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Da6  alle  «luUien,  nnrluii^m  es  mcbr  ab  4üU  Jaluc  in  der  üvwcdt  dai  UOiuer  güweseu 
wir,  wurde  in  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  von  drai  ftossen  gormaniscben  Völkerschaften 
fib^rflothet  und  erobert:  von  den  A\>stgotlicii die  sich  im  Süden  niederliessen,  den  JJvir- 
jiindcrti,  che  den  Osten  einnahinrii  tind  den  Franko  n.  w  ct.  he  unt-r  d^r  Fülirnnp  von  Chlod- 
witr  (481 — 510)  im  Nurden  sich  feslseUteo  und  zu  Herren  de^  gritöstoa  Theilos  des  l<aitdeü 
machteu  Während  des  ganzMi  6.  Jahrlivnderts  war  «s  fortdanmid  ron  loTasionen  and 
ioneren  Kriegen  heimgesucht  und  erst  im  7.  Jahrhundert  war  unter  Dagobert  (626— 6?{8) 
ritie  günstigere  Periode,  mit  welcher  die  Herowingischon  Franken  auf  den  Gipfel  der  Nacht 
gelangten. 

Im  Frankenrcich  waren  sclion  vom  Könige  Diiijobcri  iiii  J.  iVM)  Straf- 
f^eseUe  erlassen  worden,  in  welehen  die  (ieldstrafen  an{;efülnt  werden,  die  der 
Ü^beltJiäler  l)ri  Verletzung  eiiu  >  Anderen  zu  zahlen  haben  sollte.  W  ir  führen 
aus  dor  Lex  Bajuvarinriim,  Titnlii>  TTT  De  liheris,  der  Eii;t  nniiniilifhkeit  der 
Sprache  und  der  Ausdin'  kr  wegen,  Liniges  von  den  Verwundungen  an,  ohne 
auf  die  angedrohten  SiratVu  einzugehen^). 

IV.  Si  in  CO  [einem  kinde]  venam  percussorit,  ul  sine  igne  »iuiguineiu  sUgnare  non 
possit,  qaod  üthargraH  dicont,  vel  in  capite  testa  appareat,  qaod  p^nddUm  Tocant,  et 
si  OS  (regerit,  et  pelleai  non  fregerit,  quod  paUpnut  dicnnt,  et  si  talis  plaga  ei  fuerit  quae 
tarnen«^  sit  .... 

V.  Si  US  tuiorit  de  plaga  de  capite,  vel  de  brachio  supra  cubiiom,  .... 

VI.  Si  eerrella  in  capite  appareat,  rel  inttriMa  memhra  plagata  fuerint,  qaod  Ar^ifva- 
vunt  dicunt, .... 

IX.  Si  quis  libero  oculiiiii  ''inorit.  viM  )icd>'m  tulerit,  .... 

X.  Kt  si  talis  plaga  vel  fraciura  fuerit  ut  exinde  mancus  sit,  .... 

XIV.  Et  si  non  fuerint  abscisi  [Finger],  et  est  mancus,  et  stat  recius  ut  non  po&sit 
plieari,  bie  impedinentnm  est  ad  anna  ba|ulare,  migor  est  compositio  quam  de  absciso,  .  . . 
XXn  .      quis  alicui  dentem  maxillarem,  qumn  marekeant  vooant,  excussertt,  .  .  . . 

V(  I irhsweise  heben  wir  aus  der  von  Karl  dorn  Grossen  798  erlassenen 
Lex  vSalica,  und  zwar  aus  Gap.  19  „De  vulncribus^,  das  Folgende  her\'or^): 

0  B.  Nieaise,  La  craade  Chirurgie  de  Guy  de  Chauliao  etc.  Paris.  1890.  Intro* 
duetiODfP.  X. 

*)  Das  (f«setzhneh  der  Weit-O othen  (Legcs  Wisigothurum)  bestimmt,  dass  die  Aerzte 
V>»-)  der  U- i  ■  rti.ilinr  ;;'TiIirli<-b>  r  K:  ii Ai-r  T  inti m  strilon  sollten,  diiss  der  Operateur,  unter 
ik»»«o  Händen  ein  Kdelmaun  ii  t>.  den  Vcrwaudten  desselben  zu  freier  Verfügung  ausge- 
liefert wfiide  und  d;ias  ferner  einer  freien  Frau  von  dem  Ante  nur  in  (iegenvurt  ihrer  Ver^ 
vandt<^^  su  Ader  gelnaaen  werden  durfte,  aus  Furcht^  ee  m$ehte  ein  Makel  an  ihr  haften 
bleiben. 

')  Stephan  US  Batttsius,  Capitnlaria  regum  Francomm.  Pariaiis.  1677.  fol.  T.  I. 
p.  107. 

Omrit,  0*iclückto  4»  Chinirgie.  II.  i 
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Frankreich. 


I.  Si  quis  volaorii  alteram  oecidere,  et  colpas  ei  fallierit,  Tel  cum  sufitta  toiicata  eum 

percutoro  voluerit,  et  ei  iotos  (alUerit  ....  culpabilis  judicctur. 

II.  Si  quis  Immiiiom  in  capite  ita  plagftverit  ut  sanguis  ad  terram  cadat,  .... 

III  ut  itide  tria  ossa  exeant,  ....  IV.  .  .  .  ut  cerebrum  appareat,  et  trta  ossa  de- 

supcr  ccrebro  exierint,  .... 

V.  St  vero  Intra  costas  ynlaas  intrarerit,  et  usqae  ad  iotranea  pervenerit,  .... 

VI.  Si  vero  plaga  ipsa  s«nper  cnmt,  et  ad  sanitatcm  non  pervenerit,  .... 

VII.  Si  qiiis  ingrnniis  in^onimni  fticfp  pprcussrrit,  ri  (amon  sanguis  non  exierit,  .... 
VI!!.  Si  vero  sanguis  exicrit,  ita  i'oiiipoiial  vcluü  curn  de  ferraniento  vulncrasset,  .  .  . 
In  der  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  Maren  an  Stelle  der  Mcrowingischen  Dynastie  die 

Karolinn^  mit  Pipin  dem  Kleinen  getraten,  der  751  König  wurde,  und  unter  dessen 
grossem  Sohne,  Karl  dem  Grossen  (771—814)  zum  ersten  Male  wieder  die  Wissenschaften 
«nen  bedeatenen  Aufschwung  erhielten,  der  allerdings  nifdit  Ton  langer  Dauer  war. 

Karl's  des  Grossen  Fürsorge  für  die  Arzneikunde  erwies  sich  vornehm- 
lich durch  spin  H05  zu  Diedenliofen  (Thondonis  Villa,  Thionvilloi  lioknnnt  £re- 
machtes  Capilulare,  welches  ausdrücklich  vorschrieb,  dass  hinfort  unu  r  drn- 
jenigen  Wissenschaften,  welche  in  den  Doraschulen  gelehrt  werden,  auch  die 
Arzneikunst  begriffen  sein  sollte. 

Art.  V.  sagt :  „De  conipito  [Bwechnung],  ut  Teraciter  discant  omnes.  De  medicinalt 
arte,  ut  infantes  hanc  discere  mittantur"^. 


Um  dif  /fit  fir^^  Vertrages  von  Vciilim  mit  dr'm  das  frfinkisclie  !'oirh  pr-tlir-ilt 

wurde,  begann  für  I  rankreich  die  I'eriode  des  i  rudalismus,  in  der  es  nur  lli  trcti  und 
Sklaven  gab  und  in  der  die  crstcren,  trotzdem  sie  gegen  die  Einfalle  der  Sarazenen  im 
Snden  und  der  Nonnannen  im  Norden  und  Westen  das  Land  zu  schützen  hatten,  nicht  nnr 
einander  befehdeten,  sondern  auch  der  Autorität  der  Herrscher  sich  zu  ent/ielien  wussten. 
ITuter  difM-ii  Vcihnitnissen  trat  987  die  Dyiiasiit^  der  ( 'aprtinjrcr  an  die  Stella  di  r  K.iro- 
Iiti>;er.  Mit  dem  Ende  des  ll..Iahrhunderts(1095)  nahmen  dieKreuzzüge  ihren  An faiifr,  deren 
hauiasäehlichste  dem  12.  Jahrhundert,  1147  und  1189  angehören  (vgl.  1.6^).  Dieselben  halten 
die  Wirkung,  die  verschiedenen  Volksklassen  einander  zn  nähern,  Handel  und  Industrie  so 
entwickeln  und  der  geistigen  Bewegung  einen  Anstosa  an  geben.  In  Land  und  Stadt  ent- 
standen Gemeinden,  in  den  Städten  bildete  sich  eine  Aristokratie  unter  der  Bürgerschaft, 
die  ihre  eigene  (M  rielo  it  wäliltc.  die  flrwi  rto  (raton  zu  Corporalionon  zusammen,  zu  dem 
Taufnaoien,  die  bis  dahin,  bisweilen  unter  Hiozufügung  des  Namens  dc>  Geburtsortes,  die 
einzigen  Bezeichnungen  der  Tcrschiedenen  Penonen  abgegeben  hatten,  fügte  man  erbliche 
Faroilien*Namen.  Inzwischen  hatte  unter  Ludwig  VI.  (1108—1137)  der  Royalismus  mit 
Erfolg  den  Feudalismus  bekämpft  und  die  Kmnncipation  der  Geister  hatte  entschieden  Fort- 
schritte gemacht.  Eine  weitere  bcdetilpndr^  Förderniifr  brachte  das  ftdircndc  .labrhundert. 
Philipp  II.  August  {118C>— 1223)  gründete  dm  .\rclnvo,  gab  121.')  den  Schulen  in  l'aris 
Statuten;  um  1250  nahmen  jene  den  Namen  einer  Universität  au.  Ludwig  IX.  der 
Heilige  (1226—1270)  stiftete  in  Paris  das  noch  heute  bestehende  Hospice  des  Quinze-Vingta 
(zur  Aufnahme  von  ;iOOannen  Blinden);  sein  Beichtvater  Robert  de  Sorbon  gab  den  An- 
stoss  zu  der  nach  ihm  I  f  ririiiTitcn  Sorlionni  .  \iif  df  r  rtTidrff>n  Seite  strind  die  gothische 
Baukunst  auf  ihrer  Ilidic,  man  errichtete  die  Saiote-Chapclle  und  die  Cathodralcu  von  Paris, 
Keims,  Ronen,  Amiens. 

>)  Ibid.  p.  294. 

-)  Baluzius.  1.  c.  p.  421.  —  Weiteres  über  die  .Ausübung  der  Medicin  bei  den 
Franken  s.  bei  J oh.  Ludw.  Wi  1  h.  Sch m id t,  Zur  Geschichte  der  Gesundheitspflege  im 
Mittelalter  in  Programm  des  Gbzgl.  Uessischen  Qfmoasiums  zu  Glessen.  IS72.  4.  S.  4  ff. 
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hn  14.  .lixhrhiindert  gevann  die  fruhtM-  Ijcgonnene  Eniancipations-Bewe'gang  mehr  and 
vithr  .in  Boden,  und  sfirAi^  ^'wh  im  l'i.  und  IH.  in  <1rr  ISfnni'^'^ance-Zeit  fort.  Das  Papst- 
Uiani  suchte  in  Frankreich  Schul?.,  indem  unt«r  der  Ko^ierun^  Philippus  IV.  dos  Schönen 
1314)  sich  Clemens  V.  nach  Avignon  flüchtete,  wo  7  l'äpsto  von  1309— 137G  rosi- 
dirMn.  1337  bogann  der  lOOjibrige  Krieg  swuehen  Prubraieh  und  En^and.  Philipp  VI. 
(132h —l^ÜX»)  wurde  I.W»  bei  Crocy,  wo  auch  der  blinde  .lohann  von  Luxemburg,  Kdnig 
von  Böhmen,  fn^l,  ir*"'^rhl:iLrf'n,  \'.\hfy  der  K'niiii^  .lohann  von  Frankreich  bei  Maup^rhiis  zum 
Gefangenen  geniaciii,  d:k!>  Land  von  den  Engländern  und  den  Sülduerhordeo  verwüstet, 
«ihrend  1348  eine  forehtbar»  Pflst>Epidemi«  ansgehroeben  war.  Erst  unter  Karl  V.  (1356 
Im>  1380)  erholte  das  Land  etwas,  aber  Karl  V[.  wurde  1392  geisteskrank  und  n.ibm 
den  Thron  noch  bis  1422  ein.  Auch  iu  diesem  Jahrhundert  irurden  mehrere  Universitäten 
gegründet  ^j. 

Das  15.  Jahrbuttdert,  ansgtseicha^  dnrcb  die  ErSudung  der  Budidmekerkunst,  dia 

erweiterte  Anwendung  des  SchiesspulrerSi  die  Kroberung  von  Constantinopel  durch  die 
Türken  (H.'xJ)  und  deren  Folfren.  «^nwio  ara  Ende  des  Jahrhunderts  durcli  die  Kntdeckunij' 
vun  Amerika,  brachte  Frankreich  die  Griindung^  weiterer  l'niversitäten -)  und  Medicinschulon 
durch  Ludwig  AI.  (1461 — 1483)  und  14G1  die  Errichtung  der  Post,  die  aber  anfänglich 
nur  im  Dienste  des  KSnigs  und  des  Papstes  stand  und  erst  1506  in  den  des  Publienms  trat. 
Das  Ende  des  Jnluhiiiiderts,  der  Ueborgang  in  die  Henaissanoe-Zeit,  sab  die  Kriege 
Karls  des  ViU.  (1483—1498)  in  Italien. 

In  den  ältesten  Zeiten,  afs  in  Frankreich,  ebenso  wie  überall  sonst,  die 
Heilkunde  noch  gross^theib  in  don  Hatidon  ron  Gei.stlichen  sich  berand,  gab 
e<  keine  Sclieidun^  zwischen  Mediciii  mid  Chinirgic^);  pleichwolil  »iiitersrhipd 
man  Aerzie  und  Chirurgen,  von  denen  letztere  mei^teus  Laien  waren:  „Appo- 
annt  mediei  fomenta,  secantqae  chirurgi'^,  nnd  Lanfrancfai  der,  dui^ch  die 
Burgerkriege  aus  Italien  vertrieben^  1295  von  Mailand,  zugleich  mit  einer  An- 
zahl anderer  italienischer  Chirnrcen,  na«li  Pads  gekommen  war,  machte 
zwistli«  II  Aerzten  und  Chirurgen  nur  den  ünier.schied.  da*is  let/tcre  auch  Upc- 
raliont'u  ausführten:  „Les  physiciens  ont  laissc  aux  lauiues  les  Operations 
manneUes.  Pecsonne  ne  pent  ^tre  bon  m^ecin  sll  n'est  Chirurgien,  et  nul 
n'est  bon  Chirurgien,  s'il  n'est  niedecin".  Die  Geistlichen  onter  den  Aerzten 
ah«  r  iltirft'  n  die  Kranken  nicht  in  ihren  Häusern  besuchen,  sondern  mussten 
ihren  Kalii  in  der  eigenen  Wohnung  crtheiien,  zum  Theii  bloss  auf  Grund  des 
ihnen  überbrachten  llrins  des  Knuiken,  wie  Dies  auch  die  alten  Hiniaturen 
darstellen. 

Alle  Universitäten,  dorm  es  in  Frankn  i' h  im  ir>.  Jahrhundert  bereits 
5  (Paris,  Montpellier,  Orleans,  Aniiers,  loulousej  gab,  standen  zu  jener  Zeit 
unter  der  Botmässigkeit  der  allgewaltigen  Kirche;  überall  fand  der  Unterricht 
in  latelnisrher  Sprache,  in  ganz  dogmatischer  Weise  statt;  die  Lehrbücher 
wnrd'Tt  rill'Iii  \rm  drr  Kinbo  ansrrrwählr.  Trotzdem  in  il<  r  Medicin  nirgends 
ein  praktischer  Lnierricht  erthcili  wurde,  machte  die  riürurgie,  die  sich  mehr 
\üu  den  scholastischen  Grundsätzen  fern  zu  halten  verstiind,  schnellere  Fort- 
schritte, als  die  Hedicin,  welcher  ausserdem  noch  von  den  Astrologen,  Al- 
chimisten und  Zanberem  Concurrenz  gemacht  wurde,  wahrend  beide,  Medicin 


Es  waren  dies  Avignon,  gegrüodct  1303:  Cahors  1332;  Grenoble  133^;  Pcrpignau 
1»7»:  Orange  1365. 

'    Poitiers  1481;  Caen  1486;  Talence  1454;  Mantea  1461;  Beuigea  1468;  Bov 

«ieauji  1472. 

3  V  i>  snay),  Histoire  de  l'origine  et  des  progr^  de  la  ebim^e  en  France.  2 voll. 
Pari».  174a.  8.  T.  L  p.  17. 
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und  Chirurgie,  mit  Pfuschern  uiul  Charlatancn  aller  Art  zu  kämpfen  halten. 

Sehen  wir  jei/A  zunächst,  wie  die  Verhältnisse  in  Paris  sich  gestalteten. 
Schon  ehe  daselbst  eine  mediciuischc  Facultät  bestand,  (imlen  wir  in  einem 
1213  zwischen  dem  Kanzler  von  Notre-Daine  und  den  bestehenden  Schulen 
wegen  der  Verleihung  von  Graden  geschlossenen  Ooncordat  die  Aerzte  unter 
der  Bezeichnimir  ^plivsii  i-  l>ercits  eine  bestimmto  Corporation  bildend. 

Die  medicinisclie  Facuilät^)  aber  (Saluberrima  medicorum  Facuiias;  Physi- 
corutu  Facultas;  Facultas  in  Physica)  wurde  erst  um  1270  bei  der  seit  dem 
Anfange  des  Jahrhunderte  gegründeten  Universität  (Studium  Parisienso,  Uni* 
vcrsitas  scholarum  Paii^ien^lMnr,  bei  welcher  die  folgenden  4  Nationen  be- 
standen, nämli'di:  llonoranda  Gallorum  naüo,  Fidelissima  Picardorum  naüo, 
Veneraiida  >'orniaiioruiii  natio,  Coastantissiiua  Gurniatiorum  natio,  errichtet. 
Bis  1481  besass  die  medicinische  Facultfit  kein  eigenes  Heim^  verfugte  aodi 
nur  über  einen  geringen  Bestand  und  Besitz,  denn  im  Jahre  14(>5  bildeten  die 
Facultät  nur  14  „docteurs  regcnts",  d.  h.  die  Gesanimthoit  der  Pariser  Aerzte, 
mit  Ausnahme  der  Licentiateu  und  Uiiirurgen,  und  1  Decan;  sie  hatte  2  Pe- 
delle und  an  Besitz  2  Koffer,  mehrere  SchlTi.<»el,  einige  die  Privilegien  ent- 
lialtende  Register,  1  Siegel  an  einer  silbernen  Kette  und  eine  Bibliotliek  \on 
12  iViiidfn -1.  Alle  Jaliro  musstc  diesfs  Inventar  ans  deni  Hanse  dos  einen 
Decans  in  das  des  anderen  geschafft  werden.  Die  llauptausgaben  der  wesent- 
lich geistlichen  Kürperschaft  waren  übrigens  für  Messen  und  religiöse  Cere- 
monien  (betrugen  z.  B.  in  einem  Jahre  621  fr.)*.  Wie  die  Facultät  ohne  jede 
königliche  oder  städiisrlir  rnterstützung  entstanden  war,  so  erbaute  sie  sich 
auch  aus  eigenen  Mitteln  in  der  Rue  de  la  Bücherie  ein  Heim,  in  welchem  sie 
bis  1775  verblieb.  Der  erste  „doctcur  regent",  der  um  die  Mitte'  des 
15.  Jahrhunderts  in  diesen  RSumlichkeiten,  als  deren  Grunder  er  zu  betrachten 
ist,  wirkte,  war  Jacques  Desparts  (Ja< cluis  de  Partibus)  ff  1458],  der 
berühmte  (Joniinfiitator  des  Avicenna.  Da  die  Studirenden  nai  Ii  einem  üe- 
cret  vom  J.  14iJ3  auch  „ad  herbas^  examinirt  werden  sollten,  wurde  im  Jahre 
1508,  neben  dem  Hause  der  FacultSt,  auch  ein  botanischer  Garten  angelegt. 
Obgleich  die  Baccalaurei  seit  1483  auch  /cugtiisse  über  anatomische  Kennt- 
nissp  bt^i bringen  raussten,  war  das  Studium  der  Anatomie  fast  nur  ein  theo- 
retisches und  nur  vereinzelt,  z.B.  1478,  1493,  1505,  1526,  werden  öffentlich 
abgehaltene  Soctionen  erwähnt.  Ein  besonderes  Local  besass  die  Facultät  für 
diese  Zwecke  nicht;  man  benutzte  die  Keller  des  Hdtel-Dieu,  oder  die  „doc- 
tein>  rcgents"  führten  die  Dissectionen  in  ihren  eigenen  Wohnungen  aus,  wie 
noch  1555  Jacques  Sylvins  in  seiner  Isagoge  von  den  Zergliederungen  ver- 
schiedener Thiere  und  dreier  menseliLicher  Leichname  spricht.  Ks  war  daher, 
bei  der  grossen  Zahl  von  jungen  Hedicinero,  die  aus  allen  Theilen  Frank- 
reichs, aus  England  und  Deutschland  nach  Paris  strömten,  eine  Nothwendig- 
keit,  ein  anatttmisrln--  Tlieater  zu  errieb^en,  und  ein  solches  kam  auch  1604 
zu  Stande,  wenn  auch  fiur  aus  Holz,  in  14  Tagen  erbaut,  ohne  Fenster,  ge- 

>)  Chöroau  in  Union  inidicale.    Nouv.  st^rie.    T.  2J>.  1866.  p.  -133,  481.  5in 

70  Jahre  früiior  (1396),  ab  die  Buchdruckerkuost  noch  nidit  erfunden  war,  hatte  die 
Bibliothek  der  Facult&t  nur  aus  folgenden  9  Werken«  deren  Vorlesung  und  ErkK-iruag  den 
einzigen  l'nteiTicht  in  «1er  darnalijjen  Zeit  austiiaoLle.  bestanden:  Der  Concordnnz  des  .Ican 
de  St.  Aniand  (1200),  der  Concordanz  des  I'ierrc  de  St.  Flour  (1325),  Galen's  Schrift  De 
U9U  partium,  des  MeauS  Simplicia  n  i  i  l'iactica.  dem  Traci  it  u' •  i  d-  n  Thcriak,  dem  .\ntido- 
tarium  des  Abulkasm»  dem  Antidutarium  clarificatum  de»  2<Iioolaus  Myrepsus  (ISOO) 
und  als  kostbarstem  Besits  das  Continens  des  Rbases  ia  xwei  kleinen  Bänden.  (),  C.  Sa« 
baticr  {dH)rl(^an.s).  Kecherrlieü  historiques,  sur  la  Facolti  de  mMecine  de  Paria,  depuisSOn 
ongino  jusqu'  ä  n03  jours.   Pan«.  1631.  p.  9.) 


Digitized  by  Google 


Frankreich. 


5 


'  L-  ntlich  auch  von  der  Seine  überschwemmt  und  von  Dieben  seines  Blei- 
(iä  beraubt.  Es  war  daher  bald  in  einem  so  traurigen  Zustande,  dass  eine 
Erueuoruug  und  V'erbesscruag  dringend  noUiwendig  wurde.  Den  energijiclien 
Bemühungen  des  berühmten  Anatomen  Jean  Riolan  Sohn  war  es  zu  danken, 

du»  er  zu  Ende  des  Jahres  ir)20  das  neue  Amphitheater  mit  der  Sortion 
nn^T  i:rhä!i£:trii  Frau  cniiriitMi  koiinlr'.  Die  l^osehalTunfif  \on  Tadavern  bildete 
übrigens  lange  /«'il  lundLin  h  einen  Zankapiel,  der  nicht  sehen  zu  Gewalt- 
ihaieii  AnJass  gab,  /wischen  der  Facultät  und  den  Chirurgen  des  College  de 
Saint^Cdme. 

Desparts  hatte  der  Facultät  seine  Manuscripte  hinterlassen,  die  sodann 
zur  V  orlesung  und  zum  rnterricht  boimizi  wnrdenM,  Die  Facultät  erhielt  aus 
Cyrdoba  die  L'ebersützungcn  des  Hippokratos  und  Cialenus;  sie  erwarb  die 
von  Gilles  de  Corbeil  in  6000  Versen  gesammelt«n  Vorsebriften  der  Schule 
von  Sabrn'i.  >\q  benutzte  den  Thcophilus  für  die  Anafoiuii',  dm  I^iosko- 
ridcs  für  die  Botanik  und  erst  mit  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  be- 
gauu  auch  lür  die  mediciuisclien  Wissenscbafteu  eine  neue  Acra. 

Die  Facultät  bestand  nicht,  wio  heute,  bloss  aus  Professoren,  sondern  es 
gehörten  ihr  auch  alle  in  sie  aufgenommenen  „docteurs"  oder  „maitres  rfgents" 
an,  weiche  anfiinglich  die  junrcn  und  nach  10  Jafiren  die  alten  ir^nannt 
wurden.  Ihre  stets  wachsende,  aber  200  nicht  ül)erschreitendc  Zahl  war 
I3t>5  31,  1500  72,  1566  81,  1626  85,  1634  101,  1675  105,  1763  1482). 
Vor  1634  hatte  die  Facultät  nur  2  Professoren,  von  da  an  wurden  zwei  neue 
Lehrstühle  errichiet,  einer  für  die  Chirurgie,  einer  für  die  Botanik.  Die  Vor- 
lesunet'n  des  l*rofessors  der  Chirurgie  nins-^ten  sich  auf  die  Operationen 
(„chirurgica  tanluiu  düceut,  id  est  quae  ad  opcratiunes  luanuum  pertinent^) 
und  die  folgenden  5  Arten  von  Erkrankungen  und  Verletzungen:  „Wunden, 
Geschwüre,  Fracturen,  Luxationen,  widernatürliche  G  ■>!  liwülste  sowie  die  zu 
ihrer  Bchandluiii:  <  rf(,rderl!'dieii  l'indi-n.  Si  hlinL'cn,  1  ii.-i i  umente  nnd  Schröpf- 
köpfe- beschränken  und  durlieii  keinesfalls  auf  das  Ucbiel  der  inneren  Medicin 
übergreifen.  Ks  handelte  sich  dabei  uro  die  Interpretationen  der  bezüglichen 
Schriften  des  llippokrates,  Celsus,  Galenus,  Dribasiua,  Paulus  von 
Aegina.  Aliulkasini,  (xuy  de  Chauliac  und  ( i o ii i  ni el in. 

Die  mcdicinisi  Vorlesungen  waren  aut  die  zwei  Professoren  in  zwei 
Jahren  vertheilt;  ita  ersten  Jahre  wurde -De  rebus  naturalibus  et  non  naiuiali- 
btts*^,  d.  h.  über  Anatomie,  Physiologie,  Hygiene,  im  zweiten  Jahre  „De  rebus 
praeter  naturam",  d.  h.  über  die  Krankheiten  und  ihre  Behandlung  sowie  über 
Matcria  medica  ircb  sen  «'s,  weiter  unten).  Bei  den  anatomischm  Dcmonstra- 
tiouen  unterstützte  em  Barbier-Chirurg  den  Professor,  der  nur  darauf  zu  sehen 
batte,  dass  Jener  nichts  Falsches  sagte,  „non  sinat  divagari".  Lateinisch  war 
die  allein  herrschende  Sprache  und  nur  der  später  ernannte  Professor  der 
Anatomie  dürft»-,  jnit  ( imiduninnnL:  des  Dccans,  in  franziisis.dirr  'Sprache  vor- 
tragen j  auch  die  Vortrage  über  Cliirurgie  durften  später  französisch  gehalten 
werden.  1576  gnlndete  die  Facultät  die  iSlelle  eines  Archidiaconus  scholarum 
<s.  später),  entsprechend  der  eines  anatomischen  (tehilfen,  der  die  Cadaver  zu 
bocliafTcn,  die  Vorlesungen  des  Professors  vorzubereiten  und  zu  repetiren  und 
die  Honorare  von  den  Studentfn  ein/nzit  ln  ii  hatt .'. 

Obgleich  der  klinische  Lnicrrichi  eine  moderne  Lislituliun  ist,  bestand 
doch  seit  1624  eine  Einrichtung,  die  denselben  zu  ersetzen  hestimmt  war,  in« 


»)  S  il  .itier,  1.  c.  p.  8. 
^)  Sabatier,  L  o.  p.  5. 
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dem  die  Facultät  anordnete,  dass  6  ihrer  Doctoren,  3  junge  und  3  alte,  zwei- 
mal wöchentlich  im  Jlotel-Dicu  öffentliche  Consnltationen  abhielten,  denon  die 
Baccalaurei  beizuwohnen  hatten.  Ausserdem  waren  die  letzteren  verptiicliiei, 
wenn  sie  einen  höheren  Grad  erlangen  wollten,  zwei  Jahre  lang  sich  an  den  Be- 
suchen der  Aerzte  des  Hdtel-Dieu  zu  bctbeiligen,  abwechselnd  ä  Monate  lang  in 
jeder  Abtheilun^.  Die  einzelnen  nacheinander  zu  erlangenden  Grade  waren  zu- 
nächst (las  Baccalaureat.  zu  welchem  die  Candidatcn  bereits  Maiiistri  artium  oder 
philusiophiae,  au<  |i  unverheirathet  sein  mussten.  Die  folgenden  Grade  waren  der 
Licentiaien-  und  Doctor-Grad;  für  letzteren  wurde  das  Cölibat  erst  1452  ab- 
geschafft. Die  Bedingungen  und  Umstände,  unter  denen  die  Grade  erworben 
wurden,  übergehen  wir,  wollen  aber  hervorheben,  das»  es  als  für  einen  Doctor 
entwürdigend  betrachtet  wurde,  sich  mit  Chirurgie,  die  damals  mit  dem  Bar- 
biergewerbe in  naher  Verbindung  stand,  zu  beschäftifren. 

Die  bei  der  Keformiruiig  der  Pariser  Universität  durch  Heinrich  IV.  im 
J.  1508  erlassenen  neuen  Statuten^),  welche  eine  treue,  aber  vervoUstündigte 
Wiedergabe  der  vereinigten  alten  Reglements  darstellen,  erkennen  in  ihrem 
Eingänge  an,  dass  „medidnae  collegtum  non  parva  t mmendatione  dignum  est, 
quod  post  hominuni  mcmoriam  taiii  laudabilem  diseiplinani  tenuit  et  sorvavit", 
so  dass  schon  1452  der  Cardinal  cl  Estoutoville  (Totavillaeus)  an  ihm 
kaum  etwas  auszusetzen  und  zu  verbessern  fand.  Aus  diesen  neuen  „Leges 
et  statuta  in  usum  Academiae  et  Univorsitatis  Parisiensis"  fähren  wir,  Ton 
den  die  medicinische  Facultät  betreffenden,  die  auf  den  modicinischen  Unter- 
richt bezüglichen  Paragraphen,  mit  Uebergehung  der  Aeusserlichkeiten,  an: 

LIII:  „Singulis  annis  duo  medicinae  doolores  in  soholis  inferioribus  medicinam,  coUe- 
medici  slipoiidiis.  pul  Ii.  »■  *ioceant:  quonini  ....  hora  .  .  .  .,  rp?  naturales  H  nnn 
naturale«  explicet:  alter  vero,  hora  .  .  .  .,  res  prat  lcr  iiatitrnm  intcrpreletur ,  taorboruin 
curaodoram  rationem,  et  matcriaui  mcdicani  explicct:  iu  ui  «jui  manc  anno  primo  dü  rebus 
naturalibas  et  non  naturalibns  disserait,  idem  aano  sccundo  de  rebus  praeter  Dataram  dis- 
putet,  morborumque  curandonim  ralioneni  et  materi&m  medicam  doceat,  et  biennio  cursum 

niedicum  conficiat:  sicqae  singulis  annis  lector  unns  eligatiir  qni  leetori  bieani 

saoc«da(.^* 

LIV.  „Scholac  Icctorcs  llippocrateui,  Galeuuiu  uliosquo  mediciaae  principos 
taottun  interpretentnr;  eommque  contextum  legant,  et  diligentor  cxplicent." 

L\  I.  „Singulis  annis  in  scholis  medieorum  doae  sattem  anatomiae  tempore  oppor- 
tiinn  ab  *iri!in,iriis  scliolae  loctoribus  exliibeantur,  qui  aliis  omnibus  in  cadavcribus  a  ma^:t- 
stiaiu  ioipetrandi«  nnf<»p'>nanf nr:  ro^enturque  niafristratus,  ne  cuiquani  cadaver  tli^-iN-nn- 
duni  coucedant,  nisi  ad  püsiulaiionctn  decaoi;  qui  hunc  ordinem  senabit,  ut  cadavera  pri- 
mum  ordinariis  scholae  lectoribas  concedantor,  qui  ea  publice  disaecanda  exbibeant; 
deinde  regiis  medicinae  professoribas,  si  qui  velint  anatomen  pnblice  exhibere: 
postremo  aliis  doctoribas:  ftut  si  doctores  detrectent;  chirnrgis  qai  ea  volent  disse- 
caDda  ptiblico  vcl  privatim  proponerc". 

L\  Jl.  „Duo  medicinae  doctores  eligantur,  qui  singulis  annis  pharmacopolorum  ofticinis 
Instrandis,  eorumquo  magisteriis  praesiut,  et  qui  pliarmaciuni,  simplicium  mcdicamcn» 
toram  deloctum  et  componendomm  rationem  doceant,  onas  qnidnn  citra,  alter  Tero  ultra 
poDtes." 

lA  in.  ,.l)uo  mrdii  In;u-  (lui  i^res,  unus  majoris,  alter  ininoris  ordinis,  cum  decano  more 
äoUto  designati,  cUiiurgorum  tousorum  magisteriis  praesiut;  alioqoi  irrita  habeaatai^. 


')  Charles  Jourdain  Ilistoire  de  rUnivcr8it<5  de  Paris  an  XVU»  et  au  XVIII*  «i^te. 
Paris.  1862—1866.  fol.  p.  19.  —  Pieces  justiiicatites  p.  7. 
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Zu  diesen  Statuten  vom  Jahro  1008  wurde  ICOU  ein  ^Appendix  ad  rcfonnationem 
Faeultatis  Mediciiuw**  binsagefügt,  dem  wir  das  Polgeode,  was  sich  auf  die  SITeDtticheii 
an:itoinischen  Demonslrationen,  di«  sogen.  Anatomieedf  nnd  den  Unterricht  der  Chimrgen 

beueht,  entnehmen: 

5.  Doctor  anatomicus  demonstret  ostpologiam  ex  siiggesto,  [  ritisijuam  anatomen 
cek-bret.  In  o^ibus  comparandis  ot  dignoscendLs  probui  discipulonim  diligontiam  et  in- 
dostriam.  Qoem  ad  Stadium  anatomicuin  aptiorem  jodicarit,  oreet  archidiaeonum;  nec 
e*  »unere  priventnr  baccalaurci,  sed  caeleris  pracferantur. 

Ct.  Anntomiao  I ebr»tio  Don  differatOT  in  ODnaiD:  ^os  ceiebrandae  tempns  pro- 
gramoMU«  latino  stgDific«tur. 

7.  Ubi  doctor,  qoae  videbirotar  Moessaria,  doeverit,  arcbidiacoaus,  si  quid  in* 
cnlcandnm  sit  et  repetendum,  latine  et  bieviter  exponat  ex  mente  et  jussu  dootoris,  qaicom 
ante  cntnlprit;  nr-r  iilentidom  oMoquatnr.  Tel  Seriem  anatoniicam  obturbet. 

b.  Doctor  iKMi  Mimt  dissectorem  divagari,  sed  coniineat  in  officio  dissecandi,  et 
denonstrandi  ea,  ^uae  cnarraverit,  anatomica,  nec  repetat  quae  archidiaconus  pleno  ot  per- 
spiene  dixerit  ad  mentem  doctocis  et  speetantiom  captom. 

9.  Ad  eam  celebrandam  anatomcn  dissectorem  perilum  suppeditent  tonsores  chir- 
uritri,  eique  honorarium  decernant  ex  siio  aorario,  ut  scholri  mt  rlica,  doctori  medico,  oiii 
aoatoaucuni  solvetur  peracta  tantum  anatonie,alio(|ni  doneganduui:  hcrbarium,  aestatc  cxacla. 

tO.  Dodores  qni  cbirargicos  doeent,  obinirgica  tantam  dooeant,  id  est,  quae  ad 
operationero  manaum  pertinent:  omnia  f;u  ili  mcthodi  comprebendit  GourmelenoSf  conti- 
nai  dirisione^  divisi  unione  etextrac  iione  alieni." 

Srhoii  uir  weiti^  noch,  wie  sich  der  Untcrrii-Iit  in  der  Anatomie  in 
Frankreich,  nainentiicrh  in  Paris,  in  den  ältesten  Zeiten  gestaltete. 

Die  ersten  Sectionen  von  Leichen  in  Frankreif"!)  fr»ndf^n  zu  Montpellier  statt-)  und 
^iud  Ludwig  von  Anjuu  zu  danken,  der  den  Chirurgen  die  ErLaubniss  erthcUle,  alle 
Jahre  den  Cadarer  eines  hingerichteten  Verbrechers  za  seciren,  eine  Erlanbniss,  die  1377 
vom  Könige  von  MaTarra,  dem  damaligen  Herren  von  Montpellier  und  durch  l'atent  dos 
Könii:^  Karl  VL  vom  .1.  13%  bestätigt  wurde.  —  In  Paris  geslatf  .  l  '  «Üe  läberalität  des 
Üectors  der  Inivorsität  1-478  der  med.  Faculi&t,  jedes  Jahr  öffentlich  einen  Leichnam  zu 
seciren.  Da  1483  von  den  Baccalaurei  der  Hedidn  Zeugnisse  über  anatomische  Kenntnisse 
verlangt  wurden,  müssen  die  Leichenöflhungen  schon  ziemlich  häufig  gewesen  sein,  zumal 
14%  von  >]r\-  Facultät  bestimmt  wurde,  dass  alle  Cadaver,  die  zu  dfii-eHfn  i:*>dient  hatten, 
in  geweihter  Erde  bestattet  würden  und  dass  für  dieselben  eine  Seelemuesse  gehalten  werden 
»olle.  9  Jahre  später,  1505,  schrieb  der  Dccan  in  sein  Uegister:  „Die  17*  jannarii  iucepta 
fnit  lectora  anatomica  per  decannm  in  domo  regia  de  Nesle,  joxta  Augvstinenses.  Et  dn* 
ravit  lectura  per  Ires  dies  integres.  Autera  fecit  solum  de  membris  naturalibiis.''  Das 
Hotel  de  Xcsle  (ein  Palast,  der  sich  an  Stelle  der  üebiiu  lp  -!<  s  hputiu-Pii  Institut  de  France 
befand)  war  für  die  Demonstrationen,  wie  es  scheint,  ge^^nhll  worden,  weil  die  Schulen  der 
Rue  de  la  Buchene  noch  kein  Amphitheater  besassen,  das  eist  1604,  ohne  Dach,  ohne 
Fenster,  allen  Winden,  dem  Regen  und  Ilagel  ausgesetzt,  in  14  Tagen  in  der  Kuc  da 
Fouarre  errichtet  wurde.  —  Im  .1.  1520  verlangte  die  Facultät  von  einfiii  Oericht^hofe  den 
Körper  eine&  zum  Tode  Vorurtheilieu  „yom  faire  sur  iceluy  aucunes  experionces  concernant 
Tart  et  science  de  m^deeine**,  nnd  wwde  ihr  derselbe  mit  der  Elnsehrftnkung  /.ugesagt, 
„qoe  les  droits  de  juridiciion  de  IV-viMnie  de  Paris  seraient  sauTegardt's  et  (|uo  lo  pn-lat 
serait  mis  en  possession  da  cadam  du  sapplici^,  apres  disseetion,  et  qaUl  le  ferait  pendre 

«)  A.  Pinet.  Univcrsit6  de  France.  Lois  d^rets,  reglemeuts  ot  oirculaires  coacer- 
naat  les  fscultes  et  les  ^coles  prOparatoires  de    mcdeciue.    T.  I.  Paris,  1880.  p.  13. 

9  Ch^reau  im  Dict  cnc^clop^d.  de^  sc.  mi^dic.  T.  i.  1866.  p.  220.  Art  Ansc 
tomie  (Hisioii«}. 
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aux  fourches  patibulaires  de  St.-Cloud".  -  1551  findet  bich  als  seltenes  Ereiguiüs  — 
„proptor  ruritatom  casus" — dieS«etioii  einer  wSbrend  derOebnrt  Terstorbenen  Frau  veneieh- 
net.--  Der  Eifersucht  der  Karultnt  i|j;egen  die  Chirurn:eti,  niii  denen  sie  nof  Kriegsfoss  stand, 

entspranjr  di»*  folgende,  1')ö2  vom  Parlutticnt  bestätigte  Verfü<<;ung,  „quo  nul  ne  pourru  faire 
d'&natomie  que  sou.s  la  pn-sidonce  d'un  docleur  en  uiedeciue  el  que  nul  cadavre  nc  pourra 
6tre  d6livr6  seit  pur  le  juii^^o  crimine],  sott  par  le  boumau,  soH  enfin  p»t  les  maitres  de 
rilotel-Dicu  ou  par  le  pr^vot  des  iuan''<-haux,  sans  une  permission  signce  du  doyen  de  la 
FaciilU«,  et  s<  *'!l<'i'  du  srfati  des  KccI'-^".  Ila>.si'I1ii-  rrl'rl\viill.;n  sjirii'lit  sirti  .■mrh  imm'Ii  in 
vielen  anderen  \erliigungen  aus,  von  denen  wir  nur  die  aus  den  nächsten  Jahren  anführen, 
n&oilicb  eine  solche  vom  J.  1(>12,  welche  den  Chirurgen  „de  robes  longues"  verbietet,  ana- 
tomische Ilemenstrationea  anders  als  bei  ofTenen  TbOren  so  halten  und  nor  in  Gegennrart 
der  Schüler  zu  dissocireii,  ferner  vom  .1,  lf»l5,  da.ss  das  IIotel-Dieu  „et  tous  auires"  nur  mit 
Krhiubniss  der  Frirultnt  das  Kechl  habe,  Leichen  den  Chirnrnon  und  Barbier-Chirurgen  zu 
überliefern  und  dass  etwaige  widerrechtlich  ausgelieferte  J^eiclieu  mit  Cicwalt  zurück« 
zonehmen  seien. 

Inzwischen  ging  die  Wissenschaft  ihren  Ciang.  Günther  von  Andemncb  und 
,Iac<jiit:»s  Sylvin»!  iiinohtfii  iliri'  i!i'r,--']lirii  /ii  nul-'  tvnniiiifinlL'ri  Entdeckungen;  auclt  iuisser- 
lich  befand  sicii  die  Analomic  aut  dem  W  ege  des  ForlschriUes,  jndem  1576  ein  ,,archidiacre" 
oder  Prosector  in  der  Person  des  berühmten  Riolan  ernannt  wurde,  und  indem  man  An* 
strerigutigen  machte,  ein  Auiphitheater  zu  erhalten,  das,  wie  wir  gesehen  haben,  endlich 
1601  in  sehr  unvollltommener  Weise  zustande  kam  und  1617  durch  ein  anderes  ersetst  wurde. 


Sehen  wir  nunmehr,  wclchos  chirurgische  Personal  sich  in  Paris  be- 
fand und  wie  dasselbe  beschafTcn  war.  l<:s  gab  daselbst  im  spätoron  Mittel- 
alter neben  einii:en  Aer/ten  und  Chirurgien,  dir  llirilwrisi-  nrisilirln-  warm, 
eine  Corporaf  inn  \on  Laien-Chirurgen,  ferner  Barbier-Chirurgen  und  eine  An- 
zahl von  Cliarlalaiis^). 

Die  Aerzte-Chirurgen  worden  in  der  aus  der  Gosammtheit  der  Mattres 
en  medecine  bestehenden  medicinisehen  Schale  ausgebildet  und  bi<  lf"U  wurden 
die  Vorli^sim'^en  von  zwei  derselben,  welche  den  Tite!  I?f'iri'nts  tVihricn  und 
nur  zwei  Jahre  lang  in  Function  blieben,  gehalten.  £in  besonderer  Unterricht  in 
der  Chirurgie  fand  nicht  statt;  indesacn  htelt  zu  Endo  des  18.  Jahrh.  Lanfranchi, 
auf  Ersuchen  der  Schule,  In  i  dcr-rlbcn  sehr  geschätzte  Vorlesungen  (vgl.  I.  765). 
1350  kehrte  dieselbe  jedm  li  /n  ilnrr  früheren  Unduldsainkrij  /iirüi  k  ttnd  ver- 
bot Ulfen  Ilaccalaurei,  inanueUe  (  hirurgie  zu  treiben.  Thatsaehlich  übten  al>er 
auch  bis  zu  jener  Zeit  von  den  Maitres  en  medecine  nur  sehr  wenige  die 
Chirurgie  ans,  die  iik  ein  erniedrigendes,  för  einen  Geistlichen  sich  nicht  ge- 
ziemendes Handwerk  betrachtet  wurde  („Inhonestum  magistrum  in  raedicina 
manu  opf'rari'*),  ein  Vorurtheil,  das  Jahrhunderte  andauerte  und  hauptsächlich 
auf  dem  \  erhältniss,  das  zwischen  den  Aerzlen  und  den  Chirurgen  bestand, 
beruhte.  Die  Aerzte  waren  ninlich  allein  befugt,  Verordnangen  zu  machen, 
welche  die  Chirurgen  und  Apotheker  auszuführen  hatten;  jedoch  bereits  Henri 
de  Mondeville,  einer  der  ersten  französischen  Autoren,  die  über  Chirurgie 


>)  Malgali^ae,  Oeuvres  eompletes  d'Ambroise  f  ar6.  Introduction,  p.  CXX  bie 
CLV.  —  A.  Corl  ieu  L'aocienne  facult^^  de  im-decine  de  Paris.   Paris,  1877,  p.  168.  — 

F.  .\icaisc.  Chirurgie  do  Maitre  Henri  de  Mondcville.  Tnlul'on  frangaise.  Paris. 
1S'.»3.  p.  VI.  LXIII.  Hinzugefügt  i.st  (als  Pi..ces  justificatives)  eine  Sammlung  von  Statuta, 
Ordotinances,  Edits,  Charles,  Lettres  p.iterites,  Heglements,  die  sowohl  für  die  Chirurgen  als 
für  die  Barbiere  in  der  Zeit  von  1301  —  1471  erlassen  wnrfn.  —  E.  Nicaise,  Chirurgie  de 
Pierre  Franco  etc.  Paris,  lb9ä.  Iniroduction,  p.  CV— XLll  mit  weiteren  Pieccs  justi- 
fieatives. 
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ffsohrieben  liahen,  und  Guy  <le  Chauliac  erklärlon  si rh  eiif^ririsrli  hiprjrp^^fri, 
üfid  in  Wirklichkeit  liessen  »ich  die  Chirurgen  auch  nicht  in  der  solbsutndipen 
Ausübung  der  Pnuds  beschränken.  Die  Aerzte-Obiruigen  waren  am  nieiMteu 
unterrichtet  und  obgleich  wenii:  zahlreich,  sind  von  ihnen  allein  während  des 
.Miitelaltcrs  Kuit>rliiittp  in  der  Chirurgie  ausiro^ranr^m.  Zur  derselben 
grli')rten  Laulrunchi,  Henri  de  Mondeville,  (iuy  de  Chauliac.  Ks 
wurde  übrigens  zu  Mondcviilc's  Zeit  (Anfang  des  1-A.  Jain jiundertä)  in  Taris 
die  Chirutigie  durch  die  folgmdon  8  Arten  von  Praktikern  ausgeübt:  Die 
t'hirurgiens  clercs  et  lettre«,  die  gleichsBeitig  auch  Maitres  en  in6decinc  waren, 
die  f^hiniririens  de  la  confrcric  de  Saint-C»'»me  oder  «  hirurgiens  laujue.s  und 
die  Barbierjj-chirurgiens,  welche  die  Licenz  zur  Ausübung  der  Chirurgie  erlangt 
hatten. 

Vor  Jehan  Pitard,  dem  Chirurgen  Ludwig's  des  lI<  ili;L:>  n.  gab  es  in 

l*aris  keinen  einzigen  nennenswerthen  Ciiirurgen,  aber  4  die  (  liiruiLiic  aus- 
übende Meister,  die  zusammen  lebten  und  deren  Haus  eine  Art  von  inlinneiie 
darstellte,  wo  zu  jeder  Zelt  chirurgische  Hilfe  zu  finden  war*).  Sie  hatten 
."N-hüler  und  bildeten  eine  kleine  (Jesellschaft.  Im  13.  Jahrhundert  vereinigten 
vi  }]  tüpse  Laien-Chirurgen,  wie  die  anderen  (Jewerbe,  zu  einer  Corporation, 
mdem  sie  sich,  iinfer  Anrufunir  der  Heiligen  Cosmas  und  Dami;uius.  ihrer 
Schutzpatrone,  im  icbruar  I*2ööj  also  zur  Zeit  des  heiligen  Ludwig,  zu  der 
Confr^rie  de  Saint-Gf^me  et  Saint^Damien  scusatnmcngeschlos.sen  hatten^.  Die 
Genossensehaft,  deren  Mitglieder  als  „Maitres  chirurgieuN  jurös"  oder  „Chir- 
urgicns  de  rnfic  longue"  im  (ieL'nn*<  if /  zu  flcri  -B.ubiers-chirurgiens'^  oder 
„Chirurgiens  de  courte  robe'^  bezeichnet  wurden,  luitte  sich  anfänglich  in  der 
Kirche  Saint>Jaques-la-Boucherie  vereinigt,  später  aber,  unter  dem  Patronat 
von  Saint-C«'»me.  in  dr.ssen  kJeiner,  an  der  J'eke  der  Kue  des  Cordeliers  (jetzt 
Rue  de  \'V.f(Ar  f!i  m«''dccine)  ntul  Rne  de  la  Harpe  gelegenen  l'aroclnalkirclie. 
Daselbst  hielten  sie  an  jedem  ersten  Montag  im  .Monal  von  10  1*2  lUir  ihre 
unentgeltlichen  Oonsultationcn  ab,  Hessen  aber  1554  an  der  Kirche  ein  kleines 
Schirmdach  'appcntis)  anbringen,  um  auch  ausserhalb  der  Kirche  ihren  Rath 
ertheilen  zu  können,  kauften  1615  3'/^  Toisen  Terrain  auf  dem  Kirchhof  oder 
Bauhof  von  Saint-Come  und  erri(  lt?eter)  daselbst  ihr  mit  einer  lateinischen  Tn- 
S4.hrift  versehenes,  in  der  Kue  des  Cordeiicrs  gelegenes  Collegiuni.  Ihre  Sta- 
tuten, die  sie  auf  das  Betreiben  von  Jehan  Pitard  vom  Könige  erhielten, 
bilden  in  dem  Livre  des  rodtiers,  das  von  Etienne  Boileau  im  13.  Jahr- 

')  Qu  CS  na  V,  R«eherelies  mr  l'oHgine  et  Ic  progr.s  de  1«  cWnirpe  en  FVance.  1744. 

4.  p.  39. 

2)  Di^e  Genossenschaft  (!i|>at«r  1«  ColK-ge  de  Saint-CV-me  genaunt;  Jührte  /.war  ihre 
Gr&idaog  tmt  das  J.  1083,  oder  nach  Anderen  auf  die  Jahre  1210  oder  1226  u.  s.  v.  /.u- 
rü<-k,  allein  es  ütOie«,  nach  Malgaigoe  (Oeurres  de  Par^,  lotroductioD  p.  CXXU),  durch- 
aus unerwiesen. 

Di«-  ffiiligii).  \»elrlj.'  siili  die  mittelalterlichen  Chirurgen  zu  Schutzpatronen  erwählt 
hatten,  5.  5.  Cosmas  et  Damiauus,  sUmmteo  aus  einem  vomebmen  Ue^cblecbt  in  Arabien 
vad  hatten  neeh  drei  Bifider,  die  mit  ibnes  znammen  gemartert  warden.  Die  Genannten 
waren  die  .Ttinp^ti  n  imd  h.i(tf»n  sich  anf  fJip  Arzneiwissenschaft  p«  rvf,  die  sie  im  römischen 
Reiche  im  LuiLcrzicheu  ausübten,  und  £war  unentgeltlich,  so  li.tüs  sie  deshalb  von  den 
Griechen  A^fdpYopot  genannt  wurden.  Sic  lebten  eine  Zeit  lang  zu  Acgea  in  Cilicien  und 
worden  lur  Zeit  der  Diocletiaoiscben  CbristenverfolgttOg  nach  vielfältigeo  Marteni,  wahr* 
eebeiiilieh  im  J.  987  n.  Chr.,  gft^dtet.  Aaf  Km;benbildem  werden  sie  us  Aerzte  mit  einem 
Antneigefiiss  oder  mit  (  iü'-in  S- hlauj:' n^-'ib,  -.  II. n  mil  .■I,Tijrgisrhcn  loatmiaenten  in  der 
Hand  dargestellt.  Zur  Zeit  der  Ivreu/.zuge  btsUnd  im  Urient  kurze  Zeit  ein  Cosmas-  uud 
Damians-Ritterorden,  der  kranke  Pilger  pflegte  und  Gefangene  auslöste.  —  (Joh.  Evang. 
Stadler  und  Fraos  Joa.  Heim,  VoUntäadiges  Heiligen-LexUtos.  Bd.  1.  Aogsbturg, 

5.  675). 
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hundert  zusammengestellt  wurde,  das  älteste  über  diese  Körperschaft  vorhan- 
donp  Documenta),  d<as  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  mehrmals  Veränderungen 
eriuiir.  Die  Corporation  enthielt,  wie  die  übrigen  Gewerbe,  anfänglich  nur 
Maitres  und  Prad'hommes  (Sachverstäudige),  im  Laufe  des  14.  Jalirhuudcrt^ 
traten  daza  nocb  die  Grade  der  Bacheliers  und  Licend^s.  Nadi  emem  durch 
die  späteren  Herrscher  mehrfach  bestätigten  Ediet  des  Königs  Philipp  IV. 
di's  Schönen  vom  J.  1311  durfte  >iMemand  in  Paris  „nullus  eynirgicus,  nullave 
cviurgir;i^  ('liiiuii^io  treibfii,  ilcr  nicht  von  den  Maitres  rhiriii^iiMis  Jures,  die 
durch  den  er^len  Chirurgen  dei>  Königs  und  den  Vorstelier  ti'revost)  der  Cor- 
poration zosammengemfen  wurden,  geprüft  worden  war  und  „licentia  operandi'^ 
erhalten  hatte.  Auch  Frauen  {^Chiroigieniu  .s'^)  waren  nach  diesem  Ediet,  wie 
aus  dem  Vorstclieiiclpn  zu  ersehen,  wenn  sie  rsirli  der  Prüfung  iinterzorron,  ztir 
Ausültuuir  der  Chiruryir  zugelassen.  Nach  einer  Charte  vom  .1.  hatten 
die  beiden  Ciiirurgiens  du  Iloy  et  du  Chatelct-)  de  Paris  dic  Ptiicht,  jeden 
Tag  die  Kranken  des  Hi)tel-Dieu  zu  besuchen,  und  die  Charte  von  1370  Ter- 
pfliebtete  die  Chirurgen,  ,^de  visiter  et  de  panser  gratuitement  Ics  pauvres  qoi 
ne  peuvant  «Hre  admis  dans  les  Hopitaux  et  auront  besoin  de  leurs  visites  et 
rem** dos"  und  wurden  sie  dafür  von  den  Pllichten  der  Ansiibung  des  Sicher- 
heitsdienstes („de  Pobiigaiion  de  garder  ics  portcs  de  nutre  ville  de  Paris, 
ainüi  quc  du  guet  de  jour  et  de  uuit")  befreit,  ein  Vorzug,  der  den  Barbieren 
schon  5  Jahre  früher  bewilligt  worden  war.  Die  umfassendste  Veränderung 
erfuhren  die  Statuten  der  Corporation  im  J.  1379;  ZusStze  zu  denselben 


Dieses  DocuttieDt  (aus  Ducuments  ituidits  sur  rbistoire  de  la  Fraacd.  T.  XLL  ISZ7 
bei  Micaisc,  Uondcvillc.  1.  c.  p.  LXIII  und  bei  Alfred  Franklin,  La  Tie pii?^  d'autre« 
lois.  Les  chinu^ena.  Paris,  1898.  12.  p  201  h  it  folgenden  Wortlattt: 

Uci  ein  ur_i:i(.Mis. 

I.  Tour  cc  quc  11  puet  avenir  quc  quant  im-urtricr  ou  larron  sunt  bleciez  ou  bleeent 
antrui,  vicuinni  v  rl.  cmciit  aus  cynirj^iens  de  Paris  et  se  fnnt  f,'tirrir  ccicemcnt,  alDsine  que 
les  niurtrcs  [mtui  trcij  et  los  sau.s  [bicssuresj  et  Ics  amcndes  le  Koy  sonl  perducs  et  celces, 
Ii  prevoa  de  Paris,  pour  le  pourfit  loa  Boy  et  de  la  Tille  de  Paris,  par  le  coosöl  de  bonnes 
fcns  a  pourvcu  et  ordcnnc: 

II.  Que  nul  cyrurgien  soufßsans  d'ouvrer  de  cyrurgie  nc  puist  afetier  [panser]  ne  fere 
afetier  par  lui  ne  par  autrui  nul  blociö  quel  que  il  soit,  ä  saue  ou  sans  sanc,  de  qiioi 
plainte  doive  venir  ä  joustice,  jflua  haut  d'une  /ois  ou  de  deus,  se  pehl  i  a,  que  ii  ne  face 
$a?oir  att  prerost  de  Paris  ou  a  son  eommandement. 

III.  Et  ce  ont  jure  et  doivent  jun  r  tuit  eil  qui  sunt  digne  d'ouvrcr  et  seront. 

lY.  £t  comme  en  Paris  soieut  aucuu  et  aucunes  qui  s'eDtrcmetcnt  de  cyrurgie  qui 
s*eD  sunt  pas  digne.  et  perils  de  mort  d*oraes  [hommes]  et  mehains  [pertc]  de  membres  en 
aviennent  i  t  p  rn  ii  nt  avenir,  Ii  prcvoz  de  T'.iris,  par  le  conseil  de  bonnes  gens  et  de  preud' 
oioes  du  mestier,  u  esleu  VI  de»  meilleurs  et  dvs  plus  ioiaus  cyrurgieus  de  Paris, 
liquel  ODt  jwi  sur  Sains  [sur  les  reüques  des  saints]  devant  le  prevost  que  ens  bien  et 
loiaument  enccrcbcront  et  examineroiit  ccus  qu'il  •  r«  rmt  et  cuideront  qu'il  ne  soieut  digiie 
d'ouvrer,  et  u'en  deporteront  oe  greverout  ne  por  amour  ne  por  baine.  Et  ceus  qui  Q*en 
seront  digne,  11  nom  en  baudront  [bailleront]  les  nuns  en  escrit,  et  uos  leur  deffendeions  le 
mestier,  segont  [scion]  cc  que  nos  verrons  que  rr^ons  soit.  Et  ai  nous  baudronl  cn  escrit 
les  nons   de  ceus  qui  seront  digne  d'ouvrcr  de  cyiujgie,  pour  fere  le  serement  dcvant  dit. 

V.  Sc  aucuns  des  VI  jurez  devanz  dis  raoroit,  Ii  V  esliront  le  plus  preud-ome  et  lo 
meillcur  de  cyrurgie  quils  trouveruient  et  le  nous  baudroient  en  escrit,  au  lieude  celui  qui 
mors  scToit,  et  feroit  le  serement  dosus  dit. 

VI.  Li  VI  jur^  desus  dit,  pour  scrviccs  des  scrjans  et  pour  autres  coustanges  [frais, 
dcpcnses]  qu'il  auront  ou  [auj  mestier  desus  dit,  auront  le  quart  denier  des  ameudes  qu'il 
ferout  levcr  du  mestier,  si  comme  de  ceus  qui  iroient  contrc  leur  serement,  et  comme  de 
ceus  ii  qui  nous  diffendrons  le  mestier  qui  n'en  sont  digne  se  il  s  oii  i  rilrtim  toit  nt  sur 
noetre  defense.  Les  uons  des  VI  oyrurgiens  Jures  ezamineeur  sont  teil:  mestrc  .  .  .  (folgen 
die  Kamen). 

')  Clj:ii>  1'  t  \^ar  im  altoii  Paris  die  BohSide,  welcbe  die  StaatsaoMdit  fOhrte,  gleich 

der  heutigen  öciuc-  uud  Polizei- Prüfectur. 
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wunleii  in  der  nächsten  Zrit  noch  1421,  1  171  gemacht.    Im  rchrisjcn 

waren  die  Chirurgen,  wie  sich  mehrfach  aus  Alondev ille's  Acusserungen  er- 
i'icbt.  weiiit;  unterrichtet  und  gebildet,  aber  auch  nicht  zahlreich,  denn  im 
14.  Jahrhundert  bestanden  .sie,  nadi  Malgaisne,  nur  in  10  l'ereonen,  wiihrend 
die  Z  ill!  tl«  r  Dartiii  ii\  die  ebenlall.s,  nebst  einer  Anzahl  Irregulärer,  iil)er  die  auch 
)joi)deviilü  Ausivunft  jriebt,  die  Chirurgie  an-^übtcn,  sich  1301  auf  2<>  beJicf. 

Aus  den  Statuten  der  von  dem  Collegium  unterhaltenen  Schule  „Statuta 
boDonuidae  regiae  et  salobris  chiruiigicae  scholae*^^)  vom  J.  1208,  mit  Zusätzen 
von  1379,  1396,  1424,  1510  geben  wir  das  über  die  Prüfungen  darin  Knt- 
halt»»ne  wieder,  um  zu  zeiiren.  welche  umfassenden  Kenntnisse  sich  die  Schüler 
in  dem  verhaltnissrujissig  kurzen  Zeiträume  von  2  Jahren  anzueignen  hatten, 
und  dass  die  Prüfungen  selbst  sehr  eingehende  waren. 

An  der  Spitse  der  Schule  stand  ein  aas  der  Zahl  d«r  fjin  Ohirargia  Mogl.stris''  ge- 
tribltcr  nPraepositus''  und  die  Zöglinge  vraren  „Clorici  cen  Scholastici  in  Chinugiae  Scientia 

XII.  si  hrieb  vor:  „nullius  in  dicta  saluhri  Cliirurgta  Magister  t  lcriciiin  seu 

scbola^ticum,  niäi  Latinac  Linguae  pcriiuui,  plusicis  et  butuanioribuä  disci" 
plinis  sufBcienter  instrnctQin  ....  snscipiat.** 

LXm  „stutiuTunt,  quod  i|uis<|uis  in  re^ium  Ordinem  in  Salnbri  Cbirurgia 

Majri5tr<^»i'»im  ndvrj^n'  d'^idt  lavt^it,  priii«  inteir'  iim  ritr<:uni,  non  tninori  aul  brovion 
t|uam  du«runi  ann<»rutn  complotorum  spaiio  (^salva  Srholae  venia)  ....  couficiet*'. 

LXMI.  Nach  Smonatiicbeni  ÜHssigem  Studium  ist  ein  „teotativam  eiamcn"  ta 
Bachen,  in  welchem 

LXVni.  der  .,Praop(>siiuv'  uml  4  „Mrin-i-tri"  von  Mift.Mtr  Ms  5  Uhr  zu  ili-i.iii iioii  ImV'cn 
„de  Log^cü  et  l'hysicis",  „de  rebus  natuialibus",  „de  rebus  non  naluralibu.s",  „de  rebus 
tonte  natttnun'*,  „de  methodi  geaerali  praxis^, 

LXX.  Kach  weiteren  3  Ifonaten,  alsa  im  9.  Monate,  wird  das  Examen  für  das  Bacca- 
laoreat  znrQcItgt-legt.  und  7.\var 

1.XXI.  „in  Nosoromio  I'arisifnsi  [Il<»tel-l>ieu],  vel  alilä''  ....  vmi  Mi.r;,'ens  <»  (7)  Vln 
bis  zum  Mittag  oder  langer,  von  den  ü  jüngsten  .Meistern,  welche  zu  piulVu  haben:  1.  De 
omniam  corporis  buinani  ossinm,  cartilaginam,  ligamentoram  et  membrananin),  2.  De  om- 
ttiam  et  singalorum  Corporis  musculorom,  3.  Pc  venaruni,  ;u:teriaram  nervorum,  eorum 
prinoipiorum,  .simol  et  rclirjuarum  partinTn  infernnrntn.  ^uf>stanlia,  figun.  fcmjiprinipntfv, 
situ^  actione,  nuiuero,  caeterisque  considcran^iis  t-t  foiuioversis,  4.  De  ijuatiior  lumorum 
pra«ter  naturam,  et  eonnn  qaae  sab  bis  eomprehendantur,  5.  De  vulnenim  omnium,  6.  De 
nlc^runi  omnium,  7.  De  luxationuni  et  frartuiarun»,  d«d'initionibiis,  goneribus,  differentÜS, 
causis,  -iijMis  *;t  furatiniitbus,  generali  nietlnxli.,  airei.  S.  im.i linnim  nnHiiiim  exlernorum 
ad  Chirurgiam  pcrtincntium,  a  capite  ad  pedes  usque,  uominilms  et  delinitionibusj  9.  De 
slnplicinm  medicamentonioi  gradibus,  seoundum  qnalitates  i>ritiias,  secnndas  et  tertias, 
deqad  retnediomm  nominibns  et  viribus  in  genere. 

I,.\XIII.  Der  Baccalaureiis  wird  nicht  eber  vereidigt,  als  bis  er  eine  gedruckte  These 
vcnheidigt  hat,  u.  s.  w.  ,,doncc  undecinio  niense  quae.stioneni  probleniaticam  codicillo  in- 
stractam  üustinucrit,  et  duodccimo,  demüustratiouem,  aut  simplicium,  äcu  plautaiiun,  et 
eoran  qaae  compositionem  medieamonlorum  ingredioatur,  materiam  scilicet  etaplastronim, 
ceratoram  et  unguentoruni,  aiii  fa^riarum,  suturarom  et  nnculomai,  aai  roachinamentoram, 
laqueorum  et  in^lnirnf nl  iriini  a«!  Chirurguni  jH'rtiTtontiuiii,  exhibii«>rit". 

LXXV.  Itn  H.  Monat  wird  der  Uaccalaureus  von  allen  Mfiaicrn  „a  seuioribuä  ad 
joaioies  piecedeiido"  «xarainirt  „scilieet  tont  respondendoi  tum  agendo  et  in  praxi  (ciqiis 


1)  Qu6«ua>-,  L  c.  (s.  S.  8)  T.  IL  p.  38  sq. 


Digitized  by  Google 


12  Prankreich. 

ergo  etiam  per  biduam  rel  ampliiis,  qaUibet  dictum  Baoealsareum  detinerc,  sibique  adfitmre 
potent)". 

LXXVI.  Nnf-h  weilt>ri  r  '?mnn:itliclier  Vorbcretttinp,  .ilso  im  18.  Monat,  Iint  Aor  Bacca- 
hiureiis  das  Licontialen-fcxatiit'n  zuiückzulcffen,  bei  welclietii  alle  Meister,  namentlich  aber 
die  ä  jüngsten  prüfen,  nämlich:  „Piimuä  uget  de  tumorum  omnium,  et  sub  his  comprebcn- 
sorom  sigois  prognostieis,  et  cncatione,  taan  per  nediGaraenta  quam  manns  operam,  seeoa- 
dum  sedem  affectam.  —  Secundus,  de  viilnerum  omnium  secundum  sedem  afTcctam  cura* 
tione,  et  de  ictu  et  vulncrc  sclopptonim,  et  de  ambuslis  et  eorum  curatione,  signis  et  pro- 
gnostieis. —  Tertius,  de  ulceruni  omnium  curatione  secundum  sedem  aflectam,  et  de  morbo 
gallioo,  et  eonim  signis  et  prognosticia.  —  Quartus,  de  morbomm  omninm  ocalos  infestan- 
tium  signis  prognostieis,  et  eorum  curatioM  per  medicainenta  et  manns  openun.  —  Qaintns, 
de  luxatorum  ossitnn  )<  ■luriinii.-.  siitiiis  prognostifis.  ot  rorum  cnratione  per  medicainenta  et 
maiius  operam,  &ecunduui  i^edem  attectam.  — Scxtti^.  'l>'  fVactiiris  et  eanim  sigois  prognosti« 
eis,  et  earojD  cmatioiie  per  medioaiiMiita  et  manu:,  up>  lam,  seeandun  8«dein  alfeetam.  — 
Saptimiis,  de  medieamentorum  composiloruni  quae  in  usu  sunt,  forma,  materia  «t  Tiribus.  — 
Octavus,  de  ferramentis  et  instnimentis  Chirurpr''  iiecessariis,  et  •■nnnri(irrn  spriindiini  «Jf^f^cm 
affectam  utendi  modo.  -  Nonus,  de  signis  onitiium  partium  priniipuia  vulueratarum,  et 
publicis  testimouiis,  tum  elepbanliasia,  morbi  gallici,  partus  in  utero  demortui,  et  similium. 
—  Reliqni  at  volent  de  praxi  et  aphorismi  interprelatfme". 

LXXVIl.  Vor  der  Vereidigung  als  Liceutiat  im  19.  Monat  (wenn  Dies  der  Witterang 
\v(>;r?n  nicht  aufgeschoben  wcrdi^i  mw^A  ..prar ^^tabit  quam  facta  inlegra  Anatome  coiporis 
Imiiiani  ....  demonstrata,  eadcm  die  prima,  ....  inlegra  i.bieologia^'. 

LXXYIU— LXXXIU.  Im  24.  Monat  hat  der  Licentiat  über  den  Gegenstand  seinerTbese 
eine  Rede  7ai  hallen  und  ehe  er  in  den  folgenden  Tagen  die  ,J.aurea"  empfängt  und  als 
liniii.ratifiri.  Ilegia  et  salubri  (yhirurgorum  Parisicnsium  '^rhrtl  i  Mac:i-ler"  von  allen  be« 
grüsst  worden  kann,  noch  mauobeiiei  Formalitäten  2U  erfüllen,  die  wir  übergehen. ') 

Das  College  de  Sünt-Odmo  ertheilto  auch  Gortilieate  als  ^ohirurgus  Ope- 
rator", d.  h.  Tür  den  Brucli-  und  Steitischnitt  and  die  Staaroperation,  die  ja 

aus.scrdeni   von  anderen  r-TsiMiIIrlikeit-'n  vorscliirdnipr  Art  au<L'füht  wurden. 

Als  von  Franz  I.  l'uiO  das  (/ollcgt;  royal  'nlNue  de  France)  gegründet 
und  die  UuivcrsiLäi  mit  neuen  Privilegien,  Freiheiten  und  Prärogativen  ausge- 
stattet Word«!  war,  verlieh  derselbe  König  in  einem  Edict  vom  J.  1544  diese 
auch  dem  GoUegium  der  Cliirurgen,  di  >scn  Mitglieder  darin  als  „bacheliers, 
licencies,  niaitres  et  profes.seurs"  he/cirlmci  wurden,  f linznirefiiirt  wird  noch: 
„aucuu  ue  aara,  receu  sans  estrc  graniiiiuirirtt  et  iustruit  en  lauguc  latine  pour 
en  icelle  langue  respondre  aux  exametis,  ([iii  se  feront  par  les  prevost  et 
mai>iirs  r\iur<riens  en  la  nianiere  accousiunn'e".  Die  folgenden  Souveraine 
Vms  lt)44  bestätigten,  ohne  di«'  (ir.ide  ^hai-hrlior.  HimtiiMi''  i't  diMtour"  zu  er- 
walnien,  die  Privilegien  der  C  hii  ui lilh,  die,  ebenso  wie  die  Aer/.ie,  mit  ihren 
Statuten  ein  Wappen  erhalten  haU.-n  (3  silberne  Biich.sen  im  blauen  Felde) 
mit  der  Devise  „Consilioque  manuque*^.  Das  Wappen  erfuhr  noch  durch 
Kiinig  Ludwig  XIII.,  der  einr  besondere  Vorliehe  für  die  Corp  ualion  hatte, 
weil  er  am  Namenstage  von  ^i.  (  >'ime  et  Damien,  27.  Sept.  HiOl,  gehören 
und  Ehren-Mitglied  der  Brüdersclialt  geworden  war,  eine  Vermehrung  und  \  er- 
änderung. 

Die  nächsten  Jahrhund*  )  U'  sind  orfiillt  von  den  Streitigkdten  der  sich 
mehr  und  mehr  aneinanderächiiessenden  Chirurgen  und  Barbiere  einer-  und  der 

')  Alle  Statuten,  Privilegien,  Reglements,  königliche  Edicte,  Patente  u.  s.  w.,  v-  K  he 
das  College  de  Saint-Come  betrefifen,  bclindeu  sich  in  T.  IL  der  Qaesnay'soben  äciurifW 
Asgesehloosen  ist:  ladet  ftinereus  ebirurgorum  Paiidensittni,  ab  amo  ISlöi.  ad  aoaunJTSd. 
176  pp. 
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Faruliät  andcrerseii».  Den  stärksten  Schlag  erlitt  letztere  durch  die  1731 
ffiolgte  Griindiing  der  Acaddmie  <le  Chirurgie. 

Die  Barbiert  hatten  im  14.  Jahrhundert  noch  nicht  die  Bedeutung,  wie 
im  15.  Ulis]  1  sonders  dem  IH.  Jahrhundort,  allein  ihr  Kampf  mit  don  Chir- 

nrrrn  mathif  sich  auch  da  .schon  bcmcrkli<'h.  Jeder  BüiL'cr  hatte  seinen 
Barbier  und  diesem  war  das  Aderlassen  anvertraut,  von  dem  der  all«;eineinstc 
Gebrauch  oder  eigentlicli  Missbrauch  gemacht  wurde.  Ausserdem  aber  ver- 
riehteten  sie  noch  andere  kleine  chirurgische  Manipulationen^  wie  das  Schröpfen, 
das  Zahnau.szichen,  die  Behandlung  von  Vorslauchuniren  u.  s.  w.,  Iiatten  auch, 
dem  ältesten  über  sie  vorhandenen  Documcnt,  vom  \'M)l,  zu  Folee,  narh 
einem  vor  den  Maitres  en  Chirurgie  abgelegten  Kxamen,  das  Recht,  den  Titel 
Chirurgiens  barbiers  zu  fuhren.  1365,  wo  ihre  Zahl  bereits  40  betrug,  wurden 
sie,  wie  schon  oben  erm  ahnt,  von  der  Bewachung:  dt  r  Stadt  (üiiet)  dispensirt, 
weil  s'io,  win  in  der  Charte  j^esap;t  viid,  fast  alle  ("liiiiiiirio  trif^ben  und  die 
Chirurgen  in  der  Nacht  oft  nicht  zu  linden  sind  („envoiez  querre  par  nuict  ä 
graut  besoing,  en  deffault  dez  inires>)  et  surgiens'^).  Die  ersten  auf  uns  ge- 
kommenen Statuten  der  Communaut6  des  Barbiers  sind  vom  J.  1371,  be- 
stäUffi  und  vrrmehrt  durch  ein<>  nninnnanz  vom  J.  13832),  denen  zu  Folge  ^Le 
premier  Harbi'-r  H  Valet  de  Chambre  du  Roy  est  Garde  du  Mesticr  des 
Barbiers  de  ia  Ville  de  Paris'^  zum  „che!  de  toule  la  Barbcric  et  Chirurgie  du 
royaome*'  ernannt  wurde  und  sich  seinen  Stellvertreter  (Lieotenant)  wählen 
konnte.  Niemand  durfte  das  Barbiorgewerbc  ausüben,  wenn  er  nicht  von  dem 
jredac'hitii  Maistre  (et  Garde)  und  4  Jurez  geprüft  war.  Bnreits  ;ui«  dem 
Patent  Karl's  V.  vom  J.  1372  ersieht  man,  dass  die  Barbiere  sich  auch 
noch  mit  der  Behandlung  anderer  chinii^scher  Frkrankungeo,  wie  ,.clous, 
bosses  et  plaies  ouvertes,  si  les  plaies  ne  sont  pas  mortelles"  bescli;!tni.t('n, 
auch  erpreift  dabei  der  König  ilin'  Partei,  indf^m  or  anführt,  die  armen  Jj  utp. 
die  an  dergleichen  Uebeln  litten,  könnten  nicht  „recouvrer  desdiz  Mires  Jurcz 
qui  sont  cens  de  grant  estat  et  de  graut  sallairc". 

Im  Laufe  der  Zeit  verbesserte  sich  die  Stellung  der  Barbiere,  nicht  ohne 
erhebliche  Streitigkeiten  zwischrn  ihnen  und  den  Chirurgen,  wesentlich. 
1493  rrlnnüten  sie  von  der  Universität  dir  Erlaubniss,  <i(  h  einen  am  Galgen 
hängenden  Leichnam  zu  kaufen,  um  sich  an  ihm  durch  «  inen  Doctor  der 
Medtcin  eine  ^Anatomie''  abhalten  zu  lassen.  1494  ordnete  die  Facultät  einen 
chirurgischen  Unterricht  für  dieselben  an;  1506  erhielten  sie  neue  Privilegien 
und  bildeten  die  Corporafinii  drr  T^nrbiers  chirurripjis  (wlcr  Clururgiens  de 
eourte  robe.  Sie  schworen,  „estrc  vrays  escliolicrs  et  disciplcs  de  la  diote 
Facult^  .  .  .  bonnenr  et  r^v^rence  porteront  h  icelle  et  continueront  les  le^ons 
des  Maistros  lisans  com  im  vray  s  escholiers'^  -  und  verpflichteten  sich,  keine 
jK^'decine  laxative  ou  altrrative"  anzuwenden. 

Im  .T.  l.'>77  wnrd*^  von  N«'uem  ein  ähnlicher,  151)2  und  16U2  besiäiigter 
Vertrag  zwisthen  den  „Docteurs  regents"  und  den  Barbieren  geschlossen. 
Letztere  mussten  nach  ihrem  Studium  Examina  mac^ien,  eines  in  jeder  Woche, 
über  Osteolofne,  Anatomie,  Phlebotomie  und  Pharniacic,  nebst  einem  Schliiss- 
F'K.im'''n  und  einem  Mt^i-^tfrsiück.  Sie  wnnlrn  darauf  in  die  Redstor  der 
Fat:uliai  eingezeichnet,  audi  wurden  sie  von  tlen  Doctoren  zu  ihren  Kranken 

')  Mircs,  in>Tcs,  myrrbcs,  maistrr'<;  myrrhes  bedeutet  im  Alt-FraDZÜsischeo  Aente- 
Chimrg*n.    Dasselbe  bedeutet  raiegc  imd  aicgc. 

""^  I>i'-  .Statuts  des  H.nrbjers  c\  ilfs  B.irbioi-s  chinir^i^.iis  du  Royaumt-"  vom  J.  1427. 
et»  tu  ort  1444,  1461  und  1466  sind  fwt  genau  dieselbea.   (t^.  Nicaise,  Franc«,  p.  CLIX.) 
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hiiiziige/ogej),  .'^«•lliöL  in  schwicri^'en  Fallen.  Der  (iriind  alier,  durch  welcltcn 
die  Barbiere  veranlasst  wurden,  sich  mit  Chirurgie  zu  beschäftigen,  lag  in  der 
Eifersucht,  welche  die  Aerzte  gegen  die  Chirurgen  hegten,  durch  die  es  be- 
wirkt wurde,  dass,  wenn  die  Aerzte  eine  chirurgische  Hilfeleistung  für  erfor- 
derlich orarhtotf^n.  sin  sich  an  die  Bnrhiore  wf^ndeten,  die,  nachdem  sie  ein- 
mal da-s  l'hlebotora  (ider  die  Lancctte  in  die  Hände  beiioraraen  hatten,  auch 
zum  Scalpel  griffen. 

Die  Barbiere  ma(^hten  nunmehr  enorme  F<ir(si  hritte,  verdienten  auch  das 
Vertrauen  des  l'ublicums,  kamen  selbst  an  den  Hof  und  Am  Irr.  l'arr,  der 
aus  dieser  Gcuossensübaft  hervorging,  war  bereits  lauge  Chirurg  des  Königs, 
ehe  er  steh  zum  ^maitre  Chirurgien  jur^**  machen  liess.i) 

Auch  im  alton  l^aris  i:ab  es,  wie  sich  von  selbst  versteht,  Badestuben 
(eluves  publi(jues"),  welche  von  Badern  (estuveurs  oder  estuviers  und  estu- 
veressos)  betrieben  wurden,  die  auch  kosmetische  Operationen  (llasircn,  Haar- 
schneiden u.  8.  w.)  vornahmen.  Später  wurden  von  den  „baign^rs-^tuvistes'' 
diejenigen,  welche  es  wünschten,  in  die  Genossenschaft  der  „barbiers-chirurgiens" 
aufiroiioninion :  es  waren  dies  40  Besitzer  unter  den  78,  welche  im  .1.  1634 
in  Paris  und  seinen  Yor:>tädten  Biulcütuben  hielten.  Als  in  der  Mitte  dos 
17.  Jahrhunderts  die  grossen  Perr&cken  in  Mode  kamenf  bildete  sich  eine 
jgCommunaut^  des  barbiers-perruqniers-b«gneurs-6tuvistes<*. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  der  zwciial testen  Universität  Frankreichs,  Mont- 
peUier,  einer  für  den  wi.vM  iischaltlit  hen  Verkehr  mit  Spanien  und  Italien  so 
überaus  günstig  gelegenen  Stadt.  Obgleich  dir  (Iniversitat  daselbst  erst  durch 
den  CardliKiI  Conrad  (einen  deutschen  Grafen,  V.'j:\  non  von  l'rai  lii  im  .T.  1"_'20=) 
gegründet  war,  wurde  die  Modirin  dort,  wenn  auch  nicht  in  einer  naidiwtM.sharon 
Schule,  doch  bereits  viel  früher  gelehrt,  denn  dcrHcrrvon5Iontpellier(i  uillem  VHl. 
hatte  durch  eine  Declaration  vom  Jahre  1181  jedem  Arzte  gestattrt,  die  Heilkunde 
in  seinem  Hause  zu  lehren*).  Es  geht  daraus  hervor,  dass  die  dortigen  Aerzte, 

•)  Interessant  ist  die  io  nisucrer  Zeit  durch  Leopold  Delisle  autgefuudeac  folgende 
Rcciamc  eines  Barbiers  des  16.  J«brbttoderts,  ta  velcber  die  .maladie«  «eoretea*  bfii«its«me 
grosse  Bolle  spielen: 

„Plaise  Tous  s^roir  quMl  y  a  nn  faultboun»  Saint  Germiuti  d«8  Pres  tio^  naistre 

b,ir!>i('r  et  sirurgien  qui  est  bien  expert  et  bif-n  f'xjii'rimf'iitr.  rt  qui  a  faiet  plusirurs  Lctlrs 
cure.*>  et  beaui  exp^rimens  en  la  ville  de  f'an.<i  et  aiUeurs;  qui,  avec  Taide  de  Dieu,  garist 
de  toutes  malladiea  proo^dentes  de  la  grosse  y>!- rolle  curable,  Baosgrever  nature  n«  Hain 
violence  aus  pntiens.  Et  nvmy  garist  le  dit  maistre  de  plusiears  aultres  maladies  sc- 
grettes  et  aultres  qui  ne  sont  p.is  icy  d^ctarez.  Et  k  d!t  maistre  garist  par  bruvaiges, 
Sans  frotter  d'ci^'rn mens  et  saus  swvt.  Et  sy  le  dit  m  iMic  >:  iri>!  M'  ii  nussy  par  suer  et 
par  frotter  d'oigucmcuü  qai  vnuldra.  Et  aussy  qui  vouidra  estrc  traietc  pour  faire  la  diöte, 
1«  dit  maistre  la  fera  faire  honnest«inent.  Et  premierement  gnrist  le  dit  maistre  de  gouttea 
nout-es  ou  a  nouer.  de  nerfs  retraict/.  *  t  dt-  vit  llr-  ul  ■  res,  dartres  ä  la  m  »in  ou  aultre 
Heu,  ohancrc  en  la  gorge  ou  en  la  bouchc  ou  ai  p^l.iis,  avecques  les  cirüllüges  alterez. 
Ou  s'il  y  a  qui  lque  personuaige  qui  ait  trou  au  palais.  et  que  ä  raison  dudit  trou  le  per- 
sonuaige  parle  da  nez,  vieone  par  devcrs  le  dit  maistre  et  avee  Taide  Dieu,  il  pourra 
bien  parier.   Le  dit  maistre  demenre  (Bultetia  de  la  SwiM  de  rbietoire  de  Paria. 

8e  ann.'e.  1S81.  p.  130.  -    Alf;.  .1  Franklin.  1.  c.  p.  51.) 

-)  Nach  .lean  Astrup.  Mmniiirfs  pour  servir  a  Thistoire  de  la  Faculte  de  medecinc 
de  Montpellier.  I'aris.  17r>7.  4.  p.  17,  der  sich  gegen  die  von  anderer  Seite  gemaehtc  An- 
unhwiit  erklärt,  die  med.  facultät  sei  erst  1289  durch  eine  Bulle  de«  Papstes  Nioolaus  Vi. 
^'^rundet  worden. 

')  .\.  if'  rmain,  La  mcdeeiue  arabo  et  la  medeeinc  ^irri|ih'  M  utpellier  undt 
L'ecöle  de  iiK'dccine  de  Montpellier.  Hen  origiues,  sa  Constitution,  son  enseignement  in 
Memeires  do  la  Societ«  arch^ologique  d«  lloii1pelli«r.  T.  VU.  1881.  p.  827,  866,  898  bis 
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nn\i^r  denen  jrewiss  das  arabi.scho  und  namentlich  das  eine  nicht  unbedeutende 
R"lle  spielende  jüdische  Klement  vi^rtrrfcn  war,  sieh  niiHi  naeh  aussen  hin  eines 
hcnorragenden  Ansehens  erlroui  haben  müssen,  denn  Schüler  aus  ganz  Europa 
finden  nacli  Montpellier  und  genossen  den  dortigen  Unterricht.  Wie  derselbe 
Ix'schafTen  war,  c:eht  aus  den  der  roedieiniselien  Facultät  za  Hontpdlier  im 
Jahre  1220  v(m  dem  Cardinal  Martin,  Lejraten  des  lleiHj^en  Stuhles  f^etjebenen 
Statuten,  den  zwei  Ergänzungs-Sialutca  aus  den  Jahren  1240  und  1335,  und 
den  Statuten  Tom  J.  1340 hervor,  denen  wir  Folgendes  entnelimen: 

Xni.  „De  anftthomia.  Qvia  experi«ncia  optima  rcnim  magistra  dicitur,  statuimas 
l|1lod,  de  biennio  in  bienniom  et  logi  u.s,  oancellariu.s,  unn  cum  magistro  nOD  Ifigeotei 
$amm<>?it  >  «int  astricli,  ut  provideant  qin  il  da*  ariatlmmia  corporalis." 

X\.  libris  legendis  in  Universitate  per  magistros.  Primus  Caooais  Io- 
tas Bit  pro  ono  corso;  Liber  d«  erisi  eritteis  diebns  et  de  malieia  e<niplexi<Hiis  diverse, 
pro  alto;  Liber  de  simpUcibns  medteinis  et  de  eomplexiontbus,  pro  alio;  Liber  ampborismi, 
cum  res2jiniine  aculorum  vel  j mijnosticis,  pro  alio;  Liber  do  jiivamcntis  inembrorum  et 
i\t'  int«»rioribus,  pro  alio:  Liber  do  inpcnio  ad  Glauconein,  pro  alio:  Qnartus  Canonis,  qucad 
daas  primas,  scu  cum  Johannicio  de  pulstbus  et  urinis  Tbcopbili,  pro  alio;  Liber  de 
reginine  sanitatis  et  de  rirtutibus  naturalibas,  pro  alio. 

Als  Ei^ganznng  waren  nocli  andere  Büclier  derselben  Autoren  gestattet.  — 
Au"s-<erdoni  ^-tirdcn  noch  T>is[>iitationen  und  ni  |)elitioncn  irehahrii.  Sjififer  trat 
dazu  eil)  l  iiii  irirht  in  der  iJotanik  und  an  Stelle  der  nur  sehr  selten  und 
gelegentlich  möglichen  anatomischeu  Demonstrationeu,  bcstinuute  eine  Ver- 
ordnung rom  Jahre  1550,  dass  4  mal  im  Jahre  TiAnatomieen"  durch  den  ge- 
eisnetsten  Doetor  der  Chirurgen  abi;ehalten  werden  sollten.  Erst  1505  wurde 
von  Heijirieh  IV.  da'-  Amt  eines  könifrlichen  Dissectnrs  oder  Anatr.men  ge- 
gründet, nachdem  15iJ3  auch  eiii  botaDiseher  Garten  eingerichtet  worden  war. 

Die  Päpste  wendeten  der  UniversitSt  fortdauernd  ihr  Wohlwollen  zu; 
Cleinens  V.  berief  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  eine  Reihe  von  Mfinnem 
an  dieselbe,  von  d»*nen  wir  ntir  Arnnud  de  Villeneuve  nennen:  in  der 
zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  (13t>0)  gründete  Urban  V,,  der  sein  ganzes 
Vertrauen  Guy  de  Chauliac  gewidmet  hatte,  für  arme  Studirende  aus  dessen 
Heimai h.  d.  r  Di'icese  von  Mende,  das  „College  des  Dnuze-MMecins". 

In  den  friiht  ren  Zeiten  drr  ruiversität  2Ttirirt<  n  übrigens  sownlil  die  Pro- 
fessoren als  di»'  Siiiiiirciiden  dem  geistlichen  Stande  an,  denn  ein  Artikel  der 
Statuten  vom  Jahre  1220  bestimmt,  dass  dieselben  bei  keiner  Feierlichkeit 
ohne  Tonsur  erschein«!  dfirften^. 

Wenn  auch  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  rtuy  de  Chauliac,  der  Jahr- 
hunderte lang  die  franz<">-isi  b^  Cbinirri«'  beherrscht  hat,  vermöge  seiner  Er- 
falirung  und  seiner  Gelehrsamkeit  lur  den  Unterricht  in  Montpellier  von  grösster 
Bedeutung  war,  so  steht  darüber  doch  sehr  wenig  fest,  namentlich  zu  welcher 
Zeit  er  daselbst  gelehrt  hat.  Es  ist  möglich,  daSS  er  seine  Zeit  /wi-rlicu 
.MfiTttp*^llier  und  dem  ni' hf  srhr  entfernten  Avignon,  wo  er  viele  Jaliic  im 
Dienste  der  Päpste  stand,  irctheilt  hat.  Indessen  war  der  tilanz  der  Facultat 
nicht  von  langer  Dauer  Die  unglücklichen  Sohlachtcn  in  der  Mitte  des  Jahr- 
liundert.s  (vgl.  S.  3)  die  Gefangennahme  des  Königs,  die  Verwüstung  des 
Landes,  die  Besetzung  Montpelliers  durch  die  grossen  Freischaaren  (1365),  die 

440.  —  Cartulairc  de  rUnirersite  ilc  Mütiii  rlHrf  ptibli(>  sous  Ics  nuspicea  du  CoQSdl  g^D^ral 
dea  Facttltea  de  Montpellier.   T.  l.  (Uö  1  -1400).    Montpeliier,  1890.  4. 

<)  Vareel  Pournier,  Lea  statuta  et  privilogaa  des  uuiTeisitea  firanfaises  deputs  leur 
fondition  jusquVn  1789.  T.  II.  Pari-^.  1891.  fol.  p.  6C.  —  «)  Qermain,  I.  c.  p.  «H.  — 
*)  Malgaigue,  L  c.  p.  LXiX;  CLXIV. 
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zuerst  vorübergehende,  dann  dauernde  Verlegung  des  Sitzes  der  Päpste  von 
Avignon  nach  Rom  (1379),  alles  Dies  trucr  daza  bei,  die  Facultfit  heninteraa- 

brin^en.  Der  einzige  Mann,  der  nach  Guy  de  Chauliac  für  Montpellier  noch 

in  I)i'u;ic]it  k.un.  war  V'aicseo  do  Ta r;iii t ;i ^1  ein  in  Montpellier  er/oc;onor 
Portugiese,  der,  wie  es  scheint,  später  daselbst  Professor  war.  Von  beriihmten 
Naroen  ans  der  folgenden  Zeit  nennen  wir  Rondelet,  der  für  die  Naturgc- 
Ächichte  von  Bedeutung'  war  und  seine  Schäler  Oharies  de  I'Bcluse  (Glusius) 
sowie  die  Arrdiciner  Joubert  und  Du  Laurens,  die  wir  spfiter  noch  ausftthr- 
lieber  zu  l<<  t rächten  haben  werden. 

Im  14.  .Jahrhundert  war  die  Chirurgie  in  Montpellier  noch  geduldet;  narli- 
dcm  aber  die  Püpste  ihren  Wohnsiias  von  Avignon  verlogt  hatten,  untersagte 
die  Universität  ihren  Mitgliedern  die  Ausübung  derselben.  1490  richtete  die 
medicinische  Facultät  (nach  Synipliorinn  Champier)  einen  chirurgischen 
Cursus  bloss  für  die  Barbiere,  und  zwar  in  lateinischer  Sprache  ein;  da  aber 
jene  diese  nicht  verstanden,  las  der  Professor  den  lateinischen  Text  und  com- 
mcntirte  ihn  in  einer  barbarischen,  halb  lateinischen,  halb  fran/.i)sis<;hen  Sprache, 
wie  aus  dein  von  ,Joan  Fatn'on-)  zu  Guy  de  Chauliai"'s  Wnke  gegebenen 
Cr)ninientar  hervorgeht.  l)as  letztgenainite  Werk  war  lange  Zeit  das  beliebh  sir 
uud  gebräuchlichste,  das  vielfach  auch  von  freindcu,  nach  Montpellier  kommen- 
den Studenten  copirt  wurde.  Für  die  Barbiere  war  übrigens  ein  Auszug  aas 
demselben  als  „Le  Guidon  de  la  pratiijue  de  Chirurgie  pour  les  barbiers  et 
chinirinens"  bereits  1478,  1484  und  1485  gedruckt  wurden.  Kin  wirklicher 
Lehrstuhl  der  Chirurgie  wurde  in  Montpellier  erst  li>i^7  errichtet. 

Ueber  den  Unterrieht  in  der  Chirurgie,  der  abgesondert  von  dem  anderen 
ertheilt  wurde,  heisst  es  in  einer  Verordnung  vom  1550^: 

„Fit  pareilletnent  ne  sera  loisible  doresnavant  aux  docteurs,  Iiconti<5s  et  bacheb'era,  lire 
aux  barbiers  et  apolicaircs,  quo  pobliquement  en  iino  Ai-s  KcoIps.  H  mn  cn  leurs  niaisons 
privoes ,  et  sur  les  livros  que  conviendra  lirc  auxdits  barbiers  ci  apolicaircs,  en  latiu  ou  en 
Tulgaire,  sera  anasy  deltbert  par  ladite  Unirersit^,  tonte«  les  ann^,  ä  ladite  feste  d«  Saint» 
Luc;  a  laqiielle  le(;on  pourront  vriiii  assister  tant  les  chinirgiens,  barbiers  et  apoticairea, 
ocnliois  mntritMili's  il  icelle  rnivfr^itf':  b'tir  fnisant  prohibitian  'b'ffensa  da  Q6 
so  faire  trouhie  Iis  uii>        nutres,  siir  peinc  'i-  [  li-on  t  i  autre  aiiicndu  ailiUaire.'* 

Dieses  Vorbot  war  wegen  derHi\aliiät  der  beiden  Arten  von  StudLrcuden 
nidit  unnötz;  denn  man  sah  sich  im  Jahre  1599  genöthigt,  die  Vorlesung  für 

die  chirurgischen  Eleven  um  4  ülir  Morgens  anzusetzten,  um  einen  Zusammen- 

stoss  mit  den  iiifdifinisr1ii-ti  Sf ijdii''iid<^n  zu  vermeiden,  andoisciis  ahor  attch, 
um  den  Krsteren,  die  in  den  liarbiersluben  beschäftigt  waren,  den  Linlcrrichi 
vor  Eröffnung  derselben  zugänglich  zu  machen. 

Was  die  Verhältnisse  der  Barbiere  in  MonJpellier*)  betrifft,  so  führten 
dit  si  Iben  üjre  Corporation  auf  ein  unerwirsi  ii«  s  Ahcr  (das  Jahr  10^;^^l  zurück; 
nur  Das  steht  fest,  dass,  n.ifh  Guy  de  Chauliac,  im  14.  .laiuuideri  eine  Con- 
frcrie  de  Saint-Comc  bestand,  die  sich  einige  Theile  der  Chirurgie  augcraaasst 
hatte,  das  Recht  besass,  Lehrlinge  (varlets,  apprentis,  spSter  compagnons  bar- 

I  fbcr  den  Zustand  der  Chirurpit-  2«  seiner  Zeit  in  der  dasco^rnc,  a.  eine  BenerkttaK 
vofj  iliiii  ;fi  sriner  I'hüonium  penaiiuteti  .'^^chrift  Lib.  VII.  Cap.  29  (II). 

-)  .Tcaii  Faucoirs  (+ l.WO)  Vorlesiingcn.  zuerst  15"20  von  einem  Schüler  pnblieirt,  er- 
scbteaeo  3iO  Jahre  nach  seinem  Tode  als:  Notabilia  super  < in idonem  scripta,  aucto  et 
reeogoita  ab  excellente  dUttddator«  D.  Joanne  Faleoa»  NoutispesäulaDS«  aeadeniaa  de« 
cano.    Lupd.  l.')59.  4.  H14pp. 

>)  (iermain,  I,  c.  p.  247. 

*)  MalgaigDo,  ].  c.  p.  CLV. 
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U-'T'i  genannt"'  auszubilden,  dunli  Ihre  goscbwoipncn  Meister  prüfen  zu  lassen 
und  das  Privilegium  erworlu  n  hatti',  Hie  Chirurgie  ^en  ladite  ville  et  ailleurs, 
DK'üiQ  par  tout  le  royaume-,  hIj-o  ein  analoges  Recht  wie  die  Facultät,  aus- 
ittüben.  Endlich  war  ssu  ihren  Gunsten  verboten  f,aux  taiUenrs  de  piirre  ou 
ih'  rupture,  aux  abbateurs  de  cataracte  et  aux  arracheurs  de  dfSitS)  d'ouTier 
dans  la  \  ille  et  banlicue  de  Mnntppllier  sans  la  licence  des  quatre  maitres 
jures"^  d.  h.  eine  Üfüciu  Behufs  iieireibung  der  Praxis  au  eröffnen. 

Wir  schltessen  hier  Mittheilangen  über  den  Zustand  der  Chirurgie  und 
deren  Ausübung  in  verschiedenen  anderen  Sfädtcii  (VankreichS|  nämlich  in 
Lyon,  Avignon,  Aix,  Bordeaux,  Houen,  Toulouse  an. 

In  der  Geschichte  der  Chirurgie  zu  Lyon*)  ist  zunächst  die  Gründung 
dt's  dortigen  Hdtel-Dien,  des  ältesten  Hospitals  in  Frankreich,  anzuführen; 
dieselbe  erfolLte  im  Jahre  54*2  duii  h  Ghildebert  I.,  den  Sohn  Chlodwig's 
und  zwar  war  dasselbe  für  .')4!i  Kranke,  Anno  und  Pilger  eingerichtet.  Be- 
riits  in  den  grossen  Pesi-Kpideniieen  von  071  und  5^7  leistete  es  gute  Dienste. 
Auch  hatte  es  sich  der  Förderang  darch  Karl  den  Grossen,  der  Lyon  mehr- 
m&Is  besuchte,  SU  erfreuen.  Durch  das  Capitulare  von  Thlonville  TOm  J.  805 
\v3r<^n  niodicinische  Schulen  einirericlitpt  worden  (s.  S.5  und  auch  Lyon  erhielt  eine 
solche,  die,  trotz  der  nach  Karl  dem  Gr.  folgenden  schweren  Zeiten,  begünstigt 
von  den  dortigen  Erabisdiöfen,  sich  aufrecht  erhblt  Nach  Lyon  flüchtete  sich 
IRgen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  der  aus  Italien  vertriebene  Lanfranchi; 
hier  sammelte  er  die  Materialien  zu  seiner  Chirurgie,  orst  siiäti^r  fl2i>5)  begab 
<r  sich  nach  Paris.  Er  war  in  Lyon  der  Vorlaufer  von  Guy  de  Chauliac, 
der  dasei l»st  lange  Zeit  die  medicinische  und  chirurgische  Praxis  ausübte  und 
die  Stadt  vor  1348  verliess,  wo  er  sich  bereits  in  Avignon,  snr  Zeit  des 
Europa  heimsuchenden  schwarzen  Todes,  als  Leibarzt  der  daselbst  residirenden 
Päpste  befand.  Das  ITotc|-]>iciT  st  inrr'^i'it';  war  \  icle  Jahrhunderte  lang  im 
Besitze  verscliicdener  geistliclicr  K<»rperschiilien  gewesen,  erst  1478  ging  es 
in  die  Verwaltung  der  Stadt  über.  Die  Chirurgie  hatte  bisher  in  Lyon, 
ebenso  wie  im  ganzen  Lande,  eine  sehr  nnt  r.r.Mdiiete  Stellung  eingenommen; 
sie  befand  si"b  ynm  «j^mssen  Theil  in  den  Ilaiiili  ii  von  Charlatans.  Dazu 
kamen  die  fortwährenden  Streitigkeiten,  welche  zwischen  den  Aerzteu  der 
Facultäten  und  den  Clururgen  oder  „mires,  chirurgiens  jnr»^s  ou  de  robe  lon- 
goe,  gens  de  grand  Ötat"*,  wie  sie  auch  «iviKinnt  wurden,  so  wie  den  «b  ti  Titel 

Chirurgen  sirh  anman-^srndcii  Darlunvii  beslandcn.  Im  16.  Jahrhundert 
wurde  so£rr»r  in  den  (iesetzen  die  liezit  liuii^  „chirurf:i«"n"  und  „barbier"  als 
synonym  i^rhraucht  und  entstand  daraus  die  Benennung  „chirurgien-barbier'' ; 
durch  ein  Edict  Lndwig's  XII.  vom  Jahre  1613  wurden  sodann  die  beiden 
r[Hirationen  zu  einer  einzigen  verschnudzen  und  diese  Vereinigung  darch 
Vertrage  in  den  Jahren  lf»44.  HU5  und  1656  vollendet. 

Inzwischen  hatte  sich  i.,yon  als  Stadt  sehr  gehoben;  1472  wurde  daselbst 
die  Buchdnidcerknnst  eingeführt,  und  die  dortigen  Pressen  gehörten  bald  zu 
den  erstet)  in  Europa;  auch  viele  medicinische  Bücher  gingen  aus  denselben 
hervor:  ebenso  standen  die  Wiv^f'n^^'liaff'-n  in  Iilüthe.  .\n  är/TÜrhni  Plrrühmt- 
keiien  aus  dem  16.  Jahrhundert  in  Lyon  sind  zu  nennen:  Frantjois  Kabelais, 
mehr  als  Literat,  wie  als  Arzt  bekannt,  Symphorien  Cham pi er,  der  die 
Anregung  zur  Gründung  eines  Gollegium  der  Modicin  gab,  das  jedoch  erst 


0  Petrequin.  M'^hn^:''"?  fJo  chirurp'e  ou  histoire  mt'dico-chirurgicalc  de  l*Hotel-D!6tt 
Ue  L}üu  etc.    Vam.  1S45  und  ii<u.  miidk.  de  Paru«.   ISÜG.  p.  235,  249,  29U. 
Qwtit,  OtMhtohto  in  Chinirfiti.  11  2 
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lange  Zeit  nach  seinem  1539  erfolgten  Tode,  nämlich  1577,  zu  Stande  kam. 
Unter  den  Chirurgen  fajidcn  sich:  Jean  Canape,  der  dcu  Guy  de  Ghauliac 
abgekürzt  (1538)  herausgab  und  ein  Freund  von  Ambroise  Far6  var,  (ur 
den  er  mehrere  JJücher  des  Galenus  übersetzte.  Ein  Schüler  von  Canape 
war  Piorro  Tolot,  der  mit  Rabelais  in  Verbindung  stand  und  eine  Ueber- 
setzuug  der  Chirurgie  des  Paulus  von  Aegina  und  von  Galen 's  Buch  „De 
tumoribus'^  (154(V)  hinterlassen  hat.  Einer  der  Nachfolger  Tolet's  amHötel* 
Dien  war  ijin  s  Dalechamps,  der  1570  einen  „Traile  de  Chirurgie"  her- 
ausgab, welclH  T  iii»  lin  ic  Allflagen  erlebte,  Galen's  Buch  „De  anatomicis  ad- 
ministrationibus"  (1566;  iiiid  das  6.  Buch,  die  Chiniriric  des  Paulus  von  Aegina 
übersetzte,  ausserdem  nocl»  philologische  und  Loianische  Schriften  verfasstc. 
Auch  Michel  Servet  hielt  sich  zwischen  1530  und  1543  verschiedentlich  in 
Lyon  auf,  ebenso  um  dieselbe  Zeit  Mi(^hcl  Nostradamus,  mehr  bekannt  in 
der  Astrologie  als  in  der  Medirin.  —  In  der  Pest-Epidemie  von  1629  verlor 
Lyon  8  Aerzto  und  70  Chirurgen. 

Dass  CS  im  Hdtel-Dieu  zu  Lyon  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
mit  dem  ürztlit;h-chirurgischen  Dienst  und  der  Hygiene  des  Hospitals  nicht 
glänzend  bishllt  war,  i:r]\\  daraus  hervor,  dass  um  1619  in  einem  Bett  bis 
m  5  Kranken  gleichzeitig  lagen.  ^)  Auch  versah  den  chirurgischen  Dienst  nur 
ein  einziger  Chirurg,  der  oft  nicht  einmal  im  Hause  wohnte.  So  fand  1529 
di(>  Anstellung  eines  „barbier,  qui  devait  venir  tous  les  jours  pour  cxerccr  la 
Chirurgie  et  panser  les  maladfs"  fiir  einen  Gehalt  von  TiO  livn  s  foumois  statt. 
Die  A'^sistcn/  bei  den  Vcrhändt  n  besorgte  der  „gan.on  apolhicaire'^.  Spater 
woliiiie  ein  Chirurg  im  iluÄpiial,  der  den  Titel  „principal  compagnon  Chirur- 
gen", darauf  „c^irur^en  principal'^  und  endUch  „Chirurgien  gagnant  maitrise*' 
föhrte  und  von  etaiigen  „scrviteurs"  oder  „compagnons  chirw^ens'^  unterstützt 
wurde.  Ks  waren  aber  ausserdem  noch  andere  Personen  mit  der  Ausführung 
scliwierigerer  Operationen,  oder  der  Behandlung  einer  gewissen  Khisse  von 
Kranken  betraut,  ohne  speciell  zu  dem  Hause  zu  gehören.  So  wirkte  von 
1581 — 86  ein  gewisser  Nicolas  Damour  als  Operateur,  namentlich  als  Litho> 
tomist;  Andere  hatti'n  dl»'  llniili-,  sv[ifi!liti.si]icn  nnd  Ausschlags-Krankcn  zti 
behandeln.  ^-  Das  Inslrumenten-inventarium  umfassie  1543  nur  folgende  In- 
strumente: 1  .Mutterspiegel,  1  Trepan,  der  aus  13  Stücken  bestand  und  2 
bewegKche  Handgriffe  hatte,  1  Mundknebel  (baillon),  1  Ohrenspiegel,  1  Eleva- 
toriiiiu.  Im  l'ebrigen  war  von  den  „recleurs"  'bs  TTn>|iii,|]s  dir  r.rstimmung 
getroffen  „<|u'il  ne  se  fcr^it  aucunes  npf'rations  snr  Irs  pauvres  niala<les  du- 
dit  IIostel-Dieu  quc  de  l  advis  du  nirdeuin  et  par  pcnnissioa  du  buroau  pour 
obvler  aux  abus  qui  $*y  comroettent  jouTnellement.**  In  Betreff  des  medi- 
cinisch-chirurgischen  Unterrichts  im  Hospital  gehen  aus  seim  n  altr^i»>n  Re- 
glements (1629i  die  Massregeln,  die  von  den  „rertf>nrs'^  boziiülirli  d-  i  für  das 
Studium  der  normalen  uuü  pathologischen  Anatouiic  bestimmten  Leichen  ge- 
troffen waren,  hervor;  auch  ergiebt  sich  aus  dwselben,  dass  von  den  Acnten 
und  Chirurgen  des  Hauses  verschiedene  Vorlesungen  gehalten  wurden. 


In  Süd-Krankreich  befand  si*  h,  seit  dem  Ende  des  8.  Jahrhunderts,  durch 
die  aus  Spanien  vertriebenen  Juden,  die  ZögUngc  der  Araber,  begründet,  eine 
Anzahl  von  judischen  Schulen  in  blähendem  Zustande:  so  in  Bözicrs,  Nar- . 
bonne,  Lunel,  St.  Gilles,  in  denen,  zusammen  mit  den  theologischen  Wissen- 


1)  J.  P.  Pointe,  lliüi^iiro  lopograpbique  et  m^ioale  du  graad  Hötei-Iheu  de  Lyon  «to. 
Lj'OD.  mi  r.  1,  (!(;,  I3d,  2C7  s^j.,  -im,  296,  846. 
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v:[iaftt.'n.  nin  Ii  die  Medicin  gelehrt  wurde.  Es  snh  in  Police  dosson  dasflbst 
iaiilfcidic  jüdische  Aerztc  und  die  arabisch-jüdische  Aledicin  wurde  von  den- 
selbeo  auch  nach  A  vii^non^),  wu  die  Jüdischen  Aerzte  in  der  Ueberzahl  gegen 
die  ( hristlii'hen  vorhanden  waren,  verpflanzt.  Jene  hatten  daselbst  im  14.  und 
IT).  Jahrhundert  favi  die  frcsnnimte  Praxis  in  Händen  und  war<>Ji  virlfa  h  Lrih- 
är/te  der  dort  residireuden  i'ä|isie.  Nachdeiu  im  12.  imd  i;l  Jahrhundert 
iü  Aviguon  vollkommene  Freiheit  des  medicinischen  Lutorrichts  bestanden 
hatte,  wurde  von  Bonifaz  VIII.  1303  die  dortige  Tniversität  ^jei^ründet  und 
dni'  dann  jener  auf  dio  bei  dieser  errichtete  niedieinischc  Facultät  iiler, 
deren  ?]xistenz  aber  laiii:^  /oir  allordinc"-'  Hnr»  m^hr  nrnninolle  als  reollr  wur. 

Die  Statuten  der  medicinisehen  Faeuliäi  ^,Matuia  niedieoruni  A\fniuneu- 
siom  aggregatorum**')  vom  J.  1577  enthalten  u.  A.  folgende,  die  Ausfibnng 
der  Medicin  und  Ghiniigie  betrelfettde  Bestimmungen: 

„IX.  N«mo  nisi  doctor  hiyus  t«I  alt«rias  celebris  A«ftdeiniae  intra  civitatem  Arenio- 

ii.Misrm  nifilicam  Faculutem  profitctor,  artenvf  f\<'roeto  et  proiiKle  pharm.irripolac, 
chirurgi.  myropolae  [Salbenverkäufer],  tonsores,  aliptcs  [Kinsalbcr],  renunrtores 
[kuocheneinricbier],  obäleiriccs,  oaino»quc  enipirivi  a  medicina  facienda  penitus  pro- 
bibentor. 

X.  Haebreis  medicinain  facere  non  licoat;  sed  si  a  sumnio  Poiitificc,  vol  fiC- 
jzat.t,  vf>!  iTit'ilii  tmrn  fa'ie«'?!  lic«»ntiani  obtinui'rint,  prius  a  oollcf^io  prafdido  otnniiim 
dwiorutii  Hl  tiiedum  taculuie  aggiegatorum  examinantor  et  probonior  quam  possiut  publice 
nedieinun  fooere. 

XI.  NoUos,  nisi  doctor  in  medicina  a^t^re^aliis  artcm  chirur)^ia>'  |)abHeo  cfair> 
uririae  canfl  idatf«  dorttn  aiit  jiKpfit- lur.  vel  cLiriirüiao  studiosi  \tf<  Kt  (ura  <|uani  vocant 
urdtoaria,  quempiam  aliuin  (piam  docturem  a^irrei^atum  eleguulo,  el  in  proniotiono  aliciyuä 
chimrgi  ad  raagisterinin,  in  «naiine  doctor  regens  firsesit.** 

Zu  den  berühmtesten  Zöglingen  der  med.  Facultät  aus  der  Rcnaissance- 
Zfit  gehörte  Andrö  Du  I^aurens  (Andreas  Laurentius  Tharaseonensis), 
drr  l.'»79  Doetor  und  1580  Doctor  a-rj^ngatus'),  d.  h.  in  dasjenige  Collei:ium 
aiifi:*'n'5mmp?i  wurde,  r\i\<  d''v>»Mi  Mitgliedern  der  doetcur  reirent  und  die  Fxa- 
minaloft'ii  gt  wahli  wurden  und  die  aucli  zun»  Fntcrricht  beruleu  werden 
konnten.   Im  J.  1599  besasü  die  Facultät  16  agn'>g<^s. 

Die  ..«'hirurgiens-barbiers"  ihrerseits  erlauirten  ilurch  eine  Bulle  Marlin^  V, 
im  J.  11  "JO  die  Hechle  einer  Corporation  (nuntrise)  und  eine  Hestäligunj:  d<'r- 
st-iU'u  146il  durch  Sixtus  IV.,  zugleich  mit  dem  Bürgerrecht.  42  derselben 
bildeten  1492,  unter  dem  Patronat  von  St.  Conie  und  St.  Damien,  in  oincr 
Kirche  eine  Brüderschaft:  die  Statuten  derselben  aber  sind  nicht  erhah'n:  wir 
i,v-<>:rn  hl'iss-,  f!;i<s  ein  „nfH'  e  de  bailM  iic  ot  chinii::i'  "  \iirhanden  war.  'losen 
pniaitro-jnres"  die  Aspiranten  zu  |irul<'ti  hatten.  ])iiri  li  ein  aus  dem  Anfange 
des  15.  Jahrhunderts  stammendes  lieglenient  waren  die  riiirurgen  bei  Strafe 
verpflichtet,  von  den  in  ihre  Behandlung  gelangten  „blessures,  mcurtrksurcs, 
niptures  d«'.s  os,  d<'chirures  des  membrcs*  noch  an  demselben  Tage  dem  Ge- 
richt Anzeige  zu  niaehen. 

In  den  stadtischen  Statuten^)  von  Avignon  vom  J.  lä.'jH  linden  sich 
folgmde,  die  Thätigkeit  der  Chirurgen  regelnde  und  gleichzeitig  die  Abhängig- 
keit derselben  von  den  Aerztcn  zeigende  Bestimmungen: 


1)  Victoriü  Laval,  lüätoirc  de  la  Facultß  de  mcdcciiic  d'Aviguou,  .st-.s  origüicü,  soa 
Of]^ani.sation  et  son  enseigaeineat  (t80S^t791}.  T.  I.  Avignoo  et  Paris,  1889. 
*)  Ibid.  p.  66. 

*)  Ibid.  p.  60.  —  *)  Ibid.  p.  77. 
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„Arl.  3.  Item,  quc  nul  ose  tonU-  bouUqae  ouverte  de  barbier,  s'il  n'est  maitre  en  chir- 
nrgie  on  s*fl  n'a  M  exunintf  ei  approar^  par  les  bailas  et  mattres.  Sera  toutefois  ponnis 
ä  la  veave  d*Qii  Chirurgien,  tanl  qn'elld  dem^iirera  soos  le  nom  de  eelaiHii,  de  tenir  de 
bootiqae  ouverte  en  la  fais.int  ^-^i'rfr  par  nn  <;ftrvitcur  idoine  et  appronv(<. 

Art.  4.  Sera  aussi  permis  a  tous  Operateurs  sans  maitrises  en  Chirurgie,  ni  approbations 
d*aaciiiies  nuutre.s,  op^rer  de  leors  m&ins,  comme  Urer  la  pierre,  oter  la  oataracte  des  yeux, 
ga^rir  kernies  oa  raptuies,  avae  Operations  mannelles,  arracher  loa  dents  «t  faire  autres 
oeurres  que  l'on  apprend  par  le  seul  usage  de  longue  exp^rience. 

Art.  5.  Item,  que  les  maitres  chirurgiens,  qnand  il  s'airira  d'affections  graves  ft  n^- 
cessitant  Temploi  de  remedes  dangereiu,  comme  rapplication  du  feu,  les  ampututions,  la 
r^daction  des  «Dtorses  et  des  fnctonSf  les  inoisions  des  tissos  et«.,  toates  eboses  qai  n<> 
cessitent  Temploi  simQltaii6  da  r^ne,  des  saignt'es  et  des  piu^tii^  soienl  tenns  d'a]<|)t  U  r 
un  ou  plusieurs  m^^d^cinH  pour  piescrire  ei  ordonner  tels  remides  qni  na  sont  pas  de  ia 
counabsanco  des  clürurgiens." 


Von  den  der  Genossenschaft  der  Barbiere  und  Chirurgen  der  Stadt  Aix 

in  der  Provence  1459  gegebenen  Statuten („Pro  Prioribus  et  oonfratribus 

confratrie  Barbitonsonim  Civitatis  Aquensis  sub  titulo  et  honore  Bcatorura 
Cosiue  et  Damiani  fundate  et  ordinate")  heben  wir  diü  folgenden  Artikel 
berror: 

^Premttrment  qne  nol  Barver,  de  qaelqoe  estat  on  oondition  qa*il  aoU,  ne  seit  si 

no  hardi  de  faire  office  de  barberie  ny  do  lever  boutiqao  nef  onvrer,  s'il  n*estpremierement 
examin«'  ef  fjprrmvi-  par  Ii  <  '\uTh  du  dil  mestior  en  la  forme  et  mani^ire  accoustumt'o.'^ 
2.  „Itcra  qne  nui  Barbier  ou  femme  vosve  de  Barbier"*  nur  bei  tadellosem  Lebens- 
wandel das  ninestier  de  Barberie  et  Chyrurgie*'  aQS&twn  dürfe,  widrigenfalls  „qne  tons  les 
Ootils,  oonimo  ciseaux,  bassins,  oberes,  et  tout  ce  qui  appartient  au  dit  mestier  soit  toat 
conflsqu^,  la  moiti<  h  aotie  soureratn  seig'  et  l'autre  moiti^  k  la  oonfr^rie  des  dits  Bar- 
biers." 

4.  r,ltem  que  nessun  barbior  ne  puisse  faire  office  ne  aatre  oeuvre  do  barberie,  horsque 
de  peignoTf  on  de  seigner,  ou  d«  tirer  des  dents  aax  jours  et  festes  qni  s'ensuivent,  sinon  qne 

ce  soit  pour  ras  de  nialadio  et  par  ordonnance  du  Phisicien"  [folgen  die  ein/einen  Festtage]. 

.5.  „Item  quo  aucun,  voulant  vonir  ä  Texamcn  pour  avoir  et  acoqu«5rir  la  maistrise 
du  dit  mestier,  ni  puisse  venir  iti  estrc  re^u  jusques  a  ce  qu'U  soit  hors  do  son  apprcntis- 
sage  ei  qa^U  soit  qoltto  envers  sou  maistre,  ou  avec  oeoz  ou  il  aora  demenr6,  et  qne  le  dit 
examen  se  face  en  temps  a  ce  convenablo  et  acconstumj.** 

10.  .,Item,  que  tout  compat'non,  qui  voudra  passer  m"^  en  In  M'ic  n\{-  d'Aix,  soit 
tenu,  uue  semaine,  d'e^tre  en  chacun  hostel  des  trois  m*''*'*  jui^s  et  seans  taire  barbes  telles 
que  a  eux  Iny  seront  ordonn^es  par  les  dits  maistres,  et  s^aas  faire  une  pointe  de  lancette, 
sans  la  porter  hors  de  Thostel  dtt  d.  m*";  etc.  etc. 

14.  f.Iteni,  pour  addresser  un  chasrnn  cti  bion  et  en  honnenr  d--  V>\<-n  cl  i\r  Mmiss'' 
üL  Cosmo  et  i>t.  Damien,  ont  ordooD^  que  tous  m""'  ayait  jouissance  de  ouvrer  do  barberie, 
aeurgie  so  doye  mettro  en  la  confrerio  des  dits  aainots,  (luo  la  eonfrerie  puisse  estre 
sertrie*';  etc. 

ir».  j,l(em  quo  tous  apprentis,  si  il  a  de  quoy  quand  il  entrera  au  meslier,  doivc 
pajer  uiie  livre  de  cire;  et,  s'il  n'a  de  quoy,  quo  le  maislro  qui  le  Uendra  le  doyve  payer 
pour  Uli  ä  la  eonfrerie.'" 

16.  „Item  quo  le  jour  de  St.  Cosme  chacun  doye  porter  nn  eierge  d^an  gros  ä  la  pro- 
cession.^ 


*;  F.  Belm,  Histoirc  d«  l'aucicuuo  Uuiversitt  de  Provence  ou  histoiro  de  la  famcuse 
Univcrsltü  d'Aix  etc.  Aii-eo-Provence.  1892.  p.  199* 
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An  demselben  Ortei)  findet  .sieh  auch  ein  Heister^Brief  (Lettre  de  maistrise 
es  ebinirgie)  vom  J.  1578  abgedruckt 

In  Bordeaux-)  bestand  bis  1792  eine  „Comiuuuaute  des  chirurgiens"  in 
alten  Zeiten  „la  Coffrayria'^  [confr^rie]  genannt,  und  an  ihrer  Spitze  befanden 
sieb  4  „bayles*,  die  unter  Anderem  die  Aspiranten  zu  examiniren  hatten,  wie 
sieb  aus  dem  folgenHt»n  ältesten  vorhanden»  n  Dociinient,  den  in  einem  haib- 
5p*nisehen  Dialect  verfassten  Statuten  vom  J.  1414  ergiebt: 

„Que  nul  barbey  no  pusca  levar  hobrador  .  .  .  que  sia  examinat  per  les 
^aatre  bayles  deus  barbeys:  Que  nul  sui^an  cstrangey  no  pusca  hobra  ni 
practicar  en  Ijideyte  bila  .  .  .  que  sia  rstat  cxaniinat  et  passat  per  I"^(l»^its 
((uatrc  bayles,  etc."  Auf  ein  im  folgendeu  Jahrhundert  von  den  „inaistres 
larbiers  et  chirurgiens  de  Bordeaux"  an  den  König  Heinrich  11.  gerichtetes 
Gesuch  wurde  ihnen  von  Domselben  durch  „Lettres  patentes*^  vom  J.  1549 
Foljrendes  zugesagt:  _il  seit  expresseraent  dit  i[u'aiicun  ne  pourra  estre  ref.eu 
niaistre  barbier  et  Chirurgien  en  ladite  vilie  que  premi«'rement  il  n'ayc  fait 
aoü  chef-d  ueuvre  et  soit  exaniine  par  les  maistres  experts  a  ce  commis  et 
d^pnt^s,  et  apris  presto  le  serment  en  la  maison  commune  de  ladite  ville." 
Es  solle  dadurch  verhütet  werden,  dass  ^gens  ignares  et  non  experimont^s  en 
th«'''>ri'}i!o.  ne  pratique  de  Tart  de  Chirurgie  pourroient  comracttre  de  grands 
abus  ausdites  raaitrises  et  y  faire  plusieurs  fautes",  etc.  Obgleich  die  Ge- 
nossenschaft an  ihrer  Spitze  einen  „lieutenant  du  premier  Chirurgien  du  roi'* 
hriiif  niul  ihn-  Statuten  von  allen  Königen  bestätigt  worden  waren,  licfaiuli  a 
>ich  „los  suiiriaiis  ci  liarlicys"  aussordem  noch  in  Abhängigkeit  von  der  .Miiiii- 
cipalilät  der  8tadi,  icprasentirt  durch  drii  ^Mager  fmairej  de  la  ciutal  de 
Bordeu  et  los  jurau  (juratsj  de  la  medi.ssa  avaudeita  ciutal,  huit  en  uombre", 
▼ie  bereits  aus  einer  Urkunde  vom  J.  1415  hervorgeht. 

Leber  die  Art  und  Weise,  wie  vor  dem  15.  Jahrhundert  der  Unterricht 
in  der  (^'hirurgie  zu  nnnloanx  stattfand,  ist  ahsnlut  \irlits  bekannt  und  erst 
später  ündeu  wir,  dass  von  dem  daselbst  ebenfalls  bestehenden  Collegium  der 
Aerzte  in  jedem  Jahre  zwei  Doctoren  beauftragt  wurden,  für  die  Gesellen  der 
Chirurgen  (,,compftgnons  chirurgiens")  und  I'harmaceuten  Vorlesungen  zu  halten, 
eine  Ki;  ri(  lil'inir,  die  wahrschfinlii  h  m  Iion  sehr  lange  bestand.  Behufs  I'r- 
werbuiig  der  .Meisterschaft  (inailrisc),  d.  h.  „passer  raaiiitre  pour  lenir  ouvroir 
publicq'^  bestimmen  die  Statuten  (vom  J.  1541),  dass  der  Candidat  „sera 
tenu  de  .servir  de  toates  oenvres  |)üur  Tespace  de  huict  jours  en  chascune 
bouticjuc  desdicts  ijuatre  maistres  bayles  jure/,  et  faire  une  lancette  en  clia- 
»  une  desdictes  boiuiqups  h  ses  depens  quant  ä  son  chef-d'oeuvre" ;  später  hat 
er  den  versammelten  Meistern  die  von  ihtn  angefertigten  Laucetten  vor/.u/.eigen 
und  wenn  dieselben  fßr  gut  befunden  werden,  hat  er  sich  in  Gegenwart  des 
gsoubs-maire  et  jurats"  einem  Examen  „en  l'art  de  Chirurgie"  zu  unterziehen, 
weleh*»»*  unifasst:  „de  raiiatoinie.  flebotomie,  des  nnffres  [Wunden],  ulceres, 
fraciures,  disiocations,  des  maladics  qui  ue  sont  poInt  playes  ne  ulceres,  pour 
lesquelles  on  doit  avoir  reconrs  aux  chiruig;iens*^.  Ein  neues,  der  Körperschaft 
im  J.  1611  veriieheni  s  kmiigliches  Statut  verlangte  im  Examen,  ausser  den 
obigen  Dingen,  noch  die  Kenntniss  »des  remedes  et  tin'ili*  amen*^.  tatit  -simples 
que  composez,  comme  uignons,  emplätres,  cerats,  puites,  poulatres,  liniments, 


«}  I.  e.  p.  217. 

^  tt.  Pery,  Histoiro  de  la  PacuU^  de  medecine  dß  Bordeaux  et  de  TcnseignemeDt 
medicsl  dai»  c«t(e  rille  1441— im  Paris  et  Bordeaux.  1888.  p.  142»  876. 
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huilles,  c^rouannes  et  touto»  osp*kos  do  pirotiqaes,  tant  actuels  qoe  potentiels" 
und  ausser  der  analoniisoiicti  l)*  iiioii>tr;itinti  citTrs  Körportheilcs  nnch  diirur- 
gisclie  Uperaliuneu,  „coiuiuv  baiulages,  saignees,  application  de  cautercs,  tre- 
pans  et  autres*'.  —  Die  Gesellen  befanden  sich  unter  der  Aufsicht  eines  aus 
ihrer  Milte  gcwälilt>  ii  Vorstehers,  der  den  Titel  ^abb^  des  compagnons  chirur- 
jriens"'  führte  und  dein  ein  Stellvertreter  sowie  mehrere  „conseill' r>"  zur  Seite 
standen.  —  Cebpr  <\vn  Dienst  der  ('hiintgen  in  dem  bereites  131)0  pe- 
grüudetcn  llöpital  Saint-Andre  ist  sehr  wenig  bckaimt.  Mau  weiss  bloss, 
dass  1619  in  demselben  dn  „maitFe  dkiruipen"  war,  unter  dem  „^ar^ons 
chirurgiens'^  standen. 

In  der  Noruiaudiü,  specioll  in  Kouen,  gab  es  zu  Ende  des  14.  .lahrhundertä  ,)bar- 
biers  phlebotomites^*,  welche  die  ebeo  angeführten  Vorrechte  bereits  besassen  und  bei  der 
Prüfung,  um  Meister  zu  werden,  ab  Meisterstück  antt  r  Aufsicht  :i  Ijiaceitten  in  je  24  Stunden 
anforii<r**ii  niussten.  Im  .),  l.'jCH)  veroinii."rii  sii  li  .)aM  Ib^t  die  Chirurgen  mi:  flcn  ,.1  avl  irr*:- 
pblcbutomileü"  £u  dem  Zweck,  die  zahlreichen,  ihnen  IjeidenConcurren/,  nmcheuden  „ouvriers 
et  compagnons  non  jurfe  et  ragabonds"  Tor  den  Amtsrichter  (bailli)  ziehen  zu  können. 
100  Jahre  später  (160S)  wurde  durch  FarlamentsoBeachlnss  den  Barbieren  der  Hauptstadt 
dt'r  Titel  ,,barl»ier>-chiriirf;iens''  verliehen  und  161H  durch  königliches  Patent  die  Chirurgen 
und  Barbiere  zu  einer  Kiirpersrhaft  v«  ivinijrt,  so  dass  vou  da  ab  kein  weseuUicher  Unter- 
schied  wehr  zwischen  den  beiden  Kaiegoriecu  bestand. 

Auch  in  Toulouse  hatte  sich  1517  eine  nCommonautÖ  des  Coropa^nons 
de  rOftice  de  Chirurgie  et  l^arberie"  zu  dem  Zwecke  ^;ebildet,  damit  die  jungen 
lAMite  sich  untereinander  in  ihr  Chirurgie  weiter  fortbilden  k'Hinten,  da  ihnen 
Dies  von  iseiteu  der  dortigen  Lniveisitüt  und  der  mediciuischcn  Schule  ver- 
weigert wurde.  Es  gelang  ihnen,  ein  Loeal  zu  6nden,  in  dem  sie  ihre  ^Ana- 
tomioen",  wie  die  .Medieincr,  abhalten  konnten;  sie  errichteten  selbst  auf  ihre 
Kosten  fin  Ci  ll-  iio  de  Ohirurgie,  welchem  „I.cttres  de  maitrise"  ausirnli.  ItiOö 
wurde  unter  il  ei  m  ich  IV.  für  das  OolieKe  ein  Lector  ernannt,  der  den  Titel 
„Üocteiir  regent  en  Chirurgie  et  en  Pharmacic"^  erhielt.^) 

In  ähnlicher  Weise,  wie  im  Vorstehenden  angeführt,  finden  wir  in  allen 
Provinzialstädten  Frankreichs  Corporationen  von  llarbieren,  denen  das  Hecht 
zustand,  die  gewöhnliche  Chirurgie  auszuüben,  jedoch  mit  Ausnahme  der  drei 
Operationen,  des  Stiiarstichcs,  des  Stein-  und  Bruchschnittes,  welche  beson- 
deren Schnittärzten  (inctseurs)  uberlassen  waren,  während  die  Behandlung  der 
Fracturen  und  lAixalioncn  im  Allgemeinen  den  Knocheneinrichtern  (rcbouteurs) 
anheimfiel.  Indessen  gab  es  in  etniircn  jnösseren  "^trulfon  ntvh  eine  eigene 
Klasse  von  Chirurgen  (maitres  chirurgiens),  die  von  den  Barbieren  verschieden 
war  und  mit  ihnen  so^ar  im  offenen  Kampfe  stand.*) 

Nnrhdem  wir  dii  berechligten  Vertreter  der  Clnnirdc  in  Frankreich 
kennen  gelernt  halten,  Ideibt  uns  norh  Kitiiges  über  die  als  irreguläre  zu 
bezeichnenden  Klcmente  zu  sagen  übrig,  deren,  den  verschiedensten  Berufen  an- 
gchörigo  Kategorieen  Henri  de  Mondeville  (Tract.  II.  Notabilia  introductoria) 
aiif/ählt.  Dieselben  fanden  bei  der  damaliiren  Cnwissenheit  und  Leichtgläubigkeit 
d  v  Volkes,  selbst  in  den  hidieren  und  höchsten  Stünden,  ein  weifen  Feld  für 
ilire  TliäligkeiL,  um  so  mehr,  als  auch  selbst  die  Chirurgen  in  irgendwie 
zweifelhaften  Fällen  die  Verantwortlichkeit  zu  übernehmen  Anstand  trugen, 


1)  E.  Nicaiso.  rhirurpe  de  P.  FranCO.  p.  XLll. 
3)  Halgaigne,  I.  c.  p.  CLY  sqq. 
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h  das  Volk  geneigt  war,  einen  ühekii  AusL^an^i  ihnen  zur  I.ast  za  legen. 
In  diesor  Ro/iehung  finden  sich  bei  .M  o  n  d  f  \  i  1 1 1-  mancherlei  charakte- 
ri3ii»che  Schilderungen.  Abgesehen  von  dieser  aus  Abentcuererii  aller  /Vrt  be- 
stehendfin  Klasse  von  HeilkfinsÜera  finden  wir  noch  andere  Irreguläre,  denen 
irenii^siens  eine  gewisse  Kenntniss,  oder  mechanische  Ft  tiigkciten  nicht  ahzu- 
s|ireclien  sind.  JSo  gab  es  schon  £;<'t,'en  Ende  dt  s  14.  Jahrhunderts  in  l'iank- 
rvich,  wie  in  anderen  Ländern,  lieruniziehende  Bruch- und  Steinsclmeider^) 
(citnrgicns  de  romptnre  et  de  taille  oder  herniers,  inciseurs  de  pierre).  Aus 
der  Genossenschaft  der  Letzteren,  der  Lithotomisten,  sind  später  berühmte 
Männer,  wie  die  Mitglieder  der  Familie  Collot,  wie  Jacijucs  de  ßeaulieu 
'Frere  Coine^  und  I'lei^ny  hcrvorfrejrant'en.  Unter  den  Bruchschneidern  aber 
ioU  sich  einer  befunden  haben,  der  wahrend  der  Operation  seinen  (unter  dem 
Bett  oder  dem  Tische  liegenden)  Hund  nur  mit  den  Hoden  flatterte^  die  er 
beim  Bruclischniite  entfernte*),  j^k  l'inseu  des  cxssistants,  qai  auraient  jure, 
i|ut-  !.•  |);iti(^nt  nvait  toujnurs  ses  partirs"  'üionis).  —  Bemerkenswerth  ist 
cä,  dass,  ebenso  wie  beinahe  in  jedem  Dorfe,  unter  den  sehr  zahlreichen 
zweifelhaften  Elementen  ara  Hofe  des  Königs  Franz  L  (1515 — 1547)  sich 
auch  ein  Knocheneinrichter  (renoueur,  rebouteur,  rhabiileur,  restauratenr, 
l-.iilleuli  befami.  ^vt'l(lleI■  in  frleichein  T\an<!;o  mii  einem  Leibchirurgen,  also 
.Männern  wie  Anibr.  Pare.  ( i  n i  1 1  emeau,  iNjrtal  u.  s.  w.  Siehend,  wie  ein 
Kegistcr  aus  dem  J.  1522  darthui,  genau  dieselbe  Besoldung  wie  jene  und 
etwas  mehr  wie  des  Königs  Zahnausreisser  (arraeheurs  de  dents)  bezog*). 
Auch  unter  den  folgenden  Konigen  findet  sich  noch  d.'l^  ::leir]ie  Ami,  d.is 
zum  Theil  in  einzelnen  Familien  erblich  war.  Obgleich  Philipp  de 
Flesselies,  der  selbst  Leibarzt  war,  iu  einer  lt>35  erschienenen  Schrift  jene 
Leute  in  ihrer  UnverschSmtheit  nnd  Unwissenheit  blossstellte,  dauerte  das  Un- 
wesen noch  Jahrhunderte,  bis  unter  die  Kegierung  Ludwig's  XVI.  fort.  Kine 
Weiler««  Kla'sse  von  Afterarzteii.  die  auf  den  Jalii märkten  ihr  Wesen  frieben, 
waren  die  „triacleurs"  (Theriakv  erkauf  er)  und  „drameurs'*  (Marktschreier)*), 

Wir  haben  bereits  (8.  10)  pesehen,  dass  auch  Frauen  im  Mittelalter  in 
Frankreieli  sowohl  die  Mediein  als  die  Oilinrgie  ausübten.  Nachstehend  bringen 
wir  noch  einige  weitere  ZeuL'Tiis«f>  dafür  bei:  Bereits  Guy  de  Chauliac  be- 
klagt sich  bitter  über  die  Sciiwäche  der  Kegierung,  welche  die  Ausübung  der 

')  Chereau  in  L'Uoion  iiir'iicile.  Nouv.  seric  T.  17.  18G3  p.  "1^5. 

-)  Die  Castration  mit  der  Eiitlcrnuii<r  <'iiies  oder  beider  Hodcii  war  oicbt  nur  bei  der 
JR-idicalopcntion  der  Hernien  eine  überaus  Ii mlig  ausgeführte  Operation,  Mndcni  ««  VUrde 
tach  beim  Aussatz,  bei  der  (Jicbt.  bei  Geisteskrankheiten  angewendet. 

»)  Im  .T.  15?8  Varen  um  die  Gesundheit  des  Königs  Franz  I.  folgende  Personen  seines 
Hofes  t>emübt:  8  Aerzte,  I  Apotheker,  1  A[m  th' Im  li  ltr.  8  ^chirurgiens  iMil  i  Ts*,  4  ,.bar- 
tiers-chirurgieD'.*',  1  ^rhabiileur  ou  renoueur"  (Alfred  Franklin,  La  vie  privee  d'autre- 
fpis.  Vari.  tes  ehirurgicales.  Pari«.  1894.  p.  20^.  — *  Am  Hofe  Hein  rieh's  FV.  befand  sich 
p^r  das  folgende,  mit  seiner  Besoldung  angeführte  ärxtliehc  Personal  (.\.  Chereau  iiri  H  -  f. 
encycloped.  des  sc.  med.  T.  VI.  ISC.?,  Art.  Archiatres):  zunächst  die  37  .\er7te:  1  pi'  laier 
medecin  k  3,000  livrcs,  1  tn'  I  v  n  ordinaire  ä  1,800,  10  rtii-derins  p.ar  «juart:  r  >  1,200, 
15  mededas  sans  qiurtier  ä400,  9  m^ecias  MO«  gages,  1  medecin  spagjTiste  4  000  livres. 
AiiSMTdefB  noch  folgende  88  Pertonen:  4  npothicaim  a  1,000,  1  apothicaire  destillateiir 
\  COO.  1  premier  ch.rnrgien  .ä  1,000.  1  1  irurgien  ordinaire  ä  1,000,  10  ehinirgicns  par 
quartier  a  600,  lü  ehirurgiens  .atteiKiant  place*  ;i  COO,  J5  remuieues  ix  600,  1  Operateur 
poar  la  picrrc  ä  300,  1  Operateur  oeuliste  ä  300,  I  hcrboriste  ä  400  livres.  Im  Ganzen 
Itaadelte  es  sieb  also  um  ungef.  70  dem  Ileilper^onal  angehürige  Leute. 

^  NSheres  über  das  Troiben  dieser  Empiriker  und  C^arlatane  im  16.  nnd  17.  Jahr- 
hundert 10  Krankreich  findet  sich  bei  Victor  Foumet  iu  Qu.  des  hopitaui.  1890.  p.  169, 
SOä,        261,  536,  441,  449. 
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Chirurgie  in  den  Bänden  von  „fcmmes  idiotes,  lesquellcs  contient  la  guuri- 
son  de  toutes  les  maladies  k  i'interceaston  des  samts"  überlässt;  ebenso  er- 
klärt sich  Henri  de  Mondcville  energisch  gegen  die  ^1>arbiers,  les  sorciers, 
les  devins,  les  alhimistes,  les  courtisaiies,  les  vieillos  fommcs.  les 
juifs  convertis,  les  surra-sins"  etc.  und  itj  der  That  gab  es  iui  13.  Jalirliundert 
in  Paris  Frauen,  die  offen  die  Heilkunde  ausübten  und  in  dieser  Eigenschaft 
in  den  Steuerrollen  venseichnot  waren.  £s  finden  sieh  niunlieh  für  das  Jahr  129S 
unter  15,200  Steuerpflichtigen,  ausser  151  Barbieren  (Mannern  und  Frauen) 
niires  oder  Aerzte  „en  pourpoint"*,  8  nioiresscs  oder  \orztc  „cii  l  olillnn"^). 
Aus  dem  J.  1322  ergicbt  eine  Liste  von  Personen  „praiiciuant  iilinicment" 
die  Medicin,  bei  €1,098  Feaerstellen  und  ungefähr  374,941  Einwohnern  in 
Paris,  dass  deren  25,  du  unter  2  Frauen  und  eine  Menge  Gewürzkrämer,  vor- 
handen waren,  daneben  aln  r  wahrscheinlich  kaum  ebensiiviole  approbirte  I'rak- 
tikcr.  Chereau  berichtet  von  einem  Process,  der  Seitens  der  Facultät  im 
J.  1322  einer  solchen  Heilkünstlerin  gemacht  wurde  und  mit  einer  Geld- 
strafe und  lAcommunication  für  sie  endigte.  Dass  von  Frauen  die  Chir- 
urgie in  alten  Zeiten  ausgeübt  wurde,  beweist  aui  li  das  iu  Frankreich  von 
dem  Könige  Philipp  dem  Schönen  erlassene  lolgendo  aitesie  Edici  über 
die  Urganisaliun  der  Chiiutgie  vom  J.  Vdll-):  „Edioto  praesenti  statuimus 
ut  in  Villa  et  Vlcecomitatu  prcdictis,  nullus  Cirurgicus,  nullave  Cirur^ica 
artem  Cirurgle  sou  opus  quomodolibct  exercere  presuroat,  seu  se  iniiiii^t  ero 
eidem  publice  vel  oeeulte  in  <]M:i<-Mn(|iie  juridictione,  seu  terra,  nisi  per  Ma::istros 
Gyrurgicoä  Jurau»  inorantes  Parisiis  vocatos  per  dilectuui  Magistruin  Joanne m 
Fitardum  Cyrurgicum  nostrum  Jnratum  Gastelleti  nostri  Parisius  tempore 
SttO,  aut  per  ejus  succcssores  in  officio  .  ,  .  prius  cxaminati  fuerint  diligenter 
et  approbati  in  i|»s;i  arte"  et(!.  —  Ein  l'Mii  t  des  Kruii;rs  Johann  I.  vom  J.  1.'552 
(Pasquier,  Kech.  de  l'hist.  de  France.  L.  L\.  C.  30.  Amstd.  1723.  T.  H. 
p.  1>55  .s(j(j.  (^uesnay,  I.  c.  p.  105)  wiederholt  Da^sselbe;  ausserdem  findet 
sich  in  einem  anderen  Edict  desselben  Königs  von  demselben  Jahre  (Bnuley, 
IFistoire  di  1"'  ni\ i-rsit«''.  T.  IV.  p.  672),  auf  eine  Klage  der  Pariser  FamKüt 
Folgendes;  „Audita  supplici  invocafinnp  Decani  et  Magistronini  Facultatis  mc- 
dicinae  l'niversitalis  Parisiensis,  ailerentium  quod  quampiurimi  utriusquc 
sextts,  raulteresque  aliquae  et  vetulae  venientes  ad  villam  Parisiensem 
gratia  praciicandi-  etc.  Nach  dem  Zeugniss  von  Pasquier  hatte  jedoch  im 
Iß.  Jahrhundert  die  Ausübung  der  Medicin  und  Chirurgie  durch  Frauen  bereits 
vollständig  aufgehört. 

In  vXngelegenheiten  der  öffentlichen  Annen-  und  Krankenpflege 
in  Franl^l(i^ll  lirsliininte  das  erste,  in  Orleans,  511,  unter  der  liegierung 
des  Kcinigs  Chlodwig  gehaltene  (Joncil,  dass  die  Einkünfte  der  Kirche  /.um 
Theil  für  jcDC  verwendet  werden  sollten';.  542,  unter  dem  König  Childebert, 
wurde  in  Lyon  das  Hutel-Dieu  gegründet  (s.  S.  17),  das  allen  späteren  Hospi- 
tälern /um  Muster  dienie,  und  bereits  vor  dem  I  jidc  dts  Jahrhunderts  gab  es 
snlrlir«  in  Hf^iin>-,  Aiittiii  mid  T'ari»^.  In  letzterem  war,  nach  Hreiror  von  Tours, 
im  .1.  577  da.s  liosj)ital  Saint-Julicii-le-Pauvre  errichtet  worden.  Bald  verviel- 
fältigten sich  die  Hospitäler  und  im  7.  Jahrhundert  besassen  alle  Städte  eigene, 
mehr  oder  weniger  bedeutende  Hospitäler.    Man  unterschied  zu  den  Zeiten 

<)  Ch6reau  in  Uoioo  m^dieale.  Kour.  aitit.  T.  81.   1866.   p.  ML 

2)  Quesnay,  1.  c.  (s.  S.  3)  T.  II.  p.  99.  -  Tl.  aui::and  im  Diet  «ncydopM.  des 
80.  med.   2.  Serie.    T.  V.  1872.  p.  59^.    Art.  Medeeins  (femmes). 

>)  Brofihio  im  Di«t.  eaejrclopvd.  des  so.  m6d.  T,  VL  1867.  p.  624.  Art  AMistaoee. 
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Karl's  d«  s  Ciiosscn  bereits  '>  Arten  von  solchen,  nämlii  li  llospi/e  für  gesunde 
Anu^",  für  »in  ise,  Kinder,  Waisen  und  HospiUiler  liit  Kianlie.  Die  J.citung 
Uüd  L cUcrwiitliung  aller  dicacr  Anslallen,  die  bi«  zu  Karl  dem  Gr.  gan/lich 
in  den  Händen  der  Geistlichkeit  gelegen  hatte,  wurde  denselben  theilweise 
efitxogen,  das  hürgerliche  Hlenienl  der  Capitulare  kam  mit  hinein,  durch  ^mis.si 
dominiei"  wurden  alle  Th-ÜP  des  Reiches  iM  surht.  indessen  na«'h  dem  Tode 
üarl'ä  guigeii  durch  Pesi,  Hungei-snotU  und  Vernachlässigung  diese  Eiurich- 
tungea  wieder  zu  Grande  und  erst  durch  die  Kreuz/üge  wurde,  wie  in 
Fnokreich,  so  im  übrigen  £uropa,  der  Anstoss  /u  neuen  Kinriehtungen  gegeben 
und  überall  niussten  LcjtrosiTiciii,  Maladrerieen  und  ]Io>]»i/r  fiir  dir  Pili^rT  er- 
nrlitel  werden,  deren  niaii  in  Kiaiikti'irh  HOO  und  tiir  das  i;aiizc  l'jii'i|ia  bis 
zu  Iii  000  zählte.  Der  hi'il.  ijud  w  ig  naliiii  sich,  wahrend  er  gleiclizeiug  gegen 
Bettler  und  Landstreicher  ^bonne  et  roide  jasdce*^  übte,  besonders  der  Hospi- 
läler  im  J.  1270  an,  stattete  das  Ilutel-Dieu  in  Paris  reichlich  aus,  errichtete 
H'xpitalfr  in  den  Na(  lil>arslä'lten.  wie  Ffiritainebleau,  Pontoivi\  ■  Compirs'no. 
Wrnon  und  gründete  lur  300  iiiinde  die  bertihmte,  unter  dem  Namen  „xMaison 
des  Qttinze-Vingts"  (s.  S,  2)  bekannte,  noch  jetzt  bestehende  Anstalt  in  Paris.  Um 
dieselbe  Zeil  hatten  sich  2U  Zwecken  der  Armen-  und  Krankenpllege  verschiedene 
Brüderschaften,  (ifiiosspnschaftfMi  iidrr( 'urimraiiniicii  '^aiiii-I>|irii ,  Saint-Antoine, 
Saint- IJ<*rnardj,  ebenso  wie  die  geisilichon  Ritterorden  der  Jolianiitter,  des  heiligen 
Gnbeii,  der  Templer,  der  päpstlichen  ilospiialiter  gebildet,  die  später  tlieilwcise 
eine  grosse  Hacht  erlangten.   


Die  Schule  von  Montpellier 

Die  simmtlichen,  im  Nachstehenden  ansufährenden  franzosischen  Chirurgen 

des  Mittelalters  standen  in  mehr  oder  weniger  nahen  Beziehungen  zu  der  mcdi- 
cinisehen  Faeultät  von  Montpellier  und  ir»'hörton  der  durch  sie  gebildeten  ärzt- 
lidieo  Schule  au,  indem  sie  theils  derselben  ihre  Ausbildung  verdankten,  theils 
aber  auch  I^ehrer  bei  ihr  waren.  Montpellier  war  überhaupt  während  des 
^r<"»ssten  Theilcs  des  13.  Jahrhunderts,  wie  wir  früher  (S.  14)  gesehen  haben, 
!i'  einziirr'  l'nivorsil ;i(  in  Frankreich,  bei  d<  r  l  in  regelmässii.er  medicn>ischer, 
naruentlich  auch  clnrurgischer  rnterricht  statlländ,  da  in  Paris  ein  solcher  erst 
vom  Kude  des  Jahrhundert^)  au,  nachdem  Laufranchi  (12tJ5)  dorthin  ge- 
kommen war,  zu  datiren  ist.  Wir  haben  auch  schon  darauf  hingewiesen,  dass 
Montpellier,  vermöge  seiner  geographischen  Lage  zwischen  Italien  und  Sjianicn, 
mit  grösserer  Leichtigkeit  von  den  in  der  ßarharei  df^<  Mittelalters  ganz  ver- 
loren gegangenen  Schriften  der  Griechen  (Hippokraies  und  Galcnus)  und 
den  in  dieser  Zeit  entstandenen  Schriften  der  Araber  ans  den  üebcrsetzungen 
des  Constantinus  Africanus,  des  Gerardus  von  Cremona  und  des 
Simon  Januensis  Kenntniss  erhalten  koiHite.  Arabische  und  jüdische  Ge- 
lehrte trugen  vielfach  dazu  bei,  die  Vcrmiltelung  herbeizuführen. 

0er  älteste  von  den  Schriltstellem  in  Montpellier,  die  auch  über  Chirurgie 
geschrieben  haben,  ist  Hernard  de  Gordon,  d*  i .  ol.i:lei»li  er  mehr  als 
int'  iiK  i  Arzt  zu  betrachten  ist,  doch  auch  sich  als  in  chirurgisrli» n  Dinireii 
ni(  lir  unerfahren  erweist.  —  An  zweiter  Stelle  ist  Henri  de  Mondeville 
anzuluhren,  der,  nachdem  er  m  Italien,  Montpellier  und  Paris  studirt  halte, 
sich  an  den  beiden  zuletzt  genannten  Universitäten  des  bedeutendsten  Rufes 
als  Lehrer  erfreute,  u.  A.  auch  Guy  de  Chauliac's  Lehrer  war,  sieh  sowohl 
in  der  inneren  wie  äusseren  Medicin  gleich  kundiir  zeigte,  die  letztere  d.  h. 
die  Lhirurgie  aber  über  die  erstere  ülellto  und  vorzugsweise  lehrte,  da  er 
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hierEu  durch  soine  in  Feldzügen  erworbene  Erfahrung,  das  Studium  der  besten 

alten  und  nrnorcn  chinirgischen  Scliiiftsteller  und  di**  von  Seiten  der  ireschipk- 
testen  italienischen  und  französischen Chirurs'en  ffcnosscne  l  ntorweisuni;  li(  soiiden> 
befäJiigt  war.  Sein  durchaus  wissenschatiiich  gehaltenes  Werk  wird  sehr  oft 
von  Guy  de  Cbauliac  dtirt.  —  Der  Hauptvertreter  der  Schule  von  Mont- 
pellier aber,  welcher  der  französis(  li<  n  Chirurgie  für  Jahrhunderte  sein  Ge- 
präge gegeben  hat,  ist  Guy  de  Chauiiac,  der  daselbst,  in  Bologna  und  wahr- 
srheinlirh  in  Paris  stndirt  hatte,  und,  wie  es  srhoinr.  in  Montpellier  als  Lehrer, 
mehr  vielleiclit  noch  durch  sein  lieispiel,  demnächst  aber  durch  seine  „grosüc 
Chirurgie'^  gewirkt  hat,  die  für  sehr  lange  Zeit,  in  zahlreichen  Auflagen  und  in 
verschiedenen  Sprachen,  nicht  nur  in  Frankreich,  sondern  in  ganz  Europa  das 
verbreitetste  und  beliebteste  Handbuch  der  Chirurgie  war  und  durch  eingehendste 
Berücksiehtigung  der  voiiiandoneii  Literatur  so  wie  durch  Methode  und  ge- 
sundes Lrtheil  dieses  Vor/ii;:r>  würdig  !jeni;ii  lit  hat.  Ks  ist  das  vorzüi^- 
lichste  Werk  eines  arabisiisciicn  Chirurgen.  —  Die  Nachfolger  üuy's,  deren 
Wirksamkeit  in  Montpellier  obenein  in  die  Zeit  des  durch  die  unglücklichen 
l&iegs-Verhältnisse  bewirkten  Verfalles  der  Lniversitat  trifft,  Jean  de  Tor- 
nemire,  Valesco  de  Taranta  und  Jean  Faucon.  kommen  wenii:  neben 
jenem  bedeutenden  Manne  in  Betracht,  obcleieh  sie  zu  ihrer  Zeit  angesehene 
Aerzie  waren.  Der  zuerst  Genannte  hat  sich  bloss  als  Comnientaiür  einer  Schrift 
des  Rhazes  bekannt  gemacht;  Valesco  de  Taranta  war  mehr  interner  Arzt 
als  Chirurg,  hat  aher  in  seinem  die  Gesammt-Medicin  umfassenden  Werke  auch 
das  Chirurgische  in  angemessener  Weise  eri>rtert,  Faucon  endlich  gab  »inrn 
für  die  Stndirrnflon  bestimmten,  mit  Bemerkiiniren  über  die  einzelnen  Al  - 
schnitie  verseiienen  Auszug  aus  Guy 's  grossem  Werke,  ohne  darin  erheb- 
lich Neues  zu  bieten,  heraus.  —  Der  letzte  Autor,  den  wir  in  diesem  Abschnitt 
anfuhren,  Desparts,  hatte  nur  in  Montpellier  studirt,  er  wirkte  dagegen  in 
Nord-Frankreich,  namentlich  in  Paris,  und  hat  sich,  ausser  als  Commentator 
aral!'-'  li*'r  Schriftsteller,  als  Wnhitliater  der  Pariser  med.  Facultät  (virl.  S.  4.  .'»i 
um  diese  verdient  izeinacht,  indem  er  derselben,  ausser  sein«MTi  \  ermögeii, 
auch  die  von  ihnt  gesammelten  Manuscripte  alter  Schrifusieller  liinterliess. 

lieber  die  im  Vorstehenden  skizssirten  Schriftsteller  findet  sich  im  Folgen- 
den Näheres: 


Beriiard  de  (jordtHi. 

Bernard  de  Gordon^)  (Bernardus  Gordonius,  de  Gordonio)  ist 
Verne i'j''  seines  Nannnis  vielfaeh  für  einen  Schotten  L'^halten  worden,  indessen 
ist  iJie.s  wenig  walirselieinlicii,  da  er  sein  ganzes  lieben  in  Montpellier  zujje- 
bracht,  und  vennuthlich  aus  einem  der  verschiedenen  Orte  Frankreichs,  die 
den  Namen  Gourdon  fuhren,  stammte.  Er  war  seit  1285  Professor  bei  der 
Facultät  zu  Montpellier,  wie  aus  dem  Vorwort  zu  seinem  13(K')  begonnenen 
Hauptwerke  „Liliuin"  liervnrirf'ht.  wo  r-r  sagt,  es  sei  Dies  na'*h  dem  20.  Jahre 
seiner  Prof>'v<i!r  (^l«H  lurat;  iio.slrae")  daselbst  jiesehehen.  Leber  sein  Leben  ist, 
ausser  den  Daten  einiger  seiner  Schriften,  die  121)6,  1307,  aber  auch  schon 
früher  erschienen  waren,  nichts  bekannt,  ebenso  über  die  Zeit  seines  Todes. 


»)  Bmile  Littri  in  Ibstoire  littiraire  de  la  France.  T.  25.  18r,9.  p.  821— 3S7.  — 
Cbireau  in  Dict  «ncfolop.  des  sc.  m^d.  4.  Sdrie.  T.  9.  p,  719. 
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I  i  !i  enthalten  seine  Schrifton  nichts  über  seine  Praxis,  seine  Kranken,  seine 
Ifhffi». weise;  er  eitirt  Hippokr.ites.  (Jaloiius,  einige  Aerzte  und  nur  wenige 
J.r  Neueren  z.  B.  Gilles  de  Corbeil,  während  er  sonst  eine  bedeutende 
UleraturkeniitDiss  verräth,  wie  aus  seiner  Anführung  des  heil.  Augiistinas, 
des  Aristoteles,  Seneca,  SuctoniuSi  verschiedener  Dichter  und  der  Bibel 
hmoiigeht.  —  Sein  Hauptwerk  war: 

Lilium  mcdicinae  de  morbriruin  prop'  ■ninium  curatione,  septcin  partionlis  distributum. 
Ntap.>l.  1480.  Ferrar.  14h7,  Venet.  U94,  145*8,  fol.;  Lugd.  1491,  4.;  Paris.  1542,  Lugd. 
1550.  155»,  1574,  6.;  fransös.  Üeben.  Lvoo  1495,  4.;  spao.  Uebers.  SevilU  1495,  Tol«do 
1513.  1617  fol. 

Er  uehörte  zu  den  berühmtesten  Aerzten  des  Mittelalters,  sein  «ronanntes 
Werk  war  zu  seiner  Zeit  sehr  geschätzt,  und  ist,  obgleicli  durchaus  nicht  frei 
ron  Abergiaubeo,  historisch  wichtig  als  ein  getreues  Bild  der  Medicin  des 
13.  Jahrhunderts. 

Wa>^  sfMpo  Rodeulung  fiir  die  Chirurgie  b<  tii[Tt.  si»  kann  dicsr  nicht  hoch 
vcran.schlagi  werden.  Er  spricht  von  chirurgischen  Dingen,  wie  t  in  wohl  unter- 
richteter interner  Arzt;  dass  er  aber  jemals  praktische  Chirurgie  j;?eiri«'l)en,  ist 
nir?»>nds  ersichtlich,  und  {reht  namentlich  daraus  hervor,  dass  operative  Ilin- 
irrilTe  pefli.Siientlich  m  vcnnciden  cmpfolilcn  wini  iind  wo  snl^lie  seiner  .\ii>if!ht 
luich  nicht  zu  vermeiden  sind,  da  werden  sie  nur  angedeutet  und  niemals 
gvnao  und  eingehend  beschrieben. 

Von  nns  ist  die  nachstehende  Ausgabe  benutzt  worden: 

Bern.  Gordonii,  Opus  Lilium  mcdicinae  inscriptum,  de  morborum  prope  omnium 
curaüoQC,  Septem  partieulis  distributum,  Vua  cam  aliquot  aliis  libellis,  qaonim  catalogam 
prouna  pagiaa  ioueDie«:  omnia  quam  Tnqaam  autebae,  emendatiora  «te.  etc.  Lug&oi, 

15.^0,  S.  [Die  dem  Lilium  augeschlosstnen  Abb.jiidliiii;:(  ii  sind:  De  decem  ingenüs  curau- 
dorum  morborum.  —  Do  regimiuo  acutarum  aegritudiuum.  —  De  proguosticis.  —  De 
nriaia.  DiMclbea  «ofbaltan  nichts  GhuuTgiacheB]. 

In  dem  \  orworte  giebt  der  Verf.  eine  Erklärung,  weshalb  er  scio  Buch  „Lilium  medi- 
cuuM"  genannt  hat:  „In  Lilio  enim  sunt  nittiti  floraa,  et  in  qoolibet  Hon  sont  «eptem 
giana  qnasi  anrea:  Similiter  Über  ista  continet  aapten  partea  qmovn  prima  erit  aurea,  ra- 
tilan.«!  et  clara.  Tractabil  cnim  de  morbis  plurimis  vniversalibus,  incipiens  a  fehribu.s:  aliao 
aut<'m  sex  parles  crunt".  .  .  .  r>a«  Buch  i.st  nämlich  in  7  „partionlao"  (fctheilt,  von  denen 
die  erste  unter  der  Bezeichnung  „De  febribus  in  generali^'  allgemeine  Krankheiten,  die 
übrigen  6  die  ErbrankangeD  der  verschiedenen  K5rper*Regionen  enthalten. 

In  Partie uia  I  (31  Capitel)  werden  zunärhst  verschiedene  Arten  von  Fiebern,  die 
IV^t,  die  acuten  Exantheme,  die  Vergiftungen  (Cap.  1  — LH)  ab^:ehandeU,  in  Cap.  14  17  aber 
die  vergifteten  Wunden  durcli  Biss  und  Jjtich  von  Schlangen  oder  anderen  Heptilien, 
voB  Seorpionen^  Bienen,  eines  wathkranben  Ilnndes.  Gegen  den  Sehlangenbiss  werden 
10  verschit  <lt  fiH  Verfahren  empfohlen:  1)  Festes  Binden  des  Gliedes:  j,lif^entur  oxtrcma 
iiifaliouibus  fortibus  et  dolornsis" ;  2)  Aiifitiren  eines  entfiederten  IIubT!'««;  nuf  die  Bisssii-Ile; 
weoD  das.selbe  stirbt,  ist  Dies  ein  gutes  Zeichen,  dass  das  Gift  ausgezogen  ist;  3)  Warm- 
wa5ser>Unischlige  mit  einem  Sehvamm,  Wolle  u.  s.  w. ;  4}  Aufsetzen  eines  Schröpf  kopfes, 
wenn  ndthig  aneb  mit  BloteDtüebang;  6),  7)  Auflegen  versefaiedener  Pflaster  und  ron 
Granatapfelblällern;  8)  Anwendung  innerliclier  Mittel ;  *.•)  Anssau^'en  der  Wunde:  ,.habeatur 
p<Tsona  vili«,  vt  «irtrat  fortiter  locum  morsurae-'  etc.;  10)  ,,si  non  habemus  aliani  viain,  et 
luembiuiii  f^l  paruum,  abscindatur".  l'ic  Fabel  von  dem  durch  seinen  Blick  schon 
tiSdtenden  Basiiiaken  irird  aasßbrltcb  erörtert.  —  Beim  Scorpionstich  soll  Theriak 
innarlieh  and  Uusserlich  anf^ewendet  werden,  al>er  auch  andere  Mittel,  beim  Bienen»  oder 
Wespenstich,  Kälte,  nnch  oiittrlst  df-"  Auf leL'ens  von  Metall-  (F.isen-,  Blei-)  Platten  n.s.w., 
beLui  vtaea  wuthkraiiken  Hundes  lindel  blutige»  Schröpfen,  Ausetztu  von  BluV- 
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<>fft'lti.  Auflohen  von  Pflastern  u.  s.w.  statt.  WVitPr  w^rd-rn  die  Kil^f»ii'^on .  7weck- 
mäi'sigi^n  Vorschrifleu  bei  Uebautlluug  eines  Ilydrophobiüchen  gemacht:  „Si  autem  ista 
omnia  neglocta  fnwiiit,  cadot  in  maniam  daemonioun  et  in  mortem.  Si  autem  vonarit  ad 
dispositionemf  qaod  abborreut  aqu&m,  iam  videlur  aegritudo  conflnnata,  et  tunc  ingeniandiim 
est  quo*!  occTiItp  prr  ralniiuitii  i  \  luii:; irii|Uo  detur  siM  aqua  cum  magna  cautela, 
quo«l  noi)  \mif]i  videre  aquam  nec  audire,  vitet  picturas  et  specalum  et  viirum,  et  breuiter 
rcgatur  in  omnibus  aicat  maniaci  et  melancbolici  debent  regi". 

In  Gap.  19  werden  in  8  Abeolmitten  (nmbricae")  die  Aposteme  abgehandelt,  die 
„per  viam  adustionis"  d.h.  unier  entzündlichen  Erscheinungen  auftreten  und,  den  4  Galeni- 
schen  Humores  (Blut,  Schleim,  gelbe,  schwarze  Galle)  ensprechen«!.  ..plogmon*^,  ..zimia*' 
oder  „oedcma*',  „erysipelas*',  „Cancer"  oder  „scliros"  sind,  oder,  au^  „aquosiias"  und  „ven- 
tositas"benrorgegangen,  in  „hydropisis**  nnd„eacbexia  ettnmor  mollis'*  }>estehen.  Wir  ilber^ 
geben  das  über  die  Vorschiiulenheilen  dieser  Aposteme,  ihr©  Symptome  und  ihre  Behand- 
lung im  All ifi  tri'- inen  Angeführte  und  bemerken,  dass  bei  der  „curatio  herysipilae,  anthracis, 
et  carbuncuii,  et  igniä  sacri"  (Kubr.  2)  keino  Feuchtigkeit  aogcweudet  werden  solle,  son- 
dern „frigida  styptica  cum  qnibnsdam  resolutiuis**,  die  übrigens  aus  den  allerveisebiedensten 
ätoffen  bestehen.  Die  Behandlung  der  übrigen,  hier  in  Betracht  Jiommenden  ZnstSnde,  der 
„ulcera  saniosa"  (Kubr.  .'V';  der  ..<]■:»  n  pr  :i  f*  n  n und  dr=;  h  pr|tf":  t  i  n  m  f*n  ..Inpus" 
(Kubr.  4),  unter  welchem  der  feuchte  Brand  verstanden  zu  werden  scheint  (^„Cum  autem 
gangraena  eadil  in  herpeatiomenom  et  iam  inoipit  locus  humectari  «t  corrumpt"),  ist  eben- 
falls von  geringem  Belang;  bei  letzterem  soll  man  „remoaere  quod  putrefactum  est  cum 
medicinis  putrefacientibus,  et  caniem  c.idfTf»  facienlibus,  aul  cum  cauterio  similibus,  quam 
cum  iricisione".  Von  einem  operativen  I  juiiiilTc  I  i  im  Brandt^  ist  keine  Hede.  Die  Behand- 
lung der  „impetigü  et  serpigo"  und  der  „loiiuK-a  niiliai  is-'  ^Rubr.  ö,  ti)  übergehend,  kommen 
wir  m  der  der  „fistula**  (Ruhr.  6);  dieselbe  besteht  in  der  Erweiterung  ihrer  Oelfiinng 
„com  gentiana,  aut  cum  medulla  .sanibuci"  und  dem  nachfolgenden  Einführen  von  „pul- 
ueres"  ,,cum  irn'a".  i  di  r  Anwendung  von  rfla-^tt»rn  u.  s.  w. ;  von  blutigem  Erweitern  oder 
Auf^cbaeiden  der  i  isteln  ist  nirgends  die  Hede.  Leber  die  Behandlung  des  „Cancer^' 
(Ruhr.  8),  die  im  Uebrigen  mit  innerliohen  Mitteln  stattfinden  soll,  heisst  os  auch:  „Si 
igitur  locus  sit  Ulis,  quod  possit  incidi  sicut  niamrailla  et  similibus,  incidatnr  omnino 
totus  locus,  et  caulerizetiir .  H  permittatur  nuen>  mnltn«  «^Mnirui^^.  bor  trimcn  fiat  «"um 
magna  cautela.  Cautorium  ctiam  hat  cum  magnu  cautela,  quüuiaiu  periculosum  est.'*  — 
Die  „verrnoae"  und  „porri"  (Lap.  20)  werden  doroh  Scarificiren,  Aetzen,  Abbinden 
mit  einem  Pferdebaar  („cum  setis  equi**);  „lupia  autem  et  aerochordones  omnino 

abscindaritrir". 

/.a  d<  n  III  4  Ilubriken  abgehandelten  ,,aposteniata  frigida"  (Cap.  t?l  ■  «jehören  die 
„apoätemaia  plilegmatica  exituraiia''  (Kubr.  1)  [kalte  AbscesseVj,  deren  Zcrilieilung  versucht 
werden  mnss;  ferner  die  „glandulae,  nodi  et  sorophulae"  (Ruhr.  2),  bei  denen  1)  die 
Resorption  durch  .starke  Compression  mittelst  einer  ,, tabula  plumbea  '^oüda"  zu  versuchen 
ist;  2)  ,,medicinac  cauli^rizanles"  an<-r<»wt>ndel  werden  können;  Ii)  ,,evtendatur  cutis  ex  vlro- 
que  latere,  et  sciudatur,  et  d iscarnetur  vndique  et  extrahatur  luta  bursioula  vbi  ista 
continentur*';  dabei  ist  sn  beachten,  „quod  nihil  remaneat  de  bursicnia,  quia  itemm  reue- 
nircl".  Zum  Schlnss  heisst  es:  ,,linaliti.'r  oportet  reourrere  ad  mainiiii  i  li;ninri»  am,  sed 
p?i!it'at  sibi  restaurator  in  venis  et  arterii<  ft  neruis,  t-t  si  non  vadamus  ad  n-i;'-,  unia  rftjfs 
consueuerunt  curare  solo  tactu,  potissiuie  serouissimus  Ke\  l'rancorum,  ei  ideo  mor- 
bus regitts  appellatar***  Die  inoerliche  Behandlung  der  „scropbulae"  übergehen  wir, 
ebenso  wie  das  I&ngero  Cap.  (22)  über  die  Lepra  und  die  folgenden  Capp.  23—25  über 
die  Hautkrankheiten:  ,,n)orphea'\  „soabitü**  (t,non  ulcerosa  neo  squamosa"  nnd  „nloe^ 
rosa'*)  „malum  mortuum",  ,,puslulao'*. 

Aus  dem  umfangreicheren  Cap.  26  Über  Wunden  und  andere  CunUnuitätstrennungen 
beben  wir  nur  dasFolgendo  über  Verband  und  Lagerung  von  Knocbenbrüchen  hervor:  „Et 
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iDdigereinas  nicdicnminf»  con«!oli(i.itiiio.  pftnatnr  .  .  .  ,  deinde  ligetur  et  ponantnr  i'lurnrirfnli 
dupücaii  Tt  ligameDtum  sit  foiüus,  deinde  .siellae,  aut  pouaiur  Ubia,  aut  brachium  in  rase 
fifneii  mA  modum  nanicolao,  ne  proptor  ali(|uem  motam  repmtinam  fnngatur,  quoniam  in 
^NWfodo  contingit  aonmiare,  et  aliquando  repente  sc  moaere,  et  tano  msi  Dembnim  «sset 
ffne  apf-'Hatum.  e<:?:pf  timpTK^nm  do  fractura.  In  fractura  tibiarum,  supm  Icf^tum  sit 
chorda  pendens,  vi  cum  vult  aliquant  partem  corporis  mouere,  quod  ilii  sc  appodiet,  ei 
qicd  lectos  sit  perforatus  cuui  voluerit  assellare,  quia  tuuc  esset  ina^^iutui  pericalnm, 
cua  «porteat  ipsom  iacere  diebns  40  et  amplins".  —  Ein«  verborgene  Sob&delfraetnr 
Wi  einem  Fat.  wird  folgendemiaassen  erkannt:  ,,quia  grauiter  dormit,  et  grauitcr  egerit,  et 
^uiter  mingit,  et  i^um  rrranitrit«»  frnns^it  ain'llannrn,  et  cum  trrauitate  ma*;1icat  crustam,  et 
u  Chorda  lyrae  teneatur  iu  ore  inier  dentes,  et  tralialur  et  percutiatur,  cum  grauitate  susti- 
aetf  et  Semper  fraetaram  cranei  eoneomitatur  febris  et  nansea.  Ei  si  dura  mater  et  pia  mater 
fut-rint  laesao.  tunc  est  paraphrenesis,  rubor  facici,  cductio  octtlomiD,  debilitas  totios  ▼irtntis 
animalis".  Btliandluni,'  mit  Wundtränken,  Pflastern,  Diät  u.  s.  w. 

Zur  Blutstillung  (Cap.  27)  iu  leichteren  Fällen  genügt  es  zunächst,  den  Finger  auf* 
tusdsen,  ,,vel  panniiin  linemn  intinetiim  in  aqua  frigida,  aat  aceto  et  aqaa  frigida, 
aat  io  aqua  rosanun  aut  stapae  canablnae  jntinctae  in  albunnne  nuamm,  avt  rasara 
panni  linei,  uit  ti-ln  arani'a.  aut  mica  panis".  'itfirkeii  r  lUutnnj  mu'^'^  man  die 
Uunde  mit  dem  Fjiiger  oder  einem  in  kaltes  Wasser  getauchten  Leinenlappen  so  lange  zu- 
balten,  bis  das  entsprechende  Medicament  zubereitet  ist,  bestehend  aus:  Aloe,  Weihraucfa| 
Ilastil,  Drachenblat,  anneniseliem  Bolus,  sehr  fein  xerscbnittenen  Hasenbaaren,  sosammen* 
gt'mischt  mit  Eiweiss;  dasselbe  wird  aufgelegt,  bei  der  Erneuerung  aber  nicht  ganz  entfernt, 
vi-il  man  ^ntv«t  eine  Widerkehr  der  Blutung  befiirrhtcri  nni^sti^.  Genügt  diese  Art  d^r  Bliit- 
siilluni^  nichi,  so  ist  das  Glüheisen  anzuwenden,  oder,  wenn  der  Pat.  sich  davor  fürchtet, 
mit  1l3mbe,  AloS,  Atranentmo,  Aetsbalb  und  Drachenblat  va  Etzen.  Von  anderen  Blataagen 
sollte  noch  in  anderen  Capiteln  die  Rede  sein. 

Es  folirt  ein  Tnp.  28  üV.rr  die  Krankheiten  der  Nägel,  wie  ..panaricium"  f,.pana- 
riciam  est  apostema  calidum,  dolorosuiu,  iu  radice  vnguis,  aliquando  cum  vlcerc,  aliquando 
ctun  samie  Timlenta**,  also  Entzfindnng  nnd  GesehirOre  der  Nagelwnrzcl),  spusmus,  lepro- 
sitas  ?nguium,  albedo  maculosa,  foeda  citrinitas,  scissura  etc.**,  die  wir  übergeben;  wir 
führen  nur  die  folgenile  nKHMkii'rl--iriiii::  fiiir-.  Manschen  aus  scinf^n  \'äj--lii  an:  „Et 
ideo  [im  Vergleich  zu  den  Klanen  d«'r  Sögel  und  IkiiubthiereJ  quando  vngues  sunt  grossi 
et  rudcs,  huminem  rudern  et  indignuni  significaut  .  .  .  .:  et  si  sint  subtiles,  contrarinm 
signifteant**. 

Bei  Verbrennung  und  Verbrühung  (,,incendium  ignis  et  aquae  calidae")  (t?ap.29) 
sollen  Kinrpilainfft^ri  mit  *^aIbon.  r,.1,r  häufig  zu  erneuernde  Umschläge  mit  kaltem  Wasser, 
iussig,  Kiweiss  u.  s.  w.,  mit  Benutzung  der  folgenden  „materialia''  gemacht  werden:  ,,bom- 
bax,  stapa  eanabina,  pannas  lineas,  lana  abluta,  pannus  de  serieo"  etc.  Ohne  auf  die  ver» 
SQchlen  Erklärungen  einzugehen,  theilen  wir  die  Da4^h.stehcnde  tbatsächliche  Beobachtung 
mit:  ..inti'lli^jrnitim  quAd  cutn  aüqtii-^  comV>i!«'^it  "^ibi  digitum  cum  caiidola  et  similil>»s, 
taoc  docuit  experimentum,  quod  si  digitus  ponatur  in  aqua  frigida,  tunc  augmentatur 
dolor,  qnta  .  .  ,  et  si  ponator  temperate  ad  ignem  sedatur  paalatim  dolor,  qnoniam  .  ." 
Zar  Beseitigung  des  Schmerzes  sind  die  „anod^a^'  anzuwenden. 

n*';.'.  n  rreschwürf  und  Ui«*;»^  an  der  Hand  (^Cap.W)  wird  eine  Anzahl  von  Salben 
angeführt.  Bei  Erstarrung  der  Kusse  durch  Kälte,  Stupor  pedum  factus  a  frigidilale'^ 
darf  nicht  wanMs  Wasser  angewendet  werden,  sondern  „compelit  tu  aqua  frigida  ablatio,  s 
natura  fueril  fortjs'* ....  „sicut  apparet  in  fructibus  oongelatis,  qui  positi  in  aqua  frigida 
decongelantur".   In  gleirlii  r  Weise  ist  bei  den  Händen  zu  verfahren. 

In  einem  Schluss-t'ap.31  ,,De  itn-  ngentibns**  werden  Denjenigen,  welche  eine  längere 
Land-  oder  Seereise,  einen  Kriegszug  u.  s.  w.  unternehmen  wollen,  Uathschläge  gegeben, 
wie  sie  sich  dasa  durch  Purgiren,  Aderlassen,  Diät  u.  s.  w.  Torsubereiten  und  wSbrend 
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jener  Zoit  in  diätetischer  und  bjrgienischer  Beziehung  so  verhalten  haben;  wir  gehen  nicht 
näher  darauf  ein. 


Die  Particala  II.  (31  Capitel)  enthält  die  am  Kopfe  befindlichen  und  ron  diwem 
und  ilein  fn  liirn  :!U':!j;ohenden  Erkrankungen,  darunter  f.i'^t  tiii'^hts  eifr''ntlich  Chlnircri^elte«. 
Cap.  l—ö  betretlen  die  Ivxankheiten  und  die  CuAmelik  der  Haare  („alupecia,  casus,  aspe- 
riiBs  capillorum,  oanicies  vel  spporatas  ▼«!  ornatos  eapilloran,  faifures  caplUonim").  Es 
folgen  die  Kxanthenie  und  Parasiten  der  Kopfhaut  (Cap.  6—0)  („pustulae,  fauo«, 
linen.  pcili,  uli  Ii  ndes  ol  possulalae  vi'l  pfiüriiliitar**  i,  -inlann  eine  lange  Reihe  von  Oehirti- 
al'fcciioiiea  (Cap.  10  .'{1),  von  denen  wir  folgende  nennen:  „dolor  capitis,  scotoniia  et 
vertigo,  lithargia,  eorruplio  memoriae,  somnns  profundus  innataralis,  Stupor,  vigilia,  manUt 
et  melanehoiia,  ebrietas,  pbrenesis,  incnbas,  epilapaia)  apoplem,  patalysis,  spasmns,  iremar, 
ieetigatio,  tortnra". 


Particuiii  III.  (26  Capitel)  betrifft  die  Erkrankungen  der  .Sinnesorgane,  zunächst 
der  Äagen^  (Cap.  1— 6)f  mit  der  Anatomie  beginnend,  und  der  Augenlider  (16  Ru- 
brilten).  Es  folffen  die  Krankheiten  der  Ohren  (Cap.  8—13),  zu  denen  noch  die  Parotitis 
(Cap.  14)  hinzutritt,  von  der  angeführt  wird,  da^JS  sie  ..ali  jarnido  pt>r  viam  rrisis",  bisweilen 
auch  „per  viam  congestiuuis,  aut  dcriualionis'^  eiU>ici)u.  Ihie  Behandlung  ist  nicht  be- 
merkenitwerüi.  —  Unter  den  Nasenicranlibeiten  (Cap.  15— 18)  wird  aufgeführt  der  ,,footor 
narium",  dessen  versobiedene  Arien  von  einer  „eorruplio"  der  Lunge,  des  Magens,  der 
Ziilnv.  >  Zaliiitleischr'^.  von  (n  schwüren,  Polypon  ariii  Ni'iibildiingcn  in  der  Xa?«"  u.  s.  w, 
hergeleitet  werden,  ferner  „rheuma"  und  ..coryza",  „Iluxus  sanguinis  es  nanbt:s*',  von 
dem  eine  Anzabl  verschiedener  Arten  angfiuimmen  wird  und  gegen  den  5  Gattungen  von 
Hedicamenten  (nacb  Avicenna)  empfoblen  werden,  darunter  Kälte,  „styptica,  conglattna» 
tiua,  cauterizantia"  u.  s.  w.;  wir  gehen  nicht  näher  auf  die  Anwendung  dieser  Mittel  ein. 
Mit  einem  Cap.  (IS)  über  ,,sternutatiri"  (,,est  motas  oerebri  naturalis  propter  expulsionem 
nociuoruni" !)  schliossen  die  Nasen kiaiiklioitcn. 

Untw  den  Kranliheites  des  Mundes  und  der  Lippen  werden  zunicbst  die  Fissuren 
derselben  (Cap.  10)  angeführt,  sodann  die  Krankheiten  der  Zunge  (Cap.  20),  deren  folgende 
auftri'/iüilt  werden:  ,,paraly>iis.  spa^mus,  solutio  continuitatis,  apostenia,  magnitudo,  par- 
uilas,  «  orruptio  guslus  et  loqueiae,  et  siuiilia".  Naher  besprochen  aber  worden  nur  die 
Sprach-  und  Gescbmao1»t8mn';en,  das  V«rhaiten  der  Zunge  in  acuten  Krankheiten,  der 
Spasmus  und  die  Apo!<teniata  caliilit.  1>>  i  K m^n  Jedoch  nur  Mundwässer  und  Hlutentzieliun- 
tren  äusseriieh  empfohlen  wcrtii  n.  wc  iii  ii-n  MiirpIlaaiiMieiten  ,,nnvns-  <:aliua'-  ab  ore*' 

(Cap.  21),  „foetor  oris*'  und  die  als  „passiones  oris''  bezeicbnoten :  „pustuluc,  vlcoratione^, 
apostemala,  eaneer,  et  fistnla,  h^pestiomenus,  earbuneulus  et  stmilia",  die  skmmtlich  nur 
mit  medicamentSsen  Mitteln  behandelt  werden,  überfrehen  wir,  ebenso  den  Abschnittt  (Cap. 
24)  über  ,,lentigines  faeiei".  —  Es  folgen  (Cap.  2'»  27)  die  Za h  ukra n k heite n ,  darunter 
der  Zalinselimerz,  der  Idos?;  einer  uiedirinischen  Beliandlun«:  unterzogen  wird,  und  die  ,,pcr- 
foraliü  cl  corrosio  dcntiutu'*,  bei  denen  ebenfalls  voji  keinerlei  operativem  Eingriff  die 


l'articula  IV.  (LS  Capitel)  handelt  von  den  Krankheilen  der  A t  h in  u ngsorga no 
(„partium  spiritualtum'')  und  der  ürustdrü.se  und  beginut  mit  der  Angina  („st)uinantia") 
(Cap.  1).  An  der  Spitse  des  Cap.  befindet  sich  folgende,  für  das  Verstindniss  nothwendige 
anatomische  Attseinandersetiung:  „versus  radicem  linguae  sunt  duo  meatus,  quomm  vnus 


')  Wir  iühn  a  i  iir,  als  auf  die  im  13.  Jahrhundert  erfolgte  Erfindung  der  Hrillcn  be- 
tügtieh,  die  folgeude  Aeuiueruog  (Cap.  5)  au,  indem  von  etuem  Augenwa&ser  gerühmt  wird: 
est  taatae  virtutb  qued  decrqpitum  faeeret  legere  literas  minutas  sine  oealaribus*. 
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eil  via  i'V.  '\,  .ilier  f^st  via  anhelitus,  >■(  apju'Ilatur  trach-  n  arteria,  et  capiit  <»ius  vocatur 
sfi^lot um  [Kehlkopf]:  via  cibi  appellatur  nieri,  scn  ueaophagns:  via  autem  media  ioter 
isiM  du&s  meatuä  appellatur  guttur.  sed  illa  liugua  quac  est  supra  istos  daos  meatas  «d 
WNiiiB  digiti  in  fistnla,  «ppellatnr  vauU:  sed  qnaedam  oaro  addita  in  radto»  linguae,  ap- 
pflkcur  duo  aniyg^dala:  pars  autem  anlerior  colli,  appetlntur  ijula,  et  e^t  proprio  via 
inhelitus:  pars  autem  posterior  colli,  per  quam  transit  iiicri.  npff^üntur  coruix."  Von  der 
„jtjuinantia"  nun,  welche  ein  „ap<»stema  gutiuns  impcdiens  viam  anhelitus  et  viam  cibi" 
ist.  werden,  wie  bei  früheren  Auteren,  4  Arten,  ohne  nihere  Besehreibung^,  angenommen: 
1}  Es  iftt  bei  geöffnetem  Monde  Geschwulst  und  Höthung  zu  sehen,  2)  und  3)  os  ist  nichts 
innerlich  zu  sehen,  das  ,,apostema"  ist  innfn  vcrliorgen,  4)  innen  im  SrhliniHf»  nn<!  aii«';*»n 
u&  Halse  iäl  ein  Tumor  vorhanden.  Die  Zeichen  einer  ,,s(|uinanlia  intpiius  latentis"  sind: 
„coostrictio  anhelitus,  et  quando  et  bibit  aquam  regurgitat  ad  nares,  et  qtiia  oculi  sunt 
rubrr>i,  lingua  frigida,  vö\  catulina,  et  collum  rigidum.  Signa  autem  demonstraliua,  sunt 
diftii'ultas  anhelitus,  dolor,  apertio  oris''.  I'io  ungünstigsten  S'yni|itnrn>'  at  rr  sind  dann  vor- 
baaden  [z.  B.  in  schlimmen  Fällen  von  Diphtherie  und  Croup],  ..scilicei  ({uando  squinantia 
reatt  in  febribus  coutinuis  in  die  oretica,  syncopis,  vehemens  diffioalias  anhelitus,  sicut  est 
diMia  [dyspnoea?],  oregmon,  diflloaltas  transglntiendi,  ita  qnod  reiieiat  potnro  per  nares, 
vo\  catulina,  ita  quod  videatur  loqui  cum  naribus,  spuma  in  ore,  emissio  linguao,  et  frequens 
mfitiis,  sic?it  apparf>(  in  r^quo  faligato,  color  nifrer  et  liuiilus  in  lingua,  oculis  et  labiis,  frigi- 
dita«  e.\trvniiUtiuui,  cuniracUo  colli,  et  quod  non  pus^it  iacore  supra  dorsum,  el  poUssiniü 
ia  sqninantia  qnae  est  in  vÜs  anhelitus,  quoniam  quando  est  in  viis  cibi,  aocidit 
plus  dtfficnltas  transirlutientii,  aliquando  tanien  no  idit  vtrunque".  .  .  .  „Isla  aegiitudo  est 
niultum  f>*»rinilosa  et  breuis  termin.itiiMii^.  et  ideo  a  principio  statim  surcarrendum  est." 

Ikbandluug  besteht  in  Aderlässen  au  veri>chieüenen  Venen,  sowohl  der  Exlromitäten, 
als  des  Kopfes  (Stirn,  Lippen,  unter  der  Zunge),  Schröpfküiifen  am  Halse  und  unter  dem 
Kinn,  Klystieren,  Gurgel  wässern  u.  s.  w.  Zur  Eröffnung  von  innerliclicn  \ti:-'  e-^en  ist  ein 
an  I'.i'l'  •!   iTcbundencs  Stück  Srliwainm  I'iI'T  Speck,  «lio  v'/i-rlilm-kt   utpl  ^nnflrirfi 

«ied«;r  liei ausgezogen  werden,  zu  gebrauciien :  endlich  beisst  es:  „In  vltima  autem  despe- 
latione,  aperiator  gula  vt  possit  respirare,  et  enm  negoeiiMn  erit  eompletnm,  oonsolide- 
tnr*';  Kaheies  über  diese  Operation  findet  sieh  jedoch  nicht  angefSbrL 

Aus  dem  Cap.  2  ,,I>c  passionibus  vuulae"  geht  die  grosse  Wichtigkeit  hervor,  welche 
Tftii  den  rtlten  Schriftstellern  der  1  vula  beigelegt  wurde.  Danach  sollte  iliesell»e  .'»erlei 
Schutz  („iuuamenta")  gewähren:  1)  ilie  Lungen  vor  Staub  und  llauch  schützen;  '2)  die 
vanne  und  kalte  Lnll  ver&ndem,  ehe  sie  su  Hers  und  Lungen  tritt;  3)  die  Stimme  mo- 
dnlirea  („ad  inforniationem  \ocis,  et  i<leo  slat  supra  foramen  anhelitus,  sicut  digilus  fistula- 
toris"  );  4j  verbind*  I  II,  <1  «ss  beim  Sprechen  Luft  in  Speiseröhre  nnd  beim  Essen  Speisen 
in  die  Lufurühre  eindringen;  „ideo  non  est  bonutn  comedero  et  loqui  simul";  ,'))  verhindern, 
daas  die  „materia  rhemnatiea"  plötalieh  in  Brust  und  Magen  fainabdringt.  Danach  soll  Der- 
jenige, der  die  Uvula  v  rinn n  hat,  jenes  r>rachen  Schutzes  entbehren,  „et  ideo  nt  plurimum 
phthi^ioi  nioriuntur".  \ii  Ii  sich  kein  G<  suiidt",  »»fwa  um  seine  Stimme  zu  verbes-ern, 
die  t  vula  ein-  oder  ab^cbneideu  lasseo.  Von  dun  Erkrankungen  der  Uvula  aber  wird  ge> 
sagt:  ,,Vuula  aliqoando  relaxatar  «i  eadii  inferius  et  impedit  riam  cibi  et  anhelitus, 
aliquando  etiam  apostematar,  et  medica  materia  valde  suffieit  ad  sni  apostemationem,  el 
sicut  apostematur  vuula  ita  '»t  duo  antyiTdala  quae  sunt  in  radice  linguae".  I»ie  Bchand- 
lunjf  ist  ziemlich  dieselbe  allgemeine,  wie  bei  der  Ant^ina:  ausserdem  aber  lieis>i  es:  ,..\d 
iacisiouem  igitur  vuulae  veniamus,  quando  vuula  gracilis  est  versus  radiccm,  scilicet  in 
palalo  snperiori,  et  est  gressa  inferius,  ei  non  est  rubea,  sed  vergit  ad  quandaro  albedinera 
et  liuorem  mortißcatam,  et  vidcntur  Signa  maluritatis,  et  corpus  est  mundificatum,  estque 
tanta  gro.ssicies,  quod  liniendnni  • de  s  uf forn t  i on .  tnnc  si  aliqua  hoia  est  inci- 
deoda,  iQcidenda  esL  Coukprtmatur  igiiur  lingua,  et  vuula  cum  forpicibus  iucidatur,  :sci- 
lieet  quaaUun  augmentatn  est  praeter  naturam  Vel  potest  hoc  fieri  cum  tenaoalis 
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illis,  cum  quibus  abscinduntnr  <1fnt<«s."  Es  kann  nbcr  auch  dazu  ein  Aetzmittel,  be- 
stehend aus  iUsenik,  Vitriol,  Airunientum,  Alaun  u.  s.  w.  mit  Acet.  seil,  zu  einer  Paste  au- 
gemaelit,  b«natst  werden,  „«t  ingenientar  cum  aliquo  instramento  qnod  possint  applieari 
▼unlae  per  vnam  horani",  Kin  drittes  Verfahren  ist.  dass  der  „restaurator  pemitiaf  vuulam 
cum  phlebotomo  in  parte  illa,  in  qua  mainr  fst  maturatio,  et  statim  fsanies  et  sanguis 
exibuDt".  Viertens  kann  man  die  Uvula  mit  einer  glühend  gemachten  eisernen  Nadel 
canlerlsiren,  „sed  acos  tmnseat  per  catamam  de  ferro,  ne  partes  vicinae  laedantur,  et 
acns  Sit  sie  ligiirata,  quod  possit  compleii  operatio". 

Die  folgenden  Capp.  3  12  betroffen  Erkrankunfjen  des  Kohlknpfes.  >Uv  Lnniren 
und  des  Herzens,  also  „raucedo  vocis,  tussis,  phthisis,  Sputum  sanguinis,  empyeraa, 
astboia,  plcuresis,  peripneuuionia,  tromor  cordis,  syucope".  Von  diesen  Gegenständen  haben 
wir  bless  das  Ober  die  Operation  des  Empyems  (Cap.  7)  Gesagte  anzuiShren:  „VUino 
auteni  cum  omniu  deßciunt,  cauterizatar  locus  vbi  est  minera,  aut  incidatur  et  ponatur 
tenta  cum  oleo  ro.  ne  rhud.itiir.  proiieiatur  mel,  et  sugatar  sanies  cum  oannola,  et 
uou  permittatur  egredi  nisi  paulatiuo.'* 

Cap.  13  mit  6  Rabriken  enth&lt  Einiges  Qber  die  Erkranlrongen  der  BrnstdrSse  and 
der  Achselhöhle,  zunächst  nl  r  ..minoratio"  und  „exuberantia  iMtis**,  dann  Aber  »apo- 
steniata  mammillanini'',  Iv  i  wcldi. n  ilie  [CinfTniniij  cinos  Abscesses  „cum  sawitelln'''  nu';!?'»- 
fübit  wird.  Das  Weitere  ülier  „nodi,  glandulae,  corrosio,  ulcus,  fisiula)  magnificatio'^  in  den 
„mammillae"  ist  ron  Iceinem  Belang,  nirgends  werden  opemtiTe  EingrilTe  erwfifant  Gegen 
„foetor  asoellaram"  wird  eine  nrnständliche  Bebandlang  empfoUen. 

Particula  V.  (21  Capitel)  betrifft  die  Erkrankungen  der  Speiseröhre,  des  Magens 
und  Darmcanals.  Als  Ursachen  der  Schlingbesc h werden  (Gap.  1)  wird  eine  Reihe 
Ton  ZostSnden  angegeben,  anter  denen  wir  nvr  hervorheben  ein  „apestema  ipsias  Neri", 

bei  dem  man  Pflaster  ,,supra  Collum  et  inter  spatulas"  legen  soll,  während  nach  dessen 
Rtiptur  ein  Trank  zum  Gurgeln  und  zum  Ver<;rhl ticken  «reeeben  wird,  ausserdem  „vlcera 
ijuae  sunt  in  Mori",  welche  allein  mit  Medicamenten  behandelt  werden.  Von  einer  Narben- 
.Strictur  des  Oesophagus  findet  sieh  Nichts.  —  In  Oap.  3— SO  werden  die  Wagen-  and 
Darmkranlsheiten  besprnclicn,  also  u.  A.  „debilitas  appetilus,  indigestio,  caninus  appeiltns, 
bolisniM'=.  fr\tii>^<  «ynrnjiilis,  corruj  fin  ;i)i)iciluis,  viti--.  «ructuatio,  singultus,  fai^tidinm,  nau« 
sea,  vomitus,  inllatio  sioniarhi,  toriura  inicsiinoraui,  iienteria,  dysenteria"  und  die  übrigen 
Arten  von  „üaxus  ventris,  tenesmon,  passiü  iliaca,  oolioa  passio,  melaneholia  miraohia, 
Vennes«'.  Gap.  21  enthUt  in  9  Rubrilren  die  Krankheiten  des  ITastdarmes  and  Afters. 
Als  solche  werden  aufgeführt :  ..haemorrhoides,  apostema,  condylomata.  ciiVifrirr«.  ficus, 
rhagadiae,  paralysis,  listiila,  cxitus  ani,  pnirilus".  Bei  d**n  Hämorrlioiden  erwähnen  wir, 
mit  Utbcrgehung  der  medicinisohen  Beiiandlung,  bloss  die  folgende,  bisweilen  in  Frage 
kommende  ehirnrgische  Behandlung:  „Si  haemorrhois  esset  magniHeata,  posset  re« 
moueri  rum  nouacula  vel  cum  alicpia  me.lirina  caustioa  siont  est  calx  viua,  alra- 
mcntuni,  vitriolum,  auripigmentum,  vel  scindatur  paulatiue  cum  pilo  raudae  cquinae, 
. .  .  Vltimo  cauterizeulur  cum  ferro  candente"  etc.  —  Von  den  Abscessen  am  Mler 
wird  gesagt:  „Et  est  hic  intelligendum,  quod  apostemata  ani  ante  tempns  debent  rampi, 
aperiri  et  mundilicari  ne  profundentur,  qüia  tiroendum  est  de  fistiila."  —  In  den  folgenden 
)>eiden  Absclinitten  Iiitl  i.  :!,  4\  sind  einige  Zweifel  zulässig  iil  i  r  Da<^,  vt<;  mnrt  nnicv  den 
einzelnen  Art«n  von  t-  eigwarzen  zu  verstehen  hat:  ,,Condyloi!iau  et  aitrice«  sunt  quaedam 
excroscentiae  circa  anan  panniculosae,  moUes,  rugatne,  et  quando  sunt  plenae  et  inflataa 
»ppellantnr  eondylomaia,  et  qaando  sunt  vaenae  appellantnr  attriceSf  qaare  curationem 
reslaur  itori»  IIS  relinipio".  ..Picus  snnt  quaedam  exrrescentiae  admodum  ficus  habentes 
quaedam  ürranula  alba  niinuta  ab  intus  (juorum  curationem  restauratoribus  derelinquo.  Ista 
.enim  possunt  curari  t.icut  dictum  est  de  abscisione  baemorrhoidum."  —  Bei  den  „rha- 
gadiae'* des  Afters  werden  Salben,  beim  Mastdarmvorfall  (exitos  longaonis")  Sita- 
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f«fcr.  Tnischläge,  Salben,  S(r«»u|>iiIvor,  Haurlieriingen  eui|»f  ihli n  und  bei  „pnirittis  ani" 
..<ujipo5iitorir\  «j^flatida  tlolfiris".  —  Die  .M  ri  ^  t  d  a r ni  f  i s tf  I  wini  nur  ijnnz  im  All^ffiiioinpti 
b^pr<K'hen:  ,,<|uatKlo  lisiiiia  pi^nrtiauil  iiitesii n  u di  c(  vo:»icaui,  oinnirio  liäluU  iucura- 
tilis  est:  et  si  est  eurftbilis,  canondam  «st  valde  a  laeeito:  et  carabilis  non  potest  cami 
Bisi  discooperiatar  locus  vsque  ad  fundum  v«t  cud  ferro  vel  com  aliis  medicationi- 
ixLV  et  qnod  locus  bene  mundificetar)  ei  (|uod  paulatino  caro  regeneretur." 

In  Particttla  VI.  (16  Capitel)  bandelt  es  sidi  um  die  Erkrankuogvn  der  Leber 
iCap.  1—6),  der  Milz  (Cap.  7),  der  Nieren  und  der  Blase  (Cap.  8—16).    Unter  den 

I  «-l  erkrankheiten  sind  angefülirt:  ,,discra5ia  calidac  Iiepalis,  oppitatio.  dcMlitas,  dolor, 
ajxjstema  hej>ati«,  lluxus  sanguinis  ab  hcpate,  liydropisis,  ictf-ricia.  Bei  <ler  ,,hydropisis" 
•enleo,  wie  gunöbnlich,  die  3  Arten  uotcrschiedea:  1)  „liypo»arca  scu  aua-sarca,  seu  leuco- 
phtegmaatia",  2)  „aseites^S  3)  „tympanites*'  („onias  causa  est  Tontosilas  nolta  cum  panca 
4-luosiuie"  ).  Die  Entleerung  des  Ascites  ist  folgendennassen  beschrieben :  ,,\ Itimo  autem 
«•l  in  desperatione  cum  non  viilciiius  aliam  viani,  incida'^r  |"»r  duos  diirii«i><  subtus  vnd>i- 
lioiui,  et  Hat  forameu  diagonale,  ita  vi  prima  pellicula  exionor  iiKisa,  cum  veniuiuä  ad 
siphac  snbtus  primou  vnlnns  catis  exterior  cooperiat  foramen  siplmc,  vi  acjua  subito  exirs 
n<*n  po$sU,  tone  imponatur  cannla  per  foramen  priiumn.  postea  inclinetur  capnt  canalis  et 
iniromiltatur  per  secunduiti  f.imtticn,  tunc  ai|n;i  cmimImihi  IhhH.-  pnriim,  et  oras 

MUiliter,  doneo  tot»  aqua  su  euaiuata."  —  Bei  den  Krankheiten  der  Niere  und  der  Blase, 
hei  denen  in  Frage  kommen;  „<iolor,  dcbifitas  et  oppilatio  renum,  aiMisteniata  renum  vesicae 
et  partium  ricinamm,  vlcera  renum,  niicUis  sangninis,  lapis  renum,  diabetica  passio  resicae, 
>trani,niria,  illi  qui  ignonuiter  de  nocte  mingunt  in  leelo,  dysoria",  bandelt  es  sich  um  nichts 
Cliuurgiscties. 

Partionla  VJI.  (34  Capitel)  betrifft  die  Krankheiton  der  Sexualorgane,  und  «war 

zunächst  die  minnlichen  in  ihrer  l'undion.  I>ie  ersten  ra|t|i.  '1  4)  handeln:  „De  pau« 
I  Hate  coilus,  <iue  de  frigidis  et  ihalerifir!«)-,  <tt'rilitate  \  iri",  ,,De  saiyriasi  et  priapisnio", 
„Ue  giiuarrhoea",  „De  polluliune  norinrna**  und  foli<'n  in  Cap.  •>  die  ,,pas.siones  virgae", 
bei  denen  allen,  nSmiieh  „apostemata  calida  et  frigida,  dolor,  canccr,  vulnus,  fluxns  san- 
|ttinis,  inflalio,  Verrucae",  von  einem  operativen  \ erfahren  keine  Kede  ist;  die  „Verrucae" 
werden  mit  suMimirtem  Arsenik  we;.%^eiii7.t.  —  Auch  in  ni  ti.  iT  J^r  ..npostemata  et  uicera 
lesliculorulu"  (Cap.  0)  findet  sich  kaum  elwa^  Bcinerkenswerihes-  IMlaälvr  und  Um- 
schläge spielen  hier,  wie  gewöhnlich,  eine  grosse  Rolle. 

In  einem  einzigen  Cap.  (7)  werden  die  Hernien  („hernia,  raptura,  crepatura")  abge- 
handelt and  von  denselbeu  fol^;ende  7  Arten  niiterschieden :  1)  ventosa,  2)  a<|uosa,  •V}  hii- 
üH^ralis,  4)  carnosa.  varicaliä,  ♦>)  zirlfaiis,  7i  inlestinaiis:  die  Chaiakterisiruns  derselben 
läl  jedoch  sehr  ungenügend.  —  In  Bclrcir  der  Behandlung  der  Inle^linal-IIeruieii  wird  aiige- 
librt,  dasa  bei  ihnen  xnnichst  die  Keposition  gemacht  werden  solle;  „Et  postea  jiortet  bra- 
I  alc  ferreum  cum  lin^ula  ad  moduni  semicirculi,  et  paraluin  sicut  oportet.  l>einde 
apjKinantur  emplastra  et  dentur  potiones"'  etc.  K>  Ncheinl  Dies  eine  der  ersten  Krwähnuniren 
tiaea  federnden  Bruchbandes  zu  i»ein.  Die  lladicalujieralion  der  Brüche  durch  dii.s  (iUih- 
cisen  wird  sebr  unvollkoninien  beschrieben. 

Bei  den  Krankheiton  der  weiblichen  Sexaalorgane  (('ap.  8— Ift)  kommen  in  Be» 
triif  hl:  ..rctentto  niensiuni.  iiimius  fluxus  menstnioruiii.  siifTocatio  niatriris,  a]>i.steriiata  nia- 
trici»,  rhagadiae  vuluae,  praecipitaliu  niatrici^i,  ^lerilitas  mulierum",  sodann  auf  Srhuangbr< 
Mhalt  ond  Geburt  Besiigliches.  En  folgt  noch  ein  längeres  Cap.  (IH)  „De  poda^ra,  sciaiica 
et  arihetica"  und  Kom  Schlnss  des  ganzen  Werkes  ein  Abschnitt  (Cap.  il)  „De  antidoiis 
ctmedicamtnibus  quae  valent  in  passionibus  a  eapite  ad  calcem". 
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Henri  de  Moudeville. 

Henri  de  Mondeville^),  der  älteste  bedeutendere  französische  Schriftsteller 
über  Chirurgie,  war  zu  nnbekatititn'  Zeit  im  13.  Jahrh'iiKlrti,  nach  dessen  Mitte, 
in  einem  Urte  der  iNormandie  geboren,  der  auf  verschiedene  Weise. (Mondeville, 
Mundeville,  Mondaville,  Mundaville,  ilermondaville,  Amondaville,  Amundaville, 
Amftndaville,  Mandevilb\  Annandaville,  Arniendaville,  Amandavilla)  gesehrieben 
und  nach  dem  der  in  dm  ;ij(i'r>'n  Schriften  bloss  einfach  als  llenricus 
be/richnetc  Auiur  aucli  genannt  wird.  Sein  Geburtsort  ist  wahrscheinlich  da.s 
4  Kibni.  von  Caen  entfernte  kleine  Dorf  -Moudeville.  Nachdem  er  vermuthlich 
die  berühmtesien  Städte  Italiens  besucht  und  namentlich  in  Bologna  ein 
Schüler  des  Theoderich  gewesen  war,  stadirte  «rllledicin  in  Montpellier  und 
Chirurgie  in  Paris,  und  erlani^to  später,  in  den  ersten  .lahron  dos  14.  Jahr- 
hunderte, an  beiden  Universitäten  einen  solchen  iiuf,  dass  sich  um  ihn  eine 
Menge  von  Schülern  ond  Fremden  ans  allen  Theilen  Europas  sammelte.  Guy 
de  Chauliac  giebt  uns  freilich  ein  Bild  von  der  Dürftigkeit  des  damaligen 
anal  ()niis(  In  n  Unten  ii  hts  in  Montpelliei  .  indem  er  anführt  (Chirurgia  mairna, 
ed.  Juubert.  Tract.  1.  Doctr.  1.  Cap.  1.  p.  21),  Henri  de  M.  habe  di.- 
Anatomie  an  13  Abbildungen  gelehrt,  wenn  er  auch  skeleiirte  Knochen  uiii 
za  Hilfe  genommen  haben  mag.  In  Paris  war  einer  seiner  Lehrer,  smn  von 
ihm  hochgeehrter  Landsmann  Jean  Pitard,  Chirurg  des  Königs  Philipp's 
des  Sehönen,  _|ieritissinius  et  expertissimus  in  arte  pyninriae^,  wie  er  ihn 
nannte,  gewesen,  und  dessen  Hmplehlung  war  es  wahrscheinlich  /-u  danken, 
dass  Henri  bereits  vor  1301  an  den  Hof  des  genannten  Königs  kam,  indem 
er  als  einer  der  4  Chirurgen  und  der  3  Aerzte  des  Krinigs  Denselben  nach 
Flandern  tieirleif ete.  P.ald  na'li  seiner  Rückkehr.  K50f?.  hPL'ann  er  für  seine 
zahlreichen  Schüler  sein  Werk  über  Chirurgie  /u  schreiben.  Er  war  hierzu 
ganz  besonden»  befähigt,  indem  er  die  Werke  der  berShmtesten  Chirurgen 
seiner  Zeit  (Theoderich,  Wilhelm  von  Saliceto,  Lanfranchi,  Arnaud 
de  Villeneuve.  Bt  rnard  de  (nirdi'n.  Bruno,  Thaddaeus  von  Flnren/l 
gelesen,  wahrsclifinln  h  ilif  Praxis  von  Tiicoderich  und  Lanfrant  hi  nnd 
der  geschicktesten  Citiiur^rn  in  Paris  und  Montpellier  gesehen  und  sicli  unirr 
Jean  Pitard  mit  allen  Operationen  vertraut  gemacht,  auch  seine  Kunst  und 
Wissenschaft  bereits  mit  sehr  grossem  Erfolge  gelehrt  hatte.  Aus  Hippo- 
krates  und  (lalenus  (wenn  am  li  nicht  den  Originalen,  da  ihm  das  (Trieehisehe 
otfenbar  fremd  war)  kaunti  er  die  antike  Wissenschaft,  mit  den  besten  arabi- 
schen Schrtftj»tcllem  war  <t  gtündlich  vertraut,  durch  seine  Reisen  in  Italien 
war  <  r  mit  den  berühmtesten  Meistern  des  Faches  in  Berührung  gekommen. 
Sein  l'iiirh  snllte  .'i  Trai  ';ifc  enthalten  (vgl.  später);  indessen  liäufi-  aliire/oiroji 
durch  seine  zahlreichen  l)cs(d»äftiguiigcn  und  durch  die  Nothwendigkeit,  den 
Krmig  in  s  Feld  /.u  begleiten,  ausserdem  gehemmt  durch  die  Fortschritte  der 
ihn  verzehrenden  Brustkrankheit,  war  er  ausser  Stande,  das  umfangreiche  Pro- 


')  Achillc  Chi  TtiiU,  llftiri  de  Mondeville,  Chirurgien  de  Fhilippe-le-Bel,  roi  de  Frarioo. 
in  Mömoires  do  la  äocictc  des  auUquaires  de  Normaadie,  8.  Ö^rie.  Vol.  5  (Vol.  25). 
Paris.  i868.  4.  p.  1—46.  —  Emile  Littre,  Henri  de  Monderille.  un  des  cbirurincns  du  ro! 

Philippe-Ie-Bcl  in  Hi.itoire  liltoraire  de  la  Fr.iiif  -     T  l»"^.    Paris,  1881.  4.  p.  325-352. 
.1.  I>.  i^agel.   Die  .Anatomie  des  Heinrich  von  Moudcviiic.    Berlin,   1889.  8.   S.  5 — 15  und 
in  dir  writ'rhir)  anzuliihrenden  Ausgabe  von  Mondevilie's  Chirurgie.        1  — 10,  (>2C.  bis 
(;M8.   •;.',0.   —  Köberl   Töpljr  in   Wiener  kliuisclie    Wochen.schrifU    1Ö89.    S.  967.  — 
K.  Nicaisc  io  der  oii^iuführciideo  franzüiiücbcn  Uebersclzung.   p.  XXIQ. 


Digitized  by  Google 


Henri  de  MondeTilie. 


35 


m'ni.  das  er  sirli  vorirezfichnet  hatlf,   zu  erfüllen,    N;i»"li   Vollend\Hii:  <1or 
zwei  ersten  TracUte  Iru;;  er  sif»  fwir   er   iii  ilrr  l^inleitunir  zum  III.  Iraetat 
idLül  aiiiührt)   1312   vur  seiutMi  ^cllulclü  uiitl  ainiereii  iiiiolligeiiieii  J.eutcn 
öffnUidi  vor.   Eine  neue  Unterbrechung  fand  seine  Arbeit  dadurch,  dass  er 
rii  Könige   den  Befehl  erhielt,  die  von  dessen  Bruder  Karl  Grafen  von 
ialois  befehligte  Armee  m  begleiten;   mir   derselben   kam  f»r  nach  Arras 
ijai^ud  Augliain'^)  und  anderen  Tlieilen  des  Reiches.    Endlich  durfte  er  auf 
mm  Bitte,  obgleich  der  Feldzug  noch  nicht  beendigt  war,  nach  Paris  zu- 
rij.  kk<  liri  n,   sein  Werk  wieder  aufnehmen  und  die  beiden  ersten  Doctrinen 
des  111.  Traet.ites  fl^lfi)    heondij^en,   als  üni  sein   üheli'r  f !»-siindheit<=ziistand 
nöihigte,  die  Arbeit  zu  unterbrechen.    In  aller  Kile  vcrmocliic  er  nur  noch  in 
groj»scn  ZügQU  die  Titel  der  Capitcl  des  dritten  Theiles  jenes  Buches,  wie  er 
äe  beabsichtigte,  anzugeben,  die  Stelle  de»  IV.  Traclats,  welches  die  Fracturen 
und  Luxationen  enthalten  sollte,  zu  bezeichnen  und  zuletzt  noch,  gedrängt  von 
«i**inen  Sohiilfrn,  das  Antidntariura  zu  verfassen,  anf  das  sie  wehren  der  darin 
enihaiteuen   Magislral-Formeln  sehr  begierig  waren,  alles  Das,  während  er 
vollständig  .asthmaticos,  tussiculosus,  phthisicus**  war.  Die  Zeit  seines  Todes 
ist  nicht  bekannt.    Sie  fällt  aber  wahrscheinlich  um  das  Jahr  1320,  während 
sein  berühmter  T.ehrer  Jean  PItard  ihn  iiheidancrte;  denn  drr^'dlir  li-liie  i\>>rh 
1328.  —  Unter  den  zahlreichen  liandschrilien,  in  denen  sein  Werk  voriianden 
ist,  befindet  sich  auch  eine  bereits  zu  seinen  Lebzeiten,  1314,  verfasste  fran- 
zosische l'ebersetzung,  so  dass  es  wahrscheinlich  ist,  dass,  wahrend  die  Schrift 
lateinisch,  in  der  Sprache  der  Gelehrten,  geschriet  i  n  war  und  in  derselben 
vielleicht  vorgelesen  Wirde,  dieselbe  franzr»si»;eh  eidniiKMiUi-t  wtirde. 

Bisher  war  Monde villc's  Werk  niemals  gcdnicki  worden,  erst  durch 
Pagel  ist  dessen  Anatomie')  und  später  auch  das  ganze  Werk  nach  den  vor- 
handenen besten  Handschriften  (über  welche,  darunter  auch  die  erwähnte  in 
alt-französischer  und  eine  in  holländischer  IVbersetzung,  sich  das  Nähere  bei 
Chereau,  l'agel-)  jSicaise'')  liudet)  unter  tolgcudein  Titel  herausgegeben 
worden: 

Julius  Leopold  Pagel.  Die  Chirurgie  des  If^iarich  von  Moiideville  (Her- 
mundariile)  n^' Ii  H- rliiü  r,  Krfurtcr  und  Pariser  Codices  zum  erstt-n  Male  licrausgfg«;btii. 
Nebst  etoer  Abb»udluug  über  ^-nonyina  und  einem  Glos&ar  von  M.  SiPiascboetder. 
fierlio.  1899.  $.  XIII  und  668  SS.  [ursprünglich  in  von  Langenbeek's  Arcbiv  für 
klißiscbc  Chinuiie.    Bd.  40,  41,  42,  1890,  91  er^chieDeo:  dazu  Bd.  44.    S.  2-i7]. 

Ein  .lalir  später  ersr|iii-n  die  |o]:.'i  [Hle,  n)it  verschiedenen  einleitenden  Ab- 
hamliungen,  .Vinrii  rkiiiii:eii  und  eiiiiL'tn  Abbildungen  'Copieon  von  .Miniaturen, 
anatomischen  Gegenständen,  InsUunientcn  u.  s.  w.j  versehene  frau/üsische 
UebersetzuDg: 

E.  Nicaise,  Chinir^e  de  Maitro  Henri  de  Hondeville,  Chirurgien  de  Philippe  le 
Bei,  Roi  de  France  conip'''M''  il<  l.'^06  ;i  1320.  traduetion  fraiM,aise  avcc  dc>  nolts.  ueic  in- 
troduction  et  une  biograpiiic.  Publice  sous  Ics  auspicüü  du  SlioisU  re^  de  l'lustrucüou  pu- 
blique. Avec  la  collaboratioa  du  Dr.  Saint-Lager  et  de  F.  CbavMnes.  Paris,  1803. 
gr,  8.   LXXXllI  et  903  pp. 

Die  auffnlleiidr  Thatsache,  d;e«s  p\n  auf  breitesier  (Irnndlai:e  angelejjles 
Werk  von  der  Bedeutung  des  \orliegendeii,  das  ersie  Werk  über  Chirurgie 
eines  fran/üsischen  Schriftstellers,  das  von  den  spüieren  Auturcn,  vor  Allem 


1)  a.  a.  0. 

-)  Im  oben  arig-  führten  Werke  S.  1  ff.,  fiSl  ff.,  G51. 
^)  Nioaiae  in  der  obigea  UeberseUang.   p.  LI. 
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von  (iuy  de  Cfiaulia)  vidfacli  Sfliuiil  citirt  wird.  Iiislu-ir  noch  nicinaLs, 
ficibsl  nur  ilieilwcise  gtulrurki  worden  isi,  iisi  .scliwer  zu  erklären;  an»  Wahr- 
scheinlichsten ist  e?s  Wold,  (lass  der  frühzeitige  Tod  seines  Verfassers  und  der 
Umstand,  dass  es  in  Folge  dessen  unvollendef  geblieben  ist,  und  dass  wichtige 
Abschnitte,  wie  die  Frkiunkungeii  der  einzelnen  Organe  und  die  Knochen- 
brüche und  Verrfnkuiiiif'ii  tdilcn.  dir  hatiptsächlichsfon  \  erhinderung.sgründe 
seiner  Publication  gewesen  sind.  Wenden  wir  uns  zu  dem  Werke  selbst,  so 
muss  zugegeben  werden,  dass  es  Zeugniss  nicht  nur  von  einer  erstannlichen 
Gelehrsamkeit  und  Belcsenhcit^)  seines  Verfassers,  sondeni  auch  von  seiner 
praktisclion  Tüchtigkeit  und  l'j-falining,  s«inor  Sfdhst;'indi£rkf!t.  Mrnsrlionkcnnt- 
niss,  semem  kritischen  lJeii»t<;,  seiner  grundlichen  liildung,  seiner  Aufrichtig- 
keit, Wahrheitsliebe  und  Vorurtheilslosigkoit  ablegt.  Es  stellt  einen  bisher  nur 
wenig  gekannten,  sehr  wichtigen  Beitrag  zur  Gcschii  hte  der  Chirai^e  aus  der 
Zeit  \(»r  de  rfianliac  dar,   wirft  interessante  Stniflichter  sowohl  auf 

di*'  <laiiialii:cii  \ Ci hältnisse  des  Lehren«  und  Lernens  der  niedicinischen  Wis<:rn- 
schatien,  nunieniiich  der  C  hirurgie,  als  auch  auf  die  Ausübung  der  Heilkunde 
von  Seiten  ihrer  Vertreter  und  doren  dabei  befolgte  Politik  durch  eine  stellen* 
weise  sehr  lebendige  und  originelle  Darstellungsweise,  mittelst  welcher  die 
(■harlatancrie,  das  Kurpfuscherthum  ebenso  wie  Aberglaube  tind  ^Ivstirismiis 
in  ärztliclieu  Dingen  gegeiä^icll  werden.  Llwuä  dein  W  erke  Eigcnlhümliches 
stellen«  die  „Notabilia  introductoria'^  dar,  die  in  sehr  iimfassenden  einleitenden 
Vorbemerkungen  an  der  S|iitze  des  11.  Tractats  bestehen,  während  den  meisten 
Capitcln  desselben  „Declarafinncs  pracatnlniiaf'*  voraufgcsY^hif'kt  sind,  ciin'  Art 
\on  Commentar  oder  Scholien  zu  dem  Inhalte  denselben  bildend,  welcher  sonst 
in  dutchaus  logischer,  aber  auch  vielfach  schematischer  Weise  abgehandelt 
wird.  Tadelnswcrth  jedoch  ist  die  sich  beinjihe  überall  geltend  machende 
Breite  und  Weitschweiligkeil  der  Darstellung,  die,  nebst  den  zahlreichen  Wieder- 
holungen, es  vielfach  erschwert,  sich  zu  <lcm  eigentlichen  K**m  hindurchzu- 
arbeiten. Trotz  dieser  Uebelstände  aber  wird  das  Werk  JHenri's,  bei  den 
gesunden  Grundsätzen,  welche  sich  in  ihm  vertreten  finden,  eine  wichtige  Quelle 
fiir  die  Chirurgie  und  die  Beurtheilung  der  ärztlichen  und  chirurgischen  Standes» 

*)  Nach  Pagcl  (Chirurgie  S.  659  ff.)  fioden  sich  d!^  folgeDden  medietoiscfa^natur* 

wisscnsch.-iftlicher)  Sclirift.stcllcr  in  dem  Werk'  ;iiii;ifübrt:  Hippokrates  ßGnial, 
Aristotf  1  ts  147,  Thcssa I  us  2,  P  to le macus  1.  Dioskorides  8.  IM ioius  9,  Diodiuti  2, 
(ialctius  A'äl,  Philagrius  1,  Fhil.ircttis  1,  Vt^getius  1,  Prisciaous  2,  Joban- 
nitius  3,  Johannes  Mesuv  (rcsp.  Damasccnus)  37.  Khazes  (rt-sp.  Continens,  Almansor) 
48,  Isaac  '2,  ."'crapion  jun.  38,  Ali  Al>bas  12.  Abulkasim  16.  Avicerina  307,  .^li 
heu  ItodhwAii  38,  Constantinus  (Africanus)  13,  Bartholomaeus  3,  Avenzoar  1, 
Averrhoffs  17,  Arabes  i,  Kabbi  Moses  (Uaimouides)  5,  Judaci  3,  Alpbauus  1, 
Ifftcer  1,  Ri»g«n'iis  %  Rolandus  8,  Qaataor  oiag^stri  1,  Salerattani  5,  Albertus 
Magnus  2,  Brunos  1.  Hugo  von  Luoca  4,  Thco'^  cri  iii  s  113,  Siin  rii  .lanua.  .\n- 
aelmiiü  de  Janua  1,  J.itiuenses  2,  <iiiilielmus  de  t;aliccto  5.  Latifr  itii  as  17,  Bcr- 
nardu.>>  (Jordonius  2,  Job.  de  ^^t.  Amando  2,  Thaddaous  1,  Ainnlius  d*>  Villa- 
Bova  4.  (iuiliclmus  Brixiensis  1,  Jeaa  Pitard  Ueuri  do  MoDdeville  12  (auto- 
biographische  Nötigen).  Ferner  die  Dichter  tind  Philosophen:  Cato,  Diogenes,  tlorax, 
Ovid,  Plato.  Scueea,  die  Herrscher:  Phru  ii-iii n.  \  .  i  ■.  I'oppaea,  Karl  (Jraf  von  Valois, 
Louis  le  Hutiu  König  von  Nav.arra,  Philipp  Knnig  von  Krankreich,  Hobert  dessen  Sohu, 
die  Papste;  Reoedictus.  Honifacius  VIII,  Clemeos,  die  Heiligen  Antonius,  Bonus, 
Clarus,  Cosroas.  Damianus,  £Ugius,  Fiacer,  Georgiu.s,  Inuocentius,  Lau- 
rentius, Lupus,  Maria:  die  Bibel  wird  15 mal  citirt.  —  Ausserdem  hat  Pagcl  in  dem 
Inhalts-Vcrzcichiiiss  (S.  MI  — XIII)  zu  jedem  Capitel  die  P ara  1 1  e I -.S te II e n  aus  folgi  ikI' tj 
üobrtften  und  äcbriftatellera  hinzugefügt:  Bruno  von  Longoburgo  Cbirurgia  m^jor, 
Theederieh,  Wilhelm  von  Salieeto,  Lanfranchi  Chimrgia  magna,  Gujr  de  Chaullac 
Chirurgia  m  iuM  i  und  im  Anhanp'"  (S.  652— G5S)  die  von  'li  in  I.  j* .  t.  rr'n  in  seiner  genannten 
äcbrift  gemachten  SC  Aeu^TUUgeu  über  üauzi  de  Mondcvilic  wörtlich  angefüllt. 
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vfrhähni>s»^  des  Mittflalters  bleiben,  bei  der  mir  zu  bedauern  i.s(,  dass  es  dem 
U/rfa-s-ser  nicht  vergönnt  war.  '^ein  ^Vf■r1<  /n  vollenden,  Krlirhliche  Neuerungen 
odtT  eigene  Erfindungen  sind  in  dem  Werke  kaum  vorhanden,  jedoch  sind  die 

Ansichten  der  van  ihm  angeführten  .Schriftstelier  mit  kritischem  Geiste  and 

iprlättterter  Erfahrung:  wiedergegeben,  w. nn  auch,  wie  schon  erwähnt,  in  einer 

Dur  zu  <»ft  vohr  \v(Mf  n(  InveifiLT'n  und  seheniatisirten  \\  <Mse. 

In    Beircfl   der   Bedeutung  llenri's  als  AiiHlum  verweisen  wir  auf 

PageTs  Schrift  über  seine  Anatomie. 

hl  einenj  ..{)roboeiniuni"  10)  fiilirt  ,,Henririis  de  Aniond u v i 1 1 a"  an,  dass  er  zur 
F.lir«  »n  ?  zum  Lobe  Jesu  Christi.  d<>r  hirnj-frait  Mririn.  der  Moili|^en  und  Märtyrer  Cu"<nin-; 
uu<l  Ltauiiauui  und  des  Königs  l'hiiipp  von  l'rankreich  so  wie  von  dessen  4 Kindern,  und 
auf  Bitten  und  Vorschlag  des  Hag:.  ^Guillelmi  d«Briscta,  summi  professoris  in  seien' 
ti*  medieinae  et  olim  medici  Bonifacii  Papae  <|uarti  et  Benedioti  Papae  et  ad  praesens  CW- 
menti^  Papae"  7<i  f'aris  im  Jalire  1300  sein  W«  rk  ..(niani  operafionem  cynirjfiae  manualem" 
ZQ  Mrlireiben  begonnen  habe.  Dasselbe  solJie  ioi^cndc  ')  Traotato  entliaiten:  Der  1.  die 
.ioatomie  als  die  Grundlage  der  Chirtmrie,  ahirekür/.t,  so  veit  sie  diese  betrifft,  wie  sie 
Ikei  Aricenna  sieb  Endet.  ,,et  sieut  per  cxperientiam  eani  vidi".  Der  II.  Traotat  über  die 
.illj^^-nieirie  und  li'^eofulere  Behari'lluni:  iIim  Wunden,  Coniusionen,  (.i  escb  würe.  au.s 
dem  2.  Buche  der  grossen  Chirurgie  ,,  riieciei  i  .  i"  oxirabirt,  ,,euiu  quadam  cnra  nova  et 
Cwlli  noviter  acquisita  et  deducta  in  lacein  per  <  vperieatiam  modemonim"  etc.  —  Der 
III.  Trairtat  über  die  Behandlung  aller  Krankheiten,  welche  weder  Wonden  noch  Geschwüre, 
noch  Krioclienleiden  siml,  sich  :in  den  einzelnen  Kiirpertheilen  vom  Kopfe  his  zu  den  Füssen 
finden  und  von  den  (  liirnrKen  ludiandeit  werden  [von  diesem  Tractut  i"?!  nur  ilie  t.  und 
Dociriu  vtdleudet  wurden].  -•-  Der  IV.  Tractal  sollle  ,,de  cura  fracturarum,  dislocatioimm. 
tnrxionnm  etplieattonum  ossiom" handeln  [ist  aber  nngeschriebea  geblieben,  weil  Henri  durch 
vorzeiiiiren  Tod  daran  verhindert  wurde].  Der  V.  Trartat  enthält  den  .,antidotarius".  In 
den  .'i  letzten  Traetaien  sollte  <iie  Anordnung  des  ..M;i!jister  Lanfranciis  de  Mediolano  in 
-uä  t-yrurgia*'  befolgt  werden.  —  Henri  de  M.  führt  dann  des  Weiteren  au.s,  dass  er  Alles, 
naa  er  in  Paris  und  Montpellier  durch  Operiren,  lloren  und  mehljähriges  Vortragen  der 
Chirurgie  in  I  ii  ilirung  ;:ebrarht  und  von  seinen  eiy;ent'n  Lolirern,  darunter  ganz  besonders 
.  ■  I  itii .  .lean  Pitard.  dem  Leibrl  ii nrsen  des  KönigN  erifrnt  habe,  lehren 
Holle,  sowohl  und  voizüglich  die  „literali,  qui  utedicinae  saltem  principia  comniunia 
«rognOTcrant  et  qui  int^Ugnnt  verba  nrtis**  als  aueh  die  „illitorati  cyrurgiei",  und 
«war  solle  es  „breviter.  quiete,  gratis  et  caritatire*<  geschehen.  Zam  Sohluss  des  „prohec- 
mium"  erklärt  er,  1:1^-  bei  seiner  Darstellung  lÜ  verschiedene  Gesichtspunkte,  die  wir  an« 
tufüliren  unterlassen,  Üeriicksirhtitrnng  (inden  sollen. 

Der  er.stc  Tractal  (p.  l(i  59)  enthüll  in  12  Capiteln  in  ausführlicher  Weise  die 
Anatomie  iles  Menschen  und  war  mit  anatomiscbenAbbildungen  versehen  [die  nur  in  einem 
der  MM  SS,  niimlieh  der  französischen  Tebersetzung,  vorhanden  und  noch  da^n  sehr  klein 
und  unbedeutend  sind],  für  welche  >^iti"  Vn/;(fil  von  einleitenden  Erklaruiiiien  ^'r-geben  ist; 
e,s  w  ird  daiiu  die  WicliUgkeil  der  Anatomie  tur  tien  operirenden  Chiruigen  gani  besonders 
bmonrehoben.  Wir  führen  nachstehend  nur  diejenigen  Bezeichnungen  an,  welche  von 
'bn  heutigen  mehr  oder  weniger  erheblich  abweichen.  SoamSchUdel:  ,,o»  roro/w/c" 
l^iirnf.eiiij,  ,,commüifura  corötiali-^-  \Kri\  ii  iht].  „o>ixa  iwrrualia^^  1^.  !i  i'ell.einj  tnii 
der  „lommintwa  miTualW^  „os  lamit'-  [Hinterhauptsbein]  niil  der  ^^cominitutwa  lande^ 
Hoae  «fst  facta  sicut  larada  iittera  graeca'^S  „09»a  tnundma  [Schläfenbein]  quiu  juncturae 
eoram  sunt  mondosae  [falsch,  d.  h.  weil  die  Sehuppennaht  wesentlich  von  den  anderen, 
t.'i.-zähnten  Nähten  verschieden  i  t]  dicuntur  similiter  pefroxa'^ :  die  .'5  übriireti  Nähte. 
.iii"«ser  den  eben  genannten,  werden  als  ,,serratiles"  bezeichnet;  an  iler  Basis  des  Schädels 
Ufifldei  sieh  das  „o«  6a«i7/ure".  —  Von  der  „numdibula,  yeiut^  maxiUu^^  [Kiefer] 
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sollen  4.  J  .  Ii.  r- ,  i' unter«"  vnrhnndrn  smi.  Der  Fals  besteht  ans  4  Hauptthoilrti :  den 
„^ondiiett  co//i",  dcu  „cervices*'^  [Nackennniskcln] .  ilim  ,^guttur^\  weiches  „est 
nodus  axiierioi  gutturis  ....  ot  est  cmincntia  cpigloti  v  el  gutiuris  nodi"  [Pomum  Adami] 
und  der  „gula^,  den  vorderen  SeiLentbeileD  des  Halses,  ao  denen  sieh  die 
m'cae  sive  venae  auideni^^  [Vv.  jugnlares  extemaej  befinden.  Zu  der  „Epiffhta  i.  e. 
nodus  f/utturifi^''  f Kpfillvripf]  «rebört  ^Vu'  ..rarfHago  cymbnlarin  fk'ehldeckel].  an  jenen 
schliesst  sich  die  „canmi  pttlmomx,  vüi  aiiris,  trachea  arteria^^  [Luftrühre]  an,  benach- 
Imrt  ist  tti'Mry  vel  vüt  r^i  rtd  t/tiophagus'^  [Spciseröhroj.  —  Zn  der  oberen  Extra» 
Diiiät,  die  sich  von  dem  Sobultergelenk  {„junciura  humert^^)  bis  -m  den  Kinprerspitzen 
pfstrcrkt.  q-r-liörpn  .Jtttw&nrit,  lieroplofn.  Mpafi/In^''  [SchultcrM.ittJ  uml  ilic  ^^urcula 
gulae  vel  catkena  puiae  vel  pectori»,  qui  gallico  vocatur  „canole^'-  [.Sclilüs.selbeiiiJ,  ausser- 
dein  „oe  adjiUorii^^  [Oberarmbeim],  dessen  oberer,  abgerandeter  Theii  „subintf«!  eoneavi» 
taten  sive  pisidem  ossis  spatulae**  und  dessen  unteres  Ende  xwei  „eminentiae"  betitst,  deren 
eine  ^'"'^taltel  ist  ,.siiuit  uietitff^s  rntiitrio.  cum  qua  liauritur  .'ii|ua  a  puteo,  quae  dicilur  gallii.C" 
„pollie"  [ponlie]:  der  (Iberarm  urti<  uliri  in  der  ,,jurtctura  cubiti^^  mit  dem  ,^hrachiwin*''^ 
[Vorderarm],  welcher  besteht  aus  einem  t,/octle  mtV««"  [lladius]  und  jJ^ociU  maju»*^ 
[Ulna],  letsteres  mit  einem  ,^o»trvni"  [Oleeranon]  versehen;  dasu  „inennu  pmetura  vel 
rachefa^^  j  Ifan  lu.'' 1' nk],  die  .,omi  rachetae  manm^^  [Handwurzclknochcn]  und  „OMa 
pecfi'nt'*^'  [MiHclhaiulknocIn  n|:  ,ni<-«f  rdr!ii  ..<t?fhffa/>fil/fi"'  [AohselhÖhleJ.  .,nihift'  j)Jir(tfi/ra^^ 
[Kllonbogcnbcuge].  Von  dm  aLwüieitiJi.lt-n  Uczcichuungen  am  Brustkörbe  sind  bloss 
hervorzuheben  die  „CMtae  imperfectae .  faUaet  mendotae*  parvat^  dimitmta^*  die 
„npOndüi*  ditr»^*  und  das  .,'f>/afrapma^^,  ferner  am  Bauclie:  „ti/phac^-  [Peritonaeum], 
„mi/rach"  [B:uichwand|.  ,, (///>'.  Milijaritcr  jrallice  [Flanken,  Weichen]:  dieGArten 

von  j^intestina'^*^  sind:  „tluodenum*^^  jJeJuHum^^,  jjitife«tinum  ffracile'^  oder  „l/leon^^, 
„tfrofriM  sive  <>i^tf3  sive  ir<i«cM  sive  mono«»/»«"  [Blinddarm],  ,^cofon^^,  „longaon^*  [Mast- 
darm], daau  kommen:  „epof*^  mit  ..fivOiti  feHi»**,  y,iplin  vocatur  in  gallico  raf«",  «yB**^ 
6t/«  -^ivn  Omentum^',  ,,Wfl//"/.r"  [(.icltariiiutler],  ..pnri  un'ftdea^^  [Harnleiter].  —  Am 
Becken  kommen  in  Belrarht,  ans^T  den  Lendenwirbeln  (,y9pondtlt>it  mmm"),  das 
„0«  taudae^'  [Kreuz-,  SicissbeinJ,  die  „«po/idiles  ham'arum*^^  die  zwei  „o««a  han- 
[Hüftbeine]  und  das  f,<M  pecHmn^*  [Schambein],  ferner  „pam**  oder  „«tmi" 
(Planne],  in  welcher  sich  da»  ,fVtrtehrunt^^  f.Schenkelkopf]  dos  „0«  coxae'-'-  [Oberschenkel- 
bein] sich  bewegt,  die  ..  iiinrfurn  hanrhne^*  l)ildend.  —  Zu  den  mfinnlirlion  Ccnitalien 
(„membra  gcncraiiva  virorniii")  gehiiren:  „verga^^  [i'onisj,  „ow«?um"  [Hodensack],  „(fm- 
dvm»»^  [Samenstrang],  yßeHüitd^t^^  „mM  spermatüf*  [Vas  deferens] ;  der  Damm  o4er  das 
Perinenm  wird  als  ^perifi'ui,  bezeißhnet.  —  An  der  unleren  Extremität  finden  sich, 
ausser  der  ..rn.m-'  |(  »berschenkelj.  vel  tt'btn'''^  [Unterschenkel],  „^ofidn  fpne  vocatur 

ab  aliquibus  uculus  genu",  ^.pedin  cavilla^'  [Knöchel]  von  Avtceuna  „asaeid^''  genannt, 
der  Fuss  setzt  sich  „ex  talo,  poctine  [Motatarsus]  et  planta"  zusammen. 

Mit  deni  zweiten  Traciat  ([t.  .V.t)  der  die  Behundhinji?  der  Wunden,  Contu- 
.si(tncn  und  <i  esch  w üre  entliült,  beginnt  die  Chirur-.Mf  und  zwar  mit  sehr  umlassenden 
Vorbemerkungen,  die  sich  zunächst  mit  allgemeinen  Dingen  in  lUPunkleu  beschäftigen,  von 
denen  wir  Folgendes  hervorheben.  An  erster  Stelle,  den  Chirurgen  selbst,  betreffend, 
wird  über  seineu  Bildunifs^anyr  bemerkt :  ..quod  cvTurgicus,  qui  vult  ragulariter  0(ierari, 
debet  priu-;  frequentare  loca,  in  quibii>  periii  eynirfi'-i  '•acpe  et  saepius  operantnr  et  opera- 
liunes  eurum  attendero  diligeutcr  et  memoriae  comuiendare,  deinde  cum  ipsis  operando  exer- 
citari**;  femer  wird  gesagt,  „quod  non  est  eyrur;;icas  safBciens,  si  non  sciat  artem  et  seien- 
tiam  medicinae,  niaxime  anathomiam''  ete.  und  werden  <)ie  Eigenschaften,  die  der 
("hiruff;  besilzpn  II.  1-.  ri-1fntiaa,'«sc»i  tri  iiH  i  ti:  Debet  similiter  cyrurgicus  esse  mi  din- 
chler  audax,  non  di.^jKiians  euram  laicis,  operans  cum  provisione  et  .sapieniia,  non  incipiens 
operaliones  pericnlosas,  dcnec  sibi  provideret  de  necessariis  ad  periculam  evitaadnni,  habens 
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fcnam  r<»rjiiam  mprn?»rortnn.  maximp  niaiuinm.  sicut  digitos  lontro«  pt  i^ra.'ilf««.  iTmhÜf^s,  noii 
u^'fflulos,  et  cetera  omnia  raeinbra  fortia,  »it  possit  ounctas  boiias  wperaliones  animi  viriiitcr 
aatnt,  Sit  vorigeDatas  [sittlich]  .  .  .  Paaperibus  consulat  propter  Ueam.   A  divitibW} 
si  po^Mt,  ^ihi  faciat  Ikiic  solvi.  .  .  .   l'ntientam  biaadis  sermonibus  ronfortet,  et  «yns  jiistis 
f*-tiiionibu.s  condcsoendat.  ^  t  l  i  l  r  iliat,  si  iion  itiipcdiant  curam  murbi.  Sctjuitur  ergo  neocs- 
NäTia  tx  predictis,  quo«!  porfeclus  cyrurgioub  est  plus  t^uuiu  perfet- tus  tuediciu»  et  quod  ad 
ipsom  plura  reqoiruntur,  scilicet  oparatio  manoidis"  (rgl.  auch  Tract.  II.  Kotabilia  intro- 
dactorüu  No.  49).  -  -  Nach  einer  Schilderung,  wie  sich  die  .,paticntes"  and  die  „assiatentes*' 
lü  verhalten  haben   und  dass  ilie  ..cxtriTtsf^rn"  dpii  \iiiU(1ruing:cn  des  Chirurgen  tn  ühcr- 
U*>oti  sind,   winl  ein»>  Anzahl  von  Definitionen,  was  man  unter  ,,Cliirurg:ie"  zu  verstehen 
habe,  gegeben  und  etymologisch  dazu  bemerkt:  „oyrurgia  dtciiur  a  „cyros",  quod  est  ma> 
n9$j  et  t,gyos'%  qiH»d  estoperatio,  quasi  operatio  niannalis'*.  Als  die  ,}tria  instrumenta 
j.'f'neralia  ryrurgiae,  mediantibus  quibus  nmnis  orurcicus  opßrans  operatur'*  werden, 
nach  l^anfranch  i,  bezeichnet:  ,,separare  conjunrta.  rejungore  separata  mrliu>. 
4uaiu  possibile  est,  »uporflua  extirpare'*.  L)io  nocli  Tolgenden  Eintheilungeu  übergehen 
wir  als  unerheblich. 

Auf  dl'  l:ih  ilts-Angabc  d.  i  12  die  erste  Dooirin  des  Ii.  Trartats  bildenden  Capitel, 
ftelrhe  von  d(  i  }!i  limdlung  der  \V  unden  im  A 1 1  nenifi  iio  n  und  di  r  npbaTidlim?  einisrT 
bewunderen  NSunden,  für  welche  jene  niohi  sreiiiigi,  so  wie  von  der  Behandlung  der 
Coiitasionen  handeln,  folt;«n  sehr  weitlitufigi^  „pracambula  (oder  notabilia)  introduotoria" 
*n  Zahl  2G  (p.  137)  und  unter  diesen  hat  die  eini;  (Nu.  13)  wieder  r»2  l'ntor-KubrikeB. 
l't'Se  in  •Miltui  !ii-t.  ri'-rlior  Bt^ziohun;;  ini(T'>-.sr\ntfti  N'm  l'iMiirrVimL'f^ii.  dir  i|>'tii  Henri  de  M. 
•lurchau>  eigenthumlirh  >ind,  enthalten  di«>  verschiedensten,  auf  die  Ausübung  der  t  hirurgie 
and  das  Verhalten  der  Aerzie  und  Chirnrgeti  zn  einander  s.  w.  im  Mittelalter  bezüglichen 
l>inge,  Ton  denen  wir  das  Folgende  hervorheben:  Ais  diejenigen  Iieute,  mit  denen  die  Amte 
und  <'hirurj:en  der  ilaniuligen  Zeit  zu  Litnipfeii  hatten,  werden  bczeiilmet  die  ,,barborii, 
^onib'jji,  lo«-atort  s,  insidialores,  falsarii.  abdiemisiae,  iiieretrii  t  >,  nietatrires,  übstetricos,  vc- 
luUe,  Judaei  couve^^i,  Sarraceni  et  quabi  omnc^,  qui  bona  siia  fatue  comsunipserunt,  qui 
tofwit  se  eymrgicos  »liquando,  ut  habeaat,  unde  virant,  et  ut  sub  pallio  cynirgiae  coope* 
Hant  miscrias  suaa"  ete. . .  .  „Sed  plus  quam  mirabile  est,  et  absurdnm.  quod  nedum  pre- 
dicti.  m)'>  r»"-""«.  principps  et  praelati,  canonici,  curati,  relijriosi,  doces  noKüos  et  burjfcnses 
de  curis  cyrurgicis  periculo-sis  »ine  scientia  iniromiltuni  et  maxime  (ie  curis  aegritudinum 
Aculorum  ....  Et  ideo  ex  erroribus  predictorum,  maxime  dirttani,  reliinosoruro,  ut  mora- 
liom,  heremitarum  et  etiain  reclusoruni,  de  quibos  populns  plus  conlidit,  morbi  de  se  cara- 
^  i\<i<  (lunt  sinipliciier  incurabiles  aut  pejor'  -  ikuti  ]iriii-.  I'(  i(i)aiidof|ue  destruunt  membra 
pättentia  et  sepius  interficiunt  patientem.  be  predicu^  aiiN  iu  religiosis  et  consimilib^is  dicit 
voltfus,  quod  tales  »ciunt  cyrurgiam  sine  arte  et  quud  ipM>>  est  infusa  ex  mera  gratia  Crea- 
teris.  Et  si  aliquis  simpliciter  hoc  non  credat,  ipse  repntatur  hereticus  et  incredulas  aut 
ir>K-imi-(''.  l  rber  die  mit  den  Namen  einiger  Heiligen  im  Volke  bozciolineten  Krankheilen 
und  deren  Behandlung,  ,, sicut  est  morbus  Sanctac  Mariae,  l'c  iti  Cieoririi,  Ib-ati  Antonii, 
i5eai4  l.aurentii,  qui  sunt  idem  apud  divcrsos,  scilicel  herosipila  [KrysipelasJ,  et  morbus 
.Sancti  Eligü,  qui  est  fistnla  et  uleera  et  apostema  apud  vulgus,  et  morbus  Sancti 
Fiacri,  qui  est  Cancer,  apostema,  firu>.  emorroydes  et  similia,  et  morbus  Sancti 
Bftni,  qui  est  pannritimn  of  morbus  S;iiicii  (  lari,  qui  est  omnis  morbus  nculorurii,  et 
Oiurbus  8aucu  Lupi,  qui  est  specics  epilepsiac"  beabsichtigt  Henri  später  das  Erfurdei« 
lich<^  anzuführen. 

Krgotzlicli  ist  die  Schilderunif  I  !>  -  \  erhaltens  roanclier  Aer/te  l)oi  rebernahme 
drr  l;  Ii.in'iliing  cbirurgistdier  Krkrankuii^fi'n,  den  Tatienten  gcg^  nüf  rr.  n  i?  Üt'icksicht  auf  die 
*.hirurgen,  je  oacbdem  die  ürankheit  einen  guten  oder  schlimmen  Verlauf  nimmt.  —  Weiter 
(So.  2)  wird  eidrteri,  wie  das  Volk  diejenigen  Krankheiten  beurtheilt,  die  der  ehimrgischeu 
fkebandlBiig  sukonmen.  —  In  Uetreff  der  sehr  verbreiteten  Anaahme,  das&  ein  Chirurg  kein 
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(jeistlioher  soin  kitiine  (No.  3)  5,quia  iiitorim  f|Uod  clmcus  intrat  scolas,  laicus  addüscit 
modum  manuulitcr  oi>crandi''  entscheidet  sieb  Henri  dahiu,  dass  es  nur  darauf  ankomme, 
wer  von  Beiden  früher  xa  lernen  angefangen  bat,  damit  einer  vor  dem  Anderaa  den  Vonog 
verdiene.  —  In  den  folptinden  Bemfrknngon  (N").4,'»)  wird  aii^ofülirt,  dass  man  sich  weniger 
auf  Das,  was  in  den  Büchern  steht,  als  was  man  aus  eijjener  l'jrfahrung;  weis*;,  verh^ssen 
solle  uud  wird  näher  cröriert,  „ulrum  cyrurgia  sil  pure  opus  meohanicum  et  uirum  sit  sci- 
entia  ant  «rs,  et  ulrum  sit  tlieorica  aut  practica."  —  Die  weitläufigen  BrOrtemngen  (Ko.  6) 
Üher  äratliche  roiilik.  das  Verhalten  der  Aerzte  und  ('hirur<;en  /u  einander  und  zu  reidl«! 
und  armen  Patienten  üherf^ehen  wir,  auch  <lie  folirenden  Xiitjtnict!!  i'7-  10),  in  denen  von 
der  Naturheilkraft,  deui  Werthe  des  Experiments  und  davon  die  Rede  ist,  wie  Henri  sich 
denkt,  dass  ein  Handbuch  der  Chirurgie  beschaffen  sein  müsse.  —  In  No.  U  wird  die 
Stellung,  welche  die  Chirurgie  in  der  Gesammt-Medioin  einnimmt,  näher  erörtert;  sie  ist 
eines  „trium  inslrumcntorum,  (|uao  sunt,  diaeta,  potio.  rvrnrsia"  »md  7\vrjr:  ..('ynirjria  est 
t«rlium  instrumentum  et  esi  operatio  facta  cum  manu  in  corpore  humano  tendcns  ad  saui* 
taiem  et  est  cmdelins  ceteris  instrumentis  saltem  in  eis  qua«  üunt  cum  ferro  et  igne.  Nec 
est  mirum,  quoniam  cum  istis  curantur  morbi  diffieiiioires,  sciHeet  in  qnornm  ouris  cetera 
instrumenta  penilns  dcfecerunt,  sicut  suendo  vulnera,  aperiendo  apostemata,  rectificando 
fracturas  et  similia.  rxtirpando  supcrilua  et  nuciva*'  (vfrl.  auch  Tract.  III.  I'rohoemiitm '. 
.\us  diesen  und  au>  andeieu  Gründen  Ist  eine  „praecminentia  cyrurgiac  ad  medicinam- 
vorbanden.  Andererseils  nimpossibile  est,  cynurgieam  esse  sofGcientem,  qui  non  cognosoit 
pnnctpio  et  notaldlia  medicinae  eommunia**  ebenso  wie  ,,impossibile  est  medieum  esse  suffi- 
cientent  nitf^ni  cyrurgiae  pcnitus  ignonivii.  Harr  lul-tn  oynir-ria  nnstra.  <|uae  est 
terlia  pars  medicinae,  ut  visum  est,  salva  reverenlia  mcdicorum  a  nobis  cyrurgicis  et  Omni- 
bus illiteraHs  repotatur  certior  et  eligibilior,  nobilicr,  seourior,  perfectior, 
magis  nccessaria  Ol  nia<fis  lucrat  iva  ceteris  partihus  medicinae".  Don  des  Weiteren 
geführten  ^'ach^Vl'i■^,  rln-vs  i!,.r  ( *!iinii^:ii-  allr  «iic^i-  Ki^iMi'x'liancri  /ukumnifn.  nbf>rt^ch»»ri  ^vir. 

In  dem  nun  IVdgenden  wird  bereits  auf  etwas  speciellere  Dinge  cingi  ^a;ii;en  j  so 
(No.  12)  auf  die  Ausführung  zu  machend«  Einschnitte:  „Notandum,  quod  quutiens  fit 
incisio,  prepter  quamounque  causam  fiat,  debet  ileri  seeundum  longitudinem  cor- 
poris atqiie  ineml.ri,  in  fit.  si  isla  duo  conveniant.  Si  autem  dilTeranl.  di'hH  incisio 
lieri  secundiitn  loniritudineni  inenihri,  in  ipu»  facienda  est,  non  curando  de  longitudine  cor- 
poris nisi  in  sola  ironte,  in  quo  debet  lieri  incisio  secuudum  froutis  latitudinem,  et 
hoc  est  secundum  corporis  longitudinem,  quia,  si  fieret  seeundum  frontis  longitudinem,  ca- 
derot  pars  frontis  subterior  aut  snpercilium  in  pcrpetuum,  nisi  statim  suoretur.  In  loco 
auleni,  qui  est  super  cos  las,  debet  lieri  secundum  iatitudinem,  ne  incidantur  nervi 
veiiientes  u  uucha  ad  ihuracem.  Öimiliier  in  euuincioriis**  [Achselhöhle,  ScbenkelbeugeJ 
(vL'l.  später  lYact.  III.  Doctr.  1.  Cap.  1).  —  Weiter  f\'o.  13)  wird  auf  die  Nothwendigkeil 
hingewiex  n,  alle  einzelnen  Umstände  (..coattngeiuia  et  condiciunes"),  die  bei  dem  I'at.  sich 
fintlen.  ^orfjfallii:  zu  achten.  ,.(|U<id  nirirbu>  cvnn ^'ii  alis  ciirabilis  cunuir.  <:i  iiifiil  de  con- 
lingenlibus  omittaiur,  huc  est,  si  scial  cyrurgicus  tn  praadictis,  scilicet  paliente,  niembru 
laeso  t'tc.  omnia  pariiralaria  vel  rontingentia  intueri  et  unicuique  ipsomm  medicinam  c«n- 
graam  adaptare".  Von  solchen  „contingentia'*  werden  nun  nicht  weniger  als  52  angeführt. 
Zu  denselben  tri-horeii  I  i  „iMtnipIexio  naturalis  niembri  et  corporis  paiientiunr',  woriintri  voi- 
/jiV'^weix-  eine  ,.discra>ia"  /.u  verslchfii  ist.  deren  We^en  jednch  nicht  näher  erkiari  winl: 
'Ij  ist  m  berücksichugen  „composiiiü  corporis  paticntis  et  membri  la<isi,  quac  corapositio  est 
res  naturalis  intrinsoca"  und  bctrifll  dieselbe  ibeils  die  KrSfligkeit  des  gansen  Körpers,  theils 
die  ein/i  liier  hüi]H"itlieile.  -  In  den  f(dK''nden  7  Punkten  kommen  die  fOigenschaflen  des 
••rkraiiKten  K-H  pt-rt  liei  |es  ' ..iiienibruni''),  v  iM  'he  diesem  tlieils  oigenthümlich  sind,  theils 
an  demselben  walirgenüiimien  wcideu,  in  nahi>reu  Betracht,  nämlich  •!)  die  „uobilKas  et 
ignobilitas  {•uriis  patientis  et  membri  inürmi",  wobei  angi*f9hrt  winl,  das»  anoh  ,.cautta8  est 
operandum  in  principibus  et  preiatis  quam  in  hominibus  parvi  staluft**,  «ndereneite  die  Di> 
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gTMhi  (Irr  Ki">r|><Tt}i(Ml<».  z.  B.  tles  Aii«^i'S,  riehims,  /ii  lierücksichtiffen  sei;  4)  der  Zu- 
-jQmcnhrvng  (^.collijtantia**),  den  einzplni'  Kürporthcile  inil  oinainler  besitzen,  z.  U.  das 
>itluia  mit  dem  Magen,  dui>  Auge  mit  dem  Gehirn,  die  Mamma  mit  dem  l'teruü  u.  !>.  w. ; 
3}  die  Nachbarschaft,  vie  beim  Aug«  und  Aogenlül;  6)  der  oberflüehHehf  oder  tief« 
SitI  der  Erkrankuii!;.  wtmacli  die  slärker«  oder  srliwächerc  Kiiiwirkun^  von  Mediramonteo 
ni  bemr-'iseti  ist:  7"  i>l  sich  um  oboic  odt^r  !int«T<«  Fxtn^mität  um!  die  davon 
a^iuuigige  verschiedene  l^gerung  dcsseil-eu  („po»ilio  et  situs  meuibri  {*alieuti&  secunduui 
üüm  et  bassum  in  corpore  ei  hoc  respectn  aecubittis  dieli  membrl*'},  denn  Ann  and  Hand 
^deWnt  a  collo  «um  faseia  lala  sastentari^  ila  quod  palma  plonc  jacoat  \  ersiis  pectas  «t  in 
ieotM  1, 1  ,  fit  vTippf  ]n»ftiis  aut  super  ^mlvinnr  ant  «imile  efdioeari",  während  Bein  und  Fuss 
.iteKeul  iiabere  aceubitum  planum  rectum  exteni>um  re^pvciu  corporis  elevatum,  ita  quod 
pes  jaceat  paroin  altior  quam  aiiu^";  8)  die  mehr  oder  veniger  beträchtliche  En • 
pfiadlichkeit  der  «inielntn  Körpertiieil«,  unter  den  «inMln«  wie  „labia,  virga,  pnlpae 
■infitorüm"*  sehr,  andere,  wie  „ossa,  eartilagines,  ligamenta  et  quacdam  membra  pure  rar- 
nosa"  wenig  empfindlich  sind:  9)  hand*dt  es  >icli  um  die  Berücksichli>?un^'  der  von  dem 
Kür}>«rtbeü  ausgchondca  Entleerungen  („cvcuntia''),  nämlich  Stuhl-,  Urin-,  Schwcisa- 
Ao9s«heidnng«n  und  dwren  Menge,  Beschaffenheii,  Hfinflgkeit,  An,  oder  andererseits  ^iWiies, 
putredo.  virus,  sorditi'^.  -'luamae,  crustae"  und  bei  den  Knochen  Knr>r]i, nsuickchen.  — 
\\ei;.;  i-!  (10)  die  Lebenskraft  oder  der  K  rä  ftezustand  ''..virttis"  i  lits  i'at.  und  fll) 
du-  uetirauchaart  de:»  kur|»ertheiles  (l>ei  Verletzung  der  oberen  Gliedma^sen  kann  Pal.  gehen, 
Iwi  Vetletznnf  der  anteren  nicht),  (12 1  das  Alter  des  Hat.,  (13)  die  Warme  des  ganzen 
Körpers  oder  des  erkrankton  Körpertheiles,  (14)  die  lialtuniu;  oder  BesehatTenheit  derselben 
■'_h.il  itmiii.  furiiia  \f!  Ilsfiirn.  rrn-^sitii^^  ;uit  macies"),  ''I.'».  ilas  G  e  scIi  I >' Ii ;  dt'r  l'iitii'uten 
und  deren  ^  erschie*lene  „complexio"',  die  bei  den  Männern  eine  „calida  et  sicca",  bei  den 
Frauen  eine  „fiigida  et  bumida"  sein  soll,  w  berficksjobtigen.  In  den  3  folgenden  Punkten 
'16,  17f  18)  handelt  es  sieh  um  die  BeschalTenheit  der  Luft  oder  Umgebung,  in  welehor 
Pjt.  sieh  befindet:  (\Ct)  ,.eyrurj:icus  debet  elisrere  pro  inrirnm  suo  ai-rem  contrarium  suo 
mr»rlK).  scilicet  mundum,  \(>^v2f  a  i'orruptione  et  locis  oorruplis  a  lacubiis  pahidosis,  quia 
hqjiismodi  aer  nocet  patienlil'us  manifeste,  et  aliqiiando  causat  apuslema,  cpcdymita  [oedc- 
nata?]  veoenosa,  maxime  in  regionibus  calidis,  nt  anthraces,  et  si  camera  patientis  sit  reu- 
ttiaiica  aut  ventosa,  quod  paticns  Iransportetur  ad  canieram  non  renmaii«  am  nee  venlnsum'*, 
Au'  h  die  verschiedene  Jahreszeit,  namentlich  grosse  Hitze  uiid  Kälte  sind  zu  berücksichtigen 
uod  während  solcher  (17)  „nun  debcl  cirurgicus  inui^ioaes  Dolabileä  aut  cauleiia  facere*', 
veno  nicht  die  dringendste  Nothaendigkeii  daau  vorliegt;  ebenso  sind  in  solchen  Zeiten 
leine  Kadicaloperationen  der  Hernien  /.a  nn(«rnehm«n:  ,,nec  «lebet  lunc  curas  de  raptura 
>ypliaci-^  mm  rnptorin  [A<^t7n)itfr!'  ini"i[''^r''  nec  alia'^  ronviniil. Wenn  der  Patietil  7,ti 
traii<»{Hirtirea  i^t,  so  unns  Die-«  im  Summer  „hora  nutgis  frigida  et  llante  borea",  ita  Winter 
„in  meridi«  llante  austro**  geschehen.  Der  Transport  eines  Verletzten  (1>>)  aus  einoa  Hause 
oder  einen  Zimmer  in  das  andere  oder  „de  magna  villa  ad  parram,  ad  virtdaria  [Gärten), 
fitntes  et  Aiimina'''  muss  mit  grosser  Vorsicht  bewirkt  werden,  z.  B.  wenn  der  Patient  oinen 
Hnirh  des  Oberschenkels  (..coxa^*)  oder  etwas  Aehnliches  h.it,  ..portotur  de  b-cto  ad  b-cnim 
iua\ilet,  quotiescunquc  praeparabitur,  et  in  ipso  maneat.  duuec  alias  procuretur  et  inlerim 
erenteior  cnloitra  [Matratze],  iareotor  lintoamina,  expellantur  stramina  propter  foetorem, 
pmpler  pulioes  «t  propier  vermrs  alio>  exquisite,  et  mundctur  locus  oplime  et  (lerfecti',  et 
bene  operiantur  o^tia  et  fenestrae".  Bei  Spoi-^en  und  Gelriinken  konimen  (1'.), 
tbeils.  solche  in  Betracht,  .,qui  sunt  simul  cibus  et  polus  et  medicina  aiteraiiva,  ul  melli- 
cratum,  oxyzacrara,  ox^rmel  et  potiones  cyruriricales,  quao  sub  illis  coniinentnr**,  Iheils 
"«■lehr,  die  „ex  potionibus  cyrur<;icis,  (|ui  sunt  cibus  et  potus  et  medicina  sattem  alterativa" 
".-:.'}i.-n.  ztinial  da-  \  n\l  /w  -alrhen  Wundtriifiken  grosses  Zutrau'-n  Vr^it/t.  Hnhf  >o- 
wohl  als  Bf  wegung  (,,e\erritium  sive  motns")  '\al  (21)  bei  verschiedenen  Erkrankungen 
ja  Anwendung  zu  bringen,  ebenso  ist  (22)  der  Sustand  von  „repletio  ei  «racaatio  v«l  in*> 
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nilio  patientis''  zu  l  r!Ück>iohli|2;en  und  kann  man  sich  dabei  bedieiuni  ,/nKilibet  uimlu  rv;i- 
cuationis.  sicut  aliorativis  et  dijyeslivis,  laxativis,  phleboloinia  ot  ventosationo,  sanifuissuiris. 
cauleriis,  ruploriis,  vomilu,  clysteribus,  suppositoriLs,  pessariis,  slupbis,  balneis,  fomenta- 
tionibas,  capHipurgiis,  gaigarismatibns,  sternatat«riis,  rricationibus,  sudoribns  et  similibos". 
—  Zn  i!  II  \  i  l  iitii  aniniac'*  (23  -27)  «leliort  Aufhetternng  des  Pat.:  ..'jri^d  cjrrur- 
<ri<Mi<  ((vliiii-i  ;nl  ><;iiiali(ini  « t  l.ietitiatii  totiini  reffinii-n  paticntis,  nt  iiromiltendo  >ihi  pntxi- 
luani  saiiitaiem,  facicndo  sibi  assiätero  proximos  ei  dileclu.s  «^t  joriiiaturem,  <|ui  solalietur 
ipsom  ladende  cnro  rioHa  ant  psalterio  deracordo",  femer  „prohibeat  cvnirv^icus  patientis 
iram  et  odinm,  tristitiiini^*  und  soll  man  sich  erinnern,  ,,(|iii>d  corpus  ex  j^iudio  impinguator 
et  ex  tristilia  maceralnr".  Ks  knninit  ft^rnor  liii  ibi-i  liir  ..nhcilicnii;!  pi  iitobedienJia  patientis 
io  eis  qaae  üunt  propter  curnm  suae  ac^itudinis,  ^  ujiis  cvrurj^ims  ordinal  et  dii>puait'^  in 
Betrocbt  and  hat  der  l/etislere  dem  Pat.  die  Folgen  »eines  Ungeborsams  rorenstellen; 
weiter  ist  die  „conßdentia  vel  difßdentia  patientis  super  c)'rurg;ico  operante  aut  oymrgici 
oper.'intis  -uper  suo  patiente"'  von  Wiclitipkeit  und  damit  /nsamnienhünn:end  dip  Kinbildunj; 
(,,Hii;ii;iii:iti'i'  I  sowohl  des  einzelnen  Tat.,  „quod  nec  obedieniia  ner  confidentia  nec  ope- 
ratio  cvruigioa  sibi  prosuuf,  als  die  Vomrtbeile  des  Volices  („opinio  et  scnteutia  populi"), 
gegen  die  wenig  «a  Ihon  ist.  —  88)  kommen  Schlafen  und  Wachen  in  Betracht:  f,Soin- 
nus  naturalis  diirerit  et  fortifirat  calorem  naturalem  et  virtutom  et  fortes  evaruationes  retinet, 
tit  Iluxum  ventris,  >udorein  provocat.  corpus  impinjsruat  et  pinrima  alin  Imi  i  f.n  it.  et  (pii 
uiagis  (;pinedit,  suuinu  indiget  oiupliuri;  sed  pust  cibuni  assuuiptum,  aniequfftn  dormiat,  de* 
bet  dintlus  vigilare^';  ....  „Nec  debet  cyrnrgicos  eonlra  vesperani,  i)uando  patiens  vadit 
dormitum,  apponere  \ioleniiiin  rormsivnni"".  etc.  --  Die  7  folj^enden  Punkte  (2l>— .'i5)  Ije« 
Irelffii  dii  K  r  ,1  ti  Iv  ii  I' i  t ,  welch",  'i.iitiit  -ii'  l  .  !i;iriili'U  werden  kann,  zuerst  mit  ihren  lim- 
äuinden  riciiUg  t  ikannt  »(sin  uiuss.  .  Die  Erkrankung  kann  eine  einfache  oder  ziisamiueiige- 
setate  sein:  ,.Siuij)lex  morbu!»  Ost,  sicnt  valnus  parvum  sine  deperdiüone  sabstaniiae,  Don 
alteratum,  non  discrasiatum,  non  apostematum  etc.;  compositus  morbus  est  vulnttt  com  de- 
perditione  subsiantiae,  discrasiatum,  aposfemalosuiii,  concavtirn.  alteratnm  ab  nf're  ritit  luedi- 
cina,  dfdorosuni,  saniosuiu  etc.'*  Ks  kann  ferner  eine  Vereiterung  und  Verjauchung  (,,ap<»- 
.stematio  et  insaniatio*'),  oder  etwas  Anderes,  z.  ß,  eine  Dyskrasio,  mit  der  Wunde  verbunden, 
oder  einer  oder,  mehrere  der  genannten  Xnftlle  xa  derselben  hintagetrelen  sein.  Zu  berQck' 
sichtigen  sind  ferner  die  ..diversitas  morborum  niedicandoriini  -.  -ilicet  secundum  <juod  sunt 
cronict,  lenti  et  debile>,  aut  secundum  «piod  sunt  nfiitt.  ti  -rmi  ft  fortes*'.  rnisserdem  die 
,,diver^a  cujuslibel  morbi  teiupura",  indem  eine  jerie  Krani«heit,  welche  Jemand  übersteht, 
„habet  r)nattoor  tempore  vel  aetates  diversas,  sciHcet  principiom,  angroentum,  statum  et 
dedinationeni"  und  diesen  verschiedenen  .Stadien  entsprechend  verschieden  behandelt  werden 
muss.  Bei  Ht)— 40  1  nnielt  es  sich  um  die  l  rsachen  lier  Krankheit,  ,,et  sunt  hujus- 
modi  caui>iu:uu>  öspecies,  sciiicet  dispositivae,  eftioientes,  materiales,  formales  et  liaale:>"  und 
eine  jede  derselben  zerfiilU  wieder  in  l'nterabtbeiiongen.  Die  Erörterung  der  Unterschiede 
dieser  verschiedenen  Urüachen  fibergehen  wir.  —  W  eiicr  kommen  die  Umstünde  in  Betracht, 
die  ^41)  ,,ex  accidcntibus  inorbi  curandi"  d.  Ii.  .,ex  acuitate  morbi  aut  tai lüt.iif '■  und  ..n 
magnitudine  aut  parvitate  iiKirbi  curandi"  (42,  43)  sich  ergeben.  -  Zu  beriicksiditigen  sind 
auch  (44)  solche  Dinge,  ,.quae  non  sunt  nec  naturales  nee  non  naturales  nec  contra  natu> 
nun,  sed  sunt  ab  bis  extraneae  et  dirersae**,  i.  B.  dass  auch  bei  Erkrankungen  der  Patient 
si'ine  Gewidinheiten  innylichst  l>eibthält.  4')i  sind  tlie  .\us>a<ien  •  .,indicia'* i  des  l'at., 
4^*1  die  ,.divcistt  iitü' -ii  !<iewerbej  patienti^  aut  exercitii  menibri  iiirmiii"  zu  beachten, 
daher  dieselbe  i.ikiaiikung  an  d'rmselben  Liliedc  verschiedener  Individuen  auch  verscbieden 
zu  behandeln,  indem  sieh  „rusticns,  ruraiis  agricola  et  alit  quicunqne  laborioso  artiSoio  ta- 
homntes.  ut  tinetores,  et  nna  parte,  «-t  burirense>>,  iiobiies,  delicati,  canonici  et  alii  otiosi 
(•X  altera"  dal'ei  ganz  verschieden  verhallen.  47)  kommen  noch  nrid*»re  t'nistände  in  Be- 
tracht, wie  n^i  palieuÄ  stt  di^colus  [eigeiibinnigj  et  pruceivus  [hochtahrend],  volenü  oninibus 
et  siogalis  operibus  et  consiliis  c^rurgici  «briarei  siout  faoiunt  aliqui  melancholici  et  timtdi 
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iii.jtundo  et  aliqui,  <iui  rredunt  mc  in  scientia  et  sapiPulia  Galeni  et  Hippocralis  su- 
p«Tes*e".  Zur  Erläuteruntf  wird  die ';chr  rifbtier  Aeiisserung:  des  Avicenna  anirpfuhn ; 
„Coaädenlia  niedico  plus  oonfcrl  ad  curam  luürbi  quam  uiedicus  cum  suis  omnibus  in- 
fttmenüs;  et  »io  mininia  prooerrttas  palientinm  opus  oyrargloum  diversiflcat  et  nocet  i'psis 
ftattenlibus  aIi(|uando,  ita  et  eorum  nimia  MmpltciUtö.[EiDiftU]  idero  facit",  wie  fol^'cndos 
Bfi*pif!  lehrt:  ..Ft  iirrij>t<'t  'Milrir»  «impürifalt^iT»  ■Jaopissiine  mal*»  sii'^f^'^dit  haWntibus  frni-tiiras 
dül  disi'x  aiivties  ossium  in  brarhiis,  tibiis  H  locis  coo^imilibus,  qui  propter  abseutiam  cyr- 
ngiei  aiiqiiando  sitstimnt  fortissimas  ligatarea,  credontea  bene  fae«re,  tion  audentes  eas  in 
ihmHi»  cjmui^ici  relaxan,  und«  membra  saepissime  conutnpantnr.  et  sicnt  paticntis  pro- 
»'«■nita'^  •  f  -implioitas  <ipus  permutal  cvrnrgicum  aliiinnndo".  48'  i>t  da^  Vcilinitrir  <]or 
I.  rag*>bung  des  Hai.  von  Wichtigkeit.  ,.Si  enim  assistentcs  nnn  sint  ♦■ollioiti  et  fidelos  et 
OOS  obediant  cyrurgi<M>  in  onmibas  «t  .«tingulis,  quao  conferunt  curae  morbi,  istud  ponit  dU 
vBsitatein  ant  difficttltatem  in  opero  eyruigiae**;  denn  irenn  dar  Pat  nicht  in  dar  rorge- 
^'•hrieb«'nen  Weise  ernährt  w  ird,  wenn  der  Chirurjj  zu  d^^n  f«  -^tcreseizten  >^tunden  nicht  sille 
für  den  Verband  u.  s.  w.  erforderlichen  Vorbereitungen  antrilTt,  i>t  IHp«  ntir  7.um  Schaden 
des  Pat.  ,,Kt  iterum  si  a!>sistentc.>  sint  garruli  et  verbusi  et  paiu-uti  n>feruni  mala  nova 
forte  de  statn  sno,  qaae  cynrgicas  in  .«««reto  eis  rerelarit  aut  fort«  aliqoa,  qoaa  aliqais 
alius  eis  dixit  de  amicis  ant  inimitis  i|>Mll^  ,iut  de  rebus,  talia  pO!»sunt  patientem  proTOcan» 
ad  iracundiam  et  frbrem.  cfinipt  lliinl  cyrurfricum  permmnre  nioduni  et  ordinem  ope- 

r«odi  et  quandoque  interliciunt  patienlmn.  El  Mmililer  ."^i  assistentes  litigcnt  inter  se  aut 
mnminrettt  in  abscomlito  ant  faciant  malnm  yultnn,  ista  solent  patienti  inducare  iracandiam 
et  timoreni.  Et  ideo  in  proposito  debtn  cyrur^j^iois  praacarari'.  (|uia  hujusmodi  assistantea 
aliijui  ali<|uando  obediant  cyruririco  ^oluinmoilo  verbo  et  non  f.n  io,  (|uia,  tpinm  diu  est 
praes«ns,  obcdiunl,  et  quundo  ab  eoruiii  ocuM^  evanescil,  lotum  contnurium  operantur,  et 
boc  maltotiens  accidit  da  maritis  et  uxoribus  patieniioni,  si  sibi  iuTicem  fuerint  odiosi  et 
ainllo  sapios  d«  mulien'bus  quam  de  Tiriü,  qnoniam  his  dtabns  in  istis  nostris  partibns 
«rallicanis  niulieres  impcranl  et  honiine>  m  plurinnim  raniuiantiir;  et  ((uidcpiid  reportaiit  cyr- 
uririci  pro  ciiris  virorum,  niuliorcs  repiiUint  pordidisse,  et  quidquid  ro|.ortant  in  curis  in  mn- 
lienbui»  perpetratiü,  homiucs  repuiaiit  »iimmum  bonum.  Et  tota  causa  bujusmudi  est,  quoa- 
iaai  videtor  enilibet  mnliert,  quad  maritus  sous  sit  deterior  inter  omnes*^  —  49)  soll  der 
Pat.  oder  Jemand  an  seiner  Stelle  einen  ge«i§^«ten  riiiruriren  wählen,  der  folgende  Eigen- 
schaften besitzt:  ..debei  esse  bonae  vitioni«.  vclocis  solertiae,  bonae  menmria'»,  bfnii  jiidicii, 
»aai  intellectDS  et  quod  .sciat  uiiivcrsaiia  particulnribus  adapl^re."  Ausserdem:  „i>cbet 
esse  diltgens  Tisitando  patientes  si  expediat,  mane  et  meridie  et  sero,  nt  rtdeat  efTectiun  me- 
dicinac  ....  oportet  quod  opeietur  sei-undum  canoncs  medioinae  non  conßdens  de  auguriis 
«'t  vatiriniis.  «^urtilcLMi^  iiec  gcomanticis  imlirii-  acquiescal:  ....  Debet  '<itniliier  .»ttendere 
ad  coquinam,  scilicet  quod  coquus  non  sit  phlegmaticus  et  juilicaret  cibum  nimis  salsum 
iasipidom  et  sie  de  aliis.**  Hinsugefügt  wird  aber  noch  die  folgen<le  für  die  Zeit  eigen» 
tbömlidia  Aenssening:  „Praaterea  ista  qaattnor  sont  necessaria  cyrurgtoo  operanti:  quod 
foelorem  »lon  abhorreat,  quod  audacfor  scindat  aul  infi  rfii  in^  ^irur  i-ariiifex,  quod  curialiter 
mentiatur  et  quod  sciat  subtiliter  a  barbaris  protium  aut  pocuniani  exlorquere.''*  —  .50)  hih^^ 
die  Wirliung  der  Medicamenle  („efTectus  niedicaminis'*)  richtig  erkannt  und  gewürdigt 
werden.  —  51)  Itommt  die  Verschiedenheit  der  Tages»  und  Nachtzeit  fSr  den  Chirurgen 
aad  forden  Pat.  in  Betracht,  woftir  sich  folgende  Beispiele  linden:  „si  debeat  lieri  aliqua 
incisio.  aut  aÜ'iuod  opn«  violentcr,  cyrurgicus  nunquarn  fariat  istud,  postquam  potavit,  sed 
jijoiius,  sattem  in  cusibus  periculosis,  in  personis  et  metubris  iiobilibus  et  famusis,  uisi  in 
istts  7  caslbos,  qai  sequantor**,  die  wir  aber  übergehen,  weil  sie  tbeils  selbstverständlich, 
iheils  lieherltch  sind.  Dagegen  sind  die  nachstehenden  Aeusseningen  beacbtenswerth: 
_FV,u't."Tr,T  nrnne  corro'^ivnTTi  intnn*ii;iti^  tii  t.iliili^  et  virtutis  tali  hora  et  tcnip'>r''  :ir  ;.!tcpf ur. 
i^uoii  lie  die  loturn  opus  compleat  >oiiiti  ;  non  enim  est  tutum  ip.<(um  applicari  tali  hora,  (piod 
de  nocte  molestet  paUeotem  gravit«r,  .  .  .  |)ost  oibom  assumptum  immediata  nnll»  fiat  ope* 
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rntiii  cyrnrgica  violcnta,  iinnio  tlitTer;«iiir,  si  poicst,  donec  prtni.i  di^cstio  in  sTinin -ho  am- 
plealur,  ....  nullum  opus  delicatuoi  cyrurgicum  tnanu&le,  iit  in  oculis,  Tiat  de  noct«  aut 
aliquo  teiufibre  modienia  tmninoso,  qaoniam  si  nalft  «lecaderet,  impon«iatar  imporitiae  cyt- 
urgici  operantis."  •  -  52)  ist  anf  Temperatur  und  Wetter  und  deren  ptdtaliche  Verändemogen 

bei  der  neli.indluiiir  eines  Fat.  Tlücksiclil  zu  nclinicn,  z.  B.  „si  cyrnrgicus  liiiieal,  <jtiod  ralor 
iiiiiiis  siiliitii^  i)o<"cat  (»atifiiti,  deU't  i|isum  transferrc  ad  caiiieram  frij.'idiomn  et  ipsam  rorare 
aijua  frigidu  et  spargerc  hcrbis  frigidi.s  undique  at<juf'  ratnih''.  Ebenso  djuss  man  deo  l'au 
m  Geräusch,  schlechter  Luft,  Gestank,  Rauch  u.  s.  w.  zu  schützen  suchen.  —  Hiennit 
endigen  die  .r2  ünter>Rubriken,  in  den«  n  sich  ju:anz  besonders  zahlreich  und  zur  Bekr&fUgnng 
des  Inhalts  Aiissprii^'h»-  von  llippokratos,  Galenus,  l'hilarelus,  Johannis  l>amns- 
uenub,  Hbazes,  .'Serapion,  Ali  Abbas,  Abulkasini,  Avicuuua,  A verrhoes,  l  on- 
stantinus,  Teoderico,  Arnaldo  de  Villanora  u.  A.,  aosserdera  Ovid  und  Cato  an- 
gefiTlirt  liinlrii. 

Au>  finii  iiiiii  fMli:rni1rii  AIi^.  hiiiiti-n  v.ui  \m.  1,'>  an  (No.  14  fehlt),  welche  allgemein 
äraUiche  Dingv,  &o  wie  l^ehrcn  und  Lerneu  betreiren,  führen  wir  nur  Einiges  an,  £.B.  (No.2<r) 
wie  nach  des  Verf.^a  Ansiebt  dei  DntMrricht  der  Schüler  geleitet  werden  mies,  nimlicb  „eo 
modo,  quo  nutriees  lactantes  paeros  Informant  et  gustandis  cibariis  assuescunt,  masticantes 
eis  primena  cibaria  et  deinde  niasiicata  eis  olTerunl  ad  jz^ustanduni,  i(a  enim  debenl  artificc< 
et  dortores  i^moranlibus  discipulis  non  solum  masticare,  sed  iterum  et  pluries 
ru  miliare,  ut  ipäi  possint  ipsaut  facilius  deglulire,  el  üicut  nutriees  pueris  jaiu  deuialis 
cibaria  amplias  non  mastieant,  immo  ipsa  per  bolos  divisa  paeris  oflerunt  maaticanda,  tta 
doctores  et  docentes  discipolos  aequaliter  jam  tnstrnctos  non  masticent  neque  rnminent 
ncfjiie  repetant  •«ibi  viM"ba,  sed  otTerant  eis  srieiitiani  per  bolos  dirisam  sub  brevi- 
bus,  ut  ipsaiii  uiusticent  et  ruutinent  et  sie  sc  exerceant  iua.sticundu  el  sie  exercitati  melius 
apprehendant".  —  In  No.  21  macht  Henri  daranf  anfmerhsam,  „quod  ralde  pericnlosum 
est  c)Turgico  non  famoso  operari  aliter  in  aliqn  >  |>im|  h  id)  quam  alii  eyruigtei  oommuniter 

fiperanlur,  sicut  prae|)?\rrir''  viilii<>ra.  -irnt  d<H  ri  Tli  il  <  r  i  rn 's  unde  supra  prar(!irfrs 

Gura  Xbederioi  de  vulneribus  nos,  .scilicet  magiäter  -Job.  Pitard  et  ego,  qui  primi  dictani 
euram  ad  partes  portarimos  galUcanas  et  eadem  In  enrandb  vulneribus  Parlsiis  et  in  muitis 
exercitibus  nsi  sumos  priores  contra  voluntatem  et  intentionero  omninm  et  maxime  medieo- 
rum,  nudla  vilipendia  [Geringschiiizimg]  et  veiba  tuipia  a  populn  |>asti  suuius  el  a  sociis 
nostris  cyrur^'icis  nuiltas  minas  et  pericula  de  personis  et  niedicis  sinj;u!is  diebus  et  sint^ulis 
curis,  deprehensiones  et  lurtissiuias  ruliones,  unde  fere  dictaiu  curam  i^uasi  devicti  et  tot  et 
tantis  contrarüs  fatigaü  dimixirons  »t  dimisissemus  penitus  —  Deus  novit!  —  nisi  qood 
Princeps  Serenissimus  Karolus,  Cotnes  Valesiae,  nos  juvabat,  et  cet«ri  qui  prius  nos  vide- 
ranl  cum  di<'»a  cura  in  exercitibus  vn!rt»Tri  procurare,  et  nisi  veritas  iios  juvisset  pro  »pia 
del*et  honio  potius  mortem  su>liaere  tjuam  adbereat  falsitali.''  —  No.  Ü  schildert  sehr  an- 
schaulich, wie  der  Verlauf  einer  Consoltation  sirh  gestaltete,  die  zwischen  Aerxten  und 
l'hirurgen,  oder  unter  (  hiruiKcn  alb'in  zu  jener  Zeit  stattfand.  Xo.  28  entbült  u.  A.  eine 
beaclilenswerthe,  ilie  \  at  u  rh  i-i  Ikra  f  i  1  iHrolTende  I5<>nierkuii«i :  ..Natura  enini  est  si<  i;i  \in!l,i- 
tor  [Mu.sikantJ  duccn.s  et  regulanä  sono  suu  chureature».  Nuä  medici  et  cvrurgici  suuius 
sicttt  choreatores,  et  sicnt  natura  viollat,  ita  dcbomus  proportionatiter  choreare.  —  In  No.24 
wird  angeführt,  dass  viele  Patienten  einen  häufigen  Verbandwechsel  wünschen.  Kin 
solcher  ist  aber  nur  uniei  C>  (  ins^änden  ^i-rechlfeiii^jt,  von  denen  wir  nur  die  folnenden  .'» 
anführen:  1)  ipiando  liffatura  est  niinis  >lricia  et  tunc  oportet  eam  relavuie  ...  '2)  i|iiando 
ligatura  est  niuiis  laxa,  .  .  .  <'(j  <juando  ligatura  loialiter  est  Bblata**  etc.  Weiterhin  heilst 
es:  ,,Kt  causa  solutionis  est,  nt  si  stt  ihi  aliquid  c<»rrigendum,  citius  corrigatur,  qnoniam 
dilatio  infert  <liimnuin  incorrifribile  ali<piaiHi.)".  \  on  den  i<rilic|icn  l'rsichen  sind  anzuführen: 
1)  „si  sii  in  niinia  sanies,  *]uia  ipsam  opmlei  nuimiilicnre.  «ptiri  e<»rr'»'^iva  est  .  .  ,  2)  si 
»it  ibi  uiniins  dolor,  ....  3)  äi  sil  ibi  utuuus  cabu  aui  nmuuin  irij;us,  ....  4)  si  sU  ibi 
Pruritus  fortisi  sicttt  saepe  accidit  in  fracturis  et  celeris  paMlonibua  ossium"  etc.  —  No.  35 
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li^<  Mcli  .'tiisfiihrlirli  über  iWi"  anijfnicssenc  a  I a  ri rii  ng  <!>  -  i'Iiiriirircn  für  sein»'  Mültr- 
rAluing,  s»  wif  ihre  rrivilet^iiMi  und  Hechte,  aus  und  cnlli:iU  u.  A.  folgenden  S,iu:  „Kl 
«trat  pnedictani  «st,  qaod  Salvator  noster,  Dominus  Jesus  Christus  ofieiun  cyrargieum 
propriü  manibas  exorcendo  Toluit  cynirgicos  honorure,  ita  et  «odem  modo  I'rinc(>ps  .Si>re- 
nvsimus,  Francorutn  Hex.  i(>'«os  et  eoruni  statuni  yinniira?.  «|ui  cu  rat  s'- m  p  ii  u  |  a  -  ^nlo 
Hvlu-'.  —  Mit  No.  26,  Betrachlungen  über  da.s  i  uriren  pur  distance  enthaltend,  schlie^sen 
di»  •CMniDQnia  ratrodoetoria  ad  toUun  cyrurgiam**. 

In  den  der  Zahl  nach  lö  vorliegenden  „deciarationes  praeambulue  speciales''  zu  der 
B<bandl<iri^'  der  Wunden  im  Allgemeinen,  c  iiliiili  \  >.  1  i  iiic  Ski/./r  der  Ge.schirlitp  der 
Chirurgie,  der  wir  Ana  Folgende  eninehmeu,  das  besondere  bezüglich  der  Chirurgie  des 
Niltelalters  und  der  diätetischen  and  pbannaeeatiacben  Beliandlaim  der  Wanden  inner» 
halb  desselben  von  Interesse  ist:  »Quod  Galenus  1*  megateipii  Cap.  7  dieit  qnod 
a  [irinoipio  niundi  mediconini  faniosoruni  u.Hijue  ad  tempu.s  suuni  fuerunt  tres  .<ectae: 
I*  fuit  rnet  hodic<»rum  i.  e.  experiinentatoruni,  fjui  soli.s  experinientis  vacabant;  et  fjui 
lattT  ip&os  pluia  probaverat  et  probatorum  recordabalur,  dociior  tonebatur.  2»  secta  fuit 
enpiricorom,  qut  sola  scientia  oniTersalium  medicinae  erant  contenti  et  parom  valde  in 
particularibos  laborabani;  et  i\m  ex  ipsis  ]dura  particolarta  ad  unom  nnitrersale  poterat  in- 
dncerc.  sapientior  habebatur.  Et  secunduni  istos  it1ros<|ii(>  ar.s  niodicinao  complete  in  rnen- 
^ibuä  {»ciebatur.  3*  secta  fuit  logicoruui  i.  e.  rationabilium,  qui  cunsiderabant  naturam 
ttorbi  et  inflrtni  et  partiealares  condieiones  utrinsque  comparando  eas  ad  inTicem  et  oralta 
alia,  el  qui  inter  ipsos  subtilins,  profundias  et  m&gis  partieolaritttr  partlcolaria  jndagabat, 
melifir  dicebatur.  .Siniiliter  <•  vrii  r-rirnruni  opernntitun  a  tempore,  quo  nunc  es^  rtie- 
lauria  citra  usquo  in  diem  hodicrnani  fuerunt  .soiuni  3  sectae  famosae:  1*  secta  fuit 
Salvrnilanor uui,  scilicet  Hugerii,  HoUndi,  ijuattuor  Magisiroruui,  Alphani  et 
»uomrn  seqoaciam,  ot  isti  indilTerenter  dabant  omnibsa  vulneralis  pro  eibariis  herbas,  fme- 
'u<  de.  et  nunqunni  concedeban)  ei.s  carne.s  nec  similia;  pro  omni  potu  dabant  ]»tisanani, 
a-juam  buUitam  et  «^imilia  et  nulb»  nuflo  rornedebant  unau)  j!;unani  de  puro  vino  nisi  cum 
aqua  mixto.  Ouinia  vulncra,  praeter  niaxima,  augmeatabant,  omnia  rcplcbanl  teniis  usque 
ad  somaram  et  sie  intradocebant  omnibas  valDeribns  calidnm  apostema.  S*  secta  fiiit 
Magisiri  Ouilelmi  de  Salieeto  et  Magistri  Lanfranci  et  suoruni  seqaacinm,  et  isti 
fuerunt  minus  di^fccnio«!.  ([nani  priitii  et  princim  sectani  aliquantuluni  correxerunf,  quia  de- 
deruQt  aliquibus  vuineratis  vinum  el  carnes  sicut  debiiibui>  tempore  frigide,  frigidis  et  bumi- 
dis  Qt  mnlteribos  et  similibns  et  babentibos  stomachum  debileni,  atliis  dedennt  ptisanam 
aat  aqnani  bullitam  aut  aquam  cum  a^resta  aut  com  vino  granaturum  et  herbas  et  fnctas 
H  amygdalas  etc.,  sicut  juvenibu-  ■  ali'üs  siccis  tempure  calid.  .:  ilujiia  valnem  nntrmenta- 
vmuit,  aliqua  non,  aliquibus  iuipg.sucruul  tentas,  aliquibus  non  et  ab  aliquibus  vulneribus, 
Kilieet  capitis,  extraxerunt  ossa  cum  violentia,  ab  aliquibns  non  extraxenint.  Secta  3* 
fuit  Magtstri  Hngonis  de  Lucca  et  firatris  Thederici  et  suomm  sequaeinm  inod«monun, 
*t  isti  supra  ambas  sectas  praedictas  aliqua  optima  addiderunt  et  eas  multifarie  correxerunt, 
farientes  stii-  vtilnfmli«  jrratiam  multum  pingueni,  «piia  dant  ij>sis  indifferenter  omnibui?  pro 
^»mBi  potu  xiiiuiu  bonuni  purum  sine  aquac  conimixlionc,  sed  in  piu'va  quantiUUc  et  uullo 
modo  concederent  «nam  gnttam  aquae  aat  ptiaanae  aut  similium,  pro  omaibos  eibariis  dent 
tonas  carnes  di^restibiles  et  ova  et  panem  et  nunquani  concedant  alta  cibaria  a  praedictis 
«■lout  clera,  fructus  et  similia.  Nunqnam  auKmentant  aliiina  vnlnera.  nnnqiiam  imponunt 
irula^,  nuoquam  e.xirahunt  cum  viuientia  aliqua  o^sa  a  vuinenbus  capitiN  cum  fraclura  cra- 
nH,  qaaataincunque  conquassata  maneant  aut  confracta". 

Int  Folfirendcn  i'p.  141)  wird  der  Unterschied  in  der  Behandlun^weise  der  Wunden 
*H:iien'^  dr-r  ,,;i!i'i  |ni*'  und  .,mo«lerni"  hervorjrehol^en.  Ihe  der  Kr>teren  « iid  nach  folirrnden 
U>  Punkten  für  manf^elhafl  (,,defectuosus'')  erklärt,  nämlich  ..l"  quia  probant  vulnera;  2"' 
quia  anipliant  ea;  S^"  quia  permittunt  sanguinem  fluere;  4'"  quia  ponant  tentasj  i}**  quia 
applicant  lecalia  frigida  constrictiva;  6"  quia  non  ligant  artificialiter;  7*  quia  applicant 
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uedicinas  putrefactivas;  8"  removent  violenter  l'rii.->ii;i  ossium  a  vulneribus  mnei;  9""  quia 
exhibent  diotam  frigidam  humidam  indtgestibilem;  Kl"  reprobutur  cura  antiqua  in  se 
tota**  »tc. ;  dagegen  verdient  die  Wundbehaadlang  der  „moderni''  ans  den  naehstehenden 
11  Gründen  den  Vorzug:  „1°  nun  probat  vulnera,  2°  non  ponit  tentas,  3"  vulnera  non 
üinittunt  saniem,  4°  non  foetent,  b°  non  inridit  perioiilun»,  6"  nnn  est  linloro'^iis,  7"  non 
est  laboriosus,  üed  levis  et  brovü»,  dai  vuiuui  et  carnes,  9°  nun  extrahit  ossa  aut  fruMm 
cranei  a  ▼olneribns  capitis,  10*facit  pulehras  elcatriees  non  ooncavas,  11"  non  destruit 
moiuui  menibrorum  nervosorutn^^ 

Es  folgen  (p.  lih)  sndann  (.'Vi  einiffp  I>pnni(ionen,  wie  ,,So!  u  t  i  n  continui"  inler 
„contiuutiatis  est  omnis  äeparaltu  aut  diviüio  corporis  aut  menibri  coatinui"  und  zwar 
kann  dabei  sieb  eine  Wgnde  befinden,  oder  keine»  wie  bei  „fracturae  ossinm  iairinsecae  vel 
abaconditae  ....  aut  dislocationes  uiembromm,  janctdramni,  aat  eanim  toniones".  Als 
,.l>lac:a"  w inM^zeiclinet  ,,omnis  solulio  oontinui  sive  <;it  intrinspra  non  apparens,  sive 
cxtnnseca  ei  ap]»arens".  „Vulnus  est  plaga  recens  in  menibro  non  discra&iato".  „Ulcus 
est  plaga  emitteus  pus  aut  aliquid  siiuile,  puirida  aut  putrcfacta,  cujus  patredo  tantam  pro- 
longator  aliquandOi  qnod  transik  teiminum  oonmunem  cnrationis  vulnornm,  qnod  fnit 
.sennndutn  anliquos  circa  6  hebdomadas  actum;  qaaedam  vainera  dtiits,  quaedam  tardins 
ulceranlur". 

Die  Heilung  der  Wunden  (6)  (p.  HO)  kann  erlolgen  „per  viain  inieniionis  primae'', 
d.  b.  das  die  Wiindriader  vorbindende  „mediam"  ist  den  ersteren  „homogeneom^t  nlmlieb 
),caio"  bei  den  t,viilnera  carnis",  denn  bei  der  Heilung  „per  viam  inientionis  secundae-'  ist 
das  „mediam  conjunjens  Libia  vulnertim  ft  im-arnan«;"  von  verschiedenartiger  und  hetero- 
gener und  anders  benannter  Substanz.,  /..  H.  wie  bei  den  Kuochenwunden  der  Calluä  („porruh 
sarcoides"),  und  diese  Art  der  Heilung  wird  ab  eine  „consotidatio  non  vera"  beceiehnet. 
Zur  Erklärung  linden  sich  einige  Beispiele  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  angeftUirtf  nSnilich 
ilass  ,Icr  Go]ii<clinii<'d  fluid  nur  venrittcl<i  des  Borax  lölhen  )>aiMi.  ila^s  Unh  nur  mittelst 
eines  Klebemittels,  wie  Leim,  zemssenes  Zeug  nur  mit  einem  Faden  vereinigt  werden  kann. 

Bei  Galenus  findet  äicb  eine  Etntheiluug  derWunden  (8)  in„simplex"und„coin« 
positum'S  Eine  Wunde  der  orstgenannten  Art  ist  eine  solche,  „in  quo  nihil  de  sabstankia 
niembri  est  deperditum  aut  omnino  a  menibro  separatuni"  oder  auch  ,,in  quo  non  est  ali- 
quid accidens  sociatum,  sirut  aj<ostf«ma,  discrasia,  ulcus  et  siniitia'';  dagegen  lif^l  an 
„vulnus  compositum"  vor,  wenn  in  l^ciden  Katcgorieen  das  ücgentlieil  stattiindel.  lerncr 
können  die  Wunden  „sine  oontustone,  rel  attritione  vel  eontritioae"  oder  mit  solcher  rer- 
bunden  sein,  sie  können  cndlioh  ,,recentia'',  d.h.  ,.quae  non  sunt  alterata'*,  tboilwetse  auch 
mit  niutnn<^  rotiiplicirt,  oder  „antiqua*'  seiui  d.  h.  „sunt  allerata,  quamns  nec  apestema 
ueo  multum  dolorosa  sini  effecta". 

Bei  der  Behandlung  der  Wunden  (4)  (|).  14!))  kommen  die  folgenden  8  „inten- 
tiones"  in  Betracht,  vorausgesetzt,  dass  eine  Wunde  vorliegt,  „quod  habet  aliquid  extrin- 
secura  inter  labia,  a  quo  fluit  ^antruis,  cujus  labia  sunt  elongaln,  '^i  vulneratus  sit  repletus, 
cai  superveueril  diäorasia  aut  simile,  in  quo  mala  caro  aut  superilua  excrevit:  1"  debent 
extrinseea  removeri;  2"  debent  labia  uniri  et  sui  furlasse;  locale  applicari  et  ligari; 
4*  ex  praedictis  artifieialiter  factis  fluxus  sanguinis  reatringatur;  5*  debet  evaeoari  patiens, 
si  indigeat;  6*'  debet  regi  regimine  compelenli;  7"  debet  preservari  a  discrasia  et  apostemate 
ei  similibus  aut  curari  si  Jam  porvenerinl;  fi"  debet  auferri  caro  superilua  aut  corrupta  et 
furmosa  cicatrix  iuduci";  jedoch  mu&s  manchmal  die  Reihenfolge  in  der  Behandlung  ver- 
ändert werden,  a.B.  wenn  die  Blutstillung  sehr  dringlich  ist.  In  Betreff  des  ersten  Punktes, 
der  Entfernung  aller  Fremdkörper  aus  den  Wunden  ist  grosse  Sorgfalt  nöthig,  man  moss 
r,cavere  ne  aliqutd  extrinsecum  cadat  inter  labia  ipsonim,  sicut  pilus,  capilius,  oleum  aut 
aliquid  uncluosuin''' 

In  Ctep.  1  der  Doetrina  I  und  swar  in  ersten  Thefle  desselben  (p.  157)  wird  die  Aas- 
zieh ung  von  Pfeilen  und  anderen  Fremdköipern  aus  den  Wanden  n&her  erörtert,  jedoch 
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lüiti  der  Inhalt,  trotz  weitläulij^er  Darstellung  kaum  etwas  Anderem  dar,  als  was  sich  bei 
u4eren  Aatoreo,  wi«  Pftolos  (L  S,  580)  und  Abulkasim  (I.  S.  644)  ftndet  Die  Pfeilspil«« 

he<:ui  eDtwoder  «itie  Höhlang  „galKce  vulgariter  doiylla,  doilla,  dottilla"  [douille]  znr  Aof- 
niiiij«'  des  Pfeil  Schaftes,  oder  dieser  Theil  ist  ebenfalls  ^snhMri  r-t  rtrntn"  iin<!  ilrin-^  in  das 
HwJz  desselben  ein.  Die  Pfeile  („lela'*)  können  auch  mit  Widerliakea  versehen  sein  (,,bar- 
talata*'j  und  können  ihre  Spitzen  ganz  oder  nur  thcilwcise  in  den  Körper  oindringon  und 
ui  Weichüieilen  oder  Knochen  festeitsen.  Die  zor  Ausciehaof  dienenden  Instromente 
HiiJ  „tur<iuesiae"  und  „tenaculae"  verschiedener  Gestallen  und  Grösse,  ,,et  debent  esse  for- 
ti>5iinao  de  bono  calibe  antcrius  dentalae";  einige  derselben  werden  „itK'iüante  lorculari" 
gcufnei  und  geschlossen;  sie  sind  auch  entweder  „surdao"  oder  ,,cnncaTac'''.  Ausserdem 
werden  „terebella**  gebraucht,  wie  diejenigen,  mit  denen  die  ,,Gaopoties  perforant  doHa  eua", 
endlich  auch  wenn  die  anderen  Extractiouswcrkzouge  nicht  zum  Ziele  führen,  eine 
Amibrust  (,,ballista*').  Obgl<  irh  die  Ausziehung  der  Gesehf^se  frülizcitiir  als  möglich 
Hatuiinden  >oll,  i<>t  in  besoadeia  >chwierigün  und  gefahrvollen  Fällen  dieselbe  doch  so  lange 
M  Terzögern,  bis  der  Verletzte  gebeichtet  hat  i  .,sit  confessos").  Sitzt  der  Schaft  noch  an 
der  Pfeilspitse,  so  ist  derselbe  so  nahe  wie  möglich  am  Körper  mit  einem  geeigneten  Instra- 
mrnt  zu  fassen,  ..mordeatur  et  extrahatui''.  ,,Si  lignum  sit  separatuni  et  exiverit  a  ferro, 
vuuc  foramen  ferri  ligno  proportionali  firmiter  repleatur,  quia  si  ferrum  esset  vacuum 
ex  fort!  constrictione  torquesiarum  posset  confrangi,  sciltcet  si  non  possit  morderi, 
tttler  donillan  et  corpus  laesnm  non  oportet  donillam  repleri*'.  Wenn  die  gewShnlieben 
Instrumente  nicht  ausreichen,  kann  nian  Ii  am  li  der  ,,magiiae  turquesiae  fabroriun"  be- 
dienen, oder  es  wird,  nach  gehöriger  Befestigung  des  Gliedes,  der  auszuziehende  Pfeil  au 
der  „corda  foriis  ballistae'*  befestigt  und  letztere  abgeschossen').  Dazu  bemerkt  Henri: 
,,Nonqaam  in  extractione  tridi  modnm  istam  defieere  nisi  semel".  Sitzt  eine  Pfeilspitze  in 
einem  anderenKnoohen,  als  einem  solchen  desSchadels  fest,  ,,jiossei  absque  elargatione  vul- 
neris  extrahi  cum  terehrllis  volvendo",  und  zwar,  irnleni  inil  dein  nMlirer  die  Pfeilspitze 
selbst  angebohrt  wird,  um  sie  auf  diese  Weise,  wenn  es  nicht  anders  geschehen  kann,  aus- 
zoziehen:  „Et  si  eitrabi  non  possit,  terebellnm  proportionale  vnlneri  inUgatur,  at  paviatiue 
H  ieviler  rectc  versus  inlivuni  ducalur.  Kt  si  sentit  cyrurgicus  terebellum  femun  sabintrare, 
revtdval  leviter  ac  si  vellet  perforai'  .  >1.  iii,!.-  fmiin^,  dijucr  riitil>-iini'  adtincriTil :  tunc  cxtra- 
hai  aut  extrahi  faciat".  Ubglei<  h  lür  gewöhnlich  die  Pfeilspitzen  von  der  Wunde  her  aus- 
zogen  werden,  welche  von  ihnen  verursacht  ist,  kSnnen  sie  aber  auch,  wenn  sie  auf  der 
enigegengeseizten  Seite  sieh  näher  an  der  Oberfläche  befinden,  nachdem  man  die  Spitzen 
durrhgestossen  hat  (.,impellainur  atl  oppositum"),  namentlich  wenn  sich  daran  noch  der 
ftjrene  Scb  ift  b<  findet,  der  danach  abgeschnitten  wird,  oder  nachdem  man  daselbst  einge- 
sfhnitlea  hat,  entfernt  werden.  Sitzt  eine  verborgene  Pfeilspitze  im  Knochen  fest,  „elarge- 
tor  thIdqs  carai!^  delnde  trepanisetur  os  et  i^jus  vulnas  ehurgAtnr  doneo  infixam  extrahi 
peeeit".  Die  grosseren  SehwierigkeiU«,  welche  die  Ausziehnng  der  Pfeile  verorsacbti  oder 

In  No.  5  der  ^Declaratioiios  pracimbvilae"'  (p.  154)  zu  diesem  Absrlmit:  wird  mu  Ver- 
fahren angeführt,  ein  dureh  das  Kniegelenk  hindurchgedrungene.s  ,t  irmn  -ht'  ti"  \rrabrust- 
Pfeil)  anstuziefaeD,  das  für  den  betreffenden  i*'aU  von  Henri  erst  ertunden  werden  mus&t«: 
«Qnidan  babmt  ferram  garrott  fixum  perntediam  joncturnm  genu.  {uod  acquatiter  appa- 
rt-bat  ex  utraquc  parte  genu  et  erat  grossum  in  ainbabus  extremif .iiibn-,  pra-ile  in 
medio,  et  cert«  junctura  fuit  clargata  in  transitu  cuspidis  garroti  et  statin)  restnnxit  se.  Sic 
eztnctmn  fiiiti  Firmata  fuit  columna  groesa  fortiter  in  terra  et  fuit  facta  in  ea  cava- 
tura  fecund  um  ejus  totam  latitudinem,  quam  tota  junctura  genu  poterat  subintrare,  et 
ftiit  in  medio  cavaturae  foramen  totam  columnam  transiena,  per  quod  posset  transire  fermm 
girroti.  et  fuit  criv.itiir»  munita  p,ui;ii^.  nc  genu  laederatur.  et  douilla  garroti 
»ubiotravit  foramen  columnae  quando  fuit  genu  cavaturae  oppositum;  supra  genu  et  cava- 
tnra»  fuit  posita  pUta  de  ohalybe  babens  foramen  in  medio,  per  quod  apparuit  extra 
eu>pi!»  garroti.  Tunc  vir  fortis  pcrcusbit  euspidem  garrotti  fiirtitcr  cum  maileo  ferreo 
<.'t  garrotum  salül  ex  altera  parte  columnae.'*  Was  spater  aus  dem  Koicgcleuk  und  dem 
PaL  geworden  ist,  wird  leider  nicht  angefahrt 
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•Ii'p  rnmrtü^liclikeil,  Dies  bisweilen  ?ii  itnin.  wpun  Aar  YerWlrAc  noch  seine  llüstung  (..amia") 
anhai,  iilicrgehon  wir.  Die  mit  Widerlinken  verseheueu  Tfeilo  („sagiluo  barbulatae  aul  nuri- 
culatoe^*)  endlich  werden  «^intromtssis  canulis  circa  barbalas",  oder  durch  doe  auf  dere&t* 
gegeiigesetztcn  Seite  gemachte  hinreichend  urrussc  Wunde  entfernt.  Die  sonst  noch  in  Wunden 
anzutreirendcii  I'iemdkiirper.  wie  .,'^]litla.^  {»artes  vitri,  cuspides  aoiiiim"  <-f)wie  ,.lapilli,  terra, 
pili'"  u.  ä.v.  Ycruräacben  in  «ivr  llegt-l  keine  erbcblichon  Schwierigkeiten  bei  der  Auüziebuug. 

Der  f,  Theil  des  Cap.  1  (p.  168)  beschäftiget  sich  mit  der  Blutstillung  („cura flatus 
sanguinis''),  wofSr  17  allgemeine  R^eln  gegeben  werden,  die  zwar  im  Wesentlichen  nichts 
Neues  entlialten,  aber  die  An^rliauungen  <1(r  Ailtorm.  wif  des  Galenn«  nnd  Avirenna 
zum  Theil  so  genau  wiedergeben,  dass  wir  einige  derselben  im  Folgenden  worllicli  .mfiilnen. 
Die  Hegeln  sind  folgende:  1)  „4Uod  prius  et  plus  debeuius  vacare  ad  relentionem  sanguinis 
quam  ad  curam  Tulneris'^.  —  2)  qoocunque  roembro  vel  loco  Ooit  sanguis  a  vulaere, 
niembruni  illud,  si  possibile  sit,  elevetur,  quia  elevatio  memhri,  a  quo  fluit  sangui.s, 
sanguinem  ab  eo  divertit,  refiriniit  if  ol  ttiiiilit",  ilmm  nnch  Cnlonus  ,,nulla  res  est  nocibi- 
lior  et  sanguinis  fluxiu»  provocatior  quam  dolor  ei  inclinalio  raembri*'.  —  3)  „Ubicunque 
sangnis  fluit,  si  fluit  a  loco  parvo  signato  et  impetuose,  debet  teneri  digitu«  aut 
aUquid  vices  digiti  gereas  per  unam  horam  supra  ....  Si  autem  a  pluribus  loeis  flnat 
etsparsim.  .suatur  vulnus,  si  possibile  sit  et  sui  debeal,  df  iti'l'  ufiiuir  cum  manu 
supra  et  in  quiete  diu  quasi  stringendo  labia  uUquantulum  unus  ]ilumacculus  usque  per 
unam  boram  vel  circa,  sicut  prins,  aui  plus  aut  minus  sicnt  cyrurgico  Tidebitur  expedire, 
deinde  leviter  et  quasi  furtive  digitas  removeatur  aut  manus  et  tunc  alü  plumaceoli  appli- 
fi'Titnr  !cvi(f>r  ft  ligentur  artificialitrr  rl  np^eniMr.  Ner  debet  in  hi.r  rri<ii  cyrurgicus  se  festi- 
nare  nec  praeparato  vulnerato  fugen-  in  iiistanti''.  —  -I  i  Wenn  die  Blutung  gestillt  ist,  soll 
der  Verband  nicht  eher  abgcnoimueu  werden,  „donec  super  rccidivo  fluxus  sanguinis  cyrur- 
gicns  sit  securus'*.  —  5)  „lo  quocanque  vutoere  positum  fuerit  medicamen  ad  restrictionem 
sanguinis,  nun  quam  debet  illud  medicamen  de  cetero  cum  violeiitia  romoveri,  sed 
debet  removcri  leviter  ipsuni  cum  vino  calido,  sj  jH>>'«!bi!«'  sil,  reniovrnilrs.  Si  autem  sie 
reinoveri  uuu  püssil,  diniitlatur  et  super  ipsum  imponantur  plumaceoli  de  stupis  vino 
calid«  madefactis  aut"  etc.  In  7)  wird  angeführt,  dass  man  alles  Rothe  (an  Gemilden, 
Decken  u.  i^.  w.)  vermeiden  solle,  ,.quia  attractio  fit  a  simili'',  in  8)  dass  man  den  l'at.  das 
Hliit  nirlit  5*  hen  lassen  solle,  um  iiin  niclit  anf/nregeu,  in  da«-<  rrniii  üim  ..l  oliiin  panis 
toslunt  viiio  oUorifiüu  huuieclalum'"  reichen  ^uUe,  weil  derselbe  „confurtal  spihius  et  virtu* 
tem",  in  10)  dass  man  ans  dem  Zimmer  des  Pat  alle  Zuschauer  entfernen  solle,  weil  von 
denselben,  in  Folge  dos  ungewohnten  Anblickes  leicht  einer  ohnmächtig  werden  und  dadurch 
^\'  h  und  dem  l'at.  Schaden  zufügen  könne.  Nach  11)  ist  dem  Fat.  Uulie  uml  Schweigen 
aufzuerlegen,  nach  12)  ki>rperlicht>  Hewegung  und  geistige  Anstrengung  zu  verbieten,  nach 
13}  ist  beim  Behandeln  der  Wunde  möglichst  zu  vermeiden,  dem  Fat.  Schmerzen  zu  macheu, 
nach  15)  wenn  die  Blutung  fortdauert,  „Bat  fricatio,  constrictio,  ventosatio  et  similia  in 
mcrnbris  oppositis  in  situ  membro,  a  quo  lluit  sangtiis,  ....  qaoniam  fricatio  et  cetera 
ad  proposiluni  facta  di vertun t  a  loco,  a  quo  fluit  sanguis,  fluxuro  ipsios  et  abscindunt". 
Die  Stellung  dcä  Gliedes  betrelTend,  „y^ifä  corporis  a  qua  lluit  sanguis,  sit  in  accu- 
bitu  super ior  parte  sana,  quia  huju-nmodi  accubitus  facit  sanguiaem  a  vulnere  deelinare". 
Wenn  man  endlich  17)  /um  „cauterium**  Behufs  Blutstillung  zn  schreiten  gonöthigt  ist, 
„caud-rium  fiat  profundum'^^  weil  •  inr  „escara  superficialis  .....  ex  quaounque  cooslric- 
tiune  iiiodica  aufferreiur  et  tunc  .sanguis  fluerei  sicut  priuä". 

Die  Behandlung  der  Blutung  im  Speciellen  belrelTend,  so  kommen  dabei  zwei  Verfahren 
in  Betracht:  „primus  modus  est  intercipiendi  sanguinem  antoquam  fluat;  secundus 
est  restringendi  sangiiinem  jain  Ihicntoni".  Als  Beispiel  für  das  er-itere  wird  der  Fall  ange- 
führt, dass,  wenn  ein  Uesclioss  in  i-ineui  wichtigen  hörpertheile  steckt  und  bei  dessen  Aus- 
ziehuug  eine  gefährliche  Blutung  zu  besorgen  ist,  mau  damit  wartet,  bis  man  in  ent- 
sprechender Weise  derselben  zu  begegnen  im  Stande  ist;  also  indem  man  mehrere  (2^4) 
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^{'UimIIi  lie  siupb*'  oder  „plumaceuli^*,  die  iu  der  Mitte  eine  OeffnuDg  von  der  Grösse  be- 
«ihen,  dass  sie  aber  den  Schaft  des  Geschosses  gestreift  werden  können  und  ansserdem  in 
,  II,  Wein  aussretlnifkt  siml,  bereit  hüll,  iimi,  wühn-nd  der  Gehilfe  jene  mit  beiden 
iliii'if-n  stflfli  in  den  Sriiaft  andrückt,  wird  an  diesm  das  (ieschoss  vn?i  diin  f'hirtirgen 
M>gexog«ii  und  werden  dabei  die  Wuiidränder  fe^t  zusarameu»,  die  Verbundstiicke  ange- 
ifraekt  and  lange  mit  der  Hand  fest^j^halten,  so  dass  kein  Blat  austreten  kann,  bis  dann 
(io Verband  an^'elegt  wird,  der  iiHiirlirlist  lani;i'  lie^Mi  bleibt. — Bei  vorhandenen  Blutungen 
a*vr  komiiii  es  darauf  an,  ob  eine  Wunde  mit  oder  nlnie  ,,de|ierditio  sHl''<;tniitiae"  vorliegt, 
and  ob  derBlutfluss  selbst  „leviter  aiit  foriiter  aiit  <  um  iinpelu*'  oder  „ab  unico  loco  signato 
parvö  sicut  ab  unica  urteria  aul  a  veua*',  oder  au  mehreren  Stellen  zugleich  stattfindet. 
Findet  die  Blatang  aas  einer  Wunde  ohne  Sabstanxverlast  statt,  „statim  stringator  ap> 
ttado  labia  suendo  su(ura')  coininuni  artifioiali,  :}i  sutura  indigeant,  superponcndo 
plumareolos  de  «tnpis  madefactis  vino  calido  ipsos  liiB-nndn  et  artitioialiter  applicando" :  die 
Blutung  steiii  unter  diesen  Umäläudeu,  weil  „sanguis  non  inveuiens  exilum  nec  vacuum  ibi 
qaiescet  et  infrossabitor  et  invisoabitor  et  non  floef*.  Die  von  den  Alten  bei  diesen  Won* 
den  benot/ten  „tentae"'  worden  getadelt,  weil  sie  .St-Iimerzen  and  damit  wi«  <]i'r  Blatung  ver« 
ur-achen  un<l  als  schwaminiifc  Körper  angeblich  das  Blut  aus  d»»n  (b^rässöffnunKen  aus- 
stugeu.  Findel  die  ülutung  aus  einer  Wunde  der  gedachten  An  „cum  impetu''  statt,  so  ist 
m  derselben  Weise,  wie  angegeben,  an  verfuhren,  die  ananwendende  Kaht  aber  mim  die 
Körschnernaht  (^satnra  .  .  .  sicut  pelliiwTÜ  sannt  pelles'*)  sein,  und  zwar  desw^n, 
..■|uuniam  citius  fit  et  non  oportet  nectrr-  i|Ufnilihct  punctum  per  -^f*.  sictif  npnrtft  in  *;ntura 
•■•nimuni*'.  -  Hoi  einer  Hliitun!.'  aus  einer  Wunde  mitSubstanzverlust  und  wenn  jene  ,.lt'Viter" 
blattfindet,  „siatim  stringatur  lum  plumaceolis  de  stnpis  vino  calido  madefactis*' ;  wenn  je- 
doch „fortiter,  tnnc  niadeflant  pnlvilli  in  medicina  Galeni  conslrictiva"  (weisser  gummöser 
WeihraiK'h  ^  Tlieilo,  Woi-  1  Theü,  i^rptilvert,  mit  fein  /.ersclinittenen  Hasenliaaren  und  Ei^r- 
riwi  i-is  zu  Huniptln  ki'  ziisammentrerülirl).  Weiler  lieisst  es:  ,.Si  impetnose  fluat  i  i  ili 
uuic^  locü  >tricto  signato  üicut  ab  unica  vena,  teneatur  digilus  supra,  ijuasi  per  horani 
nnaiD  r«!  donec  coagnlettir,  et  si  sie  non  restringatnr,  extremitates  veaae  aut  arteriae 
saantar  aut  ligentnr  aut  canteriaentur"*). 

*;  Da  es  darauf  ankommt,  dass  der  Chirurg  io  aeinem  Besteck  („in  repositorio")  Be- 
huf» der  Blut«ti)lung  stets  ein^fiidelte  Nadeln  Aonriibig  habe,  die  sofort  gebratieht  werden 

i.  ijii.Mi  und  bei  denen  der  Fifi  n  nicht  etwa  so  vt'nriokeU  i.'-t.  dass  er  ahg«-srhijitten  und 
V  I)  Ncufiti  titigcfadelt  werden  muss.  besehroibt  Henri  in  Nu.  14  diT  Dcclaratioues  prae- 
atnbiilac  'p.  IGT)  zu  diesem  Abschnitte  ein  von  ihm  erfundenes  neues  Verfahren:  ^novus 
oukIiu  circumvolveiidi  filum  circa  acuro.  ut  cittus  et  focilius  inlilata  a  repositorio  ex- 
tnhatur.  et  «^ao  mnita  pericula  evltantor.  Et  est:  cum  aeus  infilata  infigitur  in  repositorio, 
tüum  [ir!  I-  ilji  .it  ir  ,i  >  u!  i'o.  hr]  ad  punetam  et  non  circumdct  cam,  sed  dimittatur  dupli- 
<*aium  jacens  juxta  ip.sara.  I>einde  reducatur  residuum  tili  ad  culum  acus  et  vertatur  circa 
ipsom.  Deinde  itemm  ducutur  ad  punetam  et  cireumdet  t  am:  deinde.  juamdia  durabit 
litum.  ducatur  ab  uno  ad  nlti^rum  Semper  iu  qualibet  revolutiooe  circumdaodo  utramquc  ex- 
i'-pta  sola  prima,  ut  dictum  est.  quac  non  ctrcumdedit  punetam.  Sic  enira  eitrahitur  acus 
.1  r'-p-'M;  riM  in  momento.  quia  prima  revolutio  tili,  tjuae  non  eircumdat  punetam  acns.  pt-r- 
mittit  acum  trahi  a  parte  culi  qaaDtumeuoque  vulumus  absque  eo  quod  revolutiones  aliao 
dtwelvantur  ac  si  repoaitorio  nen  haesUset." 

In  No.  5  der  .,Declaratione>  prae.imbulae"  zu  diesem  Abschnitt  wird  auf  die  Blut- 
>t)|lui)(f  durch  f'a  u  t e ri  sa t io  n  und  Ligatur,  nach  vcrgebbcher  Anwendung  der  Tjimpon- 
liininp  mit  Zuhilfenahme  von  Blutstillenden  Mitteln,  wie  folgt,  nueh  etwas  näher  eingegangen : 
.3";  ^!  $io  noo  constriogiturt  cauterizant  orilicia  venarum  et  artcriarum.  S«d  mudu^»  i^te 
p-.j.>r  est  ceteris,  quia  quando  stringitur  cauicrio,  cadente  eseara  eaut«rii  iterum  opportct 
ituterizarc.  4")  si  ncutro  dictdrum  m^^dorum  stringi  polest,  infigatur  aeus  cum  filu 
sub  utra'jue  eitremitale  venae  aut  arteriae  et  ncotatur  illud  lilum  et  fortiter 
«triag atur".  Im  Anscbluss  hieran  wird  ein  von  Lanfrancbi  (I.  S.  770}  erwähntes  Ver- 
bttrn  angeführt,  d.x<i  n.amentlich  dann  Platz  greiren  soll,  wenn  es  sieh  um  Blutungen  aus 
einem  Geßss  bandelt,  .eui  immediatc  subjae<.'t  uervus"  und  wo  man  die  demselben  nacb- 
thdligen  oder  ihn  möglicherweise  verletzenden  BlutsUllnngsmethoden,  wie  „applicare  IMgidaa 
Ümtli,  OtwdMbU  4«r  Ghiraifie.  II.  ^ 
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Im  3.  Theile  d«s  Cap.  t  (p.  174)  wird  zum  Wundrerbande  empfobien:  nSolum 

vinuni  forte  et  optiiuum  caliduin  quantiim  paticns  potent  |t;)ti  et  >tu|iae  in  m  madd' 
faclae  et  expressat^"'.  Slarlü^rW^in  i-^t,  nai^ii  'l'li  m d r  1 1  cli  (1.8. 741),  wie  in  <it'ii  „Declaratlonw 
pra«3ttnibiilae'*  zu  diesem  Abschnitt  angeführt  wird,  den  voDAndereo  angewendeten  Verband- 
mitteln,  wie  „oleam",  nunctaosa",  „pukeres**  vorsasiehen,  ausGründen,  dieirir  übergehen, 
jedoch  soll  er  nicht  f,inter  labia  viilnerura  recentiam  sanguiuolentorum"  gebracht  werden, 
ivoh!  aber  ist  er  jfeeignet  7imi  \  .:<rbande  vni  ..viilnera  saniosa  dolentia",  inde^srn  mit  Aus- 
nahme der  ,,vulneru  penetraniia  ad  c()ncavital<'S  iiiagnas  pectoris,  capitis  aluiu-  ventris 
apcrta  scilicet  et  non  clausa".  Es  fragt  sich  weiter,  ob  die  anzuwendenden  „pulvilii  aut 
tentae"  besser  aas  „slupa'*  [Werg']  oder  „Una  suecida"  [friseh  abgeschorener  Wolle)  be- 
stehen. Während  es  für  uns  ni.  lit  /.wdfelhafl  sein  kann,  welcher  von  den  beiden  Stoffen, 
jener  relativ  reine,  oder  dieser  mit  allem  möglichen  Schnuif/  «iiirch setzte,  den  Vorzug  beim 
Wundvdrbaude  verdient,  eul.schcidet  sich  auch  Uvuri  lür  die  ,,ätupa",  die  von  „ouiues 
praotici  gallici  et  citramontaai*'  gebraucht  wird,  nnd  zwar  wird  ausGrbndeni  die  wir  ausser 
Melrachl  lassen,  den  ,.stupac  de  linu"  der  Vorzug  vor  denen  „de  canabo**  gegeben.  N'ach- 
•leni  die  Wunde  vfreiiiii;!  iml  i;-i)äht  ist,  werden  „pulvilii  et  presstirat*  de  sdipi--.  die  ilten- 
falls  in  Wein  ausgedrückt  wortlen  waren,  über  die  W  unde  und  ihre  Nachbarsciialt  glatt  ge- 
legt^ ^ne  in  ipsis  aliqnft  nociva  rnoaneal  plicaiura  sive  mg«,  et  superponantur  pressnrae  1a> 
leribns  vulneris  tot  et  tanta«  quot  et  quantae  sufflciant,  ut  cum  ipsis  et  artificiali  ligatura 
fundu''  viilneniiii  foriiii'^  r  nn  t  r  i  ii  .i  t  nr  quam  orificia,  nc  in  fnndn  snnifs  nnt  liuiul- 
ditas  aggregetur,  et  ut  si  aggregetur,  a  fundo  ad  orificium  expe!l:iniur";  bei  weniger  tiefen 
and  in  der  LSngsrichlung  der  Glieder  verlaufeudeu  Wunden  genügt  jedoch  ein  geringerer 
Druck.  Ueber  das  Ganze  wird  dann  ein  „plumaceolns  siccas  miyor  praedtctts*^  gelegt* 

Der  4.  Thcil  von  Cap.  1  ij».  170")  betrifft  die  .Art  der  Anlejfung  des  Verbandes 
und  de.s  Nähens  bei  Wnndpn.  Binden  (,,fasciae'')  müssen,  wie  Dies  schon  llippo- 

krales  1,1.  S.24'.»;  verlangt,  „mundae,  molles,  levos  et  suaves*'  sein,  auch  darf  in  ihnen  nicht 
„sutora  dura,  grossa  aut  plicatura  aut  limbus'*  sein,  und  swar  deswegen,  „ne  immundieia 
SUA  inficiant  locum**  und  ,.de  duritie,  ponderositate  et  asperitnte  et  rugiis  suis  aggravarent 
membnim  laesmn'*.  l'jc^*.  dir  Binde  eine  dem  Gliede  entsprechende  Lange  und  Breite  li.ibon 
und  weder  ,,nimi>  stricta''  noch  „nimis  laxa''  angelegt  werden  darf,  ii>t  selbstverständlich; 
Dicht  aber,  dass  „in  omni  vnlnere  ligatura  debet  incipere  in  loco  vulnerato";  die  hier- 
lur  angeführten  unhaltbaren  Gründe  übergehen  wir.  Für  die  Art  des  Nähens  („modus 
suondi-')  wi  iilrii  12  allgeni' ine  Hegeln  angefüfirf;  Tl  iMe  Nadeln  („aciis'')  niü^^pn  „trian- 
gulatae,  acutae,  de  buno  calibe  et  mundo  et  debent  habere  latera  culi  sive  foraminis  cou- 
cavata,  ut  melius  perforent  et  ut  mn  inticiant  minus  et  ut  filum,  quaudo  transit,  immer- 
gatur  in  concavitattbos  lalemm  euli  acus,  ut,  cum  tnhilur,  patiens  non  ledatur**.  2)  Der 

niedieinas  f  aiNtrictivas"*  oder  ,sucre  vel  ligare  vcnanim  extn mitates"  oder  ^-eauterizare" 
uicht  in  Anwendung  zu  briogeo  wagte.  Hier  ,.docet  Laufraneu.s  seindere  rarnem  exterio- 
rem  quae  est  supra  extreroitates  venac  aut  arteriae,  a  qua  fluit  sanguis,  deinde  dictas  extre- 
niitates  extrahere.  tor()iicre  et  ligare,  et  extunc  possunt  appUcari  medicamina  coufe- 
routia  nervo  lacso.*"  Es  batidelt  sich  ahn  hier  «m  Torsion  und  Ligatur  von  Gefä-sseti, 
jeddcli  in  einer,  wie  schon  frühi-r  '\.  t^.  770     i.  tt  :t  wurde,  nicht  klarzustellenden  Weise. 

lo  deaselbon  Vurbemerkuogeo  No.  11  wird  auch  des  A  ueur>  sma  in  !>chr  unbestimmter 
Wttise  in  sofern  pedarht.  als  manche  Chirurgen  bisweilen  einen  Tumor  -credeDte» 
esse  apostema  saninsiim"  mit  iiachfolgoiidem  ^.tluxus  sanguinis  violcntu"*"  erüffoen.  Kin  der- 
artiger Tumor  k.iiiii  aus  äusserer  oder  innerer  I  rsarhc  entstehet);  au»  äusserer,  indem  ent- 
weder pCX  contni^ione  aut  gravi- u  'm  i  u  apitur  vena  magna  aut  arleria  in  profundo. 
exteriori  cute  integra  remancnte",  oder  ,cum  vuluua  aliquod  exteriua  solidatur, 
vena  magnft  ent  arteria  non  soUdata  remanct  in  profunde'*.  Di«,  wie  angeföbrt  wird,  auf 
dreifache  Weise  aus  iiuieron  l'rsr»cbeti  stalttitidfiide  Knt<!tehuiig  des  Tumor,  der  inErehlicii 
von  Aviceuna  _matcr  sanguinis**  oder  ^bnrismis"*.  von  Teodtrich  (1.  S.  743)  «opcrisma* 
genannt  wird.  Übergehen  wir.  Die  Behandlung  desselben  soll  mittelst  einer  einige  Zeit  lang 
fortgesetaten  Mli^tuta  strieta  et  compressio"  stattfinden. 
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i  äJi'n  (rfilluiu**)  iuusäi  „gracili^,  iue<liiiiii  aul  groi>suni,  propuiliuiiale  vuliieii,  uecjualo  per 
M«B.  non  nodosam,  Im?«"  min,  letzteres  ,,iit  eTi'tetur  lonnrior  tractuü*'  [nber  die  Sobstanx 
it^  Fadens  wird  niclus  anpefülirt].  .■{)—")  L>ie  Stiohe  (,.|iiincfi-')  müssen,  je  nach  der  Be- 
-  •*;.'ifff'iihoit  dor  Wunde,  mit  einer  diiniH  ;  'i  h  1. 1  Ivit  ii  N.i  li  l  und  finlsprei'heiidetn  Faden, 
:«>-{greifvad  oder  oberllüchiiitb,  in  Akst^nden  von  yueninKt'rbreite.  inii&sig  feäl  aii^ogeD 
aad  gewöhnlich  in  ungleicher  Zahl  angelegt  wenlen,  da  der  unpaarige  Stich  die  Mitte  der 
Vaade  einnimmt,  ond  «war  »oHon  bei  gprüsserenWnoden  zunächst  „doo  puncti  jnxta  dnas 
'  Tin  Iii  ita  tt'N  viilneriy"'  tin  l  tlaraiif  die  iibriifen  anjjelcfft  rvndrti.  lieisst  e>:  „qiianto 
tuin-ra  rerentiova  suenliir,  tanto  oiliu.s  ei  melius  rurabiinlur*.  1>)  ,.si  vulniis  suon- 
dam  stt  ali4ualiter  ultcratum,  antequain  suatur,  dobent  oju»  lubia  cum  acu  aut  simiii 
aM|U(>  ad  »ffusionem  sanguinis  confricari'',  weil  dadurcli  die  Wunde  ^quaedam  reeentia 
et  reriovatio"  erhall.  Ii  i  Die  Niil  t.'  ,.|opfirum  el  peisonarum  noliilium,  ut  faciei  et  prin- 
'■i[>nti»''  sidleri  selir  mrt  !iit«'_"  tul>i  i  werden,  ..'[(liri  Inijti-riirtdi  niend>rn  priu«  apparenl  nli- 
ua.ntibuä,  et  »juia  a  nobilibus  personis  major  honor,  major  lama  et  majus  salariiim  rcporta- 
tar^  1:2)  Wenn  die  Naht  an  Zweciten  der  Blutstillung  gemacht  wird,  ist  die  Xürschnemaht 
anzuwenden.  -  Die  .\  usfii  hr  u  ni;  der  Knopfnaht  findet  mit  Zuhilfenahme  einer  ge- 
fr  n  s t  e r I  e n  (.'an  fi  I  f  \  >.'!.  'I'af.  W.  Kig.  1, L*^  i»i  fi>!i;i'inler Weise  s!;itt :  ..piiruMnm  lablum  oppo- 
"ttuQi  appo<lietur[.siützenJ cum  cunula  aul  t'ucUi)  < onravu,  propeciyusexlremitatem versus 
Tolna»»it  fcneatra  penetrans  adejus  com^Titatempenjuam  acus  cum  tninsieriiTideatar,innc 
Tersbs  dictum  ruellum  iropeltatur  acus  perforandu  duo  labiavulneris  citins  quam  potest,  donee 
udeaiur  ^ubintrare  diclani  eannlam  per  dietam  fenestrnm  et  rainila  amoveatur  et  (luic  tra- 
bjitar  üciis  eum  lilo  donec  ^tuflicial,  deiude  lilum  nectatur  ^ibi  uiu>em  duabus  revolu- 

lionibu.s  .....  el  deinde  ßat  tertia  revolutio  super  ambas,  deinüe  scindatur 

filom  non  mnitum  prupe  nec  muUum  longo'*  aus  den  bekannten  GrQnden.  —  Beim  Her- 
ausnehmen  der  Fäden  (..solutio  [luneiornm'*)  kommt  iheils  dieZeit,  wann  Dies  neschelieii 
mus>.  tln'ils  die  Art  und  Weise,  wie  es  auszuführen  ist.  in  Helrarlit.  Im  Allifemeinen  sind 
dtf  Nähte  nuht  vor  erfidii^ier  „unio  et  im-arnalio"  der  Wuudc  zu  entfernen,  ausgenommen 
«#nn  f,raro  punrtorum  ante  incarnationem  rumpatur",  wodurch  „cicatrix  vnlneris  erit 
m  rrnee  sij^nata'',  oder  wenn  in  der  Wiiixie  Kiier  enlhalien  oder  eine  «L^ru^se  Schmerz- 
baftiL'l»eii  vorhanden  i-K  Dii  Knifernnn^  der  Nähte  selbst  tjesehieht  in  folgeiMli  i  Wei>-e: 
..sciodatur  cum  torpicil>us  juxta  iiüdum  tili,  deinde  ap{>odielur  caro  vulueris  cum 
tasta  [Sonde]  joxta  foramen  punrti,  deinde  capiatur  nodus  fili  cum  pizicariolis  [Pinoette] 
et  extrabatar'^  Es  kann  Dasselbe  aber  auch  so  geschehen,  dasfl  „inflgatnr  acus 
.lut  iasi  i  M  Yi.[c.-r  suh  ftU,  inter  ipsnm  et  vulnus  ei  super  acum  aul  tastam  cum  rasorio 
St-4udatur  et  extrabatur  cum  pizicariolis  sicut  prius"' 

')  In  den  »Deelarationes  praeambuia»  '*  xu  diesem  Abschnitte  werden  (p.  177  7  Allen 
^  "  I)  .N.ihteQ  angeführt:  1.  die  gewilinliche  K  rio  pf  n  ali  t ;  "2.  die  «iti  faeif  t;t  in  persuin-.  et 
|-<K  Dobilibu^**  anzuvendende  trockene  Naht,  bestellend  in  „duo  pauni',  die  mit  «rnedi- 
-ifj.if  ;iscu^'*  bestricbco  uod  nach  dem  Trocknen  mit  Nahten  vereinigt  werden;  S.  die 
h  iir?>ch  »ernabt,  die  .habet  loeum  in  locis  dentidatis  carne  sicut  in  raebeta  manus  fHand- 
■  ur/el].  in  intestinis  et  panniculis  et  siinilibus  et  nbiciin<|Ui'  fit  imjietijrisissimus  flnxas  saTi- 
inuDis".  jedoch  ist  diese  Naht  gegen  di'-  Knopinaht  dadurch  im  Nacbtbeil,  .quia  soluio  aut 
relaxatn  uuieo  puncto  tota  sutura  soU'itiir  aut  reinsatur'^;  4.  eine  Naht,  die  ^cum  aea  cur- 
\.\ti  ad  mc-dum  semicirculi"  an  sob'!i  ri  Stelien  ans/ufiihren  ist,  an  denen  _non  potest  du«  ! 
■i'.us  rect.T":  5  ,  7.wei  an  der  B.au«  hwaiid  auszuführende  NTdite,  die  bei  d'.it  Hauehwiiriib  n 
[Tract.  II  i*  tr.  1.  Cap.  SJ  besehriehen  werd<  n:  7.  di"  u in  s eh  1  u n g e n e  Nalit.  di«'  ge- 
gebraucht  «erden  aoU,  «o  man  ein  baldiges  Durcb.scbueiden  anderer  Nabtc  fürchtet,  also  an 
»«br  beweglirben  Tbeilen,  wie  den  Lippen,  Augenlidern,  b.  i  ^Trossen  Gesicbtswunden.  Die  Aus» 
lährjn^  int  Kdgende:  .tot  aeus  ir ia ii gn  1  a t a e  niairno  tilo  niuniantiir  et  vnlneri  inligantur 
«t  dimittantur  et  (ilun;  enju^libel  acu»  supra  m-  i[»>nni  et  eirci  ab  uni  extreniitate  ad 
alteram  TCvol  vntur  tran<ieundo  aupra  vulnus  et  ex  tremitateN  aciiiini,  si  >int  ikimis 
J'njtae.  cum  iustirumentis  fabrorum  seccentur".  Leber  das  Wiobsen  de»  Fadens 
f.i^uod  tilum  debet  esse  inceratum*)  waren  die  Ansichten  getheilt,  indem  die  Einen  sagten, 
e»  müase  geiebehea,  «quia  minus  fraagtt  labia  vulnemn  et  quia  (ardius  putrefit"«  wäbreud 
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Ans  dem  5.  uod  6.  Theile  roti  Cap.  1  (p.  186,  190)  „H*  modo  evaeoaDdi  et  potionaudi 

vulneratos'»  und  ,,De  diiitA  viilneratoruni"  heben  wir  nur  Einiges  hervor.  Wir  lassen  aufiser 
Betrachl  die  Umstände,  unter  denen  bei  Verwundeten  ,,flebotf>mi;i".  ..vontosntio*',  ,,san- 
guissugae"  oder  eiue  „evacuatio  per  phariuaciam*'  crforderiicii  sind.  Zur  Üiat  lur  dieselben 
wird  empfohloo:  3  Tage  altes  Brot,  GeOQgel  aller  Art^  ein  mSglichst  guter  Weiiif  der  „me- 
diorriter  inter  r<iit>-  l  i  debile"  ist.  \'on  der  Menge  desselben  beisst  es:  „quanto  minor  erit 
quantitas,  tant  i  melius:  pntv-^t  tanien  dari  in  oonieslione  niatiHin»  chopina  parisiensis 
el  haec  est  quasi  3  vitri  mediocre  pleui.  In  sero  dctur  niedietas  chopiuae  aut  2  viuri 
mediocres  ant  circa**.  Verboten  aber  sind:  „grossa,  indigestibilia,  sieut  cames  bovinae^ 
anserinae,  lepc^nae,  anatinae,  legiunina  et  similia  .  .  .  emnes  pisce«;,  onines  fructus,  omnia 
olera,  ft  in  i^n-^it  (NtneiMii  lu^n  snnl  piir^ta  idsonim.  lac  amygdalaruin,  farina  nrdft  vel 
arenae,  gruelluni,  ptisana,  aqua  et  onmia  cibaria  humida  sicut  Jura  carnium  et  similia'*. 

An»  dem  7.  Theile  des  Cap.  1  (p.  194)  „De  aposteroate  calido  et  mala  djrsorasta  vuU 
neris  et  de  eoram  pmeservatione  et  eura'*  ist  nichts  Bemerkenswertliea  anznffibran,  «eil  die 
darin  enthaltenen  Ansohauun{ren  für  uns  durchaus  unvorständlirh  sind. — Auch  der  S.Theil 
desselben  (\>.  VM)  ,,l)f'  niA^lr»  ciratri^.andi  vulneni  fi  corrödendi  carnem  ntalam  aut  super- 
tluam,  si  in  vulnmbus  generotur"  (p.  198)  bietet  in  praktischer  Hezieirung  nichts  von  Be- 
lang dar.  Die  „caro  saperflaa  apparens  exterios  et  excedens"  wird  entweder  abgeschnitten, 
oder,  indem  man  ..unguenlum  viride  rorrosivum  [Grünspahnsalbe]  et  carpiam"  auflegt,  be- 
seitigt. Die  eninfolilenen  Mittel  ..rectificandi  l  ircatrices  turjies''  sind  sehr  unbedeutend. 

in  Cap.  2  der  Ductr.  1  über  die  „cura  vulnerum  nerrurum  et  similium"^)  (p.  201) 
werden  folgende  9  allgemeine  Regeln  aufgestellt,  ans  denen  wir  Nachstehendes  hervor- 
heben: 1)  ,,S|jnsuius  est  accidens  pemiciosum  ....  aliquando  mortiferum,  ....  inlro- 
dm  itui  <\  nimio  frigcire  ant  pulredine  au)  duli  r.*'.  2)  ..nulluni  mediramen  niit  aliud 
frigid uui  actu  i.  e.  nou  calefactum  quantumcunque  sit  calidum  in  poteniia  apponatur  vul- 
neribus  nervomm  et  similium'*,  gemäss  demAphorismns  des  Hippokrates  (I.  S.  278):  „tri- 
gidum  nerTis,  ossibus,  dentibns,  cerebro  etc.  intmicnm".  —  3)  „nee  medicamentnm  nec 
tenta  debfnl  ininiediale  langore  nervuni  laesum  nisi  vinum  aut  oleum  mitigativum  actu 
calida''.  —  4 1 „vulnera  neivunnn  et  siniilium  sunt  magis  dolorosa  quam  cetera,  ideo  frigus, 
dolor  et  sanici  incaiceratio  etc.  magis  leduut  ea  et  magis  uervos,  deiude  cordaä,  deinde  mus- 
culos"  etc.  —  5)  „nenn  nunquam  pongantar,  dnm  volnera  eonsnnntur,  quia  pnnc- 
tura  indncit  nervis  dolorem  intolerabilem  «n  |>er  consequens  spasmnm"  etc.  —  fi)  „nihil 
]tntrefact  i  V  n  m  nervis  aut  sijnilibii-  •  ti,r,  (|uare  nec  aqua  ralida.   quia  nervi  sunt 

puüefaclibiles''  elc.  •  7)  ,,quandociiiiqui-  nervi  aut  similia  praeparanlur,  boc  liat  juxta 
ignem  et  qnidqoid  eis  applicatiir,  antea  calefiat,  quia  omne  actu  firigidnm  ledit  nervös".  — 
H)  ,,omn*'s  UM-dicinae  aj'plicandae  volnwihns  nerVOmm  et  similium  debent  esse  calidae, 
non  frigidae.  siccae,  non  bumtdae,  temperalae  non  excedentes,  subtilis  substantiae 

dio  Anderen  dagegen  warLii.  ,4111.1  üucratum  plus  adheret  vulncri.  quando  trahitur  et  .sie 
j)lus  ledit".  Hiescr  letzteren  Ansicht  wendeten  >«ioh  die  »moderni"  zu.  --  Es  wird  endlich 
no<b  angeführt,  daäs  die  Naht  bisweilen  aucli  bei  Verbaadstüoken  aosuwendon  ist,  als 
„üutura  fasciarum  et  sntura  puWillonim  cum  fasHis*,  namentlich  an  Körpenttfllen.  wo  jene 
SOIlitt  leiiht  ablalleti,  wie  „iii|;uina,  virjra,  colluui  et  Minilia". 

')  Da  bekanntlich  die  Alten  venscliiodcuc  üobilde  als  den  Nervtij  a.Ujc  vnwandl  er- 
achteten, helM  ii  wir  aus  den  .Deciarationes  praeaubalae"  SU  diesem  Ab^>ehllitt  d.i»  Folgende 
hervor:  4)  Notanduiu  ulterius,  quid  est  nervus,  quid  ligamentum,  quid  corda,  quid  muscu- 
Ins,  quid  lacertuH.  quid  panoiculus,  quid  cutis,  quid  vinns  etc..  qucniam  haec  omnia  sunt 
membra  nervosa  et  tamen  inter  se  differunt.'  Weiter  heissl  es:  5)  Notandum  quod  vul- 
uera  ligamentorum  non  autit  periculu!>3,  quia  non  habcut  colligantiam  cum  cerebro 
sed  Bolum  cum  o>.-.ibus  qoae  cotligant.  quae  sunt  inseuMbilia;  Tuloera  autem  nervorum 
sunt  perieulosa  di  lorosa.  quoniam  nervi  eolligaiitur  cum  cerebro  et  quoniam  valde  sunt 
sensibiles.  XUItura  eordarurii  et  Nifiiilium  sunt  media  inter  ista.  et  .secundura  (juod 
membra  hujusmodi  niaifis  partieipaiit  ii.ituratn  ner\i  nur  ti.  ;.u^,  •  1  i.iiduni  lu'C  magis  ant 
miou»  pehculoaa  corum  vulnera  judicaatur  exceptb  solia  vulneribiu  mujiculorum. 
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MB  BtiniM,  grossae  aitmetionis  et  extraction»,  non  opilativae".  —  9)  f,in  oronibas  cau9is 

oerr'jsis.  ubi  tinietur  dolor  forlis  sive  praesens  i^ivc  futurus,  debet  Aori  inunotio  cum  oleo 
ailis;.itiTo  lepefarto  circt  cnHuni  et  capitis  posterius",  wenn  sich  jedord  um  die 
LütKexueniitäten  handelt,  „circa  inguina".  Die  specielle  Behandlung  der  Nerven  wunden 
Mreffend,  ist  anxolühteiif  dass  bei  der  „oara  valneris  nervi  scisi  secundun  latitudi- 
attt  iD  |»arte  solan  aot  in  toto  ....  .secunduio  modemos  rulnas  carnis  debet  »ui  nun- 
^uaiji  langendo  aut  pungondo  nervnm  et  ilf  ^.^nt  aptari  sil»i  invimn,  <juantntM  pn<!«ibilc  est, 
ttiremilates  nervi  scisi:  deinde  fiant  duae  lipaturae  proportionales  cum  ]>ressiiri.s  et 
iuäciis  hupra  duu  lubia  supra  »inguloui  singula  et  beno  stringanlur  ut  retineant  oxtremitates 
WTTi,  ne  possint  etongari,  et  st  necesse  Sit  coosaantur  sntura  üranseunte  supra  ralnus;  Heinde 
fii<  trrti.1  li^aturu  super  anibas  cum  vino  et  stupis  et  fasciis  sicul  primae."  —  Hei 
i c  h  w u  n d  e n  (..puncturae")  der  Merven  sind  „olea  miUgativa,  sicut  oleon  rosaceooi,  oieum 
casMcaiila«'*  aufzulegen. 

Cap.  3  handelt  „De  modo  cnrandi  ralnera  capitis  «um  fractura  eranei  seeundam 
Thedericum  et  secundum  modnni  novae  experientiac  modernoruni"  (p.  211^.    Ks  wird 
darin  einand'-r  l'i  gt^nüberirf^stollt:  ,,cura  Huj^oni'-  et  Tfn^dcriri  fl.  S.74.'))  quai-  fit  i  um  vino 
cl  siQpu  et  polione"  und  die  „cura  novae  expenentiae  nosirae  scilicet  reverendi  ina<ristri 
Bostri,  magistri  Johannis  Pitard,  illustrissiini  regis  Pranciae  cyrurgici  et  meae,  «juae 
tora  llt  cum  onica  emplastro  absrjue  |»otione".  Zu  dfn  (irundsStsen  der  beiden  Erstcren 
trthört  11  niemals  zu  sondiren  ^.'|UlK^  .  vrurLric-ii'^  nun<piam  debel  leniptartv  probare  neo 
laquirere  cum  tasta  nec  aliter  maximo  iniigcmlo  ad  concavitatem  crnnci  nec  pectoris"): 
2)  alles  in  der  Wonde  befindliche  Fremdartige  und  die  losen  Knociienstücke  zu  entfernen; 
.H;  die  Wundlinder  zn  vereinigen,  womöglich  zu  nShen;  4)  niemals  bei  noch  offiener  Wunde 
Waxhnn^en  mit  Wein  oder  einer  anderen  Flüssigkeit  zu  niaclien,  ,,ne  subintrel  ad  profun- 
dum".  w<ihl  aber  nachdem  eine  Naht  angelegt         .V),  Gi  dem  I'al.  eine  ,,potio  respeclive 
pi^neniuni"  [auä  allerlei  aromatiächeu  Mitteln  nni  ilonig  und  Wein]  zu  reichen;  1)  wenn 
PiL  den  Trank  nicht  ausbricht,  ist  Dies  ein  gutes  Zeiohen ;  geschieht  es  aber,  so  ist  der 
Vcrt»and  sogleich  abzunehmen  und  nach  der  Wunde  zu  sehen,  ob  diese.  ge»<-hwolb>n  oder 
schmer/.haft  ist,  und  ist  ein  ..otuplastrum  df  iii.iivi-"  i^Tifziib'ir'-n :  der  ,,voniitus"  aber  i<t 
ein  „malus'' —  Die  Grundsätze  der  „nova  expiTi«  nlia**  unterscheiden  sich  von  den 
lerstehenden  darin,  dass  1)  niemals  ein  Trank  gereicht  wird,  2)  bisweilen  die  Wunde 
sondirt  wird,  namentlich  um  festzastellen,  ob  sie  eine  |R>netrirende:  3)  »tatt  ..stupae  vino 
i-ali'1-  iTi:\d'"frictnf>  et  expressae"  aii7invfnd«»n,   w'u>\        IMlik^ff-r  niifi^elcf^l,   wi'Mir-  4'i  bei 
riiernder  N\  uudc  eine  dieser  entsprechende  OetTnung  besitzt;  b)  die  mit  Wem  getränkten 
Verbandstäcke  werden  über  daa  Pflaster  gelegt.   Kurs  snsammengefasst  ist  das  Verfahren 
der  Neueren  folgendes:  „l^qnod  non  debent  probari  vulnern;  2^  debent  remoTcri  neces- 
>ar)o  cum  violentia.  si  oportet,  sola  ossa  comprimentia  an(  pun^enlia  liurani  matrem, 
ffraeierp.i  de  quiiius  super  hoc  dubitamus,  si  solum  faoilit<M'  possint  extrahi,  si  non, 

öon.  Mmiliter  debent  cxtruhi  vel  removeri  omnia  cetera,  quaecun^ue  sunt  inter  labia  vul- 
aeris  pneter  natnram;  postmodnro  debent  labia  uniri  secundum  quod  est  posslbili»; 
4"  debent  sui,  si  satum  indigeant  et  eis  proflciat;  5^  debeni  fomentari  vino  calido  et  cum 
«•ujus  o\prf"**i«  desiccari :  (\*^  drl  .  t  -i]»plicari  praedictnm  empla>truni  extcnsiini  >.ii|H'r  pciiam 
ri  super  ipsum  stupae  vino  calido  madefaciae  et  expressae,  deinde  ligari  ariilicialiter  si<;ut 
pritts  est  ostensum** 

In  Cap.  4  „De  cora contusionis  capitis  com  fractura  oranei  absque  r ulnare  camis 


>)  In  den  ^Declarationet  praeambulae"  sa  diesem  Abschnitt  werden  S  Arten  Ton 
Erbrechen  bei  Kopfverletiten  nnterscbieden :  1)  wenn  Derselbe  ..ent  jejunus,  et  tste  ve- 
■itu.s  malu-S  '-^t,  '[iiia  (it  sola  virtute  ictns  proptcr  mi';  r-,,,) ;  nn  >tMiTiaclü  cum  «  erebri*; 
S)  wenn  der  Vtril^uie  .crapulatus  aut  iuebriatus"  iai,  „et  istc  vomitus  e:>l  ctbalis  neu  c:>t 
ita  malus  sicut  primus,  qui  est  bumoralis";  S)  der  i,Tonitus  post  assumptionem  potionis  et 
iste  est  ceteris  peior". 
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oxtcrioris  et  eatis  capitis"  (p.  2I())  worden  für  tiiesc  Verlotzun^  zon&cbst  3  diagnosttsdi« 
Zeichen  angeffilirt,  näiulirli,  (ius>i  1)  wenn  die  Hau*  dünn  und  dif  ,,fissura  cranei  i-st  uiu^na, 
tiinc  potest  ventriculo  digiti  manifeste  fractura  cranei  perpendi'*;  2)  si  caput  per- 
cutiuiur  «um  lovi  virgula  sicca  sicut  de  salice,  et  rauo«,  mute  üonat;  bignum  est 
fractnrae  cranei,  et  potesi,  at  melius  distinguatnr,  juxta  ipsam  percati  capat  sanum" ;  3)  ein 
Zeichen,  da.s  sicherer  als  das  zweite  sein  soll,  ist  ,,qiiod  leneai  patiens  forte  filiini  cera- 
tuin  inter  dentes,  f*l  aliqiiis  trahat  fortiffr  ungues  circa  dictum  filum.  Hujusmodi 
tractioneui  super  Alum  uou  putcsl  vulneralu^  in  craneo  lolerure".  Die  Behandlung  dieser 
Vertetznng  besteht  im  Befenehten  des  Kopfes  mit  warmem  Wein,  Abrasiren  der  Haare  fibrr 
der  (  ontusion  und  ßedecken  der  gancen  rasirten  Stelle  mit  einer  angefeacbteten  und  ausge- 
drückten „sphaera  dp  snipiv'«. 

Cap.  5  bespricht  »ehr  ausrUhrlich  und  weitschweifig  den  „modus  operandi  manua- 
]  iter  cum  instriuaentis  ferreis  in  craneo  fraeto"  (p.  221);  wir  beben  daraus  nur  das  Folgende 
berv<»r:  Ueber  die  Art  des  Verbandes  i, , modus  procurandi")  der  äusseren  und  Knochen - 
wunde,  i  fn«  mriM  /iir  Ati'^zif luing  von  Kimchenstücken  v'  Im  i  heis.sl  :  ..f^idf-atur  fortiter 
lentis  usque  ad  summum  ejus,  donec  vulnus  toristring^i  non  possit*';  eine  zu  emre  Wunde 
ist  durch  einen  Krcuxschnitt  zn  erweitern,  durch  die  4  Zipfel  sind  Fäden  zu  ziehen,  zur 
Erleichterung  de»  Ablösens  vom  Schidel  „cum  rasorio**  und  vird  die  Wunde  dann  „fortiter 
tenlis  de  stupis  «deo  rosacco  inadefadis''  aus«:cfiillt  und  darauf  mil  ebenso  gciriinkten  „pul- 
villis  de  carpia'"  hede>-kt.  I'io  Vu^/i' liiin^;  ^  r  l'"i<  !i'  zu  enlfernendcn  Knochenstiicke  isi 
„cilius  quam  possunt  extrahi-  auszuiuhrtüi  und  nicht  über  den  G.  Tag  im  Sommer  und  den 
9.  im  Winter  aufausehicbcn.  Eh  werden  diejenigen  KnocbenstOdte  entfernt,  „quae  sunt 
oiiiiiiuo  separata  a  canie  et  craneo:  tluctuantia  ipiae  sunt  notabilis  quantilatis'',  beiden 
kleinsten  soll  man.  wenn  sie  nicht  in  die  l'tira  tu  itfi  ^tei  li'-n,  die  Ausstossung  durch  die 
Natur  abwarten.  Von  den  20  iiegeln,  die  bei  und  nach  den  (iperatiunen  am  Schädel,  nament- 
lich der  Trepanation,  «u  befolgen  sind,  flihren  wir  an:  Dem  Fat.  sind  (2)  die  Ohren  au 
verstopfen  ,,cnu)  coto  aut  simili.  ne  jkatieiis  instrumcntorum  sonilu  teiTeatur'S  Nach  Ent* 
feiniin^  von  K:iii -henstiicken  ist  die  l\iiocbi'ii\vtiade  ('.'i),  wenn  nötlii;ur.  rippb-iTiPlnr  riiaxinio 
iuterius,  ne  asperitas  labiurum  vulncris  cranei  laedat  duram  uiatrcm*':  ferner  (4):  „nunquam 
dobet  de  esse  extrahi  nisi  quantum  sufficil  ad  sanicm  eztrahendam".  Weiler  (12)  heisst 
es:  „si  vulnas  aut  lissura  cranei  habet  latus  aut  latera  depressa  ant  elevata  pungentia 
aut  duram  malrein  coartantia  el  .^it  ani|dii!ii.  ut  possit  sanies  iiuioveri,  sufficit  latus  aut 
latera  rectificari,  scilicei  elovando  depre-  n  pungentia  et  coartaiitia  el  dcpriniendo 
elevata  cum  clevatorio  et  simililm»  duuec  ad  litieain  altcrius  cranei  aii  reducta.  Si  auteui 
reduci  non  possnnt,  istud  totum  qnod  dictam  lineam  excedit  et  asperitates  omnes  cum  iiistru» 
mentis  ferreis  applanentnr".  Die  Entfemnu!,' von  Knochentheilen  ftndet  statt  „com 
unguibus  si  pulest,  si  noiu  cum  piz  ira  r  i "  I  i  - .  -i  non,  cum  rutfinc  se)»aiando  ijisnm 
ubi  adhaerel  el  eU'vandu  cum  elevalori«);  m  nun,  cum  itepaao,  perfurattdo  quot  fo- 
ranina  expcdit,  deinde  uniendo  foramina  ruin  Icniicularl  aut  rugine  donec  separan- 
dnni  H'parari  po^^it,  innc  utueiur  ^uperpuiicndo  levalorinin  et  ob  vando  donec  aufera- 
tur'".  ViPh  den  4  in  tiel>raucii  /u  iielinicndeii  Insirnrnenten  isi  d  r  .  um  .Schaben  zu  be- 
nutzende dasselbe,  „cum  quo  car{»entalore>  laciunl  üshuius  tu  assonbus  [ISalkeii]",  Ob  i.nl 
jedoch  naturlieh  feiner  [nach  der  dem  Original  beigefügten  Hiniatar-Abbildung  sieht  es 
haken  förmig  ans] ;  das  „trepanum  habet  cuspidem  scindenlem  vx  ulroque  Utere  fartam 
ut  dipeu-,  ij'iae  si  su|>er|M>iiatiir  <  raiieo  et  vidvaliir  ejii.s  inanubriuni  inter  loanus.  craiteum 
jierfurat  {y<i\.  l'af.  V.  l'i<r.  Kr.».  li'J,  Ii".»,  Iii.'»):  lenliciilarc  tit  sicut  scindipenniuni  noii 
latum,  sciiuleiis  ab  unica  parle  sciiicel  a  parte  recta  ab  altera  parte  obtusum  haben.s  in  cus- 
pide  ndditamentom  ut  lentieula  ne  cuspis  laedat  duram  matrem;  levatorinm  non  videtur 
mihi  posse  des<ribi  p'-r  liiler.is''  [hat.  nach  der  AbMIdung,  jeiloch  eine  schwacli  S-rtimiijie 
Krumniun;r|.  I'ie  yedaclitfii  lii>-truiiieiile  -u\\  ^\,^\  ("liirnrf;  in  vcr-i  hicdeiien  (irössoii  (,,(iM,ititt- 
tutes")  besitzen,  (p'osse,  mittlere,  kleine.    Sowuhl  das  „trepanum"       dat»  „leuticuiare" 
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kbM  „»dditanienta}  qoM  piMsertTAat  n»  niuiis  profundeDtar,  aat  dobent  habere  plnra 

fjn»miiia  in  medio  sni,  iimini  stipnr  alin^.  qiiornm  alirui  infi^atur  oatiiila  forrea,  ilii  pt 
eti  espedit  ut  pruhibeat  ea  ab  impctuoso  iransilii  et  ne  niairis  dobito  profundontiir*'.  Die 
Trepftpation  selbst  wird  folgendemuusen  ausgeführt:  „Oat  foramen  cum  rugine  aut 
trepano,  douec  lenUcoiar»  possit  sobintrare.  deind«  pereatiendo  leatiealare  cum 
»li  juo  a  parte  obtusa  scindattir  i  t  luiferatur  aurerondtiii).  Si  sie  non  possit,  fiat  intor  ns 
-H-^iaranduin  et  nlitii!  cavaturu  aul  fissura  cum  rnorine,  »lonec  >eparari  possit  et  cum 
'-levatorio  clcveiur,  aut  si  melius  vidcatur,  quoniara  modus  operandi  cum  rugine  est  pru- 
liios  et  maltaiD  taedet  patientMo,  llant  eam  trep»no  in  «odem  toco  tot  foratnina  qtiot 
Op^H  UueatitAr  6t  quasi  continua,  deind«  CilUi  lenticulari  aut  rugine  uniantur,  donoe 
po«it  «.^p.irafidiim  fiim  Itnatorin  aut  aliter  «oparari".  Nach  der  Entff  rnutii:!;  «icr  Ktnx  h*^M- 
^l^cke  und  nachdem  die  \Vun<le  und  die  i>ura  maier  gehörig  ausgclrocknet  worden  sind, 
«üd  «in  sehr  complioiiier  Verband  angele^,  indem  die  Wunde  mit  in  «armem  Wein  aas- 
xedrücliten  „palvilli  de  carpia  optima*'  leiclu  uisirefüllt,  über  die  Dura  mater  ein  „pulvis 
>:apitali<"  ['»-^tf  hend  aus  Iti>,  Weihrauch,  Myiilu  n.  Pia'  lioiddut,  Mehl  u.  s.  i"'s\T<^n'. 
darüber  tendatum  aut  panuus  de  lineo  subtiiiler  spissu>  solidus  ceratu»*',  zur  Verhinderung 
des  Eintrittes  der  iusseren  Eitemng  in  die  S^^ädelhöhle,  ii;eb)gt,  sodann  die  ganze  Wände 
bis  tta  Hlihe  der  Haut  mit  , ,puItUUs  de  carpia  non  mnltum  solida",  Behufs  Aufsaugung 
<lfs  Ellers,  und  darüber  ein  „pannus  de  lineo  subtilis"  und  wieder  ,,p»lvilli'",  die  in  warmem 
NNt-in  au?.gedrückl  =tn«!.  tri'l'Mi*  und  endlich  ein  ..pulvillus  siccns  major  praedicii-*  et  h'viter 
ei  cum  levi,  muuda,  la(«  t'ascia  fascietur".  Stall  dieses  überaus  complicirleu  Verbandes 
•racliiet  Henri:  „Rationabiliu«  tarnen  videtur,  quamdin  generatur  «wies  in  valnere  nota* 
Kilis  qaantitstis,  repiere  ipsum  spongia  rino  oalido  madefacta  et  cxpre.s«;a  et  deinde  toti 
viilneri  ?iHperponer«»  mairnum  frustrum  sjniriiri?»e  similiter  madefactae",  man  zur  An- 
wendung von  (.  harpie  schreiten  kann.  Uie  behatidluug  der  übelon  Zurälle,  die  hinzutreten 
Itönoen,  wie  „apostematio  durae  matris,  denigratio,  caro  mata  aut  superflna  in  ▼nlnere  orta" 
(letztere  wird  mit  „ungventom  viride'*  beseitiiort)  übergehen  wir. 

Taj  .  n  letiifTt  'Iii» VenvnnduriL'cn  aller  Tlieilc  des  (iesichte-  iiii'i  wird  in  den  ,,l)ecla- 
ratioites  pracambulae  zu  dem>elbeu  unter  (p.  231)  angeführt:  „Notandum,  quod  egu  vidi 
corari  na» um  abscisum,  <iui  jam  erat  infrigidatus  et  lividi  coloris  et  babebat  cebae- 
rentiam  in  soIa  extremitate  inferiori  eartilaginis,  quae  est  inter  daas  nares  et 
non  in  aliqua  carnositate*'.  Diese  Nase  wurde,  nachdem  sie  sdion  zum  Aby-'-schnitlenwerden 
rerurthcilt  war,  von  Jean  l'itanl  durcli  \Vieilerannäh<'n  erhalten,  nachdem  er  (oUVnbar /um 
liirvväruieu  der  kühl  gewordenen  Nase)  das  Ulul  eines  frisch  geschlachteten  Huhnes  über  die- 
selbe hatte  fliessen  lassen  und  jenes  selbst,  nachdem  es  aufg«schnitten  war,  bis  znr  Erkal- 
lang  und  nachher  nochmals  ein  solches  über^relegt  hatte,  t  nter  4*^  wird  bemerkt:  „qood 
omnis  vulneratus  in  naso,  facie  et  colb>,  d*-l>cl  antequam  lii^clur  haliere  circa  caput  mi- 
tram  fortem  et  fortiier  ligatam  sub  mento'*,  damit  die  Binden,  die  wegen  der  Wunden 
angelegt  werden,  da,  wo  sie  6ber  die  Kappe  fortgehen,  daselb;;!  angeniht  werden  können. 
Auf  derarti^^e,  die  Nase  unterstützemle.  zweiko|iligi',  am  llinti-ihaupt  '»der  auf  der  *^lirn  zu- 
sammengeknüpfte Binden  wird  ;^n»s>er  Werth  pclei:t ;  jeiioch  ylaul)t  Henri,  d:i>-  W  r- 
tahren  des  Theodericb  und  (janfranchi  einfacher  und  sicherer  gemacht  werden  kunnc, 
wem  auin  sieh  cur  Befestigung  der  abgehauenen  Ntise  der  umschlungenen  Naht  be- 
diene,  und  dabei  Kadeln  anwende,  die  gebogen  werden  können  und  deswegen  l&nger  sein 
müss»?n:  ,,et  quiaoportif  r a«  plicari  ....  ideo  oportet  esse  ea.s  loniijt'irfs.  Kl  (luainin  <"\ 
eis  orit  facta  sulura  et  Jilum  circa  eas  involntuni  oportet,  quoil  earum  superfhuun  'iim 
forjiicibus  resecelur  et  possunt  esse  acus  graciles  et  de  ferro,  ut  faciiius  reseccnlur 
et  dimitti  in  Tnlnere  doaee  optime  solidetor,  et  sie  non  fiet  [eine  Narbe]  ornce  Signa ta  et 
nasu.s  cum  ipsis  firmius  tMiebitur  quam  cum  fib*'*.  Auch  die  Nasenbinde  könne  unter 
diesen  Umstanden  vereinfaeht  werden,  tiei  Wanden  an  den  Augenlidern,  am  inneren  Augen» 
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winke!  tinri  im  Inneren  des  Mundes  und  der  Nnsc  oder  auf  der  Seite  derselben  i,opor(et 
acum  c.iiniilic.iri  ad  niodum  senii circn  I  i'*. 

Cap.  7  beiniU  die  BeluuuUung  der  Wunden  der  „veua  orgauica"  [V.  Jugularisj  iin«l 
anderer  Gefasse  und  enthält  nichts,  das  nicht  schon  bei  der  Behandlung  der  Biatungea  im 
Allgeeaeinen  (S.48  (T.)  angeführt  wäre.  Es  mSge  der  Sata^  betrelTend  dieDigital-Comprossion, 
noch  einmal  hervorgeholten  wordf-n :  ,.poria1iir  sn]<ra  locum  a 'i«o  fluii  sun^niis,  diiritus  coui- 
priuions,  ut  nihil  exual  el  lencatur  per  iiorani  auit  circa,  donec  san|;uis  coaguletur"  etc. 

In  Cap.  8  werden  die  penetrirenden  Ernst-  nnd  Bancb wunden  gemeinschaft- 
lieb  abgehandelt.  Es  werden  unterschieden  .,vulnera  penetraatia  ad  concavitatcni  pectoris 
recentia"  und  .,anlii|u,i(a",  und  werden  die  ersteren  wie  die  penetriiiMnlen  S<  ]i,i,i(  lu unden, 
behandelt  ,,removeudo  exlrinseca,  claudendo  labia  el  cetera  faciendo  et  dando  pulverem 
cum  pignieoto  addito".  Außerdem  missen  die  Brost-  und  Bauchwuuden  „ligari  fascia 
lalitndinis  anias  palniae  revolnta  rnnltis  revolntionibus  cirea  corpus"  und  an  diese  wird 
eine  zweite  Binde  „ascendcns  pci-upor  humeros"  und  eine  dritte  ,,persuh  coxam"  gehende 
angenäht,  damit  sie  jjtotrtni  liLraHiutin  inmiohiiem  faciant  atcpie  firmam".  Statt  bei  der  Be- 
handluDg  veralteter  (,,aMti(juaia"j  ürustwunden  dicke  Pllastcr  aus  Uerstemuehl,  Honig,  Ücl, 
nebst  einem  „palvitlus  magnus  siccns  spissns  de  stapis  sloeis"  n.  s.  w.  aufsulegen  und  mit 
Binden  zu  Itefesiigen,  empfieblt  Henri,  in  dem  Pflaster  rinc  „Hssura  pro|)ortionali.s",  die 
direct  der  Wunde  fr«^L'Pinihf»r  /u  hf^u^ti  kommt,  zu  machen  ,.ut  s.inifs  lil^ere  r^xeat  per  lis»,u- 
ram'^,  und  dieselbe  durch  einen  darüber  gelegleu  „pulvillus  rarus  de  .sUijil-3  siccu^'^ aufsaugen 
xn  lassen.  Von  Wichtigkeit  ist  der  „accubitus  paiientis:  qnantnm  plus  potest  aat  continue 
jaceat  sapra  Tulnus,  ut  sanies  liberum  exitum  babeat  et  a  vulnere  continne  ex- 
pnrgelur'*. 

Waü  die  Bauch  wunden  (p.241)  unlangi,  5u  gilt  bei  den  bloss  dieBaucbwaad  durch- 
dringenden Wunden  als  allgemeine  Kegel,  „quod  hujosmodi  vulnera  citius  debent  claudi, 
strictius  et  spissius  sni  et  debet  in  eis  sntura  et  ligatura  dimius  quam  in  eetwis  remanere 

et  pnstf]iiam  etiam  sunt  curata,  quia  nisi  conlinuelnr  li^^atuni  usque  ad  vulnoris  perfcctaiii 
incarnationom  forte  vulnus  ex  pondere  intestinoruni  apenetur  et  sie  sicul  prius  exirent  in- 
testina". Die  Naht  der  Bauchwunde  kann  auf  zweierlei  Art  geschehen,  1;  „quod  ligjitur 
aeus  competens  cum  filo  competenti  a  parte  exteriori  donec  perforet  in  uno  labio  vulneris 
mirach  [Bauchwaiid]  et  syphac  fPeritonaeum],  deinde  in  altero  perforetur  syphac  et  mira<'h 
inf ipif>ni1fi  :\\)  intfriu«  ad  extoriii';,  diMurlf  per  «patium  minori«  iülmIi  a  punctn  facto  ideui 
acus  cum  eodtiu  iilo  noii  sciso  non  nodaio  sive  nexo  facial  secundum  punctum, 
sdlicet  in  labio,  quud  fuit  ultimo  perforatum^  figaiur  acus  ab  exteriori  ad  intwius  et  per- 
foretur mirarh  ut  s^-pbac,  deinde  in  sHero  labio  figatur  ab  iuteriori  ad  exterins  et  perforetur 
.syphac  et  miracli :  exlunc  prope  acum  invenies  f  x  1  ni  i  •  ri  t  frn  fili.  quam  |»riiis  rvtii  in«; 
dimisisti,  lunc  ncctantur  duo  capila  filt  simul  laciendo  in  duobuü  punctis  unicuiu 
nexum  et  nunquam  transibit  ßlum  super  labia  vulneris,  sed  in  lateribus  ^us  solummodo 
apparebit".  2)  „quod  primo  pnngatur  mirach  ot  sypbac  in  uno  labio,  in  altero  labio  pttn> 
«atur  solum  miracli,  el  non  punpatur  syphac  ei  est  primus  punctus  et  nectatiir  filum. 
In  sccundu  puncto  pun^atur  mirach  et  syphac  simul  in  labio  in  quo  prius  dimissuiu  fuit 
syphac  non  punctum,  deiude  in  altero  labio  diinittatur  syphac  et  solum  pungatur  mirach  et 
est  secundus  punctus  et  nectatur  fllum  ita,  quod  seonndus  punctus  pungatur  quasi  contrario 
modo  jiiimo  et  sie  deincep~  tnuluplicentur  puncti  in  \u!iir!i'  pcundum  quemvis  dictorum 
modnrum  donec  siifficiant'  .  \u>'  1  aifcrniig  <k'S  l'at.  bei  aii<'ii  Verwundungen  der  Bauch- 
wand  ist  folgende:  „onlicium  vuinens  debet  esse  Semper  altius  quam  potesl,  ne  intestina 
pondere  suo  ?alnus  aperiant  et  dilatent  et  ne  exeant  »icut  prius  extra  Tulnus**. 

Beim  Vorfall  von  Eingeweiden  oder  bei  Verwundung  von  solchen:  ,,qttandoaliqua 
intrinseca  exciinl  aiit  sut»t  vulnerata  vulnere  nolabili'"  p.  lM2 \  heisst  es,  wenn  ein 
\iirfiill  des  Kelzes  („zirbus'*)  und  gleichzeitige  Verltitzung  desselben  stattgefunden  hat: 
,,l  igt  ntur  venae  et  arteriae  notabilesi  ne  sanguis  fluat  ex  eis,  deinde  reponatur*';  ist  es 
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ibrr  irkichzciiig  voninderl  („altontns") ,  „lig;enlur  venae  ei  artoria«"  snpra  altcratuin. 

[uia  si  auferatur  altcratiim  et  non  Ii(;(enliir  fxfrernilat*  s.ingnis  a  <lirtis  '»xtreiiiilalibus 
t&uHi«tur.  Ueiiide  alteratuiu  aiitputelur  et  sanutu  rej[)oiialur".  —  Vorgefallene,  uicbt 
rfnrasd«t«  Därme  sind  sogleioli  mit  der  Hand  zu  reponiran.  Stallt  sieh  ihre  Aufblähung 
4r  Reposition  entgegenf  so  kann  Viweriei  dabei  angeirendet  werden :  1)  Fomentationen 
„com  \ino  l«fpitlo  pontico  nigro'*  nnd  Auflcffen  t-ines  datnit  getränkten  ScliwamTnf^,  ..(Joncc 
•irtumc*.o;tnt" :  2)  l'eberlegen  eines  aufge^cliniltenen  i'eritois  ( ,,porcenn5'')  über  den  Dann, 
jjUt  com  calore  nalurali  el  lemperato  aniiualis  intesUuoruiu  dyscrasia  teuiperelur'*;  3)  „sus- 
peodetur  patiens  in  balneo  sapinus,  ne  aqua  sobintret  vulnos,  per  manns  et  pedes 
et  aliquantolnm  ooncutiatii r,  ni  pondeie  suo  fl  raotu  conoussionis  inirstitia  ad  locum  in- 
iTiorem  et  proprinui  revertantur":  rtas  ruletzt  ein7,ii«rhlnL;ende  Verfahren  besteht  in  vnr- 
&id»Ug«r  Erweiterung  der  äusseren  Wunde.  War  der  i»arm  atier  gleichzeitig  verwundet, 
»«  ist  zo  UDteneheideO)  ob  die  Wunden  ,.]iarva,  media  et  magna"  sind;  „vulnera  parva  nt 
cum  teio  non  indigeiit  siitura",  Tielnebr  genügt  es.  den  Darm  zu  reponiren  und  die  Wunde 
At-t  X.inir  7M  ni'i  i'I.'issen.  Kiiic  m  i  f  t  o  I  prn - 1'  ^V^llh^•.  d.  Ii.  rinc  ^o!r|ie,  ,,quo<l  in- 
Le:iUnuiu  5it  äcisulu  in  lalitudiue  quasi  circa  ejus  niedieiatciu  aut  parum  plus  et  non  omnino 
sine  deperditi<MM  substantiae"  ist  „incurabile  in  intesttnis  graciUbua'^  aus  4  GriindeRf 
«feien  AnfSbrnng  wir  übergehen,  dagegen  ans  anderen  Gründen  „in  grossis  corabile",  und 
]ikr  ,,>uatur  vulnus  cum  serico  spisise  sicut  pell i pari i  suunt  pelles",  e-;  <;ind  weiter  Fo- 
mentationen mit  warmem  Wein  zu  machon,  das  ..pulvis  rubcns  consolidativus"  ist  aufzu- 
streuen und  der  Dana  dann  zu  reponiren;  derselbe  „remaneat  prope  s)phac  supra  cetera 
tntMtina,  ^i  possibile  Sit  et  in  instant!  vnlnns  parietis  exstrinsecom  eonsnatur,  ne  aer  qui 
f  {  utrefactivos  et  frigidus  respectu  oaloris  intranei  suhintret  vulnus  et  rauset  putre- 
f.K'lionem  in  concavitale  venlris"  elc.  Henri  fügt  hinzu:  ,.Viiii  i  iiim  aliipia  hujiisnindi 
^uluerum  >tatini  clausa  et  .suta  a  luodei  D  i& procurata  brevi  tempore  ab&que  dolore  etc. 
eorari  unii*a  ]>r»eparatione",  wogegen  er  die  nach  der  Weise  der  AUen  mit  Offenhalten  der 
Wunde  mittelst  2 — 3mal  am  Tage  gewerhselien  ,ftentis'-  noch  vor  Ablauf  von  8  Tagen 
sterb»*n  sah,  ..repleto  venire  sanie  et  ultra  nm'iuni  tiinirfiii  f  >  siciit  li\ (Iropiri*'.  d  rus^c 
Ifcunden  des  Darmes  j^sicul  si  intestinum  sil  oinnino  scisuni  secundum  ejus  latitudineni, 
<jQla  ex  defeetu  colligantiae  partis  cum  parte  non  potest  nntrimentam  ab  una  ad  aliam  per- 
transire.  aut  amplius  secundum  longitudinem'*  sind  unheilbar,  ebenso  wie  die  „vulnera 
t)'<iabilia  media  vel  magna  hepatis,  splenis,  cystis  feilis,  renum,  matricis,  orificii  ^tnmnchi, 
»esicae  lonrrt*  h  oollo*',  bei  denen  nach  Wilhelm  von  Salireto  eine  „operatio  manualis" 
nicht  zul.xsMg  ist.  Dagegen:  Vulnera  horuui  menibroruni,  quibus  conferi  sutura, 
sunt  rulnera  media  in  fundo  stomaehi,  in  intestinis  grossis^  in  cuUo  resicae",  unter  der 
Voraussetzung,  dass  die  Wunde  so  gross  ist,  oder  so  erweitert  worden  ist,  dass  man  die 
friil:«-r  bei  dt-r  DarniverletziuiL'  beschriebene  Naht  anlegen  kann.  -■  Die  Heliandluo!/  »'Ines 
„ai'cidrns  pemiciosum^',  namiich  „torsio  aut  dolor  perforativus  iutolerabilis  iu  int<>iinis  et 
r«ntre*S  welche  hSnfig  zu  grossen,  oder  nach  Art  der  AUen  otTen  mit  Wieken  behandelten 
Ihuchwunden  hinsulreteni  bestehend  in  demUeberlegen  von  warmen  Kleiensäcben  über  den 
Verban<l  u.  s.  w.,  Qbergelien  wir. 

C'üp.  9  erörtert  (p.  247)  di^enigen  Verv\undungen,  welche  gefährlich  oder  tödt- 
lieb  sind  und  werden  angefOhrt:  I.  Die  des  Herzens,  wobei  bemerkt  wird:  „si  vulnas  sit 
!<olam  superiiriale  non  penetrans,  potest  patiens  rirere  per  diem  et  moritur  ex  calido  aposte- 
riifit*  ''.  II.  ulnera  venae  organioae  penetrantia  ad  viain  cibi  aut  at-ris,  (juia  tunc  Unit 
»«uguis  ab  intra  per  os,  qui  non  potest  stringi  nec  iiiter'  i|ii,  sed  inde  uiorilur  patiens  in 
momento".  III.  „Vulnera  tracbeae  arteriae  penelratuia  in  parte  cartilaginosa'*  etc.  lY.  „Vul- 
nera oesophagi"  ete.   V.  „Polmone»"  ete.   VI.  „Arteriae  magnae"  etc.   YII.  „Casulae 

■  •rdis  [ller/.beutel],  diafragmatis,  stoniachi  vi-rsus  orificium,  hepatis''.  Vlll.  und  IX.  die  in 
(  a[i  i!-  litib'^ilbar  angefiihrtf'ri  Verwundungen  der  l'ntet ieib-ortr;nip.  Kn  llirli:  ,, vulnera 
praeuia  &  t  Uta,  ul  si  bouiini  amputctur  tota  coxa,  et  vulnera  cuiiiMniiUiiuia  m;igiiam  ullri- 


I 


58    Henri  de  Honderille,  Tnctatus  IL  Doctrina  1.  Cap.  9—12.  Doctrina2.  Cap.  1. 

(ioiiem  menif>ri  magni  cum  eiTusione  mednllae.  nt  fmcturam  ossis  cuxae  cum  rota  currus  aut 
simili  ut  cum  trabe".  InJBctrolT  der  Verwundungen  des  Ciehirn»;  wird  Theoderich's  Fall 
(I.  S.  74.')j  citirt,  der  „ipso  vidit  quendaru  curatum,  qui  tertiam  partem  posteriorem  cerebri 
smisit ....  et  erat  factor  seUaram  et  artem  Saara  non  araiait".  Henri  flgt  liinza:  f^ego 
etiam  mutüs  extraxi  tehun  a  sulisUintia  cerebri,  cui  adbaerebat  sabatantia  cerebri  in  bona 
f|iinnlitate,  sicnt  si  e'^-^et  rriscu»^  nlbus  moUis  et  tarnen  secundum  drirtrinnm  Thcdfrioi 
ub.sque  aiiquo  dolore  cum  magno  taroen  timoro  el  praeparatioue  priiua  unica  curabantur"  ^j. 

Cap.  10  ,,de  quibusdam  medteinis  oonferentibos  ad  oaram  qaonindam  Tnlnemm"  etc. 
übei^eben  wir. 

Aii>  r'a]i.  11  .,(!('  spasmo  et  cetcris  impediuicntis  i otanlantibus  curam  vulneruui''  i-t 
hervorzuheben,  dass  für  den  ,,spa.smHs",  unter  welchem  der  Tetanus  zu  verstehen  ist 
(„Doembra  vulnorata  el  cetera . . .  incurvantar  ant  fluDt  in  taotuui  rigida,  quod  non  possant 
flecti  nee  moveri  uUo  ttodo  sicat  prias  Datonliter  movebantiir  aat  redaci  ad  soam  naturalem 
dispositiiinem"),  fol;^ende  Ursachen:  ,, dolor,  frigus  et  pulrefactio"  angenommen  und  dass 
zwei  Art«'n  desselben,  niindich  „Spasmus  de  repietione"  und  ,.de  inanitione"  unterschieden 
werden.  Es  ist  sonst  nichts  Bcmerkenswcrthcs  aus  diesem  Capitel,  numeiiUioii  aucb  nichts 
Über  die  sehr  manniebfaltige  Behandlung  des  „spasmus"  ansuf&bren.—  Der  Rest  des  Cap. 
ist  ohne  Belang. 

Cap.  12  beschäftigt  sich  mh  der  Conlusion  (p.  267),  von  A  ifenna  ..alfase"  ge- 
itaiuil.  Dieselbe,  ohne  Verwundung,  wird  als  „vestigium  vel  coniriiio  >el  cotitraclio"  be- 
zeichnet, entstanden  durch  die  heftige  Berührnng  mit  einem  saliden  Körper  und  kann  eine 
„parva,  media,  magna"  sein.  Zu  unterscheiden  ist  ausserdem,  ob  sie  Ist  eine  „recens,  in 
qua  =:antnii-  .•nllinc  nitiil  |nifirfacti(>rii>  aul  iiiLM^it^^ationis  participat;  secundn  in  »ina 
sangitis  iiigrossalur  non  tendens  a«!  |.<iureraciiüri«.'m:  tertia  qiiae  est  aliquaotum  ßiagis  anti- 
quata,  in  qua  sanguis  est  ita  pro|ie  putrolieri,  quod  non  potest  corrigl  uUo  modoj  quartA 
in  qua  sanguis  est  jatn  in  sanieni  conversns".  Die  Behaadlung  der  Contusion  veicht  von 
unseren  Anschauungen  erheblich  ab  und  livstcht  vorzugsweise  in  einnr  ..tvarnatia'*,  d.h.  in 
frischen  Fällen  und  bei  l\räftiui'n  Leuten  in  einem  Aderlass,  der  so  srhnell  al>  luugiich  nach 
Stattgehabier  Verletzung  zu  machen  ist,  sonst  aber  auch  in  der  Anwendung  von  .Schröpf- 
höpfen  oder  Blutegeln,  ausserdem  in  Enthaltsamkeit  von  Speisen  und  Getränken,  ferner 
trannen  Weinumschlägen  u.  s.  w.  Bei  einer  .,conlusio  metlia  et  magna,  in  qua  sanguis  est 
in  s.iniem  jam  conversus,  curatur  apericndo,  nnindi(i<'andu'',  unter  Üeol  ;i»'!i«ung  der  bei  der 
Behandlung  von  Abscessen  in  Anwendung  koiiuiit  inien  Hegeln.  -  Zum  Schluss  wird  noch 
der  Contusionen  ao  gewissen  Oertliehkeiten  gedacht,  x.  B.  deijenigen  „quae  fit  in  palpebris 
et  circa  oculos"  und  der  anderen,  ,,in  qua  conquas<antur  aut  aliqualiter  laeduntur  aliqua 
interiora,  sicut  costae,  '^i'-iit  contingii  vtMl>fratis  et  Ilagellalis  et  eis  qui  ab  alto  ceciderunt 
et  similibus'^  Die  Behandlung  dieser  t  ontusiunoa  lindei  nach  allgemeinen  Hegeln  stall. 

t^s  folgt  (p.  27.'ij  die  hüclriiia  2  des  II.  Tractats,  in  ileren  ..l'roiioemium"  Henri  sich 
namentlich  über  die  Heilbarkeit  und  ünbailbarkeil  einxelner  Krkrankungen  im  Allgemeinen 
auslässt. 

Cap.  1  betrifft  die  Behandlung  der  Gescbvüre  im  AllKCmeinea.  Die  Definition 
eines  solchen  ist  folgende:  „Ulcus  est  plaga  putrida  vel  putrefacta  emitlens  pus  aut  aliam  im- 
Uiundicleni  diulius  aut  plus  d<>bit<>  et  iniamloquc  ultra  lenq»us  qu»  consueverunt  vulnera 
solidari;  quod  fuit  secundam  Salernitanos  et  alios  aDiiquo.H  terminus     dierum  aut  circa^. 


*)  Im  Gegensatt  hierzu  ffihrt  Henri  in  den  Deelarationes  praeambulae  ra  Cap.  9  das 

Folgende  an  fp.  247),  d.is  für  die  »luVirit.'it.s-ViThiiUnissc  dtvs  damaligi.ii  l'aris  v.'w  srhr  un- 
günstiges Zcugnirsi  abgicbt:  .et,  quvd  auruin  est,  l*ari>ii>  jH-r  eviicneiitiam  atitiijuitu.s  vide- 
batur,  quod  vulnera  st»lius  oaruls  t\ lcrii>ri>.  capiti;«  absque  laesione  cranci  ut 
pliirlTTinm  intcrficiebant  et  non  solum  ut  plarimum  immo  plus  quam  ipsamet,  si  ossent 
cum  iiuclura  craüci". 
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-  Ei n t  h ei  1  n  n  jr:  Das  Go^cliwiir  kann  pin  „apparens"  w\<\  „profunduin"  sein  iumI  von 
•ifn  _.'ipparentia*'  das  oine  „planum''  das  andere  ,,concavum";  die  „concava  apparentia" 
h»Wn  J  Arten,  nämlich  das  „virulentum,  soididum,  corrosiviiui,  pulridum,  difUcilis  consoli- 
dktionb**.  —  Bei  der  Behandlung  der  GescbwSre,  bei  der  eine  „praeservativa,  curativa, 
palliatira"  zn  unf»'r"^chi  i<li  n  i-),  werden  für  die  „curatio  curaiiva"  W  ullgi>ni<>ine  Kcsrrln 
:r^^e>'cn  (p.  278i,  von  v  li  li'-n  '.vir  nur  die  folt^^nden  wcniJ^cn  hcrvorhcljen :  \)  ,,(,tn,iTiiirt- 
«  uQ^ue  cuut  ulct'fo  est  dyscrasia,  aposteiuo,  äive  tumor,  primo  curemuä  isu,  non  curanie!^ 
de  enn  nlceris  donec  praediota  ponitus  sint  sedata".  3)  „üleen  non  curantor  nisi  prins  a 
Mii.^  immnndiciis  expnrgentar  et  desicconinr".  2()j  .,1  Ircra  supra  ^na  et  sapra  aciem  cu- 
'  iti.  Mipr.'>  riTTinfs  jiiiirtiir;)'«  H  ijcneraliter  in  omni  im-üilini,  mutn  proprio  movtiir  «l 
HüiA  polest  dilatari  et  constringi,  ut  labia,  palpebrae,  virga  viriiis  ei  suiulia,  difiicilis  curae 
rti$tant*'.  22)  „Ulcera  rotonda  diriicills  sunt  eurae".  24)  „Uloera  supra  spinani  aui  prope 
aut  sopra  anteriorem  partem  cruHs  difiicilis  cnrationia  oxistiint**.  27)  „Uleera  rotnnda  et 
fOBfava  ad   forniain  oldonj^ani  proiit  juw^iliili   f^t  cum  inci^i'iti.  mt  i\iuterio  rcducantur". 

..''^i  labia  aut  fundus  uiccruiii  indureniur,  ijuidquid  osi  indiiraliim  cum  incisione  aut 
cautvriu  peiütus  uuferatur,  quiu  cum  hiijusniodi  duritie  non  polest  licri  adhae^iu  ouruis 
aovae". 

Die  ansreführton  T  besonderen  Arten  ron  Geschwüren  werden  in  folgender  Weise 
iv.  '2f>2)  dermirl  und  ihre  Dchandlunjr  angefrcben :  ..('Ifu«  ]ilnnnm  ant  plenum,  quod 
«^si  idem,  est  in  quo  deficii  sola  cuih",  ^ii  bei  den  Kxt  onationen  und  allen  bereits  aut^e- 
fiUlten  GrachwQren.  Zur  Anwendung  komroeo  bei  ihm  „medtdnae  desiccativae  non  mor> 
dicanifs".  ,. I  leus  conoavuni  in  generali  est  in  quo  cum  cutis  deperditioiie  deperditur 
am  di'ficil  carnis  pnrlin  ali  |u;ilis".  Das.selbe.  wenn  e>  durch  Anwen  tuncr  von  ,,tiiundifica- 
iiva"  mit  (jraiuuiationen  ausi^cliilli  ist  („rupletum  carne"^;,  wird  „ulcus  pianum"  genannt  und 
bedarf  dann  nicht  oiebr  der  lelz(g:enannten  Medicament«.  —  „Ulcus  riralentam  est  quod 
ttnltom  emittit  de  vIru  j^ubliti  vel  liquide".  Die  Unterscheidung  desselben  in  ein  „fir^dam** 
und  ..calidum"  uii«!  die  selir  umständliche  lieliaudluiiir  dieser  beiden  Arten  übergehen  wir. 

-  „l  Icus  sordidura  est  quod  halx-t  cruslas  urossas,  quasi  squauias.  sicut  flegnia  sahuni'*. 
Dasselbe  wird,  nach  Entfernung  der  Krusten,  „cum  corrosivis  et  mundificativis"  behandelL 

-  tfUIcos  corrosiTum,  frandnlentum,  repenssive  dilatans,  quod  idem  est  et  sieut 
o!cns.  cujus  partes  corroduntor  omni  die,  doner  lu  inifostc  ejus  concavitas  auffeatur".  Die 
ll«-handlun<r  derselben,  vorzusrsweise  mit  inn.  rlii  h. n  '  ffiho  iinertirterl.  -  ,.UIcus 
pulridum  est  in  quo  est  foelor  et  putrclactio  maj^na  cum  caiore  evtraneo  horribili  insuoto, 
ineffabili,  non  potente  de^cribi  per  littera»,  ab  aliis  foetoribus  pnlrefactentibus  et  caloribus 
dirH'SO  et  dis«imili,  qni  feetor,  potrefactiu  et  calor  apprehen  lnnuir  ab  expertis  cyrurgicis 
«tatini  cum  <ubintrant  caineram  patienti-  'Intn  iim  I  , m  ui.Im  null  .u  nus  sint  de  aegritudine 
mfurmati,  quia  expanditur  per  cameram  fumus  malicio>us,  venciiosus.  inliciens,  sicut  a  cada« 
reribo»  meitnomm;  hnjusmodi  est  herisipeta  corro.«iTn  nlccrata,  ijuac  ».M-pius  6t  in  virga  et 
aliqnando  alibi,  replens  domum  fuetore  horribilissimo  et  vocatur  in  Francia  malnm  ßeatae 
Mariae  et  in  Burirundia  malum  Keali  Anloiiii  et  in  Xormannia  inaliiiii  Heati  liaurentii  vel 
i^'nis  et  alibi  et  aliter  nominatur''.  Die  Behaudlun:;  bf<teh(  darin,  „priuio  foetorem,  puslea 
putrefactionem  rcmorere''.  Nach  Avicenna  sind  allein  die  ,,ulccra  corrosivu  et  pntrida'* 
bisweilen  „ambnlatiTa".  „Ambnlatira  auten  diciinlur  ista  atraque  nlcera,  quando  serpnnt 
et  dilatunhir  hinc  et  inde  nut  undi'pie  et  non  profundantur  muKum  in  carne  st  d  in  sola  cule 
ft  carne  subcutanea,  culi  r  intiijii.i  nl  i  rarit.  miiVutlfui'  corrodunt  sicul  s<M|»isr<i"  elc.  Nach 
vergeblicher  anderweitiger  Heiiaii'Uiitifi,  ,.<  auierium  tanicn  est  ullimuni  remedium  et  supre- 
mam,  postqaod,  si  cvrrasio  aageatur,  opnrtet  aliqaando,  si  potest  fleri  bono  modo,  membrum 
oiceratlim  (otaliter  atopatart,  ne  per  totnm  corpus  ambnlatio  nt  cornisi.)  dispcri<,:t(ur". 
Das  „uicii«  difficilis  consolidationis*',  nach  A  v  i  cen  n  a.  ist  weder  das  ,  ine  noch  das 
jindere  der  vorstebeuddu  Cieüchwiire,  kommt  aber  wegen  „propria  sua  malicia  aut  projirictate 
mala^  nicht  zur  Verheilosg.  Seine  weitere  Charakterisirnng  nnd  Befaandluiii^  übergehen  wir, 
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ebenso  wie  die  bei  Geschwüren  anzuweiulenden  Bindenverbände.  —  Ulcus  profunduni, 
eavernosum,  abscondilura  est  ulcus,  cujus  tota  piofundif;»^  um  poipst  videri.  «ed  occul- 
tatur  vbui  et  est  aliquundi.i  uuipluui,  aliquando  slriciuin,  ali^uando  (ortuoi>uni,  aliquando 
unfeam,  aliqaando  plura,  et  hoc  nlcns  voeatnr  a  vulgo  «t  oyrargicis  niralibas  fistnla,  qaamvis 
male,  .sicu(  in  declarationibiis  apparebit*'  fv^;!.  dazu  Cap.  3),  Die  firtlicbfl  B^hsndlon^  diestur 
Goscbwörp  geschieht  auf  4  Arien :  1)  in  tler  Anw^ndunL'  von  Pllastern,  Salben,  rulvi  rn, 
Ausspülungen  u.  s.  w.  2)  luilteUt  Iricisionen,  3)  miiiel.-i  Cauiencn,  4)  mittelst  Verbandes. 
Die  Ausspülungen  („niodos  abluendi")  finden  statt  ..cum  dysteri"  oder  „eam  ii^ectorio, 
quod  est  in^trumentam  quod  vocatur  vul^;aritcr  in  gallico  ,,esclire^%  cum  quo  poeri  a  longe 
pr'tjiriuiit  -iln'  invirrm  nqtifiin".  I'ir  ..iin-i^ioiic-'-.  .Iii'  in  Ji-r  Ivcü-pI  in  der  T.äni^sricluunsf 
des  Körpers  gemacht  werden,  nm  den  schon  früher  (S.  44»i  angeführten  Ausnahmen,  auf 
die  Henri  noch  einmal  spüter  (Tract.  III.  Doctr.  1.  Cup.  1)  (p.  341)  surückkonimt,  $iod 
bei  diesen  Geschwüren  indicirt:  1)  „ut  aaferatai  ab  eis  caro  nortua  vel  mala  ant  labia  in- 
durata, quod  fit  aniputando  oninia  supradicta  radiciius  u>.que  ad  carneni  bonam  naturalem", 
2)  ,,ul  cxtrahatur  ab  ei<  aliquod  soiidum  existen:.  in  eis  praeter  naturani  sicut  est  frustum 
t>säi:>  aut  arista  pisciuni  aut  cuspis  ensiä  aut  siuiilia".  Die  luciäiuucn  wcrdeu  je  nach  Um- 
ständen gemacht,  ^n  ulceris  orificio,  tn  fundo,  io  laiere  et  locis  intermediis,  aliquando  oon- 
tinuatur  scindendo  ab  orifido  ustpie  ad  fundnm".  Wenn  am  n^undiis"  des  Geschwürs  eine 
(jegeuöfTnung  zur  Entleerung  <h<  da^  IbM  angesammelten  Eiters  anzulegen  ist,  „intieatur 
tasta  pauoo  lineo  circumvoluta  ab  oriticio  u^que  ad  locuiu  iiicisioni«  faciendae,  quiu  elerando 
parietem  cum  tasta  itiflxa  firmatur,  elevatur,  sustentatur  locus,  in  quo  debet  incisio  cele* 
brari*';  auch  muss  die  Sonde  an  iiirem  Ende  ein  Oebr,  wie  eine  Nadel,  haben.  ,,ut  si  opus 
fuerit  in  dicto  culo  extrotiiii;i-  licinii  inriL'.ntnr,  ipiod  per  ulceris  primutn  m  ifii  iutu  extrahatur". 
— '  Die  „cauteria*^  werden  Iheiis  auf  das  tieschwiir,  zur  Erreichung  ähnlicher  Zwecke,  Iheib 
an  andmn  Körperslellen  als  Ableitung  (^ad  divcrtcndum'')  applicirt.  -<  Der  Verband 
(ftDUMlas  ligandi"),  unter  Anwendung  von  npolviili,  fasciae,  prossurae",  die  mit  einer  warmen 
oder  kalten  Flüssigkeil  <!:etritnkl  sind,  kann  in  11  verschiedciu'n  Formen,  auf  die  \vir  nichi 
niiher  eingehen,  angelegt  werden.  Auch  ilie  ,.pi»lli;iliva  cura  cnnnunnis  oninium  uiceruin'', 
welche  vorzugsweise  darin  besteht  „prucurando  partes  ulceri  adjaceutes  et  circumferenliales" 
bleibt  hier  ansser  Betracht.  —  Am  Schlüsse  des  Cap.  werden  noch  einige  Erkl&rnngen  Ober 
Hanehes  aus  seinem  Inhalt  and  namentlick  UCh  Deßnitionen  über  die  Bezeichnungen 
„snnies,  vinis,  puiredo,  sordicies,  «quama,  crusta,  cftndieioncs",  weiter  auch  über  nästula, 
abscun^io,  caveriia''*  iregebou,  auf  die  wir  nicht  eingehen. 

Cap.  2.  „De  cura  onniun  norsuum  et  poncturarum  animalium  gressibilium  et 
reptilium  et Tolatibilium  tarn  venenatornm  vel  Teneni>>arunr'  etc.  (p.  2US)  bietet,  trota 
sein'  >  rtiifan<jri''^.  nnrv/rrrL«-  Bemerkenswerthes.  Wir  übergehen  die  niiher  angegebenen  Zeii  hcn 
der  \S  ulliknuikheit  eines  Hundes  und  <ler  von  einem  solchen  verursachleu  Wunde,  ebenso 
wie  derjenigeu  des  Stiches  eines  Scorpions,  eiuer  Biene,  Wespe,  spanischen  Fliege,  des 
Bisses  eines  „tyrns  vel  rjpera%  einer  Schlange^  eines  »Giesels,  eines  Hundes,  Affen, 
Menschen  u.  s.  vv.  Für  die  Behandlung  der  vciniflelen  Wunden  werden  14  allgemeine 
Kegeln  gegeben,  von  denen  wir  einige  hervorheben:  I)  „In  »nnnibus  hujusmodi  laesionibus 
prima  intenlio  debel  esse  cxlrahcrc  et  expediere  veneuum  in  quautum  possumus  cum  medi- 
clnis  fortitor  attrahentibus  {nci.sivis  et  cum  sumplis  per  oh**.  S)  ,,Si  laesio  sit  in  ooxis  auf 
humeris  et  infra,  Hat  I  igat  ura  strieta,  tarnen  toleraUtis,  inter  laesioncm  et  clibanum 
[Kumpf]  corpori*.  »m  Ii«jatt(i  -<riotissinia  in  extrctuilate  ina^is  renrnta  rmiuViri  Inesi:  ut  diver- 
Utur  curäus  vcneni  a  ciibano  curpuri.>;  sed  t>i  laesio  sit  m  clibaao,  ibi  nun  cumpetit  ligu> 
iura**,  d)  .  . .  .  ,  fiat  fortis  snetio  in  loro,  ore  sugentis  yriw  abluto  oleo  solo  aut  oleo 
cum  vino  simnl  tepidis,  deinde  iinctis  labiis  oleo  violnreo  aut  aimili  ^)  et  repleio  stomacho 

')  llier/.u  wird  in  den  ,I)i  clarriti«rn>'s*  am  >'cliliisNt'  des  (';ip.  iii.ter  Xo.  D  (p.  313)  hiii- 
xugeiügt:  sNulaudum,  (|uod  abluUu  ma  vi  uocliu  labiuruni  liV.  >|uaudo  lit  suctio,  ut  uuu 
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tnu-  .illiis,  DU'  it. 11-.  ni(a,  fiouLnis  et  vino  et  |iliiries  ileretur*'.  L'as  statt  dc-^  AiK'^uuiren^ 
AüuweüdeoUe  Aullegen  des  „aiius  depluiimtus  galli  ant  galliuar'  und  Festbalteu  des  Tliieres 
bü  t9  Stirbt,  oder  «las  Avflegen  dfws  aufgeschnitten f^n  ..[•ullns  columbinus^  o<ter  ^Uinarnni'* 
f«  tat  Krk»Uun((,  das  Ansetzen  von  i>chrö]>fkopfoii  und  Btatt^ln  u.s.  w.  erwähnen  wir  nur. 
Iii  iilhtir  liaer  oniiiia  ]»raedi«ia  mm  suftici.uil.  t  kmi^  '-.i  iilct  i/ftur  siipcrfioialilcr  aiit 
(vrofumif  sicut  cxigil  ilis|ii)silio  loci  lacii".  14)  ,.>i  nee  iiieiliciis  nec  cymrijicus  cum  tota 
uU  .«tut  et  ouinibas  inblrumeutis  et  cum  cauierio  iioii  conferant,  tunc  oportet  membruiu 
rramatiiin  absein dare,  si  sit  parxum  ut  digitas,  mann»,  braebium  usque  ad  cobitnui  arti- 
•uliim,  |'e>.  til)ia  us«|ii<'  ad  geuoa  et  nmi  ultra."  Henri  enväliiit  dann  iiocli,  ahsolicnd 
vi  n  d^n  nur  in  heissen  Ländern  vorkominond*'»,  aber  von  den  alten  hriftstollern  an^efl^lu•- 
wo  „dracoues,  aw^pides,  biisilisci-  und  giftigen  Spinneu,  die  in  1  innkreich  i-icü  lindcodcn 
•Mlabres,  lacertae  «t  stelliones,  «(uos  Tooamus  morones,  alii  Tocanl  lacertas  lepraeas*<.  Da,Hs 
In  allen  die<(;n  Ver^iftunjjfn  an^h  noch  eine  sehr  umfassende  innerliche  Behandlungj  bei 
wrirhrr  «1er  Theriak  (..tyriaca")  eine  grosse  Rolle  spielt,  sewie  eine  besondere  Diät  vorge» 
s^bn^^ben  wird,  l»edarf  kaum  einer  beM>uderen  ErWiähnung. 

Gap.  3  bandelt  Ton  der  Heilung  der  Fisteln.  „.Morbn<;  qui  rocatnr  a  laieis  fistula  ad 
«imilitudinpm  ßstniae  inslrumenti,  quo  solaeiantur  cantand«  |M-;ni>'  ln  isst  beiden  Arabern, 
l>f>ondcrs  Avii^enna  ..assneati  i.e.  penna  avi>'',  aurli  ..irarab"  oder  „alLMril--.  i!.  h.  ..oannn 
vel  arundu  gro^äa''.  ,, Fistula  est  uicus  {irofunduoi  habens  orilicium  strirtum,  fundum 
aliquando  amplum,  ali^uando  iion,  iitteriu^,  duritiem  callosam  in  sui  circuitu  sicut  habet 
peana  ans  ant  arondo"^).  Ausser  vielerlei  Eintheiluniten  der  Fistel  werden  3  Hanptgnippen 
..r^iirnosa,  nervosa,  ossuosa*'  auf  die  wir  nielit  naher  eingehen,  unlerx'liieden.  Von  den  für 
liie  Behandlung  aufgestellten  11t  allL'eirieinen  Ketteln  führen  wir  n«ir  folgende  an:  3i  ,, Fistula 
uiUt^uior  diflicilius  curatur  ceteris  paribuN,  quia  c\  uiora  imluratur  et  iulicitur  iiiagis  locus''. 
4t  »Omnia  Hi^ula  difDcilis  curae  existil,  quia  oportet  prius,  qued  tota  ^us  superfieis  eallosa 
interior  auferatnrenm  sovaeula  aut  igne  aut  medicamiue  e••rro'^ivo;  aliterenini  fisiulac  latera 
pr'  Hter  duriti*»m  non  |M«<sent  sibi  invieem  incarrKiri  '.  l.')j  ,.Fi-tiil,ii-  t't'ne'mrites  ad  fundum 
iuinuiu,  ad  concavituie>  pe^-'toris  et  ventn>  et  vias  unnaleä  et  .siniilia  nulluni  penilus  tuloranl 
ferrosiTuin**.  16)  „QnaniTis  a  quibustlam  fistulis  aliqnando  ossa  et  eonun  frastra  et  cortices 
utditer  exfrahantur,  ossa  tarnen  majora,  ut  roxae,  tibiae  et  fortiier  adhaerentia,  ut  ossa  man- 
"iif  iilae  rvr-ir-^ious  extrihi^r»"  noii  jiiae>umat."  Hei  der  speeiellen  Itehandlung  der  Fisteln 
kttuiui  Fulgende>  in  Üeiracht:  1)  „^i  fistula  habet  orifieium  striclum,  quod  elargetur  <-uni 
lentis  de  meduUa  sambuci  aut  radice  gentianae  aut  spongia  oonstrieta  artifieialiter  adbibiiis, 
qoae  si  nen  sufficiant  elargetur  donec  .sufflciat  cun  incisorio  ant  cauterio  ant  rnptwio  aut 
«"orrosivis.  2"  inientio  est,  ijuoii  elargatn  iiiifirio,  >i  sjt  strictuin.  auferalur  tota  callositas 
intrinseca  hinc  et  inde.  Hoc  autetii  potest  lien  tribiis  modis:  incidendo,  cauteri/.ando  et  curro- 
drDilu,  et  baec  fiuut  eudciu  modo,  4U0  oriGciuui  dargalur*'  etc.  iutenlio  e.st,  poslijuam 
evara  est  amota,  quod  mundifieetur  eompleta  fistula,  quia  aliter  non  curaretur  et  si  videre- 
:nr  riirari,  reridivaret".  ~  Eine  palliative  1 1  eh  andlttUg  kommt  in  .\nwendttnL' :  Ii  ..•|uanrlo 
i'i»iula  est  situ]  !  ' itf"-  innir  it  ili-  ut  fistula  transiens  ad  via^  urinales  et  ad  mtdulla^ 
MNdiuiu  magnorum  ui  a<ljuionoruni  ei  t'oxarum  el  a^lo.-^a  maxillarunt  suptnioruni,  t|uae  ruultum 
prefnodantiir  versus  cerebrum".  2)  „quando  Tistula  est  curabilis  de  se,  tarnen  si  curaretur 
morbus  deterier  sequeretnr,  ut  est  ßstula  transiens  ad  longaonem  snpra  museulos  separanlcs 

idbaereat  tibi  alfquid  de  veneno.  Sugeos  non  habeat  dentem  perforatum  vel  Ulcus  proptcr 
idcm  in  ore". 

in  den  Deciaratioues  aw  Eiidu  dcü  C'ap.  wird  unter  No.  1  hierzu  bemerkt  (p.  'iWi): 
.Ketandum  est.  <|uod  fistula  ut  plurimum  habet  orißoium  strietum  et  fundum  amplum  et 

io  hoc.  c>)Dvenit  tistula  cum  ulrere  profunde  cavernoso  abscondito.  nu,\''  snnt  iflLtii: 
iwd  in  h  >c  difFerunt,  quod  omnis  fistula  vera  h  tfjct  in  profmuiidate  sua  circumeirra  dviritiim 
•-allo.sam.  sirut  penna  avis  aut  sicut  eanna,  scd  nullum  uIcus  dii  tain  duritiem  callosam  habet, 
»ed  soium  camem  moUem;  omoia  autem  c^rurgicus  istau  ddfereuiiam  ignOTan»,  sicut  Ro- 
gerius  et  Bolaadus  et  ceteii  Salemitani,  eperaodo  ceddit  in  errorem,  etc. 
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l'a<Ti'>  oxcuiUcs,  qitae  si  ciiraiclur,  involunlariu^  Mcrroris  o\ilu>  se«jiu'reliir ;  .«•iiiiilitor  lisliila 
aui,  quae  !^ucci':«»it  ox  huoiiiorrbuiilibus  autiquutiä,  quue  si  curaretur,  palieiis  licrct  maniucus 
aot  hydropicus"  elc,  wie  Hlppdliratvs  in  om«m  srinar  Aphorismen  sagt.  —  In  den 
Si-hliisslH'nicrkunge!;  rn  (li»«vrui  fi-bi  t  sich  nocli  ein©  ansfiiliili«'lie  Kiiirlcnin:;  übf^r  ilas 
\ orliälliiiss.  in  Mclcliciri  (Um  Ihilu.  I  lmiiis  zu  dioser  F^rkraiikung,  die  nach  ihm  benannl 
tilüht,  Äfil  «iio  zu  ihm  Walliaiiifncioii  davon  geUeill  wonloii. 
In  dem  Cap.  4  „D«  eura  cancri  ulcerati"  (p.  32:i)  wird  dieser  wie  folgt  definiti: 
..CaiK'er  ulcerattis  vcl  in  i|(io  est  ptagHt  «^t  nlcus  apparens  rotiii)<liiiii.  ruciidutn,  haWens 
labiri  irros«:;!.  rovor-a,  siildr ^  :i'.'t.  <v«v<"rrii»-:i.  «lurn.  Tidflosa,  li>i<la  vel  r  ii:r;i--.  I'i'-  nuMSlo 
Aehiilichkeit  soll  er  mit  «Jeui  „ulcus  sonlidiim''  haben;  ein  liaupueichcii  licsselbcMi  i.sL  auch 
„foetor  cancri  est  liorrlbilismmus  nec  pote»t  bene  deseribi".  Bei  4er  cnratireii  Behandlung 
desselben  komnii  in  Frage,  oh  it  heilbar  öder  unheilbar,  oder  ob  Dies  zweifelhaft  ist.  Von 
dfln  15  für  die  ajljLrciin'inP  Uohandluni;  frc<jebfnoii  Kegidn  bt^l-en  wir  lolsendo  hi«»ra»f  bc7.ii;Lr- 
lirhe  hiTvor:  4i  ,.('an(Ti  in  n<>rvis.  in  locis  nt'rvo.-is,  in  ossilms,  in  supcrioribus  meuibri:», 
Cancer  nia^nus,  anti4uaiuä,  profuadatus,  ....  et  in  debili  dclicato  non  alTectante  curam, 
aut  ittcurabilis  est  simpliciter  aut  ceteris  paribus  dtfliciltus  caratur  aliis,  si  curabilis  fuerit", 
dapeffon  .V)  ,,parvn>,  innii-.  i fi.  i.ilis,  in  locis  carnosis,  longe  a  nobiIibu5  membris,  non 
intriralus,  in  forti  t't  ntbn-'to  appeii  ni'  »"nrani,  si  i  ctcra  jiartioularia  concnrnnit,  salis  cnra- 
bilis  exiitiit".  8)  riNull>i^  oanccr  curalur,  nisi  tulus  radicitu^  t*xtirp<;Uir,  tjuia,  quanliuncunt^uc 
minimom  de  eo  remaneat,  auf^entatnr  ejus  malicia  in  radiee"  etc.  daher  9)  „NuUa  operatio 
violenta  liat  in  «  anc  i  ^  i  im  >ii  in  btrn,  a  ipio  oelcris  omcurrentibus  possit  utiiiter  et  lutaliter 
exh'rpari*'.  l>ii."  s|i>'ciflb'  Hfl.  in-Üun;?  bestellt  in  ..diarla'',  ..pnr^ati«>n<>v"  |d.  h.  „llcbotoiuia 
uut  pharuiacia")  und  „modus  manualiter  uporandi".  Bv't  letzterem  kuiameu  entweder  ,,ia> 
cisio,  expressio  et  catiterium"  oder  „roediciwie  oarroalraa"  in  Anwendnng.  Das  zuerst  ge- 
nannte  Verfahren  besteht  darin,  „quod  incidatnr  Cancer  penitus  totns  cnm  onnibus  suis  radi- 
ribus  prinin,  deindf  sccuntb)  cxpriinalur  forlitcr  sanjfuis  infcciiis  a  tota  licfUTiitVrentia  inci- 
sinnis.  tcrlio  caulorizctur  optinie  Inia  incisiu  bis,  Icr,  qualer'*.  lU-ini  zwciion  Verfahren 
,,prius  circumcin  u  appusito  dclensivo,  sullicil  apponere  corrosivum^)  talc  et  Lantuiu,  quod 
siifBciat  ad  corrodendum  totum  cancrum  simul  et  semel",  wonach,  ebenso  wie  nach  dem 
ersten  Verfahren,  eine  ,,e.«.rara"  zurüclibleibt.  -  Aus  den  ..Declaraiiones"  am  Schlosse  des 
Cap.  ist,  ausser  dem  Angeführten,  nichts  von  Belang  zu  entnebuten. 

]>er  drille  Traotat,  „qni  est  de  curis  omniaai  tnorboruin,  «jui  non  sunt  vulnera  nec 
uloera  nee  iis<nnn  passidnes  pr>>  «pnirum  ruris  ad  cyrnrgiara  halietur  rtv  iM  -.ii  beginnt  mit 
einem  ..l'rolioemiuni"  (p.  ■V.ii).  welehes  zunäolisl  über  die  Abfassung  der  zwei  ersten  Trae- 
talu  und  dann  über  die  de.s  drillen  einige  Bemerkungen  enthalt,  die  wir  schon  in  tlenri's 
Lebenslauf  (S.  35)  zom  Theil  angeführt  haben.  —  Es  folgt  dann  ein  Vorschlag,  die  Ge- 
biete der  inneren  Medicin  und  der  (  hiruruie  su  <.'<-.i;en  einander  abzuj^renzen,  dass 
ferner  nielu.  wie  es  bislier  stets  Lresi  lieheii,  wo  TeberirrifTe  von  Seilen  der  Aer/te  und  Chi- 
rurgen auf  da.s  andere,  ihnen  nielit  zugehurige  ätutifaudcn,  solche  sieh  ereignen  könnten. 
Henri  schlagt  deshalb  vor  ,,quod  niorbos  orones  extcrius  apparent«s  abicunque  in  tote  cor- 
jKire  aut  in  parle  sicoi  vulnnra,  uicera,  apostemaia,  scabie>,  niorbi  mamiiiiilariim,  haemor- 
rhnides,  impeligO  et  similia.  et  omne^  m'>ibii>  <  apni>  exteriuies,  Iiraehiorutn  ei  coxariMU  et 
iiifra,  <ju<>nini  locus  pntest  sit:nari.  <|iiatii\  is  tiiiiil  appaicat  exleiiu^  de  eisdeiii,  ut  dulor 
junelurarum,  dcbiliu>  viMi-,  ^u^dila^,  duiui  manus  et  similia,  deljent  c)  rur{j;i«.'i  procur;ue, 
i't  qnod  ad  solns  rvrurgieos  ]  rn  ipsonini  curis  extiinc  el  in  perpeiuuni  rerurratar;  sed  solos 

*)  In  den  „Deelarationes"  am  r^cbtusse  den  Cap.  wird  unter  No.  14  (p.  «ISO)  Folgeades 
angeführt:  .Notandum.  qnod  omnes  aetores  et  praetfcae  et  practiri  eonveniunt,  <iuod  ar- 

s'iiUMiiti  >  u  t)  I  i  IM  a  t  u  Irl  C!*t  Tmdicin.i  corrosiva  quae  ma^ris  eoiitert  iti  cura  eatieri  curabilis 
el  buju»  e.sl  cauüMt.  quitt  e.st  lortior  et  melius  rectiticata  et  pluü  corrudit  uuica  vice  quam 
ali^jua  alia  ita  benc  reetifieata  corrod«r«t  in  duabus". 
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morbos,  ^ui  sunt  in  iotrinseca  coucaviiate  capitis  et  non  cxLi'u  ei  ^llü^  qui  suut  in  luiiiii- 
«cr«  rlibano  corporis,  «xeeptis  *dbuc  caloulo  et  hydropisi  et  similibus  äliqnibas  decrevit 
!d«TO  populus  hqM-  iii.  iiicis  pertiiKTe  et  (|iiod  ad  tpsos  solos  pro  curis  niorl>oram  hyjus- 
rncKii  reciirrninr.  I  i  lirii  i  or  ^in  Tio  nhinKj  n<»his  cvrurp:icis  maltuDi  placet  et  utinam  qnod 
öuret  yer  oiiiiii.-»  siionila  >iu'rviloniiu  et  iiiviolal^ililer  observeiiii*'. 

Sueh  Cap.  1  ,,D«  doctrina  artifieia]i  faciendi  incisionea  neressaria«  et  utiles  in  oor« 
pore  huiuano"  (p.341)  sind  Incistonen  xa  machen:  I)  ^ut  discontiouenlur  continua,  at  cum 
iJi'iua  l  i'  .itrix  est  ninii-  roTiMrirtn  !mi(  comiirala,  incidilur  ut  relaxctiir  ft  ili^rornttir" ; 
i)  «ut  «iiiconliiiuata  contiuuentur,  ut  cum  na>i  pai'ticula  dep«rdilur,  üunt  incisiones  in  iiar- 
tibtts  «yaeeotibns,  videliret  nt  relaxatae  violenter  trahi  possutil  et  aniri,  dooec  possinl 
iBTicem  super  dictam  deperdilionem  incarnari  et  ipsam  tegere  [also  Kntspannunga!<cbiiitte] 
rt  ijijtxlani  iiii'do  resiaiirare" :  3|  „"t  -irpcrniirj  siciil  excres<'ontia(^  aiift-rantiir'*.  Im  Spfoii-Ilen 
*in'i  Linschnitto  erforderlich  zur  Erweiterung  von  Wunden,  Anlegung:  von  <  ie(?en<itTnungeB, 
Au-sziebung  von  Frcindkörpern,  Keposition  von  Uruchstückeu,  die  durcli  eine  Wunde  hervor- 
ngea,  Entteemng  von  Eiter,  flfissigem  und  geronnenem  Blute.  Bei  den  Gewicbeen  (^ex' 
crtKTntiae")  wenlen  solche  K^^niacht,  iheils  „ut  totaliter  cum  incisorio  evtirpentur*,  theils 
-fit  in  ipsi«  in<-!<io  scarificando,  ut  infij^atnr  ci<rro»^ivnm,  ut  facilius  currodantiir".  Die  Be- 
uaiUumgen  über  die  Zeil,  wann  die  hu  i-sionen  vorzunehmen  sind,  die  ein  „tempus  electionis 
et  neceesitatis'*  sein  Icann  und  namentlich  die  gute  oder  sohlechte  „conslellatio"  äbergehen 
vir  and  führen  nur  an,  dass  die  Noth wendigkeit  des  Eingriffes,  theils  von  dem  Pat.  ab« 
hüiigig  (t.  V..  Aus/iehuiii:  eliic^  ( ips^rlnKscs  u.  <.  w.  au«;  cdelen  Theileii,  oder  ,.<;i  pntien« 
liAbeat  alicubi  saiiieiu  niultaiu  aut  malitiosam  et  prope  nobilia,  ul  ia  stjuiuancia  et  .<$imilibus, 
qoae  nisi  cito  extrahatur,  sofTocabit  patienlem'*),  theils  durch  iussere  Verh&ltnisse  des  Chi- 
rurgen b«dingt  sein  kann.  —  lieber  die  Art  der  Ansl&hning  der  Incisionen  ist  auf  das  schon 
früher  'S.  10)  Krwähnte  zu  verweisen  und  nur  bezüglich  der  ,.eniunctoria'',  nämlich  der 
.ioguina  et  subassellae"'  noeh  hinzuzufügen,  dass  daselbst  die  lucisinn  ..partim  secundun» 
lengnm  et  partim  secondum  latum,  huc  e>t  aliquaniuluni  seiuicircularis"  sein  soll, 
vahnnd  „in  emonctorio  cerebri  scilieet  in  loco  glanduloso  sub  radice  auris  liat  recte  secan- 
dam  longitudinem  C(dli".  Zur  Fxsiirpation  von  ,,e\crescenliae''.  welche  gro»  oder 
klein  sein,  „radireni  gro>sam"  oder  „gracilcnr'  haben  können,  oder  ..-hiiI  in  sacco  sicut 
Hiat  oodi,  glandutae,  scropbulae,  testudines  et  similes  et  quae  sunt  ita  niagnae,  quud  mul- 
tum  distendant  et  elovant  cotem  e(  carnem,  qtiae  est  saper  ipsas",  sind  verschiedenartige 
Srlinitte  geniaclil  worden,  nämlich  von  Einigen  ..secunduni  crucem",  was  Henri  tadelt, 
da  hierbei  wichtige  (Jebilde  quci  <liiri-li->  intittiMi  wnili'n  kinmi'n  miii  ..'|uia  cieatrix  remanct 
ibi  tarpiä''  und  „ibt  in  cicatricc  reniantiii  multae  rugae'^  Andere  machen  einen  Schnitt 
„ad  modom  dnomm  linearam  trianguli,  nihil  de  eute  et  extrinseca  came  resecantos**, 
Mch  danach  bleibt  eine  „cicatrix  corrugata**  zuröok.  Noch  Andere  madien  „solam  anicam 
incisionr-n;  rr  fitr  -prmi<1iini  Ions  um,  et  isii  vi\  j>er  eam  possunt  extrahere  excrescentiam, 
-i  sii  magna  ei  cum  hoc  si  extrahant,  ipiia  nihil  de  cule  re^ecant,  cicatrix  remanet  cor- 
riurata  et  '^uia  excarnando  excrescentiaxu  patiens  plus  in  centuplo  molestatur.  Alii  toiam 
eirrescentiam  com  cnte  et  earne  ampntant  et  isti,  si  sit  magna,  turpissimam  facitint 
••|«*>alriceni.  Kos  autem  moderni'*  verfahren,  mit  Rücksicht  auf  die  Manselhaftiifkeit  der  eben 
ingejr.^benen  Methoden,  so,  dass  wir  zunächst  ermitteln,  wie  viel  ,,cuiis  et  caro'*  sich  üb<  r 
«ier  Geschwulst  befindet,  um  zu  verhüten,  d;iss  nach  d>>r  Kxstirpaliun  davon  „reniancnl 
^operüniun  at  faceret  cicatricem  corrugatam  et  eleratam  quasi  saccnm".  Sodann  müssen  die 
i^rhnitie  aber  der  Geschwulst  vorgeseichnet  werden,  ,,in  quo  sunt  duo  puneti  dlvideni^^s 
ipsuni  in  du««  ?!iicirrii|:»res  ae<iuales  secundum  rectam  lineam  prolensam  ab  nno  inl  alterum 
iD  lüogitudine  niembn  in>  idendi'*,  „elunganiuä  auteai  et  arcuaniUA  dictas  duas  iiueas  plus 
aal  minus  secundum  >|un<l  j  ln«  aut  minus  de  dicto  supperaddito  [rutc  et  came]  decrerirnns 
aaferendoin**.  Ausserdem  ,,digitis  sinistrae  mann»  apprehendimu.s  rntem  et  ramem  üuper 
txoesceiitiain  incipienles  incidere  in  primo  puncto  usque  ad  seeundutn  et  sicut  paulatiue 
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ii)cuiimu:>,  sie  paulaiiue  permuiamua  digUos  .^inistrae  manus  sequeules  uicisi(ini>m,  ul  cua<i- 
javMmis  »IftVADclö  cutom  et  camem  et  ut  non  profondetur  incisio  asqve  ad  sobstantiani  ox- 
omcenUae  aoferoDda»,  et  ut  incisiones  omnes  asque  ad  Kaccntam  excresoeatiae  profun> 

<l«'nliir"'.  —  Von  ilen  ,.oaii(elai>'*  fp.  'MH\,  die  bei  oiiizolru'ii  Arien  von  Incisioner.  zu  boob- 
arhlen  sind,  lieben  wir  nur  KinzRlnes  hervor:  so.  dass  bei  grossen  Absoessen  niemals  aller 
Eiter  auf  eiunial  enlloert  werden  und  nur  eine  „uiudica  apertio"  gemacht  werden  solle, 
dass,  wenn  eine  GegenölTnati^  bei  einem  Abseess  aoaulegen  ist,  man  sich  den  Eiter  in 
dessen  Grunde  etwas  ansainnieln  I  .^^en  solle,  ,,nl  propter  copiant  sani&i  reservatam  inci» 
sorlum  quando  soindil  paries  pr  iüiinla'^  seilicpl  nervosasquae  jaoen*  -ul  >anif>  non  attintraf". 
Das  unter  diesen  l  mständen  /n  eniplehteiidc  Einführeo  einer  nm  Leinwand  umwickelten 
Sonde,  um  damit  die  betreffende  Stelle  vorsudrangen  so  wie  das  nacbfaerige  Dorcbsieben 
eines  Leinwandstn-ifens  nHttr'l>-t  derselben  ist  früher  schon  (S.  CA)]  erwähnt  worden.  He- 
mfrkpnswerlli  ist  fidfrende  Vorschrift:  ,,Qti;iri']in  unqiif'  fil  iniMsiri  n<it.iliilis  in  locis  nervosis 
et  similibus,  ubi  nun  putei<i  videri  incessus  nervorum  et  .similiuni  propter  aliquem  iunio> 
rem,  cjruificus  debet  in  membro  compari  non  tamido  iutneri,  et  in  aegro  loeo  inci* 
sionem  facere  eodem  nodo,  quo  ipso  faceret  in  non  ae^".  —  Die  an  das  Capitel  ange* 
scMossenen  ,,Dorlarationes",  die  zum  Theil  das  Verhalten  besprechen,  welches  bei  opera- 
tiven KingritTen  der  Chirurg  dem  i*at.  und  seiner  liuigebung  gegenüber  zu  beobacbten  hat, 
übergehen  wir. 

Ans  dem  amfangreichen  Cap.  ?  „De  solis  canteriis  arliüeialibus  necesaariis  et  ntili- 

bus"  (p.  351)  ist  verhSUnissniässis:  wenig  für  uns  Hrauchbares  zu  eninehmen.  Die  Aeizung 
(,,cau)eriuiii,  ustio.  roptura  et  apud  rurales  ,,lileta")  wird  ausgeführt  mit  dem  ,,cautertuii) 
acluale''  oder  „poientiale''.  Dei  einem  Vergleiche  beider  ergiebl  sich,  da.->s  das  ersiero 
„landabilius,  seeurius  et  utilius"  ist,  als  das  letztere,  aas  10  Gründen,  von  denen  wir  nor 
den  folgenden  anführen:  „ex  diverso  modo  operandi  cum  cauterio  actuali  jam  applicaio 
Inco  crsntei i/:iriii'i  j.nt'-i  intendefi'  rnit  n^ni it t i^rr'  dortn«  rynn;ricus  instrumenti  «»pera- 
tioncm,  sie  autcm  non  potest  de  cauäiicis  potentiaiibus,  quia  postquam  applicantur  agunt 
seciindum  virtutem  snam  totam".  Die  Vergleich un^^  der  Wirkung  der  aas  Gold, 
Silber,  Eisen,  Stahl  angefertigten  Cauterisalions*lnstmmente  fibergehen  wir,  da  „eaaterinm 
magis  r  (.iiiimiTiiter  tit  cum  ferro".  Von  den  ,,cauteria  poteniialin"  verdienen,  wenn  man 
eine  starke  und  lanf^e  fortj^esetzle  Ableitung  machen  will,  die  Aetzmittel  (,,ruptoria")  den 
Vorzug,  weil  „potest  cauterium  corum  diu  tcncri  aperium  et  faciunt  cruätaui  solidam, 
sieeam,  nigram,  spiHsam",  während  die  „eantharides"  nur  anwendbar  sind  „ubi  volnmus 
solurii  attrahere  .i  partitnjs  intercutaneis''  und  nur  eine  Blase  liewirken,  die  bald  eintrocknet. 
—  Was  die  Zahl  und  Form  der  (ilüheisen  anlangt  ..Magister  Guilelmus  de  S.-iliceio 
dispunit  .sulummudo  G,  et  Magister  Lanfrujicus  lÜ*',  nach  Henri  waren  £u  seiner  Zeil  die 
Tolgenden  7  in  Gebraneb:  1)  da>  gewöhnlich  „ad  soduluro"  genannte,  welches  meistens  die 
„barberii  et  üi-li  i  nenitiis  ignorantes"  benutzen,  und  Itei  dessen  Anwendung  in  iler  Regel 
eine  SelMitz[)latte,  ,.pl  if.i  ferro  friüida.  in  m  dio  perforn!,!'-  '  I  af.  VI.  l'i<t.  Itt)  oder 
bei  den  Bauern  statt  derselben  „frustrum  de  solciv  soculuris  siruiliier  perfurala*'  benutzt 
wtrdf  durch  deren  Oeifnung  das  Gfähetsen  zur  Cinwtrknng  felanfirt.  2)  Das  „ranteriom  ad 
setoncm",  mit  gleichzeitiger  Anwendung  von  „tenaculi>  latis  perforaiis''  (vgl.  'l'af.  WVI. 
l-iir.  15.  It;).  diirrli  deren  OolTnunü:  hindurch  die  niii  denselben  getassie  Hautfalte  mit  dem 
..subiile  ferruni  r.iiniens'''  durchstochen  wird,  worauf  durch  das  gemachte  bnch  ,,cum  ferro 
fiigido  habetue  culum  äicut  ncus  (ransducinius  cordum  lanae"  und  „infra  ip.sum  diuiiitimus 
innodaiam".  3)  Das  „rotundum"  genannte,  zu  oberl18<'hlicher  Cauierisation  dienende  In- 
strument, ,,ct  sit  consimilis  formae  in  utra<iue  extremitale,  in  una  niagtium.  in  altera  par- 
\uni,  u(  cum  eodem  et  unico  instniment*^  l  ossimus  magnum  cauterium  facere  -^ive  prvrvnm'*. 
4j  ein  Instrument,  um  „cauteriu  subtil la  uut  gracilia  parva"  machen,  z.B.  um  nach  Aus- 
»ehung  von  Ifaaren  das  Wiederwachsen  von  solchen  au  verhüten.  5)  das  „eultellare,  olivare 
aut  linguale"  das  „aliquando  tenue,  aliquaado  spissaro,  latam  et  profandam**  sein  kun. 
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6)  «Q  dünnes  Iiistnunent,  ,,ul  radios  aut  tu^^i.i'-  <\&s  ,,p('r  cannlarn  <h  ferro  fritridam  factarn, 
sicQt  arando''  (vgl.  Taf.  XXV I[.  Fi?.  39,  40),  die  zum  Schnt/n  flcr  Nachl  ai  üiritf"  dient, 
einK«führt  wird  und  bei  Cauterisaiioncn  in  der  Nase  oder  im  Muiule  Anwemluiiis  hndet. 
7f  du  sogen,  „dactylaro.  quod  Mt  uns  plata  de  ferro  oajusvis  quantitatis.  in  cujus  medio 
est  tiddiUlttentlim  ununi,  ul  dactylus,  et  in  ejus  marginibus  sunt  plura  additatnenta  consi» 
Riil'n  fnfdirtn.  srilii  et  3.  -1  aut  5  aut  plura  (vl'I.  Taf.  V.  Fl'jr,  13,  14^:  niii  ilnuM  lLoii  wird 
eine  eiserne  Scbutzplatte  ^rebraucht,  j,in  (|ua  sunt  tot  forauiin»,  quul  sunt  in  insti'umcato 
|,.;^icto  «dditmeBta  ds  proporUodatft  ei.  proportioaeliter  sitoata  nt  ealebctt  Additomenta 
pMsfait  pnweise  et  ftetllter  ad  nembrum  eanteriaandom  pertraosire  ....  et  sie  flont  ptara 
Ciiiteria  uno  tactu,  et  hoc  ul  pluritnum  in  dolore  hanchae  vel  sciatica  habet  locum".  —  Bei 
tier  Au«fnfmin<r  d^r  Catiterisation  wird  zunächst  die  betreffende  .Stelle  „cum  incan«tn"  be- 
i^ichoet  uu«i,  wenn  mau  eine  Scbutzplutto  anwendet,  wird  deren  Oeffnung  genau  auf  diese 
Stelle  gebracht,  dann  stark  aagedifidit  und  durcli  die  Oeffnang  hindurch  das  OlSbeisen 
applicirt.  Nach  der  Cautcrisirung  legt  man  ein  ,|iinctaosiun  Sedativum  sicut  axungia  aut 
botyruni  aut  aliqna  frigida  ardoris  Sedativa"  auf,  «päter  ..piitrnfartiva";  nach  Abfall  des 
Schorfes  wird  „parvom  pisum"  fest  eingedrückt  und  danach  an  deren  Sttillo  „piieta  de 
ligno  hednae  sicco  aat  alio  simili**  von  derselben  GrSsse  so  lange  ab  die  Eitening  aa* 
daaem  soll,  bei  2nial  tSglichem  Verbände  (,,praeparatio"'i  l^i  )  raucht,  während  darüber  ein 
..pannu«  linpus  piano  plicatus  in  12  |>liri>  aui  rirra-'  nmi  siii]aii!i  einige  Eph<»n- oder  andere 
Büttcr  gelegt  werden.  Zum  Schutze  des  1-  onianells  dient  „plata  de  aiiquo  mctallo,  aaro, 
Mgento  aot  aere  ant  oocno  ant  solea  socalaris,  qua«  sit  eonsnta  onia  oorrigia  de  alata,  nt 
defendat  caatenom  ab  extrinseeis  nocumentis"  (vgl.  Taf.  XXY].  Fig.  8—11;  Taf.  XXVII. 
Ki^.  21,  2*2,  Es  wird  bemerkt,  dass.  wenn  nicht  gana  besondere  UmstSade  vorliegen, 

„debet  cauteritim  omnp  fluer«»  ppr  in^'^  Tnf'n«(*s  praecise*'. 

Unter  den  ,,cauleria  poten lial iu*'  besteht  das  am  Gewöhnlichsten  gebraucht« 
(.mptorittm"  ans  4  Tfaeilen  Aetakalk,  1  Theil  Koss  und  noch  anderen  Bestandtheilen  und 
wird  davon  eine  ,,pila  rotunda  quantit-itis  neccssariac*'  an  der  betreffenden  Stelle  aufgelegt 
..^t  ligetur.  ft  li^'attira  dimittatur  per  12  horas".  IJoi  tii  ii  «lurch  Canlhariden  ffTPUsten 
,^xcorialiones  superiiciaJcs  et  vesicae"  legi  man,  nach  PJrutfnung  der  ictziereu  „cum  forpi* 
ejbns*^  „folia  canlis  ant  aimilia",  mit  2nuü  täglichem  Weebsel,  auf.  —  Was  die  Stellen  des 
Körper»  und  die  überaus  sahireichen  Krkrankungen')  betriilt,  an  denen  und  wegen  welcher 
Caiiterien  al>  AMcitanfr^mittpl  in  Ainvcmluiit.'  ir^'-rai  lit  wtinlpn,  so  gehen  wir  auf  iiii  -<  |f*en, 
die  heutigen  Tages  ohne  alles  Interesse  siud,  nicht  nitiier  ein,  zumal  an  anderen  Orten,  boi 
Tmchieden»  Erkrankungen  derselben  no<di  fielfach  gedacht  werden  muss. 

Aus  dem  ebenfalls  nmfiuigreiehen  Cap.  3,  „De  flebotomia  vel  artificiali  minutione 
>anj;uinis'*  f  p.365),  welches  auch  nur  wenig  uns  Interessirendes  enthält,  entnehmen  wir  üher 
die  .Stellung,  welche  jene  Operation  zu  Ilenri'sZeit  einnahm.  Folgendes:  ,.mediri  tarnen  ab 
antitjao  opcrationem  cyrurgicis  rcliquerunl  propter  indeccntiaui  »icut  dicunl  et  forte 
alind  tatet.  Ct  utterins  istam  operationem  eynigid  usque  ad  barberios  repolerunt  propter 
doo:  1)  (|uia  e^t  operatio  pauci  lucri,  2)  (|Uoniam  ibi  est  maiii'-icriuni  paucuin  >  t  ]<■:(■  et  ca- 
suale".  I'efinition  des  Aderlasses  lautet:  ,.FIebotomia  est  extraclio  sive  minuti"  artifirialis 
loiiguiois  in  vcnis  autarteriis  existeniis*'.  Von  der  Betrachtung  deiselbeu  naob  l^ver.'^ohiede- 
oen  Kategorteen,  fahren  wir  sunachst  ron  Ko.3  ^quibus  eompetit  flebotomia  et  quibns  non" 
OOT  an,  da^s  der  Adcrlass  nicht  g<;macht  werden  solle,  aus'-er  unl»T  ganz  besoniicrs  driniron- 
'Ion  Ufn-'rin<irri.  I  «  i  Kin  l-Tn  unter  ".♦Jahren,  bei  decrepiden  (.in-isen,  bei  liK-ichen  .liiiigiinircti, 
l«i  Vergilieten,  bei  beginnender  l'aUirart,  l-ei  Ilydropischcn,  bei  sehr  felleu  rersoneu,  bei 
menatniirenden  Frauen  u.  «.  w.  -    I>ie  Venen,  an  denen  (So.  5)  ztir  Beseitignng  bestimmter 

')  Beispielweise  wird  darunter  auch  die  spontane  Uüftgeleok^-Luxatiou  an^e- 
fiibrt:  «Contra  esitum  vcrtebrae  a  scia  propter  humididatcm  superAuam  lubricantcm  aut 
rtlaxantem  ügniiientum  et  imbibitam  intra  ipsum  fiat  circa  sciam  aut  banchao  pixidem  cau- 
tehim  circulare*. 

Gmrlt.  OtMkkkto      CUniiito.  II.  5 
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Erkrankangen,  die  wir  flbttgehen,  d«r  Aderlass  gemacht  werden  kann,  sind  von  den  Ann* 

venen  die  CepImHra  an  r.wpi  Stellen,  in  der  Ellenbt  (ise  mn!  zwischen  Danrncn  und  Zeige- 
finger, die  Basilica  in  der  Ellenbeuge  und  zwischen  King-  und  kleinem  Finger,  die  Mediana 
bloss  in  der  Ellcnbcugo;  oiu  Kopfe  die  „vena  frontis*^  an  der  Stirn  und  auf  dem  Scheitel, 
femer  die  „Venae  ei  arieriae  tempormn''  (die  „aliquando  post  flebotomiam  eaoterisantnr  aul 
imponitur  vulneri  aliqaid  corrosimm"),  dann  die  Venen  „post  aures",  „in  acie  nasi",  „sub 
lingua-',  „in  utrii!«(]tie  labiis  prope  dentes'',  die  „vena  intcr  mpiituin  et  labium",  „venae 
guidem  i.  o.  organicao*',  die  starke  Veno  „iaterius  supra  genu'*,  „in  utroque  poplite",  die 
„Vena  dieta  sopbena  ezistens  inter  cavillam  et  calcaneum  in  latere  domestloo  vel  intrinseoo 
pedis",  die  ,,dictae  sophenae  de  foris  in  quolibet  pede",  „altera  vena  vocata  sciatica",  die 
Vene  „inter  duos  minores  digitos  in  quolibet  podc".  —  Zu  den  ,,eonflic!ones  flehotoma- 
toris  iUunei"  (No.  6)  gehören,  ausser  den  bekannten  körperlicben  Eigenschaften,  wie  sie 
der  Chirurg  beettoes  aoU,  dass  er  liabe  „plures  flebotomos  de  bono  oallbe  lacidos  et  po- 
litos,  acutes,  acutiores  et  acutissimos,  strictos,  latos,  magnos,  medios  atquo  panros",  damit 
er  den  Aderin«;«,  wip  es  die  Umstände  erfr.i<lorn,  mit  grösserer  oder  kleinerer  OelTnung 
machen  kann,  ausserdem  soll  er  bei  Ausführung  desselben  versehen  sein  (No.9)  mit  ,,fascia, 
cütu,  stupis  et  mcdicinis  sanguinis  restrictivis"  und  ausserdem, „de  aqoa,  de  manutergio, 
de  Tase  et  bacnlo".  Das  Verhalten  des  Pat,  dem  der  Aderiaas  gemaoht  wird,  betreiTeiid, 
heisst  OS :  ,,llebotoma(o  tradetur  vas  in  una  manu  et  baculum  in  altera  si  sit  pauper",  wenn 
er  aber  schwach  ist,  „flebotometur  jacens  supinus".  Die  Betrachtungen  über  Jahreszeit 
(„dcbct  communiter  [flebolumiaj  fieri  in  vere  et  autumno'*),  Witleruiigsverhältnisse,  Mond- 
phasen Q.  s.  w.,  wann  der  Aderiass  bu  untemebmen  ist,  Ubergehen  wir,  ebenso  wie  das  Ver* 
halten  des  Pat.  nach  demselben.  Auch  über  die  „inspectio  et  notitia  sanguinis*'  (No.  U), 
die  sehr  v.  t  itüiulig  beschrieben  ist,  führen  wir  nur  an,  dass  Uieselbe  auf  dreierlei  Weise 
stattfinden  soll:  1)  „cam  aclu  exit  a  corpore",  2)  „quaudo  uoviter  exivii'^,  3)  „qoando  coa- 
gnialos  est  et  jam  diu  foit  extra*^  Darunter  ist  aas  der  ersten  Kategorie  nur  bemerkens- 
werth  die  Art  des  EinstrSmens  in  das  Gefiss  „ut  si  radat  saltando  et  piüsando  faoiens 
rli^vntin!Ti'i?i  ft  pulsntioncm  sicut  pulsus  ....  (|uod  al»  arlcria  Huit  <anguis"  etc.  Ks  ist 
L'ics  das  Einzige,  was  über  die  Miigliiiikeit  einer  Arterionverlctzung  gesagt  wird.  Uebor- 
haupt  fehlen,  tiotz  aller  Weitschweifigkeit,  genauere  Angaben  über  die  Ausführung  der 
Operation  und  des  Verbandes  an  den  Tersehiedenen  KfirpersteUen,  über  die  ZulSlle,  die  sieh 
bei  der  Operation  selbst  ereignen  und  nach  derselben  auftrett^n  können.  —  Zum  Schluss  des 
Capitels  wird  iiervorgfhc*h«»n,  dass  die  Materie  besonders  ausführlich,  ausser  von  Galenus 
und  Aviccnna,  auch  vom  „Magister  Johannes  de  Saucto  Awando"  iu  seinem  Buche, 
„qni  vo«atnr,  „revoeatirnm  memoriae'*  capitulo  de  „P*  litera"  behandelt  sei. 

Cap.  4  ,,|if  ventosis  humane  corpori  artificialiter  appUcandis**  (p.  382)  bespricht 
das  Sr  hropfen  (,.ventosatio")  und  zwar  lias  tro^  uiv]  MttitL"^  (,.sinf>  ontis  «tippositae 
aperlione''  und  „cum  ejus  apertione'*).  Die  Witterungs-  und  Zcitverhaltnisse,  unter  denen, 
und  die  Körperstellen,  an  denen  das  Schrfipfen  nicht  stattfinden  9oU  (s.  Ii.  super  sab- 
stantiam  marotnillanim")  ül)orgehen  wir,  ebenso  die  Application  trockener  Schröpfköpfc,  die 
wegen  13  verschiedener  Verhältnisse  stattfindeti  l>.inii.  inLitier'  f  i  lpfkupfo  werden  dagegen 
beuutif^l  „in  iocis  el  pcrsonis,  in  quibus  propter  virtuds  debililatcm  llcbolöuium  faoere  non 
audemas  aut  propter  insuffioientiam  aetatis,  ut  iu  pueris*'.  Von  den  17  Körperstelleu,  an 
welchen  si«  weircn  bestimmter  Erkrankungen  angesetzt  werden,  lehren  wir  bloss  diejenigen 
an.  welc  he  in  dtr  Neuzeit  nicht  benutzt  zu  werden  pfleiren:  .,in  sumnio  capitis",  ,,in  an- 
leriori  parte  capitis",  ,,in  oeeipitio"  (nach  ziivorigem  Abiasiren  der  llAare,  wenn  solche 
vorbanden),  „sub  niento",  ,,in  pupluis  plicatura",  ,,sub  plautis".  —  Dio  Ausführung  der 
Manipulation  betreffend  heisst  es:  „ventosa  est  ras  vitreum,  rotundum,  planum,  habens 
stricinm  urilieiuni,  fundum  amplum":  ehe  der  Schröpfkopf  angesetzt  wird  ,,debet  poni  nio- 
dleiiin  dt>  ^iiipi--  iiiiniitissiinc  earpiiialis,  «piibiis  itriii-;  imponitur  cum  Stramine  [S(rtth|  vel 
candela  et  lucu  aul-iiu  applieclur,  ul  alaliui  udliaeieat.  cl  canieui  avidc  aiuplvcutur,"  Buiu) 
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M  iticen  Schröpfen  „fiant  in  loco  plures  scarificaliones"  und  „quando  conipletum  est  negO- 
Ina,  locus  applicando  sponjfiam  calidani  plurics  pxsircetur  et  applanetuf'. 

Au»  dem  Cap.  5  „De  SÄUguissuctionc"  (p.  li^)  haben  wir  über  die  Anwendung  der 
Bin  lege  1  („a«Dgais9«gae"),  die  nach  18  veffschiedetten  Geskshtspoiiliten  besprochen  wird^ 
mar  venif  ancofulin  ii :  so  qber  das  Aneetsea :  „si  non  adhaereat  loco  vuluntarie,  applicetur 
cn*llu5  canrn^  atit  aninflini«  super  lofiirn,  ciii  sani^uissuifa  infijfatur",  und  in  Ret n  IT  dt^s 
j^modos  Auierendi*':  „buperponatur  c^piti  ^an^^ui^sugae  sal,  aloe,  acetum  tepidum,  pap^-ri 
«Bis  amt  aeta  eqni  inter  membram  et  caput  ipsius  pertnhator". 

In  Cap.  <i  ,, De  modo  amputandi  extremitates  aut  membra  cormpta  et  serrandi 
o.'vNa  corrupta'*  (p.  389)  werden  7.unfirh>t  <!ii'  .,'-if:n;i  mi.rlini  aiiririis  et  corniptinnis"  anf^- 
fiihn :  ,,tolus  est  quasi  pluubei  Colons  et  si  irabatur  digitus  super  locuiu  fortiier  compri- 
HModo  attrabit  socum  cutem,  et  caro  renianet  integra  subtus,  et  si  digitus  supra  locum  for- 
tiier appodietnr,  foveam  facit^  quae  femolo  digito  non  resuigit,  et  membrom  penitna  nihil 
semii.  Kt  aliquando  per  processun»  denigratur  sictit  si  esset  combustum  ipne".  Wenn  die 
,.r  rnr'io*'  ilorrirtiiTf»  Fortschritte  gemacht  hat,  oportet  ipsum  auferri  cnni  cyrurgicis  in- 
s'.ruineiitis,  ui  paiiens  a  morto  defendatur  et  nc  corruptio  auguacntetur.  Si  ergo  corruptio 
ebt  in  estronitate  digiti,  ampntet  eam  per  janeturam  proximiorem  et  si  faoiat  alibi  abi> 
cnnqne,  nt  si  occupet  aliquid  de  manu  ultra  «liiritus  amputctur  manus  tota  per  janciaram 
SQam.  et  si  occupet  ahquid  de  focilibus  bracbii.  l  -tum  brachium  per  juneturam  cnbiii 
amputeiur:  et  si  ultra  cubiium  pertranseat,  paticns  non  cvadet;  et  sicut  dictum  est  de  digito, 
manu  «t  bracbio,  sie  de  articnUs,  pede  et  tibia  debet  diei.  Et  si  corruptio  traoseat  ultra 
fenn,  pattens  morietur".  —  Der  Chirurg,  wenn  er  ein  Glied  ampntiren  will  „debet  esse 
praemunilHS  inftii-inis  restrictivis  sanguinis  praecipue  acubns  ü:rn':<;i';  quadratis.  fii<»  f"ifi 
ntuniti^  ad  re^lringendum  artcriam,  si  oportet,  spongia  ad  imbibendum  sanguineni  exeun* 
tem,  instramentis  ploribns  ferreis  et  «ureis  igoitia  et  instrumeotis  scindentibos  direr» 
saram  formarum  et  qnantitatum, ....  et  aqua  frigida  aut  rosaeea  ad  resistendum  syneepi, 

>i  oportet,  et  debet  habere  paucos  assistentes  et  plures  ministros  aut  socios  in 

^^pere  eruditos".  Das  Verfahren  selbst  i'^t  folgendes:  ,,Membrum  secandum  per  j  ii n  r  ( u  ram 
aut  serrandum  ubicunquo  ligotur  cum  duabus  fasciis  aut  manutcrgiis  uuu  prtipo 
estremilatem  comptionis,  altera  juzta  extremitatem  loci  saui}  qnae  duo  mintstri  teneant,  nt 
ejnugtcus  firmius  opwetur,  et  at  pattens  propter  ligaturae  stricturam  nu'nus  sentiat  operan- 
tem,  et  eri'/ntnr  mernhrtim.  si  «it  possibile,  ut  fluxus  snnETuinjs  rviti  tur".  Weiler  h»*i'ist 
es:  ,.K(  ni'jilus  amputandi  membra  per  juncturas  non  est  multum  ariiticialis  nec  dithcilis  an- 
pienti  cyrurgioo.  Et  nodos  senandi  est:  quod  cyrurgicns  inter  daas  lig ataras  dictas, 
hoc  est  inter  corruptionem  et  partem  sanam  diridat  undique  nsquc  ad  os  totam  camem 
nim  instranicntri  frrreo  aut  aureo  optimo  calefacto  lato  et  tonui  sicut  ru!tr>lln«.  popt- 
laodum  panno  huuiectato  aut  corio  uiuniat  ambas  partes  dictae  camis  et  cooperiat,  nc 
serrando  cyrurgicus  ipsas  laedat,  deinde  serret  totum  os  cum  serra  ad  boc  propria  sub- 
tili,  teoui  et  suavi*'.  „Si  sit  ibi  fluxus  sanguinis,  restriogatur  sicut  prius  (S.  48) 
dirliim  est  in  suo  loco,  et  sive  sit  sive  non,  vuliius  prima  praej)aratione  [Verband]  praepa- 
retur  cum  medicinis  sanguinis  restrictivis  et  in  secauda  praeparatione  et  »Iiis  sicut  capituio 
de  cora  vulnerum  fuil  dictuju". 

Nach  Cap.  7  ffii  custodia  et  praeparatione  eorporum  mortuorum*'  (p.  390) 
werden  die  Chirurgen  bif  '.\  .üt-n  berufen  „ad  reciificandum  corpora  niortuonim,  ut  possint  , 
<a  a  corniptiono  per  aliquod  temporis  spatium  praeservare,  et  hoc  est  eis  honorilicum  et  lu- 
(T«»suoi^.  Üei  den  Leichen  der  tineu  genügt  es,  sie  „facio  abscundita"  -m  cuuservrren, 
nämlich  bei  den  „homines  medtocris  Status,  ut  milites  et  barones",  die  der  Anderen  aber 
..facie  tli>cooper(a,  sicut  reges  et  reginae,  sunimi  poiiii(ii<  s  et  |irael;)ti''.  I'as  Nerfabren, 
b?i  derii  ki-inerlei  rrnffniinr»-  der  Leibcshöhlen  in  Anwendung  konitnt,  lie-lebt  iii  1  '  Kürze 
darin.  Riodei),  die  mit  dem  roihen  Ulutstilluiigspulver  (Weibrauch,  Mastix,  Dracheiiblul, 
armeimcbem  Bolus,  Sianbmehl),  vermischt  mit  Uiweiss  zu  Ilonigdicko,  getränitt  sind,  nach* 
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dem  ebenso  getrSnkte  Wergkachen  in  After,  Mund  und  Nue  eingefabrt  und  om  den  Rampf 

iinijrele^t  worden  sind,  fest  um  diesen  und  die  Gliedi^r  m  wirl-rpln.  'fnc  in  doppeltem  Wachs- 
tuch (..•«''«'k  duplex  incerata'*)  einzunähen  und  die  Leichen  dann  einzusargen.  Bei  solchen, 
die  länger  conservirt  werden  sollen,  müssen  durch  Druck  auf  den  Bauch  die  Faeces  mög- 
liebst  entleert,  die  entsprechend  pr&puirten  Leichen  in  eine  Rtndsbaut  eingenäht  nnd  in 
einem  doppelten  Bleisarge  eingeschlossen  werden.  ^  <  ieriger  ist  es,  die  Leichen  ,,facie 
discooperta"  zu  conserviren;  es  wird  zwar  empfnlilrn,  il.iss  ..totri  fapfes  balsamo  iniinc:attir" ; 
allein  Henri,  der  nebst  „tjuidem  alii  praeparaviraus  corpora  duorum  regum  Franciae  mor- 
tnoram"  gestellt,  dass  Dies  ▼enig  oder  gar  nichts  genStzt  habe.  Zum  Seblmse  heisst  es, 
ilass,  wenn  die  Conservirung  ,, ultra  4  noctes"  daurrn  soll  imd  ,,a  RooianaEcclesia  speciale 
privilf^iiiiii''  i-rl.iriLr)  worden  sei,  ninn  Brust-  und  naui  lihiilile  offnen,  alle  Eiriireweidc  her- 
ausnehmen könne,  worauf  „salsotur  corpus  interius  pulvere  qaodam"  (Myrrhe,  Mummia, 
AloS  u.  8.  w.)  und  mit  wohlriechenden  Stoffen  und  Kriatern  die  HSblnng  ausgefiilU  wird, 
während  die  ebenso  bebandelten  Eingeweide  „in  vase  argenteo  ant  ptombeo  sigillatis''  oder 
anderweitig  aufbewahrt  werden. 

Was  unter  der  in  Cap.  8  angeführten,  aber  nicht  näher  beschriebenen  .,venio>itas  su- 
bito per  corpus  de  membro  in  membrum  discurreus  dolorem  contusionuui  inferens"  zu  ver- 
stehen ist,  ist  absolut  nnverst&ndlich  [snboutanes  Emphysem?]. 

Von  dfen  in  dem  Titel  dos  Cap.  9  ,,De  verberatis,  cr>ntusis,  suspensis,  distensis,  suh- 
niersis  et  consimiüVti^*'  f[>.  WA)  anp^eführten  Verletzten  werden  nur  Aic  /ufr^t  Ofnannton 
b»wpVochca,  bei  denen  man  einen  derivaturischen  Aderla&s  („flcbotomia  per  diversionem") 
alsbald  nach  der  „▼  erb  oratio",  an  einem  von  dieser  entfernten  Kdrpertheile  machen 
soll;  darauf  findet  eine  ,,inunotio"  statt  und  gleich  danach  ,,patiens  intrel  bahieuni  herba- 
rum  resülveiititini''',  darauf  wieder  ,,innnctio'*  und  '-<>  f  .rt  bis  zur  Heilung  alle  4  Tage  ein 
Bad,  täglich  eine  Eiusulbung.  Von  den  beiden  empirischen  Verfahren,  den  I'at.  ganz  und 
gar  bis  auf  den  Kopf  3  Tage  ond  3  NSchte  lang  in  warmen  Pferdemist  einzugraben,  oder 
ihn  in  ein  eben  abgezogenes  Schaf-  oder  Pferdefoll  einsunihen,  sagt  Henri,  dass  er  die* 
selben  nicht  probirt  habe. 

Cap.  10  ,,I)e  cura  doloruui  menibrorum  extrinsecorum  non  vulneraiorum  et  quunindam 
iutrinsccorum''  ist  ohne  allen  Belang.  —  Es  folgen  Cap.  11,  12,  13  (p.  398  sqq.),  welche 
der  Kosmetik  („decoratio")  gewidmet  sind,  und  «war  annfiehst  der  M&nncr,  bei  denen 
es  si'rli  um  Beseitigung  der  ,,rubedo  nimia,  albedo  suj)erflua,  adustio  a  sole,  vento  aut  si- 
mili.  (•*ilor  obscurus  aut  turpis,  pili  praeter  naturam,  jmnritas  barbae'*  handeln  kann.  Bei 
den  Frauen  kummt  in  Betracht  zunächst  „ornatus  communis  toti  corpori",  der  gefördert 
wird  durch  ..stnjdiae  [Oanipfbiider],  frieatio,  balneom,  noetiones,  ablationes",  femer  dorch 
die  Anwenilunuc  von  Knthaaningsmittcln  f,,psilotruni  sive  depilatoriuni  abradens  pilos"). 
Ks  folgt  die  Kosmetik  einzelner  Kürpcrtheilc,  wie  der  ,,miilii  1  ria",  -mwoIiI  ,, intus"  als 
„extra*'  (Verengung  der  erschlalTten  Vagina,  anücheiaendc  W  iederliei  su  lluüg  der  Virginät, 
Entfernung  unbequemer  Behaarong),  demnichst  der  Achselhöhlen  (Beseitigung  der  „platelli 
aut  pesolatae**  [FilalSnse]  und  de$  „foetor  asseltamm'*),  weiter  „ornatus  capillorum",  bei 
ileDeri  zu  bewirken  ist,  ..qnod  niundenlur,  quod  bono  c<dore  colorentur,  quod  bonum  odorem 
habeanl",  sod.iiMi  dos  (i.  >io[ites  i'.,fa<  ies''')  ..pro  suis  morbis  et  indecentiis  curandis,  corri- 
gondi»  aut  palliandis",  deren  eine  sehr  grosse  ^hl  angeführt  wird,  darunter  auch  „foetor 
nariuni"  und  „foetor  oris**.  Auf  alle  diese  verschiedenartigen  Dinge  gehen  wir  nicht  ein, 
^^  rl  owenig  wie  auf  die  in  den  foIi:eiid-'n  Capp.  14  17.  I!*,  '2'2  besprochenen  Ilautkrank- 
liriten  ..pnirittis  it  stabi««.",  ,.sfrpi(^o  tt  impetigo",  ,,niorphea  et  barras  aut  albarras", 
„lepra",  „llegma  salsum"  [ijaly.fluss,  Fczcni],  „ragadiae  et  desudationes  aut  plant»  noctis" 
[ptainte  de  nuit]  nnd  „De  morbtllis  et  variolis  et  blattiis,  qnae  sunt  idem". 

In  Cip.  In  ,.!>.■  impin*juandn  niarra  et  teniian»!««  pinguia"  wird  die  Behandlung  der 
,.t.'r;o  il iatiu"  und  der  ,,itigriissatio  tm^ndiri"  en'irtert.  N  nii  den  zur  Beseitiirun:'  ib  i  Alro» 
phio  eiue.s  Ciiiedeä  empluhletiea  b  Verfahren  (darunter  „fonjentatio,  fricatiu,  verberalio, 
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uTi  U-i,  eiu|.la>tratio"')  führen  wir  nur  das  lotzk-  ,,exor«;itium  nieinliri  forte"  nälicr  ;in:  ,,i't 
51  Hl  bracbium  »ivc  tuauus,  cum  ip^lO  uuiuia  sua  opora  faciat  paticns  cl  dependeat  ab  ipab 
alM|Q«d  ponderosan,  trabat  fane»,  pulset  campaDa»,  elovet  onus  grave  ei  brachium  oppo- 
Mdiiu  t  um  fascia  stringatnr  et  in  sinu  continue  reoondator,  nee  cum  ipso  opus  aliquod  eie- 

(jCatur". 

In  Caji.  2()  werden  die  l'arasiten  angetuliri:  ,,PeHiouli,  Ifndes  [Nisse,  Eier  der 
Liu<«-].  puHce«,  |datelli  sive  pesolata*f  eossi  tn  valgali  gallicu  .,w'<Tl:ilt^s''  [Mitesser,  come- 
dfto««],  ciniire«.*' 

•-'up.  21  (p.  43Gi  liarnirlt  lini  \'('rbr('nnungen  mit  Feuer,  siedendem  Wa-ser  und 
o«l,  deren  Wirkung  sich  jedoch  uichl  geschildert  findet.  Die  Indicationen  dabei  ^ind  „pru- 
bibere  vestealioiiein"  ond  „cunn  vesieaUotieia  jam  faetam".  Den  erstgenatmlen  Zweck  er* 
fällen  Essig  und  alle  Arten  von  Tbon  („lutom**),  „ut  Intnm  armenic,  botus  armenicos, 
t*-rra  >i!/illaL:i,  argilla,  terra  figuli,  terra  quao  reperitur  jiixta  lluvios,  ubi  ipsi  inundaverunt, 
•lesicrata,  ping^uis,  viscosa,  ijunf  viiJetiir  f'-rra  figuli  et  vocatiir  mas^ra,  et  in  gallieo  i.sjlise", 
:vusst'rdem  allerlei  saftige  IMIanzt-n  und  Tilanzensäfte;  demnächst  zusammengesetzte  Mittel, 
„ungaenta,  emplastra,  epithimata  summe  frigida*',  z.  B.  RosenSl  nit  Eigelb  oder  Eiweiüs, 
oder  mit  Bcidem,  auch  mit  anderen  IHngen,  ?..  R.  CiriM<  niMehi  ^:emi.scht.  Alle  diese  Mittel 
mü'i^en  sofort  und  k.ilt  nii.  r  •hirch  Schnee  abi^ekühlt  .luL'rli  tri  nnd  so  oft  sie  sich  erMürmen, 
•^ucuerl  werden.  Kinfache  Mittel  sind  auch  noch  „oleum  rosarum,  ntyrtinum  et  similia  fri- 
in<ia,  unetuosa",  etc.;  «usammengesetKte  sind  ,,ungueatuai  albom  Rhasis  et  untmentum  de 
'~>'rusa  ejusdem,  oleum  de  vitello  ovoruD  et  rosarum  simal  ntixta".  Die  örtliche  Behandlung 
der  Blast-n  besteht  darin,  «?a=«  ..»^tatim  rum  forpicibus  pars  ejus  cutis  su|>erior  aoferatur,  no 
P^^tiuodum  iucisioois  labia  rejuugautur",  wonach  Salben  aufgelegt  werden. 

Die  in  Cap.  83  besprooheno  Bebandlang  der  Warzen  („veiroeae  et  porri")  benutzt 
Ton  localen  Mitteln  solche,  die  „levia,  fortia,  fortiora,  fortissima"  sein  können.  Die  „leria** 
l'esUfhen  in  Beslrei«  licn  der  \Var7,en  mit  Oelen,  verschiedenen  Pflanzensäften  u.  s.  \v. :  bei 
di-n  ..fortia"  findet  ein  Abkratzen  der  Warze  und  Auflegen  eines  mehr  oder  woniger  iitzt-nden 
Süllels  statt;  bei  den  „fortiora"  werden  Aelzmiltel  wie  Aetzkalk,  sublimirter  Arsenik,  Keal- 
gar,  Mol  Aaaeardit  angewendet  und  bei  den  „{[»rtissima"  die  ,fincbio  radicitua,  %atio  cum 
Utrü  filo  et  totalis  extractio  subita,  cauteritim  cum  feiro  ignito  aut  conbustio  cum  sulphure 
viTO  accenso  et  simiiia^'. 

Das  letzte,  24.  Cap.  über  die  Behandlung  aller  Arten  von  einfachen  Schwellungen,  die 
an  den  «inzrinm  Kürpcrtbeilen  angeführt  «erden,  ist  ohne  Bedeutung. 


Drc^  1.  r.ip.  der  /weiten  Pnrtiin  ..P'-  tr^neratione  humonnn''  ^  15)  entliäli  phy- 
siologische Bemerkungen  über  die  Entstehung  der  4  (ialenischen  ,,liumoics":  .,i>anguii», 
mianoholia,  oolera,  flegma'',  deren  Kenntniss  Henri  ür  denCbiriu-gen  deswegen  für  noth- 
wendig  hält,  weil  aus  ihnen  und  ihrer  Combination,  ebenso  wie  aus  „aqua*'  und  „Tcntosi* 
las"  nnlfT  ''inander  und  mit  jenen  verbunden  ,,oninia  ap"  t  ni  ta  et  inorbi  ceteri"  enlstun« 
den.  Wir  gehen  selbstverständlich  auf  eine  nähere  Erörterung  nicht  ein. 

In  Cap.  2  „De  communi  cura  aposteuialum''  (p.  450)  werden  letztere,  wie  gewöhnlich, 
folgvndermaasen  doAnirt:  „Apostema  est  inflatio  ant  ingrossatio  quaeeunqne  facta  in  quo« 
cuaque  membro  ultra  saam  forniam  naturalem,  quamris  cynirgici  rurales  et  onines  illiterati 
.  .  .  .  ft  t'iftirn  vhIl'us  non  credan'.  f^^'O  apostema,  ubi  non  L''''ti''nit«r  sauies,  ant  nVi  non 
»idetur  debere  generari''.  Das  über  die  Ursachen  und  die  Behandlung  dieser  Schweiiun;^en 
oder  Geschwülste  im  Allgemeinen  Gesagte  ist  für  uns  ganz  unverständlich,  abgosehen  von 
Jkxn.  was  über  die  KrüfTnung  der  „apostemala  aut  exiturac"  in  der  Ikdeutunir  ..Absce<><v' 
anceführt  wird,  das  aber  von  iint«  r'jr'^r>rilnrti'iii  Hvl ange  ist.  tileichwobl  i>i  aus  di-m  Ab- 
^hnitte,  trotz  seiner  Länge,  nichts  von  Bedeutung  für  uns  zu  entnehmen.  —  Auch  in  dem 
felffeDdaii  Cap.  3  werden  naeh  diesem  homwalpatbologischen  Schema  aufgezählt  oin 
„apostema  sangnineum*',  das  ein  reines  Phantasiegebiide  zu  sein  scheint,  ein  „apostema 
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coloricum,  quo«!  vocalur  herisipila  [erysipelasj",  das  mir  dürflig,  „apo.slpiiirt  flpirmatii  um. 
quod  uduutia  [ocdetuaj  vocatur,  Uus  gut  buschriebcii  iät,  und  „apuslcma  melunciiulicuin, 
qnod  scKroB,  sclirosM,  sm  sopliiros  appellatur"^  das  eine  nahe  Vervandtscbaft  mit  dem 
,,catii'or''  hat.  l)a.s  über  diese  vorsohiedencn  Dtn^e  Gesaj^le  ist  für  uns  ongenieflsbar.  — 
V<in  •ihtilirlirr  Bf"^r!ialTeiilicit  ist  Ca)i.  4,  in  welchem  die  fol-^cnden  ,,apostf*m;ifn  t^niripo«i(:t 
ex  pluribus  hunionbis  naluralibus  biinul  uiixlis"  abgebaudelt  werden:  „Üegmonc  heri>}H- 
lades"  tind  „herisipela  flegmonides"  ond  die  ,,apo8tetData  habentia  histim^S  wie  ,,no<li, 
iestadincs,  botia,  glandulae,  SCTOphulae".  Die  Behandlung  der  „iiodi",  onter  denen  vor> 
zugsweise  die  (Jaitirli-Ti  7»  \ «»f^t^bfn  ^iml  (aber  auch  ktoine  llHli^i^osrliw iiNt«>)  besteht  in 
den  bekannten  Verfahren  der  (.  oniprcssion,  der  subcutanen  Zersprerigung,  oder  beider  com- 
binirtf  nämlich  mit  iVjuwenduog  einer  „plala  de  plumbo  ntajoris  quantitatis**  und  zweier  in 
Eiweiss  getr&nkter  ,tpbigoltae  de  stupis'S  die  mit  einer  Binde  Qber  dem  Tumor  befestigt, 
festgenäht  werden  und  8  Tage  liegen  bleiben,  oder  das  auf  einer  festen  Unterlage  befind- 
liche Glied  ,,percutiatur  fortiler  cum  pila  aut  fundo  papsidis  [?]  aiit  pistoUo;  sie 
enim  fortit«r  percussus  evaacscil;  vidi  cniin  hoc  oiodo  sine  aliqua  ulia  ope- 
ratione  et  sine  reeidivo  aliqoes  Hberatos".  Das  dritte  Verfahren  beeteht  darin,  nach  der 
Zersprcngung  des  Saclres  die  Bleiplatte  auf/ailegon  und  zu  befestigen. —  Bi  i  den  ..^lamlalae 
et  scrophulae"  kann  man  „cum  resolutivis  artilicialibus'*,  wie  dem  „dya^nilyn  Rasis" 
oder  dem  „dyaijuib^n  couuuuuc'^  die  Zertheilung  versuchen.  Wenn  diese  aber  nicht  gelingt, 
ist  die  Entfernung  derselben  vorzunehmen,  ,,ot  fieri  debet  per  totalem  eztractionem  eomm 
com  incisione",  bei  welcher  Operation  die  früher  wegen  der  Blutstillung  (S.  48)  und  wegen 
der  .Sclinittfii!iiiing  (S.  40,  iT/i  gegebenen  Vorschrift-n  /u  1  r;i.  ii(i  n  siinl.  Zu  l.onierken  ist 
noch  Folgendes:  ,,1)  glandulae  naturales,  quae  sunt  in  emunctoriis,  non  toüantur;  2)  vix 
potest  fieri  in  ootlo  incisio  notabilis  absque  periculo  manifeste;  3)  si  scf;ophulae  sint  mnltae 
et  dispersae,  nunqoam  cum  ineisorio  auferantur;  4)  etiam  nee  unioa  s«rop1iala,  si  sit  grossa; 
5)  noc  si  videatur  niagnani  tenacitatcm  habere  cum  alitjua  magna  vena  aut  arleria  sive 
nervo'*.  Nicli  der  Kxstirpalion  i.st  die  Wunde  7u  nähen  n.  w.  Bczeichrningon  für  ,,scro- 
phula--  sind  auch  noch  „morbus  rogius,  chirada  [;(ci'(,»tc)Acj,  vermis'*,  und  soll  sie  „morbus 
regh»"  deswegen  genannt  werden,  „qnod  reges  solent  ipsas  onrare  et  adhac  ipsas  curat 
omni  die  in  magna  copia  Serenissimus  Rex  Francornm";  „Termes  Tocantnr  in 
Scotia"  etc. 

Sehr  schwaukend  sind  auch  die  Angaben  in  Cap.  5  „De  cura  carbunculi  et  uiuhracis" 
(p.  472),  deren  Entstehung  aus  einer  gewissen  Art  von  „hnmores**  wir  übergehen.  Es 
heisst  dann:  „anthrax  et  carbnnculus  sunt  <|u.isi  idem,  nisi  qnod  diiTerunt  in  duobus"  etc. 
F!t  multiplir.-ititr  hoc  aposteinii  nnu'i'*  in  quibu.<^dam  rfLri'Mtilni':  nt  in  r;it:il"ni,i.  Aj  nlin. 
Asia  iu  ^esltlen  liali  ai^re  corrupto  et  lit  saepius  utentibus  balneo  et  coitu  et  exerciliis 
fortibns  ventre  pleno ;  et  antbrax  Semper  fit  ex  carbunculo  praeoedente  et  est 
carbuncnlus  in  principio".  Es  handelt  sich  hier  also  um  den  Pest-Carbnnkel,  wie  anch 
die  folgende  Beschreibung  ergiebt.  nach  welcher  der  Curbunkel  ,,rubor,  fuscilas,  citrinitas, 
acuilas  formac,  velocitas  aumnenli  cum  fobii'  et  dolore'*  besitzt,  während  die  Zeichen  des 
nachfolgenden  Anthrax  dieselben  sind,  m  denen  aber  noch  binzuticten  „quandoque  in  ejus 
snmmitate  vesicnlae  multao  ac  si  ignis  combussisset,  quandoque  pnstnla  unioa  eoloris  ei- 
neriei ....  et  est  ali(iuati<i<>  totus  ni^cr  ciroa  snam  apertoram  et  sequitur  ipsom  alienatio 
mcntis,  inquiotudo,  vomitus,  tremor  curdi.s  et  syncopi.s,  quae  dicitur  a  laicis  somnus  gravis, 
qut  est  proxiuium  üiguuiii  oiorlis,  et  cuiu  huc  alia  iüigua  uiurtiü  propinqua  suni,  si  üiul  in 
mammillis,  maxime  in  .sinistra,  in  subR.^wUi9  et  gnia;  si  sit  nigrum  habens  vesicnlam  intus 
tractam  maxime  si  ipsum  cunsiM|ui(ur  vomitus  syncopis,  tiemor  COrdis,  nece!;s.ii m  '.'St  mor- 
tale". Di"' alltremcine  Behandlung',  I  i  i  v  ■  !< !  ■  r  I'luttMi/.iehurtL'en.  nii<!|<»'»r>"ihlr  Mittel,  vor 
Allem  aber  der  Thcriak  in  Anwendung  kommen,  lassen  wir  au&scr  Uetraciit;  <lie  ürlUcbe  Üe- 
bandluDgfdurdi  weldie  der  Aufbruch  derUeschwuIst  gefördert  werden  soll,  ist  ohne  Interesse. 

'Sebr  zweifelhaft  ist  es,  was.  unter  mebreiren  der  folgenden  in  Cap.  6  (p.  479)  ent- 
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^leoeo  „H  Speeles  apostentalani  siniplicium  ex  uiiico  huniorc  siiuplici  non  pcrmi\to  noii 
Batonlif  scilioet  5  ex  Don  malicioso  etc.,  ut  herisipila  notha,  furancalas,  bociom,  teatiido, 
Di'da»  ei  ex  liumore  inalkioso  etc.,  at  Ignis  persicus,  foimica,  pinna**  zu  verstobeit  iaL 
l  ^Ut  ..Imu  iiiui  '  [I\in|if]  nnrl  ,.t(";ttitlo"  si.IIlfn  «pati^rc  Kri'irtfnmtri  n  folgen,  7.11  denen  es  je- 
doch in  Folge  des  Irülizeitigen  Todes  von  Henri,  nit^lit  ^vkonimen  i!$t;  nodus  ist  bereits 
($.  70)  hesprooben;  es  bleiben  d&bor  nur  folgeude  5:  „herisipela  notha  i.  e.  oon  vera, 
«aUiee  ^bastarde",  das,  nacli  der  sehr  kaRon  Bescbreibong,  sieh  von  dem  gewSbnliehen  Ery- 
*i{feixs  kaum  unterscheidet  und  dessen  Hehandlunj^  dieselbe  ist  wie  die  des  ,,herisii»eln 
fl»'jnnonid«*'i".  „Fnrunculus,  gallice  „clon",  ft  fnint  ut  phirinitini  jdures  simtil*':  Hie 
„cura  coinniuuiä  vulgalium''  bei  demselben  be^tatiii  in  Aderlass  und  Auilcgeu  von  l'llasiern. 
—  ^gnis  persieas,  qnod  est  apostema  simples  babens  plnires  pnstulaSf  in  qoaram  cir* 
coitQ  apparet  rul>or  citrinus  et  sunt  pU  nat'  aqua  rufa  sicut  lotura  carnis".  —  ,^ormlea 
fjl  apostema  ....  haben.s  nnicam  pustulain  et  fcrvc!  valde  et  facit  crustam  cum  ardnre 
magno  et  est  ambulans  corrosiva^. —  „Prana  est  apostema  pcrniciosaia  ....  cum  pu.^uila 
livida  et  nignt  rel  malis  acoidentibus  maxime  qaando  fit  prope  membra  nobilia  nt  in  pec- 
tor«'-'.  Weiter  beisst  es:  „Cnra  ignis  persici,  formicae  et  pmnae  »t  ctura  «arbaneuli  ei  an- 
thraois  sicut  «uprrin'^  fiiit  dictum,  et  rutn  post  apertionem  ulreratur,  cwm  dp'siomtivis  cu- 
raniur'*. ~.41s  wi«  /.weilelbaft  die  vorstehenden,  wohl  grossenlheils  auf Phantasiegebildeu  be- 
mbenden  Erkrankungen  betrachtet  werden  müiisen,  ergiebt  sieb  bereits  aus  der  nachstehen- 
den ^Deelaratio"  Henriks:  „Circa iri  actores  et  praeticas  medieinaa  et  eymrgiae,  pe- 
rambulavi  omnes  saltem  quotquot  potui  in  venire,  «{uaesivi  et  noninveni  ex  omnihus 
istis  duos,  qui  in  notittratinrif  nlirnjus  istorum  apostematum  sicut  in  descriptione,  in 
»ignis  et  causis  conveniunt  aui  la  curis,  unde  quod  unus  vocat  formicam,  alii  vocont 
pmauD,  %iieai  penicom  ant  earbonem,  ita  qaod  neu  est  bomo,  qui  posaet  ex  dictis  eonm 
alimi  dictamm  pustularum  corain  idonaam  assignare,  qnod  ex  dictis  actorum  aut  practi« 
eann  non  posset  .st^tim  arjrui  contra  ipsuin  et  turpiter  reprehendi"  etc. 

Zu  weiteren  ZweiTeln  in  nosologischer  Beziehung  giebl  in  Cap.  7  (p.4^>j  der  Horpes 
Aelass,  too  dem  «s  beisst:  ,,herpe9,  qni  oommuniter  dicitur  lupas  ant  cancer  ant  herisipila 
manducans,  et  in  Francia  malum  Nostrac  Doniinae,  in  Italia  et  nurjurundia  malum  .Sancti 
Antonii  et  in  Nonnrinnia  tnalom  .Sancti  Laurciilii  »  t  in  cetcris  regionibus  divcrsimode  nonii- 
aatur*'.  Die  Zeichen  zunächst  des  II.  „miliaris,  qui  dicitur  a  vulgo  in  Noruianuia  ficus 
sÜTcstris,  qui  habet  pastalas  pams  albas  et  mallas,  at  grana  milU,  mimitissimas,  et  inde 
dieitor  miliaris  et  est  cum  fervore  sed  non  tanto  siont  formiea  et  cetera  stipradicta,  et  com 
aperiantar  ejus  pustulac,  eniittunt  saniem  alham  venenosam.  Cura  rjn^  r«i  cnra  levis  car- 
bunculi  etc.  iMc  Zeichen  fl<"=  ,.hfr|ios  f>>th  iomen  ti  « .  qni  intprpretalur  se  ipsum  corro- 
dens,  sunt,  scilicet  postquaiii  tuembiuui  e^t  jam  corruptuui,  quia  autoquam  corrumpatur  noii 
eognoadtur:  roembri  cui  jnsidet  dissipatio  aut  disroptio,  corrosio  eam  combastione  et  nigre- 
din*  membri  cum  foetore  horrilili  sientesi  foetor  >  1  Ia\  <  rum  murtuorum,  sed  antequam  cutis 
crtrrninpatnr  non  sentitur,  et  si  locus  cum  ditnl  '  tangatur  et  fortitfr  ooniprimatur,  caro  »ub- 
terfu^it  üicut  sublerfugeret  farina  aut  aliquud  siniilo  iulvr  saccuin,  ot  digitus  usque  ad  os 
fictiiter  sobiotrabit".  Dass  es  sieh  nach  dieser  Schildening  nicht  am  Lapns  handeln  kann, 
der  ja  auch  heutigen  Tages  noch  Herpes  cxcdens  genannt  wird,  i>t  auf  der  Hand  licfrt  nd. 
Viel  eil'  I  |iav?t  ilic  Srhiliit  riini,'  auf  ( i  a  n  1;  1  ä  11 .  viollcifhl  auch  «las  dabei  vorhandene  Fäul- 
nis-Lmphyscm.  Dass  diese  Annahme  einige  üegrüuduitg  hat,  gebt  auch  aus  den  folgenden 
der  aogefBhiten  5  „m^i  gaowationn  berpetis"  hervor:  3)  ,^fit  in  extremitatibns  et  bnuibUs 
hnmactatis,  quando  frigori  maxime  exponentnr.  4)  fit  plurimam  in  passionibas  ossiam, 
ut  fracturis,  quan«)ri  plu';  -IcMto  constringuntur  maxime  si  cum  ipsis  magna  confraclio 
et  comminutio  ossium  l'uorit  alquo  carnis'*  etc.  Nach  Teoderico  wird  dann  noch 
angeführt  „quod  arsenicum,  quod  cetcris  luorbis  omuibus  dolurem  infcrt,  non  solam  non 
intet  dolorem  in  heipets  sed  ipsins  dolorem  i^positom  statim  aedat  et  ipsum  mortificat  et 
piobibet  dilalaii'*. 
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Cay.  8  pDo  cura  cancri"  (p.  4ti2j  ibi  für  aus  in  seiner  D.irslelluug  fuät  uugenicsiibar. 
Cancer  ist  „aposteroa  mm  ulceratum  eie.  ...  et  dioitur  a  cyrurgicb  ilUtoFatis  „ponrficns**; 
gleichwohl  ist  die  Behandlmig  desselben  genau  so  wie  die  scbon  (S.  62)  erwihnte  des 

„Cancer  nlcerattis". 

Cap.  10  sind  rem  äciietnaiiscber  Nalur,  nicht  auf  üaturbeobacbtung  berubeod,  und 
betreffen  ein  angebliches  ,,aposteina  a«jucuiu  panini**  ni^  ein  „apostnna  v«ito$iini  paittm*'* 
Bei  ersterem  soll  Vluctuation  („senties  inundationem  aqoae  sab  digtto  inundantis")^  bei 

letzterem  tympanitischer Schall  (,,percussum  sonat")  vorhanden  sein.  Ersteres  soll  sich  ,,in 
aliqiio  loro  dehili^'  ansanimein,  letzteres  ,,sae)iius  circa  os  stomachi  in  inguinibuü  et  in 
ceton»  menibris  pcUiculosis'*  vürkommcn,  oiTcnbaro  Phoutasie-GubUde. 

Die  in  Cap.  11  angefiibrten  „apostemata  exterioris  concbae  capitis  quae  com» 
muni  nomine  etabsolulo  apostemata  appellantur  el  non  testndines  neque  nodi''  sind,  sind  ob- 
{^leich  nicht  näher  besrln ii  l  rn.  wahrscheinlich  als  Abscesse  derKopfschwartp  anf7iif;is5en. 
Sie  üullea  mit  einem  Dreieckschritt  erölTnot  werden,  „quoniam  cuü»  capitis  est  iia  spissa, 
quod  apostema  non  leve  mandiOcaretar,  si  apertora  fieret  linearis". 

Cap.  12  ,,l)e  ciira  apostematis,  quod  fit  in  radice  auris  scilicet  inter  ejus  foramen 
aut  rircumcirca  immediate'-  I  i  trüTt  w  ahrscheinlich,  obgleich  eine  BoschreibunR  fehlt,  zum 
Theil  Abscesse  des  äusseren  liohurganges,  mit  denen  aber  auch  schwerere  Erluraukungen 
des  Gehörorgans  verbanden  sein  mögen,  wenn  man  sich  an  die  folgende  Angabe  biUt:  f^Eadt 
dolores  acatissimos  atque  febrem  et  qnandoque  mentis  alienationon  et  mortem,  maxime 
({Wando  lit  in  foramine  et  in  nervo".  För  die  Bebandlang  werden  Ii^Jeetieiien  von  „oleum 
'rosaceuni"  in  das  Ohr  empfohlen. 

Cap.  13  ,,Dc  cura  aposlematuni  emuuctorii  cerebri,  quod  est  sub  aure  per  spatium 
qnattaor  digitorum  transversaliom  inter  maxillas  et  golam  in  vacnitate  aaper  venam  organi- 
cam  ascendentem'*  betrifft,  obgleich  niclit  die  geringste  Beschreibung  der  Erkrankang  ge- 
v:chcn  ist,  wahrscheinlich  die  Parotitis,  die  zur  JÜaturation  gebiicht  and  erQffnet  wer- 
den soll. 

Nach  (^ap.  14  ,,De  cnra  apostematnm  oonunnniam  colli  et  gnttnris,  qaae  non  sant 
sqainancia  nec  sunt  in  kysti,  ut  glandulae  et  similia",  als«  bei  den  gewöhnlichen  Uali- 

absc essen  i>t  dii«  Fi rifTnuriL'  riiit  aü.'n  Cautelen  vni7iin»'!inirn :  ..Eviicntur  nervi,  venae, 
arteriae,  maxime  duac  magnae  transeuntes  juxta  cuunam  pulmouis  a  dcxtro  latere  et  sinistro, 
ex  qoamm  inei3ione  mors  seqnitur  in  instanti". 

In  Cap.  15  „De  caris  apostamatum,  qoae  Hunt  sub  titilHeo  (Achsalheble)  ist  nichts 
Bemerkcnswertiies  enthalten.  Es  hcisst  daselbst:  ,,Apostemata  Subasaellarom  et  ingttiDUm 
vocantur  bubones  ad  siinilitudini  in  l  u^  oni«  avis"  etc. 

In  Cap.  IG  „De  cuia  apusieuiuiam,  (^uae  Hunt  in  brachiis  el  infra^'  wird  bezüglich  der 
ErSffnang  der  Alracesse  angefährt:  „nec  Dat  magna  apertora  in  moseulis,  quia  mnsoali 
incisi,  quando  consolidantar,a6ourtantur  ei  nk  perdit  membrum  motom  liberum  naturalem 
penitus  aut  in  pnrte,  quare  mundificari  dcbel  sanies  aliiiuo  liquorc  cum  injcctorio  aut 
ceteris  iustrutuentis,  quae  seu&us  demosUrat,  ne  sauies  recludatur  in  iuterstitü^  mus- 
colorara**. 

Aus  Cap.  17  (p.  41)^)  über  die  Abscesse  der  vorderen  Brustwand  und  über  die 
1? r  i;  -  f  f  i  >  ( I' 1  n  ''..ftsiifl;!  ii;;rrii!s  j>:^ni''trrn5s  ;id  concava  pectoris  jiriifan'lnta'')  fiilireii  wir,  ilic 
letzteren  beticlToud  au,  dass  dabei  4  \ erfahren  in  Anwendung  kouiuten  können:  1)  Erweite- 
rung der  Fistel  mit  den  bekannten  Woneln  oder  Ptassschwanim,  „doneo  eamiola  cljsteria 
pessit  iniigi*S  sodann  reinigende  Einspritzungen  mit  Wasser,  Wein  and  Honig  oder  Kr&oter- 
abkochungen,  Hin-  und  Herwiilzen  des  l'at.,  ,,<"t  coniinuentur  ablutiones  doneo  exeanl  sanie 
iniperniixtae  et  tunc  fistula  regenerctur  et  cunsolideliir.  Cum  isla  cura  vidi  multos  procurari 
et  nullum  curari,  inuuu  fiebaut  elhici  sicci  sicut  ligua,  eminentes  per  llstulam  duas  quartas 
Parisienses  de  sanie  omni  die  ita  quod  de  ipsoram  evasione  nuUa  flducia  penitus  habeatar, 
quos  omnes  in  brevi  lempure  el  fiMlaliter  coravimas  et  impinguavimus  et  restitnimas  pristi- 
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fiiw:  iaiuUU"'.  Die  Vorwürfe,  die  dieser  Bcbandluiigäwcisc  der  Alten  von  iienn  j^euiadit 
•«den,  öbergehen  wir.  2)  I>as  zweite  Verfahren  „seeundam  dm  tDoderaes,  qoi  somus  de 
i^u  fralns  et  magLstri  Thederici  et  ejus  lilii  et  heredis"  ist  friiber  schon  bei  den  pene- 
inrenden  Brustwunden  (S.  an^^i  fiilirt  «  »rdeii,  und  fti  w.iliri^n  sich  d  ilu-i  ült'iclixeitij^  die 
i&ücrUcb  gouuouDaneQ  auätrucknenden  Mixturen,  numentiich  milder  m'Ij  mi  ^on  Averrhoes 
Hk|rfbU«ieii  Weber^Distel  („Carduus  fulonmn").  „IIoo  vidi  de  facto  a  quodam  misero  dis- 
curcnte  in  fisioliä  peetoris  pessintis,  turpissimis  el  penitus  deaperati$,eiDittenti>>u.s  omni  die 
ojaiiinam  rr.|iiain  -jaiiii  i,  (|uas  plures  faniosi  procuniverant  et  iannjiKnn  Iik  ur.il  ilr-;  n^]mt:i- 
UkBt".  Ks  wird  hinzugefügt:  ,,et  nisi  lisiula  interius  sit  cullosa,  modus  noster  nunc  dictus 
■aB(|uaiu  deficit  ab  intento*'.  o;  „(^uando  fistula  ioterius  est  callosa"  genügen  die 
beiden  genannten  Verfahren  nicbt|  und  es  ist  nöthig,  „quod  latera  fistalae  eaateriaantor  et 
oi»*us  escarae  procuretur  et  regeneretur  et  consolidetur;  et  alii|ui  dictint,  quod  latera  fistulae 
corrüdantur:  sed  periculosunt  vnido  vi«l<>tfir  niüti,  appimere  corrosivnm,  ne  vhtus  ipt:iiis 
Uii£u>eat  ad  puluionom"^.    Es  Mird  bemerkt,  da.ss  „nulia  sanics  potest  geuerari  in  tialulu, 

e^na  latera  snnt  undiqae  callesa  ergo  a  lisiula  callosaf  in  eoncavitate  pectoris 

fnrrit  reservala,  unde  patiens  hujusmodi  necesse  est  haben  apaxadrapuia  ligatum  optima 
i\ip*T  Iftrunr'.  4)  Da«  4.  Vi-rfahren  lommt  in  Anwenduiii?  .,f|iiand<>  in  eoncavitate  pec- 
toris e>i  muita  quantilas  saniei  quae  non  potent  mundilicari  ncc  expelli  per  oriiiciuiu 
fstalae,  quia  suranm  ant  quia  nimis  strictum,  et  si  omnes  aut  aliqoi  trium  praedictorum 
modoruni  curaüonis  deficerent,  >|uod  absii^'.  Von  diesem  Verfahren  sollen  ohne  Unterschied 
t-ei  all«  n  Fi<tp!n  ..omnes  aiiti'|i:i  antiquitus^'  Gebrauch  gemacht  haben,  nänilirli  ^anies 
trndit  ad  inienus,  quod  liat  uperliu  iu  loco  magis  decliviori  coneavilalis  pectoris  et  a 
parte,  in  qua  creditor  esse  Sanies  versus  posterins  et  inferias  Juxta  longiam  [LeudoJ  inter 
qoertam  et  qnintam  costas  superiores  de  ö  costis  inferioribus  imperfectis,  incipiendo  com« 
potum  costarum  ab  inferioribus  ad  superius  ascendeodo.  Ibi  onim  inter  duas  costas  dictas 
adhaerc-t  [>anV'ti>  pf»rt<in«;  diafrngnia  'Icsrendendo  ab  antoriori  parle  versti';  "^piiiam.  sii  ut  in 
aaatboruia  tun  dictum,  el  cousliluil  ibi  lundum  pectoris,  in  quo,  sioul  aqua  in  l'uudu  larus, 
saaies  ant  hnmiditai  pectoris  superflua  sicut  in  reserratorio  resenrator,  quae  cum  ibi  fora- 
m»D  statim  eracuatur  et  postmodum  fistala  faciliter  desiccatnr^'. 

Aus  f'ap.  18  „De  cura  apostemadim  comnninium  mammillarum^*  ist  nur  weniL'  hervctr- 
tiUiebeo.  Dte  Absuesse  der  Mamma  werden  gegenübergestellt  der  ,^ca3t*atio,  congestio, 
eeagttlatio,  conglohatio  lactis**  und  heisst  es  in  Betreff  ihrer  Eröffnung:  „apostema  bigos- 
ttodi  debet  aperiri  in  loco  ipsius  magis  depeitdenli**. 

Cap.  r.i  ..De  ctirn  apo'^tf'mattim  existentinm  *;iipra  stomnehuni,  supra  spleneni|  supin 
hepar  in  pariete  ventris  exleriori"  enthält  nichts  Bt^inerkenswerthes. 

In  Cap.  90  |,De  cura  apostematis  iuguinis,  quod  est  emunctorium  hepatis"  (p.  500) 
heisat  es:  „1)  bubo  est  aomen  commune  ad  apostemata  ingoinis  et  subassellarum  et  vo- 

fator  oiunis  bubo  rulgali  gallico  ,,verblf",  sed  bubo  hujusmodi  vocalur 

stricto  et  spociali  nomin?  viiltr:tH  ..rlopoin  h'',  et  istud  est  dirtioilioris  curationis  /inani  i^tiid 
qaod  Ut  propter  ulccra  ubiarum  aut  virgae,  aut  propter  contusiuuem  uui  cuiium  nimi- 
om".  „2}  in  apostematibus  titillici  et  inguinum  debet  fieri  incisio  circularis  sicut  capitulo 
de  ittcisionibna  fuit  dictum  (S.  t>3)  et  debet  ticri  profunda,  ut  melius  e\pur<;etiir.  quia  ibi 
»st  magna  coneavitas  et  profunda  et  multa  iiifi  r^'ilia  rccondiia  et  muita  rcetptacula  inter 
gUadaia&  naturales".  ,,4)  caveat  c^ruigicu^  diligentcr  cum  credit  apostemata  iuguinutn 
aperire,  quod  relasationem  didjrmi  non  incidat  aut  rupturam  [HruchJ  et  rulneret  in« 
testinum  sicut  fuerunt  aliqui  aliquando**. 

In  Cap.  21  „De  curis  apostenialuni  oommuniani  lestieuloruui  •  t  "i  iri^ao  et  |),ntium  ip- 
sorum'^'  wird  Das,  was  hier  abgehandelt  werden  soll,  tiicbl  nälier  bescliriobea,  es  linden  sieb 
bloss  die  Dachstehenden  Andeutungen,  welche  EutaÜBdnng  und  Brand  am  Penis  xur  Folge 
halben  ki»nneii.  Er  heisat  daselbst:  „inflgatur  tenta  aut  teutae  quotquot  possuni  infigi  de 
spongia  ant  simQi  in  foramine  anleriori  poUis  . .  .  .  ne  orificium  striogatur  el  claudatur,  nt 
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superflaitates  possint  exire,  qiiia,  si  rlaudatur.  rcnianebuiit  <"t  putrefient  et  corrumpentur  et 
perforabilur  pellis  v  irgao  et  denigrubitur  et  cadct  et  nisi  viulcnter  resecetur,  ibi  in 
perpetnum  nmanebil  dependeos  nee  poterft  patiens  eoire  et  qaamdio  sie  stabit,  et  si  incante 
aiiferatur  accidet  fluxus  sanguinis  inipetuosus  et  corrodetur  aliquid  aut  toluin  Caput 
virfrae  aut  fortas.«^  i^orrrifietnr  in  latere  ^t  fiel  foramen,  per  quod  de  celero  spermnti- 
zabit  et  emittet  unnam  nee  eniiUtH  de  celtro  per  furamen  anleriu»  naturale".  Weiltriiin 
wttd  gesagt:  naliquando  apostemator  osseom  sine  testtculo  et  faeiliter  eognoscittar,  aliqaando 
testicolos  sine  OSSeO  et  non  ita  faciliter  cognoscitiir,  aliqnando  ainbo  simul".  „Et  dixit  mihi 
quidain  pnirticus,  «juod  quidam  erat  a=«uetu.s  dolori  hanch.u-.  jui  -cmper  terminabatur 
yei  tuDioreiu  testicuii,  cui  adveuient«  dolor«  hancbae  factum  fuit  clystere  acutum  et 
curatiis  fuit  dolor  iste,  quod  tumor  t^tiCDli  non  snoeessit". 

Die  beiden  Cap|».  22  „De  cura  apostematnm  peritoneon  et  ani  et  partium  ano  propin« 
quaruni"  un'I  3''  ..D<'  <  \iri^  r»pn«;tf«mntiim  hnnrnniin  et  roTanim  infra"  sind  ohne  alle  Be* 
deutung,  weil  die  froglicheu  ErkrankuDgea  in  keiner  Weise  näher  beschrieben  werden. 

Von  der  dritten  Dodrin  des  dritten  Tractats  ist  nur  das  nProhoemiaD*^  vorlianden, 

in  welchem  Henri  u.  A.  anführt,  dass  er,  geiren  die  Ansicht  aller  Aerzte,  schon  3  .lahre 
länger  gelebt  habe  und  Gott  bitte,  ihn  wir  noch  so  lange  leben  zu  lassen,  bt*  er  sein  Werk 
vollendet  habe,  ein  Wuusch,  der  niciil  in  trtulluog  gehen  sollte.  Vielmehr  liegt  von  der 
dritten  Doetrin  nnr  das  Inhalts- Verzeicbniss  (p.  386— 41)  vor,  welches  erfiebt,  veleben  Plan 
Henri  zu  verfolgen  beabsichtigte.  Da  Oies  wegen  der  Anführung  der  einzelnen,  in  den  ver- 
schiedenen Körpergegenden  abzuhandelnden  Erkrankungen  nicht  ohne  Interesse  ist|  geben 
wir  nacbsLehend  dieses  nosologische  Gerijppe  mit  einigen  Auslassungen  wieder. 

Cap.  I.  De  ornattt  plurtmo  capillorain  et  pilorum,  5  (die  wir  ttbergeben).  — 
Cap.  II.  De  morbis  eapillorum  et  pilormm,  5  (desgleichen).  —  Cap.  III.  De  morbis 
extrinsecis  conchae  capitis,  5:  1)  aqua  congregata  in  capiti^n«'  pncrorum.  2)  testado 
aut  talpinaria  vel  vermis  talpa.  3)  tinea.  4)  salTati  vel  favus.  6)  furfures.  —  Cap.  iV.  De 
morbis  organornm  auditus,  16:  1)  defectus  totalis  anditos,  vel  amissto  vel  surditas. 
3)  dimittutio  auditus  in  parte,  non  in  toto.  3)  corroptio  ipsius.  4)  tinnitos  ant  sibQas. 
5)  dolor  imniaterialis.  fi)  dolor  qui  est  causa  allerius  morbi.  7)  dolor  a  causa  vel  materia 
intrinseca,  qui  est  accidens  alterius  morbi,  ut  ulccris  et  similium.  S)  res  extrinscca  existens 
in  furaminc  aunum.  Ü)  opilatio  a  «ativitate.  10}  opilatio  ex  cerumine.  11)  opilatio  ex 
Termea  aut  simili.  13)  fluxus  sanguinis.  13)  praritus.  14)  uleus  reoens.  15)  flstula. 
16)  tremor  ex  fortibtts  Toeibos  sive  sonis.  —  Cap.  V.  De  morbis  faoiei  praeter  morbos 
quattu^r  metnbronim  ipsins  et  sunt  17:  1)  nodus  inter  oculum  et  nasum.  2)  Iiypopinm. 
3)  Gstula  iacrymaliü.  4)  fistula  maudibulae.  0)  noii  me  längere,  ti)  butigigua  vi  l  lumor 
universalis.  7)  paralvsis.  M)  foedus  color  cutis.  9)  pannus.  10)  lentigines.  11)  rugae. 
12)  adustio  ex  sole.  13)  gutta  rosacea.  14)  rubedo  ninia  sine  crustis.  15)  bothor  alba. 
16)  botliiii  ^\rr^  p;irvr».  17'  depilatio  su|>erciliorum.  •  Cap.  VI.  De  dolore  tempornm 
et  de  dolore  emigraneo  concomitantibus  morbos  oculorum.  —  Cap.  Vll.  De  morbis  so- 
lornm  oculorum.  33  (weggelassen).  Cap.  VIII.  De  morbis  solarum  palpebratnmi 
35  (desgleichen).  —  Cap.  IX.  De  morbis  oommunibus  oculo  et  palpebris  simnl,  10 
(desgl.  j, —  Cap.  X.  De  (|iiibnsdani  coniiiiunibus  conferenliluis  ad  sanitaleni  oculorum  (desgl.), 
—  ''np,  XI.  De  morbis  odoratus  et  nasi,  17:  1)  tluxus  sanguinis.  2)  res  intrinseca  sub- 
iiitians,  3)  striclura  narium.  4)  caro  supertlua.  5)  pusiulae,  G)  ulcus,  7j  canccr.  8)  hac- 
morrhois.  9)  polypös.  10)  Verrucae.  11)  pruritus.  13)  coryza.  13)  foetor.  14)  sioeitas. 
15)  mntatio  olfactus,  16)  stemutatio.  17)  steriitio  (sternntii»?)  Cap,  XII,  De  morbis 
ron  cavitalis  ori*;  p!;i'-t'T  Tnnrbos  ."^t  menibrorum  in  ipso  contentorum,  14:  1)  supercale- 
t'actio.  2)  Pustulae,  .i^  cxcoriatio.  4)  ulcus.  ö)  ciuicer.  6)  ranula.  7)  amygdalae.  8)  foetor. 
9)  oder  alliomm  et  aimilium.  10)  fllnm  tollens  loquolam.  II)  corrosio  facta  inlra  os  ex 
applicatione  ai]genti  viri  ubioanqoe  extra  coipus,  ut  in  unguentis  et  similibos.  13)  nodos. 
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J.l  listulu.  1-1)  fluxus  sanguinis.  —  Cap.  XIII.  De  morbis  uvulae,  4:  1)  iugrossauo  ve 
i|«striiiati<».  2)  elongaüo.  3)  ulous.  4)  fluzns  sanguinis  per  fjnn  incisionem.  —  Cap.XIVl 
Utaurbis  lingiiao,  12:  1)  vulnos.  2)  ragadiu.  .'S)  uIcus.  4)  caiinr.  .'>)  a<]uslio.  ())  ver-. 
rji».  7)  mortlitiratio.  S)  spasinuH.  0)  i^ruvctlo  irn»tu.s.  10)  paralysi.s.  II)  miitatio  ^iislu.s. 
1;';  aIulä^io  luAiuelae.  —  (Jap.  XV.  be  uiurbiä  gingivurum,  6:  \)  apuälciua  caiiUuat. 
i  patre<3(»  t«1  denigratie  ex'  adnslione.  3)  tlcos  aut  corrosio.  4)  caneer.  d)  listuta.  6)  caro 
i-iviiT.!.  7)  nioUificatio  Tel  relazatio.  8)  flaxus  sanguinis.  —  Cap.  XVI,  De  morbis  dontium, 
1.1:  l;  ilifficultas  ortus.  2)  dolor.  3)  coriosio.  4)  deni^ratio  vcl  Tinit.itifv  mloris.  ehm- 
/iUo.  Gj  Stupor.  1)  venuis.  b)  perforatio.  9)  «  (ininiiilio.  10)  congelalio.  11)  .s<|uaniae 
»eu  oortioes  dentibas  adlkaetentes.  12)  fractura  dentis  ip^iu^».  IIS)  modus  extraliondi  deu- 
IM.  —  Cap.  XVH.  De  moibis  labiorom,  7:  1)  fiasnne.  2)  pustulae.  3)  bacmorrhoides. 
4/  irtmor.  5)  paralysis.  6)  Cancer  apostonia,  (■tallict":  pourli.  7)  Cancer  iilcus.  —  Cap.  XVIII. 
L»e  morbis  emunctoriorum  cerf  liri.  1)  tunior  in  unico  cmunctorfri.  2)  tumor  in  ani- 
Wbu*.  3}  Cancer  aposleiua  „pourli".  —  tap.  XI.X,  De  morbis  colli  ci  gulae,  4:  1)  squi- 
aancia.  2)  booinnu  3)  scropbulae.  4)  torsio  colli  ad  alteram  partem.  —  Gap.  XX.  De 
mfbis  gutiorts  intriusiM  is,  <{ui  per  us  curanuir,  4:  1)  spina adhaercns  gutturi.  2)  san- 
;riiisäuga  adliaercns.  Ii)  bolus  cibi  adhacrens.    4)  cancer  corrosivas.  —  Cap.  I>o  fi^- 

liiie  sobassellarum.  —  Cap.  XXll.  De  difficultate  plicationis  et  extcnsionis 
cobiti  indurati.  —  Cap.  XXIII.  De  morbis  man nnm,  2:  1}  cyragra.  2)  fissorae. — 
i.ap.  XXiV.  De  morbis  digitorain,6:  1)  digttus  additus.  2)  incamatio  digitorum  siniul. 
">}  nodosita«  juncturaniin  digitorum,  sicul  tunior  intrinsccus  llstnlnttfi.  4)  fistula  ul  .  i.iti 
»ine  Qodo.  6)  nodus  po.st  arthhtidom  remaneuä.  6)  incordatio  aut  induratio  nervi  prohiticns 
digiü  extensionem.  —  Cap.  XXV.  De  morbis  unguium,  7;  1)  panaritiuiu.  2)  üssura. 
3)  eoiTesio.  4)  macula.  6)  attritio.  6)  sangnis  denigratus  snb  ungne.  7)  leprositas  un- 
toium.  —  Cap.  X.\VI.  De  morbis  maniillarum,  15:  1)  nimia  magnitudo  mamillarura  vi- 
r'«rum.  2i  nimia  magnitudo  ipsarum  in  mulii  ri'>us.  ;{)  congelatio  lactis  in  ipsi^.  4)  caseatio 
ip9iu3  in  ciädem.  o)  coagulatio  ipsius  in  u^detn.  i»)  amiäaiu  ejusdom  accidentolis.  7)  du« 
ritie»  earom.  8)  olcos.  9)  eanoer.  10)  fistula.  11)  dolor  ex  abandanti*  lactis.  12)  glan- 
dula  scropbulata  äiro  nodus.  1.3)  superiluitas  pilosa  cxiens  p«r  capitellum  namillae.  14)  re- 
iractatio  oapitelii  mamiliao  ad  intra.  15»  prohtf  i'i  i  angmenti  fuluri  iiwfinim.  Trip.XXVll, 
De  morbis  Spinae  et  dorsi,  '2:  i)  gibbositas  spiuae.  2)  uapca  a  spina  dependeus. — 
Cap.  XXVQL  De  morbis  parietts  exterioris  et  anterions  ventris,  4:  1)  casus  super  Ten- 
trem.  3)  aogmentum  umbilici.  3)  putrcfartio  uml  iiici.  4)  hydropisis  a«|uac  exlrahcnda 
per  ventrem.  (":t|-.  XXIX.  Po  niiirJ-is  ^ _v  ii i  ^  in  ven(rt>  rrL'i'Hn",  2:  1)  rel  .v.itin  ?:y- 
pitaciä  III  venire.  2;  ruptnra  ejusdtm  ibidem.  —  Cap.  XXX.  l'e  morbia  did^morum  in 
iogoinibos,  3:  1)  ingrossatio  et  irrtgidatio  dolorosa  didymoram.  2)  relaxatio  rel  apertio 
eomm.  3)  nptura  rel  flssura  eorum.  —  Cap.  XXXI.  De  morbis  renam,  6:  1)  apostema. 
2;  ulcus.  3)  ventositas.  4)  opilatio.  5)  lapis,  arena  vol  dolor  ncplirilicus.  (I)  dolor  uon 
ex  Iripiiie  vel  arena  in  renibus.  —  Cap.  XXXII.  De  morbis  Imncarum,  2:  Ij  dolor  fixus 
LD  haiica.  2)  dolor  mobilis,  qui  dicitur  sciaticus.  Cap.  XX.XUl.  De  morbis  peciiuis  et 
iagainis,  8:  1)  uicos.  2)  caoeer.  —  Cap.  XXXIV.  De  morbis  vcsicae,  9:  1)  lapis  Tel 
arenae.  2)  mictas  sangnlnia.  3)  ventosiias.  4)  retentio  urinae.  5)  exitus  urioae  non  volun- 
tarins.  (>)  immunditia  rpsicae.  7)  ulcus  in  vesica  et  collo  i}i.siu.s.  s)  saujjruis  eongelatiis  in 
ipsa.  micluä  in  lecto  do  uocio.  —  Cap.  XXXV.  De  morbis  virgao,  2ö:  1;  »upercalo- 
factio  intra  peUem.  2)  excoriatio  ibidem.  3)  ulcus  ibidem.  4)  pustulae  albae  ut  milium 
•nt  mbeae.  5)  ulcus  in  pelle  cMerius.  G)  (icus,  purri,  verrui  ae.  7)  Cancer.  incamatio 
praeputii  rnnt  raj  ite.  i*",  ul  u  -  in  \  i.i  iirinae.  10)  nimia  .sliicuira  orificii.  11)  „albacliet''' 
10  praeputio  cum  corruptiooe  et  uigredino.  12)  repulsio  praepulii,  quia  reduci  nou  polest. 
13)  corruptio  aut  infectio  post  coitum  menstruosae  et  leprosae.  14)  tilillatio  aut  saltus  virgae. 
15)  priapisBHis.  16)  proritus.  17)  Tiiga  addita.  18)  impoteotia  cobabitandi  ut  ox  maleficio. 
19)  opilatio  viae  iirinae  a  nativitate  pueronim.  20)  opilatio  ex  porris.  21)  opilatio  ex  lapide 
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in  iiieatu  virgae.  22)  raj^nliae.  '2'-ij  nodiis.  24)  «-xitus  urinae  non  per  locum  debitum. 
2b)  lumor  üiuiplex  com  dolore.  Cap.  .VXXYI.  De  uiorbis  tcäiiculurum,  7:  l)  luiuor 
sin»  dolore.  2)  tmoor  enin  dolor*.  3)  magnitodo.  4)  pwrvitas.  3)  contusio.  6)  abatmsio 
Usticali  in  venire.  7)  castratio.  —  Cap.  XXW  II.  De  morbis  ossei,  14*.  1)  bemia  ramosa. 
2)  varirosa.  3)  a<i»if>"';!.  }  ventosa.  .'»)  Iv  ini  i  ■  r  mj>'>%i(,T.  h<*rnin  «^ontusione  anri- 
quala.  7)  elongatio  ruu-.  to.-^i^i.  6)  corrosio  ejus  ihüM^c  denudenlur  lesiiculi.  9)  uicus  vel 
Cancer.  10)  ragadiae.  11)  pruritns.  12)  durities.  J'*)  lupia  nt  in  gattnrepoFCorani.  14)so»-> 
piitatiu  tt'sticuloruDi  et  viri:ae.  —  Cap.XXVltf.  De  morbis  natficis  et  orificiomm  ipsios, 
23:  1)  lanniciiliis  daiideris  vulvani.  2)  opilatio  intra  Collum  ex  porris  aut  similibus.  'A)  niniia 
loogitttdo  tenuginiä.  4)  cmo  äup«rlluu  exien--.  :>)  tumor  in  collo  ve<!>i<-ae.  tistula. 
7)  Iltens.  8)  Cancer.  9)  prurilus.  lü)  nigadiue.  11}  !>upercalefactio  ei  excorialio  inter 
Collum.  12)  oaro  sopcraddita  in  orificio.  13)  caro  qaae  videtar  rirgajaxta  volvam.  14)  nimia 
aniplitudo  vulvae.  1.'»)  pustulne.  16)  iiodus.  17)  ventosiia.s,  frigus  aut  aliud  extrinsecum 
«piod  .subintravit.  1>)  haeinorrliois.  IM)  apo'iJoniu  vel  exitura.  20)  titillatio  vulvae.  21)  pri^- 
pbutuä.  22)  casus  et  exitus  matricis  exlra  vulvaiu.  23^  elevatiu  matricis  doncc  comprimat 
spiritualia.  —  Cap.  XXXIX.  De  morbis  periioneon,  6:  1)  aicus  sacoedens  ex  inctsione 
lapidis.  2)  fistnla  (lenetrans  ad  vesicam.  3)  praritns.  d  apostema.  !>)  ruptura  (otiUisperi* 
toneon  nuili<»nirn.  C  mptura  «jusdeni  partialis.  -  XL.  L>e  morbis  ani  «t  lnriLTinni«;. 
1^:  1;  oluuisio  am  pucroruui  a  uati vitale.  2)  haeriiorriiois.  .'S)  flcuä.  -it)  atlrituä.  5)  cond^- 
foniA.  6)  monialls.  7)  prnritus.  8)  exitaa  lon^nis.  9)  tbenasmon.  10)  interfri«»tio. 
II)  larAlysis.  12)  fistalae.  13)  ragadiae.  —  Cap.  XLI.  De  morbis  ooxarum  ot  tibiarnm, 
1»:  1)  liimnr  mjignus  durusi  in  genu,  in  quo  non  iiiulatur  color  rutis.  2)  tumor  praegnantium 
cacochymarum  libiarum.  3)  cancrv-uae.  -4)  cancer.  5)  varices.  6)  malum  mortuum,  7)  elc- 
pbaniiasb.  H;  llcgma  salsum.  9)  venae  vitis  vel  cauiis. — Cap.  XLU.  De  morbis  pe dum, 
16:  1)  Podagra.  2)  conlatigatio  ex  itinerc.  3)  tagadiae.  4)  mogae.  5)  praoservatio  ani  ea-^ 
ratio  a  fri^ore.  6)  foetor.  7)  vesicae  ex  ilinere.  8)  conlnsio  tali.  9)  ulcus  parvum  profan- 
dun»,  rotundum,  quod  dicitur  cornu.  10)  excoriatio  au?  <iipP!va!'»factio  inter  digitos. 
11)  Cancer  sub  unguibus.  12)  unguis  subintrans  carnem.  13)  ooniusio  vel  conlractio 
ongnis.  14)  clwas  vel  eorna  in  digiti».  15)  clavos  snb  planta  pedis,  qai  vocatar  in 
gallico  ,.guale**.  1<>)  dolor  arthriticos  iDcipiens  at  plurimam  In  digito  m^ri  inlerpolatns. 
—  Cap.  XLIII.  De  dolore  Juncinrarum  in  commnni. 


Der  allein  noch  von  Henri  am  Ende  seines  Lebens  v«  rfasste  fünfte  Traotat  entbUt  • 

den  „Antidotariu  a;i<  !>  ^'npileln  bestellend.  Nacli  Cap.  1,  der  F.inleitnn?,  bedeutet  ,,anti- 
doluüi"  nach  dem .Mai(isler  Simon  <leJanua  [(.ienuuj  Dasselbe  wie  ..remedinm,  levamcn,  ad- 
}ntorium*'  und  „Ab  antidoto  dicitur  autidotarius,  quasi  compilatio  facta  cx  antidoUs".  £8 
werden  dann  veiter  a.A.  die  verschiedenen  äusserlicb  anzuwendenden  Anneifennen  erUirt, 
wie  „un^uentuni-'j  „cmplastrum"',  ,.epithema-'  (feuchter  Umschlatr),  ..encatisma"  (Sitzbad), 
,,pultes"  (aus  Mehl,  Wasser,  Saften,  Ucl  oder  lloniir  /.u^ammenuekocht),  ,,cala|'h«inn"  (Das- 
selbe, mit  Zusatz  von  zerriebeneu  Kriiuieru;,  „embrucalio-  (bespiilunjj  uiil  warmen  Flüssig- 
keiten), ifSlnapisma**  (Aursirenen  von  Henfpulver  auf  das  eingesalbte  Glied). 

Wir  geben  nicht  weiter  auf  den  Inhalt  lies  Antidolarius  ein  und  fühnn  nur  AB, 
dass  die  darin  enthaltenen  Mediramente  eini;etheilt  werden  l  i'ap.  2  H)  in  ..repercussiva; 
reüolutiva;  maluiativaj  iucainativa  ot  n  irenerati^a  et  cicalri/.utiva;  currustva  et  luptoria; 
Temollitiva  dnritierura".  Cap.  9  bandelt  .,De  synonvnii:»  ant  expositione  nominnm  obscororam 
medicinanuu  simplicium-';  demselben  ist  ein  Index  angeschlossen. 

Den  Schluss  des  W  erkes  t  l  lrn  7  wei  zu  Cap.'.t  ^^ehöri^i'  AldiandUinf^en  des  Orientalisten 
M.  Steinschneider,  „Zur  Luerulur  der  „Synonyma"  umi  ein  „Glossar*'  zu  dieser,  sowie 
eiu  „llegisier  der  arabischen  Namen  nach  richtiger  Aussprache  *,  endlich  vun  Tagel  noch 
Nachträgei  ein  Scblnaswort  und  ein  Anbang.  . 
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In  (ier  f  r  n  n  /  fi  s  i  ^  r  fi  >' n  l'i  lir>r'-<*t/tin2  «1.  >  VntMl(»tariii>  i^t  N'i.aisfi  von  dem  l>r.Saint- 
L«ger  in  Lyon  unii  rMaizJ  worden,  welcher  ein  Glossar  der  .S^non^iua  der  Nanifii  der  eiü- 
Uekm  MedicAinent«  geiiefert,  ihre  Uebereiastiuitnung  mit  den  nemo  Kamen  liergestelU  and 
dadurch  einen  seh&tzensverlhen  Beitrag  aar  Hateria  medica  der  Alten  geliefert  hat. 

l>ie  von  Nicaise  bin/-ug;cfiiK(en  4  Taf«ln  mit  A!)l/ildunfjen  niiuelallprlichor  thirury:!- 
'char  Instrumente  sind  dieselben,  wie  sie  sich  in  seiner  französischen  Ausgalie  des  Uuy  de 
CLauliac  (lÖdÜ)  ündeu. 


Guy  de  Ghauliac. 

Von  den  Lehensunistünden  des  bodeulendsteii  thirurijisclien  ScliriflJ^f'  IIi  rs 
dos  14.  JulirlinndrHs,         (4iiv  do  Chauliac'),   ((luido,  (luidon,  liuidu 
de  Cauliaco  oder  Uauliaco  oder  de  Caillat,  Cauliaccnsis,  ursprüng- 
lich Guigo  de  Ohaulhaco  genannt)  ist  nur  wenig  bekannt.   Er  war  kurz 
Tor  d'  III  .Tahrc  1300  in  dem  kleinen  Dorfe  ChaulhaC,  in  der  Diü<  r^'  Mendc, 
in  den  Bersren  desGevaudan,  an  der  Grenze  d>>r  \itv<'r£?^np  (Dep.  de  la  l.ozere) 
geburei),  selieinl  zu  Toulouse,  hald  darauf  aber  in  .Montpellier  siudirt  zu  liabcn, 
wo  Raymond  de  Moliercs,  .s|)jiter  Kanzler  der  Universität,  einer  seiner 
Lehrer  war.    Zum  Studium  der  Anatomie  und  Chirurgie  ging  er  darauf  nach 
!' il  irrn  und  hatte  da^^eHisf  \ir.  J5(>rtnri  iu  in  der  Anatonne  und  einen  ire- 
wt>M*n,   sonst  nicht  naJier  bekannten  Alberl  von  Bologna  in  der  Chinirgic 
zu  Lehrern.    Er  begab  t>ich  später  nach  Paris,  jcdocii  steht  nicht  fest,  zu 
welcher  Zeit  Dies  geschah;  indessen  ist  es  mit  einiger  Sicherheit  anzunehmen, 
ia^*i  Lanfranchi  und  Henri  de  .Mondeville  zu  dieser  Zeit  nicht  mehr  am 
Leben  waren  und  er  von  dem  glänzenden  Cnterricht  des  Krsteren  nieht  mehr 
Gebrauch  machen  konnte.    >iach  kurzem  Aufentlialt  in  Pariis  begab  er  sich 
nach  fjvon,  fibte  daselbst  längere  Zeit  die  Chirurgie  aus  und  wurde  wahr-  * 
sdieinlieh  in  Montpellier,  wo  er  sich  mit  der  Praxis  einer  Anzahl  von  Chirurgen 
^"\<\  d» Ti  II  R;ii!i(  al<i[i<  r.itii'ii  iL  r  Hernien  vertrant  mri*'bfe,  zum  Licentialen  und 
Magister  promovirt.  Lndlich  wurde  er  Arzi  („pliysicus^j  und  Capellan  des  in 
ArignoD  residirenden  Papstes  Clemens  VL,  der  1342  den  päpsiHchen  Stuhl 
botiegen  hatte,  bewahrte  sich  dessen  volles  Vertrauen  auch  während  der 
fiirclubaren  l*est-Ii{»idemie  von  1348,   von  der  er  selb.st  ein  so  diistert  s  Bild 
entwürfen  hat,   und  war  nach  dem  Tode  von  riemens  VI.  (1352)  auch  der 
Arzt  seines  Nachfolgers  Innoccnz  VI.  (reg.  1352  —  62).    Bereits  1344  war 
er  Canonicua  des  Capitels  von  Saint-Jiist  in  Lyon,  '1359  wurde  er  dessen 
V(ir«:teher  ( „pn-vTit"),  naclulem  er  1353  ein  f'anonicat  und  eine  Präbende  bei 
ih-T  Kirehe  zu  Heims  erhalten  halte;  auch  war  er  Canonicus  von  Mende.  Kr 
erlebte  1360  einen  neuen  Ausbruch  der  Pest  in  Avignon  und  vorfaftsie  unter 
Crban  V.,  .seinem  Freunde,  1363,  damals,  wie  angenommen  wird,  etwa  63  Jahre 
alt,  sein  Werk  über  Chirurgie,  nach  .*;einem  eii:enen  Ausdruck  „ad  solatium 
«enectutis'^.    Kr  spricht  von  sich  um  diese  Zeit  selbst  folgendermassen=): 

,,Ki  etro  tiiiido  de  raulia<'o,  ohirnr<»iis,  ma£ri^t«r  in  niodirin.i,  de  conrinil'us  Al- 
veruia«',  diuecesi»  Miuialens.  utedicus  et  capellauus  commensalis  domini  nostri  l'apae,  vidi 

')  Follin  in  Faculte  de  im'decino  dt^  Paris.  ConftTonivs  liistori'|ii<>s  faiti's  piMidnnt 
Taflot«  IS65.  Paris,  186C.  p.  17;5.  —  K.  Nicuisc  in  seiner  im  Nacbsteheiiduu  an^.-fiihrleo 
fraasöfieeben  Uebersetaong  der  (Imnde  ciiirurgie  des  Guy  do  Cbauliac,  p.  LXXVII— CV. 

Chirurgia  magna  «iuidonis  de  Gaoliaeo  cd.  Laur.  Joubert.   Lugduni  I5S5.  4. 
Capituium  »iugulare  (p.  7}. 
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op< lati  in  s  mnltas,  et  imilta  scripta  prMdictoriitn  [der  in  soinem  gcschtchlüclien  Abriss 
(s.  1.  677)  an^efiihrlen  Schiiftstcller],  jjiaccipno  (iileiii:  i|uia  qiiot  ro|ii  i h  ImiiUh  lllri  in 
utra^jue  Ixänälaiiuae  habui,  et  iis  diligentia  qua  potui  adhibita  iocubui  et  per  niulia  tempora 
opcratas  sunt  in  rnultis  rcgiotiibas:  ot  nunc  enm  Avtoionif  anno  Donioi  1363,  Pontificatas 
domini  Ur1>aDi  V.,anno  primo:  qao  tempore  ex  dietis  pneoominatornnit  et  meis  experientiis, 
com  auxilio  sociorum  meorom,  hoc  opus  compilavi|  jussu  Dei." 

Zu  Peirarcii,  der  bis  1353  ebenfalls  in  Avignon  f^elebt  hatte  und  ein 
ausKesproehener  Feind  aller  Anrztf,  nnmoiitlirli  derjenigen  in  der  rmireliiing 
des  rarstes,  war,  stand  er  im  freundlichsten  \  erhältuiüs.  Seit  dem  genannten 
Jahre  ist  absoJut  nichts  mehr  über  sein  Leben  bekannt,  selbst  wann  er  ge- 
storben ist,  steht  nieht  ganx  fest,  jedoch  ist  CS  wahrscheinlich^  dass  er  in  der 
Nähe  von  Lyon  am  23.  Juli  13(i8  s(arl>. 

Guy  de  Chauliac  vorfa^stc  lV*l^ende  Schriften: 

Formulare  (später  (  hlniiLMa  parva  genannt),  eine  Samiulung  von  Keceplcn  l'iir 
Salbeu,  Tllaster  u.  s.  w.,  in  mülatrcn  Ausgaben  der  „Chirurgie",  z.  B.  der  Collect,  chir. 
Veoeta  reo  1546  geiirackt,  geht  unter  seinem  Namen,  ist  aber,  naeh  Nieaise,  nieht  von 
ihm  verfasst,  sondern  von  Gnidon  de  Ceilhat,  der  1340  Ant  des  Papstes  Cle- 
mens VT.  war. 

luvontoriuni  s.  Co] lectoriuui  artiä  chirurgicalis  medicinae  (später  als 
Cbirnr^ia  magna  beseicbnet),  wafarscheinlich  ursprQngltoh  (1363)  lateinisch  gesohrieben, 

möglicherweise  auch  bald  in*s  Provenvalisclie  iibersct/t.  In  Betreff  der  bekannten  34  latei- 
nis<'h«'n,  französischen  u.  a.  Handsc!i  i  if!  en  vgl.  Nicai^f  ,  1.  r-.  |i.  rVIIF  und  I  pzüglich 
der  (ii)  gedrueliteii  Aui>gaben  derselben  im  15.  bis  17.  Jahrhundert  (^39  französische,  16  la- 
teinische, 5  italienische,  3  calalanisohe,  '.i  spanische,  4  niederländische)  ebenda  p.  CXXV, 
darunter  die  erste  französische  „Quidon",  Lyon,  147S,  fol.  und  die  erste  lateinische.  Venet 
145W),  fol.   Dazu  eine  Reihe  V(»n  Fragmenten  und  Conunentarcn. 

Kr  hatte  ausserdt-ni  noch  andere  Schriften  vorfasst,  die  aber  verloren  iregansten  sind: 
so  ein  Werk  über  .Vstrologie,  eijie  Abhandlung  „.Sur  la  rompure"  (Hernien),  eine  solche  über 
Cataract,  angeblich  fiir  den  erblindeten  König  Johann  von  Böhmen,  als  Dieser  gegen  Ende 
13."U!  mit  dem  Könige  von  Frankreich  nach  A>iifnon  kam  (ol  lil-  ii  Ii  i:'s  neuerdings  sehr  bo- 
ZVeifvlt  wird,  da>s  derselbe  slaarblind  war,  so  dass  auch  die  Schrift  selbst  zweifi^lhaft  ist). 

Ik'sonders  bemerkenswerth  für  die  Ciiinirf^ie  des  Guy  ist  seine  Gelehr- 
samkeit und  seine  Belesenheil,  sowohl  in  den  Schriften  der  Alten,  wie  der 
Araber  und  der  ihm  unmittelbar  voraiifgehcndcn  mittelalterlichen  Schriftsiell«', 
von  denen  wir  iint( n '  '  in  Vcrzeicliniss,  unter  Aniral)e  der  Zahl  der  sich  bei 
ihm  (iüdciidcn  Cilate,  jiejtcn.  Von  Ilippokrates  seh»iiit  er  mir  die  \phoris- 
uicn  gekannt  zu  haben;  es  würde  sonst  sein  Tractat  \  von  den  i  racluren  und 
Luxationen  weit  eingehendere  Erörterungen  Ober  dieselben,  wie  sie  bei  Hipp o- 
kra(c>  >irh  finden,  aiif/uweisen  IialMn.  Dagegen  sind  ihm  Galenus  und  die 
Araber,  deren  er  Ib  anführt,  genau  bekannt,  ebenso  wie  das  6.  tiucli  des 


*)  Die  vdi  <tu\  de  Chauliac  citirten  .^Schriftsteller  sind  (nach  Joubert)  ausser  den 
Orieehen :  (lalenus  lOOmal,  Hippokrales  120,  Aristoteles  »>2,  Paulus  von  Aegina 
lOmal,  bcsooders  die  Araber:  A vicenna  661  mal,  Abulkasim  173,  Rbaxes  161,  AU 
.\bbfts  149,  Hesiiü  62,  Avenzoar21,  Averrhoes  30,  Maimonides  12,  Serapion  9raa1 
und  die  wiiiijfer  b<kaijinen:  Jesus  lilius  Haly  fi'i  mal,  Alcoatim  2S,  .Xzaram  23mal. 
endlich  die  iiiittelali-Tliclien  ."^chriflsteller  l.aiifranehi  lO'imal,  Roger  !)2,  Henri  de  .Mon- 
deville  86,  TiieAderieh  von  Lucca  Sf».  Wilhehn  ynn  .Saliceto  GH.  Bruno  von 
tiongoburgo  49,  Jamcriiia  und  Dino  di  (iarbo  SCmal,  Bernard  do  Ciordou  26,  Vier 
Meistor  25,  ßcrtuceio  14.  Kicolaux  Praepositna  11,  Arnaldo  de  Villanora  &, 
Mondino  C,  Unland  4nial.  u.  s.  w.  —  Im  «iaiizeo  linden  «ich  100  Sobriftstcllcr  3299 mal 
ctUrt,  daruuter  die  alteu  Autoren  1U7,  die  Araber  1404 mal. 
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Paulus  von  Aegiofti  das  spater  wieder,  bis  zum  Anfange  des  16  Jahrhunderts, 
iD  das  Dunkel  zurücksank.  Unbekannt  aher  war'^n  ihm  dit-  (  'tiinir£ne  des 
Cel^iuä  und  die  bclirifleu  des  Aütius  geblieben.  Den  (ialenus  hatte  er 
unieiitfich  aus  der  von  Nicolaus  von  Regpo  auf  Befehl  des  Königs  Robert 
\un  Sicilien  untemommenen  l  i  lx  rsetzung  kennen  gelernt,  welche  von  dem 
Könige  dem  Pap.ste  zum  (iim  ln-nk  jL^  niaeht  und  so  dem  am  Hofe  zn  Avignon 
lebenden  Guy  zugänglich  L-ewniden  war. 

Durch  sein  VVerk  erwarb  sich  Guy  de  Ciiuuhac,  als  der  letzte  der 
Arabisten,  den  Ehrentitel  eines  „restanrateur  de  la  Chirurgie'^  und  jenes  blieb 
drei  Jahrhunderte  lang,  nicht  nur  in  Frankreich,  sondern  zum  Theil  auch  in 
anderen  Ländern  khis<«!s<  h. 

Im  Uobrigen  ist  die  Einthcilung  seines  Werkes  einfach  und  incthodiäcb; 
die  Darstellung  dagegen  ist  nicht  überall  glcichmitssig,  indem  einselne  Gegen- 
stiade  in  ungewöhnlicher  Breite  abgehandelt,  andere,  zum  Theil  gleich  wich- 
tige nur  ganz  kurz  abgefcrfii^t  werden.  Fr  selbst  rliarakterisirt  seine  Arbcif 
mit  den  im  Nachstehenden  angeführten,  der  Vorrede  entnommenen  Worten. 
Von  eigenen  Erfindungen,  die  er  gemacht  hat,  i.st  kaum  etwas  von  Belang 
anzuführen;  jedoch  trifft  man  überall,  trotsdem  er  der  Autorität  des  Galen us 
und  der  Araber  das  vollste  Vertrauen  entgegenbringt,  auf  sein  eigenes,  ge- 
sundes Urtheil, 

Seinen  Churakier  anlangend,  müssen  wir  ihm  alle  Uocbachtung  zollen, 
«renn  wir  das  (im  Folgenden  angeführte)  Bild  sehen,  welches  er  von  den  Eigen- 
schaften und  Pflichten  des  Chirurgen  entwirft.  Abgesehen  davon,  dass  derselbe 
in  seiner  und  in  anderen  Wissenschaften  eine  vollkommene  Durchbildung  er- 
langt haben  soll,  fordert  er  von  ihm  Gewissenhaftigkeit,  strengste  Moral, 
Süchfemh^t,  ein  mitleidiges  Uerz,  Freisein  von  aller  Habsucht  u.  s.  w.  Eijsren- 
Schäften,  von  denen  man  annehmen  muss,  dass  Guy,  als  Geistlicher,  sie  selbst 
jjpv-r*s;rn  lial>*'  und  mit  denen  er  «^ieh  atu  li  bei  den  Test  -  l'lfvidemieen,  die 
Avignon  heimsuchten  \md  bei  welchen  viele  seiner  CoUügon  die  Stadt  ver- 
liessen,  bewährt  zu  haben  seheint. 

Die  von  uns  benutzten  Ausgaben  sinä  folgende: 

Cbirur(:ia  magna  Guidoiiis  de  GauHaro.  olim  eelebeirimi  mcdici,  nunc  demam 
suae  primae  integjitati  r'^-ätifutn  n  I.aurentio  Joubcrto,  m^"!'! m  i 'j;!  ',  primario  doctore. 
atc  non  cancellario  et  judico  in  moasio  Montis-pessulani  etc.  Luj^duui,  15S5.  4.  601  et 
76  pp.  etc. 

La  grande  cbirorgie  de  Guy  de  Chauliac  cbirurgieo,  loaistre  eo  mMecipe  de  TuDi- 
venit^  de  Montpellier  compos^e  en  Tan  1S68  revite  et  collationn^e  aiir  ks  manuaerifa  et 

imprimes  latins  et  francais  orncc  de  ^avurcs  avec  des  notos,  unc  introduction  sur  le 
moyta  äge  sur  la  vie  et  \ca  oeuvres  do  Guy  do  Chauliac  un  glossaire  et  uoe  table 
alpbabitiqae  par  E.  Nicaise  etc.  Paria  1890.  p.  8.  CXCI  et  747  pp.O 

Das  obige  Werk,  welches  bis  in  das  18.  Jahrbnndert  als  Lehrbuch  gedient  hat,  war, 

wie  b*>r«Mf«  r»Ti?p?''^*»n,  urspriiiiLrIi'  Ii  .Jnventarium  et  rolleotaneuni  in  parte  chiruririra  niodi- 
cinae"  benannt;  das  Vorwort  i/iehx  über  diese  Bezeichnunic  näheren  Aufsohlu<s,  Ks  wird 
darin  u.  A.  gesagt:  „Ratio  hiyus  conmicntarii  seu  coUoctionis  non  fuit  librorum  dcfectus, 
9«4  potins  onio  et  profectos.  Non  enim  quiitbet  omnes  libros  habere  potest:  et  si  haberet, 
taederrt  [  «  rl^gere,  ....  Scientiae  enim  per  additanieiita  fiunt:  neque  est  possibilo  enndcm 
iocipete  et  finire  Est  eiigo  in  eonstructiooibus  et  collectionibus  unio  et  profeclus. 

')  Die  hier  vorliegende  französische  Uobenietzun^  des  Textes  ist  nicht  di«'  bisher  als 
die  beste  bekannte,  nämlich  'Vv  von  Ijaurent.  Jonbert  (von  l.'jTO  — l(iö9  in  Ifi  Au>>iabiii 
(•r^chienene),  sondern  eine  (  ;j;tue.  die  sii  h  j;t'nauer  an  das  Urijitnal  und  au  die  iu  demselben 
enthaltenen  AumI:  ke  hält  und  ansserdnn  mit  Varianten  lind  eigenen  sowohl  wie  den 
lioabert' scheu  Aumerkuugea  versehen  ist, 
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....  Propterea  mihi  ad  soUtium  seneelatis,  et  ad  mentis  eiercititiiii,  vobis  domints  meis 
madicis  MontipMsalani's,  Bonon.,  Parisiensibns,  iitqaa  Avignion.  pTaaoipae  Piqnlibas  qat- 

boscum  in  servitin  nonianoniin  pontiflcutn  a.ssociatu.s  sum,  et  audiondo,  legandOf  etopeiando 
fui  nutritus,  mcdiocritattm  ol  ^ervando,  modcrato  conipendio  perstringam  sapientam  dicta 
praecipua,  quae  in  diversoiuni  libioruui  volurninibus  de  chinirgia  tractaverinf.  Oh  idque 
Invcntarium  seu  CoUectaueum  chirurgiao  vocabitur  Uber  iste.  Nec  de  meo  ali^uid  (niü 
forsan  paueissima)  addidi,  qaae  jaxta  mediocritatem  mei  ingenfi  utüia  putavi.  ete.** 

In  einem  „Capitulum  singulare",  das  an  der  Spitze  des  Werkes  sich  befindet  und  der 
Stellung  der  Chirurgie,  welche  sie  in  der  Heilkunde  l  irmimmt,  sowie  ihrer  Geschichte  ge- 
widmetist,  entwickelt  Ony  seine  An-'irhten,  und  führen  wir  davon,  um  den  Standpunkt,  den 
er  dabei  einnahm,  näher  %u  kennzeichnen,  im  Folgenden  Einiges  an,  das  nebenbei  einige 
Einblieke  in  die  AiisabuDg  der  Chimxgia  im  14.  JalniiuBdert  und  die  berrsobendeD  An- 
sohaauttgen  dieser  Zeit  gestattet: 

An  Stetlo  der  Definition  des  Galenus:  „Chirurgia  est  pars  therapeuticae,  per  inci* 
sionps  et  ustionos  et  restnDrationes  ossinni  sanans  hAmincs'*  erinnernd,  giebt  er  eine  aii«li tc. 
die  umfassender  ist:  „Chinirgia  est  sciontia  docens  modum  et  qualitateni  operandi,  princi- 
paliter  coosolidando,  incidcndo,  et  alias  operaUones  niaiiuum  exercendo,  sauans  homines 
quatenus  est  pos^biie".  Nadi  weiterer  Ausf&hrang  dieser  Definition  heiast  es:  „Dicitiir 
antem  chiroiglaa  obeir,  qnod  est  manna,  et  ergeia,  qnod  estoperatio,  quasi  soientia  de  opeie 
mannali^.  Weiterbin:  „Operationes  chirurgorum  ....  sunt  tres,  scilicot  sokera  Mnli- 
nnum,  jüngere  separatum,  et  cxtirparo  suj»f»!flnunr.  Soh  itnr  confinuum  phlebotomando,  et 
scalpendo:  jungitur  separatum,  consolidando  vulnera,  et  reduceudo  fracturas  ac  dislocationes: 
oxtirpatur  supcrfluum,  cum  curantur  apostcmata,  et  glaiidulae  rcsecantur.  Instrumenta 
obirargomm  qutbus  ista  complentnr,  sunt  multiplieia:  qaaedam  enim  snnt  oommonia,  et 
qnaedam  propria.  Communia  quedam  Bunt  mcdicinalia,  qaedam  ferrea.  Listnunenta  me« 
dicinalin,  sunt  reginiina,  et  potiones,  sanguinis  missiones,  unguenta,  eniplastra,  pulvercs. 
Instrumenta  fet  i  t  a  ^\mt  qimt^flam  ad  in  cid  ii  d  ii  iii ,  ut  forlices,  rasorii  cultri.  «ralpella 
ohirurgica  seu  phlcbolumi,  qnaedam  ad  cautenum,  ut  olivaria,  et  cultellana :  quaedam  ad 
extrabendnm,  ut  forcipos  et  volsellae:  qnaedam  ad  explorandum,  ut  spedUa  et  intio- 
missoria:  quaedam  ad  suendum,  ut  acus,  et  cannulae.  Propria  sunt,  nttiypaoa  in  «iapite, 
falx  in  anO|  etc.  £x  quibns  apparet,  quod  cbirurgus  artificialiter  operans  debet  s«  um 

portar*>  ([iiin'jii»»  iin^nontn:  scilicet,  ba^ilirom  ad  mattirandiim.  tm^nentum  apostolorum 
ad  miindilicandutii,  unguenium  all>uiu  ad  con.solidandnrn,  iiiifiiioiituin  auroum  ad  incarnan- 
dum  seu  carne  implcndum,  dialihatuiu  ad  dulcuianddiu  uuiigaudumve.  In  theca  rul> 
neraria  (vgl.  Taf.  VII.  Fig.  20)  debot  jturtare  sex  instrumenta:  soilieet,  forfloes,  rolsellas, 
specillum,  cnUnim  rasorinm,  scalpellum,  et  acus.  Porro  talis  ebirsrgns  sie  munitus,  potest 
praedirtas  operationes  in  corpore  huniano  utiiiler  exerccre:" 

Es  folcl  cino  Ski/zc  der  Geschichte  dor  Chirurgie,  die,  wenn  auch  dnrchau« 
nicht  eingehend,  dennoch  von  grossem  Interesse  ist,  weil  etwas  Gleiches  bei  keinem 
Sobriftsieller  seit  Celsus,  der  einen  ähnlichen  Abriss  (I.  337)  gegeben  hatte,  sich  findet. 
Wie  sich  aus  dem  (S.  78)  angeführten  Verxeichniss  der  von  Guy  eitirten  Autoren  ergiebt, 
war  fibrijrens  Celsus  ihm  vollsitinditr  unbekannt  geblieben.  Wir  führen  im  Nachstehenden 
nur  den  die  Griorlien  und  Araber  betrelTenden  .Abschnitt  an,  da  wir  die  sich  daran  un- 
niiitelliar  anschliessenden  Bemerkuni:t'n  über  die  abendländischen  Thinirgen  des  späteren 
.Miliclaltcrs  bereits  (1.  S.  (JTT)  mitgctheiU  haben.  Guy  sagt  über  die  chirurgischen  Schrift- 
steller  des  Alterthums  und  frühen  Mittelalters  Folgendes: 

„Operatoren  htvjus  artis,  quorum  noUtta  et  doctrina  fuit  apud  me,  et  quomm  dicta 
invenientur  in  hoc  opere,  ut  sciatur  <|uis  melius  dixit  aliu,  bonum  est  in  quendam  oata- 
logum  ordinäre,  l'rinuis  orniinm  fuit  Hi  |>pof^ra(es.  qui  (ut  leijiMir  in  introtlnrrorio  medi- 
cinae)  superavii  oninos:  ei  jtiiitiy>  dusa  ad  lueeiii  iMMlectam,  apud  Graecos  medictnam.  Ipsa 
enim,  ut  dielt  Macrobius,  et  Isidorus  IV.  ciymologiarum  (quod  etiam  rccitatur  prologo 
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laiiti*«  continentis)  ante  Hippoeratem  silucral  per  quiiigeiHos  auiios,  a  tempore  Apollinis 
«  A«scu lapii,  qui  faerunt  primi  ejas  inventores.  Ipse  vixit  93  anoos,  «t  scripsit  multo» 
IiVm  ehirurgiM,  ut  palet  ex  qoarto  Üierapeut.  et  ex  mvltis  alüs  loels  Galeni.  Sed  orodo, 
•  |u<»l  proptor  bonam  ordinattoneni  lihrorutn  Galeni  libri  llippocratis  et  aliorum  iDultoriUD 
(ufriint  omissi.  Galeniis  "^cfutus  est  eum,  ot  quao  H i  p p n  rra t  sMntnnvit,  tanqiiam 
Uuu&  agricolu  excoluit  et  auxii.  Unde  luultos  libros  scrijisii,  in  «juibus  multa  do  chiriugia 
■tscnit:  et  speeialitar  librom  d«  tnmoribiis  praeter  natonun,  et  priinos  sex  libros  therapeut. 
de  Toliieribiis,  et  dnos  nltinies  de  «postenatibas,  et  de  multis  aegritudinibus  alüs,  in  quas 
fadit  opcratio  mantiali«:.  romprt««it:  soptrm  libros  cata  gcni  fi<i  f^t,  i'omposit.  inedic. 
»tcunduiu  generaj  (licet  non  liabramus  nisi  eorum  sutuuiaiu)  ordinavit.  Fuii  autem  maximus 
in  sdenlta  demonstrativa,  tempore  [Marci  Anrelti]  Antenini  imperatoris,  post  Cbristom 
quasi  per  ISOannos.  Vixit  8()annos,  ut  in  vita  et  moribus  philosophoram  recitatur.  Inter 
Hippocratem  et  Galonutn  fuit  icmpn^  luirabile,  nempe  ut  dicit  Avironna  in  qiiarto  do 
fracturis,  325  annorum,  ut  glossaiur  ibidem  [ot  secundum  veritateni  tuenint  58*}  anni].  Post 
Galeoam  invenimns  Paulum,  qui  (uitestatur  Rhasis  intoto  contincnte,  et  Halyabbas 
in  libro  de  dispositione  regali)  malta  in  chinugia  fecit:  librun  tameo  sextnm  ebinu^ae 
iilius  duntaxat  inveni.  Snbsequenter  invenitur  Hhasis,  Albucasis,  c(  Aiaearan,  qui 
(>ivc  fuerint  ideni,  rel  diversi)  optima  habnit.  ninxime  in  libris  Almansoris,  et  divisionum, 
ci  cbirurgia  Albucasis  dicta,  et  ut  dixit  iialyabbas,  iu  Ulis  sua  spocialia  posuit:  In 
lato  rero  «mtiaente  (qui  Helbam  Arabiee  dicitar)  eadem  replicavit,  et  omnia  aotecessomm 
soenUD  niajonim  dicta  congragarit:  quiatamen  non  elegit,  ut  prolixior  et  indeterminatus,  in 
prerio  minus  fuit.  I!r»lyabbas  majj^us  magistcr  fuit:  d  praf^tor  seminationcnt  in  libri,«  dis- 
poäiUoois  regalis,  nooam  partem  secuodi  äeriuonis  de  chirurgia  ordioavit.  Avicenua  illustris 
prineeps  secutus  est  eom,  et  valde  ordinate  (nt  de  alüs)  in  aao  quaito  libro  de  cbimrgia  Irae- 
tarit.  Kt  usquc  ad  cum  omnes  inveniuntur  fuisso  physioi  simn)  et  chimrgf  etc.  (s.  I.  S.$77). 

In  ^>-lir  bpRiorlxtMi.swiTtlii'r  W'riM'  sdiiMiTi  Huy,  unter  Anfnhrtinsr  von  Be- 
legstellen aus  den  von  ihm  citirten  Autoren,  die  Eigenschaften  nnd  Kenntnisse,  welche 
der  Cbinug  besitcen  mnas.  Es  eriDoert  Dies  wiederum  an  die  von  Celsus  (1.  S.  362), 
wenn  aueh  in  ganx  aodererWeise,  gegebene  analoge  ScbUderung.  „Conditiones  qaae  requi- 
runtur  in  chirurgo,  sunt  quatuor:  Prima  est  ut  sit  lilmlus,  Secunda,  ut  sit  expertus. 
Tertia  ut  sit  ingeniosTi';.  t^uarta,  ut  sit  bene  moratus.  Hfiinirittir  erir"  primo.  nt  cbirurgus 
Sit  literalus,  non  tantum  in  principiis  chirurgiae,  sed  etiatii  piiysicae  [innere  Mcdicinj,  taui 
in  tbeorieaf  quam  in  praetioa.  In  theorica  oportet  nt  ipse  oognoseat  res  naturales,  et  non 
aatundeSf  et  contra  natonun.  Primo  enim  oportet  ut  ipse  cognoscat  res  naturales,  prae- 
fipue  nnntomiam:  nam  sine  ipou  fai  tnni  est  nihil  in  rhirurm'ia,  ut  inferius  appa- 
rebiU  lognoscat  etiam  complexioncm,  seu  temperiem:  nam  pro  diversitate  naturao  corporum, 

eporlet  dirersa  institaere  remedia:  Res  etiam  non  natorates  (at  snnt  aer,  oibus,  et 

petns:  eto.)  oportet  illom  cognoscere:  nam  istae  snnt  cansae  o'innis  aegritadiab  et  sanitalis. 
•\ijriei  ut  rn^'nn'^rat  r-tiam  res  contra  naturam,  niorbtim  <;rilicpt:  nam  ab  ipso  proprie 
iumitur  intentio  curativa.  Causam  nuUo  modo  ignoiet:  nam  si  ruraret  sine  l  ognitionc 
ipeias,  coratio  non  esset  sui  tnuneris,  sed  fortonae.  Aocideulia  non  praelcrmittat :  nam  ali- 

qoolies  ipsa  suain  caosam  superant,  et  totam  curam  praevaricant  et  perrertant,   In 

prarti<-a  oportet  ut  sciat  diaetani  et  phartnaca  praescribere,  nam  sine  istis  non  itorfiritur 
cbiruruna,  quae  «^«t  tertium  instrumentum  niedicinae  ....  Sic  i^r^o  patet.  ipsutii  rhiniryum 

anificialiter  operaniem  scire  debere  prineipia  medicinac   tjuincliaui  detei  illum 

gnanim  esse  aliqnastum  aliarum  artium  [( ieometrie,  Astronomie,  IHalektik  u.  s.  w.]  

Seeondo  dixi,  oportere  ot  sit  expertus,  et  viderit  alios  operari:  Terti<>,  ut  sit 

ifijrenio«ns  ,v  boni  jndi<*ii,  et  rcmemorationis  bonae  >o|prtiao,  a«-  bonne  visiimis,  et 

!saoi  inteliectus,  cum  bonitate  funuac:  ut  halieat  digilos  graciles,  nianu.>  lirmai»,  nun  trcmu« 
ocnlos  claros,  etc.  Quarte  dixi,  operiere  ut  sit  bene  moratus,  sit  aodax  In  securis, 
tiaudos  in  perieuiosis,  malas  coras  fugiat:  sit  infinnis  gratiosns,  sociis  benevolas,  caatus  in 
e«rlt.  OMckitai«  4w  CUnuite.  II.  g 
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prognoaticando:  sit  castus,  soMus,  pius.  et  niisericors,  non  cupidus,  non  extortor  peca* 
nianim,  sed  -m-riridiinj  lal  Arfm  suatn,  ci  facultates  infinni.  et  '|iiaIita;<'iM  Ilnis.  ---t  'rÜcniiatem 
ipsias,  salaria  recipiat  modeiaie^.  —  Von  den  Assistenten  endlich  verlangt  Uuj,  „ut 
sint  pacificif  gratiosif  Adelet,  atque  discreti  soa  pradeDtes**. 

Das  Werk  Mlbst  besteht  ans  7  Trac  taten  mit  folgeodem  Inhalt:  L  AnatoiiiM.  D.  Ab* 
sce'^?e,  Geschwiihte,  Entzündungen  u.  s.  w.  III.  Wutulrn,  IV.  Ofsrliwüri^  nnd  Fisteln. 
V.  Knorhenbrürhc  und  Vcrrenkunfren.  VI.  Anderweilige  ciiirurgisciic  Erkrankungen.  S  il, 
Chirurgische  Tljerapit  (.Vntidotarium).  Ein  jeder  Tractat  ist  wieder  in  zwei  Doctrincn 
und  diese  wieder  in  Capitel  getheilt. 

Den  I.  Tractat  über  die  Anatomie,  auf  Galen««,  Mondino  und  eigene  Unter- 
snchungcn  Virt^irt,  übergeben  »ir^). 

Im  II.  Tractat,  „Do  apostcmatibus,  exituris  et  pustolis"  beschäftigen  sich  in  Doctr.  1, 
Cap.  1  and  2,  unter  Anlubning  der  Ansiebten  zablreieber  Autoren,  mit  den  sehr  viel* 
deutigen  BegrifTen  der  „Apostemata**  und  der  „Pbleirmone"  im  Allgemeinen.  Wir  unter» 
lassen  es,  näher  dcirauf  einzugehen  und  führen  aus  dein  Zu>atz-Cap.  2  nur  da.s  Folgende  an: 
„Ksl  ergo  carbunculus,  sive  pruna,  sive  ignis  persicus,  vel  sacer  pustula 
phlegmonica,  mala,  resieas  faciens,  et  corabnrens  looam  in  qoo  est,  nigra  sen  cinericia  cnm 
mbedine  obscura,  et  dolore  versuto,  et  ardore,  et  resieis  in  circaitu :  ex  qoa  erenit  qnando 
rumpitur  e^chara,  qualcm  facit  ac'-irkr--  r.,riV.u?tfn  rt  rntiteriuni".  Weiter  heTs<t  es  n.  V.: 
,.(':irbunculi  nun  sunt  negligendi,  quia  aliqua  ex  parte  sunt  venenusi''.  Hebanülung  mit 
Aderla^s,  l'HasLern,  Salben,  Scarificationcn ;  ausgiebige  Einschnitte  werden  nicht  erwähnt. 

n Anthrax  (nach  Wilhelm  von  Saticeto)  nihil  aliud  est,  qaam  earbanculns 
raalignus".  Die  Behandlung' dieser  AtTcctiun.  deren  Schwere  htnreidiend  gewnidigt  wird, 
ist  auch  nur  ein»^  innerlich  und  äu.sserlich  medii  nnn^ntö«*'. 

L'cber  den  Brand  hcisst  es:  „Eslhiomunus  est  auieui  mors,  et  dissipaüo 

menibri  (et  propter  ea  dicitar  eslhiomenas,  quasi  hominis  hostis)  otun  putrefaetione,  et 

mollifiratione,  EstbiomeDOS  Tulgariter  dtcitur  ignis  .<;anoti  Antonii,  aut  sancti 

Martialis.  Ksthinmenn«  vocatur  o-a n !f raena  apud  Gr;iPcos".  []chcv  >V\p  Behandlung  wird 
u.  A.  angeführt:  „Si  ver«  ult*-rius  progrcssa  lucrit  dispositio,  et  incipit  venire  ad  mollitiem 
et  potrefactionem,  nre,  et  st  para  cormptum  a  sano,  adbibtio  canterio  aotaali:  aut  medi- 
ana caustioa, ....  Et  si  necesse  est,  prius  separa  modicum  spatnuine  inter  sannm  et 
corrujjtuni":  ....  Caetenini  qiiuido  est  necessarium  incidere  nifmbniru,  quia  putrefactio 
non  ccssat,  et  tinietur  ne  corrujitio  alia  invadat  membra:  incidatur  et  scrra  ampatetur, 
juxta  docirinam  infra  dicendam:  et  uratar  pars  d  continqa:  quia  hoc  est  tntiua".  Wie 
(;choa  bei  den  Alten,  handelt  es  sich  in  den  obigen  Andeutungen  nicht  um  eine  wirkliebe 
Ani|'UtalMin  eines  Gliedes  im  Gesunden,  sondern  um  eine  chirurgische  N'achhüff  hei  der 
Trennung  Ac-  Hrutdtifen  vom  Gesunden  mit  einem  ,,.spatumcn''  oder  vielleicht  auch  mit 
dem  Mes.sf'r  und  dann  Durcbsäguug  des  der  Trennung  am  Längsten  Widerstand  leistenden 
Knochens.  Die  nachfolgende  Anwendung  des  Qlfiheisens  ist  oiTenbar  nicht  auf  die  Blut> 
Stillung  b*  re<  l»nci,  da  eine  Hlutaug  wahrscheinlich  gar  nicht  stattfindet,  .sondern  soll  wohl 
nur  eine  beschleunigtere  Abstossung  der  etwa  noch  zurückgebliebenen  brandigen  Keste  be- 
wirken (vgl.  später  über  die  iiniputation  Tract.  VI.  Doctr.  1.  Cap.  6). 

Auch  die  folgenden,  grösstentbeils  der  allgemeinen  chirurgischen  Pathologie  ange- 
hörenden Capitel  (■'!,  4  IT)  über  Erysipelas,  Aposlcma  cholericuni,  phlegmaticum,  llatulcnlum, 
ar|uosinii,  Ofd'-ri  .  I  .  nnica,  llerjtes,  I'ustula  mala  cholcrica  übergehen  wir,  iheils  weil  die  da- 
maligen pailmlogi.schen  .Vnscbauangen  m  sehr  vuu  den  heutigen  abweichen,  theils  weil  es 
sich  uro  liantkrankheiten  handelt,  die  hier  nicht  besprochen  werden.   Weiterhin  werden 

1)  Wir  beben  nur  die  eine,  die  Bauch  wunden  betreffende,  sehr  richtige  Bemerkung 
(Tract.  I.  Doctr.  2.  Cap.  6)  hervor:  ^.\pparct  eliam,  in  vulneribus  veatris  penetrantibus, 
Iiis!  Peritoneum  [»ifacj  suatur  cum  abdomiue  [mirar],  bonam  incarnationem 

uon  fien'. 
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tifiige  Arten  von  Anschwellungen  und  Geschwülsten  angeführt,  so;  „Giandulu  eniin 
id  fornam  glandis  dicta,  satis  mollis,  unica,  inobUis,  et  scparata,  ulplurimum  in  cmunctoriis 
[Aosschaidttnga-OiiiaiM]  ganita  nperitur.  Serofala  in  modnm  scrofaa  porcinae  inaUipli- 
•  ita.  non  oninino  separata,  in  coUo  utplurimum  reperta.  Lupia  [Balggeschwulst],  siciit 
lupulas,  mollis,  rotunda,  in  juncturis,  et  locis  siccis  suani  patcfacit  nativitateni.  Nodus 
[Uanglion],  sicut  nodus  cbordae,  rotunduü,  durus  et  pennaocns  circa  loca  nervosa  invenitur. 
T«slttdo  est  exitnra  magna,  humoralis,  mollisi  lata  forma  in  modam  testadiniSi  dicta  in 
eapite  talparia  [auch  topinaria,  flache  Balggeschwulst],  in  oollo  bociuni  [Kropf]  md 
bronch Afclf.  in  tf>tiniIi->  lu  rnia  .  .  ,  Excrescenliarnm  »jnapilani  continentur  «nrculo 
Site  sti,  quaedam  voro  sunt  carni  intricatae:  qua«dam  etiani  sunt  resülubiles :  etc.*'  Die 
Tbcrapi«  dieser  Zostiode,  theils  auf  Zertheilung  oder  Vereiterung,  theils  auf  Entfernung 
mittelst  des  Messers  gerichtet,  übergehen  wir.  Die  Sage,  dass  die  Kon  ige  von  Frankreich 
durch  Handaiiflps^pn  «irrnfiilösf  iVrfiscngeschvviilsle  u.  s.  w.  zu  Ii- lUn  im  Stan*io  waren, 
üüdiei  ibrou  Ausdruck  in  folgender  Aeosserung:  „Concedo  tameu,  quod  virtute  divina  sere- 
aisaim«»  rex  Fraaciae  solo  manus  atUctu  sanat  mnitos:".  In  Betreff  der  chirurgischen  Be> 
haadlung  der  Dräaenanschwellungen  heisat  es:  „Qnarta  intenUo  conpletur  secnndom  doo- 
trinam  Albucasis  (vgl.  I.  S.  629):  quem  in  hoc  sequuntur  onines,  praeter  qu.im  in  e x pe- 
rlen do  materiam  cum  inlrofiiisso  scu  sprrillo:  qnnfl  forte  facit,  quoniam  eas  quae 
cununcnt  bumoros  in  longuui  »perit  et  uiundiücai:  continentes  vero  res  duras,  in 
erucem  secat  et  ezcoriat,  utut  sit,  glandnlas,  et  serofulas,  ettales,  excrescentias  trac» 
ubiles  Jubel  digitis  apprchendcre,  et  in  longutn  scindere,  et  excoriare  aliquo  spatumine 
oblus'i.  non  a  -iito:  hatnuüs  liidurendo  labia,  et  cas  cum  folliculo  suo  prorsus  »«xtni- 
b«re  (quia  alioqui  redirenl)  et  vulnus  si  necess«"  est  sudre,  et  reliqua  ulceruni  curationo 
traetaiö.  Ego  antem  quo  melius  exteahuui,  appt-ehendo  superne  entern:  et  forficibus  pro 
qgaatitato  eiorescentiae,  ad  formam  foUt  myrti  quod  superest  de  cute  incido:  et  in  leliquiis, 
ui  dirlum  f't  procedo.  .Si  autem  sanguis  to  perlurbal,  jubet  .  .  .  Parvum  autem  (luxum 
äpöogia,  stuppis,  aut  xjlo  (id  est  cotone)  iuibutis  aqua  et  aoeto,  et  postea  exiccando,  ego 
inbibeo.  Si  vero  aüqua  vena  uotatu  dtgna  connexa  sit  pedi,  iiiius  glaudulae,  jubet 
eam  ligare:  et  ita  qoonsqne  eadal  sinere.  etc."  —  Nach  Bruno  von  Longoburgo  soll 
die  Beseitigung  dieser  Tumoren  durch  Vereiterung  mit  Hülfe  von  Gausticis  bewirkt  werden 
i  l.  S.  7%).  —  Die  Capitcl  (r>  fT  )  über  Scirrhus,  Apostema  meiancholicum,  cancrosom  sind 
2ut  auszugäweisen  Mitiheiiung  ungeeignet. 

In  l>oetr.  2,  Cap.  1  werden  die  Apostemata  am  Kopf  („calida,  frigida,  purolenta  et 
non  purnlenta,  nodosa,  glandulosa,  et  aquosa*')  und  der  Hydrocephalus  („aqua  in  capi» 
tihus  pnerorani")  V'f*«].rni'b«»n.  Zur  Behandlung  des  lelztiifn  dienen  nach  Wilhelm  von 
Saliceto  ^1.  S.  liA)  und  scineui  Schüler  Laafranchi  LiuMjhiägc,  oder,  „&i  est  necesse, 
iant  duo  aut  tiia  canteria  a  fronte  usque  ad  occiput,  |)<;r  quae  aqua  paulatim  eracnetur^'. 

Nach  Abschnitten  über  Augenkrankheiten  (Caj).  2  ff),  die  uncrörtcrt  bleiben,  folgt 
ein  «;ril.  lifr  ,.[>*•  ripo<;temntihu?  anriinu--.  i\<-n\  wir,  die  Ohr-Kitcrung  bc  t ri  (Te)'.'l.  f  ilcji  n*b» 
6axzt  entnehiuen:  „Dulores  auriuiu  fürten  sunt  pcrtcuiosi,  quos  sacpissime  aequitur  febris 
Ii  deltriom,  et  sjrncope,  atque  etiam  mors.  Et  roagis  perlcUtantnr  ex  dolore  ado> 
lacentea,  quam  senca.  Unde  juvenes  in  Septem  diebus  pereont,  et  vix  suppurationem 
apectarc  possunt.  Senes  autwm  uherius  transeunt,  coruni  ai'osli.'iiiata  siippurantur*'. 

Die  Angina  (Cap.  3)  wird  als  ,,aposif»ma  gtitturis,  ot  partium  «'jus,  viam  ai-ris  ei  cibi 
impedieos"  detinirt  und  werden  4  Arten  angenommen,  von  denen  2  ihren  Silz  in  äusseren 
Theilen  („in  laoertis  extrinsecis**)  haben  sollen  und  zwar  entweder  „ut  sit  apostema  solum 
appareas  extra  in  merobris  continentibus"  oder  „versus  spondylos:  iia  «i  apostema 
iolum  ap[>ar<»at  intus  versus  faures,  et  amygdala,  «piand  »  coniprimitur  linguii"',  also  als 
Ketrophary ngeai- Abscess.  Die  dritte  .Vrt  ist  „quando  est  in  Ucertis  iutrinsccis 
ipsius  oesophagi:  et  tanc  non  apparet  sensui,  sed  manifesta  est  rationi,  per  m^orem 
cffeosionem  transglatitioms,  quam  anhelitos"  (Retrooesophageal-Abscess).  „<juarta 
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spe'')'^«  p'jI.  finninJo  esl  in  lacertis  intrin^cci^  ipsiiis  canna«*  «;f*'i  !r»ryngis:  et  iunc. 
otiutn  null  apparet  sensui  sed  rationi:  qiiia  niagis  offendit  aDbelituni  (jiiam  iransglutiüonem'^. 
Bei  d«r  B^aniHnng  ist,  abgiM«hen  Ton  der  Anwendang  xablreicher  inn«rliober  ond  Snssw- 
licher  Mittel,  derAbscesS|  wenn  er  zugänglich  ist,  ,,cuni  sagittella"  zu  cröftnen.  ,,Si  autem 
t^sl  intus  non  apparen«,  rnnipatur  uneuil  ns,  vel  frioando  re  aliqua,  si  est  possibüp:" 
Nach  Kuger(l.  S.  712)kann  ein  üefbitzendcrAbscess  auch  dadurch  erüffoot  werden, dass  man 
den  Pat.  ein  an  einem  langen  Faden  befestigtes  kleines  Stück  halb  gekocbtes  Rindfleisch 
(oder  einen  Schwanmi)  vers<-l)lncken  lässt  und  dasselbe  an  dorn  Taden  plötzlich  und  mit 
finiLTPr  GcwnU  wifHor  hfTniif/icht,  .\\i<'h  (Irr  von  A  vi cn  r\  a  f'I.  S.  r>52V '"■^c^rlilairctipii  Kin- 
fiihrung  einer  goldenen  oder  silbernen  C  anüle  in  den  Kehlkopf  [tubage  de  la  gloUeJ  und 
der  von  demselben  beschriebenen  Tracbeotomie  wird  gedacht  und  hinzugefügt:  „Quod 
probat  Alb ucasem  ancillae  testimoniaf  qoae  enltello  partem  oanalis  pnlnionis  ineiderat 
(vgl.  I.  S.  Kl  A  vfnzoar  dictam  Operationen!  in  capra  -  xportus  est-'  (vgl.I.  S.  660). 

I><'r  Kr<tpf  (.,bronrhnrele  vulgo  dicla  hotium")  wird  dotinirt  al«:  ,,npo>tf>ma,  sive 
exitura,  aut  excre&ceniia  in  coilo  ex  niateriA  humorali  in  uliam  materiam  conversa" 
nnd  weiter  fiber  ihn  gesagt:  „Botinm  naturale,  secundoin  Albneasim,  non  recipil  onram." 
„Botiom  qood  est  intricatum  nervi»  et  arteriis,  non  est  tulae  operationis.  Botimn 
niagnum  quod  occupat  am bas  partes,  est  dimittenduni.  Quocunque  modo  botium  exlir- 
]iare,  corrosione,  aut  incisione  in  coUo,  secundum  Arnoldum,  est  verenduui.  Botium 
acgritudo  regionalis,  et  haereditaria  apnd  maltos  repatatnr**.  Bei  der  Bebandlnng 
wird,  neben  zahlreichen  innerlichen  Mitteln,  der  von  Hoger  (I.S.  711)  empfohlenen  Durch- 
ziehunir  vnn  Hnnr^ril-;!.  '!trii  i:  mit  'Ifiii  (^Üiheisen  der  Weg  gebahnt  worden  i-t.  L'<'<]riclit.  alcr 
auch  von  einem  anderweitigen  operativen  Verfahren  gesprochen:  „öi  vero  est  liberum 
[botium],  et  n«n  fenis  et  arteriis  intrieatnm,  scindatnr  entis,  et  eune  aeparetor:  et  ipsam 
cnm  SU«  foUiculo  totom  (nt  SQpra  dictum  est)  extrabatnr,  et  cnretDr.  Ant  si  ridetur 
tibi  expediens,  ut  dictum  est  de  scrofuli«;  caute  a  corrosi  vis   exedatur  (vgl.S.  83). 

lebor  das  Aneurysma,  auch  ,,emborisma"  genannt,  von  dem  eine  sonderbare  Defi- 
nition (Cap. 4)  gegeben  wird,  heisst  es:  „(juod,  ut  dich  Aviccnna  plurimum  fit  in  flexuris, 
oollo,  et  ingainibus,  per  se  a  causa  intrinseea,  aut  ex  phlebotomia  .  .  .  Cognoscitnr 
autem  .  .  .  quia  pulsat  nt  artcria,  et  preniendo  retrocedit  et  rcvcrtitur  ut  ruptura  [Hernie]. 
Cum  ip^iii^  fr*  »isiyliciter :  uno  modo,  compressione  facta  emplastio  styptico,  et  üir-ituia  in 
luoiiuiii  rupiurae.  Alto  modo  ut  ab  utruquc  parte  artoria  dclegatur,  et  ligetur  l'ilo:  et 
illud  quod  erit  inter  duas  ligaiaras,  incidatur;  et  post  more  eommuniam  vulnerum 
curetur.  Alium  modum  a^-iLrtiat  Albucasem  scilicet  arteriam  duabus  acobna  ligando: 
de  quo  infra  in  cminentia  iniibilicali  dicetur"  (vgl.  Trnct.Vl.  !)nrtr.2.  Cap.  6). 

Wir  übergehen  die  verschiedenen  „Aposteniata''  am  Kucken,  den  Schullerblättern, 
Armen,  Fingern  („pannaritiom*«),  der  Brust  (Cap.  5),  bei  welcher  Gelegenheit  Guy  die 
in  den  Epidemieen  von  \MH  und  VM'i)  beobachteten  Pest-B uboncn  (dieselben  mSssen  in 
der  Achselhölile  und  Sclienkelbou;re  nach  Aluiikasini  mit  ,,iucisiones  .  ,  .  scmitransuersae 
ad  formam  lunae*'  f^rölTnci  wenien)  beschreibt,  ferner  die  .\posteme  der  Brustdrüse, 
Brust*  und  Banohwand  (Caii.  G),  so  wie  die  „Durities"  des  Magens,  der  lieb«r  und  Hila  und 
fuhren  aus  dem  Absehnitt(Cap.  0 j  iDn-r  II  v  d  r  o  p  s  (,,hydro|>isis'*)an,  dass  bei  der  Bauchwasser- 
sucht für  die  Miagni^i^  -rw.  iil  iie  Succussion  als  die  l'crcussion  benutzt  wurde,  wie  aus 
folgcndt  n  Aensscrnngcn  hervorgehl;  „Signa  propria  ascilis,  sunt  emaciaiio  partiunt  supcrio- 
rum,  et  iuflaliu  iuferiorum:  et  si  tenter  agitetur,  sonat  relnt  uter  aquae  scmiplenus:  cl 
alia  Signa  apostematum  aquosoram  dicta.  Signa  tympanitis  sunt  eademt  sed  si  mter 
pn  cntiatur,  sonat  nt  uter  plenus  venlo:  et  signa  Mtperius  dii  la  aposlematum  tlatulentomm 
[wo.  Cap. 4,  CS  heis<t:  ..son.il  ut  uter  dum  perculitur,  wiihrcnil  als  Zeichen  des  ,,apost6ma 
aquosum"  ungefüljrt  wird:  „et  resonat  non  ut  ventus,  sed  ut  aqua-"j.  Nach  vergeblicher 
Anwendung  der  innerlichen  Mittel  wird  das  Glüheisen  in  Gebrauch  gezogen:  „Si  autem 
curatio  cum  piacdictis  non  ralet,  oportet  (ut  dicit  Albucasis)  (vgl.  [.  $.624)  ut  tu  catite- 
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rites  cum  tnullis  cnuteriis  clavulibus  nun  multuui  pcnetrantiljus  ultra  cutem'*  und 
jTif  an  denjcni^'en  Stellcii;  Wflclif  dem  l)CtrefT<>iuliMi  Gninillt  iil'  i!  onf^proi^hon.  Weiler 
iKTiftäi  c:>;  „Et  st  iu  scruto  punelur  seto,  optinmni  ossc-l'*.  In  dringenden  FäUuu  abvr 
Moehf  wenn  Mite  CoDtraindication  flirdie  „op«ratio  cum  ferro'^  vorbanden  ist,  auf  die  Auto- 
rität von  Abulkftsim,  Ali  Abbas  und  Avieenna  zur  ErSITnanf  dar  Baaebhvbta,  Bebnfs 
KntliiTung  drs  Wa-ssers  an  einer  der  den  erwähnten  entsprechenden  Stellen  in  folgender  Art  zu 
sc}ireil«»n:  ,,Kl  modus  tali.s  est,  nt  ponas  [latienteni  erectiim  oorani  te,  aul  sedcntem,  si 
iK»n  putc^l  älare  erectus.  Et  sinl  ministn  a  durso,  suälinentes  cum:  cl  oianiliuä  a^uam 
ad  locrnn  inoisionis  doceotes.  Deinde  ta  pellem  ventris  sursuoi  spatio  unios  digiti 
traha.  Et  ibi  rasorio  cultro  sive  spatumine  perfora,  usquo  ad  lo'-nm  \;u-uuni,  ita 
nt  aqoa  e\ire  possit".  Khe  man  !>if«!OS  aber  austreten  lässt,  schliefst  man  durch  Loslassen 
der  Haut  wieder  die  Wunde  und  la^st  dem  Fat.  eiae  Erijuickuug  reichen,  „roslea  poUem 
snrsidD  trab«,  et  iabolam  ax  aere  ant  aigeato  factam  aitifleiose  impone:  «t  aquae  non 

nnltnin,  sed  qqantnm  potarit  sustineie,  Tirtus  infirmi,  exire  permittes   Kt  post<)uam 

•letraseri-  ;i!ii[uam  portionem,  extrnhe  tubulnm,  et  dimitti«  jn-tlem  descendere,  et  rLimlore 
Titlooä  peritonaei,  et  liga:  et  qod  muletur  usque  ad  aliam  diem^^.  Nach  Kräftigung  des 
PatieolM :  «^Altera  di«  eodem  modo  operare:  at  tertia  die  siniiliter  fac  dooec  miuor  pars 
aqnae  illina  sit  extracta,  deinde  oonsolida".  „Qoidam  bciunt  primam  incisioiieni  us^u« 
ad  peritonaeum:  deinde  exroriandn  descendunr  modicum,  et  ibi  perforant  pcritonaeum,  et  pos- 
ul  dictum  est  procedunl:  utrunquo  tarnen  in  idein  rccidit:  diagonaliter  enini  perfo- 
rautur,ct  diagonalitcr  iu  utroquc  furomina  clauduntur.^^  Die  Ausführung  derPunclio  abduminis 
gescbtebtabo  im  Wesenlicben  so,  wiobei  Cel  s  as  (I.  S.  363),  bei  Pau  1  as(I.  S.d6B),  A  ba  Ik  as  i  m 
d.s. €►.'{!  )  und Lanfranchi  (I.  S. 784), bei  den  beiden  lietztercn  ebenfalls mitHautveniiehung. 

im  Cap.  7  werden  unter  diT  nüijrmeinen  Bezeichnui»'.''  ,.»postemata  ancharum  et  |>ar- 
üum  earum"  die  Hernien  ^vgi.  auch  später  l'racl.  VI.  Doci.  2.  Cap.  7)  und  die  mit  den- 
Miben  von  den  Alten  stets  sasanunengeworfenen  Hodengeschwülste  abgehandelt:  „Et 
prima  de  hernia,  et  apostamatibns  oschei  aan  borsae  (esticulorum,  (piae  communi  nonüne 
herniae,  seu  ramices  nuncupantur.  ...  et  sunt  quinqiir:  vidrünt  htrnia  humoralis, 
a>|UOäa,  veutosa,  carnosa,  aique  varicusa.  A  äimilitudiue  dicuutur  herniao  (sed 
feiins  sunt  eninentiae,  rupturae  seu  crepatarae)  atrbalis,  et  intestinalis  seu  epi- 
ploeele  et  enterocele.  Unter  llcrnia  humoralis  scheint  ein  Abscessdes  Scrotum  verstanden 
Worden  tu  «fin  und  unter  der  das  Scrotum  unterslüt/.enden  „ligatura  reticulari  jum  ta  :  ub- 
ligaculu  teäticuii  sustinentur'^  hat  man  sich  wohl  das  Suspeusorium  scroti  zu  denken.  — 
Bei  der  Hydrocelc  („beraia  aquosa'*j  werden  zwei  Arten  unterschieden,  die  gewöhnlich^ 
md  die  H.  fonicnli  apermatiei:  „Et  est  daplez:  qoaedam  sparsa  per  totum  scrotnm: 
ijuaedam  non  est  sparsa,  sed  inclusa  sacculo,  ac  si  esset  unum  ovuni,  ut  dicil  Albucas. 
Vuae  polest  duci  per  didymuui  usquo  ad  inguen,  sicut  testiculus.  Kl  ali(|nando 
subintrat  forameu  pcritonaei:  quamobrom  vidi  mullos  deceptos,  crcdcnlcs  hoc  esse  rupiu- 
ram  [Hernie].  Als  Zeichen  lilr  die  Hydrooele  wird  auch  das  Durchscbeinwi  („splendor 
pellttcidos^')  aufgeführt;  die  Beseitigung  der  Flüssigkeit  kann  ,,por  pharmaca,  aut  per  cbir- 
lirgiam'*  bewirkt  werden.  Pur  di«  Irt/t«  le  wird  Galenus  (vgl.l.S.4<)r>)  angeführt,  der  riilh 
„cuiu  »)pliODe  vcl  setone  aquam  exiiahere'*;  es  kann  das  Durchziehen  de^  Sctacvuiu  auch 
auttelst  einer  breiten  Zange  und  einer  langen,  glühend  gemachten  Nadel  stattfinden;  endlich 
kann  die  Knilecrung  auch  durch  Solinilt  mit  „phld>Otomo  lato",  namentlich  aber  in  dieser 
Wei^f  bei  der  Ilydrocele  cystica  ,,in  illa  aqun.  f|ii:ii'  r>)nclu>a  est  in  w-ii''  bewirkt 
«erden,  mit  iiaclifolgeuder  Aetzung  mittebl  Arsenik,  uder  auch  durch  Ausführung  der  Ope- 
ration mit  dem  Glüheisen,  sowie,  wenn  der  Hoden  sieh  erkrankt  findet,  mit  Fortnahme  des« 
selben,  Unterbindung  de»  Samenslranges  und  „ad  majorem  socuritatem'*  Anwendung  der 
Cauterisation,  wie  I'ojjer  I.  S.  717;  ■  it.pfiehlt. 

Die  .Sarcoceie  und  \aricucelo  werden  zusammen  abgehandelt  und  hei>>t  es  dar- 
über: j,ilemia  carnoäa  .  .  .  dicitur  tcsticuloruiu  schiratio  [.'Scirihu&itat]:  äicut  varicosa 
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(({aod  est  non)«n  tuivurn)  dleitur  renarum  praeter  nalorain  in  eis  ortiis*^.  Die  Behandlang 

ist  wie  bei  l^aulus  (1.  S.  572 1  und  Abulkasorii  H.  O')). 

Die  .aposU'iiiata  vi rgae  et  vuliiae"  werden  nicht  naher  beschrieben,  bezüglich  der 
Behandlung  der  eruieren  heilst  e»  „el  vi  foraiuen  virgac  tencatur  apcrtum  turundis  cera, 
avt  panno.  Ei  li^^turae  ad  sustineodura,  Oant  instar  saeonli,  cum  sobligamilo,  ita  xt  sint 
firniue  lit^uturae". 

iin  ler  B'  handlunj;  der  ,,aposton)ata  ani'*  wird  fmpfnMen:  ..Kt  npprtiones  fiant  ro- 
tundac,  quasi  lunares,  vt  humoreü  facilius  exlrahautur,  et  nun  aggregentur  in  eo  loco,  et 
fiant  fistnlae.** 

Weil  sie  be^ionders  häufig  ,,in  tibiis''  vorkommen,  sind  di6  Klephantiasi  s  (,,ele- 
idianlia"),  <lie  Varice-^  'in  !  die  Filnria  M  f  i  n  r  ii  s  i  <  /..vena  meden")  in  einfm  Capite! 
(fij  zuäaoiiiiea  bespruohen,  Jedoch  bemerkt  (ju)  in  Beiretl'  der  letzteren:  i|£go  autem  nun- 
quam  eam  vidi:  neqoe  GalenaSf  at  testatur  ATtcenna."  Er  föhrt  daher  fSr die  Behnnd- 
lung  dersflben  die  des  Avicenna  an,  der  den  Wurm  ,,pondere  plumbi,  longitudinis  XV 
vel  XX  |',-i!mnniTii  ['^^l  annrii]  [IMp?  b»»zieht  sich  natnrHoh  auf  die  Läntr!.-  dt'-  Wurtne-].  «:x- 
iraliit".  Uie  Ikiiaittlluiig  der  Voriccb  kann  eine  diätetischej  pbarmaceutiscbe,  mechaoiscbe 
(Einwiekelungen)  und  operative  sein.  Von  letztem  wird  ein  Veifthren  besefeiieben,  welches 
dem  desPanlns  (I.S.579)  sehr  ähnlich  ist,««  den  aber  noch  eine  OsoleriMtion  der  Wände 
mit  dem  Glühei>en  oder  mit  At>enik  hinz-ugefüift  wird:  au.sserdem  sind  aber  äoeb  die  beiden 
Verfahren,  die  sieb  bei  Abulkasim  finden  (1.  S.  643),  angeführt 

Der  III.  Tractat  bandelt  ron  den  Wanden  and  die  1.  Doetrin  desselben  von  jenen  im 

Allgemeinen,  und  wird  in  Cap.  1,  nach  allgemeinen  Betrachtnni:»  n  über  Afti  Eintheilung 
und  Knf ■tf'htin>:  der  Wunden,  die  (ü  nilirlielil-.fif  oder  Tödtliohkeit  einer  Anzahl  derselben, 
unter  Anluhrung  von  .Stellen  uu»  dem  Commentar  dos  Galenus  zu  den  Aphorismen  des 
ilippohrates  und  aus  Avieenna,  sovie  einiger  eigenen  Beobacbtongon  nSher  erQrtert 
and  dabei  nachgewiesen,  dass  die  T5dtlicbkeit  einzelner  Kingeweide«VerletaanL> n  «ine 
keineswe^r^  so  absolute  sei,  wi  '  -r^  n;<ni*>!i»lirli  von  Hippokrates  n!ii'*»nt>inT7i«'Ti  wurde.  I>.  i 
Besprechung  des  Heiluugspi  «cesscs  begegnen  wir  hier,  wie  bei  Bruno  von  lAUigMl.mgo 
(I.  S.  726),  den  Bezeichnungen  prima"  und  „seennda  intentio**,  wie  folgt:  ,,Prae- 
terea  nnio  possibiüs  est  in  came,  juxla  intentionem  primain:  in  osse  vero,  juxta  in- 
t  eil  t  i  i"i  n  p  ni  «rrnndim.  \"r;ititr  nviiem  prima  intentio,  quaalo  i  ni;  jnguntur  divisn 
ubsfjuo  mediu  hciefogeneo,  sed  rore  uulrimentaii,  qui  modica  conver^ione  fit  oaro  con- 
slmilis,  et  uniiHTmis  priori.  Seennda  intentio  voeatmr,  qnaado  coqjuuguntur  divisa  in 
medio  beterogeoeo:  sicai  faber  ae  rar  ins  consolidat  ptnmbo. ...  Et  istad  medinm 
dicitur  porus  sarcoides: ....  Et  caasa  qoare  es  non  coalescit intentione  prima,  est  du» 
rities  ipsius." 

In  Betreff  der  ersten  ludication  der  Behandlung  mn  Wunden,  der  Ausziehung  ein- 
gedrungener PremdkCrper,  namentlich  der  Pfeile,  wird  Folgendes  angefBhit:  „In- 
Cxorom  quaedam  sunt  ferrea,  quaedam  spinös»,  ipiaedam  ossea,  aut  alterius  natarao. 
Item  quaedani  plana,  <!'i;»e<h«ti  spiculis  cincta.  l'raeterea  quaedam  habent  dolia  seu 
lubulum  in  quem  inlrai  lignum,  quaedam  clavum  qui  ^ubil  lignum.  Ampiius  quaedam 
sunt  renenata  quaedam  non  renenata.** .  . .  „Instrumenta  .  .  octo  tarnen  apnd  me 
sunt  iiiagis  C(^>inuiunia:  1"  ,,forcipes  Ariccnnae,  et  sunt  semilunare^*  denticulatae" ; 
'2^  .,forcipe-  tcasis,  et  sunt  in  niailum  rostri  avis  deiiiiciilatae'''  Taf.  IN'.  Fi-.  ^Sr. 
'A^  „forcipes  c<»ncavae  iu  modiuu  canuae,  ad  sagiii*»  spiculis  ciucla**;  4"  „terebellum  inver- 
som,  ad  c»piendam  cannam  ferri";  [in  das  in  der  Dülle  auinckgebliebene  Hob 
des  Pfeils  einzubohren,  wahrend  die  umgebende  (\-kiuile  die  Wunde  aoseinanderhilt); 

,.terebelbiin  rectum,  ad  anipliaiidum  ossa*':  „impellentia  concava,  et  im- 
jtfllentia  surda«'  [bei  Paulus  „dio?ter''  geuanulj;  7*^  „incisoria  ad  ampliandam 
carueui,  ui  foeUius  iDflxa  ektrahantut'- ;  ^'^  „batista**.  —  Uber  die  Art  der  Ausiiehung 
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ifibst  wir<1  angeführt,  dass,  veno  dieselbe  in  der  frischen  Wunde  nicht  ohne  Weiteres  gc- 
iiairt,  man  warten  solle,  ,fOflqiieqao  care  maroesoat  et  putrefiat'S  worauf  man  mit 

ilri'hi'iKJe'ii  Bewegungen  die  Extrarfion  leiolitor  bewirken  kann,  naolnlrttL  Kintriessiin^eii  von 
»armem  Oel  j^emaeht  worden  sind.  ,,.Si  ant^m  fiti'rit  foxioaluni,  ciiretur  »l  inorsunte  ve- 
Desaiorum.'*  Gelingt  die  Auszielmug  aber  uu  hi  leielit,  sind  gewuhulicbe  udcr  htürkcro 
ZtB|^  nnzawenden  „Et  si  sunt  sagittae  spieulis  oinotae,  apprebendantur  spicula  forci- 
pibuüi  cannulatis.  Si  ti^num  exivit  e  tubulo  torebello  inverso,  imniisso  in  (uImiIuiU} 
t^iirabritut .  Si  liijnnm  e^t  rtn»  nibiiln,  extrahatur  terobello  dircoto.  Kl  si  aliter  non 
po>jiunt  extralu,  ampliticotur  lorameii  carnis  (si  est  possibile)  rasorig  cultro,  ossis 
fcFo  terebellis  reetts,  aat  tr)  panis:  et  at  diotom  est,  extrahantor.  Et  sl  hoc  non 
valet,  li^etur  balista  foroipibas  et  patiente  bene  stabil ito  laxatur  halista,  et  teium  extra* 
hitur.  Si  niit<»ni  sagitta  est  iminorsa,  et  mirt  ]it)?psf  pxtralii  a  parte  jier  quam  intraWt,  im- 
pelUtur  iuipellentibus  coQcavis  aut  äurdis  ad  partem  oppositaui.  El  si  couiHUMje 
poteat  fieri,  per  illain  parten  eztcahatar.  Si  tero  non  est  possibile,  dlmittatur  qnoiis(|ite 
natur»  eam  expellat,  aat  manifestet'*  Bs  wird  dann  noch  angeführt,  dass  Abuikasim  das 
lanif«»  Zurückbleiben  von  l'feilspityen  im  Korper  ohne  Schaden  für  die  Patienten  beobachtet 
tabe  ^vgl.I.  S.  ♦i44):  überhaupt  stimmt  das  im  Vorstehenden  empfohlene  Verfahren  der  Pfeil, 
aoszicbung  im  Wesentlichen  mit  dem  bei  Paulus(l.S.5i>0fr.)und  Alulkahim  beschriebenen 
überein.  Am  Schlosse  des  Abaehnittes  fiigt  Gay  hintu:  „De  inoantationibus,  et  coignra- 
lioni^us  v«icaiis  Nioodemi,  quas  ponit  Theodor,  et  (lilbcr.  non  curo." 

Auf  die  verschiedenen  Arffn  des  mit  Rollbinden  auszuführenden  V  erbandes,  nämlich 
der  ,,l.igaitira  incaruaiiva  (/.vieiköptigo  Binde,  „fasciä  a  duobus  capiiibiis*',  bei  frischen 
Wanden  und  Fraeturen,  «in  Kopf  nach  oben,  der  andere  nach  nnten  abgewiekelt,  die  Enden 
■-tngeolht)f  expulsiva  (einköplifr,  bei  tieschwüren  und  KilerhÖhlen,  unten  fest,  nach  oben 
luckerer  wf-rdf-nd  .mgelegt),  reten  tcn  l  i va"  f'oiri-  u  li  r  v^l'!l<öI^fi:.^  ,,f:Hri:i  unins  capitis,  aut 
tiiuUorum  capilum  sive  bracbiorum",  zurFcsthattung  von  \ erbandstucken  aulUlse,  Bauche 
a.  3.  w.)  gehen  wir  nicht  niher  ein. 

Die  Wund  naht  kann  einen  3 fachen  Zweck  haben,  als:  „Sntnra  incamatiTa,  suppres* 
Soria  *in_'uiiii>.  c^nservatrix  labiorum  ;iJ  i-  nqiu«;." 

Die  ,,.*Sutura  iacarnativa",  die  bei  allen  klaffenden  Wunden,  deren  Kaudvr  sich 
siisamnensiehen  lasseni  am  Phitae  ist,  kann  auf  5  Tcrschiedene  Arten  aosgefohrt  werden, 
nämlich,  entsprechend  unserer  Knopf  naht,  in  llttgerbrelten  Abst&nden,  mittelst  eines  starken 
Sridenfadens,  wobei  die  erstf  Naht  (,,primum  punctum**)  in  der  Mitte  der  Wunde  aniceb-gt 
V  f'd.  Die  Nadeln  müssen  lang,  llach,  glatt  und  polirt  sein,  mit  dreieckiger  Spitze  und  aus- 
Kt'iiohUem  hinteren  Ende,  zur  Aufnahme  des  Fadens.  Mit  einer  ,,oaunula  fenestrata"  (vgl. 
Taf.tV.  Fig.l,  2)  wird  der  entgegengesetzte  Wundrand  beimDorehfUhren  der  Nadel,  und  mit 
einer  Sonde  beim  Durchziehen  des  Fadens,  damit  er  demselben  nicht  folge,  gestützt.  I'  i- 
Knüpfen  des  Fadens  find-^i  ,,primo  duabus  iTivnintinnif  n<.  et  secun<io  iina",  a!>o  nach  Art 
des  chirurgischen  Knotens  statt;  der  Faden  wird  dann  nahe  am  Knuieu  abgescLuitteu. 
—  Diezweite  Naht,  onserer  umschlangenen  Naht  entsprechend,  wird  mit  „acnbua, 
aut  hasta  plumae  [Federkiel]  seu  pinna  [Feder]  introducta  cum  acu*'  ausgerdhrt  und  bei 
jfT«.*<!«"n  und  (ii'ff-n.  I  reit  klaffpndpn  Wunden  nn^fwendet,  und  werden  die  so  viel  als  er- 
forderlich eingeführten  Nadeln  „cum  filo  revolvendo  (sicut  taciuut  mulieres  quando  super 
naoieas  {Aermel]  acus  reserrant  cum  filo  intromisso)  et  remanent  usque  ad  ?olneris  con- 
9olid*tionem*'.  —  Die  dritte  Naht  ist  unsere  Zapfennaht,  ausgeführt  mit  ,,v>'ruculis 
[kleine  Spies<:{\  Zupfen]  aequalibus,  faclis  ex  siupi-»  [Werg]  bene  contortis"  (die  j-  il  i  Ii  nur 
die  Lange  wie  „digiti  unius  internodium''  haben,  daher  wahrscheinlich  für  je«lt- u  eiuzeUieu 
der  Stiche  ein  besonderer  Zapki^}  oder  mit  „colamo  plumae"  in  Fällen,  wo  die  Naht  sehr 
lange  liegen  bleiben  soll,  —  Die  vierte  Naht  findet  nach  Galenus  mit  [nicht  näher  be- 
schriebenen] Ilaken  (,,hamis")  statt.  ..  (ni  debent  e^^e  parvi  pro  ratitme  meiubri"';  dic^i-lbcn 
werden  an  die  zusammengebrachten  Wuadränder  angelegt  „ut  Caciuut  tonsorea  paonorum'^ 
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{ Tuch-chct-rrfr].  B*ri  Tairauh  <>.  <1ie>en  Lib.  II.  Cap.  4t.  <ler  sonsi  <i»"ni  Guy  An- 
füiiruD^  der  Wunduafal  in  allon  Glücken  folgt,  werden  die  Uakea  mit  „äUiiae*-  bexekhaet 
nod  etwas  i^eiuHier  bescbriel>en —  Die  ffinfle  Naht  ist  die  trockene  Xakt,  die  so 
aasirf-fübrt  wir«K  dass  dreiecViii'*.  mit  einer  Klebemasse  bejitrichene  Zeagslücke  zu  li^iden 
Sailen  df-r  \V.).  )  •  in  7<'!l'^ '<»:f  t  Kntfemung  angelesrt  werden;  nach  dem  Trocknen  dcs  lüei)e- 
iHtffvif  „suaiuur  liii  panni  ingeuiüse,  H  adhaerebuBl  lobia*'. 

Die  „Sotnra  soppressoria  saafuinis**  istnnsenrKirsehiiernahl  analog,  wird 
mit  Xadel  und  Faden  „inlrando  et  lerolreado,  sicat  soontar  pell^-^  ^isgefuhrt  und  soll 
g'-braüclit  wt-rderi,  wenn  ..propter  ning^niim  ^an^inis  impetimu  in  vulneribui  venarum"  die 
auderoo  Nähte  nicht  augewendei  werden  können,  die  i^t  auch  aU  Darmnabt  u.  s.  w.  (,,ad 
soendttm  intesiina  pannicolos,  et  loca  came  deoodata")  nfitzlieh,  indessen  ,.saspeeta 
tarnen  est,  qnia  ropto  nno  pancto  caetera  relaxantur'*. 

Die  ^conscrvairix  suttfri"  wir!  wir:  liii-  iwideren  Nable  ausiieführ:.  j-<i.Mli  nitht 
so  fest  zusammengezogen,  da  sie  bei  gerissenen  und  mit  Snbstanzverluät  verbundenen  Wun- 
den in  Anirendang  koii>mt  and  nor  daza  dient,  die  Tbeile  einander  tu  oäiiem. 

Die  Eotfernnng  der  Nähte  wird  in  naehstehendor  Weise  bewirkt:  „Ponator  aiiqnod 
specillum  [«»der  ,.t;i.si:i~]  sub  puncMo,  et  supra  speoiilum  scindatur  filnm,  ponendo  Spe- 
CÜluni  super  labium  per  tjuod  exlrahitur,  ne  dilacerntiir  (ntrahf^TH  »-. 

Leber  die  PI umaääcaux  wird  Folgendes  angeiulin:  ^11  muaceoli  sive  pulvilli 
(aciont  ad  fnlcimen  et  compressiooem  partium  dissointanun,  et  ad  confortandom  calorem 
naitiralem  membri  di^tioeti,  et  ad  probibendum  jaavitatem  ligamentwnm  [Vctbaad^eke]. 
Kst  tarnen  sriendum,  qnod  qnia  antiqriitus  liebant  ox  pluma  intor  panno^  ^uta, 
lalem  asr)Umpät-runl  denominulioneoi :  &üd  ^uia  o|N>ilcbal  eos  saepe  renovarf,  erat  taediosuni| 
adinrentum  est  eos  fairere  ei  stapis  cannabints  [HanfwergJ,  praocipue  bene  pecltnaiis 
et  mondatis:  et  quandoqoe  fiunt  ex  lana,  vel  xylo  seu  cotone.  Moiti  rero  loco  ipsoram 
applicant  pan n <is  .suaves  du]»licatos  aut  tripliratn*; .  nnt  «pongiam  ndaptanf*. 
Sie  werden  in  vorachiedeuer  Zahl,  irockeu  oder  mit  Medicainfiuen  bestricbeu  oder  gelrankt 
aurgeb  gt  und  sind  Ton  dreierlei  rerschiedener  Fenn:  dreieckig,  rund  oder  qoadiatisoh. 

Die  Wieken,  „tomndae  aire  ellyclisia"  [eigentlich  Docht,  mkho],  deren  Anwendung»- 
weise  wir  übergehen.  ,,fiunt  ex  sluj>a  bene  nmndata,  aut  ex  fructulis-j  panni  >ii(rndicti, 
aut  xylo,  'ju»»d  bombaeem  et  cotonem  vofant,  iii  faciebat  Khasis:  aut  ex  canna  aens,  vel 
argeuti  perforala,  ul  in  naribus  proplcr  uerem:  et  in  vulucribus  profuudis,  ut  sauies 
per  so  exeat,  et  n«n  iacludatur.  Quaedam  finnt  ad  ampltandnm  orificiom  vnlneris:  et 
illa  liiini  * j><>ngia  bene  intiifta,  aul  e  rruii  e  ;:enlianae**.  Ks  handelt  sich  im  Vor» 
stelieiKb  ii  bei  d<>n  metallenen  Köhren,  au--ser  für  die  Nase,  auoh  um  «^rlrlip  für  tiefe  Wunden, 
also  offenbar  Drainrühreu,  wie  andererseits  auch  des  Tresssch wammes  und  anderer 
Erweiternngsmittel  Brwähnunf  geschieht. 

Die  I>i;it  aller  Verwundeten  soll  in  den  ersten  7  Tagen  „tenuis,  frigida  et  sicca"  sein 
und  wird  Tbeodericb  getadelt,  „qui  a  principio  diaetam  vioosam  et  caiidissimam  praoci« 
piebaf*. 

Die  folfifendeii  Abscbnitto,  betrefTend  die  zu  Wunden  hinsotretenden  Zufälle,  wie 

Srlinierz.  ()hnnia<  lit,  iJelirien,  femer  über  verschiedene  Arten  von  Wunden  (Cap.  2),  wie 
einfai'he  Fleisch-,  ol'erllachliclie  und  tiefe  W  unden,  solciie  mit  Substanzvorlust  u.  s.  w., 
Alle-  ziemlich  weitläufig  abgehandelt,  sowie  liber  ver^^iflele  Wunden,  ganz  kurz  besprochen, 
bieten  niclus  lienierktnswcrlhes.  Dagegen  heben  wii  aus  dem  Abschnitt  „De  vulnere  et 
flnxn  sanguinis  venamra  et  arteriamm'*  (Cap.S)  die  die  Örtliche  Blutstillung  betreffenden 
Verfahren,  wie  sie  sich  fihnlich  bereits  beiGalcnus  (I.S.4,*)2i  finden,  hervor:  „Causae  vcro 
locide»,  sen  modi  looales  re»thugendi  Quxum  sanguinis,  licet  ab  Avio.  octo  ponaotor, 


')  Vgl.  die  Abbildung  bei  llj  ff,  Taf.  X.XU,  Fig.  C. 
^  Im  Text  steht  als  Druekfehler  „fructibus". 
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«e«  tarnen  eus  reducu  (quautum  prae&ctiä  aiiincl)  ad  qainque.  l*'  per  suturatu;  2^  pcr 
diychnia;  3^  per  totius  venae  incisioneni;  4*  per  Ugaturam  venae;  5^  per  adustionem.  — 

i'  t'if  Anifjfung  der  N'aht  findet  statt,  ,,ropurj;ato  bt-ne  vulnere  a  throniltis  (si  «luao  sint)" 
iJt  'Irr  „sutura  communi,  aiit  pellionuni.  quando  tliixus  est  iiiiji«»tuosus.  Kt  siu-ndo  acci» 
p»»üir  sütis  profunde  do  caiue'*,  darüber  dauii  noch  ein  Pulver-Verband  u.  s  w.  — 
5»Attsfallang  der  mit  einem  styptisohen  Pulver  beatreaten  Wunde  „ellychniis  et  stupis 
njliuti>  mcdicamiue",  dazu  Druckverband;  die  Wirkung  des  Ganzen  ist,  nach  Galenus: 
.'*l-truetur  auteni  rriticiuni  tlirunibo".  -H  Vu 1 1  s t ;i n d i<^t*  iMi  rrhschneidunjf  des 
oefässe»:  „Terlius  moduä,  qui  Üt  truucando  venaui,  ma{<;is  est  cunvenieus  venls  [Ge- 
Sssen]  qaa«  in  profunde  camis  sunt.  Et  completur  seoandum  Galenum  absein 
deado  totam  venam.  Retrabitar  enim  ita  ex  utraque  parte  pars  utraque,  et  occnl* 
lilur,  et  tejrttiir  a  superjacentibns  came  et  i  uIl liaiüf  t  i  Pulver  und  aufgebundene  „stupae 
rtua  meiiicaiuiuibus^S  -  4)  Ligatur:  „l^uartus  modus  qui  lit  per  ligaturani,  et  niagi.s 
eottTeojena  artariiä  quae  in  profunde  aont  Et  fit  lioe  modo  secundam  Avio.  (J.  S.  654): 
Eieorietnr  ateria,  et  unco  trahatur,  et  filo  serieo  inrolvatnr,  et  ligetur  fortiter:** 
Darüber  wird  ein  „niedicamentum  inrarnativuin''  befestigt.  —  5)  Cautorisation:  „t^uintus 
njudus  qui  fit  per  adustionem,  magis  est  conveniens  venis  aiiprti-^  nb  fro<?ione:  et  com- 
pletur ferro  candeutc,  aut  uiedicina  adustiva,  quae  cum  catiditaui  habeat  stypli* 
ram:  [wie  x.  B.  ^chalcanthos"  [Kupfervitriol],  gebrannter  und  nicht  gebrannter  f£isen>] 
Vitriol,  nicht  :i1'<t  Kall..  .Jer  nirht  styptisrh  wirkt]:  inhaerent  vero  i  Mr|i.iribus  amplius  quae 
ex  ädstringenti  bus  et  stant  ut  cooperculum,  quüus(|ue  vena  lutrit  agglutinata.  Non 
coiia  äcceleraudus  est  casus  e^charae,  qtinm  nuilloties  haemorrbagia  secuta  sit  in 
esdiaranun  excidentiis,  quae  rh  cobiteri  potuit.  Et  propter  hoc  dicit  Avieen.  praeceptum 
e;<e  ot  fiat  cauterinm  cum  igne,  cum  ferro  rebementer  ignito,  profundci  ita  ot 
facias  e«rhnrri-^  rr.'\s«ns  et  profunda*:,  ipiartim  fastis  nnn  '•It  f;t,  ilis". 

Trotzdem  die  Wunden  der  Nerven,  Sehnen  und  Bänder  („Üe  vulneribus  nervorum, 
«bordanim  et  ligamentonm")  (Cap.  4)  insamnen  abgehandelt  nnd  nicht  strts  streng  tren 
finaoder  gehalten  werden,  finden  sich  die  ersteren  dnrch  nachstehende  Aeossernng  got  cha* 
rakterisirt :  ^Signa  vulnerationi«  nervorum,  est  d  ilr.r:  pt  ad  notitiam  juvat  quod  locus  sit 
nervo<us,  laesio  niotus  et  sensus".  I'ür  die Beiiandlung  der  quer  durchtrennten  ^nervi'' 
iSebQcn,  Nerven)  wird  augeiuhrt:  „Scissurac  neruorum,  .  .  .  .  si  fuerint  sine  depcrditione 
flabstaatiae,  com  carae  snantnr**,  oder  die  lleilang  ist  anf  dem  Wege  der  fSitemagaa 
bewirken.  Bezüglich  der  Naht  bezieht  sich  Guy  auf  A vice n na  (vgl.  I.  S. »555),  Wilhelm 
Ton  Saliceto  und  Lanfranch  i  (I.  S.  7r>8),  ohne  dass  damit  nachgewiesen  ist,  dass 
e&  sich  um  eine  directe  Sehnen-  oder  Nervennaht  gehandelt  habe.  Zum  Schluss  sagt  er: 
^Ego  ridff  et  audini,  in  multis  neraos  et  tendines  ineisos,  et  eos  ita  restaoratos  sntnra, 
et  aliis  auxiliis,  vt  postea  incrodibile  videretur,  ipsos  fuisse  inci'?os". 

L>ie  Wunden  der  K n n r h it  und  Knori><>!  iCap.  ö)  werden,  zum  Unterschiede  von 
dea  Fracturen,  wie  folgt  detinirt:  „Est  aulcm  vuinus  ossis,  incisio  facta  in  osse  aut  ense, 
Ut  aliqno  alio  incidente,  seu  perforante.  Quae  qnandoqae  est  totalis,  quandoque 
partienlaris".  Die  Gefahr  dieser  Wunden  bei  Freilegunu:  dfs  Knochenmarkes  und  deren 
Folgen  werden  hinri  irhend  gowMrdiL't.  Am  i:  lii'-  Behandlung  wird  sehr  ri  -tiiii;^  im  Foljren- 
d«n  xosammeogelaasi:  ,,Prima  est,  exirancis  infixis,  et  frusiulis  (äi  quae  äiat)  ox- 
lraeti$  addncere  partes  separates  in  unum,  et  saerc  profunde  ac  firmiter  vulnns 
«vnia**.  Dasu  ein  entsprechender  Verband,  mit  Schienen  u.  s.  w.,  wenn  nütbig  (vgl. 
Ar;;-n.ita,  I.  S.  S:Wj. 

Die  i.  i>octrin  des  Iii.  Tractab  ist  don  specieilen  Wundon  gewidmet  und  beginnt 
lait  den 

Wunden  des  Kopfes  (Cap.  I),  die  sehr  ausführlich  abgehandelt  wn^en.  Nach 

Angabe  der  am  Schädel  vorkommenden  verschiedr-narfigen  Verletzungen  dei  Wr  i.  fuheile 
und  des  Knochens  wird  anter  denZeichen  derFraclut  dos  letzteren,  ausser  denürgeboissen 
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der  örtlichen  Untersuchung  mit  Finger  und  Sonde  und  den  Allgemeinerscheinungcn  („apo- 
plexi«,  seotomift  fScbvindelJ,  amiasio  voeis,  vomitas  ctc")  auch  angafObrt:  „et  quando 

sufTIal,  ant  anhelituni  relinet,  videtur  hamiditas  bullescere  per  fissaraui-',  ferner 
„quia  rniift"  sonat,  dum  caput  percutitur  virjira",  wfitf-r  ..Stridor  dentium  ....  dum  per- 
cuiitur  lildia  quod  acgCT  t«uet  denttbuü:  et  duiu  cunatiir  irangero  nuduxu  paleae  [StrohJ,  aui 
rem  danun'^f  and  dass  das  fiber  eine  Fissur  ausgegossene  ^atnunentum  et  liaimentiim 
masli<  hes*'  in  diese  eindrinfft  und  sie  sichtbar  macht.  .\uch  wird  die  Aeusserung  des 
\V  i  I  lir  1  m  von  Saliceto  fl.  S.T'iT"^  cilirt:  ..l^uando  Iii  vulnu^  [ji-^rveniens  ad  jiannictiliiin 
cerebrij  in  d«xtra,  paraljsi  occupari  sioistram,  et  e  converso:  q^uia  nervi  qui  veniunt 
ad  parteoi  dextram  habent  suas  radices  in  stnistra,  et  contra".  Bei  der  Bebandlong  wird 
anifeführt,  dass  tialcnus,  Paulus,  Ali  Abbas,  Aviccnna,  Abuikasim,  Hoger, 
.jaiin'i  iu I'njiio  und  Wilhelm  von  .Salic  tn  mIhk  Auswahl  bei  jedem  Schädelbruch 
„detegendo,  radendo,  trypanando,  et  os>>a  in.strumentis  ferrcis  evellendo*'  vorgehen,  xu  dem 
Zwecke  „ot  rirulentia  quae  intra  craniam  coadunatnr,  oontenienter  possit  mundifieari  et 
desiocari*';  Andere,  wie  Magister  Anserinus  de  Jan  na,  einige  Padnaner  nnd  fast  alle 
Franzosen  und  Engländer  ,.|)rocpdunt  incarnando,  et  agglutinando  .suis  emplaslris,  et  |K)lio- 
nil.us,  et  bono  vino,  et  ligatunt:  firmantes  se  Uli  senlentiao  comniuni:  <^uod  si  possumus 
sine  oüäium  expuläiouo  pus  expcllcro,  melius  est:**  und,  fügt  Gu)  hiniiu:  „atque  id  facere 
possumus  medicinis  praeeipae".  Andere,  wie  Tbeoderich,  Henri  de  Mondevtlle  nnd 
Lanfranchi  seblagen  eim-n  Mittelweg  ein,  verfaliren  aber  ein  Jeder  in  besonderer  Weise, 
(iuy  erklürt  nun,  sich  nicht  einseitig'  der  einen  oder  anderen  Richtung  angeschlossen  zu 
haben,  üoadcrn  den  grossen  Vorächiedenlieiien,  welche  die  KupfverleUungen  darbieten, 
Reebnnng  xu  tragen.  Nach  Aufetellan^;  allgemeiner  Grunds&txe,  nach  denen  dieselben  xn 
behandeln  sind,  besprl'  ht  er  die  liehandlung  der  einzidiien  Forriu'n  d  rsell  eu:  Einfache 
Schnittwunden  ohne  Sulistan^M  i lu-t  unrl  Fracliir  ^itnl  /u  u'ilu  ti  und  wie  andere  \Vnnd<n 
zu  verbinden;  Wunden  mit  Subätanzverlust  heilen  durch  Eiterung,  nach  Bedeckung  mit 
,,ellychniis*',  Pulvern,  Salben,  Pflastern  n.  s.  w.  —  Bei  Hiebwunden  mit  nicht  per« 
forirender  Schädelfraciur  (also  eigenUleben  Knochenwunden),  wenn  sie  sich  auf 
einer  der  Seiten  des  Schiidids  liefindel,  sidl  die  Behandlung  dieselbe  sein,  also  Niilu  ti  der 
Wunde,  aber  Einlegen  einer  Wieke  in  ilen  unteren  Wundwinkel  zur  .\blcitung  des  Eiters. 
Befindet  sie  sich  jedoch  auf  dem  Scheitel  und  erstreckt  sich  bis  in  die  Diploe,  so  kommt  die 
bereits  von  Galenus  (f.  8.456)  empfohlene  Behandlungsweise  xnrAnwendnng,  nämlich  mit 
Instrumenten  (bei  (ja len US  Schabeisen,  lad  Guy  ,,scalpelli''  genannt)  die  Dij)loe  freizu- 
legen, um  eine  Vorhaltung  des  Eiters  zu  verhüten.  IJegt  eine  Hiebwiindo,  verbunden 
mit  penetrircndeiu  Knochenbruch,  aber  ohno  Substauxverlust  vor,  so  sind 
eiwaige  lose  Knochenstücke,  welche  die  Dura  mater  reizen  könnten,  su  entfernen,  Spitaen 
und  Kauhigkeiten  mit  dem  Linsenmesser  uixl  anderen  Instrumenten  7.u  gUUten  und  mit  dWT 
H'  ii  ui  iiung  der  Wiin  l.  in  iihnli'  1;>  r  Weise,  wie  bei  der  vorigen  Verletzung  zu  verrnhren.  — 
Wenn  eine  ebeusoictic  Winnie  mit  Subälan'AV er lusl  voihaudeu  ist,  su  wird,  nach 
GlättQDg  der  Ränder,  „frustum  panni  delicati,  ant  sind  onis  reo  Iiis  maeentam  melle  et 
oleo  rosato,  snperponatur:  ipsum  aliquantulum  cauda  specilli  inter  os  et  duram 
matrem  imponeniio,  ut  defendal  ne  su<>  motu  panniculi  laedantur  ab  osse:  et  desuper 
ellychnia,  inollia  eic."  Uariiber  em  weiterer  Verband,  von  dem  es  bei&sl:  „El  ligetur  ita 
delicate,  ut  ligatura  retineat,  et  non  cenprimat".  Bei  blossor  Ccntnsion  der  Kopf- 
schwarte, ohne  Fraclur,  ist  ein  etwa  danadi  entstandener  Abacess,  wie  alle  anderen,  zu  er« 
ulTnen.  Ders.lbe  Zi)>iantl  mit  Wunde  und  kleiner  Fractur  ist  expeclativ,  nr^ch  allgo- 
meinen  Hegeln  zu  liehaiideln.  —  Ibi  ein»T  Contusinn  mit  grosser  i'^ractur  jedoch: 
jjNecessarium  est  ergu  in  magnis  contusiunibus  nudare,  et  dilalare  aliquam  partcm 
fractnrae,  utpossimns  abstergere  et  larare  a  menynge  ichores". 

Behufs  .\usfiihrung  dieser  Operation  ^ind  folgende  H  l'unkte  zu  beachten:  1)  keinen 
scbvrschen  Kranken  („qui  est  debilis'')  xu  operiren;  i)  die  Gefahr  des  Eingriffes  rorhonu« 
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i.4jjen,  „quo  vitentnr  serinones  stohdorum" ;  l\)  sich  müfjlichst  von  «lenScIiädclnälaen  (,,com- 
BDSone^*)  fern  zu  halten;  „timendum  euim  est  lupsus,  et  laesio  durae  matiiü'';  4j  nicht 
bd  Vollinoiid  so  operiran,  «^qaia  in  eo  eerebrnin  aagmentatur,  et  ad  craniam  appropinquat**; 
j  di^  Erweiterung  an  einer  abhängigen  Stello  vorzunehmen,  „qwia  talis  est  aptior  ad  ex- 
{•ijffranduni" ;  <>)  Lei  der  Krwpit<-ninL'  nie  Ii!  f]\f  Fi'-vHren  bis  zu  ihrem  Kfidf  /ii  \'  rfolgcn; 
^Blücit  enim,  secundum  (.taien.  aulcrrc  tantutu  de  osso  ut  sanier  puiisit  cxpurg&ii:  7)  ein 
in  Aassiehang  wideratrebendes  Knocheiistfick  mit  Ol.  Rosar.  an  macerireni  nni  es  zu  er* 
«Heben;  tt)  m  schnell  als  müglioh  /.ur Operation  ta  schreiten,  „maxime  in  compressione 
H  punctionf  pannifultmim:  «nii:i  ad  istn  citissitne  sequunter  apostemata,  et  afridenlia 
Bi&la-.  Die  Beschreibung  der  Ausführung  der  Trepanation,  wie  sie  in  ühnliohex  Wei:»« 
sieb  b«i  Galenus  (I.  S.  464),  Oribasios  (f.  S.  588  ff.),  Panlns  (1.  S.  684)  findet, 
ist  ^uia  dem  Avieenna  (I.  S.  7.')6)  entlehnt;  nur  wird  hinzugefüij^,  daas  statt  des 
Kreu7_<.«'hTittt''<:.  anrh  nach  Lanfranchi,  ein  •-mIi  licr  in  rjp'itaU  einer  7,  also  ein  \\  inkel- 
scbaiti  gemacht  werden  kann,  und  dass  statt  des  Haltens  der  abgelösten  Lappen  durch 
ivet  Gehilfen  Dies,  wenn  sie  mit  Faden  durchstochen  werden,  von  einem  geschehen  könne. 
—  Die  aar  Trepanation  erferderlichen  In  ström  ente  sind  die  folgenden  6,  die  man  in  drei 
nrr>s<i'n,  ßToss,  mittel  und  klein,  vorratliig  haben  niuss:  sunt  trypana  seu  terebrae: 
40ae  sunt  ail  fncicnduni  foramina,  pro  ossis  fb'va(i»ne:  et  sunt  dixersoruni  niodoniin. 
üftleuus  facti  ea  instar  tercbelii,  cum  quadani  circumvolutione  eminente  parum  super 
acatam  extremitatem,  qvae  est  in  terebello:  ut  perforando  non  oadat  supra  duram  matmn. 
Paris ienses  ad  ritandam  ?nultitudin«n  fonmaruni,  qoae  debent  ease  jnxta  apissitiidinem 
ö<v,si<,  loco  iHius  pmineiitiap  fnriunt  trypana  foi  ata  super  ncunien,  et  onius  suscudis 
Uneticio  mutando  per  foramina,  adaptanl  ca  aii  spissitudinem  os^is.  Bonouieuscs 
ca  (aeinnt  instar  lanceae:  ipiia  pars  aonta  potest  intrare,  et  lata  prohibet  ne  contra 
folontstem  introcadat.  -  2*^  sunt  separatoria  {Heissol  oder  Messer],  ad  separandum  ab 
uno  foraniiiK'  aliud ;  et  sunt  ilu  inim  formarum:  Prima  f<t  '/allira,  secunda  Bononien- 
üum:  üe  cujus  cauda  potest  fieri  elcvatorium.  —  3"  autfin  Mint  l  i.  v  at>>ria,  ad  elevaiidum 
«s  trypano  peiforatnn  et  separatum.  —  4*  sant  soalpi  i  [Mii>s(^^lJ  ampHandom  fissaraa: 
?t  sunt  ad  instar  sealprann  fabri  lignarii.  —  5*  est  leaticnlare,  instmmentum  mnltum 
...li'l  ittiiii  a  r;n!rnn  qnln  r-vplanat,  et  separat  n-jvoritates  '•fpraanila':,  cum  ^p^llrita^"■.  praptor 
eminentiam  ienticulareni  quam  habet  in  ca|>ite.  Kt  est  formae  cultri  pennani,  cum  lerilicuia 
in  suo  acumine.  —  6**  est  malleus,  ad  percutiendum  retro  lenticularo,  et  debet  esse 
plnmbens,  nt  in  parva  qnantitate  magis  ponderet,  et  resonet  magis  surde^. 

Bei  den  Gesichts  wunden  (Cap.  2)  ist,  zur  Vormcidunjr  von  hässlichcn  Narben, 
wmn  möglich  ron  der  trockenen  Naht  ''..fni^tuü«!  pannorunr'),  oder,  wenn  diese  tiifht  ge- 
nügt, von  derKnopfnabl(„sutura  separatorum  punctürum''),bci  beweglichen  Theilen  aber  auch 
ron  dar  ninseblangenen  Naht  („acnbas  inTolatis  remanentibns  in  loco**),  endlich,  wenn  der 
betreffende  Tbeil  trocken  (,.sicca")  ist.  auch  von  der  „sutura  pellionum^*  (iebrauch  zu 
machen.  l*a.  hf'i  der  sphärischen  G'  -(alt  des  Kopfes,  VerbandstüclM-  an  demselben  sich 
Khwer  befestigen  lassen,  ist  es  zweckmassig,  dass  der  Verletzte  eine  K.»p|»o  trägt  „pileo« 
Un  sen  eapellinam  e  panno  lineo,  fortem,  bene et  flnniter  ligatam  capiti,  in  qua  omnes 
litr  (tiii  ae  consuantur'. 

Mit  I  >l,,-r;r''liiintr  di>r  Wunden  der  Augen  und  A  u  l' •  n  1  i  >! c i  .  führen  wir  in  Do- 
irefT  der  Nasen  wunden  an,  dass  (Juy  die  Wiederanlieilung  einer  ganz  abgehauenen  Maüc 
für  oomögiicb  hält;  jedoch  soll  eine  nicht  ganz  getrennte  Nase  „caate  et  decenter"  wieder 
aafcnSht  werden,  „et  imponantur  in  naribus  dnae  lentae  rotundae  de  stvpis:  aut  can* 
nulatae  de  ponnis  ansmnis,  ut  aer  et  sanies  sua  possint  habere  s|)iramina"'.  Von  beson- 
deren Nasen-Verbänden,  »l^er  »iie  viel  Streit  vor  seiner  Zeit  stattgefunden  ha)ie,  liiilt 
Gay  nichts,  da  er  die  erwähnte  Kappe  zum  Annähen  anderer  Verbaudstücke,  sowie  die 
in  die  Nasenlitdm-  ein^öbrten  Zapfen  für  aussreiobead  erachtet.  —  £ine  Fraotur  der 
STnsenbein«  soll  in  18  Tagen  heilen;  nach  der  Reposition  derselben  in  der  bekannten 
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Weise  und  Kinführuiig  von  Wiekcn  in  die  Nase,  werden  aassen  auf  dieselbe  jnit  Klebe&tofien 

bestriclienp  Pluruasseaux  gelebt. 

Der  Ahsrhnitt  (Cap.  'S)  über  liuj  Wunden  des  Halses  und  iUiokens  ist  sehr 
wenig  eingehend,  so  daas  aus  demselben  kaum  eiwas  ungerührt  au  werden  verdient,  nur  der 
folgende  Satz  sei  erwähnt:  „Praeterea,  vulnera  quae  pertingunt  ad  nervös  recnrrenies, 

perpotuam  gencrant  rauredincm". 

!>;iN  f iltreiiitc  Capitel  (4)  übor  <lio  Wunden  Sclnilterblatte''  nnd  Armes 

enliiiili  ebeiilalls  nichts  Bemerkenswerüies.  Ks  heissi  ll;l^}ülb^t  u.  A. :  „Kl  in  vulneritu* 
brachioruin,  oportet  bradiium  cum  mau  tili  teneri  in  pcctorc  suspensum  ad  coUum''. 

In  Betreff  der  Wunden  des  Thorax  (Cap.  5)  führt  Guy  die  bei  penetrirenden 
Wanden  einander  widerstreitenden  Ansichten  über  die  Behandlung  zunächst  bei  den  Einen 
(Roger,  Roland,  Jamerius,  Bruno,  Will»,  von  Saliceto,  Lanfran«  h i'i  an,  welobo 
die  Wunde  durchaus  nfTrn  la<?^pn  wollen,  durch  Kinlegcn  von  Wieken,  damit  in  der  Brusi- 
höhle  nicht  Blut  u.s.  w.  zurückgehalten  werde,  welches  oachthetlig  auf  die  inneren  Organe 
wirke,  sodann  die  der  Anderen  (Theoderioh,  Henri  de  Mondeville),  welche  VMlaiigen, 
dass  die  Wunde  durchaus  geschlossen  werde,  wenn  erforderlich  durch  die  Naht,  und  nie* 
m.ils  eine  Wieke  eingelegt  werdr.  Guy  selbst  |^bt,  dass  das  Richtige  in  der  Milte  lieffe, 
indem  die  äusserst  vt-rschieden  bes.t  tialToru'n  Vcrwundtmi^pn  d.  r  l?ni>t,  die  er  nrilit^r  anführ'. 
auch  versrhit'deii  In-haiKli'U  worden  tiiiissten.  Als  Symptome  der  pearirii-.  ntk'n  Brusiwundt-n 
werden  angegeboir.  ..Signum  quod  vulnus  thoracis  penclrat,  est  anheliius  per  vuliiu:i> 
emissio,  maxUne  quando  os  et  nares  infirmi  claadnntur,  quod  per  oandelam  incensam, 
aut  per  lanam  vel  xy ton  sen  cotonem  carptum,  positajuxta  vulnus,  demonstrator'*; 

weitdlilti  lux  h:  „sanguis  qut  exit  est  rubicundus,  et  spumosus:  etc  „sanguis  des- 

ceinlit  iiura,  et  corrumpitur,  et  suppuratur  Iiis  addit  Jamerius,  quod  an- 

hfliiu.s  qui  cxit  per  os  et  per  vulnus,  footet  intolerab il iler:  etc.".  Die  vom  Kücken 
her  eindringenden  Wunden  werden  wegen  der  daselbst  gelegenen  Gofässe,  Nerven,  Speise» 
röhre,  Bronchen,  Rackenmark  u.  s.  w.  als  gefährlicher  heseiclinet.  Die  iusserlichen 
Wunden  des  Thorax  sind  wie  andere  Wunden  zu  bohandeln;  etfiiso  sind  die  penetrirenden 
Wunden  ohneKingewcideverlct/.ung  verschlossfii  und  nicht  durch  Wieken  offen  zu  liahi  u,  des- 
gleichen die  mit  gleichzeitigen  inneren  Vt'rletznnsren,  bei  denen  kein  Krgu.<is  nachw.^i^^snr 
ist  („si  materia  nulla  desceuderit").  „Si  vero  vuineribus  pcnetrantibus  coguoueriä  per  signa 
dicta  [die  'iMchea  von  Erguss  ond  ^«setaung  des  Blutes  in  der  Plwinhöhle  bestehen  in 
„grauilas  et  pondus  latemm  inxta  falsos  costas,  et  Sputum  putridum  cum  tussi  multa,  et 
febris  incipicns'*],  quod  matcria  inira  descenderil,  ne  lardcs  in  lyus  eductione  (ut  con» 
snitiit  CiiH.  (]v  Sali.'.i;  toia  intentio  tua  sit  dilataro  vulnns,  ut  manifeste  et  ülere 
sangui-  vfl  pii.H  geuti  iium  iiitns,  per  ti>-um  vulnus  possit  exire:  cum  turvinda  lene 
facta,  ampla  extrorsum,  ne  cudai  intro:  et  alli;,'ato  filo,  ut  si  caderet,  possit  extraiti :  et 
imbuta  oleo  calido*^  Nach  Roger  soll  femer  „patiens  supra  diso  um  [Schüssel]  vertatnr 
faac  itlac  ducendo  materiam,  et  extrahendo  per  vulnus",  oder  es  sind,  nach  Jamerins,  Ein- 
spritzungen „cum  clystro"  von  Wein,  Wasser  mit  Honig  („mellcratum")  zu  machen,  dabei 
,,revolvendo  corpus  hiic  illuc'  nmi  erst  wenn  die  Flüssigkeit  rein  und  klar  wieder  abHif^sst, 
ist  an  die  Heilung  der  Wunde  /.u  diMikeii.  Ausserdem  heisst  es:  „Et  lac  ut  dormiai  in- 
firmus  super  vulnns,  utcurrat  quod  aggregatur  in  eo".  Wenn  sich  aber  in  einem  be- 
zäglieh  der  Penetration  zweifelhaAen  Falle  ans  den  folgenden  Zeichen  das  Vorhandensein 
einer  Ansammlung  in  der  Brust  ergiebi,  wenn  der  Kranke  „patitur  gravitatera,  et  infU» 
tionem  seu  emincntiani  in  latcre,  cl  alia  signa  signilicantia  materiam  super  rctlcxionem 
diaphragniatis  csso  aggregatani":  dan»i  soll  man  jtacli  dem  Kalbe  desWiUielm  von  Shü- 
ccto  {i.  S.  Ibi))  ein«  neue  oder  (iegenöß'nung  machen:  ,,facia.s  vulnus  novum  cum  nova- 
cula,  in  parte  inferiori  declivi,  in  latero  inCtmo  versus  spinam, . « .  inier  quintam  et  qnar^ 
tarn  costam,  vel  inter  quartam  et  tertiam'*.  Darauf  Biniegen  einer  „turaada*^  • . .  „Gi  hoc 
qnousque  incipiat  saniem  seu  pus  emittere.  £t  vide  ut  hora  matationis  sil  brcvis 
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»;  ."aut«»  aftas  no  aer  i nprerl i a  1  n r .  n'^qdf  *»x|iir:r,iii  nfTi-urlnt  r^f  .'lr>l-i1iti't  tin-iiif  i.t  iril<«riora. 
Cm  aatdm  sanieü  incipit  appnrero,  tuundifi«  oiur  locus  intriii.seous  per  vuluus  iiovam, 
in»  deeoctionb  ....  thnris,  ni)-rrkaa  . .  .  .,  de  qua  cnm  clysteri  injioiatur  libra 
nx  Tolvatur  et  roToUatar  inftnnuSf  et  reclinetnr  aaper  valniiSf  ita  ni  praedicta 

lrit<ü«»  e\eai  El  ab  isla  liora  diinittatur  claiuli  et  sanari  viiinns  anti«|uum". 

>iuy  erinnert  darauf  an  die  von  Galenus  bcschriobeno,  mit  Kippen-Reseclinn  verbundene 
Enifveui-Üperaiion  (s.  i.  S.  464),  sowie  an  die  Ausführun^j  der  Operation  durch  Aviccnua 
'L  S.  658)  mittelst  Eiostosseos  eines  spitcigen  GlQheisens. 

In  dem  Abi^chnitt  (Cap.  6)  über  die  Bauchwunden  werden  zunächst  die  verschie- 
'lenen  Arten  von  Vcrwundunffen.  um  ilit«  es  sich  handeln  kann  und  deren  '^yniptiimf-  Vurz 
geschildert  und  dann  die  Therapie  besprochen.  Zuerst  die  Naht  der  Bauchwand  auf  ver- 
schiedene Weiüe,  stets  duroh  Mitfassen  desPeritonaeum,  naoh  Galenus  (I.S.454)  undAbul- 
kasiiin  (1.  S.  r»39)  mittelst  der  Kopfnaht,  and  der  umschlunireneii  Naht  nach  Abulkasim 
tmd  finer  besonderfn.  von  beideii  vrr^'b irdenen  Naht  nach  Lan  f  l  a  ii  ch  i  i'I.  S.  775) 
«ad  Uenri  de  Mundeville  (II.  S.  5b^,  dann  abcrauch  die  Kaht  verwundeter  Darme,  in 
Betreff  deren  es  faeisst: . .  .  ,,8i  valnns  rentris  est  suffieiens  (ant  st  non  est  snfBoiens,  instni- 
nralo  proprio,  quod  dioetnr  infra"  —  wo  es  als  ,,syrin<;otomuni  bicipitium:  curvnm  et 
.iblusum  rotro  et  in  fine,  non  anitum*'  bezeichnet  wird,  also  ältnlirh  dem  Pottschen  Fistel- 
Difsser  -  ,,ampliato  vulnere)  caute  extrabaoiur  partes  illae  vulneratae.  Et  si  sutura  in- 
dijjent,  et  eis  est  profutura  (velot  fondom  ?entricali  et  crassa  intestina)  suaotar  sutura 
pellionnm:  «t  non  ex  eapitibna  formioaran  qnam  dixerant  quidam  experimentatores, 
ut  lestalur  Albuc.  (vgl.  I.  S.  040).  Nara  taodiosa  e-t.  inutilis,  ut  reipsa  apparet.  Nonnulli 
»uiem  (ut  Roirerius,  .laraerius  et  Theoilf^r.^  intra  intestinum,  ad  custodiendum  no 
tacces  pulrefaciant  satiu'am,  pununt  canulam  sambuci  (I.  S.  748).  Alii  vero  (ut  Guilel. 
aarrarit  (I.  S.  760)  ponnnt  portionem  intestini  atieigos  animalis  aut  portionem 
tracbea«  arteriae,  ot  dicunt  «luatuor  magSstri  (I.  S.  Tir«)  (|uod  mihi  non  videtur  ra- 
tinnabile:  quoniam  nalnrn  iiilriitn  alienorum  expnlsiont  expellit  et  remnvrt  n  sntura:  et 
iu  perit  Ouis  propter  quem  taiia  applicantur.  Melius  est  cnim  (judicio  meo)  suto  in- 
testino  nt  dietnm  est,  et  ipso  a  serdi  bos  mnndato,  ponere  super  sntoram  extrorsnm  p al- 
vcreni  conservativum  suturarum,  r-t  illud  reducere  intra  ventrem  en  modo  qui  dicetor.**  Das 
VorL'efallene,  bereit-  dunkel  gefärbte  Netz  wrrti  in  der  von  firil-Mni«!  f.'.')i  anir^trebenen 

Weis«  behandelt,  und  weiter:  „Et  statim  vulnus  vontris  ut  dictum  est,  .suaiur:  et  nullo 
modo  apertnm  teneatnr  nsqite  ad  membromra  interiorom  sanationeni|  ut  praecipiebant 
Jam«rias  et  Rotrerius,  in  quo  Mcatns  est  eos  Lanfran."  An  GrQnden  fSr  die  baldii^ste 
Vfr-«chlic5srit)i:  (irr  Raurliw mim]--  wir  !  n.  A.  anijenihrt:  ..l'raeteroa,  vulnus  apertuni,  «juod 
nece>>.sario  fuit  ma^ntim  ad  operationem,  praeparat  intestina  conlinue  a<l  exitum,  (|ui)d 
sutBote  oocuum  est,  et  pcrioulosum''.  Nächst  dieser  äusseren  Behandlung  sind  entsprechende 
iaoerliehe  Slittel^  so  wie  die  von  Galenns  empfohlenen  „clysteres  ex  vino  anstero  nign 
lepido"  anzuwenden,  endlich  .,diaeta,  salteni  per  si'pteni  cücs,  sit  tenuis,  el  talis 
quae  non  fatnal  faeres  ne<|ne  supernuitab-s  pu  t  re f a cli  vas ,  imo  co n  so I  i  d a ti  va s  ".  Ks 
«eideu  zumSchluss  noch  die  Manipulationen,  welche  bei  der  Reposition  vorgefallener  i>ärmc 
erfoHerlicb  sind,  die  dem  Patienten  dabei  zu  gebende  Stellang,  die  Erweiterung  der  an 
en^en  Wunde,  clie  Erwärtunng  erkalteter  Därme,  nach  Abulkasim  (I.  S.  638)  nnd  Roger 
(i.  S.  71.1)  näher  ernrfcrt. 

l>ie  beiden  letzten  Cf.piiel  (7,  f>)  über  die  Wunden  der  Unterbauch-  ujid  Hüfl- 
gffend,  des  Untersohenkels  nnd  Fusses  bieten  nirhts  von  Belang  dar:  xum  Srbluss 
frinnert  Guy  nur  an  die  verschiedene  Behandlun^swcisf  dir  Verb tzun;ren  der  (»ber-  und 
rnter-Kxtremit&ten,  ausgedrückt  in  dem  „dictum  Lombardicum:  La  man  al  potto,  il  piede 
al  lato*'. 
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Der  IV.  Tractat,  der  in  2  Doctrinen  zerfällt,  ist  den  beschwüren  gewidmet.  Das 
Ailgemeine  über  dieselben  (Cnp.  1)  nach  ihren  Ursachen,  Symptomen  und  ihrer  Behand- 
lung, bietet,  bei  der  grossen  Verschiedenheit  der  pathologisehen  Absohaaungen  der  damaligen 

Zeit  von  i^rn  nnseriupn,  nur  ein  unterf^onrdnetes  Interesse  dar  und  kann  Hp'jhall  iüiorcrancrf'n 
werden.  Wir  fuhren  als  Probe  nur  »tinige  sich  daselbst  findende  Bezeiohnunfj^en  an: 
„Ulcus  dyscratani,  dolodficuoi,  cuui  apostcmatc,  cum  duritic  et  decoloratione  labiorum,  cum 
raricibos,  caro  osse  cornipto,  difBculter  oarabiie  ex  proprietate  nobis  occnlta",  ferner  (Gap.  2) 
„Ulcus  rirulentnni  et  corrosiviini,  von  denen  es  heisst:  ,,Et  utplurimum  veniunt  post  fonni- 
i'ix«^  spu  heq)Ptas,  et  pustulas  prurientes,  et  post  vulnera  cum  mordacibn«;  nipdicamentis 
irritaui;  ausserdem  „ulcus  sordidum  et  putro*' (Cap.  3),  „ulcus  proiundum  et  caver- 
nosom^'  (Cap.  4).  Die  Natar  der  letxtereo,  die  aaeh  „sinas,  seu  earerna  Graeois  diota 
colpus"  c^enannt  werden,  wird  erliannt  ,,tnrundis  et  specillis  argenteis  aut  plumbeis 
radicibus,  ot  ccrois  candplis.  ot  i  njpct  inrii  1' us  rnloratis".  Bei  iler  Bihandliinj  der- 
selben, wenn  man  mit  Vorbänden  und  Medicamcnien  nicht  zum  Ziele  kommt,  wird  entweder 
eine  GegeaSflTnung  zq  machen  oder  die  H6hle  au  spalten  empfohlen :  melius  est  ot  aper  ia- 
tnr  in  radicc,  uut  iin  i'l  itur  tota  cavema  usque  ad  profundnm.  Et  tunc  ellychniis, 
mit  octonibus  fS(lacea]  ita  riiinniificetur",  de.  Ks  heisst  ilann  weiter:  .  .  .  „Tertio  ut 
speuillum  quod  iauümitteuir,  sit  pcrforntum  in  cauda  in  modum  acus:  per  quod  possit 
poni  oata  Gwstns  ex  «»nnäbi,  ant  ex  ali<iua  gracili  vitia,  aut  funicnlo  qni  intromiltetnr*** 
Ist  jedooh  das  Aufschneiden  des  MoblgeschvQres  nicht  möglich,  so  muss  man  es  durch  Sio- 
spritzun<;en  zur  Heilung  zu  bringen  suchen. 

l  eber  die  sich  hier  anschliessenden  Fisteln  (Cap.  .'))  im  Allgemeinen  ist,  nacli  den 
frühereu  ausführlichen  Erörterungen  dc:>  .\ntyllus  (I.  S. 478)  nichts  von  Delang  anzuführen; 
es  sei  nur  der  Mittel  gedacht,  mit  welchen  doreh  Aufquellen  eine  unblutige  Erweiterung 
einer  KistelölTnung  ausgefühii  worden  Irann;  es  sind  Dies:  turundae  ex  radicc  gentianae, 
!ii!t  mali-tcrrae  [Aristolochia  rotunda],  aut  hryoniac  [Zaunrübe],  aut  dragonleae  [Arum  Dra- 
cunculus],  vcl  fruätis  spongiae  bene  contortae  et  aptatatae",  an  die  ein  Fadou  angebunden 
werden  soll  und  die  nach  12  Stunden  au  entfernen  sind.  Die  ZentSrung  der  Fistel  hann 
auf  drei  verschiedene  Weisen  bewirkt  werden:  ,,primus  est  sine  incisione,  immissis  alter  et 
corrosivis:  acribus  cum  incisione,  et  usliono  tcrtiii*^  rtim  iii.  isiono,  et  caüositatis  ernl^ionfl 
cilitt  uätionew.*'  Wird  die  Fistel  aber  aufgeschnitten  und  caulerisiri,  so  geschieht  Dies 
folgendermassen:  ,,imposito  ligneo  speeillo  usque  ad  radicem fundi, scindatar  iota  ca- 
▼erna  ab  oriQcio  usque  ad  fundum.  .  .  .  Postero  die  adnratur  locus  cauterio  actnall:  aut 
potentiali,  facto  et  [  n!vf>rc  asphodelorum.  nnt  rtrspiiicn". 

Das  Cap.  t>  über  den  exulcerirten  Krells,  den  uuy  zwar,  wenn  möglich,  durch 
Exstirpation  und  Caulerisation  oder  letztere  allein  („ad  quod  arseuicum  sublimatum 
par  non  kabet*')  au  entfernen  oder  zu  zerstören,  oder  palliatir  zu  behandeln  empfiehlt,  bietet 
nicht««  Bemerkenswftrthos  dar. 

Die  Doctrina  2  entluik  dio  Uberationcn  an  besiimniten  hörpertheiltMi  und  beginnt  mit 
denen  am  Kopfe.  Was  in  Cap.  1  darunter  zu  \ erstehen  ist,  wenn  „ulcera  capitis  pcr- 
veniunt  usque  ad  cranium,  et  ad  menyngas  intrinsecas  (ut  in  tatparia,  et  testudinaria 
passione  saepe  coniimrii  j",  ob  "-^  li'i  !'  i  rarcinome,  «I<>rsog.  FungU-S  durae  matris  oder  Caries, 
mnss  dahin  tre^tillt  bleiben.  Die  dabei  gelrgoiitlich  eingeschlapene  operative  Behandlung 
war  eine  diesen  Erkrankungen  entsprechende,  indem  schon  Roger  (I.  ü.  708)  „praccipit  ut 
cutis  tota  radicitns  separetnr,  et  cranium  infectum  Irypanetur  et  elevetur,  et  a  dura 
matrc  caiili-  >p|>aretur:  et  riiirinando  ap|danelur,  postea  p.innis  et  ellychniis  .  .  .  mundißce- 
tur.  eti'.''  Cmy  fiit'f  Mr  /n:  .  I  i  iH  i-bat  ita  magisipr  nifiis  Bonon.  et  ego  feci  iniUoGiaecOf 
(|ui  fi&tulam  et  corrupliouem  ussis  in  capite  retro  aures  paliebalur. 

Cnter  den  Gesch wären  des  Gesichtes  (Cap.  2}  wird  mit  dem  Namen  „noli  me 
tangero"  ein  solches  bexeichnet,  das  „in  facie,  maximo  in  le|»orc  nasi,  genis,  et  labiis  ac- 
cidere  uIcus  corrosivum}  serpiginosum,  horribite,  foelidum,  et  viruleulum,  quod  noli 
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it-*  •auffore  minrupatur  vulgaritcr:  et  est  Ac  |<:onwe  cancri/*  Ntdi  Tcrgeblir-ber medieamen- 
lim  Behandlung  sind  AetziniHol  anzuweniJon. 

l>ie  folgenden  Abschnitte,  Augenkrankheiten  (Geschwüre,  Pusteln,  Ruptur  der 
CoHMa,  Tbrinenfistel)  betrefland,  ubergehan  vir  und  wenden  uns  xn  den  Nasen-Ge- 
«  hwüren  und  N  asen-Poly  piMi,  die  zosammen  besprochen  werden.   Die  Diagnose  der 
•ftiieren  kann  durch  da«  Ofsirht  (,,aperiendo  narcs  instniniento  dirtn  «pf>rnhini  nd  solem") 
koi  das  Gefülil  stadliiiden.  Nach  Schilderung  verschiedener  als  Polypen  bezeichneter  üe- 
MbwiUsta  der  Nase  wird  die  Therapie  der  Geschwüre  besprochen,  bestehend  in  der  Anwen* 
doof  ältlicher  in  die  Nase  mittelst  „ellycliniis'^',  „insofDando",  ..vel  cum  penna,  rel  cum  lana 
droamposita  stili*'  L'<1  rechter  Mittr^l.    lUv  l'nlvjion  werden  entweder  imrli  Aiulk.t^im 
S.  626)  berrorgczogon  und  „spaiumine  subtili,  acuto  a  parle  \'na"  abgeschnitten,  oder, 
wenn  sie  wegen  ihres  tiefen  Sitzes  nicht  eireicht  werden  Itönnen,  wird  das  schon  von  Pan- 
Ins  (I.  &564)  und  nach  ihm  TOnAbvlkasim  beschriebene  Verfahren  mit  derKnotenschnnr 
m  Anwendunj?  gebracht:  ,,lunc  intromitlas  supendn  per  nare,  et  s^nirndn  per  os  (ut 
b^iunt  pueri  in  scholis)  aut  cum  aeu  plumbea,  lilura  nödosum,  donec  pervcniat  ad  oa: 
etc.-  Es  worden  dann  die  vier  Meister  angeführt,  welche  (I.  S.  70y),  wenn  sie  nicht  anders 
nr  'Wnnel  des  Polypen  gelangen  können,  die  NAse  bis  zu  den  Nasenbeinen  spalten  und 
nach  erfolgter  Au sritunuin^  der  Nase  den  Schnitt  wieder  zuniihen.   (luy  aber  widerrüth 
Ln/teres,  ehe  man  nirht  fjanz  «irbf  r  ist,  dass  eine  radicale  Ueiliintr  erzielt  ist;  dagegen  kann 
ipäiernoch:  „et  posl  rcno\ ainlo  iabia,  utiliter  potest  sui".    üebcr  das  Verfahreu  des 
Reger  (I.  S.  709),  dnrdi  eineCanttle  dasGlObeisen  anzuwenden,  urtheiltOny:  „Ego  tamen 
Tidi  saepissime,  illani  cannulam  sie  caliditalem  canterii  accipere,  nt  patiens  operaiionem 
non  pn?set  -iiistinere:  et  quando  nmnitnr  pnnnis,  est  ita  impedita,  ut  cum  diflicultate 
op^ratjo  pcrhcialur.  Si  auieu  patiens  lerruni  caliduni  tiniuerit,  iubet  ipse  Roger,  stuellum 
(Wieke],  re)  turnndani  intinctam  mptorio  fAetsmittel]  apponere"  etc.   Zum  Schinss  heisst 
esi  „Et  turundac  plumbeae  rannulatae  quando  erit  neresse,  imponantur". 

A«!«  df-n  A!'^>  !iiiittrn  uhor  Nasenbl  u  t  >ni  u' .  A  I  1h' r; .  M  ti  n  diresoh  w  ü  re  hfbfn 
wir  nur  da&  fülgeude,  diit  K lefer»  (Zahn»)  Fisteln  Belrcflendo  hervur:  „Si  auteiQ  in- 
ossata  foerit  fotula  in  gengiris,  remoreantnr  denteSf  et  ftHramen  dUatetur.  Et  si  una 
gnita  aquae  fortis,  ant  arseniei  sublimati  et  repressi,  non  potest  fistnia  mortifieari, 
■  luantum  erit  possibilu  d i' i  1 1  n  r:  et  quod  corrnjitum  fucrit,  acu  argentea,  aut 
•  enea.  ut  ponit  Rotrer.,  uratur,  et  ut  fuerit  necesse,  postfa  curetiir". 

Die  ganz  kurzen  Capitel  {Ii,  4)  betreffend  Geschwüre  am  Halse,  Rücken,  den  öchulter- 
blittem,  Armen,  sind  ganz  ohne  Belang.  In  Cap.  5,  über  Geschwüre  an  der  Brost,  werden 
aucti  die  Thorax«  (Empyem-)  Fisteln  erwähnt  und  über  deren  Rehandlnnar  anpefiilirt: 
..Itaque  snpposito  bnno  rejriniin«»  .  .  .  .  si  consideratiir  (|uod  nntfria  conirreffelur  intus 
et  oftdat,  et  inipediat  menihra  anbelitus,  et  quod  possit  per  illnm  lucum  expurgari,  dila- 
tetnr  foiamen  (si  suAIciens  non  est  ad  imponendum  cannulam  clysteris)  tumnda  e  gen> 
tiana  beoe  lig^ata,  ne  cadat  tntro.  Et  postea  mundificetnr  injieiendo  melicratum,  . . . . 
aai  vinum  meilitnm  etc. 

Das  Cap.  7  „Ue  ulceiibus  ancharuot,  et  |>arliuui  earum''  führt  folgende  in  dieser 
Gigend  ?orkommende  Erkrankungen  an:  „Quae  anfem  fiunt  in  proeidentibus,  nt  in  virga, 
et  in  matriois  C4k11o,  sunt  excoriationes,  calefactiones,  ub-era  virub  nta,  |iutrida,  et  coiTO» 
si^a,  et  canrrosa.    In  ano  rhafradiae.  iilcera,  fistiil  i'  .    !ti  srri«     '  1  iM  rnurrh'iides.  carnes 

addiiai*.  airices,  Acu:),  et  condylomata^'   ,, Signa  atitem  eorem  visui  et  tactui  Munt 

nuMifesta,  et  instrumenloni  dictum  specolum  secundum  Arie.  (1.  S.  H53)  ad  hoc  nuHum 
jarat**.  In  ibnlicher  Weise  heisst  es  spiter:  „Simile  haemorrhoidarum  fiebentnr  per 
Visum  et  tactum:  ad  hoc  multum  juval  instiunieiitum  d  i  I  a  t  a  t  ori  um ,  specnhim  diriuni, 
majiime  in  orcultis,  quia  eo  apeiitur  ft  dilatatnr  anus'*.  I  cher  die  iijnTativt>  Hidiand- 
iong  der  Hämorrhoiden,  deren  allgemeine  und  niedicamentöse  Behan»llung  ausführlieh 
«ich  erörtert  findet,  werden  die  Ansichten  verschiedener  Aentte  und  deren  verschiedene 
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Yerfaliron  angeführt.  So  des  Ainauld  di-  \  illeneuve,  der  „suavia  corrosiva",  Rhaze?, 
Avicenna  und  Ali  Abhns,  dif  .,arri;i  iiiediramina"  anwenden,  während  Avirenna, 
Abulkasim  und  Bruno,  „cum  secta  sua,  magis  videtur  piacere,  ut  ferro  calido  vel  fn- 
gido  incidantur.  Et  si  essent  occuUae,  docent  eis  cucurbilulai  aat  conata  ezpri- 
mendi  «xtrafaero,  et  eas  digitis  vel  panno  capere,  et  tenere  quonsqae  operatio  sit  oompleta. 
Ipsi  etiam,  Doa  cum  nagistro  Arnaido,  docent  eas  filo  ligarc,  et  continue  taUter 
stringere  qnou^qnp  ]><*r  se  cudant".  -  Pii-  Feisrwarzen  bolrefTeiid,  wird  anj^eführt: 
,,Fici,  alrices,  et  condylomata ,  quae  in  ano,  virga,  et  matrice  (iuni  si  non  curaniur'' 
mitlelät  verschiedener  MedicaiucDtc,  „ligcntur  et  incidantur,  et  uruotur  cauterio 
actuali  vel  potentiali,  ut  de  baemorrhiridibiis  fiiit  dictum:"  —  Bei  9er  Mastdarmlistel, 
(leren  verscliiedene  {«'ormen^  ebenso  wie  ihre  Entstehimg,  ganz  richtig  angegeben  werdea, 
tindei  die  Untersuchung  ,,sperill()  immisso  per  ipsuni  foramen  fistulac,  et  dii:it<i  praepa- 
ra(o  frnsura  ungulae,  *»(  ininu  tionc  cum  aliqno  unctnoso)  immisso  in  anum,  quando 
sc  adinvicem  absque  luedio  obviam  tiunv*  statt.  Die  Behandlung  der  nicht  penetriren- 
den  Maatdarmfistel  geschieht  dneh  Erweiterung  der  Oeffhung  mit  Enaianworzel,  Spaltung 
der  H5hle  uodAnwendangdes  Canterium  aotiiale  oder  Potentiale.  Bei  den  penetrirenden 
Fisteln,  die  nach  Rhazes  nur  dnrdi  LiL^■ltnr  oder  Srlitiitt  r.,extractio  cum  falce'')  geheiii 
werden  können,  wird  da< Verralircn  ilcs  A  b u  1  K as i in  mit  der  Ligatur  (l.  S.fi.'HTj  iiälier  be- 
schrieben, und  zwar  die  Kinlührung  derselben  niittel^t  ,,acus  plumbea,  in  capite  cujus  sii 
chordula  scriceae  tribus  aut  quatuur  Ulis".  K>  kann  das  Durchschueidea  der  Ligatur, 
nach  Roger  (I.  S.  718)^  auch  dadurch  besehleonigl  Verden,  dass  mittelst  der  Ligatur  eine 
„faseiola  e  panno  ilUtaaliquo  eorrosiro"  eingezogen  und  geknüpft  wird,  „non  tarnen 
stricte":  ^  n  Iber  werden  schmerzmildenide  Mittel  gelegt.  Die  Operation  durch  Schnitt 
wird  folgcudorniassen  lieschrieben :  Modus  incisionis  cum  falco  est,  ut  extrahati!'- 
chordula  inimissa  quantum  erit  possibile,  intestinum  corupreiiensum  ipsa  chordula:  et  posi 
intruraittoodo  instrumeutum  dictum  abAlbucasi  bene  scindens  (I.  S.637),  totum  ülad 
qood  comprehensum  est  chordula,  scindatnr,  ita  ut  chordala  expediatur.  Tel  aliter 
secundttm  magistrum  monm,  introtnittatur  per  foramen  chordulae  instrumentum  car- 
vuni  et  cavuni  nh  mia  parle  [also  der  erst  «pfitpr  prfiindenen  Ilohlsonde  ähnlich]:  et 
desupor  rull»»llari  ignito  totuni  comprpliPn«urii  ini  idaiur.  iia  ut  chordula  et  instrumen- 
tum expediantur".  Gegen  die  Ansicht  von  Itruno  und  Theoderich,  „ut  post  incisioneiu 
Sit  necesse  fistulam  raortifieare,  et  callositatem  illam  dostraere"  erh^t  Gay  Wider- 
sprach indem  er  anführt:  „Nullam  tfnim  necessitatem  video  ad  quam  proficiat  remotio  callo- 
sitatis:  imo  expedit  at  remaneat,  et  procuretur  miyor". 

l>ie  r\n  der  unteren  Fxtr<»mitat  vorkommenden  Go^rlnvüre  (Cap.  8)  führen  ver- 
scliiedene Bezeichnungen,  die  wir  hier  nur  historisch  erwaimen  wollen:  ,,Bene  tarnen  eil 
verum,  quod  cancros  qui  in  hujusmodi  parliculis  fiunt,  vulgus,  et  etiaui  Rogcrius,  in 
coxa  Inpos  voeat:  in  tibiis  vero  cancraenas:  Lanfrancus  vero  esthiomenos  vocat. 
Et  facit  differentiam  inter  ipaas,  et  malum  mortnnm,  quae  est  foeda  Scabies,  de  qn» 
dicetur  infra.  Non  est  tarnen  curanduni  de  noniinibus,  ut  saepe  dixit  Galenus".  Wenn 
diese  ,,ulcera  canrrosa"  nicht  mit  niedicaniontn^«>n  Mitteln  (,,Aqua  aluniinosa  et  planta- 
ginis")  geheilt  werdea  köuneu,  ,,urautur  totaliier  cauterio  cuUellari:  et  cum  ip.so 
eoniro  forma  rotunda  reducatur  ad  longam,  ut  citius  consolidetur:*'  ....  „Si  vero  es 
fuerit  oontaminatum,  et  super  ipsnm  aliqua  eminentia  appamerit"  soll  man  ein  Caastieom 
autle>:en  und  dasselbe  vom  Morgen  bis  zum  Abend  darauf  lassen;  nach  dem  Ablatlen  des 
Schorfes  ,,os  diligenter  abradatur,  et  removeainr  qnousque  remaneat  mundnm.    Et  si 

necesse  est,  uratur,  et  ln<"ti'<ir  ut  supra  dictum  fuit  lii'  '>-'?f>  rorrnpto   Quod  si 

totuDi  OS  esset  mor  Ii  fica  t  u  tti  et  labcfactum,  dimiuatur:  quia  iiicurabile  est".  —  An 
einer  späteren  Stelle  (Tract.VH.  Soctr.  1.  Cap.O)  wird  fSr  die  Behandlung  von  Geschwüren 
das  Aufbinden  einer  Bleiplatte  ganz  besonders  gerühmt:  „Decima  formnla  est,  lamina 
tenuis  plumbea,  quae  secundum  magnitndinem  viceris  (lauato  vlcere  et  eircnmfeientüi 
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<;  <2i>{H>^;iuuiie  caiicrosa.  (^uot  cnim  honores  habui  ab  islo  auxilio,  nouii  ille  qiii  nihil 
if^iörat". 

[>er  N  .  ri  i Mt  i>f  t  T.i  lii.^  von  ilcn  Knochcnbriiolien  ritairmn  ^^riechisch, 
Aitnrhrsi  urubi^ch)  imd  S  erroiikungen,  und  zwar  «iic  1.  D(H;lria  den  CT<lcrcn  derselbeo 
KMri(im«t. 

In  Cap.  1  werden  die  Knoehenbrüehe,  was  von  Galenns  noch  nicht  geschah,  von 

n  Kn>jclii'n\viiiuien  uritersrhieilcn  und  ersten^  als  durch  eine  contundironde  Ursache 
iK-nojL'f rtiffii  erklärt.  |)ic  IVactiir  kann  eine  ,,sin»plo\"  odov  ,.rornposita'"  sein:  im  ersten 
F»lk  i>l  sie  „virgalis  scu  Iransversalis''  uder  „sci-ssuralis  seu  longiludinalis" ;  sie  kann 
..rnmpleta,  in  qaa  orbiculatim  fractuni  est  tottim  os"  sein,  oder  „incorapieta,  in  qoa  non 
^■^l  fracta  nisi  motlii  tas,  aut  aliqti.i  s<diini".  Von  den  t,'enannten  Frartiiien  kann  die 
•  in*'  Kurm  ..ae<|iiali>  el  |dana*',  die  andere  Form  .,inae<|ualis,  et  «<|tiirkt*a,  <i^n  fruHtulosa" 
-tiu.  Line  „c^>tn|>usila''  wird  die  Fraclur  genannt,  wenn  sie  „cum  vulnero",  ,,cuni  dolore'', 
.j^'iiiu  apostemate",  „cum  equiiatione  et  nodatione  o$;sis  male  fernimtnati'*  etc.  verbunden 
M.  Nach  AnftibrUDg  der  .S\[np(oinaU>K>;;ii'  der  Fra<'turen  und  kurzer  Krwahnuag  dor- 
«•■nii.'»  n  unter  ilmeii.  ••,  iI.  1  .  der  IJehandlunjj  besondere  Scliwierif^kci',«  n  1  >  rr  itf^n,  wird  die 
BeltaDdlunij  selbst  Infsproeiien  und  werde»  fiir  die-elhe  lol-j^ende  Krfordernisse  aulj^eaaliU: 
Ii  ein  treeiinieter  Ort;  2)  geeignete  Gehilfen;  :t)  eine  gehörige  ijaantitSt  Eiereiweiss 
und  oleum  rosareum,  'um  eine  Menge  toh  Cm m pressen  damit  n  tränken:  -41  Hand  and 
liJindL-n  in"\\crat  t^etrruikt  und  ;ins<:edrnckt:  ä  !i  i  -lites,  irut  anfirezupftes  Weri;,  oltcnso 
»'  trankt;  Oi  flache  und  leichte  Schienen,  aus  Tannenholz,  oiler  aus  dem  llulze,  aus  wel- 
cbeu  die  Degenscheiden  gemacht  werden,  oder  aus  Horn,  iüben,  Leder,  von  der  Länge, 
da>»  sie  3 — 4  Fingerbreit  die  Practur  flberragen,  ohne  die  Gelenlte  ta  benlhren,  in  der  Hille 
dirlfer  als  mi  den  Fiiiden.  s<t  viele,  als  zur  Fnihüllung  des  Gliedes  mit  fingerbreiten  Ab.stiin- 
■]fn  «  rfurderlii  h  siml,  bedeckt  von  (.'oniprcs'«cn,  «lie  in  Kiwejss  «jetaiicht  sind  und  als  l'nler- 
Wt-ii  iur  dieselben  dienen;  es  k.^unDies  auch ,,liUrum[FilzJ,  uut  pannn>  duplicatu.s,  aut  ätupa 
ouweniia  et  exprrssa"  sein;  7)  die  [zuerst  von  Lanfranchi  (I.  S.  789)  beschriebenen  R5hr- 
(  l:.-n  aus  S.imliucus  oder  einem  anderen  Holze,  die  znra  Zusamtnen'«chniiren  der  Schienen 
du  nlen  und  durch  die.  um  dasWiederaut'ilrehen  derSclmüre  zu  verhüten,  Stübi^  -i  -ti  <  kt  wurden  j 
..Oüiiuuiac  fuuiculu  alligatae  äigilluUm,  tot  quol  i>UQt  ueovsüariati  dccundum  longiluilinom 
mi^mbri:  et  fvnicolo  alligentar  ferulao;  et  cum  cannuüs  voivendo  stringatur  sufficienter: 
po^lea  per  omnes  eannolas  virga  parva  intromittatur,  ut  rerolotionem  ei  stricturam  suam 
iion  perdant" ;  :  'mti  ,,cunabulum  [Bein'.Ml'^  mit  Suspensorium"  [Schwelte?]  zu  fest'T 
und  dicherer  Lagerung  de«  (iiiedc»;  \>j  „lecuis  maiaracits  instructus",  ditö,  wenn  nuthtg, 
,>it  pedbratas  ad  exoneruidiim  slfnm";  10)  c  hör  da  pendens  supra  lecfum"  oder  etwas 
Anderes,  wotan  der  Pat.  sich  festhalten  oder  »ich  helfen  kann,  ,,cum  voluerit  alvi  faeces 
r'-<ii|'re.  au!  se  erigere  et  vertere".  ("Die  Abldldunjr  eiiie>  ähnlichen  Verbandes  s.  bei  Hans 
V'.ii  (ior^sdorff,  Taf.VIl.  i'"i;r.  "J-Ii.  —  iMe  K  i  n  r  ich  m  u  ^  /"..aiipiatid"  i  der  Fractur  wird 
ibuN  iniiicLsl  der  Hände  von  Gehilfen,  tla  ils  mit  ,,la(iuei",  ihoils  mit  den  ,,üigaua  «jualia 
Hippoer.  nos  docuit'*  ansgeführt.  f,Onrana  autm  illa  credo  esse  lornos  ligneos  cum 
''>ilunini>.  ut  dii-it  Albuc.  aut  factus  in  iiiDdiim  ac  i  c  u  I  a  rum: '' :  mit  der  ..di*?tentio*'  jfehl 
■Ii-  ,,rf>nf"rntaii()'*  Hand  in  Hand  und  fulirl  ilarauf  die  ,.liiraiura*',  liei  d'^r  ,.nimia  c<>n- 
ilratio-'  und  „inoplus  silus"  dringend  zu  vermeiden  sind.  Die  Anlegung  der  Dinden  ge- 
brhiHit  niieb  den  Vorschriflten  des  Hippolcratcs  und  Khazes,  nach  welchem  Letzterem 
der  Verband  um  den  7.  Tair  am  fesif^t.>n.  vorlicr  und  nachher  aber  lockerer  lieifen  soll. 
Meuen  des  Auftretens  vnn  K?'t7Ündunir  im  Aiifan^^e  und  ,.ut  meliio  lial  nulriliii"  am  Fnde, 
D»e  LrneucruQg  des  Verbundes  lindei  am  10.,  oder,  wenn  die  Fractur  gui  reponirt  «t>l 
am  15.  oder  20.  Tag«  statt.  Nach  dem  12.  bis  15.  Tage,  wenn  der  Gallus  sich  zu  bilden 
anfingt,  kommt  auch  noch  ein  Brach  pf  last  er  sur  Anwendung:  „emplastrnm  factum  ex 
tfsrlt,  ««mJUcU*  4*r  Cklnfsia.  II.  t 
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fai  in.'i  volatili  [Mühlonstaub],  ot  pul,  rubrn,  cum  albiimino  ovorum,  extensuni  in  panno 
superponatur,  el  ligelur:".  Die  woikren  Vorschriften  über  Anlegung  und  Erneuerung  des 
Verbandes,  die  Diät  des  Verteteten,  die  Anwendunf^  eines  gefensterten  Verbandes  („fora> 
men")  bei  mit  einer  Wunde  comjjlicirlen  Fractm  cn  libersohen  wir  und  wollen  nur  das  Vor- 
lialten  bei  zu  geringer,  übermässiger  oder  fehlerhafter  Callusbildunp  anführen: 
„Si  fuerit  porus  parvus  friciionibu.s,  et  perfuüionibu^,  et  empla.>^tris  pioeis,  et  iaxa  liga- 
tura  ButrimeDtom  ad  locura  trabator.  Si  nimius  is  lamina  plumbi  et  lig^tura  ooDstringator. 
Si  OS  fuerit  male  fcrrumiaatum,  et  recens  porus  sex  menses  non  excesserit,  moUifl- 

celur  balneo,  et  eiiiplastro  e   per  quindeoim  dies,  ut  'Iii  ii  .l.snicrius:  el  extf^ti- 

deado  viltis  hL  ulraque  parle,  iuipuUeudü  genu  iterum  Irangalur,  statim  aequetur, 
ei  nt  difffnm  est  curetnr.  Et  maltoties  est  ]iossibile,  ut  leniendo  orasbot  [callus] 
seu  I  imn,  aequetur  (iractara,  com  eo  quod  scis,  inqutt  Avio.  in  quo  pondus  oam 
troi  li'.ca  villi  litl".'.  "^i  ruilPTn  frnctura  fuerit  anliqua  et  pnrii>  induratus,  juxla 
consiliuni  omniuni  pcritorum  diniittatur:  niolius  criini  fuisset  illi  supienti,  de  «|iit>  lo- 

quitur  Halyab  vivere  cum  sua  ciaudicatiune,  quam  in  taltbus  torminibus  mori. 

Verum  si  multam  infestat  callits,  et  aliter  non  polest  fieri,  eonsalit  Avio.  at  inci- 
datur  caro,  et  porus  radendo  separetur  postea  ut  supra  curetnr". 

Im  (jegensat?.  zu  der  oft  weitläufigen  Besprechung  anderer  Grjreiiständc  sind  die  ein- 
zelnen i\nochcnbrüche  des  Körpers  (Cap.  2  -8)  auffallend  iiurz  abgehandelt. 

Bei  den  Praetnren  des  Unterkiefers  (Cap.  2)  wird  ein  Zusammenbinden  der  be- 
trelTenden  Z.iliii>- „Alo  bene  cerato,  aut  argenteo,  vel  aureo"  empfohlen;  äusserlicb 
werden  ,,pulvilli  ex  panno  miiltiplici'*  und  darüber  t:'inf»  ..f^nila  ex  solea  corii"  [I  ider- 
üohlej  angelegt  und  mit  einer  Bandage  ähnlich  der  Funda  niaxiUaris  befestigt.  —  Bei  den 
Wirbelbrfiehen  (Cap.  Ii)  finden  sieb  die  Ansichten  des  Paulas  (I.  S.  587)  ond  Avieenna 
(1.  S.  658)  wiedergegeben,  mit  Schilderung  der  dadurch  herbeigeführten  Lähmungserschei» 
nungcn.  In  Betreff  des  Brui  In  ^  d,  s  Ki  i-uz-  min-  Si  eissbeinos  (',,poslremum  ossis  cau- 
dae'^}  führt  Guy  dasselbe  Kepusilionsvertalnon  an,  wie  bereits  l'aulus  (1.  S.  587).  —  Beim 
Bmcbe  des  Schlüsselbeins  („forcula*')  (Cap.  4)  soll  eine  Ledeisebiene  „ferula  e  solea 
dawum  digitonnn  latituditiis,  <  t  octo  longiludinis"  angelef^  werden;  die  AchselbShlen, 
ihirrh  we!r!ii^  lii  ■  l  iUL^e  Binde  hindurchgeht,  wi-nlcn  mit  ,,pila  ex  lana,  aut  stupis"  ausge- 
füllt. Auch  soll  die  Reposition :  ,,applical<.  genu  in  medio  spatularum,  ut  faciebat  magister 
meus  Bonon.  irabantur  vebementer  bumeri  ad  pusteriora,  et  tunc  admuta  manu  redu- 
catur  fractura"  ausgeführt  werden,  oder  auch  in  liegender  Stellung,  «fthrend  ein  rundes 
Kissen  zwischen  die  Schultern  gebracht  ist,  durch  Stades  Zurückdrängen  der  letzteren.  • 
Bei  den  Kracluren  der  oberen  Kxtrcmitiit  (Cup.  .'))  ist  nichts  Besonderes  zu  bemerken.  Für 
die  Kippeubrüche  (Cap.  (5)  beschreibt  üu)  ,  nach  Anführung  der  sehr  verschiedenen  Be- 
handlungsmethoden, welche  seine  Voi|^Snger  anwendeten,  sein  eigenes  Verfahren,  bei  dem 
er,  nach  Brnno  nnterscliciilei,  ob  die  Fractnr  „aut  deolinat  extra,  aut  intro".  Im  ersten 
Falle  wendet  er  ein  Pflaster,  best-dicml  aus  Kiweiss,  Mehl  und  anderen  Klcbestoffen,  ferner 
Werg,  eine  Lederschiene  und  eine  lange  Binilc  an;  im  zweiten  Falle  sucbi  er,  wie  Jloger, 
Jamerius  und  Lanfraocbi,  im  Bade  oder  an  einem  Feuer  mittelst  der  mit  Terpenthin 
oder  anderen  Klebcmiiteln  bestrichenen  lläii<ie,  die  er  über  der  doprimirlen  Stelle  anlegt, 
dic^r.  "  rihrend  Fat.  Iiuslei  und  den  Alhcni  anliiill,  zu  erheben,  oder  es  wird,  w<»nn  nnthig, 
ein  Öchröi-fkopf  aufgesetxU  —  hio  Brüche  der  ilufibeiue  („ossa  auchae*')  übergehen  wir 
und  wenden  uns  au  den  ansführlicher  bes^proehenen  Brfichen  des  Oberschenkels  („os 
coiae")  (Cap.  7),  bei  denen  eine  „extensio  fortis"  für  nothwendig  erklärt  vrüd.  Man  solle 
daher  von  zwei  »Jehilfi-n  ,,lii,'anH'ntis  ligaü^  «.nii-'r  -t  >;nbtus  fracturani"  extendircn  lassen, 
fhiy  l,c.s|<ri<ht  darauf  di*>  \ erschicilenen  Beliai)dlungsweis«'n  seiner  Vorgänger,  namentlich 
die  Lagerung  des  tiliedes  und  Sicherung  desselben  gegen  Uistucationen :  „Nam  aliqui,  ui 
Roger,  Albuca.  et  Gnli.  colioeant  eam  in  lecto  piano,  et  ßrmant  ipsam  hinc  inde 
pannis  et  stnpis:  quod  non  laudo:  Alii  (ut  magieler  Petrus)  cum  sustentacnlis 
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f!ii">  u*  fartis  px  paicis  [Strohhalmen]  lonj^is  pro  longitudino  ppdis,  involiilh  1  in  ( t^  .)  r;i  in  p, 
.1  ^utiira,  d««uper  ligant  (ribus  aut  qiiatuor  vittis.  Alii  vero,  ut  Avir.  et  Brunu^f  (et  in 
W  con&cmicbul  Roger.)  duabus  fcrulis  longis  usquo  ud  podcs,  Itgatis  etiam  cum 
riiti$.  Konnalii,  nt  Lanfranc.  ot  mtilti  modsrni,  ia  Capsula  sea  cnnabalo  (Beinlade], 
•üqo^  ad  pedes  ponnnt,  Quicqnid  autem  divcrsificent,  onines  intondunt  coxani  fraoiani 
li^.juatani  laliter  rollocari,  ut  sino  ntol.'>^tir(  fMiic^'Tit  rt  tHm  nmvcn'ur.  norjne  de  lin^t  ad 

ilt^muu  partum"   „El  ad  niajoretn  rauielam  Homanvis  collocobal  in  lecio  stricto 

prrforatOf  at  sioe  assorrection«  pussei  alvuin  exonerar«,  et  ligabat  coxain,  et  tiUam  in 
trikQ5  aat  quatnor  lori<;  ad  latcra  Iccti,  et  pcdem  ad  ro I umnaiD  ut  nun  posset  eam 
pati^n-i  ad  so  trahore, ulTheoil.  K^  a  autem  li-rafani  fmi  1  i  <  lonj^is  osqne  ad  pnlcs  firmo, 
kii^uaodo  cum  Ulis  sustentaculis  v  paleis  [btrohladeiij,  aliquando  cum  capsa:  ot  ad 
pfdfin  ligo  pitndu»  plumbi,  tianseondo  cbordain  super  parvam  trochleam,  it»  qaod 
trgcbit  tibian  itt  lotigitudine:  et  sialiquis  defectu»  in  aequatione,  trabendo  panlattm  recti- 
ruMl'it.  Uenuitatur  nono  qtiorpie  die  et  nllra".  !  >  wird  hier,  rVf^n<;n.  wie  bei  Aviconna, 
'Icr  (jewichls-Kxtension  und  der  Sirohladen  Erwälmuni?  crcthan.  Die  analomisrhen 
Bexeicbnungen  der  Knochen  vom  Knie  abwärts  und  die  Fracturcn  der  unteren  Extremilitl 
werden  ia  gj6s»ter  Kiirae  im  Cap.  9  angeführt.  Vom  Fersenbein  beiasi  es:  „Calcaneus 
ooQ  fran^itnr:  «juia  os  durum  et^t,  et  proiectum  ligamentis". 

I)ie  2.  l>ootrin  des  V.  Traktats  handi  l?  von  l^n^  T.tixn!  ionen  (,,dislocationos'M  niid 
iwar  wird  auch  hier,  wie  bei  den  Kractun-n,  mit  allgemeinen  Krürteruugeo  der  Anlang  ge- 
Btarbt.  In  Gap.  l  wird  nachdem  «ine  Definition  der  Luxation  gegeben  worden,  angeführt, 
da*«s  die  Knochen  in  4facber  Art  miteinander  in  Verbindung  (,,conjunctio'')  stehen  können: 
..una  est  « err  rii  i  I  i  <  iit  in  «^ommissuriscranii :  alia  in f  i  xa,  ul  in  deiitilHi- :  i  <t  i n  n  i  1 1 en?, 
ui  io  tabula  pectoris :  qnarta  est  ligativ  a,  ul  pyxidis  et  vertebri'*.  Ks  werden  vollständige 
and  anTollstSndige  Luxationen,  die  allgemein  nach  4Kichtang«n:  nan^  hinten,  innen,  ansäen 
^tattrinden  sowie Complicationsn  mitPractar,\Vunde  u.  H.w.onterschieden,  ferner  Entatehnngs- 
Irsarhen  theils  ä'r';rrt\  wie  ..casus,  et  pcrcussio,  rn  in-jitn  r\ff^ti«io'*,  tlieils  innere,  ,.tit  hnmor 
mucosus  occupans  juncluraiD*'  angeiiöiuaten.  —  Die  Trognudü  ist  vor  Allem  abhängig  von 
der  Mit  der  Entatefanng  der  Luxationen  rerflossonen  Zeit,  denn  „disloeatio  antiqna  et  in- 
dorata,  est  caratn  difBcilis  et  qoasi  iropossibilis.  Et  ideo  qaanto  eitias  fleri  polest  acce- 
Uranda  esl  reduclio'*.  Ausserdem  ist,  je  nach  tlcm  Bau  des  ein/Harn  (nletikes.  die  Ke- 
poNiiion  in  denselben  leichter  oder  schwerei :  ..disiocatio  in  «[ua  frnnguntür  margines  con- 
ravilatis  us&ium,  est  pessiiua''.  Aus  der  Schilderung  der  Behandlung  der  Luxationen 
im  Allgemeinen  fuhren  vir  nur  die  der  compHcirten  Luxationen  an:  „Si  ftierit  cam  tuU 
nere,  prir'  m  i.  dncatnr  disiocatio,  post  curciur  vulnus,  et  suatar  si  est  necesse:  et  quando 
farit  pus,  diniittatnr  illi  foramen  ad  fxpurgandum.  Si  vero  componatur  cum  fractura, 
curciur  primo  disiocatio,  et  postea  tractura,  si  est  possibile:  si  vero  nun  c&l  possibile,  cure- 
tur  fractura;  et  qnando  pom^  est  flrmus,  curetur  disiocatio".  Bei  veralteten  Luxationen 
sind  atsVorbefeitnng  an  den  Einrenhungsversnchen  Umschlage,  Pflaster,  Einreibungen  a.s.v. 
«niuwfuden. 

In  dem  Abschnitt  (Cap.  2)  über  Luxaliunon  des  ünterkielers,  in  welcliem  auch 
eine  solche  nach  hinten  angenommen  wird,  findet  sieh  die  schon  von  H  i  p  p  o  k  r  a  t  e  s  (I .  s .  2)  >  l ) 
AutVc-ielhe,  von  Ayieenna  und  Ali  Abba^  wiederholte  iMrthOmliche  Behauptung  von  der 

'r»(ltlichkeit  einer  nicht  reponirlen  Luxatinn  dvsM'lbeii  von  Neuem  angeführt:  ,.<jii(>d  iiisi 
t  ili»  reduculur,  induratur,  et  adducii  fehre^.  il(»lores,  lliixum  cholericum,  ei  alia  ai  ci- 
deotia  mala,  donec  decimo  die  iiiterficiai  patientem".  Bei  der  llejtusition  einer 
«eichen  Luxation,  die  sonst  in  der  bekannten  Veiite  auszufahren  ist,  soll  man  „cuneum  e 
Hgßo,  si  non  pulest  ponere  diiritns<'  anwemlcn. 

l'ie  Beschreibuntr  der  W  i  r h<> ! .  T, u  \ at  i o  n  en  i  '  up.  ."i/  iiiiei  irehcn  wir,  n!^  /u  wenig 
ioilomifch  gesichert  und  wollen  nur  anführen,  dass  au4-h  die  Kcp'i>itiou.-v  erfahren,  wie  sie 
schon  von  Hippokrates  (I.  S.  863)  angeführt  werden,  wiederkehren:  „In  aliis  corpus  exten* 
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tlalur,  et  omni  in«1ustria  ab  iitnitjue  part«  trabatur:  vel  fasciis  iMini  coliimnn  et  >tis(-u- 
(iibus  vel  troclileis,  vel  tttrnn,  et  consimilibas  machinig:  et  eminentia  manibus,  aut 
pedibus,  but  taFmla  Miperposiia  coujpriniatur*'. 

Der  Abschnitt  über  «lie  Oberarm-Laxation  (Cap.  4)  bietet  nichts  Bemefkenswerthe;^ 
die  angeführten  5  Repositionamethoden  sind  fast  genau  dieselben,  wie  sie  bereits  Hippo> 
krates  (I.  S.  258)  beschrieben  hat.  —  Die  Luxation  im  K 1 1  e n bojjen gelon k  un<1  an  «icr 
FlantI  (Cnp.  H  ii''M  !L:,  lien  wir,  als  nidit  hinreichen«!  siibstan/.iirt.  Im  II  ü ft  j^felen k 
(Cap.  7)  nimmt  l«uy  nur  2  l.nxationsfonnen.  namlieh  nach  vorn  und  innen  und  nach  hinten 
und  aussen  an;  die  angoführlon  Einricbtun^.sinülbuden  miltdlst  Exi^^usion  sind  die  schun  iui 
Alterlhnm  gebräuchlichen.  —  Die  Angaben  über  Luxation  im  Kniegelenk,  der  Knie* 
Scheibe,  im  Pnssgelenk  nnd  an  den  Zehen  (Cap.  8)  sind  ohne  allen  Belang. 

Der  VI.  Trarlat  enthält  die  bis  dahin  nnrh  ntrh*  lilLTL-haiidrlten    •liirt;rL:i<''V»»n  Kr 
krankunjfcn,  und  diel.Doeirin  diejenit^en  unter  ihnen,  welche  ain  i^anzm  hi-i  fM  t  \  >  ikomnuii. 

In  einem  uuifang^eichen  Cap.  (1)  werden  die  Golcnkkrankhciten  aLgehandeli, 
btisonden  aber  die  Gicht  und  dabei  angeführt,  das«  „podogrici  . .  .  gutta  autem  vutgo 
appellata,  et  arthrilis  idem  sunt".  Es  sollen  jedoch  folgende  Arten  von  Arthritis  vor« 
kommen  ,,fri«^ida",  ,,calida",  ,,claniosa  et  molestissima"  und  ,,satis  lolerabilis  et  quieta--. 
Mit  IJcbenri  liuML'"  df»r  weiti  rrn  Si-htlilt^rungen  früin^'n  wir  nur  an.  da5><  die  ,,dHritie>  junciu- 
rarum  cünsequenb  arlhriiula.s  -,  obgleich  i»ie  nacli  dem  ciiirlen  Verse  desOvid:  ,,Sülverc 
nodosam  nescii  medtciua  podagrain"  avar  sehr  selten  geheilt  werde,  doch  mit  „medicints 
mollitivis  et  resolutivis  domestici.<;*<  gebessert  werden  könne.  Die  nach  Knocbenbrfichen  m- 
riickbleibenden  Gele n k s t e i f i jrk e i  t en  („durities  vero  i|uao  cODSequitur  al^ebra«:,  et  ali&> 
solut ioin's  iuncturanini''  ist  M-bv  er  zu  beseitijren.  iic-onders  „quando  est  «b -Ii'oata  i't  ad 
Mi;ir  i-tiiuin  ifilrKM.i.  ndeo  ul  Iricamlo  non  ruliescat,  ul  dirit  Khasis*',  jedoeh  erweisen  sich 
(ialft'i  Ks^ig^aul'lii'i  uiiL'^en  („vaporalio  cum  lapidibus  igoitis  et  extinctis  in  accio'')  er- 
weichende Umschläge,  POastor,  Einreibunj,a-n  u.  s.  w.  als  nätslioh;  zum  Schlnss  aber  heisst 
es:  „Et  in  hoc  ligaturae  et  instrumenta  mechaniea  multum  auxiliantur**. 

Den  umfaniyreiclien  Absr-hnitt  über  Lepra  (Cap.  2)  überj^ehen  wir,  ebenso  den  f-diren- 
den  fCap.  .'})  ..!>•>  iiinrpbi  ri.  iiii]i<  t(2;ine,  serpipine,  assafali  [ar;di.,  arlmr  LTif-rh..  tirt'^n  lat.|. 
scabie,  pruritu,  sutmibus  j.MilbriiJ,  pediculis,  et  aliis  infectionibus  cutis",  weiler  auch  den- 
selben (Cap.  4)  über  Abmagerung  („arefactio,  extenualiu,  desiccatio*')  und  Fettleibis- 
kcit  („inerassatio,  impinguatio,  crassities'*),  von  dem  Guy  selbst  sagt,  dass  deren  Ab< 
handlun^'  eii^entlich  ,,ad  dominos  jdiysicos"  ^^ehöre. 

Caj>.  ')  bespricht  im  Alli^emeinen  Sturz  (,, casus"),  S ( oss  (,,on"ensio''),  Zerruiii.' 
(,.<listcnsio,  i.  e.  nitnnbrorunt  irartio  cum  fune  aui  catena").  ^Vi^  It-In  n  nu«  ifr  I^ehandlurc' 
dieser  Zu.ständc  nur  das  Verfahren  hervor,  zu  ermitteln,  ob  der  Verletzte  itereiis  todl  oder 
noch  schwach  lebend  ist:  „tangendo  pulsum,  rocando  ipsiuu,  trahendo  piios  et  nares, 
respiciendo  pupillas  oculorum  an  movetur,  ponendo  flocculum  lanae,  aot  xyli  carptt  in  orr 
et  naribus,  et  scutellam  atjuae  pb<nani,  tium  moreatur  pectus:  provocando  sierRtttaiionem 
cum  pipere  et  eupliorl  io.      id  jrenu.s". 

15ei  der  Verbrennnn*:  ( ,,c(»mbustio.  af^ura"')  (Ca|».  •>),  bei  m  i  It  lü  i  nur  dio  151a>-''ri- 
bildung  beschrieben  wird,  soll  iiuuäciist  Kalte  angewendet  werden  „inlugulaulia  donie^ti-  i, 
ut  (secundum  Khasim)  sunt  panni  imbutt  aqua  ros.  super  nivem  infrigidaia,  sac]>c  rr- 
notrali";  bei  grosser  Ausdehnung  der  Verbrennung  auch  Aderlass;  dann  Auflegen  m 
Kosenöl  mit  Kiweiss,  Hlüttern  verschiedener  Art,  annenischcDi  l^  lu^  mit  Eiweiss,  Ttin 
siirillata  oder  Arjrilla.  Lithar;:}  ruin,  Cerussa  u.  s.  w, :  wegen  des  Schmerzes  kann  aui  h 
etwa>  Opium  hinzugefügt  werden.  Die  Blasen  sind  mit  ilcheerc  oder  Messer  zu  öffneu  uu'l 
Spater  „desiccantia  domestica^'  anzuwcnijen. 

Die  Warzen  („Verrucae")  (Cap.  7)  werden  in  folgender  Weise  verschieden  bezeichnet 
als:  uporrales,  quia  sunt  iooisae  et  ramificatae  instar  capitis  porri",  oder  als  „clavales, 
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••säcüa«,  std  capiUtae  et  radicatae  ad  instar  clavi*';  oder  „corneae,  quia  sunt  qaae- 
CM.  additionis  spisaae  nngulares  nascentes  SQp«r  junctaras,  et  corponim  exlremitatea".  Die 

l^^i'iiunir  i'^i  sf^-hr  amstandlifh,  t'iiK*  inni'rlich  tm' 'ii  ■amenlüse,  eine  tiiäieiisclic  und  ürt» 
'•.  iti»il-  nieiUcimentöse,  thcils  chirurirische,    /u  it-  r  I -f/^r-^n  irclii'irt  iVu-  Anw etidunir 
•  V'i/miUeln,  wie  Arsenik,        f'tr?is  <ilkiniir>taruin.  tias  Altlnnrleri  niil  t  ineni  >ehlenfac|on 
•  Tf  rmem  Haare,  das  Ausreis>cn  nnt  nachfolgendem  Acuen  miiu-lst  eines  „punctuale  cau- 
unm**  cNier  Aetmitteln,  oder  das  circul&re  Aossclioeideii  mit  einem  Röbrchen:  ,,Aat 
-alin«  sea  tnbo  pennae  durae  galli,  sicut  dicit  Gale.  aut  ex  aere,  ut  Alba,  in  circuita 
'■■s,j'rehendatar|  et  volvatur  cannula  donec  in  circuilu  sei   lur,  et  eradfcetnr".  üeb«r 
Ililbrit-raace  wird  auirrführt:  ,.Ad  oornn  au'  nt  (jaoii  est  in  pedihii«,  consulii 
Heartrii>  et  ita  quideni  mens  calcearius  ParisH>  me  invilo  in  articiilo  [tedis  mci  ope- 
Vo«  fuii  iit  radaiur  et  applanetur  desuper  ijuantum  erit  possiLile,  oornu.  Deinde 
(••laior  Mi{*-r  ipsom  lamina  e  ferro  vel  corio,  in  quo  sit  foramen  socundum  cornu  quanti- 
u'm:  et  lunr  in  UIo  foramine  ponainr  nna  gutta  salphiiris  ardentis.  ei  dimitiatnr  ex- 
.nn  in  Jim         Dio>fs  Verfahren,  sowie  ein  von  Avicenna  empfohlenes,  Aetzung  des 

■  .h>-raucrt-s  mit  einem  brennenden  äUick  liolz»  wird  wohl  beutigen  Tages  Niemand  mehr 

Pas  folgende  Cap.  8  bespricht  die  icünslUcbe  Entfernung  iiberz&h liger  Glieder 
r.r,2rr  <  and  darauf,  nnter  der  Bezeichnung  „Regimen  in  abscindendo  membrum  mortificar 
'.a'*,die  Amputation  oder  F^xart iculation  der  Glieder,  hei  denen  indessen  nur  ein 

i*r.T::^T  Fortschritt  «th  iin  Zeilen  des  Hippokrates,  al-gesohen  von  d'in 
Miu.-h  der  S.'!ir  '.  wrihrnelimi>ar  ist,  indem  aucli  hier,  wie  bei  .leneni,  die  Ahsot/.ung  des 
'ih'^i«-.  Dur  b'^mi  iirando  und  an  der  Grenze  des  Brandigen  und  Gesunden  staltUndet.  Die 
r-'^bnik  des  Verfahrens  ist  folgende:  „Incidator  ergo:  et  locus  abscissionis  oligitur,  si 
•«miptio  attingat  prope  jnncturam,  inoidatur  in  junctura  cum  novacula,  et  aliis  in- 
*"UB^nl!.%  sine  serra.  Si  aulem  non  esl  projtr  jnncturam,  sed  ab  ea  disUkt,  incidatur  sopra 

■  "uiitum,  aliquantuUiiii,  in  lo«o  in  quo  turunda  intromissa  inverit  firniitudinein  et  dolorem: 

-irr-Mur  o-  tt  nui  st^rra.   Kt  modus  e^t,  ut  involvatur  membrum  a  parle  sana,  et  a 
*rt  crtrrupta  ligaroentis,  et  tenoalur  lirmiler  per  niinislros,  et  separetnr  caro  quae 
•<  intcr  dno  ligamcnta  cuUro  rasorio^  donec  rideatur  os  totaliter  a  carne  libt^ratom:  postea 
''■«'iaotnr  iabia  panno,  ne  laedantur  a  serra.  Tone  serretur  os  suV'tiliter,  et  perfecte: 
m<ri.l.ro  separato  uralur  Sanum  ferro  innito  ad  lioc  ruit  oleo  ferv»  nn.  ut 

'■  .r.\  f^t :  et  lijrotm  :  et  reliijua  ulcerum  curatione  ruretur.    Si  autem  fluxus  sanj^uinis 

*  .'if.,  pul.  ru.  et  alluuiine  ovi,  et  aliis  uiodis  diclis  resiringatur".  Sogleich  hinzugefügt 
'*  {h  sifh  die  ans  ganx  besonders  interossirende  Beschreibung  des  Verfahrens  der  Itünsi* 

<1ien  BftSnbang  oder  Anisthesirung  durch  Einatbmung  narkotischer  Mittel,  das 
tdings  sf-hon  von  Tbeoderich  (F.  S.  7.>Ji,  und  zwar  in  der  Weise,  wie  er  es  ron  Hugo 

■  n  I.urca  erlernt  hat,  anjfeführt  wird,    (iuy,  d'^r  es  selbst  nicht  anireweiiilet  zu  hr(b»»n 
'■  rit,  l:i»st  sich  darüber  fn!'/nnderniassen  aus:  ..Nonnulli  vero,  ul  Theod.  medaiuas 

'  xaiffras  ul  non  sentiatur  incisio,  diciani,  vclui  est  opium,  succus  solani,  h}u- 

*  <mu  fflaiidrag..rae,bederae  arboreae,  cicutae«  lactucae.  Et  imbibunt  eis  spongiam  noram, 
'*  fieTaiiunnc  «am  ad  solem  exiccari:  et  quando  est  necesse,  raittunt  illani  sponciani  in 
»•jttni   alidani,  et  dant  eam  odorandam  dont-c  capiat  sominim:  Kt  ip-o  obdurmitatn,  f;i. 

ut  ■p.rationeni.  heind«'  alia  spongia  aceto  indiuta  t'l  naril'U-^  appli<aia  <•  \  pe  rir  ••  far  i  u  n  l : 
i,„,  rutae  \ol  f'tenit  iili  in  naribus  et  auribus  pununl,  et  ita  cvigilant  »mmh.  nt  dimint. 
Uli  t^To  daul  opi um  poiandum,  et  male:  praecipue  si  juvents  est,  et  pii  .j  iat:  •jnia, 
•mn  nagna  pogna  virtutis  animalis  et  naturalis,  audivi  quod  incurrenint  maniam,  et  per 
••»vqaens  ruortem". 

'luv  fahrt  dann  weiter  fort,  sein  Verfahren  beim  Brand*-  der  (Jlieder  zu  srhildern 
■i        damit,  aus  ärztlichrrTaJ^tik,  alsGeirner  <ler  Amputation  zu  erklären.  Krsairi: 
-U'- ^ul^'Ui  III  tali  luembri  moriilicatiune  ^interi  cpla  ambulalionc  corruptioiii^  .vtari- 
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flciitionibus  et  arsenico,  ot  pnnf^ii'io  (lffen>;iva  super  j)art<»(n  sanam  t  \  l  oto  ;irmena,  ot  aliis 
opporlunis)  involvo  totum  tiieiiibrum  murtilicatuni  spadaiirapo  inlraschpio  mulUplicit«r, 
et  ligo  ipsuDi,  et  praoparo  suo  modo,  ut  dldinr  de  corporibas  morttteram  serrandis.  Et 
sie  illud  retineo,  quousque  junctuia  fit  liquata,  et  membram  per  S6  cadat:  quia 
honest iu5  »»st  ttip  liieri  tit  i-.nlit  prr  «-c,  quam  si  inridi-rptiir;  ■^fmpnr  rnitn  'inandn  inciditur, 
rumaaet  moeror  quorulus  et  cogitiitio  patieoti  «juoU  poiuissot  retineri  et  cunservari".  Den 
sieb  unmittelbar  aaschlieflseaden  Abadmitt  über  Oenserriraog  von  Leichen,  in 
dem  zwti  Verfahtent  das  eine  oline,  das  andere  mit  ErSffnnng  der  Leibesböblen,  angefahrt 
werden,  übergehen  wir. 

Die  2.  Dootrin  des  VI.  Tractats  umfa.s.st  die  hocal-Pathoiogie  a  capite  ad  calcem  der 
noch  nicht  abgehandelten  chirurgischen  Erkrankungen. 

Aus  dem  umfassenden,  die  Erkrankungen  der  Kopfhant  nnd  der  Haare  entbaltenden 
Cap.  1  geben  wir  bloss  eine  lebersichi  der  einzelnen  .Abschnitte:  „Do  tinea**,  „De  aloperia, 
et  calvicic,  alque  casu  capilloruin'\  „De  canicie,  piloriiin  tuulalione,  et  eoruiu  linctiir.r', 
„De  lotionc  capitis^',  „De  aufereutiLus  piloä",  „Do  pruhibentibus  renasci  pilos  radiciius 
evnlsos*'. 

Das  Gap.  2,  welches  sehr  umfangreich  ist  und.  in  Theile  zerfallt,  cnlh.Hlt  .sehr  ver- 
schicdcnurligc  Dinge,  rar«  1  li.iril  'U  von  der  Kosmetik  des  üesichte.s:  „De  univorsali 
faciei  decoralione*^  („ad  facicuduw  cuiureni  bonmu*',  „ad  variolas,  et  ad  cicatrice&  ipsarum'"); 
Pars  2  besebSftigt  sieh  ausführlich  mit  den  Augenkrankheiten,  so  weit  sie  noch  nicbt 
früher  abgehandelt  worden  sind;  Pars  3  in  gleicher  Weise  mit  den  Obrenkranhheiten. 
Die  Behandlung  der  im  Ohr  befindlichen  Kremdkörppr  ist  fast  genau  dieselbe,  wie  !  <  i 
l'aulus  (I.  rf.  rj63)  und  .\bulkasini  (I.  S.  <»2.")).  Pars  4  betrilft  die  Nasenkrankheilen 
(nichts  Cbirurgiscbes),  Parä  5  die  Krankheiten  des  Mundes  und  seiner  Coutcnta,  nauient- 
lieb  der  Zunge,  der  Zahne,  des  Gaumens  u.  s.  w. 

Bei  den  Erkrankungen  der  Zunge  wird  eine  t,inlla(i<>  et  excessus  magnitudinis^'  an- 
geführt, bf't  dem  es  sich  indessen  bloss  um  eine  i  iit/ündliche. Schwellung  zu  handeln  scheint. 
—  Die  Kanula  soll,  wenn  sie  nicht  der  Anwendung  von  Adstringentien  weicht,  ganz  nach 
Abulkasim  (I.  S.  628)  operirt  werden,  ebenso  das  verkarste  Zuagenbändehen.  —  Den 
Abschnitt  über  Lähmung:  der  Zunge  und  Stottern  übergehen  wir. 

Au«  dorn  Absclinitl  über  Zahnkranklu'iten  i>t  7(i  ersehen,  'ia«-:  zu  G ti  \  ' s  Z-  iten 
Zahnoperaliouen  von  den  Aeraten  den  iiarbiereu  und  besonderen  Zalinärzteu  |^„dentaiores, 
dentistae")  überlassen  wurden :  „quod  istae  operationes  sunt  particulares,  maxime  dieatae 
barbitonsorlbus  et  deniatoribus.  Et  idoo  medici  istam  operationem  eis  reliquerunl. 
Tntum  liun»'!!  p-^t  ut  tales  .  [  t  i  iiii  rtt»«  a  medicis  dirigantur"*.  Demzufolge  soll  der 
„medicuä  consulens*'  auch  im  Niande  si-in,  in  Zahnkrankheiten  Ualh  v.u  ertheilen,  nauieol* 
lieh  in  Betreff  von  „collutiones,  gargarisruata,  nasticatoria,  impletioncs,  vaporationos,  tini* 
meata,  fricationes,  suffumigationee,  cauteritationes,  caputpurgia,  distillationcs  in  anres,  et 
per  manum  operalionos''.  -  -  Aus  dem  rolg<'n(ien  ist  das  Instrumentarium  eines  Zahn- 
arztes der  damaligen  Zeit,  nach  A  bn !  im  (1.  J^,  (>27),  ersirhtlicli.  Ks  soll  versehen  sein 
mit:  „rasoriis,  radulis,  et  spatuminibus  rcctis  et  curvis,  et  levaturiis  siniplicibus, 
et  com  duobus  ramis,  forcipibus  dentatts,  et  specillis  diversis,  cannnUs,  sealpris, 
et  terebellis,  et  ctiam  limis,  et  mulfi-  iliis  in  hoc  opcre  necessariis,  etc."  (vgl.  Tsrf.  IV. 
Fig.  47).  Wir  übergehen  die  /.iliU ru  In  n,  gegen  Zahnschmerzen  und  Lockerung  der 
Zähne  cmpfohleucn  Mittel;  dagegen  kann  man  nach  Abulkuäim  ^1.  S.627)  locker  gcwordcuo 
ZShne  mit  den  gesunden  n*nrea  cathenula'*  susammenbinden,  sowie,  wenn  sie  dennoch 
ausCsUen,  folgende  Prothese  anwenden:  „aliorum  «lentes,  aut  ex  osso  vaccao  fabri<  on- 
tur:  et  caute  iieiMilnr.  n  ris  tt-mporo  lon'j-o  titi  Ücf^l'*,  Wenn  ein  hohler  Z;i!m  ikh  Ii 
vergeblicher  Anwendung  anderer  Mittel  auf  die  llüblung  des  if^nes,  auch  Ausbrcuneu  der* 
selben,  ausgezogen  werden  miiss,  soll  man,  wielMes  bereits  Celsns  (1.  S.  Stil)  empliehlt,  die 
Höhlung  auvor  „panno,  aut  xylo**  anfüllen,  damit  der  Zahn  nnter  dem  Druck  der  Zange 
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nifht  zusammenbricht.  Das  Zfih n auszi ohen  (,,eraclicatio  dentiuiu")  wird  mit  «1er  vorauf- 
tft^^hickten  Warnung:  „rfititircm  fac  tc  (\c  denle  dolenle,  ut  non  fallaris,  et  rnpirjs 
Uouiu  pro  malo",  gutu  atialich  wie  bei  Abulkusim,  fulgendermassen  bcschtiebuu: 
,>TaBeqne  posito  patient«  in  looo  dar«  inter  genua  taa,  discaicea  radicem  dentis 
rtrcani circa,  ei  commove  eam  cnutc  et  compictc:  iit  non  accidat  patianti  prava  intirniitas 
fi  ocalo,  riu'  '*x  o«?*»  ntcixillac.  Postca  arrip«  dcntem  furcifiibus,  et  eradiiia  «H  extralie 
euffi  cum  radicibu.s  suis:  aut  forcipibus  similibu^  iUrs  quibus  dolia  li{;;anlur:  aut 
•flD  «radica  levatorfo  simplici  aut  bifiircato.  Et  si  aliqua  radix  remanserit,  |)er(iuirstur 
iasmimentis,  et  extrahatur  etc." 

Bei  Anschwell  11  fii:  nnd  Verlängerung  der  Uvula  („iiif1;itii'  n  casus  uvul.if'") 
3»\lf  wenn  andere  Mittel  ituiit  zum  Ziele  führen,  nach  Paulus  (I.  S.  ö«k);  und  Abulkasiiu 
(I.  S.  638)  dia  Abschneidung  derselben  fotgendernassen  ausgeführt  werden:  nsedeal  patiens 
conuD  medioo  in  sola:  el  aparte  ore^  et  compressa  lingua  spatula  (oder  ,,paleta**)  ad  hoc 
.»j'U  apprehendatur  unco:  el  tunc  forficibus  obtusis,  aut  spatuiuine  falci  simili, 
incidatur'*.  Es  kann  Dies  nach  lieben  Mesue  aucli  mit  einem  glühenden  Messer 
geschehen:  „Habeatur  cannula,  in  capite  cujus  ab  altero  lateruui  sit  feueslra,  qua 
inelodatar  nvnla:  deinde  per  cannulam  intromittatnr  ferrum  ignitam  in  modum  scalprJ 
factum,  et  urendn  incidatur^'.  Ein  3.  und  4.  Verfahren  mittelst  das  Canterinm  paten* 
liale  und  der  Räiirhenin!r  wird  von  .Vbulkasim  beschrieben. 

Die  Abschneuiung  der  hypcrtrophi.^cheu  Tonsillen  lindel  in  der  vun  AbuU 
kasim  (I.  &  638)  angeführten  Weise  statt.  —  Die  Entfemong  der  im  Schlnnd  e  oder  Oeso- 
phagus  festsitzenden  Krenidkörpcr,  namentlich  eines  hrittchens,  einer  Gräte  (,,arista'') 
oder  eines  Hlutegels  erfolgt  auf  die  vt-ii  Taulus  (1.  S.  .')''V  und  Abulkasim  (I.  S.  Ci'lH)  an- 
(ergebene  Weise  auch  „furcipibus  curuis  aU  huc  dicatis,  comprei»sa  lingua";  auch 
bun  an  Stelle  das  an  verschlnokenden  Schwammstficlces  ein  wohl  besser  hinnnteranbringen« 
dea,  ebenfalls  mit  einem  Faden  au  rersobendes  „frustum  earnis  boTillae  male  coctae'* 
genommen  werden. 

Die  „gibbositas  dorsi"  (Cap.  3)  wird  alü  „ckvimo  spoiul_i|lorum,  extrorsun»,  ex  qua 
corvatur  homo,  et  laedatnr  in  motu"  bezeichnet,  jedoch  entsprechen  die  dafür  ange- 
gebenen Entsiehangsnrsacben  sehr  wenig  den  tbatsachliohen  VerhÜtnissen.  Die  wesentlieh 
diätetisch-phnrmr.yputische  Behandluni:  kann  übergangen  werden. 

Zu  den  Erkrankungen  der  Nägel  (Cap.  4)  gehören  „aitritio  et  concnssio*',  narh 
welchen  m^chnuil  unter  denselben  „sanguis  morluus  aut  pus'*  sich  befindet,  ferner  .,gib« 
beaitaa  et  curritas",  bisweilen  aoeb  „fissura",  „eolor  foedus  et  maculosns**.  Wenn  Blut 
nnd  Eiter  sich  nicht  resorbiren,  ::^ull  tler  Na^^el  ,.Ji!>>ura  obliqaa"  gespalten  werden,  wie 
schon  Galeni!«  und  nach  ihm  l'auln"?  '1.  eni|)fahlen.  l'nter  ,.gibbositas  el  curvita«" 
scheint  das  Einwachsen  der  Nügel  verstanden  zu  werden,  denn  ts  hcis»i:  „Et  .■'i  est  ue- 
eesse,  quia  pnngnnt,  setndaator,  et  lamina  plumbi  .^u]  ri>oaatar,  at  premat  carnem 
el  leneat  oogoem  elevatum.^'  —  Wenn  ein  Nagel  abfallt,  bedeckt  man  die  Fingt  rspilxe 
tum  Schutz  ..'-um  pileo  [Kajipej  i  x  aere  aut  ex  argonlo  perforato,  vt  habeat  respiramen. 
infra  eaim  mcnsem  nascctur  unguis  bonus^'. 

Bei  Hypertrophie  der  m&nnlichen  Biastdiiise  (Cup  o)  wird,  ebenso  wie  bei 
Paulos  (l.S.d68)  nnd  Aballiasim  (I.S.630),  unter  Umstanden  die  Exstirpation  empfohlen. 
F.inirezogene  Brustwarzen  sollen  mit  ,,cucurbitula  parva,  aut  calyx  glandis  cale- 
factus:  aut  com  cannula  sugendo*'  hervorgezogen  werden. 

Für  den  Nabelbruch  („emincntia  umbilici  s.  hemia  Tentralis'-)  (Cup.     werden  die-  • 
selben  verschiedanan  Formen,  wie  ron  Panlus  {I.S..569)  und  Abulkasim  (I.  S.  6iW)  unter- 
schieden und  dieselbe  operative  Kadicalbehandlung  ein]>fohlen,  jodoch  fii^rtiiny  hinzu: 
„Mok>t;t  rero  est  operaUo,  el  ego  nunquam  feci  eam:  quam  idcirco  subliliUU  operantis 
derelinquo''. 

In  dem  folgenden  Capital  (7)  ist  ein  umfangreicher  Abschnitt;  den  Hernien  (},rup> 
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turae")  gewidmet.     Ks  wird  dabei  angofiilirt,  dass  in  donsolhcn  <h']]  iifJcr  ancli  d:i'^ riiorum 
befinde:        i>acpius  in  eaiii  [rupturuiujdcäceiulil  uiuiiüciiiuiu  iniestiiium,  tjuoniani  est  su* 
lutniD,  aoo  ligatofD,  ut  dioit  Ari/*    Die  B  Arten  von  tlernien,  die  unletsohieden  werden, 
sind  die  „epiploall^^',  ,,intesiitialis",  et  ,.i(.Ttia  comjtosita  cx  arababus*'.  Wenn  sie  Jilein  ist, 
,,(juae  non  transit  inguen",  wird  sif  iri  wöhnlich  ,,rf  lavaii  i".  ifaL'fL'f^n  j.crepatura"  irenannt, 
wenn  sie  gross  ist,  „quae  »S(|iie  ad  um  Ih  uui  scu  Vnirsiuii  Icsliculorum  desccndit*''.   Als  Kul- 
stohungsnrsaefae  wird  eini^  „scissura",  plützlicii,  oder  eine  „dilatatie",  allniälig  cutstanden, 
angesehen,  daher  die  Bezoichnungen:  ,,rissiiraliä**  und  „dilatalis  niptura".  Der  Darm-  und 
Not/landi  lässt         .la  hni  i:  iinlersohei<len.  dass  liei  der  Heposilion  der  erstric  mit,  der 
andere  ohne  ,,(iiiadaiii  gurgulalione"  ziirückgidit.    l)('r  Zustand  eines  Brurlikranken  wird 
folgendermaäsen  und  im  Ganzen  ziemlicii  richtig  beuitheilt:  „Judicatur  qui  habet  ruplurani, 
non  Tirere  sine  periculo:  qnia  si  contingeret  intestina  cadere  in  oseheuu  cam  fae- 
cibus  induratis,  niin(|«ani  retro  cederent  et  ica  |)aliens  morireiur:  ut  ego  vidi,  et  AI- 
buca.  le-^tatiir.  et  idco  lutius  est  ul  faciat  so  curare:  aut  nuni|iiam  deniittat  regime  ii, 
nequc  SU bligacu lum/'    I)ic  Behandlung  der  lieruieii  kann  eine  diiltütisch-inedicamenlüse 
sein,  die  aber  bei  grossen  Hernien  und  iMi  b<yahrten  Individuen  keinen  Erfelg  rerspiicbt 
tind  eine  chirurgische,  d\irch  eine  Operation,  diejedoch  eine  .^anibigua  et  periculosa"  ist. 
Auch  heisst      wiifii:  ,,r;uendum  eliam  est  ...  .  ne  allentetur  rura  per  incisioncm, 
niai  ab  homine  qui  vulerii  eain  bonum  magisiruui  facere:  ad  haoc  sit  ingeniosus,  et  juxt» 
se  babeat  instranienta  ad  hoc  apta,  veliit  rasoria  et  spatuuina,  an  cos  crassos  et  gra* 
dies,  cauteria  divorsa,  acus,  stuppam,  xylon,  ova,  pannam,  pal.  m.  et  otunia  necessaria 
in  lioc  rnsd.    Tempus  conveniens  i=ti  npi  niti  iTii  (^>t  ver  et  antuninns".        I't  r  Versm-b, 
die  Hernien  auf  nicht  operativem  \Vege  7.U  bellen,  besteht,  ausser  einem  entsprechenden 
dütetisehen  Verhalten  and  d«r  Anwendung  von  Abführmitteln,  Klystieren  u.s.  w.,  zunächst 
in  der  Reposition  des  Bruches,  diOt  wenn  nSÜiig,  ,,saspensione  et  elevatione  per 
tii»ias  et  anchas'*' ausgeführt  wird;  darauf  Anwendung  adstringirender  Konientationen ; 
dann,  wie  schon  Bruno  von  bongoburgo  (1.  S.  7.'17"i  anfillirl.  AufleguMir  »Mnes  l'flasiers 
cxtensuui  in  aluta  ad  formam  scuti"  (Üieses  ,,cmplastruin  conslriciivuni  rupiurae"  beslehl 
„e  pelle  arietina"  nnd  setzt  sieh  zasamnien  aus  Scbiflspfch,  Colophonium,  ßleiglätte  und 
noch  etwa  2  Dutzend  anderen  Mittebi),  das  nnr  alle  9  T.ige.  Moracns  ehe  Pat.  sich  erhel>t, 
<;f»\vf(  li<;(>!t  wird,    lias  l'llaster  wird  sodann  von  einem  Bruchbande  nehalten:  ,,l'o-t.,T 
eiupiasiruni  ügetur  cum  subligaculo  artihciuliter  facto  e  panno  triplicato,  cum 
seuto  parvo  secandam  inguinis  qnantitateni:  et  habcat  fasciolam  ligaiam  retro,  et  quae 

angustior  sit  ante,  ant  e  converso:  et  ligeto  stricte  Ki  iia  'juiescat  per  .■")<>,  dies. 

Posloa  incipiat  inccdere  paulative:  ef  non  tlin>itta(  subligaculuiii  dr  f)<'.  r^liiVn^". 

—  Bei  der  iladicai-Operaiiou  der  Hernien  soll  lijvs  erreidit  werden,  was  auch  alle 
Neueren  bei  derselben,  freilich  nicht  mit  Aufopferung  des  Hodens,  wie  bei  den  Aelteren, 
zu  erlangen  suchen,  nämlich  „in  meatucarnoni  generare  duram  et  caHosani,  nt  nihil 
descendef  |  o-sif*.  Von  (iuy  »verdeii  dafür  0  Verfalirfti  angeführt,  die  alle  auf  demselben 
Trineipe  (»eruhen.  jedoch  den  Zweck  auf  verscliiedcne  Weise  zu  erreichen  suchen.  Das  erste 
Verfalireu,  (nach  Abulkasim,  AliAbbas,  Hoger,  Jamerius,  Bruno ';1.S. 737),  Theo- 
dor i  ob)  besteht  in  Freilegung  des  Brachsackes  („didymus*')  nnd  Hodens  durch  Schnitt, 
lleraushebiMi  di'S  letzteren  und  fosli  r  I  nlerliind  im;;  des  erstcren  so  lioch  als  möjjlich, 
Fortnahnie  des  Ibxlcns,  t'auterisircti  di'>  untert'iindenen  Kndc<  des  Brui  lisackes  zu  gnissercr 
Sicherheit  und  llcrau^hängenlasscn  der  l'adeucnden.  2j  Anwendung  des  (jlübciseus  t^nach 
Abulkasim,  Avicenna,  Roger,  Bruno,  Theoderich)  mit  querem  Durchbrennen 
des  Bruchsa^-kes  Iiis  auf  das  .Schambein.  3)  Anwendung  eines  A  etzniittels  att  dem  gleichen 
Zwecke  (riucli  Throdcrich.  Mag.  .lohannes  de  rrc|)atis  zu  Bologna.  Mag.  Andreas 
zu  Montpellier  uud  Mag.  i'etrus  de  Orliuco  zu  .Vviguon),  auch  von  üay  bevorzugt  und 
von  ihm  weitlanflg  beschrieben.  Er  wendet  dazu,  ausser  anderen  AeiKmitteln,  auch  den  Ar> 
srnik  an  und  wird  das  AelKroittel  drei  Tage  hinter  einander,  stets  nach  Entfernung  dos  ent- 
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>:;ni!fn*'n  Schorfes,  in  der  Grösse  einer  kleinen  Kastanie  auf  das  .Scli:inil>ein.  in  Nähe  der 
\\i.n>r\  des  Penis  apiilicirt.  4)  Anwendung  der  l' nlerbind  inifr  i  tiaeli  Kojfer),  indem  eine 
lir^iur  i^,jC*»rduia**j  mit  einer  Nadel  unlcr  dem  Bruchaack  fuit^oführl  uud  über  einem  aufge- 
Wteo  Stückchen  Holz  geknüpft  wird,  bis  ulles  Umfasste  diireligescbnitten  ist.  5)  (nach 
LAbfrftfIchi  und  l'etrus  de  I>ya)  Kreileptinsj  des  Brinlisacke^  diinii  .Soluiitt,  Krgreifcn 
II'.]  desselben  mit  ei!i>i  Kn^iten  Zaii<f  ttrid  kräfli;res  (,'aiiterisiren  des  Schambeines 

tiiiicr  deiubellieu.  6)  Das  Verfahren  mit  dem  Gulddraht  (der  sugvii.  point  dorv^  des  Uuran- 
Jas  [oder  Bernardus]  Malis,  bestehend  in  Frellegunisr  des  Brachsaekes  durch  Schnitt, 
nmlicb  fester  Interhindang  desselben  mit  Golddraht  und  Zurücktassen  desselben  in 
■i«T  7,iJL^enählen  WiklIc.  jiri  Inntrititdinc  rnnstrietionis  oornitralur,  et  i' in-tririL'itiir 

aithiuu>".  —  LMese  vers«Miiedenen  Verfaiireii  werden  von  Guy  folgondcrmassen  beurtheill: 
„L>e  btis  zuodis  videnlur  mihi,  primi  quatuor  esse  completi,  et  absque  failacia.  Alii 
«ero  noD  sant  cum  secnritatis  fidocia^';  nach  den  4  ersten  Verfahren  „nullo  modo  potesi 
rcvf-rli  aeirriliido,  ....  (|uia  per  primos  deslruilur  lola  via,  et  loco  ipsius  Iii  medium 
:ilttTius  ^;eneris  in  (juo  nullum  est  fortn.cn"  und  weiterhin:  ,,<|iiod  non  valet  operalio,  nisi 
pcrvciu-ril  u&que  ad  pectiuis  u^sa,  ita  ut  tola  via  äit  ad  uihilum  rudacla''.  lu  Bo- 
irrff  der  bei  der  Operation  stattfindenden  Aufopferung  des  einen  Hodens  sagt  Guy:  „Cum 
UD(»  enini  tosiicnlo  vidi  multo^  l:i  in  rare:  propter  id  ipiod  de  duobus  mglis  minus  malum  est 
fli^endiim.  Kt  credo  bene  quod  ulh|!i,'nn  virtiiieiii  substentativ-un  n'in  in'^r"  in  ♦e'^tirulo,  etc." 
Lr  glaubt  auch,  diu»ä  die  im  Voräichendeu  geiiannl«u  Auiuren  das  \  crlahrcn  mit  dem  Cau- 
lerioD  aetnale  für  das  sieberste  hielten  und  das  Verfahren  durch  Schnitt  nur  bei  grossen 
Brücbrn  anwendeten. 

Aus  einem  tjrösseren  Abschnitte  über  Nlr  rri-  und  lUasen-^tein  entnehmen  wir. 
«likäs  zur  Diaguuse  deä  letzteren,  nicht,  wie  bei  den  i  rüLcruu,  der  in  den  Mastdarm  einge* 
führte  Pinger,  nachdem  der  Pat.  geschüttelt  worden  oder  von  einer  geringen  Höhe  herabge- 
»prangen  und  der  Stein  dadurch  nach  drai  Blasenhalae  hin  getrieben  worden  war,  allein 

'  <  iiut7.t  werden  könne,  sondern  auch  der  ..ealheler  (quod  est  immisxirium  i".  Dazu  wini 
;ill<T<jini^s  ..patiente  bene  curvato.  si  altera  manu  pertine  liene  eom prcsso  dif^ilus  in 
anuiii  punatur,  senlieiur  lapis  durus,  nun  uiollis'*.  Jn  Betreff  der  Behandlung  übergehen 
wir  die  angeführten  zahllosen  zur  Beseitigung  des  Steines  bestimmten  Arzneimittel  und  er» 
wibnfn  hinsichtlich  des  St  eins  eh  n  ittes  im  Alliremeinen  nur  die  Thatsaclie.  dass  Guy 
•»'llisi.  wie  andere  ..periti*",  densellien  niemals  ausführte,  sonrlern  Dies  den  herumzielienden 
^i6iu!>clineidern  („cur><tribus''}  üborliess.  Lr  i>agi  uauilich:  „la  rcnibu.s  non  debel  incidi: 
itt  vesica  autem  est  pertoulosa  incbio  ob  spasmum,  et  fluxum  saiimiinis,  et  fistulam 
•joae  ex  illa  possuiu  accidcre:  propterea  periti  istam  operaiionem  Cursoribas 
t>l iq  II  erun l  ••.  K-  v  ird  noch  bemerkt,  dass  <rrosse  Steine  iiiciit  oime  Gefahr  au>*?ez.i»gen 
««rdeu  J&unueu  und  hinzugefügt:  „Caveal  quisque  ne  atlentet  inciüionem  lapidis,  nisi  sil 
etpertns,  et  hoc  rideiit  a  bono  magistro:  ut  diennt  Brunns,  Theod.  et  Gali.  Ei  habeat 
instrumenta  ad  hoc  apta,  rasorium,  et  uncum  erassum  cavatum.  et  foroipes  longa.s, 
filtun.  et  acum.  xylon  et  pannos,  ova,  [lulverem  rn.  et  omnia  iiece>^  (ii:i  if  pnmqdu.  f'aveat 
vii.iui  ne  incidat  liuniinem  antiquum,  debilem,  et  cacochymum,  limidum,  et  dolore 
^ruc  iatum.  Aelas  melior  ad  incideudum  est  14.  annorum,  ut  dicit  Lanfrancus.  Tem- 
pos congruum,  ver  et  autumnns".  Ehe  zur  Beschreibung  des  Steinschnittos  selbst  überge» 
i'ariireii  wird,  werden  einiir*'  Abschnitte:  ,,De  arte  niingendi  niedicaminloruin  iq'Cra'^  und 
hiriiriri.i  opera"'  ani^efülirt.  In  dem  ersicren,  bei  dem  e>  sich  sowohl  um  innerliche  .Milt<  l, 
Mite  Cautharideii  u.s.  w.  handelt,  als  um  die  Anwendung  von  Bädern,  l'uischlaj^en,  i'^;v^lern, 
Einreibungen  auf  die  Scham»  und  Dammgegend  und  auf  den  Penis  selbst,  werden  auch  Ein* 
*pril/ijnj:en  in  die  Blase  selbst  angeführt :  ,,Kt  macisier  .lonlanus  faciebat  injor» 
tiories,  et  syrinj^aliones  intra  vcsii:am  ex  baUamo,  et  Theodo.  ex  |ictr.tbo,  Avic.  ex  i«l<o 
i>ctirptunuui,  ulc^'.  Daneben  komme»  andere,  ^ehr  bonderl^are  Mittel  in  Betracht,  B.  r,nif 
pMiendv  pedicnlum  seil  ciniiceni  in  foramen  virgao".  IVber  dif"  Ausfültrung  den  Käthe* 
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t^risniiis.  yl«  Palliativbehanf1!nn<r  Vioi  einem  zu  grossen  Stpi'no  oHer  finpm  bejahrten  Manne 
u,  w.,  wo  der  .Steinschniti  lodilich  werden  würde,  wird  Folgendes  angeführt:  „Patieuü 
ponalor  in  balaeo  moUlficante:  d«m4e  catbttere  (id  est,  intromissorio)  ant  argalia  seo 
gyringa  inancta  butyro,  aot  atiquo  soari  oleo,  iDtromissa  per  virgam,  impingatur  e  oollo 
vc-iirne  usque  ad  fundum  ipsiuä:  ant  fiiiritis  prappnralis  pt  inunctis,  infromis^i«  por  anuTii. 
idem  fiat.  Kemanore  euim  polest  in  lundo  per  40.  annos,  ut  dicit  TLeoduricuii,  aut  prr 
longum  tempiis,  ut  dieont  alü.  Est  autem  catheter,  intrcnnissoriam  longam  et  gracüe 
siout  speoiUttm,  in  fine  cujus  potest  <  nodulus,  ut  intrinseca  non  offendat.  Argalia 
sf>»  «yri'ngx,  est  oanulla  illinsmel  longituiiitiis  vi  gnuililatis  perforala  in  extremitale  et 
lateribus.  In  sumuiitate  sua  e&t  lati  ad  oiodum  cniboti  [Trichter],  iu  qua  potent  ligari 
bursacorii,  s«u  vesica  porci  yal  arietis:  et  quaedam  est  cum  Cochlea,  qoaedam 
aine  Cochlea  in  modum  dysterum.  Modus  autem  miugendf  cum  instrumentis,  est  (se- 
cundum  Halyab.,  Avi.  et  Albuc.)  ut  posito  patiento  super  sedcm,  et  ipso  balneato  aut 
foiiifnfatn  aquis  ot  oleis,  intrninittatur  instrunientum  per  virgani  extensain  versus  ventreiii, 
äuauier,  usquequü  sitprupe  aiiuui:  dcindo  inclinctur  virga  cuiututo  iostrumento  dcorsuui, 
ut  dirigatur  inslrnmentom  versus  Tesicam  (qnae  facit  hic  reduplicationem)  donec  sentiatur 
iiiud  rädere  in  vacuum;  et  tunc  intelligilur  esse  in  vesica.  Atque  si  onm  isto  instruniento 
finrit  virirulii.  aut  filuni  lanac,  extrahatur,  et  egiedietur  tunc  urina,  et  humor  illc  qui 
inipediebat  urinaui.  (juod  si  propter  (ricationem  laesa  facht  via,  et  superveuerit  sanguis, 
coUyrium  album  cum  laete  muliernm  imoitttaiur". 

Die  sehr  kurze  Beschreibung  des  Steinsrhnittes,  in  der  Ausführung  ,,secundum 
praefatos  magistros  (et  illiid  (lui-lom  prrf,  vidi)*'  etitsprioiu  den  von  Olsti';  'I,  S.37())  und 
Paulus  (1.  S.  ü70)  gegebenen  Lki^clireibungen,  die  Auszieh uug  des  kleines  erfolgt  ,,unco 
concavo";  dann  aber  wird  augeführt,  was  sieh  bei  Jenen  niehi  findet,  das»  die  Wunde  ge- 
näht und  fest  yerschlossen  werden  solle:  „Eo  extraoto,  et  puriCcato  looo,  suatur  vulnus: 
et  super  ip«tim  pu!.  ruh.  ponatur,  et  albumen  ovi:  et  liiirtnr  firitiiter:  et  rollofetur  in 
lorto:  et  non  solvatur  usque  ad  terliam  dieni,  ut  praecipit  Kogerius:"  Weiter  heisst  es: 
„In  utulieribus  auteui  raro  accidit  lapis  in  vesica:  et  quaudu  Iii,  per  impositionem  digiti 
in  roatrioem  [Scheide],  ut  dictum  est,  curatur*'.  —  Beim  Steckenbleiben  eines  Itleinen 
Steines  in  der  Harnröhre  wird  Folgendes  empfohlen:  ,,Si  autem  contingat  l.([ri(lfm  propter 
ejus  parvilalem  venire  ad  virgani,  ligetur  versus  vesif.un.  ut  non  recedm:  et  pnstea 
sugcndo  extrahatur.  Aut  furcipes  lungae  ot  gracik-:»  iinpunantur,  et  capiaiur,  et  extra* 
hatur.  Autgraoile  terebellum,  ut  dicit  Albuc.  (I.S.638)  imponalur:  et  illo  frangatur, 
ot  frustatim  extrahatur:  Aut  in  virga  in  parte  infcriori"  ubi  magis  eroinet lapiUnSf  inci- 
daliir  -('('iin'Iiüii  Inii'j-um:  et  extrnliatnr,  r-t  -uafnr:" 

Den  Beschluss  des  7.  Cap.  bilden  einige  ganz  kurz  gehaltene  Abschniiie,  Auszüge  aus 
Abttlkasim,  über  Versebiiessung  des  Praeputium,  (nach  Eröffnung  desselben 
„UDgue,  aut  spaiumine:  deinde ponendo  turundam  cannulataiii  ex  ligno,  aut  plumbo 
[vt  pr,  ^it  nieierej),  Circurif  i^inn  .  Castratfon.  II  er  ina  p  h  nnl  i  t  i  suius  u.  s.  w.,  sowie 
einiges  Weuige  über  Erkrankungen  der  Gebäiuiuttcr,  Lxiractiuu  de^  l-'uetus  und  der  Naoh< 
geburt.  Ein  8.«  ganz  unbedeutendes  Capitel  über  einige  Erkrimkungen  am  Fnsse  (Rxcoria^ 
tienen,  Frostbeulen)  beschliesst  den  VI.  Tractat. 


Der  VII.  Tractat,  das  sog.  „Antidotariuia",  enthält  die  Anführung  der  bei  den  ver- 
schiedenen chimigischen  Erkrankungen  anzuwendenden  Hetl>  und  Hfilfsmittel. 

In  I)i>clr.  1.  Cap.  I  wird  «ier  .\derla.sN,  das  Schröpfen,  das  Ansetzen  der  Hlut- 
cpel  besproclicn.    I'u  die  5jriTi?e  Icliii  \ om  Aderlass  wie  sie  bei  den  Alten  '^i'  h  fin<Ut  nn  l 


wie  sie  hier  namentlich  auf  die  Autoriuii  des  üalenus  hin  wiedergegeben  wird,  tur  unsere 
Zwecke  von  keinem  Interesse  ist,  so  fibergeben  wir  diesen  Abschnitt,  ebenso  wie  das  Schröpfen 
und  die  Anwendung  der  Blutegel,  da  sich  über  diese  Hfilfsmittel  nicht«  Weiteres  angegeben 


Tafel  VI. 


Instramente  von  Guy  deCbauliac  (IJ.  S.  77 ff.)  Fig.  1—32. 
TügUacoszt  (II.  S.  499flr.)  Fig.  2.S^a7. 

1.  t  iilo  lleftnadel  mit  da/.u  ^ehürigcr  Canulo  (acDS  et  connula  recta). 

2.  ^'»  l  .  Lr<'iH'  <les;2-|.,  di'sj^l.  i  junis  et  caiinula  curva). 

3.  Maiuinn  (\irgulu,  liluia  urgoiiicuiu,  l'eiTcuni,  uuruuiu). 

•I.  münnlicher  Katheter  (ari^alia  r.  syringa,  cannula  [mftindibulirvrmb]. 
5.  Messer  rinn  iges  Gluhciscn  i<  aiiierium  coUratum  s.  dorssilf»). 
<».  S«h\vi-itfiiimii(os      ^       (     <io.  t'i)>ift*rini>). 

7.  <Hivenföriuig«:s        «,      (     do.  oUvare). 

8.  Dattelkernart i^n  s    ^      (    do.  daciilare). 

9.  Gläheiaen  mit  cinoiu  kalt  anzuwendenden  Schutznagel  (eaulerium  cum  resta  qnae 

fri]L:i<le  a)i|ilira(iir,  «liiiii  teütjiiiitii  lVr\ iM'it  i. 

10.  SoltuUplutt«  tür  Aiivventliiiig  des  (jlülK'iseiis  (piala). 

11.  Lanj^Sf  ebenes,  punktnirmiges  tilültetseu  (cauteHam  punctuale  planum,  lonj^utn, 

velut  vii^)  mit  seiner 

12.  Siliutz-Canülc  ^faniiula). 

1"'.  rwiin"lc.>  •iliilifisrn  mit  .'»  Kini])fi  ii  (l  autci  iiiin  rin  iilan-  cuiw  iniiinjiio  iiutlulis,  iii'bi>t 

14.  bchulzplullL-  mit  .')  Ucirimiigt:!!  (^plala  lial>eii>  nuiii^uo  faiaminaj. 

15,  Iii,  Porfex  cauterizans  rnm  cannula,  zur  Cauterisation  der  Uvula. 
17.  r.isiouri  (bistoria). 

]>>.  Ampiitaüi'n«mfss<  r  (iiovacula  u'l  incidonda  membra). 
1*.».  klejjK'ä  .Sichcimc-sscr  (falouia). 

20.  Impuborium  «um  Durchstossen  von  Pfeil.si<it/.ci),  a.  weibliches,  b.  männliclics. 

21.  H<>>ri>n  (balista),  zur  Ausxiehang  von  Ifeüen  verwendet  (nach  Tagaull). 

22.  Trepan. 

Fig.  23—37  Instrammte  und  .\]jparat€  Tugliacozzi's 
(Icon  J,  II,  VI,  VII,  XII,  XIII,  XIV). 

23.  Forceps  biceps,  ge$chl«s.sen,  mit  einem  Arcu«  biceps  und  einem  Manubrium  serra* 

tum,  einem  Manubrium  annnlare  ini<)  •ineni  Annulus  moi  ili>  II.  .'>*»},. 
t4.  Forcc|<s  tri<'<-|i.<;,  (rei'ifTnet,  mit  einem  Aie\x»  triceps  und  denselben  übrigen  Bestand- 

tlicih  n  .  II.  6.  ,')U4}. 

S5,  20,  27,  28.  Cuhri  delineandä  cuti  propagini  neecfiAaria,  zweischneidig,  spitz 

i  ll.  S.  .VMi. 

2^>.  l''orcf|>s  coluriuiaris,  mit  ilirin  Laininae,  Arcus,  Manubrium  annularr  (U.  S.  50!l). 
üiK  tierade  Nadel  mit  Faden  (11.  ^j.  öiO). 

31.  Kramm«  Nadel  mit  Faden  (II.  5.  509). 

32.  Cuttar  pro  «xcoriatione  inserendae  columnae  (II.  S.  509). 


33.  Culter  iti  niirdii  liguraiii  e<lttciu^  ad  etTormandas  r^ihonas. 

34.  CoU«r  aliüs  instao  oliuao,  |ier  acque  nocM&arias  ad  excanimdas  rytbouas. 

35.  Tectorium,  mit  4  Annuli  (1  snpwior  pro  snperna  deli^tione,  1  centralis  r«gius, 

pro  Ti'g'm  <1eligationo,  2  laterales  roLni,  pio  rpgia  et  catlioUca  deligatione)  ond 
3  Funiculi  /u  demselben  Zweck  (II.  5>.  WJ). 
%.  'l  ubuli  (11.  S.  m). 

37.  Yestilaoi  nniuersum,  mit  CnciiUnS}  «loero  Foramen,  qna  patot  auribus  oxttns, 
einer  pars  anterior  und  post«?rior  tlior.'icis  vel  diploidis,  einem  I^cus  quo 
hructiia  exonnt,  femer  Fanicali,  das  Ganze  zasammenhängend  mit  einer 

Caliga. 
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6oy  de  Chftuliae,  Tra«iVI.  Dootr.  1.  Cap.  1—3.  Doctr.  2.  —  Tornemire.  107 

(iTKlet,  als  b.i  (M  u  ^  I  ^.  Galoniis  (I.  S.  450),  Aalylltts  (I.  S.47Ä),  Paulos 
1,1.  6.  j(>7),  Abulkasiin  (i.  S.  (>M). 

Vom  Klystier  („eo«iii«  »at  clyataHum")  (Cap.  2)  gi«bi  es  3  Arien:  „nadlieiis, 
oitindificaos,  ei  constriDgeiis"  „Sit  patiens  dam  redpiet  «001^  dimisaa  zon*  ourvns 

iuper  jjenua  sun,  ft  ti^neat  os  apertutn.    Et  post  injectioneni  fricetur  illi  veiiter'',  .  .  .  .  - 
Uie  „Suppositoria  fiant  in  niodiim  candelarum  unius  digiti,  ex  nielle  coclo,  cum  sale 
iritti,  et  iiiungoului  oleo:  .  .  .  Fmiu  aU4uaiido  ex  sapoDO  duro,  aliquaudo  ex  lardu  itulu- 
lata:  nonnaaqoam  ex  merouriali  trita,  ant  froota  caoomerts  asinini  dcooriieato.  Ckvean* 
Uur  tarnen  in  ano  iilcerato." 

Aus  dem  Capitel  (3)  über  ili>'  Cant^ria  actualia  führPti  wir  ati,  (Lt^s  die  .,nHvl»>rni" 
die  Zahl  der  Glülieiseo,  die  bei  den  Aeiteren  eine  grössere  war,  vcrringort  haben,  so  dass 
Wiibelm  ron  Salieeio  deren  nnr  6—^  Lanfranohi  10,  Henri  de  Monderille  7 
hatte;  Guy  dagc>;en  hat  6 allgemeine  und  eine  Anzahl  specielle  Formen  und  /.war  stets  in 
."i  Grösspii,  kli-inc.  mittlcrp,  trrovsp.  Fol*rendi>  Können  sind  7.U  unterscheiden :  1)  „Cullcllare", 
nte^rionuig  und  zwar  „dorsale^'  einschneidig,  oder  „ensiforme^'  zwei:>cbneidigi  2)  „uli» 
rare",  d.  b.  iHchi  einem  OliTenblatte,  sondern  Olirenkemen  („olirarom  oäsibns'*)  abnlicb; 
3)  „dactylaria'',  „ad  similttudinem  ossiam  daetylonun  [Dattoliieme]  factum-' ;  4)  „panctoale", 
davon  eines  .runi  retinaculo  et  lamina  ut  non  transeat  ultra  ciitim",  das  andere  „planum, 
lon^um  .  .  .  cum  oannula,  ut  non  ülTendat  latera"  (für  Thriinenlistel,  Nasenpolypen,  Zähne); 
5)  „cauterium  gracUe"  um  „setoues,  cun»  forcipibus  latis  et  perforatis"  zu  appliciren;  G) 
„eircoiare,  com  qninque  additamentis  ad  faeiendom  qulnque  oanteria  ad  nodnlwn,  cum  la- 
nuna  quinque  foraminibus  porforata". 

Unter  den  Aetzmitteln  (,,cantoriri  ]iotf>ntia!ia")  wird  namentlich  ,,calx  viva,  et  sapo 
uiolUs,  aequaliier''  augefülirt;  dieselben  werden  appliciri:  ,,inlru  circiUum  factum  ex  tela 
cerata,  ant  e  panno  albnnine  ovi  madefacto,  aut  aliqao  glatinoso  frigide"  nnd  bleiben  fest 
zogebunden  12— 18  Stunden  ti^n.  Die  ,,medicinac  rumpentes'*,  welcbe  keine  „escbara" 
sondorn  ,,ve<;{(-rts"  machon  sind  „cantharides  mistae  oum  fermento,  aut  aliquo  sepo:"  a.s.w.; 
die&elbeo  bleiben  8—12  Sluudea  liegeu. 

Von  den  UmschUgen  „pnites  et  cataplasmata  sunt  fere  idem:  nisi  quin  in 
pnltes  non  intrant  nisi  farina,  cum  a(}ua  vcl  socois,  et  oleo  vel  melle.  In  cataplasmati« 
1)11  >i  poniüihir  succi,  et  hrrVai'.  Et  fiiint  ad  niaturandum :  ttinr  debcnt  pssp  viscosae,  aut 
anl  rcsoivendiuu:  et  luuc  dcbent  esse  absque  notabili  viscobiute;  *  Von  den  ,,embrucha 
et  epithemata"  bets$tes:  „.Sunt  liquores  slmplices,  atque  compusiti,  quibus  particnla* 
TÜM  foTontur,  et  balneantur  membra.  His  macerantur  spongtae,  aut  panni,  et  expressi 
supfr  particulam  ponuntur,  et  saepe  rcmutantur.  Et  causac  talium  sunt,  facilitas  eaiefaeiendi, 
et  refrigerandi,  et  humectandi,  et  resolvendi,  cum  virtute  penetrationis". 

Vieiterbin  werden  dann  die  ,,mediciDac  rcpcrcussivae,  altraclivae,  resulutivae,  molliü- 
cantes,  matnrativae,  mondificativae,  abstersivae  ei  larativae,  dolonim  sedativae,  restringentes 
sanguinem,  carnem  gignentes,  regenerantes  «araem,  cicatricem  inducer>tcs,  corrosivae,  putro 
faetivae,  causticae,  carnem  rnnipfntes"  u.s.  w.  weitläufig  abgehaii  ^  It,  zum  Schluss  endlich 
in  Docirina  2  in  ö  Capiteln,  aber  auf  wenigen  Seiten,  eine  L'ebei^icht  über  die  bei  den  cia- 
Mlnen  cbimrgiscben  l^krankungen  de»  Körpers  anzuwendenden  Arzneimittel  ge|:eben. 


Toroemira 

JeAii  de  Tornemire')  (Johannes  de  Tornamira),  vcrmathlich  nacb 
einem  im  Boaergue  (D<^p.  Aveyron)  gelegenen  Orte  so  genannt,  soll  von 

Asirue»  Memoires  pour  aervir  a  TUsioire  de  laFacult6  de  m«edee.  de  Mootpeilier. 
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Tornemir«.  —  Valesco  de  Taraota. 


1872 — 7fi  Ar/.t  des  Papstos  Groiior  XI.  iti  Avipion  irowosen  und  dann,  als 
der  Tapsi  dicäc  SladL  verlicsü,  nach  Montpellier  gegangen  sein,  wo  er  1401 
Decan  und  Kanzler  der  FacultSt  war.  Ueber  sein  Leben  ist  sonst  nichts 
Näheres  bekannt;  er  gehörte  indessen  zu  den  tielchrtesten  und  geschicktesten 

Aerzlen  seiner  Zcir.  Kr  pal'  u.  A.  die  HilL'-ende  mit  einem  ('Kinraontar  ver- 
sehene laietiiiM'li*'  l  <*l»ei>i*i/.u!ii:  <''\\\rs  Ikielies  des  Uha/es  heraus: 

Clariticaioriuin  super  iiono  ad  Almansorein,  cum  t'-xlu  ipsius  Hbasiä.    Lug<l.  J4ÜÜ, 
'      1501,  4.:  Veoet  1507,  1621,  fol. 

Aus  der  uns  vorliegenden  Ausgabe  der  obigen  Schrift: 

Jncipit  clarilicalorium  iohaDois  de  tornamira  super  nono  almansoris  cum  textu 
ipsiUB  Basis.   (Lngduui,  1501.  4.)  159 foU. 

führen  wir  aus  dem  Abschnitt  „De  lapide  renum  et  vesiee'*  blo^  eine  Stelle  (fei. 

CXVII.  (I.)  an,  in  welcher  von  /altheirhen,  zum  Tlieil  oin^'^esackten  Blasensteinen  »üe  Re<le 
ist:  ,,<^uidani  de  doniinis  eardinali^us  «jui  erat  tnuUuni  calrulusiis  in  renihiis  ot  |diiries  in 
aunu  hubebut  paroxistuum.  iJuui  l'uil  pusl  uiorioui  cuisceratus  vt  mons  o&>t:  hubebat 
qaattuordecini  lapillos  in  resiea  qui  orones  erant  rabicundi  in  oenlro  et  omues  vene- 
rant  de  renibns.  quoruni  <|uidam  orant  in  forma  prepria.  qnidam  fecerant  rnaoi  tunicam. 
quidam  daas.  et  qui  vidit  tesUnioniaiQ  perbibuit". 


Valeseo  de  Taranta. 

Valesco  (  lialescus,  Balescon)  de  Taranln'  Tharanta,  Tarenta, 
Tharara,  Vakbcus  Tharaulanus)  wai*  aus  l'onu^^al  gehiirlig,  studirle  in 
Lissabon  (Libcr  VI.  Ca|>.  15)  und  in  Montpellier  (er  fährt  in  Libcr  VL  Gap.  24 
daselbst  als  seinen  Lehrer  Uernardus  Foresterius  am,  hegann  1382  die 
Mediein  nii^/mihcn  um!  i:eh<irie  später  zu  den  ausp'zeichnelsten  Aerzlen  und 
wahrscheinlich  rrotcssoren  in  Monliiellirr  zu  Ivide  des  14.  und  Anfang  di'.> 
15,  Jahrhunderts.  Er  verfasstc  1401  einen  -Tractaius  epidiuiialis'^,  1418, 
nach  ;((ijähriger  Praxis,  wie  er  selbst  in  dem  Vorworte  angiebt,  sein  Haupl> 
werk  „l'hili)ni«ini" ;  wann  sein  an  dieses  ariLTsehhissener  „Tractaius  chirur- 
fiiae"  verfassl  ist,  ist  nicht  !ioI;annt.  Durch  seine  l'raxis  soll  er  einon  solchen 
Kul"  erlaiigl  haben,  da^ä  er  den  Titel  als  Ar/t  des  Königs  Karl  VI.  von 
Frankreich  erhielt,  indessen  ist  dies  keineswegs  siclier  erwiesen.  Die  Zeit 
seines  Todes  ist  niciit  bekannt.  Sein  genanntes  Hauptwerk  war,  wie  aus  der 
erhehlicdien  Zahl  der  folgenden  Ausgaben  hervorgeht,  lange  Zeil,  bis  in  das 
17.  Jahrhundert,  sehr  gesehätzt: 

rinliiuium  pliarmaeciiliriim  et  eliinirf;icuin  de  intdondis  omnitius,  cum  internis,  tum 
extcrnis.  hum:uii  corporis  aftectioiiibus  (mei?>1en-s  mit  dem  angi-lirL:ii,i  n  Introdiiet'  t ii;in  'les 
Joauoes  de  Toruamira,  Kauzlers  voo  MoDtpellier).  Lugduiii,  14tK>.  fol.;  1490,  4  : 
Venet,  H90,  4.;  Lugd.  1500,  fol.;  Venet.  1502,  fol.;  Lugd.  1516.  8.:  1581,  1582.  fol.: 
Lnj^d.  I.').l.j.  8.:  Vcnet.  l')S9,  8.;  Lu^jd.  1599.  4.;  iibgekih/te  Bearbeitungen  von  (iuido 
Dc^ideriu^*  Delphinas,  I.uj^d.  Ihi'tO.  8..  von  .loh.  II  a  rt  in  a  n  ii  Hever,  Krancof.  l.V.>9, 
4.,  Von  \V.  Wedel,  Francof.  et  Lips.  KpSO,  4.';  Ups.  1714,  4 

Als  Grund,  weshalb  er  dasselbe^  in  7  Hücher  ireilieilt  hal,  führt  er  im 
\  orworl  etwa  2  Dutzend  vers(diicdene  l  insiände  und  \  erhältnisse  an,  in  denen 
die  Zahl  7  von  IJedeutung  oder  eine  heilige  Zahl  ist.  Der  Sitte  der  Zeit  ge- 
Paris. 17(;7.  p.  204.  —  Bioffr.  medie.  T.  7.  p.  34'J.  —  üict  histgr.  T.  4.  p.  27».  — 
llenschel  im  Janus.    Neue  Folge.   IM,       1S5H.  417. 

•)  ,lean  .\struc,  Menir.ires  i)fiur  servir  ä  l'histoire  de  la  Faciilte  dt-  medoe.  de  Mixit- 
pellier.  Fari«,  1767.  4.  p.  20».  —  Biogr.  medic.  T.  Ml.  p.  öyO.  —  Dict  bistor.  T.  l. 
p.  259.  —  Daeser,  Lcbrb.  der  Geaeb.  der  Med.  S.  AuA.  Bd.  1.  S.  712. 


Digitized  by  Googl 


Valc^co  do  Taranla,  fjib.  1,  II. 


iiiä.vs  iriol»!  _  l'hilonimn'^   einen  l'<>herbli('k    üIm  r  dir  jr(.;<;iinmtc  Mo^licin, 

und  /war  in  der  iiblii'lien  Form  a  capite  ad  cal«  ein,  entiiall  «leni/ul'olf^e  aue;h, 
wie  die  Au^s^üge  im  Naclisteheudeii  erji^eben,  maneherlei  Chirurgisches,  wahrend 
der  oiftoiidicho  chirurdscho  Tractat  dio  sogen.  Apostenie,  d.  h.  die  v«Tsehie- 
'Itnen  Arten  \on  <ies(;hwülsteii  luul  andere  mit  SchwH'llun!:  verbundene  l'^r- 
krankun^'en.  fern»T  die  \  ersehwäriintrfn.  verschieib'ne  Arien  von  Verlet/uniren 
und  Lixantiienien  enthält.  Ueberall  werden  begreiilicljerwoise  iiilere  und  neuere 
Schriftsteller*)  vielfach  cittrt,  unter  ihnen  besonders  häufig  Galenus,  die  • 
Aralier  und  Guy  de  riianliae.  rii.irakteristiseh  sind  die  Bemerkangen  des 
Valep  t»  über  den  niedri::!  ii  /usiand,  in  welchem  sich  die  (  liirurj^io  in'iSiid- 
Frankreieh  (iJascogac)  zu  seiner  Zeit  befand  (vgl.  Liber  VII.  Traetatus  chirur- 
pae.  Cap.  29).  —  Wenn  auch  in  keiner  Weise  hervorrajrend,  entsiircchcn  die 
S<*hrifleii  des  Valesco  bei  ihrem  eompilatnrisehen  Charakter  doch  dun  hans 
il(>n  \ rtr>nl'^niT!i:en,  wciclir  /ii  j.-ner  Zeit  an  dergleichen,  ilorn  Lehrzwecko 
dienende  Werke  ijemaehi  wurden.  In  chirnrjLriseher  JJczichung  tritt  an  ein- 
zelnen Stellen  auch  einige  ei^renc  Erfahrung  hervor. 

Von  uns  ist  die  nachstehende  Auslebe  benutzt  worden: 

rr.-ii"ti<M  v.ilrsi  ;   Ii   Th  irmta.   quo  ali.is  pliiloniiiin  didtlir:  vna  cum  domioi  Jv> 
aiiiii-  <ic  tortiamira  intr'tfiuctoro.    (Vcnctiis,  1.dO*2\  frl. 

Zu  beiut-rken        <la->>  allou  den  im  Foli^eixlen  an/.iinUneaclcn  AlfSolintUcn  über  diu 

Erkninkann;«!!  «inzelaer  Körperlheile  eine  kiurze  anatomische  B«scbr»ibun||r  der8tilb«n 

TMiitifsreht. 

N.K-h  dem  melirfiich  crwälinten  ,.l'roloju>*'  Mfr\  das  erste  Bucli,  web  lh  -  in  •>'>  ("a- 
pilelu  fast  durcfawfg  die  innere  Mediriu  belretTende  (loirensiande  cnlliält,  von  ilenen  wir  nur 
uifuhren:  „dolor  capitis,  emi^^nmia  [hemieranta],  x'erti>ro,  stniior,  Trenesis,  ebrietas,  sleroii- 
latiOf  mania,  melancliolia.  litar^^ia  [lediargrus].  epilontia  fepilcpsia],  apoplexia.  paralisis, 
^pasrmi.'^,  (roinur.  ierii;rAti'i  [palpilalioj.  tortina,  2;ihbosilas".  Dieselben  sind  für  unsere 
i^wecke  säinuitlich  obuv  Uulung,  da  auch  ia  dem  Capiiel  über  ,,gibboi>itas''  die  in  der  ver- 
wbiedefisten  Weise  «ntstaadeiHm  RSckgratsrerbiegungen  sasarameagvfasst  werden. 

Das  zweite  Rudi  iT'»  Capi(<n  eiidiidt  in  Cap.  1  4s  die  Krankheiten  de.s  Aii;,m'<, 
\<<n  Tap.  4'.>— .*).')  die  des  Ohre*.,  in  (  ap.  M  ,,|)e  apostemale  in  radioe  auris''  die  l'aro- 
lili^.  Von  derselben  wird  u.  A.  gesagt;  „tjuaudo  vcnit  per  viani  criais  post  hifjna 
dieestionis:  et  in  die  mtieo  tale  est  sine  poiieulo.  Et  si  tale  venit  ante  si|;iia  digeslionis: 
et  non  in  die  rn-liro  et  sine  alleniatione  |)atienli.s  tale  est  peririilosinn  et  mortale  ,  .  .  ali- 
quando  litariiia  lenninatur  jier  ap'istenia  in  lioc  lue«»'",  liehufs  der  /ertheiliinx  oder  Malii- 
fMUtu  sind  i'llastcr  oder  Ureiujiischli^gc  anzuwonden,  quando  viüetur  ijuod  ^it  malurä: 
»prriatar  et  pin  expellator:  «t  (eneator  apertum  rt  natura  eipellat  superfluitates  ad 
extra 

Von  den  Krkrankuiifjen  des  (i eru cli so rijans  '(',1,.  4.'>^'.>^  .,nocumcnta  odoratu*. 
ilu\u<>  «Minguiuis  uariuni,  catarrus,  vlcera  navium,  oniorroido»  et  polipii.s  ii.irium*'  i.sl  nur 
das  über  die  Behaitdiuni^  dr>r  letzteren  Gesagte  bemerkenswerth :  oportet  quod  scindatur 
ponendo  ]>atienieni  in  loro  vi  i  lucot  5ol  taliter  quod  radü  subintrent  nasujn:  et  lunc 

;it  I  rr» b  e  n d  0  siin;  caiuendo  lab  in  eniorniidani  cum  vncino  si  est  pos^ibile  i  inu  manu 
!»ui!Stra  spatUDicn  subiile  .seindcns  ab  vna  parle  eum  manu  dextra  subiniret  na>nm  el 
scindat  talem  superflaam  carnem  siue  emorroidam.    Et  si  aliquid  supercst  rudatur  dicto 

'1  liippokratcs.  (.J.nlenus.  Uribasius,  Paulus  von  x\  ojf  i  n  a  ,  K  u  f  us  v  0  n  Fplii- 
HUi,  Me<iUr.  Ithazes,  Serapion.  Ali  Abbas,  Abulkasem,  Avirenna,  Raiibi 
Voftes.  C  0  n  s  t  a  n  t  i  ü  US,  iJerardus  Cr  em<^ii  e  n  sis.  HoRer,  Willielm  vun  f^atieetf. 
Tbeodericb,  Laufrancbi,  Beroard  de  Gordon.  Arualdo  de  Villaoora,  Henri  de 
MoBderille»  Guy  de  Cbauliae,  Petrus  Uispiinu»  u.  A. 


Digitized  by  Google 


110 


Valesco  de  Taianta,  Lib.  II,  Iii. 


spatumine  sin«  cultollo.  Dcinde  si  sangrois  flnat  mittalur  inellas  d«  borabac«  intiocta«^  in 
albuniinc  oiii  ctim  rebus  conslrictiiiis  mixtis  et  aliis:  donec  sangais  restringatur". 

Bei  den  Krnnlshfitt^n  drs  Mundes  und  der  Znnpre  (Cap,  ß3— 70),  darunter  ,.par;\lisi; 
lingue  et  difticulias  iniroitus  in  loquelam,  inagnitudo  et  inflatio  lingue,  apost«nia  lin:ru*\ 
ranul»  sot>  Ungva'*  ist  die  Behandlung  <l«r  letzteren  anzuführen,  bei  der,  nach  fruchi- 
losen  S^rtheiiungsveranehen,  „soindatur  com  spatumine  solnm  ab  vna  parte  scindente 
eicuando  ipsnm  cum  vncinis:  et  post  restringatnr  sanguis  cum  rebus  stipticis  consolidi^ 
•  tiuis.  K(  <i  aliler  non  potest  stringi:  s.iltim  fiat  rum  actuali  cautcrio:  <)uia  de  potenilali 
periculum  esset  de  transglutione.  po'Jto.i  fiani  collutiones  et  frargarismnfn etc.  Wcif^rhin 
ist  über  die  .,vicora  et  pustulae  linguae'^,  den  „fuctor  oris  et  anhelitus"  nichts,  und  uKr 
die  Erkrankungen  der  Zahne  und  des  Zahnfleisches  (Cap.  71--74)  kaum  etwas  an  be- 
merken, indem  bei  denselben  nur  sehr  wenig  Operatives  in  Betracht  kommt;  so  heisst  es  bei 
der  „pulrefactio  et  corrosio  in  dontibus":  ^S*  alp.mtur  et  elimentur  dentes  eorrosi  idooM 
aliijuo  instnimento'^.  —  Das  letzte,  7d.  Cap.  ,,l>e  passionibus  labiornm^  ist  von  geringem 
üolang. 

Das  dritte  Buch  (30.  Cap.)  ist  vorsugsweise  den  Krankheiten  des  Halses  und  der 
Brust,  so  wie  benachbarter Körpertli eile  gewidmet.  Uebcr  dieBebandlung  von  im  >Scbl unde 

f,,guttur")  (»ler  in  der  Speiseröhre  („nieri")  festsitzenden  Fremdkörpern  wird  Koltr»n- 
des  angeführt:  .Spina  piscis:  vel  fru^tum  licrni  vt»l  altfriu«  rr't  rtit«  £rtit(iir  suVii;- 
iranC  vel  partes  circumuiciuas:  volunt  autore.5  quod  patiens  ponatur  in  ioco  lummosu:  ei  m 
tale  quid  videri  potest  cum  pineis  extrahatur  comprimendo  lingnam  conuenienter  lato  et 
teottt.  Eo  aotem  casu  qno  videri  non  passet:  tunc  sorbere  debet  aliqnas  viscosas  sorbiltones 
vel  gar|!ari/are :  vt  est  roh  de  vuis:  in  quo  coqaantnr  carice  pingnes:  et  capiat  et  gaigari- 
/.et  ydromel  multc  coinixiionis.  Doinde  coniniedat  panem  reeontem  cum  crusttili^  snh:  t't 
d<><rbittf»f  «in«'  perfr-i  ta  iu.i>licatione:  vel  romedat  caricas:  et  semima^ti^'atns  dt-L^liriat.  •^iiiu- 
liler  suniai  buceliam  carnis  uon  periecte  cocte:  et  ligetur  cum  tilo  forti:  ei  quiisi  ma>u- 
cando  deglutiat:  et  itemm  extrahatur  ad  extia:  et  egredietor  qnod  nocibiliter  retinebator: 
vel  st  potest  fteri  cum  pamo  frusto  spongie:  flat.  Et  si  per  hec  tale  impedimentum  nea 
remoueatur:  prooocetur  vomitus  post  cibum  digitos  et  pennam  cum  cIom  in  ore  mittenila  ^: 
rapial  ;t1i<pi,T  vomif:i:  vt  -mit  .  .  .  r^fitnb'  r-nüTtttir  .nl  ^«iniituni.  Si  t'oiU'  in  oomedcii-!..  -io- 
glulirel  Hiüisuiii  patii.s  vel  li  u>luiii  ussis  vel  us  fructuum  vel  os  pruni  vel  pC'i?ii<.i 
vel  buccllam  carnis  impcrfectc  masticate:  el  illud  in  meri  impcditur:  et  non  poic^i 
di^tutiri:  tunc  collum  eius  pereute  posterius  fortiter:  quoniam  quod  in  gurgulione  contine- 
tur:  cum  hoc  exibit:  .  .  .  si  per  ista  talia  impedimenta  non  expellontur  .  .  .  cum  radio  de 
p I u m bo  aliqiialiter  curuo  per  meri  immissum  impellantur  inferius  ad  stomachum:  <\nv<] 
relentum  erat,  blrm  fotcst  fieri  cum  nf»ni(>  >'iniis  vel  alteriti«  animnli'?.  Kl  ogo  vidi  h'». 
lieri  cum  porro  vel  allio."  Wenn  Jemand  mit  dem  I  riiikwasser  einen  Blutegel  vn- 
.«ichlackt  hat  und  derselbe  bei  geöffnetem  Munde  festsitaend  zu  sehen  ist,  ist  er  „eam  tena« 
culis  subtilibus"  aussnztehen,  „capiendo  eam  per  illam  partem  per  quam  sngit*'.  Wenn  er 
aber  niclit  7.u  srhen  ist,  wird  dem  Pat.  Essig  snm  Versohluoken  and  Gurgeln  gereicht}  oder 
er  nimmt  ,.allium  et  sinapi"  zu  sich. 

In  dem  ^'ap.  ^  ü}>it  Anffina  C,.squinantia'^)  wird  auf  die  4  von  Galenus  anco- 
nomnjeuen  Arten  der>eliien  \ erwiesen,  jedoch  findet  sich  in  demselben  so  wie  in  Cap..> 
„De  passionibus  vuul«^  nichts  besondets  Bemerkenswerthes  nnd  wesentlich  von  dem  bei 
früheren  und  zeitgenössischen  Autoren  xu  Findenden  Abweichendes.  —  Die  folgenden,  der 
internen  Medicin  sngehorigen  Capp.  4 — 14  führen  wir  nur  an,  ohne  auf  sie  einzugehen,  i^a 
sie  ni<'lils  <  hirtirgisches  cnthaUrn.  I)ies(>llH'n  betrolTen:  ,.r;tuci>do  voris  et  eius  alterati". 
tiis^i-i,  iMiiopihfiira  pa-^i(»,  enipima  [onq>veni:i].  plouresis,  peripItMimonia,  asina  [asthmo], 
jdisis  [phihisi.sj,  pa^siunes  cuniis,  cardiaca  passiu,  bincopis''  [syncupej.  Die  4  uüchsleu 
L'apitel  (15— Ib)  betrelTipn  Aifectionen  der  Hamm«:  „defectus,  exubefatio,  oaseatio  laciis, 
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ap<i>(cTnn  mammillarum^  sind  aber  vic  die  folgenden  (Cap.  19,  20)  „De  feUwe  aMeUarum, 
peUum"  ohne  Belang. 

J}m  vierte  Bach  (38  Capitet)  beschär(i<;t  sich  mit  den  Erkrankanf^n  des  Inlestt' 
n.»  I -T  r ao t  n  =  .  I  rjinnoiul  mit  <l(>ni  ..y-nplias-ns'«  oder  „nieri"  und  zwar  (Cap.  1  -^"^  ..Hp- 
i^lijiilioni.'«  inipediiiK'iitiiiii  et  vlcent  meri,  iiiaiicia  coiiiplnxionis  ^tomnohi,  rloMlitas  appeiitiis, 
a[>peütus  cAniDUs,  boiisinus  [balUnns],  inordinatos  et  corruptus  appetiius,  faiucs  sincopali.s, 
aoeumenta  siUs,  eraetnaUo  [rnetus],  singnltos,  nansea,  snbaersio  et  fastidinm,  vomitas, 
dolor  stomachi,  dt'bilitas,  ablatio  et  corrnptio  stoinachi  rlicefitioni«,  iiiflatio  stoniaclii,  cho- 
kri^a  |>a*«^i'^,  apostenin,  vlrpri,  durilies  stomachi,  Iluxiis  voniris,  lientcria,  diarria,  dissin- 
It'ria,  >liiuii  passio  [ilcusj.  ilienasmon  [tcncsmus],  dolor  et  torlura  iutestinorum  et  rairacbia, 
colka  passio,  Kermes*'.  In  Cap.  31— 36  bandelt  es  sieh  um  Erknnliuniren  des  Mastdarmes 
and  Afters,  zunächst  um  die  llämorrlioiden  („emorroydes'*).  Dieselben  kSnnen  nach 
fincm  vorauf>j<";''}iirklen  Bado  in  dreifacher  Weise  entleert,  werden:  .,aut  rntn  medieinis  ape- 
rioutibui»:  aut  cum  sanguisuga  aut  cum  tlobuioiiio^^  Heim  Ansetzten  eines  Blutegels  be- 
dienl  man  sich  folgettder  Vorrichtung:  , .sanguisuga  ....  ponatnr  in  frnsto  arundinis 
ita  finod  Caput  sanguisupo  sit  in  oapite  foraminis  arandini.s  et  immediate  illud  caput  cmor- 
roydil.us  appliretur''.  Url  ti  ü-"  oy>rrntivo  Pohandluntf  der  Hflmrurhoiiliii  u:id  Foljrendes 
angerütirt:  „Quarta  considcraiiu  est  circa  inoisionem  einorroydarutn  et  remotionem  carum. 
lode  scirndom  qnod  emorroydes  vexaiiteA  hominis  vltra  modmn  possunt  maltipliciler  re- 
«loiwri.  I*rimo  m«do  com  ineisioae  com  aliquo  instramenlo.  vtpota  com  ferro  sctndent«  . 
\fl  cum  cauterio  actuali  vel  1i>;ationr  tili  ^frici  aut  lini  aut  pili  aut  medicinis 
(-auterizantil)us*'.  Aus  den  dazugegebenen  hrlauterungen  heben  wir  noch  hervor:  ,,non 

omnes  vua  vice  sed  vna  post  alium  incidaulur"  „eius  radix  ligelur  cum  ßlo  setc  et 

iinei  rel  com  filo  forti.  et  sie  dimittatnr  usque  cadat"  .  .  .  „qnando  com  filo  de  9«rico  rd 
pilii  e<|urno  ligantar  et  aoferantur  non  sunt  stringendi  forti  strictura  et  immoderata.  sed 
Lmium  stringantur  qnod  eirer  bcne  possit  tollerare  sine  matm'»  dolore*'  .  .  .  ,,i[Hnndo  ponnn- 
tur  mediciiie  acute  super  emorroyde>  et  causant  intoiierabilem  dolorem  pro  tempore  talos 
raedicine  debent  remoneri.  et  applicotor  butinim  et  alia  anodina.  Et  ponatnr  patiens  in 
aqais  Stipticis  et  iterum  ad  medicinam  acutam  rouerlatur  donec  et  sie  rorrosa  appareat  caro 

Sana-'  f^Minnttim  ad  nianual^ni  Operationen»  si  vis  operari  cum  ferro  i  ali  ln  oalefiant 

forpices  donec  sint  igniti.  et  punalur  pannus  lineus  duplicatus  in  albumiue  et  aqua 
nisaram  madelacliis.  super  anum:  et  per  mum  foramen  emorroy.  cum  filo  Hgata  traha- 
lor  ad  cilxa.  deiade  cum  forpicibus  ignitis  radicitus  abscindatur.  et  sie  fiat  de  duabus 
vel  trtbiis  ibi  sint.  leinde  vt  dolor  auferatur  superponalur  butirum  cum  albumioe  oui 
mixtum  et  incorporatum:"  etc. 

In  Betreff  der  Abscesse  atu  After  („apostema  aui")  wird  empfohlen,  nach  .Vnwen- 
dong  von  Pflastera,  rnuchligeD  n.  s.  ir.  fotgeodennassen  zu  Terfabren:  „Item  postquam 
videtur  ipiod  tendat  ad  ali<|uam  maturationeni  inimo  ante  maturationeni  protinas  opera» 
lur  ne  sanies  retenta  ail  inferius  prufundetur  et  fisttila  inde  generetur  fjue  menibnini  et 
inieitina  perforei  et  corrumpat."  Nach  Uebcrgehung  der  Cup.  ^33  -^ö  „De  ragadiis", 
„Ue  mollificationi  Mi**  [Lahmnng],  „De  egressu  vel  exitu  ani<*  lionunen  wir  tw  Mast- 
darmfistel  /t^a[>.  ;^G)und  deren  Behnndlung.  Fs  wird  angeführt:  „Hicest  scienduni  quod 
■  lUaedani  est  ftstula  penetrans  subslanti.un  intesiini  e!  nlirt  vps:i.>e.  nlia  non  pene- 
iritHS  oec  sub&tantiatu  inlostini  oec  vt':«ict?.  Ista  autem  non  penetrans  e^t  aliquandu  iu  curne 
«t  aliquando  in  nusculis.**  Die  Untersuchung  findet  zagleich  mit  „tenta  et  radins**  und  dem 
Kinger  statt.    Bei  der  Behandlung  kann  eine  enge  Fi>tcl<jfrnnn<>  erweitert  werden  v^'Um  me- 

<in!l:i  «inibm  i  m-I  ^.'c-nri.iiia  M'I  ctiiii         !•  brionie  factc  ail  M>'"inni  tente"  ft  vis 

remouere  callositatcu  orilicii  aspergc  super  dictas  tentas  vel  super  leiita  patini  inadefadi 
io  meUe  pnluerem  viridis  eampane  vel  pulueran  afroditltnnm:  non  tarnen  multum  penetret 
ad  iptra  propter  ttmiOrem  ooirosioiiis  inteatiat  vei  vesica  vel  lacertorom  utoudentium  et  ape« 
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rf'ntiuni  riroiiluni  |>iniibundiini"  oto.  .  .  .  „Kl  si  ista  non  valent  et  vis  operaii  cum  ferro  (iinc 
aporio  foramine  citurgicus  bene  expeitiis  accctiat  cum  cauteriis  actualibus  et  cum  cau- 
iela  cauterizet  snperriciem  fistnlatam  ....  boc  tarnen  Aeri  non  debet  ei  fUtala  in  in- 
testino  vel  vesiro  propiiKiua  mislat:  <|iiia  forte  Mitostiniiin  vel  vcsica  a  fpno  calido  rornim- 
pereliir  Ptiam  hoc  lieri  non  di^it  in  fisUila  antiqiiata  vbi  alia  non  prosunt  mi'ilica- 
tuina.  noc  i'lium  dcbet  iieri  ra  neruis  tiiaendo  de  spa;:imo.  Fistula  uutcut  peuctraris 
intestinam:  rt  alia  membra  iam  diela  vix  aut  nunquam  euratar  vt  iam  diotum  est  Est  aatom 
hoc  tistola  in  daplioi  differentia:  rt  implicite  ponit  Ras.  et  Aoi.  Qaedam  est  coius  i aput 
vel  foranoni  est  longiun  ab  ano.  et  alia  est  iuxtrs  niar<rii)<Mi>  nnt.  Prima  aiiti'iii  «'i  incidatiir 
tiiiior  est  quod  imioluntarie  feccn  ogrodiantui  propler  inci.sionem  laccili  ipsum  uniim  dau- 
dentis  vel  slrtniE;entis.  In  secunda  autem  non  est  timor:  vt  ponit  Ras.  Et  qaamuis  Ani. 
et  Ras.  in  diuisioni(>us  istam  <-iirani  quo  fit  cum  inrisionc  bene  ponant.  tarnen  noderni 
nia;ris  late  ipsam  des«Til)inU.  fii  -\c.  \'  <-'\\"-  nrinn  >]  r  |,|uiiiIih  in  njiu^  fnt .lUiinr»  pnna'iir 
iilum  de  serico  relorto  in  ><•  rontincns  quultuor  ülos  vel  de  tilis  lini  vel  de  pilis  aninia- 
Iis  seeundum  Aui.  deinde  digitus  index  peranctus  butyro  sin«  sala  vel  oleo  et  remota 
vngiie  superante  mittatur  dicta  acus  plombea  et  oam  domestica  parte  [Volarseite]  digiti  pli- 
cetur  versus  aiium  et  extrahatur.  vel  potest  exlralii  cum  pinceis  arjjtcnteis  ipiibu«- 1  fir i 
(iperatort^s  non  oarenl.  et  tunc  remota  acn  due  oxircmilates  fili  lij^entur  et  constrinjran« 
lur  non  uiultum  e(  si  propter  carnis  incisionem  dictum  ligamcu  clargctur  ilerum  et  iterum  puu- 
latim  slringatur  donee  dicta  caro  et  paiticula  intestini  absein  data r.  et  vbi  prias  erant  duo 
aut  tria  foramina  fistaie  vnura  exterius  et  aliud  interitisct  foramen  cin-iili  pudibundi  lial  totum 
vnum  toramen  .  .  .  Aliu>^  niodu«^  iti'  isionis  est:  »)aod  illud  liiiamen  quod  exit  per  virunque 
ligatis  oxtremilatibuä  coutralraiur  ud  exlia  äuauiter  cuui  manu  ot  cum  alia  mauu  scindalur 
cum  instrumento  facto  ad  modam  faloin  rorue  bene  sctndente  vel  cum  rasorio.  Alii 
fariunt  tum  cautcrio  cultpltari  scindente.  et  post  loCttS  UUOdificetur  et  euretur  et 
cicatrizetur  foramen  lamen  reni;in<'t  apertum  vt  post  euram  per  ipsum  foces  expellantur." 

Id  dm  Cap.  37  „De  lico  coiidilomaiis'*  werden  von  Ueu  Feigwarzen  am  After  fol- 
gende Definitionen  ^regeben:  „Ficus  in  ano  est  qnedam  excrescentta  generata  circa  puden* 
dura  circutum  ruius  t'orma  est  Stnrta  in  |>ede  et  lata  superins  ad  modum  flCUS:  et  exlerius 
est  rubous.  '  i  iv!  i I  m  M a  sunt  ali(|iKi]iter  lohite  et  in  i-i  i  le  magis  aoute.  Atriccs  ^nut 
quedam  tuberosiiates  paruü  circa  anum  ijue  aliquaudo  reccdunt  et  per  lempus  reucriuntur 
sattem  in  principio.  Istanim  antem  triam  passionum  fieus  est  doterior  quia  Signum  est 
quod  multa  roateriaesl  in  cius  causa  et  frequentius  postulatar  et  vleeratar".  Wenn 
man  zur  Be<-»-itiffuiic:  dcr-elben  mit  einer  Anzahl  von  empfolilenen  Modicamenion  niebt  zum 
Ziele  kotiimt,  lifis>l  ,,Kt  si  per  ista  non  curaniur  cum  incision»"  li^ando  el  i-aule- 
rizandü  cum  •  auttriu  actuali  vel  poteotioli  vel  cum  rasorio  vt  dictum  est  iu  capiiulo  de 
emorcoydis"  (S.  III). 

Die  Enistelinnir  dos  ..pruritus  ani''  (Ca]).  38)  wird  fol-jendermaa-sseii  erklärt:  ..Pru- 
ritus ani  vel  in  ano  (it  pn)pler  vnam  quatlut^r  causarum:  Aliijuando  Iii  ibi  pruritus  p.ropier 
surdiliem  sudoris  vel  fecis  ilii  «Itreliole  et  nun  mundilicalc.    Aliquando  Iii  propter 

verroes  in  int^stino  reclo  rotentos  qui  acr«>rornid«s  voeantiir  Aliquando  Tu  pr<ipler 

vicora  in  ano.  Aliqoando  fit  propter  humores  acutes  punfritiuos  ibi  currentes**  etc.  l>ie 
ßehandlung  übergehen  wir,    _  ^ 

Das  fünfte  Bnch  (27  Capitel)  „Do  passionibus  membroruni  in  quibtis  secunda  digestio 
ceiobratur"  botrilTt  die  Kranklieiten  der  Leber,  der  MiJz  uml  der  lfari><.r);ane;  xunficlist 
it'.ip.  l^'.t,.  die  der  bi  ber.  un<l  zwar  ,,niala  '"onipiexio.  debiliia<  epalis  sine  t-patici.  apo- 
siciiia  ('p;iiis,  tUixus  sanirninis  ab  epaUs  opila[i*>  epatis,  mala  liabiludo  ydropisim  prcccdens, 
ydroj.iMs,  icieriria*'.  Nirgend«  kommt  dabei  etwa»  (Itirurgisebes  In  Betracht,  selb.st  nicht 
die  Entleerung  des  Ascites  („alcbitcs",  d<  r  iu  b>i  <U-v  ,,)  p>i>ar.  Iia"  und  „timpanistes"  die 
3  Arten  der  „ydropisis"  darstellt).  —  Auch  bei  den  Erkraniiungen  der  Hilz  (Oap.  10— la): 
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..'I'.I'ir  et  mala  rrtnipIfTio.  ripo-tf^rm.  ■lnii^I's  ot  opilntio  «plinf';"  fmdot  sich  nicht.«;  fhir- 
urfp^tctiesi,  ebensowenig  bei  ilen  Lrkrankungeu  der  Nieren  (Cap.  14-17):  „debilitäs  et> 
itolor  r«num,  apo^mta  nniim  et  viarara  «orom,  vlc«ra  rennm".  «la^^cgcn  ist  aus  Cap.  18 
.,De  lapidp  renom  et  Tesieao*'  einiges  den  Blasen  stein  HetrefTendo  h<Tvor%uhoben:  zu- 
n;irli.Ni  Ali;  Heseitisjimp  cinnr  durch  einen  solchen  verursachten  Harn  verls  a  1  i  u  n  urnl  die 
llo-.hrcibun^  iler  Ausführuni?  des  Katlioterisniiis:  ,,<)peratio  manualis  intentiono  vrine 
ex  iapide.  l'rimo  duo  miniätri  clcucnt  quilibct  per  ^uaui  partern  anchas  infimi  iacentis  re* 
Kupini  in  leeto:  et  vnas  fricet  peritoneon  [Perinenm]  et  conprimat  veisas  annm  et  cum 
alia  manu  fricet  et  coinprimat  a  radice  virgc  versus  intra:  et  ali<|uando  capiat  virgam  cum 
\n;\  manu  eleiiando:  et  sie  quasi  concutif iido  infinuus  ooTii~u?fatur.  Et  si  per  hoc  lapis  non 
reuiouelur  ab  ori&cio  ve^ice  digitus  preunciu'r  uleo  tuitlatur  in  aiio  doncc  wcdianto  inlestino 
langatar  ooUom  vesice.  et  si  cam  tactu  lapis  roperittir  cum  dtgito  pellatur  versus  ooneaunm 

vesice  e(  sie  homo  vrinabit   Si   auteiH  miia  est  Stcicta:  mittatur  sirin ga  per 

l;ileui  uiodum.  Primo  f  ■nit  iiletur  patiens.  et  eiirijmretur  etirn  eii;»porfilir>f!P  ^iip'*nii^  li  ta: 
«i  tum-  .««deal  super  banchuni  dilaUndo  geuua  nuaniiini  potent,  et  lunc  yiuumatur  sinnga 
prr  foramen  virge  venns  radieem  paulatim  impellendo  donec  sit  sub  osse  pectinis  in  prin- 
cipio  eius:  et  tone  inclinetur  ritga  versus  infcrius:  et  sie  paulatim  impellatur  moda  leoando 
nunc  rieclinando  donec  (ransent  r  illnni  M-i,-..  in  qne  sunt  tre«  anfractuositatf'^  vel  r/>nohi. 

tione»  |iropt«r  quod  sit  taiis  depressio  vel  eleuutiu  argalic:  bis  igitur  sie  peractis 

nina  exit  bonum  est:  aliier  imuiittatur  ileram  donec  vrina  exeat.  Tunc  vero  mittaotur 
per  dictam  siringam  aliqna  de  supradietis  medicinis  lapidem  comminventibus.  sicot  est 
t^leum  scorpionum'*  etc. 

Der  Stein  schnitt  beim  Manne  und  Weilte  wird  folgendermassen  beschrieben:  ,,La- 
pidi.>.  cxtractio  cum  iucisiouc  euacuatis  fecibtis  cum  clisteri  saliat  inflrmus  vt  lapis  ad 
rollum  Ttsiee  impellatur.  Peinde  patiens  et  minister  sedeant  super  bancbum  et  infinnas  ro- 
uersetur  super  geuia  miuislri.  et  trahantur  co\e  itUlrmi  erga  collum  eius  ijuantum  possibiie 
fnerit:  et  sie  cum  collo  ligentur:  tunc  diffitus  nicdius  perunctus  ideo  miltatiir  in  ano  et 
iusui  po.sse  lapis  versus  Collum  vesice  impellutur:  et  j>ost  inier  aaum  ei  testiculos  nun  in 
reria  sen  commissura:  s«d  extra  versus  partem  sinistram  flat  ineisio  onra  inoi- 
5wri<»  Tsque  quo  ad  lapidem  attingatur.  et  tunc  suauiter  cum  vncino  lapis  cxtrahatur  deinde 
■•iiatur  vuliiM-^  i't  -iijicrponatur  puluis  sancrtr' lii-  diar  ni-  tliurii;  mtsncis  et  boü  armen ici 
incar|K>rati  cum  albumtne  oui.  et  stet  patiens  solutus  a  ligaiura  prima  in  leclo  uon  muucndo 
dirtam  medicinam  per  tres  dies,  deinde  curetur  sicut  cetera  Tulnera.  dicitnr  quod  com- 
missura 9ttt  locus  quod  si  incideretnr  homo  morietur.  Si  autem  lapis  in  mnlieribus 
inter  vuluam  et  anuin  fit  ineisio  et  ditrilus  per  vuluam  mittatur". 

I>ie  den  Schluss  des  Buches  bildeniien  Capp.  H»  27  über  die  Erkrankungen  der 
Harnblase:  ,,stranguria  (dabei  wird  auch  „dissuria  et  suria"  unterschieden),  diabetos, 
dianne  (rel  exitns  vrine  preter  roluntatem),  mingentes  in  lecto,  ardor  in  resica,  viccra 
resice,  apostema  calidum  vesice.  micius  sanguinis^'  h\<<^n  wir  als  su  wenig  in  ihrer  ana- 
tomischen BegrÜBdung  sicbergesteiU,  ausser  Betracht. 

Das  sechste  Buch  (24  Capitel)  behandelt  die  Erkranttungen  der  mann  liehen  und 
weiblichen  Genitalien  und  einiges  Andere.  Iiie  ersten  Capp.  (2-  •'>),  betreffend  .,de- 

f(f<  tus  coitus.  priripi«=mn^.  üomorrea  [gnnnrrhi>ea],  pt<llntio  nocturna",  iibortrchcn  wir;  da- 
liegen wird  von  den  „uiccra  et  pusiule  virge'*  (Cap.  0;  angeführt,  dass  dieselben 
.,al(<|UA»do  ratione  male  eure  et  durationis  fluni  «an  er  ose  intantom  quod  aliqnando  per- 
'liiur  virjra  vel  pars  eius;  aliquando  Gunt  extra  in  pelle  aliquando  vt|dnrimuni  inira". 
I  tii'T  den  irf!<  n  werden  angefiilirt:  ,.vulnii-  vel  a?  l  ili  I  :  >itiis  i  iini  l'erida  vel  inmiunda 
vel  cnncrosa  niuliere.  Alia  causa  primitiua  potctit  esse  portale  feuioralia  nigra  fetida  et  ini- 
monda**.  Weiler  wird  bemerkt:  „alitjuando  est  neeessarittm  abscindere  virgam  precipne 
qnando  vicera  sunt  supra  ipsam  putrefaeta;  vidi  aliquos  mori:  quia  tarda  ad  bonum  per-' 

43Qf1l.  OtnUebU  d«r  Chfrwai*.  IL 
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iicnonml  nn-Hiciim.  vir^a  onim  orat  ciirtimdata  lolo  vicere  rancrosa  cum  tlurirn  el  rr.U 
ruluuüu  sicut  vnus  nupus  [Sleckrübu]  el  homo  erat  iam  discolor&tus  ei  se^)imonuus'^  Von 
der  Behandlung  führen  wir  Folgendes  an:  „Sed  pooamus  quod  pelHs  prepneii  noo  possit 
inuersari  ei  vk-crauone^  reniaiifant  in  oapite  virgo  et  sine  a|>|>ariiione  propter  propucii  in- 
flationeni  crcdentlo  consilio  Aui.  niunclilicatiua  Sebent  introniitli  cum  iraie«'? orio.  Kt 
ego  vsus  fui  isu>  lauatorio  .  .  .  .  el  cum  luli  vino  sii  iagelur  frequeutcr  cl  curabit  viceru- 
Uonem  et  detumescet  prepuciom  donee  per  se  reuersetnr  et  faciet  seeuram  rnguenlum  etc. 
.  .  .  .  .  Si  autem  corruptio  intantum  fuorit  angmentata  ijno«!  locus  appareat  niger  et  cor« 
nip  t  US  et  inor<  i  fi  c:i 1 11  *  et  feten s  «iicit  (J  ii  i  lernuis  <le  sa  1  i ceto  e(  concriidat  r;  n  i  do 
et  alii  ^uod  Jebenius  intendere  ad  remulioncm  loliuü  deiiigrali  ol  corrupii:  (juia  nnipliuä 
forma  samtatis  in  eo  non  potest  introduei  et  hoc  potest  fleri  super  incidendo  uam  ferro 
ignite  vel  cum  vngala  vel  cum  aliqua  canstica  medteina.  Et  si  hoc  non  fieret  loium 

nienihnim  corruMiperetiiv  et  mari-iHtuit  f'irrfl  et  fortr  totiini  tv>r[tii<  p(>riret  etc  Si 

vli'iis  fuerii  intra  substaniiam  virge  in  mealibus  eins:  cuielur  .sicul  vlcus  vcsice  precipue 
cum  siringa  que  non  maltum  intus  penetret".  Wie  aus  dem  Vorstehenden  ersicbtlieh  ist^ 
werden  fortwährend  die  brandigen  nnd  phagedSnischen  Geschwöre  des  Penis  mit  krebsigen 
KrkrankunfTi  n  <lesselben  zusammengeworfen;  die  letzteren  aber  sind  in  den  angestellten  Be- 
traclilungeii  offenbar  vorwiegend. 

In  dem  die  Ileruien  uud  die  llodengcsch wiiläle  wie  gcwühnlicü  gemeiuäeliafllich 
at»handelnden  Cap.  8  „De  homia  et  de  illo  quod  ruptore  assirailalnr  et  apostemate  testicu- 
Inrtim"  wird  die  Hernie  folgendermassen  definirt:  ,,hernia  est  iioinen  generale  ad  rupturam 
et  relaxationetn  et  ad  borniani  liunioraleni  ai|ua.siiue  <>t  v,iri«'o»;ani  vi  inte^^tinalein  .  .  .  Seieii- 

duiu  oäl  orgo  ^ecußdum  Aui  ^uod  ruptura  proprie  tit  proptor  üsäuram  panniculi 

continenUs  zirbum  ei  intestina  postquam  foramen  rnpture  transit  zirbus  vel  aliquod  intesti* 
num  vsque  ad  ingutnem  vel  per  partes  iiif>  i i>>ii--.   et  ista  proprie  dicitur  hcrnia  <'i 

ruptura  »^t  titritur  rtdaxatio.    vmic  n  l  ix  itio  est  dilatatio  dindimi  [didymi,  Bruch- 

sac'kj  vllra  suain  naturalem  .s(ri<-tiirani  cum  dcscen^u  zirbi  vel  intestini  per  cuncauitaleiu 
eins  ad  partes  subioctas  ei  uU<iuaiidu  v.sijue  ad  testieulos.   Et  isla  projirie  seeundum  Aui. 

 vocatur  ramex.   et  isto  sunt  due  species  hernie  magis  famosa.   Tertia  species 

liernie  est  humoralis  »(Ue  est  proprie  apostenia  fsfimli  vel  bur.se  cius*'.  l>ie  4.  Art 
ist  <lie  „liernia  atjuosa",  die  ü.  die  ..varicosa  sum  multis  grosisis  venis  grosso  snnguine 
plenis  circa  osseum  inuolutis  quo  dicunlur  varices".  Die  6.  Art  ist  die  y,carnosa.  quia 
ibi  generatur  caro  in  eodem  loco  vel  aliquando  in  ingoine*';  die  7.  ist  die  ,,ventosa:  quia 
ventositas  coiigregatur  in  Imrsa  testiculorum''. 

Zunächst  werden  die  Kn  tzün d u n  ir(> n  un<i  Abscesse  des  Hodens  und  Hoden- 
sackcs  näher  erürterl:  ,,iiuul  inlerdum  in  substautia  testiculorum  vel  in  folliculis  corum 
apostemata  vel  in  osseo  [oscheo,  Hodensack]  et  inflationes  que  apnd  qoosdam  vocatur  hernia 
b umoral is-'.  Nach  vergeblicber  Anwendung  einer  /.ertlieilendenBehanillung  mit  l'urgan/.en, 
Atlerlässen,  l'tnschliigHii,  rna>tern  u.  s.  w.  heisst  e,  t  ,.'<i  autem  non  ])(»tf>t  resolui  el  venit 
ad  malurilalem  a|ferialur  el  munditi«.t-tur  sieul  cetera  a]uistt'iaata  ...  El  ebl  intelligeodum 
quod  in  afio<<(erastibus  icMiculorum  sanics  non  debet  diu  dimitti:  quia  forte  corrum« 
peret  snbütaiUiani  testiculi  que  mullum  i-sl  lenera  et  niollis  et  passiliilis  et  post  ri>rru[)li(*neni 
irrepara' ilt^  Miia  tunc  non  est  aliud  remcdium  nisi  testiculi  totalis  ablatio  sicut  iil 
in  Itüruiüais. 

Hie  Rntstebttng,  die  Symptome,  die  Prognose  der  Hernie  (^ruptura  et  relaxatio'*), 
woliei  sicli  findet  f^ruplura  ciphac:  zirbus  vel  intestinum  descendii  in  osseum  laleraüter 

inti-r  ditiilirriuni  et  rnlim  t  \teiioieni~  werden  in  der  gew ölitilielien  Weise  besprochen.  Ks 
Wn»l  die  !.fben«gefalii  In  rvurgi  lx-lHii,  in  tbe  ein  ji-der  Hrucbkranke  durch  Kolhstauung  (und 
Kinklemmung]  geralhcn  kann  und  hinzugefügt:  ^et  ego  vidi  aliquüs  muri  et  aliquos  prupe 
mortem  exisivre  qui  per  nie  dei  gralia  cum  mollificatiuis  et  cum  manu  paulatim  retroce- 
'dendo  (tiernni  remediati  et  sanati.  Pluries  alias  vidi  in  quibus  iUud  iooale  cum  moUttb  oeo 
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ftliW  potiiil  rftroct'di  ei  finaliicr  p»»roni|»ti  sunt  f{  hoc  fiiit  piopler  fcoiiin  iii<liirationf»m  anti- 
i|uafan»  triinii  aut  4  ilionim:  i<lt'o  lionuni  ost  <|Uod  pr*''*<'nieiitur  a  lali  porinilo  runi  ali<|iia 
cuiÄ  vel  t  um  pallialis  coaliime  gcslando  portatur iuni —  Ehe  die  8  vcrschicdoncn  Be- 
bandluii9HW«ijten  der  Hernien  naher  Wchrieben  werden,  werden  einige  aligemeinef 
V  i  m  bt'obacliiinde  Vorsirlil-iiiassrrijeln  erörtert;  also:  Verineidiiii)?  alles  Dessen,  was 
Ufriiion  liorvorbrinm^n  kann,  Knllialtnnir  \<m  u-t^wi'-'ion  Sp*>ison  nnt\  (irtränkcn  ii.s. w.  THc 
ü«-Ui*ndlungMveiäea  selbst  sind:  1)  uiit  Ar/JieimitU'lii  l.„<'iiiu  mcdioinis'')  bei  Inguinalbrürhen 
TOD  drai  l'mfauf«  eines  Eies  oder  einer  grossen  Nnss.  Fat.  nimmt  die  Rückenlage  ein  und 
trägt  ein  Bruchband:  «portatorinm  «onale  cum  benda  panni  ligata  ve)  siita  a  parto 
j.i.-itorior!  -it  ?  ifiin-.tta  transiens  per  radiconi  oovc  c(  coperiritiir  <-um  sculo  [l'clni.]  do 
panno  lineo  pleno  cotone  vel  slupa  i|Ut>d  scutnni  romprimat  dictam  omineDtium  [in  inguincj 
ne  ad  exterius  prorumpat*^.  Fat.  erhält  du/n,  bei  ungemessenem  diitetischen  Verhalten, 
während  der  40  Tage,  die  er  das  Bett  hüten  muss,  innerlieb  gewisse  Hedicamente.  „In  biis 
aiittiii  40  diebiis  tcnoat  »•ontiiiiie  braoali'  cum  cinpla>frn  cintra  rnptnrani".  IMr-  M.'  üm- 
nirnle  vind  ni<  hrpre  Arten  von  Brntlipllastorn  werden  näher  anpej?elien.  —  2|  Mit  dem 
Mahnet  („cum  aduinante'^);  das  \cifabreu  soll  auch  von  Guy  de  Cbauliac  angeführt 
werden  (bei  dem  ich  es  aber  nicht  linde]  nnd  besteht  darin,  dass  Fat.  bei  demselben  Ver- 
halten wie  ad  1  t  täglich  'M  Eisenfeilspiihne  zu  sich  nimmt,  während  aussen  auf  den  Bruch 
.^111  l'flaster,  das  irröblicli  gcpulvprlen  Mai^Uft-Kisenstcin  enthält,  aufffclegl  wird.  Die  Kr« 
kläruDg  iler  angeblich  dadurch  herboigefüUrteu  V^'irkuog  übergehen  wir.  —  'S)  ^prr  opus 
nuiRttale  et  primo  per  abscisionem  dindimi  et  ablationem  teRticuli".  „IsUi  ost 
riira  t|ua  cxinmuniter  vtuntur  qucrcntes  et  currentes  per  diuersas  rfgi"!;!  -"  [«lic  heram- 
7i«-h<-nd»'n  Bruch'  !in.  i.l<«r].  bas  für  die  Opcraiion  Erforderliche,  was  sich  schon  früher  nn- 
gtführt  ündt'i,  iüt:  ^l>auca  et  manuiergta  rasoria  vncinus  gros.su.s  ad  discarnaudum  dmdinum 
seiones  aens  canteria  sponi;ia  a>|oa  eniida  ne  ilnxus  sanguinis  operationem  impediat  et  fasele 
panni  ei  oua  [inluis  reslrictiuus  et  alia  *|uei  iin<|up''.  Wegen  ihrer  <tonauigkoit  geben  wir  im 
F.ilironilen  die  Beschreibiuii;  il.  r  <i|nTation,  wir  -ic  wM-h  einer  vorbei  •  i'i  iiil.  n  Cur  und  mit 
Uf-rucksii  hlitrunsr  der  l'laneten-t  «nstcUation  ausgelühil  wird,  volUländig  wieder;  „consU* 
(u.itur  egtr  supra  baocham  quadriipedem  fortem  et  firoiam  et  extensis  brachiis  et  craribus 
firra  cubitos  braehia  cum  loto  corpore  cum  bancha  ligentur  cum  manntergiis  ne  cum  mani- 
I  IIS  suis  impediat  operanteni.  Et  super  yenas  [Vj  ilerum  cum  banclia  ligetur  et  cum  difritis 
manus  sinistre  mngi^tri  et  cum  difjiti-^  famuli  eicuelur  |»elli'^  vnm  c-une  super  dindinium 
ex  iraiisucräo  et  sie  Qat  incisiu  cum  rasoriu  secundum  longum  inguiuis  tjuud  dindimus 
tiene  possit  apparere  et  rideri.  ei  (unc  discarnetur  dindimns  a  locis  a  qaibns  adheret. 
et  ton*  vf-r^us  partem  su|»eri(irem  <juantuni  poterit  acu  et  filo  forti  penetretur  dindimus 
s-'|uc  ad  aliani  |i.ir'>rii.  ■>!  circa  totum  (lindiriniin  filum  lipetui  et  -trinyalur  totus  din- 
diniu.s  ex  transucrso  super  fviuoris.  Altera  auieni  pars  dindimi  versus  iitferiu:?  cum 
sua  siratll  ligatura  diseametur  et  extrahatur  cum  illo  lostioulo  et  abiidatur.  pars  aotem 
^uperior  caut^-rizetur  in  labiis  scissure  ad  maiorem  fimitateni  cnnsolidationis  et  in 
l;<bii>  ilindimi  cauteri/;iti  [nnatur  all  nnirn  imi  et  reliqua  cunsuela  et  capita  filorum  ex- 
leria<i  dimittantur  doncc  eoä  ualura  pi-r  so  diiuiltat  abüe  et  vulnus  leneatur  munduni.  Kl 
istii«  diehus  patiens  iaoeat  in  Jecto  et  vi  febricitans  gnbemelUT".  —  4)  Anwendung  des 
Cilfiheisens,  wie  sie  von  Abollcaitim,  Guy  de  Chauliac  (S.  ICH)  n.  A.  beschrieben 
wiril.  Nachdem  Pat..  wie  vi  rfn^r,  auf  der  Bank  fe-«ty;el.undeii  i>t.  ,.(unc  inipellatur  lc<li- 
ciilus  versus  partem  superinrem  done«-  sit  >uim'i  «is  poctiais.  et  nunc  iiicanst-i  sip- 
nelur  lucus  secundutu  quantitatem  tesUculi  et  regresso  lesticuio  ad  mma  lucum 
caaterixetur  cum  caaterio  recurao  ne  alle  partes  ledantur  et  oum  cauterio  recuruo  tan> 
tum  caulerizetur  donec  aliingat  ad  ns:  et  scrnndum  lioc  fiat  ex  tran>ucrstt  vi  iliiidi- 
inus  cauterizelur'*  etc.  h)  Das  vnn  Kojrer  entlehnte,  liei  (iuy  lie  C  liauliac  'S.  l(>.*>i 
bcM-briebcne  Verfahren  der  subcutanen  Liilerbitidung  des  .Sauiciislianir'  >  und  Knüpfen  des 
Fadens  bis  zam  erfolgten  Dttrcbschneiden  Qber  einem  ,,fustis'*.  Hinzugefügt  wird:  „Istum 
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eun>l>!ni  nni<liim  (•|if'r.'iiiiiir  ali<|iii.  sed  loco  Uli  canahis  vel  ror<le  pomint  filum  auroum 
quadruplioatutii  et  ligaiit  donec  f\l\m  per  se  exit:  stare  diraittunt  aliqualiter  sUingendo. 
eL  hoo  faciunt  vt  videantur  aliqnod  feeisse  cum  filo  anri.  Isti  aoim  prios  scinduni  pellem 
et  camem  et  acci|<iiint  solum  dindimiim  et  cwrant  vufniis  pra<'ter  foranien  fili.  I>icunt 
enini  vjuod  cum  lon^^iludine  U'tiiporis  dindinius  ^(rinffitar  et  confortatur  quamuis  totus  non 
abscindalur".  —  0;  Das  von  Guy  de  Cbauliac  uud  Mag.  .loaunes  de  Tornu- 
mira  angeführte  Verfahren,  den  Samenstrang  freizulegen,  enporsaheben  und  nSnbtiliter  os 
peclitiis  cum  dnobas  atit  Irilius  raiiteriis*'  zu  caulerisireii.  7)  Die  Anwendung  des  Aetjt- 
niittois  in  der  von  Guy  do  Chauiiac  beschriebenen  Weise.  -  S)  „Octavus  modu*; 
vsl  quo  salualur  tolu.s  tesliculus  et  tüta  virtus  goneraliua  vei  äallini  pro 
majori  parte.  Et  est  modus  seoundom  quem  oporatas  est  QpillennQa  brito  me  presente.  fit 
est  qaod  aituato  egro  et  bene  ligato  cum  forti  bancba  et  ducto  testicalo  saper  os  femoris 
ipso  oppTMlor  cum  vna  manu  et  suifcr  cum  alia  clcuent  cutfni  firii^  o«(  «iipor  dindinitim  et 
(j^  femori.s  et  ex  transuerso  in  altum:  et  illa  pellis  eleuata  iu  altuui  scindalur  cum  ctrne 
aecundum  longum  dindimi  tantum  qaod  dindimns  poasit  beiM  videri ....  tnnc  com  aou 
qu«  habeat  quinque  digitos  in  longitudinem  penetretar  dindinns  dimittendo  vnam 
quanlitateni  dindimi  quasi  in  I.-ttiludinc  [trinii  di^iti:  et  pone(r<»*  ill.i  arus  sub  dindimo  non 
c\  toto:  scd  dimittatnr  tanla  quanlitas  dindimi  sicut  prins  et  itcrum  exeal  arus  per  din- 
dimum  cxlra  capieiido  illud  quod  est  inira  medium,  et  tunc  cuiu  paruis  toaaculiä  cxlraliatur 
aciia:  quia  cam  manu  non  poiest  qtiia  fartis  et  doma  est  dindinius.  tnnc  extracta  acu  cnm 
illa  caiida  lifietur  fortiler  illa  pars  inlfrmedia  dindimi  cum  duobus  nodis  vnum  post 
aliu'l"  fli  . ;  IJlulslillunu,  Vcrb.-in  l:  ..i  t  in  (iu  ililn'i  reuisitatione  remoueatur  illutl  fibim  cl 
uliquaiilor  striugatui'  iuxia  inlirmi  tollerantiam.  et  hoc  continuetur  donec  tota  quan- 
titas  dindimi  cum  acu  et  fllo  accepta  sit  absei ssa  et  oorda  libere  exeat.  et  tunc  ibi  fit 
oonsolidatio  ti'lis  quod  nunqnam  per  illud  foranien  •lindimi  aliquid  exeat.  virtus  cnim 
i^vneraliua  el  nmtorin  im  iiiiiviittif>ti>um  iiinumilui  in  !■  -tii  ido  |ier  extrema  dindimi  intacta  et 
non  äcisnH  vi  lit  opus  piTleclum:  quamuis  ibi  magni  et  uiulli  sint  dulorei».  palieos  outem 
ipibemetnr  ac  si  halwret  febrem.  AUqni  seindunt  dindimum  rsqae  ad  illad  mambrum.  et 
illud  menibrum  scissum  cauterizatur  in  vtraqno  parte,  et  sie  fit  consolidatio  callosilas 
et  duritics:  i(a  quod  |i(t  nliatn  modiotatiMu  nihil  noi-iiium  inferius  [toterit  tran<;mrarr.  rt  hör 
vidi  Iieri  sie".  I>  muss  in  liolu'in  tiradc  bo/.weifell  werden,  dass  durch  die  vorstehend  bi*- 
jirhriebene  theilwoise  Unlorbiudung  des  Samouäiranges,  ))ci  der  nicht  eiumai  angegeben  ist, 
was  unterbanden  wird,  eine  auch  nar  thetlweise  Krhattung  des  Hodens  und  seiner  Function 
erreicht  wer  !- n  Iv  uin. 

liic  llydrcit  elc  f.Jurnia  ai|U<isa''i  muss  von  dem  das  ganze  Skrotum  einnehmenden 
ücdvma  scroti  unlcrschieiU  ii  werden  und  befiudol  sich  „in  quodam  foUiculo  adherente  ipsi 
burse  a  parte  int^riori^*.  Die  Bi^handlung  derselben  besteht,  wimn  innerliche  Nittel  nnd 
Fflasti  r  ihro  /crtheilonK  nicht  herbeiführen,  darin,  dass  „tunc  in  parte  inferiori  prope  latus 
te>tiruli  apcriatur  «  «uii  liinccl;!  <■(  paulalitn  evpcllatur  aqua  non  (olalifer  in  vna  vice" 
und  da&s  dann  wieder  cm  rila>tH  aufgelegt  wird.  Es  kann  die  Uebandlung  ab«r  auch 
mittelst  des  Itlüheist^ns,  unter  An^rndiing  einer  g<erensterten  Zange  und  eines  Haarseiles 
stattfinden:  „Alio  modo  Rt  cum  cautcrio:  ita  quod  tenacule  latum  habentes  rostrum  et 
foramen  in  lucdio  rtisiii  apprelicndit  liursam  »  ^•  rttlivrum  in  loc<^  dc.liuinri  \t  imb' 
ferruni  igniiuui  iranseal  per  dictum  furauien  cl  bursam  teätioulorum  et  posi  ^cquatur 
rorda  in  fand»  anis  et  r<»ratttr  sein  et  in  qualibet  vfoitation»  transmntetar  Uh  corda  et 
eurrai  aqua  rontinne  donec  pxsicc4*inr.  et  prapter  iMa  non  dimittantar  emplastra  snpra- 
dirta.    Aliqui  l'aciuni  hi'c  cum  cauiiri««  pc  i  c  n  t  i  a  1  i :  sed  loiiiruni  opus  est  et  tediosuni'*. 

l>ie  ft(l;:cndrii  tapp.  22,  welche  die  w  e  i  I' 1  i  b  i>  n  tienitalien.  ihre  Functionen 
und  Erkrankungen  hetrelTen,  als«  ..ccncratio  ctnbrivuis.  luenslruoruni  relcntio,  uimius  iluxus 
menstniorum,  suffocatiu,  precipitatio.  mola,  veniositas,  apostema,  vlcera  matricis^  sterilitas 
et  difficaltas  impregnatioais,  difflcultas  partus,  re|nmcn  prafnaatittUf  ratenlio  secundio«", 
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ib  ri^rlit  n  wir,  ebenso  Cap.  23  ab«r  die  Gtoht  (^gutta'').  —  Die  in  Cap.  34  abgehandelte 
„  s<' ia  t  i  c  ;i  •*  v.ir<!  von  Yalcsro  tw-at  :\uch  zur  'fi'-lit  i.T'n'chnc* :  ..'>!'ralir,i  r-<t  ijueilam 
sp«cies  guüe  cuius  dolor  incipil  a  iunctura  anclie  et  desceiidit  iiifcrius  vstiu»?  ad  gftui.  Kt 
aiiquando  eiiendit  se  inferius  vsque  ad  talum  pedis  et  rsqne  ad  digitos  eias'^,  allein  es  ist 
daranter  sicherlioh  die  Coxitis  zu  verstehen,  veil  das  Auftreten  der  Spontan-Laxation  an- 
Sofiiiirt  viril:  d  aliqiiando  dislocalur  ft  n'silit  vortolirnm  a  .sm»  loci»,  »m  tano  Mt 
cum  {.iriualioiie  ambulalionis''.  Bei  der  Bcliandlunp  konuiicn  zahln'iche  iiiniTliclK»  und 
äusaerliche  Mittel  in  Betracht,  darunter  auch  „emplaslra  rubofacientia*',  „ventwsa  cum  scari- 
llfatione^;  weiter  aber  heisst  es:  „Etsi  per  ista  et  per  sapradiota  sciatiei  non  eamntar  fiant 
cauleria  ^i  ve!  (1  in  circuiln  l<>ri  vbi  vortobrutii  cum  scia  relif^atur  el  in  cenlin  fiat  vnom 
et  ^in«  f  infcria  punctuaiia  facta  in  cii^pido  ad  formam  oliit*^  vp!  puriH'  i^iaMdis  et  fora- 
Diina  (iiniittanlur  aperta  ponendu  intus  grana  hedcre  vel  cera  ad  furmam  cicerum.  et  äic 
naneant  per  longam  tempua  aperta  ad  minus  quattoor  dies  vt  materia  Unat**;  die  Brand» 
stellen  werden  also  in  Fontanelle  omgewandelt. 

Das  siebente  Bucli,  welciies  in  mehrere  grü^sere  Unierabtheilungen  zerfällt,  hat  zu- 
nächst eine  solche  ^De  febribus**  (I7Capit(>l)  ond  behandelt  dieselben  theils  in  Allgemeinen, 
theils  die  speciellen  Arten:  „effimera,  febris  acuta,  tertiana  rera,  eanson,  sinocha,  sinochus, 
febris  quotidiana,  quartana,  febres  compesite,  etbica  febriS}  marasmon,  sudor,  rariolae  ei 

morbilli'^ 

Die  zweite  Unterabtlieilung  enthält  in  10  Capiteln  einen,  wie  luu  Ende  desi^clbcn  an- 
geführt wird,  bereits  1401  herausgegebenen  Tractat  über  die  Epidemieen  im  Allgemeinen. 

I»ie  dritte  l'iiterahtheilung  (.iS  CapileP)  \nrd  als  „trartalus  chirargie"  bezeichnet 
und  betracbtol  in  Cap.  1  «lic  ,.apostcmata"  im  Alliaromeinen  und  ihre  Entsleliunir  ans  einem 
der  4  „huuiores*'.  Aus  diesem  und  den  folgenden  L'apileln,  die  nur  kurz  sind,  sehr 
wenig  Bemerltenswerthes  bervonuheben.  Bei  der  Phlegmone  („flegmon")  (('a)).  2),  wenn 
di-'  Maturation  eingetreten  ist,  heisst  es:  .japr^riatur  cum  lanoeta  et  imp<matur  ibi  tenta". 

/.wisclicn  Pbl'-firiiione  und  Krysipela«:  f,.ltt'risiptda'' i  ''np.  '2]  k  imi  i  ^!u|.|ii  l»(» 
Combüiation  slattlindcn:  ,,heriäi})ila  lles"i<>iit»sum  vi-l  tlesiiuuui.it>' •  «nd  ,,(lcgmon  lierisipi- 
losns".  —  „Carbunculus**  ond  .,aiHrax-'  (Cap.  '2'2,  '2'i  [4,  ä])  .,!;i>nerantur  a  sanguine 
irTo>so  adnsto  et  commiiniler  in  tempore  pestilentiali":  die  Behandlung  tst  die  gewölin- 
lichc.  ■••ii;''  Anwendui!?  von  Ktti'-rhntftf'n.  Hir  Ap)dti  ation  des  tJliili;  i-oii';,  welche  KinigO 
^ 'irnehiiien,  wird  {{eDiis;>billigt,  „4Uta  igiiem  i;;ui  addunt'^'.  —  „Herpe.stiomcn  ua'^  (Cap.24 
[«')])  „est  vicus  qaod  interpretatnr  seipsum  comedens"  und  wird  mit  dem  Glülietsen  oder 
Aetsmitteln  bebandelt.  —  Nach  den  3  Capp.  25,  26,  27  [7,  8,  9]  über  „formicai*,  „nolime- 
lan;;erc^  und  „impetigo  et  s'^rpiir'»",  die  wir  übcrf?ehen,  folfft  ein  anderes  (ii^  [1^*]) 
aposieniatibas  (le|ü:maticis  et  fri;?idis".  zu  welchen  das  Oedem  („zitnia'^)  und  einiges  Andere, 
dai  nicht  näher  zu  erkennen  i^t,  geredinet  wird. 

Von  den  ,fglandnle**  (Cap.  29  [11])  wird  gesagt,  dass  sie  „a  pamitate  cicwis  vsque 
a«i  magnitudinem  melonis"  vorkommen.  Im  l'i-))rii:(-n  werden  sie  auch  ntit  Balggoschw&lsten 
^.Iupia")  tmd  <tang:lien  i  ,.nodi")  verwechselt.  CcIkt  ihre  opT  tti'  e  Knlfi-rnung;  wird  anp-f- 
führt:  „scindatur  cutis exterior  cum  rasorio  et  tuuc  excorietur  et  cum  digiiiä  vel  vncinid 
tota  glandula  cum  suo  saccnlo  extrahatur.  et  si  atiquid  de  saecalo  reroanel  residunm  cum 
putuere  Allrodiloruni  consumatur^'  etc.  —  ilin7.up^fii<:t  wird  die  folgende,  den  damaligen  Zu* 
stand  der  Chirurgie  in  Süd-Frankr  i'  Ii  >  "nn  i!.t'  'isirende  Bemerkunjr:  ..H  f'-it  cura  ijuam 
punit  Guido,  ad  quam  respicil  cirurgicu^  opcrans  «juamuiä  pauci  cirurgici  lilerati  inue- 
niantnr:  mazime  in  paitibns  Oaseonio.  isti  enim  solnm  experimentis  nituntur  sine  ratione 
et  Ttuntor  cinixgia  sieot  videmnt  eoram  genitores  operari".  —  Ueber  die  „scrofule" 

')  Der  Beseiduiung  nach  sind  es  56  Capitel,  tliatsSehUeh  aber  nur  88,  weil  (entgci^cn 

der  richtigen  Angabe  im  Index)  das  Cap.  3  im  Texte  bereits  die  Zahl  21  erhalten  bat.  Wir 
ffltbseu  deshalb  iro  Vorliegeodea  beide  Capitclzablcn  aulühreu. 
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('Cap.  .H*"»  [I2]'l  heisst  „ertro  ?tint  •ihm.lulr  sclyruiicc:  vt  <1icil  Aui."  un^  rliiniri^ische 
BchaoUIuag  dersclbeu,  abgesehen  von  (ien  Zortlieilungsvorsuclien  tlurch  innerticlie  aod 
Eussarlidie  Mittel,  wird  wie  folgt  beschrieben:  „et  non  resoluitiir  neo  maturatur:  cum 
incisione  aperiatur  cutis  «xterior  «t  scrufula  cam  sao  folliculo  ezttahatnr.  Ifanc 
ciiram  fecit  maxister  riuilliermus  fagarriga  in  geiiinda  cuidam  pulcre  mulieri  luc  pro- 
sente:  et  hoc  fit  frequenter  jier  cloctos  nrurtricos".  Beim  Abscediren  werden  die  (ie- 
:>cbwüläte  crötTuct,  gleichzeitig  auch  Actzaiiiiel  angewendet. 

Beim  Kröpfe  („bocium  gole")  (Gap.  31  wird,  wie  ans  dem  NaclietehendeDf  das 
die  chirurgische  Uehandlung  desselben  betrilTl,  ersichtlich  ist,  auch  des  Cystenkropfes 
Erwähnung  gelhan.  Ks  künnen  hf^'.m  Kröpfe  niuulich  ,.putrcfacuua  et  corrosiua''  oder  das 
Messer  angowcndel  werden;  „iionum  e^l  ergo  iu  äupurücielenus  iiiscidi  et  uateriaiu  in 
saeoulo  cum  qua  stat  sie  extrahi  et  totum  saccnm  oportet  excludi  quod  si  aliquid  de  sae- 
culü  roman.scrit :  ponantur  ibi  corrosiua  et  i)utrefactiua  vt  U>U}  loco  niundificatiua  carnis  cu- 
ratiua  et  vulneri.s  sanatiua  jtoni  possint."  Auch  wird  d(  >  Vcrfahii  n-  ii  Roger  (I.  S,  711) 
gedacht,  uiil  Hilfe  des  Ulüheiscns  iwni  „setones*'  durch  den  Krupi  zu  ziehen,  eines  der 
Lange,  eines  der  Quere  nach,  und  hinzugefügt:  ,,Sed  hoc  magis  videtur  habere  loonm 
qnando  materia  aquosa  coutinotur  in  saccuio  rel  alia  materia  que  possit  fluerc." 

Dil"  ,,sclirosis"  in  Cap.  .'^2  [14],  die  von  Avicenna  ,,sephiros'*  genannt  wird  und 
wahrscheinlich  als  Scirrhus  aufznfjissen  ist,  soll  unheilbar  sein,  dagegen  werden  gegen  den 
Krebs  („Cancer'*)  (Cap.  33  [15])  zahlreiche  Mittel  euipfohlen,  die  Exstirpation  aber  nur 
kurz  erwähnt:  „incide  vsque  ad  finem  sui  nt  nihil  ex  eo  remaneat"  mit  starkem  Ausbluten- 
lassen.    Auch  wird  die  Cauterisation  rnii        [i;k  empfohlen. 

Die  folgenden  Capp.  34  [1**]  bis  39  [21J  üJier  ,,pruritus,  Scabies,  uialum  inortuuni,  sa- 
liapliati  i.  e.  pustule  rubre  «-i  liuide  vcl  albe  circa  nasuui  cum  rubere  tulius  faciei'',  über 
„morfea  et  albaras"  und  „lepra"  übergehen  wir.  —  Die  Warzen  (Cap.  40  [22])  worden 
theils  „cum  pilo  etpiino  vel  bouino  vel  filo  sericinn'*  abgebunden,  theils  ,,cum  scindipendio 
ve!  nouacula*'  oberflächlich  abgetragen  und  dann  geiitzt,  iheils  allein  «hin  ti  \i  t/initi'>l  ent- 
fernt. Auch  der  II iihaeraugen  („oornua")  wird  gedacht,  die  bis  aui  das  lebende  untl 
blutende  Fleisch  „cum  raaorio"  abgeschnitten  werden  sollen,  wonach  einige  Tropfen  Üüssig 
gemachtes  IVch  darauf  gebracht  werden. 

n<  i  (t»>r  \  t^rbrennung  und  Verbrühung  (,,adusliü  ignis  vel  a'iui  '-)  ra|<.  41  p-3]) 
werden  3  Grade  unterschieden:  „dolor,  vesicu,  vlcera"  und  ist  danach  die  Behandlung  eine 
versohiedene,  deren  Einzelheiten  wir  übergehen.  Wir  führen  nur  an,  dass,  wenn  die  Blasen 
nicht  geplatzt  sind,  ,,rampanlur  cum  acu";  auch  wird  bei  Verbrennungen  an  den  Fingern 
auf  das  leicht  vorkommen \  i  iwaclisen  dersclbi-n  n  ifmerksam  gemacht:  „intelligenduni 
quod  si  combustio  accidai  in  manibns  puerorum  st  inper  vnus  panit  ulus  ponatur  intcr  vnum 
digitujn  et  alium  et  .sit  madcfuctus  in  aliquu  vnguenlo  vel  oleo  de  supradictis  nc  vnus  di- 
gitus  cum  alio  incarnetnr.  vt  cgo  aliquando  vidi  fieri  in  male  curatis  ita  quod  ali* 
•piando  oportet  cum  rasorlo  digitum  a  liigito  separari.''  I)as  ,,1'anarl  i  iin  '  (Cap.  42 
[24])  wird  delinirt  als  „aposlema  calidnm  acridens  in  stimmitat«"  aÜ-nius  limUirum  nianus 
in  latere  vnguis'*  etc.  Weiter  heisst  es:  „.Si  aulom  corruptio  txieniiitnr  ad  digitum  et 
ibi  renit  herpestiomenus  vel  ignis  sacer.  Minus  malum  estsi  in  prima  vel  secunda 
iunctnra  abscindalnr  ipiam  si  lotus  digitu>  vi  manus  [lerderetur  vel  lotum  corpus." 

leber  die  lleliandlung  der  Eis  lein  (»ap,  4.{  ['2'>\,  im  Allgemeinen  wir.!  angeführt: 
„In  listulis  antiquatis  et  profundati.s  iucisiu  et  remoti«  cum  uuuacula  tolius  Itslule  ui  rerum 
infectarum  est  securior  cnra  et  certior  reruntanien  com  actnali  cautorio  dicta  cura  polest 
commode  adimpleri.  Si  autem  isla  nira  totalis  reniotionis  cum  pt^tentialibus  cautertis  atten- 
tetur:  illud  est  jirauum  et  in(juieliim  maxim*»  quando  est  in  vicinilate  nerui*'.  „listula 
in  nsse  evistens  non  curalur  nisi  o»  oorruplum  prius  auferatur.  ideo  ingeniandum  esl 
vt  OS  corruptum  cum  cauterio  vd  sliter  oxitellatnr."  Die  tocale  Dphandlung  der  Fisteln 
wird  weiterhin  noch  foigendennassen  beschrieben:  ^rcimo  amplietur  foramon  cum  me- 
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'lulla  sambuci  ail  niodaiii  tente  vel  flal  tonta  ile  cirlaniinc  vcl  de  irenliana:  qnod  melius  est 
um  <le  ra4ice  dra^untee  au(  iarri  vel  de  spongia  benc  rclorta.  <|uia  imbihendo  in  se 
äuperfluiiates  ipsa  atupliatur  et  uupliatur  furaaicu.  quu  aperto  iiuiuiUalur  tunla  longa 
de  panno  Uoeo  r«l  de  etopis.  ...  In  easa  antem  qnod  fistula  esftct  oanernosa  com  noUis 
;*inibus;  tone  inticiaiitur  nun  siritiija  vel  traieotorio  lauatoria  quo  rontiiieant  virtutein 
Üctarum  modicinaruiii''.  Mit  ilen  Kinspritzuniren  werden  namenllioli  auch  caiiterisirende 
SUitte  itx  tite  Siaaoäitüten  gebracht.  Weiter  licisst  es:  „Si  tiütula  sit  in  uä^e  quod  cugnos- 
<itur  <)nia  facti,  aaniem  oleaginoaam  tunc  oportet  incidere  earaem  vsqoe  ad  os  re!  ean- 
teriiare:  et  tone  reddatar  os  coiruplam  et  remoueantur  pecic  vs<|iic  ad  ^anum  o^^  et 
Semper  vulnii:^  tencatur  apertum:  done«  totum  os  corruptum  sit  expolsam  deinde  mundifi- 
etiar  et  iDcaraeUir.-' 

Aas  dem  Cap.  44  [2G]  über  die  Geschwüre  heben  wir,  deren  Behandlung  belrelTond, 
aar  das  Folgende  hervor:  Bei  den  „vlcera  putrida  ....  tota  caro  corrapta  auferatur  com 

1  auteriu  vsijue  ad  «arnein  vinani  i  t  nibeam.  El  si  fcrrum  itcijtnt  sustinere  auferatur  cum 
<  auleriis  po t e n t i al ib us  currosiuls  paulatiui  doncc  tota  sii  remota  vstpie  ad  os  ei  postea 
paulatiiu  ini-iirnetDr  sicut  dccei.  PossunI  etiam  remoueri  illa  superflua  per  incisionera  coio 
ferro  srindente  |»er  abrastonem  cnra  vngne  digiti  poUicis  vsqne  attingal  ad  camem 
.iri  iüi  vel  vstjue  ad  os  si  e>t  in  tibia  tpiia  illa  putrefactione  reniancnte  nuiKpiam  fieret  a<l- 
dilift  bone  'arnis  vel  vlceris  cttnsolidalio  etc.  Nos  enini  liabuinius  nolieiam  cuiusdani  oir- 
urgici  4U1  in  lalibus  vlccribuä  putiidis  sordidi^»  et  aiitiquis  operabatur  absconse:  nolcns 
qnod  aliqois  sciret  opus  euam  ponebat  de  areenico  in  socco  plantaginis  et  morelle  et  enm 
il!<i  sucoi  in  quo  ^rat  virtas  arcenici  vel  auripit^nient  i  cum  (»anno  niadefarto  liniebat 
^kus  bis  aut  ler  in  die  m  (),.«, i[M>r  ponebat  |iillussain  el  sie  muhi  iiraVaTiliir".  Vnn  d"n 
fulgeoiieo  U-iden  ganz,  kurzen  Capp.  4i\,  47  [27,  28]  über  Frailuren  un«l  iiUxationen 
Cdt>lo<aüo  ossie  a  loco  suo**)  im  Allgemeinen  heben  wir  aus  dem  ersteren  einige«  den 
Fraciurverband  Betreffende  hervor:  „stape  madcfacte  et  imbibite  in  albuminib us  oaonuii 
et  [iiiluere  nibf^n  «:frnn'!t;m  I  iltim  f  «-ecundum  l'mirotii  adnpt  'tittir :  U  ^imm  rectum  teneat 
i-itum:  dc'iudc  cuui  bcnda  de  panno  lini  cin'umligetur  et  dcsupcr  asteil c  appouanlur.  .  . 
Et  bonnm  est  quod  asiello  slii  innolnte  in  bombaee  vel  siupis:  vel  in  sindone  Tel  sint 
ita  longo  quod  non  ledant  pedem.  nec  genu  nec  rnruaturam  cius**  .  .  .  „Aliqui  etiam  po- 
nunt  totum  crus  euni  suis  !ij!;aturi>  el  astellis  et  lutum  )»ediiri  in  archa  parua.''  Wr-nn 
ktine  Schnjer/en  vorhanden  sind,  lindei  ilie  Erneuerunf?  des  Vi-rbaniles  alle  7  oder  1)  Tage 
statt.  —  Aus  dem  Cap.  über  die  Luxationen  ist  anzuführen,  da^s  in  der  Sprache  des 
B^am  die  Snbluiation  oder  Distorsion  („Si  autem  ex  toto  non  resilmt  s«d  in  parte'*)  „ex- 
erni üat io  serundiim  linguaui  biariiensiam*'  gi-naniit  wird.  Nm  li  einem  Cap.  über  die 
\  ergiflungeii  (,,l>e  vcuenis**)  folsil  ein  anderes  (Cap.  4-S  (•i<*])  'i* 'T  den  Hiss  L^ffisrer 
1  hiero,  in  welchem  sich  die  folgende,  wiederum  die  Go^scuguo  belreliendeAeusserung  lindet: 
„Et  lata  animalia  magls  reperiuntur  in  regionibus  calidis  vt  sunt  magni  stelUones  vipere 
aspis  et  similia.  in  frigldis  antem  pauca  reperiuntur.  In  istis  autem  partibus  vasconie 
nun  ri'prrimus  nisi  colubres  Imv-rlos  parnr»?  viride>;  non  niordaees  nec  malicin'iiis'*.  Aus 
der  Ikbajtdlung  der  vergifteten  Wunileu  heben  wir  nur  hervor:  ,,Ligatura  facta  in  uiendtro 
TnlneraU)  inter  cor  et  vulnos  prohibet  renenum  a«!  cor  ascendcrc  et  per  totum  rorpus 

ladiare^'  „Com  aliquia  pnnctns  rel  vutneratns  fuerit  a  ser|>ente  vcl  a  vipera  uliqua 

p*r»';na  snuat  a  \ubiere  tpiantiitn  potest  saepe  exterius  evpnendo:  tarnen  non  sii  ii-iunus.*' 
—  |);ls  Cap.  über  „morsus  eanis  rabio.si*^  und  die  „^drofurbia''  und  deren  liehandlung  ent- 
halt nichts  Bemerkenswerthes. 

In  dem  Gap.  50  [32]  über  Blutnngfin  („De  Auxn  sanguinis")  wird  bei  der  Anwendung 
^^u^serer  Mittel  die  Vereinifrun^  vnn  ,,stiptica"  iiiii  ..iiUitiiiosa''  (  riipf«dileii,  aii-MTdeni  bei 
einer  Wunde  Behufs  der  Hlut^lilinn;;  eine  fi-.t  und  diiht  •inireit^ti-  Naht:  ..nportct  cum 
uianibus  vniro  labia:  vuluerc  prius  raundilicalo.  cl  illa  vuiia  .suere  cum  suis  punciis  prout 
eonsnetnm  est  fieri.  et  sutnra  sttspissa,  si  lluxus  est  impetuoHus  accipialur  tunc  maius 
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spatiiini  <le  rule  ei  de  carnc.  vi  sutura  diutius  duret  et  moliii>  ^trIiiL;'it  <t  il'->tipi'r  po- 
nalur  jispcrgcndo  do  puluero  reslrictiuo.  deindc  de  illo  puluerc  Diisccalur  cum  alhumiue 
uuoruiu.  Kl  in  Cü  s  tu  pale  madefactc  supoi- v  uluiu»  apponantur.  et  poslea  ligenlur  bona 
et  suflicienti  ligatura  et  strictura."  . . .  „Aliquando  est  rulaas  com  deperditione  aub> 
slantie:  ol  tunc  quod  potest  sui  saatur:  et  qiiod  non  pannis:  Idasiris  in  dioto  niedicamine 
inibibitis  impicatur.  et  stupate  dosupor  ponantur.''  ....  ,,Si  antem  per  isla  lluxus  san- 
guinis not)  cessat:  locus  vnde  pro  inuiuri  parle  .^unguis  fluit  cautcrizaudus  ost  cum  cau- 
torio  actualt  v«l  potentiali.*^  —  Den  Soblass  des  Werkes  machen  die  5  Üapp.  M— d6 
[.93—38]  über  die  Hantaffeciiunen:  „allopicia,  tinea,  fantts,  pedicoli,  forfdn,  caniciea 
et  apparalus  capiUorum  et  faciei",  die  wir  übcrfzohen. 

Das  den  Anhaug  der  Scbrifl  bildende,  nur  einige  Seiten  uuifassondc  „ad  praclicam 
mediane  isogogicus  libelhia'*  des  Joannes  dt  Tornaniira,  „celeberrimt  stodii  monti- 
spessolani  canceliarii"  betrifft  Biniges  aus  der  interaen  Hedicin. 


Desparts. 

Jacques  Desparts^)  (Drspars.  Ja''obns  de  I'arl  illu.^  ,  [>.  in 
Tournai  /u  Endo  des  14.  Jahrliunderts,  stutiirte  in  .M(>nt|iellier,  ^{»aler  tu  Paris, 
wu  er  1-409  Doclor  wurde.  Er  war  nach  einander  Ganonicuij  und  Schatzmeislcr 
der  Cathedrate  m  Tournai,  dann  der  in  Paris,  wurde  darauf  1.  Arzt  des  Königs 
Karl  Vll.  und  Philipp's  des  Gütigen,  Herzogs  von  Burgund  und  gah  einen  be- 
IräcIitlirlK  !i  Thfil  seines  Verniüjjons  s.  S.  4  (T.)  der  Pariser  Kaeuliat  zur  Krricli- 
lung  niedieinisclier  Seliulen,  die  noch  bis  zur  Zeil  der  Kevülution  bestanden. 
Die  Facaltat  ernannte  ihn  zu  einem  ihrer  Depntirten  auf  dem  Ooncil  /.u 
Constanz  (1414).  Kr  starb  in  vorgerüekleni  Alter  am  3.  Januar  1457  (nach 
Anderen  um  1465  oder  gar  um  1480).    Seine  Schriften  waren: 

Ulossa  interlinearis  in  praeticam  Alexaudri  Tralliaoi.   Lugd.  1504.  4. 
Explanatio  in  ATieennam,  una  com  texto  Arieeonae  a  se  oastigato  et  cxpoeito. 

Lugd.  14ÜS.    4  voll.  fol. 

Ci<llrcta  in  medioina  pro  aji.alioiuia.    Venet.  1507.  S. 

Expositio  super  cai»ituli.s  ....  prilOi  A»iccniiaf.  (.\m  Eude  voti  Jac  Foro- 
livienhis  expcsitio  in  primum  .\vicenaae  eanonemO    Venet.  Idl8.  fol. 

Summula  per  alph.ibeluni,  super  piurimis  remediis  cx  ipsius  Mesoe  libris  execrptis 
(in  Divi  Mesue  vita  ....  Canoncs  universaU-s  divi  M t'-sur  de  eonsolationc  medicliianinO. 
Lugd.  1523.  12.  auch  in  .lac.  de  Dondis,  PrompUiarium  mcdieiuac.  Vcnet.  1570,  M. 
und  to:  AIpbonsi  Bertocii,  Mctboduü  curativa.   Lugd.  15S9.  13. 

Inventarium  eotlcctoriutn  reeeptamm  omnium  medicaminuiD  ....  et  aUeruin  euivis 
u^ui  rciicrvaudorum.  s.  1.  et  a.  4. 

Das  oben  erwähnte  Sclirillchen: 

Do.  Jacobi  a  IVii'ibus.  illustris-simi  doctoris.  Suintnubi  ordinc  alfliibini,  ox  libris 
Mcsuae  excerpta  (angehängt  au  Petrus  de  Tussigaaua,  Couipoäitioneä  et  remodia  ad 
plerosqoe  omnes  affectos,  morbosqoe  sanandos.  Luga.  1587.  16.  p.  251 — 809) 

enthält  Auszüge  aus  Hesui-  in  f^an/.  kur/.en  Siti/.on  und  in  alphabetiscbtr  Anordnung. 

Von  dem  «grossen  Werke  iiber  .\vi«uMHia  bat  uns  <  iii  Band  (folio  oline  I'ajfininititr 
uder  l'oliirungj  vorgelegen.  Auf  d«n  eiuzulnen  -Seiten  findet  sich  in  zwei  Spalten  un<l  die 
Mitte  einnehmend  In  grosserer  Scbrilt  der  Text  des  Avieenna  und  rund  herum  der  Com- 
nentar.  Am  Schluss  dos  Banden  sa^i  der  Verf.  über  die  Entstehung  und  AuslMlininir  «los 
Wertes  roV'endes:  ,.Kpu  .1  a i*  "  f'U  <  d  cspars  do  l<>rna<:u  natii<  ttniri-tor  in  mm  ilii  iu.  puri- 
>ius  cx|iosui  ad  loni^iini  lotuni  |)riniuni  libnim  ranonis  :uii renne  et  totuni  terütiiu:  et  pri» 
uiam  fun  tiuarli.  Incipicns  anno  dumiui  14^^2  et  fmiens  anoo  üü,  quarla  die  augusti.  et 
iraxi  hec-  quo  scripsi  non  a  latinis  expo^iUmbus:  sed  ab  auetoribus  grecis  solennibus  hypo- 

*)  Biogr.  medic.  T.  III.  p.  462.  —  Diet.  histor.  T.  U.  p.  80. 
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rral^  ari>t<)tele  gulieno  et  alpxandro:  et  famosis.sir.ii>  araliihus  seil,  rmrnzoar 
mjkifTiu  rasi  scra|>ione  mesuc  ot  auerroy.  Doctrinanim  <iuoriiiii  verax  recollector 
ukicrprCd  excellenä  el  ordiuatissiuius  fuit  uuicenna.  Ilorutu  uuiuiuat  lilroi»  preler  libros 
raii»  «nteqium  inciperan  scribwe  comxi.  et  diaisi  singulos  per  capitui«  partes  poragia- 
}>bo«  ft  puncta.  Doinde  ipsos  omnes  ad  lon^'um  «U'  lillera  j^rossa  in  pergameiiu  vero  Miil/i 
iVn  jK-rniilit'ns  fiiiijue  liuruiu  projiriam  talulain:  vi  oi  facilius  «juesita  inueriiiein  ft  lurlius 
Lrviuut  Vt-ruiu  alle<^arem:  sed  phus  corrcxcraut  et  pustillaueriuii  a  priiicipio  v^iquu  in  Ihmu 
Msboa  auiceonas  nieos:  el  per  decem  annos  in  omnibus  diclis  comrclionibus  occupaliis 
D).  KuD«  scripturi»  meis  Quem  vltimam  imponens:''  ete. 


Faucoü. 

Jpan  Faui'on*)  (Juan  Falcon,  Joruinos  F;ili  <.i,  s^At.  zu  Sarinona, 
tinor  kleinen  »Stadt  im  Könif^reich  Arragoiiien,  studirle  gegen  hntle  dcü  15.  Jahr- 
buudertä  in  Montpellier,  wurde  1502  daselbst  Professor,  152!)  Docan  und  sUrb 
1532.  Er  hinterliess  folgende  zwei  Werke,  von  denen  das  zweite  (vgl.  S.  16) 
erst  lange  nach  seinem  Tode  herausgegeben  worden  war: 

Additiones  ad  practicam  Antoiiii   Guaiiicrii.    Fapiac,   1518.  4.;  I.ugd.  1525,  4. 
NoUbiliu  supra  (iuidoiiem  !>cripta,  aucta,  rccogaita.  L^oo,  1559.  4.  [halb  lateiotscb, 
balb  banzösiscfa];  1649.  8.  (französisch]. 

Was  den  Werth  der  nachstehenden,  Bemerkungen  zu  Guy  de  Chauliac's 
W.-rk  enthaltenden  Schrift  anlangt,  so  ist  drrsf>|}\p  nicht  hoch  anzuschlagen, 
iudem  dieselbe  kaum  eisvas  Anderes  als  eine  l  lusclireibung  oder  Erweiterung 
der  Ideen  des  ursprünglichen  Autors  enthalt.  Man  sucht  vergebens  nach 
neuen  Gedanken  oder  gar  nach  neuen  Thatsadien  und  Ikohachtimgen,  die 
ii-dv.A  :!it-L'csr})Ktssrn  zum  Theil  deswegen,  weil  drr  Verfasser  >tets  nur 

di'ii  allgemeinen  Theil  der  tJu\ 'schon  Tractato  interpreliri  und  sich  auf  die 
Erörterung  specieller  Erkrankungen  niemals  eingelassen  hat.  Es  ist  daher' 
auch  nur  ein  verhältnissmässig  kleiner  Theil  von  Guy's  Wnk  der  Inter- 
pretation unterzogen  worden;  ganze  Trartato  und  der  spci  icilr  Tli«  il  der 
ulirigen  sind  ausser  Betracht  geblieben.  Mau  kaim  ausserdem  nii  Iii  lichaupten, 
dass  die  klare  uud  verständliche  Darstellung  Guy 's  durch  die  Interpretation 
F  au  CO  n 's  gewonnen  habe. 

Der  rolht&odige  Titel  der  bald  lateinisch,  bald  französisch  geschriebenen  Schria  ist 
folgender: 

Notabilia  »upra  (juidonem  scripta,  aucta,  rccogoitat  ab  excekienti  medicioae  diluci- 
datore  domino  loanne  Faicone,  Mouiispcssulanae  academiae  deeano:  quae  com  a multb 

anttbac  vi  typograpbis,  et  inuidis  depran  it.i  luMiiit,  it  i  vt  fiisa  pro  vcri**  suppoüita,  scrl 
Ter»  pro  falsis,  et  vtilia  pro  inutiiibus  perniciosc  subslrarta  siiit:  uuuc  taiidcm  ab  ouiui 
labe  repurgata,  nee  medioeri  adhibita  diligentia  pristino  nitori  ac  integritati  rostituta:  imo 
Ttrc  addili»  dnornm  mt^di.-^inae  hiininum  Uippofrntis  et  Ualeni  necnon  Auicennao, 
kbaüt!»,  Auenzoar,  Mesuac,  aliorumtiuc  iusigniuin  inedicorum  autoriutibus  iilustrato, 
lie  noeiM  in  Incem  amissa  prolerantiir.  Lyon,  1556.  4.  614  ^qq. 

Hin  „.\u  lecleur"  gericlitetes  Vurwort  orklärt,  in  Koijic  wclcbcr  viTst  liiediMien  iin- 

irünstijrt  ti  Umstände  das  obige  Werk  erst  27  .lalifr  iiaoli  iloiii  Tode  seines  Virfa>sers,  und 

«rar  hauptsiicblich  durch  die  Bemühungen  seiner  Witiwe,  die  selbst  darüber  hinstarb,  tm 

VeröffenUichong  gelangt  ist. 


')  J.  Astruc,  Memoire»  poUT  senrir  a  l'bistoirc  de  la  KacuU'':  de  iin-dcLine  de  Muut 

Gtllier.  Paris,  1767.  4.  p.  S8S.  —  Biogr.  tnedic.  T.  IV.  1821.  p.  117.  —  Morejon. 
iitr«ia  biblio|,'rar.  de  la  med.  espidlola.  T.  11.  p.  206.  « 
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Die  Honi'^rkungPn,  die  zu  dr^n  f'inzf-lnAn  Ahschnitti-ri  in  ilrin  Wcrkf  fiuy'-nini 
Faucou  im  Tcxie  immer  „le  Doctenr"  nenntj  gemarlit  werden,  sin.l  als  „ijilose"  bczeichuet, 
d«ron  erste  ^Gluse  sur  le  Prologoe  de  Gnidon''  {\}2;\.  ^.  7!i)  ist,  in  welchem  Abschnitt 
Letzterer  über  den  Zweok,  den  er  mit  seinem  Buche  beabsichtigt«,  näheren  Aiifsrhiuss  giebt. 
Wir  gehen  auf  »Ii e  Iiiirzu  von  Faucon  lafemachtcn  ni-morkungen  nicht  mh-  v  l  in,  nbrn».o- 
wcuig  wie  auf  die  zu  dem  folgeoden  „Capiluhim  singulare'^  (vgl.  S.  8(>j  gemachten,  in 
welchem  letsteren  von  der  Stellung  die  Rede  ist,  welche  die  Chirargie  in  der  Heilkunde  und 
den  anderen  Wissensehaften  gegen^r  einnimmt  und  wie  sie  sich  bei  ihrer  Ausubnng  ge- 
=;ta1tot.  in  dem  ferner  finf  Skizzp  der  Geschichle  drr  ('liirur|j;ie  fi^epeben  wird  und  endlich 
von  den  Eigenschaften  und  Kenntnissen,  die  der  Cliirurg;  besitzen  nuiss,  die  Hede  ist.  Im 
Anschluss  an  die  hierzu  von  Faucon  gemachten  Bemerkungen  linden  sich  noch  umfang- 
reich« and  mit  xahlreieben  sehematischdn  DarstoDungen  versehene  Erörterungen  Qber  die 
Res  naturales,  non  naturales  und  contra  naturani  der  Allen.  i%  TiIl';  '  in  langer  Absdinitt 
(j),  101  264)  über  dif  Anatoini<»  de«  Guy  und  nun  erst  schliesst  sich  die  eigentliche  Chir- 
urgie daran,  beginnend  mit  dem  unitangrcicheu  Abschnitt  über  die  „Apostemes'^  (p.  '2ü4 
bis  454).  Zuerst  findet  sich  das  Allgemeine  über  die  5o  sehr  verschiedenartigen,  als  Aposteme 
besekhneten  Dinge,  sudann  folgen  die  einzelnen  Arten  „1'hlo::iii'>n",  über  d«ren  Behand- 
lung u.  A.  gesagt  wir!:  .,El  s'il  appcrt  au  Chirurgien  (|u  i'n  t'r>i.a  <iu  |i[ilegmon  aye  nc- 
cessite  de  phlebotomie,  teile  doit  eätre  assumpliue  el  euacuatiue  par  la  nicsme  partie:  cor 
c'est  ponr  dimintter  la  matiere  coniointe.  Toutefois  in  statu,  ant  in  deelinatione  raro  aut 
nnnquam  (it  phlcbotomia:  nec  mihi  placet,  licet  sit  tn  vsu  »\c  facere  in  plenresi  apud  CasteU 
laiM~"<  Mue  Iberos,  in  Hispania  noslra".  W'-ilrr  (lr,.i  ri  -Ii  die  Absrliiiitte  „Charbon  oii 
Carboncle'',  „Anthrax",  „J:Isti(>meoe''  [ßraudj,  ,,Herysii)elas'*,  .,<»eiiemc",  ,, Schirre", 
„Chancre"  [Cancer]  ganz  im  Sinne  Guy'a  und  «fane  sachlich  etwas  Neues  zu  bringen.  Den 
Beschluss  bei  den  Aposteroen  macht  ein«  „Glos«  sur  le  chapitre  des  apostemes  des  membres 
coniposez",  ein  Abschnitt,  in  welchem  einiges  Allgemeine  enllialien  i>t,  während  die  bei 
Uuy  das  Knde  seines  II.  'rra<'fftts  bildenden  bedeutnisir^voüin  Ciegenstiinde  ganz  fehlen. 

Der  dem  III.  Tractat  von  Guy  entsprechende  Alisehnitt  üIht  die 
'Wunden  (p.  454—558)  enthält  zunächst  das  Allgemeine  ülier  dieselben, 
boftondcrs  ilire  Verheilunj!;  per  primam  et  sceundani  intentioncro,  dann  folf^t 
;ih  fTsti'  Iii<]i 'af Ion  der  Bchandlunf:  dio  Aiiszirliun^'  von  einp'dnniijenen 
KriMndkurpcrn,  iiamentlieh  Pfeilen  („Ics  saireltes^i,  vviitpr  die  Meliandlnn?  der 
Wunden  im  Allgemeinen  und  dazu  noch  die  Uarstrliun^  der  Nerven  wunden. 
Damit  bricht  dieser  Abschnitt  ab  und  alle  specialen  Wunden,  die  noch  im 
III.  Traelat  von  Guy  al)j;ehandelt  werden,  fehlen. 

Was  lien»erkunjL.'<'n  /n  (tuv's  IV.  Tni«hit,  der  die  GeselnviMf»  und 
Fisteln  errtliall,  botrillt,  so  liandeil  es  sicii  hier,  wie  in  den  anderen  Ab- 
schnitten, stets  nur  um  das  Alltremeirie,  und  auch  hier  liegt  kein  Anlass  vor, 
irgend  etwas  besonders  liervorzuhel>en. 

Den  Sfhhiss  der  .S<  hrift  biMrn  ..(I|(.<o  sur  It-  chapitre  des  Cautercs'^  inid 
„Uecullectiou  d'aucunes  choscs  conienues  eu  rAnlido(uire~,  Üeides  für  uns 
von  keinem  Belang.  Es  ist  somit  der  Inhalt  der  Tructate  V,  VI  von  Guy, 
die  Knoehenbrüchc,  Vorrciikungeii  und  eine  Keihe  anderer  Erkrankungen  um- 
fassend, gänzlich  ausser  Betracht  geblieben. 


iasel  An»i«delttng«n  von  d«n  das  lllitt«iländiscb«  Me«r  b«herrsofa«nden  Völkern,  den  Phöni- 
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iifrn.  Orioriien,  KartliOj^^ftm,  7.1»  «Ionen  später  aiirh  die  Körner  kamen.  Dass  der  damalige 
ZuiUnil  derMcdicin  in  Spanien  dcu^caigen  bei  den  das  Land  besiedelnden  Völkern  cnUprach, 
lisst  sieh  nur  vennatben  and  daraus  entnehmen,  dass  sich  in  mehreren  spanischen  StSdlen 
(Tarrajeona,  Valencia,  Barcelona)  Ileili>fthünier  oder  Tempel  befanden,  wcl»-Iic  den  medl- 

■inLsrhon  ScImU-Göttern  oder  -tiütfinnci)  ili  r  verscbiedcnen  Völker,  nämlich  Serapis,  Osiris, 
Uis,  Apollo,  Ae&culap,  llyp^iea  geweiht  waren*).  Von  den  Römern  lernt«  Spanien  die 
«ffentliche  und  private  n}  Kiene,  wie  sie  sieb  in  der  Anlegung  von  BSdera,  Wasserleitangen« 
Cloakon,  Weiren  u.  s.  w.  äusserte,  und  die  bessere  Ausbeutun»?  der  im  Lande  selbst  wach- 
st-uden  Medioinalpllan/.on  lnTinen.  F'<  >in>t  aus  der  Zeit  der  Kömerherrscbaft,  wälaciiil 
welcher  iIii»pauieo  ein  UuupLsilz  rüiiiischcr  Uildung  und  eioeji  der  blühondülen  Liindcr  des 
Reiche»  war,  auch  die  Namen  einiger  spanischen  Aerzte  behannt. 

Die  anf  die  Köincrl)orr.scliart  folgende,  etwa  300  .Iahte,  bis  zum  Anfiuige 

1'^  S.  Jalirliiindf  its  (l;iii.  in(le  Dcselzuiig  des  Landes  dun  Ii  die  Sueven  und 
VjiiLhen  hat  in  mediciniselier  Beziehung  nur  wenige  Spuren  liinterlassen.  Als 
solche  üuden  wir  das  Nachstehende  über  einen  zweifelliaften  Fall  von  Kaiser- 
schnitt und  über  das  Termuthlich  älteste  in  Spanien  errichtete  Hospital. 

L>a~>  I*,ih1us,  Arzt  und  Bischof  von  Enierita  (Emerila  Angusta  das  heutige  Merida 
bei  Badajoz  in  Sj)anien),  ein  '»rieehe  von  Geburt,  der  etwa  von  fjSO — n.  Chr.  den  dortigen 
Hi>chu(ääilx  eingeaotuwen  /.u  haben  scheint,  den  Kaiscräch n  1 1 1  an  einer  Leboa- 
den  rerrichtot  haben  soll,  wird  nach  Heusinger^)  von  dem  Diakonen  Panlns  in  dem 
Wprke  ^De  vita  et  miraiulis  pairuiu  Emeiitensi»nir  Madrit.  1633  ,  4;  Antverp.  hy:]H: 
Maiirii.  16'>l.  auch  in  l'iorez,  Espaüa  sagrada.  Xlll.  p.  335  und  in  Aguirre,  Auct.  de 
cscritvre»  ecclesiastiros,  0.  174)  berichtet.  Uanach  betiaf  der  Fall  eine  vornehme  „inatrona*', 
^quac  com  nupcr  nupta  in  utero  aceepisset,  tpse  Inrantulus  in  venire  collisus  est**.  Die 
Patientin  war  dem  Tode  nahe  gekonunen,  als  der  Bischof  auf  vieles  Bitten  and  nach  Oesie- 
:.'ung  seiner  al^  l'ii  -t^r  gehegten  Bedenken.  >ii  ft  zur  Operation  enfsrhioss  uml  ..inira  .>ub- 
tiitutte  incisiuneiu  subliltssimaiu  subtili  cum  ferramcnlu  fecit  at^ue  ipsum  infantulum  joiu 
putrid  am  membratim  compadiatim  [stückweise]  abstraxii,  muUerem  vero  jam  pcne  mortuam 
ac  senkivivam  ....  incolnmen  reddidif*.  Es  ist  fraglieh,  welche  Art  von  Operation  hier' 
Myrgenomiuen  worden  ist,  wahrscheinlich  also  eine  Laparotomie,  ob  aber  eine  Laparo-Ilystero- 
umiie  ist  zweifelhaft,  wahrscheinlirher  ist  es,  dass  es  sich  um  eine  Kxirauterinschwanger- 
>chaft  haiideUi},  wie  lleuäinger  anzunehmen  geneigt  ist.  Murejon^)  erwähnt  die  Opera- 
tion  als  Kaiserschnitt  bei  lebender  Untter  und  todtem  Foetns. 

I;i  Um-  Iben  Stadt  Merida  worde  von  einem  anderen  Bihchof,  Namens  Masona  vor 
di-m  .1.  aW,  Iii' Ii  !'ni!lti5  T>iar<>niis*>,  ein  Hospital,  wohl  das  älteste,  gänzlich  der 
huoianstvn  Krankenpllege  dienende,  von  tiein  mau  in  ."spanien  Kunde  hat,  gcgriiudet,  von 
dem  es  heisst:  „Deinde  zanodochinm  fabricavit  [der  Bischof],  magnis<ine  patrirooniis  di- 
tarit|  constiltttisqHt  ministris,  vel  medicis  peregrinoriun  et  aegrotantium  usibus  deservire 
praecipit,  t.il^'jMe  prr^ei'epluni  dcdit,  ul  cunctae  urbis  ambitnni  [drinial-^  fine  der  grösslen 
ujid  blühendsten  btadtej  medici  iadesiiienter  percurreutes  quemcuiu^ue  servuu,  scu  liberum, 
Christianom  sea  Judaeum  reperissent  aegrum,  oinis  suis  geslantes  ad  senodochium  deferrent: 


Antonio  Heruandez  Morejon.  ria  bibliogräfica  de  la  medicina  cspaiiola, 

f.bra  p -stiima  T.  I— YU.  Madrid,  1842— T.  1.  p.  38.  —  In  Folge  des  Umstände», 
d.i*>  viele  Schriften  der  Acr//>'.  und  Chirurgen  Spaniens  ausserhalb  des  Landes,  in  den  BibliO' 
thekea  des  übrigen  Kuropa,  nicht  zu  linden  sind,  haben  wir  ein»-  Reihe  derselben  im  Ori- 
innal  nicht  einsehen  und  von  denselben  nur  aus  dem  vorstellenden  Werke  des  nicdieinischen 
Hi-itorikcrs  Spaniens,  Kcnntriiss  nehmen  L  'unr«;  indessen  auch  st  Id-i  Diesem  sind  einige 
^fskUtr  auzuführeude  Schri/tsteller  (Leriza,  Vaca  de  Al/aro,  Fugucdo,  Braboj  ent- 


^)  nenschel's  J  uiii^.  V.d.  1.   IMß.  S.  764. 

MorcjoD,  T.  i.  p.  67, 
*)  L  c  und  fleasinger,  t.  c.  S.  778. 
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litraminibus  ([uoquc  lectulis  m  [iraeparatis  runt  lem  infirmum  ibiduiu  su])erponenUs, 
dbos  delicatos,  et  oitidos  eousquc  praeparantes,  quous<{ue  citm  Deo  aegroto  ipsi  salatem 
pnatioam  lefonnarent:**  etc. 

lieber  die  mm  folgende  Periode,  welche  für  die  iMedicin  in  Spanien  als 
die  arabisch o'i  zu  Iiezeichnen  i.st  und  iiiil  der  Vernichtung  des  Gothenreiehes 
in  der  Schlacht  von  Xeres  de  la  Fronlera  (711)  durch  die  Araber  begann, 
haben  wir  bei  Diesen  (1.  S.  599)  bereits  Einiges  angeführt.  Wir  haben  gesehen, 
dass  auf  die  weitere  Ausbihiunf;;  der  Medicin  hn  ili  ti  Arabern  von  Anfang  an 
jüdische  Aerzte  neben  den  christlichen  einen   bt  tlciif»  iifli-n   I'jnfiuss  gehabt 
hatten  und  so  fand  sich  denn  auch  in  Spanien  eine  nicht  geringe  Zahl  solclier, 
die  in  Folge  ihres  gleichen  semitischen  Ursprunges  den  Arabern  näher  standen, 
als  der  eingeborenen  Bevölkerung  des  Landes.    Zu  welcher  Zeit  jüdische 
Aer/.te  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  in  jirösst  rer  Zahl  zu'tsI  nach  Spanien 
kamen,  ist  nicht  näher  bekannt;   in  der  s[(äui<'ii  Zeit  aber   lindet  sich  eine 
nicht  uiibelraclitliche  Zahl  von  solchen,  deren  Namen  der  Nachwelt  aufbevvahil 
worden  sind*)  und  die  sich  um  die  Heilkunde  mehr  oder  weniger  verdient 
gemacht  haben,  (jan/.  ansxnndcMtlich  war  der  Aufschwung,  den  alle  Wissen- 
schaften diin  h  ilir  Araber  ci lirn.    In  <'nnln}Ki,  (Iranada  und  T»>Icd<i  srrün- 
detou  j»ie  llociischulen;  die  von  den  nuiurisclien  konigen  errichteten  Akade- 
mieen,  in  welchen  die  Medicin  gelehrt  wurde,  zogen  Schiller  aus  allen  Landern 
an;  die  Bibliotheken  vermehrten  sich  mit  grosser  Schnelligkeit;  in  Cordoba 
befand  sich  eine  solche  von  mehr  als  300,000  iinn  lcn:   andere  waren  in  Se- 
villa, Murcia,  Zaragoza,  Toledo  imd  Uoimbra:  in  der  Mitte  des  12.  Jalirhun- 
derts  zählte  man  in  den  verschiedenen  Theilen  des  I^andes  deren  70  und  von 
medieinischen  Schriftstellern,  die  aus  den  einzelnen  Städten  hervorgegangen 
warriu  kennt  man  für  ("ordoba  150,  für  Alrm  ria  'r2,  fiir  Mui'  ia  CA,  für  Ma- 
iaga       fiir  Portugal  25,  ungerechnet  die  von  Granada,  Sevilla,  Vah  rieia  und 
Toledo,    in  dieser  Zeit  nahm  der  aus  der  Nähe  von  Cordoba  stammende 
Abulkasim  die  erste  Stelle  in  der  Chirurgie  ein,  der  ebenfalls  in  Cordoba 
geborene  Averroes  srhrieb  über  alle  Zweige  der  Medicin,  der  Sevillaner 
Avenzoar  über  die  llehandhin?  der  iimerlichen  Krankheiten  auch  auf  chirur- 
gischem Wege,  und  der  etwas  siniler  lebende  aus  Malaga  gebürtige  Ibn-cl- 
ßeitar  über  Materia  medica.   Mit  dem  Untergang  der  Herrschaft  der  Araber 
in  Spanien  durch  den  Fall  von  Grau  i<!a,   ihn  >  letzten  Bollwerkes  d;iselbst 
(1492),  wurde  auch  die  dortige  reiche  Bibliothek,  welche  nt^OO  üaiulschriften- 
Bände  enthielt,  vernichtet,  indem  auf  den  ßufehl  des  Cuidinals  Gimcncz  de 
Cisncros,  mit  Ausnahme  von  SOO  philosophischen  und  medfcinisehen  Werken, 
welche  in  die  Bibliothek  des  Coli*  ritiins  von  Alcala  ubertragen  wurden,  Alles 
zerstört  und  ni  hl  >  innial  die  \  it  I  (iold  und  Perlen  enthaltenden  Kinbände  und 
Beschläge,  deren  W  erlli  auf  10.000  Ducalen  geschätzt  wurde,  verschont  blieben. 
Hierin  ist  u.  A,  der  (Irund  dafür  zu  suchen,  dass  die  Werke  der  Araber  in 
der  UrHprache  so  selten  geworden  und  einige  verloren  gegangen  sind.  —  So 
verschwand  die  arabische  Medicin  auch  \om  spanischen  Bod(>n.  Was  die  chirur- 
giselim  Leist iiDiren  der  diesem  Lande  ani:ehüriL''n  Araber  betrifft,   so  haben 
wir  dieselben  bcreiti>  zusammen  mit  deijcn   ilirer  übrigen  Sl«immesgenossen 
angeführt 


'>  Mvirejoii,  I.  c.  T.  1.  p.  HC— 107. 
s)  Ibid.  p.  64— nS. 
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11.,  12.,  18.  Jahrhundert 

Wahrrnd  sieh  bi.s  zum  1 1.  Jahrhundert  ein  grosser  Theil  von  i?paiiien  iiu 
Rosit2o  der  Araber  befunden  hatte,  suchten  in  der  Foljre  die  Herrscher  der 
t  hristlit  hen  Keiohe  l.eon,  ( "astilion,  Araironien  und  Xavarra  in  stelcn  Käm|>r('n 
die  Fr<MiidIiriirf^  vom  liodi'ii  der  Halbinsel  zu  vertreiben.  In  Folee  dessen  um- 
faßten jene  lleiche  ^ciioa  im  Anfange  de^i  11.  Jalirhunderls  fa^t  die  llälitc 
des  iberischen  Gontinents  und  seit  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderls  waren 
die  Araber  auf  die  beiden  Reiche  Cordoba  und  Granada  beschränkt.  Die  fort- 
wahn^nden  Kampfe,  die,  üli  ii  h  n  Krftizzücen,  einen  rclipHs  -  rnmanfisehen 
Charaliler  hatten,  führten  /u  einer  allgemeinen  Erätarkung  der  Nation,  gei»>t- 
liehe  Ritterorden  bildeten  sich,  Mrie  in  jenen;  auch  der  Bürgerstand  erwarb 
neue  Keehte  und  Freiheiten.  Auf  inedicinischcm  Gebiete  ist  jedoch  aus  dem 
11  .  12.,  1.3.  Jahrhundert  wenig  BemerkenswfTtltcs  /ii  vrr/eif^'hnon.  K<ini^ 
Alfons  VI.  von  Castilicn  li«'ss  die  \on  den  Römern  eni(hnien,  von  den 
.\rahern  gepflegten  öffentlichen  Räder  zerstören,  um  zu  verhindern,  dass  .sich 
seine  Soldaten  in  denselben  verweichlichten  i).  Zur  .Vufnahme  der  von  einer 
Jahrhunderle  lang  herrschenden  epidemi.schen  Krankheit,  dem  heili«:en  Feuer 
oder  ."^t.  Anton.s- Feuer  (Kriebelkrankheit?)  befallenen  Kranken  wurden  ei;;enc, 
dem  heil.  Autunius  gewidmete  llospitäJer  an  vielen  Drten  errichtet  uiul  mit 
ihnen  die  Hospitalbröderschaft  des  heil.  Antonius  (]0!)5)  gegründet,  ebenso 
wir  zur  Aufnahrae  der  Aussätzigen  die  dem  heil.  Lazarus  gewidmeten  Hospi- 
täler, danintfr  eines  der  ersten  10H7  diiti  li  dm  berühmten  Cid  Oampeador 
in  der  Sta<it  l'alencia  errichtet.  Aber  auch  von  dem  Aufschwünge,  den  die 
Wissenschaften  in  Spanien  nahmen,  giebt  die  Errichtung  von  Universitäten 
Zeuijnis.s:  so  der  von  Paleiicia  l  r.M)  durch  Alfons  VIII.,  von  Salamanea  12-1;^ 
durch  .Mfons  TX.;  al-  ein  besomhMcr  f^Miector  iler  Wissen.schaften  galt 
Alf<»n.s  X.  von  Ca-stilien,  genannt  der  Astronom  oder  der  Weise  (1252 — 1282;. 
Die  medicinisehen  Lehrstühle  auf  der  letztgenannten  Tniversität  wurden  von 
Professoren  eingenommen,  die  den  .*^chulen  von  Ci.iil<ili;i  und  Toledo  angehört 
hatten,  und,  des  Arabischen  kundit:,  viele  aral/i-i  Ii-  Wrrke,  wie  die  <les  Avi- 
cenna  und  Averroes  übersetzten.  Von  Beriilimilieiien  auf  dein  (icKiete  der 
Mediciu  und  der  Naturwissenschaften  sind  aus  dem  12.  und  13.  Jahrhundert 
anzuführen:  Gerardus  Cremonensis  oder  Carmonensis  (s.  I.  S.  599),  der  sich 
durch  seine  zahlreichen  l'ebersetzimgen  arabischer  luifist.Hi  r  sehr  verdient 
L'emacht  hat:  f*  rin  i  Kainiundo  Lulio  (Raimundus  l.ullu<  .  ib  r  luriUitiite 
Alcbemisi,  Arnaldo  de  Villanova  (s.  naclistchendj  und  endiicii  (ier  konig 
Alfons  X.  selbst,  der  ausser  Anderem,  das  ihm  zu  danken  ist  (Vollendung 
eines  Recbtsbnches,  Uebersctzung  der  Bibel  in's  Spanische),  die  Ptolcmäischen 
ri.ittef entafeln,  nach  ihm  -.Mfon-iiiiNche-  genannt,  verbessern  liess,  und  I'cfrus 
iii>panus  (als  Papst  Johann  X.\i.  genannt),  der  Verfasser  dei>  „Thesaurus 
paupcrum". 

Arnaldo  de  Villanom 

Troty,  des  grossen  Rufes,  dessen  sich  Arnauld  de  Villencu\ c-j  (.\  rnal- 
dus,  Arnoldus,  Arnauldus,  Amandus,  Rainaldus,  Rcginatdus,  Yil- 

Murcjoii.  T.  I.  p.  Iiis  sq.). 
-)  Morejon,   T.  I.   p.  L»13.   —   A.  W.  E.  Tb.  Henschel   im  .Ir>ini,.    Brl.  1S47. 
S.  526—64«.  —  Barth^lemy  Uaureftu  ia  Bi»toir6  litt^raire  de  U  Fraoce.   X.  2S.  im. 
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Arnaldo  d«  VilUnova. 


lano \  ;i Ulis,  de  Villa-Nova,  Nova-Villa,  Catalaniis,  ('atholanus, 
Provincialis)  erfreute,  ist  über  sein  Leben  .sehr  wenij;  Sicheres  bekannt,  es 
ist  sogar  zweifelhaft,  ob  er  alI^s  Süd-Frankreich  oder  au.s  Spanien  (Catalonien), 
in  welclien  beiden  Ländern  zahlreiche  Orte  die  Namen  Villeneuve  oder  Villa- 
nueva  führen,  gebürtig  war.  ILiurt'au,  der  .sich  am  Eingehendsten  mit  ihm 
bebcJiäfiigt  hat,  und  dessen  von  den  Anderen  vielfach  abweichender  Dai^icilu:ig 
wir  folgen,  nimmt  mit  Bestimmtheit  an,  dass  er  ein  Spanier,  vielleicht  ein 
Catalonier  oder  aus  Valencia,  oder  Beides  war,  nandich  aus  Catalonien  in 
Valencia,  na<-li  VritroitiUD::  der  Mauren  v*>n  dessen  (n'liirte.  1'2tO,  einfewandort. 
Er  scheint  von  durchaus  plebejischer  Abkunft  gewesen  zu  sein,  indem  er,  wie 
.sein  selbst  (ur  jene  Zeit  unfsrowShnlich  ineorrecter  und  barbarischer  Styl  dar- 
thut,  nur  eine  geringe  wissenschaftliche  Bildung'  lusass,  weil  er  vermuthlich 
frühzeitig  dahii!  ^ri  tnu  litei  hatte,  durch  die  Praxis  als  Chemiker,  Ph\sikt  r,  Arzt 
seine  Leben.suaisumde  zu  verbessern.  Seinen  ersten  t'nterrichi  erhielt  er  in 
einer  Schule  der  Dominikaner.  Weiter  steht  nur  fest,  dass  er  in  Neapel  prak- 
tischen medicinischcn  Studien  oblag  und  es  ist  wahrscheinlich,  d;iss  dort  der 
von  ihm  als  seiji  Meister  angeführte  .Tnhannes  Calamida  sein  Lehrer  war. 
Nach  \';il(Mif'in  /urui  kirekr^hrt,  .'^uchie  n  liosonders  die  arabischen  Aerzte  auf, 
erlernte  ilire  Sprache  und  las  mit  Passion  die  W  erke  ihrer  Meister.  Alle  seine 
Lehren  sind,  wie  er  wiederholt  anerkannte,  aus  Avicenna  und  Rhases  ge- 
schöpft; er  citiri  üippokrates  and  Galenus  immer  gleieltzeitig  mit  jenen 
Iii(ri|in'(«'ri  (liTM  ihon,  imd  als  er  s{);iler  einen  französchen  Lrlnsiuhl  r'innahm, 
war  er  der  anerkannteste  Verbreiter  der  arabischen  Wisseiischati.  Als  er  ira 
J.  1285  zu  dem  schwer  erkrankten  Peter  HL,  König  von  Aragonien  nach 
Villafranea  von  Harcelona,  wo  er  sich  aufhielt,  berufen  wurde,  war  er  bereits 
ein  sehr  berühmter  Arzt.  Ks  steht  fest,  da.ss  er  rine  längere  Zeit  in  Mont- 
(»ellier  wohnte,  vielleicht  schon  l'JHO,  als  die  dortige  Universität  gegründet 
wurde.  Er  üble  dasclbsl  die  Medicin  aus  und  hatte  einen  Lehrstuhl  derselben 
lange  Zeit  inne.  1299  wurde  er  mit  einem  nicht  näher  bekannten  Auftrage 
des  Königs  .laeob  IL  von  Aragonien  nach  Paris  zum  Könige  Philipp  dem 
Schönen  {reschick f  und  hei  dieser  (lelegenheit  auf  Betreiben  der  (fcisrlichkeit. 
da  er  .selbst  ein  Cleriker  war,  unter  der  Anklage,  Irrlehren,  die  sich  in  seinen 
Schriften  finden  sollten,  verbreitet  zu  haben,  verhaftet.  Es  wurde  ihm  der 
Proccss  gemacht,  scIih'  N  t  ritnlieilung  jedoch,  nach  einem  von  ihjn  an  den 
Papst  t:erichtetcii  \|>|h  1,  wicdt  r  aufgehoben.  Wir  linden  ihn  1301  in  (icnua, 
1304  am  Hofe  des  Pa^istes  Benedict  XL,  nach  dessen  Tode  er  um  1304 
oder  1305  nach  Spanien  zurückkehrte,  wo  er  jedoch  nicht  lange  blieb,  indem 
er  schon  1306  wieder  in  Frankreich,  130«  als  Leibar/.l  und  Freund  des 
Pap.stes  Clemens  V.  an  dessen  Hofe  zu  Avignon  war.  Arnaldo,  der  sich, 
wie  aus  seinen  Nliiifi.«n  hervorgeht,  während  seines  Lebens  in  vielen  (legen- 
den und  Städten  Frankreichs,  Spaniens  und  Italiens  (z.  B.  Barcelona,  Valencia, 
Neapel,  Rom,  Bologna,  in  Piemont,  d<nr  Gascogne,  selbst  in  Afrika)  aufgc- 
hali'  II  liatt«',  war  auch  mehrfach  geistlicher,  diplomatischer  und  alchemistischer 
Berather  der  Könige  ans  dnii  Arnijnnischen  Hause,  Kriedri'  h's  von  Sicili«'n, 
Roberi's  von  Neapel,  an  dessen  Hofe  er  1300  die  Bekanntschaft  von  Rai- 
mund Lull  machte,  der  sein  Schüler  in  der  Chemie  wurde.  Die  Zeit  von 
Arnaldo's  Tod«  ist  nicht  genau  bekannt;  nur  so  \iol  steht  fest,  da.ss  der- 
selbe vor  dem  Mriiz  131'2  erfi,!L*r\  indi  ni  '  iti  \f>ii  diesem  Tage  von  dem 
Concil  lu  Vicnne  daiirter,  an  alle  Bisch<»le  uimI  Bectoren  der  Universitäten 
gerichteter  Brief  des  Papstes  Clemens  V.,  Nachforschungen  nach  «nem  von 
Arnaldo  hinterlassenen  mediciniscben  Werke  (es  war  Dies  die  „Practica 
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Ntiütm.m';!.  ;)<!  inN^nntinn)  rif'ni'Mifis,  .s"iinmi  ponttficis"'!  :in/,u.sf olloti  und  ihm 
(l.i>M'liM%  \m  Stratr  »Icr  l'-xcommunication,  /uzusciulen  bclahl.  ArnaJdt»".s  Tod 
trlol^ti-,  als  er  von  dem  Pa|is>t  (Meiiiens  V.  von  Nea|icl.  wo  er  sich  noch 
immer  licfaml.  /uriu-kbenifcn  wunle,  während  der  l  eherfahrt  auf  dem  Meere; 
{«eine  Leiche  wurde  in  (lenua  irrlandet  und  djifttdb.st  mit  allen  Ehren  hrstattct. 

Ohj^leich  er  hei  .seinen  I.eb/.eiten  sich  eines  sehr  v:'i'-*>sen  Hufes  erlreut  und 
für  den  ersten  Arzt  seiner  Zeil  gegolten,  haujitsächlich  aber  durch  seine  che- 
mischen Experimente  alle  Welt  in  Erstaunen  versetzt  hatte,  besass  er  unter 
den  Geistlichen  viele  Feinde;  es  wtirden  aber  erst  nach  .seinem  Tode  und  nacfl 
dem  Tode  des  Papstes  ('lem<  ii>V  .  ^rinos  (tönners,  durch  die  hnjuisition  /u 
Tarragona,  1317,  13  seiner  kleinen  ilieologischcn  tjcliriftea  wegen  Ketzerei  zur 
Vernichtung  venirtheilt. 

Währen;!  I)ci  Arnaldo.  nach  lienschel,  sich  ein  eit^rnthiindicher  Knoten- 
punkt in  der  Geschichte  der  Mcdit  in  liild«  1.  In  i  ifini  sirli  der  heidnisclic  (Irä- 
cisnius,  der  Arabisnius  und  die  christliche  Uissonseliaft  innerlich  durchdrungen 
linden  und  der  anerkannte  Schwerpunkt  seines  Wirkens  in  der  inneren  Heil- 
kunde zu  sucIhm)  ist,  können  wir  iinn  fiir  die  Chirurgie  keine  grosse  Bedeutung 
/uerkeiinen.  Kr  erwähnt  in  seinen  '^  luiften  zwar  rhirurgische  Dinjie,  aber 
nur  von  dem  Siandjunikfe  des  inn* k  h  \rztes  imd  man  ersieht  darau.s,  da.**s 
die  .Vusübung  der  Chirurgie  ihm  fernlag.  <  hirurgischc  Operationen  werden  zwar 
gelegentlich  angeführt,  aber  grossentheils  roissbilligt,  darunter  einige  ganz  un« 
abweisbare,  wie  der  Steinschnitt. 

Arnaldo'ü  zahlreichen  Schriften  sind  grossentheils  in  folgenden  Ausgaben 
gesaniiuolt: 

Hmc  sunt  Aroaldi  de  Vi  Ilanova  quae  in  ho«  volumine  continentur,  ete.  etc. 

Lagduiii.  Io04.  fol.    [Knthält  .'>.'>  Alihandliingen.] 

H.n>'f  sunt  Oper.!  Arri.ildi  de  Villatiov.i  iiupcrrime  rcco^aiii  ,ic  vun  tiiligen- 
ti'iuo  .>p<rc  impt  i  Veint.  loO.O.  fol,  [Herausgegeben  von  Tliom.Ts  Murcliij;  Lugd. 
loOd,  1Ö20.  foi.  [mit  Zusätzen  und  einer  Biographie  durch  Sjrmphorieo  Champior], 
1583:  Basil.  1585,  fol.  fmit  Koten  von  Nicolans  Taurellus]. 

.Arnaldi  V i  1  l.ino  v  an  i .  sumiiii  philosophi  et  mcdici  excelleiitinsimi.  pr.ixis  medioi- 
ii  t)i».  iiiiiverM'rum  moili.»nim  humaiii  i^rporis  rur.nidi  viaiu  ao  iin  thnduin  siiriitiia  ouiu 
d  'r  tu  i  t  rerta  experi<-iitia  pr,^^■^<•ri^•el^s.  Lu^d.  I.'jSH.  fol.  [.Sammluiiff  dt-r  mediciiiisehen 
Werke;  die  attronooiiücheu  und  cbemiseben  erschiene»  iu  dcniüelbcu  Jahre  und  UrteJ. 

Von  llaiirr'aii  weiden  "s  ilit  ils  in  den  }.'esamn>elten  Werken  enthaltene,  iheils  atirli 
i^sonders  >,'edrn<  kte  .'sehriften  angeführt  und  kriliseli  tie>proelien  und  dazu  norli  4.'>  weitere, 
nur  haiid.-cluifllicJi  vorhandene  oder  verloren  gegangene 'j.  —  Während  in  den  mej>U"n 
Schriften  der  gesamtnalten  Werke  sich  nicht«  Chirurgisches  indel,  ist  Dies  allerdings  in 
dem  ^.RreTiarium*^  und  den  „Parabolae  modicationis**  der  Fall.  Wir  beginnen  mit  dem 
ewlereti : 

nreuiarttini  pracliec  exe<||iiifi>simi  Ärnaldi  de  uillanoua  inediei  .|iioiiiam  s.  d.d. 
iJ  istri  pontificis  a  capite  u><'|ue  ad  plantam  pedis  eum  eapitiilo  g»  nerali  de  nrini^  et  trae- 
Utu  de  Omnibus  febribus  peste  e|iiaia  et  liparia  teliciter  incipit.  (Uoc  opu»  imprcsiium 
ftiit  Hediolaol  per  tnagiulrem  ChrtKtnphorutn  ratinponeiiHem  ....  1483)  fol..  aucb 

Vi  F,>  t.  UM.  1497,  fol.;  T.ti  il  ]'}'A'2  (dureh  Jacque«»  Myt).  [In  der  von  iitis  ln-nutzten 
Ausgabe  der  t»p*ra  uiuiiia  H:im1.  I.j.S."),  foi,  liudct  sieh  das  Breviarium  Spalte  1047  1438.] 

Arnaldo  führt  in  dieser  ati»  4  Büchern  be<dehenden  Schrift  eine  grosse  Zahl  von 
D4>i!itenthei]s  unbekannten  .\er/ten  an  (v^l.  Kaureaa,  1.  C.  {i.  r>4;i:  die  hekannteran  von 

Ifineii  sind  nur  iVtrn-  Ili>>pann^.  Koland  von  l'arma,  und  beiuerkl  im  Vurworte:  ,.ot 
s|m'ialiter  curaa  Ukci  magiälri  in  uiedicina  experiissinii,  ibi  pouaui:  et  omnia,  quae  ex[>ertus 


')  In  Betreff  seiner  L'eberselzun^en  aus  dem  Aral'isehen  v>:l.  F.  Wiistenfeld  in  Ab» 
baudlungen  der  Königl.  (teselbtcb.  der  Wissenschaften  zu  (iottingen.  Bd.  i2,  IHll.  ^Di« 
UebenetzuogcD  u.  «.  w.*  S.  117,  118. 
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siim,  et  qu.'ipriiivfuip  jifr  omiies  magistros,  ot  viros,  et  mulieros  otiani  sitnplirc^,  et 
ompericos  vidi  teinporibus  meis  experiri,  nulla  «JeUnlas  inuidia,  siue  auaritia,  pruut  in 
soquentibiis  pateliet,  elariter  enairabo,  pront  mieaique  eompetit  aogritadini*'. 

Das  erst  e  Bncli  bctrilTt  die  an»  Ko]»f<>  vorkaniniendiM»  oder  von  ilin»  aut^gi  hondda 
Krankheiten,  enthält  aber  im  Cap.  1—21  nur  die  der  internen  Medicin  angehJiriijen ,  wie 
Kopfschmerzen  vcrschitdcoer  Art,  Epilepsie,  Apoplexie,  Paralyse,  Spasmus,  Si'iinupfeu;  es 
Mg9n  dann  (Gap.  22— S}4)  die  Krloranlrangen  der  Kopfhaut  (Alopociftf  Tinea,  Farfares) 
und  darauf  (Cap.  2:>— 32)  die  Augen-,  Cap.  33-^5)  dl«  Ohren-,  (Cap.  36,  37)  die  Nasen- 
I  rniiUipiten.  Hoi  den  letzteren  handelt  es  sich  bloss  nm  Nasenblittuniren  und  den  Nasen- 
polyfjcri:  bei  diesem  wird  nur  eine  medicaiueutöse  ßehandhutjj  empfohlen.  —  Weiter  linden 
sich  (Cap.  S8>-41)  die  Exantheme  des  Gesichtes  (Lentiirinps,  Pustulae,  Ini|ieti|u:i»,  Morphea), 
demnSohst  (Cap.42  4H)  die  Erkranknnpen  der  Uppen  und  des  Mundes  (Labiorum  et  linjrnae 
fis'iitnr,  Fnninr  l'ri■^.  I'lcera  et  pustulae  oris  i.  ib  r  7,:ihnr'  utkI  .b-v  Zalnffleiscbes,  nirgends  aber 
ist  von  einem  operativen  tiingrilTe  auch  nur  eine  .Vndeuiung;  zu  linden. 

Das  aweite  Buch  enthält  die  Erkrankungen  von  Hals,  Brust,  Bauch,  Harn-  und 
männlichen  Geschlechtsori||[anen.  Zunächst  kommt  die  Angfina  (nsquinantia**)  (Cap.  1)  in 
Helraehl.  .\rnaldo  unterscheidet  bei  derselben  die  dp^i  vr.n  den  Saleniitanern  fl.  S.  712)  an- 
genommenen Formen  un'l  empfiehlt  aiuh  dieselbe  Behandiunjf  wie  diese,  namentlich  die  KröfT- 
nung  der  retropharyngealen  oder  relrooesophagcalcn  .Vbscessc  in  der  von  Jenen  angegebenen 
Weise.  —  Was  nuter  den  als  „folium"  (Gap.S)  beseichneten,  Suifocattonserscheinungen  vemr* 
.saoliendrn,  in  der  Nähe  der  Epiglottis  gelegenen  AtTeotion  (vielleicht  Oedcma  glottidis")  zu 
verstehen  ist,  ist  ebenso  «enijf  ersichtlich,  wie  bei  Ro?er,  auf  den,  obenso  wie  auf 
Bruno  von  Longoburgo  und  Abulkasim,  verwiesen  wird.  Von  der  t  vula  („yua^')  werden 
merkwürdige  anatomische  und  physiobgische  Aussagen  gemacht;  nämlich  dass  sie  «wei 
OelTnungen  besit/.e:  „vnum  sn|M>rius,  aliud  inferius:  superitts  quidem  latnm,  infcriur-  ^  <  i« 
anga^tum*'  und  weiter:  ..OfCH^iuni  rjuiib-in  vimlno  i  -t  expnrL'are  Caput  a  superfluiiatr  l;iuiii- 
ditatis^.  L>as  bei  eutzündlicher  Anschwellung  oder  Hypertrophie,  abgesehen  von  der  An- 
wendung adstringirender  Mittel,  anzuwendende  Einschneiden,  Absebneiden  oder  Cauterisiren 
der  Uvula  wird  kurz  erwiihni.  -  Vom  Kröpfe  („boiiam  gulae^)  (Cap.  4)  wird  gesagt:  „fit 
enim  irrossiiies  iiuaedani  in  niodum  Di.ii  iillaruni  dej)endens,  <pi:inflnqn(^  est  vtia  tantum,  ei 
({uandoque  duae  \cl  plurf>:  fiunt  enim  in  quibusdaui  regionibus  forte  ex  natura 
a(<ris,  vel  aquarum,  in  tpiibus  quasi  omnes  mulieres,  vet  viri  sunt  strumosi,  siout  est  quac- 
dam  regio,  quae  est  in  comitatu  eiuitatis  Lucae,  quae  dicitur  Cariphiana**  nnd  wird  himcu- 
^"•fiigt.  dass  die  Kropfkranken  nicht  geheilt  werden  können,  wenn  sie  nicht  in  eine 
andere  (lehrend  versetzt  werrlen ;  auch  si>llten  dieselben,  mit  Aussicht  auf  Heilung,  nirht 
aller  als  2ö -lahre  sein.  Als  Heilmittel  wird  Spongia  marina  u.  s.  w.  empfohlen.  Als  letztes 
Kfilfsmittel  kommt  die  chirurgische  Behandlung  „per  incisionero  et  sectionem**  in  Betracht. 
Es  lieisst  darüber  jedoch:  „Sed  periculum  c^l  valde  nia;:num,  et  timorosum,  specialiter  si 
bfi(ium  sit  valtie  nins^nnm,  et  in  eo,  qui  habet  aetatem  in  defectu,  et  calorem  nriliirrt!' tu  de- 
l>ilitatum,  i>icut  in  sene,  pruptercu  uou  approbo  ourum  per  iucjsioucm,  vcl  seciionem,  nam 
]>ri<|>ier  venas,  neruos  et  arterias,  quae  ibi  sunt,  posset  sequi  tanta  haemorrhagia  sangui- 
nis. (jikhI  palientem  inlerficere  posset  ....  et  sie  peritus  medieus  nullo  modo  consilio  SttO 
biiliiim  permiltat  incidi.  ne  forte  in  homicidium  potius,  (piam  in  curationem  ineidat;  sed 
potius  diiuittat  i»um  sie  esse,  et  non  introiuittat  se,  specialiter  si  iam  slrumosus  transierit 
35.  annum,  et  botiam  in  eo  fuerit  grossum,  et  antiquum"  etc. 

Die  Behandlung  der  „scrophulae"  (Cap. 5)  mit  zahlreichen  innerlichen  und  äusser* 
li<  lien  Mitteln  iiber;;elien  wir  und  führen  nur  an,  dass,  wenn  diese  nutzlos  sind,  „tunc 
mort  i  f  I  c  en  t ur  cnni  hoc  ruptorif,  •  t  posu  a  sine  laesii'H«-,  et  dcdnre  niniii»  exirahi  pote- 
runt".  Kine.s  der  anzuwendenden  Aetzmittel  ist  seinem  Hauplbestandtlu'ile  nach  CaU  viva, 
und  heisst  es  über  dasselbe  weiter:  „in  capsulam  glandulis,  vel  capsulam  cerae  pone,  et 
supra  scrophnlas  sie  per  noctem  Stent:  ....  Camque  morlificaUe  fuerint  bene  ipsae 
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MTophdlae.  cuni  ferro  cxtrahaiitiir  »  proiiiHo  et  discrflo  cliirur^o,  ....  liacc  cum  per 
Bortilirationom  ft  inrisioticin  porirn!  »>;ifir  rst  omnibu.s  aliis,  ol  niapis  liiffionda*'. 

Im  Weiteren  handolt  es  sich  um  intfrno  Krankhoiton  »icr  Brust,  des  Magou»,  des  Darin- 
cMials^  danintor  ao«h  „lliaca  passto'S  „Exitus  iutostini  ani",-  Hämorrhoiden,  Kranlcheiten 
der  Leher,  Milz:  nir<::endwo  kommt  dabei  etwas  Chirurjj^i'iclies  in  Botraollt;  die  Kntlcernnir 
des  ..Hydrops"  (Cap.  HO'i  wird  dun'fi  Srhnitf  ati'i'j't'fiihrt :  ..ftin'Mintio  a'inHc  in  hydroj>iei,s 
ül  per  incisionem,  sei  licet  vt  incidatur  vcnter  trihus  digiti.s  sub  vmbilico,  et  slueilo 
{Wielte]  impositü  aquani,  quao  inde  oxierit  paulatim,  et  per  iateraalla  «xir»  permittas*^;  ror 
tu  aasgiebiger  Entleerung  auf  einmal  wird  gewarnt  und  dasu  ein  tödtlicb  Terlaufener  Fall 
angeführt. 

Beim  Nieren-  und  Blasensteino  ^Cap.  32)  wird  bezüglich  der  Diagnose  das  Fol- 
gende angefahrt,  das  zugleich  zeigt,  wie  Arnaldo  rem  Steinscbnitt  nichts  wissen  will: 
„Item  qnandoqne  sentitnr  lapis  in  eollo  resieae,  si  intromittator  digltns  ano,  sieut  facinnt 

i»M  <l)itur>ri,  i\m  incidunt  lapidosuni,  quod  non  approbo.  Perieulosnm  enim  est,  et 
mortale.  Vnde  nuUus  probu^s  nifdint«  hör  approbnhif.  IVimo  (>r?A  nnt.indum  est,  quod 
s«ncs,  et  qui  trausierunt  40.  annuni,  vix  aut  nunquam  ab  illa  aegriUKÜne  liberari  possuut; 
quia,  vt  ait  Hippoerates  in  aphorismis  nephretici,  et  senes  «Irca  vesicam  dolentes,  labo- 
rieee  sanantnTi  vade  eam  patiens  Vitium  iapidis  vIü  ü  annnm  dO  transit,  tnlis  nunquam 
t-'inffir.  p<<<!«nnt  ♦am'»fi  miiltn  adiuloria  fiori,  et  ad  U  inpus  prap<eniari".  l^ir'  für  -lio-^fn 
/.wn  k  empfohlenen  <>riiirlion  und  allgemeineQ  Mittel  so  wif  die  innorlirh  anzuwendenden 
„lapideut  rrangentia"  fibergehen  wir.  —  Unter  den  verschiedenen,  die  Krankheiten  der 
Nieren  und  der  Bla-<>  )  rti«  iT>'nden  Capiteln  ist  auch  eines,  Gap.  .US,  „De  mingenlibos  pilos, 

furfuri^^  niTti  Tfina.  ft  'Ic  ^cabif  vesiia*'".  in  w.  lrlioni  an^rffilirt  wiril  .Jlali'tms  testalur 
se  vidisse  homincro,  qui  luinxit  per  vrinam  pilum  maiorem  et  longioreiu  palnio 
ra«:**;  uatar  den  „furfnree"  und  der^scabies  vesicae"  sind  Eiter-  oderSchleimentleernngea 
an5  der  Blasei  tod  Absoessen  der  Nieren  und  Blasen-Katacrhen  herrührend  au  verstehen ; 
bei  der  ,. Scabies"  findet  sirh  ein  ,,sedinientuni  furfureum,  et  «pioniam  in  modum  hyposiasis, 
st.n  (juoddam  sedimen  album  in  fundo  vrinalis".  —  Die  Capp. 4^,43  ,.De  inllatione,  rubore, 
ardorc,  et  excuriatione  testiculurum"  und  „De  pustulis,  carbunoulis,  et  fisiula  in  niembro 
trtiiii,  et  testioulis**  sind  an  unbestimmt  gehalten,  als  dass  wir  daraus  etwas  Bemerkens- 
wertbes  entnehmen  könnten. 

Kin  Bruch  („crfiintiim""!  (T'ap.  44)  ent.stehl  bei  den  bekannten,  näher  angeführten 
üeleg*,nheiten  durch  starke  Einwirkung  der  Bauchprcssc :  „Kx  his  euiui  causis  quandoque 
relaxatar  siphac  [Peritonaeum],  rel  rumpitur.  et  fit  orepatura  in  pMtine,  quae  qnan- 
de<|ae  est  magna,  sie  quod  intestina  descendunl  per  •juendam  neniiim,  (|ui  diritur  di<lymus 
[*«;»mensiranir],  qui  per  medium  siphac  venit  ad  testioulos.  Ksl  enim  sipba<-  prinninilus  ille, 
qui  relinel  intesüna  m  cadant  in  scrotum.  Cum  itaquo  rclaxatur  ex  praediclis  causis,  et 
intestina  descendunt,  fit  magna  orepatura,  quae  si  diu  duranerit,  fit  hernia.  Quando 
rero  sola  ventositas  est  in  causa,  facit  pamam  crepataram,  et  tunc  facit  solam  ventositatem, 
s<Mi  intlaliononi  in  pectine  in  ni  "Jtim  nucis,  vcl  oui*'.  Die  Behandlnnj;  der  Hernien,  nament- 
lich bei  jungen  Personen,  besteht  in  der,  nach  ^enau  ausj^eführterlleposiiion,  stattfindenden 
.\uflegung  eines  auf  Leder  oder  starke  Leinwand  geslrichcuen  Klcbci>flasterä  und  darüber 
eine  Binde.  „Et  brachale  ad  hoc  competens  snpra  ipsum  emplastrnm  ponatur,  teneatur, 
et  iaceai  in  lerto  pedibus  et  cniril>us  eleuatis,  et  capite  depres^o  per  11  vel  1')  dies  vel 
ampüiis,  si  fuerit  opporlnnuni".  Bei  Knaben  und  bei  frischen  I'rü  'hen  soll  auf  iliese  und 
ähnliche  Weise  (es  wird  noch  eine  ganze  Ueihc  analoger  Vcrfaiiren  angeführt)  leicht  eine 
Heilung  enielt  werden  kSnnen.  Ueber  die  operative  Radicalbehandlnng  aber  sprirht  sich 
Arnaldo  in  foli;ender  Weise  angnnstig  aus:  „Uem  nota,  quod  sunt  aliqui  et  specialiter 
chirnrsri,  qui  iniromittunt  se  curare  crepal OS  per  incisioneni,  quidam  fUT  la(|neuni, 
qui  ibi  apponatur,  quidam  per  vs Iura ni  et  quidam  per  ruptorium  [Aetzmitti-1],  quas 
mas  omnino  omitto,  qaoniam  muUoa  perire  vidi,  et  alü,  qui  euasenint  tamen  in  peri> 

«•rlt.  OeMkkUe  4m  Chiiwii*.  II.  g 
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culo  nioilis  fueriint,  \  ii>Ir  tiuin-iuotii  curaliünes  periculos;i5,  <1e  quibus  medtciUI  non  pottst 
arqtiiii  ii'  faninm  seii  i;loriam,  vcl  copiani  amicoriim,  sed  potins  potcst  dici  reus  niurlis,  «od 
apj)robo,  iK"«'  rmi-ulo  probo  viro,  seu  moflim  famo^o,  qnod  de  hrtr  nlicjiio  modo  so  intn- 
niiual.  Per  laquema  vero  compreliondeiulo  ainbo  labia  crepatiirae,  el  cum  oorda  striu- 
gendo,  et  desupor  rmplasirum  poncndo  vidi  plores  curttos  faiss«.  ^kfe  est  madui  mfaiiis 
pdriculosiu  crepaturae  ourationis,  qoam  fit  per  Tsinraiii)  vel  per  incisionem,  vel  per  np« 
toriam,  et  sie  de  aliis,  de  quibus,  et  similibos  nullns  probos  se  intnmittat'^ 

Das  Cap.  45  ..Df  artbetira,  ecia<ioa.  rhirairra,  podagra  et  {roiiagra"  überfrelien  wir. 
als  zu  allgemein  iMfehalten.  Auch  die  folgenden  Capiiel  (4^  -5'i)  über  abnormes  Waclisibum 
der  Cilien  und  Ilaare,  über  Scabies  und  Prurilus,  Pustulae  und  L'lcera  übiarum,  Adusiio, 
Pom  et  Verrucae,  Lepra  sind  für  uns  von  keinem  Belang*. 

Das  dritte  Bu.  b  botrifTl  zunächst  (Cap.  1—12)  die  Geburlsliilfo  und  die  Frauen- 
krankheiten, dio  v  ir  iii  f^r2:pheTi :  e<  foliron  dnnn  (Cap.  13  19)  die  durrb  den  Bis?  udfr 
Stich  giftiger,  wülhender  oder  «utlikranker  Thiere  verursatditen  vergifteten  Wunden. 
Die  Beliandlang  der  Bisswnnde  eines  wnthkranlien  Höndes  (Cap.  13)  besteht  darin,  iiss 
man,  wenn  die  Wunde  eng  ist,  sie  erweitert,  stark  aasbluten  lässt,  auci)  noch  Blutegel  uii4 
Schröpfköpfo  ansetzt  und  sie  nicht  vor  dem  40.  Tage  zur  Ilt  ilun}?  koniinen  lässt  u.s.w,:  mm; 
A«*lznniien  findet  sich  nirbts  fruiilinl.  IHcnis-i«  ti.  r ..Kul'  ll.io"  („est  (juoddam  anitnal  siniilf 
arancac").  .. Arnncae",  „Scorpiunis'^,  „Lacertae-^,  „Simiae,  seu  Catli,  Canis  doniesliri,  vo! 
Hominis",  „Apum  et  Yoüparuiu",  ^Serpentis,  Viperae  et  similium"  (Ca]).  14 — 18)  blcibeu 
ausser  Betracht,  da  dieselben  bereits  bd  Mh«en  SchriftsteUem  ausiahrlicher  abgehandelt 
sind.  In  Ct%p,  19  „Ad  effugandam  aaimalia  venenosa,  et  nociaa*^  werden  Hitfeel  angefebriY 
nnt  ilenen  man  giflitjc  oder  lästige  Thiere  (z.  B.  Mäose,  Kliogen,  Flöhe)  vcrtre!b«a  kann. — 
Cap.20  über  innprlirbe  Vergiftungen  bleibt  hier  unerörtf^rt.  TnCap.21  ..Dp  fi-stnlis,  cancri?. 
lupo  el  similibus'*  wird  angeführt,  dass  man  sieh  der  folgenden  Erweiterungsmittel  zur 
Dilatation  einer  engen  FistelütTnung  bedienen  kann:  „imponcndo  in  os  tentam  factam  de 
radice  laurocerasi  siccae,  rel  maliterrae  siccae,  nd.  gentianae,  serpentariae,  Tel  brieniae 
siccarum,  vel  cum  medulli  sambuci,  vel  cum  tenta  panilca  [oder  „tenta  de  paulino'],  vel 
cum  icnta  de  canabo  intiucla  in  succo  linariae'^;  die  übrige,  zum  Theil  sehr  sonderbare 
Behandlung  der  Fisteln  übergehen  wir.  Wenn  sich  eine  solche  aber  „in  loco  ossuoso,  vol 
neruo.so,  vbi  tenta  poni  non  possit^  befindet,  ist  eine  Eins|>nizung  (pCoUyriuiu")  adsiriii- 
girender  oder  cauterisirender  Art  in  dieselbe  an  machen,  bei  gidohzeitiger  Anwendnng  von 
Vflastern,  gewissen  Tranken  a.  s.  w.  —  Die  Behandlung  des  Anthrax  oder  Carbunkels 
(Cap.  22)  besieht  in  Aderliiss,  Schröpfen,  Purgiren,  Pflastern,  innerlichen  Mittel  tt.  S.  w. 

Das  vierte  Buch  beschäftigt  sich  lediglich  mit  innerlichen  Erkrankungen. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  der  zweiten  Schrift: 
Parabolae  medicatioids:  quao  alio  nomine  a  roedicis  appellantur  regulae  (^eoenileü  seu 
iMii.in.'s  j;<.ncr.ib  s  cur.ilionis  tuorborum.  Basil,  l.')r>5,  S.;  Altetiburg,  IG.'iS.  8.  —  Iti  d' r 
Aufgabe  der  gc.sanunfclt4*u  Werke  (Hasiloao,  IbSb,  fol.)  Spalte  ÜIS — 1048,  führt  sie  dcu 
Titel:  Medicationis  parabolae.  sccuudum  instinctum  veritaiis  aetemae,  quae  dleuntor  ^ 
medicis  rcjj;iil.ie  gcnerales  curationis  morborum. 

Die  Schrill,  die  manches  TrelToude  enthält,  zerfällt  in  7  Doctrinen,  deren  Inhalt  ia 
Aphorismen  mit  nachfolgender  kurzer  Erläuterung  besteht.  Die  ersten  4  Doctiiuen  cnt* 
halten  nichts  Chirurgisohes.  —  Aus  Doctrina  V.  heben  wir  hervor: 

Cap.  1.  Aphor.  3.  ^Innata  nialitia  fii;urae  nunquam  in  adultis  corrigitur.  in 
crescciitibus  autcni  raro^  erinnert  an  die  Dünnlieit  und  Biegsamkeit  der  niM'h  wachsondin 
Knochen  und  fügt  hinzu  :  ..etaudiuide  quodam,()ui  reduxit  gibbositatos  .nitiiiuns  in  adiülis". 

.'Vph.  0.  Kecttficala  figura  meuibri  cougrua  ligatura,  siiuaiio  «juteta,  et  lirnu 
paiumper,  constringentia  medicamina  seruant  eam*^. 

Aph.  7.   „Vtilis  ligatura  neque  vezat  oonstrictione,  neque  fluitat  lazitate*^. 
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A|>li.  S.  ^In  situationc  firiiia  vel  aslcllis  [.Scliioiuni]  fulritiir  nmnliiiiiii,  vel  sus- 
l>(  imI  iiiir  linlc'o,  vul  tabu  Iis  coarcUlur  aut  geritur,  Tel  slaoliis  imposilia  sublouatur,  vt 
lU  iio-Mj  et  virga'^. 

Aph.  9.  „Quibnscunqae  parauli«  aut  passibüibus  disloeatio  spondilfum  cor- 
rampit  tiiruram  Horsi,  vel  pectoris,  v(|>]iiriiiiiiiii  nfijuil  ri'ctiliratio  solidliri'^.  In  netielT  Aet 
.iriM'ostiUis"  wiriMi;it/n;:efnLi( ;  „Kl' •  ;i  ilrm  iinilloti<>  lalioraui,  et  lumquam  alligi  tiiieni, 
u  lidi  ali4U0S  buic  rcM  incumben-  H  iiüiil  ellVcerunl.  Verum  audiui,  quod  4uidiuu  rusliuus 
infallibilitor  curat  «nim  adaltos:  Et  ideo  bonae  fortonae  remittator**,  also  eine  orthopSdische 
BehandlttDg  durch  einen  Laien. 

Aph.  II.  ^Superficies  tabnlaram  absqne  plamnceolis  neqnit  vUUter  auperficioi 
membri  vel  corporis  coaptari". 

Cap.  4.  Aph.  13.  „lu  cnnctis  vlceribus  os  infootum  respalt  incarnari^  virulonlas 
int«  cauernolas  gignens**.  Hinzugefügt  wird  n.  A.:  „Et  idoo  oommuniter  ebiruigioi  bene 
o(H'rani«'-i,  (joando  voliint  ossa  vcstirc,  radiinl  ipsa,  et  potuirit  aii«[iias  medicinas  appro- 
priatas  atl  exsiccandutii  illatn  iiialain  huiniditatom,  et  si  alit«r  non  possunt,  oautorisani 
ciuu  li^ne,  vcl  pcuitus  remouent  illaui  parteuu'^. 

Cap.  5.  Apb.  1.  „Ossis  asper iias  radendö  oorrigiiur,  vel  liniendo'*. 

Tap.  7.  Aph.  2.    „Inctsio,  v>tiu,  currosio,  cunsumlio,  aiifeninl  quod  oxcedil'^. 

Aph.  :'>.  ..\bi  venac  5<int  ct.  arteriae  nolabiliter  roagnae,  corrosio  et  incisio 
prupler  hacn)orrhaj^iam  sunt  viiiinlue". 

Aph.  5.   „Vstio  re\  ignc  pcrficilur,  aut  comburentibus  medieinis'^. 

Aph.<r.  ,.MotaIli.s  igniti<;  breuiiis  et eriicacius  cdupletur  adiis(io,etcertiusperficUai^. 

Aph.  7.      Mo  Ii  u  losos  tantunimo<I<>  <  imionit  vrcre  mcdicinis", 

.\ph.  Ö.  „Ferrum  igniluni,  «flicacius  auro  et  argonlo,  resoluit  superüua,  peltittiue 
frigidilatem,  et  crastam  obniantem  baemorrbagiae  faeii  solidtorem''. 

Cap.  10.  Aph.  2.  „In  quibnscunque  valoeribus  meiiibri  substaotia  non  deper- 
dilnr,  sola  coaetjuatio  et  ron'jlutinatii»  rc^titmiiit  .sanit  iN  in". 

Aph.  3.  „Labia  vuliieris  gluUuanlur,  si  nihil  alieiiuiu  iiilcrcidat,  et  naluralis 
membri  cotnplexio  faerit  ciu>iudita". 

Aph.  4.  „In  magnis  vulneribus  ligatura  nequii  absque  sutura  labia  vulneribus 
ronligiiala  .seniare'^. 

Aph.  .'i.  ,,Filam  sericinam  iabia  dislincla  nodans  iti  moderata  dislaniia  äuturaiu 
cfhcil  iDflioreiu''. 

Cnp.  15.  Aph.  3.  „Ubi  vena  [Geßss]  eorroditar  prauo  cbymo  vel  pntreracUone 
dissoluitar  absqae  cautcrio  disseluente  oanaam  apertionis  eins,  non  sistimr  iluons  (^an^ui;«". 

Aph.  4.  ..Medicina  combiircns  cum  irianifesta  siyplicit  iif.  \t  alniinontmn,  non 
M>luu)  corrupljuncm  cxtirpat,  std  «Scharam  scu  crustaui  lluxui  obuianieni  cihcaciter  yuneraf. 

Aph.  7.  ,,Modtca  venae  pulsatilis  apertura  in  corpore  rool Ii  et  humido,  vt 
pueriii  et  iiiuliehri,  sanari  potest,  magna  vero  vii,  aut  nunquam  -unt  et  «alido  oerpore'*. 

Aph.  H.  ,,Vbi  ^:iiil;u:s  arteriarnni  prao  \ulnere  ci>!,'itnr  scaturire  [hervorsprudeln], 
Dct'eiu»«  est,  ^typtici.s  exlrriii^  applicatis,  iun<;eru  ^^l uUnu.sa'*. 

Cap.  21.  .Vph.  1.  „liimnla  craruM,  (piae  interius  terminatur,  oportet  scalpello  et 
trefiano  dilatetnr,  H  possit  ednci  sanie:»,  aut  viralen tia  stibdi»lillan$*'. 

Aph.  2.  „Sanies  aut  virulenUa  distillans,  in  duram  matrenif  inoommoda  letbalta 
malU  |>arit'^ 

Doctr.  VI.  Aph.  12.  „Cullectio  sauio»a  per  incisionem  dissoluitur,  ot  saniei  ex* 
pargaUonem". 

Aph.  14.    .,Miilta  parit  inconimoda,  difforrc  aperlinneui  sani^>^.•le  oilie.  tionis-*. 
Aph.  Ifi.   ..Miiltittifln  sorophalaram  colli  securius  exlirputur  corrusiune  uitidicinali, 
et  »aualiono,  quam  lerro'-. 

Aph.  17.   „Qaaelibet  exUrpalio  pestis  inguinariae  vel  subaxillaris,  pluriam 

9» 
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scro|>hHl.irMm  in  puoris,  ot  <k)<ilibua  est  veroDda,  maxime  inaesUte^  na  corpora  febribns, 
mi  nimia  puriiteiilia  conUbescant'*. 

Aph.  18.  „ScrophRlarniD  extrinseca  maltitndo  clamitat  earuin  plaraliiatein 
itttri  nsorain,  et  ideo  talibus  srrophulis  nihil  profioit  exterius  oporari". 

Aph.  19.  „Bocium  colli vcreii  luin  i  st  iiu-i^ionr.  vr!  rnrrnsionc.  ilissoliipre  vcl  «'xtiriirvrf"". 

Apb.  21.  „Glandulosa  coUcctio  non  inhaerons  neruis  aut  magais  vonis,  vi 
nodus,  «tirpari  dcbet  iacfoione  onm  cysti  sna". 

Doctr.  VII.  Aph.  3.  „Tranquillus  ti  pums  aSr  aotninmodo  conualeseentibus  asi 
amicus*'. 

Aph.  4.  „Mansio,  quam  inlecit  aogriladinU  praeteiita«  iongitodo,  conaalescenüs 
profcolui  squalorc  carceris  aduersatur". 

Aph.  13.  „Exarcitia  oonsueta  «t  plaeida  quae  morbatn  praateritntn  nuUo  modo 

causaiierant,  si  rcsninantur  paulatim,  et  moderaie,  prosiint  conualesceoti^'. 

\Wnn  rnirli  die  im  Vorstehf ndf^n  wiederjfCjrebtMien  Apliorismon  manclioilei  bedeutsame 
Watirljeiion,  Bomerivungcn  und  Betrarhtungen  enthalten,  so  findet  sich  in  ihnen,  wie  auch 
in  den  übrigen  Schriftan  Arnaldo 's,  kaum  etwas,  «ras  ihm  eigenthOmlieh  ist,  oder  nidit 
srhon  vorher  von  Anderen  pesajjt  wäre.  Aurh  i-t  sein  Standpunkt,  den  er  der  inneren 
Mr^iiini!  nn  !  L  i  (^fii'-urgie  gegenüber  oinDabm,  bereits  des  I^i&beren  im  Obigen  (S.  127)  ge- 
kennzeichnet worden. 


14.,  15.  Jahrhundert. 

()li;j;iei(  h  nodi  l»is  i^i'iren  das  l-lnde  des  15.  JahrhundcHs  die  Araber  einen 
Tlieil  der  l*yren;u'n-l!all>in.sel  innehatten  und  die  durch  die  Könige  von  Castilien, 
Ara^onicn,  PortuLMl  und  Navarra  gegen  dieselben  geführten  Kriege  fortdauerten, 
iMitwittkellen  sich  daselbst  ddeh  die  Wissensehaften  immer  selbsländi{<;er,  denn 
auch  in  <b^n  Nacliharlfindern,  Italien  und  Frankreich,  hntten  dieselben  einen 
ebenfalls,  wie  in  Spanien,  fast  allein  den  Arabern  zu  dankenden  grossen  Aul- 
.sdiwung  genommen.  In  den  beiden  erstgenannten  Ländern  gab  es  bereits 
cino  Roih«^  berühmter  Aerzte  und  Gbinirgon,  die  grosscntheils  auch  den  Unter- 
richt in  li'ii  bestehenden  ansreselienen  niedicinisch'-ii  Silmlen  übemomnien 
halte«,  uachdeiu  da,s  Studium  der  ärztlichen  tjchritlsteller  des  iUterthums  ein 
allgcniein  verbreitetes  geworden  war.  Wie  in  den  ^en  erwähnten  T>findcm, 
wurde  in  dieser  Zeit  auch  in  Spanien  die  Ausübung  der  Medicin,  bcsntiders 
aber  der  Chirurgie.  f!i n  (n  istlichen  uniersa<;t;  andererseits  fand  liirr  in  <}cn 
\ erschiecb'nen  Tlieilcn  des  Landes  eine  Prüfung  der  Aer/te,  Chirurgen,  Bar- 
biere und  Apothi'ker  statt,  z.  B.  in  Castilicn  durch  die  zu  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts eingesetzten  Examinations-Behorden  (alcaldes  exaniinadores)^).  Dureh 
die  Kitnige  von  Caslilien  und  .\ragonien  war  ausserdem  im  Verlaufe  der  beiden 
.lahrhundcHe  ciri'  Reihe  v<»n  Cniversitäten  gegründet  worden,  wie  die  zu 
Lerida  (1300),  \  allatlolid  {134G),  lluesca  (1354),  Valencia  (1411),  Barcelona 
(U&O),  Zaragoza  (1474%  Mallorca  (1488)  und  Alcala  (1500).  Zum  Ruhme 
i;ereiclit  es  ferner  Spanien,  dass  bereits  in  dieser  Zeit  für  eine  angemessene  Be- 
lia!ii1!iniir  (bT  (leisteskranken  Soriie  iretragen  und  entsprechende  Anstalten 
U'usas  d«.'  Orates)  in  Valencia,  Zaragoza,  Sevilla  und  Toledo  für  sie  gegrimdet 
wurden.  Von  hygienischen  Einrichtungen  ist  weiter  die  Errichtung  von  Qua- 
rantänen (morberias  o  cuarentenas)  anzuführen,  deren  erste,  auf  Mallorca 
gcL'cn  tiie  l'est  1471  oriranisirt.  überhaupi  die  erste  in  l'm'ipn  war.  1477 
wurde  der  Gciätiichkeii  die  Leitung  der  zahlreichen,  für  die  Behandlung  von 


I)  Morejoo,  1.  c.  p.  241  sqq. 
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Leprösen  bestimmten  II(is|)itälcr  entzogen  und  Aerzten  anvertraut,  die  davon 
^alcaldes  de  hi  lepra'^  genannt  wurden.  Für  Hie  Zim(  sehr  bemerkenswerih 
ü>t  eä,  duäi»  bcrciu»  im  Jahru  (wie  Dies  schon  13GB  iu  Montpellier  ge- 

sehehea  war)  der  König  Juan  I.  der  Stadlobrigkeit  zu  Lerida  befahl,  dass  sie 
den  Medicinern  jährlich  einmal  den  Leichnam  eines  Hingerichteten  zu  anato- 
mischen Zwecken  ausfolgen  solle,  nur  müsse  „pro  dicta  speriencia  seu  anu- 
lliOQÜa  üenda^  dio  Todesslrafe  au  dem  Verbrecher  durcli  (*ntertau{;heri  iu 
Wasser  Tollzogen  sein^).  Auch  das  1488  ron  dem  Könige  den  Aerzten  und 
t'liirurgen  der  Brüderschaft  von  8.  Cosmas  und  S.  Damianos  zu  Zanigoza  er- 
iheilte  Privilegium  ge<^{attcrc,  in  ili  m  Hospital  Sancta  Maria  de  Gracia  „ohrir 
ö  anaiomizar  algun  cuerpo  muerto  en  el  dicho  Spital,  lo  puedan  obnr  o 
anatomizar  todo  ü  en  parte,  agora  sca  de  hombrc,  agora  de  mujer^  -).  Etwas 
früher  (1474)  fallt  die  Einführung  der  Buchdruckerkiinst  in  Spanien,  und 
da*  erste  daselbst,  in  Barcelona  1475,  gedruckte  medicinische  Buch  war  eine 
»-ftanisrho  Cebcrsetzung  der  Schrift  „cpidemia  y  pestc'^  des  Valescn  ilo 
iaranta,  dem  im  Laufe  des  15.  Jahrhunderts  uoch  eine  Anzahl  weiterer 
fol^e,  darunter  Uebersetzungen  derOhirurgia  minor  des  Lanfranchi  und  des 
Lilium  medicinae  des  Bernardo  Gordo nie  (Sevilla  1495).  —  Kinc  Aufsichts- 
U-hörde  ühi-r  das  gesammte  Mcdicinalwesen  wurde  in  (l'^iii  „liifnnial  del  prnfn- 
medicatu-  uud,  bei  Gelegenheit  des  Feldzugos  gegen  Granada  14H4,  durcli 
die  Königin  Isabella  die  Katholische  das  mit  Aerzten,  Chirurgen,  VVärtern 
und  Medicamenten  zur  Behandlung  der  Kranken  und  Verwundeten  reichlich 
ausgestattete  orstr-  Fe I d > p i i ;i  1  in  Europa,  genannt  j,hospital  de  la  reina~, 
das  aus  4  sehr  grossen  („ingeniia"  Hospital-Zr-in  n  iM  srand,  errichtet  Nach 
der  Vermahlung  Eerdiuand's  und  IsabcUa  s  ;Utii>;  und  der  Vereinigung 
der  Kronen  \  on  Castilien  und  Aragonien  wurde  durch  ihre  meinigten  Heere, 
zu  denen  diis  des  Königs  von  Portugal  hinzutrat,  endlich  auch  Granada  (14H'2) 
finiTcnommen  und  damit  der  Einheits.staaf  lifiL^rsr*  ||t.  Jn  diesell'*'  Z'  it  fällt 
auch  die  Entdeckung  von  Amerika  durch  den  (ienuesen  Colon  (Coiumbus), 
ebenso  wie  eine  bedeutende  Verbreitung  der  Syphilis  auch  in  Spanien. 

Unter  den  von  Morcjon^)  aus  dieser  Epoche  angeführtt-n  2(i  spanischen 
Aerzten,  unter  denen  sich  fri'ilirli  auch  der  Porrniripsp  Valesco  de  Taranta, 
der  wahrsebeinlich  aus  Süd-Erankreich  stammende  Bern ard  de  Gordon,  der 
Italiener  Lanfranchi,  ein  Jean  d'Avignon,  der  aber  in  Sevilla  lebte,  er- 
wähnt finden,  da  ^zelne  ihrer  Schriften  in's  Sjtanische  übersetzt  wurden,  ver* 
di«-nt  in  «  liirurgischer  BezidttinL'  nur  der  E(dgrndr  ri-nannt  /n  w«»rden,  (b'sscn 
S  hrifteii  uns  nicht  zugänglich  waren  und  den  wir  daher  nur  nach  Morcjon^) 
anführen. 


Gutierrez. 

Julian  Gutierrez,  geb.  zu  Toledo,  studirte  und  promovirt<>  da>^*di>st,  wurde 
kr.nigli<;her  Leibarzt  und  war  einer  der  Ersten,  die  zu  (bm  Tribunal  des  Proto- 
medicats  gehörten.    Er  starb  zu  Valladolid  21).  April  14l»7.    Er  schrieb; 

')  lo  dem  Schreiben  dfs  Kniiigs  »ird  als  (irund  für  dio  Erlaubiiiss  nn^'efiihrt-.  .  .  .  .<jiio 
ab  hac  Iure  modo  et  forma  predictis  sublaU»  per  jiinctur.is  cl  partes  ar  arteri.is  ci.rju  ris 
pro  videnda  membrorum  occultoruin  dispositioiie  iiittrcipiatiir  et  incidadir  ad  vestri'  onirti- 
modr  libitum  voluntati:«,  que  inmio  apud  mcdicoa  anatbomia  nomiaaUir**  Kspana  sagrada. 
p.  354.  D.  56.  —  Heinr.  Dflnifle,  .Die  UDivefsitSton  des  ITittetaltcn  bis  14<10,  Bd.  1. 
Berlin.  ISSü.   S.  AOT. 

»)  Mwrejüu,  T.  i.  p.  ^bJ.  —  ^)  Ibid.  p.  204-^21.  —  ■•)  Ibid.  l.  c.  p.  3ü2. 
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De  potu  in  lapidis  preservn1'rin<\    Toledo,  1494. 

äobrc  la  vcrdadera  mancra  de  coiitar  los  dioü  criticos.    ibid.  14i>4. 

Cura  d<  la  piedra  y  dolor  de  la  Ii\]'ada  y  eöJia  renal.  Ibid.  U98.  fol. 

Dieses  letztere,  sein  Hauptwerk,  soU  sehr  selten  geworden,  aber  mit 

Melliode,  Klarheit  und  reiner  Sprache  j:e.stl)ricben  sein.  Ks  isi  in  .'  Tli.:'ile 
irotlu'ill,  dessen  erster  die  Anatomie  der  Nieren  und  ilio  Trsache  der  .^lein- 
krankheit,  dessen  zweiter  Symploiue  und  l'rognose,  tlessen  dritier  die 
prfiservative  und  dessen  vierter  die  curative  Behandlung  derselben  enthält, 
während  der  fünfte  erklärt,  weshalb  hei  dieser  Erkrankunfi;  ein  grösserer 
Selmier/.  an  der  Spitze  des  ?t nis,  als  in  der  Bl;usc  vorhanden  ist.  Auch  wird 
ang^etuiirt,  dass  zu  jenen  /eilen  der  Stein  in  Sj)anien  sehr  häutiir  war.  Mit 
L'ebergehung  der  zur  Beseitiiiuntr  desselben  an^repricsenen  innerlichen  und 
äusserliehen  Mittel,  auch  der  Mineralwässer,  der  Sitz-  und  Vollbäder,  führen  wir 
nur  an,  dass,  wenn  der  Stein  in  d-  r  Harnröhre  sich  einkeilt,  dem  Tatienien 
.  empfcdden  wird,  entweder  ein  hart  iraltendes  Pferd  zu  reiten,  oder  in  einrni 
slossenden  Wagen  zu  fahren,  oder  von  einer  Treppenstufe  auf  die  andere  hcr- 
abzuspringen.  Von  einer  operativen  Entfernung  des  Steines  ist  keine  Rede. 


Vn.  BELlilKN. 

Dti>  V";i  i!i  I  Soiiio  l)is  zum  Khcin  ^ii  h  (»rsln-ckemie  rüriiii  In'  rnnin'/  Galli  i  1  >  iL'ifa  mit 
ihrer  HhmLs  kelli.si-hon,  IhetU  geriuani.sclieu  Bevöllvonll)^^  stund  nach  dem  UDtc'r<;an|;c  des 
röinischen  Koiches  unter  der  Ilcrrstchalt  der  Franken,  jedoch  kam  durch  den  Vertrag  von 
Verdiin  (84.1)  der  westliche  Theil,  bosondors  Flandern  «ndArtoia,  an  Frankreich,  der  Östliche, 
ü  r'ti  Mlliili  Bial-aiit,  an  Dfiilsthlaiid.  I'tttei  dem  Kinniissc  ili'S  uiil  dor  Auflösnn;?  dos  Karo- 
linniscIii'M  Ut"ii"li<'S  sirli  iiimuT  mehr  ausl. reitenden  Lolinsvvesens  entstanden  die  llerzo^iiliiimer 
Hrubaiit,  Luxemburg  und  Liiubiir^  und  die  Cirafschaflcn  Flandern,  Hcauegau  and  Nuuiur.  — 
In  dem  dareli  seiao  Gewerbthiitifrkeit  und  winen  Handel  herronrag«nden  Flandrm,  das  hea> 
ti^-en  'l'aaes  iheils  zu  Helirjen  ((^l-  und  We?;t-Flandcrn).  (Iieils  zu  Holland  (südlicher  Theil 
der  Provinz  Seeland  1,  Iii' zii  rrankr<  ieli  ( I >!'[►.  I'a.^i-de-t'alais  und  westlicher  Theil  dt»* 
I)ep.  ilu  Nuid)  gühüit  (uul  iless.ca  haupUsikhlithäto  Slädlc  Lille,  Douai,  Tournai,  Courirai, 
Ypem,  üfinkirchen  sind,  waren  die  Grafen  Lehnsmänner  sowohl  der  Kdnige  von  Frankreich 
als  des  deutschen  Kaisers.  i:icS4  kamen  dlirch  dio  Vermnhlunfi  der  Krlitoi  hter  des  letzten 
(trafen  von  Flandern  mit  Karl  Irin  Idihnen  von  Hun^und  dif  Ht  ifschaflen  Flandern  und 
Artoiä  an  dui>  Haus  Burgund  uml  von  diesem  durch  die  Heiralli  Muria's  von  Burgund  mil 
Maximilian  h  1477  an  dio  Habsburger. 

Ehe  es  in  llclirien  I  niversitatcn  gab,  deren  erste  f.oewen  in  Brabant  und 
deren  /\vi'i'f  l>(inai  in  l'I.npl'  rn  war,  rmissten  die  jnnr-on  Mediciner  iiiii'  Bil- 
dung im  Auslande  >iicli(  n  und  i^iuLM'n  naiuenllich  nach  Monlptdlier  und  i'aris, 
vielfach  mit  einer  Unterslütv.unf:  ihier  lli  imathsorie,  wofür  Beispiele  aus  Ypern 
(bei  Vpernian  im  13.  Jahrhundert)  aus  Brügge  (1418,  1445),  aus  Lille  (1438) 
bekannt  sind'):  alx-r  auch  na(hd<>m  jene  l'nix ersi(ät(Mi  errichtet  warm,  be- 
sni'hlen  die  jiini:en  l.culf  hänli;:  franziisisi  lie.  italiiMiischc.  deutsche,  holländische 
IltH  hsrhulcii.  \h  \  der  dunh  den  lii  rzo^  Johann  IV.  von  llrabani  /u  An- 
fiing  de.s  15.  Jahrhundert«;  gegründeten  Tnivcrsität  Loewen  vurdo  die  medi- 
oiniscihe  FaeuUät  1426  erüifnel,  und  begannen  die  zwei  ersten  Professoren  ihre 

I)  A.  Faidberbe,  Lea  mMecins  et  Ica  rbirunnena  de  Flandre  avant  1799.  Lille, 
1893.  8&. 
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Vorl»'MJiigon  mit  der  Explicaiion  des  Kli  i/cs  und  Aviccnna:  crsi  dius  Rcjfle- 
mtiit  vom  ,1.  lär»7  sc!ireil>t  vor,  auch  2 — 4  an!itonii*-('lic  Doj^ionstratiotifn  im 
JaiiR-  ub/uhaiien.  —  i>ie  Univenjität  Düuai  wutÜl'  i't.si  1  j02  von  Philipp  11. 
iregröndet,  ab  eine  Universität  französischer  Zuniio,  die  medicinischon  Pro- 
lessuren  bor  ihr  aber  erst  1570  besetzt  V).  -  Dio  Ohirniigen  ihrf'i  -*  ii<  hatten 
in  Üelifien,  wie  ülicral!  sonst,  oino  Lehr/eit  hri  M<  i>forn,  Wf  l -lir  den  in  den 
verstibieUenen  iStädtou  bcstcheuden  Korporationen  der  fiarbier-thirurgen  ange- 
halten, dnrcbsoniaehen  und  sodann  eine  Prüfung  7.u  bestehen.  —  Ausser  den 
mit  einem  Diplom  \<'r>t  henon  Praiitikem,  gab  es  in  Belgien  aber,  wie  in  an- 
<\rron  i.iUKlt  rii.  ciiif  Mcml'p  von  ( Miarlatanen-),  die  sich  iheils  mit  der  Medicin, 
iheils  mit  dfi  (  lururgio  abgaben,  „soy  meslant  de  medechine,  soy  meslaut  de 
cirurgerie",  darunter  die  herumreisenden  i.ithotomislen  („trancheur})  de  pierro") 
and  Bruchschneider  (^ehirurgiens  hemiair^'^,  auch  „incisenrs  de  gens  des- 
rompuz^  oder  „traneheurs  de  la  deucente  des  boiaux'*  genannt),  ausserdem 
Zahnärzte,  Slaarstecher  «.  s.  w.  Kinig*^  I.ithofnniislen  wnrrn  ntu'h  ztigleieh 
UculLsteii  („stceuänyder  ende  oculist")  und  Accoucheurc  (^„sieensnydcr,  oculist 
ende  woutmeester").  Dazu  kommen  noch  die  Knocheneinriehter  (^rebouteurs*' 
I  II  Ii  „paucheurs''  oder  j,osteologi.s(es'^  genannt,  wie  aus  einer  Reehnumr  im 
Archiv  zu  Tournai  hervom  ht,  nach  wrlrlicr  *  Osfenlot^ist  ..n  jioclir  |.liiNi<'itrs 
foiü  ies  pauures  dehanchc/  de  Tournay."  Endlic-h  versuchten  sich  auch 
Platten^  nnter  ihnen  Nonnen,  und  alle  Art«n  von  Mystikern,  Zauberern  ii.  s.  w. 
in  der  Heilkunde. 

Si  In  frühzeitig  finden  wir  in  Flandern  eine  Fiir^^nriro  für  die  in  s  Feld 
nickenden  Krieger')  indem  die  Magistrate  der  einzelnen  .SiatHe  ihren  localen 
Milizen  Aerzte  und  Chirurgen  mitgaben;  so  in  Brügge,  von  l'i'.vi  an  bis  1(302, 
bei  zahlreichen  Gelegenheiten,  in  Ypem,  wo  Yperman  die  heimischen  Troppen 
l"i:l«-it«'te.  Diese  als  „arsatres"  [archiatri]  bezeiclinotcn  Aerzte  erhielten,  ausser 
ihren»  oft  recht  an'^chnlichen  Solde,  eine  Airsriislung  mit  Tnstnmirtitcn,  Mcdi- 
cameiucn,  nebst  l'lerden  und  Wagen  zu  deren  und  ihrem  eigenen  rran.sport; 
auch  worden  ihnen,  wenn  erforderlich,  Gehilfen  beigegeben.  Bisweilen  worden 
auch  von  einigen  Tnippen-Commandantcn  vorObeiigehende  Dienste  des  Arztes 
oder  Chirurgen  einer  .Stadt  in  Anspruch  genommen. 

Hospitäler*)  gab  es  schon  seit  der  Mitle  des  Mittelalters  in  verschie- 
denen flandrischen  Städten,  gegrändet  theils  von  der  Geistlichkeit  und  luil  den 
Cathedralen  in  Verbindung  stehend,  theils  von  den  Herrschern  des  Landes, 
wie  ilcr  'IiMfin  mh;  Lillf,  der  tiräfin  Johanna  von  FlnmliTii.  ffieils  von  reiclicn 
Privatleuten.  Die  Fliege  in  die.sen  Hospitälern  belatid  sich  in  den  Händen  von 
Shwestcrn  und  die  UbcrauCsiclit  führten  geistliche  oder  weltliche  Würdcn- 
tr%er.  Da  diese  Hospitäler,  gemäss  ihrer  Stiftung,  vielfach  auch  für  Sieche 
und  Grei.se  bestimmt  waren,  waren  sie  häufig  mehr  Hospize  als  llospisäh  r, 
indessen  fand  in  einigen  doch  schon  sohr  früh  ein  regelmässiger  Kraiikcndienst 
statt.  So  hatte  da^  llöp.  Saint-Jean  in  Brügge  .schon  im  13.  Jahrhundert 
einen  für  das  Hans  angestellten  Arzt  und  Chirurgen;  in  dem  1223  in  Ypem 
gesiiffeien  Hos[tital  wirkte  Je  hau  Yperman  von  1297 — 1330,  und  seine 
Schwester  Katharine  als  Krankenpflegerin. 


Gcor^^es  Gordon,  Ti.i  fondition  de  rUnivcnitf  d«  Dooai.   Paris,  1893.   p,  S9S. 
*)  F.iidherbc,  l.  c.  p.  S)3  sq. 
»)  Ibid.  p.  117. 
*)  Ibid.  p.  IM. 
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Aus  (Jen  niediciiii.selien  Aiialcklen  deristadt  Brügge')  enüichmcu  wir  das 
folgende,  unsLMen  Zwecken  Euisprechendc: 

Seit  undenklichen  Zt'iten  war  es,  bei  den  überaus  haußg  aa.sgeiuhrten 
Aderlä?i;sen,  allen  Praktikern  und  namentlich  solchen,  die  sich  n»it  dein  Ader- 
lässen be.scliäfliglen,  aus  nahelie;;enden  Gründen  verboten,  Schweine  zu  hallen, 
ebenjio  auch,  das  Blut  auf  die  islrassc  zu  schütten.  Als  1288  die  Barbiere 
und  die  zahlreichen  Frauen,  die  sich  ebenfalls  mit  dem  Aderlassen  beschaf- 
tijLften,  dieses  Verbot  übertreten  hatten,  wurden  sie  zu  einer  Geldstrafe  ver- 
iirtlieilt,  zumal  eine  Einrichtung  vorhanden  war,  TKiinlicli  ,,den  bloed-pul" 
[iiluibrunuen],  eiu  Ort,  uach  welchem  alles  entleef  u  Blut  binnen  24  Stunden 
gebracht  werden  musste.  Diese  Oertlichkeit  wurde  sogar  mit  der  Zeit  zu  klein 
und  nius.str  \?)^(\  verlegt  und  erweitert  werden. 

Im  ,1.  l-2'.t2  lH-:l("itrte  dor  Chirurg  Wauthicr  Blankard,  der  bis  zu 
seinem  Tode,  l2SMi,  .Stadtchirurg  war,  die  Armee  des  (Jraten  von  Flandern 
Gui  de  Dampierre  nach  dem  llcnnegau  und  erhielt  dafür  28  Livres.  Auch 
in  den  folgenden  Jahren  in  den  Schlachten  von  Courtrai  (1302),  Mons-en- 
Puelle  (1304)  und  in  den  übri^'cn,  sowie  in  der  Seeschlachi  gegen  die  ver- 
einigte französisch-holländische  Klonte  wurde  der  Sat^ilätsfiionst  durch  die  Civil- 
ürzte  (elnrurgiens-barbiors)  der  btadt,  welche  denselben  Instrumente,  ^Vagcn, 
l*f<  rde  u.  8.  w.  lieferte,  in  vollkommenster  Weise  versehen.  So^ar  die  Frauen 
theilten  die  Gefahren  ihrer  Uanner,  indem  sie  dieselben  überall  hin,  auch  auf 
das  Schlachtfeld,  iM  i^lrittiPn,  wo  sie  ihnen  als  Gehilfen  dienten,  Verbände  und 
Salben  bereiteten,  die  Instrumente  besorgten  u.  s.  w. 

Die  Corporation  der  Barbier-Chirurgen  von  Brü|^e  war  bereits  vor 
dem  15.  Jahrhundert  vollkommen  organisirt,  besass  ihre  Statuten  und  ein 
Siegel  mit  «!«  n  Bildnissen  der  Heiligen  Cisnias  und  Damianus. 

Der  einzii:»-  aus  der  Zeit  des  Mittelallels  naher  bekannt  gewordene,  auch 
als  Schriftsteller  aulgt  iretene  vlämische  Chirurg  ist  der  im  Folgeiideu  noch 
naher  zu  schildernde  Yperman,  ein  Schuler  Lanfranchi's,  der  in  seiner, 
ersi  in  unserem  Jahrhundert  wieder  entdeckten  kleinen  Schrift,  ausser  dem  von 
seinem  Leiirer  üeberkommencn,  auch  manches  ihm  l*iigeno  beibringt. 


Yperman. 

Jehan  V|ierman,  d<'r  Vater  dt-r  vlämischen  Chirurgie,  wahrsoheinlirh  zu 
Vperu  im' letzten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  geboren,  studirte  in  Baris  uiiier 
Lanfranchi  mit  einer  Unterstütz uiii^^,  «Ii©  er  aus  dem  Sückel  jener  Stadt  er- 
hielt, kehrte  von  dort  1303  oder  1304  zurück,  begann  in  der  (  nii.cl.iing  der 
Stadt  Chirur<:ie  zu  treiben,  wurde  in  demselben  .lalirc  ('hirnri;  des  llii>|ii/cs 
von  Belle  und  erhielt  den  Titel  pMaislre',  13lJS  liess  er  sich  in  Ypern  selbsi 
nieder  und  rückte  1325  bei  dem  Streite  der  Einwohner  von  Brügge  mit  dem 
Grafen  von  Flandern  mit  einer  kleinen  Armee  aus  Ypem  in*s  Feld.  Nach 
dem  Jahre  1321*  wird  er  nicht  mehr  genannt  und  ist  es  uid)ekamit,  wann  er 
ireslorbeii  ist.  -  Die  Schriften  V|ierman's  bestehen  in  einer  Abhandlung 
über  .Medicin,  einem  für  Anfänger  bestimmten  Compendium,  und  seiner  Chir- 


')  de  Hey  er,  Analeetes  oiddicaux  ou  rccueil  de  faits  qui  ootrapport  &  Tart  de  guerir 
et  «lui  sd  aont  pasws  datis  le  rcnsort  de  la  ville  et  du  fraac  de  Brug^  Bniges,  1841, 


Digitized  by  Google 


Yperin&n. 


137 


urrir:  am  Anfantr«"-  «Ifr  f laiKlsclii tft  dir  letzteren  <i\:\s  Wnk  war  iirs|irürii:lich 
htt  iin.sch  abj^ofusst  I  sielu :  „llic  est  practica  et  doelriiia  coniposiia  a  iiiagistro 
loheii  Vperuauui  (^uam  ipse  tractavit  in  ilamiiigo  ad  utilitateia  iilii  sui  in 
tempore  vitc  sue  sanc  etc.*^  Beide  Scliriften  blieben  5.  Jahrhunderte  «nbe- 
kaijut  und  wurden  erst  1818,  zusannnen  mit  15  .uul'^ren  viamischcn  lland- 
>oliriflen,  entdeckt.  Zur  Zeit  kennt  man  von  der  Chirurgie  drei  Handsrhriften, 
wurüber  sich  Näheres,  ebenso  wie  über  das  Leben  Vperman's,  in  der  nach- 
stehenden ersten  gedruckten  Ausgabe  derselben  findet: 

La  Chirurgie  de  maitr«  J  ii  in  Ypcrman  Chirurgien  beige  (Xlll«  —  XIV"  siöflc). 
Pjibliä  pour  ia  premicre  foi«,  (i  aprü«  la  copic  flamande  de  Cambridge  parH.  0.  firoeckx. 
(Edition  orn^e  de  71  Tiimettes  grav^cs  but  bois.)   Anvers.  1868.  8.  vlO  pp.   (Aus  den 

Annales  de  !' Ac,i'1''mit;  'l'ai  i  ii  'ologic  de  Belgiquc  T.  XX  )  fni-»  Abbilduugen  stellen  fa$t 
durchweg  chirurgische  Instrumente,  aber  in  ziemlich  unvoükommencr  Zeichnung  dar. 

Da.ss  \  per  man  eine  irr^^'^se  Geh^hrsamki-it  hesass,  geht  schon  aus  der 
Anführung  zahlreicher  Schriti^ielJer  des  Aherthums  und  des  Mittelalters')  her- 
vor. Es  werden  femer  die  Lehren  der  Scliole  von  Paris  mit  denen  anderer 
S<  hulen  verglichen  und  besprochen  und  wird  dabei  auf  seine  eigenen  Krfah- 
rungen  Bezug  gciinnunm.  An  vielen  Strilen  findet  sich,  dass  er  tiic  Verfahren 
seines  Lehrers  abgeändert  Imi,  oder  neue  vorschlägt.  Er  zeigt  sich  als  ge- 
schickter, kühner  und  glucklicher  Operateur,  dem  das  Wohl  seiner  Pationton 
sehr  am  Herzen  liegt.  Ks  ist  anzunehnien,  dass  er  eine  Anzahl  von  Schülern 
grbiMet  und  so  zur  liebung  der  Chirurgie  in  einem  weiteren  Umkreise  wesent- 
lieh  beigetragen  hat. 

Die  mteu  Abschnitte  (S.  35 — i'2)  des  in  viamisch  er  Sprache  voriassieu  Werlics  sind 
der  Anatomie  nnd  Physiologie  des  Kopfes  gewidmet;  es  folgt  dann  ein  Abschnitt  (S.  4S): 
„What  een  cirnrgien  toe  beboeren  m  m  t-',  worin  er  die  Eigenschaften  und  Kenntnisse  schil- 
dert, die  ein  Chirur^^  besitzen  soll  uml  worin,  ausser  den  entsprf i  IummIi  ii  )»ör[.prlii'lirn  uinl 
QiofalischeD  Jugenscbafteo,  wie  bei  den  Alten,  auch  die  liennlniss  der  Grammatik,  der 
Logik,  der  Rbetorik  und  der  Ethik  veilangt  wud,  —  In  einen  Capitel  werden  die  Wunden 
im  Allgemeinen  (S.  43)  abgehandelt.  Dieselben  werden,  wenn  sie  sich  data  eignen,  mit 
einer  *  nVirr^  ildi  tm';  prüden  \adel  und  einem  gewichsten  I-'aden  genälit,  nach  Um.st;inden 
uuih,  zur  Beförderung  des  Eitcrabflusses,  eine  Wieke  eingeführt.  —  Da.s  Capitel  über  die 
Blotstiliang  (S.  4t))  unterscheidet  arterielle  und  venöse  Blutungen.  Geringe  Blutungen 
Wirde»  durch  Auflegen  eines  Pflasten  gestillt;  bei  stSrkeren  ist  der  Kftrpertheil  in  die  Höhe 
ta  halten  und  kaltes  Wasser  auf  die  Stelle  zu  tropfen,  bei  noch  .stärkerem  Bluten  eines  Ge- 
f;i»M  5  Til  pr  fin  Finger  oder  Daumen  auf  dasselbe  «o  lange  als  möglich  zu  legen.  Nach 
Ktupieliiung  mehrerer  slyptischer  Pulver  wird  aueii  der  Umslecbuug  mit  einer  geraden 
Kadel  and  Unterbindung  Erw&hnung  gethan  (S.  4t>):  ^Daer  bi  soe  seg  ic  hu  eist  dat 
sake  dat  ecnc  ädere  es  die  ghi  ttiet  stremme  moght  met  pulver  endo  datter  toe  beboert  soe 
onder  stectse  met  ccner  naylde  Taf.  V.  Fig.  103)  dar  in  c-;  rnnen  jrhetwini^f^n 
draet  ende  ghewast  ende  dat  aldus  3  cunte  ende  die  deese  nalde  stect  onder  die  heinde 
van  der  äderen  ende  cnoeptse  wel  ende  mte  met  eenen  starken  drade  ende  wacht  dat  ghi 
die  ädere  niet  ne  stect  metter  naelden".  Auch  das  Glüheisea  wird  als  snr  Blutstillung 

*)  Unter  den  25  von  ibiti  überhaupt  citirten  Schriftstellern  werden  nachBrocckx  aiige- 
"iirt:  II  ipp  il.  rit  :!iu.il.  lM'i>kijrides,  Ga  le  n  n  s  22,  M  acer ,  Hh  a  zes  (>.  Avicen  na  KI, 
Abuikasim  2.  Isaac,  Serapion,  Mesuc,  Conatantinus,  Hugo  voa  Lucca  i». 
BroDO  von  Longoburgo  7,  Lanfraochi  limal,  femer  aueb  Reger  Gmal,  Roland 
11  mal.  die  vier  Meister  8mal .  Platcarius.  Gilbert,  Theoderich  4mal,  ausaerdem 
di-:  mehr  oder  weniger  unb«  k.mnten  Mci.stor  Albrecht  von^  Ciiln,  Anceel  van 
(ieneven  [Anscimus  do  ,Fanua?j,  Üicrc.  Hugo  de  Logenbourch,  Louie  Vau 
Macke,  Petrus  Lurrator,  Robbaert,  Wilhelm  von  Congeiana,  Wilhelm  von 
Medieke. 
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gt^eignet  erwStini.  Endlicb  wird  auch  noch,  wie  es  scheintf  der  Torsion  der  OelSsse,  jr« 

(locli  ohne  weitere  Beschreibung];:,  bei  einer  Znaunmeniassunp^  aller  Verfahren  der  Blutstillungf 
im  Folgemlon  ^:r<l.b  }tt:  ..T).i{  \i(>rdc  dat  es  meitcn  verbindeoe  äderen  ofie  artetieDt  ofte 
ooderstckenen  olle  vertiraytsn  alsod  voorscrcvcn  (>s^. 

Eine  Anzahl  der  folgenden  AbschnilW  beschäftigt  sich  mit  den  Kopfwunden  (S.  hl 
bis  82).  Der  Verband  der  Weichtlieilwanden  wird  vorzngsweise  mit  Eiweiss,  einer  Wieln 
and  Pflaster  ansgeffthrt  Einen  Scbädelbmcb  entdeelit  man  an  dem  geschorenen  Kepfr 
durch  Zuf&blen  mit  dem  Nagel.  Bei  Freilcgung  der  Dura  mater  durch  einen  Schädelbru '  h 
bemerkt  man  die  Geliii tibewoLninir,  deren  Enistehiinfr  entsz  richtig  auf  das  Pulsiren  d^r 
Arterien  (8.  56)  xurückgcfiiliri  wird.  Eine  Abglsittung  der  scharfen  Kanten  des  Knocben- 
bruches  findet  unter  dem  Sobotzo  eines  mit  einer  runden  Platte  versehenen  Instrumentes 
(Taf.  V.  F^*  104),  welches  auch  die  sich  bildenden  Sp&hne  aufnimmt,  mit  einem  Heissel 
(Fig.  105)  oder  mit  einem  Hakenförmigen  Instrument  (Fig.  107)  statt,  während  die  auf  <li< 
Dura  nintf»r  frillfiitlf!!  Spähne  mit  ('iiicr  !'incetlo  (Fiir.  lOf'";  f(.r(af'Tiom?rion  wprden.  Auch 
kann  hierzu  eine  feine  Zange  (Fi;j.  U»^j  benutzt  werden.  i  «b-r  i  rr  [  unation  (S.  tVI 
werden  doich  Drehen  des  Instruiuenies  (Fig.  109),  welches  in  mehreren  ürüssen  vorhanden 
sein  muss,  die  nach  einander  gebraucht  werden,  so  viele  Löcher,  als  erforderlich  sind,  ff- 
bohrt,  und  die  sdiarfen  Riinder  mittelst  eines  lleissels  und  bleiernen  Hammers  abgestumpft. 
Dem  Patienten  müssen  zuvor  (wie  schon  Galenus  und  Avicenna  l^estimmen)  die  Ohren 
mit  Bauntwollp  verstopft  innl  ilitn  ein  llatiilsrhuh  zwisrlipn  riie  '/riliiio  'gebracht  werden,  um 
ihm  das  Dröhnen  im  Kopie  weniger  unaiigt  iiphm  -m  laaciieu.  Dazu  finden  sich  noch  <iic 
Lehren  der  Saleruitanischen  Chirurgen,  des  Hoger,  Roland,  der  vier  Meister,  ferner  des 
Hugo  von  Lucca,  Lanfranchi  nnd  Anceel  von  Genf  (Genua?)  angeführt. 

Bei  der  Operation  der  Hasenscharte  (..ghescorde  monden  ofte  Uppen"  (S.  81)  findet 
ein  Wundmachen  des  Spaltes  und  eine  Vereinigiin?  milteist  der  Kiinpfnalit  f..met  eeneit 
h\  iniMi  irlif'waston  dradf»")  und  d^r  limschlungenen  Naht,  d.  h.  einer  durchgeführten  Kadel, 
die  mit  eint>tn  Faden  umwunden  wird  („bewimpelt  met  drade"),  statt. 

Ein  halb  abgehauenes  Ohr  (S.  83),  das  herunterhängt,  wird  mittelst  der  Naht  wieder 
befestigt ;  die  Wiederanheilung  ganz  abgehauener  Nasen  und  Ohren  wird  jedoch  von  Y.  für 
eine  offenbare  Lüge  erklärt  („maer  het  is  oitenbare  loglienc  want  soc  watter  verstorvea  es 
ende  dat  ghocn  voctsele  imtp  lieoft  da»»!  mw\  vnrfcn  onde  boderviMi"!. 

In  dem  Ab'^hnitt  \nu  .Im  beschossen  (ri-ilni)  (S.  H4),  widclie  das  Ucsichl  O'if'r 
andere  Körperllieik-  lullen  können,  wird  angefülui,  dass  die  Spitze  desselben  oft  ein  lahr 
oder  länger  im  Menschen  stecken  bleibt.  Zur  Ausziehung  wird  eine  gezähnte  Zange  (Fig.  III) 
oder,  wenn  das  Geschoss  sehr  fest  sitzt,  eine  solche,  die  mit  einer  Schraube  versehen  ist 
(Fig.  110)  angewendet.  Ueber  die  Art  der  Ausziehung  eines  sehr  fest  sitzenden  gros^on 
(icschosses  und  das  gelcireiitlich  RUK/nfiilufMide  I durchschlagen  eines  solchen  mit  einer.i 
Hammer  nach  der  anderen  Seile  stnd  die  gemachten  Andeutungen  in  Folge  des  Fehlens 
IwzügUcben  Abbildungen  im  Text«  nicht  ganz  verständlich.  Dora  Verletzten  wird,  wie  Dies 
für  jene  Zeiten  selbstverständlich  ist,  auch  ein  besonderer  Wundtrank  gereicht;  auch  finden 
sich  Vorschriflcn  über  seine  Diät. 

Weitere  .Abschnitte  sind:  ,,Van  der  cramiien  dat  men  spasmen  heet"  (S.  8*.)),  fernrr 
über  Erkrankungen  der  Kopfhaut,  Ausschläge,  Parasiten.  I?al  L'ireschwülsto  (,,wnntT'!i"! 
(S.  1>8),  die  durch  einen  Schnitt  freigelegt  und  c.xstirpiri  oder  mit  einem  stumpfen  llak^ii 
heraushefördert  werden. 

Unter  den  Nasenkranhheiten  (S.lOl — lOS)  werden  zuerst  die  Polypen  angefShrt, 
die,  wenn  sie  aus  der  Kase  heraushangen,  mit  einem  schneidenden  Haken  (Fig.  112)  abs^ 
trennt  wi  i.Irt)  ..ilor  mit  din  licni  \f<n  l';nili!=:  fl.  S.  .')t;4l  f-riipfnh1r>nen  Kno(t'n<."*tiitir 
abi,'cs;i«j,i  wi;rdeii,  mit  nachrolgeiuii  i  Arizung.  Weiler  wird  gcsprociien  ,,Van  Weyen  »ieesdi 
dat  in  der  ne.scn  wcst"  {S.  lOö),  von  Jsasonblutungen,  von  der  Ozaena  („Van  den 
atancke  dat  comt  buter  nesene*^). 
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hif  M  II  ndkranklieileri  (S.  1()S  119'l  mit  Kinschhiss  der  Erkiaiikuii<ron  <\cr  Lipjtcii, 
•i^r /unife  und  <lor '/iiline  werilen  mit  eini{»en  aii;U(iniisch-pliy'<iolo<risclion  Hetni'rtimiren  v'in- 
gek-iteU  Bei  den  Krankheiten  der  Zuugo  findet  man  ,|'/\vüUin}jlie"  oder  jjZw<Tin{jhe"j 
„rtevinghe",  „biot  «den»"  (letztere  wird  quer  eing«»ehniUen)  und  die  Ranula  („apostemen 
onder  de  tonghe^*),  die  mit  Actzung  oder  Aufschneiden  behandelt  wird  (vg^l.  wfiu-r 
utiiPti)  u.  s.  w.  Weitcriiin  wird  ,,Van  piiustt  n  in  den  monl"  oder  „vlaininghf ii",  ,,Van 
raleii  tantvleesche  dat  man  beut  cuuckur  in  den  luonl*',  },Vau  clevinghe  lipjicn",  ttVan 
tveeriitgen  der  tanden*'  gesprochen,  ohne  dass  wir  notbig  haben,  daron  etwas  anznfShren. 
i>ie  Hohlen  („gaten'*)  der  /iihne,  wenn  man  diese  nicbt  aasziehen  will,  oder  wenn  sie  sehr 
fe-sl  «itzen,  worden  mi;  l  ini  t»  kleinen (iliiheisen  ;iiis<^'cbrnnn(  nnd.  wfTin  mrtn  711m  \ii';7iehen 
s  hreitcn  will,  das  Zahullelsch  um  den  Zahn  herum  mit  einem  hakenfönni^ren  Instrument 
^Fig.  ll.H)  gelockert. 

Bei  den  Ohrenkrankbeiten  (S.  119—135)  finden  sich  die  „Bweeringen  der  oeren'', 
.,dio  zweeren  die  was.sen  in  de  oeren",  die  \Viiimer  und  l'remdkörper  in  denselben  näher 
erörttTt.  Kinigo  der  letzteren  können  mit  einer  langen,  an  ihrer  Spitze  stark  gekrümmten 
Nad«l  (Fig.  IH)  ausjfezüyen  weiden.  Weiteres  über  Ohrenfluss  („locpinghon  der  ooren") 
am!  Taubheit  übergehen  wir. 

I>cn  Halskrankheiten  (S.  125—136)  sind  einige  anatomische  Bemerkungen  voraus- 
!;es«-hickt,  wonach  die  Halswunden  (S.  12(5)  erörtert  werden,  der(»n  Besrhreibunfj  nichts 
llemerkenswerthes  darbietet,  ausser  dass  bei  den  jjgescolcn  wonden**  auch  solche  angcfülirt 
werden,  die  den  „y^ofagas" eröffnen  und  aas  denen  geno.ssene Speise  nndTrank  austreten. — 
In  Betreff  der  Angina  (,,es>|ninancia")  und  deren  Behandlunir  (S.  12;V)  wird  von  Vper« 
T-i->Tiaiif  seine  Af  handlung  ülier  Medicin  verwiesen.  Ks  winl  dann  ein  Fall  vonLan- 
trancbi,  botreO'end  eine  Mjähr.  Frau,  angeführt,  die  wegen  enormer  Schwellung  dos 
llabes  innen  and  aussen  seit  4  Tagen  nieht  gegessen,  getrunken,  geschlafen  hatte,  bei  der 
er  einen  Einschnitt  unter  dem  Kinn  machte  un<l  viel  stinkende  Jauche  entleerte.  Spater  kam 
iirjrh  aus  i\fr  Wtm  !f  ,.t^<M!  (nypti  =ti!il,>  iiiii  n  arlerie  ende  dat  was  .ilsoe  hart  alse  oft  ghe- 
veest  hadde  een  ätic  vun  ecncn  darme  gruel  ende  Innc  ende  dat  was  van  vlee^tche  dat  ver- 
rotti«h  was  en  aeer  stinkende**  [also  rieUeicht  ein  Stuck  nekrotischen  Pharynx  oder  Oeso- 
phaeos?];  „und  gab  er  ihr  so  dQnne  Nahrung,  dass  sie  dieselbe  durch  eine  silberne  Rohrs 
tr'Tif,  1  nmsste,  welche  er  ihr  so  tief  in  den  Mund  pesteckt  hatte,  dass  die  Nahnniti:  nicht 
zur  Glinde  herauskommen  konnte".  I>ie  Kranke  genas.  Ihsselbe  führte  ^  perman,  wie 
er  .^agt,  \'62S  zu  Vpcrn  Lei  einer  jungen  Beghiuc  aus.  —  Die  hypertrophischen  Tonsillen 
(„araandelen*^)  (S.  131)  werden  mit  einem  eisernen  Haken  henrergezogen  und  einem  Messer 
ahgetragen.  —  Bei  der  Kannia  (auch  ,.pund*'  genannt  (vgl.  oben),  wenn  mc  -i.  h 
nicht  zertheilen  liisst,  ist  es  nöthig,,dat  mrm  «i-  snyt  end  '  lin'.p  trecke  met  eenen  liaecskin*' 
<Fig.  lläj.  —  Knocbcustückc  oder  tiraien,  die  im  i'harynx  oder  Oesophagus  stecken 
bleiben  und  die  man  bei  weitem  Oeffoen  des  Mandes  nicht  sehen  und  ausziehen  kann,  sollen 
dadurch  entfernt  werden, dass  man  an  cinemFaden  ,,mct  en  cleen  stocskine"  cinenSchwamni 
I  tff>ligt,  diesen  von  dein  Vat.  verschlucken  liLsst,  um  beim  WitMlerlierausziehen  an  dem 
Fallen  den  Fremdkörper  mit  zu  entfernen.  —  Das  über  den  Kropf  (ä.  13^)  },Van  een  slic 
rle^h  wassende  aen  die  kele  dat  raen  heet  bocium'*  Angefahrt«  ist  ohne  allen  Belang.  ^ 
I>eB  Beschloss  bei  den  Krankheiten  des  Halses  maehen  die  DrQsenanscbvellunfren 
r..<icrouflolen'*\  'lie  oft  f\ti^irr''5clinittnn  ^v^r'^p^t  rriii:"=.'-!i.  Trrtifi  <^'>||  rnnn  deren  Umfiüllrini^ 
u.sivc*')  nicht  verletzen,  ,,ende  dau  pelet  den  scrouüi  Uut  der  huute  von  den  vlccschc  ende 
das  trectse  hoate  met  een  häecskin'^  An  die  Heilung  „des  conincs  evelo^'  durch  ilandauf- 
legen  Seitens  des  Königs  Ton  Frankreich  glaubt  Y,  nicht  (S.  136,  162). 

In  einem  .\bschnitt  über  penetrirende  Stichwunden  der  Brust-  und  Baiichhöhb' 
(S.  lii'-V  w'-rden  die  verschiedenen  verwnndendim  ln''trnmrnte  als  ,,kniven",  ,,miseric>iriie", 
,.glavien",  „vorckcn",  „picke'',  ,,glainoten",  5,fjiiiircii'"  angc-führt,  jedoch  ist  die  Beschrci* 
bong  au  allgemein  gebalteui  um  mit  Irgend  welchem  Nutzen  wiedergegeben  werden  tu 
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können.  —  Die  folgenden  Abschnitte  (S.  142 — i;)7)  über  Hautki iuiklieiton  („rudichoit 
eikde  scorr«fth«it"),  di«  naeh  „6  all  onus"  und  „Y  poeras"  besproebea  wwden,  darunter 
,,warten  die  loe  cotnmen  oveial  dal  lyf",  „pocicen  on  luaselen'',  ferner  über  Lepra  (,,l;»scr- 
scap,  Ins'Tio»'),  von  <l^r  4  .\rti  n  (,,tyric",  „alopiria"  oder  ,,vulj»es",  ,,leonia".  ,,elefan('ia'*) 
untutMlutdcn  werden,  übergehen  wir.  —  hs  folgen  die  Vergiftungen  (,|die  ghene  die 
renvii  gbenomen  beeft  oft«  ghedronken")  (S.  157—161),  feiner  die  vergifteten  Wanden 
durch  Bisse  od«F  Stiche  von  Schlangen,  Scorpionen  u.  s.  w.,  ein  kurzer  AbsoliniU  über 
übelr i  eohenden  A  i  h s(  I  rh vv  eiss  '..staiicki'  >Iim Kvelen  dat  mrn  li»>et  yrcus"),  ein 
anderer  (S.  165)  über  Buboueu  („clappocren'*j,  die  man  mit  Salben  und  Pflaslecn  behan- 
delt, und  wenn  si«  vereitert  sind,  mit  einem  Messer  (Fig.  116)  aufschneidet,  «in  weiterer 
(S.  166)  Aber  Fisteln,  bei  denen  die  „rwrotte  beenen"  freigelegt  und  mit  einem  baken* 
roruiigen  Instrument  (Fig.  117)  von  dem  gesunden  Kiii"  Iii  ii  L^elrennt  werden  sollen.  —  Die 
Abschnitte  über  Krysipclas  („aposlemcn  die  couimen  van  colera  combusta  ende  die 
meesters  heeten  se  erissipilu''  (ö.  170)  und  über  den  Furunkel  („flegmou  dat&  die 
bloetaveer")  (S.  174),  Aber  kalie  Abseesse  („coude  aposteme  die  neu  beet  zinnia'*) 
übergehen  wir,  als  von  geringem  Belang.  — Es  folgen  noch  einige  kurze  Bemerkungen  über 
Ki n ire w eid  e- V erletxungen  (S.  177).  LoberM  unden  werden  für  tödtlich  frachtet;  bei 
\orlall  der  Leber  aus  einer  Bauchwunde  soll  die  Reposition  dor  erstereu,  wenn  nüihig, 
nach  Erweiterung  der  letsteren,  ausgefiibrt  und  die  Wunde  wie  andere  Bauehwunden  be- 
liandeU  werden.  Die  Wunden  der  Niere  s.>!lf  ii  oft,  die  der  Blase,  abgesehen  von  denen 
des  BIa.senhalsos,  stets  tödtlich  sein;  bei  den  Wunden  des  Darm  es  wird  aufl*<tl;nid  iI.S.7ir)) 
Bezug  genotumeu  und  bei  grossen  Wunden  das  Nähen  derselben,  mit  lleraushiiugonlassen 
des  Fadens  und  Offenlassen  der  Baucbwunde  empfohlen.  Hängt  der  Darm  aus  einer  Wunde 
Italt  und  geschwollen  heraus,  so  soll  man  ilm  mit  warmem  Wein  und  anderen  wannen 
l>iTv^'(^n  erwitmen  und,  wenn  nöthig,  Behufs  der  Reposition  die  Wunde  mit  dem  Messer  er- 
weitern. 

In  Betreff  der  Hernien  (S.17S)  führt  V.  an,  dass  er  viele  Personen,  die  in  der  Stadt 
Ypem  mit  solchen  behaftet  („gbesoort")  waren,  ohne  Operation  („sonder  sniden")  gebeilt 

habe,  vorausgesetzt,  djiss  dieselben  noch  nicht  ah  waren.  Der  Pal.  muss  dabei  G  Wochen 
lang  zu  Bett  liegen  bleii'cn,  oinf  besondere  Diät  fülirrn.  rin.ni  1ir-;on>l(Ton  'I'rank  oinni'lnncn, 
während  aussen  auf  den  liuuch  ein  „cmplastrum  ruplururum  "  geiegi  und  mit  einer  Binde 
befestigt  wird. 

(Seschwtre  am  Penis  („gaten  ofte  ulceracien  in  de  roede  der  veder^')  (S.  182) 
koninion  )Mi«sen  und  innen  [wahrscheinlich  an  der  Vorhaut]  vor  und  werden  mit  Aiif>treuen 
von  l'ulvern  und  Einspritzungen  von  Ai'zneimitleln,  Einfuhren  von  Verbandstucken  be- 
handelt. —  Der  Krebs  des  Penis  („caneker  in  de  vede")  (S.  18S)  wird  mit  eioem  gabel- 
Tirniigen  (ilüheisen  (Fig.  118)  cauterisiit.  —  In  einem  von  Yperman  (S.  IS'J)  erzählten 
Falle  sfilltn  i't  eiiii'  ^cit  10  Stunden  aUfliih  i ml.'  heftige  Bhittinii'  aus  einem  liiiiiiM-  ib-r  Co- 
rona glatidis  gelegenen  grossen  und  liefen  Geschwür  durch  Fingerdrnck,  Auflegen  des  rothen 
Pulvers  undTamponnhntng.  BeiHodensehw«lluugen  („zwellinghou  der  eaUen"(S.  192) 
werden  sertheilende Mittel  in  Anwendung  gebracht  und  werden  sodann  dieScrotalbrnche 
(,,erina  in  der  cullen")  besprochen,  von  denen  zwei  Arien  unterschieden  werden,  nämlich 
die  ,,erina  carnosa''  oder  ,,vleesch  carnouffel"  [es  ist  zweifelhaft,  ob  man  darunter  eine 
Kpiplocclc  oder  eine  Sarcocele  zu  verstehen  hatj  und  die  „erinu  ventosa'*  oder  „wint  car- 
nouffel*'. Bei  letalerer  soll  eine  sehr  eingreifende,  in  Schneiden,  Unterbinden,  Brennen  be- 
sleht'iide  Uadical-Operalion  in  Anwendung  kommen.  -■  Bei  dor  Hydrocele  (,, water  car- 
nouirel")  wird  ein  Faden,  dor  7  Tage  lang  liegen  bleibt,  mit  ein'  t  Nadel  durchge- 
bogen. —  Der  N ttbelbruch  bei  Kindern  (S.  lUS)  wird  entweder  dadurch  geheilt,  dass 
man  ein  Band  anfbindet,  in  dessen  Mitte  ein  kleines  Kissen  angenlht  ist,  oder  mittelst  einer 
Ka>Ih  li-i );  1  iiittn,  die  darin  besteht,  dass  man  d^  n  vom  Darme  teergrmachten  Sock  mit 
einer  >iadei  uuü  einem  starken  Faden  durchslichi  und  abbindet— Bei  den  Hämorrhoiden 
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f.t$pfH9n  Hi©  wasscn  in  (l.U  fiintlanienl")  wird  von  einer  chirurffisriien  Rt^hantlliiiiff  Hcr- 
«iIV.M»  Mirlits  anRpführl.  Von  <lcn  Mastdarmfistoln  ^.fi«t  ■]<■  in  <\''n  f»rs  <larmf'').  l>ei 
d*'n<'n  liurcbgdiendo  und  nicht  durcbgebondc  unierschiedon  wcrdon,  sollen  die  crsleren 
rforch  Abbind«n,  die  letzteren  mit  „searpen  medieinen**,  d.  Ii.  Salben,  die  in  jene  ge- 
bracht werden,  goheill  werden.  —  Der  Vorfall  des  Mastdarmes  (..dal  fiindament  dicko 
hnte  gaet*')       l'-W)  wird  mittpl'-t  Ainvr-ndun?  ndstrinirir-nidpr  Miftfl  <rrlici[t. 

Von  dem  das  Ende  des  Werkes  bildondcu,  12  Abschnitte  iirsprünglicb  enthaltenden 
Buche  über  die  ErkraDltangen  der  Extremititen  („van  den  qaaden  beenen'^  (S.20Ü) 
sind  nur  die  3  eisten Absehnitte  erhalten«  die  übrigen  sind  ve^ren  gegangen.  Es  liegen  nur 
vor  ein  \f  srhnitt  über  ,,malamortniitn",  d.  h.  cn^ssr  '^('h«■'i^f  und  Pusteln  an  den  Beinen, 
ein  solcher  iiber  ..apostemen  in  der  beencn*'  und  ein  andtjrer  über  den  ,,cancker"  an  den- 
«Iben,  worunter  man  stinkende  Geschwüre  zu  verstehen  hat.  Unter  dem  Fehlenden,  von 
dem  nur  die  CapiteNUeberschriflim  vorhanden  sind,  wQrden  sichVariees,  Kniewunden^  Frac- 
taren  <1es  Unterschenkels,  auob  solclie  „met  open  wende**,  sowie  Fntcturen  der  llinde  und 
Füsse  befunden  haben. 


VUI.  (]l£OSSBKiTANNIM. 

England  war  unter  dem  Namen  Britannien  gegen  400  Jahre  lang  eine  Provinz  des 
römischen  Reiches,  jedoch  konnten  seit  dem  Anfange  des  4,  Jahrhunderts  n.  Chr.  die  römi- 

*<'hfn  Kaiser  ihre  llcrrschnft  nur  noch  mit  Miilic  crrLTf-n  rind»'re  keltische  Völkerslämtnp.  die 
von  Irland  nnil  Schottland  eindringenden  l'icton  und  Scoten,  behaupten  und  mussten  sich 
radlich  430  die  Kömor  ganz  aus  dem  Lando  zurückziehen,  das  nunmehr  Jahrzehnte  lang  der 
SchaapbUz  der  durch  jene  Volkerstäntme  veranlassten  VerwQstungen  war.  Die  aus  Nord- 
Deutschland  von  den  Briten  znr  llüff«  ffMufenen  .'wachsen,  An<?cln,  .lüten  vertrieben  die 
I'irtcn  un<l  Scoten,  übcrwiiltijrten  nVrr  inch  die  Briten,  von  denen  ein  Theil  nach  Krankreich 
ülHrrselztc  und  sich  in  Armorica  (liretagne)  nicderlies.  So  wurde  Britannien  germanisch  und 
bildeten  sieh  von  450  an  unter  germanischen  Heerführern  sieben  kleine  angelsichsische 
Königreiche,  die  im  ersten  Viertel  iles  0.  .lahrhunderts  von  Egbert,  Köni;;  von  Wessex  zu 
Piner  erblirhen  Monarchie,  Anfallen  od«>r  Kiiu'land,  vereinigt  wurdet).  In  den  folgenden  .lahr- 
bunderten  litt  das  Land  viel  unter  den  Kinlalien  der  Normannen  und  Dänen  uu»  Norwegen 
und  Dinemark  und  1066  eroberte  der  Herzog  Wilhelm  von  der  Normandio  (Wilhelm  der 
Eroberer)  nach  der  .Schlacht  bei  llastings  das  Land  und  Hess  sich  von  den  Grossen  als  König 
.•»nerk»*nnf fi.  X.tIi  ifilii gewaltlhäliger  Heri-i  li  iM  der  normannischen  KoniL"'.  nnler 
der  die  angebäch.sische  Hasse  grossentbeils  unierdrückt  wurde,  kam  1IÖ4  das  Haus  Anjou 
oder  Planlagenet  auf  den  Thron,  der  1485  auf  das  Haus  Todor  und  1603  auf  die  Stuarts 
überging,  welche  die  drei  Kronen  unter  dem  Titel  Grossbritannien  vereinigten,  nachdem  Irland 
lir.7  vr.n  Kngland  .  inii  rt  wnr'i.^n  war,  in  Schottland  aber  bis  sur  Vereinigung  mit  England 
ein  eigenes  Königreich  bestanden  hatte. 

Ans  den  iltcfitcn  Zeiten  i.st  bekannt,  dass  die  Draidcn,  nach  Flinius'), 
ZUßiei<>h  l'rioskT,  Dichter  und  AtT/.tc  waren,  und  i.st  an/iitiehinoii,  dass  sie  in 
FoliTP  der  von  ihnen  pebrri'  hten  /ahlreichen  MetischeiKtpfer  aiK-h  aiiatoiiiisrlie 
Kenntnisse  boasscn,  ebenso  wie  sie  in  der  Kräuterkunde  erlahren  wareu^). 

>)  Hist.  nat.  Lib.  .\VI.  rap  |  {.  —  2)  .John  Fliiit  S.>uth.  Memorials  of  Ihe  craft  of 
surgery  in  England.  Edited  by  Ü'Arcy  Power,  wilh  iritroduftion  by  .^ir  James  Tapi't. 
Bart.  London  188€.  —  W.  R.  E.  Smart,  Not^s  towards  the  history  of  the  niedical  staff  .»f 
thc  English  Armjr  prior  to  the  acoession  of  tbe  Tudor»,  British  Med.  Journal.  1878. 
YoL  1.  p.  III. 
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Nach  der  (Iritten  Invasion  Britannien's  durch  die  Ivömer,  als  der  Kaiser 
Claudius  im  .1.  t3  in  Kcnf  hindcto,  das  Comniando  der  Armee  des  Aul«» 
TMautius  iilunuihm,  üImt  dio  Thrmsp  Lniifr,  (\-nnalndunum  (CoIchesUTi 
durch  Belagerung  einnahm*)  und  der  .Senat  ihm  tür  diese  Thaten  den  erb- 
lichcii  Titel  Britanniens  vciiieh,  nahm  an  den  ihm  und  seiueu  Begleitern  zu 
Thcil  gewordenen  Ehrungen  wahrscheinlich  aoeh  der  ihn  begleitende  Arzt 
Scrtbonias  Largus  Theil.  Von  einem  anderen,  in  jogendlichein  Alter  vet' 
storbenen  römischen  Militärarzt  dobt  oin  in  den  Ruinen  von  Choster-in-lhe- 
Wali  (ßoren\ iiMis)  gefundener  Denkst (mh  Kunde.  Bekanntlich  konnte  Britannien 
die  ersten  3  Jahrhunderte  nach  seiner  i^roljerung  durch  die  Römer  nur  mit 
dem  Schwerte  behaoptet  werden  und  viele  der  römischen  Kaiser  haben  sieb 
iliK  II  kiif  LM  fischen  Ruhm  durch  die  Kampfe  in  diesem  Lande  erworben.  Die 
sächsische  Rasse  war  eine  sehr  kriegerische,  da  jeder  frö»  Mann  dio  Waflcn 
trug  tind  seinem  Kiniiiii'  zu  dienen  und  dessen  K(>nigreich  zu  verthcidigen  ver- 
|)flichleL  war.  Es  isi  jedocli  nur  sehr  weniii  iiber  die  militärischen  liinrifh- 
tungen  bei  den  alten  Sachsen  und  noch  weniger  ü"ber  eine  etwaige  ai7.ili«he 
Hilfeleistung  bei  denselben  bekannt.  Leeekämt  oder  die  Heilknnst,  von  di^m 
Worte  hiecc  oder  Arzt  abgeleitet,  war  aber  bei  ihnen  sehr  geschätzt  und  wurde 
von  den  (i;iMis(  In-n  und  >;u  li.si'^rhen  Aerzten  [heche^)  schon  vom  7.  Jahrhundcri 
an  ;!iirh  in  Knglund  ein  .Studium  aus  der  Medicin  gemacht-),  indoni  dnrrh  Vcr- 
miitelung  der  Geistlichkeit  von  Rom  her  geeignete  Schriften  doriliin  gtdanglcii. 
Von  cbirurgischen  Vorgängen  ist  jedoch  aus  dieser  Zeit  kaum  etwas  bekannt 
ausser  den  auch  bei  jedem  halb  barbarischen  Volke  zu  findenden  Operationen, 
wie  dem  auf  eine  rohe  Weise  ausgeführten  Adcrlass,  mittelst  der  y,oeder  aeax'^ 
oder  Venen-Messer  genannten  Lanr»^t(o.  Zur  Behandlung  der  Fr.ictiircn  wunJr 
l'jweiss,  nebst  dem  inneren  Bast  der  Uluirni inde  als  Schienen  gebraucht;  boi 
l'l\!ilwunden  wendete  man  Ampfer-Samen  mit  schottischem  Wachs  an  u.  s.  vv. 
Indessen  die  in  Salemo,  Neapel,  Montpellier  be&tebenden  medicinischen  Schulen, 
welche  Zöglinge  aus  allen  Ländern  ;inzogcnf  blieben  auch  auf  England  nicht 
ohne  Eintluss,  Namentll«  Ii  djus  von  Salemo  ausgehende,  in  Versen  abgefa>ste 
„Regimen  sanitatis",  welches  viele  Jahre  hindurch  in  W(  sl-l'urop:»  als  Lelir- 
buch  der  Hygiene  nnd  Diätetik  difMitc  und  sehr  früh  auch  in  englischer  Sprarli«' 
erschien,  ging  in  England  so  in  diis  Vulks-Bewusstsciu  über,  dass  alle  daüclL^t 
sprichwörtlich  gewordene  Weisheit  über  Das,  was  gesund  ist,  über  Diat  u.  s.  w. 
ans  demsell>en  stammt.  'Zudem  war  das  Original  „Anglorum  Regi**  (entweder 
dem  ältesten  Sohne  Wilhelnrs  des  Eroberers  [10t>6  bis  1087]  oder  Eduard 
dem  Bekpnner)  dedicirt.  Ks  erklärt  sich  Dies  daraus,  dass  der  Herzog  Roben, 
wc}:en  einer  nach  Verwundung  seines  reclUen  Armes  bei  der  Belagerung:  vrn 
Jerusalem  zurückgebliebenen  Fistel  zu  Salemo  in  Behandlung  gewesen  war. 

Das  unter  Wilhelm  dem  Eroberer  1083 — 1086  zu  Stande  gebrachte 
T^ninex(hi]i  Ihoky  das  grosse  Reii  liM  riindbuch,  führt  übrij::"'ns  keinen  einzitTii 
Arzt  an.  dri*  niitor  I''duard  dem  iM  krnnfM- Land  brsa"^'^.  wohl  aber  llndct  si"-li 
ein  solcher,  Namens  Aluric,  unter  dem  Eroberer.  Daselbst  worden  au.b 
mehrere  Aerzte  des.selben  genannt,  unicr  denen  Nigellus  auch  wahrsclieiuhcli 
Chirurg  und  der  erste  englische  Fcldar/t,  den  wir  kennen,  war,  indem  (t 
.seinen  Gebieter  auf  dessen  Kriegsziigon  begleitete  und  dafür  mit  Landschenknogcn 
belohnt  wurde. 

Die  Geistlichen  waren  viele  Jalire  lang  dio  cinKigen  Personen,  welche  die 

>)  Smart,  1.  c. 
^  South.  l.,c. 
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.M»^<iit'iii  li'lift.Mi  1111(1  iiioiifitcii,  clnMisn  wii"  sie  auch  Baumeister,  llcerfülirer 
und  manches  Ami«  rc  waren,  und  wahrscheinlich  ^nU  die  Art  und  Weise,  wie 
im  lt.  und  1*2.  Jahrhundert  die  Mcdicin  in  den  AbUM-SehuIen  p^elejientlieh  jic- 
Ichri  wunle,  bereits  cinoD  Anlass  zur  Treiwung  der  l'nditikcr  in  du-  zwei  ver- 
!M*iiied«-nen  Khkssen  der  Physicians  und  Surfjeons,  von  welcher  bereits  im  .1.  11  !•'.>, 
bei  (Iele<;enheit  der  Verwundunj:  Richard 's  I.  vor  dem  Srhlosse  von  Ch.dons, 
die  Ikdc  iül.  Nächst  der  Geistlichkeit  besasscii  die  Juden  die  grüüste  Gelehr- 
samkeit und  da  sie  des  Arabischen  kundig  waren,  zu  einer  Zeit,  wo  es  noch 
kein-  iiiiiltrcn  Uebersetaungen  des  Ilijipokrates  und  Galcnus  gab,  als 
arabische,  lirliaiiptctcn  sie  sieh,  trotz  der  Anfeindungen,  die  .sie  von  der  (ieisl- 
liclikeit  crfulireu,  in  der  Gunst  des  Volkes  wie  auch  der  Höfe.  Da  inzwischen 
auch  (von  1215  an)  den  Geistlichen  die  Ausübung  ^cir  Ghiruiigie  durch  ver- 
schiedene Täpstc  unters.ipt  worden  war,  ging  diese  ganz  in  die  Hände  der 
hrn  ils  mIu  /alilreiehen  Laien-Chirurgen  über,  "b^leidi  diese  noc-h  gän/lich 
ununierrichiet  waren.  Die  l*ne.ster  indessen  beuut/tuu  die  in  ihren  Diensten 
bclind liehen  Baibicrc,  die  auch  /.uirleich  Hader  waren,  indem  sie  dieselben 
unterriehietcn  und  anleiteten,  für  ihre  Zwecke;  dieselben  nalinit  i»  die  Hozeich- 
nuui:  „Itarber-surgecHis"  an  und  schlössen  sich  zu  einer  Bruder-  oder  Genossen- 
schaft oder  Gilde  zusamnuMi.  Dies  geschah  in  der  ('ity  von  London  im 
J.  l'dOS.  Die  erste  Erwähnung  von  „Surgcons"  daselbst  ist  aus  dem  Jahre  135-4 
und  in  den  Jahren  1368  und  1389  finden  wir,  dass  solche  von  der  walir- 
M-heinlich  bereits  bestehenden  Guild  of  Surgeons  vor  dem  Mayor  und  den 
Aldennen  als  „Master  Surgcons"  (Magistri  Siiririci)  eingeschworen  werden.  im\ 
die  aus  den  damaligen  Gilden-Kampfeu  stammenden  zahlreichen  Verwundelen 
zu  behandeln.  Zum  ersten  Male  wird  im  letztgenannten  Jahre  auch  weib- 
licher Praktiker  gedacht.  —  Nachdem  die  Barhcr-Surgeons  sich  im  J.  1375 
bei  den  L'enannten  City-Autoritäti  ii  iil  i  r  das  Kindriti£!en  Unberufener  in  ihre 
(iercchl.sanic  beklagt  hatten  und  diese  von  Beuern  bestätigt  worden  waren,  die 
Barbiere  1387  auch  eine  zum  Tragen  einer  Amtstracht  berechtigte  GiMe  (iivery 
guild)  gebildet  hatten,  wurden  141.'),  um  Lebergriffe  derselben  in  der  Chirur- 
gie zu  verfüif»  11,  tinter  allen  Chirurgie  1  K  il  .  nden  Barbieren  zwei  der  irf"^<'!ii'  l<t''s1<'n 
ausgewählt,  denen  Dies  hinfort  allein  gestattet  sein  sollte;  dieselben  wurden 
als  „Magistri  barbitonsorum  cirurg.  facult.  exercent.'^  bezeichnet  und  waren  von 
den  gewöhnlichen  Magistri  barbitonsorum  verschieden.  1416  endlich  wurde 
d.  r  len  bei  Strafe  verboten,  die  Behandlung  von  in  Todesgefahr  bo- 
tindii!  '       Personen  zu  übernehmen. 

l  ebcr  zwei  unter  der  Regierung  Kduard's  Hl.  (132G  1377)  lebende 
berühmte  Aerzte  und  Chirurgen,  nämlich  den  Physician  Jon  of  Gaddesden, 
gewöhnlich  Joannes  Anglicus  genannt,  der  ein  Anhänger  des  Galen us  war 
und  dessrn  W.  rk  narh  ilen  t'ni!iil-;it/en  desselben  verfasst  ist,  und  den  Sur- 
geon  Jübu  ot  Arderne,  der  nur  selten  Galen  oder  eijien  anderen  Schrift- 
Steller  anfuhrt,  s.  das  Nähere  bei  diesen  selbst. 

In  der  Zeit  von  14-21  1423  fand  zwischen  den  Physicians,  die  ni><  h 
LTÖsstentheils  Geistli«-hi'  ui.d  deshall»  des  l.a'f'ini^'  hm  [jindig  waren  und  dtM- 
(Jilde  der  wissenschaftlich  viel  weniger  gebildeten,  aber  praklisch  erfahrenen 
Chirurgen  eine  Vereinigung  zu  einer  „Commonally  of  IMiysieians  and  Surgeons** 
statt,  die  beiden  Theilen  insofern  zum  Vortheil  i  i  htc,  als  alle  Diejenigen, 
welche  in  der  einen  oder  anderen  Eigenschaft  in  fjundon  prakti^  iren  wt*lltcn, 
nach  einem  zuvorigen  E'Knmr'n.  <ler  Genossenschaft  l>ei(reten  mussten,  welche 
über  ilire  Mitglieder  eine  entsprechende  Aufsicht  fülute.  Indessen  scheint  diese 
Verbindung  nur  wenige  Jahre  bestanden  zu  haben,  denn  das  Jahr  U35  zeigt 
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uns  die  ( •liinirpon-(iild(!  als  oino  (luroli  Goselzc  vn|lkoMin><>n  p;eor(liipte  Körpor- 
.schaft,  während  etwas  späler  (1450)  der  Ilarbicr-liilde,  die  bereits  ebenfalls 
sehr  an  Ansehen  f^cwonnon  hatte,  durch  einen  vom  Könige  Heinrich  VI.  cr- 
ihcilton  Charter  die  Ausübung  der  Chirurgie  gestattet,  1453  ihr  ein  Wappen 
verlifhi^n  tmd  1402  durch  r'li.-ni er  Kil n ;i rd" >  I V.  dirsr-ltip  -/n  riin-i' runijiairnic 
goniathi  utid  ihr  das  Recht  der  Auf>irht}"uhruiig  über  alle  in  London  ('hirurgic 
trcibcndiii  üarliicrc  verliehen  worden  war.  Die  Barbier-Chirurgen  hatten  somit 
eine  Stellung  erlangt,  ron  der  sie  in  der  Folge  nichts  mehr  aufzageben  hatten; 
vielmehr  trat  ihre  Compagnio  1493  mit  d<T  Chirui^en-Gilde  in  Verbindung, 
nachdem  dieser  erst  1492  ein  fiL^mos  Wappen  Vf^rliehen  worden  war.  Vm 
diese  Zeit  begann  ein  lange  fortgesetzter  Streit  zwi.schen  den  Chirurgen  und 
den  City'Autoritfiten,  indem  erstere  sich  weigerten,  den  Wachtdienst  zu  thnn 
und  anderseits  beanspnn  htcn.  W;ifTi>n  zu  tragen,  wie  es  ihren  Vorfahren  s(  ii 
nndcnkliclirii  Z<  ifrn  erstattet  worden  war.  Es  nuisste  Di<  s  sphliesslich  anerkannt 
wenlcn  und  jhkIi  heutigen  Tages  sind  die  Menibers  des  (im  J.  1800  errich- 
teten) Royal  College  of  Surgeons  vom  Dienste  in  der  3Iiliz  befreit. 


In  BctrolT  der  Universitäten  in  Gwssbrit.mnli  n  ist  zu  bemerken,  <1ass  von  den 
iMiilcii  pnglisrhon  l'niversitätfn  lin*  I'r':pnin?  ln'i  'Iri  /n  ri\f.n-,l  iinlip|,Tnnt  ist,  dass 
dieselbe  aber  bereiU>  im  12.  Jubrhuadert,  wenigstens  um  118(3  bestand,  während  Cam- 
bridge Iwum  bis  in  das  12.  JahrbBodeii  zarfiokraieht,  die  wsta  sidMre  Nadirieht  iber 
dessen  UniversitSt  aber  aus  dem  Jabre  1209  ist. 

In  Schottland  giebt  es  5  Universitäten,  dio  alle  ini^idni«}he  Grade  zu 
verleihen  befugt  sind,  nämlich  St  Andrews,  Glasgow,  Neu-  und  Alt-AlMsrdeen 

und  Mdinburg.  ^) 

l>ic  Universität  von  St.  Andrews  ist  14i;5  durch  eine  Bulle  dos  Papstes  Benedict 
XIII.,  auf  Wunsch  des  Königs  Jacob  I,  von  Schottland  und  des  Bischofa  von  St  Andrews 
(civitas  Sancti  Andreas),  geffründet  In  der  Balle  beisst  es  u.  A.:  „Studium  generale  bq}as- 
modi  .  .  .  iiistiluimus,  fun'I  iiims,  ac  etiam  ordinamas;  .  .  •  oonredimus,  ut  .  .  .  sil  studiuiii 
<;i'n<'in!«\  illud<|uo  perpctui-  lu-uns  temporibus  in  ea  fi-ivifnv]  vigeat.  in  Ihoolo^ine,  ac  juris 
canonici  et  civilis,  uecuoD  arliuin,  et  luediciuoc,  et  aliis  Ileitis  facullalibus  4juibuscunquc^ 
etc.  Dieser  „ChsrtM^  wurde  14S2  von  Jacob  l.  and  1442  von  Jacob  II.  n.  s.  w.  best&tigi. 

Die  Universität  (1  las ifow  wurde  auf  Verlaii>ien  .Iaci>b 's  II.  \  tn  Papste  Nicolaus 
14.'»0  ^cj^riindel  und  in  dem  Cliarter  ausgesprocbcn.  dass  ihre  Doctoren,  Magister,  ,.regonts*' 
und  .Saidcnteii  dieselben  Phvdegieu,  Ebreu  u.  s.  w,  geuiossen  sollen,  wie  die  der  Univer- 
!)itat  Bologna.  Der  Charter  fand  1453  die  kSnigrliebe  Bestätigung.  Nach  der  Reformation 
erfolKto  durch  Jaoob  VI.  eine  Nea-Gründnng  (nova  crectio)  der  l  niversitht. 

In  Aberdeen  wurde  das  I  nivcrsity  and  Im:il''- College  auf  drinLvii  l.  s  V.  i Iüil'^mi  iles 
KüniL's  .lacdb  IV.  14I>4  durch  eine  Mulle  des  Papstes  Alexander  VI.  gegründet  und  durch 
Jacob  IV.,  die  hünigiu  .Marie  und  Parlamenta-Acte  vom  J.  1617  und  1633  bestiUi((l. 

Das  Collefre  und  die  Universität  Edinbarg  waren  von  Jacob  VI.  UiSS  gegründet. 

Von  nietlicinischf'n  C«>r|>orationen  (»oiinden  .sicli  in  Seh  iitlm.l : 

1)  l)as  Knyal  College  of  Physicians  in  bdinburg,  gegründet  16ti6,  auf  das  wir 
nicht  naher  eingeben. 

2)  Das  Royal  College  of  Surgeons  ebenda,  das  seinen  Ursprang  einem  ^»SeiU  of 

c.Hi^«^  irrantril  by  Uk-  Towu  (  Vmnsell  of  Ktlinbur;;h  to  the  oraft  o(  snrgeiy  »ud  barbouris, 
1.  .luly  l.')<i.'r',  b«sl;iti<,'t  l.'it»»;  duicli  -lacoh  IV..  verdankt.  In  diesem  merkwürdigen  Docu- 
nienl  belinden  sieb  folgende  Stellen:  „anis  in  Ihe  ye<ir         coudiunpnil  man  ufter  he  bi 


>}  J.  Adair  Lawrie  in  Attociation  Xedical  Journal.  1S55.  |>.  686. 
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ilei*i  lo  ni.-»k  anatumia"  im»l  „that  na  p«rson,  m m  i  r  woniaii,  williin  this  hiirgh  m or  ^f  ll 
*(ri\  :i<|ua\!t<',  '  Xf^i^pi  llit>  saiilis  maisteris'*.  I>i('  IK'släiifiUtiy:  der  fnilieiTri  Mocnnu'Hkr  iliirdi 
Ji*  rarlanu'fH  iin  J.  „in  lavonr  of  llic  chirurgcons  and  chirurgeun-apothocaries  of 

Edinfiari^^*  fOsUttcl  denselben  „plenum  et  liberum  Privilegium  tieentiam  et  potestatem  fft> 
nendi  «-t  «'xercendi  ntramquo  artcm  chinirgicam,  et  pharmaciain*'.  I'io  Cerporalion  wnnlc 
in  Kolir«-  tlcsson  einr*  ..society  of  barbor-surj^eon's  an<i  apolhoraries".  llor  cf^rmnute  l'arla- 
luf'iUs-Act  stellt  aiisserdoiii  folgtMiüe  Scheidung  der  Uobi«le  der  Medicin  umi  Chirurgie  fest: 
,.ltaqae  tum  volumus  et  declanubos.  .  .  .  Canun  morboram  omnium  bb  origine  internoram 
ad  9olos  medicos  pertinere^  at  morbos  omnes  ....  ab  externa  causa  provenientes  ....  ad 
ciiiriirnos  oi  ohinir«::'^«  jihamn'^njiot^rts  ....  pruprir  p^rfincre,  cl  voliimus  et  dpfinimns  lio.s 
vno-S  reclos  et  li.\os  inier  iilramque  artom  fiitiiros  porpctuo  limites.''  Aiirh  die  Acts  of 
T««rn  Council**  von  1643  and  1655  setzen  fest,  dass  „tumours,  woand;;,  uicers,  Inxatinn», 
twing  of  Tirolls,  et  cetera,  and  otber  accidents  . . .  belongs  properlie  to  the  freemon  masters, 
fbirurjrian.s  of  ihis  biirjrh'*  eto. 

:ii  Die  Kaculty  of  Physicians  and  öurgeonä  of  (ilasgow,  durch  Charter  Jacob's  VI. 
IbW  ^'fjrründci. 

Von  sonstigen  ebimrgischen  VerbStlnissen  in  Scbottland  ist  uns  aus  einem  ErSfTnungs- 

Vorlrat.'«'  von  (Iraitifror  Stewart*)  nur  bekannt,  da^.s  ant'h  ein  s<'hottisclier  K'inijr.  .laoob 
l\ .  I  14-v>-  l'n  -irh  mit  Chirnrtrie  hcsrliäftiifte.  Nach  l.iiiilsriy  of  l'iiisrotiie^^  ^^Kinij 
Jaiiic^  llie  i  cirtl  was  ueill  leained  ia  the  airt  of  iiiedicine.  and  ane  singular  guid  chinir- 
Kian«,  and  their  was  none  of  that  prof«ssion,  if  they  bad  any  danirerous  eure  in  band,  bot 
WAUId  ha^e  craved  Iiis  adwvse"  (nämlirli  die  A.  !/(.■  seiner  Uniu^elinnji).  Sir  .lanics  Slmp« 
>t'n  hat  aii-^  rtlt«>n,  in  der  Kefii.ster  Office  rmri  '  w  alu  tfn  Ausjfabe-lJüclicrn  die  Hi^lobnnniren 
rrmiiielt,  welche  den  L>eutoD  gegeben  wurden,  die  sich  der  Behandlung  des  Königs  anver- 
trauten: 1491  „Item  to  Domenico  to  gif  the  King  leve  to  lathim  blad,  Ift  Shillings" ;  „Item 
to  ane  fallow,  because  tbe  King  pullit  furtbt  his  twlht,  18  Shillings";  „Kern  to  Kynnard  ye 
f  urb.iiir.  fnr  twa  teitli  drawin  furlht  f  f  !ti^  h'-<\  b  '  the  K'inir.  1>'  -hillinas":  ,.lt4'ni  to  yo 
Mnu!  uif  yat  hed  her  eyne  seliorne,  |."1  siiiilin<(s",  —  Andi  \oti  ileinrieli  VIII.  von  tn«- 
land   1509— 1047}  wird  berichtet,  dass  er  ein  vortrefflicher  Arzt  gewesen  sei. 


Kricgsclilnirjjfio. 

An  den  Kreuzzügen,  welche  balil  nach  der  Kruberunj;  l'-iiijlands  durch  die 
Normannen  (1066)  begannen,  nahmen  zwar  die  Köni^  des  Landes  zunächst  nicht, 
vi»'  di«-  \oii  Krankreicli.  Tlieil,  jedocli  .sirllien  die  IMelen  ein  jrrosse.s  Oi)nlin^'eri( 
Tind  auch  li'vhcrt.  dor  älfcstr  '^idin  Willielni's  des  Eroberers,  zeichrutf' »^ich 
durch  Taplerkeit  im  Heiligen  Lande  au.-»,  das  er  wegeu  schwerer  Ver\vuii«lunif 
verlassen  masste.  ^)  Er  landete  in  Brindisi  und  wurde  von  den  Aerzten  in 
Saierno  jreheilt  (vgl.  S.  142).  Da.ss  die  Kreuzfahrer  \on  .\er/ten  heeleitel 
warr'n.  \\h-i\  iiii::i'nd>  frwälint.  Mh^h'i'h  fli.  liard  I.  Löwenhcr/  •  1 1  >!0  ll^JJ)) 
der  «  in/ifie  enj,dische  Konitr,  der  sich  an  einem  Kreuzzusre  bedieiligte,  und 
Philipp  von  Frankreich  bald  nach  ihrer  l.andnnir  in  Acre  beide  schwer  er- 
krankten (115)1).  Wir  haben  bereits  (I.  S.  (iXä)  angefiihrt.  dass  Saladin.  wie 
es  flicht  unwahrscheinlich  ist,  Richard  bei  dieser. Gelf^enhcit  seine  arabischen 


1}  Laocet.  1879.    Vol.  II.  p.  639. 

Cbronieles  of  Seotland.   Voi.  1.  p.  S49. 

')  .Smart,  I,  r.  (s.  141).  p.  —  Ü.  ("hai^liii  Child.  Obscrvations  on  tho  niedi- 
'dl  bist4>rv  of  thf  earlv  kinjr?i  of  Eii;;land  in  M-tinMl  Tiirns  and  <i.i/rtt>'  1S.>7.  Y<>l.  o.'». 
p.  8,  81.  210.  334,  457;'  Vol.  3f;,  p.  |;t7.  -.'17,  b.ariirt  di--  K..niKo  v..n  Wilh.-lin  diin  Er« 
oberer  aa  bis  zu  Heinrich  Vli.  (1096—1509)  oder  bis  1519,  bi»  zur  Errichtung  des  G»l lege 
of  Fhysieans  durch  Hein  rieb  VUL 

tttrlt«  OwebiehU  dar  Chinrci».  II.  |Q 
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Aor/(o  zus(  lii«  ktc.  Kichard  >\i\rU  ühripen.s  später  riOlM)'  in  Fnl^rf  einer  vor 
dem  SchIo,s.sc  von  ChaluiC  in  l'oiiou  durch  eiuen  ßuizenpteil  ((juarrel)  crlilteneu 
Verwundung  in  der  Nähe  der  Schulter.  —  Eduard  T.  (1272—1307),  der,  ab 
er  mm  Könij;e  proclamirt  wurde,  im  Heilificn  Lande,  auf  dem  8.  und  letzten 
KeM/uLr  .'ihwesend  war,  hatte  wahrscheinlich  ehenfalls  keinen  Arzt  in  seiner 
ik'gleiluugj  jedoch  hatte  der  Prin^  Eduard  von  England,  nach  seiner  zu  Jaffa 
in  demselben  Jahre  erfolgten  Arm-Verwundung  durch  Mörderhand,  sich  der 
PH-Iiandlun|g^  eines  englischen  Chirurgen  zu  erfreuen,  wenn  auch  Jahrelani;  eine 
Fistel  zurüekhlicl).         Zum  t-rsten  findor  >i>h  in  den  npi>hnnt)i:en  des 

koniglirlnii  ll;iiishalics  Eduanl's  l.  für  1"?'»'>  1300  ein  arzilulirs  l'rrsonal 
ungelülui,  uanilich  1  „Phisicus  regius",  2  „valeiii  sui-^),  1  „Ciiurgicus 
refnus*^,  Namens  Philip  de  Belvaco,  2  ^Socii  sui",  1  „Ciruricus*^  Master 
Peter  genannt,  1  „Apott carius  reginae*^.  Es  ergiebt  sich  ferner  aus  der  an- 
geführten (Quelle,  diiss  die  Aerzte  und  ChirurL'»'n  den  König  in's  Feld  ho- 
glciteteu.  —  Kiu  weiterer  Fort-schriti  in  der  Geschichte  der  englischen  Armee 
geschah  unter  Eduard  lU.  (1327 — 1377),  dem  Enkel  Eduard^s  I.,  in  seinem 
um  die  Krone  FVankreichs  geführten  Kriege,  in  Welchem  die  denkwürdigen 
Kämpfe  von  Crecy,  Calais  und  Poitiers  tind  die  Sersioge  hei  Sluys  und 
Winchelüca  stattfanden.')  In  diesem  Kriege  wurde  /.um  ersten  Male  mit  dem 
feudalen  Prinoip,  der  Dienstpflicht  von  nur  40  Tagen  im  Felde,  gebrochen 
und  Armee  und  Flotte  wurden  vom  Kr>nige  bezahlte  „Toyal  Services".  Cleich- 
wohl  (indet  sii  h  in  der  Muster-Uolle  der  grossen  Arnino.  wrl(  Im  in  Frankreich 
IHM)  einl>ra<^h,  nichts  yiux  einem  är/,tlichen  Stahe,  ausgeiioiTunen,  dass  die 
„Welsh'^  und  „British",  die  zum  ersten  Male  als  bestimmte  Truppcnkürper, 
unter  Fuhrung  des  schwarzen  Prinzen,  erscheinen,  einen  sie  begleitenden  Arzt 
von  ihrer  eigenen  Rasse  halten.  So  wenig  es  hegreiflich  ist,  dass  eine  so 
grr»sse  Armee,  die  zudem  erhehlich  von  Krankheiten  heimec^^nehf  wurde,  nicht 
mit  Aerzten  versehen  gewesen  sein  sollte,  so  muss  man  annehmen,  dass  die 
grossen  Barone,  welche  ihre  Otntingente  in  den  Dienst  des  Königs  stellten 
und  dafür  bezahlt  wurden,  unkr  Ami» n m  auch  für  Acrzle  sollten.  AttS 
jener  Zeit,  in  wt  Irln-r  die  Verschmelzung  der  NorinaninMi  inul  Briten  zur  eng- 
li.schun  Nation  stattfand,  iu  welcher  ferner  eine  Considichrung  des  ärztlichen 
Standes  erfolgte,  die  Universitäten  gegründet  wurden,  welche  medicinische 
(irade  verliehen,  finden  wir  nichts  über  die  Pflege  der  Verwundeton  und 
Krartkrii  im  l'rhh'. 

In  welchem  .Ansehen  übrigens  die  englischen  „master  surgeons"  (s.  S.  143) 
standen,  beweist  die  von  Froissari  berichtete  Geschichte  Robert  s,  Grafen 
von  Artois,  der  eine  englische  Armee  commandirte  und  „was  sore  hurtig,  and 
scajtpcd  liardly  untaken.  Ile  targed  a  scason  in  Hennebon,  and  at  l;i^t  he 
wa"<  ciitiiis;n I*'d  to  gu  into  Kngiaiul  to  seke  h^-Ipe  for  bis  hartes;  bnt  lic  was 
.NO  .si>rc  handled  on  ihe  sea,  that  Iiis  soores  nuikch?d,  and  at  last  landed,  and 
was  broüght  to  London,  and  within  a  short  time  after  he  dyed  of  the  same 
hurit's^.  —  Namen  v.in  Aerzten  und  Chirurircn  aus  König  Fduard's  III.  Zeit 
sind  f(ili:cnde  bekannt:  Master  .John  l'alad\ii,  d'  -  Ki'tniirs  Phvsirt;in,  .fnlin 
of  Cornhill,  Surgeon,  wahrscheinlich  ein  Londoner  „master  surgeon",  wie 
Master  Pnschal,  Master  Adam  de  la  Poleteric  und  Masler  Davidde 
\Vi  >Imi  il  nid,  deren  X  um n  m-.  dem  J.  13'» t  angeführt  werden;  alle  leisteten 
möglicherweise  auch  im  Felde  Dienste.    Kiner  spateren  Zeit  gehjiren  an: 

')  Vaicttu»,  Abkünußg  roo  vassaietta«,  DiminutiT  voo  vasnUuü. 
^  Smart,  I.  c.  p.  16{k 
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Ma.sier  Xiclml  ('olnct,  Pliysician  und  Masicr  Tlnunas  Morrsirdo,  Siir- 
i'iv.ii,  boi  K<inii:  Ilfiuricli  V.  (1113—1422),  dir  beide  in  der  JSchlaehi  bei 
Afjincuurt  (1-41.');  /.ugegcii  waren,  ilorcülcdc  als  Clicf  des  chirur^^ischea 
Suhes.  Das  vom  Königo  bewilligte  Gefolge  dieser  Aerzte  setzte  sieh  zu-> 
>aiinn»'n  bei  denn  Physieian  aus  12  beritteaen  Bo;;ens<  hützen  oder  Uewaffneten, 
Itei  dein  Surgenn  aus  12  Leuten  seines  eigenen  Merufs  und  aus  3  Bevi  adm  tm, 
liebst  1  Kaneu  und  2  Wagen*).  —  Morestede  war  ein  hervurragcndes  Mit- 
glied seines  Standes;  er  war  Sei^eant-Surgeon  der  Könige  Heinrich  IV.,  V., 
VI.  I  1H*J*J — 14(»1),  von  denen  der  V.  an  einer  eliirurgisehen  Krankheit  (wahr- 
N-beiiilii-h  einer  M.istilannll'.-fcl.  \cil.iiiulrii  mit  1)'. M  iiti  rir >  zu  Vineennes  1122 
>tarb.     Morestrde  beliieli  seinen  liinllu.ss  am  Hole  aucli  naeh  der  Kin.setzuni; 

Hauses  York,  indem  auf  seineu  und  der  Physicians  Ja<|ues  Fries  und 
Jolin  llobbes  Antrieb,  von  Eduard  IV.,  im  engten  Jahre  seiner  Regierung, 
1401,  durch  einen  Chartfr  den  Uarbrr-Surgeons  Cor|>orations-|{eohte  unlcr  dein 
S.  !iu(/.<"  der  mediriiiisi  ht'n  Heiliircn  S.  (\ismas  und  S.  Damianus  verliehen 
wurden.  Dieser  Cljartrr  war  der  Vorläufer  aller  jspaieren  von  den  Kiuii^en 
di'n  Ikirber«Saiigeons  und  Surgeons  gegebenen  Charters. 

Vor  der  Kcgierung  llriu rieh's  VIII.  (150!>  l.'>47)  besass  Kn^dand  keine 
nenitenswerlhe  Kriegsflotle-i:  ;im  ^^ei<f(Ml  verdient»'  diese  I>e/tiilitiiii)'_'  norli 
die  ;,iluiilla  of  tlic  Cinnue  Torlä^,  die  einige  Bedeutung  unter  den  lei/ien 
Sa<'b.senkHni{ren  erlangt  hatte  und  unter  den  Normannen  und  Planlagenets  in 
den  eM-r[i  t Irw  issern  in  der  Umgebung  des  I.an<les  bis  zu  den  Zeiten 
Kduard's  III.,  de.ssen  Kii-  ir  um  die  Krone  Frankreichs  eine  i:[n>scrc  Sce- 
niarht  erforderte,  die  Oberherrschaft  behauptet  hatte.  Nunnulu-  fand  die 
llandelsllolte  im  Dienste  des  Königs  zum  Transport  von  Truppen  uiul  Vor- 
räihen  nach  Frankreich  Verwendung  und  obgleich  von  verschiedenen  gmssen 
Sersrhlachten,  bei  Sluys  (T.34t)),  Winehelsea  (KSK):,  R(»ehelle  (1372),  beri.  htel 
wird,  waren  Dies  eigentlich  nur  Schlachten,  die  nii(  l,andtru|»pen  .tuf  S-liifTen 
irefiihrt  wurden,  sobald  diese  sich  an  die  J.ängs.seite  der  feindliclien  JichilFe 
gelegt  hatten.  Nachdem  unter  Heinrich  VII f.  wirkliche  Kriegsschiffe  ge- 
si^hafTen  waren,  erfolgte  deren  Bemannung  dadurch,  dass  in  tihnlieher  Weise, 
wie  bi'im  l.aiulheere,  mit  eifteni  ani.'e»;ehen<Mi  See-( 'apitain  ein  Verl  rag  zur  Be- 
NchalXung  derselben  abgeschlossen  wurde,  \V(d»ei  die  ungenommeuen  Chirurgen 
wahntcheinKch  nur  Rang  und  Bezahlung  der  gewöhnlichen  Mann.schaflen  er- 
hielten.  Nach  dem  von  Thomas  tiale  (s.  Diesen)  und  William  (  lowes 
Dir'seni  in  ihren  Schriften  abgelegten  /eugniss.  befanden  sich  sdwoIi!  t  ci  der 
Armee  ;ils  in  der  Flot(e  viele  Personen,  webdie  sich  für  ('hirurgen  auM:aben, 
aber  \  tdlständige  Ignoranten  waren,  zun»  grässten  Schaden  der  Mannschaft.  — 
Vor  der  llegiemng  der  Königin  Elisabeth  (1558—1603)  scheint  kein  Physi- 
•  iaii  in  der  Flotte  angestellt  i:ewesen  zu  sein,  und  erst  gejren  Fnde  derselben 
finden  sich  solclie  neben  den  Surireons  in  der  Armee  und  Flotte,  die  SnrL'eons 
kiel  schlechter  bezahh,  als  die  Physicians,  in  der  .\rmec  wie  die  Tnunjieier 
and  „gnidons  (hmlds)*^  mit  1  s.  6  d.  täglich,  gegen  5  s.  bei  den  Physician.s, 


n.is  Militrir-.Straffesel7l.uai  (military  r«ih:)  TTrii, rieh's  V.  (141.'))  fiUir(,  hi-i  Auf- 
iüilinig  dcrj<^nii5>jri  fcrsonon.  wclcln-  (ier  ."^traf^fw.ilt  'ins  rnti-,tahli'rs  und  Marschalls  untcr- 
»vrfcrj  s'\n<i,  die  Militärärzte  in  foi^c.'Tifi-r  'i-  selbchaft  auf:  ,whellier  soldiers,  shoe-makers, 
t-ivL^rs.  harlKTs,  pliysicinns.  or  wM^ljcrwomen"  (Jame»  Irving  in  Edinburgh  Med.  and 
iüTf,  Jouro.   Vol.  «3.   1S4'>.  p.  84.  Note). 

-}  William  K.  E.  Smart,  On  tlie  medical  Services  of  tb«  Kavjr  and  Armjr  front  tbc 
ic<->AJon  Henrjr  VUl.  to  the  restoration  in  British  Hedical  Jouiuiil.  1874.  Vol.  L  p.  168. 
l'ja,  2i'8,  2Gi. 
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ähnlich  in  (Irr  Flnf»<>.  -  Itn  .1.  l(;-2(i  hrnnflrns-tp  Köni;^  Karl  I.,  in  Vnnus- 
sichl  eines  Krieges  mit  ijpanien  und  Frankreich,  John  Woodall  (s.  L>iesenj, 
der  j^eit  1612  der  erste  8nr£;oon-Genera1  der  Eftst  Tndia  Company  nnd  als 
.sol<  In  i  mit  dor  Anstellung  aller  Surpeons  und  -Mates  auf  deren  Schiffen  sowie 
mit  (Inr  Beschaffunf?  dr-r  fiii  di<  sollicn  i  i  r<irderliohen  Mediein-  und  Instrunienleu- 
Kasten  betraut  war,  mit  den  gesanimten  medicinisehcn  Angelegenheiten  der 
Flotte  und  Niemand  war  dazu  mehr  geeignet,  als  er,  der  bereits  eine  An- 
weisung zum  Gebrauche  des  cliirurgischen  Kastens  verfasst  hatte,  von  der  er, 
nach  seiner  Ernennung  für  die  Flotte  eine  neue  Aiisfrabc  veranstaltete.  Ms 
sind  ihm  manrherlei  Verbesserunjajcn  in  d<Mn  S;niit;itsdionsf o  der  Flotte  /u 
dankt  II,  darunter  auch  eine  Erhöhung  der  Besoldung  und  V  erbesserung  der 
Vcr])flegung  der  Mannschaften  und  der  Chirurgen. 


Die  nachstehend  anzuführenden  drei  englischen  Aerztc  und  C'liirurgen, 
Gtlhertus  Anglicus,  John  ofGaddesden  (Joannes  Anglicus)  und  John  of 
Ardrrne,  erholx n  si,  |i  weniir  über  ihre  NOrfahren  und  ihn*  Zeilircnosson,  drn'U 
Werke  sio  zum  Tln  il  l  inurluMid  lurnif/l  IliIhh.  Ihnen  Kij^onthündiches  lindot 
man  in  drn  \on  ihnen  verlassten  8eliriflen  wenig,  indessen  sind  dieselben  für 
jene  Zeil  immerhin  benierkcnswertli. 


Gilbertus  Aiiglicus. 

IMe  Li'beiis/.cit  des  Gilbert*)  lüsst  sieh  nur  uni:ofähr  feststellen.  Kr 
.selbst  wird  (5nial  als  (i i I bert i tnis  und  Gilttertns  von  ,lnhn  (t.iddosden 
(Joannes  Anglieus),  der  um  1320  blühte,  citirl  und  tuhri  .seiuersciis  den 
Arzt  Richard  an,  der  dem  Anfange  des  13.  J^rhunderts  angehört;  danach 
ist  Gilbert  wohl  in  die  erste  llälfto  des  \'^.  Jahrhunderts  zu  setzen«  ücber 
sein  si  üist  at.rr  i^t  al.s  iliit  nichts  Sicheres  bekannt.    Dass  er  ein  Enfr- 

liinder  war,  ist  verntoge  seines  Beinamens  wohl  als  sicher  anzunehmen.  In 
einer  alten  IJebersetzun!:  des  Mesue  wird  seinem  Namen  die  Bezeichnung 
„doctor  desideratissimus"  bei-refügt.  Fr  soll,  nach  Studien  in  Enpland,  die 
bfTÜhnilesten  I  tiiversitäten  des  Auslandes  l>esii.  ht  haben  und  hat  wahrsohein- 
lirh  auch  im  \'i»<lande  die  Mediein  nit^ireiibt.  Wenigstens  wird  er  in  einem 
Manuseri|>t  Kanzler  von  .Mont()ellier  genanm;  auch  führt  er  als  einen  seiner 
Paiicnten  einen  Conite  du  Forez  („comes  Furensis")  an.  Ferner  ISsst  sich 
aus  dem  (Jebrauche,  den  er  von  einigen  neu-lateinischen  .Ausdrücken  macht, 
/  V>  ..('((vifla  ])etlijf'  ('rhevillr  dn  i»ied},  ..hnrimn  guhic'^  (bosse  de  !a  «rorsxe, 
krojitj,  JarJo"  (lardon,  Specksiückchen),  annehmen,  dass  er  in  Frankreich, 
wenigstens  einige  Zeit  seines  Lebens,  zugebracht  und  prakticirt  habe. 

Sein  berühmtestes  Werk,  in  welchem  allein  sich  auch  einiges  Chirurgische 
befindet,  war: 

Compendlain  morlicinae  (s.  weiter  unten).    Lugduni,  1510,  4.;  Genev.  1608,  4.  und  8. 
u.  d.  T.:  Laurra  anglicnna,  sire  compendium  totias  raedioinae. 

Da-s  Werk  enlhäli  wenig  Originelles,  besitzt  eine  grosse  Aehidichkcit  mit 
den  durch  seine  Vorgänger,  z.  B.  Roger  von  Fanna  und  Thcodorichf  ver« 


'}  Kmile  Littrv  in  Histoire  Uttcraire  de  la  Fnwee.  T.  81.  1B47.  p.  S9S-408. 
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Cassten  Werken  über  praktische  Medicin  nml  hat  die  Werke  der  Araber')  zur 
(truri'llairo.  Iinli'ssfn  enthält  es  audi  -  inige  eii;»  ii''  Beobachtungen,  wenn  auch 
in  ^eringtr  /ahl.  Wie  hei  allen  .seinen  Zeitgenossen,  s|iie!en  auch  hei  ihm 
die  Keeepte,  häufig  abergläubischer  und  lächerlicher  An,  eine  grosse  liollc. 
Gleichwohl  nimmt  ef  unter  seinen  Zeitgenossen  eine  achtungswerthe  Stellung  ein. 
Von  dein  Werke  hat  uns  folgende  Ausgabe  vorgelegen: 

Compcndium  medicinc  Uilberti   anglici   tarn   morborum  vaiucrf.iliutn  <ju;im  particu« 
larium  uoDdum  mcdicb  fcd  cj  rurgicb  vtHirfimum.    LugduDi  (1510)  i.    362  foll. 

Wi«  aas  j«  einer  Notiz  am  Anfang«  und  an  Ende  des  Werkes  her\-ori!:eht,  ist  dassi^lbe 

Tan  Michael  de  Lapelln,  Dr.  |)hih  et  med.,  faeraQsgtigebea  and  auf  Kosten  des  Vin* 
cenlius  de  l'orton.irii«  I.MO  zu  Lyon  durch  .lacobus  Saccon  gedruckt  worden. 

Das  Werk  ist  in  7  liüchcr  gelheilt,  von  denen  wir  diu»  1.  Buch  „De  febribus'^  (foL  I 
>*is  LXXV),  also  kdiglieh  der  inneren  Medicin  gevidmet,  übergehen. 

Das  IL  IJuch  (foL  LXXV— CXXY)  beginnt  mit  den  AfTeclione»  der  Haare  und  der 
Kopfhaut  '..Pi"  ^'^ni^ratintir,  nrnntti.  rcc^nnrrnticnt'.  rn^^ti  fripülnnini.  allnpiti.n.  i'irr.nifiitN, 
cioiicibus,  pediculis,  furturibu.s  cu{uilorum,  pululis  et  tynca,  de  cum  cariei,  t.ini,  der  rnna'*), 
die  simmlltch  bier  wegbleiben.  —  Eine  Anzahl  der  folgenden  Abschnilte  bclritTt  die  Kopf« 
rer  letz  engen,  ebne  oder  mit  Praetor  des  Sehädels.  Bei  einiikchen  Kopfwunden  ist  als- 
{i<iM  ein  Verbantl  „de  panno  hneo  cuui  albumine  oui  infus^o''*  anzulegen  und  sin<l  darauf 
l  iii>ohlage  (,,cnibrocao")  zu  machen,  die  im  Winter  nnd  S^rnnv  i  vf  rM  hiftlen  sein  müssen. 
War  die  Wunde  gross,  so  kann  sie  an  mehreren  Stellen  „cum  aiu  (|uudraia  et  filo  serilio"', 
mit  Zorficltlassung  einer  Oeilnong  im  unteren  Tbeile,  genibi  werden.  Ist  ein  Scbädelbruch 
zngteieb  mit  einer  grossen  Wunde  vorhanden,  so  ist  nach  der  etwa  crfordei  lichen  Ausziehung 
ton  Knochen-stiicVcn  »»in  ..pannos  do  jino"  zwischpii  tiiidel  und  Hnra  iiir»t<'r  ..obliquando 
taute  cum  penna-  i-inzufuhrcn  und  auf  die  Bruehsiclie  i>elti.st  ein  ,,panuus  de  iino  vel  de 
serico"  zu  legen,  zn  dem  Zweelt  „ad  defensioncm  et  repulsionem  pntredinis  extrinsecos 
titientis  ad  durani  matreni".  Dasselbe  kann  aucli  mit  ,,spongia  marina  Iota  et  cxiccata", 
wiclier  jene  aufsau-t,  In  wiiit  w  rcl-  ti.  War  die  mit  einem  grossen  Schäden>rni  li  vor- 
l'iindeno  Wunde  kleiu,  >o  i^i  ,,ouiii  rasorio"  ein  Kreuzschaitt  zu  muhan,  es  sind  die  vier 
Lappen  (,,<{uarteria")  ,,cum  rugiue"  vom  Schidel  abzuldsen,  die  Bnicbstiicke  „cum  pin- 
reoli>-'  auszuziehen  and  ein  Vert>and  in  der  angegebenen  Weise  anzulegen.  —  Sobald  das 
Vorhandensein  einer  „fissura"  nfjr^r  ..rimnla"  des  Schädels  erkannt  i^'.  t-t  die  Wunde  in 
der  angegebenen  Weise  zu  erweitern  und  beiderseits  neben  der  Fissur  der  Sciiadel  ,.cnm 
trepano''  za  darchbohren,  beide  Löcher  „cum  spata"  zu  vereinigen,  um  diu  auf  dem 
Gebim  sich  bildende  ,«putrBdo**  mit  „bombace  subtilissimo  vA  panno  linee  enm  penna  im- 
misso"  entfernen  zu  können.  --  Wenn  ein  durch  Hu  1  , <  1 1- i/nn-  .  der  auf  andere  Weise  ent- 
standener Lappen  der  Kopfhaut,  der  ein  Si-|iädelstuck  entliiilt,  hera))hangt,  so  ist  mitt<n 
durch  denselben  bis  auf  den  Schädel  ein  Schnitt  zu  machen,  dann  das  SchäJolslück  mit 
einem  scharfen  Sebabeisen  zu  entfernen  und  der  I^appen  „cnm  acu  quadrata  et  filo  serico'* 
aaznniihen,  mit  Freilassung  einer  Oeflnung  jetlerseits,  in  welche  ein  ,,tuellus-'  eingelegt 
wird  und  darüber  ein  ..pinmaceolus  de  panno",  wahrend  in  die  Wumle  in  der  Mitte  ein 
„p^uinus  siccu»'*  eingeführt  wird.  Die  Niihie  bleiben  U— 12  Tage  liegen,  und  lindet  im 
l'ebrigen  ein  Verband  „cum  panno  et  carpia**  statt.  —  Bei  der  Perforation  des  Schädels  durch 
einen  l'foil  ist  je  nach  den  Umstünden  verschieden  zu  verfahren,  namentltch  der  Knochen 
zur  \i:>^7if hnng  des  rffil'  i'^err«  ..i^nm  -ut  lili  fn^pnrift"  zu  iTWeiterii.  Auch  Itei  einer  Kin- 
druckung  des  .Schüdeis  ist  dieic  Stelle  durch  einen  Kreuzschnilt  und  Anwenduni:  der  Kii- 
gine  freizulegen  „et  tota  pHeatura  enm  trepano  perforelur  et  totum  oraneum  illud  fra<  tum 
remoreatttr". 

<)  Von  den  Arabern  werden  angefahrt:  Johannitas,  Avieenna,  Isbak,  Jobannes 

Üamascenus.  Rhazes,  Alkindi,  Ali  Ab])as,  A  v  i- r  rlm  i- s;  in  IbtnlT  d>r  übrigen  ron 
ihm  citirt«u,  zum  Tbeii  sehr  wenig  bekauuten  Aerzte,  vgl.  bittre,  I.  c.  p.  3i>i). 
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I>ie  übrigen  Al-srlinitle  lies  Ii.  Buolu'«,  wolrlic  von  innerlichen  Erlrankunfion  dos  flo- 
liirnes  handeln,  wie  l\«|ifsrhnierz,  lleniicranic  (Do  emigraneis),  Schwindel,  Manie,  Apoplexie, 
Tarul^'sc,  Spasimis  u.  s.  w.,  ühcrgcheu  wir. 

Das  III.  Buch  (fol.  CXXV-CLXWl  In  trilTt  zuuiu-hst  in  IS  Alischnittcn  die  Au(:ren- 
krankheiten  und  in  )S  die  Olirenkrankiieiten,  die  wir  iiljerj.'ehen :  rmch  von  den  Nasen- 
krank  Ii  c  iLen  (10  Abüchuitte)  ial  unt«r  denselben  nur  „De  polipo  et  caiue  cxorcscenle 
siniili  polipo*'  und  „Ve  cancro  in  naribus"  zu  gedenken.  Die  ersteren  sollen  „per  incensiones 
et  inrisiones"  nieht  soheilt  werden  können,  sondern  nur  durch  „colliria",  von  denen  al>or 
die  ätzenden  vermieden  werden  müssen;  tritt  joilorh  dri  rdyp  aus  der  Na.se  bis  auf  die 
Lippe  heraus,  so  kann  er  ,,uorru?iuis  et  iiicisionibus  et  lueensiouibus"  enlfernt  werden.  L>er 
Krebs  in  der  Kase,  am  Gaumen,  am  Zahnfleiscb  kann  in  leichteren  Fallen  durch  Aetzmittel 
beseitigt  werden.  -  Bei  der  Osaena  („osime  sunt  caro  suporllua  cum  fctore  et  sanie^) 
kommt  eine  tlrün^]  .>liii-.alliO  u.  s.  w.  zur  Anwendtmir.  V.<  werden  dann  noch  das  ,,ni  li  nir* 
ttin|{erc^*,  das  dem  Krebs  äliulich  ist  und  durdi  Aetzmiltel  („Uealgar^)  beseitiu^t  wird,  und 
die  „gutta  rosacea"  der  Nase  und  ihrer  Umj^ebuiii;  erwähnt.  —  Wir  übergeben  die 
Fissuren  („seissurae'*)  und  Geschwflre  der  Lippen,  auch  die  Absohnitle  „De  signia  sumpUs 
a  dis|>ositione  partium  capitis  in  m<>rbis  aijnoscendis''  und  .,I»e  fetore  oris"  und  führen  von 
den  /ahnkrankheiten  bei  ilem  Zahnscluner/  und  ib-r  „puiredo  dentium"  nur  an,  dass  bei 
ihnen  lediglich  die  medicamuutüsc  Behamllunir  iii  Betracht  kouiiut.  Nach  einigen  weiteren 
Abschnitten  folgen  solche  über  Practnr  (^disiunetnra")  und  Fisteln  des  Unterkiefers 
und  sodann  eine  Anzahl  derselben  über  Kosmetik  des  Clesich  tes  «ml  Hautkrankheiten 
(,,1'e  ornalu  faciei"  —  ,,l)e  pillis  et  ruj^is  tollendis*'  —  ,,l>c  rul>efactione  faciei"  —  ,,|)e 
punuiä  et  Icntiginibus  tollendis"  •--  ,,I>e  rubore  tollendi»'*  —  „Dt  puslulis  in  facie,  porris 
et  Tcrrucis,  ntorphea,  scrpigine  et  impetigine,  herpcte,  antrace  et  earbunenlo"),  die  wir  äber> 
llfebea.  ■ —  Die  „Scrophulae  et  Glandulae*',  die  am  Halse,  in  der  .\rliselliidde  und  ."^ciienkel- 
beutre  vniköiiHtien.  wi-rdeu  tlieils  meilicamenliis,  llieils  operativ,  mit  Kx-tfrpnfinn  .d,  ; 
Aeticniilteln  bchuntieiL  I  ntcr  den  am  Kopfe  sich  lindeiiden  „superlluilates  similes  scru- 
phulis**  scheinen  theils  Balgescbwülste,  theils  eine  Cartes  des  Seli&dels,  die  durch  Trepana- 
tion «u  entfernen  ist,  verstanden  zu  werden. 

Da.s  IV.  Buch  (fol.  (JLWVI — CCVI)  handelt  .,De  umilMs  membrorum  spiriiualiunr' 
[d.  b.  von  den  Kiiiukheitcn  des  Halses  und  der  AtbmungsorguueJ,  zunächst  von  denen  der 
Uvula  („De  vua  et  morbis  eins  et  foUibns  et  brancis  et  apostemate  vuule").  Dieselbe  soll 
zwei  OelTnunifen  besitzen,  eine  obere  jrrossere  und  eine  untere  enijfcre,  Behufs  Beiniijunir  des 
Kopb's  von  si  bleimifrerFeuchiiiikeit.  Durcli  AnschwelluriL' derselben  werden  Husten,  Schlinar« 
uud  Alhcmbeschwcrden  („impedimenlum  Ixausglulicndi  vcl  hanelandi'")  verursacht,  bis- 
weilen entsteht  auch  ein  Abscess  darin.  Ueber  das  Einschneiden  der  Uvula  werden  siem« 
lieb  unbesliramto  Vor?clirift.-n  ^1-1.  :,:  es  wird  dabei  nämlich  befürchtet;  „foisitan  deuiaret 
riiateria  ad  ysmon  [i>-llimuin)  vel  nulam:  et  si|uinantiam  inducerei  vel  enioiosoiriam".  Da> 
Kinschuviden  üudel  Hlittl  ,,fori-ipil>us  ad  hoc  factis  iu  äubliliori  loco  caueudu  uo  vue  rudices 
langas.  et  post  succedal  gargarisrons*'  mit  verschiedenen,  namentlich  adstringirendon 
Mitteln.  Hinzugefügt  wird  noch:  „oon  mallum  autem  dormiat  per  tres  noctes  et  non 
iarcat  siipiniis.  Melior  i"  t  nntpm  incensio  ipiam  incisio.  et  Hat  hoc  modo  in  exlremilate 
calmiii  oiu.  vel  caime.  vel  aruuduii«.  etiuut  cunlVrl  ei  virga  uurea  vel  ferrea  liabeus 
aurum  in  line  candens.  et  per  calamum  in  ore  mittatur.  et  vuam  tangat  et  hoc  pluribus 
vicibus.  Vel  etiam  post  incisioni^m  inoondatur  eodem  modo,  alii  rooiburunt  nummo 

nureo.  sed  nun  lanuim  vab-l'".    Tiaiauf  <'iu^;^t■hvä^.^er  wie  vorlier. 

In  Helreti'  »1er  roiisillei»  uud  der»Mi  Ans.  Invellunu  vvir<l  Folgendes  bemerkt:  ,. Brunei 
vero  et  foMcs  sunt  simtliter  ad  nii>duu>  mamillarum  vd  amigdalarvm  in  Itnedentiuni.  Und<^ 
tlirUi'ilis  est  excrealio  ei  nnxia  Spiritus  altraclio  et  grauis  masticati«.  ore  igitur  aperto  et 
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'"uneo  intor  dentes  posito:  rnco  fmeo  apprehotuhitur  vel  forcipibus.  n\  pst  (onaculis 
>H  radicilus  abscindutnr:  |>olliciil<kS  quao  iuxt.n  sunt  ilt-^i«  iliniitlondo*'.  Darauf  Gurgel» 
tuit  Lssigwasser  u.  s.  vf.]  uiu  einer  stärkeren  Hlutuiig  zuvorzukoiumen  oilcr  eine  solche  zu 
Stillen,  heisst  «s:  „et  potes  vrere  vi  prius  vel  in«idere  et  post  vrcre  et  qaemadmodam  ibi 
mclior  est  inoeosio.  simililer  hie  prarpollet  iiirisio."  Weiter  wird  anKcführt:  ,,Inter<luin 
aut<Mn  brnnft  pulredineiii  faoiurU  [Vcrcitrniriir.  putrHlf-  (!r^i  {iwür?]  et  tunc  culis  in 
ludjpiDi  incidatur  el  circuuicirua  a  radice  funditus  euellatur  et  tuuc  locus  auro  coquatur 
Tel  ferro". 

U«b«r  die  verschiedenen  Arten  der  Angina  („aquinantia^)  und  ihre  Benennung  wird 

p.-lfrpni-lr«:  nngeführt:  „Sijuinantia  r<;t  npo<;fpnir\  ^nthiri«  nruttint  r-ifo  <;nfTorationem  '-1  -^opi";- 
Mine  indiieens.  Vnde  et  acuta  pretoratio  gutturis  interpretatur  et  denoininatur.  liiterduoi 
«nim  sabito.  interdom  eadein  die.  secunda  vel  tertla  die:  sulTocalionem  indacit.  fit  enim  ex 
bnmoribus  acntis  a  capite  descendentibus  ad  gnttor  sire  ad  ysmon  [isthmnm]  id  est  ad  illum 
r<>IIicuhiin  <}ui  diuidit  tracheam  artcriaru  et  ysophagum.  et  de  illo  nemo  conualescil: 
msi  matcria  relluat  ab  interioril>us  ad  extL-riora.  vf»I  nisi  arliliciose  rumpatur.  t^nandiKpie 
maieria  tota  continetur  extra  et  do  illo  nemo  inontur  nisi  materia  relluat  ecunuorso.  (juaii* 
doque  materia  continetur  partim  intra  et  partim  extra  et  de  hac  moriantiir  qnidam  et 
qoidam  eaadant.  l<nde  secundum  pericalositatem  variantur  appellatiottos  vt  secundum 
qu<id  j>ericul<t*ior  e«^  ratituiln:  romine  plnrinm  litterarum  nominHiir  que  nimis  est 
periculuäa:  nomine  paucarum  iilterarum  ii'  imiietur  quae  media  niedio  modo,  ijuidam 
autem  econtrario  imponunt  nomina  sinantia.  quinantia.  sqainantia:  sed  dehoopamm 

Tel  nihil  earetnr.  qnia  nnllum  periculum  vel  proficunm  ex  nomine  generatur."  

pl'e5-imum  ergo  genn»;  «qniiiaiilie  nrriili»n'i;i  lioi-  ^eqinintnr  orlhomia  cnni  didore  niniio  et 
angustia.  cum  iieque  tumor  neque  rubor  extra  apparet  nimiam  enim  signilicat  materiam  intra 
residere  et  intreittun  a&is  possidere.  Unde  expectatur  snlFoeatio  et  mors.  In  media  aatem 
qaia  materia  est  partim  intus,  partün  extra  in  lacertts  gute  sentit  dolorem  niminm  non  cum 
taiila  angustia  el  cum  paruo  lumore  et  rubon'  extra.  In  lt>rtin  qiiia  rnnforia  extra  derlinat 
mtaliter  v«'l  fere.  quoniam  fit  dolor  magnus  non  habet  angustum  hanclituni:  sed  tunioreni 
Qiugnum  et  ruborem  extra  tarn  in  coUo  quam  in  gula.*^'  ....  „(^uandoquo  autom  excrescit 
bec  passio  inier  golam  et  dentea  et  spasmatur  lingua  qua  oompressa  sepe  tumor  videtur 
circa  «'piglotum  [Kehlkopf,  quandoqne  magis  circa  ysophuguni.  quandoque  magis 
rircH  tracheam.  et  tunc  peius,  qnandoque  autem  est  Vitium  vue  prolongaro  ft  rr^^flittir 
•»quinantia  sed  hi  nauscant  nec  giutiunt.  Item  quandoque  scrophulc  ox  perithimia  liunt 
in  ooUo  cum  difBcoltate  glutendi.  »ed  bi  sunt  sine  0egmate*'.  Die  Behandlung  besteht 
in  Aderiysen  —  nach  rmständcn  „Tsque  ad  lippothoroiani''  (!),  auch  aus  den  Unter- 
züTüTpnvenen  —  Schröpfköpfen  am  Hülse,  GurgeUvÜ'-sorn,  Hmschligen  um  den  Hals  0.  S.  W.; 
von  einer  trOffoung  von  Ahscessen  wird  nicbus  auüfelülirt. 

Die  Behandlung  der  Halswunden  ist  von  geringem  Belang;  Ausstehen  abgetrennter 
Kaocbenstiicke,  Nähen  der  Wunde,  mit  OtTeuIassen  ihres  unteren  Endes.  Bei  der  Durch- 
bohrung des  Halses  auf  beiden  '^citf'n  („satritta  vet  tt^bi^'  iA  in  m  iIc  .Iit  fTruidgen,  bis 
zum  u.  Tage,  wo  die  Eiterung  eintritt,  ein  Stück  Speck  einzuführen.  —  Bei  Verletzung  der 
Jogularrene  („vena  organica'*)  am  Habe,  „totavena  suatur  cum  aenitaqnod  venu  non 
perforolor  ei  ex  alia  parte  acus  cum  Mo  ei  adberenle  ita  nectator  atque  stringotur 
quod  emittat  sanguinem.  et  ita  hat  ex  superiori  parte  et  inferiore  vene.  In  vulnero  autern 
(>.-innus  infusus  in  albiimine  oui  niittatur  noc  tarnen  de  ipso  pantio  vulniis  nuiltum  impb-atiir. 

 Cum  vcro  oxtremitatem  vene  superioris  et  inferioris  pulruibse  congnoueris  fila 

dissoloantnr  et  a  looo  remoueantor  et  duinde  nt  dictum  est  procedatur".  Es  handelt  »Ich 
hier  also  um  eine  1'tn.slechung  mit  nachfolgender  I  nterbindung.  —  Das  Folgende,  Ver- 
letzungen von  Nerven,  (icfässen  am  llal.se  und  rlcr  Luft-  und  Spoisondin«  (dn-sc  b't/teri>n 
irerdea  ftir  tödtlich  «'ikannt)  betreffend,  ist  van  geringem  Belang.  Bei  «Ion  im  ilal.so  slci  kon« 
den  Fremdltltrpcrn  (Bisenstüciten,  Dornen,  Holz)  ist  di«  folgende  Anfiihrung  bemerkens- 
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Werth,  'ti-  v  ir  bisher,  ausser  in  In  iirn  (l.S.Mj,  in  <ler  Geschichte  <ler  Chirurgie  no<  h  nicht 
angetrollen  liatcii:  „(^uidam  autem  superli^anl  adaoiaaiem  vol  magnetem  si  ferruiu 
iatos  lateat". 

l'eber  den  Kropf  heisst  es:  fiBodam  fit  in  f^ta  in  habitaDtibos  monies  Sftpissbn«  ex 

am  |) !  i  tu  *i  i  n  e  et  liiiat  ati-ino  v»>naruni  et  nrtiririrtini  r'  niT(riin:!n  cum  «nis  Ciimibus 
(»er  veniuiii  Ijorealem  siuc  aliuiu"  eic.  Wenn  dabei  eine  iunerltche  Behandlung  akb  ab 
outslos  erweist,  tritt  ein«  chirqigische  eia,  bestehend  in  der  Anvendang  des  Haarseiles: 
„apponatur  seto  vnos  in  longnm  etalios  in  transuerso",  darüber  ein  Ei  weiss-  oder  Salbcn- 
verband,  .,el  in  omni  sero  sclones  ad  exleriora  trahantur  vt  truncetur  caro  cum  illi.s"':  vom 
Kröpfe  etwa  zurückbleibende  Hesle  werden  „cum  puluere  affodulorum"  beseititjt.  Ks  w  ird  al>er 
auch  der  tlxhtir  (iatiou  des  Kopfes  in  folgender  Weise  Krwähuuug  getbau;  „t^uod  si  non  sit 
implicitnm  arteriis  bocinm  cum  mann  fortiter  apprdiendatur  et  cnticola  in  longum  scindatur 
et  bocium  vnco  a|»|>reliensun»  a  cuticul»  et  omni  adherente  separetur  et  cum  folliculo  suo 
pcnitus  extrahatur.  deiiide  vulnus  j«anno  lineo  iiiipleatur.  leniter  (amen  et  si  santuis  ex- 
creuerii:  predtcta  remedia  adhibeaatur.  et  deinde  sie  per  III.  dies  dituittatui"*  .  .  .  „radi- 
ciltts  antna  follicalus  extirpetur  et  de  eo  nihil  relinquatur.  qoia  inde  fieret  recidiuatio 
locri."  ....  pQnod  si  bocium  mat;num  sit  virliis  parva  dcbilis;  polius  ab  hac  Cnra  proptcr 
r.idices  iiilricatas  quas  diffif  ilf  o^i  extrahere:  est  dosislenduni,  «juilms  ferrum  <'.i ii "1  en s 
oportet  apponere,  ne  ctiani  pulvis  arlerie  ueruique  ledanlur  umnino  refugimus  ijuocuuque 
tarnen  modo  secandnm  quod  oportet  hos  iaaamus  patiente  ad  bancam  firmiter  ligato  et 
iento". 

Unter  ,,disiunctHra  ossis  iii;fuli'*  wird  offenbar  viw  \  *  rrenkunu  d>-t  Halswirbel 
verstanden,  indem,  wenn  die  Kcposilion  nicht  bald  erfolgt,  der  Tod  citilreten  solle.  Behufs 
der  ersl«ren  wird  zum  Offenhalten  des  Mundes  ein  ^lück  iloiz  in  denselben,  darauf  die  Mitte 
einps  Zuj^es  unter  die  Kiefer  gebracht,  auf  jede  Schuller  des  Pat.  ein  Fuss  gestemmt  und 
nun  ib-r  Kopf  stark  nach  oben  gezo<j;en. 

|)ie  folfjeiiden  Abschnitte,  Verletzuniien  am  Arme  beireffend,  bieten  weni;^  He- 
mel keiiswerlhes  dar;  so  die  „De  vulnere  hompoplauuuni'',  „Ue  cathena  gulc  iucisa  vel 
fracta",  „De  disiunctione  bumert  cum  vulnere";  hier  ist  die  Beschreibung  der  umschlun- 
genen Naht  zur  Vereinigung  der  Wunde  anzuführen:  „in  superiori  parle  humeri  vtraque 
r>:ir<  vtilneris  cum  aou  firmiter  capialur.  et  filum  (juod  acui  adherel.  ipsi  acui  ob- 
uol uatur  et  acuä  in  liac  sulura  relinquatur  vsquc  ad  coasulidationctu  vuluerts^*.  lu 
den  nnteren  Wundwinkel  kommt  eine  trockene  „peciola  linea",  auf  die  Wunde  ein  „pluma- 
ceolus"  und  nach  Knlfernuni;  der  Nähte  ,,>luelli".  Die  Verwundungen  des  OI>erarmkiiociicn$f 
des  ,,neruus''  [viellficht  üicepssehnf V]  Ifssellien,  der  ,,carnositas  bracliii"',  der  ,,perforiaio 
br.ichii'''  (dabt^i  Kiiilcgeu  von  S|>eck  in  die  Wunde,  Befestigen  der  Band  „supra  labulani"} 
,,nf  pars  vulneris  ab  alia  segrcgt-tm  ")  u.  s.  w.  werden  knn  erörtert,  sind  aber  von  f2:eringer 
Bedeutung.  —  Für  die  Oberarm- Luxation  („disiunclio  humeri  a  spatula'*)  werden 
mchieie  Ko|iiisitioiisv<  i  fahren  ani^cireben ;  /uniichst  l  'iü' ringen  eines  auf  der  einen  Seile  ab- 
gj'llaclid'n,  auf  der  anden  ii  al-^erundetcn,  mit  I'iiilen  umwickelten  Steines  in  die  Achselhöhle 
und  (jcgcnirutcit  des  Arzies  gegen  denseil^eu,  bei  glcicht^eili^em  Zuge  aiu  iVruie;  oder,  wenn 
dailurch  die  Keposilion  nicht  gelingt,  Anwendung  eines  langen  und  etwas  breiten  Holzes  mit 
oiner  OcllnunL'  in  der  Milte  von  der  (imsse  ile>.  genannten  ,,}j;lobus'".  Wiihrend  nun  bei  dem 
auf  riiicr  Bank  lie;.'endeii  l'al.  das  linl/,  mit  .lern  ,,irlobiis"  von  zwei  (iehilfen  fest  in  die 
Acii.sclhohle  gestemmt  und  der  Arm  von  dem  Ar/.le  festgehalieu  wird  und  ein  dritter  tjchilfc 
die  Bank  vm  den  Füssen  des  Pat.  her  hinwegzieht,  wird  bei  dem  nunmehr  schwebenden 
l'al.  der  Oljt  iariit  in  seine  normale  Slellun^j  zuriick^eliilirt.  —  Heim  Bruche  des  Obi  r.n  ni» 
i'i'irn's  werilfii  I  in  l'",iueiss  j^etaiiclile  ,,p|!if!t;i<'!>HU''  (ins  'f'  ii  \i  in.  !  in'i'  er  eine  elicnso  ijc- 
Nliic|ii-ne.  4  l'inger  breit«  ,,plagella'*  gelegt  und  weiter:  ,,iient  accipiauir  ulia  pecia  sicca, 
el  .«u]>ra  ipsani  ligetur.  et  ex  omni  parte  adequelur.  per  ferulas  prim«  iwrataa  adaptamus 
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riiril  is  siip«rlig»ma$  et  sie  per  III.  dies  diaittimos.   Erneuerung  des  V  erbandes  von  «i 

Wenn  nach  einer  penetrirenden  Brasttrande  sich  Blat  oder  Jauche  („pulredo") 
in  der  Brusthöhle  .ini;resanimelt  hat,  soll  der  Hat.  Us  wr  Heilung,  indem  er  ,,sttpradis<  uiu'' 

tilif  -fiiM  T  ]'<\u^[  liiri-  iitiii  flnrtltin  sich  iipiirt.  jctH«  yti  t-nilfcrf^n  «icli  li-'iiiiüiea,  ■-  Kin  In 
tlvT  liru.->t  i^teckcndcä  Kiscu  bt  inil  V'orsichl  au-szuzieheii;  „.si  sub  co»Uä  iiienl  vol  iiUer  costas: 
inier  costftm  et  eoslam  inoidatur.  et  cnneus  aptus  inter  costas  ponatur.  et  sie  eitra- 
liatur.  Si  TCro  coinpetenter  exlrahi  non  potent:  melius  est  vi  dimittatur".  Dei  nicht 
p.'iieirireiiiler  Wiitide  ist,  iiaoli  Aus/.iehuiig  dos  Kiseiis,  ein  Stü<'k  Speck  in  den  Wundcanal 
'inzufülircn,  el>en<o  auch  bei  penetrirenden  Wunde  eine  ,,slnell»s  de  lard«»'"  wobei  jedoeli 
,,iu  cum  cauda  aJiiiua  cunvcuienter  uptctiu :  ut  de  facili  exlrahi  puäsit  el  iutuü  nequut  re- 
Biancre".  —  Bei  der  Eiodrüokung  einer  Rippe  („flexura  costo")  soll  der  Arst  im  Bade 
oder  ohne  ein  solches  TerSttChen,  mittelst  seiner  mit  KtebemiUeln  bestrichenen  iiitnde  jene 
\M*  der  etnpurzssiebeD;  ein  ScbrSpf köpf  („cuffa  cum  igne*^)  soli  Dasselbe  zu  bewirken  im 
:3Uutde  sein. 

Es  folgt  eine  Ansahl  von  Absohnitten  über  Kehlkopfs-  und  Brustkrankheiten,  wie 

.,raucedo  et  asperilas  vocis,  tussis.  |m  lii.leunionia  el  pleitresis,  emoptoyca  pa.s»io,  (■ni|>iema, 
['li^is,  eardiaca  passio,  sincopis.  —  Die  wiileren  Al  -i  Imit'p  des  4.  Buclies  ;i].i*steniali- 
liOs  generiililer'\  ,,Üe  apo:iteiuale  niamillaruiu^',  „De  hcrisipila*',  „De  vulneribus  concauis", 
l>e  earbnocnlo  suporuenienle  vulneri",  ,,De  vulnere  curato'*,  „De  carne  snperflua  in  rulncre") 
,.l>e  i;:  I  I  >  rsico'*  (,,llerisipila  alio  nomine  ignis  persicus  vocattur**),  ^^De  Qstula  nalain  bis 
iocis^S  1)^0  foetore  assellarum"  sind  ohne  Belang. 

Das  V.  Buch  (fol.  CCVI— CCXXXIV)  betriOt  die  Kcwnkheiten  des  Nabrongskanals 
ab^i  die  f,dilDcuItas  glntiendi,  caninus  appetitus  et  irraiionabilis  defectus  einsdem;  bolismos, 

>ili>,  cructualio,  sin^ultus,  fasiidiuni  et  abominatio  et  nausea,  voniilus  etc.,  oolerica,  dis>in- 
ifTi.i,  dvarna,  lienleria,  colica  et  yliaea  passio,  lumbrici,  tlienasmos,  nudlicies  et  exiliis  ani, 
euiurruydes,  Ileus,  apusiema  ani,  ragadic  am."  Li»  ist  darin  jedocli  nichts  für  uns  Benierkens- 
«erthes  enthalten,  ebensowenig  wie  in  den  Abschnitten  „De  rnlneribus  stomaehi  et  intesti' 
Ml  riini-*,  in  web  lien  die  meistens  als  tödllich  erachteten  Verwundungen  innerer  Organe  he- 
>|'rucbin  werden,  und  in  den  Abschnitten  .^)<•  telo  latente  inlra"  und  ,,l>e  spb«rn>  exeunte 
per  vuluuä*'.  Dugegeu  ial  in  dum  Abseimme  „De  iulestiuo  exeunte  per  vulnus"  die 
barmnaht,  nach  dem  Verfahren  von  Tbeoderich  (I.  S.  748)  ausführlich  beschrieben. 
Wenn  die  vorjjefallenen  Darme  bereits  erkaltet  sind,  soll  man  ein  Thier,  fe.  B.  eine  Katze 
tödien,  dieselbe  aufschneiden  und  mit  deren  Därmen  jene  Mir  br  erwärmen:  ..  It  inde  canel- 
lus  j*reparelur  de  äauibucu.  ila  laiuou  quod  superel  loa^itudiiieui  vulnens  vncia  vna  et 
sabtilietur  valda  canellus  et  intromittatur  per  valnus  iatestini  et  cum  acu  subtilissima 
quadrata  suatur  cum  filo  serico.  canellus  ita  locetur  vt  per  ipsum  snperiluitates  intestini 
\.ileant  exire  et  suture  non  prcbeai  impedimentum.  Vuo  facto  spongia  a<iiia  irfii  .i  calida 
fl  bene  abluta:  sordes  ab  intestinis  suauiler  abstergantur.  ipiibus  bene  puriiicalis.  pr-r 
tuIdus  4U0  exieruul  iotroiuittaulur  in  ventrem.  et  tunc  patienä  supra  tabulum  pusitus 
ieniter  concutiatur  vt  proprio  scemate  coliocentur  intestina,  etsi  necesse  est:  rulnas  am> 
['lirtur.  Vii'ins  inlroniissis  vulnus  tanidiu  teneatur  aperlum  <iuous<iue  intestinum  conijluti- 
niituni  videris.  Lnd«  -^tipradicte  suture  ItiI-  'ini  puiuis  rub^T  omni  die  suj)cr|iunatur.  Tost- 
•juam  vero  intestinum  iuerit  consolidaium  vulnus  extrinsecus  est  suendum  et  illis  curis  est 
insislendum  vt  snperius". ....  „Quod  si  plaeuerit  extrahe  eanellum:  factis  pnnctis  in 
piitiira  vbi  ilebent  lieri  antecjoam  stringantur  inter  diio  puncta  canellus  evtrahatur  et  ]>u>t 
purii  ta  str'riLraii'ur  hoc  dico  m  vulnus  intestini  >io  ex  transuerso'*.  Ilinzugefüy:!  werden  noch 
(ujgfüdu  zwei  Keceptü  zur  küu&llichen  Anasthesiruiig,  ebenfalls  wie  bei  Theoderich 
(L  S.  75.3).  „Confectio  soporifera  ad  incidenduni.  1^  opii.  succt  juöi{uiam.[ij  sucvi 
papaaecis  ni.[gri]  vel  eius  se.[nunumj  succi  mandrag.[oraej  vel  eios  corttcis  vel  pomorum 
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ipsius  si  succü  cariKris.  foliuruai  hedoro  arborec.  succi  mororum  lubi  maturoruiu.  se.[minum] 
Uctnce  succi  cuscuto  [cicutac].  an  i  =  1 .  omnU  in  vnujn  commisoe  in  rase  eneo  cum  saccis 
et  ponaiiir  soKmii  in  cnniciilaribiis  diobos  et  imponatar  spongia  vt  totum  coiobibat  ot 
immorelur  in  solc  donoc  bnmiditas  u  solc  in  .s|>onfrt;i  ron«;iHii!tfiir.  rnni  .uit<'in  opus  fui'rit 
incisione  spoiigiiuu  palionä  super  os>  et  uaies  leneat  d<*nec  somnum  capiat  et  tuuc  incidere 
poteris.  Cnm  autem  «xeitare  volneris  aliam  spongiam  in  aceto  ponas  et  cum  ea  deiites 
frica  et  narps  et  acctum  in  naribus  pone.  Potio  autem  potest  lieri  i«lnn.  f%  se.[ni{na] 
]>ayi;iK>  ri>  al.[M]  ni.fari]  et  <>0.[miii;i|  laottico.  ana  S  1«  opü.  Uiconis.  91.  T«l  U.  fWOUt 
Ubi  vidcbitur  et  cxhibealui  et  eiciteiur  vi  prius." 

Im  VI.  Buch«  (fol.  CCXXXV-OCLXXXVl)  sind  die  Krankheiten  der  Laber  und 

Milz  und  di^r  Ilarnorganc  beschrieben,  also  ,,discra>iia  cpatis  calida  et  frr^^id-i". 
,,oppilatiu  cpatis",  aposu-ma  e|iatis'\  Ilei  dieseui  lintict  sich  eine  Andeutung  von  ErölFnung 
eines  Lc  berabscuüäcs  im  Fulgcndcn:  ,,lioc  dicu  ai  aposlcuia  suräum  ad  cutim  cederit  tunc 
debct  ferro  tang i  pars  inrerior:  nee  dimittatur  sanies  repente  flueresed  paalatlue**  —  Aus 
dem  sehr  umfassenden  Abschnitt  über  Wassersucht  (,,ydropisis")  entnehmen  wir,  dass 
ilieselbe  in  4  Arien  finirctbei!!  wird,  nämlich  in  „Icueofleg mancia"  a  leucos  «jiiod  est 
albuuK  et  flegiua.  (juasi  album  llegma"  ferner  in  ^yposarca:  ab  ypos  quod  est  sub.  quasi 
anb  eate.  creos  autem  earo  eat.  vel  anasarca  qua»t  ioxta  carnem",  weiter  in  „archis  %'el 
archites'^,  an  anderen  Stellen  ,,a.sc h itos*'  [ascilos]  genannt,  archis  enin  Tter  «St  sonat 
eniin  Vi  nter  ad  niodum  viris  semipleni"  endlii-h  in  ..I  vnipanites  a  tynq<nnn  eo  «jofd  ventf*r 
percussus  rosoaat  ad  luoUuiii  tyiupaui".  üebei'  die  chirurn^ischc  Behan<jlung  des  Hydrops 
wird  Folgendes  angefülirt:  „Nam  vetetes  physici  yilropicos  duplici  dpere  cbirargie  curare 
consuenerunt.  Vel  enim  setones  duos  ex  transaerso  »uper  epar  et  duoa  super  splenem 
aj)posu(Tunt.  vel  (piattuor  diirili^  "^nb  vnihib"co  incideritnf  rnm  tlnbotomo  pungentes  cum 
summa  cautela  aquam  salsam  succcssiue  et  panlatiue  et  interp<»Iate  educenlcs  vulnus  clau- 
dendo  posi  cductionem  paruam.  et  multi  hoc  iuuamine  curati  sunt,  hanc  autem  curaro  mo- 
demi  medici  indocti  propter  periculum  dimiserunt.  NuUa  tarnen  melior  ea  si  quis  ea  vsus 
esset  sccuiidum  (piod  oportet  inueniretur". 

Den  weiteren  Abschnitt  „Ue  ycteritia'',  ,.l)e  viciis  splenis",  ,,I)e  dolore  renum",  „lie 
aposlematc  rcnum",  „De  lapido  reuum  et  vcsicc'',  „De  harenis'*  [aienis]  und  die  Behandlung 
des  Steines,  die  bier  nur  eine  innerliche  ist,  während  die  chirurgische  erst  im  folgenden 
Buche  besprochen  wird,  übergehen  wir,  ebenso  die  Abschnitte,  welche  von  der  ,^stranguiria 
et  dissnria.  et  suria  et  paralisis.  el  sulTocalio  vrine  vesice",  ferner  von  df^m  ..exitu«  saneiunis 
cum  vrina",  dem  „Uyabetcs"  und  der  „dyampnc"  („est  inuoluniaria  vrine  emissio  el  eductio 
per  resicam:  qnemadmodum  dyabetes  per  renes")  handeln. 

In  demAbschnitt  „De  relaxalione  si|ihac  et  ruptura"'  werden  die  Hernien  abgehandelt, 
wf^nn  '-i*-'  a"u-!i  iiii  lit  a!-  -i'I.  ln'  1  i-/' i.  Iitir;,  \i'  Iiti)Oir  von  denselben,  die  im  Vli.  Uucbe  noch 
bcMtntlers  hespioclini  sind,  unti  räclueden  werden.  Zunächst  wird  angeführt:  ^Sipbac  [das 
l'eritonaeumj  quamioque  relaxatur  quandoque  crepatnr  qnandoqne  inflatur**.  Die 
Relaxation  soll  durch  Flüssig:kcit  in  ähnlicher  Weise  herbeigeführt  werden,  wie  Dies  durch 
solche  t  r^i  ririem  anijefvuclH'  ten  l'ell  („corium")  ^^escbieht,  und  es  entstellt  dadurch  ein 
„tiimor  in  iii^ruini-  aut  venire  ad  muduui  uui.  Similis  autem  tumnr  lit  ex  venlositnte^^; 
bei  letzterer  tindet  man  f,gurgulatio  intestinorum  et  rugitus**.  Ausserdem  wird  angeführt: 
„Cr« pa iura  n  exitu  intestini  in  onenm  [Hodensack]  quo  aliquando  est  magna  aliquando 
est  parua.  In  magna  crojiatuia  descendit  intestinum  in  nsr^cum  et  ali(|uando  ipsum  replet. 
Kt  cfiu  vidi  cre [1  at  u  raiii  majrnam  in  homine  cuiiis  intestina  non  poterant  redire  nec  rc- 
püui  propter  duricicm  stcrcoris  iam  exsiccali  et  iuUurati  in  cuius  repusitioac  müHiiicutio 
aut  fomentalio  ant  clisterixalto  aut  irapulstio  aut  inseissnra  «t  omne  ingenium  doAcit.  Unde 
egcrcns  per  os  vt  yliacns  cum  non  paterct  via  subdurtioni  moituus  etc.'^  fndom  dann  alle 
die  reracfaiodpnen  Uraacbon,  welche  Üriiebe  herbeix»rtthr«tn  pflegen,  als  «ine  „orepatura** 
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vmirsaoliond  aiif>r«7.;ihlt  wfrdt'ii,  winl  eine  An/abl  von  Uiiist.Hnden  anffegcben,  durrb  welcbi- 
)>n>-  -iich  von  <ier  ,,bornia"  untorscbeitlen  soll:  jedoch  übcrfrcheii  wir  flioscllu'ii,  als  ohne 
Bt'Uug.  Die  BchaiiUlung  der  „fiy^taiura"  bi-btchl  dari«,  bei  der  Kückciilagc  des  ralienten 
.,et  deuatis  olunibas",  dioEingeweirie  xu  reponiren,  dann  «in  Klebepflaster  aufxoleiien)  da- 
tfibt-r  eine  Uleiplatle  und  diese!' <  ff  stzdhiijden.  I'at.  miiss  darauf,  mit  miifrlirh.stcr  \  er- 
ni'idutii^  d«r  Baurhpro.sse,  einen  Monat  lant'  ,,<"lnnibiis  tdeuatis  (|uantiiiii  j  lns;  pati  pt)(t^si", 
shiii  auch  40  Tage  lan^  li*-i^en  bleiben,  „quia  hoc  spacio  crepalura  cun^snlidatiir".  „Kt  ubi- 
runqne  crepatnra  sit  qiiia  nli<|aando  fit  SQb  nmbilico  aliqaando  in  tateribus:  aliqaando 
in  ioguinibns  emptastrum  su|)erpooatur  ot  cum  ibit  ad  scllam  comprimat  locuin  suaniter 
•  t  manu  tonmt  forlilcr  vt  ex  fniti  l  ontpr^ssione  inli  -tiiiuni  expellatnr.  Caiicat  iu'i'tir  ,i  forti 
ciprei>siuuc  et  couatu  et  teueutur  vcnier  uperlus'^  Verhärtete  „squibaia^'  sind  durch  Kl}- 
Miere  u. »,  tn.  erweichen.  Der  data  weitläafig  ompfoblenen  Behandlang  mit  inner- 
lieben  Mitteln  wird  hinznirofugt :  ,,Notandam  qaod  inter  onnia  remedia  localia  bracale 
v.-I  clli^ar  factum  «1  1  .,nitiace,  et  beno  aptatiun:  nia}:is  cos  iuuat.  Sustcntat  enim  pon- 
<!us  t't  |Tobiln't  ue  desct-iidant  inferiiis  intestina,  et  hoc  valct  si  diu  iacerc  non  pos.snnt. 
post  se4ueutur  atia  noua  reuicdiä  vnctionis  et  emplastri  nuuissimi  de  quo  dicenuis". 
werden  für  den  Zweck  mehrere  Pflaster  empfohlen,  auch  innerliche  Nittel,  eine  entsprechende 
l>i;it  lind  ebenfalls  4()iä^iKes  Liegen.  Ucbcr  eine  operative  Hadicalheilunj?  wird  nur  ange- 
führt; ,,si  sit  nia;.'na  ruptura  in  adulto  vel  eliam  in  [Micro  per  d  i u  t u r n  i  t ;i  t  ni  teniporis 
pt.'r  iuceiisiuiteiu  ci  inscisiuncui  curare  cou.sucuimus  siue  intestina  ca<iaiit  in  osi^cum 
5iQe  non.  Scindatar  igttnr  totu«  exitos  snper  bac  cnte  exteriori  oum  carne  fissa.  et  s na- 
tu r  sifac  cum  Qlo  serico  et  acu  quadrala.  deinde  pnrsequere  vt  in  «xila  intestini  per  vulnus 
snperiua  demonatratam  est'^ 

Das  VII.  Buch  (roUCChXXX Vit— CCCLXII)  beginnt  mit  den  Krankheiten  der  männ- 
lichen Genitalien,  und  zwar  „De  approximeren*',  d.h.  der  Inipoton.z,  denn  ,.apprrtxt- 

tiuTitn  est  defi'Ctus  opcrationis  nM-inbrornni  <;oner;t»iii'>nin>'*.  Wir  iiber(;ebeii  die-icn  !irnlt, 
«ie  die  füllenden  über  „saly riasis"^  (n^^^  inimodcrata  rirge  erectio*^)  und  ,,güniorrca" 
(«est  iauoinntaria  spermatis  enissio").  Von  den  „pnstute  et  apostemata  virge"  hei.sst 
es:  „Qnnt  sepiasime  in  virga  ex  reeomatismo  humoram  vel  mala  eoroplexione  ipsiua.  vnde 

accidit  •|nando(iue  in  ea  «  ani-er  vel  fistnla  si  jmslule  curato  non  fucrint*';  es  ist  dabei 
..difliculia.s  min^endi  si  sint  intra".  l  eber  den  Cenis-Krebs  wird  gesasit:  .,Can<"er  atiteni 
rirge  aliquandu  fit  iu  pelle  extra,  aliquaudo  in  carne.  aliquando  in  suporficie 
carnia.  et  aliqaando  intus,  et  omntno  perforat  extra,  aliquando  antem  est  aine  inflam« 
matione  aliqaando  cum  inflammatione.  Et  inflammatio  qnandoqne  Tnagnu  est  in  cute  vt  om- 
nino  morbus  lateat  <|U0(i>tjue  mai:nam  partem  membri  f orroserit''.  I>i»'  Behandluni; 
be^tobi  in  der  yrtlichen  Anwendung  von  Medicauienten,  natnentlich  Aelzmitteln  („auripig- 
mentum,  viri)le  cs*<).  „Si  per  hoc  cnratos  non  fnerit:  abscindatar  putridum  vel  comburatar. 
Idem  facit  incancro  value".  HinzagefQgt  wird  noch:  ^Notandum  aulem  quod  si  cajicer 
rnre  non  i-rdat  i)uani)i<  totuni  occupat.  quandoijue  parteni  tiuantnmcnnque  oceupaiierit 
abscindatur  et  cum  ferro  calidu  vel  auro  comburalur". 

Nachdem  schon  frBher  (S.  154)  von  den  Hernien  die  Rede  gewesen  ist,  findet  sich 
noch  einmal  ein  Cap.  „De  hemia^*,  in  welchem  die  Hcrolalliemien  mit  d<  n  llodengeächwüLslen 
sii^h  /.nsatnnienircv' *rf*»n  linden.  Das  Cap.  bc^Nnnt  folj^endcrniassen :  ..Inflatio  testiculoruni 
luamloque  est  ex  hiimoribus  ad  ipsos  reutiiati/,antibiis.  quandoque  ex  a|><is|(  iiiato.  «piando- 
qae  es  veatositato  quanduquc  ex  cgres.su  intestinorum  hiphac  rupto.^  Die  8ehr 
anrollkoromene  Beschreibang  dieser  ZosUinde  nnd  die  znm  Theil  auch  operative  Behand« 
ionf:  'bei  der  livdrocele,  Sarcocele)  überi^ehen  wir. 

Ks  fol^jt  eine  Anzahl  von  Tapiteln  über  dit^  Functionen  und  Kikranknntien  d«r  weib- 
lichen 8c xual orgauo,  z.  Ii,  '.\  C'apilci  über  die  Mcn.strnation,  dann  S  über  die  Krank- 
hritcn  den  Uterus,  n&nilich  „sufloratio,  precipitatio,  excoriatio,  apostema,  vulnas,  Cancer, 
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vculosiias,  ydrojtisi?  lualricis",  sodana  „Dö  sophistioitionc  vuluo"  [Herstellung  des 
Anscheines  der  Jongfränlicbkoit],  weiier  8  Capttel  über  Concepiion,  Sohwanfersehaft, 
Gebart 

In  cinr-Tti  r:iji.  ..I>f  <M(r;i  laj^iilis  ppr  rvrijririait!"  \\''n<\  der  friilii-r  'S'.  nirht  er- 

wähnte Öteinäcbnitt  iq  der  bekannten  Weise  besctiriebeu.  L'u  einen  iu  Cülluiu  fest- 
sitxeoden  Stein  aftoh  dem  Fundus  der  Blase  zo  bringen,  lielsst  es:  „petroleon  pw  siringam 
[Katheter]  miidatDr.  postea  per  aliqaod  interuallnm  siringa  ad  oellum  immittatar.  et  leoiter 
et  suauisMiine  et  caute  lapi-  a  <  nl!o  vcsice  ad  fundnin  inipellaliir''.  üeber  die  Ausführung 
des  Steinschnittes  wird  an>{elührt,  nach  3tii{?igcr  Vorbereitung  durch  Diät  und  Lienen  des 
Tat.:  „Tertia  die  piodicto  modo  immissis  digitis:  dueatur  lapis  ad  colluui  vesice.  et  ibi  in 
fontinella  daobus  digitis  super  anum  laeidatar  in  longum  [Mediansohnitt?].  deinde 
extrahntur".   Die  Nachbehandlung  übergeben  wir. 

Die  folgenden  Cajiitel  bL-trolFcn  die  heterogensten  Gegenstände,  also:  ..l>i'  rugi>>  vetu- 
larum  delendis*',  „De  verruciä*'  (Ael/,cn  derselben  mit  „caU  viua*'},  „Do  inllationc  tybia« 
rum"  (Oedema  pedum  der  Schwangeren),  dann  5  ausfäbrliche  Oapitel  fiber  Gicht  („artbe- 
tica  passio^-  und  „podagTA")  SO  Wte  iil<er  ,,sciathica  passio''.  Darunter  ist  die  Ilüftge- 
len f  n t  ?  ii II d  n ng  zu  verstehen,  wi.-  sii  h  aus  folgenden  Aeusserungen  er'jrifbf.  „Dico 
ergo  quod  istu  iuuctura  est  profunda  l  uoperta  mullji  carue.    Undc  medicus  nun  potesl  benc 

cognoscere  materiam  nec  ex  oolore  nee  ex  calere  leci'^   „Quapropter  nialtotiens 

relaxantur  ligamenta  ipsius  iunciuro  propter  bnmtditatem.  intantum  quod  veriebrum 
resilit  a  «ein"'.  Als  fin  Symptom  dieser  Spuiitari-Kinntinn  wird  u.  A.  nn^'c:r«>'ien :  ..ilolor 
fortis  in  longitudine  podis  simitis  chorde  extenso,  et  lorie  non  peruenit  ad  pedem,  sed  ter- 
iuiuatur  apud  iunoturam  ancbe.  ant  in  medio  cruris.  aut  iu  genu*'.  Die  üebaudlung  be- 
steht in  Aderiass,  Brechmittel,  Porgans,  Klystier  u.s.w.,  sodann:  „Bt  si  remanserit  aliquid 
e.\  fgritudine  romburam us  cum  igne.  soilicet  vna  oonibustio  fiat  super  hauche  iunr- 
'uratii.  alia  in  coxa  super  locum  doleiileni.  et  relicpia  supra  dorsum  pedis.  quod  qui- 
«lam  iaciunt  in  digitis  pedum  subtus*'.  Der  „modus  caulerizandi  hancham"  kann  in  vcr- 
schiedener  Weise  stattfinden,  nämlich  indem  man  einen  Sehröpfitopf  („ventosa"),  dessen 
.,ligura  ;iriiiilitu(linis  ad  luensuram  hanche-'  ist,  2  Stunden  lang  auf  der  Hüfte  lüsst,  dann 
die  Stelle  abwäscht  und  dnianf  i!<m  "^'rhrrjpfKfij.f  vr.n  \>M!cm  Iis  /in  I5Ia-enbildung  (,,doncc 
vesioetur'*)  aufsetzt.  Es  kann  dazu  aber  auch  ein  tiluheisen  benutzt  werden  „ad  moduu 
Goclearii  ferrei.  et  sit  dyametrum  eins  sicut  medietas  palmi.  et  itant  in  curcuitu  eins  V 
eminentiae  ad  formaui  ossiuni  dactilonnir*.  Während  Tat.  auf  der  gesunden  Seite  liegt, 
werden  mit  diesem  Gliiheisen  ,, super  pixiilrui  Iiatn  h  ■•  5  i'.i aii<Nte!Irri  auf  l  iiinial  iromacht 
und  darauf  „emplastra  de  bul^To  vt  vulnera  permaneant  aperta  douec  veneaositas  tola 
exierit"  aufgelegt;  auch  sind,  wenn  die  Scfamerxhaftigkeit  sehr  gross  ist,  bis  aar  Beseiti- 
gung derselben,  Umsciilöge  mit  narkotischm  Xitteln  („res  siupefacientes^*)  lu  machen.  Die 
weitere  Behandlunt,'  mit  l'llastern  und  Salben  übergehen  wir. 

Drei  Uapitel  sind  dem  Krebs  (,,cancer'"j  gewidmet.  Die  Erklärungsart  seiner  Ent- 
stehung bleibt  hier  ausser  Betracht.  Sonst  aber  kann  derselbe  ein  „recens'*  oder  „inuete- 
rattts"  sein  und  Torl(ommen  „in  camosi»,  nemosis  vel  ossuosis  loois:  vt  in  anterioribns 
tibiarum.  et  tuao  esst  incurabilis.  ''^i  i  t  inueteratus  et  inossatus:  non  curatur  nisi  inci* 
sioiie  vel  ossis  rasnra  vel  combusi  ione".  Auch  wird  ganz  bestimmt  erklärt:  ..cancer 
et  lisiulu  et  herpes  cuiusque  spcciei  sit  si  est  inucterata  nuUis  cedit  medicamini bus 
sino  cyrurgia.  Sed  profitf^or  cum  cyrurgia  adhue  Tore  in  pendnlo  snb  fortune  easu 
lubrico.  Dum  vero  recens  est  passio:  medicine  habet  tolerantiam  et  spei  beneficium". 
l'ider  eitlem  solchen  fri  i  ri  Kn!  v«  r-teht  er  einen  von  .^monatlicher  Dauer.  Die  Be- 
handlung desselben  lindet  mit  luuerlicheu  Mitteln  und  mit  mehr  oder  weniger  oingreifeadeu 
Aotsmitteln,  die  der  „canori  inaeterati"  nnr  mit  letzteren,  abgesohen  von  voruufgescbiokten 
Ptti^^anxen,  statt.  Hinstqjrefägl  aber  wird :  „Ubi  vero  hec  omni»  nen  proficiunt:  opus  est 


Digitized  by  Google 


Gilbert  US  Anglicus,  Lib.  VII. 


157 


rvruriria.  Sed  el  hio  plurinmm  prosunt  oauteria  vicinarum  parliiiiii :  ^  ,|  fiant  mm  ran- 
l  obcr  operalivo  KiUforium!;  des  Krebses  fiiulcn  sich  pinijre  Atidciiluii{;('r)  in  den 
foliiCiitdon  AbscIiDitteii;  %uuächsl  in  dem  ,,Unguoiitum  viride'*  betitelten:  ,,Quod  .si  sit  in 
nrnosis  locis  csncer  vsqae  ad  rUan  ineidaiar  et  cnm  ferro  caltdo  dilifrenter 
roqvatiir.  posto.i  pnnatiir  «dcurn  de  vitollis  ouonim.  et  post  vnfjnentum  viride  rvmr^^ii mn 
.  .  .  .  (^iiod  si  OS  infoctum  sil  omnis  infertio  penitu-^  uKradatur".  Audi  in  dem  \t<- 
»cbnitt  pDe  caucro  tuatuiUarutn^^,  der  übrigens  auch  noch  sieb  auf  anderu  Gegenstände  be- 
xieht,  hti»$t  es:  „Si  accidat  Cancer  in  mamilla  si  tota  namilla  sU  liiiida  cum  costa.  et 
leca  circa  cancrum  fuerint  infeeta  incarabilis  est:  nisi  tota  mamilla  eradioetnr.  Si 
autem  circa  canrnini  loca  sunt  dtirn.  reliqua  mollia  ot  ti.i'  f:i>  tlia:  tunc  curetur  puhiere 
afTrodiMorum  et  vnjyncnto  ruptorio  vel  etiara  incisione:  vi  dixinuis'*.  Weiter  Avird  daselbst 
angeführt:  „Si  aatem  Cancer  fuerit  in  virili  virga:  si  totum  oocupaueht:  abscindatur: 
et  emn  ferro  ealido  vel  anro  eaquatur**. 

Was  unter  dem  Lupus  im  naehstehenden  Absehnilt  zu  verstehen  ist,  ob  etwa  eine 
lUandforni  f  hagedänischer  Art,  liüist  sich  m\'.  n«»stininithcit  nicht  cntschei<lcn ;  es  heisst  da- 
selbst: .,  i^upus  alio  nomine  hcrpes  estiomenus  vocatur  i.e.  seipsum  corrodcns  

LopQs  antem  differt  ab  beri»ipUa:  qnia  denigrratnr  locus  et  maior  flt  corrosio.  et  oancro 
vero  diffinrt:  quia  magis  eorrodit  el  in  proTundo  et  cito.  Et  in  principio  ma^ius  est 
feir.r  cnm  pimrfura  et  nrsnrri.  F niief  erat  n  Itiptis  poirii,,<,>iti,r  per  duritiem  niembri  et 
denigration em:  ei,  in  protundo  corrosionem.  et  quandoque  etiam  per  membri  con- 
snmptionem".  Die  Bebandlang  bestebt  in  AdcrlSsseo,  Ki^teramaolilä^en,  Waschungen, 
der  Anwenduni;  leicht  &tsender  Mittet,  „donec  mala  cam  corrodatur'';  danach  heisst  es: 
..M^tifi  .iid  lii|"<  r1«-ualiitur  cnr^tula  a  rame  snna'^'  etc.  Im  Uebrigen  wird  angeführt,  dass 
Alles,  was  den  Krebs  beile,  auch  den  Lujius  heile. 

Die  folgenden  Capitel  Ober  „Scabies",  „malam  niortonm"  („speoies  est  soabiei  de 
pftra  melancolia  natorali  corrupta  et  pntrefocta:"  etc.),  die  «usfobtlicbe  Besprechnag  der 
,.1epra"  und  ihrer  Abarten;  ,.ele|d)antia,  leonliia.  tyria,  allopicia",  sowie  das  Capitel  über 
„rarioiae  el  morbilli'*  übersehen  wir,  desgleichen  die  Abhandlung  über  die  (Jifle,  von 
der  wir  nur  die  „venena  extrinseca"  erwähnen,  darunter  ,,uiursus  huminis  rabidi",  „niür^uü 
canis  rabidi".  Bei  letzterem  wird  empfohlen,  die  Wunde  nicht  zu  verscbliessen,  und, 
wenn  sie  geschlossen  ist.  sie  ,.cuni  tlcbothonio''  7.»  eniffnen,  „vt  |>utredo  et  sanies  efllual: 
quia  solet  latere  per  multa  tempora".  Nach  der  KrölTnung  ..vtrobiiiue  super]>onatur  ven- 
losa'^  Die  Behandlung  der  „ydroforbia"  übergehen  wir,  ebenso  die  des  „morsus  lyri  et 
serpentis**  (Binden  des  Gliedes,  Aussaugen  der  Wunde  mit  dem  SchrSpfiiopf  oder  dem 
Ifande,  Erweiterung  und  Ausbiutenlassen  der  Wun<1e,  innerliche  Anwendun-r  von  ..tyriaca 
dvatessaron  vel  mifridaf mn",  Tliori;ik  unf!  Mit!irid,it\  ..»^coriiJniii-^''.  <]•"-  ..:!-ii;ialla  ariiil"-a" 
■^Würmer,  Wespen,  Bienen,  Amcisenj;  uberall  kommt  mancherlei  AlKiylaubisciies  mit 
in  Betracht. 

Unter  den  letzten  Abschnitten,  welche  einige  Aiv.neimittel  (Pflaster  u.  s.  w.)  betreifen, 
tn-firi!.'T:  ^ii  fi  ruinh   zwei  Capif<'l   ..lir  '.  iilneribiis  rniri^  ft  tv^ii^"  ..l'c  v]';i-.rii,i  -u|hm-- 

uenienie  vtiliurr*.  die  jedoch  ohne  Belang  sind.  In  einem  Capitel  werden  die  Steilen  des 
Körpers  ang<>gel>en,  wo  „cauteria  et  setones^'  bei  den  einzelnen  Krankheiten  zn  appli- 
ciren  sind  und  das  ganie  Werk  schllesst  mit  »wci  die  Hygiene  der  Kei.«endeA  und  Seefahrer 
(„De  rcfimine  iter  agentium  ot  transfretantium  mare")  betreifenden  Capiteln. 
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Gaddesdeii. 

John  of  (laddcsdon ficwöhnlich  Joannos  An^liriis  ircnaniü,  war 
iitn  l'JSO  ^'choreii  uiul  liatte  .seinen  NnnuMi  \<m  der  Drt.soliafl  Gaddcsden  an  »Icr 
Lircnzü  von  llcrlfordüldre  und  Buckingliam:>hirc.  JCr  begann  um  12ÜÜ  Mediciii 
zu  stadircn,  wurde  Mitglied  des  Merton  Collen  und  Dr.  med.  zu  Oxrord, 
.Sindirl«'  vielleicht  auch  in  Frankreich  (.Montpellier,  Paris),  lie.ss  sich  darauf  in 
Leiiilnii  iii'  iler,  erlangle  eine  iMMlriitnuI*'  Praxis  und  behandrltp  u.  A.  einen 
Sohn  jjduard'.s  11.  an  den  Pocken,  iiideni  er  ihn  in  rothes  i'ueh  einhüllen 
und  Allels  uiu  das  Bett  herum  roih  ausschUigen  licss,  mit  gutem  Erfoljze  .,et 
est  bona  cara  et  curaui  eum  in  sequenti  sine  vestigiis  variolarura'*  (Lib.  IT. 
Ca|>.  4.  fol.41b).  Zwischen  1305  und  1307  schrieb  er  dxs  „Rosa  medicinac'^ 
irenannte  Werk,  in  N.K'bahniuntr  des  1303  von  Bernard  de  (tordon  zu 
iMoiil|)ellicr  vcrfassten  und  von  ihm  iuigeführiea  „Liliuin  medic:inae^.  Das  oft 
auch  als  „Rosa  Anglica**  bezeichnete  Werk  ist  erfÜlU  mit  AnCiihningen  aus 
zahlreichen  Sehrinstellem^  und  aus  dem  „Fios  medicinae^  von  Salrmo. 
Vieles  ist  auch  aus  Henri  de  Monde ville  entnommen,  ohne  dass  Di- sr-r 
gtiiiiuiut  wird.  Oas  Werk  cntluilt  aber  auch  viele  dem  Verfasser  eigentbum- 
lichc  Bemorkun;:en,  nebst  einer  Unmasse  von  R«ee[Uen,  darunter  viele  durch- 
aus aber;;laubi<t  !it  r  Natur,  (iaddesden  gehörte  dem  u^Mstlicben  Stande  an, 
rtliidt  1342  im  All  rf  llmii^  Im  i  der  St,  Paul's  Kathedrale  und  starb  1361. 
iScin  Werk  erschien  in  lolgeiuien  Ausgaben: 

Kosn  Aijglica,  ^uatuor  libris  rlisliucla.  Pavin,  1492.  fol.;  Venet  150-.>,  1.50(;  fol.; 
N<npol.  1508  fol.;  V«nct.  1516  fol.;  Augustae  Vindfllic.  1595,  4. 

Trotztlem  im  vorstehenden  Werke,  namenilich  was  die  Behaiullnng  iimer- 
licher  Krankheilen  betrilVl.  sieh,  wie  schon  crwahnl,  sehr  viel  .\bergl;iul»isches 
uikI  Haltloses  (iudet  und  dasselbe  aus.scrdem  einer  logischea  Anordnung  ent- 
behrt, gehört  es  doch  zu  den  besseren  Compilationen  seiner  Zeit  und  zeigt, 
dass  sein  Verfasser,  wenn  auch  kaum  zur  l^ereichenuj.::  <ler  Wissenschaft 
selbst,  so  do.  h  zur  Verbreitunr  d<M-  \  on  dn,  Früheren  überlieferten  Kenninisse 
beigetragen  hat,  zumal  er  in  ciiirurgisclien  Dingen  einige  jicrsiMilichc  Erfuhrung 
besass.  Ks  ist  deshalb  das  von  Guy  de  Chauliac  Ober  Gaddesden  abge- 
gebene wegwerfende,  von  uns  bereits'  (1.  S.  <)78)  ani:enihrle  l  riheii:  ,.ritima 
insnrrexit  nna  faina  rosa  Anirlieana,  »piae  mihi  niissa  ftiii,  ri  i  fiiiifli  in 

ea  invenire  odorem  sua\ilatis,  e(  in\eüi  fubula.s  Hi^pani,  (.Jilbcrti  et  Theo- 
dorici**  nicht  ganz  gerechtfertigt. 

Es  haben  wns  dip  beiden  fotj^nden  Ausjpabeit  seines  Werkes  vorgelegen: 

Kosa  AngHca  pr-iotin  mcdioiin'  a  «vipitc  .%d  jM-ilfs  umiiliT  Iinpri'Ns;i  <-{  pcrquiin  dili- 
piMiti-.sime  emendata.  (Auch  u.  H.  T  ■  I'mumum  .lo.'iiinis  miirlici  physici  clarissiini  ab 
opori.s  pri'st.intin  Rosa  mi^difine  miiii'up  it.i  i.    ( Vi-nolus.  1)02)  iV'!. 

.1  0 ;i  II  n  i     Ari>;li^-i,    l'rixi.s    iii.'dic  ».  Ait^-lii-  i   «la't.i.  •]u.itii»tr  «listinota:  <le 

iiiuibib  parlioularibuii :  <Jl-  i»hril>u.H,  ohirurjjK».  el  piiarmacopovia,  cmciidatiur  et  iit 
melioruin    n-ftaeta  ordiiiem,   ri-fciw  t'dita  opcra   ae  studio  elar.  V,   Doct.  l*hilfnpi 

(•  I) 0 p f f i .   inc^üci   pliyNioi    niirlaorii>i>J  \'ldi<iu'   sunt   ^<^   calc.'in    liliri  qnaLuatn 

auiiolatiuuculac  «.l  index  rcruiu  praicipuarum.  ao  tapitum.    Augu.»tae  Viiidcltc.  läUS.  4. 


')  .Iriliii  Klint  .'^ontl).  MernoiiftlH  of  the  craft  of  .siir;;»  ry  in  Kii^rlaixi.  Iir>udoi>.  1S.S6. 
p.  2S.  —  L«slie  i^tvphen.  OictiODar}-  of  national  bi.ip^ipliy.    Vol.  iü.  p-  347. 

*)  UippokratcH,  (talcnu^,  Diuskorides.  Rufu<  r.u\  Fphesus,  Ali  Abbas, 
So  r.ip  i  o  ti .  lih  a /. s ,  Aviccnna.  .\  v  c  n  Iim  i  s ,  ,1 1  h  a  im  i' s  D  a  i:i  a  sr  r  im  s,  Isaak.  .Miisin-, 
Kiilaud,  Tlieodorich,  Bruno  vou  Luugoburgo,  I.aiiirauchi,  «iordou.  Uilbertu» 
ADglieua. 
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Pies*"  Ausgabe  ist  von  <Ier  vorlifrtrclicntli'n  nicht  nur  in  ilin  r  rimli'-iluiu  volHt:ui<Iijr 
vcr>rhieJeii.  sondorn  auch  dor  'IVxt  isl  y:ri»ssontlit>ils  Iir  i  rhi'1ili<  h  abweichend.  Wir  haben 
hu  dvu  Anluhrungon  im  Nachist^hondcn  d«i)  Text  der  iilteicn  Ausj^abo  beiiuUt. 

In  dem  Vonrort  führt  Q.  co  Gunsten  seines  WerltM  an:  „quicquid  hic  diretur  erit  vel 
ao  <- te  n  t  i  r  um  vel  lon;;a  ex|)ericntia  approbritum:  quta  hcc  ODin»  Joannes  d« 
cad f  sd e II  7**  iiinn  li  iiuri-  im  i  (•ompilaiii".  Wi nrr  ert^Üirt  «^r,  weshalb  or  das*:f  li  -  ..Kosa 
m«<iicinae-^  genannt  liat,  nändicb  „propter  quinque  additameiitA  [KelchblaltvrJ  quu  sunt  in 
fftw:  quasi  qiiinqae  dtgiti  ienentes  rosam  de  quibos  seribHar.*'  eto.;  «s  besteht  datueh  ans 

5  Blichern. 

I»as  erste  H  nrli  ..I'.  fcl  ribus"  liandelt  in  <i  Capilcln:  „P»?  febro  rol.  i  ir.i  ti-rti.ina 
.*inijdici  et  dnplici  vcra  et  nota  et  cansone  et  accideiitibus.  —  lie  ([uotidiana  diurna  et  nuc- 
lama  et  d©  eniitrilcis  et  de  empiala  cl  liparia.  —  De  quartana  et  de  eius  speciobiis.  —  De 
lebre  sangumea.  —  De  febre  effimera  et  morbie  iminaterialibus.  —  De  etbica  febrili  et 
senectutis.'' 


Das  zweite  Buch  (mit  i'.i  Capitela)  bespricht  in  Cap.  1  in  ausführlicher  Weise  diu 
Aposteme.  Wir  übergehen  dasAUgemeine  aber  dieselben,  ihreUrnacben,  Zeichen,  rrotmo5ef 
Brhandlun>.'.  weil  es  sich  um  bisserst  heterogene  |iin<re  handelt,  die  unter  jenem  sehrall;;e- 
nitinrn  I?<::rifTc  7n-Jai!ifrien'_'"'f;i'''it  werden.  —  Bei  der  Itehandhinjr  der  .Sc rofe  1  n  werden 
iDuerliche  Mittel  empluhlen  und  hinzugefügt:  „E,l  si  isla  uon  sufliciant  vadul  ad  regem: 
ft  ab  eo  iangatur  et  benedioiatar.  quia  iste  vocalur  morbus  regius:  et  ralet  taclus 
nobitissimi  et  Serenissimi  legis  anglicoram.  Ultimo  tamen  si  ista  non  sufßcinnt  tradatur 
f  vrurjiico:  sed  non  tainfn  i<(e  «cindat  neruos  nee  arterias  nee  venn^  lut^  sunt  iuNta: 
propter  periculum  mortis  vcl  propric  raucedinis".  —  Die  Behandlung  der  von  den  „scrofid«  *' 
unterschiedenen  „glandale**  soll  dieselbe  sein,  wie  bei  diesen.  ~  Die  „nodi'*  [Ganglien], 
Teiche  „»ttnt  durilics  in  tunelaris  manuum  et  pedum  prohibentes  aliquando  ab  ingressu  et 
motu"  werden  beseiiitit  durch  KröfTnun^r,  Compression  mit  einer  Bleiplatte.  Kxstirpation  u.s.  w. 

Bei  den  Warzen  werden  die  Ausdrücke  ..venuce**,  „acroeordinos"'  [acrochordones], 
«porri",  „lupinc"  [lupiae]  gebraucht,  auf  deren  angebliche  Ver.scLiedenbeilen  wir  nicht  näher 
einsehen.  Neben  dem  Abschneiden  ond  Aetzen  linden  sich  noch  xabireiche  andere  JWiilel 
enijifoblen.  -  „Carbo-'  und  „Iirnis  persieusf»  siod  iwei  Namen  für  eine  Pttstel  mit 
niasenbililung,  einem  Brandschorft^  und  Znrücklassnncr  einer  rallnsen  Narbe,  wie  nach  einer 
Verbrtnnung  oder  Aetzung;  auch  die  Ausdrücke  „pruna*',  „fi»ruiica",  „aaUax"  (,,vocalur 
aaglire  feton")  werden  damit  in  Verbindung  gcbmrbl:  wir  i^hen  jedoch  anf  ihre  ünler- 
scheidunü  und  ihrefmedicanientöse )  Behandlunii  nicht  n  ifi  '  e!n,  auch  nicht  auf  die  ..apuste- 
matii»  lind  indui  iti'  *  der  Te>ticuli.  In  ileni  Ca|».2  über  den  11  vdrops  („idropisi-")  werilen 
die  .'{  Arten  desselben  ab  ^a-sclites'' ,  „tiinpanitea*'  und  ,Yipusarcha''  in  folgender  Weiäo 
onterschieden :  „Sed  dicitur  asclites:  quin  inflantnr  inferiora  et  non  superiorn  cum  soniin 
aque  in  rentre:  et  iposarcba  quando  est  inflatio  per  totnm  corpus:  tinrpanites  quando 
t-n^'r  "  vnibilious  et  stoinarus  et  jiercussiis  sicul  tinipanum  sonaf.  Die  itperaii\e  B.- 
Landlung  de>  .\sciles  durch  Kntleerunjr  der  l  lüsHij^keit  findet  sich  in  «:anz  iihiilichcr  Wfi>e 
be^hrieben,  wie  bei  Paulus  (l.S.ö(>8),  Abulkasini  (I..S.C31)und  Lanfrancbi  (i.S.TM): 
Patient  silat  auf  einem  erhöhtem  Stuhle,  die  Flüssigkeit  wird  im  Leibe  mSglichst  stark  ab- 
wärts ^'cdninirt,  dann  die  Bauehwand  an  einer  je  nach  <ler  tirundkratikln  i'  \ i  r-rh ji-ilt-n  7.11 
tt.ihlenden  Steile,  mit  Vermeidung  d^-s  I'arallelismus  zwisclien  Hanl,  Bauchiriuvi  nlatiir  und 
rcritonacuuj  durchschnitten  und  darauf  eine  „fislulu  vcl  canna  auica  vcl  aigenlea  vcl  eiiea" 
eingeführt  and  demnächst,  wie  fröber  angegeben,  weiter  verFabren,  während  die  Kräfte  des 
Patienten  durch  roborirende  Nahrung  unterstützt  werden.  -  In  B«  in  lT  lier  n|MTaiiven  Be- 
handlung des  Oetiema  scroti  wird  l'''.|i.'fnd*";  Hn<.'efiihrt :  ..Dfinde  si  post  i'-la  in  lesticii- 
lis  fucxil  inflatio  capiatur  ins  tr  um  en  tum  iigneum  ialum  iufcrius:  et  p»naatur  ibi  uiulle 
aeu«  carte  Tel  medietas  eanim  acute  et  lapidcs  eleuentnr  et  bur^a  percuiiatur  in  multis 
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locis:  ita  <inr>il  aqm  pi^iviitionilo  exoat.  laiiioti  tiiodia  lint\i  in  <»>t>0  [«»schon]  nun  iaiiL^tlur 
liioplcr  siiani  neniosilateni.  Incisio  tainon  n<>n  Hat  nisi  in  a'^clilo."  —  An<1»Tc  lU-lianfllunjrs- 
w'eisen  sowohl  dos  Ascites  wie  des  Oodeuiu  scroti  sind  folgende:  „Alius  modus  operandi 
osteura  cattlerio  tribus  digitis  in  longttudin«  ventris  sub  vmbilieo  «t  tribus  in  latitodine 
in  liiirsa  losticiilorum  jiotest  poni  scto  vol  selones  sine  COrde  serico:  itn  ([iiod  maneat  ibi 
apertio  o(  »niacuetur  aqua  pnulalin«.  Kt  (|uan(]o<|ii*-  finnt  cautoria  nnilta  siipor  cpar  vel 
super  äplenem  et  ütoniacum.  Ista  Urnen  sunt  )>criculosu:  et  raro  aliqui;»  per  illud  opus  iina- 
liter  eaadit:  licet  alleuiotnr  per  aliqaed  tempua:  aqua  tamen  cito  redit  et  tandom  moriun- 
tur/'  —  r>er  T  vnipanites  wird  behandelt  „cam  cUateribus  in  quibus  ponantar  consamptiua 
venlositatis  sicut  .  .      n.  «.  w. 

Unter  der  Bezeichnung  „l)e  dolore  ium  tuiHrum"  (Cap.  3}  werden  mehrere,  naiiieutlich 
gichtistcbe  Gelen kaffectionen  bescbrieben ,  nämlich  die  „artetica"  [arlhritis]  von  der  et« 
heisst:  „Et  a  laida  dieitur  gutta:  qiiia  por  modam  reumalis  {(utlatim  dcscendit  maieria  ad 
iunrtiir.i-;",  ferner:  ^Ista  autem  artPlifn  habet  sul>  se  species  si  ilirt  t  iafii  un  [isohias]: 
poda^ram  et  ciragram.  Scialica  et  dolor  in  aoclia  ...  Et  est  notandum  quod  in  ancha 
sunt  tria  sciUoet  saperior  pars  ossis  coxe  et  vocator  rertebrom  a  vertendo  in  pixide  et  est 
in  exiremitate  anche.  Cencanitas  i.  e.  pixis  et  voratur  ab  aliqnibas  seia:  et  ita  est  et  wl 
il>i  lis^anientum  lifjans  0-=  «  nri!  osse  et  dolor  in  illo:  liret  seciindum  alicpios  os  si(  in«ens|- 
l>ilo.  et  ideo  dolor  oxienditnr  ad  laerrlos  firrnnidante« :  et  tunc  est  ihi  dolor  seialioa".  I'o- 
d:tgra  und  Chiragru  werden  in  bekannter  Weise  definirt.  l)as  die  l'rsuchcn,  Syniptonie, 
Pro^ose  und  Therapie  jener  Erkrankungen  BetrefTonde,  das  ansfObrlich  abgehandelt  ist, 
überstehen  wir. 

I>i!  folgenden  Capite!  ^  'y>'\  ero^scnlhcils  der  internen  Modicin  anj^ehörig  nnd  etwas 
inini  durcheinandergeworfen,  liommen  Iiier  nicht  in  Hetraeht:  ,,variole'*,  .,«cal»ies'',  ^sudor*', 
„lopra",  „reunia",  „ptisi«'*,  „fluxus  ventris",  „epilepsia  et  apoplexia",  „paralesis",  „cardiaca 
|>assio"',  ..dolor  capitis",  ,.discrasia  calida  epatis",  ,,e«ritudines  splenis",  „sterilita«", 
„spi  i  i(  <  it  lericie",  ,.passinnes  stoinari",  .,eoIira  et  iiiara  pas-io-':  «l  it^firen  ist  ans  Cap.  21 
„l)c  lajMde  renum  vesicae",  welches  auch  andere  Erkrankungen  der  llarnorgane  ab* 
handelt,  Eiuigesherrm'xnheben.  So  heisst es:  „Strangaria  est  parua  et  sepissima niictura". . 
„in  dissuria  mingitur  per  horas  et  cum  diflicult^ite*'.  Ursachen,  Proirnose  und  Therapie 
derselben  ii]»ergrhon  wir;  eine  nifohanischr  T^rhriu  llutm  kommt  dabei  nicht  in  Betracht,  da 
von  Stricliircn  und  anderen  organi-ichen  Veränderungen  keine  lUde  ist.  l)aran  schliessen 
sich  noch  die  „diabetica  passio",  das  Bluthurnen,  die  „apuslomata  renum  et  vesicae";  der 
Strinscbnitt  wird  in  diesem  Cap.  gar  nicht,  an  einer  späteren  Stelle  nur  kurz  erwähnt. 

l>ie  beiden  Schluss-Capitcl  des  Huclies  (•22.  2.Ti  handeln  ..|te  spasmo''  und  ..l>e  venenis" 
und  wird  in  letzterem  auch  die  Therapie  von  Bissen  und  '^(•«"hen  «jiftig'T  'I'hi'^rf  br>;j,rA,  !i,  n, 
An  die  Spitze  der.selbcn  wird  gestellt:  „Generalis  cura  in  niorsu  et  punctuta  aniuiaiium 
Tenenosorum  et  reptilium  talinm  est  slringere  quod  est  supra  morsum  rel  ponctaraoi.  vel 
cum  ventnsis  ipsum  lorura  statim  soggere.  vel  cum  aliqna  vili  persona  attrahere.  et 
loca  propinqua  srarifirare.  et  empIaslr.T  calida  venenum  fortiler  attrahenli.t  «^nji'Tponero.  ot 
ca  que  venena  destruunt  ]>er  os  suuiere.  Breuit^r  ergo  dctur  tiriacu'"  [Thenakj.  lue  lur  die 
Debandlang  der  einzelnen  Arten  Ton  vericifletrn  Wunden  gegebenen  Vorschriften  Ober* 
gehen  wir. 

Das  dritte  Buch,  aus  ö  Tractaten  be.Htehend,  ist  vorzugswei.se  chirurgischen  Inhalts, 
jedoch  bleiben  der  1.  and  2.  Tractat  Qber  die  Erkrankungen  der  Augen  und  Augenlider 
(7  Capp.)  und  die  der  t>hren  (7  Capp.)  hier  ausser  Betracht.  —  Auch  aus  dem  :i.  Trac- 
tat, die  Krkrankuiiiren  der  Nasenhöhle  bctielTend,  ist  nur  wenif  an/  ifii}  >i'>i  IMe  Ab- 
schnitte ,,fetor  nariuiii  et  oris",  ,,defprtus  odoratus'*,  ..sterinilatio''  ülM  rgetiend,  kommen 
wir  zum  „polipus" ;  derselbe  „est  excresceutia  camis  iufra  nares  pendens  ibi  obturans 
nares".  Ueber  die  Behandlung  des  Polypen,  von  dem  mehrere  Arten  unterschieden  werden, 
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heilst  es:  Cura  polipi  iiijrri  nnn  o«t  nimbilis.  o(  polipi  inollis  putridi  est  rara.  se<l  po- 
tipi  cloitguli  peuüeotiä  extraheulis  ruJiocm  grucilum  iion  iiiiuis  prufuuduui  cät  cura 
poKübUis  cum  iaoisione  emn  ferro  seiUcet  eam  forftcibas.  ipso  apprehenso  prius  oma 
teaaculis.  «icindo  posl  incisionom  cauterizeinr  catn  ferro  i^ito  vel  caro  medicamtne 
aoulo  .  .  ,  Si  rmtPfn  ifu'isio  non  fwr\t  frii*ili<5:  funo  cnm  pilo  rrntfl»»  oqui  circumlif»an<lo 
«  reUir^uenilo.  et  cura  acu  plunibca  iroponeiulo  oxtraliaiur  polipiis.  deinde  cauterizclur  sicut 
pritts  cum  forflcibus  ignitis  eam  calcd  viua  rel  com  araanleo  vel  eam  olibano  finita  vel 
Ciiin  aliis  rombu^tis  calidis.  .  .  .  Sad  ai  polipus  ruerit  cancrosus:  tunc  vn^rtientum  viride 
•t  l  oniiin*'  (l^e'^ti  liond  aos  virid«  a«a  a.  s.  v.).  —  Ber  Absehottt  über  „vlcera  et  rnlnera 
oasi'^  ist  ohne  Belauj^. 

Der  4.  Traetat»  aaihalteiid  diaferimtikungcn  der  Hnadhdhle  und  d»r  Lippaa 
bcigrinnt  mit  der  ^cisaaia  labioram  et  pastatatio",  gegen  die,  ausser  anderen  Mitteln  ^polli- 
rula  oui  duri  superi  övit.i"  orii|if.ilil(n  wird.  I'ntpr  den  fi  den  Krankheilen  der  Zähne 
tiewiiimeten  Abschnitten  fuhren  wir  nur  Einiges  aus  dem  die  operative  Kntfernung  („eradi- 
catio")  derselben  Betreffenden  au,  aus  dem  hervorgeht,  wie  ängstlich  auch  Gaddesden 
aecb  sich  hinsiehClieh  der  ExtraeUon  seigte,  indem  er  bemerkt,  dass  eine  aolche,  ohne  die 
fiebSrigetl  Verbreltongen  unternommen,  „causa  mortis  vel  sincopis"  sein  könne,  oder  auch 
..r-tuea  reumalis  pcriculosi  de.scendfntis  pulmonem  et  sutTocantis",  da  auch  tialenus 
>airc,  ,,<juud  deus  qui  non  mouetur  non  deltet  moueri  ncdum  euelli.  quia  apud  insulam 
'l'  lphos  molaris  dens  tarnen  dolens  ab  imperito  medieo  eaalsos  eansa  fuit  mortis  vniua 
pbilesophi.  quia  medulla  dentium  a  ccrebro  principatum  babens  decrepuit  et  in  pulmono 
«l'^si  tntb^ns  accidil",  Wi  im  nber  dit-  l'r.sache  dos  Schmerzes  im  Zahne  selbst  sich  befindet, 
„nun  ui  aerao  neo  iu  gingiua  exLrahatur  cum  teDaculis  po^itquam  excarnaueris  cum  a 
carno  loDgittamm  et  tone  (enaoale  applieentur  radici  dentis,  et  trahatar  deorsnm 

directe  aliqno  teneote  «apot  inflnni  in  looo  vno  ne  dens  in  radicc  frangalur   Vel 

oapiatur  ferrum  Intiim  antcrius  rt  nrutum  scindens  anterins  [f-iin'  An  von  Gci-fass?] 
et  tunc  compellatur  dens  deorsum  et  cum  illo  cadet".  Es  werden  noch  andere  Methoden  zur 
Enifernung  des  Zahnes  angeführt:  „Alius  modus  extrahendi  est  cum  stillo  [siyio]  ferreo 
ignfto  immisso  per  eanalam  rsqae  ad  dentem  et  est  bonos  modus  iaeta  prioa  «xcoriaiione 
cirra  radicem  dentis:  quia  dolorem  mitigat  et  dens  posl  tempus  cadct  in  fru>fi.  Et 
tjiiandoijue  cauterizatur  dens  cum  nuclon  rmris  accenso  aut  cum  grano  olibani  ignito". 
Auch  wird  noch  ein  Verluhreu  augegeben,  ..extrahere  dentem  cum  medicina",  d.  h.  nach 
j!«arificaiion  des  Zabnfleisches  um  die  Wursel,  innerhalb  einer  Kapsel  aus  Wachs  ein  Hedi« 
l  ament  (,,lac  titimali**  [Wolfsmilch]  oder  ,,lac  firus"  u.  s.  w.)  zu  legen,  bis  die  Ausziehung 
iijit  I  i'i  filifikeil  erfolgen  kann.  Zu  der  Angabe  noch  anfb^r^r.  ähnlich  wirkender  MiMr»!  fiiiri 
üaddestlcit  hinzu:  „Sed  illud  quod  qod  fallit  et  ei>t  de  nieis  sccrctis  pro  quo  habui 
bonam  peeuniara  a  barbitonsoribas**. 

Aus  den  Abschnitten  über  die  Erkrankungen  der  Zunge:  ,,grauodo  et  paralesis 
iintfuc".  ,,=pn«mn«  Hngue".  ..^aliu.i  imilt  i  ••(  linniiditas  lingiie''  ist  für  uns  nichts  von  He- 
lang  zu  entnehmeiu  —  In  einem  folgenden  Abschniile  werden  verschiedene  Eikraukungeu 
in  der  Muodhehl«  zosammeageworfen,  wie  „vulnera  potrida'*,  „cancrosa  et  herpetica", 
,/orTosiaa**,  „Istnlaria**  und  kommen  derogemiss  dabei  auch  verschiedene  Behandinngs- 
weisen  in  Betracht,  nämlich  ,,niedicine  stringentos",  fmier  soll  das  ,.vlcus  canrrosum 
curetwr  cum  medicamine  acuto  vna  vice  |>ost  aliam  vsque  ad  oorrosionem  carnis  can- 
crose'*  oder:  ,,Sed  si  caro  caucrosu  multum  duia  fuerit  et  difhciliü  consampüoois  per  medi» 
eiaas  acntas  tone  eanterizetur  snpor  ipso  eam  oaatorio  de  auro  ijrnito  muliis  vicibos 
.iu»tu  :ii<-  v'  riiatur  viuum*'.  Die  Behandlung  der  Fis t e  1  n  i>t  die  fnljiende:  .,Si  autem 
fi>tula  profuMii. liier it  ^0  vsque  a<l  radicem  il*»t<.tiuni  |)onantur  niedicine  acute,  et  si  ii'in 
»ufücial  tuit  cauierium  et  dens  abiiciutur.  Et  si  non  pcncttei  vsque  ud  u.s  mandibulare 
etarf  are  valnas  Tsqoo  ad  os  eorruptom.  deinde  totam  qnod  est  et  osse  corroptum 
abiiciator  Tsque  dam  appareat  porttm**.  —  Daran  schliesst  sich  das  wohl  als  Lupus  des 
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Ciesk'lileä  aufÄufassciidc  „iioli  mc  taiigorc"',  welolies  onlspicchen  soll  am  Bauohe  <\om  „luTpes 
ciDgulus  el  hosUomonns",  am  Uotorschonkel  dorn  „lupus",  im  l'cbrigcit  aber  wie  die  ^v  tcora 
iam  dleta'*  bohandeU  wurden  soll,  also  auch  mit  Aetxmitteln  (z.  B.  nauripigmen(am<*).  — 
Die  den  Srtiluss  des  Tcactats  bildende  i^moUificatio  gingiuanim  sanguine  et  earum  ttitbor" 

übergehen  wir. 

Im  5.  Traciat,  weicher  fast  lediglich  chirurgische  i!)rkrankungen  betrilTt,  baodell  der 
erste  Absebnitt  von  den  Wanden  der  Welcbtbeile  und  zwar  werden  dabei  folgende  Be- 

«oiclimingen  unterschieden :  Verw  undung  der  Haue  allein  „oxcoriatio",  des  Kleisclics 
,,pla>?a",  des  Knochens-  ..frartiira", Verwundung  der  Quere  nach  ,>in(  i'^to",  i1(  r  T.;in;:i'  nitcli, 
„si  eius  numerus  non  fuerit  multus",  „scisäura",  und  „si  eius  numerus  fucrit  inultus", 
„oontosio",  wenn  dieselbe  „in  artariis  et  venis"  stattfindet,  „apertio'',  wenn  „in  panni- 
culis",  ,,ruplura".  Ausserdem  wird  unterschieden:  1)  „solutio  cottttnuitatis  simplex  sino 
dci-ri'litionp  ^iil -.tanlic",  T\  .,rnm  deperditione  ^iil '-'antic'*,  3)  ,,vulnus  profundum  triangu- 
läre vel  quadrangulare  vel  circuiare^',  4)  „conuisio".  Die  allgemeine  Prognose  der 
Wunden  ist  je  naob  der  „bona**  und  „mala  complcxiu'^  des  PaU  and  nach  den  botrofTencn 
Körpertbeilen,  wie  in  den  Aphorismen  des  Hlppokrates  (I.  S.  378)  des  Nlheren  angefQbrt 
wird,  V!  r<;rhieden.  Bei  der  Beh.inilliinir  l%oramen  8  Indicationen  in  Betracht:  1)  Aiisziehung 
der  eingedrungenen  Fremdkörper,  Uieils  durch  die  vorhandene  Wunde,  theih  na>~h  I'nrch- 
stüssung  der  Sjiitie  auf  der  entgegengesetzten  Seite  von  dorther,  oder,  wenn  der  Frenuiiiorpcr 
im  Knochen  feststeckt,  nach  Befestigen  desselben  an  einer  gespannten  Armbrust  („balista*') 
und  Abdrücken  derselben,  bei  gleichzeitiger  Fixirung  de»  betreffenden  Körperl  heiles,  wie  schon 
bei  den  4  Mi  istein  (I.  S.  719)  beschrieben  ist,  <u]pt,  wenn  Widerhaken  (,,I)arViaf *' :  vorhanden 
sind,  durch  h^rweitcrung  derWuude,  Einführen  von  liohren  („caunulae^')  und  Anwendung  eines 
Bohrers  („terebellum").  Handelt  es  sieb  um  eine  Verletzung  der  „renn  organica*'  [V.  Jugu- 
laris  externa]  durch  ein  ,.tehnn  vel  sagitia  vel  piluiiiiu  '.  so  kommt  bei  der  Ausziehung  des 
in  der>i  H  1  !i  stt  i  Ivcmlfn  Fremdkörpers  das  srhon  von  r  Ii  ciiderich  'L  S".  717t  ansr-filhrlf  Ver- 
fahren in  Anwendung.  —  2)  Zur  Stillung  der  Blutung  „mcmbrum  vulueratum  quantum 
est  possibite  debet  eleaari"  und  dann  „vel  suendo  vel  labia  aliqno  modo  vniendo  vel 
ligando:  vel  digitum  superponendo:  Tel  plamaeeolee  intinctos  in  medieina"  etc.  Dazu 
iriM-<^v-  nulin.  V(  nneidung  jeder  Aufregung,  blande  Diät  it.  s.  w.,  endlich  auch,  wenn  die 
angegebenen  MiUcI  nicht  zum  Ziele  führen,  ,,tiat  cauteriuru  cum  ferro  ignito  in  oridciis 
venarum  et  artariaium  ibidem  exislentium".  —  3)  Locale  Behandlung  der  Wuiidc, 
indem  es  darauf  ankommt,  „labia  vnire  vel  suere  si  sutura  indigeant.  deinde  fiant  pnluilli 
vfl  plumaceoli  et  pressure  de  stuppis  mandis  canabinis  prius  carpinatis  deinde  rotun- 
daiis  i)ue  madoliant  dicto  [ojitimo  calido]  vino.  et  tune  eis  fomentetur  vnintis  consutum 
vel  ligatum  vel  vnitum  et  partes  adiacentes"  etc.  Wenn  z.  B.  ein  Arm  und  damit  ein  grosser 
Tbeil  des  Knochens  durchhauen  ist,  sind  die  Wdchtheile  mit  einer  starken  Naht  zu  ver« 
clniu<  n  und  ..ligentur  astelle  vel  tabale  tenues  et  rigide  ex  vtrarjue  parle  vel  quatuor 
panibtis",  die  nicht  eher  t-ntfernt  werden  ,.quons<iue  porus  sarcoides  sii  durus",  ko/ja  <  tw  a 
Ot)  Tage  erforderlich  sind.  —  4}  Verbaud  und  Naht  der  Wunde.  Die  Verbandstucko 
„fA.srir  et  lifranenta  et  binde  sint  munde  molle^  lenes  et  snaoes  sine  suttira  grossa  dura  ant 
plii.a  Uli  liMil  o"  und  müssen  nach  Länge  und  Breite  dem  Gliede  entsprechen  u.  S.  W.  Die 
Ausführung  der  Naht  wird  wii  f  Lesclirifbeii :  ,,et  tunc  \bi  vtdueris  facere  punctum: 
labium  opposituiu  acripe  cannula  vcl  tuello  concauo  in  quo  sit  feneslra  iuxta  extremi- 
taiem  inferioren  per  quam  acus  com  transierit  rideatnr  et  appodietur.  et  versus  illum 
tnellum  aeas  impellatur  perforando  duo  labia  vulneris  citins  quam  potent  donec  acus 
viileatur  intrar«'  diciani  rannulam  per  dictani  fenestram.  et  cannula  amoueatur  et  trahatur 
acu.s  cum  liio  «lonec  suflii  iat.  et  sit  aous  triangulatrt  i»?  ^ubtilis  in  i>aruo  vulncre  et  cum 
filo  subtili.  et  cum  gros.siuri  acu  et  filo  duplicato  in  magnu  vulncre.   deinde  ülum  neciatur 

 flant  primo  due  renolationos.  deinde  flat  tertia  reuolutio  super  ambas  

deinde  seindatur  fllauk  non  mullom  prope  nec  multum  longo**.  £s  wird  darauf  nibet  aago« 
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gif^i  n,  untfr  wetcb«n  Umständen  Wunden  genaht  und  bei  ihnen  die  Habt«  wieder  entfernt 
werden  müssen;  darunter  heisst  es:  «^Alia  [valnera]  suuntur  solam  propter  fluxum  san- 

Silin  is  slrini."  n il  i.  et  in  istis  dobct  solui  suiura  ex  quo  lliixns  san^fuinis  initigctiir  et 
ilihfi  ilii  «uluia  sicul  polii>arii  suunt  rirotocas  [llanilscliiihc]  <|uia  non  nianelüt  diu 
Irl  c.st  Äutuia  magb  fcsiiiia.  et  tunc  scindatur  lilum  iuxla  itoduiu  poncndu  acuru  vol  tcstam 
sab  filo*  et  tune  cum  pineicariolis  extrahatnr  stringendo  nodnm.  tarnen  caneatur  qaan- 
tun  possibile  «st  de  pcnclura  neral.  et  ideo  non  fiat  sutura  profunda  nisi  in  loco  non 
nmi'<'ulo.':o  vel  lacertoso.  ot  <|na?itn  rccentiora  vulnora  suunlur:  tanlo  t"i(iu.s  rurantiir.  et  si 
alterata  siul  tunc  cum  acu  vel  cum  tesU  labia  fricoutur  vt  sani^uis  cflluat  et  liant  quasi 
noua  et  tnnc  snantni*'.  —  5)  Di«  allgemeine  Behandlung;,  bestehend  in  „eaacoatio  et 
potio"  durch  Aderlass  (,,flobotoniia"),  MedicaMienlo(,,farniaoia")  undf,potiones'''.  —  G)  Diiit 
u.oidinalio  ilicte'*\  7^  IHo  Ynhüiun^  üboler  Zufälle  („i<r(^«:rTii;ilio  in  discrasia 
siniplici  et  ab  aposlcmate  calido'').  Dabei  wird  u.  A.  angeführt:  „Sed  si  5it  ibi  apostetna 
saniosam  dehet  saiiies  mnndificarl  eum  coto  aut  lana  aut  cum  earpia  et  com- 
pressnris  et  ligatura  artiiieiali  et  abintione  com  vino  ealido.  et  mandifieando  cnm 
5tuppis  bonis  et  carpia  i.  c  ruMira  panni  linci.  vel  pannus  lineus  antiquus  albus 
mundus  carpinatur".  —  .S)  Die  Er/ielung  einer  schönen  Narbe  (,,in(roducero  puichra.s 
cicainces.  et  vocatur  illud  sigillum  vulneris"),  darunter  auch:  „et  puucta  suturaruiu 
amoueanlnr  antequam  scindant  eam«m**.  Ausserdem  wird  eine  Anzahl  von  Mitteln  znr 
YerbiiUiri<;  und  zur  Verbesserung  schleoht  aussehender  N  ul  -  u  empfohlen. 

In  dfin  Al^clinitt  über  Knochenbrüche  wird  die  zur  Con«;oliila(inn  derselben  niin- 
de>U'i>N  erlordcrliche  Zeit  für  die  einzelnen  Knochen  folgend ermas sc u  angegeben:  Uutor- 
liofcr  3  Woehen,  Sohlösselbein  („fhrenla  pectoris")  28—30  Tage,  Rippe  ^,  Oberannbein 
(..<)•;  adiutorii*')  40,  Vorderarm  („brachium")  ^^0,  Obwschenkel  (,,coxa")  äOTage.  -  Uebor 
di*ii  Seil äd  i' I  Ii r  uch  mit  Depression  und  die  Diagnose  einer  äus^nli-  h  nicht  wafirn^  btii- 
l>ari-n  Fractur  heisst  es:  ift^uia  ergti  os  concauatur  inforiu»  vi  deprimitur  et  uuu  rumpilur 
ad  «stra:  oportet  com  trepano  foraroina  faecre  in  craneo  secundam  cirenituro  conoauitatts 
lllius.  «t  Urne  cum  ieaatorio  Icnare  non  tangendo  daram  matrem.  et  «st  operatio  cum 
Irepnnr.  -iriit  n|n-rr>n(t;r  illi  ijui  lapides  perfnrnnt :  cum  i|uibus  cooperilur  donius.  L'iide 
siüuum  quod  os  capitis  frangatur  ad  intra  est  quod  ca2>iatur  filum  forte  ceratum  et 
Dodsitum  in  extremitate.  et  tnnc  teneat  infirmns  intra  dcntes  nodam  et  trahat  ipso  liium 
cum  polliee  et  indioe  a  sorsnm  ad  deorsom  cum  «is  descendendo.  et  si  sit  fractmra  non 
pot<>rit  pati  propter  dolnn  rn  in  loco  fraoture.  si  wm:  poterit  satis  beno'^  —  Das 
Uebrigo  aus  diesem  Ahschniti  ist  ohne  Belang. 

Die  beiden  Abschnitte  „Do  ulceribus"  und  „Do  cancro-'  sind  von  geringer  Bedeutung, 
ebenso  der  „Dt  fistala",  aus  dem  wir  jedooh  Folgendes  anfuhren:  „Item  fistule  que  pene- 
iiant  I  !  ;  rofundum  aurlttBl  et  ad  concauitates  pcctori'^  •  t  ventris  et  vias  vrinales:  similiter 
fistule  mandibularum  nnn  tolornnf  corrosiua:  et  ideo  sunt  incurabiles:  ijnia  no» 
curanlur  sine  corrosiuis  vi  communiter.  Similiter  äi  »il  in  nobilibui»  et  sensibilibus  ei  dcii- 
catis  Tt  in  nemesis  non  tolerant  fortia  corrasioa*'.  £ine  enge  Fistelöffnong  wird  erweitert 
^•'um  teniis  de  medutUs  sambuci  ot  radicis  geutiane  aut  rum  spongia  contrita 
artificialiler.  Et  >i  h<<r  non  sufficiat  tunc  elargetur  cum  incisione  aut  ivniterio  aut  rup- 
lurio  aut  corrosiuis:  ei  liant  incisiones  secundum  lougimdiuem  corporis  etmembri:  elc.** 
Die  zu  gebianchenden  Aetsmittel  sind:  „arsenienn  sublimatnm  et  hermodactili  et  realgar 
repnssum  et  tartarus  et  catx  viua.  £largato«go  orificio  tnnc  eallositasauferatur  per  in> 
cisionen»  cum  nouncnln  vf>!  mm  caulerio  vel  cum  corrosiuis-'.  Kndlich  wird  noch  an- 
geführt: ,,NotAndum  quod  tistula  ani  non  dcbet  curari  simI  sulum  palliari.  et  similiter 
fislula  emoroy darum  ne  cura  facta  exitus  fecis  fiat  inuoluntarios." 

Der  Anthrax  „dieitnr  anglic«  felomi"  und  ist  „apostema  venosum  et  pestiferum** 
etc.  .  .  .  ,,vnde  virgulatam  habet  formara  et  post  tenipus  facit  crustam  et  in  medio  foramcn 
ad  modum  mbüici.  Et  est  regula:  quo  ourant  antracem  curant  carbunculum.  licet  cor- 
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bonealus  sii  apo^tema  Teiieii«suin  de  saagoiRe  »olo  a<liulo  nattiia:  a  colota  denoiiiiMidia: 
qoia  rvbal  calet  ti  dolet  cum  multa  loci  inflaliona"  etc.  Die  Behandlniig  besteht  in  Ader- 
I.'i ~s  tiefen  Scarificatiooen  in  der  Umgebung  des  Antbnui  and  Aassaagen  mit  Scbrtfir' 

kvpfen. 

Was  unter  ^rancula"*  zu  vexstelien  ist,  ist  trotz  der  gegebenen  Definition  nicht  ersicht- 
lich, de^ldcben,  was  das  «Jitalam  mortanm''  bekriffi. 

K-  '  Ii  i»  Ab*c!ini(te,  irelcbe  von  <len  Luxationen  (^dislo'- iti'  n->s""j  handeln,  und 
/war  zunächst  ein  allpenifinpr,  (ifr  anbedeutend  ist,  sodann  ein  die  i/U\;i'if>n  des  l'nter- 
kiefers  betreCTender,  in  welchem  auch  daä  Gähnen  ab  reranla^nde  Ursache  imd  ein  Bei- 
spiel einer  auf  diese  Weise  entsfamdenen  derartigen  Lviation  sngeföJirt  wird:  „et  ideo 
h>»mine<s  bcnediouni  ^e  quande  ossitant  ne  mal  um  illod  conttn^^t  vel  acridat  mors 
subita,  vnf^f  fMzo  vidi  de  faniulo  nieo  qui  post  connalescentiam  vnins  febris  sue  in  tantutn 
ossitaodo  OS  aperuii  et  iu  £re<^u6Qier  Oästtauil  quod  mandibula  fuii  dislocala'^  Auch 
hier,  wie  bei  Hippohrates  (L  S.  fSl)  wird  die  Nieht-Repositioa  d«  loxirten  Untericiefers 
ffirtiidilirb  t-rachlet.  Mit  Uebergofanng  der  we£:en  mangelhafter  Berücksichtinrung  der  ana- 
l<>nii.si-hcn  Verhältnisse  nicht  rn  vrn«  r'^'f  r  r  ffn  Abschnitte  über  Luiationen  der  Wirbel,  des 
Ell«'nbrigen-,  Hand-  und  Fussgclenks.  luhren  wir  von  den  Luxationen  im  Sch  ui  t  orselen  k 
nur  an,  dass  Gadde&den  bei  Kindern  die  Reposition  durch  directen  Zug  und  Druck,  bei 
Erwaebseoen  das  Verfahren  mit  der  Ferse  angewendet  wissen  will  und  sagt  darüber:  „tes> 
tonte  niei(>s«  isto  modo  curaui  vbi  alii  modi  omnes  defecerunt.  quidaiii  propier  dolorem, 
quidam  propter  inartiricialitat<ni  sicut  est  impellere  cum  pila  et  suspendere  per  spatu- 
iam  iniinuuu  et  cotti^iniiiia  que  egu  renuo  et  vitupero".  Nach  der  Reposition  wird  eine  „püsk 
de  eirotecis  vel  de  filis  sub  titillieo**  angelegt  nnd  daselbst  mit  einer  nm  Sefanltem  und 
Arliselhohlen  geführten  „binda"  befe>tijrt.  Die  Darstellung  der  Luxation  im  Hüftgelenk 
(..disloc.  anche-';  ist  im  \Ve<i  i  tü  hen  dieselbe,  wie  bei  Hippokrates  (L  S.  264);  die  der 
Luxationen  im  Kniegelenk  ist  ohne  Belang. 

Mit  Uebergehung  das  nicht  rerständlicben  Abschnittes  „De  eontosione  nemoran'* 
kommen  wir  sn  einem  anderen  über  die  Hernien,  die  folgendermassen  definirt  werden: 
..Hernia  est  oLTitudo  in  qua  rumpitur  sifac  vel  relaxatur  vel  dilntatur  preter  naturrim: 
ralion*;  cuius  intestina  cadunt  in  osseum  i.  e.  bursani  testicolonun  vel  in  inguine  tuuient 
▼ei  circa  vmbilicuoi  cum  dolore  et  eandi  impedimento.  similiter  ex  didkio  [SamenstrangJ 
relaxaU)  fit  i^le  morbos**.  Die  Tcrschiedenen  Arien  von  Hernien,  welche  unterschieden  werden, 
>iiid:  ..vento^a,  aquo^a,  humoraIi>,  rarnosa,  v.irirosa,  zirbalis,  intestinalis",  jedoch  wird 
liiti/.iiL'<-fiigt :  ,.1't  i^t:!  irif<  >.linalis  iti  iTido  intestina  desceiidunt  in  bursam  tcsticulorum: 
et  haec  est  vcra  hernia:  et  fit  ex  rupiura  sifac.  Lude  sunt  super  ventrem  primo  cutis  cx- 
terior.  deinde  niirac.  deinde  sifoc.  dcinde  zirbns.  deinde  intestina".  Als  Ursachen  der  ,^rap« 
tura  vel  rn  patura-'  werden  die  bekannten  Einwirkangen  dw Baachpissse  angeführt,  ausser- 
dem: ,.1'it  otiam  aliquando  propter  retetitionem  fecis  ninvis  lonpam  et  propter  rctentionera 
\ent4>,saalih  äicut  esl  in  culica^'  u.  s.  w.  —  Bei  den  Syuiplouen  der  Horniea  ist  folgender 
rntenebied  zwischen  „retaxatio"  und  „rnptura*'  des  Peritonaeom  gemaclit:  „si  ponatur 
pattenS  resupinus  et  uinr  mm  manu  introuiiiiainr  tmnor  et  comjirimatur:  deinde  erigatnr. 
tutie  die  palienti  qimd  tussiat  aut  anhclitum  impellat  deorsum.  et  si  oadant  intestina:  ruptus 
est.  »i  nou:  relaxalus**.  Zur  (Jharakterisirung  der  einzelnen  Arten  von  Hernien  wird  bei 
der  h.  rentnsa  „qnidam  rugitus"  u.  s.  w.  angeführt,  bei  der  Hydrocele  (,,h.  aquosa"): 
,,cistis  testiculoriint  magnirteatur  cum  pondere  etsplendore"  .  . .  es  ist  dabei  eine  „inun- 
ilatio  aipiea"  zu  fiihlen:  bei  der  Sarooeele  f.,h.  cariiosa'')  ,,testiculus  auiretur  sin"  d  ilr.ro 
et  apuhlcuiate  scilicet  eistis  testi(  ulrir\itii :  et  est  cum  quadani  duritie.  et  rutn  langis  tesitculos 
sentis  eos  dura  came  eircumaoluios'-.  Die  Zeichen  der  Varicocele  („h.  varicosa'^}  sind: 
„est  dura  eblonga  ad  modiun  virgarum  lortnosamm:  sicut  apparet  in  raricibus  in  tibiis  por- 
romra'*.  -  Bei  der  Behandlung  der  Hernien  kommen  in  Betracht:  1)  ..dieta  et  regimen", 
also  ein  entsprechendes  Verhalten  im  Essen,  Trinken  und  in  der  EnthalUiog  von  solchen 
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Bewegungen,  «rdcbft  das  nmordiingen  derDinne  bei^rOnstieen.  2)  „intestinonim  repositio'* 

indam  Pat  anf  einer  Bank  liegt,  welche  erhoben  wir<l,  u;ilir<  ii<l  der  Kopf  gesenkt  wind. 
'.ij  •Vir  ..n  fcntin"  M-inl  ausgeführt  „cum  brnrhali  conuenienti  serun-imu  latitiidineni  (jnatuor 
Hi<;it<^nini  lacto  de  tola  lini  multis  plicationibus  factis  ibidem  ei  inierponatur  cotuni  et 
suatar  forüler.  et  Mt  ligula  conueuiens  vt  de  ipsa  poäsit  claadi.  et  pendeat  ibi  pila  re- 
unda  de  panno  lineo  qne  saperponaior  braehali.  et  aliqtii  ponant  laminam  ferream  se- 
«undtini  st'inicircu  lareni  in  inedio  iUius  brachalis  linei:  et  tnnc  cum  corrigiis  neotunt 
[es  handelt  sich  hier  offenbar  um  eine  Bni«ihbandfeder|;  el  inter  i-oxa«  nodrsnt,  deinde 
eoipl astr um  ponunt  super  eminentiam  inter  brachale  et  corpus";  derurüge  i'llaster  be- 
steben aus  veisehiedenen  Klebesttoffieo,  wie  Fiachleim,  Pech,  mehreren  Harxen  u.  a.  w.  Das 
Bruchband  wird  nur  alle  4  Tage  abgenommen  und  mass  Fat.  mit  dem  ganzen  Verbände 
4<>  Tage  lang  ruhiir  liorr(>n.  das  Bruchband  a}i>  r  mns«  noch  Ms  zti  vnll-t.in.Üm'r  Ausheilung 
tjetragen  werden,  während  mit  Suppoäitorien  und  leichten  Abfiiiirmitieln  lür  .Sluhlenliceruug 
geborgt  wird.  4)  Die  Anwendung  innerKcber  Mittel,  deren  verschiedene  für  die  eincelnen 
Arten  von  BrQehen  empfohlen  werden,  übergehen  wir.  .5)  kommen  ^cauterizatio  vel  incisiir' 
xar  Anwendtifitr.  Tiämli.-'h  bei  der  Sar''or>-Ii"  in  folLiiMnler  Wei-e:  ..scinilntur  poHi^  cxtfrior 
testiculorum  et  excumetur  a  carne  superilua.  deinde  sie  consolidetur''  mit  verschiedenen 
Medlcamenten;  der  Fartnahme  des  Hodens  nnd  ^  Art  BlutstiUnng  wird  dabei  nicht 
gedacht.  Die  Epiplooete  („h.  xirbalia'*)  „ouratnr  cnm  canteriia  snper  es  pectinis.  et  cam 
elevaüona  snperitts  panlatine.  et  tone  cnm  emplastio  stiptico  et  fomentatione  enm  resolu- 
tiais'*. 

Eine  grosse  Uydrocelc  „curatur  perforando  pelliculam  exteriorem  testiculi  iuxta 
filnm  medium  bnrse  cum  sagfittella  aliqualiter  ampla  vel  cnm  instrumento  cum 

.•icul  -1-  iimUuni  infixis  perforetur.  deinde  eleues  superins  eam  setandom  latiludincm 
diifiti.   '  t  Wim-  perfora  pelliculam  inferiorem:  exibit  aqua  qne  si  fucrit  mulla  non 

t-&truha.s  vna  vice  se4  pluribus  et  cum  totam  aquam  euacuaueris  cauleriza  lucum 

qnem  aperoisti.  et  fae  dno  eant.eria  potentiali  in  inguine.  vnum  ex  vtraque  parte 
supra  didimum  vnom.  aliud  Snper  alium:  ;t!it  r  materia  redibit  sicut  prius.  .spd  cauft  i imu 
illiid  impedit  ne  testicuhis  et  aqua  exeat".  —  Nach  einiL'fn  nif  !it  verständlichen  Betrach- 
tuugea  über  die  Folgen  der  „scissura  et  ruptura  sifac'^  und  der  ,,relaxatio  didiuii  vel  zirbi*' 
heiast  es  besuglich  der  Radicalheilnng  der  Brüche,  einostheils  mit  dem  Pflaster  und  Bmch« 
bände,  aodemtbeiis  mit  operativen  Verfahren,  wie  folgt:  „Ubi  ergo  deseendant  intestina  per 
sci^suram  non  hiborcs  cum  bracfnü  p{  ««mp!fi'-?ri<  nisi  in  pueris  et  in  nouitate  scissure  in 
adultis.  sed  in  parua  scissura  hant  cauteria  penotrantia  mirac  vsfjue  ad  os  pectinis : 
(|ais  tuno  fit  cioatrix  que  plus  aliquid  descendere  non  permittit.  sed  ai  magna  vel  in 
adnltis  ftat  incisio  Signaado  eminentiam  cum  encaustro  bciendo  circulom  rotundum  qui 
cnmprehendat  totam  eminentiam.  deinde  reduc  quod  exiuit.  et  tunc  sume  inter  duos  digitos 
manus  sinistre  pelliculnm  cxfcrinri^m  cum  mirac  et  eleua  et  scinde  secundum  corporis  loii- 
gitudiuem  ab  vna  parte  circuli  ad  aliam  doncc  vidcas  scissuram  sifac  per  quam  iiiie» 
stina  videre  poteris  aut  zirbum.  deinde  soaa  mirac  cum  sifac  seenndum  vnum  ponetam 
perforando  mirac  et  sifac.  et  secundum  alium  econuerso  et  hoc  cum  filo  exeunto  Semper  ex 
vna  p.Tfte  pflli'tilarum  non  transuersando  foramen  sicut  cirotece  suuntur  s'»«!  sicut  panni 
linei  suantur.  patiens  vero  iaceat  cum  tali  vulnere  iuferiori  ventre  donec  plenc  fucrii  soli* 
datnm.  et  vltra  portet  brachale  donec  cicatrix  bene  fnerit  conQrmata."  Es  soll  hier  also  die 
für  die  Entstehung  des  Bruches  angenommene  scissura"  im  l'critonaeum  (,, sifac')  durch 
Schnitt  freigelegt  itnd  dann  da«?  Peritonn«>ttni  mit  Icr  übrigen  Bauchwand  (,.niir.ii''''i  i^nrch 
eine  Naht  vereinigt  werden  und  zwar  einer  Naht,  diu  nicht  dieselbe,  wie  bei  den  Hand- 
schohen  (überwendliche),  sondern  wie  beim  N&hen  von  Zeug  (mit  Hinterstichen?)  ist  Liegt 
jedoch  eine  „relaxatio  didimi  et  sifac**  vor,  so  wird  Behnfs  der  Radtcalheilnn^  der  Patient 
auf  einer  Bank  liegend  festgebunden,  und  nach  Reposition  und  Zurückhaltung  der  Kinge- 
wridc  soll  ein  Ulüiiei&en  „preuatur  ünniter  üuper  os  pectinis  vsque  ad  os  iUud**  und  darauf, 
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nach  Abstossung  des  Brandsehorfes,  die  Wonde  cor  Heilung  gebracht  werden.  Das  Naeb« 

stclieinle  iiidesscn  bezieht  sich  offenbar  auf  die  in  Folge  der  Zerstörung  des  .Samenstrangea 
durch  dns  Gliihci';on  pnlstand^^ne  VtrtMtmniir  und  Zeistoruitf!;  des  Hudens:  ,,Tiorti';  tarnen 
alii^uando  putrefit  quia  nulrimcnluni  non  vcnit  ad  lesticuluiu  ctaliquaudo  consumitur 
paulattne.  Et  si  sit  apostema  in  testicnlo  iliias  partis  et  pnirefiat:  aperiatnr  et  cam 
liciniis  cxtrahatur  putrcdo,  et  islud  est  melius  quam  perdere  vitam".  Das  S^lllus^urtlleil 
von  (.1  addesden  über  die  Uadicaloporatiou  der  Ikinirii  Intitol:  .,vndi^  mulids  in  cura 
habui  et  per  niulta  tempora  curati  fuerunt:  sed  tandeiu  erraiido  recidiuarunt.  et  bra- 
chale  est  melins  et  emplastnim  quia  frequenter  post  iaoisioiMin  euenit  mors.  Si  tarnen 
vis  cum  medicinis  eauterisftre  poteris:  sed  porioulosum  est  et  dolores  um  propter 
corrosionom  partitnn  rircuinstanlium.  sed  cum  eis  operans  caulius  operetur  quo  ad  vulgus". 

Die  Ausführung  des  Steinschnilios  wird  fast  jfenau  so  beschrieben,  wie  von  Lan- 
franchi  (I.  S.  782),  so  dass  wir  uns  damit  bcj^nügeu,  die  sehr  geringen  Abweichungen  in 
der  Beschreibung  ansufOhren.  Der  Pat.  wird  „super  scamno"  festgebunden;  mit  den  in  den 
Mastdarm  eiageMfarten  Fingern  wird  der  Stein  so  nach  unten  gedrängt,  dass  er  „in  ioco 
qut  est  inter  anuni  »'t  te^ticulos  qui  dicitnr  peritomoon  [perineura]  in  collo  vesicao  apud 
ndiceu  uuxe"  zu  fühlen  ist.  Die  tintiornung  des  Steines  nach  geuiaubtem  Siihniit  liudet 
entweder  durch  Herausdrängen  mit  den  Fingern,  oder  „rncinis  vel  tenaoulis"  statt.  Die 
Nachliehandlung  isi  ziemlich  dieselbe,  wie  bei  Lanfranchi.  — Zum  Steinschnitt  wird  noch 
angeführt :  ,.Ft  .lü  itu  liq^ant  crura  ad  coUum  pnilcuti-;  et  eleuant  nates  et  intromittunt  digi- 
tum  in  ano  et  tentant  vbi  est  lapis  et  peliunt  ud  colluin  vesicc  et  tunc  fit  incisio  collai«ra- 
titer  inter  Tirgam  et  natcm  it»  Tt  eam  tangat  Et  ego  habui  raum  baccalarium  in  theologta 
qui  calculosus.  et  tunc  ante  fracturam  lapidis  ipse  posuit  qnoltidie  digitum  in  ano  vel  semel 
in  hcbdomada  et  eum  pellebal  ad  fundum  vesice:  et  tunc  polnit  mmgere  satis  bene''.  Ks 
wird  dann  noch  bemerkt,  da«s  der  Steinschnilt  nicht  ausgeführt  werden  darf  bei  so  grossem 
Stein,  „quüd  non  potcsl  cxire  per  coUum  vesice'*  oder  „si  sit  valde  paruus  vi  maiiibus  in- 
ueniri  non  possit",  oder  wenn  er,  ftufgefunden,  leioht  wieder  entgleitet,  ebenso  wenn  er 
j.cornutus  vel  bifurcatus"  ist,  so  dass  er  nicht  in  den  Blasenhals  hinabsteigen  kann.  Ueber 
die  L't^ffp'npistc  l.t  1ipn';zcit  zur  Au^-fübning  des  Steinschnittes  wird  ebenfalls  die  Zeil  bis 
zum  14.  .iahre  als  am  günstig^sten  erachlot,  aber  hinzugefügt:  ,,sed  iuucncs  cainosi  et  seues 
•  senectttte  possunt  incisionem  tolerare  propter  eorum  fortem  vtrtutem.  sed  decropiti  nullo 
modo  debent  incitli  propter  debilitatem  rirtutis  et  d>  ft  rum  r>iii-,>Udationis:  quia  apostema 
et  noTi  c'Mi'^uli.latio  circa  vesicam  sunt  mortaiia'^  i:iudlicli  wird  noch  angeführt:  „Nec  est 
facienda  mcisio  in  lapido  renum:*' 

Die  Entleerung  des  Ascites  („asclites")  wird  noch  einmal  in  ganz  übnlicber  Weise 
wie  bereits  früher  (S.  löl»)  geschehen,  beschrieben  und  ist  deshalb  ebenso  wie  die  o  Schluss- 
M  linitte  des  III.  Buches,  „De  tioea",  „De  fauo^',  „De  decorattone"  [KosmetikJ  zu  über- 
gehen. 

Das  IV.  Buch  „Do  roorbis  particutaribns''  enthalt  5  sehr  sondwbar  znaammengesteUte 

Capitel,  nilmlich  ,,ne  litargia",  ,,De  mania,  de^^ipientia  et  melanoolia",  ,,De  soothomia  et 
vertiginc",  die  wir  übergehen,  und  ,,De  pannaritio  et  regeneralione  vnguium  et  eins  »bla- 
liune".  Unter  l'auaricium  wird  ein  „apostema  dolorosuni  iu  radice  vnguis  generatum 
faciens  oadere  vngoem"  etc.  verstanden,  welches  „facit  vnguem  cadere  vel  soabiosum  et 
turpe  vel  duplatum  vel  gibbosnm  vel  mutilatum  et  abbreuiatum.  et  aliquando  derelinqoit 
ibi  sansrninem  congelatum  sub  vngne  vel  albedineni  turpem  morpheatum".  IMe  ^ebr  com- 
plicirie  Therapie  lassen  wir  uuerwUhnt,  ebenso  wie  das  Schluss-Capit«!  „De  itcr  argentibus'* 
oder  „De  regimine  ^tinenlntium*^ 

Das  Y.  Buch  „De  preparatione  et  administraUone  medieinarum"  bleibt  hier  aosser 
Betracht, 
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Arderne. 

John  of  Arderne')  (Ardern,  Ardcn),  der  (rste  englische  Chirurir  von 
cini^rem  Belau?;,  \y;\r  ]'MM  rreliHren.  jirukticirte  (zur  Zeit  des  schwarzen  Todes) 
zuerst  iu  Wilushire,  dünn  zu  Newark  in  Nolliughaiushirc  von  13-ii)  — 1370  und 
»edelte  darauf  im  Alter  ron  67  Jahren,  nachdem  er  eine  grosse  Praxis  und 
einen  heträehtlichen  Ruf  crhmgt  halte,  nach  London  üher,  von  wo  er  1377 
«ein  liueh  „De  cnra  oculi"  datirt.  Er  hezeichnet  sich  selltst  als  „chirur^^'us 
inier  medicoi»^,  giebt  aber  nirgends  eine  Auskunft  darüber,  wo  er  seine  Suuiicn 
gemacht  und  seine  Kenntnisse  erlangt  hat;  jedoch  begleitete  er  als  „Sergeant- 
soririon"  im  J.  134G  die  glänzende  Armee,  welche  Kduard  III.  nach  Frank- 
r<'i»  h  cinizeschifft  h;itfi\  dorthin  und  machte  die  für  die  Kngländer  siegreiche 
S  hiacht  hei  Crecy  (26.  Aug.  1346)  mit.  Er  war  ein  Specialist,  der  seiuo 
Aufmerksamkeit  besonders  den  Fisteln  in  allen  Theilen  des  Körpers  widmete 
(er  schrieb  darüber  1376),  obgleich  er  sich  keinesweges  auf  diesen  Gegenstand 
beschränkte  und  sein  Hauptwerk  eine  urosse  ^lenge  anderer  chirurgischer 
(le^enstände  heliandelt.  Soirie  Schrillen,  zum  grossen  Theil  in  ziemlich 
gutem  I^tcin  verfasiit,  mit  kurzen  und  klaren  Beschreibungen,  sind  fast  nur 
handschriftlich  (im  British  Museum)  vorhanden;  der  gedruckte  Theil  derselben 
ist  enthalten  in  Franciscus  Arcaeus  on  wounds  translated  by  John  Read, 
London.  1588  (s.  unten). 

L>as  von  Gore^)  näher  beschriebene  ManiKcript  ist  betitelt:  „The  Workcs  of  Maister 
John  Ärderne,  Chirurgeon,  of  Newarke,  in  Nottinghanisbirc,  wriiten  by  bis  own  band, 
in  tbe  jrear  of  oar  Lord  1349.  With  some  Obsorvations  oollectod  in  blank  paper  by  WaUor 
namnton«1,  Cbirurgeon,  ir45"  und  entbült  410 Seiten  mit  zahlreichen  Abbitdunt'en. 

Bei  Gelegenheit  «lor  Hp5pro!"hung  der  Mastdarnif istel  girl  t  A.  auch  ,,a  desrri]ition 
of  >e  qual lies  and  couditions  winch  onght  to  be  in  ye  äurgeon  tbat  perfomieth  this  ot  uny 
other  Operations  in  cbürurgery  3):  1)  „tli&t  he  be  derooV,  2)  „chsrHable  toyopoor*',  3)  „to 
4)  j,to  avoid  lirunkenness'*,  b)  „to  be  cbastc  l)oth  in  words  and  gesture,  as  well  aa  to  fear 
USe  f»*^^  W'iitls",  ye  not*',  0)  ,,not  to  iin<!.  rl;ilse  an  iucuralili-  'Hseaso". 

Aus  der  l'eber!>«tzung  der  ursprünglich  lateinisch  geäriinebenen  .\bhandluDg  über  die 
Xa»ldannfiste]n  finden  sich  bei  Soutb^)  anter  dem  Titel:  „<>f  ye  jiloge  of  fistula  in  ano 
and  of  yo  nuuiere  of  ye  leehe  [leecb]  and  of  intraments  necessaiy  for  yo  fistalo**  einige  Aas- 
züce.  denen  wir  Frilrr^ndr^  ontm-hnifn.  Nachdem  .\.  eine  grosse  Menge  von  Personen,  zum 
'i  hfil  sehr  vornehiiten  Standes,  angeluhrt,  die  er  von  der  Mastdarnifistel  geheilt  hat,  fügt  er 
htozu:  ^'etherlc<>äo  I  alTcruie  no3t  that  I  luiSt  kelc  al  jjuiulae  in  ano  iFor  som  ben  vncu- 
r»bl«  as  it  shal  be  seid  within  when  I  shal  trete  of  tham**.  Naoh  welUftufiger  Aoseinander- 
s^i/iing,  wie  der  Chirurg  dem  Patienten  gegenüber  sich  verhalten  solle,  Vierden  die  für  ilie 
Operation  erforderlichen  Instrument^  bpsclirif  h(»n :  1)  eine  lanire  dünne  metallene  Sonde  zur 
Untersuchung  der  Fistel,  genannt  „6equere  mc  fobtwe  mo"  (  laf.  V.  Fig.  146);  2)  ^cus 
r09trata  a  snowted  nedle**,  eine  breite  Nadel  mit  gebogener  SpiUe,  ans  Silber,  bis  211 8  Zoll 
Länge  (Taf.  V.  Fig.  146);  3)  „tendicula^  ans  Btichsbauni-  oder  einem  anderen  entsprechen- 
den Holze,  jedoch  ,.noulhcr  [nothing]  lenger  ne  greter  than  his  .shap  is  payntf  l  'Taf,  V, 
Flg.  147).    And  it  ow  to  haue  an  hole  Ihrugh  [through]  in  the  side  as  it  is  peynted.  In 

>)  Leslie  Stepbeo,  Dictionair  of  national  biography.  Vol.  11.  1885.  p.  76.  — 
Thomas  Windsor  in  Bulletin  of  tiie  Jobos  Hoptins  Hospital.  Vol.  V.  1894.   p.  67.  — 

Jobn  Flint  South,  Memorials  of  the  craft  of  surgcr)'  in  Fngland.    London,  1S8(>.    p.  .^0. 

2)  Albert  A.  Gore,  Maister  John  Arderne.  Somc  account  of  au  oid  MS.  pre»ouU:ii 
tu  tlie  Royal  College  uf  Siirgeons  in  Irelond  by  Sir  John  Lentaigne.  Dublin  Jouru.  of 
med.  sc.  Vol.  7«.    1883.  p.  209-277. 

*)  Gore,  L  c.  p.  274.  —  *)  South,  1.  c.  p.  30—45. 
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whiche  liok'  be  there  pulte  in  n  wrayst  [twist]  by  midddz  of  vhiohe  wraiste  in  the  oner 
[(itbfi]  I  Ii  i  -hnl  hf>  a  litcl  hole  thrugh  wlnVhc  shil  V'O  putte  Ihc  two  endes  of  irrlln-  lln>de 
fuur  (oltie  {^oyiii;;  alte  firste  by  the  towel  [.•mus]  and  the  hole  of  the  fistule  whiche  ilirede  is 
called  frenum  cemrü  ^Fig.  148)  and  the  Ahiche  also  goying  aiwyx  the  towel  aud  the 
flstnle  be  faste  constrey ned  aboae  the  snowte  of  the  nedel  unto  tbat  VxXyng  [caUing]  be 
done".  4)  y,Sirinya  is  an  holow  insirument  by  tho  middez,  and  it  o\v  to  be  made  of  (he 
shappo  US  it  is  peyntcd  herc  (Fig.  1491  noiither  greter  ne  loniafer  but  even  after  the  >li;i|ipe 
as  it  i.s  peyntcd  here,  ue  haue  it  uu3t  t)ut  oou  hulo  io  the  netber  eudc  or  ämaller  endo  a^ 
ii  is  peynled  here*'.  Die  sehr  uaToUkomineiien  pbotographisch  copirten  Abbildangon  dieser 
Instrumente,  <-inem  der  Slonne- Manuscripte  des  nritiscb  Moseiiia  entnomtnen,  iM-iindt'n 
sich  auf  ■  in'iii  Hlatti^.  das  bezeichnet  ist:  ^Islud  foliinn  remanet  pro  in»itrtnnenUs  a«]  listu- 
lam  in  ano  laciendis,  et  aliis  diuersis  inflrotitatibus*' ;  für  die  mit  G  und  mit  „.  .  äüwie 
n&ltiid  ....  bezeichneten,  anseheinend  röhrenförmigen  Inslnimente  (Fig.  150)  sowie  einen 
einer  Srluml  o  ähnlichen  Instnimententbeil  findet  ^ich  gar  keine  und  fiir  das  als  ^tendicula-* 
bc/eiehnete  Instruim  tit  nur  r  ine  trnnz  tingenügende  Erklärung  (alle  Instrumente  sind  auf 
Taf.  V.  Fig.  145-150  wiedergegeben). 

Die  Sehrifl  3ber  die  Fisteln  findet  sich,  wie  schon  erwähnt,  in  einer  Uebersetzang 
anter  dem  Titel:  ^Heere  beginneth  a  treatise  of  the  Fistula,  in  the  fnndanent,  er  other  places 
of  tiie  body,  and  of  Inipnstumes  causing  Fiftulaes,  and  <<r  tlw  office  pertaining  to  the  Chirur« 
giun:  with  certaine  other  things.  Üy  M.  .lohn  Arden*  in; 

Franciscua  Arcaeos,  A  most  exceüent  aod  oompeodious  method  of  cuhng  woundes 
in  llie  bead,  and  in  other  partes  of  the  body  ....  aud  translated  into  Englii>h  by  John 
Read,  Chirurgion.  Whereunto  is  added  th<^  ^xact  eure  of  the  Caruncle,  neuer  betöre  set 
foorth  in  tbc  Eogliüb  touog.  Witb  a  treatj.se  of  the  Fiftulao  in  the  fundament,  and  utber 
piaees  of  the  body,  translated  out  of  Johannes  Arden  etc.  London,  1588.  4.  119pp.  ete. 

Der  Name  Arderne*»  ist  in  dem  oben  angeführten  Titel  und  auch  im  Text,  wohl 

irrlhiiinlich ,  als  Arden  bezeichnet.  l'el»er  dem  Text  steht:  ,.I'rologu.s.  Anno  Doinine  (!). 
1^4".».''  Cap.  1  bespricht  die  A'-i  • -^se  („apostumes")  am  After  mv.A  lio  Knlstehung  von 
Fisieln  aus  solchen,  sowie  die  Behandlung  der  ersteren  uiitniaslcm  und  ErülTnung.  —  Ca^.'I 
gieht  eine  Definition  der  Fisteln,  von  denen  die  allein  in  den  Weichtheilen  befindlichen, 
z.  15.  die  Mastdarnilisteln,  aS>j.'f-'<'hen  von  seltenen  Füllen,  alle  für  heilbar  erklärt  werden. — 
Cap.  .'J  Behandlung  der  M  i-t  iai iiifi-ti  l.  zunächst  durch  Schnitt  (die  Beschrcü  un^^  ist  in 
der  Uel>erüeuung  sehr  undeutltchj,  indem  man  mittelst  der  Acus  rostrata  durch  die  Fistel 
einen  stttten  Sefdenfhden,  der  dann  Frenum  Caesaris  genannt  wnd,  hindurcbführl  und  mit 
Hilfe  des  Tendiculom  mittelst  eines  Bastrmessers  oder  einer  Lanoette  die  Fistel  anftehneidet 
und  danach  die  Blutung  stillt.  BtMni  Vorhandensein  mehrerer  Oeffnungen  können  diese  auf 
einmal  oder  nach  und  nach  aufgeschnitten  werden.  —  Cap.  4  die  Anwendung  der  Ligatur 
mittelst  des  durchgezogenen  Fadens  findet  bei  sehr  hoch  binauCrcichendeu  Fisteln  oder  bei 
messersohenen  Kranken  statt;  das  Dorchsehneiden  dauert  einen  Monat  oder  wenigstens 
3Woohen.  l>ie  weitere  Rehandlang  mit  Umschllgen,  Einsiiritzungen  u.  s.  \v.  übergehen  wir. 
—  In  Cap.  5  wird  nh  Bubo  im  Mastdarm  eine  unheilbare,  hart'\  liff>  ^.irtitr»' ''C'^chw iil-';  be- 
zeichnet, die  allmalig  ulcerirl,  «iid  werden  dagegen  einige  l'ailiaiivniitiel  empfohlen.  — 
Die  folgenden  Capitel  betreffcnFisteln  an  den  Fingern,  den  KnScheln,  am  Knie,  Schwellungen 
un<l  \  erletsnngen  an  Armen  und  Beinen,  und  suletzt  werden  die  Eigensehaften  verschiedener 
Medicamente,  namentlich  von  .\elzmitteln  u.  s.  w.  beschrieben. 

Die  Laug^ajukeii  der  IleiluBg  der  Maätdaruüi&tel  miltelsl  des  angegebenen  \  erlatireus 
ergiebt  sich  aas  einer  bereits  ror  der  Beschreibung  der  Instrumente  gemachten  Angabe,  dass 
der  Chirurg,  wenn  er  gefragt  wird,  in  welcher  Zeit  er  seinen  Fat.  zu  heilen  gedenkt,  lieber 
die  doppelte  Zeit,  als  er  glaul)t,  angeben  aolle,  nhmlich  statt  2t)  Wochen,  „that  isthe  comon 
cour.se  of  curing,  adde  bo  so  many  euer"^. 
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IX.  DEUTSCHLAND. 

Zur  Zeit  der  Karoliiigiiiclieu  (843— ÜIÜ)  und  Süclisiäclien  Könige  (Uli)  bis 
1024),  als  in  Itatien  die  firztliche  Kunst  bereits  in  hoher  Entwickelong  sieh 
befand,  und  namentlich  nach  der  berühmten  äraÜichen  Schule  von  .Salomo 
ans  DeutM  hlatnl  sowohl  Schüler  als  Kranke,  wenn  sir  hii^r  keine  Hriltm^ 
fanden,  reisten,  war  es  in  Deutschland  mit  der  ärztlichen  Kunst  und  Wissen- 
schaft noch  scidecht  bestellt.')  in  den  Kloüterschulen  wurde  allerdings  auch 
in  der  Heilkunde  Unterricht  ertheilt;  aus  religiösen  Gründen  aber  wagte  man 
ni<lit,  eine  Leiche  zu  zerschneiden.  Rabanus  Maurus  hiflt  in  Fulda  zwar 
Vorträge  über  den  menschlichen  Korpf^r,  schoint  sich  aber  darauf  beschränkt  zu 
haben,  die  einzelnen  Thciie  desselben  genau  zu  bezeichnen.  Die  eigentlichen 
ileilinittel  bestanden  in  Kräutern,  welche  hauptsächlich  in  den  grossen  Gärten 
der  Klöster  gezogen  wurden.  Wirkliche  Aerzie  gab  es  damals  in  Deut^iand 
noch  nicht,  indem  Pri<  strt  nnti  Möiirhp.  die  alle  si(di  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  mit  der  Heilkunde  beschäitigcn  mu:»äteu,  ihre  Stelle  vertraten.  Die 
Klüster  waren  um  diese  Zeit  die  Pilegestütten  der  Srstlidien  Kunst;  man  hatte 
hier  die  besten  Aerztc,  sammelte  die  Heilmittel,  richtete  Krankenzimmer  ein 
u.  dgl.  Gelege n(!i(  Ii  kamen  wohl  italienisi  h»  Ai  izte  nach  Deuts(  hland.  Als 
um  das  Jahr  1000  in  Lothringen  eine  .Seuci»e  herrschte,  die  .sich  in  bran<liger 
Zerstörung  der  Glieder  kundgab,  licss  der  Bischof  Adalbero  IL  von  Metz 
grosse  Krankenzimmer  einrichten,  in  welchen  er  sich  selbst  an  der  Kranken- 
|iflcge  betheiligte. 

Die  grnv^p  Menge  des  Volkes  aber  suchte  die  Heihing  von  Krankheiten 
fü<  lit  bei  den  Acrzien,  sondern  dun  li  die  wundcrthätige  Einwirkung  der  Kelimnen 
oder  durch  die  unsichtbare  Hilfe  irgend  eines  Heiligen  zu  erlangen;  die  Geist- 
iirhcn  benutzten  die  Reliquien,  wie  man  später  arzneiliche  Heilmittel  anwendete. 

Ausser  den  Geistlichen,  von  denen  so^ar  noih  im  J.  1499  ein  solcher 
unter  den  Aerzten  zu  Frankfurt  a.  M.  vorkommt,  erlreulen  sich  die  jüdischen 
Aerzte  oder  Juden>Acrzte  unter  den  Christen  des  Mittelalters  eines  beson- 
deren Vertrauens-),  so  dass  selbst  geistliche  Fürsten  mitunter  judische  Leib- 
ärzte hatten.  Tu  Frankfurt,  wo  es  auch  mehrfach  jüdische  Aerztinnm,  nament- 
lich Augenur/.tinnen  („Judenercztvnnen")  gab,  waren  jüdische  Aerzte  auch 
einigemal  (zu  Ende  des  14.  Jahrh.)  Stiultärzte. 

Zur  Bezeichnung  der  Aerzte  begann  erst  im  letzten  Jalii/rhnt  des 
15.  Jahrhundert.s,  statt  di  r  bisher  allgemeinen  als  „Magi.stn-  imI.  c  Meister", 
das  Wort  .^Doctru"  iililii  li  zu  werden,  indem  auch  die  proiu«i\ inen  Aerzte 
früher  nur  „Licentiaten-  oder  „Magister  der  Medicin"  gcheissen  iiaiien.  Seinem 
Berufe  nach  hiess  der  mittelalterliche  Ueilkönstler  Arzt  (arcz,  arczet,  arzzit, 
ari  /I  .  lairitiiscl)  medicus  oder  physicus  und  wurde  häufig  <iuch  als  f^eib-, 
Bauch-  oder  Bu'  harzt  bezeichnet,  im  t;«»£r<>nsatz  zu  dem  Seelenarzt,  dem 
Geistlichen,  obgleich  manche  Leib-  auch  N\  undarzte  waren.  Lntcr  den  Frank- 
furter Stadtirzten  (ebenso  wie  am  Hofe  des  Kaisers  Friedrich  III.)  befand 
sich  einer,  welcher,  neben  seinem  ärztlichen  Berufe,  auch  noch  den  eines  Astro- 


')  Ht  iiit  i 'h  Gerdes,  Gim  hii  hte  des  deutschen  Volkes  uud  »  in^  r  Kultur  zur  Zeit 
der  karoliDpsoiien  und  sächsischcu  Könige.  Leipzig,  1891.  ((Jesch.  d.  deutseh.  Volkes  und 
■einer  Kultur  im  Mittelalter.    Bd.  1).    S.  350. 

')  (i.  L.  Krie({k,  Deutsrfi^  >  Tjur^^iTtlunn  im  MittelaltiT.  Nucli  urktindUch^a 
Fvr!>cbuugcu  und  mit  bcäuudcrcr  Bestellung  .ml  I  taukfuit  a.  .M.  ISdS.    ^.  1  fL 
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nomcn  oder  Astrologen  äbernommeii  batte  und  als  EalenderroadhiW  und 

Wetterprophet  nriirfstrlH  war. 

Schon  früh  gab  es  Aerzle  lür  besondere  Krankheiten,  nämlich  Augenärzte, 
Stein-  und  Bruchschneider,  Zahnarzte  und  Hebeamnien.  Die  frühesten  Er- 
wähnungen eines  deutsehen  Augenarztes  finden  sich  in  Speier  13<U),  Ess- 
lingen 1372.  Fiaiikfiirt  l']IU;  ein  Stein-,  ni  iidi-  (mIit  1 1  im1  c ii  iic i il er 
kommt  in  Frankfurt  lÜSi»  vor;  ein  Zahnarzt  wird  unter  der  Benennung 
„Zalinebrcchcr-  zuerst  erwähnt.  —  .Medicinischc  Schriften  werden  in 
Frankfurter  Urkunden  (wie  vermuthlicb  auch  in  Deutschland  überhaupt)  nur 
wenige  angeführt;  so  1349  Avicenna,  die  Gilbertina,  dli-  Ars  cMiiiinendata; 
1461  die  Antidotaria  des  Mesne  imd  Nieohuis,  sowie  <i;i>  Lilium  dis  Gor- 
donius.  —  Beim  Aderlässen,  das  iiu  Mittelalter  eine  ausserordentliche  Kolle 
spielte,  hielt  man  streng  auf  gewisse  Zeiten.  So  war  in  dem  Zanftbriefe  der 
Frankfurter  Scherer  von  1406  dasselbe  an  den  vier  Hochzeiten  des  Jahres 
(il.  h.  Osffrn,  Pfingsten,  Mariac  Hiinmclfaliri  und  \Veihriai'hf<'n\  fficnsn  wie 
am  Walpurgis-T;ige,  verboten  und  der  Uatii  ersuchte  I49t)  die  Stadiärzie,  den 
Scherern  Jedes  Jahr  ein  Verzcichniss  der  Tage  zu  maclieu,  an  welchen  man 
zur  Ader  las.sen  dürfe.  Anderwärts  bestand  damals  für  die  Scherw  die  Vor- 
schrift,dass  ihreZunft  in  jedem  Jahre  einen  Aderlassbrief  kaufen  und  dass  an  den  in 
diesem  angegebenen  Tagen  jod^r  Scherer  seine  Aderlasshinden  aushängen  sollte; 
zu  Wolfach  in  Baden  wurde  von  iööO  an  sogar  jedes  Jahr  ein  AderlaA>zeitel 
(„LafszedeP)  auf  Stadtkosten  gedruckt  und  in  der  Rathsstubo  ausgehängt. 

Eigentlicbe  Apotlickcn.  d.  h.  Anstalten  zur  Aufbewahrung  und  Zul-«- 
reitung  von  Arzneimitteln,  gab  es  in  Deutschland  erst  im  letzten  Jalii  huiuli  ri 
des  Mitielalterä,  denn  früher  wurde  der  Ausdruck  „Apotheke"  vielfach  zur  Be- 
zeichnung von  Kramläden  gebraucht  (wie  noch  heute  in  Ostproussen). 

riospitiiler  r>"ier  *^pitii  1er*)  waren  im  Mittelaltir  üiclit  blos^  K'raiiken-,  sondern 
auch  Armen-.  Versorgungshüuser  und  selbst  sogar  tuunclunal  bloss  Herber^^on.  Sn  batie 
das  Haujii.siMtal  in  Frankfurt  a.  H.,  das  sum  heiligen  Geist,  die  drotfacbe  Äufgubo,  nicht 
nur  Kranke  zu  behandeln  und  alte  Leute  bis  an  ibr  Lebensende  zu  versergen,  sondern  batte 
schon  l.'^!r>  pino  Dotation  zur  Bcliciberyiing  von  armen  Reisenden  erhalten.  Wenn  aber  die 
SpitrWor  nur  oder  doch  haiii>tsäclilich  Krankenhäuser  w.iren,  nannte  man  sie  mitunter  auch 
kranken-ilospitüler  (bospilalia  inürmorum  oder  pro  infirmis),  aber  auch  die  Bezeichnung 
Siecbenspital  oder  Sieebenbaos  wird  für  ein  blosses  Krankenbaas  gebrancbt. 

Die  älteste  Krwähnung  eines  Spitales  in  Frankfurt  a.  M.,  nämlich  des  Spitals  zum 
heili|Ten  Gci'^t,  findet  sich  und  1270;  es  hatten  daselbst  )od«>ch  schon  früher  S[>itäler 
bestanden,  darunter,  wie  ül)crail  sonst,  ein  Spital  der  gute«  Leute,  der  Gutlcuthoi,  auch 
Sondersiecfahaos  (domas  leprosorum)  genannt  Es  gab  dort  auch  ein  Pestilemsbaus  (141X)) 
und  ein  Juden-Spital,  Die  Verwaltung  der  Spitäler,  welche  eine  bürperiiche  war,  befand 
sich  in  den  Händen  von  Vorstehern,  Spilaltn- isiei n,  rilegerii  [  i  ivisoies  oder  procuratorcs), 
mit  einem  aiugiater  oder  rector  au  der  Spitze  und  einem  untergcordnoien  Spitabchreiber, 
der  nicbt  selten  ebenfalls  Spitalneister  oder  bloss  Heister  genannt  vurde.  Za  der  Behand» 
Inng  der  Kranken  war  niebt  ein  besonderer  Arzt  angestellt,  sondern  es  war  sa  derselben 
der  Stadtarzt  verpflichtet,  wie  schon  die  erste  bekannte  Dienstverpflichttmir  eines  Arztes,  des 
Wundarztes  Eberhard  vom  .1.  l."577,  ergiebt.  Die  Pflet'c  der  Kranken  befantl  sich  bis  um 
das  J.  L"»15  in  dcu  Händen  vun  männlichen  und  weiblichen  Milgliederu  des  heiligen  Geist- 
Ordens  (fratres  et  sorores  bospitalis),  seit  jener  Zeit  aber  bloss  von  weiblieben,  verbeiratheten 


I)  G.  L.  JLriegk,  a.  a.  0.  S.  75 ff. 
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md  unverbeiraLhetmi  Würterianen,  unter  einer  Vorsteherin,  die  von  ihnen  Hntter  genannt 

aurde.  meisten  von  ihnen  waren  wahrscheinlich  Keghinen  (beguinae,  beguttaf^).  niner 

v''-gen  hiule  des  12.  .lahrhundorl.s  in  den  Niederlanden  entstandenen  .Schwestersrhafl  anire- 
tiorij,'.  In  I'rivatliäusern,  nicht  aber  in  den  Spitälern,  pflegten  die  Ücgharden  (auch  Lol- 
harden  oder  Cellenbrüder  genannt),  ebenso  die  Mitgliednr  der  Elenden>Brüde>8ehaft,  welche 
1474  und  1481  aucii  in  Frankfurt  vorkommen  und  sich  den  Kranken  und  Amen  widmeten. 
l»ie  Aufnahme  in  die  Spitäler  fand  nur  mit  Krlaubniss  des  Käthes  statt;  nn*>ntgclHiche 
Verpflegung  erhielten  bloss  arme  Kruake  und  die  im  ätiUltiächcn  Dienste  Verwundeten;  für 
Geld  konnte  man  aber  sogar  ein  besonderes  Krankensimmer  erhalten;  besondere  Zimmer  gab 
es  anch  für  einzelne  der  sogen,  l'fründner  (Ffrunder  oder  Kostgänger). 

Pif  oT'itcn  Krankt*nh;iu--rr  ;iiri  OlMM-rliciii'i  hatten  iVk'  KImsIit  für  ihren  Bedarf;  >ie 
uihrmari&e,  iullruiiloriu  oder  Sicchenbäuscr  und  die  Krankenpfleger,  welche  ebcnfalLs 
llöii«li6  warent  infirmarii  oder  Siechenmeister.  Die  Itenkenanstalt  eines  Klosters  nahm  die 
linnken  der  benaobbarten  Bezirke  auf,  bis  in  diesen  diegrwseriHiGenieinden  eigene  Krankon- 
häuser anlegten,  l'ic Krankenpflege  in  «ien  Gcnieinden  wurde  in  der  Zeit  vom  l.'J.— 16. Jahr- 
hundert in  dreierlei  Anstalten,  den  Spitälern,  Bädern  und  Gutleuthäusem  ausgeübt.  Di^ 
>piiälor  waren  für  Gebrechliche  und  nicht  ansteckende  Kranite  bestimmt  und  lagen  daher 
last  überall  innerhalb  der  Orte.  Sie  wurden  hospitalia  infifmornm  genannt  und  dadurch 
\on  den  hospitalia  pauperum  «»der  Armenhäusern  unterschieden;  es  kommt  auch  der  Aus- 
druck synodocbitiTn  Vf^r.  —  Von  den  verschiedenen  Arten  von  Brldrrn  waren  die  nntür- 
licheu  (balnca  naiuialiu;  oder  Mincralbädor  gewöhnlich  im  iie.siu  di.-r  Landesherren  uml 
wurden  von  diesen  an  Private  oder  Gemeinden  verpachtet  oder  vecgeben.  Die  Bider  von 
Sufaanatt  im  Oberetsass,  die  vu  Da  lt-ij.  (irn  sbach  und  lUppoldsaa,  zu  Wildbad  und  Göp- 
pinsren  "waren  von  nllen  Standen  l>esucht  umi  dii  Mineralwässer  von  Griesbacii.  llipiioldsan, 
SuUbach  und  Göppingen  (Sauerwäöäer,  aciduiaej  wurden  zum  Trinken  bereits  ver^iendct. 
Van  trank  Tages  über  3—6  Gläser  voll,  sass  vor  und  nach  dem  Essen  im  Bade  und  zwar 
manchmal  in  jedem  Bade  zwei  Stunden  hns.  —  Für  Schwiticbäder  (laoonica)  im  Hause 
hattf  man  he'^tmder'»  tra;:l.an'  Stühle,  in  ilriii-ii  ili'i  Badi  n  ]''  I  is  /um  Halse  eingeschlossen 
saiis.  —  Auch  die  künstlichen  Bader  in  den  il  ad  est  üben  waren,  wie  der  bedeutende  Hok- 
veitrudi,  der  in  ihnen  staltfand,  beweist,  zugleich  Scbwitzbider,  wurden  aber  auch  als 
ReinigQngsbäder  benntst;  die  Klöster  hatten  gewöhnlich  eigene  Badestuben.  —  Die  Gnt- 
leulhäuser  oder  Leprosenhäuser  (ndselhus,  nialri/bii«;.  donius  leprosoruni),  die  regelmässig 
ausserhalb  der  Orte  erbaut  waren,  dienten  nur  zur  Aufnahme  der  .Vussätzigen  (velLsiechf, 
leprosi  oder  Icprosi  in  campo).  —  Bemerkenswerth  ist,  dass  im  Mittelalter  die  Ivranken- 
anstalken  verschiedener  Art  überaus  zahlreich  waren,  fast  in  jedem  kleinm  Orte  sieh 
{guden. 

Wir  whfn  weiter  auf  die  in  Sü(l-nf>nt-chland  befindlichen  miUelalterlichen,  fast  immer 
mit  einander  verbundenen  ^Viiueu-  und  Krankenhäuser,  sq  wie  die  Leproscrieen  und  die  um 
die  Pflege  der  Kranken  verdienten  Begninen  und  Begharden  nicht  näher  ein,  sondern  ver- 
weisen bezflglich  derBelben  anf  die  sehr  ansfuhrlichen  Hlttheilungen  von  Lammert^. 


t'eber  die  WirLsainkt'it  der  Deutschen  Universitüteu'j  Uu  Miiielaltcr 
inr  die  weitere  Förderung  der  Medicin  ist  venig  Rahmlicbes  zu  sagen.  Die- 
selben waren  nach  dem  Vorbilde  der  berühmtesten  Hochscbden  des  Auslandes, 


0  F.  J.  Hone  in  Dessen  Zeitschrift  fiir  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Bd.  2.  1851. 


2)  G.  Lammert,  Zur  Geschichte  des  bürgerlichen  LebcDS  und  der  itJT  iit liehen  Ge- 
sandheitimJlege,  sowie  iost^esoodere  der  Sanitätaanstalten  in  Suddeutschland.  Kegensburg, 
1880.   S.  S51. 

1;  Frii  drich  Paulsen,  Die  Gründung  der  deutschen  Universitäten  im  Kittelalter  in 
U.  V.  äjf'bcl's  Uhitonüche  Zeitschrift.   Bd.  45.    läöl.   S.  25111. 
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niiinlich  (lerjeiugeti  zu  Paris  und  Bnloirna,  nach  und  iiacli  gegrüiulet,  worden'). 
Ah>  die  orüte  derselben  (Pia^,  lu's  Leben  trat,  befanden  sich  in  Italien 

bereits  in  15  und  ausserhalb  desselben  ebenfalls  in  15  St&dten  Hochschulen 
und  an  5  anderen  Orten  waren  Anstrengungen  zur  Gründung  einer  solchen 
gemacht  worden-).  Der  Bedarf  an  akademisch  gebildeten  Aerzten  war  noch 
überaus  gering;  denn  nur  in  den  grösseren  und  reicheren  Städten  gab  es  einen 
Stadtarzt,  der  einen  medicinischen  Gursus  auf  der  Universit&t  durchgemacht 
hatte;  später  fand  sich  an  den  grösseren  Hufen  wohl  ein  fürstlicher  Leibarzt. 
Im  licgfMisatz  zu  diesen  gelehrten  Aerzten  (physiti)  ir»Miügien  Empiriker, 
Männer  und  Frauen  (unter  ihnen  Barbiere,  Schäferi  Henker;,  meisteutlieüs  den 
Bedürfnissen  des  Volkes.  Auch  scheint  der  medicinisehe  Unterricht  auf  den 
Universitäten  ein  sehr  mangelhafter  gewesen  zu  sein;  man  Ixirt  immer  nur 
von  Bürhern  und  Tlir,irir«?n,  die  vorg''lcscn  und  erklärt  wurden;  Ann(oniio  ho- 
gann  man  erst  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  zutreiben.  Die  mediciaischeii 
Facultäien  waren  ausserdem  auf  den  mittelalterlichen  deutschen  Universitäten 
fiberall  die  schwadisien,  auf  vielen,  wenigstens  im  Anfange,  wie  in  Leipzig, 
Rostock,  Basel  u.  a.  nur  notninell  vorhanden.  Die  Zahl  der  Professoren  bei  diesen 
ging  im  15.  Jahrhundert  wohl  nirgend  über  2  hinaus,  manchmal  gab  es  nur  1; 
dieselben  waren  aucl»  die  am  Geringsten  besoldeten,  dcragcmäss  auf  die  Praxis 
angewiesen  und  durch  diese  oft  lange  auf  Reisen  abwesend.  Es  ist  daher  er- 
klärlifli,  dass,  im  Vergleich  zu  den  italienisclu  u  und  französischen  Universitäten, 
in  Deutsciiland  für  die  Mediein  und  sppricll  ilir  ('hirarine  sehr  wenig  geleistet 
wurde,  zumal  die  Ausübung  der  letzteren  sicii  durchaus  iu  den  Händen  einer 
anderen  Klasse  von  Heilpersonal,  der  Chirurgen,  befand. 

Bei  den  ältesten  L'niversitätcn  Deutschlands  bestand,  wie  schon  erwähnt, 
d;ts  Studium  <|fT  Mediein  darin,  dass  die  Schriften  des  ni|ip<ikrates,  nntnent- 
lirli  dessen  Aphorismen  (.,amphorismi  lIypocratis''\  des  Galenus,  l)esondfrs 
„legni  Galeni",  des  Aviceuna,  Khazcs,  Johannitius  („ysagoge'')  und 
viele  andere  Schriften  erklärt  wurden.  Anatomische  Demonstrationen  fanden 
in  Prag  seit  Stiftung  der  Tniversitäl,  in  ^Yien  seit  1404  statt,  wurden  ai)er 
nur  s«'ltt  ti  vorgenommen.  •  Die  Wundärzte  L'eh<>rten  zu  den  Handwerkern  uiul 
erhielten  keine  gelehrl<;n  lirado^).  Im  Greilswalder  Stadlbuohc  wird  ein 
Chirurg  „magister  hcrmannus  boppe  cyrurgicns  erwähnt,  der  eine  neben 
dem  Nicolaikirchhofe  gelegene  Bude  kaufte*). 

Bei  der  unter  Her/n«.'  UudolflV.  von  Oesterreich  136.^  gcifriinflefon  L'niversilüt 
Wien'")  wird  zwar  sction  in  den  letzten  .lalir/eliiiten  des  14.  .lahrhundcrts  von  einer  niedi- 

>)  Die  auf  deutschem  CulturKebiet  im  Mittelalter  unH  der  Reoaissaoc«zeit  eatataDdenea 
Uitivenitäteo  varen,  noch  dem  Jahre  ihrer  GrOodun»:.  folj;ende:  Pnp  1S48;  Wien  1865; 

llcideiber(?  13S6;  Köln  13SS:  Krfurt  13S'.»;  Leijui^r  140'.);  Kost..,!.  Uli';  »Ir -ir-w  It')«; 
Kreiburg  i.  Br.  1457;  Basel  UfiO;  Ingolstadt  1472:  Trier  1473;  Main/,  U7«i;  lubiiigeu  1177. 
Weiterhin  folgten:  Wittenberg  150-2:  Frankfurt  a.  0.  150r.;  Marburg  l.'i*i7:  Königsberg  1544; 
Jena  1558;  Helmstädt  1575;  Alldorf  1575;  Würaburg  1582;  (Jiesseu  1607;  Rinteln  I«1'J; 
Str.is>burg  IG'il  u.  s.  vr.  Im  benaehbarten  Auslände  »areti  Univcrsitiitcu  gegründet  worden 
ZU  Krakau  1347;  Loewen  14'J4;  Upsula  1477;  Kopenhagen  1478. 

2j  üciur.  Denifle,  Die  Uumrsitätea  des  Mittelalters  bis  1400.  Bd.  1.  ßeriio,  läSö. 
S.  750. 

'}  J.  ii.  L.  Koaegarten,  Oesebithte  der  Uottrenität  Greibwald.  Greifiiwald,  1857.  4. 

Tbl.  1. 

*)  Ibid.  S.  104. 

Aotoo  Edler  t.  Rosas,  Kurzgefasste  tieschiebte  der  Wieoer  Uoohsohule  im  Alig«- 
meineD  und  der  medidn.  FaciUtfit  derselben  im  Besonderen  In  Medirin.  JabrbGcW  des 

k.  k.  österreichischen  Staates.  Bd.  32.  [N.  F.  Bd.  23,t.  1H40.  -  144  bis  Bl  — 
JoH.  AitcUbach,  <ieschiehte  der  Wiener  L'nivcn»ilät  im  ernten  Jahrhundert«  ibreü  Bestehens. 
Wieo.  18«5.  &  15,  SlOff, 
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1  ifti'^'  Ii' n  F,4 i  tilläl  jre<?pröclicn,  es  waren  auch  oinipf'  lestnil''  Pm-I'ncti  m  i ii.iinlrii  nn  l  nii«: 
rhnr  MiUc  wurde  in  jedem  Halbjahr  der  Decan  gewähll,  allein  es  fehlte  doch  noch  Viel  /u 
einer  geregelten  Thätigkcit  dieser  KSrperMiliaft,  da  fast  Ireinerlei  (Qr  die  Pflege  der  BtiU 
lande  erforderlicbe  Anstalten  vorhanden  wareot  beinahe  Alles  aus  Büchern  geschöpft 
wer«1'n  nnisste  und  das  frriochisch-arabi^i  lii«  J^yst-mi  in  i1it  luf  lioini-rlu  ii  AVi^isenschaft  allein 
ittr  UeUun<!j  kam.  Aus  den  im  Jahre  IHiSl»  erlassenen  Statuten  der  medicinischon  Facultät^) 
beben  wir,  den  Studiengang  der  Hedieiner  botroiTend,  Folgendes  hervor :  Zur  Erlangung  der 
Wurde  eines  Baocalaureus  medieinae  mnsste  der  Candidat  das  Alter  von  SS  Jahren  erreicht, 
niüsste,  wenn  er  Magister  artium  war,  wenigstens  2,  wenn  er  B.-iccal.  artium  war,  S'/o,  und, 
tr-TKi  'T  Mo«;';  Sriutlrir  war,  3  volle  Jahre  di>  m*>flirinisrhen  Colletrien  (d.  h,  über  Johan- 
hiiiu>,  Avi<  enna,  Rhazes  etc.)  bei  einem  oder  mehreren  der  Docloren,  die  an  der  Hoch- 
srhnle  Sffentlioh  lehrten,  gehört  haben  nnd  wnrde  dann  von  zwei  derselben  öffentlich  ge» 
y-rüfi  u.  s.  w.  Behufs  Enverbung  des  Licentiaien-firades  musslo  der  Baccal.  med.  ein  volles 
.'»jährigr--  Simlluin  ruifziiwei^pn  finhfn  und  musste  dabei  wenigstens  ein  Jahr  !,in;r  niit  rinom 
Docior  der  Facuhai  Kranke  besucht  und  somit  sich  auch  praktische  Kenntnis>e  erworben 
haben.  Um  Dr.  med.  zn  werden,  mnsste  der  Lieentiat  26^-28  Jahre  alt  sein  n.  s.  w.  Erst 
aiB  Anfange  des  15.  .Tain  Imii  lrrts  erhielt  die  Pacultät  eine  etwas  festere  Kinrichtong,  die 
i]ftn  von  Pri.ln.i  r.a.li  Uicii  !  i  iufenen  Galeaz/n  <]-a  Santa  Sofia,  der  als  herzoglicher 
Lftkarzt  und  Lehrer  der  l'aiverMtät  daselbst  kurze  Zeit  wirkte,  zu  danken  ist.  Von  einem 
hesonderoA  Krankenhanae  war  aber  ancb  jetzt  noch  keine  Rede;  man  behalf  sich  mit  dem 
stSdttsdwn  Hospitalt.  Galeaizo  war  es  anch,  der  die  Anatomie  in  Wien  einfnhrtew 
Nachdem  n?inilii  !i  in  Pnrlüa  schon  1341  eine  anatomische  Section  vorgenommen  worden  war, 
der  im  1.5.  Jahrhundert,  wie  damals  üblich,  eine  solche  von  Jahr  zu  Jahr  folgte,  fand  bei 
der  Universität  Wien  die  erste  derselben  in  den  Fasten  des  Jahres  140i  im  städtischen 
Hespitai,  aehtTage  hindurch,  unter  der  Leitung  von  Galeazzo,  statt^.  Dieser  ersten  Seetion 
folgten  weitere:  z.  R.  findet  sich  die  Mittheilung,  das-  1410  die  Facultät  ,,pro  anathomia 
celebranda"  zusammentrat und  den  Beschluss  fass'i\  il  r  Iloran  möge  von  Fall  zu  Fall 
die  £0  veranstaltende  Section  „omnibus  anathomie  celebrande  intere&se  voluentibus''  durch 
Flacate  „ad  portas  collegii  et  seolas  medicoram**  ankändigen.  Die  Form  einer  solchen  (la- 
teittiscbcn)  Ankündigung  im  J.  1444  war,  dir  ..-alobenima  medicine  facultas"  veranstalte 
zum  Kuhme  de?  alitnärtitiir.  ii  Gottt-s,  zum  Hi'ib-  des  ganzen  Menschengeschlechtes,  zur  Ehre 
dieser  hohen  Schule  und  zum  Nutzen  und  Frommen  der  Mciiiciu  studirenden  Scholaren,  in 
Ansehung  der  hSnfigen  Hilten  der  Schüler,  in  den  künftigen  Tagmi,  in  Gegenwart  aller 
Doctoren  dieser  FacultSt,  eine  höchst  nützliche  anatomische  Demonstration.  Es  möge  sich 
Jeibrmanii,  cler  dinsotn  Acte  beizuwohnen  gesonnen  sei,  nn  l'lt>n  und  zu  der  festgesfizten 
SUindf  im  Farultätsgebäude  erscheinen.  Solchen  Acten,  die  zunächst  im  Hofe  des  Spitals 
stattfanden,  wohnten,  ausser  den  Scholaren,  auch  Acrzte,  Chirurgen,  Apotheker  und  Mit- 
glieder der  Artisten«Facnltät  bei.  Im  Uebrigen  wurde  nachher  fBr  das  Seelenheil  des  Ana« 
('■mirten,  in  Gegenwart  der  Faculläls-Doctoren,  ein  feierliches  Ke^^uiem  abjjehalten.  V-m 
w«iteren  „AnatomieTi"  fn<!f<  sirh  in  den  Facultäts-Arton  besonders  angeführt  eine  snlrhe 
1418,  die  8  Tage  dauerte;  andere  sind  bis  144Ü  nicht  verzeichnet,  obgleich  anzunehmen  ist, 
diM  solche  öfter  stattgefunden  haben.  In  diesem  Jahre  (wie  später,  1491,  noch  einmal)  er- 
I  ijmete  es  si<"b,  dass  ein  zur  Section  bestimmter,  mit  dem  Slran<;e  hin-^n-rlrfiti  t.  i  lüeb  nnch 
iel>end  befunden  and  aaf  Intervention  der  Facultät  und  mit  Kücksicht  auf  dos  As^lrecbt  der 


*)  V.  Ro-ia<!,  a.  a.  O.  Bd.  88  (Bd.  'H)  S.  108  ff. 

-)  Ign.  Si  !]w:ir/.  Zur  älteren  Gos^hi' 1ii  i'-s  anatiTiiisclion  Uiiterrielits  nn  dcrWi<ner 
L'nivemität  (auf  Grund  der  handschriftlichen  FaculiatsactciO  in  Wiener  klinische  Wochcn- 
Khrift.    1895.   S.  458. 

*"j  «  ^  v.  Rosas,  a.  a.  •)  Bd  X)  X  V.  P.d.  30).  S.  2-.'7fr,  33S1T.:  Bd.  10  (Bd.  31) 
S.  -211}'^  Bd.  44  (Bd.  35}  S.  333  Ü.:  Bd.  47  ^Bd.  38)  S.  327,  33üj  Bd.  48  (.Bd.  31»)  S.  3-'«; 
Bd.  49,  50  (Bd.  40,  41}  S.  fi6. 
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Universität  freiffOj;t'bi'ii  wiirfff.  \\i'2  f^eluoßlcn  von  (I  liinsifcrichtclen  Krauon  Leichen 
dreier  zur  Soctiou.  -  Weitere  Uaten  von  Scctionen  finden  sich  aui»  dcu  Jaliren  14ö2,  wo  der 
Leiehnan  eines  zum  Wassertode  verartheiiten  Weibes  seeirt  wurde,  ond  145S,  1484,  1493, 
HOS;  jedoch  masste  man  aoch  gelegentlich,  wie  an  an  !«  r  ii  I  niversitäten,  als  Ersatz  zur 
Soction  eines  Schweines  erfifen.  Zu  Ende  des  Ifj.  .lahrhun  li  rls  fand  fast  alljiilii  II.  Ii  eine 
ü  -8  Tage  dauernde  „Anatomie"  statt.  Aus  dem  16.  Jahrhundert  sind  die  Naohri>.luea  sehr 
spärlich;  es  verden  Sectionen  nur  ans  den  Jahren  1536, 1542,  1540,  1558,  1562,  1568,  1571, 
157'S/74,  1578,  1580,  1590  berichtet.  l>ir  I  j  jaubniss  zu  denselben  mnssto  in  Wien  anlang- 
lieh  vom  Stndfrnth.  später  von  der  Lan(ii'>r''irii'nirii^  .  rlii^f.-'n  werden  und  wdi  iIc  ■■fler  ver- 
weigert. Ein  aaatümiäobcs  Theater,  wie  zu  der  gleichen  Zeit  in  llalit^n  uud  Fraukreitih,  be- 
sas»  matt  in  Wi«ii  noch  nicht,  sondern  man  musste  sich  mit  einem  Friedliof,  einer  leer« 
stehenden  Capelle  oder  einem  Hörsaal  behelfen,  secirte  auch  SRer  unter  freiem  Ilimroel.  Die 
KrMäniti:!  'Ift  Tlieile  besorgte  ein  Arzt,  den  technischen  Theil  ein  von  diesem  l"  uif^ichfigtcr 
Chirurg  oder  ßarhicr,  erst  später  trat  an  die  Stelle  des  Chirurgen  der  Professor  iniercalaris'*, 
jedoch  wurde  auch  dann  noch  neben  dem  „lecior  et  dcnionstrator"  ein  „sector*'  unter- 
schieden. Das  UniversitSts^Statot  rom  Jahre  1554  bestimmte  xnr  Erlemong  der  mensch» 
liehen  Anatonne  drei  von  .Tahr  zu  Jahr  auf  ein.m.!.  r  folgende  Sectionen. 

Die  Ausiibun?  d<T  Chirurgie  wurde  im  Anfange  des  15.  Jahrh.  vdii  'ler  Wiener  med. 
FacuUäl  wie  oiuc  handwcrk^mässige  Beschäftigung  angesehen;  ciu  sich  141b  um  ein  Diplom 
(litera  promotorialis)  bewerbender  Chirurg,  der  anfQhrte,  er  sei  },in  ezaoindendo  lapide  et 
incidendis  herniis"  wohlgcübt  und  erfahren,  wurde  von  der  Facultit  abgewiesen,  indem 
diese  die  ,,pctitio  insolita  et  nttf^rniilaia''  r>i;iolit«He').  Indessen  kam,  namentlich  durch  die 
Aufnahme  der  Anatomie,  auch  die  Chirurgie  endlich  zu  Ehren  und  bald  nach  der  Mitte  des 
Jahihimderts  (1458)  findet  sieh  ein  ]>eean,'der  Magister,  Doetor  medicinae  und  Doctorehir* 
urgiao  war^.  1508  willfahrte  die  FacoltSt  dorn  Wunsche  defi  Mag.  Gregor,  Chirurgen  aus 
Norcia,  ihm  ein  Diplom  er  «^rinp  FrrtiErli'^it  im  Opcrircn  des  I51asenslr'inp=  und  i1cr  Ifmiii  n 
zu  geben,  ebenso  1518  einem  gewissen  Sebastian,  einem  Stein-  und  llruehschneider, 
Franxosen  von  Geburt;  desgleichen  1536  dem  Bruch-  und  Slcinschueidor  Georg  Wormb»^) 
und  sp&ter  noch  Anderen. 

Bei  der  1457  gegründeten  Universität  Frei  bürg  im  Breisgau*)  war  die  medicinische 
PacultSt  erst  14^  mit  der  Verlesung  der  Aphorismen  des  Hippokrates  eröffnet  worden, 

indessen  war  nur  ein  einziffer  Professor  vorhanden.  In  den  von  Diesem  entworfenen  und 
von  der  Behörde  g«>nehniitrtf n  Statuten  dtsr  Facnltät  heisst  ..Ordinamus,  ({uod  AlTorismi 
et  Prognosticac  legantur  in  anno  sine  dolu  et  frauUe  et  iimaiuur.  At4uc  .loannicius  si 
bgatnr,  flniatur  in  media  anno.  Item  Tegni  legatur  qnoad  primam  et  secundam  partem  et 
Hniatur  in  triirinta  septimanis.  Item  logantur  primus  Canon  Aviccnnae  et  prima  fen  (i.  c. 
Sectio)  <](t:un  i't  finiantur  in  diiulius  aiinis.  Itom  nonus  Aln:  in-'iri'^  lf»t'.ttur  et  finiatur  in 
medio  anno  vel  uno.  Item  diligenler  declareutur  dcclaranda,  movendu  ijuaestionem  ubi  vi- 
deatur  tegenti  movenda,  corrcspondens  textnt  vel  materia«  lectionis  legendae^^  Auch  in  den 
.später  rrlassenen  Statuten  (das  Jahr  ist  nicht  angegeben)  ist  während  der  4jälirtgcn  Stiidien- 
das  Vorlesen  aiisgewidilter  Schriften  dis  II  ipjM)krates,  (Kilrtn;^,  Khazes,  Avi- 
ct'una  etc.  die  hau(it.*>ächltchste  Art  des  Unterrielits.  Wer  zum  Baccalaureat  befördert 
werden  wollte,  mnssle  gehdrt  haben:  „Johannitii  Artem  romraentalam"  oder  die  Apho- 
rismen des  Hippolrrates,  die  ArsGaleni  uod  das  „librum  l'rognosticorum"  voUstandig; 
ferner  „primum  Canonis  Avicennae,  primam  fen  (sectionem)  quarti  Ganonis  Avicennac, 


V.  Rosas,  a.  a.  0.  ß<l.  39  (Bd.  80)  S.  226. 
>)  Ebenda  Bd.  40  (Bd.  Sl)  5.  89. 

«)  Flbctida  Bd.  45  (Bd   .SC,..    S.  74.  TS;  Bd.  47  (Bd.  ?.f^)  S.  195. 
*)  lleiur.  Schreiber,  ücacbichte  der  Alberl-Ludwigs-Luiversität  tu  Krtiburg  im 
Breisgau.  Tbl.  1.  Freibuig,  1857.  S.  S16ff, 
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rt  aliijiH'ni  liltruiii  in  Prarlicrv  nt  nonuni  Hasis  Alm.uT^rii i-".  Zur  Frwerhunir  'Ip-;  Ijcnn- 
liateu-üradcs  gcliünm  5  (>  .fahre  Studium;  auch  miisstt«  der  Caudidat  don  Nachweis  liefern, 
tiass  tt  mit  «iaem  Doetor  dor  PaetiltSt  ein  Jahr  lang  die  Kranicen  („inßnnos  in  practica 
Xfdicinaa'')  besucht  habe.  ~  Die  Cercmonteea  bei  Erwerbangdes  Dootonts^  dessen  Kosten 
oad  den  zu  leistenden  Eid  ubergehen  wir. 

Etif  Jahre  nach  dem  Schlüsse  des  in  Basel  von  1431— 1448  abgehaltenen  Kirchen- 
concils,  auf  welchem  auch  Aenea'^  Sylvin«;  Piccolfimirii,  der  spätere  I'ap^t  l'ius  11. 
(\4i)6 — I4U4>  anwesend  gewesen  war,  bewarben  sich  die  Biiselor  bei  Diesem  um  ilie  Grün- 
dung einer  Uni?ersitSt  nach  dem  Muster  derer  zn  Bologna^)  nnd  kam  der  Papst,  nachdem 
wenige  Jahre  früher  die  l'niver.sitat  Freiburg  gegrümii'i  wönicn  war,  durch  Erlass  einer  vom 
r2.  Kuv.  M'.fi  .!a1irten  Stinunu'-t'til].'  ilnvr  Bilu-  Am  4.  April  11^.(1  WTtrdo  dif  l'tii- 

versität  feierlich  erüflnet  und  in  allen  FacuUätcn  niii  den  Vorlesungen  begonnen.  L  nlcr  den 
10— IS  Lesemeistmi  befond  Sick  auch  ein  Medianer  und  hat  wahrsebeinlieh  wihrend  der 
ganzen  Tor-reformatorischen  Periode  nur  ein  Ordinariat  f&r  Medicin  daselbst  bestanden.  Wie 
au-  .-inpr  \  riordnung  vom  28.  Mai  1460  hervorgeht,  war  der  m 'il.  l'acuUiit  <lii  i'riifung 
der  Aerzie  und  Chirurgen,  den  Medicis  physicis  die  Leitung  der  Wundbehandlung  u.  s.  w. 
öbi-rtragcn.    Wir  heben  aus  dieser  Verordnung 2)  Folgendes  hervor: 

„Item  umb  da  mengtich  wolvetsorget  und  keinerley  unere  unser  Univenitet  oder  Iren 
facuheten  zugezogen  werde,  gebieten  wir  dz  die  amptlüt  unser  Statt  Basel  keinen  libartz, 
frow  oder  man,  der  vnn  der  facnltet  der  artznye  nit  bewert  oder  7n?ela«sen  sye,  hissen 

eiuclierlo^'  Arlzuie  zu  lia.sel  treiben  oder  üben  Wir  sccxcnd  ouch  unil  wellcnt  daz 

dbein  wundardat  Seberer  oder  ander  in  vas  stit  der  sye  libartsnye  iribe,  Er  sye  dann  be- 
irert  von  der  facnltet  der  arlznye  nnd  angelassen  worden  von  den  Meistern  derselben  facultet, 
f\(>  h  ni  f-r  dhein  wundcTi.  daran  etzwas  sorge  und  m  li;i'l'  ii>  gelegen,  "der  <\u>  in  houpt  hals 
briLst  buch  gemechi  oder  sust  misslich  'lu  heilen  ist,  über  das  erst  verbindcu  one  rate  und 
«rillen  eines  bewerten  meislers  in  der  artznye,  als  ferro  er  den  mag  haben,  gange  dieselben 
verbinden  oder  heilen"  .... 

Aus  den  Stalutpn  iler  med.  Facultiit,  die  durchaus  nichts,  vri';  auf  die  ChinirL-i*  oder 
deren  Ausübung  Bezug  hat,  enthalten,  führen  wir  nur  das  Folgende,  welches  die  Ausbil- 
dung der  Studireadeo  betrifft,  an : 

Robrik  IL  §  7.  „Ordinamus  primo  qnod  Scolaris  in  medicina  volms  pFornoveri  ad 
(Tradum  Baccalariatus  in  eadeni,  debet  audivisse  .lohannicium,  artcm  commentatani,  in- 
teirre  priujum  canonis  Avifi^nnae,  primam  fen  ipiarti  canonis  Aviconne,  et  ali(|uem 
librum  in  practica,  ut  nonuni  Kasis  .Umansoris  vel  consimile,  a  doclore  vcl  doctoribus  vcl 
aliis  legentibns  io  acolis  pnblicis  studii  generalis". 

Ib  den  Statuten  der  med.  FaoultSt  der  1472  gegründeten  Universität  Ingolstadt  war 
jede  Gemeinsf-haft  mit  den  „empcrici",  d.  h.  männlichen  und  weiblichen  Pftischcmf  zumal 

jüdischer  Religion,  verboten:  höclistt-ns  in  chirurgischen  Fällen  war  ein  Verkehr  mit  Solchen 
Routiniers  erlaubt,  aber  auch  nur  ilann,  wenn  sie  Christen  waren''). 

Pe  empiricis  ac  iudeis  practicanlibus.  ."^tatuimus  et  onlinamus,  *]uüd  nullum 
snppositum  faealtatis  nostrae  associet  se  aut  commnnicet,  concorrat  seu  conversctur  in 
practica  cum  iudeis  practieantibus  aut  cum  illitera!i<  viris  seu  inulieribus  pra<  licjniiibus  ei 
aliis  per  facultateni  non  approbatis  seu  recoptis,  aut  ipsns  sou  ips;\s  inslrucrel  vel  dirlK'it 
aut  dicta  vcl  facta  corum  quoad  praclicam  approbel  aut  commendot  locitc  vel  expre^^u 


1)  M.  Roth,  Au>  <]•  Ii  Arif:in},Hn  der  Basier  mcdicinischeo  Facultät  in  Correapondcns- 
Blatt  für  Schweiler  Aerzte.   1896.   S.  322  ff. 

«)  "W.  Vischor,  Geschichte  der  üntvewitat  Basel  von  d«T  Gründung  1460  bis  zu  der 
Betormation  \'t29.    Basel,  ISfiO.    .S.  801,  .W.»  und  Roth.  a.  i   O  S.  :V>4. 

Carl  Prantl,  Geschichte  der  i>udwig-Slaxiuiilians-L'uiverhitat  iu  IngolsUult,  Lands- 
hat,  Münchea.  Bd.  1.  MOachea,  187S.  S.  51;  Bd.  3.  S.  47. 


176 


DeutMbland,  Unirersitiiten  (Täbingen). 


aut  nipflirinani  ab  ipsis  vel  forum  aliqiio  rccipiat  scii  consilia  nicHirina«'  inquirat,  nisi  in 
practica  cirurgiae,  in  qua  cum  chriäliuniä  cx{>erlis  et  approtatis  licobil  coin- 
niaaicwe. 

liei  (lor  1477  gcgriiiuleten  l  niversität  Tübingen^)  wurden  in  den  ersten  Statuten  der 
med.  Faenltat  vom  J.  1497  in  dem  CapUel  ^Do  Libris  legeodis"  die  BScber  bestimmt,  die 
von  den  leiden  i'iofeissoren  (dem  einen  für  die  Tbeorio,  dem  anderen  für  dio  l'raxi.«:)  wahrend 
lies  Mjrihriiren  Studium«  dir  Medieiner  vorgetragen  worden  sollten,  näudich  von  Hippo- 
krates,  Galenus,  Ilhazes,  Albukasioi,  Avioenna,  Mesue  dem  Aeltereu.  In  dem 
Abschnitt  „De  Anathomia  flenda"  wird  angeordnet,  dass  alle  3 — 4  Jaihre  eine  Leiche  öffent- 
lich zergliedert  werden  solle.  Während  der  Zergliederung  solle  der  I'rofessor  die  betreffen- 
den Capitel  au^  ili'v  Aiintnniin  (l>'s  M o  n  fl i n o  vorlesen ;  die  S.-rtiiin  in  i1i  r  kiiUeston  Zeit 
des  Jahres,  um  Weihnachten,  stattfinden  und  so  lange  dieselbe  dauert,  sollen  alle  Tbeil- 
nebmer  an  derselben  taglioh  einer  Messe  für  das  Seelenheil  des  Verstorbenen  beivohnen. 
Die  Reste  des  Körpers  müssen  von  den  Doctoren  der  Hedicin  and  sogar  aaeh  von  den  Ma- 
gistri  und  Studirendon  der  Artisten-Facultät,  ,,zur  grösseren  Ehre  der  mh  'Ü 'inischon  Facul- 
tiit",  feierlich  zu  Grabe  geleitet  weriien.  Jeder  Theilnehmer  hatte  vor  der  ersten  Vorlesung 
einen  Gulden  an  die  Fucultälscassc  zur  Bestreitung  der  Kosten  zu  zahlen.  Stuudespcrsonen 
konnten  an  der  Zergliederung  Theil  nehmen.  —  Bald  nach  der  Cröndong  der  Unirersitit 
hatte  dieselbe  vom  I'apsu*  die  Krlaubniss  eingeholt,  die  Section  von  Hingerichteten  vornehmen 
zu  dürfen  und  war  ihr  diese  durch  das  nachstehende  Hreve  des  Papstes  Sixtus  IV.  vom  .1. 
14^2  crtheilt  worden.  Es  heisst  darin,  nach  dem  „Ilectori,  Doctoribus  ac  scolaribus  Univer- 
sitatis  studii  generalis  opidi  tübyngen,  Constantiensis  dioc."  gebotenen  Gmsse:  „Kx  parte 
nostra  fuit  proposilnm  corant  nobis,  qaod  T09,  Vti  docti  et  ezperti  in  arte  medidnae  efticia- 
niini,  riipitis  rorpora  «ive  cadavera  nonnnllorum  malefactorum,  »jui  propter  eornm  demerita, 
vltiuio  supplicio  [II  r  lustitiani  secularcm  iradi  coutigerit  morte  subsecuta  de  loco,  vbi  vila 
fnnoti  ernnt  recipere  ipsaque  corpora,  si?e  cadaven  seeondnm  medioonim  eanones  «t  prasin 
scindi  et  dismembranari  faoere,  idqae  vobis  minime  permittitur  absque  sedis  aposiolicae  dis- 
pensatione  sou  licentia  specirili.  Quare  snplicari  fecistis  humiliter  v  ilii>".  Zu  der 
ertheilten  Krlaubniss  wird  noch  hinznirefügt :  proviso,  vt  condemnatos  homines  postipiam 
scisi  et  dismembrati  fuerint  prout  talcs  sepcliri  cousueverunt  sepeliri  faciatis'").  Wann  die 
erste  Leiche  xergliedert  worden  war,  wie  oft  nnd  an  welchen  Orten  in  der  ersten  Zeit  die 
iilTeiitlichen  Sectionen  vorfjrenominen  wurden,  ist  nicht  nachzuweisen.  —  In  den  zu  Zeiten 
des  Leonhard  Fuchs  (s.  l)ieseni,  der  von  l').H5 — iW>  I'rofessor  der  Anatomie  und  Chir- 
urgie war,  unter  Ilentog  Ulrich  vorfajisten  Statuten  wird  bestimnd,  dass  nicht,  wie  früher, 
alle  3—4  Jahn,  sondern  JShrlich  eine  Zergliederung  vonunebmen  sei,  dass  statt  der  betref- 
fenden Capitel  aus  Mondino,  der  viele  Fehler  habe,  die  aus  dem  Galen  vorzulesen  seien. 
Fuehs,  der  namentlich  als  Hotaniker  von  Hetlentung  ist.  gab  später  selbst  ein  Werk  über  Ana- 
tomie heraus.  Auf  seine  Bitte  kaufte  Herzog  Ulrich  la-lS  das  oritc  menschliche  Skelet  um 
den  hohen  Plreis  von  50  Goldgtilden  an.  —  Sri  der  Sparlichkeit  des  Leichenmaterials  erhielt 
die  Faculläl  I.W»  vom  Ww/.«^  Ludwig  die  Erlaabni.'^s,  sieh  um  Gefang'-ne,  die  mit  dem 
Stran;:e  oder  Wasser  hitiireriehtet  waren,  zu  melden.  Sein  Nachfolirer  befahl  den  Amtleuten 
der  umliegentieu  Aemter  die  Cadaver  aller  ilingvrichteieu  auf  die  Anatoutie  zu  liefern.  — 
1601  erhielt  die  Faenlttt  neue  Statuten  und  ein  drittes  Ordinariat.  Die  Vertheilung  der 
Lebraurirage  war  folgende:  Der  L  Ordinarius  hatte  die  Aphorismen  des  Hippokrates  zu 
••rkliiren  und  jiihilieh,  naeli  Vesal's  .\nleitunir.  eine  ölTenllicbe  Section  vor/iuiehn'en.  Her 
2.  musste  ilii>  übritren  nülzliclien  lUieher  des  Jlippokratc.s  und  GalenUä  vortragen,  wüh- 
rend  der  .t.  die  Fraxi.s  lihrte  und  bi-i  Gcle;:enhcil  etwas  von  der  Chirurgie  etnfliess<>n  la.sHen, 

')  .1 0  h  a  I)  0  S  ä X  i  n f  r  Die  Entwicklung  des  medicinischon  Uoterriehts  an  der  Tabinger 
Hooiuchuk.    llcdc  u.  »,  w.  Tübingeu, 

>)  BaldiDger's  Magasin  vor  Aente.  ZvoUtos  Stück  (1778).  S.  1068. 
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io*!*Hem  EiniK^s  aus  d«in  Dinskoriiios  crklärpti  sollte.  -  IGCM  wolmti»  <1«t  Henwg  mit 
'i  «äehsijiclieii  Henügen  «ioer  öflfenüichwi  ZttigliMiwnyig  bei,  die  8  Tage  daoerte. 

Uebcr  die  Ausiibiuig  der  Chirui^e  in  den  verschiedenen  (.Jegenden  Deutsch- 
lands und  das  Personal^  welches  sich  derselben  widmete^  fuhren  wir  das  Fol- 
p?n«to  an: 

T.%  ist  anzunehmen,  dass  in  Wiir/burg  die  ersten  VTifinL^e  einer  wissenschaftlichen 
lleiUunde  ia  der  durligeu  Donischuie  unier  den  Auspizien  karTs  des  Gr.,  der  sich  mit 
.«einem  Hofe  in  dieser  Hauptstadt  Ost-Flranliens,  oder  auf  der  an  dm-  fränkischen  Saale  gele- 
<Zf\m\  Burg  ZQ  Salz  öfter  und  längere  Zeit  aufhielt,  stattgefunden  haben  l).  Auch  bestand 
\>fi  der  dorii!i<'n  Kntliedrale  oder  eigentlich  d^r*  n  Münster  (inonastcriuin  i  imii  Ifospitiuni  mit 
der  diijipelten  Uestiinmung,  fremde  Pilger  zu  behcrWriren  (  domus  hospiiunij  und  Arme  und 
Kranke  aufsttnebmen  und  zu  verpflegen  (dornns  ho^pitalis ).  Aebnliohe  Einrichtungen  fanden 
*ieh  auch  liei  anderen  Mannes-  und  Frauen-Klöstern,  und  in  den  folgenden  .Jahrhunderten 
wurden  weitere  Stifte'  für  Armrn-  mi  l  Ki.iMki  ii]iilci,'.'  uii-!  Hospitäler  jre<;ründet.  l)er  Hischof 
Berihold  von  Siernbcrg  gab  der  .Schule  zu  WUrzburg  1264  eine  Einrichtung  nach  dem 
Master  der  Univaraitlt  za  Paris,  die  in  rier  Facultiten  getheilt  war;  jedoch  zerfiel  diese  in 
F»lge  der  potitiscben  Unruhen  bald  wieder,  und  1298  verbot  die  Würzburger  Diiicesan-S  vnodo 
'iem  i'lerus  die  Ausübung  der  Cliirurgie  und  sogar  die  ^Jegenwart  bei  chiruririscheii  Cnrft): 
..Nullus  clericus,  diaconus,  subdiaconus,  aut  sacerdos  artom  chyrurgicani  exerceat,  aut  uV>i 
excxceaiur,  intersit"  etc.  —  Aus  der  folgenden  Zeit  erwähnen  wir  das  Auftreten  der  Syphi- 
lis: „nach  eristos  rnflerfs  lieben  Herrn  gebort  1497  wafs  [war]  gar  eine  groITe  blaeb  anlT 
diefeui  I^nd,  geheiffen  malla  frantzossa,  do  vnfs  got  for  behut". 

In  Bayern^)  fanden  sich  im  Mittelalter  an  Ileil-Tersonal,  ausser  den  Physici,  spfiter 
&b  gr^uirte  Doctores  medicinac,  l.elu'er  in  der  Arzneikundo  auftretend,  die  meistcni«  auf 
italienisehen  und  französischen  Universitäten  studirt  und  promovirt  hatten^  die  Cbirurgi, 
anderwärt-s  auch  in  Cbirurgi  physici  und  vulgares  abj^eiheilt.  spiitei  als  Magistri  in  chinirgia 
2?{'rüfl.  Dieselben  f  lluti  n,  wie  gewöhnlirli  au rli  die  Physici,  ein  wanderndes  Leben,  waren 
•laber  fahrende  Mebter  oder  Lehrer  in  der  Wundarznei,  verrichteten  Augen-,  Uruch-  und 
Siein-Operationen,  entarteten  aber  meistens  in  der  Folge  zu  Landstreichern  und  hansirenden 
Qoackaalbem  und  wurden  oft  von  der  Obrigkeit  als  gelahrliche  B«  trüger  verfolgt. 

Aus  Bayern  sind  n!-;  nltf=:tp  V<'kannte  Chirurgen  anzuführen:  Der  Kloslerffeislliche 
lacobus  oyrulgirus,  der  1294  in  Monasterio  Aldersbach  genannt  wird.  —  Im  J.  läjl  starb 
in  München  eine  „Augenürztin"*.  —  1420  wird  Meister  Lienhard  als  Augenarzt  gvoannt. 
—  1430  erscheint  Meister  Peter  urkundlich  als  Augenarzt  in  Bamberg.  —  Als  erster  ur- 
tumllirh  beglaubigter  Wundarzt  zu  Würzburg  wird  Magister  Sifridus  Cyrurious,  dictus 
Püfftnarzt,  Bürger  drivflbst  13P2— 21  genannt:  l.i-l.'i  wurde  dahin  Conrad,  Wundarzt  von 
Wimpfen  berufe«;  lerur-r  war  13^i3  zu  Kegunsburg  Meister  Heinrich,  der  Wunden  Arzcl 
tiod  Bünrer.  —  Meister  Simon  von  Costnitz  wurde  daselb.Ht  1433  als  Barbierer  und  Wund- 
xrix  bfst.illt.  -  Meister  Hans,  Wundarzt  in  Bayreuth,  stiftete  KW!»  ein  Pilifrimhaus.  In 
lle^'-nsburg  wirkte  14<1.')  Meister  .loerg  als  Wundarzt.  —  In  Augsburg  wurde  um  l.'cV»  ein 
„Schiteidliauä"  für  chirurgische  Operationen  errichtet.  —  Im  Ober-  und  ünlcrlandc  Uber- 
Bayerns  wurden  im  Anfange  des  17.  Jahrhundert»  3  ScbnittSrzte  angestellt. 

Balneatores,  Hader  und  Selbader,  bildeten  in  Bayern,  wie  anderwiirts,  line  Zunft, 
Colifoam,  Socielas  baineatorum,  hielten  Gesellen  und  Lehrlinge  und  hingen  als  Zeichen 


»)  .loh.  Bapt.  Scharold,  Geschichte  di-s  gcj.ammteu  Mtdiziualwtsens  iui  ohemalitjcu 
Ffir>tt  ntbuin  Würzburg  während  des  Mittelalters  und  des  16.  Jahrhunderts.  Inaag.-Abhdlg. 
Wüntbnig,  1824.  8.  S.  9—87. 

>)  G.  Lammert,  Volksmedizin  und  medizinischer  Aberglauhe  in  Bayern  und  den  an- 
tizendon  Bezirken,  begründet  auf  die  Gesdiicbte  der  Medicia  und  Cuitur.  Wüizburg, 

ibtiy.  i>.  cff. 

<}«rU,  GeMkiebU  dtr  Chtrazil«.  IL  1^2 
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ihres  Ifandwerkos  oin  weisses  Badetuch  vor  der  Thüi-  ihrer  Wohnung  aof,  ursprünf^iich  aber 
keine  Barbierbeckeiif  wie  die  Barbiere.  Sie  badeten,  rasirten,  schröpften,  liessen  cur  Ader, 

curirti'ii,  aber  nicht  ausserhalb  ihrer  Badestube,  Si<*  durften  Beinbrüche  und  Verrenkungen, 
wie  dio  Si'harfrirlitci .  behandeln.  Die  Baderzunft  erfreute  sich  im  öffentlichen  Lfl^^n  in 
Süii-Drutschlanri  mancher  Vorrechte;  so  folgte  sie,  im  (ii'v:cma\T  zu  N'nrddetit'-rliland.  7.  B. 
in  Hamburg,  wo  sie  lauge  Zeit,  nebst  den  Barbiereu  zu  den  unehrlichen  (jewerbcn  gehörte, 
nach  der  WfirzbnrgeT  ^aessionaordnung  von  1477,  unmittelbar  naoh  den  Geiatlieben, 
wShrend  die  Barbiennnft  in  der  Reihenfolge  die  (iinfte  war^).  Wir  unterlassen  es,  auf  die 
Bäder  und  die  Proccduren  daselbst  näher  einzugehen  und  Terweisen  auf  die  sehr  ausführ* 
liehen  MitthriUingen  darüber  bei  Lammert-). 

'['onsores,  barbitonsores,  rasorcs,  Barbiere  erscheinen  erst  seit  der  Mitte  des  11.  Jahr- 
hunderts, als  man  begann,  die  Barlo  künstlicher  zu  pQegen;  sie  durften  inner-  und  ausser- 
halb ihrer  Barbierstaben  dieselben  Verrichtungen  ansüben,  wie  die  Bader,  auch  frisrhe 
Wnnden  behandeln  (was  diesen  verboten  war);  bedeutendere  chinugisobe Operationen  wurden 
dagegen  nur  von  den  Chirurgen  verrichtet.  Vor  ihrer  Wohnung  hing  Anfangs  ein,  spriter, 
narlidcm  im  \C>.  .Inhrbtindi^rf  dri^  Handwerk  der  Bad»*r  tmd  Barbiere  zu  piner  Zunft  ver- 
sdiniülzon  war,  mehrere  Barbierhecken,  weil  die  Bader  begonnen  hatten,  tbeiil'.tU^  ein  Ii- 
zwei  Becken  auszuhängen.  Barbiere  verdangen  sich  auch  in  Hospitälern  als  I'esi-  und 
FranzosenSixte,  öffneten  Pestbeulen  u.  9.  w.  Von  der  vereinigten  Zunft  der  Bader  und  Bar- 
biere wurden  die  oben  erwähnten  Chirurgen  allmSlig  verdrangt  und  wurde  von  ihnen  der» 
gesamnitc  wundärztlichc  Thiitigkeit  übornonunen. 

Die  Ai»otheker,  deren  einer  l<ereits  1254  iji  ^^  iir/llllr^^  erwähnt  wird,  und  die  HeV> 
ammen  bleiben  hier  ausser  Betracht;  dagegen  ist  anzufüiiren,  doss,  ausser  dem  geaauoieu, 
xunftgemäss  mehr  oder  minder  gebildeten  Ileilpersonal,  seit  den  ältesten  Zdten  dem  VoHbv 
noch  folgende  m&nnliche  und  weibliche  Heilkiinstler  aur  Seite  standen:  1)  Hirten  vod 
Schäfer,  2)  Sdiarfriiltter,  Henker  und  Wasenmeister,  3)  .läger,  4)  Schmiede^  5)  bejahrt« 
Frauen,  ilie  alle  mit  Haus-  und  ( I -heiniuiitteln,  Be^^j  i r<  Iiuniren  (incantationes),  Ainulettt", 
oder  iiusseren  Maniimlationen  curii  w  ii,  wührend  /ahlreiclie  i^uacksalber,  Charlatane.  Olearier. 
Zahnlirecher  und  Oculisten  die  Städte  und  Dürier  durchzogen  und  auf  den  Jahrmärkten  üirv 
Buden  aufschlugen. 

In  der  freien  Reichsstadt  Frank  fort  a.  M.*)  wird  als  eines  der  &]testen  christlichea 

Aerzte  des  nm  1280  lebenden  (ioistlichen  Meister  Jacobus  und  des  im  J.  1303  vorkommen- 
d'n  .,M'M-ter  Sitrelin  des  Arczit  von  Franlviii vorrl"  gedacht.  Neben  den  schon  (S.  \(\9'  an- 
geliiiirien  1  In i-^iiichet)  Aer/ten,  den  Jud».'ii-,  Wund-  und  .Specialärzten  und  den  jüdis^^hen 
Aerztinncn  gab  es  auch  andere  weibliche  Acr/.to;  wie  eine  solche  1288  in  Mainz,  so  irini 
13(14  in  Frankfurt  die  Tochter  eines  Aratcs  angeführt,  welche  die  vMwundeten  Sfildner 
„araten"  half.  Als  erster  bekannter  besoldeter  Stadtarzt  wurde  1385  der  griechisrhe  GelM- 
liehe  Jacob  vnn  Armenien  anunstellt.  Die  erste  ..Balbier-Stubo"  lindet  sich  1399  .-r- 
wähnt.  Freiftden  Barbien-n  war  die  Stadt  verboten.  w»mI  die  Kunst  zünftig  war.  Kein 
Burbier  durfte  mit  den  Badern,  die  ülTentliche  Badestuben  hielten,  in  Gemeinschaft  tret<'n. 
Die  Bader  konnten  zwar  auch  in  ihren  Stuben  scheren,  durften  jedodi  keine  Bechen  an$> 
hängen.  —  Die  Entstehung  des  noch  heute  vorhandenen  ilteslen  Frankfurter  Hospitals  snn 
heiligen  (ifist  ('virl.  S.  |70)  ist  unbekannt;  die  aUestt*  l'rkunde  über  dasselbe  ist  vom  Jahre 
127.S.  I  cbi i^'i'iis  nahm  man  in  dassell'C  nur  beltlägcrigt'  Kranke  und  ausserdetn  nur  ib.- 
jenigen  mit  irgend  einem  chirurgischen  Uebel  ßeliulteten,  die  im  städtischen  Dienst  vet- 


»)  0.  Lammert.  a.  a.  0.  (s.  S.  171)  S.  122. 
2)  Ebenda  S.  08-123. 

^)  Wilhelm  Stricker,  Die  Cit-scbichtu  der  Heilkunde  und  der  verwandten  Wis»ea- 
schaften  in  der  Stadt  Frankfurt  am  Main.  Frankfurt  a.  M.,  1874.  S.  71.  129.  —  lieorj 
Ludw.  Kricgk,  Acn.te,  He  ilanstalten,  Gusteskranke  im  Htttelaltw  in  Fnuikfort  a.lLii.s.«. 
Frankfurt  a.  U.  1863.  4.       IC,  8. 
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vundet  wonion,  oder  ganz  mittellos  warOP,  auf.  Alto  Krnnltnn,  welcbe  -  wie  lier  Ausdrucli 
H.ir  noch  gelu  n  ntn!  stehen  konnten,  wurden  '/,urückf»e\vic!5pn ;  auch  eritiiess  man  die 
aufgeauiuuiencn  Krankc-a  wieder,  sobald  sie  „gangheil*^  geworden  waien.  —  Von  l'M'hi  an 
wird  in  PraDkftift  aacb  ein  anerltannter  ^Judenarzt'*  Jacob  von  Strassbnn;  angeführt,  der 
mit  kurzen  l'ntcrbrechunircn  bis  1.590  daselbst  ^li'  Hrilkuisde  ausübte. ')  \'MH  wurde  <Iem 
•bidenarzi  Salomon  Pletsrli  von  Rc^ensburg  das  Amt  eine*  Stadtwundarzd  -  mir  'M\  \]. 
liehali  und  6  Ellen  Tuch  übertrugen;  Vid6  wurde  noch  ein  anderer  Jude  in  den  Dienst  der 
Stadt  genommen.  Aua  dem  15.»  16.  und  17.  Jabritim^t  wird  eine  weitere  Anuhl  vou 
jüdischen  Aenten  angeführt.  Es  fand  »eh  aber  auch  eine  stattliche  Zahl  von  Aerztinnen, 
'lie  >tch  besonders  der  Augenheilkunde  widmeten,  so  die  Auuenär/.tin  Zerlin,  I4ijs,  die 
njsscrhalb  der  .ludengasse  wohnen  durfte;  einer  anderen  wurde  soear  1404,  damil  „sie  hier 
bleibe'*,  eine  Steuer  erlassen.  Das  Weitere  über  diejüdischeu  Aerzie  in  Frajikfurt  über- 
gehen wir. 

Aer/.te  werden  in  der  Reichsstadt  Ksslin^:en-)  seit  1272  erwähnt,  der  erste  Stadt- 
.nzt  aber  konutit  1413  vor;  neben  dem  einen  Sladtarzl  wurde  ein  zweiter  l.')21  ant;enomnien. 
tiu  Stadt  Wundarzt  wird  zuerst  U)02  angeführt,  er  umssto  die  Armen  uneatgeltlich  be- 
handeln. Die  Bader  oder  Truekenseherer  erhielten  1435  eine  eigene  Ordnung,  welche 
14T><  erneuert  wurde  und  LVIG  noeh  einen  Zusatz  erhielt,  in  welchem  angeordnet  wird,  dass 
an  einem  bestimmten  T  lu''  'lie  Meister.  Zwi  irr  und  Zunftmeister  miteinander  ^)  Meister,  die 
ge.^chiclkieäten  und  erfalirenscen  in  der  Wundarznci,  zu  wählen  haben;  der  erüte  von  diesen 
«oll  oberster  Weister  heiasen,  sie  sollen  jedoch  nur,  wenn  der  ZunRnieister  es  haben  will, 
KU  Berathuncen  sich  Tersaameln.  Auch  wird  bestimmt,  dass  Iteiner  eine  gefährliche  Wunde 
'>liiie  Zuziehunjj  eines  zweiten  Meister«  vr-rbinden  solle.  Wenn  ein  Meister  einen  mit  einer 
aoäteckeuden  Krankheit  Behafteten  zur  Ader  liisst,  bekommt  er  einen  höheren  liOhn.  Bade- 
stuben  gab  es  zu  Esslingen  6;  das  Spital  wurde  um  ]2.i3  erbaut. 

Anch  in  Nord  «Deutschland  be&nd  sich  die  Behandlung  äusserlieher  Krankheiten 
in  den  Hiinden  der  Chirurgen  oder  ,.wunlarsten'' ).  .Als  sobhe  fungirteii  die  „barberer*' 
und  „srherer*,  die  zusammen  ein  .\mt  oder  eine  Zunfr  bildeten.  Die  zünftigen  Wundärzte 
^tilgten  „die  kunst  bi  einem  andern  meister  zuo  lernen",  wobei  Bedingung  war,  dass  der 
Lehrling  von  deutschen  Eltern  abstammte  und  zagleich  der  Bürgerschaft  würdig  erschien. 
Auch  war  die  Aufnahme  mit  bestimmten  Feierlichkeiten  verbunden;  in  einer  Lüneburger 
Zunftrolle  vom  .1.  1,')')7  heisst  es  hierüber:  „Kyn  islik  [jeder]  meyster  schall  henfurder  [hin- 
fortj  keyneii  jungen  in  de  lere  annemen,  he  sy  denne  dudeschcr  bord  [doul^oher  Geburt] 
uad  der  butgersbop  wert  und  solkes  schall  vor  dem  ganzen  ampte  in  byMesende  [Beisein] 
des  mev-ters  gescheen".  *)  'I  r  Lehrling  längere  Zeit  (h&tig  gewesen,  so  wunle  er,  falls 
fr  sii^h  „der  kunst  geleret  und  erfaren"  erwies,  zum  Gesellen  ernannt.  Der  let/iere  aber 
hatte,  wenn  er  Meister  werdeti  wollte,  seinen  Lehrbrief  vorzulegen,  sich  „vorhureii"  [prüfen] 
m  lassen,  „omme  to  irknndigeu,  ifie  [olij  he  ok  to  einem  meyster  duchtig"  sei,  und  zorBo- 
wibnittg  seiner  Geschicklichkeit  ein  Meisterstück  xn  machen.  (Worin  ein  solches  Meisler- 
*tü(  k  br>tand,  s.  bei  d^n  Ordnungen  für  das  Ifamburjjer  Barbierami  von  den  lahren  14<"i<S 
ümi  K'»U>.;  Ausserdem  inusste  er  „nk  na  [nach]  nottroft  (Bedarf]  etlike  menschlike  v'«^kren- 
kede  [erkrankte]  unde  vorgicdcu  [verrenkte]  Icdemallie  [Gliedmassen]  w-  dder  können  vur- 
fiigen  [einfügen]  nnde  insetten  in  yne  stede**  [Stelle]^  ehe  er  das  Handwerk  ausüben 
durfte. 

^)  ü.  Horovita,  Jüdische  Aente  in  Frankfurt  a.  M.   Frankhirt,  ltiä6.      5  ff. 

*)  Karl  Pfaff,  Geschichte  der  Reichsstadt  Esslingen,   ßsslingcn  am  Neckar.  1840. 

S.  67.  r.i^  ff. 

■'j  L.  Kotelmaao,  tiesundheitspfle^e  im  Mittelalter.  Kulturf;e>elii''litlichc  istudirii 
nach  Predigten  des  IS.,  14.  und  1.').  Jrdirlnindorts.    llambur»;  u.  Leipzi^r,  IS'.H).    8.  flC. 

*}  £.  Bodemann,  Die  älteren. Zuafturkunden  der  ätadt  Lüneburg,  lianaover,  18:^3. 
S.  27—80. 
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Zar  Krliallnntr  «Ics  Ansi'hcii.s  des  Slandns,  Vcrhüding  «lor  Rccianio,  Wahrung  lit-r  Col- 
lc{JcialiUit  verbot  die  Lüneburger  ZunfLrulle  „aderbendo  [Adcrlassbiadcn]  ullobcngcn*'  und 
verordnete:  „Id  [es]  schall  ok  eyn  meister  deme  aDderen  up  synen  band  [Verband]  nyebt 
pran,  he  hebbe  dcnne  des  ersten  meistors  wyllen  gemaket  —  Worct  [wof^-rn]  aver  de  kranke 
cynen  andern  meister  boffproflf  rhrgt-hrtt'],  wen  de  «vnen  ersten  arsten  [Ar?:]  und  vorbinder 
redeliken  afgelecht,  shal  omc  [liini]  frig  [frei]  und  unbonamen  [unbenommen]  syn,  eyiien 
andern  meister  an  syck  to  forderen."  In  Betreff  einer  Consultation  heisst  es:  „Wor  [v\  >] 
syck  verlike  [s;efiihrlichf]  vorwunduMjje  todragen,  sliall  de  meister,  so  erstmals  darby  gre- 
fnniorl  imi]  \ frViunlen,  II  odor  III  «voer  mytmei«(i'ri'  1  y  ibn  «rhaden  foren  [führen],  de 
siiollen  saniptlioh  dal  beste  royl  raden  unde  syek  malkander  i^mit  eiDander)  vorenigen,  wo 
darby  benforder  [hinfort]  to  rorfaren.  We  (wer)  syck  hirame  rorweigericb  [venreigernd] 
makede,  schall  III  mark  in  de  faussen  [Bfichse]  und  I  mark  in  de  armenkysten  [Armenkaeten] 
geven." 

In  Braunsch woig^j,  wo  bereits  im  l'.i.  .lahrhuDdert  Hospitäler  vorhanden  waren, 
Bejniinenhanser  Eingang  fanden  and  im  15.  Jahrhundert  Lollbarden  sor  Wartung  und  Pflege 
von  Kranken  bereit  waren,  gab  es  im  14.  Jahrhundert  bereits  Aerzte,  die  ihre  Studien  bei 

einer  medicinisehen  Facultrit  tremacht  liatten.  z.  B.  ein  1."?'"^  mf  nin  .'nlir  vom  r».ii]ii^  nn^r- 
iiommener  Arzt  Nicolaus  von  Magdeburg.  Auch  Augenärzte,  Chirurgen,  Hcbeammen  und 
Apotheker  waren  hier  bereits  in  den  Zeiten  des  Hittelalters  vorbanden. 

Zn  de»  unehrlidien  Leuten  gebSrten  in  frfihen  Zeiten  des  Mittelalters  in  einseinen 
Thoilen  T>n]tsch]ands,  ?..  B.  in  Flaniburp;,  ausser  einer  j^anzen  Rf^ihe  anderer  Gewerbe- 
treibender und  Beamten  'Hirten,  Srliäfer,  Müller.  Spielleute,  Leinweber,  Zöllner,  'Podfen- 
gräber,  Thürmer,  Bellelvügte,  Nachtwächter,  Schergen,  Gerichte-  und  rolizeidicncr,  Scharf- 
riditer  und  deren  Gesellen)  auch  die  Bader  and  Barbiere*),  ohne  dass  sich  dafQr,  wie 
bei  den  meislr-n  anderen  aiifreführlen  Personen,  triltige  Ciründe  auffinden  lassen.  Indessen 
scheint  es,  dass  die  Barbiere,  Bartscherer  oder  Barbercr,  dit"  ~<  h  in  frühzeitif?  auch  Wund- 
sirzle  waren,  noch  eiie  sie  Moh  zu  einer  Gcnosseni>chafl  zusamnu-niliafen,  nicht  mehr  als  un- 
ehrlich betrachtet  worden  sind,  denn  1299  war  eiser  ihrer  Meister  Grundeigenthümer, 
also  Biirjier.  und  hatte  zwei  Silhiie.  die  IViesler  waren.  —  Ks  dauerte  aber  doch  geraunio 
Zeit^),  bis  sie  sich  zu  einer  Brüderschaft  verniniL'ten,  niindich  in  Hamburg  zu  der  im  J.1452 
von  12  Meiäturn  geäiiüclcii  r,Broderächup  in  de  ere  des  allwoldigen  üAdes6  syncr  leven  Moder 
Marien  an  .Synte  Cosroo  und  Damiano  der  hylligen  Arzsten  und  Narterer  to  Synte  Jobanse 
der  Prediger  ordeu  Ihn  Hanibovir".  die  ziinärh'^t  i,'oitesdienstlirhe  und  milde  Zwecke  ver- 
loljTte*  1.  .ledodi  ist  es  \v;ihr<cheinHch.  da>s  ndch  viel  früher  bereits  eine  Corporalion  (Amt) 
der  Barbiere  und  Wuiidiirite  bestand.  NjujIi  einer  Urkun«le  vom  Jahre  14(iS  musste  vor  dem 
Amte  der  Barbiere  von  den  Gesellen  ein  Meisterstück''),  in  der  Anfertigung  von  gewissen 
!:«alben,  \Vnndtranken  u.  s.  w.  bestehend,  also  eine  Art  von  wundärztlichem  Examen  ab- 
"-b  ul  werden.  Aber  auch  sclir.ii  i:i2j,  VMU,  1340.  13.')2,  13S7,  V.m  finrlpr.  m-Ii  al<  ..ry- 
rurgici*'  bezeichnete  Männer  und  i33U  ein  „ijuondam  barbilondor  nunc  auteui  cyrurgicus 
egregius",  1300  wird  eine  aus  ffffentliehen  Mitteln  bezahlte,  von  einem  BartsdiOTer  ans- 
gefährte  „indsio  defuncti",  also  wahrscheinlich  eine  gerichtliche  Section^  erwähnt.  Im 


H.  Dürre,  (iescbicble  der  ätadt  Braunschveig  im  Mittelalter.   WolfenbUttel,  lä76. 
S.  m,  598,  600. 

,1  Otto  Beueke,  Von  den  unehrlicben  Leuten  u.  s.  w.  S.  Aufl.   Bcriint  1889. 

":>«■. 

(M-rnct.   Mitthcikingcn   au<  der  ältcp'n   Medi<'in.ilgf sehü  1 ■    il  i  nhurps.  Kultur- 
bistorisehc  äkisze  auf  urkundlicbem  UD<i  geschicbtUchem  liruade.   Uamburg.  4$. 
*)  Die  Utteste  VereitibaruDg       Bnrtscbercr  vom  J.  1452  tlndet  sich  auch  abgedruckt 

lt>-i  Nikol.  Ht;iiir.  .lulitis,  HeitriR  zur  iiltesfcti  (iC-sehirhte  diT  Hairihiirjjisclicn  M-ü.  in.il- 
Verfa>s\iii^',  nebst  ui<^a>d ruckten  Lrkuiideii  dos  l.'>.  und  KS.  .lahrhunderis.  Hamburg,  1S2(>. 
S.  «7.    KrsU-  Beiiag.-. 

Eine  Urkunde  daraber  vom  J.  1463  s.  bei  Ueraet  a.  a.  0.  &  37i). 
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fahre  l.'Jö3  erhielten  dii-  Chirurgen  für  die  (gegen  die  Raabritter  im  K :im|»fe  zusaiiinien  mit 
<h»n  Hamlturtffr»  und  Holsteinischen  Grafen)  verwundeten  I.iibeckn  eine  ;,'ro.sse  Summe 
.1^:!  lal.y.  Vun  l'iijO — 7ä  scheint  schou  ein  HulhäM uudurzt ,  ganz  bcslimnii  aber  «in  solcher 
sfitittf  bis  1413}  bestanden  cn  haben;  von  14^—1479  geborte  ein  solcher  mit  Amtswobnung 
»f-rsehener,  voreidi>:ier „des  Kalhs  geschworener  Mann"  genannter)  RatfaschirursniS 
■Herrenarzt^  rn  Af-n  12  Mr  iM*  rii  di'i  nn  N>  herer,  welche  14,'»2  lüe  obengenannt.'  l'r  ii  lt^r- 
»cbaft  aufrichteten,  im  .1.  I40n  gab  der  Katli  iu  Hamburg  den  Barbiereu  (ieselze  und  l'rivi- 
lei^eti  und  worden  folgende  Dingo  zum  Heistersifiok  (Ur  die  Gesellen  bestimmt,  ebenso 
wie  in  der  neaen  (hdiuing  für  das  Barbieramt  vom  J.  1519^^  WO  es  heissl:  „eyn  ider  ge- 
selle, deme  cne  stede  in  di.sseni  hantwercke  billiken  wold-  L'f'''t>renn.  ^rVtnU  wcivu  in  ni,d.tni(!v 
»«er  gnde  pluestcre  unde  achte  ungente,  ....  nomptiikcun:  eyn  apostolicmi,  eyn  giauw 
plaester,  eyn  groen  jenuensy,  eyn  tractyiT,  do  achte  ungente:  eyn  incamatytr,  ejn  defensylTi 
eyn  foscnm,  eyn  albim^  eyn  apostoliron,  eyn  dialihe  cum  gummis,  eyn  popoliam^  eyn  ip- 
siacum  unde  diiti  t\v<>  wnnddrnn-^ke".    In  derselben  Verordnung  heisst  es  auch: 

ilj  „bat  ock  jemand  werde  verwundet,  dem  richte  uodo  rechtes/  gewall  andrehende, 
dar  schall  des  rades  goswaren  in  dissma  ampte  averghaea  nnde  den  ersten  bant  leggcu.  Dar 
men  arerst  den  geswaren  man  up  de  ile  nicht  hebben  Itan,  aode  de  gewundede  des  ane  vaer 
niclit  alTtoven  konde.  s/.o  mach  eyn  niulf  i  i;ir  ister  daraver  ghaen,  lim  h  schall  «io  dem 
g'.-^waren  datsulve  ersten  vornieMenn  uunde  eme  darvou  gevenn  undo  folgen  latbcUi  was 
eme  daralT  behoret  unnde  lhosl4iyt". 

Eine  weitere  Ordnnng  des  Barbieramtes  vom  J.  164!  bestimmt  u.  A.  Folgendes: 

4)  ^Szo  schall  nemanth  upp  des  anderenii  baudth  gliaenn,  de  ktan  l?»  cn  hebbo 
szyck  deiine  ndl  dem  erstenn  vorciketh  unnde  -^/vri  nn  wyllenn  gemakf  Ui  l.y  ttrökc  eym-r 
ibunno  bcers.  Ock  szo  wclck  meyster  eyneun  krunckenu  iieift,  de  ehm  nichi  gheradcn  wyli, 
de  schal  nbemen  twee  oflte  dree  uth  dem  ampthe,  offte  de  krancke  s»osth  wen  bogherde  utb 
dt  m  amplhe.  l  nnde  daths/.ullTte  schalnten  ehm  ghunnen.  Welck  meyster  SZOdannS  VOrszo- 
melii,  schall  in  brüke  eyner  thunnrn  '  i  e r«  vorfallenn  s/ynn." 

SpäUT  wurde  das  Meisterstück  abgescimlTl  und  eine  Prüfung  durch  die  Aelterleute  im 
Bri9«in  der  Physici  eingeHihrt.  Aus  den  Meistern  w&hlte  dann  der  Senat  den  Ratbschirurgen, 
s.'  wie  in  l'  -t/.  iten  den  „Peslbalbierer".  Uebrigens  gab  es  zwischen  <len  .,ehrsan>en  und 
kiinoir'  i'*lii  ri  .Meistern  des  Barbicreramtes*'  (wie  sie  sich,  j>  1  nf  ilN  ii  l."77,  schrieben  und 
MTbreiten  durftvn)  und  den  Badem  ewigen  Krieg,  indem  du-  ersiereu,  stulz  auf  ihre  solideren 
Kenntnisse  in  der  Chirurgie,  mit  Verachtung  auf  die  Bader  herabsahen. 

Ib  der  Stadtreohnnng  finden  sich  viellach  Bezahlungen  aufgeführt,  welche  filr  die  Be- 
handlung von  Verwuridf^len.  Vn uii-irK  xten  und  Gefariirt  nPii  L'fwülirt  worden  waren;  auch 
Scheinen  die  Wundärzte  die  iiamburger  Mannschaft  als  i'cldscherer  begleitet  zu  haben.  Die 
Barbier-WondSncte  werden  in  den  Urkunden  auch  als  „barbarins  «t  cyrologns^  bezeichnet. 
Im  J.  l.V.tl  findet  sich  ein  „medicus  spagiricus,  «phthalmista,  litbotoma",  der  «in  gebildeler 
wirklicher  Wundarzt,  kein  Hari  ier-Chirurg  gevccn  -/n  heinl.    -    l.>}4  Hess  sich  in 

Hamburg  der  aus  einer  Fortugiesischen  Juden^Famiiie  siaiuuieude  Kodrigo  de  Castro 
(s.  Diesen)  nieder. 

Di«  ersten  BadastibeD  (Stavea,  stupa«,  stubao)  finden  sich  in  Hamborg  im  J.  1250 

erwähnt.  Ks  wunien  in  ihnen  theils  Wasserbäder  (bahirai,  tlit  ils  s|>:itt'r  auch  I>ani{it"-  oder 
Scliwilzbäder  (aosluaria,  vaporaria)  veraKreicht.  Die  IJailer  oiler  ,.15;iiit<lver',  wie  sie  in 
Kord-Deutschland  gcuanul  wurden,  musslcu  der  Stadt  einen  Censu^  bezahlen  uud  bildeten 
ücboo  vor  1375  eine  anerkannte  und  bestätigte  Zunft').  Deshalb  scheint  auch  die  Stadt 
ihte  volkstbümliehe  Unehrlichkeit  ignorirt  su  haben,  da  sie  s.  B.  des  Wairenrechtes  genosseni 

>)  Den  Eid  desselben  „Juraneatum  barbitonsons*.  Ebenda.  8.  SSO. 
•)  Otto  Riidiger,  Di«  ältesten  Dambuigischea  Zunftrollcn  und Brüdcrschaftastatnten. 
Hamburg,  1874.  .s.  12  ff. 

')  Otto  Beoeke,  a.  a.  0. 


Digrtized  by  Google 


182     Bentscbland,  Ausübung  der  Chiniii^i«  (Lfibeck,  MeekloDbiii:^,  BrandeDbui^). 


wenn  aiich  die  anderen  '/iinfto  norli  'ahrhiindrhe  \nr\g  sich  weigerton,  Baders-Sühm'"  «'dfr 
Tüchkr  uuf;(uuctiuicti.  äiu  verricliteteu  uebcu  ihrer  eigentlichen  Beschüftigung  auch  das 
Haarsebneiden,  Kasiren  und  BartstutzeBt  m  «le  Aderlässen  and  Sclirdpfen  and  geriethen 
dadurch  mit  dm  Bnibicrea  in  Hader,  der  vobl  xu  ScblSgereien  zwiecben  Bader-  und  Bar» 
biergesellen  Anlass  t>:ih. 

hl  allen  ätoillbüühei'U  von  Lübeck  findet  bich,  nuch  Pauii^),  dass  der  Kath  in  der 
ältesten  Zeit  nur  einen  Arxt  fSr  seine  Angestellten  batte,  z.  B.  im  J.  1316:  ,,MagisteT  Con- 
radus  cirulicus,  qui  familiam  civitatis  le.sani  et  vulneratani  in  quocunque  tenijtore 
L'ivtUs  cmavit  et  sanavit.''  Kr  war  alsn  i  inrr  d<'r  Stammväter  der  spiiter»'n  l{aths-Chinir;jen 
und  bc^ug  au  Guhult  Ii)  Mark.  S|>ät«r  cischicueo  als  Beamte  2  Aerzle,  wie  auch  noch  jetzt; 
so  werden  in  einer  Urkunde  von  1477  genannt:  Nester  Jacobus  ran  If  erte,  des  Brsunen 
Kadcs  wunde narste  und  Doctor  Sefrid US  Kotenhagen,  des  Hades  l'hisicus. 

All-.  M  r  !■  k  !  iMi^' 1!  rir  Fnlirc'iili"^  anzunifurn  :  In  Xm!<M*i  uS''Iil;uiil.  wir  (it  rr.ill  «^mt^t. 
übten  Uli  frühen  Mittelalter  Kloster-  und  andere  Ueiatliche  die  ärztliche  Kunst  aus.  So  wird 
specicll  Yicolin,  11.  Biscbof  von  Oldenbnrg  1149  erwähnt  und  aneb  ah  „inagistor  domus 
hospitalis*'  bezeichnet^.  Ein  anderer  Bischof  Lud olph  von  Hatzeburg  beschäftigte  sich 
anrli  mit  der  Cliiruri»ie  und  wird  von  ihm  folgende  (ieschichte  erzählt:  Kin  Ilitti-r  war  am 
KojiTe  Min  einem  l'frile  vervvuniiet  worden  und  „jialam  sairiliae  diu  f?ps(abat  in  capiic,  cui 
ligno  ctTracto  forruiu  includerotur  undo  doloribus  cruciubalur  aääidui&'^  Er  wendete  sich  an 
einen  Chimrgen,  der  die  Ausziebung  versprach,  aber  statt  Dies  wirklich  zu  thnu,  ein  anderes 
Pleileisen  untcr-rhol»  und  als  das  anirobüch  cxirahirtc  vorzeigte.  Da  die  Beschwerden  nicht 
atifliörlen,  wendete  sich  der  Pat.  an  den  Bischof,  der  ..non  multo  jiosi  ferrum  vulneris  loco 
|»roi»in4uavit  adeoque  euiiuuit,  ut  ipse  sua  manu  cduccrel'"  •^}. ---  1419  wurde  die  L  niversiiäl 
Rostock,  die  auch  eine  medicinische  Faeultät  erhielt,  gegründet  und  nach  dem  Huster  der 
TniTcrsitäten  von  Leipzig,  K$ln  und  Wien  eingerichtet  (Weiteros  ober  dieselbe  s.  in  der  Rc> 
naissance-Zeit). 

Ihi^s  in  diu  DJark  Branden  bürg  er^l  sehr  .s|iät  die  Cliirurgie  ihren  Einzug  gehalten 
hal>en  muss,  gebt  daraus  hervor,  dass  der  Otto  mit  dem  Pfeil  genannte  Markgraf,  der  127!> 

bei  4lor  Belagerung  von  Slassfurt  verwundet  wurde,  den  l'feil  ein  ganzes  Jahr  im  Kopfe 
f>Iei"Ken  bade,  bis  er  endlich  von  selbst  herausliel.  Bei  der:  i  ii  ••.  hi.  Jitsschreibeni  fiii'!*';!  --ich 
aus.serdem  Fälle  aufgezeichnet,  wo  die  Tfcilspitzen  4,  It»  und  juehr  .iahro  sowdii  im  Kopfe 
als  in  anderen  KSrperlbeilen  stecken  blieben,  weil  die  Betreffenden,  selbst  Fürsten  und  grosse 
KrieL'shelden,  sie  lieber  dem  Schicksal  als  ungeschicklen  Händen  überlassen  wolKini*), 
KK)  .labre  später  war  al!erdiiii:>  in  Stettin  ein  Arzt,  der  sich  mit  d-  r  Heilung  von  Wunden 
abitab;  denn  als  der  Herzog  Kai^imir  lii73  bei  der  Belagerung  von  Königsberg  mil  einem 
Pfeil  in  den  Hals  geschossen  wurde,  Hess  er  sich  nach  Stettin  «n  Jenem  bringen.  —  In- 
dessen  muss  man  doch  aniKdimen,  dass  in  den  vielen  llo^pitfilem,  »lic  im  tiefolge  derKrcuz- 
züv'c  auch  in  derMark  enistandeii  waren,  sich  einzelne  Personen,  vielleicht  auch  die  Ordens« 
iliiter  selbst  mit  cbirurgidciten  Verrichtungen  abgaben  haben. 

Da  die  Birt»  in  der  Mark  frShcr  ab  in  anderwi  Ländern  aus  der  Mode  kamen  (weder 
die  Oltonen  noch  die  Markgrafen  Albrecht  II.  und  Waldemar  und  die  fidgenden  Ibrr- 
sclii-r  werden  auf  SieL'cIii  und  (Irabstcinen  mil  Barten  ab«:' liil'l<  t ;  niits^rn  Barbiere 
auch  babl  zu  ihun  gefunden  haben,  jedoch  ist  die  früheste  Lrkunde,  dtc  sicii  über  dieselben 

')  Pauli  in  Rühlfs,  Deutsches  .■\rchiv  für  Geschichto  der  Mcdicin.  Bd.  1.  187S. 
S.  ■2C,b. 

2)  L.  Spengler,  Beiträge  zur  tieschichte  der  Medidn  in  Mecklenburg.  Wiesbaden, 
I85I.  S.  8.  • 

Diel  rieh  Scbri'der,  Krstcs  —  socliszchutes  Aljjhabet  der  Mecklenburgischen  Kirchen» 
historie  u.  s*.  w.    l'  Bde.    Wismar,  17^1».  4.  Bd.  J.   S.  584.  —  Spengler,  a.  a.  0.   S.  14. 

*)  J.  C.  W.  Moehsen.  Gcscbiehte  der  Wisscnscliafteii  in  der  Mark  Brandenburg,  bo- 
stmders  der  Anncivissenscbaft,  u.  s.  v.  Tbl.  2.  Berlin  und  iieiptig,  17bl.  4.  &  SOG. 
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&adet,  er&t  ein  lickT!klii^un;^<«biu-f  des  MagbtraL<  von  lierlin  und  Küln  an  der  Spree  vom 
J.  ISäß^  ans  dem  wir  später  (s.  Kenaissaace-Zeit)  Einiges  mittheiltn  werdeo. 

U  it>  es  zur  Zeit  der  Regierung  Kaiser  KarPs  IV.  (1346—1378)  in  der  Hark  Branden- 

f  iirg  und  tlrren  Naohharschaft,  7.11  einer  Zeit,  in  welcher  nur  in  den  i^rösseren  Stiidlen  sich 
A'-rzie  befanden  (in  Ikriin  war  l.'JT')  nur  eine  einzige  wirkliche  Aimtliekc)  unil  selbst  dio 
5  litr^üge  von  Mecklenburg  weder  eiuou  Arzt  noch  Wundarzt  hatten,  uiit  der  Chirurgie  und 
deren  Ausübung  bestellt  war,  davon  liefert  die  Verwundung  des  Ritlers  Johann  vea 
Vuiizow  auf  Schloss  Plaue  an  der  Havel,  ilcr  im  Kampfe  eiiun  Lanzenstich  in  das  linke 
\uire  erhalten  hatte,  ein  j,'utes  lJc'is|)iel  'j.  (ierailc  zu  der  Z<>i!  halte  ein  fahrender  ChinirL' 
Aiii  Jvtu  Jahrmarkt  zu  Brandenlurga.il.  sein  Geruht,  eine  Art  Tribiinc,  vorn  frei  und  hinten 
Bude,  auni  Sehnt«  gegen  das  Wetter,  aus  Brettern  aurgescblagea  nnd  mit  Teppichen  belegt. 
Anf  eineni  «grossen  Tische  wan  n  seine  Sailen,  Pflaster,  Umschlüge  u.  s.  w.  in  Büchsen  und 
Töpfen,  net'st  Amuletten,  Hingen,  Käuchermittpln  u.  dgl.  /ierlich  zur  Schau  gestellt.  Auf 
einem  anderen  Tische  lag<in  »eine  chirurgischen  Werkzeuge,  Sägen,  Meiäsel,  Meitzer, 
Scheeren,  Klystierspritaen  u.  s.  w.  ausgebreitet.  Stiihle  verschiedener  Art  waren  bereit  ge- 
slfllt;  der  .Uzt,  in  einen  langen  Tatar  gekleidet,  mit  Schtiurr-  und  Kncl  >  II  an.  sehr  emst 
und  gravitätisch  ausgehend,  hrin  t.'  -.  iii'  r  Kunden,  und  ein  Possenreisscr  oder  Ln>tigmarher, 
der  zugleich  das  Geschäft  eines  iiandlangers  vöräah,  lud,  nachdem  er  mit  Trowpeleo&tüäsen 
die  Aufmerksamkeit  des  PubUcums  erregt  halte,  durch  gellende  Anpreisung  der  infaUiblen 
Kunst  seines  Meisters,  antermischt  mit  vielen  Spiissen,  zum  Krgöt/.en  der  Marklleute,  zum 
Bosleig.-n  des  (i  Mi^'f»«.  wenn  auch  nur  Behufs  Ausziehuni'  »ints  Zahnes,  ein.  Nie!:t  nttr 
dje  liei«  de»  \  olkes,  auch  wohlhabendere  Leute  und  Frauen^peiäoneu  nahmen  die  Hilfe  dc;> 
Marfctitchreiers  in  Anspruch;  auch  Johann  von  Quitzow  Hess  ihu,  nachdem  er  mehrere 
Tage  auf  seinen  Besuch  hatte  warten  müssen,  nach  seinem  Schlosse  konimeu  nnd  wurde  mit 
einer  Salbe  abgefunden;  di<  IleiiuAg  dauerte  noch  ein  \  ierteljahr. 

Wie  in  anderen  Ländern,  sn  waren  audi  in  Schlesien,  i  Ik  s  erst  96(5 
dt'MJ  Christenthuni  j^M'Wonnm  worden  war,  während  des  frühen  .Mittelalters  die 
Kloster  Mittelpunkte  der  luedicinisciien  Praxis  und  es  ver^in^'  fierauiuc  Zeil, 
eh«*  iDan  auch  aussertialb  der  Klostermauern  Medidn  2u  treiben  sich  an» 
si  hickte  und  ein  eig;cner  Aerztestand  sieh  hciausLildcte.  Erst  im  13.  und 
IL-  .lalufinndort  begannen  sich  Kor(s<  liritie  in  dieser  l»e/.ieliiing  Itonierkhar  zu 
maclieii,  nanientiich  seit  der  üründung  der  Universität  IVa^^  tl348;.  Ausser- 
dem rief  die  wiederholt  auftretende  und  Schlesien  verheerende  Pest  das  Bc- 
dürfniss  n:u  h  Aer/.ten  iti  erhöhtem  Grade  wach;  auch  wurde  unter  Kaiser 
Karl  IV.,  der  al^  Kr»iii^'  Mm  l^rdinvn  aiudi  !|ojv{»<r  von  S  Iilcvjon  war,  eine 
auf  streiigeu  Gruudsai/.en  fussende  Medicinal-Urdiuuii;  erlassen,  welche  Aerzto 
{physici)  und  Apotheker  als  eine  gesetzlich  or^anisirte  Benifsklasse  ancT' 
kannte;  es  waren  ferner  Wundärzte,  Barbiere  und  Hcguinen  als  Krankenpflege- 
rinnen vorhanden.  Kin  weit*M-<»r  ii\  di^^^-r  /<  it  rnarhttT  Korr>  •firitt  hestand 
in  der  Griindung  von  Kranken-  und  i..cpr()senl»äusern,  Badeanstalten  und 
anderen,  den  Krimken  und  Armen  (sog.  Seelbäder)  zu  Gute  kommenden  Kin- 
richtungen.  Die  medieinisch<^  Wisscnsidiaft  machte  indessen  weniger  sehnelle 
Fnrtsehritte,  Aberglaube  und  r«  Hl;  m>  Schwärmerei  spit  iten  noch  lanire  eine 
Holle  in  dpRelben.  Von  schlesisciien  Aer/teii  des  14.  Jahrlnmderts  lehrten 
mehrere  an  der  Universität  Prag  und  gelaugten  zu  bedeutendem  ^Viischen. 


>)  Nerermann  in  t.  Walther's  und  Ammon'a  Journal  derChir.  u.  Augenheilk. 
Bd.  87.    1847.  S.  90 

•)  A.  W.  E.  Th.  Hchschel,  Schlesiens  wissenschaftliche  Zustande  im  14.  .JaliriiDu  icrte. 
Ein  Beitrag  insbesondere  /.ur  Oeschichlc  der  Hedicin.  Breslau,  Ls^o.  ü.  40  IT.  — 
Ueber  Chirurgen  in  Soblcsien  und  einige  ihrer  Leistungen  giebt  Derselbe  in  seinem  Jaaua 
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Aus  einem  von  ilem  Kanzler  des  Fürstenthums  Breslau  Friedrich  von  Hackebacb 
in  den  .laliren  IJi'iSlT.  gescliricbfinen,  die  Landosordnung  betreffenden  N.iti/cnljurli  tlidlt 
ivloüc')  ein  Aclenstück  betilell:  „Huer  sunt  statuta  physicoruni  ajiolliecanoruta  et  niedi« 
Cöniin"  mit,  das  zuuüchät  ein  Vorz&icbui&s  der  damals  gebräuchlichen  (beuligen  Tages  aber 
giüsstentheils  unbekannten)  phannaoeutischen  Präparate  rathält,  dann  aber  medieinisch- 
poli/eilichc  Anordnungen  über  die  Ausübung  der  ärztlichen  und  plianuazeuti.sclien  Knnst. 
Wir  lieben  daraus  zunächst,  Ar/.t  und  Apotheker  betreffend,  hcrrnr.  da««^  i\r>r  Litztere 
genau  die  schi  ifllichen  Verordnungen  des  Erslcren  befolgen,  dass  Keiner  di-ia  An-leren  einen 
Göwinnanthdil  abgeben  solle,  dass  dem  Kranken  nnbenommen  sein  solle,  welcher  Apotheke 
er  sich  anvertraut,  dass  Iflu  Apotheker  einen  Arxt  in  seine  Kost  oder  in  sein  Haus  nelimea, 
dass  kein  Apotheker  die  Heilkunde  oder  \Viindarzneikuast|  aber  auch  kein  Arzl  dieApothekcr« 
kunst  ausüben  dürfe  u.  s.  w.  ^Veiler  hciääl  oa: 

„Oucb  mI  kein  kunstareat  noch  wundarezt  praeticyren  her  enbewyse  denne  e  vor  den 
Rathmannen  utii  >  r  u  n  adir  uiit  <^eiv.iivrnis  das  lier  des  wirdig  ay  an  kunst  vnd  an  Xtten 

(»iieli  sal  kt  iii  ki.ii-i;i!  r/.t  1*1,1,  ti.  viTii  her  enwerde  denne  von  den  andirn  erczten  ver- 
äudii  un  le:>en  eine  lekeze  d}  do  kuiisilich  ist  in  der  |ili)'siczien  uue  hülfe  der  argumeul 
der  Philosophien  Tnd  der  Loyken 

Oui  h  sullen  dy  vrow  en  ahej^en  dy  do  wassir  beseeii  vnd  ercxtye  rbin  Tnd  apthekcrye 
TOrkcufen  deine  -i  lf  in  uli,  !i  alle  partvier 

Ouch  sullen  ozewcne  kunslerozte  dy  dorozu  gckorin  werdiu  alle  nianden  versuche»  vnd 
beseen  in  der  apolheken  alle  oonfect  vnd  dink  dy  dorczn  gehorin  das  dy  ro«htuertig  croltifr 
vnd  gut  sint  iro  das  andirs  wunden  werde  des  sullen  dy  Rathmano  ein  wandil  nomen  noch 
irom  willen 

Uueh  sullen  dy  liatliman  den  erczlon  vnd  »plhckern  czu  alle  den  vurbcnanten 
Stücken  vnd  gosecz«n  heiin  vnuorczoginUch  das  in  beyde  len  vnd  scknlt  vergolden  w^rde 
ano  gerichte 

Oui-h  sal  kein  kunstaivzt  wundan  /l  vnd  uptheker  syne  kunst  \bin  tu  r  (  n  sy  denne  des 
wirdig  vnd  habe  ge>\vorri  vor  den  Uatlinian  das  her  dy.se  irese«  /»'  haldin  wellc 

Wer  vndir  den  obgeuantcu  kuuäterczlcn  u  undcrczteu  adir  apeihckorn  dyse  gesecze 
nicht  enhildo  das  sullen  dy  Hathman  von  im  gobessirt  neuen  als  oiaen  meincit  noch  irom 
willen*'. 

Die  iiltosto  ^lo(li<'iii  in  Hölimen-|  hat  soit  der  Theihuif?  des  grossen 
Fraiik('nn«ir}ies  im  I'  .lahrluindert  (81M)  vorzugsweise  von  jjrossen  Kpideinii-eii 
zu  berichten,  iu  Ueiieii  Milliuiiea  von  Menschen  durch  Hunger,  Nolh  und  (qual- 
volle Krankheiten  dahingerafft  worden,  ohne  dass  dagegen  etwas  Wirksames 
geschah.  Erst  .seit  der  Christ ianisiniiii;  Böhmens  wurde  eine  einigeni^aassen 
wissensehaftliche  ar/lliche  Praxis  theiK  von  ceistliehen.  theiis  von  weltlichen 
Acr/.leii  auiigeübi;  es  werden  sogar  .seiir  iruh  IioIjc  Geistliche  (Bischi^le)  als 
Aerzte  genannt.  Zwar  förderten  die  Klosterschulen,  namentlich  die  der  Bene- 
dicÜner,  mit  den  übrigen  Wissenschaften,  auch  die  ^ledicin,  allein  die  welt- 
licltcji  \i  !/(*'  scheinen  sti  s  rln  i;ri>sseres  Inleressf'  für  i!i>'-t'lhe  irehabt  zu 
haben,  als  die  jjeist liehen,  und  am  Sehlusse  des  Iii  dahrliuiiderls  V(Tsehwand 
die  Medicin  nahezu  iränzlieh  aus  den  Klöstern  und  ging  in  weltliche  Hände, 
tlie  der  thristliehen  und  jüdisehen  Aerzte,  über.  Die  Juden  hatten  sieh 
allenthalben  sehr  früh  mit  der  Medicin  be$chäftigt|  die  Lehren  der  Araber  und 

(\.  F.  BH.  1.  I8f)l.  S.  21*2)  einige  .Notizen.  J.  draclzcr,  Lebensbilder  bervorrafender 
achlesischer  Aerzte   aus  den  letzten  vi  1  J  ihrhuudertcn.    Breslau,    1S89.   S.  2. 

')  Carl  Ludwip  Klose,  Beilri;;  zur  Geschichte  des  Medieinalwcscus  dos  14.  Jahr- 
hunderts in  llenke'.s  Zeilsolir.  f.  d.  i^taatsar/.tieiknndo.    J3.  ErKänzniiKshelt.    1.S30.  S.  312. 

-)  Jo.s.  Hilter  V.  Hasner.  Die  älteste  Medirin  in  Bubmen.  (Präger)  Vierteljahrscbhlt 
ffir  die  praki.  Ueifkundc.   Bd.  90.  im.  S,  l  ff. 
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mit  ihnen  die  der  Griechen  und  Körner  in  Miltel-Kuropa  verhreitot.  Sie  be- 
f'leiicien  die  Uccre  der  Kreuzfahrer  als  Aerztcj  sie  waren  aclh^i  Leibärzte 
der  Papste;  aaf  ihrea  Rath  katnen  die  meisten  sanitären  Maassregeln  des 

frühen  Mittelalters  zu  Stande.  Sic  siedelten  sich,  wie  die  christlichen  Aerzte, 
vit  «lern  Ii*,  .lahrhundert  innner  häufiger  in  den  Städten  an,  je  mehr  deren 
Jk'Nuikerung  zunalun.  Zu  ärztliclier  Ausbildung  aber  j?ab  cü  in  Buhmen  noch 
keine  Gelegenheit;  dieselbe  musste  vielmehr  auf  den,  abgesehen  von  der  Schule 
in  !:>alenkO,  bereits  l  lülu  nden  Univcr>ii;iii  n  Bologna,  Paris  und  Montpellier  er- 
w.»r!H'n  worden;  in  Bologna  bildeten  die  Böhmen  eine  der  IH  Nati'inen.  Kr.st 
134»  wurde  von  Karl  IV.  die  Träger  UniverätLät  gt;grüudet,  bei  der  sich  die 
medicinische  Facultät  indessen  erst  nach  und  nach  zn  einigem  Ansehen  ent- 
faltete. Lebrigens  war  SChon  zu  Ende  des  H.Jahrhunderts  in  Prag  das  wissen- 
>rhaftliehe  LcIk  u  ein  so  irrnssarlii;!  s,  dass  dif  I'niversität  von  80000  Studenten 
Ix'sucht  war,  und  200  Docloren  und  Magister  an  derselben  lehrten  (Palacky). 
ts  waren,  wie  in  Paris  und  Wien,  die  vier  facultäten  in  Nationen  getheilt'): 
in  die  böhmische  (nebst  Mähren  und  Ungarn),  die  bayerische  (d^uu  auch 
UcMerreicher,  Schwaben,  Franken),  die  p«»lnisciie  (dazu  auch  Schlesier,  Lit- 
ib.un  r.  Küssen)  und  die  säelisisrhe  (dazu  aueh  Thüringer.  Meissoner,  Dänen, 
tugUinler  etc.)  Da  die  Frenidi'ii  bei  allen  Facullätswahien  den  Ausschlag 
geben,  forderte  Job.  Huss  (1408),  an  der  Spitze  des  Lehrkörpers  der  Böhmen^ 
für  seine  Landsleute  das  dreifache  AVahlrecht  und  nach  dessen  (1400)  erfolgter 
königlicher  Bestätigung  verliessen  die  übrigen  drei  Nationen  mit  ihren  Lehrmi 
Prag  and  gaben  Anlass  zur  Gründung  der  Universität  J.eipzig  (HOli).  Sowotil 
(ur  die  Stadt,  wie  für  die  junge  Universität  war  Dies  ein  harter  Schlag,  der 
^iih  durch  die  Kriegsgeissel  bald  noch  bedeutend  verstärken  sollte.  Mit  den» 
Ausbruche  <\v>  für  <l;i>  I<and  so  iinfii  ilvnUrri  llns>it»'nkrieg('s-)  (14"iO  nämlich 
\erlor  die  Lniversiiai  einen  gros.sen  Theil  ihrer  Schüler  und  ihres  Kifikoiuniens, 
die  Studenten  waren  ge?i<tthigt  in's  Ausland  zu  ^ehen.  Ueher  die  Stellung  der 
Aorzte  in  der  Ilussitischen  Krieiisepoche,  namentlich  die  Feldärzte  und  die 
K^i'-^  Iiii  in -ir  (l«'r  damaligeti  /•  it  sind  wir  iiiclii  genügend  aufgeklärt:  die 
PÜege  der  \  erwundeien  und  Kranken  besorgten  J.aien  und  Frauen.  Ali  Ziska 
1421  bei  der  Belagerung  von  Raby  durch  einen  Pfeilsplitter  eine  Verletzunip 
seines  zweiten,  bis  dabin  gesunden  Auges  erfuhr,  reiste  er  sofort  nach  Prag, 
wo  di'  Acrztr  ilmi  zwar  den  Splitter  entfernten,  ohne  aber  die  g;iii/Iii  lie  Er- 
blindung des  Feldherren  hindern  zu  könn» n  —  \\  alirend  der  Zustand  der  l'ni- 
ttiiät  und  namentlich  ihrer  med.  Faciiliai  im  15.  Jalniiundert  ein  überaus 
jämmerlicher  war,  gab  es  auch  nur  wenige  nennenswerthe  Aerzte  in  l'rag,  wie 
(  iiristian  von  Prachatitz,  Job.  Andreas  Schindel,  Si^isnuind  Albi- 
<  us.  Zu  Knde  des  Jahrhunderts  145>9)  wurde  zuerst  daselbst  ain'li  <lie  Weli- 
seuche  Svphilis  beobachtet.  Aui  b  das  folgende  16.  Jahrhundert  brachte,  ob- 
gleich es*  eine  Anzahl  erwähnenswerther  Aerzte,  unter  ihnen  namentlich  Th  ad- 
•larus  Hajek,  gab,  noch  keine  wesentliche  Besserung  in  den  nicdirirsisrhen 
Zuständen  h*'i  (i<*r  Universität;  tir<nn  bi'^  in  die  lei/tfni  Jahre  drs  .lalnlninderts 
bt-staitd  bei  derselben  noch  kern  anatomischer  Lntenicht^j.    Celebniaten,  wie 


<)  Jot.  Hyrtl  in  ]f«didn.  Jahrbödier  des  k.  k.  Sstenreich.  Staates.  Bd.  4S  QU.  F. 

Bd.  B8).   lfU3.  S.  84. 

2)  V.  Hasncr,  a.  a.  0.   Bd.  lOi).   1871.   S.  134  fr. 

')  Wenn  auch  möglicherweise  bereits  um  HfiO  zuweilen  5!er(flie(lcn>n^«n>  in  Pr.ijr  •^••itt- 
Kefaodea  hatten,  vurde  nachweulich  die  Anatomie  doch  erst  1580  nach  dem  VcitaTscben 
Texte  dnrrh  Hub  er  x.  Mtserie  vorgetn^n,  vaeh  Warden  die  anatomiseben  Schriften  des 
Wilhelm  von  Salieeto  io*s  Bvbmiscbe  übersetzt.  (Byrtl,  a.  a.  0.). 
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186  Bölimen,  Üeatsohland,  Ausübung  der  Chirurgie. 

Tycho  de  Brahe  und  Joh.  Kepler,  wirkten  auf  einem  anderen  Felde.  E-s 
ist  deshalb  bis  liinrher  noch  koin  oitr/igcr  ncnnenswcrtlitT  Chirurg  zu  ündeD, 
oder  von  einer  l'llegc  der  Ohitin-i:i(^  etwas  zu  ent decken. 

Eine  Flaupl-EigenthÜTiiiichkuil  der  JJ  u&siiiscljen  Heere  iti  den  Kri«*^en,  die  mit  dem 
J.  142Ü  begannen,  war  ihre  Benutzung  von  Wagenburgen^).  Dieselben  bestanden  aus 
groaseo,  durch  Bretter  gescbutxten  Leiterwagen,  die,  untereinander  mit  Ketten  eder  Stricken 
Torbunden,  im  Kreise  aufgestellt  wurden  und  das  gcsanunto  Pussvolk,  also  die  Lanteii- 
Riänner,  Bogen-  und  Büchsenschützen  aufnahmen,  die  in  ihrer  tredeckten  Stellung  unver- 
wundbar waren,  dem  Feinde  aber  desto  mehrSrhaden  zufügen  konnten,  [»if  Anfstt^ütniir  wurde 
an  einer  Anhöhe  oder  einem  Abbange  gewählt,  zwei  rhore,  ein  vorderes  und  ein  hiuit-res  frei 
gelassen,  oft  auch  noch  ein  Graben  ausgehoben  und  das  Erdreich  gegen  die  Wagen  aufgr- 
werfen.  Die  Bewaffnung  des  Fussvolkes  war  die  der  Zeitgenossen,  mit  Spiess,  Sehvcrt, 
Aexten,  Streitkolben,  Schleuder  und  Armbrust,  auch  benutzte  man  die  Setztartscl«?  (Pawesf^ , 
einen  grossen  Schild,  der  mit  einer  Spitze  auf  den  Boden  gesetzt  wurde.  An  SchiesswalTtm 
\v(M<hMi  Iliindbüchsen  erwähnt;  bfi  lUIiirrrungen  wurden  Steinbüchsen  v<'r\vf  ndf't :  dn-?  eiirem- 
iu  he  lliuisitischc  Geschütz  aber  war  die  auf  eigenen  Wagen  befestigte,  in  den  WngcnMr- 
schanzongen  eingestellte  ITanfnitse,  die  durch  Zusammenwirken  bisweilen  einen  bedeoteadee  j 
Erfolg  erzielte.  Die  Reiterei  stand  immer  an  Zahl  und  Bedeutung  dem  Fussvolke  nach. 

Unter  den  ans  der  Zeit  de.s  Mittelalters  an/ufiihrenden  doutsehen  ehinir-  , 
f:;is('lu'n  Sehrilt^lellern  ist  der  erst  in  neuerer  Zeit  entdeikie  Heinrich  vou 
Pfolspcuudt  von  ganz  besonderem  Interesse,  nicht  nur,  weil  er  der  Er>te 
ist,  der  in  deutscher  Sprache  geschrieben  hat,  sondern  auch  wegen  des  Inhalt«  '■■ 
seiner  Schrift.  Da  ;ni/uHchmen  ist,  dass  Pf.  seine  chirurgische  Biidunü  in 
Itnilien,  oder  durch  den  ümganf;:  mit  Italienern  (wie  er  Das  bei  Besehreibum- 
der  iialienisehen  Rhinoplastik  atieh  atifriebO  genossen  hat.  "würde  dievi»  Ope- 
raiion,  wenn  seine  Schrift  bald  naclidein  sie  verfasst  war,  bekannt  geworden  : 
wäre,  in  derselben  zum  ersten  Male  beschrieben  gewesen  sein,  da  eiiie  ältere 
bekannte  Bosehreibung  derselben  nicht  vorhanden  ist  und  die  Schrift  jodenfalb 
etwa  12<i  Jahre  vor  TagIiacozzi^s  ersten  Mittheilungen  verfasst  ist.  AossfT- 
deni  stellt  das  von  ihm  sehr  ansnüirlieh  beschriebene  t^peratinnsverfahren  eine 
wesenÜi(-'be  Vereinfachung  geiji'ii  das  Taiiliacozzi'sehe  dar,  der  \  erjileiel) 
beider  ergiebt.  Ff.'s  Schrift  besitzt  noch  eine  andere  wiclitige  l'rioritat,  näm- 
lich, dass  sie  die  erste  ist,  in  welcher  der  durch  Feuergewohre  zugefügten 
Schusswunden,  wenn  auch  nur  sehr  oberflächlich,  gedacht  wird,  wahrend  das 
Schiesspulver  an  mehreren  Stellen  erwähnt  wird,  zwar  allerdings  nur  Behufs 
ainlerweidger  Beniitziinir.  Hinzuzufügen  i«^t  noch,  dass  die  Wunden,  besonders 
die  JMeilwunden,  m^  Ii  in  der  Schrift  besonders  ansfiihrlich  abgehandelt  finden. 

Der  zweit«  Iiier  m  Betracht  kommende  deutsche  Schriftsteller  Keihaiu, 
der  aber  weder  deutsch  schrieb,  noch  in  Deutschland  lebte,  ist  sieht  für  die 
Chirur^iie  von  Bedeutung,  sondern  für  die  Anatomie,  weil  er  Mondino's 
Werk  am  V(dlständigs(en  herausgab  und  deinsrtlien  die  ersten  anatoiDischai, 
in  Hülzsehnitten  ausgelührtcn  Abbildungen  beifügte. 


Max  vou  Wulf,  Uussiiisches  Kriegswesen  iu  Prcuüäiscbe  Jahrbücher.   Bd.  tit. 
1892.  S.  67311. 
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Heinrich  von  Kolspeundt. 

Der  Name  dieses  obcidoul.soluMi  Wuiular/tcs  aus  di  r  Mitto  des  lö.  .laln- 
IhiihIcils  wurde  ei-st  luil  der  llfrausjrabo  der  im  Nachslehenden  näher  Im  /rii  ]i- 
i)tt<  n.  im  Jahre  1  ftU)  iti  deutseher  S|)raehe  verfajssten  ersten  ehiruririsehen 
Schrift  über  „liuiulUi-Lii/.ne) d.  h.  eine  Anweisung  /um  .Verbinden",  be- 
kannt^ indem  bisher  die  „Handwirkung  der  Wundarznei''  des  Hieronymus 
Krunseb wi al>  das  älteste  (141>7)  deut.sehe  chirurgische  Werk  galt.  In  der 
lirifT,  Mriclicr  der  genannti'U  Ausgabe  zu  <ininde  lag,  wird  der  Name 
als  „l'lol.sprundf  bezeichnet;  es  ist  indessen  durch  die  Lntersuchungen  von 
Muffat^)  nachgewiesen  worden,  dass  der  richti^re  Namen  „Pfolspeundt*'  (Pfals- 
peundt)  ist,  indem  der  Hetreffende,  wie  es  wahrscheinlich  g;cmacht  ist,  einem 
ad«  lii:»'ri  t  Jeschlecht  angehört  liat,  das  in  dem  jetzt  Pfalzpaint  iroiiannten  ,  an 
der  Allmiilil,  unterhalb  l^ichsiädi,  gelegenen  Orte  ansässig  war.  In  einem 
l»73  von  Haeser^  entdeckten,  als  - Wundcrtzney"  bezeichneten  Auszuge  der 
p  nantilcn  S(?hrifl  führt  der  Verlasser  des  Originals  den  Namen  Heinrich  von 
Phall  Z|ii  Ii  L'^n.  So  viel  aber  stellt  fest,  da^^  di  r  \  erfasse r  ein  Unidr-r  des 
•  deutschej)  »Jrdeus  war,  der  den  Unterrielit  il;ilienischcr  und  deutscher,  ui  der 
Wissonscliaft  aber  unbekannter  Meister  genossen  hatte,  und  durch  seine  Tbäii^> 
k«  it  in  den  Kriegszügni  des  Ordens  gt'L'cn  Polen  und  bei  der  Belagerung  der 
Marienburir  walirscheitdich  d«'r  \nn  1  f.')?)  eine  innfangreiche  l'jfahrung  sich 
erworben  hatte.  Seine  Scdirill  behandelt  nur  „Seliuden  uiul  Wunden"  mid  ist 
nur  für  -Wundärzte",  nii  hl  aber  für  „Schneidärzte"  bestimmt,  denn,  abgcsohen 
v«n  der  I^hinoplastik  und  Hasenscharten»Oporation,  sind  in  ihr  gar  keine  Ope- 
rationen abgi  handelt.  Kr  selbst  war  ein  durchaus  uncelehrter,  der  allen 
Sprachen  jii'di*  kundiger  uml  sellist  im  ticbrauche  seiner  Muttersprache^)  un- 
:;eübter  Mann,  der  niemals  einen  älteren  uder  neueren  Schriftsteller  erwähnt. 
Seine  anatomischen  Kenntni.sse  bescliränken  sich  auf  das  geringste  Maass,  da- 
her er  nur  den  Anspruch  erheben  kann,  als  ein  sehr  erfahrener  und  geschickler 
Kmpiriker  ,uiL'c-i  b(<ii  /n  werden.  --  Hin iires  Weitere  über  seine  Persönlichkeit, 
die  vorhandenen  ilandschriflen^)  seines  Werkes  u.  s.  w.  lindet  sich  bei  llueser 
(a.  a.  0.)-  —  Die  mehrfach  erwähnte  Schrift  führt  den  Titel: 

Duch  (k-r  Biiiidtll-Ertznci.   Von  Heinrich  von  I' f o  I spru n ti t .  Bruder  dt's  fleutschfii 
Urden».    14W>.    flfr.iu.sgcgeb''n   von   II.  Ilat'ser  und   A.  M i d do  1  d arpf.    Berlin,  ISCS. 

In  tlcrselben  werden  buut  liurcheiuander  abgebaudell:    Wunden  und  Contustoiicn, 

Blntungi^h.  Krankheiten  der  If»tU,  fremde  Kdrper,  LtixationeD,  Fractaren,  Hernien,  Kranlt- 

lieitcri  ihr  /älme  und  des  Mnndes,  einige  Operationen  und  einige  inn«re  Krankheiten  (z.  B. 

die  „rure  ader  bluellicnnirk".  .,[  r^'^lrntr'  «.  s.  w.). 

Liui^e  eioleiUinde  Abschnitte  niaclteo  uns  luil  der  Zeit  der  Abfassung  dt^r  Schrift 


>)  Muffat  in  Sitzungsbi  richte  der  königl.  barer  Akademie  der  WistenschaAen  zu 
München.    Jahrg.  ISCU.    Bd.  I.    .S.  ,'i(;4  ff. 

-)  Hacser,  Ebenda.  Philos.-pbilol.  u.  bist.  Kl.issc.  1874.  II.  S.  328.  —  Haeser, 
Geacb.  der  Med.    3.  Aufl.  I.  S.  788. 

Ut'ber  das  Werk  in  sprachlicher  B.zichuiifr,  als  ein  wichtiges  Denkmal  für  dio 
mitteldeutsche  Mundart  und  die  Mt.iglichkeit,  die  selir  oft  wechselnde  Ort]i<>prapliie  des  dem 
10.  J.alirhunderl  ruij^.  firrifrrn  Abschreibers  der  Handschrift  naeli  wissenschaftliclien  iinind- 
iaUen  zu  vcrbesstiti,  i^riLlu  *ich  Jos.  htrobl  ((iennania.  Viertcljahrssehrift  für  deutsche 
Alterthumskunde.    Jahrg.  14.   löf^l».        11»;)  aus. 

*)  Kacb  Uaeser  (Billrotb  und  Lücke,  Deutsche  Chirurgie.  Lieferung  1.  Stuttgart, 
1879.  S.  35)  befindet  eich  eine  HandsckfUt,  velebe  wesentliche  Abweichvngen  von  der  durch 
D.  and  M,  berausfegebenen  darbietet»  in  der  KönigL  Bibliothek  au  Dresden. 
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(14(V()),  mit  den  Kriegserfahrungon  des  Verf.  und  mit  den  Anforderungen,  die  er  an  den 
Wundarzt,  namentlich  liinsicbtlich  seiner  Nüchternheit  und  s^üsslcn  Kciniichlieil  stellt,  be- 
kuuuU  Er  verlanj^L,  dasä  derselbe,  oho  er  sich  un^chicki,  schwierige  FiUlo  zu  bchuudeln, 
dio  Messe  b9re  und  dass  er  in  F&lien,  denon  er  selbst  nicht  gowachsea  ist,  den  Kranken  an 
andere  erfuhi  tn*  Kleister  verweise.  Dabei  ist  er  selbst  aber  nicht  frei  v<in  etwas  Charla- 
tanerie,  Geheinithuerei  und  Aberglant  on. 

Uio  vüu  den  Wuudcu  haDdulnden  Abscluiittc  sind  ^iiunlos  durch  das  ganze  Buch  zor» 
streaU  Die  Behandlung  der  in  der  Regel  doreh  Eiterung  zar  Heilang  zn  bringenden  Wunden 
mit  Terpenlhin-  oder  Uosenül,  mit  Wundpllastcrn,  Kühliillastern  u.  s.  w.  übergehen  wir. 
Dbgleich  di>'  blutige  Naht  nur  selten  in  Anwendung  gcbraclil  vird,  so  hndet  sich  die 
Ausführung  der  KnopfuuUt  mit  eiueui  grün-seidenen  i'udcn,  der  7  Tage  lang  liegau  bleibt, 

doch  genau  (S.  bö)  beschrieben:  ,,szo  gedenng,  daitu  ein  klein  lang  nadeln  hall, 

die  dorlzw  diene,  vnnd  dorein  zceug  einen  grünen  fei  den  fadenn.  vund  wen  du  helTlen 
wilt,  ?70  ^;icli  ilurch  die  haw.1t,  vnnd  wol  licff  (lurcli  i]:t-  flrisrl;.  vnnfl  üiin  Jf^  IIimm-Ii 
gnug  luilh  uuu  beiden  leilheuu.  vund  hall  niith  dem  fcdderkeel  uder  milh  einem  fübern 
rem  [es  sind  Uies  die  noch  Jahrhunderte  später  beim  Nähen  gebrauchten  RShren  oder  ge* 
fenslertenCanülen.  vgl.Taf.  VLFigp I,2]wot  entiegenot  das  du  ebenn  in  die  nadet  AeoherL 
vnnd  wenn  du  das  zcw  beidcnn  St-itten  alfo  durch  flu.  In  n  haft,  szo  zceug  es  ztw  sanimen, 
vnnd  mach  oin  knöpf  f.  denn  zceug  dor  zcwir  durch,  vnnd  dor  noch  ein  falchenn  tior  vbber, 
vnnd  schneidt  den  fadou  vor  dem  kuopf  übe.  alfo  Leffftu  alle  wunden,  wenn  da  aber 
In  hefRest,  vnnd  ftichlt  in  newr  durch  die  havdt,  vnnd  nicht  teiff  gnng  in  das 
tieisch,  fso  reifs  es  balde  aus  dem  fleisch  miili  den  ädern,  vnnd  bleibt  aleine  die  hawth  Izw 
>zaninien  gehetTl.   sz«»  leitTt  das  flt  ifs  mit  den  ädern  der  der  hawth  Izw  rucke,  vnnd  kan 

nicht  wol  uu  lerne  zcw  Isameu,  isi  anderlt  der  schade  vast  gro»  vnd  las  keinen  half 

vber  .VU.  tage,  fchneid  lie  alle  auffl  es  were  dan  der  schade  szo  vbeischvrenglich  gros, 
da.s  du  könnest  erkennen,  «las  es  olzlicher  hefTt  lenger  bedorlTet.'' 

l>ie  angeführten  ,,selbhelTle  ane  naddelnn'*  <lie  1'.  bei  allen  Wunden  l».  !  mitchle  („ich 
heil  all  mein  wunden  uugcheHt'^,  i>6j  ist  eine  truckene  uder  ri'lasternaht  und  besieht 
in  je  „ein  schmal  bortleln",  mit  einer  dicken  Klebemasse  bestrichen,  das  längs  eines  jeden 
Wundrundes  angeklebt  und  dann,  nachdem  sie  mit  Kadel  und  Faden  durchstochen  >ind, 
mit  ,,k!fin  fchnürlein'',  zusamiiHnL'f/<*gen  werden,  -  Ob  das  ,, wilde  fcwer'',  <!:i->  au*"1i  /.u 
zu  den  \S  uudeu  hinzutritt,  Ealzunilung  oder  Erysipelas  ist,  steht  dahiuj  noch  schwieliger 
ist  das  aus  den  Wunden  fliessende  „glidewalTer**  au  deuten  (wisserige  Absenderun g?),  ila 
bei  anderen  .Schriftstellern  darunter  eine  Eiterung  oder  Jauch ung  im  tJelenk  verstanden  wird. 

Linter  den  ebenfalls  ohiv  ^  i  -tinmile  Ordnung  abgehandelten  \Vund>  n  lii  r  einzelnen 
kürpertheile  wird  der  kopfwundea  nur  in  ganz  oberflächlicher  Weise  gedacht  (5>.  2, 
49—51).  Zur  Heilung  defselben  dienen  verschiedene  nähei;  angegebene  Pflaster;  „einen  ge- 
wnnten  in  das  heupt,  sso  im  das  gebein  nicht  wider  ttv  ssammen  gehe  wil",  soll  man 
.••undeibarerwvise  von  ,,gereinigeth  eiwois"  zweimal  de.'«  Tages  ,,eintMi  guten  trungk'*  gpl  t  n; 
dabei  Anlegung  eines  fe>teii  Verbandes.  einem  ein  stuck  vom  heupt  bein  ab  geschlagen 

wer''  .  .  .  „vnd  siehst  im  vtl  die  liefs"  [Dura  maier],  ^o  soll  man  mit  einem  Stück  grünen 
Seidenkeuges  die  letztere  bedecken;  darauf  kommt  „rein  nodtwergk,  von  einem  leinwebber** 
und  über  dassellie  das  ,,luwpt  plasl.r".  —  Hei  einer  Nascnwutide  fS.  -7)  (,,W'er  inn  dy 
naf^e  wuiidt  will,  \iuid  hengt  im  ein  leill  hiral)")  soll  der  horalihüDgeiide  TIkmI  wieder  an- 
gefügt, die  üluiuag  gestillt,  aber  die  Vertiuigung  nicht  durch  die  Naht,  sondern  durch 
einen  Verband  bewirkt  werden  u.  s.  w.  —  Bei  bedeutenden  Wunden  der  Finger,  der 
Hand,  des  Vurderarnies  (S.  S<.>)  (von  der  Blutung  dabei  ist  nicht  die  Kode)  hoisst  es, 
doch  wolil  um  eine  Vereinigung  der  getrennten  Bi  ugesehnen  zu  befctrdern:  ,,dorjioch  binde 
om  ein  gruffeu  ball  iu  die  haudl,  das  sich  die  ljuger  vuwduig  bigenu,  vnnd  loL>  im  die  dor 
viriigean  bis  Ce  (chir  geheitenn.  ader  lege  im  die  finger  vff  ein  solch  geriebt  breth,  in 
ma&  als  der  ball<*.  Dazu  l'flaster,  Salben  a.s.w.  —  Die  tiefithrticfakeil  der  Verwundungen 
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K  Iii om  ipnks  (S.  5)  wird  niclit  gehSrifr  fffiwfinlifrl,  sondern  nur  vom  Umlejron  von 
Kin.lpn  Hahpi  st-sprochen,  im  Uobri^cn  vor  zu  festem  \n!firfn  von  solchen  im  Alliiremoinon 
etrwiirnU  —  Da,  wio  es  scboint,  die  penetrirendcn  Brnstwunden  iu  Folge  des  allgomein  ge- 
tni^«n  HanilMhes  selten  waren,  wird  derselben  Itanin  gedacht,  wohl  »ber  der  penetriren« 
.5en  Banchwunden,  die  aiisfiilirlicli  (rescliildert  werden;  zunächst  solche,  die  durch  einen 
I*  fei  US.  7^1  virnr-:iflit  <'\n''\:  ,,Kumpt  dir  eyner  tzw  vnd  durch  den  hnl  «>n  liep  j^efcho  Ff-;  pn , 
jcaniz  durch  adder  nicht,  szü  la£s  den  pffiell  auch  flecken  vnd  schneith  [denj 
fcbafft  ob  ejrner  wflnden  ab  mit  ejner  dnnnenn  seprenn,  adder  sehlnj^:  eyn  meffer 
Toll  scharten,  vnd  szege  jn  do  mith  ab,  vnd  lafs  den  fcafR  a;>>'  '  ri  wcnif^lc  aoTs  dem 
übe  ffhehen,  nhI  fiLivi.]!  •■•vn  rit7t  mitten  durch  das  plaster,  vnd  das  holtz  lafn  do 
durch  hirauts  stehen,  vud  iüalbe  co  viTt  mit  der  öll  falbenn,  vnd  geus  das  oell  yn  dy 
wunden,  tnd  gyb-jm  wandt  trangk, ....  Vnd  lors  in  fso  lange  ftecken,  wis  es  weil 
Tmb  den  pbiell  fawletb,  das  her  siob  vaft  wackeln  leeth.  Szo  zceufla  jn  heraafs,  als 
talde  her  «refchofren  ist.  "7n  wyrt  iln^  plueth  vast  herauf«;  ] infT-n.  vtnl  villicht  vill  ader 
nicht  ynwenipk  jn  jen.  dafs  hrenfreth  jm  (rrnffen  fcliaden  vnd  todt  manchen  man.  Wyllu 
jm  den  pfeyl  io  am  crflen  zcihenn,  iso  ]ah  das  blnoth  woU  ce«r  aufs  laüffcn  vnd 
rtopfft  im  das  nicht,  adder  es  lenAt  jn  in  vnd  wyrth  als  balt  dieke,  vnd  geliffert 
[ireronnen].  vnd  töttest  jnn  domilh".  Es  wird  also  ein  zeitiges  Ausziehen  des  Pfeiles  wecren 
des  dabei  leicht  in  die  Bauchhöhle  stattfindenden  BliiU  ririisses  widerrathen,  vielmehr  soll 
der  Schaft  des  Pfeiles  abgesägt  werden  und  die  Auszreliung  erst  erfolgen,  nachdem  der 
Pfeil  dnreb  die  Eiterung  lockerer  geworden  ist  Zum  definitiren  Verbände  soll  man  erst 
dann  schreiten,  wenn  der  Blutansfluss  gerinj»  geworden  ist.  Die  Vorschriften,  den  Pfeil, 
wenn  gleichz^isi?  eine  Blutung  ans  einer  einfachen  oder  dopprl'»  :!  OelTnunir  des  Leibes 
stattfindet,  vorl.Hutig  nicht  auszuziehen,  sondern  ihn  je  nach  Umständen  8,  10,  12  Tage  zu- 
rüekxalassen,  „bis  die  wonde  voll  eitern  wirth,  vnnd  denn  pfeil  wol  fault",  wo  er  dann 
schmervlos  und  ohne  Blutunc:  nusi;emgeil  werden  kann,  ferner  den  Schaft  mit  einer  Sago 
oder  einem  schartig  gemachten  Mi -«:er  vor  der  Wunde  abzusägen  und  mit  einem  Pflaster 
zu  befestigen,  kehren  an  einer  spiiiercn  Stelle  (S.  Gl  ff.)  wieder.  Wenn  man  in  dieser  W'eise 
verfahre,  solle  anter  Hunderten  Keiner  sterben,  nmgekebit  aber,  wenn  man  den  Pfeil  so- 
i.  1.  iuszöge,  unter  100  kaiii:i  2")  ,„lrr  ?,0  am  T.eben  bleiben.  Der  Pfeilscbaft SOll  in  solcher 
Hohe  dun  lifrrnnt  werden,  ,,das  d;i-  Imlt/  \  tT  dem  leib  j^naw  eines  r^^rrf^n  fingcrs  hoch 
bleib  fie<-keiiii.  du  darffs  nicht  erlchreckenn.  der  pfeil  gehet  ader  sincketh  nicht  in  öd.. 
auch  voniuylleth  das  pfeil  eifsen  am  fcbafft,  vnnd  feit  nicht  herab,  wehr 
im  das  eifeean  am  fchaftt,  vnd  were  im  nicht  tieff  ferro  in  dem  leib  gefchorren,  bis  vber 
das  pir^PK.  «7"  mn^stu  ön  wo!  aufzcihenn  am  erstenn.  vnnd  doriiocb  Ir^.-  im  vff 
die  wunde,  vnd  las  ion  wol  bluten,  wen  es  nümmer  vast  blut,  szo  bind  ön  den 
tcw  als  ander  wunden". 

Ancb  im  folgenden  Abschnitt  (S.  33)  findet  sich  noeh. einiges  Nähere,  weshalb  man 
bei  Blutungen  aus  penetrirenden  Bauchwunden  mit  der  Stilluni;  dersellx-n  sich  nicht  beoibMi 
solle;  „Item  qiiemc  dir  einer  zcw  vnnd  wehr  in  den  leip  irefchoffen,  ader  wundt  bis 
in  die  hoel  des  leibes,  vnnd  das  bluedt  lieff  hirauffcr,  v;i.st  mit  uiaclit,  vnd  es  lang 
bis  es  vafl  beraoff  rSreth  adder  leufft,  sso  vorstelle  [stille]  im  das  die  selbigen  weil  mith 
nie  hie,  ader  du  t  od  oft  inn  do  mith.  denn  vorfteldeftu  das,  die  weil  s/o  es  vaft  leufTt.  es 
im  als  inn  den  leip  lewfft,  das  wirth  von  fiundan  fielelierth  [ireronnen].  vnnd  kaust 
im  das  nicht  bald  hiraus  bringe,  .szo  thuleflu  ön  do  mith,  ader  er  gcwinth  fein  lebuig 
nommer  gvtten  odem,  vnnd  bleibeth  alweg  krangk.  ker  dich  nicht  dorann,  ap  es  faft  leufll, 
vnnd  die  leute  bitien  dicli,  d-iftii  du  es  vorftellen  falt,  ader  er  fterbbe.  er  siirl't  dommb 
nicht,  vnd  ist  im  vi!  beffer  Viirnus.  denn  inn  leip.  vnnd  lafs  inn  tlas  s/o  lani;  lauffenn, 
bis  das  es  uumnier  rört,  vnnd  tunft  auch  nicht  vaft  laulf.  szo  e»  gemache  rinth,  >/.o 
follesto  es  denn  5m  vorstellenn  vnd  vorbinden,  vnd  nicht  ehe.  u.  s.  w." 

Trotx  der  geringen  Geneigtheit,  die  Pf.  f&r  die  Anwendung  der  blutigen  Naht  bei 
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ilfr  Wiimlvi'n-idijrnn'!:  zeip^t,  wiril  i  in-'  ^  .| -In  L  i  iIpti  penolrii"i'n<l('ii  Baucliwurnlon  aus  nahe- 
liegenden (ifündcn  Uringeiid  im  Folgenden  (ä.  ö<>)  empfohlen:  ,.0'^  w^r  den,  das  einer  in 
(ton  bauch  fso  ir«Hh  wandt  were,  das  im  dns  geweide  »iirs«rini;k,  adw  besorgoth,  es 
wiiTth  im  aosgehen,  s/o  mustu  in  hofften,  dorrmb  wo  du  ön  gebunden  heftest,  vnnd  wer 
nit  fff'hcITt,  sz(>  moclit  n-  Hi  Ii  Icicbl  vorrut  kenn,  das  im  das  geweide  hir:!ti«  'jin^k.  wen  das 
geschöetb  gerne,  vnd  dorvmb  szu  mustu  in  hefftcn.  den  szo  im  das  geweidc  vber  nacht 
bawfzenn  hübe,  szo  word«  es  barlh,  vnd  kundeft  das  nicht  woU  mehr  »n  feb»d«na 
hinnein  brengcn^  vnd  muftofli  In  weidter  fehneidenn". 

Nnc1iv*i^](end  (S.  5G)  wird  das  Nähere  darüber  antreL'eben,  wie  die  vorjiefallonen  Päniie 
zu  reponiren  und  zu  erwärmen  sind,  weim  sie  Itereits  erkaltet  waren,  und  die  Nothwendifr- 
kcit  hervorgehoben,  die  Wunde,  wenn  sie  sich  als  m  eng  erweist,  zu  erweitern:  „Ich  wil 
dich  warnenn  und  lemoenn,  ob  dir  ein  gewunter  in  den  leip  tzw  qneme,  das  im  das  geweide 
aufs  ii'\ngy  szo  eile  balde  milh  im,  vnnd  le<^e  önn  vff  ruck,  ift  her  hoch  in  den  leip 
wnndt,  szo  lege  önn  oben  mith  dem  leibe  hurher  denn  vndenn  fso  brensr5.tu  öm  die  denn 
dlTlcr  bas  hinin.  Ift  es  aber  vnden  hüchvr  deu  obcnn,  szo  kumpih  es  dich  aber  fcnfftcr 
an.  thu  im  das  ^weide  hinein,  balde,  ir  es  kalt  wirth.  rund  binde  in  ron  ftnnd  an, 
das  er  nicht  ferrc  ^eho,  ader  die  d«rm  lauffen  im  nach  mher  beratiS.  —  Wern  eineiti  die 
darm  erkaldt,  <^r  her  dir  zcw  qu^-nif,  t-/..  vv<»rm  im  die  mith  warmem  leinöl,  ador  bauniöl 
wol  warm,  vnnd  ein  zcwiefach  uder  ein  vierlarh  leiuou  luch  dorinne  gonatz,  vnd  im 
alfso  warm  rlT  die  aufgelanffen  darm  g«legt.  vnd  balde  wider  in  wams  an  des 
ersten  stat  wech  ffell  peleith.  vnd  wecbfsel  es  offt,  alwei;  andern  warmen  tüchern, 
alfso  lantr,  bifiu  das  im  r-rlinili  f'.  haftu  des  ides  nieht,  fso  nim  vntjcsaltzen  puttern 
ador  zeigen  melcb,  auch  warm,  alfu  gma,  haftu  einen  bei  dir,  dor  dir  bellTenn  kann, 
eb  es  dir  notb  tbuth,  fso  laffe  en  den  gewonten  oberhalb  d»s  i^weides  rnd  mderbalb  müh 
beiden  hendenn  den  Irip  wol  faffzen.  rnnd  ob  es  im  wehe  tliuth,  <lo  kere  dich  nicht  an. 
vnd  !*is  den  ad'-iti  v.i.l  :i  ;i  I'ii'li  /•■IIifMi.  vnd  l^' if-.  'h^n  der  liitfTt  iiü  1i;uii'!i  \V"! 
hiraus  zeihen,  vnnd  wi-n  du  im  die  derm  alfso  gcwermt  haft,  säo  lein  iie  nals  vnnd 
fehlipperirh,  vnnd  irehen  difter  Uber  Wider  inn  den  leip.  kanstu  5m  der  demer  nicht 
mehi>r  in  den  leip  mith  denn  brensrenn,  wiltu  in  bei  lebon  behalden,  szo  kere  dich  an  nie- 
niandt.  Ks  Icth  fich  dornoch  nicht  mher  weichen,  vnnd  werden  harth  als  ein  holtz,  vnnd 
swartz,  und  ftinckt,  vnnd  mui'ü  sterben,  so  schnide  im  das  loch  ader  die  wunden 
alfso  weith,  daftu  die  derm  wol  hinein  brennen  magft.  vnnd  thu  das  ie  ee  it  boffer. 
vnnd  hefft  in  dornach.  vnnd  gib  im  guthen  wnndtrangk,  vnnd  die  roten  falbe  mith  der  öl 
ein.  do  mitte  heile  in.  Ifi  er  iiiiiien  in  den  Irip  wundl,  wen  du  im  die  denn  ein  thun 
will,  szo  lefre  in  vlT  gleicher  [*'r]den  vff  den  rücken,  das  er  niclis  vnder  dem  heupt 
habe,  vnnd  wen  du  im  das  geweide  in  thun  wilili,  fso  fie  gar  eben,  das  die  derra  nicht 
verwundt  fein,  vnd  das  der  dreck  biraus  lanffe.  wehre  es  alfoo  weide  wandt  [die 
Eingeweide  venvunrlel],  s/u  innfte  her  fierfieiin". 

S*"hr  merkwürditr  ist  die  foL^Midc  Si-liibh-runir  (S.  .">7),  wir  nnn  bei  l*arniwunden 
tlcn  verletzten  Uarm  ganz  <lurchsLhnciden  oder  aiisi  hnciden.  dann  in  die  beiden  Enden 
desselben  ein  silbemeü,  mit  umgebogenen,  aber  nicht  scharfen  Rändern  versehenes  Rohr  — 
also  einen  Vorläufer  von  Murphy 's  Knopf  finfiihreii  und  mit  einer  L'^rün^ciilencn  Schnur 
einbinden  soll.  Was  riber  siiiiicr  aus  dem  Ridir  wird,  id>  es  mit  dem  ^•ttMs'anL'e 
abgehen  kann,  wie  die  auch  von  Anderen  bei  der  Darmuaht  gebrauchten  l-rem«ikörpcr 
(«.  B.  die  Luftröhre,  über  welcher  die  vier  Metsler,  I.  S.  716.  den  Darm  vemShten),  ist 
nicht  gesagt,  da  es  wohl  schwerlich  in  i' ü  I'ann  einheilen  I  i  i  i.  Wie  iii  erhaupt  der  l>arm 
bei  den  mehrfachen  I  iii>chnürun<ren  und  Kiiutunireii  scin»^  l.ebensfähiirkeit  erhalten  kann, 
ist  schw  er  zu  begreifen.  Iroizdem  wird  versicheil,  da.ss  ein  so  ÜehandcUcr  noch  40  bis 
Hü}  Jahre  leben  kann.  Der  Abschnitt,  der  sich  an  den  vorigen  unmittelbar  anschliesst,  lautet: 
^Wan  einer  weide  wundt  were,  den  szelbti;;en  bei  leben  t/u  bebalten, 
Wiltu  in  aber  bei  dem  (eben  behaltenn,  s<o  mostn  im  den  szelbigen  darm  gar  ab* 
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.«cti Dellien,  gleioli  in  der  wunden,   mnd  bindt  im  ein  silbern  rorn  in  den  ab^e» 

•f^'i-iiUt-n  dann,  alfso  \\w  ilcn  'Irirm  nn  rl^r  oinenn  f^itt^nn  vber  das  rur,  viid  das 
üiuivr  teils  des  abgefclinitteii  duruis  und  der  andern  leittcn  vbor  das  ror,  alfso  das 
der  dum  wider  tzwfsameo  ranm.  vnnd  das  ror  mab  tzwo  beiden  selten  einwenig  vff* 
geworffen  fein^  doch  nicht  fcfaarff,  vnnd  rnttfü  fcbir  xcwei  g lid  lang  sein,  dor  vtt 
niiisin  öm  drn  darni  (zwo  lieyden  foitleii  an  «Mnaiider  bindt^n  mitl)  einem  «^riinon  gc- 
rrwirten  feiden  fadem,  den  nim  vier  ader  fcclisfacli,  ader  mehr,  dornach  <ler  faden  gros 
ili,  vnd  darauä  mache  ein  fchnure.  vnd  nim  alfo  beide  dann  vff  das  ror,  vnd  hebe  ander 
eine  feiten,  in  er  halben  des  vff  gewnrffenn,  am  rore  an  tzwo  binden,  szo  komen  die 
denn  nicht  herab,  vnd  nim  die  «rhnur  zrwefaeli,  vnd  vmb winde  fie  gegroneinandi-r,  vinl'- 
frbleft.  fso  knopff  ahvei?e  zcewfnc  knolten  obeinander,  vnnde  vmbbinde  mlier, 
zcwLr  ader  dreimal,  vnd  mache  mher  knotten,  das  thu  bis  [du]  das  ror  niderhalb  der  oll- 
fewnrffm  orth  gar  vber  bindell,  vnnd  das  wol  bindeft.  sxo  können  die  knotten  nicht  als 
auff  cehen,  vnd  bleibt  an  alle  forge.  vnd  maclie  das  ror  weilh  ?niiirk,  das  der 
vnfl*>th  wol  dor  dnrch  mosre  kKmrTi.  vnd  das  ror  fal  an  den  orten  wol  dicke  fein,  vnml 
nicht  tcharft,  da^  es  im  der  derni  nicht  tzw  fchneidc.  vnd  heil  in  als  ander  wunden, 
er  mag  dennoch  dornach  XL  jar  oder  L  des  halben  leben,  fnit  kansto  in  nicht  anders 
beilenft". 

Nachdem  wir  von  ilf^n  diiivfi  f;«'schosse  verursachten  Wnn  l.  n  di»^  l'feil  wunden  des 
Luterleibes  und  deren  Uehandlung  bereib  (S.  18Ü)  kennen  geic-rnt  haben,  ist  in  Betrefl'  der 
Rfeilwnnden überhao|}t  noch  Einiges  hinzazofügen.  Auch  wenn  andere  Kikpertfaeüe  als 
der  I  nterleih  fretrofTen  sind,  erkliirt  sich  l'f.  als  entsrhicdt  iu  i  (M  irncr  des  frnben  Aas> 
Ziehens  des  l'f«^iles  (S.  T^t  „Ks  Kümpt  wfl.  ri  rnofs  den  ptThicl  XII  adder  XIMI  tag:e 
ftecken  lafsen,  vnd  l/we  er  tu  ce,  fsu  must  er  sterben.  Dorvmb  gesfcbicbl  da»  vllt, 
das  e\  ncr  gefchoITen  wyrth,  vielleicht  kawm  eines  halben  glides  tieff,  adder  enwenigk  durch 
ij  baudt,  ader  enwenipk  in  das  Heiscb,  szo  lebt  er  wol  eyn  will,  rnd  styrbt  d».ch  dorvon**. 
Dass  aber  der  Patient  zur  (ienesuiifi  uolnni'-f  dnrii  <j:i'h''<n  f-n  irMtes  Zeichen  1'  >  Plinoten, 
unter  dem  er  sieb  befindet,  wie  es  der  Aberglaube  Pf.'ü  verlangt.  Um  diese  Kcnntniss  2U 
erlangen,  hat  er  einem  seiner  Hdster  SO  Qolden  geben  mfissen,  hat  aber  dirae  Kenntniss 
selbst  geheim  ^ehalten  und  dieselbe  nur  zwei  HItterbrudem  seines  Ordens  milgetheilt 
04  .  \].  \  Pfeilen,  die  in  finf^m  fif>lenk  oder  Knochen  stecken,  ist  foljrcndermrt«-' n  7ii 
verlahren :  „Würde  aber  einer  in  ein  knye  •^efchorisen,  ader  in  elboL'en,  ader  inn  die 
knochenn  vnden  an  den  beinen,  vnd  das  eifsen  fleckt  gar  darinne,  in  den 
knoehen,  ader  fchir  gar,  szo  Tchnidd  den  fcafft  aber  ab.  rnnd  fewl  mith  den  wanden, 
.iIs  vben  fteth.  vnd  [lafs]  in  nlfso  lanirk  ftecken,  bis  du  Ön  inith  dem  «>1  wol  weich  machft, 
vnd  fich  f»erne  aufs  zchien  leth.  bewe;;  inn  tzw  czitenn  riiith  eineiri  eifsen.  fzo  fiilsto 
wol,  ab  her  fich  vast  wejfcnn  [bcwej^enj  leth.  dornoch  richte  dich  mith  dem  zcihenn.  — 
Auch  fzo  magstu  sew  xceilen  mith  dem  eiTsen  hinein  greif fenn,  rnnd  ein  wenig  do 
mitb  heben,  fso  fiilstu  wul,  ah  her  ^^ern  noch  er  aus  jfihe  wil.  wen  er  ;;erne  vol;;etli,  (-\> 
ttnz  i>n  -j'^r  hirni)=.  \tifh  thiilh  em  jeder  pfeil  eiiti  in  der  wunden  nicht  lenL'cr  wce,  dan 
ein  nacht  wind  eiti  lasr,  vtTd;i.s  lenyft  zcwen,  den  oli  du  im  den  jjfeil  am  aller  erstenn 
geizoi^nn  haTt'^.  Dazu  noch  Anwendung  von  Salben,  Pflnsiem,  Wandtrank  u.  s.  w.  Es 
wird  im  Weiteren  (S. 63)  dringend  davor  L'cwarnt,  einen  in  einem  Knochen  fest  steckeixlen 
l'feil  mit  •(r;i!t  auszuziehen,  weil  der  erslere  dabei  h  iebt  ,.7cw  «Irien  s(nck<-n,  ader  mehr'* 
xerbruchen  werden  kann,  und  in  der  Folge  Uruchstücke  ,,fawK'nu  lungfsam  hiraus",  odur 
der  Bnieh  „nümmer  recht  mehr  Izw  Tsamen  wacbfenn"  kann.  Veber  die  Art  der  Ans- 
ziehnng  von  Pfeilen,  die  verschit-den  ist,  je  naclideni  <ier  Srhaft  de^  Pfeiles  noch  in  der 
Hihlong  (Tülle)  des  Pfeileisens  steckt,  oder  nicht,  wird  Folgenden  (S.  M)  angeführt.  Man 

')  Eine  ZusammeiLstelluiift  des  liei  Pf.  lih'-r  <iesehu>--wiind.  ti  zu  Findendei)  ^it  b) 
H.  Frülicb  iu  der  Deut^tchcn  UilitärärztL  Zeitschrift,  ü.  Jahrg.  Iö74.  S.  i>bäS.  und  iu 
T.  Langenbeok's  ArcbiT  für  kUo.  Chirurgie.  Bd.  27.   im  Sw  598  C 
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lK!<iirf  ilrizu  koinor  Zansje,  auch  keiner  blntiiron  Erwoitcnin"  ilrr  Wiiit.1r>  (..tUn  \r,n  fli^ni 
fclmiilenn  stirbt  manch  mann.  Auch  fso  ift  das  beffsor,  vnd  tiiutli  wcitiiger  wee,  den  mitU 
d«r  xeangeii").  B«i  der  Untersnebung  der  Wunde  mit  der  Sonde  („ein  drot  mith  einem 
knöpfen**)  findet  man  in  ilrr  Ti'  fo  jener  das  Pfeileisen  und  dessen  Tüllo  und  führt  in  lelz- 
toro  ein  an  seinem  Kndo  sehvvaoh  winliclij?  gebogenes  Eisen  (von  dem  nnrh  An  sohr  dürf- 
tigen Zeichnung  der  Handschrift  eine  Abbildung  gegeben  ist)  ein,  dreht  die  rtoiispit/.c  sauft 
damit  um  and  sacht  sie  »lunnsiehen.  Dieses  Aasciehanj^-Instmment,  das  man  Niemand 
sehen  lassen  soll,  wie  auch  bei  der  Operation  nicht  viele  Leute  /u|ireg«n  sein  sollen,  muss 
von  zähem,  gutem  Eisen  und  vorn,  an  'L'iiirr  '^.  lineidc,  tr''li.irtpt  s^in,  um  den  Pfeil  gut 
fassen  zu  künnen;  auch  muss  man  deren  4 — 6  von  versoiiiedener  iiünge  haben,  „den  das 
len^fte  oifsenn  nius  einn  Ipan  vnnd  vier  xcweer  [Quer-]  fingcr  lang  sein'*  und  1 — 2  der 
Eisen  müssen  „in  der  schneiden  eins  weiter  dan  das  ander"  sein.  —  Ist  jedoch  noch  ein 
nhp^Tirarhenes  Stfiok  ^f"<  Srli.kfic^-  a»  der  Pfeilspitze  vorliaiidcn,  so  bedient  nnn  ^irli  rinp«; 
spitzigen,  mit  Schraabcnwindungen  versehenen  Instrumentes,  das,  gut  eingeölt,  in  die  vor- 
her mit  der  Sende  dntetsuehte  SchussÖffoong  eiogerührt  und  „hnbfseblieh*'  in  das  Höh 
eingeschraubt  wird,  was  um  so  teidtter  gebt^  je  linger  der  Pfeil  im  Körper  gesteckt  hat, 
weil  dadurch  das  •  rweicht  ist.  Sollte  der  Pfeil  aber  dem  ange\veTidfffn  Zuge  nicht 
ftdgen,  so  m!!«s  man  ihn  stecken  lassen  und  weitere  ölige  Enveichungen  anwenden,  bis  er 
leicht  herausgeht.  —  Ein  anderes  Verfahren,  den  Pfeilschafl  zu  fassen,  besteht  darin,  dass 
man  sich  eines  Eisens  bedient,  das  an  seinem  einen  Ende  wie  eine  Pfeilspitze  sugeschärfl 
ist,  am  anderen  Ende  einen  Kopf  trägt  fman  gebraucht  3  solche  Eisen  von  verschiedener 
Länge),  dass  man  dasselbe  mit  seiner  Spitze  auf  den  Schaft  nnf':et/!.  in  denselben  durch 
tSchlägc  auf  dessen  Kopf  einschlägt  und  auf  diese  Weise  den  i'feii  ausiiiehl.  Steckt  der 
Pfeil  aber  fest  in  einem  Knochen,  so  mnss  man  alle  3  Eisen  in  das  Sobaft-Pngmrat  ein» 
schlagen,  dieselben  aussen  mit  einem  Riemen  oder  einer  Schnur  umwinden  und  drehend 
den  fremden  Körper  ausziehen.  Löst  sich  dabei  iler  Schaft  von  dem  Pfeileisen,  so  ist  letz- 
teres darauf  in  der  vorher  beschrieboneu  Weise  zu  entfernen,  — ■  Zur  Auszieliung  von  mit 
Widerhaken  („bremfsen")  rersehenen  Pfeilspitaen  (S.67)  f ebranchi  man,  wenn  dieselben 
nicht  mit  einer  Zange  und  ohne  Erweiterung  der  Wunde  entfernt  werden  können,  ein  aussen 
rundes,  innen  hohles  luiil  a  icn  i  U-,  <.  daselbst  mit  <jueren  Kerben  versehenes  Kl-i^n.  dn< 
innen  nicht  weiter  als  die  Spitzen  des  Pfeiles  sein  darf.  Wenn  das  Eisen  nun  die  Pieil- 
spitM  nmfasst  und  ein  wenig  gedreht  wird,  so  le^en  sieb  die  Widerhaken  in  die  Kerben 
und  man  kann  die  Pfeilspitze  ausziehen. 

l>a  die  blutiifc  Ei  ^^  >'if''riiri'j:  Wunden  auf  das  Aeu*st^r<5te  L'^e'-'  ^iM-ut  w  unli'.  l'<>diente 
man  sich  (^Ö.  löOj,  um  „ein  ycsichofseu  ader  geftochcn  loch  ader  wunden  weilter  U\ 
machen,  rngefchnittenn*'  des  Pressschwammes  (hergestellt  durch  festes  Umbinden  und  nach- 
herigi  s  weiteres  rr..cknen  von  Stücken  Badeschwamm),  der,  mit  einem  Faden  rersehen, 
ein-fefrilirf  wnnle,  oder  eines  Quellmeissels  ans  Enxianwaniel,  imNotbfalle  aas  getrockoelem 
ilollundcnnark  oder  gedörrten  Uiiben. 

Obgleich  an  mehreren  Stellen  der  Schrift  des  Schiesspulvers  Erwähnung  gethan 
wird,  so  (S.  10),  wo  von  „meyster  Johan  von  Birris  kunst'*  die  Rede  iiA:  „Item  vor  das 
büilirsenpiilüer  aufs  den  wunden",  und  i S.  i'4),  wo  es  als  Hestandthcll  eines  Umschlages 
beim  ,,worm  im  linger"  (Panaritiniiii  angeführt  wird,  und  (S.  IX))  wo  es  sich  um  einen 
Abschnitt  handelt,  „UÜL-hffscu  puluer  aus  wunden  tzw  bringen"  (ohne  dass  dabei  von  einem 
Ucschoss  die  Rede  ist),  finden  sieb  Schnsswunden  nur  an  einer  etnsigen  Steile,  und 

zwar  ;ran/  nebftisiirhlieh,  erwiihnt.  Es  ist  Dies  aber  das  erste  Mal  (also  um  die  Mitte  des 
l.'i.  .lahrliiind'Tls),  das»:  in  ,],.r  ChirurLno  von  sidrhoi].  iiberhaupt  von  einer  Kusel"  und 
von  der  kritgsihirurgi.M  hen  Üehandlung  der  ischu.sswunden  gesprochen  wird.  Der  .Vbschuitt 
(S.  d^J),  in  welchem  sich  diese  Anfuhrung  findet,  ist  belitelt:  „Einen  czw  moiiTzetn  ader 
wickenn",  handelt  von  der  lUtersui  Innig  von  Wunden  mit  Sonden,  deren  Coostruction  und 
Verwendung  zum  Ausziehen  von  Fremdkörpern  und  laatet: 
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_lti>ni  nun  wil  ich  t\'uh  trrni^n.  wie  du  »'inen  meiff'-t  In  fsiili.  der  «If»  ^f>  -  <  1 1- Ii  ♦»  n 
»der  gt^ffhoffsonn  is(.  dortzw  nim  cincnn  kleinen  droth  (Draht,  Sonde)  von  meflin<;, 
k  kleiner  ie  belTer,  der  forn  vnnd  liindon  knopff  h&th.  do  inith  fucho  in  den  Mrundcn  bis 
fff  denn  gnmdt,  rnnd  mitli  keinam  fpatell.  fi«  f«in  csw  gros,  vod  tbon  vaft  w«e.  vindeattt 
i'ht  [etwas]  ahpebrochenn  boin,  die  hebe  uiith  dorn  fselliigen  drotte  vnnd  niith  den 
koeutTvl  hervff.  ad  er  ab  icht  vonn  gcwande,  ader  wn  hof^^enn  fnttcr,  ader  von  holtz 
ron  einem  pfoil  dar  ein  gefchoCfscnn  were,  die  Taliu  ganiz  eigentlich  dor  inne  fucbcn. 
kneh  Min  der  drfttt  [DrihUi]  vil  haben,  das  i»  einer  an  knopff  ader  Inewffel  grefTser  fei 
denn  der  ander,  auch  etlichs  an  dem  drotte  ein  wenig  groffser.  mit  dem  hebstu  folch  klein 
din'rk  heraus,  ader  mith  einer  kleinen  zfangen,  die  wol  fmal,  donne  rnnd  lanek  hi.  Aach 
tuachftu  folcbs  fuchel  [Sonde]  wol  von  cifsea  macbenn,  vnnd  die  zceienn  ader  üjli  alfo 
gros  UITmh,  als  ein  Spindeln  Tom.  aiieb  eins  teils  grofber  mnd  knopff  doran  gefeilt, 
ein  venig  grofrser  dan  ein  boen,  auch  eins  teils  als  grors  als  ein  boeo.  vnd  viele  [feile] 
fie  <jeg*»n  dtn»  >(il  breid,  das  fie  fchneiilen.  vnnd  feil  'Irei.  vier  adfr  fünf  kerben 
gegenn  cinandern  doreiu.  niitli  dem  bdbftu  die  kleine  gclodt  ader  kugol  hiraus, 
die  ron  bnehfenn  hinein  gefchorfsenn  fein,  vnnd  aneh  vras  fnnft  in  den 
wunden  ist.  Alfs«»  mache  derfelbigon  drotte  auch  vil,  ie  einen  en  wenig  groffser  vnnd 
breiter  an  dem  heupt,  den  dan  andern:  Qe  fein  wol  izw  nfittAenn.  das  iü  die  tum  von 
eiffsen  dretleoa". 

Für  die  Stillung  von  Blutungen  besitzt  Pf.  nur  sebr  geringe  Hilfsmittel.  Von  der 
Ligatur  der  OefSsse  Andet  sieb  nicht  einoinl  eine  Andeutung  ond  so  ist  er  auf  die  Anwen- 
dunjf  von  Tampons,  die  mit  styptischen  Mitteln  versehen  sind,  beschränkt,  n  ^-t  wenn 
(S.  Iii}  das  Blut  „leüffi  aüs  einer  wänden,  als  aus  einer  röreoa  von  einem  bronnen,  vnnd 
lindi  nicht  gemacbflMn  als  ander  blatb  aus  den  wanden**.  Die  Itopons  besteben  aus 
Baumwolle  und  werden  snaammen  mit  einem  dünnen  Holsspahn  fest  aafgebunden.  Unter 
den  siyptisi  lu  n  Mit1(»ln  finden  sich  sehr  sonderbare,  wie  Schweine-  und  Eselskoth ;  daneben 
Zunder  i  verbriiiinle  Leinwand)  und  vieles  Andere.  ,,\Vere  es  aber  ein  stich,  ader  ein 
Slots,  ader  scböfs,  das  das  loch  enge  were,  szo  bindt  eine  halbe  schale  von  einer 
welch ffsen  nnfs  obenn  vff  die  woU,  vnd  das  die  das  loeb  ebenn  bedeeketh  mitb  der 
nofr.sclial.  ist  beq^'-m  ddit/w".  -  Hartnäckigo  Nasenblutungen  werden  mit  iKium- 
wollen-Tampon'i,  ilie  in  die  Nasenhöhle  pintTf^ftilirt  werden,  behandelt.  —  I)en  in  allen 
Fallen  von  Verwundung  gereichten,  aus,  nacli  unserer  .\uschauung,  sehr  indillerenten  Mitteln 
bestehenden  Wnndtrank  wollen  wir  nur  erwifanen.  —  Ebenso  übergehen  wir  die  bei  alten 
„fiiulefl''  Wunden  anzuwendenden  ., scharfen",  au^tim  I  nenden  und  ätzenden  Mittel  z.  B. 
illann,  (iallitzen-Sff»in  f Knpfervitrinl),  nrtin<;pahn,  .\rsenik.  [)rachenblut,  Aetzkalk  u.  s.  w., 
die  auch  bei  Caro  iuxurians  oder  „wilthlleisch"  nebst  anderen  „dorre  pulvern''  in  Gebrauch 
irnogen  werden. 

Von  ziemlichem  Umfange  sind  die  Vorschriften  zur  Behandlung  der  Fracturen.  Man 
5<>l'  no.  74'  dnrrh  zwei  Gehilfen  die  Kxtension  und  rnnir  i"xtonsion  bewirken  lfis^<>n, 
besonders  wenn  die  Fragmente  „ober  einander  gegangenn"  sind;  dabei  iat  es  in  Uetreil  der 
Gehilfen  „beffser  fie  xeibenn  im  das  bein  ein  wenig  zcw  vill,  den  txw  wenig,  den  es  gebeth 
wol  wider  zcw  fsamrn  ■n.-  \.i)  li(lrni  die  Brucli>-nden  mit  den  Händen  „wider  zcw  fsammon  ire- 
fiifff'tli-  -iri.l,  vMi.l  rill  ..(■fili  ]il.i~ter'*  iiufgelejjt,  un<1  >; n ,nif  ••ntweder  eine  in  1 '■iiM\  ,iiid  ein- 
ge>t:hlagcne  Schiene  auä  Filz  benutzt,  oder  4-  oder  ä  fache,  mit  einem  Faden  zusamntenge- 
hefkrte  und  mit  vielen  durchgeiiettden  L6cbem  v<»rs^ene  Lagen  von  Papier  um  das  Bein 
und  sodann  4 -.'>  Ilolzschienen  angelegt  Wenn  es  sich  um  einen  B«'inbruch  handeil,  der 
off-  II  i>t  (..vfTi'iiii  .uli'V  liii  lr>cii  hette"),  so  bedient  man  sich  /Mim  Vi  rlirniile  eines  Filzes 
TvD  guter  Wolle,  in  eine  Leinwand  eingeschlagen,  die  aussen  zwei  Finger  breit  übersieht 
und  daselbst  au  beiden  Seiten  mit  Scbnürlöobern  versehen  ist  (n^nnd  ein  lata  dor  vnd«- 
gelatat,  als  vnder  ein  koller"),  mit  denen  die  Filzschiene  fiber  dem  Brache  mgeschnnrt 
wird.  .\uch  die  Filzschiene  niuss,  vie  das  Papier,  Löcher  haben,  die  mit  einem  Locheisen 
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'  ..(Miif'ni  liawcifsf^n,  al<  "Iii"-  ri-huftcr  li-ilifir'  i  irTnacht  werden,  nicht  .ihf  i  die  (.einwand,  ..'Irnn 
(lo  durch  leutU  die  bit^.e  vnnil  >lcr  datuptT  aus'',  ilusserdem  aber  mm^  in  den  FiU,  ebenso 
wie  in  das  Brachpflaster,  ein  geräumiges  Loeh  g«sehnittni  w«rdeD,  das  grösser  als  die 
Wunde  ist  un<l  luit  der  Leinwand  umnäht  irird.  Diese  Ovffnnng  gestattet  ti|;Iich  mit  Leich- 
tifflicit  df  ti  Verliand  der  Wunde.  Man  muss  übrigens,  wenn  man  einen  nfTenen  Beinbruch 
behandelt,  zwei  Filzscbienen  vorräihig  haben,  damit  man  sie,  wenn  sie  „niitii  eitler  Ttinkenn", 
waschen  kann.  —  Auch  trenn  es  sich  nm  einen  Bruch  handelt,  der  „tz^rpreiffseh  [zer- 
splittert] adter  qaelseheltt"  ist,  ist  eine  Filssehiene  am  geeignetsten,  die  man  an  das  repo- 
nirtr  Rr>in  über  dem  Pflaster  anschnürt.  —  Für  den  nriK'h  drs  Ohprsoh'  iik^  ls  soll  man. 
um  eine  sonst  leicht  eintretende  Verkürzung  zu  verhüten,  sich  einer  hölzernen  üeinlade 
(„ein  dönne  laden  von  holtz'^)  von  der  ganzen  Lan«{e  des  Beins  bedienen,  die  uatCD  WQ 
randes  Loch  für  die  Ferse  und  ein  Fnssbrett  besitst;  oder  naa  soll  wenigstens  das  Bein 
auf  einem  Brett  befestigen,  das  ebenfalls  ein  Loch  für  die  Ver^i-  Tu'^it/f ;  l  oim  Bruche  unter- 
halb des  Knip?s  aber  bedarf  man  der  Lade  nicht.  In  Betretf  der  Krni'ncninv'^  des  Verbandes, 
der  niemals  zu  fest  angelegt  werden  dürf,  wird  vorgeschrieben,  dass  man  ä,  G  oder  7  Tage 
nach  Anlegung  des  ersten  Verhandes  denselben  mit  Etnsehlnss  des  Bruehpflasters  erneuern, 
vom  l.'>.  oder  16.  Tajr<'  :iti.  -.der  um  diese  Zeit  den  Patienten  1— 2mal  wöchentlich  baden 
und  dabei  neu  verbinden  soll,  nachdem  das  Pllaster  mit  I>auge,  aber  nii  ht  mit  Seife  abjre- 
waschon  worden  ist.  Zu  grösserer  Sicherheit  soll  der  Verletzte  in  cuiem  Troge  oder  auf 
einem  Brett  in  das  Bad  und  wieder  heraus  getragen  werden.  —  Wenn  ein  Bein  oder  Ann 
r,niith  vnradt  heileth,  szo  das  es  im  tSW  kurtz  uder  krumpt  were'\  sollen  zur  Eirwei^ttttg 
dt  <  (';il!us  14  Tage  \nnK  mittelst  eines  complicirten  \  iMfulircns  idige  l'onipnlationen  um  die 
Bruchstelle  gemacht  und  dann  der  koocben  von  Steuern,  wenn  nüihig  im  warmen  Bade,  gc« 
brochen  werden.  Es  kann  aber  nach  jenen  Vorbereitungen  bisweilen  der  Knoehen  von  selbst 
anbrechen.  In  hartnäckigen  Fallen  m:ig  man  die  «digen  Salbungen  und  Bibungen  auch  mit 
wannen,  pmlomnitni  Lwalbiidcrn  fS.  77'i  roniliinin'n. 

Es  wird  bei  derselben  Gelegenheit  auch  von  der  Behandlung  von  Gliedern  gesprochen 
(S.  77),  die  bereits  seit  l&ngerer  Zeit,  aber  „vnnderdem  iar  erlern pth  frerlähmt]  ader 
erkrumpth  [trerkrümmt]  fein,  es  wer  gefchenn  von  wunden  ader  andern  dingenn",  darunter 
auch  „kromeii  knien*',  man  (Vi^nf;)!!-*  onrcirbt^n  und  dann  brech»ti  --"11.  Dies  ge- 
schieht mit  Hilfe  «  iner  aus  Kisen  und  Lcder  bestehenden  [zwac  abgebildeten,  aber  durchaus 
unrerst&ndiichen]  Maschine  und  eines  Riemens,  der  durch  eine  Welle  liufL 

Als  einsiges  Beispiel  der  Behandlung  eines  speciellen  Bruches  wird  ein  solcher  des 
Schlüssnlbeins  ('achrzelbciti)  angeführt  (S.  81),  Man  soll  dasselbe  ,,ear  eben  tzw 
fsaiumen  futr<*n",  danach  ein  dickes  l'llasier  auf  dassell>e  und  darüber  fin  Holz  legen,  das 
ein  wenig  ausgehöhtl,  mit  Leder  üb«i-zogcu  und  mit  llehhaaren  oder  mit  „uodtwergk''  ge- 
polstert ist,  und  das  mit  einw  langen  schmalen  Binde  befestigt  wird,  die  in  Achtertouren 
um  die  beiden  Srlmltrrn  und  durch  die  .Vclist^lhöhlen  verläuft  und  auf  di  r  Riust  resp.  di'm 
Holze  irekrfiizt  wird;  ..r>o  druckt  «las  hollz  den  Iruch  gleich  rider  vnnd  lieilt,  das  kein 
knurre  wirtli.  fuuft  ouc  das  holtz,  fso  gewinth  es  vfT  dem  bruche  ein  knorrenn".  Zu 
gri»s!Kerer  Sinterung  kdnnen  die  Bindentooren  an  drei  oder  mehr  Stellen  mit  Steoknadeln 
(  der  mit  Nadel  und  l  aden  befestigt  werden.  Auch  wird  ein  Kissen  oder  etwas  Aehnliohe« 
unter  den  .\rm  gelegt. 

Bei  den  Luxationen  wird  zunächst  die  Keposilion  derjenigen  des  SchuUerg«lenks 
(^.acbfseln  aus  gefallen**)  beschrieben  (S.  82),  ohne  weitere  Erörterung,  wo  der  luxirte 
Ohfr;iriiikn]if  sich  befindet,  IHe  erste  Vorschrift  isi:  „las  du  im  die  achfelnn  nicht  erkalten, 
vnnd  eill  t  alde  miih  dorn  einzrihenn":  wenn  aber  dit>  Luxation  3— <'»  Ta^e  alt  ist,  ,.fso 
kanslu  im  die  on  gro^  fcliadenn  vnnd  weeiageuu  Dich  iuurichtenn'^  Es  muss  dann  der 
Verletzte  „mit  guten  kreaten"  einen  oder  swei  Tage  gebadet,  unmittelbar  nach  dem  Bade 
aber  die  Kf|'<(siti.»n  ;4U«ijreführt  werden.  Ist  die  Luxation  jedoch  5  Wochen  und  mehr  alt, 
„fzo  ifl  es  mifslicb,  daAu  öon  wider  ganx  helfenn  mögest'^   ii^t  man  sich  aber  an  die 
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Emrenkuns;  einer  solchen  veraltpt^'n  Luxation  begicbt,  ujuss  man  Acn  l'at.  »>,  10  oder  12  Tage 
^lU  einer  wanaoa'*  den  gans^en  Tag  über  badeu  und  dabei  noch  warm«  Kräulcrutuäcblägo 
auf  di»  Schulter  maeben  laswn^  aber  Nadit  aber  die  bereits  erwäbnten,  zw  Erweiehong  des 
Callus  bestimmten  Mittel  auflegen;  denn  ,,ie  länger  du  in  weichft  vnn  ?  1  niest,  defier  weniger 
iffchiih  im  wr^A'«.  Nach  dieppn  Vorbereitun?i»n  lilsst  man  den  Pat.  aisl>nld  nach  dem  Bade 
»ich  auf  den  Boden  setzen  und  bringl  ein  auf  dem  letzteren  ruhendes  [ia  sehr  schlechter, 
eoferstindlicher  Abbildang*  wiedergegebenes]  Hois,  in  vetohem  nooh  ein  sweltes,  ton  der 
iiinge  des  Armes  sich  befindet,  unter  die  Achsel,  befestigt  daran  mit  einem  Riemen  oder 
ßande  den  Arm,  und,  wähif  iiil  zwei  nchilf-Mi  die  Scfnillern  fest  niedcrdrürKi  n,  ergreift  der 
Operateur  den  Arm  mit  einer  Hand  in  der  NUbe  der  Achsel,  mit  der  anderen  am  Ellenbogen, 
erbebt  ihn  tnerst  sanft  und  drSckt  ihn  dann  mit  aller  Kraft  nieder,  trobei  der  Kopf  in  die 
Gdanltböhie  gleitet.  Ks  wird  darauf  ein  beisses  Beinpflaster  auf  die  Schulter  gelegt,  ein 
j?ro'<:f  r  I?;»!!  odiT  eine  Kugel  unter  dem  Ann  mit  oiner  lanircn  rinde  t'cfestigt,  ein  Kissen 
iTi^cben  Am  und  Leib  gebracht  „vnnd  hcngho  im  den  arm  in  eine  binde'',  .  .  .  „(»o  ian 
die  achfsell  nicbt  mebr  anfseinander  gehen". 

Bei  der  Reposition  einer  Knie-  oder  F.llenbogengelenks-Luxation  (S.  85)  be- 
•br'"  man  einer  KuRel,  ehvas  grösser  als  ein  Hühnerei.  Dieselbe  wird  in  dif  Kriickclile  ue- 
bractit  und  darunter  ein  Handtuch,  dessen  beide  Kuden  eine  Spanne  über  dem  Knie  von 
eioem  Gehilfen  zusammeiigehulten  and  fest  angezogen  werden,  während  der  Operateur  das 
Bein  mit  der  einen  Hand  über,  mit  der  anderen  unter  dem  Knie  eigreift,  „vnd  beuge  öm 
das  vlver  die  kugel  frisH;  tr.w  sammenn  ;;e^'iMi  den  ars,  als  fso  mith  flerckt  [Kraft]  fso  w  üfclit 
[i;leii(M]  das  knie  wider  an  fein  rechte  ftadih-'.  —  Weiler  heisst  es:  „alijso  rieht  vnnd  zoeug 
die  1 1  bogen n  auch  ein,  ader  ein  handt,  ader  ein  fufs". 

DieRepesitionderUnterkiefer-Luxation  (8.86):  „Wiedu  einem  den  Itinbaokenn 
in  richtenn  szalt,  wen  der  mundt  vfTen  bleibt  stehenn'*,  wird  folgcndermassen  beschrieben: 
„Greiff  Wm  mith  der  einen  hand  in  ilenn  mundt,  vnnd  niith  der  andern  hand  greilT  heraus 
(Qtiegeiin.  muh  der  inner  handt  druck  heraus,  vnud  mitii  der  aulsernn  hinnein.  vnnd  reib 
öm  alle  die  weil  das  beubt  ein  wenig,  mith  vmb  geheth  es  wider  recht  an  fein  sUdt  vnnd 
dornocb  es  hiraus  ift,  einwartz  ader  aufswartz,  dor  noch  mnfstu  dich  roilb  dem  draekena 
fnnd  mith  dem  heupt  vmwerden  vnnd  richten,  von  dir  nder  ieirt'n  dir,  riohfenn." 

Was  die  Hernien  (S.  »6;  anlangt,  deren  Entstehung  von  i'l.  woiil  auch,  wie  bei  den 
meisten  der  Altra  auf  eine  Rnptur  des  Bauchfells  BurQekgeflibrt  wurde,  so  heisst  es:  Um 
>'incn  inenschenn  t»w  heilenn  der  an  fein  em  gerne cli  to  tz w  ri  f  fs  iui  u  ader  ge  brochenn 
ift.  das  ift  wen  dif>  denn  )/\\  ilrti  nirn  [Xirnn,  d.  !i.  liier  Hoden]  gehen"  also  einen 
Scrotalbrucb  zu  heilen,  so  soll  der  Patient  möglichst  niciit  über  40  Jahre  alt  sein,  weil 
CS  misslicb  ist,  einen  Aelteren  zu  heilen.  Der  Patient  muss  15  Tage  auf  dem  R6cken  oder 
der  kranken  Seite  mit  hochgelagertem  Becken  liegen;  der  Bruch  wird  icjM.nirt;  Tat.  muss 
alle  heftigen  Bewefninirfn.  nucU  beim  Stuhlgang  veriu*'ideti :  au«  !i  w  inl  ui  1  cii  jUi  rloi  Kin- 
reibuogeo  und  Bähungen  zweimal  täglich  ein  „bundt'',  bo.'>lchcDd  aus  einem  m  ikd  getränkten 
■Ifaehen  Leintuch  und  übergelegtem  Hunds-  oder  anderen  stmischen  Leder,  aufgebunden. 
Xaeh  14 — 15  Tagen  soll  Pat.  aufstehen,  sich  mit  Vorsicht  bewegen,  ,.vff  das  er  nicht  wider 
zcw  reifse,  denn  das  feil  ader  der  frliüm  [S'rhleitit]  ITt  vaft  döniii-  [diiuii]'.  ;iurh  tif.i=-  erden 
„buodt'"  noch  4  Wochen  lang  tragen  und  darf  in  dieser  Zeit  mein  ?5ell>st  die  Schulie  sich 
an*  oder  ausziehen,  nicbt  springen,  ringen,  Steine  werfen,  reiten.  Ob  er  dann  aber  von 
seineoi  Bruche  dauernd  geheilt  ist?? 

Bei  der  Qberan«:  !rrnssen,  einem  umfangreichen  Hcilschntze  entiioinineneii  Menge  \on 
Kecepten  zu  Pllastern.  Salben,  Pulvern,  Aetzmiitelii,  l  nisthliiaen,  Uiiderii,  Wunduiinkei) 
u.  s.  w.,  welche  mehr  als  drei  Viertel  des  ganzen  Buches  füllen,  wird  eine  Anzahl  von  patLo- 
logiachen  Zostinden,  bei  welchen  jene  gebraucht  werden  sollen,  nur  angedeutet,  aber  nicht 
näher  beschrieben.  Wir  erwähnen  von  denselben  nur  das  l'anaritiiini  („worin  im  Ün^fer". 
S.  i4)j  Entzündung  oder  Erysipelas  („das  wilde  fewer'*,     Ü5),  Uaroverhaliung  („wer  das 
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v  affor  tiiclit  jiclaffseini  kann''*,  S.  Klö).  fi^rnor  «iio  „Imnpr  aufren  ader  fünft  srhlpcht  wartzenn*' 
(S.  42),  „ilio  zc)T  [vielleicht  Lupus],  die  einem  mundt:  augenu;  nafscn  abfrifl"  (S.  43),  den 
„krelw,  di«  fw«m  {Sehwimnw,  Apbtben],  mitd  alle  and«»  fawl  vnnd  alle  wilde  wertxen" 
(S.  43).  Nicht  unwahrscheinlich  geboren  die  im  Nadistehenden  bezeichneten  Zustände  der 
Syphilis  an,  Condylome,  einfache  nnd  phagedünisrho  Srilanker  darstfllmd :  ,. foule  lilatci 
ader  fchwemnie  im  arfz"  (S.  124),  „einem  feinen  zceugk  [i'enis]  .  .  .  heilen,  wu  das  iocher 
bath<*  (S.  135),'„wem  fein  soeugk  vast  fauleth*'  (S.  127). 

Die  beiden  einzigen  in  dem  Buche  erwähnten  blutigen  Operationen  sind  die 
der  Hasenscharte  und  Khinoiilnslik.  Hei  der  Hasen  ^^  li  ;u  t  >■  („hafsennfoharten")  (S.  llfi) 
muäs  man  mit  einem  „woUchneideun  ichermci»ser  ador  fchir  [Scboere],  die  forne  vberein- 
ander  falle  vnnd  wol  Tebarff  fie",  die  „kerbbe  gantz*^  heranssobneiden,  dieselbe  aneb  webt 
noch  etwas  höher  hinauf  trennen,  damit  sich  die  Wundründer  gut  zasamnienle^en  und  die* 
selben  d;-,ra«f  „genaw  inn  ili  r  iHnke  des  fleisch"  nii'  NiÜitrn  \  «-ri^iiiiiren :  „vnnd  th«  im  innen 
in  den  mundl  auch  ein  liaflt  von  aar»eu  wegen,  .szo  hcillh  es  difter  genawer  t^wfammeü". 

Sehr  genan  wird  die  Rhinoplastik:  „Ejrnem  eine  nawe  narse  ttw  machen:  die  im 
gaatz  abe  ift:  vnd  «ie  halt  dy  hnnde  abg^reHenn**  (S.  29)  beschrieben  und  bildet  den  hi* 
slorisch  wichtigsten  Abschnitt  des  Buches.  Es  sind  nämlirh  die  Angaben  Pf.'s  dfswecrrn  so 
worihvoll,  weil  über  die  hier  beschriebene  Methode  der  beiden  Branca,  Vaier  und  Sohn, 
seiner  Zeitgenossen,  weder  von  Jenen  selbst  noch  von  einem  anderen  zeitgenössischen  Arzte 
irgend  welche  MiUheilangen  gemacht  worden  sind.  Pf.  selbst  hat  das  Verlibren,  wie  er 
(S.  .Hl  I  angiebt,  von  einem  ,.walb'  [Welschen.  Italiener]  gelernt,  seine  Künste  nVrr  Nirniaml 
anders  als  zweien  seiner  Or'l'Mi^brüder  (S.  1,  64)  mitgetheilt.  T)emgemiiss  verlangt  l'l.  auch, 
dass  das  Verfahren  sehr  geln-im  gehalten  werde;  bei  der  Operation  soll  Niemand  zusehen, 
auch  soll  der  Patient  ein  GelSbniss  leisten,  dass  er  iiber  Alles  sohw«ig«tt  wolle.  Wir 
geben  nachstehend  die  Beschreibung  der  Operation  vollständig  wieder,  kommen  aber  auf 
dieselbe  im  uichsten  Bache,  in  dem  Abschnitte  i,Di6  plastische  Cbimrgie  in  Italien'*  wieder 
zurück. 

„Item  ein  meiller  knnll,  ift  gerecht.  Knmpt  dir  einer  tew,  dem  dy  naCse  ebbe  gehawen 

ift,  vnnd  wilt  im  wider  ein  naw  nafsen  machen,  szo  lafs  niemandt  tzw  sehen,  vnnd  heis  dirs 
verlobben  [trelobenj  Izw  vorfwciiien,  wie  du  en  hei!<*n  wollt  et,  vnii  l  nach  dem  gelobnifs  fso 
sage  im  die  meinung.  wil  er  das  mith  dir  wagenn,  vnnd  den  schmerizen  licdenn,  szo  gehe 
inn  mitb  vomufft  an,  vnd  sr<;*'  .jm,  wie  du  en  schniden  vnnd  auch  binden  mafl|  vnnd  vie 
langk  er  li;.'en  niofs.  vnnd  ddriinib  widleft  du  iiieinartdt  tzw  fehenn  lafen,  vft  das  et  dir  dy 
kunsl  nicht  ablernen  nioclite.  li.  ti  [w  rnn]  ab  du  lul-  i  lu  r  [ ■  r|  l  iucn  viir<« -L'pnn  menfchenn 
wufielh,  der  dir  auch  geloben  wolde,  die  fache  tzw  vorswigen,  dem  niagstu  folchs  fehenn 
laffsenn,  doramb  das  er  dir  hantreebfingk  tbGnn,  vnnd  im  txw  thnn  handreebungk,  vnnd  tsw 
effson  vnd  tzw  trinckeii  vnnd  auch  ändert'  nothdorlTt  brecht,  vnnd  das  gemache  [Gemach], 
do  Ihm  inn-  leid  [liegt],  das  niufs  auch  veiTchloffen  sein,  vnnd  das  des  niemanndt  gewnit 
hab,  den  du,  vnd  der  dir  \i)d  öni  handtreicbungk  ihou  fall. 

Uie  Kunst,  Kim  ein  bergament  ader  ein  Uder,  rnnd  maft  das  gleich  nach  der 
näßten  wnnden  machen,  vnnd  fchneiden,  fso  weith  vnd  fso  langk  als  die  forige  nafsen 
^fcvvffl  ift.  vnd  ninft  das  fMiw  eriig  bigenn  oben  vtT  der  nafsen,  dor  vmb  das  die  imf-i  n 
oberi  nii-lii  breith  werde,  doriia*  !)  nini  das  foIMge  bergiinen  ader  leder,  \nnd  lege  das 
hiudor  den  clbogenu  enweinig  [inwendig]  vfT  den  arm,  do  er  dicke  ift,  vnnd  streich 
doTvmh  mith  einer  d inten  ader  fünft  milb  färb,  als  weit  vnd  langk  das  selbige  llecUein 
i:i'\vef:-t  ift:  vnd  nim  ein  giith  fdiaifT  schiifdeniefrser.  .nder  v\n  fch ermesser.  vnd  d<» 
niilli  streii'li  addrr  '•i- h  n  ei  d  t  diirdi  die  hawt.  vnnd  nim  des  fleifs  enwoiniffk  [in- 
wendig] niilh.  vnd  >chncidl  nicht  weiter,  wan  [als]  du  das  mit  der  dinlen  ader  färb  gemergl 
[I«  zeichnet]  haft.  vnd  hibb  [bebe]  hinden  an  zcw  sohnidenn  berfurbats.  vnnd  wie  du  die 
iiffM"  [Maassej  el'eii  tictrolTen  liafsl  mit  dem  schniden,  «/>>  schix-id  nach  mir  er  [noch  etwas 
weiter]  für  bas.  ds^  thuftu  wol  mith  einem  fchnidt,  vm  xceweren  [swetj  finger  adder 


lleiDfich  von  PfolspeundL 


197 


niehr.  vnd  lafs  denn  felbenn  fleck  [Lappen],  den  iji'rrbnillen  hast,  am  arm  hon- 
»enn,  vnd  schnide  den  nii-lit  nbe.  vnd  hebe  jni  den  arm  vff  das  heiipt,  vnnd  heffl 
uü  den  reiben  fleck  gleich  uuff  die  na^^»cn,  ja  marscnn  [gemibsj  al»  sie  vor  gewc-ri  in. 
Tad  domnb  rnnftm  den  fl«ek  d«rt«r  lenger  sebn«id«ii,  du  d»  dester  bss  [besser]  tsw  der 
nafsenn  kommen  kanTl.  den  du  muft  jni  den  arm  vff  das  heüpt  binden,  vnd  hinder  den 
fli,(>fj#nn.  vnnd  muft  en  alfso  mit  bendern  [Binden]  bewaren,  das  im  der  arm  diftt  r  ftrtor 
[stitiger]  ligen  möge  vnde  difter  weniger  müde  werde,  mache  derr  binden  von  tociiern 
(Tidi«ni)  deÜAr  m«ber.  den  «r  mars  fso  langk  gebunden  ligen,  bifs  das  dy  tiatM  niith 
[dem]  fleck  geftoffsenn  [vorwachsen]  fei.  das  werth  [währt]  Izw  t/ritt  iifi  Vlll  ader  X  tage, 
aild'  r  alf-o  I  iiiijk  tistu  firhft.  d.i«;  es  geftoffsen  fie  vnd  in  der  heill  [Heiluu^j  ift.  s/i>  Ti  hnide 
den  läppen  ader  flecke  abe,  doch  nicht  tzw  kürtz,  afso  das  er  dcnnacht  ein  wenigk  vor 
djr  aafse  gehe  [die  Nase  fiberrage],  sm  bat  dy  nafse  newr  [nur]  ein  loch,  domoch  Tchneid 
(Ion  läppen  adder  den  fleck  in  folrher  Icngk  vnd  breite,  d,i-  In  i-n  [ihn]  vnden  widder 
hef'i  r  ii  nta^ft.  :iir<?f>  miiftii  du  liawth  ein  wenigk  weg  fchneidenn,  aber  fiinft  roc  fli  ifs 
[rubes  Fleisch,  wuudj  aldo  machen,  vnd  den  relbijj;en  läppen  viiden  hintzw  hefiieim, 
de  er  roe  fleifeh  ill,  sxo  virt  die  nafeen  aafsenn  widder  xewiriioht  [doppelt,  mit  Septum 
versehen)  aber  innen  nicht,  j/h  li-  il  Tie  denn  mith  dem  wundtrangk  vnd  mith  dem  öl,  \nnd 
Qiith  der  rotbcn  «T^alVifiiti.  liodi  du  in  sc  fi  n  i  il  c  fr .  -/n  Ict'''  im  ib'ti  .inn  vfl't  [oft]  vff 
das  heüpt  hocher  vund  nidder,  Iso  siebfiu  woll,  wo  du  jnn  schneiden  fuldt.  vnnd  wan  du 
Ml  fso  gantz  gehelR  hall,  vnnd  wilt  jnn  beiiena,  vnnd  all  die  weil  da  inn  beileft,  £10  rieht 
€•03  die  naCsen,  vnnd  binde  im  die,  vnnd  verforge  ims  alTso  mit  folclienn  gebende  [Ver- 
l.a!i'!r].  i]n  vnii  fif»  rrlunal.  Ium-Ii  arVr  niHf»r  wirlh.  ift  cnn  dii'  tiaf-e  tzw  lirpilli  -7.r>  <>ihde 
jm  kleine  sccklein  tzw  beidenn  leiten  neben  vfl"  die  nafse.  doch  mufiu  jm  gebunden  leddcr- 
kell  mit  flafchs  in  die  nafso  ftuffseu,  vnd  die  forne  in  der  nafscn  wol  aufs  föUen,  bzo 
wetdea  die  nafsen  loch  er  nicht  tz«r  enge,  vnd  bleiben  gleich  weitb.  her  wirt  aber 
müde  am  ligenn,  szo  muslu  jm  tzw  tzeiten  h^lffen  am  bette  mit  küff-»  n  s  nd  mit  tochern. 
dif  mufiu  allso  binden  vnd  legen,  das  fie  im  tzw  hollTe  körnen,  vnnd  rwi-  [Kuhe]  do  durch 
g«-hatcnn  kan.  vnnd  muf^  tzw  tzeiten  lehenen  im  bette,  alfso  das  es  hoch  tzw  hcüptcn 
fei.  tzw  taeitenn  fittset  er,  aew  tzeiten  geheier  vmb  inn  dem  gemache,  do  er  leith  [liegt], 
vnd  wo  von  ader  wie  er  jn  heften  rwen  [ruhen]  magk,  tzwm  fsetbigrn  IiilTjm.  vnnd  ifi  vor- 
war gerecht,  pfhr-  fini  i  mith  dem  sflinrid^^n  nwr  recht  vinb  vnnd  mith  vernünfl"t,  vnnd 
schneid  im  den  fleck  iuiig  gnug,  »10  maciillu  dilterbufs  [desto  besser]  inith  im  vmb  gehen, 
vnnd  rwet  difterbafs,  vnnd  schadt  im  nicht  vorwar  [furwabr].  Ich  rothe  einem  ittzlichenn 
gpatz,  wen  er  der  nafse  nicht  habbe.  ein  Wall  [Welscher,  Italiener]  hath  mich  da«  gelernth, 
d<»r  gar  vil  leüten  do  mith  ^oholfTon  hnth,  vnnl  ^'l  lf^  do  mith  vrrdicneth.  f.'ui  Tiie 
[kimcj  dir  einer  Utw,  vnnd  wir  im  die  nalse  abgetiawen,  vnd  wer  im  geheilet,  s/o  schneid 
im  die  bawth  wol  vnnd  weid  gnug  vff  bis  vIT  das  roe  fleifch,  vnnd  mache  das  alfso  das 
forder  [wie  da^  Frühere,  Obige],  dor  nach  heile  das  anch  alfso.  es  gehet  antswetffel  tzw. 
ei  ift  vfft  [oft]  bewcrth." 

Zum  .Scbluss  führen  wir  Das  an,  was  von  l't.  über  die  künstliche  Anüsthesirung 
gesagt  wird: 

Als  Mittel  zo  kfinstlioher  Betäubung  vor  einer  Operation  und  um  .Schlaf  za  er- 
zeugen: ..Wvp  man  f>ynpn  srlilafri  ii  macht,  den  man  "^^  Ii  n  i-iden  wolde,  ader  fünft  gerne 
»cbloffeno  niacfacn,  der  kraugk  were,  vnd  nicht  schloflfen  kunde'^*  wird  (S.  21)  Folgendes  em- 
pfoUen:  Man  nimmt  de»  &fk  von  sehwanem  Mohn,  oder  „schwartz  oleroang,  der  wecbft 
do  in  india,  ....  den  heyfe  man  optam",  den  Saft  von  Bilsen-Samen,  von  Alrann-BUUtem 
[Atropa  Mandragora],  von  unrfifrn  Maniheeren,  v,in  ..th.ilm  krawth'',  von  der  Wurzel  und 
dem  Saft  von  Schierling  [(^'onium  maculatuni],  den  Salt  von  „eppe'''  [Ki)heu,  lledera  holix 
oder  arborea],  ferner  nl^tÜk6nn**-Samea  [Laciucaj  und  „hellcrhals- Körner  [Scidell/ast, 
Daphne  Heseieuij  von  jedem  1  Leih,  stSsst  dieselben  mit  dem  Saft  zusammen,  seiht  sie 
diireh  ein  Tneh,  und  trankt  damit  2  oder  3  SobwSmme,  und  laset  dieselben  in  einem  ver- 
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Idcf'ti-ti  f;!,-r-;2'erä';s  an  tler  Sinne  v  in  rinor  ^vrv^nfn  S(iil,o  triMi\n<*n.  ..I'urn;ifli  Lchalt  <\cr\ 
swmn,  vml  wen  <lu  elin  nütUen  will,  szo  lege  den  schwam  in  eyn  warni  wasser  eyn  stunde, 
vnd  Dörnach  szo  l«ge  den  sehiram  dem  nenseliMi  also  laogk  Tor  dy  narsenn,  biff  er 
flchtoiren  wvrdt  vnd  lalT  in  den  wydder  dmen  [troclien]  werden,  jn  maHsen  als  vor,  vnnd 
wan  du  ehn  nfifl7<"n  wilf,  szo  thii  jm  wy  y.cüvnrn.  Itpm  wyltu  jnn  \vv>l<1i^r  wachenn^ 
[erwecken],  so  nimm  FenchseUSamen  mit  hssig  vernüscht,  7ii«amnieng[eriel'0ii  und  etwas 
fianmSl  dazn,  tränke  damit  Baomwone  oder  „nudlwergk"  [WeigJ,  „vnd  maciie  zc-apfenn 
daranfs,  md  Stöfs  im  dy  in  dy  naCsenn,  dodi  nicht  grofs,  das  ber  do  dnreb  odem  hol«n 
mr\<j.  vnnd  tzw  tzyltenn  mache  im  wydder  frisch  zcapffenn  in  dy  nafsen.  das  treib  sao 
langk,  bifs  er  wider  erwachet,  das  gefchicht  baldt  dornooli'^ 


Eetham. 

Johannes  de  Kethani^)  (Ketani)  war  ein  seinem  Leben  nach  sonst  ganz 

unbekannter  (leutscluT  Arzt,  der  im  15.  Jahrhundert  in  Vencdif;  lebte  und  sich 
durch  di«?  lieraustrahr  der  nachstehenden  Schrift  bekannt  machte,  die  .nn  Ii 
durch  die  in  ihr  enthaltenen  Abbildungen  in  grossen  Holzschnitten  bemerkens- 
werth  ist.  Dieselbe  fuhrt  den  Titel: 

rasciculiu  medicinae.  Venet  1491,  1493,  1500,  1518.  15SS,  fol.;  italiemseh  Vene«. 

1493,  fol. 

Üic  Schrift  ist  vorziigswei.se  deswegen  von  Bedeutung,  weil  in  ihr  die 
Anatomie  des  Mondino,  ron  der  sich  Drucke  bereits  seit  1476  finden,  zuerst 

am  Vollstiindiij.sti'n  crscliienon  ist.  Die  derselben  beipegebenen  anatomischen 
AbbildunpMi  sind,  nach  Choniant-  dir  ersten  überhaupt  und  in  llol/schnilt 
iühbe.sondere  erschienenen.  Das,  wa.s  Kctham's  Schrift  von  Chirurgie  enthält, 
ist  von  ganz  untergeordnetem  Belang. 

Die  von  uns  benutate  Ausgabe  von  15G0,  welche  10  grosse  Holzschnitt-Tafeln  *)  ent- 
hält, fuhrt  die  folgenden  Bezeichnungen: 

(Am  Anfange  des  Toitos,  da  ein  »  igentliclK's  Titi  !t,!  itf  frhlti:  lnr<ipit  f.i'-oiciilu-  'i  -di- 
ciuc  compositus  pt>r  eirellcntissinmm  artiuiu  ac  mcdicinc  doctorera:  dujniuum  I  janncm 
de  Ketfaam  Alamanum:  trnctans  de  auothomia  et  diuenis  intirmitatibiLs:  et  coiporis 
humanis  eui  annectuDtur  multi  «Ui  tractatus  per  (Üuersoa  ezoelleotissiino»  dootoies  com- 
positi.   Necnon  anethomia  Mondioi. 

Am  Ende  der  Schrift  heisst  es:  Kxplicit  fasciculus  modiriin'  in  quo  coritiri' titur :  vido- 
licct  Primu  iudicia  vrinarium  cum  suis  accidentüs.  —  Sccundo  tractatus  de  flebotomia.  — 
Tertio  de  cyrogia.  —  Quarto  de  matricc  mulienim  et  imprcgnatione.  «  ijuiote  COneiKa 
Ttilissima  contra  epidimiom.  —  ^eito  de  annthomia  mundini  totius  corporis  hunuuii.  — 
Septimo  de  «gntudinibun puerorum.  Impressum  Veuetii^  per  Joannem  et  üre(roriuin  de 
«iregoriis  fratres.  Anno  domini  1500  die  28.  Hartii.  fol.  (84  Blatter,  weder  pagiairt  noch 
fftliirt). 

»)  Biogr.  mcdic.  T.  Y.  p.  421. 
Lndw.  Cboulant,   Gesebiebte  und  Bibliographie  der  anatomischen  Abbildting. 

Leip«ig.  18.'j2.    S.  IS. 

')  Die  10  grossen,  gut  gezeichneten  und  zur  Illusir.Uion  der  oben  atigi;(uhrte!»  .\b- 
.schnitte  der  .Schrift  dienenden  Holzschnitt-Tafeln  (28—30  om  hoch,  19Vi— 20  cm  breit) 
st«ilco  demoacb  verschiedenartige  Üioge  dar  und  sind  vielfach  auch  noch  mit  erklärender 
Schrift  Terseben:  L  eine  Art  Titelblatt,  zeigt  eine  auf  dem  Katheter  sitsende  Fi^r,  um- 
getu  n  von  I^i  Ii  rn.  mit  der  Uebcr  !  rift  Petrus  de  Montagnana:  iinti  ii  f;:i  ^  t  -.i  li  ein'- 
Art  von  Kranken-Wartezimmer  abgebildet.  — 11.  Einer  Anzahl  von  Aeriteit  werden  von  zwei 
Gehilfen  Uläser  mit  Urin  (gmt  von  der  heutigen  Form)  vorgezeigt.  —  III.,  der  II.  Tafel 
gegenöber,  aetgt  in  einem  Kreise  20  Uringläser  mit  eben<io  vielen,  näher  beseicbneten  vir* 
sehiedcnen  Arten  von  Urin,  in  7  dwch  andere  Kreise  angedcuteteii  Gnqq»en  und  mit  dem 
Titel  ,,late  est  modus  iudirandi  urinas  per  eolores  eanindem",  —  IT.  ist  eine  ninnliebe 
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Oer  IM  -.tP  Abschnitt  ist  „l>e  expf>>;ition«*  colnnim  in  vriiii~"  uml  ..t*.'  nimlo  iinüf.-mdi 
Trma.s''  (mit  Tafel  II  und  Iii),  der  zwoito  handelt  vom  Aderlass  (mit  Tafd  IV)  und 
««rdoo  in  der  Abbildung  übw  GO  Venen  des  Körpers  beseichnet,  an  welchen  unter  beson« 
der«n  Indieationen  anr  Ader  gelassen  werden  (^fleubotonari**)  kann.  Wie  gewöhnlich,  wird 
auch  hier  die  Technik  des  Aderla-^^p«  nii'ht  erwähnt.  —  Wfifi^r  tiei<j=;t  es;  „Sequitur  de  XII 
signis  zodaici**  (mit  Taf,  V)  mit  Erklärung  dieser  Abbildung.  —  Sodann  werden  die  bei  der 
weiblichen  Fi^ur  (Tafel  VI)  auf  das  Ueschlocbtsleben  sich  beziehenden  Erkrankungen  mit  den 
dabei  sa  gebranehenden  Medicamenten  knn  erörtert  und  daran  ein  grSeserer  Abschnitt  über 
die  ^problemata  de  membris  generationis  de  tnatrice:  et  testiculis  seu  de  secrelis  mulierum^ 
uesrhiofisen.  —  Zu  dem  Abschnitt  über  die  „cirogia"  gehören  die  beiden  Trifrln  VII,  VIII; 
auf  der  ersten,  die  Verletzungen  enthaltend,  werden  für  jode  derselben  Receptc  der- 
jenigen MedieameRle  angegeben,  die  dabei  gebraucht  werden  sollen.  Von  irgend  welchen 
Operatiren  KingritTen  ist,  abgesehen  von  der  Wundnahl  unl  ibr  Naht  des  verletzten 
Marens  oder  Dickdarmes  ,Jilo  scrico:  et  subtili",  mit  nachfolgendem  ri'l>erstreuen  von  I'ulvis 
lubeuä,  nirgends  die  Ilcdc.  Daran  schlicsscn  sich  noch  nahezu  5UKece]>le  gegen  allerlei  Kr> 
krankungen,  t,  B.  „ad  paralisin'*,  „contra  oombostionem**,  „de  ealcnlo  frangendo",  „ad  tuU 
tirr.i  sananda'*  u.  s.  w.  Bei  Tafel  VIII,  die  innerlichen  Erkrankungen  bcireffend,  finden  sich 
in  alphabetischer  Ordnung  einige  kunse  Abscbnittf.  wir  „Alopi,  Bwli>tiins,  (^'asus  capil- 
lorum**  etc.  —  Es  folgt  „Cunsiliuui  clarissimi  doctons  domini  l'etri  de  tausignano  [Tus- 
sirn»n(ij  pro  peste  enitasda**,  m  dem  Tafel  IX  gehOrl.  Daria  befindet  sich  ein  Abschnitt 
.De  ciira  apostematis",  der  wie  folgt  beginnt:  „Tertia  intentio  est  «irca  apcstemata  et 
ad  rynitrit'os  sp<'»Mat.  Et  est  scienduni  quod  apostemnt-i  <\np  npparent  tempore  pi  ^tilcnne : 
(^ue  sunt  perniciosa  et  mortalia  sunt  i:ita  &ctlicet  aolrax  carbunculus  glangula  vcl  patiarcha: 
igias  pcrsicQs:  et  prnna«*  ete.  Znn&chst  wird  der  Anthrax  besehrieben,  dessen  Behandlung 
folgende  ist,  nämlich  nächst  Blutentziebnngen  „cum  apposittone  ventose:  simul  cum  scal- 
pellatione:  et  rum  ^ritiLnii«ti:ris  et  fiat  (Mulrriimi  cum  ferro  iirnito  ....  Adliuc  potest  fieri 
rauterium  potentiale  ex  medicinis  cautcrizantibus:  vt  e»i  vilriolum:  viride  es.  Arsenicuni. 
Call  Tiua:  et  capitellum  lactum  de  calce  et  sapone:  rel  de  aqua  forti :  et  ex  simitibus 
rebus  .  .  .  Nihilominns  ego  laudo  plus  cauterium  actnale'*.  Die  Behandlung  der  „patrachia 
Mcic  glandula  vel  bulTo  siue  bubo",  die  ihren  Sitz  „sub  asellis-',  ,,po-;t  atirrni'*.  ,.in  in- 
gumibus"  haben,  isl  ähnlich  wie  die  des  .Anthrax.  Die  .\ffcction  wird  bezeichnet  als 
carbo,  velpruna:  quia  in  principio  suc  apparitiouis  facit  vnam  adustionem  et  escharam 
....  et  facit  membrum  nigram:  et  est  de  genere  earbunculi"  [die  angeführte  Verschieden- 
heii  beider,  lassen  wir,  als  unversiändlich,  ausser  Betracht].  \Veiter  heisst  es:  „Adhuc  est 
■  lilTerentia  int^r  crjrbonem :  et  iL'iiftn  piisicum"  [ebenso  unverständlich].  Als  HcilmiUel 
dabei  wird  ,,tiriaca''  [i  licriakj  empluiili-it. 

Es  folgt  jetst  der  umfangreichste  Theil  der  Schrift  (23  SS.)  die  Anatomie  des  Mon- 
d  i  n  o ,  7.U  der  Tafel X  gehört.  Wu  ttbergdien  dieselbe,  mit  Rücksicht  auf  das  früher  (I.  S.  79i) 
Aogefäbrte. 

Kijtur.  an  welcher  die  Venen  bezeichm-t  sind,  an  denen  nach  den  in  einem  Texte  naher  ange- 
febcaen  iudic«tioDen  Aderlässe  nemacbt  «erden  können.  V.  Auf  eioer  minnlicben  Figur 
«ad  die  Honate  dureb  Bilder  des  Thierkreises  dar^stellt  und  an  denjenigen  Kdrpertheilen 
•  iTigi'tragen,  welche  in  dem  betreffinden  Monate  nur  schlecht  geheilt  werden  köim*ii.  — 
VJ  An  einer  sitzenden  weiblichen  Figur  mit  geöffneter  Intt-rleibbiiöhlc  sind  die  in  den  eiu- 
lelncn  Körpergegonden  vorkommenden  Erkrankungen  durch  den  umgebenden  Teit  crkl.irt. 
—  VIL  Eine  mäanliche  Figur  »eigt  allerlei  Arten  von  VericttuQgea,  nebst  den  verletzenden 
Werkieogen  und  im  Tett  auch  die  Anführung  der  gegen  dieselben  anzuwendenden  Medi- 
comeiite.  --  VIII  M'uiiiruli'-  Figur  mit  Bezeicliimng  der  an  den  verschi !  ri  ti  KTirpertheilcn 
vorkommenden  Erkiankiiugi:!».  —  IX.  Scenc  am  Krankenbett  eines  Pestkranken.  Dir  Arat, 
Weldber  dessen  PuU  fühlt,  hält  sich  einen  Schwamm  vor  den  Mund  und  ist  Ton  zwei  Fackeln 
tnfenden  Dienern  begleitet,  Drei  Frauen  stellen  die  Pflegerioaen  dar.  —  X.  Auafübrung 
«in«'  Seetiaa  in  Gegenwut  von  6  Schülern,  wÜRund  eine  auf  'dem  Xatiieder  sitxend«  oder 
•tehende  Person  su  doeiran  scheint 
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Don  Schlu.ss  der  .Schrift  bildet  eine  Abhandlung  über  Kinderkrankheiten,  nämlich 
der  „TracUtus  Kasiä')  de  egritudinibuä  pucroruiu*',  aus  dem  wir  das  Folgende  hervorbeb«n. 
Unter  d«T  Bezeichnung  „De  magnitudine  capitis  puerornm**  wird  der  Hydrocephalns  be- 
schrieben: jjAocidit  quibusdam  pueris  quod  cxcant  i  um  inacrno  capite:  et  po^t  cxitiim  au^- 
mentatur  vltra  mensnram  dei)itani.  Et  eifo  vidi  pueium  cuius  Caput  adco  iiu  <:nienta- 
batur  in  longitudine  el  latitudinc  quod  corpus  eiu»  suffere  non  potcrai  ei  nuik  cesüauit 
angmentari  qnonsqne  mortotts  est  pner".  Die  Behandlung  mit  Pflastern  u.  s.  v.  nbeigehen 
wir.  Es  findet  sich  Weiteres  von  kusseren  und  chirurgischen  Erkrankungen:  „De  sanie 
aiiriun»  |Mipronim",  ,,De  veneno  fluente  de  aure",  welches  ,,accidit  pneris  ex  vesica  vcl 
]>lagii  accidcntc  in  auricula";  feruer  „De  pustuliä  que  accidunt  in  ore  puerorum''  [Aphthen], 
„De  pruritu  et  vesicis  poerornm")  die  „accidunt  pueris  in  eoxis  ex  acuitate  vrine",  end« 
lieh  „De  lapide  in  vesicis  puerorum'*,  dessen  Symptome  folgerderniaassen  beschrieben 
werden:  „Lapis  qui  generatur  in  vesicis  puerorMui  farif  "^tranguriaHi :  dolorem  magnum  et 
tcauilalem  vriuu:  etprurilum  ia  virga:  et  fürte  ent  virga  Semper  vrecta'^  Die  Behandlung 
besteht  in  täglidien  wannen  BlderUi  einer  innerlichen  Hedication  u.  a.  w. 


Die  Strassburger  Sebule. 

In  Sirassburg,  tla.^  Au>»:an^'s  des  Mittelalters  zu  den  bedeutendsten  Reiohs- 
>!ä(lteii  i.'cli(»rfo  und  durch  seine  liuchdruckereien,  ('i»-  rrvicn  in  der  Weli.  hohen 
Ruhm  erlangt  hatte,  war  die  Mode  des  Aderlas>Liis  und  der  „Vintusen"  so 
allgemein  verbreitet-),  dass  von  alten  Zeiten  her,  bis  noch  vor  weniger  als 
50  Jahren,  jnU'v  Kalrmler  sein  „Lassmannlein'^  führte  und  Strassbur^-  ikk  Ii  im 
..Sjiyr-I)ail-  i'iii  liisiiiiii  lic.Na<s,  wo  an  Markttaj^en  Männer  und  Wrihrr  in 
einein  überljei/.ten  tjcwolbe  gehörig  geschröpft  und  „gelassen"  wurden  von  iialb- 
nackten  Badern,  die  barfuss  bis  an  die  Knöchel  im  Blute  wateten.  Nach 
dieser  Procedur  pflegten  der  Bauer  und  Bäuerin  ihre  Badefahrt  im  Wirthshause 
zu  beschliessen.  —  In  Strassbnrg  waren  die  Barbioic,  die  auch  Wundär/te 
waron.  ni<'ht  niif'hrlich  und  hiMeten  zuer*it  nnp  Ziiiili  liir  sich;  später,  als  die 
Zünfte  von  28  auf  20  vermindert  wurden,  kamen  die  Meister,  in  der  Kegel 
examinirte  Chirurgen,  zu  d<»i  Frachthindlern.  Der  Klagistrat  trug  für  die 
Wundärzte  vielfach  Sorge,  monopolisirte  in  oft  revidirtcn  Ordnungen  ihre  Stuben 
und  steckii'  llii>  r  ( '  >iiipptf>nz  weite  Grenzen.  So  konnte  die  Zunft  auf  leidlich 
gutem  Fusse  mit  den  iJoctoren  stehen. 

In  Strassbur^  lebten  auch  die  ersten  bedeutenderen  deutschen  Ghiruigen 
Hieronymus  Brunschwig  und  Hans  von  Gerssdorff,  die  beide  in  deut- 
scher Sprai  fic  M  lii  irlicii  1111(1  (!!•'  IVirründer  einer  Strassburger  Chirurgcn- 
Schide  angeselien  werden,  wenn  auch  von  directen  bchuleni  derselben  sich 
nichts  nachweisen  lässt  Ausserdem  werden  daselbst  noch  einige  andere  Wund- 
ärzte  (bei  Brunschwig)  angeführt,  nämlich  Hans  von  Oockenburg  und 
Hans  Meif^r.  mn  di  n»'n  namentlich  der  Erste  einer  grössfTf  ii  l*('riihnitheit 
sich  erfreut  zu  iiaben  sclieiiii,  da  er  bis  nach  Ihigarn,  zum  Konige  Mathias 
Corviuus,  Behufs  Behandlung  einer  Pfeilwunde  berufen  wurde.  Irgendwelche 
literarische  Leistungen  sind  von  ihnen  aber  nicht  bekannt.  Was  Gerssdorff 
lictrifft,  so  stand  ihm  eine  in  dem  Bugundischen  Kriege  erworbene  Kriegserfahrung 
zur  iSeite,  wahrscheinlich  auch  Brunschwig;  jedenfalls  sind  sie  die  ersten 

>)  Es  ist  uns  nicht  bck.innt,  ob  und  vo  diese  .Schrift  des  Rhasee  aodenreUlg  er- 
schienen ist;  such  ist  sie  bei  W'iistenfeld  nicht  zu  fiodeo. 

S)  Fried  rieh  Wieger,  Geschichte  der  Medicin  nnd  ihrer  Lehranttalten  in  Stnuburg 
vvm  Jahn  1497  bis  zum  Jahre  1872.   Straaabuiv»  1885.  4.  S.  1  ff. 
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.vhnlLNifUt'i ,  wolcho,  alMi-  vrlien  von  dem  beinahe  ein  halbes  Jahrhundert  früher 
leWndeii  Piolüpeund i,  wie  schon  (S.  186)  aogeführt,  die  ersten  eingehenden 
Kttli^iigeii  über  Schnsswunden  durch  Feoergewehre  und  zwar  in  deat8cher 
Sprache  gemacht  haben.  Im  Uebrigen  waren  Beide,  obgleich  sie  zweifellos 
keine  i:elL'lirten  Studien  gemacht  hatten,  mit  <i<'ii  I.thn'n  der  alten  Griechen, 
der  Araber  und  der  Arabisteu,  wie  aus  den  bei  ihnen  zu  tindenden  Auführuogen 
itr  betreffenden  Autoren  hervorgeht,  wohl  vertraut  WiUirend  sich  in  Brun- 
geh wig's  Chirurgie  bloss  die  Verletzungen  der  verschiedenen  Art,  besonders 
ausführlich  die  Wurulfn,  ahrr  auch  die  JVacturen  und  Luvationcn  ali-*  handelt 
finden,  alles  übrige,  die  chirurgischen  Krankheiten  und  Uperationen  (mit  Aus- 
uahine  der  Trepanation  und  der  Amputation)  Betreffende  aber  vermisst  wird, 
ist  Gerssdorff's  Feldbuch  zwar  von  erheblich  geringerem  Umfange,  enthält 
aller  eine  Anzahl  weiterer  Gci^onjitändc.  Besonders  tjor\ orzulieben  sind  bei 
ihm  die  durch  ihre  fortgeschriilt  ne  Technik  .lusct/eichnelen  Instrumente  und 
Apparate;  unter  ihnen  namentlich  sulciie,  um  eine  Schädel-Depression  empor- 
znheben,  um  Wunden  nach  zwd  Richtungen  gleichseitig  su  erweitern,  um 
Kugeln  auszuziehen,  ferner  die  ersten  bekannten  Streckapparate  für  Gelenk- 
'  ricrimimungen  und  endlich  Extensions-  und  K'e[)o.sitions-Apparate  für  Frac- 
luren  und  Luxationen.  Beide  Chirurgen,  namentlich  aber  Gerssdorfl,  haben 
sich  ausserdem  Verdienste  um  die  Technik  der  Gliedabsetzung  erworben,  die 
Brurtschwig  sowohl  im  Gelenk,  als  in  der  Continuitfit  vorgenommen  wissen 
will  und  die  nunmclir,  nicht,  wie  bis  dal)in  allein,  im  Brandigen  (nlnr  an  der 
Grenze  demselben,  senden)  in  gesunden  Weiclithtiieu  ausgeführt  wurde.  Es 
wird  dabei  nicht  nur  die  Haut  stark  zurfickgezogen  und  ein  Band  fest  um 
das  Glied  gelegt,  sondern  auch  von  der  Haut  so  viel  erspart,  dass  der  ^^anze 
Stumpf  und  n:imentlieh  der  Kiioi  iicn  damit  bedeckt  werden  kann.  Dif  defini- 
tive Blutstillung  lasst  Irttlicii  noch  viel  zu  wünschen  übrig,  denn  wenn  nicht 
die  einfache  Compression  genügt,  bei  welcher  von  Gerssdorff  eine  über  den 
Stumpf  gezogene  angefeuchtete  Hindsblase  benutzt  wird,  müssen  Aetzmittel  oder 
Glüheisen  aushelfen.  Bride  i^edeiiken  aiu  h  der  bereits  von  früheren  Atitoren 
'Thcüderich,  Guy  de  (Jhauliac;  aii<:etulirten  knnstlirhcn  Anäsihesiruiig 
bei  der  Amputation,  obgleich  Gerssdorll  sie  bei  .«seiuea  /.aiih eichen  derartigen 
Operationen  niemals  benutzt  zu  haben  angiebt. 

Man  siclit,  dass  (lureli  diese  beiden  Strassburger  Chirurgen  imlcujrbare 
Fortschritte  auf  verschiedenen  Gebieten  der  Chinirde  angebahnt  worden  sind; 
dagegen  ist  die  „Kleine  Wundarznei"  eines  anderen  dortigen  Chirurgen,  des 
Gregor  Flnguss  oder  Fleugaus  bloss  ein  Auszug  aus  Lanfranchi's 
Chiruiiie.  Ob  der  wafarsciieinlich  noch  zu  Lebzeiten  der  beiden  bedeutenden 
Strassburger  Chirurtren  in  dieser  Stadt  geborene  Ryff,  der  ^[ester  aber  niemals 
daselbst  lebte,  in  irgend  weichen  Beziehungen  zu  denscllioa  /.  B.  als  Schüler 
stand,  ist  nicht  bekannt,  nur  Das  steht  fest,  dass  er,  ausser  den 
Schriften  verschiedener  anderer  Autoren,  auch  solche  von  Brunschwig  her- 
ausgegeben hat. 


Brunschwig. 

Hieronymus  Brunschwig  (Braunschweig,  Braunschwig,  Bruns- 
vig,  Brunsehwick,  Branschwygk  sich  selbst  nennend)  war,  wie  er  in  der 
Vorrede  zu  seiner  „Chirurgie"  anführt,  aus  Strassburg  gebürtig,  dem  Ges  M*  <-ht 
der  Saulern  (auch  Salem)  angebörig,  und  galt  bis  zur  Auffindung  der 
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Brunscb  wig. 


„Bandth-Ertznoy^  des  Heinrieh  von  Pfolspeundt  (1868)  als  der  älteste 

deutsche  Schriftsteller  über  Cliinirffie.  üebcr  sein  Leben  wissen  wir  ausser- 
ordentlich wenig:  Zuverlässiges,  srin  (icburts-  un<l  Todcsjalir  sind  iiiibckannl, 
letzteres  vor  1534,  jedoch  soll  er  rin  hohes  Aller  i'ncicht  haben.  I!«^  wird 
angegeben,  er  habe  iu  Bologna,  Padua  und  Paris  studirt  und  \iele  Reisen  ge- 
niaclit.  Er  (uhrt  zwar  den  Hippokrates  („unser  vatter  Hypocras^)  und 
Galen  US  (,.der  fürflt  der  ertzt*^)  an,  jedoch  ist  es  bei  seiner  Orthographie 
der  Kunstausdrücke  unwahrscheinlich,  dass  er  Jene  in  der  Ursprache  oder 
selbst  in  den  schon  zu  seiner  Zeit  vorhandenoo  lateinischen  Uebersetznnsren 
gelt'scii  habe,  vielmehr  sind  seine  Citate  wahrsclieinlich  grösstentheils  atidoren 
SciiritisleUern  entlehnt.  Choulant^;  niniral  an,  dass  er  zu  den  fahrendeu 
Wund&rzten  des  15.  Jahrhunderts  gehört  habe,  obgleieh  er  in  der  späteren 
Zeit  seines  Lebens  Wundarzt  in  seiner  Vaterstadt  war.  Aus  dem  ümstaDde, 
dass  B.  auch  zwei  Destillirbücher  herausgegeben  hat  (für  das  Destilliren  der 
Simplicia  un<l  Komposita),  glaubt  Wieger-)  schliesscn  zu  könnon,  dass  Der- 
selbe auch  ein  zeitweise  herumreisender  Pseudo- Apotheker  und  Liqueur-Fahri- 
kant  gewesen  sei.  Üic  Anführung  (Tractat  11.  Cap.  8)  der  Ausziehuug  eines 
Pfeiles  durch  Hans  Meier  von  Strassburg  im  Burgunder  Kriege  vor  Blamont 
liisst  vielleicht  die  Annahme  zu,  dass  B.  auch  den  Feldzug  gegen  Karl  den 
Kühnen  mitgemacht  habe  und  bei  Murlcn  1475,  wie  auch  bei  der  Eroberung 
\m  Blamont  durch  dio  Briner.  Baseler  und  Strassburger  zugegen  war.  — 
Seine  deutsche  Sclirt  iban  ist  cigeiilluiudioli,  im  Ganzen  wohl  der  Strassburger. 
nicht  weiter  au.sgcbildete  X'olksdialckt.  Im  Uebrigcn  war  er  sehr  belesen 
und  von  freiem,  selbständigen  Urtheil.  Seine  Schriften,  die  zu  den  gelesensten  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts  gehörten,  wie  deren  zahln  i«  lir  AusL-aben  und  Nachdrück« 
beweisen,  sind  reichlich  mit  Illustrationen,  die  gleich  wichtig  für  Sitten  und 
Costüme  der  Zeit,  wio  für  die  Geschichte  des  Holzschnitfr».  sind,  airsirr-^tattot 
Iis  finden  sich  darin  auch  die  ersten  Abbildungen  von  Instrumenten  im  Buch- 
druck. —  Er  hinterliess  folgende  Schriften: 

Chirurgie  (den  gedaueren  Titel  nnd  die  Aiifla|eii  «.  nachstehend). 

Libcr  pestilentialis  de  venenis  epidemie.  Das  Buch  der  vergilt  der  Pestiiens.  Stnash. 

1500.  foL 

Liber  de  arte  destillandi  de  simplictbus.  Dos  Buch  der  rechten  hunst  su  dbtilires. 

Ebeiid.  1500,  fol. 

Libcr  de  arte  diätiliandi  de  compositis.    Dan  Buch  der  waren  kuust  zu  distilliren  die  1 
G»niposita  und  simplieta.  Ebend.  1512,  fol.  [Beide  Destillirbfieher  in  vielen  Aaflafen.] 

Seine  ,,Chirargie^*,  von  ihm  in  TorgerQcktem  Alter,  1497,  verfasat,  erlebte  im  GaiiMtt 

9  AusiraboniX&heres  darüber  bt^i  Clinulant  und  Haeser),  davon  5  bereits  1497  (1  Original. 
4  Nachdrücke)  in  Strassburg  f'Vi  tind  Aiiir-hiirir  ''"i*  in  fnl..  wciton«  laO!^,  Ini;?  in  Strassbunr 
(Original-Ausgaben  in  fol,), endlich  nach  seinouii  odo  noch  lä;i4,  l.'>3y  zu  Augsburg  in  4®  er- 
schienen. Alle  Ausgaben  sind,  wie  ervväbut,  mit  zahlreichen,  zuinTheil  mehrfach  sicbtriedcr 
holenden  Holzschnitten  verseben.  Dieselben  nehmen  grösstentheils  ganze  Blattseiten  ein  nad 
>ind  entweder  dem  Buche  eigenthOmlich,  oder  sind,  als  in  (1>  r  Druckerei  VOnSthig  tud  sdbOO 
in  anderen  Werken  befindlich,  benutzt  worden.  Mehrfach  bestehen  >ie  aus  mehreren  Stöcken. 
/..  n.  zwei  Hälften,  die  zu  verschiedenen  Bildern  zusammengestellt  worden  sind:  auch  sin  i 
hic  iu  vcrscliiedenen  Ausgaben  verschieden.  Es  sind  ferner  awei  englische  Uebersetzun::?;. 
(1525  fol.),  eine  holländische  (Utrecht  1595  fo.)  nnd  eine  bMunisciie  (Olnfits  1569.  16 j  tr- 
erschienen.  —  Die  von  ans  benuzten  Ausgaben  der  Chirurgie  sind: 

>)  Ludw.   Ciioulant,    Uraphische  locunabciu  für   Naturgescbicbte    und  Medicia. 
Leipng,  1858.  S.  75  IT.  —  Haeser,  Gesch.  der  Med.   8.  Anll.   II.  S.  158. 

2)  Friedr.  Wie  gor,  (icschichte  der  Medicin   und  ihrer  Tjehranstnlt^n  in  Stmsshuri' 
1497—1872.   Strasburg,  ISbb.  4.       IS.  —  Allgem.  deut»cbe  Biographie.  Bd.  III.  S.  45^^ 
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Das  buch  der  wurifl  Artzeny.  Uandwirckung  der  Cirurgia  Ton  Jycronimo  brun- 
schwick.    Nüw  gctruokt  mit  ordentlicher  zusatzung.    (Strassburg,  1508).  fol. 

Chirurgie  das  ist  handwürckiing  der  wundartzney  M.  Jeronymi  Hratinsch weig, 
weilend  der  Kaiserlichen  Statt  Strafsburg  Wuiidartzct,  wie  er  die  voo  vil  erfarnen  Artzeten 
geltmet.  rnnd  loa  feiner  Practica  löblich  gebraucht  hatt.  Mit  sönderm  flcyfs  von  nevcm 
»:d>  r  aursf,'angen.  (Augsburgl  1534.  4.  [Mit  42  Holzschnitt^üi,  die  liistriiincntL'  bc-ser  ge- 
zeichnet 'als  in  der  vorigen  Ausgabe.  Es  fehlt  darin  die  Anatomie  und  «eicht  der  Text 
Dicht  nncAeblich»  namentlich  in  der  Orthogr^hie,  von  dem  der  letateren  ab.] 


VttoMjpiit  eines  Holzschnittes  bui  Brunsrhwig,  lin-ii  im  Bett  lii>g*>uden  Patienten  mit 
einer  Bnutwunde  dantellend,  der  von  den  Aenteu  besucht  wird. 
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Das  Werk  leint  in  7  Traktaten  das  Allgemeine  der  Cliiruri^ie  und  «Icr  Wunden,  die 
Wunden  einzelner  Theile,  diu  Knoclieulrüche  und  Verrenkungen  und  giebt  zuletzt  eine  Auf- 
z&hlung  von  Arzneion.  Dio  von  ihm  angefUhrton  Seliriflsieller  haben  wir  unten  «ttsammon«- 
gestellt').  —  Bemcrkenswcrtli  ist,  dass  in  der  1497  erschienenen  „Ciiirurgic"  die  Syphilis 
norl)  nicht  sich  erwähnt  findet,  wohl  aber  in  dem  liVOt)  erschienenen  T.I->iber  pestilentialis 
de  venenis  epideuiie"  (Tracl.  I.  Cap.  Ii.  fol.  3)  .  .  .  „vud  sundcrlicben  als  jeU  wol  scheu 
bist  da»  vil  der  mmschen  hf  VI.  oder  vn.  iaren  mit  der  kranckbejt  der  blaitem  beladen 
sint  von  den  yelaigen  doctors  gennnt  malefrancose  uder  nialum  mortnam*'. 

In  der  vorred"  des  zinn  l.ohe  (iottcs  und  der  Mutter,  zu  Ehren  , .meinen  j^nedi^en 
berren  der  luhlicben  äiAt  rtrabburg'*  u.  s.  w.  verfu^^lou  Uucbcs  wird  die  Herausgabe  dem- 
selben folgendermassen  gerechtfertigt  und  dabei  eine  nicht  unwiehtige  Charakteristik  fOr 
den  Zustand  der  Chirur<;ie  in  der  danialii^on  Zeit  (rei^eben:  ,,su  hab  ich  gedacht  nilta  vnnd 
ffui  zu  fein  difz  mein  dein  buch  vnd  practica  nil  dahinden.ui  laf/  /u  bleiben,  wan  warumb 
vil  der  menschen  schaden  nemen  vun  den  iuugeu  augonnden  mcister  der  fchcrer 
Tnd  wundertzt  die  sieh  rnderston  des  das  Tie  nit  geleit  haben  weder  anfang,  mittel, 
noch  end  nit  wiffen,  auch  darzu  nit  (gesehen  haben  als  zum  dickern  mal  rr]i<-1ii'ii  ifi  in 
rtetton,  niarcktcn  vrn!  dürfTi  rn.  ly  >]u  fer  von  den  grofsen  ftctlon  ligcn  vmi  fi  'li  l  i  hclffcn 
mit  den  felbigeti  die  diTe  kunft  nie  gofoben  noch  getriten  haben,  darzu  nie  gehurt,  noch  yn 
geoffenbart  i(l  werden  vnd  fieh  doch  annemen  xn  kfinfHigen  selten  grofse  Tchwere  fachen 
das  yn  gantz  VDküntlich  vnd  verborgen  irt,  vnd  nit  gedencken  an  die  lere  der  alten  weifen 
die  da  fprcrlipn  rlris  dem  mcnfchen  nit  wol  mtiglicli  ift  zu  >b  i:i  i  r  nit  n<lr»r  ?;ir  wenig  gc- 
lert  hab  darzu  nie  gefehcn  hat,  wan  allein  got  der  alle  ding  von  nichlcn  gefcbafTen  hat.  0  ir 
langen  angonden  meister  vnd  koocht  der  Tcherer  vnd  wuodertsi  nemen  war 
vnd  mercken  vlT  mit  Oeifz  dis  aller  cleinst  biichlin  das  ich  ...  .  mit  fleifs  vnd  emft  sa- 
samcn  bracht  hab  von  vil  pclnt.  :!  xr.t]  piit^n  meistern  vnd  gedacht  an  das  wort  das  die  alten 
gefprochcn  vnd  darzu  gclort  iiaben,  verilucht  fy  der  der  erkennen  kan  oder  etwas  weifst  das 
dem  menfchcn  zu  trofl  oder  zu  hillT  kouicn  mag  der  das  bindert  oder  nit  offeubarf  u.  s.  w. 

Bas  1.  Gapitel  des  I.  Tractats,  welches  ^Von  dem  Wnndartst"  handelt,  beginnt  mit 
der  Abieitunj;  des  Wortes  ,.Cirurgicus"  von  ,.ciros  «jiiod  est  maiius  (daz  ift  alfo  vil  als 
hant)  vnd  gius  als  vil  als  ein  wirckung,  darunib  «laz  fein  wirckung  mit  der  band  c-f^fi-hicht 
daz  der  phy  sie  US  uder  leibartzt  nii  cnlbul.  Üaruiub  ift  des  Cirurgicus  ampl  mii  der 
hant  des  menfchen  leib  was  da  i!:ants  oder  zertrent  von  einander  oder  offen  ist,  daz  da  wider 
zu>anii'nz<  bringen  oder  gantz  zemachen  als  es  vor  ift  gowefen  nscii  müglichen  dingen".  Ks 
wenlen  dann  (ialenus,  Kliazes,  Abulkasim,  Lanfranchi  und  (Juy  de  Chau!;.ir 
in  ibreo  Aeusscruugen  über  die  Ligt-nschaften,  die  der  Chirurg  besitzen  solle,  angetulirl 
und  zum  Schluss  in  Betreff  seiner  Kenntnisse  in  der  Anatomie  Folgendes  bemerkt:  „Ber 
ciruigicus  fol  auch  wiffen  vnd  vrfiiH  ivlmiur  haben  der  anaihoraia,  das  da  ift  ein  zusamen- 
fii^(iT»'_'  \  }}<\  fcheidung  der  glider  vnd  -  nn  nfchenleibs  v(T  daz  <*r  wifff»  wn  An^  nienf«-ben 
ichneiden  oder  eizen  fol  daz  im  kein  dollicher  icbad  von  dem  fclineiden  oder  artzuug 
vfferfland,  oder  da  eim  ein  glid  vfzeinander  oder  verrencket  were.  wie  er  daz  in  fein  ftat 
wider  brinKf'U  mag  ift  alfo  zu  verfton.  Ob  einer  gefchoffen  wer  mit  eim  pfeil  oder  ftral, 
vnd  <taz  yfen  noch  in  im  ftock,  »»der  ein  büchfzen  klotz  [Kuij  1]  i  br  ff  e  i  ii  <<].  du  in 
vfzfcbneiden  /oll,  oder  in  mit  plaftern  mi>cbft  au  ilicb  ziobeu,  oder  du  in  mit  weichnng  uli- 
weichen  folt.  oder  wie  du  ein  iedes  glid  wider  in  fein  recht  form  vnd  geftalt  bringen  magft". 
—  Der  junge  Chirurg  wird  weiterhin  noch  ermahnt,  in  sobwierigen  Filien  einen  oder  iwei 
ältere,  erfahrenere  CoUegen  hinzuzuziehen. 

>)  Es  werden  von  ihm  citirt,  ausser  Bippokrates  und  Galenus:  Paulas  von 

Aegina,  Rhazes.  Avicenn.i,  Abulkasim.   .Mi  A1i!>as.  Me?;',i!',  Averrocs,  Hoger, 
Vier  Meister,  Jaiuenus,  Tbeoderich,  Bruno  von  Loogoburgo,  Wilhelm  von 
.'^alircto,  Laofranebi,  fiuy  de  Cbauliac,  Petrus  de  la  Cerlaia,  Henri  de  Hon 
deville  u.  s.  w. 
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206  Brunscliwig,  Tfitot.  I.  Caj).  1,  2j  Traci.  II,  Cap.  1,  2. 

Es  folg;!  ein  längerer  Absohnitt  „Von  der  Anathomi"  mit  der  Abbildung  eines  Sif- 
Icts,  dessen  einzelne  Knochen  lateinische  alterthumliche  Bezeichnungen  liegen;  wir  gehen 
nicht  näher  darauf  ein. 

Das  2.  Capitpl  handelt  von  drr  Tod 1 1  i cbke i i  der  W  unden  v<^rsrliirMlpn'''r  K'irppr- 
theile,  namenilicb  der  Eiugeweidehöhlen  und  besonders  des  Schädel:»,  nach  H ippokraio». 
QalenuSy  Khases.  Da  diese  Verwundungen  später  noch  einmal  besprochen  werden,  so 
übergehen  wir  sie  hier.  Ebenso  ist  das  3.  Gapitel,  welches  die  Veiacfaiedenheiten  grosser 
und  Kleiner  Wunden  in  verschiedenen  Körpergegenden,  wie  der  grossen  und  kleinen  nplut- 
ninsen",  den  Verlust  oder  dio  Lähinung  eines  grösseren  oder  kleinfren.  (^iir»"«  sehr  nolh- 
u  endigen  oder  weniger  notliw endii^i-n  Gliedes  betrifTt.  zu  allgemein  gehalten,  um  la  eiaer 
niiheren  Erörterung  des  Inhalts  herangezogen  zu  werden. 

Im  0.  Tractat  giebt  das  1.  Cap.  gans  kont  an,  welche  Arten  ron  Wunden  m- 
kommen,  wie  sie  entstehen  «.  s.  w.  und  CBbrt  die  Nomenelatur  der  Terschiedenen  Ver> 
letsungen  und  der  hei  ihnw  in  Frage  kommenden  Operatimen  an* 

Das  2.  Cap.  ,,5iagt  waz  geziigs  der  Cirurgicas  haben  sei,  welche  instrum«*nt  vad 
gezüg  von  Silber,  meffing,  vTin  seint"  (vgl.  S.  205).  Danach  soll  er  haben:  1)  ,,fchf  r- 
meffer",  zumAbrasiren  der  Haare  und  zumSchneiden;  2)  einen  grossen  Badeschwamm, 
um  das  Blut  und  die  Wunde  damit  abaawischen  and  zareinigen  ,,nitmit  dem  warferals 
ottlicho  törecht  wundartzet  tan,  doch  yfz  rnwirrenbeit  die  hinderung  der  heiliin?  des 
vafzers  grcbicbt".  3)  zwei  Scheeren,  um  überflüssige  Haut  oder  Fleisch  wegzuschneiden. 
,,dazu  dif  '^ebein.  Die  andre  welche  man  vfzw^nig  frhnyden  fol.  In  einem  ror  'fr  dir 
engen  wunden  in  den  vfzzichen,  die  die  bioderlcil  der  Tcheren  zufamengelruckt  weiter  2u 
schneiden  (vgl.  Taf.  VII.  Fig.  3)  nach  deinem  begeren,  fo  fte  darein  geftofsen  ift,  folicb 
fcbneiden  den  menfachen  rnwiCTen  gefchicht  vff  das  der  menfch  folicher  forg  md  fcbreckm 
ledig  fei^*;  4)  „ein  fubtilige  regen  einem  Tteelinbogen  mit  abzufchnyden  die  bein  oder 
arm"  und  wt»nn  ,,cim  ein  hant  at  ireli.unv'Mi  wiirt  dio  vngleichr-  (ril  der  rören  damit  zu 
gleichen  mmI  zu  ebnen":  5)  ..subteiligte  deine  hecklin  zweierlei  geftalt  etlichs  einfeliic 
etlicbs  zwiteltig  damit  v II  zuhcbeu  dy  ädern,  oder  anders  als  die  notiurlTt  crbciscbef : 
C)  „Terfachyfen,  eins  grofTer  dan  daz  ander,  etlichs  von  filber  etlichs  von  jfen. 
Etliches  in  der  leng  anderthalb  rpannen  die  dicke  eines  roekenhalms.  An  beiden  onea 
berlin  oder  sul  lilii;!'  ronde  knöpfflin,  mit  zu  verruchen  die  leng  vnd  dielte  der  wunden, 
rtich,  vnd  gel.  Im f/  da/  yfiii  du  in  adcr  dar.itifz  ift";  7)  ,.drei/>rlei  form  fteeli  hefti- 
nolen  etlich  ruini  lubleil  ^ieiili  den  gemeinen  nalen  damit  zuzuhefTten  die  wunden  d<^- 
angefichts,  vfl"  daz  die  mal  oder  lincke  zeichen  derber  fubteiliger  crfcheinen.  Etliche  wie  em 
rehwetnlpiefz  Tich  gebürt  zu  nutzen  in  ende  der  rchwarten  des  hauptes  etUiche  drei- 
eckecht geleiob  den  kirrner  nalen  zu  den  kröstelen  der  naten  vnd  oren.  Vnd  der  dreierlei 
fidtu  haVien  doch  iederlei  subteil  dein  nach  dem  es  not  ift";  8)  „ein  filberin  rörlin 
(vs:l.  Tat,  VI.  Fig.  1)  eines  rleinen  finir-^r«;  lanor  den  lengften  weg  v(T  einer  feiten  fenfterlin. 
durch  foliche  fenflerliu  in  den  widerhahen  des  tleifch  die  wol  geftoffen  mag  werden  fo  dm 
hefflen  gefchehen  fol.  An  den  anderen  ort  des  rörlins  ein  hol  rörlin  vberzwerch  im  gleich 
eins  fingers  lang  wie  ein  krock  darmit  die  hut  oder  'das  fleifch  vtt  zuhaben  vnd  xufamee 
zidiefflen  on  verferung  das  widerteil  des  fleifch";  9)  en  deine  gebopne  krumen  zenglii^ 
gleich  einem  ftorc k e n fc h n abel  inwcnnig  vberzwerdi  gezinti  darmitt  vfz  zuthon  vnn'' 
entlcditren  die  deine  subteiligeti  fpreiT/liTi  odiT  beinlin";  10^  7rinür<*n  mit  eilidier  breite 
vornan  vberzwcrch  ellidi  deine  beiniin  damit  ab  zu  Idinciden  \ud  ptetzen  als  billicb  \$V : 
11)  ,,rdd echte  [.HchiichteJ  zcnglin  genant  Xchlengelin  iawenig  gezent";  12)  „ein  hwl 
yferin  inftrament  gonant  ein  loucher  fohlecht  wien  ein  (iorckenfnabel,  ob  einer  gefchofTea. 
gcftochen  oder  riiTi  ein  wunden  }iet  foldH-n  riiabel  in  vunden  zurioITen  das  hiftderteil  in 
snriK  iizelrucken  (v;;!.  Taf.  VII.  Fiir.  l.'i)  damit  die  eniie  der  \viir^d'Mi  /n  vveifern  vfT  das  »h: 
tili  irror/(>  bercinvenin;;  [ifeilzaniien  oder  d-'s  yli-irlien  in  d:-  wuii  leii  /utluiti  etc.**  IH^  ,,pfcil- 
zungen  ub  daz  yfiu  iu  der  wundeu  vnd  der  fchatii  iieiuU  Iii  duz  die  zaug  in  die  bölin  di-> 
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vfins  triene  mit  eiru  r  ft  liniben  in  (\eT  hölin  rnntr  vonrinnm^^r  7ti  fi  ln  uIm  u  tiamit  da» 
doz  yfin  hcrufz  zu  ziehen";  14)  „einen  rchaq)lTcn  lubteilichen  vbcrUülTigen  neber,  ob 
dM  holte  inn  dem  yfen  wer  abgebrochen  solichen  neber  in  das  kolt<  »t  febnilMn 
vb  Ktt  siehen  das  yfon  nach  dainein  beg«ren";  15)  „«in«  hole  kugeUao;  mit  vfx  2ii> 
nf-men  die  clötz  der  hüffen":  IHi  ..ein  firinfr,  das  da  ift  ein  fpritz  mit  pw^n  Innsfcn 
filherin  rnr.  Doch  vornen  ein  rundo  wie  vorpemelt  ift  von  den  verfiichyren  damit  die 
bok'ti  wunden  oder  ftich  zu  lauiereu  oder  zu  wcfchen  etc.'';  17)  „fpatlea  dein  vnd  grofz, 
eüich«  gefpallen  gleich  den  xenglin  der  äugen  die  da  har  vfii  sieben,  etliche  rond  an  «im 
ort  mit  knöpfflin  j^leich  dem  verfuchyfin";  18)  „ein  mossin  büchfen  miil  acht ynderfchlegon 
daz  dn  bei  dir  habeft  dein  plafter  falben  der  du  nllr-r  iiotlurfftig  bift  rrtd  ]rh  dich  li'»»r"n 
wurd  II»  dfu  uiitbidoUrio"  (unter  8  Nummern  wird  eine  Anzahl  von  Salben  und  Plliisicni 
angef&hrt);  19)  „ein  krats  oder  ratze  bfiebfzlin  Tnd  darinn  ettlteh  pulaer  sn  «tzenn  etc.** 

In  den  folgenden  Capiteln  (3,4)  wird  dieBehandliini;  der  Weichtbeile-W  undcn  in 
durchntis  an^'nuessener  Weise  besprorlipo.  LMe  Wunden  werden,  wonn  sie  ir^rcndwic  da/.u 
geeignet  sind,  durch  die  Kaht,  die  mehr  oder  weniger  lie(greifend  ist,  vereinigt  („geheffi") 
und  dann  ein  Pnlfer  (ans  Weibraneh,  Drachenblut,  Etersehalenkalk)  mit  Elveiss  Temengt 
daraufjrelcfit.  Ks  ist  Dies  der  Haupt-Wundverband,  der  überall  wiederkehrt;  mit  Eiwei^s  ge- 
tränktes Wersr  Iviiitiiiit  ebenfalls  sehr  vir  l  in  Anwendung.  Im  L'ebrigcn  w<  r  !«  !i  5  Arten  von 
Nkbten  unterschieden:  1)  die  Knopfnaht  mildem  sog.  chirurgischen  hnoteu  („fcbleuf 
den  faden  zweimal  dnrch'^);  2)  die  Kfirsehnernaht  (,,das  du  vber  neiett  als  die  kfirsner 
thun"),  die  besonders  beim  Nähen  des  Dannes  oder  Netzes  in  Anwendung  kommen  soll; 
Ii)  die  11  m  s  rh  1  ir nn-cne  Naht  (,.7.wickha(Tli  n""i.  nann'ndirli  bei  der  Ha<5fn-.rl:;iri' n-* tjipration 
gebraucht;  i)  die  Umsteohacg  oder  Unterbindung  der  (iefäsi^c  („ciu  heQtung  die 
das  blat  verftellet'^,  die  folgendermassen  besekrieben  wird:  „so  du  fieheft  ein  ader  valt 
pldten  als  an  dem  halfz  die  gfiefzader,  oder  ein  Terwnnte  palb,  oder  das  dn  die  ader  mitt 
der  umiIi  I  Ii e rnii 577 idi c ft ,  vnd  dar  duri  li  rt  irhcft  vnd  !iiiid;n-  d^r  nadl.-n  die  ader  hert 
verknuptfeft  mitt  dem  faden  der  da  um  der  nadlen  ilt  vnnd  dann  die  nadlcn  durch- 
tiebefte,  vnd  ein  ftücklin  fadeus  an  der  adcrn  bleibt  hangen  vbcr  eitlicb  tag  vor* 
lanlet  das  Oberteil  der  adem  ?nd  gat  der  fadem  heranfz".  &)  Die  trockene  Naht 
f,.die  giildin  ader  felp  hatTti  ti"\  bestehend  in  Sti;rl;on  Zeug  C,.tüchlin''\  die  Srbnürlöcher 
( ..breifzlöoher'*)  l>esitzen.  mit  einem  Klebe>totV  l>estrichen,  lünsrs  der  Wundnindcr  angelegt 
und  nach  dem  Trocknen  zusammengeschnürt  werden.  Dieselbe  kann  übrigens  auch  bei 
anderen  NShten  Behnfs  der  Entspannung  derselben  gebraucht  werden:  „Du  magfl  auch 
wo]  zu  Zeiten  fie  vber  andere  hafften  legen  vfl"  das  fie  defter  minder  aiifzreifzen". 

Das  5.  und  (>.  Capitel  bandelt  von  den  Wunden  der  Gefässe  nnd  Nerven.  Hei  den 
W  unden  der  Nerven  wird  unteriichicdcu,  <ib  sie  in  der  Längsrichtung  („den  latigen 
weg**),  in  der  Quere  („vbenwereh**)  stattgeftinden  haben,  oder  ob  nur  eine  Stiebvcrletxung 
(„gestochen  oder  gestupffet,  daz  da  genant  würt  punctum";  vorlit'gt.  Während  bei  zuletzt 
genanriftn-  VrrwTindiir)!;  öliire  und  narkoti^rhi^  Mitt>l  zum  Verbände  benutzt  werden,  heisst 
es  in  Heired  der  t^uerwunden:  „Ob  aber  die  nerui  wercn  entzwei  gefchnillen  eder  gehauwtüi. 
So  beffte  die  nerui  oder  dl«  adem  mit  dem  heflten  darmit  du  die  leflTzen  der  wunden 
belReft.  ob  du  auch  die  ailern  mill  der  wunden  wol  gehaben  magft";  darülier  kommen 
verschiedene  I'nlver  odfr  Sn!^fn.  Wenn  man  hierin  aii<  li  keine  wirkliche  Ni-rvcnnaht  er- 
kennen kann,  so  geht  doch  aus  dem  Satze  Jedenfalls  hervor,  dass  die  Vereinigung  der 
Wunde  vnd  somit  anch  der  Nervenenden  möglichst  genau  aufgeführt  werden  solle. 

Das  6.  Capitel,  von  der  Blutstillung  („Von  dem  %-erftellen  di  s  plutz  der  verwiintrn 
nrl.  iii-'  .  uiib  r-rhridr'l  r.i j'ÜIän-.  venöse  und  arterielle  Blutunsicn  und  1  1  die  Kenn/i  iri,' n 
derselben  an;  so  bei  den  venösen:  ,.Wan  aber  fchon  das  plut  von  den  grofsen  adcrn  kern 
genant  rena  maiorom.  So  gat  es  dreglicb  berufsz,  vnd  ift  grob  vnd  neiget  fich  zu  etlicher 
purperfarbe  fchwartz"  und  bei  den  arteriellen:  „Wan  aber  das  blut  ilfifzet  aufz  der  arteria 
das  d«  ift  die  pnUzader  das  da  erkant  wurt  fo  es  anfsz  gat  fpringonde.  Nach  dem  vnd  ßch 
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auoh  fiy  atl^r  ntilT  vnd  zu  thnl''.  Die  angoführipn  /alilreirlirn  Rhitstillunpsvorfaliron  he- 
slcheri,  wie  wir  nur  imdeutungsweise  anführen,  in:  1;  Atiwendung  siyptischer  Arzueimittel ; 
2)  Binden  oder  Reiben  eines  en^iefenseseUten  K5rpertheiles;  3)  Änsetxen  von  Sebröpf- 
küpfcn  daselbst;  4)  dem  PaUenten  die  Angcn  zuzubalten,  damit  er  die  Blutung  nicht  sieh), 
oder  dass  man  ihm  oinretlpt,  3ic  5ei  Ere^tÜIt.  oder  sei  ihm  von  Nutzen:  ö)  Anwenden  li»"« 
Fiogerdruckcs  auf  die  blutende  NVund  („bald  ein  Hoger  daruff  gebalteo  werd  zu  den 
mattt  der  wanden  soff  die  ader,  vnd  es  fenfTtiglichen  bebelt  mitk  draelrang  der  iinger  bis 
fleh  das  blut  coagulieret  oder  gcrini,  ei>  dan  das  du  vfT  legeft  kein  erznoi");  ß)  ,,das  man 
den  round  der  ädern  verbind  und  hefft,  ob  man  fii»  haben  mag,  wie  ich  von  d(»ni  heften 
gelerl  hab";  7)  „das  man  die  adera  verbren,  vf  das  da  ein  eftra,  das  ift  ein  rufen  oder 
KU  rupfung  der  adem  gefobiebt",  und  swar  entweder  „mit  sebarpfer  artzny^'  (Vitriol,  Aetz- 
kalk)  Oller  ..mit  clm  glöenden  yfin  oder  golt";  8)  durch  Hochlagemng:  ,,das  du  das  glid 
recht  vtT  legeft  vnd  vriderftützeft,  daz  er  nit  vnderfich  hange  alfo  ferr  c«!  müu'Iirh  iTt".  Ein 
angelegter  Verband  soll  nicht  vor  dem  3. — i.  Tage  und  stets  mit  grosser  Vorsiebt  abge« 
nommen  werden.  Zum  Sebluss  wird  eine  Anzahl  von  Blutstillenden  Fnlveni  an(pf8brt. 

Cap.  7  und  8  handelt  ran  den  in  Wunden  zarückgebliebenen  PremdkQrpern  und 
deren  Ausziehung.  Sollen  zti  diesem  Zweck  liio  Wuniion  erweiti^rt  wnrdfn,  sn  kann  dies  auf 
unblutige  oder  blutige  Weise  geschehen,  Ersleres  mittelst  „meisseln  oder  wiechen  von 
enoian  der  wurtzeln,  oder  marck  von  bolder,  bintzon  oder  mit  Presssobwamm  (dessen  Be> 
reituttgsweise  angeführt  wird),  letateree  mit  der  fnaoh  aussen  schneidenden]  „feheren  (vgl. 
S.  2f>C,)  oder  mit  dtMii  fchormeffer.  Ahr-r  prsclirncklirh  ift  es  den  ni<  nrchi<n.  Darumb  ift  es 
,  Tni'iii  rat  das  du  lirurlifft  die  vorffPiianteri  mcifzeln,  Uh  es  aber  fach  wer  das  die  nieif/.eln 
nil  liuU'enl  vnd  auch  der  menfch  daz  fchnetden  fchreckens  halb  nit  niöclil  erleiden.  So  ge* 
bürt  ßeh  das  du  im  difen  dol  tranek  wa  triocken  gibft,  danon  er  eatfohi äffet,  vnd  der 
fcbneidang  nit  entpfindt  den  mach  alsn.  Nim  die  wurtzel  falatrum  mortale.  Semen 
iusquinmi  rede«:  Pin  \<A.  Papaveris  aibi.  Papaveris  nigri  iedes  ein  quintlin.  Opium  theo- 
baicum  ein  quiulliu.  Croci  orientalis.  Crocis  mandragora.  Lignum  aloes.  Cinamoui. 
Caflorium.  Jedes  ein  quintlin.  Aub  difen  nQehen  maeh  vaft  ein  grob  puluer,  von  den 
puluer  nin  ii.  quintlin  vnd  füde  das  mit  malmasier  vnd  gib  es  im  su  trineken  viT  ein  mal. 
Vnd  wan  er  alfu  fchlafffi  fri  fchnpid  im  dy  wunden  alfn  weit  elr.;  die  Fremdkörper 
werden  dann  mit  den  Fingern,  Zangen  u.  s.  w.  iiu.sgfzogen.  Wenn  aber  eine  stärkere  Er- 
weiterung der  Wunde  fBr  geAhrlieh  erachtet  wird,  „So  thun  daryn  den  laoeber  vff  tu 
trennen  dye  wuti  li  n  mler  ftich  vflT  das  du  leichtigli«  Im  n  darin  magft  gthun  dein  instru- 
menta. O!.  i  cru  iiliiilc  S(  Iilaffnmk  nirlif  nurh  woit  l.pdenklicher  ist,  al'-  dif  kün-^t- 
licbe  Betäubung  durch  Einathmung  narkotischer  .Mittel,  wie  sie  Theoderich  und  (iuy  de 
Chaaliae  aofiihren,  lassen  wir  dahingestellt. 

Im  8.  Cap.  wird  die  Ausziehung  der  Fremdkörper,  namentlich  der  Pfeile  und  Ge- 
wphrkupi  In  I  ..l  in  hr/cn  <  Int/'  ".  a);er  auch  vi>n  Dorm  n,  KiKirhpn-,  Stein-,  tilasstücken  näher 
beschrieben.  Ks  wird  auf  die  Verschiedenheit  der  Pfeilspitzen  aufmerkaam  gemacht,  and 
dabei  bemeikt:  „etliche  bond  bülen  darin  der  fehalTl  des  boltz  iftgewaCen.  EOiebehabent 
ein  naget  der  In  dem  bolta  ift  gefteeU".  Auch  van  vergifteten  PMlen  und  dem  Eindringen 
dor  Pfeile  in  eine  mehr  odrr  weniger  beträchtliche  Tiefe,  dem  Festsitzen  im  Knochen  ist 
die  Rede.  Ks  werden  dann  die  ,,zonglin'*  zum  Ausziehen  iler  Pfeilspitzen  angeführt;  so  die 
halb  gebogenen  de.s  Avicenna,  mit  Zähnen  inwendig,  die  Storchsohnabolfurmige,  ebenfalls 
gesühnte  des  Abulkasim  (s.  Taf.  IV.  Ftg.  38),  femer  „hole  sengetin  nt  den  buchfsen- 
kliilzeii",  dann  die  ,,fchlechte  neltcrlin  vornen  vast  fcharpfT  als  ich  vorgefeil  liaf .  wan  dns 
iirdiz  ab  iri'bruchcn  ift.  das  du  in  daz  holtze  fanfft  niagft  boren  vnd  dan  heraufz  ziehen", 
entllich  „ein  laucher  (s.  Taf.  VII,  Fig.  Id)  damit  du  das  tieisch  von  einander  treugeft". 
Das  Ausziehen  des  Ge.<Mihosses  bei  gefthrliehen  Verwundongen  soll  nicht  eher  stattfinden, 
als  bis  der  Verletzte  mit  den  Sterbe-Sacrnmcnten  ^  .  i  i  ist.  Dabei  werden  die  Ver- 
letzungen des  Gehirns,  des  Hersens,  der  Lunge,  d«s  Magens,  der  Därme,  der  Blase  mit 
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einigen  Wort«n  erörtert.  Die  Ans/iehun«;  der  Pfeile  fimlci  auf  dreterU'i  Art  siatc  I  i  Mit 
Zaniren  ii.  s.  w. :  2)  ,,<las  es  mit  (jmvult  (lHrr!tf«  h!.i!y<»n  winf  <]iis  es  zu  der  aufler  ffiteti  vfz 
gal  «la  o<i  nii  yngangeu  ift";  3)  neun  die  Auszichung  schwierig  isl  uud  man  die  Wunde 
nicht  enreiterD  will  oder  kann:  ,,So  lafz  fol  werden",  also  man  »oll  den  Pfeil  dnroli 

F.ii*>ranfr  lockerer  werden  lassen,  während  man  ihn  „bewegt  hin  vnd  her  fjar  fenfTliglich" 
und  Pllasler  iiu5serli<"h  nufi^r-lf«j^  werden.  Jlfit  sich  dif  rfiMl>iMt/i'  vim  il.-rit  Si  h.ifi  in^rnt 
uud  ist  stecken  geblieben,  so  befördert  man,  wie  der  angeführte  Hans  von  Docke n- 
bnrf  bei  dem  am  Anne  rerwandeten  Könige  Mathias  Corrinns  Ton  Ungam  that,  di» 
Kiteninc:  und  7.iebt  dann  die  Spitxe,  mit  oder  ohne  Einschneiden  der  Haut,  ans,  „Oder 
fchniMd  vff  die  andern  feiten  darp^gen  oh  r<  müslii  fu  n  ift  vriil  zühi^  ^^n■^7  yfin  lierufz".  — 
,,<)b  aber  das  hollE  berufzcr  ift  gangen,  vnd  bleibt  daz  pfeiiyfin  darin.  So  ftofz  ein 
«aog  daryn  genant  ein  neb  er  in  eioein  ror  vnd  fchnib  es  rff  rnd  zdhe  es  herafz".  Ist  die 
Wnnde  dasn  aber  nic^t  weit  genof ,  m  ist  sie  tnbhitif  oder  blutig  an  erweitem  und  dann 
7.ur  Ausziehung  zu  schreiten,  ,,nlso  daz  du  dfii  Irnich  er  zu  dem  erften  in  die  wunden  ^huU. 
Darnach  die  rorzangen  vlT  daz  fie  faniTt  yngange".  Wenn  nun  aber  das  mit  der  Zange  ge- 
fasste  i'feilcisen  dem  Zuge  nicht  folgt,  so  kann  man  verfahren,  wie  Hans  Meier  von  Strass- 
bvrg,  „ejm  tdierar  vnd  wnodartxt",  in  einem  Falle  wihrend  des  Borgnndi^eliea  Krieges  vor 
Blamont  (vgl.  S.  202)  that,  nachdem  ander«?  Wumlärzte  die  Ausziehung  vergeblich  versucht 
hatten:  .,Üa  nam  er  die  zang  in  fein  han?  vrtd  merckct  daz  daz  yfin  widerhackfn 
da  wand  er  die  zang  »imb  daz  die  geschickiikeit  des  widerhacken  gekert  ward  als  er  in  waz 
ganiren,  von  Ttunde  gieng  ät»  pfeilydn  berur»".  —  „Ist  es  aber  Taeb  das  et  ntt  mägliehenn 
ifl  zu  ibnn  an  dem  felben  end  mit  dem  vfz  ziehen,  vnd  das  nahe  hin  durch  gansren  ifi. 
Ob  .lau  in  eim  bein  ftcck^t.  ift  dan  das  hollz  darin  bliben.  So  fchlahe  in  fols  [vollends] 
hin  durch,  vnd  züke  in  dan  vff  der  andern  feiton  herufz.  Ift  aber  da.s  holtz  herufz. 
So  fohlah  daz  ysin  mit  einem  andern  biltaen  inftrnment  als  ein  pfeil  dardureb. 
Des  Lfleichen  ob  das  in  der  tiefte  des  leibes  ifl.  .-Xber  daz  gantz  Hirgliehen  ift.  Daruittb 
inorc!;  'l.i-  i'fcil\  fin  .-ilfo  tir-fT  in  dir-  hüle  des  lyl.rs  ^'i^fiMick!  \M-ri'  <i.i-  m-in  e*^  mit  rii<'!i»pn 
fsz  ziehen  niocbt  in  koiii»  rit  i  weg  weder  mit  pfeilzangen  oder  mit  plastern,  (juelmeUzoln 
oder  fcbneiden  da  es  yngegangen  wer  oder  dat  widerteil  vfz  beforgung  veHuft  dhx  yfin 
Reekeilf  bis  da.s  '!!■•  nalur  plVilyfin  vfe  treili'  l  vimI  fich  offenbaret.  Wan  Albucasis 
fpricht  von  villen  inn  den  pfeilyfin  langf^  7r  ii  \  erborgen"  (\.  s.  S.  G44).  Desgleichen 
bücbfxeoclütz  gelegen  find  vnd  oucli  lange  zeit  lebten  oa  fchaden  mit  in".  Brunschwig 
selbst  hat  einen  Schneider  gesehen,  dem  eine  NShnadel,  nachdem  sie  20  Jahre  lang  im 
Röcken  gesteckt  hatte,  ausgezniren  wurde.  —  Die  Pflaster,  die  anireführt  werden,  um  das 
Ausziehen  von  eingedrungenen  Fremdkörpern  m  ti  'nirdprri.  iü  r-iT'  lH>n  wir. 

in  dem  Capitel  (9j,  welches  vou  der  Behandlung  d^r  mit  einem  „verlipten  oder  ver- 
gifften  pfeiP  Gesdiessenen  handelt,  wird  ein  von  Brunschwig  beobachteter  Fall  ange- 
fahrt, dass  ein  Mensch,  „der  des  naclites  etwas  gefTen  bet  in  meinong  des  morgens  pfeil 
oder  andrr  ^votTtn  zu  r"rlippen  und  verjjifTten",  einen  Anderen,  der  ihn  fangen  wollte,  ti(f 
in  den  Daumen  gebissen  halle.  Ks  musste  ilarauf  nach  einander  der  Daumen,  die  Hand, 
der  Xrm  abgenommen  werden,  der  Leib  schwoll  ihm,  wie  bei  einem  Wassersüchtigen,  an, 
jedoch  kam  Fat.  mit  dem  Leben  davon.  Dass  es  sieh  in  diesem  Falle  nicht  um  eine  Yergif- 
tiin^r  gehandelt  zu  hal>eii  braucht,  ist  auf  der  Hand  liecfnd,  vielmehr  konnte  sehr  wohl  eine 
durch  denRissdfs  wüth»^nden  Mensrhfn  verursachte  septische  Infection  mit  allen  ihren  Fol^ren 
vorliegen.  —  Die  Behandlung  der  vergifteten  rfeilwunden  bt  st<  ht  übrigens  darin,  dass  dem 
Patienten  Theriak  nnd  andere  Medioaroente  innetlich  gegeben  werden,  und  dass  in  die 
Wunde  .,<  in  warm  \iol  öly,  \<»n  liiifz  öly  •^eniarlit,  wi4'  af)der  vio!  iily"  eintri-nnssen  nnd 
eine  damit  bestrichene  Wit-ke  in  dieselbe  eintrt  fiihrt  wird,  wodup  h  das  (iifl  aiisL'</oaen 
««•rdt-n  soll.  Hinzugefügt  wird:  „D^^fglticheii  dul  es  auch  fo  du  gefchullVn  bill  mit  einen 
büchraenklota  fo  das  pnluer  oder  fein  gifftikett  dar  in  bliben  ift,  daz  das  puluer 
bald  hcrrfx  gat".    Hier  also,  wie  im  folgenden  Capitel  (10),  welches  von  den  Gewehr- 
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«^rhn^"^ wunden  handiU,  \vrTf1f»Ti  i1if^(>!ben  üls  durch  da?  '-^rliii>->]ni!vpr  vergift'  tc  ]<^- 
liai  liiui.  lJu)  noch  woilcr  luii  dorn  Pulver  das  Gift  zu  eatfenien,  .'«oli  man,  nuchrlcm  die 
Kuj^el  ausgezogen  ist,  oder  WMin  si«  durah  ein  Glied  hindurchgegangen  war,  in  folgender 
Weise  verrahrcn:  „fo  nim  ein  hören  [Haar-]  feil  vnd  ftoTz  das  dnrch  den  fchufz,  md  zöbe 
Iiin  und  her  vf  all  ort  fo  niacliftu  daz  piiluer  vT?,  der  wtind(»n".  Wenn  die  Wunde  nicht 
eitern  will,  führt  man  einen  aus  Speck  gemachten  Meissel  ein  (den  schon  Hoger  von  Parma 
[I.  S.  70b]  bei  Pfeilwuoden  gebraucht«)  u.  s.  w.,  auch  giebt  man  dem  Pat.  innerliche  Mittel, 
namenUieh  Theriak  u.  s.  «r.  „Wan  da  aber  wweft  in  einen  weiten  feld  da  dn  keinerley 
artzeney  wol  haben  luüi  lit-^Tt,  To  nym  du  geif/.  oder  kü  milch  die  wer  die  beft  das  man 
die  wunden  da  mit  wüfch".  —  Wenn  die  Ocflnung  der  Schusswundc  für  das  Ausziehen  iler 
Kugel  zu  ong  ist,  ao  erweitert  mau  das  ,,loch"  mit  „meifclen  oder  fchneidcn'*,  wie  bei  den 
Pfeilwanden  angeg<^ben  ist;  „dan  foUn  haben  ein  kugel  a  an  gel,  vnd  foU  im  dan  höbfob- 
Uoh  Tnd  fublilichen  da  mit  in  die  wunden  greiften.  Viid  grifTestu  dan  den  Hein,  fo  ziii  h  in 
da  mit  her  vfz.  In m  ift  aber  farh  dn«:  du  die  wunden  nit  weiter  machen  k^nTt  Arier  fchneiden, 
fo  oym  daz  eiferen  iniirumeut  das  da  heüzi  ein  ftorckcnfcbnabel,  oder  aber  cm  loucber, 
Tttd  thu  den  in  die  Wunden  biti  rlT  den  klotx,  nnd  trock  die  hinden  an  »esamen.  fo  drengei 
vor  an  die  wunden  von  einander  zutun,  dar  zwüschen  die  kagelzang  dar  in  vfz  zu  nemen 
den  klotz*'.  Wenn  man  aber  die  Kugel  nicht  findet,  so  soll  man  verfahren,  wie  .Johannes 
von  Dockenburg  beim  Könige  von  Ungarn  (S.  209)  verfuhr.  Anders  verhielt  sich  Hans 
Ulrich  von  Baden,  der  cu  einem  Manne  ferafen  wurde,  welcher  eine  Kufel  im  Leibe  hatte, 
ohne  weitere  Amceichen,  „dan  das  er  ein  u.  im  leib  hat  da  ron.  „Pa  gebot!  m  Hans  vIrich 
.  .  .  .  das  f'T  ein  armbrost  an  den  hauch  spann»'n  Tnlt.  vnd  da  fr  das  Mnlriiuind 
zu  fpannen  von  dem  getreng  vnd  athem  des  moufciicn  wart  der  kioiz  in  die  vUerflo 
haut  des  bauebs  h.erfür  getrihen,  das  man  in  glich  fach  vnd  greilT  das  der  ktota  da 
was.  von  ftund  ergreÜT  er  in,  vnd  fchneid  vffden  hlota,  vnd  det  den  ftein  on  alle  zangen 
l)iM  \  fs.  Wir  wid  vil  meifter  vor  im  dar  vVer  rrewefon  woren".  Dass  man  durch  das  \tif- 
bindcn  der  Krauter,  genannt  „erenpareis"  und  „mafzliblin",  über  Nacht  bis  zum  anderen 
Hoigen  das  Herausfallen  einer  bis  dahin  fesUilzenden  Kugel,  wie  Dies  angegeben  wird,  be- 
wirken kann,  wird  wohl  nicht  oft  vorkommm. 

Aus  dem  Cap. 11  über  Quetsch ungen  („zerknitfchuii!::''!  und  geijuetschte  Wunden 
finden  wir  nichts  Bemerkenswerthes  hervorzuheben. —  Bei  den  Knochenwunden  (,.wunden 
in  den  gebein")  (Cap.  12),  die  durch  „einem  fcbarpffen  waffen*^  entstajiden  und  danach 
wesentlich  von  den  BeinbrSehen  xa  trennen  sind,  ist  so  unterscheiden,  ob  der  Knoohon 
ganz  oder  nur  theilweise  durchhauen  ist,  ob  es  sich  um  eine  Längs-  oder  Querwunde  han- 
delt, ob  ein  Slück  ties  Knochens  jjanz  abgehauen  ist,  oder  ob  es  noch  in  den  Weicht  heilen 
festsitzt,  üb  Splitter  („fpreifzlin^'j  vorhanden,  „ob  es  seint  bein  dy  der  monfch  notturli  ift 
za  haben  als  da  seind  rören  der  arm,  bein,  oder  htmfehalon.  Oder  aber  ob  es  seint  bein 
d«>>  der  menfch  i  i"i  i!so  gar  nolturffti^r  ist.  Als  M  vnd  rippen,  kneuwfcheiben,  ollenVo'jonn 
i|.it/  vnd  de*i  gleichen''.  Wenn  ein  Stück  des  Kti  cl  i  n'i  mil  einem  scharfen  Schwert  abge- 
hauen und  die  Bciuhaut  („der  paniculus")  vom  Knoclien  abgetrennt  ist,  ist  der  Knochen  „zu 
fchaben  mit  etlichen  inftruroenten,  dardurch  dan  das  fleifch  wider  vIT  dem  bein  geberen 
[er/iMit'i  ri)  iiiaK"  uiiil  die  Heilung  doTch  Granulationen  zu  Stande  kommt.  Kleine  Splitter 
oder  Knoclienstiicke  .sind  fortzunehnH'n :  gleichen  ob  einiche  fcharpffe  ftücklin  für 

giengen  die  foltu  ubfchneideu  mit  deiner  fegen  iUs  ich  gemeidet  hou  in  dem  end  der 
inflrumenten**  (S.  SÜ6).  Cin  dännes,  noeh  in  den  Weiohtheilen  hangendes  Knochenstüek 
ist  au.'^/.uschiilen,  die  ll.iut  KU  nSheo.  „Aber  wa  es  ein  rür  wer  oder  gleich  [Cielenk]  begriff, 
ift  nnttnrITt  das  wiiler  in  f y n  ftat  zu  trocken  vnd  regieren  mit  deirn^r  limt'-  uTid  da- 
rüber ist  ein  „gebend*',  wie  bei  einem  Knochenbrucli,  anzulegen,  jedoch  so,  „das  das  gebend 
ein  fenfter  hab  gegen  der  wunden",  um  dieselbe  tiglieh  tu  verbinden.  Von  solchen 
Knochen  aber,  die  ,,noturftig"  sind,  sollen  niemals  SlSckc  fortgenonimen  werden,  „es 
wer  dan  fach  daz  es  den  langen  weg  [Lii»gsriohtnng[  wer  vnd  nit  vbenwerob  daa  den  leib 
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traf*^ii  Oller  rej^eroti  foU".  Rninschwig  führ*  Inn n  zwei  noispi«l6  W>  WO  W  einige  jaoge 
Chirurgeu  in  derarU(|[OB  Fällen  unverständig  vortaliren  sali. 

Di«  Siiellir«Bd»B,  von  donen  Cap.  13  handelt,  werden  ,,on  [ohne]  iiefften  vnd  bin« 
d(n*'  rurirt;  es  ist  nach  Aricenna  von  <i^r  g^rösslen  Wichtif^keii,  .,(ias  da/  muntlodi  di>r 
wun(l»Mi  Tei  allweffen  vnden.  vnd  das  ticff  oder  die  hülr  .i!.i  n,  «l.i/  ihr  vl  iMfluf/  >lir 
füchie  uder  eyiet  wol  niiig  her  vfz  i^on".  Die  Wunde  wird  ausserdem  „mit  etlichen  liiua- 
menten  mit  dem  inrpiytzen"  gercinitrt,  auch  durch  „vfotraekung**  des  Eiters  „mit  einer 
fntt«n  hiruicn  vnd  pülTterlein  das  anfahe  an  den  grund  vnd  end  des  Aichs  oder  wund«>n, 
viid  wt'rd  Kfbunden  bitz  zu  dfrn  rnnriiliu-h  der  wundt^n  io  lenper  ie  Iri'.pr.  vfT  du  den 
eiter  nit  hinter  ficli  biiidefl,  fundor  daz  das  muutloch  frey  fy,  dar  durch  der  vlzllnlz  ge- 
fchehen  foi*'.  Wenn  sieh  «nf  diese  Weise  der  Aasfluss  nicht  herstellen  l&sst,  Itann  man  Dies 
auf  «ine  der  beiden  folgenden  Arten  bewerkstelligen,  nibnlich  entweder,  indem  man  die  ganze 
H'thtp  :tufsr  hneidc(,  vonuisgcsotzu  ,.ol)  das  fin  map  etliclior  adron,  nrriii  oder  laccrtcn  hn]h. 
■l.iz  da  fient  niiifz,  fleisch  vnd  der  edlen  glider*',  oder  dadurch,  dass  man  eine  (iepenöfTnung 
anlegt;  „daz  du  iiuTiofleft  ein  vcrfucher  otter  ein  wachfzlicchlliii  bitz  vIT  das  ende. 
So  fchoeid  dan  das  end,  vnd  mach  dar  in  ein  loch  das  der  eiter  vnd  flufs  anoh  zu  dem* 
selbigen  end  vf/K^Teiniiiet  werden  inajj;". 

l>ie  im  14.  und  15.  Capitel  abgehandelten,  dnrch  Bisse  und  Sli(  !ic  triftiger  Thiero 
verursachten  Wunden,  deren  Behandlung  thoils  mehr  dem  „phyisico",  theil.s  dem  „cyrurgicu" 
zukommt,  bieten  nichts  Beoerkeoswerthes  dar. 

Pa.«?  Cap.  16.  welches  „von  der  nüwen  cur  vnd  heilung  mit  dem  baisam  die  frifrhen 
wHnden'%  wie  solche  nach  146(1  in  Strassl  iti'^  in  riebrauch  kam,  handelt  und  anderweitige 
Ueua-rkungcu  über  W  undbehandlung  eothäk,  kann  füglich  übergangen  werden,  ebenso  das 
17.,  welches  die  Di&t  oder  „tagweid**  des  Verwundeten  betriOt,  obgleich  die  darin  anfgO' 
»teilten  (inindsHlze  durchaus  verständig  und  den  verschiedenen  Zuständen  angemessen  sind. 
I>as  IS.  C  i]  iti  !  It  ,  liäftigt  sich  mit  den  übelen  Zufällen,  die  zu  eiru  i  Verwundung  hin- 
luireten  koiHKu.  umi  werden  ait  solchen  angeführt:  „apo^tewen,  gcrdiwolii,  fcbuiertz,  dif- 
anfia,  frber,  fp.rsmus,  |>aralyns  vnd  nncoids'*;  auch  aus  diesem  Capilel,  dem  letzten  des 
Tinct.'i  -.  1-'  Iii'  jins  nichts  Bomerkenswerlhes  zu  entnehmen. 

L>cr  Iii.  Tra.'<:i'.  wf-I.-her  die  Wiindi'n  ;in  <h'U  \  ci^i'!;  i>  Ki'ii  juTilu'ilpn  abhandidt, 

b«ginnt  im  1.  Cap.  mit  den  Kopfwunden,  über  \v<;1i-1h'  M.  die  allgemeine  Bemerkung  macht, 
dass  namentlich  in  heissen  LSndern  selbst  die  geringen  derselben  leicht  geftlirlicli  werden, 
das  ^in  teutscher  nation  selten  gefchicht,  wan  alle  wunden  des  haoptos  beiloDt  gern  in 
difetii  lan<l  als  im  l"!fa*;.  T'.i^  -.vi  l  nrortif  rrrfrliii  ht  in  Itaita".  Auch  erinnert  er  mit  Bezug 
auf  die  Wichtigkeit  der  Kopfwunden  daran,  dass  unser  vailer  Ilypocras  ein  ganlz  buch 
von  den  baobtwnnden  gemacht  hat".  Nachdem  der  grossen  Mannichfaltigkeii  gedacht  worden 
isu  welche  die  Kopfrerletznngen  nach  ihrer  Entstehung,  ihrer  Beschaffenheit,  ihrer  Ans- 
dehnunr  u.' s.  \v.  darbieten  können,  hamlelt  Cap.  2  v«in  den  einfachen  Weichtheil- 
«  Uli  den  des  Kopfes:  ,.von  den  einfeltigen  wunden,  oii  verlieruug  der  fiibfiantz  vnd  brechung 
der  btrnfchalen".  Dieselben,  wenn  sie  gross  oder  Lappenwuoden  sind,  müssen,  nach  Ab« 
rasimng  der  Haare,  geniht  werden,  worauf  B.,  „Wie  wol  etlich  dorecht  [thörichte]  wund« 
art/l  dar  wider  reden",  trrossen  Werth  legt  und  wofür  er  eine  Anzahl  von  Autoritiilen.  z.  B. 
(iaieniis,  Wilhflm  von  Saliccto,  I. anfranchi  u.  s.  w.  anführt.  Auch  wenn  der 
Knochen  angehauen  ist,  ist  die  Wunde  durch  die  Naht  zu  vereinigen,  „l'cr  aber  gehawen 
würt  das  der  himfchalen  ain  stück  an  der  Feh  warten  hanget,  To  fch  neide  das  bain 
von  der  feh  warten  vnd  fch  lag  die  fchwarten  wider  üler.  vnd  heffte  es  da  5!  es  ZU  den 
ennden  offen  bleib,  vnnd  hailfz  wie  vor  tresrhriben  ftat".  —  t"ap.  .'5  erörtert  diejeniiren  Tälle, 
in  denen  nicht  nur  eine  Wunde  «kr  Weichlheilo  vorhanden,  sondern  auch  der  Schädel,  vieU 
leicht  aooh  die  Dura  mater  und  das  Gehirn  vertetat  sind.  Bei  der  Behandlung  dieser  Yer> 
lei  ti.' n  [nl  für  B.  die  von  Guy  de  C h au I iac  (II.  S.  90)  angeführten  GrundsStee  mass- 
gebend.   Besonders  hervorheben  wollen  wir  aber,  was  er,  im  Anschluss  an  das  von  den 
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lialienein  („walfii")  ircülao  cxpeculivc  Vcrlriluen,  über  die  l>icke  der  öchadelknoohen  l>ci 
den  Dctttschon  sagt:  „vnd  dan  nach  folgen  wir  tütfcben  valt  vod  ich  gehil  «s  oach  vfs 
vrraoh,  daz  reiten  hie  zu  land  die  fairnfekal  serrpreiTzIet  oder  «orbrieht  vmb  der 

dick  der  Hirn rli  ;il  o ii  Itn  4.  Capite!  ,.vnn  firn  wnndon  mit  fclilcL''i"n.  7.Tknüt«chuMjr 
oder  qiiptfohung  der  hirnlrlialen*'  wird  anpel'ührt,  dass  man,  wenn  dabei  Knofhcnstück»! 
vorhanden  sind,  „die  da  ftechen^^,  diet^e  abgeglättet  („fchlccbt  gemacht^')  werden  mit  dem 
InBtromeint  „lenücularia".  Kachd«iii  B.  di«  S  Punkte  angeführi  bat,  die  nach  Guy  de 
Chauliac  (II.  S.  00)  bei  der Ausfiihninjr  der  Trepanation  zu  beachten  sind,  whd  .iir^c  in 
iler  folecndcn  Weise,  die  ganz  mit  dem  von  früheren  Autoren  (Galenus,  Uribasius, 
l'aulus,  Avicenna,  Guy  de  Chauliac)  augegebencn  Verfahren  übereinstimmt,  be- 
sebrieben:  „Vnd  die  wireknng  mit  der  band  ift  alfo,  fo  der  menfcb  ftarok  itl  rnd  kein 
tweifel  hat  als  ich  vorgefeit  hon,  dan  fetz  oder  leg  den  fiechen  für  dich  als  er  dir  eben 
ift.  dar  nach  verftopff  im  die  oren  mit  bömwol  vnd  wcrck  daz  nit  verferet  werd  von 
der  ftim  des  fchlagens.  und  löle  im  vfl  die  bände  der  wunden,  vnd  iahe  an  heil  zu  machen 
das  gebrochen  bein.  vnd  gebut  mit  zweien  dieneren  das  fie  halten  mit  Tabtilicben  tücheren 
die  rffgefchn n den  winckel.  Oder  würt  er  durch  ftochen  mit  fedem,  fo  fol  es 
einer  thun.  fft  dann  das  bein  F.  Lv,  a  -h  und  halt  fich  lützel,  fo  fcheid  es  mit  inciforis 
[Meissfln]  vnd  lenticulari».  Vnd  Ut  es  norlturlTt  mit  eim  hammer  (Taf.  V.  Fig.  144) 
za  feblagen,  das  tbnn  leichticlich.  Iii  aber  das  bein  ftark,  To  mtüs  manfo  darehboren 
mit  crepalurus  (s.  Taf.  V.  Fig.  13,'))  vi!  löcher  eins  nach  bey  dem  andern,  nach  der 
gröffe  als  du  vsz  wilt  7l<lif>n  von  dem  bein.  Dariiach  fcheid  es  mit  infciforiis  von  eim  711 
dem  anderen  biU  das  das  Lein  gefciiciden  werd.  Vad  dan  heb  es  vH  mit  eim  vffhcber 
(Fig.  142)  vnd  «Übe  es  berrfo  mit  den  fingeren,  mit  kleinen  zenglin  dar  nach  mit  den 
lenticulari a  mach  fchlecht  [schlicht,  glatt]  alle  ftucklin  vnd  fpitzen,  vnd  die  wunde  des 
Deifsch  vnil  ilc«  lifint    wärt  rnriit  t  al^  ir<'sagct  ift  von  dem  bruch  mit  verlierung  ''»'-  I  <  ins. 

Vu  feint  dil/  die  inflrumeut  damit  du  dif^  werck  verbringen  magft.  Vod  der  liiliru- 
raent  feint  VI.  (vergl.  Taf.  V.  Flg.  144)  vnd  von  tetHeher  form  ISllent  dre; 
fein.  Grofz,  olein  und  mittel.  Zu  dem  erften  feint  die,  die  da  15cber  macbent,  fo  man 
vnderft'in  \vt!  vfz  zu  heben  die  gebrochen  l>ein.  oder  daz  man  wil  djü  bein  brechen. 
Vnd  ilie  feint  nach  mauoherhand  form  Galienus  macht  fie  nach  de»  fyuue  eines 
nebers  mit  einer  deinen  vmb  circulung  die  einwenig  vbergont  vber  die  in  den  neber 
mit  einer  fpitzen  das  es  nit  falle  vff  dura  mater  (Fig.  186).  Oder  duneker  dunckt 
mich  btTfer  das  ila  Laiickfrancus  brucht  (Fig.  1^7).  Die  )»arifienfes  zu  vermeiden 
die  maniirftdlikiit  der  form  <lie  do  fölleiit  ft^in  nach  der  dioke  des  beins  an  die  ftal 
vberwachfuag  machouL  fiü  gelöchert  crcpanu  vff  der  fpitzen.  Vnd  mit  eiuor  cauilla, 
daz  ift  ein  hulin,  vnd  wecbfelent  fie  durch  die  löcher,  vnd  macbent  fie  bequem  zu  der  dicke 
des  beins  (Fig.l.S8).  Roitnnienfes  macbent  fie  nach  den  fyn  einer  lantzen,  wan  das  fpitzige 
em!  mag  in  gon,  vinl  als  es  liimb  n  breit  ift.  die  lireilte  laff' t  . nit  vber  deinen' willen  dar 
in  gon  (Fig.  131)).  Zu  dem  anderen  mal  feint  feparatoria  zum  fcheiden  oder  fchueidcn 
von  eim  loch  zu  dem  andren,  vnd  feint  zweiertey  form,  foblecbt  vnd  kram  (Fig.  140  a,  h). 
\'nii  VDH  fi'iiieii  fticl  maij  wenien  ein  elevatoriuni  also.  Aber  die  krummen  die  feint  wie 
rifz  harken,  als  die  fi  herer  knecbt  woi  wiffen.  Hie  laden  an  fchei ni'  lT<  i  il  i  mit  von  ein  ander 
zu  rcifbii  (Fig.  141)  vud  der  Ipitz  ift  vnden  dreyeckel.  Zu  dem  (irylun  feint  elevatori 
avff  zn  heben  das  ^rcfcbeiden  vnd  gebrochen  bein,  vnd  feint  breit  gekrumpt  eyfelin  (Fig.  142). 
Zu  ib'iii  vieideii  feint  1  hü  in  a,  die  rifz  weiter  /u  machen  (Fig  143).  Zo  dem  fiinfften  feint 
I  e n  t  i c II  I ari a,  vnd  das  inftrumenl  ift  vafl  i^dobet  von  (ialieno,  wan  es  macht  fchlecht, 
vnd  fchetdei  die  niekeil  die  zu  fcheiden  feint  gewarfamlichen  von  der  gehunge  Icnticularia 
die  es  hat  in  dem  haubt.  Zu  dem  fechAen  mal  hinder  so  fehlagen  lentionlare  das 
fol  fein  von  bley  gemacht,  das  es  fchwer  fei,  wie  wol  «s  klein  fei«  vnd  delter  minder  IntV* 
(Fig.  144). 
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Bei  einer  Praotur  des  Scb&dels  ohne  Verleizniif  der  Weichtheile  (Cap.  5)  soll 

deicliwohl  die  Haut  dreieckig  eingesohnittfn  wenlen,  um  di^n Bruch  sehen  und  die  etwa  an 
dcms*>lbfn  erforderlichen  operativen  Kinirriffe  vornchiM<.n  zu  können.  I^aacejfon  ist  nicht  in 
dieser  Weiäc- vurzugcheu,  wcun  Jemand  „die  kirns^cbal  in  gubogenift,  wie  ein  lül  [UeuloJ 
in  eines  kefTei"  nnd  dnreb  Icein  Zeichen  ein  Bmch  derselben  oder  ein  Drack  auf  das  Gehirn 
SU  erkennen  ist.  B.  führt  vielmehr  7.wei  von  ihnt  behandelte  Kinder  ron  4  nad  G  Jahron  an^ 
die  eine  solche  Eindrückung  des  Schadeis  erlitten  hatten,  das«*  man  ein  lier  Läni^o  nach 
«lurcliacliDiltenei»  bartoü  £i  hiaeiBlogcn  kooule;  „in  kurlzcu  tagen  wart  die  khai  gleich 
wie  Tor". 

Bei  den  Wundon  des  Gesichtes  ((7ap.  (>)  soll  der  Wundarzt,  da  „die  hübsche  des 
ang^»»-ii  !:ts  vbcr  als  ander  ding  den  menfchen  hübfch  macht"  grossen  Fieiss  anwenden,  „das 
kein  Ichnüde  oder  voreioe  voreioigung  oder  geflaU  da  werde,  wann  es  ift  ein  glid  der  ge- 
zierd",  und  „wo  es  dan  mäglieh  ift  fo  werd  fie  tu  famen  gefügt  vnd  geheffl  mit  einer  fnb- 
teilichen  helTtungen'".  Die  weitere  Behaudlong  aller  Wund' :i.  Ii  lor  Schnsswunden  des 
(_ie-[  lii.  s.  fi[ii!et  nach  alli.'t  !iii  im  ii  IL  ^r  !n  !^tntt.  Bezüglich  der  letzteren  wird  alit  r  noch 
Folgendes  ungefiibri:  ,,üb  aber  da:>  gelcborz  oder  pl'ejl  wer  au  beiutlicben  Xletten  des  au- 
gefichtes  als  da  man  es  nit  gefeben  mScbt,  fo  frag  und  betraeht  wie  fich  der  fieoh 
gehab,  oder  wie  er  gefianden  ift  da  er  gefchofren  ward,  oder  in  welchem  weg  der 
pfeil  yngangen  ift^*.  Danach  iini'i«  dann  der  l'lati  zur  Ausziebung  des  Geschosses  gemacbt, 
oder  des>en  allmiilige  Ausstossung  abgewartet  werden. 

Die  Wunden  der  Augen  und  Augenlider  (Cap.  7)  übergeben  wir,  ebenso  die  der 
Obren  nnd  deren  Umgebong  (Cap.  8),  bei  denen  es  sich  um  schwere  Verietzungen  des  Ge- 
hirnen handeln  kann.  —  Die  Nase  (Cap.  1>)  kann  durch  Ilid)  oder  Schnitt  verwundet,  oder  • 
.^eiwan  gebrochen,  etwan  zerfchlagen  oder  zermürfcht**  sein.  B.'s  Ansichten  über  die  Be- 
iuadluug  der  Na^cnwundeu  äiud  iibuliebe  wie  die  von  Guy  de  Cbauliac  (11.  S.91).  Wenn 
man  die  Nasenwunde  nicht  mit  einer  Mfchlechten**  [schlichten,  geraden]  Nadel  nähen  kann, 
^»  mach  fle  heifz  in  den  für  vnd  bOge  fie,  und  leg  in  die  nafz  löcher  /wen  wiechen  die 
runl  fint  von  werck  oder  woUen  oder  von  genfz  federn,  das  der  e\l>er  finen  ;jang  müg 
haben*'  --  Von  Ycrbaiidslücken  für  die  Na^e,  deren  er  von  audcrcu  Autoren  (Abulka^im, 
Arieenna,  Lanfranchi,  Roger,  Wilhelm  ron  Salieeto)  eine  Anzahl  anfährt,  hSIt 
B.  nicht  v'iel|  nnd  ist  der  AnsicAit,  dafs  „kein  fii  In  rer  regel  gegelten  werden"  [könne]  .,von 
difer  bindung  incHrna'ivum.  Parximb  thu  '  in  i  iii  ciier  das  in  <la?-  tiefte  dunckel,  das  doch 
ia  dem  baupt  ein  gut  cofa  oder  capellana  daryu  gcncgl  wcrdu  da^  band  .....  darzu 
gefoget  werd  rnd  halte  die  gefammelten  teil  vnd  die  artznei**.  Beim  Bruch  der  Nasen* 
beine  werden,  nach  ansgeführter  Reposition,  ,.pulfterlin  genetzt  mit  eiefzweifs"  oder  „dya- 
ijui!  >ii  }il;i-trr'^  u.  s.  w.  atify'clfEr^  Wenn  mit  dem  Bruch  eine  „knörscl.ui  j  '  [Zer>chmette- 
rungyj  verbundeu  ist,  oder  ,,daz  knörbol'*  zcrbrocbeu  ist,  soll  man  wie  bei  den  Brücbeu 
rer&hren.  Ueber  die  Fremdkörper  in  der  Nase  heisst  es:  „Da  eim  ein  kirfeben  kern, 
erbeyb,  hon,  oder  was  das  wero  in  nafen  kummen  werc,  fo  f  d  man  im  nit  dar  zu  grüblin, 
anders  es  L'i'.nir  liiridri  Ih  h  io  mr'-.  vii4Mi>-hr  i-nTi  iii  ui  di  n  l'n?.  mil  ,,nyefz  wurtz'*  zum 
Nte»eD  bringen.  —  Die  Wunden  des  Mundes  (Cap.  lOj  verursacht  durch  Schwert,  Degen, 

Spieas,  Pfeil  soll  man  „mit  groffer  fUrdchtigkeit  befften  vff  das  der  mtmdt  nit  ge> 

rumpfTen  oder  knorrecht  verde,  oder  ein  vngerchieklicbo  form  gewin  ....  vnd  gib  im  linde 
kofl  zu  cffi  11  vfT  das  nit  vil  kuwen  darff,  vnd  vcrbüt  im  vil  zu  reden.  Ift  er  a>  r  r  ^rl:;,inven 
durch  die  kinbackeu  das  im  der  kiffer  von  einander  ift,  fo  rieht  im  den  kilTer  wuler  \iX 
Tud  fchlicht  im  die  zen  in  einander  wie  ein  zäun  mit  einen  weichen  filberin  drai,  vnd 
hefft  in  rnd  regier  yn  in  aller  maCTcn  wie  vorgemeldet.  Dan  allein  formieren  kyn  [Kinn] 
Vf»n  holtz  wie  daz  ift  vnd  darüber  ney  [niihe]  tucb,  oder  cbib  diy  oder  lier  tücher  mit 
naffeni  .simelmel  vff  das  gcneyct  tuch,  vnd  wan  daz  hertwurt  [hart  wird[  fo  fchneid  das 
obmeil  vou  der  formen  zu  ring  vm  ab,  fo  baftu  eine  hole  form,  darin  tbun  dein  kiu  vnd 
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Dci  au  icdvä  ort  ein  binde  Iii  linger  bteil,  ilio  fclilag  oben  an  «iem  liuubi  /u  faiucu,  vad  uiiiü 
fle  auch  jmh  das  Iiaupt  vnd  befft  fi«  dan,  eto''.  Wenn  aber  in  Folge  eines  Hiebes  der  Unter- 
kiefer am  Munde  herabhängt»  |,daz  foUu  ftarclichea  hcfflen,  vnd  ob  die  hafften  nit  halten 
woltcD,  To  beiTt  in  mit  2^ wich elh äfften  [lunachluRgener  Naht]  .  .  .  vff  daa  es  defter  felttr 
halt,  vnd  minder  vf/.rifz", 

Kür  die  Uperalion  der  Hasenscliarto  (Cap.  11),  die  hier  anj^cschlossen  ^vird.  ^oii 
der  Patient  in  folgender  Art  befestigt  worden:  „fo  nira  den  meafclien  vnd  leg  den  vff  «a 
iifch,  vnd  bind  in  mit  dreien  hantswehelen.  Ein  oben  vmb  das  haapt  vnd  den  tifeh. 
Die  ander  vbcr  den  arm  vmb  den  tifcli.  Die  dryt  vber  die  fcbinbcin  vmb  den  tifch  vnd  lui: 
eini  lilachen  [Laken]  vber  den  buch  vnd  \Veich."  ....  „Oder  aber  fetz  in  für  dich,  \r;i 
bind  in  an  ein  andren  der  in  hebe."  Die  ,,bcden  lofTizon'*  der  Hasenscharte  worilf^n  'br.:i 
mit  einer  ,,fcharpfren  fcheren*'wuadgcmacht,  dieNahi  mit  einem  „gcwecbfleu  leiden  ladtu- 
angelegt.  War  jedoch  die  Scharte  weit  klaffend,  „fo  gib  im  einen  EWickhafft  oder  felp* 
hafften  [trockeneKaht].  Nach  Roger  wird  noch  eine  complicirte  um  Hals  und  Achseln  ver- 
laufende zweiköpfige  Vereinigunc^sbinde  angeführt. 

Nach  I5i-tr,i<  hlitnfjeii  iiher  die  Mannichfaltiirk*  it  d.  r  Ilal  swnri  d  eii  'Ca]!.  V2)  in  Be/c 
auf  ihre  Eiusti  huni:.  ilu-  a  Sitz,  ihre  Bedeutung,  wird  über  die  Wun'lin  <ler  trrossen  Gefri>-r . 
der  Speise-  und  i^imrohro  Folgendes  gesagt:  ,,vnd  die  wunden  der  gi offen  aderu  oder 
narum  vnd  arteri,  die  feint  fchedlich,  wan  von  Irem  vberAulz  des  blute  gat  bald  ufz  der  gtift 
des  lebens.  Die  wunden  der  fpeifa  vnd  iufft  rören  feint  fchedlich  dammb  das  Oe  haben  6^ 
dienft  des  lebens,  dos  halben  fie  fchweilich  zu  heilen,  vnd  veft  machen  feint,  wan  Ho  k 
wtron  r!i^s  lufTls  vnd  der  fprifz,   vnd  vmbgcben  mit  zweien  andren  adren".  \\';if;rend 
Haut-  und  FU'isrhwundfii  des  Halses  mit  mehr  oder  weniger  tief  greifenden  Suiurtii  g.'iült: 
und  dann  noch  Pulver,  Pllaster  u.  s.  w.  aufgelegt  werden,  heisst  es  bezüglich  der  Wunden 
der  grossen  Gefässe:  „Oh  aber  verwundt  veren  die  groffen  adem  oder  die  arteri.  das 
fo  «rt  groffer  zweifcl  ob  das  blut  verftellct  oder  die  wund  heil  mag  werden  oder  nit,  od-Tul 
e-r  fterb  oder  nit.    Dannaciit  vnderftand  den  flufz  zuftoUcn  mit  dem  das  du  die  adr-n 
It  t  fftf'fl  (vgl.  S.  2«)7).  vnil  werde  gepllurif^r<  tiiit  difem  epitliimia"  des  üalenus,  be>i'  ii< 
aus  W  eihrauch,  Aloe  und  Kiwciss,  oder  dem  rothcn  Pulver  des  Roger  (l.  S.  "üC).  VVeuu 
Wunde  aber  ,,wer  binden  an  durch  das  gebeine,  alfo  das  die  nucha,  das  ill  das  raarck  Id 
dem  ruckgrat  verwunt  wer'*  soll  man  die  Prognose  sehr  vorsichtig  stellen,  da  die  Wunden 
,,vafl  fchedlich  vnd  tätlich  feiiu>*.    Die  Behandlung  besteht  im  Kingiessen  von  wanuea» 
Kosenül.  rn.ivtern  u.  s.  w.   lai  robrigcn  wird  Ihm  ditv-cn  Wunden  auch  der  .,ver  1  ier u rur 
der  bewegnis  der  glidcr  die  da  vm'>ui  l  eii  Ii  ük  lii  '  verierten  ftat"  Er^väliIn^l_'  cethan  ud'I 
angeführt,  „das  durch  die  verferuug  iler  nuclia  die  finu  oder  fiulichkoii  in  ledcm  ^Ud 
verloren  wurt  ailnr  meifl  ob  die  wunde  gefchehe  in  die  fpondillen  oder  gretten  der  nierfu*'. 
—  Ueber  die  Verwundung  der  Luft-  und  Speiserohre  heisst  es:   tt^t  aber  die  Verwun- 
dung durch  die  lüffl  oder  speifz,  oder  magcnrör,  au  difi-n  fh  tten  ift  fie  gar  furgli  !i 
vmb  7\vpif>r  ädern  willen  die  zu  ied'  r  Tritten  an  den  rören  leint,  die  zu  dem  hertzen  \:  l 
zu  den  lungen  ganl.    So  die  vorfcrt  werden,  daz  ift  gar  fchedlich  vnd  lötlich'*.  Es  xrerdi-j 
darauf  mehrere  von  Wilhelm  von  Suliueto  (1.  S.  759)  beobachtete  derartige  Verletzung»  a 
angeführt.  Zorn  Schluss  des  Capitels  heisst  es:  j,IStwan  gefchicbt  auch  das,  das  gefcbüt}; 
durch  den  halfz  gat,  den  fcblüt  (Schlund]  vnd  lulTirör  rürot,  dannocht  der  nervns  aH 
verferl  würt,  nach  die  äderen,  oder  arteri.  als  dan  darff  die  wund  nit  weiter  an  heUen  vaa 
wie  andere  wund". 

Das  die  Wunden  der  Schultern  und  zwischen  den  Schaltern  betreffende  Cap.  U1 
bietet  nichts  Bemerkenswertlies.  Aus  dem  folgenden  (14.)  Cap.  über  die  Wunden  dci 
Oberarms  fähren  wir  in  Betreff  der  queren  Wunden  desselben  Folgendes  an:  „Wan  uon 
einer  wunt  wärt  vberz weich  des  armes,  so  ift  zu  beforgen,  das  die  langen  mufzflcispb 

[Miiskt'ln]  viTWunt  vnd  verfchnittr  11  f*  int,  vn<i  die  adem  •Vrf  von  dem  hertzen  gon  dar-H 
den  arm  das  einer  dar  nach  der  Iclbigen  hend  an  dem  felbigcn  nit  gewaltig  würt,  \nd  0^ 
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glid  fein  bew<»?iinj|:  verliere  die  wuuil  fei  geheilt  oder  nit.  Oder  ein  verwundunf^  der 
an«ri,  der  adrcn  dar  durch  das  blul  nit  wol  mu^  verrtollct  werden  durch  den  Cirurgicuä,  ab 
er  gvni  wolt**  Wenn  <t«r  Arm  „durch  die  achfel  g«hauweii  wSrt  das  im  der  ann  ent- 
Icdi^o:  ift  das  «r  im  banget"  sind  Nähte  anzalegon  u.  s.  w..  di  r  i  .tuf  ein  Kissen  za 
Innden,  oder  wenn  Dieses  nicht«;  luü/t,  fo  fol  m.m  im  machen  ein  kriickin.  vnd  sol  im 
den  Arm  raii  vtT  richieu  h  man  hüchfte  tuag.  ifl  aber  die  wund  vberzwerch  vnd  der  nerv  us, 

oder  di«  arteria,  oder  ander  äderen  verwandet  feint,  So  werde  fie  gehefli  ete"  

„Were  e»  aber  das  die  Tennader  der  miifs»  fMuskelsehnen]  also  zcrhowen  weret,  fo  hefft 
fie  mit  rinen  efivorhfzptcn  fn'ipn.  Aar.  frlKk.l.t  iiii'-:  wir,]  liirr  lii«  Sehnen-Naht 
empfohien.  lu  Betreff  der  Blutstillung  heisst  es:  „So  wer  vasi  gut  d&s  du  das  haubt  oder 
ende  der  adren  oder  feitmi  mit  dem  glüenden  ejrfen  eautbeiri/iereft,  .  .  .  docih  daxdi« 
lef^n  der  wunden  nit  berfirt  würden."  —  „Dem  aber  der  arm  obwenig  der  eilenbogen 
durch  daz  bein  pehatnvpn  würt",  bei  dem  soll  die  WiiTi^ip  ^enrlht  und  wie  eino  nnilore 
Wunde  behandelt  werden,  ,,NMd  dan  der  ann  gefchindelt  [gescincnij  bitz  7.11  der  wunden 
fo  man  minft  mag  vff  das  doz  die  wund  lalTt  hab,  etc."  B.  erzählt,  dafs  er  in  folcb'  einem 
Patle  Ton  einer  abnehmbaren  Arm  lade  Qebraueb  machte:  „Uefa  icb  machen  ein  folioh  hol 
ror  vtT  anderthalb  spannen  lantr,  vntl  den  langen  wog  [der  Länge  nach]  entzwei  gespalten, 
vnd  mit  eim  tuoh  die  ein  feiten  widor  /n  famen  leimen  fo  gieng  fie  vfT  wie  ein  lucern  [La- 
teruej,  vud  dar  in  Icit  ich  im  den  arm  mit  den  binden  vier  oder  fiinff  mal  vmb  gefchlogen, 
vnd  der  löcher  in  die  rörer  die  sieb  gegen  der  Wanden  Tagten,  fo  was  der  gantz  arm  oder 
bein  M  iH  hert,  vnd  liefz  die  rör  alfo  lang  bitz  ich  das  gebend  wider  vfT  bandt  nit  defter 
mimlcr  ich  allen  tag  die  wand  verband  wie  recht  w.i<i  vnil  •  il  ritit?  'iiiroh  solch  riir  erfunden 
dan  durch  die  fühieneD.  Etwan  dei  ich  die  rür  inwendig  miu  cim  liitz  überziehen,  vnd  dar 
rber  ein  leynen  tooh  viT  das  ich  defter  mynder  binden  dnrfft  dar  sa". 

nie  Wunden  in  der  Ellenbogenbeuge  (Cap.  lä)  feint  gar  rörglichcn  durch  der 
groffen  ad»'rn  vnd  sennen  willen  die  da  f.inf.  IMe  Bi'han'IIniii:  tin4(»t  n;icli  allcr<'iii»'iiu'n 
Regeln  statt;  der  Vorderarm  wird  „viT  eni  bret  oder  lad  gebunden"  und  wird  ,,gelieni'kt  in 
ein  rein  hantawehetn,  an  dem  bals  getragen". 

Das  16.  Cap.  von  den  Wunden  in  den  (ie lenken  (Schulter-,  Ellenbogen*,  Hüft-,  Knie» 
gelenk)  im  Allgemeinet»  biotet  nichts  Benierkenswerthes  dar. 

Die  WuudoQ  des  Vorderarmes  (Cap.  17)  sind  nicht  von  su  grossem  Belang  als  die 
des  Oberarms,  da  derselbe  grossentbeils  aus  ,,mürzfleisch**  [Mnskelfleiscb]  besteht;  „Wie 
Wül  au«ib  drey  zwerchlintrer  vnderhall»  des  ellenbogens  da  ift  das  end  der  langen  niüfzfleifch 
da  dir  srifr  n  ''^.iitrii]  oder  corde  [Sehnen|  blof/.  s-int".        di  r  V.ii licrarm  durchhauen, 

so  wird  dio  Wunde  genäht  und  der  Arm  „in  ein  rur  oder  fchinen  geleit'^  „ift  es 

aber  daa  er  nit  würt  mit  einer  rQren  gebandea,  fonder  mit  fchinen,  fo  werd  er  vflT  ein  bret 
geleit  dar  rfl  gemacht  ein  klein  köffelin,  im  fumer  von  hew  im  winter  von  federn,  einfs 
durch  des  liilT?/  willon.  dn<  ander  vmb  wernt  willen,  vnd  ein  klotz  in  die  hanl  gegeben 
oder  aber  ein  zapffen  in  eim  bret  der  vffreoht  vif  den  bret  ftat  oder  einer  dar  vf  leit,  dar- 
nach die  wund  ift.  Vnd  daz  bret  vud  klotz  oder  zapffen  sol  gemacht  fein  von  dennen 
holtz  vir  das  es  dester  lichter  sej.  Wie  wol  auch  etliche  inftniment  gemacht  werden  von 
linden  holtz  die  formiert  feint  wie  die  die  hend  vnd  arm  nach  j^eftalt  der  wunden*'. 
—  Wenn  die  Blutung  so  stark  ist,  ,,daz  du  in  vor  dem  l-!»ii!Pn  nit  gehelTten  kauft,  fo  wr nl 
der  arm  hert  gebunden  hinder  der  wunden  mit  eim  iaizbendcl  [AderlafsbiudeJ  daz 
kein  bldt  dardorefa  geUoffen  mag,  dan  werd  er  gehellt .  .  .  vnd  werd  verfielt  das  blat .  .  . 
Darnach  werd  der  bendel  wider  vIT  geiliun  vnd  der  arm  teleit  daz  <lie  wund  nit  haiif^t, 
fnnder  die  haut  höher  li^  'f  ui  der  arm  hinder  den  elbnir.'-  Also  prophjlakti<iche  Bhil'^tillung 
durch  festes  Umlegen  eines  Handcs,  daun  Naht  der  Wunde,  Blutstillung  uud  llochlagerung 
der  Hand.  Es  wird  darauf  ein  Fall  aogefdbrt,  in  dem  bei  einer  Nacbblotang  B.  in  ähnlicher 
Weise  verfuhr. 

Die  Wunden  der  Hand  and  der  Finger  (Cap.  iH)  sind  „doch  nit  alfo  düllichenn, 
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alfz  die  da  feint  in  dem  ellcubogcn".  Doch  fo  fchlagent  gttn  gefchwer  gefchwulft  rnd 
apoflem  «larzu."  Es  handelt  sich  in  dem  Capitel  znm  srrosscn  Tln  il  um  das  Abhauen 
von  lländtiu  und  Küssen,  offenbar  eine  barharischo  btiiitV,  die  in  Missclhatern,  Dieben 
u.  s.  Vi.  vollzogen  wurde.  Zur  BlubliUung  soll  der  Slumpf  der  abgübauenen  Hand  in  viuti 
schwarze  Henne,  die  man  aafgasohnUten  hat,  gesteckt  werden.  ^Darnach  werde  die  hm  ge* 
hefflet  krütaweirz  vbr  den  ftrampff"  [Stampf]  und  dann  ein  blntstillendes  Pulver  mit  Eiweiss 
unl aufgelegt.  „Ob  bein  in  dem  ftumplTen  flecken,  die  etwas  ledig  fein  oder  nii,  das 
du  Iii'  fiibeilvi'lien  hcrvffcr  nyuift.  Oder  ob  ein  fpitz  bein  für  das  ander  gut,  daz  du 
die  hut  liinderlich  zu  heft,  vnd  niagfi  das  ab fch neiden  uiitt  einer  fegen  (vgl.  S.  2<J*ji, 

vnd  darnach  die  hut  hefflen**  „iiem  geschieht  es  daz  man  eim  hend  vnd  füfz  ab- 

hauwen  folt.  fo  zühe  die  bat  an  den  arm  binderlieli  gar  vart  wider  den  eilenbogen,  Tnd 
das  man  das  moffer  gar  eben  vlF  das  gleicb  Tetz,  vnd  der  fol  mit  dem  klfipffel  gar  eben 
vf  das  meffor  fchlagen.  Vnd  folt  vor  hon  bereit  verbrant  papyr  zu  efclien.  Vnd  T*. 
die  hant  oder  fufz  ift  abgehauwen,  fo  würff  im  dio  efchen  vff  drn  ftrunijiff,  vnd  tbu  das 
baut  vir  vnd  lafz  die  hui  für  den  ftrumplT  gon,  vnd  beiTl  es  vnd  bind  e>  wul.  Wolt  ab^r 
das  blnt  da  von  nit  verfton",  so  wird  ein  blatsliUendes  Palver  aufgelegt.  Es  wird  also, 
trotzdem  das  Glied  mit  einem  Sehlage  dnrchtrennt  wird,  durch  starlns  Zurüclcsieben  der 
Hant  so  viel  von  derselben  erhalten,  dass  der  Stumpf  damit  bedeckt  werden  kann.  In  Be- 
IrclT  i]vr  Ijlutstillnng  heisst  es  auch  noch:  ,,l)0''h  ftlich  rti>ffcn  den  flrumpff  in  ein  lebendi:: 
liuii  |iluliüj  vor  am  rucken  viTgeriffen,"  .  .  .  ,,Dem  die  iinger  durchhntnven  feint  dim 
ful  man  die  füberlicü  hetTlau  vnd  binden  wie  ein  andere  wunden,  vnd  werdLii  dar  in  geleg'. 
bolder  rorlin  [HoIlanderfaolsstQckclien]  etc." 

Von  den  Wanden  des  Rückgrats  (Cap.  19)  hebst  es,  dass  die,  welche  „vberzwerch, 
fo  die  nucha  verwunt  ift,  bedütet  den  tod"  ...  OS  „entpfahent  die  fyn  vnd  bewegnUfz 
der  vndorn  'j:Iidpr  fchaden." 

Fki  den  Wunden  der  Brusi  (Cap.  20)  werden  yainachst  deren  Versoiiiedeniieiten 
nach  ihrer  Entstehung  und  ihrem  Sitze  erörtert,  und  um  bei  engen  Wunden  festzustellen, 
ob  sie  penetrirend  oder  nioht  penetrirend  sind,  soll  man  eine  Untersuchung  mit  dem  „fuch 
eyfen  oder  wechfen  liechtlin"  vornehmen,  und  ermitteln,  ob  bei  zugehaltenem  Hunde  nnti 
Nase  Atheniluft  durch  die  W  unde  geht,  was  man  noch  leichler  erkennt,  wenn  man  ein  ,. bren- 
nend wcchsen  liechtlin"  ndf-r  .,ein  kleines  federHri  an  eim  fedlin  gebunden"  an  die  Wunde 
bringt.  Das  bei  Luugcuverlel/.nng  austretende  lilui  ist  „rot  vnd  fchümig*';  eine  Folge  der 
Zereetzung  des  Blutes  ist  es,  dass  „der  athem  der  vfz  den  mund  gat  ftincket  daz  man 
es  nit  geleiden  mag",  wie  Jamerins  angiebt.  Die  Behandlang  dieser  Wunden  findet  nach 
denselben  Principien  statt,  wie  sie  Guy  de  Chauliac  'II.  S.  92)  angegeben  hat. 

Unter  den  Wuinli^n  dir  .Magengegend  und  des  Maidens  sind  die  ersteren  in  isv- 
iviibnliclier  W'i  1^1'.  v,  aii'iere  Wunden  zu  behandeln;  bei  W  un.b  n  ,,iu  der  subftanz  de> 
niagt  ns*',  die  man  an  dem  „vfzgang  der  fpeifz'*  erkennt,  und  die  als  „dötlich"  erachtet 
werden,  soll  die  Magen  wunde,  selbst  wenn  sie  nicht  ,,  breit"  und  mit  einem  Degen  oder 
„andren  sharpSen  ding"  verursacht,  „ein  wenig  geweitwt"  und  genäht  werden  „mit  einer 
nadlen  die  dreiecket  ift,  vnd  mit  eim  deinen  geweclift' n  feiden  faden,  funderlich  ob  fie 
werc  in  den  th'-tl  i!a>  da  floifciiet  ift.  wan  w'»^r  fi*^  in  il>  iii  obren  teil  da  es  waltwarli  Tiir  "wer, 
fo  Wer  die  nat  \nd  arbeit  vmb  fünft*'.  Daruber  wird  ein  blutstillendes  Pulver  gesticut  .  .  . 
,,Vnd  dar  nach  fo  werde  die  ufferwund  auch  gehcfftel,  doch  das  der  faden  da  dje 
inner  hut  des  magens  mit  genegel  ift  wie  ein  kiirfner  nat,  eins  teils  bervfabang, 
wan  er  iich  tnwenig  lediget  daz  du  in  vfz  magfl  geziehen,  vnd  vff  die  vffem  nat  werd 
das  puluer  gelcif',  das  wieiler  von  anderer  Art  ist,  ....  ,,vnd  werrlo  dir?  vffer  vnd  inner 

hut  nji?  tMiian  !tr  geheilt  wi»»  ein  and-r  \vün<le.   Doch  ouch  mit  wunnd  trencken  

Wie  wol  lanckirancus  fprichei  die  vlJerwund  fol  nit  geheilt  werden  die  inner  wund  lei 
dan  vor  heil.  Aber  das  ift  nit  gut  vfz  vrfach  das  die  Inner  wand  verändert  mocbt  werden 
durt'h  lelle  des  luifts  dar  durch  die  heilung  der  Innern  wunde  gehindert  wuii.  Wan  wo  «lie 
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inner  «  und  nit  bald  g»h«Ut  wflrt,  fo  h«Ut  lie  viHelit  gar  nichts.  Daramb  mofia  fleiss  haben 

in  difor  hciliin{f.'' 

la  dem  Cap.  22  über  die  Wunden  des  Baucbcä  und  der  Darme  ist  es  beuierlicnvS- 
vertb,  dass  statt  der  griechischen,  latiolsirten  Ausdrücke  für  Epigastrium,  Peritonaeam,  fipi- 

ploon  oder  «It-r  ents|>reclit!nden  deutsclien,  die  arabischen:  „niiracli'",  ,,siphac",  ,,gidfl''  oder 
..zirbijs"  gohratirhl  «'«'rden.  fiTTif»r  .Jpondnlen"  für  Wirbel.  Bei  der  Ver.schiedenLoit  der 
Wunden  uacii  ihrer  fc.ntsieiiung  und  ihrem  Sitze,  ist  die  Diagnose  von  grosser  Wichtigkeit. 
Die  Tiefe  der  Wunde  nntersneht  man  mit  der  „prob"*  „Die  seieben  das  liie  deriu  v«r- 
wunt  feint  ift,  wan  der  inift  oder  dreck  dar  vf/i^at''.  Die  Zeichen,  welche  für  die 
Verwunduncr  von  iKtnn-  und  Dickdarm,  Leber,  Milz,  Nieren  angc;jebcn  werden,  nberj^ehcn 
wir,  als  nicht  charakteristisch.  Was  die  Üauchnaht  selbst  beürifft,  so  werden  die  Yer- 
labren  Ton  Gatenns  (I.  S.  454),  Abulkasim  (I.  S.  638fr.),  tanfranebi  (I.  S.  775)  und 
Henri  de  Moiidevllle(lI. S.ä6)er\vähnl.  Von  den  Darmwundon  werden  die  in  derLänn^- 
richlung  (,,den  langen  w^lt*'^  \ erl.nifiMidr'n  al:^  dor  üeiliuiLr  fähig,  die  Qnerwiinden  aber 
fiir  tudliich  erachtet.  Dennoch  sollen  sn*,  naihdeui  die  Uuuchwundeu,  weuü  ituihig,  erweitert 
Vörden,  die  DSrme  ,,gewarfainkKchen  vr/.ge7,o^en*^  sind,  ., gehefit  ynd  geneyetnaob  ir  not- 
tÖrlTf  werden,  theils  mit  ,,einf'r  not  der  kiirfEner"',  iheils  mit  „emeifren  houpler"  [Am<'isen- 
ki)(>len],  deren  Nütyli -hK'  it  Alulk.isim  (1.  S.  ♦►4t))  bczeugf.  \\i  iden  dann  weiter  Hoger 
^l.ä.715),Jaiueriu5  und  Theoderich  (l.S.74ä),  dieda„legent  iu  dicdermvnderdie  hufflou 
holder  rörlin,  das  die  heflft  nit  fnl  irerden",  ferner  Wilhelm  von  Saliceto  {I.  S.  760), 
der  „ein  teil  von  eines  dieres  darm'S  und  <lie  vier  Meisler  (I.  S.  716)  angeführt,  die  „das  teil 
der  lufTt  mli  r  Uingcn  rören'*  einle;:on  und  wird  hinzugefügt,  dass  Lanfranchi  (I..S.77(>)  und 
iiuj'  de  Cbauliac  {U.  S.  9Jj  ein  solches  Verfahren  nicht  für  zwockmiissig  halten.  ,,Aber 
beffer  ift  fo  daa  gedena  geheÄet  oder  geneyt  wüi-t,  als  gesagt  ift,  daz  es  gereinigvt  werd 
von  der  vnreinikeit,  md  vff  die  nat  werd  gelegt  von  ftund  an  dis  puiver"  (Mastis,  Traganlb, 
(iiiiiinii  arab.,  .Satig.  Dracon.,  Mumia  .  .  ,,Vnd  werd  wider  in  bracht  mit  dem  fyn  als  ich  dir 
fagen  wil,  vnd  werd  die  vflerfte  hui  vnd  auch  das  fei  dar  in  das  gcderm  leit  gehelftet  .  .  , 
Vnd  vfzwcndig  vff  dio  felbigen  hellt  \»'erdo  auch  gelegt  difz  puluer  daz  da  behaltet  die  ual." 
Es  wird  daraaf  «ine  Beobachtung  Withelm's  von  Saliceto  angeführt,  der  sd  Paria  einen 
Hilter,  welcher  einen  Messerstich  in  den  Bauch  mit  Darmverletzung  erhallen  hatte,  in  der 
an^iegebencn  Wei'-e  heilte.  Kin  in  der  Bauchwunde  eingeklemmt  irp\v(>spnt^5  und  brandig 
gewordenes  Netz  soll  mit  einem  „flrick  oder  band"  abgebunden  und  dann  abgeschnitten 
werden  und  soll  der  Faden  ans  der  genShten  Wunde  heraush&ngen.  Wenn  Torgefalieae  D&nn« 
bereits  erkaltet  sind,  so  sollen  sie  in  der  bei  Roger  (1.  S.  716)  und  Anderen  beschriebenen 
Wims.-  wieder  envännt  und,  wenn  sie  mit  Krde  verunreinigt  waren,  ,,fo  werden  fie  gelegel 
ni  warm  gelTzjuilch".  Sollte  die  Reposition  nicht  ohne  Krweitcrnng  der  Wuudo  möglich 
sein,  so  geschieht  Dies  mit  einem  Instrument  „genant  bnngatoria  bicops  kramp  wie  ein 
fifhel  vornan  in  der  krumen  fch  neiden  vnd  nit  fpitz  vnd  die  form  befobreibt  uns 
Albucafis"  (vgl.  Taf.  IV.  Fii:.  74).  Man  mus>  h-i  dicsfin  Act  anch  haben,  ,,ein  verniiiiir- 
tigen  diener  der  yl/wendig  mii  den  heuden  truck  viul  begnll  tlie  ganz  wund'*:  die  Wuude 
wird  daraqf  genäht,  Pulver,  Pflastw  nnd  eine  Binde  darüber  gelegt. 

hl  Betreir  der  Verwundung  der  Blase  („blasz")  fCap.  '2'.i)  steht  B.  noch  gani  auf 
dt-iu  Sundpunkt  des  Hi  ppokrates  l'l.  ^.'.'Ts  ,  <i.  r  ihre  Tödtlictiki  i(  in  allni  IMIIi  ti  für  :tus- 
geiuacbt  liäit.  Im  Ucbrigen  sind  die  Bciiierkungco,  die  B.  Uber  diese  Wunden  und  die  der 
Sieren  and  Gebtrmntlcr  (,, muter")  macht,  durchaus  nicht  erwähnenswwth. 

Die  Wunden  .!cs  I'cnis  (,,zagelS)  und  der  Hoden  (Cap.  24)  „feint gar  erfchreck» 
lichrii  \  rid  /u  (  hten'".  Bei  einer  *iuerwundc  oder  einer  völligen  Abtrennung  des  l'enis 
foll  die  W  unde  zur  ßlulslillnng  mit  dem  Glüheifen  caulerisirl  werden,  l'eber  die  Ilodeu- 
wnndan  ist  nichts  von  Belang  angeführt.  Am  Schluss  des  Capitels  beisst  es:  „Die  wunden 
der  nr fsballen  werdent  ourieret  als  ander  fleisch  wnndna'*. 

Die  Capitel  über  di«  Wunden  dos  unteren  Tbeiles  des  Rückens  (Cap.  25)  und 
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die  dM  Oberschenkels  („in  den  diiAen,  das  lein  in  den  groflen  end  obwendig  dem  knfi*^) 

(Cup.  2G),  welche  lel zieren  den  Wunden  dos  Oherurmcs  vergleichbar  sein  sollen,  bieten  nicbt- 
licmerkcnswcrthes  dar.  Dagegen  sind  die  Wunden  des  Ktiirs  .Oap.27)  ,,gar  for^li.  L  vlI 
dödich'';  die  Uegründung  dieses  Ausspruches  aber  ist  selir  weniir  verständlich  und  di-.' 
empfohlene  Behaudlang  ohue  Belang;  dasselbe  gilt  von  den  '6  Schluss-Capiieln  (2ä,  29,  3U) 
die  roD  den  Wanden  des  Unterschenkels  („rchienbeine"),  der  Knöchel  („kncden  der 
föfs),  des  Fasses  und  der  Zehen  („vi!  dem  bret  der  fufz  oder  sehen")  handeln. 

Der  IV.  Tractut  handeh  vom  „fallen,  fchlngen,  ftoffen,  innen  oder  vffen  dem  leibe  »ob 
im  felber  gefchehen  oder  liurdi  amlei-  mctifclion''  iiii'i  worden  in  Cap.  1  tj' ii  etschungCD 
aller  Art,  mögen  sie  die  äusseren  Theile  ili  s  K'urpers  oder  dit*  Fingen eidehuhlen  betreffen, 
im  ^Ulgemcinen  abgehandelt,  in  Cap.  2  die  dadurch  hervorgerufenen  Erschein ungeo,  „lo  tui 
menfch  geblddiget  ifl  Ton  Iblchem  foUen'*,  also  etwa  die  Symptome  der  Gehirnerscbfitt0ning, 
des  Shock  and  deren  Bebandlang,  anf  die  wir  nicht  naher  eingehen,  and  von  der  wir  nor 
hervorhcben  (Cap.  3),  dass,  bei  ganz  schwachen  Lebenszeichen,  man  durch  Niesemittel  ,.Riii 
pfefTi-r  vnd  euferbio",  Reihen.  Klystiere  u.  s.  w.  die  WicdorlH  lelning  herbi-iführen  soll.  Lmc 
suu>Ugen,  bei  ausgedehnten  i^ueisclmngen  anzuweudenden  Miuel,  wie  ,, begraben  in  wanntMi 
miit",  worin  der  Tat.  schwitzen  muss,   Kinpacken  in  eine  frisch  abgezogene,  noch  wrara>r 
Scbafhaat,  femer  die  Wiederbelebung  (Cap.  4)  von  Ertrunkenen  („das  er  mit  den  fuffen  rfT 
gchenckt  werd**),  Erhängten  (,.;ii''  im  zu  gargarifieren  etc."),  Geräderten  (,,So  ein  man 
redert  ift,  vnd  lebendig  von  dem  rad  kunimen  ift,  fo  begrab  in  »'in  ila^'  vnd  nacht  in  eire'j 
warmen  rofzmift'',  mit  narhftdgender  Bchandlun<j:  der  einzelnen  Fraciuren)  können  wir  ni< :ht 
eben  als  gerade  zweckmässig  bezeichnen,  wir  müssen  jedoch  noch  eine  besondere  Ik- 
bandlongsweise  bei  der  letztgenannten  Kategorie  von  Verletzongen  (Rädern)  anfShren,  di« 
auf  die  mSglicbste  Immobilisirung  des  Verletzten  Bedacht  nimmt:  „Vnd  ist  es  larb 
das  im  der  rucken  entzwey  ifl,  fo  fol  man  in  legen  vffein  eyfern  blech  mit  eim  filcz 
üIxTzogon,  doc'h  vor  verbinden  mit  diffem  plaster  [llarae  und  KlebestofTe]  der  vermifrhi 
iiiii  <  iiier  dar,  vnd  vIT  den  bruch  geleit,  vnd  werd  dan  der  gantz  leil.  in  pin  lad   [l  adt] 
gflcii  mit  eim  loch  gegen  dem  weidloch  da  er  fein  notturlTt  durch  tun  mög,  daz  oi  na  vi) 
gerugelt  würt.  Vnd  die  lad  fol  gemacbt  fein  das  ein  iedes  golid  hesander  tig,  rnd 
lafz  in  alfo  Ilgen  bitz  er  heil  würt.   Vnd  am  letften  fo  leg  im  fiber  ein  Ozicrooiam,  vail 
ordinier  im  fein  regiment^  alfz  ich  in  der  gemein  von  den  brüchen  fagen  wil".  Weilerhin 
heisst  es:  ,,So  hIt  <»inf<r  «roiln  nu  lt  [üi^fnltert]  vviirt,  vnd  im  die  glidcr  wider  in  einander 
gericlit  feint,  als  die  liencker  wol  küniien  vinl  vil  we  [Weh]  in  den  glideren  vnd  glcicliea 
[üelenkeüj  hat,  fo  foltu  im  machen  ein  bad  von  diffen  krüteren  etc.",  welches  Kräuterba«! 
Smal  täglich  zn  3—4  Standen  Baaer,  mit  nachfolgendem  Einsalben  gegeben  wird.  —  End- 
lich: „Wfiit  einer  mit  roten  rfzgehauwen  das  er  groiz  ynd  dielT  fcbnatten  gewint  vnd 
das  blul  vndcr  der  hut  gerint",  so  soll  man  ihm  sofort  zur  Ader  lassen,  einen  be5on4ieren 
Trank  eingeben  und  ihn  einsalben.  Alles  mit  besonders  V(»r<re«f]lrii'^M■nt•n  Medicamenlen. 

Das  5.  Cap.  „wie  man  behalten  fol  die  doteu  [Todienj  das  tie  nit  bald  zer>u>rt 
werden^*,  worin  zwei  fialsamirangsTerÜahren  ohne  und  mit  ErölTnang  der  Leibeshöhlen  an« 
geführt  werdeo,  übergehen  wir,  wenden  uns  aber  zn  dem  wiehtigw,  die  Ampntntion  der 
tili  cd  er  bebandelnden  Cap.  C  ,,die  doten  glider  ab  zu  fcbneiden,  des  gleichen  etlichta 
etlirli  überflüffig  glidcr  als  der  feclift  finger  oder  zwfn  dumen  an  einer  hant'*.  R. 
iiiinnii  3  Artr-n  vnn  Knl^tehiinir  des  Hrandes  der  Glieder  an.  ilcn  ii  Anführung,  ebenso  w  i^i 
der  Erklärung,  die  er  von  der  Einwirkung  des  Brandes  auf  den  Organismus  giebt,  wir  über- 
geben. Die  Sberzahligen  Glieder  werden  mit  einem  „fchenneffer"  an  derWuxsel  des  Gliedes 
abgeschnitten  nnd  die  Wandflacben  „mit  einer  glyenden  gUdenen  zeinen"  [Stäbchen]  odei 
heissem  Oel  cauterisirt.  Beim  Brande  der  Glieder  aber  kommt  Folgendes  in  l^cli.icht:  ,,ANi 
die  dolen  glider  ab  zu  fchneyden  ift  oh  «Jie  fulung  [Faulung]  oder  iia>  li^t  LS'it  in  oiH 
gleich  [Gelenk]  oder  nah  dar  bei  die  hut  [Haut]  werd  hinderfidi  >ie/uK»h,  vnd  das  gl  »j 
ubwendig  [über]  dem  gleich  wol  verbunden  [gebunden]  vnd  mit  ein  fchermeffcr  iu  der 
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(gleich  abgerchnUten  on  r«g  [Siv;e],  vnd  dan  verbunden  wie  ein  frisoli  irund  mit  den 

T«uon  pulu^^r  [«loa  Roger,  vgLI.S.  70*;]  vormenart  mit  eyer  dar,  da  in  wcrck  [Werg]  lienetzl, 

vnil  verbunden   Ift  os  ahor  nit  nahe  l-ey  cini  irl^'icli.   fo         es  ohwcnii;  df-n 

doiU'O  fleifcb  abg«fcbiiitten  mit  einer  fegen,  aifu  da/  du  alle  dein  bercitfchafft  bot 
dir  bereit  halt  e  du  in  fehneidert,  da?,  i^enanl  pnlaer  ▼ennengt  mit  eiger  «lar  wie  vor 
gemeltin,  vnddie  palftcrlin  von  wcrck  vnd  luch  vnd  binden  vnd  frliermcrfer  binden 
rmb  vunden,  vnd  ein  fubtül  ic<iy  vnd  daz  der  mcnfch  J^offcn  vnd  getruncken  bot,  vnd  trtü 
keck  dieoer  be>  dir  babeft  dan  fu  leg  deu  fiecben  ein  ducb  vff  die  äugen,  vnd  Imir. 
dir  die  diener  das  glid  ftrecken,  rnd  die  hut  binderfich  Kiehen  alf«  vaft  fie  mügen, 
vnd  dan  werd  es  wol  hert  vmb  wunden  mit  einer  rol  bindi-n  an  dem  gefunden  end, 
alfo  daz  ein  zwerchlinger  daz  fleifcb  dar  zwifchcn  blofz  Hat,  dan  vml  ri  ifz  in  mit  eini 
fchermeffer  bitz  vif  daz  boin.  damacb  dar  vff  gelegt  da»  vorgemell  puluer,  e^er  dar 
vnd  werck,  nid  rerbunden  mit  den  pnirterlin.  Aber  in  warbeit  nacb  der  meinnng  der  alten 
pbilosopbas  To  ift  raft  gut  das  man  den  ftrump  [Stumpf]  cauterificrt  mit  eira  ^lycndon 
p}  fcn  oder  mit  bei  fem  öly  wie  icb  vnrpefa};t  bab.  «l.iMiac!!  v  r-d  'j^ohc  ili  wie  ein  ander 
«rund,  aber  oflTt  vnd  dick  der  menfcb  von  fchrecken  vnd  bbjdikeit  fein  glider  nit  ablaffen 
fchneiden  wil,  fo  ift  die  meinung  Tbeodoricos  daz  man  dfn  menfcben  fehlaffen  macht 
mit  rtnpefacrinoais  ieti  gelett  liab  in  den  VIl.  cap.  des  andern  iraciat"  (vgl.  S.  2116). 

Da«  pbantasliscbe  mit  einer  nierkwiirdi|u:en  \'  I  iMung  versehene  Cap. 7.  ''r^n  n<i-hcn 
,.fchlaiifrcii  oder  ander  wünn''  aus  dem  Leibe  zu  bringen  und  Cap.  8,  dasselbe  bei  „leben- 
dig vviirm  vndcn  in  dem  ieibc  zu  bewirken'*,  übergehen  wir. 

Der  V.  Tractat  beseb&ftigt  sieb  mit  den  Knoehenbrüoben.  In  dem  das  Allgemeine 
iltTselben  behandelnden  Capitel  1  wird  der  Unterschied  zwischen  einer  Hiebwunde  des 
Knochens  ,,ein  beinfchrütiK  wund''  und  dem  ,,bruch  des  gcbeins"  niiher  auseinandernesetzt 
und  von  Ii.  angeführt,  dass  er  die  Schädelbrüche  bereits  in  dem  Cupitel  ,,von  zer(|ueLfchuiig 
der  bimrebaten"  (s.  S.  2l3(r.)  abgehandelt  habe.  Nach  Galenas,  Abalkasimt  Ali 
Abbas,  Aviconna,  Lanfranchi,  Guy  ile  Chanliac  u.  A.  werden  dann  die  Arten  der 
Knochenbrüche,  iliie  Zeichen  und  ihre  Behandltim,'  isiihcr  erörtert.  l>ic  Beschreibung  ib'S 
Verbandes  ist  fast  genau  so  wie  (tuy  de  Chanliac  (II.  .S.  07j.  Ueber  den  offenen 
Knochenbrach  beisst es,  wie  bei  Roger  (I.S.713):  „Oncb  der  brneb  mit  der  wunden 
Ift  rnnderlich  zu  curieren.  wan  man  mufz  laffen  löcber  in  den  binden  da  durch  die  bei- 
long  der  wunden  gefchehen  mnij  nnri,  irer  notturirt". 

In  dem  2.  Cap.  „fo  cym  ein  bein  zerbrochen  vnd  krum  geheilt  ift,  wie  man  das 
rrbliehten  fol**  weiden  Tersckiedene Verfahren  angegeben,  den  Gallus  wieder  zn  trennen. 
Eine  Erwdcbnng  desselben  soll  dadurcli  versucht  werden,  dass  man  den  Put.  in  einem  aus 
der  Abkochung  verschiedener  Kräuter  fjcmachten  .jWafferbad  in  einer  brotbecker  multen" 
Ü — 8  (naeb  Jamerius  16)  Tage  laug  täglich  2mal  2~a  älunden  baden  liisüt,  „vnd  fü  du 
in  meinung  bift  oder  druwft  daz  es  etwas  erweicht  ift  Fo  beifz  dir  helfTen  ftreeken  daz  es 
jlleich  vfleinaoder  ftat,  vnd  binds  dan  wie  vor  ftat.  Wil  es  fich  aber  nit  laffen  ftrecken  alfo 
mit  der  hant  vn  l  /iolicn,  fo  wer!  trebrochen  über  ein  knü  oder  zerdretten  [zer- 
treten] vff  ein  blitzen  [bulzerncnj  inftriuuent  ab  bic  fuit  dar  mit  tbuch  vmb wunden, 
vnd  ein  küffen  oben  rff  das  bein".  Nach  der  beigefügten  Abbildung  liegt  der  Unter' 
schenke!  aof  zwei  gepolsterten  Stücken  Holl,  mit  derBmcbstelle  hohl,  und  soll  nun  dadurch, 
das->  t  in  Gehilf.'  ,.niit  cim  bloffni,  ftifiTz  vf  l  üffen",  das  auf  der  Bruchstelle  gclciren  i.sf, 
tritt,  diese  getrennt  werden.  B.  iuhri  dann  ein  Verfahren  an,  das  er  bei  einem  ö— »»jähr. 
Kinde  in  Anwendung  brachte,  welches  ein  3  «juerfmgerbreit  verkürztes  Bein  seit  etwa 
14  Tagen  hatte.  En  fährte  mittelst  eines  Wamses  ohne  Aermel  nnd  daran  befindliehen,  an 
einem  Haken  befestigten  Riemen  die  Coniraextension,  und  an  einem  bis  über  das  Knie  an- 
ifelegtcn  starken  leinenen  Höschen  (.,hcl'felin''),  an  dem  ein  Kiemen  mit  daran  gebundener 
starker  Schnur  genäht  war,  die  Kxteiision  mit  demjenigen  Instrument  aus,  welches  „die 
armbroater  brauchen  die  bogen  zu  Tonnen,  da  gebot  ich  eim  diener  die  wind  darumb  zn 
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winden  vff  das  aller  fenlReitt  alfo  lang  biU  das  beiu  dem  andren  gleich  vaclis  da  rieht  ichs 
wider  uifameRf  vnd  bands  vnd  liefs  es  alfo  gebunden  Ilgen  bits  das  gebend 

drucken  wart",  worauf  die  Extcnsionsvorrichtungen  abgenommen  wurden.  Es  wird  daraus 
die  Lein.'  eiilicilt:  ,,I);iiuuil>  To  inerck  in  allen  folichen  bein  brüchen  f«»  nif  \;ift  verali 
feint  ill  iiii  lieikra  dun  \ .■ni  itiaiuler  zu  fchruben  [schrauben]  daz  on  allen  scbiucrtzen 
zugat,  irt  aber  der  biuch  all  vnd  verhärtet,  fo  werd  es  vndcrvvegeQ  gelatfeu*',  und  wixd 
darauf  der  von  Ali  Abbas  beobachtete  ungünstige  Fall  kurs  angeführt. 

Es  folgen  jetzt  die  Brüche  an  den  einzelnen  Körpertheiien  in  der  gewöhnlichen  ReilieD* 
folge.  Bei  den  Brüchen  der  Nasenbeine  (Cap.  ;J)  soll  man,  nm  dauernde  Deformititen 
v.xi  vermeiden,  die  RcI^ll^ition  so  bald  als  möglich  au5fiihrf»n  und  zwar  rnittf  lst  Einführang 
eines  Fingers  der  linken  Hand  in  die  Nase  (oder  statt  desselben  eines  ,,nuii£cl  von  holtz  ', 
der  mit  allem  Leinen  bedeckt  und  mit  Koscoöl  benetzt  ist)  und  Druck  mit  der  rechteu  von 
aussen,  worauf  ein  mit  verschiedenen  Kedieamenten  imprägnirter  fimeilfel  von  wachs"  (oder 
,,kertz")  eingeführt  wird  (vgl.  auch  S.  213).  —  Beim  Bruch  des  Kiefers  (ffdiffkülTel 
odor  kinbnrk")  (Cap.  4)  wird  in  folgender  Art  verfahren:  „nym  ein  gntm  tlf»r  oder  fechs 
lelligen  iiarcken  feiden  faden  der  wol  gewechfet  fey  oder  ein  Fi  Iberin  drat.  oder  tiii 
lueffiu  drat  der  geglüwot  ilt  gewefchen,  vnd  flicht  im  die  zen  [ZähoeJ  alfo  in  eiuaodet 
gleich  als  eim  zaan";  äusserlich  wird  der  (S.  313)  beschriebene  erhärtende  Verband  an- 
gelegt. —  Die  Bruche  „des  halfes  vnd  der  ruckbeln'*  (Cap.  5)  werden  for  meistens  „dvt* 
lieh"  erklärt  und  findet  sich  dabei  ^fparlis  [Paralyse]  der  hond  (>h  .  s  in  dem  obren 
trvctirn  [\\  irlu  lii]  ist.  Ist  es  alter  in  den  vfiderf>n  yrettPii  f'o  GreH  hiebt  es  den  l  iihr'^n**,  auch 
siehi  niitn,  ,,daa  der  kianck  nii  wol  douwen  oder  harnen  ma^^  lo  er  fein  begert".  Die  B-?- 
handlung  besteht,  nach  möglichster  Reposition  durch  Fingerdruck,  in  dem  Auflegen  ciue:> 
Pflasters.  —  Wenn  ein  Bruch  des  Schlüsselbeins  („das  bein  der  gabeln,  oder  fierclel 
oder  kamptTbein"  (Cap. 6)  vorliegt,  wird  derselbe  mit  einem  Klebepflaster  clar,  gerfieo- 
mel,  niielftaubmel,  bolus  arnieni*')  und  einem  ,,fiUz"  bedeckt.  Darüber  mit  Eiwei<-3  i^f» 
netzte  ,,puirierlin'',  ..ein  hart  küffen  nd>'r  fin  kn«^(M  von  tiirh  vnder  den  ann*'  gebunden, 
und  „in  ein  zwehel  ai.  dt-n  hals**  geliiingi.  —  Der  iiruch  des  8chulte^blallc^ 
(„fchulterbein*')  (Cap.  7)  wird  mit  einem  Fflaster,  Schienen  u.  s.  w,  behandelt.  —  In  dem 
Capitel  (8)  von  der  Fraotur  des  Oberarmbeines  („achfel  bein  oder  die  5ber  ror  des 
arms  genant  adiutorio'*)  wird  sehr  ausführlich  die  Anlegung  des  Verbandes  nicht  nur  bei 
diesem  Bruch,  sondern  auch  bei  anderen  besprochen  und  soll  man,  nachdem  dieselbe  rr- 
folgl  ist,  den  Patient»  ii  fragen,  ,,oh  er  iergent  ein  we  oder  ftechen  oder  fcliieffen  in  dem 
brutiü  oder  bein  hab.  Spricht  er  dan  ich  hab  kein  mc  dai'  in,  vnd  mii"  iXt  wie  das  ich  Wul 
wolt  dar  vIT  gon,  vnd  das  du  feheft  das  das  gebrochen  bein  etwas  lenger  ift  dan  das  gefnnt, 
To  itt  das  ein  geworzeichen  einer  warhafftigen  rerbindong^^  —  Ferner  soll  man,  wenn  das 
Glied  in  einer  ,,hillzen  [hölzernen]  laden"  liegt,  darauf  sehen,  ,,das  im  der  arm  alweg  lig 
d:i--  »T  in  dir  liatit  fchon  fiiii?.  viul  der  f ii  fz  hin  in  fehe,  wan  alb'  zeit  iiufh  der  heilnn;:  Iw 
laut  euKf  den  kiU  ichlyms  <la>  er  lu  r  vller  licht,  vnd  die  hanl  hin  yn,  das  verlieh  iti 
deinem  gebend,  wan  ich  vil  Ichand  dar  von  gofehen  hab".  —  Der  Bruch  »les  Vorder» 
arms  („arm  nidwenig  des  elienbogeus,  vnderfier  arm)  (Cap.  9),  von  dessen  „röien"  eine 
oder  beide  gebrochen  sein  kSnnen,  wird  in  der  gewöhnlich«!  Weise  verbunden,  daraaf 
„heuck  den  arm  in  ein  tuch  an  den  halfz,  oder  flreck  in  vff  ein  bret,  da  vtt  fol  Ilgen  ein 
plulwen*'  [l'fiihl]. 

Beim  Bruche  des  Brustbeins  (Cap.  Ilj,  dm  miUelsi  der  „krufuleu  *  mit  d<ii 
Rippen  verbunden  ist,  soll  man  beachten,  ob  der  Fat.  Blut  speit,  „fpeuwt  er  dan  blut  d^ 
ift  gar  ein  b$rz  seichen,  wan  es  bedütet  das  etlieh  empfintlich  adren  zerbrochen  feint".  Bri 

vorhandener  Eindrückung  des  Brustbeins  soll  man  dieselbe  mit  einer  auigeseicten  „grohi 

vintufen'-  zu  beseitigen  suchen.  —  Das  ati'  Ii  'm  im  Kippenbruch  (Cap.  12)  empfohleno 
Aufs»!lzen  «^ines  S.-ltröpfkni  fes  hält  B.  j^do(  Ii  für  mehr  schädlich  als  nützlich.  Verband  mit 
EiweibS,  N\erg,  Lcderschienen  und  einer  langen  Binde.  —  Beim  Bruuh  U^ü  Darmbeiaea 
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/..frhlofz  orl^M-  luirn.  "  ■  "^n(^.  ]'.')  winl  oin  ;U-.nli.-hf'r  Vfrhanii  aiisrelffrt,  wolpfi  <iii'  Hituli'ii- 
xü^  um  den  Leib  gehen  nnd  diu  Nuiiel  und  Faden  befestigt  weiden;  die  .Solitcncn  abor 
sollen  so  gross  sein,  dass  sie  das  ganze  Htm  qH  nn^uaen.  —  Der  Oberschenkelbruch 
(,^1>rncb  der  <ti«ben  od«r  rtren  des  beines  obwendig  dem.kntt")  (Gap.  14)  wird  in  derselben 
Weis»*,  wie  Ijeini  Olierarmliruch  anjrejreben  ist,  v^rbumlfn ;  eine  weitere  Lairernntf  des  Beines 
wird  aber  von  verschiedenen  Chirurfren  in  sehr  verschiedener  Weise  ausfrefiihrt.  So  le^en 
Roger,  Abulkasim  und  Wilhelm  von  Saliccio  den  l'atienten  „in  ein  fchlcchl 
(schliobi)  stat  oder  bet»  Tnd  ▼mbvindcn  das  bein  hin  vnd  her  mit  dficberen  vnd  verck"; 
nies  wird  von  Guy  de  Chauliac  {^elold.  Andere,  wie  Tetriis  de  la  Cerlata,  hal-en 
,,xwei  lanjf  höltzer  vn(z  end  des  fufz  die  vmbwunden  feint  mit  lilachen  [Laken],  vnd  bin« 
denlz  dar  vir  mit  drey  oder  vier  bendel";  noch  Andere,  wie  Avicenna,  Bruno,  Ilol- 
ntanas  baben„sweien  langen  fchynen  bitsrff  die  I&h  vnd  ou«h  dar  in  gebunden",  wihrend 
Lanfranohi  und  die  junfrcn  Meltter  „legentS  in  ein  lan^  lud  bit/  an  die  füTz".  Zu  noch 
p-össfTff  Sir'ir^rhiMf  ..Iwget  Knimanns  yn  an  ein  tl'  1  <  t,  vivt  \n  it  n  ein  loch  hab  das 
er  on  vil  heben  dar  durch  [sich  exonenren]  masr,  uid  band  d,\s  liiehe  an  drey  oder  vier  end 
an  das  f panbet,  vnd  den  fnrs  an  ein  f  ü  l  [Säule]  das  der  fieeh  yn  nit  au  ym  «ieben  moeht. 
Aber  Guido  (IL  S.  91))  band  in  mit  langen  fchicnen  bitz  an  die  fiifz.  vnd  etwa  leit  er  yn 
darzn  in  ein  lad  vnd  band  vnden  an  den  fufz  ein  klot?  ?  !eihs  das  dar  j-nt  ^TP^p-n  i]fr 
Icbnar  vff  der  deinen  röre»  alfo  daz  es  hall  *lie  fchynen  in  ««ynor  leuge",  also  Gewichis- 
Gxtension.  —  Beim  Brooh  der  Kniesebetbe  (Cap.  1.'))  wird  ein  Klebeverband  nnd 
eine  Schiene  anjrelcKt,  bei  dem  des  Un  t er  s  r  Ii n  U- 1  s  (',,fchinbein*')  (Cap.  16)  ..hat  man 
auch  ein  furub  r  fi  rrn  ii.  Vein  zu  fchynen,  also  ta/  ti.aii  eiti  Imlp  form  macht  nach  der 
gri>rfe  vnd  lengc  des  beiuä  dar  in  das  bein  geleit  wirl  mit  den  binden^'  (Hohl. "schiene). 
Eine  vorhandene  Wunde  soll,  ebenso  wie  eine  solche  bei  einem  offenen  Obersdheskelbroch, 
jroniiht  und  mit  dem  bekannten  Pulver  bestreut  werden.  —  Die  Capp.  17,  18  betreffend  die 
Brüche  an  ibm  ..l  ein  in  der  vcrfen'*  und  den  ,.bein  vff  den  füfzen"  üT  i  ix'^fhpn  wir  und 
ftthreo  aus  dem  letzten  (10.)  Cap.  des  V.  Tractats  an,  da»»  die  Kinknickungen  oder  In- 
fracHonen  der  Knochen  ab  „faltung  der  bein  on  den  broch''  bezeichnet  werden.  Nach 
B.  kommen  solche  vor  au  etliche  bein  die  mürbe  feint  alfa  da  ifl  der  kinbaoken  vnd  das 
rip,  vnd  in  elliclit  n  Kin  len  auch  die  bein  der  arm  vnd  der  fch enck len''.  Die  Geiade« 
richtung  soll  dui  Ii  i! aniidruck  bewirkt  nn<i  danach  ein  Verband  ani^eb  gt  werilen. 

Der  VL'l  iaciai  handelt  von  den  Luxationen  („verruckuug  der  glie-ler"^,  und 
dessen  I.  Cap.  von  denselben  im  Allgemeinen;  es  ist  jedoob  aus  diesem  Abschnitt  nichts 
von  Belanj(  hervorzuheben,  zumal  es  «lern  entsprechenden  Capilel  bei  (niy  <le  Chauliac 
S.  09)  ziendich  ahnlich  ist.  Am  "Schlüsse  <b  -  ("a)  iti^ls  wird  auch  A'-r  • '  rrtbination  von 
Bruch  und  Verrenkung  gedarlu.  Die  weii<riHii  anijeiuhrle  Vcrrenisiing  des  Unter- 
kiefers (Cap.  8),  der  Halswirbel  (Cap.  3),  der  Rippen  (Cap.  4),  des  Schlüssel- 
beins ''Cap.  5),  bei  der  nur  der  Luxatio  aoromialis  gedacht  wir<l.  iiberuelien  wir.  —  Bei 
licr  Oberarm- Luxation  (.,da  eini  das  achfelbein  vfz  lier  fiel  ift'")  l('ap.  .'»)  wird  die  Ce- 
lenkhüble  als  „die  büchfzen  der  fohuliein'*  der  Oberarmkupf  al.s  ,,der  bolti"  bezeichnet; 
die  Repositionsverfahren  sind  die  schon  von  Hippokrales  (1.  S.  257ff.)  angegebenen.  Die 
Lnxationen  im  Ellenbogen-  und  Han'l;;elenk  f'Cap. <"..  7f  über;;*!,  ^  ,vir  al-  anat.iniiNeh 
in  w'rtitr  ruverliissin.  die  der  l'i  n  trerfrelen  ke  (Cap.  H)  als  zu  unbedeutend.  AikI)  die 
folgenden  Capitel  (ö- -13;  über  die  Luxationen  dos  Hüftgelenke.-,  der  Kniexcheibu, 
des  Knie-  and  Pnssgelenks  und  an  Pusse  enthalten  nur  das  schon  bei  anderen  Autoren 
tu  Fin(len«le  in  weni^j  eingehender  Weise  dargestellt. 

her  VII.  Traciat  ist  ..  i a  Li  tzer  Anttdotarius  genant  darin  zu  finden  einem  «nnd- 
artzi  notlurfftig«  pia.sler  zu  macheu*'. 
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Hans  von  Gerssdorffi 

Uaus  von  GorssdortH),  genannt  Scbielhans,  Bürger  iiud  Wundan^i 
za  Strassbuig,  sollte  aus  Schlesien  stammen  und  hatte  sich  in  rerschiedenen 
Feldzägen,  namentlich  im  Buigundischen  Kriege,  in  welchem  er  bei  Grandson, 
Mnrten  (1476),  Nancy  (U77)  in  untergeordneter  Stellang  schon  thätig  gewesen 

war,  eine  reiche  und  seihständige  Krfaliriing  orworh«Mi.  Zn  SirassKurij  operirte 
er  im  Sanct-Anlonienhofe  in  der  Regenbogengasse  (heute  Kreis-Direciitm  .  wo 
vor  ihm  Gutenberg  gehaust  hatte.  Sein  nachstehend  näher  bezeieiuRies 
„Feldbuch  der  Wundarznei",  ein  viel  gebrauchtes  Lehrbuch  far  den  Militär- 
und  Landwundarzt,  verCasste  er  in  <  inem  bereite  vorgerückten  Lebensalter, 
wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  er  sich  in  demselben  auf  eine  40jahrige  Er- 
fahntncr  beruft.  Das  Buch  mnfn><st  >'\vrir  einen  grossen  ThctI  der  Gebiete  H»'r 
Chirurtiie,  iiauplÄachiich  aber  siiui  es  die  Verletzungen,  die  in  demselben  m 
vcrhältnissmässig  geringem  Umfange  abgehandelt  werden.  Es  ist  mit  zahl- 
reichen grossen,  theils  anatomischen,  theils  auf  chirurgische  Dinge  sich  be- 
zidi«  niirii  Holzschnitten,  die  sehr  gut  ausgeführt  sind,  versehen^.  G.'s  Geburts> 
und  Todesjahr  sind  unbekannt. 

Das  Feldbuch  erscliien  7nerst  1517,  fol.,  dann  weiter  in  4®  xu  Slr.issburg  von  15ä4 
bis  1Ö40  in  4  Ausjjaben,  1542  fol.,  fn-npr  jn  Frankfurt  15.51  fol.,  auch  in  Uebcrseizunsen-. 
lateinisch  (Strassburg  1542  fol.;  Frankfurt  1551,  8.),  holländisch  (Amsterdam  15U3,  lti2i, 
Iföl,  4.).   N&heros  darttber  bei  Cboalant  und  Haeser  (a.  a.  0.). 

In  dnr  von  uns  benutzten  Ausgab«  (Strassburg  1526,  4.)  zeigt  das  Titelblatt  das  Büil 
einer  Belagerung  und  im  Vorderem  t^le  einen  am  Kopfe  Venrnndeten,  der  eben  verbundea 
wird;  ausserdem  enthalt     nur  die  Worte: 

Feldtbucb  der  Wundart zn<^y. 

In  der  auf  dem  folgenden  Blatte  befindlirhon  Dedicalion  oder  Vorrede  entbietet  „Meister 
Hans  von  Gerszdorff,  genant  Schylhans,  burger  vnd  wnndartzet  zn StraCzbaig**  allM 
Lesern  seinen  Gross  und  erkl&rt,  durch  welche  Umstände  er  veranlasst  worden  ist,  seis 

„Peldlbuch  (als  das  zu  feld,  land  vnd  an  allen  orten  zubrurhen  ift)"  herauszugeben. 

Dem  in  7  Tiactate  zerfallenden  Buche  ir^ht  ein  kurzes  Vorwort  vr-n  d.  n  Com- 
ploxinin  t)  yU-<  Manschen  voraiif.  Kr  rharakterisirt  i!ir'!pll)en  folgondermassiMi :  ,. Chol•:'• 
rit<ch,  waiui,  liuir,  vnd  feurig.  Sanguinisch,  waiuj,  ieücht,  lüfftig.  Phlegmalisch, 
kalt,  feucht,  w&sserig.   Melancboliscb,  kalt,  durr  vnd  yrdifch". 

Der  L  Tractat  handelt  von  der  Anatomie,  in  ähnlicfaer  Art,  wie  bei  Guy  de  CbaQ< 
lia<',  in  12  Caj)iteln.  I)as  13.Caj»itei  betrilTt  den  Aderlass,  und  sind  auf  der  beigeirebenfr 
als  ,.ron(rafactPr  Laff/man"  bezeichneten  Abbildunir  C'inos  männlichen  Körpers  alle  di'' 
zahln'iclion  Stollen  bezeichnet,  an  denen  venäsecin  werden  kann,  nebst  Angabe  der  Iiidi- 
caiiüneu  dafür.  Wir  zählen  am  Kopfe  18  Stellen,  am  Halse  2,  an  Brust  und  Leib  6,  an 
den  beiden  oberen  Extremitäten  28,  an  den  m&nnlicben  Genitalien  6,  an  den  unteren  Citre- 
mitaton  14,  im  (ianzen  also  etwa  74  Stellen.  Es  sohliessen  sieb  daran  die  Indicationen  nn  i 
fonlraindioaiionen  drs  Aderlasses,  aucli  nach  den  Jahreszeiten  n.s.w.  lieber  die tecbnisckr 
Ausführung  des  Aderlasses  aber  findet  «i«"!!  absnbit  nicht«. 

Der  II.  Tractat  betrilTt  die  „handwürckung  der  Wundartzney"  umi  hat  oin  TilölbilJ, 
auf  welchem  alle  möglichen  Verwundungen  abgebildet  sind.  Das  1.  Capitel  bandelt,  ähnlich 

')  L.  Choulattt.  riraphische  Incunab.'in.    lioipz.  1858.    S.  85.  —  Haeser,  Cfsrb 

dtr  Med.    3.  Aull.    II.  S.  M'yJ.  —  Friodr.  Wieger,  (u.sch.  der  Med  in  trtrassbuxi;. 

Strassburg,  ISS').  S.  4.  —  -)  Die  von  Gor.ssdorff  angeführten  älteren  SchrifLstoIIer  9in4 
nicht  sehr  zahlreich:  es  sind  namentlich  Gnlenua,  Abulkasim,  .Vviceiiaa,  .Mi  .\bi$, 
Kügcr,  Vier  Meister,  Laufrauchi,  Uouri  de  Mondevillc,  Guy  de  Chauliac. 
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wie  hoi  Mrunschwi|2f  (S.  204)  .,Von  dor  'irilnnnir  itnii  rdiicklichkeit  lies  Chirurf^iri,  wio  er 
Heb  balteQ  foU  in  aller  handwürckungon  der  WuniiuirUney^',  worin  trelTlicbo  lUlbschla^ü 
mi  EnnaliDQni^n  ortbeilt  werdea.  —  ]>ie  folgend«»  Capit«!  beschäftigen  sioh  mit  den  Ver- 
letztinpren  des  K opfes  („haubtwHoden").  Bei  der  vonnnebinenden  p:on<iuen  rntorsui'bunjj; 
dfr  Wiiinlo  riji.  2)  soll  man  7iiseben,  ob  .,l<!t^infl  lieinlin  oder  fohifferlin'^  sieb  darin  hr- 
dnden.  Wahrend  eine  einiacbc  Weiübtheiiwundo  des  Kopfes  luil  dem  „balfam"  verbunden 
vird,  ist  das  bei  einer  SohldeMnictur  anders:  „wann  ob  die  fcbal  dnrcbgodt.  To  bnte  dich 
das  du  kein  «1  oder  balfam  dorin  trejffftß.  liuni  i<s  fallt  fund  viT  dura  iiiater,  das  ift  AiiA^ 
fffl  (VII  '>h  i1.  !n  liyrn.  vnd  inai  li^t  den  verwiin  iten  dobifr  vnd  wütend,  als  ich  dauon  vil 
grofü.cr  fcbaden  bab  gcfehen  kunimen.  doruiiib  hili  gtwarnet.^'  Es  worden  sodann  (Cap.  3) 
die  Zeiehen  für  Verletzung  des  Schädels  und  der  Himbiote  in  aller  KQrze  ange- 
geben und  daran  die  Besprechang  der  Behandhin!;  »i;eknüpft,  die  bei  einfachen  Wunden 
iCap.  4)  im  Zunähen  derselben,  Anwcn'^nri^  vitn  Pfliisiern,  Pulvern,  dfm  (li^liraiir?!  von 
l'raeservaliven,  darunter  besonders  ein  naher  specilicirtes  „aqua  vile",  gegen  die  iibelen  Zu- 
falle empfohlen  wird.  Mit  Uebergebung  der  anderen,  bei  Kopfverletzungen  anzuwendenden 
Arxneimittel  fSbren  wir  ans  Cap.  5:  n^on  den  termorsohton  vnd  gerchlagenen  wanden  des 
hariVti «  mit  durchRondcn  fcbalen"  Finiirf;  -in  Ks  wird  dabei  Aderlass,  '^•■bropfen,  Purj^iren, 
hlystiren  und  örtlich  die  Anwendung  eines  Pllasiers,  bei  bestimmt  vori^csobriebener  Diiii, 
cuipfoblen.  Dagegen:  „So  ein  groffzcr  brach  in  der  byrnfchalen  ifl,  vnd  die  beyn  berufz 
nftlzent**,  soll,  nachdem  ein  Kreuzsehnitt  gemacht  und  alle  Blutgerinnsel  entfernt  sind,  dasn 
ein  besonderes,  namenlliob  für  den  oberen  Tbeil  des  Kopfes  bestimmtes,  aus  einem  Dreifuss 
bestehendes  unr!  nbL'»*bi!dptos  Instrument  ireVrnucbt  werden,  in  dessen  Mitte  sich  eineSchraubo 
beendet  (s.  Taf.  Vli.  big.  \),  mit  welcher  ein  eingedrücktem  Fragineut  wieder  emporgeschraubt 
werden  kann:  ,,VDd  dyenet  aneh  wann  die  bymfebal  ingefdilagen  ift,  das  man  fye  mit 
difssem  inftrument  wider  vff  fehrub*'.  .ledocb  soll  damit  sehr  vorsichtig;  verfahren  werden: 
..Vnd  wnnn  r^n  «Ii«  beyne  zyehen  wilt,  fu  fyh  das  du  nit  mit  dem  beyn  in  da-  feil  dura 
watcr  itechü.  dann  es  ift  lödtlich".  Ein  anderes,  ähnliches,  für  den  gleichen  Zweck  be- 
nimmtes,  ebenfalls  abgebildetes  (s.  Taf.  VII.  Fig.  2)  Instrument  besitat  nur  zwei  Fnsse. 
Es  wird  noch  eine  Anzahl  von  Pflastern  und  Tränken  empfohlen,  von  der  Trepanation  aber 
ist  nirgends  die  R'^df^. 

Die  Stichwunden  des  Kopfes  ((Jap.  6)  sollen  mit  einem  „wachs  kertziin*'  oder 
einem  „fach  yben"  untersucht  werden,  ob  der  Stich  tief  g«bt  u.  s.  w.,  und  sollen  die 
Wun<len  nach  l  inständen  mit  einem  ,.srliernieffer",  einer  ^.fcbneidfcheren^' (Taf.  VII.  Fig.3) 
n.ler  mit  .,quellmcyff/'  li  tr''  eiwrii.'ii  \v<rden.  ..T>i '  rchneidfcher  magflu  eiic:  oder  weit 
machen,  dem  nach  vnd  du  ein  loch  wUt  haben,  das  geben  die  hinder  fchrüblin'^  Auch  hier 
werden  verschiedene  Pflaster,  Balsame,  „lavamente"  u.  s.  w.  angegeben  und  empfohlen. 

ubt;leicb  gegen  das  „glydwafrer"  (Cap.  7)  sich  eine  Meng^  von  Mitteln  angegeben 
lindet,  ist  der  Pathologie  die<'>^-  '/.Mstandcs  kaum  FlrwÜbnung  ■retl  ririt  irrni  kann  nur  ver- 
niuthcn,  <lass  es  sich  um  eine  tielcnkwunde  handelt  (,.[)u  folt  auch  lugen  ob  das  lochiin 
eng  fey,  das  du  das  mit  quellmeiffzelen  weiter  macheri'-),  in  I  olgc  deren  eine  Hydarthrose 
«der  gar  eine  Gelenheiterung  aufgetreten  ist.  Es  ist  indessen  von  waiteren  Zufalten,  als  von 
Schmerzen,  die  hinzutreten  können,  iiiidt  die  P»ede  und  die  B<  bandIunL'  I  estdit  in  l'm- 
scbliigen,  Pulvern,  Pfl.i.stern,  Waschungen,  'IVänken.  Nach  dem  vorstellenden  dürftigen 
Capilel  folgt  ein  anderes,  etwas  interessanteres  (h,),  welches  von  der  Blutstillung  han- 
«lelt,  namentlich  bei  Kopfwunden,  Kasenblutnngen  u.  s.  w.  Wenn  eine  stärkere  Blutung, 
/.  B.  bei  einer  Kopfwunde,  vorhanden  ist,  hei>>l  es:  ,,Xini  boumwoll  vuil  /üiel  tlie  an  mit 
einem  ly<  rbtlin,  vnd  ftoplV  das  doryn  viTdie  äderlin.  Vnd  wil  das  nit  beltTcn,  fo  niiu  |ifrivv«.>n 
myfi  vnd  leg  «Icn  darüber";  wenn  Die»  aber  ohne  Nutzen  ist,  werden  andere  Medica- 
mente, darunter  „lebendiger  Kalk"  mit  „eyerclor"  unil  „hanfi'werclf",  auf  die  Wunde  ge- 
l.racbt.  .,Ifl  a).K?r  ein  ader  do,  daz  die  artzncy  nii  ilancu  kunimen  niaj;,  so  ein  jri  bianten 
Titriol  dann.  Vnd  geei  aber  die  ader  härfür,  fo  nim  ein  nodel  vnd  Itrick  die  ader  zu, 
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vii"!  nim  clarnorli  ein  rauteriuin.  das  ist  oin  yT^on,  vnd  brenn  den  fliimipfT jSiumpl"],  f<» 
bift  du  ficlicr  das  es  Itcftot".  Die  diau  gebrauchten  ülübeisen  s.Taf.  VII.  Fig. 4— 8).  Wciici- 
hin  wird  unter  der  RandbeMiehnitn^  j^Ader  zu  stricken'*  no«h  ang«Rlhrt;  ,,Dii  folt  auch  inor 
ingcn,  oh  ein  ad  er  wer  die  du  febon  magft  vnd  darzu  kummen,  fo  folt  du  fvo  mit  oinsm 
7. v  vfäc b i gern  faden  in  einer  nodel  abftricken,  das  ifl  ais  vil  als  zu  knnpfffn.  vnd 
dooj  Ibun  iilfo.  Nim  die  nodel  vud  flieh  vnder  die  adcr,  vnd  zeüh  fye  <lann  hardurch, 
vnd  knnpff«  dann  die  ader  za,  fo  fteet  es'*.  Es  bandelt  sieh  hier  also  mn  die  GefSss- 
Umstoohang  und  -U  ntorbindang.  Sind  je<1och  viele  blutende  Gefisse  vorhanden,  so 
soll  nian  di*»  WtiTi  k'  mit  einer  dünnen  Banmwollesohicht  ausfüllen  t;n<I  .lif';r-  datin  mit 
rineni  stark  eriiiizten  iiluheisen  anzünden.  Es  soll  dieses  Verfahren  wirksamer  und  weniger 
schmerzhaft,  als  die  direete  Application  des  Glfiheisens  auf  die  Wunde  sein.  G.  fögt  hinzn: 
„Vnd  das  bah  ich  felb  «rebrucht  vnd  in  Übung  gebebt".  K^  w-  r den  h  verschiedene  Formen 
von  Glübeisen  abirebildet.  -  Die  z.-ihireirhen,  p[er»*n  N'ikciiI  Iii'i  n  i-miifiM'-Men  Mittel,  da- 
runter Aderlass  auf  dieser  oder  jener  Seile,  Binden  des  einen  oder  anderen  .Unies,  Ver- 
stopfen des  Nasenloches  mit  allerlei  Medicamenten  n.  s.  w.,  übergehen  wir:  ron  einer  wirk- 
Samen  Tamponnirung:  der  Nase  ist  nirgends  die  Kede. 

Bei  den  Wunden  des  HMiir^e«!  nml  ilci  D"irnic  i'.,\Yrvdivtinfir'ir''"'i  fCap.  9)  \vn,!cii 
Wunden  der  letzteren  „noch  der  leug*'  und  „über  zwerch"  unitr^ciiit  deii  und  letztere  filr 
besonders  ISdtlieh  gehalten,  bt  die  Banehirande  nicht  veit  genu^:,  ,,ro  mach  fye  weiter 
mit  eim  fcbeermefTer.  Die  dinne  foltn  auch  geworfamklicb  beriifz  zyehen,  vnd  hefft  oder 
näg  fye  noch  ir  nnturfT^.  mit  p'mfr  niMit  l  iti  liürfzner  macht,  Mid  tiit  mit  omeyfzen 
[Ameisen]  bäubleren,  als  die  gemeinen  harften.  wann  fye  vnnutz  vnd  verdriiffzlicb  feind. 
als  Albucafis  fpricht.  Rogerius  vnd  cllicb  wer  die  raten,  das  man  in  verwuudten  därm 
vander  die  baiften  bolder  [Hollnnder]  rSrlin  leg  (s.  1.  S.  715),  das  die  balTt  nit  fnl  werden. 
Vnd  dornoch  leg  vff  die  nndt  von  ftunden  :\n  Mh  pulver"  [das  bekannte  rothe  Pulver]. 
Vnnd  thuii  dann  das  gedärm  wider  hiniii  mit  dem  finn  als  ich  dir  sagen  wil.  vnd  werd  di 
vffzer  hut,  vnd  auch  das  feil  dorinn  das  gedärm  ligt  gehefftet  wie  ich  erft  ge- 
meldt hab.  vnd  vfzwendig  rff  die  felben  häfft  werd  gelegt  auch  das  vorig  pnlner.  das  de 
bohaliet  die  nodt".  —  Vorfall  der  Leber  mit  gleichzoiiiger  Verwundung  derselben  wird 
für  «ridtlii  h  eiacbtet.  Ist  sie  jedoch  nicht  verwundet,  so  ist  sie  zu  reponiren  und  die  Bauch- 
wunde  zuzuiiiihcn.  —  Von  der  .Milz  glaubt  Gorssdorff,  dass  ein  Theil  derselben  ohne 
wesentliche  Beeintricbtigung  ihrer  Foncüon  abgebanen  und  abgeschnitten  werden  kann. 
\  011  der  Blutuiii;  bei  einer  Verwundung  wird  nirb'^  u'  -imt.  Wenn  das  Netz  [„der  zyrbnSi 
da^  iff  i\fT  iriidel  odf>r  Tack"]  vorgefallen,  „ful  sml  l<  fiwartz"  ist,  so  soll  es,  n.ioh  Galenns, 
„mit  eim  Itnck  oder  band*'  unterbunden  und  darunter  abgeschnitten  werden  „an  dem  va- 
derften  end  der  näigung  des  bnchs,  vnd  loffz  die  end  ftrioken  vmb  den  faden  der  vorgemelten 
nodt  des  innwendigen  daims,  das  er  hervfz  gon  niöiro".  Das  Verfahren,  welches  beim  Vor- 
fall von  I>ärnien  aus  einer  engen  Wuinlf.  -u't.-ild  j^ne  erkaltet  oder  le«rhmtit?t  sind,  in  An- 
wendung kuDiDien  soll,  ist  daü  bereits  von  lirunscbwig  (.S.  217)  beschriebene.  Wenn 
das  Gesehoss  eines  ,  pfyl'*  in  die  Bauchhöhle  eingedrungen  und  nicht  aufzufinden  ist,  soll 
man  ,.t,MUe  weycbuntren"  marben,  ,.bilz  er  ficii  ledigot,  vnd  in  die  natur  fell-er  vfztreibl". 
—  l'eher  die  Wunden  der  Nien^  i'.  'tveren").  der  Blase  (.,bl<ir/"  ui  it  (i  chiiniiutter 
(„muter")  uilheilt  Gerssdorff  Folgeudes:  Die  letztere  „wiirt  curiret  aJs  die  anndercn 
wunden  des  buchs  miti  den  befften".  Die  Wunden  der  Nieren  sollen  jedoch  nicht  beilbar 
sein;  von  den  Wunden  der  Blase  heisst  es:  „Vnd  filr  ein  gewiffz  fo  ift  wor,  daz  die  wumlen 
die  do  Werden  in  dem  /  vpfel  der  l^lofzen  [Hl  i  i  rr'-tind],  do  fye  lleifeh  viid  blut  hat. 
werden  geheylet  einer  woiou  heylung.  als  <lo  gefchicht  in  den  fchnitt  des  fleiiis.  Aber  die 
wund  die  do  got  in  die  hüljr  der  blofzen  do  weder  lleysche  noch  Uut  ift,  das  gar  wol 
Hippocras  anzöigt  (1.  S.  27H),  die  ift  vnbeylbar". 

Im  Cap.  10.  welches  die  .  Ziifrüle  der  Wunden"  bespricht  und  zunächst  ,,wann  ein 
wund  flinckend  oder  vnreia  ift",  wird  hiergegen  eine  Keihe  von  Mitteln  empfohlen  j  es  ist 
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nn^  jcMocIi  uner(in«IIich,  was  nnt<»r  Hon  ..fv  icii  [Miltn-ii]  dii'  vnil.  *  wund  werden"  iinfl 
dem  „byfsen"  [Beissen]  <lerj>elbeu  zu  verstehen  ist,  da  die  Maden  („würm")  besonders  bc- 
spfoeben  werden.  Gegen  die  erstwen  soll  man  „flUblin*'  aus  „kryediirch  beeb  [grteehi- 
sohein  Pech]  vnd  boutnol"  anwenden. 

Das  fi\\>.  n  .,Vi.n  ili^n  harten  oder  krummen  glyderen  noch  einer  heyliing"  beschäftigt 
sich  mit  der  Ücsuitigung  von  Contracturen  und  Ankylosen.  Wenn  nach  der  Ileilunjf 
einer  Wondc  „ein  gleych  [Gelenk]  oder  glyd  krumm  oder  hart  würt,  fo  folt  da  im  das  glyd 
embrotcieren,  das  Iii  biwen  vnd  wermen  oder  fenfft  raacheB  mit  altem  Sie,  vnd 

mit  wannem  waffor"  D'jinorh  nim  ilcr  norh  vor/fvrhnr'ten  inftriimpiitcn  oin^, 

vnd  verfucb  das  an  welchem  glyd  dann  du  fein  noturlTtig  bift,  vnd  ftrork  d.is  glyd  allen 
t4ig  ein  wenig,  vnd  falb  in  dornoch  mit  olc."  Es  worden  verschiedene  Cuni|iüäiiioneu  von 
Umsebligen,  BUrangen,  Salben,  „weychnngen'*,  Bidon  angefBhrt,  die  benutzt  trerden 
können,  und  dann  4  grosse  Abbildangen  von  Streckapparaten  gegeben,  theils  in  Gestalt  von 
Panzer-,  Arm-  iim!  Hcinsrhionen  für  Knie-  und  Ellenbogen-Gelenk,  die  mittelst  einer  Schraube 
gebeugt  und  gestreckt  wenicn  können  (Taf.  VII.  Fig.  21,  22),  theils  in  Gestalt  einer  Bein- 
lade  mit  einer  doreh  eine  lange  Sebraabe  and  Knrbel  zo  bewirkenden  Extenaionsvorriebtimg 
(wie  bei  Fi i:.  i'.ii.  üio  für  dieselben  gebrauchten  Bezeichnungen  sind:  „Instrument  zu  dem 
krammen  Aruj,  Knti.  oder  Srhenkel  flreckung"  —  „Knod  Inrichtong"  —  „Harnesch  inftra- 
ment  krum  fchenkel  zu  fireckcn". 

Da$s  man,  wie  com  Scblnss  des  Capitels  angeführt  wird,  wenn  „ein  aebrsel,  bufll, 
knod  [Pufsgelcnk],  oder  ander  glyd  verruckt  ist  .  .  .  vnd  verhärtet  wit  langor  zeyl^'  durch 
,,glydweycliuii^''  (Tau!  «  luihist,  Ziegenmilch  mit  Li-inöl  ziisamniengekocht)  im  Stande  sei, 
dasselbe  in  4  Suuidt-n  zu  erwoicheu  und  „dornoch  lo  thune  im  den  arm  oder  was  fein 
vMrackt  glyd  oder  gleych  ift  in  mit  Inbtiler  bebendigkeit  noch  venceyebneten  inftnimentea" 
so  sirecken,  mufs  als  eine  Illusion  bezeichnet  werden. 

Cap.  12  über  Atro|)hie  der  (llieder  („Von  den  Sohwynenden  triyilcrcii'*'!  um!  li^ron 
Behandlung  übergehen  wir  und  wenden  uns  zu  Cap.  13  „Von  den  gefchoitzencn 
wanden,  von  büchfzen  klStzen,  fcbilRen  od«r  yÜMn  die  in  den  wunden  Uaiben  wie  man 
den  bellTen  soll".  Ehe  man  zur  Aasziebang  der  Geschosse  schreitet,  soll  man  ^eh  darflber 
Kenntniss  verschaflen,  welche  Arten  von  solchen,  namontlich  Pfeilen,  in  An'.v.  ndtinfr  CT'*- 
kommen  sind,  ferner  bei  schweren  Verletzungen  der  Kingewoidehölilen,  ob  der  Verwundete 
nicht  bereits  gestorben  ist,  wenn  man  ihm  Hilfe  leisten  will.  Für  die  Entfernung  der  Ge» 
schösse  selbst  kommen  3  Ifauptverfabren  in  Betracht:  I)  Ausziehen  mit  Zangen  oder  an- 
deren Instrumenten,  2)  Durchschlagen  der  l'lVilc  mit  t!ew;dt.  so  dass  sie  auf  der  anderen 
Seite  hcrvT>r'ret»Mi,  .'>)  Kr\veit«"runir  der  v  »rlinndenen  Wuntlo  und  Ahwartrn.  Vis  dastJeschoss 
von  selit>l  ausgeslos.^cn  wird.  Wenn  auch  Gerssdorff  es  nicht  direci  ausspricht,  dass 
er  die  durch  Schiesspulver  verarsacbten  Wunden  für  vergiftete  hUt,  wie  ee  Bnnsehwig 
(S.  210)  Ihnt,  so  SlAeint  er  in  dieser  Beziehung  doch  niclit  ganz  ^»icher  zu  sein,  wie  aus  fol- 
g<»nden  AeussemnL'cn  borvorgeht:  ,, Aber  fo  der  pfyl  oder  der  buch  fcr.  k  1  o  t  z  verlypt 
oder  vergifft  vnd  ichwarz  ift,  oder  das  er  mit  einer  büchfzcn  gefchoffzen  ift,  etc.*'  .  .  . 
„So  aber  uberig  puluer  do  wer,  fo  foH  man  mnndifieieren  das  zu  eyterkummen  itl". 
Wenn  d.is  Gescho>«s  in  einem  Knochen  .,odcr  do  zwifchen  fleckt,  daz  du  mit  keim  instru- 
m^nl  <h<\7\i  iii  iur'.  I  nrumcn,  so  ]ii<x  vnd  bosyh  die  ftatt  eygcntü;  hon.  oh  firb  ptn  g«Tchwulst 
dü  erheb,  oder  lunit  ein  be.>ionder  wee.  dem  füll  da  begegnen  um  matufaiiui^  oic."  Wenn 
dann  der  Abscess  aufgeschnitten  wird,  „fo  Ibche  dann  das  yfzen,  »der  gefcluiffz:  oder  was 
do  ift  andiMs.  vnd  nim  d;inn  ein  fchlantr  (s.  nachstehend)  oder  ein  ander  inftrument  dontu 
licfcliifkl,  \iid  /.euch  es  licrufz."  Zur  Auszii  lninr,'  '!<"r  ,.1  ui  lifycn  klotz''  siii  l  'llf  nach- 
stehenden, in  HHlürlicher  Grii.ssü  (im  Originalj  abgebildeien  und  in  folgender  W  eise  bezeich- 
neten Instrumente  zu  gebrauchen:  „SebarpfT  bSrerlin  do  mit  man  die  UStx  vtsTcrabet" 
(Taf.  Vll.  Fig.  12).  „Der  tölTel  tu  den  bucbfzenklötzen '  (Fig.  II).  „Die  Schlang"  (Fig.  14). 
„Die  klotz  zang"  (Fig.  16;.  „Der  Loucber**  (Fig.  15).  Einige  weitere  für  die  Untersuchung 
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vuri  Srliiis.-iwuiiiion  iiml  für  ili«  t^iiircniui)}.'  von  ITt'ilen  o<lcr  kugeln  beslimmte  inslruiodnle 
Uüuüvn  »ich  nociii  auf  Taf.  Vii  unter  Fig.  D,  10,  13,  17,  18. 

Ueber  dio  EDttenuop  der  Geir«hrku9«lQ  int  Besonderen  wird  Pol(^des  angefnlin: 
.n«runtVi  fo  merckf  ilt  einer  rrorchofr/.t'n  mit  einer  büclirxcn,  vnd  bleibt  der  klotz  in  im, 
k.  n  i  I  .111  l  iniron  Siiclifr,  wie  feine  Fignr  live  v^r  fintt»  /Fiir.  10),  vnd  gryfTdomit  hinin. 
vQiJ  wann  du  den  klotzen  gr^ffeft,  ill  es  dus  du  niii  den  iuflnuuuntea  hiniu  nic-igft.  fo  ihuQ 
in  heniÜR  mit  eim  der  inArameiit  dor  tu  rec  h(  gefchickt.  Ift  aber  das  loch  tn  en^,  so  fohtiid 
e<  weyter  mit  einer  fchnidfcberen  (Fig.  3)  oder  nim  daz  inftruniont  den  Loucher  genant 
(Fig.  l'ii.  u  ir-  hernoch  vorzeychnet  ift,  vnd  floffz  den  fchnabel  in  daz  locli.  viid  diix  k  .Im  den 
louchcr  binden  mit  der  baodt  zu,  fu  zwinget  er  das  loch  vornen  vff,  daz  du  mit  ilem  iuslrumvul 
iterio  mögcft  knmmen.  Vad  miui  dn  den  büiA&eii  IdoU  berab  bringen,  r«  nloie  djuin 
hanfffoDen  öle,  md  mach  das  varn,  vnd  gefib  das  im  in  das  loch,  md  loüb  »ito  do- 
rinii,  vnd  netze  ein  boumwolle,  einer  zymmlifhen  hand  breyt  auch  in  dem  öle  als 
ff.irm  vnd  leg  das  über  das  loch.  Du  foll  auch  ein  nieyfzol  in  das  loch  ftoffzen,  das  es 
nil  Zufall,  fo  lofchls  daz  puluer  vnd  den  braut  on  zwyfel.  dann  ich  kein  beffcrs  oder 
fenfteres  weyfs  dann  difses,  das  ich  erkundt  nnd  gesehen  bab  Ton  meiAer  NiekUus  den 
man  nennt  den  Mulart  zt,  hertzog  Sigmunds  von  üslerreych  loblicher  gedSebtoOffz  wund- 

anzet,  nämlich  in  dreyen  feldtfchlarlden,  Grnnf/;e,  Murten,  vnd  Xanfze   Vn  l  niil 

den  ule  das  du  in  tlas  gefchoffzcn  loch  getiion  liaft  folte  ilu  für  farcu  ein  mol  oder  z\\eyc, 
bilx  der  brant  gelefcht  irt".  Die  Sbrigen,  sur  Heilong  der  Scbiisswunden  angegebenen  ört- 
lichen Mittel  und  die  innerlich  zu  nehmenden  Tränke  übergehen  wir. 

Fs  werden  dann  noch  zwt^i  )i'  incrkenswertho  Beol>acli(un«;en  von  längerem  Zurück- 
bleiben vou  Geschossen  angetübrt.  Die  erst«  betrilTt  eineu  iSirassburger  Söldner,  genannt 
der  Qdenwilder,  bei  dem  eine  Kugel,  die  ihm  vor  3  Jahren  „bei  dem  dOtllin'-  [Bmstwacze] 
iiiiieing<'gangen  war,  in  der  Seit«  bemerkt  wurde.  Die  zugerufenen  Meister  konnten  die 
Kugel  uhcr  nicht  {i'<t  f  is-.  n.  I  i-  ii,;ni  ,],  n  p,»t.  ,.ein  armbroft  das  man  mit  dem  fufs  indritt'* 
„ntit  dem  fufz  indrettcn''  iiess,  worauf  die  Kugel  in  der  Weiche  mit  Sicherheit  ergriflen  uud 
aasgescbnitten  werden  konnte.  —  Das  zweite  Betspiel  wird  vom  Meister  Hans  Ulrich  xu 
Baden  angeführt,  der  in  gleicher  Weise  bei  einer  Pfeilspitze,  die  lange  im  Leibe  gesteckt 
hatte,  verfahren  sein  soll.  NVli  B  m  n  schwig 's  (S.  210)  £ni&blang  handelte  es  sich  jedoch 
lu  diesem  Falle  um  eine  Büchseukugel. 

Wenn  Jemandem  im  Kriege  ein  Arm  oder  Bein  abgeschossen  wird,  „fo  soltn 
TOT  allen  dingen  lugen  ob  fprenfsel  [Splitter]  do  ffind,  Oller  beyn,  die  Odlu  abnenn  ii  iiiU 
einer  fägeii,  oder  l-ciff/  /nntren,  welches  Iii  fi  am  allfi  ! fftm  f>  Iii.  I,i>i,  «laz  der  ftrumfT 
glich  werde,  vnd  vcrftelic  im  das  blul  ab  du  vornen  ümtft  \  on  der  bluiriellung  (vgl.  S.  223). 
Oomocb  fo  nira  ein  verek  vnd  mach  das  eines  in^is  dick,  vnd  netk  das  in  h an f  so t  Sie, 
rnd  leg  im  das  über  den  stmroplt  das  et«t  Ynd  reinigt  das  pnlner  Tad  lefchet  es  gar 
bald  <ioruon.  dann  ich  es  offt  gebnichet  hab  im  bargundifchen  kryeg  bey  einem  meyster 
Mulartzf*  u.  s.  w. 

Bei  den  ^gefchlagenen  ftreychcn,  dio  do  uit  wundt  feiut,  vnd  blttt  zwifchen 
bat  vnd  fleyTch  ift"  (Cap.  14)  werden  verschiedene  sertheilende  Mittel,  namentlich  aneh 

kiiltcs  Wasser  mit  Salz  empfohlen.  Aehnliche  Mittel  kommen  in  Anwendung  ,,so  eim  ein 
31fr,  LffTphwülll  von  eine  r  Irlffze*'  [Aderlafs] ;  auch  ein  sehr  sonderl)ai<  s  Mittel,  bestehend 
dann,  dass  man  eiucm  ,,lailzkächelin  voll  Lluls  von  einem  der  gclaffzen  hat'^  allerlei  Zu- 
sätze macht  nnd  das  stark  erwärmte  Blut  auf  die  Schwellung  auflegt.  Zertbeilende  Mittel 
werden  auch  gebraucht  l>ei  dem  ,.blut  daz  zwyfchen  der  liut  kuinpl  fo  man  einen  laffzt,  vnd 
ein  ader  durchfi-hlecht  oder  gefchwolicii  ift".  Vnm  Aderlass-Aneui;)'»»»,  das  iloch  gewiss 
uft  K<^oug  vorgekommen  it^l,  hudet  sich  keine  Spur. 

Das  15.  Cap.  betrifft  die  Beinbrache,  bei  denen  von  der  folgenden  (Taf.  VII.  Pig.23 
ai'iri-bildeleu)  Kxtensions-N orriclituiig  (iebrauch  gemacht  wird:  ,,fefc8  dann  den  der  also  <;e- 
khädigt  ift  rflT  das  inftrument  oder  zeüg,  vnd  bind  in  mit  den  ryemenzu,  vnd  Ichrube 
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doli  fdionckcl  paii/  flrn  1^.  vnd  rieht  don  glieh  \  ff  einander,  \nil  liiiii!  in  ilinn  ufT  ili^n 
zeitg.  waoo  der  gezeiig  ilt  alfu  boch  das  du  mit  der  haadt  vvol  dorundcr  magrt  kummcn, 
gibüt  dtt  in  md«rs  fein  hSb  recht  noch  geftalt  dts  inftroMMiits*'.  DfttMlbe  Verfthran  find«! 
statt,  wenn  «s  sich  am  einen  offenen  Knochenbnieb  („feblQtsbracb'*)  bandelt.  Der  bei  den 
Fracturen  anznlpcronde  Verband  ist  sehr  oonijilicirt,  bi'steht  in  Compre^-eii  ('..incijcr"'"],  >Iii' 
iheils  mit  Balsam,  tlieils  mit  Wjisser  genetzt,  thcils  mit  Pflaster  bestrichen  auf  die  Bruch- 
stelle gelegt  werden ;  dann  folgt  die  nass  anzulegende  UoUbindc,  ilorüber  ein  Filz,  der  rond 
um  das  Bein  gebt  und  mit  doppeltem  Faden  «nsammengeniht  ist  Darauf  werden  die  mit 
dem  Pflaster  bestrichenen  Schienen  angeieert  und  danach  „fo  nam  ich  die  bämlel  mit  dem 
rörlin  (die  follen  m^ffzin  fein)  vnd  knüpfl^et  fiVfr  ilip  fchjnen,  vnd  trägt  [dreht]  die 
vmb  das  fyc  gleich  hart  itundcn,  vn  ftycfz  mefizin  driil  dordurch,  vfl:  das  es  ftät  blib  flon. 
Hjre  bey  aber  fo  hSt  dich,  dax  du  den  brach  nitt  xu  hart  bindest,  befonderlicb  an  den 
orten  des  fyltzs.  d..  far  mit  einem  fychel  [Sonde]  der  gefalbt  fey  mit  popolio  vnden  hinin 
hin  ^H(l  här.  I  iiiiil  ein  weni^:  ItilTt«:  ^^owinne.  fo  ift  es  gerecht".  Wenn  keine  besondere 
Veranlassung  vorliegt,  soll  der  \  ei  band  vor  U  oder  14  Tagen  nicht  erneuert  werden.  Hei  dem 
„fcbljtsbrach**  aber  soll  man  „allwegen  ein  Zell  ^enster]  fchnelden,  das  da  allen  tag  m 
der  wand  kommen  mögesfi  vnd  sye  Ooberen".  Die  noch  ta  etwa  einem  Dottend  ange- 
gebenen Rpinpfl;Ht(»r  übergehen  wir. 

Cap.  IG  betritTt  die  Behandlung  der  Lu:(atiouen  („Von  zerfallenen  oder  verrückter 
glyderen  intbSong  ledig,  oder  durch  bebend  vnd  kQnIttich  inflromenten".  ZunSchst  handelt 
es  sich  um  f'ine  Verrenkung  des  Oberarmkopfes  (,,bo!tz'*).  Wenn  dieselbe  nach  unten  siatt- 
gefniiiifü  h.il  r.jlft  iler  boltz  vrnk'i-  Urh  vIa.  fo  ]ii:t  im  fin  klotz  vnder  ilcm  .nm"),  so  kann 
die  Reposition  mittelst  der  llippokratiscben  Verfahren  mit  der  Leiter,  dem  Stabe  (,.ilcr 
Stangen**  oder  mit  einem,  der  Ambe  des  Hippokrates  nachgebildeten,  die  Wage  („Wog«*) 
(Taf.  VIL  Fig.  25)  genannten  Instrumente  ausgeführt  werden.  Dasselbe  ist  jedoch  nicht  an- 
7invr»nden,  ,.wann  (b  r  boltz  vorneti  vfr  ivero  oder  obfich,  oder  in  leiK  binoin  crinnrn  wer". 
Es  wird  auch  erwähnt,  da'-s  Viele  sich  Behufs  der  Reposition  der  Leiter  oder  der  Stange, 
auch  der  blossen  Hand  und  vieler  anderer  Instrumente  bedienen.  „Ein  ander  behend  in* 
thüong"  und  zwar  bei  allen  Arten  von  Verrenkungen,  kann  mittelst  eines  der  „Narr"  ge- 
nannten In-truiiieutes  ausgeführt  worden,  bestehend  in  einer  mit  einer  AusdehrunLr--<  br;iiibe 
vcreehenen  Lade,  in  welcher  der  mit  einem  angeschnürten  Aermel  Ix^kleidete  Oberarm  mil 
Riemen  befestigt  wird,  während  xwei  am  unteren  Emle  des  Aermels  befestigte  kettchen 
fiber  swei  Ilaken  an  der  Schraube  gehSngt  werden  (Fig.  26).  WKbrend  die  Extension  mittelst 
der  'Schraube  von  einem  tJchilfcii  bewirkt  wird,  steht  der  Chirurg  ,,oben  bey  «leni  boltz  oder 
arm''  und  ,,fn||  fein  handt  haben  lisj;en  vIT  der  aohfzlen  vnd  war  nonien  wie  der  boltz  got, 
vnd  dem  an  «lor  winden  bericht  geben  wie  er  mit  dem  inftrunient  taren  foll.  vnd  wann  er 
gewar  wSrt  das  er  hinin  ift,  fo  lofTxe  den  xeüg  fenflt  vIT,  das  er  nit  wider  bemfa  wifcb.  vnd 
bind  in  mif  rim  fchwebtuch,  vnd  falbe  in  mil  etc." 

I»ie  \  ■  :  I .  iil.ungen  im  Knie  oder  den  Kn<<rhpln  ''..kiinilpn"''  werden  mit  den  hereils 
(S.  22l>)  angeliihrtcn  Instrumenten,  die  auch  ftir  verkrümmie  tilieder  und  Beinbrüche  zu  gc- 
brancben  sind,  eingerichtet.  Zur  AusfObrang  der  Reposition  der  „verrenckte  bufften**  hat 
Gerss d 0 rff  zwar  ,,yfzerin  vnd  hflUxin",  Instrumente,  die  dazu  bestimmt  waren,  ,,an  vil 
t)rl<'n"  lind  ,,bcy  vil  erfarftr^n  vm!  bewerten  nieyflcren''  .ditr  '  i  liat  in  Er- 

fahrung biiugtu  küniien,  dass  uiesilben  mit  Erfolg  gebrauclii  wotdi  ii  Mnd.  ,jAber  mit  der 
handt  habe  ich  manich  rerruckis  glyd  yngetbon  mit  bilff  guter  gefellen",  nachdem 
zit  I  i  nsiidrit  worden,  ..welclicn  weg  der  boltz  heriifz  was",  niimlich  entweder  vorn  odt-r 
hinten.  Bei  erstiriT  Art  von  Verrenkung  machte  (!.  die  Ueposilion  in  t!t  i  Hiii  k>  •  I  '  '  ■  - 
l'aiienlen,  indem  er  ein  Handtuch  („handuwehel"")  unter  den  Armen  fortfuhren  und  „oben 
ftwa  an^  befestigen  li<>ss,  ,,\  nd  liefTs  mir  in  an  yeden  am  einen  heben,  domit  ich  fein  defl 
ncberer  wer  das  er  niit  wychen  möcht.  md  band  im  ein  hundtzwehel  vnden  vmb  den  fub, 
vnd  ftreekct  im  don  fobenckel  raft.  vnd  wann  mich  bedacht  das  die  veriben  gleich  fUinden 
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u»  ^fxen  vud  am  gnten  fchenkel"  wurde  H<^r  Schenkel  von  einem  Anrioren  steif  und  fest- 
halten ;  er  splhnt  erfnssto  das  Bein  unter  dem  Kni**  und  fuhr  ..hebend"  mit  demselben 
gegen  den  Mund,  bis  das  Knie  diesen  berührte,  licss  dann  das  itcin  wieder  zurückgehen  und 
viederholte  Dasselbe  2— Sm«!,  bis  er  fand,  dass  es  „recht  flund*'.  Wenn  aber  der  Sehenkel- 
kepf  aaeh  btnten  verrenkt  war,  befand  sich  i'at.  in  der  Hauchlafce  und  wurde  ihm  die  Ferse 
hintt-n  .Mtr  ihf-  arfzbaoken"  in  älinHoliiT  Weiso  wie  Dies  bei  der  LoxatioD  nach  vom 
mit  dem  Knie  bis  zum  Hunde  geschah,  gebracht. 

Das  n.Cap.  handelt  «Von  dem  flaffit  Emorroidarnm,  dax  iftder  Kygenblotteren 
im  afTteren''.  Es  werden  znnlehsi  die  bei  denselben  vorkommenden  Knoten,  Blutungen, 
Geschwüre,  Fi«teln.  Srhmer/on  n.  s.  w.  l'eschriel'Ti  und  w  ird  empfohlen.  w»*nn  le<!'tpro  sehr 
groy^  sind,  den  knoten  mit  ,,eim  lalTz  yfzen  [Adertass-Eu^cn],  flyeten  oder  lancet"  zu  crüiTaen 
ond,  Venn  man  genu^  Blut  abn^elassen  bat,  etwas  Batunwolle  ansndrücken,  nebst  einem 
Pfla>terchen  und  einem  Tuche  darüber.  Es  wird  weiter  dann  noch  die  innerliche  Behand- 
lung der  ..fvi;!. lütteren'-,  ^nwle  die  örtliche  nehandlun»:  vorschir»deii»'r  dabei  auftretender 
Zufalle,  wie  .Schmerzen,  Entzündung  und  „So  der  fühad  eyter  oder  lücher  gewinnt"  augO' 
fuhrt  Von  einer  operaliren  Behandlung  der  Hämorrhoiden  scheint  jedoch  Gerssdorff 
wenig  eingenommen  an  sein,  denn  er  schreibt  darüber:  „Von  den  inwendigen  fygbloteron 
wie  man  fye  t  in.irn,  herufz  zyehcn.  vnd  caulerifieren  oder  brennen  foll,  wer  vil  zu  fchreiben, 
loffz  ich  von  kurtze  vnderwejfen.  Aber  ich  hab  gefehen  von  vnberichten  meifteren,  daz  fye 
die  bort  am  affteren  mit  den  fygblotteren  bin  weg  etztcn  vnd  fcbnitten,  alfo  das 
der  fyech  Tein noturfll nit mehr  behalten  moebt  vnd  ficb  der  alfter  nit  mer  rohlyefrxen 
wolt.  doruor  fo  bifz  gcwarnei".  Um  die  innen  sitzenden  Hämorrhoiden  zu  Gesicht  zu 
bringen,  soll  man  ein  abijebililetesdreibläUerigds  Schrauben-.Speculum  (Taf.VII.  Fig.  19) 
anwenden,  welches  folgende  Bezeichnung  tragt:  „äpeculum,  daz  ift  den  alTter  oder  gcburt 
gifder  der  fraw^en  au  Offnen*'. 

Der  III.  Tnictat  enthält  dio  chirurgische  Artneimittellehrc  und  zwar  handelt 
da«  I.  Cip.  ..Von  XVI  ftucken  die  ein  yeder  Chirurjncus  wiffen  foll  in  feiner  Wundartzney 
v\ann  lye  ym  vaft  not  fcind".  Es  wenlcn  daiiu  folgende  Klassen  von  Mcdicameiiten  ange- 
fahrt: KepercossiTa,  Stypttca,  Confortativa,  Attiaclivai  Resolntiva,  Molliflcantia,  Satarativa, 
Maturativa,  Mondificativa,  Sedativa,  Incarnativa,  Cicatrisans,  Corrosiva,  Putrefactiva,  Caus- 
tica,  Conglntinativa.  Im  2.  Cap.  ist  die  Dosis  n.  s.  W.  der  betreffenden  Arsneimitlel  ent- 
halten. 

Der  IV.  Tractat  bandelt  „Von  der  Cor  eUieber  fehweren  kraackbeyten  als  Fyftel, 
Carbonckel,  Krebs''  and  dessen  1.  Cap,  ist  den  Fisteln  und  ihrer  Bebandlang  gewidmet. 

V'^  t;nniTut  tiabei  jedoch  vorzugsweise  mir  die  Thränenfistcl,  cepen  welche  7.abli ri-  he 
äussere  und  innere  Mittel  empfohlen  werden,  inBetrachtj  andere  Fisteln  werden  nur  neben- 
bei und  oberfliditich  besprachen.  —  Sehr  unbestimmt  isi  ha  Cap.  2  der  Carbunkel ,  ,,ein 
ist»  blutige  hinter"  charakterisirt;  „vnd  gond  fye  wyter  mit  irer  gyll'ti^'kcit,  fo  wärt  doiufz 

antrax,  P'5ti<ini''nii=:.  oi\cr  ••rtncor.   Aber  f^tiommii';  vn<I  ■  iirluni'-ulu»  feint  fchwöllunffon .  \  iid 

feinri  vngUch  den  anderen  bluteten,  von  überiger  feiichtigkeit  wegen  Carbunculus, 

pruna,  ignis  perficus  sacer  oder  fanctus  werden  vfx  gemelter  rrfach  für  eins  genommen". 
Nach  Beschreibung  der  Entstehung  das  Carbunkels  beisst  es:  „vnd  brich  et  xK  ikk  vnd  an 

vil  orten  oder  ftftti-Ti,  rnd  zu  ilem  letften  fo  bricht  es  gar  zusamen.  Du  foll  auch  wiffzen, 
daz  die  carbuncuh  geni  kummen  noch  der  pestilentz,  vnd  deffzhall)  vergifftig  ftiiid. 
Dorumb  man  fye  nit  verachten  oder  vcrfumen  foll".  Die  Behandlung  der  t'arbunkel  besteht 
uar  in  Umsdiligea,  von  irgend  welchen  In«  oder  Excisienen  ist  nirgends  die  Rede. 

Im  3.  Cap,  „Von  der  bloter  Antrax  genant"  hcisst  es:  ..Der  antrax  ift  nüt  anders 

dann  ein  böfzer  carbunckel"   ,.Üie  zycht^n  antrnci^  ffin  !  :;!ifh  den  zeychenn  car- 

bunculi  in  vilerley  weg"   „Antrax  viz  liner  gantzen  n.itur  ifl  ein  fcbarptlcr  vud 


fehadlieber  fyeohtag.  wann  er  ift  von  einer  giflUgen  matery,  vnd  ift  ein  fpecies  oder  ge- 
(cblecbte  der  peftiient.  vnd  ift  das  böfxeft  an  ir,  das  dilae  blotter  wiirt  in  juncturis, 


« 
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vnd  noh  l>cy  <l  n  i  ^  luncipron  glydcrm  otc"  ,,\Vann  ifl  es  daz  die  bloler  zum  erflen 

rot  prfohynct  vnd  darnocli  izel.  Aii-^  iff  riit  <^u!.  \ud  fo  fye  fich  darnoch  in  ein  fcliwertzc 
verändert,  das  ift  ein  geviiff  zeychcn  antracis,  vnd  auch  ein  zeichen  der  peftilentz".  Die 
Bthnndlong  b«st«fat  in  der  Anwmdniig  Sosserlicher  and  innerlicher  Mittel,  Aderiass, 
Schröpfkopfen,  von  Anwendung  des  Messers  findet  sich  keine  Spur. 

FTbcnso  viele  I'nklarheiten  und  Zweifel  in  der  D'  iitiniLr  der  patliijli.Lri^rhfn  ZusCände, 
viia  diu  beiden  vorbergohonden  Capilel  darbieten,  finden  sich,  in  fast  noch  hühcreui  Grade, 
in  dem  4.  Cap.  ,.De  canoro  nloerato,  das  ift  ron  dem  Krebs,  eine  andere  hShv  blotter'^ 
Ohne  den  Sitz  des  Krebses  an  einzelnen  Körperlheilen  näher  zu  bezeichnen,  wird  in  durch- 
aus unpenügender  innl  wt-nii:  v(>!<;(;-in<l!ifherWeise  \  >*n  ilcni  l'nterschiclt'  /wiRrhr-n  iliiu  und 
dem  ,,NoIi  ine  längere"  und  dem  „Lupus  daz  ift  der  WollF"  gefprochen  und  fulgendes  sehr 
eigonthümliehe  diagnostisehe  Merkmal  für  den  Krebs 'aqgeffihrt:  „Des  krebet  ist  ein  gewiffs 
zeychen,  daz  du  in  (cbmeokert  lo  dn  za  dem  knincken  kommeft,  oder  ia  feinn  gemach 
)^eht,  ob  du  fchi'n  forr  vf>n  ini  bift".  Abgesehen  von  eitifr  .irtlirhrii  tmd  allgemeinen  niedi- 
caiuentÜ&en  Behandlung  wird  in  operativer  Beziehung  Folgendes  erwähnt:  ,,Die  erft  niey- 
nung  ift  ob  der  krebs  wiirlt  an  einer  müglichen  ftatt  aUo  daz  er  mag  vfz  gewurzelt 

werden  gäntzlich   Die  erft  meynong  der  vfzwurtxelung  wilrt  voUbroebt  mit 

fchnidungon  oder  corrofierungen.  Vnd  dorumb  in  der  fohnidung  To  hab  gut  acht,  daz 
du  in  mit  der  wurlzelcn  begryfeft,  daz  er  gar  herufz  komme,  anders  der  letft  frhad  ifi 
Nifzer  dann  der  erfl.  Vnd  das  melancholifch  blut  werd  am  erfton  herufz  getruckt,  vnd  dor- 
ne«^ mit  eim  glflenden  yfzen  caoterifiert.  Zu  dem  anderen  mol  fo  wfirt  er  vfzgeetzt 
mit  corrofiven,  oder  mit  ft.nrcker  atzung  die  in  eins  niols  mit  einander  herufz  thut.  wann 
flar'liir  lirnnckheit  fol)  /utrrlcgen  werden  flarcke  arlzney.    vnd  dorzti  ifi  gut  arfi-tiicum 

fui>l  iiiiatum,  vnd  ift  int  das  im  glichen  müg  Vnd  die  ftatt  lol  allwcgcn  bcfchirntel 

werden  mit  vnguento  de  bolo  armeno,  ....  Vnd  noch  der  wörkung  fo  mnft  du  erkennen 
durch  J>lngung  der  ftatt  iibor  drey  tag  ol)  der  fchmertz  geftillet  fey.  fo  ift  dann  zeyt  das  du 
den  brannt  niaclicfi  al»falli'n  oder  vf/falb  n'*.  Bei  solchen  Krebsen,  die  auf  diese  \Vi'ise 
nicht  zu  behandeln  sind,  „fu  ifl  gut  «laz  man  im  ftille  den  fchmerlzen,  vnd  in  bedeck  oder 
palliyer  die  kranckheit'*. 

Der  V.  Tractat  bandelt  vom  kalten  und  heissen  Brande  und  seiner  ,,leschung"  so 
wie  von  der  Amputation  der  Glieder.  I>ie  l'athologie  des  Bnmdes  ist  beirreiflicherweise 
sehr  unklar.  In  Cap.  1,  welches  vom  kalten  Brande  hajidelt,  wird  an  die  Kntstchung  von 
Brand  durch  einen  zu  fest  angelegten  Verband  („iiberbioden")  erinnert;  „das  hart  gefangen 
glyd,  das  dann  mit  gcwalt  mufz  ersterben,  vnd  fallt  in  ein  kalten  oder  heiffzen  brand  den 
man  Kstiomentim.  oder  fanct  Antonien  früre  -/ti  tetHfi  li  ii.uin.'!-'.  Ft.iiMi  wird  wieder  ges.igt, 
„Kstiotuenus'*  sei  „ein  gefchlecht  der  bloieron  antracis,  \  m\  tein  cur  ift  vaft  gemäfz  der  cur 
antracis.  allein  daz  efiiomeniis  ifl  der  tod  vnd  serftörung  der  glyder.  ....  Aber  der  ge- 
meyn  nanun  ift  daz  man  efiiomenum  nennt  fanct  Antonien  feiir,  vnd  fanct  Martialis.  Kstio* 
inrnum  nennen  die  kryerlien  [tirieelicn]  rancrenain".  Ks  wird  eiue  dreifache  Art  i!er  Ent- 
stehung «les  ,,Kbtiünien»s"  angenommen,  die  wir  als  zu  phantastisch  übergelien.  Die 
Zeichen  des  Brandes  werden,  nach  Galen us,  sachgemä&s  angegeben;  wenn  man  ihm  nicht 
bald  „zu  hiiir  kommet,  To  wSrt  das  glyd  bald  getoiH,  vnd  er  t6dtet  auch  den  menfchen 
durch  feinen  gcflanck,  der  von  im  zu  dem  liertzen  K<>nipt  da/,  kein  geftanck  lyden  mag". 
Die  Behandlung  mit  allerlei  rni>rlil;ii;en  und  ilinreibnngen,  aueh  Aderlassen  und  Schröpfen 
Übergehen  wirj  zum  .Schlüsse  aber  Im^.sl  es:  ,,Wann  aber  der  fchad  oder  brand  nit  mag 
liebelten  werden  durch  Tein  fdllnng,  fo  folt  du  in  bald  abfcb  neiden,  fo  ee  fo  beffer,  daz 
du  nit  gar  vmb  daz  j^lyd  komnieft.  -  l>as  2.  Cap.  handelt  ,,Von  dem  heyffzen  brandt, 
fanrt  Antonien  feiir  genannt".  Ks  heisst  daselbst:  ..Ivnis  porficns  würt  genommen  vnd 
veifunden  für  fand  Antunien  plog  oder  feiir.  deffzglich  auch  Pruna".  Nach  der  ge- 
gebnen Erkllraag  «oll  ^^iinh  persieus"  von  greaser  Hitze  in  Persien  entstehen  vnd  da- 
slbnt  \M  vorkommen.  „Vnd  wiirtt  von  inen  auch  genennt  ignis  facer,  das  heylig  fettr". 
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Ai-.ili'r-^i-it-'  sollen  bei  demsel^^■'n  nx\{  ilcr  Haut  Pu^ti'Iii  uiul  Illrt'^pn  pnt-ti'hcn,  iih<1  wenn 
diese  auibrechen,  „(o  bl«ibet  do  eine  gel bo  larb  du- crlchyuei  glich  den  golbeu  pfyr- 
fzigen,  oder  item  bBl,  dann  iitw  plaj^  wärt  eim  pfyrfzi»^  verglicht  mit  d«n  namM.  wwm 
perficns  i(t  ein  pfyrfzig  tn  t«ütrch'S  Pruna  aber  ift  einer  rchwartzen  Uabva  mit  «in«r 

kleiiK  II  Tiiilnr  mat'ht  ein  fchwart?,  krnft  glich  ala  ein  pflum  die  iiinn  nnnnt  pninrtm 

damn(c<'nani,  iU%$  feint  pflumen  von  dunaToo,  etc.*^  ....  „Vnd  alfo  würt  difzo  kranckheit 
ckler  plag  dirzen  pflumen  verglichet  mit  den  namnien  vnd  mit  der  geftalt.  Prana  rnd  ignia 
perficns  Xeindt  beyd«  ven  einer  böfoen  gyflligen  matery,  vnd  die  beyden  apoftemaU  babent 
vnder  inen  kein  viiiltiniuit  aiiib^rs  dann  noch  der  ^Tr.fzi^  vnd  noch  der  kleine,  rnd  ift  ir 
♦  ur  oder  heylung  glich  oder  ein  ding,  fzm  Avicennaui,  viub  ir  glychnufz  willen  fo  fye 
beyd  habcnn*'.  Es  bat  dies  Alles  mit  dem  Brande  ganzer  Glieder  nichts  zu  thun,  sondorn 
ea  bandelt  sieb  dabei  offenbar  nar  nm  locale  Brandformen,  wie  Carbunkel,  vielleldit  Mils' 
brand-Carbunkel,  zu  denen  wahrscheinlich  die  ebengenannlen  Affectionen  in  naher  Be- 
zifhnriir  '•fofirn.  Die  dagegen  enipfohlene  Behrindlung  spricht  m\rh  daftir,  i1a>s  es  sich  bloss 
um  ein  örtliches  Uebel  bwdelt.  I)ieselbo  utuerscbcidet  den  nicht  uli.eriru-ü,  den  im  Auf» 
brach  begriffenen  nnd  den  nicerirten  oder  offenen  Znstand  und  besteht  in  der  Anwendung 
von  Lmschlägcn,  Pflastern  und  Salben,  zu  denen  in  Cap.  3  noch  anderweitige  zahlreiche^ 
rchtiTis-on"  hinzutipttjii.  die  auch  nichts  Anderes  als  Umschläge  verschiedcnsti^r  Art  «Jind, 
wahrend  von  Einschnitten  oder  der  Anwendung  des  Messers  überhaupt  mit  keinem  Worte 
die  Rede  ist. 

Von  ungleich  grösserer  Bedeutung  ist  Cap.  4,  „Mit  waz  gefehicUichkeit  daz  glyd  StA 
,il  i^crrlmit'f'n  Wiarden",  handelt  nlfo  von  der  Amputation,  deren  Beschreüiniiir  rUvris  von 
der  bei  Brunschwig  (S.21Ö)  gegebenen  abweicht,  so  dass  wir  dieselbe  ganz  wiedergeben. 
Wenn  daher  die  „lefebungen"  Iteinen  firftilf  gehabt  haben  nnd  die  Absetznng  des  Gliedes 
nicht  zu  umgehen  ist,  soll  der  Chirurg,  ehe  er  dazu  schreitet,  sein  ,,gozcüg  vnd  bereyt- 
fchatTi  1m  \  i'iii  ander  haben,  al--  rcfn  r.  Miermeffer,  fege,  bliurit  llung,  lafzbendel  [Aderlass- 
binde], bindenn,  büscb,  vnd  werck,  eyger,  vnd  was  dann  darzu  gehört,  daz  eins  vIT  daz 
ander  gange  nach  den  fchnitt.  dan  die  notnrIR  erheiroht  das.  Ynd  wann  du  in  Tehnoiden 
wilt,  fo  beifz  dir  einen  die  hnt  [Haut]  hart  hinderfich  ftrayffen,  md  bind  dann  die 
hut  alfo  mit  deinen  heylenH.  niior  larzhcndc!  hart,  vnd  I. Infi  ilnnn  rin  einfach'; 
Ufzbendel  für  [vorj  den  bendel,  daz  es  ein  Ipacium  hab  zwifcben  den  zweycn  bendelen 
einns  fingers  breyi,  bldrsliohen  daz  du  mit  den  fcbermerrer  dar  swifehen  mügft  fcbnei- 
den.  dann  diber  Tehnit  i(l  gar  gewifb,  Tudt  godt  glich  ab,  vnd  machet  hüpfche  ßrSmpfT 
[Stümpfe].  Wann  du  nun  den  fchnitt  «lifo  srethan  Iiafr,  fo  nim  ein  feg  vnd  ftoffz  die  rör 
hera^i.  vnd  darnach  fo  thu  den  lafzbendel  wider  herab,  vnd  heyffz  dir  einen  die  hut 
Uber  die  rör  vnd  daz  fleyfch  zyeheu,  vnd  voruon  hart  zu  heben,  vnd  folt  vor  ein 
bindenn  haben  die  sweyer  flnger  breyt  fey,  vnd  die  Toll  v9r  genetxt  Teinn,  das  Tye  dsroh 
naffz  fey,  To  legt  fye  fich  fatt  an.  vnd  bind  im  dann  alfo  den  arm  herfür  bitz  zu  den 
fchnitt,  daz  das  fleifrh  für  die  rör  gansr.  vnd  laffz  difz  al''o  ^eVnuHcn.  Vnd  darnoch  fo 
lege  im  die  blutfieliung  durut)er.  Vnd  du  darfl'ft  nit  ertrhrerken  des  blutcns  halb  wann 
dn  das  alfo  hebeft,  als  hye  vor  gerehribenn  ftat.  Vnd  bind  im  dann  über  die  blutftellong 
ein  guten  dicken  bufchen.  vnd  darnoch  fo  nim  ein  blofa  [Blase],*  iln  .  in  bloter  wie  du 
das  nennefi  vo?i  oim  ftyer  oder  ochfzenn,  oder  von  einen  fchwi,!«  die  da  ftarek  fey,  \fnt 
fcbneid  den  knopiT  oben  an  der  bloteren  vlT,  vad  fchneid  fye  fo  weyt  das  fye  über  den 
bnfehen  vnd  Ttrumpff  gang,  vnd  die  blotter  foH  vor  genetxt  feyn,  das  fye  nit  gants 
weych  fey,  fo  ftreyff  fye  dann  <iariiber,  vnd  bind  fye  da  hynden  hart  zu  mit  einen 
laffzbcndel,  fo  darffeft  du  ki'iii  forg  haben  für  das  bluten.  Aui  h  fo  wiffz,  das  ich  kein 
ftrumpfi'  nye  gehefft,  luuder  alle  mit  meinen  beylungcn  goheylt  hab.  daz  vU  guter  ge- 
feilen  wiffen  die  bey  mir  gedyent  haben,  deren  noch  vil  in  leben  feind".  Die  „blulstellnng*^ 
besteht  aus  einem  Pulver,  i<  lii'^  nM;;>  ln-chlen  Kalk,  gebrannten  Vitriol  und  Alaun,  Gall- 
ipfel,  schwarzes  Pech,  Colopltoniuju,  das  weisse  Baucbhaar  von  einem  Hasen  oder  Keh 
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u.  s.  w.  eriihiill  nn»l  mit  Kiweiss  und  Bolus  vermischt  wird.  Wenn  dasselbe  auf  den  Stumpf 
aufgelegt  ist  „durnoch  fu  foU  die  blofz  oder  bioler  darüber  gestreyfTt  werden,  wie  ob  ge- 
fehillien  Aot  Wfi«t«t  ab«r  ein  ader,  vnd  wolt  fieh  nit  lalben  ftdll«»  fo  caaterifiers, 
das  ifi  brenn  fve  mit  den  cauterienn")  den  GlOheisen,  wi«  sie  sieh  (Taf.VII*  Fig. 4 — 8) 

abgebildet  finden. 

Wenn  wir  noch  einmal  die  Ausführung  der  Gliedabsetzuog  recapituliren,  so  besteht 
dieselbe  darin,  dass  die  Haut  von  oin«ni  Gehtlfan  stark  xorOckgesogsn  and  dann  ober-  and 

unterhalb  der  Durchschncidungsstello  des  Gliedes  ein  Band  fest  um  dasselbe  gelegt  wird. 
Naoh<!«^m  dip  Wcii  liÜH  ile  durchschnitten  und  der  Knochen  durch'?«!?!  ist,  werden  von  einem 
Gehilfen  die  iiaut  und  übrigen  Weiclilbeilo  über  den  Knochen  forig«-/.ugcn  [und  zusammen- 
sedruckt  gehalten],  darauf  so  gleiehem  Zwedce,  nach  Abnahme  des  oberen  oomprimirenden 
Bandes,  an  dem  stark  emporgeliobencn  Stumpfe  eine  nasse  Binde  in  der  Richtung  von  oben 
nach  unten  angelegt,  sodann  dli'  niut^tiünnu^^prtiie  darauf  gebracht,  mit  einem  dicken 
Buu:>i-Ii  [Charpie?]  bedeckt  und  über  den  ganzen  .Stumpf  eine  angefeuchtete  Kinds-  oder 
Schweinsblase  fest  gebunden.  Spritzt  jedoch  eine  Arterie  tu  stark,  so  wird  ihre  Blutung 
mit  dem  Gliiheisen  gestillt.  —  Wenn  auch  das  angegebene  Verfahren  sich  gerade  nicht 
iliirrli  sichere  Blutstillung  aii>/i  i(  hnet ,  da  <1iese  entweder  blo-<  lurch  Comprcr^sinn 
oder  mil  Zuhilfenalime  des  Glüheisens  stattlindel,  so  muss  man  zugestehen,  duss 
durob  die  fest  umgelegten  B&nder  bei  dem  Acte  des  Durebschneidens  der  Weicbtiieile  die 
Blutung  auf  das  geringste  MaasS  zurückgeführt,  und  auch  die  Schmer/haftigkeit  dieses  Actes 
si'hr  vrrrin^fMl  irf^Mpvfji  <;(>in  mn?':.  Im  LebriK?-"  ~inii  nntlelst  dieses  CirkoIsrlmiilrN.  in»i 
dem  (ur  eine  gute  Beiieckimg  des  Knochens  Sorge  getragen  wurde,  von  Gcrssdorff  /.ahl- 
reiche Ampulationen  (s.  später)  mit  Gläck  ausgeführt  worden.  —  In  Betreff  der  Nach- 
behandlung  wird  angefubri,  dass  man  vom  :t. T;ige  an  den  erhärteten  Verband  abnehmen 
kann,  iinrl;(|pni  ninn  ihn  in  cirifni  Ilaile,  das  halb  Wn^-cr  Ii;ilb  Lritmc  ist.  inifLTi'wcirlit  fint. 
Nachdem  der  Stumpf  in  „(im  frifclien  bail*',  dorn  etwas  Wein  zugesetzt  ist,  gereinigt  wor- 
den,  wird  auf  «Icmselbcn  reines  Hanfwerg,  in  Wasser  getaucht,  mit  einem  Pflaster  befestigt, 
„fo  beylet  es  fuber  bald,  vnd  gibt  ein  feinen  guten  eyler".  Auoh  soll,  wenn  nötkig,  wieder 
eine  [K\|iulsiv-]  Binde  uiiigeletrt,  und  der  Stumpf  14  Tage  lang  täglich,  oder  so  latm;«'  es 
erforderlich  ist,  in  einer  Abkochung  einer  Anzaiil  von  [angegebenen]  Medicamenten  gebadet 
weriion.  Zum  Schlu.ss  führt  G.  noch  über  Betäubungsmittel  und  über  die  Zahl  der  von 
ihm  ausgeführten  Amputationen  an:  „Es  wQrt  gar  vil  gesagt  vnd  offl  gemeldt,  wie  man 
trännck  iiigebe  die  do  fchlaffen  machen  difzen  die  man  fchniden  foll,  lofz  ich  fein, 
ich  hab  es  aber  nie  kcini  iretlmii.  <>'ler  irefi'hfnn  in!rp' en.  vnd  hab  doch  ein  hundert 
glyd  edcr  zwey  ubgelclinitli  n  in  luiici  Anthonien  bot!  zu  Mrailzburg,  vnd  vfzwendig  des 
bolTs*'.  Er  gicbt  jedoch  die  Zusammeasetsung  eines  solchen  „tranck"  and  das  Verfahren 
mit  demselben  genau  so  an,  wie  es  Guy  de  Chauliac  (I.  S.  101)  thut;  nur  über  die  Zeit, 
die  zur  l''.inschlÜfcrunL'  erforderlich  sein  soll,  lindfn  ^vi^  f(>I;^.'iii!< ,  Guy  fehlende  An- 
gabo: ,,vud  loffz  den  den  liu  Ichnidcn  wilt  au  den  Ichwammen  Ichmacken  ein  halb  fyord- 
teyl  einer  fiund,  fo  würt  er  entfchlalfen**.  Wie  Gay,  erhlirt  sich  auch  Gerssdorff 
dagegen,  die  Anwendung  des  Opium  allein  zur  Kinschliiferiing  zu  benutzen:  ,,Ktllich  geben 
inen  opinm  allein  on  «ufau.  do  hat  dich  vor.  dann  fye  werdent  gern  fchöUig  vnd  vnfinnig 
dornen'*. 

Der  VLTractot,  den  wir  Qborgehen,  handelt,  mit  zwei  interessanten  Abbildungen  ver* 
sehen,  „von  der  Lepra,  i.  vr/fetzigkeit  xi*  r  inaltzey;  angeschlossen  sind  einige  Ab- 
schnitte über  and«T("  Hrint kr  iiiMn'iten :  ..Morj  ln  .i.  i.  imifzelfucht  -.  ,.Ii:ij  t  tigines  vnd  Scrpi- 
gines.  i.  Zytlermol  vnd  l'lechten",  „Scabies  vnd  pruntus,  Grindt  oder  liud'*.  Der  Syphilis 
wird  nirgends  gedacht.  ^  Der  VU.  Tractat  enthalt  3  Vocabnlarien  (der  anatomischen, 
liathologisehen  und  pharmakologischen  Ausdrücke). 
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Phototypie  eines  Holzschnittes  bei  Gerssdorff.  eine  Unterscbeniccl-Ainputation  darstellend. 
Die  vierte  Person,  ausser  dem  Patienten,  dem  Operateur  und  seinem  Assistenten  ist  vielleiclit 
ein  Geistlicher  (Ordensbruder).    Diese  Abbildung  ist  die  erste  überhaupt  bekannte  einer 

Amputation. 
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FlSgnss.  —  $kandin«Tien. 


Auszuschliessen  ist  liirr  die  folgende,  aus  der  Strassburger  Sühulo  her- 
vorgegangene Bearbeitung  von  Lanfranchi's  Chirurgie; 

Kleia«  Wnnderttnet  des  hoebberfimbten  Laofranoi,  aufs  fnrbitt  des  vol  erfaraen 

M.  (5n  C'  rii  Flüfrufs.  Cliynirgcn  viid  Wundartzt  zu  Ftrnfsbnrc,  durch  Othonem 
Bruntels  verteutacbt.  Dabei  viler  bewiMt'-r  Hccepteii  Heyliamcr  falben  vnd  Artzneien, 
ein  auteug,  bi£A«r  von  obigMianotein  M  Grcgo.  für  Hch  reibst  in  grorfem  werdt  behalten, 
ieta  gemeynem  nute  so  gut,  auch  in  truck  geben.  (StrafsbuqE)  1628.  (24  Blätter).  — 
Eine  neue  Ausgabe  u.  d.  T.;  Ein  nutsliches  Wundertznejr  Bücblein  u.  s.  w.  (Zviekaw) 
1529.    Der  Name  ist  hier  „Fleugaus". 

Oll  die  von  Maller  (Biblioth.  rhir.  I.  p.  176)  anir«führ(c  Schrift  .,n?nrir  Kliigussj 

cbirurgi  Argentoialcnsis,  cxporimenta  chirurgica  et  unguenta  etc.  Strasburg.  4.  ger* 

manioe  cum  Lanfranco**  mit  der  vorstohenden  identisch  ist,  vemag  ich  nicht  xu  sagen. 


Dio  s?k;iTiil!tia\ isrhrn  Slfimmc  und  Reiche,  deren  ircnifinsnnie  Urgescliiflile  durchaus 
sagenhaft  ist,  greifen  auch  mit  ihren  äpüteren  Scbicitsalun  so  vielfach  iueinaudcr,  dass  wir, 
ehe  wir  uns  mit  der  Heilkunde  hti  ihnen  beschilftigen  kdnnen,  einige  historische  Kottsen 
Toransuschieken  genfithigt  sind. 

Dänemark.  Die  Schiclisale  der  diinisch«Mi  T.rind.i  waren  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
überaus  wecliselvolle.  Nach  dem  Stein-,  Brnnze-  und  Eiscnalicr  erschütterten  die  Bewohner 
der  Cimbrischcn  Halbinsel  (.lütland  u.  s.  w.),  zusammen  mit  den  Teutonen,  das  Römische 
Reich  (113—101  r.  Chr.);  im  5.  Jahrhundert  wurde  England  von  den  ebendalier  stammen* 
den  Sach<ien,  Angeln  und  .lülen  occupirt  und  in  deren  Land  rückten  die  Dünen  (mh.  die  Lis 
dahin  nif  Sc<»!and  und  in  Schonen  go\v»iTint  yiattcn.  Nachdem  im  9.  Jahrhundert  durch  den 
heil.  Ansgarius  das  Christeuthum  ohnu  tiauctiidtm  Erlolg  einzuführen  versucht  worden 
war,  wurden  die  heidnischen  Dänen  und  Normannen  ein  Schrecken  der  cbristlicben  Länder 
und  bewnruhiKtert  als  Seeräuber  (Wikinger)  England  und  die  Küsten  des  Fränkischen  Rcii  l 
Im  10.  Jiiltrli lindert  wurde  durch  die  Vereinigung  von  Schonen,  Seeland,  Fünen,  Jütlaud 
und  Süd-Jütland  (Schleswig)  ein  dänisches  Reich  hergestellt,  das,  nachdem  das  Christen* 
thom  allmSlig  eingeführt  war,  sich  Norwq^en  sioshar  machte  und  England  eroberte;  diese 
LSoder  machten  sieb  jedoch  bald  wieder  frei.  Unter  Waldemar  1.  dem  (Jro^^en  (1157—82) 
war  zwar  Kü^en,  Pommt'm,  Holstein,  Lanmf  tsrg,  Mecklenburg,  I-Jsthland  erobert  worden, 
aber  die  meisten  dieser  Länder  gingen  bald  wieder  verloren.  Nach  mancherlei  Wandlungen 
fand  sodann  1397  durch  die  sog.  Iialmarische  Union  eine  Vereinigung  der  drei  skandinavi* 
sehen  Reiche  unter  Dänemarks  Führung  statt,  kurxe  Zeit  darauf  aber  trennte  sich  Schweden 
davon  wieder  ab,  während  d  iii  p  li  nnf  .i  n  Thron  gekommene  Oldenburgischc  l  üi-teii- 
haus  darauf  Schleswig-Holstein  nebst  Norwegen  mit  seinen  Nebenländern,  den  Färoer,  und 
Island  mit  Dänemark  vereinigle.  Die  ElnfQhmng  der  Lutber'schen  Reformation  fOhrte 
während  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  l)änemark  w  n-  in  Deutschland  zu  einem 
Bürgt'rkriege,  die  Kr'H.i'  ln'issle  mehr  und  iiifhr  an  Ari-.«li.  ii  miii  Macht  ein,  nnmontlich  da- 
durch, dass  sie  die  II erzoglhümer  Schleswig  und  Holstein  an  jüngere  Linien  abtreten  musste 
und  dass  unglückliche  Kriege  mit  Deutsehland  und  Schweden  gefShrt  wurden.  In  einem 
solchen  gingen  im  17.  Jahrhundert  (1660)  für  immer  die  überseeischen  Besitzungen  (Schonen, 
Halland,  Blekinge,  Boliuslolin  i  an  Schweden  verloren. 

Norw  egon.  Mit  der  Lintuhrung  des  Cbristenlhums  gegen  Ende  des  U).  .lahrhunderts, 
in  welcher  Zeit  dieses  l^nd  aufängt,  in  der  Geschichte  zu  erscheinen,  hörten  die  Kämpfe 
unter  den  alten  Stammhänptem  des  Landes  noch  keinesweges  ganz  auf,  ebensowenig  wie  die 
Spozüge  (Wikingsfalirtcn)  der  Normannen  oder  Nordniannen,  durch  welche  Island  und  Grön- 
land bevölkert  wurde.   Olaf  II.  oder  der  Ueiiige  setzte  am  1020  die  Bekehrung  des  Landes 
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Instrumentp  und  Apparate,  wie  sie  sich  bei  Hans  von  G«rssdorff  (II.  233ir.)  finden. 

hu:  AUhiltluiigi'ii  .sind  ihcils  Copieon  aus  dem  Originalwerkc,  tiieils  aus  „Vaaltherus 
Ky  ffius,  Feld  vnd  Stattbuch  Bewerter  Wundtarlznoi  u.  s.  w.  Franokfort  am  Meyn,  IXiß*^^ 

4.  I  «'iiiciii  Ans/Ulfe  oder  einer  iW'arl  eiitiny;  >\r>  iTstL'fiiamilfii  Werkes  i  fiiliuiiniiien.  Aussor- 
«ieiii  linürn  siel»  ia  Ityff's  )?r<>^scr  Cliinnifio  (s.  dii-sc)       ItistniiiieiUe  ebent'ail»  abgebildet 

ninl  viell'arli  ctw.is  :;t  Maiit>r  besclin»'lieii. 

Fip.    l,  2.   Zwei  lusUumcule   lüi   tiii^iuiliebung   fingiiiniiKter   .Scliädelsiiicko  «lurtli 
Schraubenwirkong  (It.  1223). 
H.  Verlur^'cne  ihIim  auswendig'  sriiaeidende  Scheere  (deqt  Bistouri  oder  Ltthutonie 

i-.irhi'  ähnlich)  (II.  ■221). 
j,     4   a.  Ulüh(;isc'ii  vua  vcrächitideiier  i'ürni  (11.  2<^2). 

^     9,  10.  Sonden  („sncherlin")  zar  Untersuchung  von  Schuss- und  Stichwunden  (II.  2^7). 

p  II.  l.'ilTel  Zill  Aiis/.ieluinff  Vdii  Ku^ieln  i  .,bii<-briri'nkliit/<>ti")  (II.  22C). 

^  12.  I •«•[»[•('IlKihrt.'r  zuin  Aussrliraul  ^n  '.-»n  Kniri-Iii  ill.22*>i. 

^  l-i.  üohier  uui  im  Kiiucltbii  lesuiUt-iuie  l'feile  au.s/iibohren  (ii.  227). 

„  14.  Kugetzange.  die  „Schlange"  genannt  (II.  22<>). 

p  1.').  Ihr  ..l.aiit  lier  '.  um  eng«  Schusswunden  ZU  erweitern  (II.  226). 

^  1*1.  Ku-feizanjff  i  ll.  '2'2i'>}. 

j,  17.  Verborj;*'ni  r  I5nlM<  r.  uui  l'feile  wdci'  Kujjoln  auszuziehen  (Ii.  227). 

^  18.  Pfeilzaii«c  (II  227;. 

^  19.  Dreiblättriges  Schrau1ien-Sp«ciilum  uteri  (II.  229). 

_  20.  Ii)>lruiiieiiti'n-K(iii  r..biiifül*  rlin"  i. 

71 

^     21-  22.  6lrcck;i|i|iaraki  in  (jcslall  vuii  I';mz<  r-,  Ann-  und  Beiiisrhit'nt'n  f..llarnisrh- 
InstnuucnC'j  fiir  Contracturen  im  Kllenbogeii*  und  Kniegelenk  (II.  22(>). 
„Scbraubxeug",  eine  Knie-Contractur  zu  strecken  (il.  226). 

_     34.  V'er1>and  bei  I  iilerscli«  iikell'rm  li  ?nit  K\(f'n>ions-Lad<\ 

jj    £>.  Nachliildwn!;  der   Ainln-  do   II  i  [»pokra  i /,ur  Kinricliliing  von  Oberarm« 
Lu.\ationen,  die  ,,\Vügc''  yenauul  22.S;. 
26.  Extensionsvorricbtung  zu  gleichem  Zweck,  d«r  „Xair*^  geuuint  (II.  i2fi). 
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In.NlrumcnU-  tJe?>  Arcoluno  i^l.  S.  Ns4;  Fig.  1-  .H      Alca/.ir  (Iii.  S,  WH>)  Ki^;.  II    11>  - 

Habicot  (III.  S.  mUl)  Vi};.  20,  Ä)a  -  Bandagen  vun  I  clix 
Plaler  (III.  .S.  264)  Figr.  21-27. 

Fi^.    1.  Pincotto  zur  Ausziebung  von  Freradkürpein  aus  dem  Oha-  („picigaiuUi ")  (^I.S.äiCi). 
„     ±  NaMd-Speeulutii}  „ad  apwicndas  nares'*  (I.  89&). 

3.  I'elioan  (,,piilioaiinm'*  /.um  Aiis/i>luMi  von  Zähnen  (I.  S.  880). 

4.  /anf^e  7.n  dem  gleichen  Zwerk  (Ii.  S.  SS^]). 

5.  Zange  zur  Auäzieluiug  von  Zalinfiajjmeutcn,  ycuanul  ,,n»tuni  ciconiao"  (I.  5.  Jk%J. 

6.  Röhr»  zum  .Vnblasen  von  Pulver  an  die  Uvula  (I.  S.  S8tf). 

7.  Köiire  zur  Ampiilation  diT  l'vnla  luil  dem  <  iliilieist-n  i  i.  S.  S>%). 

8.  Zun;;onspati'l  (^..spociiluiii  ad  liiii^uaiii  f<>iaj»riiiicndaui  '  (I.  S.  ^^^«J). 

9.  Scharfes  tilühcisen  aus  (Juld  udtr  Eisen  /.ur  Abtragung  der  Uvula  („Incisüriuiu 
aureum  vel  ferreniu  ignitum  coius  anriculao  sunt  ad  ang ulos  obtusos  defloxae" 

l  l.  SHG). 

10.  Bleierne  Hulire  zum  Fanf,'«?n  vuti  »irälen,  die  im  Ocs(ij>iia^j[us  f»>.>l-^i(/.en  fl.  S.  xs(V\, 

11,  12.  Iladfüruiigc  Glühciscn  (,,Cauleiiuui  luluu  ^imililudiocm  habcus  pro  coxeudici- 
bus  adurendis")  (I.  S.  SM). 

13.  Dreispitziges  Gliilioisen  („cauioriuiii  a  forma  cuspidum  trianf ulnm  constituentium, 
dictum  triangulatam)  (1.  S.  894). 

Fig.  14— lü.  Bei  der  Thoracoeentese  zu  gebrauchende  Instrumente  nach 
Andres  Alcazar  (Chtrurgiae  libri  sex.  Lib.  III). 

14.  Scb«rein$blase  mit  ellenbeinemem  Mundsliiek  zu  Einspritzungen  in  die  Pleura« 

hühle  (IN.  S.  408). 
ir».  Silherner  Trichter,  um  das  vorifie  Inslruiiiftil  zu  füllen  (III.  S.  40'Si. 
10.  Bleierue  IWlirc  uiil  Trichter  zu  Eingieasungen  iu  die  rieurahöhlo  (UL  6.  406;. 

17.  Spitzes  Gluheisen  zur  Eröffnung  der  Pleurahöhle  (III.  S.  408). 

18.  Zirkelähntichcs  Instmineiu  aus  Blei,  um  die  Brustwand  von  innen  nach  aussen 
verzudrängen  (III.  S.  4<'*^  . 

I,    lU.  Fisleliiieääer  ^ur  Erweiterung  enger  Uaucliwunden  (Iii.  406). 

Fig.  20,  üOa.  Habit- Ol* 8  Instrumente  zur  Broneboiomie  (III.  S.  841  ff.). 

y^    20.  I)ie  Luf\r(lbren-Canüle  •  ..'•Kiidf  «n  tonte  canulec,  canule  creuNC  (III.  s4.T). 
^   20a.  Das  Messerzum  üinstechen  in  die  Lufiröbre,  genannt  „Broncboloniiüie'*  (IU.  ä.  fyi'i ). 


n 
n 


Digrtized  by  Google 


Fig.  21—27  rerschiedenor  Bruchbänder  nach  Felix  Plater^s  Praxis  medica 
(Toraiis  m.  Libtf  2.  Gap.  2)  (III.  S.  269). 

Fig.  21.  Erstes  Bniohbaod.  A.  Peloto  (»pulainus**)  ^  B.  Leibgart  (,,eingttlttm")  — 

C.  Schenkelriemen  i  ,.<uliligaculum")  —  D,  D.  Endriemen  des  Leibgurtes  umi 
Schcnkclriemens  —  E,E.  Schnallen  {.,fibulap**)  zur  Befestigung  dieser  Riemer 

—  Schlaafo  („pronexus^')  aaf  der  Pclote  zum  Durchziehen  des  Schenkel- 
riemens. 

„   22a,b.  Zweites  Bmdiband;  SSa.  dasselbe  geöffnet,  22b.  gescMossen.  A,A.  Pelote. 

Leibgurt  —  0,  C.  Der  Schenhelriemen  —  D,     D,  D.  Die  beiden  Tbeile, 

in  welche  sich  der  Schenkelriemen  spaltet  -  E,  E.  Auf  der  Pelote  befindliche 
Schlaufe,  diir.  h  wrL  In-  drr  *^(  hf  nkelriemen  verläuft  -  -  F,  F,  K,  F.  Bänder, 
mit  denen  die  Schenkdi  ii'iui  ti  am  Leibgurte  befestigt  werden. 
23a,b.  Drittes  Bruchband,  23a  dasselbe  geölTnel,  23b  geschlossen.  A,  A,  A  Leib- 
gort —  B.  ScheDlcelricmeD  —  C,  C.  Ausbreitung  desselben  —  D.  Loch 
zum  Durchlassen  des  Penis  —  E,  E.  Sack  des  Sohenkelriemens  för  das 
Sorot  um  —  F,  F,  F,  F.  Bänder  des  Schenkelriemens  -  G,  G,  G,  G.  Zwei 
(lurtc  «1«s  Leibgürtels  —  H,  H,  II,  If.  Srlilanfcn.  rliin  li  welche  letztere  hin- 
durchgehen. —  Bänder  zur  Befestigung  des  Leibgurtes  und  der  Schenkel- 
riemen. 

^  24.  Viertes  Bruchband.  A,  A.  zwei  Peloten  —  zwei  Schenkelriemen  —  lederner 
Leibgurt  —  D,  D.  auf  den  Peloten  befindliche  Schlaufen      E,  E.  andere  aaf 

beiden  Schenkelriemen  F,  F,  F,  F.  Löcher  sowohl  an  den  Endo  der  Schenkel' 
rionirn,  als  an  den  Peloten  /tun  Durchziehen  der  Befesti^ungsl  nn'lfr. 

q  2öa,b.  Fun  lies  Bruchband,  25a  geötlnet,  2')b  geschlossen  und  ohne  ledeiiien  IVbcr- 
zng.  A,  A,  A,  A.  hölzerner  Schild  —  B,  B,  B,  B.  eiserner  Gürtel  (In  Fig.  2lt^ 
mit  Leder  uberzogen,  in  25b  bloss)  C.  Ende  des  eisernen  GüTlela  mit 
Schrauben  an  dem  Schilde  befestigt  —  D,  l>.  zwei  Haken  an  demselben  lor 
Befestiguiiir  i!cs  Pviemens  des  Leiligurtes  E.  F.  Stelle,  wo  der  eisem^ 
Leibgurt  umrriirncheu  ist  (in  Fig  2;)b  b!os«li<>ircnd.  in  Fig.  25a  mit  l.«eder  be- 
deckt) —  Ci.  \  frschlussslello  („clausuuur*jj  mit  Leder  überzogen. 

„  26.  Ein  an  einem  einemen  Gürtel  an  befestigender  bftlzerner  grosser  Schild.  AB.  Be> 
festigungsstclle  des  ersteren  --  C.  FVagment  des  Gürtels. 

jf  37.  Sechstes  Bruchband  mit  stellbarer  Pelote.  A.  eiserner  Schild  —  B.  eiserne, 
^^teIlbare  Pl:»t(r      iM-hlearo'')    -    Convcxität  derselben,  mit  l.'  Act  iiborzoirt  i 

—  D.  eiserne  ><-liraube  zum  Einwärtsdriingen  der  Plaiit  —  E.  kleine  DcfTnungtn 
lum  Annähen  des  Lederüberzuges  des  Schildes.      i\  eiserner  Gürtel. 
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j    h^inimenle  rnn  Mariane  Santo  (I.  S.  946  IT.)  Fig.  1— U     Franco  (II.  5.  646  IT.) 
Fig.  15-38  —  Rftttssttt  (U.  S.  849     Fig.  39-45. 

Fi?.  1—14.  Instrumente  des  Hariano  Santo. 

t  •:.   1.  kiio|>äurini<j:c>  Glubeiäcii,  genannt  „buctoiie"  (I.  S.  949). 
.    2.  Fingirhutartige  Sehutz-Canüle  f&r  das  erstere  (I.  S.  949). 
.    3.  Spitzes  Glfiheisen  („fermm  punctuai«*'),  alle  3  stur  Cauterisatton  erkrankter 
Knochen  (I.  S.  949). 

Fig.  4—14  Desselben  Instramente  zum  Stcinscfaniti. 

•  4.  Gebogene  Zange  („rostam  arenatom")  znm  Einfuhren  in  die  HamrShre  bei  spas- 

iiio<tiscber  Striotur  und  zur  Erweitaiing  des  Blasenbalsos  (l.  S.  949). 
.    .').  <if  }>.»i:«'ni'r  iiiäiinlirher  Katliet»T  (fistulu  s.  syringa  tentatlva)  (I.  S.  950), 
«     ♦'».  <ierirmo  Stcin^oinle  (itinfnirium  i  (I.  S. 

7.  Spitze-«  Mrss.  r  Zinn  Sjt'iiiscirniil  (,,iiov.icula)  (I.  .S. 

>>.  "filbernc  Ilühre,  ähnlich  einem  weiblichen  Katbeter  (,,E\ploratoriam  s.  ?ia**) 
(1.  S.  950). 

.    9.  FöhnmgsstSbe  („Ductores")  (I.  S.  95()). 

>    I*).  F.rwcitcriinff'^-InNtrumftnt  (Apcricns  s.  Dilalan.»)  (I,  S.  950). 

,    11.  ^ifrinzang-i?  mit  fJän-^f^'^chnah^'l-Maii!  (].  S.  9'^'^. 

•  Ii.  latcra''  zur  Üeföriierung  der  .'iioinauszieiiung  (I.  S.  9öl>;. 
,   IX  y^rminlnm  5.  bucton"  zor  Exploration  der  Blase  (}.  S.  9oO). 

.  14.  f^bsteigens  s.  cochleare"  zur  Heraasbeförderong  von  Blutgerinnseln  aus  der 
Blase  (I,  S.  950). 

Flg.  15—38  Instrumente  von  Pierre  Franco. 
Fig.  15—18.  Instramente  zur  Radical-Operation  der  Hernien. 

•  15.  Klemme  am  Bmcbsack  anzulegen  („tenailles  des  hemies"  (U.  S.  651). 
.  16.  Kadel  zur  Dorchstecbung  des  Bruchsackes  (II.  S.  651). 

-  17.  Glühfi5en  zum  Cauteiisiren  des  Bruchsackes  (II.  S.  651). 

•  l^).  Zange  zum  rmra.ssen  des  Bruoh.sackes. 
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I''i;r.       -0  liisininioiilt'  zur  ()|)cnitiori  <lor  Ily^lrocflo. 

!!>.  Nadi'l  /lim  Piürlifiiliri-ii        '^■«■t.iceuni  «liircli  dio  Ilydrocelo  (II.  S.  653). 
Sclaceuni-Zungo  („tenuiUc^  a  Cctoo'^)  (11.  S.  iMi>). 

Fig.  21—^.  Inslramente  tarn  Steinscbaitt  u.  s.  w. 

31,  21a.  Bobrer  („tarier«**)  mit  Canfile  zum  Dnrchbobren  eines  in  der  Itanirdbre  (esi- 

sitzendon  Steines  (II.  S.  G58). 
'22.  Woibli'-bpr  Katheter  (II.  ^.  ♦'•öS). 
23,  23a.  Mimiilichor  Katheier  mit  Maudxin  (11.  S.  GÖ8). 

34,  24a.  Katbeter  mit  gelcndpftem  Mandrin  «or  Entfernung  ven  Au.swfich.sett  am 

Blasenhulse  (II.  S.  058>. 
25.  .Sleirizaiigo  (II.      t»<>l  >• 

2G.  bcharfe  ijteiuasaage  („tenaille.s  iucisiveü")  mm  Zerbrechen  eines  Steines  in  der 

Blase  (H.  S.  GOl). 
27.  Messer  dazu       S.  659). 
2«.  SteiiilütTi!  ..rrorhet"). 

29.  üehnute  .Steinsoude  (iL  S.  ÜWj, 

30.  Gorgeret  (II.  S.  661). 

31.  Dilatator  r,..iilatoir»)  für  die  weibliche  Ilarnnplire  (II.  662). 

32.  Masidariu-Iiistruuient  f,,f<>tidamen(al'*)  xum  Fixiren  eines  Blasonsteinos  vom  Hast» 

darui  her  (II.  H.  ♦>(i2). 

33.  Vierariuiges  Instrument  („vesical  k  quatre'')  zum  Aussieben  von  Bbiseasteinen 

(II.  S.  663). 

'54.  .Spritze  (..-\riiiLi:i  '"1  zu  Einsprilzun(;eu  iti   .iie  Blase  und  anderen  lujectionen. 
.'U.i.  Ansalzruiir  zu  Kinsitritzuiifren  in  Wunden  un>i  in  die  Scheide  (II.  S.  G<>3). 
34b.  Uebogenes  .VnsatzroLr  zu  Einspriizunj^en  in  die  Blase  bei  Kindern  (U.  S,  0ü3). 
34  e.  Anderweitige  Ansatzrobre  (II.  S.  663). 

35.  Dreiblittriges  Speculum  („speculum  matrieis"). 

Fiur.  .{<!  -.'W  Ampuiations-lnistruiaenlc. 

3ü.  Amjiutttti4ins,säge  (11.  S.  WiO;,  i 

37.  Sichelförmiges  Amputationsmesser  (II.  S.  665).  ! 

38.  GUibcisen  zur  Btutstillung  (II.  S.  665). 

l'ii:.  'i'.'    4.')  Uoussei's  Inslrunietitc  /hüi  liithen  Su'insehnitt. 

3*J.  Katheter,  in  seinem  ;;eradea  Thoilo  hohl,  an  der  Convoxität  mit  uiuer  Uinue  ver- 
sehen (II.  S.  HÖ'J). 

99a.  Siilet,  das,  mit  Wer^  umwickelt,  das  AbAiessen  der  Flüssigkeit  bindern  soll 

•  II.  s.  m;(),. 

40,  42.  (ieknö|>fie  und  gebogene  einschneidige  Messer  („cullelli  ienticulares  moao< 

tuuii"'). 

41.  Gebogenes,  spitziges,  zweischneidiges  Messer  („noaacula  falcata  pungens  in  cuspide 

dirbnlonia")  (II.  S.  S4'.l). 
4'».  Schi'eruiesscr  f,,nouaeiila  rasoria")  i  II.  S.  «.')!)). 

44.  Utbogcner  Sleialyllel  {,,<cichleare  aiena.s  perquisilurum")  (Ii.  S.  Hjl'j. 

45.  OeliOgenc  fjtetnzangc  („forceps  calcnlum  praehensurus**). 
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zum  ChristenUiiim  fort.  ;iN  er  ahor  durch  Knut  den  Gro«!««»!!  vor»  Dänoinar);  l(>2ft  vertrieluMi 
und  ll^M  in  einer  Schlacht  gefallen  war,  kant  das  Land  für  einige  Jahre  uut^r  dänische 
Hemcbafl,  fiel  jedocili  dann  an  Olaf^s  Sohn,  Magnus  den  Goten,  wieder  cnruek.  Mit  dem 
1319  erfolgten  Au-^  i  rt  en  der  einheimischen  Könige  trat  durch  eine  besondere  Combination 
ein.- \ '(Tririimin;;  lif-  [.:iiides  mit  Schw-fili^n  nnA  I>;inrmnrk  ein,  indessen  iring  Srlnvpden, 
nach  unausgese(7.ten  Kämpfen,  wieder  verloren,  während  Norwegen,  zu  «lern  auch  Island  ge- 
hörte, bis  in  dieses  Jabrhnndeit  hei  Maemftrk  rerhlleh. 

Sebweden.  In  dineu  Lande,  in  welohem  unter  vielen  St&nuDDen  die  haaptsäehlichsten 
die  Gothen  im  Süden  und  die  Schweden  im  Norden  wrtren,  wurde  bereits  85?f*  v.nn  lioiIiir'"'n 
Ansfiari IIS  der  Versuch  t^eniachl,  das  Chriütcnthuni  einzuführen;  es  gelanjf  l'ies  je<loch 
erst  zu  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  im  südlichen  Theile  des  Landes  vollständig,  bei  den 
schwedischen  SUunnen  erst  viel  später.  Von  der  1397  geschlossenen  Katmarisehen  Union 
liiste  sich  I4^i4  das  Land  wierler  und  nach  lOOjahrigen,  sehr  wechselvollen  Schicksalen 
wählte  da*:  T  nrifl  ITi?.^  Gustav  Wasa  zum  Köniüre.  der  allmäliir  die  Hefoniiritinn  einführte. 
Auf  eine  An/.ahl  schwacher  liegentcu  aus  seinem  Hause  folgte  1611  (iustav  II.  Adolf, 
der  Schweden  mr  ersten  nor«lischen  Macht,  sn  der  ancb  jenseits  des  baltischen  Meeres  Urland, 
Ingermanland,  Finland  gehörte,  erhob  und  bis  za  seinem  Tode  (1632)  in  dem  Kampfe 
getren  da'?  H?ius  Habsbartr  mich  in  Deutschland  eine  leitende  Stelle  einnahm,  so  dass 
Schweden  durch  den  Wcsltalischen  Frieden  sogar  eine  Anzahl  douLscber  Gebictsthcile  zu- 
gesprochen  erhielt. 

Island,  grösstentheils  von  Norwegen  an?*  seitdem  9.  Jabrbundertbesiedeit,  nahm  um  das 
Jahr  ItMX)  das  Chri^lf  iitlintn  rtn.  Auch  wurde  von  <ia  aus  um  diese  Zeit  ein  Theil  von 
Auii^rika  und  früher  schon  (.irönland  entdeckt.  .  Die  daselbst  in  der  zweiten  Hälfte  dos  1:2. 
und  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  blQhenden  KSnste  und  Wissenschaften  geriethen,  nach« 
dem  die  Insel  12t>2  mit  Norwegen  vereini^;t  worden  war,  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
in  Verfall,  hoben  -irli  ribor  allmäliK  wieder,  als  die  In-'  l  /ii'-;tmmr>n  lui;  XdnveLn-n  1.">S<>  an 
Däneuiark  gelangte,  zu  tlent  sie  noch  beute  gehört,  uenn  auch  das  heuiige  Island  sowohl  in 
den  gesellschaftlichen,  als  in  den  natürlichen  VerbaltnissMi  dem  alten  Island,  das  weite 
WHld4^r  und  einen  hinreiebenden  Ackerban  besaas,  bedeatond  nachsteht. 


A.  Altnordische  Chirurgie. 

Von  der  altnordischen  Chiniri:ir'  wissen  wir'*',  duss  man  hri  dorsclltn 
Messer,  Zange  und  Nadeln  mit  iSeidenfäden  gebrauchte,  Glieder  iiu  Noshiall 
alilüütc  und,  wo  es  anging,  durch  hülzcrne  wieder  ersetzte.  Auch  wird  be- 
richtet, dass  alle  nordischen  Könige  und  HeerführiH'  in  der  Heilkunde  erfahren 
waren.  Su  .erstand  der  westgotlii.sclie  Köni^i  Rolf  seine  in  der  Schladil  ver- 
wnnd»f-  ii  Kiif'L^f^r  mit  ticscliickliehkcit  zu  bchnnflrln.  Von  dem  zu  .sein*'r  Zeit 
beruiniiteii  norwegischen  Jarl  Ilakon  wild  cr/aldt,  dass,  als  nach  einer  un- 
f^lucktichen  Seeschlacht  Svend  Estritsen  sein  Schiff  betrat,  er  in  dessen 
Vorraum  mit  der  Stillung  einer  Blutung  bei  einem  Verwimdeten  beschäftigt 
angetrolFen  wurde,  fb  r  Nnrwejrfr  Kalf  Arne.sen  1»  handelte  seino  in  der 
Sclilacht  bei  .Stikle.stad  verwundeten  Bruder  Fin  und  Torberg.  Die  kuuige 
Olaf  der  Heilige,  sein  Sohn  Magnus  and  sein  Broder  Harald,  die  b«- 
rühmten  Sverre  und  Sigurd  Jorfalafar  waren  alle  Wundärzte.  —  In  der 


')  Gustav  Ludrig  Bad  n.  Lacgevidenskabens  Korfntning  i  Oldtiden  Of^  Middel- 
alderea  bos  de  ^'oTdi8ke  isaer  Danskc.  iQoebentiaTn,  ISOl.  p.  ?.')fi.^  62.  —  Karl  Wcin- 
bold.  Altnordisches  Leben.  Berlin,  18S6.  S.  SBitt.  —  SpengU-r  in  Ifedleinischc  Zeitung 
des  Vereins  IQr  Heilkunde  in  Preiissen,  Jahrg.  26.  1867.  &  98,  97. 
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grnpspn  Srcschlacht  im  Hafunsfiord  war  drni  finuntl  l  f«'iL':ssnii  Has  Bein 
ujitcr  dem  Knie  abgehauen  worden;  er  wurde  geheilt  und  ging  toriab  auf  euiem 
hölzernen  Beine,  daher  sein  Beiname  „trefötr^.  Er  war  auch  in  diesem 
Zustande  gewandt  und  tüchtig  und  die  Saga  giebt  ihm  den  Ruhm,  von  allen 
Männern  Islands,  die  nur  t  im  n  Fuss  hatten,  der  gosrlii«  ktoste  und  tapferste 
gewesen  zu  sein.  Ks  p'hl  hiriaus  In-rvor,  dass  es  nurli  mein-  Stelzrüsse  gab, 
die  in  den  Sagas  viellacik  ausdrücklich  erwäliui  werden.  So  hess  sich 
Thorir  Arnarson,  dem  im  Gefecht  im  Jahre  981  der  Unterschenkel  abge- 
liauen  war,  ein  Ilol/bein  inaehcn,  daher  sein  Zuname  „vidleggr" ;  ebenso  erging 
CS  dem  Thorleif  Kimbi  und  in  einem  Zweikampfe  dem  Holmgangsko£riri. 
die  beide  ebenfalls  init  hölzernen  Beineu  sich  behalfen.  —  Auch  von  anderen 
schweren  Verwundungen  wird  berichtet  Hromund  Greipson  war  im  Kampfe 
der  Bauch  aufgeschlitzt  worden;  er  stopfte  hinein,  was  l  et aushing,  heftete 
den  f5;mch  mit  seinem  Messer  und  einem  Bande  zusammen,  lnuid  die  Kleider 
darüber  fest  und  ging  wieder  iu's  Gefecht  [V].  Nach  demselben  untersuchte 
seine  geliebte  Svanhvit  die  Wunde  und  nähte  sie  ordentlich  zu;  durch  die 
Behandlung  des  kundigen  llagal  und  seiner  klugen  Frau  genas  Hromund 
vidlkommen.  —  Bei  Thorir  Jarnskiöld  (Thore  Jernsköld),  der  sich  mit 
dem  Könige  ilroif  Gautrekssoii  (^liolf  Gütrikson)  geschlagen  hatte,  fand 
sich  der  Uauch  aufgehauen,  so  dass  nur  eine  dünne  Haut  die  Eingeweide  zu- 
rüekhielt  Der  König  selli>i  iLUiigte  die  Wunde,  nähte  sie  mit  einem  Seiden- 
faden zii.sammen  und  hcsirirli  mi«  mit  alloii  Salljcn  siiiyrsl),  die  er  für  lirllsam 
erachtete.  —  Gegen  die  zweite  Hälfte  des  13.  Jahriiunderts  gebrauchte  man 
bereits  die  Sonde,  denn  im  ostgothländischen  Gesetz  wird  eine  Wunde  als 
ärztlicher  Heilung  bedürftig  erklärt,  wo  „spik**  und  n^pi^'^v  Sonde  und  Heft- 
nadel, nöthi;:  sind. 

Wie  bei  den  allen  Gcrmam  ii,  uann  am  h  ilic  nordischen  Frauen  in  der 
Chirurgie  sehr  thatig.  Waren  die  Ihrigtn  im  Gclecht,  so  gingen  sie  zum  Wahl 
platz  und  verbanden  Alle,  die  es  nöthig  hatten;  auch  zum  Zweikampf  giugen 
sie  mit,  um  hilfreich  zur  Hand  zu  sein.  Sie  verstanden  sehr  tiefe  und  ge- 
fährliche Wunden  zu  behaiuleliu  So  wird  erzählt,  das*;  Halldora,  Glinn's 
Gattin,  den  so  gefährlich  \crwundeteu  schönen  Thorarinn,  bei  dem  man 
durch  die  Wunde  die  Lunge  sehen  konnte,  zusammen  mit  ihren  Frauen  ver- 
band und  heilte.  Ingigerd  (Ingeborg),  des  KussenkönigS  Ingvar  Tochter, 
hattf  l  iti  kleines  Hospital  geerrmdet  und  ilarin  den  Frauen  die  PHefre  über- 
lassen; wo  üirc  Kräfte  nicht  ausreichten,  mussien  die  iManner  mit  Hand  an 
legen. 

Der  mythische  Vidolf  scheint  der  Patron  der  nordischen  Chirurgen  ge- 
wesen zu  sein.  Die  t  'hirurgie  war  namentlii  Ii  .mf  I>Iaiid  als  tV>  ic  rt  lning 
mancher  Männer  ausgebildet.  Von  den  im  Kample  verwundeten  Ihorbiauds- 
Sühnen  wurde  dem  einen  mit  der  Zange  ein  Pfeil  aus  dem  Halse  ausgezogen, 
dem  anderen  wurde  das  durchschossene  Bein  geheilt,  einem  dritten  das  abge- 
hanr  ii»',  dem  vicrli  ti  dii'  liwerc  Hiebwunde  am  Halse.  I>t'snndcren  Ruf  hat 
sich  daselbst  Ualri  Sveiubjoernsen  erworben  (s.  nachstclu  iid\ 

Snorre  Sturlas(>n  (Sturle.sson)  erzählt,  dass  nach  dci  grussen  Schlacht 
von  Lyrskovshedc  bei  Schleswig,  28.  Sept.  1043,  in  welcher  König  Magnus 
der  Gute,  der  S<din  des  heiligen  Olaf,  mit  s»;inem  dänisch-norwegischen  Heere 
die  W'^nden  überwand,  bei  der  grossen  Menge  von  Verwundeten  und  dem 
Mangel  aji  Aerzteu,  der  König  unter  seinen  Leuten  herumging  und  die  Innenfläche 
ihrer  Hände  befühlte  und  12  derselben,  welche  die  weichsten  Hände  hatten,  aus- 
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wahlfo.  Hin  liif  Vnnvtintlcten  zu  vorbinden^).  Kcinr^r  df-rsolItiMi  hatio  >irli  vor- 
her niit  dergleichen  befaisst,  aber  alle  wurden  die  besten  Aer/.te.  Unter  ihnen 
befanden  sich  zwei  Irländer,  in  deren  Familien  sich  die  Arzneikunst  spater 
forterbte;  aus  einer  derselben  stammte  der  erwähnte  Rafn  Sveiribjocrnseii. 

Bereits  im  10.  Jalirbuiitbrt  finden  wir  in  Norwf^L'on  und  den  and-  r-m 
Ländern  Aerzte  erwähnt,  die  ein  Geworhr  aus  iliren  Kenntnissen  machten  und 
von  den  Königen  in  nicht  gerinj,'cr  Zahl  als  Feldücherer  gehalten  wurden. 
AUmilig  wurde  aach  für  die  Aerste  ein  Nachweis  ihrer  Geschicklichkeit  er> 
fordert.  So  bestimmt  das  im  Jahre  1327  veröffentlichte  Südermanländischc 
Gesetz,  dass  nur  derjenige  Arzt  >tnatli(h  anerkannt  werde,  welcher  durch 
glückliche  Heilung  einer  lliebwurul»-,  eines  Heinbruches,  einer  Loueren  Vcr- 
letzangf  einer  Verstümmelung  oder  tiefen  Stichwunde  seine  Kenntniss  bewiesen 
habe.   Auch  finden  sich  bereits  gesetzliche  Taxen  ISr  die  Curen. 


B.  DUnemark. 

Während  im  südlichen  Kuropa  schon  in  dt  n  fiiihen  Zeit«  ii  dos  Mittelalters 
die  griechischen  und  arabischen  Acrzto  ab  Autoritäten  galten  und  ihre  Schriften 
bekannt  waren,  befanden  sidi  die  Aerzte  des  Nordens  über  dieselben  voll- 
ständig in  l'nkenntniss  und  ihre  Kunst  war  eine  reine  Kmpirie^).  Nachdem 
indessen  anr-h  der  Nordtni  zum  ('luiviriithiiin  bckflirt  wnrdrn  war  (im  i).  und 
10.  Jahrhundertl,  nahm  die  Heilkunde  dajselbst  eint-  andere  Gestalt  an,  indem 
fremde  Geistliche  in  das  Land  kaioen  und  sich,  wie  in  anderen  Ländern,  auch 
mit  der  Nedicin  mehrere  Jahrhunderte  lang  beschäfti^rten.  Unter  den  Mönchen 
waren  es  besonders  die  lienedictiner,  die  sich  derselben  anirenomnien  batt«-n 
und  in  ihren  Klosters''lm!«^n,  wie  denjeniiren  der  anderen  Mönche,  wurde  auch 
Mediciu  gelehrt,  und  zwar  mit  Zugrundelegung  der  griechischen  und  arabischen 
Klassiker. 

Da  auch  fiir  die  Länder  des  Nordens  wiederholt  von  den  ('(»ncilicn,  seit 
dem  12.  Jahrhundert,  Verbot«-  an  die  Gei^tlifhf'ii  fTLnrnren.  (Wr-  Mcdicin, 
vor  Allem  aber  die  operative  Chirurgie  auszuul)en,  begannen  um  dieselbe  Zeit 
junge  Männer  aus  Dänemark  (im  Auslande  j,Dannemarche"  oder  ,,Dacia*^  ge- 
nannt) zu  ihrer  AusbUduof  nach  Paris,  Bologna  oder  Montpellier  zu  pdion, 
wo  einige  von  ihnf-n  soirar  in  bedeutende  wissenschaftliche  Siellunpen  frelan:^ten, 
bis  im  Jahre  lAl>i  durch  König  Christiern  L,  auf  Veranlassung  des  Papstes 
Sixtus  IV.,  die  UniTersität Kopenha^^en  errichtet  wurde,  und  man  von  da  an  das 
Reisen  der  jungen  Leute  in's  Ausland  njöfjlichst  zu  verhindern  suchte. 

Der  erste  medicinische  Schtift-i-  Ili  r  DMurmarks,  iler  auch  in  der  "^iiiai-he 
des  Landes  schrieb,  scheint  Henrik  Harpestreni^;,  Cauuuicus  zu  Koeskilde 
(f  1244),  von  dem  u.  A.  ein  Krauterbuch  herrührt,  «lewesen  zu  sein.  In  frühen 
Zeiten  finden  wir  auch  schon  in  den  meisten  Stadien  Padostuben,  deren  In- 
h.ilK'r.  <lif  Badrr  i  BadiT.  l^ait^ls  j.ui  iMc  ■  auch  zur  AdiT  li''<-'''M,  scliröpff 'ti  t;nd 
andere  kleine  <  liii mimische  \  erricbtun?:en  ausübten,  wahrend  die  Landfalircr 
(cireumforaiici),  die  mit  Mcdicaiuentcn  handelnden  herumziehenden  Haudels- 
lente«  in  medicinischon  Dingen  Rath  ertheilten.   Dass  ausserdem  noch  HciU 


')  Liidw.  Kaye,  Hnfn  Sveiiibiapnison.    p.  4. 

^  V.  logersier,  Doomarks  Laxg^t  og  Laeg«vaesen  fra  de  aeldste  Tider  indtil  Aar 
1^.  De«!  1.  l^beabavo,  t87lk  p.  10. 
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quellen,  Heceptbüchcr,  Heiligenbilder  und  Reliquien  benutzt,  sowie  der  Rath 
„kluger"  Mäiinrr  tind  Frauen  nachgesuclil,  wurde,  ist  selbstverständlich.  Die 
im  Mittelaltei  über  alle  l>iuuler  verbreitete  Laiidplatrc,  der  Aussatz,  nöllii^ie 
auch  in  Dänemark  zur  Krricbtung  zahb-eieher  Leprosericen  oder  Georgenhäuser, 
während  die  gletehzdtig  bestehenden  Heiligen  Gcist-Hospitäler  oder  -Häuser 
weniger  zur  ^Handlung  von  Kranken,  als  zur  Aufnahme  von  Siechen  und 
Pilgern  dienten. 


C.  Norwegen. 

Nach  Faye^)  begannen  auch  in  Norwegen  die  Klöster  schon  sehr  früh 
llospiti<'n  anzulegen,  arme  Beisende  zu  beherbergen  und  zuletzt  auch  öfter 

schwächliehe,  alternde  und  <^lende  Personen  in  lehrnslänErliche  Verptloirung  /u 
nehnicii.  Ausser  diesen  in  Dänemark  schon  viel  IViilK  r  als  im  13.  Jahrhundert 
vorkommenden  Klosier-llospitien,  die  in  Norwegen  „.^piiäier'^  iiiessen,  wurden 
etwas  ähnliche  Anstalten,  sogen.  „Sälehns**  aneh  auf  den  weiten,  unwegsamen 
Ciebirgsübergängen,  da-s  erste  z.  B.  auf  .,D(i\  refield**  im  Anfange  des  1*2.  Jahr- 
hunderts, erri(  litrt.  Die  eigentlichen  Spitäler  Norwegens  im  Mittelalter,  meistens 
nach  der  .Mitie  des  13.  .lahrlmiiderts  erbaut,  waren:  a)  Gewr^mliclie  Plleg» 
anstalten  für  Arme  —  almusohüs,  hospitale  pauperum,  b)  Krankenhäuser,  haupt- 
sächlich für  Lepröse  —  hospitale  inlirmorura,  leprosorum.  Alle  standen  in 
genauer  Verbindung  mit  der  Kirche,  waren  aber  ohne  arztliche  Aufsicht,  weil 
es  in  dieser  Zeit  daselbst  im  Allgemeinen  keiiu'  ausgebildeten  Aerzie  gab. 
Die  Oito.  an  ^vi^ldirn  sich  die  ältesten  Spitäler  bf'faiuien,  übergehen  wir;  es 
war  darunter  auch  ein  einziges  Spital  des  Johanniter-Ordens. 


D.  Schwedeu. 

AVie  in  den  ültHgoTi  f.äiidrrn  des  nördlichen  Kuropa  befand  sich  wäbreiul 
i\r-^  Milti'ialiers  auch  in  Si  hweden  die  Pflege  der  Wis-eii>-rhalten  und  unter 
iinien  auch  die  der  .Mcdiein  fast  ausschliesslich  in  den  Händen  der  Geistlichen, 
die  ihre  Bildung  vielfach  in  fremden  Landern  erhalten  hatten').  Es  wurden 
in  dieser  Zeit  unier  ihrer  Obhut  „hospitaler,  gasthus*^  oder  abgekürzt  ^sp«" 
taler"  genannt  begründet  und  nach  diesen  wurde  jene  ekelhafte  Krankheu 
CAussatz),  die  vorzugsweise  zur  Aufnahme  in  dieselben  bereehti£rtf\  „»«-ppiala^nt. 
spetalskhet,  spetälska^  genannt.  £rst  später  ging  ihre  Leitung  in  andere  Hände 
über. 

Bereits  aus  den  Zeiten  der  Einfuhrang  des  Mönchswesens  in  Schweden 
bestand  daselbst,  gleich  anderen  niittelalterliclii  n  «Korporationen,  di.  Barbier- 
Innung  oder  das  Bartseherer-.\mt,  welches  seine  Aeltesten,  seine  Meister  uni 
seine  Lehrlinire  besass.  Dieselben  hatten,  ausser  ihren  gewöhnlichen  Verrich- 
tungen, die  regelmässig  wiederkehrenden  diätetischen  Aderlässe  auszuführeu. 


')  A.  Ii.  Fayo,  SpitaU  j  und  milde  Stiftungen  in  Norwet^en  im  MitlcUilter.  Refenvt 
darüber  in  Uohlf's  pt  utsehetn  Arrt)iv  f.  Goscliiclitc  der  Med.    .lahrg.  6.    1883.   S.  401  ff. 

-)  A.  Hilarion  Wistrand.  llistorisk  ofversigt  af  läkarc-kon.stons  och  >trits.i;,,-,iiciriew 
upjikomst  oih  ntveekling  inoin  fäderneslandet.  Första  haftet.  Stockholm,  — 
.1  \.  Brol)er{r.  Olai  Martini  Liikare  Hok  efter  cn  i  Karolinska  mediko-kirugiska  Institutt'- 
i:n  I  !  k  beliutiig  handskrift  utgifren  med  inledning  och  anmärkniogar.   Stockholau  lö7i>. 
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wi'l«  iu'  selbst  /i:  inai'h<ni  die  Mönclio  fi'ir  niitiT  ilucr  Wiinli-  hielten  i).  Auch 
ein  guter  Theil  der  Chirurgie  lag  in  ihren  Händen,  wie  die  Fr;ujtureu,  Luxa- 
tionen, frischen  Wunden,  in  deren  Behandlung  sie  nicht  unerfahren  waren. 

In  Schweden  dachte  man,  wie  in  DSnemark,  im  15.  Jahrhundert  ebenfalls 
an  die  Gründung  einer  Universit  ät ,  um  damit  ein  „Studium  universale'^  zti  rr- 
halten.  Ein  solches  wurde,  mit  lirlaubniss  des  Papstes  Sixtus  IV.,  onicluet 
und  1477  die  Universität  Upsala,  die  rait  denselben  Privile/^icu  wie  die  l'anser 
ausgestattet  war,  feierlich  eingeweiht  Indessen  blieb  die  Universität  für  die 
nächste  Zeit  nur  eine  theologisch-philosophische  Schule,  die  Uedicin  sog  keinen 
Vortheil  von  ihr. 


E.  Island. 

Aus  Island  haliPii  wir,  anss*  r  dem  im  Obigen  bereits  Angeführten^  nur 
des  folgenden  Mannes  au  gedenken: 


Rafn  Sveinl  j '  r  :  i  n-),  ein  Isländer,  geb.  7.a  Ende  dw  12.  .lahrhumlerts,  that 
sich  in  der  Heilkuii'ii'  l.f'-.im(]t  r-^  hervor,  hat  aher  weder  Schriften  noch  Schüler  hinterlassen. 
Er  stammt«  aus  einer  hamlniannsfamilie,  in  welcher  sich  medicinische  Kenntnisse  seil  Uuii- 
dmra  Ton  Jahren  fortgepflanzt  bfttten.  Zu  seinen  Stammvitem  gebdrte  Atle  H8sknlds> 
son,  welcher  einer  der  Isländischen  Krieger  gewesen  war,  die  König  Magnus  der  Gute 
nach  der  Schlacht  von  KU^  rtim  Verbinden  seiner  Kameraden  ansL'ewiihlt  Imitr  S, 
Er  machte  mehrere  Reihen  in's  Ausland,  besuchte  Norwegen  zum  ersten  Male  unter  König 
Sverre'a  Regierung  (1184 — 1S02),  gin(t  dann  »neb  naob  England,  Frankreich  und  Spanien 
und  fibemabm  nach  seiner  Rückkehr  den  väterlichen  Hof.  ImJ.1209  machte  er  eine  Reise  nach 
Norwegen  und  wurde  \(m  Kriniir«^  Iln  ikon  Sverressen  empfangen;  die  übrige  Zeit  seines 
Lebens  blieb  er  in  Island  und  kam  zu  grossem  Ansehen,  sowohl  als  Arzt  wie  in  öffeotlicheu 
Angelegenbeiten.  Es  wird  Ton  ihm  nnsdrficMieb  angefahrt,  dass  er  nicht  blosse  n&w»ere 
Schäden",  sondern  auch  „innerliche,  unbekannte  Krankheiten'*  tu  heilen  verstand,  dass  er 
öfter 'll'i'fa'iAnpn  und  h»--i.ni!tM->  tiänfiir  ..Braiiilruri-iV'  ;ni^fril'rt'\  Audi  uirJ  riiu-  von  ihm 
in  der  zu  seiner  Zeil  üblichen  Weise  gemachte  .^leinoperation  nach  dem  sogen,  t  elsus'schen 
TerCkhren,  das  er  wahrscheinlich  im  Auslande  kennen  gelernt  hatte,  beschrieben,  bei  welcher 
swei  Steine  ausgezogen  wurden.  Er  bestrieb  die  Wunde  mit  Oel  und  der  Pat  wurde  gesund. 

In  firri  ilamalicen  blutiirf^n  V>l)*!tMi.  wrlrhe  in  Island  <t;it:f m  !.'n,  wurde  er  von  einem 
iIäu|>tljDg,  dem  er  früher  manche  W'ohllhaten  erwiesen  hatte,  im  März  1213  getödlet. 


Auch  in  Ungarn*)  w«pen  die  durch  Konig  {Stephan  im  J.  1015  aus 
ftalien  berufenen  Benedictiner  die  Ersten,  die  daselbst  die  Medicin  und  Chirurgie, 

')  Der  Aderlass  wurde  zu  den  ^>rr"vilia  opera"  gerechnet  und  heisst  os  in  dem  Diarium 
Vazstenense  [Wadstenaj  Tom  J.  i-kQi  über  eioe  Menne  Namens  Margareta  Lassadotter:  „Et 
qoanaris  de  nobilioribus  regni  nata  fuit>  seiL  in  eoquina  et  ad  flebotomandam  et  ad 
w  -'f'  S  i  iviiidum  tarn  pro  fratribus  quann  aororibus  et  ad  eas  eonsucndum,  ei  ad  cetera,  quae 
ad  ftaiitrlam  huinititateni  pertinebaut/ 

')  Ludwig  Faye,  Rafn  STeiobjeernsens  Ht  og  virksombed.  Aftryk  af  „Lorombog  fer 
Laeger''.   Kristiania,  1878. 

*)  Ludwig  Pekete,  Beitrag  zur  Gescbicbte  der  Wundarxneikunst  in  Ungarn  in 
Pealnr  medieiniMh^chimigieeb«  Presse.  Jahig.  14.  1078.  S.  571. 
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in  Gcnicinscliafi  mit  den  hculiiisciieii  Volks  -  Heilkünstlern,  ausubtcn.  Ihnen 
schlössen  sich  später  die  übrigen  daselbst  sich  niederlassenden  Orden  der 
Hospitalarier,  Cistercicnser,  Prämonstratenser,  Augustiner,  Dominikaner  an,  voll- 
zogen sogar  blutige  Operationen,  obschon  ihnen  letztere  du  ich  wiederholte 
päpKtlif^hf  Krlri'JSP  ÜlSl,  113!',  1103.  1215,  1218)  untersaLM  wunirri,  ebenso 
wie  die  t)fencr  Synode  vom  J.  127^)  das  Verbot  aussprach  „ne  illani  partein 
chinnigiae  exerceät  clericus,  quae  ad  ustionetn,  vel  incisionem  tendat"  Diese 
wiederholten  N'erbote  hatten  zur  Folge,  dass  die  Ordensbrüder  die  Pflege  der 
Chinirjrie  allnuilig  aufgaben  und  dass  dieselbe  ausschliesslich  in  die  Hände  der 
Barbiere  und  Bader  gelangte.  Diese  untergeordnete  Stellung  der  Chirurgie 
dauerte  Jahrhunderte  lang  an  und  die  scMechtveg  als  ^Barbiere''  bezeichneten 
Chirur^n  konnten  lange  Zeit  ihre  Kinder  in  keine  Handwerkszunft  aufnehmen 
lassen,  weil  sie  von  diesen  /nrück gewiesen  wurden,  bis  Dies  auf  königlichen 
Befehl  von  Leopold  L  (1689)  beseitigt  wurde.  Ausser  deu,  wie  iu  anderen 
Ländern,  ihr  Gewerbe  im  Heruroziehen  nach  Art  der  Marktschreier  ausübenden 
ambulanten  Wundärzten,  die  mit  den  entehrenden  Namen  Pfuscher,  Stämper, 
Quacksalber  bezeichnet  wurden,  gab  es  auch  andere,  dir  sifh  zn  Ziinfton  ver- 
banden, in  grösserer  Achtung  standen  und  in  ihren  Oflicinen  als  Zunftmeister 
auch  Lehrlinge  ausbildeten.  —  Dass  Ungarn,  der  Schauplatz  ewiger  Kriege, 
mit  einer  genügenden  Zahl  von  Wundärzten  versehen  war,  lässt  sich  aus  einem 
nur  seinem  Tiii'l  nach  bekannten  Tarairrapben  d»«r  Ofenfr  Sfattiten  fl244  bis 
1421)  einnehmen,  der  „von  dm  Wundärzten*  handelt.  So  sorgte  bei  der  Be- 
lagerung der  Festung  Erlau  im  J.  1552  durch  die  Türken  der  heldenmüthige 
Vertheidiger  derselben  für  eine  genügende  Zahl  von  Wundärzten,  indem  er  13 
derselben  aus  den  benachbarten  Dörfern  zur  Behandlung  der  Verwundeten  in 
die  Fe*;run£r  aufnahm.  —  Die  schon  erwähnten,  wundärztlichen  rtder  „Barbier- 
Zünfte*-  bestanden,  nach  dem  Beispiele  des  Auslandes,  zusaiunien  mit  den  an- 
deren Zünften,  wie  es  scheint,  bereits  im  13.  Jahrhundert  in  allen  grösseren 
Städten,  namentlich  in  den  königlichen  Freistädten  (z.  B.  Ofen,  Pressburg, 
nennann'<ta(U,  Ka^<  hau,  Sf uhlweissenburg,  Raab,  Fünfkirchen  u.  .s.  w.)  und, 
schrütlichen  Zeugnissen  zu  Folge,  war  nach  der  Ofener  Barbierzunft  die  älteste 
die  zu  Debreczin,  die  im  J.  1585  Tom  Siebenbürgischen  Fürsten  Sigmund 
BAtori  bestätigt  wurde;  die  Zunft  in  Päpa  erhielt  ihren  Zunftbrief  im  J.  1613. 
In  lel/tt'irr  Zunft  befanden  sich  soirar  mehrere  Fdrlleiifi-,  wie  drnn  diese 
Barbicrzüntte  als  ein  honnetes  Gewerbe  erachtet  wurden.  -  Mit  dem  Beginn 
de.s  18.  Jahrhundert-s  begannen  auch  die  Barbiere  in  Ungarn  auf  Schulen  und 
Unirersitäten  sich  wissenschaftliche  Kenntnisse  anzueignen. 


Wenn  der  königliche  Leihrhinirg  F.  L.  de  la  Fontaine  gegen  Ende  dtö 
Is  l.ihi  h.  mit  Recht  sagen  konnle,  dass  -<  hirurgische  Operationen  in  keinem 
Lande  Europas  seltener  als  in  Polen  sind*^  (1)'),  und  Prof.  J.  Ozekierski 

')  D^'ii  vorlifftüiifleu  Abst-hnitt  .rieiLLuhii  der  Chirurgie  in  Polen  bis  HISö"*.  dt-r  auf 
oincm  überaus  sorgfältigen  QucMen-Studiura  beruht,  verdanke  ich  der  sehr  ((rossco  Hüte  de« 
Herrn  Dr.  Josef  Peszki-  in  W.irsehau.  Derselbe  theilt  mir  mit.  dass  er,  aasser  den  ge- 
druckten, genau  an|»;ofiihrttii  Quellen,  noch  in  der  La^t  war,  handschriftlirhr  Nnti/ei;  zu  ln'- 
nutzen,  die  auf  NacbforscboDgen  beruhen,  welche  eioem  befreundeten  (.'ollegeo,  Herrn 
Dr.  Franz  Gie4r«]rtf  m  den  alten  Warschauer  Arehiven  zu  machen  gestattet  war. 
Die  beiüglidion  Liteiutiir«Qg»ben  befinde»  aidi  am  End«  dieses  Ahsobnittes« 
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in  der  Einleitung  zu  seinem  l.olirbiiclio  noch  ülwr  dio  grosse  rnwissonheii  der 
handwerksinä-ssigcn  Wandärztr  bittcrp  Kl.ürn  ftihrt  J  .  so  ist  man  wohl  vmi 
vornhereiu  berechtigt,  zu  scliliessen,  dass  der  Zustand  der  Chirurgie  in  dem 
uns  intcressirenden  Zeitabschnitte  in  Polen  nicht  zu  den  {glänzenden  m  zahlen 
sei.  Im  All<;:emeiii(  II  wäre  auch  ein  solcher  Schhiss  jranz  richtig;,  hosonders 
wenn  man  den  Stanil  ih  r  Wuiidrir/iiri  in  Polen  nut  denijf  iii<?en  im  danialiin-n 
Italien  oder  Frankreich  vergleichen  wollte;  sonst  aher  dürfte  nian  wohl  die 
iniltelalterlidheii  Wundänttc  Polens  mit  ihren  deutschen  Zeitgenossen  so  ziem- 
l^leichstellen,  und  den  letzteren  erst  im  16.  Jahrh.  eine  gewisse  Superiorität 
zuerkennen. 

Dass  in  Polen,  wie  überall,  seit  den  ältesten  Zeiten  eine  Art  von  Clii- 
ruririe  bestand,  welche  sich  theils  auf  gemeine  Krfalirung,  theils  auf  Aber- 
glauben stützte,  bedarf  wohl  keines  Beweises,  und  die  jetzt  noch  bestehende 
\  olkschintrgie  kann,  zum  Theil  wenigstens,  als  ein  Ueberrest  daron  betrachtet 
werden. 

Von  eiaer,  m  ta  Mgen,  kunstmissigeii,  mit  der  WüwDwbaft  mebr  oder  weniger  sa> 

sanirneDhängendcn  Wundarznei.  kann  aber  erst  die  llcdc  sein,  seit  Polen  um  5>C5  durch  An- 
nahme des  rhristenthums  in  die  Reihe  der  damalig:*:n  civilisirton  Staaten  eintrat.  Aueh 
lÄb^t  sich  kaum  etwas  gegen  die  YermuthuDg  vorbringen,  da»>s  die  Berufung  der  Benedicüucr, 
velebe  im  Anfange  des  11.  Jabrfa.  erfolgte,  auf  Hebung  der  Chirurgie  in  Polen  ihren  gfln- 
stigen  Kinfluss  ausgeübt  haben  mag,  da  es  ja  bekannt  i^^t.  d:is<  dieser  Orden  aueh  in  inde» 
ren  L'i'i'lcrn  "iifh  tim  Medidn  und  Chirurf^ir-  vif^Ifrir);  ver*!;i'rtt  gemacht  hat. 

Das  attostc  Zeugniss  von  einer  immerhin  nicht  unbedeutenden  chirurgischen  Leistung 
vom  Ende  des  11.  oder  Anfange  des  18.  Jahrb.  hat  uns  der  Chronist  Gallus  aufbewahrt, 
ii  id  '  :  redet  darüber  als  wohlunterrichteter  Zeitgenosse.  Der  seit  1108  regierende  Boles- 
law  III.  war  als  Kronprinz  von  .seinem  Vater  Wladisl  iw  Hermann  mit  einfm  Heere 
gtg^en  die  Pommern  gesandt  worden,  auf  diesem  Zuge  erstiirmte  er  die  Fest«  (castrum) 
Mi^dacyrxeea,  wobei  ein  hoher  Hofbeamter  aus  seinem  Gefolge  eine  sehr  gefihrlidie  Kopf- 
wunde davontrug.  Der  erwähnte  Chronist  achreibt  nun  darüber:  „Ibi  quoque  dapifer  Wojra- 
I.1VUS  in  vcrticc  tale  .signum  audaciac  comparavit.  quo  vis  cum  cxtrartif  osnihti«^  opr^ratio 
sagax  medici  iiberavit"  (3).  Müglicb  ist  es,  dos«  jener  „medicuä"  zum  Orden  der  schwarten 
Mönche  gehörte,  oder  aueh  ein  ans  Italien  stammender  Leibarzt  gewesen  sein  mag,  doch 
bleibt  aneb  dte  Mögtiebkelt  oiebt  ausgeschlossen,  dass  es  ein  einheimis^cber  Volksarzt  ge» 
west-ri  ist.  zum.tl  wenn  m.in  b^rirrksirhtfrrt,  Anss  i-<  -iich  um  ein-  .''rt-,;ir|r  !\ i  rl  -l/nnfr  rf^h.nridfU 
bat,  und  bekanntlich  in  vorgeschichtlichen  ürabern  äu(  dem  ehemaligen  Landesgebiete  Polens 
bei  Lebzeiten  trepaairte  SebSdel  mehrfach  attfjp^Amden  worden  rind  (4).  Die  Venmitbung 
liegt  al<to  nicht  fem,  dass  es  aueh  noeh  »«r  Zeit  des  angeführten  Eieignuaes  Männer  geben 
konnte,  welche  mit  selbst  sehr  schweren  K  pfv.  riftzungpn  umzugehen  wusston;  docb  da 
diews  eben  nur  eine  Yermuthung  ist,  so  wollen  wir  kein  Gewicht  darauf  legen. 

Bei  .späteren  polnischen  Chronisten  suchen  wir  vergeblich  nach  ähnlichen,  praciseren 
Naebriehten;  bin  und  wieder  finden  sieh  swar  bei  ihnen  knappe  Erwähnungen  ärztlichen 
H  in  l-  'i  s.  doch  sind  diese  für  unseren  Zweck  nicht  zu  verwirrtben.  Dtmcrkon  wollen  wir 
aber,  «la.ss  w«hl  ein  Thcil  diT  bis  zur  HHlfff»  fifs  !  I  .'ihrh  i:<ntatintcr»  ..tncdici*'  aller  Wahr- 
»chciulicbkeit  nach  zu  den  Chirurgen  un(»  nicht  zu  «It-n  cigctitlicbcu  gelehrten  Acrztea  zu 
zählen  sein  wird,  wenn  sie  nicht  etwa  ausdrilcklicb  als  .,ph>*siei**  in  den  genannten  Urkunden 
gt^nannt  werden.  Da  uns  von  ihrem  äntticbeu  Handeln  nichts  bekannt  ist,  so  ist  es  auch 
überflüssit:.  il  r   Namen  hier  anzuführen. 

Ganz  ähnlich  wie  in  Deutschland,  befand  sich  auch  in  Polen  während  des  gaiizeu 
Mittelalters,  nnd  aelM  noch  sehr  bedeutend  spater,  die  Chirurgie  in  den  Händen  der  Bader, 
Barbiere  und  eigentlidier  Wundärzte,  ohne  dass  Jedoch  immer  eine  bestimmte  Grenze 
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7\vis<!i'ri  (lie-;*^!!  i\rn  Rcrnfsartfii  fifs'tnii'?»>n  hüttfi.  Barbiere  »ind  Chirurgen  f;.nltiTi  gewöhn- 
lich meibt  als  cias,  doch  wurden  auch  die  Bader  luweileo,  tK>gar  officiell,  aU  Wundärzte  an- 
eikaiiBt,  frotzdcm,  vis  irir  saluii  Terdon,  dk  mit  den  BarbicTeii  eng  Tereinten  polniseheo 
ChinuiBea  atota  gefeo  dotgleiebeii  ankSmpften. 

Da  die  ältesten  polnischen  r^rkiirTlrTi  viel  früher  der  B  a d  e  r  ah  der  eicoitUelian  Wund* 
änstc  gedenken,  so  vollen  auch  vir  uns  zuerst  zu  ibucu  wenden  (5). 

Der  Gebrauch  der  warmen  Bilder  war  in  Poleu  uralt  und  allen  Ständen  gemeinsam, 
mm  ksaate  Dampf-  and  Waaserbid«r,  in  deaen  aueb  veraebiedene,  «inan  Heilzwaek  Ter» 
iÖIgWlda  Manipulationen  vorgouommcn  wurden.  Dem  schon  herangezogenen  Chronisten 
<Jalliis  nach,  pflegte  Bolcslaw  I.  (995  t  1025)  oft  zu  baden  (6),  seine  Nachfolger  aus 
dem  Stamme  der  Piasten  und  Jagcllonen  folgten  seinem  Beispiele,  und  da»s  en  im 
g»ns«D  Lande  von  jeber  riele  B3der  gmb,  beweiaen  uoa  «üilniebe  Urkaodao  vom  18.  Jabrb. 
an.  Nicht  nur  in  grösseren  Städten,  sondern  auch  in  kleinen  Ortschaften  bestanden  öffent- 
liche Badestuben,  deren  Hinkünfte  von  Fürst,  n.  Rischöf'  n  und  .\<»hti»n  lu  /iipen  vnrfifn,  oder 
von  ihnen  meist  an  einzelne  Pcrsoueu  oder  Gemeinden  als  ünadcugescbcnke  kamen  f  oft 
«ucb  wurde  dabei  die  Verpflichtung  auferlegt ,  an  bestimmten  Tagen  die  Annen  unentgelt- 
lieb  baden  zu  la-ssen,  auch  Mönchen  iruTden  ähnliche  Vergünstigungen  zu  Theil,  ja  es  wur- 
den sogar  besondere  Bäder  für  Arme  und  Schüler  gestiftet  (7).  Daneben  bestanden  aber 
auch  vielfach  städtische  und  Privatbäder,  venu  nicht  etwa,  wie  e»  vorkam,  besondere  Vei- 
oidnnnfftn  dann  binderten  (8);  doeb  Dieaea  beMg  aieb  wobl  nar  «nf  kleine  Flecken,  in 
grSeaeren,  volkmcbmn  Städten  iräie  eine  afdehe  Beaebiinkunf  nickt  gnt  mü^idi  gewesen, 
und  so  '!phen  wir  denn  mich  seit  1^00  vielfneh  rtffeutliehe  Badehäti''cr  nk  Privatei^'enthtim 
verzeichnet  (9);  sie  werden  aber  wahrscheinlich  schon  weit  früher  bestanden  haben.  Ea 
waren  dies  zum  Theil  gewiss  Dampfbäder,  aber  nicht  minder  häufig  Wannenbäder,  oder  aueb 
Beides  insammen  vereinig^;  ülier  ibren  Gebrnueh  und  Bmriebtnng  lieriditen  Gol^^biovski 
(1.  c.)  und  Gi\siorowski  (10). 

In  diesen  Anstalten  irifhen  rnni  die  Hafirr  ihr  Haij<l\vi  rk,  wf»lrhe«,  nnch  Gol^biowski's 
Worten  zu  schltcsscn  (,!■  P-  l<il)<  nicht  iür  ganz  „ehrtu-h"  geUea  mochte,  wcuigsteus 
weigerten  sieb  nndere  ZQnfte  Baderkinder  in  die  Lehre  wo,  nebmen.  Deneibe  Makel  Imt 
auch  augenscheinlich  Innge  Zeit  hindurch  gleichfalls  den  Kindern  der  Barbier-Chirurgen  an- 
pikltlt.  wie  Dt'"5  aus  einem  Erlasse  flr^  Künigs  Stephan  Bathory  vom  Jahre  l^üS  er- 
sichtlich ist;  darin  wird  dieser  Missbraucb  endlich  abgeschailt  (II).  Dass  übrigens  die  Bader 
in  Polen  sdion  seit  langer  Zeit  nicbt  fQr  fiberbaopt  „unehrlieb**  gelten  konnten,  Heise  sieb 
daraus  «chliessen,  dass  bereits  im  Jahre  1300  ein  Krakauer  Bader  Nicolaus  amtlich  als 
.hon'^''fns  vir"  1" /.  i  hnct  wird  (12^  Bemerkensw  rth  in  dieser  Htn-irht  ist  es  freilich,  dass 
in  dem  uns  bcschältigeudeu  Zeiträume  in  keiner  polnischen  Stadt  ein  Hader  ab  städtiä<:bcr  Be- 
amter auftritt;  sie  müsi^n  also,  trotsdem  sie  das  Bürgerrecht  ganz  gewiss  besaaaen.  Jeden- 
falls nicbt  zu  den  geachteten  Stäfiden  gehört  haben.  Dieses  gebt  aueb  ans  einer 
im  Jnhre  1.378  vom  Ualhe  zu  Krakau  erlassenen  L-  \  -iiinpi  iarii  gcwissermas.sen  hervor,  es 
werden  nämlich  darin  Strafen  gegen  den  in  Bade:>tubcn  getriebenen  Unfug  verfügt,  und 
das  abgesonderte  Baden  von  Minnem  und  Frauen  von  Nenem  streng  anbeibblen  (18).  Von 
ihrer  niedrigen  socialen  Stellung  saugt  auch,  dass  in  einer  im  Jabie  U68  veranstalteten 
Sammlung  älterer  Krakauer  Rnt!isbcscbIGssc  ausdrüeklich  verboten  wird,  den  Badern  und 
Badersfrauen,  wenn  sie  vermummt  und  singend  von  Haus  zu  Haus  ziehen,  irgend  welche 
Gaben  zu  verabreichen  (U).  Diese  Bettelei  lässt  auch  darauf  schliessen,  dass  ihr  Geweril« 
in  Polen  im  Allgemeinen  nicht  gerade  su  den  hieratlTen  gebort  haben  müsse«  worauf  auch 
die  .spriieli  Wort  liehe  Hedrnsarl  „Odarty  j.-»k  lazicbnik^  (zerlumpt  wie  ein  Bader)  hindeutet, 
und  sie  war  i^ehon  im  10.  .I.ilirh.  geläufig,  also  lange  bevor  die  Badestuben  in  Polen  ein- 
gingen (15).  Doch  kann  Dieses  eben  durchaus  nicht  allgemein  gcltvn,  da  es  auch  in  alter 
Zeit  nachweislieb  wohlhabende  Bader  in  Polen  gegeben  bat;  in  Krakau  wenigstens  treten  sie 
oft  als  Besitser  von  H&u8«m  und  GrundstUeken  auf. 
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Oh  Hit-  pnlTiis(  lnMi  R.idtT  iirspriiiif^lich  in  Ziinftf  Vi  irini^'t  w.iri n,  1  Usf  sich  iticfit  tri  iiriu 
bciitimmea.  Zw  verpAichtet  eine  „Wiilkür"  des  Kathen  von  Krakau  vom  5.  April  l'ilb 
all«  fiadcr  und  ibro  Gewn«!!  «u  bestinmten  Difaiitsistungcn  bd  Feuergefahr,  aber  ei  ist 
darau»  oiobt  etaiebtlicb,  ob  «e  bereits  danals  sebon  als  eioe  wirklicbe  Zunft  au  betraehten 
sind  (Iß).  Auch  in  ciiKT  Verordnung  der  Stidt  Krakiii  vom  Jahre  1427,  worin  l^ostimmt 
wird,  wie  viel  und  welcherlei  WafTca  jede  Zunft  zur  Vertheidigung  der  Stadtmauern  zu  be- 
sitzen verpflichtet  ist,  finden  sich  unter  den  26  namhaft  gemacbtca  Zünften  weder  B^der 
noeb  Barbiere  «der  Wondlrate  ^17).  Ent  eine  ibniieb«  YerordnunK  too  1575  spriebt  deut- 
lieb voD  den  Aeltesteo  der  Baderzunft  (18),  was  uns  aber  durcbans  Diebt  SU  dem  Soblusse 
berechtigt,  dass  sie  erst  um  diese  Zeit  entstntiden  sei. 

Die  ältestCD  bis  jetzt  bck»nnt4;u  Sabtuugeu  der  Baderinnuug  suimmen  erst  vom  Jabre 
16S9,  und  wnrdeo  von  Batbe  der  Stadt  Poseo  ertbeUt;  uaebtrilgtieb  bestätigte  sie  Maig 
Wladisiaus  IV.  zu  Warschau  am  5.  Jaouar  1640  (VJ).  Dicüe  Satzungen  ge.statteu  uns 
einen  Eiublifl'  in  die  Rechte  und  Befugnisse  der  polnischen  B  ider  und  .sind  gewiss  dnn  h 
Uewobubcit  weit  früher  entstanden,  che  sie  uiedergescbricben  worden  sind.  Darm  wird 
die  Ansfibunir  des  Badeibandwerfcs  ausserbalb  der  Zuoft  auf  das  Bntsebiedenst«  aatersagt; 
wer  ifar  angebönj»  will,  mu&»  bei  einem  i-üijftigi  ii  Meister  ausgelernt  haben,  als  Geselle 
wandern  und  seine  ehrliche  Gehurt  nacliw  i-cn.  Auch  ist  den  Mitßliodf-rn  der  Zunft  liur  tlie 
Ehe  mit  gaoi  uobescboltanen  Juiigtrauea  oder  Wittven  gestattet.  Wer  nun  Mei^ur  werden 
will,  ist  gebalten,  oaeb  Erlegung  von  vorgescbriebenen  Gobübreo,  seine  TQchtigkcit  zu  be* 
weben,  und  zwar  dureb  ein  .Stück  in  der  Zunft  gebrSuchlicb  und  durch  Zubereitung  TOD 
zwei  Pflastt'rit  und  zwei  Salben  (20) ;  i'üu'rdics  i<;t  r-r  vfrpdichtct  oiin-  cij/cne  oder  gepachtete 
Bad^tube  zu  besitzen.  Dom  äobne  eines  Meisters  werden  die  ücbübrco  crlasaeo,  desgleichen 
Demjenigen,  welober  die  Teebter  «der  Wi&w«  ebiea  K«iirtei*  frdt  Heister  sollea  sich  gegen- 
seitig io  der  Praiis  atdit  seb&digen,  anob  den  Barbieren  und  Wundanten  nicbt  in  das  Hand- 
werk pftisrheii.  DiTn  Radfrmfi'itfr  ist  es  erlaubt,  äussere  Schäden  ,ab  extra  non  autem  ab 
intra"  zu  cuhreu,  das  Scbrupfeu  ist  nur  im  Badebause  gestattet,  dagegen  wird  das  Kasiren, 
Scheren  und  Aderlassen  untersagt  Dass  ein  so  verfasstes  Statut,  aus  dem  wir  das  Wesent- 
liebste  angefübrt  babea,  leicht  su  MiisverstSndBiaaen  mit  den  Barbier*Cbirurgen  fiibren  konnte, 
da  der  Begriff  „äussere  Schäden"  ein  höchst  unbestimmter  und  dehnbarer  ist,  lässt  sich 
leicht  denken,  und  sie  kamen  auch  off  (rtnug  vor,  zuraal  es  feststeht,  dass  dieselbe  Person 
zuweilen  zugleich  ab  Badd  und  als  Wundar/t  auftrat  und  als  solche  sogar  von  der  Obrig- 
keit anerkannt  wurde.  So  Anden  wir  s.B.  im  Jabre  1425  einen  Job  an  n  es  Haanus  „bal- 
neator  balnei  in  Arena,  civis  Cracoviensis"  als  „tutor  sru  procuiator  infirmorum  lepro- 
sorum"'  "21  \  also  ri!s  Wunrl  irzi  :\m  städtischen  Lepros»^nhn';fie  funiiin  nd.  In  .T.ilir.  144S 
wird  durch  ein  Privilegium  den  Dominicanern  zu  L^czvca  ,lil)cra  baineatio  et  rasura"  im 
dortigen  Badebaue  auerkannt,  obglddi  den  Badem  das  Raairen  sonst  ausdrOeklieb  ver- 
boten  war  (22).  Auch  sehen  wir,  dass  im  Jahre  1471  ein  „uobilis  Nicolaus  Myelaseb 
balneator  balnei  nd  Ft  .'^fephrvnum  in  Cracovia"  zugleich  .barbitonsor  Domini  Regis"  war  (23). 
Ita  Jahre  1559  wurde  Paulus  Mali  balneator  in  Warschau  wegen  Ausübung  der  Wund- 
artnei  aur  Strafe  Temrtbeilt  (S4),  ein  gkidies  Loos  traf  1602  daselbst  einen  anderen  Bader 
Ssermacher  mit  Namen  (85).  Aber  aoob  die  Barbior  Chirurgeu  pfuschten  mitunter  den 
Badern  in"s  Handwerk,  was  mifiienHcheinlich  auch  tojf  rirt  wurde,  denn  wir  fitidon  z.  B..  dass 
im  Jabt«  1457  der  Bischof  von  Poseo,  .Andreas  von  Bnio  und  diui  dortige  Domcapitel  ein 
Privilegium  aosstelltea,  in  dem  wir  lesen:  .  .  quomodo  attendeotes  providi  Haatieonia 
ali^uando  Balnearii  in  Schamotbuli,  cxcellcna  in  arte  Chirurgica  maysterium  (de!),  Cirologun» 
rjue.  tanquam  qui  multis  aruiis  in  i-a  [irartienvit  i'xperiti'--iniiitii''.  Diesem  Hantzco  nun,  der 
ibrtn  Worten  nach,  ein  viclcrfahrent  r  Wundarzt  ist,  übcrgeiH  n  sie  das  dem  Capitel  ange- 
börrnde  Badebau«  aur  Ausnutzung  (2(;).  Es  wäre  dies  allerdings  eioe  Yerletaung  d«s  Zunft- 
reebtes,  wenn  es  feststind«,  daa»  au  jener  Zdt  wirklieb  sebon  gesonderte  Bader-  und  Bar- 
biersünfte  esisürt  baben,  waa  eben  nicbt  fostsustellen  ist;  bingegen  muss  bemerkt  werden« 
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f]n^--i  im  Vü]ih  d'T  Ii«  hc  Gcistlichkfit  sich  sicts  viete  rrrilicitrn  li.^rmis- 

nebmeD  durften,  und  Hieb  niemals  um  slädtisobe  Gesetze  zu  kümmern  p0cgteD,  weil  sie  ibuea 
nicht  unterlagen. 

Die  Benutznng  der  Bider,  und  iwer  nicht  nnr  der  ölfontliehen,  scheint  in  Polen  väh- 

rcnd  fl«^*:  Mitto!ri!tcrs  nur  an  Wochentagen  gestattet  gewesen  zu  sein.  Dafür  spricht  eine  zu 
Kom  am  '21.  Juli  1431  im  Namen  des  Papstes  Eugeu  IV.  Ausgestellte  Urkunde,  in  welcher 
dem  KönigUcbea  Bruder,  Fürsten  Boleslaw  Swidrygiello  das  Baden  auch  an  Soou-  und 
Festtagen  aus  GeeundheitBriielraiehten  ausnahmsweise  gestattet  vird  (S7). 

Selh^fvcrstäiidlich  ist  es.  dass  den  .h\i\''u  ii<ir  Gehrauch  der  öffentlichen  Bäder  streng 
untersagt  war  (2t<),  auch  konnte  von  ihrer  Auinahme  in  rlic  Ra'^er^tuift  diiTchrnT^  nirht  die 
Rede  sein,  doch  durften  sie  in  den  Stödten  ihre  eigenen  Badeliiiuser  besitzen,  in  Krakau 
irird  ein  aolehes  jadisehea  Bad  bereits  im  Jahre  1B58  als  bestehend  urkundlich  ervihnt  (8i>), 
auch  in  T'oscn  bestand  eins  seit  langen  Jahren,  wurde  aber  1577  vom  Pöbel  zerstört  (80). 

Die  öffentlirhf^n  BHder  und  mit  ihnen  die  Bader  bestanden  in  ihrer  alten  .Art  in  Polen 
bi:>  in's  18.  Jahrh.  hinein,  am  £ude  des  17.  Jahrb.  waren  sie  noch  im  ganzen  Lande  allge- 
mein (81).  In  der  zweiten  HSlfts  des  18.  Jahrh.  waren  sie  hingegen  »ehon  i^oslieb  ver- 
schwunden, oder  besser  gesagt,  hatten  sie  arideren,  den  vei&ndertea,  nodetnen  Bedürfhissen 
mehr  enUprcliriifliTi  Radeanstalten 'Plnlz  ^'cm.irlit. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  eigentlichen  Wundärzten  und  den  Barbier-Chirurgen, 
mit  denen  sie,  wenigstens  gewiss  seit  dem  16.  Jahrb.,  stets  in  einer  Corporation  Tereinigt 
auftreten  (32). 

Wie  schon  obi  ii  li-  nicrkt  wurde,  lassen  uns  die  (Jcschicht«;  [Ui  11 -n  bis  tief  in  das 
14.  Jahrb.  hinein,  wan  Chirurgie  aubeiriiTt,  gänzlich  im  Stiebe,  und  da  wir  uns  nicht  nach 
dem  Behqßlele  G%«iorow8i(i*s  in  fl]rpothesett  oder  unbeweisbaren  Behauptungen  ergeben 
mögen,  so  wellen  wir  lieber  einfach  eingestehen,  dass  wir  für  den  langen  Zeitraum  vom  An- 
fall,?!'  ^  12.  bis  beinahe  au  Ende  des  14.  Jahrh.  fiber  die  Chirurgie  in  Polen  niebts  m 
sagen  vermögen  (.'iS). 

Erst  in  den  letzten  Jahren  des  14.  Jahrh.  werden  Oberhaupt  Chirurgen  als  solche  in 
Polen  urkundlich  erwähnt,  von  da  ab  aber  ziemlieh  oft,  jedodi  gewöhnlich  kurz  und  nur 

beiläufig,  so  dass  sieh  über  ihr  Thun  und  Treiben  kaum  etwas  für  ili«'  Geschichte  der  Chi- 
rurgie Verwendbares  erlangen  liis.sl.  Den  Heigen  eröffnet  ein  .Magister  Niclos  cirologus"* 
in  Krakau  im  Jahre  1^92  (34).  den  wir  hier  nur  deswegen  nennen,  weil  er  eben  der  erste, 
dem  Namen  nach  bekannte,  polnische  Wundarzt  ist  Nach  ihm  werden  noch  bis  zum  Schlüsse 
des  Säculums  mehrere  Andere  nanicntlieh  angeführt,  aber  unter  Umständen,  welche  mit  der 
Chinirgie  sonst  Nichts  j^emein  haben :  darum  ubergehen  wir  sie  auch.  Diesem  Zeiträume  ge- 
hört auch  ein  stbr  bochstebeuder,  sonderbarer  Dilettant-Chirurg  an;  es  ist  Dies  der  Bruder 
des  Königs  Wladislaw  Jagielle  der  Henteg  von  Troki  Kasimir  Skirgietlo  (f  1896), 
von  dem  uns  Dlugosz  beriditet!  «Erat  eoim  Sk!i;galto  TMeensis  Dut,  audax  et  ferox  na- 
tura, arte,  manu  et  linfjua  .id  omriirt  promptu<i,  e>ipave«!f'>Tid!is  Omnibus,  nisi  illum  is^-ilua 
ebricta>»  ad  vilitatem  et  sui  contemptum  redegisset:  IMerosquc  mortaiium,  et  eos  praccipue» 
qni  secum  una  vclut  amtei  vel  nt  familiäres  obversabantur  in  temulenti*  ferro  violans.  Quo- 
rum vulnera  a  se  inflict  i,  disoussa  ebrietate,  arte  medieinae  chtrulioae  (sieQ,  qua  naturaliter 
praeditus  erat,  curabaf  [IM}). 

DiiHH  die  Wundärzte  in  Polen  eine  mehr  geachtete  Stellung  einnahmen  ab>  die  Bader, 
dfirfte  keinem  Zweifel  unterliegen;  das  stSdtisehe  Bürgerrecht  besassen  sie  schon  mit  Be- 
stimmtiieit  im  14.  Jahrh.  (36),  doch  auch  narh  ihnen  suchen  wir  vergebens  in  den  noch  be- 
stelietid'  ti  iiitvren  Verzeiehnissfn  slridtischer  Beamten  und  Würdenträger;  ficilirb  vii.  l  ili.v 
aelbtio  nicht  alle  und  uicbt  vollständig  erhalten.  Krsi  im  Jahre  1548  bekleidete  <ier  ,.bar- 
bitonsor*  Johannes  Drozdowski  zu  Krakau  das  -allerdings  nidit  hohe  Amt  eines  Judex 
et  praefeettts  panpenim*^  «ofBr  er  ein  Jahresgehalt  von  200  Gulden  beiog  (etwa  8000  Hailc 
nach  heutigem  Oeldwerth)  (87).  Am  Anfange  des  17.  Jabih.  sehen  wir  den  köoigliehen  Leib- 
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chirurgus  Hieronymus  I'  w  / 1.  n  i' czyk  als  Archiscabinus  der  Ucsidcnzstadt  Warschau  (88) 
und  endlich  im  Jabrc  1622  iritl  um  ein  Jühanno»  Mr<>z  als  ^oivis,  scabinus  et  rhirurgus 
Yaraariensüt''  eutgegen  (39).  Doch  auch  schon  vcit  b-über  nabincn  Wundärzte  in  Polen  eine 
geachtete  Stetlimg  ein;  Dieses  beweist  uns  der Umatuid,  dass  eio  Johannes  medicvs,  wel- 
cher sich  1422  in  Krakau  mit  Augenheilkunde  bcfasste,  also  ganz  bestimmt  Wundarzt  war, 
Ata  ,i(3<  lipi  n  tifsrhlf  ditc  Ostoja  angehörte  (40);  und  ein  späterer,  gleichfalls  Kr.ikauischer 
Wuodantt  Jacobu.s  (iaier  (f  1571)  im  Jahre  1059  in  den  erblichen  Adcistand  um  seiner 
Verdienste  willen  erheben  wurde  (41). 

£<9  liLsst  sich  vobl  mit  Bestimmtheit  behaupten,  das>i  Barbiere  und  Wundärzte  schon 
früh/fitis:  in  VkAcu  'in  Zanft\ >Tbatiiip  standen,  ob^ificii  siili  Dieses  urkundlich  nicht  nach- 
vcisen  lässt.  Ihre  ältesten,  bisher  bekannten  i>atzungcn  wurden  ihnen  lol7  vom  Kalbe  der 
Stadt  Posen  ertheilt  tind  vom  KSnige  Sigismund  I.  auf  dem  Reichstage  au  Tbom  1519 
bestätigt  (42).  Alle  späteren  sind  ihnen  nachgebildet  und  weichen  von  ihnen  nur  in  Neben- 
sachen Itioi  t  .xh:  in  Krrtft  waren  sie  bis  gegen  Kmif  'Iis  18.  Jahrh.  Dieser  Urkunde  <*nt- 
cebmeu  wir  da.s  Wesentlichste,  was  aber  genügen  wird,  um  uns  zu  zeigen,  wie  gering  da- 
tuual  die  AssprSdM  waren,  welche  man  an  einen  Veister  der  Wundamei  itellte;  freilich  war 
es  in  dieser  Hinsieht,  mit  Ausnahme  Italiens  und  Frankreichs,  nirgends  besser.  Wer  nun 
hf-i  rincm  zünftigen  Mri^ti  v  JalifL-  bindurrh  llatidwrrk  ^«'Icrnt  und  zum  rrf'^.-tlfn 
befordert  die  vorgeschriebenen  Wauderjalire  hinter  sich  hatte,  der  durfte  die  Meisterschaft 
deol^eo,  wenn  er  .ehrlicber"  Leute  Kind  war.  Die  eigentliche  Meisterprüfung  bestand  aus 
acht  Pw>bestücken  und  xwar:  L  dn  Gratia-Dei-PüasCer,  IT.  Emplastmm  de  lapide  calamina^ 
ris,  III.  Unguentum  fuscum,  IV.  Pulvis  ossium.  V.  Unguenturn  corrosivum.  Dann  folgte  \X 
die  Zurichtung  und  Schärfung  eines  neuen  Rasirmessers,  einer  .\derlasslancette  und  einer 
Scbcere,  VII.  musste  eine  Scbeere  zum  liaorsch neiden  fein  säuberlich  geschärft  werden,  und 
endüdi  VlIL  musste  ein  neuer  Aderlasaaehnilpper  sugeriehtet  und  abgesogen  werden.  Wer 
nicht  bestand,  war  verpflichtet  von  Neuem  zu  wandern,  durfte  sich  aber  nach  einem  halben 
Jahre  wieder  melden.  Df  r  lili^h  Duchgekommene  wurde  dem  Str^dtrnthf»  von  den  Zunft- 
ältesten empfohlen,  um  das  Bürgerrecht  zu  erhalten.  Zum  Schlüsse  musste  der  neue  Meister 
seine  alteren  Col  legen,  nach  altem  Bnuefae,  bewirthen,  und  wenn  er  Dieses  nnterliess,  so 
konnte  er  sogar  gerichtlich  belangt  werden  (43).  Wer  allem  Diesen  nicht  nachkam,  durfte 
d.iN  ITnn'lwerk  nicht  frei  filtei,.  auch  war  das  Halten  eines  .'.iiicln Kclif n",  oder  des  Hind- 
werk.H  ^unwürdigen''  Gesellen  den  Meistern  bei  Strafe  von  5  Mark  iiruüchen  (etwa  Ibü  Mark) 
Tcrbetan.  Ein  Meister  durfte  dem  anderen  keinen  Patienten  abspänstig  machen,  dagegen 
war  er  verpflichtet,  in  schweren  Fällen  einen  älteren  und  erfahrenen  Meister  zu  Rathe  zu 
?ii»hfn.  Die  Erlangnii^'  '1  r  M>  istrrsrhnft  rlurch  in-  oder  ausländische  Diplome,  gleichviel 
von  wem  sie  ausgestellt  waren,  wurde  auf  das  Entschiedenstte  untersagt  und  für  nichtig  er- 
kürt; wogegen  freilich,  wie  wir  bald  sehen  werden,  gar  oftttftts  verstosaeo  wvrde.  Jede 
JLnsubung  der  Wuudannei  ausserhalb  der  Zunft  galt  als  Kurpfuscherei  und  war  strafwardig; 
wer  sich  ihrer  S'-huldi?'  mncliti'.  'lern  durft'.-n  <^.tf"'rt  von  Rechts  we<j':'n  nMf  Mcdicr^mcriti".  'Jc- 
räthschaftcn  und  Instrumente  confiicirt  werden ;  eine  Ausnahme  wurde  nur  in  der  l'cstzcit 
zugelassen,  aber  aoeh  dann  war  die  Erlaubniss  von  der  Zunft  einzuholen.  Wundärzte, 
weiche  allgleich  auch  Barbiere  waren,  durften  scheren,  rasiren,  zn  Ader  lassen,  schröpfen, 
Blutegel  ansi  t7,cn,  Zähne  ausziehen  und  Wunden,  Geschwüre,  sowie  überhaupt  alle  äusseren 
Schäden  mit  ausscriichen  und  innerlichen  Mitteln  behandeln :  das  ihnen  zukommendu  Kecht 
zu  operireu,  werden  sie  wohl  nur  sehr  selten  benutzt  haben.  Dass  sie  auch  oft  diese  ihnen 
augestaadenea  Befugnisse  übertreten  haben  werden,  und  besonders  dem  Volke  gegenüber  als 
die  alleinigen  inneren  .\crzte  aufgctn.ten  sind,  ist  leicht  zu  denken. 

Dn  /.'i  den  Zünften  nherh;ri;)t  mir  rhrist.  ti  Zutritt  hatten,  so  ist  es  selhstverständli  -h. 
dass  den  Juden  die  legale  Ausübung  der  Wundarznei  iu  Polen  unmöglich  gemacht  war. 
IMe  im  Jahre  1597  beatitigten  Satsangen  des  Contubemium  chirurgieum  zu  Lublin  vcrbioten 
ihnen  sogar  gau  attsdrfidtlich  und  unbedingt  jegliche  Ausübung  der  Chirurgie  (44).  Später 


246 


Pülrn. 


noch  wirrl  jiifli'srfi.  ii  M'r •  (rir7ten  mit  flefängniss,  öffcntlirhor  Omsclung  und  Austreibung 
aus  der  Stadt  gedroht,  wcdd  sie  sich  unterstehen  sollten.  Christen  7:11  hchriri'lpln  (45). 
Trotzdem  bat  es  aber  niemals  in  Polen  an  jüdischen  Aerzten  und  Chirutgen  gefehlt ;  schon 
aus  dem  Aotonge  des  16.  Jahrb.  «erden  einige  ven  ihneo  namhaft  gemacht  (46).  In  den 
südilstlichen  Provinzen  des  ehemaligen  polnischen  Reiches,  besonders  in  der  Ukraine,  be- 
fn'.sten  sich  fast  nnr  .Tur!fn  mit  innerer  und  Süsserer  Merlirin :  Dieses  gilt  namentlich  fiir  die 
Regierungszeit  des  Königs  iiigismund  August  (154b— 157:J);  so  behauptet  wenigstens,  sich 
auf  J.  Chr.  Arnold  berufend,  W.  A.  Haeiejo«ski(47).  Daas  es  im  ftbrigen  Polen,  selbst 
noch  in  späteren  Zeiten,  iiuch  an  jüdischen  Aerzten  und  Chirurgen  nicht  mangelte,  beweist 
ein*"  Pl'  ihe  M-hr  heftig  abgcfasster  Schriften  des  Kalischer  Arztes  Dr.  phil.  et  med  Sebastian 
Sleszkowski,  io  denen  er  seine  Mitbrüder  vor  jüdi^icheu  Ueilkünstlero  auf  das  Dringendste 
vamt  (48). 

Dir  ihnen  gewährten  und  bei  jedem  Thronwechsel  ton  Neuem  bestätigten  Satzungen 
iiiid  T'rivilvgii  11  wurden  von  der  Innung  der  Barbier-rhinirpjen  eifri?  j^ewahrt  und  verfochten: 
auch  konutcu  sie  sicher  sciu,  wenn  es  sich  um  Streitigkeiten  zwischen  Zuaftgeuosseu,  oder 
ihnen  und  ihren  Patienten  handelte,  dsss  ihnen  die  Obrigkeit  stets  beistehen  verde,  ebenso 
wenn  sie  gegen  Kurpfuscher,  besonders  Juden,  auftraten.  Dafür  finden  .sich  zahlreiche  Be- 
läj^e  in  <]"U  auf  uns  goVomiuetien  Prith.'Liii'Ii'Tii  nu->  il-'m  16.  und  17.  .T.ilirh.  D.iss  die  Zunft 
auch  darauf  bedacht  war,  dass  iuucrhalb  derselben  nur  nadi  ihren  Begriffen  tüchtige  Leute 
das  Bandverit  übten,  beveist  unter  Anderem  die  im  Jahre  1598  wn  dem  Warsehauer  Cen* 
taberninm  Barbitonsorum  ton  einen  Stanislaus  Buesek  abgenommene  tlrknnde,  in  weU 
rher  er  h\s  .iitdocilis  s-eins"*  ]iirilineirt,  sich  verpflichten  musste.  in  Zulcunft  niemals  in 
Warschau  mit  Ausübung  r  W  undarzoei  sich  zu  befassen,  und  Das  bei  Strafe  von  GOScboek 
Groschen  (etwa  2250  Mark)  (49). 

Wenn  so  die  Zunflrechte  im  Allgemeinen  respeetirt  wurden,  kam  es  dennodi  nieht- 
gerado  srlt«  ;i  vor,  dass  die  Könige  zu  (itinsten  ihrer  I.eihch;nirgen  '50^  rnler  anderer  aus- 
ländischer Wundärzte  dieselben,  mit  Umgehung  der  Zunft,  zur  freien  Praxis  autorisirten.  dio 
von  ihnen  bestätigten  Privilegien  ganzlich  ausser  Acht  lassend.  Das  älteste  Beispiel  davon 
stammt  aus  dem  Jahre  1518,  und  betrilFt  einen  Deutsehen,  Wolf  gang  Zaeherlin,  wel* 
ehern  im  ganzen  Lande  die  unbehinderte  Ausübung  seiner  Kunst  vom  Könige  gestattet 
wird  (51).  Wir  w  ill»  n  rlerfrleiehen  !?■  ispiele  nicht  häufen,  trotzdem  es  ihrer  viele  peht,  an- 
führen müssen  wir  jedoch,  dass  als  die  Zunft  wegen  des  Halteos  von  Lehrlingen  t^tyrones) 
und  ihrer  Befindernng  sn  Gesellen  (soeii)  durch  die  uns&nftifen  Hofwundirste  beim  Könige 
Klage  führte,  derselbe  entschied,  dass  den  letzteren  ni<At  nur  dieses  K'  oht  zukomme,  son* 
df^ni  nue!)  der  Zunft  die  Verpflichtung  auferlege,  die  Ge.selleu  <!' r  H  ifwund  irzte,  wenn  Sie  es 
wünschten,  nach  Hecht  und  Gebrauch  zu  zünftigen  Heistern  zu  promoviren  (52). 

Das  bisher  Gesagte  bezieht  sieh,  streng  genommen  nur  auf  das  eigentlidie  Polen;  im 
Grossfürstenthume  Lithauen  scheinen  die  VerhSItnisse  gewissermassen  anders  gewesen  zu 
stein.  Kine  Innung  der  Wundärzte  bestand  in  Wilna  schon  seit  geraumer  Z'  it.  ihre  ältesten 
Satzungeu  stammen  aber  erst  aus  dem  Jahre  1552,  in  denen  sie  Universitas  cbirurgorum  geoasot 
wird  und  zu  der  alte  lithaulschen  Wundärzte  geboren  mussteo.  Diese  Satinngen  wurden 
1584  von  R5nig  Stephan  Bathorjr  geändert  und  erweitert,  und  von  ihm  eine  Vereinigung 
der  Medicin  und  Chirurgie  anbefohlen,  d^nn  »^r  h'  stimmte.  das.«  f  .rlan  in  Lithauen  nur  pro- 
movirte  Doctorcs  med.  die  Chirurgie  ausüben  sollten.  So  uuwahrsch-  inlich.  weil  den  da- 
maligen allgemeiuea  Aosicbteo  durchaus  widersprechend,  diese  Behauptung  küngen  mag,  so 
geben  wir  sie  doch  hier  wieder,  da  sie  von  einem  höchst  glaubwOrdigen  und  ernsten  Por» 
.scher,  dem  verstorbenen  Wilnaischon  Prof.  A.  ¥.  Adamowii  /  »usgcsprochen  virJ  'öRV  zu 
bedauern  ist  nur.  dass  er  sie  nicht  auch  durch  Anführung  des  uriginaltextes  der  Urkunde 
oder  sonstige  Belegstücke  bekräftigt  bat.  Die  Möglichkeit  einer  solchen  Vorordoung,  die 
aber  unseres  Wissens  bleiliend  nicht  zur  Ausführung  kam,  kann  man  dadufch  tl&tMn,  daas 
KUnig  Stephau  an  seinem  Hofe  mehrere  italienisehe  Aerste  hatte,  von  denen  der  erste 
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Dr.  Nicolaus  de  Buccelli"!  zugleich  sein  Leihchinirg  war  (34);  es  wäre  aho  nicht  un- 
BiiAglicb,  da&s  unter  dem  Einflüsse  eines  solchen  Mannes,  der  die  Chirurgie  in  seinem 
?«terlaad«  in  den  Händen  Ton  Dootoren  and  Profesaocen  Ufihen  nb,  obiger  Erlaae  ent- 
itandcn  sei. 

Aber  auch  son:.t  fehlt  es  uns  in  Polen  nicht  an  RHspielen  von  in  einer  Person  ver- 
einigter Mediciu  und  Chirurgie.  Schon  1422  ist  der  bereit«  genannte  adelige  Hedicus  Jo- 
hannes togtdd»  Wttndant(55);  ebenialls  in  Knkan  finden  vir  1455  einen  Hartiaut  bar- 
bitonsor-medicus  (56).  Ferner  tritt  uns  1472  ein  prOttOVirter  Ant  Johannes  Stanko, 
Call  iiiieus  an  der  Cathedrale  zu  Krakau,  nntpcgen,  •\vplchcr  <1cn  Historiker  J.  Dlug^s?  vo» 
seinem  sclmeren  Steioleiden  befreite  (57);  in  den  Quellen  «ird  freilich  oiobt  gesagt,  ob  Dies 
auf  «ptaAftm  Wege  geschah,  aleo  mi(  dies  Bnspiel  als  aveiHBlliaft  gelten.  Sdt  1511 
finden  vir  einen  bei  Hofe  in  Krakau  aDgastellten  Franciseus  mebrfaeb  erwähnt,  vdeber 
bnlfl  Chirurgus.  bald  Doctor  genannt  wird  (58).  Im  December  1555  wurde  Johanne» 
Kranciscus  Nascj^'mbenus  Doctor,  Physicus  et  Cbirurgus  Foronliensis  ex  civitate 
Uüno  als  königlicher  Leibarzt  angestellt  (59).  Der  schon  einmal  erwähnte  Jacobus  (iaier 
wird  aaeb  in  seiner  Qrabsebrift  Medieus  et  Gbirurgvs  genannt  (fiO).  Im  Jabre  158S  finden 
wir  '.'A  l.cim/n  r-inen  M.irtin  Ruffus  von  Wielec,  der  sich  Ar/t  unfl  Ctiinirg  nennt  und 
als  solcher  auch  1"  im  Domcapitel  von  Plork  fnngirt ''61).  Endlich  wird  1633  Joanne 

Sttejnor  «probatus  in  arte  medicinae,  chirurgiae  ac  ophthalmiae'^  (sic!^  ehemab  Leibarzt 
Sigismunds  Ul.,  von  seinem  Sehne  und  Nachfolger  Wladislav  IV.  aneh  in  Dienst  ge- 
nommen uH'l  ilim  das  „ius  artem  suam  medicam  et  chirurgicam"  im  ganzen  Lande  Mi  SU 
üben  gcstatti  1  Wir  »lehen  also,  il.iss  auch  in  Polen  vom  1').  .Tnhrh.  :in  f^ewi'i^erraassen 

eine  Vereinigung  von  Medicin  uml  Chirurgie  theilweise  bestand,  doch  hatt«  daruu  weder 
die  alte  Landesuniveisitit  au  Krakau,  noeh  die  ISM  gegrflndeto  und  UniTsnitatsniässig  ein- 
gerichtete Academie  von  Zamos'c  irgend  welchen  Antheil.  Diese  beiden  Hoebsebulen  lehrten 
lUar  Mf-'licin.  nhfr  <y\c  Chinirgif  ijb'TÜessen  sie  der  Barbierzunft. 

Wenn  wir  zu  diesen  obengenannten,  jedenlalls  höber  gebildeten  Medico-Chirurgen,  noch 
eine  Menge  Ton  seit  dem  finde  des  15.  Jahrb.  nrkundlieb  bekannten  königlichen  Barbieren 
und  Wundärzten  biaittfligeo,  velcbe  besonders  seit  den  zwanziger  Jabreri  'Ics  IT..  .T.ilirh.  sehr 
h.iuiifT  Italii  ncr  warpn,  und  berücksichtigen,  dass  auch  die  Grossen  im  Lande,  den  llof 
oacbabmend,  sich  dergleichen  hielten  (68),  so  könnten  wir  uns  leicht  su  dem  Schlüsse  ver- 
leiten lassen,  dass  der  Zustand  der  damaligen  Chirurgie  in  Polen  ein  erfteuUcher  gewesen 
sein  müsse ;  diesen  Schluss  zu  ziehen  wagen  wir  jedoch  niebt,  da  es  uns  an  Mitteln  fehlt, 
sein''  Dichtigkeit  zu  beweisen.  Die  mei-st  fremden  Udfoliiruri^cn  st.mim.  wif  gfsnpt.  aus^icr- 
balb  der  Zunft,  konnten  also  schon  deshalb  auf  die  ihr  angehörenden  Collcgcn  nicht  wohl 
einwirken,  xumal  dieselben  ihnen  gegenüber  stets  feindüek  aultraten.  Eher  Hesse  sidi  ein 
günstiger  Ebfittss  der  pronovirten  dnbeindadMa  Aerste  vermutiien.  Gs  ist  bekannt»  dass 
viele  derselben  bereits  seit  Hi-rn  IH  .'.thrh.  sich  in  Italii  ii  vielfach  bildeten,  und  Dieses 
dauerte  fort,  selbst  als  seit  1401  eine  medicinischc  FacuUat  in  Krakau  entstand  (64).  Da 
nun  in  den  italienischen  Universitäten  Chirurgie  allgemein  gelehrt  wurde,  so  mussten  sie  mit 
derselben  durehaus  bekanntwerden,  und  bei  roaoebem  vou  ihnen  ist  Dieses  aueb  eniebtlieh; 
dass  sie  aber  je  auf  die  zünftigen  Wundarzto  '  iii<  ii  licunonswerthen  Einfiuss  ausgeübt  hätten 
ist  >:hfn  nicht  nachweisbar.  Es  mögen  wohl  uia-  r  'i' ii  Zui/ti-liinirgen  der  damaligen  Zeit 
einzvio«  tüchtige  und  geschickte  Männer  bestanden  haben,  absolut  leugnen  lässt  sich  Dieses 
nidit«  aber  von  ihrem  Thun  sind  keine  Spuren  auf  ans  gekommen,  wenigstens  keine  selchen, 
welche  uns  dazu  drängten,  den  etwas  zu  optimistisclien  Ansichten  G^siorowski's  beitu- 
treten  (C5):  im  Ht  pi-ntheil  müssen  wir  gestehen,  dass  unsere  bisherigen,  eifri^^'m  Triter- 
sucbungcn  uns  gerade  su  ganz  entgegengesetzten  Anschauungen  geführt  haben;  wir  können 
also  das  Wissen  und  das  Handeln  der  polnisehen  Wundirste  bis  in  die  dreissiger  Jahrs  des 
17.  Jahrb.  unmögUeh  bodi  anseUagen,  und  glauben  es  h^ehstens  ab  nur  sdir  mittelmissig 
beseichnen  su  können. 
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Nur  einea  einzigen  pulniscbeo  Ant  köuoen  wir  als  Lehrer  der  Chirurgie  anführeo; 
leider  war  er  ab  soteber  nicht  in  seiaem  Vaterland«  thäti;;.  es  ist  dies  Vatthaus  Sie» 
prawicki  (Sepravicius)  aus  Bochnia  b  'i  Krakau  stammend,  welcher  sich  seit  1506  in  Bo- 
logisa  aurhiclt  und  als  Arzt  K<-'äoluiUt  wurde.  Derselbe  hielt  iD  dortiger  Universität  ldl7 
VorlesuDgeo  über  Chirurgie  (66). 

Werfen  wir  jetst  einen  Blick  auf  die  ehinirgisehe  Literatur  in  Polen,  obgleieh  sie  in 
dem  ans  beschäftigenden  Zeiträume  nur  wenig  «ofsawetsen  bat,  aneh  ist  das  Wenige  meist 
nur  von  geringem  W'.rtlio. 

Vor  Allem  milsseu  wir  bemerken,  dass  vir  vcigeblicii  uoel)  einer  Schritt  suchen,  iu 
welcher  die  Wundannei  als  Ganzes  allseitig  besprochen  wire;  ein  solches  Lehr-  oder  Hand- 
buch ist  gänzlich  unbekannt,  nv  in  anderen  BddMm  finden  sieb  Absdinitte  ehiruripsehen 
Inhaltes.  So  findcti  wir  z.  B.  in  <^ini^r  aus  dem  Jrthr"  1468  stammcn-Jm  arnViistischcn,  in 
lateinischer  Sprache  in  Polen  gcfi  rtigten  Haudschrift  auch  einiges  über  Chirurgie,  besonders 
von  p.  "219  an  ein  längeres  Capitcl  über  Hernien  (67).  Der  als  Uistoriker  wohlbekannte 
Krakauer  Arzt  und  Professor  med.  Hatbias  von  Mieehöw  (geb.  U56,  f  ISSJS)  widmet 
die  letzten  vier  Blätter  seims  Pestbüchleins  der  chirurgischen  Behandlung  der  Pestbeulen; 
dieselbe  ist  sehr  cigenthümlieh  C^'S^,  Vi^llpirht  wäre  demselben  Autors  Ahliandlung  über 
den  Aderlass  auch  zur  wundarzilichen  Literatur  zu  reebnen  (69).  Auf  ihn  folgt  ür.  med. 
Simon  von  Lowicz,  welcher  in  seinem  Eoebiridion  von  15S7  eine  Menge  von  Krankheiten 
kurz  bespricht  und  sieh  auch  auf  das  chirurgische  Heilgebiet  mehrfach  versteigt  (70).  Diesem 
schliesst  sich  chronologisrh  «'ine  anonyme  handschriftlich«'  Sammlung  von  RathschlTi^j.  ii  und 
Heceptcu  au,  welche  um  das  Jahr  1545  niedergeschrieben  war,  und  auch  vielfach  chirurgi- 
sche Themata  beröhrt  (71).  Darüber  hinaus  sind  uns  bis  xom  Ende  des  16.  Jnbrh.  keine 
von  Polen  verfasslcn,  lateinischen  Schriften  Ober  Chirurgie  bekannt,  mau  raüsste  denn  die 
vom  bekannten  Verfasser  der  Ars  spli ygmiea  J  o  e  p  h  S  t  r  ti  >  !  r  a  t  Ii  i  r.  i ii  >  Lateinisch*'  ührr 
seli^ten  und  in  Venedig  (1538  und  1540)  berausjjegebcnen  Commentare  <ial  en  's  zu  den  Hippo- 
kr  atiseben  Schriften  „de  fraeturis  et  de  artieulis"  dazu  rechnen  wollen  (7S).  Ebensowenig 
dürfen  wir  das  vom  Poscner  Arzte  Dr.  .1.  Chrosciewski  1588  in  Venedig  herausgegebene 
Buch  ,,De  morbis  puerorum"  hierher  zäbli  n.  ul  gleich  sich  darin  Ah^chtiitfi'r  ,ilr  ii  thI.i. 
ciiiculo,  struQiiä",  uud  sogar  eine  „clauid  pcnis  operatio*  vortiuden,  denn  nicht  er,  sondcru 
sein  Lehrer  H.  Hereurialis  ist  der  Verfasser  (73).  Aus  dem  17.  Jahrb.  würden  hier  als 
von  gelehrten  A ersten  verfasst  su  oeonen  sein:  dne  Quaestio  de  veneseotione  von  Dr.  M. 
W II  i  -  Ii  sk i  1613  in  Krakau  herausgegeben,  die  aber  wohl  mit  trrosserem  Rechte  als  zur 
iuuurcn  Mcdiciu  geböreod  zu  betrachten  sein  wird  (74).  Hingegen  dürfen  wir  des  schon 
erwähnten  S.  Slesikowski  Abbandtuag  über  den  Aderlass  hier  mitzählen,  da  sich  Ver« 
fassor  darin  auf  lU  Seiten  Ober  Venaesection,  Artoriotomie.  Searifioationen,  SebrSpfen  und 
Blutegel  verbreiti't,  und  auch  die  Technik  eingehend  bespricht  (75).  ffiermit  wlxe  das 
lateinische  Litcraturverzeichniss  ganzlieh  ersehüpft  (76). 

Alle  die  hier  genannten  Aerzte  konnten,  ganz  abgesehen  von  dem  WeriJie  ihrer 
Schriften,  auf  die  sünf^en  Chirurgen  und  ihr  Wissen  nicht  den  geringsten  Sinlluss  üben, 
da  si».  eben  in  einer  Sprache  schrieben,  welche  litztere  nicht  verstanden.  Dagegen  gab  es 
i'ini^'e  andere  Bücher,  zum  Tlieil  von  Nichtärzten  herausgegeben,  welche,  weil  sie  pf  l!ii<  h 
abgeiasst  waren,  als  gemeinverständlich  das  ihrige  thun  kouutcn,  soweit  es  freilich  der  an 
das  bergebnebte  sich  festklammernde  Zunftgeist  suliess.  Hier  wäre,  wenn  wir  uns  an  die 
Abfassuiigszeit  halten  wollen,  in  erster  Linie  zu  nennen:  „Lekarstwa  do^^wiadrzone.  ktorc 
zebral  uczouy  lekarz  pana  Jana  Pilockicf^o"  (Krprobt»"  II«  ilmit'.  I,  welche  der  gelehrte  .Arzt 
des  Herrn  J.  i*.  gesammelt  hat;,  dieselben  erscbieneu  zwar  erst  1564  bei  Lazarus  Andry- 
sowics  io  Krakau,  waren  aber  schon  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  früher  niederge« 
schrie!  II.  I».  ;  N  it  le  des  „Verfassers",  welcher,  wie  das  Titelblatt  angiebt,  Leibarzt  eines 
danial-i  sehr  angesehenen  und  iniiehtigon  (icschlechtes  war,  ist  leider  giinzlich  unbekannt:  er 
selbst  gehurt  uuch  jedenfalls  dem  15.  Jobrh.  uu,  wenigstens  gebt  au^  dem  Texte  (fol.  34) 
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hervor,  dass  sein  Werk  bereits  zur  Zeit  des  Königs  Alexander  {reg.  1501  —  1500)  fertig 
var.  Das  alte  Maoascript  «orde  vou  l(artiQ  tiieonik,  eijicm  Nicbtarzte,  zum  Druck  zu- 
rechtgemacht aod  andi  von  ihm  die  veraltete  Sprache  verbeesert,  Tod  CbirUTxie  Iki^B  wir 
darin  folgende  Capitel:  f*'!.  \}ry  über  Uenilalgeschwüre,  fol.  \'2i>  über  Abscesse  und  fol.  144 
bis  155  uhrr  Wunden,  Blutstillung,  Contusionen,  Beinbrüche,  Luxationen  und  Bisswunden. 
Wenn  wir  aucb  gern  zugc^tcbeo  wollen,  dass  darin  Manches  auf  eigcue  Erfahrung  und  Au- 
•etwunog  baairt  sein  mag:,  so  ist  doch  das  Oaoxe  aagensdbeiaUeli  auf  viel  U%ttty  mittelaller- 
liehe  Quellen  gestützt.  Das  Buch  war  also  seboQ  sur  Zeit  des  Niedetedueibess  venitot» 
um  ao  rof?ir  als  es  m  Drucke  erschien  (77). 

Wenden  wir  uns  nunmehr  den  sogcnanuten  ^./ielniki*  ^Krauterbüchern)  zu,  in  denen, 
aoeh  Vieles  über  Wundarsiiei  zu  finden  ist.  Dieselben  eriieuten  sieb  eines  grossen  nnd  lange 
anhaltenden  Beifalls,  flbton  auch  einen  nicht  geringen,  noch  heut  in  der  polnischen  Volks- 
fhirurgie  nachweisbaren  tlintluss  aus.  Sif  möpen  auch  oft  den  R.ndirr  Cljinirj;  n  al-,  Ifand- 
biicbcr  gedient  haben;  doch  wenn  man  ihren  Inhalt  bctxachtet,  so  wird  man  wohl  nie  auf 
den  Gedanken  kommen,  dass  sie  dieselben  bitten  aufkliien  können  <78). 

Di-  Rrili'  eröffnet  das  1534  zu  Krakau  bei  Florian  Unger  erschienene  sogenannte 
Kr:iai'  r!.U' h  des  Stephan  Faümirz  „0  zofach  y  o  ni'-w'/y  \  t,  .l"  (Von  Kränt<Tn  und 
iliren  Kräften  etc.),  welches  zugleich  dos  älteste  in  polnischer  Sprache  gedruckte  ärztliche 
Bneh  ist  Ein  Originalvrerk  bt  es  keinesfiiU^,  sondern  eine  CompilatioD,  atis  venddndenen 
luittclalterlichcn  Schriften  übersetzt  und  kritiklos  zusammengewürfelt;  es  erinnert  lebhaft  an 
lihnliche  Machwerke,  wie  sie  seit  dem  Ende  des  1.5.  Jalirii  aarb  in  .ii.iii  reu  Landern  und 
bpracbeo  vielfach  erscbieneu  sind,  und  sich  gleichfalls  einer  unverdienten  Popularität  lange 
erfreuten«  Eine  zvcite,  mehr  durch  ibr  Format,  ab  die  innere  Anordnung  verschiedene  Aus- 
gabe eisehien  im  Jahre  1542  und  wird  gewöhnlich  als  Krauterbueb  des  Hieronimus  Spi» 
czvMski  angesprochen,  «ine  dritte  gehört  dem  .Jahre  155G  an  (79).  Endlich  brachte?  dns 
.Jahr  150S  eine  vierte,  nach  ihrem  Bearbeiter  Martin  Siennik  allgemein  benannte  Aus- 
gabe ;  obgleich  sich  nun  derselbe  bemüht  bat,  das  Buch  zu  verbessern,  so  sind  doch  die  vou 
ihm  eingetOhrten  Aendeningen  keine  wesentlidien.  Dies«  Ausgabe  untersoheidet  sieb  jedoch 
vün  den  vorhergehenden  dadurch  sehr,  d.ass  ihr  eine  Uebersctzung  der  „De  secretis  libri"* 
des  Alexius  Pedemontanus  beigegeben  ist  Diese  vier  Büchf-r  cntliiHen,  ausser  st-hr 
zahlreichen,  auf  Chirurgie  bezüglichen  Ratbschlägcn,  welche  durch  das  (ianze  zerstreut  siud, 
auch  besondere  Capitel  über  Aderlass  und  das  Schröpfen,  sowie  einen  besonderen  grSsseren 
Abschnitt,  der  als  „Nauka  barwierska"*  (Lehre  für  Barbiere)  ftberschrieben  ist  und  der  Wund- 
arxnei  angehört:  desf'Ieielien  enthält  da*?  Ca[iit''t  ,0  leczeniii  r/lrnk  .w''  fVom  lleikii  der 
lilieder)  überwiegend  nur  auf  Chirurgie  Bezugliches.  Da  der  Inhalt  seinem  Wesen  nach  da- 
von, was  man  in  gleichzeitigen  deatseben  J)rud[sehriften  dieser  Art  vorfindet,  kaum  abweichen 
dürfte,  so  wollen  wir  auch  hier  keine  unnützen  W'orte  darüber  verlieren. 

Als  auf  selbständiges  Stu'ütiin  und  bedeutfjirle  1  ■>>  i.heit  gestützt,  sticht  von  den 
so  eben  geoonntea  sehr  vürtheilhaft  ab  der  „Berbarz  polski'  (Polnisches  ilcrbarium)  des 
Dr.  Martin  Urs«d6w  (geb.  tun  150S,  f  am  22.  Juni  1578),  eines  gelehrten,  anfiüiglieb  in 
Krakau,  dann  in  Italien  gebildeten  .\rztes.  Das  Buch  wurde  zwar  erst  1595  von  .f.  Firlc- 
wicz  in  Krakau  herausgeirel  eu.  wifasst  war  es  aber  ber  :ts  in  den  .Jahren  1.51'2 — 1.557  (80). 
In  diefteo)  für  seine  Abfassuugszeit  gar  uiebt  unbedeutendem  botanisch-phormakolcgischen 
Wcrite  findet  sich  auch  tioe  Menge  auf  Cbinugie  besuglidier  Bemerkungen;  besonders  inter* 
casant  dürfte  aber  Dm  sein,  was  uns  Verfasser  über  die  Wimdärzte  zu  seiner  Zeit  schreibt 
fp.  399  und  401}.  Er  wirft  iln.en  rh\^issenhcit,  SelbstüberhehuMi;.  IVahl- n  lit  un*!  gewissen- 
loses Verfahren  mit  ihren  Patienten  vor,  was  auch  von  aadercu  gleichzeitigen  oder  wenig 
i|>ätercn  Autoren  bestätigt  wird.  Aus  seinen  Worten  gebt  noch  hervor,  dass  damals  die  Be- 
handlung der  Lustsenehe  In  Polen  fiberwiegend  in  den  HSnden  der  Barbier-Chirurgen  sich 


Würdig  scbliesst  sich  diesem  Werke  ein  anderes,  gleichfalls  vou  einem  Ante  verfasstes 
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an,  es  ist  dies  da»  Kräuterbucb  de«;  Krnkauischen  Professors  Dr.  Simon  Syreiiski  (geb. 
1541,  t  1611),  «elcbes  oacb  seinem  Tode  voa  Professor  Gabriel  Joannlcy  (eigentlich 
Hanuazttk)  1613  in  Kraksn  edirt  vurde  (81).  Dimt»  Mbr  vmfaDgrriehe,  fut  möchte  man 
sagen  encyklopüdisch  ungelegte  Werk  gebt  weit  über  Das  binaus,  was  nian  gcvöbniicb  in 
einem  Kräulerhuchc  zu  finden  pfleixt.  Von  rhirurgiscbcn  Sachen  wcrdi'ii  durt  erwähnt-.  Ab- 
scesse,  Hlutstilluog,  Blutunterlaufung,  Brand,  Bubooen,  Contusionen,  Krfrierungen,  Kr}-sipeias, 
Fiateln  Teraebiedener  Art,  allerliaiid  Gesebvöre,  Ganglion,  Hernien,  sof.  GUedvasaer,  Knodien- 
brüche  und  Splittcrungeu.  KnoebeogOMllvOlste,  Krebs,  Luxationen,  Panaritium,  Phlegmonen» 
Prolapsus  rccti,  Raraila,  Verbrennungen  und  Wunden  der  verschiedensten  Art.  Von  opera- 
.tiveo  Eioghffea  wird  Datürlich  nichts  gesagt;  die  Behandlung  i&t  raedicameotös  und  best«bt 
aus  Pflaitein,  Salben,  PulTero,  Wundbalsamen  und  Wnndtrinken;  rein  diimigiadi  ist  nur 
die  Bebandlung  von  KnoebenbrÜchen,  wobd  nacb  gehöriger  Coaptation  der  Braebenden  die 
Anlegung  '•ines  KlfistiTverbandps  pmpfoblen  wird  (p.  975  ii.  994). 

Im  Jahre  1620  gab  der  schon  wiederholesUicb  erwähnte  S.  Slesakowski  eine  neue 
Uebeinetanng  der  (SebeimnissedesPedemontans  beraus  (82):  di«  erste  war,  wie  angegeben, 
aebon  1568  ersebienen.  Dieees  sonderbare  Bucb  genosa  svei  Jabrbunderte  bindondi  in  Polen 
ein  nur  zu  grosses  Ansehen,  welches  es  aber  durchaus  nicht  vor^liento  V-n  sfinor  Popu- 
larität zeugen  viele  noch  vorhandene,  theils  vollständige,  tbeils  nur  aus  Auszügen  bestehende 
handschriftliche  Copicea  aus  dem  17.  Jahrb.  und  mehrere  Nachdrucke  aus  dem  18.  Jabih. 
Dieses  seinem  Inhalte  nach  bunt  tnMunmengewiirfelte  Haebwerk,  in  dem  gar  sehr  Vieles  mit 
der  Heilkunde  nicht  das  Geringste  gemein  bat,  enthält  auch  Rathschläge  gegen  chirurgische 
Leiden,  unter  Anderem  gegpii  Rlufimpcn,  Brand,  Bubonen,  Carics,  Carbtmkcl.  Contiacturrn, 
Contusionen,  üangUco,  ücscbwüre  mauchcr  Art,  üelcnkicidon,  llcruicn,  Krebs,  Mastitis, 
Narben,  Paoatitium,  Pestbeulen,  Phlegmonen,  Frolapsus  reeti,  Rhagaden.  Verbieanungen, 
Warzen  und  die  versebiodensten  V^erletzungen.  Natürlich  werden  auch  hier  nur  medicameo- 
X'vsc  Mittel  empfohlen;  in  einem  Falle  allein,  nämlich  beim  Steckenbleiben  eines  Fremd- 
körpers in  der  Spei.serühre  wird  auch,  wenn  Tränke  im  Stiche  lassen,  manuelle  Hülfe  an- 
geratben.  Man  soll  in  diesem  Falle  ein  siemlidiee  StQek  sihen  Rindfleisches  an  einem  festen 
langen  Faden  binden,  den  Bissen  unzcrkaut  venchlncken  lassen,  worauf  man  ihn  dann  TOT- 
^i■■b1i(t  wieder  am  Faden  .in<  dem  Mn^en  «■mpor/ieht  (I.  c.  p.  79\  So  crbrirmlirfi  tin«?  nuch 
heut  der  ganze  Inhalt  dieses  Buches  vorkommen  mag,  dürfen  wir  uns  jedoch  nicht  wundern, 
dass  er  bei  venig  gebildeten  und  abetf^l&nbiseben  Leuten«  und  au  diesen  sShleo  «ir  aueh 
die  damaligen  polnischen  Barbier-Chirurgeo,  beifällige  Aufnahme  fand;  befremden  muss  tu 
uns  aber  imin  rhin  Inss  ein  Doctor  pbil.  et  med.  seioen  Namen  aul  das  Titelblatt  einer 
koloben  Uebersetzung  zu  setaen  wagte. 

Mun  wären  aehlieaalieb  noeh  swei  Werke  au  nennen,  weldie,  ohne  gleieblklls  speeiell 
Qitfuigie  gewidmet  au  sein,  dminoeh  die  einsigen  rind,  in  denen  operatire  Eingriffe  aus- 
führlicher beschrieben  werden.  Hns  erste  von  ihnr-ri  hnt  zum  Verlnssor  Dr.  Wojcirch 
Oczko  (geb.  1537,  f  1599),  Leil>arzt  der  Könige  Stephan  Hathory  und  Sigismund  lU., 
einen  hochgebildeten,  erfahrenen  und  vielgereisten  Mann,  es  führt  den  Titel  „Przymiot* 
(Sfpbilis)  und  ist  unstreitig  das  hervorragendste  Erseugniss  der  polnisohen  medinnisehen 
Literatur  im  IG.  Jahrh.  (83).    Der  Verfasser  schrieb  i:<^n  den  damaligen  Gclchrtcngc- 

braiK'h.  ni^'ht  in  ht<>inischer  Sprach**.  1r"(7i^l(iTi  f'>  t  ri  Aniiii^  bis  tum  Ende  rein  wissen- 
schaltlicb  ist  und  mit  den  gewühnlich(;ii  populären  Hvilbuchcrn,  ausser  der  Laudessprache, 
sonst  ttiohte  gemein  hat.  Er  hatte  die  aufriebtige  Absicht,  aufiraklären,  richtige  Ansichten 
nnd  GrUDds&txe  an  Stelle  von  verkehrten  oder  abeigllubischcn  /.u  setxen,  und  wollte  d  iti<  r. 
dass  sein  Werk  nicht  nur  für  Aerzte,  .sondern  auch  für  gcbildptTe  Laien  vrrst~mfili(  h  und 
xugäuglich  sei.  In  diesem  trcfTlicbcn  Buche  behandelt  er  die  Syphilis  in  allen  ihren  Formen 
und  mit  allen  ihren  Oomplieationeo  grfindlich  ab,  wobei  er  viel&ch  und  mit  Saohkenntniss 
auch  über  chirurgische  Gegenstände  sich  ausspricht. 

Am  Interessantesten  dürfte  wobl  der  Abschnitt  sein,  worin  er  über  Rhinoplastik 
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schreibt  (I.e.  p.  i](trpn  .\iisführiin|i  f^r  auch  schildert  uod  dabei  sein-'n  T.fhrcr  A  ran  zio 

in  B^I'^trn.i  als  glücklichen  Operateur  nnnit  (84).    Kurze  und  beiläufige  cbirurgisehe  Be- 
mcrkubgeii,  velchc  im  ganzen  Werke  gar  nicht  selten  sind,  können  vir  hier         lUe  anf- 
ühlen, obgl«i«fa  sie  «ft  sehr  treffend  sind.  Ansfahrlieber  wird  Folgeodee  «bgebsodelt  Bei 
Besprechung  der  ttaumendefecte  Ixkotnmen  wir  eine  genaue  Beschreihnnp  tod  ^ilhnrnrn 
und  froHenri)  Obturatoren  und  deren  Anwendung,  auch  werden  solche  aus  Wachs  oder 
Scbvaiuni  erwähnt,  doch  wird  erstcreu  der  Vorzug  gegeben  (p.  Hl).   Die  Amputatio 
«▼uUe  vird  al«  niebt  leleht  anafilbrlMr  hingestellt,  gilt  ihm  aueb  wegen  der  oft  sehwer  su 
stillenden  Blutung  für  gefahrlich:  deshalb  giebt  er  Aetmittcln  den  Vorzug,  schenkt  auch 
pa<^senden  (targarismen  viel  Vertrauen  fp.  14?>.    Wnrhsboupies  und  MetaHkitiu-ter,  sowie 
deren  Gebrauch  bei  Behandlung  von  Uarnröhren-strictureu  werden  auMführlicb  be- 
sprachen (p.  817  ff.);  enrihnt  «erden  gleidifalls  Bongles  ans  aufquellenden  Wurseln,  doeh 
wird  vor  deren  Gebrauch  gewanit  und  die  allergrössto  Voraicllt  bei  ihrer  Anwendung  einge- 
schärft, da  sie  TuwPÜen  so  stark  aufquellen,  das«  ihn^  KnlfernuDp  mir  diirih     ri  Jlartir. '}ir.-n- 
«chnitt  möglich  wird,  wie  er  aus  eigener  Anschauung  wis.se  [p.  328).  Nach  einer  sehr  guten 
Sdüldening  der  entsündlichen  Phimose  bei  BiehelgesebwQres  wird  als  deren  lusserstes 
Beseitigungsmittel  die  Spaltung  oderBescbllci'lnii;;  angegeben,  aber  niebt  genauer  beadlrieben 
(p.  343).    Wenn  bei  Verschwäning  des  P^ni.s  Braufl  'inlritt.  so  mms  in  schweren  Fällen 
zuweilen  die  Amputation  vorgeoommen  werden,  und  zwar  soll  Diesem  mit  einem  glühenden 
Veaaer  ausgeführt  werden,  wobei  die  benachbarten  Weiebtbeile  gehörig  iii  sehtttten  seien. 
In  leichteren  mag  das  Gläheisen  oder  Actzmittel  genügen,  in  dru  schwersten  Pillen  hilft 
nur  noch  'iris  Mc-si  r  fp.  'MCi".    Di,'  rliimiL'^ischi'  Behandlung  lii-r  HuliO.nen  wirf!  «orpfältig 
besprochen,  die  frühzeitige  Exstirpation  der  befallenen  Drüsen  zwar  ganz  ausführiicli  be- 
Acbrieben,  aber  nicht  gebilligt,  da  si«  an  keinem  b^edigenden  Bcsnltate  führe,  dagegen 
wird,  wenn  bereits  Erweichung  dogotreien  ist,  dem  Schnitte,  dessen  Biebtuog  genau  und 
zweckmässig  angegeben  wird,  das  W^ort  gen  >li  t,   Cntistica  tiiid  I'i  rrum  mn-jms  werden  im 
Anfangsstadium  cutschieden  verworfen,  können  jedoch  bei  völliger  Erweichung  auch  ange- 
wcadct  werden.   Trotz  dic!^c.'i  Zugcütändoisseä  ist  jedodi  die  Vi^Uebe  des  Autors  fQr  das 
Messer  klar  ersiebtlicb,  nur  mahnt  er  bei  seiner  Anwendung  tur  Vonicht,  da  «ddk  in  der 
Nähe  de.*»  Operationsfeldes  höchst  wichtige  Gefässc  und  Nerven  hrtlurlt  n,  rlci,  n  7.iirini>i  ■  Ver- 
letzung sehr  tniurige  Folgen  haben  könnte,  was  freilich  diejenigen,  welchen  die  Anauunie 
fremd  ist,  uichi  wissen  können  (p.  354  u.  355).   Dieser  Seitenhieb  gilt  den  Barbier-Chi- 
rurgen, ant  die  Ocxko  fibeihaopt  nicht  gut  su  sprechen  ist,  und  oft  genug  ihre  ITnwissea« 
heit  und  Handlungswci.^  tadelt.    Bei  Caries  und  Knocbennccrose  werden  Schabeisen 
and  Meissel   »ehr  warm  empfohlen,   besonders   letztwm,         einem    vnrrfisrlichen  Instnt- 
meote,  grosses  Lob  gespendet,  sowie  der  Vorzug  vor  allen  anderen  eingeräumt,  nur  wenn  es 
aidi  um  SchSdelknocben  bandle,  sei  er  su  vermeiden,  weil  die  Hammeraebllge  bei  seiner 
Anwendung  Gehirncrscbüttoning  TOrursaeben  kSonten;  hier  trete  der  Trepan  in  seine  RetAte. 
Die,  wie  gesagt  wirii.   .illü:emein  angepriesene  .Application  des  Fi  rrnm  cnndens  wird  genau 
gesebildert,  und  werden  die  verscbiedcuen  Formen  der  Glüheisen  genannt,  wobei  die  spitzen 
ab  gelihrlich  getadelt  werden.   Das  Brennen  soll  unbedingt  nur  oberllichlieb  sein  und  nie« 
mals  in  die  Tiefe  des  Knochens  dringen.    Der  von  den  Wundär/t<  ii   ^'i  niitc  Brauch,  oariöse 
Kn-'i-hcn  mit  ;n'.i'i''r  Frilbc  r.u  IjLfl.  rkri,,  wird  mit  hartem  Tadel  bcfl.-t.  lit  (p.  877 — 881).  Der 
Behondluag  von  Fisteln  wird  eine  genaue  Besprechung  zu  Theil;  um  dieselben  zugänglich 
SB  machen,  aolten  ihre  Oeffnungen  durdi  Eiabnogung  von  Stiften  aus  aufquellenden  Wurzeln 
erweitert  weiden,  die  Zerstörung  der  callöseo  Rinder  und  Wandungen  geschieht  mit  dem 
Glüheisf^n,  wr,7u  b^^morkt  wird,  das.s  in   «i^lrhf-n  Fäll»»n  bei  rcirhi  ii  I'.itifnfni  v(>rsilinL;t/.te 
Wundärzte  sich  silberner  oder  goldener  Stäbchen  bedienen,  und  den  Kranken  dabei  ein- 
reden, dass  dieses  die  Heilung  fördere  und  beschleunige.  Gewundene  und  sehr  tiefe  Fisteln 
sollen  mit  dem  Messer  gespalten  werden,  um  sie  der  Behandlung  suglUigUob  so  machen. 
Am  Schlüsse  des  Gapitels  wird  die  Bemerkung  gemacht»  dass  man  nirgends  so  viele  fistulöse 
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Ciesrhwürc,  besonilers  an  den  Unterschenkeln,  treffe,  als  in  Polen,  und  dass  dort  der  falsche 
Wabu  herrsche,  •lurgteichca  seien  der  GcsuudLcit  zuträglich,  weil  sie  Kr&nkheit&sto&e  aus 
dem  Kdrper  scbaiFea  ond  deswegen  aueh  unsinniger  Weise  gebegt  werden  (p.  981—899). 
Bei  Besprechung  der  Variees  und  ihrer  Behandlung  wird  die  Exhtirpatiou  derselben  um» 
ständlich  und  rich{i<r  angegeben,  auch  deren  Ausbrcnnung  cnrähtit,  bfride  Operationen  je- 
doch nur  angeratheu,  wcuu  sich  die  medicameatöscn  Kuren  und  Druckverbande  als  erfolglos 
erweisen  sollten  <p.  415  u.  416). 

Das  Angeführte  beweist  wohl  itir Genüge,  dass  Oczko  eine  nicht  unbedeutende  Samme 
von  chinirgischr-n  Kenntnissen  besass,  weiche  er  >ic!i  scwisslich  in  Italion.  wo  er  mehrere 
Jahre  verweilte,  erworben  haben  wird;  dass  er  aber  je  in  seiuem  Vaterlaude  die  Wund- 
arxnei  «ueb  praktisch  geübt  haben  sollte,  ist  sweilelhaft,  wenn  Atteh  niebt  gersdetu  nn- 
mSglieh. 

Zum  Schlüsse  wäre  noch  ein  anderer  prr>movirtcr  Är/.\  nus  lif^n  /wnnzit.'i  r  J  liiroti  des 
17.  Jahrb.  zu  ueuuen,  der  gleichfalls  in  polnischer  Sprache  Mehrercs  schrieb  i  wir  meinen  den 
Bueh  als  eifrigen  Soeinianer  bekannten  Dr.  Peter  Ciaebowski  (Cziaehowskt,  Giaeho* 
Tins).  Sein  Aderlassböeblda,  sowie  die  Alikandludg  ^De  gangraenA  et  spbaceio"  (1620, 
nur  der  Titel  Int-  ini-ch)  -wollen  wir  nnerürtcrt  lassen,  liitipefreo  muss  hier  seine  Schrift  ^Von 
den  Zufallen  der  schwangeren  Weiber"*  Platz  fiij-li n.  weil  darin  der  Kaisersohnitt  an  einer 
Lebeoden  umständlich  beschrieben  wird  (85).  Ausgeführt  wurde  er  unter  der  personliehen 
Leitung  des  Verfassers  von  einem  nieht  mit  Namen  genannten  Wundante.  Die  Bauekdedcen 
wurden  durch  einen  haUnnondrormigen  Schnitt  getrennt,  und  als  der  Uterus  blosslag.  ein 
kleiner  Einschnitt  dann  mit  dem  .Messer  gemacht  und  dann  mit  einer  Seheere  gehörig  er- 
weitert. Ein  Schwein  wurde  bereit  gehalten,  um  in  seiuem  aufgeschnittenen  Bauche  das  Kind 
au  bergm,  wenn  es  lebend  herausbefordert  würde.  Früher  schon,  im  Jabre  1598,  wurde 
dieselbe  Operation  an  der  im  hochschwangeren  Zustande  plötzlich  verstorbenen  Anna  von 
Uesterreieh,  Gemahlin  Sigismunds  III..  v<^l!7o^eii  und  ihr  aus  dem  Leibe  ein  noch 
lebender  Knabe  gescbuitteu  (86).  Der  .Name  des  operirenden  Wundarztes  ist  auch  in  diesem 
Falle  nicht  auf  uns  gekommen.  Vielleicbt  war  es  Wilhelm,  Bruder  des  Jesuitenordens, 
welcher  um  diese  Zeit  die  Stellung  eines  köiiiglichen  Wundarztes  innc  hatte  (87). 

ViMi  allen  bisher  angeführten  Pelinfteu  ist  ki  ine  einzip-e  ntis  rler  Feder  eines  polnischen 
Wundarztes  geflossen,  was  gewiss  nicht  verwundern  kann,  da  man  wohl  sioher  auuehmeu 
darf,  dass  die  Ifehnahl  von  ihnen  kaum  des  Sehreibens  kundig  war.  Nur  auf  einem  ein- 
zigen Buche  des  IT».  Jabrh.  findet  sieh  der  Name  eines  Wundarztes  auf  dem  Titelblattc  ab- 
gedruckt; es  hnn<lelt  aber  nicht  von  Chirurg:!  .  l]>  ist  dieses  ein  ganz  miserables  Pestbiieh- 
lein  des  Hedico-Chirurgcu  Martia  Huffus  von  Wiclec,  von  dem  scboo  oben  die  Uede 
war;  nicht  einmal  Das,  was  dort  über  die  Behandlung  der  Pestbeulen  goiohcieben  steht,  kann 
als  der  Chirurgie  angebdrend  angesehen  werden  (8S).  Würdig  sebliesst  sid)  diesem  Mach- 
wrkf  ein  iiij'Ii  rev.  ähnliehe«,  159"»  an  >nym  in  Krakan  erschienenes,  an,  welches  ancb  wahr- 
scheinlich einen  Krakauischen  W  undarzt  zum  „Verfasser''  hat  (Sü). 

Somit  wire  Alles  erschüpft,  was  sidi  über  polnische  wundärstUcbe  Literatur  In  d«n 
uns  bcschältigendeQ  Steitraume  sagen  laut,  und  es  bliebe  nur  nooib  allein  übrig,  sun  Sehlusae 
einige  Worte  über  die  ältere  Kr'e^'-chirurgie  in  Polen  hinzuzufügen. 

Kill  Militärsehriftslellcr,  Herr  Oberst  K.  Gcrski,  schildert  das  San  itäts  w^sen  in 
den  poloiscbeu  Armeen  des  10.  und  17.  Jabrh.  in  diLslercn  Farben  und  ist  geneigt,  m 
glauben,  dass  nicht  dMr  ab  sur  Regierungsseit  des  KSnigs  Stephan  Batbory  (1575  bis 
1586)  das  Heer  mil  F'ldchirurgen  bedacht  worden  ist  (;>0).  Der  letzteren  Ansicht  des  aus- 
gezeichneten und  sonst  sehr  competentcn  Autors  k<  r.nen  wir  durchaus  nicht  beitreten,  di 
wir  nachzuweisen  im  Stiuidc  sind,  da^  in  Polen  bereits  m  der  ersten  Uiüftc  des  IG.  Jahrb. 
PflldwundäRte  im  Dienste  standen,  und  wir  meinen  darunter  durehaus  nicht  etwa  die  Leib- 
ohirurge»,  welche  den  König  oder  die  Magnaten  im  Kriege  b^leiteten.  Der  156i  bo«fabe- 
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tnjjt  verstorbene  langjährige  (icnenilissirnns  des  polnisclun  Heeres,  Johannes  Taniowski, 
vcrfnsst«  \iele  Jahre  vor  seinem  Ableben  eine  Denkschrift  über  die  Einrichtiin)r  des  Kriej>;s- 
««.^cu2>;  ia  dieser  uuu  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  im  Felde  bei  der  Armee  ein  Chef  des 
LMaittbvesens  «ogeateilt  sein  muas,  d«m  es  oblief^  für  die  UoterbriDgung  nod  den  Trans- 
port der  Yerwundeten  zu  sorgen:  ihm  zur  Seite  steheu  Acrztc  und  Chirurgen  (91).  und  dass 
Difses  nicht  bloss  ein  frommer  Wunsch  geblieben  ist,  beweist  uns  die  aus  dem  Jahre  IM-t 
»tamnit-ude  Eroeonuug  des  Albertus  Tizciiiski,  artii»  chirurgicac  niagistri  »um  Cbirurgu» 
««apettris,  und  xvmt  ndcb  erfolgtem  Tode  seinei  niobt  namenilieh  angegebenen  Vorgängers 
im  Dienste  (92).  Ancb  ist  es  uns  gelungen,  ausser  den  von  0<*rski  genannten  vier  Feld- 
chirurgen aus  dem  Moskowitischen  Feldiuge  König  Stephan«?  B;ithory,  noch  fünf  andere 
ausfindig  zu  niacbeo,  welche  ibo  gleichfalls  im  Dienste  mitgemacht  haben  (93).  Auch  aus 
dem  17.  Jabrb.  (vor  16B3)  sind  uni  gleidifalls  swei  Feldwundinte  bekannt,  von  denen 
einer«  Andreas  Sanftlebea  Lewidski,  »ngleich  köDiglioher  Leibcbiroig  war  (94).  Ata 
Let7t»-'s  rni^ge  noch  folgen,  rl.T  Krrn  Gr'i'^s-MTr'ichnll  Zehr? yt^owski  1600  in  srinrm 

Erb&itze  Zebraydovice  cio  Uospital  mit  12  Betten  gründete,  welches  für  verwundete  Krieger 
bestimmt  vir,  nnd  nnr,  vean  diese  feblten«  auch  von  anderen  Kranken  beoutst  werden 
konnte.  Der  dort  angestellte  Wondarat  beiog  ein  Jabresgebalt  von  100  Outden  (etwa 
ISOO  Mark  nacb  häutigem  Geldwerfb)  (95). 

1.  ¥.  L.  de  la  Fontaine,  Chinirgiseb*Mcdieiniscbe  Abhandlaogeo.  .  .  .  Polen  be- 

trefTi'ud.  Breslau  und  Leipzig,  1702.  p.  12*2.  —  2.  Joseph  C/.  k  i  ■  r  sk : .  rfjirtir^ia.  Bd.  I. 
War!»chau,  1817.  p.  3.  —  3.  Galli.  Chrunieon  in  A.  Bi<  li'\K>ki  >  M  i.  nihii:,(  poioni.n; 
bistor.  T.  I.  p.  436.  -  4.  Pamiftnik  lizvjogralieznv  (phvsiogt.i;  h>  h"  1>. -.kM  tu  ifl).  War- 
schau. Bd.  L  1881.  p.  m.  Bd.  lU.  1883.  p.  473.  —  ä.  Oer  Bader  bei^t  im  Polnischen 
lADebnik,  pl.  f^aziebnicy,  von  f<ai(nia  =  Badestube.  —  6.  I.  e.  1.  p.  409.  — '  7.  Lueas 
Golybiowski.  Domy  i  dw  ;}  'Häuvtr  und  ^ot^laltnu^rIl\  Warschau,  1830.  p.  129  IT,  und 
Metrjka  Korouna  (Kron-.\reiiiv,i  uuur  den  Jahren  144ö  und  1450.  Die  hier  und  noch  öfter 
angeführten  Citate  aus  dem  Kron-Archiv  Polens,  sowie  aus  den  alten  Warschauer  Raths- 
büchem  (Ksifgi  radticckie)  verdanke  ich  der  Güte  meines  geehrten  CoUegen  Dr.  Frans 
Giedroy^,  welcher  daraus  umfangreiche  Ausxügc  gemacht  bat  und  mir  dieselben  freund- 
lichst zu  benutzen  gestattete.  Dieselben  sind  bisher  nirgcnd.s  gedruckt  u  r  lu  —  8  So 
lesen  wir  z.  B.  in  einem  Privilegium,  am  12.  August  143ri  ertheiit  dem  Städtchen  Str^eluo 

vom  Praemonstratenscr-Abte  Johann  es' de  Lueaw   v^lunuis  etiam,  unaeum  suc- 

eessoribus  nostris,  habere  baloeum  nostnnu  seeundum  iura  civilia,  ita  tarnen  quod  nullua 
oppidanus  nostri  oppidi  habehit  balneum  proprium,  scd  in  eudera  balneo  onnies  balneabun- 
tur".  Codex  dipl.  Poloiiiae.  ed.  1..  Kzy /.oz-wski,  .\.  Muczkowski,  G.  Hartosze  wie/.. 
Varsaviae.  1S47— IS.'jS.  T.  11.  p.  yO.  —  9.  Monumenta  medii  iievi  historioa  rcsgcstas  Polo- 
niac  iliustrantia.  Craeoviae  ab  a.  1874.  T.  IV.  Pars  I.  p.  3.  Diese  Publiealion  der  Krakauer 
,\kademie  der  Wissetischaftt-n  rtt!r'>n  wir  im  weit-Teii  Verlaufe  in  der  Abkürzung:  Mon.  med. 
aevi.  —  10.  L.  G as  ioro  ws k  i .  Zbi'.r  wiadomuM-i  do  hislor}  !  situki  Lekarskiei  w  Polsee 
(.Sammlung  von  Materialien  zur  Gesch.  d.  Med.  in  Polen).  Posen,  1  .S39  —  1 8.'».').  Bd.  I. 
p.  18 — 38,  zu  vergl.  auch  Ltukaszewicz,  Obraz  bi^ilor^xzno-stat^-styczny  miasta  Poz- 
nania  (ffistoriscb-statistisehes  Bild  der  Stadt  Posen).  Posen.  1838.  Bd.  IT.  p.  90.  — 
II.  Metryka  Koronna  (Kron-Archiv).  L.  CXVII.  fol.  203.  —  12.  Mon.  med.  aevi.  T.  IV. 
pars  I.  p.  3.  —  13.  A.  Grabowski.  Starozvtnieze  wiadomo>ei  o  Krakowie  (.\rchaeologiseh<s 
aus  Krakau),  Krakau,  1852.  p.  184.  —  14.  Mon,  med.  aevi.  T.  VII.  p.  458.  —  15  Job. 
Acbatius  Krnita,  äpitamegeranomacbia.  Krakau,  1595.  C.  3b.  Dieses  nur  in  einem 
einzigen  Exemplar  bekannte  Buch  befindet  sich  in  der  OssoHiiskiVben  Bibliothek  zu  Lem- 
berg (Ga;:  !,!.'  ir.  M  n.  med.  aevi.  T.  VII.  p.  .'?S2,  und  B.  Bueher,  Die  alten  Ziinft- 
uud  VerkthiaurdtiUugLn  der  St.adt  Krakau.  Wien.  lS8i*.  p.  18.  Hi-T  s^  i  m  benbei  bi  iin  rkt, 
dass  Autor  cit.  den  Fehler  begeht.  Bader  und  Barbiere  re>p.  Wundarzt»-  für  eitis  auztiseln  ii, 
wozu  ibo  vieileicht  eine  Miniatur  im  prichtigen  Codex  picturatus  des  Balthasar  Behcm 
(Jagietlonisebe  Bibl.  in  Krakau)  verleitet  haben  mag,  wo  unter  dem  Wappen  der  Barbiere 
das  polnische  »barwierze"*  durch  das  deutscht;  .Bader"  nil>ehlieb  wiedei jiei;eb'-ii  wird.  -  ■ 
17.  Mofi.  med.  aevi.  T.  VII.  p.  409.  -  18.  A.  Grabowski.  Dawne  zabytki  miasla  Kra- 
kowa  (Alte  Denkmale  der  Stadt  Krakau;.  Krakau,  1850.  p.  5fi.  --  Ift.  (i.  Luka.<)zc w icz, 
1.  c.  Bd.  II.  p.  90:  auch  bei  ü^siorowski.  I.  c.  Bd.  1.  p.  20.  —  20.  Die  in  polnisebiT 
Sprache  abgefasste  Urkunde  nennt  sie  „emplaster  no  Klöcie''  (Pflaster  gegen  Setteo.stcchcn), 
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^emplaster  oxieoicicum",  ferner  «ungueiitu»  niwstoloiriiiii''  und  «.i^iacum".  —  21.  Codex 
diptooi.  UDiversitatis  studü  generalis  Oraeofiensis.   Oaeoviae,  1871.   pars  I.   p.  148.  — 

22.  Mftryka  KMr  .nn.-i  (Kron-Archiv).  sub  annr»  1-14''.  •  23.  A.  Z.  HcIccI,  Starodawne 
prawa  polskifgo  poinniki  (polniscbe  Rechts- Alterthümer).  Bd.  II.  p.  778.  —  24.  Ksifgi 
iiadzicckie  raiasta  starej  Warszawy  (Ralhsbücbor  der  Altstadt  Warscliau).  L.  IV.  fol.  1062. 
Beiläulig  sei  bemerkt,  daH.s  der  Beiname  ^Mali"  nicht  als  Genitiv  des  lat.  „malus",  sondern 
als  die  polni.schc  Bezeichnung  ^malv"  =  der  Kleine  aufzufassen  ist.  —  25.  Ibidem.  L.  XV. 
fol.  278.  —  26.  G^siorowski,  1.  c.  Bd.  I.  p.  116.  —  27.  Mon.  med.  aevi.    T.  Xll.  p.  264. 

—  S8.  äolcbti  Verbote  vurdeu  noch  im  letzten  Viertel  des  16.  Jabrta.  eriauea,  z.  B.  von 
der  Synode  zn  Gnesen  im  Jahre  1581,  veraefehnet  bei  S.  Sleszkowski,  Inoomparabilis 
tlioaaurus  alexiterinus  pt  •.  Brunsbcrgac,  1621.  p.  126;  cit.  bei  G^siorowski,  1.  c.  Bd.  L 
26.  —  29.  Mod,  nud.  atvi.  T.  V.  p.  86.  —  3ü.  Lukaszewicz,  1.  c.  T.  II.  p.  89.  — 
31.  Bernhard  <>  Connor,  }?rschreihuii(,r  <ics  Königreichs  Polen  ....  aus  dem  Englischen. 
Leipzig,  1700.  p.  640.  Der  Verfasser  berichtet  ab  Augenzeuge,  da  er  169ä  und  1694  als 
Unigl.  Leibant  in  Polen  veilte.  Das  Oriffinalwerk  fGbrt  den  Titelt  The  hfstorv  of  Poland. 
Loiiflcii.  IC.Oft.  ?  Rrii.do.  32.  Seit  dem  MiCLt  l.ilter  hiess  der  oipi  ntlirbe  Wundarzt  in  pol- 
nisclitr  Spraihc  ^iTjuhk"  pl.  „cyrulicy",  welches  Wort  diti  l'olwaisininp  einer  der  zahl- 
reichen, mittelalterlichen  Verdrohnngen  def  Benennung  »Chirurgus"'  ist.  Do  Ii  tritt,  besou- 
ders  im  16.  Jahrhundert,  als  Synonym  von  ,,OTTuUk'^  die  dem  latino-harb.  „barbariua*  oder 
^barberina*  entlehnte  Form  «barvierz*  oder  «balwierK*  hinzu,  und  gewinnt  zeitweise  sogar 
Hin  flie  Mitte  d*  s  .J.ihihinuii  rN  vollständig  die  Olu  rli.ind:  heut  ist  dieses  Wort  ganz 
obiiüäet.  Diese  Beufinniing  kommt  aber  eigentlich  nur  den  Barbier-Chirurgen  zu,  die  Bar- 
biere als  solche  hicsseu  und  heissen  in  Polen  stets  ^golarz"  oder  .»golacz*  (von  golic  = 
kahl  machen,  rasireo)  und  wurden  wohl  niemals  mit  den  Wundärzten  ideutificirt  Dieselben 
haben  gewiss  schon  im  12.  und  13.  Jahrhundert  bestanden  als  das  glattrasirte  Gesicht  all- 
p  ni'  iii  M  ido  war.  >{Mtrr  m-i^'en  sie  mit  den  P.idcrn  oder  Barbier  *  hirursien  gänzlich  ver- 
M-hiii«ilz(  :i  st  ill,  obgleich  sie  noch  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  davon  unterschieden 
wunii  ii.  Wirlitig  dafür  i.st  eine  Stelle  im  Rräuterbnche  des  S.  Syrenski  (Zielnik,  Herbarzem 
z  jfzyka  Lacinskiego  zowij}  etc.  Krakau,  1613.  p.  27S\  wo  Bader  (Laziebnik),  Barbier 
(golacz)  und  Barbier- Chirurg  (barwierz)  aK  drei  besondere  Begriffe  stehen,  und  ihnen  über- 
dies „der  gelehrte  und  geübd'  N\  undarzt*  (uczony  i  cwiczony  cyrulik)  gegenüber  gestellt 
wird.  Dasa  diese  eigentlichen  Barbiere  je  eine  eigene  Zunft  gebildet  hätten,  ist  nicht  nach- 
weisbar.  Di«  Benennung  ^c^-rulik*  =  «Wundarzt*  war  im  Polniseben  bis  zum  Ende  des 

Jahrhiin-Icrts  in  W<irl  miiJ  Frhrift  rili^emein,  nur  nrisnahmsweise,  und  Jas  sehr  selten, 
Infll  niiiii  in  polnischen  Biiciicin  \üiu  Hude  des  16.  Jahrhunderts  das  Wort  „chirurg".  Als 
sich  aber  in  den  zwei  letzten  Dccennien  des  IS.  Jahrhunderts  auch  promovirte  Aerztc  immer 
mehr  der  praktischen  Chirurgie  zuwandten,  verlor  das  Wort  „cyrulik^  allmälig  seine  bis- 
herige Bedeutung,  und  wird  gegenwärtig,  wenn  auch  mit  jedem  Tage  seltener  werdend,  nur 
noch  als  Synonym  vnii  .c  l-n/.'"  n.nl  ier)  gebraucht.  Nach  heutigem  Sprai-hgebrauch  heisst 
der  Wundarzt  aussehltcsslicl»  „ciiirurg"'  pl.  „chirurs^wic*  oder  „chirurdzy.  —  33.  Gasio- 
rewski,  I.  c.  Bd.  I.  p.  18.  §  5  und  p.  40.  §  !>•  r  .sonst  um  die  Geschickte  der  Medicin 
in  Polen  so  hochverdiente  Autor,  veriällt  leider  biüweileu  in  den  im  Texte  von  uns  gerügten 
Fehler,  verdient  aueh  manehmat  den  Vorwurf  der  RritiklOBigkcit,  oder  allzu  willktirlieber 
DeiitiHi;;  V  ti  '•i'ii>f  r:(  l/ti;j'  n  T!i  iN  n  hen,  aufh  muss  ihm  oft  seine  gar  zu  panegyrische 
Jii^hr'  it'Wi  ist'  verwiesen  werden,  so  wie  auch  die  Sucht,  in  die  polnische  Oirhichtc  der  Me- 
dioiii  und  Chirurgie  Männer  hineinzuziehen,  die  gar  nicht  dahin  gehi f  n  T;  t/,  aller  dieser 
Mängel  besitzt  jedoch  sein  umfangreiches  Werk  einen  unstreitig  sehr  bedeutenden  Werth, 
und  ist  für  das  .Studium  der  Geschichte  der  Arxneikunde  in  Polen  geradezu  unentbchrlicb. 

—  34.  Mon.  med.  aevi.  T.  IV.  p.  302.  —  35.  Joannis  Dlugossi  seu  L<ingiiii,  Flist 'rinr 
Polohicae  libri  XII.  Lipsiae.  1711.  L.  X.  120  A.  sub  anno  1389.  --  36.  Gcorgius 
cyrurgicus  erhält  das  Bürgerrecht  in  Krakau  139.').  Mon.  med.  aevi.  T.  IV.  pars  IL 
p.  IM.  Andris  Perzold  cirurgicus  erhielt  es  da.selbst  1399.  Ibidem,  p.  20-i  u.  s.  w.  — 
37.  A.  Grabowski,  1.  c.  (sub  13).  p.  278  und  Mon.  med.  aevi.  T.  VII.  p.  766.  —  38. 
Ksifgi  radzierkie  (Warschauer  Raths-Bücher).  l.  \\\.  p.  192—200.  39  1  i ;  .wolski, 
Monumenta  Sarmatamm  viam  universae  carsis  iogressorum.  Cracoviae,  16^.S.  p.  253.  — 
40.  A.  Z.  Helcel,  I.  c.  T.n.  p.m  No.  1660  und  p.87l.  No.  1868.  —41.  .starowolski. 
I.  c,  p.  123  giebf  seine  Grabschrift  an,  in  welcher  es  steht  „  .  *it  alter  P.>daHriu-  di<"i 
mercretur",  w.is  Gasiorowski  (1.  c.  Bd.  I.  p.  342)  zu  dem  Itcl.une  verleitete,  tr  habe 
diesen  Nami  n  wirklieh  rK  ben  seinem  raniili<"iinaiiien  geführt.  Kr  war  aus  Münsterberg  in 
Schlesien  gebürtig  und  erfreute  sich  in  Polen  während  seiner  langjährigen  Tbätigkeit  eines 
grossen  Rufes.  Der  Adelsbrief  findet  sieb  im  polnischen  Kron-Arebiv  (Metryka  Koronna). 
Ii..\rill.  fot.  2S0,  d.irin  wird  ihm  auch  das  Keclit  erlheilt,  M'idetie  Kleider  tragen  zu  dürfen, 
doch  durfeu  sie  nicht  mit  tJoldfädeti  durchwirkt  sei«,  —  42.  Lukaszc  w  icz,  1.  c.  T.  1, 
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p  381,  nach  ihm  (? a  s i  i>r.  w«.  k  t .  I.  c.  I.  p.  IRS  in  der  Redaolioti  v<»ii  iri93.  «t  u./  iilmlich 
aU  ^>tatut')  der  Krak^uci  W  uijil.ir.Äte  bei  B.  Bücher.  I.  c.  p.  83.  wo  »ie  aber  in  tli  um  lieber- 
»eise  .Bader"  genannt  werde«.  —  43.  So  proeeswirten  z.  B.  \f>^9  die  Alt-  und  Jungmrifttcr 
der  Clürui^eo£unft  zu  Warschau  einen  gewissen  Koar ad  Knusth  «ntione  uon  satisfactioiiM 
prtt  cooTiTio*.  K!>ifgi  radsieckie  CWarsebatter  Ratin-Büeber).  L.  XIV.  M.  749  o.  756.  — 
44.  K=if£ri  kancltrskie  (Reichs-Kanzlei-Büchcr).  L.  LIII.  fol.  336.  —  45.  Lukaszc wicz, 
I.  e.  T.  i.  p.  91.  —  46.  A.  Grabowski.  1.  c.  (sub  13).  p.  225.  —  47.  W.  A.  Macie- 
jowski.  Folska  ai  do  pierw.szcj  polowy  XYtl  wieku  pod  wzglfdem  obyczaji-w  i  zwyezjyöw 
(Po)eo  bi*  sur  Bälito  des  17.  Jahrb,  in  Bo«ig  auf  seine  Sitten  und  Qebräaehe).  Petenbui|( 
und  Waracbaa,  1849.  Bd.  IV.  p.  84.  Kin  nur  mit  Vorsiebt  so  benutMndes  Werk;  vas  darin 
üb<  r  Mt  '!;riii  iiiiil  ri,inii>;ie  ^r»-.s.in^t  wird,  ist  /imi  allcrgrüsst^n  Tlicile  Ranz  wi-rtlilMS  uti'i  un- 
brauchbar; die  Citate  sind  höchst  ungenau,  oft  ganz  falseh.  oder  in  sinnunt-i«  II' mii  r  Weise 
gedeutet.  —  48.  Dr.  Sebastian  Sleszkowski,  De  fugiendis  mcdicis  et  Chirurgie  Judaeis. 
Varsaviae,  1630.  —  Seine  übrigen  hierher  bezüglichen,  iii  polnischer  Sprache  abgefassten 
Schriften  finden  sich  verzeichnet  bei  Oi^siorowsk  i,  1.  c.  II.  p.  156  ff.  und  bei  S.  Koi- 
n,ii)ski,  .'"I  .wink  U  kiirz.'iw  polskich  (Lexikon  polnischer  .\erzte).  Warschau.  1884.  p.  462 
uod  463.  —  49.  Ksifgi  radzieckic  (Wancbaucr  Ratbs-Bücher).    L.XU.  (ol.  820.  ad  an.  1593. 

—  50.  D«r  älteste  mit  Namen  bekannte  ist  ein  Kriderieus  Astb,  den  König  Jobann 
•Mbrecht  mit  einem  JahreseinkommTi  von  100  liulden  (heule  etwa  1500  Mark)  im  Jahre 
1499  bedachte;  dasselbe  belastete  den  Kitrag  von  der  Kopfsteuer  der  Juden.  Mon.  med.  aevi. 
T.  VII.  p.  641.  —  51.  Metryka  Koronna  (Kron-Archiv).  L.  X.\XI.  fol.  3;).  —  52.  Ibidem. 
L.  Cl.  io\.  S15  und  lisi^  radsieckie  (Warschauer  Raths- Bücher),  h.  VI.  ioi.  Ibb.  —  53. 
A.  F.  Adam  «wies,  Krotki  rrs  poeti^tku  i  po9tfpa  anatoraii  w  Polseo  i  Litwie.  Wilno, 
1855.  (Kurze  Schilderung  dfr  Anfii  pr*  und  der  Fortschritte  der  .Anatomie  in  Polen  und 
Lithauen.)  p.  13.  —  54,  üasturowski.  I.  c.  Bd.  I.  p.  288.  -  55.  A.  Z.  Helcel,  1.  c, 
Bd.  II.  p.  26it.  No.  1860  und  p.  271.  No.  186^  Ihidem.  p.  634,  No.  3562.  —  57. 
M.  WissDiewski.  bistoija  literatui;  polskiej  (GeiMib.  dax  poin.  Literatur).  Krakau,  1842. 
Bd.  lY.  p.  44  u.  192,  ond  fi^towski.  Katalog  bisknpow,  pralatow  i  kanonikdir  Krakovskicb. 
(Catat.  t;  (l.  r  krakautsrli-  n  Pisrhi  f-,    f'rälaten  und  Canonici.)    Kralc.in,  1852.  Bd.  IV.  p.  78. 

—  5.S.  liathunki  skarbuwe  (lieohnuugs-Bücher  des  königl.  Schatzamtes),  ad  ataiuni  1511. 
Mscr.  im  Warschauer  Archiv.  Der  Genannte  bezog  ein  Jahroflgebalt  von  200  Gulden  (etwa 
2000  Mark).  h%.  Ibidem,  ad  aomim  1555—1560.  Er  bemg  urqMrängiicb  ein  Gebalt  ?oft 
800  Gulden  («tva  4500  Hark),  dasselbe  varde  1S57  um  800  und  1560  wieder  am  dieselbe 
Summe  erhöht,  so  daa-j  er  schliesslich  700  (luM- n  (etwa  10500  Mark)  i'lhrlich  hatte.  —  00. 
Starowolski.  I.  c.  p.  123.  —  61.  G  i"  v w  s  k  i,  I.  c.  Bd,  I.  p  l'.t  u  -237.  S.  Kos- 
minski,  I.  c.  p.  432.  —  62.  Metrjka  K  rotiua  'Kron-ArehiT).  L  i'LWX  fjt.  224.  Die 
Uikunde  ist  datirt  Viinne  a.  1033.  —  63.  £^  war  z.  B.  ein  gewitütcr  Galcacius  von  1526 
bis  1585  Leibwundarxt  des  Bischofs  Peter  Tomicki  in  Krakau.  A.  Grabowski.  1.  c. 
(sub  1H\      227.  --  64.  (J .-^  >  . t  ■  ws k i ,  I.  c.  Bd.  I.  p.  «5.  $  4.  —  65.  Ibidem,  p.  338  fg. 

—  66.  Malagola,  I  Polacchi  in  Bologna,  p.  22.  Kosmit'iski.  1.  c.  p.  458.  -  G^sio- 
rowski  kennt  ihn  nicht.  —  67.  Mscr.  No.  631  der  grüfl.  Zamoyski'schen  Bibliothek  in 
War^ -Viau.    Pergam»Mit].  iikIm  lirin.  in  Krakau  geschrieberi,  -7,')  nachträglich  paginirte  Seiten. 

—  üH,  llicellentissimi  \in  Mathiae  de  Miechow,  Ariiuiu  et  Medic,  Doctoris  contra 
sAcvam  pestcm  regimen  acruratissimum.  Cracoviae,  1508,  apud  Joh.  Haller.  in  8"  minori; 
bei  Q%sioroirski.  1.  c.  Bd.  1.  p.  179.  leb  benutze  die  zweite,  überaus  seltene,  ti^sio- 
rovtki  unbekannte  Ausgabe  von  1527,  welche  sieb  in  meinem  Besitxe  befindet.  DiesellM 
i-!  1(1  Florian  Ungler  in  Krakau  in  sehr  kleinem  Quartformat  gednickt  und  enthält  20 
nicht  paginirte  Blätter.  Auf  Bl.  18v  beginnt  der  .\bschnitt  ,.De  remediis  manualibus  circa 
apottema  fiendis",  in  wtdchem  wir  unter  anderem  lesen  (Bl.  litr)  ^Attrabentia  sunt  liroaciae 
fivae  cootusae.  cuius  galli  depiumatus  parum  incixus,  quousque  ibi  sincopiaaudo  moriatur, 
et  boe  remedium  saepius  reiteretur.  quousque  unus  gallus  tItus  remaneat,  quia  tunc  signum 
est  quod  t<iliuii  V -iif  ruini  .itlm  tiim  est  per  pr>'ccdenti's  gallos  ad  extra.  Sanguisiigae 
applicatae  bonae  sunt,  nuousque  per  se  caduut  Vcutoüa  est  Optimum  attractivum,  ei  de» 
eoTiao  in  offieJoa  UDglenana,  15S7.  8^  180  nicbt  pag.  Blätter.  Den  gar  zu  langen  Titel 

1)  Während  Torliegendes  Werk  unter  der  PreKR«  sich  befand,  verSffentUehte  Dr. 

F.  Gir'lf  y«'  in  W'arschau  nach  archivalischen  Qiii  H  n  1'  \  frsiliiedcne  /unft-Snlzungcn 
polnischer  Wuudärztc,  worunter  eine  bisher  ganx  unl»  k.tiinio.  vom  Jahre  I50Ü,  für  die 
Wilnaiaebe  Innung  bestimmt,  und  vom  K><nig  Sigismund  I.  bestätigt;  sie  ist  also  um 
mehrere  Jahre  älter,  als  die  in  unserem  Texte  als  älteste  angeführte,  und  ans&erdem  noch 
dadurch  buchst  interessant,  weil  man  sieh  d.irio  auf  noch  ältere  Satzungen  der  Krakauer 
und  Dan/.iger  Wund  ir/i.  i  riuff.  —  Ustawy  c  ch«w  C>*ruliekieh  u. dawDej  Polscc.  Warschau. 
1&97  (Separat* Abdr.  aus  «Krouika  lekarska"). 
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posita  scirifif^tur  sive  im  idatur  locus  apostcmatis  cum  phlebotvmo,  dciudi;  npMiiaitir  vviuos.i 
ad  eitrah'  n  ltitu  sao^incnt  curniptum  ti  ad  oxhalandum  vapores  venciiosos  ne  rctrocodatit 
etc.*  —  ü9.  FructuoM  doctrina  de  sanguinis  raissionc.  Cracoviac,  I50.S;  von  Gj\siorow8ki 
nicht  angeführt.  —  70.  Enchiridion  medicinae.  pro  tyrunculus  huius  arti.s,  <]uam  compeu- 
diosissime  per  Simon  cm  de  Lovicz.  Artium  et  medicinae  Doctorcm.  collatum  etc.  Cra- 
gicbt  G^siorowski  vollständig  wieder.  I.  c.  Bd.  J.  p.  2*20.  Das  Bach  selbst  ist  eine  un* 
bedeutende  Compilation  mit  arabistischcm  Anstrieb.  auf  Chirurgie  beziehen  sieh  die  Capitel: 
Botio  utilia,  von  der  Anwendung  des  'Il  ilir isr ili-  Kfdc  ist;  Genuum  ttimoris  remedia; 
Juncturarum  dolentium  medicina;  MamiDuuiu  luililarum  remedia:  Rupt<>nim  .seu  crepa- 
tonim  remedia;  Vuhierum  corporis  remedia;  Ulcerum  llstularum  et  aj-  >ti  imitum  re- 
media; io  allen  diesen  Abschnitten  ist  aber  nur  von  medicamentöser  Behandlung  die  Rede; 
die  einsige  Ausnabme  bildet  das  bei  Botium  empfobleoe  Perram  eaodens.  —  71.  Diese  Hand- 
schrift, der  grSfl.  Zamoy  ski's.  hfii  Bibliothek  in  Warschau  gehörei.i.  ist  auf  Papier  ge- 
schrieben und  besteht  aus  21»;  i^^u  irtblättern ;  abgefasst  ist  sie  zwar  lateinisch,  aber  ihr  Text 
ist  mit  überaus  vielen  polni.Hchen  W»rten  untermischt.  Sie  beginnt  intt  den  Worten:  In- 
cipiuot  remedia  bona  et  utilia  ptobata  per  plurimos  magistnwj  ron  mnve  späteren  Hand  ist 
der  Titel  ^iConsemtio  valetndinis'*  binzugefiigt.  —  72.  ß^sforovski  fhnt  EMes  allerdings 
(\.  c.  Bd.  I.  p.  340),  w^rln  wir  üir.i  aber  unmöglich  beipflichten  können.  —  73  G  isi  ,  • 
rovski  giebt  Cbrosciewski  als  Verfasser  dieses  Buches  an  (i.  c.  Bd.  I.  p.  .^2;,  was  um 
so  mehr  Tcrwundem  muss,  da  er  auf  p.  894,  wo  er  den  TOllständigen  Titel  richtig  abdruckt, 
auch  dessen  Worte  wiedergiebt:  „...  ex  ore  praeceptoris  sui  .  .  .  Hieronimi  Mercurialis 
diligenter  exceptum".  dennoch  die  Autorschaft  Chrosciewsk i's  aufrecht  hält,  obgleich 
dieser  sich  selbst  nur  als  Herausgeber  u;:  dem  Titelblatte  nennt.  —  74.  G^siorowski 
(I.  c.  Bd.  II.  p.  418)  hält  sie  für  eine  chirurgische  Schrift,  was  uns  aber  höchst  zweifelhaft 
scheint,  tla  du  s,  ii,e  .pro  secunda  in  med.  faeultate  laurea"  abgefasst  wurde,  al.so  eine  Pro- 
motionsschrift ist.  und  als  .solche  .sich  wohl  nur  über  die  therapeutische  Würdigung  des 
Aderixsse.s  verbreitet.    Diese  seltene  Broschüre  w.ar  mir  leider  im  Original  nicht  zugänglich; 

\  I  rfasser.  dessen  Naiti.-  auch  Wojniejski.  Woinski  und  Wojeiiski  geschrieben  vor- 
kommt, lehrte  später  in  Krakau  Anatomie,  er  starb  1648.  Yei;gl.  Koiminaki,  1.  o.  p.  5ä9. 
—  n,  Sebastian  Slesikowski,  Praxis  phlebotomiae  seu  venae  seetionia  tanf  nnirersalis 

ipiam  particularls  libris  duobus  comprebensa  Cracoviac.   Ißl.').    apud  haered  .Tne. 

Siebeneycher.  8^.  Der  volle  Titel,  sowie  spätere  Ausgaben  sind  verzeichnet  bei  Koimiiiski, 
1.  c.  p.  462  und  Gj\siorowski.  1.  c.  Bd.  II.  p.  133  u.  419.  —  76.  Vielleicht  wäre  es  ge- 
stattet, hier  noch  des,  auch  als  Maturfoisober,  bedeutenden  Arstes  Job.  Jonston  aus 
LeszDO  (geb.  1608,  f  1675)  zn  gedenken,  da  ein  Tbeil  seiner  Thatigkeit  noch  den  Seblnss- 
jahren  der  von  uns  besprochenen  Periode  angehört.  in  \^'erk.  wclrli  s  wir  erwähnen 
möchten,  erschien  allerdings  um  ein  Jahrzehnt  später,  d« miuih  fillt  es  uns  schwer,  es  hier 
zu  üb<  rgehen,  da  es  jedenfalls  das  Gedicgendste  enthält,  was  von  einem  polnischen  Arzte 
des  17.  Jahrhunderts  äbcr  Chirurgie  geschrieben  worden  ist.  Wir  meinen  seine  Idea  oni- 
versae  medicinae  praettoae.  Amstelodami.  K44  fiind  noch  vfeWach  später  verlegt),  deren 
V.  Buch  fast  ausschliesslich  der  Chinii:;'i'  ai  Ii  h  I  i-f.  iti'!  von  einer  genauen,  wenn  auch 
viellripht  nur  theoretischi-n  Kenntnis>.  dir  Wundarznei  Kiwuit-  giebt.  —  77.  Zu  vergteicheo 
ist  G.  Uostafiiiski.  Nasza  literatura  botaniczna  XVI  w.  (Unsere  botan.  Literatur  d.  Kk  Jahr- 
hunderts.) Krakau,  18SS.  4*'.  p.  2S.  In  dieser  vortrefflichen  Abhandlung  bekämpft  Ver- 
fasser, Frofes.sor  der  Botanik  in  Krakau,  mit  .'Scharfsinn,  Sachkenntniss  und  echt  kritischem 
(Jeist  eine  Menge  bisher  fast  nllgenifin  geltfiider  Irrthümer.  welche  in  polnischen  Litera'ur 
gtrscbirhten  und  aus  ihnen  schöpfenden  medicinischen  Schriften  angetroffen  werden.  Bei  ihm 
ist  auch  der  volle,  bisher  f.ist  immer  falsch  angegebene  Titel  des  von  uns  citirten  sehr 
seltenen  Buches  zu  finden.  Teber  dasselbe  stellt  er  eine  Vermuthung  auf,  der  wir  nach 
gründlicher  Durchsicht  des  Werkes  selbst  uns  durchaus  anschliesscn,  da  sie  uns  als  wohl- 
begründct  erscheinen  muss.  Rr  meint  namlieh  die  „erprobten  Heilmittel*  seien  kein  Origi- 
nalwerk, was  wohl  ganz  bestimmt  richtig  ist,  und  hält  sie  für  eine  Bearbeitung  oder  einen 
Auszug  aus  dem  sog.  Colleciorium  des  Bertueeia  (f  1S47):  er  atfitxt  sieh  dabei  anf  eine 
in  der  Jagiell  t  =-rlien  Bibliothek  in  Krakau  (Mser.  So.  831)  aufbewahrte  Tlandschrift  m't  der 
.Aufschritt;  Hertrutii  Lombard  i  compendium  sivc  collectorium  artis  inedicae.  und  auf 
(  ine  in  der  Clementinischen  Bibliothek  zu  Prag  brlindliche  czechische  Bcarheitniig  (17.  K.  2ri) 
des  Job.  C.ern)'  vom  Jahre  1480:  die  letztere  hält  er  für  das  unmittelbare  Vorbild  der 
polnischen,  ebne  aber  auch  die  Möglichkeit  eines  anderen  Originals  auszuschliossen.  Das. 
was  l'r«{  R.  für  dir  Begriiiidung  seiner  Meinung  anlülirt,  ist  so  überzeugend,  dass  es  kaum 
zurückgewiesen  wcrtleo  könnte,  .sie  muss  also  für  mehr  als  wahrscheinlich,  wenn  nicht  lieber 
filr  ganz  sicher  anerkannt  Verden;  nur  Das  muss  hinzugefügt  werden,  dass  darin  auch  Saeben 
zur  Sprache  kommen,  welche  ganz  gewiss  nicht  dem  Bertoecio  entlehnt  sein  können^  wo- 
rauf Prof.  R.  als  Nicbtarst,  und  das  Buch  Qberdies  nur  als  Botaniker  betnubteml,  nidtt 
BÖdcsicbt  au  nehmen  brauchte;  wir  »einen  nimlieh  den  Abscbnitt  überSj^biiis  (fot.  lS9v), 
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<lcr  «DtwcHor  Kij,'<  :ii!nirii  <]vs  uiiltekantit'  :i  _Vi  tf  is,  is"*  ,  'I  st  ist.  oiIpt  abrr  citiein  i1<t  .iHr- 
■itfu  >cliriftsicl(cr  über  Lustbcm-Ii«.-  vou  ihm  t  iiliiotiitnen  wurdr.  wem»  mau  nicht  etwa  geueigt 
ist,  XU  vcrinuthen.  dass  denselben  erst  der  Herausgeber  M.  Siennik  aus  irgend  einem  der 
lu  seiner  Zeit  schon  so  zahlreichen  Werke  über  dieses  I.ri'ii n  liiu/ni;;.  ?h.in  hat.  wa*  gaiii 
gTif  möglich  wäre.  —  Hier  sei  auch  der  Ort,  zu  erklaren,  warum  in  uaserem  Texte  nichts 
über  da.-»  sogenannte  «älteste  polnische  Kräuterbuch"  vom  Jahre  14"23  gesagt  worden  ist.  ob- 
Kleirb  in  demselben  ziemiich  viel  über  Chirurgie  sieb  üodea  »ollte  (iii^siorowski,  I.  e. 
Bd.  1.  p.  116.  §  16).  W.  M.  Riebter  in  «eioer  Gewbiehte  der  Mediein  in  Rnssland  (Mos- 
kau, 1813.  Bd.  I.  p.  324  sq.)  hat  die  Fabel  aufgebrach?.  -^I  i>s  r  iner  im  Jahre  1.588  ge- 
fertigten russischen  Uebersetzung  ein  polnisches  Kräuterbuch  .iü  Kr.tkau  im  Jahre  1423  vou 
Rämischen  Meistern  in's  Polnische  ül)ertTagen''  als  Original  vorgelegen  habe.  Obgleich  nun 
diese  Angabe  bereite  von  G.  Cbr.  Arnold  (De  monumentia  hisloriae  nat  Poloniae  titterariii 
xuque  ad  finem  sseeuli  XVI  editis  etc.  Vaname.  1818.  p.  1$  seq.)  als  irrig  hingestellt 
wurde,  ,so  nahm  sie  dennoch  G^siorowski  tri  Hil  ii:  i"  ii-  W'rk  auf  (l  <■.  IM  !,  p.  S9. 
§  13  und  p  I  H>.  §  16)  und  es  fehlte  ihm  an  kniiklo.Hiii  N.ichhctern  durcii.iü»  äju  ht,  trou- 
di  ni  sich  mehrf.ich  gewichtige  .Stimmen  dagegen  erhoben.  Dieser  .Mythus  wird  nun  von 
Fnif.  Kostafiäski  (1.  e.  p.  11—15)  in  seiner  rollfitäodigen  Nichtigkeit  definitiv  klar  ge- 
»tellt  und  darf  fortan  in  keinem  irissensehaftliehen  Werke  mehr  geduldet  Verden.  —  78.  Die 
M-hr  ti  i'.'  Beschreibung  der  ältesten,  1  j  ut  /um  Tbeil  sehr  seltenen  p  l  i  ij  Ki  iuUt- 
biich'.r.  -.owie  ihre  Vergleichung  unter  einander,  tiudet  sich  bei  G.  Koittafiüäki,  Pon'wna- 
nie  Lak  zwanych  ziclniknw  Falimirza,  Spiczynskicgo  i  Siennika.  (Vergleiebung  der  sog. 
hräuterb.  des  F.,  S.  und  S.)  Krakau,  1888.  in  4*,  wo  auch  ihre  gar  zu  langen  Titel  voll 
lind  genau  wiedergegeben  sind.  Was  sonst  noch  über  sie  und  einige  ihnen  ähnliche  Bücher 
xu  sagen  ist.  findet  sich  in  il  r  unter  78  citirtcn  .Schiii;  i)  ^-elben  Verfassers.  Die  Angaben 
G^sioro wski's  im  1.  Bande  seines  sonst  so  schätzenswerlhen,  und  von  uns  so  vielfach  ber- 
aiisezogenen  Werkes  sind  leider  nur  zu  oft  irrthürolicb.  können  also  nur  mit  kritischer  Ver* 
^icht  benutzt  werden.  —  79.  Eine  angebliche  .Ausg-abe  von  l.'>54  hat  niemals  exislirt,  trotz- 
dem sit  von  mehreren  polni.schen  Literarhistorikern  angffuhrt  wird:  hierüber  ist  zu  vcr- 
gifi  ben  G^siorowski.  I.  c.  Bd.  I.  p.  232,  Note  5,  und  Hoslafiiiski,  1.  c.  sub  78.  p.  3fi. 
—  a^.  DcD  vollen  Titel,  sowie  eine  erschöpfende  Besprechung  der  Lebensumstande  des 
Aulen,  sowie  seinea  Werkes,  wenigstens  in  Mtanischer  Hinsicbt»  giebt  Rostafittski  0-  r^- 
sub  77.  p.  33—48).  Ton  Haller  (Bibliot.  botanica.  Tiguri.  1771.  Bd.  1.  p.  389)  citirt 
M  l'rzpd'iw  und  sein  Herbarium  zweimal,  und  nennt  ihn  zuerst  fälschlich  N.  Zcdora, 
dann  aber  Martin  Un/endorff,  giebt  auch  als  Druckitrt  nicht  Krakau,  sondern  Warschau 
an.  Auch  Kurt  Sprengel  (Qesob.  der  Botanik.  Alteoburg  und  Leipzig,  1817.  1.  p.  838) 
schreibt  seinen  Namen  niebt  f^nz  rieb%.  Daröber  zu  verg).  Rostafirtski,  I.  e.  snb  77. 
p.  3.**.  und  G^si r M  w  s k  i .  I.  .  I.  p.  3()5.  —  KI.  ZielriiL  ?!■  rbar/'^m  z  ifzyka  lacii'i«-!  > 
ju>wia  (Knäuterbucli,  IIurL.irium  nach  dem  lat.  genannt).  Krakau.  1ÜI3,  bei  Basilius  .Si»;il?.hi. 
fot.  1540  .Seiten.  Der  volle,  überaus  lange  Titel,  sowie  die  Beschreibung  des  in  Holzschnitt 
ausgefijfarten  eigenthänlichen  Titelblattes,  findet  steh  bei  G^siorowski,  1.  c.  Bd.  1.  p.  821, 
die  Lebensbescbreibnng  bei  S.  Kolmidski,  t.  c.  p.  491.  Einige  Bibliographen  geben  noch 
fitie  zweite  Ausgabe  von  1632  an.  welche  zu  Warschau  in  8''  er.schienen  sein  soll,  auch 
von  H  vllcr  erw.ähnt  sie  (I.  c.  p.  413);  ob  sie  Je  existirt  hat.  ist  huch.st  zweifelhaft,  dem 
1  r  ;  .'  nach  zu  urthcilen  hätte  es  nur  ein  .\uszug  daraus  .>ein  ktinnen.  Solche  .Xuszüge 
bc»ta!ideu  «rirklicb.  Zu  ihnen  zu  zählen  wäre  der  „Lekarstwa  domowe"  (Hausmittel)  übor- 
vhriebene.  in  dem  auch  von  chirurgischen  Leiden  die  Rede  ist,  er  kam  1617  gleichfalls  bei 
H  Sk;ilski  in  Krakau  heraus,  (r.-^siorowski  giebt  d<>n  vollen  Titel  und  dii-  n  ri-  !'■ 
»chn  ibung  des  Büchleins  (l.  c.  Bd.  I.  p.  330)  an,  ausser  der  demselben  h'  kannten  ?>p.iU-ieu 
Au^gabe  von  1744  (1.  0.  Bd.  II.  p.  404)  gi'-bt  es  no'-ii  drei  ande  re  von  1(171,  n.  1762. 

fcbcriSi»  erschienen  unter  ganz  ähnlichen  Titeln  dergb-ichen  Bücher  in  deti  .lahren  1616.  H'ii'J 
und  1643,  Kin  näheres  Eingehen  auf  ihren  etwa  chirurgis^^tien  Inhalt  ist  lür  unseren  Zweck 
iiberfliissig.  —  82.  Alexego  Fedemontana  .  .  .  Taicmnice  e<c.  i(iebeimiiisse).  Krakau, 
1620.  4*>.  426  äeiten.  Der  volle  Titel  bei  Kosmiiiski.  I.  c.  p.  4C3,  und  (i^siorowsk i, 
I.  e.  Bd.  II.  p.  164,  den  jedoeh  beide  nicht  in  allen  Einzelheiten  ttmgeben.  Spätere  be- 
kannte Nachdrücke  sind  voi.  1737.  17.'>0,  17.')S.  1786  und  1788  (mit  verändertem  TitcH.  — 
H3  Przymiot.  W  Krakowic.  W  Drukarnif-y  Lnzarzowey:  l.')Sl.  4".  664  Seiten.  Das  Origi- 
nalwerk  gehiirt  heut  zu  den  grossten  .Seltenheiten,  dahT  hat  die  .\erztliclic  (lesellschaft  iti 
Warschau  einen  sehr  genauen  Nachdruck  dieses  trefiflicben  Buches  veranstaltet;  er  kam  1881 
in  Warsebnu  heraus;  naeb  dieser  Ausgabe  citiren  wir  im  Texte.  ^  84.  Da  über  diesen 
•  IcgiMist.md  an  einer  arideren  Stelle  des  vorliegenden  Buches  die  Hede  i>t,  .so  bei<'hränken 
Wir  uns  aii'"'i  hi  r  nur  auf  die  kurze  Erwähnung  iu»  Texte.  .\ls  für  die  »ü  seliichte  d<  r  l'ro- 
tbese  öbcr)  .mpt  nicht  ohne  Interesse  dSrfte  «S  WObl  sein,  dass  in  eiii-r  L  rkunde  von  134'».  als 
JCeage  ein  ^Adam  dictua  Ceissik  Cttsa  argenteo  naso'  auftritt  (Metr>-ka  Koronna  fKron- 
Arcbiv]  L.  LXXX.  fol.  147),  was  unmogliefa  anders  gedeutet  werden  kann,  als  dass  der  Mann 
Oarlt,  OMchiebte  4ar  CUrargi».  IL  17 
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eine  kiiiKslIicbe  .silberne  Knsc  bcsass.  Zehti  Jnhre  später  tinden  wir  gleichfalls  in  einer  an- 
deren Urkuode  (Codex  diplom.  Fotoniae.  Yan>aviae,  1S47— 58.  T,  Iii.  p.  247.  s.  a.  Id5&) 
einen  ,„2egots  dictmi  Aureus  nasos  bneres  de  Benkowiee*  genannt,  bei  weldiem  man  aneh, 

wenn  3ur!i  nicht  mit  f^frsrltnn  S'irhfrheit,  einen  künstlichen  metallenen  Nasenersatz  ver- 
mutheD  kün.-jti-.  W-  i'  eulfcrut  aus  dem  Hcrangeitogenen  kühne  Schlüsse  ziehen  ?n  «ollen, 
müssen  wir  i-^  'i  ch  als  inamerhin  bemerkenswerth  betrachten.  —  85.  Peter  Cii<  howski, 
0  {»nrpadkacb  bial^cb  gtow  bnemiennjob.  Krakau,  1624.  4^.  34  nicht  pag.  Blätter.  Da 
es  mir  nicht  vei^nnt  irar.  dieses  ansserordentlieli  seltene  Bncfa  im  Original  dorehzuseben, 
so  miiss  niirlj  Ii  ider  nur  auf  das  v  iu  Gasiorowski  (I.  c.  B'\.  I.  p.  •Wf»''  ir.gf führte 
Bruchstück  der  Bv-scbreibuug  der  Operation  beschränken;  dieselbe  lai  uitht  zu  Ende  gefuhrt, 
so  dass  wir  über  den  Ausgang  bei  Mutter  und  Kind  nidits  eriahren.  Die  Sache  findet  sieb 
im  XL  Capitel  des  Buches,  velcbes  G%aiorov8ki,  der  es  «ugeinciieinlicb  in  Händen  hatte, 
sonst  genau  beschreibt  (I.  e.  Bd.  I.  p.  846—852).  Slmmtliebe  Scbriften  C.*8  finden  sieb  bei 
KoMiiiuski,  I.  c.  p.  7i',  v- r7ri('tiiiri.  —  86.  Es  berichtet  hierüber  folgendes  Piaseck  i 
(Cbronicon  gestonitn  in  Kuropa  siugularium.  Cracoviae,  1G48.  p.  182):  Et  primo  quidcm 
nense  Januaiio  die  ultima,  Begina  Anna  A ustriaca  prole  gravida  nibil  perieniosum 
sentiens  praeter  Catarrhi  fluxionem,  cum  qua  nihilominus  mcnsae  cum  Rege  assidere  solebat, 
iuöpina  cordis  palpitatione,  et  febri  non  adeo  vehemeuti  correpta,  postridic  hora  pomeridiana 
prima  aniiii;iiii  cxhalavit.  Et  qiiia  proxima  partui  erat,  t ms  t-  ii -batur  apertum  pn  pt'  r 
respiratiODcm  foetus,  qui  ea  eitiucta  euectus  vivus  mit  repertus  masculus,  et  stattm  sacro 
foote  ablutna,  nomenque  Christopbori  aortitus,  post  unam  vitae  horam  ipae  qnoqne  exspira- 
vit.  —  Hnsiorowski,  welcher  das  Obip**  auch  nnfiihrt.  hat  ^ru  Schlii<!vsat7  we>;gelassen. 
was  zu  der  fUschlichen  Meinung  verleiten  konnte,  das  Kind  »-i  n  i  h  l.uij;t  r  ;itu  Leben  ge- 
blieben (I.  IW.  1.  p.  338).  —  87.  Dieser  Bruder  Wilhelm  du  ijte  nich  schon  di m  Könige 
Stephan  Batbory  als  Leibcbirurg.  Gotfbiowski,  I.  o.  p.  192  u.  194.  —  88.  Da»  nur 
in  einem  eintigen  Exemplare  noeb  existirende  BQdilein  führt  die  Aufsebrift:  Bpitome  opus- 
ruli.  To  iest  grunlown,-'.  y  (I  slatecana  sprawa:  o  iadowitcy  y  yara/üwey  niemocy  Pesti- 
lencyey,  albo  nioiowtgo  powicir/,a.  .  .  .  E.  o.:  Das  ist  gründliche  und  genügende  Nachricht 
von  der  giftigen  und  ansteckenden  Krankheit  Pestilenz  oder  tödtlichcn  Seuche  .  .  .).  Kra- 
kau, 1588,  bei  W.  Kobjriinski.  ao  nicht  pag.  Blätter.  Es  ist  gegenwärtig  im  Besitze 
der  Gesellsebaft  der  IVeunde  der  Wi&sensehaften  (Towarsystwo  Przvjaciöl  Nauk)  xu  Posen. 
6<|»iorowski.  welchem  es  vorlag,  hat  uns  eine  genaue  Beschreibung  davon  gegeben.  I.  c. 
Bd.  1.  p.  273 — 279.  Nach  einer  alten  handschriftlichen,  sehr  genauen  Copic.  wurde  1893 
ein  Nachdruck  davon  in  Warschau  veranstaltet,  was  sich  nur  durch  bibliographische  Rück- 
.sichten  entschuldigen  lässt.  Koimii'tski  führt  noch  ein  anderes  Opas  dieses  Woadarztas 
an,  welches  aber  durchaus  nicht  hierher  gehört.  L  c.  p.  4S2.  —  81,  Oebronn  powietrta 
morowego  .  .  .  (Schuts  gegen  die  Pest  .  .  .).  Krakau,  15fn,  ti-i  A;idr-a<  l'iotrkowczyk,  in 
S*»  min..  8  nicht  pag.  Blätter.  Da  au/  dem  6.  Blatt«?  stthi.  il  i^^  rlie  dort  angoprieseoeu 
Mittel  beim  Wundarzte  .Tohann  auf  der  Tisdllergassc  in  Ktak m  7M  haben  sind.  wird 
man  wohl  nicht  fehlschlagen,  wenn  man  ihn  auch  für  den  „Verfasser"'  des  Büchleins  an* 
sieht  Diese  Vermuthung  stellt  sclion  Gi\siorowski  auf,  bei  welchem  auch  der  volle  Titel, 
sowie  Beschreibung  und  Inhaltsangabe  zu  finden  sind.  I.  c.  Bd.  I.  p.  311  ;'.lti  Was  die 
„cbirurgische"  Bebaudlung  der  Festbeuien  aobetrifft,  so  wird  darin  wörtlich  Dai>selbc  wieder- 
holt, vas  sehon  bei  Hatbias  von  Hieebov  zu  linden  ist  (vergl.  Anm.  08);  es  wird  aber 
noch  das  Auflegen  von  Kröten  hinzug<  f{igt.  Ks  p  i  Lt  noch  mehr  ähnliche  Pcstbüchiein  aus 
dem  Ifi.  und  17.  Jahrhundert,  in  denen  gleicliüul»  „chirurgische'*  Rathschläpc  nach  obiger 
Art  vorkommen,  doch  halten  wir  ihre  Aufzählung  für  überiliis-i^-.  I;  ihn  auch  o.'  zwei  her- 
angexogenen  hier  nur  deswegen  genannt,  weil  das  eine  ganz  sicher  und  das  andere  sehr 
wabrscbeiolieb WundSrste  xii «Yerfassem*  haben. —  90.  Konstantin  O^rski.  Oberst  a.D. 

1.  !?■>'.  iv  \  pirrh-.ty  p^l^kiej   (Geschichte  der  poln.  Infanterie).    Krakan.    1893.    p.  23.  — 

2.  Hislorvi»  ja/dy  poiskig  (Geschichte  der  poln.  Reiterei).  Ebenda,  II.  Aufl.  1805.  pp-  5.\ 
109  u.  335.  —  i91.  Im  IHll^e  erschien  diese  Denkschrift  erst  lange  nach  dem  Tode  ihres 
Verfassers  als  Anhang  su  einem  anderen  Werke  s.  t:  Ustawa  prawa  ziemskiego  polskiego  x 
przydatlriem  0  obronie  koronnej  pana  Jana  Tarnowskiego  (Statut  des  polnischen  Land- 
rechts  mit  Zugabc  von  Ueher  'iif  R.  Ii  !  ^wehr  des  Herri  u  .T.  T.\  Krnkrin.  1 ,' 7^>.  bei  Lazarus 
Andrysowicz.  Einen  Nachdruck  d.UDti  veranstaltete  K.  J.  Turowski  in  Krakau.  1858.  er 
bildet  einen  Theil  der  von  diesem  herausgegebenen  Sanmttlllg  polnischer  Autoren  (Bibliotcka 
polska)  und  ist  das  .Sciilussbeft  der  .Dzieta  Jana  Tarnowskiego  (Werke  des  J.  T.);  das 
im  Tc\t  Ilerang.  zogt  ne  findet  sich  dort  p.  9.  —  92.  Metryka  Koronna  (Krön -Archiv), 
L,  I.W  fol.  :i"9.  Derselbe  wird  noehm.als  erwähnt  im  Jahre  1553.  I.  I  VWIll  fol.  34«. 
—  m.  Ibidem.  L.  C.XXIV.  fol,  221  und  L.  C.XXV.  fol.  416  ftudeu  sich  ihre  Nameu  ver- 
zeichnet. -  94  Ibidem.  L.  CLXXH.  fol.  f1  und  L.  CLXXXV.  fol.  446.  —  96.  Ibidem. 
Ii.  CXLV.  fol.  359. 
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XIIL  KUSSLMD. 

Die  mancherlei  Kriege,  welche  iin  10.  Jahrhundert  yod  Russland's^)  Be- 
hi  ri  ^i  hern  mit  mehreren  Viilkern  in  vielen  blutigen  .Schlachton  crrftihrT  wurflrn, 
machen  es  /war  wahrscheinUcih,  dass  d<Mi  Vprwimd<>fpn  i  ine  ar/tiiche  liilte 
durch  sachkundige  Personen  geleistet  wurde,  allein  Näheres  über  dieselbe 
Andel  sich  bei  den  ältesten  nissischen  Geschichtsschreibern  nicht.  Venndge 
der  vielfachen  Verbindung,  in  wolcher  Russland  mit  dem  Byzantinischen  Reiche 
stand,  ist  anzunehmen.  da.ss  die  ersten  wirkltf^hen  Aer/te  von  ilorth<r  kamen, 
zumal  mit  der  Einluhi-ung  der  christlichen  Religion  in  Russland  (nach  1188) 
daselbst  geistliche  Schulen  errichtet  worden  und  ^ecbische  Gelehrte  Aufnahme 
fanden.  Von  Byzanz  her  kamen  jedenfalls  die  ersten  Kenntnisse  in  der  Ileil- 
ktnist,  und  zur  Zeit  Wladimir's  d.  (Ii.  f  1015)  werden  b-n  iis  einige  Aerzte 
namentlich  genannt.  Obgleich  nach  Wladimir's  Tode  das  Reich  in  12  Theile 
zerstückelt  wurde,  machte  die  griechische  Goltur  in  Russland  dennoch  Fort- 
schriite,  auch  scheint  es  in  jenen  Zeiten  nicht  an  Wundärzten  gefehlt  zu  haben, 
vii  si  li  ,ius  mehreren  Thatsachen,  namentlich  aus  di  r  KtMriklit  iKirtvschichtc 
des  lirosstürsten  Swätoslaw  Jaroslawowitsch  erkennen  l.i.sst,  bei  dem 
mau  sich  (im  Jahre  1070)  nicht  scheute,  ,.einen  chirurgischen  Schnitt  bei 
Driisengeschwülsten  zu  unternehmen".  Zu  erwähnen  ist  auch,  dass  ziemlich 
imi  dieselbe  Zeit  (10911  dfr  ans  Mrdiiene  gehiirtin  l{izbis(*hof  imd  nachmalige 
Mi'tropolit  Kphreni  nit  hl  um  im  lirere  steinerne  Kirchen,  somiern  .inch  die 
ersten  eigentlichen  Krankenhäuser  erbauen  liess,  in  welchen  jedem  Kranken 
unentgeltliche  Aufnahme  bis  vor  Genesun^ir  gewährt  wurde,  l'eherhaupt  thaten 
in  den  ältesten  Zeiten  auch  in  Russland,  wie  in  anderen  Ländern,  die  Geist- 
lichen viel  für  die  Leidenden,  indem  sie,  ohne  eigentliche  Aerzte  zu  sein, 
Kranke  unterstützten,  berictheu  und  vcrpÜcgtcn.  So  an  erster  Stelle  die 
Mönche  des  Petscherski'schen  Klosters  in  Kiew,  die  vom  Belage  Athos  in 
Griechenland  stammten.  —  Die  ersten  Spim  i  <  iner  Hedicioal-Polizei  finden 
sieh  im  1*3  Jahrhundert  (11*28),  Itei  treleL'enheii  einer  allsreineinpn  ltos-^ch 
Sierblichkoit  und  üuugersnoth.  Noch  unglücklicher  aber  wurde  das  Land  im 
IS.  Jahrhundert,  in  welchem  die  Tataren-Horden  dasselbe  mit  Feuer  und 
Schwert  verwüsteten  und  darauf  über  tiOO  Jahre  lang  nnterjöcht  hielten.  Dass 
die  lleilkunst  tmter  diesen  Umst;indon  keine  Koi i -<  liiiite  machen  konnte,  ist 
auf  der  Hand  hegend,  dagegen  wurde  das  Land,  wie  viele  andere  in  der  Mitte 
de»  14.  Jahrhunderts,  durch  die  der  Schwarze  Tod  genannte  fürchterlichsle 
Pest-Kpidemie  in  unglaublicher  Weise  entv<»lkert.  Nach  der  Vertreibung  der 
Tatarpf!  in  der  zweiten  Hälft»  des  15.  Jahrhunderts  b-bten  KitnsM>  Mn<l  >\'i^sen- 
.schaflen  wieder  auf.  Von  chirurgischen  Heilverfahren,  wie  sie  bei  fürstlichen 
Personen  aufgezeichnet  sind,  wird  aus  dieser  Zeit  die  Tamponnirung  der  Niise 
mit  Papier  bei  heftiirem  Nasenbluten  (1440)  und  die  Anwendung  von  Moxcn 
bei  Tabes  (1462)  angeführt. 


')  Wilb.  Mich.  Kicbter,  Geschichte  der  Mediciu  io  Kussland,   ü  Tblc.    Tbl.  L 
Vosfcwa,  S.  84  & 
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Serbieu. 


XIV.  SERBIEN. 

In  Serbien  1)  finden  sich  die  ersten  Sparen  eines  SaniUtswesens  im  12.  Jahr» 
hundert.  Derselbe  Stevan  Nfinanja,  der  im  Jahre  1165  durch  Zusammen- 
fassunji  aller  scrbisf  Ih  m  Gaue  der  Gründer  des  alten  serbischen  Staates  und 
der  Königs-  und  Kauser-Dynastie  der  Xeuianjideu  wurde,  war  auch  der  Gründer 
der  ersten  Krankenhfivser,  die  nach  der  damaligen  Sitte  in  den  den  ver^ 
schiedenstcn  Humanitätszwecken  dienenden  Klöstern  untergebracht  waren.  Von 
allen  Nachfolgern  Nemanja's  sind  solche  Stifftingen  zu  verzeichnen,  besonders 
aber  hat  der  König  Milutin  viel  für  die  Krankenpflege  gethan  und  nicht  nur 
im  eigenen  Lande,  sondern  auch  in  der  Fremde  (z.  B.  in  Constantinopel) 
Krankenhäuser  errichtet.  Auch  sein  Sohn,  König  Sr.  van  rr«jsr  Ii  III.,  er- 
riclitctr  (la^  boriünntn  Khistpr  Detschani  und  stiftete  in  der  Nähe  desselben 
ein  glän/.tMnl  eingerichtetes  .selbständiges  Krankenhaus,  in  welchem  er  selbst 
an  der  Krankenpflege  sich  beiheiligte.  Ebenso  gründete  dessen  .Sohn  Stevan 
Duschan,  der  erste  serbische  Kaiser,  dessen  Staaten  sich  von  Synnien  bis 
vor  Salonichi  und  vom  Adriatischen  Meere  bis  vor  Constantinopel  erstreckten, 
in  einem  Kloster  ein  Krankenhaus  nach  dfn  Grnndsätzen  seines  Vaters.  — 
Nach  der  Schlaciit  aut  dem  Amsel felde  (138t>j,  mit  welcher  die  Selbständigkeit 
des  seitischen  Staates  durch  die  Türken  and  die  AnfSnge  des  Sanitatswesens 
durch  den  osnianischen  religiösen  Fanailvnins  vernichtet  wurden,  finden  wir 
nur,  da.ss  vergebliche  Vcr^u  lie  bei  der  Hcj  ul  lik  Hagusa  gemacht  wurden,  sich 
von  da  Aerzto  zu  versctiatTen,  dasü  es  aber  später  gelang,  sich  aus  Italien 
einen  gelehrten  Magister,  den  Hieronymus  de  San  Miniato  ans  Florenz,  zu 
berufen,  der  bis  an  sein  Lebensende  in  Serbien  wirkte.  In  den  folgenden  fast 
•lOn  .Fahren,  bi>  /um  nicr  imidm  nns-on^s  .Tahrhundert.s,  wo  da«  F'ürstenthura 
Serbien  geschaffen  wurde,  innerhalb  welcher  Zeit  ganz  Serbien  nur  eine  Pro- 
vinz des  riesigen  osmanischen  Reiches  war  und  in  fast  ununterbrochenen, 
immer  blutig  erstickten  Aufständen  seine  verlorene  Selbständigkeit  wieder  m 
gewinnrn  vrrsuchle,  muss  es  Tatisi  iid«'  und  Abert^inson  lc  von  Verwundeten 
gcjreben  haben,  über  deren  Pffeire  nur  aus  den  [leldenge.*<angen  des  serbischen 
Volkes  Kiniges  zu  entnehmen  ist.  In  denselben  findet  sich  nämlich,  dass  alle 
Verwundeten  von  Distinction  zu  den  „Lateinern'*,  d.  h.  den  das  adriati.sche 
Küstenland  bewohnendrn  katholischen  .Seihen,  bei  denen  die  einzigen  gelehrten 
Aerzte  aus  Italien  zu  linden  waren,  cfbrarhr  wmiVn.  Bei  schweren,  nament- 
lic!»  grosse  Operationen  erfordernden  Verwuntluugt  ii  liessen  sich  einzelne  reiche 
Verwundete  auch  Aerzte  aus  Italien  oder  Dalmatien  holen,  wahrend  die  grosse 
Masse  des  Volkes  sich  mit  den  Volksärzten  und  Chirurgen  begnügen  musste. 
Da.ss  al>er  auch  Fürsten  von  solchen  Im  handelt  wurden,  beweist  df^r  Fall  des 
jungen  Vojvoden  iMilosch  Obrenovitj,  des  nachmaligen  Fürsten  und  Gründers 
der  jetzt  regierenden  königlichen  Dynastie  von  Serbien,  der  1807  bei  der  Er- 
slürmnng  der  türkischen  Festung  Uzice  von  links  nach  recht-  luidi  beide 
Ltm'jon  ^f'^'^liossen  worden  :v;',r  w]<]  ."  T,i^^'Tri<,*Ti  wfif  v:\rh  l'K'l-ta'l  /n  dorn 
berühmtesten  der  dortigen  Volkschirur^^en,  Hetjim  l'omo  Konstantinnvitj, 
der  seine  dortigen  zahlreichen  Verwundeten  nicht  verlassen  konnte,  in  origineller 
Wei.se  (ransportirt  wurde.  Es  wurde  namliih  zwischen  zwei  Lastpferden  ein 
starkes  Linnen  aujigespannf  und  auf  dieses  der  Verwundete  gelegt,  der  danach 

Vladau  tijorjewitj.  Die  Entwickeluof;  der  ödeotUcbeu  Qe$a»dbeiUipflege  im  aer* 
biscben  Königreiche  vom  XII.  Jahrhundert  m  bii  1888.  Berlin,  188S.  &  1  f. 
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in  verhälmissniässig  kurzer  Zeit  frch<  ilt  wutflc  \\<u  »l<  r  !'>i  bandluiigsweise 
wir«!  I)Imss  erwähnt,  dass  der  Volkschirurg  den  Kiter  ^aus  den  verschiedenen 
Wundt^analen  mit  dem  eigenen  Munde  ausgesogen  hat". 


MIttelalterlielie  ehirurgische  Instmnieiite. 

Di«  Instrumente  der  Araber  sind  wobl  ftm  Besten  bei  dem  Haupt-Verireter  d«r 

arabischen  Chirurgie,  Abulkasfni  is.  1.  S.  620ff.),  kennen  zu  lernen,  un«l  geben  wir  von 
denselben,  unter Vf^rweisting  auf  die  auf  Taf.  IV  undV  von  (fi»n-<ellipn  enthaltenen  AbbiMmi- 
gen,  die  freilich  sehr  unvollkommen  sind,  eine  Uebersicht.  Ks  linden  sich  bei  Abulkasim: 
30  Tersehiedene  GlSbetsen,  mit  Einaebloss  der  zu  ihnen  gehörigen  Schntx-^Janttlen 

(Kg.  1- 

2  Pinc<  tt-^ti  i'Fifr.  81,  45). 

16  verschiedene  Messer  (Fig.  'Si,  35,  oO,  61,  62,  63,  66,  72  (Steinniesäer),  74,  *.«U,  Ul, 
96-99). 

'2  Spritzen  (Pig.  34  Ohren-,  70  Blasen-). 

"25  Zahn-lnstrtmicnte,  nrinilich  1"  Si'h:ibi:'isen  (Fig.  37a  n),  12  andere  Iii^tnintente, 
darunter  3  Zabozangen  und  Pmcetlen,  2  Zahufeilen,  1  i>iige,  1  Zuugeospaiel,  0  lustrumeata 
xum  Aostiehen  von  Worzeln  (Fig.  38—48). 

6  Haken,  2  stumpfe,  3  scharfe  einfache,  Doppel-,  dreiCKohe  Haken  (Fjg.58, 57—60,  9i), 

3  Sonden  (Fig.  55,  56,  73,  geöhrt). 
1  Schröpf  köpf  (Fig.  G4). 

1  concaves  Tonsillotom  (Fig.  50). 

2  Seheeren,  eine  mit  ooneaTen  BIftttem,  snm  Abschneiden  der  Tonsillen  (Pig.  49), 

eine  «gerade  für  die  Circumcision  (Fig.  68). 

1  stumpfer  Haken,  1  i>chlandxange  sum  Ausziehen  von  fremden  Körpern  aas  dem 
Schlünde  (Fig.  52,  53). 

3  metallene  CMülen,  davon  2  für  PuncUo  abdominis,  «ine  davon  Sohreibbderartig  xu- 
gespitzt  (Pig.  66,  67),  ein«  an  Iqjeclionen  in  die  Blase,  mittelst  einer  daran  befestigten 
Tbiorblase  (Fig.  71). 

1  gerader  silberner  Katbeter  (Fig.  6^*). 

5  Sägen,  darunter  3  Blatt-,  2  Bogensägen  (Fig.  77—81). 

8  verschieden  geformte  Sohabeisen  (F'ig.  82—89). 

1  Ab»pti>^ton,  1  Linsenmesser  (Fig.  100,  101). 

1  eiserner  Hebel  (Fig.  102). 

Anf  die  arabisohen  Beseiebnongen  der  Messor  bei  Abnlkasim:  gamedia,  «mbula, 

eaiada,  lunare,  bezel,  alnessil,  alberid,  alcabid,  übersetzt  mit  spathuiin  ii,  spathnmiie,  enU 
tel!ti<;.  5r:ilpp|]ii<.  mit  ^  t  rsrhiedenett  Epitheta,  wielatnm,  spinosonif trianguläre,  olirain  etc., 
geheu  wir  nicht  näher  ein. 

Von  den  Instromenten  der  Chirurgen  des  ohrisUiehen  Mittelalters  verweisen  wir  auf 

die  sehr  unvollkommenen  Abbildungen  der  Instrumente  des  .lehan  Yperman  (s.  II. 
S.  136  fr.)  Taf.  \  .  Fi^;.  lO:^  1  er  ,  des  .lohn  of  Ardern  r  II.  S.  167(1.)  (Taf.  V. 
Fig.  145— löü)  und  des  I.antranchi  (I.  S.  7t)5fr.)  (Taf.  V.  Fig.  122 — 134)  und  geben  von 
des  Letzteren  lostrumeuten  die  nachstehende  Ueberi»icht: 

neos  triangnlata,  quadnagnlata,  Heftnadeln.       tnndom,  radiale,  snbtile,  dacttlar«,  trian- 

ventosa,  Schröpf  kopf.  gulare,  acuale,  Hnguare. 

rasorium,  nov&cula,  sagitella,  verschieden-     forpex.  Srheere. 

artige  Messer.  flobotuuius,  Luncette. 

femm  ealidom,  canterium,  GlQheiMn,  da^    trapannm,  Trepan. 

mnler  eanter.  anodulum  s.  punctuale  ro- 
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clist^r  (cum  rannala),  Spritie. 
cannula,  für  üp«raiioo  des  Ascites. 
siriDga,  KaÜietor. 
ancinas,  Stein  löffel. 
tenMalam,  SpecaliuD  uteri 


SpatMTTiPTi.     .i'niri.  Instrumcrttt»  y'irTff'TinüT»? 

derKnociienbruckeu  zwischen  zwei  Trepan- 

Iddieni. 
mallens,  Hammer, 
rügen.  Kugine. 

piccarium,  lüstrumeot  zur  Foitofthme  von  die 
Dun  nater  rnzenden  Knochenspitzen. 

Bei  Bruno  ron  Loofoborgo  (I.  S.725ff.)  finden  sieh  an  Instraaettten:  Sooden: 

tenla  auricalclii  (Messing)  vcl  argenti.  |iIiiinV;a,  lignea;  lenln  plnmbea  grossa  (für  den  Oeso- 
jjbagiKS):  incisoriuin:  nouacula;  spaiumen:  uncinusj  forfices;  siringa  (Katheter):  clisteres: 
Nadeln;  TrepaoatioDS-Ioälfiuuente  (Abaptiston).  —  Verbandstücke;  fa&sia;  puluült; 
stnellns;  aatellae  (Schienen). 

Bei  Thcoderirh  (l.  S.7-1^M.);  lanceola;  flobolomus:  zum  Verbaßilt  :   arpia  (Charpie). 

(iuv  de  rhatiliac  (II.  S.77)  fvgl.  Taf.VI.  Fig.l~2:.*)  theili  die  chirurgischen  Instru- 
jiiciitc  ein  in  solche  zum  Schneiden,  Brennen,  Auszielitn,  Uuiersuchcn,  Nähen;  zu  denselben 
kommen  noch  Special>Instnimen(e,  wie  Trepane,  Fi«t«laiesser  n.  $.  w.  Der  opeiirende  Chir* 
urjc  soll  5erl<  i  Aii<n  von  Sailen  bei  sich  haben  und  in  seinem  Besteck  (theca  vulnerari« 
5.  pennaroliHii I  •  Taf.  \  l'i<r,  folgende  G  Inslrunitnto  mit  sich  führen:  Sdieere,  Pin- 
cclle,  Sonde,  lUiüirmtäier,  SuilpoU,  Nadeln.  Ein  Verzcichuii»i>  seiner  ln:>trumente  s.  nach« 
stebeod. 

Brunschwig  (iL  S.  2<»1  ff.  i  führt  1 7  Instrumente  und  ^eiög**  an  ivgl.S.  und  Taf.V. 
Fig.  l'.'>')—H4  .  die  der  Chirurg  haben  müsse  ^ein  Verzeicboiss  9.  nachstehend),  nebst  zvei 
Büchten  mit  einer  Anzahl  von  Salben  und  Pulvern. 

Hans  von  GersdorfFs  (II.  S.  22801)  Lustromente  nnd  Apparate,  die  mit  denen 
>cine>  Zeit-  und  Sladtgenossen  Brunschwig  woM  in  »emlicber  Uebereilutunniiiig  sieb 
befanden  haben  werden,  s.  auf  Taf.  Vil. 


Guy  de  Chauliac: 
Proba,  stilus,  specillum,  intromissom,  intro- 
niissuriuni.  testa,  tenta,  gnH>biQro,  Sonde. 

spatula,  .'"Spatel. 

vul2,«,>lla,  vulselia,  piucecaroia,  Pincetle. 
forceps,  forcipes  semilnnaies  deotatao,  rostri 
avis  denttrolataet  concarae  in  roodum 

caiinac,  teiiaruluiiu  divcr>f  Zaiii;c?i :  i  Tin- 
cula  cannulosa.  mti  an^Lri-hühlleu  .\rmen 
zur  Entfernung  ton  Pfeilen, 
separaioriom,  abacisaorium,  incisoriom, 

Mvissd. 
clystfT,  Spritze. 

uncus,  uncinub,  hamus,  Haken,  ätuuipf  und 

spitziK,     and  Bfach. 
cochb-ariuni,  l.ölTcl. 
ililat.'ttoi'itiiii,  Kl u 'iterer. 
idevalorium,  Hobel, 
tenta  eannulata,  Kithre,  Drain. 

(iVUlctl'^,  d••^^l. 

fiubotws.  Tri-  tttf'i  und  llölirc,  um  Dampfe  in 
Uhr,  .Schtidi,  Ma^tilarm  zu  ieit«u, 

trajeclorium,  cannola  saffimigatoria,  canna 
stupbae,  /.iiiu  llau^  hem  des  Ohres,  Mast- 
darmes, der  iiebäruutter. 


veutosa,  Cucurbita,  Schroplkopfe. 
eanteriom  cnltellare)  olivare,  pnnctnale,  dao 

tylare,  Glöheisen  verschiedener  Art, 
caniilaf^.  7111-  Aufnahme  derselben, 
acuä  et  canula  recia  ei  curra,  UeltnaUei  mit 

ihien  CanSlen. 
rasorium,  spatbomen  (ein-  a.  iweiscbneidig), 

novacula,  falx,  falcula,  falselt«,  gatnaut, 

lanceta,  laiiceola,  sagitella,  phlebolomum, 

scarpcllus  (scalpellus),  schneidende  In- 

stnunente  %'erschiedeoer  Art. 
forfex,  forficeSf  foipeif  Scheere^  Dilatations- 

Srheere. 

ruginum, scalprum,  radiuui,  iorieüuui,.>chab> 

eisen. 
Bern  snbtilis,  Säge. 

tarapanam,  trypanom,  t«rebra,  terebeUa, 

Trepan. 
lenticiilare,  Linsenmesser. 

malleus  plumbeus,  bleierner  Hammer. 

caniiMl  i  f-'Mestrata  ad  cauleriT,ii;il;ini  nvtilrim, 
gftensierte  Canüie  zur  Cauteri»atioii  der 
Cvala. 

(erebellom  inversum,  rectam  und 


Digitized  by  Google 


Ifitteklterliobe  chiriurgiseh«  fnstni]ii«D(«. 


impellens  s.  impulsoriuni  oavum(iemininum), 
sardum  (masculinum)  zur  Ausziehong  von 
Pf«n«n. 

balisla,  Ann1<riist,  zu  deiasellMii  Zweck. 

argalia,  -yriiiL;;i.  Kafhpfpr. 
spcculuiii  mutriciä,  aiü,  Mutter-,  Mastdarm- 
spiegiel. 

poBBarolom,  Iostnimenteii*Etai. 


UieroQ.  Branschwig: 

1  Scheeim«ss«r. 

2  Scheeren,  darunter  eino  aoswcndig  »obnei* 
donde  (Taf.  VU.  Fig.  3). 

1  feine  Säge  mit  Stahlbogen, 
feine,  Heine,  dnfBche  und  Doppelhaken. 
Sonden,  gross«  und  kleine,  von  Silbw  nnd 
Ei-cti. 

suiil<;ino  licitnadein,  Iheils  rund,  gleich  den 

gewöhnliehen  KihnadelDf  tiieib  vi«  ein 

Sohweinspiess,  theib  dfeieekig,  wie  die 

N.i'Ii  In  '!iT  Kürschner. 
1  silberne  L  anule  zum  Nähen  (Taf,  VI.  Fig.  1). 
1  lileine  gebogene  Zange  wie  ein  Storch- 

sehnaM  tarn  Attsziehen  von  Knochen* 

sfilitlem. 
1  schneidende  Knochenzange, 
1  gerade  geuihnte  Zange. 
1  iDstroment,  genannt  „Loncher',  znr  an- 

Mutigen  Erweiterung  von  (SdlnSS'}  Wun> 

den  (Taf.  VU.  Fig.  15). 


1  Pfeilzange  milSchraube  in  der  Mitt<?(Taf.  Vll. 
Fig.  17). 

1  Instranuat,  genannt  der  nNehei**. 

1  ausgehöhlte  Kugclzange  (Taf.  VII.  Fig.  16). 
1  Spritze  mit  langem  silbernen  Robr. 
Spatel,  kleine  und  grosse. 
1  HoBsinghfiiohae  mit  Salben  und  PAastern. 
1  Bfichso  ni  AetatpnlTecn. 


Giov.  Da-Vigo 
proba,  Sonde. 

nsorinnit  novacola,  sagitella,  phlebotonnm, 

verschiedene  Messer, 
falsa,  faloc,  gamaut,  gebogenes  Fistelmesser, 
raspatorinm,  carratodnnif  Schabeisen, 
raspatorium  bene  inoidens,  schneidendes 

Schabeisen, 
serra,  Säge, 
picigurola,  Pincette. 

fermm  oandens  (pnnctoale,  enltellate),  Gllih» 

eisen. 

tcnaculum,  Zange;  (enaculum  »d  instar  rostri 

gruis,  Kranicbscbnabelzango. 
spatnmen,  Spatel. 

leva  argcutea  riut  fei nra,  Instmoont}  bei  der 

Trepanation  ir«' braucht, 
lenticula  et  raimla,  desgleichen, 
ajringa,  Spritze, 
syrioga,  argalia,  Katheter, 
speculnm  anri';.  Obrpnspj^gel., 
ventosa,  Schröpf  iiopl. 
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Allgemeines. 

Das  sechszehnte  Jahrhundert  und  da.s  erste  Viertel  de.s  17.  JaltflliindertSt  das  mit 
«'iner  wissenschaftlichen  (Irossthat,  nämlich  der  VeröfTfntlicliung  von  Harvey's  grosser 
EntUeckuQg  {lii'iS)  abschlieääeD,  staud  in  vieleu  Ikzichungcn  in  einem  starken  GegensatiC 
XQ  dem  irorhergeheadea  Jahrhundert,  dem  Ende  des  Mittelalters.  Es  war  in  der  That  ein» 
neue  Zeit  angebrochen,  vorbereitet  durch  die  gössen  Erfindungen  und  Kntdeckangen  de* 
}S.  .Tril.iliuii'l.Ti^.  Di-  MacL:  il.v^  Iii« --,|iiiivt'r?  ti.iltr'  i\cu  Sim,:  rcu'la!i->-nui<  hi^rbf^t- 
getübrt,  dagegen  waren  die  SUidle  und  der  bürgerliche  Miitelstaiid  in  ihnen  aufgeblüht  und 
erstarkt.  Die  rerbesserten  und  gesicherten  Verkehrswege  brachten  eine  erhöhte  Belebnng 
des  Handels  und  Gewerbes  mit  sich,  draen  daroh  die  Auffindung  des  Seeweges  nach  Ost- 
indien tind  die  Kntd(»r\tiri2:  von  Amerika  neue  Producie  und  damit  erhöhte  Wohlliahf nheit 
jugeführt  wurden.  Durch  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  war  der  entschiedensie  Ein- 
fluäfi  auf  das  geistige  Leben  der  Völker  ausgeübt  worden  und  Bildung  hatte  in  erhShtun 
Xaasse  alle  Schichten  derselben  au  durchdringen  begonnen.  Nicht  wenig  trug  auch,  für 
l!ittel-Kuroj)a  wenigstens,  die  Reforniatiun  Luther's  zur  Aufklärung  und  IleVung  der  Sitt- 
lichkeit des  Volkes  bpi.  In/wis -hrn  h.itlfn  tii»»  in  früheren  Jahrhunderten  gegründeten  Uni- 
versitäten, deren  eine  Anwihl  auch  im  16.  Jahrhundert  errichtet  wurde,  fortgefahren,  jede 
freie  Richtung  der  Wissenschaft  und  damit  die  allgemeine  Wohlfahrt  au  fördern.  Welchen 
Anfschwiing  al>er  neben  den  Wissenschaften  die  Kunst  jeder  Art  in  den  einzelnen  Iüadeni| 
t,  B.  in  Italien,  in  dieser  grossen  /.eit  nahm,  ist  allbekannt. 

Nicht  unerwähnt  aber  darf  es  bleiben,  dass  gleichzeitig  mit  den  angeführten  glücklichen 
UmstSnden  zu  Ende  des  15.  Jahrhunderts  eine  angeahnte  Calamitit  fiber  Europa  hereinbrach, 
nämlich  die  über  alle  Länder  desselben  und  später  auch  in  fremden  Welttheilen  stattflndende 
fast  epidemische  Verbreitung  der  Syphilis  in  ihren  schlimmsten  Formen. 

Von  allen  den  erwälnilen  ^rünstijren  RpdinLrunL'cn  wurden  die  Naturwissen- 
schaften und  die  Medicin  auf  das  Wesentlichste  beeinÜusst.  Unter  den  erstcrcu 
waren  es  zon&clist  die  Astronomie  und  Physik,  welche  grosse  Fortseluitte 
machten,  und  während  die  ciusi.'i-dehnten  Seereisen  zu  neuen  geograpbischfill 
Entdeckungen  Anlass  ^abcn,  brachten  sie  dir  Wunder  der  Tropenwoli  zur 
Kenntniss  Europa's  und  führten  nicht  nur  den  iSaturforschern  ueue  Bcobachtungs- 
gegcDstände,  sondern  der  Heilkunde  auch  neue  nnd  schStebare  Arzneimittel  zo. 
Ebenso  vermehrten  die  Fortschritte  der  Chenüe  den  .\r/nt  i>ehatz  der  Heilkunde 
'im  nrne  .Miiitl,  nämlich  um  die  bis  dahin  in  dersi  llien  wmiL'^  gehrauclit'-rt 
cheinix  Im  II  l'räparate.  —  Seit  der  Mitte  des  14.  Jahilmnderiü  war  von  den 
Gtlehiteu  des  Abendlandes  die  Beschäftigung  mit  dem  klassischen  Alterthom 
gepflegt  worden  und  diese  Pflege  hatte  einen  erhöhten  Aufschwung  erhalten, 
als  nach  der  Eroberung  Constantinopels  durch  die  Türken  (1455)  die  von  dort 
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vertriebenen  griecbiscben  Gelehrten  zunächst  in  Italien  und  Süd-Frankreich, 
Yiohm  sie  sich  geflüchtet  hatten,  dann  aber  auch  in  den  übrigen  Ländem 

Europas  einen  neuen  Impuls  gegeben  hatten.    Dies  hatte  dahin  geführt,  dass 
die  Schriften  der  Aeizlc  des  AJierthums,  besonders  des  griechischen,  die  man 
bis  dalün  fast  nur  auf  dem  Lniwege  durch  die  arabische  Literatur  kennen 
gelernt  hatte,  nunmehr  in  der  Ursprache  gelesen,  übersetzt,  commentirt,  ge- 
druckt und  so  zum  Gemnngat  Alter  wden  konnten.   Gerade  das  16.  Jahr- 
hundert brachte  eine  Anzahl  philologtscher  Medidner  herror,  die  sich  mit  Eifer 
jener  Arbeit  und  namentlich  einer  Verbesserung  der  Texte  widmeten,  und  di»- 
Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  bewirkte  es,  dass  auch  dem  weni<r  Bemit- 
teiten  diese  6chriii4in  der  Alten,  gleich  wie  die  der  Neueren,  zugänglicii  \\  urden 
und  er  aus  ihnen  Nutzen  ziehen  komitc.  Während  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderte in  der  medicinischen  Literatur  die  lateinische  Sprache  die  allein 
herrschende  gewesen  war,  fingen  nach  dieser  Zeit  auch  die  ▼eradiiedeDea 
Landessprachen  sich  in  derselben  geltend  zu  machen  an  und  trug  Dies  wieder 
zu  einer  besseren  Unterweisung  der  nicht  gelehrten  ärztliclien  Kreise,  nament- 
lich der  Chirurgen  bei.    Auch  die  Kunst  kam  um  dieselbu  Zeit  den  me«ii- 
cinischcn  Büchern  zu  Hilfe,  indem  von  da  au  auch  Abbiidungeu  iu  deuselbea, 
zunächst  iu  Uoizschnitten,  später,  im  16.  Jahrhundert,  auch,  namentlich  Gegea- 
stände  aus  der  Anatomie  betreffend,  auf  Kupfertafeln  zur  Illustration  dienten. 
Den  grössten  Aufschwung  aber  erhielt  die  Medicin  und  besonders  die  operaäve 
CJiirurgie  durch  die  zwar  schon  in   früheren  Jahrhunderten  begonnene,  abir 
erst  im  IG.  Jaiirliundert  zu  grösserer  \ OlUvonunenheit  gelangte  WiedererweckuQi: 
der  Anatomie,  die  iu  dieser  Zeit  vorzugsweise  den  Italienern  und  eioigen  iu 
Italien  wirkenden  Ausländern,  vor  Allen  Benedetti,  Vesalius,  Falloppi^-, 
£ustacohio,  Ingrassia,  Aranzio,  Varolio,  Fabrizio  d'Acquapendente, 
Casserio  und  ran  den  Spieghel  zu  danken  ist.    Einige  unter  d6Dselb<;u 
gehörten  auch  zu  den  hervornijirendsicn  Vertretern  der  Chirurgie.    In  das  Ende 
der  hier  in  Betracht  zu   ziehenden  l'eriode  trifft,  wie  schon  oben  erwähnt, 
llarvcy's  Entdeckung  des  Blutkreislaufs.  Mit  der  durch  die  neuen  anatomi- 
scheu  Zergliederungen  über  Bord  geworfenen  Galeniseh»  Anatomie  wurde 
auch  seine  bis  dahin  unerschütterliä  feststehende  und  die  gesammte  Median 
bchcri-schende  Physiologie  und  Pathologie  gebrochen;  was  aber  der  zu  den 
heftigsten  CIep"nern  derselben  i^ehnrende  Paraeelsus  und  seine  Anhänger  an 
die  Stelle  zu  setzen  empfahb?n,  hatte,  vermöge  seiner  Wunderlichkeit,  ireihch 
keine  Dauer;  erst  sehr  allmälig  und  unter  dem  Einflüsse  der  erwähnten  Har- 
vey 'sehen  Entdeckung  komitcn  sich  andere  Anschauungen  ausbilden. 

Geradezu  grossartig  sind  die  Fortschritte,  welche  die  Chirurgie  im  16. 
Jahrhundert  machte.  Die  Wundbehandlung  unterschied  sich  zwar  wenig 
von  der  in  früheren  Jahrhunderten  ^'^ebräuchlichcn;  die  Einen  erachteten  es  fnr 
erforderlich,  dass  alle  Wunden  eiterten  und  wendeten  einen  entsprechenden 
Verband  an,  der  meistens  in  Eiweiss  in  Verbindung  mit  anderen  Sloflfen  be- 
stand und  später,  nach  eingetretener  Eiterung,  die  sogenannten  Digestira  und 
buppuratiTa  enthielt.  Die  Anderen  vereinigten  alle  dazu  geeigneten  Wu&deii 
durch  die  Naht  und  Hessen  bloss  eine  Ocffnung  zum  Abfluss  des  Eiters  frei. 
Auf  die  Erörterung  der  im  weiteren  Verlaufe  der  Wundbehandlung  benut/ten 
Defensiva,  Kepcrcussiva,  Mundificativa,  Incarnativa,  Desiccativa,  Consolidalivj 
Cicairisativa,  die  stets  sehr  zusammengesetzter  Art  waren,  ist  es  nicht  nötbi:;. 
näher  einzugchen.  Eine  Verbesserung  und  Vereinfachung  der  Wundbehandian^. 
die  indessen  nicht  allgemeine  Anerkennung  fand  und  deshalb  nur  von  vorüber' 
gehender  Dauer  war,  nahmen  Magati  und  sein  Schüler  Settala  vor,  indefli 
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si'-  >irh  gegen  die  zu  h;iufi::e  Mnifurrunc:  dos  Verbandes  und  c^r^on  das  Atis- 
»tojilVii  der  Wunden  erklärten  und  den  Vernarlninsrsprozi  ss  nicht  als  ein  Werii 
dea  Arzies,  sondern  als  einen  natürlichen  Vorgun/j;  boUacliteten.  —  lieber  die 
Schttsswunden,  deren  Theorie  und  deren  Behandlung  in  diesem  Jahrhunderfc 
die  allcrwesoniiichsten  Veränderungen  erfuhr,  vergleiche  man  den  nachfolgenden 
Abschnitt  über  Kriegschirurf^ic.  Auf  die  Wundkrankheiten  und  die  Wund- 
ComplicatioocD,  wie  äie  innerhalb  des  in  Frage  stehenden  Zcitraumeä  gedeutet 
and  behandelt  wurden,  werden  wir  später  n^er  eingehen. 

Die  AmputatioDi  die  in  Folir«  di  i  vermehrten  Anwendung  der  Schuss- 
waffen nicht,  wie  in  fniheren  Zeiten,  bloss  beim  Brande  ausjrcfidui  wurdn.  rr- 
luhr  weseniiiche  Verbesserungen,  namentlich  dadurch,  dass  mau  sie,  niclit 
mehr  wie  früher,  im  Brandigen,  oder  an  dessen  Grenze,  sondern  in  gesunden 
Weichtheilen  vorzunehmen  wagte,  dass  man  wirksaniere  propliylaktische  Vor- 
k<  Imincrcn  pprrcn  die  Bluttinir  traf,  dass  man  di -vi'  auf  andere  Weise  als  durch 
das  Gluheisen  m  stillen  versuchte  und  da-ss  man  endlich  auch  durch  Be- 
deckung des  Knochens  mit  reichlich  ersparten  Weichtheilen  für  einen  besser 
geformten  Stumpf  sorgte.  Als  Prophylaxe  gegen  die  Blutung  und  gleichzeitig 
um  die  Sensibilität  ab/usturapfen,  wurde,  wie  in  früheren  Zeiten,  da^  Glied 
fest  umschnürt  und  zwar  wurde  von  Gerssdorff  ein  Band  oltfrlialb  der  Ab- 
setzungsstelle  und  ein  anderes  unt<?rhalb  derselben  fest  umgelegt,  dabei  aber 
mvor  noch  die  Haut  so  viel  als  roSglioh  Kurockgezogen,  um  eine  reiehliohe 
Bedeckung  des  möglichst  hoch  durchsägten  Knochens  zu  erhalten.  In  ähn- 
licher Weise  verfuhren  Ryff  und  Franco.  w  1(  !h  r  Ij'tztorp  noch  einmal,  vor 
der  Durchsägung  des  Knochens,  die  ^Yeichtheile  zurückziehen  Hess,  zur  Durch- 
schnendnng  derselben  sich  jedoch  eines  glühenden  Messers  bediente.  Fabri- 
ciu.s  Mildanus  that  das  Gleiche,  wie  Franco,  ohne  aber  ein  glühendes 
Messer  zu  gebrauchf^n  nnd  schützte  die  Weichtheile  vor  der  Durchsägimg  noch 
durch  eine  lederne  lietractionsbinde.  Von  anderen  Verfahren,  die  indessen 
keinen  Fortschrittt  darstdlen,  aber  in  dieser  Zeit  zur  Anwendung  kamen,  sind 
zu  nennen  das  Abhacken  eines  kleinen  Gliedtheiles  (Hand,  Finger)  mittelst  eines 
br.Mten  Meisseis  und  Hammers,  das  Abschneiden  dp^-^idln n  mit  einer  breiten 
Knochenzange  und  die  Anwendung  einer  Art  voti  (niiilndiH-  zur  Amputation 
eines  Gliedes  durch  Botallo.  Letzteres  Verfaliren  hat  mit  Recht  keine  Nach- 
ahmung gefunden.  Behufs  der  definitiven  Blutstillung  wurde  in  diesem  Jahr- 
hundert (1552)  zum  ersten  Male  durch  A.  Pare  die  Unterbindung  der  durch- 
schnittenen (refässenden  an  dem  Amputionsstumpfe  nnsjrcfühH,  obgleich  die 
Ligatur  von  Gefässen  seit  den  ältesten  Zeiten,  wenn  auch  in  anderer  Weise 
gebraucht,  bekannt  war  und  geübt  wurde.  Trotz  dieses  Epochemachenden 
Fortschrittes  fand  das  Verfahren  doch  nur  sehr  wenig  Nachahmung  nnd  dauerte 
es  «^hr  lange,  bis  die  Unterbindunir  Mutender  Gpffisscndon  sich  allgemeinen 
Eingang  in  die  operative  Chirurgie  verschallte.  Zur  tUutsiiliung  nach  Ampu- 
tationen gebrauchten  die  meisten  Zeitgenossen  und  die  Nachfolger  Par^'s 
immer  noch  das  Glüheisen  und  verhinderten  dadurch,  namentlich  wenn  das 
Sägeende  des  Kium  Iit  iis  auch  von  demselben  bet  idirt  worden  war,  in  F(dge  der 
unausbleiblichen  Sequesterbildung,  ein  schnelles  Zustandekommen  der  Heilung. 
Bloss  Gerssdorff  bediente  sich  eines  anderen  Verfahrens,  indem  er  die  Blut- 
stillung, ausser  durch  ein  aufgestreutes  styptiscbesPulver  und  einen  Chapiebausch, 
durch  Andrü id<<  II  »  iiicr  angefeuchteten  Rindsblase  an  die  aneinanderijolegien  Hauf- 
ränder,  also  durch  Kompression  bewirkte.  Hier  konnte  auch  die  Hcihin«:  schneller 
eintreten  und  Gcrssdorff  soll  eine  grosse  Zald  von  Amputationen  (angeblich 
tingef.  200)  mit  gutem  Erfolge  gemacht  haben.  Ebenso  gewiss  hat  auch  Parö, 
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d'T  finr-  Anzahl  ficf^rciffndfr  Nähte  an  Hera  Amputations-iturapf»'  anzuloi:»^n 
empfahl,  verhaitni&iiDibäig  ttehneUe  Ueilungen  eneielu  Bei  den  aadern  Op«Ta> 
teure  konnte  davon  aber  keine  Rede  sein. 

Hernien.    Der  grösste  Fortschritt,  der  aaf  dem  Gebiete  derselbea  in 

diesem  Jahrhundert  jsremaoht  wurdo.  ist  der.  da.ss  die  Brueheinklemmuns  zuerst 
richtig  erltanni  und  zum  erslt-n  Male  dureh  Franc o  und  Par*'-  tniiieUt  des 
Bmclüchnitt^'S  L'ehoben  Wnrd^.  hei  weicher  Gelegenheit  die  ron  dem  Letzteren 
erfandino  HohUonde  in  Anwendung  kam.  ßn  weiterer  Fortschritt  war  der, 
d;i<-  '!'-  !  dahin  ausserordentlich  nel,  namentlich  durch  herumziehende  Bnich- 
.schjjfider  ausxrciihte  Radicaloperation  der  Hf^mi'^n.  die  fa^»l  immer  mit  dem 
Verludst  des  betreffenden  Hodeoi»  verbunden  war,  nicht  nur  eine  erbebliche  Ver- 
minderonjr  in  ihrer  Zahl  dadurch  erfahr,  dass  die  Bruchbänder  TerroUkoniinnet 
wurden,  sondern  da^ss  aach,  wenn  die  Operatii  i;  1,  nnoch  ausgeführt  wurde, 
von  den  besten  Wundär/ton  Frarif  n.  Parci  Methoden  ancewendet  wurden, 
bei  denen  der  Hode  erhalten  werden  lionnte.  Von  Franco  wurde,  wie  es 
scheint,  die  Hemia  eruralis  zum  ersten  Male  erwShnt,  ancb  wurde  Ton  ihn 
die  Verwacbsunjr  des  Darmes  mit  dem  Brnchsack  beschrieben. 

Sieinscli  Iii  n.  I>n«i  mit  dem  Marianischen  ^rpin«:chnitr  einir*»fiihrte  Ver- 
fahren, den  beiten-bteinschnitt  mit  Hilfe  eines  Itinerarium  auszuführen,  wurde 
auch  von  Franco  benotet,  der  for  die  Operation  mehrere  sehr  zweckmässige 
In.stnjmente  erfand,  wie  die  Kxtractionszan^e  mit  doppelt  f;ekrea2ten  Armen 
•in«I  «  in  In<fnjnient  znm  Zerbrechen  eines  für  die  iremachle  Wunde  zti  gössen 
Meines  noch  innerhalb  der  Blase.  Ausserdem  empfahl  er,  wenn  nothig.  den 
Stoinschnitt  in  zwei  Zeiten  auszuführen;  auch  ist  er  der  Erfinder  des  hohen 
iSteinsehnittes,  den  er  zwar  nur  als  Nothbehelf  znm  ersten  Male  und  nie  wieder 
ausführte,  der  aber,  wie  bekannt,  sich  in  der  neuesten  Zeit  die  erste  Stelle 
erobert  hat.  Eine  wesentliche  Verbesserung  dieses  Verfahrens,  die  bereits  im 
16.  Jahrhundert  von  Rousset  vorgeschlagen  wurde,  war  die  zuvorige  Füllung 
der  Blase. 

Die  Harnröhr»'M-Strictiiren,  %u  jener  Zeit  als  „carunculae"  oder  Car- 
no<i<ä^«'n  h'>zeichnet,  iilu  r  deren  pafhnlori^clip  Anritomie  die  damaligen  Chir- 
ur;:en  keinesweges  im  Klaren  waren,  erfuhren  dennoch  eine  ziemlich  angemessene 
Behandlung,  indem  man  bei  ihnen  theils  die  einfache  Dilatation,  namentlich 
mit  Wachs-  and  Blei-Boupies  anwendete,  theils  mit  diesen  die  Application  ad- 
siringirfiider  nnf!  ;'if /rnd-r  Mittel  combinirte,  thfiK  InNtfiiiiifd-'  h<'nntzte.  die 
den  heutiiren  Aetzmiiieliracern  ähnlich  -sind,  theils  endlich  sogar  eine  Art  von 
ürothrotomie  mittelst  einer  Art  von  Crothrotomen  ausführte.  Die  Chimrgen, 
die  sieh  um  die  Behandluniu'  der  Stricturen  rerdient  machten,  waren  der  Spanier 
Lar'ina,  der  Italiener  Ferri  und  ?ar<^. 

I>i(  |i  1 ,1  ischen  Operationen,  d.h.  dieienigen  mit  Einpflanzung  eines 
in  gros.seni  lim  lange  losgelösten  Hautlappens  in  den  vorhandenen  Defect,  haben 
da.s  Schicksal  gehabt,  trotz  ihrer  glänzenden  Erfolge,  zweimal  gänzlich  in  Ver- 
fressenheit und  Missachtung  zu  gerathen.  Einmal  in  Indien  erfunden  und  da- 
s<dbsl  bis  zum  vorigen  Jahrhundert  £cübt,  sind  sie  niemals  innerhalb  dieser 
/.eil  in  Europa  nachgeahmt  worden.  Zum  zweiten  Male  wurden  sie  in  der 
ersten  Hidfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Sicilien  erfunden  nnd  daselbst  wie  in 
8üd-H allen  nach  einem  von  dem  indi.schen  iranz  abweichenden  Verfahren  au.s- 
frefiihrl.  währenrl  die  er-^rn  wis-on-f haftlichen  Veröffentlicbunrreu  über  dasselbe 
gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  von  dem  Bologneser  Professor  Tagliacozzi 
gemacht  worden.  Die  Operation  selbst,  d.  b.  namentlich  die  Rhinoplastik  aber 
ist  weiterhin  nor  ganz  vereinsdt  aasserhatb  ItaUens  ausgeübt  worden  und  hatte, 
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wie  •  >  M>lioint,  im  17.  Jahrhandert  ihr  Endo  erreicht,  so  dass  bis  zum  \9. 
Jahrhundert  in  Europa  keine  plastischen  Oporationen,  wenigstens  keine  Rhino- 
pla^tiken  überhaupt  gemacht  worden  sind. 

Fwrihre  Zeit  vortreffliche  Abhandlungen  über  Kopfverletzungen  lieferten 
Ber(  iiL'arift  da  Carpi  und  Carcano  Leone. 

( ■  Ii  i  ru  Ti:  i  Sc  Ii  r  lii>trutnrMite  winlcn  im  IH.  .TalirliutidiTt  in  n'iilili.>li»'r 
Menge  erfunden  und  sind  in  einer  Anzahl  von  Werken  {iro.>>.se  instrumenturicn 
heschrieben  und  abi^ebildet  worden,  namentlich,  ausser  bei  Gerssdorff  mit 
seinen  technisch  selir  gut  construirten  Instrumenten  und  Apparaten,  in  den 
Werken  vin  Ryff,  Parr.  Andrea  Dalla  Croce,  Guillemcau,  Fabrizio 
d' Acquajx^nilpntf  und  Fahricius  Utldanns  u.  A.  Der  grösste  Theil  dieser 
Instrumente  lindel  sich  auf  un.seren  Tafeln  t'o])irt. 

Nachdem  wir  im  Vorstehenden  der  hauptsächlichsten  Fortschritte  gedacht 
haben,  welche  im  Laud-  des  1(1.  und  des  ersten  Viertels  des  17.  Jahrhunderts 
auf  d<  n  verschiedtMu  n  <  iciiii-tcn  dnr  Chinirine  durch  ein/*  Ikm-\ nrragendo 
.Manner  in  den  verschiedenen  Ländern  gemacht  worden  sind,  werden  wir  im 
Folieienden  noch  einer  Reihe  anderer  zu  gedenken  haben,  die  sich  auf  die  eine 
oder  andere  Weise  um  die  Chirurgie  verdient  gemacht  haben  und  bisher  noch 
nicht  erwähnt  worden  änd. 


Kiieicschirur^ie  des  Iti.  JalirhuiulertH. 

Die  Versorgung  der  \  erwundeten  war  in  diesem  Jahrhundert  kaum  besser 
als  in  dem  vorhergehenden  (vgl.  L  8.  G92ff.);  ein  eigentliches  Sanitäts-Per- 
sonal gal)  (•>  au'  h  jetzt  bei  den  Heeren  noch  nicht,  wenn  auch  einzelne  «ler 
Führer  für  sich  selbst  Aerzte  mit  in  s  Ftld  nahmen V)-  So  war  Aniln  oisc 
Piire  1537  bei  der  Armee  in  der  Provence  Privat-Chinirp  des  .Marschalls 
de  iiontjoan,  des  General-Obersten  der  Infanterie.  Ebenso  begleitete  Sym- 
phorien  Charopier  den  Herzog  Anton  von  Lothringen,  in  dessen  Diensten 
er  -stand,  wiederholt  mit  der  französischen  Armee  nach  Italien  und  wurde 
nach  der  Si^hla^^ht  hin  Mnrignano  (1575)  wegen  seiner  Tapferkeit  zum  Ritter 
geschlagen.  Statt  wirklicher  Aerzte  oder  Chirurgen  trieb  sich  bei  den  Armeen 
eine  Menge  von  Medieastcm  herum,  Verkäufer  von  Umscblägon.  Schasswässern, 
Wundtränken  u.  s.  w  Es  befand  sich  /..  I>  hcn  dem  englischen  Corps  des 
Herzogs  von  Norfolk,  das  im  J.  1544  gelandet  war,  nach  dctn  P  riidit  des 
Chirurgen  Gale,  der  den  tierzog  begleitete,  ein  Uauieo  vcm  Individuen,  die 
sich  für  Chirurgen  ausgaben,  aber  nichts  And<*reft  als  rohe  Empiriker  ans  den 
verschiedensten  Berufsklassen  waren.  Die  Si<  s  1  i  hkeit  im  englischen  Lager, 
selbst  nach  geringen  W^mdcn.  war  denn  auch  eiiu'  fuNprorh.  nd  'jm-sr*  <rhr 
energisch  sprach  sich  auch  William  Cowcs,  der  spater,  zur  Zeit  der  Konigin 
Elisabeth,  sich  auf  der  Flotte  befand,  welche  die  spanische  Armada  sehlug, 
Ober  jene  Em|)iriker  dahin  aus,  dass  dieselben  mehr  Unheil  anrichteten,  als 
Nutzon  >(ifi»  tiMi  FriMlich  war  es  nicht  zu  verwundern,  dass  unterrichtete 
Chirurgen  Anstand  nahmen,  in  die  englische  Armee  oder  Flotte  einzutreten, 
in  sofern  ihr  Rang  und  ihr  Sold  denen  der  Trommler  und  Trompeter  unge- 
fähr gleich  war.  Bei  den  Spaniern  .scheint  die  Sorge  fiir  die  Verwundeten 
etwas  besser  gewesen  zu  sein,  denn  bei  den  RcIaL- 1  ungen  von  Landreries  und 
Saint-Dizier  (1544)  wurde  der  spanische  Chirurg  Daza  Chaeon  beauftragt, 
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Asyle  für  die  Vorwtinflctcn  zu  crrichtoti;  mich  lu'fnnd  sich  bei  der  spiinischon 
Flültc  ein  Hospitaischiff.  Es  ü>t  indesütu  wahrschciuJich,  dass,  bei  den  er- 
wähnten, för  die  Venrundeten  so  traurigen  ZeitverhiUtnissen,  wenigstens  dann, 
w<  IUI  (Ii>->iH)en  sieh  ia  stehenden  Hospitälern  befanden,  die  Chiruri^en  des 
l^andes  sicli  i)irer  annahmen,  wir  DIps  von  Rninseliwiff,  («od in  und  Jou- 
bert  zu  vermuthen  ist,  die  alle  drei  über  Öchusswunden  gesehrieben  haben,  ohne 
dass  von  ihnen  bekannt  ist,  dass  sie  sich  jemals  bei  einer  Armee  befunden 
hätten. 

Zu  Eiuio  <l<'s  16.  Jahrhunderts  wurde  eine  sehr  wichiige  Eiiirirlitun!:  ire- 
schaffcn,  nanilicl»  es  wurden,  auf  das  be.sondere  Verlaniron  de.s  Königs  Hein- 
rich IV.,  durch  den  Minister  Sully  die  ersten  Mililar-llosipitäler  für  die 
Amiens  belagernde  Armee  organi^sirt  und  selbst  von  hochj^estellten  Personen 
borut/t.  r)ereits  1591  hatte  der  Köni^  /um  Besten  der  Verwundeten  den 
Sehankwirihen  oine  Strupr  auf  Wein  und  (^^^ider  auferlegt.  Unter  derselben 
Regierung  wurde  1603  -la  maison  Lourcine"  im  Faubourg  Saint-Marcel  zu 
Paris  in  ein  Zufluchts-Asyl  für  ^les  pauvres  gentilshommes,  capitaines  et 
soldats  estropies,  vieux  et  caducs*'  umgewandelt;  die  Bewohner  desselben 
tniircn  oino  hf^nndore  Decoration  niul  führten  den  Titel  »Chevaliers  d*^  l:i 
mai.son  royale".  Nach  dem  Tode  Suily's  und  Hoiurich's  IV.  und  wahrend 
der  ersten  Regienmgsjahre  Ludwig*s  Xm.  gericthen  diese  Institutionen  er- 
heblich in  Gefahr,  jedoch  wurde  \m  Ausbruch  des  Italienischen  Feldzugea, 
1630,  die  Orp-.-inisntinn  der  Militär-lTAspitaln-  ^Yi^^d'^r  aufirf^noinmen  und  ausser- 
dem Feldlazarethe  (Ambulancen)  im  Uefolge  der  Armee  hinzugefügt.  Die 
Leiter  dieser  Anstalten  erhielten,  als  Beweis  der  Zufriedenheit  des  Oardinals 
de  Larochefoucau  1(1,  des  ^^grand  aumonier  de  France*;  mit  denselben,  den 
nnii  rrfimdcni  ii  Titel  ,.Chirurgiens  majors  di  v  r*mTip'=  rt  armrcs'-'.  Dio  Hospi- 
taler der  iialienisehen  Armee  standen  übrigens  unter  der  (Jberaufsicht  des 
Erzbischofs  von  Bordeaux,  als  Vertreters  des  Cardinais;  1638  wurden  weitere  Be- 
stimmungen bezüglich  der  Ambulancen  getroflfen. 

lieber  die  Natur  der  Schusswunden  durch  Feuerwaffeti  liaih\  wie  wir 
(T.  S.  935)  g«'S(dit>n  haben,  Giov.  Da -Vitro  zu  Anfang  dos  16.  Jalirhnndertü 
sich  dahin  geäussert,  dass  er  bei  ihnen  eine  dreifache  Verletzung,  nämlich 
Quetschung,  Verbrennung  und  Vergiftung  annahm.  Hiergegen  traten,  auf  die 
von  ihnen,  wie  es  scheint  ganz  unabhängig  von  einander,  gemachten  Er- 
fali n III eou  sich  stützend,  Berongario  da  Carpi  fl3l8\  Ambr.  l*are  (154öj 
und  Maggi  (1552)  auf,  indem  Erslerer  die  Schu.sswundeu  für  nicht  vergiftet, 
die  beiden  Letzteren  dieselben  weder  für  verbrannt  noch  für  vergiftet  er- 
klarten, nachdeni  Par»'  durch  die  Erfahning  über  das  Irrthümliche  seiner 
IVühereii  Aimahiiu'  I'ilrluf  worilfn  war.  Mag'-'i  i  rwail»  sich  poch  das  srrosse 
Verdienst,  zur  Beweislührung  auch  das  Experiment  herangezogen  zu  haben, 
Inden»  er,  gleich  Pare,  Schiessversuche  anstellte,  wie  sie  noch  Jahrhunderte 
s|iäter,  namentlich  um  zu  erroitteln,  ob  die  Kugeln  so  erhit/t  soioii,  dass  sie 
eine  Verbrennung  herbeiführen  könnten,  gemacht  worden  sind  Die  nächst^, 
sich  von  selbst  erL'obende  Folgo  der  besseren  Erkennt niss  war  eine  Beseitigung 
der  V  ig 0 'sehen  grausamen  Bchandlungsweise,  an  deren  Stelle  eine  .solche  von 
ganz  einfacher  Art  trat.  Dagegen  finden  wir  bei  Maggi's  Land.smann,  dem 
Neapolitaner  Ferri,  dessen  Schrift  in  demsellion  .lahre  M552)  wie  die  seinigo 
«T^'  bien,  noch  die  Vigo'sehe  Ansi(dit,  wahrend  von  einem  anderen  Land.«;- 
manne  Uota  (1555),  der  sich  eines  grossen  Plagiats  an  Maggi,  ohne  den- 
selben nur  mit  einem  Worte  zu  nennen,  schuldig  gemacht  hat,  zwar  nicht  eine 
Verbrennung,  aber  eine  Vergiftung  der  Schnsjrwunden  angenommen  wird, 
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r>o(allo  jedoch,  der  einiirr  ,T;iIir.' später  (1560)  schnob^  und  Carcano  Leone 
(1583'i  wicdrniin  Mniri^i  s  Ansicht  theilcn. 

Wie  sich  weiterhin  die  Lehre  von  den  Schusswunden  bei  den  fran- 
zösischen, italienischen,  spujiischen,  englischen,  deutschen  und  holländischen 
GhirurfL,a>n  entwickelte,  werden  wir  im  Fünften  Buche  bei  den  Schusswnndcn 
noch  näher  nachweisen. 

Als  ein  splt^^aines  Zusammentreffe n  nm^is  es  ania^esehen  werden,  dass  im 
Jahre  154-4,  in  welchem  Heinrich  Viii.  von  lingland,  verbunden  mit  dem 
doutschon  Kaiser  Karl  V.  in  Frankreich  gc^en  Franz  I.  im  Felde  stand^ 
üleichzeiti«?  mit  den  Fürsten  die  bonihmtesten  Chiniri^en  und  Feldärzte  der 
Zeit  sich  zusammenfanden,  nämlich  Par*'  in  dem  von  den  Engländern  be- 
lagerten Boulogne,  während  Gale  auf  Seiten  der  Belagerer  war  und  iu  kaiser- 
lichen Diensten  Daza  Chacon  und  Vesalins  bei  den  Belagerangen  von 
liandrecies  und  .Saint-Dizier  thäti^  waren. 

Hinzufrcfiigt  sei  nui  li.  da.ss  diin  h  die  Construction  einer  für  die  im  Fiddi 
Krkrankten  und  Verwundeten  tiestimmten  Feld- Apotheke  und  eines  Fcld- 
In.^truTnentariunis  (Cista  militaris)  in  Deutschland  Fabricius  Hildanus 
und  ähnlicher,  für  den  Land>  und  Seedicnst  bestimmter  Kisten  in  England 
Wood  all  sich  Verdienste  erworben  haben. 


L  ITALIEN. 

16.  Jahrhundert  und  erstes  Viertel  des  17.  Jahrhunderts. 

ImAofaoge  des  IG.  Jahrhunderts  (1600)  hatte  der  König  von  Frankreich  Ludwig  \1J., 
auf  ein  ^brecht  gestfitzt,  Mailand  sich  unterworfen;  der  Streit  am  dasselbe  mit  den 
Sforza  and  .s|>;ilor  Hern  deutschen  Kaiser  Karl  V.  »-nili^'te  erst  mit  der  Nieilcrlag*  der 
I'ian/osen  nnli  r  I  ranz  1.  bei  l';ivi;i  i  \  w«>lclie  Solilaclit  ztir  Fol^o  hatte,  d.i~-  irrniz 
Italien  .sich  unter  Karl  V.  beugu?  und  dieser  seinem  Sohne  Philipp  U.  von  .'Spanien  Mai- 
land und  Neapel  1553  überlassen  kunule,  wodurch  für  V/»  Jahrhunderte  in  ganz  Italien 
5sterreidiiseh<spaniseher  Einflass  vorherrsobend  wurde.  In  der  tweiteo  Hilft«  des  16.  Jahr- 
hiin>lerts  erfreute  sich  Italien  eineis  lanu:cren  Frieileiis,  wurde  aber  im  17.  Jahrhundert  durch 
den  drei>sify:ihrigen  Kricfj  in  Mitleidenschaft  arezo^en. 

In  bubcr  Blülhu  standen  widirend  deä  IG.  Jahrhundcrb  in  Italien  Wi^i^enscbafi,  Kunst 
und  Poesie.  Die  Vaticanisobe  Bibliothek  war  die  erste  in  Europa;  die  der  Mcdicier  in 
Florenz  stand  derselben  am  nächsten;  auch  die  Marcus-Bildiothek  erhielt  durch  einen  Bau 
im  J.  1529  ein  «ürilirrf  >  l.r.cnl.  Mcnso  waren  an  anderen  Orten.  y>u-  in  Turin,  lJrt)ino, 
Moiieiia  grosse  Huchcr^cliatze  vorhanden.  Das  Haus  Gonzaga  zu  Mantua  begünstigte  vor- 
sucswfise  die  unmittelbar  auf  das  Leben  anwendbaren  Wissenschaften,  Mathematik,  Physik 
und  die  übrigen  Naturwissenschaften.  Die  Kunsl  aber  hatte  ihr  goldenes  Zeitalter.  Vi'xi 
brauchen  nur  dir-  Namen  Kaffaelle  .Santi,  Micbelany:elo  Rnonarroti,  I.eon;trd(>  da 
Vinci,  Tiziano  \  ecellio,  als  einige  der  hervorragendsten  Maler,  Bildhauer,  Baumeister 
zu  nennen,  so  wie  deren  BesebülKer  die  Päpste,  die  MedicSer  nnd  die  Prinzen  des  Hauses 
FNte,  und  als  Vertreter  der  Dichtkunst  Torquato  Tas>o.  .Vlle  diese  und  viile  .\nder« 
haben  uns  ihr«"  nTi>frrMirhpn.  tioi  I,  Ii.  tito  *>fwiinderlen  NVerke,  welche  Z  uL'ni-^  von  dem  zu 
jener  Zeit  im  Lande  herrschenden  (jcistc  ablegen,  hinteria^isen.  Dementsprechend  befanden 
sich  aodi  di«  medieiniMhen  Wiasenscliaiten  und  die  St&Uen,  wo  dieselben  gelehrt  wurden, 
in  einem  biflhenden  Znstande. 

Garlt.  QflMlileht»  4«r  Chlrmfi«.  II.  |g 
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Ansclili»\ssond  .111  das  ülu  r  liic  ruivcrsität  Padua^;,  das  Mitlrlaltor  ho- 
troffend  (1.  8.  797),  Gesagte,  ist  anzuführen,  d;iss  es  ihr  auch  im  16.  Jahr- 
hundert daselbst  nicht  an  Berühmtheiten  fehlte,  die  zum  Theil  bedeutende 
Chirurgen  und  Anatomen  waren.  Wir  nennen  von  densetben,  dtgesehen  von 
dem  schon  im  vorigen  Bui  Iic  anrcfiilirti  ii,  in  der  Uehm^jangszeit  vom  Mittel- 
alter zur  Neuzeit  lebenden  Alessandro  Benedetti,  i;u«renio  di  Monte 
Santo,  Colombo,  Falloppio,  Oddo  degli  Oddi;  ausserdem  Marco  degli 
Oddi  und  Albertino  Bottoni  die  von  1578  an  die  Enuiken  im  Hospital  be- 
suchten,  Vorträge  über  deren  Krankheiten  hielten,  also  eine  Art  von  klinischem 
rnlrMricht  ertheiitf^n  »nd  Nekropsieon  veranstnltetpu.  Schon  früher  hatte  der 
\  eroneser  Montano  klinische  Vorlesungen  gehalten,  bei  denen  in  Gegenwart 
der  Scholaren  von  den  Professoren  über  einschlägige  Gegenstände  disentirt 
wurde.  Prospero  Alpino  gehörte  anfänglich  als  Znirliiiir,  später  als  Mitglied 
der  Universität  an,  weiterhin  auch  Mck m  ialc,  Nirolü  Lconiccno,  Yettor 
Triucavelli,  Capivaccio,  der  berühmte  Arzt  und  Anatom  Massa,  ferner 
SasBOnia,  Massaria,  Canipolongo,  Giovanni  Colle,  endlich  8  Lustra 
hindurch  als  ausgezeichneter  Anatum  und  Chirurg  Fabrizio  d'Acquapen- 
dentc,  ferner  r'as'^crin  und  iroL'-en  Ende  ilf  .lalirliuiuli'its  Santorio.  Auch 
die  beiden  Belgier  \  esalius  und  van  den  Spieghel  wirkten  an  dicsfr  l'ni- 
versität.  Diese  Berühmtheiten  zogen  Schüler  aus  ganz  Europa  nach  Italien 
und  namentlich  den  anatomischen  Schulen  von  Padua  und  Bologna  ist  es  zu 
danken,  dass  während  des  in  Frage  stehenden  Zeitraumes  auch  die  Chiniigie 
in  Italien  den  grössten  Aufschwung  nahm. 

Wir  führen  aus  Padua  zur  Charaktcrislrung  der  Zeit  noch  folgende  Einzel- 
heiten an: 

In  einer  fnr  das  CMlspital  von  Padua*)  im  J.1S69  gemachten  Reohoonga-Anfstelliuig, 

in  welrher  die  Besoldungen  aller  Beamten  desselben  ansreführt  worden,  finden  sich  die 
Functionen  des  ärztlichen  Personal?  in  folsjonder  Weise  kurz  bezeichnet: 

„Un  Dotlor  l'iäicu  jicr  \  i&iuir  luui  Ii  povcri  infcrmi  dcUa  Casa,  ai  honieni 

«he  donn«. 

I  n  Dettor  di  Ciregia  per  medioar  d'onguenti  tatti  Ii  poreri  impiagadl  delP 

üspedal. 

II  Barbiero  per  sala^sar  tanto  honieni  che  donne  e  far  i^uanio  e  tenuto  un  buono  e 
sufficiente  Chinirgo". 

Ilieriiaeb  sdieint  es,  als  wenn  dorn  Poctor  der  Chirurgie  bloss  die  Behandlung  der 
Kr.uilien  niii  Hedicamenten  oblag,  wäbieod  der  Barbier  alle  manaelleo  fiingriiTe  bu  be- 
äurgeu  hatte. 


Als  Bei.Hpiel  für  das  Treiben  der  Empiriker  in  Ober-Italien  m  Zeit  der  Renaissance 

nnd  /u/ilcirh  zur  Kennzeichnung  der  Anforderungen,  die  in  BelrefT  der  Ausbildung  der 
Aor/.to  und  ChirurgiMi  gemacht  wurden,  erwähnen  wir  aus  d«'ti  l.V.^G  erlas«i'nf>n  Sla?Titon 
der  liiiversiiäl  l'adua  (Lib.  II.  Cap.  21)}^}  rolgendes:  „lanuis  apparet  enijtincoruni 
nomcru.'i  qui  sine  tillo  nibore,  cum  nollam  prorsus  medendi  peritiam  ant  doctrinam  habeant, 
tarnen  Mibi  mcdicorum  Domen  vindicant:  ut  quot  sini  mirropolae:  apothecarti:  ton- 
>uri  S  ft  III  11  lierciilaf  lot  jaui  medici  videantur.  (J>iii  sir..  ull.i  rrt'f-vn»  re-^pectu  medolas 
inieriuä  et  exterius  ita  tiudeitt  api>licare  ut  poUuä  macellurii  ei  carnitices  ^oam  oiedici 


1)  Caspare  Pederigo,  l.  c.  (s.  S.  797). 

-)  Andrea  Antonciii,  Ccnni  storici  suD*  origiae  e  «vlle  vicende  dello  spedale  eivile 
di  Padu>a.    Pudova,  ISbü.  p.  31. 

*)  (Ricgola),  De  fatis  foustls  «t  ioliuutis  cbinugiae,  «tc.  Hafniae,  1787.  p.  285. 
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nonit  fi  iiiorraiitiir''.  K-  wi:  !  il  ilii^r.  um  ilir-cn  IM  li.stuinleti  al>/,ul)</lfcn,  Ics«  Iii  .-  rn,  ilass 
lu  der  Sta«il  Padua  uiul  licrcii  Ucbicl  Niüuiand  ein  Aiut,  |,«|uwl  ad  wedicum  physivuto 
peitiae^i"  ausubMi  durl«,  «tmd  w  ntdit  Dr.  med.  9«i,  „aui  saltam  per  trienniimi  in  medi« 
ein»  iltum  stoduisse  eoiuUterit.  Similitor  nac  opas  chirargicam  aliquod  ullo  niodft  ex» 

oii  iat,  ni>i  aut  sit  i'.K  fi.r.  mit  snld^m  fi-^r  l  ipniiium  in  diirursiia  publice  iiitraveril  t>l 
siii()iii>rit  (>t  per  anritirn  saiieui  ali^ucm  pcritum  in  chitorgia  secutus  fuertl  ei  practicare 
»iderit  sub  paena"  otc. 

Tu  einem  früheren,  das  15  Jalulniiu!.  rt  (u  trefTeiulen  Absdinitt  (1.  S.  830 
ir.j  haben  wir  bpreits  mehrere  Chirurgen  kennen  gelernt,  wio  Viiro.  CJiov. 
de  Uomauis,  .Mariauo  Santo,  Aless.  Beuedetti,  deren  Thatigkeit  weit 
in  das  16.  Jahrhundert  hinübergreift  und  hauptsächlich  in  diesem  zur  Geltung 
kai»  W'li  Mjlilies.sen  hieran  diejenigen  chiruri;ischcn  Schriftsteller,  die  ledig- 
lii  Ii  <i>  ni  Ii  t/it  ren  Jahrhundert  und  don  Anfänpon  »lt»s  folgenden  aneehören. 
Wahrend  bisher  fast  ausschliesslich  l^adua  und  Bologna  die  üildungs-  und  Aus- 
frangsstattcn  für  die  Jünger  der  Medicio  und  Chirurgie  waren,  überhaupt  im 
Norden  Italiens  sich  die  vorzüglichsten  Aerzte  und  Chirurgen  finden,  gehören 
auch  im  IG.  Jahrliiiiul'^r»  noch  dio  !i<^rvorragendsten  Aerzte  und  Chirur;:' ti  th  ii 
Lniversiiats-  und  anderen  ."Städten  des  Nordens  von  Italien,  wie  Pavia,  irerrara, 
Venedig,  Mailand,  Verona,  Mantun,  Crcroona,  Turin,  an,  aber  auch  in  Miitcl- 
Italicn.  nämlich  in  Pisa,  Florenz.  I\  in,  und  im  Süden  zu  Neapel,  Salemo  und 
in  Sif:!'fn  ^^If■ssi^a)  linden  sii-li  solrhr  T?r'df'iitiin<r. 

Die  einzelnen  in  Hetrachi  kcmimenden  l'ersünlichkeilen  und  ihre  \  erdienste 
anlangend,  so  war  Trincavclla  (Padua)  in  den  allen  Schriftstellern  .sehr  be- 
wandert und  ein  ('nmmentator  derselben,  dabei  aber  mehr  inteiiTer  Arzt  als 
Chirur::;  Biondo  (Venedig  u.  a.  (>.)  führte  eine  neue  Art  von  Wundbehand- 
luiii:  mittf'lst  Anwendung  des  Wassers,  namentlich  des  warmen,  ein,  benntzle 
dabei  auch  als  Lieblings-Vcrbandniittel  das  Uleuiu  abieiinum;  Massa  ^\  encdig), 
der  Anatom  war,  hat  eine  der  ersten  Schriften  über  die  Sy|diilis  reifasst  und 
einige  bemerkcnswerthe  Fälle  von  Verletzungen  beschrieben.  Auch  Colombo 
-'Padua,  Pisa)  war  ein  berühmter  \riatoiii,  N'aclifolin  r  VesaCs  iis  Parlua  utui 
wird  ihui  ein  xVnÜieil  an  der  Entdeckung  des  iiluikreislaules  zugeschrieben. 
Cardano  (Mailand,  Paria),  ein  berühmter  Philosoph  und  Mathematiker  und 
als  solcher  bedeutender  wie  als  Arzt,  dabei  aber  von  sonderbarem  Charakter, 
hat  in  medicinischer  Beziehung  vorzug^'Weiso  als  Commenlator  des  lli|)|»o- 
krates  bekannt  gemacht,  ebenso  wie  Rrasavola  iFerrara),  der  sich  aus.ser- 
dem  um  die  l'harmakologic  Verdienste  erwarb.  Ferri  (Korn)  gehört  zu  den 
iSchriftstellern  über  Schussverletzungen,  hat  aber  auch  über  llarnröhren-Stric- 
tnren  geschrieben  und  eine  mehrfach  aufgelegte  Srhrifl  über  das  (luajakhnlz 
verfassi.  Guido  (Juido  oder  Vidiis  Vidius  (Florenz.  Pi'^ai  lehrte  einige 
Zeit  in  l^aris  und  hat  sich  nanientlich  um  die  Uebersetzung  kl;i.ssischer  griechi- 
scher Schriftsteller  and  die  Verbreitung  von  deren  Kenntniss  verdient  gemacht. 
Ingrassia  iXcapel,  Palermoi,  genannt  der  Sicilianische  Iii ppokrates,  war 
ein  vielseitiger,  auch  in  d'-r  Aiiadtinie  bedeuteutler  Fnrsther.  Massaria 
(Padua)  gehörte  zu  den  haupisarhlichsien  Wiederherstellcrn  der  tjnechischcn 


')  Dem  den  Nordosten  ItalieDS  einnrhnicndeD  Venezianiscben  Staate  und  mm  Thoil 
dessen  Unirendtät  Padua  geborten  gans  oder  xettweise  an;  Trioeavella.  Bioodo,  Ke- 
aide  Colombe.  Andrea  DaMa  Crece,  Ntr.  Hassa,  Massaria,  tfare.  Antonio 

Moiilaj:iiaua,  Falloppio.  .Xu^enio.  fiiov.  Balt.  G  i'm  m  .i.  M  crc  u  r  i  al  <• .  Capivacfio, 
Nato.  Carcano  Leone,  Korario,  Uinadoi,  A  l piiiu.  Fabrizio  d' .\  rq uapeudete, 
Vanoi,  Casaerio,  Rudi»,  Santorio,  Gölte,  Plazzoni  u.  A. 

I8* 
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Modidn.  Mai^iri  (Bolnirnn'  wrir  der  orsto  Forsrhor  in  Italien,  der  vonirthoils- 
frei  über  die  Schuäsveilclzuugcn  .schrieb  und  deren  Natur  auf  dem  Wege  den 
Experimontes  feststellte.  Rota  (Bologna),  ein  erfahrener  Anatom,  hat  eben- 
falls über  .Schussverletzungen  goschriebcn,  konnte  sidi  aber  noch  nicht  von 
den  Vorurtheilfii.  die  \(»r  iluu  in  BrlrdT  diTsrllim  lierr55chten,  frei  inarhen. 
Fioravanti  (Bologna,  Paleriint,  Venedig),  ein  Anhänger  des  Paraceisus, 
war  in  chirurgischer  Beziehung  unbedeutend,  ebenso  Ccsalpino  (Pisa),  der 
sich  jedoch  einen  Namen  als  Botaniker  wie  als  Anatom  gemacht  hat.  Dalla 
Croce  (Venedig)  benutzte  in  ausgiebiger  Weise  die  alten  Schriftsttlltr,  gab 
eine  ausführliche  Uebersicht  ühnr  (Vio  Synonyme  der  einzelnen  Krankheits- 
nameu  in  drei  Sprachen  und  eine  liisiorische  Beschreibung  der  diirurgiüchen 
Instramente,  hat  aber  in  der  Chirurgie  selbst  wenig  ihm  EigentbGmliohes  auf- 
zuweisen. Botallo,  der  lange  in  Paris  wirkte,  auch  als  Anatom  bekannt  ist, 
bekiitnpft*'  in  einer  Schrift  über  die  Schuss wunden  die  noch  ziemlioli  a1!g»*nu'in 
über  dieselben  herrschenden  falschen  Ansiciiten.  Falloppio  (Paduaj  war  ein 
vortrefflicher  Anatom  und  erfahrener  Chirurg,  dessen  chirot^sche,  erst  nach 
seinem  Tode  erschienenen  .Schriften  jedoch  noch  ganz  auf  den  Lehren  der 
Alten  beruhen.  Mit  Uebergchung  von  C  B.  (trninia  -Venedig),  Cnpivaccio 
(Padua)  und  Augeniu  (Rom,  Padua\  die  für  die  Chirurgie  von  geringer  Be- 
deutung sind,  fuhren  wir  Magni  (Rom)  an,  der  eine  Schrift  über  die  Cauieri- 
satif)n  und  andere  Ableitungsmittel  \<  rf.usste,  ferner  den  berühmten  Anatomen 
Aranzi  fl'uld^jiiai,  diu  Vrifasser  einei  im  Sinne  der  Allen  gehaltenen  Schrift 
über  Tumoren  und  ilieron.  Mercurialc  (Padua,  Pisa),  der  zwar  ein  sehr  ge- 
lehrter Mann,  aber  kein  eigentlicher  Chirurg  war,  sowie  Carcauo  Ivcouc 
(Padua),  einen  verdienstvollen  Anatomen  und  Verfasser  einer  sehr  umfas.<enden 
.Schrift  über  Kopfverletzungen.  Wir  kommen  jetzt  zu  Fabrizio  d'Acqua- 
prMidpTitP  n*adua),  der,  ausirezeichnet  in  d»'n  anafdniisphrii  AVissrnsfhafton, 
auch  anerkannte  chirurgische,  manches  Neue  und  Hemerkenswerl lie  enthaUeiule 
Schriften  verfasst  hat,  aber  als  Operateur  von  keiner  Bedeutung  war,  da  er 
zur  .Ausführung  blutiger  Operationen  eine  sehr  geringe  Neigimg  besiiss.  Nach 
Rorario  (rdiii'  ,  Nato  (Venedig),  Mercati  (Rom),  Miiiiidiu  l'aiUia),  Boschi 
^Fcrrara),  die  zu  erwähnen  .sind,  obgleich  sich  bei  ihnen  nur  wenig  Chirurgi- 
sches findet,  ist  Casserio  fPadua)  anzuführen,  der  ein  geschätzter  Anatom 
war,  d'  iii  alici  auch  chirurgische  Dinge  nicht  fern  lagen. 

Aul  dif  Nar  !isto]:(  nd,  I)  befindliche  eingehendere  Besprechung  der  im 
Obigen  genannten  Autoren  lassen  wir  einen  Abschnitt  über  die  chirurgische 
Plastik  in  Italien  folgen,  deren  Anfänee  bis  in  di<'  erste  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts hinaufreiihen,  um  daran  Mittheilungen  aus  dem  Werke  des  Taglia- 
cozzi  '  BojtiLnia),  des  Ijaupt-Schrift.stcUers  über  dir--on  (jegenstand,  zu  schliessen. 
Nach  Costco  (Turin,  Bologna),  der  unbedeutend  ist,  führen  wir  Marcel lo 
Donato  (Mantua)  an,  der  in  den  allen  und  neueren  Schriftstellern  sehr  belesen 
war  und  eine  Menge  thcils  eigener,  theils  fremder  seltener  Bcobaehtungon  ver^ 
öflTentlicht  hat.  Von  den  folgenden  Schriftstellern  war  Rudio  (I*adua)  von 
ciiiii'rr  Brdeutimg  und  Mercurio  (Peschiera)  fiir  uns  wegen  der  Geschi'hte 
des  Kaiserschnittes  von  Interesse,  während  Fedcle  (Sicilien)  der  erste  Schrift- 
steller über  die  gerichtliche  Mcdicin  war,  die  so  viele  Berührungspunkte  mit 
chirurgi.schen  Dingen  hat.  Von  Wichtigkeit  ist  Magati  (Ferrara,  Bologna), 
der  ein  T^efornKitr  r  des  Wundverl>andes  war,  bei  dem  er  da^  Ansslopfon  der 
Wunden  mit  Verbandstücken  und  die  häuligc  Erneuerung  dcssellnm  \er\varf, 
indem  er  mehr  auf  den  Natniiieilttngsprocess  ak  auf  die  arztliche  Kunst  «ch 
verlassen  wollte.  Er  hatte  darin  einen  Nachfolger  io  Settala  (Mailaiid).  Von 
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den  anderen  zeitirenössiselieii  Cliinirjjcn  sind  atu  in  nm n  .Silvaticn  l'a.ia), 
ausge/.eiclim^t  flurch  Gplrhr'^atiikr'it  irtiH  rir-lnij^es  l'nlinl,  Manni  (Paduaj,  der 
lange  iiu  Urient  prakticirt  hatte  und  über  einige  daselbst  gumaclilü  lirfuiirungen 
berichtet,  Jasolini  (Neapel),  der  eine  merkwürdige  ßrust?crletzttng  beschreibt 
und  Alpino  (Padua),  welcher  mehrere  Jahre  in  Ae<;ypten  /.uf,'ebraeht  hatte 
und  viel  /ur  naturwisseriM  )i;irili(  hrii  K«Mlntl^i^^  diix'^  I.atidi's  beii;etragen, 
ausserdem  Manches  über  die  Ausübung  der  Mediein  von  Seiten  der  dort  cin- 
heinüscheii  Aerzte  bekannt  gemacht  hat.  Corte. si  (iMessina;,  ein  Schüler  des 
Ta^liaeo/zi,  versuchte  sich  auf  dem  von  Diesem  cultivirten  Gebiete  der 
Plastik  und  mit  anderen  Operationen,  Colle  (l'adua)  schrieb  /war  über  chir- 
urjrische  Dinge,  stand  aber  der  praktischen  (  'Itiniririe  fern.  Saiit  (irio  (Vcnediir) 
bcvsaits  ein  grüsscü  inechaui&chcü  Talent,  oonsiruirie  einen  Spli)  gniomeier,  einen 
Trokar  und  andere  Instrumente  und  benutzte  physikalische  Instrumente  (Ther- 
mometer, HyjSfTometer)  zur  1  rinittx'lung  vitaler  Erscheinungen.  Unter  den 
sonstigen  Schriftstplleni  hervorzuhehrn  Seacchi,  der  sich  mit  der  Stein- 
krankbeit  und  deren  Behandlung  besonders  be.scbältigt  hat,  Ferrara  (Mai- 
land), der  ein  gutes  Lehrbuch  über  Ghimrfne  Itir  den  Anfän^r  und  Castel- 
lani  «Rom),  welcher  rin.-  Schril't  über  die  verschiedenen  Arten  von  lilut- 
entzieliunL-en  vt^rfasste.  Zacrhia  i'Kmui  liffritr  vuw  klassische  Schrift  ülter 
gerichtliche  Medicin,  zu  deren  Begründern  er  gehört;  in  .seiner  Schrift  gelangen 
auch  chirurgische  Dinge  zu  entsprechender  ßeurtheilung.  Plazzoni  (Padua) 
verfa-ssto  eine  Schrift  über  Schusswunden  mit  guter  Naturbeobachtung,  obgleich 
mit  Grundirrtliümern  hinsichtlich  di  s  Wi  s^ns  jener  Vorletzungen ;  1*.  M.  Hossi 
(Klorenz)  lieferte  einige  gute  f  hirurgischc  Beobachtungen.  Unter  einer  Reihe 
von  unbedeutenden  chirurgischen  Autoren  aus  dem  ersten  V  iertel  des  17.  Jalir- 
hunderts  finden  wir  eine  durchaus  wissenschaftlich  gehaltene  Bearbeitung  der 
Chirurgie  von  Peccetti  (T(iscana). 

Nat'h  (lieser  langen  Aufzählung  und  kurzen  Charakterisirung  der  ehirur- 
gisclien  >chrilisteller,  welche  für  den  in  Frage  stehenden  Zeitraum  in  Betracht 
kommen,  fuhren  wir  nachstehend  dieselben  im  Einxclnen  noch  näher  an. 


Trincavella. 

V'ittore  T/incaveIla*\  i-i  t>.  1  zu  \Vn<  iÜl,  studirte  in  Vadua  und 
)k>lugna,  erlangte  in  Padua  den  Doctorbut,  lies.s  mvU  in  Venedig  als  Arzt 
nieder,  erhielt  daselbst  einen  Lehrstuhl  der  Philosophie  und  machte  sich  bei 
einer  dort  herrschenden  Epidemie  80  venlienu  dass  er  eine  umfangreiche  Praxis 
rrl  iiiiric  Hill!  musse  Reichthümer  erwarb.    Im  .1.  üliortrug  ihm  der  Ve- 

nez»ani.sche  Senat  eine  in  Padua  erledigte  Prolessur  der  Medicin,  die  er  bis 
ZU  seinem  1568  erfolgten  Tode  innehatte.  Von  seinen  Schriften  führen 
wir  an: 

Quaettumei  trcs  de  reaetione  justa  doetttuiun  Aristo telis  et  Arerrhois.  Patav. 
1556.  8. 

Quaestio  de  rena  seeanda  in  pleniitid«  et  alits  Tiseemm  interaorain  iDflammationibus. 
Patav  15G3.  8. 

De  usu  et  compositionc  medicamentonim  libri  IV.    Veiict.  l.'»71,  4.;   Ma,>.!l,  l.'»71.  S. 
Explan.itioncs  in  G.iloni  libros  tjc  differontiis  febrium.  etc.    Vonot.  \'>l^t.  M. 
Fnielectiouös  de  ratiooe  curaudi  oinncs  corpoh»  bumaui  offectua,  ia  \\l  libru»  di$tiuc< 
tae.  Veoet.  1575»  M, 

«riioF.  mWic.  T.  VII.  p.  86C.  —  Dict  huUtr.  T.  IV.  p.  389. 
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r.iii^ilia  mciica.    Basil.  1587.  fol. 

Controversiarum  inediciDaJium  practicarum  libri  IV.    Fraacof.  1G17.  4. 

De  cogtiosrendis  curandisqiie  norbis  tarn  «xterab  qiuun  intecoia,  opus  «laboratiMiiiittiB. 
Basil.  1G07,  1629.  8. 

Comtnentarii  in  Galenum  de  compositionc  mcdicnmontorum et  in  proguostiea Hippo* 
cratis.   riin.  1C76.  4. 

Opt  ra  öuinia.  etc.    Lugd.  1586,  1592,  fol  :  \  <  ti<  t.  1599,  fol. 

T.  war  sehr  bewandert  iu  den  alten  bchriltütelltTU,  zu  deren  Commenta- 
toren  ür  auch  geltört,  indessen  ist  ans  seinen  Schriften  für  uns  nur  äusserst 
wenig  /u  eni nehmen. 

Au.s  der  fdl^roruii  ii  Ausi:iil)i'  dor  «lesanimelten  Werkoi  die  indessen  nicht 
alle  seine  Srlirilun  umfassen,  liihr«  n  wir  Kiniijes  an: 

Yictoriü  Xriooavellii  Vcucti,  philosopbt  ac  lucdtc:  clamsimt  et  io  celeberriua 
Patavfiaa  aeftdeinia  olim  primarii  profesaoris,  Opera  omnia,  partnn  ex  diversu  cdittotiibus 
in  uDum  rnüprtn.  partim  iiuDC  primmii  in  lueem  emiasa,  ae  in  duM  toioos  digeata  ete. 

liUgtluiii,  l.VJ:,',  ful.    2 Villi. 

Der  erste  Bund  enthält  in  12  Büchern,  unter  der  Bezeichnung  „De  rationo  curandi 
parlicttlares  bumani  corporis  affectus'*  eine  spoeioUe  Palholoigie  und  Therapie  der  innerlichen 

Krankheiten  in  der  gewöhnlichen  Weise  a  Cöpi(c  ad  caicem,  ohne  etwas  Bcmerkonswerthcs 
für  \m'<  m  1tiVt<*n.  \lli«in  von  Belani;;  für  uns  ist  das  üher  di(>  nfliandlunj;  der  StricluriMi 
der  Harnröhre  [\jih.  X.  Cap.  8,  ü)  Gesagte:  ,,Ueperilur  tauien  (|uiiiam  empiricus  nalione 
GaUus  Vcnetiis,  qui  candetis  cercis  et  raeatum  aperit  sine  molta  molestia  rel  noxs,  tAqut 
per  eas  candelas  intromittU  qnoddam  medicamcotttm  conf<>ciuni  ad  formam  mollis  caios» 
dam  vnguenti.  «luo  consumit  oxcrcscf-nlcs  has  carnes,  et  in  inultis  res  Uli  felioitor  suc- 
cesait.**  —  im  /.weiten  Bande  ündet  sich  in  der  umfungreichen  Abhandlung  ,,I)e  compo- 
sitionc et  usa  nedicamentornin  tib.  IV.**  aach  mancbertei  anf  die.Chininrie  Bezügliche,  in» 
sDfern  als  dabei  bloss  eine  nieilicaiiientöse  Behandlung  in  Betracht  komuii.  nanicnllich  l»oi 
den  Wunden  uikI  Gcschwiii in.  1%  wiilcn  mn  Irt/tcr'-n  die  Vfrsrliiedi'iiln'itpn  fl.i'i.  Iii. 
Cap.  t»)  besprochen,  und  von  deren  Aiun  «lie  öt'fffzrov/Mtiu,  xaxoij!/r^,  cuntumacia  et  ma- 
ligna, sonlida,  ptitrida  et  gangraenosa,  erodentia  s.  exedentia  s.  |>ha;redacna,  ferner  die  sinus 
et  fistulae  uml  byperaarcosis  unleracbieden.  Ausserdem  werden  von  Meilicamcnten  die  caii. 
"tica  ini'l  '-rjttica  oder  urentia  und  {jutrefaciontia,  so«!.iihi  '!ic  niutstilliinfisniittcl  ;in^  führt 
und  dicjt'nifrm  Mi-dicanicntc  cnipfolilen,  die  bei  dnr  Itohandluug  des  Erysipelas,  der  Tuberkel, 
Furunkel,  Bubuuen,  Carbunkei,  dem  Krel»ä  u.  ä.  w.  ungevrendet  werden  können.  Wir  gehen 
jedoch  auf  keinerlei  Einzelheiten  ein.  —  Es  folgt  ein  Abschnitt  „fixercitationes  familiäres  in 
2.  librnni  Projrriosti«'.  Ilippo'-r.  t  'ialeni  nunc  |>rimnm  in  luceni  editac"  und  darauf 
,,('i>n"-iliüruni  mediciiialium  libn  Iii**.  Dieselben,  fK)  an  /.ahl,  thcils  vqu  ihm,  tlieils  von 
Anderen  herrührend,  bctrelTen  voriugsweise  innerliche  Kiankheilen,  ebenso  die  „tpislolae 
medicinalca  libri  II".  Den  Beschluss  bilden  Abbandlongen  „Th)  vena  plenriticis,  et  aliis  . . 
üeoanda  rudlmeotum**  und  „Quaestio  de  reactione**. 

I'4ne  auf  die  Werke  de.s  Trincavella  kisirle,  ebenfalls  einzelnes  Chirurgische  ent- 
haltende, aber  sonst  unbetientende  Schrift  ist  die  folgende: 

Encliiridion  nu'dicum  dt-  rognosccndis  curandisque  tarn  cxteniis,  <]uani  iutcrnis  humaui 
corporis  morbis:  ex  Viotoris  TriocaYetlii  praclectiooibua  de  compositiooe  medicamen« 
torum,  atqae  morbis  partieularibns,  ooneinnatum :  studio  et  Opera  Andrene  Chrittiani 

Itipctisis.  pliilosophi  et  mcdici.  Ila,sili>ac.  l.')S:^.  8.  S23  pp.  —  In  d<T  Ausgabe  v  -fi  lf.ü7. 
(8.  891)  pp.)  findet  sieb  uovh  ein  Anhang:  Cui  acce»sit  tractatus  de  lebribu»,  dccerplus  ex 
ciusdem  Vietorie  Trincavellli  praeleetionibua,  etc. 
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Bioüdo. 

Micbclc  Angclo  Biondo  (Michael  Angelus  ßlondus'),  g:cborcn 
4.  Mai  1497  zu  Ven«(liir.  stutlirtp  Medicin  in  Neapel,  wtirde  ilasrlhst  Dtuior, 
wotiule  darauf  6  Jahre  lang  in  Rom  und  übte  dort,  wie  aucii  an  anderen 
Orten  Italiens  und  Frankreicbs,  die  Medicin  und  Ghinirgie  mit  Auszeichnung 
aas.  Er  kehrte  dann  nach  Venedig  zurück,  wo  er  15()5  aiarh.  Ausser  einer 
l'f  ihc  an  den  unten  amreiipbenen  Quellen  en»'ähnter  Schriften,  die  uns  hier 
niiiht  intercssiren,  darunter  besonders  beraerkcnswerth  eine  solche  über  den 
Ursprung  der  Syphilis,  verfasste  er  die  folgende  Abhandlung: 

De  partibus  ictu  sectis  eitissime  sanandis,  et  mcdicamento  aquac  nupcr  inrcnlo. 
Vcriit.  ir>42.  8.;  1545,  4.;  Rom.ie,  1559.  8.  nurti  in  C.  Gcsiiör,  De  cliinir^-l.»  Mnpti'r''s 
optimi  etc.  Turici,  lä&d,  foL  foL  324— 23ä  (von  uus  im  NacbstehendeD  benutzt)  und 
V.  Uffeabacb,  Thesaum  ebimipae.  Fraoeofurt  1610.  <ol.  p.  965—975. 

Wi«  schon  aus  dem  Titel  herrorgebt,  bildet  darin  das  Wasser,  besonders  das  warme, 

«las  Haupt-Verband-  und  Heilmittel  für  die  Wunden  und  erscheint  als  solches  zum  ersten 
Male  in  der  Chirurgie,  nnchilem,  auf  die  Autorität  des  (ialenus  hin.  das  warme  Wasser  als 
den  Wunden  nachtheilig  eraciilci  worden  war.  Es  ist  jodüch  das  zu  Gunsteu  der  Wasser- 
bebandlua^  Gesagte  so  wenig  eingebend,  dass  man  sich  keine  Vorstellung  darüber  maeben 
kann,  in  welcher  Weise  dasselbe  zur  Anwendung  gekommen  ist.  In  Folge  dessen  scheint 
diese  Knijtfehltins^  .lahrhunderte  lang  unb.  nrlit,  !  <;('lilit  hen  zu  sein.  Dagegen  enthält 
dio  Schrift,  trotzdem  sie  das  eine  Mittel  und  ausserdem  noch  ein  zweites,  dai>  „uleuiu  abi«- 
tinnm**,  fibemussig  anpreist,  in  gleicher  Weise  wie  alle  frSberen  und  seitfenössiscben 
Schriften  eine  solche  Fülle  ron  aoderweiiiL;!  n  Arzneimitteln  und  Behandlungsweisen  angC' 
fuhrt  und  empfohlen,  dass  die  erstsrenannten  daninlfr  'sujv/  vcr^.  Invinden.  Der  Werth  der 
SvhriA  ist  überhaupt  eiu  sehr  geringer.  —  lui  „Prooemiuui''  derselben  erklärt  sich  Bionüo 
als  ein  entsdiiedener  Anhänger  der  „dogmata**  des  Oalenns  und  Ärieenna,  „Non  eaim 
mtura  edidit  hsctenas  praestantiores  medicos.  Propterea  landabilius  est,  coro  bis  errare 
quam  cum  caeteris  parare  I.-iu<loiii"  etc.  Dagegen  muss  er  /tiLre'^tnhpn.  Amt*»,  wenn  sie 
ftuch  vielleicht  aar  Empiriker  waren,  gekannt  zu  haben,  die  von  der  Seitens  der  Aerzte 
Italiens  sowohl  als  Frankreichs  gebraocbtea  Scbablooe  erheblich  abwichen  und  wahrsehein> 
lieb  keine  ungfinstigeren,  vielleicbt  sogar  bessere  Erfolge  hatten,  wie  diese.  Er  sagt  darr 
über:  ,.Nuper  niitf^m  paululum  uigilanlior  faciu«,  n  nii  quösdain,  [iii  nomine  tantum  nio- 
dici  dicuntur.  i^ui  non  exiguo  cibo,  uel  tonui  diaeta  utuntur  in  languoribus  hominum: 
uero  loco  ptisanae  et  caruibus  ot  uino  utuntur.  Et  disiectas  partes,  loco  linimentorum, 
et  omnium,  qoae  Hunt  ex  eerotariis,  aqua  simplici  abinnnt,  dioentes,  plerosque  inedia 
potius,  et  appositorum  maligriitate,  quam  morbo  peremptos''.  Mit  dem  jedenfalls  ironisch 
gemeinten  Satze:  „Praestantius  etenim  dicitur  mori  per  methodicum,  qoam  uiuereper  em< 
piricum^'  schliesst  diese  Betrachtung. 

Die  Wundblutungen,  die  theils  ans  den  nicht  pulsirenden  Venen,  theils  aus  den 
Arterien,  die  auch  als  „polsantes  aenae'*  bezeichnet  werden,  erfolgen,  werden  durch  Auwen- 
dnng  von  Kälte  oder,  wenn  es  sich  iini  ETn««c  CJefässe  handelt,  i!iitt'>l<t  Kingoidruck  gestillt, 
bis  das  Blut  gerinnt  („flat  gelidus").  Darauf  wird  ein  Verband  uut  l[:^iweiss  („albugo  oui";, 
sasammen  mit  den  anderen  bekannten  Blatstillangsinitteln,  nnter  denen  slob  auch  das  von 
Biondo  besonders  geschätatO  „oitriolum  romanum"  befindet,  angelegt.  Hinzugefügt  wird 
noch:  ,,fjinMaiti  i-t  ^en>r>  «mint  arteriam.  H  np'Mimf  ♦*)i;»n>,  •■•im  inm  diftn  non  sufCi- 
ciunL  Protundas  partes  urunt  ferro  ignito  frequontatis  uicibus  dum  oportet.  Cauendum 
aaten  ne  urator  nemus,  tntias  enim  est  eauterium  potentiale,  ideo  laudabitios'^ 


1)  Biogr.  n^ie.  T.  II.  p.  965.  —  Dict  bistor.  T.  1.  p.  401. 
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Biondo.  —  IfassA. 


Zum  Vorbaude  der  \Nundcii  nacli  crfolj^tcr  UlubtilluQg  (npost  conipressum  stta> 
gain«»"),  auf  das  Dringendste  das  ,,oIcam  abietinam"  [wahrscheinlich  TerpenthiaSl], 
1  Theil  mit  i  Thoilen  Rosendi  vermischt,  ciii|ifohlcn.  —  L  eber  das  Wasser  und  dessen 

Vi->r\T."-ni-lim[r  für  Hen  ^rlci'  heii  Zwecl  ^[n  iciii  -ii  li  I!  imnli^  f<i!>;endormasscn  aus:  „Aquain 
enim  simplicnrn  pcrttissitni  inedicoriim  in  quantum  nonnulli  medicaiueu  sectarum  par- 
tium dicunt,  üdio  habent,  adeo  ul  uix  ta  utantur  in  detcrgeudis  sordihos.  Ego  uutem 
mirifieam  opos  aqnae  perspiciens  in  seetis  partibns,  non  poasam  non  mirari  nirtutem 
eius  superooelestem.  quoniam  notum  est  mihi,  ul  aqua  tota  proprietatp  disioctis  parti- 
liu.s  est  initiiica".  Trotz  dieses  Kiihuien.s  der  Anwendung  des  Wassers  bei  der  Wundfiphand- 
luug  ist  jedoch  nicht  die  geringste  Anwoisuug  gegeben,  in  welcher  Weise,  mit  welchen  Hill's- 
mitteln  von  demselben  Gebrauch  gemacht  werden  soll,  vielmehr  enthält  der  Rest  der  Ah* 
handlUDg  nur  dais  über  die  WundbehandluDg  Hergebrachte,  ohne  irgend  etwas  Neues  von 
Beliinfr  bei/(i)>rintren,  indem  sich  darin  ti.  A,  folgentle  A^'-rtniiltf  hefinilpn:  ..De  prognostico 
sectarum  partium''  —  „l)e  sanundis  vulneribus  sccunduni  aniiquam  methodum"  —  „De 
producentibus  camem"  —  „De  glntinantibns**  —  „De  sigillantihus**  —  f,De  raedicaminqm 
discrimine"  -  ,.I)e  reiarduntil  us  causis  Sanitätern".  Dagegen  theilt  Hiondo  die  Ansieht 
des  Cial  i  iiii^,  ilass  bei  Durchschnotdung  der  Nerven  die  Anwendung  des  warmen  Wassers 
»chätilich,  weil  „pulreractiua"  sei. 


Nicola  Massa>),  ein  Anatom  der  vor-Vesal i seihen  Zeit,  lebte  im  1(>.  Jahr- 
Imiidrit  /II  Venedig?,  wo  vr  w;ilir^r!iiinliili  l.')^!)  sLarlt.  Ohiu*  uns  auf  soiiio 
Lt'i.siutii;cn  in  <ler  Anatomie,  in  welcher  er  eigene,  von  den  Alten  abweichende 
Weire  i:inj-',  einzulassen,  woMen  wir  nur  anfuhren,  dass  er  zuerst  von  der 
Prostata  gesprochen  hat.  .Seiner  als  „Kinleitung'^  bcxeichncten  anatomischen 
S'lirift  ist  kein  grossen  -  Wi  rk,  wie  Dies  beabsichtiirt  war,  gefolirt.  Dass  er 
aller  aucb  ein  gesuchter  Praktiker  war.  beweisen  seine  anderen,  der  |»raktisclien 
Medicin  gewidnjcten  Schriften,  unter  denen  die  über  die  Svpliilis  lange  als  die 
beste  Schrift  über  diese  Kratilsheit  galt«  wahrend  in  seinen  medidnischcn 
Briefen  eine  beträchtlielie  Zahl  von  Consilicn  enthalten  ist.  Er  lialte  verfasst: 

Libor  de  iiH.rb..  ^ailiro.    Veiiet.  153-2.  4.;  nasil.  1530.  4.;  Lugd.  1536,  4. 

Aiiatomiae  über  introducturlus.    Vüuct.  153G,  155'J,  15l>4.  4. 

De  k'bre  pestilcntiali,  peteehüs,  morbitüs,  variolis  et  apostematibas  pestilcntialtbns  etc: 
Vvuet.  1540,  IdbU.  4. 

Epistolae  ncdicioalcs.   T.  T.   Venet.  1543,  1550,  1556,  1558:  T.  II.  1558.  4. 

Examen  de  vi-naescctione  et  sanguinis  missione  iri  f  NiiVu^  <>tr.  Venct.  1550.  15r)S.  4. 

ViU  Aviceunac,  latiue.  Extal  cum  cauoue,  eduo  per  Johan.  Costatium.  VuueU 
1595,  fol. 

Abgesehen  von  einigen  benierkenswerthen  Verlet/ungsfällen  ist  aus  den 
Schriften  Mas&a's  in  chirurgischer  lUv.iebung  nur  wonig  hervorzuheben. 

Wir  fiihnn  7.un;iolist  Kiniges  aus  der  fidgi-iiden  Schrift  an: 

Nicolai  Masaae  Auatomiac  Uber  introductorius.  In  quo  quainplurim.tc  partes, 
aetioncs,  atqae  otilitatea  humaai  corporis»  nunc  primam  maaifestantur:  quae  a  caetoris 
tani  ueteribuSf  quam  reeeatieribus  bneusque  pnetormiasa  fiieraot   Veoetüs»  1559.  4. 

107  Ml 

Die  >Schrift  beginnt,  nach  einer  Einleitung,  mit  einer  Anweisung  „De  modo  socandi 
uentrem  inferiorem"  (Gap.  2),  also  eine  LeicbenSlTnnng  ansaafiihmi.    Weiter  sehliesst  sieh 

')  Bic^gr.  medic.  T.  VI.  p.        —  Oict.  histor.  T.  111.  p.  5S6. 
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ilnrnn:  ,.Do  quibusdatn  operalionibus  in  infcrifiri  ii<>iitrp  contiiigcntilms  a«!  m^niiri|t»m  operam 
äpectantibus'*  ((Jap.  G).  Die  Bebaodtuug  iI^t  liiircii  eine  peiiclrircDde  liauciiwunde  vor- 
febUenen  und  geblihten  Därme  dar«h  Fom«ntiren  mit  warmem  Wein  wird,  wie  bei  den 
früberan  Autoren,  empfohlen;  die  Wunde  ist,  wenn  nöthi^',  mit  einoiit  scinieidenden  Instru» 
ment,  ..sp  !  .Musi  mucronis"  zu  crwvit'Tn.  „mii  in.strunionto  optinii  (»ppralores  .supponunt 
(ügitos  uut  iauiinaiu  argentcam,  siuo  acncain,  el  sie  i>ccurc  sccando  pri>ce<lunt".  Hierzu  sind 

■nch  geeionet  „instramenU  falcis  fif^urae  com  radio  in  ettremitate  acotOf  cum  qao 

optime,  et  .secure  potflfl  inoidere,  interponendo  radiuui  per  uuinus,  et  {»crforando  abdomen, 
rjfiitli^  faI(■l^.  ira!ii'iii?o  uersiis  iiuIhii>.  iM  sie  dilatalo  tiuliiert^  iiit»"<fina  iiitroinitt-Tr**.  0?>. 
gleich  iiip|)okrates  gesagt  iiat,  daas  dioWuuden  des  Dünndarmes  tödtiicli  seien,  „quaa- 
deqae  aliqui  uisi  sont  enasisse,  et  sunt  tesUs,  quoniam  interfui,  et  medelam  prestiti,  qoare 
istis  suenda  sunt  intestina  uuincrata,  nieliori  ingenio  quam  sit  possibile'^  Zum 
Näh»;!  Ifiliont  sich  M.  eines  eigenthiimlichen  Materials:  ,.\rrijM'n  iVjtiir  membranam  ni'iW- 
nam  .stiif  aLTui  subtilissimam  prcparatam  pro  scriptoribus,  ipsamquc  incido  in  modum  Ali 
habeoque  üoum  cum  oouio  ublungo,  et  post  introoiissionem,  madefacio  filuui,  ex  membrana, 
et  sie  intestinum  leuiter  saa  «o  modo  quo  pellionoa  saunt  pelles,  et  istud  est  seoretum  mi- 
rabile,  i{uoniam  menibrana  illa  inuiscat,  siue  ^lutinat  intestinum,  nequc  ipsum  lacerat  sed 
uniendo  partes  ipsas  con|;;flutinat.  Kodcm  modo  potes  et  intestina  grossiora  uulnerata 
sucre".  Daii  vorgefallene  Netz  ist  in  der  bekannten  Weise  zu  behandeln,  zu  unterbinden, 
absosehneiden ;  „deinde  fem  oandenti,  ubi  facta  fnit  ineisio,  eauterisabis,  et  sie  reliqonm 
intromiltito,  ila  ut  (iluni  renianeat  extra  uulnus,  ut  post  casum  cscarae  possis  una  cum  filo 
ipsam  i'scaram  extra  iiultnis  exirahere".  Zur  Ausführung  der  Hau**hnaht  ,,iniprimis 
0{M>ri4;t  habere  ministrum  adiuuantuui,  qui  labia  ulueris  luauibus  ipsa  capieudo  audactcr 
ditigenterque  teneat,  eongngetque  omnes  partes,  tarn  abdominia,  quam  peritonei  incist*'. 
Das  Nahm  selbst  findet  mit  einer  mittelstarken  Nadel  in  der  Weise  statt,  „uidelicct  in  una 
parte  dimittondo  Peritoneum,  in  ali.i  ikth  i<t»rforan»lo  abdomen  cum  peritoneo,  et  distinctio 
i>iue  spaciuui  puucli  ad  punctum  sit  spacmm  unius  digili''.  —  Auch  diu  Entleerung  dva 
Ascites  wird  in  der  g ewähnlichen  Weise  beschrieben. 


Nicolai  Massa«',  Epistotanim  medicinalium  tomus  priinus,  ....  Iluic  sccuiidac 
editiuui  aecesserunl  epistola«  aliquot,  seu  cousultaüon«»,  quoo  aatvha«  diuulgatac  oon 
erant;  pmesertim  opuscutnm  de  pestilentia  urbem  Venetam  eexante  aane  1&56.  Vonetils, 
t&5&.  4.   1S4  foll.  —  Tomus  aller,  nunc  primum  in  lucem  editus  etc.   läM.   179  foll. 

?>:t<;  .T-tr  H;!' Ii  i'iitliiilt  ü'.t  Ilrirfi"'  nin!  f'n;isiti-'M  iiikI  flii.!i-t  vil  li  iii  K|.isi.  11  eine  kurze 
Abhandlung  über  Verletzungen  des  Koples,  der  Brust,  di's  liauches,  der  Nerven,  mit  An- 
(iihning  einer  Anzahl  Ton  Beobachtnngen,  die  das  Haaptinlermse  darbieten.  H.  fuhrt  an, 
es  kBnnten  viele  Hensdien  bezeugen,  das»  er  „plurlraes  uulneratos  in  capUe  cum  iaeislone 
<>>.sis,  panniculorum,  el  insi^nis  ccrebri  5ul<stantiae  sanasse  arte,  et  remediis  medicinalilnis, 
et  nun  solum  uulnerati  cnsc,  scd  fracti  tum  a  rebus  frani^cntilms,  tum  a  casu  ex  allo:  ita 
ut  nou  solum  uulnus  fucrit  in  myningis,  scd  laceratio  in  substantia  ccrebri  cum  depi-rditionc, 
et  cenqnaasatione  non  modicae  eerebri  quantitatis*'. 

l»er  erste  ang:eführle  Fall  betraf  einen  Venctianischen  Kdehiiann,  ,,<(ui  porcussus  cum 
ense  in  capite  in  parte  p  r-ti  riori  |ir<'pr'  «uluram  landae  fuit  cum  incisionc  ossis  uelamin<rrn, 
et  ccrebri  subslantiae:  uulnus  ucro  erat  duuruui  digitoruui  longitudinis,  profuuduiu  ad  trium 
digitoram  erassitndinem,  pars  o^ia  incisa,  ex  tolo  separata  erat  a  reliqua  parte  cranei" ; 
trotz  eingetretener  v  hwcrer  Zufalle  erfolgte  Heilung.  —  Ein  anderer  junsfcr  Mann  war  mit 
dem  spit7i2r»*n  Tht  il  einer  llelebardo  '',.ali'f>arda")  verwundet  worden,  .,e?  fa'ia  fiii)  fractura, 
nun  solum  ossis  cranei,  sed  pannicuiorum,  et  eerebri  substantiae  usque  ad  os  basilare,  quod 
attttstabatur  radius  argenteus  in  uulnere  positns,  qui  descendebat  us<|ue  ad  os  basilare,  ita, 
Dt  sentiretor  percussio  facta  a  radio  super  osse  basilari.  Hic  praeter  cai-tera  alia  acridoiiiia 
per  decem  et  octo  dies  mutus  fuit".   Die  Fractur  war  «io  ein  halber  kleiner  Finger 
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lang  und  ebenso  breit  wie  dieser.  Indem  M.  als  Ursache  der  Spraclilosigkoit  „partem  illam 
ossis  in  ««rebro  flxam''  ansah,  zog  er  denselben  aus,  „et  imniediale  coepit  loqui^^  Obgleich 
DiStfeliler  den  Fat.  wieder  in  Tedesge&lir  brachten,  wurde  er  doeh  geheilt.  In  Folge  ron 
Zurückhaltuni;  de.-^  KiN-i«  „super  os  cranei  basilarp  '  hatt.'  n  ppilnpti!^che  Anfälle  bekommen; 
CS  niusste  eine  Fingerlange  silberne  Köhre  eingelegt  und  2  3nial  täglich  1"m  zugehaltener 
Nase  und  starker  Exspiration  der  Eiler  entleert  werden,  oft  in  der  Menge  der  halben  Schale 
eines  HQhnereies  voll;  die  Röhre  blieb  ISsgur  ab  ein  Jahr  in  der  Wunde  liegen,  und  all- 
mälig  erfolgte  Vernarbung.  —  Ein  Bewohner  von  Bologna  hnttf  ;nif  der  linken  Seile  des 
Kopfes  mit  (»iiipm  Schwert  eine  IV'o  '/'Oll  („digitus")  lange  Wun  if  iles  Schädels  mit  Ver- 
letzung der  ilirniiaut  und  des  Gehirns  erhallen;  man  konnte  deuilich  das  verletzte  Gehirn 
sehen  nnd  mit  dem  Finger  berühren.  Von  Abelen  Zafallen  waren  „febris,  rigores,  pora- 
lysis  lateris  oppositi,  alienationes  continuae*'  vorhanden.  Obgleich  auch  noch  epileptische 
Anfalle  hinzutraten,  Avur<!i'  Pat.  doch  in  o  Mo»t:t1f»n  i^r-licilt.  -  -  Einem  ?riefbi<;f*hoii  R»»iter- 
fiihrer  war  die  Hand  derartig  abgehauen  worden,  dass  sie  nur  noch  mii  der  liaut  am  Korper 
hing,  sie  wurde  wieder  angenäht,  heilte  an,  verlor  aber  ihre  Bewegungen.'  Derselbe  hatte 
auch  4  grosse  Hiebwunden  des  Kopfes  mit  Verlet/.ung  des  Knochens  und  der  Substanz  des 
Gehirns  i  rlialt^n,  die  man  überall  /.'-nis^^t  n  s;ih.  Vnn  (b'n  fr^ten  Tn?<'n  an  waren  mehrmals 
täglich  stiirke  Frostschauer  vorhanden,  heftiges  Fieber  u.s.  w.  Auch  hier  trat  nach  maDoherlei 
Zufallen  (Putrescenz  der  Wunde,  Epilepsie)  Heilang  ein.  —  Der  fünfte  Fall  betraf  einen 
22j!ihr.  junget»  Mann,  der  mit  einem  schweren  goldenen  Stabe  („uirga  auri")  einen  Schädel- 
bruch mit  ViTli'Uniii^-  Ai'v  MiTiiiii^'  ti  iiml  *,>ii'*tst.-hung  des  Gehirns  erlitten  hülfe,  aljer  ulmc 
übele  Zufälle  in  zwei  Monaten  geheilt  wurde.  —  Bei  einem  Diener,  der  am  vorderen  Theiic 
des  Kopfes  unter  der  Kranznaht  verwundet  worden  war,  wollte  die. Wunde  nicht  heilen, 
vielmehr  trat  bei  verschlossener  Nase  und  angehaltenem  Athem  viele  Monate  lang  Eiter  [ans 
der  Stirnhöhle?]  aus;  er  wurde  darch  Einspritzungen  von  Branntwein  (»aqna  uitae") 
geheilt. 

Es  sind  in  dem  Abschnitt  auch  noch  einige  Beobachtungen  von  Brust-  und  Unterleibs- 
Verletzungen  angeführt,  allein  zu  ungenfigend  beschrieben,  als  dass  es  sich  lohnte,  nSher 
auf  dicsellien  einzugehen. 

L>ie  Briefe  des  Tomus  U  cnttialten  nichts  chirurgisch  Bemorkenswortbes. 


Fumaüeiii. 

Antonio  Fuinanclli')  aus  Vemna,  in  der  Milte  des  IG.  Jalirhunilort.s 
lebond.  ist  nach  .seinen  Lelx-ti^iilaten  ^'-in/  tinlK'kannt,  erfreuin  .sich  aber  /u  seiner 
Zeit  eines  gewissen  Hufes.  Bekannt  ist  sein  streit  mit  ßartolomraco  üa- 
joni  über  die  Wirkung  des  Weines  in  der  thierischen  Oekonomie.  Es  ist  be- 
nierkenswerth,  dass  er  sich  in  seinen  Schriften  nicht  dur  liw-':^  als  blinder  An- 
hänger Calr  inis  «'rwrist  und  das**  er  eine  ziemliche  Anzahl  von  chemi- 
schen Aledicanjeiiien  eiiiplichlt.    \ir  verlassle: 

Commentarius  de  vino  et  facultatibus  vini.    Venet.  1.'j36.  4. 

Fcbrium  diagnoscci.iiinin  rt  curandarum  absoluta  mcthodus.  Acccdit  de  baloci 
ferrarü  facultatibus,  ferrioue  natura;  de  baltiels  aquae  simplicis.    Basil.  1^42.  4. 

De  corapositiooe  medicameDtorum  et  pe^stis  curatione  libn  duo.    Venet.  1548.  8. 
Opera  muUa  et  varia  (s.  nachstehend;.    Tiguri,  1557.  fol.:  Paris.  1588*  lol. 

NVir  haben  von  oMir'T  Schrift  die  nachstehende  Ausgabe  benutzt: 

Antonii  Fumatu  11t  Vcroiiensis,  niedicae  artis  peritia  et  vsu  iu  Italia  longe  ecle- 
borrimi,  Opera  multa,  et  varia,  cum  ad  tuendaia  aanitatem«  tum  proAigandes  morbee 
plurimum  conducenti.i.    Tit;uri.  (1557).  fol.  iiOSpp. 

~    »)  Biogr.  ro^d.  T.  IV.  p.  288. 
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FamaDdlli.  —  Colotnbo.  383 

Die  TorliegeDde  Schrift  enthält  eine  Samnilunis^  von  23  verschied«neD  Abbandlnngen. 
7iiTn  Thril  <  onsilien,  die  tiher  einen  bestimmten  Fall  ?on  ihm  verlanget  worden  waren.  Wir 

fuluen  tolgcndc  Abhandluntfen  an: 

1.  „Üe  nUk  «t  mohbus  Galeni''. 

15.  f,De  capitis  nstioiie,  in  oculoram,  et  pulmonia  moibis,  et  humomm  dellaxu'S  be> 
trefTcnd  die  Anwondong  vott  Ableitaagsmitteln,  namentlich  Cantwien  am  Kopfe  bei  den  ge* 

nannten  Krankheiten. 

16.  „Do  caliiariae  fractura,  et  curatioue,  uulnore  pectoris,  et  pulmonis,  phlcgiuoncquo". 
Es  bandelt  steh  um  ein  Consilinm}  das  fiber  einen  jungen  Menschen  abgegeben  wurde,  der 

die  genannten  Verletzungen  erlitten  hatte.  Weder  diese  letzteren  noch  Verlauf  und  Austranif 
derselben  '■in-!  iirihf^r  -rhriflipru  so  dass  die  theoretischen  Bctruchtnnfjen  über  Das,  was 
etwa  .sich  liutto  ereignen  koiiiion  und  wie  Dict»  und  Da.-«  2u  behandeln  gfW'c>en  wäre,  \üi\ 
nnr  geringem  Interesse  sind. 


Columbo. 

Mattoo  roloinbo'i,  beriilinUcr  \ii;if/>m,  au.s  Crcmüini  c  hürtig, 

war  anfänglich  Apotheker,  wie  sein  Vater,  .studirtc  dann  Chirurgie  uutcr  Giov. 
Ant  Plazzi,  war  ein  Schüler  von  VesaÜus,  \vurde  1540  zum  Professor  in 
Padua  ernannt,  vertrat  daselbst  zwei  Jahre  lang  von  154*2  den  Lehrstuhl  dos 
\e^aliiis  in  dr^-scii  .\f»wcscnhei!  uihI  wurde  im  OcioIht  1544  zti  seinem 
Nachfolfrer  ernannt,  nachdem  er  inzwischen  zu  diesem  seinem  ^rohstii  Lehrer 
in  ein  feindliches  Verhaltniss  getreten  war.  Noch  in  demselben  Jahre  aber  ver- 
liess  er  Padua,  um  nach  Pisa  und  bald  darauf  (1548)  nach  Rom  zu  gehen, 
wohin  vr  vom  Papst  Paul  IV.  berufen  worden  war.  Kr  starb  1550,  in  <lenj- 
selben  Jahre,  in  wf'!i  hr  ni  das  folgende,  von  seinen  bf'idon  Sr»hnen  herausire- 
gebene,  dem  genannten  Papste  gewidmete  anatomische  Werk  erschien,  in 
welchem  er  anführt,  dass  er  15  Jahre  lang  in  Padua,  Pisa  und  Rom  die  Ana- 
tomie öffentlich  gelehrt  und  sehr  zahlreiche  Leichen  („innumera  corpora**) 
socirt  habe: 

De  re  auatomica  libri  XY.   Vcnct.  15dd,  fol.;  Paris.  1362,  72.  8.;  Fraiicof.  1590,  ua. 
99.  8.;  Lugd.  Bat  1667;  deutsch  von  J.  A.  Sehen eli,  Fraokf.  1609,  fol. 

Ks  ist  hier  nicht  am  Platze,  auf  seine  Verdienste  um  die  Aiialomie  und 
l'hy>in|ni_r-ir.  cinztiiich«!!.  flj-'ii^dw rnii:  •-fdl  erörtert  werden,  w^lfhcn  Anfhoil  er 
an  der  Lntdcckuni:  des  ßiulkreislautes  hat.  Wir  verweisen  in  dieser  Bezeich- 
nung auf  das  unten  Angclührte-). 

Von  ««einem  anatomischen  Werke,  in  welchem  es  sehr  unangenehm  anflalU,  dass  er 
bei  jeder  GelcjL"  '  it  -  >  i  -h>n  Lehrer  und  Meister  Ve^alius  tadelt  und  ihn  des  Irrthums  zeiht, 
haben  wir  die  niu-hstohemle  Au^^'abe  benutzt: 

Healdi  Coiumbi  Creuoneosis,  io  almo  g]rianasio  Romauo  anatomici  cclcbcrhtui. 
De  re  anatomiea  libri  XY.   Venetib,  1559.   fol.  369  pp. 


«)  Biogr.  medic.  T.  III.  p.  308.  —  Dict.  bist.  T.  I.  p.  851.  -  Henri  Tollin. 
Katteo  Realdo  Colombo.  £iii  Beitrag  zu  srinem  Leben  aus  seinem  L.  XV  de  re  sua- 
tomica  in  Pflfijfer*«  Arehir  für  die  ges.  Physiologie  .  Bd.        1880.   S.  26*i— 290. 

Nährr- <  d.iiüher  s.  bei  Portal,  llistoire  de  l'nnatoinie  et  de  la  Chirurgie.  T.  l. 
Paris,  177U.  p.  j40  -5ö9.  —  Henri  Tollin,  Matteo  Kealdo  Co lombo's  Sektionen  und 
Yinsektioncn  in  Pflügers  Archiv  für  die  ges.  Physiologie.  Hd.  '21.  IbSO.  S.  ;U1>  3(>0. 
—  Derselbe,  Leber  Colombu's  Anlbeil  ."^u  der  Ktitdcokuog  des  Blutkroi^tlaufs  in 
Virehow's  Archiv  (iir  patb.  Anat.   Bd.  91.   1868.  &  89—66. 
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V>  finricn  «irh  in  diesem  Werke  oiisitr«;  neinerlungen,  die  auch  auf  die  Chinirgir*  I?o/tiir 
haben.  So  in  Lib.  1,  Cap.  2,  wo  er  über  die  Epiphysen,  die  C.  „appendices'-  nennt, 
spricht.  Daselbst  wird  auch  ihrer  Diastason  oder  ,,luxationeä''  und  der  :^chr  .schwierigen 
Reposition  derselben  gedacht;  wenn  „tonella  puerorum  ossa  validins  imperiti  mediei  numa 
fucrint  atüwtala,  quandoriuidein  emisque  extendnntur,  vi  secum  viia  appendices  diuel- 
lant.  quam  luxationein  iium^unni,  aut  summa  qnidcin  certe  cum  difiicuhatP  curriri  posse 
crediderim,  pruptor  siuuum,  ac  tuberculorum  miiltitudinem,  quibu»  ulraque  pui^,  luni  appcn- 
dicu,  qaam  ossis  cai  adnasdtur  abondat,  et  eorandem  mutaum  ingressum  postulat". 

In  Lib.  I.  Cap.  5  wird  eines  geheilten  Schlilfenbeinbruches,  den  C.  bei  seinem 
l.chici,  (lern  Chirurj^en  Joannes  Antonius  I'iatus  I.onigo  in  Padua  iresehen  hat.  Er- 
wähnung geihan:  „Hie  I'alauii  puerum  in  Diui  Anlonii  coliegio,  qui  ex  aito  cadens  lemporis» 
OS  ad  ooularis  fonnae  magnitudinem  fregerat:  miro  ingenio,  atque  arte  aanauit,  quamnis 
certa mortis  signa  omniaadessent.  Eundem  ego  fwlnnae,  corationisqne  exitum  in  Romano 
puero  sum  a.ssecutus". 

In  Lib.  V.  Cap.  3  beschreibt  er  die  in  einem  chirurgischeo  l'^alle  beobachtete  einseitige 
Bev^eg:ung  der  Stirobaut  durcb  die  Slimmuskeln;  nämlich  f,in  front«  ampUssimi  Cardinalis 

Ardingelti.  perspi(-ue  videri  potorat.  cui  cum  sinister  mnsculus  ex  bis  connulsus 

esset  ob  vuliui>:  iliiniiliiiin  fruntem  mouehat:  relitiua  niittiis  nxiicr*;  rt^Iicta  erat". 

Lib.  XL  Cap.  3  wird  die  Eittiraiisammlung  im  Mediastinum  beschrieben  und  dabei 
die  Trepanation  dos  Brustbeins  «mpfoblen:  „Inter  mediastinnm,  id  est  hanc  dnplicem 
pleursm  thoracem  in  dao  secuitem,  materia  aliqua  eoUigi  potest,  qnae  perforato  stemo  tnto 
Satis  extrahi  potf^t  a  diliu'fMiti  chyrurgo,  reique  anatoniicae  perilissiina". 

Unter  der  Uezeichnung  ,,I)e  iis  quac  raro  in  anatome  reperiuntur"  bericlii^'l  sehr  kurz 
Colombu  in  Lib.  XV  über  eine  groä:$c  Zahl  von  ihm  theils  während  des  Lebens,  theiU  nach 
dem  Tode  beobaebteter  pathologischer  Znatände«  von  denen  wir  Folgendes  herroibeben: 
Aus.ser  zahlreichen  Varietäten  an  den  Schiidelnähten  und  Zähnen  sah  er  Ankylo.sen  am 
Unterkiefer  des  Kopfe:;  eines  l^ic'^^«"n,  zwi.schen  Atlas  und  Hinterhaupt  und  der  .Symphysis 
bucro-iliaoa,  ferner  Abnormiiaicu  an  den  Wirbeln,  dem  Kreuzbein  und  der  Uippcu,  spilxe 
Fortsätze  am  Oberschenkel  „ad  palmi  kmgltodinem",  ebensolche  aber  Meiner  an  der  Tibia, 
u.  s.  w.  —  An  einem  ihm  von  dem  Arzte  .Joannes  Bertonius  ab  .\uricula  fjeschenkten 
Skelet  waren  alle  Gelenke  des  Körpers  ohne  An-^nahme  ankyloti<rJi  tind  nur  dinrh 
oiuo  Zahnlücke  konnte  da»  im  St.  Jacobä-lloäpii.'il  in  Koni  bis  in's  Grcisenatter  lebende  in- 
dividnura  ernährt  werden.  Gs  konnte  nichts  Anderes  bewegen,  als  die  Augen«  die  Zunge, 
den  l'enis,  Hauch  und  Brust,  denn  die  Kippenknorpcl  waren  nicht  verwachsen.  -  C.  hatt« 
auch  <;el'';:.<iifii'it.  in  Pailua  t  inen  in  Venedig  und  Fcrrara  sehr  bekannten  Vii  lfrass.  den 
„Lazarus  vitiivonix"zu  seciren,  „hic  nuUü  prursus  guslu,  dum  uiueret,  praeditus  oiai;  nullam 
in  odendo  voluptatem,  nihil  inincundnm  persentiebat.  insipida,  amura,  dulcia,  |)inguia,  salsa, 
aeria,  non  distinguebat ;  vitmm,  saxa,  lapides,  ligna,  uiua  animalia,  carbones,  pisoes  e  Ti- 
tiari'i  pvtrnrdw  adliuc  ^a!i'  nlf^-  voraVal.  V.ria^  ,il  lutum,  lineos,  laneosque  pannos,  fn^num, 
stipiil.tiii  [.>iroliJ,  et,  vt  breui  omuiu  cumplectur,  quidquid  humintö,  quidquid  auimantia 
vorant,  quidquid  iUi  edendttm  sea  deglatiendnm  potius  olTerebatis,  mercede  |>ropusita,  dictum, 
ac  factum  ingnrgttabat  Testis  «st  inter  reliqnos  Hartinus  aromatarius  Patanii  ad  angeli 
insigne,  cui  sacculum  carbone  refertum,  et  saccuni  insuper  deuorauit.  quo  niso  persoluit, 
quod  pollicitus  fuerat  comminatus  ne  ad  pharmacopolium  amplius  accederet:  ueritus  no  sc 
cum  tabema,  et  uasis  esilarci''.  Bei  diesem  Mnastnim  nun  fand  C.  bei  der  SecUon,  dass 
die  „qaarta  neruorum  coniugatto,  quae  gustus  gratia  in  aliis  bominibus  a  natura  producta 
est  ....  neque  ad  palatuni,  neque  ad  liiiguam  replabat,  sed  ad  occipilium  redectcbatur". 
I Weiteres  ist  ülier  den  Lciclieiibefund  nicht  antreführt,  namentlich  nichts  über  den  Zustand 
des  .Magens].  ■ —  Die  angeführten  Varietäten  au  .Muskeln,  Venen  und  Kingeweiden  übergehen 
Wir  und  führen  nur  eine  Aeosserung  über  das  Verhalten  der  Brustwnnden  bei  Pleura» 
Verwachsung:  ,,Omne  vulnus  thoracis  penetraas  extra  spiraro  falsum  est"  an,  die  wie 
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Marc  Anloiiiu  Mi)rila;!:naiia. 


folgt  eifclftrt  wird:  ..I'iilnionem  in  pluribas  plearae  connexam,  naoo  in  nltero  Inlcro,  tnino 
in  vtroqiic,  ali|tio  hnr-r  piilmn^nm  in  nonnnllis  riim  pif'nra  ronnoxin  in  raii?:i  pli^ninqii^  r^^t, 
»t  tueiiii:!  »iccipianCur  peneirantia  thoracis  vuincra  nequaquam  agnoscentfs,  qiiippp  qni  iioc 
clitrargoniiD  axiona  patent,  omoe  tboracb  vulnus  penetrans  extra  spirar«;  at  illis,  qaibus 
liacc  pulmonum  OftnilMio  Cttm  m^mbratlA  SQCCingento  contin^rit  possunt  vulnere  tboraeoni 
p^rforante  l<iborarc,  netpic  tainen  rcspiraro  vtilnii«;  rernitur".  —  Von  ilcn  weiter  kurz  anjfp- 
fübrtcn  patholof^ischcn  ZusUinden  erwähnen  wir  unt<>r  <leu  sehr  zahlreicli  gefundeneu  Gun- 
ereiionen  („lapides")  auob  solche  ,,in  venis  baemorrhotdalibus,  atque  in  Tubilico".  —  Zun 
Schlu<:$  findet  sich  noch  die  Beschreibung  mehnrer  von  Colombo  beobaohleler  Herroa* 
phrodtten. 


Marc-Antonio  Montagnaiia. 

Derselbe,  KiikeM)  von  Bartolomnico  MontajC^nana  (s.  1.  S  ssOi.  slarl» 
um  1Ö72  und  halte  von  1545 — 1570  in  Padua  die  Chirurgie  ausgcülit.  Kr 
schrieb  eine  sebr  wort-  aber  in  sofern  weni?  inhaltreiche  Schrift,  als  sich 

darin  sc»  gut  wir  nichts  Neues  findet,  sondern  Alles  aus  den  iiriechischen, 

rörni-rli.'n  und  arabischen  Aerzton   onflcluit  ist.    Wir  haV-on  dalier  nur  wenig 

aus  cierseihen  zu  entnebnKTi.    i)«r  vüllstjindige  Titel  der  .Schrift  ist: 

Marci  Antonii  Mon iagjKiu;ie  mcdici  Patavini.  et  chyrurgicc^  iii  Patauino  gj'in- 
nasio  olim  public!  profesMiis,  De  hcrpcto,  phngedaena,  gntigraenn,  sphacelo.  et  canevo; 
tum  cognoscendis.  tum  rurandis,  tractatio  aceuratissima.    Yenotiis.  1589.  4.  107  foll. 

Der  I.  Trartnt  h.indelt  ,,De  herpctis  ;urnitione  et  cnra".  Abgesehen  von  den  ver- 
schiedenen, dem  Herpes  gegebenen  Namen  (Ignis  sacer  nach  Cclsus,  Formica  nach  den 
Arabern  und  ihren  Kachfolgern)  werden  3  Arten  von  Herpes  antersehieden,  nSmlich  der 
einfache  Herpes.  ,,<|ui  scrpit  Ctttem,  et  veloli  dearit  ipsam,  non  enim  pastolat  rt  miliaris, 
nee  eorrodit  vt  exedens".  ff»ni<»r  der  H.  miliaris  und  der  II.  exodens.  Wir  iiber(foh<»Ti  die 
Art  der  Entstehung  der  3  Arten  von  Herpes,  ihre  Ver.<^cbiodenheit  von  Pbagedaena  und 
Cancer  nnd  ihre  Prognose  und  fQbren  bexttglicb  der  Behandlung  an,  dass  ausser  der  ,,eQra 
per  victom  et  pharmacum  internum"  von  topischen  Mitteln,  namentlich  bei  der  inTOterirten 
Form,  zu  j^ebraucltcn  sind:  ..Trithf  rpti'^a,  seii  erodentia**  wio:  rij^rner»  riTi*».  ff  'fqnama  acris 
vsta,  et  elota  «iniul  cum  alumiue  v.sto,  et  ferrelrum  His[  anu um  praeparatum  entu  deoim» 
parte  praeri|  lati  optimi,  et  Cum  albore  oui  rd  SttCCO  hyov, y.uni  fiant  Irochisci,  et  per  fila« 
nienta  iniponantur".  etc.  Venn  die  Härte  aber  tiefer  iii  ilie  Weichthf^ile  eingcdrun^ren  ist, 
.'iii'i  mu  h  -ifiilicii-  Mlit>'I  v.'ie  ,,calchn'!*i'tii  v^^iim.  auripi!;m<'i:' mu.  lithar-^vriim  =;iiMini;itum. 
antimonium  accensuni  et  exlinctuni  in  acelo",  zu  gebrauchen.  ,,Vltinio  dcueniendum  est  ad 
oleum  de  calchanto,  \  el  de  sulphure,  vel  dearsenieo,  vtcaro  omnis  Huens  destniatur  vsqua 
ad  sanam  et  procnretur  casus  escharae"  etc. 

Der  H.  Traclat  handelt  ..De  pha^edaenae  rojrnitione  ei  cura".  Die  verschiedenen 
Namen  dafür  sind  Herpes  CvSlhiumenus"  bei  Celsus.  ., Virus  erodens'*  b<'i  ilcri  Araliern, 
wie  Avicenna,  „Lupus"  bei  den  „moderni".  Die  Behandlung  dieses  Zusiandes,  der  in 
einer  „potredo"  au  bestehen  scheint,  geschieht  (heils  durch  diätetische  und  innere  pharma- 
routische.  thc'ils  durch  örtliche  Mittel,  die  in  rmschliitren.  Salben,  oder  auch  in  Aetsmitteln 
bestehen  und  in  ,.reme'!i,'i  (w-,  nltp  ni"  n'r  t".  auf  die  wir  nicht  nalicr  eingehen. 

Der  III.  Tractai  isi  ,,i»e  ganüracn ae  et  sphaceli  cognitione  et  cura*".  Die  hier  in 
Betracht  bomraenden  Synonjrma  sind:  „Acrosapes"  von  „summitas  rei,  et  sapes,  qiind 
est  i'iitre'.i.  1  nur' :  ..  n  i  i cmeiion"  von  „necroo,  mi«rtirifatiA.  emortuum":  ,.iraiipT  u  ;i a 
id  cät  voratrix:  .spliacelus  id  est  sideratio,  seu  fulminatio'* ;  „aschachilos''  nach  Avi* 

0  Biogr.  ttddie.  T.  YL  p.  289. 
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ccnna.  »inr  ("i)irti|aioii  «Ics  Worlc  ..spliarclos** :  .,  osl  Ii  i  onif  nos*'  iiacli  A  vi<t'jin;».  .,iM 
est  dopa^ccus,  seu  curroiiens'*.  Die  Beschreibung  der  augeMiclienVerschiedeubeiu-D  zwi^cheu 
Gangrän  nnd  Spbaoelas,  ibnr  Entstehuiig,  Symptomatologie,  Prognos«  w«icbt  in  nichts  von 
der  P.irstclluni;  bei  don  alten  ScbrifistcUern  ab.  Bei  der  Behandlung  kommt  aar  die  dia- 
letisi'Lr  und  phannazeutisrlie  in  Bclracbi,  dt-r  t>j)erativen  wird  liaum  Krwabnung  gotlian. 

l^ai  IV.  TracUl  „De  caacri  coguilionv  el  cura*'  iäl  ebensowohl  in  seinem  palhologi- 
scben  als  seinem  tbeFapeati^ehM  Thetle  ohne  Liieresse.  Die  Terscbiedenen  Arten  der  ört- 
lichen, namentlich  operativen  Uchandlunr;  sind  Kwar  angedeutet,  aber  nicht  ausgeführt. 
Mehr  (iewirlit  ist  auf  di<t  innerliehe  nnd  pharmazeutische  BehandluriL''  irt'l'*L''i.  Rfhi]f>  ...!n- 
luris  cjutcri  luiligatio*-,  „itugmeuti  pruhibitiu*',  „prahibitio  vlceraliouis"  und  dieUckäniplung 
der  verschiedenen  fibele»  ZulSlIe. 


lai'daiio. 

Girolamo  *";inl;inn'i  Hi<'r i^nymiis  Cardanus'.  hr^rvnrr.iL'eiid  als 
Ar/t,  Philosoph  und  MaiheiualiktT,  wurdi-  als  Sohn  des  btTiihmteii  .Mailänder 
Ucciitiigclchrieii  Dr.  med.  Fazio  Curdano  am  24,  September  1500  lü  Pavia 
geboren^  erhielt  seine  ErzicboDg  durch  seinen  gelehrten  Vater,  begann  15*21 
sein-'  Studten  in  Pa^ia,  wurde  1524  in  Padua  [)r.  med.,  praktieirtc  darauf 
als  \r/i  an  vers' liii  ilcnou  Orten,  namentlieh  in  dem  Städtchen  Sa''Co  hei 
.Mailand  uud  in  Üallarate  bis  1534,  wo  er  zum  Lehrer  der  Maibemaiik  in 
Bhiland  ernannt  wurde;  Indessen  wirkte  er  daselb.st  spater  auch  ab  Lehrer 
der  Heilkunde  und  als  Arzt,  1540  übernahm  i  r  <  in  n  Lehrstuhl  der  Uedicin 
i!i  Pavia.  kf^lirte  aber  1545  nach  Mailand  zurück.  Knie  ihm  vom  Könige  vou 
Dänemark  angebotene  Profe^^tur  in  Kopenhagen  lehnte  er  ah,  dagegen  begab 
er  sich  1552,  auf  Ersuchen  des  Erzbischofs  von  St.  Andrews  und  Primas  von 
Sch  tilrid,  John  Hamilton  dorthin,  befreite  denselben  von  seinem  viel- 
jähriiren  .Asthma  und  kfliri'-  )vi,  Ii  lieschenkt  narh  10  .Monaten  nni^h  ^Iai!a:n1 
zurü«k,  das  w,  während  er  mehrlach  anderweitige  Berufuiii,'en  ablehnte, 
verliciss,  um  von  Neuem  in  Pavia  eine  Professur  zu  übernehmen,  die  er  bis 
1562  inne  hatte,  wo  er  nach  Bologna  übersiedelte.  Daselbst  wurde  er  1570 
aii<  unbekannten  (iründen  in  .\nklair»*zustand  versetzt  und  einiire  Zeil  im  Ge- 
fäiiL'niss  gehalten,  worauf  er,  nach  wiedererlan-rter  Freiheit,  1571  nach  Rom 
ging,  wo  er  bis  zu  seinem  zu  l:]nde  des  Jahres  1576  erfolgte  Tode  vom  Papste 
ehne  Pension  bezog.  Die  in  seiner  Auto-ßiographie  von  sich  selbst  gegebene, 
keineswCffes  peschm«  i  1-  S(>hilderuni:  seines  Charakters  lässi  die.sen  als  eine 
hoihst  sonderbare  Misciiuiiir  diT  verseliirdenartiijsten  Fii:ensehaft<^n  erscheinen. 
Wahrend  C  unbestritten  huhe  De^'abung,  ausserordentliche  Kenntnisse,  eine 
ungewöhnliche  Fnrsehungskraft,  eine  Freiheit  des  Denkens  und  der  Ausdrucks- 
weise in  seitien  S«'hriften  zuerkannt  werden  müssen,  die  ihn  v.in  1  r>ien  Schrift- 
-f")!.Tn  <les  1().  .lahrhtmderts  an  die  Seile  stellen,  lindct  sich  pt'ief:enlli»  h  bei 
ihm  tMii  llani:  zum  Widersinni^ren.  Wunderban-n.  eine  kindliche  Leichtgläubig- 
keit, ein  Aberglaube  und  eine  so  unerträgliche  Eitelkeit  uud  Prahlerei,  ver- 

')  Hieroiiynii  Cardani  MediolaDcnsiat,  De  propria  vit.i  über.  I'\  bibliotheca  Gab. 
Kaudaei.  l'aris  l<;43.  Ö;  .\m>tclaed.  1654.  12.  —  «iabriol  Naudaeus  au  der  Spitze  von 
CardaiMi's  Oj»  ra  otnoia  in  dtcem  tomos  digesta.  Lugd.  lt>r.S.  )ol.  T.  1.  —  Yino.  Man- 
tovaiii.  Vitu  ili  Gin-I.  Tani-ino  Mil.mcse.  Mil.iiio.  1S21.  -  Bio^n".  m.  die.  T.  III.  p.  149. 
—  Div;l.  histor.  T.  I.  p.  G20.  Uciiry  Morley.  Ji.njme  Cardau.  The  Hfe  of  (lir^lamo 
Cardano,  of  Milan,  pbysiciaa.  Loodoo,  1864.  3  voll. 
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Iminlt  II  mit  jrroher  Sinnlichkeit,  dass  nicht  zu  vorstchrn  ist,  wie  in  ileinselljcn 
M'  iis.  heil  neben  di(  <»  n  Eigonschafti?!!  ein  ganz  neue  Bahnen  eröffnender  (Irnitis 
verliiirgon  sein  kunntc.  Im  lltibrii:en  luu^:»  er  als  für  die  Philo6tipbie  und 
Mathematik  von  grösserer  Bedeutung  als  für  die  Medicin  erachtet  werden, 
obgleich  er  auch  für  diese  eine  lieihe  von  Werken  verfasst  hat,  die  nicht  ohne 
Werth  sind.  Von  st-im-n  übenms  /.ililreichen  8i  liriff'  Ti.  7n  denen  die  ni'  lii 
einmal  vollständigen  2'22  Abhandluntrcn  in  den  10  Koluthandcn  seiner  ge- 
.saroroelten  Werke  gehören,  führen  wir  nur  eine  Auswahl  derjenigen  an,  welche 
anf  die  Medicin  Bezog  haben: 

Libcllus  de  libns  proprua,  Oli  tltulus  est  epbcmeru<i.    Norib.  1544.  4. 

De  Itbris  propriis  eonimque  ofdiae  et  luu  ac  de  mirabilibu»  opehbu«  in  arte  mediea 
facti«.    Lugd.  1557.  8. 

Contradieeii'  iiiM  iiu  <!i  rum  Ubri  dae.  Parts  IM6.  8;  hagi.  15tö.  4.  S  voll.;  Aot« 
verp.  1564.  8^  Marpurg.  1G07.  3. 

Oper»  quaedan  leetu  dlgoa.  Basil.  1502.  4. 

In  Septem  aphi^riifmoruin  Hippoeratis  particulas  commentaria.    Basil.  Id64.  4. 

De  tnethoilu  medcudi  sectione.s  trcs.    Paris  1565.  8;  Marpurg.  1607.  8. 

Opuscula  medii-a  et  philosophica.    Basil.  I  V;*:  s. 

In  prognosticorum  Uippocratia  librum  Ubri  IV.    Buil.  1568.  fol. 

De  eaiisU,  sigoxs.  ae  loeb  merborum  über.   Booon.  1599.  8;  Basil.  1588,  1707.  8. 

In  librum  H i  pp  uT.-it  is  d,   ri;'n\  aqni-!  et  Irris  commentarii.    Ba-sil.  \-tl(). 

CommcDtari.i  in  lilinim  II  i p poi  i  uiis  dt*  alimeoto.    Homac  1574.  S;  Ba^il.  15S2.  8. 

Eiamen  XXII  aejri  ruin  Hi[>po  ratis.    Rom.ae  1575.  8. 

De  saoitate  toenda  libri  IV.  Bomae  15S0.  fol.;  Basil.  1582.  fol. 

Somnioruni  sjuesiomm  omnis  generis  iosomnia  explieantes  lib.  IV.   Basil.  1585.  4. 

Opuscula  medica  >i  iiili.i  in  qu.itiior  libros  triliul  i.    Lugd.  1638.  B, 

De  propha  vita  Uber,    l'arw.  164.'J.  8.    Aiiüiitlacd.  1654.  12. 

Metopoeeopia  libris  .XIII  et  800  facici  bumanae  icoiiibus  complexa.  Paris.  1858.  fol. 
Opera  omnia,  cora  Caroli  Sponii.    Lugd.  1663.  fol.  10  voll. 

Die  mcdicinischen  Scliriftt^n  des  Cardano  finden  sich  in  T.  VI-^X  der  xote bei  ge* 
nannten  Opera  omnia,  und  zwar  enthält: 

To  IQ  US  VI  (923  pp.).  Encomium  medicinae.  —  De  sanilate  tuenda  Lib.  I— X,  eine 
nach  allen  Richtongen  h5cbst  eingehende  DiStetik. 

Toniu.s  VII  (515  |t|).)  enthält  11  verschiedene  .\btheiIungon :  1.  De  vsu  ciliorum.  — 
De  cau.si.s,  siimi*;  ar  loi-is  niorboruni.  -  III.  Df  vrinis.  —  IV.  .Ars  cnrandi  parua;  quuf 
est  absolulisMiiiH  meüiodus.  —  V.  De  melliudu  uicdendi  ^)  in  3  .Scctioncu.  Es  werden  daiin 
die  Hissbriincbe  geschildert,  die  xo  seiner  Zeit  in  der  lleilltunst  stattfanden;  so  in 
Cap.  75  bei  der  Trepanation:  ,,(juod  in  capitis  valneribus  ossis  terebrationem  frustra 

molinntur",  indem  er  anfülit!.  das^  aus  ,.auarilia  pessinia  oltinirL'-'vruni  frustra  terc- 

brant  non  »ine  magno  vttac  discriniine  Tonsores  vidi^as  in  omni  cupitis  vuluere  us 

capitis  detrabere,  tanqoam  cerebram  artecrea  [Pastete]  sit".  C.'s  Scheu  ror  der  Trepanation 
und  seine  Bemerkungen  Ober  dieselbe  lasstMi  wir  als  zu  weil  treliond  ausser  Betracht.  —  In 
Cap.  7l>  tadelt  er  die  Praktiker  ,,<^uod  instrumenta  plurima  ad  oliir»r;;iam  ner-'siaria  ijrno- 
rant'*  und  führt  zwei  für  die  Behandlung  von  Fracturen  und  Laxationen  meiner  Auäicbl 
nach  sebr  wichtiire  Instrumente  an,  nämlirb  das  „Qlossocomon'*  und  ein  von  Hippokrates 
für  die  Eini'-ti'r.i;i  -  der  Srtiulter-Luxationon  hestiromtes,  aber  nicht  genanntes,  wahrschein- 
lich die  Ambe.  -  -  In  Cap.  !>!  wird  iTTidrl',  'l;iss  von  EitÜL'en  slait  des  Mi  s-its  A<  l/.niiit.  | 
gebraucht  werden;  „ob  ignorantiaiu  musculoruni.  vetiaruoi  ac  orlcriaruui  esoliuroUci.H  medi- 
camentis  (potentialia  rocant  Uli  cauteria,  vcl  rai<toria)  administrant*'.  —  In  Cap.  98  werden 
IK^entgen  getadelt,  weiche  bei  Jeder  Art  von  Bauchwassersncht  („in  bydrope  a.«clite")  x.B. 


')  Ks  ist  dies  der  Inhalt  einer  ."^chrift  u.  d.  T. :  De  malo  rec'ntii'trum  nx'dicMruin  nie- 
deadi  xsa  Ubeiiua,  ceatuoi  erroro»  illorum  contiuens.  tiuadetu  iibcUu^i  de  üimpiicium  me- 
dicinarum  noxa.  Venetiis  1545.  8.  77  foll.  etc. 
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aiicli  1i<'i  oint'iii  liarleii  'l  iimor  orlor  Krobs  der  Leber  tiio  l'araccnlese  aiisfiiliron,  die  unter 
anderen  l  insländen  ^an/  an  ihrem  Platze  ist,  wii^  hm  Anasarca  die  ,,scrfio  supra  talos". 

Üic  Abtheilung  X.  „De  veneni.s",  in  3  Buchern,  enthält  in  Lib.  II.  Cap.  4—6  Kiuiges 
Über  den  Biss  oder  Stieb  giftfgw  Thier«  nnd  die  dadurch  vergifteten  Wunden  nnd  in 
LIb.  III.  Cap.  10—12  über  deren  Behandlung,  iin<1  in  den  folgenden  Abschnitten  über 
f,pestis  s.  pestilentia  bubonin",  auf  welche  Gegenständp  alle  wir  nirht  iiäli.  r  finjrebon. 

Den  äcbluss  des  VII.  Bandes  bilden  „XL  Cummcntaria  in  librum  liippoeratis  de 
aliroento". 

Tonius  VIIL  (iS06  pp.)  eoUwIt  Conimontare  zu  drei  Schriften  des  Hippokrates 
nümlioh  1.  .,Iti  lilnum  Ilippocralis  df  aJ'n',  ni\m<^.  ln;  i<  ri»mmenlarii'',  II.  ,,in  üippo- 
cratiä  aphorisiuos  libri  VII''.  Die  Commentariea  iibor  die  Aphorisniea,  unter  welchen 
sich  nur  verhSltnissmüssi^  wenige  chirnrgtsch«  befinden,  betreifen  keine  irgendwie  nennene» 
werthc  Erörterungen,  die  über  ein  blosses  Haisonnemcnt  hinausgehen,  namentlich  fehlt  es 
vtdistiindig  an  miigetheilti  ii  ri!;pnf>n  Ri^nl  achtungeii  und  Erfaln  »iti|:(  ii,  theils  im  Sinne  der 
Aphorismen,  theils  gegen  dieselben  gerichtet.  —  Die  „In  prognosticorum  Hippocratis 
librnm,  libri  qoatuor'',  die  nicht«  Chirurgisches  enthalten,  übergehen  irir. 

Tonius  IX.  (570  pp.)  enth&lt:  I.  „De  seplimestri  parta".  —  II.  „Examen  XXII 
aegroruu»  Ilippocratis  ijueni  edidit  annum  agens  LXXIV".  —  III.  ,,Cni:siIia  niedica  ad 
varius  partium  morbos  spectantia".  Fast  in  allen  diesen  37  Consilien  bandelt  es  sich  um 
der  inneren  Mcdicin  angebörigc  Fälle,  aber  auch:  „13.  Consilium  generale  pro  tluxu  san- 
guinis coereendo"  das  von  gans  geringem  Delange  ist,  ebenso  vie  19.  „De  tamore  dnro  et 
glanduloso  in  collo  existente"  und  44.  „De  calculo  vesicae",  4G.  ,,l)o  sinistri  cruris  con- 
trrtrtione'-.  —  IV.  Die  „Oposcula  modica  senilia'*,  5  Hücber  haben  nur  Medicinisches 
/.um  Inhalt. 

In  Tomas  X  (585  pp.)  finden  sich  „Opnscuia  mtscellanea  ex  fragmentis  ot  parali- 

ponienis",  darunter  nur  wenig  Medicinisches,  wie  VUI.  ,.Exj>f*siti<>  anathomiae  Mundini", 
IX.  ..Cornntf^ntririi  in  libros  llippocratis  de  victQ  in  aculis,  X,  XI.  f^Commentarii  in  duos 
cpidenuorum  llippocratis  libros"  etc. 


Brasavola. 

Antonio  .Mii.sa  Urasav«»! a^)  (Bra.savolo),  ^vU.  Iii.  .Liminr  1  fiOO  /u 
Fcrrara,  studirlo  (huselhst  uiitrr  MimiIo  Lconiceno  un<l  Manardi,  war 
•Später  J^cibar/A  und  Freund  von  Hercules  11.  von  Este,  dem  vierten  Herzoge 
von  Feirara,  den  er  auch  nach  Frankreich  1538  bej^leitete,  als  er  sioli  mit 
einor  Tnchtor  Ludvviji'.s  XII.  vermälilte.  Er  führte  auch  den  Ti)el  als  Archiater 
der  Päpste  Faul  III..  Leo  \.,  Cleniens  VII.  und  Juliii*^  III  'iiul  war  eon- 
.sullircnder  Arzt  der  Könige  lleinrici»  VIIl.  von  Kngiaini  und  Franz  1.  von 
Frankreich.  Von  Letzterein  erhielt  er  neben  dem  St.  Michaels«Orden  den  Bei- 
namen ^Musa*^,  walirscheinlicli  zur  Krinneruni:  an  den  henilimten  Arzt  aus 
il«  s  K.iivt'fs  \  n :.'»! t  II  s  /cit  Ant(»ni  us  Mosa.  Kr  widmete  sieh  mit  Vorliehe 
der  meditinischen  liolanik  und  Fharmakolügio  und  scheint  einen  Lciirätubl 
derselben  innegehabt  zu  haben;  er  hat  eine  ^ibe  von  pharmakotogiischen 
Scbrifien  verfasst^  die  wir  im  Nachstehenden  ausser  Beimcht  lassen.  Um  die 

•)  (iirol.  BaruffnMi,  Commcntario  istorico-erudito,  all  iacrizione  eretu  »cli"  aimo 
studio  di  Kerrara  l'nnin^  1704  in  memoria  del  .  .  .  Ferrara.  1704,  4.  —  Ca  stc  1 1  a ii  u s.  De 
Tita  .  .  .  Comxnentariuä  bist. -med.  crit.  Maiituae.  1767.  &  —  Maxauchelli.  Gli  scrittori 
d'IUUa.  VoL  IL  Parte  4.  Brescia,  1753.  p.  2028.  Biogr.  med.  T.  I.  19».  p.  511.— 
Dict  hiator.  T.  L  18S8.  p.  507. 
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—  Ferri. 


opor.iiiv«!  Ohirurpo  miu'liic  <t  sich  iladurcli  \ (.'rdioni,  dass  er,  nach  Cassorin, 
durch  lie^i  hrrihun};  von  einschhiiriirfn  Fällen  d«^n  Naohwnis  lieferte,  dass  die 
Trachcoioniie  Lebensrettend  sein  könne  und  dass  er,  nach  iMarcello  Donatü, 
die  Paraeentese  des  Thorax  wieder  in  Aufnahme  brachte.  Auch  hat  er 
-sich  um  die  Pathologie  und  Therapie  der  Syphilid«  »md  der  venerischen  Krank- 
heiten Verdienste  erworben,  indem  er  ii.  A.  die  Kadix  Chinac  (Smilax  China, 
der  Sarsaparilla  verwandt)  und  daä  Lignum  Guajaci  in  Italien  einführte.  Er 
starb  6.  Juli  1555.   Ven  seinen  Schriflten  führen  wir  nur  fügende  an: 

(  I UHU  iit  kria  et  annotationes  in  ooto  tibfos  aphoTismonitt  Hippotraiis  et  GalenL 
BasU.  1541.  1542,  fol.  (s.  nachstehend). 

To  libros  llippocratis  et  Gnieni  de  ratione  victus  in  morbis  acutis  commentanA. 
Venct.  r)4r,.  loi. 

In«lcx  leleriissimus  in  omnes  (ialcni  libros.    VcneU  1551,  1557,  1625,  foL 
.\us  der  folgenden  Schrift 

Antonii  M asae  BrasavoU  medici  Peirarieosh  in  oeto  libros  aphoriaiiuiruin  Bippo- 

cr.itis  et  (inlt  ni.  rommentnria  et  annotationes.  Ad  sereiii^imum  et  inuictianinuiil 
Ucoricum  Hritanniac  regem.   Bosileae,  1541.  fol.  1145  pp.  etc. 

haben  wir,  trotz  ihres  sehr  betr8chtlich«n  Umfanges,  nur  sehr  wenig  Bemerhenswerthes  her> 

vor/iiheben. 

Zti  T.ili,  IV.  Ai'hor.  70  wird  an£ri''fn1irt.  fin^is  ein  Herr  40  Xiervu'^ti'inc  pntlpml  uu>]  oin 
Fleischer  40  .Steina  m  seiner  Blase  gehabt  habe  [soast  nichts  Näbcre.sJ.  Bei  der  Scciiun  des 
Alberto  Saronarola,  des  Bruders  ron  Geronime  S.,  fanden  sieh  in  dessen  Blase 
10  Taabeneigrosse  Steine,  die  alle  genau  von  derselben  Gestalt  und  sosammen  6Ys  Unzen 
schwer  waren. 

In  Lib,  VI.  Aphor.  18  werden  mehrere  Fälle  von  {geheilten  schweren  Gchirnvor- 
letzungen  und  deren  Folgezuständen  beschrieben:  „Nos  autem  in  cerebro  uuineralis  mira 
aidtaitts:  in  nno  qni  nagnificis  Valengis  inseroiebat,  tanta  sttbstantiae  eerebri  qoantitaa 
exiuit.  i|iiantun)  est  paruuro  g^allinae  ouuni,  tarnen  euasit:  at  deinceps  probe  loqui  non 
potuit.  et  per  trienniurn  irM  i)tii»;  et  fere  stnpidiis  suporuixit.  Alium  uidimns  ex  Corsira 
uiititeni,  cui  fere  dnnidiuia  capitis  cum  sua  cercbri  portione  ablatum  est,  conualuit:  scd 
nihil  recordabatur,  loqni  non  poterat,  et  adeo  erat  insensatns,  ot  nihil  ud  inteliigeret,  nel 
referre  scirel:  illasolam  comcdebat,  quae  in  os  ponebaotnr,  totuni  se  consiercorabat  et  com« 
niin'_"»Vrtt.  a  consooiis  in  Corsicam  ducfus  est:  an  illuc  penicnerit,  ignoramus". 

/u  Lib.  VI.  Aphor.  27,  in  welchem  angeführt  wird,  dass  die  Kmpyematiker  und  die 
Hydropischen  gebrannt  oder  geschnitten  werden  müssen,  dass  aber,  wenn  der  Eiter  oder  das 
Wasser  auf  einmal  entleert  wird,  die  Patienten  alle  sterben,  bemerkt  H.  Folgendes:  „Nnstris 
tefnp(»ribus  aquam  inter  cutein  prttii^nto«  sprnntur.  «ed  non  iiriinfur.  Nnllus  uero  est,  qni  uel 
oiderit,  uel  audiuerit  suppuratuni  aliquem  esse  ui-tum,  et  nos  primi  fuiums,  qui  pOä(  tot 
aononim  Intermissionem  suppuratum  ussimns,  et  eonnaluit.  Qui  uere  soppurati  sunt,  uel 
aqoam  int»  eutem  paUentes,  si  urantur,  uel  secentnr,  et  uel  pus.  nel  aqua  uiiiuersa  offluxe- 
rint.  omne«  niAritintur".  Al^  '-iii  \'<r\  ihm  n'">r»i  in  seiner  .Stude?iten7'Mt  l.«  i.V;(r!;i.-'*c:  Vu-^l- 
?piel  für  leiitleren  Umstand  erwähnt  er  eine  h^dropischeFrau,  der  von  einem  lierumziehenden 
Pfascher  alles  Wasser,  wahrseheinlioh  bei  einem  Ascites,  auf  emmal  entleert  wurde  und  die 
dabei  ihren  Geist  aufgab  („nuliereoi  aperoit,  et  totam  aquam  eduxit ....  et  anima  simul 
cum  aqua  euolauit"). 


Ferri. 

Alfons*^'  Ferri*)  (Ferru.s,  Fi  rrius)  zu  Karii/;i  o(h^r  Neapel  um  l.')(M) 
geboren,  lehrte  zuerst  in  Neapel  Chirurgie,  wurde  dann  nach  Koni  berufen 

0  Biogr.  m^die.  T.  4.  p.  140.  —  Dict  histor.  T.  3.  p.  900. 
Oarlt.  e«MiUcih«e  itr  CUiw|i«.  U.  19 
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utnl  /um  I.cibaiv.t»'  des  I';i|(.stes  I^aul  III.  ernrnnil.  Kr  ist  licsoiulrrs  hokruint 
jgewordeu  durch  seine  Schrift  über  Schu&swundcii,  jedoch  steht  nichts  Maheres 
darüber  fest,  wo  und  wie  er  Erfahrungen  über  dieselben  zu  machen  Gelten« 
hcit  liutte.    £r  fuhrt  zwar  (im  Prooemium)  an:  „curationes,  et  rcmedia,  quae 

inulfn  studio,  suinma  diligentia,  Inn^oqup  nsu,  et  domi,  et  belli,  vera  esse 
cognouimus'',  auch  werileu  (iu  der  Schrift  über  das  Öchiesapulver)  einige  von 
ihm  in  Ungarn,  Canipanien  und  (1543)  bei  der  Belagerang  von  Landrecles 
(D6p.  du  Nord)  („Landresi  fvt  vocatur  vulgo]  (lalliae  vrbis^)  gemachte  Beob- 
acliMiniren  kurz  mitpothoilt,  allein  es  i^t  lu  ilai.ms  nicht  hervor,  in  wH<i)er 
Kipenschafl  u.  s.  w.  er  jenen  krie^jerischen  Begebenheiten  beiwohnte.  Auch  in 
Horn  lehrte  er  Chirurgie  und  soll  djLselbst  als  ein  Achtziger  gestorben  sein. 
Von  seinen  Srhriffen  überpehen  wir  die  mehrfach  aufgelegte  und  ubersetzte 
Schrift  über  das  Guajakholz  (De  ligni  sancti  nuiltiplici  medicina  et  vini  exhi- 
bitione  libri  ((uatuor,  Koroae  1537  etc.)  und  beschäftigen  uns  bloss  mit  den 
drei  folgenden: 

De  sclopetorutn,  sive  archibusorum  vulocribus  libri  tres.  —  De  sclopeti,  ;ic  similiutn 
tomeotoroin  pulnere  corollariuin.  —  Du  caruoeula,  m>e  callo,  «juae  cerulci  vesicar  inna- 
M'irihir.  libi-r.  Ad  Philipputn  Archiiitum.  H.inni,  !5.Vi.  4.  —  Antverpiac,  1583,  4. 
/a- iiriit>:ij  mit  dcu  Schnftcti  von  Rota  und  Cttdlli  ubi;r  Schusswundcii).  Auch  io 
<  rii  Gesiier,  De  chirurgia  scriptorcs  optimi  etc.  Tiguri,  1555.  fol.  fol.  287 — ^810.  — 
r.  IMfcnbach,  Thesaurus  chirurgiao.    Francofurti,  1610.  fol.   p.  1004—1068. 

Wh  hihfn  im  Nar]r>tehenden  die  Antwerpener  Ausgabe  von  158B  und 
auch  den  Abdruck  m  der  Ciesner'schen  Sammlung  benutzt. 

Der  Werth  der  Forri*8chen  Schrift  über  die  Sehnsawunden  darf  nicht 
M'lir  hoch  angeschlagen  werden.  Von  seinen  eigenen  Beobachtungen  fmdet  sich 

daiiii  nur  wenifr,  ntid  Dies  mei.stens  nur  in  AndniMiiirfn.  In  di-r  Uruipt.-^ncln^ 
sind  in  dem  allgemeinen  Theile  der  Schrift  nur,  gemäss  den  Ciewohnheiteu 
seines  Zeitalters,  allgemeine  Betrachtungen  über  die  von  einigen  Schriftstellern 
des  Alterthums  sowie  von  «Ii n  Arabern  geäusserten  Ansichten,  in  Verbindung 
nüt  d«  r  liri  .1.111  n  sich  lindenden  Polyi-liai  in.iftf,  t  iitlialrrn.  wahrend  der  spe- 
cielle  I  heil,  namentlich  die  Verletzungen  iiiiirn  r  Organe  betreffend,  überaus 
dürftig  ist.  Dennoch  findet  sich  in  der  Sclnili  eine  Keihc  guter  Bemerkungen, 
z.  B.  über  die  Schädlichkeit  der  mit  der  Kugel  eingedrungenen  Fremdkörper, 
die  beste  Art  der  Untersuchung  der  Schusscanäle  mit  dem  Finger,  die  .An- 
wendung von  iV.nnridjren  u.  s.  w  .  w;ihrnid  das  von  ihm  erfundene  Aus/.iehungs- 
Instrumenl,  das  .Alphonsinum,  nur  einen  sehr  geringen  Werih  besitzt. 

Die  an  zweiter  Stelle  anzuführende  Abhandlung  Ober  die  Harnröhron- 
Stricturen  beruht^  offenbar  in  l'>mangelung  von  Leichenöffnongon,  auf  einer 
/i<Mnlirb  iinsieheren  pathologischen  (Inindlape,  iiuhnn  die  Verenponinsr  ri'if  e'wn 
Auswuchs  („caruucula,  cart)")  /urnekgeluhrt,  daneben  aber  atuii  der  ent- 
sprechendere Ausdruck  Schwiele  („callus'^)  gebraucht  wird.  Wegen  der  ün- 
.sicberheit  der  patholoi:i>rlirii  Anatomie  wird  auch  eine  übergrosse  Zahl  von 
Knt.sfchungsursachco  der  Sirictnren  angencnnrnen.  wahrend  die  7tir  Feststellung 
der  Diagnose  i:el>rau(  hten  Mittel  jran/  angemessen  sind.  Dagegen  muss  die 
BehandluuL'sweise  als  sehr  eingreifend  bezeichnet  werden,  weil  bei  derselben 
ni(  lii  das  llauptgcwiclit  auf  ilie  Erweiterung  der  Strit  turen  durch  mechanische 
Miltel,  sondern  auf  die  irleiehzeitig  mit  denselben  benutzte  Anwendung'  von 
Mediiameiiten  ::elei:t  wird,  di«'  zum  Theil  zu  den  stark  reizenden,  und  selbst 
ätzenden  gehören,  daher  denn  aucli  von  der  Bekänipfung  nachfolgender  Ent- 
zündungen die  Kede  ist   Im  Ganzen  ist  demnach  aus  der  vorliegenden  Ab- 


Digitized  by  Goo^^Ic 


FiTii,  De  s<"l(>|M-toruni  vuliieribus.  Lil.  I, 


291 


ha(MlliMii(  sowohl  in  patliolo^MiscIier  als  therapeutischer  Beziehung  nur  wenig 

Empfehlenswrrthes  zu  entnphmt'n. 

Die  aus  3  Büchern  bestehende  Schrift  übor  öchusswundfn  ist  dem  spanischen  Herzoge 
D.  Gftrtia  de  Toleto  gewidmet  und  wird  in  dem  „Prooemiom^'  augeführt,  dass  über  die  Be- 
handlang  jener  Wunden  (f,vttlneni  sdepeto  siTe  nrobibiMO  £Mtn'*)noch  sehr  wenig  geschrieben 

worden  sei.  Der  Inhalt  der  3  Bfioher  ist  kurz  folgender:  1.  Burli,  allgemeine  Betrachtungen 
lil'er  jenr;  2.  Buch,  Behandlung  derseüien;  .'{.Buch,  die  Verwundung  innerer  Organe.  In  der 
ganzen  Schrift,  besonders  im  1.  Buche,  werden  ausserordentlich  oft  die  Ansichten  der  Alten 
und  der  Araber,  naroentlieh  des  Hippokrates,  Galenns,  Celsns,  Rhazes,  Arieenna, 
Ahiilkaslm.  Avcrrhofs,  Mesu<>  Sohn  u.  A.  angeführt,  indem  Ferri  seine  Annahmen  * 
durch  jene  /.u  stützen  und  vM  h(MVf>i>>«>ti  sucht.  Diese  Beweisfithtang  ist  aber  solbstverständ» 
lieh  meistens  von  sehr  untergeordneter  Bedeutung. 

l>tts  erste  Buch  beginnt  in  Gap.  1  mit  einer  Definition  der  Schusswunden;  die 
letaiere  ist :  „multiplex  morbi  genus,  multiplexqae  conlinui  soluUo,  non  carens  veneou'*  und 
xwar  ist  sie  deswegen  ein  „multiplex  morbi  genus",  weil  die  Wände  „adustio,  cootusio, 

alirilio,  fraotur.i,  venenuni"  in  sich  vereinigt.  Es  werden  demnach  die  .Schusswunden  durch- 
aus als  verbrannte  und  vergiftete  Wunden  charakterisirt.  —  Die  Verbrennung 
(„adustio'^)  soll  „ab  instrumeuto  ignc  calcfacto",  d.  b.  durch  das  erhitzte  Giischoss  herbei- 
geltthrt  sein  (Cap.  S).  —  Auch  das  Sebiesspulrer,  das  aus  10  Tbeilen  Salpeter,  1  bis 
'2  Tlinlcn  Schwefel  oder  ans  2  Theilen  Schwefel  und  ebensoviel  Thcilen  Hasel-  oder  Weiden» 
kohle  *  ..colitmu«  r-arho,  v<»!  ^nli?nus")  besteht,  soll,  wie  des  Weiteren  (Cap.  41  narhgewiesen 
wird,  gl  tilg  sein.  —  in  Cap.  •>  wird  als  Kigenthümlichkeit  der  Schusswunde  erklärt,  „con- 
toslAne  non  earere  in  came,  eontritione,  siue  attritione  in  nemo,  fraetura  in  osse,  «b  instru« 
1iicn!i  I  ijilundentis  naluram,  quoil  su.i  vinleßtiä  ubtusaque duritia  soluit  ac  destruit  quicquid 
silii  obtiium  est".  Es  soll  dabei  ein  1  i  ilruii mi  r  Bliitpr^ns«  stnttrmd<>n.  '  ..afTunditur  sanguis 
plurimu»'*)  durch  venö&e  uud  arterielle  Blutung  |^,,venaruni,  arienarum  homorosagia'').  Dabei 
kann  «s  vorkommen,  dass  „propter  coaeeruali  sanguinis  putrefactionem,  rorruptioneimiuo 
mrnibrum  (juam  ocissimc  cancrena  occupatur".  -  Die  .Schussbrüche  (Cap.  8)  kdnnen 
f(i|<;cnde  Verschiedenheiten  z<*ii:'  ii ;  ..t^Mi.-n'dam  cn'nu  aiMjii.ilis  fr.u-tur.i  .licinir,  quae  sane 
iUa  est,  quaudo  o&  itn  iransuersuta  Uiingilur,  vt  nullum  prorsus  Irustiilum  ab  co  separetur. 
tjaaedam  seissuralis,  ctun  in  longitudinem  rumpitur,  sen  scinditnr,  manifestoquc  aperi* 
tnr,  qnaedam  frustalis,  cum  ita  frangiiur,  contunditurque,  n frustula manifesto sepacentur, 
vd  confrn.  «in**  vntim  -it,  si\i-  [>liii;i,  siue  magna,  "^iiif  parun.  (jhiaf»  ^aiie  fracinrn»  spfcics 
in  hoc  vulncris  geaus  frequontü^sime  accidit.  Tanta  enira  lit  ossium  carlila^^iaumquo  com- 
minutio,  vt  Tix  sensn  vel  snimo  compreheodi  possit". 

Das  Schluss-Capitel  (IQ)  des  f.  Buches  giebt  eine  Uebersicbt  Qber  die  Indicationen, 
denen  man  bei  der  Brh.mdliinir  'Ic  Schusswunden  gerecht  werden  mu.s.s:  ,,Vuliieris  igitur 
Ituias,  quo  ad  combustiunem,  duplex  curatio  est:  vna  quae  adusli  membri  pustulas  |>ro- 
bibeat  leniter  refrigcrantibus,  altera  quiie  Locum  emendet  oxtcrgentibus  sine  mordica- 
tioae.  Qnantnm  rero  ad  renenum  attinet,  Tebementer  attraheniibus,  ac  calefacien- 
tibus  vtendum  est,  atque  onine  Studium  in  laxando  vulnere  est  adhibendum,  vt  venenum 
oxtrabi  pos.sit:  et  hoc  quidcm  a  principio,  antequam  per  vnitu'rsum  corpus  dilTundatur.  Con- 
tu.sioni  autem  emollicutibu.s,  digorenti busquc,  tum  saniem  educontibus,  oc- 
correndam  est.  Hniusmodi  enim  ouratto  necessaria  est,  ne  prins  membrum  putrescat,  quam 
contusio  ipsa  resoloatar.  In  fraetura  voro  diligentia  omnis  adbibenda  est,  ad  dulorem 
sed an d  u m ,  abscessumi|ne  prohibendum  lenitiT  rofr ij;e ra II  t  i  liu s.  Sed  cum  de  corro- 
feione,  corruptioneqiie  propter  fractuiaui  uielus  cht,  scarificalionibus  tat  vtendum, 
Vt  eflluat  sangiüs,  vel  curruptio  iollatur  aliquo  ei  vehementer  detergentibus,  ne  meui- 
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briim  cniorialnr.  Quae  oinnia,  cum  intcr  sc  [niirtnntia  rnnvimr»  «int.  non  equidem  vidpo.  <pin 
pucio,  solo  Olli  albo  curaüonis  initio,  tot  exequi  possint,  videant  qui  Uüia  aadent:  nos  vcro 
oeiio  sotnus,  quiie  nolla  ratione  fiant,  nullo  modo  fleri  del)««". 

Nachdem  im  ersten  Boche  bereits  Hancherlei  über  dio  Behandlung  der  Schass- 
wunden  angeführt  wnrd.n  i'-l,  ln^srlififtiirt  sirh  dns  zweite  Buch  aussolilicsslirli  rnif  iler- 
.s^ibeD.  l>te  leichten  und  obertlHohlicheu  Hautwunden  (Cap.  1)  können,  nnchdcm  sie 
diurob  gewisse  M«dicameQte  von  der  Vergiftung  durch  das  Pulver  befreit  «erden  sind  („sub- 
lata  riraleati«  poloeris  maUgnitate*'),  wie  ein&che  Wunden  behandelt  werden:  die  schweren 
Wunden  aber,  die  mit  ,,fraclura,  attritio,  contusio"  vfrVuniien  sind,  sind  nach  folgenden 
Vorschriften  ,,roKulae  siue  canones  [ut  niedici  loquunturj")  zu  behandeln:  1)  die  Bleikugel 
(„plumbea  pilula'^)  und  was  sonst  mit  derselben  eingedrungen  ist,  aufzusuchen  und  auszu- 
sieben; S)  die  Instrumente  so  bereit  au  halten,  dass  die  Ansaiebnng  mtfgliobst  leiebt  er* 
folgen  kann;  .'$)  dn>  Oift  mit  ln  s,,nileren  Medicann  ritm  /u  zerstören:  4)  die  Zermalmung 
attritio")  zu  bekämpfen,  damir  nicht  durch  dieselbe  ilas  Yrrdcrben  (,,corruptio")  des 
Gliedes  beschleunigt  werde;  >>)  die  gelösten  Knocbentrümmer  vollständig  zu  entfernen; 
6)  die  mit  Maskeln  und  Sehnen  noch  in  Verbindung  stehenden  KnoehenstSelte  sa  repenüren, 
um  das  Glied  ruhig  lagern  zu  können ,  7)  einer  Abscedirung  vorzubeugen ;  8)  die  Wunde  in 
all  IM  itircn  Stadien  so  wie  die  hiozatretenden  äbelen  ZniKlle  auf  das  Sorgfältigste  au  be- 
handein. 

Zw  ErfiUinng  der  1.  und  5.  Vorsebrift  soll  der  Arzt  (Cnp.  2),  sobald  er  zu  dem  Yer^ 

letzten  kommt,  die  Wunde  mit  seinem  Zeigefinger  untersuchen,  ganz  gelöste  Knochenstücke 
au'^/i>lirn  und  bei  genauerem  '/iifiililrn  Mc  Kusr!  f..pila**)  mit  dem  Finger  odt  i  <!<m  Smiilr 
aulsuchen  und  entfernen,  wenn  Dies  leicht  möglich  ist.  .ledoch  darf  man  sich  bei  der  Luier- 
snchvngder  Wände  dnreh  die  venefaiedenen  Ausbuofatungeu  (;,anfractus'<),  den  gewundenen 
Verlauf  derselben  und  die  Terscbiedenen  anderen  fremden  Kdrper^  welche  sie  enth&U,  wie 
StürKc  i]>-,  l\in7i^r>.  der  WafTi^n.  f?«^r  Kleidung  u.  s.  w.  nicht  tiinsrlipn  lassen.  Es  ist  dnhcr 
die  .Anwendung  einer  sehr  tlünnen  Sunde  („vt  vulgo  lieri  consuenit"),  die  sehr  leicht  zu 
Täuschungen  führt,  indem  sie  leicht  hier»  and  dahin  abweicht,  za  verwerfen.  Von  Ferri 
wurde  dagegen  eine  Ringsonde  („annniatum  specillum,  spedllum  annnlare")  (s.  Taf.  X. 
Piir.  20)  angegeben  (Cap,  JVt,  ein  runder  silberner  Stab  (.,virgula*'),  etwas  schwächer  als 
eine  (iewel  r-  "'1^'r  Büchsenkusje],  nnKefiiiir  zwei  Spannen  (,,duorum  fere  dodrantium",  2mal 
Fuss  oder  2  mal  1)  Zoll)  lang,  des  bequemeren  Transportes  wegen  aus  zwei  Thcilen  be- 
stehend, die  mit  einem  Schraubengewinde  („tomatili  vite  fut  appellant]*')  verbunden,  an  dem 
einen  Knde  mit  einer  kleinen  Kugel  (.,pilula-')  von  der  Grösse  einer  kleinen  Krbse  versehen 
ist  und  eine  t»e(Tnnng  wie  ein  Nadelöhr  besitzt,  durch  welches  ein  leinenes  Fähnchen  (,,flam- 
niula'')  gezogen  und  in  der  Wunde  zurückgelassen  werden  kann.  Das  andere  Ende  trägt 
einen  King  von  der  Grosse^  dass  die  Kngel  bequem  gefiisst  werden  kann;  der  Umfang  des 
Uiitg<'s  ist  oben  abgerundet,  hat  unten  etwas  umgebogene  Bänder,  um  die  Kngel  ziemlich 
scharf  (',.m"rdfrus")  fassen  und  halten  und  ans  der  Tiefe  der  Gelenke,  des  Thon«  und  Tnter- 
leibes,  wohin  keine  anderen  Instrumente  dringen  können,  mit  Leichtigkeit  ausziehen  zu 
kSnnen.  Wenn  die  Wände  sinnos  ist,  bedient  man  sich  besser  einer  Sonde  ans  Blei  oder 
eini-ni  iinden-'i  Meu'sanien  Metall.  Zum  Aoflziehen  der  Kugel  aber  eignet  sich  am  Besten  das 
von  Ferri  .  rfnn  '  if,  Alphonsinum  ^'cnunnte  Instrument  (s.  Taf.  X.  Fig.  21,  22  ge- 
schlossen und  geöffnet)  l>asselbe  stellt  einen  runden  Stabistab  („virga  ferrea  teres**)  von 
der  Dicke  der  Kugel  und  der  Länge  der  Bingsonde  dar,  hat  unten  einen  soliden  Hand« 
grllT  und  öfTnet  seine  drei,  innen  mit  Zähnen  versehenen  Arm«  ,  sobald  ein  stSblemer 
King  zurückgezogen  wird;  durch  Vorschieben  des  Ringes  nach  der  Spitae  su  wird  es  ge> 


')  Eine  bessere  Abbildung  des  Instrumentes  findet  sieb  in  Jo.  ScuUeti,  ArmamcD- 
tarinm  cbirurgicam.  Tab.  XV.  Fig.  1,  9,  8. 
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schlössen.  —  Zu  erwiihncn  ist  aach  der  von  den  Mtm  and  Neueren  ^ehrauchte  sogen. 
K  rn«  i i  h  -  c ii  n  abi' I  f^irruinnm  rostrum^),  mit  welchem  nicht  nur  kleinf  Ktiutelii  (V,}»ilulae"), 
äondcrn  auch  alle  anderen  Arten  von  Fremdkörpern,  die  sich  in  der  Wunde  befindoo,  von 
sehr  schwierigen  Orten  hw  entfemi  werden  können.  Ferri  b«t  an  dieaem  Instrnmente, 
um  es  bequemer  und  feater  ftsaen  und  die  Fremdkörper  in  der  Wunde  «aCroeben  za  können, 
die  Zati2-pnrinf:r>  ^.nninili  foijiirulanim")  angebracht. 

Die  folgenden,  nach  grossen  Schusswunden  auftretenden  Symptome  (Cap.  4):  .,syncope, 
vertigo,  insomnia,  cl  plerumqae  febris,  vel  oalor  com  siti,  afflictatur  acger,  cxaestuut,  in- 
qnietatar,  ocnli  piaeterea  qaandoqoe  rubent,  et  faeieSf  oritor  sndor,  solnta  eontinnitas  liaet, 
vel  nigrescit,  extemplo  enim  orae  fuscatae  fiunt,  et  male  coloratae,  et  caro  languida"  werden 
als  Zeichen  der  erfolgten  Vergiftung  gedeutet  und  sollen  mit  t^-wissen.  näher  angegebenen 
Medicatuenten,  die  auch  gegen  vergiftete  Bisswunden  gebraucht  werden  können,  bc:>citigt 
werden. 

Die  Bl utstil  luii i:  I  «  i  ?<  Imsswunden  (Cap.  5)  wird  mit  „trochisci"  oder  ,,pastilli" 
ausgeführt,  die  aus  Aloe,  Macra,  fein  zerschnltti  iion  Iln*:«"n haaren  nebst  Kiweiss  bestehen 
und  in  oiue  läuglicbe,  runde,  grosse,  kleine  Form,  um  «lUen  Verhältnissen  zu  enisprccbeu, 
gebracbt  werden  and  denen  man,  wenn  man  sagtoieb  ätzend  und  adstringirend  wirken  will, 
Sublimat  zusetzen  kann.  Auch  können  die  genannten  Mittel  in  Pulverform  in  Verbin>1iiii<4 
mit  VerbandstofTi'n  zur  Tampounirung  (,,buccollati.)*' i  der  Wunde  benutzt  werden.  Aber 
auch  die  Umstechung  der  Gefässe  kann  in  Anwendung  kommen,  wenn  die  genannten 
BlatsUllungsmittel  nichts  nütaen,  «.  B.  bei  einer  Querwände  an  der  Handworzel  („in  ras- 
cetta  manus"),  bei  welche  Qoerfingerbreit  über  dem  Gelenk  „Ten»  vel  arteria  acu 
ilej^n'honiit'h.li  i»st.  Quae  sano  acus  forron  sit  'Tuf.  X.  Fig.  i'A),  longa  soinipalmuni.  tum 
retusis  latcribus  qundrata,  ne  in  trausuendü  intcrcidat,  ac  retortani  ad  basis  foramcn 
esse  Oportet  Ea  ita^uc  duplex  filam  dacente  vena  solom,  sine  arteria  prehendatar. 
In  qoo  plarimnm  iuaerit  anatomica  cognitio,  deinde  dnobns  hine  iade  fili  eapitibos 
puluinum  plurima  duplicatione  oonstanlem,  seu  plures,  alterum  alteri  impositos.  superne, 
ac  strictim,  non  nimio  tamen  cum  dolore  comprehendcndum  est,  nec  dimittendum  ustjue 
dum  venac  vel  ortcriae  conglutinationcm  factam  existimes,  atque  co  proltibitum  sanguinis 
prollaainra,  mox  reliqaam  cnrationem  properandnm,  etc."  Die  nach  der  Blutstillonir  auf 
die  Umgebung  der  Schusswunden  zu  machenden  Unischliige  (Cap.  6)  übergehen  wir,  ebenso 
wie  die  bei  Schussbrüchen  stattfindende  Anlegung  von  Schienen  (,,ferulae  slupis  inuoliitnf'*  . 
jedoch  mit  Freilassung  der  Wunden,  die  spätere  Anwendung  von  „meilicameuia  digereniia" 
anf  dieselben  (Cap.  7)  nnd  ron  „reprimentia^*,  um  die  Folgen  der  angeblichen  Vergiftung 
EU  verhüten  (Cap.  8).  Dem  Eiter  (Cap.  9)  muss  ,,per  collocationem  membri.  an;  per 
incisionem"  und  zwar  ,,a  contraria  parle  vulneris*'  freier  Alflii««  vfrschaffi  werden. 
Wenn  Dies,  nebst  Aasziebuug  von  Splittern  und  der  Kugel,  niclii  aut  das  Genaueste  ge- 
schieht, sind  mit  Bestimmtheit  „sinns",  ,,profattdae  corraptiones",  „tistalae  insanabiles", 
„plura  abscessuam  genera'%  ,,cangrenae",  ,,vlcera  sordida",  ,,totius  membri  corruptio,  ac 
mortificatio"  ti\  erwart*»?!.  Täglich  3  4  ui  il  i^l  i\\c  Wnndr»  /u  vtMl  Iinb'n  und  der  Eiter  mit 
einem  länglichen,  dünnen  Schwämme  abzuwischen;  der  Ictzure  [spongia]  „bene  con^ula, 
atque  coiligata  Sit,  ne  quid  ex  ea  in  vlceribns  sinibus  relinquatur,  amittatnrqae".  Auch 
von  Drainröbren  kann  Gebraach  gemacht  werden :  ,,1'rodest  etiam  ad  expurgandam  sa- 
n!»»m  tf^ntn  'vt  vorant"!  r  .in  n  u  lar  i »,  si  ex  hedernfci^.  i'i  Mnlibus,  aut  ex  citroruni.  v.nt  inn- 
lomm  uiedicarum,  aut  cx  plumbi  lamina,  aut  alteri us  mctalli  tiat,  atque  iutromittulur.'^' 
—  Die  Behandlang  des  Verwaadeien  mit  innerlichen  Mitteln,  um  nach  der  7.  Vorschrift 
einer  Abscedirung  voraabeagen  (Cap.  10),  ferner  die  Sorge  fttr  Stuhlentteerang  mit  Klystieren 
und  Medicamenten  (Cap.  11)  kann  ausser  Betracht  bleiben,  ebenso  die  für  erforderlich  er- 
achteten Aderlässe  (Cap.  12),  bei  denen  einzelne  Tage,  die  Tageszeit  und  die  Himiiiels- 
iMchea  in  Anschlag  zu  bringen  sind.  -  -  Die  genau  vorgeschriebene  Diät  („victus  ratio") 
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(Cap.  »bcrp-lini  wir:  'l'-  gleichen  ilie  HusserSii  In  n  M!ü<'l  (Unisclsliis:^  n.  s.  \v.\  durch 
wolcbe  „abscossihiis  et  dolori  subuenialur*'  (Cap.  14j  und  wciclio  „putridos  neruos,  ac  teo- 
dinM  detergant,  ot  n  puuedhie  taeantar*'  (Gsp.  15).  Auch  wie  die  „fut  inun«'*  tu  Schoss- 
rerletasangeo  binzulretondc  Schlaflosigkeit  und  Unnilie,  berrorgogangen  aus  den  sehr  hcf- 
tijrfn  Schmerzen  u.  ^v.  i'Cap.  IG)  nt\<\  ilii-  ..nminrum  roMuitlsinncs"  aus  derselben  Lr- 
sacbe  (Cap.  17)  behandelt  worden,  soll  hier  nicht  weiter  erörtert  worden.  —  Die  Verwun- 
daDgen  aus  grobem  Gescbüts  („maiora  bellica  fulmina,  ut  muscettae,  colebrinae^'  [cola> 
brinae,  Feldsohlangeu])  (Cap.  IS),  führen  zwar  meistens  den  Tod  herbei,  bisweilen  aber 
veranlassen  sie  nur  solche  Contusionen  oder  Wunden,  dass  noch  eine  Heilung  möglidi  ist. 
Die  sehr  coniplioirte  Behandiungsweise  derselben  sowie  der  VerltrennuniuMi  (Cap.  19)  über- 
gehen wir.  —  .Mit  den  Schusswuadeu  sind  häufig  bedeutende  Erkrankungen  der 
Knochen  mbnnden  (Gnp.  20):  „ad  fisinloeas  eoncanitates  perducuntar,  abecedunt  etiam 
propter  niultam  saniem  et  putredincm",  ....  ,,Alterantur  item  at»  atire  anibicntc".  Bei 
diesen  Erkrankungen  sind  verschiedene  operative  Eingriffe  erforderlich,  wie  das  Ausschaben 
(evidcmentj,  die  Uescctiun,  die  Aetzung.  £s  ist  daher  nothwcndig,  „vt  a  doclo  arlifice  ad 
vsque  Sanas  eorum  partes  oportunis.  instrumentti«  abradantur**  und  mnss  man  mit  Avi- 
cenna  sagen,  „corroptionis  ossis  cnrationem  esse  ipsius  fricattonem,  destractionem, 
abrasinnom,  aiit  serrationcm.  Praestant  inreni  autcrn  mofluMi  cum  suis  in^tnutn  iiti* 
esse  fricai ioneni.  Verum  in  iuncturis,  aut  spongia,  aut  aliquo  alio  pacto  vulnus 
ampliandun  est,  vi  ossis  corruptio  di|]^ito  contingi  possit.  Qnae  cognita  sensim,  ac  per 
internal  la  temporis  ita  abradonda  est,  vi  nihil  eius  omnino  relin^ualur.''  Wenn  jedoch 
die  Knochenerkrankung  so  leicht  i«t,  dn^'*  «ic  ..^Inf  mriiiu«  ope''  uehoilt  wcr  l.  ii  kann.  l;rinn 
man  Aetzmitlel,  wie  ,,vitriolum  combusium*'  auf  den  ontblösston  Knochen  bringen  und  da* 
durch  eine  Reinigung  der  Wunde  erslelen.  —  Die  nach  der  Heilang  von  Sehusswonden  bie* 
weilen  zurückbleibenden  Conlraclnren  (Cap.  21)  werden  mit  öligen,  fettigen  und  sohtei- 
migen  Kinreibttnjrcn  nu^  deui  Pflanzen-  und  Thierreiche  sowie  mit  HcwP2uiiK*"n  li  r  <  Iclcnke, 
„sine  uiuito  tarnen  dolore"  behandelt ;  Instrumenta  vero,  quibus  in  exteudendis  con- 
tractis  raembris  opus  est,  perilis  chirurgis  inuenienda  rclinquimus".  —  Das  Zerspringen 
eines  Gewabros  oder  einer  Bdchse  in  der  Hand  (Cap.  22)  kann  durch  die  dabei 
entstehenden  iiusserst  zahlreichen  Bruchslücke  sehr  seliwere  Verletzungen  und  selbst  den 
Tod  herbeiführen:  jedoch:  ,,\ idimus  ipsi  nonnullos,  ac  Deo  propitio  curauimus,  (piibus 
manus,  brachia,  pcclus,  facies,  misere  delurparcntur".  Von  der  Naht  ist  boi  diesen  schweren 
Wunden,  die  gleichzeitig  „venenata,  adusta,  oentusa,  attrita**  sein  kitnnen,  Icein' Qebranch 
zu  machen. 

Das  dritte  Buch  [»ehrin  lil»  die  inneren  Wunilen,  d.  h.  'lic  in  die  Eingeweidehühlen 
eindringenden  ijchusswunden ;  zuniichst  am  Schädel,  an  welchem  die  Fraetur  beide  Taiein 
durchdringen  kann  („ad  vtrasque  ealuariae  sine  cranei  tabella.«t  penetrat").  Die  weitere  Be- 
schreibung der  Kopf-,  Brust-,  Bauch-Schusswunden  ist  je  '  I  4  inz  werthlos,  da  sie  sich 
nur  in  allg<'nieincn  I'cfrwendungeti  bewegt.  Auch  di^  l'.ri:;ii:.lluiiu'  i-t  srhaMonenmässig, 
ausser  bei  den  Brusiwundeu,  bei  denun  ,,vbi  sanguinis  plurimum  a  principio  rctcntum 
est,  vel  sanies  procedente  curatione  coaceruata*^  die  Ausfahrang  der  Thoracocenteae 
zwisi  hei)  der  4,  und 5.  Rippe  unterhalb  der  Wunde  in  folgender  Art  empfohlen  wird:  „Ken« 
surctur  !"!)LritHdo  a  poino  stoin-idti  <4:ranato,  vt  vocant,  aii  iimrtic  vel  (piinlac  cost;»e  ver- 
tebraui,  lieinde  replicato  filo  cadem  liuea  ab  eodcm  poino  rcpctalur  dimensio,  et  qua 
finis  erit,  quod  medium  fuerit  primae  longitndinis,  vertebras  versus  incidatur  ad  ploa< 
ram  vsque,  non  vna  tarnen  sod  pturibns  sectionibns,  no  ea  ferro  contingalur.  Etenim 
vngue,  non  ferro,  incidenda  est,  no  cum  aegri  pericub»  intcriora  meiiibra  vulnerentur, 
quüd  u  curanlibuä  muximopere  aduertendum  est".  Daa  Weitere  in  diesem  Buche,  über 
die  gegen  die  angebliche  Vergiftung  durch  die  öcbusswundcn  und  zur  Blutstillung  anzu* 
wendenden  innerlichen  Mittel  (Cap.  2,  3),  die  Diät  dabei  (Cap.  4),  ist  ohne  Bdang;  zum 
Schluss  (Cap.  4)  wird  erSrterl:  „Qna  ratione  plumbeus  gtobulns  quandoque  diu  sin«  noza 
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in  corpore  retentus  sit"  und  dahoi  u.  A.  an|a;efiihrt :  „(^iiod  oj^o  ipse  liisoc  ooiilis  sm^pius 
vidi,  cunt  quan(iot{i)c  per  viirinti  iam  auuos  itaroienUm  oxtraxerim'^;  die  dafür  auf> 
gesucbUsu  Gründe  übergeiien  wir. 

AU  Asbang  der  roistehendeD  Schrift  findet  sich  eine  andere,  welche  von  dem  Sehiess- 
pulver  noch  '•innml  (vgl.  I.  S.  291)  handelt,  indessen  nur  aus  einem  kurz-en  Abschnitt  he- 
slebt,  dessen  Zweck  folgcnderm!i«!'!>'n  an£rc;rf»^''n  wird :  Audio  quosdam  esse,  nec  niedirac 
rei  imperilos  bomines,  quibus  niulto  niiier,  quam  a  nobis  scriptum  est,  do  sclopeti,  siuo 
•rcbibusi,  m  caetereram  similiam  torroentoram  pulaere  rideatnr.  Scilicei  aon  modo  non 
habere  venenum,  sed  ctiam  veneni  retnediiim  intordum  esse  salutare".  Ks  sollen 
also  Diejenii^en,  die  das  Schiets juiUer  für  nicht  >?ifti{?  liirltiii.  und  zu  ihnen  jrehört  an 
erster  Stolle  Ferri's  Landsmann  Maggi,  widerlegt  werden,  und  Ferri  schliesst  begreif- 
lidierweis«  seine  Widerlegung,  auf  die  wir  oichi  niber  eingeben,  „paluerem  banc  Teomai- 
(am  esse,  atqae  ex  eo  illata  vnlnera  non  carere  veaeno,  vi  dietum  esk*^ 

Ferri's  xuerst  J.«j52  erschienene  Schrift  „De  coruocula,  siue  callo,  quae  ceruici  vesicae 
imtascantai**,  dem  Philippas  Arcbintus 'fewidmet,  handelt  von  den  Strictoren  der 
Harnröhre  in  12  Capileln.  Nach  einer  anatomischen  Beschreibung  der  Gegend  des  Blasen- 

|i?il>ps  'C.'ip.  1)  wird  angeführt,  was  unter  den  Rpzf irfintin!TPn  ..rrininmln-'  und  ,,calln^"  /u 
\ erstehen  sei  (('ap.  2);  danach  „caro  ex  praecedenti  solutionc  continui,  iDcremeniuni 
sitscipit,  cuius  propter  additameutum  urina«  fislula  [llararöhic]  angustior  redditur, 
«tque  ita  sapprimitttr".  DiM«  „caruneula"  soll  in  folgender  Art  verschieden  seht:  „sinceraf 
mollis,  dura,  fungosa,  cum  all  fdine  callosa,  verrucosa,  porosa*'.  I  i  her  die  Entsti  hnTiir 
der  Affeclion  (Cap.  'S)  wird  angeführt:  „Krequcntissinie  autem  ex  diutina  saniei  effluxi- 
une,  atque  assidua  eius  excoriatiune,  ob  imuodicatu  reuum  calcfactiooeui,  aut  prac-ce- 
dentis  abseessas  supporationem,  emptionemque,  ^esicae  etmiXf  ao  fistola  arinae  exnlee- 
ratnr,  vno  aut  pluribus  locis,  tum  magno,  vel  paruo  ulcere,  velcrodento,  aut  putride,  aut 
sortlido'^.  Von  den  sehr  zalilrcifhfn  l'rsriolten,  ans  dienen  dio  Strirtnreii,  d.  h.  ..caro,  vel 
callu.s'*,  hervorgehen  .sollen,  lührcn  wir  folgende  an :  „ox  a^siduo,  arcnusu,  vel  calculubu, 
vel  luteo  deflnxo,  sine  Id  •  lenibus  sit,  sine  in  vesiea  generetur**;  ferner  pitoita  .... 
sine  phlegmate  deHnente^,  der  von  verschiedener  Beschaffenheit  sein  kann ;  „ex  suppurato 

 Htfjiie  eniptn  vfsirnc  al>sces,su'*  oder  einer  Ahseedinincr  ant  Hlax-nlial-e  selbst;  ex 

gallico  etiam  morbo,  aut  gonorrhoca*',  durch  welche  „non  modo  renes  ipsi,  et  vesica, 
et  ceniix,  verom  et  tota  fistula  quandoqae  exalceraturi  hinc  fit,  rt  earuncalM  toto  illo 
neatu  adauctae,  vrinae  itcr  facile  impediant*'.  Die  Strictoren  sollen  auch  „attritione, 
contuoinne.  soluta  continu  itate,  romiulsiuue,  fraclura,  vet'Tc  vulnere  pene- 
trante, fistuloäo  vel  iu  superioribus  vel  atiiacenlibus  lucis"  entstehen  können;  ausser- 
dem  noch  ans  einer  Reihe  anderer  Ursachen,  damnter  auch  den  Blasenstein,  die  wir  über- 
gehen.  Ans  der  im  Vorstehenden  angedeuteten,  sehr  umfassenden  Aetiologie  lu>st  sich  die 
Kiit-tehuTiir  der  meisten  Stricluren  aus  langwicri^rpti  Schleimflüssen,  nninentlich  dem 
Tripper  („gonorrhea"),  aus  (ieschwüren  verschiedenen  Ursprungs,  darunter  auch  durch 
Syphilis  (nmorbns  Gallicas")  veranlasst,  und  endlich  aas  Verletzungen  der  HarnrShro 
Terschiedener  Art  mit  Bestimmtheit  erkennen.  —  Im  folgMiden  Capitel  (4)  findet  sich  die 
durch  die  Stricltir  Vinirsachle  .\rt  der  Tlarnentleerunif  sehr  gut  beschrieben:  ,,vrina  }?ul- 
lat im  effluens.  vel  lurtuosa,  vel  longo  etiam  tenuior  quam  esse  solet''.  Ansserdtin 
findet  die  Untersuchung  sowohl  als  dio  Behandlung  der  Slricturen  mittelst  verschiedener 
Arten  von  nSpecUla,  siue  aigatiae"  statt  (Cap.  5).  Dieselben  bestehen  aus  den  Stengeln 
f^turiones,  siue  c-auliculi")  verschiedener  Pflanzen,  wie  der  Mähen,  der  Petersilie,  des 
Fenchels  und  anderer,  die  „longi  tarnen  ac  duriusculi-'  sind  und  mit  denen  wir  die  .Stri<  iur 
„inquirere,  et  rumpcrc  coDiniüde  possunius".  Ausserdem  kerxen,  Bougies:  „candelae  .  .  . 
oblongae  crassiosenlaeqne,  at  mollioseulae  ex  arte  atque  vsn  flnnt,  aot  ex  cera  alba  (vt 
firequentissime  fieri  aolet)  aat  ex  citrina,  not  ex  viridi  cum  nliqua  aeruginis  rasae  por- 
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29(>  P«rrt,  De  caruncala  s.  caJio,  qaaö  cervict  ?esicae  iniiucantur. 

tiuncula".  Weiter  heisst  os:  „Specillum  pruclcrca  salis  accoaimodatum  est,  si  ex  icreii,  ac 
flcixibili  plumbea  virgs  Hat  tanta  crassitie  ac  longitadin«,  rt  ingredi  egrvdiqae  pro  m»* 

dentis  arbitrio  comtnodius  possit,  qiMid  modo  tMiaias,  nodo  onflsiuSf  pro  ftstiüae  angnstia, 
fabricandum  est.  Cum  vtimur  ad  rnmpendam  carunculam,  omnino  «•ras-'i»?  fucifininm 
est:  catu  vero  candelae  loco,  tcnuius  coaflanduiu:  tum  cxtrema  parte,  quae  im- 
miltitUTf  id  aliqno  ex  nedicamentis,  qnae  suo  loco  dioemusi  est  inungendam.  Eodem 
etiam  modo  ex  anro^  argentove  mit  <  \  simili  metalle  fabtefieri  possunl.  Argaliae 
quoriu««  cnflf>Tn  pactn,  eadcmquo  matcria  loues  in  pxtrcmo  nc  intNinliii'  vniformes  ha« 
beodac  sunt,  vt  factUus  intromitti,  atque  tnuatam  carunculain  incidcre,  vi^l  lainuero  po'isiitt*'. 

Als  Vorbereitung;  xu  der  örtlichen  Behandliitig  ist  eine  allgemeine  (Cup.  6),  darunter 
auch  BlutentaEichungen,  eine  aatisyphilitische  Cur,  wenn  indioirt,  in  Anw  endung  zu  bringen, 
und  zwar,  wenn  'lie  ilrin^onili^  NnthwfiiHi'^ticit  vniliee:t.  zu  jeder  Zeit  dos  .Iahir>  i'np.  7), 
sonst  ist  dem  Frühling  und  Herbst  und  einer  trockenen  Uertlichkcit  der  Vorzuc:  zu  geben. 
Der  Pat.  muss  auch  während  der  Behandlung  mindosteus  einen  Muuat  des  Coitus  sich  ent- 
halten. —  Zar  Erweichung  der  Strictur  („callus  medicamentis  praemoUiendus,  ac  dirtgen> 
(Ins*')  (Cap.  8)  ist  im  Winter  cini;^e  Tage  lanfr  mit  einer  Spritze  („inectorio'*)  eine  bestimmlc 
sclileiniige  Abkochun«!:  einzuspritzen  oder  lünial  am  Taj^o  damit  ein  wanner  Umsclilaif 
(„lutiu'^)  zu  mai'hcn.  Im  Sommer  aber  ^ind  Abkochungen  anderer  Medicamente  iu  derselben 
Weise  au  gebrauohen.  Danaeh  wird  eine  Kene,  die  mit  Butter  (nvaccinae  butyro,  rel  bufaa« 
Uno'*),  süssem  Mandel-,  Sesam-  oder  tfewölmlicliem  Od  oder  mit  (iiinse-  oder  Enten-l'olt 
bestrichen  ist,  eingffiüirt.  rut^!sen  die  Oertlichkeit  mit  '^^cIiw.Hnimrn,  die  in  jene  Dwoft»»  nc- 
taucht  sind,  fuiucnlirt  und  darauf  ein  Plla-ster  aus  Fetten,  Leinsamenmcbl  u.s.  w.  aufsieiogU 
—  Die  Nodicameote  selbst,  welche  zur  Beseitivrang  der  Stridoren  zu  gebrauchen  sind  (Cap.  9), 
V  '  iili  ii  auf  die  Uoogie,  welche  die  ent>prL'chende  Stärlie  besitzt,  nalio  ihrem  Knde  in  der 
Üinif  eines  t^m  i fini^'t-rs  aufjjestrichen,  Jedoch  darf  Dies  kein  lliissi^i-r,  iitzendi  r  Sioff  sein, 
solidem  das  anzuwendende  Medicameut  (puedicina")  muss  in  fester  Form  sein  („duriuscitla'*), 
sodass  es  beim  Durchgang  durch  dieHamrShre  dieselbe  kaum  angreift.  Daher  sind  zu  diesem 
Zwecke  gewisse  Pilaster  und  Gerate  zu  benutzen,  z.  B.  „caeratum  de  mucilaginibus'*,  „dia- 
«)uil' n  crti'r.iiiun  de  cerussa",  ,.emplaslrum  li^'  lithargyrio  ('rri|ilir«rn(rirf»ri  n[>{'e!t;tol"l,  ,,eni- 
plastrum  de  miiiio*'  u.  s.  w.  l>enselbcii  werden  nun,  zur  Krzicluug  einer  schwächeren  odor 
Stärkeren  Wirkung,  verschiedene  Ifedicamente  zugesetzt,  sunSchst  also  adstriogirende  Vege« 
tabilien  oder  ,fatumen  saecarinnm*',  au  mittlerer  Einwirkung  Sulz,  Grünspahn;  am  Sichersten 
un»I  Iii  w  llirtestcn  .ifcr  \<i  "iie  Sabina,  weil  sie  im  Laufe  der  Zeit  die  *>trirtiir  ".irbcr  tuid 
schmerzlos  beseitigt.  Wenn  die  schwächerou  Mittel  nichts  helfen,  muss  man  zu  den  stärkeren 
(„valentiora"),  nämlich  zur  forcirten  Dilatation  schreiten:  „ad  eam  pungend&m  ac  dissol- 
vendam  argalia,  rel  specillo  bene  perforantibus  et  ineidenttbus",  wobei  mau  sich 
durcli  die  Blutung  nicht  abhalten  lassen  darf.  Hinzugefügt  wird:  ,,Vidimus  enim  complures 
sola  specilli  vol  argaliae  ope  curari,  cum  innatam  illam  carunculam  penetiarenl''*.  Es  können 
aber  auch  stiirker  eingreifende  Medicamente,  wie  Aetzkaik,  rother  Arsenik  u.  s.  w.  in  An- 
wendung kommen.  Es  fragt  sich  nun,  wie  die  „intemae  partos  exulccratae  atque  inflam> 
maiac  post  carunculae  diniiiiutioneni"  zur  Heilnii-  i:  !  la  In  werden  sollen  (Cap.  10).  Dazu 
sollen  Einspritzungen  von  Ziegen-,  Esel-,  Kuh-,  Meiischeii-Miicli  oder  verschiedenen  Decocten, 
luit  Zusatz  von  Kiweiss,  und  warme  Umschläge  ähnlicher  Art  gemacht  werden,  bei  heftigen 
Schmerzen  mit  Znsatz  von  etwas  Opium,  dazu  Einsalbungen  der  Becken-  und  Bauchgegend. 
Bei  fortM'breiiender  Heilung  ist  eine  Kerze  oder  Bleisonde  mit  einem  „unguentum  congiuti- 
nans,  aut  «  icatrieein  inducens",  wie  ,,ungiionliim  de  minio,  lilhargyro,  plumbo,  tiiiia,  calce'*, 
bestrichen  einzufülireii.  Wenn  sich  am  Scrotuni  ein  ,,abscessus  phiegmouidcs*'  oder  ein 
„herisipilas^*  bildet  (Cap.  11),  sind  Umschlüge  zu  raachen  und  die  Eiterung  zu  crOlTnen, 
„no  scrotum  ac  testiciili  emoriantur.  Quod  sane  breui  tempore  fa,  nisi  diligcnter  proni- 
dealiii'".  -  Die  Bi  liarulhing  muss  al>er  ;nif!i  .mf  iir  V.  i  Ii  ii^uiiü  v.m  ItiTiilrvcn  sj<"riclnel 
sein,  „Uti  ciuuueulu,  vel  calius  (vt  quandoque  acciditj  rursus  innascatur"  (^t'ap.  12;,  uud 
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711  «lieseni  Zw«ok  sind  »ttcb  später  noch  mit  Butt«r,  0«1  a.  8.  w.  bntiieheae  Ksnea  «inaui- 

fuiiren. 


Yidus  Vidius. 

Guido  üuidü*)  (Guidif  Vidos  Vidius),  viel  bekannter  unter  der 
lateinischen  Bezeichnung,  war  aus  Florenz  izcliiiriii:  uml  i>t  der  Wiederher- 
stcller  der  griechischen  Medicin  uihI  Chirurgie  in  Frankreich.  Nachdem  er 
einige  Zeit  in  seiuem  Vateriaiide  die  Medicin  ausgeübt  hatte,  kam  er  um 
1542  nach  Paris,  wahrscheinlich  aaf  Anr^;ung  seines  Freundes  Luigi  Ala- 
nianni,  der  bei  dem  Könige  Franz  I.  in  hoher  Gunst  stand.  Auch  Guido 
wurde  bald  von  dem  Könige  ausgezeichnet,  zum  J^eibarzt  und  zum  Professor 
am  College  de  Frajice  eruamit.  Bouvenuto  Gellini,  welcher  zu  derselben 
Zeit  am  Hofe  des  Königs  lebte,  ist  in  seiner  Autobiographie  des  Lobes  seines 
Landmannes  voll.  Nach  dem  im  J.  1547  erfolgten  Tode  des  Königs  wurde 
Guid»)  von  (Itni  lleizoiro  Cosmo  l.  nach  Ilali«*ii  /iiriickInTufon.  von  ihm  zun) 
Leibar/i  und  jf  rolessor  in  Pisa,  anfänglich  der  Philosophie,  spater  der  Medicin 
ernannt.  In  dieser  Stadt  verstarb  er  auch  am  26.  Hai  1569.  Die  meisten 
seiner  Srhiiften  sind  erst  lange  nach  seinem  Tode  veröffentlicht  worden,  und 
zwar  ilunh  Vidus  Vidius  idtiidn  f^uiddl  den  Jünirrrcn,  seimni  Neffen. 
Aus  diesem  Grunde  ist  es  oft  sehr  schwer,  zu  erkennen,  was  dem  ursprüng- 
lichen Verfasser  angehört  und  was  ein  späterer  Zusatz  ist.  Ks  betrifft  Diw 
namentlich  seine  Anatomie,  welche  alle  neueren  Entdeckungen  von  Vesalius 
und  Fallojjpio  enthält,  die  dem  älhirii  Vidius,  der  übrigens  keinen  An- 
sj-rtich  miU'hen  kann,  ein  Diesen  gicicliwi  rlhiger  Anatom  gewesen  zu  sein, 
gewiss  nicht  bekannt  waren.  In  der  Anatomie  lebt  sein  Name  in)  C'analis 
und  K.  Vidiaous  fort.  Sein  Hauptverdionst  aber  besteht  darin,  durch  seine 
l'ebersetzung  grie(;hischer  Schriftsteller  (Iii ppokrates,  Galenus,  Uribasius) 
zu  deren  Kenntniss,  namentlich  in  Frankreich,  erheblich  beigetragen  zu  haben. 
Seine  Schriften  waren: 

Chirurpia  e  Gnp«'^  iti  Latinum  a  sc  ctnvrrvi:  cum  corninetitariis  propriis  et  (lalcni. 
Paris.  1544,  fol. 

De  febhbus  libri  septem.  Quibus  aocedunt  lastituttODum  medioioaUum  libri  tres. 
Florent  1585,  4.;  Fatav.  1591— 95,  4. 

De  cur.itiorie  gcneratim,  pars  prima.  Fiorcnt.  l.'ST.  4,  T'uti>  »l  undae  sectiones 
duac.  Floront.  1594,  fol.:  Francof.  159C,  fol.  —  Parti»  sccundae  sectio  socuuda.  Ycoet. 
1586.  4. 

Vt  aoatomia  corpori»  humaai  libri  VU.  Veaefc.  1611*  foL 

Opera  omnta  sive  an  medieinalit  «te,  per  Viduin  Vidium  jvoierem.  Veoet  1611, 
fol.    3  voll.;  Fraocof.  1626,  1G45,  1667,  fot. 

Von  der  nachfoigendeii  Sohrift 

Vidi  Vidii  philoaopbi  ac  medici  Florentioi.  De  curatione  goiicratim  pars  priua. 
In  qua  reram  praeter  naturam  ad  bttmaDuni  corpus  pertinentium  cognitio,  ac  eoratio  in 
vtiiuersum  mcthodo  e5<iuisitissima  pcrtractantur.  Per  Vidum  Vidi  um  iuniorem  ex  patrui 
fragmcDtia  sumino  studio  et  diiigeatia  coUccta,  ac  uumcris  omnibus  absoluta»  atque  anti< 
qnonun  tttetoritatthai  ad  pacioarum  nargiiiee  appMitid  iUttstrata.  Florentias,  1587.  4. 

d*^atet  der  ausführlich«  Titel  bereits  deren  Inhalt  an,  der  in  einer  allgemeinen  Pathologie 

and  Therapie  besteht. 


*)  Diet  hiator.  T.  IL  p.  654. 
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Vidas  Vidiiis,  Opern  Tomas  I,  II. 


Von  soincn  •resaimiiclten  Werken  haben  wir  die  folgende  Ansfrabe  benutxl: 

Vidi  Vidii  medici  Floreiitini.  Opera  omtiia  sivc  Ars  mcdicinalis,  iu  qua  cuncta  quac 
ad  hutnaui  corporis  valetudinem  praesentcm  tuciidam,  et  absentom  rcuocandam  pertinent, 
methodo  exaetissima  cxpli  iiitur  ^hin'  p- r  Vidum  Vidium  juniorem  diligentissinie  re- 
cognita  .....  ouoc  phiaum  iu  (ierinauia  tota  simul  luci  dat^^  etc.  Francofurti  ad 
Moenan,  16tt6.  fol.  8  voll. 

Tomas  primus  (394  pp.  elc.)  enthält:  Institaüonum  medicioae  IIb.  III.  —  De  lucnda 
ralatttdine  gen«ratiin  lib.  VI.  —  De  ta«nda  valetadin«  membnUiD  lib.  XIV. 

]):i<  pf^Jte  !5u-h  <]i-T  Insiitulionen  ist  eine  kurze  Geschichte  der  Meiiii  in.  jedoch  nur 
mit  Berücksichtigung  der  Cincchen,  Römer  und  Araber.  —  Das  zweite  Buch  verbreitet  sich 
über  Wesen  und  Lintheilung  der  Mcdicin  und  die  Aufgaben  und  Pilichten  des  Arztes.  —  lui 
dritt«ii  Buche  „viau  statuimas,  qua  caioslibet  artis  partes  et  inneniri  pessrnt  et  in  ordinera 
disponi^'. 

Die  6  Bucher  der  zweiten  Sclinlt  ..i»r  tumda  valetudine  generatim**  betreffen  ledig- 
lich den  Meuhchen  im  gebunden  Zustande,  mit  itetrachlungen  über  Gesundheit  und  deren 
Grhaltang,  bei  besonderer  RueksiebtnabBie  aof  die  eintelnen  Bestandtiteiie  des  Körpers. 

Die  dritte  Schrift,  14  Bücher  ,,De  tuenda  valeludine  meiiihralim''  enthält  die  oi<;ent^ 
liciie  Fhysiolugie,  d.  h.  h m  l*  It  von  den  Functioaeo  der  emzelneu  körpertiieile  und  deren 
brhaltuDg  im  gesunden  Zustande. 

Tomus  secundas  (504  et  751  pp.etc.)  enthält:  „De  enratione  generatim  partis  primae 
libi  XVII.  —  De  curatione  generatim  partis  secundae,  praeter  lib.  Vll  de  fcbribus,  lib.  X.  — 
Dl"  riirn!ioT>p  nicnibratim  lib.  M.  I'ie  17  Bücher  in  dem  er.stin  (Hf'<;fr  \H«i'hiiitte  -«teilen 
emc  allgemeine  Pathologie  und  Therapie  dar.  —  Im  iwciten  Al)schnitt  sind  7  Bücher  der 
allgfemeinen  Behandlung  der  Fieber  und  10  weitere  derjenigen  anderer  Krankheiten  ge- 
widmet. Wir  entnehmen  daraus  Folgendes: 

Lib.  1.  bt^trÜTt  'fif  '/vmoti^cln'ii  Ki .ii.llHM'tCTi  im  AIIiriMiu-iiuTi,  Lib. 11.  die  Vrrt:iftiitiirf n. 
darunter  auch  die  durch  Thiere;  das  hierüber  Angeführte  cnbpricbt  aber  im  Wesentlichen 
nur  dem  bei  <ieu  alten  Schriftstelleni  bereits  au  Findenden.  —  In  Lib.  III.  werden  der 
„morbus  Ga]licus*%  in  J^ih.  IV.  die  „tumores  praeter  natnram"  besprochen,  letztere  ganx 
im  Sinne  der  Alten,  namli<  h  die  .,a  subslantia  solida",  ,,a  flalu",  „ab  humorc"  entstan- 
denen. Daran  schliesst  sich  Lib.  V.  ,,De  tiimoribus  grandioribus,  ab  humore  profectis", 
wie  Inllammatio,  t]r>. sipelas,  Herpes,  Carbunculu.s,  (.iangraenu,  üedema,  Cancer,  Llephautia, 
Tumores  qui  fiunt  ab  aquoso  humore  (Ilydropti«  Hydrocepbalus,  Hjnlrocele),  Scirrhus,  Ab- 
Scessiis  quos  eflicit  humor,  Suppuiatio  s.  aliscvssus  cuntinens  pus.  L>  lohnt  nicht,  auf  diese 
sdion  oft  in  iihnlicher  Weise  irürtertt-n  (ii-getistiiiidc  hier  näher  einzugehen,  ebensowetiig 
wie  auf  die  iu  Lib.  VI.  boschricbcuen  „tumores  uihiuti'',  unter  «lencn  sich  alle  Hautkrank- 
heiten, ausserdem  Tuberenla,  Verrucae,  Ecehymomata,  Aneurysmata,  Varices  befinden.  In 
Cap.  14  wird  ein  .\ncHr)  sma  cirsoideom  erwähnt.  Vidius  sah  nämlich  einen  Floren- 
tiner Bürger,  bei  «lern  ,.artfriao  capitis  a  verticc  ad  nccipif inm.  ideo  tutnidae  eranl,  vt  vide- 
rentiir  varices  ingentes,  pulsabant  auteni  vehemenlcr,  cum  latigebuutur'^  tjabr.  Fal- 
le p]>io,  den  er  in  Pisa  consultirte,  wagte  nicht  wegen  der  Qrasse  der  zu  erwartenden 
Blutung  eine  Operation  zu  unternehmen;  jednrh  bemerkt  Vidins  dazu:  „Qnod  si  arteriaran 
limi'ir  ]<:iriiii'<  <tt.  «-ine  pericnlo  sanriri  polest  eadem  via,  qua  san-iri  v;i?i<-tvs  monstrauimus. 
lulo  eiiim  cxcidi  ]>ossunl  paruae  arteriae*',  wie  die  Schläfen-  und  hinter  den  Ohren  be- 
findlichen Arterien;  „contrabuntur  enim  vtrinque  capita  sectae  arteriae,  et  contractn  dsu* 
duntnr,  praeterquam  quod  acu  traiecta  ad$tringuntttr  fllo  serieo,  Tel  cz  alia  materta,  quae 
non  facile  putiescat,  neijue  enim  ita  cito  sanescit  arteria  vf  vena,  quam  snlis  e.st  lino  nd- 
striiiir"re*".  Lib.  VIL  handelt  „De  curaiione  ossium  a  suo  situ  recedeulium''  d.  h.  von 
den  Luxation!  n,  gan;^  nach  Ilippokrates  und  Galenus,  Lib.  VIH.  von  den  Wunden  und 
GesGbwfiren  der  Weichtheite,  nach  denselben  Vorbildern.  Ks  folgt  Lib.  IX.  mit  den  Wunden 
„in  partibus  mcdiis  inter  molles  et  duras"  nämlich  der  GefKsse,  Nerven,  Sehnen,  Liga* 
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nionle,  Membranen,  dn-fu  rii-triii'linniL'  il'i'nfaH^  crnn?.  i\nn  St:in<1]iinil\H'  dcT  \h. n  i  ntsi'richi, 
me  aucb  l.ib.  X.,  in  welcliem  tontiriuitutsircnnuiigcn  der  Knochen  uod  Knorpel,  zu 
denen  auch  liio  Curies  gerecbu«l  winl,  aich  besprochen  finden. 

Dcf  11  Bücher  umfassend«,  sehr  anfangreicbe  (751  pp.)  Tbdl  dea  Tomas  socandus 
..De  cur.iliono  meuibiatim",  eine  spccicllc  PatbolnKi(>  un<l  Therapie,  in  dff  ungefähren  An- 
onlnunif  a  capite  ad  caiceni,  onthält  auch  mancherlei  Cbirurgische>. 

Das  in  Lib.  I.  Cap.i  über  den  Uydrocephalus  Gesagte  entspricht  dem  bei  l'uulus 
(1.  S.d63)  darüber  Angefahrten.  ^  Lib.  IL  and  III.  enthalten  Gebim-  und  Nerven»,  Lib.  IV. 
Angen»,  Ohren-,  Nasen-,  Mund-  und  Zafankrankheiten,  ohne  dass  wir  darin  etwas  für  uns 
nemerkenswfrthes  finden.  -  IJh.  V.  i<f  don  Krkrankun^en  der  Oielenke.  daruntpr  auch  den 
Luxationen  gewidmet.  Jn  den  die  letzteren  bclrelTcndeu  Abächniltcu  kommen  lediglich 
die  Anschauungen  des  Htppokrates,  Geisas  und  Galenns  zur  Geltong.  —  Dasselbe 
gilt  aach  Ton  den  io  Lib.  VI.  abgehandelten  Fraeturen,  die  mit  denen  des  .Schädels  .  r- 
öflbet  werden.  —  T,ib.  VII.  betrifft  die  Krankhf*iien  des  Herzens,  Lib.  VIfl.  lif-  ibv- Si  lilnmli  >. 
der  Luttrohre  und  der  Lungen.  Der  i>ei  aussersler  Lrstickungsgelahr  au»/.iifulirende  Lufl- 
röbrenschnitt  bei  der  Angina  (Cap..'>)  wird  als  eine  Erfindung  des  Archigcnes,  mit  der 
Bezeichnung  „sub.scannatio'',  in  der  Ausführung,  wie  sie  Antyllos  anriith  und  l'auhis 
(I  In^schreibt,  angt  fülni  und  Folgende-s  hinzugefügt: .,,Haee  t«im"ii  i  hii urLri.i  *n;iiHius 

absoluitur,  si  antea  cuti.s  praccidatur,  «l  haiuo  labra  vulneri:),  ac  si  qua  vasa  occurraot, 
diducantnr:  in  asperam  autero  arterlam  per  inflictam  rnlnns  aurea,  sioe  argeutea 
fisiala  denittenda  est,  si  opus  faerit,  quo  meatas  donec  suffocationis  pericolan  declinatur, 
apertus  maneat:  hoc  aulem  elapso,  ori^  plag.ir  "nmr.'i  a  lhibeiida  est.  ita  vt  rarlilagine 
inlacla  cutis  duutaxat  consuatur"  etc.  —  Beim  Lmpyem  wird  von  der  ,,npcr(io  thoracis" 
mehr  abgeratben,  als  dieselbe  empfohlen  und  über  deren  Ausführung  Folgendes  gesagt : 
„Duplex  antem  ratio  est  aperiendi  ipsum  thoracem  ad  pns  euacnandam  qaod  in  eins  cauitate 
redundat.  altera  (|uae  niagis  ttiti  r^t,  sed  minus  efficax,  videlicet  ipsa  vstio,  altera  quao 
Uiagis  cflicax  est,  sed  minus  tula,  nempe  ipsa  scctio".  Das  Weitere,  die  Art  der  Aus- 
führung des  Schnittes,  die  Lagerung  des  l'at.  auf  derselben  Seite,  zur  Uefördcrung  des  Ab- 
flosses,  wird  wie  bei  anderen  ilteren  Autoren  besohrieben. 

Lib.  IX.  Cap.  2l>  bei  der  Operation  der  Masldarmfistol  findet  sich  zuniiobst  das 
Verfahren  des  llippokrat' ff.  S. 273)  des  allmaliKen Durchsrhn'Mflens  derselben  mit  einem 
fünffach  zusammengedrehten  i.einenfaden  oder  einem  i'ferdchaare,  mit  oder  ohne  Bestreichen 
dwselben  mit  Aetsmitteln  erOrtert;  es  heisst  dann  weiter:  „Longe  tarnen  expeditius  est 
Specillü  in  fistalam  altiittindtto  sinistrae  manus  indicem  in  anum  demittore,  ciasque  oapul 
apprehendore,  ac  pauliini  rfniruare.  et  ,  luia  simplici  diuisione  <|uioi|uid  snpra  spe- 

ctUuut  est  aperirc,  ac  mox  caustico  medioameiUo  vti  ad  caruis  putridae,  seu  calloiwie  oon- 

sanptionem  Aocipiunt  alii  faleulam  ea  de  caosa  oonfeotam,  caius  extrctnitatem  in 

fistalam  dtt&ittnnt,  quam  Com  index  alterius  manos  in  anom  altias  olTendii^  obtorqaent  ad 
'  Tti  riorr».  et  iinpetuose,  ac  vehf'nienter  trahunt,  donec  excidatur  vriner-tuni  spacium  qnod  a 

It^iula  ut  cupatur  In  quibus  tameu  chirurgiciü  operibuii  obeundis,  cauenduui  est  ne 

s[ihincter,  id  est  ani  constrietorius  muscnlus  eflendatur:**.  Bei  den  nicht  penetrirenden 
Fisteln  soll  man  den  Fistelgang  mit  „radicula  gentianae,  seu  spongia  exsiccata'*  erweitern, 
„tum  sinum  excidere'*  und  da-  ' '.iiilt  Huni  nctuale  oder  potent!:il''  .'ippliriren. 

Die  chirurgische  Behandlung  des  Hydrops  asctles  sowohl  miitelst  Taracontese,  wie 
des  H.  aaasarea  mit  Searifieationen  am  inneren  KnQcbel  (Lib.  X.  Cap.  5)  ist  dieselbe,  wie 
sie  bei  anderen  Autoren  (Celans,  AStius,  Paulus)  beschrieben  wird.  Dasselbe  gilt 
auch  vom  Sleinsrlmitt  (,,exlr;i«'tio  c.-ilculorum  per  i;hirur^,'iam'' i  (Lib.  .\.  Cap.  2(»). 

Lib.  XI.  „De  curationc  instruniontorum  iuseruientium  procreatioui"  betrifft  zunächst 
die  Erkrankungen  des  Vas  defercns,  des  lludeii'?  und  die  verschicdonen,  von  den  Alten  ah 
Hernien  aafgefasste  Zustande,  deren  chiraigische  Bebandlnng  dieselbe  wie  bei  Paulus 
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u.  A.  ist.  I>Mselbe  gilt  ron  den  Affectiooen  des  Penis  Gtooles,  priapas")>  ^  ^  &- 
knn1rang«n  der  wen>Uohen  Genitalien  (von  Cap.  14  an)  Betreffende  äbeigehen  wir. 


Vidi  Vidii  raedici  Kl  .rt  iiiini  Operum  sive  artis  medicinalis  tomus  tertitu.  In  quo 
contincntur.  De  ratione  victu>  lib.  VIII.  •-  De  medieamentis  üb.  VIII.  —  De  eliiniq;ia 
lib.  IV.  —  De  anatotne  lib.  VII.    Francofurti  ad  Moenum,  16->n,  f  .!  312  pp.  etc. 

Die  ersten  Abschnitte  je  8  Büclier  über  Diiitrtik  iiml  Mati-n.i  mr-lica  Mril»-n  aii^^fr 
Betracht.  Die  4  Bücher  über  Chirurgie  (104pp.j,  die  zahlreiche  -4bbililungen  von  Instru- 
menten nnd  Verb&nden  enthalten,  stellen  eine  allgemeine  Chirurgie  dar  und  entaehmeB 
wir  denselben  das  Folgende: 

I-i!'.  1.  b.'trifTt  das  \Vf«pn  tind  die  Ausübiinir  >1'T  Chirurfrie,  riiiuich^i  iCap.  1  »>): 
,.Vuid  Sit  chirurgia,  qua  ralione  vel  tradita  ab  aliis  tuerit,  vel  iradi  debeat",  ^V^uae  ootii- 
mitnia  sant  chirurgiae,  quot  et  qoalia  esse  debeaot",  ,,<^ualom  esse  ntedicum  oporteai", 
„Qaaleni  esse  expediat  aegrotantem^f  „De  ministris**,  „Qualia  oporteat  esse  instramenta", 
7.11  dertfn  niioh  „virtus  rnlio  incdioamenta  et  uiaiuis*'  u.  s.  w.  geziihit  werden.  Von  den 
eigentlichen  chirurgischen  Instrumenten  sind  anzuführen:  „Scalpellus,  scalper,  specilinni, 
forfex,  bsmas,  Tolseila'-';  zu  denselben  kommen  die  „machiuamcaUi  quac  a.\e,  tympano 
[Rad],  tröcbleiSf  aut  aliis  eiasntodi  partibus,  ad  trabendum  idoneis,  eontinentnr".  Es  wird 
angeführt,  dass  täglich  neue  Instmmente  erfundi-n  wirden,  z.  Ii.  „ab  Antonio  Fonza- 
ncUo  chirurgo  doctissimo"  n^ne  Art  von  Katheter  (vgl.  unten  Lib.  IV.  fnp.Sy  Weiter 
heisst  es:  „Fetuntur  etiam  noua  instrumenta  ab  alio  artiücc,  vt  a  fabro,  vel  urchiieclo:  id 
qued  memoria  nostra  feoit  lacobus  Perusinus,  quam  Roma«  Marcellom  Greseentiumf 
viruni  claris!;imum,  curanit:  ex  Tulnere  enim  OS  malarum  sectum  erat,  neque  contineri 
poterat  coniuntftini  rn«!  aÜo  «ic^ic,  a  quo  separatuni  fuit:  vfiiriiiit  lambti«;  Hcnuenutam 
CcUinum,  ariiiicem  caeiando,  ac  iingeudo  praestautissinium,  vi  instrumenlum  inueoiret, 
qao  contineretnr  id  os  cum  altero  coniunctum  dum  .«lanaretur:  quo  inuento,  res  ad  Totum 
SHccessit'-.  Leider  findet  sich  keine  .Andeutung,  wie  d«-r  bclrefTende  Apparat  beschaffen  war. 
Die  Srhhi^^-Capitel  (7,  8)  >l>  >  Hu'  In  -  ^ind:  „De  ioioine'*,  uatärltrhes  und  künstliches,  und 
„De  diuisionv  toUuä  cliirm>riae  in  opera^"^. 

In  Lib.  II.  Cap.  2.  in  welchem  die  Untersnchung  sn  diagnostisehen  Zwecken  be- 
sprochen wird,  linden  sich  auch  die  verscbiedenen  Alien  von  Sonden  angeführt,  z.  U.  die- 
ji'iiii.*'-.  Mv  au  j.  I  iiil  »  einen  Knopf  b<>sitzt.  ,.spccilluni  diejenige, 
welche  an  dem  einen  Knde  einen  kleinen  UtiTel  (,.cyathiscus,  paruulus  cyathus'*  oder 
„cochlearc'')  besitzt,  auch  OhrlöiTel  „specillum  uriculurium''  genannt,  ferner  die  an  einem 
£nde  durdibohrte,  geöhrte  Sonde,  „quasi  mos^K  —  Instrumente  cum  Abkratsen  des 
Zungenbelages  bei  Fiebernden  und  Pincetten  (,,vulsellae'*).  wie  <ie  sich  bei  Androa 
dalla  Crocc  (Taf.  XI.  Via.  It,  10,  II)  bereits  finden,  übergthen  wir  und  führen  nur  einen 
Mundspiegel  („speculum  uris")  (Taf.  X.  Tig,  24)  älinlich  den  von  Ryff  (Taf.  XXII. 
Fig.  38)  nnd  von  Par«  (Taf.  XVll.  Flg.  6)  beschriebenen  an.  Bei  demselben  wird  der 
zun^renfiirniigo  Theil  auf  die  Zunge,  der  gabelförmige  Theil  unter  das  Kinn  gelegt.  Die  ab- 
gebildeten beiden  .Sp^rnlrt  ani  sind  dieselben,  wit-  sie  sich  bei  Andrea  ihtll;i  Croce 
(Taf.  XIV.  Fig.  141,  I42j  finden.  Abweichend  von  anderen  Gonstruclionen  isi  das  drei- 
blatterige  Speeuium  uteri  (Taf.  X.  Fig.  25),  daü  aus  5  Tbeilen  besteht,  nSmlieh  der 
Cochlea  fa),  dem  Caput  bubulum  (b),  ilen  zwei  Aiae  (c)  und  dem  Khontbus  (d). 

In  Cap.  <»,  welches  vom  Aderlass  und  von  der  .\rtt'riotomie  harcirli.  wird  angeführt, 
dudS  bei  den  vielen  .Stellen,  au  welchen  man  in  alten  Zeiieu  au  venaseciren  pflegte  („in 
temporibtts,  in  fronte,  in  angnio  oculi,  in  naso,  in  labro  superiori  et  inferiori,  in  ceruiee, 
in  lingua,  in  brachio,  sub  poplile.  ali  interna  et  - mihki  parte  talorum'').  wenn  es  sich  um 
Kri'fTtmni:  klehifr  Vi  ii-n  handeH.  •■\'.'-  <Vn-  Vv.  Ii  i.-n.Mii  Imi'l.ili'--.  \<-v.<'r\  der  Nase,  man 
nicht  ciQe:>  schueideniiL-n,  sondern  eine^  (instrumcutoj  „pungente,  aut  cvasperante^^  bedürfe^ 
diese  Venen  nämlich  „pungunlur  st}lo  lignoo,  vel  forreo,  mit  setn  sinlta,  oxaspenntur  spe- 
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rilli  rjralhisro,  »ut  alia  re  asp«ra,  ut  i  Kiinn;  vcl  corio  squatioM  pin^ri^  '.  Zur  Erdflnung  der 
ß^^l^seren  Vcn«  n  fi-ilicnt  nmn  «iirli  entw  fier  eines  sehr  dünnen  und  spitzigen,  zweischneidii^eD 
„scalpellus'^',  wcirbe»  ^in  duplici  Jainina  Moea,  s^u  argenteo,  vel  eburnea''^  enthalten  ist 
[Unoette]  (vgl.  T»f.  XX.  Fig.  134, 125;  T«f.  XXII.  Fig.  2;  Tat.  XXVI.  Fig.  51 ;  Taf.  XXVII. 
Fig.  3),  oder  eines  „phlabotomas'*  (d«tttsob  nLa8Miten*<]  (vgl.  TaC  XX.  Vig.  126;  Taf.  XXII. 
Fi'j".  Ii:  '1a««cnio  „forriim  c'^t  partiuluni,  ac  tenue  qun«i  ]Kiruii5  =:tyln'=.  mit  fibrila,  quo(l 
trium  digiloruni  longitudinem  non  excedit,  et  ab  vno  extrcmo  processum  habet  acutum  qui 
secnrero  repraesentat ,  quove  iociditur  vena  adoerso  dlgiio  pereussa  Ula  parte 
ph]«botomi,  qua«  aeeuri  opponitur" ;  b«ide  Arian  Ton  InstminmitMi  sollan  in  rersehie- 
dener  Grösse  vorbanden  sein.  Das  letztgenannte  Instrument  wird  von  V.  für  sicherer 
erachtet,  indem  mit  demselben  weniger  leicht  Sehnen  oder  Nerven  angestochen  werden  sollen. 
Die  Ausführung  des  Aderlässe»  übergehen  wir.  —  Die  Arter iotomie  hält  V.,  gegen  die 
Ansicht  mancher  Aerzta,  waleh«  si«  bei  Ueioen  Arterian  für  annata,  bei  fronen  für  gefShr- 
lich  erklärten,  für  empfehlenswerth,  „cum  vsu  ipso  constet  non  mediocriter  proficere  parua- 
rum  arteriarum  sectionem,  et  glulinari  etiam  magnas  citri  nmnem  eins  niodi  tiniorem"  und 
rath  dieselbe  bei  gewissen  Zuständen,  wie  es  die  Alten  ihaten,  an  den  Arterien  der  Schläfen- 
gei^nd,  hinter  den  Ohren,  am  Hinterhaupt,  »irischen  Ihtnmen  nnd  Zeigefinger  der  reehten 
Hand,  in  der  von  .lencn  empfohlenen  Weise  der  .Vusführiniir  an.  -  Unter  der  Uezeichnang 
„De  sectione  cutis  ad  sanguinen»  d?trnb«'ndnm"  iT'np.T'l  wini  Srarifi  rirt^n  bf«t;rhrtfbon, 
mit  dem  „scu-ilpellus^^  oder  ^iphlcbotomus" ;  „nonnulli,  vt  vno  ictu  triplicem  plagaui  inferant, 
fetnun  habent,  triplici  scalpello  eonfectnm;  sed  satins  est  simplici  panlatira  entern  ex- 
asperare**.  Die  Schnitte  müssen  übrigens  ^juttu  m-gfiöt',  hoc  est,  trahendo,  non  xara 
Ttir^y^t'y  id  est  vcHicrnndn"  -.'■eTiKu  bt  u,  ri1cn.  Die  '^ch  rofifköpfe  f,.cticurbitulac") 
werden  in  Cap.  8  naher  beschrieben:  „In  cauo  aeneac  fciTum  tenue  quasi  filum  trans- 
nersam  inseritur,  cui  |iaruula  candela  acceosa  inbaereC,  dum  defigitor.  Vitrea  in  fnndo 
taatnm  foraminis  habet.  (|unntiini  admittere  acnm  potest^  qnod  eera  obtnratort  et  deinde 
aperitur,  rjnutn  rfviilnmila  r  iinnbitnla  est.  Cornf>ne  minus  trrihiint,  minnrpni  niolestiam 
afferunt,  et  ttmidos  homines  niinime  perterrefaciunt,  cum  dammam  non  postulent".  Weiter- 
bin wird  fiber  die  Aosfübrung  der  Luftverdüanuug  in  den  ScIirSpf köpfen  noch  bemerkt:  „In 
Titreaitt,  linanentnm  ardens  coniicitnr".  Bei  der  Application  der  Blntegel  (Cap.  9)  wird 
auch  die  sogen.  Hdcllatomie.  riarli  Antyllus  (I.  S.  47fi)  und  Oribasius  529)  be- 

schrieten: ,.(^uod  st  hirudinum  pmniria  sit,  <|num  plenae  sunt  nntcquam  resoluantur,  expedit 
oaudam  praccidcre;  nam  et  sanguis  assidue  fluit,  et  ipsae  peiguut  elioere*'. 

Unter  der  Beceiohnnng  „De  ßgurando,  collocando,  obnoluendo"  (Cap.  10)  wird  die 
dem  erkrankten  Körpertheile  zu  ffcbendo  passend>te  .Stellung  oder  Lagerung  besprochen. 
Dieselbe  besteht  darin,  dass  M  isl^rln,  <nhrion  u.  s.  w.  ersrhIafTt  werden  und  eine  .St<'l[ung 
(„ßgura")  eingenommen  wird,  ,,(juae  meilia  sit  inier  exlretnum  flexum,  et  extrcmam  porrec- 
tionem",  wobei  aber  auf  die  doreh  Lebens»  wid  Beschiftignngsweise  des  Patienten  l>ediiigte 
„ratio  consuetudinis*'  Rücksicht  zu  nohmeii  ist,  d.  b.  .,ea  hgura  eligenda  est,  (|uao  fibras 
re^-tn«  «cniat.  vt  -nuve  mnxime  s<>cuniiuni  naturam  sit".  Hehiifs  einer  an  dem  l'at.  vorzu- 
netimt'iiden  nanuellcu  Verrichtung(„a4l  eau  curatiunctu,  quam  manu  moiimur'*}  ist  demselben 
dir  geeignete  Stdlnng  im  Liegen,  Sitzen  oder  Stehen  zu  geben,  wie  es  der  Zustand  desselben 
und  die  etwa  anzuwendenden  ,,machinnitienta"  erfordern.  Bei  der  Lagerung  oder  Siellung, 
die  ilor  Dat.  rinniintiit.  i^f  /v  .  i  rli'i  /u  liea<'Iitf'ii:  ..vniitü  v*  tolorctur  far  iic  ea  ratio  collo- 
caudi,  sicque  houio,  quaniuui  res  poslulai,  inunobilis  p<>rseuerei:  alierum  vt  iuuet,  vel 
eerte  non  noceat".  Weiterhin  heisst  es:  „l'roprie  autem  partes  aflectae  oontineri  debent 
molliter,  aequaliterf  sublimiter:  ae  moliiter  quidem  ne,  si  duriter  iaceant,  doleantetin« 
fl7irnrri'*ntur :  aeq  n  n  I  i  t  fr,  ne  alia  parte  viu-'^antur,  alia  imn  »•U'^tinoantiir,  «cd  <ii'!ppnsa 
ru&neant,  ita  vt  periculunt  sit  ne  ossa  l'racta  qua«  iani  cumi>osita  sunt,  deprauentnr,  cum 
aoUa  re  anMiiMuitar:  sursum  toto  conuerti  debent,  ne  reeipiant  bumore^,  qui  iacile  a 
snperiorihns  partibns  inflnnnt,  ad  inferiores:  id  qnod  raaxioe  seruari  debct,  Tbi  sangvis 
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excal  er  nlir|ii;i  parlo,  et  ««nimpat:  Illu<l  trmT^ri  nhscnnnfiiitti  ast,  vt  si  tpiis  liumor 

io  pluga,  siQU,  ßstala,  abscessu  conürahatur,  cxitunt  habeai,  et  ftindt  pos»ii:  ita  orgo  collo- 
candft  membra  sunt,  vt  vlctri«  Os  deorsum  spectel:  orgo  membrum  ipsum  sublimias  ha> 
bendum  si  cum  alüs  parttbus  corporis  eonferatar.  Sed  in  ipso  merabro  o«  vieeris  deonnm 
('ünuertcndiini  est,  vt  exilus  detur  intus  laedenlibus"  etc.  —  Um  zu  polstern  oder  zu  si-hülzoo 
(„ohiioluere"),  bei  Anwcnduntt  von  Apparaten  Ilehufs  Einrenkung  einer  Luxation,  hn  der 
AniL<,aiiig  von  Exlensionszügen  oder  von  Schienen,  bei  der  Applicatiou  des  (ilüljeisoas 
u.  s.  w.  bedient  man  sich  leinener  oder  «roUener  Stoffe. 

I.iber  III.  handelt  von  den  Verbänden,  nach  Htppokrates  (I.  S.  249)  und  Gaienus 
(I.  S.  442),  nämlich  in  Cap,  1,-  -3.  „I>e  v^ti,  npparatu,  ration«^  rin  -iendi",  Cap.  4.,  5,  ^De 
fastiis  rosoluendis",  ,»De  aominibus  ac  diirerenlris  fasciarum"  und  in  Cap.  G.  „Üe  vinculis 
singttlaram  parlium  a  oapite  ad  pedee".  Hier  Verden  138  rerschiedene,  an  den  einzelnen 
Körpertheilen  anzuleitende  Binden  beechrioben  und  abgebildet  —  Gap.  7.-0.  betrilTt  die 
„fulcimenta",  bestehend  in  „fascia,  lana,  linrimentuin.  ^tiipa,  cfis^iipitüTi.  spnnLna,  linteum, 
ceruical,  ferula,  caiialis,  soJea,  tabella  [BrettchenJ,  stirculus  [kleine  SrbieuoJ,  plumbea 
flsttila".  Wir  nbeii^hen  die  Gebrauchsweise  dieser  Torschiedenartigen  Dinge.  —  In  den  fol- 
jrendcn  Capiteln,  welche  der  Extension  {gewidmet  sinil.  ucnlen  17  verschiedene  Schlingen 
(,,la«piei*')  nach  Hribasius  (I.  S.  .')4I  ,  In  si-hrieben  uml  alitri-liiMct.  fi'rner  eine  Reihe  von 
lOxlensionsYorrichtungon  nach  Oribasiuä  (I.  S.  ')4V),  unter  der  Ue/.eichnung  „tractoria  Or- 
gana", wie  ,,Nilei  plinthium",  „Glossocomum  Kymphodori-',  ,,Trispastum  Apellidis, 
sru  Areiiimedis",  „Fabri  Organum,  Soamnuni  Uippooratis".  —  Wir  gelten  auf  den  In* 
halt  des  vrirlir-i^rnilmi  Ruches  nirhl  näher  ein,  lhei!>  weil  alles  Wichtigere  bei  dm  ernannten 
Autoren  bereits  erwähnt  ist,  theils  weil  fast  alle  in  demselben  beschriebenen  Gofjenstände 
vollkommen  veraltet  sind  und  die  Abbildungen,  wenn  sie  auch  ganz  alten  Ilaiidschriften 
entnommen  sind,  doch  nur  Phantasiegebilde  darstellen. 

Uber  IV.  schliesst  sich  in  Cap.  1  „De  vsu  vinciendi*'  an  das  vorherrrrlicnde  Buch  an. 
Als  Vcreinifjunif'-'mirtf^!  wpnb'n  angeführt:  ..fasciae,  suturae,  fibulae,  agglutinantia  niedica- 
nienta,  quac  »mxoAXi^u«/«  graecu  nuncupantur,  cutis  solis  fasciis  continctur  couiuncta: 
sinas  vero  praeter  faseias  requirunt  pannos  eomprimentes**  [Gompressen].  WSbrend 
fibf-r  das  N'äheti  der  Wunden  und  das  dazu  Erforderliche,  unter  Bezugnahme  auf  (ialenus 
das  Gewölinliclu',  mit  bcs«>n'b>ror  nrnicksichti^unff  der  Bauch-  und  l)anuwu»f{f»n  iDgeführt 
wird,  lindct  sich,  ohne  Anführung  irgend  eines  Schriflätellers,  über  die  Fibulae  das  Fol- 
gende: „Fibula  igitar  soturae  similis  est,  cum  a«o  filam  duoenle  admoneatar  ad  conlineada 
ea  «jiiao  onniunximus:  dilTert  autem  qnod  non  acoipitor  filnm  perpetnam  vdntiitt  sntora, 
sfd  vbi  (raiecliini  est  per  vtrnncpie  labium,  praeciditiir,  ar  nodo  alligatur,  (|uaniquam  lalius 
eliaiu  jtatel  fibula,  quam  äulura,  ciuu  clauLs  taiu  lignei.s  quam  luetallicis  di.^lineat  inter  se 
eoninncta  qoae  alioqnin  sepanrentur.  Pilo  autem  argenteo,  aut  aoreo  infibulalur  pracpu» 
lium;  sed  ad  vulnera  de  qoibus  nvnc  loquimiir,  libnla  fit  per  ncum  dueentem  filum 
st'rifuni,  aut  ex  lino,  non  secu«  quam  sutura,  easdem  que  nniniaduersiones  requirii:  ioi 
auteui  libtilae  sup'^ndanlur,  quot  abuude  pussint  cuoiuiicta  labra  vutncrb  cuulinere:  .sed  ^u- 
tura  oras  nKtgi>  iungit,  ftbola  latias  esse  vulnus  patitur". 

InCap.3.f,Dedirigendis  pfrucrsis'*  findf-n  sich  Uber  dieBehandlungder  K I  u  ui  pfüsse  und 
Fi  n  ff<'r -Co  nl  ract u  riMi  folgende  tiffT'  ti  1'  Hi  tur  rl,iin.;i  i  .  die,  da  sich  dabei  keinCitat  ftndct, 
Vidius  selbst  ei^enlhümlich  zu  sein  (>cheinen:  ,.i^'ru<TU  otiam  diximus  membra  inlautibus, 
qiiod  praue  Irartenlur  a  nutrioe,  vel  obstrtrice:  id  quod  potissimum  eraribns  euenit:  diri» 
genda  nutem  sunt  et  nianibus  et  vineulis  sie,  vt  ad  naturalem  statum  reueruntor:  mazi> 
riiriin  viiti  hal  cnl  raleianienta  id<tnea,  vbi  pars  cpiae  dirifritur  iani  »onUrmata  fuerit:  neque 
i»«.*;!  inollia  anqdius  <;inl:  pruhibent  cuim  adurgendo  iie  crus  et  pes  ad  prioiem  deprauatto- 
iM'tii  reuertalur.  \tuntur  recentiores  et  ferulis  et  laminis  ferreis,  per  quas  assuescat 
crus  in  oontrariam  partem  spectare.   Facilo  autem  res  succedit,  vbi  membra  adfauo  tenera 
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$udI|  DOn  sie  Tbl  per  aetiilem  (irmiora  eunsenna.  I'ractpr  ossn  et  cartiiaginem  peruertnnUir 
partes  rarnosao  px  vicoro  vtlut  liifriti.  i)in »  l  male  indiicta  cicatricc  ciiruani  rcildidit  par- 
tem:  in  quo  casu  primum  malaguia  teiuandiim  est,  dein  st  td  nihil  prodest,  quod  el  in  veieri 
cicatrioe,  et  vbi  nerai  [Sefan«ii[  laMi  sunt  eiieoln  consu«att,  vidwe  oportet  neruine  id 
riliuDi,  an  cutis  si::  >i  nerui  «st,  atlingi  oon  debot,  ncquc  eaim  sanabile  est:  si  cutis, 
tota  oicatrix  excitii  lul  i  •  ''t.  qiin<>  fcn  callosa extendt  digitum  noo  patitur:  tnin  reetus 
sie  ad  uouam  cicntrici-iti  perduccndus  e^t". 

Di«  Capp.  4.,  ').  „Do  rcponendts  üs,  qua«  suo  loeo  extessenut",  „De  componendis 
fraetis**  iiben^beo  wir  als  gans  auf  Hippolcrates,  Celans,  Qalenns  beruhend.  —  In 
Cap,  6.  „Pe  claudendo  el  aperiendo"  wird  über  die  Arterien-Utfalur  rol|j;endes  ange- 
führt: „Adstriiiffimus  autem  vinculo,  vel  laquco;  vinculo  ([uideni  vehcnientius  arctato  fit  vt 
saiiguis  fcrri  non  possit  ad  paites  vasorum  quao  infra  viucutum  sunt  (voco  autem  infra  vin- 
eulusa  illas,  qaae  nuigis  reeedunt  a  ieclnore,  et  oerde;  supra  qua«  magis  ad  eadem  ▼iscera 
accedunt)  laqneo  vtimur  quum  vasa  oxcipiinus;  detracta  enim  cute  demittitnr  acus  sub 
va«.  pKie  filum  ducat  serirmii.  aut  ex  lino  crudo  ne  facilc  pntrpscat.  qiin  filo  excipiunlur. 
et  aütgantur  vasa,  ita,  vt  non  possini  atnplius  sanguiiuMu  l'underc".  —  in  dcrasolbvn  Ab- 
schnitt wird  auch,  wo  es  steh  um  das  ErSfliien  handelt,  der  Tracheotomie  gedacht:  „In 
ansina  aperitur  aspcra  artoria  snb  guttar«,  ne  homo  stranguletnr,  sed  puime  ittde  educere, 
et  altrahore  a^rem  possit". 

Cap.  7.  „De  reprimondo  quod  excedit,  el  addendo  quod  decst"  eiUliält  die  folgende 
Andeutung  der  Rhinoplastik:  „Sont  qui  eredant  abscissnm  nasom  resarciri  posse,  si 
recens  in  eo  pisfc»,  cum  pinga  rerenti  a  citiruririco  facta  in  interna  parte  hnmeri  agglntine» 
tiir.  ne  tvirilescat,  deinde  excidatur  ex  humert  c-.irm  quantuni  restituere  possit,  quando  ex 
naso  decät^.  —  Zur  Prothese  der  (iliodei  wtrd  Folgendes  angeführi:  „1:1x015»  manu 
ferrea  alia  bracht«  alUgatur,  quae  vsum  aliquctn  ad  praebondum,  et  eontinendnm  praestat. 
Exciso  crare,  sunt  qni  Hgnenm  parent,  quod  non  soluu  ad  deoorem,  sed  etiam  ambulsndum 
aeconimnihlTir". 

in  t'ap.  H.  „De  humoro  per  chirurgiani  tran&fcrendü,  aut  educendo"  wird  der  bereits 
(S.  dOü)  erwähnte,  von  Antonio  Ponzanello  erfundene  nene  Katheter  wie  folgt  be< 
schrieben:  „(fistnla)  qnae  ab  vno  extrem«  dirailtitur  in  vesieam:  dnos  digitos  prope  aliernm 

pilam  habet  concauam.  uh  infi-iiMii  parte  perforatam:  minister  a'1  f'xfrpni  im  n-^'ul.uu  os  ad- 
mouet,  et  cum  aere  aiiraliit  vrinam:  inferius  piloe  foramcn  claudit  digilo,  quem  remouet, 
tbi  iaai  fluere  rrina  incipit,  vi  cxitum  habeaV'. 

Di«  in  Cap. 9.  „De  transferendo  alqne  euellendo  soltdiorem  nateriam  ex  corpore  nostro*' 
abgebildeten  Sangen  u.  s.  w.  finden  sich  auch  bei  Andrea  dalla  Croce,  al>o  „I'orceps 
extrent!»  habeji«  rvetifn"  und  ^Forceps  rostri  modo  ciirtia"  ''Taf.  XU.  Fig.  70,  71),  ,.Forceps 
extrcma  haitens  curua,  in  orbem  Irangens"  (Taf.  ,\lil.  l'ig.  150),  „Vncus  ad  euellcndas 
glandes  plninbeas"  (Taf.  XIIL  Fig.  110),  ebenso  die  in  Cap.  10  „De  excidendo"  enthaltenen 
.Messer  (Taf.  XI.  Fisi.  1,  .'»,  <>),  zu  denen  noch  ein  von  Antonio  Ponzanello  an}?c<^el>enes 
Fisleimcsser  f,,Scalpf>l]u«  nd  fistiilas.  «j.  syringotomum")  (Taf.  \.  Fig.  27)  kon<mt,  f<Tner 
da*  cachirte,  mit  zwei  hlingen  verseheue  Messer  „Forceps  ad  dilataudum,  deeeptoria  ap- 
pellata"  (Taf.  VII.  Fig.  3;  Taf.  Xlil.  Fig.  99).  Von  den  abgebildeten  Sftgen  ist  die  eine 
eine  gewöhnliche  Bogensäge,  die  andere  (Taf.  X.  Fig.  2(!)  ist  sichelförmig  (  ..Serra  fab  ata*") 
>:ekrii;iiiiit,  7uni  .Vbsägen  von  Kimchenendeii,  z.  B.  bei  einer  uirenen  FracUir.  bestimmt.  Ks 
srhliessen  sich  daran  verschiedene  Arten  von  Trepanen  (sümmllich  auf  l'af.  \l,  .\II  ab- 
gebildet): „Terebni  quae  per  habenam  et  transuersarinn  circumagilur"  (Fig.  21),  „T.,  quae 
pe^  habenam  in  medio  arcte  illigataro  COnuertitor"  (Fig.  24),  „T.,  quae  per  arcum  circnm- 
ducitur^'  (Fig.  ,,T..  ciii  pila  in  sumnio  est.  p*T  quam  circumajrilur"  (Fig.  2^.,  ,,T., 
quae  per  tran.suersarium,  quod  est  in  suuiina  parte,  c<muertitur"'  ( Fii:.  2,') i,  sodann  der 
Bogen -Trep au  „Terebra,  quae  per  manubriolnm  ecmuertttur"  (Fig.  40,  41),  verscbiwlene 
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S«" Ii ril. r i sf> n  :  ..Scalpor  in  iiiedio  re^'unntiis"  nnfl  ..Srnipor  rprfn>"  (ri^.40!i,  b),  .,S<Mli)or, 
quo  iuniorcs  os  ladunt"  (Fig.  16),  weiter  der  Hammer  (,,.MaUoolus")  (Kij?.  1.')),  Ilohl- 
mei99e)  („Soalper  cauus^'  (Fig.  13a,  b,  c),  die  gewübnliche  öcheerc  („Scaljiri  oppositi, 
sine  forfex  exoisoria")  (Fig.  7)  und  ein»  Anzahl  von  Gltth^isan  venehicdener  Form. 

Den  Beschliiss  in  dem  Bamle  machen  ,,Do  anatome  corporis  hunmni  libri  Vli.  Nunc 
primum  in  luccm  cditi"  mit  78  Kupfertafeln,  auf  die  wir  uicht  eiagelicu,  wubl  aber  auf: 

Cbirui<^  e  Qraeoo  in  Lotinum  ooDTera«,  VSdo  Vldio  FkHreatiao  ioteipiote  eum 
nonniillis  eiusdem  Vidii  commentBriK   Lncetiae  Parisiornm,  1S94.  fol.  588  pp.  «te. 

Ein«  Ueb«netoung  dioses  Werkas  von  Saiten  eines  Ungenannten  ist  b^telt: 

Les  aucicns  et  rcnornnr^s  auteurs  de  la  mcdecine  et  Chirurgie:  Ilippncratet  Des 
uicercs  etc.  avcc  les  commentaires  de  Guy  Vide  ....  Hippocrate,  Des  fraetures, 
etc.  avec  Ics  oommMitaires  de  Galien;  Oalien,  Des  bandes;  Oribase,  Des  iscqs  etc. 
le  tout  traduiot  ....  du  greo  et  du  latin  en  fraofoys  par  uu  dooteur  eo  nedietne  eto. 
Lyon«  1556.  8;  Paris  1684,  8.  (swei  Ausgaben.) 

Die  vorstellende  Sammlvng  alter  Sebriften  ist  veseatlich  eine  Uebeisetxnng  aas  dem 
Grieebisobcn ;  ji>ducb  linden  sieh  auch  Erläuteraagen  des  Uebersetiers  dabei,  die  sich  in- 
dessen vom  Text  nur  sehr  unwescntürh  ahhoben,  so  das-,  sie  x  lnrnr  ■/«  erkfnnen  sind.  Das 
Werk  beginnt  mit  des  Ilippokrates  Buch  „De  uiceribus"  (et  rulneribus);  es  folgen  die 
Bücher  „De  fistulis"  and  „De  valneribos  capitis".  In  letaterem  findet  sich  eine  Reihe  von 
Instrumenten  abgebildet,  nämlich  eine  BogensSge  („serra  qua  fabri  utuntur**),  eine  Blatt s=ige 
(„serrula")  (Taf.  XII.  Fig.  l')7)  und  rine  An/ahl  von  Trfpnnrstinn'--In?;tniinenten,  nämlich 
..Modiolus",  ,,Terebra, quae  descenH^vf  imii  potest",  ,,Terebra,qua  fabri  uluntur",  ,,Terebra, 
«{(lae  per  habenam  in  medio  arcte  illigaiam  conuertitur"  (Taf.  XI.  Fig.  24),  „Terebra,  qaae 
per  arcam  cfareomdaeitur"  (Taf.  XI.  Fig.  „Terebra,  qnae  per  habenam  et  transversa- 
riuni  cirruiaacrilur"  i'Taf.  XI.  Fi}?.  '2\),  ,,Terebra,  cui  pila  in  summo  est,  per  quam  cirrum- 
agilur*'  (lai.  \I.  Fitr.  ..Ti^rebm,  quae  per  transversnrium  quod  est  in  summa  parte, 
conuertitur"  (l  al.  Xi.  Fig.  25;,  ,,  l'erebra,  quae  per  manubrioluni  converlitur"  (Taf.  XU. 
f^,  41)  mit  den  daxu  gehörigen  EinsatxstOcken:  „Ferramentura  in  imo  semioireolatnm" 
(Taf.  .\V.  Fig.  12),  „Ferramentum,  quod  ima  parte  vnguis  speciem  repraesontat"  (Taf.  XV. 
Fiir.  ,,FeiTanientum,  quod  ab  ima  pnrte,  quasi  in  pomuni  desinit  stri.ituni"  (Taf.  XV. 

Fl«.  14),  weiter:  „Scalper  rcctus"  und  ,,.Scalper  in  medio  recuruatus"  (Taf.  XV.  Fig.  H), 
„Sralper,  quo  iuniores  os  radunt'*  (Taf.  XI.  Fig.  16),  „Malleolas"  (Taf.  XV.  Fig.  1.5), 
jjSralper  cavus"  (Taf.  XV.  Fig.  13),  „Scalper  in  imn  lenticnlam  reprae.sentans"  (Taf.  XV. 
Fiff.  27),  ,,V»'rti-.  <pio  rcrentiorcs  mf'ntbranam  tiientur,  et  os  atlollunt"  (Taf.  X.  Fig.  2S), 
„Lamina  cusios  membranae"  (Tat.  .\.  Fig.  29),  „Scalpri  oppositi,  siue  forfex  oxcisuria" 
(Taf.  X.  Fig.  30),  „Forceps  ad  euellendum  ossa  pertinens  (Taf.  X.  Fig.  :tl).  —  Es  folgt 
„Galeni  in  Hippoeratem  de  fracluri<i  commnu-ntarias  I,  II,  1II*S  nit  .\bbildongen  ver- 
schiedener Kxt' iiviiiiisvorrichlungcn.  /.  V,.  dc^  Glossocoinnm.  —  DemnHcli'-i  fin  lrt  -«ii  h 
„Galeni  in  Hippocratem  de  arliculis  cummeutariu»  1 — IV",  mit  Abbildungen  der  bei 
der  Einrenkang  von  Luxationen  anzuwendenden  Manipulationen  und  A]iparatc,  %.  B.  des 
Soamnam  ITippocrati.«-.  —  Die  niiclisic  Schrift  ist  .,(}aleni  in  Hippocratom  de  officina 
niedici  commcntaiius  I-  llI".  —  Weiter  folsrl  ,,'iaU'nus  de  fjusciis"  mit  dt-r  Abbildung 
von  13H  verschiedenen  Binden,  sodann  ,,üriba.sius  de  laquciä  ex  Heracle"  und  „Ori- 
basiuä  ex  Heliodoro  de  machiiiamenUs",  beide  mit  ebenfalls  sehr  aahlreiehen  Abbild 
dangen  von  Sehlingen  und  Masebinen.  —  Die  Abbildangen,  die  xam  Theil  vielleicht  ans 
sohr  alten  Manuscripten  cojiirt  sind,  .<ind  insofern  interessant,  als  sie  zeigen,  wie  man  sich 
7,11  der  Zeit,  wo  der  Verfasser  lebte,  die  von  den  alten  Schriftstellern  beschriebenen  Instru- 
mente, Verbände,  Maschinen  und  mcchauisckcu  Akte  bei  der  Behandlung  verscUiedcner  Vcr- 
letanugen  vorstellte. 
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Ingrassia. 

Giovuiitii  Filippo  Ingrassia^j  war  1510  zu  Kaj;all)utti  in  feicilicn  ge- 
boren, stiidirto  in  Palermo  and  Padua,  vo  er  1537,  in  demselben  Jahre,  in 

welchem  Vcsal  als  Professor  der  Anatomie  dorthin  berufen  worden  war, 
j>ni-(cir  wurde,  l'iitfr  M-incr  I.oitunc;  hatte  er  so  eifrige  .Studii-n  irfMuacht  und 
hatte  sieh  bald  so  hervorgt  ihaii,  dass  ihm  schon  1544  in  Neapel  eine  i^ro- 
fcssur  der  theoretischen  und  praktischen  Medicin  und  der  Anatomie  übertragen 
wurde.  Seine  J>ehrlhätigkeit  daselbst  wnrde  mit  der  Zeit  eine  so  glanzvolle, 
dass  seine  allen  Nationen  angehörenden  Schüler  ihm,  als  er  l')56,  einem  Rufe 
des  Vicoküiiigs  von  Siciliea  (uigend,  >icapel  verlicss,  in  der  Vorhalle  der  üiii- 
TersitSI  ein  marmornes  Standbild  errichteten,  mit  einer  Inschrift,  die  ihn  als 
Denjenigen  bezeichnet,  „(jui  veram  medicinae  artem  atqn'-  aiKiioinen  publice 
riiarrando  restituit".  Xarlidmi  er  in  l'alciiiiu  >rin('n  WDimsitz  genommen, 
wurde  er  15t>:i  vom  Konige  Philipp  11.  v(tn  Spanien  zum  Protomedicus  von 
Sicilien  und  den  benachbarten  Inseln  ernannt.  Kr  führte  als  solcher  wichtige 
Kefonnen  im  Sanitatsdienste  und  im  Veterin&rwescn  ein,  machte  sich  während 
der  Pest-Kpidemie  vi>n  1575-  7t»  in  Palermo  im  höclisten  .Maasse  verdient 
und  that  sich  in  s<*inen  arztlichen  Leistungen  so  her\or,  dass  man  ihm  den 
beinanien  des  Sicilianischen  llippokrates  gab.  Eine  ihm  von  dem  Senat 
zu  Palermo  aus  Dankbarkeit  bewilligte  bedeutende  Pension  bestimmte  er  zur 
Verschönerung  einer  Kirche  und  zur  Unterstützung  von  Kranken  und  Armen 
in  Palermo.  Kr  st.irh,  70  Jahre  alt.  am  H.  November  158(^.  —  Als  Anatom 
hat  er  sich  besonders  um  die  genaue  Beschreibung  der  U."»tcologie  verdient 
gemacht.  Bekanntlich  wird  ein  Theil  des  Keilbeins  als  „alae  panrae  Ingrassiae'' 
bezeichnet ;  anch  entdeckte  er  1546  Ton  den  Gehörknöchelchen  den  Steig- 
bügel. —  Seine  Schriften  waren: 

latropologia  Uber  quo  multa  advcnns  barban»  medieira  dispotaatoT.  NwpoL  1547, 

l&iS,  8.;  Ytnet.  1544,  8. 

Scholia  in  iatropologiam.    Ncapoli,  1549,  8. 

Quaestio  utrum  in  capitis  \nilneribus,  phrcnitidequ*?  ....  eolrena  DUacupatum  pluu>- 

macutn  au  lenieus  duntaxat  contp'ueiis  ait.    Panortni,  154.'i.  S. 

|)c  t'.uiioribus  praeter  n.rsui ,itji  tuuuis  [.niiius  '-i'-.    N'i_',-ni'ili,  l.">r»3,  M. 

Xrattato  assai  bello  e  utile  dl  duc  oiostri  uati  ia  Palermo  in  diversi  tcmpi  etc.  Pa- 
lemo.  1560.  4. 

Crnstitiitinn-^^  rt  capitata,  nee  dod  jarisdietiones  legii  piotomedieatoa  oflldi  ete. 

I'aaunaj,  1jG4,  lUIü,  4. 

ijuaestio  de  pur(;ationc  per  mcdicamctitum  etc.    Vcnet.  1568,  1578  fol.  (a.  spSter). 
llltutratissinii  Dueu  Terranovae  casus.    Venet.  1568,  4. 

Qaod  Yeterinaria  medicina  formaliter  uaa  ea^miiae  cum  oobiliore  hominis  medieina 
Idt.    Vitiot.  l.'»^«.  -1.  später). 

(jalcra  ai^  laetiica,  J.  1*.  Ingrassia  siculo  interprete  etc.    Vcnet.  1573.  1574  ful. 

Informazione  del  pestifero  e  conta^oso  niorbo  il  r[unle  afllij^gi;  et  have  afllitto  Ia 
cittä  di  Palermo  «tc.  Palermo,  1576,  4.;  lat.  Ucben.  Arge&tor.  1568,  8.;  Norimb. 
1588.  8. 

In  Galcni  librum  de  ossibus  doctissiina  et  expertissitna  cumtneiitaria  etc.  Panürini, 
mos,  fol.;  Venet  1604,  fol.  [berau^gegebea  von  Niccolü  lugrassia,  dem  Kcffeu  des 
Varbsaem]. 

Wenn  bei  der  Vielseitigkeit  Ingrassia's  der  Schwerpunkt  seiner  Be- 
dentung  sich  auch  auf  Seiten  der  Anatomie  befindet,  so  bat  er  doch  auch 

')  Arcangelo  Spedalieri.  Elogio  storico  di  Giov.  Fil.  Ingrassia  celcbre  medivo 
e  anatomico  Siciliano.    Milano,  1817.  8.  -    A.  Inscgna.  N<'ti/,ii-  sulla  vita  c  sullr  opcrc  <li 
(i.  P.  Ingra.'isia  da  Ragalbut)  cot)  antiütazioiii  criücliv.  Cat^uiia,  IS44  (uns  tiicht  .'.ugauglicli). 
Oiirlt,  0«Mki*k1«  der  Ctiimifi«.  11.  ^ 
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30^  Iiigrai»sia,  De  (iiinuritniN  prai^ter  nuturani. 

LeistiiMLTn  auf  dem  Gebiet  der  eliinirgischcn  Pathologie  aufzinveisen,  die  nicht 
zu  unterschätzen  sind  und  deren  Würdigung  wir  uns  vorbehalten,  bis  über  das 
nuchstehcudc  Werk  einige  iMitlheiluDgcn  geiuachi  worden  bind. 

Der  ToUständige  Titel  des  uns  voizngsweis«  ioteressirenden  Werkes  des  Ingrassia  ist: 

Joannis  Philippi  lugra&siae  Sicnli  Raehalhuteosis,  De  tumoribus  praet^  natunun 

lonius  primus,  in  quo  geDeratira  tuinorum  oniDium  practernaturalium  specieü:  praeser- 
tiinque  carum  uomina  et  deliiiitionos,  atquc  etiam  causac,  miilta(|uc  gcncralia  declarontur. 
(Jracciquc,  -  t  l.  itioi,  et  Arabcs,  qu  iti üu-  a  i  hur  ifi^a  pcrtinct,  enucleautur.  Oocasiouc 
sumpta  ab  Aviceuuae  uerbu,  Arabum  mcdicurum  phocipis,  tertia  fen  quarti  libh. 
traetata  primo.  Cuius  intedn  «oittersiua  primuin  caput  In  hoo  tomo  elucidatur.  Heliqua 
in  sex  aliis  tomis  declarabuntur:  quos  deochns  pagina  dnodeeima  demonatrabit»  (Keapoli, 
fol.  382  pp. 

Die  auf  dem  Titel  des  obigen  Tomus  I  in  Aussicht  gestellten  weiteren  6  Tomi  sind 
nicht  eischienen.  Da»  Vorliegende  ist  ein  Comventer  xa  Lib.  IV.  Fen  3,  Cap.  1  des  Art • 
cenna«  von  dem  wir  früher  (I.  S.  <i54)  schon  eine  kurze  Uebcr^ioht  gegeben  haben. 

Die  Schrift,  die  dem  I).  Pelro  Toleto,  Marchioni  Villae  Krancae,  Vice-Kiiniqr  und 
Slalthalter  dea  Königreiches  Neapel  gewidmet  und  doreu  Widmung  von  Neapel  im  Apni 
1562  datirt  ist,  ist  mit  einem  ausserordentlichen  Aufwände  von  Gelehrsamkeit  nud  mit  einer 
colossalen  Bolesenhcit ')  verfassl,  dabei  al»er  von  solcher  \Veitsohweini:k  i;  und  beinahe 
ü^änzliclier  Ueisi  itel.i'-^iing  de.s  praktischen  nriinrfij'sses.  dass  wir  seilest  .ml'  i\\r  int»'r- 
csöirenden  Abschnitte  nur  sehr  wenig  einzugehen  im  Stande  sind.  Nach  der  erwähnten 
„Epistola  nnncupatoria**  folgt  ein  nVolaminnm  de  tum.  trartantium  elenchns**,  der  angiebt, 
was  in  den  später  zu  erwartenden  Torai  abgeliandelt  werden  sollte.  Dann  folgen  die  seinen 
,.di.scipuli"  oder  „scholares"'  gewidmeleTi  ..S.  !inli;i-  f24  j)p.)  zu  d<  ni  Text  des  Tomus  I.  \n\<\ 
weilor  ein  »ehr  umfassender  und  genauer  index  {jiö  pp.)  für  diesen,  üine  „Ad  Icctoreui 
praefatio**  führt  endlioh  ta  dem  Texte,  der  mit  folgendem  Titel  versehen  ist:  ,,Alrais  Abu 
IlaliAShasenf  Eben  Ilali,  Eben  Sina,  Do  tumorlbus  praeter  naturam.  Tractatus 
priuii,  Caput  priinnni. 

Das  Commeutum  primum  (p.  17  -71)  erörtert,  was  unter  der  Bezeichnung  „aposie* 
mata<*  bei  den  Griedien  und  Arabern  verstanden  wird.  Von  Letsteren  nennt  A vice n na 
dieselben  auch  „dubellet  s.  aldubellef*;  nbolhor*'  ist  ein  kleiner  Abscess  oder  eine  Pustel. 

Es  wird  die  Frage  erörtert  ,..\m  cercbrnni  et  ossa  pi>ssint  apostemari''  und  bejahend  beanl- 
wortfL        fand  er  (p.  2^)  bei  der  Scction  einer  Leiche  zu  Neapel  X548  „toUm  cerebri 


Die  von  Ingrassia  citirtcn  .'^chriftj>tcller  sind:  Hippokrates,  Aristoteles, 
l'olybus,  Diokics.  Herophilu-s,  Krasistratus,  Demetrius  von  Apanica,  Hera- 
klides  von  Tareot,  Apulioaiua  von  Memphis,  Asiiiepiades,  Nikaadcr,  Varro, 
Aemilius  Maeer,  Tbemison,  Proenlus,  Jutiaaus,  Leonides,  Celaus,  Antoniui 
llusa,  Scribouius  Largus,  Dioskorides,  beide  Plinius,  Soranus,  L'aelius 
A urcli aniis.  A  rchige nes,  li ale nus,  Th eodoru s  Priseianus,  .Maree  I  lus  Roma n 
Posidonius.  Oribasius,  ACtius,  ,\  Icxander  von  Tralles.  M osrhio n ,  I* h i  lo t  heus. 
Paulus  von  Aegina,  Rhazea,  Mesne,  Johaonitius,  Serapion,  Isaak  Judaeua, 
Ali  'Abbaa,  A(>alkasim.  Avicenna,  Ali  Rodoam,  Avenzoar,  AverrbeSs,  Con* 
staiitinus  .\fricanus,  Trutula,  Hoger,  Koland.  j"iinon  .Tanuonsis,  Alber'us 
Magnus,  Wilhelm  von  .^alioito,  Tlieoderich,  Bruno  von  Longoburgo,  Lan- 
fr.uichi.  Petrus  AjKMieiisis,  Arnaldi»  de  Villanova,  tiuy  de  Cbauliac,  Diuo  di 
Oarbo  (Dinutius,  Dinellus,  Dinulua)»  (lentile  di  Fuliguo,  Nicolaus  FioreO' 
tinoa,  Pietro  d'ArgctIata,  Marsitio,  Jacobus  Porolivicnsis,  Mattbaeus  de 
(iradibus,  Ltonicono.  Hi  rniolaus  l>arbaru>,  (iiov.  Da-Vigo,  Linacro,  Manardi. 
Forncl.  'iiinther  von  .Andernach,  Albaiius  Thoriuus,  Agricola,  Montauus, 
Brassavola,  <Jt<o  Ilriinfels,  .Tanns  Cornarus,  Tagault,  Leonh.  Kochs,  Cardaoo, 
Theodorus  tia7,a,  Uoratius  Limanus,  .\ndrcas  Ui- 11  u  nc  n  si  s,  V  esa  I  i  us.  Augusti- 
nus Kiecius.  Matfhacus  Curtius,  Barthol  oniaeus  .Sylvanus.  Hota,  Valleriola. 
u.  s.  w.  .\ussf-rdcui :  Homer.  Herodot,  Kuripides,  Plalo.  Py  1 1,  »i;  >ras.  P.laulus, 
Terenz,  Cicero,  Virgil,  Martial,  Juveoat,  Uellius,  Columclla,  Auaonius, 
Augustinus  u.  a.  «. 
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Süpim  VMtriouIos  snbstaßtiani  praecipaeque  anteriorem  ninlta  pur»  copia  infartara,  praeter 

ntramqae  mcmbranani  similit-'r  nfTocIntii''. 

Im  Commeutuni  5ecun<iiini  winl  die  Zahl  der  „luiuortiä-^  uach  G»len  auf  Gl  aik> 
gegeben,  darunter  aber  Vieles  angeführt,  das  wir  nicht  im  Entfemtesien  zn  denselben 
rechnen.  Wir  wcrilon  im  Fol^etKlen  alle  mit  den  boUcffefidiri  Zahlen  erwälinon  und  be- 
rr  >  I  k  n  dabei,  dass  gerade  die  chirurgisch  wichtigen  Erkraniiungan  am  Allerkänesten  bo- 
5prochou  sind. 

!•  Corpnieatia,  nttXvQoftUa,  Tnlii/ufiftuu,  irap^ifa^a,  Traxi  ffotf^iatUt,  obe- 
sitaa,  caniain  corporisne  multitudo,  crassities.  —  2.  Phlegmone.  —  H.  .\bsees«us  calidus. 

—  4.  Sinus,  xÖÄTToc:  <\:i7.u  ir''linrt  aiirb  „canicnlus  et  caniculum'".      5.  Pistula.  rrtQtyl^. 

—  tt.  Abscessiis  ex  solidis  hiiniidisque  corporibus.  —  7.  Alhoroma.  —  H.  Steatonia,  .seiiatio. 

—  9.  Meliceris,  luellifauium.  —  10.  AnUirax,  carbo,  carbunculus.  —  11.  Cancer,  xuQxtt'oy, 
»ogiäinafMt  Dehandlang  bloss  mit  ilin«rUch«n  Mittehn.  —  12.  Gangraena,  cancraena,  bei 
TUiazcs  anacram.  yfXQOKiig,  raortüicatio,  chiphronia.  —  13.  Sphacclos,  sideratio,  asoa- 
i'lüllos,  askakilos.  —  14.  Krysipela.s,  i^^ni-  =:tr(>r.  —  15.  Herpes  siniplex.  Iti.  Herpes 
esitiumcuos.  -  17.  Herpes  luiliariü,  xi-yj^iHu<.  18.  Scirrhus,  üuriUa,  durilics,  axt^^og, 
mXil^Tilfs  oüuiigmfM»,  sepbiros.  —  19.  Ekschymosis,  Äc^t'^eifta,  effusio,  sufTusio,  cir- 
ennifasio,  üugillatio,  exurcatio.  —  20.  Aneurysma,  dilatatio,  hyporisma,  emhorisma,  etnbo- 
rUümm,  aporisnia.  -  •  21.  (U  ilpitia.  22.  l'hagedaeiia,  exedcH  s.  corroden?  iib  iis.  -- 
2ii.  Chironiiun  Telephiumuo  ulciis.  —  24.  Scabies,  ipmqa^  —  2;').  Lepra  (Impetigo,  Mcn« 
tagra,  Liehen,  Galliens  morbus,  Papulae,  Albaras  nigra,  Albaras  alba,  Leuee,  Vitiliga, 
Alphi,  Mort)hea  vulgariuni).  --  2<i.  KIe|d)aiitiasi>,  Elepbas,  Elephantia,  Leonüasis,  Sancti 
I.a7,ari  morbus.  -  27.  Exostosi-.  2H.  Salyriasi«,  Salyriasmiis,  Priapismus.  —  29.  Aclior, 
favus.  —  30.  Cerion,  x^qiot',  Tinea,  Cilla,  Sahafati,  Balcbiati,  Albahud,  l'ediculi  Pba- 
nonis,  Pediculi  ferales,  Atbothin,  Aloathin,  Sycosis,  Ameda.  —  31.  Nyrmecia.  —  32. 
.\frocbordon,  Verruca,  Porri,  Porrecti  Alchalim,  Alchalam,  .Vfon'ani,  Afrochoon.  —  33.  PSjT» 
•  Ii  i'  i'.n,  Phlyzacia,  Phlyotpnri'".  -  *{4.  K[iirty -ti^.  Hft^nfm'<;,  Diurtiii-,  Essero,  Sera, 
llasef,  vöfgüa,  Sudamiuo,  Uesudationcs,  Papulae  sudoruin,  Bruxoli  s.  Hnis>di,  C'oiHurae, 
Miglarino  s.  liiliarinum,  Variolae,  Ectliymnta,  Morbilli,  Blacoiae,  Rossalia,  Crystalli,  Al- 
baiiica,  Albumera,  Rube<da.  —  35.  Dotfaien,  (Mavus.  Spina.  iMirunculus,  Aldemenul,  Derne« 
nul,  Adcniemil.  —  36.  Phyma.  'l'iiKprculuni.  —  37.  Bubon.  -  -  .*{H.  l'bysetlilon,  Panus.  — 
39.  Struma,  -/pt^cc.  Es  wird  hier  ein  palholo|Liiscli-ana(oini<elier  Befund  bei  einem  wegen 
Diebstalib  gehängten  Neger,  der  vorher  ganz  gesund  gewesen  »ein  soll,  be^chriebcn,  be- 
stehend  in  ungeHihr  70  DräsengesohwiUsien  im  Mesenterium,  „praeter  qnas  in  gtandnlis 
existentes  totidf  in  fore  cxternac  intestinorum,  praeeipne<|»e  crassoruni  tuni<"ae  adhacrentes 
lumores  propha  singulos  niembranula,  cuiusdani  uesiculae  inslar,  conlentos  .  .  .  inuenimus-'. 
Die  Drüsen  boten  alle  Zwischenstufen  zw  i>chi'n  dem  ümfaugo  eines  Hühnereies  und  einer 
Erbse  dar;  „Non  seons  herde  ac  in  fertilis  gallinae  utero  ouorum  gradata  mnltitudo  (quam 
aalgares  nostri  Ouarolam  uocant)  innenilur*'.  Beim  Aufschneiden  der  rieschwül-(e  zeigten 
..nonnulii  lapidenm  gypsum,  nonnulli  uero  glutiiiosani,  nuicosamque,  et  iiiterea  li(|uidam 

quandaui  »ubstantiain  sub  ea  mciubranula  Nonnulli  autem  per  graduä  quoque  inter- 

mediam  Vt  postremo,  ae  nouissime  genitum  inmorem  liquidier.  Antiqniorem  trero 

solidior  substantia  prae  st  ferrcl'*.  L>ic  aus  di  i  Miti.  genommene  tretrocknete  Substanz  zer» 
fiel  in  sehr  feinen  Staub  (',,pollon")  und  wurde  von  higrassia  eine  Zeit  lang  wie  Streu- 
sand auf  frischer  Schrift  beoutzu  L)te  übrigeu  Eingeweide  des  Obducirtc-n  waren  gesund. — 
44).  Sarcocele,  Carnbernia,  Camiramex.  —  41.  Ifydroeelc,  A<|uhemia.  —  42.  Epiplocele. 

—  43.  Enteroccle.  —  44.  Enti  iiii  |.i[di)i-e!e.  —  45.  Cirsocelo.  —  4ii.  \  arii  e>,  xiodoi.  — 
IT.  Rill  inocele.  —  4K.  Ex  <,  Epiploomplialon.  O'tvf'ntiinibilieatio,  Hydroniphalon, 
.\t]umnbilicatio,  Poroiupbalou,  Tofuiubilicaüo,  •Sarcouiphaluu,  Carnunibilicatio,  Pmumum- 
pbaloDy  VentanbUieatia,  Enteromphalon,  Intestinnmbilicatio,  Enteroepiplomphalun,  Into^tio- 
mentmnbilicatio,  Aemompalon,  Sanguinumbilicatio.  —  49.  Ascites,  iI>'droi>s,  Hydervs.  — 

20« 
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50.  Tyinpanites.  —  51.  Anasarfa.  Oatasarra,  Hyposarca,  lly])osarci<lios,  Episarci«lios,  Leaoo« 
Ulilcgniatia,  .\lba  pitiiita.  -  52.  Kpiilis.  —  53.  I'arulis.  -  .'»4.  Thymus,  Thvmi«n.  — 
55.  Vua,  Uargareoii,  Gurgulio.  —  5ö.  i'anslbiJiia.  —  57.  AiUiades.  58.  l'olypus.  — 
59.  Encaathis,  Canincula  lacrymalis.  —  60.  Pierygion,  Sbt^j  Yngai.s,  Tafele,  Dahasa, 
Sebcl,  .Schebel.  Sfcbcl,  Zebol,  .Sibila.  —  ßl.  Staphyloma. 

WeitfT  (p.  .'iOO)  wird  noch  eine  irin^-r'  Zabl  von  .,tunK»ri^'<  praeter  natnrairi"  angpfübrt, 
ilxa  sich  bei  üalea  nicht  linden  suUeu  und  unter  denen  bei  einer  Auzalil  nicht  zu  verütdien 
ist,  wie  sie  aheriiaopt  hivher  gnMbnet  werden  können.  Die  näher  hetraobteten  Affectioaen 
sind  folgende:  1.  Eczesma.  —  2.  Elcydrlon,  ricasculnm.  —  3.  Ficuj;,  l'icosa  ofiloresccntia, 
Ficosa  fni})tit>.  rrvr.oc.  ni'y.wTttc.  rrrxüuhc  /i'(n'.V/;/f r?.  4.  Kx,'iiifhfrii,i.  Kfn  nc^('fntia.  ■ 
5.  Ganglion.  —  0.  li^droccphalu.s.  Dabei  wird  eine  eigene  Beobachtung  angeführt:  .,Kt 
ego  nidl  pueruiu,  cuius  capat  adeo  augmentabatur  in  longttudine  et  laUtndine,  qw»d  corpus 
flius  «ufferre  non  poterai:  et  non  cessauit  atigmentari,  <|ii)iiisqu«  mortous  est  ]Mier.  —  7.  Si- 
riasis  [Gelnrnentzündung].  —  8.  Plireniti'^  filfs^l,]  —  9.  Letliaigns.  —  [{).  Typhoinanin. 
.\grypnon  coma.  Ks  foli^t  hier  als  Kinst  lialiunfj  eine  ,,Kxpo>itio  libclli  de  coniatc*'  dos 
Galcnus  Capilcl)  in  lateinischer  Uebcr^ützung  (p.  o2\  331 j.  —  13,  14.  Caros  et  Apo- 
plexia. —  15*  Khia  Aisabia  uad  16.  Sibare  und  17.  Fater,  Fatera  (Fungus)  gebären  zur 
l'brenili-s.  —  IS.  "^'f, alulos,  Scacnlo!?,  Sacbalilus.  Sacculos  [Spbacelns].  —  19.  Tesmdo. — 
2(K  Talpa.  —  21.  r"pinarirt.  22.  Laolunien.  LacUifinni,  f.ntimnrn.  —  23.  Cornu. 
liier  wird  der  von  Lanirum-iii  i  l.  S.  771»}  beschriebene  i'ail  angeinlirt  und  eine  eigene 
Beobachtung  bei  einem  Edelfr&ulein  in  Palermo  hinzogefögl;  „quanplnrimis  recaraas,  ai- 
mulqne  in  sununo  exacwtas,  cornuum  uitnlorum  in^^iar,  effigies  repraeaemtantibai»,  et 
oinnibu'^  fi  i  >  arlubns,  praeeip'H^'iii*»  tiK'imnHn,  cubiii,  et  genuuin  ''orreptara  ronspeximn? 
atijue  etiatn  in  capite,  et  fronte.  U'nnnuuut'n  non  sub  culi,  sed  super  ipsa  oborti  eranl 
tumores  ilti  .  .  .  Ita  et  in  illis  aspezimns  plarimas  aelati  osseas  erustas,  sibi  inuicem 
inbaerentes,  non  secns  etiam,  ac  .si  auellanarom  cortices  dimidios,  alterum  alteri  superim- 
IHmas.  niinuH  in  trmien  niaiori,  nt  in  acutani.  pyritiiidiscjue  efligiem  •i'iijunjrantur.  Tacti 
uuleoi  >unuiu)pere  circa  basiiu  dolebant,  ci  inuntum  liruuääimo,  ac  »uwina  duritie  iutiae- 
rebant:'^  Diese  Bildungen  bestanden  bereits  aeit  ▼ieten  Jabren  und  „oontinno  ...  et  magni- 
tndine.  et  aliis  nouis  enascenlibus  nuniero  etiam  anircbantor.  t^uam  Dei  Opt.  Max.  ^ratia 
in  pr'l  itii'l.w  a^!  '<rini<a'''Tn  rp-liixirnit-.   |.ri--i iriani';ti*>  jMtli'Iiritudineui" ;  auf  welclie 

Weise  dies  wumlerhare  Itesullat  erzielt  sein  soll,  wird  nicht  angegeben.  —  24.  25.  Alopecia 
et  OphtÄi»i's.  —  2ß,  Pit.masis.  l'oirigo,  Farfnres,  Furfur. 

V       ;  tins  0  eil  Ii  et  partium  eius  tumores  namoro  68"  werden  (p.  351)  folgende  anu'e- 

führt:    Totins  tllinor:    2S.  l'r  j.tfMs  daleni  epicsmos  !\nili.         TotlllS  Sed 

pnKM'ipno  nicrobraiiac  adtiata«  tiiiiinres:  29.  laraxi^.  —  .'»(i.  oi.iulialmia.  -  31. 
liipiphora  introductorii.  -    32.  Clu  niosis.       33.  Xeropbthalniia.  —  34,  Sclerophthalmia. 

—  35.  SciiTophtbalmia.  —  Meuibraiiae  eorneaa  tnnom:  36.  Pblyctaena.  —  37. 

IJothrion.        3H.  Cu  '  .  ii.i,  —  39.  Ari?i-Hion.  —  40.  Epicauma.        41.  Kncauma. 
42.  Myore|>halos.  —  43.  Mclon.        44.  Clauus  l'auliot  Aetii.  —  45.  Clainix  Iniri» 
duclorii  et  C'elsi.    -  4l).  liypopyuu.         47.  <»nynx  i.  c.  unguis.   —  AUliatae  atilüf 

diam  coineae  roniBan««  tumores:  48.  Hypospfaagma.  —  49.  Acblys  A«tii.  —  50. 

Ne]>liplion  .\etii.  —  51.  Via  scu  N'cpbelion  l'auli.  —  52.  l-euconia.  —  53.  Scbel.  — 
54.  l^oth<»^  A  V  ii  ennaf.  5.'>.  IlynnM>"i>oin-'  i  is.  --  56.  Nyctalopia.  —  57.  Antlira- 
oosis.  5H.  ( arcin«»ma.  --  Viieao  niciiihranae  tumores:  59.  Synchysis.  —  (iO.  .My- 
driasis. —  61.  Proptosis  Pauli.  —  Palpebraniiii  tumores:  62.  Ptilesis.  —  63.  Ua- 

•lariisis.  seu  Hitphosis.  —  64.  Pladaroies.  —  65.  Empbysenia.  —  66*  Syiöldiysis  sine 
,\iM  \iosis.  —  6/.  Ri'tropiiin.      6S.  I.aüfiplillialnios.        69.  Trachoma.  —  /O.  Sycosis. 

71.  Tylosis.  —  72.  Uasynia.  —  73.  l'achyles.  —  74.  Baryte».  —  75.  Hydatiü.  — 
76.  Psomphalmia.  —  77.  Crit«.  —  78.  Cbalazion.  —  79.  Paoriasis.  ^  80*  LiÜtiasis.  ~ 
Hl.  Alautirar.  •    82.  Sude  Avii'ennae.  —  83.  Saroo$i3.  —  84.  Lupia.  —  85.  Hydesin. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


lu^rrussiii,  Ih  luiiinrU'U.'«  praoter  nulmaiii.  309 

I'ii^liila  Vl.onzcaris.  —  87.  Scloriasis.        All^lllOFSH  OfttU  timores:  ftK. 

Anchvittps.        S9.  Aeirilop«.  —  90.  Kpinvctis  IMinii. 

An  die  kurz  erori^rten,  eben  aiigofülirU'i»  Aiis:<Mikrankheiteii  schliesst  ii  sicti  dann  noch 
folj^n<1e  wettere,  zn  den  „tümores  praeter  oataratn*'  t'cicchnete  Erkrankungen:  91.  Auritns. 
92.  I'aroti>.  — ►  93.  Pherea  [läni^liclic  E)rü-S('niiosch\viilstc  unter  den  dliren]  94.  Oxaena. 

95.  S:irfriiri:i.  9H.  Tinlu!  AHnoacis.  — •  97.  Alharhian  \vici'nnae.  -  98. 
Cbaisum  Arubuu  [Verstopfung  der  NaseJ.  —  99.  Iladtuorrlioide»  Arabum.  —  lOÜ.  Ua- 
traehos.  —  101.  Gtossomei^ethos.  [02.  Ancyloglosson.  —  103.  Aphthae.  ~-  104. 
Cynanoh«.  —  105.  Paracynanche.  —  106.  Synanrhe.  -  107.  Parasynanche.  —  lOH. 
(loi)frrona  [KropHihn liehe  Geschwulst].       109.  l'olinm  [(iesehwu!  ■    i  -  KelilkopfseinfjanifeJ. 

i  10.  Bronchocele.  —  III.  Alhadal  [Abscess  im  Halse].  -  112.  Dionystsci.  —  ||.'(. 
Ilypopyon.  —  114.  lonlhi  seu  Vari.  —  115.  Mcntajcra.  —  IIG.  Ephelis.  -  117. 
Ignis  »yluaticus.  —  118.  NoH  me  tangere.  —  119.  ButUiai^  [bei  Wilhelm  von  Sali- 
reto.  Huli^'a  bei  Ar^ellata,  ein  rother  .\ussclilair].  -  -  120.  (iuita  r<»sacea.  121. 
Sp.iiiraniisi«  [MilfhüVierlluss].  —  122.  ("hondriosis  [Milch'ji  r  iim/nii].  —  128.  'I'richiasis 
[eine  Erkrankung  der  Mamma].  —  124.  üynuccomasiou.  --  12.).  l'lcurilis.  120.  I'eri- 
pneumonia.  —  127.  Palmonis  tIcvs.  —  128.  AUbahelap  Abenzoaris.  —  129.  Napla, 
Natu. 

IM>  hierher  ist  das,  was  Inirrassia  .»l-^  (!escbwiil>ie  liezeichnot,  niclir  oder  wetii<rer 
au>ruhrUcli  in  dem  vorliegondon  Handc  t>eM'hrieben ;  fol^l  zum  ^chlu^.s  (p.  37(i;  noch  ein 
Verzeicliniss  deijenigen  Gesohwülftei  die  er  noch  in  dem  folgenden  (nicht  erschienenen) 
Bande  abzuhandeln  gedachte.  Der  Vollständigkeit  we<:en  und  um  zu  zei;ren,  was  man  vm 
jene  r  Zeit  unter  „tunioros  praeter  natnram"  \erstand.  ecben  wir  mich  dieses  V.  lyi  1  Iiniss 
Wieder;  Dorüi  tUlBOl'eti:  liJO.  Cypliüsis,  s.  Cyrlosi»  et  llybosis.  —  liU.  Lordosi.s.  — 
132.  ScoKosis.  —  VeRtricilli:  133.  Coeliaena  Celsi.  -  134.  Atirys  Ra^is.  —  Ifl- 
testinnrUlli:   135.  (  tdira.  -  -  I.'IG.  llert>.    .  137.  Condylomata.  —  138.  llaeniorrh«.ides. 

l:{!l.  M  i  i  i.  -  Hepatis:  140.  Hepali.us  C.-Isi  <I  Aureliani.  VItio  !l('jiati* 
HUrcedentes:  141.  Cachesia.  142.  Altherel  bellunon.si,s.  —  14.'t.  Thel  a'i.  -  144. 
.Iltberbel  Bellunenaiii.  —  Splenis:  14.^.  Splenieas  Aureliani.  Renoiu:  146.  Ne- 
pbritUi.  —  147.  LithiafliH.  —  Penis:  14H.  Satyriasinos  Pauli.  —  Mnliebriui  locornm: 

149.  '  ercftsis.        150.  M(da.        1 51 .  Nyinphetneircth't-.        152.  xittH'  II i ppocratin. 

15.*1.  Sdin.ma  Paul  i.  AHicnloriim:  154.  Arthritis.  155.  I'nda^rra.  -  1.50. 
(  hirav:ra.  157.  Ischias,  —  158.  Kupia  Guidon is.  -  159.  lophi.  100.  Coriiua 
Avicennae.  —  161.  Ancylosis  s.  Ancyla.  —  Extremanin  partiom:  162.  Paronchia. 

—  lOÜ.  i^teryjrion  Celsi.    -  104.  Condyli.       ICiT).  !'''rni<mes.  —  100.  Genuiisa  Pltnti. 
-   107.  llentes  muris  Üelliinen>is.  -     t'riirilim:   H>N.  Mli  tthsui  Inteipr.  Arab.  nnm. 

109.  Lupus.  —  170.  Dactilia  .s.  Ilalia.        171.  Maluni  nioriuuin.        172.  Tirminlhos. 

—  Qil  fertuB  Mden  lon  determiiiaiit:  173.  Emphysema.  —  174.  Pblyctaena. 

—  175.  Turmusios  A  \  icennae.  —  170.  Itnp<  iiu'f>.  —  1 77.  Es.<ierc.  —  17S.  Palmos. 
--   179.  Clauus.  —   18(K  <  mIü.  —  181.  A'irritiidn  l-imitia  Abenzoaris  et  A!!)ucasis, 

182.  Dracuulium.  iHfi.  .Syrunu.s  ]<idicelli  Guidonii)  el  .Vtgclaiac.  184. 
Variolae.  —  185.  Morbilli.       1H6.  Rubeola.  —  187.  Crystalli.  —  188.  Kxantheioala. 

—  189.  Kciliynia  Ferneiii.      190,  llidma  s.  Sudaniitia.  —  191,  rjiinvcti»  Romanorum. 
192.  Hotht.r  lenes.  —   19.*{.  Gantilia.         11U.  S«  ps  II  i  p  p r  a  i  i  ■•.         195.  >i  iiia 

vetito$&.  190.  iiuba.-«ticoii  ulcus.  -  197.  Ilyperiurco».  —  198.  Cacoeihe.  -  199, 
Sipedon.  —  200.  Nome.  —  291.  Tbenoma.  —  202.  Herpes  K^thiomenos  Celsi.  — 
203.  Herpes  Ksthinmenos  Avicennae.  —  2(U.  Thymion  Celsi.  205.  Ignis  <:u-rv 
<>|>i.  ^  200.  Orion  Pauli.  2(»7.  Paratiinimata.  ^  20S.  Ap.-ii mala.  209. 
Z«rma.  —  210.  lUncula.  —  211.>pina.  212.  M<)r^u^  diubuh.  -  213.  Paliir>a  i.  e. 
tnorbtt!*  Cialltctis.  —  214.  iScopoU.  --  215.  i'incoüati.  —  216.  Pinitae.  —  217.  -Spili. 
218«  —  Tusittfl  Avicennae.  —  219.  Eparma  IMppocralis.        226.  Rosboth.  — 
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221.  Cnmis  Rasis.  -  222.  Alhotln  ' H  ucasi*.  —  223.  Nakir  Aibucasis.  -224. 
Älcfaalani  Abenzoaris.  —  225.  Aredia  Abenzoaris.  --  226.  Kosnlae  saLiritiae. 

Ks  künnte  als  cia  sclir  überflüssiges  UnteruehmeD  crscheinon,  das  voräidliendu  lauge 
Inhalts- Veneiclmiss  der  Schrift  des  Ingrassia  wiederzngehen,  allein  dasselbe  ist  in  mehr- 
facher Beziehung  merkwürdig;  einmal  wegen  der  ausserordentlidl  grossen  Zahl  von  287  der 
ven^rltiodrr.arligstcn  Erkrankungen,  die  von  ihm  zu  'b^ii  ..tumore«  praeter  naturam"  gerechnet 
werden  (^unter  demn  es,  nebenbei  gesagt,  aa  WicderholungeD  nicht  fehlt)  und  dann  wegen 
der  Monge  ron  Krankheits-Namen,  denen  man  hier  «um  ersten  Male  begegnet,  die  theils  aus 
dem  Arabischen  entlehnt,  thoils  aber  auch  im  Lateinischen  anscheinend  neu  gebildet  si&d, 
%.  IJ.  bei  den  Hernien  und  !Iodengesch\viil<;**>n  Sarcocele  ■=-  rnrriheniia,  T  iriiininii'x :  F!xom- 
phalos,  E^iplöomphalos  =  Outenluuibilicalio  u.  s.  w.  Es  war  aber  andererseits  ni  -tu  nöthig, 
auf  die  Erklürung  aller  der  fremdartig  lautenden  Beaeichnungen  n&her  einzugel^en,  theib 
weil  diosetben  entweder  auch  in  der  Schrift  nicht  gegeben,  oder  nur  von  untergeordneter 
Bodeutunir  sind,  oder  überli:iii[it  f?..  \\.  Hriiifkinriklif^itei^.  w.  s.  w.  betreffend)  an  dieser  Stelle 
nicht  zur  Erörterung  gelangen.  Was  die  Darstellung  in  der  Schrifl  des  Ingrassia  anlangt, 
so  ist  sie  eine  für  uns  wenig  fruchtbringende;  sie  beschränkt  sich  auf  eine  Vergleichung  der 
Ansichten  der  fiberaus  xahlreiohen  von  ihm  benatzten  Schriftsteller,  allerdings  auch  onter 
kritischer  Sichlung  derselben:  aber  bei  der  dadiin  h  bedingten  Weitschweifigkeit  und  Tnüber- 
sichtlichkcit  ist  nieistentheils  Das,  was  dor  Verfasser  für  das  Uichtitre  hiilt.  mir  schwer  aus 
den»  NVust  von  Erörterungen  herauszusctKilen,  das  Ganze  ermangelt  also  einer  praktischen 
Brauchbarkeit  und  was  vor  Allem  hervorauheben  ist,  die  Therapie  spielt  eine  sehr  unter- 
geordnete Rolle  und  namentlich  operative  Eingriffe  werden  nur  sehr  selten  erwähnt  und  fast 
niemals  genau»^r  ho»^rhriebeii.  Kinr'clne  dem  Verf.  eigenthümliche  Deoharlitungcn  sind  spär- 
lich in  der  Schritt  zu  finden.  iMeselbe  ist  daher,  da  die  praktische  (Chirurgie  .sehr  in  den 
Hintergrund  tritt,  für  uns  von  geringer  Bedeutung,  wenn  auch  nicht  verkannt  werden  soll, 
dass  in  ihr,  wie  kaum  in  einer  anderen  früheren  oder  gleichzeitigen  Schrift,  die  vorhandene 
Literatur  in  so  ausgiebiger  Weise  benutzt  worden  ist.  —  Nach  Spedalieri  (I.e.  p.  25) 
bat  Ingrassia  zuerst  unter  den  Neueren  den  Scharlach  beschrieben,  der  in  Sicilien 
lange  bekannt,  daselbst  **vulgo  Rossania  sive  Kossalia"  (p.  1^  sqq.)  genannt  wird. 

Wir  fiitiK'ii  iKH'li  T'ijiL'i';  ans  Ingra-sia's  erster,  bereits  1547  in  Neapel  erschienener 

Schrift  an,  von  der  uii>  luig<  ijde  Ausgabe  vtirlag: 

latrapologia  Uber  quo  multa  advensus  barbaros  medioos  disputantur.  eollcgiique  modus 
ostenditur  ac  multae  quaestione»  tarn  phy.siquac  quam  chirurgicae  discutiuntur,  .loan. 
IMiilippo  Ingrassia  niedicu  ae  philosopho,  in  N<  iju  lilmo  studio  orfitiiari'  piihlicequc 
pryüteuü.'.  aulhürc.  Ejuadem  quaestio,  quac  capitis  uulucribus  ac  phrcnitidi  medicamenta 
cooueniant.   Venctiis  (s.  a.)  8.  4dl  pp.  ete. 

Der  Zweck  dieser,  dem  D.  Giovanni  Ventimiglia  gewidmeten  Schrift  ist  »ine 

Kritik  an  derlb  handlnng  eines  Edelmannes,  der  im  Turnier  („hippomarhia")  im  .1.  15.'^7  eine 
Ic'ftiifc  i,Uift-<  iiunir  seines  rntersrln-nktds  frütt  ti  hälfe,  zu  üben  und  den  Giovan  Battista 
de  l'eira,  seinen  Lehrer  und  andere  ralertnuarusrhe  Aer/.lc  gegen  die  Anklagen  und  Ver- 
leumdungen einiger  blinder  Anhänger  der  Araber  ku  veriheidigen,  von  denen  jene  angeklagt 
wunleu.  Heil  Tod  des  Verletzten  verschuldet  zu  habi-n.  Die  i'iniheilung  der  Schrift  ist  der 
Art,  d.is>  in  einem  jeden  d«  r  2  Hiicli'  r.  in  AM-l.  lie  sie  zerfiillt.  den  (ieunern  1.')  irrthümer, 
die  sie  begangen  haben  sollen,  nachgewie^en  werden.  Die  Verletzung  halte  darin  bestanden, 
dass  bei  dem  Oescneinanderrpiten  der  beiden  Kämpfer  das  mit  einem  Panier  versehene  Bein 
des  Eiceti  dt  j  1  .las  unlieweliri.'  B<  in  des  Anderen  in  hefligsler  Weise  getroifeo,  stark 
gcqueisrlit  uinl  iiii  dcinvt  ll  (>ii  i  in*  n  bedculenden  Hluierguss  hervorjreruffii  hatte,  der  von 
dem  behundeltidi-n  l'liit  urLreit  zu  grosser  iOrlcichlerung  des  l^at.  durch  Aufschneiden  entleert 
worden  war,  mit  nacbfnigendem  entsprechenden  Verbände.  Die  Gegner  dieser  Bebandlangs* 
wei^e  erklärten,  mit  Recht,  das  Yetfabren  als  einen  Fehler,  indem  sie  behanpleten,  dass 
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Krrliynio'ion  Klo-«s  mit  zortlieileinif^n  Mitteln,  ohin*  Anwondnnir  ilos  Mc-^s^^is,  lioh;in«icll  711 
werdfu  brauchten.  Dies  wird  von  Ingrassia  als  Irrthum  betrachtet  und  bemerkt,  es  sei 
ein  Unteraohiad  swiscIiMi  gering:»»  und  bcdentendon  Blutarg&aoa  au  maeban  and  letetere 
nur  ,.«iraIpellalionc,  variisque  incisionibus'^  oder  mit  Sihröpfküjifcn  und  niutcgcln  zu  be- 
lianif  ln.  Fs  wird  ferner  d<>n  Gegnern  der  Vorwurf  eentnrht,  sie  verwerlisellen  einen  cin- 
fnriien  Hiutergiu»ä  tuil  einem  Aneurysma  und  seien  deshalb  Gegner  der  Eröffnung.  Die  Dls- 
euasion  liinsichUich  der  Wirkung  einiger  Medi«am»nte  (des  Oleum  bypericonis,  verschiedener 
nreftercntientia'*,  desOleum  rosaceum  und  des  ^oui  anit  <ro'')  kann  fii<rlich  überi^angenwerden} 
<»ben!«o  tV'-  ülu-r  die  Zeit,  wann  Aderlass  und  Turi^anzen  bei  einem  Verletzten  anzuwenden 
sind.  \Neitcr  wird  orörlerl,  ob  die  Cauteri$ation  brandii^er  Theilc  zulibsig,  welche  Zahl  von 
Gtttheisen  anzuwenden  sei,  dass  die  Alraetzung  brandiger  Glieder,  nach  der  Ansicht  Jener 
Zeit,  an  der  Grenze  des  Brandigen,  mit  nachtriglieber  Anwendung  des  Gläheisens  und  nicht 
in  den  (ielenlMTi  -.t.ift/iititnlfii  habe. 

Im  zweiten  Buche  tiudct  sich  die  l-'ortselzung  dieser  Discus.sionen  und  wird  dariu 
antersucht^  ob  die  drei  Beieichnnngen  für  Brand  „cancrena^  estbiomenus,  askachilns"  be> 
sondere  Arten  «der  Grade  sind,  ob  and  wie  sie  von  einander  verschieden  sind.  Weiter  wird 
das  ^icj.'enseitige  Vortirilfniss  zwischen  Anrzten  und  Chirurgen  und  ihr  beiderseitiger  Wir- 
kungskreis erörtert  und  der  Irrthum  widerlegt,  dass  die  Chirurs^ie  der  Medicin  („phjsica''} 
untergeordnet  :>ei;  nebenbei  werden  Streiflichter  auf  die  Betrügereien  der  Barbiere  und  die 
Frechheit  der  Salbenkrimer  („seplasiarii'*)  geworfen.  Die  Controverso  wendet  sich  dann 
wit'der  dem  Brande  und  seiner  JM  li.iti  llung  zu;  es  folgen  transcendentale  Krörtvrungen  iilier 
..spirttu'^  <'t  virtus  naturalis"  und  /um  .Schluss  wird  noch  angeführt,  dass  um  das  knie 
herum  sich  keine  „nerui  uobilcs  et  mortales^'  bcfindcu. 

Den  bereits  1544  verfassten,  dem  Dr.  Nieolaus  Charanus  „ebiraigioornm  Panomii- 
tanoriini  protogymnasiarchi"  gewidmeten  Anhang:  „Quaestio  utrum  in  rapitis  uulneribus, 
phn  iiitidc(]uo  atque  etiam  p1»uritide  ezoluens  nuncupatum  pharmacum  an  leniens  duntaxat 
c^ugruens  sit"  übergehen  wir. 

Die  ganze  vorstehende  Schrift  ist  eigentlicb  nichts  weiter  als  eine  Mosaik  von  Citaten 
griechischer,  römischer  und  arabischer  Schriftsteller  in  ähnlicher  Reiclilialiit;keit  und  in 
ahnlicher  Weise  venrendet,  wie  in  der  zuerst  angeführten  Schrift  tumoribus  praeter 
naltiram",  welche  der  Zeit  nach  allerdings  die  spatere  ist.  Sie  bat  daher  cbcofallä  für  uns 
keinen  Werth  von  irgend  welchem  Belang. 


Die  folgende  Schrift: 

Illustrisaimi  Dacis  Terrauovae  casus  enarratio  et  curatio  etc.  Venetiiü,  lö6ä.  4. 
lOl  pp.') 


>)  D)ei>e  Schrift  ist  mit  anderen  in  der  folgenden  Sammlung  von  In  grase  ia's  Ab- 
handlungen enthatten: 

Joaunis  Pbi tippt  Ingrassiae  philosopbt.  et  mediei  celeberrimt, 

(/uacstio  de  purgatione  per  uiedic  irrirn'in  i.  ,nt(]iie  "biier  etiatii  de  sanguinis  mis.>ioiic, 
an  sc^ta  n»orbi  die  fieri  possint.  ^ua  occasionc  de  omuibus  etiam  aliis  diebus  determina- 
tur.  in  «juibus  praeeipue  purgsre  uel  sauguloem  mittere  pussumus. 

Iliustrissimi  ducis  Terranonae  easus  enarratio,  et  curatif^.  K  '|uibiis  tum  penetrantis 
in  thoracc  vulneris.  tum  fistulac  curandae  methodiis  elucescit.  (Auch  t»i,i  M.  Roth,  An- 
dreas Vesalius  Bruxeilensis     H  rlin,  1892.    S.  Anhang  III.) 

(juaestio  vir  um  victus  a  principio  ad  statum  us<]ue  procedere  debeat  subtiliando,  an 
(ut  multi  perpetuo  obseruaot)  potius  ingrossando. 

Vuod  vt^-rinaria  nu-dicina  formaliter  una  eadeinque  cum  nobiliore  lutninis  medicitia 
stt.  materiae  duntaxat  uobilitate  ditTercn^.  Kx  4UÜ  vciehuarii  (iuo*|uc  mudici  nou  minus 
quam  nobiJes  illi  liominum  mediei  ad  regiam  protomedicatus  officii  iusisdictionem  per- 
tineant. 

Omnia  nuae  primum  in  unum  coipns  redaeta,  atque  in  lucem  edita:  etc.  Venetiis, 
15«8.  4. 
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liHfM-  *\ic  darin  .il  urlinnflclto  Verletzun«;  des  Herzogs  von  Terranova,  von  der  auch  Sp»«- 
dai ieri  (p.  ih^,  lllji  einen  Auszug  gicbt,  ist  dem  Bruder  des  Verletzten  D.  Giuseppe 
d' Aragon a  gevi^et.    Der  genannte  Heraog  hatte   in  einem  Toniier  1563  tob 
seinem  Gegner  einen  Lanxenstoea  auf  die  Brust  erhalten;  die  Lance  war  dabei  abge- 
brochen und  hatto  das  Bmohstürk  cicr^clhen,  nachdem  es  duxcb  die  Tartsche  gegangen 
war,  d-n  Intnrcixtalranm  zwischen  der  linken  ß.  unrl  7.  Rippf,  nndi  dr-r  Achtel  höhl'»  tu. 
ni'  ht  weit  vum  Her/,eti  gelrolTen  und  war  da«<ll-t  in  .1im  verwuiidclim  llaui  und  den  unier- 
Uogeudeii  Muskeln  stecken  geblieben.    Dio  liinzugeiuleneu  Chirurgen  landen  die  beides 
Rippen  in  ihrer  Mitte  gebrochen,  die  Nachbarschaft  stark  gequetscht,  es  schien  aber  keiw 
penetrirende  Brustwunde  rorhandea  zu  sein.   Am  3.  Tage  stellte  sich  Fieber  mit  Kopf« 
schmeraen,  Schlaflosigkeit  und  Oppression  ein,  am  6.  eine  geringe  Eiterang  der  Wunde. 
Inirrassia,  der  liin/ittrczof^pn  wnrde,  hielt  nine  Krwoitoraiiii  der  Wunde  für  ni'-Iit  i-rforder- 
iuh,  sondern  be<(uiigte  sielt  damit,  durch  enlsjuetlieude  La*{erung  den  xVljiluss  des  Eiler- 
zu  befördern.  Am  9.  Tage  verstärkte  sich  die  Eiterung  und  zeigten  sich  zwei  kleine  Lücher, 
von  denen  das  eine,  nahe  der  AchselhShle  zu  gelegene,  sich  in  einigen  Tagen  von  selbst 
schloss;  das  andere,  in  der  Gegend  der  gebrochenen  Rippen  befindlich,  entleerte  bei  Senkung 
des  Kopfes  und  Erhebung  der  Beine  eine  grosse  Menge  jauchigen  Eiters.   Da  sich  der  Ver- 
lauf der  Krankheit  sehr  in  die  Länge  zotr  und  die  fistulöse  Oeffnung  nicht  aufhörte,  dicken 
oder  grünen  und  blauen,  auch  schwärzlich  gefärbten  Eiter  zu  entleeren,  der  Pat.  dabei  au<'b 
allmälig  von  ICräften  kam,  wurde  der  lUth  der  berühmtesten  Aerzte  Europas  eingeholl  un  l 
Bartolomm^o  Eustacchio  sowie  das  Römische  GoUegiuro  medicura  hinzugezogen.  Die- 
selben schlugen  vor,  die  cariös>  n  Tlw  ile  der  Rippen  mit  dem  Glüheisen  zn  canterisiiee. 
nach  Beseitigung  des  callösen  Randes  din  Wunde  mitiel'^t  einor  silbernen  oder  bleiern^-r 
Canülo  nfTi^n  zu  halten,  in  der  Entfernung  von  *2— .{ /oll  v.«ii       W  unde  Cauterien  zu 
ciren  und  innerlich  leichte  Purganzen,  ein  Cbinadecoct  und  Fleischbrühen  anzuwenden. 
Auf  der  anderen  Seite  gab  Vcsal,  der  auch  consulltrt  worden  war,  ein  ans  Madrid  datin» 
Gutachten  dahingehend  ab,  zwischen  der  9.  und  10.  linken  Rippe  eine  Oeffnung  su  maeheo. 
um  das  in  der  Brusthöhle  enthaltene  Blut  sowie  den  Eiter  zu  entleeren,  wie  er  es  in  4  r«n 
ihm  angeführten,  von  fleilnncr  Ert  fi  li^ti-ti  l'iillcn  trethan  hatte.    Ingrassia  war  mit  der 
legung  der  erwähnten  Oetlnun^:  iii^  lit  eim  tr-tanden,  weil  er  die  Zeichen  eines  Empyems  .-»N 
nicht  vorhanden  erachtete;  ebensowenig  hielt  er  'lie  Rathschläge  der  römischeu  Aerxte  iiir 
empfehlenswerth  und  da  der  Verletzte  sich  dem  Ingrassia  ganz  anvertraute,  ontemahn 
derselbe  die  Behandlung  nach  folgenden  4  Indieationen :  1)  Darreichung  einer  entsprechen- 
den Nahrung:  3)  Application  der  von  den  römischen  Aerzten  vorges*  lila-:,  nen  Cauterien, 
Jctioch  in  der  Entfi-rnung  von  5  Zoll  vnn  licr  KistelöfTnung:  .'1)  zur  Hebung  der  Kräfie  iK^ 
Pat.  Gel'raurh  eines  I>eroclum  Eigni  Ciuajaei  [ilesscn  Anwendung  bei  Syphilis  vor   r«»  ii 
nicht  langer  Zeit  von  Musa  Brasavola  und  Xiccolö  .Massa  eingeführt  worden  wa»].  iü* 
eines  hei  hartnäckigen  GeschwQren  nnd  Eiterungen  geeigneten  Mittels;  4)  Zerstöranip;  4^ 
calloscn  Rinder  mit  Aelzmitteln  und  Erweitemng  der  Fistel.  Bei  dieser  Behandlang  wurilf 
der  Pat.  in  einigen  Monaten  geheilt. 

Die  narhfoliiendc,  wie  bereits  (S.  ."{0.'»)  erwähnt,  erst  nach  dem  Tode  TnerasMa  • 
durch  dessen  NelTen  publicirie  Schrill,  deren  Bedeutung  in  atiauunischtM  Be/iehung  Li-: 
ausser  Betracht  bleibt: 

Joan.  Phil.  Ingrassiac  .^ieuli  Racbalbutensis.  medici  et  pbilosophi  celeberrimi,  if 
nlmr.  Neapolif.ino  gyrauasio  pubiioi  olitn  ac  ordinarii  professoris,  necnou  in  Siciliae 
uj^ii  >uintiii']ue  archiatri.  In  Galeni  librum  de  ossibus  doctissima  et  eipeetatissima  r  r  - 
nit'ntaria,  nunc  primuni  sedulo  in  lucem  edita,   et  apfc  naturam  imitantibus  iconibu*  i-.-. 
sigriita.   Quibus  appositus  est  Uraecus  Galeni  oontextus.  vna  cum  noua  et  fideli  eio»dra . 
Ingrassiae  in  Latinum  veretone.   Panormi,  1608«  fol.  376 pp. 

enthält,  wie  schon  der  vorstehende  Titel  andeutet,  den  griechischen  Text,  eine  Inteinisrltr 
Uebersetznng  desselben,  umfangreiche  Commentare  dazu  und  AhUldnngen  in  Gestalt  vor> 
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KnjiftTslicliftn,  tVu^  in  den  Text  fin«r^<l ruckt  sintl.  Ausser  ilem  an:i(i>ini-rlicii  Irilial*  fin  i.  r 
siuli  an  einigen  .Sicllcn  auch  etwas  auf  die  chirurgische  l'alhologie  Dezügliches,  von  (it-m 
wir  Folgend«!«  hemrboben:  Im  Prooemram  (p.  6)  wird,  im  Gei^nsats  zu  Galen,  der 
siii;t  liatto.  «lass  dii-jenifen  IVrsotieii,  wrlolio  koino  Zöllen  haben,  imCJebraucho  der  Füsse 
auf  cbetsrci  n'xlrü  Niemandem  nachstehen,  auf  rauhem  und  steiloiii  H  i  !■  ri  aber  kaum  ff»rl- 
komoien  kennen,  eine  eigene  Beobachtung  Inirraäsia's  angeführt,  betretTcnd  einen  in  l'a- 
leriDO  lebeBden  Freund,  „coius  pednm  di^iti.  ob  Talidam,  strictamqae  tibiarnin  prope  talam 
lifaluram  (dum  eapite  pluries  in  aquum  summerso  a  crudelissirao  pyraia  Dra^ruiiu  in  an- 
t»'!in?i»*  »"((remo  lii^Tdj?  ^ijpT  triremibus  alrocissimo  tonjuerotur)  deni^rrati.  ao  niortifirali 
otuues  viriu^que  pedi.s  liigili  fueruuU  Aüeo  vt  ipsemet,  delicienle  medicorum  auxilio,  pro- 
priis  manibtts  illes  singulatim  praeoidens  in  mare  proieceriL  KnlU  tameii  ante  in  plani», 
siue  in  asperia  locis,  rel  stände,  vet  deambu  lande  apparenler  oedit". 

In  Cap.  1  (p.  82  sqq.*  «fnlfn  n.T-h  H i p f{ ra t es ,  Celsus.  Soranus,  (ialenus 
um!  Paulus  die  verschiedenen  Arien  von  SchiiiieherlelzuHg  bt'sprochen.  --  Das  in 
Cap.  2  (p.  llJ,  116)  öber  die  Erkrankungen  der  Knochen  Gesagte  ist  von  geringem  Be> 
lang;  wir  heben  nur  die  Synonyma  der  Eios tosen  hervor,  die  lateinisch  „exossatio",  aueh 
als  ..eornua.  d;  nv'Jcisci,  sat yriasnii*'  bezeichnet  werden. 

In  Cap.  2<)  (p.  2.')3  -."jö)  wird  sehr  uni>?tändlich  eine  durch  blosse  Muskelaolion  ent- 
standene l'ractur  in  der  Gegend  des  Trochantcr  minor  erzählt,  die  von  anderen 
Chirurgen  für  eine  Lnxatio  femoris  gehalten  worden  war.  Der  Hat.,  ein  junger  Edelmann, 
hatte  mit  anderen  Genos-^cn  Vieim  .,hastiludium"  ..compressjs  vltra  modum  craribos,  oh 
sii[»TtUiam  staphylis  [Steigbü{rol|  nuneupati  lon<ifitHilinem'*  plötzlich  einen  heflicen  Schmer/, 
und  ein  Geräusch  wie  beim  Abschiessen  einer  Annbrust  oder  beini  Zerbrechen  einer  festen 
Sttbatana  empfunden,  so  dass  er  nicht  weiter  zu  Pferde  bleiben  konnte.  Nachdem  der  Pa(. 
von  den  anderen  Chimriron  mit  allerlei  Vani|>ulationen  unnüt/er  Weise  K''<l'i:»lt  worden  war, 
wurde,  n:\  -l)>!'<ni  InKra>sia  den  Zustand  richtig  erkannt  hatte,  mit  einem  einfacbon  Vor» 
bände  die  lonsolidatiou  der  Fractur  erzielt. 


Massaria. 

A  l'vssandro  Mus^n  rt;i  c»'b.  um  lölO— lö  /.u  Virciiza,  sitKlirtc  m 
railtia  lind  lic6S  sieh  daiaul  als  Ar/.t  in  meiner  Valtr.stadt  uiL-der,  wo  er  als 
eines  der  Haupt-Mitglieder  der  Otyinpisehen  Akademie  Vorlcsunffon  öber  Ana^ 
tomie  und  über  Aristo! dos  hielt.  1.t7(>  hei  einer  sehr  schweren  l'est-Kpi- 
domie  leistete  er  seinen  Mitl»iin:ern  die  erspries.sliclisten  Dienste,  verk><:te  aber 
zwei  Jahre  später  seinen  Wolnisitz  nach  Venedig,  wo  er  ausserordentliche  In- 
folge hatte  und  ein  bedeutendes  Vermögen  erwarb,  das  er  mit  grosser  Libe- 
ralität verwend«  t  Als  X587  Mereuriale  von  Padua  naeh  rMdo^ina  piiiiC, 
wurde  er  von  dt m  Vene/ianisehen  Spnrit  /u  seinem  \aehf(direr  auf  dem  ersten 
J^chrsluhJ  der  praktischen  Mcdicin  einanni  und  starb  daselbst  in  hohem  Alter 
am  17.  October  1598.  Er  war  einer  der  hauptsächlichsten  Wiederherstellcr 
der  frrieehisehen  Mediein  und  ein  eiiilnisiastlscher  und  blinder  Anhänger 
Galf'n's.    Von  seinen  .*^ehriftcn  führen  wir  an: 

De  pe»le  libri  doo.  Venet.  1579,  4. 

De  abuso  medicamentoniai  Tesicantium  et  theriae.ie  in  febribus  pestilcntlalibus.  dispu- 

tati'     I'atav,  l.lOl.  4.  —  Divpulatii»  ■♦(.•(•unda  apnl.^^ctica.    Vircnt.  l't'^Z.  4. 

Di.'sputaticir AS  duac.  f|uarum  priuin  de  .*<ciipi>*  mitlendi  .sanpiinem  euni  specialiter  in 
fetiribus:  altera  de  purgaiim»"  in  morborum  principio.    Virtnl.  I.W.  4.;  bugd«  1632,  4. 

PraelectioDes  de  morbls  tuulierum,  coneeptua  et  parius.   Lips.  1600.  8. 

»)  Biogr.  m«die.  T.  VI.  p.  221.  —  Diet  histor.  T.  III.  p.  587. 
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Massaria.  —  Majs^gi. 


Practica  iiiodio.i,  sea  pracicctioncs  aca'Jeinirac  etc.  (s.  nacbütcliciid).  Francof.  1601,  4. 
Tanis.  160G,  fol.;  Venet.  1613,  1G17,  1622.  fol.;  Lugd.  1617,  IÜ22,  1. 

Opri  i  :ri>.llea.    Francof.  1608,  f..!.;  l.u^d   1(534,  1054,  If.GO,  1671,  fol. 

Liber  rcNpansorum  et  consultatioiium  mt  dii  innliiim.    Vfiiet   1^^!S.  1618,  1622.  fol. 

Die  Il.iujitschrift  Massaria'^,  die  iudessea  für  uns  nur  wenig  licuierkeuswcitlies  dar- 
bietet, var  folgende: 

Praetiea  mediea,  scu  praeleetioiies  academicac,  cunlincntcs  niethodum  ac  ratioiiem 
COgnoscendi  et  curandi  pkTosquc  umues  totius  corporis  humatii  corporis  niorbo.s,  ad  na- 
tinani  ac  genuinain  diuiiii  üippocratis  et  scicntissimi  Galoni  mentcm  vcrc  «iptimcquc 
institiitam:  in  antiquissimo  i  t  !  ■  1.  !:  'irinin  l'atauino  pyimuisio  habitac.  A  nobiliss.  atquo 
clari^simo  viro  Dn.  Alexandro  Massaria  Viucentino,  medicinae  Fatauii  profes«ore  ph- 
mario.  Nunc  primum  ....  fons  danhir  ab»  Joanne  Baumanno  M.  D.  Frauoof. 
Francoforti.  1601.  4.  968  pp. 

I>er  Inhalt  dieses  in  8  Büclier  zerfallemlen  Werkes  ist  ledi<^lioh  der  inneren  Medicin 
gewidmet  und  zwar  in  der  gcwühnlicbcu  Betracht unjjfswcisc  a  cupitc  ad  calccm.  Nur  an 
einigen  Stellen  kommen  auch  cbirorgische  Dinge  in  Ftage,  so  in  Lib.  III.  Cap.  16  beim 
Hydrops,  die  An  der  F  Ir  rung  dos  Ascites  („perforatio  al<doinini.s  et  porforatio  vel 
srarifi'-.itto  scroti").  \  on  den  beiden  Verfahren  erachtet  M.  das  b-t/ti  re  für  besonders  vor- 
tlieilliait,  indem  er  beispielsweise  auf  diese  Wci^e  bei  einem  Kauinianne  in  Vicenza  bei 
enormer  Scbwelinng  des  Scrotam  in  3  Tagen  45  Pfund  Wasser,  mit  roUiger  Absebwellung 
des  Leibes  und  n.-vchhoriger  Heilung,  abzapfte.  Das  Scrotum  kann  auf  /.woi  Arten  ordfihet 
werden,  nämlich  mit  einem  einzijrnn  I'in-tii  ii  mi»,  i1ri  ..lanccita"  und  niiohfoliicndeni  Hin- 
legen einer  „canuuJa  argontea^',  ein  \  erfalircn,  dem  M.  den  Vorzug  giebt,  oder  indem  mau 
an  Terscbiedenen  Stellen  Einschnitte  macbt;  ron  ßinffnn  wird  ancfa  ein  Setaeenm 
durchgezogen.  Die  l'aracontese  des  Bauches  aber  crarlii,  ;  M.  .,r!on  .Sülurn  esse  maximae 
diffiruttrili-,  rtium  rriaximi  discriminis",  indem  er  niom  iN  .I-  rniiiid,  bei  dem  ~e  Ope- 
ration gemacht  worden  war,  bab«  mit  dem  Leben  davon  kommen  goscben,  obgleich  er  zu- 
geben muss,  dass  Dies  erst  nach  Erschöpfung  aller  anderen  Mittel  gesobebeD  und  «»aa> 
nehmen  sei,  dass,  „si  operatlo  fieret  opportuno  tempore,  et  corpore  adhuo  robusio,  forte 
aliquos  sanriri  priese". 

Der  Schluss  des  i3ucbes  lab.  Vill.  „De  coliegiandi  scu  consoltandi  ratioao'*  i^it  ha- 
acbienswertb. 


Maggi. 

Bartolommeo  Maggi^  (Maggius«  Magius),  geboren  im  August  1516 
zu  Bologna,  war  Professor  der  Anatomie  und  Chiriirf^ic  daselbst,  Oheim  und 
T.olirer  drs  benilimten  Anatomen  (liui.  Oes.  Aranzi,  soll  auch  Leibarzt 
des  Papstes  Julius  Iii.,  der  1550 — 55  regierte,  gewesen  sein,  jedenfalls  aber 
nur  kurze  Zeit,  da  er  sehr  bald  Rom  wegen  des  ihm  nicht  zuträglichen  dortigen 
Klimas  vcrlioss,  nat  Ii  seiner  Vaterstadt  zurückkehrte  und  daselbst  im  April 
15.'>"2  starb.  I?('tiilinit  «rowordfii  ist  rr  \ i^^r/nirsweise  durch  eine  bald  tiach 
.seinem  Tude  ersilnenene,  von  seinem  liruder  herausgegebene  Schrift  über 
Schossverletzuncen,  in  welcher  er  über  letzlere  Ansichten  äusserte,  die  den 
]andiäuli;:fii  ganz  cntgep-nircsetzt  waren.  Die  Schrift  ist  dem  Fürsten  Liiov. 
Hatt.  da  .Monh*.  dem  NelTen  des  genannten  Papstes  imd  Führer  der  päp.st- 
liehen  Armee,  ;:ewiilniel,  in  welcher  Mai;;;i  bei  den  Belaf^ennifren  von  Parma 
und  Mirandula  im  Jahre  1551  seine  Krfahrungen  über  Schusswunden  zu  machen 


')  Miob'-U-  Mfdici,  t'otnpeiHlio  '  r>o  dclla  scuola  anatomica  di  Boloj^na.  1857. 
p.  iii  und  NuLa  am  Ende  des  Werkes.  —  Hacscr,  Lehrb.  d.  Gesch.  der  Med.  3.  Aull.  11. 
&  151,  18S. 
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(üelrirmlioit  hattn.  \oi\  Ki»ni£;  Hoiniit  li  II,  von  Frankreich  waren  ihm  ho- 
sotuli-rc  Hewi'iso  ilor  Ancrkennunc;  für  den  Eifer  nn<]  die  Sfiiirfalt  zu  Theil  pc- 
wurdcu,  mit  denen  er  die  französischen  Yerwundelen  behandelt  hatte.  Die 
Schrift  selbst  führt  kurz  folgenden  TiteF: 

Bartholniei  Ifaggii,  De  volnerum  solopetorum,  et  bombardarum  curatiooe  trac- 

latus.    Bonon.  1552,  4.-,  Vcnct.  1560.  8.,  zusammen  mit  den  betr.  .Schriften  von  F)  iri, 
Kota  und  Botalto;  auch  bei  C.  üesoer,  De  cbirurgia  scriptorcs  etc.  Ti|^ri, 
foU  fol.  MS— S86,  uod  F.  Uffeabacb,  TbeMoiros  ehtrurgiM.  Framcofurti,  1610,  fbl. 

Maggi  war  der  Erste  in  Italien,  der  in  scharfsinniger  Weise  zeigte,  da^s 

die  ir^chnsswnnden  weder  verbrannt  noch  \<  lijiftet  sind.  In  ersievT  Hinsieht 
sind  besonders  benierkenswerth  die  von  ihm  ausgeführten  Expi  riini  dii  noch 
Jalirhundcrtc  später  wiederholt  wurden,  wie  auch  seine  mit  voilcmh-ier  Dialektik 
gemachten  Beweisführungen,  die  zum  Theil  freilich  etwas  weit  ausholend  und 
weitschwcilig  sind.  Seine  Behandlunf^sweise  der  Schusswunden  war  übrigens 
eine  sehr  einfache,  hei  weh^her  auf  den  unpeliindertcn  Abfluss  r!o<  Miters  das 
Hauptgewicht  gelegt  wurde.  Es  findet  sich  bei  ilini  auch  ein  reichhaltiges  In- 
ütrunientarium,  danintcr  einige  Instrumente  eigener  Erfindung,  in  natürlicher 
ttrösse  in  ITolzschnittliguren  abgebildet.  Die  Schrift  gehört  hiernach  zu  den 
besten,  die  üIm  rli;iiipt  fiher  Sehus'-wiinden  im  .Tahrhtindert  erschienen  .sind. 
- —  Es  ist  übrigens  sehr  wahrscheinlich,  dass,  obgleich  Pare  bereits  1537 
ähnliche  Erfahrungen  über  Sehusswunden  gemacht  hatte,  wie  sie  Maggi 
schildert,  diese  Erfahruniren  auch  bereits  1545  in  seiner  ersten  Sclirifl  \''t- 
öffentlicht  waren,  Maii^i,  ilcNs.  n  Krfahrungen  vorzii£r<weisi  in  das  Jahr  1551 
fallen,  von  jenen  keine  Kenntni.ss  erlanirt  hatte.  Jedenfalls  har  er  die  Frage 
weit  vollständiger  und  wissenschaftlicher,  auch  mit  Zuhilfenahme  des  Experi- 
mentes, behandelt. 

Der  TolUüindige  Titel  der  Schrift,  vi:.;i  I  i  v  it  ili.^  .-i^e,  sehr  viele  Druckfehler  (^nt- 
Inltonilc  .Vmgabe  (1552)  and  den  Abdruck  derselben  bei  Uesaer  (1555)  benutzt  haben,  ist 

lolgendt'r: 

Bartbolomaei  Maggii  Böuuniensts,  medici  ao  pbilosopbi  praestautissimi,  do  vul- 
nerum,  a  bombardarum,  et  aclopetürum  globuli^i  illatonim,  et  de  eoium  symptomatum 
curationc,  tractatus,  in  quo  numquid  huiusmodi  vulnera  cautorio,  aut  veneno  infecla  siut, 
di.'iputatur,  ac  aliorum  omnium  vlcerum  raticncs  curatiua<.-,  et  tucdicamcuta  ipsis  vlceribos 
cui  iti'Hs  idonea,  ex  Bipp.  Oaleni,  et  aliorum  Graeeoram  sententi«,  eopionasime  dcsori- 
buntur. 

Maggi  bciiintit  seine  .Schrift  mit  der  Fiiirterunjr  der  streit itrtM)  Fra£:e,  o!.  die  Sc!in  ->- 
wundeu  verbrannle  Wunden  sind,  «>der  nicht.  Nach  .seiner  Ansicht  erhalten  die  „spbaeruir- 
oder  „g'Iobuli**  durch  das  Abscbiessen  gar  keine  oder  nnr  eine  ganz  f^oringc  Wnmie  mitgo- 
tbeilt,  die  nicht  iti)  "^tamli-  ist,  eine  Verbrennung  herbeizuführen,  und  liie  in  der  Umgebong 
einer  Sehtisswundf  l)enn'!ltf»!u^,  von  \  i  «Un  SDLjenunnte  „HX/ffp«"  ,.i'sir  eniin  conlnsam 
caruein,  liuidaui  attiuv  mortuaui  appellanl)*'  kann  danach  nicht  durch  eine  Verbrennung  ver- 
ursacht sein,  ^bensoweniff  ^e  die  jene  umgebende  Rothnng  auf  eine  solche  zuruckxuführen 
sei.  Die  .Vnhän-jer  der  Verl»rennungs-Theorie  stüUten  sich  auf  die  An?ai.eii  des  Aristoteles, 
dass  dtuvl  i  ine  heftige  He\vev;nnL'  Fi^en  erhitzt.  Hlei  t.'«  si  hmol/en.  Hol/  /.iim  Brennen  jrc- 
bracbt  nerden  könne.  ~  Aus  der  sehr  woitläufi^eu  Uewcisführung  .Maggi 's,  dass  di« 
Scbusswnnden  n  i  cfa  t  verbrannt  sind,  heben  wir  das  Folgende  hervor,  das  lebhaft  an  di« 
Discnssionen  erinnert,  di«  nocit  nach  dem  DeutHch-FranzSsiscben  KrieK»  von  1870- -71  über 
die  (ieschosswirliuiij;  liefiibrt  unil  an  die  H\iM>iini<MCe.  die  zn  der>e]l>eii  Zeit  /.uin  ^rteielien 
Zwecke  {^eniaclit  worden  sind.  Zuniichst  wird  ün^iefiihrt,  woranf  allerdings  kein  Werth  zu 
legen  i.st,  dass  die  Verletzten,  so  viele  deren  d,aiül»er  befr;igl  wurden,  uieuials  einen  Sohmer% 
wifl  bei  einer  Verbrennons  empfunden  hSttenj  ebeusowenig  Und«  man,  wenn  Jemand  von 
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(Miipr  iiiatlpn  I\Uü''1.  Mi'  k«'ii.t-  N^'nU'li'  im  l:r  nwir-In  ;!  l>rii:T>(f\  soiwlorn  nur  ciri'"'  f,'ni^t'-i"liiini; 
mit  einer  Eüchymoso  iiervorgerufen  balle,  {jetrofTcn  wunie,  au  der  betreuenden  Slollo,  wie 
nadi  einer  Verbrennung,  grössere  oder  kleinere  Blasen  („bulla«  seu  resiculae^^).  VVeon,  wie  es 
nach  der  AnnaluB«  derOe^ner  der  Fall,  die  ableflohossenen  Kugeln  erhitzt  sind)  vamm  werden 
dnrcli  iiit*selb<>n  Werir,  Heu,  Spreu  („palea"),  Wolle,  wenn  sie  (j:etro(Ten  werden,  un<l  selbst 
Sriuvefel  und  Srhiesspulver,  das  schon  bei  massijjer  Krwänuung-  und  durch  den  kleinsten 
Funken  explodirt,  nicht  in  Brand  gesetzt?  Das  folgende  merkwürdige,  schon  damals  gc- 
machte  nnd  seitdem  Öfter  wiederholte  Experiment  des  Schieasens  auf  eine  mit  Palrer  gef&llte 
Papier-Düte  führen  wir  wörtlifh  an:  „licet  enim  palaeris  non  exi^uum  pondus  Charta 
inuolutum,  et  arVnri  nppcnsum,  a  clobulo  percuteretur,  a  sciopetn  omieso.  modo  com- 
miuuä,  Oiodo  eminus  [bald  aus  der  Nähe,  bald  aus  der  Ferne],  et  demum  a  renioliori  loco, 
Tt  tandeni  certier  fierem,  vtram  ex  motns  veloeitatef  rel  ex  perflricttone,  sea  attritione,  missus 
slobulus,  hniusmodi  caperet  calorem  (praesertim  in  maiori  motu,  in  quo  incalesceie  mag^s 
polest,  et  ita  facilius  iirnesrere)  <\m  puhierem  possei  aooendcre,  nun  quam  tarnen,  aut 
puluis  accensus,  aut  combustus  fuit"  etc.  Ferner  wird  die  folgende  Erfalirun^  aus 
dem  Seehriei^e  angeführt:  „Ad  baec,  scis  nanes  saeeis,  lana,  rel  stupa  distentis  (quos 
pila.s  ex  lann,  aut  stupa  vocat  vulgus)  circummanire,  ne  a  bombardarum  globalis 
ferr'  i'^.  in  (luil  iH  rnli  r  üuiini  i  i|iilur,  quam  in  plumbeis,  laedantur,  perfringanturque, 
ipsantque  nihilomiuus  lanam  vel  siu|)ani,  non  rromari,  quamuis  globi  ferrei,  in  ^cisis 
lanae,  rel  stupae  infixi,  adhaereant,  neque  ctiam  peritstionis  Signum  rllum  reltnqtiere, 
sed  (|uamdam  solnm  nigroris  notam,  ab  ipso  puluere,  non  ab  ignis  adustione  indoctam". 
An---  rdem  wird  ?'arnn  erinnert,  dass  bei  der  Schnt  llii^L  It,  mit  welrhrr  die  Kn^e]  durch 
einen  Körpertheil  hindurchfährt,  jene,  selbst  wenn  sie  glüliend  wäre,  kaum  eine  \  erbrennun;{ 
würde  herbeiführen  können,  ebenso  wie  Kuhlen  oder  andere  glühende  Gegenstände,  wenn 
sie  schnell  hin«  nnd  herbewegt  werden,  weder  am  KSrper,  noch  an  brennbaren  Stoffen 
(„stupa")  eine  Verbrennung  herbeiführen  oder  eine  Spur  davon  zurücklassen.  -  Die  Kr- 
kliirung  dafür,  dass  ein  von  einer  Kanonenkugel  {relrolTener,  mit  Pulver  gefüllter  Behälter 
explodirt,  ist  ungezwungen  darin  zu  suchen,  dass  die  eiserne  Kugel  auf  Eisen  oder  Stein 
aoftraf  and  einen  Fanken  erteogto,  der  die  Ent%5ndnng  bewirkte.  —  Wenn  die  abeschosseae 
Kugel  glühend  wäre,  würden  die  S  li  i  ^wunden  auch  nicht  liluten,  da  ja  «lui  h  die  Glüh- 
l  it^e  ein.  Rluttino-  tre^itilll  wird;  <lass  die  Schusswunden  im  Allgemeinen  nii  Iii  -Mrk  bluten, 
crkiiut  sich  daraus,  dass  sie  Quetschwunden  sind.  —  Ds  müsstcn  ferner,  wenn  die  Schuss- 
wunden verbrannte  Wanden  wiren,  die  Kleidungsstueke,  durch  welche  die  Kugeln  hindurch- 
gegangen sind,  in  ähnlicher  Weise  Brand-Spuren  zeigen,  wie  wenn  darin  ein  Loch  durch 
ein  brennendes  Stücl  Tb  l  •  L'ebrannt  ist.  Maggi  hat  niemals  etwas  Derartiges  Pieschen,  viel- 
mehr die  Kleiduugsslucke  nur  einfach  durchbohrt  und  zerrissen  gefunden.  Kine  etwaige 
dunkele  Färbung  der  betreffenden  Stelle  kann  theils  von  dem  Blei  an  sich  bewirkt  sein, 
theils  von  einer  Schwärzung  desselben  dnreh  das  Pulver  herrühren.  --  K'.  i>>l  weiter  durch 
das  Experiment  nach^cwi<'sen.  dass.  wenn  man  gesc|inHdzene>  Blei  niif  I'npier  bringt,  dieses 
nicht  nur  nicht  in  Brand  gesetzt,  sondern  kaum  hei.ss  wird,  eben.sowcnig  Tuch,  Leinwand 
oder  Aehnliehes,  aus  denen  die  Kleidungsstücke  bestehen.  Die  Haut  wird  allerdings  dadurch 
verbrannt  und  Blasenbildung  auf  derselben  enengt.  Sollte  aber  beim  Schiessen  das  Blei 
geschmolzen  werden,  so  würde  die  Kugel  nie  ihr  Ziel  erreichen,  sondt-rn  würde  zersprengt 
werden.  —  Wenn  man  eben  abgosohosseue  Kugeln  in  die  Hand  utmnit,  ist  an  ihnen  keine  Spur 
von  Wärme  zu  bemerken.  —  An  zwei  Körpertheilen,  die  nach  einander  durchschossen  siml, 
wie  Am  und  Brustwand,  aeigen  die  Sehnssdffnungen  das  gleiche,  dunkele,  gequetschte  Aus» 
sehen,  wälir<'nd,  wenn  Dieses  eine  Folt^e  <ler  Verbrennung  >ein  sollte,  man,  nach  Abkühliin:; 
der  Kuj;el  itt  d<'m  /iieisl  durcliscliossetu  n  Th'  ile,  ;ui  di>m  an  zweiter  Sielle  \erletzlen  ilaMui 
keine  Spur  linden  würde.  Weitere  Kxperinienie  zeigen,  da-s,  wenn  man  eine  Kugel  au.s 
Schwefel  aus  gr^isseror  oder  geringerer  Gntfernung  gegen  eine  Mauer  abschiesst,  der 
Schwefel  weder  durch  das  Pulver,  noch  durch  die  Reibung  nnd  schnelle  Bewegung  in  firand 
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ffesptzt  oder  erweicht  wirti ;  sondern  man  findet  an  der  betrctTendcn  Stelle  der  Mauer  den 
Kalk  abKt'scIila^'en  ond  dif  Siiirko  der  zersprengten  Kugel  vrlt-^tändip;  unverändert.  Das- 
selbe beobachtet  man,  wenn  man  einu  Kugel  aus  Wachs  niinmi;  dieselbe  wird  weder  er- 
veicbl,  noch  enrSnnt,  sondorn  hinterliäst^  w«nn  man  sie  gegen  Hot«  abgesehosMn  h&L,  auf 
demselben  eine  deutliche  Spur  und  findet  sich  wandtrbarerwoise  nicht  auf  demselben  fest- 
klebend, scmdi-rn,  älinlich  v\f  pirir.  Hb^LtiptM  vnn  <  inrr  Maiiri  ,  alMTi  |ir.illr.  Kbenso  findet 
mau  eineu  mit  den  Fingern  oder  /ahnen  zui»ammcngcpressien  l'apierpfnjpf,  aus  einem 
0«wehr  oder  einer  Kanone  abgeschossen,  onrerbrannt  ond  kaum  vom  Feaer  berührt  vor. 
Dajregen  können  durch  solche  I'apierpfrojtfen  schlimme  Verlelzmiij.  ii  zugefügt  werden,  wU» 
Mairi,'!  t  iniiictiiuli:'  lu  i  rc>llichkeilen  in  Korn  -■■Iicn  h.nf.  wo  durch  s<'Ir!ie  rfroiiH  n  N:>sen 
abgerissen  wurden  u.  s.  während  die  l'fropien  selbst  unvcrleUit  blieben.  —  Dass  die- 
selbe ÜTide  FfirboD^,  welche  sich  in  der  Umgebung  von  Schnsswanden  findet,  aoch  bei 
(^aetschwunden,  welche  durch  Stein,  slumpfspiue  Köri'fr  i  ninurices"),  Schleaderbleie 
(^.|tl!!!iibf*ac  L'hn  ir-"^!  ttii  tls  in  l'Vdge  der  Kraft  des  Schleudernden,  theils  durch  die  Ecken 
und  Kanten  der  Körper  hcrvoigebrachl  sind,  anzutreflen  ist,  wird  von  l'aulus  von  Aegina, 
Avjccuna,  Ali  Abbas  und  Abolkasim  und  Anderen,  welche  den  Taulus  xutu  Muster 
genommen  haben,  bezeugt.  —  Endlich  ist  das  Aussehen  der  Schossvunden,  welche  bei 
Uegenwelter  oder  Külte  entstanden  sind,  (z:anz  dasselbe,  wie  das  der  bei  warmem  Wetter  zuge- 
fügten, obgleich  man  doch  annehmen  müsstc,  da>s,  wenn  die  Kugeln  erhitzt  waren,  sie 
durch  jene  abgekühlt  werden  mussten  und  nichl  die  angeblichen  Verbreanuugscrscheinungen 
hervoirufen  konnten.  Maggi  stellt  demnach  auf  das  Bestimmteste  in  Abrede,  dass  die 
Schusswunden  jemals  verbrannt  sind. 

Die  zvf  iit'  I'ratre,  ob  die  Scliusswun  !* n  vergiftet  sind,  wird  vnn  Ma^gi  mit  der- 
selben Beslinimtheit  verneint,  indem  er  anfüliri,  dass  die  drei  Ucsundtheiie  des  Pulvers: 
Schwefel,  Salpeter,  Weiden*  oder  Haselnusskoble,  weder  einzeln  fSr  sieb,  noch  «nsammen* 
gemischt  giftig  sind.  Wenn  Dies  der  Fall  wäre,  tnüsston  alle  Schu-^swunden  ,.]>utrida  alijue 
depascenfin"»  sein,  was  nicht  der  Fall  ist.  Fine  AeussernuL'  ilarüber,  ob  e'wu  >\lv  \crbren- 
nuugs-l'ruducic  des  Fuivers  fii(  giftig  erachtet  werden  könnten,  findet  sich  bei  Maggi 
nicht. 

Es  folL'i  I  UI  Abschnitt  iiber  die  Hehandlung  der  Schusswunden,  der  sehr  reich  an 
Citalen  aus  den  alten  Schriftstellern  (H  i  fipokra  tcs ,  Celsus,  (iaienus,  F.iu!u-  von 
Aegina,  Avicenna,  Abulkasim,  Ali  Abbas  u.  s.  w.)  ist.  Ks  ial  bei  tliuleilung  der 
Behandlung  zunichst  tu  untersuchen,  ob  die  Wände  einlach  oder  mit  KnochenrerEeUang 
complicirt  und  ob  die  Kugel  oder  sonst  etwas  Fremdartiges  noch  darin  ist.  Ist  die  Wände 
rin^arli,  nicht  durch  Fremdkör|)er  complicirt,  so  ist  die  vorhandene  Contusion  und  Kntzün- 
duni'  mit  den  sogen.  ..concoijuentia,  seil  pus  mouenlia"  zu  behandeln,  indem  es  darauf  an- 
kommt, sü  schnell  als  möglich  Eiterung  herbeizuführen.  Die  Verbandstückc  sind  mit  Eivvciss 
und  Salz  zu  trinken,  dem  bei  stärkerer  Btutnng  armenischer  Bolns,  Weihrauch,  Aloe  und 
Aehnliches  zuzusetzen  ist.  .ledocli  ist  die  Wunde  we«ler  mit  „penicilli  ex  linteolis"*  oder 
„turundae,  Icntae",  den  ,,*-<i«oitt'*  der  (Iricchen,  auszustopfen,  noch  ein  lan/i^r  .  la  juriis-' 
durch  dieselbe  hindurchzuziehen,  sundcrn  es  ist  nur  ein  kleiner,  aus  gut  gekauiuitem  und 
gereinigtem  Werg  bestehender  „peniculns**  von  solcher  Linge  und  Dicke  einzulegen,  dass 
er  die  Wunde  nicht  terschliesst  und  den  freien  Alilluss  des  Eiters  gestattet.  Darüberkommt 
ein  .,linteolus'%  ein  ,.puluillus"  aus  Wrtj,  beide  mit  derselben  Mischung  getrJinkt  und  eine 
r.fuäciola''  von  angemes^ner  I/änge  und  lireite.  Zur  Beseitigung  der  Schmerzen  üiil  biiuu 
eine  allgemeine  Behandlung,  bestehend  in  Blotentziehungen,  Klistieren,  Purganzen,  Binden 
der  Glieder,  Frictionen,  Ruhe,  Diät,  ableitenden  Mitteln.  Alles  Dieses  6ndet  sich  in  weit- 
läufigster Wei>e  erörtert,  unter  Anführung  zahlreicher  Heb-gstellen  aus  den  irenannten  Schrift- 
stellern. Der  Verbandwechsel  soll  im  Winter  einmal,  im  Sommer  zweimal  täglich  statt- 
linden. 

Kin  grösserer  Abschnitt  beschirtigt  sifh  mit  den  i>chu.sswunden,  in  welchen  die  Kugel 
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odw  •n<if'rr'  FrrriKlkörper  zurücki^eblif!  «"i  AI  i^.m  In  n  von  den  Kugfcln  kann  es  sich 

dab«!  um  lolgeiule  Arien  von  Fremdkörpern  liandelii:  Stein-  und  Mauerstücke,  Krde,  KU'ider- 
fslzen,  Theile  der  eisernen  Rüstung  („fcrrea  armaiuia'*),  Jcr  Ketten-  oder  Schuppen-Panzer 
(„vel  lorioae  hamus,  quam  maleam  appelUuit,  vd  claoi,  vel  laminnla»  Icrioaa  illins,  qua« 
laminis  ferreis  fabricaUi  est'')  u.  s.  \v.  Von  dem  Vorhandensein  eini's  solchen  Fremdkörpers 
erhält  man  Kunde  durch  den  Hericht  des  Pat.,  Besieh tigunfr  des  Panzers  oder  Kleidungs- 
stückes, „vel  ex  taciu  specili",  oder  mau  vernmilifi  es  bloss.  —  Lieber  die  Verschiedenartig- 
keit der  Kagaln  naoh  Form,  Grösse,  Sabstana  wird  angvfäbrt,  dass  die  arsprüngtieb  sphä- 
rischen Geschosse  durch  Aufschlagen  auf  feste  Körper  oder  schon  im  Gewehrlaufe  cylin- 
dri'^rh,  abgeplattet,  würfelförmig  werden.  d«s«  sie  mds  Blei,  Zinn,  Ijsoii.  Kiipfir  b.-fihcn, 
auch  „globuli  iulmucti,  quibus  aercum  tilum  insertum  est  .  .  .  quos  aeratos  glolmios  vo- 
oant",  sein  Icönnen.  Blei-  nnd  Zinntrageln  werden  ans  Qewebreo,  kupferne,  eiserne  und 
Steinku{;eln  aus  Kanonen  gesdiOSüen;  sie  sind  dalier  ihrer  Grösse  nach  Mhr  verschieden. 
Walin  nd  «rrosse  Kugeln  in  einem  Gliede  nicht  verbniiLi.'n  bleiben  können,  werd.  n  dii  Blei- 
kugeln oft  in  viele  Stücke  zersprengt,  dringen  so  in  den  Körper  ein  und  sind  einzeln  aus- 
zuziehen. Wenn  zoruekgebtiabene  Fremdkörper,  /.  B.  Stucke  der  Rüstung,  keine  Sehmenten 
verursachen,  nicht  in  der  Nahe  von  grossen  (ienissen  oder  an  einer  emphndlichen  Stelle 
ihren  Sitz  haben  (in  welchem  Falb^  es  drini:n,.l  i-r,  sie  rui'i/ii/.i- Ihd  ,  l  t.iii>1it  man  .sich  mit 
der  l^xtraction  nicht  zu  übereilen,  da  sie  ohne  (iciahr  einheilen  können.  Blei-  und  Zinn- 
kugeln nämlich,  w«nn  sie  von  dem  Beschläge  (,,nilro8itas  et  sordes"),  den  sie  etwa  durch 
das  Puh  er  erhalten  haben,  frei  geworden  sind,  hindern  nicht  das  Heilen  der  Wunde,  be- 
•In  !,i  ri  sich  auch  nicht  niit  l'^n^t  '.,rri!s;o"'),  wie  die  meisten  anderen  Metalle,  und  obgleich 
sie  in  Folge  ihrer  Schwere  ihren  Ort  verändern,  führen  sie  doch  keine  Abscesse  herbei, 
sondero  indem  sie  sich  senken,  werden  sie  oft  von  dem  Pat.  nicht  mehr  wahrgenommen  und 
bleiben  so  vielleicht  dO  Jahre  im  Körper  zurück;  oder,  wenn  sie  g^n  die  Haut  vordringen 
und  einen  .Miscf^s  vcrnnlassen,  k<inncn  sie  da.selbst  durch  einen  Kinschnilt  sehr  leicht  und 
ohne  Gefahr  entfernt  werden,  „vi  nos  saepe  feciriiU'^".  Gleichwohl  a^ier  '^iil!  ninn.  Avenn  itirui 
die  Kugeln  ohne  sehr  grosse  Schmerzen  ausziehen  kann,  Dies  thun,  und  zwar  nocli  am 
ersten  Tage,  weil  spftter  die  Operation  mit  sehr  viel  grösseren  Schmerzen  fSr  den  Pat.  ver- 
bunden i.-t.  L>ie  Auszieh  ung  der  Kugel  kann  tlieils  von  der  SchussölTnung  aus  (,,per 
foranieu"*),  theils  von  der  entireet»nL'p^etzten  .Seile  her.  nach  gemachtem  Einsdirii'f  stalt- 
lindeu,  und  zwar  eignen  sich  dazu  am  Besten  die  von  Maggi  angegebenen  (scharfen,  ein- 
fachen und  Doppel-)  Haken  (Taf.  X.  Fig.  1,  2),  die  bei  der  Einführung  in  «ine  gans  enge 
Wunde  dem  Pat.  geringere  Sclmierzen  verursachen,  als  die  /.angen,  auch  nicht  wie  dieso 
den  Schusscanal  in  schmcrzhafler  Weise  au-. lehnen  und  vorschlicssen  und  ohne  zuvorige 
Erweiterung  der  Wunde  gestalten,  wenn  sie  die  Kugel  gefa^sl  haben,  dieselbe  leicht  heraus- 
zubefordem.  Haggi  glebt  hiernach  den  Haken  bei  Weitem  den  Vorzug  vor  den  Zangen, 
dem  ,. forceps  concaua"  (Fig.  forceps  dcntata"  fFifr.  4),  „rostrum  coruinum'*  (Fig.  ö) 
und  rith  deren  ri.l  i au  l.  HM.jlii  li-t  zu  vermeiden.   Wenn  jedoch  tb  ii  l  iii.  KiH.chen- 

zenschmelterung  vorhanden  i.->l,  durch  welche  die  Weichthoile  bedeutend  zerrissen  sind  und 
ein«  grosse  Höhle  vorliegt,  aus  welcher  die  Kogel  mit  den  Haken  nicht  ausgezogen  werden 
kann,  bedient  man  sich  einer  zerlegbaren  Zange  (Fig.  6  a,  b,  c),  von  der  beide  Anne  nach 
Art  van  ii.  Iii  eingeführt  werde-i.  i!;-  Kuaef  timfi'^^en,  dann  mittelst  eines  Stiftes  (,,clauus") 
vereinigt  werden,  um  darauf  die  Kugel  wie  einen  Stein  aas  der  Bluse  auszuziehen.  -  Wenn 
die  Kugel  entfernt  i$t,  soll  mau  sie  dem  Pal.  zeigen,  weil  ihm  Dies  zur  Freude  nnd  Uooug- 
tbnuug  gereicht;  auch  soll  man,  was  Kethan  werden  rouss,  zu  einer  Zeit  thun  nnd  nicht 
bis  zum  folgenden  Tage  verschieben.  Muss  die  Kugel  durch  Kinschnilt  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  entfernt  werden,  so  liedient  man  sich  dazu  entweder  eines  Kugellöffels  (.,«pa- 
tula";  (Fig.  7)  oder  der  Ganseschnabclzange  („forceps  anserina'*)  (Fig.  8,  D)  und  unter- 
sucht danach  noch  mit  der  Sonde,  ob  nicht  etwas  anderes  Fremdartiges  anrOckgebliebeo  isU 
Im  Uebrigen  muss  bei  allen  Nachforschungen  nach  der  Kugel  mit  Sonde  oder  Finger,  nach 
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der  schon  von  llippokrates  jc^gebenen  Vorschrilt  Terfahren  werdeOt  „saltem  in  Iccto  itit 
statui  corpus  liebet,  vi  proximp  a«l  eam  liguram,  quam,  cum  vulnus  accepit,  oblinoV-it.  ar- 
cedai'^  Von  sulcbou  Frcindkürpcm,  wie  Sluckon  von  Zeug  oder  Leder  u.  ä.  w.,  liie  man 
in  d«r  Wunde  nicht  mit  dar  Sonde  oder  dem  Pinger  erkenseo  Inrnn^  muss  raen  die  Aus> 
stessuog  <lcr  Natur  überlassen.  Melallkürper  aber,  die  dem  Rosten  und  Oxydiren  nnu-t- 
v'nrftMi  I  .,f-tniLnr.i"m.  nnt  aeni^inetii  '■'>ntralmnf'),  mus«  nmn.  weW  <i:-  lii»'  Htnlun^  der 
Wuudü  Vi  rtliullern,  mit  Haken  oder  Zangen  ausziehen.  Bisueilea  baugeu  aber  dergleichen 
Fremdkörper,  i.  B.  di«  Has«ben  eines  Kettenpanzens  (,,lorioae  haondi  ftviei'*),  so  fest  mit 
den  Kugeln  zosammen  and  bilden  eine  so  unregelmissige  Masse,  das«  sie  auch  nrit  den 
stärksten  Zangen  nicht  aii^S'f'znsren  werden  köiuirn:  in  diesem  Falle  muss  man  dir-  Kiterung 
abwarten.  -  Kine  in  einem  Knochen  („vt  in  osse  tibiac,  vel  femoris,  vel  ilii,  vel  alio  quo« 
piam  o$se  simili")  festsitzende  Kugel  kann  nmn  mittelst  der  „cannula  cuu  terebello^'  (Fig. 
10)  oder  dem  „terebellom"  aUein  (Fig.  ]1,  12),  ohne  vorherige  Brweiteniag  der  Wunde  mit 
dem  Messer,  entfernen;  ist  jedoch  ein  ilrher  Bohrer  nicht  zur  Hand,  so  soll  man  den  l*at. 
nicht  weiter  quälen,  sondern  <lie  titoruny:  abwarten,  durch  welche  die  Herausnahme  der 
Kugel  erlcichlcri  wird.  Handelt,  es  sich  um  eine  Verwundung  lebenswichtiger  Or- 
gane und  sind  schon  Zeiehen  des  Todes  vorhanden,  so  enthalte  man  sich  eines  jeden  Ein- 
griffes; ist  der  Aus^iraiig  jedoch  zweifelhaft,  so  möge  man  die  Ausziehung  des  lioschosses 
vprsuclien  und  sich  dabei  erinnern,  dass  wider  alles  VerhofTen  in  der  Chirurgie  Wunder 
(,,W0DäU'a'^;  möglich  äiad.  VVcuu  Arterien  oder  Venen  verleizt  sind,  aus  denen  nicht 
nur  in  den  ersten  Tagen  eine  hedeotende  Biutnag  erfolgt,  sondern  auch  einige  Tag»  ep&teTi 
„dam  rontiisae  partes  ob  patrefiHStionem  abscedunt'',  so  muss  Folgendes  geschehen:  „tanc 
veiia-  ill,i>.  .Uif  arterias  laqueo  excipi«"«.  v<»l  forn.  raudenti  adure».''.  j.r-ili.i  li  ist  Dies  nicht 
so  leicht  wie  nach  einer  iiiebverlelzung  auszufuhren,  ,,quia  eorum  pars,  quae  allrita  fuorit 
Semper  desiderabitur". 

Sehr  ausfuhrlich  finden  >ich  die  ■SchussverletsangOD  der  knochen  al>gehandelt, 
jedoch  mit  steter  Hcni-ksichligune  T'r"~sen.  was  Ilippokral''«  nnd  fialr  nus  über  die  He- 
handlung  der  olTcneu  Knocheubrücbe  gesagt  haben.  Vtir  heben  deshalb  daraus  nur  das 
Folgende  hervor:  Es  wird  zunächst  bemerkt,  ganz  in  Gegensats  lu  der  fnrditbaren  Doreh- 
sohlagakraft  der  heatigen  Geschosse,  dass  die  Knochen  durch  die  Kugeln  verbältnissmässig 
selten  Inr.'hbrochcn  werd*  n  ..quamuis  in  ictibus  istis  rarissime  rnntinuril,  quin  oS  a  globnlo 
ictuui  totum  transuersim  ruiiipatur'*).  Ferner  wird  vor  einer  rohen  hnlfernung  von  Kuucheu- 
Stücken  mit  „forcipibus,  vel  vuk>ella",  wie  es  wohl  von  den  „empirtci,  et  caruifices  medici** 
geschiebt,  gewarnt,  so  lange  noch  „spes  aliqoa  sii  eorum  frasta,  siue  magna,  siue  parua 
sint,  call  um  contrahere  posse".  Nachdem  in  der  schonendsten  Weise  (,,blandissime'')  die 
Knochen  in  ihre  normale  Lage  zurückgebracht  wurden  sind,  umgiebt  man  das  Glied  in  der 
Breite  von  G  Zoll  mit  Werg,  das  in  Essig  ausgedrückt  und  in  Liweiss  mit  armenischem  Bolu» 
und  anderen  sty ptischen  Pulvern  so  wie  mit  Rosenöl  getrSakt  ist,  oder  man  legt  ein  grosses, 
mit  dem  feuchten  Cerat  des  (ialcnus  be>trichenes  Leiiiwandslück  um,  dagegen  wird  in  die 
Wunde  kein  ,,peniculus-'  oder  nur  ein  sehr  kleiner  eingeführt  und  das  ganzr  (ilit  d  mit 
Binden,  jedoch  nicht  fest  umgeben.  Line  Oelfuuug  in  Iclzlercn  wird  noch  iiii  iii  gemacht, 
dagegen  werden  flache  Schienen  oder  Hohlscbienen  („ferulae,  seu  asserouli,  vel  oanales") 
an  dem  Gliede  mit  Ausnahme  der  Stellen,  wo  sich  die  Wunden  befinden,  angelegt  und  mit 
Binden  befestigt  und  das  Glied  so  gelagert,  ,,vt  nlmis  in  dediuiorem  partom  vergat  absquc 
dolore,  vt  commode  excremeuta  purgeulur''.  In  den  ersten  drei  Tagen  soll  jedoch  das  Glied 
unangerührt  in  einem  „situs  acdiuts"  sich  befinden,  „ne  ad  vulnus  homorum  fluxus  feratur". 
Später,  wenn  die  Fiterung  beginnt,  kann  das  Glied  in  einen  „situs  decliuis"  versetzt  werden, 
noch  später  l  'inn  i!i  r-t'!hi-  ein  ,,{iequalis''  sein.  Zweckmässig  ist  es  auch,  unter  das  verletzte 
Glied  eine  Tbicrhaut  (^,,pellis"j  zu.  legen,  in  qua  ims  colligatur,  ne  liuleola,  vt  aduerlit  Gal. 
ittficlantur".  N«^  ^i  Tagen,  wenn  die  lüitening  beginnt,  ist  in  die  Binden  über  der  Wunde 
mit  einer  sehr  scharfen  Scfaeere  („forpicibus  optime  secaatibns")  eine  QefTnung  au  schneiden, 
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<lie  Wunden  sin'I  mit  <  ri(>]iroi  lu  nilen  Mo<1icamont'»n  ?m  verbinden  und  dann  wieder  mit  einer 
„fascialura  letcnUua''  zu  bedecken.  Weiterbio  wird  der  ausulegeode  Verband  noch  einmal 
dahin  b«sebrieb»n,  dass,  naofadam  die  Wände  vnrbuüden  ist.  Binden  (naeli  der  gegebenen 
Abbildung  sind  es  einzelne,  einander  theilweise  declcende  Bindenstreifen)  von  solcher  Länge 
unlcr  das  (ilieri  r,i«  !it  \v*^ritrn,  d:i^s  sie.  vf>nn  nöthig,  zwoiinal  mn  dasselbe  lieninisrfführt 
werden  können,  „lini<;oium  deindo  subslernes,  vel  subtile  corium,  ne  leclus  aul  lintca 
iußcianiur,  cum  upto  puluinari,  ex  iino  rel  panno  confecto,  vt  aptius  excremenU  colli- 
fantor,  renonerique  possint^  ei  fasciarum  capita,  nodo  nodis  coninnges  modo  aon  st 
videbilur  consues".  Diese  Binden  können  in  der  folgenden  Zeil  Behufs  des  Verbandes  der 
Wunde,  ohne  das  filied  zu  erheben  und  dem Pat. Schmerzen  zu  vertir^arhcn.  irdö^t  und  bis 
zur  voUsliindigeu  Heilung  benutzt  werden.  Treten  Abscesse  an  dem  tiliede  auf,  so  sind 
Diese  besser  mit  der  „lanoeola'*  als  mit  dem  „faleatvm  inatrumeninm^,  das  dicker  ist,  zu 
eröffnen. 

Die  woilläufigen  Kr'tr?pningen  über  Oangrän  im  AllL'««mpijn'n,  deren  Ursachen  und 
Behandlung  übergehen  wir  und  führen  bloss  h^iuiges  aus  dem  ;;icii  anschliessenden  Abschnitt 
„De  membri  spbaeelo  affecti,  et  eorrapti  exeisione"  an.  Im  Anschluas  an  die  von  Celans 
(I.  S.  37())  gegebene  Darsleilung  wird  die  Ami]utation  eines  Gliedes  folgendermassen 
beschrieben:  ,.loro  [Kiemen]  a!i  ; im  prius  membrum  sujira  corru,it'un  partem  deligabis 
arctissilue,  i(a  u(  aliquo  luodu  ul>>iupescat,  nouacula  deinde  iufecuuu partem  asanu 
separabis  undequa(iue,  ad  ossa  us(]ue,  post  liaec  serra  eplime  fabrieata  ossa  quam  citissime 
praecides,  praeterea  uenae,  arteriacque  sectae,  et  semicorrupta  illa  caro  candonti  ferro 
adureniln.  jirium  ;i[>li-sii!iui!i  im  Ii  Kilratum  in-tuirnfntiim.  d-Miide  alio  inslrumentd  iifl  n-ladii 
formaiu  habente,  nel  si  uidebitur,  me-mbrum  illud  a  4U0  putrefacla  ilia  pars  abscissa  fucrit, 
ad  aanam  usquc  partem  in  sfmplex  oleum  fernens,  aut  cum  anphure  eoltiqnato 
admixtum,  immerges:  Verum  candentia  haec  ferramenta  eadem  omnia,  quae  ipsnm  oleum 
uel  sini]ili-x,  ud  cum  stilphtire  adniixtum  efficorct.  |  nu-stabunt.  Sed  tarnen  ut  cautius  res 
peragatur,  loco  a  quo  cm  i>ni;i  membrum  fuerit,  puluerem  combusti  chalcanthi,  quo  ab 
Arabibus  colcotar  nuncupaiur  insperges,  deinde  dolorem  sedaus  medicamentum,  et 
sanjj^aiiiiB  flnxom  compescms  appones.  Aliter  tamen  recentiores  mediei  pntn»- 
factum  membrum  praecidcntes  faciunt,  tjui  uno  et  eodem  tempore  instrumento  quodam 
randenti,  irlrvdii  masrni  formam  habente,  membrum  excidunt.  et  rriTn^rn  uenas- 
que,  et  arierias  adurunt,  uiunturque  huiusmodi  inslrumcnto,  nc  sanguinis  magnum  sequa- 
tur  proflnniom,  neo  qnol  inoommoda  ....  seqnantar  animadaertont.  Nos  tamen  comipta 
membra,  ita  ut  diximus  amputare  solemos,  et  bunc  secandi  modum  nostro  martO  excogi- 
tatum,  et  multis  ralionibus  munitum  Semper  serual'i« ;  Mcmbro  igilnr  in  sana  parte  arctis- 
äime  deligato,  »i  a  iunctura  corruptio  distAbii,  uei  prope  articulum,  aul  in  ipsomet 
articulo,  si  ipti  articalo  proxima  fnerit  corruptio,  membrum  transoersum  ampntabis,  .  .  . 
Si  autem  in  sana  parte  secaretur  membrum,  modo  sectio  illa  supra  gcnu,  uel  supra  cubi> 
turn  fierit,  p»" ricn I os i  s> i m u m  esset,  pr<i])tcr  insigiiia  »asa  qnao  ibi  adsnnt,  ei  jnopter 
principalium  menibrorum  uicinitalem,  quare  bupra  articulus  illos,  seu  iuncturat»,  et  prae- 
sertim  supra  genu,  nisi  coactus  sectionem  faeere  non  anderem.  Facta  ergo  sectione 
in  sifna  parte,  polins  quam  in  aegra,  nouacula  optime  caedente,  quam  celerrime  ad  os 
ipsnm  usque.  an(«"in:iTn  '■■i'rT'iirilur  os,  instrument*'  r.ilcito  mtiilcnii  vri<;:\  oninia,  a 
quibus  sauguis  profluit,  quae  in  summa  parte  sunt,  adurcs,  ot  Iluxuni  sanguinis  sisles, 
sorra  deinde  os  praecides,  et  rursns  aliis  idoneis  inatrumentts  tgnitis,  quae  in  ex-> 
tremitate  globnlumquendamhabent,  oliuae  uel  sphaernlae  simiHiudinem  leferentero,  uasa 
illa  <|naf  in  sana  parte  sunt,  ad u res.  et  chalcanthi  puhiere  ciun  sarcocnlia  insporgcs,  ut 
crassiorem  crusiani  cuntrahant,  deinde  jilatisma  ex  pilis  leporitiis  conceptum,  ouorum  albu- 
minibus,  bolo  armena,  aloe,  et  similibus  ublituui,  ut  sanguinis  fluxus  comprimatur,  admouc- 
bis,  et  etuppam  eodem  obtitam  medicamcnto  super  dabis,  defenaiunmque  sanae  parti  adbi- 
bebis,  membrumque  fasciatura  (ut  aiunt)  retentiua  obuolues,  accliue  praeterea  membrum 
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collociihis,  nc  facil««  ad  cx<'i«;irii  ]>arteni  saiiguis  fluul.  Tertia  die  iiicdicainrniis  ilijs, 
post'a,  nel  uino  nigro  prius  raadefactis  (ut  facilius  a  pilis,  et  a  uuinerc  remoueatur)  reitiotis, 
pcnicillos,  et  puluiJIos  ex  lilamentis  mollibus  conceptus,  et  tctxapbarmaco  ungucnto 
iliitoSf  qttibns  «sohara  nmoneatur, ...  et  dolor,  InflamiDnmtioqoo  rMoittatar, .  .  .  admone- 

Ms:   Noc  ox  nirmoria  excidat,  super  uasoruin  praecisorum  ori  ficia,  puluercnt 

aloej;  hepa(ica»\  »M  holi  arnienae  orientalis  ponerf.  qui  non  solum  sua  natura  empiastica 
sanguini»  lUixum  coiiipcscet,  uerutu  etiam  a  ptitredine,  neruos,  teodines,  uasaque  luebitur". 

Um  am  Operationutuiiipfe  tino  gate  Bedockoug  für  den  Knocbeii  ta  orlangeB,  Hess 
Ma};».'i  die  Haot  ond  die  übrigen  Woiohtbeile  TOn  den  Geiitlfen  sehr  stark  zunulv/ii  Iieo; 
^sed  ut  transnersuin  disseetiin)  crtntejratur  in  membrorum  incisione  mini^trts  iiibero  soleo, 
vt  amputandum  membruni  coniineunt,  et  ad  se  quantutu  possunt  membri  iiiius  cutem,  car- 
nemque  trabant,  vt  disseeta  pan«,  in  rutis,  et  carnis  miuoiilornm  retaxatione  faoiliia  te- 
jiatiir,  atque  ita  rjuandoquo  statin)  os  IHuil  o.iniOLfitur,  vi  nullo  modo  conspiciatur  ex  quo  fa» 
riütiv  rtiratiu  al^oiij it ii r".  Aw-h  Ihm"  der  K \ art i cu lat ion  in  den  Gelenken  wird  in  df»r- 
selben  Weise  verfahren,  die  Blutung  wird  durch  das  Glübeiseo  gestillt,  jedoch  braucht  Utes 
nicht  so  energisch  xn  gesehehen,  „qnippe  a  pelte  illa  vasa  oont^untur,  et  flaens  siati» 
tur  saoguis  ....  detnde  eo  modo,  quo  pelles  suantur,  illam  consues,  dando  operam,  vt  om- 
nirr>  innriTjra  conlei^atur",  etc.  '/um  SiIiIusn  wird  anircfülirl,  daüS  sioii  df^^^PÜ-fn  Vt- 
fahr('n>  die  VcnezianiM^ben  Lictorcn  beim  Abiiaucit  der  iJandc  von  Verbrecbcru  bedienten, 
„qui  facinorow  alicui  bomini  manam  excburi,  pellein  eo  (quem  diximua)  modo  ad  saporioia 
contrabnnt,  et  post  manus  ampataüonem,  illieo  oontraelam  pellem  Inxanl,  et  diKgenter  circa 
iun<  (urain  consuuiu,  uulnerique  venlrem  galllnae  morientts  adbibent,  noo  vllum  deiade  fit 
Mnguinis  profluiuuin.*' 

Den  folgenden  Abschnitt  über  Ery  sipe las  und  „phlegmou  erysipelatosus'*  übergehen 
«rir,  als  fast  ganx  allgemein  gehalten  nnd  nur  nebensScblich  tu  den  Schnssvnnden  in  Be- 
xichung  gebracht,  ebenso  den  Abschnitt  ,,l)c  uuincre  depascente,  vel  ser|i('nte,  quod  a  Grae- 
cis  j'O^Jf  dicitur",  zu  welcher  Kategorie  auch  der  l!os]iilalbrand  gehören  dürfte.  Auch  hier 
wird,  wie  es  bei  diesem  geschieht,  ab  erprobtestes  Mittel  das  Glüheisen  empfohlen.  -  Nach 
einem  Abschnitt  ^De  sordido  trleere",  gegen  welches  die  „abetergentia  medtoamenta'^f  da* 
runter  .,aoris  squiimma"  empfohlen  werden,  fotf^t  ein  andsfor  ,,De  vlcerv  sinuoso,  et  ualde 
hiimido'*,  h<-\  «lern  ..rrif  dicanienta  exiccnntin",  nino  >:'nt*prcchende,  don  Fiterabfluss  bei^ünsli- 
gende  Lagerung  des  Gliedes  in  Anwendung  lioniuien,  sowie  die  Anlegung  einer  GegenöfFnung, 
die,  wenn  die  Weichtheile  daselbst  nicht  dick  sind,  mit  einer  „lanoeola"  gemacht  werden 
kann.  Sonst  aber  führt  man  Vds  auf  den  Grund  des  .,sinus"  eine  Röhre  ( ,,fistu]a")  (Taf.  X. 
Kin.  !•{)  ein  und  durch  diese  eine  \;n1i  !  mit  Ian7.enn>i rui^'r  S|iii/.c  (Vv^.  14),  in  deren  Oehr 
sieb  ein  Seidonfaden  befindet;  6»  wird  dann  dieNadel  durchgestossen  und  der  Faden  zurück- 
gelassen,  an  dem  der  EiterabAuss  stattfinden  kann.  Wenn  man  eine  grSssere  OefTnang  haben 
will,  nimmt  man  eine  Nadel  mit  breiterer  Lanzenspitze  (Fig.  lö)  und  einem  Oehr  an  dieser 
lind  «lösst  dieselbf.  n.i'-bdpni  man  leim  Tinführen  die  Spitze  ruit  W.n  lis  lit-d-  ilt  b;itlf.  um 
keine  Nebenverlelzungeu  zu  machen,  in  ähnlicher  Weise  durch.  Sobald  es  aber  nicht  ge- 
lingt, die  Haut  sor  Anlegung  zu  bringen  and  Ausspülungen  („loliones**),  Compression  (nput- 
vinares")  vnd  Drochfexband  („comprimeotia  com  fasciatura  expressiaa**)  nicht  xom  Ziele 
führen,  ist  die  Haut  ihrer  iranrcn  Liinjte  nach  zu  spalten  und  l'io«  nm  Rp<tfn  mit  dem  von 
Maiiffi  angegebenen  Instrument  <Fig.  16),  dessen  Spitze  beim  Kinfüliren  in  den  „sious" 
mit  Wachs  gedeckt  wird,  mit  einem  Schnitt  auszuführen.  Sind  endlich  xwei  oder  mehrere 
Fistelüflnnngen  vorbanden,  so  sind  diese  so  Toreioigen,  und  xwar  mit  dem  ebenfalls  von 
Maggi  für  die  Mastdarmfistid  angeirebenen  Instrument  (Fitr.  17 1,  mit  dem  man,  nach  Kin- 
nihruntr  des  SoTTlf<narti{;en  Theiies.  die  Spalfuni'.  ohn<'  l  nterlenun^  eines  Spatels,  wie  die 
Allen  thuten,  inii  Leichtigkeit  ausfuhrt.  Bei  mesr^erscheueu  Kranken  kann  die  Spaltung 
auch,  statt  darch  Schnitt,  mit  einem  Aetsmittel  (nseptiettm*>),  s.  B.  „oaLt  rioa,  com  sapooe 
nigro*'  oder  auch  mit  dem  GIQheisea  ausgeführt  werden.  Letzteres  ist,  nach  Maggies  Er> 
tf  Brll.  0«f«W«hU  iu  Ckintii«.  II.  S| 
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Ma^Ki,  De  Tulnernin  Bciopetoram  euraltone. 


falininsr,  wonijjfcr  schmtT/.linn  :iU  ilf-r  Schnitt  oder  das  At  i/.iitillcl,  da,  soIkiM  das  Olüheispn 
onlfornt  wird,  der  Schmerz  alsbald  uachlässt,  wübread  er  bei  den  beiden  anderen  Verfahren 
l&Dgere  Zeit  andMiort.  Bei  Bllen  Fisteln  nadi  Sdkasswiliiden,  die  nicht  heilen  wollen,  soU 
man  an  zurückgebliebene  Fremdltttrper,  Stficke  der  Kleidung  oder  RQstnng  oder  Charpie- 
\Vieken  oder  einzelne  Fäden  von  solchtMi  (Ir^nken,  und  jene  darauf  hin  besichtigen. 
—  Die  folgenden  Abschnitte  ,,I)e  oedfinatc" ,  „Do  carnis  additae,  atque  superfluae 
eiuratlone"  (letztere  findet  mit  Aelzuitteln,  deni  Messer  oder  üliiheisen  statt),  „De  carnis 
eallosae  cnrationo"  (dtOMll>o  Behandlangsweise)  sind  so  nnbedentend,  dus  wir  sie  fiber- 
gehen können.  Die  Entfernung  von  Pulver körnern  („piilucris  sclopctarii  granula") 
aus  dem  Gesicht  oder  von  anderen  Körperstellen  hat  Mag?i.  seines  Wissens,  zuerst  gelehrt 
und  besteht  darin,  wenn  die  Verletzung  frisch  ist,  den  beirelTenden  Theil  mit  Kssigwasser 
(„posea**)  zn  wasehen,  die  PaiTerkomer  mit  der  Spitse  einer  Sonde  hwanstnbeben,  di« 
Fläche  dann  mit  Eiweiss  zu  bestreichen  und  so  an  den  folgenden  Tagen  fortzufahren,  unter 
Anwendung  verschiedener  Salben.  Sind  die  Pnlverliorner  aber  bereite  ciiiiiphpilf.  so  hat  man 
sie  entweder  mit  einem  sondenformigen  tilüheisen  oder  mit  der  Spitae  einer  „lanceola"  frei- 
tttlegen  nnd  dann  weiter  in  derselben  IKTeise,  wie  berrits  angegeben,  va  verfahren.  —  Gegen 
die  Gelonksteifigkeit  (,,durities  (|uae  in  iuncturis  remanet"),  die  nach  Schusswunden  zurück* 
bleiben  kann,  werdm  ;illprli'i  (•r\v.MrlnMif!(>  Kinrr'ihiinffcn  aiiompffililen.  In  (lern  \lisrbnitt 
„De  osse  delecto  et  corrupto"  iindon  sich  Nekrosen  (ohne  diese  Bezeichnung  zu  gebrauchen) 
nnd  Carlos  folgendecmassen  nntersohiedon:  „Si  es  solum  in  snperficie  sit  altermtnm,  ne 
rarie  altqua  laboret,  speeillo  non  exactc  acato  neque  obtuso,  porcipietur  laosio,  quia  os  In- 
brioum  esse  cngnoscetur,  ner  in  or>  «;]if»cilli  ouspis  figetur  ....  Carie  aiitcni  0=;  nfTeclum 
^esse  cngnosce3|  quia  iu  ea  solum  j>arte,  quae  carie  laborat,  non  in  aliis  ossis  partihus  spc< 
eillom  saepe  si  Tolneris  in{Mrimes.'<  Bei  dem  ersteren  genügt  es,  den  Knochen  „scalpello 
abradere",  so  weit  bis  Blnt  erscheint,  welches  aosoigt,  „vlterios  alteratnm  os  non  esse,  qnia 
(luiiil  viri,i!uni  n^t.  nridum  vt  <\t  necesst;  est".  Weiterhin  heisst  es:  ,,Si  autem  scalpro  os 
alleratum  renioiicn-  neqniueris,  terebris  aliipiibus  vti  poteris,  (|uao  per  vicoris  foraraen 
milu-s,  et  aller  atum  vniaersum  OS  illud  reuiouebis,  vt  in  Iractatu  de  fracturis  apud 
Paulnm  legere  poteris.**  Wenn  man  aber  wegen  der  Knge  der  GesohwQres  weder  mit  dem 
Bohrer  (Trepan)  noch  mit  dem  .Scapell  ankommen  kann,  muss  das  ersl^re  auf  eine  der  drei 
Weisen  erweitert  werden,  nämlich  durch  unblutige  Erweiterunsr^mitt*  !  f.,iM  Tiii  illi",  ,,spongia 
viuo  Iota  et  esitcata",  ,,radix  arislolochiae  longae  et  verac",  ,,radix  genlianae',,  welchen 
beiden  letsteren  Haggi  den  Vorxng  giebt)  oder  doreh  ein  Aetsmittel  („medieaneatam  oar- 
nem  ex<'des'*  I,  da>  auf  einen  j.penicillus"  gestrichen  wird,  oder  endlii  Ii  tnit  dem  MoSSOT 
(„nouarulu" f.  mit  Vermeidung  \vi('hti!?*»r  (I>»ViMo.  vcro  laesio  ad  medullam  ponie- 

nerit,  totum  os  abradendum,  vel  li'rebrandiirri  enl,  aii  sanam  usque  partem-'.  Lässt  sich 
aber  weder  auf  unblutigem  noch  blutigem  Wege  aus  anatomischen  Rocksiohten  der  Knochen 
freilegen,  so  durch  eine  t'anüle  (Taf  X.  Fig.  18)  hindurch  2— 3 mal  eintilüheisen  (Fiir.  19) 
einzuführen  tn  !  1.  r  nlnuikte  Knochen  zu  eauterisiren.  Wfiter  heisst  .Jj^uhI  ^1  a  ! 
alteram  ossis  partem  peruenorit  corruplio,  totum  os  excidendum,  vt  in<juil  Caels.  siue 
OS  illud  capitis  sit,  siue  pectoris,  sine  eosta,  siue  (pioduis  os  aliud,  quia  inntile  lUnd 
est,  atqno  illnd  praecidere  est  necesse.  Sed  si  aliqnod  os  transuersum  fractum,  cor* 
rnptum  sit.  serra  d  isst  .i  n  ■!  luii  est,  vt  e|e•{anti^sime  doctiii  Taul.  I.  S.  588)  diligenti.im 
adhibendo,  vi  lainina  aliqua,  ucl  linteis,  aet  lana,  ne  caro  ossa  ambiens  a  serra  laedatur, 
prohibeas:  quemadmodam  GaL  (I.  S.  483)  fecit,  cum  puero  integram  costam  amouit, . . .  hoc 
etiam  modo  vndiquaquo  a  came  denudatom  os  dissecamas,  vt  inqnit  Fant.,  qoamniscarie  non 
infestetur,  neque  sit  cnrrupiurn.  Null»  enim  modo  flori  potost,  Vt  ossa  oirottm  qoaque  came 
denudata,  carne  rursus  contegantur-'  etc. 

Den  Schlnss  der  Sdirifi  bildet  eine  ,,.Mcdicamentorum  omnium,  de  quibus  in  operc  agi- 
tur,  descriptio**,  die  wir  ausser  Betraoht  lassen. 
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Tafel  X, 


la.-iruu»cule  von  May;gi  Fig.  1  —  15*       Fcrri  Fig.  20   ili       V  iiius  V  idius  Fi^'.  24—31 

Santorio  Fig.  32—36. 

Fig.  1—19  Instrument«  zur  Ausziehuog  von  Kugeln  u.  s.  ir.  nach  Haggi 

(Y3  der  nat  Gr.). 

Fig.    1.  EinfaclMr  Haken  (S.  318). 

^     2.  Pop|u>lliakeii  zum  Au«;/!*'!  f^n  von  Kugeln  (S.  3lH). 

^      3.  Forceps  i-oncava,  du.  ÜlSj. 

„     4.  Forceps  JcniaUi,  do.  (S.  ^Ib). 

,     5.  FUMtrain  coroinnm  do.  (S.  .318). 

„     6  a,L,i'.  Zerlcfjtl.are  Kugclzaiifre  (S.  318), 

^      7.  KugellölTel  („spatula")  (S.  ."JlSi. 

j,      8,  *J.  Forceps  ausvriaa  (S. 

,    10,  11/12.  Kugelbohrer  („cannula  cum  tcrebello**),  Frg.  11  Uuhrer  allein,  Flg.  12 

Caniile  allein  (S. 
P    F->.  Uöiire  (,,listula'' I  zinii  Schutz  bei  KiDHUirung  der 
^    14.  lanzenlörmigci)  Nadel  (S.  a21). 

15.  Grossere  lamenförmige  Nadel  (S.  321). 
„    H».  Maü;gi'>  liistriMnciit  zum  Aufschneiden  von  If'ililziip'ii  1^. 
j,    17.  Ma^LTi^i 's  Insirunieni  zur  Operation  der  Mastdarmii^tei,  für  den  gleichen  Zm eck 

gcbrauciii  i^S.  '62\ ). 
„    l%t  19.  Giaheisen  nobst  Canfilo  zum  Schutz«  der  Weichtbcile  (S.  3S2). 

Fig.  2U— 23  Fcrri^ä  In^trunu-ntc  zu  d«mselbcn  Zwecke 

{^/■^  der  tiat.  Vir.) 

„    2(>.  bic  Kingsontlc  SrSponlluni  anunlaluni  s.  aiinularr"  1  S.  25>2>. 

„    21,  22.  Das  Alplion-siniim,  Fig.  21  gcsciilos.s«-n,  Fij;.  22  gioffiiol  i-S.  2*.>2;i. 

jf   23.  Umstechungsnadel  (S.  293). 

FijL'.  24--.'H.  Inslriiinenlf  d<s  Vidu>  Vidius  (^Opcra  T.  III.  I^ih.  U,  IV). 

^    24.  Mnri'l-i.iegel  f,.Speciilinn  oris-i  (S.  .'KMI,. 

2ö.  Dreibliiltcriges  Spcouliim  uteri,  bestehend  aus  di  r  Cochlea  (a),  dem  Cupul  bubu* 
Inm  (b),  den  Alac  (c;  uud  dem  Rhombus  1  d;  '^s.  ;jO(>;. 


Digitized  by  Goo^^Ic 


27.  FislcliiH's.ser  des  Antüiiio  rüiizanello  („Scul]»ellus  ad  fistuUü»,  s.  ivrin^e»- 

tomum")  (S.  m). 

Aus  dessen  Chirurgia  e  Grauio  in  I^Rtinum  con versa: 

28,  29.  Instrumenie,  bei  and  nacli  der  Trepanation  au  benutzen,  Hebel  und  Xenin«»* 

phylax,  nänilirli  Kiif.  2S  ,,V('i'lis,  quo  rocentiores  memliranani  lutMitiir  et 
adiillimt'*  uiitl  Fi;:.       ..I.ainina  custos  lueiiibranac'"  (S.  ;i04). 
?>().  KiiocIicnsrlu'C'n' (,,.Scaii)ri  uppositi,  siiK!  foifex  exi'i'^'iria'-  (S.  iM  j. 

31.  Kiiui  heiizange  („Furccps  ad  evelkuduiu  ossa  pcnirieiis'')  (S.  '6i)4j. 

Fig.  32 — 36  Inatrumente  dos  Santorio. 

32.  Dreispilzigor  Katheter  (syiinga  tricuspis)  zur  Extraction  des  Steine.*:  («ii^^^h' 

mangelhafte  Erklärung  des  Gebrauches  desselben  s.  S.  .%2). 
33a,b,C|  Tmkarälinlirlics  liistrunicnt  zur  KrölTnimg  der  Trachea;  a  das  ganz«*  ln<:'' 

mcnl.     il  i>  Stiict.  .   Ii.'  < 'unült;  (S.  'ii\-2). 
•'»4.  .Scliri)pHM»pl  in  \  t'rhindun^  mit  einer  Saiigpiiiiipt'  >  S.  /)<>,*)). 
.'Ij.  Klvsticrs]»rit/.e,  bcsu-liend  aus  einer  Iliuil.sblase  (Ü)  und  oincni  an  der.x  llicu  \t' 

festigten  Rohr  (P)  (S.  USb). 
'Vi,  lfakcli<^n  zur  Aufsziehnng  ron  Hremdkörpcrn  aus  dem  äusseren  Gehorxaiig  • 
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Bota. 

(iian  Francesco  Rota')  /u  Bologna,  wurde  daselbst  154(>  und  47  Dr. 

phil.  und  med.,  war  nn  sehr  «rfalirrnor  Anatom  und  irliidi  den  l.ohrstulil 
der  Chirurgie,  den  er  bis  zu  seinem  am  7.  Mai  ljd8  erfolgten  Tode  iime* 
hatte.    Er  war  der  Vcrfaiiscr  der  folgenden  zwei  Scliriften: 

De  introdueendis  Graeeonim  medieanioibus  über,  Boooo..  1558.  f>1. 

De  brüicnnim  tnrnn  ntonim  vulnoribus,  corumquo  curatione.  lihcr:  in  quo,  praeter- 
qiiam  quod  i  ins  itRiiicinae  partis,  quae  ntanu  curat,  totius  fere  eiichiridiüti  ad  quotidianain 
racdendt  cxer<  it.it  ionem  habetur,  omnium  ctiam,  qui  in  hanc  usque  diem  de  hac  re  scrip» 
senint,  vel  placita  coniguntur,  vel  ratiooes  pcnitiu  euertuntur.  Bonon.,  15^-  4.  — 
Franoöfiirti,  1576.  —  Antverpiac,  1588.  4.  [Die  letztere  Ausgabe  bt  in  Naclutebendem 
?on  uns  benutzt  worden.] 

S^inf^  Krfalirungen  über  .Schusswunden  hatte  er,  gleich  .Maggi.  als  Arzt 
der  päpstlichen  Truppen,  wie  er  wiederhoh  in  seiner  Schrill  anführt,  bei  der 
Belagerang  ron  Parma  und  Mirandola  gesainmelt.  —  Abgesehen  von  der 
fehlerhaften  Grandanschauumr,  da.ss  die  Schusüwunden  vergiftet  seien,  und  mit 
Bciseitclassune  vielor  woits«  luvi  ifiger,  nicht  ganz  zur  Sache  gehöri?<'r  Erörte- 
rungen, die  meistens  in  der  Discussion  der  Ansichten  der  alten  SchrrtYsteller 
bestehen,  gehört  Rota*8  Abhandlung  über  Schlisswunden  zu  den  besseren,  ein 
wissenschaftliches  Gepräge  tragenden,  jedoch  ist  er  dabei  auch,  w'u-  wir  im 
Eol-cinlfii  nacliwi'isen  wcnlon,  In  der  srhanil'i>e^ten  Weise  an  Ma^ri'i  zum 
Vlagialor  geworden.  Ks  wird  in  der  ^^chrift  überaus  haulig  des  Galenus, 
häufig  des  Hippokrates  und  Celsus,  bisweilen  der  Araber  und  gelegentlich 
des  Paulus  von  Aegina  Erwähnung  gethan,  von  neueren  Schrift  steilem  aber, 
namentlich  solchen  über  Schusswunden  (Joh.  Da-Vigo,  Maggi,  Fcrri  U.A.), 
keiner  genannt,  obgleich  sich  manche  der  von  Diesen  vertretenen  Ansichten 
besprochen  finden. 

Die  dem  Ottario  Farnese,  Herzog  von  Parma  nnd  I^aoenza,  gewidra^e  Schrift 
bandelt  in  Cap.  1  „De  tonnentia  bellicis"  und  schildert  die  Furchtbarkeit  der  Geschfitze 

('.,bornbardae")  denen  nichts  widef^tohm  könne,  und  sodann  die  „jinrtnfilf-;  rnnrhinae". 
L'ebor  die  Geschosse  selbst  und  deren  Wirkung  werden  in  einem  angolührten  Uedichte  dos 
„A.  Bocchius  ex  Ariosti  maiorno  carmine"  nur  .\ndculungen  gemacht.  —  Cap.  2  bctrilTl 
das  Schieaapalrer  (npulnis  bonbardiens"),  von  dem  3  Sorten,  mit  verschiedener  Ver< 
theilunp  seiner  .'5  Bestandthcilc  Salpeter,  Kohle,  Schwefel,  angeführt  werden,  nämlich  für 
><:ro<<«  (iesrhiitze  (,,puluis  bonibardicus"),  mit  der  Zusaniniensetzung  Ii,  2,  1,  für  rnittlero 
Geschütze („puluis  sclopctanius"),  mit.'),  l'/a,  1,  und  „pro  purLatilibus'*  mit  iO,  1,  l  Iheilen. 
—  An  Geschossen  («.sphaemli  «t  globi  bombardici")  (Cap.  8)  werden  kor»,  ohne  nibere 
Beschreibung,  «^r^ähnt:  ..lapidei  globi",  „plombei",  „ferrei",  ,,tesseruli»  fenreis  animati", 
.,inanes  intus  et  vacui  iiiiili.i-qt!<^  fr»  {».irtes  scindi  coniinodi*',  .,hamati,  nemfie  [>er  niediutn 
in  duuä  partes  diuisi,  muxtiiie  duurum  ex  aere  haiiiulorum  inlerueutu  iuncü'^,  „frustula 
ferrM",  ,,lapilli<'. 

Ih  r  isaint  folgende  Absehattt  der  Schrift  (<'ap.  4  7),  in  welchem  die  Ansichten  er- 
örtert « 'Tii'ii.  ol.  die  Schusswunden  v erbran n te  Wunden  >eien.  ist  da-  v.,!tM;inilL' 
i'lagiat  aus  Maggi 's  Scbrift  über  .Schusswunden  (S.  313),  indem  daselbst,  ohne  au.  Ii  nur 
einmal  dessen  Namen  xa  nennen,  alle  dessen  Ansiehten,  aom  Theil  mit  dessen  eigenen 
Worten,  wiedergegeben  werden  nnd  ohne  da3s  dabei  das  Geringste  an  eigenen  Ideen  in 
tinden  ist. 


')  Biogr.  luvdic.  T.  7.  p.  ÖC.  —  Michclc  Mcdici  Compeudiu  .storicA)  della  scuola  ana- 
tomica  di  Bologna  etc.  Bologna,  1857.  4.  p.  100. 
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Rota,  De  belliooram  tormentorum  viilneriku!:. 


Pinc  Reihe  der  folgenden  r;i|>ili  l  i'SiT.  ,  lu  si  häfttaft  «ich  mit  der  Trage,  ob  die  Schuss- 
wunden ^vergiftet  sind,  und  /.war  uiisgehond  von  dem  Scbicsspulver,  welches  für  giftig 
«nebtet  wird.  ZooSehst  aber  (Caii.  10,  11, 12)  wird  tonlMgretflicher  Weise  noeh  einnwl  fast 
Alles  wiederholt,  was  in  den  Vürher^chcnden  Capitoln  gegen  die  Annahme  einer  Vetbrennang 
Schusswumlcn  tresagt  worden  ist.  Nacli  \vit  i1prfii)Iff>r  Krwäliniing  der  Zusammensetzung 
des  Scbiesspulvers  (Üap.  13)  und  kurzer  Besprechung  seiner  Wirkung  wird  angeführt,  dass 
sein  Raneh  („exhalatio^')  giftig  sei  und  durch  ihn  die  Wfmdea  vergiftet  trflrden;  daher: 
„cansa  eentundena  et  rulnerans  global i  ipsi  sunt:  rrenavero  etreneno  infieiens, 
ip«a  tonnpntarii  pnlueris  exhalatio"  und  finalen  «ich  bei  einer  Schussrerletsong  gleich- 
xoitig  „et  vuimis,  et  coütusio,  et  vstio,  et  veneni  intemperies"  (Cap.  14). 

Bei  der  Behandlung  der  Schusswunden  (Cap.  16)  muss  der  Anfang  damit  gemacht 
werden,  die  Wände  von  dem  Qifle  au  befretm,  weit  doreh  dasselbe  die  grOsste  Gefahr  her* 
beigeführt  werde.  Je  nach  dor  Heschaffenheit  des  Gesohosses  („telum")  (Cap.  16),  ob  das- 
selbe ,,orbiculatuni",  ,,quadratum'*,  ,,cauum  tesserulis  animatiim,  ac  in  plures  partes*  diiiidi 
aptum"  ist,  ist  das  Ausscheu  der  Wunden  der  Wcichtbeile  ein  verschiedenes,  ihre  Form  ist 
f,orbicQlaris  rel  non,  aeqoalb  nl  inaequalis,  latior  vel  angnstior**.  In  Betreff  der  Ein-  und 
AnsgangsölTnnng  wird,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Beobachtungen  der  Neuzeit,  Folgendes 
angeführt:  ,,vulnera  ab  bis  tr>li^  facta,  altera  parte, qua  scilicet  ingrc'liantur,  angustiora 
esse,  altera  latiora:  quae  auieni  ab  alii.s  telis  fiunt,vcl  ingressunt  patentem  magis  babent, 
vel  etiara  eg  ressam  aequalem:",  femer  mit  Besag  auf  schwere  Verletxungen:  „Siqnidenin 
max  imis  laesionibus  niaiorpraecedit  concnssio, corpus  et  mens  stupct,  vulneratiattoniti 
fmnt"  etc.  I^ie  Exploration  der  Schusswundc  ist  fnfw(  <1(  i  mit  «loiii  Fiiür'r  nrlcr  einem  .,''pecil- 
lum  lenticulare'^  vorzunehmen.  Die  Blutung  pflegt  bei  ^Schusswunden  sehr  gering  zu  sein 
(„effluere  enim  pareissime  seiet"),  wofür  einige  von  Rota  bei  den  Belagerungen  von  Panua 
und  Mirandola  gemachte  Beobachtungen  angeführt  werden.  Um  angesammeltes  Blut  und  damit 
einen  T!i<  il  dps  Hififs  zu  f  iitfi  iiien.  muss  man  bei  Knge  der  Wunde  dieseH  c  mit  dem  Messer 
erweitern  und  Scbrüpfküpfe  („cuoarbitulae")  aufsetzen,  „vt  veneni  vis  cxtrahatnr".  Knd- 
lic-h  ist  auch  „contra  viralentos  hos  ictus  vatio  eipeditissimum  est  aaxUium'S  jedoch  ist 
nicht  angegeben,  In  welcher  Pom  Dies  geseheben  solle.  Zur  Beseitigong  des  Giftes  werden 
aber  auch  m.rh  verschiedene  innerliche  und  ausserliche  Mittel,  snwi.^  :ils  Kovnlsion  der 
Adorlass  angewendet.  —  Es  wird  dann  angeführt,  dass  die  Deutschen  ,,qui  quam  priaiuxn 
vulnus  acccpcrint,  id  sale  replent*^,  und  nach  vorschicdcneu  Ausfällen  auf  die  Lebens- 
weise derselben  Dies  in  folgender  Weise  erlilSrt:  „Qnaie  igitur  Gerroanis  ipsis  band  minus 
(|u:mi  porcis,  salem  aniniam  esse  dici  cum  possil,  nil  miruui  videri  debet,  etiani  eorum 
viilnrrifitts  «r»Vm  vsui  esse:''  Der  Verband  der  Schusswumlfn  so!l  nhrr  in  fulir'^ndf'r  Weise 
»•Uiutinden:  jjtJuneolo  [=  turundaj  itaque  ante  omnia  indwleiuer,  vnuique  vulneri  im- 
missio,  linteoloqne  mondo,  laeoi,  molli,  ae  tenai,  vt  Hyppocrati  placet,  eoden  qao  et 
cnneolus  medicamento  affuso,  vulnus  ipsum,  vel  vulneris  ora  conteges.  Eos  etenim  summe 
daninanuis.  qui  funiculo  vulnera  huff  f raj i i u n i.  tum  qnia  maxinium  inferanl  dolorem, 
ncque  ooeant  est  verendum*'.  Auch  bei  langen  .Stichwunden  .sind  die  „cuneolr-  anzuwenden, 
und  findet  sieh  als  Beispiel  dafür  ein  Fall  von  langem,  von  der  Kniekehle  bis  som  oberen 
'I'ln  il>'  lies  Oberschenkels  reichenden  Speerstich  angeführt.  Ausserdem  sind  auf  die  Gegend 
di  r  Wunde,  namentlich  den  über  derselben  gelegenen  KfHpertheil,  die  sogen.  ,,reprimentiM'*, 
auch  ..defen.'^iua'*  genannt,  in  Gestalt  der  Kälte  an^uwerhii-n,  „e  Qumero  quoium,  frigida 
atjua  est,  pusca,  rosacea,  ae  tandem  quaeeanqne  refrigerant,  vel  vna  etiam  adstringant". 
Es  werden  dabei  einige  für  den  Zweck  /.ii  gebrauchende  Compositionen  angegeben.  Eine 
mit  diesen  Mitteln  getränkte  Hinde  wird  umgelegt,  ,,saej>iu"^i|tie  mtua  frigida  perfundes. 
i'uscam  veru,  quam  et  poscani,  et  oxicraton  vocant  facturus,  aquae  aceluu  .  .  .  .  ita 
penniscebis,  vt  bibi  citra  noxam  possit'^  Eine  am  Eiereiweiss,  ;tnnenischem  Bolus  und 
Drachenblut  bestehende  Coroposition  wird  nicht  mit  einer  Binde,  sondern  mit  „stapia"  um 
das  Glied  gelegt,  dar&ber  aber  eine  Binde.  Der  Verband  darf  aber  nie  druckend  sein,  son> 
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d«iii  mitts  nach  dem  G«föM  d«5  Pal.  leicht  angelegt,  die  Binde  im  Winter  fifter,  im  Sommer 

nw  80  oft  als  nöthig  herumgeführt  und  ihr  Ende  festgenäht  werden. 

In  Cap.  17  wird  ztinärhst  dii'  Anwendung  des  Aiirrl.nsses  bei  Schii^^wtinilrii,  unter 
Bezugnahme  auf  die  Srhriflcn  der  <jriocticn,  erörtert  und  angeführt,  diu>s  derüclbe  zu  Zweckeu 
der  „euacoatio'^  „doriaatle"  und  „reaalsio"  oder  einer  Combination  derselben  stattfinden 
könne.  Man  soll  diejenigf  Vene  fiir  den  Aderlass  auswählen,  „quae  wni  futura  loaxime 
-il"  und  zwar  Br-hiit^  ilor  ..iiMtiilsin''  auf  (irr  der  Verletzung  entgo'?*'»??'<»'t?tf ii  S«'i(f*.  trotz- 
dem folgendes  Bekenntniss  abj^rlegt  wird:  „^uamuis  euim  venao  Sectio  (vndecunquc  lial) 
enaeoat  a  toto  animalis  cor])oro,  non  Urnen  velociter,  neque  ae(|ualitei-  es  omnibns  venb'^ 
Dem  Aderlass  soll  femer,  je  nach  UmstSnden,  entweder  ein  Klystier  roranfgehen  oder 
nachfolgen,  nnd  tritt  als  rin  viel  wirk=;amrTP>  Mittel  dip  Anwpndtinir  von  Pttnranzen  nocli 
hinzu.  —  Bei  den  in  Betreff  der  Uiat  (Uap.  IH)  lier  Verwundeten  einander  entgegenstehen- 
den An&icbten,  von  denen  die  eine  spürlicbc,  die  andere  eine  reichliche  Zuführung  von 
Nabmngsmittdln  verlangt,  entseheidet  sieh  Rota  mehr  für  die  erste  Ansiebt  Nadi  anslQbr- 
liehen  Erörterungen  darüber  heisst  es:  .Jta^jiie  tenui  victus  ratione  praescripta,  et  diutius 
cl  brenius,  pro  scilicet  in<tnnti<  morbi  natura,  ac  imminentis  periculi  occasione  vtenduiu  e.st. 
Condonandum  vero  intenru  ali>iuid  lempori,  aetati  et  consuctudini".  Merkwürdigerweise 
wird  das  Trinhen  gewi)|inUdien  kalten  Wassers  widerrathenf  weil  es  dem  Verwundeten 
allerlei  Beschwerden  machen  solle,  dafür  aber  wames  Wasser  oder  ein  Znsats  von  Gianat^ 
äpfelsaft.  dpin  soir.  Granatenwein,  empfohlen. 

Cap.  1^  handelt  von  der  Auszieh ung  der  Kugeln  („Do  (yicicndi.s  globuliü'*).  Die 
letsteren  sind  verschieden  je  nach  ihrer  nnateria,  figora,  magnitndo,  numems  atqne  habi- 
tus".  Dem  Stoffe  nach  können  sie  nämlich  sein:  „ferrei^*,  „aenet**,  n'tannei'%  „j  Iuiü'  i  i  . 
,.I:i[iidei";  der  Gestalt  nach:  ..rotnndi".  ,.ani,ntIosi,  nempo  triunguli  ve|  <jiiudranguli";  der 
Grösse  nach:  „niajuies",  „uiitiorvs",  je  nach  der  Grösse  der  Scbiesswerkzeugef  der  Zahl 
nach:  ^soli,  vel  vna,  duo,  vel  tres.  vel  mnltis  enm  tessendis";  ihrem  Verhalten  nach  be- 
stehen sie  „vno  corpore  compacto'*,  oder  „diaiso  Interim  tarnen  hami  uenei  interuentu,  vnito, 
iiinrtoue'',  oder  sIr  «ind  ,.in  plures  partes  diuidi  apti'%  iMier  .,ititu>  eaul,  ac  uucleis  vel 
ferreis,  vel  plumbeis  animati'".  Die  Ausziehung  der  Geschosse  tindei  entweder  voa  derjenigen 
Seite  ber  statt,  von  wo  sie  eingedrungen  sind,  oder  von  derjenigen,  wohin  sie  gerichtet  sind, 
d.h.  sie  werden  daselbst  ansgeschnitten.  Zur  Anfsnehnng  des  Geschosses  ist  vor  Allem 
der  Firiirer  7n  benutzen  (nihil  enim  eo  instnirnento,  quod  immediate  sentit  huic  operi 
praestantius  est"),  wenn  dessen  Länge  aber  nicht  ausreicht,  oder  die  Wunde  zu  eng  ist, 
das  „lenticulare  specillum"  (vgl.  S.  324).  Nach  Auffindung  des  Geschosses  ist  möglichst  bald 
an  dessen  Ausxiebnng  zu  sehrtiten,  und  nm  so  eher,  wenn  dasselbe  „secum  aliqnid  traxerit, 
pannum  puta,  armatiirae  porti  unculani,  loricae  hamulos,  et  huiusmodi  alia'*, 
weil  die"!?  Krenulkurper  nicht  nur  die  \ti>zieluine  der  GescVinsse  mehr  und  mehr  erschweren, 
sondeni  auch  zu  ächmerzen  und  Eat/undung  Aulass  geben,  ,,tum  quia  relictis  his,  cuulsu 
etiam  globnlo,  nihil  prorsos  profeoeris:  qnandoqoidem  atiis  pntreseeatibns,  atqne  aliis 
aeragtnem  concipientibus,  vulnus  maxime  dolens,  putridmn,  saniosum,  foetens,  in- 
flammatione  tentari  non  desinens,  ac  denique  difficilis  omni  paite  curationis,  no  dicam 
sanationis  reddatur*'.  Sehr  richtig  wird  dazu  noch  weiter  bemerkt:  „Vt  herole  si  quid 
voloeriboa  hisce  infixum  relinqni  debet,  ant  quo  minus  ejiciatur  n«gUg{  habet,  id  glo- 
bulus  ipse  sit,  qui  pinrimum  plumbo  aut  stanno,  materia  aeroginem  minus  experiente, 
etiam  n.iiltis  infixu'i  intus,  longiore  temporis  spacio  insederit,  vulneribus  integre 
curatis,  pulcbrequc  cicatrice  ubduclis".  Jene  Fremdkörper  »iad  daiter  mit  einem 
„vncQS  Simplex,  vel  biftdns,  moltifldosue"  auszusieben;  um  aber  mit  den  Haken  nicht  in 
den  Weiehtheilen  sich  festzuhaken,  muss  man  sich  einer, ,cnnnulu  aenea,  ferrea  vel  argentea" 
^e'^ienpn.  die  viel  kür^'-r  a!>  i1i.-r  Haken  i<;t  und  V'in  .U-s-^ni  Sml-I  z'M'\  l'in:;.  ilirt'ii  ii' e!Tai{t 
wird,  während  der  gekrümmte  Thcil  des  llakcus  vom  unteren  Kande  der  Köhre  gedeckt  wird. 
Wenn  man  nun  gleichzeitig  den  Haken  und  die  Röhre  auszieht,  wird  man  das  von  dem 


Digitized  by  Goo^^Ic 


326 


Rota,  Oe  beUicorum  torraentonini  vulnoribns. 


ersteren  fiefassto  leicht  und  schmorzlos  entfernen  können,  t^ota  bedient  sicli  aber  auch 
derselben  Haken  zum  Ausziehen  der  Kugeln,  obgleich  dieselben  neben  jciipii  loicht  v.nbei- 
gleiton;  er  giebl  den  Haken  iadesäen  den  Vorzu{^^  weil  die  Zaageo,  sowohl  die  „auscriuae^* 
als  die  „d«ntaW*,  hti  der  Grosso  der  Kugeln  weit  ge9ffii6t  worden  mSsson  und  dadurch 
die  ^'eichtiieile  erheblich  quetschen.  Wenn  man  alles  in  der  Wunde  Befindlieho  «itfenit 
hal  und  •Inbf'i  mw-m  der  Nachfors'-linnfr  <>ntn':5npTn  soin  sollte,  muss  man  Dies  der  Aii^- 
stossung  durch  die  Natur  überla.ssen.  War  die  Kugel  Jedoch  in  das  Glied  so  eingedrungen, 
dass  anf  der  anderen  Seite  nar  noch  eine  geringe  Schicht  an  durchtrennen  war,  so  ist  sie 
bosser  daselbst  durch  einen  mit  sorgfältiger  Vermeidung  einer  Verletcnng  ron  Nerven,  Venen, 
Arterien  gemachten  Einschnitt  ruit  ^rösNiTfr  Bequemlichkoit  aii^/ii/i(  l)i  ii.  zumal  eine  Schuss- 
wunde, die  ein  grösseres  Glied  ganz  und  gar  durchsetzt,  leichter  zur  Heilung  ffelangt.  ,,t|uia 
vtrinque  medicameut*!  fouetur".  Nachdem  die  Wunde  freigelegt  ist,  sind  die  „pus  mouentia'' 
oder  „eonoeqnentia'S  die  von  dem  „rulgus  medicorum"  uneigenilieh  aneh  f,digerentia,  et 
ditiestiua''  genannt  werden,  in  Anwendung  zu  bringen.  —  Pi-'  woid  ren,  höchst  weitlaufi;;en. 
auf  die  Schriften  An  Altrn.  nnmentlich  des  Galenns,  basirten  Hotrachlungen  über  die 
Huu^tige  Behandlung  und  Heilung  der  Scbusswunden  übergehen  wir. 

Unter  den  Wunden  „in  neruosis  partibns"  (Cap.  SO)  sind  die  der  Sehnen  und  Liga- 
mente zu  vorstehen:  ..Nerui  autcm  nomine  et  tendines,  et  syndesmos  {ligameota 
vocant)  Miilü  intelüüi  piopicrea  volo  cxisliiDC"^.  f|ii.Ml  eiusileni  speciel  cum  sini,  parumque 
nauira  dilferenl''.  Wem  es  sich  uiu  ächu>3Mundcn  derselben  handelt,  sollen  die  fest- 
Sitzenden  Kugeln  so  bald  als  mSglioh  ausgezogen  werden,  weil  sunst  „summi  dolores,  in- 
genti-tsimi  cruciatus.  intentissimae  inllammationes.  gangrunae,  febres,  conuulsionos.  et  de* 
liria'"  «•ii»s<fhf  n  K'iiii5fn.  Heliufs  AuffinduiiL:  utid  An-/i.  hiiriir  rlf»r  Kugel  wird  der  schon  vun 
Ilippu  krates  aufgestellte  Satz  wiederholt:  ,,vulneratum  in  ea  figura  libi  cousli- 
lues,  in  qua  erat  eo  tempore,  quo  vulnus  aocepit:  ita  namque  foeilios  et  iucundios, 
quo  telum  tetenderit,  speciUo  explorabis:  et  cum  minore  eum  dolore  ejicies:"   In  BetrofT 

il'i  TrcTuiunv'  der  Sebn^^n  uihI  A-tcu  \Vi6derver<inirrtin<r  wird  angeführt:  ,.Al  iiMsti  

si  praecidanlur,  slatim  eorum  partes  vtrinque  cnntraclae  recedunt^',  und  weiter:  ,,tum 
tarnen  sese  eontingant,  quao  partes  iongi  vnirique  debent,  neoessariissimura  sit*',  und: 
„dicitnr  .  .  .  coaleseentia  antem  orarum,  qnae  ad  inuicem  deductae  sunt  Tnilio  et 
agglutinatio*'. 

Die  Schussbrüche  der  Knochen  (t'ap.  21)  werden  für  sehr  häufig,  das  Stecken- 
bleiben einer  Kugel  (,,glans  plumbca")  im  Knuchcn  dagegen  für  sehr  selten  erkliut.  Wenn 
Dies  rorliegt,  muss  die  Kugel,  nachdem  eine  „cannula"  bis  auf  dieselbe  gefShrt  ist,  mit 
dem  Bohrer  (,,terehra'')  herausborördert  werden,  da  die  Haken  unter  diesen  Umständen  wir- 
kungslos sind.  Ist  die  Kuf^ei  und  das  etwri  ^on^t  Kingcdrungeno  entfernt,  so  ist  ilie  Art  der 
durch  jene  bewirkten  Fractur  in  Betracht  zu  ziehen,  die  um  so  schlimmer  i.st,  wenn  sie  eine 
vielfache  („multifaria")  und  je  nüber  sie  den  Gelenkenden  („ossinm  capila*')  gelegen  isL 
Der  Fracturverliand  ist  (!■  1!  e,  wie  er  von  IlippokratcA  (I.  S.  ^49)  und  (  -  IsnS 
(I.  S.  liH'2)  beschrieben  winl,  i  ^telle!ld  in  Binden,  ilie  mit  einor  aus  armenischem  Bolus, 
Maätik,  Drachenblut,  Hosen-  und  Myneuül,  Eiweiss,  Essigwas^er,  Uuthweiu  u.  s.  w.  berei- 
teten Masse  bestriehen  werden,  nebst  Schienen.  Ein  sich  lösender  Splitter  („squamula") 
wird  mit  einem  Haken  oder  einem  anderen  geeigneten  Instrumente  ausifesogen,  ein  hervor- 
rasendes  Krn?rtnfrit.  wenn  es  kb-in  und  abirerunde;  i-t.  7uiii'  l-'nli;'ni!.'t.  wenn  es  «|»ifzi;.'^  ist, 
„ante  acumen  cius  lungiu:»  est  praerid  cndum:  .si  brenuis  limandtuu,  et  vtrinque  [inquit 
Celsns)  limandnm".  Wenn  die  Reposition  nicht  mit  den  Händen  gelingt,  soU  man  sich, 
iihnlicli  wie  Hippokrates  (\.  S.  255)  that,  dazu  einer  Schmiedezange  bedienen:  „vulsella 
(quali  fabri  vtiintur)  injicienda  est,  recte  sc  habcn  i  >  [ipiti  ab  ca  parte,  qua  sima  est,  vi  ea 
parte  qua  gibba  est,  eminena  os  in  suam  !>edem  compellai'*.  Sobaid  der  knochea  eulblösst 
(„nudatnm*<)  ist,  soU  man  ihn  reseciren  (.,absoindere"),  etienso  die  in  die  Weiebtheile 
btH>henilen  Spitzen  („aenleos  praecidere**),  überhaupt  ganz  nach  Celsus  verfahren.  Wenn 
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je<Ioch  eine  Kntzündung  euMatTBton  droht,  ist  um  die  Wnnde  kein«  Bindeii«uiviek«lQnf 

(,ifA&cialio'')  7.U  machen. 

Kugeln,  die  zwischen  den  Gclenkeudcn  sich  beiluden  (Cap.  22),  werden,  nachdem 
man  sie  mit  d«m  „Tolnmriiuii  speeiilnm"  aufgesucht  hat,  mit  der  „teiebra"  eztrahirt, 

nachdem  man  die  (ielenkenden  ,,fasciis  babenbue'^  hat  von  einander  ziehen  lassen.  Es 
können  dazu  aber  auch  andere  Instrumente  gebraucht  werden,  wie  Rota  «elhs»  in  nineiii 
Falle  that,  wo  er  bei  einem  Oftizicr  un  Kussgelenk  zwii>chen  Tibia  und  Talus  eine  Kugel 
foad,  die  er,  nach  Erweiterung  der  Wunde,  mittelst  einer  Sonde,  welche  an  einem  £nde 
luffelförmig  war,  mit  einer  Hebelbcwegung  entfernte. 

Bei  Verwundungen  innerer  Ormme  (Cap.  23)  soll  man,  •»obald  ..letli;il>.'>  iam  notae" 
vorhanden  sind,  die  iiand  davon  lassen,  dagegen  wenn  der  Ausgang  ein  zweifelhafter  ist, 
baldigst  einsehreiten.  Nach  kuraer  Angabe  der  Symptome,  weldie  die  Verwundungen  der 
verschiedenen  Kingcwoidc  darbi^an,  wird  bemerkt,  dass  man  bei  ihnen  tur  Aasziehung  der 
(ii-i  liuSHe  sich  derjenigen  Instrumente  bcdieni  n  solle,  «lio  man  rewöhnt  ist,  oilcr  ;iii('h 
eines  voo  „Jo.  Baptisla  Cannaiius  Sanctiss.  D.  N.  mcdious  Iue^iliääimu^°  iitun*ii-uon 
und  „medieomm  Todietta"  deshalb  genannten  instrumentes,  weiles  dieGesteli  .,culi  [Kecken] 
a  quo  mulieres  ftlum  fiiso  ttahentes,  torquentesque  di^itis  nere  eonspicimus"  hat.  Es  wird 
dann  nach  OeleinfrHnfi'lungen  in  die  Wunde,  bei  reichlicher  Ansammlung  von  Eiter  in  der 
Bauchhöhle  in  jene  ein  „caouulatus  cuneolin"',  in  die  Brusthöhle  aber  ein  mit  .Medi- 
camenten bestrichenes  „torlUe  linumenlum'^  eiiigtiulul  und  darüber  ein  ebenso  bestxicbcucs 
Leinwandstfidi  gelegt  Wenn  die  „coctio"  der  Wunde  eintritt,  sind  Ausspritzungen  der- 
selben mit  gewissen  Mischungen  mittelst  eines  „oricularium  specillum"  zu  machen.  Sobald 
bei  Wunden  im  oberen  Theile  der  Brust  sich  (b^r  Kiter  nach  unten  senkt  und  sich  nicht 
entleeren  kann,  selbst  wenn  der  Pal.  sich  nach  dieser  Seite  neigt,  während  Schmerzen, 
flusten,  Athembesehwerden,  Fieber  sunehmen,  ist  darauf  au  achten,  ob  nicht  irgendwo  eine 
Anschwellung  erscheint  und  daselbst  einzuschneiden;  ist  dieselbe  jeduoh  nliM  deutlich,  so 
ii^t  zwischen  der  4.  un<i  .'».  f;il-chcn  Kiiipe  die  EritfTnune  mit  Ann  C!!ti!nM<;t»n  7h  Viewtrken, 
damit  sich,  während  die  ursprüiiKlicbe  Wunde  verwächst,  der  Eiter  daselbst  entleeren  kann. 

An  übelen  Zufällen  (Cap.  24),  die  zu  Sohusflwunden  hinzutreten  kSnnen,  werden 
angeführt:  „sanguinis  fluor,  inflummatio,  erysipelas,  herpos,  gangraena, 
syderatio,  oedemn.  srirni«  [V,  ihrufuiii:]  etiain,  potissimum  si  in  artirnln  ftirrit  l.-ii  -in. 
Interdum  etiaoi  vetusta.^  vleus  occupat,  induciturque  ei  callus,  et  circum  orae  crassao 
liueut",  ausserdem  „Sinus,  fistutae,  ossium  corruptiones,  humidamodo,  modo 
sicca  vlcera,  neruorum  [Sehnen]  affectiones,  eornndem(|ue,  ac  membranaram 
resolutiones".  Die  folgenden  Capilel  beschäftigen  sich  mit  der  Behandlung  dieser  Zu« 
stände. 

Blutungen  ans  den  Sdinsswunden  (Cap.  25)  oder  vielmehr  Nachblutungen 
können  dann  erfolgen,  wenn  jene  „emsla^,  die -sich  zuerst  bildet,  sich  abstSsst,  und  danach 

die  Lumina  der  Gefässe  eröffnet  werden:  ,,quiindo(|ue  post  illius  escharae  casum,  vasis 
scilicet  reclusis,  sanguinis  sequatur  eruj)tio'\  Dabei  „siccis  linamcntis  v\ilnii<  ini- 
plcudum  est,  supraquc  imponcnda  spongia,  ex  aqua  frigid»  expressa,  ac  mauu  super 
cemprimenda.  Si  parura  slo  sangnis  conquiesctt,  saepius  linameata  mutanda  sunt." 
Wenn  trockene  Verbandstiick"  ni*  Iii  die  gewünschte  Wirkung  haben,  sind  sie  mit  Essig  zu 
befeuchten.  Demnach';?  "-itiil  zur  A!  I'  ittintr  zu  verwenden:  „frictiones  |»artis  oppositao 
potiüsimumque  per  ea  medicatnenu,  quae  calefaciant,  vel  aspero  linleu,  aut  siiicio  etiam 
factae.**  Zu  den  „obturantia  praesidia'*  gehören  „primo  digiti**,  dann  „  vincula  fasciae", 
„emplastica  medicamenta,  ignis,  quaedam  medicamenta  quae  ignea  sunt'*, 
„vasorum  iriteprn  ]>raeci sio"',  vor  Allem  aber  .. appositus  vulner-itae  partis  situs: 
s^ane  vero  apposttus  fucrit,  si  ad  gemiuum  huuc  finem  sit  dircctuis;  neuipe  vt  et  dolor« 
pars  careat,  et  sursum  spectet,  aliequin  non  solum  prefluuium  ststetur,  sed  rtiam  si  non 
aderit  prouocabitur**.  Wer  daher  die  Blutung  einer  Wunde  zu  stillen  hat,  „illico  dissidentia 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Rotft,  De  bellraorttm  (araientorara  vulneribiis. 


lalira  «nanini  maTumm  opprn  in  iilini  adilucat  iiwo<;i;iim  e'^i:  haer  atileni  aililmal  tum 
ligatura,  tum  adstringcntibus  praestdiis,  nun  eium  aiit  veiiam,  aut  artcham  suere  fus 
•st.  Si  autem  aeqne  proptem  compescatur  sangui.s,  digiiuni  super  os  vaiis  imponat, 
blande  innitem  ac  sine  dolore  eomprimens:  quippe  simul  tarn  sanguinem  sistet,  laut 
cum  cotir  rpsrrro  in  viilnerc  faciet."  l'nler  <Icn  „iNnpIastira  nio«1ic:uiienta",  die  ,,ex 
resina  frixa,  et  tenuissiroo  farinae  triUcea«  poline,  et  ffipso*^  u.  s.  w.  heslehcn,  ompfithlt 
Rota  ganz  besonders  das  Pulver  des  Gatenus  aus  Weihrauch  und  Aloe,  beim  Gebrauche 
mit  Giereiweiss  wo.  Hoa^ielte  vermischt,  mit  Kiisats  von  Mn  serschnittenen  Hasenbaaren 
auf  die  WiiihIp  ff-ichlich  zu  brinirrii,  dazu  eine  fest  umgelegte  Binde.  Wird  jedoch  durch 
die  genannten  Mittel  die  Blutung  nicht  gestillt,  so  kommen  i\\f  Aetzmittcl  („vrenlia 
medicamonta  crustamquae  induccntia'')  an  die  Reihe,  und  zwar  am  Besten  diejenigen 
,,qiiae  vna  enm  ealore  adstringendi  facultatem  coniunctam  babeni**,  obgleieb  bei  ihnen  die 
Besorgniss,  dass  sie  nebenbei  eine  erhebliche  Entzündung  erregen,  vorhanden  ist.  Unter 
ihnen  sind  die  milder  wirkrndfii Mittel :  ..niisy,  rhaicilhis.  sori,  dvphriirc«,  atquf*  ralcaiitliuni". 
Führen  auch  die.se  Mittel  die  Blutstillung  nicht  herbei,  so  wird  die  doppelte  Unter- 
bindüDg  der  Gettsse,  mit  nachfolgender  Dnrchschneidnng  derselben  ausgeführt: 
„venae  quac  sangainero  fundunt  apprehenden dao,  circaquo  id  quod  iotoni  est  duobus 
locis  d^li^^andae,  i it 1 1> ff i d f n d n p sunt,  vt  et  in  se  ipsae  coeant,  et  nihiloininu« 
ora  praeclusa  habcant".  Weiterhin  heis.st  es  noch:  „Si  auteio  arteria  sit,  «piae  sanguinem 
profnndat,  duoriim  alteram  facias  oportet,  vol  eam  vinculo  obstringas,  vel  totam 
omnino  pracscindas.  Sane  vincalum  magnis  queque  venis  iigicere  interdnm  cogimar, 
intordum  totas  praecidere  vtiqiie  transuersas:  »iiiippe  itr\  retrahitur  ex  vtraqae  parte 
pars  vtraque,  celaturque,  ac  tutegitur  a  superiacentibus  corpuribus  vulnas.  Tuttus 
MUm  est  vlmraque  facere,  et  vincnlam  vasis  radi<H  injiccre,  et  quod  deineeps  babetar  pra«< 
oidere.  Moxque  implendum  came  vutnus  eto.**  —  Als  äusserstes  Mittel  kommt  das  Glüh- 
eisen  in  Betracbi,  Ji  diM  Ii  li-Ü*  e«  Rntn  für  sicherer,  ein  solches  Blulstillungsutttel  ansu- 
wenden,  „quod  suu  lentorc  meatus  obstruit,  quam  quoil  crustam  clTicial:" 

Die  zu  iSchasswnnden  hinzutretende  Entzündung  (Cap.  26)  ist  mit  Aderlass, 
Pflastern,  Umsehlägen  n.  s.  w.,  das  Wh  „biliosa  defloxio**  genannte  Brjsipelas  (Cap.  37) 
mit  Aderlässen  und  allerlei  innerlichen  und  iiusserlichen  Mitteln,  die  wir  übergehen,  zu  be- 
handeln. —  Von  anderweitigen  übelen  Zufällen  bei  Srfitisswundcn  werden  als  „sacvis- 
sima  accidentia'''  angeführt:  hcrpetes,  phagadeuae  (quas  Hippocraios  yöfiaf  appellaro 
sotet),  gangraenae,  syderatioues,  qua»  Graeci  ittpaneiov  nominaul*'.  Die  fiebandlnng  der 
einzelnen,  nicht  gehörig  von  einander  unterschiedenen  Zustände  ubergi'hon  wir. 

Cap.  29  beschäftiirt  sich  mit  der  Behanillun?  -^f^r  S  i  n  u  s  und  der  Fi  s  ( .  1  ii.  Hin 
„sinus"'  entsteht,  wenn  „sanics  rctenta  sese  iu  cunicuios  insinuans  glutiuationem  dilticiiem 
reddif*.  Dieselben  mfissen  „specillo  plumbeo,  aut  candela"  untersacbt  werden,  ob  sie 
einfach,  doppelt,  vielfach,  gerade  oder  gewunden  sind,  auf  Kaocben  oder  Knorpel  führen. 
Wenn  sie  kurz  sind,  «itn!  sjp  ihrer  iran?^^!  Länge  nach  zu  spalten  und  wo  nichts  hindert, 
kann  maii  „toiaui  eorum  canitaiaro  dissecare'*,  itu  anderen  Falle  ist  eine  Gegenöffuuug  zu 
machen,  tun  freien  Abfluss  «ies  Eiters  zu  bewirken.  Einige  kBnnen  auch  durch  Einspritaungen 
von  Meth  (,.mulsa")  zur  Verklnbung  gebracht  werden  und  zwar  dient  Wassermcth  zum  Aus- 
S|tülen  des  Kiters,  Weiiinielli  zum  Reinigen,  Wein  zur  Verklebunir.  }'>«iirrnfl!t  zur  Kntfernuntf 
blutiger  und  üMriecheuder  Flüssigkeit.  —  Bei  den  Fisteln  ist  nicht  eher  auf  Heilung  bu 
rechnen,  als  bis  der  „callus"  beseitigt  ist;  Dies  kann  mit  dem  Messer  oder  mit  Medicamenten, 
d.  h.  Aetzmitteln  geschehen.  Die  übrige  Behandlung  i.st  dem  Celsus  (I.  S.  364  ff.)  ent> 
lehnt.  -  Hhcnso  bezieht  sich  Rota  in  dem  ('a|>ilel  'Mi  über  die  „ossa  vitiata  et  cornipta** 
und  deren  Behandlung  auf  Das,  was  Ceisus  (i.  6.  444;  darüber  gesagt  hak 
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Fioravanti. 

Leonardo  Fioravanti*)  (Phioravanti),  ein  Alchimist  des  16.  Jahrhun- 
derts, war  um  1518  in  Bolofjua  gehören,  ging  1548  über  Genua  nach  Palermo 
und  Messina,  im  Deceniber  154H  iiai  h  Neapel,  sr  liiflftp  sieh,  nach  nn  lii  jaliriger 
Praxis  an  diesen  Orten,  1551  auf  einer  spanis(^iien  Flutte  nach  Afrika  (iierberei) 
ein  vnd  wohnfe  den  dortigen  Kämpfen  bei.  Er  kehrte  in  demselben  Jahre  nach 
Neapel  zurück,  ging  1555  nach  Rom,  wo  er  im  Marz  dieses  Jahres  „caualcare 
in  praitica'*  begann  und  bis  1558  blieb.  Kr  siedelte  dann,  nachdem  er  kurze 
Zeit  auch  in  Pcsaro  praktieirt  hatte,  nach  Venedig  über,  musste  aber,  um 
daselbst  die  Praxis  ausüben  zu  können,  sich  1568  in  Bologna  zum  vierten 
Male  zum  Dr.  med.  promovircn  lassen,  und  wurde  dabei  auch  zum  Grafen 
und  Ritter  („conto  et  caualiere'')  ernannt.  Sein  Tod  soll  1588  erfolgt  sein. 
Seine  Schriften  sind: 

Capricci  mcdicinali  divi»i  iu  tre  libri.  Vcncz.  1561,  1564,  156b,  1573,  15S2,  1595, 
162»,  1647,  1«65,  8;  franzi».  Paris,  1686,  8.;  dantMli  Gran  d«r  Artsnej.  Frmkf.  1604, 
1618.  8. 

Del  eorapendfo  dei  secreti  ranonBli  libri  cinque.  Venet.  l.'iSi,  1571,  1578,  1591, 
1595,  1600,  16:^4.  Knn,  ir.Tr,  inso.  8.:  d..-ulsch  Frankfurt,  1604,  1618,  Darnutadt, 
1624.  8.;  latein.  iunn,  li.SO.       engl.  Lond.  1580,  1626,  1652,  4. 

Dello  specchio  di  scieiitia  universale,  libri  tre.  Venet.  1564,  1592,  1609,  1679,  8.; 
Uieio.  FrAucof.  1625,  8.:  Iranzös.  ton  Gabnel  Chappuis  1584,  8.;  deutsch  Fraokf.  a.  M. 
Ifil5.  8. 

II  reggimesto  dttlla  peste.  Venet  1565,  1571,  1594,  1636,  1680,  8.;  deutieh  Fiankf. 

im,  8. 

II  tesoro  della  Tita  humana.   Venet.  1570.  1582,  1608.  16S0, 1685, 1670,  8.;  deutsch 

Prarikf  ](\]^_  S.,  Daniistadt.  1627.  8.;  engl.  Und.  16.'»3,  4. 

I.a  lüugia  dislinta  in  Iro  libri.  Venet.  1570,  1582.  1588,  1.595,  1610.  16.W,  1679, 
J699.  8.;  u.  d.  T.  II  compendio  di  tutf.i  Li  cbirurgia.    Venet.  1594,  4.,  1630,  8. 

La  fiaica,  divüa  ia  quattro  libri.  Venez.  1582,  1608,  1629,  8.;  deutsch  Fraakf. 
1604,  1618,  8. 

Fioravanti  geborte  zu  den  in  Italien  seltenen  Anhängern  des  l'aia- 
ceNus,  den  er  bei  Gelefrcnlicit  als  ..il  divi?i  Tccifrasin  rararcl><r  riiiri.  Im 
l  f  brigen  findet  sich  in  allen  .seinen  ^chrilten  in  chirur^Mst  iier  lieziehung,  wenn 
man  vun  dem  Kalle  von  Milz-fc!.\stirpaiiün  und  seiner  Hesclireibuiig  der  Hhiuü- 
plastik  absieht,  die  er  in  Tropea  kennen  zu  lernen  tielcgenheit  hatte,  nur 
.sehr  wenis^  Operatives,  vielmehr  behandelt  er  Alles  mit  Medicamenten,  deren 
er  einp  Anzahl  als  ilun  eigenthümlich  bezeichnet  und  überschwän^Iich  rühmt. 
Am  fiekannteätCQ  ist  unter  letzteren  ein  von  ihm  emptuhlener  BaUiam  ge- 
werden.  Der  Charakter  seiner  ehirurgischen  Schriften  ist  ein  durchaus  elemen- 
tarer, dieselben  stellen  kurze  Handbücher  für  Anfänger  oder  niedere  Chirurgen 
dar.    Die  Ausbeute  aus  ilmen  ist  daher  für  uns  eine  sehr  geringe. 

Wir  besinnen  mit  <\om  fol«;endcn  Ucrke: 

11  tesoro  della  vita  humana.  'lelT  eccell.  dottorc  et  caualiere  M.  Leonardo  Fiora- 
uanti  Holognese.  Diriso  in  libri  ^u.ittro.  Nel  primo,  si  tratta  deiie  qualita,  et  cause 
di  diuerse  iofoimitö,  eon  uelU  bei  disconi  sopra  di  eio.  —  Nel  aeoondo,  ai  deacnuoao 
nolti  esperimenti  fatti  da  lui  in  diuerse  parti  del  mondo.  —  Nel  terio,  \i  sono  diuerse 

lettore  dell'  autir'  ci  n  le  .sue  ri.sposte:  doue  si  in>i  orrc  co.si  in  tisira,  comc  in  rinii;i:i. 
Nel  quarto,  et  ultimo,  üotio  riuelati  i  secnsti  piu  imporlauti  di  ch&o  autore.  —  Di  uuouo 
p«st«  in  Ince  ....  Veoetia,  1582,  8.  827fol]. 

')  Fioravanti's  Tesoro  della  vila  humana.  Lib.  II.  —  A.  v.  Hallcr,  Bibliothoca 
chirurgica.  T.  1.  1774.  p.  22.').  T  II.  p.  600.  —  Ejusdem  Bibliothcra  med.  praolieiu'. 
T.  iL  1777.  p.  149.  —  Oiov.  Fautuzzi,  Motisue  degli  äcrUton  Bologoesi.  X.  III.  llbü. 
pw  S28.  —  Biographie  medic.  T.  4.  p.  149. 
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Eine  Widmung  an  <lio  Sifjnoria  van  T.n'-ca  und  12  an  der  Spitze  des  l?iir!i»  s  iM  findlioho 
Briefe  an  verschiedene  Personen  sind  aus  Venedig  vom  .1.  1568  und  lö6i»  ditirt.  Pas 
erste  liucli  euthält  in  28  Capp.  kurze  Notizen  über  die  Ursachen  und  die  Behandlung  viner 
Reihe  von  intierUchen  und  Masserliehen  Erkraii1ciing«ti,  die  wir  als  belanglos  hier  Qbei^eheD. 

Das  aweite  Buch  (80  Capitel)  berichtet  über  Fioravanti's  Reisen  und  über  die 
auf  diesen  von  ihm  ausgeführten  Cnreri,  K<  airl,l  nebenbei  die  Hauptqueile  für  seine  Lebens- 
beschreibung ab.  In  Cap.  1 — 7  wird  von  der  Behamiluug  einiger  Syphilitischer,  Lepröser, 
Scroplivlöser,  Augenkianlter  berichtet.  —  Cap.  8  enthalt  eine  sehr  ODVollkomiiiene  Beschrei- 
bung einer  M i I •/.- K xs( i rpation  (zu  Palermo  im  April  ir)41)).  Es  handelte  sich  um  die 
24jähr.  sehr  ■^.'hötic  Frau  (b  s  Capiiäns  Matio  Grcco,  Marulla  geheissen,  die  einen  bedeutenden 
Milz-Tumor  halte  und  der  von  verschiedenen  Aerzteo  gesagt  worden  war,  „che  voleodo 
guarire  era  necessario  cauarli  la  milza  del  oorpo,  con  dirle  che  era  cosa  facile,  e  sensa 
pericolo".  F.,  der  von  der  Frau  angegangen  wurde,  musste  ihr  sagen,  dass  er  die  Ope- 
ration iiitinal«  «remru  lit  habe,  Ii*"«?  riher  aus  der  Neapolitanischen  Stadt  Palo  den  alten 
Steinschneider  Andriano  Zaccarello  „che  in  quela  cillä  operaua  di  taglio,  cauaua  cata- 
ralte  et  simil  cose^  et  era  molto  esperto  in  tat  professione*'  kominen.  Auf  P.'s  Frage,  „s'egli 
e  cosa  che  si  potesse  fare  senza  perioolo**  antwortete  der  Alte  „s^  che  st  pnö  fare,  perehe  i 
cosa  che  si  c  fatta  piii  volle  in  vita  mia",  und  erklärte  er  sich  bereit,  ..rhf  iii^icmf^  con 
meco  lo  faria,  nia  altrnmente  no."  Nachdem  mit  der  Frau,  ilireni  Mann  und  der  ,,giustilia'* 
die  bezOglioheu  Vürhandluugeu  getruden  waren,  wurde  zur  Operation  geschritten,  „et  il 
btton  neeehto  tolso  an  rasoie.  et  taglio  il  corpo  alla  donna,  sopra  la  milza.  et  tagUata  la 
milza.  salin  fuori  del  corpo.  l'andassimo  separando  dalla  reticella,  e  la  cauassimo  tutta  fuora, 
et  cuscissimo  il  corpo,  lasciandoli  solo  un  poco  di  spira  nU>,  et  io  la  medicai  ron  l'nlii» 
d'ipericon  cumposio,  et  poluere  d'incenso,  miisiici,  mnia  osarcacola,  et  gli  ordinal  uiui 
benanda,  ....  teriaea.  et  cosi  Tandai  aintando,  di  modo  tale,  che  la  pooeretta  in  S4  giorat 
fii  sanata.  et  ando  ä  messa  ...  et  fii  sana  et  salua.  et  la  mil/a  rlie  fii  cauata  del  COipo 
pesi"»  (rontatlui*  once.  fu  portata  alla  loggia  de'  mercanli,  et  vi  stette  tregiorni.  rln>  tutta 
la  citta  la  vidde.  et  la  gloha  di  talc  esperimentu  fii  dalta  ii  me"  etc.  Die  Ulaubwürdigkeil 
dieses  mit  allen  äusseren  Umstanden  genan  berichteten  Falles  ist  wohl  mit  Unrecht  ange* 
zweifelt  worden;  dajregen  lässt  die  Beschreibung  dcrdperation  selbst  Alles  zu  wünschen  übrig. 

Von  den  folgenden  Capp.  wprden  wir  26.  '27.  wi  lchc  Narlnii  Iitoii  über  die  von  Fio- 
ravanli in  Tropea  gemachten  Beobachtungen  über  die  Khinoplastik  enhalten,  in  dem  Ab- 
schnitt ,,Die  plastische  Chirurgie  in  Italien*'  anszngsweise  mittheilen.  —  In  Ca{t.  45  wird 
von  der  \V  iederanheilung  einer  vollständig  abgehauenen  Nase  berirliii-i  bei 
einem  spanischen  Kdelnianne.  F.  selbst  halte  die  in  den  S  inil  liofalleno  Nase  aukeliolien. 
.sie  von  demselben  gereinigt,  indem  auf  sie  uriairl  wurde  und  dann  wieder  angcnüht. 
Sie  heilte  vollständig  an  ^)  —  Cap.  53  beschreibt  bei  einem  26jBhr.  Seemann  eine,  scfaweie 
Unterleibsverletzung  durch  Messerstich,  wobei  ein  Stfidc  der  Milz  quer  abgetrennt  war. 
Die  BauclivMiti  lc  war  von  einem  Barbirr  zugenäht  woidfii.  \viirU>  aber  am  folgenden  Tage 
von  F.  wieder  gcütfnot,  da  üch  die  ganze  Bauchhöhle  voll  Blut  faud,  F.  liess  mehrere  Per- 
sonen oriniren  und  wusch  die  Höhle  mit  dem  Urin  aus,  wobei  das  abgetrennte  Milzstüch 
herausgespiilt  wurde.  Die  Bauchwnnde  wurde  wieder  bis  auf  eine  Oeffnting  unten  vereinigt 
und  war  Pal.  nach  22  Tagen  vollsländig  geheilt.  -  Die  übrigen  Capitel  enthalten  die 
Beschreibung  einer  Menge  innerlicher  und  iiusserticher  Goren,  die  mit  viel  äelbstgefälliglieit 
erzählt  werden,  aber  füi'  uns  ohne  Belatig  .sind. 

Das  d  r  i  1 1  e  B u  c  Ii  eutbätt  ungefähr  107  in  den .laliren  lafU  15fi8  an  sehr  verschiedenen 
Personen  von  Fioravanli  goriilit<-t»'  Hripf«',  in  denen  vielfach  die  Ridf  ist  von  'icini^n 
medicanienl»»cn  Krlindungcn.  deui  H  iN  im.   der  ,.ijuinla  essens/a  suiauua""  u.  s.  u.  Im 

')  Vgl.  Zeis,  Literatur  un<i  Geschichte  der  plaittiiicheu  Chirurgie.  Leipzig,  18GS.  S.  38. 
Ne.  m 
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vi«rien  Boeb  «ndliob  finden  sich  in  104  Capiteln,  unter  der  BeMichoung  „Oebeimnisse", 

allerlei  Mittheilungcn  übrr  rrewiNsi-  Medicamente  und  Curarten.  Aus  keinftn  Act  bsidcn 
Bäclier  ist  für  uns  elwas  in  enUieiimcii.  —  Wir  wonden  uns  jetzt  /u  der  foiiT' mlt  ii  isthrifi: 

La  cirugia  dalV  ecc«ll,  dottore  c  caualicr  M.  Leooardo  Fioravaati  Bolognese, 
distinU  in  tre  libri.   Nel  primo  de'  quali,  si  diMorrooo  molte  rtiH  com  nella  materia 

rirurgicale.  —  Nel  secondo,  si  tratta  drHr\  in.ntomia,  et  sue  parti.  et  >?i  mt'xitra  quanto 
al  cirugico  sia  oecc&&aria,  —  Nel  terzo,  si  scriuono  moit«  ricctte  di  diucrsi  autüri.  — 
Di  Dueua  posta  ia  luoe  ....  Venetia,  1670,  8.  200  folL 

Die  Scbrift,  welcber  eine  Viduung  an  den  Hentog  Albrecht  von  Bayern,  Pfalzgrafen 
bei  Rhein,  sowie  eine  Anzahl  Briefe  voraufgeheii,  die  grSsstenthoils  aus  Venedig  vom  .luhro 
l.')70  dalirt  sind,  stellt  ein  «janz  kurzes  Handbuch  ohne  allen  gelehrten  Apparat,  abo  wohl 
für  Anfänger  oder  niedere  Chirurgen  bestimmt,  dar.  Nur  an  wenigen  Stellen  ist  daraus 
Einiges  bervonubeben.  So  (in  Lib.  L  Cap.  15)  ein  in  10  Standen  tddtlich  an  Trismns 
(^spasmo")  verlaufener  Slidi  mit  einer  Nadel  in  einen  Finj^er,  den  ein  Neapolitanischer  l*Met< 
nmiin  15,"rJ  vnn  rinfi  niihenden  Fr.iu  erhallen  halle.  —  In  dem  Cap.  .*i7  üVer  Acn  Kinfliiss 
des  Klimas  („de  gli  aeri")  auf  die  Heilung  werden  einzelne  tiegendeu  Afrikas  und  Italiens 
kun  besprochen.  In  der  Berberei,  wo  Beinsebaden  sieh  nicht  Anden,  sollen  Kopfrerletzte 
kaum  dnTOnkonmen.  Zu  Palermo  mit  seiner  feuchten  Loge  heilen  Kopfverletzungen  so  leicht, 
d.T?«  es  7ti  VfrvviHnl'  i  II  i>i,  IJeinschädeti  ,'it>or  «rlnver,  wiihrfnd  in  der  tpH  Jvcin'ii  Luft  Mf^si- 
na V  Kopfwunden  geCUirlicb  sind,  auch  Heinscbäden  schwer  heilen.  Aehnlicb  iät  es  in 
Neapel ;  in  Rom  jedoch  werden  in  der  sutiipri)j:en  Loft  des  Tiber  Kopfrodetite  leidit,  Bein-' 
schiden  sehr  schwer  geheilt,  in  Venedig  endlich  mit  seinen  Laganen  ron  Salxwasser  and 
gemiissisjter  Tenipf^rntitr  heilt  Alles  leicht.  —  ('ap.  5t8  eiebt  die  Zusammensetzung  des  20 
verschiedene  Bestandtheile  enthaltenden  Balsams  des  Fioravanti  an,  es  sind  Harze, 
Ciummiharze,  aromatische  StofTe  und  Branntwein.  In  den  folgenden  Capp.  UU—lÜl  wird  der 
Znsamnonsetsang  seines  Lebens'-Elizirs,  seines  (Dratum  megnuro,  seiner  alle  Wunden 
heilenden  Majfistral-Salbe  u.  s.  w.  gedacht.  Den  Rest  des  Buches  bis  Cap.  138  füllen  die 
Kecepte  von  Hausmitteln  für  finr  Ki'üi*  von  Krankheiten  und  zuletzt  Bctrachtung:en  über 
djc  Eigenschaften  vou  Frde,  \Susher.  Luii,  Feuer,  tidelsieineu,  I'erlmulter,  Salz  u.s.w.  aus. 

Das  sweite  Bach  giebt  in  den  ersten  27  Capp.  eine  Uebersicht  über  die  Anatomie 
im  Allgemeinen  und  zwar  in  der  Anordnung  und  Reihenfolge,  wie  zu  jener  Zeit  die  ölfenl- 
lichen  Demonstrationen  od^r  „Anatomieen'*  an  einer  Leiche  ausgeführt  zu  werden  pflegten. 
—  Cap.  2Ö — 44  bc'lndt  die  Alcbemic  und  ihre  Beziehungen  zur  Mediciu  und  Chirurgie. 

Im  dritten  Buche  werden  in  Cap.  1—80  die  von  anderen  Autoren  als  ihm  selbst  her- 
rührenden Mittel  gcu;en  die  verschiedensten  innerlichen  und  äusseren  Erkrankungen  ange- 
führt. Pif  til  iiu'en  Cnp.8l— 8<>  behandeln  einige  allgemeine  Gegenstände,  danintCT(Cap.  88) 
die  Aufzahlung  der  bis  dahin  von  Fioravanti  verfassten  Scliriften. 

Die  folgende  Schrift  ist  allerdings  ursprünglich  nicht  von  Fioravanti,  sondern  von 
den  sonst  mi^^pkannlmt  Aiitr.rf^n  Pi  t  r  o  nn.l  I.  n  i]  o  v  i  >  i.  K  c  - 1  i  ii  i  verfasst  worden  ;  alb'in  da  die 
oraprüuglicbe  Schrift^)  nicht  zu  unserer  Kenutniss  gekommen  ist,  sind  wir  ausser  Stande, 
stt  h«Miheä«n,  was  in  der  Torliegenden  von  Fiornvanti  veranstalteten  Ausgabe  ihnen  und 
was  Diesem  angebdrt.  Ausserdem  ist,  etwa  Vs  ^  Schrift  ansmaehend,  ein  Theil  derselben 
Ton  Fioravanti  allein  verfjisst.  Im  Uebrigen  verhalten  sich  die  zwei  Ausgaben,  die  uns 
Torgelegen  haben,  vom  Jahre         und  die  fol;iendc  vom  Jahre  1>j07  ganz  gleich. 

Compendio  di  tutta  la  cirugia,  per  Pietro  et  Lodouico  Rostioi  mcdici,  estratlo 
da  tutti  coloro,  che  di  cssa  hauao  scrilto.  Kt  hora  dall'  EcccU.  D.  et  caualicro  U.  Leo- 
nardo  Fiorauanti  Bologoesc  ampliato  di  bellissimi  discorsi;  et  aggiuntoui  vn  nuouo 


<}  Pietro  Kostini  et  Lodovico  Rostini,  Compendio  di  tutta  la  cirogia  etc. 
Veneti«,  1561,  IS. 
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Fioravanti,  Compendio  di  tuUa  la  cirugi«. 


trattato  a*  professori  di  iaV  arte  molto  vtile,  e  necessario.  Con  la  tauola  copiosissima 
delle  cose  piü  notabili,  et  con  Ii  dissegoi  de  gli  istrotncnti,  che  piü  ai  eonuengono  a  dnir- 
gicL  Nuovamente  ristampato  etc.   Veaetia  1607.   8.    17d  pp. 

An  der  Spitze  dieser  Schrift  finden  sich  nicht  weniger  als  7  an  verschiedene  PersoiMn 
ffcr'u-htcte  Briefe  I-fonaiilo  Flora  vant  i 's  und  ein  an  die  f.csf^r  ü'erii'htotes  Vorwort,  tus 
tit'iii  )iorvori;clil,  da3>  er  aufgefordert  wonli^n  war,  die  Chirurgie  *ler  beiden  Obengenanni^n 
von  Neuem  herauszugeben  und  dass  er,  um  sie  für  des  Lateins  unkundige  Chirurgen  besser 
verstfindlich  zu  machen,  die  denselben  gelSniigen  AusdrQcIte  gebraucht,  ansserdem  aber  noch 
eniig«  eigene  Abhandlangm  hinsiigefiigt  habe.  Zum  Schluss  des  Vorwortes  fahrt  er  <me 
Anzahl  der  von  ihm  in  der  Chirurgie  ausgebildeten  Schüler  an,  die  sich  selbst  bereits  mehr 
oder  weniger  hervorjrpthan  hahen. 

Das  eigt'iulic  lic  kleine  Mandbucli  der  Cliirurgie  umfasst  90  Capitel.  f>eu  Anfamr 
macheu  Abbilduiigtii  vun  Instrumenten:  1)  Ciekrümmtos  spity^igcs  Messer  („ganiaut  stori«  '. 
(Taf.  XXVI.  Fig.  52),  tun  tief  sitsende  Abscesse,  bei  denen  ein  grosser  Schnitt  erfordcdieh 
ist,  tu  eröffnen.  2)  Lancette  (nlancetta^*)  (Fig.  53)  zum  Aderlass  und  zur  Erdffiiung  ob«» 
flachlicher  Abscesse.  3)  Scheere  (fjorfici^*).  4)  Gekrümmtes  Schabmsen  („nussadore^'V 
.lA  RasirmesMT  („rasore").  6)  Ho>)fl  (..lietia").  7)  Bosrentr*»pan  (..trapano'*).  IhV  fnlgren- 
den  Inslriinientn.  rxn  Ansziehuug  von  Frenidkürporn,  namenilkli  l'feilcri  und  kug«ln,  ^>^f- 
stinmit,  sind  aus  1  agault  entnommen  und  von  den  llolzstöcken  von  dessen  Veoediger  Aoi- 
gabe  von  ld49  gedruckt,  n&mlieh  8),  0)  Kugelschraaben  („triuelle  a  oida"),  von  denen  die 
*  eine  in  einer  gespaltenen  Csnüle  („cassa  di  ferro")  befindlich,  „caua  batlotle*'  geiMom 
wird;  10),  11)  das  „propulsoriam  femina et mas''  („pulsorii")  für  Pfeilspitzen;  12)  das  Bis* 
Iduri  rarh6  mit  zwei  Klinten  (,,gamaut  per  allarpir  le  fi'rite-'  c  1.'!  IG'  4  Zangen  mit  g»- 
x.iihiitein  Maul,  /.wei  davon  zum  Festschrauben  der  Branchen  („tanaglie  deuticolate");  17> 
die  Kranichschnabül  (,,bocco  di  grua^')  genannte  Zange. 

Die  darauf  folgenden  ersten  50  Capitel  besohiftigen  sieh  mit  den  Wunden  Im  Allg»* 
meinen,  den  FremdkSrpem,  den  Folgen  der  Verwundung,  wie  Schmers,  Entsfindung:,  KrsmpC 
Lahmung,  Ohnmachl.  Delirium,  sodann  Haut-,  Fleisch-,  Knocli*  n\sunden,  Quetschuagen, 
Bi'-swiind.'n,  Gefäss-,  Nerven-  timl  Sehnenverletzungcn  u.  s.w.  Zu  l  enierken  ist,  dass  unter 
den  \  erfahren  bei  Gefn''5rerlrt/iin':en  auch  die  Un terbi  n  d  ii n ir  erwiilint  wird:  ,,I1  qu&n.' 
modo  e  a  ligare  la  uena,  o  aricria  con  la  seta;  et  questo  si  faccia  massimamenle  nelle  ar- 
terie,  che  sono  ne  i  luoghi  piü  adentro".  Die  Wunden  der  Nerven,  Sehnen  und  Ligameau 
werden,  wie  gewöhnlich,  zusammengeworfen.  —  Die  Geschwfire  und  Fisteln  finden  skk 
inCap.  51— 67  besprochen.  Es  folgenAbschoittefiber  den  exulcerirten  Krebs  (Cap.6[$V. 
über  Fracluren  (Cap.  69.  70i.  l.uxalionen  (Cap.  71,  72),  ««ndann  über  A posteme. 
d.  h.  Gesrhwülvie  und  Scliwellun-jen  aller  Art  (Cap.  73 — OOV  wie  Abscesse,  Phlegmone. 
Carbunkei,  Gaugrun,  Krysipelas,  krebs  u.  s.  vs  .,  };anz  in  der  üblichen  Art.  Ueber  alte  dirs^ 
vorstehend  nur  angedeuteten,  sehr  kurz  abgehandelten  Gegenstände  Näheres  anzuführen, 
lohnt  sich  nicht  der  Milhe,  indnn  es«sich  dabei  lediglich  um  Wiederholungen  handeb 
würde. 

Den  Schluss  des  Buches  bilden  noch  58  Capitel,  die  von  Fioravanti  allein  herrühreB. 
Dieselben  enthalten  jedocli,  in  demselben  Geiste  geschrieben  wie  das  Vorhergehende,  ebeoso 

wenig  irgend  etwa»  ßemeikea.->\verthe.s,  w  ie  dieses. 

Del  compendio  dei  secreli  razionali  libri  cinque.  Venct.  1564  -  IßSO  etc.  (s.  S.  ZÜt. 

Eine  der  deutschen  Uebersetzungen,  die  uns  vorgelegen  bat,  führt  folgenden  Titel: 

Compeiidium  Oder  Aufzug  der  Secreten,  Gehymnissen  vnd  verhorc^enen  Künstle. 
Leonhard!  Fioravanti.  L  . — V.  .  .  Jetzuud  aufs  dem  Italieuifchen  von  wcgea  feiurs 
vielfoliigen  Nutsens  ete.  Ins  Teutfch  verfetset.  Darmbstadt.   16S4.  8.  $99 

Von  den  5  Büchern  der  Schrift  haiidek  das  U.  „Von  der  Chirurgy  oderM  uuU  Arann 
und  ihren  Geheimnissen"  in  75  Capiteln,  und  zwar  ron  den  ,, Apastemen'*,  den  ,,0e- 
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Iiw  liri-n'".  ili'ii  ..Wunden"  iin<l  */,u!c  t/(  \  iin  -hn  an/uwondoTnicn  Moili.  ;imiMii>  ii.  1!-  lindet 
.sich  jedoch  in  den  einzelnen,  überaus  kunt  gebaltcaen  Abschnitten  nichl.s  von  Bcdcuiung. 


Cesalpino. 

Amln  a  Gcsalpinn')  (Andreas  Cacsalpinu.s),  riiilosoph,  Anatoni,  vor 
allen  Dingen  aber  Botaniker,  geb.  151*J  zu  Ärp/zo  in  Toscana,  inachie  in 
jugendlichem  Alter  eine  Keisc  nach  Deutschland,  hatte  lange  einen  Lehrstuhl 
der  Philosophie  und  Medicin  an  der  UniversitSt  Pisa  inne,  wo  er  zum  ersten 
Male  1 555  als  Vorsteher  des  botanischen  Gartens  genannt  wird  und  bis  1  n92 
blieb,  und  wurde  darauf  vont  Papste  Clemens  VTII.  zum  Leibarzt  und  zum 
Professor  der  Medicin  am  Collegium  der  Sapienza  ernannt.  Kr  starb  in  RoiHi 
94  Jahre  alt,  am  15.  MSrz  1603.   Seine  Schriften  waren: 

Quftcstionum  peripat«ti«BniiD  Ubri  V.  Florent  1569.  1580.  4;  V«oet.  1$9S.  4; 
Genev.  1588.  fol. 

DaenonuT»  investi^tio  peripatetica  «te.   Florent  1580.  4. 

De  plniifi'i  lUiri  XVI.    Klorent.  1. 4. 
Quae^tiüHUia  mt;dicarum  Hbri  II.    Vcnet.  1593,  1G04.  4. 
De  medicaincntorum  facultatibus  libri  II.    Venct.  1593.  4. 
De  metalliciä  libri  UL   Roauie  1596.  4;  Norimb.  1602.  4. 

Catoptron,  sive  specutum  ail^  mefficn«  Hippocntieum  (a.  nachatobeDil):  Romae  1601, 
lti03.  13.  S  TolL;  Franoof.  1605.  8.;  Vea«t  1606.  4.  «t  8.;  Tarvi«.  1666.  8.;  Aigent. 

1670.  8. 

Appendix  ad  libros  d«  planlia  et  quaestioiies  pcripatetieaa.  Romae  1608.  4^ 

Praxis  univer<;nc  artis  niedicae.    Tarvi;«.  1606.  8. 

Wir  haben  uns  hier  weder  damit  zu  beschäftigen,  dass  ihm  die  Entdeckung  des  Blut- 
kreislaufes» zugeschrieben  wird,  noch  mit  seinen  philosophischen  Scbxiften  und  wollen  von 
8«in«n  botanischen  Arbeiten  nnr  anfahren,  dass  er  der  grSsste  Botanilcer  seines  Jahrhunderts 
war.^  Von  seinen  nediciniscben  Schriften  ist  nur  zu  erwihnen: 

h'arnrrri'n'^,  siuc  speruliim  artis  medicae  Hippocraticum :  aspectandos,  Hipnoscrndrs  ru- 
randosquc  exbibcns  vuturrs  .s,  lum  vni^l<>^^*aIo■s  tum  particulares,  totius  corporis  humatit 
morbo«,  in  quo  multa  visuutur.  quac  i  i'ra  -clarissimis  quibusque  medicis  intacta  prorsus 
relieta  crant  areana.  Auetore  .\adre»  Ca«8atpino,  medico  Komano.  Francofortii  1605. 
8.  663  pp. 

Das  in  8  Huchem  gctheiltc  kleine  Hanilhuch,  welches  die  innerlichen  und  äusserliclien 
Kfanidieiten  sasammen  a  capite  ad  oaicem  abbandelt,  bietet  in  chirurgischer  Betiebung  ab« 
solnt  nichts  Bemerkenswerthes  dar. 


Ai*iiia. 

Gioanni  Francesco  .\rnia'),  geb.  zu  Chivas.so  in  l'iemon«,  lel)te  um 
die  Mitte  des  16.  Jiüirhtuderüs.  Von  seinen  Lebensumständen  ist  nur  beicannti 

Cb^reau  in  Deoliambre,  Dict  des  sc.  m^d.  T.  14.  1873.  p.  548.  —  F.  Fic 
rentino,  Tita  e  opere  di  Andrea  Cesalpino  in  Nnova  antologia  di  flcienze,  lottere  ed 
arti.   3.  aeiie.  Vol.  16.  1879.  p.  657—688.  —  Bibliografia  Romasa.  Vol.  I.  Roma  1880. 

p.  81. 

■)  Ernst  H.  Y.  Mever,  Geschichte  der  BAtatiik.   Bd.  4.  Ki;ni({sb<rg  18.')7.  S.  263,  270. 

>)  Mazzucbelli.  tili  scrittori  d'ltalia.  Brcsria  1758—68.  Vol.  1.  Parte  3.  p.  1101. 
—  Biogr.  m^c  T.  I.  p.  847.  —  (^Bouino),  Biografla  «»ed.  Pienontese.  Vol.  I.  1894. 
p.  199. 
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dass  or  ijoibanst  des  Herzog^  Emanuel  Philibcrt  voa  Savoyon  war.  Er 

schnob : 

De  (jleuritide  Uber.  Taurini,  154S.  8.;  Ferrar.  1549.  8. 

Parapbnsis  in  Ubram  de  veneois  Petri  de  Abano.  Bngellae  ISSO.  8.;  Tanrini 

1557.  8. 

De  ve.sicae,  et  rcnum  affectus  dif^notionc,  et  medicatioiic  über.    Bugcllac  1550.  8. 
lA  irnen  trium  spccierum  hydropum  in  dialogos  deductum.    Taurioi  1566.  8. 
'    (juod  mediciaa  eat  scientia  et  qoq  ars.   Ibid.  1567,  1586.  8. 

Connneotariofl  de  inorbo  sacro  eiapmei««  et  methodieis  medids  utile.  Ibid.  1568.  8. 

Che  il  panc  fitto        il  decotto  di  ris o  nrin  <;i;i  sano     Ibid.  1569.  ^- 
De  tribus  capitis  affectibus  sivc  de  pbrcnitide,  mania  et  melaoeliolia  über.  ibid. 
157&  & 

*    Uns  «rfirde  nur  die  folgend«  Schrift  interessiren  kdnnen: 

.Toannis  Francisci  Armae  Ctauassensis  D>  vesiCM:  et  reOttU  aflSectUS  digii0ti0D6: 

et  medicatioiic.    Libcr.    Bügel lae  1550.    8.    4G  füll. 

Schrift  ist  in  Fragen  und  Antworten  abgefasst;  die  intcrlocutores  sind  Aeger  un>l 
Arma.  Die  Abschoitte  „Dyruria  Del  ftrugfruria",  „De  fcuria  oel  ifonria",  „De  diabete^*, 
f,De  •liamno"  über|relien  wir  und  führen  nur  aus  dem  „Do  lithiasi  renatD*'  an,  dass  weder 
In  demselben  noch  in  rinprn  lifr  fril^pisiii^n  ..Pe  apostemati*!  rftnim  et  vesica4r'  \'>ii  >  iiipm 
operativen  BingrilTe  die  Kcdo  ist,  ebenso  wie  bei  der  „LithiaMS  vesicae'*  der  Steinsciimu  nur 
angedeatet  ist.  In  chinirgischer  Beziehung  tat  die  Schrift  daher  von  ^r  keinem  Belange. 


Bertocei. 

Alfnnso  Bertocei')  (Bertotius),  geb.  zu  Fano,  italienischer  Arzt  des 

16.  Jahrhunderte,  schrieb: 

MethoduH  genetatis  et  compendium  et  Uippocratis,  Galeni  et  Avicennae  pla* 
eitia  depronipta  etc.   Venet  1556.  18.;  Lugd.  1558.  12.,  1588.  8.;  Francop  1608.  8. 
De  gcncratione  pituitae.  bumoT»  melancoUco,  coaeoetioae  et  praeparatiooe  humerain. 

Francof.  IßSI.  8. 

Von  der  erstgenannten,  sehr  unbedeutenden  Schrift  liai  uns  die  erste  .liisgabe  vorge- 
legen: 

MetiiodtiB  gmienlij,  et  compeadiaria,  ei  HippoeratU,  Galeni,  et  Auioen  nae  pla- 

citis  deprompta,  ac  in  ordiiiem  redact-i.  Ad  oinncs  niorbos  recta  rationc  curandos,  sum- 
me utiliä,  et  Dcce^aria.  Alfuu!>i  Bcrtotii  Kaoeasis  binc  indo  collccta;  et  iu  commuDem 
studiosorum  vsum  in  lucem  edita.   Venetüs  1556.  13. 

Sie  zarfallt  in  dTheile:  I.  „in  qua  midirinae  principia,  rc>  prafternaturam,  naturales 
fl  nun  naturales  cxplicantur*',  als*»  eine  ailifemeini'  ratli'>l<>;;ie  und  Tlifrat  it».  II  ,,I)c 
recta  curaodi  ratione  per  venae  seciionem".  —  III.  „Ue  recla  purganiti  rationc  per 
pbannacom*''.  IV.  „De  tumoribus  praeter  naturaro  et  abscessibus",  ein  Ab- 
schnitt, der  ron  gans  antergeordneter  Bedeutong  ist. 


*}  Biogr.  midie  T.  II.  p.  206. 
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Dalla  Croce. 

Giovan'  Andrea  dalla  Croce  (Joannes  Andreas  do  Cruce,  a  Cruee, 
Cruceus)  war  zu  VenfHiii  anhören,  wo  er  1532  Mitglied  des  Colleerinm  der 
Chirurgen  wurde  und  um  15bU  luit  grosser  Auszeichnung  die  Chirurgie  ausübte. 
Auch  in  Feiire  hatte  er,  wie  er  selbst  (Oliir.  anirersalis,  Tract.  2.  Lib.  V. 
Cap.  15)  anlabrt,  eine  Zeit  lang  eine  Staataanstellung  (\,,cuin  Fcltriae  ad 
medicum  officium  exereendrmi,  publico  stipcndin  mereremus").  Er  lebte  noch 
1575.  Ueber  sein  Leben  ist  sonst  nichts  Näheres  bekannt,  beine  Schriften 
sind: 

CbirnrgiM  Whti  weptm.  Yenet  1578.  M.  —  Italien.  Ueberaetran^f.  Yenegia  1574, 
1583,  ITOj.  ful.       Deutsch.-  Ucbers.  von  Petor  U ff.- n Lach.   Frat.Vfurt  a.  M.  1607.  fol. 

Cirugia  univoi»aie  u  perfetta  di  tuttc  le  parti  pcrtiiienti  allVtiitna  cbirurgo.  Veue;&. 
157-4,  1583,  1605.  fol. 

Chinirgiaf!  univorsalia  opus  absolutum  etc.    Venet.  1573.  ful.    l.')9G.  fol. 

Die  ei^nnic  Krfahrnnir  iiiadit  >i(li  in  ilrii  Srlirifti'ii  Dalla  Vr(u  t''<  wenig 
geltend;  nur  gelegentlich  werden  von  ihm  einzelne  durch  ilm  L^t  inachie  Beob- 
achtungen, jedoch  nur  ganz  beiläufig  erwähnt.  Dagegen  (indei  sicli  die  aus- 
giebigste BenatsttDg  und  Verwerthung  der  alten  ScbriAstell«*,  deren  Ansichten 
eingehend  wiedergegeben  werden  und  die  Grundlage  des  Ganzen  bilden.  Ein- 
gang*? der  Besprechung  seines  ersten  Werkes  finden  sieh  (s.  8.  33rt)  diejenigen 
Autoren,  welche  vorzugsweise  benutzt  worden  sind,  angeführt.  Dadurch,  dasa 
Dalla  Croce  die  Ansichten  der  Alten  möglichst  aosfuhrlich  wiederzugeben 
sich  liemiiht,  leiden  seine  Schriften  an  ausserordentlicher  Breite  und  W«t- 
schweili::ki'it.  Gnn/  hi-sdiicliM--«  trifft  Dies-  Ihm  der  zweiten  Sclwifr.  der  Chinirgia 
aniversalis,  zu  und  können  wir  in  lietrelf  derselben  durchaus  dem  von  H alier*) 
über  dieselbe  abg^ebenen  Urtheile  beitreten:  ^Hoc  in  itaÜco  opere  etiam 
auctor  fttslor  est,  et  magis  indnlsit  ratiociniis  et  digressionibus  exeutiendis  pro 
iif^rertiiri  eontroversiis,  ut  etiam  pati«'ntissinniiTii  iorrnrem  lasset".  Wir 
haben  jedoch  zwei  Verdienste  Dalla  Croce  s  hervorzuheben,  nämlich,  dai»s 
er  überall  ausführlich  die  Synonyme  für  die  einzelnen  Krankheitsnamen  aus 
dem  Griechischen,  Arabiseiien  und  Lateinischen  atiführt  (allerdings  sehr  oft  in 
der  Orthographie  erheblich  verstümmelt)  und  dass  er  den  eliinirgischen  in- 
strnmenten.  auch  in  historischer  Beziehunfr,  durch  die  zahlreichen  von  ihm  ge- 
gebenen Abbildungen  einen  hervorragenden  Platz  angewiesen  hat.  Am  Ein- 
gehendsten sind  in  dieser  Weise  die  Trepanations-Instrumente  von  ihm  berück- 
sichtigt worden,  aber  auch  die  für  die  Aasziehung  von  Pfeilen  und  Kugeln 
bestimmten  Instrumr-nte  sind  in  reichlicher  Menge  vertreten. 

Wir  beaohäfligen  zunächst  mit  dem  ersten  Werke,  de$<9en  votlätandtger  Titel 
Iratet: 

Cbirurgiae  Joftnnis  Andreae  a  Cruce,  Yeneti  medtei  libri  septem,  quamplurimui 

instrumentoruiii  imnjrinibn>  arti  i  hinirpri'n«  opporhmis  suis  locis  «•xornati,  theoricam,  prac- 
ticam,  ac  uerissimata  i;)iptiii.iiti,u!i  c«>iitiiientcs.  In  quibus  ea  oinnia.  quae  optimo  chirurgo 
in  curandis  vulneribus  comienire  videntur,  ordine  quodam  ampiis^simo  conccrni  possunt: 
Dune  primam  in  lucem  editi.  Cum  indice  eopiosissimo  rcrum  omniuia  memorabilium. 
Yenetib,  1578,  fol.  X  et  U1  fol!.  —  To  demselben  Yerla^c  (des  OiordaDo  Ziletti)  etBCbieo 
«ine  italienische  ücbersetzung  \i.  d.  T.  DoUa  cirugia  di  (liov.  .\ndrea  dalla  Croce» 
medico  Veoetiauo,  libri  sette:  etc.   Viuegia  1574,  toi.  XX.MV  et  296  pp. 
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I)ip  heidon  oViL'fn  Au^frnlir^n  sind  im  Nachstellenden  von  uns  honiitzt  worden.  l>er 
Schrift,  welche  sich  in  7  Büchern  lediglich  mit  den  Wunden  des  Körpers  hescliiifligt,  freht 
eino  Vorrede  „Ad  leciorein"  voraaf,  in  welcher  der  Verf.  hervorhebt,  er  habe  bezüglich  der 
Kopfverletxungen  baopt^hlieh  aus  Hippokrales  gescbSpft,  ausserdem  aber  aaeh  die 
Werke  von  CelsHS,  Galenus,  Aütius,  Paulas  von  Aegina,  Avirenna  und  Abul- 
kasim^i  fleissig  benritzl.  folgt  eine  ,,Praefatio",  welche  allgemeine  Dinge,  über 
die  Slellungj  welche  die  Chirurgie  und  die  Chirurgen  in  der  tiesammt-Heilkunde  ein- 
nebtnen  uod  die  allgemeine  Behandlung  der  Wunden  erörtert  Wir  geben  nicht  n&her  ein 
auf  den  Abschnitt:  „Quid  Sit  chlrurgia'*,  worin  eine  ganze  Anzahl  von  Definitionen  und 
Einiges  zur  Geschichte  der  Chirurgie  angeführf,  wird:  .un^h  nicht  auf  die  Abschnitte:  „Sub 
qua  medicinao  parte  locanda  sit  ohirurgia",  „Do  subiecto  arlis  chirurgicae^,  „De  his,  quae  ab 
arte  chtntrgjea  eonsiderantnr",  ^De  actionibus  artis  cbiruigioae*',  „De  modo  acquirendi  arten 
chirurgicam*',  ,.Dc  optimi  chirurgi  generalibiis  conditiouibus",  „De  ojiiiini  chimigi  prae- 
cipuis  conditiuni'uis*'.  In  allen  dii^mi  Abschnitten  sind  rM  ilankr-n  und  Ai'iiHsenin'ren  zu 
linden,  die  vielfach  von  früheren  Autoren  ausgesprochen  und  von  un^i  angeführt  worden  sind. 

Bei  der  Behandlung  der  Wunden  im  Allgemeinen  kommt  in  Betracht:  I)  Die 
Ansziehong  von  Frerodltorpem  („res  practernatarales").  —  2)  Die  Blutstillung  (..sau- 
guini<  profluvii  Oühn>iti'i"h  ."i .  Iiir  W n  inl  n a  1\  t ,  theiN  mit  Nadeln  von  ver-r)iif-il(  ner 
Ctcstalt  und  Länge  („acuum  forma,  longa,  breujs,  lenis,  iriangulata,  et  caada  sie  excauata 
vt  filum  in  ea  cororoode  recondatur^')  und  Fäden  aus  Seide  oder  be^er  aas  Leinen  (r,lilum 

 lineum  quod  commnniter  magis  probatur,  vt  sutnra  diutius  consemetiir,  aequale, 

duplicatnm,  et  forte,  scd  non  nimis  tortum,  neque  niniis  crassuin*^)  ausgeführt  und  anzu- 
legen, „vi  si  quid  intus  hunioris  concreuerit,  emrinf^t,  et  liaer  est  vera  fibiilandi.  ratio,  iiani 
fibulac  latius  vulnus  esse  putiuntur,  siquidem  tibulae  vi  l.atini  dicunt,  aut  aiiueteiu> 
(äptvl^)  vt  Gtaeei,  adhibentur  vbi  vulneris  partes  adeo  distant,  vt  sutnra  aut  glutine 
uniri  neqneant.  I'Mbulao  instrumenta  frirca  Mint  ab  utra<{ue  parle  recuruata,  hami 
elTigiem  repraesentantes,  quae  di«innri;is.  atiine  hiantrs  parte«;  vulneris  conimittunt."  — 
4)  die  Auwendung  von  Wicken  („turundae,  quas  (jraeci  mota  emuiota,  et  taemoia, 
et  Latini  liohnia  liofainia,  penieillia,  etcollyria  et  linamenta  in  lengum  im« 
plicita  vocant,  vulgus  cuneolos,  hasteolos,  tcntas,  aut  tastas,  appellaf  );  iliter 
•^itl  ^t  inz  nach  ist  di*  Wieke  eine  .,linea,  aut  plumbea"  odn  aiiii'«r<  zusammengesetzt,  nfiralich, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  die  L^rwoiteruug  eines  Geschwürs  oder  einer  Fistel  herbeizu- 
fuhren, „ex  spongiis  laqueo  vehementer  compressis,  aut  radiee  Gentianae,  Draguntii, 
Brioniae,  Ebuli,  niedulla  cannarum  Melicaeseu  surgi",  oder  bei  frischen  Wunden  aus  „filis 
I  i  nois  quam  ranllissinii-,  mt  -tui  i'i  henf»  jifxi^-.  et  sordibus  purgatis"'.  Die  Torrn  derselben 
ist,  nach  der  (lestaltung  der  Wuiiden,  Geschwüre  oder  Fisteln,  eine  „laU*',  „rotunda*^) 
„oblonga'S  longa  ei  angusta",  „canoulata",  sar  Einfiihrang  in  die  Nsse,  um  die  Respi- 
ration nicht  zu  stören,  und  bei  OelTnungen  im  Thorax,  „ad  perpetaam  homiditatum  inaui- 
tiont^nr':  viele  dieser  Wieken  müssen  mit  einem  Faden  befestigt  f..fil:»  laqueari'*)  werden, 
damit  sie  nicht,  da  sie  die  Gestalt  eines  Ns^els  („clauus'-)  haben,  in  Höhlen  hineiuschlüpfen. 
—  5)  der  Gebrauch  von  Pluniasseaux  („putulli,  qui  a  Graecis  anaoratirs,  a  Latinis 
pulnilli,  et  puluinarii  et  oommuniter  plumaceoli  vocantur"),  die  ans  folgenden  Sub- 
stanzen b<"stehen  können:  ,,aliqiii  lleri  solcliant  e\  pluma  inter  duos  pannos  consiita  a  «(Ua 
Hominis  cthiin'dogiam  snni|pser«'.  alii  et  stuppa  piaeserlim  oannabina,  aut  ex  lana,  aul 
e\  bumbice  siue  gossipio,  aul  ex  spongiis,  aut  ex  pannis  lineis  plories  duplicatis". 


')  Es  werden  in  den  Schriften  des  Dalla  Croce,  ausser  diesen  fast  auf  jeder  Seite 
citirtea  ScbnftateUern.  noch  folgende  augeführt:  Aristoteles.  Soraous,  .Scribonius 
Largus,  Aaklepiades,  Oribasius,  Khases.  Ifesuö,  Ali  .^bbas,  Roger.  Roland, 
Theoderith,  Wilh'-Im  von  Saliceto.  (ie utile  von  Fuli^no,  Petrus  de  Ar;: data 
(iiovauni  Da-VigM,  Mariauo  Santo,  und  von  anderen  Scbrifttit«llern  die  im  Nach- 
stehenden (Lib.  1.  Cap.  10)  erwähnten,  u.  A. 
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Ihrer  Gestalt  nach  Icnnnrn  "^pin:  ,^oblongi".  ..^pmirofnniii".  ..(rians-ulnros--.  ..ronncxi", 
^,quadnitt^'.  Eioigo  deräi-lbeu  dkoen  dazu,  verletzte  Tbeitc  zn  schülzeu  uad  sind  von 
läoglioher  B«scb»ffbnb6it,  ,,et  4uaiid«iii  effigion  cum  anuiiAlium  splene  Minant,  idM  splinia 
aot  spleoia  nomioantiir" ;  wenn  sie  klein  sind  and  zur  Ansfallung  von  HSfalangen  dienen, 

werden  ^if•  t  urnndao  et  plagulae  genannt.  GiDie  Anwendung:  von  Binden  (.,fasciae"), 
kann  eine  dreifache  sein,  „nenipe  vt  retineant,  vt  expellant,  et  vt  incarnenr'.  Iliri  r 
Substanz  nach  ^ind  sie  ,,linteae  et  leues"  oder  „ex  lana  ad  coutiuendum  ubi  de  plileg- 
mmt  mUa  datnr  dnbitatio,  ex  membranis  ad  agglutiaandiiai  rbi  nasns  ani  maxilla  com- 
minaitur":  ihrer  Gestalt  nach  ,,j?lo<u cratae  cum  ex  habena  in  longitudinein  fiunt*',  ohne 
Zusanimenstückehin?.  oder  .,scissae  quae  ex  vnn  linteo  «xtreniis  partihus  vel  alibi  scisso 
parantur",  wie  die  kopfbindeo,  oder  „assutae,  quae  ex  piuribas  babeuis  varia  figura  inter 
M  coninnctis  eomponnntor",  wie  die  Saspensorien,  Gfirtel,  Hanuna*,  After-Binden.  Die 
Eigensoiiafteni  wddw  die  R'ndeo  Iwsitzen  müssen,  sind,  da.ss  sie  .Jenes,  tenues,  molles, 
pnrae,  mundao.  non  con^ntap,  a(»((tirj!i^«,  latac,  firniap"  sind.  Ihre  Anlejrnng  (,,aduohitio") 
soU  „rectc,  pulchre,  cito,  sine  labore,  expeiiiic,  .üoommodate''  erfolj^en.  Benennungen  der 
Binden  sind:  einfoche,  wie  „iholns,  reirinm,  scapha,  et  diserimen*^,  nacb  dem  KSrpertbetle, 
nie  .jocuhis,  nasus,  inguen",  nacli  der  Form,  wie  ,,opcrcttlom,  oallum  coniunctum,  aut 
discissum.  tmlionn".  nrnh  lier  *i->t;ilt  >'iiu's  TliirMi  --.  wii-  ..rnncff.  rx'fipitpr,  Ifptis.  et  te- 
studo".  Ihre  Uetesiigunt;  findet  mittelst  „nodus  et  Üliuu''  statt  [die  Stecknadeln  waren  noch 
nicht  in  Verwendung]. 

O.is  orsre  Buch  ifol.  9—74)  der  „Sectio  prima"  (welche  übrigens  di«*  crMTj-  ^>Iirifr 
von  7  Büchern  umfasst)  enthält  in  Cap.  1  die  Anatomie  des  Schädels,  aus  der  wir  nnr 
die  anm  Tbeil  von  den  bekannten  zieuUicl)  abweichenden  Bezeichnungen  anführen.  Das 
Sch&delgew51be  wird  griech.  „cepbas",  arab.  nRas'*,  lat.  „sopremos  venter*'  genannt, 
ist  bedeckt  vom  ,,poricranion'',  arab.  Almocalin*',  lat.  ,,membrana  adnata  et  circumcrnm  t- 
lis*':  der  Knochen  selbst  wird  ..cranion",  arab.  ,,teclia*'.  lai.  ,,cerebri  galea*'  genannt,  mit 
der  inneren  Tafel  „dipluit«'-,  „uilrea''  und  „vulgu  secunda  tabula'',  wäbreud  die  spongiüso 
Sabstanx  awiseben  beiden  Tafeln  funsere  Diploe]  als  „meditallinm"  bezeichnet  wird;  dar- 
unter befjndet  sich  die  ,,nit  iiiii\'\  !.it.  ,,tunica  subcingens  cerebri:  uelanien,  aut  iniMhicrum, 
et  uulgo  dura  niater"'.  (fvn>^v  He  ..chorois  et  choriformis'*.  von  dem  Interpreten  dos  Avi- 
cenna  „secundina,  communiter  scruativa,  et  uulgo  Pia  matcr"  genannt  und  das  „cerc- 
bmm**  oder  .^encephalos".  Die  Nähte  werden  lat.  „sntufa«  aerae  et  legitimae",  griech. 
„raphas",  anb.  ».adoren  et  uulgu  commissurae"  genannt ;  zu  denselben  gehSren  die  Sekttfen« 
nahte,  jTrierh.  ..crotaphiae,  lithoides,  et  lepidoides",  lat.  temporales,  squanimosae,  et 
s<)uaznmaefonnes",  die  Kranznabt,  griech.  „stepbanica*',  arab.  Hacblilii",  lai.  „coronalis'', 
die  Pfeitnaht,  griech.  „obeliaea",  arab.  „Zeudech",  lat.  ,,niedia  et  reota  et  sagittalis",  die 
ninterhaoptanaht,  griech.  „lambdoides  et  hi|isyloides",  anb.  „Lamdii",  la(.  „lambda,  lamb- 
dalis,  et  voce  corniytn  Intirln.  r-t  pnppi---.  I);e  ^firn.  'jri.'i-h.  ..inftopon"*,  arab.  ,,Hezcm 
Uamezec^',  lat.  „frons,  sinciput,  os  coronale,  pars  )niiore«  uuda,  prora,  et  os  scnsns  mm- 
munis**,  der  Scheitel,  „nertex  eteacnmen",  griech.  ,,bregma  et  corypha",  arab.  „Alema 
etZaudech";  daa  Ilinterhanpt,  griech.  ,,inion  et  opistocranion*')  arab.  „Hezen  Hahoreph", 
lat.  ,,os  occipitis,  occipitii,  lambdae.  pup])is.  pixis  et  os  menioriae":  die  Schlafen,  erriech, 
„crolapbites  et  lepidoides'',  lat.  ,,oäsa  temporum  et  lenipora",  aral».  .,lli  zendarbin";  das 
Jochbein,  griech.  „zygomau'',  lat.  „paria  et  jugalia*'.  —  Eine  mii  Abbildungen  ver- 
sebene Classificintag  der  verschiedenen  Formen  von  Köpfen,  unter  denen  die  der  Genaesen, 
Griechen,  Türken,  Inder  und  F'eruaner  besonders  erwähnt  werden,  übercehen  wir. 

C;ip.  2  bcs|)ricbt  das  Wesen  iler  Kopfvcrleiznniren,  besmidcrs  der  Schiidel- 
fraciuren  nnd  ihrer  Verschiedenheiten,  mit  Zugrundelegung  der  Lehren  des  llipjio- 
krates  (I.S.  274  IT.),  Geisas  (I.S.  379),  Galenus(I.  S.  455),  Paulns  (I.  S.584)  nnd 
weitlanfiger  Erörterung,  ohne  dass  die  bei  die^ran  Gegenstände  sehr  verwinie  Nomendatur 
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an  Klarlu'tt  ffpwinnf.  ftnlla  Croce  nimmt  die  folgenden  5  Haupiarten  vorr^^chädelbrüchen 
mit  verschiedenen  Unterabibeilungen  au:  „Fissura  s.  sedes,  rima,  eievatio,  coUisio, 
«t  oppositf»*'. 

1)  Der  Sprung  oder  die  Fissur,  griech.  „rhograo",  arab.  „lagamia",  lal.  ^fissura, 
incisio  et  sedes",  bei  h^feiner  Beschaffenheit  auch  ^apiUatio**,„6apill8ris  ftactoia",  griech. 
„triobismos"  genannt. 

2)  Der  Spalt,  „rima**,  der  in  4  &dier  Weise  stattfinden  kann,  nämlich  als  einfacher 

Spalt  oder  mit  mehrfacher  Trennung,  mit  Ein-  oder  Auswärtsdrängung  der  I^^ragmente, 

dnnn  :rnnannt  griwli.  „ecpicsma,  quasi  compri'-^ii'»  '^fu  ofTractin-*.  nr.ih,  ..Anlica'*,  lat.  ,,rima. 
lissio  et  fractio''  und,  wenn  ein  Fragment  unter  das  andere  geschoben  ist  und  auf  das  Gehirn 
eiaeu  Druck  aasübt,  griecb.  ,,engisonia  et  cngisomata",  arab.  „Manusis  et  Honesis^',  laU 
„distractio  et  separatio",  femer,  wenn  ein  Fragment  das  andere  in  die  H9be  gehoben  hat, 
oder  wenn  die  Fragmente  riac!i  aussen  gedrängt  sind,  grieoh.  ifCamarosis,  camaramata", 
arab.  „Cutamotos",  lat.  ,,ranteratio  et  absconsio". 

3)  Trennung  durch  ein  scharfes  Werkzeug,  3  Formen,  bei  vollständiger  Abtrennung 
eines  Stöekes,  griech.  „aposeepamismos",  arab.  „Alberia",  lat.  „rimnlaris  fraotnra'*  ge- 
nannt; die  blosse  Knochenwunde  heisst  ..encopo  et  diacope",  arab.  „Angin"  (bei  Abul- 
kasim  ,.Klaham"),  lat.  ,,exci^io  pt  fleuatin".  nnd  dif  Freilerrnn?  der  (lehirnhiiutf  wird 
ebenfalls  „aposceparuismos",  arab.  „Aposiatisnios**,  lat.  „comminutuf  und,  nacli  Abul- 
kasim,  „asoialis  fraetnra"  genannt. 

4)  Die  vierte  Form  hat  3  l'nterarten,  nämlich  die  Findriickung  des  weichen  kindlichen 
Schäilel.s  ohne  sichtbare  Frrffur  ,.11a-ma,  tlasis".  rtrab.  ..Alrhafad",  lat.  „coHisio,  impubio 
et  inflcxio'',  ferner  die  Eindruckung,  verbunden  mit  Fissur  oder  Spalt,  griech.  „entla^is", 
arab.  „Hessema*^  lat.  „infraetio",  und  die  Fraetnr  der  inneren  Tafel  bei  nnverletaEter 
äusserer. 

5)  Di»'  l'[;i<  ',ur  «liiirti  rii'o.'nstii.sH  (colitrecoup),  griech.  ,..i]iiirhonia".  lat.  ,,op{vositio'*, 
von  Soranus  angenomuieii,  von  Fauluä  in  Abrede  gestellt,  von  den  [duuialigen]  Neueren 
(Nicolaae  Florentinns,  Gcntilis  de  Fnlgineo,  Jaoobna  Carpensis  [Bereu« 
garins],  Jobannes  de  Yigo)  mehrfach  beobachtet 

Aii-<><(T  d<  II  ^iMKiiuiicii  .')  Briicbformen  kommt  noch  die  durch  ein  spitxiges  Instrament 
hcrbeigofülirte  „peiforatio''  vor. 

Nach  den  allbekannten  Ursachen  der  ScbSdelbrüobe  (Cap.  8)  werden  als  Ze leben 
derselben  (Cap.  4),  die  schon  von  Alters  her  (Ilippokrates,  Oelsas,  Paulas,  Avi- 
cen na)  bekannten  .«iiKcfiihit  und  näher  erörtert:  Casus,  vomitits,  vrrti'rn,  Alica-^rnliü. 
sanguinis  orc,  auribus,  aul  iiaribiis  emanatio,  obinutescentia,  Stupor,  rigor,  lebris,  paraiysis, 
apoplexia,  cpilepsia,  conuulsio,  delirium,  soninus  supertluus,  mcubranae  denigratio,  et 
vnlneris  siecitas  eximia".  —  Wir  geeben  auch  nicht  nSher  auf  die  Prognose  („praesagia, 
pracdiciiones-')  der  Schadolln'üche  (Cap.  .">)  und  die  diätetische  Behandlung  derselben  (De 
regimine  fractiirarum  caluariae  in  sev  rebus  non  naluralibus'')  (Cap.  6'  ein.  wahei  fs  ^\r\\ 
bezüglich  der  leti^tciiMi  handelt  „De  arre,  De  cibu  et  poiu  ac  modo  nuiriiioui!>,  Do  pleni- 
tudine  et  evacuatione,  De  somno  et  vtgilia,  De  meto  et  qaiete,  De  anirai  affectibos".  — 
Weiter  kommt  in  Betracht  die  U<>handluna:  leichter  und  einfacjior  Kopfwunden  (Cap.  7), 
ferner  der  Conliisionen  d«s  Kopfes  olm«  Wunilf  und  ohne  Schiidelhruch  (Cap.  8).  Wenn 
üich  hierbei  ein  Absces:;  bildet,  ist  derselbe  mit  einem  gekrümmten  .Mes.ser^)  (Taf.  XI  Fig.  I), 
genannt  griech.  „scolopomadierion",  arab.  „Qamedin",  lat.  „spatamen  comum,  Tulgo 
Gamaol,  uelGamaut'',  oder  mit  einem  ähnlichen,  sonst  bei  Fisteln  gebrauchten,  daher  „syrin- 
gotomum",  aTab.„£mbulaelCoiada^',  lal.  „manubriolnn"  genannten  Instrament  (Fig. 2)  la 


<)  Hin.Hichtlicb  der  im  Na<;li>tehcudcB  au|;e(ülnten  Instrumente  haben  einige  Vervoll- 
ständigungen aas  der  der  „Chlrurgia  unlvenahs*  angehängten  „OfBetna  diinttgioa"  stattge- 
funden. 
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die  man  auoh  zum  Aderiass  gebraucht  und  dio  nach  ihrer  Breite  und  Spitzigkoit  verschieden 
SiDd.  Dieselben  werden  danach  „myrlinus  culter*'  (Fig.  3)  und  „olioans  calter'^  (Fig.  4) 
oder  „pMebotomttm**  oder  „sealper  cbiratgietta**,  oder  wegen  ibrer  Pfeilgestalt  „aagittella" 

und  von  den  „uulgarcs"  ,,lanretta"  genannt.  Pio  Pr^iandliin?  lit  r  Quetschwunden  des 
Kopfes  ohne  Verletzung  des  .Schädels  (Cap.  9)  übergehen  wir  und  wenden  uns  zur  Behand- 
lung der  Schädelbrüche  and  zwar  derjenigen,  bei  welchen  es  sich  um  eine  „caluariae 
Mgnsta  fracton  non  detecte,  nec  Ines»  membrana**  {Ctp.  10)  bandelt,  indem  bloss  die 
äussere  SchädelUfel  („prima  tabelta"),  oder  auch  die  Uiploe  („meditulliuni"),  oder  die 
inner?  Tafp!  ^.diplois,  s.  uitrea,  s.  «'»fiindn  taVflI,i'''\  mit  verIft/(  «ind,  und  ili-^,  w<?nn  auch 
die  .Meningen  nicht  verletzt  sind,  doch  durch  den  von  ihnen  veranlassten  IJluterguss  sehr 
nAcbtheOig  werden  können.  Abgesprengte,  nnr  noch  in  den  Weiebtbeilen  festsitsende 
KnOcbensiücke  werden  mit  einem  Messer  („nou.icula,  rasorius,  culter  excisorius")  (Fig. 5,  6) 
oder  mit  dor  Sch ef»rf>  („forceps  uulgo  forficula")  (Fig.  7)  entfernt;  die  wf»ifprr»  Ilnter- 
.suchung  lindet  mit  der  Sonde  („spocilium,  radiolus,  tentoria,  Stylus,  expertor,  explorator") 
stattf  die  ans  Sifber,  Bronse,  Blei  sein  and  versebiedene  Formen  (Fig.  8  a— f)  besitsen 
kann.  Zur  Kntfornung  der  nooh  an  der  Beinhaut  („periosteos,  pericranion",  arab.  ,,Almo- 
cntim*')  festsitzenden  Knochenstuckchen  (arab.  ,,Sattagias""i  ilt  r  Haare  und  i\<>r  Vciliand- 
stückc  (der  „Ucbinia,  plagelae,  turiindae")  gebraucht  man  die  Piuceiio  (,,uobeIia, 
nnlsilla,  oalsella'S  arab.  „Gesti",  gewöbnlidi  „piaceta,  prineigarola",  ita!.  „molettina") 
die  in  dreifacher  Form  (Fig.  9,  10,  11)  vorkommt.  Eine  Torhandcne  Eindrückung  de<i 
Knochens  wird  mittolst  [It-^-els  frrriech.  ,,ostagra",  lat.  ..nfrti'.'-\  l.i'i  ilcii  ..miliraii'-" 
„leua'^  oder  „eleuatorium'*  genannt)  (Fig.  12a-  Ti,  der  von  verschiedener  Uesialt  sein 
kann  and  ans  indischem  Eisen  oder  bestem  Stahl  angefertigt  ist,  gehoben.  Auch  können 
dabei  Robimetssel  (griecb.  „eyeiisca  et  chylisca^S  lat.  „scalpra  exeisoria  eaoa")  (wabr- 
scheinlich  <ler  ,,scalper  lunatus"  des  Celsun)  von  verschiedener  Ofitalt  (Fig.  13a,  b,  c), 
oder  Flaohmeissel  (,,scalpra")  (Fig.  14a— c)  (,,scalpor  rnniiexu'i''  und  ,,rectu*;'0  in  An- 
wendung kommen,  mit  Benutzung  eines  Holz-  oder  Blei-Ilammers  (Fig.  15).  Zu  dem  vwu 
den  Alien,  namentlich  Hippokrates,  empfohlenen  Ansscbaben  der  Pissoren  kann  man 
sich  auch  der  Schaheisen  (,,raspatoria'S  „raspatores  et  fricatores*')  (Fig.  16)  oder 
,,sralpra  rasoria*'  ^Fie.  17a  -dl  Vi^ÜAnen,  welrli--  nnoh  ihrer  verschiedenen  Form  ,, acuta, 
plana,  sphaerica,  amygdalina"  genannt  werden  und  entweder  in  dem  IlandgrilTc  („manicus, 
maanbriom")  festsitzen,  oder  in  denselben  einanscbraaben  sind  (Fig.  18  a,  b).  Bei  diesen 
Manipulatioiif'i)  am  Schädel  wird  empfohlen,  wie  es  auch  die  Alten  thatcn,  dem  I'atienten 
die  Ohren  ,,aiit  1  ma,  aul  ant  i'arptis  filamontis  lincis"  zu  verstopfen  uml  ']ie  Instru- 
mente ab  und  zu  in  Rosenöl  zu  tauchen.  Die  von  den  Alten  gebrauchten  kleinen  Sägen 
(„snbtilis  serra,  semilae'*),  um  LSngsspalten  fortsonehmen  („ad  rimas  oblongas  tollendas**), 
waren  kürzer  oder  l&nger,  von  vcrschiedi  in  i  <ii  staltung,  eben,  rauh  und  feilenartig,  gerade, 
conv^t.  cpkrümmt,  aber  f*'in  und  rruf  -rlKu t'.-ti  '/.äiiiirii  viT^chf^ti  (Fig.  l'.*a — h);  a  heisst 
daher  „serra  limata^',  b  „duplicata",  d  „arcuata",  e  „serrula''',  f  ..serra  plana''. 

Wenn  die  Htmbänte  durch  die  Fractur  freigelegt  sind  (Cap.  11),  kann  die  Behand- 
inng  eine  verschiedene  sein:  indessen  geben  wir  anf  das  Verfohren  der  „prima  et  secanda 
srr:^  pmf'in'ra",  <][.■  hin««  Mi'iiraTntnf iia^^^r-rlich  (Pflaster),  thcils  innerlich  an- 
wenden, nicht  naher  ein,  sondern  wemifii  uns  zu  liein  Verfahren  der  „tertia  secta  rationalis", 
die,  dem  Hippokrates  folgend,  operativ  vorgeht.  Mit  einem  der  Messer  von  verschiedener 
Form  (Fig.  SOa,  b,  c)  wird  die  Kopfhaut  dnrohschnitten  und  »war  entwed«*  mittelst  eines 
Kreuzschnittes  (,,incisio  tetragona  sive  crucialis",  oder  eines  Preieckschniltes  inGestalt  eines 
-<  H  (,.trigona  s.  orthogonalis")  oder  eines  einfachen  .Schnittes  (,.linealis  s.  recta"). 
Die  Vorschriften  über  die  Zeit,  wann,  die  Stellen,  wo  die  Trepanation  vorzunehmen  und 
wie  viel  bei  derselben  an  entfernen  ist,  sind  dieselben,  wie  bei  Hippokrates. 

Cap.  12  beschreibt  die  veisohiedenen  Arten  von  Trepanations-Insirnmenten. 
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I>pr  von  f?f>n  Alton  ^cbia«fht<»,  von  Celsus  beschriebene  Bohrer  (,,terebra,  t<»rpbp!la"')  und 
zwar  zunächst  derjenige  ,,<j<ia  fabro  utuutur"  (Fig.  21),  wird  so  augeweudn,  dass  der  er- 
kr&nkte  od«r  v«rlfttst«  Knochon  von  Ldchern,  die  mit  dem  Bohrer  gebohrt  werden,  omgebeB 
und  jener  dann  von  einem  bis  zum  anderen  Loche  mit  dem  Meipsel  fortgenommen  wird. 
Da  aber  mit  diesem  Hohrer  leicht  die  Hirnhaut  und  da«  (iehirn  verletzt  worden,  tiat  man 
an  demselben  einen  da»  tiefere  Kindriugen  des  liohrers  verhindernden  King  angebracht, 
daher  ein  solcher  Bohrer  „abaptista"  genannt  wird  (Fig.  22) :  jedoeh  mnss  man  der  Ter» 
schiedencn  Dicke  de«  Schädels  entsprechende  Instrumente  besilzeit.  I>if>  Bohrer  können  in 
dreifacher  Weise  mit  einem  Riemen  („habena*')  aus  dünnem  Leder  oder  einer  dünnen 
Schnur  in  Bewegung  ge.sel/.l  werden,  nümlicb  mit  Hilfe  cineü  Querbolzes  i^Frg.  21)  oder 
iadett  der  Riemen  in  der  Mitte  des  Bohrer;«  befestiirt  und  eng  um  denselben  gewanden  ist 
(Fig.  24),  oder  mittelst  eines  kleinen  Bogens  (Fig.  23),  während  am  ulpt  ien  Knde  des 
Bohrers  sich  eine  bewegliche  Khirel  (,,[iila  inobilis'S  bflir.ili'1.  Holirfi-.  ilii'  mir  mit 
einer  Hand  geführt  werden,  .sind  gelegentlich  auf  SchilTea  oder  im  Felde,  in  Ennangelung 
anderer  Instramente,  gebraucht  worden.  Ein  solcher  Bohrer  kann  obm  eine  Kngel  (Fig.  26) 
oder  einen  Quergriff  (Fig.  25)  haben  und  an  »»einem  Ende  schraubenförmig  („tereolal»**) 
oder  dreikantig  (,,triangulata")  sein.  Bereit-^  v  n  \  h  ti  11;  a in  wird  ein  s  iIi  Imt  Bohrer 
mit  Abaptiston  i\.  S.  ()4*t  und  Taf.  V  Fig.  KMJ)  angeführt.  l<a  man  bei  Anwendung  des 
iUeigseb  und  Hammers  zur  Fortnahme  des  Knochens  von  den  Bohrlöchern  aus  mit  der 
Ecke  dos  enteren  leicht  die,  Hirnhaut  verletzt,  haben  die  Alten,  su  sicherer  Ausführang 
dieser  Manipniation,  das  mit  einem  Knopfe  versehene  Linsenmesser  (griech.  ,,phacotus", 
lat.  ..lenticulatum  scalprnm''.  ijewöhnlicli  ..leiuieulare,  Icntiticium,  lenticula")  (Fig.  27) 
ungegeben,  das  ebenfalls  des  Hammers  bedarf  und  am  anderen  Ende  die  Gestalt  eines 
Hebels  besitzt,  um  damit  niedergedrückte  Knochen  emporheben  zu  können.  Zur  Verhütung 
einer  Verlet/uni:  der  Iliriiliäuie  durch  die  Ecke  des  Heisscls  dient  auch  der  Meningo« 
phylax  Int.  ..-;|i;i!f<n!eli>  und  -.'«'wöhnli^-h  ..mtnibranae  custos"  genannt)  (Fig.  28a,  b,  o), 
ebenso  auch  zutii  Aullanncu  und  Knifernen  der  Spähne  („.scobes'"). 

Nach  den  spiizig^  n  Bohrern  („ncuta  terebra*^)  kommen  die  geflügelten  und  gesehwansten 
i  ,,alata  et  eaudala")  in  Brlraclit.  diin  h  wel.  he,  wenn  sie  in  einen  Ifandgritf  eingesetzt  sind, 
die  Knochi-n  ausge>chalit  utid  aMsü'  hölilt  werden.  l>ieseli»en  können  zweilliigelig(Fig. 29,H()), 
vierlliigelii;  i  Fig.  .'il,  ."•2)  oder  uielirllügeiig  (Fig.  33,  34)  sein,  oder  auch  raub  und  feilen- 
arti^'  (Fig.  :>.'), 't6,  .^7).  Andere,  „terebrae  imaginatae"  genannt,  kommen  in  zweierlei  Formen 
Vor,  nämlich  einmal  mit  drei  Spitzen,  wie  der  Dreizack  des  Neptun,  von  denen  aber  zwei 
schneidende  I''!ii;;el  sind  (l'lg.  30i.  und  mit  zwei  Spilzfni.  d  inirfi  r  rin  '^rlini  idender  Flügel 
(Fig.  3.S,,  l>iT  Handgriff  oder  Trepanbogen  („vertibulutn,  manubriolum")  (Taf.  XU. 
Fig.  40,  41,  42),  aus  Eisen  otler  Silber,  ist  unton  entweder  viereckig  oder  mit  Sckranben' 
Windungen  zur  Aufnahme  des  EinsatxstückcH  verschen  (vgl,  Pig.  &3,  d7).  Zu  bequemer 
HandhabuMi;  (b>>si'Ibi'M  hat  Dalla  ('rocc  i>in  Insirunient  mit  einem  ovalen  HandgrilT{Fig.42't 
herstellen  lassen,  di  r  aus  .Silliei.  Bronze  uder  Holz  bestehen  kann  und  der  Länge  nach  von 
der  eisernen  Axe  durdibuhii  i.^i. 

Die  Trep an  kröne  (griech.  „chynicida",  tat.  „modiolus")  mit  ihrer  Pyramide  („da- 
uus,  !icul('n>''j  kann  ltimssc  Verschirdei)iieiien  darbieten;  sie  kann  die  (ieslalt  eines  ein- 
fachen 2<'/;'ti'ii' -1  Rohres  i,,cannulns  scrratiis-')  l  esitzen,  mit  Fliiir^ln  viTselien,  fei!»^nrirtig 
sein,  Hill  /.«ei  Hände«  uder  nur  mii  einer  Hand  nianipulirt  werden.  Die  Krone  kann  also 
einfach  oylindrisch  sein  („ehynicidn'-;  Fit,',  -i-»).  oder  mit  twei  schneidenden  Flügeln  ver- 
sehen („modiolus  duabus  »li^  nmiiitu'-'" /  (Fi^'.  44).  oder  vierllügelitr  f,.quatuor  alis  circnn» 
datn>"')  (Fig.  4.*»\  oder  nielirllii<:elij;,  eitnr  Mispel  lilmlieh  (,.nn'spilalu>'')  (Fig.  461.  mit 
einent  Ringe  (Abaplislon;  iimKcben  sein  (,,insliunienluni  securilHlis'')  (Fig.  47;  (angeblich 
XU  „Venedig**  in  Cicbrancb),  oder  siatt  den  KingM  einige  nicht  bis  zu  den  Sügezihnen  hin- 
a)'str  ii:«  nde  Norsprüni:»"  bi-sii/rn  (,,niodi«dos  abapti^tiis'")  (Fig.4!s),  oder  ein  ., modiolus  plu- 
ribus  in  locts  perforatus^'  (Fig.  49  a,  b,  c)  .sein  (angeblich  zu  Paris,  „Lutetiae^*  in  Gebrauch), 
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von  dem  es  betsst:  „AHqui  modiolom  plarimis  in  locis  gradatim  perforatam 

slruipr«»;  f»t  ne  roor^i  possit,  tran-iuirsarium  <|iioddain  parum  cxtans  in  eius  cauis  or  linnte 
locarunt,  4U0tl  ad  cranii  crassitieni  ascendeado  peniinUri  possit;  -»ic  eiiim  nno  solo  modiolo 
Omnibus  crancis  accutnmudato  ossa  porforant".  [Es  sind  duiuil  QutTäiubcben  (c)  gemcinl, 
die  dnrcb  die  LSeher  gesteckt  werden,  am  das  su  liefe  Eindringen  der  Krone  zu  verhüten.] 
Die  Trepankronc  kann  ferner  aus  zwei  Cyliiidcrn  bestehen,  von  denen  der  eine  in  Gestalt 
eines  breiten  Rinj-^s,  als  Abapliston  dienend,  njitteist  Schraulionwindiingen  in  einer  ent- 
sprechenden Kuu'ernung  von  den  Sügezäbnen  gestclU  werden  kann  („niodiulus  torculatus'') 
(Fig.  50  a,  b),  ein  angebiieh  in  ,,Rom"  gebraoebtes  Instrument.  Dasselbe  snebt  eine  andere 
Consiruction  (Fig.  51  ,i.  1 .  c)  in  der  Art  /u  ei reichen,  da>s  der  ein  Sägeziihne  tragende 
Cylinder  (l'ijr.  Ttl  a   iln;;rliV»rinige,  an  einer  Stelle  mit  »'incni  Vorsprunge  versehene  Fortsätze 
besitzt,  welche  in  die  Venicfungen  der  Forts.Htzc  des  anderen,  grüssereo,  das  Abapiislon  dar» 
stellenden  (Zylinders  eingreifen.   Durch  die  an  dem  ersteren  beOndlicfae  mittlere  Oeffnang 
gehl  der  mit  einer  Schraubenspitzo  versehene  HiuidarrilT  f,,verlibulus'')  (Pig.  52)  hindnrdl. 
Weiter  findet  «ich  der  ,,!iiodhiliis  r  iüiifi.  ;itii-~  ■   Vrz.  J,"{  a,  b).  mit  7  Zweigen,  von  denen  der 
nultelsie  diei'yranude(,,claiius"j  ist;  es  kann  in  denselben  auch  eine  grössere  otit-r  kleinere 
getihnte  Krone  (Fig.  530  1  eingesetzt  werden.    Es  folgen  1'r<  pan(>,  angeblich  ,,apud  Ten- 
tonicos  ....  de  nono  reperli",  mit  hölzernen  llandgritTen  und  einer  Krone  an  jedem  Knde 
(Fik'.  .'i  j.  .'i5,  56)  [wie  dieselben  zu  handhaben  sind.  -.1,,  in:  au>  lif  r  A!  i  ililuim  t  incr  Tre- 
panations-Scene  bervorzngebeo,  nämlicb  «lass  sie  zwischen  den  llundliaciien  tiin-  upd 
hergeroUt  werden  sollen;  aneb  wird  binskbtlieb  des  Instnimentes  Fig.  55  gesagt:  „astula 
recta  est  longHudinis  palroi,  qoae  inter  dnas  manus  ducitur].  Bei  einem  derselben  (Fg.  54) 
befindet  sich  einr  A^  iptiston-Vorrichtung  (Fia.  54b).  bestehend  in  einem  Itreiten  Hinge 
(,,cannulus"),  der  mil  Fortsätzen  versehen  ist,  die  je  eineti  Vi.rsprnnL'  („auriculao-)  tragen, 
die  iu  Vertiefungen  des  llandgrilTes  eingreifeu.  —  Der  Trepanbogen  kann  am  unteren  Ende 
mit  einer  spUsigen  Schraube  (nmascoius'*)  aum  Einscbraaben  in  eine  Krone  („foemlna**)  ver> 
sehen  sein  (Fig.  5"  a,  b).  —  Leber  die  mit  nur  einer  Hand  zu  manijiulirendcn  Trepanc  [Tre- 
phinen]  (Fig.  58,  59),  die  ,.aptii1  naitt.)-  repcriuntiir",  wird  folsendos  I  rtheil  abgegeben: 
„altanicn,  quia  tarde  oporantur,  a  nomiutlis  rcproliautur,  iios  auleui  cos  äummupere  lau- 
damus".  —  Zum  Herausheben  der  austrepanirten  Scheibe  kann  man  sich  statt  des  Hebels, 
bei  dessen  Gebrauch  eine  Verletzung  der  Himbant  vorkommen  kann,  eines  von  Dalla  Croce 
erfundenen  Instrumentes  i ..  nnnulata  tenacula")  (Fig.  W)  bedienen,  das  ans  einem  der 
Lauge  uach  gespaltenen  und  mit  zangenartigen  llandgrilicn  ver.->chcnfn  breiten  Ringe  be- 
steht, Ton  etwas  geringeiem  Darohmesser,  wie  die  Trepanbrcne.  —  Kur  Erweiterung  des 
Bohrloches  und  zur  Beseitigung  vorhandener  KauhiL'keilen  do>n<'ii  die  con\e\en,  auf  ihrer 
Fläche  foilenartig  raulien  oder  niit  kleinen  Zahnen  versehenfii  Tre|>ankronen  i  ,,niodioliis 
asper"),  die  in  ihrer  uulereu  l'eripherie  Iheils  .Sügeiuihiic  U-siizen  (Fig.  Ol,  *>2),  iheils  glatt 
sind  (Fig.  63,  64,  65)  und  auch  „aei|uatores'>  genannt  werden.  —  In  einem  alten  Codex  des 
Abulkasim  erinnert  sieh  Malla  Croce,  einige  Instrunienie  zur £ni|)orliel)nnt:  ein<.'edrÜ€l(ter 
Si  ij  i<ii  IkiiiM  h.  II  L^- sehen  zu  liaben,  wie  >ie  sich  auch  s»  hon  iranz  ähnlicli  bei  Hans  von 
(jer.^.Ndorii  i^il.  .S.  223,  Taf.  YII.  Fig.  1,  2)  ßtideii,  und  giebl  davou  entsprechende  Ab- 
bildungen (Fig.  66, 67).  —  Um  Knocbcnstäckc,  welche  auf  die  Meningen  scb&dticb  einwirkm 
und  sich  mit  den  Fingern  oder  Instmmcnten  nicht  entfernen  lassen,  „disrnmpere,  arripere, 
secare,  aut  comininuere*'  oder  ,,duri  o>"^is  partes  absuinere,  aut  o-;  diuideie,  ac  ipsiim  ad 
fa<:iliorem  extractionvm  parare'*,  liedient  man  sieh  der  folirmden  Zatiircn  i  „torpices.  mor- 
denii"):  Der  ,,forpex  excisoria  recta'*  (Fig.  68j,  der  „foipex  e.xcisoria  ypposila''  (Fig.  6U}, 
der  „mordens*^  (Fig.  70),  der  „ossifragens  magnnm''  (Fiff.  71),  der  „ossifragcns  paruum** 
(Fig.  72),  der  „aitractor'*  (Fig.  73). 

L'cber  die  Art  der  Blutstillung  Aird  (('ap.  14;  aiiüeliilirt.  dieMibc  solle  gfscliehen 
„aui  apposito  digito,  aul  x}lu  adu.slu,  uul  iilauieali.s  andis,  aut  oui  albore  coniuso,  et  ex 
bis  vulnere  repleto  spleniis  uino  et  panco  acetu  imbulii«  coupcriatur"|  oder  mit  /uhiirenabme 
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eines  bluistiilenden  Pulvers.  —  In  Betreff  der  Verwundungen  des  Gehirns,  die  vor 
dtn  Alten  im  AUganeinen  fSx  tSdtiicli  geballen  vnrden,  wird  bem«r1it,  dass  trotzdem  aiididie 
glAckliche  HeHuDgen  vorkommen,  woför  von  den  Neueren  folgende  Gevahrsmanner  angelulut 

wwden,  ,,ueluti  magnus  Guido  do  Cauliuca,  Vgo  Senensis,  Theodoricns,  Nicu- 
laus  Flort'iitinus,   Jai  nlm^  [Hi  rongarius]  Carpensis,  Nicolaus   Ma^sa,  it 

Victor  Trincauelius,  Vtiieti  onuu.s  adhuc  Andreas  Vexalius  ßruxellensLi. 

Joannes  Tagaultius  Gallus,  Vidus  V idius  Florentinus,  Petrusandreas  Mattliea- 
las  Senensis,  Gabriol  Falloppius  Hntinensis,  Philippus  Incrassia  Siculus,  Fran« 
ciscns  Valeriola  Gallus,  Antonius  Masa  Brasenola  Ferranensis,  Alphonseii 
Fcrrus  Ncapolitanus,  Uealdus  Columbus  Cremonensis,  Bafiholomeus  Maggies 
Bononiensis,  Aniimius  Camaltheus  Gallus.  T.eonardus  Botalus  Ast<'nsis,  Hierr- 
nynms  ('i;i.ssus  \'tiiionsis,  Joannesbajitist;i  Rnnianius.  ot  a!ri,  qnornni  uoltitam.! 
apud  U06  üwnui;  uus  eiiam  et  Venetiis,  quae  nobis  dilectissima  patria  est,  hoc  aniiü  prat- 
sertim,  et  Feltriae,  ac  alibi  dum  adhuc  inniores  essemns  uulnera  meniugaram,  «t 
cerebri  sananimns,  et  sanata  Tidimus,  nec  sumus  decepti;  nam  plnres  actus  . 
tomicos  in  humanis  corporibus  propriis  manibus  exercuimus,  et  quamplurimas  ac  propc»  ! 
modum  inuuraerabiles  caluariac  fracturas  perlractauimus",  wrvfiir  eine  Anzahl  von  Männerr. 
als  Zeugen  genannt  wird.  —  Vfin  einor  Drainage  der  SchäHolhühle  berichtet  di- 
nachstehende  Aeusserung:  „nos  ueio  plures  uidimus,  qui  ex  tali  affeciu  diu  cannaloa 
aureum,  aut  argenteum,  in  ipso  cerebro  tulerunt,  ut  continue  humiditates  efflaerent,  que.  i 
dum  retinebantur,  epilepticos  raotus,  et  diuersa  symptomata  prodncere  apta  erant". 

Sehr  ausführlich  werden  die  Symptome  der  Schädelbrüche  (Cap.  15)  erörtert,  jed^'l  j 
begnügen  wir  uns,  ohne  auf  dieselben  näher  einzugehen,  mit  ihrer  Aufzählung.  Ks  werdrr  I 
näliiT  ia-frachtet  ..innpqiialis  temperies,  dolor,  inllamniatio  externa,  innarnrnatin  intero^.  | 
meuil  r.inii  »  t  rciel  iviin  cxluberans"  (von  Galen us  „fungua  ",  arab.  ,,Fuiraieu»,  Futurdtim.  ; 
Alfaturatiur-,  spater  „Alchataru,  Fater,  Fatera"  genanut),  „febris,  alienaUo,  vox  dejer-  j 
dita,  connuisio,  paralysis"  (es  findet  dabei  eine  Er&rterung  „De  paralysi  in  parte  affecta  | 
et  eonnnlaione  in  opposita  opiniones  diuersae"  statt),  „apoplexia,  epilepsia,  rulneris  sied-  I 
tas,  membrana  denigrata,  carnis  aucta"  (griech.  „hypersarcosis").  i 

In  Cap.  IG  findet  sich  eine  ZusamnH  n<;tellung  der  bei  Schädelbrüchen      l  rrinch-  ' 
liehen  Heilmittel  („usitatao  medicinae"),  nändich:  1)  ,,ut  saiiguia  coh i bc;*iur ' 
deren  12,  tlarunitr  auch  Fingerdruck  und  Glüheisen;  dazu  kommen  noch:  „sanguinis  misis"  j 
per  aotispasin,  id  est  per  reuulsionera  ad  longinqua . . .  extremamm  frictiones,  laqueatioiie>  . 
et  balnea,  opportuna  deligatio,  ao  oommoda  eompressio,  et  venae  orificii  obtnratio:  obtorac: 
digiti  appositio,  splenia,  ex  lana,  ex  bombice}  ex  stupa,  aut  ex  pilis  leporinis  tenuissim^. 
potissimum  fasciac  sii|>fM-  vulneris  orificium  pliirips  aiioliitae,  uenae  sutnrn,  lut  | 
queatio  ,  aut  ein-  totalis  incisio";  2)  ..u(  lliixinnes  inhibeantur"  8  MedicauuiiU;,  gneci-. 
„apocrustica  •,  im.  ,,inhibiliua,  aut  delensiua"  genanut,  grösstentheils  in  Oelen  verschiedeatf 
Art  bestehend;  3)  „ut  uulnos  praeparetur"  4  Mittel,  sogen,  „digestiua*';  4)  „ut  Mast- 
perflciatur"  9  Mittel;  5)  „ut  nora  caro  prodncatur"  6  Mittel,  sog.  „sarcotica,  id  est  cencB 
inducentia";  G)  ,,ut  cicatrix  inducatur"  d  Mittel,  sogen,  „epulotica";  7)  ..anodyna,  i<l  f< 
dcdorf-  ^<  (lantia"  lOArien  von  Oeirn  :  ^"i  .."jupla^tra  cephalicu  nioiiernorum  de  matr'"«y)u^" . 
bestehend  in  30  Kecopien  zu  Pflast* üi,  .Salben  und  Ceraleii.    l]<  werden  also,  ausser  de* 
mechanisch  wirkenden  Heilmiueln,  mehr  als  8Ü  einzelne  MoJicuuienie  und  CompositioB« 
ab  „gebräuchlich**  bei  der  Bebaodlnng  von  Schiidelbrvldien  empfohlen,  Duo  kommen  nock 
etwa  6  von  Empirikern  gepriesene  Mittel  und  Verfahren  (Cap.  17)  und  eine  Ansabl  ron  fi«* 
handlungsweisen  mittelst  Besprechung  (,,orationes**)  und  gesegnetem  Wasser.  —  Zum  Schlu«?^ 
'     Buches  findet  sich  in  39  Sätzen  Alles  zusammengefasst,  was  bei  Behandlong  <kr 
Schädelbrüche  zu  beobachten  ist. 
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Pn<<  zweite  Buch  betrifft  die  Wuiult'n  des  Gc s i rli  1 1' s  iMal  ei  aurh  äk  dci  Auj^^en, 
JNase,  Lippen,  Ohren).  Die  Naht  derselben  (Cap.  1),  nach  .Stillung  der  Blutung,  soll  statt- 
6nd«ii  nMO  Tidelicet  subtiltasiiD»,  lyreaii  «o  robinda:  ouius  cands  iU  exoauBts  siti  «t  ia  M 
filtui  ad  fMilionm  mos  tmnsitum  recondator  ....  Q[iiid  ....  vero  1  ine  um,  aaquale,  »t 

duplicatum,  sed  non  serictim  iiii.l  aiur  nara  id  carnem  cito  diuidere  soli'l".  Am  andcrf^n 
Tage  inuss  man,  damit  die  Wunde  „roro  proprio  ar  elcmentari  per  uiam  scilicet  primae  inten- 
tioois,  absque  sanie"  sur  Heilung  komme,  dieselbe  ^.gluline  aliquo,  super  Hnteolis  binc  inde 
extenao**  T«Miiiig«ii  und  m  bald  als  mQgli«h  „sntiira  seoetar,  et  puneta  aiDOveantur".  Als 
Klebemittel  wird  von  Einigen  „pluten  piscium  acntn  sulntum.  rt  ( m  tunr'  empfohlen,  indessen 
wenlen  auch  noch  andere  Klebemittel  angeführt.  Zur  Ausiuliriing  der  trockenen  Naht  bei 
Wunden,  die  mit  möglichst  wenig  liichlbarer  Narbe  heilen  äoUeu  und  an  Stellen  „vbi  motus 
ralidas  non  ad«st<*,  sind^paani  linei  validi  et  neu  asperi  (Fig.  74a~e)  antuwenden,  die  ibnr 
Gestalt  nach  „trianguläres"  (a),  „quadrati*'  (b),  „semiouales"  (c),  „oualcs"  (d)  oder  ,,ob- 
luntri"  f')  ^eiii  können,  mit  ein«m  KlebestofT  bf>strirhei(,  an  dif  Wiimlnindpr  rvn<2Tlegt  und 
nach  dem  Trocknen  in  irgend  einer  ;Vrt  mit  ,,iaquei*'  oder  ,,sulurae-'  vcreinigi  werden.  Was 
rar  Verbesserung  des  Aussehens  der  Narben,  wenn  sie  „defonnes  atqae  indeoene**  sind, 
empfohlen  wird,  ist  von  geringem  Belang,  ausser  der  je  na<  Ii  rin-lände»  Torzunehmenden 
Ex*=tiri>,ilion  mli-r  riein  Aufbinden  einer  Bl(  iiilatti-.  \\.  :ni  du  N  iii  t  u  jjcauae"'  sind,  d.  h. 
□bi  ossa  excauala  tuerint^^,  soll,  nach  Ii ippoki tiius,  keine  S eri^essorung  möglich  sein. 
Die  Narbe  kann  auch  „eleoata  ei  eminens*'  oder  „inaequalis  etcrispa",  oder  „dura,  innete- 
rata  et  callosa"  nigricans  aut  lualo  colore  aireetr/'  sein  und  werden  dagegen  je  nach  Vm- 
«tüiMlm  Waschungen  mit  Wein,  Einreibungen  vott  Fetten,  Pflaster,  Yesicatore,  adsthngirende 
und  Aetzmittol  u.  s.  w.  empfohlen. 

Die  Verwundnugen  der  Aniren  nnd  ihrer  SehaUorgane  (Cap.  2)  übergehen  wir. 
—  Dia  Wunden  der  Nase  (Cap.  '-i)  anlangend,  knmmt  bA  der  Bfhandlung  die  Art  der 
Verletzung  in  Betrnoht.  Während  idjcrnrirlili'-ln-  Wumli-n  wie  ruiilnc  rir-Nichtswinidi'u  be- 
handelt werden,  sind  l)ei  bedeutenderen  Verletzungen  die  verwundeten  iheile  durch  den  in 
die  Naäe  eingeführten  kleinen  Finger  oder  eine  Sonde  aneinanderzufügen  und,  wenn  erfor- 
derlich, danach  eine  „eannula  argentea  aut  plnmbea,  aut  penna  anserina,  aut  vnltaris"  mit 
einem  Liniment  bestrichen,  einzuführen.  Bei  l'racturen  der  N  iM  tiheine  in  ihrem  unteren 
Theile  soll  die  Wiederberslidlung  der  normalen  Form  durch  Kiiituliren  von  zwei  Fingern  in 
die  Nase  entweder  von  dem  Verletzten  selbst  mit  seinen  /A'igcfingeru  oder  von  einem  Knaben 
oder  einer  Fran  mit  weichen  Hftnden  bewirkt  wenlen,  mit  nachfolgendem  Einlegen  eines  mit 
Klebestoffen  bestrichenen  „üntuoluni"'  in  !  ri  !■  Nasenlöcher.  Wniii  der  Brucli  jedoch  im 
oberenTheilf  «^tatlfr^ftm  icii  hat,  ist  die  Eindriickung  der  Fniirnionle  niil  ein<'r  „grandis  penna 
moilis,  pelliculu  circundaia"  zu  heben  und  äus.serlich  ein  mit  Klcbcstoffen  behlrichcnes  Stück 
Leder  („habena  ad  hoc  idonea*')  (daj  bisweilen  auch  um  den  Kopf  geführt  and  daselbst  ver- 
einigt werden  kann),  aufsiilegon,  ohne  eine  weitere  Binde,  wie  die  von  (iaienus  für  diesen 
Zweck  angegebenen:  ,,funda.  accipifer,  ualinni,  rh'  ird  ii-  pi  '■,.,.,irli,,iiiliu--'.  die  fast  alle  eine 
X-Form  besitzen.  Wenn  ein  Stück  der  Na^,  beson<iii>  dti  kiior|>elige  1  heil,  ganz  abge- 
hauen ist,  „cnrationis  spes  omnis  deperditur,  ob  i  I,  quia  haoc  pars  cum  exaoguis  sit, 
neque  augetör,  aoqa«  coalescit.*^  Weiter  wird  noch  binzugefSgt:  „Igitor  audiendi  non  sunt, 

qui  ablatum  nasum  dcnnn  ros'i'jiprc  p'dlii  .^ntiir.  qUMi^iam  !>oj|h»»  n:ttiir:ic  ruiiricinrn.  n^que 
artifiois  munos  tarn  amplo  priuilegio  constitutum  est,  ut  abscis»um  penilus,  a  iacie  nasum,  in 
integnim  mlituwa  possit,  noc  nasum  semimortuam  rescindere  debemns.  Siqnidem  pariem 
nasi  sie  oonstitntam,  rectificatam,  et  agglatinatam  interdum  uidimus:"  Wenn  der  Nasentbeil 
Kall,  .»«^emimortna"  ersi^ln  int,  -t  ll  drr^rlbe  durch  ilie  Hand  des  ratitMilcii,  oder  durch  warme 
Tucher,  oder  indem  man  ihn  m  ein  irisch  geschl.iciitetos  und  aufgeschnillenes  Buhn  oder 
Taube  steckt,  erwärmt  werden;  „prius  lamen  partes  ^ulura  condecenti  uniatitur.  na.sas  li- 
quidem nisi  ex  toto  ampntatus  fuorit,  et  oonoiderit  in  solum,  facillime  agglutinationem  re- 
cipit".    Von  d«r  Möglichkeit  eines  plastischoa  Ersätze:»  bei  Verlust  der  Nase  findet  sich 
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wunderbarer  Weise  keiue  Spur  einer  Andeutung,  tioudcm  Italien  das  Vaterland  der  euro- 
piisoben  Rhinoplastik  ist.  Ueber  die  V«rwandang«n  der  Lippen  (Cap.  4)  und  der  Ohren 
(Cap.  5)  i$t  Bichls  weiter  zu  bemerken,  als  dass,  wenn  der  Knorpel  der  letzteren  ohne  Haiit- 
verlpt/tinjT  gebrochen  ist,  man  bloss  Klebemittel,  bei  gleichzeitiger  Hautwunde  aber  die  l^iaht 
anwenden  soll. 


Das  dritte  Rurh  handelt  von  den  Wunilon  der  Nerven  »ifui  dt'r  ,,Tien«osae  jiartes". 
Zu  den  letzteren  werden  gerechnet  (Cap.  1)  zunächst  die  Sehnen  ^„lendones,  siue  enerua- 
üones,  tenondes^*),  nnd  zwar  wird  Dies  so  erklärt,  dass  die  vom  Gehirn  oder  Rnckenmark 
stammenden  Nerven  in  einen  Muskel  eintreten,  sich  daselbst  in  die  feinsten  Zweige  theilen, 
den  ganzen  Muskel  durchsetzen  nn  l  ,m  'It)m  Ende  desselben  wieder  7,ii<;aii)riienlreten  („coales- 
cunt")  und  Uas  bilden,  was  eine  Sohne  („chorda**J  genannt  wird,  die  daher  sowohl  Bewe- 
gung als  tjuptindung  besitzt  nnd  zwischen  Nerven  und  Ligament  in  der  Mitte  stebu  £;ia 
drittes  nervöses  Element  sind  die  B&nder  („viacula,  nemea  ligamonta",  grieeh.  „syndesmi", 
arab.  ,,Hacab''),  die  jedofl,  A<-r  I  jnpllndung  gänzlich  entbehren  und,  wenn  sie  verwundet 
werden,  spiit  und  schwierig  zur  Heilung  gelangen.  Endlich  gehören  zu  den  nervösen  Ge- 
bilden auch  uuch  die  ,,panniculi  ncruei  scu  membrauac  ad  hoc  gcuitae",  nändich  die 
die  Knochen  nnd  Eingeweide  einhüllenden  Membranen,  wie  das  „periosteos*'  (am  SehSdel 
,,pericrani()n'';,  die  ,,pericardia-',  das  ,,pcriloneon'-,  arab.  „Syphac",  die  „dura  meninx^'i 
das  ,,inediastinün*',  griecli.  ,,di;ip!)ratnniies''.  Hieraus  ergiel>t  «irli,  dass  es  in  dem  vorlie- 
genden Buche  sich  nicht  Icdiglicli  um  Wunden  der  Nerven  iiandeit,  und  dass  deren  „Sectio, 
punctura,  contusio"  (Cap.  2),  die  dabei  in  Betracht  kommt,  bei  den  verschiedenen  Gebilden 
eine  sehr  verschiedene  Bedeutung  bat.  —  Obgleich  Dalla  Croce  im  Allgemeinen  der  An- 
sicht i<t,  dass  ,,nenii  ■^••(•ti  non'coeunt*',  di^i  iilirt  <'r  deich  '^Cap.  H  ..l'igressio'*)  die  Ansicht 
Anderer  (namentlich  des  Uliazcs  und  Avieenna;,  d:iss  „neruus  aul  tendo  ex  toto  praeci- 
9VS  sutura  agglutinari  possit"  und,  wenn  die  Vereinigung  auch  nicht  per  primaro  intentionem 
StatUiiidet.  ..cueoiil  ianien  niedio  alitpio  eterogeneo,  et  rarne  mediante,  et  alligante'',  wie 
au>  h  'la--  iiiii  IjiJittriif  und  wieder  zusaiisiiieiiiienrüifo  P  rit^jnaeuni  dun  h  Vennittelung 
anderer  Theile  wieder  heilt,  „non  autem  est  ipsius  luembranac  vnitio,  (]uani  non  admittunt 
nemi.  nec  tendines.**  £r  befindet  sich  auch  damit  in  Uebereinstimmung,  „lalem  sutnram 
in  oarnosis  tantum  substantiis  conuenire,  et  non  in  nemo,  ob  id  quia  in  transaer> 
sa1iVti>  iiiilueribus  SUtura  comniuni*  est  operatio,  praeserlim  in  tjuif  ii<  prtrtcs  magno  dinortio 
disgreganlur"  ....  ,.rursus  m;igna  cura  adhibeiida  est,  ne  ab  acu  neruus  compunga- 
tur;  ergu  neruus  oonsuendus  nun  est,  sed  musculurum  partes'*.  —  Wir  fibergehen  die 
Stichvertetznngen  und  Coninsionen  der  Nerven  (Gap,  9,  10)  und  die  BrSrterung  der 
.Sym|)tomr  derNervenverlelzungen  im  Allnemeinen  (Cn\i.  II)  (,, dolor,  inHanimatio,  putredo"). 
Bei  den  ,.conuuIsiones"  [('np.  Ti)  «eidon  die  drei  Varietäten  angegeben:  ,,emprosthotonos", 
lat.  „couuulsio  cousueta,  aui  domeilica",  ferner  „Opisthotonus'',  lat.  ,,conuulsio  scapulusa, 
aut  siluestris",  und  „tetanos'%  tat  „tensio,  siue  distensio*';  die  weitlinilge  Besprechung 
ihrer  Ursachen  und  Behandlung  (Cap.  13)  bleibt  hier  ausser  Betracht. 

hns  |?tirh  sehlicsst  mit  (_'ap.  12  ,,I)e  an  cilositai  is,  id  est  diniinuti,  aut  ablati  arbi- 
trani  raolus  curatione'".  Unter  „ancylo-sitas"  ist  zu  verstehen  „ncrunrum  contractio,  aui  arti- 
culorum  durities"  oder:  ,.Ancylas,  sea  ancyloses  Graeci  vocant  difIBciles  artuum  motus,  et 
ligationes  recenti  cicatrico  coutractas".  Die  Prognose  wird  als  sehr  ungünstig  bezeichnet: 
,,arti<  iiliis  in  prioreiii  stalum  exacto  reuerti  niiiiime  polest,  e'.  ind»»  •^rUittis  miüa  rfÜnqiiitur 
spes'",  J'rotzdem  wird  zur  Ikhaiidlung  eine  sehr  grosbe  Zulil  u<ü  audioatnenlösen  Miltela, 
die  als  Umschldge,  Snlbra  und  Pflaster  tu  gebrauchen  sind,  angegeben;  am  Meisten  aber 
sollen  die  Moorbfider  im  raduanisohen  nützen:  ,,plurimum  valot  membmm  duritie  aflbotum 
in  luto  thermaram  Pataninae  dioccesis  quotidie  immergere,  et  ibi  diu  oonsemare,  . . .  prae- 
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sertim  in  lato  diai  Bartholomei,  «{tii  bituminosiis  est,  «t  mirifloe  emoUit.  ilh  rtm^  qui  Sancti 
Felri  nancapatair,  mallom  in  (Uaeutiendo  probutui.'* 

Das  vierte  Enoh,  über  die  Brnstwonden,  denen  nneb  die  Halswanden  ange- 
schlossen sindi  stellt  in  Cap.  1  zunächst  die  Qrensen  der  Brust  („tborav,  medius  \  i  iiter**) 
als  dio  Geppnd  ff»st.  wd.  Iw  von  den  Rippen  umschlosson,  oben  suporiori  ftirrul.i  .  i  ittiru- 
lis^'  ua«b  UDten  bis  zum  „septum  U^osaersum  siue  diapbragma"  reicht  und  au.sseu  durch 
„biforoBiltt  illa  oartQago"  begfrenst  ist,  die  von  den  Oriecben  „xiphoides'',  von  den  Lateinern 
„ensiformis^,  vom  Volke  ^alum  granatom'*  oder  ,,inferior  furenla**  genannt  wird.  Die 
obcrstf^  firenze  des  Thnrax  sind  al^n  dir  „rhiues",  die  unlerslo  die  „praiTurili.i <!if  am  h 
„interM  piiiiu"  genannt  werden.  I)er  mittelste,  die  7  wahren  Rippen  nnitasscndc  Raum  wird 
grii-ch.  r,tliorax  et  sthemon'^,  lat.  „pectus",  arab.  „Setasifu"^  genannt  j  im  Inneren  befindet 
sieh  die  als  „diaphiatondes**  grieeh.,  „mediastinnm*«  lat.  beaeicbnete  Abtbeilnng. 

Mit  Uebergehung  der  kein  besonderes  Interesse  darbietenden  äusseren  Wunden  des 
Thorax  (Cap.  2)  wcniimi  wir  uns  zu  den  penetrirenden  („cassalia  uulnera")  (Cap.  2), 
die  durch  ÜDtersuchuug  mUtebt  des  Fingern  („scd  digitusost  verus  iudex*'),  oder  mit  derSonde 
(nspecillnm,  radiolns,  radius,  exploratoriom'*),  die,  um  sie  bei  sehiefen  Verlaafe  dw  Wunde 
leicht  biegen  zu  können,  am  besten  aus  Blei  oder  auch  aus  Warhs  („cerea  candelula  s.  can- 
dela";  ist.  oder  anrh  dtiti  Ii  ilns  Gehör  und  Gesicht  t  rkaiuit  werden,  indem  die  Luft  mit 
blasendem  Geräuscli  austritt.  Knistern  („crepitus'')  gctülilt  wird  und  .sich  viele  Blasen  („am- 
pnlUe")  bilden,  besonders,  wenn  die  Lnfl  auf  geradem  Wege  dnreh  die  Wände  austreten 
kann.  Sobald  aber  der  Verlauf  der  Wunde  ein  schiefer  oder  trowondener  ist,  jene  Zeichen 
fehlen,  auch  die  Si  inlriumtersuchun^  iH' n  Aiifschluss  i^icbt,  niuss  man.  wenn  ni<>lich, 
das  verlelzeude  Werkzeug  besichtigen  und  verbuchen,  ob  ganz  leichte  Stückchen  Holz,  iiaum» 
wolle,  Wolle  anf  die  Wunde  aufgelegt,  dnrcb  die  bei  zugehaltenem  Monde  nnd  Nase  aosge* 
stüssene  Lufl  fortgeblasen  werden,  oder  die  Flamme  einer  in  die  Nähe  iler  Wunde  gebrachten 
Iv!' iiifii  Kfrze  bewegt,  fuli  r  ein  \i>r  die  Wunde  gehaltener  SpieL'»  !  I  i  >'1iI.i;;imi  wird.  Bei 
grus^u  Brustwunden  ist  bisweilen  auch  das  Eiuatbmen  aad  Sprechen  erschwert,  bes^orl 
sidi  aber  beim  Znbalten  der  Wunde.  Dieses  Alles  mnss  möglichst  am  ersten  Tage  fest- 
gestellt werden,  weit  Bies  in  späterer  Zeit  schwieriger  ist,  wo  der  Fat.  durch  .Ansammlung 
\on  Eiler  und  Blut  in  der  Brusthöhle  durch  Schinerzhafiigkeit  und  Iiw<  in  der  Gegend  der 
falschen  Rippen,  eiterigem»  Sputum,  stinkenden  Atheni,  beschwerlichen  Husten,  andauerndes 
Fieber  gequält  wird.  Es  wird  dieser  Zustand  vorzugsweise  erkannt,  wenn  der  Fat.  von  einer 
Seite  sieh  auf  die  andere  dreht  nnd  eine  Bewegung  der  in  der  Brustbfihle  enthaltenen  Eiter* 
menge  wahrnimmt.  Derartige  Wunden  können  nur  mit  Schwierigkeil  gereinigt  werden  und 
erfolgen  danach  leicht  Fisteln  und  ..enipiemala,  id  est  purulentac  collectiones"  mit  tödt- 
lichem  Ausgange.  Die  Erörterung  der  Wunden  der  Pleura,  des  l'ericardium,  des  llcrzent», 
der  Vena  cava  (aach  ^^chilis'*  genannt),  der  Aorta  („Arteria  aborta'*),  der  Langen,  der  Tra- 
chea (auch  „Artcria  aspera,  bronchus,  guttur*'  genannt),  des  Zwerchfells  (,. septum  transver- 
sum'*,  bei  Flato  und  den  alten  Philn«;rtp)tf>n  .,phrcnas,  sive  phrenon'*,  bei  Aristoteles 
„epirisma  id  esi  succinclura",  bei  Galenus  „diaphragma  et  praecordia'*;,  der  Speiseröhre 
(grieob.  „esophagos*',  arab.  ,,Meri",  lat.  „gula")  übergehen  wir,  weil  die  Beschreibung  der» 
selben  nichts  Charakteristisches  enthält. 

Rfi  der  !? Ii ainl  I  u n <i  df>r  ppn -f rii ■  nden  Brustwunden  (Cap.  4)  handelt  es  sich  nm 
die  Erfüllung  von  tulgendeii  G  Indicationeu,  nämlich  der  ersten,  „>\a&e  m  sanguis,  aut 
alia  bumiditas  in  peetore  cadat  et  letineatur  prohibere  docet".  Hier  hält  DallaCrocees 
für  angezeigt,  den  Zweifel  zu  beseitigen,  ob  eine  frische  Bnistwundc  sogleich  versehleasen, 
o'li'i  I.iii^M-  iiflVn  ^n'li;ilt>'ii  w.  |.if-n  s<dle,  indeni  r>r  anfuhrt.  <\:f~--  o«.  <irh  nl^  zweckmässig  er- 
wiesen habe,  wenn  grössere  liefässe  nicht  verletzt  waren  und  eine  erhebliche  Blutung  nicht 
bestand,  sogleich  die  Verklebuug  der  Wände  durch  prima  iatentio,  auch  mit  Hilfe  der  Naht 
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oder  eines  Verbandes  r.n  vcr?tirh(<r:  wenn  aber  der  Verdacht  vorüp)::!,  dns"?  ronfrnlirtes  Blut 
Torbanden  ist,  soll  man  die  Wunde  aussaugen  lassen  („uulneiis  os  alicuius  Psilli')  ore 
«t  labria  appnhendatiir,  et  tot»  ertnhatur  materia*'),  wie  Dies  bei  Tei^ifteten  Wunden  gc- 
sehieht,  oder  e»  soll  ein  passender  Schröpfkopf  au^etat  wnrden.  Hilft  Dies  Jedoch  nichts, 

so  ^oll  man  eine  Köhre  einfüliren,  von  den  <  !rif  i  hen  „pyulcus*',  lat.  „sanierum  eductor" 
genannt  (Taf.  XIII,  Fig.  75  a,  b),  auch  die  Wunde  mit  Wieken  (,,turundae",  griech.  „iraeni- 
mala",  gewfihnlicb  „tentac"  genannt)  offen  halten,  ui\d,  wenn  die  Wunde  selir  eng  ist,  die- 
selbe «in  wenig  erweitem,  den  Fat.  an  den  Füssen  aufhingen  oder  hin*  und  heraebfitteln, 
bis  das  Angesainmelte  ausgetreten  ist;  auch  soll  Pat.  bei  Tag  und  I  *  i  Na*  Iii  uuf  der  Wunde 
liegen.  Bisweil'"^ii  lonn  man,  wenn  sich  dii^  I.unire  vor  -Up  Wun  li'  h  ;;!,  jene  mit  einer  Sonde 
oder  Röhre  zurückdiängen,  so  dass  der  tiitr  frei  auslliessen  kann.  —  Die  a weite  Indi- 
cation  ist,  „qnae,  ne  a  toto  corpore,  ad  seotum  locnin  sacci  aiieni  defluant,  inbibere  insi- 
noat"  und  wird  durch  Aderlässe,  Diät,  inneriiche  Mittel  o.  s.  w.  erfüllt.  Die  dritte  lodi- 
cati'in.  .,<]iia^  fxfra  uenas  existentes  huniores  in  nodore  coniunctos  euactiaro  ilooet*'  liommt  in 
Anwendung,  wenn  die  obengenannten  Manipulalionen,  den  Kiler  au3  der  Pleurahöhle  zu  ent- 
fernen, keinen  Erfolg  haben;  es  wird  dann  zum  Aassangen  eine  Spritze  (griech.  „argalia, 
canatiron,  cathaeter,  rectus  syphon,  cotcnohitas,  pyuclus",  arab.  „Clapscdran,  Catalirus, 
Alchartir",  lat.  .,'^yringa,  clystcre  'iri(Mil;triuin.  --iinitTum  t^lnrtiir")  (Fig.  "r.)  f..-tiiilz{.  Das 
Instrument  dient  auch  zur  Entfernung  von  „sanguis  conglobalus,  aut  materia  cra^ssa"  oder 
wenn  „sinos  ablatione  egeat'^  Es  werden  xu  dem  Zweck  Einspritsungen  von  Honigwasser 
(griech.  „anomeli,  et  melicraton'*),  oder,  wenn  kein  Fieber  \  orhanden  ist,  von  Honigwein 
(,,mulsum,  uinuni  m<>!!itG"i  mit  einer  Spritze  (iniectm iiiin")  2— Bmal  lä'^lirh  lauwarm  ge- 
Diitcht,  bis  die  Müssigkeik  klar  abfliesät.  Wenn  mau  keine  Spritz«  besitzt,  kann  man  sieb 
einer  an  eine  GanCU«  gibnndeii»  Blase  bedienen.  Um  einen  fortdauernden  AusHuss  zu 
nnterhalten,  gebraucht  man  auch  eine  silberne  oder  bronzene,  an  mehreren  Stellen  durch* 
bohrtp  tind  mit  Flügeln  versehene  Köhie  (Fig.  "7  a,  b,  c  i.  Statt  der  Röhren  können  auch 
„linea  lenta",  die  mit  einem  Spannclangen,  aussen  heraushängenden  Faden  versehen  sind, 
in  die  Pleurahöhle  eingeführt  werden.  --  Bei  der, vierten  ludicatiun  kouuut  eine  küiisi- 
liehe  Eröffnung  der  Plearahdhle  in  Betracht,  wenn  nSnlich  die  Patienten,  nach  th«U> 
weiser  Heilung  der  äusseren  Wunde,  „empici,  siue  suppuiati*'  geworden  sind  und  ein 
schlimmer  Zustand  vorhanden  ist.  I'nter  diesen  rmständen  ,,peotus  ab  extra  vbi  magis 
apparet  opportunitas  phlebotomo  myrliito,  am  alio  iustrumenlo  accummodato,  aut 
ignito,  aut  frigido  secetur,  ueluti  illnd  est,  quod  Celsus  Dwnubriolum  et  Paulus 
cultt-lhim  bydrucciicum  vocant,  aut  eo,  qood  Anicenna  bezel  gradalum  (Fig.  78)  et 
Albucn^is  sputumen  latum,  ol  spulumcn  !i(Miiun».  ant  spinosuni  ,Tj>pf1:i!"  ^Fig.  79). 
Die  für  den  Schnitt  geeignetste  Slello  ist  /.wischen  der  4.  und  ä.,  oder  zwischen  der 
5.  nnd  6.  Kippe  „ascendendo" ,  mit  VermeidanfF  einer  Verletzung  der  Intercostal« 
gefässe.  Nach  ilippokratcs  (1.  >.  2>i'.>)  kann  zti  <!•  m  :.'I>'i<  hm  Zwecke  auch  eine  Rippe 
mit  den  (Fig.  80,  Sl)  abgebildeten  liisii'ittiPMtf»ii  >iim  iilmli:!  wci-len.  Das  Ablassen  dos 
Eiters  soll,  nach  lüppokrates,  iibngi.ns  iisclji  .mt  emmul  stattfinden,  sondern  ein  „lina* 
mentnm  oradi  lini"  eingelegt,  am  folgenden  Tage  wieder  herausgenommen,  der  Eiter  von 
Neuem  und  so  weiter  täglich  1 — 2nial  enll»'ert  werden,  ]m  gleichzeitiger  liebang  der  KrEftc 
des  P:ii.  tlinrii  'iii.  ent.sprerhendo  Diät.  Ks  sind  auch  .Vusspülungen  mit  den  oben  genann- 
ten, oder  austiucknendeu  und  a.stringirendeu  Flüssigkeilen  zu  machen  und  wird  für  diesen 
Zweck  eine  grosse  Reihe  pflanzlicher  Mittel  empfohlen.  —  Die  füufte  ludicaiiou,  „quae 
riscerum  siue  itit«moniro  membromm  affectus,  sanandi  modos  deolarai"  und  den  Abschnitt 
„De  pulmonum  vulneratomm  curatton«"  (Cap.  5)  flbetgehen  wir,  da  dieselben  wesentlich 


'  Di  ■  ^Psylli",  ein  Volk  ,m  der  Westseite  r  pr  i^>i'  ii  Syrti™  in  .-Vfrikn,  dii' 
Schlangeu  m  beschwören  und  den  Biss  derselben  durch  Aussaugen  des  Uiftes  lu  heilen 
verstand. 
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durch  eine  diitatiaehe  und  pharmazeutische BchaudluniB:  bewirkt  wunicn.  Jedoch  wird  der  in 
Bologna  vorpfkommcne.  rnn  Rnljuul  vun  Painin  (1.  S. 714)  tmii  von  Tin- od  ei  ich  (I.  S, 747) 
emähnte  Fall  ron  erfolgreicher  Abtragung  eines  Lungen  vorlallä  aagetuitrt  und  dazu  eines 
w«iter«n,  jedoch  nicht  nSher  snbstanuirten  Falles  ^rwäbnuti;;  gethan:  „Hoc  eiiau  feci&äe 
oonfitetar  «gregios  nostra»  aetttis,  ao  huios  inclitM  einitatis  Vmetianim  cbirufgas  Fran- 
eise  US  Strala  de  Burruio.  Aloysium  do  Burano  eins  >oi-erum." 

Teber  die  Behandlung  einer  V  erletzung  der  Luftnihre  (Cap.  6)  wird  gesagt,  der 
Tai.  müsse  schweigen,  dürfe  nicht  husten  und  sich  bewegen  und  müsse  mit  etwas  erhöhtem 
Kopfe  li«g«ii.  Aaf  all»  Weise  mass  die  Wunde  so  frflh  als  m5gli«li  aar  Veraarbiuig  gebracht 
werden,  indem  ausserlich  Klehestoffe  angewendet  werden  and  der  P  ir  l  i^ete  Mittel, 
z.  B.  Rusenhonig  („rhodoniel'*)  und  frisrh  gemolkene  Milch  in  sehr  kl.  int  r  MenM  <1nrch 
Verschlucken  in  die  Luftröhre  bringt.  Weiter  bcissl  es:  „si  Sectio  ampla  tuerit,  sutura 
angosta  et  profnnda  miatar",  dann  aboranch:  „Si  autem  tota  tracbea  seeta  fuertt, . . . 
ant  difficuiter,  aut  tarde,  ant  ut  plurimum  nunquam  ad  saoitatem  peruenJn  potest,  sed  qni 
sie  atTecti  sunt  morir.ntur  prafseifim  nh\  rir<;i  fanres  uenae.  ncl  artoriaf  Tnatrnaf  praerisae 
fuerint".  lieber  Das,  was  unter  diesen  Umständen  Seitens  der  Kunst  geschehen  kann,  lindet 
sich  keine  Andeatuog.  Ebenso  ist  es  auffallend,  dass  weder  bei  den  Brost-  noch  Tracheal- 
wunden  jemals  des  Emphysems  Erwähnung  geschieht. 

I>ie  Vorlpiznnf?  der  Speiseröli  n?  T'rip.  7")  wird  hezi^ii  linet  »»ine  ..passio  letalis, 
eoque  magis  $i  aut  transuers&le,  aut  alicuius  magnitudinis  fuerit  uulnus",  weil  der  Durch- 
ritt Yon  Spmen  ond  Getrlnken  deren  Verldebnng  Toriiindem  und  weil  die  tur  Beßrderung 
der  Wnndheilang  beatinunten  Medicamente  nnr  im  Vorübergehen  mit  der  Wunde  in  Beruh* 
rung  seien.  wird  daher  den  l'alir'ntpn  fmpfohlf  ii.  ilif  Medicamente  so  lange  als  mSgUch 
im  Munde  zu  behalten  und  sie  dann  ailniaiig  ülier  die  VYuude  Iiiessen  zu  lassen. 

Uebcr  die  Verletzung  des  Nackens  und  der  Halswirbel  (Cap.  8)  heisst  es: 
»Com  nacha,  aut  spina,  sine  spinalis  mednlla  secta  faerit,  rainns  bis  sinilis  est,  qoae 
cvrcbro  occurrunt:  nec  seruuri  possunt,  nisi  raro,  (juibus  cerebrum,  aut  Spinae  me- 
dulla  percussa  e«t.  aut  snitim  vox  pcrit,  quibii'^  ca  ■Spinae  pars,  quae  in  ceruirc  tst.  fiifrit 
affecta.,ipsa  rero  ox  traiisuerso  incisa,  si  tuia  tnerit  dissccta,  omnes  i^uae  sub  ipsn 
sont  corporis  partes,  sensu  motuqoe  priuari  neoesse  est,  .....  et  tandem  sie 
affeoti  morinntur.  pnneta  aero,  aut  pcrforata  init-nlum  sanari  potest:  nonnunqoam 
etiam  relaxantur  partes  lateris  vulnerati.^'  Die  Behaadluag  besteht  in  Blut«  und  ächmen> 
Stillung,  Ruhe  des  Körpers,  Aderlass  u.  s.  w. 

Als  sechste  Indieation  bei  der  Besohreibnng  der  penetrirenden  Brastwunden  wird  die 
Behandlung  der  folgenden  übclcn  Zustände  (Cap.  10)  angefühlt:  „COpiosa  sanguinis 
emanatio.  volneris  angustia,  ^jinttini  »^aniiiiiiKiIcnf luii.  i-iviitrloV-aitis  in  pf>rtf>rc  «aniriii^,  tussis 
assidua,  dcstillatio,  dolor  crudelis,  loci  manilesia  inilammatio,  et  vulucris  o^tracosa  dis- 
positio". 

Zor  Behandlung  der  Blutung  (Cap.  11)  werden  die  allbekannten  Suaswlichen  und 
innerlichen  Mittel  empfofil'-n.  auf  'iic  w'w  nirlit  ii"iht>r  eiriir»'lien.  —  '5  i>ron  n  f  n  e  s  II  1  u ' 
(Cap.  lU)  aus  der  Brosthöhle  zu  entfernen,  soll  mau  theils  einige  anc^eiührte  innerliche 
Mittel  gebnueben  lassen»  theils  Gerstenwasser  („hordeaeea  aqua'')  mit  Osymel,  oder  etwa» 
Seharfores  „V^r  syringam'*  einspritsen,  Einiges  davon  innen  aoritddassen  and  die  Wunde 
verschliessen,  bi??  dir  Irjortiftusflussigkeit  klar  ausflieset.  —  Die  Enge  der  Wunde  (Cap. 12) 
wird  beseitigt  „aut  incidente  lerro  frigido,  vol  ignito,  si  dccet,  aut  turundis,  siue  penicillis, 
si  oxpedil,  aut  corrosiuis  mcdiciius''.  Das  zu  eijtem  solchen  Schnitt  geeignete  Instrument, 
das  die  Griechen  nSyiingotomon",  die  Araber  „Embula"  und  ^Caiada**,  die  Lateiner  „1000^- 
briolum'^''  oder  „spatumen  spinosum"  nennen,  und,  da  es  halbmondförmig  gebogen  ist,  griech. 
auch  „scolopomacherion",  arab.  ,.üamedin"  oder  „Agameut'*,  lat.  ,.«patiimf»n  fiirnum,  nir- 
natus  eosis,  acicula,  cultollus  listulaiis*'  heisst,  ist  schon  früher  (vgl.  Taf.  XI,  l  ig.  1,  2) 
erw&bnt  worden.  Zur  Vecmeidnng  von  Nobenverlettnngen,  namenüioh  bei  Erweitening 
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von  Bauchwunden  (Lib.  V,  Oap.  15)  deckt  man  die  Spitze  des  Instnunentes  mit  «n«iii  Stöck- 

rhrn  %vpissen  Wachses.  Die  „turundae'*  ^'"stehen  in  Pres-vchwr^ntm  (..marinn  «poncia  filo 
circuinuoluta,  et  adeo  stricta,  vt  in  turundac  formani  fuerii  redacta")  oder  in  Kad.  Gen- 
tiauae  oder  Aristolocbiae  longae  uder  „ex  mcdulla  surgi  comprcssa^^  oder  in  anderen,  mit 
PlSssigkeit  aafqu«ll9nd«ii  und  di«  Wonden  enF«iternden  Sutätanzen.  Bb«  man  jedoch  die 
Turundc  einlegt,  wird  eine  „cerea  candelula-'  in  die  OeiTnung  eingeführt,  um  einen  Weg  zu 
bahnen,  und  einen  Tag  lang  darin  gelassen.  —  (jegen  f1ri<  1' I  u t  >  [»ci f  n  i'Cap.  14)  werden 
ülyplischo  und  adstxingirende  Miliei  u.  s.  w.  angewendet,  aurl]  der  Katarrh  („destillalio 
sea  eatarrbalis  defliuus*^  (Cap.  15),  der  besehwerliehe  Husten,  di«  SobmerzbaRjgfceit  und 
die  Eolzündunf:  '''ap.  in.  17.  18)  mit  entsprechenden  Mittein  behandelt.  Bei  Verbditang 
der  Wun  lnimb  r  ,.\uliH'ris  ostraco«;n  di«j>'iM'tio,  duritie.-;  labioriim  vtiln^ris")  tritt  eine  iihn- 
liuhe  Behandlung  wie  bei  den  Fisteln  ein,  durch  Entfernung  der  tJallusitaien  mit  verschie- 
denen Arznei-  oder  Aetxniitteln. 

In  einem  Anhange  (,.Addttio")  des  Buches  wird  die  Ki ppen-Resection  in  fol- 
gender Wei>r  riwähnt:  ,,Solont  nonniinqiiam  inter  costas  fistulae  *?nbterexire :  'piod  ubi 
accidil,  eo  loco  cosla  ab  utraque  parte  dectUeada,  et  eximeiida  est,  ne  c^md  intus 
comiptom  relinquainr."  Weait  eine  Rippe  von  einem  spitzigen  Gesohoss  („ab  aoulo  telo") 
durchbohrt  ist  und  das  ergossene  Blut  nur  mit  Mühe  sich  entleert,  ist  die  Oeffnung  in  dem 
Knochen  mit  den  bereits  (TaC  Xlll,  Fig.  80,  81)  angeführten  Instrumenten  su  erweitern. 

Das  fünfte  Buch  handelt  von  den  Wundan  des  Bauches  („infimns  v«iteir")  and 
seiner  Oi-gano.    Die  Bauchgegend  nnd  Banchwand  wird  griech.  „epigastrion*',  lat.  „ab' 

dornen",  arab.  ,,Mirach*',  das  Banchfell  griech.  ,,peritoneon",  lat.  ,,abdoininis  menibrana", 
arab.  „Sipliac"  genannt.  Wir  übergehen  die  kurzen  und  wenig  zutrelTemlen  Beschreibungen 
der  Verletzungen  des  Magens,  der  Leber,  Milz,  des  l);uiiicaiial.s,  der  Blase,  Nieren,  Gebär- 
mutter, Vena  eava  und  „arteria  magna"  (Cap.  3—10)  und  führen  Betreffs  der  Bebandlnng 
der  einfachen  Bauchwundeii  (Cap.  11)  an,  dass  die  kleinen  unter  denselben  mit  einer 
zweiköpfigen  Binde  (,,fascia  duplici  modo  coiuioluta"),  die  irri«s^oii  aber  mittelst  Näliu  n  tind 
„übulao"  vereinigt  werden  können.  Diese  Wunden  pflegen  auf  dem  Wege  der  ersten  Ver- 
einigung („rore  proprio,  ac  elementari")  su  heilen ;  smd  die  Wunden  aber  gross,  so  lisst 
man  im  unteren  Wundwinke!  (,,in  ima  parte  orilicio  dimisso'*)  für  vier  Tage  „liohinia  mol- 
lia",  die  mit  Terpenlhin,  Kiweiss  u.  s.  w.  bestrichen  sind,  /"inirk.  —  Bei  penctrirendcn 
Bauchwundeu  ist  das  vorgefallene  .Netz  (,,egres.sum  omenium")  (t'ap.  13),  das  griech. 
„epipleon",  lat.  „Omentum",  arab.  „Zirbus",  im  Volke  „relicella"  genannt  wird,  wenn  es 
dunkel  und  livid  geworden  ist,  zu  unterbinden  und  abzuschneiden,  indem  man  die  Padeil> 
enden  nns  f<ir»«>ni  Winkel  der  genähten  Wund*^^  In  ; m-fiiitm'  ii  \\,  un  es  ein  unver- 

ändertes Aussehen  hat,  kann  es  reponirt  werden,  nachdem  man  es,  wenn  nöihig,  durch 
Uebersohlagen  warmen  Weines  n.  s.  w.  erwärmt  und  die  %u  enge  Wunde  mit  dem  Fistel» 
messor  i ,.s\ringotomon**)  erweitert  hat.  —  Analog  wie  beim  Vorfall  des  Netzes  wird  beim 
Vorfall  unvorletzter  Darnif*  11;  verfahren,  die,  n  i<  L  !. m  sie  mit  warmem  Weiss- 

wein abgewaschen  sind,  zurückgebracht  werden,  worauf  die  Xercitugung  der  Wunde  in  der 
vorher  angegebenen  Weiae  erfolgt.  Begegnet  die  Exposition  der  Dirme  Schwierigkeiten 
(Gap.  15)  durch  AufblShuag  derselben  oder  Knge  der  Wunde,  so  kommen  die  von  früheren 
Autoren  bereits  vielfach  empfohlenen  Verfahren  in  Anwendung,  wie  Biihungen  der  D.^rme 
mit  heisscm  Wasser,  Wein  oder  Abkochungen  von  Carniinativis,  Krwürmung  derselben 
durch  Autlegeii  eines  frisch  geschlachteten  und  aufgeschnittenen  Thicrcs  (Taube,  Uuliu), 
oder  in  der  kalten  Jahreszeit  Anwendung  eines  warmen  Bades,  in  welchem  Fat.  an  H&nden 
und  l'üssen  mit  stark  gekrümmtem  Kücken  so  aufgehiingt  wird,  <lass  die  Darme  von  selbst 
oder  mit  g*»ringer  Nachhilfe  zurückgehen,  ferner  Krweiterung  der  Wunde,  wenn  nöthig,  mit 
dem  schon  (I.  S.  *»47)  angeführten  Fiölelmc*ser,  nach  erfolgter  Reposition  Schütteln  des 
Pat.  und  solche  Lagerung  desselben,  dass  die  Verletzungsstetle  sich  oben  befindet,  alü« 
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wenn  .Iii  -»  !!  *'  LrelotTt-'n  i^t,  T.aarerunj?  auf  (|pr  linken  Sf>il^:  endlich  Zurücklialtiing  der 

Uiiriue  [voa  der  Naht  wird  nichis  gesagt]  durch  Binden,  Compressen,  (.,splenia*')  und  l'lu- 
nMsewu,  and  Anwendun>:r  einer  di«  Biidang  von  flatus,  ac  mali  uapores*'  Tfrimeidend«]! 
Di&t.  Beim  Vorfall  eines  DannM  ans  einer  Baucinvunde  ist  zunächst  festzustellen,  oh  er 
verlft7t  i-<t  ihm]  uilrlir-  Fürbitn-^  er  /fiiri  (tjai<.  10;.  l-^t  iler  Dünndarm  verletzt,  Laim 
dabei  nichts  geschehen  (^,. nihil  ^iroßci  posse").  der  Dickdarm  aber  kann  genäht  werden, 
obgleich  auch  hier  die  i'i  ognose  zweifplhaft  ist,  da  twar  bisveilen,  aber  selten,  «ine  Ver- 
heilmig  erfolgt.  Sind  die  Darmtheile  aber  livid,  Mass  oder  sohwan  und  dabei  onempflnd* 
lieh,  ,,n»edicina  omnis  inanis  est";  besitzen  sie  jedoch  noch  ihre  natürliche  Farbe,  so  muss 
schleunigst  gehandelt  werden,  indem  man  am  Dickdarm,  ,,expressis  aliuado  fecibus"  eine 
von  den  verschiedenen  Nähten  anlegt,  die  nach  ihrer  Art  und  dem  Material  verschieden 
sind.  Diesetbeo  werden  einMln  darehgeganfen  and  kritisirt.  Bei  der  Knopfnaht,  die  an 
den  ,,duplicati3  inteelini  labris'-  angelegt,  von  Einigen  ,,compaginatio*',  von  Avicenna 
..vinnilum"  genannt  wird,  muss  der  («ehilfe  ,,vulneris  oras  leuiter  digitis,  vel  etiam  hamulis 
membranac  interiori  iniectis  diduccre"  was  für  ein  schwieriges  und  nicht  ungefährliches  Ver- 
fahren erkl&rt  wird,  daher  sich  bei  den  Aenten  eines  geringen  Beifalls  «rlreae.  Aneli  die 
,,fibulae"  (j,nieoh.  ,,ancterae"),  wie  sie  sonst  bei  Fleiscliwunden  in  Gebrauch  ssti  I,  werden, 
(ii  -^ie  h'irlit  nnfhliissen,  für  unsicher  eracht-^t.  ebenso  die  vnn  Ahntkasim  (I.  S.  64<V|  em- 
pl«dilenc  Anwendung  der  Zangen  grosj»er  Ameisi  n;  dagegen  wird  die  Kürschnernaht  („pel* 
iionnni  sntnra**  für  zweckmässig  erkürt.  Statt  des  Seidenfadens,  der  leicht  einscbneiden 
soll,  ist  der  von  Dalla  Croce's  Zeitgenossen  für  das  Beste  erachtete  und  in  allgemeinem 
rtpbninrlif»  bf'fiiitllirttf  w  fii  h'-.  ^l.  h  lunä^-iL;''.  einfaolie  oder  doppelte  Iieiii'^iifruliMi  7(i  sre- 
brauchen,  der  durchaus  nicht  „putrescibiliä'^  iät,  in  Ilum  zu  sehr  niedrigem  l'reise  verkauft 
QDd  „ftlnm  Gaietanorom**  [Gaeta?]  genannt  wnrde.  Dagegen  wird  die  Anwendnng  von 
Dannsaiten  („alii  ex  tenui  alicuiiis  animalis  intestino  rem  filo  similcm  formabant,  et  cum  ea 
intestinorum  vulnera  coiisuebanf)  verworfen,  jedoch  H*m  durch  die  vorziii'ü'  h-icn  /liti^e- 
nossischen  Aerzte  gemachte  (jebraui  h  von  leinen,  aus  Purganieul  („raeuibraiiula  hacdi  prae- 
parata'')  geschnitteneu  und  in  warmentWein  erweichten Fiden  angduhrt,  auch  der  Eialegung 
eines  Rohres  aus  Sambueus  („sambuci  Istula"),  eines  St&ekes  Thierdann,  der  Laftidhre 
einer  Ente  in  den  Darm,  mit  nachfolgender  Naht  desselben  gedacht  und  hinzugefügt:  ,,<iu;vs 
omnes  oporationes,  viris  doclis.  ac  in  liac  medicinae  parte  eruditis,  considerandas  relinqui- 
mus".  Es  wird  dann  bemerkt,  dass  »lie  Feld-  und  Flottenärzic  nicht  nur  den  verwundeten 
Dick-,  sondern  auch  den  D&nndarm  nahen,  „asserentes  perraro,  nisi  in  valde  latis  aulneri- 
bns,  hoc  opus  illis  feliciter  ot  currisse.  nampcr  angustum  callem  crassa  exire  neijueunt;  iabent 
tarnen  ulrunque  con^nfitduin  fon-'*.  Aucli  Dalla  t'r^  ro  neigt  sich  der  Ansicht  zu,  dass 
der  Dilnudarm  cbeiitaiis  zu  nähen  sei  ,,acu  äubtili,  l)ieui,  et  ruluuda,  et  filo  lineo,  furti, 
subtiti,  et  aeqnali,  non  libolando,  sed  eo  ordine,  quo  saeci,  et  alia  communiter  eonsui 
solent,  ac  l>reuia  fiant  piincta**.  Der  Faden  ist  jedoch  nicht  kurz  am  Darme  abzascbneiden, 
S()n<1frn  bcidf  Knilr-n  «',,vlra(|iio  pars  eius'''  l.i---'  ninn  n»!*:  Ai'i  Wwndr  licrrmch-ingcn,  ,,nl 
cum  putruerit  extrahi  possil'^  Die  Därme  sind  daraul  mit  ,,uinum  aliuim  odoratum  et  topi> 
4nm**  abauwaschen,  die  Wnnde  mit  einem  adstringirenden  klebenden  Hediearoent,  bestehend 
in  einem  Pnlver  ans  Aloe.  Mastix,  Drachenblnt  und  Mumie  zu  bestreuen  und  darauf  <1ie  lle« 
pAsiti'tn  vorzunehmen.  Die  äussere  \Vunde  wird  mit  ,,vino  iin'llitido  nigro''  abgewaschen 
und  i'at.  auf  einem  weicheuKiäScn  („culcitra'')  gelagert,  „ut  dorsiim  acqualiler  gibbum  flal'*, 
bisweilen  aneh  mit  erhöhtem  Becken.  Hit  dem  etwa  gleichzeitig  vorgefallenen  Netze  ist  wie 
oben  angeführt  zu  verfahren. 

In  Cai  .  17         um  ii  (intn  il  die  Naht  der  Bauchwunde  besprochen,  un<l  werden 
ausführlich  die  Ansichten  von  L  clsus  (1.  S.."UM),  Galenus  (I.  S.4J-1},  Paulus  (I. 
der  bloss  aas  Letzterem  geschöpft  hat,  und  des  Abolkasim  (I.      639)  wiedergegeben, 
sam  Scblufls  aber  Folgendes  bemerkt:  „Recentiorum  vero  aliqai  talia  vulnera  eo  modo 
saere  consneoenrat,  quo  sotores  caligas,  aot  ali«  indument»  consnunt,  et  simul  «diuagaoti 
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Alii  r  nni  m  ti n  i  vninttir  mo  f^o .  qtin  «tmnin.  nf  ««arri  et  similia  suuntur.  Nos  auiem  rn 
sutara  [mittelst  einer  dreikantigen  Nadel  und  eines  feinen  leinenen  DoppeUadcns]  seniper  vli 
soliti  sumus,  quac  simul  vno  tempore  quattuor  extremitates,  duas  nempc  abdomini», 
•i  dnas  peritoneit  si  eas  habere  poflsomos,  aggregat;  et  is  w«n  modns  llbulandi  est,  et 
non  ille.  qui  hamiilis  oolehnitur:  seru:imusque  in  hac  fibulandi  ratione,  ut  inter  fibulam  et 
fibiilam  nnius  minoris  dit^iti  distantia  relinquatur.  Talis  postremo  sit  suttirac  profunditas, 
ut  tuia  abduminis  compoäitio  perforetur,  et  talis  unio  conserueiiir,  ut  dictum  ost, 
ne  si  nunpatar^  inde  bernia  intestinalis  seqoator."  Zoflelch  werden  3  versobieden« 
Nadeln  und  ein  Nadel-Etui  abgebildet  (Fifj,  S2a,  b,  i-.  ilV  -  Die  äusserlich  auf  die  Wando 
zu  bringenden  Medicamfnt«'  fTaj».  1S\  rnair  df(  >ilbft  durch  Xiihte,  ,,fibulae*',  oder  eine  zwei- 
köpfige Binde  („uinculo  duobus  initiis  circumdato")  vereinigt  seiu,  sind  entweder  Blutstil- 
lungs-  oder  Klebemittel  (grieeb.  „enaemata  et  eniplastica**,  lat.  „glntinantia"  und  be^ 
stehen  in  vorscliiedenen  Arten  von  Pflastern;  zuvor  kommt  ein  Pulver  auf  die  Wunde,  um 
dieselbe  ,,siccando  a  putredine  praesrniarc".  f>io  ganze  Gegend  ..inffr  bubnnes  et  axillär" 
kann  in  de»  ersten  Tagen  ,,moiii  lana  oleo  modiocriter  oalido  imbuta'^  umgeben  werden, 
auch  ist  ein  Verband  („deligatio"),  der  weder  zn  tose  nocb  za  fest  angelegt  sein  darf,  zu 
empfehlen. 

Die  Behandlune:  lifr  Wunden  rifs  Ma^i-n  s  Tap.  20^i  wird  lediglich  al--  «nne  diä- 
tetiscb-pbannaceutische  geschildert,  jedoch  heisst  •-s  /.um  Scbluss:  n^^otriculi  uero  uulnus 
natoraa  dimittatur,  et,  si  amplnm  foertt,  si  potest,  ut  de  intestinis  dicton  «st,  eon« 
snatnr;  per  os  anten  agglotinantia  assunantnr,  et  «ztrinsecos  iniectorio  imponator  lotio 

ex  uino  nigro  nnefcrn  dccoctionis  equisHi   Si  il  sententia  nostra  affirmamus,  melius 

esse  potenti  nalurae  omnia  comniittere,  quae  nl  f.i -it  rnterdum,  quod  medico  impossibite  est*'. 
—  Die  Behandlung  der  Wunden  der  Leber,  der  Milz,  der  Nieren  (Cap.  21,  22,  23)  über- 
gehen wir,  da  bei  deren  GefUirliehkeit  bloss  eine  expeetati?e  und  Innerliche  Behandlung  in 
Frage  kommt.  --  Die  Wunden  des  Körpers  der  Blase  (Cap.  24)  werden  als  schlechtweg 
tödtlich  bezeichnet  und  wird  hinzugefüs"t :  ..Krcf»  <1<»  vesica  funditn?;  secta  nihil  plus  dicere 
expedit,  quac  pariter,  quamuis  nonnulti  üiiier  credanl,  consui  iiequit^,  sma  ntcblssagcndcn 
GrOnden,  die  angefilhrt  werden.  Dagegen  heisst  es  in  Betreff  der  Wanden  des  Blasenhalses; 
rß\  antem  eins  coUam,  id  est,  carnosior  pars,  quamLatini  cemieein  vocant,  vulneratur,  non 
ita  imininet  periruluni,  nani  affectum  similem  praivipni«  his,  quibus  calculi  extrahniitur,  sa- 
nari  videmus.  —  In  BetrelT  der  seltenen  Wunden  der  tiebärmutter  (Cap.  25)  wird  u.  A. 
gesagt :  „Eins  nnlnns  lethal«  admodnm  indicatnr  iisdem  rationlbus,  ut  capite  de  feaica  diotum 
(  st."  i's  wird  aber,  aosser  der  innerlichen  Behandlung  und  der  Besorgung  der  Baachwonde, 
iH.rli  i  itie  örtliche  Beh.indlung  als  möglich  anff'  fiilirt.  .li>  darin  best.  hl.  dass  man  die  in 
dtii  1  uim  eines  „liaimentum''  oder  „collyrium"  gebrachten  Medicamcute  mittelst  „recto  sy- 
phone,  sine  eathetere,  «ut  uterino  clystere,  quod  Oraeci  nietrenebitas  roeant**  in  den  Ütems 
einspritxt;  hinzugefügt  wird:  „si  vero  abstersio  aliqua  conuenerit,  flat  cum  uino  nigro,  m.  iiit», 
uiit  <=er'>  <'.iprifif>,  Mdt  rosaceo  mellc'*.  —  Das  Cap.  26  soll  zwar  von  'Im  Wumlfn  li'j 
Hoden  handeln,  erörtert  aber  nur  die  des  Hodensackes,  die  genäht  werden  sollen,  mit  Frei- 
lassen einer  Oeffnong  im  unteren  Theile,  zur  Entleerung  der  „supcdlaitatea" ;  übrigens 
heisst  es:  „quae  in  scroto  ant  ose«  oocumint,  nulnera  his  mediis  [Einsalbangen  n.  s.  w.  der 
Umgebung  der  genibten  Wunde]  faciltime  ad  sanitatem  p^ducnntor." 

D&h  sehr  kurze  sechste  Buch  beschäftigt  sich  mit  der  Ausziehung  der  Pfeile. 
Bei  der  Entfernung  ron  Oescheesen  (Cap.  1),  mögen  dieselben  in  Pfeilen  oder  Kugeln  be- 
stehen, kommen  <lic  folgenden  4  Punkte  (,,<coj»i'')  hauptsächlich  in  Betracht:  I.  ,,telorum 
inntf-rfr».  i\f  forma**;  2.  ,,»frectae  sedis  natura,  oompositio,  situs,  et  offiriüm*';  3.  , .instru- 
menta, :ili.ive  iugeaiu:  quibus  haec  omnia  e.\Lrahi  po.ssunt'*;  4.  „curandi  niethodus,  ac 
caetera,  quae  ad  lapiea,  id  est  localia  medicameata  periinere  uidentor'*.  Die  Verschieden- 
heit der  tiescboss»  ist,  nach  CeUas,  bedingt  durch  denn  „materia,  figuxa,  magnitudo, 
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Bttm«>riiv.  habitus.  vires".  Die  Substanz  derselben  kann  sein  ,,ferrea,  plumbea,  stannoa, 
aenoa.  lapideri.  ant  alt«ro  mctalli  genere,  r"<scn.  c-ornoa,  amndinea.  lignea";  ihr^  ''Jestalt: 
acuta,  lata,  sphaenca,  triangulata,  angiilosa,  axillata,  barbulala,  spiculala,  aut  cuspidata, 
WD  cuspidataraiUf  bae  cospides  posteriora  spectantos,  habeot,  qua«  dam  extrabaator,  contra 
detiganlur:  illa  in  antcriora,  nt  propulsata,  idem  faciant.  quacdani  obuersas  c-uspides  tenent, 
folmini«  instar,  vt  dum  ip-a  tr;i!uuitur.  propellunlurque,  in  obiccta  infiganlur;  nach  der 
(jfösse:  „magna,  parna,  hniiiiora,  brcuiora";  nach  der  Zahl:  eines  oder  niehrer«;  nach 
ihrem  Verhalten:  ,,alir|ua  ligno  flnniter  ioftza  manent,  aliare  negligentins,  nt  in  aztra- 
hendo  separata  intus  residcant":  nach  der  Wirkong:  veilgifiat  oder  nicht  vergiftet.  DtW 
sind  die  Ver«t'!iifd»>nhciten  di  i  Gi-i  hu---',  die  ,,anicdico  vulnerario,  aliis  prae<;tan- 
tiore*'  genau  io  Betracht  gezogen  werden  müssea.  —  Die  Coostruction  der  Pfeile  an- 
langend, 90  sind  die  Spitsen  dwaelben  an  dem  Ende  das  Sobaftos  („eaada")  aaf 
aweierlai  veraebieden«  Art  befestigt,  „quomm  Tnns  oaaus  est.  in  quem  hastilis  acoitas  ex« 
trfni;i,  ingredi  possil,  altrr  rnspidalus,  ut  in  hastili<^  rnnifafp  inscri  r.nlent'*:  die  erste 
Art  wird  von  Aviconna  ,,zugi  cannulatuoi",  die  zweite  „zugi  caudatura"  genannt. 

Bei  den  Pfeilen,  bei  denen  allen  der  Schaft  in  die  Pfeilspitzen  eindringt,  können  die 
letzteren  sein:  „aentae"  (Fig.  88a,  b);  „lata«**  (Fig.  Ma,  b),  flach,  leicht  im  KOrper  sa- 
riickhleibend  und  oft  von  einer  anderen  Sicit.',  als  diTjciiifrcti.  wo  sie  plni:»'ilruiiiri-n  .-iml. 
auszuziehen,  wenn  sie  sich  unniittt^lhar  unter  der  Haut  belinil'Mi:  ferner  .,irianguiai.'ie*' 
(Fig.  Jjöa,  b),  bei  den  Crctensern  uncl  Scythcn  in  Gebrauch,  bein»  Ausziehen  stärkere  Ver- 
letsongan  vemnacbend;  „rotandae"  (Fig.  b)  niobt  (Br  Kriegsswedte,  sondern  aar 
t  ebung  und  zum  Vergnügen  in  Venedig  und  anderswo  gebraucht :  ,,angulosae"  (Fig.  87) 
mit  vielen  scharfen  Kanten,  eine  Form,  die  unter  den  antiken  Pfeilen  gefnu'it  n  wnrden  i«t: 
„spiculatae"  (Fig.  88a,  b)  mit  zwei  rüciiwarls  gerichteten  W  iderhaken  versehen  und  dadurch 
beim  Ansxieben  grossere  Verletzungen  rerarsacbend ;  „barbulatae"  (Fig.  89)  mit  roebreren 
'Widerhaken  („barbulae'*)  versehen ;  bei  den  Parthern  und  Indem  kommen  Pfeile  vor,  deran 
Spit7f>n  vpr«r|}irdfn,  iinrh  \ oiti,  hinten  oder  beiden  Seiten  gerichtet  sind:  ,,5agitla  cuspi- 
data anterius,  posterius,  cuspidata  utrobitjue"  (Fig.  9Ü,  91,  92);  „luoatae'',  mit  sehr  grosser, 
balbmond-  oder  siehelförmiger  Spit/e  (Fig.  '■x^):  „torcnlatae".  die  Spitze  des  Pfeiles  besteht 
aus  zwei  Thailen,  die  beide  mit  S(;hraubenwindii!)L^-  ri  m  is-  Im  ii  ^hvl.  \un  in  einander  cinge- 
«rhi.uibt  ZU  werden  fFii;.!!}  :  ..iluplii  atae"  bestehen  elH'iifall-  aus  zwei Tlicilrn.  i!f>ren  einer 
aber  nur  mit  einem  Dorn  versehen  ist  uud  sich  leicht  von  dem  anderen  trennt,  so  das»  die 
eigentliche  Pfeilspitze  oft  im  KQrper  zurückbleibt  (Fig.  05).  Die  im  Uebrigen  bei  Terschie- 
denen  Nationen  und  unter  rerschiedenen  Himmelsstrichen  sehr  von  einander  abweichende 
Fr.rni  dt  r  I'foilf».  die  theils  mit  dem  Bogen,  theih  mit  t!f>r  Armbrast  („balUsta")  gaschlcodert 
werdi  ii.  i-i  gewöhnlich  so,  wie  sie  (Fig.  \M\,  97)  abgebildet  ist. 

Bei  der  Ansziehung  der  Pfeile  (Cap.  2)  kehrt  die  bekannte  Vorschrift  wieder:  „Tunc 
ergo  eo  modo  qno  patiens  erat  dum  onlnns  acceperat,  sitnetnr  si  poteat.**  Steckt  ein  Pfeil 
so  fest  im  Knochen,  dass  er  auf  keine  Weise  ausgezogen  werden  kann,  so  sind  zunächst  die 
umgebenden  Weichthfilc  tnuzuschneiden,  entweder  mit  einem  einfachen  spitzigen  Messer 
„cultellus  simplcx"  i  Fiir.  y8},  oder  mit  dem  „ab  eius  occulta  ac  deceptoria  operalione, 
Forceps  deceptoria,  ant  exeisoria  doplicata  inaersa"  (Fig.  99)  genannten  Instrument  [das> 
selbe  findet  «ich  bereits  bei  Hans  von  (jerssdorff,  Taf.  VII.  Fig.  3].  Dnrch  eine  enge 
Wunde  hindurch  karm  ein  im  Knochen  festsitzendes  Pfeileisen  auch  mit  einem  von  A>'ul- 
kasim  „terobrum  torculatum",  von  (Juy  de  Chauliae  „terebrum  iuuersum"  genannten 
Bohrer  ausgezogen  werdan.  Dieser  aas  dem  besten  Stahl  oder  aus  indischem  Eisen  berge- 
stellte  Bohrer  kommt  in  zwei  Formen  vor,  nämlich  als  .,terebrHm  torculatum  solidum" 
CPtu.  Iffr.  von  dem  man,  da  dir  l'fi-il-pitren  und  dficii  An-höhlung  ^..zupi  i~ann'ilatnrii"'j 
von  verschiedenen  Dimensionen  sein  kann,  mehrere  nach  Lange  und  Dicke  verschiedene 
Eiamplare  haben  mm»,  oder  als  „(erebrnm  toroalatma  conoanam'*  (Fig.  101),  der  in  der 
Httto  »inan  durob  Sehnubankraft  zu  bewegenden  Dom  (,^tala  feim")  ba8itst,  walehar, 
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irtflfm  f»r  flir- Sch^all^^'n^jli^/.l'  .ni-einan<1«?r(iränia:t,  bei  jeder  nrö-s^e  rior  Pf'»i!';pitzf'  Vonvpn- 
dung  liiKlen  kann.  —  Bei  einer  grossen  Wunde  können  Zangen  („attractoria--;  in  Anwendung 
kommen,  die  nach  ihrer  Form  roa  tf«n  S<^aälMln  «iniger  Vögel  benannt  sind,  wie  „corninam" 
(Fig.  108),  ,,anserinum"  iPig.  111, 113, 113),  „eiconinam"  (Fig.  IIG),  „groinum"  (Pig.lU, 
llöV  Fs  wird  ferner  an  das  von  d<'n  zur  Aif^zir-htinir  von  I'fcilen  benutzte  histniment 
erinnert,  ,,t)ehilcus"  genannt,  das  wahrschoinlicii  identisch  mit  dem  von  Hippokratcä  als 
„erapbiscus"  und  von  Oelsas  als  „Diocleum^'  bezciclineleo  Instrument  ist,  dessen  sehr 
dunkel«  Beschreibung  Dalla  Croce  nicht  rerstanden  zu  haben  anfuhrt^  obgleich  «r  Tan 
dem  Instrument  eine  [von  uns  nidit  repro<1ucirte]  Zeichnung  giebt.  —  Wenn  ein  Thcil  mit 
Widfihalcon  oder  Spitzen  vitspIipu  ist  (,,sa!ritta  cuspidatu,  aut  barbulata,  aut  spiculata"), 
ivann  er,  wenn  diese  klein  un4i  dünn  sind,  mit  einer  gcwühnlichen  Zange  (Fig.  103)  gefasst 
und  ausgezogen  werden,  im  anderen  Falle  aber  wrde  von  Hippokrates  and  Celsns  ein 
der  lÄnge  nach  gespaltenes,  die  Spitzen  deckendes  Sclireibrohr  gebraucht.  Es  können  da- 
zu a)>er  aorh  '/ntiLTon  Lrclnaiirlit  w^^rdf^ri.  die  an  ihren  Enden  röhrenförmig  sind  (,,tenaculae 
canuulatae'*j,  innen  aber  mit  Zähnen  versehen,  oder  glatt  (Fig.  104)  sein  können,  von 
Avieenna  „forfex  semilunaris  genannt.  —  Während  eine  mit  ihrem  Schaft  noch  in  Ver- 
bindung befindliche  Pfeilspitze,  wenn  sie  sich  nahe  unter  der  Haut  auf  der  dem  Eintritt 
i]v<  Pfiüi^s  entgogf'n'jf'-rtzten  Seite  befindet,  ohne  Schwierigkeit  daselbst  au^iroschnitten 
werden  kann,  ist  die  Sache  viel  mehr  erschwert,  wenn  die  ITeilspitze  allein  zurückgeblieben 
ist  und  muss  man,  Je  nachdem  das  Pfeileisen  („sagittae  fennm")  „cannnlatum"  oder  „oau- 
datum"  ist,  sich  im  ersten  Fall  eines  „propulsorium  mas,  aut  impellens  surdum"  (Fig.  105a) 
bedienen,  weiches  in  dns  ,,zugi  cannuintiiin"  'l'L'.  IH.')!  !  eingeführt  wird,  im  anderen  Fall 
,'ilM>r  f'ines,,propuIsorium  foemina"oder  eines, ,impellensc&aaulaiam*'(Fig.  106a),  welches  das 
„zugi  caudalum"  (Fig.  106b)  aufnimmt.  Es  findet  hier  also  nicht,  ine  sonst  so  hinfig,  die 
HeransbelBrdemng  des  Fremdkörpers  „per  atlnetionen",  sondern  „per  protrusionem  seu  per 
irnpulsionem"  statt.  Bisweilen  aber  mii---  inr»i,  wenn  man  befürchtet,  mit  d'^n  AnsTichtinc«;- 
versuchen  einen  grösseren  Schaden  anzunchien,  als  der  Pfeil  selbst  zugefügt  hat,  davon  ab- 
stehen und  die  Ausstossung  des  Fremdkörpers  der  Natur  bei  Eröffnung  eines  entstandenen 
Alwcesses  überlassen.  Die  nach  Aussiehung  eines  Pfeiles  einsuleitende  medicamentöse  Wund* 
hehandlung  übeigehen  wir.   

Das  siebeule  Bucli  betrifft  die  Schuss w undcu.  Das  Geschoss  (Cap.  1)  „spbae- 
rieum,  aut  angulosum  est,  prout  plumbea  glans,  siue  paroa  pila,  aut  pama  sphammla,  aut, 

ut  dicunt,  «lübulus,  aut  plumbcus,  aut  stanneus,  aut  ferreus,  aut  lapideus",  selten  aos  einer 
anderen  harten  Substanz  bestehend:  es  wird  geschleudert  ,,a  diaboiico  illo  in*tnimento  fulmi- 
nante quod  isti  uulgo  loruientum,  aichibugium,  et  sclopetum  uocant."  Zwar  sind  schon  von 
Hippokrates  und  Celsns  (l.S.356)Ver«undangen  darch„glandesplumbeae,  autlapideae" 
beschrieben  worden,  allein  diese  wurden  mit  Schleudern  („funes  erant,  i|uas  isti  fuii  l  t aut 
fundibulas  vncaiit*')  jewurff  n.  vif  H-»  in  Irri  SiMnrht.-n  der  Alten  üblich  waren  und  schon 
in  der  Bibel  (David  und  iler  Kiese  (ioiiath)  erwähnt  werden. 

Die  Kugeln  verursachen  ein  „compositum  nulnns"  verbunden  mit  „eamts  attritione 
aut  laceratione,  oesium  fracturis,  iatemperie,  dolore,  inflammatione,  ad  u  1 1 •  n e  q u a d am , 
et  alifpia  venenosa  q  u  all  t  1 1  .  nnd-^  fa<'ill:;rif  r^p<;  r\(Tf^rtri  =  |.  ii  :i  !■  1  >  affli^itur". 
Die  Sy m|)l<>me  der  schweren  \  erlel/.unfren  werden  folgeiuienua'-.'»eri  Iteschncbcn;  „interduui 
))ulieulis  corpus  et  mens  stupct,  uuiuerati  attuniti  fiunt,  o>isi|ue  frigidus  sndor  inuadit,  mos 
aestuant,  uulneris  ora  liuaescunt,  ac  denigrantur,  subsequitiir  febris,  siti  intensa  eonficinntur, 
somno  priunntur.  difficulter  spirnnt,  svncoiic  et  vertigo  obr  ritnr.  tutiiultuosis  insomniis,  si 
doniiiunt,  affli^nnittir,  faries  inflaininatur,  oculi  ruboiil.  desijiiunt,  at(nie  absuida  loqnuntur, 
poütioHio  moriuiiiur  *.  Ks  wird  weiter  noch  angefühlt:  „plaga  raro  omninu  in  rectum  tendil, 
caro  contuM,  ac  liutda  cernitur*^  und  sp&ter  (Cap.  S) :  „per  nwltos  ac  dinersos  sinus  laeai« 
lorluose  progreditur*'.  Die  Indicationen  bei  der  Behandlung  von  Schusswtioden  sind:  1)  die 
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Fremdkörper  zu  pnlf-rnon,  '2)  <lie  Schmorten  zu  orTnäe<:i!r*'n.  ^}  >\\f  LTf.jui't  rlirr-  mnl  <ro- 
ri^sene  Wuudc  in  der  Weise  stu  behandeln,  „qu.im  isti  digosiiorifiii  a|»|M»iliini*',  4i  die  Kci- 
nigQDi^i  Ausfüllung  und  Vernarlning  der  Wunde  herbeizuführen,  5)  die  Abelen  Kufalie  tn 
beseitigen. 

Zu  penauprcr  Kciuitni^-;  di  i  BcschafTenhcit  der  Wundp  (Cnp.  2)  i-i  ilii^^fllH--  mit  doni 
i&etuefinger,  „cum  tiiliil  oü  pracslantius  sii"  /.u  untersucticii,  oder,  wenn  derselbe  zu 
hat  oder  zu  dielt  ist,  mit  einer  Sonde  (,,.spccillttni  siue  radiolns"),  die  weder  zu  dfinn 
aocb  zu  liick  sein  darf,  aus  Silber  oder  Blei,  oder  aus  einem  anderen  bie|<;samen  Metall,  oder 
aus  Wachs  bestehen  kann,  »m  sowohl  das  Goschoss,  als  die  von  demselben  iiiii!.'rri-^en*»n 
„armattirae  particala'^  wie  „partes  lorieao,  armaturae  hamulos,  aut  iodumentorum  frag- 
naenta,  ant  eesa  finala",  oder  andere  Dinge  anbufindaa.  Nach  Erkennang  des  Gesekoeses 
ist  der  Pat.  in  die  bekannte  Lage  tn  bringen^  ,,et  si  Wres  desunt  in  lecto  mollig  etproxiroe 
ad  cnm  tictimm'"  und  da«  Go^rlms';  ..rifn.  tuln,  -ai-  quam  niinimo  cum  dnlnrt^"  auszuziehen, 
wenn  nöthip  nach  Erweiterung  der  Wunde,  und  zwar,  wenn  möglich,  am  ersten  Taijo, 
„quia  qualiscunqnc  fuerit  ictus,  commodius  portractabitar:  uam  tunc  membrum  calidum,  et 
crnentnm  vnlnus  latius  persentitor,  ae  stupide  sentit,  et  globalus  aut  digito,  aut  alio  instra- 
menlo  facilius  t.in)Brilur".  Die  Kujfel  kann  aber  auch  auf  der  der  Eini/anyrsöffnung  entgej^en- 
iresetzlen  Seite,  wenn  sie  nahe  unter  der  Haut  sich  bclindet,  ausgeschnitten  werden.  —  Bei 
einem  sphärischen  Gcschoss  kann  man  eine  convexe  oder  gebogene  Sondo  (,^pecillum 
conaexum**)  (Fig.  107)  anwenden,  oder,  wenn  dies  Instrament  unbequem  gefunden  wird, 
eine  Kingsonde  (,.specillum  aonalare^)  (Fig.  108)|  mit  deren  Hinge  die  Kugel  gefasst  wer- 
den Vinn.  Sitzt  die  Kugel  am  Knochen,  so  kann  man  ein  hakf^nförmice«  Instrument  (,,ha- 
multis,  aut  ancus,  siue  vucinus  retusus")  (Fig.  109),  von  l'aulus  „cyaihiscus"' genannt, 
gebraueben;  die  Haken  kSnnen  einfaeh  oder  doppelt  („doplicatus'*)  (Fig.  110)  sein  und  sind 
besonders  zur  Entfernung  von  Stücken  eines  Ketten-  oder  anderen  Pansen  oder  von  Kugol- 
stwcken  zu  gebrauchen.  Jedoch  wegen  ibiiT  srharfcii  Spitzfii  mit  grosser  Vorsicht.  —  Das 
ausserdem  envähute,  von  Alfonüo  Ferri  erfundene  „Alphonsinum**  (II.  S.  2ü2.  Taf.X.  Fig. 
'21,  a-})  übergehen  wir.  Bei  tief  sitzenden  Kugeln  ist  zur  Ansziehang  zu  empfehlen  der  anter 
verschiedenen  Formen  vorkommende  Gänseschnabel  (Fig.  III,  112,  ll.'J),  oder  der  Kranich- 
schnabi"'!  ''„gruinum  siue  arcadinum'*)  (Fijr.  114,  ]]'>)  nml  bei  engen  ^Vllr^!.•Il  d<  i  von  Dalla 
Croce  erfuadeoe  Storchschnabel  („oiconinum''j  (Fig.  116),  der  »icber,  ächuell  und  schmerz- 
los arbeitet  und  mit  seinen  zwei  Spitzen  dck  in  das  Blei  der  Kugel  eindruckt.  —  Demi^bst 
kommt  ein  vierarmiges  Instrument  in  Betracht  (Fig.  117  a,  b),  bestehend  ans  einem  mit  4 
Arm^'n  versehen'^n  Stamm  („trunnr-;  riuntuur  alis  niunitus")  (Fig.  117  nV  der  aus  zwei 
mittelst  einer  Si  hraube  verbundenen  Theilen  und  einer  Canülc  („cannulus'* ),  mit  der 
die  4  Arme  geschlossen  werden,  zusammengesetzt  ist.  —  Weiter  finden  sich  die  Instru- 
mente,  welche  zu  gebrauchen  sind,  wenn  die  Kugel  in  eine  Hdhle  oder  in  den  Baudi  ge> 
langt  ist,  die  bei  den  Deutschen  (,,Teutonici'')  angefertigt  werden  und  ,.formosa  sunt,  insigni 
artificio  fabricata*'  und  auch  zu  mniifhf'rlf-i  nndPTrr.  '/wecken,  nämli'  h  al<  Specula  (irriech. 
„diuprion  et  dioptera'*,  laU  ,,spccuium'*^  tur  deiiiiruiutier-  und  Mastdarui-Krankheiten  zu  ge* 
brauchen  sind,  und  die  dem  Dalla  Croce  von  dem  kaiserlichen  Leibazte  Andreas 
Matthcolus  [Maltinlil.  Senensis  [aus  Sini^ML^li  a]  verehrt  wurden  um!  ..iMih.tae*' genannt 
werden  < Fig.  US,  119, 12(-»,  121 ).  -Wenn  ein.  Kul'^.  I  fest  im  Knochen  steckt,  da.ss  sie  auf 
keine  andere  Weise  eotferut  werden  kann,  muss  man  sich  eines  Bohrers  bedienen,  der  sich  in 
einer Canule  befindet,  welche  Fingerhim;.  rund  und  in  derMitte  gespalten  ist(,Tcannulns  siro* 
plex  divbus  terobru  munitus")  {l'iff.  122)  [dasselbe  Instrument  lindet  sich  bereits  bei  Hans 
von  Gcr'ivdorff.  Taf.  VII.  I  ilt.  ITi.  i  .mrli  nn  ihrer  Spitze  aussen  mit  Schrauin-n- 
windungen  versehen  sein  („cannulus  torcuiatus  cum  terebro")  (Fig.  12^;  oder  cinfa^^h  und 
nngespalten  ist  (Fig.  134). 

Nachdem  die  Blutung  (Cap.  3),  die  meistens  unbedeutend  ist  i  ..inlerduin  eiiini  in  his 
nulneribos  parcissime  effluere  solel"),  mit  den  bekannten  Mitteln  ge.'^tiUt  ist,  wird  die  ganze 
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Wunde  leicht  „linlcolis,  aut  puluillis  ex  sliipa  probe  pexa*'  aiiserelüllt,  jedoch  dürfen  die 
„turnndM**  nicht  von  solcher  Länge  und  Dicke  soio,  dass  sie  den  Auslluss  dos  Etler&  ver- 
hindern, denn  ein  Hnaptgnindsatx  ist^  „nc  pns,  wi  lehor,  siu«  sa&im  reiine*tnrf  sad  de- 
lluat",  und  wini  Jiu^-^rdcni  zur  Srhmcrzstillung  ein  ,,calapl;i-in:i'*  aufgelegt  um!  /u  ilcui 
^Iciclion  Zwecke  von  verschiedenen  Oelen,  Sallton,  I'nasltrii.  innerlichen  Muloln  und  Kly- 
.stiercn  Gebrauch  gemacht.    Daneben  „victus  teuuts,  et  paucus",  kein  Wein,  sondern  als 
Getrink  „aqua  coeta**  oder  „herdeaeea,  aut  ptisatta«  erenior**;  inQgrIicbste  Rnhe,  denn 
„soninus  naturalis  bonu.s,  uigiliae  longae  malae,  animi  accidentia,  ac  vonus  Semper  mala". 
Es  komtnpn  nunmehr  die  „metlicnnicnt;»  concoqu^Tittü,  et  pus  mouerc  iKifentia"  (Cap.  4)  in 
Uetrncht,  d.  b.  eü  werden  mit  solchen  die  „lichinia,  siuc  penicilla  aiii^uo  digerente",  ebenso 
die  ,,saperposita  lata  petia"  bestricbeR  nnd  dasGanze  mit  einer  Binde  leicht  and  derarti|f  be> 
fcstigl,  dass  der  Eiter  frei  abfliesseii  kann,  während  die  W'undc  möglichst  nach  uiucii  fforichtot 
ist.  Weiter  folgt  die  Anwendung  licr  ..mclirinaf  alstergentes  et  carnem  induccntes"  (Cap.5), 
die  wir  übergeben,  und  sodann  ^t'ap.  6)  „De  symptomatum,  <|uae  fniminatis  uulne- 
ribtts  oocnrrant,  correetione".  Als  sn  den  äbelen  ZnfXlien  gehörig,  wird  snnacbst  dia 
„attrilio"  angeführt,  bestehend  in  einer  Zerreissung  der  Weichtheile;  wenn  dieselbe  ohne 
Trennunp:  rioi  Haut  \ mlianden  ist,  \vir<l  sie  ..'-iinplex  conltisin  '  mlpi  ..l  ollisid",  griech.  ,,thla.s- 
lua,  el  rcgnia*',  bei  vorbaadeoer  W  unde  „uulnns  contosum"  genannt.  Die  beiden  dabei  zu  er» 
filllettden  ludieatioB«!  bestellen  darin,  die  Schmerzen  an  lindem  und  die  Eilwnnf  in  be> 
Cirdern,  und  Dies  geschieht  durch  Sosserliebe  Anwendung  von  „anodyna,  et  mitifatoria** 
und  von  Kataplasmen.  -    Bi<;weilen  scheint  auch  eine  Art  von  Vpr'  rennnn?  ^,com^ustio, 
adnstio")  bei  Schusswunden  zugegen  zu  sein,  indem  sich  bei  ihnen  eine  ,,crusta"  findet, 
welche  die  Griechen  „escbaram,  uel  polius  cpbclcidan"  nennen,  und  die  dem  durch  das 
Glöhßisen  Terursachten  nraadscfaorfe  ilinlicb  ist,  nnd  „ob  id  aliqni  talia  nnlnera,  inter 
adusta  connuracrare  videntur".    Zur  Entfernung  des  Schorfes  werden  verschiedene  Arten 
von  Salben  und  Pflastorn  empfohlen.        I'pn  Ah'^rhnitt  .,Do  sauciatis  siue  aHri«:  nproi'^", 
in  welchem  es  »ich  um  Verletzungen  tler  Nerven  sowohl,  wie  der  Sehnen  und  l.igamcnie 
handelt,  Qbeifehen  wir.  —  Die  aas  den  bekannten  Erscheinungen  an  diagnosUcirenden 
KnoohenbrQche,  deren  Varietäten  näher  erörtert  werden,  SoUen  mit  ..fasciis,  fernlis, 
splenits,  capsiilis"  niifl  rihnürfu-n  Mitttin  Vehnntlflt  werden;  die  bei  denselben  sich  finden- 
den  losen  „ossium  particulae''  sind  mit  ,,forcipibus,  aut  uolsellis,  aut  tenaculis'^  oder  an- 
deren Instramenten  ansxusiehen.  —  Ist  «ine  Kugel  in  ein  Gelenk  (,.aftiealus,  eoncathenatio") 
eingedrungen,  belindct  sie  sich  zwischen  swei  Knochen  utnl  \  oi  ursacht  grosse  Schmerzen, 
so  i-^t  siic   ii  >  al.l  aN  inr.ulirli  /u  . nifi-nifn.  indem  man  die  betreffenden  Knochen  nach  Um- 
legung von  Uindcn  durch  zwei  Gehilfen  auseiuanderziehen  und  mit  dem  „specillom 
conuwum"  oder  „coclearium"  oder  mit  Dalle  Croce's  „ciconinum**  auszieiht,  oder,  wenn 
die  Kogel  sehr  fest  sitzt,  mit  dem  einfachen  „terebrum  torculatum"  oder  mit  dem  mit  einer 
Canfilo  ver.'^rbr.Tim,  der  dur*-!i  Anhohren  der  Kwj.^  'üeselbe  erfasst  timl  i-iilfoTiit.   Wt-iin  man 
die  hierzu  geeignelon  Instnimenie  nicht  zur  Stelle  hat,  soll  man  den  l'at.  nicht  unnütz 
quälen,  weil  nach  eingetretener  Entzündung,  oder  wenn  der  contundirte  Knochen  sich  ab- 
stOsst,  auch  die  Kugel  heransberördert  wird.  Ebenso  wie  Pfeilspitzen  können  auch  Kugeln 
sehr  lange  Zeit  im  Körper  zurückbleiben.  —  Die  anderen  übelen  Zufalle,  die  zu  Schuss- 
wumlen  hinzutreten  kiinnen,  wie  .,conuulsiones",  d.h.  Tetanus,  und  Vergiftung,  übergehen 
wir,  weil  ihre  Behandlung  diej^elbe  ist,  wie  bei  anderen  Wunden,  und  eine  durch  das  Tulvcr 
herheigefiibrte  Vergiftung  der  Scfansawaade  Yon  Dalla  Croce  nicht  angenommen  wird.  — 
Auf  die  l»oini  llinzntiefeti  von  Brand  (griCCh.  j.'^phacelon",  arab.  ,.Aschachilon"  oder 
..I  j'hai'liilon",  iat.  ..siderafü  '*  l  t  i««  ivlr  n  «rforderÜ  hi^  Güedabsetzang  }t«li  in  der  folgenden 
Schrift,  auf  weh  he  verwiesen  wird,  nalier  eingc^^angen  werden. 
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Von  lim  zweiten,  viel  uiiifasscndereu  Werke  Dalla  Croce's  haben  wu  tiie  iolgen- 
Am  3  Attsgabm  benutst,  die  ituliAiiiscbo  und  deieo  deutsehe  UeberseUmig,  die  b«ide 
7  Bücher  enthalten,  und  die  Utoiniache  mit  nur  3  Büchern : 

Cirugl  i  viiiuersalc  o  perfetta  di  tutte  Je  parti  pcrtitieiiti  all*  Ottimo  cliirurgo.  Di 
(fio.  Andrea  daila  Croee  nicdioo  Vinitiano.  Nella  qualr«  »\  cootiene  la  theorica  et 
prattica  dl  crö  che  pnö  esser«  nella  cirugia  neoenaiiot  eome  piit  aiupiamente  uel  sommftria 
si  (licliiara.   Di  nuouo  <  nti  Ii  dissegiii  di  tutti  gU  iatremAnli  antiehi  e  modemi  in  tat'  arte 

iit  cis.sarii,  posta  in  iuce.    Vruetia,  1583.  fol. 

Officina  aurea.  Dxs  ilt.  Güldene  WerekRatt  der  Chinirgy  oder  Wund  Artzncy,  .  .  . 
ErfUieh  Von  ioanoe  Andrea  de  Cruce  ....  Nunmehr  aber  ....  auf»  dem  Italia- 
nischcD.  als  feinem  Original  in  vnferc  hoch  Teutschc  Sprach  vcrfctzt,  Durch  Petrum 
Uff'  ri  1' ii  hium  vic.    Franckfort  am  Meyn,  ir.OT,  fr.!. 

Chinirgiac  universalis  opus  absolutum  loannis  Audroac  a  Cruce  Veneti  medici 
prac.stnn(i.<isinii.  In  quo  quommcunque  iiffeciuum  univerao  corpori  humano  obuenientium, 
t  t  ad  I  liinirgi  curam  spcctaritium.  notin.   pr.n  lictin,  nt  pir  cnrntio  perspicua  methodo 

n.irranlur  Addita  iu»upcr  est  officina  chinirgu-a.  in  (jua  ncmpv  iustrumenta  omoia 

alia<|iic  chirurtpoo  conueoientia  suis  6gam  delineata  eipreaaque  eeinuotur.  Tenetiis, 
lb'M\.  fol.    2C0  et  71  pp. 

Die  im  Obiiijon  näher  V)e/.ciohnete  lateinl-cli  ■  \ii-jrahe  des  Werkes  ist  von  dem 
Buciibäiidler  Paulus  Moietus,  nachdem  die  lJuiz:>töcke  (n^ypi^')  darin  abgebildelen 
Inslmmente  in  seinen  Besitz  i;oIangi  waren,  dem  Hieronymus  Fabricins  ab  Aqua- 
pondente,  Professor  der  Chiriirig^e  und  Anatomie  zu  Padua,  „chiruri^'orum  nostri  temporis 
roryiihru^.i'*  gewidmet.  iM  aber,  wie  rui«:  (\cm  Ohinen  hervorjjeht,  unvollständig,  da  sie  nur 
3  j»ta(t  (i  oder  7 Bücher  cnÜiält  dabei  aber  einen  als  „Oftioioa  cbirurgica"  bezeichneten  An- 
hang, der  in  der  italieniacben  Ausgabe  und.  deren  deutscher  Uebersetanng  das  7.  Bach  bildet. 
Die  beiden  letztgenannten  Ausgaben  enthaHan  auch  (im  1.  Buche)  eine  in  der  lateinischen 
r^lil  n<l<  AVli.tn<]inn<^' über  die  Pest  von  Dalla  Croee's  Giossvater,  Maestra  Gionanni 
Anlünio  V.irandi  dalla  Croco. 

Vou  den  hier  zunächst  in  der  lateinischen  Ausgabe  vorliegenden  3  Büchern,  deren 
jed»  vieder  in  Tractat«  xerflillt,  ist  das  zweite  Bach,  auch  „Tractatus  secundns"  genannt, 
die  in  7  Bücher  getheilte,  bereits  im  Vorstehenden  «xcerpiit»  Schrift  „Cbirnigiae  libri 
Septem". 

Dm  er>te  Buch,  aus  C  Tractateu  bestehend,  i.st  den  Apostemeu  gewidmet,  d.  h. 
ganz  im  Sinne  der  Attan,  den  Scbwellnngen  aller  Art,  den  „tnmores  praeter  natatam*'.  Da 

es  sich  hierbei  um  die  verschiedenartigsten  Dinge  handelt,  können  wir  den  1.  Tractat, 
welcher  die  .\posteme  int  Al!^f  Tn«'inon  erörtert,  also  ihre  Natur,  Utsachenj  Entstehung,  Ver- 
lauf, Prognose  u.  s.  w.  betrilli,  ^ui\z  übergehen. 

Bei  den  im  2.  Tractat  besprochenen  »ntzündlichen  Sohwellnngen  wird  sunScfast 
die  Phlegmone  erörtert  ndl  iliren  5  Symptomen  (Cap.  1):  ,,tumor,  rubcdo  fu.sca,  et  ad 
ni?redinem  decliuis,  pulsus,  dolor  extensus,  calor  ardens*'.  Die  auf  die  Zertln-ihniL:  diT 
Phlegmone  gerichtete  Behandlung,  bestehend  in  entsiircchender  Diät,  Aderlässen,  innerlichen 
und  änsseriiohen  Mitteln,  namenflicb  Pflastern  (Cap.  2),  sowie  die  EiiJrterungen  über  die 
Iledt  ntung  und  Ent.steliiing  des  Kiters  i',,sanies'*)  nml  seine  verschiedenen  Arten  (Cap.  3) 
übergehen  wir.  Au'  Ii  '?ie  Vorschriften  »1  t  r  dii-  Kröffnung  der  Abscesse  (Cap.  4*  bieten  nichts 
tm  dem  bei  früheren  .Schriftstellern  bereits  vielfach  fcrörterteu  dar.  —  Das  über  den  Pu- 
runkel  („fnruncalns,  Spina,  elauus,  carbunculns",  arab.  „Aldemenul,  Aldemurenul,  Ade» 
mul",  griech.  „dotieneph")  und  dessen  Bebandlang  (Cap.  5,  6)  Angeführte  ist  ebenfalls 
ohne  Belang.  Dasselbe  gilt  vom  Panaritinm  (Cap.  7,8V  —  Beim  Carbunkel  (..anthrax'', 
arab.  ,,.Mlhohoin*')  (Cap.  9,  10)  wcrdon  rbonfalls  nur  die  Ansichten  der  älteren  Aerzte  an- 
geführt, ohne  Wflsonlliche  eigene  Zuthaten.  Hieran  .schlies.-t  sich  simderbarer  \\ei.-.e  die 
Besprechung  des  Aneurysma  (auch  „«mborisma,  byporisnia,  matersan!irninis")(Cap.  11,12), 
und  zwar  sowohl  des  falschen  traumatischen,  als  des  wahren  Aneurysma,  von  welchem 
baiia  Croce  ld47  zu  Venedig  «inen  Fall  dorcit  Huptur  einer  Arterie  [welcher,  wird  nicht 
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gesagt],  entstanden  durch  Sclin-icn  („vociterainlo''),  beobachtet  bat.  Die  ErörlerunR  ist 
jedoeb  bei  Weitem  ungenügender,  als  die  arsprünglich  von  An ty lins  (I.  S.  gegebene^ 
«etclie  Paalos  und  Abalkasim,  die  Beide,  nebst  Anderen^  von  DaUa  Croee  eitict 

wenlon,  benutzt  haben. 

Der  3.  Tractat  „De  choiericis  tumoribus*'  i/i  tri(Ti  xunachst  das  Erysipelas  (Cap,  1,2), 
bewegt  sich  aber  lediglich  in  dcu  Anschauuugen  <ler  Alten.  —  Die  folgenden  Abschnitlo 
über  Herpes  („prana,  ignis  »aeer,  Penicns  ignis,  ignis  Sancti  AatonÜ,  morbus  diainns, 
hercularius'*)  (Cap.  3,  4),  über  „Forniica'*  (Cap.  5,  0).  ül>er  ,,Vesicae  et  in flationes" 
f  Cnp.  7,  8)  ühertT'  !r  n  «  ir.  —  Auch  die  Verschiedenheiten,  welche  zwischen  den  F«irmen  des 
Hl  an  des  (,,gangraeiia,  sphacelus,  herpes  cslhiomenus")  (Cap.  %  10)  gemacht  werden,  ent- 
sprechen  ganz  den  Ansichten  d«r  ilteren  Antoren. 

Im  4.  Tnici.it  ,.De  tunioribus  pitnttosis"  wird  zunächst  das  Ocdem  (aurh  ,,vndimia" 
Ijcnannt)  (Cap.  1,  2),  in  bt  Linnfcr  Weise  erörtert,  elienso  die  lialggesc h  w  ii U  t t'.,nftdi'*) 
(Cap.  3,  4),  zu  denen  d<%s  Atherom,  Sieatnra,  die  Meliceris,  die  „natae"  oder  „naptae*',  die 
„testudines**  und  „talpae'*  geh&ren.  Es  folgen  die  scrophuISsen  Drfisenschwellnngen 
(,.strumae",  priech.  ,,choerades")  (Cap,  5,0),  die  I  t  berbeine  f,,plandulae'*)  (Cap.  7}  8), 
üb«r  die  alle  nicht.s  von  den  älteren  Autoren  Abweichen.i an^riTiiliit  win]. 

Die  im  j.  Tractat  besprochenen  „tumores  melaochülici"  betretren  den  harten  Krobs 
oder  „seirrhns"  (Cap.  1,  2),  der  unterschieden  wird  von  dem  Cancer  sen  carcinonm^* 
(Cap.  3,  4).  Daran  schliesseii  .sich  die  Luftfro.sch wülste  (',,inf1ationes,  .siuo  flatuosi  tu- 
mores") (Cap.  5  .  zu  (Vricn  ?.  R.  d^  r  Tviiij-aiiiit  ^  iicrrclinf-l  wird,  während  des  subcutanen 
Kmphysems  keine  Erwähnung  geschieht.  Zu  dem  „tumur  a<|uosas'*  (^*P-  ^)  endlich  ge> 
hören  Hydrocephalus,  Ascites,  Hydrocele. 

I>ie„Ex«rescentiae"  des  6.Traetats  betreffen  sunScbst  den  Kas^npolypen  (Cap.  I,S)f 
dessen  Behandlun{fsweise  die  bei  den  alten  Aer/ten  anjrcführtp  i^t.  F>  Wgcn  die  War/fn 
(,, Verrucae,  pori")  ("Cap.  8,  4),  zu  deren  Entfernuntr  «auz  besonders  das  ,, oleum  vilrioli" 
[Schwefelsäure]  empfohlen  wird,  die  Feigwarzen  („ficus,  morum",  griech.  „thimos",  arab. 
,,Alhase«,  Albattier'')  (Cftp.  5,  6),  die  weggdltst  oder  abgebunden  werden,  das  HQhner- 
anfrc  (,,clauus,  callus",  kriech.  ,,tilo")  (Cap.  7,  8),  die  Sarcocele  (,,hernia  camosa") 
(Cap.  9),  von  der  Dalla  Croce  anpoblich  zu  Venedig  c\n(^r\  Fall  gesehen  hat,  hei  dem  das 
Gewicht  22  Pfund  betrug.  In  IktrclT  der  operativen  Entierniing  wird  auf  eine  spätere  Stelle 
des  Werkes  verwiesen.  Es  folgt  die  kuixe  Besprechung  des  Qberzihligen  Pingers 
(..sextus  digitus")  nebst  anderen  Kxcrescenzen  (Cap.lO).  —  Unter  Drfisenffcsch wiilslen 
(,,t(itiinr.  s  ad(  tiM-i*'  '  rCap.  11)  sind  jurewisse  ,,in  irlnndosis  locis"  vorkommende  Geschwülste 
zu  verstehen,  die  von  den  Alten  ab  „bubu,  phinia,  et  phigetlon"  bezeichnet  wurden,  aut 
deren  früher  erSrterte  Unterschiede  wir  hier  nicht  niher  eingehen.  ^  Der  Abschnitt  iiber 
die  „tumores  niamillaruni"  (Cap.  12}  lüeiet  nichts  Bemerkensworthes  und  der  über  die  ,, tu- 
mores testinni",  zu  denen  die  ,,raniix  aquosa"  oder  ,, hydrocele",  die  ..li-niia  intestinnli-^*' 
oder  „enteroiele",  die  „varicosa  ramix"  oder  „cirsocele",  die  „ventosa  rauiixf' ,  „zirbalis 
ramix**  gehören,  ist  ebenfalls  ganx  bedeutungslos.  —  Unter  den  „tumores  manuub  et  pedum*' 
(Cap.  1.5)  werden  nur  die  Frostbeulen  („hugantiae,  perniones",  criech.  „chimethla"") 
vorstanden,  deren  Hehiindluiig  wir  überirehen.  Der  Bn n  ii >  1  i r !i  ■  ..j.tinrtio  vr-ntris  in 
ascili")  (Cap.  14)  wird  nach  der  Vorschrift  der  Alten  mittelst  eines  Schniues  und  Einlegen 
eines  Köhrcbens  ausgeführt.  —  Das  letzte  Cap.  (15)  des  Buches  handelt  „De  tophis  in  po> 
dagra,  et  chtragra  conttngentibus"  und  hieibt  hier  ausser  Betracht. 

Da  das  zweite  Buch,  wie  bereits  erwähnt,  der  schon  angetuhrlen  Schrift  ,,Chirurgiae 
libri  Septem"  entspriiht,  wenden  wir  uns  sogleich  zu  dem  dritten  Buche,  das  5  Tractate 
umfai^st,  die  den  Geschwüren,  Fisteln,  Hautkrankheiten  u.  s.  w.  gewidmet  sind. 

Der  1.  Tractat  (Cap.  1  —  7)  betrifTl  die  Geschwüre  im  Allgemeinen,  ihre  Definition, 
Verschiedenheiten,  Irsarlien,  Zeichen,  die  Schwierigkeit  ihrer  Heilung,  ihre  Prognose,  Be> 
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handlimg.  —  Der  3.  Traetut  (Cap.  1 — 16}  handelt  von  den  versohiedenen  Arten  von  Qe- 
schwüreUi  nämlich    Ulcus  .simplox,  mala  teaiperie  affectum,  dolore  enKstatam,  com  inflaa> 

niuüonc  coro]iHiMtuni.  luiinidmn  a>it  virtilcntimi.  sordidura,  putridtim,  corrosiimm,  ?iniio«(im. 
caiiosum,  vcrmicosum,  varicosiim,  cum  osse  cnrrupluiu,  cum  muili  carne  coiupiicatuin,  car*> 
süpererescens  in  nloeribas,  slcns  difficilis  consolidationis**.  Den  SeUuss  bilden  2  Capitel 
<  17,  \6)  ,,Dc  mcmbro  corrapto,  et  eius  remotione",  ,,!)«  reparandis  et  dealbandis  dcatrici- 
btts".    Alle  ilii.so  verschiedenen  Zu^iändf  -ind  l  iTcit^  anderweitig  erörtert  worden. 

Der  3.  Tractat  betrifft  die  Geschwüre  an  einzelnen  Körpertheilen  (Cap.  1— 
nämlich  am  Kopfe^  mit  Erinnerung  an  die  daselbst  Torkommenden  AusschlSge:  ,,fauus, 
melicei»,  eerion",  der  Augen,  der  Nase  („ozuena"),  dem  Monde  („aphtliae",  arab.  „Acoia, 
Calaba"),  am  Zahnfleisch,  dpr  Zunirf«,  dem  /,ä|»fchen  (,,collimiella'')  und  d<n  Maii  li  ln,  fli>n 
Lippen  (dabei  die  ,,fissurae",  griech.  „ragadcs"  und  die  vom  Volke  „taroii"  genannicn 
kleinen  Geschwüre),  dann  die  Geachwiire  der  Ohren,  des  Gesichtes,  nebst  verschiedenen 
Auesehliipen  nnd  dem  Epitheliom  („noli  me  tangere**),  des  Halses,  der  Bmst  and  Soholtem, 
der  Mammae,  der  Gelenke,  des  Penis  (,,membro  virili,  peniue  qaodcun(|ue  ulceris  genus 
accidere  solet,  maximf  iuc  his^e  ti>ui|Miribus,  qtiibus  morbus  gallicus  ;;rassalur";  die  ditrch 
diese  letztere  krankheit  entstandenen  werden  jedoch  erst  später  erörtert),  der  Vulva  und  des 
Utems,  dos  Anns  and  Rectam,  die  Gescbwfire  and  Fissaren  an  Hinden  und  FGssen,  die 
Ezooriationen  der  Haut,  die  Verbrennnngen  durch  siedendes  Oel  oder  Wasser  und  glühendes 
Eisen. 

Der  4.  Tractat  beschäftigt  sich  mit  deo  Fisteln,  zunächst  (Cap.  1 — b)  mit  denselben 
im  Allgemeinen,  also  ihrer  Katnr,  ihren  Versohiedenheiten,  Zeiehen,  Prognose  und  Beband« 
InngJ  es  folgen  dann  (Cap.  6^14)  die  ThrSnon»,  Z<ihn-,  Brust-,  Mastdarmfisteln,  bei  denen 
sehr  Terschiedene  Vctfahr-^n,  wie  Einspritzungen,  t'iiid  risiren  mit  <^cm  (Uüheiscn,  Schnitt 
und  Ligatur  in  Anwendung  kommen;  ferner  Fisteln  des  Ulaseuhalses,  nach  dem  Steinschnitt 
xurürkgoblielten,  Fisteln  der  Vulva  nnd  des  Collum  uteri,  der  Gelonko  oder  „cum  ossis  cor- 
ruptione",  dabei  Ausschaben,  Anwendung  des  (Jliiheisens  oder  Fortnahme  <les  erkrankten 
Kuiiv  Iii'iiilieiles;  endlich  Ti-icln  mit  vcrscfiiedcurii  Aii--liUi  iittin?eri.  '/um  ^ciiln--  wrnlm 
weit  über  öO  Medicauienle  und  Cumpositionen  angegeben,  welche  sich  bei  Fisteln  nützlich 
erwiesen  haben  sollen.  Auf  alles  das  im  Vorstehondenf  Geschwüre  and  Fisteln  betreffend, 
AngefOhrto  n&ber  einsagehen,  klinl  aas  den  mehrfach  angegebenen  Gründen  nicht. 

Der  5.  Tractat  ist  dpn  autkrankhciten  und  einigen  anderen  Dingen  gewidmet, 
nämlich  ,,pruritus,  Scabies,  impetigo,  serpigo,  psora,  Icpra,  elephantia"  (Cap.  I — 11);  es 
folgen  von  Neuem  Mittheilungen  über  Verbrennung  und  sodann  über  den  Biss  wüthendcr 
and  giftiger  Thiere,  bei  welchem  Therialc  und  llilbridai  eine  Hauptrolle  spielen. 

Das  viert«»  Bufli  behandelt  die  Knochenbrüche  (Cap.l — 3)  und  Verrenkungen 
(Cap.  4    7)  kurz  und  wenig  eingehend,  ganz  noch  den  Grundsatzeu  des  Hippokratos. 

Das  fflnfte  Buch  betriflt  die  verschiedenartigsten  Dinge,  nSmIioh  «unichst  die 
Wirkung  der  Escharotica  oder  „Uuffen  ziehenden*'  Arzneien,  der  Septica,  der  Blasen- 
ziehenden Pflasi-  r,  der  Corrosiva,  Caustica,  des  Gluheisens  (Cap.  1—7).  —  Weiter  wird 
der  Aderlass  (Cap.  ü — 39)  mit  seinen  verschiedenen  Indicatiouen  erörtert  und  dabei 
(Cap.  22)  angefihrt,  dass  derselbe  bei  den  Italienern  gemeiniglich  mit  den  „Ijintzoten, 
damit  man  die  Adern  H  hlitzt  bey  den  Ti  nt^i  hen  aber  durch  djvs  Lafseifen  (vgl.  Taf.  XX 
Fi'..'.  12G;  T;ir.  XXII  1  ig.  1  a)  vnnd  da>^  f>  iilaL^en  oder  picken*'  vcrrichlel  wird.  Nach  An- 
führung der  verschiedenen  Stellen  des  ktirpors,  an  welchen  zur  Ader  gelassen  werden 
kann,  werden  auch  die  dabei  bisweilen  eintretenden  iäbelen  Zufalle  besprochen  und  sodann 
das  SchrSpfott  (Cap.  41, 43)  erörtert.    Da  in  anderen  Schriften  die  Art  der  AnsfQhrung 


1'  n.is  die  Bücher  4— G  BetreiTondc  ist,  mit  Benutsung  der  italienischen  Ausgabe,  ans 

der  deutschen  UuberMtzuug  entnommen. 
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desselben  zu  jctior  Zeit  nur  wenig  fenaq  sioh  beschrieben  findet,  geben  wir  darüber  das 

Narlistplieiuli- :  Di^r  Schröpfkopf  kann  in  'Irfiorlci  Wft'?'^  aufgesetzt  worden.  rntwcder 
uil  <ler  lolilcr  liiori  [schlichten,  einfachen]  Flammen  eines  Liechts,  wie  man  es  in  <icn  Bad- 
stubcn  geniuinigiich  zu  machen  pilegt,  oder  mit  ein  wenig  Werck  [Werg]  in  den  SchröpfT» 
kopif  hineyn  gethan,  oder  mit  einem  brennenden  WachbkSrtoli»  gleiebsfals  in  ihn,  den 
KopfT,  hineyn  gefchloffen.  Das  Werck  hengt  man  wol  aufs  einander  gezogen  innwendig  an 
defs  ScIiröpffkopfTs  Boden,  7iin  !ft  fs  nnclimrils  an,  vnd  fetzt  ihn,  den  KopfT.  in  dem  das 
Werck  noch  brennt,  geschwindl  aulT,  da*>  liicchiiin  aber  klcibt  man  auflrechi  aulf,  oiwann 
eine  HQnta  odw  ein  ftück  Goldt,  fetzt  es  angezündet  alfo  mit  der  Müntz  aufT  den  Ort  defs 
lii'ibs,  vund  flürlzl  den  ScliröpITkopfl  darüber,  denn  alfo  hengt  fich  der  .Schröpffkopff  nicht 
allein  an,  fondern  zeucht  auch  gewaltig  hcraufs*'.  Bei  mageren  Leuten  soll  mar  ilur  h 
ein  erstes  Aufsetzen  des  Jjchröpfkopfs  die  Haut  in  die  Höhe  ziehe»  und  sie  erst  dann  duivi» 
das  Scbrbpfeisen  (vg).  Taf.  XXII,  1  ig.  1  Ii)  ölTncn,  wozu  die  Venetianer  breite  Lanretlen 
gebrauchen.  Etliche  aber  halten  ein  Instrument  mit  dreyen  Spitzen  im  Brauch,  vnnd 
n)achen  alfo  aulf  einen  .Strcych  drcy  Löchlin  nili  i  Wumlcn  /utnal,  welches  doch  wir  für 
vnnütig  halten,  fonderu  die  fchlechto  vnd  g«  jueiitc  Sclu«>j»tl«.yfen  dafür  gebrauchen".  — 
Weiter  wird  der  Gebrauoh  der  ,,Sug-Kg*'l"  (Cap.  43,  44)  besprochen  und  folgen  Capitel 
(45  b'l)  Über  Prolapsus  ani,  uteri,  Iniperforatio  vaginao  und  ani,  ferner  über  Hypertrophie 
der  Clitoris,  Feigwarzen,  Condylome  und  Varices  der  Vulva,  ähnlich  wie  bei  Paulus  von 
Aeginu.  —  Das  Cap.  b'A  über  Cataract  übergehen  wir.  —  Bei  der  Beseitigung 
des  Blasensteins  (Cajt.  1)4)  wird  der  Steinsohnitt  der  Alten  naob  Celsns  boschrieben, 
in  DetrefT  eines  grossen  Steines,  der  durch  einen  Schnitt  mässigen  Umfauges  nicht  her» 
ansbefordert,  oder  mit  der  Zange  nirht  zerbrochen  wrnb  ii  Lmii.  al  cr  l'  ilgendos  hinzu- 
gefiijrt:  ,,Oder  da  du  ihn  nicht  alfo  loichtlich  zerbrechen  kanft,  fo  fafs  ihn  defto  fteyffer  mit 
der  Zangen  (vgl.  Taf.  XIII.  Fig.  I3ö,  l.'iG),  vnnd  fchlag  ihn  mit  dem  Meyfful  (vgl. 
Taf.  XJII,  Fig.  137a,  b)  vnnd  Hammer  mit  derfelbigon  entzwoy,  welche  weife  denn  bey 
den  Steinfclmeydcrn  auch  fall  gebräuehlidi  ift,  denn  fie  laffen  einen  Diener  den  Stein  mit 
diT  Zangen  fteylT  vnnd  fefl  halten,  frfil-igcn  denfelbigen  aulT  die  weife,  wie  j^emeldt,  ent- 
zwey,  vnnd  fuchen  die  Slücklin  iein  zulammen  ....  dcrowegcn  man  denn  fo  wol  das  ge- 
runneno  Blut,  als  auch  den  Sandt  vnnd  alle  Steinlin  mit  dem  darzu  gehörigen,  vnnd  in 
der  Werekftatt  vorgeftfllten  l-iilfel  (Taf.  XIII,  Fig.  I.'i8)  fein  ileiffig  heraufs  fügen,  vnnd 
lii  rcliaffen  mufs".  -  Zur  Beseitigung  der  iird  ti  irrtKicfifom  "^^Muschnitt  durch  ^jeronneiu-s 
Blut  u.  s.  vv.  bewirkten  liarnverhallung  (Cap.  .V)^  werden  kaiheler  („Rührlin")  angewen- 
det, die  ton  Qold,  Silber  oder  wenigstens  von  Hessing  sein  können,  und  heisst  es  iiber  die* 
selben:  ,,Dio  hefte  aber  werden  aufs  Fi  fchh Unten  oder  Leder,  oder  anfs  einem  Bloy 
oder  Zynn  gemacht,  damit  man  fii^  nn -Ii  Xotturfft  Vouw  biegen,".  —  Es  folgt  weiter  ülier 
das  Zahnausziehen  (Cap.  60),  das  sehr  unbedeutend  ist  und  das  wir  daher  übergehen.  - 
Den  Sehloss  des  Buches  bildet  eine  längere  Abhandlung  (Cap.  57 — ^76)  über  die  Syphilis 
(„Von  den  Frantzofen*'),  die  hier  ebenfalls  ausser  Betracht  bleibt. 

Auch  diLs  zietnltcli  urnkingreiche  ^i-cliste  Buch  (Criii.  1    IS'  {]}■<'•:  AI--  .ein- 

fachen und  znsammerigesi  izten  .\rzneien,  besonders  diejenigen,  welche  man  m  der 
(/hirurgio  zu  gebrauchen  j)flegt,  übergehen  wir. 

AK  ^iphentes  Buch  der  Chirr.rgia  universalis  in  der  italienischen  Ausgabe  "  In  :ils 
Anhang  der  lateinischen  .Xusgabe  von  lö'.Mi,  folgt  jetzt  die  Beschreibung  und  Abbildung  einer 
grossen  Menge  von  chirurgischen  Inslrumeuten  und  Appaiatcn,  enthalten  in  der:  „Officina 
Chirurgien.  In  qua  instrumenta  chirurgo  connenienUa  delineata  videri  possnnt.  Addita 
ctiiim  sunt  scanin.i,  glossocomia,  ao  alia  oiusdeni  functionis  inachinamenla,  quae  apnd 
veteres  medicos  in  condnuo  vsu  obscruabantiir."  Ein  'riieil  dieser  Abbildungen  befindi  t 
•sich  bereib  in  den  ,,Chirurgiae  libri  seplem"  und  ist  daselbst  von  uns  bereits  angeführt 
worden.   Ausserdem  sind  darin  noch  viele  andere  Instrumente  abgebildet,  die  als  dem 
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CelsoSt  l'i^olus       Aegina  oder  Abalkasim  Ang«lk5rig  beieiehnetf  aber  <^  r  I'hantasio 
entnommen  sind  und  nicht  wirklich  vnrbandcnen  Gegenstanden  entsprechen.  Wir  haben 
es  unterlassen,  diese  in  Abbildungen  zu  rcproduciren,  ebenso  wie  von  den  zahlreich  ab- 
gebildeten Glüheisen  nar  di«  bisher  anderweitig  noch  nicht  bekannt  gewordenen  auf- 
genomnien  worden  sind.   ZunSebst  werden  die  Instrumente  irilber  beieiehnet,  die  der 
Chirurg  stets  bei  sich  führen  soll  nnä  die  bereits  Taf.  XI,  XIII.  unter  Fig.  1—4,  7  -11, 
12  d.      r,  2<)  a,  b,  c,  82  a,  b,  r,  d  abgebildet  sind.  —  Sodann  folgen  die  ebenfalls  schon 
aiigi'iuhricn  Trepanations-Insirumeute  (Taf.  XI,  Xü.  Fig.  1^  -73)  und  die  Augen- 
Insirnment«,  die  wir  iibeigehen,  unter  denen  auch,  bei  der  Thrinenfistel  tu  gebrauchen, 
swei  Knochenbohrer  (Taf.  XIU.  Fig.  80,  ftl)  sich  befinden.  —  Unter  den  Nasen-lnstiu- 
nenten,  rm  Heseillifuns?  eines  Nasonpolypen  («rripch.  ..larcomata,  polyin".  rirab.  ,,Alar- 
nabet,  Alnrbiam",  lat.  ,,tubercula  carnosa,  haemorrhoides  nariuni'')  werden  ein  „spaUimeu 
onruan"  und  „reolum",  swei  „hamuli*^  und  zwei  messerlormige  Glfibeison,  sBmmtlich  nach 
Cfelsus,  Paulus,  Abulkasira  angeführt.   —  Zu  den  Ohren -Instrumenten  gehört  ein 
,,cullelhis  alne«^!!",  ..spata  tenuis".  tvielirere  Ilöhr<5ii  i'zurn  \r»saugen),  sluni['fe  ITaken,  eine 
Zange  („archadinum")  zur  Entfernung  von  Fremdkörpern  aus  dem  äusseren  üehorgangc.  — 
Beiden  Krankheiten  des  Hundes  und  Schlundes  kommen  für  die  Anschwellung  der 
Mandeln  l^griech.  ,,antiades'',  arab.  „Algodad**,  lat.  ,,teBaillae")  ein  gi>krünimtcs,  spitziges 
Mo.s-tT  r^riiTh.  ,.ri'_'i'IiiIiitonion",  ;irali.  ..'^|i;i'.innil''.  lat.  ,.<;fa!pf"]lui)i  Innahim""'!  in  IJcIrarlit, 
während  zum  Ocflacu  des  Mundes  und  zur  Niederdrückung  der  Zunge  das  „glossocatochon'^ 
oder  „spccolnm  oris**  od«  nspata"  gebraucht  wird.  Zum  Aunieben  Ton  im  Schlünde  fest« 
sitzenden  spitsigen  Körpern  (Griten,  Knochenstückchen  u.  s.  w.),  sobald  sie  noch  sichtbar 
sind,  bedient  man  sich  einer Pinrotte  igricch.  „acnnthololr.n",  rtrab.  ..fl'  ^ti".  Int.  ,,volsella"). 

-  Von  Zahn -Instrumenten  kommen  Schabeisen  zur  Lntfernunfr  des  Weinsteins,  so  wie 
zum  Zurückstrcifon  des  Zahnfleisches  vor  dem  Ausziehen  der  Zähne  and  bei  diesem  selbst 

>  Zangon  (f,forceps  eunlsoria,  aitraotoria'*),  Pdieane  und  andere  Instrumente  nach  Colsus, 
Abulkasini,  Paulus  in  Betracht,  ferner  bei  Caries  der  Zähne  u.  s.  w.  kleine  (ilühuistni 
und  Zahnfcilen  /'..rhiiiaritiTn" i.  An  dus  Zäpfchen  (,,gargalio,  columella,  uvae")  werden 
ürilichc  Mittel  mit  einem  griech.  „saphilcpartuu^*,  arab.  „Frenum",  lal.  „spatula''  ge- 
nannten Instrument  oder  einem  ),coeIear"  gebracht. 

Zur  Anlegung  eines  Haarsciles  (,,sedaneuni,  sectorium'^)  am  Hinterhati  i  '.  i[  . 
occipttinm",  griech.  „opistni  rririion"!  upbraucht  man  eine  jr.'fensterte  Zanife(„leiiacul.i  porlu- 
rata"),  ein  Stilet  („perloratohum,  punctorius  stilus'')  und  ein  Eiterband  („funis  sirica''). 

—  Zur  Benntsnng  bei  der  Exsttrpation  Ton  Drüsengeschwülsten  (griech.  „cheradea^S 
arab.  ,,AltheeUil",  lat.  ,,8tramae")  werden  3  verschiedene  Haken,  ein  einfacher.  .Ii  |  nn  ttt  r 
tin  l  dreifacher,  angegeben.  —  Die  Röhren  zur  Entleerung  von  Flüssigkeit  aus  der  Brust- 
höhle (Taf.  XiU.  Fig.  75a,  b,  77  a,  b,  c)  und  eine  Spritze  zur  Beförderung  derselben  (Taf. 
Xni.  Pi^r  76)  sind  bereits  angelQbrt  worden.  —  Behnfii  Ansführung  des  Banchstiches 
bei  Ascites  werden  zwei  zweischneidige  spitzige  Messer  (,,bezeP'  und  ,,spatnmen  spinosum'') 
sowie  zwei  Röhr-  n  aus  Bk'i.  S'ill  cr,  I^rnir/o  fFi^r.  12.') a,  b")  aTiircbil'ttn.  mih  denen  die  eine 
(b)  nahe  ihrer  Mündung  mit  einem  VS'ulst  („mota";  versehen  ist,  damit  sie  nicht  in  die 
BauchhShle  hineiiisdilttpfeii  kann ;  xum  gleichen  Zweck  kann  auch  eine  grosse  Vogelfeder 
gebraucht  werden.  —  Zur  Erfiffnung  der  Ilydrocele  kann  man  sich  des  „culter  hydroce- 
licus"  oder  des  ,,nobotomum  mirthinum"  (Taf.  \I.  Fig.  .3),  oder  der  tJlilheisi'n  de«"-  Pnnlus 
undAbulkasim  l)edienen.  —  Zur  Castralion  bei  der  .Sarcoccle  (arab.  ,,Burum",  lat. 
,,hernia  carnosa'')  hat  man  folgende  4  Dinge  nöthig:  Den  ,,castrator"  (Taf.  XIII.  Fig.  120) 
(ein  Instnunent,  dessen  Zweck  nicht  naher  beschrieben  wird,  das  anscheinend  aber  sur  Com- 
pression  des  Samenstranges  vor  dessen  l'nterbindung  dient),  ,,nouacula,  filus,  et  cauteria"; 
Näheres  über  die  Ausführung  der  Operation  wird  niclit  angegeben.  —  lieber  den  Katheter 
(arab.  „Cathatir",  lat.  „listula  vesicaria",  vulgo  „siringa*')  wird  Folgendes  angetuhrt: 
lyHaec  [instnimentaj  apud  Tctusttores  medicos  ex  piiscium  oorio  (vgl,  S.  358),  aut 
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pcllo  quürundAin  aaiom  formabanlur:  nunc  rcro  o\  aurO|  hVt  Kfigmto,  fttti  auriculco,  pro 
viris  fabriiN-intur:  pro  inulierihus  interduiri  rx  plumho,  nec  iiimis  plcna,  ne  nimis  tenuia, 
sed  lonia,  leuia,  rutunda,  ae(|ualia,  iuaaia,  grosäitiei  sicut  peunaauis,  et  aliquantis|)er  ourua 
MS«  d«beiit,  sed  magis  in  viris,  quam  feiMlu:  ad  mares  tria,  ad'foeminas  duo,  mcdioo  ha- 
bend» saut:  e\  virililius  maxim»  d«oenif  ot  qninque  est  digiiorum.  media  daodecim,  minima 
nniii^m:  ex  nuilicribus  niaior  nouem  minor  sex:  sint  pluribus  in  locis  perforuta*',  etc.  l)er 
vurlii'i^ende  männliche  Katheter  (Fig.  127)  zeigt  auf  der  einen  Seite  4  OefTnungoii}  der  weib- 
liche (Fig.  I2ö)  ist  ziemlich  kurz.  B«i  Kirnverbftltung  darch  Verstopfung  der  Hamrohre 
mit  dickem,  xähem  Schleim  kann  letstera  darcfa  Einfährunitr  einer  Wachs-Bougie  (,}ean« 
<1t»lliila""i  i'I'iir.  1-0'  fri'i'jrfniarhl  werden.  Wenn  ein  Stein  in  ii>'r  llarnnihrr*  sd^-'ksni  Meila, 
kann  er  lait  einer  Zange,  die  dünne,  gekriinimte  Arme  hat  ((genannt  ,,arcadinuui,  nnf^usLa 
volscila,  traiectorium^'j,  ausgezogen  oder  mit  einem  langen  dünnen  Bohrer  (ähnlich  Fig. 
der  entweder  eine  dreikantige  oder  eine  Scbroubenspitxe  hat,  in  der  Harnröhre  durchbohrt 
und  dann  zerbrochen  werden.  In  noch  anderen  Fallen  niuss  er  ausgeschnitten  wenicn,  indem 
man  die  Vorhaut  stark  über  die  Firh«'l  vnrzif'lit.  d<»n  Srhnitl  auf  der  Seite  macht  und  nach 
Herausnahme  des  Steines  die  Haut  wieder  /urückgleiten  liisst,  so  dass  die  Wunde  der  liarn- 
rShre  dnrch  dieselbe  bedeckt  ist. 

Nachdem  im  Obigen  der  Steinschnitt  in  der  Ausfiihrang  nach  Art  der  Alten 
beschrieben  worden  ist,  werden  jr-tzt  liio  Instrumente  des  Mari  an  o  Sanf.i.  ohne  Den- 
selben indessen  iu  nennen,  in  tlieiiwcise  etwas  nio<lilicirter  l-orm,  und  demnach  der  Siciu- 
schnitt  mit  Hilfe  eines  Itinerariam  heschrieben.  Die  Messer,  die  thetls  zum  Abrasiien  des 
Uanmies  ((^iech.  ,,pcrineon",  arab.  ..Fiterim",  lat.  .,faemcn"),  thcils  zur  Ausführung  des 
Srhiiittes  daselbst  gebraucht  werden,  sind  früher  schon  /  Taf.  M.  Fig.  20a,  b,  c)  abgel»ild<'t 
worden;  das  Uinerarium  hat  eine  seitliche  Kiuue  (ähnlich  wie  Taf.  l.\.  Fig.  G,  Taf.  l.\. 
Pig.  39  nnd  Taf.  XX.  Fig.  112).  Der  in  der  Wunde  liegende  Stein  wird,  wenn  er  VMn  ist, 
mit  ilen  Fingern  von  innen  hcrvorgodrungt  und  mit  diesen  oder  mit  einer  „valsella,  aat  te* 
nacula"  ri'af.  XIII.  Fig.  l.'K))  udi't  mit  einem  SteinlöfTfl  f,.vnni^  Celsi,  brocus  rnnimimi-i'*) 
(wie  Taf.  iX.  F'ig.  26  und  Taf.  X.\.  Fig.  III  au&sehendj  ausgezogen,  ist  der  Stein  zugruss, 
nm  durch  die  Wumlo  extrohiit  za  werdMi,  so  kuui  mm  diese  mit  einem  ans  der  Vereini- 
gung zweier  dicken  Sonden  bestehenden,  „dnctores*'  genannten  Instrument  (Taf»  Xlil. 
Fig.  l.U)  erweitern  und,  während  dasselbe  in  der  Blase  liegt,  die  ,,tenaculae,  f  ireipes,  fran- 
gentes"  in  dieselbe  einführen,  .Man  kann  sich  aber  auch  zur  Krweitorung  der  Wunde  des 
noch  kräftiger  wirkenden  „apcricns"  (Fig.  132)  bedienen.  Die  Ausziehung  des  Steines  findet 
mit  der  „forceps  nnserina"  (Fig.  133)  oder  der  „tbreepa  duplicala**  (Fig.  134)  statt.  Wenn 
bei  einem  grossen  Stein  eine  weitere  Dilatation  derWunde  nicht  gestaltet  ist,  werden  die  In- 
strumente zum  Zt'rhrcchen  des  Stoinf^^.  (,,frangen5  magtium")  (Fig.  I.'Ij,  l,"l(i)  angewritflrt. 
iüs  kann  aber  auch  nötUig  sein,  den  mit  der  Zunge  fest  gcfasstcu  Stein  mit  Mcissel  und 
Hammer  %a  sertrQmmem  (vgl.  S.  2i'>S)  nnd  bedient  man  sich  daaa  entweder  eines  Ifohl* 
meissels  („scalper  aeiatus")  (Fig.  1.17a  i,  oder  eines  Spiumeissels  („scalper  acutus")  (Fig. 
l'?7b).  Die  Ausrauuiniiir  «1«^  Hlase  (vgl.  S.  3r»S),  die  Kntfernuiiir  von  Steinstücicen.  Suntl. 
Blulgerinnscln  findet  mit  einem  Löffel  (^„coclear";  (Fig.  l.'lö;  staiu  und  die  Untersuchung 
der  Blase  anf  einen  etwa  zurückgebliebenen  Fremdkörper  mit  einem  knopfiSnnigen  In^tra- 
nent  Marian»  Santo's  .,verricultini  s.  buchm"  (vgl.  Taf.  IX.  Fig.  13),  von  Dalla  Croce 
,,verticulus  vulgn  bucton**  genannt.  Kr  bemerkt  dann,  indem  er  Marinno  Sant«'?;  .,fl(io 
ialera''  genanntes  IiisUumeni  (vgl.  Taf.  l.\.  Fig.  12^  abbildet,  da/.u:  ,,(juuddam  instrumen- 
tnm  roagisterio  fabricataui,  quod  furpicis  officio  fungitur,  alias  vidi,  ideo  eom  delineare  de- 
oroni,  quamlus  egrogii  hnins  setatta  eperatores,  nec  cd,  nec  ducioribus,  nec  apcrien- 
tibus,  nec  frangentibus  vii  soliti  sunt,  sed  aut  digilis,  aut  soIo  anserts  rOStrO  adhibita  Op- 
portutta  secliouu:  uiunes  |>raedictas  op«ratione>s  celebraut". 

Ks  werden  twei  verschiedene  Formen  von  droibUtterigen  Gebirnutterspiegeln 
(grierh.  „diupt««ra",  lat.  „speculnm  malricis*»)  (Taf.  XIV.  Fig.  139a,  b,  140)  nligebild«t 
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Tafel  XI-XIV. 


Instrumente  des  Andrea  Daiia  Cioco,  Fig.  l—V^. 

Tafel  XL 

1.  Gekrümmtes  Messer  zur  ErölToung  von  Abscesscn  („scol(i]iituiacht'riou'-;  (U.  6.u;i.S;. 

2,  Fistelmesser  tn  gleichem  Zvrecit  („syringotoronm'*)  (S«  938). 

8,  4.  Zweiscliiioidijr*'  >|ut/.ii;t*  Mosst^r  /ii  irloivlicni  Zwoi-k,  auch  /um  Adurlass.  Fi;:.  ."> 
,,iiiyrtiniiN-',  l'i^;.  4  „oJiuaris  cuUer*^,  auch  „phleb«iomum,  sagiUeila,  lancetia** 

geiiJUint  (S. 

5,  6.  Messer  („nouacnla,  rasorius^  calter  cxcborius*'  (S*  S39). 

7.  Schfcrc  (,,fi)rof|f;.  foificiila'"}  iS.  XW^). 

8a— f.  .SoiidiMi  (,.«.|M>.-illa'*  i-tc.)  ( S.  ;{."t«.»|. 

'J^ll.  l'iiiceUoii  („uolsellae''  die.)  \S.  'M*Jj. 
12»-f.  ll«»bel  („vectcs"  *lr.)  von  verschiedener  Form  (S.  33!»). 
13a— c.  Ilolilnit  iss,  !  „cjiHsci"  etc.)  verschiedener  Art  /S.  .139). 
14a— I'I  i.  !iriK-issi-|  i  ,,-<  ,il(>ri'' i :  a.  .,>oaI|»<  i'  r>>nuexus'*,  b.  „rectus"  (8.  ^ü). 

15.  lilei-Hatiiiiior  (..nialloua  pluwbeu^")  (S.  ii^jy^. 

16.  Schabeisen  (,,ras|,atorium")  (S.  339). 

I7a--(i.  SohalM'ixjii  (^.,S('al|tra  lasuria")  iiiii  fe>ti>ni  tiriir(f!».  339). 
ISa.  b,  Desijleii-Iieii  in  tlon  (irilT  fiii/ii-<  liraiilicn  (S. 

ly»— h.  7  verschieden  uffiirmie  kk'ine  .Shatlelsägen,  nebsi  eiiK-m  Niuiniilon  llaKfti 
unbekannter  BestimmnnK  (S.  3.'(9);  a.  „i^erra  limata",  b.  ,,(lii{ilicata'', 
d.  ,.arcuata",  e.  f^serrala",  f.  serra  pluna". 

2<>a  -o.  'A  FornuTi  vuii  Mesx  rn  zur  Fif^ilriiniit;  di  ".  Schaili'ls  :S.  ,'»;{;»). 

21.  Bohrer  („ktebra,  terebella**;  /.ur  I  repunation,  von  der  Form  ,,<|ua  fubri  uluntur" 
(S.  340). 

i2.  Kinsalastuck  dazu,  mit  einem  Rinfe,  weli-ber  da«  xu  tiefe  Eiiiilrintcen  verhindert 

(.,aliai'iisla")  i'>.  .'UOi. 
l'-i.  Hdlirer,  der  iiiil  klfiin'iii  Ijov'-ii  ni  Pifliiiiii:  vcrx-i/l  wir.l  iS.  .'MC)  . 
'2i.  Pesgl.  iiiiltclst  l  iiit'Ä  ciiifaciurii  llieiiK'ii.s  und  cüu-i  1  i-u  vi^li*  heii  Ku^'cl  iiiobi» 

Iis«*)  am  obervn  Ende  (S.  340). 
25.  Einfacher,  mit  einer  Hand  xii  handhabender  Bohrer  mit  einem  «pieren  tland^rtlT 

Linsenmes^er  („phaootus*'  etc. )  i'S.  340). 
28a,  b,  c.  MeningO|)b>'lax  in  3  ver.<«cliied«neti  Formen  340). 
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Fig.  S<J— 59.  G«flugelle  and  geschwaoxte  Tnpanspitzon  zum  Ausscliaboö  und  Ai»böbl«n 

von  Knochen  (S.  340). 

„  29,  30.  zweidOgelige  do.  („terobn  doabas  alis  munita")  (S.  340). 

^  .'51,  32.  vierllüii^elige  do.  („fiuatuor  alis  circiinidata'')  (S.  .'WO). 

^  .'13,  34.  mehrfliif^elige  do.  („plurimis  alis  avoluta")  (S.  .*M0). 

j,  35,  36,  3T.  feilcnartige  und  raube  do.  („limata")  (S.  34t)). 

„  38,  39.  „(erabra  imaginata"  (S.  340). 

Tafel  XIL 

Fig.  40,  41.  Ilandgriflie  oder  Trepanbogen  (S.  340)  („vortibulnm  commun«!  manubriolum"). 
^  4i.  Dassetb«  („maoubriolwn  ovale")  (S.  340). 

Fig.  43—51  Verschiedeoe  Formen  von  Trepankronen  („modiolus")  (S.  340,  41.) 

ff  43.  ,,cliyiiicida". 

„  44.  „modiolus  dnabus  alis  iiitiniuis*^ 

„  45.  ,,iiiod.  «jtiatitor  alis  circumdatus**. 

„  4ti.  ,,mod.  niespilatus''. 

„  47.  „iustrumontum  securitetis'^ 

„  48.  „modiolns  abapUstas". 

„  49a,  b,  c.  „inod.  pn  f  .ratns*'  mil  Still  (c)  datu. 

„  'i<ia,  h.  ,,mod.  toioulams*'. 

^  j,  .'»la,  b,  c.  Krone  mit  ,\baptision,  a.  „i-annulus  iiitcrior",  b.  „cannulus  exUuior", 

c.  „eaanolus  integer". 

jf  .Vi.  llandgrilT  („vcrlibulus'-)  zu  der  Krone  Fig.  .'>1  (S.  341). 

„  ^Ha,  b,  c.  Trepanbogcn  und  ,,inodiolus  raiiiificalus^'  (b),  in  weiche  eine  andere,  mit 

'/äliiien  versclicne  Krone  einf^eset/.l      (>•]  (S.  .'i41). 

Fig.  54,  .'>5,  50  Tropaiie  mit  bukernem  Hauiigiill  und  Kronen  an  jedem  Knde(ü.341). 

^    54.  ,,inodiolu.s  cannulatus''. 

„    54b.  Abaplistou-Vorricliiiiitg  („cannulus'*)  (6.  341). 
„   55.  f,ehaenHion". 

^    hü.  .,modiolus  ncspulalus". 

„   57 a,  b.  rre|>ai)li(>!;en  (a)  mit  spitsigcr  .Schraub«  („masculos")  in  die  Krone  (b)  („foe- 

mina")  (.S.  341 ). 
5,    5s,  59.  Hand-Trepane  (Trepliinen)  (s.  .341). 

„  00.  Dalla  Croce^s  Instrument  zam  Heran»bcben  der  austrepanirlen  Knocbenscheibe 

l'.,canniil;ita  KMiacnhi'')  ('S.  .'541'), 
^    61-05.  hrMH«'!!  von  convexer  Form  zur  KrweiltMun^  dtT  liulirluchor  und  zur  Besi'ili- 

mn\a  vun  Kaulli^kl■ilcn,  unten  theiU  mil  ää^^t-zäbaen  versehen  (Fijj;.  Gl,  02), 

tlieilfi  glatt  („aequalores")  (S.  341). 
^   06,  67.  Iii-initnoiite  zur  Entporhebung  eingedrückter  Sehadelstiicke  mit  3  und  2  Füssen 

(S.  341). 

Fig.  (!8— 73.  Scliiifi.IciMi.'  '/Ai\>-:>'n  C,.foipi.fs,  tiKudniti" i  zur  W-rklcinerong, 
AbgläUuü»;  u.  s.  w.  von  Sthädelsiücken  (.S.  %541). 

^  0^.  ..forpt'x  .'xriMiria  ro<'1a". 

^  O'J.  jjforptA  o\t  i-^oi  i«  opp«t>iia'', 

^  70.  „mordens". 

^  71.  „owifragens  magnum". 
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Flg.  72.  „ossifragens  paruum"  fS.  Ml). 
,   73.  „»Uiiictor"  (S.  H41}. 

^    74a — e.   \H«rnlirung  der  tro<    n^n  Nalil:  die  »iahn  zu  verwcndotulcn  ,.|)anni  liiiet" 
amd  ,,trian(^ulares,  tjiiuttruli,  suuiiuvuldä,  ovabs"  uUcr  obluagi  (S.  u4a). 


Tafel  XIU. 

I,    i6a,  b.  Zwoi  Köliici)  („ikjuicus'*)  %ur  Entleerung  des  Eiters  aus  der  l'leuraboiile  nach 

Bruslwunden  (S.  346). 
„   7(i.  Spritze  zu  demselben  Zweck  (S.  310). 

n   77a|  b,  r.  Silberiu>  oder  bronzene  R(ihren  mit  Flügeln  zur  Einlegung  in  eine  BnisU 

ßstel  (S.  346). 

Fig.  78,  79.  Instrument»  zur  Kmpyein-Operation  (S.  34t»). 

j,    78.  dii,s  jjbezel  {fradatuni"  des  Avicenna. 

„   7!).  das  „spatomeo  latum,  acutum,  spinosum"  des  Abu  tka sin. 

„   80,  81.  iD-^tninieiuc  zu  gleichem  Zweck  mittelst  Durchboltrang  einer  Rippe,  nacJ« 

iiippokiaiivs  is.  :m). 

„    ö2a~d.  Urei  Axlcu  von  Nähnadeln  („trianguluta,  rotuuda,  curiia"'j  und  ©in  Nadel- 
Etni  („acnam  uagina")  (S.  350). 

Fig.  83— U5  verschiedene  Arten  von  Pfeilspitzen  (S.  351). 


83a,  b.  ,,a«  atae". 
84  a,  b.  „latac". 
8ja,  b.  ,.lriaii:,n;I,il;ie**. 
„    8öa,  b.  ,,roiundae''. 
^   87.  ,,angu[o8ae". 
88a,  b.  „spicalataa". 
89.  „baibulatae''. 
dO.  „sagitta  ciisjiidala  antorius". 

91.  ,,(.iispidata  posterius". 

92.  „cnspidata  otrobique'^ 
i«.  „luxaia.,-". 
94.  ,,torculalae". 

jf   äü.  „duplicatae". 

^   96,  97.. Gewöhnliche  Pfeile  (S.  rföl). 

p   98.  Messer  zur  Erweiterung  von  l'feilwumb'n  i..(  ultelliis  r-ini)»le\")  (S.  .'{.M  i. 

99.  Instnintcnt  /n  ^h  irliPiu  Zwecke  („forceps  deceptoria  aut  excisoria  dupticäta  in- 

uei>a""j  (>.  J5Ö1  j. 

„    100.  Bohrer  um  im  Knochen  festsitzende  Pfeilspitzen  herauszabefördem  („lerebrum 

lotculatuiM  '•(diduni'*)  (>.  ."t.'!!;!. 
lol.  Iii>triimont  zu  jfb'i'  lii'iii  /wccIno  ("..terobruui  tuK  iilatuui  conrauiini )  iS.  o.M). 
f,    102.  lUbeusicliuabelzangc  (,,cui'uinum"/  /.ur  Auaziebung  von  l'feilei^rt-n  (S.  X^lj. 
„    103.  Gezähnte  Zane<>  („tenacula  denticulata")  zu  gleichem  /werke  (S.  H.^>2;. 
K.,l.i.  i  /  ini;-  .,i<'iiatula  cannulata")  de5gl'-i< Ih'ii  (S.  .i.'c'i. 
i'l.ja.       .,1 'i  Hjiii  N'>riutn  nias''  lai,  ,,zuiri  rannulalunf  ibj  iS.  Xt^j  und 
M    lIMiu,  Ii.  jjl'i'opulMiriutii  lui'iaina"  o<lei-  ,,in)jii>ll(  us  r.tnuulatuai'"  (&j  und  „^ugi  caw 
datuni  (b),  zur  Entfernung  zurückgebliebener  gelöster  Pfeilspitzen  Qi,  35d). 
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107—124.  Instrumente  Etitn  Aufsuchen  und  Ausziehen  von  Kug^eln  (S.  3&3). 

107.  Sonde  mit  iiinjfebügener  bifiior  Spiizc  („specillum  conuexuiu"). 

106.  Ringsonde  („specillum  Mmulare"). 

109}  110.  Einfacher  and  doppelter  schazfer  Haken. 

III,  112,  ll.'i.  (ianseschnabelzang*'  (,,aiis(>rinam"),  „magnum"  (Fig.  III),  „mediocrr*' 

ri'iii.  !12),  „panium"  (Fi<?.  Il'>'. 
114,  115.  Ki  ioif hschnabclsMiDge  („gruinum''},  „paruum"  (Fig.  lU),  „magBum* 

(^Fig.  lio). 
116.  Storchscbnabelzangc  („ciconinam'*). 
117a,  b.  Vieramiiges  Instrument  mit  Canflie. 

118,  11!'.  1-0.  121,  .,Koclit'(ao",  '^peculmnartigc  ErweitcruDgs-lnstrumente,  von  denen  ' 

l  iL'.  120  mit  einem  lüiirelltolirer  versehen  ist. 
122,  12.'J,  124.    Kiiifelholirer  nelisf  Caniilen,  zum  Fntfernen  von  lui^'eln  aus  Knucliri  : 

gfespaltene  Canüle  (Fig.  122);  Caniile  aussen  mit  ScUraubenwiniiuugeu  ui- 

sehen  (Fi<r.  I2;j);  glatte  Canüle  (Fig.  12-4). 
l3!5a,  b.  Kleine  Köhren  zw  Einlegun;^  nach  der  Punctio  abdominis,  die  eine  daron 

mit  einem  Wulst,  um  das  Hineinratschen  zu  verhüten  (S.  ^9). 

12«;.  „Castralor"  f^.  :{.?.)). 

127.  Männlicher,  Fig.  12S  wciblicln-r  Katheter  (5>.  3liO). 

129.  Wachs.|5<Migie  („canilellula")  (S.  M)). 

130.  Sleinzange  (S,  3G0). 

131.  Instrument  zum  Erirettem  der  Steinschnittwunde  („ductores**)  (S.  3(iO). 
1.12.  Instrument  zu  gleichem  Zweck  („aperiens**)  (S.  8<iOi. 

133,  liU.  Steinzangen,  Fig.  133  „forceps  anserina",  Fig.  131  „forcops  doplicat»" 

rs".  :?•;(»■. 

Kk>,  131).  Instrumenie  zum  Zerbrechen  (ic.<  btcius  in  der  Blase  („fraiigeuj)  utagaum- 
(S.  3(50). 

137a, b.  Hohlmeissel  (,,s(alper  aciatus'')  und  Spitzmeissel  („scalper  acutus")  n 

gleichem  Zweck  (S.  36(>). 
138.  Löffel  („coclear")  zum  Ausräumen  der  Blase  nach  dem  Steinsclintlt  (S.  360). 


Talel  XIV. 

18".>a, b.  14t).  t!fbärmuflerN|ii(>gr]  (..spoi  ulum  malricis")  (S.  3G0}.  | 

141,  142.  Mastilarmspiogel  f.,ani  spc.-iilum"j  iS.  'MM).  i 

143a  e.  .Sichclförnngü  lnstruin<M)l<'  (,.falaiculac")  zur  Operation  der  Mast  dar  uilbt#l  i 
durch  Schnitt,  theils  >pilzig,  iheils  geknöpft  (S.  361).  i 

144,  145.  Klemmen  bei  Operation  der  Peigwarzen  am  Mastdarm  durch  Schnitt  oder  : 
das  t  ilüheisen  zu  benut/t  n  i  S.  'MW). 

140 — l.V».  (»HilnM<fn  viin  versi-liicdonor  Form  (S.  .'>()Ii;  Fiif.  14(>a  g  ,.('HUteria  | 
icllari.i'\  l'ig.  117  ,,luiiaria'',  Fig.  14s  ..tu-illoaria",  Fitr.  14'.'  ..«-j  h  'ir.i'  | 
l  iir.  lät)  „Iriangulala"',  l'ig.  1j1  „tjua'iraia",  Fig.  IÖ2  ,,uliiianii",  i  ii'.  V>-'  j 
..lingualia*'.  i 

154  a.  Griff  mit  Kinsalziitufken  (b,  d),  zum  Schatze  der  Xacbbarschaft  bei  Applicatii'i  . 
eines  kno|in«iiihit:(  )i  «der  viereckigen  Ulüheisen-s  (c).  | 

If).').  ..t  auloriuni  raiiiolatiim*'. 

Amjuitationsmrssr-r  ^'..rulfr  e\cis<iriu>"' i  (S.  .'Jtil  i. 

läüj  l.)7,  lö'N.  Drei  Auiputatiunasiigen,  genannt  „serrula,  serra"  und  ,,serra  ouiiiu' . 
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Taf.  XIV,  l'ift.  l       (iiiillpmcftu's  Inslrniiientr. 


FiäT.    1.  Kranichschnabetzango  (bcc  de  i;nu';  mit  Feder  zur  Aasziobuni;  von  Kaf^eln 

(S.  .Sti7). 

^     2.  Kiigel/.iolioi  mit  Schraube  und  Canüle  (tireballc  ä  tirefond  auec  sa  canuUe) 

(s.  btJIJ. 

„     3.  fnjttrDiDent  zur  t'nUrbmdung  dor  zu  lan|^n  und  srhlaffen  Uvula  —  a  die  Sehlioi^e 
zur  Aufnahme  der  Uvula  —  b  der  Schliisst^l^  der  an  der  Welte  c.j  die  den 

('niiTliimlmiL'-^radi'H  /ii-iimiucnscliiiiiit,  ;iiii;<'l<'i;l  wird  —  '1,  <1  <lii'  ln'i'lfn  Aniio 
ilio  lu  den  Munil  /u  lit-irrn  knriiiii>_-n  —  c  der  Haudgritf  des  Instiumeiiles,  der 
bei  f  angesciiraubi  wird  i,S.  .^GSj. 
^     4.  Instrument  („stapbjlocauston**)  um  eine  zu  lange  und  dicke  Uvula  zu  ätzen. 

;i  l.r.nvirli.  I)  zur  Aufnahme  des  AetzmilteU  —  b  Pincctte^  um  die  Urula  zu 
ra->''ii  (S.  .sr>s). 

j,     .'».  Ueboj{«  ue  .Scliluiidzuuge  zur  Auszithung  vuu  üräu  a  u.     w.  wS.  Sti^^. 

^     (i.  Guillemeau'ü  (gereifte  Trepankrone  (tre(>an  crenelle)  (S.  ät;s). 

«    7.  Dess'-Hu-ii  {gereifte,  Ptngerbutrvrnii!;«  Trepankroue,  um  Knvclicn  zu  entfernen 

p  Kxfoliiviiv-Troj»aii  i^S.  M*.*»). 

„     iK  Nähafiparat,  besiehend  aus  einer  geraden,  i;«*ren>lerten  Kuhre  (runutt)  a,  a,,  mit 

l.>rfk.-|  a,  (in'i  rha!(  rLrrt-->rii  «laruä»  m'ii':/b  n  i'lat:tr(.  i-,  l..  I>  ,  in  deren 
l.xflM.Tii  dir  Nadeln  Stedden,  währeiui  das  FadenknUuel  c  um  die  Ilöhre  ge- 


Fig.  10-15.  Instrumente  eines  Tascbenbestceks  (cstuil)  (S.  Sf^'i). 

10.  lluhlsMiulf  (.f^ioö.iü  öoude  cauey. 
„    n.  Kleine  l'ineetto. 

p     Ii'.  <jrali>tii'!iei  iburiii)  mu  caii-isen  KnOcIuMi  aiiszii<<  lialcii. 

Iii.  Ii  II  1 1  Ir  III  <•  a  II '  >  '^)'a;(.'l,   der  am  anderen  Ijide  .inei>  >iiiid(nkn'ijif  'novan  d'e.'?- 
Itrouuellej  iragl,  uder  iiiil  i-iiicm  llaL  u  \er>elii  n  (Oiwliui'^  C^  '^y^«  '■^j?  l'*>l'li 
wie  ein  OhrlölTe)  (caue  en  cureereille  i  [Vit^.  13.»)  sein  kann, 
j,     14.  Kleine  ."^utidi-,  am  Ii  als  lluarseilnadel  zu  fridjraiK'lien. 

„     1.».  Kleiner  Sloiiiau-/ieti.  r  ' ..lire]'ii  rre  -    hir  die  llarnnihrc,  mit  Haken  am  anderen 

Knde,  um  Kngidii,  •Spliuer  u.  >.  w.  au.s£u/del:>'n. 
n    Ui.  Die  Ampntatien!(>:ige  in  ihre  einzelnen  Thvile  /<  i  l>  ^i.    Die  beiden  Theile  de» 

Bogens  a  b  durch  drn  /upfen  c  verbmidcn    -  d  iiandfirilF  —  e  Ssigenblalt  - 

f  F.tide  di->  zur  Aiiriiahin.'   di  s  S;,;;riili]att'-   ;:'--pallen      -    l'  Zaiden 

dazu  —  Ii  S»dirutiL<;  iui  llandirt  1(1".  w.-Ii  Im'  Ih^  in  das  >;iL'rnMaU  l'ei  i  liineiti- 
ragl  —  k  .Sriiiilz  in  dt?ni  .Sii;;enblau  zur  Anftialinie  di'.>  /.aJl^<;n^  1  in  Kiidc 
des  Bogens,  tias  von  dem  IlandgrilT  UDifassi  wird  und  einen  Spall  zur  Auf- 
nalinie  des  Sanrnl,].,! ir,  I  .-Uzi  —  n,  n,  n  Untckschrauben  zum  Zusammen- 
lialt'-ii  d'  >  i{H;^i  n>  I  S.  sr.>  I. 

jf  17.  l''i>lclmc>scr  (,.t  Mii>tiaii  lj.>tiilain;"^  Jiul  \\ ael.>kug(.l<  lieri  i^a.,  «las  Lciui  i.iiifulirtn 
die  Spitze  desselben  deckt  (S.  8G8). 

„  18.  Mos.ser  /.Hin  Aufschneiden  von  Fisteln,  wenn  /\\<'\  < »eiTniinir.'n  vorhanden  sind, 
testeilend  aus  einem  Bistouri,  das  bei  u  k.-^i^'esicllt  wenlni  kann  und  an 
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beinor  Spitze  einen  Haken  b  trägt,  zur  Aufnahme  des  Oehrcs  der  Sonde  c. 
(S.  SG8). 

19.  Guillemeau's  PancUons-Instrament  („instrament  ponctael")  be!  der  Pancen- 

tesis  abdominis  ta  Ttrwendon  (S.  868). 

20.  Die  nach  der  Panclion  einzulegende  silberne  oder  goldene  Canfile  (S.  86d). 

'21,  S2  Arceo's  Apparate  zur  Behandlnng  des  Klampfnsses  (Ilf.  S.  391). 

2t.  Schlenen-A[>i)arat. 
22.  Scboh. 
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winl  gleichzeitig  auf  zwei,  bereits  bfi  iltii  S<  liussverletzunpen  anfftfiiliric.  /tu  1  jvwitnning; 
der  Scbusscanäle  bestimmte  iDsünuneotc  verwiesen  (Fig.  IIB,  121),  von  welchen  letzterem 
aoch  fSr  den  After  gdmncht  werden  kann. 

Von  Miistdarmspiegeln  („catopter,  dioptrioa**,  tat.  „ani  speeulam")  liegen  xwei 
versrliii  i!..'ii<>  Construetioncn  (Fig.  141,  H'i^  vor.  Znr  '»perati  in  iler  Ma^t.lannfi'^lel  durch 
Schnitt  werden  die  ab  „falsiculae'^  bezeicliiiclcn  sichelförmigen  in^siruint-rue  t  Fig.  14Ha— e) 
gebranchl,  die  tbeils  spitiig,  zur  DurchiHiiirung  der  Uastdarawaud  (a,  b,  c),  thcils  geknöpft 
(„cnm  radü  extrama  aeutie  spberalata")  sein  können.  Bei  Entfemong  der  am  Aflar  befind» 
liclu'ii  Fe  ig  Warzen  (griech.  „thimi",  arab.  „Alhasce*',  lat.  „morum^,  vulgo  „porrofico"), 
dir  abgeschnitten  oder  mit  dem  Ciliiheisen  zerstört  werden  können,  bedient  man  sich  zum 
festen  Fassen  und  mm  Schulze  der  Nachbarschaft  einiger  Instrumente  (Fig.  144,  145). 

IKe  nan  folgenden  Inatromenle  cur  Aosziehong  ron  Pfeilen  und  Kugeln  linden  sieh 
bereits  auf  Taf.  XIll.  unter  Fig.  83-124  abgebildet. 

Aus  der  Zahl  der  alg.  !  ildffcn  mehr  al>  '.¥)  Glüheisen  („cauteria  aritialin,  dauilia"), 
die,  ausser  von  Eisen,  aucli  von  üold,  Bronze,  Blei,  Messing  waren,  führen  wir  folgende 
Pennen  an:  „Canteria  cultellaria**  (Flg.  146a— g),  „lonaria*-  (Fig.  147),  „scataiia'S  nnaj- 
learia-'  (Fig.  148),  „spherica"  (Fig.  149),  „triangulata"  (Fig.  150),  „qnadimta"  (Pig.  151), 
„oliuaria''  (Fig.  1,'>2),  ,,linirualia='  'FiVr.  .,radio!ata"  (Fiir.  l'».'>). 

Bei  der  uothwendig  weidtiutita  Amputation  eines  Gliedes  bedient  man  sich  entweder 
eines  „enlter  excisorins'*  (Fig.  15(i)  oder  eines  „oanteriam  eoltellare"  (Fig.  146b)  nnd  einer 
\  on  drei  Siigen,  die  als  „serrula'*  (Fig.  157),  „serra"  (Fig.  158)  nnd  „aerra  magna"  (Fig. 
159)  bezeichnet  w<»tfl«^n. 

Die  jetzt  folgenden  anatomischen  Instrumente  übergehen  wir.  — •  Den  Beschluss 
der  „Ofitcina  chimrgiea"  bilden  die  Abbildungen  einiger  ron  den  Alten  bei  Behandlung  ron 
Practuren  und  Luxationen  gebranchten  Apparate,  die,  du  ihre  Reconstruction  nur  der  Pbaa- 
t.i«iV'  )Titti'n:mn'ii  i>t.  von  uns  nirlit  « ii'd'Tu'i  i^'i-l'i  ti  werden.  Ks  sind  Dies:  ,,Si"untitim 
HipptK  r.Uis-,  ,,1'iintliium  Nilci",  „I'tinthium  llerodoti'*,  „Flinlhiuui  Uribasii*',  „Scala  Sim- 
plex   „Scala  t>rgan*  manita". 


Failoppio. 

(iabrielc  Falloppio')  (Faloppio,  Foloppia,  Faloppa,  Feloppia, 
Fnlt>i}.iu,  Fallopius,  FalloppiiiN.  F.ilnpius),  riner  drr  be(lrutciiil>tt  ti  ita- 
lienisciicn  Anatomen,  war  1523  /u  Moileua  geboren,  halte  eine  etiilitlmin^'s- 
rciclie  Jugend,  studirte  zuerst  in  Ferrara,  wo  er  ein  Schüler  von  .Vntonio 
Musa  Brassavola  war  und  darauf  in  Padua,  wo  er  wabrseheinlieh  ein  Schüler 
des  Vesalius  war.  Ein  Canon'icat,  da.s  er  zu  Modena  lioscssen  haben  .soll, 
pab  er  auf,  um  sich  jianz  der  .Anatomie  zu  widmen.  Erst  2^  Jahre  alt,  1548, 
urhieit  er  den  Lelirstuhl  der  Anatomie  in  Ferrara,  bald  darauf  den  zu  Pisa, 
welchen  er  drei  Jahre  lang  innehatte.  1551  übernahm  er  die  Professuren  der 
Anatiiinit  ,  riiirurgie  und  IJolanik  in  Padua,  wo  er,  enst  39  Jahre  alt,  am 
l).  n,  i()l)i  r  1562  sein  Lehen  hpschlnss,  iKichdcin  <  r  daselbst  mit  Auszeichnung 
sowohl  seinem  Lehramte  vorgestanden,  als  auch  practisch  die  Chirurgie  aus- 
geübt hatte.  Dabei  hatte  er  noch  Zeit  zu  grosseren  Rasen  gefunden,  theils 
in  Italien,  zur  Berathun^'  hochgestellter  Personen,  theils  mit  Venezianischen 
rifsHTHii Schäften  nach  Frankreirfi  und  siHi>t  ii;n  h  (irifrlir-nland.  Es  ^nebt  kein 
Gebiet  der  Anatomie,  auf  welchem  seinen  sorgtalligen  und  genauen  tuter« 


')  Biogr.  m^iie.  T.  4.  n.  III.  —  Dlei  bietor.  T.  2.  n«  273.  —  Haeser,  Gesdi.  der 
Med.  8.  Bearb.  II.  S.  48. 
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Gabriel  Fallopivs  Mvtin  " 
Philosophvs  etMedicys 


suchungon  nicht  zahlreiche  und  wiclitige  Entdeckungen,  auf  die  wir  hier  nicht 
näher  eingehen  können,  zu  danken  sind.  Dabei  war  er  von  seltener  Beselieiden- 
heit,  indem  er  von  den  Verdiensten  seiner  Vorgänger,  namentlich  des  Vesa- 
lius,  den  er  als  Meister  und  Muster  anerkennt,  mit  Verehrung  s|>rioht. 

Von  seinen  Schriften  ist  nur  eine  einzige,  die  zunächst  anzufidirende,  nocl« 
während  seines  Lehens  erschienen.  Sie  unifasst  alle  Theile  des  Körpers  und 
wird  von  II  all  er  2)  als  ,.eximium  opus,  et  cui  nulluni  prinrum  comparari 
polest''  bezeichnet;  alle  übrigen  Schriften  sind  von  Schülern  nach  seinen  Vor- 
lesungen herausgegeben.    Wir  führen  von  den  Schriften  nur  folgende  an: 

Obscrvationes   anatomicac.    Vcnct.   1561,    156'i.   1571,  8.;  Paris.  1562,  8.;  Colon. 
1562,  8.;  Holmst.  1588,  S.;  mit  Vesalius'  Opera.  I.ugd.  Bat.  17:»G,  fol. 

Libclli  duo;  alter  de  ulreribus;  alter  de  tumoribus  praeter  naturam.  Vcnct.  1563,  4. 
De  ulocribiLS  über  (Bruno  Seidel).    F>ford.  1577.  4. 

De  morbo  gallico.    Patav.  1568,  1564,  4.;  1566,  1574,  8.;  1584.  4.:  Venct.  1585,  8. 


')  Albr.  V.  Hall  er,  Bibliolhcca  anatomica.    T.  1.   1774.  p.  218. 
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De  mcdii'atis  nquis  ntque  de  fossilibus.    Von' t.  1564,  4. 
Commentarius  in  Hippocratcm  de  vuluoribus  capitis.    Veoet.  4. 
De  d«corationc.   Fatar.  15GG,  4. 

De  parte  medicinac  quae  cbirurgia  nuQcnpatur,  ncc  noii  in  librum  Ilippocmtis  de 
Tulneribua  capitis  dilucidissima  interpretatio.  Venet.  1571.  4.:  1604,  8.  Italifn.  v«n 
J.  P.  Maff.  i.  \enet.  1637,  4. 

LectioDca  de  partibus  similaribu»  huinaui  corporis  (Volcher  Coitcr)  Norib.  157ü,  («I. 

Opera  quae  aidbae  extaot  omoia,  in  ntram  congf^sta.  Fraucof.  I5S4,  ICOCi,  fol. 

Opera  geuuiua  omnia,  tarn  practica,  quam  tliLoii<a.   Venet.  1584,  IGOC.  itvoll.  fol. 

Ks  unterließt  keinom  Zweifel,  dass  die  chinirgisclien  Tractaie  Fallo[>- 
piu's,  mit  deiiün  allciu  wir  uns  zu  beschäftigen  Jiabeu,  ms  Vorlesungen  hervor- 
gegangen sind,  denn  überall  tritt  die  direete  Anrede  an  seine  Zuhörer  und  die 
Mahnung  an  dieselben,  Dieses  oder  Jenes  m  thun  oder  zu  unterlassen,  her- 
vor. Da.ss  aber  dicx'  Vnrl»'suni.'»»ii  von  ihm  sehr  soiM'rältifr  uihI  mit  ^rrosstT 
Üelcsenheit ')  ausgearbeitet  waren,  wird  durch  das  sehr  genaue  und  nnitassende 
Eingehen  auf  die  einzelnen  lle^enstände  sofort  klar.  Kach  Allem  erscheint  F. 
uns  als  ein  erfahrener  und  ui  ilu  ilstaliiL«  r  Chirarg,  wenn  auch  seine  Grund- 
anscliauungen  durcliweir  norh  im  Alirrtlium  wur/'^ln  untj  rr  sifh  von  diesen 
nin  ht  '/(i  befreien  vermag.  Wir  linden  in  seinen  Austuliruiigen  eine  grosse  An- 
zahl guter  und  beaohtcnswcrther  Beobachtungen  und  trelfender  Bemerkungen 
und  es  ist  in  ihnen  kaum  ersichtlich,  ob  und  welche  Zuthaten  von  den  Heraus- 
gebern seiner  Aiulesungen  herrühren.  —  Obgleich  von  Falloppio  keine  von 
ihm  in  die  (.iiii  inL'ie  eingeführten  west-nJ liehen  Neuerungen  oder  epot  liPinachen- 
den  Entdeckungen  liekannt  sind,  niusstini  aus  seinen  chirurgisclufi  Sc-hriflt^n 
doch  im  Folgenden  ziemlieh  umfangreiche  Aussöge  gegeben  werdeni  wdl  er  in 
d«  r  That  die  J.«ehren  der  Alton  einer  sehr  grundlicben  Besprechung  und  Er- 
örtcrung  untenrogen  hat. 

Die  .nachstehenden  Ausgaben  der  Werke  l'ailoppio  s  haben  uns  vorge- 
legen. Von  denselben  ist  die  !& weite,  aus  den  im  Folgenden  angegebenen 
Gründen  von  uns  benutzt  worden. 

Gabrieli.s  Fallopii  Mutinensis.  physici  ac  rhinirj^  praccIarisHimi,  in  felicissimo 
gymnaaio  Patavino  olim  r^m  anatomicam  et  chimr^icam  admirabili  cum  laude  profitentia; 
Opera  omnia.  in  unum  rongesta,  ....  Omnia  multo  accuratius  nunc  denuo  edlta,  .  .  .  . 
Cui  nunc  demurn  i  >-it  i.  i:itjs  sccundiis  cum  suo  parti  ul  tri  titulo.  Francofurti,  ICÜO, 
tot.  [Es  ist  Dies  ciuc  um  den  2.  fiand  vermebrtc  Auflage  der  Aaseabe  Yon  1084  und  bat 
folgeoden  Inhalt t  I.  De  siinpUeiba«  raedieamentis  purgantibtts.  —  IL  Ad  exell.  D.  Hie- 
ronimum  Mercurialem  de  asparagis.  —  III.  Do  coropositione  mcdicamentoruni.  ~ 
IV,  De  medicalis  aquis.  —  V.  De  metallis  et  fossilibus.  —  VI.  Observationes  anatomicav. 
—  VIL  Inslitutioncs  anatomicac.  —  VIII.  In  Ubrum  lialmi  de  ossibus  expositi  i.  -- 
IX.  —  Observationes  de  venia.  —  X.  De  eautcriiä.  —  XI.  In  Hippocratis  Coi  librum 
de  ▼alneHbas  capitis  expositio.  -~  TEIL  De  uleeriboe.  —  XIII.  De  tumorlbiis  praeter  na- 
tnram.  —  XIV.  De  morbo  gallico.]    749  pp.  cum  Indior 

Tomas  secundus.  Opera  et  studio  Job.  Fe  tri  Mapbaei  D.  chirurgiae  Tarvisiui. 
[iDlialt:  Traetatus  1.  De  medieamenti»  sinplidbus.  —  Tr.  D.  De  materia  modieiaaii  in 


')  Die  von  Falloppio  citirtcn  Schriftsteller  sind:  Hippoiirates,  Aristoteles, 
Krasistr  it  US.  Cclsus,  Oioskoridcs.  Flinius,  Archigencs.  Soranus,  (iaicnus, 
Octavius  Horatiaaus,  Oribaeiue,  Aötius,  Alexaoder  von  Tralles,  Moschion, 
Paolos  von  Aegina,  Rbaxes,  Hesoe,  Serapion,  Isaae  Jodaeos,  Ali  Abbas, 
Abulkasim,  Avicenna,  AvorroJ's,  Roger,  Vier  Meister,  "Wilhelm  von  Saliceto, 
Thenderich,  Bruno  von  Longoburgo.  Laiifranchi,  Petrus  .Vponcnsis,  Arnaldo 
de  Villanova,  Bernard  de  Oordon,  Henri  de  Mondeville,  Albertus  Bi)nonicn- 
sis,  tioy  de  Chauliac,  Dino  di  Garbo,  Ueatile  di  Fuligno,  Nicolaua  Floren- 
tious,  Pietro  d'Arrellata,  Bertapaiplia.  Jacobns  de  Partibua,  Leoniceno, 
Giov.  Da-Vigo,  Berengar?  '  da  f^arpi,  Syniphorien  Champier,  Janus  Cornarus, 
Leonhard  Fucbs.  Vidus  Vidius.  Tagault,  A  Ifonso  Ferri,  Realdo  Colombo  U.A.; 
anmerdem  Democritus,  Ariatophaaea,  Pinto,  Cicero,  Martialis«  Colnaella. 
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Ubrum  primiim  Dioscoridis.  —  Tr.  III.  De  lutritionibus.  —  Tr.  IV.  P*-  fmcfuri^i.  — 
Tr.  V.  De  jjarUbus  similaribus.  —  Tr.  VI.  De  vulueribus  in  gfnere  sm  univerhali.  — 
VII.  IH-  vulncribus  particularibus,  a  capite  ad  infra  versiw.  —  Tr.  VIII.  IJe  uiceribus 
ptrücularibus.  —  Tr.  IX.  Dt  scirrtio  et  reliqais  tumoribus  omoibus  tum  luiversalibus 
tum  particularibuB,  qni  libro  In  tomura  rolito  desuni  —  Tr.  X.  De  d«oorati«n«;.]  844  pp. 
cum  infiifp. 

Appen  (Iii.  Fraucofurti,  1606,  fol.  [Inhalt:  27  Capp.  über  Geschwüre,  Wunde», 
LuxatioiRii  II.  8.  w.]    98  pp.  cum  indice. 

Gabriel!«  F«lloppii  MutiDonsis,  pbysici,  ac  chirurgi  toto  orbe  darUaimi,  io  tribn» 
gymnnanB  Italiu  florentisaimis,  Perrariensi,  Pbano,  Patarino,  rem  botaoicara.  anatomieam, 
chirurgi -un  rmn  laude  nr  honorf.  .  .  ,  quondam  prolitcntis,  et  cxercflntis.  Opern  genuina 
omnia,  tain  practica,  quam  theorica  ....  (Quorum  pars  udo,  tota  pracsertim  chirurgia,  et 
traetalns  de  morbo  galfleo,  ■ietiM>dwqtM  eoMnltandi  «b  ftiietore  ad  cditionem  coacinnata. 
et  expolita,  ae  in  praeseDS  uaque  suppresia,  luiDe  primum  lueem  adapicit;  pars  vcro  altera 
e  Tolumine  incondita  l^noofnrti  nuper  edito  desumpta,  et  in  otdinein  redacta,  plurimisquc 
iiit  tidis  ri  pur^'.it.'i  ....  in  trcs  tomos  disthbuta.  3  voll.  Veuetiis,  IGOG,  fol.  [l  iiniH 
prituus:  I.  InstitutioiJc>  anatomicac.  —  II.  Observationen  anatomicac.  —  III.  Obser- 
rationes  de  venis.  IV  De  partibus  similaribus.  —  V.  De  medicamentis  simplicibus.  — 
VL  De  materia  medicinali  in  librura  primum  Dioscoridis.  —  VII.  De  tbcrmalibus  aquis. 

—  VIII.  De  nietallis  atque  fo.ssilibus.  —  IX.  De  medicamentis  purgantibu.>>.  —  X.  Epistola 
Falloppii  a'l  Mercurialem  Jt  asparagis.  552pp.  —  Tomus  sccundu.s  ci  atiiiens 
tractatus  quatuor:  I.  De  uiceribus,  et  eorum  specicbus,  de  morbo  Gallico,  de  uleuribus 
siagulannn  partium.  —  II.  De  vulncribus  in  gcnere,  de  voloeribtts  capiMt,  ocalonim,  naai, 
colli,  vasonim,  tlioiiui-i,  rin-dullaij  h]<il],ll^^,  alidominis,  nervorum,  sclopetorum.  —  III.  Com- 
mcntariu'i  in  Ilippwcraiis  Cui  libruiu  de  vulncribus  capiti.s.  —  Iv.  De  cautt  i iis.  -l.tjt)pp. 

—  Tomus  ti-rtius  complectens  sex  tnictatus:  I.  De  tumoribus  praeter  n.ituram.  — 
II.  De  dccoratione.  —  UI.  £xpositio  libri  üaleni  de  ossibus.  —  iV.  De  luxatls  et  fractis 
eaaibua.  —  V.  Metbodu»  coaaultaodi.  —  VL  De  eeupoeitioae  uedieaaieDtoraiii. 

Da  ausser  der  oben  erwäbntea  aoatomischfiR  Sehrift,  die  hier  nicht  in  Betracht  kommt, 
keine  von  den  anderen,  unter  Falloppto's  Namen  erschienenen  Schriften  von  ihm  selbst 

vorfabst  ist,  sondern  chIIc  von  Schülern  de.ssell>en  herrühren,  w-pIi^Ik»  ilic -.clhi  n  in  seinen 
Vorlesungen  n.  s.  w.  nachgeschrieben  haben,  so  bietet  auch  der  Inhalt  iler  an  obigen  ver- 
schiedenen Orten  veranstalteten  Ausgaben  der  gesauuncltcn  Werlie,  wie  schon  die  vor- 
stehende Inhalts-Ueberaicht  derselben  ergiebt,  grosse  Verschiedenheiten  dar.  Von  den  Ver- 
legern der  Venezianischen  Au.'«g:abe,  Joannes  Antonius  und  .lacobus  de  Francis - 
eis,  findet  sieh  an  der  .Spitze  des  1.  Bandes  eine  Auslassung  (da  dieselbe  nidit  datirt  ist, 
bleibt  es  zwoifelliafl,  ob  dieselbe  sich  bereits  in  ibrer  Ausgabe  von  15^,  die  uns  nicht  vor- 
gelegen hat,  befand),  welcher  sufolge  sie  die  ihrige  für  besser  und  vollkommener  als  die 
„nuper"  in  Frankfurt  erschienene  erklaren,  wenngleich  sie  aach  einige  AbscliniKe  aus  der- 
selben entlehnt  fia'>f'n.  Besonders  unvollkomruAn  tn]]  derjenige  Tliri!  ifnei  Aiis^al  c  sein, 
„in  qua  do  externis  niorbis  agitur,  hoc  est,  de  chirurgia  tota,  quam  in  illo  c.xemplari  plane 
imperfectam,  inordinatam,  laceram,  confasam,  mntilatam,  praeter  epinionem  nostrara  ex  viris 
doctis,  et  exacto  iudicio  praedilis,  i|ui  nostrani  cum  illa  per  capita,  et  pagina.s  sigillatim 
ronUiIernnt,  tandem  loi.jniiiumtj'-."  Schon  vor  17  .fahren  sei  ihr  Vater  mit  Atnlrt>a>  Mar- 
colini,  eineu  Schüler  und  Freunde  Falioppio's,  in  Verbindung  getreten,  der  zwei  Bunde 
von  Äufieiehnungen  ans  des  Letzteren  Vorlesungen  und  anderweitigen  Aensserungen  be« 
sass,  die  von  Failoppio  selbst  durchgesdien  und  gebilligt  worden  waren,  von  denen  er 
aber  gcwün.sclit  hatte,  dass  sie  nifli*  vor  seitdem  Toilo  ^cf  ifTcntlii  lit  wiir'l*Mi.  Die  von  dem 
genannten  Verleger  angekaufte  llandschrilt  Marco  liui 's  von  Failoppio 's  gesamiutcr  Chir- 
urgie wscbton  in  Folge  verschiedener  Umstinde  erst  lange  nach  dem  so  unerwartet  einge- 
tretenen Tode  Falloppto's  und  zwar  mit  Kandbemerkungen  von  Seiten  kundiger  Männer 
versehen,  im  Druck  in  der  Vf^n^ziani^rhen  .\usgabe.  —  Nach  liiv-«  u  KiUärun?'>n  muss  Das, 
was  sich  auf  die  Chirurgie  bezieht,  in  dieser  Ausgabe  für  zuverlässiger  und  dem  Sinne  Fal- 
luppiu's  entsprechender  erachtet  werden  und  werden  wir  uus  daher  dieser  im  Folgenden 
bedienen*  ^  Bemerkt  sei  noch»  dass  an  der  SpiUe  der  Frankfurter  Ausgabe  (von  16U0)  so- 
wohl als  der  Venexianisohen  (von  1606)  sieb  ein  ans  Breslau  vom  Jahre  1S8I>  datirter  BrieT 
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ili'^  Trato  von  T  rt  l't  Ii  c  i  in  an  .TrirriVui-^  Sc  n  i  <•  1 1  ;i  ri  u  ^  ^^iTiiluct .  bfinnl.-t,  \v.'Iili<i  I/pIz« 
lere  auch  zu  den  Herausgebern  von  Schriften  des  Falloppio  gehörte.  Der  liricl  ticscbäftigi 
sidi  Ivdiglidi  mit  pharniakologiacboD  Dingen. 

Da  der  erst»  B»sd  der  Venesianiseben  Ausgabe  nur  TracUte  aus  der  Anatomie  ttod 
l'hysiolofrie,  Mntcrin  iiie<ii<  a,  Balncoloirif  um]  Mineialogi«  (vgl.  oben  S.  364)  «ntliilty  so 
babei)  wir  aus  demselben  hier  nicht»  anzultihren. 

Im  zweiten  Bando  bandelt  der  1.  Tractat  „De  vicerihus,  et  eorum  speoiebii5,  de 
norbo  gallieo,  de  vleeribos  singularnn  partium".  Die„Pra«fatio'%  welche  eine  Büüeitong 
zu  K.'s  V»»rlcsungcn  über  Chiriirjn'e  djirsielll,  erörtert  das  AKor  der  Hoilknnde  hei  >1t  ii 
Griechen,  giebt  Auskunft  über  Das,  was  man  unter  ChinifRie  tu  vorstehen  hat  und  die  in  der- 
selben zu  befolgenden  Principicn,  wie  sie  namentlich  von  Ilippokralcs  aufgestellt 
worden  sind.  Zu  dem  TerliegendeD  Gegenstande,  der  Besprechung  der  GesehwQre  über* 
geh<  iiil,  führt  F.  an,  dass  er  sich  dabei  Hippokrates,  Avicenna  und  Guy  de  Chauliao 
zum  Mu>ter  nehinf^n  werde  und  empti*>hlt  <:ein<«n  Schülern  t.csonders  Tnira'ilt  zu 
lesen:  ,,legatis  loaoncm  l  agaultiura  naiione  quidem  Gallum,  sed  scrmone  latinissi* 
mnm  ita,  vt  sit  alter  Guido  latinus  factus.  huins  igitur  docti  viri  tractatnm  de  Tlceribus 
pra.-Ic;r.-ii,s*'. 

Au>  ilrr  nun  folgenden,  überaus  weitschweifigen,  über  W  Folioseiten  umfassenden 
Darstellung  des  Wesens  und  der  Behandlung  der  Geschwüre  im  Allgemeinen  ist  für 
uns  sehr  wenig  zu  entnehmen,  schon  weil  das  Meiste,  bei  den  ginzlicfa  ▼erscbiedenen  patbo- 
logischen  und  therapeutischen  Anschauungen  jener  und  unserer  Zeit,  für  uns  unverständlich 
ist  und  Dn«;.  was  v(>r':tnn'l!irli  ist.  sii.li  lnTrii--  bei  früheren  Schrift^tcIliTii  finde  t.  Wir  t,n'lien 
daher  nur  sehr  wenig  auf  die  vorliegende  Darstellaog  ein.  Es  werden  also  ^üap.  2—12) 
die  renchiedenen  Definitionen  des  Geschwürs,  seine  Ursachen,  Versobiedenbeiten,  Zeichen« 
seine  Behandlung  im  Allgemeinen  und  unter  besontleren  Verhältnissen,  z.  Ii.  ,,oum  intem^ 
perie  sicca,  humida.  r;i]ida.  fi  liiiila.  rmii  ilolort'  aiiiiiiirin"  Iiss[>rncli<ni :  es  fnltri-n  dann 
(Cap.  13 — 22)  besondere  Zustände  des  Geschwürs,  wie  „cum  carne  aut  nimis  molli  et  laxa 
nnt  nJaia  copiosa  supercrescente"  (Anwendung  von  austrocknenden,  adstringirenden  und 
Aetsnittdn  oder  des  GIfiheisens),  „tIcus  Knidmn,  seu  nigrum"  (.Scarificationen),  „idens 
ralln^Hm'*  (AbtragiTnir  der  Ränder  mit  dem  Messer),  ^vlcus  vaiii  n^uni'^  'vtm  Ai-n  drei  Be- 
handln ngsw(»i«!«"n  der  Sarices,  nämlich  ,.inurendo,  euellendo,  et  inlorcipiendo-^  d.  h.  mittelst 
Unterbindung,  ^oil  das  letztgenannte  Verfahren  das  sicherste  sein;  wegen  der  Ausführung 
der  betreffenden  Operationen  wird  anf  Paulus  [I.  S.  579]  verwiesen),  „vleus  Teminosum" 
(Maden),  „vlcus  cum  osse  cornipto"  (Entfernung  des  erkrankten  Knochens  entweder  mit 
Hammer  und  Meissel  [^scalpris  excisoriis"],  oder  mit  Schabeisen  [,.scalpris  abrasoriis"],  wo« 
bei  auch  bereits  der  Ablösung  des  Periostes  gedacht  wird,  oder  Application  oliven- 
(Smiger  GlSbeisen  auf  den  angebohrten  Knochen,  bei  Schutz  der  Weicbtbeile  durch  Baum- 
wolle, Leinwand  oder  metallene  Canülen  [,,tislulae  uel  ferreae,  uel  .leneae"]),  „uicus  raoue- 
thicuni.  «*eu  mali  muri;*,  mmi  inueteratum,  et  chironium  vocatum^,  ,,vlcus  herpeticum.  ei 
herpes  exviceratus'*,  ,,phagedaena"  (die  als  „vlcus  malignissimuui,  procedeus,  el  exedens 
Ctttijn,  «arnes,  neruos,  ossa,  et  partes  omues**  bexeicbnet  und  in  rerschiedener  Weise,  auch 
mit  „Tstio  el  inoisio"  bebandelt  wird),  „rleus  nomodes"  (uniet  „n  >nio"  ist  „morbus,  «pii- 
dam  compositum  ex  vlcere  et  gangraena"  zu  verstehen,  dii'  f! -h üi  lhintr  dieser  Geschwüre 
ist  eine  medicamentöse).  Hieran  schliesst  sich  „cancer  e.xulceratus*'  (Cap.  23),  bei  dem, 
nebe»  einer  allgemeinen  Behandlung,  die  Exstirpation  oder  die  Zerstörung  durch  Glübeisen 
oder  Aetzraittel  in  Betracht  kommen.  —  Bei  dem  ,,siniis,  s«  u  cauernosum  rlcus"  (Cap.  34) 
ist  der  betreffende  Kürpertheil  so  zu  lat'*''"".  d.i-^  <lie  Ucffnuiiif  mojrlichsl  nach  unten  ge- 
richtet ist  und  zur  Befurderung  des  Al-thissus  in  jene,  wie  die  „recentiures'^  ihun,  eine 
„fistnla  plumbea,  vel  ex  aere,  et  vtplnrimnm  ar^entea"  oder  eine  „tenta  arundi- 
no«a"  eingelegt  wird,  oder  auch,  wie  F.  ebenfalls  bisweilen  thut,  eine  „cannulata  tenta, 
quae  fit  ex  tela  aliqua,  quae  sit  inbita  cerato  aliquo,  vel  aliqua  resina*^,  indem  mit  den- 
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sollten,  (ii»>  filuM  ppufr  Jlti'^^i'^  ^rinaclit  sinil,  lAn  I.i'iiH'tiu'cwrlf  ^rfträriM  uinl.  F.  lM'.Ii''iit 
sich  -m  gleicheiii  Zwecke  auch  der  Kphou  hl  alter;  .,»ccipio  fuliutu  iuuuluo  ip.sum  dcinde 
ligo  floeco  stiipne,  vel  Ilio  tenuisitimo,  cl  iujicio,  et  opUme  dfttinot  ApBitum  «rifleion,  et  ex* 
|)ur<,'atar  sanics,  el  dod  facit  dolofttu,  vt  facit  tenta  illa,  qoia  cedit  aliqualiter".  Wenn  aber 
ein*-  n,^(Tnuiig  an  einer  aMiän^-igen  Slello  nicht  vorhanden  i"?!.  nmss  sie  peniac-ht  werden, 
iadciu  man  zuniichst  durcli  Yerschliessuug  der  vurhandenen  OeiTnunj?  die  Hohle  sich  mehr 
ansdefanen  l&sst,  dann  eioe  starke,  mit  einem  Oelir  versehene  Nadel  in  die  OofTnung  einführl, 
naobdeni  man  deren  Spitse  mit  einem  Stückchen  Wachs  gedeckt  hatte,  sie  darauf  dnrcbstesst 
und  einen  j.fnni'-nlu"  "^atis  cra«su>"  einzieht,  wie  Dies  die  Thierarzte  hei  den  Ahscessen 
von  Pferden  thun,  indem  sie  jenen  ,,lunioulus'*  ..«tto  imlgo  seftigno"  nr-nnen.  Falloppin 
billigt  dieses  Verfahren  jedoch  nicht,  weil  der  „luiiiculus"  die  OelVnung  callös  macht  und 
ein  Hindemiss  für  die  baldige  Versehliessnng  der  HShle  abgiebt.  Es  kann  auch  von  einem 
Expnlsiv-Verbandc  (,,deligatio  exprimens")  u.  s.  w.  Gebrauch  gemacht  werden. 

Bei  den  Fisteln  (Cap,  25),  zu  deren  Untersuchung  F.  <\-M\  d»»s  ..specilhini  plunibeum, 
vol  stanncun"  sich  lieber  der  „candelac  subtiles  ...  ex  cera  alba"  bedient,  besteht  die 
mechanische  Behandlung  cnnSehst  in  der  Erveitemng,  zn  welchem  Zwecke  steh  die  Alten 
des  „papyrus  inuolutus^'  bedienten,  der  von  dem  ,,iohor"  in  der  Fistel  macerirt  wurde  und 
ji-n"  erweiterte:  ,,dilatal'anf  ftiam  penifillo  inipacto,  hoc  est  spongioHs  mollissimis,  ((uibus 
aniit^ui  vtcbantur  etiam  ad  ]iingendum;  ideu  penicilli  dicta  sunt;  .  .  .  nos  carenms  papyro, 
sednon  spongüs,  qnibus  et  nos  cum  recentieribas  aHquando  i-timor."  Die  ,.spongiolae'' 
aber  haben  den  Nachtheil,  dass  sie  sich  sehr  fest  ansaugen  und  nicht  ohne  Blutung  entfernt 
werden  kimnen ;  es  ist  deshalb  zwerlvinri'-.-i^',  sie  vcr  d<"in  Fin)»'?en  tuit  ciripm  5ohr  (hinnf^n 
SlofTe  zu  umhülleQ.  Die  Bereitung  der  „sponjfiolae''  ist  eine  doppelte,  nämlich  dass  ent- 
weder entsprechend  grosse  Schwammstacke  mit  einem  Faden  fest  umwickelt  nnd  «nsammen» 
gepresst,  und,  wenn  sie  gebraucht  werden,  ohne  denFaden  eingelegt  werden  und*)— SStun- 
dt^n  liegen  bleiben;  oder  man  kocht  den  Schwamm  ..in  icsiua  laricina,  quae  vulgo  diritur 
Icrcbynthina"  nnd  schneidet  ihn  nach  dem  Erkalten  in  Stücke.  Zu  gleichem  /wecke  werden 
auch  die  getrockneten  Wurxeln  von  Gentiana,  Cyclaraen,  Hryonia  nigra,  Dragothea 
„id  est  Dranculns  maior'',  oder  „medulla  Sambttci"  gebraucht;  ffir  das  voniiglichstc  der- 
artige Mittel  erklrlrt  Falloppio  aber  dn«  Mark  von  ,. Milium  nigriim"  von  I'aulus  ,, Milium 
indicum"  im  Volke  ,,surgu9  vel  melica"  (vgl.  Cap.  <iri}  und  in  Ktrurien  ,,sagena'*  genannt. 
Dieses  Mark  ist  weich  und  leicht  zusammendrückbar  und  soll  beträchtlich  erweiternd  wirken. 
Eine  weitere  Indication  bef  der  Behandlung  von  Fisteln  besteht  in  der  Entfernung  der  Gallo- 
siläten,  thcils  mit  niilli  ien  Mitteln,  z.  B.  Radix  Hellebori  nigri  in  Kssig  oder  Oxymel 
macerirt,  Iheils  mit  wirkiiciien  Aetzmitteln,  wie  .\rsenik,  gebranntem  Kupfervitriol,  Sublimat, 
Säuren,  welche  Mittel  theils  in  flüssiger  Form  in  den  Fistclgaug  gebracht,  eingespritzt,  theils 
als  Pulver  in  denselben  eingeblasen  werden.  Endlieh  kann  die  Fistel  auch  gespalten  werden, 
und  xwar  am  Besten  in  derWeise  des  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  'M'.  ..  [ui  uult,  ut  capiamus 
lignum  talc,  ac  tantnin.  nt  ingredi  jwssit  fistulosum  uIcus,  e'  h  u  ligno  iniecto  sccenm« 
nouacula  iislulam  supra  iignum,  Celsuü  (l.ä.353)  aulem  loco  ligni  uiitur  spccilli;  scd  milii 
placet  magis  iignnm".  Man  kann  sich  aber  anch  eines  verborgenen  Pistelmessers 
bedienen,  „c|ui)d  uocatur  syringotomnm,  et  est  Organum  fistalosumy  in  quo  latitant  gemini 
scalpelli,  i't  hoc  organo  imposito  comprimitur  itiHinibrium,  et  excunt  gladioli,  atquc  extra- 
hentes  urgauum  .secatur  listula,  et  hio  usus  est  oplimu.^".  Danach  sind  die  Callositaten  zu 
entfernen  und  swar  am  Besten  mit  dem  Messer  und  etwaige  surückbleibende  Reste  sind 
„mediraiuento  erodciite"  naohträfflich  zu  beseitigen. 

Ks  foliien  iM<  f'app.  2<>  ;«)  iil)cr  „sci^tt"-.  pruritu-.  lirhen  seu  menlagra,  psora  et 
lepra,  Scabies  vcra,  quao  et  humida  et  pinx^is  (licitur".  die  wir  übergehen. 

Die  bei  Verbrennungen  („ambusta  ')  (Ca]i.  M)  -/ahlreichen  «nempfohlonen  Mittel 
mögen  hier  unerwähnt  bleiben  und  sei  aar  bemerkt,  das»  darauf  sorgnUtig  zu  halten  ist, 
die  vorhandenen  Blasen  zn  schonen,  sie  zwar  ansustoehen,  aber  nicht  auszudrücken,  sondern 
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!iie  aus  «len  passt-ml  anpele^t^'n  SlirhülTnungcn  von  seihst  sirli  ptitlooron  zu  lasi^eti.  .'uirli  «las 
AnfU'pon  von  Verban*lstücken  („lintoola"')  zu  vernioiden,  daniil  beim  Abnclimon  «lerselbf» 
nicbl  dio  Ulu.>>en  abgc-rbi^cii  werden.  Alle  auf  die  vcrbrannlcn  SloUcn  lu  billigenden  Medt- 
cunento  miitiMa  mit  «inw  Feder  auf  di«  Blasen  gestricben  werden. 

Die  längere  Abliandlunjf  „De  morbo  Ciallico"  (Cap.  32—48),  in  welcher  sich  auch  Er- 
örlorungen  über  den  l'rsitntni'  «Ipr  Syphilis  und  deren  verschicdt  tte  Localisa(ioncn,  wie 
„carie^i,  bubo,  gooorrhoea,  pilorum  detluuium,  pustuläo  crusUceae,  dolores,  gunuuala,  ulcera 
galtiea,  oasiam  eorruptio,  rimae  «t  calli  p«diim  ae  manniun"  befinden,  bleibt  hier  ausser 
Betracht. 

.\n-  h  di''  foliirnilon  Abschnitte  fCap.  TK) — 60)  über  ..tin-vi  vulgo  dicta",  über  Erkran- 
kungen der  Ohren  und  Augen  übergehen  wir.  —  Die  „uicera  narium"  (^^ap.  61)  sind 
Terschiedener  Art;  die  einen  sind  „grania,  et  maligna",  die  anderen  ,,benigna  et  mitia"; 
die  ersteren,  die  mit  bedeuiendoni  Uestank  verbun<len  sind,  Wiarden  von  den  Griechen 
,, Ozaena"  genannt;  bei  <h'\i  li  i/ffr-'-n  ...iliiju.iit.lii  aiMitnr  r;»rA  pötypi  figur.i,  aliquund>>  ctiam 
rari)  non  additur".  Ausser  einer  allgemeinen  Behandlung  sind  urüicb  „siccantia  adsirin- 
geniia(^oe**  tbeils  metalliseber,  tbeils  Teffetabiltseber  .\rt  anzuwenden  und  in  die  Kaee  ein« 
auziehen,  oder  als  Liniweni  mit  einer  Feder  in  dieselbe  l  itr/ii^ir'  ii  hen,  oder  als  Pulver  ,,p<>r 
fi^tTilani"  einzublasen.  Hei  f  risarti^m  n.Mliwiinu  sinil  mflir  oder  weniger  ätzende  Mittel 
anzuwenden,  wie  ,,chalcanlbum  paucum  [Kupfervitriol],  uel  misy  [Vitriolen],  uel  sory,  uel 
chalciUs"  [Kupfererz],  nebst  täglich  3--4maligero  Ausspülen  mit  „aquae  thermales  aloroi- 
neaae,  uel  satsae,  uel  ehalcanthosae,  uel  decoetom  sumach,  et  mali  puniei'S  dem  etwas 
Alaun,  K'ipfcrvitriol  n.  s.  w.  zugesetzt  ist.  -  V(»n  den  Geschwüren  des  (laumcns  und 
Mundes  (Cap.  62)  kommen  die  schlimmen,  die  durch  Syphilis  entstandenen,  hier  nicht  in 
Betracht,  die  geringeren  sind  die  meistens  bei  Kindern  sich  fin»lcnden  „aphthae*',  auch  ge- 
nannt „caries  bnceanim,  eo  qnod  similUmae  sint  oariei  pudendoram" ;  es  ist  Dies  eine  ge« 
wohnliche  Krankheit,  welche  ,,superficiem  extiraam,  sou  cuticulam  solot  exulcerare",  bis- 
weilen ,,scrpil  et  vertitur  in  nomani,  id  est  in  depascentiam".  Eine  zweiic  Art  von  Mund- 
geiicbwüren  „uocatur  corrosio,  uel  crosio  giugiuarum."  Behandlung  mit  austrocknenden 
und  adstiingirenden  Mitteln.  Dieselbe  kommt  aneb  der  ^tiinnfiuarum  conesio*'  (Cap.  63)  ra. 

Schrunden  und  Geschwüre  der-  Brustwarzen  (,,papillaruni  scissurae  s.  rimae) 
(Cap.  ft4  '  führen  bisweilen  djibin.  da«"*  irnc.  di*»  ,.vnl!To  capitelii"  irmannf  worden,  ,,ex  toto 
aliquando  papilluo  erodantuv,  et  ubsumantur:  vnde  mulieros  nequeunt  postea  traderc  lac  in- 
fanti,  et  mvtilae  remanent  mammae".  Die  Entstehung  der  Erlrrankung  wird  „ex  acredine 
lactis**  hergeleitet.  Die  dieser  .\nnahme  entspreebende  allgemeine  Behandlung  und  die  Ort- 
üche»  mit  Adstringentif^n.  ührrgehen  wir. 

B«i  den  Mastdarm  fisteln  (Cap.  65)  unterscheidet  man  die  keine  äussere  t'otYnuiig 
besiUenden  „fistnlae  ani  tectae,  rel  oocnltae,  rel  latentes"  von  den  „flstulae  ani  manifestae", 
ferner  die  „perforat.ie"  und  imperforatae*';  dazu  kommen  nooh  Fisteln  in  der  Nachbarschaft, 
die  ,,us<iue  ad  os  faemoris,  vel  us  sacrum:  alia^  ;i  ?  n ati^.  ali  u  ,,d  nicatum  vrinarium"  sich 
erstrecken,  so  wie  „aliae  ad  extremaui  sedeni;  aliae  ad  sphinctcra;  aliae  ad  rectum  intesti- 
num"* Die  Fisteln  können  femer  „reclae  et  simplices"  sein,  indem  sie  nur  einen  und  swar 
gerade  verlaufenden  .,cuniculo.^^'  fiiang]  besitzen,  oder  „arctuosae,  et  multifidae**  mit  mehre- 
ren und  gewundcn  n  Gängen.  Zur  Cntersurtint  j  .|er  Fisteln  bedient  sich  Fallojijno,  statt 
der  von  hinderen  gebrauchten  bleiernen  oder  zinnernen  Sonden,  der  „candclac  factae  ex  cera 
alba".  Die  Heilbarkeit  der  Fisteln  ist  eine  verschiedene.  Für  unheilbar  werden  die  nach 
der  Hamröhre  sich  erstreckenden  und  den  Mastdarm  perforirenden  Fisteln  erklärt,  weil 
der  Dann  nicht  heilen  küntic,  und  w<il,  wvun  man  i]\f  Fi>l<I  aiifsrliniM  ,  Infontinenz 
des  Anus  eintreten  würde.  .Andere  Fisiidn  siml  nur  mit  frr<iss<T  Müh*'  heilbar,  wie  die, 
welche  zuni  mittleren  Thcile  des  Sphincler  ani,  „vel  ad  superuaui  cauitatem  sedis",  oder 
«um  Hfi^leok,  oder  dem  Keuzbein  sieb  erstrecken,  oder  welche  „muttfpüces"  sind:  die- 
ioDigen  jedoch,  die  „ad  partes  canosas"  gehen  und  nicht  tief  sind,  sind  laicht  heilbar. 
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pif  |>,'illiaiiv(»  'Ri'liaiiiltiiri'j  ln'i  einer  iinlicilltarcn  Fistel  hf^lcht  in  IiäiiliL'<'rii  Au^^piilm  ,]rr- 
selben,  Anwendung;  von  Salben  u.  s.  w.j  hat  die  Fistel  jedoch  eine  j^osse  lirihl*'.  so  niu>.s 
der  Fat.  darin  forilrährend  ein»  „fistnia  ex  plombo,  r«!  «x  aei«,  vel  ex  ai>,'  uttr  ,  tragen, 
damit  keine  Verhaltiing  des  Eiters  stattfinden  kann.  Weiter  wird  noch  Folj^ndes  gesagt, 
was  bewi  ist,  (las>  F.i  lloppio  zur  Radicaiheilun»?  von  Mastdarmfislcln  nii  lit  <flir  treneisfl 
war:  ,,Aiii|ui  sunt,  qui  vtuntur  cura  palliatiua  non  solnm  in  flstulis  insanabihbus:  sed  cliani 
in  iis,  quae  sanabiles  sont,  nisi  sint  leuissimae,  et  aolunt,  qnod  non  sanentur,  sod  sementur 
apertae,  et  ego  snm  vnas  ex  Ulis,  qni  oonsulo,  vt  teneantur  apertae,  quia  sunt  uelnti 
eniissariuTii.  pf  in>trtimentuni  naturae  ad  euacuanda  excrementa  illa,  quae  sunt  in  vi^rori- 
bus  saptTioribus,  idoo  consniatis  vt  conseruent  fistiilas  apcrtas,  qualcscnmque  fucrint, 
nisi  sint  leuissimae:  nain  vidi  ego  incommoda  uiaxima  ex  clausa  fistula".  Und 
wenn  man  eine  Fistel  geheilt  hat,  mnss  man  4 — 5  Jahre  lang  noeh  den  Körper  „optime 
expurgarc".  Wenn  man  aber  eine  heilbare  Fistel  von  dem  Pat.  zu  heilen  gezwungen  wird, 
soll  man  dieselbe  bis  zur  inneren  Oeffnung  erweitern  und  dann  den  Gallus  beseitigen,  ind*  tu 
man  £nzianwurzcl,  oder  „Cucurbita  sicca"  oder  ,,inedulla  luilii  graudtoris  nigrivc  (iicii, 
qnod  melega,  rel  sorgo  vatgo  dioitnr"  (rgl.  S.  welches  das  voRÖgiichste  Erweite- 
rungsmittel ist,  einlogt  und  den  Callus  dadurch  beseitigt,  dass  man  das  Mark  mit  einem 
Medicanien*  (2  Thle.  ,,Aeir>'p<iacum"  und  1  Thl.  ,,epratnm  rosareum'*)  bestreicht,  ,.donec 
demptus  fuent  callus".  Aeusserlich  wird  ein  „emplastrum  sacruia"  oder  „ompl.  Isidis" 
anfgolegt,  in  den  Mastdarm  aber,  sor  BefBrdening  der  Verltlebung  der  Fistelwandangen, 
„soleo  facere  glandcm  [also  wohl  ein  Stuhlzäpfchen]  satis  magnaui,  et  imponere  in  sedem, 
et  >!f  tantae  longitudinis,  quanla  est  Innijitudo  fi^tolap:  tnungatur  igitnr  irlans,  et  injiciatur, 
et  Sit  durautpossit  comprimere:  unde  Ilippocrates  conficiebat  ex  cornu";  Falloppio 
aber  nimmt  data,  medioamenta  siecantia,  et  adstringentia,  et  glutinatoria*'  mit  „ceratmn 
liarbatiini"  und  80  viel  Wachs,  dass  es  fest  wird.  Wenn  aber  diese  Behamllun;.'  nlrlil  von 
Krfiili:  isl,  kann  nnn  zum  T>nrrh«rhiieiden  der  I'istpl  si  lin  itpii.  entweder  im;  Faden 
oder  dem  schneidenden  Instrument,  und  zwar  „si  non  peiieiret  in  intestinum,  lacmnt,  vt 
penotret  instnijneBto  qnodam  quod  antiqui  noearunt  siringotomum,  ouios  forma  ingnota 
nobis  est;  habemos  tarnen  et  nos  instnimentom  qaoddam  eodem  nomine  vocatnm,  oppor- 
ttinnrnfinf  ad  secandas  fistulas:  sed  an  baf  -'at  eandeni  figiiram  cum  illo  antiqnornm  isrnrifum 
est".  Falloppio  hält  es  für  besser,  den  Callus  mit  Medicanienten  vor  dem  Aufschneiden 
der  Fistel  za  beseitigen,  als  nach  demselben.  Wenn  das  Durchschneiden  mit  der  Ligatur 
bewirkt  werden  soll,  wird  mit  einer  geehrten  Sonde  ein  doppelter  oder  dreifacher  Faden,  der 
auch  ,,niedicamonto  aliquo  crndpnte"  bestrichen  sein  kann,  eingezogen  und  fest  geknüpft 
und  die  Durchschncidung  erfolgt  in  2— ^-5  Ta.rf^n.  Zum  Sohluss  wird  noch  Folgendes,  djis 
mit  unseren  heutigen  Anschauungen  und  Ktl'atirurigen  durchaus  in  Widerspruch  seht,  ange- 
führt: „Sed  notate,  qood  si  flstulae  parum  penetrent  possunt  toto  aeeari,  sed  si  penetrent 
per  quatuor  digitos;  nunquaiu  secitis,  quia  socabitis  musculnm  sj.liiiirtpra:  nam  longiludo, 
sfMi  [  rfifunditas  musruli  est  per  quatuor  diinto«:  at  =:i  penelrol  per  duos,  vcl  tres  diettos 
taniuni,  poteritis  tulo  ^ecare:  quia  remanebii  pars  musculi  integra,  quae  sufliciet  ad  clau- 
dendam  unnm :  si  igitnr  fistula  penetret  vltra  tres  digitos,  noa  secetis  ipsam". 

Das  im  Anhange  enthaltene  Cap.  66  betriOl  die  „rbagades  siue  rhagadiae"  am 
After,  von  denen  man  zwei  Arti^n.  fine  „spccies  recens  et  non  callosa"  und  eine  ,,vetus 
et  callosa"  unterscheidet,  ausserdem  die  in  Folge  von  Lues  entstandenen.  Bei  entsprechen- 
der allgemeiner,  die  Entstehung  berficksichtigender  Behandlung  findet  die  Anwendung  ört- 
licher inetlicamentüser  Mittel,  und,  wenn  Callosit&ten  vorlian»len  sind,  eines  ^.nii'dicamcntom 
aliquod  r  vcili  IV,  i  -f  Ai  i:\ i  tiai  uni  mixtum  cum  alumine  i  "  Ii  i' "  statt.   Zur  Kntfi^rrmng 

eines  „callus  durissimus"  bedient  sich  Falioppio  des  „puluis  arsonioi  praeparati  et  lou»'. 

Pom  zweiten  Trartat  ..1'-  miIihm il  u goht  als  ,,1'raefauo"  eine  Einleitung  vorauf, 
in  welcher  die  £iniheilang  der  Medicin,  das  Wesen  der  Krankheit  besprochen  und  erklärt 
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wini,  dass  ,,iiulneriini  (-iirandornm  tnietati«)  .  .  .  ars  .  .  .  alianim  noMlissiina"  s(>i.  Weiter 
w  irf!  das  Alli-r  ih  r  ("Iiii  rrörlcrt  iiml  worden  als  liaiipts;irlilir|isir  Schi  ifistrlli  r  in  der- 
scIIm-ii  Ii ip|iokrates,  ('oisus,  (ialoniis,  Avicenna^  (i  uy  de  Chauliac  und  Jeao 
Ta(f aull  angefiihrt.  Ueber  LeUieren  ^pricbi  ^ich  P»Uop4o  wiederholt  (vgl.  S.  365)  lobend 
aiiSf  „qai  potittslatinumGnidenent  feeit,  itftutnsQttidonis  sil^  uerbaautem  Jo»nni.s" 
lind  wird  er  vonF.seinen  Scliülorn  von  Neuem  zum  Lesen  cmpfohlon,  in  ipso  6St  ordOf 

breuius,  et  perspicuitas.  Iiic  igitur  orit  pracnionstrator,  et  hunc  ego  nemuiabor". 

Die  weitläufige  Auseiuandersetzung  io  Cup.  1,  wuä  unter  ,,solula  vuitas''  zu  verslubcn 
i5tf  übergeben  wir  und  fQhren  nar  die  von  den  „reoentiores**  angenommenen  Arten  von 
„solatio  continui"  an,  nämlich:  ,,Sfari  Ii  ratio,  excoriatio,  viilnus,  vlcus,  incisio,  scissura, 
contusio,  separatio  vel  incisio,  lifjuefartin  vel  dissolutio.  atlritio,  incisio  vel  separrtiio.  per- 
forutio,  niatcr  sauguinis,  ruplura,  septiratio  vel  dislocatio".  Die  Griechen  dagegen  nalinien  (oU 
gendeArten'vonContinttitllfltrennnngaii:  lAxo;,  vteus;  «9ccS|Mr,  valnns  vel  plaga;  näuq^fm, 
frnctura:  (t^fpOt  fiBsara  vel  rimri;  ,'»Mafta,  contusio  vel  illisio;  aniiafm^  connulsmii  [zu 
nntrr'jrheiden  von  ,,''i>niHils!o-'] :  urroanaa^ta.  diuulsum  vfl  cmil-^um;  liraffTdinurfic, 
ftraniiii  apertio  vei  liiatus  [KrolFnung  von  Gefässen];  Aa/ifjfiijffi^r,  subsultus  vel  Insulins 
[ContinaitStstrennang  an  einem  GefKss];  änr^^tMUc,  erosio.  —  Den  Iranen  Absrhnitt 
(Cap.  2—5)  über  Definition,  \  crschicdcnbeiten,  ürsacben,  Zeiclien  der  Wunden  übergehen 
wir  uml  führen  nur  a«s  Cap.  (5  ,,l)o  vulncrum  iiro^nn-^tiro"  Kinitri-i  ;in.  n;>n>f»mliclT  in  Bc- 
ireff  der  von  ilipiK.krates  zu  allgemein  angenommouen  Tödt  lieh  keil  der  meisten  Ein- 
geweidererletzunizen  (I.  S.  278).  Die  Wanden  des  Berxens  und  der  Vena  cava  werden  auch 
von  Talloppio  für  dorohweg  tödtlich  erachtet;  nicht  so  die  des  Gehirns.  An  geheilten 
Källeri  vf>u  \ « i wiiiiilnntren  dessell  i  n  hat  bereits  Galenus  (1.  S.  436)  einen  ^(ilihi>n  beob- 
achlet;  die  Heilung  solcher  bezeugte  auch  Guy  de  Cbauliac,  6  derartige  Fälle 
sah  Berengario  da  Carpi  (I.  S.  966)  and  Faltoppio  selbst  sah  als  junger  Mann  in 
Ferrara  dnen  von  jenen  Dieben  },qoos  Zingaros  volgo  roeamas",  dem  von  einem  anderen 
Zitreuner  mit  einer  l'nr!isane  (..tehim  qunA  yarfc^nnone  vocamus  vulirn*'"  ..aniputata  fueral 
Iota  fero  dexlra  pars  capitis,  ita  vi  sex  etiaiii  fere  vnciae  cerebri  cssent  rcsectae:  atlamen 
8anato.<>  est  for  iUe*'',vgl.S.3H5).  Hin  näher  liegendes  und  neueres  Beispiel  war  das  f,de  Petra 
fratre  BarthoHni  Balneatorts  prope  bas  Scholas,  qni  iamiam  sanatns  ex  vnlnere  capitis,  ex 
<|U0  ccrcbclli  primo  quantitas  ^rani  viciae  [Wicke]  crassioris  i;rrp^^a  est:  secundo, 
ctim  frnstiila  ossea  cxtraxisseni  ex  substantia  eiusdem,  adhuc  alia  particula  crassior 
priori  cgrcssa  est;  sanus  tatucn  ferme  est,  et  sine  vlla  laesioue  actionum".  Vor  mehreren 
Jahren  hatte  F.  mit  einmn  anderen  Chirai^[;en  einen  jungen  Haan  xn  behandeln,  „qni  rece- 
perat  vulnus  in  parte  capitis  posteriori,  et  abscissa  fuerat  tanta  cerel»ri  |»ortio,  quanta 
est  nux  iuglandis,  et  sanalus  est  iuuenis  illo".  Falloppio  zieht  daraus  den  Schluss 
bezüglich  der  Verwundungen  des  Gehirns,  „quod  nisi  ingcn:»  incisio  sit,  vsquc  in  basini,  vt 
Celsus  testatur,  aut  multa  copia  sabstantiae  abierit,  aat  inflammatio  membranarum  adsit, 
ant  pectoris  eonaalsio,  neqnaqnam  letbale  vulnus  eerebii  dioeodum  est,  sed  letbale  vt  pla- 
rimam". 

Von  den  Wunden  der  Leber  erklärt  F.,  dass  dieselben,  wenn  sie  gross  sind,  eine 
grosse  Veno,  oder  gar  die  Pfortader  treffen,  nothwendiger  Weise  tSdtlich  sind,  während 
kleine  Wunden  der  Leber,  wie  auch  Guy  de  Chauliac  jresehen  hat,  heilen 
können.  Analoges  irrli  von  d<  n  Vf nvnndungen  des  Zwercl)  f' 1 ! ,  der  Lun?-<^.  des 
Kücken markes.  —  Von  der  Blase  wird  angeführt:  „Vidi  quideni  ego  vesicain  perfo- 
ratara  a  glande  plumbea  per  transuersam  ab  vno  ilio  ad  alterum,  et  nihil  lotü  egrodie* 
bator  per  canalem,  »ed  totum  ox  Tulnero  in  vtroqne  l.-aere  existenti.  et  vulnos  senatum  Ost". 
l>nL'fi:»Ti  wird  hiiizutrefü^'^«.  <hi<s  rnrh  dem  .MeinsrliniK  f.ist  Alle  sterlicn,  ..<|noniaiii  "xfi- 
Uilur  inilamiuatio'*.  • —  iiie  Wunden  derMil/.,  der  Nieren,  der  (iallt>nblaäe  und  der 
DSrm«  sind  nicht  mit  Nothwendigkeit  tddtiich,  jedoch  sind  die  des  DGnndaimos  gerähr» 
lieber  als  die  dos  Dickdarmes.  —  Am  Magen  „sanaui  ego  aliquando  vulnus,  per  quod 
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eKredieb.-itur  cihu«;'',  »lalier  liält  F.  dessen  Wunricii  nicht  für  absolut  (ödUicli,  wenn  auch  für 
sehr  gelalirli eil,  am  Meisten  die  des  ,,os  ventriculi".  --  Wunden  der  H  ti ff ^, Ischias") 
und  der  ü el enko  sind  zwar  nicht  nothwendig  tödUich;  es  ist  jedoch  wuiii,  das»  sie 
„nunqnam  intogr»  sanantur,  qaia  Mmper  remanel;  aliqoa  mxhj  ita  vi  aegw  remaneat,  vel 
clandus,  vel  quid  siniilc  patiatiir''.  I)a>?e;;en  hat  F.  einen  Fat.  pesehen,  der  eine  solche 
Wunde  ..in  articulo  femori?:*'  erhalten  hatte,  vt  tuli»  rniluin  inferius,  extcriusqiio  [Tro- 
cliantcr  major:']  esset  amputatiiin,  et  ego  extraxi  frustum  illud  ossis,  et  homo  ille  s&uatus 
est)  alwqiw  quo  rmanserit  aliqais  defectuSt  vel  noxa  artieuli".  Ein  Beispiel  einer  sohwe- 
ren,  glücklich  geheilten  Verletzung  betraf  einen  deutschen  Studenten  in  Padua  ,,qai  aeee> 
[tf»rnt  luilntis  in  niinimo  digito  manns.  et  erant  secli  musculi,  et  oiuncs  illae  partes,  usquc 
a«l  tertium  articulum,  ita  ul  omnes  tres  articult  paterentur,  altamon  optime  saiiatus 
est,  et  mouebat  digitam  perinde  ae  si  nibil  onqnain  io  ipso  feeieset  passus.  Sed  haae 
inter  miracula  sunt  eonnnincranda".  —  Andere  Wumlon,  .,ut  tracheae  gnla,  atque  tlioracis 
milncra  penetrantiai  quao  ut  pluriiuujn  in  fisUiIaoi  desinool"  sollen  daher  meistens  nicht 
heilen. 

Der  Abschnitt  (Cup.  7)  über  die  Behandlung  der  Wunden  im  Allgemeinen  ist 
sehr  umfangreich.   Wir  heben  aus  demselben  Folgendes  hervor:  Die  zwei  Arten  der  Wund» 

viTfinicrtnii;  >iiHl  nach  Galcnii«^  flir»  yn'ikXtjötg  oder  „agglutinntiri*'  oder  ., prima 
vniü"  oder  jrQoiios  axonnc,  ,.priQ)us  scopus",  von  den  „receutiores'^  genannt prima 
intentio",  d.  h.  die  Vereinigung  ohne  Zwisehensubstani;  die  awoite  Art  ist  die  iUttt^  ,tColli- 
gatio  sen  ligamentum"  und  findet  die  Vereinigong  entweder  mittelst  einer  gleichartigen 
Zwischenmasse  «t.ntt.  wir-  bri  den  Knnrlien  diirrh  den  ,.porus  osseus"  [fallus]  und  )<c\  d(?n 
Weichtheileu  durch  eine  gleichartige  Weichtheilniasse  („caro"');  oder  die  Zwischcnmasse 
ist  verschiedener  Natur,  wie  eine  solche  bei  den  dorchtrenntea  Qelisscn  „caro  ipsas  colli- 
gans"  entsteht,  oder  wenn  Knochen  durch  „cai«*<  vereinigt  werden,  ebenso  wie  Nerven, 
und  diese  Art  von  Vereinigung  wird  von  Galenus  als  avcaäqxfoatq,  ,,incarnatio*'  bezeich- 
net und  stellt  die  ,,secunda  vnio",  dtvtfqog  Oxottoc,  ..secundus  scopus'*,  „sccunda  in- 
tcntio'*  dar.  Um  die  genaue  Vereinigung  einer  Wunde  zu  erreichen,  sind  die  folgenden 
6  Bedingungen  cn  erfüllen:  1)  „vt  efflciamns,  ne  aliqnid  extranenm  eoncidat  in  ipsum 
vulnus^';  ^)  ..vt  si  aüquid  conciderit,  illud  auferamus";  31  ,,rt  partes  solutae  eoniungantur, 
reducantuifum  in  prisiinum  situm":  i)  ..vt  ip^as  inncl.TS.  ot  roduftas  in  proprium  situm 
consoruemus  in  eo  situ*';  b)  „vi  si  nulluni  adsil  synipioma,  sed  pars  recte  sc  habeal^  vt 
conseraemns  ipsam  in  illo  babitu  natural!";  6)  „natura  partis  alTectae  est  eonseniaoda". 

Zur  Blutstillung  bedient  sich  F.  des  Essigwsssers.  indem  er  etwa  1  Thcil  .Speise- 
Essig  i  tum  potabile'")  auf  3— 4  Theile  reinon,  aber  wo  mö<>Iirh  nicht  kalten,  sondern 
Jaueu  NN  assers,  weil  die  Kalle,  nach  Hippokrates,  für  die  Wunden  „mordax"  sein  soll, 
nimmt  und  damit  die  Verbandstfiehe  trinkt,  welche  die  Wunde  auslSllen  sollen.  2u 
solchen  soll  man  aber  nicht,  wie  es  die  unerfahrenen  Chirurgen  thun,  geschabte  Charpie 
{,.linameiitn  al  r,i^,r'\  nüiiniwull'-  (..gossipiunr '  i  liii'l  W'i'vj.  '..stnpp.i"'"  nohnirn.  weil  diese 
sehr  bald  so  lest  der  Wunde  ankleben,  da.ss  sie  imhi  ohne  Blutung  wieder  enUernt  werden 
ItSnnen,  vielmehr  5oll  man  sich  der  Faden-Charpie  (,,filsmenta,  id  est  linamenta  exewptim 
facta  <|uae  filacia  uocentur  nulgo,  fioidv  hittiy^  uocant  Ciraeci'^)  bedienen.  Damit  das  In 
der  Wuiid»^  sich  ansamn.'-Iri.lo  W  u  ml  -  p  r  r  o  t .  vnn  (i.ilcnns  i  i6o(umc,  ,,subfln\it''  f:e- 
nannt,  abQiessen  Itann,  muss  man  bei  grossen  Wunden  einen  nach  unten  gerichteten  Theil 
derselben  efTen  lassen,  oder  im  Gründe  der  Wundhtthle  die  Haut  dorchbobreo  und  in  die 
OeiFnung  ein  „linamentum"  einleiren.  —  Was  die  verschiedenen  Bezeichnungen  der  Wand- 
absnnderun!.'eii  betrilTi,  so  ist  tti'OV  des  (ialenus,  ,.|'"^"  '^^^  Ccl-vis,  ,,sanies  bona. 
Vi  ]  landribiiis'"  oder  bloss  „sanies"  der  .,rcccntiores  barbari"  ein  und  dasselbe;  ferner 
hüben  i>i'7iog  de»  Galenus,  „sordcs,  uel  sordiiies,  uei  sanics  grosse"  der  ,,barbari^*  die- 
selbe Bedeutung;  endlich  bedeuten  txtiff  des  Galenus,  sanies,  ijpoQ  /»tiltitmgo»,  pus 
iltutid^  des  Co Is IIS,  und  „sanies  (intens,  nirus,  oinilentta"  der  „barbari"  fast  Dasselbe. 
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Zu  l'eni»»rlii'n  nhfr  i>f.  i!.i<?s,  obßlcich  diu  erwähnten  Worli'  um  IliiuflL!  i- n  in  >!> m  Siimt^ 
hrauckl  werden,  wio  vorstekead  angogoben  ist,  doch  deren  Bedeutung  bisweilen  wechselt. 

Das  Einhatlon  yon  Fr»indkörp«rn  vird  in  einer  Anzahl  ron  B«ispiel«ii  »Mh- 
(Tf'wiosen;  so  hei  oinom  Knaben,  der  mit  einem  Stein,  an  doni  noeh  viel  Kalk  uss,  «m* 
Wiiii'ii-  Iii  iliT  liiilu  Ii  Sclilafi'  crliaUen  halt'';  Sti'in  ini.-c  <\rr  Miiiicl  war  in  nif^hri-r'-" 
Stücke  versprengt,  die  thcihvcisc  aus  der  Wunde  au>üc/,o>ren  wurden,  zum  l'heil  aber  nicht 
eatr«nit  w«rd«n  konnten,  aber  einheilten,  so  das»  „quisque  apposita  manu  potent  bpillos 
illos  persentiro".  Abnlkasim  (I.  S.  644)  führt  ein«  AnsaJil  ron  Fällen  an,  in  denen  Pfeil* 
-pit/i-n  f'iiif  Ilf  ilii-  M'.n  .Infi ron  im  K<irjM!r  zuriiokgi'Mi'"1*"'n  waren.  Fal lo p  |i  i ^  -i  |ti-t  7r>t; 
nach  b  .lahren  niit!t  n  an-,  dni)  Oberschenkel  eine  Uleikuj^el  aus,  die  we<jen  starker  Hlutunff 
einer  Wunde  der  lnguiiutl{|it-|<cnd  nicht  hatte  entfernt  werden  können,  t'crner  zog  er  aus 
dem  Thorax  „larainam  ferream  satis  insignem**  [wahrscheinlich  von  einem  Panser]  aus,  die 
sich  in  dessen  Höhle  0  Jahre  befunden  hatte,  ebenso  in  2  oder  3  Fällen  nach  3— 4 jährigem 
Aufenthalt  ,,hanius  loricarum",  die  nach  der  Ausi'.iehuni;  von  Kui^ein  zurückgeblieben  wrjrcn. 
Einige  bolche  Fremdkörper  werden  bisweilen  /.urückgelaj^son,  weil  ihre  Ausziehung  mit 
j^i»pr  Gefahr  verbanden,  oder  von  unniltelbareni  Tode  gefolgt  sein  würde.  Ein  wander- 
l<arcr  Fall  wird  hierfitr  auS  Padua,  eine  Frau  botrelTciul,  angeführt,  der  von  einer  ihr  in's 
Gesicht  geschleuderten  Flasche,  ein  Stück  vtm  der  Grösse  de<  ..fiuantriniis'"  genannten 
(jeidätückcs  im  Auge  zurückgeblieben  war  und  niclit  mit  Sicherheit  hatte  ausgezogen  werden 
können.  Die  Heilung  erfolgte  ohne  weiteren  Schaden,  ausser  dass  die  Pran  „illo  ocalo 
ronspictebat,  et  conspicit  adhuc,  quia  vinit,  "mnin  duplo  maiora,  (jUtam  essent:  et 
Fatifincin  credo  esse,  quia  in  illo  vitro  rcduplicatur  lumen".  Nach  der  F'^Fifr'reliiinff 
der  nuch  von  Tbeodcrich  (I.  S.  74Ö)  enipfohleueo  „incantationes,  quue  in  V6u  sunt  a]>ud 
wlgares  ad  eitrabenda  spicula,  spinas  ete.",  an  die  Pailoppio  übrigens  nioht  glanbt,  nnd 
der  die  Ausiiehung  angeblich  fordernden  Medicamente,  namentlich  Pllastcr,  wird  die  Zeit 
erörtert,  wann  dicscn  t  vf^^7tl^ohT!1cn  sei  und  ist  F.,  wenn  nicht  besondere  Ausnahmen  vor- 
liegen, geneigt,  sie  möglichst  t<nld  zu  bewirken. 

Die  zur  Entfernung  von  Geschossen  erforderlichen  Instramente  („organa") 
sind  folgende:  1)  ,,Hami'',  einige  derselben  ,.simplices'*.  andere  ,,retusi-*,  zum  Zaruckbalten 
von  \>rvcn  und  Gcfassen  beim  Ausziotn  n.  damit  jene  nicht  verletzt  oder  '_'>*';i!Ptscht  werden. 
2)  ,^tistulao  aeneae,  vel  argenteae,  vel  ex  alia  nialeria*',  der  Lauge  nach  gespalten,  zur 
Ansziehung  von  Pfeilen,  die  mit  Widerhaken  versehen  („barbnlatae**)  sind.  3)  das  „ypsi- 
loides**  des  Geis  US,  eine  Zange  zum  Erweitern  der  Wunden.  4)  „sculptoria'^  »um  Ans- 
meisseln  des  (iesrhri<^<'"s  aus  dem  Kridi  !i<  n.  V  ..nouacula  inifemiiiatri"  mit  zwei  Klinicen  zur 
Krweiterung  von  Wunden  (vgl.  Tat.  N  U.  Fig.  'S).  f>)  „terelira  intorta"'  (Taf.  VII.  Fig.  13) 
zum  Anbohren  des  Knockens,  um,  nachdem  Die»  ge.schcheii,  das  Gcschoss  herauszuheben. 
7)  „terebm  inuersa  Gnidonis"  snm  Emfiibren  in  die  TQlle  („tnbuins")  einer  Pfeilspitxe, 
wonach  die  ^anima"  (so  wird  sie  genannt)  das  Instrument  ausdehnt  und  den  Pfeil 
zum  Ausziehen  fest  fasst.  S)  ,.inipellens,  vel  impulsorium  concauiim"  zur  Aufnahme 
des  Dorncs  (,,cauda*')  der  Pfeilspitze,  um  dieselbe  nach  der  eiitgegeugesetzten  Seite  durch* 
xostossen  (vgl.  Taf.  V.  Fig.  93).  9),  „impulsorium  surdum"  zum  Dnrehstossen  der 
Pfeilspitzen,  dir  p  Tülle  besitzen  (vcl.  Taf.  V.  Fig.  04).  10)  ,. forceps  incisorius"  zum 
Abschneiden  und  Vtikicinern  der  Spitzen  ''..nhi  der  Pfeile  und  anderer  Stachel  spi- 
cula'*). II)  „forceps  eoruinus"  des  Abulkasiiu  und  einiger  Neueren  (Tai.X.  Fig.  Taf. 
XVIII.  Fig.  53).  12),  „forceps  semilunaris"  des  Aricenna,  von  Guy  do  Ohauliac 
unter  dem  Namen  ,, forceps  Avicenni^ta"'  beschrieben,  wie  eine  !fespalt»Mi*»  Röhre  gestaltet, 
zum  Ausziehen  von  mit  Widerhaken  vi  rsehenen  i  ..aKit.ie-')  Pfeilen.  l.'V)  forceps  anserinus*' 
xur  Ausziehung  von  iUcikugeln  (vgl,  Taf.  .\.  Fig.  .s,  U).  14),  „Alfoiisinum"',  das  zwei- 
nder  dreismig  sein  kann  und  durch  einen  King  gtschlo^sen  und  geöffnet  wird,  tu  dem- 
selben Zweck  (vgl.  Taf.  \.  Fig.  IM.  2lVi.  \b)  „spatha  anserina",  wie  eine  llälfi.«  df> 
„rostmm  anserinwii**  ähnlich  einem  Uhriöffel  („auri^scalpium^'),  lu  glei«  hrm  Zweck  (vgl. 
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Taf.  XXII.  Pi(f,  20),  Ifi)  i-spocillu«?  annulalns"  zur  Aus/.ioboog  von  kiiReln  uml  ihr 
Rinjnrc  von  Kettenpanzern  (y'i\.  Tri  f.  \.  V\<r.  20).  17)  ,,canaula  cum  Icrcbelln"  zum  Kin- 
.scliraubon  in  Kugeln  und  Ausziehen  dcrsolbon  (vgl.  Taf.  X.  l'ig.  lü,  U,  12).  18)  „balista*', 
Armbnist,  zum  HoraosbeförcteTii  von  im  Knochen  sehr  fest  sitsonden  Gescbosson  (yglL 
Taf.  VI.  Viu.  21).   10)  „^naphiscus  Dioclons,  vel  Dioolis"  b«i  Geisas  (I.  S.  356), 

Ztxm  Aii^/ii'liiMi         I  ri'itfn  Pffil^pitzfn. 

l'ic  \S  undveroinigung  erfolgt,  nachdem  die  Wundränder  .,lonitor  el  aeqiialittr" 
einander  genähert  vordm  sind,  entweder  ,,dell^tionibus",  oder  „glutinc",  oder  „satnris". 
Bei  dem  Vorbande  (nrldctfic,  ,,de1igatio")  bandelt  es  sich  am  Binden  („faseiae^'),  die 
bei  'li'ii  A!tf>n  nii«;  ci-ncr  ..Tnalerin  liürn,  Inrira"  und  ..mombranarrn  s^n  coriacea'"  beslandon, 
zu  denen  bei  den  Neueren  solche  ,.ex  maleria  sericina",  welche  die  besten  sind,  da  ^ie 
weich,  dunn  und  sehr  danerbafl  sind  („sericuui  onim  difficile  putrescit"),  femer  solche 
f,ex  cotone,  sea  gwslplo'',  die  ebenfalls  sehr  gnt  sind,  aoeh  binralNHnmen.  Die  Neaeren 
gebrauchen  auch  noch  Binden  aus  langen,  piit  auscelänimten  Hanf-Fa5<ern  („conia 
cannabis  lon^a,  et  oplime  pcxa  (prarzuolo  uoeant  uulpo)",  wenn  man  eines  sehr  festen  Ver- 
bandes der  Uclenkc  bei  Luxationen  bedarf;  dieselben  werden  angefeuchtet  angelcgi.  Zur  IJe- 
handlong  der  Wunden  sind  jedoch  nur  die  seidenen,  baumwollenen  vnd  leinenen  Binden  za 
srebrauchen.  Die  sonstigen,  den  Binden  zukommenden  Eipensrhafton  übergehen  wir. 
Sic  werden  vorwendet  zur  „deligatio  incarnatiua,  expulsiun,  rr*ciitiim",  ausserdem  können 
sie  noch  in  verschiedener  Weise  benutzt  werden,  nUmlich  um  Theile  von  einander  zu 
trennen,  verkrfimmte  Theile  in  ihre  natfirliche  Richtong  an  bringen,  die  Bildang  von  Ab» 
soessen  so  verhaten,  andererseits  aber  eine  solche  zu  fürdeni  und  ungleichartige  Theile  gleich 
zu  machen.  —  Per  Incarnati  v-Verband  bewirkt  die  Vt'rcinicnnir  d^r  Wnmlf  nnf  7"ivf»i<^rlei 
Weise,  ent\u>iier  milteist  einer  zweiköpfigen  Üinde  („lascia  riuorum  capitum,  seu  duorum 
principiorum")  von  der  Breite  der  Wunde,  Ober  dieser  tu  krenxen  nnd  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  zusammenzunähen:  oder  man  füllt  die  Wunde  mit  einem  Medicanient, 
7.  B.  ..nianna  thuris"  an>,  leift  darüber  ein  Leinwandstück,  welches  etwas  breiter  als  die 
Wunde  ist,  führt  seine  Enden  bi:>  zur  entgegengesetzten  Seite,  niibt  sie  daselbst  zusammen 
nnd  nimmt  den  Verband  nicht  eher  ab,  als  bis  man  die  Wunde  verheilt  glaabt  —  Der 
Retentiv>Verband  dient  zum  Festhalten  von  Medicamenten  oder  Verbandstücken,  z.  B. 
des /iorof/"r^.«3f/nr  nuf  der  W DM'!'',  uii'!  luus^  It.rLer  ^rin.  l>er  K x p u!  s  i  v -V  i- !  V. ;i  ii <] 
wird  itum  Heraustreiben  von  Flüssigkeit  aus  cin*n  Hohhiiii:  i<enutzt.  —  Ausser  den  Binden 
werden  gebraaeht  „plumaceoli**,  von  Anderen  „puluilli"  genannt  Die  Alten  wendeten 
die  letzteren  bei  Wunden  wenig,  mehr  bei  Fractur^Verbinden  an,  vielmehr  bei  Wunden, 
an  Stelle  derselben,  .,'pl"iiia  ex  tela  1  hhm  r.iin|ilii"ntn  hi«.  t-^r.  ti'M  ipinler",  die  bei 
Celsus  ,.panni  triplicati,  u<*l  quadruplicati"  genannt  werden:  zu  demselben  Zwecke 
wurden  auch  Schwämme  gebraucht.  Die  Neoeren  aber  gebrauchen  die  „plumaceoli" 
zur  Vereinigang  der  Wunden,  indem  .sie  je  eines  aaf  jeder  Seite  der  Wände  nnd  darfiber 
die  Binde  anb'tren.  Die  ,.puliiilli"  bestehen  verschiedentlich  ..ex  stupa  canabina,  aut 
Ituloa,  ali<|uandn  ex  pluma,  aliijiiando  lana  nuind.a,  ant  succida  [frisch  abgeschorene  Wolle, 
Fettwolle],  aut  illa  ipiae  e  pannis  a  lanislis  tondetur",  wie  auch  die  Alten  statt  der 
„puluilii"  vielfach  Wolle  oder  Schwamm  gebranchton.  Die  Keueren  nehmen  meistens 
Baumwolle  zur  Ausfüllunir  der  aus  l.r-intMi-  oder  Wollenzeug  bestehenden  kleinen  Kissen. 
Die. l'Virm  der  ,,pnhiilli-'  ist  länglich,  oval,  kreisrund,  viereckig,  dreieckig,  leUtere  Form 
mei.Nlens  bei  der  Wundvereinigung  in  Gebrauch. 

Die  Anwendung  von  Klebemitteln  („glotinatio,  ginten")  findet  Ahnlich  wie  bei  der 
sotren.  trockenen  N;iht  in  ilcr  Art  statt,  dass  man  in  zwei  der  nach  ihrer  hänue  und  Breite 
der  W  umle  « ii(s]>r('rlietid<  ii  l,i:'itiwan<l>1ü(  ke  (.,linte<da'' i  in  gleichen  Abständen  Fäden  ein- 
ziehl,  jene  mit  eintm  Kiebeslod  (z.  B.  Mastix,  gebrannteut  Ciyps,  .Vrmeui.schom  Bolus,  Aloif, 
Trsfcanth-  und  Arabischem  Gommi  fein  gepulvert  mit  gOMblagenem  Eiwetss  gemischt) 
trHnkt,  lings  der  beiden  Wundrfinder  anlegt  und  nach  dem  Trockenen  des  Klebestoffes  die 
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Tiulcn  zasammcnbindct.  Kin  ^(  hr  «rutes  Klebemittel  soll  »Doh  6/tlhx  fein  gepulverter  Aetx« 
kalk  mit  geschlageaem  Kiweiss  vermischt  sein. 

Di«  Kabt  dor  Wnnd«ii,  welebe  Fatlopplo  and«r«n  Vereinif^ungsmitteln  rontebt,  kann 

in  verschiedener  Woise  ausgeführt  werden:  1)  Wie  beim  Nähen  ron  Zeugen  mittelst  einer 
fortlaufenden  Naiit  mit  einem  Faden  und  Knoten,  hei  rJe.sichts-  und  Darinwunden  an- 
zuwenden. 2)  l>ie  Knopfnaht  („sutura  per  puncla").  Es  wird  dabei  angeführt,  dass  l)as, 
was  von  den  „barbaii"  Knopfnaht  genannt  wird,  von  den  Lateinern,  oamentlich  Celsua 
(I.  S.  344)  als  „infibnlatio,  et  flbula,  sine  sutara  per  Qbnlas"  beswiebnet  werde,  im  Gegen- 
satz zu  Guy  de  Clianlinc  (U.  S.  87),  Taguult  und  .lanus  Cornarius  (in  seinem 
Kommentar  zu  dem   Buche  des  Ualenus   ,,Do  compositionc  inedicamentorum  secun- 
duru  loca'"),  welche  unter  „fibulae"  oder  uyxt^dtg  kleine  Häkchen  verstehen,  wie  sie  die 
Taebsebeerer  «im  Aasspannen  der  Tuebe  gebraucben.  Falloppio  weist  aof  die  mehrfache 
Bedeutunj?  hin,  welche  im  Lateinischen  das  Wort  ,,ribula'*  besitzt,  die  Spangen  aus  Bronze, 
Silber,  Kisen,  (Jod!  n.^.  w.,  welche  zum  Zusammenhalten  von  Kbiibincrsslucken  und  S-  huhen 
benutzt  werden,  die  iUnge,  deren  sich  die  Homer  zum  loübuiiren  der  Kuabeu  und  .iung- 
lingo  bedienten.  Geleoe  sagt  allerdings,  dass  die  „fibalao"  „ex  molli  acia  [Faden],  et  non 
nimis  torta"  herzustellen  seien,  bezeichnet  die  Substanz  auch  als  ,,vinculum*',  SO  daSS  hier 
kein  Zweifel  bestehen  kann,  dass  damit  keine  metallenen  Haken  oder  Klannn'Tn  iremeint 
aind.  3)  wird  eine  Naht  [anscheinoud  die  Kürschnernaht]  folgenderma-sson  i)eschriebi-n : 
„Teitia  est  sutura,  ^na  ab  vne  labro  incipientes  vtrnmque  trqieirons,  et  itemm  ab  eo,  quod 
vttimo  petfotatnm  est,  ineipimns,  et  per  poeterins  acum  renocamus.  rursu.st|ue  idem  perfo-' 
ramus,  et  per  alternru  reiKvenniri';  aciim,  et  <=tc  prociVlinins  a  principio  ad  iineni  v<;t]tie  r<.n. 
tinuu  Semper,  et  inlegro  manenie  lilo",    i)  wird  eine  von  Abulkaüim  (1.  8.  b4oj  be- 
schriebene, mit  zwei  Nadeln  aosanfubrende  Naht,  wie  sie  die  Scbnbmaeber  anwenden,  an- 
l^eführt,  indessen  ist  Falloppio  der  Ansicht,  dass  die  beiden  zuerst  angeififarten  Arten  von 
Nähten  'lie  le^^ten  uiui  .iii|>fehlrn>werthesten  siu'l,  'lir  e!~te  alliTiüniis  nur  r.nr  Vi-ri-iniL^iinij 
von  Hautwunden  ui  j^ebrauchcn.  —  i)ie  Nadeln  müssen  von  entsprcchend'ir  Länge  und 
Dielte  und  sehr  j;ut  polirt  sein,  an  der  Spitte  „quadrangulares,  vel  trianguläres,  vel  salteni 
biongalares",  während  die  runden,  wie  die  gewobnliehen  NAhnadeln,  schlechter  stechen; 
iln-  < >phr  '..atiri^""!  muss  franz  rund  und  «rjeichmässiL'  '^rlT\.  um  '?en  Failen  nicht  einzu- 
schneiden.  Am  Besten  sind  die  aus  Damascns  nach  Venedig  einsreführten  Nadeln  aus  .Stahl 
(„ex  chal>be"),  die  sich  Falloppio,  wenn  er  sie  biegen  will,  utu  sie  im  Gesicht,  au  den 
Augenwinkeln  m  gebrauchen,  dadureb  Qberall,  ausser  an  der  Spilxe,  weich  macht,  daas  er  sie 
hier  mit  feuchter  Leinwand  um\\ii  l\i  lt  und  den  üViIliih  Tlieil  der  Nadel  in  einer  l'lamme 
ausglüht.  Weiter  i«t  zur  \usführung  der  Naht  erforderlich,  die  nun  Stützen  der  Wnndrändcr 
dienende,  mit  einem  Fenster  versehene  „listula  argentea^'  (vgl.  laf.  \i.  Fig.  I,  2;.  Das 
dritte  Requisit  ist  der  Faden  („filnm,  acia  nach  Geisas),  der  nicht  „nimis  intorta,  nee 
nimis  dura,  nec  niinis  moUis,  nec  nimis  tenais"  sein  darf  und  am  Besten  aus  dem  von 
Alexandrien  her  eingeführten  Leinenfaden,  in  Krmangelung  desseO  en  aber  ."»ns  dem  ein- 
heimischen Leinen  besteht,  „duuuiiodu  lilum  non  sit  nimis  lixiuio  maceratum,  nec  crudum" ; 
es  kann  auch  der  einheimische  Seidenfaden  („filnm  sericinum")  gebrauoht  werden,  „sed  sit 
idtortum,  ac  canndidissimum  non  aut  emnigrnm,  vel  alterius  Colons:  nam  in  nigro  est  chaU 
canthum,  et  t^riü  i.  f,  huiusmodi  alia,  qnae  possent  obesse  vulneri"'.    1»ie  zur  Verwendung 
bei  der  Uarmnalu  von  Abulkasiu  (i.  S.  040)  augefülirteu  Auieisenkopfe  und  „lilum  ex 
intesttnis"  werden  für  lächerlich  erklirt.— Es  wird  dann  noob  die  umsehlnngene  Naht  be- 
schrieben, die  man  so  ausfuhren  soll,  dass  man  von  einer  Feder  (,.]<enna")  Alles  fortnimmt, 
,,praeter<|uam  'jpicnm.  seu  hastam  illant  medianr*,   il;f  in  it:  in  eine  Na  li !  eiritl  lelt,  durch 
die  Wundrändei  hiiplurchführt,  daselbst  zurückliisst  und  mil  einem  Faden  umwindet.  Auch 
wird  noch  der  Zapfennaht  gedacht,  aussnfObren  mit  einer  ,,cannula  quaedam  (ita  dicunt) 
bene  torta  ex  Stupa,  uel  ex  tela,  uel  hastula  pennae-',  jedoch  sagt  Falloppio:  „nec  ego 
nnquam  sum  hac  sutura  usus*'.  Endlich  wird  noch  einiges  bei  Anl^ng  der  ^aht,  nament- 
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lirh  dff  Ktiopriialit  7,u  Beobarhlenrlc,  wie  der  Abstainl  derselben  von  den  Wundründern,  die 
Entlernung  zwischen  den  einzelnen  Sticiien  ^höchslens  KJeiufiugerbreii)  und  über  dasKuüpfea 

selbst  bemerkt:  „et  quande  voloeiitis  facere  nodnm  ex  vtroqve  eapit«  Mj  cirenm' 

uoluetis  filnm  bis,  et  mox  fariie,  vt  sernus  ponat  digitom,  vel  specillum  supra,  et  vos 
ittTtnn  rin^iiniiinliieti?,  et  fniMctis  tres.  vel  qiiatuor  nodo«;  postea  ninptitabitis  lilum 
prope  noduni;  non  autem  rclinqueiis  fiujjU  tili  obloDga".  Dass  man  die  Wunden,  ehe  utan 
sie  vereinigt,  wie  empfohlen  wird,  erst  gohürig  attsbloten  lasaen  soll,  wird  heute  wobl  Nie- 
mand für  zweckmässig  erachten. 

Wir  übergehen  das  weiterliin  über  ,,tcniperies*'  <li-r  Wunden  und  deren  Bcbandlnnir 
uil  „uicdicamenta  siccantia-'  Gesagte,  daher  die  „euipcrici,  c]Ui  curaat  Tulneia  aqua  Irigtda, 
et  Tolimt  frigida  aqua  illa  aggluttnai«^*  als  auf  falschem  Wege  beRndlich  getadelt  werden; 
ebenso  übergeben  wir  die  zahlreichen,  zur  Behandlung  der  Wunden  empfehlenen  Uedica- 
nicnte,  div  Krörlmintren,  uh  dabei  auch  ein  Aili>rl;i>>  mlrv  lüt-  An\vondung  von  ansleercndfn 
Mitteln  errorderiich  sei.  Das  diätetische  Verhalten  des  \  ürlvuiea  wird  ausführlich  besprachen, 
anch  die  dem  verwondeien  Theile  xu  gebende  Stellung,  bei  welcher  der  HanptgnindsatK 
darin  gipfelt,  „qaod  Semper  alfecta  pars  debet  stare  eiatior  parte  sana,  vel  salteni  ae<|ue 
elata".  Wenn  es  sirli  um  Verlelzun|rfn  der  Gelenke  handelt,  nach  wpIrJu  u  ibr  Hibran  1\ 
derselben  verloren  gehen  könnte,  soll  man  bei  den  oberen  (iliedmassen  ,,seni])er  collocetis 
arlum  ipsuni  flexam,  vt  si  postca  ex  vulnere  depcrdatur  inotus  illius  ariicuÜ,  vel  impediatur 
brachinm  remaneai  potins  fteinm,  quam  rectum,  et  rigidam;  et  ratio  est,  quoniam  nos 
vlimur  brachiis  frequentius  flexis  quam  rcciis.   et  ideo  minor  noxa  eril  si  brachium  llexuni 

(|uani  si  rectum  et  (|uod  dico  (tc  braclii'i.  itlem  intelligatis  de  digitis,  quibus  cum 

saepius  vtamur  Üexis,  quam  rectis,  Semper  cum  ex  vulnere  adest  suspicio  de  impcdimento 
motus,  oollocandi  sunt  flexi,  non  tarnen  ita  flexi,  vt  fiat  pugnus,  sed  mediooriter  flexi: 
contra  autcm  si  vulnerati  sint  artus  inferiores,  crura  scilicet  collocandi  sunt  potius  ex- 
lensi,  qiitini  tieri,  quoniam  nos  vtimur  cruribtT";  fr^queutius  extensis,  quam  llexis  ....  et 
minus  claudicabii  aeger,  si  renianejujt  cxteusa  cnira,  quam  si  llexa".  Die  Betrachtungen, 
welchen  Einlluss  auf  die  Heilnog  von  Wunden  die  Luft  in  einzelnen  Gegenden  des  Landes, 
die  Jahresxeit  ausüben  könnte,  sowie  die  Unterscheidung  degentgen  Wunden,  welche  per 
priroam  oder  secnndam  intf'ii'innrMii  lifilen,  ii!;ipr'_'<'hpu  wir. 

Die  Verbandstuciie,  mit  denen  das  beste  Wundverbandmitlel,  das  Ei  weiss  (,,album 

oui  et  non  solam  albmnen,  verum  et  totum  ouom"),  das  auch  blutstillend  wirkt,  in 

die  Wunde  gebracht  \mi  >1,  Mitd:  ,,tenta,  plagellao,  plagutae,  it4m,  fiotÜQtu,  tik^uta, 
itXfidttu,  a.r).^i'fi  I  i  i  II  i  ['iH.krates,  Galcnus,  Paulus,  bei  den  Lateinern  ribfr  ..lina- 
uenta,  peuicilli,  vel  pcniculi,  turundae^',  von  Varro  „plagulae,  splenia"  und  von  den  Bar'* 
baren  „tentae,  asteolae,  lichtnia"  genannt.  „Haec  nihil  aliud  sunt,  nisi  qoaedam  tnuoluta, 
atqne  texta  corpora,  quibus  vtinmr  in  vulneribus.  Materia  ipsorum  est  >tupu  linea,  vel 
rrinnrihncea :  yed  prai'cipue  lin^  a,  ilniaiinMlo  sil  optime  pexa,  ne  fesliica^  hali>'at  admixtas, 
quac  puugant'-,  ein  Material,  wie  es  sich  in  jedem  Hause  liadeU  „Alia  materis  sunt  liiilea 
laeera,  moUia,  atcjue  munda.  Addatis  pannos  laneos  molles:  nia  ex  linteo  exeerpta:  gossi- 
pinm  optime  pexum:  lanam  purissimam,  ac  mundam:  et  vlUoio  spungiam  niollem,  ac  puram". 
D<>r  'lo^talt  nach  sind  <li"  V'»'bandstücke,  welche  aussen  um  di<^  NVuinien  angelegt  werden, 
länglich  und  breit,  bestehen  hauptsächlich  aus  ,,stupa  ac  Ulis  cxcerptis'*  und  werden  von 
den  Griechen  onÄ^ng  und  <Siii.tii>iu^  splenis  liguram  habeant",  von  den  Barbaren 

„asteolae**,  von  den  Lateinern  „splenia,  vel  plagulae",  mSgen  sie  büteben,  woraus  sie 
wollen,  genannt;  Celsus  nennt  Das  ..liiUi  tim  lalius'*,  was  Ilippokratcs  (Tnhjfia  L'f- 
naniil  hat.  Amlerc  Veibandstücke  sind  ,,iigurae  nuclearis  ubluuga,  alque  aequalia**  und 
werden,  wenn  sie  aus  Schwamm  bestehen,  „ponicilli,  vel  penicnli",  wenn  sie  aus  Leineu- 
zeog  gezupft  sind  und  aus  Fäden  besteben,  „linamenta",  von  den  Griechen  jaotof^ia  t^Xu», 
%i).(Utiu,  uX(jdiut  und  alles  Dieses  von  Guy  de  Chauliac  ,,lichinia",  von  Varro  aber 
„turundae"  genannt,  „quia  turundarum  [^ud«luj  Uguraui  babeant''  u.8.w.  Diese  \  erbaad» 
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stiiilvc  wenlen  gebraucht:  ,,ad  dilataiiluin,  :\t]  rnTTffnirjn'luni  npcrtuni  uuinus,  a^l  «i  liibcn- 
duju  sanguinem,  ad  sioMudaiu  cjuiiem,  et  colübcndam  ad  sugeudam  saniem,  ot  ad  coo^r- 
utiilaiii  iD«diiitutt6nlaai  in  Dulnen,  ne  defloat  per  totiim*^  Die  Wände  wird  sbo  xeoSolot 
mit  in  Eiweiss  getriaklen  „linammtis  torandis,  ant  in  loogitndiDe  implicitis"  aosgeffillt, 
«Inratif  wiTdon  i'ln^n^o  trrtränkt»^  ,,plagulae"  O'tcr  ,,splcnia"  'Inrinf  irehrnfhf.  mit  finfr  in 
herbem  Wein  getränkten  BinWe  befestigt  und  der  Verband  24  Stumlon  o*ler,  wenn  nian  cino 
Blutung  befürchtet,  drei  T<xgo  liegen  gelassen,  stets  aber  die  Verbaadstücke  durch  B^iessen 
mit  herbem  Wein,  Ab]toe1iaD|ttn  ron  GaUlpfeln,  Rosen  u.  dgl.  fenebt  gebaUen.  Die  weitere 
Anwendung  von  Meilicamenten  anf  die  Wnnde,  namenUieh  der  nabstergentia,  aaroatieai  epn* 
loUca'S  übergehen  wir. 

Im  Cap.  8  wird  über  die  Abelen  Zufälle,  die  zu  Verwundungen  hinzutreten  künucn, 
Einiges  angefilbrt,  so  über  Obnmaeht  („deliquinm  animi",  hnQÖvfUa,  «dtHAc),  Fieber, 
sodann  ,,liuor,  duritics,  et  ariditas'*,  die  alle  auf  eine  ,,cru<litas,  atque  exaspcratio"  der 
W  unden  hirifl<>u(<'n,  weiter  Schmerz,  KntzüiHhin«j,  Erysipelas,  ,,intemperies  (rigida  et  oalida''^ 
Oe*lem,  Utuiung;  auf  alles  Die&cs  ist  hier  nicht  näher  einzugehen. 

Die  folgenden  Capp.  9—19  sind  den  Vwletrangen  des  Kopfes  nnd  Gehirns  ge- 
vidmet.  Nach  einer  analomisehen  Beschreibung  des  Schädels  und  seines  Inhalts  (Cap.  9) 
werden  A'w  N  orlelzungen,  welche  an  den  Bedeckungen  des  Schädels  um!  an  die^sem  «elhst 
vorkommen,  kurz  aogefübrU  An  den  erstcren  fiudeu  sich:  „vuluus  simplex,  contusio  seu 
illisio,  puoctora,  excoriatio,  comminutio  sen  ampntatio  alicnius  portionis,  et  snbstantia« 
ipsiua  eaüs*',  nebst  den  Combinalionon  derselben  untereinander.  Am  Schidel  selbst  aber 
kAiiMiK'n  vor:  ..rnlüsio  uel  contusio:  scdes  teli  relicta,  id  est  rima,  fructura;  omminutio 
uel  aniputatio  alicuius  partis'^  —  L>ie  Bebandluug  einfacher  Wunden  der  Kopfhaut 
(Cap.  10)  besteht  darin,  den  Kopf  an  rasiren,  die  Haare  so  entfernen,  die  Blntung  an  stillen 
,,vel  cum  pusca,  vel  vino  austero,  vel  alba  Oui**,  dann  die  Wunde  zu  nähen  und  ein  dio 
Vi  iUriuiii;;  I  fw  irkoinlr«;  Mi-ilicament  überzulegen.  I'all  iippio  tritt  selir  iMU-rhi''.lcii  für 
il:is  .Nähen  der  Koptwundeu  ein,  indem  er  die  von  den  Uegueni  desselben  «oigebiui  hu-n 
Gründe  widerlegt.  —  Wenn  ein  grasser  Theil  der  Haut  dnroh  Verwundung  ubgeirennt  ist, 
aber  noch  mit  einer  ganz  kleinen  Brücke  befestigt  ist,  soll  man  dieselbe  nicht  durchschneiden, 
sondfiti  i!(  u  T  .ipperi  wii-rb  r  nn  '>rt  und  Stelle  bringen.  Hei  dieser  Gelegenheil  führt  F.  i^ine 
Von  ihm  bei  einem  ,,scholastico  iuuene  Germanico'^  gemachte  Beobachtung  an,  bei  dem  ein 
Theil  des  kleinen  Fingers  durch  Verwundung  fast  vollständig  abgetrennt  war;  „haerebai 
•nim  solnm  panca  pellis";  nachdem  der  Finger  wieder  angniiht  worden  war,  heilte  er  in 
3— 4  Tagen  wieder  an,  „quod  mihi  visum  est  voluti  miraculum"  (vgl.  S.  ."TO).  Ist  das  I'ori- 
cranium  mit  verletzt  (Cap.  Iii,  so  wird  der  [nicht  empfi'hl(»nswerlhej  llath  des  Galonus 
wiederholt,  den  Knochen  abzuschaben  und  dann  die  Wunde  zu  vereinigen.  —  Dio  glcich- 
lEoitige  Verwundung  des  Perieraninm  nnd  des  Schadeis  (Cap.  12)  kann  bei  letsterem, 
wie  bereits  erwähnt,  aus  4  Arten  von  Verletzungen  bestehen;  zunächst  einer  Contusion 
(„collisio'',  von  Ilippokratcs  i^hifftc,  von  (f).cirstc  ernannt),  dio  zwei  Abarten 

zeigt:  „vna,  in  qua  est  solutio  continui  cumpagis  minimaruin  partium,  et  haec  contusio  sub- 
teifugit  aenssm:  oogneacitur  tarnen  primis  diebos  ab  exercitato  medico  ex  immntato  oolore; 
....  altera  est  contusio  cum  de|)ressione,  in  qua  es  patitur  in  aoa  aubstantia,  qnta  depri« 
mitur  a  proprio,  et  haec  est  duplex:  una  in  os*e  doro,  qnae  senipfr  li,ib(>t  riniani  con- 
iunciam;  altera  in  osse  niolli,  atque  lento,  quae  e^i  sine  rima";  letztere  ist  also  die  bei  hindern 
beobachtete  Eindrfickong  des  Schidels  ohne  Fraetur.  Die  aweite  Art  ist  die  (noyfttj, 
„fissura,  vel  fractura,  vel  rima'',  die,  wenn  sie  haarfein  ist,  T^jf^d^  id  est,  capillamen« 
litm"  irenrinnt  wird,  aber  auch  bis  zur  I.aininn  inti-rnn,  oder  nur  bi«'  ?Mr  Diploe  („niedi- 
tuliium")  durchdringen,  lang  oder  kurz  sein  kann.  Die  dritte  Art  von  Verletzung  ist  die 
Knochenwonde  („ezcisio,  vel  concisio",  Stmton^)^  die  anch  bis  in  die  DiploS  oder  noch 
tiefer  eindringen,  mit  Contosion  verbunden,  lang  oder  kurz  sein  kann.  Die  vierte  Art  ist 
die  vollstindige  Abtrennung  eines  Knochenatnckes  („coouninutio,  exasciatio").  —  Der 
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Schädel  kann  fom<>r  an  oincr  Stelle  contimdirt,  ritif  .?>  r  onljro*reng(»set?.t«n  aber  ^^'^rflr^,(>^ 
äeiu,  wiescbuii  Uippokrutes  (1.  S.  275j  und  boranuü  i^i.  S.  404)  nucbgewiesen  haben  und 
von  den  Neumn  Nioolaas  Florontinns  (I.  S.  919)  and  Joannes  de  Vigo  {l.  S.  931)  ; 
hinzu{?cfii^  wird :  „Kl  esjo  ctiani  virli  tres,  vcl  quatuor,  quibus  os  fuerat  contusnm  in  vna 
\K\r\i\  et  in  parte  oppo.sit.i  facius  c<t  ahscessti«;,  H  aliqui  mortui",  (»pnirnet  wird  das  Vor- 
k<»nimeii  der  Conlrafracluren  von  GaUnus,  Paulus,  Guy  de  Cliauliac.  —  Diu  Zeichen, 
aus  denen  man  das  Vorhandensein  eines  Sebadelbraobes  vermnlhen  kann,  sind  folgende  10: 
1)  „a  corpore  contondente,  vel  ferience'*;  2)  „a  loco,  ?ndo  vcnit  ictos'*;  .'<)  „a  nuidu  i<  ins  '; 
4)  „ab  a<»en(e,  smi  jt<>rnitii'ntr  hMinine-;  5)  ,,a  parte  capitis  pcrcuwa" :  G)  ,,a  .sp;iii(.  hu-- 
sionis,  an  scilicel  lucäio  iicouput  magituin,  vel  piuruum  sputiuut" ;  7)  „a  qualitate  partium 
eomponentinm" :  H)  „a  sympiomatibus,  quae  conseqnontnr  affeotiun  ipsom";  9)  ,,a  sympto» 
matibus  partium,  qaae  babent  sympathiam,  ei  consensnm  cum  cerebro  ot  oapite^';  10)  ,,ab 
ini^eniis,  vt  ita  dicam,  qtiae  tfntat  cbirurgu'«  nrcr\  rvpi^rtnm  vii!rm<".  Hir»  misführlich«  Kr- 
lüuterung  di(*^er  '/eirben  übergehen  wir.  Da/.u  worden  noch  die  von  den  f^reccaliures'*  bc- 
nntzlen  Zeichen  angeidhrl,  dass,  wenn  beim  Schlage  aaf  eine  von  dem  Verletzten  zwischen 
den  Z&bnen  gehaltene  nnd  angespannte  Schnur  („funis")  ein  „Stridor  aiiquis  dentium^' 
wahrgenommen  wird,  man  einen  Schädelbruch  anzun-  fintcii  hatio,  nlu  nsd,  Wi'iui  durch  Ziehen 
an  dorn  anderen  Kndo  iler  zwischen  den  Zahnen  gehaltenen  Schnur  an  einem  Theile  des 
Kopfes  Schmerzen  eublehen,  oder  wenn  Dasselbe  beim  Beisson  aaf  einen  „nodos  paleae, 
idest  ex  oaule  tritrieeo"  oder  auf  eine  Wallnoas  geschieht,  oder  venu  beim  Sdilagen  auf 
eine  zwiaciien  den  Zähnen  gehaltene  Küthe  ein  „sonus  raucus,  et  veluti  cucurbiüie  frartae" 
fulst«'ht,  —  Beim  Vorhamlcnsein  einer  Wunde  kann  die  Krmittelung  derFra(  tt)r  stnttlimicn 
durch  Untersuchung  mit  einer  Sonde  („specillum,  proba")  vou  minierer  Stärko;  iiidcin  man 
femer  den  Pat.  bei  g eseblossenem  Hunde  und  Nase  stark  aasothmen  lisst,  wobei  ein  TrKpf« 
oben  Blut  oder  andere  Flüssigkeit  durch  eine  sonst  verborgene  Spalte  austreten  kann  uihi 
diese  veiralb;  endlirh  .las  K\]ir!i[iii  iit  Hipp>«kratcs,  das  I5i  s(n  ii  lifn  iler  Gegend  mit 
dem  „alramentum  ä<-ri])tiinuni  antiquurum  (actum  ex  fuligiue:  uei  nostrate  ex  cbalcanlu** 
und  ZurQcklassen  bis  zum  folgenden  Tage,  worauf  sich  beim  Abschaben,  wenn  eine  Fissur 
vorlianden  ist.  eine  schwarze  Linie  (indel;  ,,et  hoc  experimcnlo  utor  ego,  et  certissimum 
est"  fütft  K,  hinzu.  V.^  werden  thi>1i  •  inigc  an>lcro,  jedoch  als  ,,vana''  bezeichnete  Kxperi- 
ment«  der  Netu  ri-n  .uigeführt,  b«i  denen  naeh  dem  Auflegen  von  gewissen  Medicamentcii 
dieselben  ,.a  vaporc,  et  s|)iritu  egrediente  pw  rimam**  daselbst  schneller  trocken  werden, 
oder  einreissen  oder  citisinken  sollen.  —  Ueber  die  Prognose  der  Schidelverletaungon 
si  ri.  lit  sich  Falloppio  in  folgender,  dun  liaus  ansremessener  Weise  aus:  ,.»,'iiare  «•aiiti 
estütc  in  praesugiendo  ea  omnia,  quae  possuni  succedcre,  et  ante  quam  perferatis  iudicium, 
niminate  prios  omnia  dtligeatissime,  nec  pracsagiatis,  vt  isti  faeiunt,  omnia  volnera  capitis 
esse  mortalia,  sed  perienleisa.  Quando  igitnr  videritis  os  esse  fiaetnm,  vel  sectnm,  vel  de- 
pressum.  nnn  liratis  <f>mper  vulnus  i.*s«-e  mortale;  sed  p<  rii'u!i>>iim,  et  periculosum  non  ra- 
lioQc  solutionis  continui;  seil  rationc  eorum,  quae  possent  succcdere*'. 

Bei  der  Behandlung  der  Scbädelverletzten  wird  „uictus  tenuis"  vorgeachrieboi, 
„rinnm  prorsus  interdicimas";  grSsste  Kuhe  im  verdunkelten  Zimmer,  welches  massig  er- 
wärmt sein  Süll.  Den  angeblichen  Einfluss  der  Luft  in  einzelnen  Orten  Italicn's  (dünne  Luft 
sidl  am  (iefahrlielisteii  sein)  üln-rgehen  wir.  ebenso  die  Anwendung  des  Aderlasses  und  den 
tJrt  seiner  Ausführung,  die  Purganzea  und  anderweitigen  augewondeten  Hedicameale.  Bei 
der  vorzunehmenden  Erweiterung  dw  Wände  ist  darauf  xa  achten,  dass  Dies  niemak  fiber 
eine  Naht  fortgeht  uder  an  der  Si'hläfe  sliitlfindet.  Falloppio  sagt,  d.iss  er  nie  den 
Si  Ii l  if.-nmuskol  zu  durcli^rlmeidf  n  'v.iL'  ti  würde,  auch  wenn  an  den  Knochen  sich  eine  Frac- 
IUI  lande  und  duch  sah  er  bei  einomi  hirutgen,  der  Dies  dcnuoch  geilian  hatte,  deu  Fall  glück- 
lich veriaofen,  „forte  quin  Beus  voluii  tegere  errorem  ehimrgi  Ulias,  vt  saepe  solet."  Das 
Periost  wird  mit  den  Nigeln  odi  i  <  iiinn  uideren  Instrument  abgelöst,  nicht  aber  über  ilen 
KShten.   Ei  suil  ferner  niemals  die  Bedeckung  der  ÜÜtn  der  t^aere  nach  durchschnitten 
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werden,  sondi  in  sfr^ts  der  T,Hngo  nach  od-  r  srlirili:,  weil  sonst,  nacli  Durchsclinei'liuiu'  oiries 
oder  beider  Stirnmuskoln,  dio  Haut  nach  unlca  siuk6D  und  eiaes  oder  beido  Augen  bedecken 
würde.  Kacbdem  die  Blutung  bis  «um  Ab«nd  oder  bis  nun  folgqiidtn  Ta^c  gestilll  ist,  wird 
d«r  Soliidd,  »adi  Sntftraiing  der  Verbmdstück»,  »af  das  Vorbaodanutn  einer  Verletzan»? 
untersucht  und,  indem  man  die  Wunilräntli  r  niit  in  warmem  Rosenöl  getränkten  Wrb  iTiil- 
stücken  bedeckt  und  dem  l'at.  die  Ohren  mit  liaumwolle  oder  Wolle  verstopft,  wird  an  dem 
Knochen  mit  Schabeisen  („scalpri  rasorii"),  von  denen  die  geraden  („rccti")  früher  in  Ge- 
brauch waren,  die  gebrümmten  (««rellexi  et  conii"),  namentUcb  die  „rotundi"  xweckmiissiger 
sind,  das  Abschaben  (,;abr.asio'*)  ausjreführt,  indem  das  Instniinciit  zur  Verminderung  des 
Gerün«f  hcs  und  des  Warmwerdons  wiederholt  mit  Kn^cnöl  honot/.t  wir.!.  Zuerst  wird  mit 
etneiu  bieiien,  dann  mit  einem  weniger  breiten,  zuloizi  mit  <lfni  »climalstcu  Schabeisen  ope- 
rirt,  um,  naoh  Ausscbabang  des  Spaltes  die  Himbaut  im  geringsten  Umfange  6«isulegen. 
Diese  Eröffnung  der  ScbSdelhöhle  soll  stets  vor  dem  4..  oder  auch  nach  dem  14.  Tajfe  noch, 
wenn  nölbi«,'.  voreenommen  werden.  Die  ErölTnung  des  Schädels  musä,  um  einen  Vorfall 
des  iieliirus  lu  verlmlcn,  möglichst  im  oberen  Theilc,  jedoch  &o  stattfinden,  da^is  der  Eiter 
guten  Abiloss  hat,  darf  aber  nicbt  Uber  einer  Nabt  erfolgen,  „quoniom  laoerarstur  ligamea- 
tum  illud,  (|nod  ^reditnr  per  suturas ...  et  fieret  ioflanunatio".  Die  Grn  m  >1* t  zu  macben- 
ili  II  öl  fTmini]'  soll  nur  derart  sein,  dass  sie  zur  Entleerung  des  Fitrr>  uiiii  mr  Einsprit/.ung 
von  Medicamenten  ausreioheud  ist.  Wenn  z,  B.  der  Spalt  4  Zoll  lang  wäre,  darf  man  dio 
Oeffnung  nicbt  in  dieser  gansen  Länge,  sondern  nur  an  einer  Stelle  machen.  Wenn  mehrere 
Knochen  gebrochen  sind,  oder  ein  grosser  Knochenbruch  vorhanden  ist,  sind  Knochefusiürko 
nur  dann  rn  entfernen,  wenn  sie  in  die  Hinihant  --t*  rli(  ii  oder  auf  <liese|!.f  drücken  und 
7.war  deswegen,  weil  die  Knochen  „sunt  proprium,  et  naturale  indumcntum  niembraaae'', 
das  so  viel  als  mSglieh  xurüchBalassen  mt.  „Et  in  bo«  «tränt  valde  maledicti  isti  ton« 
sores,  i\m  cum  rident  ossa  fracta  lo«o  dimoneri,  statim  aofenint,  et  gestant,  in  Charta  in- 
ii"l(ir:i.  i*f  irloriantur  prissini  si»  exirrixis^e  mnirTia  frii<:tn  n??!'^  e\  cupite  miseri  ru'L'ri  et  i^erle 
est  maximus  error*^.  Die  vier  Arten,  den  Knochen  zu  entferucu  und  die  Hirnhaut  freizulegen 
sind:  1)  „per  abmsionem  ossts^',  2)  „per  incisionem  com  scaipris",  .'()  .,per  sectionem 
rum  serra^S  4)  „per  oomminationem  eom  forcipe".  An  Instrumenten  können  dabei  gebraucht 
werden:  Die  <:efutn  f-nv-ihnten  '^f'finhM<.ert  .ilpri  r;i>orii,  r.iM.riu"  Srffi^ß^c),  die,  wio 
Fulloppio  glaubt,  den  Allen  nicht  bekannt  waren.  Es  linden  sicii  unter  denselben  ,.ra.S0' 
ria  vcl  raspatoria  recta'^  indem  nämlich  der  zum  Abschaben  benutzte  Theil  gerade  ist,  noch 
Art  einer  Hacke  („ligo**),  andererseits  ist  das  Instmmeat  dem  „strigil"  der  Alten  ibnlieb, 
am  Ende  kreisrund  und  besitzt  zwei  Sehneiden,  die  eine  an  dem  einen,  die  andere  an  dem 
anderf'U  Kndc  des  Instrumentes,  um.  wctiti  die  eine  Schneide  st iimpf  geworden  ist.  dnsselbti 
bloss  umzukehren.  —  Meisscl,  und  zwar  ,,scalpcr  excisorius  recius",  der  gowühnlicho  ge« 
rade  Meissel  der  Zinmerloate  und  Steinmetxen,  mit  dem  der  Knochen  von  einem  gebohrten 
Loche  aus  fortgenommen  wird,  ein  Verfahren,  das  jedoch  gefährlich  und  dem  Pat.  lästig  ist, 
,,(|uia  ex  tali  concussiono  excitatur  magnus  streptilus  et  stri  lnr" ;  die  zweite  Art  ist  der 
lluhlmeissel  („scalpcr  cxcisorius  circulaiis'*,  xvxj.iaxoqf  xvx^.tuwr)  in  drei  Breiten,  von 
denen  die  schmälste  /ui^^fj;,  ObrlolTel  („anriscalpium")  genannt  wird.  Ihre  Anwendung 
ist  die,  da.ss  man  dem  aufgesMsten  Moissel  gegenfiber  von  einem  Gehilfen  einen  anderen 
Meissel  aufsetzen  liisst,  der,  wenn  man  nunmehr  auf  den  ersten  Mcissol  mit  rit  ni  U.immer, 
schlägt,  den  Gegeohalt  bildet  und  die  Erschütterung  vermindert;  die  zwei  Meissel  werden 
daher  „scalpri  excisorii  oppositi"  genannt.  —  Das  Linsonmesser  („lenticularis,  phacois, 
phacotos"),  das  zur  Fortnahme  von  seitlichen  Unebenheiten  dient.  Von  den  drei  Arten  von 
»jeKci-^nrii  *calpri"  ist  d.-i--  Mnsenmesser  da:^  t  iii/'tse.  was  ..rmlii-'-  im  (i'r'1ir:ith'h  ist.  — 
Sägen  .^iod  dreifacher  Art:  dio  am  Schädel  nicht  zur  Anwendung  kommende  Amputatioas» 
»ige;  femer  eine  r,8ermla*',  ,.pama  admodum,  angustissima,  et  breuissima  . . .  vocatur  rulgo 
bandiraola  [Fähnchen],  eo,  tjuod  sit  similis  paruo  Texillo,  id  est  banderae*',  dazu  dienend, 
den  Knochen  zwischen  awei  Spalten  su  durchsägen,  am  dann  das  viereckige  Knochenstitck 
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wfsrziin*'lim<>n.  endlich  cJit»  Trepankrone,  mit  einem  ..Ha»»'?"  in  ilcr  Mitte,  von  Celsus  ,,tno- 
dioluii",  „a  no:i!lriä  uuigo  uiuliuello,  aliquandu  trapano,  aliquando  ne-spoia*'  geaannt.  Die 
zam  Schatz  geg«a  Verletzan^  dar  Hiinhaat  d«iii  Instrament  hinrugefOgtea  Theile,  ein  „eir« 
nilas"  oder  „alae",  welche  da.s  InstmoMint  zu  einem  ^Organum  immergibile^  machen  solheDy 
>iiiil  \t»raltet  und  mit  Hecht,  ,,4uia  perioulosinu  [ins(runH  iiiiii]i]  admodum  o-^t".  —  Weitere 
InsirumoDt«  sind:  ,,voctes".  ,,forcipes  ad  aufereuda  comminuta,  fiactai|ue  ossa",  „forcipes 
«xcisorii"  und  zwar  ,,rei-ti,  inllcxi,  anurusti",  zum  DttTchseliaeiden  von  gebrooheneDKnochi«, 
wenn  sie  dünn  sind. 

Nach  I'nMIccrnnG:  fl*  r  Hirnhaut  ist  mit  rimiti  in  Kssicj  getauchten  Schwämme  eine  vor- 
handene Blutung  2u  stillen  oder  geronnenes  Blut  zu  eutferoen.  Den  anzulegenden  Verband 
und  die  aisbald  sowohl  wie  hn  weiteren  Verleafe  aninwendendea  TerschiedeneB  Medicft* 
mente  fiberirelien  wir,  fuhren  aber  zn,  dass,  um  bei  Freilegung  der  Gehimh&nte  in  grösserem 

IJmfan^i^  vi,n  i^t^nselben  einen  Druck  rshztihalten,  Einige  ,,soIent  accipere  fruslum  Cucurbitae 
exsifcatae"'  und  e.s  so  über  den  Defecl  legten,  dass  derselbe  hohl  zu  liegen  kam,  während  in 
jene  Schale  ein  Loch  von  der  Grüssc  des  Knochendcfcclcs,  um  die  Einwirkung  der  Medio«- 
mente  und  den  Äbflnsz  des  Eiters  zu  gestatten,  gemacht  wurde.  Falloppio  nis^lUgt  die 
Anwendung  dieses  Materials,  ,,(iuoniaui  est  matcria  putrescibilis''  und  fügt  hinzu:  „Kt  nb 
isto  Ysu  Cucurbitae  ortum  habuit  vulgaris  illa  opinio,  quod  aliqui  habeant  frustum  Cucur- 
bitae locu  ussis  in  capite,  et  vocanl  tale  Caput  cucurbitinum.^'  Falloppio  würde  a 
dagegen  für  zwedtmissig  halten,  an  Stelle  jener  Substanz  eine  nlttnin*  snbtiltssima  ex  aoro, 
Vel  saltera  ex  arf^ento",  die  ebenfalls  durchbohrt  -ein  niuss,  zu  nehmen. 

!>io  !<'dit'!irh  modicanienlös«»  Biliaritllung  bei  <lvii  fulfrcndon  Zuständen  von  Kopfver- 
letzung „cum  denigraliono  membranarum  cerebri"  (^Caj).  l.i),  „cum  inflamniaüoue  membra- 
narum  eerebri**  (C^.  14),  „mm  abseessu  tuniearum  cerebri"  (Cap.  15),  „eun  aeetione  meni-> 
branarum  cerebri"  (Cap.  K»)  und  bei  „vulnus  cerebri"  (Cap.  17  l  lril  t  hier  ausser  Betracht, 
weil  tlif  (V.i}'r\  oriirtmen  (Irundsiitze  zu  sehr  von  den  gegenwürtii:  liulligen  abweichen, 

iiei  dein  i'  ungus  cerebri  (Cap.  Ib),  welcher  dai-stellt  „quoddam  excromeulum,  quod 
refert  naturam  fang!,  esiqtie  sinile  recoeto  ilU,  quod  vulgo  voeator  paina,  rel  recotta:*'  und 
den  Linigt',  in<lem  sie  sagen'  „illud  esse  corebrum,  et  ipsum  aufernnl:  vnde  postea  iaclant 
dii  i  ntr=,  ijuod  extraxere  niaiz'nait!  «Trebri  i|uantilate!ü".  »ill  iiuui  l'ir-  iiii'ht  (tum.  vitd- 
melir  soll  ntaii  ^uuüchät  enaitleln,  woraus  jener  Vorfall  besteht.  Wenn  er  sich,  sobald  man 
ihn  mit  Baumwolle  fasst,  leicht  entfernen  lasst,  soll  er  nieht  aus  Gebimmasse,  die  sieh  auch 
nicht,  wie  die  andere  iMasse,  in  Wasser  auflöst,  sondern  fest  bleibt,  bestehen.  Erweist  der 
Vi.rfall  -.icli  JciliiL-Ii  a!s  ([i'liirn,  so  riith  F al  1  a  |i [i  i  ■! ,  iliMiSfltuTi  nii'ht  aii/.usi-hiieidcn,  son- 
dern i^eine  allmälige  Zurückziehung  abzuwarten,  indem  man  ihn  mit  einem  in  Rosenöl  ge- 
tränkten Ringe  aus  sehr  welcher  Leinwand  nmgiebt.  Jedoch  wird  angeführt,  dass  ron  den 
beobachteten  F&llen  bei  einem  das  Leben  bis  zum  90.,  bei  anderen  bis  zum  20.  und  60.  Tage 
erhalten  blieb  und  nur  2  genn^f^n.  Wenn  der  vorgefallene  Theil  schwarz  wird,  könnte  man 
ihn,  wenn  Dies  ohne  Blutung  möglich  ist,  fortnebmen;  sicherer  aber  ist,  seine  Abstossung 
der  Katur  xo  überlassnen. 

Liegt  ein  Schädelbmch  bei  unverletzter  Haut  („integia  existente  enti")  (Cap.  19)  vor, 
so  giebt  Falloppio,  nachdem  er  die  Ansichten,  der  Aclteren  (Hippokrales,  Celsus, 
l'au  I  US)  näher  erörtert  hat,  sein  1-riheil  daliin  die  Hnut  nur  dann  einzuschneiden, 
Wenn  eine  Liadriickung  des  Knochens  vorhanden  ist,  oder  ein  Stück  desselben  in  die  Hirn- 
haut hineinsticht,  oder  eine  erhebliebe  Menge  Eiter  oder  Blut  unter  dem  Seh&del  ange- 
sammelt ist.  Er  fasst  diese  seine  Ansicht  in  folgenden  Worten  zusammen:  ..Nisi  ergo  ex 
signis.  vt  ex  delirio,  stiiporf,  ft  «;ifiit!ibii«  rArrnos«';im,   quod  os  ita  contprimit,  vi  immutct 

cerebri  conforwaUuueu,  nunquain  apeno  cutini,  eiiam  si  os  sit  fractum"  „Casibus 

igitut  Ulis  exceptis,  nunquam  denenio  ego  ad  apertionem  cutis,  etiam  si  os  alt  valde  frao- 
tnm,  sed  semper  tentu  curationem  cum  medioamentis".  Die  letsteren  besteben  namentlioh 
in  nicht  reizenden  l'flastom  und  Salben. 
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Ppi  lirii  Gcsichtswiitulen  (Crip.  ?0':  hi  dif  l?i^<i-hafTi'nhcit  der  ziinirUiIfil  rn.lni 
Narbe  iiedeutuiig;  „Uiaa  de  cicatrico  sunl  a42gri  iu  luolfäii,  vi  niillies  in  «Ik-  iniaiugt^iii, 
tjuali.s,  et  qitanta  fatara  sit  cicatrix:  «t  {deo  oportet  opti tue,  unie^uiun  qui«l<juitiu  prao<iicatis, 
diatiDgacre  vulncra".  Zu  bc.-iclilon  ist  femer,  dass  von  dem  vorletxenden  Instniment  nicht 
irsriTn!  ein  Tlicil  >\<'v  „ruf  i^o^  oiler  „fuligf-"  rJp^'^nlf.cn  in  <]^-v  zurückbleibe,  I>ios 

auch  bei  Gesicbtswiinden  vorkommt,  die  durch  Zerspringen  eines  iicv*ehrs  (,,.scIopctiun  uel 
archiboso")  entstanden  sind,  wobei  Pulver  in  die  Wunde  ^ralliou  ist  und  die  Narbe  scliwarz 
wird,  wenn  jenea  niobt  sabr  sorgf&ltig  «atfemt  wurde.  Daaselba  gasebiebt,  wenn  cur  Blat- 
stillung  Zander  („gossipium  combustuni")  verwendet  wurde  und  ein  :=olrher  Pat.  sieht  dann 
ans,  als  ob  er  vom  Feinde  verwundet  worden  wäre,  oder,  was  schlimmer  ist,  „quod  tanquam 
für,  uel  barbaruä,  et  Turca  aliquis  fuerit  inu;;»tus,  et  i>igillatuä^'.  Es  kommt  auch  leicht  vor, 
dass  Glas,  welebas  bei  «iner  Verletzung  in  das  Gesicht  gekommen  ist,  z.  B.  beim  Zersprin- 
gen von  Pia-schen,  „vt  solel  sacpe  accidero  niulieribus  illis,  quae  percutiunlur  phyala  stcrcoro 
repb'ta'*  ii;i>elbsl  einheilt,  was  sogar  im  Augo  vorkommt,  v,  ii-  i!;is  s<  hon  früher  (S.  371) 
und  j(^tzi  von  Neuem  angeführte  ikbpicl  einer  Frau  zeigt.  Wenn  bei  einer  Ucsicbläwundu 
ein  Knoebenatfiek  nicht  abgetrennt  ist,  aber  noeb  mit  den  Weioblbailen  sich  im  Zusammen- 
hang bclindet.  ist  es  nicht  fortzunehmen,  sondern  au  reponiren  und  wird  wieder  anheilen. 
Üie  Flaut  ist  dann  mittel!  At-r  Naht  zu  vf*r*»initr<'n  und  zwar  genügt  für  alle  K  illi"  und  für 
alle  Stellen  des  Gesichtes  die  Knopttiaht,  die  am  .'(.—4.  Tage  wieder  berauägenomjueu  und 
durch  Klebemittel  ersetzt  wird.  Handelt  es  sich  um  Wanden,  welche  in  die  HaadhShle  ein- 
dringen, so  ist  die  Wange  oder  Lippe  in  ihrer  ganzen  Dicke  mit  der  Nadel  /u  durchstechen, 
um  zn  vcrhüt«'n,  *!.i><  ein  MatTiiiiiri  Spalt  zurückbleibt:  auch  iiit'i^«pn  die  Lippen  stets  ganz 
gleichmässig  vereuugl  werden,  damit  der  Pal.  nach  der  Heilung  nicht  immer  pfiM^^ore  .sborle- 
fos  -  [>chiefen  HaudJ,  „vt  vulgo  dicitnr"  za  machen  scheint.  —  Cap.  21  beachsrtigt  sieb  mit 
der  Beseitigung  entstellender  („tarpes'*)  Karben,  deren  ö  Arten  unterschieden  worden: 
„ijuia  vel  est  caua;  vel  lurgel,  ac  prominel;  ve!  i  i  tn  iiuin  .  ii^>rem:  v^l  .-^t  <!iir,T.  H 
rigida;  vel  est  inaequalis,  vt  quando  sunt  male  consutae  partes".  Die  üehandlang  der  ver- 
tieften Narben  besteht  in  oberflächlichem  Wondmachen  derselben  durch  Scarificiren, 
Aetzen  oder  Vesication  und  Erzeugung  von  Granulationen;  bei  prominenten  Narben  wird 
eine  mit  (,tii'>i  !;sitVpr  ^-^iti^  !  >  iie  [amalgamirte]  HI.  i|ilit1r  aufL'i  l'  j:;.  Hali^i  werden  hier,  so  w  ie 
bei  den  anderen  fehlerhaftcu  Narben,  noch  zahlreiche  Medicamento  empfuhlen,  nicht  aber 
die  Gxstirpation ;  nur  wenn  die  STarbe  „rugosa  eo  quod  male  consuta  sit,  oportet  iterum 
aecare,  et  reete  consuere,  et  cicatrteem  indncere;  et  hoc  aliqnando  ego  feoi,  et  optime 
8aoc<?s=;it*'. 

Auf  die  Wunden  der  Augenlider  und  Augen  (Cap,  2l'i,  die  wir  übergehen,  folgen  die 
Wunden  der  Nase  (Cap.  23),  bei  denen  hervorgehoben  wird,  dass  nach  einer  Verwundung 
der  Nase,  wöbet  dieselbe  herabhängt,  aber  noch  einen,  wenn  auch  nur  ganz  geringen  Zu- 
sammenhang, mit  der  Lippe  oder  einem  anderen  Theile  des  fiesiclitcs  hat,  die  Wieder- 
anheilung  nicht  zu  f  r/wfiMn  i^r;  auch  glaubt  Falloppio,  dass  dieselbe  1  i'i  i  iner  i^rinz  ab- 
gehauenen Nase,  v^eiin  sie  baid  wieder  angenäht  wird,  erfolgen  würde;  ,,uuilaui  enim  in 
toto  corpore  paitem  vidi,  quae  facilius  agglntinaretor,  quam  nasus**  fugt  er  hinzu.  Daa,  was 
F.  über  die  italienische  Khinoplastik  erwähnt,  wird  an  einer  anderen  Stelle  angeführt.  — 
Die  Behandlung  der  Wunden  der  Ohren  {Gip.  M)  findet  nach  denselben  Urandsätien, 
wie  die  der  Nase  statt. 

Bei  den  Wunden  des  Halses  (Gap.  i5)  sind  nicht  nur  die  Haut,  sondern  auch  die 
Haskeln,  wenn  sie  quer  dnrcbschnitien  sind,  zu  nahen,  ,,naiu  vidi  ego  sectos  [musculos] 
per  transuersum  pr^r-ns,  et  consutos  fuisse,  atque  agglutinatos,  et  suum  niunu»,  vt  antea, 
obiisse".  Bei  gleichzeniger  Verwundung  der  Luftrohre  wollen  Einige  ein  Luftloch  („spira- 
cttlura**)  bei  der  Vereinigung  der  Wunde  offen  lassen;  ,,ei;ü  nutem  «lico,  quod  totnra  vulnus 
est  consuendutn,  et  nulluni  spiraculum  relinquendum,  at  onines  partes  sunt  viiiendae'*;  die 
darüber  tu  legenden  Hedicamente  übergehen  wir.  Besondere  Vorschriften  für  die  Yerwun- 


Digitized  by  Goo^^Ic 


Falloppio,  De  rala»tibus,  Cap.  25,  26. 


dunjf  «i<T  i^jci-iTuIirr  r..L;iil;i,  uf'^nphrigus")  werden  nicht  fjpfreben.  und  iWu-v  <][■■  ilrr  crro'5=<Mi 
Gefääsc,  der  „carotidcs  sctlicct,  i>eu  soporaria«  vouaü,  ol  arteme'*  finden  sich  allgemeine 
And«otangeD  in  folgend«!)  Absefanitt. 

Cap.  26  handelt  von  Blotungen  and  Wunden  der  Arterien  und  Venen.  HU 
L'cJ  i  r::'  Imn:,'  der  allgentpinrii  ^l>a^  Iion  von  Blutungen.  <1ip  irrnsiitentheiis  in  für  uns  unver- 
ständlicher Weise  erörtert  werden,  wenden  wir  uiis  zur  Hlulstillunff  d»»r  Wunden,  welch© 
Stattfindet  „per  obturationeiu  vasis,  quae  obturatio  fit,  vel  adductionu  labruruiu  vulneris, 
vel  obstmctione  osouli  {peius  veitae:  lAbrorum  eutem  ceniunetio  fiet  vel  mannnm  opera,  si 
digilis  riiTrimilti.  atipie  adstringi  labra  possint,  vel  deliifalnra,  tm'SKJig  vel  sutura'*.  Wenn 
die  Naht  zur  Blutstillung  angelegt  wird,  ,,siit(ira  debet  esse  profunda,  ila,  ut  lahra  per« 
fureutur  ucu,  usiiue  in  profunduni,  alio^ni  nihil  fucerei";  auäsenlvm  mma  ein  Gehilfe  so 
lange  bis  die  Wunde  von  Blntgerinnseln  gereinigt  ist,  einen  Finger  auf  das  rerletste  Gefitos 
setzen  und  v^  ird  darauf  während  des  Nähens  dieser  l>ruck  statt  mit  dem  Finger,  mit  einem 
,. Organum  nIi<|Uod  ex  argento,  uel  ferro'*,  oder  einer  ,,uidsella"  oder  ,,spatula'*  ausgfübt.  — 
Uic  Blut.stiiluud;  durch  Verstopfung  des  C!eruääe.s  findet  Uieils  uiitlclbt  einer  auf  daä6elbc 
in  der  Wunde  Stunde  lang  aufgesetstcn  Pingerspilze  statt,  wodureb  eine  Gerinnnng  des 
Blutes  in  demselben  herbeigeführt  wird,  oder  es  kommt  der  „bncellatus  vel  boeellatio'*  des 
Avicenna  zur  Anwendunir,  indem  ein  ..Ünainentum,  tentatn  voonnt  i.sti,  longum,  et  acutum, 
vt  i>it  voluti  clauiä,  et  leuta  sit  ex  piliä  lepori:»,  vel  tela  .uaiiea,  quae  etiaui  bona  est,  et 
praecipue  illa,  qua«  est  in  loco,  rbi  Tolitat  farina,  »inia  habet  puluiscutnm  illum  farinaef 
qui  obstruit  optinie**  beigestellt,  oder  indem  dazu  auch  Baumwolle  genommen  wird;  die 
,,teiila"  wir«!,  iitit  Eiweiss  oder  einer  adstringirenden  Masse  getränkt,  auf  die  OefTnung 
gebracht.  Dieses  letztgenannte  Verfabren  hält  Falloppio  aber  für  unlieber.  —  Eine 
Verhinderung  der  Blutung  aus  einer  Wnnd«  findet  femer  auf  folgende  6  verschiedene  Arten 
statt:  1)  „per  gromos  sanguini»",  2)  ,,medieamcntis  implendo  vnlnus",  .'>)  „a|)posito  aliquo 
nieilicarm-nlo  sarcotico",  4)  ,,viiiciil"",  ..['i  r  «ortifirnMii  intrirram  v,-i'-i>''.  <".i  ..|-rr  obduc» 
tionem  rrustae*'.  Von  diesen  Arten  ist  jedoch  die  erste  „pessimus,  et  fugiendus  Semper", 
weil  dieselbe  unsicher  ist,  bei  grossem  Umfange  xur  Gangrän  und  tum  Tode  fiQbren  kann 
und  „quia  grumus  putrescit,  et  est  in  cnasa,  vt  gangraena  oristur".  P.  pflegt  daher,  wenn 
ein  Tal.  mit  bereit-  ^'onähler  Wuntie  zu  ihm  geliraf^h'  wird,  dieselbe  wieder  zu  öffnen,  nni 
nachzusehen,  ob  sich  in  derselben  Blutgeriunsel  angesammelt  haben.  —  Die  Ausfüllung 
der  Wunde  findet  statt  „liuaiaenlis  siceis,  vel  pilis  leporiuis,  vel  stupa,  vcl  linteo  excerplo, 
vel  tela  araaea,  vel  cotone  exusto,  aut  non  oombasta,  aat  spoagia:^*  und  wird  damit  die 
Wunde  compriniirl  und  verbunden.  -  Die  blutstillenden,  zur  Ausfüllung  der  Wunde  die- 
nenden ,,medicamenta  sarcotica'^  oder  ,,enjplastit-a''  und  sonstigen  /.ierolich  zahlreichen  auf 
die  W  unde  zu  bringenden  Medicamenle  liisseu  wir  aus.ser  Betracht. 

Wo  die  anderen  Blutstillungsmittel  nicht  von  Erfolg  sind,  ist  cur  Unterbindung 
(„vinciilunr')  zu  schreiten  und  zwar  in  folgender  Weise:  ,.l*rinio  deligabitis  artum  in 
parte  superiuri,  versus  sciücet  principium  vasis,  vinculo  valido,  i-t  slringenti  o|)time, 
vi  ex  viuculo  coiuprimalur  vas  aperium,  sectuuive,  et  iirinctur  tluxus,  uiox  aperiaiis  vuluus, 
et  leniter  mineriqne  com  dolore,  quo  fteri  poterit,  separabitis,  vt  docet  Galenus, 
TOS  seetum  a  neruo,  membranis,  aliisque  partibttS,  quibus  adhaerebit;  separatnm  CttUi 
fiiertt  v'ts  subjiciftt«  (iliim,  etligabitis  adacto  vno,  vel  duob's«  fnodis:  verum  anini- 
adut.rtatts  e\  Galeno  eudeiu  lucü,  ^uod  Uganda  sit  arteria,  ülum  dehel  es^e  ex  robusliori 
materia,  quam  quando  liganda  est  vena:  nam  si  Uganda  sitvena,  poteritis  vtt  flloputresei- 
bili,  dnmmudo  duret  us<|ue  ad  tortium,  uel  ad  quartum  diem,  quia  in  tril>us  quatuorvc  diebus 
erit  suporgenita  cnro  ipsi  uenae,  quae  claudet  uas,  el  non  imminebit  amplius  periculum  de 
fluxiune,  etiam  si  lilau  sit  pulridum  iam  leddilum:  in  arteria  autem  nec  in  quarta,  nec  in 
sextai  nee  in  septima  seiet  esse  suj>crgenita  caro,  quae  sanguinem  supprimat ;  et  idee  in 
ipsis  requiritnr  filam  ex  materia  robusta  et  durabili.  Itaque  in  deliganda  uena  erit  bo- 
num  filum  «ommune,  quo  vtuntur  mulieres  ad  snendum,  et  refo  vocatur  vulgu,  sine  illud 
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sU  coctaiD^  sine  crudum,  sine  eandidiiiD,  siu«  non,  oihil  refert;  dnmmodo  non  sit  nimis 

m'J-inni,  aer  ninii<^  (mir',  quin  ym<;>vp(  srrnro  vr-nam  per  tian>ii''r<iMm :  in  artpria  auiem 
li^antlu  filum  liuo  nun  est  bonuni,  seil  illuU  soricuni,  sein  vulgo,  .scd  i>ii  albuin,  el  in« 
tortuiD,  6t  non  sit  nioiis  tenn«,  nec  nimis  erassom.  Omn«  priMtorea  filum  est  c«ra  muni- 
enduDif  tarn  quin  difTioilius  palrefit,  tum  quia  labricum  reddiloTf  et  faciltus  cnrrit,  oip«nfi> 
trat:  Prin\um  iffitnr  nbiiolticti«?  va-  filo;  i1i  in«if  lijrnhitis  atlacto  siinplici,  vel  'loplici  nodo; 

 ot  si  vas  ligatum  crit  vona,  slatiin  cum  in  tortia,  vel  «jiiarta  die  vidoritis  carnrin 

supercrcotsse,  ot  sanguinvui  esse  firtuatum,  äecato  vos  filum,  cl  Duu(|uaai  äinatis,  vt  per 
M  conoidat:  sed  »i  faeirit  arierift,  Semper  permittatis,  vi  filam  per  se  concidat,  otiam 
si  vidoritis,  filnm  secaret  arteriam  per  transuersum:  arteriae  etonim  non  sunt  prori- 

(nndac  [reizen]:  alio(|ui  posset  fieri  aneiirisnia."'  Falloppio  cmpliohit  seinen  Zuliörern, 
wenn  die  Blul>tiliung  auf  andere  Weise  nicht  {{clingt,  dringend  die  Anwendung  der  Ligatur, 
„qnamuis  tali»  deligatio  non  tii  in  vsa  (nam  est  praestantissima  ratio  aistendi  aaniKinnis 
flttxu^)  Ol  opo  vsus  sum,  vtraqae  aadartcr,  t|Hoties  occasio  so  se  mihi  obtulerit :  Kt  a«ro 
gralias  Deo,  fnifl  mihi  tantani  audaciani  dcil-rif.  n(  non  tinieani  talem  aolionem  ödere." 
Al.s  Beispiel  fuhrt  er  einen  Jüngling  an,  bei  dem  narii  einer  Kupfverlctzung  das  Glüheisen 
xor  Stillung  der  arteriellen  Blutung  bereits  zwei  Mal  ohne  Erfolg  angewendet  worden  war, 
nnd  bei  dem  er,  obi^leieb  er  selbst  noch  dn  jiin);er,  wenig  erfahrener  Mann  war,  während 
dir  Arr/to  und  rhirnrt'^r^n  '/tir  ron^nltation  versamnudt  waren,  ohne  deren  ;i  ntnl  Will.Mi 
die  Ueiassunterbindung  mit  sofortigem  Erfolge  ausgeführt  hatte.  \V«<nn  die  Wunde  für  die 
Unterbindung  «n  eng  oder  zu  tief  ist,  kann  man,  nach  dem  Ratbe  dee  Galenns,  die  an» 
geschnittene  Arterie  ganz  durchschneiden,  t,ex  qno  ßet,  Ttextrema  rasts secti  retrahant 
se  statini  ad  proprium  principiuni  sul'  rnrnem,  et  ita  carf»  compriniet  extrema  vasis,  et  non 
sinet  sanguinem  egredi."  Bei  dieser  Üelegeoheit  wird  auch  der  ächon  von  Galenus 
(I.  S.  452)  empfohlenen  Torsion  der  Arterien  ErwShnnng  gethan.  —  Das  6.  Blutstillnngs- 
rerfahren,  die  Encengnng  eines  Srhorfes,  ist  wenig  zu  empfehlen,  weil  danach  nicht  leicht 
gute 'Jmnulntirinen  entstel;-ii  iini]  1-  i  .iiv-r  Il^ciu  Abfallen  des  Schorfes  'K-fTrmiiLr  in  dem 
Uefäss  grösser  als  vorher  und  die  Blutung  starker  ist.  Das  Verfahren  ist  aber  dennoch  in- 
dicirt  bei  Erosion  eines  Cefisses  „in  ulceribns  pndendftrum,  aut  sedis".  Wenn  dabri  das 
lüheisen  zur  Anwendung  kommt,  ist  es  in  mSssiger  Weise,  nachdem  alle  Blutgeirinnsel  ans 
der  Wunde  entfernt  sin  1,  anf  das  blutende  lieHtss  aufzusrt/"»  nnd  wieder  zu  entfernen,  so- 
bald ein  Schorf  gebildet  i-i.  Von  Medictnienten  gebraucht  i  ailoppio  für  den  gedachten 
Zweck  am  Liebsten  Viirioiol,  oder,  wenn  schwächer  zu  ätzen  ist,  die  „aqua  erodens",  „da 
partir  vnlgo**  genant,  und  swar  indem  er  das  Ende  einw  Sonde  mit  Baumwolle  umwickelt, 
diese  in  die  eine  oder  ändert-  Flüssigkeit  taucht,  dann  in  die  Wunde  bringt  und  auf  das  Ge- 
fäss  so  lange  angedrückt  erhiilt,  bis  er  glaubt,  dass  ein  Schorf  entstanden  ist.  Wenn  die 
Wunde  aber  tief  ist,  bereitet  er  sich  mit  ungarischem  oder  deutschem  Kupfervitriol  („chal- 
canthnm**)  eine  Art  von  Aetzstift,  indem  er  jenen  schmilzt,  OOssig  in  ein  fingerdickes  Stück 
]{nl.r  '..arundo**)  briniri,  erkalten  lässt,  und,  nachdem  an  der  Spitze  des  Rohres  durch  .\b- 
schneiden  von  dessen  Substanz  ein  Teil  des  .Aelzmittels  freigemaclit  worden  ist,  dasselbe  in 
die  Wunde  führt  und  etwa  Stunde  darin  lässt;  es  soll  dieses  Medicauient  sehr  zu- 
verlässig sein. 

T>ie  Behandlung  der  H tiokenmarks w u n d en  iCap.  27),  deren  Sympfomai  ilHLrii'  in 
dilti  I  . Iii-  fiilsprechonder  Weise  angeführt  wird,  ül  '  r^f>hfn  wir:  es  wird  bei  ihnen  bezüglich 
der  Anwendung  der  Medicamente  ein  Unterschied  gemacht,  ob  die  Verletzung  ober-  oder 
nnterbaib  des  12  Rückenwirbels  stattgefunden  bat. 

l'iiter  den  Wunden  dt-s  Thorax  (Cap.  2-S)  kiutimcn  zsiriiiclist  die  iiussoren,  bis  auf 
die  Kippen  dringenden  Wunden,  die  wie  amitTc  Wunden  btdiandelt  werden,  in  Betracht. 
Da»ä  die  Wun«len  penetriren,  erkennt  man  an  tler  l  ntensuchung  mit  der  Sunde  (^Hlylo  spe- 
«illove**)  nnd  dass  die  Lunge  verletat  ist,  an  der  dnroh  die  auslretwade  Lnfl  hervorgebrachten 
Bewegung  einer  vorgehaltenen  Lichtflamme,  einer  Flocke  n.  s.  w.,  dem  schaumigen  Blutans« 
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wiirf  u.  s.  w.  Die  Sym|itrtiaf!  der  Verlotzung  des  Hwiens.  Act  fjrossen  Gcia$sc  und  <1es 
7\vt  r,  ];f(.l!<;  tiVf'r.rpliiMi  wir.  Eine  Ansammlung  von  {rcrontifnr^ni  Hinte  in  Her  l?ne<th(ih1e  soll 
man  (Ti\('nnon  „».'x  niolii,  cx  grauiuilo,  et  osi'Ugitu:  e\  motu  f]ui<iein,  t]Uoninm,  (juando  iujger 
anhdat,  «t  dum  aeger  raoupt  ses«,  percipitur  innndaiio  in  thonc«,  et  dnm  moaetur  de  l»r 
tere  in  latus,  percipU  graul  tat  em,  et  dolorem,  et  percipit  p:ranitatci]|  {n  toto  Uioraoc:  .  .  . 
quibus  additis,  -ii  i'«>n'ipintnr  «trepitns,  et  murtnnr  quinldam,  dum  nc^rt^r  niouetur,  tunc 
oerü  erilis  sanguincm  grumosum  conlinori  in  tlioracis  cauitate".  Disweilen  aber  besieht  der 
Inhalt  nicht  ans  Blut,  sondent  aus  Eiter  („$aaies"),  dessen  Anwesenheit  aus  denselben 
Zeichen,  so  wie  aus  dem  vorhandenen  l'^ieber  und  dem  (Jestank  de--  Au-nu-sc^  <  rkanntwird; 
der  Pat.  ist  untiM"  dic^r^n  rinständon  l  in  .,empyeniaticus*'.  -  In  HeirelT  der  Behandhing  der 
penetrirendeo  lirustwundcn,  welche  dio  Einen  slots,  die  Andern  niemals  durch  die  Naht  ver- 
einigen, ist  Palloppio  derselben  Ansicht,  wie  Guy  de  Chaulinc  (II.  S.  *.>2),  dass  in  der 
Uehrzabl  der  Fälle  bei  den  Bnistwunden  sowohl  als  beim  EmpyeDi  die  vorhandene  OefTnUDg 
zu  erweitern  sei.  Man  soll  nur  dann  die  Wun'ii'  /iitiniirii,  wenn  Iv'  iii  /(•!■  lun  eines  inneren 
Krgussos  vorhanden  ist.  .Die  zabüeich  cuipfohlencn,  theils  durch  cino  bpnUo  („clyslcro^') 
In  die  BmatbShle  «i  tiyicirenden,  theils  innerlich  einsunehmenden  Hedicftmente  fibergehen 
wir.  Wenn  nach  einer  Brnstwunde  eine  Fistel  curQckbleibt,  ist  eine  „syringa,  fiatulave 
ar;;entea"  eln/.uleiu:en  und  so  lan^e  zurückzuh'^'=''n.  bis  kein  AqsIIuss  mehr  stattfindet;  F. 
gicbt  an,  auf  diese  Weise  3—4  Fisteln  >?ehoi!t  zu  hal»en. 

Bei  den  Bauchwunden  (Cap.  2<J)  bietet  weder  die  Symptomatologie  der  Verletzungen 
der  einzelnen  Oi^ne,  noch  die  Prognose  derselben  in  der  vorliegenden  Beschreibung  etwas 
Bcnierkenswerthes  dar.  Für  dio  Naht  der  Bauchwunde  werden  7  Verfahren  erwähnt,  ähnlich 
wie  hei  fiuy  de  Chauliac  (II.  S.  93),  und  wird  das  best©  dasjenige  erru-btof.  ..qtm 
consuüuus  abdomeu  cum  abdomiuo,  et  pcritonoum  rum  pcriluneu,  et  taudcm  Muiiiia  cum 
similibus".  Die  Stiche  roQssen  in  der  Breite  eines  kleinen  Fingers,  nicht  mehr  und  nicht 
weniger,  von  einander  iiitfiitjt  sein  und  ebensoweit  .'i'  I  1  I  n^tichspunkt  der  Nadel  vom 
Wundrande,  während  die  Bauchwand  in  ihrer  ganzen  iHcke  ilurchstorhen  wcnlen  rmi«s. 
Der  Faden,  „siuc  sit  lineum,  siue  serieinum"  muss  stärker  sein,  als  bei  den  Niihlen  im 
Gesicht.  Die  Behandlung  des  vorgefallenen  Netzes  ist  dieselbe,  wie  sie  von  allen  Schrift- 
stellcni  des  AUerthnms  angegeben  wird:  Unterbinden  des  schwars  »nssehenden  Netses^ 
Abschneiden,  R'i^oniren,  Herausliiingenla'^'^en  des  Fadens  au-,  der  '/(("•f'tiälitf^n  Wunde;  am 
4.-0.  Tage  soll  sich  der  gelöste  Faden  ausziehen  lassen.  Bei  den  Darmwunden  verlangt 
Faltoppio,  im  Gegensal»  zu  den  meisten  zeitgenSssischen  Autoren,  welch«  die  Wunden 
des  Dünadaniies  für  unhdibar  erklären,  dass  sowohl  diese,  wie  dio  des  Dickdamics  genaht 
w^r'U'n  ■ftllrn,  indem  er  gleichzeitig  die  vcin  (ia!i  iiii>  ff.  IM)  dagesron  vrtrtr- ?  i  u  hten 
Grunde  wiederlegl.  Für  dio  Darmnabt  werden  alle  etwa  einzulegonden  Fremdkörper,  wie 
die  „fistula  sambuci'*,  das  Stück  eines  aufgeblasenen  und  getrockneten  Thierdarmes,  dio 
Enfthdire  einfr  Gans  oder  einfs  Schwanes  als  unnütz  und  schädlich  verworfen,  ebenso  von 
dem  Näli-Vf.i'i  i i.i!  die  von  \v;if  r-rn  (Abulkasim)  L.'^i  li!riii''h*pn  AMn  i-i  nlvi.i'fr  oilcr  Darm- 
sailen; vielmehr  soll  mit  einem  gewöhnlichen  leinenen  oder  seidenen  Faden  die  Wunde  mit- 
telst einer  fortlaufenden  Naht  genaht  werden  und  der  Fftden  aus  der  Wunde  heraushingen 
bleiben.  Die  mit  warmem  Rothwein  erwiinnte  Darroschlinge  wird  durch  die.  wenn  nStbig, 
mit  dem  gekrümmlen  und  ü:i  knii|tften  Fislelmesser  (.,syrin2otomon  ...  est  gladirdus  recuruus 
qui  habet  in  suutmo  veluli  tubcrnilnm")  erweiterte  Wunde  rp|ionirl.  Diese  Erweiterung  soll 
im  Bereiche  der  Mm.  recti  abduminis  in  der  Längsrichtung,  auf  den  Seiten  Jedoch  in  belie- 
biger Richtung  stattfinden,  da  hier  immer  Musketfasem  getrennt  werden.  Nachher  ist  die 
Baucliwund*»  zu  niilion.  Die  rmsserli<  h  Hnf/.nleüenilen  und  innerlich  anzuwendenden  Medi- 
cauicnte  bleiben  Iiier  ausser  Belia<  hl.  Bei  den  Mairen  wunden  soll  man,  wenn  der 
Magen  blc-s  oberflächlich  verletzt  ist,  die  Bauchwuude  ohne  Weiteres  vereinigen;  ist  die 
Magenwunde  aber  eine  penelrirende,  so  ist  sie,  wenn  sie  von  aussen  her  zugänglich  ist,  xn 
nahen;  „sed  ego  nunquam  consui,  quia  non  «st data  occasio:  babui  quidem  vulnent  ventri- 
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culi ;  sed  non  pnliii  Tnqukm  in  aliqao  maniis  apponere".  Fal loppio  hat  auch  Ziilraiifii 
zu  ilurch  den  Mund  {jenftmmpni»n  Mi*t(»ln.  um  bei  Maj^criwundrn  eine  licilwirkuncr  horf  fi^n- 
füttren.  für  <lie  Bchanclluiij;  ticr  Wundea  der  Leber,  Milz,  Nieren,  Hlat>«  gcmaclileu 

Vofsehlagf  überm^hen  wir,  als  ganz  b«d<nitiiDgsl€s. 

In  dem  Abschnitt  „De  vulnoribus  neraonun^  ac  neniosorum  partium^'  ('  '^l*-  -''O  ^Verden 
iminfr  noch  die  Nerven,  Si  bnfn  und  T.iL'^rimfntr' zusaninionge«  "irm.  indoni  Kai  loppio ,  wie 
die  früheren,  3  Arien  von  Nerven  unlorscüeidot,  nämlich:  1)  die  Gehirn-  und  liückenmiirks- 
nerven,  „et  hoc  genus  Dflraomra  «st  iUud,  qiiod  »i  wilii«i«iitmr,  efficit  grftuissiaift  illa  sympiu- 
mata^  ut  deliria,  conmilsionos,  aliaqiM  supradictft  (grosse Schmtnen,  sensible  and  motorische 
Lähmung:),  et  mortem  lamiem,  si  uidolicet  neruus  mntrnu^;'*;  2i  «Ii**  ..nm-rnlorum  rlinril.io 
(quae  et  tcndones  uocanlnr)  .  .  .  qnia  partim  constatii  neruis,  partim  iigamento  [vi  hinc 
est,  quod  non  ita  proprio  ucrui  dicuutur)";  3}  .  .  .  .  „Ugamentutn  ....  oriturque  ab  osse, 
ei  desinil  in  os;  sed  non  est  uere  nentns".  Ans  diesen  Grönden  ist  das  über  die  Vorwnn- 
dnnfcn  der  drei  genannten  Gebilde  im  AllK'emeincn  Gosajjto  von  keinem  Helanjr. 

Bei  BofiprtH'luiTiir  der  .Schusswanden  („vulnera  sclopetoruni,  et  bombardaruni") 
(Cap.  31)  erinnert  Failoppio  daran,  dass  auch  Lei  den  Alten  die  durch  „catapulta"  ge- 
schloaderten Steine  n.s.  v.  in  den  Kttrper  eindranieen,  ebenso  wie  die  von  OeUns  (I.  S.  356) 
anpefiihrten  ,,jdumbeae  blandes"  [Schleuder-Blei*-].  \v;i!in  nd  die  zu  seiner  Zeil  in  (!  ■!. rauch 
befindlichen  ,,bombardae,  moschctae,  srlf»peti  et  siniilia"  erst  vor  beiläufig  ^R»  Jahren  er- 
funden waren.  Der  einzige  Schriftsteller  über  Schusswuiiden,  der  von  Failoppio  angeführt 
wird,  ist  der  Neapolitaner  Alfonse  Ferri,  welcher,  wie  wir  (II.  S.  291)  gesehen  haben, 
jene  für  vergiftet  und  verbrannt  erachtete.  Failoppio  nun  erklärt,  unl'  i  Ai;fiihrune  i^nz 
ähnlicher  (iriinde,  wie  sie  Mag'g'  (I^-  •'^")  beibringt,  die  Schusswunden  für  niciit  ver- 
brannle  Wunden.  Seine  Ansicht  gipfelt  in  folgendem  Satze:  „Credo  igilur  egu,  quod  nulla 
adsit  in  bis  nnlneribos  exnstio,  nec  ernst»  Ula  escharn  est,  sed  earo  denigrata,  et  macerata 
contusioncm:  quae  qnia  per  concoctionein  sepsrari  solet,  vt  eschara  oxusta,  hinc  est, 
<^!irid  i<ti  PTi'=1imnrnnt  psse  escharam,  et  ade«<e  extiniAnfm."'  Kbenso  beweist  er  mit  ähn- 
lichen Gründen,  wie  Jener,  dass  das  Schiesspuh  er  nicht  giltig  »ei  und  giebt  über  die  Schuss- 
wunden folgende  Erklirung  ab:  „Dioo  ergo  nolnei»  sciopetomm  esse  qiiidem  comiiosita, 
qaoniam  habent  eoniunctam  solntionem  eontinni,  comminutionem  snbstaatiae,  laccrationem, 
et  cnn<n«ionem:  sed  non  exustloneni,  ii*"'"  iie?n>ntv=i»n'<-m"  etc.  —  !':'■  An^/ irhiin!^ 
der  Geschosse  hndet  am  Besten  und  Leichtesten  am  1.  l  äge  statt,  »4"'^  "*^"  adest  lumor, 
et  pneteraa  sensas  ])artis  est  itn  ohtnsns  a  contnsionc,  et  pars  ita  stapida  reddita,  vt  non 
sentiat";  bei  oberfliehliobem  SRie  der  Kugel  kann  sie  aber  auch  noch  an  den  folgenden 
Tniri  n  mivfjozotrpn  wf-rdcii.  nicht  jedoch  bei  tiefem  Sitze,  weil  zu  die'-er  '/•  i:  Kntzündung 
und  Schwellung  autiriii.  Der  Fat.  muss  stets  in  die  Stellung  jiebracht  werden,  in  welcher 
er  den  Schusä  erhielt,  „etiam  si  opus  esset  poucre  ipsum  supru  sellam  equi,  alioqui 
mnseoli  tegent  foramen,  et  non  poterttis  extrahere".  Die  Anstiehnng  findet  entweder  von 
der  .Schussöffnung,  oder  von  der  entgegengesetzten  Seile  aus  statt;  ,.et  ego  niiiUas  irlandes 
per  oppositam  parteni  extraxi."  Die  zu  F. 's  Zeit  gebrauchten  Vusziehunss  -  Instrumente 
waren:  ,,hami  longi  recurui  in  suninio",  ,,specillum,  cui  in  summo  annexu^  est  annulus'* 
(s.  Taf.  X,  Fig.  20),  oder,  um  gleichzeitig  sn  erweitem,  Zangen,  namentlirh  die  i^anserinus** 
(s.  Taf.  X,  Fig.  H,  0)  genannte.  Ferner  ist  das  ,,AlplH)nsinum"  ls.  'Inf.  \.  Fig.  21.  •Jl'i  in 
Gebrauch,  das  „biceps"  und  .,lriceps"  sein  kann,  mit  dem  man  die  Wnmle  uleichzt-iiit:  «  r- 
weilert  und  das  Gest-hoss  fa.ssl.  Zur  Erweiterung  der  Wunde  kann  man  auch  das  „s^ringo- 
lomon"  oder  eine  »fistula,  in  qua  latitant  duo  gladioH^  (s.  Taf.  VII,  Fig.  3)  gebraueben. 
Wenn  der  Schuss  ein  dun  linrohender  war,  wird  mitiolsl  einer  laniren  Nadel  durch  den  Schuss- 
cnnn!  '  in  ,,funiculiis*'  ..'"\  ?  unLaec  vel  scrico-'  von  drr  Dicke  des  (  imals  dur>-liirezngen,  um 
»lie  Wunde  offen  zu  halten  und  Eilerseiikungen  zu  \erhülen.  Die  Kiiifübrung  >]<•>  Glühei.sens 
in  den  Schusscanal,  (beils  tur  Blutstillung,  ilieils  zu  angehlicher  Ue.seitigung  <te.<i  Giftes 
*     missbiltigt  Failoppio,  dagegen  bat  er  einige  Male  von  dem  Eingiesscn  siedenden  Oeles 
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(nliltonim  albornrn,  \v\  s,-ini>)iicinuin**)  Gol)rnii«-|i  i^oniacht.  „ot  siippressiis  est  unguis,  ei 
res  oplimp  succp'^'^it" :  aucli  das  ,,acffyptiacin»",  nnt  <\fT  irlciclien  Mon>;p  Kiw«*iss  vomiischl, 
wird  in  derselben  Weise  von  V.  gebraucht.  Wenn  nach  Verlauf  von  7  Tagen  die  Kugel  noch 
nt«ht  KU  extnhiren  aber  ta  fühlen  war,  wird  die  Wände  „cum  medulla  milH  itigri,  hoc  est, 
melii'ao,  vel  siiriri  vulj^o  dietif  vel  cum  ^pongia,  vA  cam  alia  re  simili"  orweiteri.  War  die 
Ku<rel  nii  Iit  /u  fühlen,  «:o  werden  die  Ans/.ielHin!r«v(«rsuche  aufgcReben  und  die  Wunde  7.u 
heilen  vcr.fuclit.  —  üoi  den  durch  grobes  GeschüiÄ  („bombardae")  verursachten  Verletzungen 
ist  selten  ein  Anlass  za  HeiWersaoben  gen:)'bcn,  ,,riuoniain  seiet  aboleri  Tita".  Bisweilen 
aber  sind  die  ab<rcrissenen  oder  zCfSCbmettcrten  Ciiieder  zu  amputiren;  narhhcr  ist  auf  die 
ronniri'lirfori  Tln-ilo  {Ia•^jl•^li^•♦»  ,.noi:yptirirnm"  /ii  leu'f^n  ..'inod  habet  cbaloanlbum  admixtum**, 
da  zur  Blutstillung  ein  kräftiges  Mcdicament  erforderlich  ist. 

Der  dritte  Traclnt  *)  ist  ein  „Commentaritts  in  llippoeratis  Ooi  librum de  volneri« 

litis  rapitis"         1  r  iiinl  !i3t  bef^reillicherwci^c  n'nf»n  «ehr  nhnürhen  Inhalt,  wie  der 

am  den  Capp.  *J— 11»  bestehende  Abschnitt  des  Traclates  ..Do  vulneribus*'  (.S.  liTjlT,), 
welcher  die  Vwletzangen  des  Kopfes  and  Gehirns  bebandelt.  Dbgleich  absolut  nicht  be> 
icajint  ist,  welcher  von  den  beiden  Abschnitten  Mher  verlasst  ist,  Usst  sieh  doch  mit  Be> 

>^tifi)!ii11iiMt  <!ic  Krklarunjj  abrieben,  dass  der  in  dem  Traotat  ..De  vulncribus"  befindliche 
dem  anderen  wegen  reicheren  Inhalto»;.  Klarheit  und  Ordnung  bei  Weitem  vorzuziehen  ist, 
so  dass  wir  im  Folgenden  hauptsachiirli  nur  die  Verschiedenheiten  twbcheo  beiden  hervor- 
heben werden. 

Ks  jfftht  dem  Tractat  als  ,,Praefatio'*  (Cap.  1)  eine  Geschichte  des  Hippokrates, 
seiner  Vorfahren  und  Nachkommen,  auf  die  wir  nicht  näher  finiriMicn.  vorauf.  —  In  Cap.  2, 
^,  4  werden  noch  einige  Frläutcrungen  über  das  genannte  Buch  und  seine  Eintheilung  ge- 
jE^eben,  in  Cap. 5  angeführt,  dass  Falloppio  sieh  der  Vebersetxnngen  desCornariQs  nnd  des 
Vidius  bedient,  dieselben  aber  verschiedentlich  verbessert  habe;  daselbt  werden  aach  die 
Angaben  de^  Tlip)  ol;  rn  tus  über  die  Schädelnähte  berichtigl.  —  Cap.  G.  7  frörtem  don 
Bau  des  iJehädels  (^tabula  externa,  iuterna,  Diploü)  und  die  Widerstauiistaiugkeii  der  ein- 
zelnen Gegenden  desselben.  Es  wird  mit  Keeht  der  Irrtimm  des  Hippokrates,  dass  das 
(iQfyfia  oder  ,,9incipat"  der  schwächste  Theil  des  Schädels  sei,  widerlei^t:  wührend  Dies 
that>ä'  !ilir|i  iV.p  ,.(>ssa  teni[>oruiTj"  -ind,  die  fast  nur  aus  einer  ,,lamina"  bestehen  und  kein 
„nieditulliuui  medium*'  besitzen.  K>  ist  daher  auch  ein  Irrthum  des  Hippokrates,  das« 
die  Verletzungen  der  Scheiti>li;*  i:erid  (Cap.  8)  die  gelShrlichsten  sind.  Zur  Beantwortung 
der  Streitfrage,  oh  .las  Gehirn  bei  der  Herühfang-Schmenen  empfinde,  führt  F.  Folfirendes 
an:  ,,Fgo  totie.»;  ilc'riM,  f,  i.iij.ii-i  iit  ebruin,  et  nuni|uani  iiUiiit. ,•  n  -  n  ^  il-lmi-:  lii>c 
expertus  sum  in  honiinihus  inente  ualcatibus,  et  etiaui  iu  brutis,  et  ideo  credo,  quod  non 
sentiat  sensu  tactus,  et  qnamuis  ueram  sit  habere  facultatem  sentiendi,  non  dabito, 
qood  cerebrum  sit  fons,  et  Qri;i;o  faoultatnm  sentiendi.'* 

In  *.>  winl  die  Diinnheil  der  Srhlii'onbeine  anj^eführt  um^  Virincrtt,  ilie 
•  Wunden  der  Schläfe  deswegen  schwer  xur  lloilnng  zu  bringen  sind,  weil  diese  durch  die 
Bewegungen  im  Kiefcrgelenk  beim  Es.«ien  und  Trinken  fortdauernd  gestört  werden.  — 
Cbp.  10, 11,  12  sind  ihrem  Inhalte  nach  ohne  Belang.  —  In  Cap.  13  giekt  Falloppio 
seine  von  der  des  II  i p pokrate--  .  twas  verschiedene  Eintheilunj^  der  Sch.HdeI- 
fracturcn.  Kr  niniiiit  (abweichend  von  den  im  Tractat  ,.De  vulneribus"  [S.  ■57j]  tre- 
machten  Angaben^  <>  Arten  derselben  an,  3  einfache,  3  zusatumengesetzle,  nämlich:  1)  „con- 
lusio*',  wobei,  eben.^o  wie  Dies  in  den  Weichtheilen  geschieht,  die  pparliculae  latentes  pa- 
tiuntur  soltttionem  continui*';  3)  Krima",  Fissur,  Sprung,  fast  immer  mit  Contusion  Ter» 

')  Der  Iiilialt  «Ii--»!-.  TruMits  sUmtnt  vi.ll<t;indi^;  iib>rriii  mit  der  .\!)!i.itidliit)j,'  II.  Kx- 
positiu  in  lili.  Iltpp.  de  vuliitribu.'»  c-ipitin  iu  Gabr.  Falloppii  .  .  ,  Opuscula  tria.  Veuct. 
1569,  4.  p.  101—180. 
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hiindt^n:  .'i)  „soiles",  Knorhcnwiin«!«*:  <!ir»  7.iisamnn!ng<'s<'t7.t<'n  sirul :  4  i  ..intin*  i  ^ntiri, 
ecphicsma,  c^mpressio*',  Eindrückung  des  .Schädels;  5)  „camarosis,  concanifraiiu**,  Letier- 
einandorschiebong  «ines  Fragnieate»  üb«r  ein  anderes;  6)  „ecbeopi,  echcopia, 
Abbauen  eines  Sidiiidelstückes  zogleich  mit  l'ractur,  Fissur  oder  (Kontusion.  N du  einer 
Fi5«nr  der  Tabu!;i  intern  ))ei  nnvcrl'M/t'T  äusserer  Tafel  wirii  f'ilLrf'rulrs  Heispiel  an- 
gerührt: ,,et  egu  uidi  in  scholari  nohili  Urixiensi,  iiuinerato  in  posteriori  parte  capitis  a  gladio 
graui,  ubi  erat  sedes  teli,  noe  deradebamns  es,  abi  nullam  rimam^  nallam  contosionem  in- 
urnimos:  ncscio  quomodo  factum  .sit,  ui  uoluerim  descondere  ad  nicditullitim^  abrasi  in- 
teKerriniani  illam  parfem,  et  j-prafni  ad  alterain  laminam.  uh'\  reiini  fixunini  maf^nam,  et 
insigDom.  Si  nos  dimisissomu^i  sine  derasione,  4uid  actum  esset  de  luuene?"  —  Die  au* 
ffpblichen  Veränderungen,  welche  dw  contnndirte  Sdildel  Snsserlieb  zeigen  sott  (weisse 
Flecke)  überquellen  wir,  ebenso  (Cap.  14)  die  theoretischen  Krörtcrungen,  wie  nach  Schlag 
auf  die  eine  Seite  des  Schädel*  Muf  der  frttcre?engeseizten  eine  Fissur  entstehen  kann.  - 
Weiter  (Cap.  18,  lU)  wird  die  Art  der  Untersucbang  des  Verletzten,  wie  sie  Ilippoltrates 
(I.  S.  275)  angiobt,  niher  erSrteiA,  ebenso  die  Behandlang  der  Kopfwunden  ohne  FMIegung 
des  Knochens  (Cap.  21)  nnd  mit  solcher  (Cs|>.  32).  Bei  letsteren  empOehU  F.,  alle 
abgehauenen,  aber  noch  mit  der  Kopfhaut  ver!inn(b  ii,  n  Knochenstücke  auszusrlialni,  weil 
er  deren  Lebensfähigkeit  bezweifelt.  —  Die  früher  (S.  37G)  bereits  .•lugefuhrten  bx» 
pcrimentc,  um  das  Vorbandensein  eines  verborgenen  Knocbenbruches  zu  ermitlelu 
(Clap.  23),  sowie  die  anderen  Untersachnngsmetboden  mit  der  Sonde  nnd  sehwaner  Farbe 
u.  s.  w.  übergehen  wir,  ebenso  wie  die  Prognose  (Cap.  24),  das  diätetische  Verhalten  des 
l'ai.  (Cap.  25),  die  Erwägungen,  ob  Blutent/ichungen  (durch  Aderlass,  Schröpiköpfe)  zu 
machen  sind  (Cap.  26),  femer  die  medicaniontöse  Behandlung  (Cap.  27,  2ä).  —  Auch  die 
Ablösung  des  Periosts  mit  den  Nägeln  «der  mit  Instrumenten  (Öip.29),  die  Erweiterung  der 
Wunde  (Cap.  IM))  lassen  wir  ausser  Betracht;  hinsichtlich  der  Indicationen  zur  Eröffnung 
des  Srhiidols  fübrt  Fa  1 1  o  p  p  i  o  ,  ririrh  n<««pr<>rbunfr  dfr  Ansichten  Aiiilcrrr  fap.  31)^ 
seine  etgoue  Meinung  \^Cap.  oi)  an,  und  rianach  koniinl  dieselbe  in  Betracht ;  l)  beim 
Festsitsen  von  Fremdkörpern,  wie  Stfieken  von  Pfeilen,  Dolchen,  Steinen  im  SehSdel. 
Dabei  beinakt  er:  „Non  credidissem,  nisi  Tidissem,  c|uod  possit  lanceae  acumen  frangi, 
et  aries  spuntoni  fracia  est  .  .  .  in  capite  f'ntaiiini.  Aliquando  petrarurn  fni<ta 
extiaxi".  2)  ,,ichor,  quando  lietecio  ossc  habcmns  indiiia,  «piod  sanies  penetrat  ad  cauila- 
tem";  3)  „si  frangatur  os,  et  aliqua  portio  disrampatur,  r-t  pungat  membranam" ;  4)  „si 
aderit  frastnm  inaigno  ossis  depressum,  quae  depressio  contuserit  inenibranani  ci  qua  cotu- 
pressione  Stupor  aduenerit  ex  cerebri  depressione'*.  -  H'  i  <h>r  f>öffnung  des  Schädels 
(Cap.  IXi)  hält  F.  das  Verstopfen  der  Uhreo  des  I'at.,  das  er  setttsi  früher  geübt  und  gelehrt 
hat)  für  flberflOssig,  w  eil  er  fand,  dass  die  Patienten  das  Geränsch  mit  nnd  ohne  Verstopfung 
der  Ohren  gleich  Wiiiirm  hmen.  l'cl  im  'lic  Zeit,  wann  die  Eröffnung  des  Schädels  vorzti« 
nehmen  und  wie  viel  \nti  >]pm  Knochen  daVri  zu  .»irfiMiii  n  'C.iy.  :',}.  .'.'>  .  -ind  schon 
früher  (S.  376ff.)  die  entsprechenden  Angaben  gemacht  w  orden,  etn'uso  über  die  anzuwenden- 
den Instramente  (Ca]>.  36),  bei  denen  bloss  die  „meningopliilaces,  quae  ponantor  supra 
roembrsnas,  ne  laedantnr  a  scalpris"  noch  nicht  erwähnt  sind ;  dieselben  bestehen  in 
..laminae  tenues"  und  wird  hinzugefügt  .,solennis  uti  loco  i>t<»rum  specillis  in  extreiiio 
dilatatis  et  attenuatis".  l'nter  den  Zangen  l>elinden  sicli  snlclie,  welche  nicht  schneiden, 
sondern  dienen  „ad  cuHigenda  et  »xtrahenda  ossa,  ossagrae  dioiHe,l)oc  est  ossium  collectores*'. 
—  Die  medtcamentöse  Behandlung,  welch«  anzuwenden  ist,  wenn  die  Gehirnhäute  unverletxt 
^.'cblicbcn  sind  (Cap.  .")"— 4.'t)  überleben  wir;  bei  starker  Bluluns;  atis  denselben  (Cap.  44) 
sind  stypliscbe  Pulver  anzuwenden. —  Von  < i  e h  ir n  w  ii  n  d e ii  iCap.4.')  i  werden  ineliiere  Bei- 
spiele angeführt;  so  sah  F.  einen  iti  dem  sehr  kalten  Januar  vtrwuiuleteii  Zigeuner,  „parlisa- 
none  percusanm  et  sectnm  est  dimidium  fere  eapnt,«tniaior  <]uanlita«  cerebri  exiil,  quam  in- 
rlu<li  possit  in  ouo  (^ailinaceo,  et  sanalus  est"  ( vir!.  S.."{tl'.t).  F.  hat  Viele  j;esehen,  ,.in  jüit ns 
egressniii  est  ccrebrum,  et  aliquot  remansere  stolidi,  aliqui  superuixere  usque  ad  I2U.  dies, 
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nliqui  ^iuiiantur,  et  inlcgri  icniiiucnt:  ....  Seil  habeu  ninita  exenipia  iiloriiin,  qui  stolidi 
facti  sunt,  «t  periore  tandera  pos(  duos,  aut  tras  anoos:"  —  Was  bei  einem  SchSdelbnieh 
mit  unverleUter  Haut  zu  dum  ist  (Cap.  40,  47),  ist  Ijcrcits  früher  (S.  'MH)  angegeben 
wurden.  Als  Zt;iclitMi,  \v<<Ii-Iu»  ilcii  Tw!  bei  Kopfwundon  andüvitrn.  werden  angerührt: 
„anditas  laluurum  uuliieris,  iiuor,  tielirium,  febris,  rcsolutio,  coinuilsio,  sopor''.  —  Das 
letzte  Cap.  (48),  welches  die  Conrnkionen  und  deren  Behandlung  betriffi)  fibeigeben  wir. 


Der  vierte  Tractut  „De  cautoriis'^  bcschäfiigi  suii  zunaclisl  (Cup.  2)  mil  der  Uluh- 
hitze  and  deren  Anwendung,  mit  Hilfe  von  Cautericn  „ex  acro'^,  denen  Aristoteles  den 
Vorsng  {riebt,  oder  aus  Qold  und  Silber,  die  Avicenna  mehr  lobt,  wslhrcu  i  iit-  übri^^'ou 
\rfibor  das  (nnfnM*'>n  anwenden.  Cauteria  actualia  können  nh^r  auch  aus  Vegetabilien 
herj^eslcUl  werden,  „vtpoto  soriuento  viteo  acccnso,  radice  pentianao  accensa,  radico  aristo- 
loehiae  rotundae,  radice  asphodelonini,  ligno  oioaginoso,  nudeo  oUuae,  esca  rnlgO  dicia, 
(|uain  (iraeei  ifTxtji'  {lianmschwanimj  nominant,  fungosa  nateria  qaercubas,  et  iuglandibus 
iniiriia,  iI.  ,[U,i  l'  lulii-,  'F.  S.  5»J.S),  haec  enim  omnia  aocensa.  et  i-im  ([^ant^m  carboncm 
cuutraxerint,  loco  appunenda  sunt,  vt  looas  inurator,  et  ad  eücharam  veriatur^^  Die  Aets- 
mittftl  hSnnea  auch  flüssig  sein  „vt  aqua  feruens,  et  oleum  feruens**,  oder  flüssig  gemacht, 
gescbmolsen,  wie  Schwefel  und  Blei.  Bei  Anwendung  dieser  (IQssigen  oder  flüssig  genuMsbten 
Aetzniiftel  niu.ss  nrn  dii^  zu  St/ende  Stelle  „veluti  labruni  vel  a^rCT  prominon';,  ijut  ahn^urn 
[Verliefung]  efüciat  ex  fariua  pinsila  [zcrstossen],  aut  ar;u:iHa  cmollila"  hcrgestelll  werden. 
Bei  den  an  den  Händen  vorkommenden  Auswüchsen  und  Warzen  („in  acrucordonibus  ot 
viwrucis'*)  kann  man  den  Schwefel  auch  in  der  Art  anwenden,  dass  man  in  eine  halbe  leere 
Wallnussscbale  ein  Loch  bohrt  von  der  Grösse,  dass  die  Warze  hinduroh|?e*teokt  werden 
kann,  wrninf  man  in  die  Höiilo  ein  mit  einer  Kohle  oder  einer  Kerze  angezündetes  Stück 
Schwclel  bringt.  —  Unter  den  Cauteria  poteulialia  (Cap.  3),  die  eine  ^crusta"  oder 
ittxti^  bilden,  di^er  „crustosa"  oder  ^a^nxcc  genannt,  giebt  es  einfaebe  und  tu- 
samnienKCM-tztc,  trockene  and  feuchte.  Kinfa- !h  und  trockene  Mittel  sind:  „misy  chalciüs, 
atratnentum  sutoriurn,  cnidnni  et  vstuni,  vitri(»lui:i  vooant,  vel  ohalcanihuni.  cadmia,  vel 
luiia  combusla,  et  oalx  non  cxtincta";  zu  den  einlachen  feuchten  derartigen  Mitteln  gehören: 
„oleum  sulphnris  verum,  nec  non  oleum  Tilrioli  ita  nominatum".  Unter  den  zusaauneu» 
gt-M  tzten  trockenen  und  fenditen  Subst^mzen  ist  das  scbar&te  Medieament  das  „capitellam'' 
[Köpfchen]  jjenannte.  das  verschiedentlich  zusammengesetzt  sein  kaiHi.  ..com  opio.  v»»!  sine 
opiu,  cum  anripiLMiu-nlo,  vei  chalcanlLo,  vel  siuö  his".  ■—  Die  Vorsciinlten,  das  \iUKtlöl  zu 
bereiten  (C:ip.  4j,  überg(>ben  wir.  Mit  demselben  können  Abscesse  eröffnet,  „et  quaelibet 
duri>sima  raro"  durchschnitten  werden.  „Vsus  e>t.  vi  l  onliciämus  ^adiolum  [Messer]  ex 
ligno  (ileae,  et  cum  illo,  lacto  vi\  <deo.  secando,  forando,  et  r^ü'jn.i  ov>portnna  niramii'^''. 

Line  audere  Art  von  Aetzuiittehi  (<'ap.  7)  sind  die  ßr^niä  oder  fiijTruxu,  die  „puire- 
facionta**,  theils  ausThieren  bestehend,  wie  ..l  itvocampes"  [FicbtenraupeJ.  tbeils  aasPflamen 
wie  „dryopteris**  [Cichfarm],  aronita,  clomaiis  altera**,  oder  aus  Metallen,  wie  „araenioum 
Cryvlallinum.  auripiu'no'ntuin.  sandaraolia  (iraiv*irnm.  realgar.  chrysticoUa"  u.  «.  "dor 
auch  aus  feuchten  Stollen,  wie  „oleum  arseitici  dictum".  —  Eine  dritte  Art  von  .Mcdica- 
monton  (Cap.  7)  sind  die  Blasenziehenden,  „vesicatorta*',  theils  aus  dem  Thieneich,  wie  die 
^cantbarides'*.  theils  aus  dem  Pflanzenreich,  ^vt  sinapi,  ranunculi  radiee,  et  aninones  la- 
dici-.  curticf  inlimo  sambuci,  llamma  .I«ivis.  allio  caiiiiio  vocato.  ac  communi"  u.  a.  be- 
sIcIm  ihI.  Kiii'^  viert.'.  >.  iiwii.  ii.  r  wirkende  Art  von  Medicameoten  (Cap.  10),  die  nicht  in 
die  l  iefe  drin;;i'ii,  sündirn  bloss  die  *>l>errtacho  angreifen,  sind  die  uttnfaiQfuxti,  die  „de- 
radentia,  srilicet  detrahenlia*'.  von  Pflanzen  „aapboilelorum  puluif,  et  hermodactylornu  pul- 

\oit  M<  !.iiicii  ..aliiuirii  cond'iislnm,  s  juania  aeris.  a'Tiij:(t  acris  rasilis.  acs  v-Ium,  flos 
Juris,  la|>i>  lazuli.  ci  vireii>:  et  ipsuui  praecipitatum :  quotl  oninium  |traeslantissinmm  est"'; 
iVrmr  mt-lircie  Couiposuiuneu,  wie  du^  sogen,  „aposlwlicum'',  „isis  vugucntifunua,  vngucn- 
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tum  l>am;t«i'ontin).  Aeii) pliacum"  iJ.  »i.  «'.  Kndlich  w.  r  ^  n  norli  voiNcliiiMlcne  Aschen  als 
At>UujiUel  eiin^fülilfii.  —  Der  Scliluss  (Cu|».  11 — l'-i)  ist  von  keineui  licUiig. 

Der  erslo  Tiactat  des  III.  iJarulos  handoit  ,,r>c  iunioril)iis  prarier  natunun",  WO- 
riind  r.  wio  y:cwö]inliih,  alle  mil  einer  ^^'^  fi« i'lluni^  verbundi-nen  Krkranknn<;pn  verstanden 
«eidi-ii.  In  einer  „i'ra«faiio''  sind  die  Schrifl>tcUer  iiUcrer  uud  neuerer  Zeil,  welche  iiher  den 
G«|teiistand  geschrieben  haben,  angeführt  und  ist  der  Plan,  der  bei  der  Abhandlung  lio* 
fol^t  werden  soll,  dar^elefrt. 

<'np.  I  erörtert  dio  Hcdeutnng  der  vorschif  '!'-ii^  ii  B* v  ii  limniL'i'n  ftii  i'I  i-'^rlnvuls'l  und 
Seil  wel  I  u  ng;  also  bei  Hippokrates  uttftifire  und  (fi'iju,  liei  (jalenus  uud  den  übrigen 
Qrieclten  öyxog  na(M  qiatr,  bei  den  Laieinern  „lunior,  tuber  praeter  nat.,  tubereulampraater 
nat.,  tnflatio  praeter  nat.",  bei  den  Arabern  andSp&teren  „bothor,  apoatemar  eminentia  praetor 
na(..  nascentia  praeter  nat..  in^ro.ssalio  praeter  nat.,  fjrossilies  praeter  nat.,  eleuatiu  jiraeler 
nat.,  excrescentia  praitcr  nat."  —  Da  in  dem  vorlie^jenden  Tractat  die  verschiedenartijcsten 
Dinjic  abgchundclt  werden,  ist  auf  die  weitläufigen  allgemcineu  Erürteruugcn  über  Delinilion 
und  N'atnr  der  ntuntores  praeter  naturam"  (Cap.  f)  kein  Werth  zn  leiten,  desgleichen  anf  den 
Alisi  linitt  über  die  Ursachen  derselben  (Cap.  3).  Nicht  minder  /wcoklos  würde  es  sein,  auf 
«lie  ebenso  umständlichen  Anfühiun^en  über  Verschicdenheilen  und  Arten  (Cap.  4),  Zeichen 
(Cap.  uud  Behandlung  (Cup.  G)  dieser  zahlreichen  verschiedenen  Erkrankungen  im  Allge- 
meinen  näher  einaugehen.  Etwas  festerer  Boden  findet  sich  erst  im  Folgenden,  obgleich  auch 
hier,  im  Cap.  7  der  .Vbscess  („abscessus,  «rro'trjij/i«**,  von  den  Arabern  „evilura''  genannt, 
da  bei  ihnen  „apostenia'"  Jede  Art  von  Geschwülsten  bedcufi  i uti  l  ,'«.ir  \  cr/jigsweiso  der 
heis.se  Abscea.s  überaus  vveil8chweiiig  abgehandelt  wird.  Bei  der  .Svniptuniatolugie  werden 
„sensio,  duritles,  relaxatio**  unterschieden,  femer  „coctio,  cmditas**.  Die  Zeichen  der  Reife 
des  Aliscesses  „vt  fa<  ilius  memoriae  mandarentar,  sab  tribns  his  carminibns  sunt  a  recen> 
,  lioribus  nosths  eleganter  adniodnni  eompreheTi«;) : 

Durilieä  longa,  pulsus,  dolor,  et  calor  aucti 
Signant  pns  fieri:  sed  fectum  dicta  remissa 
Sub  digitis  rndans,  albescens  pars,  et  acuta.'' 
Die  F.rölTnung  des  Abscesses  kann  auf  3  Arten  stattlinrlfri,  nüinlich  ,.nied icamento 
causlico  exuronte  cutini"  (mit  „olcun)  chalcanli'*  oder  „de  vitriolu*^,  mit  dem  „ca|)itelluui 
ex  raprifico**);  femer  „ferro  ignito'*,  die  indieirt  ist,  einerseits  wenn  ein  grosser  lialter 
Abscess  ,.\  el  circa  fcinora,  vel  circa  scapulas,  rel  circa  spinan  dorst,  Tel  in  aliis  partibos** 
vtuhand  11  i-t,  rcr-rit«  .,ijuando  altscessus  est  in  parle,  vbi  perreptent  arteria*>.  et  vfnae 
aliqoae  magnae";  endlich  „ferro  frigido'*  mit  möglichster  Vermeidung  folgender  drei 
&belen  Zofalle;  ,,(leliiiuium  animi,  dolor  nimius,  ac  rix  iolerabilis,  et  lloxus  sanguinis."  — 
Die  Art  der  Eröffnung  desAbsce<i.ses  kann  mittelst  eines  Längsschnittes,  oder,  wie  Qalenus 
(I.  S.  4')~ )  Vi"  i'f.  !('rs  empfahl,  in  Myrtenblaitfurm  (,,ad  lijL'uram  folii  myrti,  niyrtacea  sectio-') 
ülaltfinden,  indem  nach  Krölfnuni^  des  Absces-es  mit  Längsschnitt,  die  Wundränder  noch 
weiter  auitgeschnitten  werden;  Falloppi«  wendet  denselben  nur  dann  an,  wenn  „cuiiä  sit 
potrid*  reddita,  ita,  rt  sensum  amtserit."  Unter  Umständen  kann  der  Schnitt  „Iriangularis" 
uder  ,,»juadranf:ularis,  incruciala  se<  tii>''  sein;  l'ci  letzterem  wird,  un>  die  Absccsshöhle  olTen 
/M  erhalten,  ein  ,,lfmniscus"  eingelegt  (Äij.ui'iVxo;  wur  bei  den  (iriechen  eine  sehr  dünne 
wollene  Binde,  welche  um  die  KriUizc  gewunden  wurde j.  -  Die  zur  ErolTnung  des  Abscesses 
gebrauchten  Instrumente  sind,  ausser  der  gewShnlichen  „nouacula",  die  fw^Pif  «j^lif 
oder  das  if /.t^ioiofioy  desGalenus,  d.  h.  ..ijladiolus  factus  ad  fignrani  toHi  myrtini,  llobo» 
tfinms,  et  laneenia  a  nostris  appellalui".  Dies-  s  Insuiimi  nt  wird  nann-ntiii  h  b«  i  den  Zahn- 
lleiMh-Abscc-'-scn  gebraucht.  Bei  grossen  äusseren  .Vlmcssen  wendet  uiaa  ,,uladiidjis  ille 
faclus  a«l  fonnam  paxilii  [kleiner  ITahl,  l'floek],  quod  arbilror  esse  islrunientum  illud,  quod 
nes  Gamaut  vocamus"',  an,  das  \on  tJalenus  und  Paulus  nxo/M:n)fiUj(aiqiov  :;enannt 
wird,  massig  gekrümmt,  sehr  spitzig  und  scharf  ii>t.  —  Der  nach  der  trölTaung  zu  machende 
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Vei  ltan»!  )M»slf|i(  in  ,,imposila  ülupa  niadida  in  alho  oui;  et  siipra  tenlam  hanc  imponeris 
splcniuiu  ex  slupa  cliani  niadefacla  in  albo  oui;  ot  supra  äplenium  linainentuin  made- 
faetum  oleo  rosaoeo,  Tel  ebamoraelinOf  ?el  cum  laete,  rt  remoaeatur  dolor,  si  aderit,  et  relin- 
<|iiciis  in  spatio  24  horarum";  <!urcli  die  Anwendiin^^  <1os  Oels  soll  Trockcnwerden  der  Vcr- 
bandstiirke  verhütet  werden.  —  Als  v^r5rhiedt'ne  Arten  des  Eiters  werden  unterschieden: 
„sordcs,  sordicies,  ^anies  gro^sa"  oder  ^t';roc,  eine  dicke,  „ichor,  sanies  tenuis'^,  ix^Ct 
eine  dSnnc,  vSsserige  Absonderung  und  „eanies,  pos",  die  geirobnliebste  Art  von  Eiter. 

In  dem  Abschnitt  „De  inflammatione"  (Cap,  8)  wird  zunächst  eine  Uebersichl  über 
die  mit  Srlnrcllnni^  verbundenen  Erkrnnknn'ren  nach  ihrer  angeblichen  Entstehung  gegeben. 
So  sind  die  ,,ttiinores  qui  Sunt  ab  huniore  sanguineo:  Inflammatio,  carbunculus,  gangraena, 
sphaeelns,  pbygetblon  (qnod  panus  a  nostris,  €e1so  anthore,  vocator),  phyma  apad  Cel- 
snm,  thermintbon  (de  quo  Oribastns,  et  Aeiius),  dothienes,  quos  aliqai  fonincalos  a 
Celso  vorarl  .  .  .  asserunt".  ».Tunorr?;  biliosi"  sind:  ..Krysipelas,  hcrpe-^  miliaris  (qui 
et  fonuica  miliaris  .  .  .  vocatur),  herpes  estbiomeoos,  hoc  est,  herpes  exodens,  alia.s  formica 
ambnlatina  rocatas:  et  Ttrwnqno  herpetem  Oelsas  ....  Tocat  igneni  sacram,  aliqui  rero 
voeant  pustulas  cbolericas:  phlyctaenae,  vesica  inilainmata".  Zu  den  ..tumores  pituito«:!-' 
gehören:  ..Oedeina  verum, '**<»r»tnmn, atheronia,meliiN  ris"  :  in  flics.  r  Kl,'i>><'  lu^fmden  sich  auch 
die  „testudo,  talpa,  naliae  vel  nodi,  ganglia,  scrophulae,  scirrbus  pttuitosus,  ana^arca^'  ge- 
nannten Geschwülete.  Die  „tumores  ab  atra  bfle"  oder  „melaneboUci"  sind:  „Cancer 
rel  viceratus,  vei  non  vloeiatus,  elepbantiasis  Graeeornm,  lepra  reeentiomm,  et  morbas 
sancti  Lazari  viil^n  dirtus,  Verrucae  imnes,  vt  arrornrdonf^  pen'siles,  vernicae,  mymiecia, 
claui.  thymia,  dracunculus,  cornua.  leprae,  psorici  tumores".  Dazu  komnion  nocli  die  „lu- 
mores  aquosi,  flatnosi,  lupbacei".  —  Auf  Das,  «ras  weiter  noch  über  Entzündung  im 
Allgemeinen  in  pathoK^seher  und  tberapentischer  Bedobung  gesagt  ist,  nSber  einzugehen, 
lohnt  nictif  di  i  Mühe.  —  Dasselbe  gilt  von  dem  mit  seinen  g'^wülmlichen  Erscheinunpr-n 
geschilderlcii  (  arbunkel  (Cap.  der  .,anthrax''  bei  den  Griechen,  ,.ignis  sacer,  ignis  • 
Pcrsicus,  pruna*'  u.  s.  w.  bei  ilcn  „burbari"  und  bei  Aviccnna  genannt  wird.  Neben  der 
sebr  indilTerenten,  fast  nnr  medieamentösen  Behandlung  soll  man  bei  einem  „oarbnneulns 
matignior*'  des  Glüheisen  anwenden  und  zwar  nach  €e]sus(I.  S.  346)  „ezurenda  igitnr 
CTUsta  eo  usque  est,  <|nnns(|ne  partes  sontianf  d<>lnreni". 

Aus  ilem  Abschmtt  ,Ah  gangraena,  et  s]diaceIo"  (Cap.  10)  sind  zunächst  die  zahl- 
reichen Synonyma  für  Brand  bervontnheben :  bei  den  Arabern  „gangraena,  asenchilos, 
esthiomenos" ;  bei  den  Neueren  „morbus  lapne,  vel  lujta,  ignis  sancti  Antonii";  beiden 
Griechen  iiii  l  ^*'-vi^ren  Lateinern  yuyyQatva.  ffffaxf^/.nc,  (fayidatvu,  thiqUtitia,  tgiTi^c 
toi/töftnoc,  ivfii],  v^x^Httc.  au.sserdem  „sideralio,  corruptio,  wortificatio,  putrcfaclio". 
Der  Unterschied  zwischen  „gangraena"  und  ,.sphacetus'*  ist  nnr  ein  quantitatirer,  denn 
..gangraena  est  romptio  tantum  aliquarum  partium,  et  illarum  qutdem  superficialium,  et 
imdliunt:  sithaceliis  vero  oninium  partium  externarum,  et  internaruni,  et  ossiuin  etiam: 
ila,  vt  gangraena  videatur  esse  quasi  sphacoluä  iucipiens;  spbacelu^  autem  sit  gangraena  in 
facto  esse'*.  Unter  dm  zahlreichen  Ursachen  des  Brandes  sind  3  Hanptursaehen  anzu> 
nehmen:  I.  ^sufTocatio,  ac  corru]itio  caloris  innati",  und  zwar  findet  di<^  ,,lemperaturae  cor- 
niptio"  statt:  1)  ex  rinitiisiiinc.  *2j  ex  iinniodicn  frigore,  ■' i  >  \  igneo  calore,  4)  ex  sido  fer- 
Hore,  5)  ex  applicatione  caustici,  vel  septici,  6)  ex  maligna  puslula  [Carbunkel],  7)  ex  icltt 
rcnonoso  [Schlangenbiss],  8)  ex  insigni  siccitate,  et  febre  ardente,  ex  grumo  in  anenrys- 
mate.  —  II.  ninterceptio  spiritus  Vitalis,  vel  animalis".  Es  werden  hierfür  mehrere  Beispiele 
aiiiicführl:  ..F^'f»  «  nim  vidi  idiiriiiiii>,  qui  affecli  sunt  paralysi  cniri«  \ m Iii"  jnp>.  cl  bn^iii 
.spatio  teiiipori>  pedes  inteirri  LMniirai'na  afTecti  >unt :  cum  tarnen  nulla  artcriaram  ante  adcsset 
obstnietia:  quod  ex  pulsu  pt-rcijdebaiur'^  Die  Circulation  wird  anoh  unlerbrechtH)  „tx  vin> 
culo  aliquo  arcto  niniis  roraprimcnte,  et  coaretante  nemos,  venas,  atque  arteria.s  superiores**, 
wie  Fall'ippio  zweimal  ircsclien  hat;  nämlich  einnifil  bei  einem  Manne,  der,  um  '•in  (J>^- 
siändniss  von  ihm  zu  erpressen,  an  den  am  Handgelenk  zosammeogebandenen  Händen  eine 
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Stunde  lang  aufgehängt  gewesen  war  und  bei  »len»  beide  Hände  brandij;  wurden,  so  dass 
sie  aniputirt  werden  massten;  und  weiterliin  hol  riri>  r  Frnu,  die  einen  sehr  ms^t-n  Finger- 
ring Tag  und  Nacht  auf  dem  Finger  gehabt  hatte,  wudurcli  dieser  gangränesciri  war.  Die 
Leitong  in  Gelaswn  und  Nerven  kura  auch  noch  Aof  ander»  Weise  unterbroehen  und  Brand 
herbeigeführt  werden,     K.  durch  einen  „tumor,  vel  aliquid  aliud  comprimMUf  quemadino- 
dtini  so!pt  rircidere  in  paralysi;  aut  facta  sit  obstnirtiA  propter  sccfinnom  ipsius  ncrui.  a»t 
socta  arteria,  uc  propter  ciciitricem,  aut  quia  arteria  uon  fueril  üitercepLa*'.    -  III.  „äulTo- 
catio  ab  i[»sbmet  spiritibiis  facta",  ,,quQd  6t  in  magnb  inllainmationibns,  qnae  interdum 
venas,  arterias,  et  immk'.  i  utis  ita  oluiinint,  constipantque  vt  spiritnS  ibi  strangulentur".  — 
I'ii?  Symptnnintdlngie  und  Prognose  do  Branelps  in»  A!l£:**nifin(»f;.  sowie  die  nii-dieinische 
Behandlung  desseibea  übergehen  wir  und  wenden  uns  mr  Amputation,  iu  Uctrclf  deren 
tUr  die  Zehen  angefahrt  wird:  „rt  ideo  si  riderelb  gangraenam,  vel  sphaceium  oborlam  in 
digitis  pednm,  vel  in  oonsimtli  alia  parte,  non  atuputetis;  sed  sinatia,  vi  natura  per  se  ex- 
jtelht:  nr\m  inibi  n«m  iniriiinet  periculum  vitae''.    Dio  Stellung,  welche  Falinjipiu  zu  der 
Frage  iler  Amputation  grösserer  Glieder  einnimmt,  geht  daraus  hervor,  daikS  er  dem  Ver- 
fahren des  Guy  des  Chauliac  (II.  S.  82),  welcher  das  Brandige  vom  Gesnndna  entwedw 
mittelst  GIQhoiflen  oder  Aetamittel  trennen,  oder  hSchstens  im  Brandigen  selbst  absetaen 
will,  seinen  Beifall  schenkt.  (hi;^'^p<:t'ii  <\rs  V(']>ü<  Vorf.duen  'I.  S.  376),  der  noch  etwas  von 
dem  Gesunden  fortnehmen  will,  in  lolgender  Art  missbiiiigi:  „Nam  si  secaretur  portio  partis 
sanae,  vi  vult  Celsus,  dubio  procul  occiderelur  acgcr,  tum  propter  dolorem  intensissimum, 
tnm  propter  floiionem  sangninis,  et  connnlsionemf  qnae  ineonunoda,  et  slmilia  enitantnr  si 
Sectio  fiat  lalis,  vt  relinquatur  aiiquid  partis  corruptae*'.    Da-s  Verfahren  der  Neueren  wird 
in  nachstehentler  Weise  beschrieben  und  beuriheilt:  ,,Recentic<res  autem,  vt  Theodoriciis, 
Guido,  l'etruH  ab  Argilata,  Albucasis,  et  multi  alii  solent  hoc  modo  facere:  Acci- 
pinnt  dnas  fnnes,  quanun  altera  vincinnt  partem  eormptam;  reliqoa  partem  sanam  proxi« 
mam  c<»rru|>tae:  et  alteram  funem  vni  ministro,  reliquam  alleri  offerunt,  iubentqoe,  vt  Ira- 
hant;  sed  alter  in  vnum  lata«;  rflitjmis  in  relicpiuni:  et  tunc  iu  mcdio  spatio  inter  vin- 
culuni,  et  vinculum  in  parte  tarnen  sana,  vt  faciebat  Ce  Isus,  secant.  äed  nee  isto  secaii«li 
modus  plaeet,  qaoniam  praeter  dicta  habet  adhno  aliud  incoromodam:  et  est,  qaod  ex  vin« 
culu  partis  sanae  facile  pars  Ula  sana  scilicet  pussel  corrumpi'*.    Auch  die  künstliche 
Bct  ;i  II  Ii  u  n    des  zu  Amputirendpn  wird  n!s  ffpfährlich  v»>rw*>rftMi :  ..Alii,  vt  ♦»iiitent  iloloreiu, 
qui  inier  secandum  excitatur  vehementissimus,  exhibent  medicamenia,  quae  suninum  in- 
dacunt,  vt  opinm  et  similia;  postea  excitani  com  aoeto  opposito  naribos,  rata,  aut  simili. 
Qaod  non  placet;  nam  si  medicammUun  erit  debihf  non  excitabtt  tarn  ]>rofi  t  Inni  somnum, 
vt  f\  dolore  exritato  a  scctione  partis  sanae  non  eTp^r^ffint  apiror:  nani  doior  lierel  tantiis, 
quod  morluum  fcre  excitarel:  si  vero  medicameutum  erit  votidissimum,  periculum  magnum 
est,  ne  moriatur  aeger:  nam  nirtus  in  tali  morbo  debtlis  admodnm  est:  et  praeterea  seitis, 
qnod,  qui  a  medicamcnto  ualido  est  soporatus,  est  uoluti  niortuus''^ 

Da«  V."if;ilirtm,  wii»  i?s  Falloppio  selbst  einschlägt,  bestuiit  in  l'oltrendem:  Der  l'at., 
der  in  entsprechender  Weise  vorbereitet  ist,  erhält  vor  der  Operation  „biua  ouasorbüia,  elotlam 
[Bissen]  in  vino  maloatico,  vel  in  oonstmili  Tino  potenüssimo**,  von  den  er  die  eine  mift» 
tirinkt,  «Shrend  die  andere  ihm  in's  Gesicht  gespritzt,  der  übrige  KSrper  aber  mit  Rosen- 
wasser besprengt  wird;  ,,de<'utnMt  ri-mmofli^  in  stralo,  et  tecto  capite,  no  instrumenta  rer- 
nat'';  denn  es  besitzt  wohl  nicht  leichl  Jemand  die  Geiste.sstiirko  des  .loannes  de  Mediris, 
dur,  als  er  in  Folge  eines  Schusses  („glans  plumbea^*;,  den  er  aus  eiuer  sogen,  „muscletta^ 
[Moskete]  erhalten  hatte,  den  brandig  gewordenen  Unterschenkel  in  Mantua  sich  amputiren 
lassen  musste,  ,,tanta  fuit  aniini  ijisius  constantia,  quod  inter  opus  ipsemct  voluit  tenere 
partem  cruris  superiorem,  et  intr-rim  dum  clamabat,  di<:tiibat  etiam  chirurgo,  socu  hic,  cxuro 
ibi,  et  consimilia;  et  anipututo  deinde  crure,  voluit  sibi  ostendi:*'  -  I*ic  ,,requisi(a''  des 
Operateurs  sind:  BlotstiUangs-,  Verbandmittel  und  Instrumente,  bestehend  in  „album  out 
ooneussnm,  splenia,  et  linamentum  albo  oui  madefacia**,  „Saccus  porraceus  [Lnnchsaft], 
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Fftlloppi«,  De  tumoribas  pneter  natunoi,  Cap.  10—12. 


cbalcanthum  Tstum,  posea  fact«  cum  aqua  rosacea,  et  aceto:  apponen<la  sunt  ferram«nta 
reqnisiU  ad  ignam,  vt  c.mdescant,  et  intcr  caetera  nouapula,  i\u:i  crassior  cste  «lobet**, 
ansscrdem  eine  ,, serrula".  Nr»<'hdeni  die  „termini  comipti<iiii>"  initia  lst  ciiifi  Xa<lel  .,|)un- 
gendo  ....  väque  ad  pai'tom  scntientem"  fe^tgeslellt  wurden  sind,  kommt  ein  „1  u n icul us"*, 
der  nicht  sa  dick  nnd  Dicht  zu  dQnn  ist,  in  Aaweodung,  „et  in  confinio  partim  sanae, 
vbi  coniongitar  cum  parte  corrapta,  vineiatis  partem  ipsam  sanam,  et  multis  spiris,  seu 
•ryri-;  nscfMuhit  15  11  rsus  versus  sanani  ]i;irtcni.  ita,  vt  spirae  contpn  liniilunt  v],,iiiiifn 
trium  aut  i]uat,uür  di{>;itoruiu  partis  sanae,  et  fuuicuU  s<pirae  non  valdo  promant,  nec 
leniter:  hoc  aniem  facirou-s  tum  sedandi  doloris,  tarn  etiam  sistendi  aangainis  proflouium 

gratia:  Scd  nnimadaertatiSt  <loo<l  non  arotisaime,  vt  dixi,  Tincienda  est  pars, 

i|iiOTii  tTii  praeter  dolorem,  «jui  e\  arcto  vinf-tiln  Tn;i'^nn'<  excitatur,  perieulum  cs^^el,  ne  nidrti- 
l'ii-arettir  pars  Sana  vincta;  et  idco  niedincriter  arcte  iigaoda  est  pars.  Ijgata  hoc  duhIo 
parte,  deueniatis  ad  sectionem,  et  ita  capietb  noaaculam  candentem,  et  in  confinio 
partis  corruplae,  et  sane  prope  faniculum;  in  confinio  dico,  ita  vt  remaneat  parti.^i  eor- 
ruptae  appensae  sanae  tania  «jiiantitas,  t|uaTifa  c«t  lalitndo  vnins  diü;iti  minimi:  i't 
ila  secaljiti.s  in  parte  corriipta  per  di^ittim  minimum,  vel  paulo  plus  infra  snnani  partem: 
bccabitis,  inquam  curncm  corruptam  circum  circa  os,  secamus  autom  nouacula  igtiita,  rt 
simul,  et  seme)  sccenius,  et  siatamas  sanii^uinein:  nam  nonacuU ignita  exeitat escharom, 
<'t  sie  prohibeliir  tantus  sanguinis  eftluxiis.  Seita  oarne,  statim,  arrepta  serrula.  si'*  ato 
OS  ipsum:  et  remolo  menibro  corrupto.  illiro.  ;iiTf[ili<  fiTT.i  tuen  f  i  s  candentibus,  bis, 
ot  ler,  vi  opus  fuerit,  exuratis  ura  veiiarutn,  ei  anenuruni:  mox  fcrrumentis  cliam 
ignitis  exuntis  sensim  carnem  corruptam,  ac  relictam  in  parte  sana,  quousqne  caro 
illa  toia  putrida,  et  mortifii-ata,  fnerit  exiistn:  «|i)od  « oirncscotis  ex  dolore:  nani  (piandn  m'i^i'T 
incipiet  i'frscntire  dolorem  ex  vstione,  t|uam  facitis,  iiidicadir,  <|uod  caro  illa  e.-l  lola 
uxu$ta''.  wird  sudann  uLsbald  daä  schnürende  Band  abgcnouimeu;  „et  abluto  vinculo, 
ropente  accepto  ferramento  ignito,  et  lato,  exuratis  es  circumciroa  foramen:  debet 
cliani  ferFamontuni  osse  latum,  no  iiiu:rediatnr  fonimen,  vbi  medaUa  residet:  exaritur  autom 
(i<  [trimo.  vt  pars  con  iipla,  »juae  n'licla  est,  sepan-tur  a  sana:  secundo,  vt  Im  in  i  d  i  r ?  . 
■piae  nir«;cerinit  metiullam,  exsiccenlur:  igitur  apposito  lato,  igniloquu  Terra  sn|>ra  os 
contineatur  ibi,  quamdiu  fuerit  exustnm^^  Darauf  irird  der  Brandscborf  („crosta")  mit 
„puluis  clialcanthi  vsli,  ac  riibri'"  bestreut,  dann  werden  die  oben  ffenannlen,  in  Ki\reiw 
j.'f*r,itiltrn  \  I  I iKindstiifke  anjicb  ^t.  lii''  ;iu.  !i  ,,infusa  in  succo  porri,  vt  voluit  (ialeiiiis: 
nam  escjiaraui  rüboral,  et  sanguinem  ürniai  sua  (|UAduni  ri'S  sind ;  auch  der  ubere  Theil  des 
Gliedes  ist  mit  Verban^tAcken  ta  umgeben,  volche  mit  ,,posL-a",  oleum  niüaoeam'% 
,,ai|ua  rosacea"  oder  „vinum  austerum"  anzufeuchten  sind;  nach  24  Stunden  wird  der  Ver* 

band  ernener?  ti.  \v. 

Iii  dem  Abschnitt  „Üo  oarl>uncuIu  seu  bubono  pestilenli'"  (Cap.  11)  wini  zuaächsl  an- 
gorährt,  dass  der  Bubo,  namentlich  der  Pest*Bubo  bei  den  Arabern  die  Besetcknong 
„Thoin,  Althoin,  AUhohoin**  fiihrt  „et  nihil  aliud  est,  «luam  inflammatio  pestilens,  vel 

carbuncnlus  peslifor,  ortus  cin-a  partes  glandulosas*'.  Mi  •  hier  vorliegende  weitere  Be« 
spreehnne:  der  I'est  und  ihrer  llehandliui^f  mit  zahlifisen  Mitteln  übircrehen  wir  und  er- 
wähnen nur,  do^s  die  Behandlung'  der  IVst-Bubonen  mit  rfla.st«rn  stattlioden  soll,  dass 
Failoppio  den  bei  denselben  von  Kini^n  gemachten  Kreussehnitt  verwirft,  vielmehr  nur 
mit  einem  l'hlebotomon  ein-,  zwei-  oder  dreimal  leichte  Scarificalionen  machen  will,  und. 
wenn  danach  die  IMututui  keine  hinreichende  ist.  an  die  scariticirten  .Stellen  Blutegel  oder 
tjchrüpfliöpfe  setzt.  Wenn  aber  der  Brand  eingetreten  ist,  ist  von  dem  tilüheiseu  oder  von 
Aetxmittoln  Gebranch  xu  machen. 

Ueber  das  Krysipelas  (Cap.  12).  das  auch  ,,erysipela,  igni?  sarcr,  ignis  syluaticus 
et  it;ni>  Sancti  Antoiiii"  iretiannl  wird,  wird  l'assell  u  u'efiihrt,  w.as  sich  bereits  bei  den 
frühi;rc(t  Autoren  lindet,  nämlich  du^s  da^elbo  ein  ,,tuniur  biliusus"  ist,  dus5  mehrere 
Abarten  de;<$elben  \  orkonimen,  wie „erisipelasphlegmonodcA,  oedeuuitodei«,scirrhodes»'*  u.s.  w. ; 
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wir  geben  hierauf  wie  auf  s«ine  Behandlang  nicht  niiher  ein.  —  /Viu-ii  in  UetrefT  des  Hedem« 
(Cap.  13),  das  ein  ,.tnm>-ir  pitiiilnsus",  und  des  Srirrlius  (C.ip.  I4i,  der  ein  ..tumor  me- 
laochülicus'^  sein  soll,  liadcn  sich  keiDeilei  Fortschritte  im  Vergleich  zu  den  Anschauungen 
der  Alten,  so  dus  wir  diese  Abecbnitte  fugUcb  übergeben  kfinnen. 

Unter  der  Bexeichnang  „nodi"  (Cap.  15)  werden  versebiedene  Rulggeschwiilstc 
znsaranipn^efasst,  nämlifli  .,nipli>'pri«.  atheroma,  et  ^fi^ritnma",  orstero  mit  fcinem  Ii>lin!lo 
,.nie)li  similis^,  das  Atherom  mit  einem  ^olchen  ^siniilis  polentao'^  und  das  Staalum  ciuo 
„matcria"  enthaltend,  „quae  larido  [SpeckJ  assimilatur^^  Ausserdem  soU  mm  in  diesen 
Geschwülsten,  Jedoch  seiton,  noch  Inden:  „pilos,  ossa,  vngaes,  cwrbones,  testas,  capillos, 
l»orri  fragmenüi".  Die  Beniiihun^e«.  dir-  Knt'-tr>hiing  dieser  Geschwülsf»»  und  namentlich 
üire«  ..folliculus"  zu  erklären,  übergehen  wir  und  führen  von  ihrer  Symplomatolojtie  nur 
an,  «iass  für  die  Meliceris  auch  als  eiu  „Signum  ab  omnibus  praetenuissum,  ccriis^imum 
tarnen,  et  indnbitatnm"  angeführt  wird  „qnod  si  erit  pums  meliceris,  apposita  eaadela  ex 
vna  parte,  videbitis  materitim  transluccre".  Die  Rchandluni^^  der  Meliceris  besteht  in  der 
llerlM  ifiibnirii.'  » iner  Zciibrilun?  durch  Pflaster,  einer  Yereiterunj?  des  Inhaltes  nnd  Balges 
(„putrelacUu-'y,  mit  Aus^ieliung  des  letzteren,  oder  der  Exstirpation,  nach  welcher,  wcnu  sie 
voUstindig  geschieht,  die  lleilnng  in  9—10  Tagen  erfolgt.  Beispiele  der  Meliceris,  die  noch 
besondere  Bezeichnaogen  erhalten,  wertlen  mehrere  angeführt,  ««nächst  jene  Geschwulst, 
„si  in  capite,  et  prnecipue  pufTornm  oriatur,  vi  saepo  seiet,  ex  mixta  niateria  pitnitosa  cum 

sanguine,  aut  bile,  i^uae  materia  puiroscat,  faciatquo  cito  absccssum  Ulis  

abscesstts  in  pnerorom  capitibns  exortos  Tocatnr  a  recentioribus  istis  [twrbaris],  non  meli> 
U  li  .  s<  1  Ii  sUido''  (wie  die  Schildkröte  unter  ihrer  Schale,  so  soll  der  ..foUicnlus"  unter 
(l.'i  Haut  irolegen  sein)  ....  ,.Praeterea,  quia  absce^'^ns  i'.te  sub  cute  serpit,  facitque 
cuniculus,  quemadmodum  talpa  sub  terra,  idcirco  ab  eisdem  vocatur  talpa,  loparia,  et 
topinaria".  Die  Behandlung  dieses  Leidens  besteht,  nachdem  der  „Abseess**  zur  Reife 
j,'ehrachl  ist,  in  dessen  Kröffnun::  ihn  «  Ii  einen  Liings-  oder  KrcuzschniU  und  der  Kntfenuin;? 
des  Balges.  Kine  Art  von  Meliceris  soll  auch  'lif  Kanu  lasein,  die  später  ('ap.  '2i'>] 
noch  besonders  zu  betrachten  ist.  Ferner  unterscheidet  Falloppio  zwei  Arten  von 
Ilydroeole  (nbernia  aquosa''):  „Vna,  quando  materia  illa  roellea,  Tel  aquea  colligitur  in 
secnnda  membrana  scroti,  et  tunc  testis  innatat  in  tali  materia.  Altera  vero  lit,  <)uando 
materia  colligitur,  et  continetur  non  in  s>  .Miii'!n  tnnirn;  sed  in  membrana  jirojiria.  vt 
testis  non  innatel  in  tali  materia;  et  de  hac  loquimur  nunc,  caius  cunitiu  e^l  per  rc- 
solueutia,  per  matnmntia,  per  «xurentia,  necnon  per  sectionem :  his  enim  omnibus  modis 
petest  rann".  In  dem  spSteiea  Cap.  21  wird  von  dieser  Art  von  Hydroeele  gesa^ct:  „Aut 
fit  haec  hemia  aqtKi«:!,  qiirindo  colligitur  in  nsi^inbrana  -icroti  ....  et  haec  hernia 
reponitur  a  Paulo  in  genere  meliceridis:  nam  nihil  alind  est  quam  meliceris  Ab- 
ortus in  scroto''.  Hiernach  muüs  man  diese  angebliche  Hydroeele  für  eiue  Balg» 
gescbwnlst  des  Scrotum  erklären.  —  Bei  näherer  Betrachtung  der  Sohilderung  der 
Atherome,  besondersam  Kopfe,  ist  es  auffallend,  dass  Falloppio  dabei  oflTenbar  ilie 
da'^elbst  "^o  liHuügen,  leicht  zu  exslirpironden  und  in  keiner  Wei-e  mit  den  Knochen  ver- 
wachsenen Buiggesch Wülste  nicht  im  Augo  hat,  vielmehr  etwas  ganz  .\nderes,  wenn  er 
sagt:  „Oritnr  atheroma  vt  plorimnm  in  capite,  praecipne  iis,  qui  laboranl  morbo 
Gallico  (von  den  „recentiores  barbari*'  sollen  auch  diese  Geschwülste  als  ,,tal[ta.  vel 
topinari».  vel  topinara,  vel  testudo*'  bezeichnet  werden  i;  denn  bei  der  KrolTnunt:  des  Athe- 
roms am  Kopte,  sei  es  durch  „maturantia",  „caustica*'  oder  das  Messer,  „reperictis  o»,  vel 
pntrefiMtum,  vel  saltem  alteratnm,  vt  denigratum,  aut  exasperatom"  nnd  Falloppio  selbst 
sagt,  dass,  wenn  er  finde  .,os  conruptnm,  vt  semper  reperi,  vel  saUem  denigratum"  (et 
extraxi  saepissime  magna  fru«ta  o««;i!!ni.  vt  duorum,  vel  triam  •iii'Mrinim  latitudine)*'', 
er  den  Knochen  abschabe,  ein  austrocknendes  Pulver  autstreue  und  auf  der  froigelcgteit 
Himhant  GranolatioAen  horvonntrafeo  vetsttche.  Wenn  jedoch  „statin  ablato  foUionlo 
ippanat  os  oorrnptumi  et  labans,  ita,  vt  faeile  extrabatur:  cum  hoc  Video,  aufm 
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It  niter  cum  Tolsella,  «t  nisi  «s  sequ.ilur.,  rinn  tonl»  vi  extrabere";  a.  s.  w.  Es  bandelt 
si' h  hier  also  nicht  um  gewöhnliche  Atherome  üer  Kopfochwarte,  sondern  um  syphüiti* 
sehe  üuuimata  otler  Tophi. 

DasSteatoma  [Lipom],  von  Guy  de  Chauliuc  „nacta",  von  Theoderich  „napta" 
(I.  S.  75S)  nnd  „vnigo  natta'%  von  Aviconna  ancb  „nodus  sebaceus''  genannt,  wichst 
Msw  l  ili  Ti  bis  zur  Grösse  „peponnni  [gjosse  Melonen],  et  Cucurbitae,  et  maiorcm  eliam,  sicut 
egü  alicpiando  vidi  cuiiiani  sub  axilla,  qui  erat  ita  niagnus,  vt  illo  viderelur  seuiper  sub 
brachlo  gestare  uucurbilam  viui,  et  cani  secois&eui,  repori  in  medio  materiae  scbaceae 
liquorom  qucndam  crystallo,  et  adamante  lueidiorem".  Das  Vorkonnon  des  Steatoaia 
ist  ,,praecipue  in  ceraico.  in  :\rtirti!'>  hnmfri,  vpI  rul  iti,  sii'i  axillis,  et  in  articulo  cruris, 

et  in  pojtlite;  praeterquam  si  circa  guttur  oriatur  .  .  .  .  a  nostris  bocium,  et 

hcrniu  gulturis  appellatur  ....  Scd  non  putctis,  omne  bociam  esäc  stoatuma;  scd  Uicu, 
qood  aliquando  botiuni  est  steatoma,  plures  dantur  botii,  vel  goasi  speeies,  quamn  aliquae 
sunt  steatoma,  aliqnae  non,  vt  infra  siio  loco  [Cap.  17]  pateliit".  Die  einzige  An  tlcr  Knt- 
fcrnuntc  «b's  Stcalonia  ist  ilio  ,,pcr  excisionem",  indem,  wie  bei  der  Meliccri-.  ..primo 
ampulanda  cmis,  soparandaquc,  et  aufcrciidus  foUiculus;  pustca,  supprc&so  sanguinc,  con- 
suendum  est  vnltius".  Da  diese  Geschwülste  vermöge  ihres  Gewichtes  oft  lang  ausgezogen 
worden  und  dadarch  einen  dünneren  .Stiel  erhalten,  sind  ^ie  mit  ilirer  ganzen  Hautbedeckuug 
zu  jii!i|Mitiren.  wHI,  wenn  man  einen  irrossen  Theil  der  llaiu  /.iniicklassen  wollte,  „cs>el 
MjpiTuai'aneum,  quia  cutis  ilia  nullo  vsui  cssot,  uec  vni|uuni  ooaie^coret,  roLraherelquo  se.se; 
sed  Semper  veloti  oorium  appensum  pendula  maneref*. 

Von  dem  Aneurysma  (Cap.  Iii),  das  von  Avicenna  und  den  „barbaris  aliis  reren- 
tioribus'',  durch  (.'orruption  des  Wortes,  ,,enib«»risina''  oder  „uialfr  san^^iiittis"  «rctiannl 
wirtl,  s>iud  die  2wei  nach  ihrer Eniätehung  verschiedcueu  Arlon  zu  untersohciden,  nandich  zu« 
nächst  durch  Verwundung  („punctio")  einer  Arterie  beim  Aderlass,  Seitens  „nebnlones 
[Winiibeulel]  isti  tonsores",  wobei,  nach  Heitang  der  Hautwunde,  „remancat  vulnus 
arteri.H'  ni.ilf  -rinaHim,  et  ita  continii'^,  d  continuo  sanguis  eflluit  ex  artciia,  et  intra  culim, 
cl  corpus  artcriae  colleclus  facit  sibi  sinum,  et  cauitalem,  et  ita  dilalala  cute  u  üanguiiie 
collecto  exoitatnr  tumor**.  Dte  andere  Entstebungsweise  ist  durch  „arteriae  dilatatio: 
quaniioqne  onim  aocidit,  vt  corpus  arteriae  in  ali>tua  parte  dilatetar  ex  magna  violenlia, 
Vi  1  iiiijH';ii  <:iriL'niriis  illuc  Huentis,  vinlf  ;trt»*rirj  dilntfitn.  nngetur  cauitas,  <ni.ic  roplela 
sauguine  exteiidit  parietii,  et  culioi  non  äolum  ^ubiectam;  verum  etiam  »upra  puüitaui^  et 
sie  fit  tumor  aneurlsma  vocatns".  Die  Ursache  der  Era-eiterung  ist  bisweilen,  wie 
Celsus  angiebt,  „violentia,  vel  impelns  sangninis"  bisweilen  „nixos,  et  retentio  spiritos** 
wie  Solches  bei  gebärenilen  l'raiicii  iiii'f  hri  -rhwfnnn  ^'(tihlgang  vorkoninit.  iii  'frin 

Aneurysma  enthaltene  Blut  ist  nicht  ,,vndeipuupie  synceru.s,  sed  >|Uodanunoclo  /irumosus". 
Die  üertlichkoiten,  wo  Aneurjrsinen  am  n&ufigstcu  beobauhtel  werden,  sind:  „capul,  coruix, 
maxime  in  parle  anteriori  circa  guttur,  axillae,  iaguinaraentom,  cabitas"  nnd  alle  Stellen 
des  Körpers,  an  denen  Arterien  verwundet  werden  können.  ■  -  Die  Symptomatologie  der 
Aneurysmen.  1  ri  der  des  blasenden  Geräusch<"S  keine  Erwähnung  geschieht,  so  wie  die 
diCTerentiello  Diagimsc  zwischen  i^pontanem  und  traumatischem  Aneurysma,  wie  sie  schon 
Antyllns  (I.  S.  483)  gegeben  hat,  und  die  I*rognose  ubeigehen  wir.  In  Betreff  der  cbmir« 
gi5)cben  Behandlung  der  Anturysmcn  wird  angt  fiihrt,  dass  durch  eine  solche  die  grossen 
.Aneurysmen,  namenilich  am  Ifalse,  in  der  Achst'lliöhlc  und  der  Schenkelbeoee  nicht  «re- 
heilt werden  können;  ,,nam  in  his  otunibus  locis  äunt  veuao  et  aitcriae  magnne:  et  ita, 
si  velles  inetdcre  partes  iltas,  maximum  fieret  sanguinis  profluuium,  ita  nt  vel  non  conso> 
lidaretur  Incus,  vel  sequeretur  mors^-.  Die  Operation  sow  ohl  des  spontanen  w  ie  des  trau- 
matischen .Aneurysma  wird  \An  Failoppio  wie  bei  ,\ntyllus  in.  r».  n. ;  Vif'^ch rieben, 
jeduüh  hinzugefügt;  „Sed  sciatis,  qnod  nemo  ost,  qui  auiieal  ourationem  suscipere,  nec 
ego,  vi  ingenue  fateor,  volni  aneurisma  aperire'*.  Da  die  grossen  Aneurysmen  weder  auf 
chirurgischem  Wege  noch  durch  Medicamente  geheilt  werden  können,  kommt  es  danAif  an. 
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tn  verhüten,  ilass  sie  sich  vergrSssern  und  Da$  soll  durch  ,,medi6Mneiit»  r8p«U«Qti«,  et 

•slrin?rntiLi=',  uruM.  iiiluh  in  Form  vnn  IMlastern  geschehen  können. 

Vom  Krople  („heruica  guituriä,  boiiiua'',  /%);';(oxi]/f)  (Cap.  17)  werüda  zwei  Arton 
antersciiieden,  eine  „quod  fit  per  dilatatioaem  arteriae,  et  est  idem  enm  tneiuisniate^*  ond 
in  keiner  Weise  heilbar  ist,  Ton  der  nur  die  Alten  [z.  B.  Paulus,  I.  S.  567j,  nicht  aber  die 
Neuerrn  «prrrhfn.  ut\<\  ilic  andere  Art,  wi  lt  lif  die  Neueren  erwälim  n.  Djis  VürkuriiiiH  ri  des 
Kropfes  bei  den  üergbcwobncrn  wird  durch  die  sehr  lialte  Luft,  die  sie  einatbuieu  und  das 
sehr  kalt«  und  harte  (nCmda")  Wasser,  das  sie  trinken,  und  durch  die  Ei1>liobheit  erklärt. 
Obgleich  naeh  den  Griechen  die  Kröpfe  nur  eine  dem  Speck  (^^i^dom**)  ihnUdie  Materie 
enthalten,  kommt  nach  Celsus  (1.  '^^2)  in  ihnen  auch  eine  solcbo  vui,  di(>  .,vel  melli,  vel 
polentae  similis^'  ist,  ,.et  ita  botium  aiiquandu  est  steatonia,  aliquandu  atherunia,  aliquandu 
uielicvris".  Wenn  diese  Art  deä  Kropfes  „non  adbaereat  noruo,  vel  simili  parti,  äccato  cutim, 
et  eitrahita  foUienlnm".  Ist  der  Kropf  jedoch  adhirent,  so  sind  nach  Roger  (I.  S.  711) 
durch  ihn  mittelst  fflühendcr  Nadeln  zwei  sich  kreuzende  Setacea  /u  zii  hen.  Wenn  ein  Kropf 
erst  im  n**2-inn  i«t,  kann  er  mit  Mediraniciiten  hfliandclf  wTrden,  uiiior  :\mm  atirfi  S|llln^ia 
inarina  uiigt-luliri  wird;  auch  su^l  l<iiliuppio;  ,,baiiaui  eliuiu  ego  aliquandu  buuutii  cum 
sola  aqua  marina,  cains  ezhibeban  singulo  mane  quatuor,  vel  sex  oochleaiia." 

I>ie  Drüsengeschwülste  (struniae,  scrofae,  vel  scrofulae,  Xö*ß«d'#c)  '''ii'-  13) 
w'-rdf'n  foIiiendennas5i*>n  ilofmiii:  ,,Est  auleui  "^Jrunui,  vi  dixi,  scirrhusus,  ac  (lurvi>  uiriior 
glandularuiu.  Solei  slruiua,  vi  ait  Gelsus  (1.  b.  347j  non  soluiu  aogrotos,  verum  et  medicos 
defatigare:  ita  pertinax,  et  rebellis  tumor  est'*.  Diese  Geschvfibte  kommen  fiberali  da  vor, 
wo  sich  Drüsen  linden,  am  H&nfigsten  aber  am  Halse:  „Dissecui  ego  aliqaando  i^adauora, 
quae  paliebantnr  «trnnns  in  niespiitt'rio,  et  re[>ori  alias  partem  illani  üifsrnttrii,  quae 
dicitur  lactes  [l'hylusgcfässcj,  (otam  struuiis  relertam".  Wir  übergeben  die  bchandlung  der 
Drösengesehvükte  mit  innerlichen  Mitteln,  oder  Susserlieh  mit  ,,emollientia  et  resorbentia*.', 
und,  wenn  diese  nicht  von  Erfolg  sind,  mit  ,,niaturantia  et  suppurantia^'.  Die  Exstirpation 
.  t  i-t  in  fidgendcn  riilloii  zulässig:  ,,1'errum  aiiiem  adinitlunt  niilnlar  inngnae,  et  in 
(|uibuä  va»a  non  sutit  <-omplicata,  et  ätruuiao  oauoerosae.  Si  igitur  possit  ferro  e.xtrahi,  fu- 
oiatts  eodent  modo,  quo  in  meliceride:  wceli3  cotim  seetiene  teeta,  vel  ad  folinm  myrti:  ex- 
(rabatts  glandulani,  obdneatis  vulnus  came,  et  tandem  cicatrice".  W  enn  die  Kxstirpation 
nirM  7til!issig  ist,  kann  ninn  sieh  auch  l  ines  Aelzmittels  bedienen,  das  man  auf  die  Drüse 
auflegt,  „vel  cum  cerato,  vel  alia  ratione"  und  3—4  Stunden  darauf  lüssL  Sehr  zvvecknids* 
mässig  ist  der  Sublimat  in  folgender  Weis«  ananwenden:  Man  nimmt  eine  kleine  Menge  des- 
selben, erweicht  es  mit  ein  wenig  Mandelöl  und  macht  daraus  eine  Ungliebe  Pille,  die,  in 
Hwas  liaumwülle  eingehüllt,  in  eine  OefTnnit<5  der  Drüse  eingeführt  uni  V2  i*l  Stundi-n 
zurückgelassen  wird;  ,,nec  niagnus  excitabitur  dolor,  ....  Mortificata  glandula  exirabilur 
facilc.  Uunc  modum  vtendi  sublimatum  non  reperi  apud  aliquem,  scd  est  mihi  familiaris, 
et  cum  eo  leci  mihi,  rt  isti  dieont,  magnum  honorem,  pro  mottiflcanda  glandnia." 

Beim  l'ancer  non  exuleeratus,  xa^fxiyoc,  xa{txh'tt)fta  (t'ap.  10),  der  meistens 
an  den  Ilrustdrüsen  (.,niammillae")  vorkommt,  la*;'?en  wir  die  modirnmentöse  Behandlung 
ausser  Betracht,  die,  wenn  der  Krebs  bereits  exuicerirt  ist,  nicht  mehr  zu  versuchen  ist,  da 
selbst  nicht  alle  exalcerirten  „per  eradicationem  diasectjonemoe"  sn  heilen  sind;  „nam  si 
eaaet  in  manunillis  in  parte  profunda,  ita,  vt  haererct  musculis  thoracis,  quod  manu 
apposita  cognosces,  nunciuam  dcuenienduni  est  ad  chitiir;rinm:  nam  inü  i  ^iirit  v,T*n  magna, 
qua«  si  secarentur,  pcriret  homo;  si  vero  velis  ipsa  ligare  excitabitur  dolor  maxinms,  et 
tandem  mors;  si  ignito  ferro  velis  tumorem  eradieare,  iraroinet  perienlnm  de  partibns  viel- 
nis".  Das  \  orstehende  vernith  hiernach  vor  einer  heute  alltäglichen  Operation  eine  ganz 
unbegreifliche  Scheu;  derselben  Richtung  entspricht  das  FolfTPfif!«*:  .,Prn<*terea  in  omniliis 
caiicris  latentibus  fugienda  est  curatio  per  chiruigiam,  vt  si  esset  in  palato,  vel  in  principio 
recti  intestini,  vel  in  pndendo  nnliebri,  et  sinilibns  partibus".  Dagegen  kann  beim  nicht 
verwachsenen  Bmalkrebs  eine  Ausrottung  auf  sweierlei  Weise  rofgenonimen  werden,  nämlich 
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4,cam  cAustico",  indem  man  mit  diesem  ringsam  die  Hanl,  welche  den  Tomor  bedeckt,  nm- 

giebt,  ,,et  ita  cuti  illa  cxusta,  can'N^r  prr  se  conoidet  CHin  suis  venis'*:  die  andere  Art  der 
Ausrottung  ,,per  excisiooeiu"  gefällt  Falloppio  besser,  ,,natu  exphuiitur  totas  ille  sanguts 
melanchulictu»,  (^uod  maxime  reqairitor  in  sonandis  concri:»''. 

Das  Ganglion  (Gap.  SO),  vm  Avicenna  „glandula",  von  Guf  da  Ghanliao  „lapla, 
Pt  noilu-;"  L'enannt,  ,. nihil  aüii'I  i  sl.  quam  nodosa  quaedam  concretio  «rrff/poffiy  Graecc 
dicta  in  neruo  ....  natu  in  nemo,  vel  in  cliorda  fit  aliquando  nodus  quidani  ita,  vt  vi- 
deatur  neruus  intorqueri'^.  Aus  den  folgenden  Anführungen  über  den  Silz  des  Ganglion  geht 
hervor,  dass  neben  onserem  Ganglion  und  Schleimbeotel-Hygroraen,  TieUoieht  anoh  Balg^ 
tfrsfhwülsten,  noch  Anderes  von  Falloppio  mit  diesem  Xamen  bezeichnet  wunle.  Es 
heisst  niimlich:  ,.l.oca  autcni  in  quibti*;  sAloni  oboriri  ^angliuni  sunt  p<»nis,  nl  est,  puden- 
duiw  virile,  et  maior  fero  pars,  vel  saliem  niedieias  gangliorum  oritur  in  pene:  alter  iocuü  est 
brachiale  et  post  brachiale,  idest,  prima  et  secnnda  pars  raanus,  hoc  est,  carpum,  et  meta> 
carpum;  talus  praeterca,  et  partes  omnes,  quae  sunt  >  in  a  |>r<it>iiK  quandoque  etiam  oriun» 
tiir  irnni^lia  in  riipiti-*.  c\  tMtoa  i  nbilnn:,  sfd  raro*',  lieber  die  am  r<  iii>.  .,vc\  circa  penem  .  .  . 
et  maxime  in  seiiibus"  angeblich  vorkommenden  Ganglia,  über  deren  wahre  Nalur  wir  uu» 
keine  Vorstellung  machen  kSnnen,  wird  noch  gesagt  „(it,  vt  penis  cum  extenditnr,  non  ex- 
lendatur  rectns,  sed  obliquus,  vt  ad  latera".  Diese  Ganglien  sollen,  ebenso  wenig  wie  die  an 
Händen  und  Füssen  si^h  niui-'nibnr.  mii  dfrn  Schnitt  behanflelt  w<>rden,  weil  danach  bei  letz- 
teren eine  Bewegungsstörung  zurückbleiben  künute.  Vielmehr  soll  mau  sie  durch  Finger- 
dniok  erweichen,  dann  auf  sie  3—4  Tage  lang  eine  ziemlich  dicke  Bleiplatte  („orbiealus 
plambeus'-)  aufbinden  und  spalor  erweichende  Pflaster  auflegen.  Am  Penis  ist  die  Behand* 
hin-,'  si-!iwi<Tip:er,  ila^rll.-i  .la>  rb.Mi  frwälinlc  Vi'rfaliriTi  niclit  nTiL'P\v»Midnt  wfidi-n  Linn, 
jedoch  will  Falloppio  eitie  Anzahl  derselben  durch  Druck  mit  dem  Daumen,  nachdem  vor- 
her verschiedene  Oele  eingerieben  worden  waren,  znr  Erweichong  und  zur  Heilung  gebracht 
haben. 

Cap.  -1  Iian<)''lt  von  il'  ii  I'rüchen  (,.)iernia,  vel  raim^x"^.  Von  Leisienbrtirhcn  wrrdcn 
zwei  Arten  unterschieden;  niimlich  zujiiichst,  wenn  die  Därme  bloss  ,.vsquc  ad  iuguina'^ 
berabgestii  gen  sind  and  daselbst  eine  Geschwubl  bilden,  die  von  den  „reccottores  barbari" 
als  „reiaxalio"  beseicbnet  wird,  da  sie  durch  Erschlaffung  entatanden  ist,  während  sie  von 
Paiiius  ßovßo)i'Oxi]ktj,  d.  ..In mia.  \il  rainex  ingiiinis"  genannt  wird.  (('«Isus  [I.  S.  .'i<l5l] 
bezeichnet  mit  dem  .\usdnu'k  (iot  uxi^Är^  eine  Varicosität,  einen  ,,ramex"  in  der  In^ui- 
nalgegend).  Andererseits  Küuueii  die  Kiugewcidc  bis  in  das  .Scrotum  hinabgesliege«  .sein 
und  heisst  der  Brach  dann  „heraia,  vel  ramex  intestinalis",  bei  den  „barbari*'  „rnptuFa'S 
bei  den  Griechen  iyTt(iOxyX^.  Die  Entstehung  des  Leistenbruches  und  die  Anatomie  des 
Leisteiicanals  wird  folgendermasseir  }»<^^rhrif^ben:  ,,Sii aii^.  fjiind  in  inguinibus  in  chordis 
luusculorum  obliquoruro  sunt  duo  toramina,  ad  quae  deuenit  pars  peritonaei,  et  inibi 
facit  canalem,  qui  egreditnr  per  illa  fonunina,  otpercanalem  transeunt  vasa  üla  dafe- 
rcüti  i  fernen:  canalis  iste  peritonaei  aliquando  disrumpi tu r,  frangiturve:  aliquando 
d  il  aiat  iir  duntaxat:  <^uando  canalis  disrumpitur.  pt  do*i<'f»ndinr  intestina  üt  bi'rnia  vo- 
cata  per  disr uptionem,  vel  per  fracluram;  quando  vero  diiaiatur,  fit  hernia  vocata  per 
dilatationem'S  Die  let«tg*nMnt«  Hemia  ist  klein,  von  l&ngliob-rander  Gestalt,  wie  «ine 
W  urst  („farcimen");  die  durch  ein>  /<  i  rcissung  entstandene  Hernie  aber  ist  rund  und  gross, 
so  ila«^  si  "  f  i'^\v«»i!'»n  ein^r  lto^-^ n  Molonc  (,,pepo'')  jrlfii'ht,  ,,et  videalur  altir  v<>i)i«?r: 
quando  enim  di.srumpitur  canalis  ille,  diiaiatur  vsque  adeo  scrotuiu  vt  ouinia  intestina  poäsit 
in  se  recipere".  Als  Ursachen  für  die  durch  Zarrelssung  entstandenen  Hernien  werden  an> 
gi-fülirt:  Sturz  von  einer  Höhe  auf  die  Ffisae,  heftige  Bewegungen,  namentlich  zu  Pfedre, 
starke  Anstrengnn)?,  z.  B.  bfitii  Il^Vcn  von  I  n^-tpn.  sehr  Intiti^'^  S.  Iiri  icn,  ,.el  hinc  est,  <|Uod 
cantores  i.sti,  qui  grauem  vucem  faciunt,  bassum  vulgo  vucaiii,  oecnon  cucullati  isti  munachi, 
sunt  vt  plnrimnm  herniosi'*;  finner  fibennlssigar  Coitus,  ,,ot  binc  est,  quodsalacea,  cum 
deuenerunt  ad  seneotam,  flnnt  hemiosi*'.  PSr  die  durch  Grweitttrung  «ntstaadeaen  Her- 
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nien  werden  als  Ursachen  Migeg»ben  „imbelUeitos  partiam  eirca  mealiis,  et  «anales;  n«o 

non  nhiiia  luhricitas.  et  humiditas  peritunaci'*. 

Wiihrcnd  l>oi  Kindern  die  Hi-iliinfr  eines  IJriiclics  ]>ei  einem  CMlspreclicnden  diätetischen 
Vcrhallcu  von  selbst  erfolgen  kann,  findet  bei  Erwachsenen  die  Behandlung,  neben  ange- 
messener Difit  und  dem  innerlichen  und  änsserlichen  Gebrauche  Ton  Medicamenten,  mittelst 
eines  Bruehbandes  statt;  dasselbe,  „cpiod  vocant  bragheriam,  vel  brachale,  in  cuius 
parte  illa,  (|iiae  a|)]iiuiilür  inguini,  deboni  es>e  peniini  or)»irn!i.  ft  v»'liiti  ^fniijiilae 
[llalbkugclnj  rcpletae  lana,  vel  cutone,  ita  vt  non  sint  valil«-  durac,  (juae  semipilae  debent 
inseri  in  duobus  illis  foniminibns,  qaando  intestina  Aierint  iam  repesita  in  propriom  locum. 
Solet  antem  bratrhcrium  i<^tud  tieri  ab  a!i(|uil>its  ex  ferro.  (|und  non  ]dacet:  ab  aliipiibus 
ex  corio,  quod  pariler  displioot:  sed  fieri  debct  ex  mulli  t^ln,  s*miji'I,  vt»l  Vi«;  dnplicat.i, 
debeti|uo  habere  duas  babenas  as^cendeDtes  ad  bunieros,  et  sujipensinn  seniper  detincntes 
bragherinm  ipsnm;  alio(]tti  Semper  descenderet;  igitur  repositis  intestinis  in  loeum  proprium, 
debet  aeger  cin^cre  sc  bragherio  isto,  ....  et  aptare  seinipilas  foraniinibtis,  et  supitt  bra« 
siheriuni  postea  fa«riam  rinirere,  et  inibi  br.nrhrritiin  iiiiüm!  itir.  noeferjue,  et  '■cmper  re- 
liuijuore,  spalio  ad  tnutus  40.  dioruin;  ad  suniinum  autem  «Ii.  et,  si  {lutosl,  decumbat  aeger 
Omnibus  diobns  siipinus,  vel  nioueat  se  minus,  qoam  fieri  potest.**  —  Im  Folgenden  findet 
sirh  die  Schiblerung  der  Brueheinklemmungf  die  darauf  znriirk^cfiihrt  wird,  „quande 
fefes  in  inteslini«  ('Vduruerniit,  fi  -^irrrttni^  'Jtint:  vfl  ratione  flatus  intestina  sunt  dtirinm 
rmJdita,  ila,  ut  in  proprium  locum  ncqucanl  ex  scroto  reduci:''  Wenn  der  Fat.  iu  diesem  Zu- 
stande 3—4  Tag«  verbleibt,  erbrieht  er  saerst  „feoes",  dann  „feces  biliosas",  daraof  „aera- 
ginosas,  nif^raSi  et  melancholloas.  et  tandero  moritur".  Die  Behandlung  unter  diesen  Um- 
siändeii  bestellt  darin,  die  Faeces  durch  änsserlioh  angewemlele  Breiumschliifre  zu  erweichen, 
um  dann  die  I'iiruie  reponiren  zu  iiönnen,  oder,  zur  Krleichterun^  des  /urückireltens  der- 
selben, den  l'at.  von  einem  Gehilfen  an  den  Beinen  fassen  und  auf  den  Kopf  stellen  zu 
lassen,  oder,  withrend  der  Pat.  seine  Beine  am  den  Nacken  des  Gehilfen  sehlSgt,  die  Repo- 
sition zu  versuchen,  noch  dabei  den  fiehilfen  2  m.il  springen  zu  lassen,  nm  eine  Kr- 
srliiitterun".'  des  Körpers  herbeizuführen.  Von  der  Anwenduntr  von  l'urg'anzen  soll  ,\b>tanil 
gononinien  werden,  weil  sie  nur  das  Erbrechen  vermehren.  In  einem  verzweifelten  Falle,  in 
welchem  die  obigen  Mittel  alte  fehlgeschlagen  waren,  trat  Genesung  ein,  als  ein  Bader  den 
l'at.  1.  \  i,  1  kaltes  Wasser,  als  er  konnte,  trinken  lies«.  —  Die  bei  iler  Behandlung  mit  dem 
Brueiibandc  äusserlich  noch  anzuwendenden  Medicaniente  (Cerate,  l'flaster),  so  wie  die  inner- 
lich gebrauchten,  unter  denen  „limatura  chalybi.s"  besonders  gerühmt  wird,  übergeben  wir. 
—  Bei  einem  grossen  und  alten  oder  „per  disroptionem'*  enstandenen  Braehe  kann  jedoch 
die  Heiluni;  nur  durch  eine  Operation  erfolgen,  die  aber  fjcfiihrlirh  i<t  nntl  zu  der  man  nicht 
soiricich  sciireilcn  soll,  weil,  abtjcschen  von  der  manchmal  bedeutenden  Blutuntr,  ,,ali<|uan- 
do  lae&io  aliqua  te.stium,  ita,  vt  impediatur  genoratio",  dabei  vorkommt.  Die  Operation  i.st 
auch  nicht  zu  unternehmen,  wenn  Pat.  ein  Greis  oder  kaehektisch  ist,  oder  an  Husten  leidet, 
weil  bei  tetzlerem  dieNart  <  v  i'  ler  aufgi  hen  könnte.  Nach  gehöriger  Vorbereitung  („magna 
totius  corporis  purgalin")  kann  die  Ojieration  selbst  auf  v  i  r-rhiedene  Weise,  ,,per  sectionem, 
per  vstionem  cum  candenii  ferro,  per  vstioueia  cum  causlico  medicamenio,  per  sectionem 
faotam  com  flio,  per  vstionem  cnm  Bio  aoreo"  aosgefOhrt  werden.  Die  Radicat-Opera- 
tion  d  u  rch  Hc  h  n  i  1 1,  <jlüheison,  Unterbindung  und  Aetzung  wird  im  Polgenden 
näher  beschrieben :  l»*-!  all'-fi  \'r! f:ilir-;i  al'ri  J.-i  W^n]--  ri\[\y, •■]■■]  fiir'!."""'i"'i!?T)pn.  oder 

geilt  durch  Aetzung  oder  Interbindung  des  tiamenstranges  atrophisch  zu  tirundc.  Zunächst 
die  Opemtien  durch  Schnitt:  „Vincitar  aeger  supinus  sapra  mensam,  postea  redueitar 
intestinum  ad  inguen,  et  mandatur  ministro,  viinibl  intestinum  detineat,  et  interim,  re- 
tracto  tesfe  ad  inguen.  '^i  jrtatur  ipsum  siipra  ip»um  testeni.  ita  vt  obsignatio  compre- 
hcndat  tantum  spatium,  quantus  est  longus  testis:  posiea  relinquilur  inlostiDum,  et  ape- 
ritur  locus  signatos,  et  fit  Sectio  longa  ab  vno  signo  ad  alterum,  ita,  vt  teatis  possit 
eduoi;  et  ila  sensim  edncilur  simui  cnm  vasis,  et  cnm  filo  ligantur  vasa  omnia,  atque 
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inouliK^ra^  et  infra  vinculum  anipatantor  vasa,  et  oninia  ndhacrcntia  tcsti,  et  portio 
etiani  riliqiin  peritonaoi,  et  ita  oonoidit  testis  cum  suis  inuolucris,  et  vasis:  aliqiii  po^tea 
sülent  luurtt'ä  iilas  ligatas,  in  suiutiiiiai«  scilicet)  vbi  snat  excisa«,  aliquaaiuluiu  ferro  can- 
deate  enuerei  da  floAt  sanguis;  sed  «xtutts,  vel  tum  exuras,  nihil  refert:  consailar  postea 
locus,  et  wnsolidatar;  haee  est  connmunis  cnratio.  —  Alii  «nrant  eam  ferro  candente: 
Ueducuiit  testem  ad  iiiguen,  et  siirriant  ingueti  *uprri  testem  modo  iam  »lirto:  diiifti- 
rcducunt  testem  in  bursam,  scrotumve,  et  supra  signatum  i nguen  appouunt  ferrum 
oandens,  et  exurunt  vasa,  portioncm  pcritunaci,  et  omnia  fcre  vsque  in  looun  pro- 
fan dum:  et  haee  ratio  coituidi  probatnr  ab  omnibos  Arabibos:  illa  rero  per  seetionem  ab 
Omnibus  Graecis:  vtra(|uc  tarnen  tuta  est.  -  Alii  curanl  cum  filo  lioc  modo:  Reducunt 
intestinum  ad  in(?uen,  et  inibi  detinent,  mox  trajiciunt  acuni  nnu  latcre,  ita,  vt 
cxeal  in  altcru,  et  filum  remaneat  subicctum  intus  intestino  [ras  defercns  ?],  et  vasis  omiiibus; 
postea,  arrepte  vtroqoe  oapite  fiU,  ooniangant  ipsa  capita,  faotoque  nodo,  apUnt  frus- 
taluni  ligni,  et  intorqucnt,  cireunducuntre  lig-num  illud,  et  ita  sensUn  fit  brouior  flluni, 
enius  pars  üla,  fpiap  trilii-;  i  '^t  rec«ndila  in  inirnine  atlracia  a  circunductione  ligui  sccat 
va^a,  intt^stinum  [ir'j,  et  omnia.  —  Alii  curanl  per  caustiuum:  quae  curatio  est  maxiuo  in 
rsn  in  GallUs,  et  nos  etiam  rtimur,  qnando  testis  est  oorruptus,  et  rolamos  ipsniu 
separate:  fit  aat  boc  modo:  Reducimus  intestinum  in  inguen.  vbi  est  foramen,  et 
inil'i  jtonininx  rapilenuni  [Arl/.tnittcl],  et  relinquimus  per  sex.  vel  f>ft.>.  \i  rbi  srratia,  horas, 
quousipie  scüuet  exusta  sit  cutis,  et  bene  arefauta;  deinde  absterginms  locum,  et  speciUu 
laceramns,  searifioamnsqae  crastaro,  donee  apparoerit  peritonaenm,  et  vasa:  qaod 
cognosoes,  qoia  rasa  sunt  rubicunJa,  peritonaeum  antem  album:  fiaec  cum  apparuerint, 
arcipimus  causticnin  ex  sublimato,  .  .  .  .,  «juantitate  vnius  grani  tritici,  et  intioltitum 
in  pauco  cotouö  punimus  iuler  vaäa  dutecta;  ....  et  ita  exuruntur  vasa,  litque  crusta; 
qaa  eadenle,  eoncidant  et  ipsa:  .  .  .  vasa  antem  esse  exusta  cognosces,  qoando  viderls, 
quod  testis  intumescit,  et  dolet.  —  llne  sunt  roodi  certiore^i,  ac  tutiores  cnrandi  horniam 
per  nanuabMu  nrtionern;  aüi  vm-o  ':t!nt  inepli.  rt  nniniiin  fui^iendi**. 

L>te  Ka«licalUeiiung  des  Net/. hrucbes,  „otucnti  bvrnia'*,  ^Ilioraia  Ol  ruptura  zir* 
balts^*  findet  mittelst  Dorehsteobung,  (  nterbindung  und  Absebneiden  eines  Tbetles  des 
Netae»  statt. 

Frfilier  (S.  391)  sind  bereits  zwei  Arten  von  Hydroccle  unterschieden  worden,  von 
denen  bei  der  wabren  die  „cuUecta  niateria  in  belitroide  scroti  membrana''  ibren  äitz 
bat.  Die  Behandlung  besteht  in  der  Herbei Tübiung  der  Resolution,  naiueutlicb  bei  Kindern, 
oder  einer  „maturatio",  „vt  pntrescat  folliculos"  wie  bei  der  Helieeris  (S.  381),  oder  einen 
der  drei  openitiven  Vcrfabren,  entweder  der  Punctitm  und  Einle^un^  einer  Ilobre  (..sipho, 
u]  rst  fistula")  nach  (lalenus  (S.  466)  oder  dem  Durch fiili reu  eines  Setaceum,  nachdem 
man  die  Hydroccle  mit  einer  glübondeu  Nadel  durchbobri  liui,  nacb  Guy  de  Cbauiiac 
(U.  S.  SS)  oder:  „Tertius  modus  est,  vt  exooriemos,  scarifioemosque  scrotnm,  queusque 
deuentura  sit  ad  helitroidem  membranani.  et  tunc  auferanius  aquam,  et  testem,  et 
membranaiii.  si  baec  cornipta  fuerint;  postea  consuamus,  et  cicatrioe  locum  obducamus". 
Dieses  Vertahrea  ist  also  mii  gleichzeitiger  Castration  verbunden.  • 

Die  Varicocele,  xiQüox^/.t;,  „hernia  varicosa,  ramex",  wird  fOr  dem  Aneurysma 
analog  und  für  beinahe  unheilbar  erkl&rt,  „et  si  sannbilis,  curatur  eodem  modo,  ()uo  aneu- 
risma;  verum  est  jiotius  insanabilis,  quia  rsiamialis  actio  ii'  H  > tiita."  Sie  wird  tuit  t!on 
Varicusitäteu  des  Scrotum  zusaniuieugeworlen,  indem  Fal luppio  auch  diese  für  eine  An 
von  Varicocele  erklärt.  Bei  beiden  „apposita  manu  nibil  alind  ridetur,  quam  colieotio  ca- 
preolomni,  et  filorum  conn<'M  '  .  quao  nihil  aliud  sunt,  quam  vasa  dilatata."  Die  operative 
Behandluni:  I . -t'>hl  in  Folgendem r  ..^i  fnmus  cutim.  detetrinius  vasa  di)^tnt;>.  in  \v\rU'. 
qua  nun  sunt  dilaiata,  üupra,  atque  infra  ligauius  filo;  et  partem  dilatatam,  quae  est  in 
medio,  seoamus,  et  auferimns.'*  —  In  weicher  Weiee  die  „bernia  carnosa*',  dct^mDoikiij 
die  „aiiquando  est  veiuii  seirrhos,  et  aliquando  velnU  alter  testis*',  behandelt  werden  solle, 
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öt<  mit  ,,«>tnolliontia"  oder  ..rcsoluontia''  oilor  .,por  seclioncm"  [was  hioruntor  zu  verslplien 
isl.  ist  nicht  ro<-Iit  crj^iclitlicli]  lässt  Kalloppio  unentsrhieden.  Letzteres  Vcrfahn  n  rrklärt 
rr  für  sebr  gcfälirlich,  „succedit  cnira  saepe  neruorum  conuulsio,  voDiitusque  inagmif*,  ot 
vonütai  moiSi  nwsime,  qnando  tanor  «st  eaneerosoS|  in  quo  «asa  tntios  esMt  tostom  in 
in^iiine  ampntare.  Si  vero  non  esset  c  an  rc  ms  na,  ntc  malignus  tuinor.  facienda  est 
Sectio  in  inpiiine.  atiferonflu«;  testis*',  etc.  1  nlt  t  den  rvnjreftihrion  H  anL't'MifluMi  Hnn  liiirtf n 
(„intestinalis,  onienti,  atjuosa,  ventosa,  carnosa,  varicosa,  lofacea  et  hiimoralis**j  t>esteht  die 
DO«h  nicbi  «nrfthnto  „faornia  ventosa**  ans  «iner  stSrk«r«n  Gasansammlang  tm  Dam  and 
die  von  Panlus  (I.  S.  572)  angeführte  ,.hernia  tofacea"  ,.est  quando  in  foUicnlo  oborto 
cirrn  le^te«;  r(>i)iTiiiir  i  ofu'-.  '(ik.iI  .-l^^)  s.niK'I  roin^rr':  'Icneibe  ist  „per  secUononi**  mit  aeinto) 
Inhalt  zu  entfcrnca  und  isl  wahrscheinlicli  ein  Atherom  des  Scrotum. 

Nach  einen  Abschnitt  ober  die  Lepra  (Cap.  den  wir  übergehen,  folgt  ein  solrber 
„De  tumoribus  narium"  (Cap.  23).  Von  solchen  Tumoren  giebt  es  folgende  vier  ver- 
schiedi  iif,  liämlit'li  ji  n!  \  p  u  ~ .  ib'^s.-ti  Vitrhanilf-riM-iii  ^irlii'iL'('^tr>l!l  ist,  wenn  man  Amn 
Pat.  empfiehlt,  dass  er  „aperti»  naribus  validissinie  spiriium  emittat"  und  dann  „apparebit 
8ub»tanUa  qnaedam  in  niedi«  natinm  pendens  velnti  papilla  treninla  et  spiriiid  eadens, 
lacida,  alba  ac  piluitosa".  Wenn  sich  statt  des  weissen  Tumors  ein  rother  aeigt,  „tamor 
ille  erit  hnemnrrfi  oi  ^  nnrinni,  i|ni  sr>lo  colore  a  polypn  difTtrt.  Si  vero  sit  caruncula, 
cognoscitur  ex  carnis  substantia,  et  si  tangatur  facile,  facile  thiet  sanguis,  et  adest  scnsus 
dolorosns,  si  volsella  arripiutur.  Cancer  vero  cognoscitur,  quia  durus  est  tnmor,  magis 
haeret,  est  niger,  habet  dolorem  pongitinnm  perpetnara^  foetorera  «oninnetun,  si  sitvlcemtas^ 
vtplurimum  nares  intorquet  et  » i.rnimpit**.  Der  Krebs  wird  für  unheilbar,  die  übrigen  Tu- 
moren nhf>T  für  heilbar  erklärt.  .Mit  Uebergehung  der  örtlichen  .Anwendung  von  austrock- 
nenden und  corrodirondcn  Mitteln,  wenden  wir  uos  zu  der  operativen  Behandlung,  die  bei 
den  „haemorrhoides"  nnd  „carnncola«'*  in  der  Unsehnörang  mit  einem  Faden  bestehen  soll, 
wahrend  bei  den  Polypen  folgende  7  Verfahren  in  Anwendung  kommen  können:  1)  Die  Unter- 
bindung mit  nncni  Faden,  die  jedoch  we^rmi  d(»s  tiefen  Sitzes  seiner  Wurzel  schwierig  ist; 
2)  das  Verfahren  des  Paulus  (1.  S.  604),  nach  Erweiterung  der  Nase,  den  Polyp«n  mit  einer 
Zange  sa  fassen  nnd  mit  einem  scharfen  Spatel  dessen  Stiel  an  darchtrennen;  3)  in  derselben 
Weise  mit  einem  halbmondförmigen  schneidenden  Instrument  zu  verfahren;  ,,sed  etiam  ex 
hoc  modo  <|Hando(|Ue  cartila'/in<^«  incidüntnr,  ijuare  non  est  tiitns";  4)  Dieses  Verfahren  ist 
dem  Falloppio  eigenthümlich :  ,,Kgo  autem  fistulam  argentcam  a<!cipio,  nec  nimiü 
latam,  nec  nimis  angustam,  deinde  filnm  aenenm  vel  chalybeum  satis  crassnra  vel 
ferreum,  ex  quo  arpicorda  [Harfeiisaiten]  constituuntur,  et  ipsum  dnpiicatum  pono  in  iistn> 
lam  illam,  ita  vt  ex  illo  filo  in  altero  capite  fistnlae  fiat  an«:t.  'jttn  in  nnrc-^  imit.i'jiia  polypum 
arripiu.  Cum  autem  ingressuä  est  polypus  in  ansam,  impcllo  tistulani  ad  ra>licem  polypi, 
et  capttt  fili  aenei  (n  parte  fistulae  inferiori  eicistens  traho,  et  sie  radices  polypi  stringo 
et  extraho,  qui.i  ab  illo  filo  et  an'>a  secatur  radix  polypi,  qnia  mollis  est  substantia.  Si 
autem  duiinr  -it  ^nli^taritiii  iii.Iv|-i,  ■>\ir.Ll!..  in.Ivj.um.  nr  dpirnl*^  •rladiolo  seco";  '))  wird 
von  Einigen  eine  Rohre  umi  durch  diese  ein  Cilüheisen  in  die  Nase  eingeführt,  ,,scd  pericu- 
lesa  et  molesla  est  a<-(io,  quoniam  qaamnis  fistula  ponatur,  ne  nares  exorantar,  tarnen  etiam 
Gstala  eatefit  a  ferro  igniio,  licet  etiam  lineis  mnniatnr,  et  sie  nares  exurit";  6)  „Alü  in 
remotissiniis  polypis  [Nasen-Uachenj>olypen],  in  inibus  non  polest  vsurpari  f^rrtim,  accipiiint 
funiculum  et  ipsum  intonpient  et  imponunt  in  nares,  ita  ut  ad  palatiiiii  perueniat,  et 
arripiunt  filum  nx  \tr04ue  capite  et  didueunt  vitro  citroquc,  et  sie  pülyjmui  »ocant,  quod 
tamen  non  probator  a  me  vllo  modo :  sed  «go  in  hoc  casn  dilatans  sp^culo  nares  forelpe  ad 
hunc  v-^iiTM  :\pta  polypum  soco",  7)  ,.Alii  vero  »^ecant  partes  nariiini  laterales,  dnncr 
fleueniant  ad  |M)|ypuni,  et  ipsum  d»'ind*'  lig.Tiit.  <Umer  per  so  cadat,  vvl  exnrunt  vel  secant. 
postea  nares  consuunt  et  agglulinatorium  impununl''.  Nach  jeder  Art  von  Entfernung  von 
Polfpen  sind  „siecantia"  and  f,epoIotica**  bis  zur  vollstandiffi^n  Heilang  anxnwenden. 

Beim  Hydroeephalus  (Cap.  24)  wwden  dieselben  Arten  angenommen,  wie  bei  den 
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alloipn  AutoK'ti,  z.  B.  Antyllus  (1.  S.  4M).  Ks  liandelt  sich  dabei  Jctletifalls  zum  Tlieil 
um  eine  Enceplialoccio  oder  Uydrenccphalocclc.  Woun  die  ZertlieUung  bei  AnweuduDg  von 
HedicameoUin  nicht  gelingt,  soll  man  nietit,  wie  es  die  Alten  thaten«  die  Geschwulst  mit 
einem  prossoii  iSrhnitt  cröirnen,  sondern  bloss  mit  einem  Kinstich  und  nach  Kntleerunc  der 
Flüs.sigkeil  die  Wunde  verkleben.  ,,Si  vero  sit  tunior  snb  ossc,  aliijul  aperiuiil  rt  perforant 
OS,  cgu  Uiiien  hoc  nun  laude:  scd,  vt  docet  Aetius,  cxpeclaadam  es&e  naturum  ]iu(o,  duuec 
aperiat  satnras,  et  locnm  estendat  vbi  deboat  fieri  Sectio.  Sed  seiendnm  est,  qaod  fere 
omne.s  isti  nioriuntur,  inio  vnum  tanlum  vidi,  qui  sectus  fuil  a  me,  et  niortuus  est'*, 

l'a-  "2^1  ül  r  i  die  Stippchen  im  Gesiclil  junger  Leute  (,,cos»-i  -inr  iunUii,  bei 
den  Arabern  und  den  „barbari''  „bothor  faciei'*  genannt)  bleibt  hier  au<^ser  ßelracht. 

Die  Rannla  oder  ßänQttxof  (Cap.  26)  wird,  abgesehen  von  der  „ranula  cancerata", 
welche  unheilbar  ist,  mit  zortheilenden  Mitteln.  Aetzmilteln,  oder  mit  Schnitt  behandelt: 
..Albiicasis  (I.  S.  (ii*s)  uen»  et  recentiores  uolsella  ranulam  accipiuni  et  per  Iransuer- 
sutu  Sücuat,  dcinde  imponunt  exedentia,  ut  oleum  »ulphuris  et  cbalcantlti'*.  Eine  beson- 
dere Art  von  Rannla,  die  Falloppio  beobachtet  haben  will,  scheint  nur  durch  ihre  GrSsso 
von  der  gewohalicbeii  verschieden  zu  sein,  „quod  quandoque  adeo  cresoit,  ut  etiam  in  partim 
bus  infra  mentum  appareat". 

Leber  die  Parulis  (Cap.  27)  ist  nichts  Bc.sondcrcs  zu  bemerken  und  über  die  Kpulis 
(Ca(i.  28),  dass  ihre  Entfernung  durch  „exstocantia"  oder  durch  „exedentia*^  wie  „alumen 
roohae  eonibustnm,  scobs  vsta,  chalcantlium  vstum**  u.  s.  w.,  oder  durch  Schnitt  stattfinden 
kann,  und  zwar  indem  sich  Falloppio  dabei  eines  sirhellormi'ifen  {,.falcatum'*i,  sehr 
scharfen  Instrumentes  bedient,  mit  dem  er  bis  auf  den  Knocheu  schneidet;  danach  wird  ge« 
brannter  Alaun  auf^rdcgt. 

Beim  Panaritium  (Cap.  29),  ^rer^vi'XMK,  in  Etrurien  „mal  del  pino^S  andwswo 
auch  ,,mal  del  fico''  fjcnannt,  wendet  Falloppio,  ehe  Fiteruni;  eingetreten  ist,  den 
schärfsten  Essi^;  oder  Citroncnsaft  an,  indem  l.etTiwarHl-türki^  in  jene  (getaucht,  um  den 
Fiuj^er  gewickelt  werden;  später  kommen  niaturirende  Miiiei  zurAuwcudung  und  wird  die  Ei- 
SflTnnng  vorgenommen.  »Sanie  antem  expressa  quandoquo  solet  saperuenire  carancula,  quae 
nuQi  yiov  voeatnr,  qnae  est  caro  saperorescens  oirca  vngaes**;  dasselbe  wird  mit  Aetamittdn 
behandelt. 

Der  Nabelbruch  (Cap.  .iO),  „hcrnia  vinbiiicaiis,  prominentia  viubilici'',  i^öftifakof, 
kommt  theits  bei  Kindern,  theils  bei  Frauen,  die  geboren  haben,  vor.  Der  Inhalt  desselben 

kann  Netz  oder  I)arm  sein,  oder  es  kann  der  Tumor  (bei  einem  Hydropischen;  \Vass>  i  üt- 
halten,  (»df  i  ., ':iro",  ,,«|uand'»iii;'>  "t  saepe  llt  aneurisma*'.  l>ie  Behandlun!:!  il'  s  \  il -  'il  i n.  hi  -- 
i.st  eine  do]>pelle,  „altera  per  viu'  nlum  et  medicauienla,  ullcra  per  manuum  operatuniem'*; 
von  der  letzleren  hat  jedoch  Fal  1 '  |  ;  i  '>  niemals  Gebrauch  gemacht.  Bei  der  Behandlung 
des  Nabelbruches  liei  Kindern  wini  eine  be>llmnite,  alles  Blähende  veiinoidende  Diät,  neben 
dt-i  Ti!  ili.  ln  Ii  Aii\\  i-iii!iiii|f  von  Ailstripir'Mitii'Ti.  L^-cbranehi;  ausserdem:  ..[xiluinnr  ex  linteis 
cum  lascia  inijtnno,  iuuuulaus  lertio  ipii>(|uo  »iie-',  Wena  der  Inhalt  des  Tumor  NVasser  ist, 
Icoramen  certheilende  Mittel  in  Anwendung.  ..Si  vero  est  caro,  non  tracto  loeum,  neo  curam 
suscipio,  quoniam  periculosa  est  curatio,  ot  idco  potius  ruliuquenda.  Si  antem  fuerit  aneu« 
risma,  parlier  ne<|ue  nirationeiu  aL'irredior,  ipiia  pcriculnsa  est.'' 

Für  die  HodenuDtzündn ag  ^„iutlammaliu  lehtiuut'*;  (Gap.  ^Ij  wird  «üs  Un^aclie, 
ausser  Trauma  etc.,  auch  ,,ii;oiiorrhoca  supressa"  angefährt,  wonach  „inflainmatio  v«!  vtri(»> 
quo  testis  vel  vnins  saltem'*  sehr  oft  erfolge.  Die  örtliche  Behandlung,  beNlohend  in  l'in- 
sehlii^^en,  Pflastern  n.  s.  w.  iiboryelieri  wir;  e>  wird  aber  hervor;rehüben,  dass  während  der- 
selben ,.(esie>  seni|M  r  <iei  i  nl  e-se  suspensi  dum  curaritur,  ita  tarnen  vi  nundüleaiit:  alitir 
nun4uam  sanabilur  inllammatio  ".  Die  Kesiducn  einer  Kpididymitis  werden  folgemiermas^en 
beschrieben:  „Sed  notandum,  qnod  aliqnando  remaiiet  tuberculuni  durum,  quod  videtur 
nono.s  lestis,  factum  a  grurooso  sanguine,  ei  videntur  hi  tres  habere  Uwtes;  sed  in  hoc  casu 
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ojjiis  est  patientia,  «|iioniant  K^tnptis  illud  <lis.si|int,  nee  inodioamcnti«:  fr'Üi:":  «lie  l'atienten 
soileu  dabei  ölige  Eiarcibuiig;«)!!  iiiacticn,  „cl  non  ogitcnlur  hi,  et  cauvaiil  a  coitu,  et  cibi^ 
ralidioribus". 

Die  Foijtwarzcii  (Cap.  32),  «lio,  wenn  sie  einen  kleinen  Tamor  bilden,  ,,llivniu.s'', 
wenn  sio  grösser  werden  „licus*'  oder  ,,i)orririclii''  nj^enannt  werden,  kommen  an  ilrei Stollen  de» 
Kurper^f  am  „pudvaUutu  muliobre"  der  ,,glanä'',  am  ,,auiu>"  vor,  und  zwar  „ijiianilu(|Uü 
eam  Oallioo  adaeniimt,  qtandoqa«  ven  sioe  «o**;  aaoh  beisst  m:  „fiuiit  tbymi  quandoqn« 
cancerosi  [£piUi»liom0]f  qoMidoque  benigni:  ntm  bamor  melanchnlirus  qoandoqoe  faeii 
thymos  oancerositc.  (\m  «nnt  nitrri,  foetidi  et  <lolorosi  cum  puncturis.  Ueni^:ni  auteni  sunt 
rubicuudi  albicantes,  ei  :>ine  dolore",  „l'raesaifium  autem  taie  e^it,  quod,  äi  siut  cao- 
cerosi,  non  aint  proritandi,  quoniam  non  sanantnr.  Si  vero  sont  b«nigni,  po«9ant  saaari 
tt  laoile:  si  vero  sint  Cum  morbo  (iallicOf  difftcfllime.  i'raoterea  in  lo*'is  mulii  l.! ü  ils  non 
sun'edit  rtuatin,  luia  manum  adhibere  non  possnmus:  similiter  in  .mn".  liir  Itehandltin^ 
Usstoht  in  der  orilichen  Auwendung  gewisser  pQaozIiclier  Mittel,  o<lei  «ier  ,,^iccantia"  o<ler 
„ex«dentia",  od«r  endlich  in  aiMin  operativen  Verrahrmi:  „aliquando  ipsum  [thymum] 
vinciu  scta  vel  foroipe  soco:  nam  hoc  modo  facillime  sanatur**.  Bei  Anwendung  der 
l'nlerbinilnnir  ..iinponatur  circa  tliymi  radicem  filum  sericinum,  et  strininit'ir  jifr  vici>s: 
quoniam  spaiio  duorum  dierum  saualur  oadens".  Zurüciibioibende  Reste  werden  mit  ge- 
wissen Medioamentan  belMiidelL  Wenn  in  einzelnen  FiUlw  sowoU  die  Eicbtl  ab  die  |inae 
Vorbant  ausserlieh  mit  Feigwanen  besetzt  ist,  „non  sunt  exedendi  omnes  simuli  sed  pri- 
m<tni  Mint  r\eirn,;i  intor{r>r>^,  'Vinde  extoriores,  ne  exedatoT totasttbstanüa  pmeputU 
a  vi  medicamenlorum  sinuit  coilecla*'. 

Die  Stricliir  der  Harnröhre („caruncula  superoreseeus  iu  caoali  yriuario''}(Cap.33), 
„molestiasinia  qnidem:  quae  aliqaando  etlam  fit  calioea,  ita  vt  vsqae  ad  mortem  miseros 
n'  irrotantes,  et  excruciet  ac  perducat:  sicuti  mo  saepissime  vidisse  fatcor,  Kt  haer  p\  diii- 
lurna  gonorrhoea  generari  solet;  <|uae  catialeni  abradens,  vlcusque  in  eo  excitans,  tractii 
icmporis  ipso  nou  consolidato,  tumorcm  callosum  inducit^'.  ist  daher  unter  diesen 
Umst&iden  die  Heilung  baldigst  herbeixofiibren,  „ne  medid  pigresoente  inonria  durities  in 
calluni  versa  vrinae  transilum  intercipint,  et  sutTocationcm  parial".  Die  erfolgreichste  und 
-rhnellstf  IJohandlung  dieses  Znstandes  geschah .  wie  F;t!loppio  angiebt,  ?.n  Venedig  durch 
i'etrus  iuiilus  „ex  uobilissima  6ivüs  familia  onus- ;  „medicamcnluni  enim  lale  composuit, 
quo  et  earnncolam  qnantomuisdnram  callosam,et  contumacem  citissime  absaniit;et  btedasimo 
temporis  inicruaUo  vicus  sanat,  cicatriceni(|uc  inducit;  quod  a  mc  nnnqnani  potuisse  per* 
cipi  libentissime  assero,  et  si  omni  fiira,  dili^'enlini]iio  incubucrim  vt  illud  inlfl!i<j-f»r«m". 
[Worin  aber  dje  genannte  Art  der  iieiiaudlung  bestand,  wird  nicht  angegeben.]  Es  wird  dann 
die  gebrlneblicbe  Bebandlongsweise  der  Strictnren  anfrefübrt,  n&mliob  sunäcbst  mit  einer 
.,candela''  zu  untersuchen,  „an  scilicet  callosa,  niolli-\  i-  -^i'  caruncula'S  und  im  letzteren 
Falle  die  l»'irht»»ren  Mfdicanientc,  dir»  anf  die  Spitze  der  Bougio  »gestrichen  wf'rden,  anzu- 
wenden, bei  inijicruieablen  Stricturen  kommen  jedoch  Actzmittel  iu  Anwendung,  wie  Ar- 
seniii and  ungeloscbter  Kalk,  ,.ct  «juando  candela  ingredi  nequit,  ponnnt  medfcamenta  haeo 
in  summitate  pediculi  folii  maluarum  exteriori  cortice  deraso  quo  in  candelae  vicem 
viiintur.  Cum  autem  in  hac  iotii  fl  rin]  suppressicme  «-'iit.rtTit  ■>rtf]ii>^<ivif>  ijuatuor  et  ijuin- 
i^ü6  etiam  carunculae  reperiri,  t^uac  curam  et  transitum  oiainno  impediuut,  proplerea 
si  nee  baineorum,  nec  innnctionem,  nec  candelae  rsus  snfQciel,  n  cipiunt  vireates  iancos 
aouminatos,  et  in  eorum  aculeo  poniunculam  supradicti  vngttonti  [Arsenilc  mtt  einem 
Ceratj  imponunt.  t>1  illo  optime  amyirdalino  <d>'<)  maib  facio  et  sonsim  et  senviin  pcnetraiioin'm 
cvnscqui  Student;  quae  vt  farilius  aocidat,  iuncuui  per  aliquod  temporis  spalium  iu  rrinario 
canale  permanere  sinnnt ;  quo  facto  (vt  sanies  dotergatur)  alinm  ianenm  roearee  melle,  ant 
jtimili  detenorio  humectant,  pt  ita  canineulam  aufefre,  vicusque  consoliflarc  luitumant.  Sed 
notandum  est,  quod  non  satis  est  caruncalam  auferre,  verum  etiani  vlcus  factum  cicatrice 


Digitized  by  Goo^^Ic 


400     Falioppio,  De  tomoritins  praeter  naturaro,  Cap.       37.  De  decoratione. 


ohducpff  oporlet",  was  in  dt  i  vm/ui^liehslen  SVi  iT  ilnrrli  den  <r''M;Hn)l'Mi  rfiriis  flalliis 
j^t^schah.  Die  für  diesen  Zweck  sonst  zu  gebrauchondon  Mittel  sind  AiistriMgciitia,  mit  denen 
„per  cly»tftrem  bis  in  die*'  Einspri(zan(,'cn  ppmaeht  werden. 

In  dem  Cap.  34  „De  ani  afTectibus  illis,  <jui  ad  tumores  pertineat,  ei  manu  indii^ent" 
werdon,  wie  es  scbeint,  dir  Iiii-Hi  ii  uml  sj.it/i  n  Condylome  zusaniniengrsvorfiii;  denn 
die  Bescbreibang:  „uascitur  enim  tuberculum  in  exüremo  ano,  vel  circa  margineni  ani 
durum  et  cnllosam  qnod  eondjlon»  vocatur,  vt  sunt  prOtnbetunt»$  nodi  in  «rticults  digi- 
torom"  besiebt  sich  offenbar  auf  die  breiten  Condylome.  Dann  heisst  es  aber  weiter:  „riia- 
trades  enitn  inni'ffTat.-ip,  vr  plnriimim  terminantur  in  condylomala,  (inar-  tiihprrtila 
crislae  vocaiilur  inticteratac:  cristae  enini  diiplices  sunt;  vel  cnint  sunt  ficosi  iltt  tu- 
mores,  vel  sunt  ista  condylomata,  quae  durac  sunt  cristae"  eto.  In  dem  ganzen  Abschnitt 
wird  des  „morbus  Gatlicns"  mit  keiner  Silbe  gedacht,  die  Behandlung  der  Condylome  ist 
ledijrlicli  eine  örtliche  und  besieht,  wenn  man  sieh  nicht  der  „medicamenta  exsiocantia" 
bedienen  will,  im  A^srbneidcn  (,,sectio'*)  derselben,  ,,«iuia  raelior,  tutior,  ac  cilior  est  cu- 
randi  ratio.  Sccaii  uutum  possunt  condylumata  tripliciter,  vcl  filo  vinciendo  ipsa  condylo- 
mata  ita,  vi  cadant,  vel  forcipe,  vet  roedicamento  caustieo"  nnd  bei  dünnerem  Stiel  ist 
die  „Sectio"  das  kfirsteste  Verfahren.  Dasselbe  ist  jedoch  durch  die  Ligatiu*  «i  ersetzen, 
wenn,  wie  es  hisvr'f-ilcn  vorkommt,  ,,venae  manifestissimae  in  condylomate,  ac  insignes  circa 
pediculum*'  vuritanden  sind.  Wenn  sich  solche  Venen  nicht  finden,  sind  die  Condylome 
absnschneiden  „forcipe,  vel  aliqoo  instnimento  secante,  rtrasorio,  vel  gamaut,  vel  gladiolo; 
forcipe  tarnen  breuior,  facilior,  tutior  ac  minus  dolorosa  est  actio".  Nach  dem  Abschneiden 
ist  ein  Pulver  »iis  Kupfervitriol,  gebranntem  Alaan,  Gall&pfeln  und  Grauatrinde  oder  ein 
Aetzmitlol  aufzulegen. 

Bei  den  Hämorrhoiden  (Cap.  35)  werden  nach  ihrer  Fonn  4  Arten  nnterschieden, 
nämli(  ]i :  ...icinales"  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  „aciai  vuae  nigri":  ,.moralcs", 
weil  iilmlirli  ,,morae  tubcrosae";  „verrucal es «ic  ..vernirne":  .. ves icales",  weil 
sie  wie  „ampuUae  et  vesicae"  aussehen.  Je  nach  ihrem  Öitzo  ausserhalb  oder  innerhalb  des 
Afters  werden  sie  anch  „manifestae**  oder  „ocenltae  ei  oaecae'S  von  den  Neueren  aber 
„snrdae"  genannt.  Von  den  drei  Indicationen  bei  der  Hchandlong  der  H.Hmorrhoiden :  1)  die 
vorhandenen  Schmerzen  zubeseitiKen,2)nirl;i  nii  N^rn  !,' urmmrrhrtidf  ti  /mnFIiessen  zubrin^n, 
oder  zu  starke  Blutungen  zu  stillen,  Ii)  die  Knoten  zu  enirerncn,  wenn  sie  lästig  werden, 
luhren  wir  bloss  die  Stillang  der  Blutung  an,  wenn  eine  solche  zu  stark  wird,  mit  Hillb  von 
Adslringentien  oder  Aetsmitteln  und,  wenn  Dies  nicht  geniigt,  durch  „exusiio"  mit  Aetz> 
mittel  oder  Glülirisini.  i  der  ,.|jraescctio"  oder  ,,ligatnra*'.  Falloj)j»io  bedient  -^ifh  nnr  der 
Ift/tpien  und  zwar  mittelst  des  bei  den  Nasenpolypen  (S.  397)  angeführten,  ,,ex  hstula 
arj^'ciitca,  ex  tilo  acueo"  bestehenden  Instrumentes.  Zum  Unterbinden  innerer  Hämorrhoiden 
muss  man  dieselben  durch  ein  gegebenes  Klystier  herausbringen  und  „cum  sunt  eduotae  ei 
aneptae  lilo  aeneo,  cum  filo  deinde  soricino  ligantur,  non  sunt  nimium  strinp;en>lac: 
quoniam  si  nimium  strintr?intnr.  cadunt  citiiis  quam  oporleat,  et  antcqtiam  consolidentur*'. 

Die  Behandlung  der  .jpi'ruione.s"  (Cap.  3(>),  der  ,,caUi  et  claui"  (Cap.  37),  der  ,,pori 
sea  Verrucae"  (Cap.  96),  die  nicht  verschieden  ist  von  der  der  alten  Schriftsteller,  Qber- 
gehen  wir. 


Der  Tractat  „De  decoratione'"  beliilTt  (Jegensiände,  deren  Zusammen l'ussung  wir  nicht 
mit  einem  Worte  bezeichnen  kdnnen ;  denn  was  wir  unter  „Kosmetik"  verstehen,  bildet  nur 
einen  Theil  des  in  dem  vorlieirenden  Abscbiiilt  Besprochenen,  das  sich  zur  Aafgabo  maobt, 
alb's  O.is,  was  dio  körjii'rliclip  Schönheit  entsitdil.  /u  boseiti-ren,  (»der  wenisrstens  zu  ver- 
bessern. So  ist  (  ap.  1—4  der  ,,ubesiias'',  Cap.  b,  <»  der  .,gracililat)''  und  „macics"  ge- 
widmet, Cap.  7  handelt  von  der  Atrophie  der  Glieder  und  deren  Beseitigung  („De  dimi- 
nulione  vcl  paruitatc  abcuius  incmbri  lestaiinuida'*).  Wenn  ein  (iiied  in  Folt^c  langer  Kuhn 
und  eines  w&hrend  dieser  Zeit,     B^  wegen  eines  knochenbruches  angelegten  Verbandes 
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abgema|i«r(  ist,  kommt  es  darauf  an.  Miitcl  an7,uwcndi<n  ,,qii;u^  robur  addiint  parti-*  und 
fiqoaa  attrsbnnt  sanfruinem".  Es  ?>ind  Dies  ,,friratio  nunli  iata  ....  vrl  midi^  raaniltus, 
¥•1  cam  oleo"  un'i  /«.n-  „iricaiio  sempcr  debet  ah  «rigine  mcnibii  supcrioh  incipero,  vt 
trahfttnr  magna  ciipia  spiritniua.  fiioitio  delMt  esse  longa,  obliqaa,  et  transawsalis;  quo* 
niani  üinnes  Tibrae,  nmnes  pori  aperiOBtar,  et  calefimt.  Ilaec  fricatio  moderata  .sit.  finis 
fricatrnni«  p«?t.  Ar^nfc  m^'fn^nim  plenum.  ft  nibrum  reddatur'*.  An  zwinter  Stelle  kommt 
..perfuhio  ex  aqua  simplicissiroa,  vel  hydrelaei,  vel  olet  siiuplicLssimi,  el  purissimi:  aqua 
praostaas:  hydrelaeon  praestantins:".  Das  dritte  HUferaittel  ist  „motus  partis.  «xerceatnr 
pars'-  und  zwar  ..naturali,  et  consoeto  exercitio,  obambulatio  est  motus  craris,  micatio 
[scbnelle  Rpwpfrnntf]  liraciiü.  et  sir  d(>  «^tTnili  i'xercitatio  sit  ninderat;i:  fiuls  .\st.  tlonec  intu- 
mescai*'.  Zuletzt  kommen  noch  verschiedene  örtlich  angewendete  Medicament«  in  Betracht, 
deran  Anfdbrang  wir  äbergehen ;  „st  folamns  robostiiis,  deoanimos  ad  pieatianciii"  [Pech» 

pOaater?]  ego  vnus  som  samper  foalid  snccessu  bae  picatione,  vt  non  opus  fnerit 

venire  ad  vnli.Mora.  sed  si  ad  robustlora  oporte.i(  descendere,  venite  ad  dropaces  [Pecli- 
ptlastor,  um  Ilaare  auszuziehen]  dictos.  terminus  medicaoienli  esl  rubificalio,  vel  lurgiditas-'. 
Danach  wird  das  Glied  mit  Oel  eingerieben,  im  Winter  in  Wolle  oder  warme  Tücher  gehüllt, 
im  Sommer  frei  gelassen.  Um  Blut  m  dem  betreffenden  Thefle  zu  bringen,  kann  ancli  das 
Binden  (,,deligRtio")  der  Glieder  benutzt  werden  und  zwar,  wenn  nur  ein  Thcil  eines 
GliiMles.  z.  B.  die  Hand,  atrophisch  i'^t,  nnrh  Onlenus  in  «ler  Weise,  ,,vt  ligemus 
vniuersuoi  mcmbrum,  el  incipcre  a  parte  sana  circa  origincm  membri  debeamua,  sed 
arctior,  et  strictior  $ii  in  principio,  et  lazior  sit  in  parte  »maciata  deligstio  ipsa^'  und 
fw.nr  ist  im  Sommer  der  letztj^enannte  Theil  kaum,  im  Winter  nur  der  Kälte  wesren  /n  um- 
hiillon.  Kin  anderes  Verfahren,  wenn  ein  srnnzes  Glifd  ntrr(phi<;rh  ('..^xtf^ntiatunr' )  ist,  be- 
steht darin,  dass  man  das  entsprochende  Glied  der  anderen  >eitc  von  unten  nach  oben  cin- 
wiekelt  nnd  dadaroh  die  Blatmeage  im  übrigen  Körper  nnd  demnach  auch  in  dem  atrophi* 
sehen  Gliedc  vermehrt. 

Bei  vorliaiiiirrnT  V^  i  kürzung  des  Fminlnm  pr;«<>|>nlii  ^..heuum  m']  canis  nimis 
constrictus  pudtiidi  s.  canis  decurtatus")  ist  dasselbe  quer  einzuschneiden  (^tap.  8). 

Du  Cap.  10  „De  nasi  regeneratione,  labioxuiu,  atquo  anrium**  wird  später  angefShrt 
werden  (s.  den  Abschnitt  „Chirutirix  Ii.  Plastik  in  Italien**). 

Zum  llervorziehTi  Vl^^iin  r  I?  i  n  t  w  arzen  (Cap.  12)  Kami  eine  .niruititula  an- 
gusti:»simi  ohs''^  eine  Milchpumpe  (^„instrumentum  vitrenm  ad  simililudinem  cucurbiiulae, 
quod  habet  rostnun,  quo  rostro  sngnnt  lac**)  oder  eine  ,.ri>tala  ei  arnndine  pqra*'  oder,  wie 
von  l<'al]u|,|>io  selbst,  eine  „flstula  plumbea"  gebraucht  werden,  die  [wie  ein  Warzen« 
hntflu  iij  .Hl  •Inn  freien  Kmlc  eine  Id-'ine  OefTounit^  'Ii'-  narb  dem  An^aniren  tur-rs',  mit 

der  Zunge,  dann  mit  dem  Finger  und  darauf  mit  einem  Wachskügelchen  vcrschlos±>eu  wird. 

Nach  dem  Tractact  „Expositio  in  libnm  Galen i  de  ossibus'S  welcher  die  normale 

Ostoologie  betrifft  und  daher  hier  ausser  Hrtiai  lit  bleibt,  foljrt  ein  anderer  ,,I>e  luxalis  et 
fractis  o.ssibus",  der  diese  Verletzungen  nur  im  Allgemeinen,  und  zwar  die  Luxationen  in 
Cap.  1— IG,  die  Fraotaren  in  Cap.  17-  19  abhandelt.  Die  Pracfatio  enthält  zunächst  Einiges 
fiber  Knoehen  nnd  Gelenke  im  Allgemeinen;  dann  folgen  Cap.  I  Sber  die  Natur  und  Cap.  2 
über  die  Ursachen  der  Luxationen,  unter  denen  nicht  nur  die  äusseren  F'inwirkuniren, 
sondern  auch  die  in  den  Gelenken  selbst  zu  suchenden  Veränderungen  in  Betracht  kommen. 
Wir  gehen  hierauf,  wie  auf  die  Verschiedenheiten,  die  Zeichen,  die  Prognose  der  Luxationen 
im  Allgemeinen  (Cap.  3 — 5)  nicht  naher  ein  und  fShren  nur  aus  dem  sehr  umfangreichen 
Cap.  <>  über  die  allgemeine  Behandlung  derselben  Einiges  an,  wa.s  auf  spocielle  Dinge  Bezug 
hat.  Ks  wird  darin  der  bereits  von  Ilippokrates  erwabtnen  zwei  versihiedenen 
Kepusitious-MeUioden,  des  „modus  reslituionis  palaeslhcus*',  die  in  den  lUngscbuIen  vun 
„Ulis  gymnastidSf  et  palaestricis  hominibua"  ohne  Anwendung  von  Apparaten  ausgeübt 
wnrde,  and  die  ,,medi6a  restitutio**,  bei  der  aasser  den  H&aden  auch  gewisse  ,,organa*', 
Ourll.  OiwUtkto  int  CUraisti.  IL 
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Falloppio,  Id  libruiu  Ualeui  de  ossibus. 


Dimlich  ausser  den  ,,lora,  faseiae,  liitteola,  et  similia"  auch  ,,Teetes,  pili  Tarii,  scannii. 
srala,  glossocomiom"  u.  s.  w.,  das  sich  Alles  in  dem  Bnche  des  Oribasina  Tiiinili»- 

(I.  8.  541)  beschrieben  findet,  angewendet  wurden.    Die  Kiemen  werden  am  Besten  ms 
Ilirs(;]ileder  gemaclil,  das  besonders  weich  ist,  ,.*  t  eo  magis,  si  inuncratnr  vn^enlu  ill». 
quod  pomata  viitgari  idiomatf!  dicitur:"  (derselben  Kiemen  bediom  ii  sich  auch  dif*  .ii>r- 
tores  .  .  .  quibiis  vinciunt  houiines),  es  künnen  aber  auch  Hanfstricke  in  Anwendung  i^os- 
men,  jedocb  so  „vt  i)riu8  moiiiainQS  mmhtvm  ea  parte,  Tbl  d&ordae  siiiit  «booloendae . , 
fasoüs  molUssimis,  Tel  laneo  panno  attrito**.   Die  weiU&ufigen  Besehreibtmgen,  wetehe  4» 
Vorbereitungen,  die  Ausführung  der  R<-|H<sition,  die  mbelen  ZofaUe,  die  bei  und  nach  «irr- 
selben  rintrelen  können,  betreffen,  sind  licswcgen  von  sehr  <rennLrpni  Ri-larnj  uinl  daher  lii'-r 
selbst  nicht  auszugsweise  mllzutlicilfii.  weil  sie  stets  ganz  all;ztMinMii  irf  lia!tPii  -md  und  ir.in 
nicht  weiss,  auf  welche  besonderen  Luxationen  sie  bezogen  werden  können.  Ausserdem  awi 
die  Qrandsätze,  nach  denen  f  erfabren  werdra  soll,  dorcbans  dieselben,  wie  sie  .sich  bei  ^ 
alten  Schriftstellern  (Hippokrates,  Celsns,  Galenus,  Panlus  a.  A.),  dl«  auf  jede 
Seite  vielfach  citirt  werden,  vorfinden.    Das  eben  Angeführte  gilt  anch  fon  den  folfendn 
Capiteln  (7— 14  .       "  hixationr  nun  intlammatione",  „cum  vulnere,  et  os-^r  dot(<  (.^-.  „or. 
vulnere,  et  ossis  proiuinemia",  ,,cum  conuulsione",  „cum  osse  det*^(  to.  ot  iiill.-iMiTi.:iti"n- 
„cum  gangraena",  ,,cum  poro  osseo  ligante  articulum",  „de  luxaüone  recidiuanic*.  — 
Cap.  15  handelt  „De  aiticoU  elongatione",  herbeig^hrt  dnreh  BXndererschlafi'aiig.  Wenn 
sich  hierbei  die  Anwendung  von  (adstringirenden  u.  a.)  Medtcamenten  und  Ton  Binden  als 
nutzlos  erweist,  soll  an  2—3  Stellen  rund  um  das  Geldik  lierum  das  Glüheisen  aaf  dif 
Haut  applicirt  werden.  —  L'nter  „articuli  distorsio"  udei  diantQOtf^  (Cap.  Hi)  versi'ir 
Talloppio  die  Verkrümm ungcn,  flio  thcils  in  utero  entstanden  sein  sollen,  ind  n 
„ali(|Uot  liiramenta  alicuiiis  articuli  fiant  laxa,  et  longa;  aliquot  vero  breuia,  qua  ligaB«.t- 
toruju  inacqualitato  üt,  vt  arlus  iUe,  in  quo  taiis  ioaeqaalitas  est,  intorqueatur**;  e^suU 
Dies  jedoch  selten  vorkommen,  vielmehr  meistens  „propter  negtigentiam  obstetriesK. 
dum  ex  vtero  paeralos  oxtrahunt,  cos<|ue  extractos  male  tractant'*,  ferner  auch  „ob  eiTWm 
nnlricuni,  dum  puenilos  fasciis  male  ligando,  vel  abluendo,  vel  alia  ration«^  prane  tnü- 
tant,  eo.  fpiod  vt  plurinium  ebriae  sint'^  welcher  letztere  Zustand  von  den  Mutimi  ■> 
Kinder  vtia«  huldet  sei,  da  sie  die  .Amuien  immer  essen  und  trinken  lassen,  daran  sie  Tei  l-- 
lieh  Milch  haben;  „hoc  solct  Ueri  in  mea  patria:  uescio,  an  idem  fiat  in  aliis  locb"  f^.'- 
Falioppio  hinzu.   Die  gedachten  Verkruromnngen  kommen  vorzugsweise  an  den  Fvmi 
vor,  „vnde  iit,  \t  si  pedes  extra  iocUnent,  v.nlgi  appellentnr  hninsmodi  hominos:  cootrv 
autem  manci  [verkrüppelt],  et  graece  xr//oi  nominnntur,  quando  pedes  tntrorsnm  eadm 
Ilic  afTecliis  accidit  elian»  in  'jeTiibtis  [[isi«-.  mtuiibus,  ac  cnhitf».  «ninrum  tarnen  maxima  f-.v^ 
corrigitur  a  «leligaiione  nuiricuut  dcligeniei  luctH".     IJi  i  der  Behandlung  der  genarnir;. 
kl  umpfüsse  sind  folgende  b  Kegeln  zu  beobachien;  1;  „vt  os  ad  suam  sedem  reducaiis', 
und,  wenn  Dies  nicht  das  erste  Mal  gelingt,  ist  Dasselbe  so  oft  su  wiederbolon,  bis  «s  r« 
Erfolg  ist,  „nam  violentia  nihil  est  faciendam**.  2)  „qaod  non  sat  est  redoxisse  articoiis 
in  suam  ^edeni,  habitumque  naturalem,  ac  tustum;  sed  oportet  etiam  ....  reducere 
aliq  uaiitulum  in  |iartem  oppositam*',  wi.diiivh  leirlitfr  di'-  natfirliidi-'  S',.'i'i;*^C  - 
reiclii  wird,    .'ij  Naclub'm  ilas  <ilied  etwas  in  die  euigegi  nLr<'-'Mzit  ""tclIiiiiL:  ^ebrÄcijt  i"- 
,,debelih  ipsuui  optime  ubuolucre  lintcis,  aul  fascii.s;  vel  vicuiitii  eiiaiu  ulits  instruiBfD-i?- 
vli  coriis  duris,  aut  laminis  plumbeis",  wie  schon  H ippokrates  (I.  S.  336)  «mplokir 
hat ;  „scopas  namque  deügationis,  aut  aiiorum  instmmentorum  in  hoc  casu  est,  vt  aitkst«* 
firmitt  r  rontinoatur  in  ea  sedo".    Es  ist  ferner  bei  dem  Verbände  darauf  xa  achten, 
diiioli  (|rn>cibeii  keine  ,,itruritus,  ac  intertrii:ini  >"  i  iitstchon,  da-ss  er  nicht  7u  b»cker  u".' 
nicht  zu  iVj-t  lic^rt.  I'ni  Li'tzt*Tos  tn  verhiitt  ii.  ..rm mlna  pnornl.'nim  Uganda  sunt  phirit 
obuulutiouibus  laxir»;  nou  autem  viia,  vel  aliera  tanium  arctissima".  4;  siod  p- 
wisse  austrocknende  Medicamente  nm  das  Glied  su  legen,  nieh  Hippokrates  des  TtA- 
Cerat  („ceratum  picatum"),  welches  klebt  und  die  Binden  und  Compressen  („splenia^),  ^ 
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über  <lor  zweiten  Bindfnl.ttre  ,in!fol«>trl  und  mit  oincr  dritten  IJindo  l>t'festi;rt  wcrdon.  an  Ort 
und  Stelle  erhält.  Nuciidcm  in  dieser  Weise  40  Tu^o  lang  vcrfuhrcß  iül,  äollcu  ä)  die  i>cliou 
von  Hippokrates  empfohlenen  Sohube  {rt^lorraüdfgj  „id  est,  calcei  ad  lutum")  inr  An- 
wendung konunea.  —  Wenn  an  den  OberextreoitSten  Verkrümmaagen  sich  finden,  nparabUis 

manicas  alicina«-,  qna<'  possint  ipsa  munire,  ac  oonseruaro". 

Von  der  Besprccbang  der  Fracturen  im  Allgemeinen  (Cap.  17—19}  gilt  Dassellie, 
was  vir  von  den  Luxationen  f^esnsl  haben.  Wir  heben  nnr  Einiges  aas  den  dieselben  be- 
treflendei)  Abschnitten  hervor.  Pie  Alton  ^ebrauobton  znr  Lagerung;  ^cbnichoner  Unter' 
cxfroniiirit.-n  iTup.  17)  „canales  quo-sdam  ligneos  rotumlos.  fpin«  vociiLrmt  --nliii.t.^-',  (I.ilrnu.s 
aber  empUchlt  ein  anderem  „Organum",  nämlich  das  ,.gio<;socomium,  vel  glottocomium  mecha' 
nicam,  id  est,  capsala,  vel  amnla  mecbaniea",  ein  „Organum  satisniagnum  et  ponderosnra'*, 
von  dem  Falloppio  ein  Exemplar  in  seinem  Hause  hatte.  Hin  anderes,  mit  beweglichen 
Scileobreltern  iin  l  Ptnem  beweglichen  Fussbiett  versehenes,  auch  schon  von  Gnlf^nus  be- 
sclirieiiencs  ,,plossüconiiuni"  oder  eine  iJeinlade,  wie  wir  den  Apparat  heute  nennen  wür- 
den, war  auch  xu  Falloppio's  Zeit  in  Gebrauch  und  vird  folgendermassen  beschrieben: 
„est  Capsula  qmdrangula,  qoae  habet  tabdlam  anteriorem  mobilem;  ehniliter  aatem  et 
latera,  vd  saltem  alterum  latus  tantum:  hanc  igitur  cnp^ulnni  parate  vobi-^  nA  riHncanduni 
menibrum  fractum,  et  in  ipsa  eoUocetis  multam  lanani,  aut  gossipium,  aut  aliam  uiateriam 
mollcm:  et  habeat  latera,  ac  tabellam  anteriorem,  quac  pussint  diduci,  ac  rcpoui:  et  ccrto 
praecipuus  est  hains  organt  vsus  in  cotloeandis  artnbus**.  —  Von  den  „femlae*^,  welche  die 
Alton  frebrauthten,  sagt  Falloppiu,  dass  die  betreffende  Pflanze  nicht  „in  partibus  Iiis 
Lonj;«»bardicis"  vorkomme,  wohl  aber  reichlich  in  den  •niirmeron  Gebenden  Italif^n«:,  wie  in 
Apulten,  Calabricu,  SicUieo.  „Et  ideo  in  locis,  vbi  ferulac  non  haboniur,  vtuntur  re&tau- 
ratores  loeo  Ipsarum  tabelKs,  vel  eortieibus,  et  regnlis  ligneis,  et  vocant  assnlas,  qnibus  et 
nos  Solemus  vti,  et  felici  cum  <m  r.  s^iu" ;  am  meisten  eigene  sich  Tannenholz  zu  Schienen. 
l>ie  sonstige  Behandliinir''wci<i'  iln  1  i  irturcn  wird  ganz  ähnlicli  wie  bei  II i  p  [> m  k  i  ,i  t  es  ge- 
üchiideit.  Dies  gili  auch  \<jii  den  Abschnitten  „De  fraclura  cum  vlcere^*  und  „cum  vlccrc, 
et  oase  prominente^'  (Cap.  18,  1'.)). 

I<<-n  'snm  kiir/fp  Tri.  tat  ,.IH>  mcihodo  f nn'<iilt;indi'*  and  den  umfangreichen (d2.Capilel) 
„De  composilionc  medicamentorum"  übergehen  wir. 


Botallo. 

Leonardo  Botallo*),  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  unbekannt  sind, 

war  aus  Asti  in  Pieiuom,  studiric  in  Pavia,  wo  er  Dr.  iihhI.  ot  chir.  wurde, 
soll  auch  ein  Schüler  (]*'s  Falloppio  trewescii  sein.  Nacli(>m  «t  eitiii^e 
Zt'it  mit  äeiueiu  Bruder  im  Iranzösischeu  Heere  als  Chirurg  gedient  hatte,  kam 
er  um  1564  nach  Paris,  wurde  Leibarzt  des  Königs  Karl  IX.,  auch  seines 
Bruders,  ile.s  Her/o^^.s  Franz,  von  Alencon,  iIcs  vierten  Sohnes  Hcinrich's  1!., 
den  er  nach  Kndand  und,  als  Dersellie  1578  .Siatiiialier  in  den  Niederlanden 
wurde,  auch  dahin  beglt'itete.  Später  war  er  auch  Leibarzt  e'mes  dritten 
Bruders,  des  Köni^'s  Heinrich  1IL  Er  war  einer  der  angrsehen^en  Praktiker 
seiner  Zeit,  Jedoch  empfahl  er  den  Aderliis.s  fusl  in  allen  Krankheiten,  au<*h 
chronischen  und  L'iii::  lui  c!tn  a'-nfn  1*1-  /u  eijtem  wahren  Vanii»yrisniii^.  Siin 
Name  ist  für  aiic  Zeiten  ati  den  beim  Kmhrvo  die  Art.  pidnmnahs  mit  der 
Aorta  deäceiidenä  verbindenden  Ductus  arteriosus  Botalli  geknüpft. 


1)  Biegr.  med.  T.  IL  p.  4&8.  —  Dict.  faiitor.  T.  L  p.  478. 
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Wir  irolion  nicht  ntif  x  iiir  I.chn  ii  In  Hotrofl"  <l<'i"  diin  li  den  »\df'rla,s.s  zu 
heh.uKlcinflcn   Krankheiten,  liio  vorzugsweise  in  der  gnissircn  Schrift 
curalione  per  sani^uinis  niissionciu"  enthalten  sind,  näher  ein  und  noch  weniger 
auf  die  Bekämpfung  derselben  in  verschiedenen  Ländern,  sondern  fahren  nach* 
stehend  seine  Hauptschriften  an: 

De  curandii)  rulneribus  sclopetorum.  Lugd.  15G0,  8.;  Yenet.  1565,  1598.  S*.; 
Fraooof.  1575.  4    Anivup.  1^83,  4.;  deutsch  Nürab.  1676,  & 

De  catairhö  eius  ]ue  eansis  ....  eonraientarius  ete.  Purü,  1564,  8.:  Lugd.  15ß6, 
1577,  8.  • 

De  curatioue  per  sanguinis  mii.äiuiiL'm  Über.  Lugd.  Iäi7,  1580,  lCa5,  8.:  Basil. 
1579,  8.;  Antverp.  1568,  1585,  S. 

Ratio  incidfnd.iä  vonnc,  cutis  seaiificandiie  biradinum  applicandaram  medus,  Ant- 
Terp.  15S3,  8.;  Lugd.  1590,  1G56,  8. 

Dp  via  saogQiDis  a  dettro  in  ainistruiD  cordis  ventricalwoi.  Yenet  1640,4.;  Pniicof. 
IWl,  4.. 

Opera  oninia  uedtc*  et  ebirurgiea  (s.  im  Folgendeo)  ed.  Je«,  vao  Hörne.  Lusd. 

Bat.  IG60.  S. 

Wir  beschäftig*  II  uns  zunächst  mit  seiner  1560  (die  Vorrede  ist  Taurini 
Kai.  Aprilis  1560  daiiri)  erschienen  Schrift  über  die  Behandhinir  der  Schuss- 
wunden, die  vürzugswci.se  die  von  Giovanni  Da-Vigo  und  AI  Ion  so  Ferri 
aufgestellte  Behauptung,  dass  dieselben  verbrannt  oder  giftig  seien,  bekämpft. 
Die  Schrift  entluili  aber  auch  sehr  \  ieles,  was  nicht  direct  auf  die  Schuss- 
wmidpn  Bezug  iiat  und  zum  Theil  selbst  mit  der  Chirurgie  nur  in  Insem  Zu- 
sammenhange steht,  dagegen  mehr  in  daä  Gebiet  der  aiigemeiueu  Pathologie 
und  Therapie  gehört.  Ziemlich  ausführlich  ist  die  Lehre  von  der  Blutstillung 
erdrtert,  ganz  besonders  Angehend  aber  sind  die  Knochenverletzungen,  bei 
denen  die  Schussverletztinirf*fi  selbst  nur  oine  untergeordnete  Rnjie  spielen, 
abgehandeli.  In  sehr  umlassi  nder  Weise  linden  sich  namentlich  die  operativen 
Eingriffe  bei  den  Kopfverletzungen  besprochen,  mit  Allem  vas  dazu  gebort, 
wie  dem  lnsirunicnten-A|>|iarat.  Von  geringerer  Bedeutung  sind  die  Abschnitte 
über  die  Verlet/tinL'cü  di  r  iMu^t-  und  Baiu  liliöldr  iiikI  der  Extremitäten,  denen 
sich  meder  einige  mein  allgemein  gehalione  Abschnitte  anschliessen,  darunter 
ein  solcher  fibcr  Gangriin,  der  u.  A.  eine  genaue  Beschreibung  der  Ampu- 
tations-Technik, besonders  mit  einem,  wie  es  scheint,  von  Botallo  selbst  er- 
ftnidcnrn  (Juilloliiienariigeii  Apparat  enifiati  Im  fianzen  unterscheidet  sich 
du*  Si  lirift  v(»rtheilhaft  dadurch  von  den  Sciirdien  manclier  seiner  /eitirennsson, 
dass  sie  weniger  breit  und  weitschweifig  gehalten  ist  und  dass  in  ihr  viellach 
die  eigene  Erfahrung  dos  Verfassers  ersiditlich  hervortritt. 

Die  Sclirift  ,.l)c  ciirandis  rnlneribus  sclopetomm  libellu««'*  int  von  uns  in  folgendm 

liCunurdi  Butalli  Astensis  medici  ro<^ii  (^onimentarioli  duo,  alter  de  luedici,  alter 
de  aegroti  nrnnere.  Hc,  Lugduni  1565.  IC.  p.  370—627. 

Leonard!  Botalli  Astensis,  philosopbiae  et  nedidoae  doctoris,  christianissimi  regi.« 

r.irnli  I.V.  .  .  .  consiliiirii  el  medici.    0|)erii  oiiiniii  rnodioa  ei  cliinirj^ica  !■  nunaon 

.loannisvan  II<iriir'.  F-iiifilnni  Italavonim.  ir»fi().  S.  j>.  .W.l— SOO.  D<>  curaiulis  vulii>'iil>us 
5clopet<iruui,  libcllus.  Cui  inserilur  conimeutarius  iu  caput  ultimum  libri  scxli  Meth.  med. 
Galoni,  in  quo  a^itur  De  vulneribus  rapitis.  [Der  Text  der  beiden  AtncgiAen  ist  gleicli- 
laiilviKt:  daire^^on  \<\  dorsrllif»  in  liorSammlnnjr:  i'iirandis  vulnfrilms  srlopHorum  tractadis 
Singular»-.  Alj>b.  l'.'irii  .  .  .  .,  .loh.  rrancisci  llotat^  .  .  ,  .,  l^eonardi  Botaliieto. 
Antvei  jtiac  läs;}.  4.  wcseulli)  h  von  dem  ubigen  abweichend.] 

In  der  Cinleitonjr  wird  anfrefdbrt,  daaa  «ine  Sebasswunde  („vuinas  a  sebpetorum 
glatide  inllictam")  ,.euni  contQSione,  laceratione,  ac  saepios  com  ossium  fractara^'  rwbundeD 
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sei.  —  Es  wird  darauf  eine  ErörlerunR  darül)er  be^oniu-n.  ol»  da-  ^  1 '» "ispulwr  giftig« 
Kigenschaftpn  besitze,  und  oh  die  Schii.sswundcn  ab  viTbranntc  zu  1  .v/<  irlmcn  seien,  weil 
diiii  unter  den  ,,scriplore!s  tieoterici,  qui  de  hao  re  ox  professo  iraclare  .su.sccperual"  &tr«iiti|; 
sd.  Wir  übergehen  die  untfangretche  BeweisfOhtung,  dass  Beides  den  Scbusswanden  nielit 
eigentllfimlicll  sei,  und  dass  dio  sogen.  ,,erusta"  keine  .^esohara"  i!$t,  f^andern  ..evenit  in 
i|uavis  vehemfnti  i  urjMiri.s  ooncussione.  '=^iv('  haec  a  balislae  blande,  sive  ab  obiusu 
.sagitta.  sive  ab  alio  äiniili  reluso  telo  fucril  (cilra  ignis  vintj  effecla:  atque  eliaiu  a 
glande  .sclopoti,  quae  tnterduin  nec  coteni  ipaun  ^ulecraverit,  ino  nee  contigerii^'.  B.  fährt 
duzu  an,  er  habe  Schusswnnden  gesehen,  bot  denen  der  lederne  Handschuh  nnmletzt  ko- 
blieben  «nr.  smvie  Kinstülpungen  vnn  /l  uir  '^..piirinii«,  vfl  lifitetinr  iliiii*b  eine  matte  Kugel 
lii.'r  in  die  .Muskeln  hinein,  wobei  jenes  weder  zerrissen  nuch  vcrbruuul  war.  Es  crscliieu  da- 
nach stets  „putrida  tarnen  caro  vel  cutis,  quam  plerbjua  inconsnlto  eseharam  eas»  erednnt". 

Die  OMtbodiscbe  Behandlung  der  Sebusswunden  (Cap.  1)  besteht  zunächst  in  der  Ent- 
fernun^  alles  Fremd ;irtigon  f.,ri!dalio  extrancorum*')  und  dann  in  der  Wiedcrhersiellung  des 
Zorslörlen  („depcrditorum  rt'Staur;iti'»"\  Zu  dem  Fremdartigen  goliört  .sowohl  das  von  aussen 
Eingedrungene:  .,glans,  ferrum,  ligiiuiii,  pannum"  u.  s.  w.,  als  auch  Das,  was  von  der 
Natur  niebt  erfaaltm  werden  kann,  wie  „oua  fracta,  caro  eontosa,  rel  lacerata,  sanguis  extra 
vcnas,  jtus*'  u.  s.  w.  —  Behufs  der  Entfernung  des  Fremdart  igen  (Cap.  2),  worden 
die  folgenden,  durchaus  gesunden  firundsät/.e  von  Botallo  aufgestellt.    Kr  warnt  v<tr 
l'ebergcschäTtigkcil  im  Untersuchen  mit  Sonden  und  Fingern,  vor  Erweitern,  hinreiäson, 
l^uetscben  der  Wanden,  weil  dadurch  EntaQndangen  („phlegnone»*'),  BIntungen,  heftig» 
Schmerzen  u.  s.  \\ .  >M  i  <  gt  werden.   Er  ist  violmehr  der  Ansiebt,  dass  nicht  jede  Wunde  er- 
weitert, nicht  jeder  bremdkörper  ausg»'zi>L'**n.  noch  stets  eine  tiegenöffnung  genuactit  (  ..con- 
traria parte  semper  apeneudum")  werden  müsse.    Unter  den  von  aussen  suunnit-ndeu 
Premdkdrpem  („extranea  extrinsecos  adrenientia*')  sind  diejeniffen  sogleich  an  entfernen, 
welche  dem  PaU  erhebliche  Gefahr  bringen  ond  diejenigen,  welche  ohne  Schaden  nnd       i n 
Scbnit-rz  f  ii f ir»'noinmen  werden  können.    Einr  Hr  f  ihr  ist  zu  erwartrii,  wt^nn  die  Kugt^l  auf 
einen  Nerven  druckt,  wenn  sio  iu  einer  Gegend  des  Uauches,  Kopfes,  der  Hni.-^t  tiefer  eiu- 
tudrittgen  droht,  in  welchem  Falle  es  besser  ist,  sie  wegznnebmen,  als  »bxnwarten  („melius 
est  auferre  quam  dilfere'*).  Dies  gilt  namentlich  von  einer  Kugel,  die  in  Folge  iiirer  .'Sdiwcre 
ihn-  l-igc  vprHnderi,  So  da-^s  si(>  spater  nicht  mit  Leichtigki  ii  ^i«  im  il-n      i        k  itui. 
kuwcUeustucke,  weuo  sie  bei  einer  Fractur  vom  Periost  untblüsst  sind  und  uline  grosse 
Sohmerten  fortgenommen  werden  können,  sind  za  entfernen,  sonst  zarQckaulassen.  —  Zur 
Aosziehung  werden  die  Kranich-  und  Kabenschnabelzangen  („rostra  gruiaa,  vel  corvina'*) 
benutzt;  das  Al|ilii_»nsinum  (II.  S.  202 1  ^ul!  p-anz  itnniir/.  ■    tiM.  (ii-  ■Jchn«  vor  Ferri  er- 
fundene Instrument  .,ex  cannula  ferrea,  in  quam  ätyliui  mucrunalus,  in  spiramque  rotorius 
imiuittitur,  qui  iu  püam  inseri  debet",  nicht  nur  vollständig  unbrauchbar,  sondern  segar 
sehr  acbadlioh  sein.  Behols  £ntfernang  einer  Kugel  ist  es  selten  notbig,  die  Wunde  zu  er- 
weitern,  wohl  aber  bisweilen  znr  Herausnahme  von  Knochcnstiicken.  da  diese  manchmal 
einen  grös.scren  Umfang  haben.  —  Die  Amputation  ist  alsbald  (,,illico'';  vorzunehmen, 
wenn  ein  Finger,  Fuss,  Hand,  iVrm,  Unterschenkel  ,,prorsus  sil  fracla,  cum  carnis,  ac  vaso- 
rum  laceratione  multa,  (qaod  saepe  raagnae  bombardae  facere  solent)  adeo  nt  de  boruni 
Salute  nulla  supersit  spes-'. 

Die  folgenden  12  Capitel  (^!— lä)  betreffen  Erörterungen  aus  der  l'alholngio  und  Thera- 
pie, die  .so  allgemein  gehalten  sind,  dass  kaum  irgendwo  liezug  auf  das  vorliegende  Thema, 
die  Behandlung  der  Sobusswnnden,  genommen  ist.  W^ir  begnügen  uns  daher  mit  kuner 
.Anführung  des  Inhaltes  derselben  und  einiger  weiterer  NoUzcei.  l  ap.  ^5  ..De  iiistaurationo 
dcjierditüniiT)"'.  rnji,  I  ,.I>e  causis,  inlemperit'm  parti  induceiilil>us".  Ciij>.  .')  .,De  cognos- 
ceitda,  et  conservanda  bona,  atfeclae  partis,  lemperie",  Cap.  0  ,,Do  cognuacenda  temperie 
portis  transmntata,  et  euratione  igus",  Cap.  7  ,.De  altcratione'*,  Cap.  8  „De  repolüione'', 
Cap.  9  „De  rorulsione^*  bieten  nichts  Bemerkeoswerthes  dar.    Im  Cap.  It)  „De  revulsione 
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per  phl«b«toiniftiti'%  welclies  l^benCa11s  ftns  altgemein  gehalten  ist,  unter  Bezugnahme  auf  die 

l>hrfn  des  II  i|>  jtokrn  •  r  >  nnl  Hnlenus.  wird  die  Vornall  nie  des  Aderla-ses  bei  einem  Ver- 
wuiideten  am  Taire  der  \erwuiidunc^  selbst,  oder  am  fol^'t-nden  empfohlen  und  Ferri  <:e- 
iadelt,  der  zu  demselben  erst  viele  Tage  später  schreiten  will.  W  ir  gehen  jedoch  nicht  näher 
■of  die  Anwendang  des  Aderlasses  ein,  ebenso  wenig  wie  auf  Cap.  II  „De  revulsione  per 
ah  um"  and  Cap.  12  ..De  revulsione  citra  evacuationem'*,  unter  der  das  Rinden  der  Glieder. 
Bäder,  Srhröpfköjife  und  Krictionen  verstanden  werden.  Auch  l'ap.  l."J  ..l>e  derfvnti  .ne" 
und  Cap.  14  „Ue  evacuaüonae  quae  ab  affecta  parle  ßt"  (durch  „evaporatio,  vesicatio,  usiiu. 
hirudines,  scarificalio")  Qbergehen  wir. 

Von  grösserer  Bedeutung;  ist  Cap.  15  UeberBlutstillunur  (..De  san^uino  sui»pri- 
mendo"').  AI';  Blutstillungsmittel  wenlen  anfjeführt  die  ..obstruenti  i.  nd-tr!n::<  n'i.i.  r.'ve|. 
Icnlia"  und  ilie  „secu  in  toluw  veua*".  Zu  den  „Obslrueutia"  geboren  Fischieim.  üummi. 
Weihrauch,  Aloe,  Mastix  u.  &  w.;  dieselben  kunnen  nur  bei  Blutnngen  ans  kleinen  Gefassen 
angewendet  werden;  handelt  es  sich  um  ^^rössere.  so  sind  noch  .\d>trini;entia  hinzu- 
jiiinelimen.  wie  verscliiedene  heut  ■  ntn:' '  i 'iuchliche  vcir<  labilische  .Stoffe  nn  l  :ifi  minera- 
Itächeii  „buiua  armeiia,  cerusa,  plumbuin  ustum,  gyp.suuj,  lilliarg^ruui  u.  &.  w.;  noch  luehr 
a4lstringiren:  ^.alumen,  aeris  viride.  calcanthum,  sandararha,  sublimatani'^  n.  s.  w.;  die- 
selbi-n  sind  je.bicli  ..dolorosa  et  caustica  «i»e  crustilica" :  das  kräfiigste  unrt  schnellste  Blut- 
<tilliintr-niittel  i-l  il  er  ..candens  ferruni"'.  Hex  el  lentia  sind  dii  i  niL  i  ^lin  l.  di.-  r.ljtie 
l'iiulceruiig  diu>  Ulut  abhalleu,  darunter  an  erster  Stelle  das  liinden  ge<;enüber  gelegener 
Theile.  -~  Behufs  der  Blutstillung  werden  mehrere  Compositionen  ans  den  genannten  Mitteln 
empfohlen,  denen  noch  fein  /.ersehnittene  llasenhaare  und  ..flores  sen  gossipinra  Salicis  rel 
|n>puli'"  tMnzuL'i'fiiiit  werden  liamen.  Mii  .Iir-i-n  Miiti-ln  wi-rdm  .,f iirit'Tl'K»  ....  [';h!|i)  du- 
riores,  cx  leiii  tcnuique  carplo  linlco'^'  bestrichen  und  in  die  Wunden  eingelegt,  „'luo  vena- 
rum  oras  comprinant'*.  —  Pas  GlQheisen  wirkt  schneller^  sicherer  und  unschädlicher  als 
die  Aettmittei,  die  riete  Stunden  lannr  heftige  Sehmenea  verarfsaehen  und  dadurch  bisweilen 
eine  Klickkehr  der  Bhituii!^'  vernnhi-'^  -n,  während  der  durch  das  Cilfilieisen  verursachte  Aet/- 
schinf  („crusla"')  viel  witlerstamlsl  i.'  ijff  ist.  Die  Form  des  Glüheisens  muss  iler  Wunde 
entsprechend  sein,  man  muss  dciii<;»-mass  von  solchen  haben;  „recLi,  recurvata,  niaj:».!, 
parva,  capitatata,  corali  seu  coni  speciero  referontia".  Wenn  man  das  GlOheisen  anwenden 
will,  mü«-^pn  ;;l<-ichzeili'p;  zwei  Kiseii  von  derselben  Form  und  Gri»sse  erhitzt  und  die  l  ni- 
ij'  buni,'  der  Wumle  mit  I.einwaiidstiicken,  die  mit  Wassi-r  und  K>si;;^  i^etränkt  sinti,  bedt-ckt 
werden  uud  lässt  man  das  Glühcisen  von  deijenigcn  ."^eite  her  einwirken,  von  wo  her  die 
Blutung  kommtf  nachdem  man  sich  durch  Fingerdruck  ober-  and  unterhalb  der  Wunde  Klarheit 
darülier  verschafft  hat.  Si-balil  die  (ies-enwart  von  Knochen  oder  eine  Höhle  u.s.  w.  tlie  .\n- 
wendun-/  dt  -  lilüh>  isens  verhindert  und  man  „urentia  medicanienta"  anzuwen'b  n  epnöthifrt 
ist,  werden  mit  Hilfe  der  obengenannten  .Vct^miitel,  also  z.  B.  Grüuspahn,  .Alaun,  Ulei- 
wetss,  Arsenik,  Sublimat,  unter  Zusatz  von  Siegelerde,  Bolus,  Eiweiss  und  herbem  Wein, 
„l4Tei.  s  pa  illi  <  u  trochisci",  die  im  Ofen  getrocknet  werden,  angefertigt,  in  die  Wonden 
einir«'führt  und  tiarin  zurückirelassi  n.  bis  sie  zusammen  mit  der  ..eschara"  .'kasjrestos.scn 
werden,  »aä  selten  vor  dem  4.  bis  G.  Ta^^e  geschieht.  Ks  ist  die  Ab^tossung  übrigens  eher 
KU  verlangsamen,  ab  tu  beschleunigen.  —  Die  Blntstillun«^  l>ei  Stich-  und  Hiebwunden 
lM.*.<leht  darin,  dnss  die  ,.pari-s  .li-sjjfiito-'  von  Anfan-f  an.  sobald  Dies  (reschehen  kann, 
zii'-aninien./ffü^'t  und  -^-flialten  und  niemals  eine  Wieke  oder  etwas  Aehidiches  einsieb-L'l 
wird.  Auch  kaau  von  der  Dit^ital-C'mipressiun  Gebrauch  gcoiachi  werden,  indem 
man  von  der  Ceberzeugung  au.sgela,  „nil  ae<|iie  juvare  insanguiae  cohibendo,  4u<>cun«pie 
in  vulneie,  quam  temperata  assidaai|ue  coin|iressio  manu  facta,  quon5<|ue 
cim^iilidatae.  aut  carne  oblectae.  aut  alio  <|uovis  modo  «ib.slruft:.-  fiierint  venarum  di- 
vi.sae  orae.  i^uare  pro  tarn  longa  et  assidaa  mora  (quod  »altem  dierum  triuni,  vel 
ij ualnur,  (piandoque  etiam  et  sex,  erit)  homines  aliquot  esse  oportet,  c;ui  nvtaam 
operam  subministrent,  manum  interdum  in  frigidam  mergentes'^.   Ausserdem  ist  »ine  jede 
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Erbibtttng  zu  vermei  d  t),  nii  ht  nur  des  verletzten  Theil«s,  sondern  aach  <hs  ganzen  Kör- 
})«»r«  <\\\rch  die  Luft  oder  durch  Speisen:  os  ist  dem  ersieren  ,,situ.s  parti  affcotae  ronirruus, 
nenipc  !>iiblimis,  si  baec  ferat''  zu  geben,  aligeueiitc  Kuhe  zu  beobachten  und  zur  Vcr« 
hatang  von  Naehtheilen,  die  bei  der  Stahlentieerung  entstehen  könnten,  besonders  wenn 
es  9icb  um  Blutungen  an  den  unteren  Theilen  handelt,  von  Lcibschiisseln  (^lancos,  seu  ho- 
niilcfs  mriuilae")  Gebrauch  zu  inai  ln  n.  —  Was  die  Vorschrift  des  Galcrm«;  ..(-ifitis  vrime 
irausversaui  sectioneui,  nisi  in  totum  discissa  fueril'*  betrifft,  so  hält  es  Uutallo  für 
sicherer,  sobald  die  Vene  ikeiliegt,  das  Glfiheiaen  ansawenden. 

Bei  der  Behandlung  der  Schusswanden  im  Allirenieinon  (Cap.  16)  moss  es,  nach  Er« 
ftiüiin'j  der  ersten  Indien! ion.  .,,111  ferro  extranea",  das  Strobrn  "^fin,  ..rnntnsani  larcrr»m<|ue 
carnem  a  sana  ocjssinie  scjun^ere-^  und  zwar  „ntedicamentis  miniiue  mordentibus*',  zu  denen 
QiiecksUber-?r&cipitat  geliört,  das  mit  gewöhnlichem  oder  RosenSl,  Butter  oder  Schweinefett 
vermbcht  wird,  ausserdem  „Aegyptiacam",  das  bei  Weitem  den  Voraag  tiw  anderen  Medica^ 
nicntpn  vnrilieiit.  IM'  si  MiMliramente  werden  2 — 3  Ta^c  lanj;  auf  ,,peiiiculi  seu  pulvilli,  vel 
turundao,  vel  lychnia,  «juac  tiiniculi.  vel  llammulae  ab  aliis  «iicuntur'*  ircstrichcn,  nur  ein« 
DUkl  täglich  in  die  Wunde  gebracht,  „ni^i  magna  putredo  adsit".  Nachher  koininen  leieh» 
lere  „detergentia"  and  austrooknende  llittel  in  Anwendung,  wie  ein&cher  oder  Rosen-Honig, 
Kosen-Svrup  und  verschiedene  PHanzensäflo,  denen  aiich  Zusätze  von  Terperlhiii.  Alov, 
Kuphurbium,  ebenso  wie  verschiedene  Mehlarten  gemacht  werden  können.  Nach  Keinitrunii^ 
der  Wonde  ist  die  Ciranulatiunsbilduug  zu  fürdern.  Zu  erinnern  ist  noch,  dass  die  „tu» 
rundae,  vel  iychnia"  weder  aa  diok,  noch  so  lang,  nooh  sa  hart,  noch  an  rauh  sein  dfirfen, 
aus  naheliegenden  Gründen.  Sie  sollen  daher  ,.lcnia,  laovia.  tcnuia,  ex  molli  tenuiijiie  lin- 
teo,  vel  gossipio,  vel  alia  siniili  materia  constructa,  i|Uo  dolnr^«  nnn  excilenf  •  sein.  l>ies 
Alles  ist  bei  allen Schus-swundeu,  besonders  aber  bei  den  mit  Kructur  verbundenen,  bei  denen 
vor  Allem  fiir  eine  passende,  schmerzlose  Lagerung  zn  sorgen  ist,  za  berücksichtigen.  „De- 
clivis  igiim  po-iiin  primis  diebus  cavenda  est,  et  probanda  suMimis,  si  ferri  i-«>niiiiotlo 
povsii":  ;ilie  einschnürenden  \>rhnn<!f<,  jede  unnütze  Berührung  ^.r^inti  r  •tjitiit"'  der  Wuiulo 
und  jede  Bewegung  sind  zu  vermeiden.  /Usbald  nach  dem  Verbände  ist  ant  der  entgegen« 
gesetzten  Seite  ein  reichlicher  Adertass  („tandator  vena")  zu  machen,  wenn  die  Wund- 
Idiitung  eine  geringe  gewesen  war,  sonst  aber  nur  ein  kleiner  oder  gar  keiner  und  dafür  ist 
d.i>  liiii.l.n.  sind  Reibungen,  Badrn.  *^'i-hrn|'f!M'.iifi'  an  den  entgegensr'"-ft/ten  Theilen  anzu- 
wenden, volisäfligen  Individuen  auch  am  folgenden  Tage  ein  Purgans  zu  reichen.  L'm  die 
verwundeten  Theile  hernro  sind  Umschlige  mit  sogen,  „lepellentia^,  wie  Ox\krat,  veischie- 
denen  Kräuter- Abkochungen  zu  machen;  dabei  strengste Di&t(„victus  tenttissimas"),  die  nach 
und  nach  reichlicher  zu  1  fMiifssi  n 

Bei  der  Behandlung  der  Kopfwunden  (Cap.  17)  die  „ex  bombardala  sclopotuve^ 
entstanden  und  die  stets  als  belangreich  zo  erachten  sind,  ,,non  enim  faciloest  higus  partis 
inllammationes  corrigere^*,  sind,  wenn  es  sich  um  eine  einfache  Wunde  der  äosseren  Theile 
Ii  null  I'l,  die  Haare  abzurasiren  und  dieWuiidf  mit  --^Iwcr  l'rri  *ipif  it-  ilbe  zu  verbinden  u.  >.  w., 
„duncc  laudabilis  appareat  concoctio''^  Sind  jedui  h  grosse  Wunden  vorbanden,  „quae 
cum  aliqua  intemarum  partium  commnnitatem  habeitf,  so  moas  man  den  am  Meisten  ver« 
letzten  Theil  des  Knochens  abschaben  (ndelibrare^),  „vel  collisa  ....  terebello  perforare, 
vrl  rirrn>-.i  rädere  scalpereve'*.  Der  zu  machende  llautschnitt  i^t  ein  dreieckiger  l.a|ij)en- 
oder  ein  Kreuzschnitt  (',,incisio  trigona,  tetragona")  uml  wini  mit  einem  scharfen  Messer 
(„novacula")  sogleich  bis  durch  das  l'oricranium  geführt,  wclcla-s  ,,scalpro  piano,  ac  lae« 
vitcr  obtuso**  (vgl.  Taf.  XV.  Fig.  1)  abgehoben  wird,  wodurch  der  Knochen  entbl%»t  wird. 
Wenn  die  Kugel  in  die  Substanz  des  Gehirns  eingedrungen  ist,  .,sahitis  omnis  sjh  s  exompta 
est:'";  hat  sie  dagegen  den  Schädel  nicht  durchdrungen,  aber  von  demselben  Ktwas  abge- 
sprengt, so  ist  Dies  furtzunehmen  und  eine  im  Kuochcn  steckende  Kugel  zu  entfernen.  Der 
Verband  ist  mit  „pulvillis  ex  carpto  linteo,  vel  mollissima  stappa,  vel  gossipio  |iaratis*<,  die 
in  herben  Wein  oder  Kssigwasser  a.6.w.  getaucht  sind,  zu  machen,  eine  vorhandene  Blutung 
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durrli  I)rucl<  'i<!rr  tlas  niülu  isen  zu  stillen.  Die  weiter»*  Bi'handluiinf  iIim  WuihIi'  i-i  f  irn^ 
ähnliche,  wie  bereits  augelülirt.  —  Ist  mau  jedocb  der  Aasicbt,  dass  im  Inneren  etwas  lii- 
günsti^es  rorhudeo  bt,  also  eine  Blut-  oder  Eiter-Amammtiing,  «der  ein  Druck  des 
Knochens  auf  das  Gehirn,  oder  eine  Reisong  desselben  durch  ein»  Knechenspitxe,  so  ist  se 
sclui.'ll  als  möglich  ,,ad  (issis  ablalioneni.  vcl  pti!==doni  aptrlionem''  zu  schreiten  und  7,u  dem 
Zweck  zuvor  „recto  judicio  perpcndenda  sunt  signa".  Dieselben  sind  hei  einer  ,,lac.sio 
inlrinseciis  suscepta,  sonsui  non  manifesta"  folgende:  „vertigo  supervcniens,  casus,  visio 
plurlmorum  Inininun,  ealigo,  vel  spendor,  vel  obscuritas,  ante  ocnlos  offuaa,  dentinm  et 
tdtiu'-  (-;i|>ilis  Stupor  et  dolor,  praecipuo  dum  aliquid  duri  niundil;  oculoruni  repentinus,  vel 
ctiau»  mos  acccssus  rubor  vcl  tumor;  sanguinis  per  nares  et  aures  eruptio;  vomitus  cum  bilis, 
tum  ciborum,  illico  vol  post  occurens ;  nervorum  trcpidationes,  pracscrtim  circa  carpum,  u»ox 
et  contractiones;  sopor,  Stupor,  vol  resolutio  aliqnarum  partiiiDf  inaesertim  oppesitamm, 
vel  totius  etiam  corporis;  insuper  et  febris  a.ssidua.  Verunieniiuvero  non  horum  quodlibet 
per  se  i-veniens,  alTectioneni  intrinseram  oorpbri  n»»cessariam  indicat".  —  Wo  die  Trepanation 
indicirt  ist,  ist  dieselbe  am  1.  oder  '2.  Tage  auszuluhren,  ,,quo  sanguis  sub  cranio  e0usus, 
nondnm  tarnen  coactus,  facilius  celeriusve  ex«at,  nec  vagus  cerebrum  perturbet";  jedoch  ist 
dieselbe,  wenn  erforderlich  auch  an  den  späteren  Tagen  vorzunehmen.  „Non  enini  liir  (ut 
inip*iiti  faciunt)  criticos  Iii  s  vpreri  oportet  Chtici  dies  in  vulneribus  tantum  observandi 
suni  ad  praesagiiuu,  non  ad  curationem'^ 

Die  bei  Kopfrerletxongen  zu  gebrauchenden  Instrumente  sind  zonachat  Bohrer  („tere- 
brae^)  za  denen  tlie  2  von  Celsus  beschriebenen  Arten  gehören,  nämlich  der  „fabri"  und 
dvr  „lignarii".  Iii'-  ndirer  der  ,,fabri"  situ!  <?>qvpeltr>r  Art.  nänilich  mit  breitem  und  spitzi- 
gem Ende  (Taf.  \  V.  l  ig.  Gjj  diesellien  erscheinen  zweckmässiger,  als  die  von  den  „lignarii 
emblematuro  structores"  gebrauchten  (Fig.  8).  Beide  können  ebenso  wie  die  IVepankronen 
und  die  ..terebrae  rasoriae".  wie  Vidius  (II.  S.  2fii)  nachgewiesen  hat.  in  doppdter  Weise 
gedreht  wi  iiicii.  il.  Ii.  entweder  ' nato  ;imr"  1  ig.  l.j)  oder  ..baculo  transversini  jier- 
lusu  -  (l'ig.  ]()),  eine  Art  der  Ucwcgung,  die  bei  Lebeoden  für  wonig  siclier  („lemeraric") 
erachtet  wird;  ..dagegen  ist  der  Bogen  nicht  ganz  zu  verwerlen,  da  er  tod  den  Alten  zur 
Zeit  de>  Cetsns  und  vielleieht  auch  von  Galonus  gebraucht  wurde''.  Ausserdem  kann 
die  Drelinnir  mit  <  in.  lu  !>losscn  Hii  inen  '^.^oln  hri!»ona'.1  bewirkt  werden,  wie  \  idius 
gezeigt  hat;  es  ist  Dies  jedoch  die  wenigst  geeignete  Ait.  Die  vierte,  am  Meiston  vorzu- 
ziehende Weise  ist  die  „recurro  manubrio'^  „vertibuiunr  genannt  (Fig. 21).  Uotallo  sucht 
nun  zu  erörtern,  welche  von  diesen  Bohrern  von  den  Alten  gebraucht  worden  seien,  und 
L''.uilit.  t\:\<  (talenus  die  mit  der  ..subacuta  acies"  angewendet  habe:  Celsus  aber  scheine 
•b^n  Kidirer  gebraucht  zu  haben,  der  in  Frankreich  und  Italien  „viberchin"'  [vilebrequinj 
genannt  wird. 

Bei  den  Terebella  abaptista,  die  nach  Celsus  und  vor  Galenus  erfunden 
wurdeti,  wird  durch  Umlegen  eines  Ringes  veihfitet,  „ne  praeclpitea  in  membranam  conci* 

derenl-  (Fig.  7.  8,  10,  22). 

Die  i  erebiac  rasoriae,  sowohl  liie  „subacuta'-,  als  die  „obtusa"  (Fig.  11.  12) 
werden  als  sehr  nützlich,  dagegen  der  von  Vidius  empfohlene  „tridens"  (Fig.  2)  für 
gerahrlich  erachtet,  weil  der  mittlere  Zahn  den  Schädel  eher  durchbohrt,  als  die  Seitentbeile: 
dagegen  ist  ein  anderer  ..trideiis"  (Fig. .'!)  zu  empfehlen,  mit  dem  nur  so  lange  gebohrt  wird, 
bis  sich  der  Bohrer  selbst  führt,  worauf  die  (Operation  mit  dem  „bidens"  (Fig.  -1)  vollendet 
winl.  Noch  andere  Bohrer  „instar  limae  dtssecta''  (l'ig.  \'.\)  und  ,,per  strias  aut  suleos'* 
(Fig.  14)  arbeiten  zu  langsam. 

Die  .Sägen  können  gerade  oder  kreisförmig  sein.  Die  erster«  'Fiir.  i«t. 
Irulzdem  Vidius  sie  am  Kopfe  für  nicht  brauchbar  erklärt,  an  demselben  sehr  gut  und 
häufig  zu  verwenden,  wenn  sie  richtig  constrairt  ist.  Von  den  kreisförmigen  Sägen, 
XOfiiMiov  der  Griechen,  „modiulus"  des  Celsus,  jetzt  aber  allgemein  „trepanum'*  von 
t^'näf^  oder  f^iwurMOf  der  Bohrer,  genannt,  bildet  Vidius  einen  „modiolus"  mit 
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..longo  et  ro<  tn  riiamilrio*')  'Fi'^.  17)  ab,  der  d*>.=:wprcn  niclit  v.u  gobrauchen  ist,  weil  er 
keine  VorrioliluuK  ^uui  Üreht>n  besitzt.  Für  die  beste  Irepunkione  eruohlet  Botallo  die  von 
ihn  angegebene  (Fig.  die  Susserliflh  „striatiis"  i.st,  liogegcn  ist  di«  Krone,  die  an  ibrem 
oberen  Ende  ein  ..transversuni  miinubriuliim'*  besitzt  (Fig.  18)  niobt  bnuicbbnr.  Wie  der 
.,riiodio!ii>"  tlcs  Hippokrate?  bpsrhalTcn  wrir,  l;is>t  sirli  niclit  ^miessen;  der  des  '"<  I^ns 
mu&Sj  uach  der  Beschreibung,  sehr  schwer  zu  handhaben  gewesen  sein,  da  das  lostrumcnt 
mit  der  linken  Hand  angedrücitt  and  mit  der  recbten  mit  den  Riemen  („babena")  in  6e- 
wef^ung  versetzt  werden  mussle.  Es  wird  des  Weiteren  ausgeführt,  wie  auch  trotz  eine» 
Krone  utnijfi  'aMifioii  Itiiiire-  (..almptista")  (Fig.  2Ti  hei  nicht  gehöriger  Vorsicht  die  Hirn- 
haut ebentalls  verletzt  werden  könne.  Deshalb  ist  ein  ,,modiolus  non  subniorsilis'*  dadurch 
hergestellt  worden,  dass  mau  einen  mit  einer  Schraabe  versebenen  Ring  anbrachte  „circu- 
lum  qoi  spiea  siirsnm  deotsnmque  fertur")  (Fig.  Sl). 

Von  den  Mi  issr  ln  (,,scnipri,  coeli"')  sind  die  einen  .,plani''  TFii;.  .Iii  nn'^eren 
..concavi",  ,,cyclisci"  des  tialenus  (Fig.  27)  und  werden  mit  den>  lianuuer  oder  der  Hund 
in  Bewegung  gesetzt.  Die  Schabeisen  („rasorii  scalpri")  sind  theils  „circularcs",  iheilü 
„snbacati"  (Fig.  28),  beide  stellen  eine  Hacke  (nUlIo'Ö  dar  (Fig.  39)  oder  baben  eine  gegen 
den  Hanil|friff  zurück  gebogene  Spitze  (Fig.  .30).  Dazu  kommt  das  Linsenrnesser  (,,len(i- 
ruLitus  glaiii'ilus")  (Fig.  'M)  ,,quo  asperiCates  calvari.ie,  internis  fracturarum  partibus,  po- 
liri  cxpianarique  soleut"  und  eine  Kncipzauge  („forceps  scissoria")  (Fig.  33}  ,  ad  com- 
minnendas  extemas  oramm  prominentias  ipstus  ossis'*. 

Die  Kniporhebung  der  eingedrückten  Knochen  erfolgt  mit  ,,hypomochleati  vcctea** 
(Fisr.  37,  3ö),  oder  einer  ..attrnctoria  spira*'  (Fig.  40'i  (xb-r  mit  ,,vuIsellao"  und  ,,tciiaces 
furcipes".  Endlich  sind  noch  die  ilanancr  („malleolr'j  anzuführen,  und  zwar  ein  blviorner 
„pro  adigendis  coelis"  (Fig.  42)  nnd  ein  lutgerer  and  kleinerer  „pro  ienticulato  gladiolo" 
(Pig.  41). 

i'i«'  als  eine  KinscbaltnnL''  nun  folL'cnib'  ..Fvcrcitatin  atifnris  in  Caput  ultimum  T  i'  .N  I. 
Metb.  Med,  Ualcni'',  welcties  von  den  Kopfverletzungen  handelt  (vgl.  1.  S.  4jö),  bestehend 
In  einem  Commentar  zu  diesem  Abscbnitt,  übergehen  wir,  da  die  Ansichten  Botallo^s  über 
Jene  Verletzungen  noeh  im  weiteren  Verlaufe  der  Schrift  angeführt  werden. 

Ks  wird  weiterhin  die  Fra^r  r»nfL'eworf>'n.  <>]i  bei  einer  Contii^ii.u  oA<-y  Frai'tnr  ilrs 
.Schädels,  die  nicht  uiit  einer  Wunde  verbundeu  ist,  diu  Haut  eingeschnitten  und  der  Knochen 
freigelegt  werden  solle,  oder  nicht.  Nach  langen  Erwägungen  und  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Aeusserongen  <les  Galenus  hierüber,  entscheidet  sich  B.  dahin,  dass  antor 
jenen  I  ni'sf.-inib'n,  wrnn  kfitu'  liln'li'n  l'i scheinungen  vorhanden  «in«!,  dif*  Haut  tii.  Iii  frctronnt 
werden  solle,  dass  aber,  wenn  dieselbe  von  ausgetreieneui  Blute  dunkel  gefärbt  sei,  man  eine 
Entleerang  dnreb  ScaiiÜcattoaen  rionAmen  könne«  was  am  1.  Tago^  aber  audi  an  den  fol- 
genden, bis  xnm  4.  geschehen  kdnne,  wonach  ein  JCataplasma  aas  Mdil  aufgelegt  wkd.  Ei 
können  darauf  auch  noch  verschiedene  andere  firtliiiii-  Mittel  gebraucht  werden.  —  Wenn 
eine  Knochen-Depression  vorhanden  ist,  kann  man  versuchen,  dieselbe  mit  der  ,,altrac- 
ioria  spira  tripes"  (s.  Taf.  XV.  Fig.  39)  emporzuheben,  indem  man  die  in  der  Mitte  des 
Apparates  beflndlicbe  „terobra  fabrilis  Tel  clavus'*  fest  in  die  äussere  Seh&dellafel  einbohrt, 
und,  nachdem  man  den  Dreifuss  festgestellt  und  mit  seinem  Ringe  umgeben  hat,  durch  l'ni- 
drehen  des  ,,ductilis  ac  ^piralis  annulus"  den  eingedrückten  Knorhen  eniporzuziehen  sucht. 
Bisweilen  gelingt  Dies  nicia,  indem  die  Eindrückung  des  Knochens  zu  fest  ist,  oder  es  wird 
nur  die  obere  Tafel  emporgesogen,  während  die  untere  eingedrüekt  bleibt.  Es  ist  dann  die 
Mitte  der  Depression  „modiolo  latiorc  vel  minore'^  zu  i)erforiron  (eine  grosse  Trepankrone 
entspricht  dem  Umfange  eines  ,,argcnteus  solidus  regius",  eine  klein-'  i'^t  vnn  fb'r  (;r^>s^e 
eines  Kleinliogernogels).  Weoo  die  Depression  gering  ist  uud  doch  ,,accidentin  moiesta'' 
rerorsaobt,  kann  man  mit  einer  „terobra  rasoria**  (Fig.  11,  12)  ein  Loch  ron  der  OrOsse 
einer  Kichererbse  („orobas")  im  Schädel  bohren.  Zeigt  sich  dabei  jedoch  vielleieht  eine 
grüssere  Zertrümmeimng  der  inneren  Knochentafel  oder  geronnenes  Blui,  welche  eine  grössere 
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Ooffnuiis  erforderlich  machen,  so  ist  eine  'rrop:itikroiie  aiifzuselzcii  iimi  zwar,  <!.i  Im  r  die 
Pyramide  („clavus")  in  der  Hille  keinen  ilall  linden  kann,  in  der  Weise,  da^s  man  emcn 
entsprechend  grossen  „orbienlas  Hgneas,  vel  plombens"  benutzt,  in  dessen  Mitte  sieb  eine 
kleine  OelTniin^  zur  Aufnalime  dos  ,,clarus  modioli''  bofindet. 

Ist  der  deprimirle  Knochen  Rebroclicii  und  von  dein  unverletzten  ganz  fjetronnt,  ><> 
t>ucht  mau  ihn  „vul.'>eUi>''  auäzuiieheu,  sobald  Dies  ohne  Gewalt  gciicliehon  kann.  ^Sitzen 
die  Stacke  aber  an  inneren  Hembranen  fest,  so  sind  sie  nicht  mit  Gewalt  xn  entfsrnen,  am 
jene  nicht  zu  zorreisscn;  oder  sie  .sind  mit  „veotes*'  aurzurichten.  Sobald  Theile  des  ge- 
brochenon  Knochens  sn  woit  oinwarls  rrrfiiphou  sind,  dass  sie  ohne  Vertjrösseruns:  der 
OelTnung  im  .Soiiiidel  nicht  entlernt  wi-rdeu  können,  sind  die  Ränder  des  uuverletzleu 
Knochens  mit  „lereipes  scindentes"  oder  ähnlichen  Instrumenten  abcutragen,  um  die  d»> 
priniirtcn  Knochentheile  aufznnchlen,  od*  r  :i:u>/jizichen.  —  Wenn  man  bei  wner  Stich- 
verletzunR  des  .Schädels  anzunehnxni  Gruml  iiai.  da-ss  dieselbe  ,,ad  intcrnas  usque  partes 
tcudere'^,  ist  äogleich  eine  Trepaukrune  aufzuMstzou,  und  zwar  so,  dass  deren  „ciavus'* 
in  die  StiehSffhnng  eingesetzt  wird.  Ist  letzlere  Jedoch  so  gross,  dass  die  Pyramide  nicht 
benutzt  werden  kann,  so  muss  sie  dazu  mit  l  iin  Mi  imttelst  des  Messers  zureclit  {ge- 
schnittenen Stück  Blei  ^nb  r  l'.in  !i-)  ;iuiii-  uiKt  .irMii  ir  ti  lir>l/i'  ;^ll■^^^■f(iIl1  werden.  -  Handelt 
eü  sivli  uui  eine  Depression  des  Knochen:^  in  der  Längsrichtung,  wie  sie  durch  ein 
Stumpfes  Schwert  oder  „hastili  tele,  halabarda  diele"  u.  s.  w.  vemrsaclit  wird,  so  kann  man, 
wenn  der  Knochen  beiderseits  fest  ist,  denselben  in  der  Länfi;si i 'htiiiitj;  inil  der  kloinen  .Süiro 
(,, serrula"!  (Fiir.  •'>''>''  ilurrh^nsrii.  <\iv  I'inii-ii  .iI^'T  mii  li^^iu  l'hn'li-  <<Avf  IIi.l!lll[n■i^-l■l  un  1 
Hatumer  Irenneu,  oder  an  den  beiden  h.nden  eine  Trepankronc  autsctzen  und  das  Zwischen- 
stück swisdien  denselben  aassagen,  oder,  wenn  die  Depression  quadraiisoh  ist,  an  den  vier 
Kcken  Trepnnkronen  aufsetzen  and  die  4  Seiten  durchsügen.  Es  kann  die  deprimirte  Knochen» 
|iorlion  auf'h  in  der  Wnisn  pntfnnt  werden,  dass  man  von  den  nebeneinander  «j^emachteii 
TrepaiiiifTnunjj^en  die  eine  in  die  andere  fallen  lässt,  wie  Botallo  >elbst  und  sein  Bruder  in 
einigen  kurz  mitgetheilten  Fallen  mit  Lrl'olg  gethan  haben.  —  Bei  einem  ein  fachen,  bis 
zur  za'eiten  Knochentafel  reichenden  SchSdetbrueh,  d.  h.  einer  durch  ein  Illebwerkzeug 
oline  Contusion  bervorirebrachteii  Verletzunj^,  ist  eine'Ausschnliiinfr,  zunächst  ,,scalpris  me- 
diis"  dann  ,.anguslis''  vorzunehmen;  wo  sich  eine  ,.scissura'*  aber  weiter  erstreckt,  soll 
man  dieselbe  nach  .\rl  de»  Iii ppokrates,  ,,alraiueiito  appusito,  radeudo"  verfolgen,  bis 
jede  Spur  der  schwarzen  P&rbung  veAchwunden  ist,  auch  wenn  man  dabei  bis  aaf  die  innere 
Tafel  (gelangt,  die  man  mittelst  „rasorU  scalpri''  (FitJr.  28,  2i>,  .'>0)  oder  dem  ,,tenticulalus 
frladiolos''  (Fi^.  31),  wenn  '^irh  diese.s  einfiihr»"!)  In««;!,  fortnelimen  oder  mit  dmi  .,vpcti<" 
durchbohrea  und  mit  dem  iiinsenmcsser  glaitcn  kann.  -  Wenn  ein  Fremdkörper.  /..  B. 
ein  Pfeileisen  oder  eine  Kugel,  im  SchKdel  festsitzt,  so  ist  er  mit  dem  Trepan  an  entfernen 
und  der  gequetschte  und  contundirte  Knochen  fortzanehmea,  wie  Das  Botallo  mit  Erfolg 
bei  einem  xpatn><chcn  Soldaten  that.  Sobald  der  Schädel  von  der  Km^d  nur  srhrS;;;  geirotTeii 
uder  gestreitt  war,  bat  B.  tinige  ohne  künstliches  Aussuhabea  und  ohne  i'ertoration  geheilt, 
Andere  bis  auf  die  Hirnhäute  ausgeschabt,  noch  Andere  mit  gunstigem  Erfolge  trepan  Irl. 
Dagegen  hat  er  Andere  mit  ,,sola  illisione  lerissima  a  globulo  facbi",  bei  denen  nichts  ge- 
schehen war,  in  Folj^e  von  i;i!i  rinsammlun^:  unter  den  Hirnhäuten  sterben  gesehen.  Aelin- 
liches  hat  er  aber  auch  beobachtet  bei  \  erlet^euiigen  leicbun'  Art,  durch  eiueu  Stein,  KntUel 
oder  Fall  entstanden;  eine  eigene  Beobachtung  wird  als  Beis|Mel  aii<;efuhrt  und  daraus  die 
Regel  abgeleitet,  da.HS,  wenn  in  solchen  Fällen  ein  von  der  Wunde  ausgehendes  Fieber  auf« 
trin.  rtinn  trr>paniren  sfillr.  aber  auch  dann,  wenn  «bne  Fieber  „aliquod  aliorum  potentium 
s)  uiptumatum"  vorbanden  ist. 

Die  Herausnahme  zertrümmerter  Knoohenstüoke,  so  wie  die  Anwendung  des  Trepans 
und  der  Si-hubcisen,  soll  mit  besonderer  Vorsiebt  stattfinden  an  den  Nähten  (., circa  com- 
mi>suras''),  an  den  Schläfen,  den  Ohren,  am  Hinterhaupt.  Zu  fürchten  in  i  ;iu -Ii  ..tnirtione» 
fruälulorum  »i>iii  ...  ob  parva»  ac  luuilas  venulas,  qua«  a  dura  uieuiuge  in  calvariaju  iu- 
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seniiitur*';  übprhau|>t  alks  noch  Fo^t?!}?*^!!!!*^  7nri!rJ, zulassen,  mi«l,  wenn  rs  nie«l(*rg:p<lrüokt 
ist,  zu  erheben.  —  Bei  allen  Operationen  am  hchiKiel  sind  die  Ohren  mit  Baumwolle  oder 
Leinen  u.  s.  w.  tu  TAntopfen  and  der  Kopf  von  einem  GohiLTen  zu  hallen,  bei  der  mit  der 
nüthigen  Vorsicht  anszofahrenden  Trepanation  die  Trepaokrone  hSuflg  mit  Wasser  aban* 
spülen,  llieils  um  sie  abzukühlen,  theils  um  die  Spiihne  (,,srobis'*)  /.u  cntftMnen,  ausserdem 
die  Kreisfurche  (,,rircus")  vielfach  mit  einer  Sonde  ..«sfii  potin?  tcnni  verti  recurvo"  zu  un- 
tersuchen und  ist  nach  Umständen,  wenn  bereits  an  einer  .Stelle  der  Knochen  durchbohrt  ist, 
der  Qbrige  Theil  der  Scheibe  mittelst  des  Hebels  absobrecben.  —  Die  Ränder  der  duioli 
Fortnahme  ron  Fragmenten  oder  Trepanacheibcn  entstandenen  Schadel-Defecte  werden  mit 
einem  aus  sehr  dünnon  Leinen-  oder  Seidenzetiir  hcstotirndcn  ,,sindon**,  ilas  in  Hos»Mt!toiiig 
and  Rosenöl  getränkt  ist,  bedeckt,  indem  man  es  mit  einer  gekrümmten  Sonde,  die  nicht 
geimöpft  sondern  flaeh  and  stumpf  ist,  sehr  leicht  einbringt.  Wenn  die  Himhaat  rerletzt 
oder  M»  nicht  -/.u  entfernender  Rluterguss  vorhanden  ist,  mti  noch  Venetianischer  Terpen- 
thin  zuffesetzt.  Auf  das  ,,sindon**  winl  t>in  ..pulvinulus  ex  concerptis  lintei«.  vol  ex  gossi- 
pio'*  gelegt  und  die  übrige  Wunde  mit  „pulvinulis'^  bedeckt,  die  mit  Terponthin,  Kigelb 
und  etwas  Crocns  bestrichen  sind,  u.  s.  w.  —  Endlieh  wird  noch  ein  Fall  von  Kopfver- 
letaung  erzählt,  bei  dem  na<-h  ausgeführter  Trepanation  ein  (dorch  <lie  Section  bestittigter) 
grosser,  unter  der  SchädelölTnung  2r<"l*'?0'nor  If  i  rn ,\!>s  .'("js  vcrmiitht»!  \vm(}f>.  (im  uler 
weder  Botallu,  noch  ein  anderer  Chirurg,  der  angeblich  bei  einem  anderen  Verletzten  einen 
solchen  erSffbet  und  den  Fat.  gerettet  hatte,  trotzdem  sie  Beide  der  Ansicht  waren,  dass 
nichts  zu  verlieren  sei,  zu  eröffnen  L'owai;!  hatten. 

Ik'i  ilii  Behandlung  einer  Krkrankung  des  Schädel^  ans  innfr«^r  IVsache,  z.  B. 
der  „lucä  vcnerea^*,  wobei  das  „craniuin^'  „tuberosum  vol  cariosum"  aviu  kann,  währeml 
die  Hant  „dirisa  evcrsaque"  ist,  ist  der  Sohldel  mit  einer  „terebra  rasoria  latior"  ig.  1 1 , 
12)  bis  auf  daü  Gesunde  auszuschaben  und  wie  eine  nicht  penetrircnde  Sehadelwunde  tu 
liehamb'ln.  fhiTiL'^t  die  Krkrankung  Ji  i!im  Ii  bis  zur  Innenflärln'  «lc>  S,  (i;iil(  !s  vnr.  sö  \>\  f1,i~ 
Krkranktc  itiii  «lern  Trepan,  dor  ,. serrula"  oder  mit  Meiäsel  und  Hammer  mit  l.ciciiiigkpit 
furuunebmen,  weil  es  „putrc''  und  „pene  friabile"  ist.  Botallo  zieht  hier  die  Anwendung 
der  genannton  Instramente  der  des  Glüheisens  vor. 

Cap.  IS  betrifft  die  Behandlung  der  Brustwundon.  Während  die  den  Tlunax  bloss 
iuisserlich  verletzenden  Wunden  ebenso  zu  behandeln  sind,  wie  alle  übrigen  NWinden  des 
Körpers,  wir«l  das  Eindringen  einer  Kugel  in  diu  Brusthöhle  für  tödtlich  erachtet,  „quam- 
quam  organa  interna  nullam  offensam  ev  rulnere  snsoeperint.  Non  penetrant  antem  sine 
aliqua  ossis  laesione,  nisi  hordeolum  plumbeum  tantnm  sit,  quod  vulnus  infert;  nam 
htH-  iiUra  costanun  spatia  p<>nn.nre  potest,  illaesis  ossibus:  s-lan«  vt^r^  non  sie,  sine  co« 
sUiruin,  vel  reliijuorum  quoruiulatii  ossium  thoracis,  (ractura.    liinc  Iii,  ut  dolores  oxci- 

tentar,  et  phlegmonae  Bant,  ad  qaaa  freqoenter  mors  snfaseqaltar*'  ,Agedam,  si 

pulmo,  V '1  iiH-tnphrenon,  vel  pericardiom,  vulnero  sint  affecta,  salatis  spes  nulla  relinqui« 
tur:  curandus  tarnen  est  aeger''.  .  .  .  ,,Si  yrl  ror,  V(»l  magnarum  venarumvf»  nÜqiia  sint  la- 
cera,  evc^ligio  moritur".  .  .  .  „Sed  si  vulnus  penetrans  sit,  sine  urganorum  ininnsecorum 
laesione,  salotts  adhuc  spes  malta  habenda  est:"  Man  muss  die  unter  diesen  Umstinden 
in  eineni  leeren  Kaume  befindliche  Ku'^n-I  so  bald  als  möglich  zu  entfernen  suchen,  damit 
sie  keinen  I'nu  k  ;iiif  '/\m  rchfell  oder  l'i  i  ii-ai  diimi  .Tusüben  kann.  Der  I'at.  ist  so  zu 
lagern,  dass  .sicii  die  Wunde  zu  unterst  befindet  und  wird  darauf  die  letztere  mit  Vorsicht 
mittelst  einer  gebogenen  Sonde  aas  Gold,  Silber,  Bronze  (s.  Taf.  XV.  Fig.  45)  niad  hemm 
untersucht;  man  lässt  den  Fat.  reiscbiedentlich  sich  bewegen  und  vornüber  anf  ein  Bett 
fiflcr  finfii  1  isi  li  l<  u'- n  und  wenn  man  dir  Kuirol  (,,glans*')  gefunden  Ii at,  ..*;pecillo  in  ciis- 
pidc  lato,  et  reilexo  Fig.  46),  versus  osculum  placide  trabe,  i^uae  gruino,  aut  curvino 
rostro  praehensa,  edacatur".  Wenn  die  Wun<lo  etwas  zu  erweitern  ist,  mnss  Dies  in  der 
Lingsriohtong  der  Rippen  geschehen.  Nach  Entleming  der  Kugel  und  des  Blutes,  sobald 
es  nicht  geronnen  ist,  „sine  labore,  ae  sola  vulneris  inclinatione",  wird  eine  mit  Rosenöl 
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u.  s.  w.  bestrichene  ,,turund.i  ex  inollissimo  linteo"  in  die  Wunde  eingeführt  und,  wenn 
sieh  geronnenes  Blut  oder  Kitor  im  Thorax  ansammelt,  werden  mit  einer  Multerspritze  (.,nK'- 
treuch>'ta"j  Einspritzungen  von  einfachem  Mcth  udcr  mit  Zusatz  vun  verschiedenen  Kräuter- 
Abkoobangen  gemacht.  —  Di«  anderweitige  Bebtndtung  dos  VerieUtea  besteht  in  einem 
möglichst  am  1.  Tage  auf  der  cntRefrengesetztcn  Seite  vorzunehmenden  Aderlässe,  der  An- 
wendung eine«  l'unrnns,  des  Bindens  der  Glieder,  der  Klystiere,  der  entsprech<'ndfn  I;air''- 
rung  des  Tat.  auf  der  Seite  der  Wunde  („se  super  vulnus  iiiverlere"),  zur  Hegunsii- 
gmg  des  Ablliessens  von  Btnt  und  Eiter;  ferner  soll  der  Pat.  venig  reden,  Husten  und  Ge- 
müthsbewegungen  vermeiden,  schmale  Kost  geniessen,  massig  sclilafen.  —  Wenn  sieh  Blut 
im  Thornx  liefindet,  das  nicht  gut  durch  die  Wunde  entleert  werde  ti  kann,  oder  wenn  sich 
Eiler  dit>elbst  angc^aiumelt  hat,  ist  der  Thorax  zu  eröffnen,  nanilich  xwi^chen  der  3. 
nnd  4.  Hippe  (\  on  nnten  angefangen)  oder  der  4.  and  5.,  oder  der  5.  und  6.  Rippe,  bei 
sitzeniler,  nach  der  gesunden  Seite  geneigter  Stellung  des  l*at.,  oiler,  wenn  er  schwach  ist, 
in  rni^prochend  liegender  Stellung,  iml. m  ,,e  directo  sub  axilla,  ubi  fcrc  rn^itvi^  culif  mit 
einem  gut  schneideuden  Messer  („novacula")  die  IiUercostalutuäkeln  getrennt  und  die  l'leura 
in  der  Lange  Hnes  Oltrenblattes  eröffnet  wird.  Die  Entteerang  ron  Blat  und  Eiter  soll  je- 
doch nicht  auf  einmal,  sondern  allmälig,  im  Laufe  von  f>,  8.  15  Tagen  stattllnden  und  sollen 
an  dips*^n  Ta'ji^n  \^l^^lltil^lniXf»n  der  IMetirrihiililc  iiiitl>'l^i  der  Mtitter«prit/f  mit  iM.'i^>t<r  ff* 
wiirmlcm  Mcth,  nebst  enlsprechendeu  Zusätzen  ausgeführt  werden.  Sowohl  bei  der  KrüfT- 
nnng  der  Brusthöhle,  als  bei  der  Einfiihmng  der  Spritaon-Canüle  („dysteris  flstala")  mnss 
man  sich  vor  einer  Verletzung  des  Zwerchfells  in  Acht  nehmen;  die  Wände  \\  ird  durch  eine 
..tuntn  fn,  cx  Glamtnibus,  vel  leni  linteo  confeota"  offen  erhalten,  bis  ihre  Ueilnng  er- 
folgen kann. 

Auch  die  Bauch  wunden  (Cap.  19),  wenn  sie  nicht  penetriren,  oder  die  WirbelsSnl« 
verlotsen,  sind  wie  andere  Schusswunden  zn  behandeln.  „At,  si  glans  in  eavum  usque  per- 

v;iserit.  et  partium  intcrnaruin  aliquani,  puta  hepar,  vel  splenetn.  \  ciitrii  nhiiii.  vi  l  inlfstina, 
sive  ea  grarilia  sive  crassa  sint,  vel  vesicam.  vel  venarum  arteriarumve  magnarum  aliquaui, 
vel  rcncs  sauciaverit,  spcs  salutis  fere  peuitus  frustratur.  At  si  nuUum  honuu  vol- 
nere  affectum  sit,  et  glans  educta,  bene  sperandum  «st:  verum  non  sie  ut  pericnli  expers 
omnino  dici  ptissit"'.  Kine  in  der  Bauchhöhle  zurückgebliebene  Kugel  ist  in  ähnlicher  Weise, 
wie  bei  der  Brusthöhle  angegeben,  ..«pfrilln  »Uno*'  aufzusuchen,  wenn  nöthig  nac!i  KtiViM- 
icruug  der  Wunde  in  der  tikug>richtung  mu  einem  Messer  ohne  Spitze  und  Kinluhrung 
eines  Fingers.  Kann  die  Kugel  jedoch  nicht  aufgefunden  werden,  so  soll  man  sie  surGch« 
lassen.  „Aliquot  hercle  vidi,  inferiore  venire  cum  peoetratione  saaciaios,  ipii  cum  glande 
supervixerunt :  <|uod  secus  forsitan  evcnisset,  si  eani  porquirerc  ac  '»\tr:iher('  conati  fuisse- 
mus''.  —  nV^od  si  sanguinis  alitjotd  in  veiilrem  fluxerit,  vino  mal  so  lepido  lavetur. 
Idem  fac,  si  pus  introeat:"  —  Sobald  bei  Vorfall  der  DSrme  aus  der  Wund«  die  letztere 
sich  als  zu  eng  erweist  uod  erweitert  v  rr>li'ii  iiiu~^>.  bedient  man  sich,  am  eine  Verletzung 
der  l)ärme  zu  v.  iliii'pn.  einer  Plntte  nii>  llum  ni^  Irin  lie  Laternen  gemacht  werden),  von 
Yä  Fuh.s  Länge  und  einer  der  \S  unde  entsprechenden  Breite  (s.  Taf.  W.  l-'ig.  47)  und  führt 
dieselbe  etwa  2  Zoll  tief  dnrch  die  Wunde  in  die  Bauchhöhle  ein,  nnd  indem  die  Dänn« 
mit  der  Platte  geschützt  worden,  erweitert  man  die  Wunde  mit  einem  Messer  (.,novacula"). 
Krscheint  ein  vorgefallener  Tliei!  \>  t/,  >  dunkel  oder  schwiirzüfh.  wird  it  mi!  einem 
Seiden*  oder  iioiaenfaden  abgebunden  und  darunter  ampatirt,  die  Fadenenden  aber  worden 
Icurz  abi^esohnitten.  Nach  Znniclcbringnng  der  Darm«  kann  man  die  Kogel  aufsuchen  und 
der  geschnitteneTlicil  derWunde  Ic&nn  irenähl  werden.  Die  allgemeineBehandlung  der.pene» 
iriiDi  len  Bauchwunden  i-'t  ähnlich  wie  die  der  Brustwunden.  —  Von  einer  Darmverletsung 
und  deren  Behandlung  ist  nirgends  die  Hede. 

Bei  den  Schuss wunden  der  Glieder  (Cap.  '20)^  sobald  .«ie  nur  Fleischwanden  („in 
sola  carnosa  parte")  sind^  ,,speoill«  glans  perquirenda  est,  non  dtgito,  ut  crudeliier  qni« 
dam  faciunt,  praedpue  in  angustis  plagis;  et  inventa,  rostro  aIii|UO  educenda".  —  Liegt 
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dl«  Kugel  auf  der  cnlp'genpresetzlen  Seite  imicr  tier  Haut,  so  ist  sie  daselbst  niis/jischnoiden 
iinH  wonn  dt-r  SVItns>  dnrcfi  ilas  Glied  diirchgeg^anirf^n  ist  und  in.m  ..I  ilnrc  v!>nandae  f{lan- 
iHs  ahsolutus"  ist,  ist  „lychnus  subtilis  ex  gossipio  retorto,  vel  molli.ssimo  lintco  pafatus, 
speeill«,  instar  acos,  ex  altera  parte  perforato,  ntriitqne  dncendns  est.**  Wenn  der 
l'anal  nicht  frei  durcliKÜngig  ist,  „propter  railSOOlos,  qui,  mutato  inenibri  afTecti  situ,  illuni 
[(r,»n--itiini]  int'Tclnden'  qtirint?nquf  solf^nt",  soll  man  nirbt  mit  rjpw.ill  ilas  Durch/.iehi-ii  ilfs 
Dochtes  vprsucheii,  sondern  joderscits  in  die  Wunde  eine  mit  Salbe  bestrichene  leinene 
'Wieke  einlegen.  Die  weitere  BehaadliiDg  mit  Benntzang  zahlreicfaer  Medieamente  über- 
geben wir. 

Hoi  '1»T  I^t  haiKlIuiiLr  <i*'r  i-lni  s  shr  ii  i^b  n  c\r\f  zu  grosse  GcschäftiirluMt  zu  i-ntui^Vi^In, 
wird  entschieden  widcrrathcn.  Man  soll  die  Ku>:'  \  ia  möglichst  schmerzloser  \Seiso  auszu- 
ziehen ver&ucbeD,  einen  Aderlass  machen,  da»  Lilifd  in  einer  Hoblschiene  („insirutuentum^') 
ans  Bronxef  Eisen,  Heia  Taf.  XV.  Vtg,  4S),  die  mit  Baumwolle  eder  Werg  attsg«> 
polstert  ist,  Irip.  rn,  i5u>.«f  U»'  --r  mit  Im  iner  Binde  oder  sonst  einem  Verbände  umgeben. 
Wenn  die  Wunde  an  eirier  Slolio  sich  bolindet,  wo  sie  von  der  metallenen  l.agerungsschieno 
(„inslrumcntum  ex  aerea  lamina")  bedeckt  wird,  muss  mau  daselbst  eine  OefTnung  aus- 
scbneidett,  nm  die  Wunde  bequem  mit  ditnnen  Wieken  und  mit  Vermeidung^  von  „daxO' 
niulae  sive  lychnia"  verbinden  zu  können,  nachdem  ,,nitido  gossipio,  vel  linteaminibus 
mundi«.  vd  «:ttt|>p'i.  qiiacunquo  cura,  innovalis,  ne  liaei^.  sua  putredine,  putridnm  uicus 
reddani-.  Uic  Siuhlentlecrungen  sind  bei  Brüchen  an  den  unteren  Kxtrenuiaien  bis  zum 
Festwerden  des  Gallus,  was  vor  Ablauf  von  40  Taigen  Dicht  zu  geseheben  pflegt,  „Tascnlo 
sab  sede  posito"  zu  bewirken.  Ausserdem  Frictionen,  Binden  der  Glieder  auf  der  cnlgcgcn- 
^set/tcn  ^ciii^.  Diat  u.  w.  —  Die  gleiche  Behandlung  ist  bei  den  Schössen  der  Gelenke 
io  Anwendung  zu  bringen. 

Die  Pttlver-Verbrennungen  (Cap.  21)  sind  ebenso  zu  bebandeln,  wie  die  durch 
eine  Flamme  hervorgerufenen.  Man  soll  bei  oberflächlichen  Verbrennungen  eine  Blasen- 
bildung durch  Bp'^trcirhen  mit  Olivm-,  Bittcrmandel-  oder  Süssmandi  I-0. !.  ilein  rtrvn«  Salf, 
zugesetzt  wird,  oder  durch  die  Hausmittel:  „duplum  succi  ceporum,  t-i  situpium  vernicis 
liquidae*'  verbäten  können.  Ausserdem  werden  noch  verschiedene  Mittel  gegen  Verbrennung 
empfohlen. 

Pa-»  C:i]K  wi'lclii'-  ili*-  K 11  i  /  (i  II '1  II  ng  (De  phlcgnione)  im  .Vllg^-iufitnTi  und  deren 
Behandlung  bespricht,  übergehen  wir,  ebenso  aus  Cap.  23  das  Allgemeine  über  die  Gan- 
grän. Dagei^en  fahren  wir  das  über  die  Ausführung  der  Amputation  Gesagte  im  Pol» 
genden  beinahe  vollständig  an:  ..Detrunoatio  antem  fieri  debet,  inter  termines  gangraenae 
et  sphaceli;  sive  (ut  clnriiis  ppiTi|dav'i  intr.i  yinrlnni  prrr-iis  eniorluani.  et  «»am  qnae 
stupidum  adhuc  aensum  habet.  Naiii  «piod  omnino  emortuuiu  est,  totum  auferen- 
dum  est,  et  quod  sensnm  adhuc  aliquem  in  se  habeat,  quantamcunque  obtusus  isfuerit, 
totnm  conservandum:  Nam  id,  quod  gangraena  tantum  ooeupatur,  in  naturalem  habitum 
roduci  adhuc  potn^t.  In  juncturis  ipsis  incisio  non  fiat,  sed  infra,  vel  supra  eas.  Si 
igilur  quicquam  junciura  scntiat.  puta  vel  cultitus,  vel  genu  (nam  circa  has  ul  plurimuin 
sectioncs  fieri  aecidil)  infra  secare  oportet.  Incisio  auteui  minus  periculosa  est,  quo  magis 
a  prindpatibns  partibns  distat,  si  ipsa  ratione  flat:  Si  vero  penitus  expers  sensos  fuerit, 
supra  illam  sectioneni  facere  oxpedit.  -  Dupliri  modo  magna  niembra  chirurgira  ars, 
dum  fa.s  est,  aniputan*  solet:  Nenipe  scrra  et  cultro;  parva  vptn  Miirnirnm  diLMtosj  cnl- 
iro  tantum.  Ubi  igilur  .serra  (s.  T;if.  .\V.  Fig.  äü;  negoliotii  pra<  >iandum  est,  sit  primo 
baec  praesto,  qoalis  rrs  ipsa  expostolat,  qoae  et  tenuis  sit,  et  dentibus  belle  acuroinatis. 
Exstet  novacula;  in  pr<srn]>tiu)ui'  sint  candentia  cuuteria  quatuor  (s.  Fig.  51,  .VJ;, 
duo  iii'ini«',  <ji);ti>  laluni  vcbiti  scutnm,  rotuiiduin,  planum  «t  liensntn.  [trai-lixuiii  lialieant, 
ad  cru.stam  universae  scctioni  induccndam:  caetera  duo,  quac  quasi  blandem  vel  olivam, 
vel  pinns  nucnn  referant,  ad  venas  vel  arterias  constringendas.  —  Omnibus  iis  pa- 
ratis,  a  looo  sectioni  prozimo  totum  membrum  vitta  strictissime  sursum  ohdacatur;  moz 
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spalio  ditriti  nniiis,  siipn  'i<\  qiinrl  rtnipnt:iro  decretum  c^t,  cpminn  vinrulrij  nrotis'^itn." 
constringatur:  »it  printum  Jatitudinis  duorum  digitonun,  vel  paiilo  minus:  ultcrutu 
veru,  quod  primo  superindocendum  est,  üi  illu  tuediclale  angusüus:  siot  uU'aquc  ex  fortis- 
simo  Uno,  t»1  alia  qaavis  materia  tanaei  constrneta,  ne  fädle  rompanUir:  qua»  sio  nodeo- 
ttir,  ut,  dum  Übet,  exppilitf  laxari  p.tssiiit.  Pir.tinus,  hac  ligatura  firmata,  oblurentur 
aures  et  oculi,  nf  tionca(:  >  t  r  i  ii  ira  luu  r  aiius  sani,  quo,  rcvarato  ad  hos  !?anguinc, 
minur  iiat  ciTusiu.  inierea  dum  haec  liuul,  uiler  iiiiuister,  sub  axiHa.s  i-(  ad  iuguina,  oxy- 
rhodino  lansm  aat  lintea  imbata  ac  eonpreMfti  applicet:  dainde  ereatigto,  mann  pondo- 
rosa  ac  firma,  sine  fonnidine,  molles  quaeque  partes  novaoula,  usrjuo  ad  os  ipsum, 
sie  circunicidantur,  ut  no  rioicquam  retnan(»nt  praeter  o.<;.  qnnd  et  ipsum  ac  tutum  "^crra 
est  amputandum.  Cacterum,  nisi  ceieriter  liat,  maxima  sequitur  sanguinis  et  üpiniuum 
effasio:  qnae  duo  repent»  cohibenda  Bunt  candentibas  ferris;  restricta  primum  ar* 
iaria,  mox  rena.  Ad  quod  negotinm  daos  ntnistros  eise  <qiortot,  qui  uno  temporu 
momentr»  f<i  «iV  dir<TP  liceal)  utrunque  vas  constipenl,  mox  reliquum  Ulcus  tonui 
crusta  obducant.  ilac  praestito,  viucula  affecli  membri  älatim  solvenda,  et  Ulcus  curaa- 
ddm,  ut  mox  dicotur." 

Im  l-'olgenden  wird,  abgesehen  von  der  Amputation  der  Finger  mittelst  Schlagens  auf 
i'id  si'harfes  Werkzeii'jr.  (>twas  Aelinliehes  auch  für  dii'  lmö^siti'h  Glieder  mit  einer  Art  von 
Uuillütine  empfohlen,  welche  eine  Erßnduug  von  Üotullo  gewesen  zu  sciu  scheint: 
„nam  bie  [digitus]  faeüe  demitar:  eoUoeatni  autem  super  banoo,  filtro  vel  exi|pio 
pnlvillo  ex  gossipio  submisso,  mox  illi  acies  i^ladit,  Tel  scalpelli  plani  ac  lati,  optima 
nrtinnnati,  quasi  ad  perpendiculuni.  aptatnr.  et,  in«;tnr  ninei.  liirnpn  rnnüfo  adigitur,  ut 
unico  ictu  opus  peragat.  Pro  magnis  vero  mcmbris  alius  modus  est  excogitatus: 
nempe,  eultri  dao  lati,  quoma  niittB  intrft  daaa  oalamnas  lignoas  dppo  Infixes 
est}  aeiem  sursum  prodacens,  alter  toto,  intra  easdem  colamnaSf  snperior«  loeo, 
ponilur;  qui  adainns^ini  desrendat,  ut  aciem  acic  fricat.  ffie  .lutem,  quominus  labatur, 
sulco,  in  utraque  columnn  facto,  recipitur,  ut,  quasi  fistuca  [Kamme],  sursum  deorsumquo 
ferri  libere  possit;  non  ultro  citroquc:  et  quo  suo  solo  desccnsu  ac  pondere,  totum 
membrnm  detrnncet,  cippo  vel  plambo  onerandns  est  qnantom  aatis  esse  ridebitur,  vel 
ipso  quoque  eaedendus  est  ingenti  ac  gravi  malleo  ligneo,  ut  unica  illisione  opus  absolvatur: 
scd  melius  est  si  instar  fistucac  cadat.  Modus  autem  hic,  co  qui  serra  efficihir, 
multo  tuiioi  est,  facilior  et  celurior,  ima  ctiam  forme  citra  dolorem:  adeo  ut  regiuä 
oblmrgttSy  magister  Jacobns,  oognonüne  Regina,  vir  in  arte  sua,  cum  doctrina  tnu 
experientia,  exercitatissimus,  fatealur,  sua  opera  nonnullos  vivere,  simili  instrumeoto  cnue 
mutilatos,  qui  putabant  et  lyelmio  scintillam  super  pedem  incidissc,  cum  de- 
truDcatum  meubrum  est:  quod  non  evcnit  nisi  actiunis  cjusdem  instrumcuti  coleritate, 
qua«,  quantom  coniuiodi  femt,  solnmmodo  pmdens  artifex  novit,  et  qui  in  talem  ealamitatem 
incidit.  Nam  praeter  id,  quod  dolor  exiguus  et  momentaneas  est,  ex  arbitrio  etiato 
artifiols.  iüiro  arteriaet  v*>na  "ccluduntur:  quod  non  pauci  est  momenti.  Im  i  ijuldem 
ex  iis,  qui  a  cacsis  membris  intercunt,  plures  ob  elTusum  sanguinem  tjülduui,  quam  ub 
aliam  causam.  Nam  intorea,  dum  serra  ossa  socantur  (praeter  id  quod  et  plorunque  multas 
ncrvosas  partes,  a  novarnla  rclictas,  haec  missre  lacerat)  perpetuo  sanguincm  et  Spiritus 
fntv^imt  sectac  venae  et  arteriae:  Quare  non  possmn  non  \»'hementer  hoc  luco  serram 
vituperare,  et  e\  adverso  cultr*»s  laudare  ac  cuuuuundaro.  Sud  qui  vol  auimi 
prndentia,  vel  stuporc,  vel  artis  imperiiia,  non  facil»  ad  insneta  transeunl,  sUtim  opponunt 
ossium  confractionem,  vnl  camosae  partis  coniasionem,  vel  opcris  orndelitatem. 
Ast  liaec  nnlla  prorsus  est,  si  cum  ea,  quac  scrratii  consequitur,  conferatnr:  et  r.intn«:i> 
oulia  tu,  »i  cultris  acio»,  pruut  lieft,  fuerit  adducta:  Nullius  otiam  niomentt  est  ossis  coo- 
fractio,  eam  faeile  fragmenta,  boe  loco,  arte  dedncantur,  vel  a  natura  r^idantur^'.  Im 
tebrigen  sind  bei  Anwendung  der  Guillotine  dieselben  Vorkebrnngen  su  treffen,  wie  wenn 
die  Abaignng  anagefäbrt  werden  soH.   Die  Glieder  mit  swd  Knooheo  sind  so  auf  die 
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Tafel  XV. 


Fig.  1— Instrumente  des  Leonardo  Botallo.  —  Fig.  53—54  Braebbuid 

eines  Anonymu«. 

Fig.    1.  Scalper  excoriatorius  (ß.  407). 

jf     2.  Terebia  tridinis  Vi  «Iii  (S.  4<W). 

^     3.  Terebra  trideos  utilb  (S.  A()6). 

„     4.  Terebra  bidens  ntilis  (S.  408). 

5.  Terebra  iabrilis  acie  plana. 

6.  j,  n    subacuta.  Ainbac  siinpHces  (S.  41)S). 

7.  „         „      plana  abaptista  (S.  4US). 

^     8.      y,        „      subacuta  abaptistu  (S.  4Uä). 

r  n     lignana  Himplex  qnae  est  seeunda  Cclsi. 

10.  „         '„       aba|.lis(a  (S.  4<»S). 

11.  ^      rasoria  subacuta  (  S.  40sH,  40'.»,  411). 

12.  „         „     obtusa  (S.  409,  411). 
Vi.      y,     insUr  limae  seeta  (S.  408). 


1* 
n 
n 


7) 


T 
?> 

14.       ^      sliiatis  sive  sulratis  aciebus  (S.  40f>j. 

^    1").  Manubrium  hab'  tiritti  arcu  ductum  (S.  4(>S). 

p    1(!.        „        baruio  iransversim  peiluso  *luclura  (iuulile  ad  lioc  ucguliuui)  (S.  40Sj. 

17.  Modiolus  a  Vidio  d»picta<)  (nullius  usus)  (S.  409). 

18.  p      qui  iiianubriolum  tiaiisvcrsatn  liabft  (satis  ineptus)  (S.  409). 
U).  Videtur  fuisse  forma  iiiiMiioli  Ct  iri  arcu  habenato  oircuoiacii. 
20.  MöUioluä  siuipieji,  id  «ist  siiiu  abapibta. 

81.       yf     abaptista  spimoi  babens  ad  oontinendum  annulnm  probibentem  immer- 

^iont'in  (8.  409). 

22.  Aiii.nhis  modioli  abaptista^       ^0^.  40');. 

„    23.  Moiiioluä  Bolaüi  uuiniuin  tutissimus  ci  u|.>li:>äiuiui>  {S.  409). 

„   24.  Manubrium  recurrutn  ad  omnes  terebras  ei  modiolos  accommodatissimnm  (S.  4fä^). 

25.  Clavus  qui  in  inedio  modioli  doniiititur,  ut  ilium  contineat  quo  non  illabitvr. 

Q  ä6w  Coelnm  seu  scalper  planus  (ß.  40*.»). 

„    i7.      9       ff      1)     coiicavos,  cycli$cuä  a  Cialcno  appdlatu:»  ^S.  40U). 

Q  88.  Scalper  raaorius  instar  ligonts  aeoti  (S.  409,  410). 

„   29.      „        „        n       n  '*^>  ^'**)' 

„    30.      „  «       ciisiiidc  relloxuA  'S.  A'MS). 

^    31.  Gladiohis  seu  scalpirr  Icntirulalus  (.S.  409}. 

„   32.  Mauubriutu  rasoriorum  scalporum. 
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Forceps  scissoria  (S.  409). 

34,  •^4,  M.  Foreipes  tenaces,  sea  rostri  fbrcipes. 

35.  VnlseUae. 

"H.  Sei  ra  rccta  (S.  408,  410). 

;{7.  Elevatorius  vectis  sea  hypomoclileatiis  (8.  4(^1). 

.38.  Alius  plovatorius  seu  hypomochleatuä  veclis  (S.  40dj. 

liQ.  Atiracluiia  spira  (S.  401)). 

40.  „  „    alia  (S.  401)). 

41.  Malleolas  ad  ienücnlarem  aptas  (S.  409). 
4-2.  ^  „  coolos  „  (S.  409). 
4:i.  Du*  tilis  et  spiralis  annatus. 

44.  An  rill  Iiis  tri[to«]i-:. 

4a.  Gcbogooe  Sonde  zum  Aufsiiclieu  u)n  Kugeln  in  der  Pleurahöhle  (S.  411;;. 

46.  An  der  Spitxe  breito  und  umgebogene  Sonde  zom  AusKielteit  von  solchen  (S.  4If 

47.  Hornplatte,  »nm  Schutz  der  Dünne  bei  Erwetterang  einer  Bauehvonde. 

4H.  Mrtaliene  llulilscliicne  für  den  Unterschenkel  (S.  413). 

4'.).  I)es<f1('i('lien  mit  eingeschnittenen,  den  Wunden  entsprechenden  Oeffnungra. 

jO.  Anii>utationssa<re  ^S.  Ii:!t. 

bl.  Gliihciscn  nnt  schiidlunnigcr  Spit/e  (S.  413). 

52.        „        „  i»livenf8rmigor  .Sjiii/e  (S.  413). 

Vifi:,  63,  64.  Brachband  eines  Anonymus  (Iii.  S.  7:i4). 
64  a.  Cliarnier. 
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untere  Srliiioido  zu  li'«jcn,  tiass  beide  Knochen  gleich mässiy:  aiiriiojfcn;  die  GlühHsen  sind 
in  ^floirlicr  Weist?  zu  vorweniien,  wie  vorher  angeii^t'boQ.  —  Von  einer  Anwendung  dieser 
üuilluline  durch  andere  Chirurgen  iat  nichts  bekannt. 

Den  Sohloas  der  Schrift  bildet  das  knnte  Cap.  24  ,,De  formuli»  medicamentorom,  tum 
intus  tum  ezterius  adbibendoram**,  das  vir  ülwrgeheD. 


lieber  die  Technik  der  Bi  utentzichiingou  handelt: 

«Batio  tncidendae  venae;  cutis  .scariticaodae  et  binidinum  np]ilicaiidariim  modu-s", 
enthalten  iu:  Opera  omnia  medica  et  chirurgica  (s.  S.  404)  p.  74—94. 

relM'lstiindo,  die  beim  Aderlass  eintreten  k-mnon,  ~.h\i\  il.trin  7m  suchen, 
Vene  „niaie  dividitur,  cum  an^usta  incisio  est,  uut  nin)i.s  ampla,  aut  non  respondcns 
cutis  incisioni**  ferner  „quia  nervus  Tel  arteria  Tulneratni^.  —  Der  Vertand  nach  dem 
Aderlass  iMSteht  darin^  dass  „pnlvillus  parum  densus  ex  lintoo  vel  i;o.s.si|iiii  superdandus 
coiicinneque  vincii»ndiis,  ne  uhr'»  sanguis  profliiat,  ne<'  nimi  i  conslrirti  lu'  \ini  iili  ith  iiil  rnin 
doieat*^.  Wenn  die  Blutung  stobt  and  die  Wundränder  gut  aneinander  lic|j;en,  ,,pulvilluä 
ex  tela  aranea,  aut  (qaod  tutias  est)  nedia  faba,  Tel  (qnod  est  ömnium  piaestantissimiini) 
f^leba  boli  arroenae,  in  speciem  dimidiae  fabae^  aut  dimidiae  arellanae  redacta,  vulneri 
vicp  pulvilli  stiperdanda  est,  ijuae  inoüi  |iiilvilln  Iint"-o  vfl  ii-o-^^ipjiio  obtecU»,  sie  rirlc  vin- 
cicnda,  ne  nimia  adstriclionc  lacdat,  aut  ia vitale  niopinatac  lluxioni  pracbeat  occaiiiunem". 
Danach  bind  alle  Bewegungen  des  Gliedes  möglichst  lu  vermeiden.  Auch  bei  Verletzun^^ 
der  Arterien  soll  yAw^  gleba"  den  besten  Verband  abgeben.  —  Die  Besebreibong  der  Aus- 
fiihruni;:  der  Operation  iiberj?ehen  wir  und  bemerken  nur,  d;iss  die  ,,obliqua  seciio"  und  zwar 
eine  „mediocris"  die  beste  sein  soll,  die  „non  pnnetim,  veluli  ad  perpendiculum  scalpell« 
repcutc  inscrlo  .  .  ,  scd  obli(|uo  modo  et  lemperanter  immisso"  gemacht  werden  mu&s.  Von 
den  Instrumenten  wird  das  „phlebotomum"  oder  Lasseisen  der  Deutseben  und  Sohweiser  der 
I.ancettc  der  Italiener,  Franzosen  und  Spanier  gegenübergestellt  und  let/terw  der  Vorzug  ge^- 
gebeu.     -  Di?  Aufzählung  der  Venen,  an  denen  venüsecirt  werden  kann,  ubergehen  wir. 

Die  „Scarificatiunes,  üeu  vulnusculorum  agcndurum  ratio  el  modus'*  können  an 
alten  Kdrpertheilen  ansgefubrt  werden  und  sind  je  nach  den  Umatindeii  f,freqaentioreSf 
profnndiores,  ampliores,  tll.^l^  ;ie,  sul  limes,  rarae".  Sie  werden  am  Besten  mit  einer 
„nOTacuIa"  oder  einem  ,,phlebotomum"  gemacht. 

Leber  das  Ansetzen  der  Blutegel  ist  nichts  Besonderes  anzuführen,  es  wird  dabei 
aber  auch  der  sogen.  Bdellatomie  gedacht:  „Si,  plus  quam  possit  illa  [hirudo]  capere, 
delrahendum  d<-  sai^nine  est,  ima  ejus  cauda  forflce  scindonda  est,  non  desinit  illa  tarnen 
saniTuinem  absi>rl)ere.  <Mii  per  ejus  Tulntts  efTundilur:  cadet  tarnen  per  se,  aut  sale  aAt 
cineribus  ejus  durso  appositis". 


Ürasso. 

(tiffdanio  rrassö')  (Ilicrnnx  imis  Crassus),  ein  Schüler  des  Fal- 

lupi'io.  iibtf  in  rdinr  dl»'  riiirui}:ii,'  aus  und  vtMfa.NStc: 

De  calvariac  curationc  traotatus  duo.    Venct.  lö*>0,  S. 
Do  tumoribuä  praeter  naturam  ($.  nacbstcbend).   Veiü  t.  !')(•-_*.  IhW.  4. 
De  ceravte,  sire  basitiaco,  morbo  novo  medicis  incognito.  Utinae.  Id93,  8. 
Do  eaiiteritt,  sive  de  eauterisandi  ratioae.  Utiaae,  1594,  8. 

Die  nachstehende  Schrift: 

HiertUiynii  Crassi    VtiiuiHis  dnctdris  eliirurpici   trartatus.    Dl-  tumoribus  praeter 
iiaturam.  De  solutimic  contiiiui,  De  vlccribus.    Venetiis,  4.  4i(foli. 

ist  ein  ganz  oberflächliches  Machwerk. 

()  Biograph,  mödic.  T.  UI.  1831.  p.  347. 
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Domenico  Leone. 


Domenico  Leone. 

Domonico  Loono^)  (Doininicus  Leonus)  aus  Luni  boi  Genua,  prakti- 
cirtc  in  Bologna  in  der  Mitte  deis  16.  Jahrhunderts  und  veröffentlichte  folgende 

Schriften : 

Mcthoduä  curaiidi  lvbre:>,  tuaioresque  praeter  uaturam  («.  iiaobstebeod). 
Ars  medendi  humanos  particularesque  nMttbos  s  rertic»  Qsque  ad  pedM.  Bodod. 
1583.  4.:  Francof.  1597.  1627,  8. 

Pif'  prstgfinannte  Srlmf!,  dpren  genauer  Titel  ist: 

Metbodiu  curaodi  fcbrcs,  tumoresque  praeter  oaturam,  ex  Graccorum  pUoitis  de» 
prompta,  et  in  raedicioae  caDdidatorum  in^tiaiii  edita.  Dominfeo  Leooo  Luneon  de 

Zuccano  autore.    Bononiae,  1502.  4.    2G3  pp. 

Ondiält  in  ihrer  or.slcn  Hälfte  (p.  1 — IKl)  dif  Rrhandlmisr  der  Fieber,  .sodann  f<djrl  die  der 
,/rumores"  in  48  Capileln.  Die  letztere  im  Sinne  der  4  Galen  lachen  Elemente  aufgefasst, 
betreffen:  „tnmores  sanguinei,  büiosi,  pitaitosi,  atrabilares,  permixti  Tttiique''  and  vird  mit 
der  Besprecbung  der  ^,pM«>g:Tnone,  .seu  inflanuuatio"  (Cap.  4)  begonnen.  Dann  folgen 
.,I)hyg:etlilnn,  phjma,  terminthus,  dolhienes  s.  funm.  uli,  ■  .irl  nnculus,  carbunculus  pesli- 
lentialia,  gangraena  et  sphacelus,  Alles  nach  Galeuus,  Paului«,  Avicenna,  in  der 
Tfaerapie  mit  Ellenlangen  lieceptea  Terseben.  Belm  Aneurysma  (Cap.  12)  (nacb  Paulus 
und  AStius)  wird  der  Operation  desselben  in  der  Ellenbogenbeuge  gedacht  Weiter  folgt 
,,iiva  hoc  est  (^ur;2:uliünis  inflammatio'',  erysipelas,  versohiede  Ilcriiosarton  und  aiid.  rr'  Ilint- 
affectionen,  Vcrbilennunpcn.  Zu  den  ,,tuniores  piluitosi"  werden  gerechnet:  Uedema,  das 
„aposlema  aquosum,  et  flatuosum,  seu  tres  hydropis  spccies"  nämlich  Ascites,  Anasarca, 
Tympanites",  Alles  beinah«  auasehliessUeh  mit  raedioamentösen  Mitteln  und  mit  Ausschloss 
fast  eines  jeden  operativen  Eingriffes  zu  behandoln.  Die  letzteren  kommen  in  geringem 
(irado  in  Betracht  bei  dem  „Apostcma  aquosum  aliquam  particulam  obsidens"  (Cap.  24), 
nämlich  dem  Ilydrocephalus  und  der  „Uydroccle  seu  hernia  aquosa''.  In  Betreff  der  letzteren 
wird  gesagt:  „Tutissima  itaqoe  euratio  hydroeeles,  caeterammque  heminararo  diimigiae, 
et  vstione  perficilur,  si  peritus  artifex  contingat.  baec  niodendi  perilia  nostris  temporibus  ad 
Nursinos  i's.L.S.  l()()id(data  est".  Ks  folgen  nunmehr  die  eigen(iicb(»n<  lesclmfilsff:  S»<»;itnnia, 
Atheroma,  Meiiceris,  ausserdem  üaugliou,  ölrumae  s.  Scrofulae,  Bronchocole  id  est  gutturis 
tomor,  bei  denen  auch  der  operative  Eingriff  xor  Geltnng  kommt.  Zu  den  Turaores 
atrabilares  werden  L^<"rccbnet:  Scirrhus,  C;uuer,  Cancer  cxidceratus,  Klepliantiasis,  aof 
die  wir  nicht  cinfj;chen.    Weiter  werden  besprochen:  ( ir.ifr«»nm»,  S.'nbif-^  seu  IVura, 

Vari.\,  l'olypuü  (der  Nase),  überall  mit  der  bei  den  mehrlacli  genannten  Autoren  üblichen 
Beliandlang9weise.  Es  schliessen  sieb  daran  die  Wanen  und  ähnliche  Gebilde,  auch  eine 
Ansah!  ?on  Hautkrankheitt'n.  Weiterhin  die  Parotitis,  vom  der  eine  biliosa,  oedeniatosa, 
si'irrhctsa  unterschieden  wird.  d«>ninächst  dir  .unten  Exantheme  und  darauf  Artl  i  itis.  Morbus 
coxeadtcus  s.  Ischias,  Podagra,  ferner  Pcrntonc.s  und  zum  Scbluss  Morbus  gallicus.  —  Es 
ist  also  eine  sehr  bunte  Sammlung  von  Erbrankungen,  die  unter  dem  Titel  „tnmores  praeter 
naturam"  abgehandelt  werden.  Wie  schon  der  Titel  andentt  t,  ist  die-Schrifl  für  AnfHn^jer 
f  '-  'imnit  und  stellt  tiiie  leine  Conii'ilation  dar.  in  der  sich  kaum  etwius  dem  \>if.  KiL"»ii- 
thümlichcs  findet.  Von  den  Schriftstellern,  die  Derselbe  benutzt  hat.  linden  sich  Galeiius, 
A^tius,  Paulus  am  Öftesten,  ausserdem  aber  auch  noch  11  ippokraics,  Celsus, 
Alexander  von  Tralles,  Oribasins,  Avicenna,  Ali  Abbas,  Avenzoar  und  von 
\*-uop-n  nur  M  a  n  ar  d  I)  und  Ta  v''au  1 1  «>inige  Male  an<:i>fiilirl.  Die  an  zweiter  Stelle  im 
Obigen  genannte  Schrift  bietet  für  uns  nichts  Itomerlienswerlhes. 

1)  Biogr.  medic.   T.  VI.   p.  10. 
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Gemjna. 

Giounni  Battista  Gcmiiia'),  V«>iie/ianisilK'r  Ar/t,  Schüler  des  Trin- 

cavella,  Ifbtf  im  IH.  Jahrliutulert.  wurde  Ar/.t  d<'s  Kr>iiii'«;  Siirismund  III. 

vüii  Polen  und  starb  1581.    Die  iiai  hsiclu^ude,  von  ihia  hinicrlassene  .S  liritl, 

welche  zu  Graetz  1584,  4.,  Danxig  15»',),  4.,  Frankfurt  1603,  8.,  Vcne<lig 

1604,  4.  in  verschiedenen  Ausgaben   erschien,   enthält    die  Geschichte  einer 

furchtbaren  l'est-Epidemie,  von  der  \  rnedis      den  Jahren  1575,  1576  hctm- 

gesuchi  wurde.    Es  hat  uns  \(>n  derselben  foiiren«le  Ausgabe  vorgelegen: 

De  Vera  ratioiie  curandi  bubonis  atque  carbuneuli  pchtilcnlis»,  deque  eorumdem  prae- 
cautiou'   i-MiutiituMriiv.    Au'.!i  n-   1  .  \rine  ßaptista  tiemma   Venclo  scrcni-ssimi  rcgis 

Poloniae,  ao  Mi^lia'-  fi"rt''t>'  mrilici  ,    Dntiti'xfi.  \r>^9   4   (nhtie  Pafrirnrunir  odt-r  roliirutigj. 

Di«  Widmung  der  iichritt  an  den  konig  ist  aus  Warschau  \üui  August  Ij'jö  datirl.  — 
Ks  int«re»irt  am  in  d«rs«lben  nur  di«  Kusserliche  Bebandlunir  d«r  Carbankel,  für  die  von 
Galenus  ein  Kataplasma  aus  Linsenmehl,  Kleiebrod  n.  5.  w.  empfohlen  wurde,  sodann  die 

\ jipIifitiHii  eines  den  tr-MP'/f^ii  rrnfrm::  'Ic"^  Tai lunK*'!-^  umfassenden  Schröpf kopfes.  dfru- 
uücbst  äcarificaüouen  riughum  und  wieder  Auweudung  von  Kataplasmen.  l'art*  aber  brennt 
di«  Oberfläche  des  Carbnnliels  mit  siedendem  Gel  oder  mit  Scheidewasser  und  sucht  die 
Eschara  mit  frischer  BuUer,  die  auf  ein  Kohlblatt  gestrieben  ist,  xu  beseitigen.  Von  Anderen 

werden  andere  Verfahren  anjjeiL'elen :  G.  führt  jedoch  niclu  an.  für  welches  derselben  er 
sich  entächeidel,  oiler  welches  er  bewährt  ;;efunden  bat.  Leber  die  Bebaadluog  der  Buboneo 
wird  nicbts  Bemerltensacrtbcs  angeführt. 


Capivaccio. 

Girolamo  Capivaccio')  (Capo  di  Vacca,  Hieronymus  Gapi' 
vacceus,  Capivacca).  geb.  zu  Padua  in  der  ersten  Ilalfi'  des  1(>.  Jahr- 
hutidt-rts,  machte  dasell»st  seine  .*^ludien,  war  ein  Sehidtr  des  Giov.  \rL^«M!- 
terio,  wurde  1552  zum  Professor  evlraorduiarius  und  15G4  /um  Ordinarius 
der  Medicin  daselbst  ernannt  und  hatte  27  Jahre,  bis  zu  seinem  1589  er- 
folgten Tode,  ein  Lehramt  bei  derselben  Coiver.sität  innc,  nachdem  er  1587 
eine  Berufunfr  des  Grossherzops  von  T<'srana  an  di.  I  nivfrsir-it  Pisa  ahj:i'- 
IcliDt  hatte.  Er  ln'sass  eine  uugewiilmiiche  Sprachkennmiss  und  Jieredisam- 
keit,  die  beide  ihm  ;:!:rosscn  Ruf  verschafften,  und  war  ein  für  die  Behandlung 
der  Syphilis  sehr  ^'csuchter  Arzt,  mit  der  er  nach  seinem  eigenen  Geständnis« 
(Sfct  *  IV.  I  ii».  5.  ("ap.  12,  Endi-i  mehr  als  18.000  Uucaten  {„coronata'*)  vor- 
dient iiat.    \  Oll  seinen  .Si  hrifteii  (iihren  wir  an: 

Methodos  aaatomica.    Venec  1593,  4.:  Francuf.  ä. 

Nova  metbodus  medeodi  leetionibus  puUicis  explicata.  Fraacef.  1593.  8.;  Bönen. 

16l>6.  8. 

De  lue  veiierea  aeroascs.    Spir.  l.VJO.  S:  Francof.  l'i'.M,  S. 
Consilia  medica.    Vt m       l.V.tS,  fol..  160.'»,  4. 

Medica  practica.    Fraiicof.  lji)4,  toi.;  Venet.  161)7,  läUt*.  M.:  Lugd.   I.'jLM,  lö'.K). 
1596,  8. 

Opera  emnia  quinque  sectioaibus  comprchensa.  Francof.  1608,  fol.;  Vcnct.  1606, 

1«07,  fol. 

In  C.'s  Scbriflen  ist  das  Chirurgischo  nur  gau^  nebensächlich  und  .so  weit  es  Bezug 

')  Biogr.  m.<l.    T   iV     (.   378.  —  Di'  t.  bi>tor.    T.  II.    p.  51 H 
s)  Rio^.  medic.   T.  III.       U4.  —  Dick  hisU».   T.  L  p.  627. 

Gifil,  ti«ieJiielit«  <t«r  Chirafgi«.  II.  27 
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auf  tiw  innere  Mcdirin  hat,  behandelt.  Ks  hl  daher  aus  denselben  nur  sehr  wenig  für  uns 
zu  entnehmen  gewesen. 

Von  C's  gesammelten  Werken  hat  uns  folgende  Ausgabe  voq|:elegen: 

Hleronfmi  CapiTaeeel  Patavini  olim  medici  pracolarissimi  Opera  oiiiiiia,  quinqne 
seetionibus  ootnprchensn:  ()unruni  I.  Pliysioiogica.  II.  Fathologica.  III.  Thcrapeutica. 
IV.  Huta.  V.  Kxtrauca.  Uac  quiuta  cditiouc  ciuädem  auctoris  Consilia  iam  diu  dcüidc- 
rata,  ...  in  lucem  profenintur.  Venetiis  1606,  foU  910  jf. 

Sectio  I.  enthält  folgende  Abhamilun^'cn:  1.  Capita  libti  de  ifoetus  fonuatione. 
i.  Trartatus  d<»  notis  virgiuitatis  et  masculi,  pt  ffnidlac  probiibilibus:  vbi  floris  virrrinci  cor- 
ruptionem  non  posse  ccrlis  senipcr  indiciis  deprehendi,  docetur.  —  3.  Commentarii  de 
anatbontioa  methodo  capita. 

.Sectio  II.  liaiidett  De  robns  praeter  nataraio.  —  De  palsibns.  —  De  nrinis.  —  De 

modo  intcrro^andi  ac<;ro!;. 

Sectio  Iii.  enÜiUlt:  Meihodus  tuedcndi.  —  lUlio  componendi  medicamento.  —  Cau- 
teriomm  recta  adminlstratio.  Dieser  letztgenannte  Abschnitt,  der  nur  drei  Seiten  umfasst, 
bietet  nichts  Bemcrkenswerthes  dar. 

In  Scrtio  IV.  enthalti  n  ilie  ...Sc!iiil;i>>  in  [irimam  nphnrismonim  II  i  pp ocr ati  =;  ser- 
lionem ;  partim  ad  praesagia,  partim  ud  curatiouem  facientcs"  mit  Beziehung  auf  die  25  Apho- 
rismen, die  in  Ftag«  kommen,  nichts  Chimrgiadiea. 

Es  folgt:  „Practica  medicina,  seu  metbodus  cognoseendonim  et  curandorum  om- 
nium  hnmrini  rnryr.-.ri-  nfTr.'lmim :  libris  Septem  intfr>tinot:i''.  In  l.ibiT  I.  „De  capitis,  et 
partium  huic  anncxanini  uITcctibos''^  wenU^n  die  Krankheiten  des  Kopfes,  der  Augen,  Ohren, 
der  Nase,  des  Mundes  und  Schlundes  im  Sinne  der  internen  Medicin  besprochen.  Wir  heben 
bei  der  Angina  (Cap.  54)  nur  das  folgende  „Instrumentnm  ad  faciliorem  deglutitionem 
coni|tarat»ni"'  liiTVor,  das  man,  wenn  die  Kranken  schleciit  schlucken  können,  gebrauchen 
soll;  „paretur  alii)uod  instrnnionlum  ad  modum  fislulae,  <juod  imponatur  prope  oesopha- 
gum:  et  praeierca  adsit  ve^ica,  mundu,  rcpleta  jtotione  nutrienie,  et  haec  vesica  sit  oppo* 
Sita  fistulae,  vt  in  olysmis  lleri  solet:  post  impetu  quodam  vesica  comprimatur,  vt  etiam 
cum  irnjictu  potio  illa  deducalur  ad  oe^ttpha^um.  (^uosdam  desperatos^  ob  famem  0  degln* 
lilionc  ablata,  iistuiae  hujus  beneficio  restitiitfs  vidi''. 

Ub.  ü.  enthüll  die  lirustkrankheiten,  l.ü>.  III.  die  Krankheiten  des  Nahiungscanals 
und  der  übrigen  Organe  des  Unterleibes  und  zwar  zunfiehst  (Cap.  1)  „De  laeaa  deglutitione: 
quae  oesopliaui  est  affectio".  Als  reale  Ursachen  derselben  werden  namentlich  „anjrusliac'*, 
,,vlcus"*.  ,.tunnir"  anjfononut  i'n  und  bezü|ä;iii-|i  der  cbinirtrischen  Behandlung  der  Stricturen 
buisst  es:  „si  deglutitio  auit  rauir,  et  iiialum  medtcamentis  neu  cedat,  oportet  candelani 
ceream  in  gulam  tmmittere:  huius  beneQcio  pleritjue  sanitati  sunt  restituti".  —  Ueber  die 
operativen  Kingrifle  bei  der  Wassersucht  (Cap.  18)  wird  angeführt:  „Praeterea  in  iiscite 
probatiir  puncliu  sccunduni  vrnliilicuni,  et  scrolum,  vbi  hae  partes  tumidiurf«  apparent.  ob 
ai^uae  }iraeseiitiaui,  l'rudest  etiaiu  punctio  oecuudum  talum,  ....  l'robatur  setaceum  circA 
scrotum,  si  pars  illa  est  a<jii;t  repleta.  Tandem  ad  abdominis  perforationem  confugiendum, 
dum  sunuiia  est  vis  niateriao  acjuosae,  vt  iiiitioribus  euacuari  nc<)ueat*'. 

Von  den  ültrigen  llin  liern  enthalten  I-ib.  IV.  die  Kiankheiten  der  weiblichen  (Jeniialii n 
und  die  Oeburt^hilfe,  Lib.  V.  die  Arthritis  und  Syphilis,  Lih.  Vi.  die  Fieber,  Lib.  VII.  die 
Gifte.  —  Ks  foli;en  noch  ,,L)c  medica  consultandi  ratione,  seu  de  arte  eoUcgiandi,  liber^* 
(10  Capp.  I  (Hl  1  onsilinrum,  consultationum,  et  epistolarum,  volunien  *,  bb  derartige  Do> 
ciiinenic  enihaltend,  die.  iidt  wenigen  Ausnahmen,  sich  auf  innerliche  Erkrankungen  bezieben 
und  für  un.««  ohne  Interesse  sind. 

Den  Schlnss  der  Werke,  Sectio  V.,  bildet  eine  nicbt«roedicinische  Abbandlong  |,Do 
metbodis,  seu  dilferentiis  doctrinarum". 
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Or j  i  Auf,'enio*)  (Horatius  Au^enius),  ^eb.  um  1.V27  zu  Monte 
Santo  in  der  Mark  Anrona  als  Sohn  d'  s  l.riharztcs  Hns  Pap^d-s  CliMuciis 
Lotlovico  A.,  wurde,  nach  pemai-hien  Siudieri,  noch  .sehr  jung,  zum  Trofessor 
der  \,og\k  an  der  Universität  zu  Macerata  ernannt.  Nachdem  er  «w«t  Jahre 
da-selbst  gelehrt,  wurde  er  auf  den  Lehrstuhl  der  theoretischen  Medicin  nach 
Rom  berufen,  woselbst  er  5  Jahre,  bis  1563,  blieb,  um  dann  die  Praxis  nai  h- 
einandor  in  Osimo,  1570  in  Cingoli,  von  157.3 — 70  in  Toleniino  auszuüben. 
1577  ging  er  als  Professor  der  praktischen  Medicin  und  Nachfolger  von 
Francesco  Valleriola,  nach  Turio,  wurde  1591  von  der  Repabük  Venedig 
an  die  l'niversität  Padua  berufen,  trat  jedoch  erst  15!>3  dasolbst  in  Function 
und  starb,  76  Jahre  alt,  160d.   Seine  Schriften  waren: 

De  sanguinis  missionc  libri  III.    Vcnet.  1570,  8. 

De  curatidi  rationc  per  sanguinis  mis-siwucra  libri  X.  Geuuac  lö75,  M.:  T.iurini 
1584,  4;  Veiict.  1597,  f«l. 

De  curaodi  ratione  per  MDgoinis  nuasioneia  libri  XVIL  «tc  Fraacof.  159S,  1605, 
foL  (».  oaebBtehend). 

D«:  me  lt^mlis  calrul'isi*;,  et  exulceratis  rcnibus.    Camerini  1575.  4. 
De  modo  praeservandi  a  peste.    Firmi  1577.  8.;  Lips.  151)8,  8. 
Coinpendium  totius  medicioae.    Taurini  1580,  8. 

üpistolaruio  et  consultatioaum  medicinalium  libri  XII.  August.  Tauria.  IddO,  4.: 
Venet  159«,  fbl. 

Ejusdera  !ii>r;  XXIV.    Timcof.  1592,  1597.  fol.  (s.  nachstrli . ipIV 
^Jnsdom  Tum   lU.  üb.  Xll.    Fraöcöf.  1597,  1600,  foL;  Vcnet.  100-'.  1607,  fol. 
Qu  )'i  tn  itiiii:  ij'Mi  Sit  certam  naseendi  tempn«  libri  dno.  Tenot.  1595,  8.;  Franeof. 
1597,  lol.  (s.  nachstebcDd). 

De  febribus,  fcbrium  i^igois  etc.   Venet  IGO.'i,  fol.;  Franeof.  1607,  fol. 
Opera  omnia.  Veoet  1593,  1597,  1602,  1607,  4  voll,  fol.;  F^ancof.  1600,  4. 

Die  von  AuiSfenio  vom  Standpunkte  des  innertii  Ivlinikers  verfassten 
S  lirifirii  «Mithalten  einiges  weniges  Chimrgisches,  das  wir  im  Nachstehenden 

aus  «li  iiM'lhen  auscezogen  haben. 

Do  ratione  curandi  per  .sauguiniB  Diissiouem,  libri  dcccm.  lu  quibus  extirpatis  erru- 
neifl  opiDiombus  passim  bodie  apud  aonnuHos  rigentibus,  omnia  ad  hoc  argumentam  per- 

tinentia,  secuuduro  üalcni  doctrinam  explanantur.  .^uthore  Horntio  Augenio,  medico 
et  philosopbo  hac  nostra  aetate  praestantissimo  etc.    Tauriui  1584,  -4.,  pp. 

Von  den  10  Büchern  der  ubigcu  Schrift  euikalicn  die  ersten  8  in  äehr  umfangreicher 
Weise  alles  Uber  die  Anwendung  der  Blatentziehungen,  namentlich  des  Aderlassee  an  den 

verschiedenen  Venen  des  Korpers,  bei  den  einzelnen  Erkrankungen  Anzuführende,  auf  das 
wir  nicht  einffehen.  In  Lib.  IX.  wird  die  Techuili  der  Venäsection  und  der  Arteriolomie 
naher  besprochen. 

Die  Zahl  der  Venen  des  Körpers,  an  welchen  der  Aderlass  gemacht  werden  kann 

('<'ap.  13),  ist  im  Ganzen  50.  darunter  an  don  Iiiinden  Ii',  an  ilen  Kti>>en  elienf  iM-  a-n 
Kopfe  28.  am  Bauohe  "2  (an  <!'  tii  ii  .iltcr  \.  niemals  einen  Adorlass  ifcselicn  liat).  Iii  i  .»i*.  4 
„l^uomodo  cogiiosc^nduiu,  neruuni  fuisse  jiuiictum,  et  arleriaw  diui:>um*'  hei.->.>t  c^^:  ,,.St 
punctns  faerit  neruos,  aut  leodo,  seijuitur  protinns  graoissiraus  dolor,  {lars  in  tuoiorem  at- 
tollitttr,  Stupor  aduenit,  aliqnando  paralysis,  atqae  Ttplarinram  connolsio  accedit.^  —  n^'' 


')  Mazzuchelli,  lili  scrittori  d'Italia.  Vol.  I.  Part»-  •.».  Brt-sfia  17.'»3.  p.  I.M!».  — 
(Böuino),  Biogralia  med.  Piemoute^ie.  Vol.  I.  1824.  p.  äll.  —  ßiugr.  lucd.  T.  1.  p.  414. 
^  Diet  bist.  T.  L  p.  m 

37» 


Digitized  by  Goo^^Ic 


420 


Augenio. 


teriao.  tinao  ex  Galeni  et  aliornm Graecorum  placitis  sccari  con<:ii<  tifii!nt  sunt  nunn  r.i  ^" 
riimlich  je  ?mal  die  ,.Art.  infer  poHicem  et  inflicpm.  Art.  ad  inli  i inr*>u»  vlnae,  sine  palrnac 
paneni  deciiuior,  Art.  liniporum  vlrin<iuc  vna,  Arn.  diiae  post  «lures."  A.'s  Urtbeil  über  die 
Arteriotomie,  im  von  ihm  ausfübrUch  Dach  GaUnns  besebrieben  wird,  ist  folgcndas: 
„Prodest  arteriae  «eciio  vbi  vaciiaiidus  est  sangnis  ealidissimus,  et  fertientissiinus,  sed  non 
osl  Intn  Sectio  oli  difficilem  «  niisolidationem,  et  periciilnm  nneiirismati;;.''  —  Die  weitläufigen 
Krurterungcn  beim  Adcriass  darüber,  wanu  eine  tlroffnimg  der  Vene  in  der  Längs-,  Quer- 
oder schrüf^n  Ricbiung,  wann  eine  solche  mit  weiter  oder  enger  Oeffnnng  stattfinden  soll 
r;i|.  1-1  17j,  üborgelieii  wir.  Die  zur  AuslublllMg  des  Aderlasses  dienenden  Instrumenta 
sind  1  ntw  ed/'r  die  hei  r!' n  nt- ■Inn.  Srlnveizern  und  ein^tm  iK  ;iin  h  bei  den  Italienern  in 
Gebrauch  gewesene  Fliete  oder  Lasseisen  („sealpelli  genus-J  (ini.  XXYI  Fig.  43)  oder  die 
▼00  den  Franzosen,  Spaniern  ond  jetst  ancb  von  den  Italienern  angewendete  Laacett« 
(„mncronatus  gladiolus*')  (Taf.  XXVI  Fig.  44).  Leber  die  Anwendung  der  Fliete,  die  ans 
einer  S,  Inu  id»  und  einem  Ilandgrill'  bestellt,  wird  Folgendes  L^e«:»?»:  ..manMl«rium  quod  inter 
duüs  digitos  pretenditur,  cum  inoidenda  uena  est:  scilicet  inter  indicem  pollicemque.  Acie 
igitnr  aecommodata  oblique  supra  locnm  emioentiorem  uenae,  illins  dorsnm  nel  pollice  tlli- 
ditar,  percntitorque :  uel  adaer>o  inedio.  uel  indice  digito  calido  intus  piilsator.i*  A.'s  Urtheil 
über  dieses  In-tniTnont  lautet:  ..r.iii'i  l^r  in'-ininipnti  'jcnii^  neqtic  mihi,  ne<']Ti'*  nlüs  pro- 
balur  mulli]di<;i  nomine.  I'rimum  «{uia  impuhio  illa  üix  potest  contctuperari,  (^uiu  aliqoan- 
do  altiureä  partes  uulnerans,  aut  nerunm,  aut  arteriam,  aut  tendonem,  si  nenis  adhaoresrere 
oontingat,  magno  aegrott  malo  feriat.  Deinde  magis  dolorosum  est,  quam  alind  instramen' 
tum.  Fraeterea  in  iis.  'jui  jirofuttdri^  neiias  habent,  iniiiiiii.  potest  aitingere  iienam.  i|tinntnm- 
uis  i|uispiaui  ualidis^ime  percutiat.'*  Feber  die  Aiisluhrun^  >\'-^  Aderlasses  mit  Handhabung 
der  l.ancclle,  die  eine  „acutisbima  acies"^  haben  soll,  wird  angt  üihrt:  „Summis  digilis  scal- 
pellnm  praelien<lat  industrins  artifex,  neque  plus  mneronis  proferat,  quam  ad  penetrandum 
sit  satis,  manu  altera  membrum  <>ius<|ue  |iollice  uenam  stabilial,  sensim  nullaiiue  festinatione, 
ipsnm,  ut  prafiH\i-inus,  im|iellat.  \  ascula  praeterea  multa  habeat,  in  (|uibus  lluentem 
sanguinem  rccipiat,  trium,  «juatuur,  i^uinque,  aut  sex  t|uod  summum  sit  unciarum  capacia." 

Die  snr  Bekftmpfang  der  bei  and  nach  einem  .\derlass  auftretenden  übelen  ZufiUi«, 
wie  Nen-en-,  Sehnen-,  Arterien -Wrb'i/.ung,  Olinmaeht,  Entzündung  n.  s.  w.  empfohlenen 
Maassregeln  sind  \(in  <ehr  L'eriti^^em  Belang,  so  dass  wir  >ie  hier  überLM-hen  können. 

Liber  X.  Cap.  1  —  11  liandtll  von  den  lilutcgeln  und  deren  .\nwendungswei»e.  In 
Cap.  4  wird  anch  der  sogen.  Bdellatomie  Brwihnung  gelhan:  „Si  velimus  bimdines 
appositas  ea.<%dem  subinde  suggerc  ut  non  dccidant,  donec  nobis  iam  satis  suxissc  uidean- 
tur,  cauda  fnr-i|if  incidere  'vel  ma^iis,  vi  ei?<)  '.iiitjo,  juiiputarel  oportet,  vt  (ial«"nus 
vel  Antylius  uiunet.  l>el>fl  aulem  abscindi  tauda,  cum  lain  äuggero  cueperuut,  non  antea 
ne  appraebendere  reeusent.  i^uanquam  memini  caudas  iam  sectos  snggenlibus,  et  tarnen  a 
suctione  statim  destitisse:  lortf  «juod  iam  plenao  essent:  '!'<•>  diligentius  hoc  consideran- 
dum  est.  Rtse<*ta  itritur  caiida  dum  sugtferi'  jitririint,  sa<'piusi  ule  diffiti-  )  rnriirtandae  sunt, 
ut  non  repleantur,  2>ed  »anguis  iibvre  iranseut.*'  —  Cap.  12—24  kandeli  von  den  Schröpf« 
köpfen  („cuenrbitulac*')  und  deren  Application  an  den  Terscbicdensten  Stellen  des  KSrpers. 
Ihrer  Substanz  nach  (Cap.  15)  können  dieselben  >.<  in  ,.ex  vitro,  es  ligno,  ex  oornibus,  ex 
nicurbitai-,  »x  metallo  aliqu'ij'iani.  e\  lirtili  tf>rra-';  am  lliuifivcsten  waren  sie  vn  A.'^  Zeiten 
aus  (ilas,  «)der  in  deren  Frni;inK<'l>nig  „haud  raro  uliniur  vaa«  ex  ficiili  terra  operi  culioario 
destinala*^;  und  zwar  sind  sie  gross,  klein,  oder  mittelgros.«»,  ifam-Gnlalt  nach  „eircahves** 
oder  „oblongae",  mit  grosser  «der  kleiner  Oeffnong.  Ihr  Ansetzen  geschieht  „cum,  aut 
sine  iirn'  '"  utid  l  sin«-  s  v\  riim  >(  arifi'.alione"' ;  letztere  kann  bf-stelien  ,,vel  incisionibus 
faetts  prolnnilis,  \l1  in  sola  sn|-iTtii  ie'*.  Den  Be.M-hluss  (Cap.  25)  machen  die  Scari- 
ficationea,  v»n  denen  es  heis>t:  „Porro  maxima  vtilitas  est  haina  remedii,  quando  ali- 
mtvn  maleriam  acerrimam,  et  venenatam  vacaare  consilium  fuvrit.  Ideirco  in  bubone  peslt- 
lenli,  in  antrace,  in  gangraena,  in  morso  venonatorum  aninaliumi  nt  canis  rabidt|  phalaagü, 
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soorpioaü,  vipone,  aliisque  id  gtnas  aflecUm  putem  scsrificare  eilissim«  deb«mos.  Qao- 

niam  vbi  virus  ipsuni  iam  penetrauit  altiores  partes  nullutn  lunc  habere  locnni  polerit  iiie- 
dicina:  in  his  aff<»Ptibus  juuaf  jirofniniinr.'«  «cariniNiliones  facere,  praesertini  in  l  arurrna,  in 
bubone,  et  atiUuoc  pcslUcnti:  in  (luibu»  cuam  plurc;;  adhiberu  conuenil:  quani  ui  iiiurMi  ani- 
maliuiu  venraosorom.** 


Horatii  Augeoii  a  Monte  Saocto,  medici,  et  pbilosophi,  De  medendis  calcalosU,  et 
exaleerttis  renibus.  Liber.  In  qvo  eiplieantur  omnia,  qua«  pertinent  ad  reetam  ratiADen 

curandi,  r'^rnim  rnlmilos.  vlcera,  dolores  nepliritieos.  arcnu!  »s,  <Jiril>i  t.  in.  alijue  vrinae  ar- 
dorcm.  Camerini  (1575).  i.  COfoU.  [Wie  schou  der  Titel  audeutet,  handelt  es  sich  in 
der  Schrift  am  die  Bduuidlung  der  geDanoten  Krankheiten  mit  dea  Mittein  der  inneren 
Medicio.] 

Gegen  diese  Schrift  erschien: 

Julii  Cini  Collensis  medici  et  philusophi,  Apoiogia  adversns  Horattum  Au^euium 
Picaci3t>  III  rt  eiiM  aeqnaoes.  Pcmaiae,  1576.  4.  80 pp.  [Wir  gdien  auf  dio  Sehnft  nieht 
näher  ein.j   


Ui. ralii  Au;r>  tjli  a  Monle  sancto,  incdici  et  philosophi  pracstatiti^iüimi,  nr,-  non  in 
acadcniia  Tauriticusi  niedicinac  profcssoris  priniarii:  Kpistolarum  et  cousultatioaum  medi- 
ciuaüiim  libri  XXIV.  in  diios  tomos  distribuii  (juibuM  acceMere  eiusdem  authorb, 

de  lioiiiiiiäs  partu,  libri  II.    Franci  farti.  !'»f)7.    fol.  G96,  1)9. 

In  Lib.  IX.  handelt  l^pist.  2.  „De  generatiunc  lapidutu  in  ve^ica,  de  vrinae  diflicuhau-^' 
eto.  Indem  wir  die  daselbst  empfohlenen  „medteameota  li^idem  frangentia"  fibergehen, 
lieben  wir  bloss  Einiges  fiber  die  Behandlnnf;  dos  in  Blasenhai.se  einsreklemmten 
Steines  hcrvnr.  bestehend  in  Krhcbuntr  >\f^  I'at.  nn  (^rn  ItiMiira  innl  -l.ukrm  Schütteln 
desselbeiii  in  tinn-renden  Fallen  auch  Aufhängen  an  «Ion  Keinen.  W  enn  «irr  Stein  jedoch 
fest  eingeidemmt  ist,  nülst  nichts  und  man  niu5s  versuchen,  ihn  durch  Malvensteogel 
inT^  malDarnm  sarenlos"),  dniek  Wachskerzen  (t,per  eereas  candelas")  «der  doreh  den 
Katheter,  selb.st  mit  einiger  Gewalt,  da  es  sich  uiit  Toii  und  Leben  des  I'at.  handelt,  zu  ent- 
fernen. „Tandem  a»l  incisioneni  acccdenduni,  non  (|ua  evirahatnr  lapis,  sed  <|ua  pro- 
f  1  uut  V  rina*'.  Dies  geschieht  so,  dass  man  ,,inter  aiium  et  lesticulos,  scissuratn  efßcil 
paraam,  et  ponit  in  ea  cannulam."  Ueber  den  Sleinscbnittbei  Testsitsendem  Stein  heisst 
es:  „ii  [lapides]  oxtirpantnr  facilius.  mii  non  inlia<iTnl  reniici;  inhacrenlcs  li\i<|np  vix 
auelluntur  conatu  maxinio.  ipio  niusciilus  dilacernttir.  rät)ii>'lliliir.  inllanimaliir.  ati|ue  idcirco 
mirum  nvn  est,  si  maior  pars  hurum  morilur'*,  walireri"!  voji  den  sonstigen  Sieiuuperirten 
bekannt  ist,  „mnltes  foisse  sanitati  restitut««,  in  qtioruni  miniere  vidi  quendam  a  que  duarum 
vnctarum  lapis  fnit  cxtrartus  chysli  obductns,  ijUiMl  admodiim  infre<(in'nter  contingit." 

In  Tomu.s  II.  Lib.  I\.  Epist.  59  wird  ungefiihrt.  dass  ilic  Ausfühnnig  des  Stein- 
schnittos  mit  glühenden  Messern,  nach  derAn.sicht  des  Verf.,  viel  gün.siigcre  Kesullate 
geben  mfisse;  auch  wendet  in  Rom  einer  seiner  Schüler  dieses  Verfahren  an,  „ac  omnes 
fere  sanitati  restitnebat." 


Horatii  Augeoit  etc.,  medicinae,  <)uam  theorelicam  vocaut,  iti  gymuaaio  ?&taaino 
piwfeflioris  primani,  Quod  homini  eertum  non  sit  na^endi  tempua:  libri  duo.  Adieeimiu 

embrjon  putrefactuin  vrbis  ?f  Timf-nsi«,  cum  Icui  et  .succiiicta  ezercitatiooe,  de  haittS  in- 

durationis  rauüis  ii.itur.ililn.s.    i  r  iiH-.  lurti,  l.')97.  fol.  90  pp. 

Wir  erwähnen  aus  dieser  Schritt  nur  den  in  Cap.  28  aiigeluhrlen,  ull  ciiirlen  Fall  des 
in  der  Stadt  Sens  beobaobteten  Litbopaedion,  dos  im  J.  1582  bei  einer  im  Alter  von 

68  Jahren  verstorbenen  Frau,  die  dasselbe  2S  Jahre  lang  bei  sieb  getrairen  hatte,  aus  dem 
Uterus  ausgcschiiiiti'n  \vijr'!'\  J'lv  Frau  war  die  ersten  .'5  .lalir«  Vi^iMa^''  ri\:,  alx-r  auch  dea 
grössten  Tbeil  der  übrigen  Zeil  leidend  gewesen.  Die  Beschreibung  de^  LiihopaedioD  über- 
gehen  wir. 
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Pictro  Paolo  Majini,  von  dcssou  LchcnsumsUindon  wir  weiter  nichts 
wi.s.sf-n,  als  da.ss  er  in  l'iaconza,  angeblich  152o,  geboren  war  und  15S^  sich 
in  Horn  aufhielt,  wie  aus  der  Widmung  seiner  zweiten  Schnti  an  den  Cardinal 
Farn  ose  hervorgeht.   Er  verfasste  folgende  Schriften: 

Discorsi  intomo  al  sanguinar  i  corpi  humani.  il  modo  A\  ataeeare  le  saaguittteb»  « 
vcatosc  e  far  frittioiii  e  veaicatorii  etc.  Borna.  1584,  8.,  I58€»  4.;  Bnsciii  (1618)  8.;  Roma 

(1626)  4. 

Diso. TM  M      il  modo  di  tan  i  cauterii  o  rottorii  a  eoipi  humani  etc.  Eom«  1588» 

4.:  Hrescia  1018,  8. 

Von  der  »'rstgenannlen  Schrift  hat  uns  <li>  folgende  An^irali^  vorgele^pn : 

Discorhi  di  Pictro  Paolo  Magni  PtacoDÜuo  »opra  Ü  modo  di  sauguinaro  attacar  le 
saDguisughe  et  le  vetitosc  far  k>  fregagioni  et  vesicatorii  a  corpi  humani.   Di  uttovo  itam« 

pati  rnrn  ?{i  et  ampliati  di  vtiii  aucrtämenti  dal  proprio  autore.    Renn  (1626).  4.  71  pp. 

Iii  r  Iiili.ilt  ilii'-rr  .Sclirif»,  so  weil  er  Adfrln-vpri  uu'l  Si  liropfen  botrilTt.  \>t  ähnlich  wie 
der  der  .später  anzulubreDtleu  Schrift  von  Castellani;  es  enthält  aber  die  vorliegende  auch 
noch  MitÜieiliing«o  über  das  Anseteon  der  Blut^l,  über  Prictioiieii  („Crittioni,  fregagioni''} 
and  das  Legen  von  BiaseD|)na.s(crn.  .\lles  aber  von  sehr  geringem  Belang.  Im  Uebrigen 
eiithiilt  "^if"  <'inc  .\n/.ahl  von  Kniifer-^iii  h^n.  ;mf  ^\(  lrlipn  in  GnipptMT  von  4  .'t  Personen  die 
Aaüfübrung  dos  Aderlasseua  an  vorAchiedcnen  Stellen  des  Körpers  dargestellt  ist. 

Die  xweite  Schrift,  welche  in  etwas  »chemattscher  Weise  und  beinahe  lediglich  aaf  die 

Grands&txe  der  Alten,  namentlich  Hippokrates  und  Paulus  von  Aegina  hasirt,  von  den 

Cauteriea,  einschliesslich  der  Uaarseile  und  Pootaaelie  bändelt,  führt  den  folgMiden  Titd: 

« 

DiseorsM  di  Pietro  Paolo  Magni  Piacentino  sopra  il  modo  di  farc  i  cautcni  "  r  -t- 
lorij  ä  corpi  humani,  ncl  qiialc  si  tratta  de  siti,  oue  si  Hanno  da  fare,  de  forri  ehe  vsar 
vi  si  dchbono,  det  modo  di  tcitergli  .iperti,  delle  legature,  et  delle  palline,  et  dell'vtiliti 
clie  da  essi  nc  veogODO,  cose  TtiliMime  oon  «olo  i  barbieri,  ma  ä  tutte  le  pefsone,  die 
n'baoDO  bisogno.   Koma  1588,  4.  81  pp. 

In  (Jap.  1,  welcheh  die  Arten  der  Cautcricn  (Glüheiseu)  bespricht,  werden  dieselben 
in  gewtihnlioho  and  aussergewSbnliche  getheilt.  Die  Zahl  der  erateren  soll  11  aeia,  nSmIioh 
3  für  den  Kopf,  1  für  den  Hals,  4  für  die  .\rnie  und  4  für  die  Beine.  Die  aussergewohn* 
liehen  und  weniger  ^ebriiuliihcn  *«iiid  .tV».  wie  er  sie  aus  (i  iItMui«*  und  Paulu«)  von  .\egina 
Ke>anuuüli  hat,  nämlich  12  für  den  köpf,  1  für  Uio  HruM,  2  für  die  .VchseUiühleo,  2  unter 
die  Mammap,  S  für  die  Kippen,  5  für  den  Magenmond,  3  für  den  Rfieken,  1  für  den  Nabel, 
1  für  den  ilain  h,  '2  für  die  Milz.  2  für  die  .Seite  der  Lober  wie  für  die  rechte  .Schenkelbeoge, 
'2  für  die  lliif(|>faniie,  2  für  die  Im;  ■  >  und  2  für  die  Knöchel.  Ausser  diesen  gicbt  es  noch 
ein  allLr<-iiii'iiies  und  am  ganzen  i\<>rper  an^uwontlcnde»,  uaiulicb  beim  Uiss  eiaes  tollen 
Ilnndes,  einer  gif(i|ren  Schlange  oder  eines  anderen  giftigen  Thieres. 

Von  den  zu  den  ( 'aul-  risalionfn  ZU  verwendenden  Instrumenten  (Cap.  2i  /.ielit  er  .He 
ans  KiM'n  denen  von  (in|d  odi-r  Silber  vor,  weil  bei  dem  er«teren  die  starke  Krhitzung  durch 
Veränderung  der  l'arl'e  be>.itT  zu  erkennen  ist,  ab  beiden  leUtlerün.  Die  Knöpfe  („bottoni^) 
iler  Glüheisen  mü.v(cn.  je  nach  den  Umstanden,  stirker  oder  sohwi«hfr,  linger  oder  kürzer 
und  ffir  jedes  ülüheisen  rouss  hei  der  Anwendunj;  eine  entsprechende  St  hutzplatte  („ripan»'*) 
vorhanden  sein,  wie  es  ilie  fiir  den  gewöhnlichen  (iebrnii'  b  bestimmten  Instrumente  /.eigen 
(Taf.  XW  II.  l  i^r.  a,  b;  a,  b;.  Mag  man  nun  das  Uluheisen  uder  trgead  ein  Aet»- 
mittel  Kebrauchcu,  jedenfalls  müssen  an  der  batreflenden  Stell«  die  Haai«  abfascbiiitten 
und  abrasirt  «erden,  dieselbe  tavan  abgewaschen  und  dann  mit  rinie  oder  schwantar  Farbe 
der  Ürt,  wo  das  Cauterinm  au  applioiren  ist,  beMiobaet  werden«  Wenn  man  ein  Aetamittel 
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smrtndftt,  ist  «a  swedoB&nig,  «nnSebst  ein  Pflaster  („cefotto"),  das  ein  Ueinas  Lodi  bt-, 

sitzt,  aufzulegen,  in  dieses  die  Aetzpastc  zu  bringen,  mit  einem  anderen  Pflaster  (,,cerotto 
di  Diopftlina^^)  zu  bedecken  und  5—6  oder  12  oder  24  Stunden,  je  nach  Umstünden,  liegen 
zn  lauen.  Magui  hält  es  aber  für  zweckmässiger,  sich  des  Glüboisens  als  des  Aetzmittels 
ta  bedienen;  die  ron  ihm  angeffihrtMi  Gründe  fibeigehen  wir,  ebenso  wie  das  Auflegen  von 
alter  Buttrr  oder  von  nlffm  Srhwptneschmalz  auf  den  Brandschorf.  —  Auf  dem  Kopfe 
(Cap.  4)  wird  die  Cauterisatioii  .ui  frewöhnüchfn  und  4  aussergewolinlifhen  StPÜPn.  auf 
die  wir  nicht  näher  eingehen,  liieil»  mii  Glülieisen  der  vurliei  angegebenen  Art,  thoiis  mit 
anders  geformten  (Taf.  XXVO.  Fig  37,  98)  anagefahrt.  —  Hiebst  der  Canterisation  des 
inneren  Augenwinkels  (Cap.  5),  die  wir  übergehen,  kommt  die  der  Nase  (Cap.  G)  in 
Betracht,  für  welche  man,  ausser  dftn  ji^linöpften  Glüheisen  (Fia. eine  Ilöhre  („cannc!!»") 
(Fig.  40)  aus  Eisen,  Silber,  Gold,  oder  einem  anderen  Metalle  nuitiig  hat,  desgleichen  Beides 
(Fig.  41,  4S)  mm  Brennen  der  Z&bne  (Gap.  7).  Im  Hand«  (Cap.  8)  kann  man  sieh  eben- 
solcher Röhren  bedienen,  oder  einer  biegsamen  Kiscnplattc  mit  einem  Loch  in  der  Mitte 
(vgl.  Taf.  XVll.  Fig.  4  a).  ---  Für  das  Cautcrium  hinten  am  llril>f  fdic  Bezeichnung 
Setaceuni  findet  sich  nirgends  angewendet)  (Cap.  i>)  liut  man  nüthig  viereckige,  durchbohrte 
Zangen  (,,tenaglie  quadrate,  piane,  et  forate  da  ogni  pane^'),  deren  mehrere  abgebildet  wer- 
den  (vgl.  Taf,  XXVII.  Fig.  23,  28,  2f»,  43),  ferner  ein  spitziges  Glüheisen,  das  durch  die 
mit  der  Zange  gefasste  Hautfalte  hindurchijf-;(o'?son  wird  und  eine  dicke  Nadel  mit  einem 
Struige  caraioisiurotlior  Seide  („cordoncino  di  scta  cremesiua''),  der  darauf  eingezogen,  täg- 
lich hin-  und  hergezogen  nnd  jede  Woehe  dureh  einen  dünneren  Strang  ersetst  wird.  In 
derselben  Weise  kann  ein  Setaccum  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers  eingezogen  wer- 
den. —  Beim  Kmpycni  (Cap.  11)  will  Magni,  n.u  !i  ilrm  Voi^'nnir"'  von  Paulus  von 
Aegina  (I.  S.  568)  an  12  verschiedenen  Stellen  des  Thorax  äusserlich  Cauterisationen  der 
Unat  mit  einem  knopfförmigen  GlQbeisen  durch  die  OelTnniig  einer  am  Thorax  befestigten 
Sdintzplatto  (Fig.  44)  machen;  von  einer  ErolTanng  der  PlenrabShIe  und  Entleening  des 
Eiters  ist  nirs-<>nil>  lipde.  —  Kür  die  schon  von  Kippokrates,  sp.iter  von  Paulus 
Ton  Aegina  empfohlene  Kauterisation  der  Achselhöhle  (Cap.  13)  bei  habituellen 
Sobaltergelenks-Luxationen  soll  uan  die  Haut  entweder  mit  awei  Fingern  der  linken  Hand 
oder  mit  «wei  schwachen  und  langen  Haken  (Fig.  45^  46)  erfassen  and  erheben  nnd  dann 
cauti  risircn.  Es  kann  Dies  auch,  wie  schon  Ilippokratcs  empfiehlt,  in  viereckiger  Form 
geschehen,  wenn  man  sich  dazu  eines  zweizackigen  Glüheisens  (Fig  47)  bedient,  das  man 
zweimal  in  entgegengesetzter  Richtung  aufsetzt.  -  -  In  ähnlicher  Weise  werden  zur  Cauteri* 
sation  der  Gegend  der  Milt  (Cap.  14),  nach  Erhebung  der  Haut  mit  xwei  Fingern  oder  mit 
Haken,  mit  einem  dreizivckigcn  Glüheisen  (Fig.  4S)  <>  Streifen  gebrannt  (.ähnlich  wie  bei 
Pauln".  I.  S.  r>»lS).  In  der  von  l  i  t/tf-rcni  angeführten  Weise  soll  auch  dff  l  ebcrabsccss 
(Cap.  lö)  Ulli  «iem  Glüheisen  erötlnei  werden.  —  iHc  ö  Cauterieii  beim  Ilyrirops,  dieselben 
über  der  Hüftgelenkspfanne,  an  den  Knieen  und  Beinen,  sowie  diejenigen  beim  Bisse  eines 
tollen  Hundes  oder  anderen  giftigen  Tliiercs  (Cap.  l(i  — 19)  ülH-rgehcn  wir.  AU  Kugnlchen 
(„palline"),  die  zum  Ollenhaltrn  der  raufi  rfr  n  dienen  .  'Jü),  gebraucht  man  vorzugs- 
weise Erbs«n,  Stückchen  von  Holiundermark  u.  s.  w.  und  werden  dieselben  mit  Fäden  ver- 
seben, damit  man  sie  leicht  herausnehmen  kann  (Taf.  XXVI.  Fig.  2-- 5).  Der  sonstige  Ver- 
band besteht  darin,  dass  man  Über  die  Kiigelchen  ein  Stück  Leinenzeag,  darauf  ein  Epheu- 
blalt.  dann  ein  anderrs  T  einwandstü  -k  iiti  i  li.uanf  ein  Phimasseau  legt  und  ila-  Gnnze  mit 
einer  Binde  befestigt.  Statt  des  Lcinwandsiückes  kann  man  auch  Lüschjiapier  und  statt  des 
Ephenblattes  ein  Geldstück  oder  eine  FransSsische  Spielkarte  u.  s.  w.  nehmen  nnd  darüber 
die  Binde  Ii  jn  n.  Zum  Verbände  (Cap.  21)  der  Cauterien  werden  7  Binden  von  ver- 
5<  Iii«  ili-niM  Form  beschrieben,  «larunter  mehrere,  deren  Mine  ungi.'Sj)alten  ist  nml  die  an 
beiden  Enden  in  je  2  Kopfe  auslaufen,  welche,  nachdem  die  Mitte  der  Binde  auf  die  cau- 
terisirte  Stelle  gebracht  ist,  ta  weiterer  Befestigung  benutzt  wenlen.  Im  Kacken  empfiehlt 
Mngni  die  eiternde  Flüche  mit  einer  Messingpiatie  (npiastra  di  ettone"),  durch  welche  ein 
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lao|i;«S  56id«nes  liumi  (ro7.o^:eii  ist  iTal.  WVII.  Fig.  40),  zn  bedecken  und  durch  letzteres 
dio  ersU'ie  zu  Lefestitjeii.  llin-  ahnliclie  Voiriclilinii.'.  la>ti  |iond  in  einer  l'lattc  von  (iold, 
Silber  oder  Meiling,  vurzug.>\veiäe  wobl  ab  Kuataiieil binde  am  Arme  zu  gebrauchen,  wirii 
so  befeäii^'t,  das8  ein  oder  zwH  Hakon,  die  sich  an  einem  der  twei  Gurte  befinden,  in  die 
auf  der  l'lattc  befindlichen  Ooffnuniren  eingehakt  werden  (vf?!.  Taf.  XXVII.  Fig.  20,  21,  22), 
•  i.i.T  'ii'  Hl  tVv(iü'!in:r  fmflnl  ntitti'ls-t  Hioiucii  uip!  Srliiiiillcii  FiL.'.  M]  statt.  -  Die  weit^rf 
behaudluug  der  eitenuleu  l-lücheu,  wie  sie  zu  reinigen,  wie  ihrer  EnUüudung,  wie  den 
irncbemden  Grannlationen  xn  begegnen  ist  (Cap.  22—34),  übergehen  vir.  —  Aa«h  anf  die 
Erörterung  der  Aetzm  Ittel  (Cap.  25),  die  in  schwache,  mittlere  and  starke  eingetheilt 
werden,  bei  denen  allen  Aetzkulk  >nn  Uniiptbeslandtheil  ist,  gehen  wir  nirht  näh^r  fin. 
/um  Schluss  wird  der  Muliten  auseinandergesetzt,  welchen  die  Cauienen  an  den  einzelnen 
Kürperiiieilen  (Cup.  2ii— 41)  stiften  m>I1cu;  t>o  am  Kopfe  zur  Heilung  der  Elephantiasis  und 
Lepra,  ferner  bei  Kopfschmerzen)  Apoplexie,  Epilepsie,  Katarrhen  und  Asthma;  am  inne- 
ren  Augenwinkel  bei  der  Thranenfislol .  in  der  Nase  bei  Geschwülsten  (Polypen). 
n/H<'na:  an  den  Zähnen  l>ei  Schmerzen  und  Zahn-Caries;  im  Munde  bei  putriden  und 
gangränösen  Zuständen;  im  Nacken  bei  Epilepsie,  Kopfschmerzen  u.  s.  w. ;  am  Arme  bei 
Katarrhen,  ilemieranie,  Kopfschmerzen,  Sch-srindel,  Sehlafsucht,  Ohrenschmenen,  Blnt» 
speien  u.  s.  w.  Der  Zweck  der  Application  der  Cautcrien  auf  die  Brust  beim  Empyem  und 
auf  die  Magen-.  Milz-  und  oberl'.iucligegcnd  '  >: im  Hydrops)  beim  I.eberabscess  und  auf 
die  .Vch&clhöhlü  iäi  theilä  früher  bereite  angefulin,  iheils  ohne  Weiteres  einlcuchtead.  Die 
Cautcrisationen  der  Hfiftgelenksgegend,  ikr  Kniee  und  Knöchel  sind  beim  lffiltveh(„9tatira**), 
die  der  Untersehenkel  bei  allerlei  Erkranknngen  der  Unttrleibsoi^gane  anzuwenden. 


Aranzi. 

(.liulio  Ccbiiro  Araiui^;  (.Aianzio,  Julius  ('ae.sar  Araiiiius),  einer 
der  bcrühiniesten  Anatomen  des  16.  Jabrhnndcns,  treboren  zu  Bologna  um 
1530,  war  dasolltst  ein  Schüler  seines  (»heims  Bartolomineo  Magill  and 
friiij:  darauf  nach  l'.i'Iü.i  Ofi  w  iloti  noch  ein  Schüler  des  \  esalins  war, 
i.st  zweifelhaft,  er  luachte  daselij-r  aiier  bureita  lbi6  ^eiue  erste  anatomisebe 
Kntdeckun?.  die  des  M.  levator  paipebrae  superioris.  Bald  nachdem  er  in 
lJ(dogna  Ib.ctnr  geworden,  wurde  er,  noch  nicht  27  Jahre  alt,  daselbst  zum 
l'rolessor  der  Medicin.  Chinirrie  und  Anatomie  ernannt.  Auf  diesem  l.ihr- 
stulil  verblieb  er  3;i  Jahre,  bis  /,u  seinem  am  7.  April  15bU,  im  Aller  von 
ungefähr  öi>  Jahren,  erfolirien  Tode.   Seine  Scliriftcn  waren: 

De  humano  foetu  opusculum.   Romae.  1564.  8.;  Yenet.  1S7],  15S7,  4.;  Baal].  1519. 
8.;  zusammen  mit  den  beiden  folgenden  Schriften  Venet  1&89,  1595,4.:  Lngd.  Bat 

1664,  12. 

Obserrationes  anatomicae.   Basil.  1579,  8.;  Venet.  15S7,  1595,  4. 
De  tuiiiKribiis  sicundinn  locos  afTLCl'S.    Bonon.  l.'>71.  8.  etc. 

In  H  ip  pMvrr»  t  i  s  librutn  de  vulncnbus  capiüt  <-unitn<.r)t;iriu>.    l-ugd.  S.:  Lugd. 

Bat.  HWiy,  ir,41.  1:'. 

CoosiliA  et  epistoliae  in  Laur.  äcbolzii   Eputolarum  pbilosopbicMnuo,  medicarum 
....  Tolumeo.   Kraocof.  1598.  fol. 

Indem  wir  A.^s  Verdienste  um  die  Anatomie  und  Entwickelangsgeschichte 
ausser  Betracht  la.sscn,  haben  wir  un«  nur  mit  seinen  chirurgischen,  in  zweien 

i;  Ma//uch.!lli.  scrhtori   d  halia.   Vut.  I.   Parte        Brescia  175S.    p.  M'i.  — 

(iior.  AlesÄ.  BrambiUa,  ijloria  dellc  scopcrU-  faitc  da^jü  uomiui  illustri.    T.  11. 

Parte  1.   1780-82.  p.  188.  —  Biogr.  mMIc.  T.  I.  p.  S88.  —  Diet  biator.  T.  l.  p.  151. 
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seiner  Scliriften  enlhAltenen  Leistungen  xu  beschäftigen.   Die  eine  derselben 

über  die  Tiiniores  praeter  naturam  enthält  /war  manches  Kijrene  und  dem  A. 
Kifrenthümhche,  ist  al)fr  im  Grossen  und  (ianztMi  finrcliaus  im  Geiste  der  Zeit, 
auf  üriiiidlagc  der  Anschauungen  der  Allen  verla.s.st,  und  wird  nameniÜch  eine 
anatomische  Grundlage,  wie  man  sie  bei  vielen  Dingen  tod  Seiten  eines  Ana- 
tomen hätte  erwarten  sollen,  durchaus  vermisst.  —  D.xss  Aranzi  in  Bologna 
lange  vor  Tafrliaeoz/i  auch  die  llhinophisfik  an*:frefiihrt  hat,  werden  wir 
sp&tor,  in  dem  Abschnitt  „Die  plastische  Chirurgie  in  luilit  ii-  sehen. 

hk  erste  seiner  chirurgischen  Schrillen  über  die  „Tumoies  praeter  natunim'*  hat  uns 
in  folgender  Ausgrabe  vorgelegen : 

Julii  Cacsaris  Arantii  Boiiüiiicnsis  medicinac  atquc  anattiiucs  profcssoris,  Do  hu- 
maoo  footu  Über  tertio  editas,  ac  recogaitus.  Eiusdein  ADatomicarum  observatiooum  ltb«r: 
M  De  tiimoribiM  weundnm  loco»  affeetos  liber  oune  primum  editi.  Venetiia,  1587.  4. 
801  pp. 

T>ir  an  vielfachen  l)nickfpb!i'rn  I-iili  iule  Schrill.  weU'he  noch  'Ion  besonderen  Tiii>I 
,,l>e  ttintontius  praeter  naturam  sccundum  locos  alTertos  Uber*'  führt,  enthält  in  der  An- 
ordnung a  capite  ad  calcem  sehr  rerscbiedenartige  Pinge.  Die  beiden  ersten  Capitel  „De 
hjrdrooephalo"  und  ,,1)6  testadine,  vel  talpa",  „quam  uolgas  topinariam  ooeat"  sind  ganx 
im  Sinno  >\cr  allen  Schriftsteller  (Galenus,  Paulus  elc.)  irehalten.  stellen  daher  keinen 
Fortschritt  dar.  Kbenso  die  ..Sleatotuata,  atheroniala,  et  uielicerirles  capitis"  (Cap.  3)  und 
das  „Erysipolas  capitis"  (Cag.4).  Die  ..Abscessus  (jui  gumiuata  gallica  apellautur"  (Cap.5), 
sovte  die  folgenden  Erkrankungen  an  den  Augen  und  Augenlidem  (Cap.  6— SO)  fibergehen 
wir.  —  Bei  der  Besrlir.  ilams^  der  Nasen-Polypen  (Cap.  21)  foljrt  A.  panz  der  Beschrei« 
bnng  des  Celsus  (I.  S.  Indem  er  aber  dio  ffir  die  Knlfornunir  der  Polypmi  vfirfr»>- 

schlagenen  Aetmiltel,  Mes.ser  und  Glüheisen  verwirft,  empQehli  er  eine  von  ihm  construirte 
Zange:  „qnspropter  longo  vm  edoetns  tandem  aliqaando  forcipis  oblongum  genus  ex« 
cogitau),  quo  tuto,  et  ieiii  tinidem  cum  molestia  polypös  quamplures,  (|ui  mihi  ses«  concre« 
diderunt,  felici  eucntu.  dinino  aiiiutus  auxilio.  rnraui;  ea  tarnen  adhibila  animaduersiono, 
ne  maleficos,  sed  benignes  aggrederer''.  Zu  intensiver  Beleuchtung  des  Xasen-lnneren 

benutst  er  „in  lignea  fenestro  clausa  artefactnnt  foraroen  ut  per  id  sese  insinuans 

SiOlis  radtus  ad  patientls  intcrnas  nan-s  illu>trandas  recta  perucnial:  nam  anificiali-«  luminis 
(lanima  agentis  adsjicctuin  iiii]  rilit.  quominus  forcipe  inuuisso  polypös  intucri.  nt'iue  npprc« 
bensos  euellere  queat.  rectinalo  igilur  aegri  capite  super  puluillo,  quod  a  mini>tro  post 
a^^ro  sito  sustineatur  ita,  ut  stabilis  persistat  aeger,  onius  ocuti  Interim  duplieato  Hnteo 
contegantnr:  alterius  voro  ministri  opera  extrenras  nasns  taiitisper  compressos  ad  superioru 
Irnhnttir,  v(  nariiim  r'ramini  pnti!n  latiu-^  ptiadat:  agens  ikth  r-nnuersis  ad  fenestram  humeriff 
melius  inter  utrumque  a«'i^ri  temur  sese  insinuel,  &K  summa  do&toritate  forcipeat  inunitlat 
eam  oportnne  connertens,  ac  patefaeiens,  at  iam  exploratain  polypi  radieis  sedem  nppre- 
bendat  atqne  eaellat:  c<nii  enim  forceps  nihil  habeat  quod  pungat,  vel  secet,  fieri  nullo  modo 
pote.*'^,  vt  srtnn«*  partf^  liicilaTifnr.  v.i^f  intprtii  parieU'S  api^r<'hiMf'l!in!iir:  ^f^i]  tantum  rj'nx!  cx- 
creuit;  tamdiuquc  hoc  facicndum  est.  quousquo  excrescentia  uumis  (num  uarias  pleruuque 
habet  radieea)  sublata  fnerit".  Gegen  die  Blutung  ist  kallea  Wasser  einanschnaufen  und 
nach  ToUendeter  Operation  Essigirasser  („posca*')  oder  ,,rinum  granatoram"  ^,per  clyste» 
riolum"  einzuspritzen.  Wfnn  kein  Sonnenschein,  sondern  bedeckter  Himmel  vorhanden  war, 
wendete  A.  einen  BclcuchUingsapparal  nach  Art  der  Schusterkugel  an:  ,,phialam  ob  id  ex 
purissimo  vitro  aqua  limpidissima  refertam  excogitaui.  posito  ad  posteriorem  eins  partem 
fanali  eereo  [Wacbsfackel]  aocenso,  vel  nuuori  caadela,  radius  qnidain  solari  non  absimilis 
a  phiala  emicat,  qui  intemas  nares  adeo  Hlustrat,  vt  buie  manum  administrationi  snppetias 
afletre  possit". 

Bei  der  Ozaena  (Cap.  22^1  empfiehlt  A.  das  Glüh  eisen  als  ilas  geeignetste  JJittel: 
f^nibil  secnrins,  aut  prae$tanUus  excogitari  potest  (si  obsequentem  aeg rnm  nacti  fuerimus) 
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(juaiu  candentibus  instrumentis  morbi  malitiam  cümpesc«?ro  .  .  .  quod  mihi  .  .  .  aliquan«!*» 

felicissimo  eaentu  sucoessil.  Inier  vrendum  autem  circumsiU  looa  luadidis  lioteis 

circnmtogenda".  —  Ans  dem  Folgendm,  betreffend  die  &asserea  Aflfoctionen  der  Ksse  und 

des  Gesichtes,  die  Parotaden.  Halsdrüsenanschwcllungen  in  verschiedenen  Znstinden.  fU- 
nula  (,,batrachium  s.  ranunculus"),  An^nna,  Kröpfe,  Gcsi-hwülste  der  Mamma,  AxilUi^Bft* 
bonen,  Nabelbrüche  n.  s,  w.  fOap.  2'A — i.ii.  ist  nichts  von  Bedeutuns:  hervorruhcben. 

Bei  den  ,,tuuiores,  qui  intimiores  ventris  partes  afficiunt'*  (Cap.  44}  wird  angcföhn. 
dass  die  Mcscnterialdrüseo  bisweilen  die  Grösse  ,,nucis  pincae,  et  capitis  pueri'*  übersteigen. 
—  Beim  ,,abdomen  propter  hydropem  tumescens"  (Cap.  45)  ist  nach  der  durch  Sdinitt  mii 
einem  ,,phlcbotonium"  auszuführenden  Paraoentese,  bei  der  höchstens  1  Pfund  Flüäsigieil 
auf  einmal  abgelassen  werden  darf,  eine  ,,cannula  plumhea'*  einzulegen  und  deren  Oeffnuni: 
mit  einem  „cunen??  pliimbeus'',  der  mit  etwas  dünner  Leinwand  umwickelt  ist,  zu  ver5topfeD. 
und,  damit  die  Rühre  während  der  Nacht  nicht  herausgleitet,  ^per  puluilliuu  et  fasciam  can- 
nula  studiose  custodiatur^'. 

Unter  der  Bezeichnung  ,,pndendi  distortio"  (Cap.  50)  besehreibt  A.  als  Erster  ehwn 
Zustand,  der  bei  „veneri  niminm  addictis,  rarnm  affeotionis  genus,  antiquis  ignotom"  tot- 
kommen  soll.  „Appellant  tarnen  nodum  ponis;  nam  etsi  dimisso,  et  flaccido  gentt&lt  nihi. 
percipiatur  incommodi,  particulani  tarnen  pprtrartanti  [>ann!lus  quidam  tumor  faba'^.  ml 
glandulae  specicm  referens  percipiiur ....  nam  arietini  corau  in  niodum,  in  illud  ialuSf  tu 
quo  tuberculum  est,  mentula  reflectitur*'. 

Beim  Er>  sipelas  scroti  (Cap.  53)  wird  folgende  ungünstige  Prognose  gestellt: 
enim  vnqoam  mihi  .Visus  est  quispiam  scroti  erysipelate  affectos,  rel  saltem  raro,  quin  in 
earnm  partium  gangraenam  non  perucnerit",  und  zwar  „non  solum  superficiales  part/f 
denignmttir,  spd  ptiam  et  snbiccU  ti^stes  aliquaniio  iniciouiit,  canaliqne  ipso  alicobi  o-r- 
rupto  per  scroluiii  vrina  dispergitiir  -.  —  In  Cap.  ü4  wird  die  Operation  der  Pbimo-? 
näher  beschrieben  und  dabei  angeliihrl:  „contigit  enim  mihi  aliquando,  vt  angustiore  \>ni- 
putto,  ac  pudendi  pauo  secto,  ex  improJificis,  foecundos  elTectos  uidertm".  Die  (  •pcratioe 
selbst  wird,  nach  den  entsprechenden  Vorbereitungen,  folgendermassen  ausgeführt:  „üaea 
recta  per  soperiorem,  iiudiamqnc  pr.mcpatii  scdem  atramento  iia  notanda  r<i.  ut  uasa  grau- 
diora  uitennis:  ruriju  (k'inde,  et  (jimd  propnrtione  rcspondeat  instrumenh»  mter  pracpniiuj:i. 
et  i?hui'lL'i!i  insinuaiü  porforata  cutis  secumium  rect-am  lineam,  vno  iciu  »ectio  absoluf^mta 
est,  uninia<luersiouti  habila,  vi  iiiicnia,  et  externa  cutis  sibi  mutuo  ita  respondeant,  vt  p^' 
sit  Ttriusqne  Sectio,  neque  minor,  quam  ex  vsu  sit*^  Verbatid  mit  trockener  Leinwaei 
n.a.w.  Aehnlich  ist  die  Durchschneidung  des  verkürzten  Frennlum  praeputii:  „oadM 
ratione  et  pudendi  firaenum  secandum  crit:  immisso  per  inferiorem  eius  basim  recurwie* 
strunientn.  ad  cani  vsque  partem  tracto,  qiiaf*  propo  <rlainli>  ff>ramen  alligatur,  pariqus  n> 
lione  liiiaitiL'iitis  ex  oui  candido,  et  rosacea  madfulil'U--  cunaio  ab&nluaiur*'. 

Bei  doli  um  After  vorkommenden  Condylomen  („Latinis  ücus,  vulgo  crisuu"  v.xxr 
tur")  (Cap.  iX))  muss  man  „vbi  ad  magnam  molem  ezoreuerint''  gegen  dieselben  „fcrre  M 
tgoe"  vorgehen,  oad,  um  Dies  gehörig  ausfuhren  zu  können,  müssen  die  Patienten  s« 
gefesselt  werden,  dass  die  Oberschenkel  an  den  Bauch  zu  liegen  kommen,  wahreadi  die  KaiM 
von  G(»hi!fi>n  abducirt  werden. 

l'ir  Hprratinn  der  Ma s t d a riii f i ^ t r  1  (Cap.  (il)  durch  Schnitt  wird,  nach  Vorbet^i- 
Uing  des  l'at.  duicii  Furganzen,  und  naciidem  die  fistel  wiederholt  untersucht  worden  i^u 
nach  A.  folgendennassen  ausgeführt:  „Instnunentum  curuum,  et  angustum,  optima  acäe.  ar 
mannbriolo  grandiore  praeditum  in  promptu  habeo,  quo  quidem  per  exploratum  iter,  atHV 
atramcnto  notatum,  immisso,  scalpelli  acics  alte  ita  insinuatur,  ut  partem  clunis  exierriA:: 
respiriai,  obtusa  vcro,  et  plana  intestino  iunil.itnr,  nc  sphinctere  iniprudoiif>  r  niolato.  ü» 
cxcrenictita  inuoluatarie  prodeant,  unico  taiueu  ictu  patofacienda  piaga,  linamentisque 
replenda  est''. 

Unter  den  Erkrankungen  an  den  Extremitäten  wird  das  „ganglinoi**  (Cap.  70;  ati 
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Paulas  mit  Aufbinden  einer  Bleiplatte  zu  behandeln  empfohlen:  als  ,,maluni  fici''  (Cap.7i) 
vrpnlen  vom  Volke  die  nach  Kiterung  sich  an  dem  Nagelrandr  ,iii-liil  lr«ndpn  (iranulalions- 
wuchcrungen  bezeichnet:  „Suppuratis  absceäüibus,  circa  unguium  coronam,  caro  interdum 
«xpulltilat,  atquc  iusignitcr  augetur" ;  aostrockoende  and  Stsonde  Mittel  sollen  dabei  ange- 
wendet werden. 


Id  Hippocratis  libram  da  rulneribus  capitia  commentarius  brevis.   Ex  J.  Caea. 
Arantil  medieinae  atque  aoatomes  in  gymnasio  Boncoien»  professoris  publici  lectionibua 

collcrt-i'-,  per  Ciaudium  P  '  ri  :i  I  i  u  m  Lugduncn&em   nrt    et  medio.  doctorem,  VOA  Onm 

eius'ii  in  annotatiunculis  iiiargiii.ililms  (a.  1.)  1579.  8.  lilUpp. 

Mach  dem  Vorworte  wurde  der  Jnhall  obigen  Sohriftchens  von  Aranzi,  als  er  bereits 
22  Jabre  Professor  in  Bologna  war,  seinen  Zuhörern  dictirt,  und  wurde  der  zu  dem  in  la- 
teiniscber  Ueberaetaang  wiedergegebenen  Texte  blnzngefflgte,  von  Aransi  berrübrende 

Comnientar  von  dem  Ljoner  Herausgeber  mit  Scholien  und  Randbemerkungen  versehen.  In- 
des.sen  weder  der  eigentliche  Comnientar,  noch  die  Kandbemerkungen  sind  von  anderer  Be- 
deutung, alä  daüä  üic  eine  Uniächreibung  des  uri>prüuglichcn  Texten  geben;  jedenfalls  linden 
sieb  in  ibnen  keine  neuen  tbntsäcblieben  Bemerkungen  und  Beebnebtnngen. 


Mercuriale. 

(iiiulatno  Afor("nri;llc'^  MTioronynius  M ercu riali.s)  war  zu  Forli  in 
der  Uoinagna  am  40.  Septem  her  1530  als  Sohn  des  Arzles  Giovanni  M. 
g6boren,  stodirte  wahrscheinlich  in  Padua,  wurde  1555  Dr.  phU.  et  med.  und 
bf'scliärtigte  sich  eingehend  mit  dem  Studium  der  alten  Aerzte.  In  seine 

lleiniath  zurüek^ji  kchrt,  wusste  er  si"l)  ein  soh^he.s  Ansein  n  zti  versclijifffn, 
dass  er,  obgleich  noch  in  jugendlicheui  Alter  stehend,  1562  mit  einer  wich- 
tigen Mission  an  den  Papst  Pius  IV.  nach  Rom  betrant  wurde.  £r  fand  da^ 
selbst  eine  so  irute  Aufnahme,  dass  er  dort  7  Jahre  Ilauso  des  Cardinais 
A Ir.ssaiulro  Farnese,  n\U  pliilr)l"i;iM'li  -  iin-ilifinisrlirn  Ailn  ilcn  iM-srhäftigt, 
zubrachte.  15(}9  wurde  er  vom  \  eiie/ianisclien  Senat,  als  Nachfolger  von 
Vittorio  Trincavella,  nach  Padua  auf  den  ersten  Lehrstuhl  der  praktischen 
Medicin  berufen,  den  er  mit  solchem  («lanze  ausfüllte,  dass  der  Kaiser  Maxi- 
milian II.  iliii  7M  einer  Konsultation  nach  Wien  kommen  lir^^s  und  ihn 
danact»,  n  ii  Ii  licsi  hfiikt.  auch  zum  t\>mes  und  K<|Uos  .-ntratus  ernunnte.  Nach- 
dem er  jiR'ln  aLs  17  Jahre  seine  Professur  in  Padua  iiiucfrehabt  hatte,  ging 
er  1587  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Bologna,  und  1599,  von  dem  Uross- 
herzoge  Cosimo  I.  berufen,  nach  Pisa.  Die  letzten  Jahre  seines  Lehens 
brachte  er  in  seiner  Vati  rstadt  Forli  zu,  wo  er  am  0.  November  (oder  im 
October)  1606,  mit  Hint<!rlassung  eines  grossen  Vermögens,  starb.  Von  seinen 
zahlreichen,  theifs  von  ihm  selbst,  theils  ron  Anderen^  herau.sgegebenen 
Schriften  fuhren  wir  an: 

De  arte  gymriasticft  Ubri  »ez.   Venet.  1569,  1575,  1587,  1601,  4.;  Paris.  1577,  4.; 

Amstelod.  1672,  4. 

Vamrou  lectiooum  in  medicinae  $ci1i»toribus  et  »Itts  taltri  IV.  Venet.  1570,  4. 


i)FridericiBoernert,  De  Tita,  moribua,  meritis  et  seriptia  Uierenjmi  Mereurialis 
ForotiTiensb  cemmentatio.  Branarigae  1751,  4.  —  GiroUmo  Tirnboaebi,  Storia  della 
letteratura  Italiana.  T.  VII.  Tart«:  2.  (Vol.  XI.)  Uilano  1834.  p.  970.  —  Biegr.  midie, 
'f.  VL   p.  255.  —  Dict.  histor.    T.  III.   p.  569. 

9  Diese  Sebriften  sind  mit  einem  *  beseicbnei 
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Basil.  157«.  S..  quinfn  Itbr^  ntn-tinr:  T'aris.  ir)85,  8.,  MitO  Hb«  {Dstinetior  publkst» 
Venet.  1066.  lö'J6,  JüUl,  4.  et         ßasil.  li;76,  S. 

•De  morbis  cuUneis  libri  duo  et  de  omnibus  corporis  huinaiii  excreinentis  lilwi  tns, 
opera  Pauli  Aicardii.  Venet  1572,  i.;  Basit.  1576.  8.»  1577.  1601,  1625.  4. 

•De  pestileotU  in  ttaiversam  praesertim  rero  de  Veoeta  et  Patavina.  Venet.  1577, 
4.;  Lugd.  Bat.  1601,  4.;  PatAv.  1780,  4. 

* Tractatus  de  maculis  pcstiferis  et  de  hydrophobia.  Patav.  1580,  4.;  Veoet.  1601,  4- 

♦De  morbis  mulicbn!  .  .  .  praclecttones.  Basil.  VtH'>.  8.:  Venet.  1601,  1618.  4.J 
Argent.  1597.  fol.  (auch  iu  Spach.  Gynaeeiorum.  T.  IL  Basil.  1586«  4.) 

*De  moTbis  puororam.   Venet  158S,  l6tS,  4.,  1584.  8.:  Deutsch  Ännkr.  1605,  fol. 

Ccnsura  et  dispositio  opri  uiu  IT  i  p  p  i  i  ra  ( is.    Venet   1583.  4;  Francof.  1585.  8. 

•De  venenis  et  morbis  wnunosis,  Fraitcof.  1584,  8.:  Basil.  1586,  8.;  Veuet.  1587. 
1601,  4. 

•De  dccoratione  Uber.   Francol.  1578,  8.;  Venet.  1601,  1625.  4. 

•R«sponsorum  et  consultationom  tomus  I — IV.  Venet.  1587—1604.  (T.  I.  Veoet 
1570.  4  :  1587,  8.  —  T.  H  V,  i,.  t  1590.  fol.  —  T.  III.  Veiwt  1597,  fol.  —  T.lV. 

Ventt.  Iti04,  fol.  —  Alle  4  1  heile  Venet.  lfi-,'0,  1624,  fol.) 

Hippocratiü  opera,  graece  et  latitie.    Venet.  15S8,  fol. 

•De  compositione  medicamentorum  tractatus.  Venet  I51K),  4.:  Francof.  1591.  1601,  8. 

•De  oeulorum  et  aurium  afTocübuH  praclectiones.    Francof.  1591,  8. 

•  Praclectiones  Pisanae,  sive  coinmentahi  cruditissini  10  Hippocratis  profnnstiea, 
prorrhetica  etc.    Venet.  ]5t>7,  (ol.;  Francof.  1602,  fol. 

*Medicina  practiea,  libri  V.  a.  d«  c<^oscend!s,  ^Iseefuendis  et  curandis  omnibu«  cor- 
poris humani  adfectibtts  praelectiooom  ratavinaram.  Äi^ineof.  1602,  foL;  Lugd.  162S,  4.: 
Venet.  1627.  fol. 

•De  ratione  discendi  medieinam  ircj-oa^r^.    Argent.  1607.  12. 

•In  omoes  Hippocratis  apborismorum  libros  praeiecUooes  Patavioae.  Bonoo.  1619, 
fol.;  Lugd.  1621.  4.;  PotoUt.  1635.  fol. 

•PraeleetioncsBononieiues  in  Hippocratis  secundum  tibnim  epidemiarum.  Foroliv. 
IC26,  fol. 

*OpuMttla  aarea  et  aeleeta.  Venet  1644,  fol. 

Wie  noch  aus  einigen  im  Folgenden  zu  machenden  Anführungen  weiter 

sich  ergeben  wird,  Ih-sjuns  Mcrcurialc  eine  aussorordeiitliclu'  Golohrsamkt'ii 
und  lioh^'^f'iiJK'it  in  (!<*n  ;ilteii  Sohritt.siclleru,  wolfhc  iliii  bofäliii:t<\  \<>n  cini^^tMi 
derselben,  i.  Ii.  Hippokraie.s,  kriiisoho  Au.s^jabcn,  Uebcrset/uiigou  und  Com- 
mentare  zu  veranstalten.  In  anderen  seiner  Scbriftcn,  wie  der  „Ars  gyinnasHca'^ 
und  den  „Variarun»  leetiimuni  in  n)edicin<ac  scriptoribus'^  Bndet  .sieh  eine  so 
i.'lü('kli'  lir  r'iiin!>in;itif>n  dos  Arztes  und  riiilolo^rcn,  das-«  je?!»'  nnisterliaft 
bezeichnet  werden  mü-sson.  Da  die  Mehr/uhl  .seiner  lu•'lli(■im.^(■hen  Schrifieu 
nicht  von  ihm  selbst,  sondern  von  Scthülcm  heraus^^egofion  ist,  wäre,  wenn 
dieselben  auch  von  ( Kdchrsamkcit  sirotzen,  bisweilen  durh  \  i*>ll(>j(  hi  Manches 
♦'twas  anfl'T^  nn^ct'faMrn,  wenn  er  ^rlN'^t  dii-  Ilt'r.in-^i'.ilif  iihrt  w ;ii  Iii  Iiatte. 
Ohne  indessen  auf  eine  Beurlheiluni;  des  Uerilio  odtM-  I  nwerüies  der  haupt- 
saehlieh  von  innerlichen  Krankheiten  handebiden  Schrifieu  einzugehen,  nni.^sen 
wir  bemerken,  dass  das  in  ihnen  vr>rk»>uimeudi>  (  liirur^'ischc  selhstverständlich 
v<»n  keinem  i:n>ssen  l»el.ini:e  ist,  da  M.  wiedeihoh  erklärt^  alles  Derartige] 
namentlich  da.s  Operative,  den  Chirurgen  zu  überladen. 

Wir  bescliiifli^'en  (jn>  /iinürbsi  mit  ilorjeni^ien  .'^ammlong  seiner  Werke,  welcbe  sein« 
ersten,  vnn  ihm  stlbst  lierausjr('^etii'n<'n  .''Schriften  onliiiilt: 

Uierooymi  Mercuriali».  Forolivieu»iä,  in  i'uUuiuo  g>mna^o  roedicioam practicam 
in  suprema  cathedra,  deinde  Beoontae,  ac  denique  Pisis  in  eopiaordinaiio  loeo  multis 

.iiinis  cum  oebbritate.  et  audtloruiii  vtilitatr  prolitcnti>,  (*pusnil.\  aure.i.  et  sclcctiom, 
....  Acccdit  uouum  coui»il>um  de  ratione  discendi  lucdiciuatn,  alia^jue  discipliuas» 
hactcnoa  editou.  et«.  VenetU«,  1644.  fot.  492  et  101  pp. 

Die  er«te  in  ist  TOR<teb«nden  S^anmlung  enihaltene  Schrift  i»t  die  Ari>  gymnasliea, 
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die,  mit  einer  lunfas^ciulrti  Kfimdii.ss  der  Srhrifffn  der  Alten,  rnii-h  dc-r  Kfn^^ikrr  unter  den- 
selben, in  6  Uucbern  mit  der  grüssten  Genauigkeit  auf  alle  in  Betracht  kommenden  Gegen- 
stände  eingeht.  So  finden  vir  neben  der  Beschreibung  der  Palaestren  ancfa  Plane  derselben 
(nach  VUrnv),  Abbildungen  der  BSder  und  der  in  ihnen  gebrauchien  ,,strif(iles",  des  Zu- 
tischeiiegens  (,,accubitus>'),  der  versohiedonen  Arten  von  Triolinien.  —  Aurh  im  2.  Burbe, 
die  einzelnen  Uebungen  betretlcnd,  sind  mancherlei  Abbildungen  vorhanden,  so  über  das 
Werfen  des  Bulleä  („pila"),  der  Wurfscheiben  („disci"),  die  Handhabung  der  Bleiplatten 
(,,hat(erea^*),  die  Pyrrhiehia  saltatio,  das  Ringen  („luetatio'*),  den  Faostkampf  („pagl* 
latus"),  mit  den  zu  dem  Zwecke  an  den  Fäusten  angelegten  Verbänden.  -  Ha-  X  Bucb 
betrifft  weitere  \rtcn  von  Leibesübungen,  auch  bei  weiblichen  lVr«onen.  —  l.ib.  4  bespricht 
den  Eiolluss,  den  i.eibei»übungeu  uuf  Gesunde  und  Kranke  im  AllgeueioeD  haben  uiid  in 
Lib.  5  nnd  6  wird  dieser  Einfloss  fQr  die  einzelnen  Arten  derselben  auseinandergesetst.  Kurs 
der  Gegenstand  ist  auf  das  Singehendste  behandelt. 


In  (b  r  7\veilcn  Schrift  niorbis  ninli'  t  i ibus  praelectiones'*  mtliiilt  I,ib.  I.  II,  III 
das  auf  Conceplion,  Schwangerschaft,  Geburt  und  Wochenboll  Bezügliche,  Lib.  IV  die 
Uteriokranliheiten ;  w  ir  gehen  weder  auf  das  Eine  noch  das  Andere  ein. 


In  der  dritten  Schrirt  „De  morbis  puerorum"  handelt  Lib.  I.  Caj*.  4  ,.l)e  capitis  aucta 
magnitudine".  indessen  ist  dieser  Abschnitt  für  uns  ohne  Belang,  da  auch  hier,  wie  bei 

^^Mllu^  .1.  S*.  ,')(■,:;'..  ^Ir-  verschiedenen  in  Frage  kommenden  Zii^itänd»^  von  piriamli-r  ijichi 
unler>chicdcn  werden.  Cap.  5  „De  stiumis"  haudeli  von  den  Drüseugosch wiilsten, 
deren  Behandltsng  m  eiiisprcchender  Weise  mit  einer  Aiimhl  von  Medieaaienten  em- 
pfohlen wird.  Eine  Exstirpaiion  derselben  bei  Kindern  wird  im  Allgemeinen  widerrathenf 
aber  hinzugeföirt,  dass,  wi'nii  ninn  /ii  ilpfjplben  schreite,  .,sen;]irr  valnnrndrim  e'^^e  vt  folli- 
culus  euellatur,  «juia  nisi  cius  radice.s  fuerint  euulsae,  facile  malum  reuertitur*'.  Viel  sicherer 
aber  soll  die  Behandlung  mit  den  „caustica  et  putrefacienlia"  sein.  Erwähnt  wird  auch 
n«€h  „mira  illa  facultas  regum  Gallorum",  die  Scrofeln  durah  blosse  Berührung  zu  heilen^ 
aber  hinzufrefiigt  ,.<|Und  vtrum  vcniin  sit  ignoro".  -  -  Cap.  0.  ,,üe  scissuris  seu  fissuris  labi- 
ornm  in  pueris*'  betrifft  die  Schrunden  oder  Khagadcs  und  deren  Behaiidiunj;.  —  In  ("ap.  8 
„De  tumure  vmbilici'*  weiden  die  am  Nabel  vorkommenden  Schwellungen,  namentlich  der 
Nabelbrueh  in  dem  Sinne,  wie  es  Celsus  (I.  S.  362),  Paulus  (t.  S.  569)  nnd  Abulkasim 
(1.  S.  <>."W>)  thun,  lies|irochen  und  auch  die  bei  diesen  angegebene  operative  Behandlung 
enipfohlen.  --  „De  tuniorc  scroti,  id  est  ramico''  (Cap.  8)  enthält  nur  einige  ArtiltMittingen 
über  die  Hernien.  Bei  der  ebenfall.';  nur  angedeuteten  Behandlung  wird  angeiüliit:  „nec 
etiam  faeile  permittendum  erit,  quod  facere  amant  isti  cbirurgi,  rt  testes  auferantor;  4|uia 
praeterquani  quod  ablali  testcs  generationi  incommodant,  dicit  .\ueri/,oar,  perderc  etiam 
intellectum:  vt  castrati  hoinines  sapientissimi  pene  dimidium  inlellectu«  ^la^l•ant'*.  —  In 
Cap.  U  „De  imperforaliune,  id  est,  de  clausura  nifatuuni  nrinae,  et  faccum"  wird  zunächst 
ein  Fall  von  Vnlra- After  angeführt:  „sicat  hoc  tempore  in  hac  vrbe  reperitur  puelta 
Hebraei,  Theutonici  dicti,  f|uae  fa- 1  j  er  vuluam  cmittit'*.  Die  Behandlung  der  Versclilies- 
snng  der  llarnr'ihr**,  \vetin  sie  durch  Verwachsung  des  I'raepulium  bedingt  ist,  besteht  in 
der  Terforation  desselben  mit  einem  runden  Glükei^en,  weil  eine  runde  Wunde  die  gc- 
ringste  Neigung  zur  Verwachsung  hat  und  das  GInheisen  einen  härteren,  r.ur  Wiederrer- 
wathsung  ungeeigneten  Gallus  bildet.  Bis  zur  Heilung  der  Wunde  muss  eine  Bleiröhre  cin- 
gelr^t  werdm.  Wenn  dies  Verfahren  nichts  Lilfi.  „in.  iilatiir  pr.i'»putiuni  ferro  ignilo"'.  Ist 
Jedoch  die  Lichel  undurcbbohrl,  ito  iät  ebenlalts  das  runde  Ulüheisen  und  das  Einlegen 
einer  silbernen  oder  bleiernen  R6hre,  die  zum  Hamen  herausgenommen  wird,  anzuwenden. 
—  Auch  beim  Anas  imperforatus  soll  man,  ohne  den  Schliessmoskel  zu  beschidigen 
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(„ritn  pprirtilnn»  sphinrteris'*)  ein  nindes  Glüheison  einsenke«.  —  Ks  folgen  nocb  yiAni  pro* 
cidenna''\  „Intertrigo",  ,,Pcrnio"  (Cap.  11 — 13),  die  wir  übergehen. 

Libcr  II  „De  intoruis  paerorom  morbis"  enthält  ebenfalls  Einiges,  da$  auf  dem  Wege 
der  Cbirnrgie  za  behandeln  ist.  In  Cap.  6  wird  angeführt,  er  habe  von  edelen  Polen  gehört, 

dass  in  ihrem  Lande,  gi-lidissima  est"  hei  erforenen  Nasen,  Händen,  Füssen  keinesfalls 

Wärme  angewendet  wird,  weil  diese  die  betreffenden  Theile  zum  Abfallen  brinir»".  sonlnrn 
„partes  turpcfaclue  in  aqunm  gclidis&imaui  mittaniur^'.  Ferner  sind  angcfnhrt  Erkninkungt-n 
der  nTonsillae  s.  Parislhmia*'  (Cap.  12),  „Batrachion  s.  Rannla*<  (Cap.  14),  Qber  deren 
chirnrjjisehe  Behandlung,  wenn  sich  eine  anderweitige  als  nnwirksam  erweist,  gesagt  wird: 

..Modu«!  vtf^ruli  tVrm  e>t  vt  vneino  capiat^ir  sunmiitas  ♦nmnri«,  ol  niKello  abscin- 

datur  radicitus  vniiiersuä  tumor;  dico  radicilus,  quia  vt  optime  adnutauit  Cornelius 
Celsns  (I.  S.  363),  interdora  bare  materia  in  foUioalo  sita  est,  nisi  aatem  buias  foIHruli 
radiees  prorsns  euellantur,  faoile  possei  morbus  repullnlescere'*. 

Für  den  .Sieiil'-'  I:  m  ift  '('np.  -jl  t  wird  das  von  Paulus  von  Aouiiiu  I  t  ^^riirit  l  f^nr- 
Vcrfalire»  (I.  ij.  j7U)  er.ipl'oiilen ;  auch  die  „Nuräiui  lilholoaii*'  (i.  S.  ICXJj  werden  erwähnt. 
Id  Uber  III  ist  nichts  Chirurgisches  enthalten. 


l)ie  nun  folgende,  mit  einem  grossen  Aufwände  von  Gelehrsamkeit  verfasste  Schrift 
„Voriaruo)  in  medicinae  auctoribns,  et  aliis  lectionum  libri  sex**  enthält  nichts  (Jhirurgiscbes. 


Den  Bescliluss  machen  in  dem  Sammelwerke  mehrere  Tractate,  sanScbst  der  „Ue  pesti- 
lentia'S  fiber  welche  in  Padua  im  .1. 1577  von  Mereuriale  VortrSge,  mit  besonderer  Rück- 

siehiiiahnie  auf  die  Kpidemieen,  die  in  Vene«lig  und  l'adua  gewüthet  hatten,  gehalten  worden 
waren.  Da.s  darin  licfindliidic  Cap.  2ti  „De  auxilüs  chirurgicis,  quae  in  fcbribus  pesliferis 
sunt  adhibenda-^  handelt  nur  vun  den  uuu-r  tmständen  anzuwendenden  Blutcutztehungen 
mittelst  A<lerla.s8,  Schrdpfkupfen,  Blutegeln  und  der  Application  von  Vesicatoren.  Blutent- 
ziehungt-n,  Vesicatore,  Salben  und  Pflrisier  sind  frrner  bei  den  Pest-Bubonen  (Cip,  2S) 
zu  benulzen,  auch  sind  dio>«dli<  ii  seliun  vor  erfoly^ter  Keife,  weil  ,.hoc  venenum.  qnrtm  cilis- 
sirnc  lieri  pülcsi,  eductJidum  e>i",  zu  eroirncu,  und  zwar  „vel  per  sealpeliuni,  vcl  per 
ruptoria,  sea  caustica  medicamenla,  cnios  modi  snnt  illa,  quae  componuntur  ex  sapone,  et 
caice."  Aehnlicli  i>t  die  Behandlung  des  Pest-Carbunkels  (nantlirax  s.  carbo  s.  car- 
bunruliis")  (Cap.  'M)). 

Mit  L'ebcigchuug  des  Traiiulä  .,Ue  uiaculi.s  pesliferi:»"'  wenden  wir  uns  zu  dem 
folgenden  „De  vcneno  canis  rabidi,  seu  de  hydrophobia".  Durchaus  saohgemiss  ist 
darin  der  ^Prinuis  mndus  anmdi  morbuni*^  (Cap.  14),  der  im  Folgenden  besteht:  .,rt 
eaueatis  ni-  ni(.>rdt.'.4iiiini ,  vel  ne  coriirecieus  aliipiatii  r*nn  eommorsani  a  eane  rabido,  ne 
spuuiani  eani>  rabidi  vUa  ratioac  tangati»;  ne  eaetera  aniutalia  comaioraa  a  cane  rabidu 
habealis,  piopt«  r  piod  iure  factum  est,  rt  legcs  concesserint  cuilibet  huiusmodi  belluas 
interinuMe.'*  Die  Diagno^ie  dr»  tollen  Kundes,  seines  Bisses  und  dessen  Behandlung  Qber> 
gehen  wir. 

In  dem  Traclal  „i)e  murbi^  veneuusis,  et  voneni^'*  cnlhalt  Lib.  I  das  Allgemeine, 
I.ib.  II  znnÄrhfit  im  Cb|i.  2—6  die  durch  ßiss  oder  Stich  eines  Tliieres  i^ntMandenen  Ver* 

giftunireii.  und  zwar  vod  Schlangen  i,..i>|iis",  ,.vipera"i,  Si-orpionen,  Spinnen  (..idiaiaiijrum", 
..taiiitiiiila"  I ;  Jerli.cli  liift>-ii  ilir  l>rii-ii  llnntjen  nir!it->  Benieiki  n>wetUies:  ilarao  schliessen 
^ich  die  durch  den  Mund  aufgenouimetieu  LiiHe,  <lie  au:;>er  Betracht  bleiben. 


In  ili'r  Kedienfulgc  der  .Schriften  de.s  Mereuriale  folgt  jeUct  die  nacbslebcade,  nicht 
von  ihm  selb.si  herausgcftebene  Schrift : 

Qierouymi  Jlereurialis  meiüci  «larisslmi.    De  morbia  «utaoei«  et  omnibus  cor- 
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poris  bumanis  cxcrcmcntls.  Libri  Y.  Opera  Pauli  Alicardii  prim»  in  laeem  ediH. 

Basilcae  (1576).  8.  421  pp. 

In  der  kleinen  Sehrift,  die  in  zweiTbeile  zerfällt,  eDlhäU  Ltb.I  von  denHaatkrankheiten 
die  Erkraokiuigen  der  KopÄaat  und  der  Haare,  Lib.  II  die  des  ubri(;ett  Kdrpns,  auf  die  alle 

wir  niohl  eingt-hon.  —  Der  zweite  Thcil  der  Schrift  ..l>c  cxcremenlis"  bescliäfiipt  sich  in 
Lib.  1  (9  Ciipp.)  lo<liglid)  mit  dem  Trin,  dessen  Natur,  Verschiedenheiten:  der  Uroskopie 
u.  s.  w.  In  Lib.  II  (9  Capp.)  kommen  die  Tai'ces  in  Betracht,  aber  über  dieselben,  sowie 
in  Lib.  III  „De  audoribns,  laerymis,  spntis,  mucis»  sordibus  aurium"  haben  vir  niclits  »u 
bemerken. 


Die  folgende  Schrift: 

De  decoratione  Hber  non  solum  medicis,  et  philosophis:  Temm  etiain  omnium  diset* 

plinanim  studiosis  «pprime  rUlis  etc;    VcDCtiis,  1601.  4.  44foll. 

di.»  KiKiiit  tik  f^T^ars  cosmotica  sivc  deroratoria")  betrelTend,  *>n(hält  Einiges,  das 
auch  auf  diu  eigentliche  Chirurgie  Bezug  hat.  Nach  einer  Deüuiiion  der  Kosmetik  und  nach 
einer  sehr  gelehrten  ErSrtenuif  de«  Standpunktes,  den  dieselbe  bei  den  Alten  einnahm  und 
auf  welchem  sie  der  Medicin  seiner  Zeit  j^pj^onüber  sich  befand,  werden  von  M.  die  einzelnen 
Schönheitsfehler  desKrirpcr-  iKÜicr  <*rörf<^rt.  wi(»,,oboesitas  totiuscorpori'^  i't  partium",  „trracili- 
tas",  „vitia  cutis",  namentlich  ,,( udor  defoedatus",  „maculao  faciei  et  maiius  a  sole  factae", 
H.  gelangt  sodann  xnr  Fliege  („cultnra")  der  Haare,  der  Haut,  der  Beseitigung  der  Pierken 
im  Gesicht  und  der  Verbesserung  der  Narben  (Cap.  14).  Er  unterscheidet  s»n  ^.Iriim 
,.«irriplicf'='*.  ..cum  ranif.^tr  diminutionr*  pnrti'^".  ..riim  •iiip<'re\prf>«'''^nli;r'.  l'it'  cmr.ichen 
Karben  können  ,.nigricanies"  z.  B.  nach  wiederholt  aufgebrocheneu  oder  langwierigen  (Je- 
adifrilren,  „rubrae",  „liuidae'S  ,,albae'',  sein.  Die  Narben  werden  erinnot  durch  das 
Gesicht  und  durch  das  GelUhi,  Letzteres  wenn  sie  vertieft  oder  erhaben  sind,  ebenso  an 
ihrer  Ifnrtr.  T>ie  Frage,  wr^liall  N'.n'in  haarlos  bleiben,  <V\<'  «schon  Aristoteles  beschäf- 
tigte und  zu  erklären  versuchte,  wird  auch  von  M.  besprociien;  wir  übergehen  aber  die 
beiderseitigen  Erklärungsversuche.  Die  BebaDdlung  der  Narben  anlangend ,  so  soll  man 
feine  Narben  mit  Hühner-  oder  Entenfett,  EierOl,  gebleichtem  RosenSI  bestreichen;  wenn  sie 
dicker  sind,  ist  Salz  und  Honig  7ii>arfiniengerieb<"ii  u.  w.,  bei  alten  Narben  Ammoniaksalz 
allein,  oder  mit  Honig  u.  s.  w.  aulzusireichen.  \  criiefte  alte  Narben  werden  für  unheilbar 
erklärt  und  können  nur  mit  Schminke  („fucus^')  behandelt  werden,  „hoc  est  cauitates  replen- 
tur,  vel  oera,  vel  pasta  camem  humanam  aemulante".  Sind  sie  aber  nicht  alt,  so  soll  man 
die  Haut  zu  erheben  („eleuare*')  suchen,  mit  Galbanum,  (iummi  arabicum,  Harz  unil  dann 
mit  irgend  einem  Kett  (am  Nützlichsten  ist  ,,adeps  humanus")  ausfüllen.  Bei  einer  er- 
babeneu  Narbe  „detcrenda  est  pars  prominens",  was  durch  corrodironde  Medicamenle  ge- 
ai^hieht,  oder,  «renn  diese  nichts  helfen,  durch  Feuer  („aurum  candens").  Bei  der  Behand- 
lung aller  Narben,  besonders  der  einfachen,  soll  man,  ehe  man  die  betreffenden  Mittel 
anw^ndH.  i<>nf«  -fets  sor!,'fältig  reiben,  weil  dann  die  Me<licamente  wirksamer  werden.  —  Pie 
Bluiunierlaufungen  f„vibice.s,  sugillata,  effusiones,  ixxfHiüfiufu^  iHaiMUfg")  (Cap.  15) 
dureh  SeblSge,  Quetsobnngeo,  oder  nach  dem  Aderlass  entstanden,  verschwinden,  wenn  sie 
frisoh  sind,  Ton  selbst;  es  werden  aber  auch  gegen  dieselben  die  allerverschiedensten  Mittel 
empfohlen,  die  wir  «bergelx^n;  bei  alten  Bhitunterlaufungen  sind  schärfere  zerlh'  i!' n  ie 
Mittel,  wie  „nitrum,  sulphur,  calx,  lithargjf'rium^''  zu  gebrauchen.  —  Cap.  17  „De  scissuris 
cutis**  entbilt  nichts  Bemerkenswerthes,  ausser  am  Schluss  die  in  dem  Abschnitt  „Die 
plastische  Chirurgie  in  Italien"  £u  machenden  Mitiheilungen  über  Hhin«plastik.  Auch  die 
nrtiiifolir.  iiiii'ri  ..xitia,  quae  rntr>m  inaeqnaleni  reddunt",  nämlich  die  Warzen  (,, Verrucae, 
porn,  acrocordoncs"),  die  Schwielen  („calti,  claui,  nUo«*'),  die  Finnen,  Acue  (,,vari,  cossi"), 
die  Furunkel,  Schweissfriesel  (,,hidroa")  i dp.  18—22)  bieten  nichts  tou  Belang,  ebenso  die 
fehlerhafte  Beschaffenheit  der  Kägel,  nimlich  deren  „casus,  nimium  incremenlum,  vitiala 
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fi^^ura,  Ipprositas,  sorflitu  '^  ri  >  alor  fitimulatus"  (Cap.  24—  27)  und  endlich  das  Nae'*!?«'- 
schwür  („reduuia  seu  pHroiiichium").  --  Den  ßeschluss  bildet  der  übele  Geruch  („foetor"j 
sovohl  des  ganzen  Körpers,  als  einmlaer  Th«il»  desselben. 

Von  dr-rii  ..I.il.^r  rcsponsorum  ol  oonsultatiimum  iiiodicinalium",  von  welchem  narh  und 
nach  4  Tomi  erschienen,  bat  uns  nur  der  erste  (Uasileae,  1588.  ä.)  vorgelegen,  der  nicbLs 
Chirargisches  enth&lt. 

Clarissinii  viri  Uieronjmi  Mcrcurialis,  Forolivieosis.  .....  PraelectionA«  Pa- 

tauioac,  de  cognoscendü,  et  curandb  bumani  corporis  affecübus  Op«ra  et  studio 

Guglielmi  Atbenii  BnixeJleDsis  ....  Venetiis,  1627.  fol.  644 pp. 

Dieses  dem  Cardinal  IMctro  Aldobrand  int  (Pisa,  lOO'i)  gewidnieie  Werk,  welches 
aus  5  Büchern  l>e-leiit  und  fast  loili:;IirIi  mit  <U-r  innercü  Modii  in  >irli  lieschiiftiijft,  trigt  an 
der  Spilxe  ein  alphabetisches  Verzcichiii.vs  vuu  liS4  in  demselben  citirtcn  Autoren. 

Uber  1.  bandelt  „De  afTectibus  capitis,  et  partium  hoic  annexarum"  und  betrifft  nar 
die  innerUohen  Krankbeiten  des  Kopfes,  die  Aogen-  und  Ohreokranliheiten;  dem  gesammten 
InhlUte  <les  Buches  haben  wir  nichts  zu  entnehmen. 

Liber  II,  .,l)o  oris,  et  medii  ventris,  hoc  est,  ihoracis,  et  partium  in  eo  conteutarum 
atTectibus"  beginnt  mit  den  Erkrankungen  des  Mundes,  bctrefTend  die  Zähne,  Kpulis,  Parulis; 
es  folgen  die  Aphthen,  dann  «Ue  Affectionen  der  Tonsillen  und  der  Uvula  (Cap.  %  3). 
Wenn  die  letztere  brandig:  wird  (,,ni;,'rescit  coluniella"),  sind  zwei  Behandluniorsarten  mög- 
lii  li.  nämlich  die  Application  von  Aet/niiffeln.  ..'luac  partom  mor(i!ical;mi  r»uf'>runt.  Aller 
modus,  ut  ferro,  el  gladio  abscindaiur  pars  ernortua;  sed  aduerten<lum  nunquam  abscinden- 
dam  esse  vuutain,  nisi  magna  exigat  neceasitas",  weil  dadurch  die  Entsündung  vennehrt 
werden  und  eine  schwer  zu  stillende  Blutung  entstehen  soll,  Dass  dagegen,  wie  behauptet 
wird,  in  Foljre  diivuü  iljr  '^timiti.^  leide,  erklärt  M,  für  nicht  wahr,  ,,quia  vidi  duos,  (niibti? 
a  morbo  tjallico  erat  ablai»  loia  vua,  el  tarnen  elegautis^ime  luijuebautur."  —  In  dem 
Abschnitt  über  Angina  (Cap.  H)  wird  bezüglich  der  bei  Erstickongsgefahr  aussufOhrenden 
Traehaotoiuie  („apertio  a>pei^e  arteriae''  anjjrefiihrt:  „Areteus  et  Caelius  Aure- 
lianus  ex  sententia  Asclepiadis  propoiiunt,  vt  in  fMr»'tii<»  perifttlt«  siiHffjulitioni'i  iriri- 
dalui'  a.spera  arteria,  vt  per  forauieu  possil  spiritus  reddi,  et  itu  sulbirationis  penculum 
evitari.  SoA  non  potest  mihi  hoc  placere  (antjuaiQ  nimis  periculosnm.  Nan  prae- 
teniuam  quod  ex  vulnere  additar  inflammalto  tnflammationi,  habet  ctiam  h«c  rcmedium  illu<l 
niainm.  vi  vulnus  aspera»'  arli'ii.ie,  vel  nurnjuain,  \el  aegerrime  roalescat."  -  Beim 
Empyem  l(  iip.  Ii  i  führt  M.  iwai  uichl.s  gegen  die  Thuracucenl«2>c  an,  indem  or  von  den 
Alten  sagt:  ,,N'ci|ue  piito,  i|uod  reteres  Tsi  essenl  eo  remedio  tam  fr«<|uenier,  nisi  interdnm 
alitjuos  sana>s<-tu'-,  al<<'r  er  empfiehlt  sie  auch  nicht. 

I.iber  III.  ,,l»e  itiliiiii  Vfiitris,  partium(|Uf  ad  euüi  [  r ri iuentium  afTfi  til  die  l>if:e>- 
lions-  und  llarnorgane  beirelTend,  bietet  in  chirurgi!»cher  Be/.iehun<;  su  gut  wie  nichts  iJar, 
ausser  dass  beim  Blasenstein  die  gewQbnliehen,  bei  Einklemmung  desselben  im  Blasenhalse 
oder  in  der  Harnröhre  anzuwendenden  Verfahren  angeführt  werden,  während  er  die  Aus» 
lühnin«;  des  Siein>-t'hnitte>,  vnn  ricm  er  nur  die  bei  Celstts  beschriebene  Methode  der  Alten 
erwähnt,  den  Cbinntreti  liberliisst. 

Liber  iV.  „De  viiiis  ariiculoruui ,  t,'i  lue  venerea'*  bespricht  die  Gelenkkrank betten, 
»ehr  allgemein  gehalten,  sowie  die  Ischias,  die  theils  als  IlSftweb,  thetls  als  Colitis  aufgo« 
fasst  wird,  und  endlK-'i   I  i    I'od.i^ira;  danach  fid^^t  der  Traciat  ,.l>i'  morbo  Ciallico**« 

Uber  V.  „De  lebribua"  ist  den  acuten  innerlichen  Krankbeileo  gewidmet. 
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Carcuno  Leone. 

(J  i;>  m  !t;i  M  i  s  t  a  <";iri*:nin  I.chih'':  i'.h>aiinc.s  Bajitisia  «'ar(^rinii>  l-i'"), 
aus  riner  aniifseliciicii  Maiiaiulcr  lamilie  slammciul,  war  I. «ielMiroii, 
wendi-lo  sich,  nuclidem  er  einen  gutcu  klassi^sehen  l'iitcrritlit  ^'pnosscn,  der 
Medicin  xu,  machte  seine  ersten  anatomischen  Studien  unter  l.citunir  seines 
älteren  Bruders  Tietm  Martire,  eines  tüchtigen  Schülers  d<  s  \  rsalius  und 
<lcs  l'>sten,  der  diese  Wissensehaft  nach  piter  Methnde  in  Mailand  Iflirf»'. 
Ci iuiubatlista  aber  gab  sicli  darauf  mit  be.sond«*reiii  i'leissc  dem  .Studium 
der  Medicin  und  Chirurgie  in  Pavia  hin  und  hatte  sich,  noch  nicht  20  Jahre 
ah.  den  Ruf  d«\s  besten  7,ö<2;ling:s  dieser  Schule  erworben,  als  er  zum  „chirurp) 
mniiL'iore"  des  Artillerie-Corps  in  der  spanischen  Armee,  welche  ibr  Wcr/n^ 
von  Alba  zur  Belagerung  von  Santhia  iu  Piemunt  führte,  ernannt  wurde. 
8cine  daselbst  über  Schusswunden  gemachten  Erfahrungen  Messen  ihn  zu 
ricbtii^eren  Ansichten  über  dieselben  kommen,  als  die  spanischen  Chirurgen, 
die  der  J>ehre  desdiov.  Da-Vi^^fi  folgten,  7ai  jener /i'it  liatfiMi.  Die  von  ihm 
bei  einer  eutsjirecbcnden  Behandlung  der  Öchuüüwuudcu  erzielten  günstigen 
Errolß:e  führten  dahin,  dass  ihm,  der  erst  im  Alt^  von  25  Jahrm  stand,  nach 
der  Kiickkehr  des  Heeres,  die  Leitung  des  MiJitarspitales  in  Mailand  mit  mehr 
als  5(K>  »^|>;ln^>^■!n•||  Soldaten  iibf^ri^eben  wurde.  Seinom  drini^cndcn  \'('rlanL'or). 
unter  dem  berühmten  «iabriele  Falloppio,  Professor  der  Anatomie  und 
Ohiruririe  in  Padua,  weitere  anatomische  Studien  zu  machen,  konnte  dadurch 
enisj»rochen  werden,  dass  Don  Alonso  Pimcntelln,  Ciouvcrneur  von  Mailand, 
ihn  nicht  nur  Itcurlaubtc,  sonib  in  ihm  auch  eine  bedeutende  Gelduntorstüt/.ung 
{-ma^rnani  argenti  copiani*')  zu  Tlioil  worden  Hess.  So  wurde  es  ihm  ni?iL^Iif-li. 
zu  Falloppio  zu  gehen,  der  den  talentvollen  jungen  Mann  nicht  nur  in  .>cni 
Haus  aufnahm,  sondern  ihn  auch  wie  einen  Bruder  („tamquam  fratrem  optiroum'^) 
behandelte.  Als  Mitarbeiter  des  er.sten  Anatomen  und  Chirurgen  jener  Zeit 
liaffi»  'T  die  reichlichste  (ieleg*Mi!tott.  seine  Krnntni^^se  zu  erweitern  und  war 
im  Mande,  als  er,  zwei  Jalire  später,  nach  .Mailand  zurü<'kkchric,  daselbst  eine 
Schule  der  Anatomie  und  Chirurgie  zu  eröffnen.  Nachdom  er  einige  Jahre  in 
dieser  [.ehrthätigkeit  zn^rl  ia cht  hatte,  erhielt  er  von  Falloppio  die  Nach- 
richt, dass  ders<*lf>e  in  Kolire  seiner  angegrifTenen  Gesmidheit  ihn  dem  Senat 
von  Venedig  als  seinen  Nachfolger  vorgeschlagen  habe;  ehe  indessen  die  lini- 
seheidung  desselben  erfolgte,  starb  Falloppio  (1562)  und  Fabrizio  d'Ac- 
<|uapendente  wurde  an  seiner  Stelle  <'!ii;iiin5.  1573  aber  wurde  er  der 
NachfoIiiT  von  Gabriele  Cune(»,  al>  l'r<i!i --ur  (b  r  Anatomie  in  l*avia, 
durch  die  .Seilens  des  Mailander  Senates  erlolgte  Ernennung.  Zugleich  mit 
seinen  durch  Anschauliehkcit  ausgezeichneten  Vorlesungen  veröffentlichte  er 
seine  ersten,  sehr  geschätzten  anatomischen  Schriften  (1574),  durch  weleln'  er 
sieb  einen  Panir  iiiifer  den  rr-^ten  Anatomen  aller  Zeilen  erwarl».  Als  Frucht 
.seiner  chirurgi.>.ehen  Thätiirkeit  ers<  hien  10  .lahre  später  seine  im  Nachsiehen- 
den zu  analysirende  .Shrift  über  die  Kopfverletzungen.  Dieselbe  wurde  noch 
von  Scarpa*)  so  hoch  gCHchätzt,  dass  er  ihr  Studium  seinen  Zeitgenossen 

'j  Aulouiii  Scarpa,  Elogio  storico  «ii  (ÜambattUta  Carcano  Leone  professore  di  oo* 
tiimin  nella  univcrsita  di  Pftvia.  Milano,  1818.  8.  —  Paolo  Sangiorgio,  Cenni  storid 
sulk-  i]u<-  iiniv<-rsitä  <li  Pavi.i  e  rli  Milaoo  etc.  Opera  posthuma  per  rura  di  Francesco 
Loiighcua.    Miiaao,  1S;U.  H.  p. 

De  Reozi,  Storia  delta  med.  Itoliana.   T.  Hl.  p.  6.17. 

OBfll,  a«itehi«kU  dir  Chinwirip.  II. 
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empfahl.  Als  in  dem  Jahre  1584  der  Cardinal  und  Erzbisdiof  Carlo  Bor- 
romeo gestorben  war,  wurde  Carrano  Ticone  dazu  berufen,  die  Leiihm- 
öirimn^  vorzunolimen,  fiber  die  er  einen  Bericlit  erstattete.  26  Jahre  h 
C.  seinen  j.elirstuhl  tler  Anntamic  und  Chiruririr  innc.  N(m  Ii  hri  I.t'bzcii- :i 
liess  er  (1600)  sein  (irabdetikuKil  anfcrtiiren;  es  ist  jcd^n  li  niclil  bekaani,  wan;; 
er  gestorben  ist;  Scarpa  nennt  1606  als  sein  Todcsjaln.  iSein  Sohn  Carl 
Carcano,  der  1625  TOn  dem  Senate  „ad  lecturam  anatomiae  et  smionis 
eadaveris"  ernannt  worden  war,  lehrte  dieselbe  bis  zu  seinem  1632  erfolgten 
Tode.  —  Die  Schriften  des  Carcano  Leone  waren: 

De  coHis  v.T^oriim  in  foctu  utiionc.    Pnvin,  1574. 

De  muscuüs  pnlpebrarum  atquc  oculorum  motibus  inservicntium.  Pavia.  15T4.  .\ 
[Beide  Scbriften  ia  eioem  Baode.] 

De  Tulneribus  eapitis  Uber  absolutiasimiis  triplici  aermone  oontentu«.  Vediolaal 
1583,  4. 

Exenteratio  cadaveris  illustriss.  cardinalis  Caroli  Borromaei.  Hediol.  1584.  L 
Li'ltrra  t]'-\  fclice  successo  i^i  sua  nnatomia  fatta  quest*  aono  1585  det  neae  «ii 

(jfuuajo  ri<.llo  siudirv  dt  Pavia.    I'avii,  1585.  4. 

.Abgeselien  von  L.'s  VenliensifMi  nni  die  Anat(»inie,  die  wir  hier  ni«hi  /  ' 
erörtern  haben,  ist  seine  uns  allein  in(eres.>irende  Sehrift  über  die  Kopfver- 
letzungen eine  die  Literatur')  bis  zu  seiner  Zeit  am  Vollständigsten  um- 
fassende, dabei  aueh  einigermassen  kritische,  aber  in  hohem  Grade  veit- 
schweifige  (nicht  weniger  als  290  engiredruckto  Quartseiten  umfassende 
handlnnc:,  bei  welcher  anzn»'rl\<*niiefi  i'^t.  «l.'iss  sie  weniir-^tens  n\r]\i  den  \Vn>; 
von  Kccppti  n.  wie  alle  anderen  zeitgenössischen  Schriften  cniliah,  da::*'!-' 
eine  Anzaiü  mehr  oder  weniger  interessanter  Einzelbeobachlungeu.  GJeiohwuL. 
hätte  sie  bei  weniger  ausHihrlichem  Eingehen  auf  die  Ansichten  früherer 
Schriftsteller  und  gedrängterer  Darstellung  nur  gewinnen  kdnnen.  \im 
Scarpa,  der  die  Abhandlung  für  die  beste  ihrer  Zeit  rrklärt,  daf&r  halt, 
dass  aucli  die  Neueren  von  derselben  noch  Nutzen  ziehen  können,  wer<1ri. 
sich  von  denselben  wühl  nur  wenige  finden,  die  sich  durch  dieselbe  hindurch- 
zuarbeiten Zeit  und  Lust  haben. 

Der  volle  Titrl  der  Scliiifl  ist: 

Joaa.  Bapti'^tao  Cnrcani  Leonis,  niedici  Mediolancuiis,  auatomeit  iu  Äurtou-v 
Ticinensi  gymnasio  publice  profitentiN.  D>  \  uliicribtts  capitis  Über  .ibsolutissiittus.  tri^K: 

sermone  coiitentus.    Mediolani,  1583.  4.    145  foll. 

.\u.s  rlt'in  vom  Do<  (Mnlior  1.'>S.'{  aus  Mailan«)  datirten.  an  den  ['räsidctiltii  di'>  li  -riir 
Senates  gcrichlctt-n  \  nnvort  tlor  Schrift  rrf^icbl  sicli,  dass  deren  Verfasser  zu  jener  Z«"ii 
28  Jahren  die  Praxi.s  an.sübte.  Die  ächrifl  Ist  in  3  Bücher  oder  ^sennnaeit"  und  jedes  4^* 
selben  in  „lectione;»"  gotbeiU. 

In  Sernio  prinnis  bamlplt  Lectio  1  zuerst  von  den  Hautwunden  des  Kopfe>.  für -if-r^ 
biswi'ilt'i)  bt'«)bacbleti''rrHiliicb^pii  al'iCirnnd  die  anatoniisclien  Verbindung n. \vi*lcbe  Awi".  )'. 
dem  l'i'rirranium  und  di  r  Dura  mater  t^estehen.   in  f  ilL'^finii  r  Wi  i-c  an'jrlübrt  wer'1- 

Hatto  est,  CO  quod  etsi  nulluni  cranio.  et  partibus  ipsi  subia<'enlil)us  norumentuiu  eumi  ' 
ex  tali  vulnero,  attauien  ob  utagnam,  quam  pericraniutn  cum  dura  mcmbrana  hahei  colli* 
gantiam  (siqaidem  mam  sit  id  ex  fibris  ab  ipsa  exortis,  vel  ex  Hgamentis  sator.« 
jntcrcurrentibus  ortum  trahere)  mortem  tale  valnus  in  cate  capitis  existens  oflerre  pot»i. 


')   Die  Von   Carcano  Leone   <"itirtcn   Schriftsteller    sind:    Ilippokrates.    Th?  - 
phrastus,  Hi-r'-philus,   Cclsus.  i'linius,  Dioskorides,  Archisrenes,  oribasiLi- 
Paulus  von   .Ac^riiia,  Avicontia.   Ijanfranehi,  Guy  de  Obau  1  i  ri  • .   Bc  rt.ip.i?l;  • 
(iiov.  l)a-\if;o,   Hereii^ario  da  Carpi,   Fracastori,  l'rassavola,  M  ittl   Ii,  Lir- 
dano,  Lcoub.  Fucb:«,  Nico!.  Mas:>a,  Amatus  Lusitanus,  Vesalius,  t-allappic 
Vidus  Viditts,  Barto).  Maggi,  Alf.  Ferri,  Franc.  Eota,  Leon.  Botallo. 
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proinHe  lethale  nonnunqnam  tale  vuIdqs  osl  dioentlntn ;  ration«  qua  ia^si»  pcrirranii  durae 
inf>nil>r:inui>,  inili'  oiTcbro  facilo  comnuinicari  possit".  Wrilor  ^virH  die  IjC-thalilnt  ilor  Wiirulfn 
ilos  K<»pfns  im  Allironieineii,  narnciitlicli  in  oinzplneii  Getrendon  ilesscilicn  (Vnplcrkopf 
[,,sincijjut"J,  Seliläfcn,  au  deu  Nähten)  besprochen  und  in  Lect.  2  noch  weiter  ausgeführt. 
Bei  dieser  G«]«genheit  tadeU  es  Carcano,  am  Vorderkopf»,  „fontanolia**,  von  Anderen 
..z(>iid(»r"  ü;eii:i»nL  die  theils  mit  dem  Glüheisen.  theils  mit  dem  Aetzmittol  herire.sCelll 
«••M'len,  anzuleifen,  oder  überhaupt  eines  von  beiden  druselbst  zu  appliciren.  —  Fm  I^nli»,  :i- 
dcn  wird  eine  genaue  Anleitung  zur  Untersuchung  einer  Ivupfwu  ndo  und  An>tvlhin;|^ 
de!(  Krankeii*Exainens  gegeben:  „Vbi  mihi  notam  est  qaa  capiU.i  regione  iaceal  uulnus, 
rursus  perquiro,  nnm  re  contundente  ligno  pata,  ferro,  lapide,  et  similitiis,  «piae  cum 
■^raiiia  .sin*,  rndpnfia  ex  se,  vnl  :\h  ;ilit«;  proiecta  rontnndunt,  uulnus  inflictum  sit:  qua 
eiiam  forma  praedita  sint  tola,  iium  plana,  rutunUa  etc.  uum  secante  rel  puogcnlo,  enso 
Tidelicet,  lancea,  cuttro,  pogione,  et  reliqais  huiusmodi;  praoterea  an  uehemeoter  Tolneratus 
Sit,  an  raltdus,  qui  percosserit,  innalidnsue,  ac  ex  industria  sauciare  noluerit,  ex  quo  mox 
infertur.  an  iuueni«;  \  p\  '^pnex.  ex  loro  pr(»ptn(|iio  vel  remoto  IrtnErinquouc;  adhaec  si  ex  se 
t  eciderit,  qui  vulnu.s  coiiiii-iuiieniuo  passus  est,  num  ex  alto  cadens  in  durum  (juodpiam 
impegcrit,  aol  si  telom  supra  ipsiim  ex  se  ceciderit,  ex  qno  !o<!o  eadens  in  eotttnsnm  ictum 
fert-rit,  praeterea an  capi 1 1 i  tebt  dissecti,  arin  plagavulnere  oncreti reperiaiitiir,  sicuti, 
ef  si  teli  pars  ali<|»a,  vflufi  ferri,  lapidis,  et  huiusmodi,  in  viitn(»r*>  reperluni  sit:  his 
eniui  coniecturis  facilo  certior  fio,  num  aliquud  in  osi>o,  et  >uh  ossc  lateat  nocumentum; 
praeterea  nam  eeciderit,  nnm  cali^o  [Pnnlielfaeit],  et  rertigo  ipsoni  oorripaerinC,  num 

praeterea  attonitus  permanserit,   in   altumue  soporem   incident  adbaee  an 

oiiompri*  ailde  iiixta  ilhid  (.'el-^i,  si  sanguis  e  naribtt?;.  <*t  nm  i^ii'^  fmnrrrrit, 

ac  neruorum  resöliitio,  dislenliouo  sequutae  sinl'^;  etc.  —  In  einem  Falle  bcubachtetc 
Caroano,  dass  Haar«  d«  Yeiletzten  nicht  nur  fn  der  Wnnde,  sondern  auch  in  einer 
S«hädelfissar  sich  befanden:  „haec  (mnlierenla)  stqaidem  cum  ex  loco  quodam  aprieo 
d.N'idisset.  culisqne  t:apilis  disseetio  ex  '•'i-n  huiusmodi  facta  esset,  ego<iiic  aduocalus  tale 
viilnus  iospexisstm,  vidissemcjue  capillorum  porlionem  liniae  infixam,  statini  de 
profunda  rima  dubitans  pcrforalioucm  tentaui,  et  sanata  est".  —  Das  Zeichen,  welches 
einige  Neueren  (Lan f ran chi,  Quy  de  Chanliae)  angeben,  den  Scb&delbmch  dureh 
Schlag'  ,ii;f  <  inen  zwischen  den  Zähnen  Li  lialtmen  Faden  zu  erkennen,  wird  von  Caroano 
für  bedeucungslos  erklärt;  el»enso  hält  er  ni<-lit  viel  von  dem  anderen  Zeichen,  des  Vustrillcs 
Ton  Flüssigkeit  durch  die  Spalte,  bewirkt  durch  Ausalhuien  bei  zugehalloncm  Munde  und 
Nase,  (Palloppio  a.A.),  oder  dem  schon  von  Hippokrates  (I.  S.  376)  angegebenen,  beim 
Beissen  auf  einen  zwischen  dio  Zähne  gebrachten  festen  Körper. 

Leclio  3  erörtert  sehr  wcitlänfrg  dit-  Fraise,  ob  \ici  einer  Contiision  des  Kopfes,  bei  der 
e^  zweifelhaft  ist,  ob  dabei  auch  der  Schädel  verletzt  worden  ist,  und  bei  einer  diaguosti- 
eirlen  Sohfidelliraelnr  ohne  Verletzung  der  bedeelrenden  Weicfatheile  die  Kopfhaut  einzu- 
schneiden sei,  oder  nicht.  Carcaiin  erklärt  sich,  in  l'eberfinstinnnung  mit  den  An- 
sichten dor  Alten  Ilip  pr.!;r;t  t  ■  -  .  Tclsus,  .Vvic^onna)  und  einiger  Neueren  (z.  R.  Ama- 
tus Lusilanus^  für  das Kin>chneiticn,  <dine  jedoch  damit  »ichzu  übereilen  und  handelt  somit 
gegen  die  Lehre  seines  Meisters  Palloppio  (11.  S.  378),  der  niemals  bei  einem  Knochenbrneh 
und  unversehrter  Haut  Jenen  freilegen  will,  ausser  untrr  den  folgi>nden  drei  l  iiistäinli  n: 
Grosses  Blutextrava-iat  zwischen  Schädel  und  Qehim,  in  die  Hirnhäute  bineinstecbender 
Knochensplitter,  Eindrückung  des  Schädels. 

Lectio  4  und  5  besehSftigen  sich  damit,  xn  xeiiren,  wie  die  durch  Contusion  entstan- 
denrn  Schwolluniri  n  sowohl  am  K')()fe  als  an  anderen  Körj'ers  ' II -n  /itr  Zertlieiluntr  gelangen 
können  und  welche  M»  Ii' nni«"'iti^  ■  i  Micli  von  mehr  oder  weiii;rer  Nutzen  sind,  Kin 
näheres  Kingehen  auf  diese  wcitschweiligcn  L>iHcu.ssionen  i:>t  völlig  überllü».sig. 

In  liOotto  6  werden  nebenbei  aneh  die  Sehu.sswonden  („sciopeto  facto  vulnera**) 
besprochen,  die  C.  oft  brandig  werden  gesehen  hat.  Die  Behandlung,  die  er  bei  den  spani» 
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sehen  Ghimräjpn  ■%<::\.      4.'{.';i,  ».ah,  ).i«sland  tiarin,  «lass  jjesf^liniol/.cn»^  Butter  mit  einer 
J^prilze  viel«  Tage  lanc;  in  die  Wunde  eingespritzt,  dass  eine  tnil  derselben  Suhstanz  ge- 
tränkte „flamroula'*,  d.  Ii.  eine  2  Palmen  lauge,  daumcnbrcilG  Binde  um^ek-gt,  dass  ein 
cbeDdamit  bestricbener,  irrosser  „danis  (Ucbnium,  lidniomae  diounl  Tnigares)**  „maiima 
\i"  in  die  Wunde  ^zesti  pft  \viirde.    Kr  sah  aueii,  dass  die  Wunde  mit  siedendem  ..oleum 
sambueinuin"  caulcrisirt  und  mit  demselben  viele  Tage  lang  befeuchlel  wurde,  anv;eblirii 
„contra  vcueno.sitateui  a  puluere  sclopelario  contxaciani  (quam  tauicn  uos  uon  crc- 
ilitnus)".   Carcano  «rächtet  die  lange  fortgosetxte  Anwendung  feuchter  Mittel  bei  diesen 
diirrli  l'onlu.-i'in  entstandene  Wunden  für  sehr  nachtbeilig,  weil  dadurch  die  Päuinis-i 
befördert  und  auch  wohl  Braii<i   erzeugt  werde.    Kinige  (.\If.    Ferri,    Franc.  Kola 
sdirciben  Dies  xwar  der  Einwirkung  des  Schiesspulrers  zu,  nehmen  auch  eine  Verbren- 
nung bei  den  .Scbusswunden  an,  „cum  nos  eontnsam  solum  modo  carneni  rna  cum 
doctbsintis,  perilissiniisi|ue  viris  Bart b olonieo  Magio  ac  Leonardo    Botallo  cro* 
danius".     Cai'  in'"^     Behandlung    der  Schusswunden    bestellt    innerhalb   der  er>ten 
2—3  Tage  in  der  Anwendung  von  „repriiiicntia"'  au»  Eiweiss  allein  oder  xuüamnien  luil 
Eigelb  und  dann  Gebrauch  von  „digerenlia"  (am  Besten  aus  Eigelb,  Croens  und  Rosenöl 
bestehend)  so  lange,  bis  jrutcr.  wahrer  Fiter  in  den  Wunden  auftritt,  was  bei  Schusswundon 
oft  weder  n.n  !i  7  noch  nach  10  Tiiirt  n  liereits  der  Fall  ist.    -  Iiaran     Idiesst  sich  eijie  l.'in- 
gere  F.rtirtnurig  über  „üigesliua''  und  andere  Medicament«,  auch  l^Hiecksilbcr-l'räparate,  wie 
ein  „praecipitatum",  das  eine  besonders  ansgeseiebnete  Wirkung  ,,in  uleeribas  malignis, 
praecipue  ex  labe  gallica,  et  maxime  in  pene  contractis"  hat,  und  die  ,,lndrarg\  ri  inunctio*', 
niit  nicht  minder  trelTlichem  Krfolge  ,,in  In!  «  ii  iüica  diutina,  gallicis<|ue  gununatiln»  '.  Da- 
gegen erklärt  sieb  (.'arcanu  gegen  das  von  Berengariu  da  Carpi  hocligepriesene,  von 
seinem  Vater  ererbte  „eerotam  hamaanm",  seltt  die  DtMossion  Ober  die  „digestiua^* 
fort,  indem  er  zwischendurch  sieb  sehr  lobend  flbnr  „loannes  de  Vigo,  chirurgus 
meo  iudititi  exerciinf'-^inin^,  lui      niulta  arlis  noslrac  perlustrauit.  cuius  ijuidriu    liptri  in- 
digna  sunt,  quam  ut  a  tonsoribus  passim,  indoctis<^{u>-  legantur",  ausspricht.  Fr  tadelt  dann 
den  bei  seinen  Landsleulen  in  gewdlinlicbeiu  Gebrauche  befiiidlichen  schweren  Verband  der 
Kopfwunden,  bestehend  aus  „linamenta  dige.<ttitto  infareta",  ilanach  „platisma  eodem  dige^- 
tiiio  indoituiti'*.  dann  j.petia  dnplieata  rosaceo  imbuta",  endlich  ,,'iuatuor,  vel  sex  stuppae 
acelo  jierfusae"',  die<  Alles   ,.vilta  multiplici**  zusammengehalten.     Iliergejicn  wird  Fol- 
gcnde»  angeführt:  ,, Optima  igilur  raliune  stupparum  linleoruiuque  tuultiludu  scmper  est  eui- 
tanda,  stmpliriai|ue  linteola  vulneri  sant  admouenda**.    Die  Verwundeten  sollen  vor 
K.ille  ge-i  liiit/.l,  in  w.irm<  ii  Zimmern  g<  lialten  und  mit  einem  nlä^sigen  Verbände  verMdien 
werden.       l':»'«  von  (.'ar<  ano  bei  <  "inlusionen  des  Kopfes  einueschl.iirene  Vt-rfabren  besteht 
darin,  das&  die  dadurch  tnU^landenc  (je.'^chwul.st,  wenn  sie  zur  Zcrlheiluug  nicht  ge- 
neigt ist,  aufgeschnitten  wird,  das  extravasirte  Blut  („sangiiis  eztraoenatus")  oder  der  Eiter 
enlb  i  it.  <!ie  BluUing  au>  dem  Schnitt  gestillt,  am  folirenden  Tasre  auf  -lie  Wunden  ..eNiccaii- 
li.f'.  iiiihi  ..humc'taiilia'-  und  ..siipimrantia*'  jrebracht  werden,  die  Anwendung  jeder  Art 
von  Ol  l  aber  vermieden  wird.   .Veus.vorlidi  wird  bis  zum  Schwinden  lier  (jcschwulsi  ein  au> 
KrSuleni  mit  Wein  bereitete»  Kataplasma  aufgelegt;  von  Einreibungen  wird  Abstand  ge- 
nomai(.-n. 

Nai  h  Fecti»  7  i>t.  wenn  man  annehmen  kann,  die  Verletzun«;  sei  bis  zum  Schädel  ge- 
drungen, ,,^talim  cutis  iina  cum  pericranio  est  itndenda,  pericaniumt|Ue  a  craniu  sputuli^ 
cr^l  auellenduni'S  genau  die  Sehädekcrletzung  besichtigen  zu  kennen,  und  twar  sind 
Haut  und  l'>Ti<T;tiinim  auf  t'inmal  zu  .>pail'-n.  nicht,  wie  Bt  reitirarin  da  Carpi  will,  an 
zwei  \  e'^cliii  denen  T  i^en.  Da-  FinM-lmeideti  isl  /war  in  der  B<'gel  liereits  am  I.  Tai^e  aus- 
zuführen, jeibich  wu  Zweifel  vurhandcn  .sind,  uufzu.schielten,  und  werden  nuinenllu  lt  die  „lun- 
sore»"  ermahnt,  Dien  nicht  voreilig  zu  thun. 

Während  Hippoki  aies  (1.  ü,  27r.)  v.  rbietft,  dass  an  der  Scliliiff  ein  Fin- 
.M'hnilt  i;eniarht  werde  und  (ialenus  da.«4rlbst  die  Trepanatiun  wiilerrütli,  scheut  sich 
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Carcftno  (Lcrtio  nirht,  ihrer  Autorität  enigcirpiizutraten,  jedoch  nicht  .,ountra<1ict>iidi 
<:tTi'iio.  at  verilalis  ijisius,  alqu**  arcriiitruitium  utilit.Tti-*  aniorc  aciiis'*,  vielmehr  sa^'t 
or:  ,,tiuud  *|uantum  ex  tue  est,  aliquando  nun  modo  in  musculis  temporalibus,  at  eliam 
iu  ossibus  teraporum  Operationen!  mannalem  tentarem:  sienti  faaetenus  lentattt". 
Klienso  pflichtet  er  der  Ansicht  des  Falloppio  (II.  S.  37G)  nicht  bei.  dass  man  nicnialü  in 
diT  (.iOjjciid  d<  r  -^in^i  lirifiili  n  <\niU\  <'in  l>»rti  !inr  ncl  r'n  denselben,  auch  von  denselben 

das  Pehcraaiuut  nicht  ablüden  dürfe,  indem  er  darüber  sagt:  „Non  baue  iia^ue  Fallopii 
sententiam  cea  Semper  uMam  accipio". — Bs  werden  Mgeode  einseblSgigeBeobaehtangen  an- 
geführt: 

1.  ffn'i.  .'i')r\\  Kin  Knaln-  r,,;iltilnsrpntulti:^"'^'  wurilp  von  *>inem  anderen  durch  einen 
Sleinwurf  an  der  rechten  h?chlate  gelrolfen.  Hewusstlosif^keit  bis  zum  7.  Tage  andauernd, 
dann  Zurückkebr  des  Bevmsstüoiuä,  aUer  Sprachlusigkcit;  uai-h  dem  14.  Tage  stammelnde, 
nnverstindliobe  Spraebe;  TOni  20.  Tage  an  verstindlieheres,  von  Tag  xii  sieb  ver- 
besserndes Sprechen,  bis  der  normale  Znstand  zurückgekehrt  war.  Die  Behandlung  bestand 
im  Tolgenden:  .VLs  V.  bei  dem  Tat.  den  ganzen  M.  temp(»ralis  ge<|iietscht  und  eingedrückt 
und  eine  fast  den  halben  Kopf  einnehmende,  lluctuirende  Anschwellung  fand,  wurde  von  ihm 
durch  einen  Einschnitt  eine  grosse  Menge  schwarzen,  geronnenen  Blutes  entleert.  Am  fol- 
genden Tage  zeigte  sich,  bei  Untersuchung  mit  der  Sonde,  der  ganze  Knochen  ge1>roi  hen 
und  f]n  Theil  desselben  auf  dem  anderen  reitend  (,,supere<|uitarc*')  und  wurde  lii  r  l  inLn- 
druckte  Knochen  mit  Elevalorien  emporgehoben,  wonach  noch  eine  grosso  Spalie  zuruck- 
blieb,  doreb  die  man  die  Bewegangen  der  Dura  uater  wahraabm.  Es  verging  daher  ein 
ganzes  .lahr,  bis  sich  ein  hinreichender  Callas  (,,poru9  sarooydes")  gebildet  hatte  und  Pat. 
ganz  geheilt  war.  --  A!s  ('.  diesen  Fall  seinem  Lehn^r  Falloppio  mittheilte,  sagte  l>ieser, 
das!>  er  nicht  gewagt  tiatien  würde,  in  der  angegebenen  Weise  zu  verfahren. 

2.  (fol.  98a).  Ein  von  einem  StrassenrSnber  Ueberfallener  hatte  auf  die  rechte 
Sdiläfeniiegend  einen  Schlag  mit  einem  dicken  Stocke,  wobei  dieser  mitten  entzweilirach, 
eftr.ilt'ti  und  war  1>f'Uii>-tii.>;  lifL*™  i:'-Mieben,  bis  er  von  Pa5>;inti-ii  aHrL'p!iii''?n  wiirilr.  l'!r 
blieb  viele  Tage  bewusstios  ^,,atlonilus'').  Nach  vergeblichen  Zertheilungsversuchen  der  Vn- 
scbarellung  der  Schl&fe  wurde  durch  Einschnitt  eine  grosse  Menge  tersettten  f,,corruptus") 
Blutes  entleert,  das  sieb  nicht  awiSChen  Haut  und  Muskel,  sondern  zwischen  Muskel  und 
Knochen  Vipfrutd,  <n  dn";  nr^teipr  emporgehoben  war.  I"^  fan  l  --ii  Ii  I al  ei  auch  der  Knochen 
quer  gebrochen  und  eingedruckt  und  mu^le,  um  denselben  zu  erbeben,  auch  der  Muskel 
quer  eingeschnitten  werden.  Heilung  innerhalb  3  Monaten. 

3.  (fol.  38b).  Einem  Zimmermann  war  mit  einem  ftolche  (..sica'^j  nicht  nur  der  ganze 
linke  Sf!jI,-;fpniiii;«l<f'I  iiuf-r  durchschnitten,  ^'in'lern  aii'  li  'Iit  KinM-lien  |,is  auf  die  Dura  ma- 
ier getrennt  worden  und  wurde  l'at.,  der  nicht  einmal  eine  „febricula"  gehabt  halte,  geheilt. 

4.  (Ibid.)  Ein  Canonicus  hatte  durch  Sturz  von  einem  Glocbentburm  einen  ScbideU 
brucb  an  verschiedenen  Stellen,  jedoch  ohne  tiautverletznng  erlitten,  mit  einer  bedentendcn 
Schwellung  auf  der  linken  Schläfenseite.  Nachdem  der  ganze  Schliifenmuskel  durchsclinitlen 
war.  fand  sich  daselbst  eine  ausgedehnte  Fractur.  [Iis  wird  nur  angegeben,  dass  danach 
keine  Convulsioneu  eintraten,  N  erlauf  und  Ausgang  aber  nicht  weiter  crürtcrtj, 

5.  (fol.  39a).  Einem  Manne  wurde  der  ganze  rechte  Schläfenmusbel  vom  oberen  Theile 
des  Kopfes  zusammen  mit  dem  den  ;iiiss>'ren  Augenwinkel  bildenden  Knuclienlheile  des 
Oberkiefers  und  dem  Ohre  so  al'gehaueii,  dass  .Mies  bis  auf  die  Schüller  lierabliing,  mit 
sehr  bedeutender,  viele  Stunden  laug  anhallemler  arterieller  Blutung,  welche  die  .VpplicaUon 
von  25  Glfihoisen  auf  die  blutenden  Gefässmundungen  erforderte.  Vollständige  Heilung. 

Bei  allen  einzelnen  vorstehenden  Fallen  und  zum  Sehlu>s  noch  einmal  wird  liervni- 
gehob.  n.  la-s  I  r  1  (  im  !  f  lineiden  des  Sobl&fenmuskeb  von  Ilippokrates  befürchtete 
Eintritt  von  Convuisioncn  niemals  erfolgte. 

Anob  Lectio  9  beschäftigt  sich  noch  mit  dem  Einschneiden  dor  Kopfscbwarte  und 
namentlich  des  Scblifenmaskels  und  bebt  die  dabei  stattfindende  arterielle  Blutung  hervor, 
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die  nur  'liiirli  <].i^  OHüm  i-i  ii  L'f^till»  werden  könne:  ,.adilu  etiani  qu  id  multoties  sanguinis 
ÜtiXüä  ia  huiu^modi  sit  scetionc,  cui  uuUa  alia  re,  quam  iguilis,  ei  candeuiibu»  forieiä  ia« 
stramentis  resiatera  poasQiuus;  cum  scilieet  nolns  se»e  ofTerat  arteria  aliqna  a  nobis  necessa« 
rio  secanda;  quod  saepe  et  mihi  euenit",  wie  nanientlirli  in  einem  an^'efülirton  Falle  bei 
einem  .Savoyisclien  Panzenpili  r.  f^;''i;i:ti  Au-  \  ' n  r<  Isu.s  (I.  S.  '.\fiO)  beliau{>lote  lleilijn|i 
der  Schadclfissiiren  durch  einen  dieselben  auslullenden  Gallus  l'übrt  Carcaoo  Füigendea 
au:  „yuod  cunt  parum  verum  sit,  u(  experientia  nobia  aaepe  est  attestala,  neu  uidoo, 
quomodo  eins  hac  de  re  sentenlia  oea  uen  sit  approbanda.  Nun  quam  enim  uidi  riman, 
fissuramue  vel  ti-suni>  in  raiiin  r.illo  esse  re|  let  i'^:  imi)  cranii  portionem  per  lotaiii  ein.-» 
fügionem,  (|ua  rissura  excurrebal,  a  reliqua  cranii  parle,  «piao  sana  erat,  et  integra,  seniper 
abscederc  tempons  spacio  coQspcxi,  et  sie  cicatricem  cauam  Semper  rtsmanere  .  .  .  cuius 
ossis  abscessionis  lerminus  extendebatur  nunc  ad  90,  nnne  ad  40  dies  pro  fissarao  pro- 
funditalc  sneeresccnle  carne  ab  osse  fracturae  subiacente;  quem  ossis  absecssionis  terminum 
etiaui  ;(<!  Ire«:,  sieuti  ad  s»  n  mi  nies,  et  ad  annum  vsque  extendi  saepc  vidimns,  in  iiigeiiiibns 
bcilicet  caluariae  fractun^  -j  ....  „vuuäquisque  suo  urbitratu  putc&t  iudicarc,  quud  auteui 
liBsuTanim  locus  callosa  carne  repleatur,  absque  eo  quod  os,  in  quo  fraelnra  oonlioetur, 
des (j  uaminet  u r,  neqiiaquam;  quod  si  (|ua  cranii  ossa  ualde  eraiil  fracta,  proinde  ruin 
eoliaeivbant  inttT  ,se,  haoc  Aninin  tcriiiintim  u'i'ine  (|Uo  pertingel-ant  fraolurao,  abscede- 
baiil;  üi  enim  ad  secuodani  usquc  laiainani  periieniebal  fractura,  ad  caiu  v^quc  paitcm  lic- 
bot  absceasio,  si  ad  dnram  nsque  membranam,  necessarium  erat  ossa  ita  fraot»  abscedere.** 
Bei  Kapfwnnden  mit  Ab  trenn  utig  eines  sj^rosseD  Haut-  und  Knocbcnstuekes,  so 
dass  d  l«  n»'tiir!»  (uilsirend  freiiag,  hat  C.  ;r<  i  n.  ,,\  t  cum  os  vna  cum  eutc,  ([ua  tegdtatur, 
in  pristinam  suani  i>edeiu  reducerem,  Ua  tamou,  ut  untum  ^pacii  relin«|uervlur, 
(|oanlum  saniei  cxpurgandaa,  et  linteolis  medicamentis  imbutis  durae  applicandis  sudioer«!, 
tenipnris  spacio  os  illud,  quod  dissectum  cute  obtegebainr,  ac  retro  reaoluebatur,  non 
ab  alio  sui  ^jeneris  osse  se|)arati!ni  (  xiit,  at  euni  reliquo  osse  a^f;?lutinatum  pcrmansil, 
callusa  »cilicvt  carne  u$  didscctuni  cum  reliquo  osse  cuuiungenl«;  et  boe  nihil  mirum  ex- 
tilil,  cum  alimenlum  ex  parlibus  circumstantibns  ad  sese  allicere,  et  prupterea  nutrirl  pos> 
Set;  i[no<l  si  qiiaiido  quid  ossis  ilüas  disseoti  egrediebalur,  erat  fortassis  squamma  ililus 
iissis  aliqna,  (piac  a  cute  denudata  |ier  rTirti'mnn  temporis  spaciiini  ai-ri  exposila  ab  ipso 
aliurutioncui  erat  pcrpessa,  alque  ideo  red igerata.'*  Ks  werdea  liierfür  mulircr«  vwn  Car- 
cano fremaclite  bejcügliche  BeobachtuD^'tii  an<;eführt  und  gleichzeitig  bemerkt,  dass  er  seine 
iliir«  lieber  den  .Vrtnen,  aU  den  Reichen  »  Theil  irerden  Hess.  Dagegen  ist  unter  folgenden 
('nislämien  der  Knoehen  fortzunehmen:  ,,<^uod  si  modo  a  reliipii^  >nis  jiarlibus  conter- 
oiinis  ex  disscctiuno  fuerit  ammutuin,  ita  vt  ab  ipsis  prorsus  fucril  (liui;)Uui,  unde  nuilaspeÄ 
subsit  de  eias  com  rdiquis  parlibui  cuugluUnaiione,  dtcu,  quud  luuc  satiuä  i^t  ipsum  os 
a  cute  aumouere,  tpsamque  cutem  statim  renocare,  non  autem  uti  aliqui  agnnt,  cuteu 
etiam  vna  cum  o>t,e  rescindere*'.  Kallnppio  ( II .  S.  .">.S'> j  war  der  Ansicht,  ein  jedes 
knocIietL-iiick,  gross  oder  klein,  aus  der  liaui  auszuscbalon,  weil  er  dessen  Lebeuslabiglteii 
bezweifelte. 

Die  Ansiebt  des  Falloppio,  dass  entblSsst  freiliegende  Knoclien  (Lectio  10)  notb- 

weiidit^ervs eise  ali^terben  und  deshall»  die  oiierllacliliche  Seliichl  (,,$quamma  superior")  durch 
Absrlialn  ii  bis  das  Hlut  reirhlii  h  lliessl,  entfernt  werden  niiisse,  wird  von  Carcano  nut 
Keolil  als  irrig  bezeichnet.  L  eber  die  viel  bcöiriltene  Tiage,  ob  die  Kopfwunden  durch  die 
Naht  SU  rereioigen,  oder  offen  xu  lassen  seien,  &nssert  sich  Carcano  folgendermassen: 
,.i';:o  magis  apjtrobo  (»pinionem,  t|ui  ass<-run(  in  nullo  capitis  Uttlnere  '-uturam  essc  fisciea- 
dam;  et  >i  einm  Carpus  (I.  S.  '.M,7y  inli  r  alios  dical.  se  et  cur.isse.  o^f  t'niUos  curare  nidisse, 
qui  hac  uiedendi  raiiune  eua^erint,  allauicn  eurum  egu  lattunem  non  inualidaiu  cetl^t-o,  qui 
«lutiiram  non  i'üse  administrandam  in  huinscemodi  rnlneribus  «sserunf^,  namentlich  in  der 
I.  :  niss,  dass  dadurch  lütcr  xur&clrgehalten  werden  und  auf  den  Sdiädel  so  wie  seinen 
Inhali  ein  nacbtheiligcr  Kinftuss  ausiceQbi  «erden  könne.  Ks  giebt  nümlicb  nur  sehr  wenig« 
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Wunden,  „qaae  et  sä  saantur,  ita  aisglutinari  possint,  ut  santes  in  bis  non  g«n«retur;  haoe 

autciii  pauca  esse  diccmus  ual(1c  exigua."  Eine  genälile  Wumlo  wird  In  Folfrc  von  Eiteriintr 
um  sü  clier  wieder  aufgohen,  „r|uum  chirurj^i  noslrales,  et  si  suluram  adiiiinistiariiit.  licli- 
II  i  u  III  scu  licinium  dictum  vuliicri  iiuponero  sülcant  adcü,  ut  ab  altera  uuhieris  parte  ad 
alteram  vsque  eins  partem  sepissime  pertingat."  Bisweilen  wird  aacb  in  jedan  Wandwinkel 
ein  „licinium"  „claui,  ouni-iue  instar*'  bis  zu  gcgenseitiffcr  Benihrnng  dersidben,  eingologt| 
wttbci  eine  Vereirn^niiiL'  'b  r  Wund«»  nicht  zu  erwarten  ist.  —  l>ic  in  demselben  Abschnitt 
kurz,  erürtorten,  nicht  >ueiig  daiim  gehürenden  Zustände,  wie  „achorts'',  „apostcuiala  in  ca- 
pito  puerorom",  ntumores  frigidi'*  n.  s.  w.  ubergehen  wir.  —  Carcano  fust  seine  Ansicht 
über  die  V<-i  >  itiiLTtniii:  von  Kopfwunden  in  l\d<;ondem  Satze  zusammen:  „i^ciatis,  ine  tatiorom 
eam  mcdenul  i.-i!iiin»»m  in  vulncribii«  capitis  profundis,  et  minimo  t^ilibtis  nirnndi'i  cons'To 
qua  suturam  euiiamus;  proinde  nie  isiius  esse  opiuiouis,  ut  nuilum  uuinus  in  ra- 
ptte,  quamnis  paruum  sui  debeat'*,  jedoch  lassi  er  alsbald  die  Ausnahme  zu,  dass 
eine  an  der  Siirn  bflindliehe  Hautwunde,  bei  der  das  Pericranium  unverletzt  ist,  genäht 
werden  Icnnf».  Am  Meisten  geeit'nft  Iiält  rr  da/n  fic  Knnpfnaht  („per  puncta^)  nii  ht  alier 
die  „ßbulae",  von  denen  gesagt  wird:  ,,quaudo  hiscc  (sie  ouim  ego  eas  e»se  ininiairirnir, 
quibtts  utebantur  antiqui)  vtrinque  reenruis,  et  acnminatis  partes  perforari,  i  ]ut> 
magna  uis  induci  sttleat";  ausserdem  würde  das  Verfahren  sohmer/haft  und  bei  grossen 
Wunden  langwierig  M'iii.  Si-ln  i'in [»frlilenswerth  erscheint  C.  aiirli  dir  tiiHl.iMi>'  \,ilit  '..[kt 
pitacia^j,  bei  welcher  ,.peUae"  mit  einem  au^  Aloe  und  Eiweiss  bis  ^u  lluai^dickc  herge- 
stellten Klebestoffe  („glaten"),  nachdem  die  Wundi&nder  2—3  Tag«  lang  durch  die  Knopf- 
naht züsammengehalten  worden  sind,  an  jene  angelet  und  dann  durch  Nahte  vereinigt 
werden. 

In  Lectio  11  hasdull  es  sich  uoi  eine  Einthcilung  iler  Schüdclfracturen.  Wäh- 
rend Hippokrates  5  Arten  derselben  annimmt:  „fissura,  contusio,  ossis  deprossio,  sedes 
et  Tractura  in  alia  capitiit  legione  ab  ea,  in  qua  vulnoslaclum  sit>',  zählt  Falloppio  (II. 

S.  3.S4)  deren  (»auf,  nändich  'A  einfache  ,,rinia,  conlusio,  sedes*'  und  '<  /n  .innii< ngcsclzte 
j.engissoma,  cammarosis  et  echopi  seu  excisio";  Carcano  beschränkt  sicli  aul  (»,  nämlich: 
1  j  „rima'^  die  durch  ein  quelächcudcs  oder  lliebwerkzeug  zugefügt  werden  kann  und  immer 
mit  einer  Contusion  verbunden  ist.  Es  kann  dabei  bloss  die  Süssere  Tafel  oder  beide  ge- 
brochen sein.  iJass  allein  die  innere  Tafel  bei  unverletzter  äusserer  gebrochen  ist,  hat 
niemals  gesehen,  jedoch  hat  FaIlo|>j)io  (II.  S.  'AH:))  dafür  ein  Beispiel  beigebracht,  vor  ihm 
aber  haben  schon  Bortapaglia  (I.  S.  St)5)  und  Joannes  de  Vigu  (I.  S.  *J.iÜ)  diese  Art 
von  Verletzung-  erwähnt.  —  2)  „sedes"  ist  eine  Hiebverletzung  und  ist  entweder  bloss  mit 
einer  Spalte,  oder  bloss  mit  einer  Contusion,  oder  mit  Heidcm  verbunden.  —  8)  „de- 
prossio", wobei  „ossis  squammao'*  die  iJtua  inatt  i  iii,  ht  nur  drücken,  sondf»rn  auch 
stechen  können.  Die  Depression  kann  beide  1  alcln  beirerten,  oder  es  kann  bloss  itie  äussere 
in  die  f,sttb$tantia  medullaris  seu  meditullium"  eingedrSokt  sein.  —  4)  „perforatio"  mit 
Itotch,  Lanze  U.  S,  w.  -  5)  .,echopi'\  Abhauen  eines  Schädelstücks.  -  ())  ,,thlasis  dicta 
in  pooris"  [Kin'lrii<'kung  des  noch  weichen  .Schä'b  l-].  Die  ,,cotitusio'*  des  Hippokrates 
kann  Carcano  nicht  '^u  den  Kuucheutreunuagen  lecimen.  —  Derselbe  sucht  dann  nach- 
zuweisen, dass  nach  einer  Verletzung,  welche  ursprunglieh  nicht  von  bedonklieben  Erschei- 
nungen gefolgt  war,  solche  im  weiteren  Verlaufe  sich  einstellen  können,  indem  er  sich  in 
ausfiihrlif'her  Weise  gegen  dos  Mailänder  Chirurgen  Mainardi  (Manardo)  Krörlerung 
eines  Falles  (vgl.  1,  'JlH)  „in  sua,  quain  ad  l'raeturem  diruxii  episiola  pro  fabro  illo 
femrio,  cnius  capiti  duo  catena  ferrea  inflicta  fnere  uulnera"  wendet,  bei  welchem  nach 
unbedeutender  Wunde  anfänglich  gar  keine  Gehirn-Erscheinungen  vorhanden  govvc:«en  a'aren, 
am  H.  Tage  aber  ein  Kopf-Ervsipelas,  afii  Ii',  1  iln  hihl:  >  incr  Hand  mit  Sprachstr.rung  und 
aoi  14.  der  Tod  eintrat.  —  Die  Verleuungcn,  welche  das  Ueliirn  und  seine  Haute  üoi 
d«i  6«rlei  Arten  von  SchSdelbrüchen  wleiden  Itann,  werden  angeführt,  sind  aber  nicht 
hinreichend  präcisirt,  um  hier  wiedergegeben  zu  werden.  Auch  aus  der  mitgelboilten  patho- 
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logisch-anatomischen  IkMil.achtiin^  (fol.  rj'?!»),  hetrofTt'ni!  fine  Kdclfran,  der  .  in  grosser  vi 
erkiger  Stein  auf  den  Kopf  gefallen  war  und  die  dadurch  eine  Eindrückuni;  des  SohideU 
Ton  der  Tiefe  einer  halben  Wallnuss  erliticn  halte,  ist  nichts  weiter  zu  entnehmen,  als  «iao^ 
nach  der  sehr  verspStet,  erst  am  7.  Tage  ausgeführten  Trepanation  in  wenigen  Standen 
Tod  eintrat.  An  diesen  Fall  anknüpfend  macht  C.  einige  Bemerkungen  über  die  Slrrilis- 
keiten  und  Kifersü«;hteieienf  die  zwischen  Aerzten  und  Chimrgen  und  untereinander  sUtt> 
zulindon  pdegen. 

In  I.ectio  12  Ündei  sich  eine  Forlsetzinijr  d^r  Eriirterung  des  Manar d»>'sclien  Talio, 
die  wir  übergehen,  ebenso  wie  die  wenig  l.clangit  icheu  lienierkungen  über  Hieb-,  Sübnii;-, 
Stichwunden  des  Kopfes. 

l.ectio  13  endlich  betrilTi  noch  einmal  eine  Aufzahlung  der  verschiedenen  Arten  «va 
KnochentrennunRen  am  Schiidel,  wie  sie  von  einzelnen  Autoren  (Mippokrai  es,  Gal'Miu-. 
Paulus,  Talloppio)  beschrieben  sind  und  vonCarcano  folgenderma--t'n  znsanmifni."!'.!-  , 
werden:  ,,Ex  enarratis  habemus  1  °  f i ss u rain .  rimaujue,  2*^  co ii i u > mj n e n» .  H"  ■ 
iutrucessionem,  depressionemuc,  cui  Semper  rima  adiuugitur,  4*^  sedeui,  Jisäf<- 
tioneniue,  quibus  et  quintam  Ilip.  fracturae  speciem  addere  nos  possamus,  qnae  fit  xl<i 
in  alia,  a  vulneratione,  parte  ftt  rima,  haec  dicitur  apecheraa  (die  davon  Befallenen 
die  Unglücklichsten  sein,  weil  man  bei  ihnen  die  von  der  (iewalteinwirltung  entfemie  Stell- 

der  Ki-«ur  iiii'ht  kenne  und  man  daher  derselben   iiirlit  bei/ukommen  vcrmatri  : 

his  iitnuibus  lotpiutus  est  II  i  p  pocra  les  quibu.-»  .tddiilimus  nos  1*^  ii««sis  e\risi.M.ii. 
echopin  diclani,  deindc  a  re  pungente  ossis  sqammarum  intru,  uel  exlra  faciam  cut- rsi"- 
nem  cammarosim  dictam,  quibus  addidtmus  et  in  pueris  ossis  faclam  jilicaitoitrr 
thiasim  a  Paulo  dictam.^ 


Scrnio  II.  iler  Hehandlunp;  der  Kopfverleizunircn  «rewilinct,  ln>>cli;ifiict  sirli 
Ij'i  tiii  1  mit  der  ,,cranii  abrasio,  ac  perfuratio",    I)ie  i>rste  .Manipulation  (,,rad<Tc  sp..  i; 
ra>uriu")  ündet  auH  zwei  Gründen  stall,  nämlich  um  /.u  erkennen  ,,aij  ussi  ((uid  ihii 
euenerit,  pota  rima,  rel  conlosio  facta  sit,  nec  ne'*  und  weiter  „ut  st  sit  rima  Pissuniue,  r* 
abrasione  dignosoere  valeamus,  an  profunda  vsqne  adoo  sit,  vt  ad  dnram  perneniat,  an  tmr : 
\tide  Ilip.  si  appareal  rima,  nubis  praecipit,  vt  os  \s<jue  adeo  abradatur.  quou^quf  t«". 
fiierit  delata;  quod  si  in  profundo  sit,  et  dcb'vi  indit,  in(|uit  Ilip.  ri'i  )■  *■  r f-"' ra t  i u n e m  den  ' 
calamitas  haec:  haec  autem  dujiliciter  lieri  polest,  vel  vt  scalpris  raSorii<  os  abni  ! 
tur  ad  duram  vsque  membranam,  vel  vt  terobcllo  opus  perliciatur".     Die  Indio^tinuti 
(„rationes*^),  wegen  deren  die  „terebratio  seu  perforatio^^  auszuführen  ist,  sind  hauptsai'L- 
lieh  3,  nämlich,  weil  1)  befürchtet  wird,  „ne  ex  ictn  aliquo,  siue  modo  ex  contnsione,  >iB' 
ex  incisione  facius  sit,  vas  aliquod  sub  cranio  perfraclum  sit,  ?angiiisque  ideo  e 
prio  va>e  edusus  corrumpatut''.   -  2)  ,,ne  cpium  lissiira  ad  dnnim  v^t|ii*»  (lerueniat,  ^anir* 
lis^uran»  jicrmeans  ad  duram  pei  linjrat,  et  inde  nulluni  habeiis  exitum eam rornimp  ii 

,,quü  si  forte  ex  sua  natura  introoesseril,  dcpressumuc  fuerit,  ,  ita  vt  e\  ro  ii>^ 

prcHso  dura,  et  cerebrum  eomprimantur,  vel  etiam  ab  eius  squamis  ooropu  ngantur. 
itlico  elenari  possint".  Hierzu  kommt,  im  Anscbluss  an  den  H.y  als  4.  Punkt:  „qao  si 
praeter  naturam  ossi  inhae-«Ti<.  cximatur,  sicuti  ferrum  est,  lignum,  et  hniusniodi  simtlii. 
ipiae  si  ex  osse  eximi  del  r.ini.   saepe  nobis  est  iie'"e<*e,   o<si>:  prrf<irrif ir.jifm  tentar*"'. 
liegen  die  Autorität  des  Ilippukrates  erklärt  ('arcano  sicli  daiur,  tiu,->s  die  ,.abraM""  - 
selten  als  möglich  vorzunehmen  sei,  namentlich  weil  dazu  eine  grüssere  Frcileguiig  >ir» 
Schädels,  der  dabei  eine  Zeil  lang  der  Luft  ausgesetzt  wenlen  muss,  erforderlich  sei.  viv 
besonder.^  im  Winter  sehr  nachtheilig  .sei.   Wir  fibergehen  die  weitl&ofigon  Betrachtung 
und  Erürterungen  über  ..abra-^i'»''  und  ..perfuratio*'  sowie  in  Leclio  2  und  3  die  über  J'* 
/wei  kiiiäs>iiji-i'^  nehandliniir      r  W  r  i -litfi  il.  -\\  iin  len   des  Kopfes,  deren  Resultat  ist.  Vi- 
l'.  da>  ,,oeiieleum"  d.  h.  eine  Misi  luiiii;  \oii  Wvtn  und  'kd  für  das  zweckmässiijsle  M-^L' 
caiiunl  bei  deUNeliii-n  liidl.    K.s  linden  .sich  aui-h  in  diesen  ilJ  Ab.>chnilten  wieder  aitbre- 
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At)srhweirunßr-n  vom  oigentliolicn  GegensiBDiie,  z.  B.  über  das  Gebahren  der  Aentte  bei  der 
Bt'hanillung  iler  KopfferleUten,  vhw  die  Wunder  übristi,  über  Carcano's  eigene  An- 
gciegeiiheilen. 

Leetie  4  erSrtMri  die  gegen  die  Trepanation  za  erhebenden  Bedenken,  in  Betreff  der 
an<;^ieiclien  Dicke  des  Scb&del»,  der  Verletzung  der  Dura  mater,  bei  Verwacbsung  derselben 

mit  dem  Si iuldi  l  ii.  s.  W. 

Ab  ein  grosser  Uebelälaiid  wird  ferner  der  sehr  mangelhafte  kuücberne  Lrsatx, 
der  nach  der  Trepanation  stattfindet^  eraoht^t,  ,.4uod  quam  os  sit  ablatum,  et  os  non  am- 

pliiis  regeneretur,  eiu.s  loco  solununodo  caro  ciaaedam  darior  regignitur,  quae  i|uidem, 
et  i  uicfis  ossis  ol)ire  uideatur,  aünnieri  ^riati-,  \n<>(\  osse  miiltri  iiHillii,r  >u1-lantia 
butfc;  quo  lit,  ut  cerebri  illa  pars  non  lulo  adco  ab  ilia  muuiutur  substantia,  sicuti 
ab  osse". 

Carcano  tritt  femer  der  Ansiebt  des  Hlppokrates  and  Anderer  entgegen,  dass  auch 
die  kleinste  Fissur  nu-ii'^schabt  werden  müsse  und  erklärt,  dass  die  Alirasion  oder  Perforation 
niemals  bei  einer  einlaelien  (Jontusion  vorgenommen  werden  dürfe,  dasä  man  eine  oberflüeh- 
liche  Fissur  auch  ohne  Abrasion  erkennen  könne,  doss  diese  daher  überflüssig  sei,  da&s  man 
bei  einer  penetrirenden  Fissnr  aber  alsbald,  ohne  voranfgegangene  Abrasion,  snr  Trepanation 
schreiten  müsse.  Auch  dieser  Abschnitt  schliesst  mit  einer  Knirlerung  des  Verbaltens  der 
.,syeo|fliantae,  mi»mi  nasnti,  indoctiores  et  docliores  et  chiruigi'*  den  von  ihm  ausgesprocbe- 
nin  Ansichten  gegenüber. 

Mit  Bezog  auf  die  1.  Indicalion  der  Trepanation,  zum  Zwecke  der  Entleerung  eines 
Blutcxtravasates,  wird  in  I.eetio  5  die  folgende  Benbacbtung  (fol.  .s.")a)  angeführt:  Ein 
Mann  (,,can|)i»narius")  war  von  einem  schweren  Stein  auf  die  Stirn,  in  der  Ciesrend  des  Haar- 
wuchses getroffen  wordun  und  wie  todl  m  Buden  gestürzt.  Die  Haut  war  bis  auf  eine  kleine 
Stelle  anverletzt.  Nach  dem  Ginschneiden  derselben  fand  sich  ein  Spalt^  der  den  SchSdel 
zu  durchdrini^en  schien;  daher  alsbaldige  Trepanation  und  Kntleerung  einer  so  grossen 
M  Iii"  lUutes,  dass  ^  •hl!'»^^!i  ii  Ijhi;^filitin!rsmit(ei  (scharfer  Kssig,  Kiweiss  mit  Aloe  und 
Weihranch)  angewendet  werden  mussten.  14  Tage  lang  Uoss  eine  grosse  Menge  zersetzten 
snd  sehr  fibelriechenden  Blntes  (es  war  znr  Sommerszeit)  ans,  danaoh  reinigte  sich  die  Dura 
nialer,  und  nach  40  Ta«'  ii  w  n  ,  nach  Ausstossung  vieler  Knochensplitter,  die  Wunde  ge- 
heilt. —  W:ihrc!id  in  der  Mehr/ahl  der  Fülle  Diejenigen,  bei  denen  durch  die  Trepanation 
Kiler  entleert  wird,  zu  Urunde  geiieu,  wird  im  Folgenden  ein  gegentbeiliges  Beispiel 
(fol.  K5b)  angeführt:  G.  sab  einen  Kaufmann,  bei  dem  10  Tage  nach  einer  Verletsung  der 
Stirn  (sein  Arzt  hatte  sich  nur  um  die  äussere  Wunde  bekümmert;  übelo  Zufälle,  wie  Fieber, 
( 'onvulsioncn  am  Ilalse,  eingetreten  waren.  fiüitfe  sogleich  die  Trepanntinn  nns  und  ent- 
leerte mehr  als  2  EäslölTel  voll  sehr  wcis^icn  Kilei^;  er  fand  die  Dura  mater  abgelöst 
(„auulsa**)  nnd,  da  sieh  zwischen  Dura  mater  und  SchMel  ein  bedeutender,  mit  Eiter  er- 
füllter /wischcnraum  („intcrcapedo")  zeigte,  wnrde  nahe  der  ersten  Oeffnung  eine  zweite 
gebdlsrt  ii.ti  hdem  das  lircite  und  dünne  gel'ogene  Knde  einer  Sondr-  nacl»  Art  eine  Meningo- 
ph)'lax  unter  den  Knochen  gescbolien  worden  war)  und  die  Brücke  /.wischen  beiden  darauf  mit 
dem  Linsenmesser  und  Hammer  durchueuut.  Trulzdem  l'at.  am  14.  Tage  von  einem  schweren 
Kopf-Erysipelas  befallen  wurde,  genas  er.  —  Als  Beispiel,  dass  unter  L'mstSnden,  bei  sehr 
diinni-m  und  |)orr»sem  Schädel  (eine.s  Kindes  oder  eiiKi  rlir  zarten  iVrson)  der  Eiter  einer 
itu-iseren  Wunde,  wenn  er  nicht  aus  dieser  entleert  wird,  den  Schii<lcl  durchdringen  könne, 
wird  die  folgende  Beobachtung  (fol.  8t>a)  angeführt,  die  von  einer  umfangreichen  .Xbschwei- 
fung  über  das  collegiale  Verhalten  der  Aerzte  untereinander  und  ifar  gegenseitiges  Consul« 
tiren  begleitet  ist:  Kin  öjalir.  Knabe  war  in  einen  Brunn' ii  inid  mit  dem  Kopfe  auf  einen 
spitzigen  Stein  gefallfi  und  befand  sich  danach  bis  zum  '2iK  Tage  ganz  wohl,  in  der  Be- 
handlung eines  ganz  iinerfalirenen  Arxtes.  Als  darauf  Fieber  eintrat,  wurde  ein  sehr  erfuli- 
rener  Chirurg  und  ran  Diesem  auch  Carcano  hinzugezogen,  der  das  Vorhandensein  von 
Eiter  über  der  Dura  mater  erkannte  und  einen  tüdtlichen  Ausgang  vorhersagte,  der  auch  am 
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40.  Tiu^e  erst  erfol|^te,  nachdem  riithiiiun^,  Convnl-innpn  iinrl  andere  iiiielc  Erschcinunpen 
eingetreten  waren.  Die  Diagnose  wurde  dadurch  erleiclitert  ,,quando  dum  ipsi  niedentes 
iuburemus,  ut  naribus  digitis  praeclusis  uLtoui  cüutiucret,  «sijuc  cousiriiigcns  uuUo  paclu 

respirattonem  tentaret,  sanieto  o  eranii  porositatibus  spongiositatibusae  manifest« 

ad  parloni  craiiii  supcniani  oxire,  exudareuo  cernoromus".  Ks  wurde  trotz,  der  un- 
günstigen l'rogm  SP  Trepanation  ausgeführt,  die  hei  der  l>iiiirili>'tf  d>  -  Kmik  hr 
leitlit  war,  und  wurden  2  EsälütTel  voll  sehr  weissen  Eiters  entleert.  Naeii  dem  iodo  i'and 
sieh  bei  der  ErSlFnnng  der  Sehadelhohle:  „non  modo  dorae  dictae  membranae  dimidiiuii 
fere  erat  corraptum,  at  etiam  dimidiam  cerel>ri  porteini  ad  priores  anterioresuc  >'ius  vcntri- 
culüs  inni  corruptionc  atTcctam  aninodoerti'*.  Es  var  «a  Terwandern,  dass  daä  Lebon  so 
lauge  fortgedauert  hatte. 

Zum  Schlnss  des  Abschnittes  werden  noch  zwei  glncldich  verlaufene  mit  starkor  De- 
pression verbundene  Schiideiverletzungen  (fol.  S9b)  angeführt,  näinlicli  /uniichst  bei  dem 
Kutscher  (,,rhedarius")  des  Grafen  Hier.  Moroni,  der  durch  Zersprinircn  einos(iewehrs  (,,(|nuni 
pars  feni  bellict  toruienti  [uulgo  archebuäoj  ui  ignis  etTraeti  rcsiluisset'')  eine  Verleihung 
der  Stirn  in  der  rechten  Augenbranengegend  mit  einer  solchen  Eindruelning  erlitten  hatte, 
dass  man  fast  eine  Wallnuss  hatte  hineinlegen  können.  Ks  wurde  sofurt  trepanirt,  ilie  De* 
prOSSion  gehoben  und  Pat.  geheilt,  Jedo'^li  mit  Verlust  '.,manehus'*)  des  rechten  Au;^e<.  — 
Der  zweite  Fall  betraf  einen  Diener,  dem  durch  den  Ilufschlag  eines  Fferdes  das  ganiw 
Stirnbein  gebrochen  und  eingedrückt  war.  Es  wurde  sogleich  mit  Elevatorlen  erhoben.  Bei 
täglicher  Eiterentleerunic  erfolgte  die  Heilung,  nach  Abstossnng  eines  kleinen  entblSsslen 
Knochenstiieks  ''..<-qn;iiii:i'' i. 

Auch  in  Lcctio  G  werden  zwei  FiUlc  von  Scbädelverlet/ung,  boiile  mit  tödllichem  Aus- 
gange und  nachfolgender  Sectiou,  berichtet.  Im  ersten  derselben  (fol.  91a)  handelte  es 
sich  um  einen  Uaorcr,  dem  aus  ziemlicher  Höhe  ein  Ziegelstein  auf  den  Kopf  gefallen  war, 
eine  grosse  Risswunde  verursacht  und  den  Schädel,  an  deui  jedocli  keine  Fissur  ",1.  r  ]\- 
pressiou  lü  bemerken  war,  in  i,Tüssem  Umfange  freiuelegt  hallo.  Obgleich  einige  llirn- 
syniptome  zugegen  waren,  erklärte  sich  Carcano  gegen  die  von  anderen  Acrzten  für  nutb» 
wendig  erachtete  Trepanation^  die  jedoch,  nachdem  am  7.  Tage  heftiges  Fieber  nnd  galliges 
Erbrechen  eingetreten  war,  am  S.  vorgenommen  wurde.  Am  10.  T;ige  wurde  die  ganze,  der 
Verletzung  entgi  gengesetzle  linki'  Seile  geliihmt,  am  12.  der  Mals  von  Cr»nvul«ionen  ergrifTi-n 
und  am  14.  erfolgte  der  'lud.  liei  der  Secliun  fand  sich  die  Dura  maier  unverändert, 
unter  derselben  aber  eine  grosse  Menge  Kiter,  über  Pin  raater  und  Gehirn  verbreitet.  —  Im 
zweiten  I'alle  (fol,  9Sa)  fand  sich  bei  der  Seclion  eines  durch  Schwerler  und  Steinwiirfe 
s<  liwer  am  Kopfe  verletzten  Mannes,  der  am  Tage  vxn  Fi'dH-r  und  galligem  Erbrechen 
befallen  worden  und  am  22.  Tage  der  sehr  vernaohlii.s.sigten  Uehandhing  gestorben  war,  eine 
ausgedehnte  Unterminirung  der  Kopfschwarte  durch  Eiter  und  im  Inneren  des  Schidetn  anter 
der  !>iira  mater  an  vier  Stellen  Eiter. 

In  Lectio  7  ist  kurz  zusammengefasst,  was  bei  den  verschiedenen  Arten  von  Sch&del- 
verletzung  geschehen  uiuss. 


Sermo  Iii  handelt  von  der  Ausführung  der  Trepanation  und  zwar  in  Betreff  des 
rmfanires  des  zu  entfernenden  Knocitciisliickes,  des  Drtes,  wo,  der  Zeit,  wann  tiiid  i\^r  In- 
strumente, luit  denen  die  Trepanauou  aus^ufüiiren  i^t,  eaülich  der  bot  der  Nachliehuudlung 
anzuwendenden  Medicamente.  BezSglich  des  in  Lectio  1  niher  erörterten  Umfanges  der  su 
etilfcrnenden  Knoclientheile  wird  angefUhrt,  dass  eine  Fi>sur  zwar  in  ihrer  ganzen  L&nge 
freizulegen,  aber  nicht  fortzuiielimen  ist,  dass,  wenn  viele  sich  verz« r iL^m  Ii-  Sj.  ilii  n  vor- 
banden sind,  auch  mehrere  Uetlnungen  gt-machl  werden  müssen,  ebenso  wie  iwi  einer  laugen 
Fissur.  Wenn  mehrere  Trepaniocher  zu  bohren  sind,  kennen  diese  so  angelegt  u  erden,  dass 
sie  einander  benachbart  sind  und  die  zwischen  ihnen  befindliche  Knochenbrucke  mit  dem 
l.in<ifnm<^s.<ier  und  Hammer  dnrcbtrennt  wird,  oder  dass  zwei  oder  mehr  Trepanlirher  thcil' 
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weise  ineinander  fallen.  --  An  weichem  Orte  die  Trepanation  auszuführen  ist,  winl  in 
I.ertio  2  l»esprochen.  Die  OolTnunsr  «nH  sich  zunäch«<t  an  einer  Str'lle  I  cfinilen,  an  welcher 
1)  der  Eitcrabllusä  leicht  erfolgen  kann,  2j  die  Operation  leicht  austuiuluit,  namentlich  der 
Knocbeo  dfinn,  3)  die  vom  Ursprange  der  Nerven  möglichst  entfernt  ist  Bei  vielen  Vissuren 
ist  dir  Tirpanöffaung  in  ihrer  Mitte  «»der  in  ihrem  tieferen  Theile  anziilotrea.  Uass  auch  an 
dfii  Nahten  und  an  den  Schläfint.  wenn  dii»  Nothwondiijkcit  'fafür  v.  ihegt,  trepanirl  werden 
kiuiii,  ist  schou  früher  angctührt  worden,  —  Da  der  Winter  für  die  Hchandlung  von  Kopf« 
wundm  gOostiger  sein  soll  and  im  Sommer  die  ZerseUang  schneller  ron  Statten  geht,  ist 
die  Zeit  der  Vornahme  der  Trepanation  nach  der  Verletzung  im  letzteren  mehr  abzukürzen 
('[.•■i'tir.  .Tl.  Iti  T.fi-tio  I  wird  iirs  Kii.nu^-i'>  dor  ..s^t  re^  non  n.itinnle';''  atif  Kopfver- 
leizien  gedacht,  zunäclist  des  Kinllusscs  der  .lahreszoil  und  der  l>ult,  wobei  weder  giüsae 
Kitze  noch  grosse  Kälte  als  denselben  zatiaglich  erklärt,  auch  die  Ansiebt  von  dem  übelen 
KSnUttss  der  Luft  auf  die  Verletzten  zurückgewiesen  vrird.  Was  sonst  noch  über  lujh"  mid 
Bewcifuntr.  S'pei-f  und  Tranl%.  Si  hlafen  und  Wachen  und  das  sonstige  diätetische  Verhalleu 
gesagt  wird,  übergeheu  wir  als  bekannt  und  i>elbät\crsl:indlich. 

lieber  den  Zeitpunkt,  wann  na«h  der  Verletzung  die  Trepanation  aossufühfen  ist, 
hpricht  sich  Carcano  (Lcctio  5),  nach  AnfBbmng  der  Aeossemng  ile.";  ilippokrates 
(1.  H.  27(1),  dass  \Viiinlr;i  am  und  4.  Tage  nicht  cri^^t'^ft  werden  t|ürf''ii,  fiilucnilrririassen 
aas:  „Veruiu  es>t  tarnen  meo  iuditiü,  quod  difficib  admudum  est  iutra  tridui  spaianii  peifo- 
rationom  perGcere;  quando  prime  die  nobis  soffeeerit  sanguinis  impetam  stitisse,  qui  saope 
iieijue  trium  dieram,  neque  etiam  plurium  spatio  sisti  potest;  secundo  die  aero  nobis  satis 
sit  nel  uiiltiiis  düalare  (hoc  tarnen  ita  uulneris  qualitate  expostulriiitfO  ni  in  prima  die  forte 
fuerit  dilatatum;  m  uero  fucrit  dilatatum  prima  die,  nobis  sufficit  secundo  die  uulneri.s  qua- 
litatem  inspicere,  atque  ex  eius  seoteatia  li:>!>uram,  si  qua  i>it,  fricantes  abobro,  3.  autcm, 
et  4.  quum  uulncra  eius  sententia  nallo  modo  debeant  eiagitari,  non  aideo,  qaomodo  tridunm, 
uti  ipse  j>raecipit,  excederc  non  debcanius  jtro  perforatione  peragenda.  iJicanuis  no.s  itaque, 
t.i  fieri  possit  hoc,  ip<am  intra  tridui  spatium  lieri  debere,  sin  minus  in  5.  uel 
*».  die,  si  modo  hano  eiu.';  sentcnliaui  ceu  ucraui  uos  inscqui  uelimus,  memores  semper  . 
existentes,  qood  si  fieri  debel  operatio  baec,  quanto  citius,  tanto  orit  melius, 
.  .  .  .;  propteroa  ....  et  3.  et  4.  die  hacmct  rationo  manuales  huiusmodi  oporationes  in 
c.ipile  .soli'o  lentare,  nuliaque  mihi  de  et  4.  sicuti  neque,  et  de  alio  die  cretiro  ratio  est**. 
Die  überaus  weilläußgen  weiteren  Krürteruiigen  in  diesem  Abschnitt,  der  auch  wieder  ver- 
schiedene Absebweifangen  über  von  ihm  behandelte  anderweit^  Kranke  ond  fiber  pers3a> 
liehe  Verhältnisse  enthält,  ülieigehen  wir.  —  Leetio  6  soll  nachweisen,  dass  weder  äusstt« 
lieh,  noch  innerlich  angewendete  Medicamente  einen  Schädelbruch  zur  Heilung  bringen 
können. 

In  Lectio  7  werden  die  für  die  für  die  Trepanation  erforderlichen  Instrumente  auf« 

gezählt  und  zwar  zunächst  di  '  von  Ilippokrates,  tJalenus,  Paulus,  Avicen  i  l- 
schriebencn,  wähi' n»!  n;i'tr  den  Neueren  Vidus  Vidius,  Anintn--  I  u^itanus  und  l'.il- 
löppiü  denselben  auslührlicli  Erwähnung  tbuu.  Die  von  Carcano  gebrauchten  Instrumente 
sind:  Schabeisen  („scalpri  rasorii"),  mit  denen  man  den  Fisstiren  nachspürt,  in  3  ver- 
schiedenen Grössen  und  von  verschiedener  l'orm  —  Meissel  („scalpri  excisorii")  und  «war 
gerade,  wie  sie  die  Zimmcrleute  gebrauchen  (,,horiim  (i^^^is  rij  n  l  ■  Iiiruriros  ntiÜii«  ''sl"), 
Linsenmesi>Gr  („lenticulaii  oxcisorii  scalpri'*),  um  mittelst  eines  ilanuiM  die  Knochen- 
bröcken  zwischen  je  zwei  TrepanöiTnungen  zu  trennen.  (Carcano  empiichli  jedoch,  sich 
dieses  Instrunients  wegen  der  starken  Krscliüiierung,  diu  der  Kopf  durch  dasselbe  erleidet 
und  wegen  des  langsameren  Arbeilens  desselben,  niclil  zu  bedienen  und  erklitrr  d  ,<  V,  r- 
fahren,  den  Patieuteu  die  Ohren  zu  verstopfen,  damit  sie  das  Cicräuscb  der  hinwnkung 
der  Instramente  nicht  hfiren,  für  lächerlich,  da  sie  es  dennoch  walimebuiou) ;  ferner  die 
lloblmeissel  (,,cyclischas"),  von  Carcano  sehr  viel  gebraucht,  „dum  cranium,  vel 
aliud  OS  quoduis  tx  Ine  gallica,  vel  qnapiam  huiuscemodi  cauM  exosum,  cariosuniae  c.\- 
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i'liidore  volo,  nunc  ipsnin  nianihas  SOlis  in  os  ini{)riniens  nunc  ctiam  mnlloolo  ipsnio 
adi^^ens";  es  sind  d'^icti  rn.  liii'ir.  VT»'i<f>rc  und  ?:oliti. allere,  erford*M lidi.      Hiniifii'  r  '..luaf- 
leolus''}  und  zwar  au?  Ulci,  durch  den  bevviikl  winl,  „ue  ex  ictu  leriens  inedicus  niajjnutu 
pariat  strepUum,  sicque  aegrotantem  torbet".  —  Bohr«r  („t«rebellae),  tunScbstdie  gewohn» 
liehen  Bulirer,  mit  denen  die  Alten  (Celsus,  Galen u'^}  <!en  SchSdel  an  Torscliiedenen 
Siclleii  durelibührten,  um  dann  die  /wisohenmasse  ndt  dem  liinsenmes<!er  oder  anderen 
Heisseln  we!.'7.uneltm«u  und  die  auch  gebraucht  werden,  um  liols,  Fässer  u.  s.  w.  zu  durch- 
bohren („vulgö  Uniaellae  et  liDiueUini") ;  sodann  die  „abaptistaeteFebelW  mit  «nem  Ringe 
(„cireulus'*)  fiber  der  Scbneide,  der  ein  zu  tiefes  Eindringen  verhindert.  Dieselben  werden 
jeibich  mn  rmcnn.*  titil  Itcfhl  vüllijr  verw'  rfpn,  neil  man  bei  der  verschiedenen  Dieke  iles 
iScbüdelä  eine  gruäse  Zahl  vunlusiruxucnton  haben  mtbsta  und  bei  der  ungleichen  Dicke  des- 
selben doch  nicht  vor  Verletzung  der  Dura  nater  gesichert  ist.  Die  Trepane  wurdeu  im 
AUerthiutt  ,,per  habenam*'  oder  „per  habenam  et  transuersarion  dictum"  oder  „manubriolo" 
in  Beweffunf,' jftst't/.t,  wie  Vidins  sie  Iteschreibt  und  abbildet.    Das  „chenicidiuni"  oder 
,,rlienicida",  von  Celsus  „uiuditilus'*  j^enannte  Instrument  ist  der  gewühnliche  gezähnte, 
von  Carcano  allein  gebrauchte  Kroiicu-Trepan,  zur  Zeit  des  Celsus  mittelst  der  „habena" 
gehandhabt  und  in  der  Mitte  mit  einem  „clauus"  vwselien,  vn  Carcano 's  Zeit  wegen  iler 
antliMsartiiren  Dreliuiiijsweise,  ,,verlibuluni"  genannt,  mit  einein  ,,aculeus''  verseilen,  der 
eine  dreikantig-  Spitze  b^'sitzt,  zur  rixirunfr  der  Knuie  dient  und  später  zuriicki,'ezo;:en 
werden  kann.    Auch  giebl  es  Kronen  (,,canuulac"),  die,  je  nachdem  sie  einen  ,,aculeus" 
iiesitun,  oder  nicht,  als  „mascnlns^'  und  „foemina"  bezeichnet  werden.  Die  von  einigen  „re« 
Centiiires"  eiii|'fohlenen  j.iii'itrunieniu  nunc  aii  foriuani  liniae,  nune  ad  alterius  cuiuspiam  rei 
simililuilinem"  ''itid  d<>n  an-^-rcii      'liT.tiM'lzen  und  wenn  die  {'repanatiot'.  auszuführen  so 
iäl  siö  uüttelst  ,,cunnuia  illa  serraia  uerlibulu  diclu  iniposita'^  zu  machen.  Das  hustrumen» 
larium  Carcano's  bestand  in  4  „cannalae  s.  terebeilae  serrntae,  ma  cnmTcrti- 
bulü'",  ilav<tn  .,lati()res  duae,  et  ani(ustiore>  duae'-,  damit,  wenn  eine  derselben  d^-fect  wir«l, 
/..  iJ.   ,,deiitulus  aliipiis  serrae"  zerbriclit,   Mitleid»  «in  fTrslz  da  ist;  2  ,,t  r  i  a  n  t;  u  1  a  r  es 
aculoi'*;  2—3  „eieualoria*',  die  „cuspido  lata  utniitjue,  et  retu.<^a,  ac  aliijuantulum  re- 
torta  instar  literae  S  non  autem  cuspide  acota  dehent  est«  praedita**;  1.  „menlngo> 
phylax*'.  eine  Metallplalte,  /um  Schutze  der  Hirnliaul.         ijiMi  nicht  mehr  in  liclirauoh, 
weil  nicht  mehr,  wie  bei  deiiAlli'ii,  mit  dem  ircwidinlichen  Hohrer  viele  Löcher  im  Schädel  ge- 
macht werden,  auch,  nach  Falloppio,  durch  „specilla  in  extremo  plana,  et  dilataljv  uliu- 
nnataue*^  zu  ersetzen:  ,,serrulae",  die  auch  nicht  riel  gebraucht  werden;  ..lenticalatam 
vua  cum  malleulo'^  (s.  oben);  Zangen  zur  Auszieh unsj^  von  Knochenstiickcn,  ;;enannt 
,,serpentina  parua'"  mit  S(h]anü:enz;ihnen,  und  eine  l'incettc  t,,vui>ella,  vuls;o  ino- 
lela";  „forceps  interna  sui  ai  ie  secani";  3  scalpri  rasorii'',  'd  cyclischi  (s, 
oben);  2  „specilla^*,  nämlich  1  „majas",  1  „minuü'S  von  verschiedener  Gestalt  und  Dich« : 
„haec  siquidcm  sunt  teretia,  et  in  altera  snmmitate  .nunt  plana,  ac  depressa;  spatulae  effl* 
yiem  juac  sc  brerdia"':  ..parua  nouacula  irasoriuin  dicuntj".  dazu  noch  zwei  Instrn- 
mi-ntc,  ..<(Uoruiii  alteruut  est  l'alcatuui,  v\  ab  inicnia  parle  recurua  sccaiis,  in  suiomo  acumi- 
nulum,  ei  puni;en.s  gamniaut  dicunt,  aliernm  in  sumniitate  est  acutum,  planum,  ad  simili«' 
tadinem  folü  roirli,  et  ulrtnque  sccans,  lanretam  dicunt  vulgares'*. 

Iti  l.»-i  iio  M  w  ird  eine  von  Carcano  in  die  lleliaiidluni;  der  Schädclbi  iiciie  ein^efulirte, 
snn?t  nirgends  crwähiiie  XfUiMUiijr  Ik  >cliricl>cn,  nändicli  das  Kiniei;on  von  kloinen 
Keilen  (j,cuucoli--j  aus  hartem  llolzc,  z.  IJ.  Oluenholz  i_,,ex  ligiio  oleae  dictac*'^  in  die 
Bruch  spalten,  am  dadurch  den  Eiterabfluss  zu  erleichtern.  Die  Keile,  der  Zahl  nach  1 
oder  werden  nicht  ireradr-,  sondern  s.  hrüj,'  i'.,non  rei-ta  ccrel-rum  uersus,  at  obii<jUf ••  i  oiti- 
trelei;!  und  kniuten  mil  den  l'inircrn  wieder  ausirezoi^en  und  L'b.-irhzeiti:,'  reinigende  Kin- 
.spfiUunpeu  gemacht  werden.  Kiu  uiilgetlicilter,  einen  (jei>tlichen,  mit  .sehr  bedeutendem 
Schadelbruoh  bi'trt'flender  Fall  verlief  trotzdem  tödlich. 
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Hi'^  \viMtl;i(iri'j;o  Kt<irl>>nin'_'  (I, (■<•(!. i  <i.  in,  H)  Nii(/*>n«  vorsrhicdencr  Veiban  lnniii  1 
bei  Koj>herlcl/,uiigen  (Tcrpenlhin,  Jris-i'ulvcr,  Aijiw  vilae,  lioscnhoni^,  Kssig,  „ceioium 
capitale"  u.  8.  w.)  fibergehon  wii. 
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!•  a l> r i /, 1 0  <1 '  A c q u tt p e ud c u l e. 


Girolanio  Fabrizio  (Kubri/i)  d' AcquapcndciHr*)  (Hieronymus 
Fjibiioius  üb  Aqiiapeiidrntc)  ein  hervorrajircndor  Anatmii  nnd  Cbirurjr, 
war  in  der  j|^enauuteu  äladt  (in  J:)trurien,  nürdlicli  vom  J^ago  di  Buläona)  1537 
geboren  und  stammte  aus  einer  bekannten,  aber  unbemittelten  Familie.  Seine 
klassischeti  Siudicn  inaclitc  er  in  Padua,  wo  er  in  dem  Hause  der  ralrizicr- 
Fntniü*'  l.nrnlanii  eine  liebevolle  Aufnahme  irefnndin  liaiti'.  Auch  hatte  er 
das  üiück,  ein  ispcciaJ-iSehüler  und  Ijeblinfr  des  berülnnten  Auatonien  lla- 
brielc  Fallnppio  zu  werden,  unter  dessen  Leitung  er,  bei  seinem  -scharfen 
Verstände  und  vorlrefHichen  Gedäehtniss,  .so  sehnelh'  Fortschritte  machte,  (huss 
rr  nu  llt  mir  di  r  fli^liilfe  desselben  in  der  Anaf-nnic  und  in  der  Praxis  wurde, 
.sondern  auch,  naclidem  er  die  Doctorwiirde  erlangt,  nach  Fallppid's  Todr 
(1ÖG2)  von  der  Republik  Vcucdii;  mit  der  Fortführung  von  dessen  anaionii- 
schen  Demonstrationen  betraut  wurde.  1565  wurde  er  zuiricich  zum  Pro« 
fessor  der  Chirurgie  ernannt,  1571  ihm  aber  auch  die  Professur  der  Anatomie, 
die  bis  dahin  nur  ein  Anhang  an  den  [>ehrstuhl  der  Chirurgie  L'owesfn  war, 
mit  der  Weisung  übcrti'agen,  im  Frühjahr  Vorlesungen  und  Demonsirationen 
aus  der  Anatomie  zu  halten,  während  des  fibrif^n  Tlieiles  des  Jahres  aber  die 
Chirurgie  /u  lehren.  Nachdem  er  auf  eigene  Kosten  ein  anatomisches  Theater 
halte  erbauen  la*-^*'!!.  um  die  zahlreichen,  ans  all'  ii  Tlieilen  Knropa'.s  zu  ihm 
strömenden  Schüler  aufnehmeu  zu  können  tauch  der  grosse  iiarvc}  gehörio 
zu  denselben),  lies»  der  Senat  von  Venedig  1598  ein  noch  viel  grösseres  und 
j! arliiigeres  ti i i'lih!).  an  dessen  Frontispiz,  eine  Inschrift  besagte,  dass 
Fabrizio  die  Professur  bi  rtits  s-ü  30  .lalni  n  lirl<jtM(le.  Auch  wurden  dem 
berühmten  Lehrer  Seitens  der  Republik  Venedig  noch  andere  Ehren  zu  Theil, 
nämlich,  dass  ihm,  aligoschen  von  einer  bedeutenden  Erhöhung  seines  Gehaltes, 
der  Titel  eines  Ritters  von  S.  Marco  nebst  einer  goldenen  Halskette  verliehen 
wurde  und  dass  die  Sladi  Padua  ihn  zum  KhriMitnircer  ern;uiiin\  Von  dnn 
ihm  übertragenen  Rechte,  nach  4üjähriger  Lehrthäligkeit  seim-n  Nachfolger 
selbst  zu  wählen,  machte  er  1604  Gebrauch,  indem  er  seinem  Schüler 
•  iiiilin  Casserio,  der  ursprün-rlieh  s(Mn  Diener  gewesen  war,  die  Professur 
der  .\natonue  ilbertniL'.  Nicht  minder  berühmt  als  in  der  Anatomie  war 
Fabrizio  in  der  Cliii ui lic.  so  dass  weit  und  breit,  auch  von  den  hochst- 
gestellten  l'er.sonen,  scnie  Hilfe  in  Anspruch  genommen  wurde  und  er  in  der 
T/agie  war,  grosse  Reichthömer  zu  erwerben.  Statt  der  oft  von  ihm  ver> 
weifrertcn  Honorare  gingen  ihm  aber  so  viele  kostbare  goldene  und  silberne 
(iestdienke  zu,  dass  er  daraus  ein  eig*'n*>'^  Cabinet  bilden  konnte,  id)er  welches 
er  schreiben  Hess;  „/wwri  neyl<;ttl  Iiicnan,^  Ausserdeui  gehörte  ihm  ein  vor 
der  Stadt,  in  der  Nähe  der  Brenta  gelegener  reicher  Landsitz  „La  Montagnola" 
genamit.  auf  wt  l'  hciii  •  i  edcle  Gastfreundschaft  übte.  Er  starb,  H'i  Jahre  alt, 
am  11».  Mai  l(ir.>  und  Llntcrliess  einer  Tochter  seines  Bruders,  ahs  Krbin,  ein 
Verniögen  von  200  000  Ducalen. 

Literarisch  war  Fabrizio  erst  verhältnissmässig  spät  Ihätig,  denn  seine 
zahlreichen  anatomiseh<'n  Schriften  erschienen  erst  vom  .1.  1(500  an,  wahrend 
f'inf  <<  iner  hauptsärhli*  hstm  chirursischen  Schriften,  d'T  Pentaieuehus,  seinen 
\oriesungen  enlnoiumen,  durch  Harimann  Beyer  löU'i  zu  Frankfurt  a.  M., 
wie  angegeben  wird  gegen  seinen  Willen,  herausgegeben  worden  war.  Seine 


•)  J*eobttS  l*bilippu^  Tomasini.  Hier.  Fabricii  .ib  Aquap.  vita  an  der  SpitM  der 
Oprni  c5iinjr>;i(;i  D.s>.!li.  |i.  Rio;,'r.  tii.'.lir.  T.  lY.  p.  '.»!•.  —  [)irt.  hi'.tor.  T.  \.  p.  2«l. 
—  i^aivalore  Je  Jlviiaii,  i^loiia  della  mcJiciiia  luliaiia.   T.  III.   184ü.  p.  17*i. 
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anattMiiisi  hcn  Schriften,  die  wir  hier  nicht  einzeln  anführen,  erschienen  i;c- 

saninu^lt  als: 

Opera  omnia  anatomica  et  pbysioiogica,  hactcnus  variis  loci»  et  formis  edita,  nunc 
vero  eerto  ordino  digesta,  et  ia  unum  TOltimen  redaota  ....  cum  praefationc  Joli*n. 
Bobiiii.   Lips.  1(787.  fol.  —  Unter  demselben  Titel  beravag.  von  Bern.  Sig.  Albinus, 

Lciflnf,  1727,  fül. 

Zu  l'ubrizio's  Verdiensten  aui  dem  Gebiete  der  Anatomie')  j;ciiürt  es, 
die  Venenklappen  zwar  nicht  entdeckt,  aber  zuerst  monographisch  bearbeitet, 
und  richtig:  abfreliildet  zu  haben.  Noch  verflii  iiii !  hat  er  sieh  iitn  die  Knt- 
wickeluni:ss;eschichte  iremriflit.  indem  er  dei  lü^ii-  w;ir.  dor  daVtci  tV\r  ver- 
gleichende Anatumie  benutzte,  die  er  auch  sonst  vieiiaeh  in  den  ivreis  meiner 
Forschungen  zoj^.  Während  er  in  seinem  langen  Leben  die  descriptivo  mensch- 
liebe  Anatomie  theoretisch  und  praktisch  niächiiij  förderte,  war  or  f^Icichzeitii; 
einer  der  Beirriinder  ptnor  wissenschaftlichen  vercleichenden  Methnde  für  die 
AnuUimic  und  Entvvieketungsgeschichte,  ausgezeichnet  durch  scharfe  Beobacii- 
tunf;  und  geistvolle  Yergleichung  der  Befunde. 

Seine  ehirargischen  Schriften  sind: 

Poiitateuchos  chirurgiciim,  publiois  in  acndemia  Patavina  Icctionibus  ab  aiu'tore  pro- 
pusitum:  jam  vero  contractiore  pauUo  forma,  capitibus  distiocturo,  lucique  datum  Opera 
Job.  Hartmanni  Bcyeri.   Kranoofurti,  1593.  1601,  8. 

Opera  cliirurgica  in  fliias  partes  divisa;  quariim  r  ■  ]  ■  r  Uioiios  ch'nir-  i  'ns  pertoturn 
riirpii«)  bumauum  a  vt-rtin'  capitis  us'jiie  ad  imos  pedes  peragi  soUta->,  pluriinis  raritsque 
obscrvationibus,  et  novls  iiivcntis  cbirurgiac  dcxtcritatem  et  jucundidatem  spcctantibus 
rofertaa  eemprebendit:  altera  libros  quinque  cbirurgiae  jam  ante  in  Oemania  inipfesM», 
et  sub  nomine  penfnfenebl  ehinirgiei  divulpratos  complectitur.  Patavrt,  1617,  fol.:  Venet. 
I«19,  fül.:  I-Vancofiirti.  1*520,  8.:  Lvigd.  1H"28.  fol.  Die  fülgondeii  .Ausgaben  mit  etwas 
verändertem  Titel  [s.  nacliütchcudj  und:  Accfsstrunt  instruuientorum,  quae  partim  autor, 
partim  alii  inYOnerunt  eniimeratio.  Itom.  de  almsii  cucurbitularum  in  febribus  putrid» 
dissertatio.  rpiae  p  i>.trenia  editio  est.  Patavii.  1G47,  16G(;,  fol.;  Lugd.  Bat.  1723.  fol.  — 
Italienisch  Padu  i,  ir,7J,  17U,  fol.:  Franzo'*.  Lyon,  lG-12,  164U,  1658,  1666,  1C70,  1729,  8.; 
Ronen.  16.^8,  fol.;  Deutsch  von  P.  Uffenbacb,  Frankfurt,  1605;  ron  J.  Scultetus, 
Nürnberg,  1672,  4.,  von  G.  Rau,  1716,  fol. 

Wie  iM's  (]i^n  chirur^'ischeii  SrlniHcn  des  Fabrizio  hervori^cht,  war  er  vcr- 
in<>ge  üfiiivi  klassischen  Bihlung  ein  sehr  guter  Kenner  der  Schriften  der 
Alten,  unter  denen  namentlich  Cclsus  und  Paulus  von  Acpna  von  ihm  sehr 
gesch;itzt  und  viel  benutzt  wurden-).  Seine  Chirurgie  ist  in  Folge  dessen  eine 
sehr  tieissi;:»'  Zusaniuif^nslcllun.i;  tl^r  \iisii-hten  d*>r  allen  ('!ii[tiri;<Mi,  nwh  fehlt 
es  nicht  an  einer  zweckentsprechenden  lieurlheilunK  derselben,  zum  Thcil  ge- 
stätzt auf  eigene  Erfahrungen,  die  indem  nicht  allzuhäuflg  hervortreten.  In 
operativer  Beziehung  ist  jedoch  .seine  Riesserscheu  s«'hr  benMTkenswerth.  Nicht 
nur,  dass  er  ein/rliu'  vimi  <^pr  Alt'-n  iri  iilifo  wider>iiMui:e  irnl  '  lutiire  (>|)era- 
lionen,  z.  Ii.  am  Kopie  clen  li\  j»os|>ailiisnius  und  l'ci is<  v jdiismus,  ferner  die 
Radicaloperation  der  FIcmicn  mit  gleichzeitiger  Castrution,  die  Anwendung  des 
Glüheisotis  auf  die  Bauchdeckon  u.  s.  w.  bei  Erkrankung  innerer  Organe  mit 

')  Vpl.  ,\lbr.  V.  II  aller.  Bibliotbcca  anatomica.  T.  I.  Tiguri.  1774.  p.  2S:.  -.'SS. 
—  Romiti,  II  merito  anatoinico  di  (iirolamo  Fabrizi  dWciuapcndiiite.  Lo  Spcrinjiii- 
tale.  1S83.  Aphle  und  Karl  Bardeleben  ia  Gurlt  und  Hirscb,  Biograpb.  Lexikoa  der 
herrorraR.  Aente.   Bd.  9.   S.  828. 

2)  Die  .Autoren,  die  von  ihm  vor/,uj;sweise  oitirt  worden,  sind:  Hippokrates.  Praxa- 
jjoras,  A  sk  1  ep  i  ad  CS.  Celsus,  .V  rchigenes,  »ial<iius.  I.eonides,  Krasistrat  us, 
.\ntyllu.s.  Oribasius,  Acliiis,  Paulus  von  Ar^fina,  Kliaz's.  Ali  .\bbas.  .\ImiI- 
kasim,  Avicenna,  Aronzuar,  (iuy  de  Cbauliac,  Oiov.  Da-Yigo,  Brastsavola, 
Amatus  Lusitanus,  Falloppio,  Mercuriale  u.  A. 
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448  Fabrizio  d*.Veqaapendent«,  Pentateurhas,  Lib.  L  Cap.  1. 

Ixt^i  lit  voruitlioilt,  scliouj  er  sich  aber  auch  fasr  \i>r  jct1r»r  nnfirn  n  blutigen 
»>i>f'raiiou  und  sucht  entweder  eine  Operation  überhaujti  y.u  vermeiden  oder 
sie  wenigstens  unblutig  auszufahren.  Es  ist  Dies  in  einer  Zeit,  in  welcher 
die  Arterien-Liiiatur  diiirli  l'ar  '  der  übriiiens  niemals  erwähnt  wird),  l)ereits 
wieder  djis  ilir  irehiihrendc  iu-i  hi  crl;in};t  hatte,  um  so  niiffalirndrr.  als 
Fabrizio  aa  imer  ."Stelle,  Ijei  den  Verletzungen  der  Ciefässe  (^i'eniateueliu^, 
Lib.  II.  Cap.  2 1,  die  Unterbindung  derselben  durchaus  sachgemäss  beschreibt. 
Offenbar  war  dieselbe,  obgl«ch  bekannt,  noch  nicht  in  die  allgemeine  und 
allt.ägliehe  l'raxis  übergegangen,  daher  noch  immer  andersartitre  nnd  nnsiclicre 
BluUstiUungsmiiit;!  in  Gebrauch  gezogen  wurden.  Im  Uebrigcn  ist  anzuführen, 
dass  F.  bei  einigen  Operationen,  wie  der  Tracheotomie  und  Thoracocontese,  deren 
Indicationen  und  Nutzen  er  ziemlich  richtig  beurtlu'ili,  sieh  auch  uni  die  Verbessc- 
runi:  ihm- Ti  rhnik  bemüht  hat.  da»  er  fcrnr-r  der  Ik'liari(lliiiiü  di  r  1  larnndiren- 
Stricturcn  viel  Aufmerksanakeit  gewidmet  und  die  dabei  anzuwendenden  Ver- 
fahren verbessert  hat.  Es  ist  weiter  hervorzuheben,  dass  er  für  orthopädische 
Zwecke  verschiedene  Maschinen,  so  zur  Behandlung;  ävs  Torlicollis,  der  Wirbel- 
säulen-V'erkrümmuniren.  der  K!iimpfiis>^r  rrriiridrn  und  iicliiancht  hat.  IN  I  -  r- 
haupt  scheint  er  an  Instrumenten  und  Apparaten,  die,  wie  ein  Blick  aut  die 
Taf.  \V1.  lehrt,  zum  Theil  recht  complicirter  Art*sind,  sehr  erfindungsreich  ge- 
wesen zu  sein.  An  einfachen  und  wahrscheinlich  auch  brauchbaren  Instrumenten 
scii'ii  In  rvurgchoben  zwei  Arten  von  Pnlypenzangen  und  eine  dnrdi  die  Nase 
einzuführende  sill)erne  Hrdin'  Hehufs  Au.sführung  der  Zwangsfütterung. 

Im  Ganzen  aber  sind  i  ubrizio's  Verdienste  als  Anatom  wohl  ii<dici 
anzuschlagen,  wie  die  ab  Chirurg. 

Im  Nachstehenden  sind  von  uns  die  folgenden  Aasgaben  benutot  worden: 

II  i  IM  Ii  II y  mi  Fabricii  ab  Aqii-ip' ii'li  nt  •.  inf  üri.  analomici.  >■'■.  i  liii  ur^i.  i.>  '"non  in 
ccltl  erriiiio  FaUuiuo  pj  mnasio  profcssoris  supmordiiiarii,  Opera  Chirurgien,  (juoruui  pars 
prior  pnitateucbum  chirurgieum,  posterior  operationes  cbirurgicas  ooiitiDet,  Cum  iodice 
locupletissimo  ....  Accesseniat  buie  postremae  editioni  instrumeDtontm,  qoae  partini 
aator,  partim  alii  Teeons  ioveoere.  Item,  De  aboso  eueurbitularara  in  febritms  pvtridis 
disseriatic«:  e  muieo  ^'u«dem.  Patavif,  1647,  fol.  [Dieee  Ausgabe  bt  siemlich  reich  ao 
Druckfehlern] 

Ilicronymi  Fal>ricii  von  Af^|u.ipeiid<nto,  Edlen  Riters  viid  Profcfforis  zu  l'adoa, 
Wuod-Artznei,  In  ]I.  Tbeiie  abgctbeitet.  Der  1.  Tbeit  erkläret  in  fünff  unterfcbicdltchea 
Buchern.  alle  Oefchwulften,  Wunden;  ....  Der  1!.  Theil  eröffnet  alle  ühliehe  und  be- 
ipit^mc  IIni)';t,i;tT'  .  der  paiit7<  [i  Wuiid-Artznei.  .  .  .  Mit  fondcrbahrcn  Aiimerokutigcn.  neuen 
(jbirurgifcbcu  UaudgrUTeu  ....  Durch  JoUatiuem  Scuitetum,  Norib.  l'hil,  et  Und. 
D.  P.  R.  Pbyf.  Ordio.  Nüinberg,  1673.  4. 

lüc  cr>to  in  den  gesammelten  cbirurgh*  lien  \Vi;-r1  i  n  eniliahene  Schrift,  der  s<*yren. 
..IVntaleuchus"  (von  rxH'tt  und  n)  rt-l'XO^y  der  Hand,  d.  ii.  .'")  Büi  her  in  oineni  Uande, 
uif  die  Bücher  Mösls)  hat,  wie  der  Name  andealet,  in  den  nachi>teheuden  %i  Huchem  don 
folgenden  Inhalt:  I.  Schwelinniten  aller  Art.  II.  Wunden.  —  III.  (iescbvüre.  —  IV, 
Knorlienbrürlie.  —  V.  Verrenkungen.  l>ie  Kinllieilun^c  i>i.  wie  man  sieht,  sehr  Übnlich  wie 
bei  anderen  Autoren,  t.  B.  Fielro  d'Argcllata,  Üiov.  Da-Vigo  und  ganz  so  wie  bei 
r  u  g  a  u  1 1. 

liibrr  I  „De  tumoribiis  praeter  nnturam**  (30  Capitel  mit  einem  Aithnn)^^  ron  8  Ab- 

Si  l  II  II  I  Lii  hl  in  f'ap.  1  zuiiärhst  eiii<-  I>eiiiiiti<ta,  was  man  unter  „lunn^r".  ü/xoc.  Deute 
oder  (ie--eh\MiNt  zu  m  i stehen  aale.  Wir  iili>'ii:eh"  n  die-<-|l'e.  weil  d,*'iii|  alle  <lif  ••vhv  \et- 
.tehiedenariigen  Din^e  be/.ei«*hnet  werden,  welche  von  den  Allen  ^.ajkosleuu"  geiianul  wurden. 
Kfienso  sind  die  wHteron  allflremrlnen  .\b>-r)initte  über  die  Tumoren,  nümlirh  ihre  Su^iwren 
und  inneren  I  is:i.  |ut)  M'.iji.  '_'),  ihre  Vci -i  liir.l.  nheiten  und  .Arten  (Cap.  wobei  z.  B, 
|iitititiisi,  tiiehinelMdiei,  a<|n(»i,  )laui<>>i  tuiiKire^"'  ii.  >.  w.,  tian/  wii-  ln-i  ileri  ,\lten, 
unter.M-hieden  wei<len,  und  •li*reii  Ib  luutdlung  itn  .Vll)j;eiueiiivn  ^Ca|i.  4j  lur  un->  >>hnc  Itedeu- 
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Um?.  —  Cap.  5 — 7  handeln  von  der  Fntzündung  (.,inflaniniatio,  plilegmon,  plilt^frninii«»") 
•m  Allir.  mfinfn,  nani«>nllicli  in  rui<«;prfn  Krn  pi  rtheilon  und  deren  Behandluni?  durch  eine 
entsprechende,  bestimmt  vorgcschriebeno  I>iat,  durch  die  „venae  Sectio  vacaatoria"  und 
„TBouisoria"  und  doreh  pbamMratisch»  Mittel,  unter  d«n«n  setir  ▼«noliieden«  Arten,  wie 
„leniontla,  nlteruntia,  purgantia,  reuellentia,  dofensiua.  ropellentia"  und  ,,remedia  lopica, 
lrM";i!ia"  in  Betracht  konmien.  Ks  wird  «lann  die  Hclian  ilnnjf  in  verschiedenen  StatHen 
der  Kiiiz-iiiidung,  ,.in  phucipio",  ,,in  augmento",  ,,in  statu'*,  „in  declinatione''  und  dio 
lleilanjur  „}ier  suppiirationem*'  (Cap.  ß)  naher  erdrtert,  indessen  kommt  dabei  nirfends  etwas 
ßenierkonswerthes  in  Betracht.  Ebensowenig  ist  das  äber  die  ZnfiUle)  welche  die  Ileilang 
der  Entxündnntr  liindern.  Gesagte  (Cap.  7)  von  Belang. 

Die  Entstehung  des  Erysipelas  (Cap.  8)  wird,  wie  bei  den  Alten,  von  einem  ,,hiliosus 
humor'*  hergeleitet  auch  wird,  wie  bei  Diesen,  ein  ,,ervs.  phlegntonodes,  oedematosnm,  scir- 
riiOsom**  unterschieden,  je  nachdem  dieselben  aus  ,,sanguis,  pituita,  melanchnlia''  hen'or» 
geirina'''n  sind.  Die  Rcliainlluni?  besieht  in  ,,diaeta",  ähnlich  wie  M  dfr  Kntzündunfr,  in 
„chirurgica"  d.h.  Adcriass,  und  in ,.phanDaccia",  bei  der  „cholagügü,  reuuisoria,  altorantia" 
und  örtlich  „refrigerantia  hnmectantia",  wie  Kriinter  aller  Art,  Säfte,  Breie  n.  s.  w.  in  An- 
wendung kommen. 

Das  Oedem  (Cap.  ".»I  u:ii('(li.  nJ^r^fia  o.lnr  nT&tjrric,  von  Avicenna  „undimia"  ge- 
nannt, ist  aus  der  „pituita"  hervorgegangen,  wird  aber  seinerseits,  je  nachdem  Blut,  Galle 
Mier  schwante  Galle  dem  Schleime  beignniseht  ist,  cingetheili  in :  „oederoa  inflammatorium, 
erysipelatodes,  scirrhosum".  Die  Behandlung  l>esteht  in  der  Anwendung  von  zcrtheilenden 
Mitt.  In;  von  mf>chanischen  oder  openitiTen  Verfahren,  wie  Conpression  oder  Scarifioation, 
ist  keine  Kcdc. 

Was  nnter  dem  „flatuosns  tumor*',  dem  ifufvarifta  oder  dem  „apostema  ventosum** 

des  Avicenna  (Cap.  10),  dessen  Ursache  ein  ,, pituita  crassa  lenta,  viscida,  niniirum  pituita, 
qiini'  vilrca  ilidtiir  a  1' ra  v  n  ? Ar  a -i-iii  soll,  eigentlich  /ii  vi'r^ti'hi'n  sei,  ist  imciTindlich,  da 
nirgend  ein  Zusammcniiang  mit  einem  Luftbebältor  oder  die  Entstehung  einer  der  anderen 
bekannten  Arten  von  Emphysem  erwShnt  wird. 

Der  Seirrhns  (Cap.  II),  to»  Avicenna  ,,sephiros»*  genannt,  ist  ete  „tnmor  iltuus, 
et  indolens,  procreatus  vel  a  crn«<5n,  c1  ;rlutin<>-a  pituita,  v.!  ali  luimnre  m»»IaiH  Imliro 
naturalis*.  Er  soll  theils  in  inneren  Organen,  wie  der  Milz  und  Leber,  theils  in  äu.sscron 
Thailen  entstehen,  „potissimum  cirea  musonlorom  eapita  «juia  hoinsmodi  partes  aliis  sunt 
densiores,  ob  id  magis  indnrantnr.  et  propter  hanc  rationem  Galenns  dicit  pulqioncm, 
ierur,  pnrte«  mnllo^  rix  pn^jsr  "rirrhnm  contraher^  Es  ist  schwer  zu  enti^rheiden,  ob 
hiernach  unter  den  Schwolliingen  wirklich  harte  Krebse  zu  verstehen  sind,  oder  nicht. 
Die  Behandlung  findet  nur  mit  zertheilenden  Mi(l«ln  statt  Operationen  kommen  gar  nicht 
in  Frage. 

t'nter  d*»n  ..tnmores  atpjosi"  (Cap.  12)  soll  man  die  Dnick-  oder  Bnind-Blasen,  iVrnor 
auch  die  „sudamina"  und  ,,epiuyclides",  sowie  die  „hydrocele",  ilon  „hydromphalos" 
verstehen.  Dass  dio  für  diese  sehr  verschiedenartigen  Dinge  angeführten  allgemeinen 
Uisaohen,  Prognose,  Behandlang  von  keiner  Bedeutung  für  nns  sein  können,  ist  ein- 
lenchtcnd. 

Cap.  13—17  beschSftijren  sich  mit  den  Bu honen  oder  ähnlichen  Tumoren,  zunächst 
mit  dem  „buho  non  contagiosus*'  (Cap.  13).  Der  Bubo  wird  als  entzündeter  Drüsen-Tumor 
bezeiohnet,  jedoch  handelt  es  sich  dabei  nicht  um  alle  die  als  an  den  verschiedensten  Stellen 

d<'s  Körpers  vorkommend  angeführten  Drüsen,  sondern  hauptsächlirb  nur  nni  diejenigen, 
welche  ,.in  euiunctoriis''*  d.  h.  der  Achselhulile  und  Schenkelbeuge  entstehen.  Die  angeführte 
Entst«bung.sweisc  denselben  ist  gänzlich  unverständlich.  Bei  der  Behandlung  kommen 
schmerzstillende  Mittel  and  erweichende  Pftaster  in  Betracht  nnd  wenn  eine  betrSchtliche 

Menge  Kiter  vorhanden  ist,  ist  <lie  KrüfTnung.  am  Besten  mit  dem  Messer,  w.-nt^'i  r  jrnt  mit 
dem  Actzmittel  vorzunehmen,  und  zwar:  „äi  ilt  Sectio  in  inguine,  per  trausucr^um 

Gurlt.  Uetdikbt«  der  CbirurKie.  II. 
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faoiotxla  est,  qtiia  facilius  in  fine  viiiltir:  siquidem,  dum  fcmur  inflectinius,  naiuraliter  cutis 

sibi  applicalin''. 

,.rh}  iiia  (Cup.  H)  est  Inmor  Id  glmdala,  qui  vofeeiMniia  qundam  augtHm,  «t  ad 
snppuraiionem  festinat'^  liei  vorhandener  Eiterang  sind,  nach  Galen ns,  ehe  man  den 
Tumor  orniTiK't.         nt Ii  iitia"  711  irfbraiiclieii. 

,,l'li)'{jelhlun  (Cap.  Ib)  e.^t  inHammalio  in  Glandula,  orysipolutis  parlico^,  aut  est 
ervsipelas  inflanunatorium'*  und  wird  mit  Aderlas>%,  rur?anz<>n,  Diat  behandelt. 

Don  ,.bnbo  gallicus"  (Cap.  16),  v»m  «lesson  l'iognoso  (Cap.  14)  g«sa^t  wir«!,  er  sei 
solnvor  hi'ilVnr,  ..nmi  latidiir  I  ultrtni<,  sed  ratione  infectionis",  nui-^«  m:in  ;n:f  ji  Ii'  \Vci>o  in 
KiieruHg  zu  verseti^cu  suchen,  du  umx  nicht  an  «ine  Zertheilang  („rcsciutio'';  denken  •iarf. 
Man  eröffnet  ihn  dann  mit  dem  Nesser  oder  Aetzmittel,  jedoch  mit  einem  nur  so  grossen 
Schniit,  dass  man  «.-ine  Wiehe  («^turunda")  einführen  k.um. 

Von  drn  ..I  ^^on^=!  pf'slif'Ti  ppslilentes'*  'Ca\..  17»  werden  Wenige  gclieilt:  die 
Kranken  slcrbcu  bisweilen  aiu  1.,  biMvcilen  am  4.  Tul'«-.  >ei(en  Icbeo  sie  lauger,  „purgatiu 
in  hoc  poriculosa^',  jedoch  sind  die  kiSftigsten  „epL^pa^iica^',  wie  Cantbariden  u.  9.  w,  an- 
xuwenden,  bisweilen  auch  „caustica". 

Beim  Carbunkel  (,,anthrax,  carbo,  rnrVvmrulnv'i  IS)  von  Avit-enna  ,,prunu 

[glühende  Kuhle],  ignis  IVrsicus"  genannt,  wird  ein  ,,anthrax*'  wder  „carbuoculus  uon 
pes«tilens",  und  ein  Pest-Carbunkrl  uuterschiedeit,  und  besteht  die  Behandlung  hei  ersterem 
»n  Aderlass  „osque  ad  animi  deliquinm"  oder  einem  Purgans,  ausserdem  in  einer  Anzahl  von 
[durchaus  indilTerenlen]  örtlichen  Mitleln  und,  wenn  diese  nicht  helfen,  in  der  Anwendung 
des  tiliihcisi-ns  oder  Aetzmittels  (,,niisy,  cliaicitis  [Kupfersiein],  arscnicum,  Cjilx**;.  l>ie 
Behandlung  der  Pest>Carbnnl(el  übergehen  wir,  als  von  sehr  zweifelhaftem  Werthe. 

„Gangraona**  und  ,,sphacclus<*  (Cap.  19)  sollen  sich  »ach  Galenus  nnd 
l'auhis  dadurch  unterscheiden,  dass,  wenn  man  den  l'efallcnen  Tiieil  schneidei,  sticht, 
brennt  und  er  nichts  fiihll,  es  lich  um  Sphacelus,  wenn  er  eniplindlicli  ial,  unt  Gangrän 
handelt.  Die  BebiuuUung  der  Gangrän  be>teht  in  Aderlass,  der  .Vuwendung  innerlicher  und 
iiusserlicber  Schmerzstillender  Milt<-I.  Dabei  wird  eine  „gangraena  a  frigor«,  ab  estemo 
calore"  und  „e  defectu  alinicnti*'  unterschieden:  leizlere  kann  ,.e  vinculo  astriclo"  *>drr  ;ius 
einer  Krankheit  herv<irjieLMiigcn  sein,  nanienilich  an  den  Giiedmas>en,  ,.i|uando  scilicei  pa- 
tienlcs  diu  fnerunt  cunllictati,  vt:l  febre  heciica,  \el  Labe,  vel  mttia>niü''.  Der  Sphacelus 
jedoch  „est  aflertio  partis  plane  iam  emortni:  ideoqoo  curari  nun  potent,  com  pars  illa  ad 
vitam  reuocari  netpieat".  Ks  bleibt  daher  nur  die  alsbald  in  AngritT  zu  nehmende  , .ablatio, 
abscissio"  übrig.  lt«  ni  vun  den  Alten  eingeschlagenen  Verfahren  der  ( ilicdal>setzung,  wie  es 
Celsus  [\.  .S.  beschreibt,  werden  jedoch  von  Fabrizio  zwei  uuveruieidliche  Gcfahreu 
vonfeworfen,  nämlich  „sanguinis  profnsio'*  und  „dolor  intolerabilis*^  weshalb  diese  Ope- 
ration  mit  Recht  >clir  ;refiirchtct  1.  !>agc|ren  pllegcn  Kiniire  2  oder  ;f  Hnnder  1  .,\ incula") 
um  das  (ilied  /.n  lesen:  ..Alliganlur  autem  ita  artiliciose.  vt  et  vasa  co  n  s  t  r  i  n  ga  n  t  u  r . 
ci  faculla,s  auiuialis  lluere  nun  possil,  vi  ita  veluli  torpid  um  reddutur  meuibrun».  hl  sie 
hi  euitanl,  cum  dolorem,  tum  haemurrbagiam"  und  nach  LSsung  der  Bander  „statim  partem 
vrntit.  et  paraiit  crusiam  saii'<  crassam  quae  npcn  iiliim  linnom  est  vasorum".  [\  ün  der  statt 
d>-r  t 'aut>  r  isatifiii  iari;.'<i  durch  |*ar<'  au'^gefölirlcn  t  ief;iss-l  iiteriiindiin«:  findet  sich  t  iiT  nicht 
die  gcrinj;.-.le  Andeuiung,  ubgb  ich  Fabrizio  .sie  .später  —  Lib.  U.  Cap.  10  —  au>iuijrUch 
beschreibt].  Ilinxuicenigt  wini  noch :  MVomm  licet  baec  vineula  aliquid  praestare  possint 
circa  haeniorrhagiam,  et  dolorem:  non  tanien  vasa  ita  ad  amussim  possuni  c(>nstrin;;i,  i|uin 
larga  haei(jarrltai.'ia,  et  <jiiaiid(H|Ue  c<»nuuNi<i  supenieniat**.  Mit  Rücksicht  auf  diese  Uebel- 
Mitudc  cmpliehll  i'abri/io  ein  andere:}  A  ui  |iu  tu  t  ion^i  v  e  rfahrcn ,  nämlich  dab  Glied  im 
l)randifr«<n  tu  durrlischtielden  und  nbxosäg«n,  indem  dabei  eine  Pinirerbreite  Partie  desselben 
stehen  bleibt  (v^'l.  auch  späicr  in  der  Sclinfi  des  Fabrlsio  ,,1'e  chirurnicis  operationibus" 
den  Abschnitt  ..Ue  s|diacel)  chiriirgia",,  aufweiche  man  dicke,  sehr  stark  eriiit;fr  (.'lüheisen 
so  lauge  applaul,  l>t->  der  l'al.  oimgtin  .Schuicrz  eiupüadel,  uuiu  also  bi^  util  das  Goi>uudc 
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•>;«■•>.  "Hl  nn"i  f-t.  W'i-i]  ji'ilorli  \irlv  riitiriHen  sicli  vor  ilrm  M(-:-;f>r  fiiivlitcn.  Ii;ilirtti  Fa  1 1  op  (' i 
und  Andere  ein  anderes  Vcrfalii  en  cinj^cschlajfcn,  indem  sie  das  Abgcätorbeae  nalic  dem 
Geaund«»  mit  geraden  und  schrä^ron,  bis  aaf  dm  Knochen  gehenden  Scboilteo  »»ri6drtin 
und  daranf  Arsenik  und  Sublimat  zu  gleichen  Thailen  Kepulrert  in  die  Schnitte  einlegen. 
Wr-iii  ^rint  i^iNton  Malf  m^rh  nioht  die  voIhtrindfiTf  Wirkiinir  erzielt  worden  ist,  werdr^n  neue 
Schuille  gemarlit  mnl  auch  in  diese  das  Aetzmittcl  gebracht.  Nach  einer  weiteren  umständ- 
lichen Anweniiiai;Li  vou  Harzen  und  Klebemitteln,  welche  aastrochnend  wirken  sollen,  be- 
wirkt man  die  Abweichung  des  Schorfes  und  [nach  der  nicht  erwSbnten  Abaigang  des 
KnocheiLs]  die  Vernarbung  der  graniillri  ni?ini  Flache. 

Cap.  2Ö  über  den  Herpes,  betrelTcnd  den  „miliaris  herpes'^  und  „berpes  exedens^^ 
[Lupu.s]  übergeben  wir. 

Die  „stmmae**  (Cap.  31),  arab.  „scrofulae**,  sind  Driisenseh wellungen}  welche 
vorzugsweise  am  llalso,  abrr  anrti  in  tirr  Arliselhöhle  und  Schenkclbeuge  vorkommen.  Man  . 
untersrlicidet  ,,strumae  mansuctao  ot  maiignae";  die  erstcren  sind  ohne  Entzündung  und 
Schmerz  und  musiiig  hart;  die  „malignae"  aber  sind  ,^tumeutes,  dolentcs,  iuacquaics,  iu- 
flammatae,  pubantes"  und  wwden  durch  Medioamante  exaoerbirt,  daxu  heisai  es  weiter: 
..S«>d  iiae  struniae  malignae  non  sunt  vemc  strumae,  sed  cancrosae".  Der  Unterschied, 
der  von  Guy  de  Chauliac  (Ii.  S.  8.'^)  zwischen  ..irlnTidula^  und  „struma"'  gemacht  wird, 
Süll  sein:  rtgl^ndulam  cnim  ait  esse  tumorem  aequalein,  mobilem,  non  nihil  möllern,  in  collo 
ri  plnrimam  ortnm :  strumam  mo  esse  tnmorem  dumm,  dolentem,  nraltiplicatum,  lixam» 
immobilem.  Ilic  Guido  describit  strumam  veram,  et  cancrosam'*.  Bei  der  Behandlung  wird 
die  bekannte  Legende  an<r»*fiihrt :  „Reges  Aneli.v.  et  Gniliac  solo  conlactu  dicuntur  scrofulas 
curare'',  sonst  aber  werden  allerlei  Mittel  zur  Krweicbung  empfohlen.  Wenn  Eiterung  ein- 
tritt, ist  dieselbe  nicht  seitig  zu  entleeren,  sondern  erst,  wenn  raüglichst  die  ganze  Substanz 
in  Eiter  umgewandelt  ist.  Dann  erfolgt  die  Eröffnung  mit  'Inn  Mi^sser  oder  Aetzmittel.  Die 
schon  von  Guleiius  (\.  S.  W.))  vorgeschlagene  Entfenuini:  lier  (Jeschwiilste,  wenn  andere 
Mittel  nicht  zum  /it-le  fuliren,  kann  mit  dem  Messer  oder  mit  „medicamentis  pulrcfacientibus, 
seu  eorrumpentibus"  bewirkt  werden,  „Sed  quin  baec  operatio  perioulo  non  ?aeat:  ideo  non 
Semper  li  n  modo  vli  licet".  Es  kann  davon  am  Halse,  in  der  -\chselhölile  und  in  der  In- 
guinaigegcnd  Gebrauch  gemacht  werden,  jedoch  nicht  „in  scrofulis  fuis,  et  admodum  magnis, 
et  quae  venis  arleriisque  magniä  sunt  implicitae*'.  Bei  der  Operation  selbst  wird  die  Ge- 
schwulst so  viel  als  niüglieh  mit  zwei  Pingero  der  linken  Hand  herrorgezogen  und  mit  einem 
„phlebotomo^'  am  Halse  ein  querer,  in  der  AcbselbOhle  und  Sdienkelbeuge  ein  Längsschnitt 
gemacht,  und  zwar  bei  kleinem  Tumor  ein  eiTif:i'*ber,  bpj  grossem  ein  Myrtenblattförmiger, 
währuud  die  Blutung  „cutone  väto  appoüito  oriticiis  vasorum"*  gestiUt  wird;  die  „tunica'*,  von 
der  die  Drüse  umgeben  ist,  soll  nicht  eingeschnitten  werden.  Die  Ansschülan;;  selbst  findet 
..aut  sunum's  digitis,  seu  vnguibus,  aut  spatulae  capalo  [Griff]*^  statt  und  wird  die  DrÜse 
dartnf  mit  einem  „manubriolum"  erfasst  und  \<4Ivt.'indiL'  Mnsgezogen,  ohne  Zuriicklassung 
deä  kleinsten  Stückes  der  Drüse  oder  ihrer  Hülle,  weil  sonst  „renuuarclur  slruma''.  Die 
Anwendung  der  Aetzmittel  zur  Zerstörung  der  Drüsengesehwiilste  ubergeben  wir. 

Beim  Krebs  (Cap.  22i,  ,,eancer",  lö  xuQxii'o)uu.  6  xitQxii'uc,  dessen  angebticho 
Entstehung,  Symptomatologie  un  l  hk  ;i!n<  ritH-.'  Hchandlung  Nur  ühergehen,  wird  die  von 
Celsus  (1.  Ä>.  y4(>)  gestellte  schlechte  i'rognose  wiederholt  und  iiinzugefügt:  „Ampuiatus 
enim  Cancer,  redit  vel  in  eoden  loco,  ?o1  in  hepate,  liene,  vtero,  etc.  et  mortem  aflTert. 
'^iiare  medici,  etiam  })eriti8Simi,  huiasniodi  cancros  occultos  non  attingunt,  sed  quantura 
üeri  jiotest,  exulceralionem  eauent.  In  caiicris  auteni  1'  i  ialis,  ad  hunc  modum,  id  est, 
ad  partis  resertionem  deueniunt;  quia  enim  bi  oauori  dolorem  habcat  inlolerabilem,  fit,  vi 
ehlrurgi  saepe  al>  aegiis  i<ogantur  manum  admonero.  Sunt  tarnen  quidam  adeo  timidi,  vt 
nec  rlceratos  cancros  veiint  altingere.  \  eruni,  ijuoniam  nostris  temporibus  VSU  itiualiiil, 
vt  cancri  ab>'  in'lantur :  docebimus  quibus  niodi^  i  l  fn  ri  possit:  cl  quaenani  obseruanda  siiit." 
Mit  Galeuu^i  dringt  Fabrizio  darauf,  dass,  wenn  mau  die  Enifernuug  der  GcMjhwubt 
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.,siiio  fiat  incisione,  siue  caustico,  siuo  ferro  candente,  ra<licitiis  omnci»  partcm  alTiTtam 
esse  oxtirpandatu,  ila  vt  nulta  relinquatui  cancri  radix:  id  est,  vi  nulla  relinquatur 
Tcnis  illis  nigricantibns"  [die,  das  raelaneholiMh«  Blut  «ntbaltend,  als  die  Utsachea  d«r 
Erkrankung  anf^csehen  wurden].  V.<  werden  drei  verschiedene  Arten  der  Entfernung  durch 
Messer,  n-  l  oa  ulricli/i  itiucr  Anwendun«;  des  Glüheisens  7.ur  Blutstillung,  angcffeben, 
darunter  auch  das  von  Aetius  erwälmte  Verfaliren  des  Leoaides  (I.  S.  492j.  1»  Betreff 
d«r  Blutstil  lang  wird  aber  »ocb  angefäbrt:  „Haemorrhagiae  sabueuimus  ligando  vAsa, 
et  vinculi-  <  onstringendot  vel  ferro  cundente  alm  endo:"  Die  Bebandlang  dernicbt 
operirten  oder  nicht  operirbaren  «»xulrr  rirlpn  Krebse  übergehen  wir. 

Cap.  23— 26  handelt  von  den  Hernien,  ,.ruptura,  hernia,  raniox  '  xtj/.ij,  und  zwar 
worden  unterschieden :  „1.  heruia  incompleta,  seu  inguinalis,  ßovßm'oxijXtj.  cxminXtßii' 
num,  vel  Omentum  vltra  inn;uinftnon  descendU.  2.  bemia  complcta,  cum  in  scrolum  pene- 
trant, aprrtri  tunica  vaginali,  seu  peritf'nnff):  et  ijuirlom.  si  intestiinmi  ili-reinlit,  ransox  in- 
tesiinaiis,  ivttQOiHjkij  dicilur.  3.  si  vero  umeiUinn  raniex  zirbalis,  seu  omentalis  tmnjLo- 
xjki}^'^  [die  daran  geschlossenen  hydrooelc,  plivsocelc,  sarcocele,  varioocde  übergeben  wir 
vorläufig].  Veranlassuntj:  zur  Entstehung  einer  Hernie  giebt  t,Tel  dilatatio,  vel  niptie  peri> 
tona*^!";  ficrln  iL'^i'fiüii t  sie  durch  äussere  Ursachen  „vf  perrtK^^ion»»,  rlamorp.  snltu,  Spi- 
ritus rclcnlione,  innisu  ponderis,  niiuio  labore  in  coitu,  maxime  cum  aluus  onusta  e^it  flali- 
bna,  aut  feeibus**.  Unterschied  »wisohaii  den  durch  Dilatation  und  Ruptur  des 
Peritonaeum  entstandenen  Hernien  soll  sein(Cap.S4):  Bei  den  erstcren  finden  rfich:  ,,1.  in- 
testinum imn  snbito  desr(»nf1it.  sed  in  orifi«M"o  nianct,  2,  non  desceinln  a  1  luiidum  vsfjuo 
lesticuli,  3,  aequalis  est  tumor,  et  profundus*';  bei  der  liuplur:  ,.1.  subitus  intestini  des- 
census.  2.  tumor  inacqualis.  3.  subitus  prolapsus  in  testionli  fundum^.  Die  Behandlung 
der  Hernie  bei  „peritonaeo  saltem  dilatato,  vel  relazato**  besteht  in  der  Reposition,  die  ent^ 
woder  f^anz  einfach  auszuführen  ist,  oder  bei  der,  wenn  der  Darm  aufgeblüht  und  mit  Faeces 
angefüllt  ist,  zuvor  warme  Umschläge  gemacht,  oder  ein  Bad  aus  Süsswasser  mit  Zusatz 
von  üel  oder  aus  blossem  Oel  angewendet  werden  muss.  Endlich  bt  auch  n^e'^i'i  nianibus, 
pedibusque  prehensus,  eoncutiendns,  rt  intestinum  snrsam  renolnainr,  resupinato  corpore, 
rapile  deorsuni  vergonte^'.  l^m  den  Wiedervorfall  des  Iliiiin>-  vu  verhüten,  ^iril  eine 
angemessene  fiiät.  Adstrin^icntia  äusserlich  anzuwenden  und  ein  Bruchband  („subligacuium'*) 
anzulegen  und  wird  auf  die.se  Weise  ein  leichter  Bruch  bei  jugendlichem  Alter  geheilt.  Wenn 
Dies  aber  nicht  gelingt,  mnss  Fat.,  bei  entsprechender  innerlieber  Behandlung,  40  Tage  zu 
Heu  lieucti,  ilarauf  aber  ,,ligaturam  gestel'',  —  Bei  den  Hernien  „peritonaeo  disruplo" 
(Uap.  '2b)  kann  eine  mehrfache  Hi  l  aii  lltin?  «taUlindm,  zunächst  ,,per  glutinationem",  in- 
dem man  verschiedene  KU-beätolle,  aiil  L«inwand  oder  Leder  gestrichen,  auflegt  und  bis 
zum  Abfallen  liegen  ISsst  Das  sweite  Verfahren  Ist  „per  Tstionera",  wobei  „secnndnn 
A  vir on na m  (I.  S.  ffc').'!),  locus  a<1urendus  ferro  candente:  f.icienda  adustio  fortis,  (|uia  sie 
rontrahitur  cutis,  vi  intestinum  ani|dius  desccndere  nnqueat'*.  Zur  Vermeidung  einer  Ver- 
letzung des  Darmes  ist  der  Tat,  mit  niedrig  gelagertem  Kopfe,  bei  reponirtcm  Darme,  indem 
ein  Gehilfe  sink  mit  der  Hand  auf  den  Unterleib  dröelct,  auf  einem  Tiitche  an  Tersehiedenen 
KÖrjMTl heilen  festziil.indon :  ..(lifliruher  drfendur.iur  ^  i-a  sp«<rmaUca;  qoibus  luesis,  seminis 
i:en<ralio  auferlur;  niliil  taim-n  vitae  nflicii".  Die  Behandlung  ,,per  inci^i^nfm"  kann  auf 
doppcltoArt  stattiinden,  nämlich  „chirurgi  veri  sine  testium  extraclione  curani:  empirici 
cum  abscissione  testis".  Das  erstgenannte  Verfahren  wird  folgendennassen  besehrieben: 
ifPrimnm  aeg^  r  stans  dctincat  spiritum,  vt  quanta  sit  mptura  mibis  nianifestetur.  Inde  pars 
(umofacta  sigiu-tur  a  t  ra  nie  n  t  d,  in  firculnm,  pro  quantitfit<>  l^ci  alfecti.  Posiea  5Up<'r 
labulam  patiens  ligetur,  et  minister  comprimat  iuiuu  abdominis:  chirurgus  vero  sinislra 
manu  eleuet  cutim  Ktgnatam,  qaoad  fieri  potost,  et  scalpello  incidat  diametraliter,  per 
circulum,  tum  cutini,  tum  membranas,  ad  vaginalem  vsque  aut  ruptam)  aut  dila« 
tatam:  qnae  consnatnr  postmridum,  vn;i  'mmti  cute,  et  memiiranis.  Scruentur  vasa  semi- 
Uiilia  illacsu".    Daiauf  Wcrg-Kiwüis: verband  u.  ».  w.    Auch  nach  der  Vuruarbung  soll 
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der  Pat  mn  Braetaband  tragen.  —  Das  Vorfahren  mit  gleicbsmUger  Fortnabnie  des  Hodens 
wird  von  P.iulus  (l.  S.  573)  niilicr  bcscliriebeu, 

Icbcr  den  Notz>>rnr!i  ('..oiih ntuli^  lii  niiri")  (Cap.  26)  hcisst  es:  „Non  fit  hernia  kaec 
rupto  peritonaeo:  quia  oinenti  hauil  magna  purtiu  dcscendil,  co  quod  aüigatum  est  fuudo 
Tcntriculi,  colo  intestina,  et  Spinae*^  Die  Behandlung  ist  wie  beim  Dannbmcb:  „snbliga- 
culum,  cura  40.  dierum,  caustioa,  incisio"  und  „cxpeditissimum  est  constriogcre,  anputare, 
et  intirf'ro.  Non  temere,  nee  cito  ninis  ad  secUonem  Teniendnmi  qnia  saepe  praeter  spem 
hernia  curatur." 

Der  Sits  der  Hjrdrooele  („aquoaa  hernia")  (Cap.  27)  »oll  sein  „interdnm  in 

Lunica,  quac  pioxime  iuuoluit  tostcs,  plemmqtte  ittter  hanc,  et  elytrooidom ;  aliquando  inter 
flytrocidoni,  et  äagiov'^.  Zur  Hcilunir  werden  sowohl  innerliche  als  örtliche  Mittel  (L'ni- 
»obläge,  Pflaster)  emptohlcn,  ferner  die  Application  den  Glüheiseos  (Avicenna)  in  der  In- 
goinalgegend  und  die  BroShang  mit  Schnitt  oder  Caasticnm.  Galenas  (1.  S.  466)  halt  die 
OofTnung  längere  Zeit  offen,  ,,immissa  cannula,  sou  siphonc  argenteo,  aut  plunibeo";  Guy 
d  c  Cbauli^^c  (II.  S.  8.')'  kirt  ein  Setaceum  ein  and  hält  es  lange  darin;  Celans  (1.  S.  34i5) 
be^Kjhreibt  die  Operation  durch  Schnitt  näher. 

Die  Physocele,  „nuneir  flatnlentus,  sen  ▼entosus"  (Caj>.  J^^  übergehen  wir,  da  es 
sich  hii-rbei  um  nichts  Anderes  als  einen  stark  mit  Luft  gefüllten  äcrotalbruch  handelt. 

P.<'i  der  Saroocelc  und  1T\  i1  ms arcoccle  (Cap.  29)  »ollen  entweder  ..^cirrhi"  oder 
ninduratiunes  carno^ae"  an  den  Hoden  vorbanden  »eiu.  Wenn  bei  denselben  die  Behandlung 
mit  Modicamenten  ohne  Natten  ist,  n&d  sectionem  deaeniendnm,  (|uae  pericnlo  non  coret; 
siuc  rclinqnatnr  tcsiiculus,  siue  eximatur".  Es  hängt  T'it>>  il  n  on  ad,  „nnm  caro  eoncreuerit 
circa  tuni'^as,  rvi»  rirci  ipsns  le^tfs,  Tmniqm'  finni'rr.  \rl  mimi^  tirinr  ailiiaoii'ni  parlis  siib- 
stantiae*'.  In  jedem  Falle  ist  das  Scrotum  zu  spalten  ,,vs.iuü  ad  cai  in  m  concretaui"'  und 
ist  dieses,  wenn  es  nicht  fest  rerwachsen  ist,  mit  den  Fingors|)i(zen,  „vel  mannbriolo  sral* 
pente"  vom  Hoden  oder  den  HSuten  abzulösen  und  fortznnehmen.  Wenn  es  aber  sehr  fest 
sitzt,  ,,non  nisi  vrisfvruni,  tesliculi«iue  inci«ione  curari  potent.  In  hoc  ergo  casu  foras  tra- 
haniar  vasu,  et  testis,  ligentur,  inciduntur,  inurantur.  Alii^ui  iuurunt  rasorio  candente;  ac 
simui  inoidtmt,  et  iniimnt".  —  Bei  der  Hydrosarcoeele  soU  eine  Oeffnung  tu  dw  Uitte 
des  Scrotum  gemacht,  in  diese  eine  Wieke  eingelegt  nnd  dadurch  eineVereitervng  der  ganxen 
Ploiscluua^sc  hi^rl'f'i!r«^fii!irt  wrden. 

Wenn  bei  der  \  aricocole  („hernia  varicosa,  ramex  varirosus")  (Cap.  M)  eine  Be- 
handlang mit  Adstringentien  nichts  hilft,  ist  operativ  vorzugehen  in  der  Weise,  wie  Dies 
von  Cetsas  (I.  S.  366)  und  Paulus  (I.  S.  573)  empfohlen  würd. 

In  einem  Appendix*'  des  ersten  Buches  werden  noch  folgende  Erkrankungen  näher 
betrachtet:  Zunächst  das  Krysipelas  am  Kopfe  and  Gesichte.  Dasselbe  soll  meistens 
ron  der  Nase  ausgehen  und  von  da  aus  sich  weiter  verbreiten.  Betreffs  seiner  Prognose 
heisst  es:  ..periculosum  est  crysipelas,  <|uia  Huxio  ab  cxtcrnis  ad  ir.tcriora  verti  potest;  ipiod 
(it,  si  mcdicamentis  refrigerantibus  curctur:  si  enini  sit  in  facie,  et  serpat  in  capul,  serpit 
in  mcmbranam  ccrebri,  uiaguosque  et  pcriculosus  roorbos  excitat:  si  serpat  versus  ceruicem, 
et  introrsum  vertatnr,  concitat  anginam:  si  serpat  a  cerniee  per  asperam  arteriam,  qnod  in- 
terdum  fieri  solet,  in  pulniones  illabilur,  et  peripneumoniam  excitat,  aliaque  huius  generis". 
Die  Behandlung  soll  Ifei  dem  Erysipel'i^  ritn  Kopfe  und  (Jesicbte  die  entgegengesetzte  sein, 
wie  bei  dem  an  anderen  Kürpertheilen,  nunilich  es  soll  Wärme,  statt  wie  bei  diesen  Kälte, 
angewendet  werden.  Daneben  Aderlass,  SehrOpfkdpfe,  Porgansen,  Diat;  anr  Linderung  der 
Schmerzen  werden  Einreibungen  mit  süssem  Mandelöl  empfohl  ri. 

Die  Abschnitte  über  ,,psydracium"  und  ,  fi  ns  '  üi»  rgehen  wir,  ebenso  die  ihrer  Natur 
nach  äehr  dunkele,  am  Schiülel  vorkommende  ,,iuljia  lupinaria'*. 

Die  Balggeschwaiste  („tumores  com  follicnlo")  am  Kopfe,  „qni  in  absccssnm  ver- 
tuntur**  auch  ,|nattoe''  genannt,  sind  „nieliceris,  atheromai  et  steatonta,  in  «{uibus  aut  ma- 
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toria  sicul  niol,  mit  pulticiila,  aut  seuuni  continotur'^  Dt»  Atherom,  mit  meinem  breügen 
Inhalt,  kann  nntweder  lieseiligt  wordt  n  "Inii  h  die  ?;o<Tt>ii.  ..septica",  ,,\t  acnifrini:',  ^'niamnia 
aeris,  cbrysocolla,  mysi,  calcilide,  auripignienlo,  arscnico,  calce  viua,  alrauifnlo  sutorio, 
lacte  capniicus",  nämlieli  dann,  ernperit  materia,  nee  foUicalus  sit  abscissos,  rol  si 
aeger  ferrum  i^:nitiun  pcrtiim'scat'*,  oder  aber  es  findet  die  ,,exci9io"  Stall,  ,,>|iii  modus  }>riu)o 
nii'lior  ("<*'•.  \:irhdeni  der  Ilaiiti^chnitt,  in  einem  einfachi  n  f.Kni{:s-  oder  Ivrenzsrhnitl  be- 
ätobcnd,  wclchiT  den  Balg  nicht  verlct/.en  darf,  mit  einem  „scalpeliius*',  das  „aci«m  rccur- 
aatam  exterins"  hat,  g:emacht  ist,  „statim  toto  specillt  mocrono  inter  foUiculum,  et 
eutom  immisao,  soparetur  foliiculus  a  cute,  quod  facili  nc^'otio  fiet^  qnia  non  ua.\<\c  adhaeret 
ciiti  fnilirnlus.    t^uod  si  f^lIinIlu^  Iinorcat.   'n-alju  llo  «rparatnr'*.    N':icli  'Irr  lihit- 

Stillung  sind  die  Schnilträuder  durch  Klebemittel  zu  vereinigen.  NVcnn  der  iial^:  von  selbst, 
oder  dnrcli  Schuld  des  Chiruifen  xerrissen  warj  nuss  man,  nm  xu  verhüten,  d^iss  ,,vel  le» 
uertator  morbus,  vel  remaneat  vlcus  eauemosum,  iistulosum,  et  faedum'*,  sol)ald  Jenes  eben 
eist  •fi^soliclifn  wnr,  ..latuin  vjK'rilH  rMiirniricin"  7wi'^rilen  Haut  un'l  Balj;  einfiiliren  und 
letzteren  in  der  an|,'«-gebcnen  \Vcii>c  entferuea.  War  Jenes  aber  schon  vor  längerer  Zeit  er- 
folgt,  so  sind  die  ,,septioa**  anzuwenden.  —  Die  Behandlung  der  Melleeris  ist  dieselbe 
wie  die  des  Atheroms.  -~  Das  Steatom,  welches  am  Koplb  eine  „pinguedo  souo  similis" 
die  .jion  est  f!oi<'ui.  ^<  il  rninpacta,  et  (•oa''t:i".  riidiäll,  auch  sich  nicht  nnim.  et 
tinuo  folliculo,  sed  iiiler  diias  lunicas"  bolimietj  besitzt  an  andcr^Mi  Körpertheilen  eim  n  In- 
halt „caetera«  piuguedini  potina  siniilem,  ipiain  seuo'^  Die  Beseitigung  des  Steatom:»  ist 
nur  durch  Hlxstirpatiott  mSglich. 

Das  zweite  Buch  handelt  in  28  Capilcln  und  einem  Anhange  von  de»  Wunden  und 
zwar  zunächst  (Cap.  1)  von  denselben  im  Allgemeinen,  von  dun  einrachcn  FleischAundcn 
(Cap.  2),  von  der  Blutstillung  (Cap.  3),  wie  sie  bei  Aussehluss  der  Verletzung  gr&ssorer 
(.iffilsse  zu  bewirken  ist.  Ks  ucniijit  hier  ,,oui  alhumen  snbacinni,  «-t  slupa  excepiunr'  ndcr 
„t  i.toni'ui,  st'u  iros>\ piuni",  oder  ,,linteuni  duplicalum'^  ebenfalls  mit  Kiweiss  grirünkt  in 
die  Wumle  zu  legen.  In  Ermangelung  desselben  kann  auch  Essigwasser  („posca"),  herber 
Rothwein  oder  Granatwein,  mit  dem  das  Leinen  oder  Werg  getränkt  wird,  aufgelegt  werden, 
el>eMso  Spinnjfewebe.  -  -  Zur  Verhiilunjf  der  K n t ziin d u n (Cap. 4t  sind  r>iät.  kühle  Tem- 
pi-ralur  des  Zimmers,  vcrschieileno  Mediciiment»',  Aderlässe  u.  s.  w.  erforderlich.  -  Die 
Voreini;^untf  der  Wundriinder  (Cap.  5)  findet  miltebl  „deligalura,  .sulura,  fibuluo"  sUH. 
Die  Arten  der  „deligatto"  sind  „retentiua,  glntinatoria,  incamatiua,  expulsiua^S  von  denen 
di«^  ,,retetitiua"  nur  zun»  Festhallen  von  Medicanienten.  die  ,,i,dulinatoria''  zum  Zusamuien» 
halten  der  Wundriinder  dient,  die  ,.evpulsiua"  aber  bei  Fisteln  und  Höhlungen  zur  Ans- 
treibunjj  des  Eilei>  gebraucht  wird.  Die  „deligatio  glutinatoria"  wird  mittelst  einer 
Binde  angewendet,  deren  Mitte  anf  der  Wunde  oder  besser  auf  der  derselben  entgegcngo* 
setzten  Site  zu  liefen  kommt:  „Cejsus  ait  noduni  cssi'  faciendum  supra  vulnus:  et  non 
et  lonpp  a  uulnere.  Sed  tutins  est  t'-miinos  ipsius  fasciae  acu  nssuere'*.  Avicenna 
i«-^t,  zur  Vermeidung  eines  Druckes  auf  die  Wuudräudcr  und  um  .sie  warm  zu  halten,  „pul- 
uinaria  quaedam,  sen  plumaceolos"  auf;  „fiunt  baec  e  stnpa,  cotone,  lana,  uel  etiam  e  plu- 
niis:  el  plumaccoli  cni^iNitues  -.  die  zur  Verniindcrunsj  des  Dno'kes  der  Binden  aufjjelefft 
werden,  sind  dreiickii;  und  werden  iheils  trocken,  theils.  mit  Wein  oder  Fiwei^s  frelriinkl, 
mil  ihrer  Liing^^eile  ilen  Wundrandi;rn  entsprechend  angelegt  unci  mit  einer  Biu<le  befestigt. 
—  Die  verschiedenen  Arien  von  NHhten  werden  nach  Guy  de  Chauliac  (II.  8.  87)  be- 
schrieben, jedoch  hat  Fabrizio  die  .\usfiilirnni,'  der  Knopfnaht  dadurch  vereinfacht,  dass 
er  die  Auwendiini:  der  sonst  alltremein  gebrauchten  gefen^terlen  Canülo  wej^lässt  und  fol- 
genderma.ssen  vcrfiihrt:  „Sed  ego,  lucu  huius  c,;innulae,  appono  digitus  sinistrae  mauus,  ui* 
mimm  indieera,  et  niediuro,  vt  inter  digito«  fdum  egrediatur,  qui  di<nti  labinm  eomprimunl, 
et  mm  sinuni  inui  iti".  Auch  verwendet  F.  nicht,  wie  tiuy,  ziu'  Naht  Seidenf&den,  weil  er 
Kefunden  bat,  da.HH  die.selben  in  kurseer  Zeit  (lurch^chneiden,  sondern  „filuni  e  Hno,  i|uod  sil 
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finniim,  alhiim,  aeqiiale,  molk,  laeue"  und  bestreicht  den  Faden  mit  in  Kosenwassor  ange- 
feuchtetem Trafjantjpitnmi  oder  weissem  Wachs;  auch  wühl;  i^r  nirht  itnnier  Faden  von  der- 
selben Stärke,  sundcrn  iiintait  dickere,  wenn  die  Vi'uode  ätark  klatfi.  i->as  weitere,  die  kuupf- 
naht  Betreffende,  die  Entfernong  der  Stiebe  ron  einander,  die  Herftasnshme  der  Nfibte  n.  s.w. 
ist  aas  Celf-us  (I.  S.  344)  and  G  u y  (H.  S.  87  IT.)  entnommen.  —  Ueber  die  Fi  hu  lue  finden 
sich  fol^fmlo  Auslassun3;en:  ^De  hanim  et  ni  i1fri;i,  et  fieura  aueton*«  'Ii-.-:*  pant.  Uri- 
ba^ius  enim  ....  ait  fibulas  fieri  ex  aere,  ferro,  auro,  et  habere  foruiam  circuli:  .  .  .  .  . 
Guido  flbalas  appellat  hamos  (II.  S.  88),  qui  debeant  esse  panii,  pro  ratione  membri,  et  ab 
utraqae  parte  curuali,  ut  labio  utriqae  inAgantnr.  At  tales  aculeos  pungontcs  infigere  in 
ipsa  carne,  et  neruosis  partiViu"?  est  pessinmm:  vndf»  ha*»c  sentiMitia  fnl*;i  >  ^t.  maxinic  qnia 
hauii  poätea  latius  esse  aulnus  pcriuitlunt.^  Falloppio  (11.  S.  373;  jedoch  glaubt,  dass  unter 
Fibula  die  gew&bntiehe  Knopfnaht  tu  verstehen  sei,  indem  er  ans  Celsns  (I.  S.  344)  ent- 
nimmt, dass  dieselbe  „ex  acia  molti*'  bestehe  uii>l  in«  int.  <\:m  darunter,  wie  im  luilienischen 
..•\77?i",  ein  Fnden  7u  verstehen  sei.  ricgen  dioüe  Ansicht  lasse  sich  jedoch,  wie  Fabrizio 
meint,  \  ieles  sa^^cn:  1)  komme  das  Wort  „acia^  im  I^leiaiscbeD  nur  an  dieser  einen  Slello 
bei  Oelsas  vor  nnd  dann  sei  nicht  erwiesen,  dass  n^M^ia**  Faden  bedeute;  3)  werde  in 
einigen  Ausgaben  statt  „acia*'  ,,ncn''  gelesen;  3)  sage  Ccisus,  dass  *iie  Fibulae  irestatten, 
dass  die  NVuti'If  breit  bleilnMi  '..taliiis  esse")  Jvönne.  \T;ilii>Miil  Ir]  \ii\v,  iiilini^  d,.--,  Faden;:, 
nach  F&Uoppto,  die  Wundründcr  stark  zasaiamenjjezogcn  werden^  4j  bei  keinem  bekannten 
Scbriitsteller  finde  sieh  das  Material  der  Pibnla  als  Faden  bezeichnet,  sondern  als  Bronze 
(„acs"),  Eisen,  Gobi.  Holz;  auch  sage  Celsus  (I.  S.  369),  wenn  er  von  der  Intibulation 
spreche,  da^«  mrli  Iii  ran^naliine  des  Fadens  di-^  Filnila  .■iii'ji^l^'iri  wcrile,  lialier  dieselbe 
niobt  in  einem  Faden  bestehen  könne;  5)  die  Ausdruckswcise  bei  Ualouus  und  Geisas, 
wtan  ne  die  Fibulae  envKhnen,  sei  der  ürt,  da»  man  anter  Fibula  niemab  eiuen  Faden 
verstehmi  Itünne;  sie  sagen  nimlich  „additis,  tmpositis,  iniectis,  saperdatis  fibnlis*',  was 
auf  einen  Faden  nicht  bczoL'cn  «nr^im  konnr.  F.-Vrizio  fügt  hinzu:  ..Ht«  ergo  rationihus 
olim  addactus  fibulam  credidi  non  üeri  e  fiio,  sed  ex  aere,  aut  matcria  ferrea,  non  ■|uideiti 
e  materia  dura,  ({uae  in  mlneribus  infigeretur,  vi  Guido  sentit,  sed  e  molliore,  «luae  inOge- 
retnr  per  vtrumqae  labium,  et  deinde  iatorqneretur*)  [alM  wie  eine  sttsammengedrebte 
|)rahtnaht].  l'ostmodum  veio  m.  ütis  rem  considerans,  inueni  opinionem  Fallopii  esse 
veriäsimam'^   L>ie  dafür  angegebenen  Gründe  übergehen  wir  als  nicht  beweiskräftig. 

Zur  Wundrereinigung  kann  auch  das  Klebemittel  („gluiinum'')  gebraucht  werden, 
indem  man  3-  oder  4-eoUge  Stfteke  Zeug,  die  mit  einem  Klebestoff  bestriehen  sind,  längs 
der  Wundriinder  anlegt  und  antrocknen  liisst.  Dieselben  können  dann  durch  eine  Nabt 
(sotren.  trockene  Naht)  vereinigt  werden,  ,,<iuae  ratio  mihi  non  placef  sagt  Fabrizio;  ila- 
gegen:  ,,riacet  ergo  mihi,  vt  lintcis  appliccnlur  ansulae  [kleine  Uesen]  e  lilo  duplicalo, 
sea  noltiplicato,  et  contorto,  et  cera  oblinito;  quae  habeant  eam  distantiam,  qnam 
suturae  solont  habere,  aut  etiam  minorem.  Quii)us  ansulis  e  contrariis  partibus  alli- 
gatis,  labia  adducuntur,  et  sie  ansulis  soliitis,  «juolies  opus  est,  vulnus  possumns  dcterifi^rf*. 
mediatmenta,  et  linteum  vino  oxpressuui  superimponere,  et  rur»um  dcligare."  l]ine  Anzahl 
von  Klebestoffen  wird  zur  Verwendung  hierbei  angeführt,  darunter  aueh  einige,  welche  der 
Aufweichung  durch  Flü'^sigkeilen  (Kiler  u.  s.  w.)  Widersland  leisten.  Man  soll  verhüten, 
dass  Fremdkörper,  ,,vt  pilus,  nleiim.  filum  etc."  (Cap.  »»)  zwischen  die  Wundränder  gcratiien, 
weil  sie  die  Vcrklcbung  hindern;  Dasselbe  thun  durch  ihre  „corpulcntia'' auch  Pulver,  selbst 


*)  In  der  .Schrift  ^De  ehirurgicis  operationibus*  (s.  sp&ter)  führt  Fabrizio  darüber  an, 
er  habe  sieb  einer  .flexibilis  acu.s  fcrrca,  aut  .les  supra  igriitos  oarboncs  llcxibile  redditum, 
praeter  quam  in  extroudtate  acuta"  bedient  und  fährt  furt:  «Itaque  euraui,  vt  mihi  para- 
r  -itur  multac  acus  fleiibiles  cum  euspidt;  tiuitui  i  >!  ir  iorc".  .\uch  in  der  Thierheil- 
kuode  wird  etwas  Aehnlicbes  augeweudet:  ,Vidi  euiiu  fcrrarios  fabros,  vbi  venam  dilatatam, 
et  apertam,  sanguioem  fundentem  in  equo  habcnt,  illam  clauo  flexi bi Ii  constringere,  et 
daudere*. 
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wenn  sie  !>'in'<t  iVtc  WutiiHu'ilmi;:  )'i'ijiui^ti'2'»».  Kin'*  An/.ilil  von  Medicanifiilcti  (Cup.  7), 
die  bei  der  Wundhciluiig  noch  Vcrweudung  üodca  und  dieselbe  UAterslüt/.en  sollen,  ü)>er;^elien 
wir,  «bflDStt  die  bei  der  Behandlung  van  Hohlwonden  („cauum  vnlnus'')  (Cap.  7)  m  g&> 
biaucbenden  Mittel.  Bei  denselben  mnss  an  einem  abhängif^n  Theile  (»in  parte  decliai") 
eine  OelTnunj?  ?f»ln--<cn  ni^cr  aurh  unier  rrn^t.imlrn  eine  GcgonölTming  gemacht  werden.  In 
die  Oeffnung  wird  eine  Wicke  (,.tui'unda,  peniciUuai,  tenta")  eingelegt,  die  aber  auch  „in 
okhIuiu  canulae,  aut  e  linteo,  cera  oblito,  aut  e  pluuibo,  argen to,  ot  consimilibiis^*  sein 
kann,  w&brend  jene  „e  linteie  impliettis,  et  inuolults,  item  e  stnpa,  e  Unamentis  carpti»  a 
linteo"  hergestellt  sind.  Zur  Erweiterung  der  Oetrnun<r  dienen:  ,,fi'nao  fiiiril  r  spongiacon- 
torta,  e  niedulla  sambuci,  e  raiiice  gcntianao,  potissiinum  uero  c  meduila  sorgi". 

Eutstellonde  Narben  (Cap.  9),  „ut  sunt  cicatrices  coucauao,  üiuineDl«s,  male  colo- 
ratae,  mgosae,  oariam  habenles  figuram,  aut  magnae  cicatrices,  remanentes**  werden  im 
AUgenieinon  mit  Scaiificationcn  bchandt'lt  uriil  ilann  /ii  bfsst'icr  V.riiarbnnir  fiofülirt. 

Aus  dem  Cap.  lU,  welches  der  Betrachtung  der  Wunden  grosserer  uetasse,  die 
„pungeado,  äccaudo,  rumpcndo,  contujidcndo"  entstanden  sein  können,  gewidmet  ist, 
Keben  wir  umfangreichere  Anszi^,  weil  die  Daratdlung  grosaeutheils  eine  praktisch  brauch- 
kire  ist  und  auch  einiges  Neue  enthält.  Zunächst  wird  das  verschiedene  Aussehen  des 
arteriellen  und  venösen  Hintes  näher  erörtert.  Ein  starker  Blutverlust  ist  gefolgt  von  ,,desi- 
ptentia,  cunuulsio,  singullus,  syncu);«".  Die  Qerässödnung  wird  verächluäseu  „ucl  lubiis 
dessidentibus  in  vnum  adduetis:  nel  osenlo  vasis  obstrueto,  seu  ebturato.  Adducnntur  labia, 
tum  Opera  nianuuni,  tum  per  dcligaturam,  tum  vinculo,  tum  refrigorantibus,  et  astringentibus. 
Obstruitur  (i':cnluni.  ti<'!  intrin«:»*rus,  uel  extrinsecus.  Intrinsecus  a  srui^uin'  .  qui  intrinsece 
concrescit,  ac  it^(t^oc  diciiur.  tixtrinsecus,  iis,  ijuae  forts  imponutuer;  ut  sunt  sangui^ 
extrinsecus  eoncretus,  digiti,  caniosae  partes  circa  vulnus,  item  spongia,  linamenta,  mediea- 
menta  emplastica.  i|Hae  Icntore,  et  crassitie  apertionem  obturant;  item  quae  rrustam  efliciunt, 
ut  sunt  ignis,  of  mr'dicamenta  uim  igneani  habenlia'*.  Die  IMutung  kann  auch  gestillt 
werden  „üuxuni  auertendu,  deriuaadu,  rouclleudu  ad  partes  alias  [durch  AdcrIassJ,  et 
sanguinem  ipsum  refrigerande,  ae  iacrassando,  ne  tarn  prompte  fluat."  Bei  dei  Behandlung 
ist  zuniii  hst  die  Itiiil  zu  berü(  ksichtii;en,  die  eine  weniy;  nahrhafte,  wesentlich  vigetabi« 
lische  sein  soH.  ..rutii'*  «it  ;»'[ua  frigidu  uel  chalybeala,  posca,  uinum  granat^nitit,  rtqu» 
huidei,  iulepum  rosatuni,  uiolatum,  aut  ribe>'^  u.  s.  w.  „Aer  urit  frigidus.  Vitabilur  na, 
furor,  motvs,  nigiliae.  Aluus  erit  libera.*^  „Oportet  uero  et  partem  affectam  refri- 
^erarc  ....   AfTundatur  ergo  posca,  uinum  nigrum  austerum,  succus  solatri,  sempt  ruiui. 

lactui'.io,  plantagiiii'^  In  pfrtinnri^iitui'^  profusinni'-ii«.  «olert  ai|uam  frijridan!  snliiiule 

perlundere,  non  .solum  supra  partem  atleclam,  sed  eliam  supra  omnes  partes  cuxumiacenles: 
cui  aqnae  interdnm  acetum  misceo,  et  subinde  pM-fnndo;  aut  lintea  in  ea  madefacta  impono, 
Semper  mutando,  ne  inealeecant  in  parte.  Rhases  monet  subinde  niuem  apponendum  cs>e 
supra  partem  laesam;  «jii.ie  r«"frigeral,  et  propter  terrenani  substantiam  astringit.'*  ^^  l'cr 
hel-ist  es:  „Clauditur  ergu  vasis  apertiu,  v«l  labii.4  adduetis,  vel  orilicio  ubstructo:  quuruiu 
prius  posteriore  melius  est,  ^uoniam  et  profusionem  sedat,  et  stmnl  vulnns  curat.  Ad- 
ducunlur  labia,  interdum  e  so  ipsis,  intcrüum  o|MTa  medici.  K  sc  ipsis,  quando  ob  niuiiaui 
sanjriiinis  |  riifii  juneni  tunicae  vasoium  cuncidunt,  et  sie  labium  super  labium  ca<iii:  qui 
modus  Dunquam  uptandus  i-st.  .Medicus  autem  lubia  a^iduoit,  upera  maiiuum,  suturo,  deii- 
Katura,  vinculo,  nase  c.vcepto,  lefrigerantibus,  et  astringentibus  medicamentis.  Per  sutu- 
raiu,  non  inteltiginus  suturam  ipsius  ua.«)is  (nam  lunicae  consutae  dilaceraientar)  sed  SQtura 
ttitMi  viilneris;  quae  lieri  debcl,  iit  (iuido  ducuii  (II.  S.  SJS),  in  sutura,  «luarn  vocat  san- 
guinis supprcssoriam;  Fit  hat-v  a<'u  traiecui,  el  reuuluta  supra  vuluus,  et  iteruui  traiecia, 
atque  iteruro  Semper  ex  eodem  tatere,  iiuemadmodum  sunntor  pelles.  Quin  autem  nes  hanc 
wxMn  eitse  antiquoram  suturam  ilocnimuM.  non  est  cur  eam  sanguinis  sappressoriam  fnm 
(luidone  a[q>ellernus.  Deligalura  fitri  deb<l  et  iluplici  initiu,  e  faxia  lata,  vt  supra  in 
fuliiere  ^illlplu■i  dui  uimus  :  id  sallem  iiutelur  niagis  expeiliie,  ut  füsi-ia  uui  ttibuutino  wadida 
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6lt,  quam  sicca.  Porro  si  non  spcranius  haetnorrliagium  sodari^  possc,  adduccndo  labia  ad 
mntuum  contaclum,  aiit  siitura,  aut  delisraüira,  recurriinus  ad  tortium  praesidium.  i\n<><]  (><=!. 
vAä  ipäuni  vincire  filo:  uulsclla  enim,  scu  alio  instrumcuto  adunco  uas  apprehutidiiur, 
paoUulam  tonica  elouatur,  d«inde  aliquaatulinn  intorUi,  filnm  undiqa»  obaolaitor,  et  strin- 
gitur.  Ligatara  una  interdum  sufficit,  cum  uas,  o  quo  sanguis  profluit,  pro|iinqaum  est 
5U0  principio.  nimirum  cordi,  authepati:  duplex  auleiii  ligalura  est  necessaria,  cum 
sangaii»  prulluit  ex  utraquo  uasis  parte.  Voruui,  ui  cgo  stinliu,  tutiu»  est  Semper  binas 
effioflre  delifjatm«»;  qaw  in  «orpon  nostro  prope  iofinitM  sunt  v«Daram  aaastomoses. 
Pactts  igitiir  duplioibos  vinculis  totum  uas  per  tiansuersam  est  incidendum: 
sie  enim  par«  vtraque  rofr.ihitur,  et  vinniliini  diutius  conseniatur.  Postr^mo  modiramouta 
rufrigerantia,  et  astring»;n iia  prosuni,  qua«  non  sallem  vasis  tunicam  coniraliuut,  sed 
saogainem  etiam  densant.**  Naoh  Anftlbrang  tob  TorscbiedeneD  KUte-  and  adstrin^ren- 
den  Bliitt'ln,  heisst  as:  ,|Si  poriio  quaedam  substant  i .i«-  ipsius  vasis  sH  deperdita, 
U\nr  labia  vnln^ris  mn  Mint  ad  inuicerii  adiluci^ntia :  si-il  obslrucndo  vasis  apfrturam, 
sistenda  prolusio.  Übstruciiu  auiem  tit  intrinseco,  per  sanguincm  intus  concrctum:  digituä 
enim  primam  fissoiao  imponitur,  ao  tamdiu  detinetur,  donee  saogais  extrinseciu  circa  digi« 
tarn  conenseat;  diun  enim  ooncrescit,  solct  etiam  aliqua  gutta  e  part«  cxteriori  in  oriflcium 
dtdahi,  quae  concrescens  sanguinem  suppriniit.  Quo  fartu,  Iilamlo  (liL:iiu>  luf.  rendus;  c(, 
si  opus,  alia  medicamenta  iuponeuda,  sio  minus  opus  vidcatur,  relinquendus  est  grumuü, 
doaee  e  se  ipso  decidat.  Oio  modus  non  polest  adminiatmi  in  arteria,  cnius  sanguis  .cali- 
diflsifflus  difiiculter  conoresoit,  idqne  maxime  etiam  ob  perpetuum  arteriao  motum  :  locum 
orüfo  tanluni  habet  in  vena,  quac  non  admo-luni  mnirn-T  ^^it.  nec  in  profundu  sita.  Hvtrinsi-cus 
u.sculum  vasis  obütruunt,  cutis,  et  c&rnosao  partes  circa  vulnus  existentes:  quae  si  ab 
aliis  decedant,  reduei  debent  snpra  osculwn:  baeo  enim  a  natura  facile  glatinaatur.  Quo« 
niam  vcro  ut  plurimum  natura,  seu  figura  vulneiis  hoc  non  patitnr,  aliis  vtimnr  praesidiis; 
sicris  enim  linnnioiiti>  vulnus  iniplenui"?  siiiir.ique  imponiinu?  -[»onL'irini  ex  aqua  fri^^ida 
e\pressani:  si  linamcnta  sicca  parum  valent,  pu-^Mtut  aceto  madelicri.'^  Auch  Klebestoffe 
(,,omphiStica  medicamenta'*)  wie  „oui  albumen,  ^7psnm  abiutnm,  viscus,  urlntinum  dccoc- 
tum,  glQten  de  coriis  decoctum  in  aqua,  amylum,  farinanolatilis,  thus  pin^L'u«;,  traju^aoantha, 
maslirlip.  Ir-rra  '^ii^illata,  VkiIiis  Arm.,  «arrnrnla"  kt'nnpn  gebraucht  wci'lcii  ini-l  /.war  mit 
Eiweiss  vermischt  zu  einer  Masse  von  Honigconsistenz  und  mit  Zusatz  von  sehr  weichen 
Hasenhaaren.  „Possnat  etiam  excipi  tela  aranei,  quae  est  in  molendinis  plena  farina  fola- 
tili;  linamentis  minntim  inoisis,  rasura  lintei  uetnstissimi,  eotone,  oel  lanngine  adbaerente 
cortici  ca'^tanpnnim  in  parte  interiori,  vel  lanujfine  dorasa  ex  intima  parte  «•orriiriaruni 
[lÜ0m«nj.  Kgo  frequenter  utor  pilis  leporinis:  et  frequentius  xylo,  seu  bombace,  quia  magis 
est  ad  manom:  utor  autem  x>lu  usto,  et  ex  oo  mihi  floocalos  paio,  hisque  medicamentum 
excipio,  et  anbinde  impono:"  Da  die  KlebestofFe  sich  durch  die  Fenohtigiieit  leicht  leckem, 
muss  man  '^nrhcn.  su  !  alil  al^>  möglich  Granulationen  ^.ramem'')  zu  erzeugen,  welche  die 
Blutung  wie  ein  Deckel  instar  operculi")  verhindern.  Hinzugefügt  wird  noch:  ,,lndi- 
caadnm  etiam  astantibos,  ut  si  forsan  per  mcdici  absentiam  supcrucniat  sanguinis  profusio, 
omnia  medicamenta  anfwant,  et  mannm  intra  uulnns  imponant,  postea  aqnam  frigi- 
dissiniam  continuo  in  uulnus  infundant,  oui  aceti  quippiam  mi'^ceri  polest,  doncc  profusio 
sLslatur.  Id  quod  etiam  a  medico  interdum  fieri  potent,  si  nondiun  nicdicanionta  habet  pa- 
rata.'*  —  Den  Verband  betreffend  wird  angcfülirt:  „Übstructo  uase,  et  uulneie  impleto 
medioamento  emplastico:  forinsecus  fasoia  est  alliganda,  •  tenni,  et  neteri  linteo  coafecta, 
cuius  tres,  aut  quatuur  primae  circumuolutiones  fiant  supra  uulnns,  rcliquae  circumducanter 
«ersus  uonai^  radicem,  nimirum  uersus  hepar,  aut  cor.  Strictura  fasciac  Hat  ad  bonam  labo- 
rantis  toleruniiam."  —  Leber  die  Lagerung  des  verwundeten  Thciles  wird  angeführt: 
„Sitoa  partis  unlneiatae  talis  erit,  qat  dolore  aaoet,  et  sursum  speetet.  Dolore  aacabit  pars, 
!si  in  media  figura  (id  est  quae  aequaliter  distat  u''  < ntn mis  iitritibus,  nimirum  extrema 
Aexione,  et  extrema  exteusione)  membrum  ponatur.   Media  aulvu  ügura  iion  est  eadeui  in 


458        P»bri»io  d'AoijuapetHlento,  I'entateuchus,  Lib.  II.  Ca]),  10  -21 


oninihiis  aituu>lis:  nnm  in  digitis  nmniis,  est  !m>,'nlus  rthtusus:  in  carpo,  r-  ota  linpn:  in  cu- 
bitr.,  aniij^ulus  acutus.  Si  tnembrum  non  collocetar  in  hac  media  ligura,  breui  temporis 
äpatio  dulot,  vnde  insignis  proritulur  profusio.  Similiter  cucniet,  si  tneubrum  inclinatuu 
deorsum  ponamos."  ^  Nach  3  Tagen  soll  der  Verband  emenert,  die  medieameDUIse  Aos- 
fülhintf  der  Wunde,  wenn  sie  fest  angeklebt  ist,  aber  zurückgelassen  werden.  Ist  ein 
zienilirh  grosser  Theil  des  Gefässes  mit  fortfienomuicn  (,,abiaia")  so  reicht  man  mit  den 
angegebenen  Mitteln  nicht  aus,  sondern  man  ist  gezwungen,  die  einen  Schorf  („crusta") 
eneugendoit  Mittel,  deren  Anwendong  jedoch  keineswegs  sieher  ist,  cu  benntaen,  aiso  das 
Glülif  i^i  !i  MiliT  Aetzmittcl.  ,.Chinirgi  primum  vti  solent  causticis:  cgo  autoni  contra 
Semper  ferro  ignito  prius  suni  usus;  huic  enim  iejrcm,  modumque  imponerc  possinn; 
(  uustico  ncquuquam.  l'racterea  fcrrum  roborat  paricm;  causticum  sacpe  corrumpit  putrefa- 
eiendo:  item  ferram  eandens  non  spargitor;  at  oanstieam  oalde  diUtatnr.  Qaiaantein  molli 
patien(es  ferrum  non  admitlunt,  bis  caustica  adhibenda.*'  —  Die  ausserdem  angeführten 
aberj^lflubischen  BlutsliIIiiri^-?miUf  1.  snwi«»  das  Verfahren,  nach  einer  ,\rterionverlotyuntr  dii^ 
Entstehung  eines  Aneuivsma  zu  verhüten,  indem  man  dafür  sorgt,  dass  „caro  [die  Granu- 
lationen] non  erit  niollis,  sed  donsior,  ac  dorior"  fibergehen  wir  ond  (Ohren  nnr  nooh  an, 
dass  bei  BlQtun;;en  aus  innoren,  ansugfinglichen  Gefiissen  „tantum  vsurpumus  reuubioncin, 
deriuationem,  cibum.  et  jMitum,  mediramenta  emplasiica,  refrigerantia,  et  a'^trinfffntir»." 

Nach  alter  Sitte  wirtt  auch  Fabrizio  in  dem  Cap.  11  über  die  Nerven  wunden,  die 
Nerren  mit  den  Sehnen  ansammen,  indem  er  selbst  sagt:  ^Sob  nemis  hio  etiam  tendines 
comprehendimus:  et  de  vtrorumque  agemus  uulneribus."  Aus  diesem  Grande  ist  dem  Ab- 
sclinitle  nichts  vfiti  Belang  zu  entnehmen,  obgleich  die  ..ptinctiira .  incisio.  rontnsin  el 
distorsio  neruorum"  für  sich  betrachtet  werden.  —  Desgleichen  ist  das  über  die  Wunden 
der  Ligamente  (Cap.  12)  Gesagte,  auch  deren  Qnetschnng  nnd  Zermng,  ohne  Bedeutunir. 

Den  Kopf-  und  Schädelrerletzungen  sind  8  Capitel  {Iii  Ü<))  gewidmet,  unter 
denen  Cap.  l"!  zunächst  einen  Ceberblick  über  die  (npoirniiliisi  li,-  Anatomie  '\<'<  SoIi.p1(»|s 
giebt.  —  Bei  den  Vcrscbiedeubeilen  der  Kopfwunden  (Cap.  i4)  werden  deren  l  rsachen 
als  „ineidentes,  puDg«otes**  und  sehr  oll  „eontnndentes"  ond  die  durch  diese  herbeigeführien 
bekannten  Verletzungen  näher  erörtert.  Die  Zcii-hcn  der  Kopfverletzungen  (Cap.  15),  deren 
Darsti-Ilun«?  nicht  and  r-  ist,  a]<  sie  schon  V^i  H  i  p  |  I,  r n  tcs  (l.  S.  2~4ft)  und  tien  SnäleiX'n 
sich  iindcl,  übergelien  wir.  Auch  die  Behund lung  derselben,  tbeils  bloss  \'  rlrt/uugen 
der  Weichtheile  (Ca]>.  IG),  theils  solche  des  Schädels,  die  nicht  penetrireodo  «t  4  .  17)  oder 
IHJnetrirende  (Cap.  18)  sind,  betrelTend,  wird  nicht  anders  geschildert,  als  bei  den  alten 
Auton  n.  Dii«  7nr 'I'iPimn.iiion  (vgl.  später  De  «  Iiiiuitricis  operationibus")  gebrauchten  In- 
strumente sind:  „scaipra,  quibus  vlimur  in  osse  imbecilli,  el  leoui^',  ferner  „tercbra,  ei 
similis,  quo  fabri  Ttnniur  lignarii'*,  dann  anznwenden  „com  rima  totnm  os  non  peruadit** 
und  endlich  „modiolos  ...  in  cuius  medio  clauus  est";  ausserdem  koTinul  >i.is  „instni« 
iiicritiiiii  lenticulare"  zur  Anwendung.  Die  Behandlung  der  Verletzungen  der  Dum  mater 
(Cap.  lU),  der       uiul«r  uud  dos  Uebirn«s  selbst  (Cap.  2U^  übergehen  wir. 

Bei  den  Wunden  der  Brost  („tborax,  medios  renter")  (Cap.  -21),  wenn  sie  p«ne> 
trirend  sind,  ,,immi>si  stvli  aut  randelae  multa  |<ortio  ingreditur'',  ferner  bewegt  der  ans* 
tretende  Alliern  eine  Flamme,  einen  Baumwollen-  oder  Wollen-I  lf'i'kfn  und  ,,ai'r  cgreditur 
cum  slrepilu  et  sono  quodam  rauco.*'  —  Die  „colluuies,  cruor,  et  humiditas,  qua«;  in  tbu- 
raccm  e  labiis  vnlneris  desoendit.  ne  putrescens  mortem  inferat^'  (<'ap.  22),  kann  auf  3  Wegen, 
nämlich  durch  die  Wunde,  den  Mund  mittelst  Hüsten  und  den  Urin  entleert  werden.  Die 
Wi  tji  ■T.nniif  wiril  ullen  erhallen  durch  eine  ,,turunda''  oder  eine  ,,cannula  ]dunibea,  vel 
argeuteu,  cur  coufecla  e  lioteo,  cera  alba  oblinito,  et  in  cauoula«  formam  reilacto.  Kemper 
aotem  tarn  tamndae,  tum  cannolae  nium  annectidebotsatislongum:  ]>efi«ttloiA  «aim  est, 
ne  turunda,  ob  perpetuom  thora<-is  motom,  et  ob  attractionem,  qaoe  fit  vacoi  ti  in  diaatoie, 
ingrediatiir  in  thoiaeem,  niorlisquc  fiat  causa:  ti?  fni-tum  aliipiando  mcminimus."  Die 
Wieke  oder  Rubre  soll  mit  eiueui  itiiicrmachondcu  .Vr^ucimtll«!  bestrichen  werden.  Wenn 
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bei  enger  (Mhmng  and  diclcem  Inliah  derselbe  nur  mit  Schwierigkeit  austritt,  ,,proiiid« 

tliorai'em  elaiiaus,  iminittendo  per  vulneris  foramen  roalsam  [Honif^wasser] ;  aejjroque  prae- 
cipiontlo,  vt.  si  pulest.  rif>  latcre  in  latus  reuohiatiir,  et  vel  tiis>i,  uel  astriflione  tiioracis, 
muteriam  expdlere  niUiur,  rcuoluendu  sc  poUssimum  in  vuluu:^,  ila  ut  uiateiia  pussit  suopto 
pondere  ad  ferameo  perueniie."  Weiterhin  heisst  es:  ,^Vbi  aotem  nateriae  minni  incipiunt, 
scnsini  turundam  minuimns.  et  camem  gignere  studenius,  ut  foramen  ciau>ianius:  si  oniin 
uulnus  üat  inncteratuni,  ru;\dit  fistulosuni,  ot  non  amplius,  aul  difliciiltcr  glulinari  pi)U'st. 
Hinc  quidatn  in  thorace  iiuliK-iaii,  quibus  quulidio  tuatcria  in  cauitatem  desci-ndit,  per  tu* 
tarn  Titam  coacti  sunt  gestare  oannnlam  argenteam  in  vulneris  foraraine.*' 

{'nU'T  den  Wunden  des  Bauches  (,,abdonion,  s.  inius  venter")  (Cap.  2-1)  ist  die 
ponetrirenlp.  wenn  kein  Dann  vorjiefaUen  ist,  von  der  nicht  penelrirendfn  immi'-siono 
st>li,  seu  eaiiilelae'^  zu  uDlerscbeidcD,  wobei  mao  sich  indessen  nicht  tauschen  darf,  denn 
„saepe  multa  styli  portio  oblique  inter  museulos  Ingreditnr,  eiiarosi  vulnos  non  sit  penetrans" 
ebenso  wie  auch  das  Umgekehrte  vorkonimt,  dass  eine  vorhandene  Oeffnun;;  sehr  schief  oder 
venleckt  i<t,  da'js  man  sie  mit  der  Sonde  nicht  auffindet.  —  Die  Behan<l!un'^  d^r  ßaudi- 
wunden  mit  Vortnll  des  Darmes  oder  Netzes  (Cap.  25)  wird  in  ganz,  ähnlicher  Weise 
beschrieben,  wie  bei  Gatenus  (I.  S.  454ff.),  Abnlbasim  (I.  d.  638)  und  anderen  Autoren, 
und  zwar  sowohl  was  die  Hauchnuht  und  die  Behandlung  des  Netzes,  als  auch  was  die 
Dannnnht  (Cap.  2<>)  betrifft.  Wir  jLfehcn  deslialb  nicht  niiher  darauf  ein.  —  Das  über  die 
Wunden  des  Magens  (Cap.  27),  der  Leber,  Milz  und  Nieren  (Cap.  2ä)  Ciesagte  ist 
ohne  alle  Bedeutung. 

In  dem  Anhange  zum  zweitfn  Biirh«^,  über  eini|2:c  Wunden  im  Siieciellfii.  wi-ri^cti 
zunächst  die  Wundou  der  Stirn  besprochen,  bei  deren  Läugswunden  man  zur  Vermriduni;: 
einer  entstellenden  Narbe  keine  Naht  sondern  Klebemittel  anwenden  soll,  wSbrend  Quer- 
wunden  durch  Niilite  oder  Fibulae  voreinigt  wenien  müssen.  Die  Behandlnn*/  der  Wunden 
Utit  Substanzvcrlust  übergehen  wir.  -  Die  Wunden  'li  r  A ii<r<" n  Ii rn nen  sind  in  analoger 
Weise  %\i  behandeln,  jedenfalls  ist  die  (Querwände  zu  nähen,  weil  sonst  „casus  supercilii  el 
consequenter  pal|iebraruni  super  oculum"  erfolgt.  Nach  Wunden  mit  Substanzrerlust  kann 
eine  so  harte  Narbe  entstehen,  dass  das  Augenlid  nacli  oben  gezDgen  wird  und  das  Auge 
Iii-  iii  li'Mieckt  werden  kann.    L'nter  diesen  Umstanden  rif;s*rii  i m  inri.!' 

incisione  seniieirculari,  quao  fiat  secunduni  duclum  ßbraruni  orbicularium  ipsius  musculi 
censtringctitis  palpcbram**  ohne  Verletzung  ron  dessen  Fasern;  auch  bleibt  dabei  der  den 
alten  Anatomen  unbekannte  ,,mnsculns  palpcbram  attoUens"  [Levalor  palpebrae  superioris] 
unv  erletzt.  —  Nach  l  ebergehung  der  ^  ri  wuiirhingcn  dT  A  ii  i;  •  ii  1  i i1 -j r  uii  l  (!t  r  Augen, 
kommen  wir  zu  denen  der  Nase,  bei  denen  die  Verletzungen  der  Haut,  der  Nasenbeine  und 
der  Nasenknorpel  nnterscbieden  werden.  Bei  Vertetxung  der  Knochen  kommt  es  daxanf  an, 
die  Fractur  einzurichten,  „inlerius  ponendo  latam  spatham,  aut  ligneamf  aut  ferreaiu  intra 
nnrf«.  qtn»-'  cnuiTnode  ingrediatur.  evteriu-  di^nti^  rie..M;rin.bi  :tc  fonf^rmando  ossa  fraeta.*' 
Naciidem  Dies  guscheheo,  isl  in  die  Nase  zu  dem  bekannten  Zwecke  eine  ,,cannula''  einzu- 
legen „uel  ossea,  uel  argentea,  uel  aenea,  quae  rotunda  non  sit,  sed  jjotius  depressa, 
respondens  cauitati  intemae  narium,  atque  tarn  longa  sit,  rt  in  parte  interna  promineat*'; 
sl.ttf  (br^cl^rn  kann  man  im  Nothfallo  auch  ein'^^n  fliinscfedcrkiel  gebrauchen.  Bei  Ver- 
wundungen der  Nasenknorpel  wird  ebenfalls  eine  Canüle  eiugefülul.  ucro  portio  uasi 
cartalagine  ex  toto  amputetur,  insanabile  huinsmodi  est  vulnus."  Dos  sich  hieran 
bezQglidi  der  Rhinoplastik  Anschliessende  wird  in  dem  Abschnitt  „D'n  plastische 
Chirurgie  in  Ffnlit-'n"  h^^trri'-htrt. 

Von  den  Wunden  der  Wangen  (,,genarum")  wird  antreführt,  da?s  sie  stark  bluten, 
aber  nicht  genäht  werden  dürfen,  sondern,  zur  Vermeidung  cntstellenilcr  Naibcn,  mit  ililfu 
Ton  (complicirten)  Bindenrerb&nden  nnd  Klebemitteln  geheilt  werden  mitssen.  ~  Bei  den 
Wunden  der  Lippen  werden  auch  dio  Hasenscharten  besprochen,  zu  deren  Yereini- 
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^utl^  sich  Pabrisio  der  amscblungenen  Naht  mittelst  \a  lelii  bedient,  die  „in  altera  exti-e- 
luitate  arutnf,  cl  ligidae,  in  allfrn  ycro  mollcs  et  fiexibilcs"'  waren.  —  Kino  Watide  des 
Obres  („auricula'*)  ist  „filo  cunUnuato*'  zu  n&beu,  luil  Viruieidung  oin«r  Durchütecbung 
des  Knorpels.  —  Behafs  des  Nähens  einer  Znngenwande  gebranebt  Fabritio  sum  Her- 

vorziftien  «ler  Zunge  die  TOn  ihm  erfundenen  ,,tenaculas  inuersas  svniiorbiculareSi  obttolutas 
linteo",  sowohl  wenn  man  die  Nahi  rlurcli  die  Sulistanz  f,.rr>rptis*')  der  Zunge,  als  durch 
ihre  üedeckuDj;  („tunica")  zu  führen  bat.  Später  soll  Tat.  adstringircndc  Mittel  im  Mund« 
halten. 

Die  unter  den  Haiswnnden  saniehat  erörterte  Verwundung  der  l.uftrdhre  (^aapera 

arleria")  ,,pi«iiriil(i  non  vrtcat,  tum  projder  inflammationeni,  qiKif»  airtandn  pote<^t  sulTooare; 
tum  propler  bumoreui  in  asperam  arteriam  dcsceudcnteui,  ijui  ctiuiu  Mitlni  uliotus  adducit 
periculnm".  Bei  einer  Querwunde  „necessarium  est  aegrotanteni  de|>riniorc  caput,  etcollum; 
si  |ier  liingitudineni,  allollere,  quo  rulneris  asperae  arteriae  labia  coeant  etsioiul  iungatur^. 
I'.-irniif  i<t  ilit'  Wundr  zu  vfreiniLjjen,  satura  vrra,  ue!  fthulis".  \f>rli  '^frilirticlir-r  ist 
eine  Wundo  »U-s  Kohlkoptes  i,,guttur  seu  iar)nx"j.  Wenn  nach  Ausführung  der  Naht  dabei 
Cintickungsgefafair  eintritt,  „quia  caaitas  laryngis  sil  replcta,  inflammata,  uel  ooarctata)  vt 
respiratio  efliei  non  possit,  in  eo  casu  debemus  Tülaus  dilatare  atque  fistnlan  argen* 
teum,  cx  altcro  extremo  recnnntam,  ex  altero  vero  in  tubae  formam  dilatatam,  imniittere, 
(juae  peruooieas  ad  cauitatem  rcspirationis,  aeru»  in^ressum  pracbet.  Vbi  causae  spiritum 
obstruentes  ablatae  sunt,  est  aufereuda  eliam  caunula,  et  gluUuaudo  vulneri,  uel  camis 
generationi  incumbeadum.  Qnod  dixi  de  fistnia,  non  modo  in  hoc  vulnere  laryngis,  sed 
etiam  asperae  artoriao,  locum  habet".  Wenn  eine  Wunde  im  unteren  Theilo  des 
llabeä,  „in  colli  cano*'  ^icli  betindet  und  so  tief  eindringt,  „ut  sangnis  ex  vulnere  erumpat", 
so  ist  sie  tiidtlich.  „Vudc  huiu&modi  cauita»  ab  antiquis  iugulum  o»t  appellalum,  quia  eo 
leso  animalia  iugutentur".  —  Halswunden  mit  Verletzung  der  „venae  et  arteriae  iugu- 
lares''  sind  tödtlich,  „potissiniuui  si  arleria  vel  uena  interna  vulneretur.  At  si  vulniis  liat 
paruuluui,  et  iu  exlernis  venis,  uel  arteriis"  und  der  /.eitij^  hinzugerufene  Chirurjr  mit  de« 
gewöhnlichen  BiutsLillung>mitteln  nicht  reicht,  „statim  dcbct  hämo  apprchendere  uas  vulne- 
ratüDi,  et  attollere,  deinde  partes  vtrinque  filo  —  ligare,  et  transuersim  totum 
aas  praesci ndere:  sie  poleril  refrenari  sanguinis  pn  fn-io"  etc.  ■  Kine  Verwundung.'  des 
llalstli«  iles  des  Kückenmarkes,  ,,adeo  vt  uel  tota,  url  p;»rs  praecidatur  (jaomodo- 
cunque  vulnos  mortale  est.  Xam  si  tota  pracscindatur,  suitiui  deperdilur  mutui»,  et  äensus 
tolios  corporis  vnde  deperditur  quasi  tota  respiratio,  et  nulti  motns  ad  rltani  neoessarii, 
hino  se(|uitur  mors,  (^uod  si  non  tota  spinatis  mcdulla  abscindatur,  sed  tantum  vulneretur. 
necessario  ini:ens  secjuitur  convuulsio,  ar  prr»inde  matura  mors''.  Die  Behandlung  muss 
eine  symptomatische  seiu.  —  L>ic  Verwundungen  der  Speiseröhre  ^.ngula'"),  die  an  dem 
Austreten  Ton  Speise  und  l^rank  durch  die  Wunde  erkannt  werden,  sind,  da  jene  am  tieften 
Theilc  dos  Halses  gelegen  ist,  häufig  mit  Verletzungen  der  ,,aspera  arteria,  venae,  et  arte* 
riae  int'nlarc^.  n-ni?  r'>r!irr('irti»v,''  verl'ün'^^n.  ,,cx  quo  lit,  nt  [irnoter  propo^ifa  «^tana,  quac 
sigiiilicant  gulaiii  vuineraiani,  coniuugantur  ea,  quae  aliaruin  partium  vuinus  manifestant. 
i^ua  etiam  ratione  fit,  vt  vulnns  gulae,  quod  sna  natura  periculesum  est,  saepe  tamen  lethale 
liat,  prt>|>t>  r  coniunciionem  aliornm  Ynlnerujn,  et  saeua  syniptoniata,  qua«  Ula  sequuntnt". 
Weiterhin  wird  bemerkt:  Licet  hoc  qunque  exjterientia  conipertum  sit,  non  pnocos  ex  vnl- 
uere  gulao  auperuixisso,  uude  proponenda  est  curatio".  Die  W  unde  ist  durch  die  >abl  oder 
Fibulae  au  vereinigonf  jedoch  theilweise  offen  zu  lassen,  damit  der  Eiter  austreten  kann  nnd 
Speisen  nicht  in  der  Wunde  zurückgehalten  werden.  Zur  Kmährung  müssen  flfissige  und 
sehr  nalirhafe  Speisen  von  gerioireni  Umfange  benutzt  werden,  v,  i--  ,,rnnlusum  liquidtiTn 
uuum  .-lurbde  in  aqua  carnis  restaurnm  dictum",  eingekochte  Ilühtierbrübe,  „ius  omsumatum 
appetlatuni"  u.  s.  w.  Wenn  das  Sehlingen  ganz  unmfifrlich  ist,  „debemus  nutrire  per  cl\  j^teres 
immissos  in  anum,  quos  nutrire  [xisso  testator  Oi  il  isius,  et  Aetiu^".  Zuvor  moss  der 
Damuranal  von  seinen  Fäcalmassen  befreit  werden.  —  Der  Abschnilt  über  die  Verwundungen 
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der  (iolonkp  '  ..aHicnli")  bietet  weder  in  pathologischer  noch  in  tberapealischcr  Boi&iehung 
etwitö  Üeucrkonsworlhes  dar. 


Das  dritte  Buch,  den  Gcschwüreu  und  Fisteln  gewidmet,  besprirlit  dieselhcn 
zunächst  im  Allgemeinen,  jediuli  l-iitif  das  lilwr  ili-rcn  Iii  ricnnunjf,  Definition,  Vfi-rhiclpn- 
heilen,  Ursachen,  Prognose  (^Oap.  ij,  .sowie  Jereii  Behandlung  im  Allgemeinen  (Caji.  2)  und 
die  Bebandlong  der  „nlcera  simpHcia,  et  plana,  et  eaiia'*  (Cap.  'S)  Angeführte  nichts  der 
Keproduction  Werthes  dar,  BMDentlich  nichts  in  den  Absohnitton  „de  conficiendo  pure  lauda- 
bili",  ,,de  pure  sonlibii'^fn»»  expnrg-andis",  ,,de  carno  poncramla''.  ..do  roboranda  parte  vlce- 
rata"|  „de  abaumenda  carne  supertlaa",  „de  cicatrice  vlceribus  obducenda".  —  Als  schwor 
tu  heilende  Geschwüre  („vlcera  aegre  oarabilia'*)  (Cap.  4)  werden  dieienigen  GesehwOre 
heMiebnet,  „qoae  ianetnm  habent  net  murbum,  uel  morbi  causam,  nel  symptoma".  Zu  den- 
selben gehört  da?s  .,vlcn«  dv^epmilotnii",  ilas  ,,vlrii^  niiiliirnnm  s.  cacoelh*"-*'  i'Cap.  T)); 
ausserdem  werden  noch  unter.schit'dou  „vkeia  cuai  huriiiUa  mieiaperie*'  (Cap.  »ij,  „cum  in- 
tempcrie  calida,  sine  materie'*  (Cap,  7),  ,,cuni  frigida  intcinperic''  (Cap.  8),  über  deren  Ver- 
schiedenheiten nShereAngaben  zu  machen  tlberllüssig  ist.  Beim  ,,Tlons  rerminosum'*  (Cap.  9) 
hnn'tclt  CS  sirh  um  Maden,  lüi^  in  das  Geschwür  L'vkonim*»ti  sind,  und  beim  ,,vlcus  cum  osse 
corrupto'-  (Cap.  10)  am  Knochenerkranltang  (Caries  und  Nekrose,  die  nicht  streng  von  ein- 
ander geechieden  werden).  Als  Zeidien  eines  „corruptam  os"  werden  aageliihrt:  „Primum, 
qnod  OS  reddltur  pingne  et  Tnetnaenm .  . .  seenndo,  lit  nigrum,  et  cariosnm".  Dabei  „caro 
vkerata,  ossi  corrupto  superposita.  impense  moUi?^.  -i  na>-<  i.l:i  (■\i>(ii;  ita  vt  «-pr^rillnrii.  Iti- 
runda,  et  conuoluta  lintcamina  l'acüe  per  ipsam  penotrent"  und  weiter:  .,immisso  specillo 
ad  OS  per  parteiu  superpositam,  o»  non  reperitur  lubricum,  et  laene,  sed  aspernm  et  eario- 
sum;  rel  nen  reperitnr  stabile  et  resisiens,  sed  penetrat  per  snbstantiani  ossis  cormpti  re- 
mollitam''.    In  BelrflT  der  Behandliin?  ln^isst  es:  ,,In  curationo.  vlrpre  neglecto.  os  exi- 
iiiendum:  quia  corruplum  est,  et  vita  priuatum.  Et  hoc  facilius  lit  osse  detecto"'.  Da  Jedoch 
die  erkrankten  Knochen  tief  in  Wcichthoilen,  die  nicht  verletzt  werden  dürfen,  gelegen  sind, 
„non  petest  os  seetione  denndaii.   In  hoc  igitor  casn  nos  es  cormptam  detegimns,  et  dila- 
tamu.s  (|i)an(uni  possumus,  vel  immis.sa  radice  gentianae,  vel  «pmtLria  compressa,  et  contorla, 
vel  meduUa  cannae,  quam  Sorgo  nostri  vocant,  compressa,  et  indita;  vel  aliquo  alio,  quod 
uchomenler  dilatare  uicus  (jueat''.  Nach  Freilegung  des  Knochen»  sind  entweder,  wenn  der 
Knocihen  nur  oberflSchlich  wkrankt  ist,  bloss  Hedioamente  („valenter  siooantia"  aus  dem 
Pflanzenreiche,  oder  Aetzmittel,  Vitriol,  Salpeter-.  Schwefelsäure),  bei  ti*  fiM  irreifender  Kr- 
krankung  ,.chirurgia"  anzuwenden  und  kann  dieselbe    ferro,  vel  igno"  ausgelülirt  werden. 
„FeiTca  istrumenta  hic  duo  pussunt  vsurpari;  scalprum  et  lerebra.    Seal  pro  vtimur,  vbi 
noo  ita  profunda  est  ossis  cormptio;  ideeqne  deradimns,  donee  ad  os  Sanum  peruenia- 
mos:  »juod  cognoscitur,  si  aliquid  crnoris  emittatur,  si  os  appareat  album,  si  solidum,  se- 
cunduni  Celsum  (I.  S,  377>.  Terebra  vtimur  in  corruptione  profundiore,  doncc  nigra  esse 
desinant  ossa".  Nach  Anwendung  des  erstgenannten  Instrumente.'!!  soll  man  gestossenes  Glas 
(„Titnim  bene  tritun")  in  die  Wunde  strenen,  nach  Benutzung  des  sweiten  Instrumentes 
ila-s  Glüheisen  anwenden  U.  S.  W.  An  Stellen,  wo  man  die  orkrankton  Knochen  niolit  gehörig 
freilegen  kann,  wie  an  Händen  und  Küssen,  kann  man  das  Glüheisen  ..per  cannulam"  ein- 
führen, durch  die  liindurcti  man  auch  „iiyicere  puluores,  et  instillarc  oleum  de  sulpliure'* 
vermag.  „Et  hoc  facinras,  vt  partes  nemorutn  adiacentes  a  causticis  defendantur^'. 

Von  dem  über  die  Fisteln  (Cap.  II)  im  Allgetn-  iiu  n  Arurfilhrten  ist  hier  nicliis  an- 
zuführen, da  sich  der  Inhalt  dies  Abschnittes  bereits  bei  früheren  Schriftstellern,  namentlich 
Geisas  (1.  ö.  347)  und  Antyllus  (1.  S.  478)  findet.  Auch  in  dem  Cap.  12  über  die  .Mast- 
darmfistel ist  nur  anderweitig  bereits  Bekanntes  enthalten;  die  C^ration  derselben  wir<l 
im  folgenden  Buche  ansfiihrlirl)       In  i(>''.  i). 

Der  Appendix  an  dem  i.  Buche  handelt  xunächsl  „De  vloere  in  Urethra  e  genor- 
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''f'.ij..  l.Ti,  wir  iibersfolieii,  und  dritauf  „De  cariinoula  in  rol!«  vsicap'^' 
worunter,  wie  l'ies  Irülier  schon  von  Alfouso  Kerri  (II.  S.  2!i5)  fjo.scfmli,  die  Ilurnrülireü» 
Strictnr  m  veratt^hm  ist.  Da  die  nachfolgende  Besehraibnn^'  ^nisstenthoils  eine  tnite  und 
lefionswahro  ist.  ^fcljcn  wir  di<?.scll)0  etwas  ausfiilirliclK'r  wietler.  Das  Hau|it.synipt«»m  ilcr 
.Strirliir  ..it'-^ii^nis  est  vrinae  diff!CuU;is.  Lrttinm  [Urin]  (iiini  non  nisi  «iittntim,  nia\i- 
nmquc  cunatu  redditui',  ila  vi  saepe  alui  etiau  fcccs  rna  ogeranlur:  iu  veoeie  seiuea 
frigiduiD  languidc,  et  cilra  Toluptatem  stillst:  nee  lotinin  recto  filo  exeeniitar,  rerum  in 
vnam  alteraniTe  portem  infringilur:  interdam  diuaricaiar,  pront  caro  meatas  parlem 
•"•.•ii|>;uiit:  saepr  oninino  iioii  cxcrrnitur,  sed  per  alias  paH*»«  pninipit.  vt  jicr  r=rTotttnt, 
periiunueum.  sedem,  per  intruina.  Praeterea,  üptacilluin  si  per  viMicam  in&eras,  pcat-lrarc 
•4  Tesicam  vsque,  non  potes,  sed  in  tamoren  ipsum  inipingis'^  —  Von  den  Beliandtungs- 

weisen  i^t  die  eine  „violentael  perioulosa:  cuius  Galenus  ineniiiiit  si  aeoea  fistula 

«ariiKrtilrirn  iüum  detfrannis",  'Ii  •  umlfre  ist  milde,  leicht,  unf^cführlicli  mittelst  ATnvpr.  !i!ri[,' 
vun  Mcdi(-an)eaten.  Die  leiKiere  besteht  darin,  dass,  nach  roratuigeschickten  Ausleerungen 
und  Diät,  „moUis  oaulienlus  apüf  aut  maluae,  oleo  aniygdal.  dulc.  iniinctus,  moUiter 
vesicae  coUo  est  tnscrendns:  qni,si  facile  penetrat,  signifloat  «arunculam  non  adeo  excrenisee, 
vnde  spes  niat;na  siirgit  curationis.  Si  vero  impin<^ens  flectalur,  aut  franjjnlnr;  >  r!iülli,  ti.l  i 
e.sl  oxcrescenlia,  vi  tractahilior  reddatur,  fomentis,  collyriis,  et  eniplastris  eam  ad  rem 
aptis".  Das  au.s  einer  Anauibl  von  Kräuteru  und  Wurzeln  zuüauiuengeselxie  „fornentum" 
wird  näher  angegeben  und  dann  angeführt:  „Postea  aoger  decocto  insideat  mane,  et  vesperi, 
iit  vaj)(>r('ni  vniuersuni  ab  eis  suldatum  pudendis  excipiat,  ac  praecijiue  ipsa  colis  radice. 
Vf'l  sponiriam  imbutam,  et  exprossam  impone.  Kt  dum  hacc  fmnt,  ae^'er  redilat  vrinam*'. 
Darauf  wird  der  Penis  eingesalbt,  mit  Fettwolle  („lana  succida*')  bedeckt  und  mit 
einer  Spritze  („siphon«'*)  eine  schleimige  Injeotion  gemacht;  weiter  wird  aagefShrt:  f,Hi8 
penittis.  cauliculis  dictis  tenta  carunculam  praeterire:  (juod  si  potes,  breui  discutictur 
iuni<»r.  Caulicuhis  lonpus  sit  palmum  [Spanne]  vnum,  et  duos  dijfitos  ipsius  aegri,  t^uod 
si  adhuc  renitatur,  in&eicnda  Icniter  cerea  candela  tcnuis,  e  forti  lilo,  et  cera,  cui  ali(|uud 

terebintbinae  additom  sit,  ne  frangatur:  i,Qn<ti  si  autcm  candela  tumorem  superare 

band  possis,  virsrulam  phmibi'am  confice,  ac  illine  oleo  dicto  [amv":*!.  dulc.]:  plumbum 
criini  et  anodynuni  e»t,  il  vircra  exsiccat,  et  excrescentes  rarnes  supprimit  constrinjjri'i|ii*'  vi 
!>edeant.  -Si  et  haue  caruncula  respuat,  aureo  vel  argcutea  cathetcrc  vtendum:  tutius 
tarnen  prioribus  res  agitur:  hoc  enim  instmmentum  sanguinis  fluxom  excitare  seiet*';  gegen 
die  Blutung  sind  „siphone  in  moatum"  naher  anifcecbene  Kin^pritzungen  und  äusserlich  Vm- 
scblä^e  zu  machen.  Die  Kalbi'iei  ( .^siphono")  müssen  T  Il'  rdc  Dimensionen  haben:  ,,pro 
utaitbu.s,  maximuä  sit  1j.  dit^ilorum,  medium  12.,  minimus  Pro  mulieribu^,  maior  U., 
minor  6.  viriles  magis  cttraantnr*^  Die  EinfSbrong  derselben  wird  folgendermassen  be- 
srhrit-ben:  ,,Ae<:i'r  sii|>rr  seHam  ponatur  sopinns:  rhirur<;us  a  dexlris  iUi  assistens;  sinistra 
coieni  tcneat.  dcxtra  itiiiultat  Mj.bonem.  (»t  vbi  ad  Collum  vesicae  peruet)cril,  simul  cum 
colc  li>iulam  iactinalam  .'>t'usim  in  vesicam  cowpellat,  ul  per  tolam  diem  intus  relinquat: 
ntgaiurque  aegn  lotiom  sie  reddere,  vt  tum  ab  vrina,  tum  ab  organo,  durlas  ille  dilatetar. 
Kdncta  cathetere,  inserenda  t  ändeln  ccn-a  il  idctifjuc  sinenda  duner  ipsi  a  carancuU 
si^ntim  impri  iiia 1 11  r".  A«  u^M  rlidi  al  -  r  i>l  auf  die  (li  Kcnd  der  Strictur  ein  Pflaster  zu 
legen.   „Intel  im  si  tptis  didur,  aul  iusolilus  rigor,  aut  kbris,  aut  äyutptoma  aliud  accideril: 

cxtfahenda  candela,  eluendus  meatus  lacte  cnprino,  aut  aqua  rosar.  idque  tamdia, 

donec  scdata  illa  impcdimenta  viilebuntur.  Sii^pii  e\stir|>ari  carunculam,  habentnr  <■  mor« 
dicatinni-  circa  partem,  cl  c  cojiia  cfllnentis  piiiis.  Sii^num  absumplae  cirunculae  est, 
(|uandt(  facile  citnd<  ia.  ettam  parte  cra^-sinrc  tran-^irc  jHitest  vsque  ad  ve:>icunt;  si  loüum 
lilivre.  cito,  copiuM-^  et  rocto  tramite  prctluii;  sicipii<  celeritpr  genit;do  exeernitnr  semen*^ 
Tni  •la^  Miifeblifbe  (trsrhwür  surVi>rnarbiingsa  bringen,  werden  verschiedene Einsprilaungen 
empfohlen. 
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vierte  Buch  liandoll  die  K nochenbrüchc  im  Allgemeinen  und  zwar  rnfh 
ilem  Vorbilde  des  Hippokrates  nnd  Celsus  ab.  Wir  haben  in  Folge  dessen  nur  wvni}» 
aus  deiu»elbvn  zu  enincbmcn.  Bezüglich  der  Schienen  wird  Folgendes  (Oap.  4)  angeführt: 
^osUro  tempore,  qnia  aon  babemits  oopiftm  foralaroiD  [nadi  Hippokrates],  chirari^ 
vtuntur  laminis  e  ligno  factis,  e  quo  fiunt  va^inae  ensium,  vulgo  assulas  vocanl,  quas 
stnpa  ohttoluunt:  alii  vtuntur  carta,  seu  papyro  rt;\!>sissinia;  alii  ligneis  frustulis 
digituiii  crassis  vtuutur.  .  .  ,  .  .  Assula  facUc  incuruuiur,  vt  et  carta  ilia  crassissiuia,  oleu 
preeserüm,  ant  rino  madefaeta:'*  Ueber  die  Lagernng  („positio,  sea  coUooatio**)  das 
tiliedcs  (Capt  5)  die  fast  in  allen  Fallen  bei  Beageslellung  desselben  anzuwenden  ist. 
heisst  es:  ,,naec  secundum  Ilippocralem  debet  esse  niollis,  nec  prrniondn  dnlmoru 
iuferat:  acqualis,  ne  di:>lorqueat:  äurüuiu  uersus,  ue  buotores  desccudani.  Ihne  cinnirgi 
membrani  fraetum  colloeadt  in  lecto,  et  mcXii  straub  {Polster],  uel  pnloinar  e  molli  lana, 
aut  plnma  parti  fraotae  circumligant:  uel  cartam  crassani  (i|uae  cartone  dicitur)  in 
canalis  modum  rritiforitiant,  et  intn«?  stnpa  «ubfuloiunt,  in  mMtr».  ot  iis  o'^'jibti'^,  in  (;nibus 
aeger  Don  cogitur  in  lecio  dcgere.  Si  autem  aeger  cogitur  in  lecto  morari,  nil  melius  est, 
qaain  fomare  capsolam  e  tabulis  ligneis  tannibasi  et  atupa lanlta,  aat  lana implere.'^ 
—  Bei  einem  schlecht  geh<'ilten  Knochenbruche  („membruin  in  ligura  deprauatum, 
et  distortuni"),  der  die  Function  des  Gliedes  stört,  ist.  wenn  der  Fat.  alt,  schwach,  der 
Gallus  alt,  der  Ivnochen  ein  starker  ist,  nichts  zu  unternehmen;  ist  jedoch  der  i'at.  jung 
und  kräftig,  der  Gallus  frisch,  der  Knochen  dOnn,  so  ist  nach  einer  vorberciteoden  Beband- 
lung  mit  erweichenden  Mitteln  (Umschlügen,  Kinreibnngen,  ßespülungen)  aum  Wiederzer- 
breclt<»n  ili  s  Kiux  lif-n':  7.11  ':rltr<»if<>n :  ,.[>riiii1r  rur^^ns  os  frangilur  TTinniNus,  vel  digilis 
impellendo,  seu  comprimendo.  61  callus  luerit  durior,  frango  cum  instrirmeatu  atlra- 
hente  in  diversas  partes;  deinde  sano,  rt  baetenos  docai".  —  Die  mit  einer  Wunde 
verbundenen  Kiiochenbrüche  (Cap.  8—10)  werden  danach  untersobieden,  ob  der  Knoeben 
freiliegt  (,,nudatuni'' ),  odi  1  iiii  hl.  und  ob  ,,aliquod  ossis  frustulum  '•^''•'ssurum"  /ii  crwarton 
ist,  oder  nicbl.  l>ie  Wunde  wird  dun  ii  die  Naht  oder  Fibulae  vereinigt,  der  Verband  nach 
Hippukrates  and  Celsus  gemacht,  ein  gelöster  Knochen  „volsella  est  apprehendendum, 
et  foras  trahendum'*.  W  enn  ein  entblösster  Knoeben  (Cap.  10)  durch  die  W  unde  hervor- 
ragt und  ohne  Gewalt  nicht  reponirt  wrulcn  kann,  ,,tunc  i'  duobu*  nmüs  niinn«;  c<\  püc^n- 
duoi,  et  OS  piaectdondum;  vel  lima,  serra,  aut  alio  iastruincuto  aliquantuluin  breuius 
leddendum,  et  postea  ooaptaodnm,  modiea  £M>ta  extenstone:  boc  enim  melias  est,  quam 
hoiasmodi  OSSa  non  coaptata  relinquere:  vel  extensione  violonia  acgruin  ad  conuulsionem, 
et  mortem  deducere*'.  Es  wird  dann  noch  an  di<'  7m\  Itcposiliun  der  Frai'menle  von 
Hippokrates  (I.  S.  2öü)  gebrauchten  Hebel,  „ferramcnta  quaedam  (vulgo  scarpelli  dicuu« 
tur)**  erinnert. 


I'a<  fiinftf  Buch,  betrelTcnd  die  Vcrronkungen  (,,luxatio,  seu  exarticulatio.  bar- 
baris  dislocatio  diuilur"),  bespricht  zunächsi  (C  ap.  1,  2)  das  Allgemeine  derselben,  deiu- 
näehst  die  Verrenkung  des  Unterkiefers  (Cap.  8)  und  des  Oberarmes  (Cap.  4).  Daa 
Angeführte  beruht  jedocj)  grösstentbeils  auf  den  Angaben  des  II  i  p  [lokrates  und  so  finden 
siih  ii'':in  am  li  l'fi  ilt  ii  "^■•fmltf r-j'elenks-Luxatinnon.  die  von  .icnein  beschricbfncn  etwa 
Itt  Kepusilionsmeihoden  iiier  wieilcr.  —  Die  Capitel  (5  -7^  über  <lie  l.tixationen  des  Lllcn- 
bogen-,  Handgelenkes,  Kadius,  Metacarpus  und  der  Finger  ül  ergehen  wir,  so  vie  die  des 
Knie-  und  Passgelenkes  (Cap.  9,  10)  als  zu  wenig  sirliergesteUt,  während  A»s  über  die 
l.iixritinnrn  im  Hüftgelenk  Angeführtf  ^f  'ap.  f>)  ini  W esentliclien  den  H  i|>p(>krat  isclicn 
Lehren  entspricht.  Für  die  llopO!>iliun,  wenn  eine  stärkere  i!ixlen>ion  erforderlich  ist,  kann 
man  tiob  aueh  der  „babenae,  funos"  bedienen.  „Ilabana  igitvir  ponenda  est  in  spatio 
illo,  quod  interiaoet  inter  genilalia,  et  anum,  ita  autem  ponenda  est  babena,  ne  coniprebendat 
r:>}iiit  n^si?:  .Icinde  alia  habena  alliganda  est  etijir.i  e''tin.  'itit  "«inin  nlin  snpra  talinn;  et 
hae  habenae  duobuä  capitibus  traheudae,  vel  luanibus  tautuiu,  vel  ctiaui  scaia,  cuiuji 
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vtti  ^rrri'ltii  -^niH  iiui  Im)  . n  i  uUigantlu,  et  ao^'^r  in  scala  ponevidaSi  alten  Two  bab«na 
(leursuiu  traheuda;  pussumus  eliam  vU  soamno  üippocratts". 

Auf  die  kurze  Abhandlung  „De  abnsu  cncnrhitvlaniin  in  febribos  {mtridia",  die  hier 

niclit  in  IJetraoht  kommt,  folgt  tlio  Sclirifl  ,,l><!i  ch irurs" i i>  op»^ratinnrbti<;".  zu  wclrlior 
y  Kupfcrtafdn  in  folio,  welche  Instrumente  ilarst4?llen,  gohüren.  In  dieser  Schrift  werden 
dl«  im  Pentateuchus  oft  nur  aDgedeut«teQ  Operationen,  wie  auoli  andere  näher  beschrieben. 

In  dem  allgemein  gehaltenen  Vorworte  wird  u.  A.  in  Betreff  der  chirurgiaehen 
Instrumente  gt'sai^t:  „immensus  pene  cnriim  iiuni-ru<,  i't  .'q  iiruMdi':.  ttim  ab  antiquis, 
HC  reccntiorihus,  tum  a  mo  nuper  excogitatorum.  t^uippe  qui  in  hac  modicinae  parte 
quinc|uagiula  iam  annus  me  exorccus,  mirum  videri  non  dcbot,  si  omniuin  instrumcn- 
toram,  quae  chimtrgo  neceMaria  smtt,  pulebenimam  ofVeinam  mihi  paraai".  Ea  wird  so- 
dann eine  rebersichi  über  die  an  den  einzelnen  Körperlheilon  voraunehmcnden  Opera- 
tionen i;efrel)en;  die  Zahl  derselben  betrifft  132,  einschliesslich  17  Operationen  an  den 
Augen  und  Augeulidorn.    Wir  werden  die  einzelnen  derselben  im  Nachstehenden  anführen. 

Die  Anlegung  eines  Pontanells  („fontiralns**)  Gb«r  der  Kransnahtj  die  sehr 
weitläuli»;  «'rortert  wird  und  von  der  jrrosse  Vortheile  erwartet  werden,  ,,ad  elioiendo«;, 
reuollendos,  euarandosf|uc  liuniores,  qui  intus  in  capite  s'jut,  ne  detenti  aut  dcorsum  descen- 
denlcs,  varias  corporis  partes  afticiaut"  kann  entweder  mittelst  eines  olivcnfürniigen  tilüh- 
eisens,  oder,  nach  Fabrisio,  mit  einem  durch  eine  Canüle  einzuführenden  Glfiheisen 
(TaC  XVT.  Fig.  la,  b)  ausgefOhrt  werden.  Das  Weitere  Qber  diesen  Gegenstand  über- 
gehen wir. 

Uei  einem  Schädelbruch  mit  Depression  kann  dieselbe  mittebit  eines  unter  den 
Knochen  geschobenen  Hebels  (vectis,  vnlgo  liena**)  emporgehoben  werden;  es  müssen  3 

nach  Ihrer  Stärke  verscbiedene  Hebel  vorbanden  sein.  Reichen  dieselben  bei  einer  stärkeren 
l'e|<ression  nicht  aus,  so  bedient  tmn  si<-h  Acs  Preifuss-Ilctifls  '..triploides*'  iVv^.  2a),  der 
eine  dreifache  Basis  besitzt.  Wenn  lür  die  Anwendung  des  Hebels  dabei  kein  iMatx  ist,  wird 
der  Knochen  mit  dem  anderen,  spitziiren  Hebel  (Fig.  3b)  des  Dreifnssea  dorohbohrt.  Ist  der 
SchSdel  in  seiner  j^an/.en  Dicke  gebrochen,  aber  nicht  einj,'cdrtickt,  so  ist  er  mit  dem  IVepan 
(toi'.Tnroi\  ,,vuk'o  tra[>an'-in" •  m  litirchbohren,  von  dem,  mrh  rd'»  iis  (1.  S.  'A7^-.  die  zwei 
Arten  „terobra**  und  „modiolus"  unterschieden  werden;  bei  dem  letzteren,  „quod  si  clauuut 
in  medio  babst,  maüculus  est;  si  caret  foemtna"  (Fig.  4b,  c).  Als  gefKhrlieh  bei  der  Tt«- 
pan.-ition  wird  u.  A.  die  Ausfiihmng  derselben  .,in  looo  sntnramm"  angesehen,  weil  dabei 
sirli  die  Hntziindun^'^  der  I)ura  mater  niilth'  il- n  L'  nne.  iuisserdeni  ,,f|uoninm  stih  sMtiiris 
sui.sunt  ilurae  niatriä  sinus  sanguine  copio:»issimu  reforti,  aut  a  lateribus,  ad  tempora,  et 
sinciput,  propterea  qaod  ea  parte  per  internam  caluariam  vasa  discurrant,  ei  in 
O^tse  cannaliculos  elTonnant,  quorum  causa  fieri  non  polest  ossis  perforatio,  quia  rum- 
]iuntur  vnsa  et  sanj^uis  int»':  ; miuni,  et  durani  matrcni  cum  pericnl  i  iijurii-  sparsfitur".  Ks 
wird  des  zur  Vermeidung  einer  Verletzung  der  Dura  iK-stimniten  Abaptislou  Erwähnung  ge- 
than,  femer  eine  Anzahl  von  Kronen  und  Handf^ifTo"  („vertil.ula")  beschrieben  (vgl.  darüber 
Andrea  Dalla  Croce  (II.  S.  339fr.)  und  als  der  zweckmiissiifsto  Treptu  r  .K-  Fabrizio 
I  Fi«?.  4;«.  b.  (•)  erii>  !i"^',  bestehend  in  einem  einfaclif  n  ff  irviLTifT  und  einer  4flügeligeri 
konischen  Krone,  die  weder  zu  schwer  noch  zu  leicht  ist  uikI  geräuschlos  arbeitet.  —  Aai»i>er 
dm  Tn>pan  kann  auch  von  dem  M eissei  („scalprum")  Fig.  6a,  b)  Gebrauch  gemacht  wer- 
den, „potis5imum  in  sci.ssura  mnii"  und  «war  indem  man,  damit  kein  Imluim  stattfindet, 
den  "-^jialt  mit  ^elireifi-Itititf  '..atiiinicnto  scriptorio")  l'e/.eichnel,  „tum  '«r-tlj  tum  liuitis  pro 
si'i>siirae  a«liuitur,  indeque  minus  latam,  ipiousque  sci^sura  ex  toto  abrasa  fueril'".  — 
Andere  ln>trumrntc,  die  am  SrhadH  angewendet  werden,  sind  da»  „lentirulare**,  und  der 
bei  Beseitigung  einer  Sehädel-CarteA,  mittelnl  SfeissM  oder  auf  an<lere  W<  ise,  zum  Schutze 
des  (ifliiiiis  an/uweiiileniie  M  e  n  i  n  ^  o  p  Ii  y  I  a  X ,  wie  er  V'in  t'elsiis  (\.  S.  be«^'  Sin-I  f»n 

Wird;  sodann  die  zur  Fortnabme  einer  knoohenbrüciie  zwischen  zwei  Trepanlücheru  ge- 
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braih-hte  Zange.  .Jonwps,  qaod  apprehondit  porlionem  OSsis  internii-diani  inridit  aiqtie 
rumpii'*.  Die  Knlfernuns;  cariiiser  oder  KnochenpoHirmon  wird  mit  Kli  iinn  Siigi'n 
(„iierruiue^')  von  verschiedener  Form  (Fig.  8  a.  b,  c)  bewirkt,  sowie  die  Fortnahme  grösserer 
oder  kldnerer  Knochcnstnek«  mit  Zangen  (,,viilgo  mardenti")  too  rerschiedener  GrOsse. 

Auf  die  schon  von  Fabrizio  als  obsolet  beseichoeten  Operationen»  „quae  fiant  in 
frf>n?<\  '=yn<  i|.iti\  temporibus,  occipitio.  po>t  ntirr^s,  ad  cutim,  venas.  et  arteria^  pfrtinenles", 
weicli«>  von  Celsus,  Galenus  (L  8.  i6i)  und  von  Paulus  (L  S.  ^}  unter  dem  Namen 
H)  posputbismns       Periscypbisnas  besohrieben  werden,  gehen  wir  nioht  etn. 

Zam  DurclifSbren  eines  Haarseil  es  („setaceum,  seto")  bedient  man  sich  der  Haar- 
seil-Zangen (Fig.  9,  10),  bei  denen  sirh  4  Vprscliir  lrnln^iten  finden:  ,,in(erdum  onim  [forceps] 
äubiectaoi  habet  alam,  ea  interdum  destitnitur,  ponitur  ala,  oe  acus  ignita  partes  subiectas 

laedat  mrsus  forcipes  alii  babent  prope  foramen  soperins  circnlarem  cauitatem 

amplam,  alii  recU  ront;  babent  cauitatem,  vbi  oeciput  perforandom  e»t  ratde  eamesnm,  et 
pingue,  qiin  rntis  approhensa,  cum  crassa  .si(,  intra  circulum  ingrediatur,  et  non  elaV.iliir. 
Vbi  autcm  cutis  tcnuis  perforanda  est,  circulo  non  est  ojtus,  ipiia  apprehenna  detinetur. 

Amplius  foraroioa  forcipis,  noquc  niniis  lata  nequc  niniis  angusta  esse  debent  Prae- 

terea  forceps  alias  stringit  entön  ex  se,  alias  a  ebimfgo  striagitnr:  satias  est,  a  cbirurgo 
-'rins^i.  i  t  frti^tTnnri''  otr.  Pie  Va'lf^l  (Fig.  12)  muss  rotbglühend  sein,  weil  sie  dann  am 
Schnellsten  und  SchnuTZ losesten  hindurchgeht;  das  .Setaceum  selbst  wird  mittelst  einer 
Sonde  („cum  puulali  longo,  et  angusto,  vt  vulgo  dicitur")  durchgezogen.  Als  die  geeignetste 
Stelle  tum  Dorobiiehen  eines  Haarseite«  wird  die  Orense  des  Haarwncbses  und  Nackens 


l>ie  ,,exustio  occipitii  in  infantibus,  et  puerulis'*,  welche  selbst  bei  Xeuifeborenen 
augewendet  wird  und  wegen  Epilepsie,  Apoplexie,  Schwindel  u.  s.  w.  in  einigen  Gegenden, 
besonders  in  Florens  rielfaeh  in  Gebraneb  ist,  „hnmores  a  eerebro  atsertit  et  exporgat"  und 
wird  mit  -  inem  runden  oder  ovalen  Gliiheisen  ausgeführt. 

l'eber  den  H)  drocepha!n<  fi\ct  im  Nachtrage  abgehandelt  wird)  sind  die  Ansichten 
des  Fabrizio  keine  we.scutlit-h  anderen,  ala  die  von  ihm  angeführten  bei  Galenus  (I. 


S.  464),  Paulus  (I.  S.  568),  AStias,  wie  sie  auch  bei  Antyllns  (I.  S.  464)  sieb 


finden,    indem   dabei   vielfach    eine   Encephalocele  oder  Ilydrencephalocele  dafür  ge- 


aIi(|uando  vidi  in  infame  inm  uiagnum,  vi  in  eu  nun  solum  tota  cnpilis  cutis  quudaniiuudo 
esset  a  toto  pericranio  separata,  sed  etiam  in  insignem  excederet  tumorem,  in  quo  homor 
i^uasi  in  vtre  iiiiindabat.  Hydrops  capitis  aptissiine  potcrat  appcllari,  et  verus  hydro» 
cephaliis".  \u<*h  F.  nimmt  für  4  (  .*)  \iti  n  Hydrocephaliis  an,  welche  die  «cnannien 
Autureu  beschreiben,  ber  Inhalt  soll  dabei,  wenn  der  Iljdrocephalus  aus  innerer  Ursache 
entstanden  ist,  „hnraor  tantnm  aqnosns*'  oder  „serosa  bnmiditas^*  sein ;  der  ans  äusserer 
Ursache,  durch  Contusion  entstandene  enthalt  „facculentas  qaoqae  sanguis*'  beigemischt. 
I>ie  Behandlun?  des  Fabrizio  ist  jeduch  bei  AVeitem  vnrsif^h'i'rer  als  die  der  erwähnten 
Autoren,  welche  in  den  Tumor  wie  in  einen  Absccss  einen  oder  mehrere  Ein.schnitte  machten. 
F.  nimmt  nur  eine  idlmSlige  Entleerung  in  kleinen  tSglieben  Portionen  and  ohne  I^ufl- 
eitttritt  vor,  indem  er,  da  der  Trokar  zu  jener  Zeit  noch  nicht  erfunden  war,  „eanDolam 
[argent*'aii).  »li<{uantulum  inflexam],  « f  '^nltrum,  seu  sralpellum,  (|uae  sibi  iimicem  respon- 
deiu"  anwendete,  das  Messer  einstach  und  alsbald  die  tanüle  einführte,  so  dass  die  Flüssig- 
keit nur  durch  diese  abfliessen  konnte.  Die  CanSle  wnrde  darauf  „tereti  et  exigua  stupa 
obttolutO  ligno"  verstopft,  mittelst  eines  Ver)>andes  befestigt  und  tSglich  etwas  Flfissigkeit 
abgelassen;  ,,ita  enim  solet  curatio  feliciter  sucrederc". 

Die  Jetzt  folgenden  Operationen  an  den  Augenlidern  und  Augca  übergehen  wir. 

Unter  den  Krankheiten  der  Nase  (welche  sich  im  Naebtrai^  befinden)  wird  zuerst  der 
Nasonpolyp  eiwiihni.  Nach  Aiiführmig  diT  Aetisserungen  iles  Ci  lsiis  (\.  S.349),  Paulus 
(i.  s.        und  Albtilkasiiii  (1.  S.  626)  über  denselben  und  seine  Behandlung,  die  im 

Unrll,  OMciiiekU  d«r  CbiniiKi«.  II.  3q 
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Wesonllichen  im  Absrli neiden  und  r.uilerisiren  bestand,  empfiehlt  Fabrizio  das  ron  ihm 
anire'jebfne  ,,instni!nf-ntti!ii  tiitis^imuni.  j'io  saepissime,  ac  foli«'t'5'<ime  sunt  vsus,  ipiod  .simni 
piaecidit,  apprelicmiil,  et  loias  traliit*-,  wahrend  es  ausser  dem  i'olypon  alle  übrigen  Theilc 
unverletel  l&sst.  Dieses  Wonder4iislram«nt,  walcb«s  lülen  Indicationm  d«r  Allen  gerecht 
werden  und  deren  ,,spatha,  vncus,  pinna,  seu  cannula  plumbca  [zum  Einblasen  von  Mcdi- 
ramentcn  in  die  NaseJ,  et  fiiniculus  nodo^ti'-''  rr-fl/cti  und  „eito,  tuto.  sino  il'^Inre,  et  sine 
ullo  poricuio  feliciter  operaii"  soll,  besteht  in  einer  Zange  (Fig.  20a,  b),  die  cniwoder  gera«!© 
oder  geknickt  sein  kann  und  innen  scliarfe  Rfinder  hat.  Zur  Nachbehandlung  werden,  statt 
des  Kinblasens  von  l'ulvern,  Finschnaufnngcn  „vioi  ntgri  .  .  .  interdutn  simplicis,  interdnm 
aluniinosi"  gemaoht.  llin/ticrcfii'-'f  wird:  ..Nr'jii>>  vn^Muin  ridi  in  polypo  extracio  reliquias 
reniansisäe,  qua«  rursus  expullularint,  ac  renouatac  sini''. 

Naeb  Enrilbnnng  des  Ten  Geisas  (I.  S.  348)  3ber  die  Oaaena  and  deren  Behand- 
lunfr  Gesagten  führt  Fabrizio  sein  eipenos,  viel  milderes  Verfahren  an,  darin  bestchenii, 
dass  er  ein  -  ri-^.^rne  Canül  •  (I 'f  in  die  Nase  einführte  und  in  jene  ein  Glüheisen  hinein- 
brachte, welches,  ohne  aul  die  Nasenschletiuliaut  otazuwiiken,  die  Canüle  blosä  erwärmi« 
und  auf  diese  Weise  austrocknend  wirkte;  das  Verfahren  mnss  aber  öfter  wiederholt  werden. 

In  einem  ganz  kurzen  Al  -i  liniU  ,,l>e  sulTumigio  AnKlico  ex  taliai  i.,  .  i  chirur£»ia  nasi. 
nti^'ini^  oommuni"  wird  der  An^vt-ndung  dieses  damals  nodi  si  l)i  iinuli  i  m.  n  Krautes  zu  Heil- 
zwecken Erwähnung  gctlian,  indem  der  liauch  des  Tabaks.  ,,seu  herba  regina''  „  p«r  Qslu- 
lam  flelilein"  bei  Katarrhen  u.  s.  w.  in  den  Hand  eingezogen  and  durch  die  Nase  wieder 
aus^estossen  wurde.  Dieses  Verfahren  soll  danwis  „in  Anglia  ....  cum  felieissimo  suocesftu 

in  fre<pieriti-^iiiiO  vsu"  newe';«>n  »^ein. 

In  dem  Abscboitto  „(^uoniodo  curla  labia  resaroiautur"  handelt  es  sieh  um  die  Uperation 
der  Hasenscharten,  Lippenwanden  nnd  Defeete  (vgl.  Die  plastische  Chirurgie  in 
Italien**).  Da  die  Lippe  sehr  verziehbar  ist,  lässl  sie  sieh  meistens  leieht  durch  die  Naht  ver* 
•  'iniiMMi,  nachdem  sie  angefrisehl  i^t  ;  .>i  ;ii  ilir-.ifo  [tiu''  I.ibio,  et  eo  in  pi  imi^  -.i  iriii ;.' i  u  i  >-  «m- 
nino  .soparato");  zugleich  werden  auch  Klebentittel  mit  Zuhilfenahme  von  Fflastcrslreifeu 
(„habenulae")  angewendet.  Bei  einem  grossen  Lippen-Defect  („si  labii  portio  multa  desil**), 
der  sieh  nicht  ohne  WHteres  durch  die  Nahtrereinigen  lifut,  wird  zunächst,  nachdem  dieLippe 
vom  /.ahnfleisch  |ostfcltj<<t  tinH  rin  \Vi>  i],  rvcr\vnc!i'<pii  liirch  dazwischengelegte  Leinwand  ver- 
hütet worden  iüt,  der  Defocl  durch  klebcmittel  lauge  zusammengeswgeo,  bis  er  sich  ilurch 
die  Xaht  vereinigen  lisst,  —  Zur  Operation  des  Lippen krebses  gebrauchen  Einige  ,.ferrap 
menia,  qaao  eodem  tempore  inciilunt,  et  combarunt,  vt  sanguinis  profasionem  aueriant,  vi 
esi  nouacula  'vulsjo  rasoio").  Faltrizio  jedoch  bedient  sich,  um  auch  die  .Schmerzhaftig- 
keit  <les  Verfahrens  zu  vermindern,  einer  „acuta  utoneta  ex  argeuto,  aiit  lignum  durum,  vel 
cornu  attenuatam,  et  acutum  .  .  .  .  sil  vt  aciem  habeal,  et  inciderc  vicumquc  po.s>it",  mit 
weichen  Instramenten  er,  nachdem  sie  mit  Scheidewasser  (nB()u«  forlis")  bestriohen  sind, 

den  Krebs  forlninimt,  worauf  ein  Kiweissverband  aufgelegt  wird. 

l>ieO{>«rationen  am  Zahnlleisch,  die  Fpulis  umi  I'arulis  betreffend,  .^iudvon  gerinsrem 
Belang.  ■ —  Unter  den  Operationen  an  den  Zähnen  ist  die  üesuiligung  der  Aufeinander- 
jireüüung  derselben  (nronstrictio  dentium'*),  wenn  sie  willkfirlieh  ist  („tt  in  pneris  propter 
ol>^tinatii>nt  m,  et  melanch'dii  is'')  nicht  immer  leicht,  in  Erwägung  der  Kraft  der  Unterkiofer- 
rouskeln,  die  im  Siaiide  '■ind,  einen  Haiken  von  2.'>t>  l'fund  liewicht  zu  tragen. 

I»ic  zwangsweise  Fütterung  in  diesem  Zustamlc  kann  man,  ausser  durch  eine  Zahn« 
lucke  u.  s.  w.,  auch  durch  eine  von  Fabrizio  erfundene,  durch  die  Xase  einsafuhrende, 
silberne,  etwas  «ri  knimmfe  Unlire  i  Fig.  l.!i  bewirken.  Die  noch  weiter  an  den  Ziihneti  aus- 
zuführenden ( ipi  raiioiien.  auf  die  wir  nicht  naher  eingehen,  sind:  2)  ,,ostracodermata  [Wem- 
sicju]  iluiilium  lullaiitiir,  l'tj  cariosi  ciirentur,  4j  eiuli  auro  imposilo  [Flombeiij  praeser- 
uentur,  5)  inri>mniodi,  H  aliena  sedc  gentti  tollantur,  6)  irritantes  buecas,  et  lingnam  pun« 
irentes  laeuigentur  et  rvlundantur,  7)  eratt  ezimantur*^  —  Zorn  Zahn  •Ausziehen  werden 
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9  InstruiiHMite  pebraiiclit:  2  ,,pollicani"  für  dir-  ., molares  donlps*',  1  Zan«e  fiir  «lio  ,,inci- 
soros  «Iciite»**,  l  ,,n)htriiin  coruinuiii"  liir  die  Zahnwurzeln,  2  „vulg^o  ragnoli,  (|uod  firniuni 
caiii:>  morsuni  iiuilciitur'',  für  die  Ziilitie,  bei  denen  die  Pelikane  iiicbt  zu  gebrauchen  sind, 
1  „terebn,  vulgo  Iriuellmo«  et  veclis  vieem  stipplel"  [Geisfoas?],  1  „Tticüs  trifidus  . .  . . 
«IiumI  ires  cuspldes  liabcl''  [(  icisfu.s?«?],  eiidlicli  ,,dentiscalpra"  zum  Ablösen  des  Zabnfloi.sehcs 
vor  der  Exlraolion  des  ZuLncs.  —  I>io  Zahn-Protliose  besieht  'Inrin  ,,rcficere  erulf»"? 
dcnleä,  et  denlium  dol'ccluiu  per  ac^uiuocuä  dentes  corrigere,  niuiiiuin  gx  vbore,  aut 
oss«  quopiam,  ant  tibi»  bouina^  efformatos,  ei  filo  aureo  Ugatos'^ 

Von  denüaumon-Defeclcn  wird  hinsichtlich  der  angeborenen  gesagt  ,,cuni  infantes 
sine  palato  oriuntur,  <|ui  lac  snffcre  n  ii  valontes,  tandeni  moriuntiir,  vt  i  ;;ri  viili'*:  h<»i  den 
crworbeucu  hcisit  es:  „eslque  alieciiu,  «luae  non  raro  murbo  (.iallico  adiungitur,  ijisunK|ue 
seqnitnr.  Corrigitar  spongia,  Tel  go«sipio,  vel  lamina  argentaf  qiiae  palato  appendatari  vi 

fOFanicn  obstrualur". 

Zinn  Niedeniriicken  der  Zunge  und  OffenliaUen  des  Mundes  kann  ein  Mnnd>j|riiegol 
(Fig.  14),  der  mit  einer  Schraube  an  den  beiden  IlandgrilTeu  vorgehen  ist,  benutzt  werden. 
—  Bei  Gelegenheit  des  Einsehaeidens  des  Zungenb&Ddohens  eifert  F.  gegen  die  Unsitte 
di  r  llebeanimen,  dasselbe  bei  jeden  Neugeborenen  mit  einen  fUr  den  Zweck  spitxig  gehaU 

teuen  l'"ingern.igel  eiii7iiroisscn. 

Von  dem  „balrachiuni  (vulgu  raiiula)"  sogt  l'abrizio:  ,,Vidi  aiiquando  adeo  ingen- 
tem,  vt  omnes  forme  oris  acÜones  labefacUu-ii*'.  Naeb  ErwShnuog  des  von  Celsus 
(I.  8.  '.>('>2)  1)ei  der  Kaaala  eingeschlagenen  Verfahrens  der  In-.  Kxrision  oder  auch  Kxstir- 
l^ition.  führt  F.  an,  dass  er  sich  mit  einem  Krn(Tiinnn*-(  Imitt,  .b  i  n  lang  als  möglich  ge- 
inaclii  wird,  begnüge,  wonach  der  13alg  („folliculus";  allmuiig  auseilerl. 

Während  Celsus  (1.  S.  362)  xum  Absohneiden  der  Uvula  („vua")  sieb  einfach 
eine"  H  ilm^  umi  l  iner  .Scheere  bedient,  wendet  Fabrizio,  nach  dem  ohne  Haken  aiisge- 
fulirri  II  \1  .1  Im.  i'li  II  mit  einer  ,,forricula'',  ein  kleines.  lolTelarliges  Instnnm  iit  an.  ..fxiguum 
l'erramentum  iu  cochlearis  formam''  (Fig.  15j,  duü  gut  erwärmt,  aber  niclil  erhitzt  wird,  „«juo 
calor  natinns  vuae  fere  extinetus  roboretur,  et  leniiuscat,  vt  vita  pwrtis  enaneseens  a  ealore 
roborata  rcuocetur",  ausgeht  ii'l  s  ii  der  Ansiebt,  wenn  die  Uvula  durch  Entzündung  ,,ob* 
nigruerit''  oder  ,,])utrida  tandcm  facta,  vli  non  rsiro  accidit  lue  (!a!b>n  afTi  iti^'-,  '^ie  ,Mn- 
ijuam  murtua*'  sei.  Auch  F.  tlieilt  die  Bedenken  der  Alten  hin.-<i«'iuiich  des  übelcn  Kiu- 
flassee  einer  su  grossen  Verkürzung  der  Uvula  anf  die  Lungen  r,.refrigeratos  esse  pnlmones*^ 
etc.).  Es  wird  noch  ein  in  einer  gekrümmten  Canüle  enthaltenes,  angeblich  zum  Brennen 
der  UvuIh  tind  anderer  Theile  bestimmtes  GlUheisen  (Fig.  16a,  b)  abgebildet,  aber  sonst 
Weiler  nicht  im  Texte  erwähnt. 

Die  Abschneidnng  hypertrophischer  Tonsillen,  welche  von  Celsus  (I.  S.  349) 
und  I'aulus  (I.  S.  b^'A)  als  so  einfach  livschrioben  wird,  wird  merkwürdigerweise  von  Fa- 
br'/i(>  ff.r  -rli:  -■<'liv, 'i-i  ii:  nnd  gefälirlirli  riklürt:  v.ir  nclirn  niflit  u.'Üicr  il:ir.tiif  ein.  —  Zur 
Ausziehung  von  Freiudkörpern  aus  dem  Schlünde  (,.vl  [Mscis  spina,  aut  ussiculuni  aii- 
gulatum")  gebraucht  man,  wenn  sie  sichtbar  sind,  eine  Zange  (..volsella").  Wenn  dieselben 
aber  nicht  sichtbar  sind,  wendet  Fabrizio,  der  von  den  verschiedenen,  durch  Paulus 
(I.  .S.  .')(>,"))  en;|if  >!ilenen  Kxtr.ictionbverffthren  keinen  Krfolg  gesehen  haben  will,  eine  Klein- 
litigerdick«,  etwas  gebogene  Kerze  (,,caudela*')  au»  weissem  Wach»  an,  mit  der  er  den 
fiemden  Korper  in  den  Magen  xu  Stessen  versucht.  Gelingt  Dies  nicht,  so  überlässt  er  den 
Fremdkörper  der  Natur.  Vs  fuhrt  eine  Fran  an,  der  „«ftsiculum  bifurcatum  ex  summa  co- 
lutiibi  ahr'  stecken  geblieben  war  iiimI  von  der,  nach  verij«'''!ii'l"'ti  I'xtrriftionsversiiclien, 
viele  Tage  später  „tussi  ossicidum  reieclum  est,  non  quidem  inU-gruui,  >ed  uiullaä  in  par- 
tes comminntun  >|uo(|uo  moilo,  seu  diuisuui,  ati^ue  in  suis  angulis  retusum". 
V.  rechnet  also  unter  diesen  Umständen  a4if  eine  Art  von  Verdauung  (,,concoctift")  untl  will 
die>eU''  'Itircfi  !\ ;if.'i[i!:i^riirTi  nni  IImI-p  ''"trrn'^M'jen. 

Bei  deu  Kikraakuuguu  des  Uhrcs  wird  von  b\  loigeudo  durch  ihn  beobachtete  auge- 
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Itorpno  Versobliessunjr  »les  äusseren  Gehörgan^^es  bcsoliricKün :  .,Meml>rati:uii  in 
alto  fibslruentcm  bis  cpo  in  loto  nicac  vilae  rurrirnlo  ex  anutomc  obseniani  in  pucriilis, 
qni  mcmbrunam  supra  Lyiupanuni  Itabcbant  crasäissioiam,  et  robustis^imam,  ot  ijuodaiiuuodo 
cutaceaiD  qnos  ob  id  existimaui  surdos,  et  mutos:  immo  surdos,  et  mntos  a  natinitate  non 
|)nto  aliunde  prouenire,  quam  a  proposita  metiibrana*'*.  Da  diese  Membran  ,.tura  crassjv, 
tum  robustissima  est,  et  tynipano  superposita.  et  in  cirouilu  adhaercns.  vt  nullo  modo  con- 
.spici  possit,  ne  dicam  aUingi"  bält  F.  diesen  Zustiind  für  unheilbar  und  verwirft  die  von 
Paulus  (I.  S.  563)  hei  Versehliessungr  des  Gehorganges  vorgesohlagene  kfiDstUche  ErdlF- 
nnnfj.  Er  würde  je<lo<  li  ilt'n  Versuch  maolien,  durrh  Eintriiufeluntfcn  die  Membran  zu  ver- 
dünnen. Bei  einer  Idox  änsserlicli  das  <>lir  versdiliessenden  Membran  würde  er  sich  aber, 
wie  l'aulus,  zur  üurtlischueidung  derselben  versieben.  —  Die  Behandlung  der  im  üehör- 
H^ng«  festsitsenden  Fremdkörper  bl  dieselbe  wie  bei  Paulas,  jedoch  erldärt  F.  die  von 
Diesem  im  Notbfall  voii^e^rhlafrr  iio  ilH-dweisc  Abjösunjr  der  dhrmuF'  In  !  liurch  einen  Srhnitt 
für  unnütz  und  führt  an,  dass  ilini  in  -"!ir  vit^bn  l'allen  die  lAtraction  iielunsen  sei.  indem 
er  sich  bei  dem  auf  dem  andereuOlire  liegenden  l'at...  dessen  Kopf  durch  einen  Gehilfen  lixirt 
wurde,  einer  Zangi«  oder  Pincetto  („volsella*')  und  „spe«!!!«  duplici,  quorum  Riterum 
in  vno  cxtreroo  canitalem,  vi  cnmmune  auriscalpium  habet,  alterum  verum  specillum  mii- 
cronem  reouruaiuu  obtinet'',  bodieoU,  während  die  Olirmuschel  mit  der  linken  Haud  stark 
verzogen  wurde. 

lieber  den  Kropf  („bronchocele,  vulgo  gosxo,  sen  gosso")  wird,  im  Gegensatz  zu  den 

..strnmae  in  glandulis*',  gesas:t:  ..non  est  tunior  in  ;;landlllaf  sed  supra  artoriam  asperam 
obortus,  alius  vero  est  tumor  in  glandnia  alicpia  ex  \i<.  'pia*^  n^ponio  arteriae  adinfcnt.  po- 
li!«äimum  in  iis,  quae  üub  larynge  slnlim  hino  inde  ad  asperae  arienae  tatera  pununtur'j. 
Qui  tumores  passini  grassari  solent  in  quadam  Bergomensis  agri  parte,  vbl  luin  viri,  tarn  mu* 
lieres  anterius  in  collo  (umorcs  Restant  magnos,  fere  onines,  sed  tarnen  mobiles,  molles,  et 
pendulos,  qui  cum  nc^n  iloleant,  netjue  vllam  pene  ofTerilanf  i'^tionem,  ideo  toto  (em- 
pöre gesluntur;  dicuntipie  e.\  eiu.s  rcgioni^  aqui.s  prouenire*'.  Die  weitere  Beschreibung  de& 
Terschiedenartigen  Inhaltes  und  der  Behandlung  des  Kropfes  ist  ans  Cetsus  (I.  S.  3^  eot» 
nonmien,  jedoch  fiiuM  l'  ibrizio  hinzu,  dass  er  nach  der  Exstirpation  nicht,  wie  Celsus, 
die  Naht,  sondern  die  \  ereiluViii;:/  lurcli  Kb-bemiltel,  wejjen  der  danach  eintretenden  Ent- 
zündung und  ruirejscenÄ  von  zurucKgebliebenen  B«lgre.>len,  anwenden  würde. 

Bei  den  Drüsenfreschwulsten  des  Halse.^  („stromae")  giebt  F.,  nachdem  er  die 
von  l'antti--  (I.  S.  5W>  i  iiähi-r  b< ■^(•h^ieI)ene,  mit  einigen  Schwierigkeiten  verbundene  Kxsiir- 
pation  derselben  an^r'-führt,  hat,  in  seiner  ^ewohnttn,  m's>ersclieiicn  Weise  ilen  f('!L.'  'ii'l''n 
iialh:  ,.1'ropicr  quas  causam  cun.sulu,  vt  a  ^trumi»,  et  glaaduliä  in  collo  o&titpandis  absti- 
neatis,  ni-i  quando  ita  pntridae  eoaserint,  vi  ex  se  ipsis  a  subiectis  pariibos  non  difficulter 
si  |);krenturf  et  quasi  dti<  cnt< m  sua  sponte  gUndulae  subsequantnr**,  dann  solle  man  wie 
l'aalns  vorsohreild  verfahren. 

Beim  Torticollis  („colli  di^tontio"^,  der  angeblich  durch  einen  Rcatarrbus*' entsteht, 
kann,  ab^resehen  ron  Umschlagen  und  Binreibungen,  behufs  oithopidiseber  Behandlung 
am  h  ein  von  Fabrizio  erfundenes  „instrumenium  ferreum**  angewendet  werden,  ^M^od 
iiiipoltai.  et  \ frti'bi.iv  .id  (•(•ntrariam  sedem  dt'diicai;  ide<Hnie  e^o  pjirntii  J  irir  itn  ferreani 
cum  instruniend»  quibusdaio  in  >pinant  ductiä  (vulgo  vide)  apellati^,  quac  impuUendo  verte- 
bras  dimvras  sonsim  ad  situm  proprium  reducant**. 


1)  Die  ."-^cliilddriisc  wurde  zu  jener  Zeit  noch  nicht  genau  von  den  Lyuphdrü.sen  untcr- 
Mhieden  und  führte  in  Folge  deüsen  noch  keinen  hrs^nderen  Namen.  In  einer  in  demw;lbrn 
Abschnitt  berindlichen.  kurzen  anatomi«eh-topo<;r:iid)i'<rhen  Darstellunf:  der  vorderen  HaU- 
i;ei,'ei)d  heisit  es:  «vidi  bis  .  .  .  iiriinutti  ,-xsper.ini  arteriam.  vl)i  brnnehoeele  oritur,  iode  SUpra 
ip^m  g!  indiilas  inai;ii;i>  >tuIi  liirynge  posita^,  quac  faciuut  tumores  illoä  cztuberosos 
(vulgo  gozzol  pu>tea  ,i>i  hiUra  niagis  tibi  apparebunt  tres,  quatuorue  glandulae  eiiguae 
qui«iera,  vbi  naturaiiter  sc  babeut,  at  cum  intumescuAt,  fluni  strumae**  etc. 
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Untor  der  BezeicJiniing  „De  perforalionc  ;ispciao  arleriae  in  anfjina*'  sajrt  F.  von  der 
Traolieotomii'  mit  Rcclit:  „Inier  onincs  cliirurgica?  »ipcrittiones,  <iuae  in  liomine  saltids 
graliu  a  uiedicü  adtuiniätraatur,  vaaiu  cam  ac  praccipuam  seinpcr  cxistiiuaui,  in  qua  liutui- 

nos  a  subita  mortc  in  subitam  salutom  reuttcantor:  ha«c  auteoi  est  asperae  arteria« 

p«rforati<),  in  qua  patientt-s  ex  probibita  respiratione  fcre  snlTocati  subito  resipiscunt.  et 
vitalem  auram,  vi  li^licft  arreni  adoo  vitac  ncrf'^'^nriun»,  in  pulmoncs  et  cor  altrabunt,  et 
depörditani  pene  viiani  resumunt".  Indessen  beiindea  sich  die  griechischen  und  arabischen 
Schriftsteller  keineswegs  bierüber  in  Tollst&ndigw  UebereinsUiamung,  Währaid  Qalenus 
(I.  S.  401),  xVntyilus  (1.  8.  4S«;i,  Paulus  (I.  S.  565),  Abulkasini  (L  S.  629),  Avi- 
rf»iin;t  i\.  S.  ("1^2)  u.  A.  die  Opi  iniinn  beschreiben  und  bei  gewissen  FSlIen  für  indicirt 
halten,  erklärt  sich  Arelueus  (1.  >.  410)  gegen  dieselbe  und  stimuil  Fabrizio  demselben 
unter  folgenden  Umstfinden  bei:  „Et  cam  genemliter  haec  operotio  requiratur  in  omni  Spi- 
ritus eohibitione,  vbi  aliu  reniedia  irrila  sunt,  et  ae^rotantes  siilTocantur,  altameu  non  in 
omni  |>ostea  diHicili  respiratinno  frnctuosa  ojteratio  est:  Nam  <|uando  aspora  arteria  vnivcrsa, 
et  pulmones  sunt  allecti,  et  maicria  repleti,  tuuc  inutilis  eät  oporatio.^'  Auch  sind  lur  dio 
IVacheotoraie  nachstehende  Contraindicationen  and  Indicationen  gegeben:  „Ergo  a  sedione 
abstinenduni  est  in  empyemate,  in  plearitide,  in  poripneomonia,  et  in  cu  an<;ina,  in  qua 
oninos  (  icsj.iiiitioriis  \  i;ie  sunt  repletac.  roTjtrn  s(>c  ;i  ri  d  ii  tn  c-t  quarnln  mit  in  ore, 
aut  sni)  nientu,  aut  tonsiilis,  aut  culumeUa,  aut  in  taucibus,  aut  in  iarynge  inllanimaiio  obo- 
ritur  taro  magna,  vt  viam  asperae  arteriae  perfecta  obstroat,  in  qua  tarnen  brencbia  omnia 
iiiateria  repleta  non  sÜAi  et  hanc  anginam  intellexerunt  Uhasis,  Auicenna,  Auenzoari 
et  n  lüabbas,  in  snnvma  vhi  atTcrtin  ot  materia  est  trintufii  a  larynge  snpra.  incidcndum; 
vbi  vero  a  larynge  intra,  abstincndura".  Hinzugefügt  wird  aber,  dass  die  genannten  Schrift- 
steller nur  im  allerdringendsten  Notbfalle  dio  Operation  nntemahmen,  daher:  „Qnibus  auc« 
toritatibus  perterrefacti  chirurgi  uostrornm  temporum,  non  audent  hanc  moliri  chi- 
ruririam:  et  <|t!oque  eorum  vesli«i^ia  seculus  mnnjunü»  adiuinistrani  "    rnter  den 

Neueren  hut  jedoch  brasavolu,  im  Conioienlar  zu  den  Büchern  des  iiippokrates  und 
(lalenus,  rattone  viotus  in  morbis  acutts  VenoL  1546)  die  Operation  mehrmals  mit 
Krfol};:  ausjreführt.  Bevor  man  jedooli  7»  derselben  schreitet  und  vielleicht  /.ii  ihrer  Ver- 
iiieidunii:,  i^ind  in  Betracht  zu  ziehen:  „e;i  In^fDim^nta,  ijuac  per  os  immit'jinlnr  ad  asperani 
arteriaiu  et  iaryngem,  quud  faciunt  ad  rumpeudum  aposteina  in  laryuge,  aut  tunsilliä,  aut 
faueibus'*.  Die  Eröffnung  dieser  Abscesae  kann  mit  dem  Finger  und  einem  langen  Nagel 
dessi-lben,  einem  „acutum  ferranientum  ad  di^itum  alligandunr',  oder  wie  b'abrizio  es  >ro- 
brauoht,  einem  .  ;;l.nlir|us  lonf,'issinuis*' 1  i  w  idt  wfiilrn:  .ia^  r\n  dem  Finger  zu  befestigende 
liistriuueut  muss  kurz  sein,  wie  das  im  Volke  „(Jammaut*'  genannte  oder  ein  „paruus  culler 
faleatos".  Avicenna  bediente  sich  sur  ErSlTnung  eines  reifen  Abscesses  auch  eines 
holxemen,  gut  poHrtenf  oder  eines  eisernen  oder  hörnernen  Instrumentes.  „Nostris  tenipo- 
ribus  vtunlur  obliqunfn  «^i  n  n  runiata  ex  alba  cera  candela".  -  In  BctrelT  der  Ausführung 
der  Operation  wird  der  von  den  iUteu  (Antyllus,  Paulus,  Abulkasim)  angewendete 
quere  Hautsefanttt  von  Fabrizio  getadelt,  han]>tj3chlieb  wegen  der  sonst  stattfindenden 
Verletzung  van  Venen  und  Muskeln.  Er  selbst  macht  mit  Feder  und  Dinte  in  der  Hittellinie 
d>?s  H.d^r-;  „vsqui^  fere  ad  iugiili  cauitatem'*^  einen  bängs-trich :  ,.deinde  dii^itis  tantrendum 
est  Caput  asperao  arteriae.  postt'a  o\  aiiloriori  partr  e\aoto  digitis  finis  laryngis  pertentandus, 
tum  descendcre  oportet  vsipie  quo  trcs,  aut  quatuur  asperae  arteriae  annuii  deorsuui  prac> 

(eritt  sint  quem  terminum  cognoscemus  vel  sensu,  vel  ratione^  je  nachdem  der 

Hals  dünn  oder  dick  ist:  daselbst  wird  dann  mit  Dinte  fin  (pierer  Strich  geiiiaclii  und  bleibt 
man  absichtlich  dem  Kehlkopf  fern  ,,nam  si  proxiuia  laryugi  seciio  licrel,  intlammaliu  a 
seotione  proueniens  facilc  communicaietur  laryngi."  Nachdem  die  Haut  von  «lern  Gehilfen 
gespannt  worden,  wird  in  der  TiSngslinie  ein  Schnitt  gemacht  ron  der  I^nge  „quanta  poUi« 
eis  transnersi  latitudo  est",  die  llautriindcr  wcrib  n  mit  stumpfen  Haken  vcrzorjon,  die  diu 
IVacttea  beilcckeuden  Musl(tfln  mit  dem  Sculpellsticl  ^„maiiubriolo  scalpelli  ";  voneinander» 
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gedringt,  dieLuftr&bre,  „si  venas  ritemiis,  aati^ossipio  rs(o,  et  oui  alhuiuine  statim  easocrlu- 
danitis,  et  sangiiinpiii  efflviere  omnino  prohiboamus'',  freigelegt  und  ,.tuin  (lemiitn  ««•(•tio  inter 
annulum,  et  annuliim  eflidenda  est  trunsucise^',  worauf  „spiritus  per  vuluus  cuni  mur- 
mare  «xibit".  Hm  bedient  sich  dasu  entweder  eines  „reetos  scalpellos"  wie  xnia  Aderlass 
„(vulgo  laneetta)'*  mit  breiter  Spitze  oder  eines  „fab\itus  scalpellus-'.  Darauf  ,,canT)ula 
imniittenciu  exigiia,  fjuae  tarnen  foramini  re«]>oniii  ;it,  et  alas  baVieat.  vt  intus  trahi  a  spiritu 
prohibeatui',  et  breuis  sit,  ne  interna  b'itera  artenac  ntiingat";  nie  soll  auch  gerade,  uicbt 
gebogen  sein,  weil  sie  sonst  durch  die  vorQberstreichende  Laft  bewegt  werden  Ifonnte; 
endlich  genügt  es,  dass  sie  klein  (,,exiürua")  ist,  weil  die  durch  sie  zu  den  Lungen  ge- 
lansrende  Luft  viel  küIS  r  ist,  als  ilio  sonst  auf  dem  gewöhnüi  In  n  Wi>^p  eingeatbmete. 
„(juae  [oannulaj  eo  Vä<pie  seruanda,  quo  timor  sufTocatioitis  praetereai,  quod  sulet  iulra 
Iriduum,  aot  quatridnara  esse:  postoa  renonato  cutis  Tulnere  per  soarificatioReDi)  st  sit 
opus,  cutis  perfecte  crebris  saturis  mntao  applioanda,  conseraaodaqae  esti  forteque  si 
duplex  fial  SU  Iura,  vna  musculorum  ^tmttio.  nitnra  cutis  superpo^i'n«',  fief  erncta  vnio". 

Bei  der  ,,gibbosilus",  bei  welcher  die  Verbiegungen  der  Wirbelsäule  nach  den  ver- 
schiedenen Richtungen  als  (rleichwerthig  bexciebnet  werden,  soll  man,  ausser  der  Anwendung 
von  Salben,  Pflasteni.  rntschlägen,  su  orthopäilisehcn  Zwecken,  sich  auch  i<;ewisser 
,,ferreii  instrumenta  et  laininae"  bedienen,  ,,quae  hic  |)assini  a  me  parari  ab  artifiribus  prae- 
üijMuntur.  Sunt  auteui  instruiaeota  haeo  talia,  quae  impeUuiit  »pinaoi  a<l  contiariam  partem, 
ad  «luani  promota  est,  non  quidem  v'ioleoter,  aed  blande^  sensimque  id  praestent.  Submit- 
titur  autem  ferruni  oblongum,  ac  teies  spiramm  in  modum  per  totam  loogttadiaem,  ac 
in^'^r«  ibahir,  et  lamina  ferrea  costas,  ac  spinaui  in  contrariam  partem  ad  quam  promota  est, 
impingcre  valeat.'* 

Von  der  Thoraeoeentose  („thoiacis  aectio  in  empyemate")  sagt  Fabriaio,  dass 

«liese  im  Alterihum  h&ufig  ausgeführte  Operation  ZU  seiner  Zeit  ..obsoleta'^  geworden  zu  sein 
sch''ini\  „sicuti  fernic  onme^'  ali.ic  ■  liirurL'i'Tif^  'ipfrationes  elTatu  dlj t',nf und  7\r:\T  ^nr!»?  t-r 
die  Gründe  hierfür  darin,  da.sä  es  an  der  Anatomie  kundigen  Chirurgen  fehle,  das«  die  Alten 
vieileiebt  mehr  u  agten  and  mit  Ivfiftigeren  Körpern  zu  thun  hatten,  dass  die  Patienten  seiner 
SSeit  sehr  furchtsam,  zart  und  messerscheu  seien  und  endlich,  duss  die  Chirurgen  besor<rteti, 
mit  ihff'ti  Operationen  Anstoss  /.u  erregen.  Nach  Anfiiln uri:^  i!.  r  verschieiienen  Verfahren 
de»  Ii ippolirates  (1.  .S.  2ö6)  und  l'aulus  (I.  S.  i>t;{ij  bezeichnet  Fabrizio  als  die 
geeignetste  ErSffiAaagsstell«  die  Gegend  der  Seite  (weder  vom  noch  hinten)  zwischen  der 
ö.  und  6.  Rippe,  am  oberen  Rande  der  letzteren,  und  zwar  soll  der  Schnitt  schräg,  in  der 
Richtung  der  :üi';';f'fen  Inf irrn«:fa1i:iii--lvcln  mit  einem  cinschneidigf^r;.  nn  >]<'t  Spit/f  Irirlit 
gekrümmten  Instrument  gemacht  werden,  nachdem  die  Einscbnillstelle  mit  Dinic  bezeichnet 
und  die  Haut  in  der  gleichen  Richtung  durchschnitten  worden  ist.  Der  Schnitt  soll  klein, 
bei  dönner,  grösser  bei  dicker  Plü.ssigkcit  gemacht,  and  eine  den  Tdiligen  Abfluss  derselben 
verhimlermte  sili>erne,  mit  Flügeln  und  Friden  versehene  ^^rkninnii^f  Canüle  eingelegt  werden, 
«US  der  man  täglich  eine  IJuantilät  Flüssijr|,(.|t  abliisst.  \Nenn  die  letztere  mit  Schwierigkeit 
dich  enilectl,  rouss  man  den  Fat.  nacli  der  boirelTenitou  >Seite  sich  neigen  la.säcn,  auch  ihn 
leicht  scbfltteln  und  bei  dicker  Flüssigkeit  Einspritzungen  machen.  Von  der  Anwendung 
des  von  den  Griechen  Tr'or/jcoc  ,.vulgo  schisc^"  [Spritze]  genannten  Instrumentes  glaubt 
Fabrizio  als  nutzlos  abrrithen  zu  müssen. 

Urustf  i.sieln  („thoracic  iLstulae-'j  pflegen  als  unheilbar  betrachtet  zu  werden  nnd 
Patienten,  die  eine  penetrirende  Brustwunde  erlitten  haben,  Lebenslang  eine  silberne  R&hire 
zu  tragen,  ,.''t  eiro  tionnullos  iioni,  <|ui  viginti  f|uini|ue,  et  tritrinla  annos  gestarunt,  et  vil.im 
satis  commod.un  traxerunt."  Indessen  zweiftli  [''abrizio  nicht,  dass  auch  diese  Fisteln 
geheilt  werden  können,  wenn  die  veranlasacndcn  Ursachen  beseitigt,  also  die  callosen  .Ma.sseu 
in  ihrer  Umgebung  erweicht,  mit  den  Aetzmittel  zerstört  oder  ausgeschnitten,  Sinnosititen 
mit  dem  im  Volke  ,.tiammuui"  irenannten,  oder  mit  eiiiein  kleinen,  an  der  Spitze  gekrümmten 
&ies-<er  (Fig.  17),  de,NHeii  .Spitze  durch  ein  Wachskügeiclieii  gedeckt  i.st,  gespalten,  oder  ca- 
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ri'i=f<  Uippenstücke,  wie  Dies  von  Colsus  (I.  S.  X)'.'',)  y:cschah,  resecirt  wenlen.  Fabrizio 
»Iii  jedoch,  mit  Vermeidung  alier  operaliven  KingnlTe,  so  verfahren,  dass  er  eine  gekrümmte 
.silberue  Rühre  (Fig.  18),  nimmt,  welche  durch  die  ganze  Lange  der  Fistel  siel»  erstreckt, 
nni  xwar  so,  dass  ihr  End«  „sursuin,  seu  exterin«  speelet",  dass  et  innh  dies«  ein«  lang», 
an  ihrer  Spitze  einen  Faden  tragende  Nadel  (Fig.  19)  einfuhrt,  diese  nach  aussen  durch- 
stösst.  den  Faden  auszieht  und  beide  Fnden  zusammenbindet;  f,ita  seruatus  apertus  locus 
Ost,  vt  excrctncnta  vlceris  cummodc,  oldecliui  ioco  oCQuercnt,  sie  enim  vlcus,  sinusque  purus 
redditns,  soiet  postea  ant  earne  irapleri  aat  |lmtt&ari".  Eine  unter  den  ron  Celsus 
(I.  S.  353)  erwähnten,  als  Lungenlisteln  zu  l>ozeichnondcn  Fisteln  will  Fabrizio  dadurch 
geheilt  hnlir^n,  dass  er  in  deren  OefTnung  eine  mit  einem  Faden  ver«eh<>ne  War  It«l;iit2:H  (vp"'' 
ex  cera  alba'^)  einlegte  und  das.s  sich  der  Fistelgang  allmälig  mit  (iratiulutioneii  ausfüllte. 

Obgleich  Pabrisio  den  riohtigeD  Grandsats  ausspricht,  dass  beim  Brastkrebs 
(f,canc«r  mammillae")  „curare  alio  modn.  quam  chirurgia,  non  est  (juod  tentes",  will  er 
doch  cin'iftf  Frauen  durch  innerliche  Aiiw-ndun!?  von  Medicamenten  ».  s.  w.  geheilt  hah<»n. 
fügt  aber  hinzu:  „Sed  vna  hirundo  non  facit  ver:  etj>i  dua.s  curaui,  mille  tarnen  non  sunt 
cnnitae,  et  Albneasis  sc  nullam  curasse  profltetiur.*'  Er  hat  aber  eine  operative  Heilung 
bei  einem  Chirurgen  gesehen,  der  die  ganze  krebsige  Mamma  ,,circumcirca"  abschnitt  und 
nachher  das  (ilüheisen  anwendete.  Dazu  wird  bem»»r1>tr  ,,Kgo  autem  etsi  nil  tale  facere 
molitus  sum,  si  essem  facturus,  vt  dolorem  pnuio  vitareoi,  et  sanguinis  profusioneui, 
si  Cancer  sit  mobil! s,  ipsmn  fordpe  hoc  apprehenso,  statim  oaltro  vno  eodemque  tempore 
candente,  et  incidente  opus  peragerem,  vt  forcipc  valideconstringente  seosos  partis  hebeletar, 
cultrrv  incideritp  amputctur  canf»>r.  o1  i  ödem  candente  sanguis  suj»|irimntnT.  ()n(u]  «-i  r;inoer 
uiau)millae  adhaerens,  et  hrinusi  sit,  neque  stritigi  possit,  excidendus  omnino  est,  aupo 
ad  rttandam  et  dolorem,  et  profusionem**  mit  einem  bSIzemen  oder  hSmemen,  in  Scheide- 
wasser getauchten  Messer,  „qao  tota  cutis  in  circuitu  mammillac  incidenda  est,  postea  di- 
Iritis  potiN^'iTmim,  vnguibus  mammillae  irLmiluln-a  sul'-tniitia  a  -iitiifn-ta  i'aiir'  >c|iafan'f:i.'* 
Die  Blutung  ist  durch  Auflegen  von  verbrannter  Baumwolle  oder  mit  dem  (jlühcisen 
zu  stillen. 

Bei  II y  per) ro{> Ii  I  r  ilcr  männlichen  Brustdrüse  will  Fabrizio  immer  gefanden 
haben,  das*  die  betreffenden  Männer  eine  schwache  Brust  hatten,  und  winidi  rt  sich  d.-iher 
über  das  von  Paulus  (l.  S.  üG8)  dagegen  empfolileue  operative  Vorgehen,  dat>  er  eine 
„chtmrgia  saeua  et  trnx"  nennt. 

Die  bei  Erkrankungen  der  l  niorleibsorgane,  der  Fieber,  der  Milz,  des  Magens  von 
den  Alten  benutzt'"  Application  des  Glüheisens  auf  dio  Baiii-h.ft  i  kcii  Paulii-  I.  S.  .'>6H) 
tvird  ron  Fabrizio  ab  gäuzlich  obsolet  bczeicbncl;  die  vvcitläuUge  Begründung  über- 
gehen wir. 

Das  über  die  renicbiedenen  Zustiüide,  welche  unter  den  Namen  ,.vnibilici  prominentia" 

oder  f'iö fi rf  rtXoc  zusammengefasst  werden,  Tipsacte  '^ntiiiit!  u-anz  mit  den  Mlttlii  ilnn'/cn  von 
Ccl^us  {V.  S.  Mi)  und  Paulus  (1.  i>.  56Öj  übereiu,  bedarf  deshalb  nicht  der  Wiederholung. 
Fabrizio,  der  mit  Recht  diese  Geschwutsko  m^trtentheila  für  Nabelbrfiehe  mit  ein«»  Inhalt 
von  Darm  und  Netz  und  ihre  operative  Behandlung  fär  unnQtz  «rklSrt,  bedient  sich  «a  ihrer 
'/iirfirklialtniiL'  rino?  Xabel-Bruchbandcs:  ,.ringnlus  ex  lintoo,  qiii  attlomcn  rinir't,  -^trin- 
git4uc,  ca  parte,  (^ua  voibilicus  est,  circulum  veluti  placentam  sou  duriusculum  puluinar 
obtinetf  in  enins  oentro  globulus  ex  a&trtcto  linteo  sit,  qui  in  rmbilici  dilatationem 
sese  insinnet  et  intret,  ita  examussim,  rt  intestinum,  aut  omentnm  rursus  ezire  et  emrapere 
prohibeat." 

Der  Abschnitt  „De  rupto  peritonaeo,  tum  in  viris,  tum  in  faeniinis",  bei  dem  es  sich 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  um  Hernien  handelt,  entspricht  ganz  einem  gleichen  Ab- 
schnitt bei  Geisas,  jedoch  empfiehlt  Fabrizio  dabei  nicht,  wie  Dieser,  operatiro  Eingriffe, 
sondern  rini  n  ..cingnlus  desuper  alligatus,  ne  lumor  adaugcatur*'. 

Bei  II)  dropischen  künueu,  nach  dem  Vorgänge  der  von  .Melius  anj^oführten 
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Schrifl-tr'Ilrr  A  -  U  !■  |' i  a 'I  e  - .  I.oonidcs.  H  i  ]■  ]hl  In-a  t  und  ArchiKones,  ..lanci- 
nationes"  und  „scaitticationes"  in  der  üegeud  der  Knuchel  („iuxU  Uloä'')  au  den  Uber- 
scbenkeln,  am  Scrotitm,  P«nis  und  »nderen  Theilen  gemaebt  werden,  wie  aneb  Fabrizio 
mit  ^ulem  Krfol^o  that,  „fiictis  ptttribufl  allis,  et  lonm^ioribus,  quanta  vidclic«t  VSi  ngaa 
iiiagiii  digiti  loiiiiitudo.  .secti<>nil>ii«  [><'r  di»?!'!!!!!  tlistjintihiis ;  tanietsi  .iiiti  jui  ii'^qiK"  niüneruni, 
iiei|ue  tlguraiii,  »equ«  uiat^Ditudinem,  nequc  dislanliaai  scarificaliunutii  propo.'iuennl,  ego 
tarnen  sex  aot  Septem  soarificaUenes  primis  diebas  moliw",  ans  denen  tSglich  Flüssigkeit 
aiisllicvst.  Aus:serdeni  zo^  er  aucli  ein  SetaeenOi  dorcb  das  üdcniatüsc  '>i:rotum,  /ur 
l  iilerhaltuti-  •  im  >  f.i  tl  hkm  ini-n  \til1ns'-»»s  aus  demselben.  In  Betreff  der  Puncti*)  ab- 
dominis  wird  die  V eriahrun^.s\veL$c  Vüu  Celsus  (I.  i>.  i^aulus  (I.  S.  üGÖj,  Abui- 

lasim  (f.  S.  6^1)  angeführt  und  naeb  langen  EMrterongen  über  die  Punctionsstelte,  ausser 
dem  Nabel  selbst  und  der  liegend  unter  demselben,  die  fDlifende  für  die  beste  erachtet:  „Si 
iL'itui*  viiainli  Stint  rt'i-ti  tuusculi,  ergo  perforatio  necessari<i  infra  Miibiliintu  (liliiH.  ■[naltinrue 
digiii^>,  aul  u  duxtrib,  uut  a  siniütris,  quouä(^uo  ma^uloruui  rcclurutu  latitudu  dcuitetur,  aut 
in  medio  viriasqu«  recti  masculi  eflicienda  esL"  Als  Instrameot  gebraucht  F.  ein  IdeineSf 
einsebneidiges,  an  der  S|>i(7:e  etwas  gebogenes  Hesser,  das,  zur  Vermeitlunisi;  einer  Danu- 
M-rlei/ung,  mit  dem  nacli  diesen»  bin  gerichteten  Kücken  schief,  in  der  llichtunir  •-•'■"jeu 
den  Nabel,  durch  die  Bouchdeckeu  hiodurcbgcstoisen  wird.  Darauf  wird  „aut  plumbea, 
aai  aenca,  aut  argentaa  fistnla,  seu  caonnia"  eingeführt,  welche  7  Bedingungen  erfüllen 
muss:  Sie  mos»  glatt  („tersa*')  sein,  ein  ,fObstaculuin  (|uasi  nodum,  aut  Blüm''  besitzen,  in 
ilircr  f.'an7f^ii  l  äiiL'^i^  H — 4  oder  mehr  Lücher  zur  Krb  ichlerunp;  des  Abllusses  haben,  darf 
nicht  zu  weit  in  die  Höhle  hineinragen,  um  daselbst  nicht  etwas  zu  berühren,  darf  deshalb 
auch  nicht  Schreibfederartig  2ug>-spilzt  ^eiii,  wie  b«i  i'aulus,  wesball*  umu  2 — 3  Cunüien 
vorr&lhig  haben  soll;  sie  muss  femer  eng  sein,  nicht  (Jber  den  dritten  Theil  eines  Fingt^rs 
dick,  nach  l'elsus,  und  muss  an  ihn-m  Knde  schiiig  al);j:esi;hnilteii  sein,  ila  das  Ihiivh- 
bohrunL's-lnstruinent  scliniir  eiogestt>ssen  wird,  und  uiiiss  in  ihrer  Stärke  genau  demst  lben 
enLsprcchen.  Ua  ilie  Flüssigkeit  nicht  auf  einmal  vollslitiidig  abgelasävn  werden  darf,  bleibt 
die  Öanüte  in  der  Baurhwundo  liegen.  Kiner  von  den  beiden  KranVen,  die  F.  bb  dahin 
|iiuiclirl  halle  i  .,<|Uiis  cgi)  baclemis  |ti'rAiraui'"j  und  die  beide  starl'cn,  hatte  die  verschbisscne 
Caiiiib-  ueülTuel,  iu  einer  Nacht  alleä  \Va$:»cr  ablliessen  lassen  und  war  danach  zu  (.irunde 
gegangen. 

In  dem  Abschnitt  von  den  Bauchwunden  wird  die  Ansicht  der  Alten,  dass  die 

Wunden  des  Ilünntlaniies  stets  tödllich  seien,  wiederhcdt:  ,,<juos  ego  vidi  vt  pliiriinuiit  >e- 
cunda  die  obiisse,  et  raro  vItra  eoruin  viUiin  prolraclam  esse".  |)ie  Behandlung  des  voriro- 
fallcnen  und  verletzten  Daruie.s  und  Netzes  wird  nach  Cü1su.s  (1.  S.  lH'Aj  und  Ualenu» 
(I.  S.  454)  nSher  beschrieben.  Zum  Nihen  soll  man  einen  gewichsten  Faden  nehmen  „qood 
minus  erudit,  suturani<|ue  diutius  conseruat.  Cimsuenilum  autcm  est  communi  sutiira, 
i|iia''  expedila  est,  et  lit  acu  transmissa,  et  supra  l  i!na  r  uoluta,  vi  faciunt  reconditores 
panntuuui,  et  niuliere>".  Für  die  .Vu^füliruag  di-r  Bau*  iinabl  weiden  da^  Verfahren  vun 
Celsns  (I.  .S.3C4)  und  dann  3  Arten  derselben  von  Galenus  (I.  $.454)  angeführt,  von  denen 
die  erste  das  Peritonaeuni  mit  der  Baurbwand,  d.  h.  den  Muskeln,  die  zweite  l'eritonaeum 
mit  l'i  iiliiiiaoum  und  Bancliwand  mit  Baiichwaud  v<  i<'i!n«_'r  ünd  «He  dritte  sich  wie  liie  ge- 
Hühnliche  Wuuilnahl  \erhalL  Von  diesen  Nahten  lialiOalenus  die  crj»le  für  besser  als 
die  aweite  und  die  zweite  für  besser  als  die  dritte.  Die  erste  als  die  beste  Kabt  ist  von 
Mehreren,  wie  Avicenna,  Abalkasein  (l.  S.  ikt'J)  u.  A.  mudiliciri  worden.  Zum  i>chlu.<is 
empfiehlt  Fabrizio,  wann  man  weyo]i  Gnissc  der  Wunde  uder  wegen  ManL'  '!>-  rm  Zeil  eine 
küusiiichü  (,,arlihciu>a")  Naht  nicht  anlegen  kann,  sich  der  gewühulicheu  Naht  /u  boiüeuen, 
t,<|uae  quatoor  labia  siraul  consoit*^,  ausserdem  aber  bei  allen  Nähten  zur  Unterstützung 
noch  KiebemittLd  f..i:lutinum")  anzuwenden,  weil  in  Folge  der  Bewegung  der  Bauchdecken 
bei  der  Deräcation,  Kcspirationi  Füllung  des  Leibes  u.  s.  w.  die  Nähte  leicht  anareiiwen. 
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Der  kleine  Abschnitt  über  Varices  der  Bauchdeckeo  entsprielii  gaiu  dem  analogeQ 
bei  Celsns  (I.  S.  im). 

Unter  den  „imi  ventris  absoesaiis  et  flatulae'*  sind  Kothfisteln  in  der  Inguinalgegend 
stt  verstehen,  deren  Heilbarkeit  als  sehr  zweifelhaft  1>ez6ic}met  wird.  Dennech  giebt  Fa- 
brizio an,  djiss  ihm  mehrere  ilerartige  Hcilun-^r'n,  wo  die  ,, intestina  erosa  et  perttisa"  waren, 
irtilungen  seien,  und  zwar  dadurch,  dass  er  die  Paüent4sn  früh  und  Abeuds  Sitzbäder  („in- 
sessiuneü^')  mit  den  Themialwitöseru  „auC  montis  aegrotomm,  aut  Aponitatis"  nehneo  liess» 
damit  das  Waaser  durch  die  FistelblTnang  hindurch  oder  ,tper  eannalam  immissam  intus  in 
internuiii  abdomen  ingrcderrhir.  inlesiitiorumque  frosinn»-  sna  sufi?tantia  pertingorH,  et 
altin«reniio  cxsiccaret,  purgarei,  impleret,  tandemque  cicatricem  induccret".  In  Ermangelung 
jener  Wu&ser  ^oU  man  gewisse  „minora^",  wie  Schwefel,  Alaun,  Salz  mit  Wasser  gekocht 
so  den  SItabSdem  verwenden.  ~  Die  Ahse  esse  oder  Sasseren  Fisteln  der  genannten  Öegend 
werden  mit  dm  ,,sjringotomon*',  das  je  nach  rmsländen  sjtitr.iir  nd^r  .iV)<rf>^tiimpf(  ( 
^dobuhini  exiguum  obtinet")  sein  mus.s,  oder  mit  einem  sehr  langen  und  langgestiolten  ein- 
schneidigen „scalpellus",  das  eine  etwas  gebogene  Spitze  hat,  die  durch  ein  Wachskügel- 
dien  gedeckt  werden  kann,  gespalten. 

Harnverhaltung,  wenn  sie  durch  einen  vor  die  innere  Ifnrnröhn'nniündunff  sich 
vorloi^endcn  Stein  hprl  eiirt' führt  ist.  kann  bisweilen  durch  eine  Slellungsveränderung  des 
l'ut.,  z.  Ii,  aus  der  uuliuchiea  in  die  liegende,  mit  erhübeueu  Schenkeln,  oder  durch  Kin-. 
rühren  einer  Boogie  („candela  aot  simplex,  ant  cum  capnlo  [Handhabe]  argenteo  alteri  ex« 
tremo  applicato"')  beseitigt  wonUu.  Die  Behandlung  der  Harnverhaltung  bei  Stricturen  (,,cx 
adnata  carnc''i  i-^t  bi  rciis  11.  S.  462)  angeführt;  bisweilen  jcibKli,  damit  die  Patienten  an 
dcui>elbeu  nicht  zu  orunde  gehen,  „solemus  aut  cathotcre,  uui  >i}iu  argenteo,  aut  ex  cyrnu, 
vi  qaadun  carnnoulam  abrumpere  et  penetrare,  et  ita  vrinam  reeipere".  Mit  Ueber* 
gehang  der  verschiedenen  äusserlicli  oder  innerlich  bei  verschiedenen  Arten  der  llarnver- 
h.ddin^'  angewendeten  Mittel,  wenden  wir  nn«  zum  Katheter  und  dessen  mehrfachen  Be- 
nennungen: ,,ri>tula  aenea'^  bei  Celsus,  ,,argentca  fistula''  zu  Fabriziu's  Zeit,  bei  den 
kriechen  tta%^fiijQ,  „quasi  dimissor  ant  inroissor;  valgo  vero  syringa.dicitur,  a  voce  Graeca 
at'Q»}^  quae  itidcm  fistuhun  stgnillcai  sen  syphonem*'.  Wie  erwähnt,  wird  der  Katheter  aus 
Bronze  oder  Silber,  vnri  einigen  Neueren  auch  aus  Messing  („ex  auriraleho"  i  anu'  fi  rtiL't. 
„Al  egö  iiuaginatus  sum  niagis  flexibiU  corpus,  et  illam  ex  cornu  paraui".  Zahl  und 
Länge  der  erforderltohen  Instramente  fOr  mSnnliche  und  weibliche  Personen,  Krümroang 
U.S.W,  worden  ebenso  wie  bei  anderen  Autoren  angeführt;  die  Instrumente  müssen  gut 
[lolirt  uthI  rliirfen  nicht  zu  dünn  sein.  Die  „moderni"' '^oHen  auch  noi  li  ,,:iliiiil  cinnmentiirn" 
bei  den  Kathetern  eingeführt  haben:  „Nam  antiqui  vnicum  umtum  loramen  in  summiuite 
paxabant  [es  ist  Dies  nicht  richtig,  denn  bei  dem  aus  Pomp^t  stammenden  Katheter,  Taf.  II. 
Fig.  <>7,  findet  sich  eine  seitliche  Oeffnung],  at  moderni  tum  in  snmmitate,  tum  a  latsribos 
foraniina  (s.  ri:.^.  21),  .1  j/luia,  rl  pauciora  apciiri  vnli  bant,  non  nirante«,  iinerdum  in  snm- 
uiitate  uullum  periundi  loramen''.  Auch  das  in  dem  Katheter  bei  Paulus  (1.  S.  ^iV)  belimi- 
liehe  „linnm  spongiae**  oder  „xyli"  nach  Abnlkasim,  cor  Erleichterung  des  Abflusses  des 
Urins,  wird  für  überflüssig  erklärt.  Die  Besohreibang  der  Katheter-Einführung,  die  ebenso 
ist,  wie  bei  anderen  Autoren,  übergehen  wir. 

la  dem  Abschnitt  „De  calcuio  extrahendo"  uird  zunächst  die  sehr  richtii^e,  mit 
den  Ansiobten  anderer  SSeitgenossea  in  Widerspruch  stehende  Heinung  ausgesprochen,  dass 
die  innerlidie  Anweadnng  von  MedicamcDten  „ad  frangcndum  lapidem"  ,,pollicentor  quidem 
nniita,  praestant  autein  nihil,  i  !eo.|tie  sola  ch!iur:,'i.i  |vrf»fnit''.  rihL'b'if:h  dieselbe  eine  ,.saova" 
und  „pcricalosa*'  sei,  so  dass  Viele  lieber  den  Tod  vorzögen,  als  sich  ihr  zu  unterwerfen, 
und  „vt  non  sine  ratione  Hippoorates  in  inieiuando  eiusmodi  operationem  iureinrando 
.aufogiat,  et  vitandam  praecipiat:"  Die  Aeusserung  des  Fabrisio,  dass  die  Genihrliciikeit 
des  Steinschnittes  bei  den  Alten  durch  das  zu  seiner  Zeit,  a.  B.  von  Keratins  de  Norsia 
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iteiibto  Vorfahrfn  '"irif'  vii  1  ir.  rliifrf'i'p  ürf^wordon  sei,  haben  wir  früher  fl.  S.  IWi  luTiit': 
angefültru  Die  Autzähtung  der  Symptome  des  Steines  nach  L'etsuü,  Paulus  [l. 
S,  571)  und  Abnikasim  und  die  Art  der  Ansföhronf  dos  Steinschnittes,  wie  sie  von 
dem  Ersteren  beschriohen  und  von  den  beiden  Letzteren  in  etwas  modificirter  Weise 
angegel>en  wird,  überquellen  wir.  Pio  Kiilik,  die  Fabrizio  an  dem  Steinschnitt  der  Alten 
übt,  iät,  dass  er  ihre  Art  der  Ausziehung  des  Steines,  Uieils  mit  dem  Finger,  ibeib  mit  dem 
Ifaken,  für  ungenügend  erU&rt:  „Vtnunqite  antem  param  totnin  est:  oam  digittts  safBciens 
nun  est;  vncus  vero  periculuni  facii,  ne  aufugiat,  et  lapis  ttiliat,  flt  eiretuaslaiites  partes 
ofTciiilal.  Itaquo  bene  mn.lerni  excogitanint  forripp<^  et  m;i<_'n;is,  et  pnmas,  et  maiores  et 
minores,  et  maximae  quoquc  paratae  habcntur,  vt  cuicumtjue  aeiati,  et  corpori,  tum  Tero 
etiam  lapidis  magiiitiidtiii  coQueniaiit*'.  —  Sebr  knn  ist  die  Besohreibuug  des  Stein« 
Schnittes,  wie  er  ron  den  „neoterici"  aasgeubt  wird.  Nachdem  der  Stein  in  der  Blase 
untersucht  worden  i«t.  ..prinio  syrinjram  mamiam.  'piam  vulgari  voo*»  voont  «yrincniirnu, 
ex  gibba  sui  parte  tis^.im,  et  per  lougitutiinem  apertam  (Fig.  22)  in  veäic:uu  demittunt;  itide 
inter  anum,  et  festes,  prope  anam  magis,  scalpello,  vulgu  sebodegbino  (Fig.  2S),  qut 
nudam  habcat  extremitatem,  et  aeiem,  quanta  est  digiti  pollicis  latitudo,  incidunt  sopra  sy- 
ringae  iam  demisssie  (i«'-inani,  vs((ue  tjui  scnlpellus  syringani  ad  -intun  per  lungum  exraiia- 
tuni  attingat,  et  iucisionem  tam  lougam  moliuntur,  vi  index  digitus  emilti,  et  lapis  inde 
.exire  pussit:  soletqne  efiici  dnornm  fere  digitorum,  iodieis  seiUeet,  etmedü  latitnditte. 
Qna  facta  incisione  intus  per  eam  indieem  digitam  in  vesicam  intrndant,  sjningam» 
<|ue  recipiuHt,  et  lapideni  digito  pertentant,  et  ad  vpsii  ne  reruiecm,  si  opus  est,  doducunt; 
mox  emisso  digito  forcipcm  huius  genoris,  quod  taeue  exterius  cät,  asperum  interius  et 
cauatum  intus  in  vesicant  secundam  digiti  indicis  lungitudiuem  iromittimus,  quo  lapis  com* 
prebensns  extrabitur;  babeaturqne  plarimae  paralae  foroipes,  vt  et  enique  aetati,  et  cuiqoe 
corporis  nKi!.'nituilini,  et  cniquc  calculoruni  varietali  sufficiant,  <"f>rt2Tnne  «int",  Stein- 
Irümmer  und  Saud  werden  mit  dem  .,cochleare"  hcrausbeförderl  und  eine  mit  Eiweiss  be- 
strichene ,,tuninda"  in  die  Wunde  eiugcführt.  —  Die  Ausfühiuug  des  Steinscbnittes  er- 
sebetnt  hiernach  bedeutend  eintftcber,  als  der  MarianiseheSteinscbnitt  oder  das  Verfahren 
mit  dem  ,,apparatus  magnus".  die  von  Fabrizio  beschriel>eno  Methode  die  der 
Norciner  Chirurgen  war,  wie  man  nach  dem  früher  (I.  S.  1(X))  Angeführten  annehmen 
könnte,  uiuss  zweifelhaft  bleiben,  üb  er  selbst  jemals  den  Sieinschnitt  ausgeübt  bat,  ist 
ebenfalls  sweifelhail,  aber  anvahrscheinlicb,  tbeils  wegen  der  lakonischen  Korse,  mit  welcher 
er  das  Verfahren,  gegenüber  sonstiger  Breite,  beschreibt,  theils  weil  er  seinen  Freund,  wie 
oben  angegeben,  von  ,,Horatius  de  Norsia"  operiren  licss,  thoils  weil  es  auch  nichts  l'n- 
gevvühnlicbcs  war,  dass  bedeutende  Chirurgen  (wie  z.  B.  Pari-)  den  Sieinschnitt  nicht 
machten,  sondern  Dies  den  Specialisten  überliessea.  Im  Uebrigen  wird,  ohne  besondere  Er- 
wähnung und  Beschreibung  im  Text,  bloss  als  ,, forceps  calculo  extrahendo'*  ein  sehr  OOU- 
plieirtcs  Kxtractions-Instrument  (  Fig.  24  a,  b,  c)  abfjcbildet. 

Von  den  folgenden  Abschnitten  ist  der  „Ad  tegendaui  colis  glandcm  dctcctam",  also 
die  sogen.  Postbioplastik  betreffend,  aus  Celans  (1*  369)  entnommen,  ond  das 
entgegengesetzte  Vorfahnn  ,,\d  aperiendam  giandem  tectam",  also  die  Operation 
der  l'himose  ebenfalls  aus  Celsus  (l.  .S.  .>(>'.•)  undl'aulus,  <ler  seinerseits  aus  Ori- 
basius  geschöpft  hat.  Fabrizio  wendet  statt  der  Operation  eine  unblutige  Lrweiitf— 
rang  der  an  engmi  Vorhaatöffnnng  an  mittelst  einer  „tanmda  ex  medulla  cannae  soigi, 
malnae  ralgo,  cempressa",  pfl^ auch  bisweilen  ,,canalieulomexp!>ir!i^>>  aut  fi-tul  tm  .irgen- 
feam,  aut  aeneam  parare.  et  in  medio  nicdullae  insercre".  —  l'.n  Lrwuhnung  der  von 
Celsus  (I.  ä.  3(>U)  beschriebene»  Infibulalion  der  Jüngiinge  fuhrt  F.  an,  dass  er  eine 
xo  diesem  Verfahren  benutzte  Fibala  (einen  silbernen  Ring)  besass:  „Quare  ego  antiqaomm 
llbttlani  andiioribus  meis  ostendere  solitos  snm,  ex  musaeo  illnstris  Pinelli  habitam,  et  in 
colem  imniittere,  vt  viderent,  <|uo  modo  adolesccntes  seruarentur  a  cuitu  immunes".  —  Bei 
Beschreibung  der  Circumcisiun  folgt  F.  dun  Angaben  dos  Abulkasem  (1.  S.  G^d)  und 
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Paulus,  der  seinerseits  Oribasias  copirt  bat.  —  Für  das  Aasschneiden  eines  in  der 
Harnröhre  stocken  gebliebenen  Steines  wird  djis  Verfnbren  dos  Paulus  (I.  S.  !u2)  an- 
geführt, Fabrizio  aber  glaubt  dessen  lünifemung  aul  unbiutigem  Wcgo,  mittebt  einer 
Obr]$(r«lartig«n  Sonde  bewirken  zu  kOnnen. 

Zu  der  früher  (II.  S.  4<>2)  angeführten  Bebnodllltg  dw  Harnröbren-Stricturon 
wird  in  einem  Abschnitt  ,,De  auferenda  carunnila,  *|iiani  vulffo  carno5i<nt*»m  dicunt,  e  ineatu 
uriuario"  ein  weiteres  Verfahren,  die  Anwendung  von  Aoumittelu  betrertend,  angegeben. 
Zur  Beseitigung  der  angeblicben  ,,caro",  die  enfSnglicb  weich  und  klein  sein,  spSter  nber 
verhärten  und  sich  verjjTösscrn  soll,  sind  ,,crodentia"  wie  die  ,,pulueres  aut  sabinae,  aiit 
nty-ft,  n'xi  iMirliilara  ■■iiiitu-a''  mlrr  andere  Mcdicamento  erf'udcrlirh :  damit  ji-dnrfi  nicht 
einen  anderen  'I  heil  als  die  „caruncula"  erodiren,  anderseits  aber  auch  nicht  bald  wieder 
Ton  dnn  Ur^n  weggespult  werden,  ist  folgendes  Verfahren  ansuwenden,  dessen  Be* 
sehreibun^^  an  lloutlichkeit  viel  zu  wünschen  übrig  läast:  „Fii  cannula  ex  Unteo  cera 
alba  •>  t' 1  i n  i  1 1) .  loniritndiiiis  i|uaiitu'-  c^t  dii^itiis  ti ansiiprsii«.  latitndini'*,  vt  acquet  argen- 
team  fistulam  vsnrpandam  i^uae  filuni  longuoi  habet  appeusum:  baec  in  exUouutate 
styli  argen t ei,  qui  ingrediatur  flstulam  argenteam,  aptatnr,  ita  vt  cannola  stylnm  intret, 
qui  extra  argenteam  flstulam  nudus  vt  sese  ostendat,  «pianta  est  cerca  cannula,  quae  hoc 
modo  aptata,  iani  vna  cum  argentoa  fistula  a<'  <(ylo,  iinmittiiur  fistula  argentea  in  vrinae 
canaieu  vsque  dum  occurrat  caruncula,  et  vulunius  cannulam  ceream  ingredi  in  carunculaiu, 
deinde  cum  est  in  loco  oamnculae,  argenteam  flstulam  retnhimus,  et  cannulam  ceream 
relinquimus,  et  per  ipsam  rrinam  emittimns^  absqno  eo  quod  mediciunentum  circa  can- 
nulam  ceream  oblinitani  ]i"<^i1uiii  clnntiir.  üir  mndu"  rarus  est,  vbi  portraii~-i(  fi-tula  arpfn- 
tca  carunculani:  filum  autem  appensum  trabilar,  cum  voliuuos,  vt  cannula  cerea  foras 
trahatur,  et  medieamentnm  renonetnr,  sdet  enira  daos  dies  persistere"* 

Die  Lösang  der  mit  der  Kichel  verwachsenen  Vorhaut,  die  von  Panlus 

und  A  Ii  II  I 'rx  asfrii  i'l.  S.  CM  i  ir.it  dem  Mf^-^fr  vnr!r''fi<>Tiiiiif'n  wird,  «oü  tiiari  nach 
Fabrizio  mit  dem  Scaliiellsiif le  oder  einem  hörnernen  Messer  auszuführen  versuchen.  — 
Auch  der  Abscbnill  ,,I)e  glande  non  perforata"  and  die  vecsohiedenen  dabei  anxu- 
wendenden  Verfahren  ist  aas  Paulus  und  Abalkasem  entlehnt,  von  denen  der 
Krsterf  wioilr-r  •ui';  Antyllus  i'T.  S'.  ^9.^)  <n'<rhnY)f\  hat.  -  -  'ii^L'i'n  am  Paeputiuni  nml  der 
Kichel  vokommcndcn  Feigwarzen,  n^'^S^  porrüighi,  wird  Pulvis  Hb.  Sabinae,  Aetzcu  mit 
„m)  st,  sori,  ebalcitis,  et  melanteria**,  Abbinden,  wenn  sie  gestidt  sind,  Absebneiden  mit  der 
Scbeere,  Anwendung  des  Gliiheisens  empfohlen. 

\!>  Kinlt^itung  zu  der  Lehre  von  den  Hernien  und  d-^ron  Kntstehung  weril^n  die  3  l'm- 
hüllungen  dos  Hodens  angeführt,  nämlich  unmittelbar  unter  dem  Scrotum  die  (fa(>fOc; 
es  ist  das  diejenige  Haut,  ,,({uae  testiculorum  musculos  oreotastere^,  hoc  est,  sus{>ensures 
dietos,  aut  defert,  eisque  snl^icitur";  die  zweite,  vom  Peritonaeum  ausgehende,  die  GeHisse 
bekleidende  und  wie  eine  Scheide  umhüllende  llant,  ist  die  von  Galenns  i?,viQi>n<)r'i^  „id 
est  vaginalis"  genannte  Haut,  die  von  Anderen  anders  bezeichnet  wird,  z.  B.  von  Ceisus 
iXtttf^onA^i,  weil  sie  dünn  ist,  von  Anderen  igvi/gond^g^  weil  sie  rotb,  mit  Gefissen 
durefasetzt  ist,  von  Paulos  «ibritoMtfi^;,  „qvia  gjros  vaserura  delineat".  Die  dritte  und 
und  I' tzle.  tinler  den  lil  iiiii  n  ■.'elegene  Haut,  ,.(|uae  corjius  testium  jiroximc  inuestit"  wird 
t:7ididr}ttg  genannt.  Die  wichligsto  von  diesen  Häuten  ist  die  ,.viiginalis'*,  von  Ceisus 
auch  „ntcdia"  genannt,  „quia  re  vera  inter  alias  duas  ponilur  quac  saue  aut  dilatata  aul 
tupta  (nmoribus  multis  causam  praebet,  quia  e  supemis  partibos  vel  intestina  descendunt 

in  testes,  vel  Omentum,  vel  aqua:  Quae  partes  [anl  intestina,  aut  Omentum]  primo 

i|uidem  intumescere  faciunt  inguen,  et  ita  fit  hernia  dicta  bubonooele,  quando  seiiie^t 
inguen  tantum  intumescit.  Inde  si  deor.sum  per  vaginam  desccndal  intestiuum,  tola  vivgma 
intumesoit,  et  potest  appellari  seeonda  bemia  nomine  carens,  in  qua  tota  vagina  intumescit, 
reqiie  viterius  tiimor  in  hi'uni.  i-\  Erstes  descendit,  sed  in  fine  vaginae  terminum  habet, 
qood  contingil  «juando  dartui^  integra  est,  neque  adhuc  rc.soluta,  aut  distracta  a  scroto,  et 
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vugiaa  est:  ([uae  st  iiucsUiium  noii  detincrcl,  jjcrpc(uo  deorsum  in  scrotum,  et  tesüuni  lundum 
deturbaretur,  tanuiuam  in  aniplum  spatimn'*. 

Lnlor  Buhonooelc  wurden  von  Cclsns  (I.  S.  „varices  s.  ramex  ingninis",  von 
l'auhis  (I.  S.  r)74)  aher  ein  Inguinalbnicl»  \ f  r-t.us'h  ri.  R-nili  s  vorkommen,  darf  aber 
nicht  mit  eineu  ä)rphiliti:ächen  Bubo  verwechselt  und  als  ciu  solcher  eröffnet  werden. 
Während  Paulus  (l.  S.  573)  die  Radicaloperation  des  Lettteobraches  mittelst  Xabt  odw 
CauterisattoB  ausfuhrt,  wendet  Fabrizio  nur  ein  Bruchband  an:  ,.ego  soleo  Ulis  cingnlum 
«irdinare,  ijtiod  juiluinar  cx  linleis  niultipliratis  confecuim,  et  flnniin  f.i<*lum  in  allero  t>xtmno 
habeat,  quod  uioUem  tumorcm  cotnprimendo  perilouaei  distcnsiuucm,  et  inteslini  impetuui 
prohibeat:  ....  Solemvs  quoque  pilam  eoufiowe  ex  Charta  membranea,  vulgo  pcrt^amena 
dieta,  madefaotam  in  aqua  myrrhif  ant  Tino  granatomm.  Et  in  hernia  quae  totam  vaginam 
oi't'iipcl  cinf^uhim.  Ii r  ;i  c  Ii  o r  i  um  vul^o,  vsurpamus  siipra  ceratuni  [(Hktriniren?.  da's  ininiitlel- 
bar  auf  die  ilaut  gesiriclicn  wird]  adhibeiido".  Gegen  die  Varices  der  luguinalgegcnd  wird 
die  Anvendnng  von  Adstringentien  empfohlen. 

Bei  der  „intestinalis  hernia"  oder  ivrf^eirf  unterscheidet  Fabrixio  eine  „per- 
fecta  ff  iiiij-i  rfecta'''  und  nennt  ,,|ierfecCa"  diejcniu' ,  ,,«-11111  intr-tinnin  nm  solum  va(<;ina!om 
tunieum  dilalat,  scd  etiani  vltra  di'äcendit,  vidolicci  in  ^croluin,  et  funduui  te^ticuli:  im* 
perfeclaui  veru,  cum  vaginalem  l<uitammodo  tunicaui  dilalat,  et  uon  vltra  desoendit.  . .  . 
Nam  aut  dilatatar,  aut  rumpitar,  vt  plarimum  autem  dilatatur,  maxime  cum  hernia 
MMisini  fit,  et  intestinum  pedetentini  descendil.  Rumpitur  autem,  cum  repento  fit  a  vi«denta 
causa",  .  .  .  Die  Zurückhaltun!^  des  Brurhes  geschieht  durch  ein  „bracherium",  von  denen 
^aliud  fit  ex  inuulutis  linteis,  aliud  ex  ligno,  ac  ferro*'.  Die  Radicaloperation  wird  auf 
doppolte  Weise  ausgelQhrt,  „^el  sine  testicuU  extractione  a  bonis  chirurgis,  re)  com  tosti« 
cuii  extrac'lione  ab  enipirii-is,  ol  litterarum  ignaris:  sine  testiculi  cvtractione  adhuc  du[)li- 
riter,  vi'l  sine  laesione  vasorum  seminis,  v»«]  «  um  laosione  oonindem  et  ablatione  virtulis 
gignondi  scmen:  sine  laesione  adhuc  dupliciter,  vel  sutura,  vel  i^'ne,  scilicet  fcrramentis 
candentibus;  eum  laesione  vero  vasorum  multis  modis,  qoi  tarnen  omnes  in  eo  eonueniont, 
viilelicet  vt  asiringatur.  (^lutineturque  <juod  dilatatum.  aut  ruptum  est,  ila  vi  in  j)i>s(crinii 
inli'Slinum  nun  desccudat".  <^rMlc  V  (»rf;»hr*'Tt  lo-steht,  iiacii  lU-posilion  der  Kin^oweide, 

in  einem  schrügen  llautächniti,  der  die  „tuiiica  vaginalis  ililataUi"  freilegt;  dcindo  libula 
imponenda  rasi  seminis,  et  peritonaeo  dilatato  siraol  constrietis'*.  Einige  legen  Jedoch  mit 
eiin  1  biimnien  Nadel  einen  dicken  gewichsten  Faden  um,  besser  noch  aber  ist  ,,fihim  ex 
inu  i  I  i.  tum,  vi  (juod  flexil  ilt'  ■  iieque  mordet,  et  erodit  partes  astriclas,  sed  ronsiringit 
tantum  vs^uc  4U0  glulinetur  ".  Durch  dieses  Verfahren  werden  die  Functionen  des  Hodens 
Temichtet,  „quia  ligantifr  rasa  seminis*^  —  Das  s weite  Verfahren,  welches  die  S^ogungs* 
Hihigkeii  nicht  vernichtet,  besteht  darin,  dass,  nach  Freilegnng  der,,vagina  dilatata'*.  in  ihrer 
ir:tM7«>n  Ausdclinung,  dieselbe  mit  den  Fingern  oder  mit  Haken  erhoben  und  mit  einer 
krummen  Nadel  und  einem  starken  Faden  in  ganzer  Ausdehnung  zusiuumengeniilii  wird, 
während  die  „Tusa  seminis"  nach  innm  unversehrt  bleiben.  —  Bas  dritte  Verfahren  be- 
steht in  der  Application  von  mehreren  kleinen  pnnl^tfömiigen  <iliiheisen  auf  die  ,,tui)ica 
dl!  ii  i'  r'  iii  deren  ganzer  Aiisdelinung,  zur  Er/i'lntig  einer  festen  Narbe;  „idquc  si  oaule 
hat,  pene  iiiiegra  omnia  ad  somea  spoclantia  seruautur". 

Die  Radicaloperation  mit  Entfernung  des  Hodens  bestand  in  einem  grossen, 
SchrKgen  Srlmitl  in  der  Inguinalgegeiid,  aus  web  liem  der  Ibtilc  von  unten  her  herausgedrängt 
wurde,  mit  Fi>nnalune  aller  deiisi  jix  ri  umgebenden  Hüiiie,  l  nlcrldntlung  des  Samen^^rajines, 
Application  dos  Olüheisens  zur  lilulslilluug  und  Anlegung  einer  Oeffuung  im  tirunde  des 
Scrotum  für  den  Abfluss  des  Wundsecretes.  ,,(^uac  [operativ]  iia  horribilis,  ita  peri» 
culosa  est,  vt  i|uamuis  plure>  euadanl,  plure.»  tarnen  sub  ea,  aut  pauIo  p(tsl  moriantui", 
Fabrizio  war  deshalb  immer  ein  (jegner  dieser  Operation,  zumal  di.  .rl).>  dmi  ti 
eines  Bruchbandes  vermieden  werden  kann;  aucb  war  dieselbe,  nach  einer  Milüieilung  des 
darin  seltr  erfahrenen  Operateun  Iloratius  de  Morsia  an  F.,  bereits  so  in  Abnahme  ge- 
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kotnnicn,  dass  wälircml  Derselbe  sonst  mehr  als  2<M1  jährlich  in  dieser  Wtdse  zu  operiren 
hatte,  es  jetzt  kaum  2il  waren,  und  zwnr  nns  dem  Grande,  „qaia  bracherio,  et  aslringenli 
meilicamcnto  impoäito  plcriquc  sananiur  -. 

Die  Hydrocele  („hernia  aquosa*')  wird  mittelst  eines  an  eiaer  abtiaagigien  Stelle 
jjeinachten  Schnittes,  in  welchen  auch  eine  silberne  (janüle  einitelef^l  werden  kann,  die 
S.ircocelc  (..hernia  rarnosa")  mit  Kx<:iirpnf ii'u;  des  Hodens,  Unterbindung  dos  Samcn- 
sirangcs  und  naciiiragiicher  Apjilicntio«  des  <rlüheisens,  die  Ilydro-Sarcocelo  mit  Kr- 
KATnunf ,  EinfShninf  einer  Wieke  in  die  gemaolite  Oeffnong,  ond  Unterhaltiing  der  Eiterung 
behandelt.  -  Bei  der  Varicocele  (,,ramex")  wird  auf  das  Uber  dieselbe  nnd  die  YeneA'» 
ausdehnuni^'en  V  -i  t'<  I:-iis  (I.  S.       \  nnd  Paulus  (I.  S.  ')7Ti  (jesagte  verwiesen. 

Während  in  iietrell  der  Hermaphroditen  das  bei  Paulus  (I.  S.  576)  darüber  An« 
gefnlirte  re|»rodDCirl  wird,  fügt  Fabrizio  das  folgende^  von  ihm  selbst  Beobachtet»  hinzu: 
„Obseruaui  enim  in  bomine  inter  anum,  et  testes  statim  sub  testibus  praeter  sua  genitalia 
Rietnbra.  confonnata  quof|ue  fui«sp  labia  vnluae.  sine  tarnen  ali(]»a  caiiitate  ila  vt  viderelur 
naturuui  vcduisse  vuluam,  et  pudendurn  mulieris  elTonitare,  frustratam  tarnen  luisse.  In  * 
mnlieribns  vero  obseruaui  nympham  prodttotam  fuisse  nunc  ad  duos,  nunc  ad  tres  digitos, 
quae  tarnen  erat  flacoida,  nei|ne  eri^ebutur:  nihil  vllra  a  me  fuit  hac  in  re  obMffUatttm, 
aii'liui  ♦ruip  n  d  Ppnisiri»'.  et  Iii  "  PaUiuii,  muliereni  adfui'=«f*  hfrmaphroditnm,  quae  con- 
cui;tinni  cum  aliis  mulieribus  habebat,  hac  parte  erecta,  \X  quoquo  dicit  l^aulus.  Fama 
quor^ue  est,  In  belle  Vngarico  proxinie  praeterito  railiteni  peperisse,  qoi  ad  intuitom  tota^ 
sed  dam  foemina  quoquo  erat  perfecta.'*  —  Das  Folgende,  die  Amputation  der  Clitoris 
f^nympha")  und  der  hy'perin  ob i <rhen  Portio  vaginalis  (nCercosis^)  betreffend,  ist 
aus  I'auluä  (I.  S.  070)  entnommen. 

Ein  Hymen  imperforatum  mit  ZurOclcbaltung  des  Menstraalblutes  hat  Fabrizio 
in  43j;ihr.  Praxis  zu  Padua  nur  einmal  «resehen  und  operirt,  bei  einer  „virgo  imperforata,  quae 
vulgo  diciliir  I  <  ii|n  i(  liiata").  die  durrh  <las  Leiden  bereits  in  oinen  höchst  elenden  '/iistriml 
versetzt  war,  den  man  durch  einen  einfachen  Läogs-tiinscbuilt  b<»uitigle  „statim  moxima 
sanguinis  erassissimt,  viscosi,  aeruginosi,  ac  faetidi  oopia  eflTasa,  ab  omnibus  aflfectionibus 
quasi  miraculu  fiuodam  exlom|do  fuit  liberata".  —  Die  Abschnitte  „De  carne,  aut  tabercolO} 
aut  absces'^n.  in  sinu  vuluae  adnnli^  '  \fi  ii  procidentia*'        ,      '  ratione  OX  VtCTO 

faetus  emortuus  extroiiatur''  —  „De  rclictis  secundis  exirahendiä*'  übergehen  wir. 

Unter  den  Erln-anlcongen  des  Afters  wird  zuerst  die  Iroperforatio  ani  erwähnt, 
bei  der  man,  wenn  eine  Andeutung  („vestigiuiu'*)  des  Afters  vorhandtjn  ist.  einen  Kreuz» 
schnitt  machen  mi'l  iliiiri  <iiie  bleierne  odiM*  -.illri:ir  Rr.ln'  riiil>'L.'i-i!  Iii,;-- 
meiubrauüsem  Verschluss  von  der  Hebeamme  auszufüliren<i'  I inr  |im  i--. n  .le^^eK)^•n  widcr- 
retb  Fabrizio:  „sed  melius  est  ferro  id  facere,  rtt  ego  pi.qiu^ui,  qu.un  vnguu  rirnlonto 
i;,'nar:ie  malierculao  negocinm  committere".  Wenn  jedoch  keine  Andeutung  von  After  vor- 
liandeij  i^t.  <nll  jede  Operation  nnterbleiben,  ,,Nam  aliqnando  vidimus  faeminam  ortam 
sine  anu,  et  egerentam  per  vuluam  faeces,  facto  intus,  sed  prope  os  vuluae,  foramine". 

Der  Mastdarmforfall  („ani  procidentia")  kann  eine  solche  Ausdehnung  erreichen: 
„vt  viderim  ego,.  patientcn  pati  procidentiam'ita  longam,  vt  cnbiti  mensnram  Mquaret, 
atqii  '  ifa  rrnssam,  vt  ambos  cubitos  simul  iiinctos  meliretur:"  Für  die  Behandlung 
werden  Hippokrates  (1.  S.  27;ii  und  Leonides  (I.  S.  4^7K  der  in  hartnäckiiren  i-allou 
das  GlSbeisen  gebrauchen  will,  augefuhrt.  Fabrizio  fand  nichts  besser  dabei,  als  die 
zerstossenen  unreifen  Fröchte  des  Guiyakbolzes  [in  welcher  Form  anzuwenden,  wird  nicht 
erwihnt]. 

W'odurcli  sich  das  ..Condyloma",  von  der  „caro  adnala,  seu  uiarisci,  vuliro  creste'-, 
„quod  gallorum  crisütm  emulentur",  unterscheidet,  findet  sieb  niobt  angegeben;  bei  beiden 
werden  Abschneiden,  Abbinden,  Oaulerisiren  mit  GlnheiKcn  oder  Aelzmittel  empfohlen. 

tieschwüre  im  MaNtdarni  sollen  h.'iufi!:  viMkunirncn,  .,cum  i<  locus  sit  omniutu 
corporis  ejccrenieutoruQi  veluli  »eatina  [Auswurf]  et  cloaca".  Zu  ihrer  Untersuchung  bedient 
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sich  1'.  nur  --tlti  ii  der  Speciil.i  (Taf.  XVI.  Ki>.  25),  ,,qiiorMTii  diii«lex  luibetm  forni;r-.  wrjfii 
doä  Schaden!:,  den  äiö  den  Thcileii  durch  diö  Äuädehnuug  2utu<!;on.  Kr  pde^'l  auf  den  L  ot- 
fang  der  Geschwüre  einen  Sebluss  mir  dureb  die  Henfe  von  Eiter  (.,sanies'-)  zu  machen,  der 
den  Kxcrementen  beigemengt  ist;  ebenso  auch  durch  Einführung  des  />ei^olin$;ers  in  d(;n 
M;isidarni".  ..'Mmi  v.<m  ■<f<\nn\  vlcus,  sed  *'tiriin  <?nrilics  et  lubcrcula  exquisilius  p'  ri  i|ituntur". 
Zur  BühHudiuuj^  weidcu  Klystiero  luil  dum  Wuähcr  der  Thermen  „MoulU  acgrotoruui''  udor 
von  einem  Wasser  abwechselnd  mit  der  Anwendung;;  ^'ewisser  Pulver  empfohlen.  Um  den 
Reiz  7Ai  vermindern,  den  da.s  üflere  Einführen  der  „fisUila  aenea'*  der  Klystiersprilze  ver- 
ursacht, ,,ideo  inimillitu!  iniiiiii  in  niinm  laeuiital.-i  fl-;iiln.  c\  ititra  illnrn  [Kt>;(^;i  instnirnfiili 
iislula.  Alia  causa  est,  quia  lislulaiu  sine  inätruiucnlu  ipsctuet  pattonä  pulcäl  inirudero 
aine  dolore"*  Ausserdem  werden  Morgens  und  Abends  mit  denselben  WSssera  Skzbider 
(„insessiones")  genommen,  „imponendo  flstnlam  in  anum  aal  argen team,  aut  bnxeam  per* 
foratani,  v*  aqnr»  inlus  pernieare  possil". 

lu  BctrclT  der  Masidarufistoin  finden  sich  die  Angaben  von  Celans  (1.  S.  3^) 
*  wiederholt,  jedoch  wird  statt  des  von  Geisas  znr  Ligatur  dersallxH)  benutzten,  schon  von 
Hippokrates  gebrauchten,  zwei-  oder  dreifachen  gedrehten  Padnis  aus  „liuam  cruduro'% 
der  Soidenfaden  (.,lihim  sericiim")  empfohlen,  der  haltbarer  und  nicht  nur  an  sich, 
sondern  auch  durch  seine  Färbung:,  ,,ex  coloro  |>ropt«'r  chalcanluui  [hupfcrvitriohvasserj, 
et  tincturam*'  schneller  durchschneidet.  „Kos  auteui  vi  arclius  »Iringeremus,  puäulmus 
festucam  [Stfihehen]  ligneam  sub  fllo  medio,  et  ipsam  oontorsimus  circa  Blum,  vt  filum 
astriru'orel  an  tissinie,  vulfjo  (a  niudo  di  nianganello}"  [Wurfniaschinc].  Die  Operation 
•lurch  Sciinill,  die  aucii  schon  von  Cclsus  empfohlen  ist,  wird  mit  dem  Sicholfurmi^cn 
Fistelm«i<ser  („syringotoiuon,  nostri  volgo  (falzetta)  diount,  quod  sit  instar  paruae  falcis*'; 
(Fig.  Ma,  b)  ausgefOhrt. 

L'ebcr  die  Hämorrhoiden  findet  sich  ein  umfangreicher  Abschnitt,  ili  i  zunächst  deren 
Tulhologie  und  medicinischc  Behandlunt;  erörtert,  dann  aber  auch  zur  chirurgischen  lle- 
handlnng  sieb  wendet,  bei  der  vorzugsweise  die  Verfobrungsweiscn  des  Ilippokrutcs 
(I.  S.  273),  namentlich  dessen  Anwendung  des  Glüheiseos  in  Betracht  gesogen  werden, 
Fabrizio  hiilt  sich  von  diesem  Verfahren  natürlich  fern  und  wendet  nur  .Sitzbäder  mit 
Tliermalwasser,  Auflegen  von  Schwammen,  die  in  dieses  oder  in  andere  Flüssigkeiten  geUkuclit 
.sind,  an  u.  .s.  w.  Weiter  werden  auch  noch  die  Verfahren  von  Oel.su.s  (l.  ^iöl), 
Panlos  (I.  S.  578)  und  dem  bei  Diesem  erwahntMi  Leoni  des  angefahrt,  bestehend  in 
Aetzen,  Abbinden,  Abschneiden. 

Das  Fontanell  (,,fonticiiius''),  das  zu  des  Fabrizio  Zeiten  an  vielen  Stellen  des 
Korpers  angewendet  wurde  und  das  durch  Schnitt,  Benutzung  dcü  Aelzmitlels  und  des 
Gldheisens  hergestellt  werden  kann,  wird  in  einer  (ur  den  Fat.  am  Wenigsten  lästigen  Weise 
mit  Iciztercm  liewirkl  und  zwar  am  Besten  mittelst  einer  hölzernen,  bleiernen  oder  silbernen 
Büchse  (Fig.  27,,  von  deren  Deckel  aus  auf  das  im  Inneren  verborgene,  bloss  durch  die 
untere  UelTnung  hervorragende  lilüheiscn  i^dj  ein  Druck  ausgeübt  werden  kunn. 

In  dem  Abschnitt  „Pe  spbaeeli  chirorgia"  wird  in  Betreff  der  durch  jenen  noth- 
wendig  werdenden  Amputation  angeführt,  dass  die  zur  llenuiiung  der  Blutung  und  Ver- 
minderung des  .Schmer/es  mit  ,,vinculis-'  auLfeb'gte  ..sirictura"  an  einer,  zwei  oder  drei 
.'^teilen,  doch  nicht  ganz  zuverlü-ssig  .sei,  „quia  slriugen.s  vis  vix  neruoi»  et  interna  vai>a  aui- 
pliora  attingit,  propter  mnscutonnn  mollitiem,  et  ossis  daritiem*^  Auch  das  Operiren  durch 
Schnitt  „cum  lerramento  vehementer  candsntO,  vt  vno  tempore  tum  secetur,  tum  oruAta 
snpra  va^a  induc;itur*'  ist  «bttifalls  nicht  sicher,  weil  das  (ilulieiscn  ,.tam  cito  in  magnis 
vasis  crustam  cfliccre  non  pi'->if'.  Kbcnso  die  von  Linigen  augewendete  „putio  sopori- 
fera*'  „vt  periculo  non  racat,  ita  profusionem  sanguinis  non  toDit**;  auch  hebt  das  Aaf- 
legt'n  ^<<n  Si  liw.iniuiei),  <lie  mit  ,.<>|iiato  •juopiam  medicami  iito*^  ^eiiiinkt  ^ind,  auf  die  ge- 
sunden Thrile,  die  ächmerzen  nicht  auf.    Fabrizio  beschreibi  bodann  sein  schon  früher 
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(II.  S.  4.')0)  anp;ojrphcnes  AmpiiUitionsverfahron,  von  dem  or  später  gesehen  habe,  dass  es  in 
ähnlichiT  Weise  bereits  von  Tonnnes  de  Vijyfo  (I.  S.  9.18)  vnr2'n<:rM;irTon  worden  sei. 

Die  operative  Trennung  verwachsener  Finger  wird  wie  hei  Oelsus  (I.  S.  .■}«.'») 
bfsehrieben,  ebenso  wie  die  Bebandliing  der  Verlcrnminang  derselben  durch  Narbencon- 
tractur.  —  Die  rhftchitisohen  Verkrüniniun<ren  der  Unterschenkel  ,,tiiiiao  iiiciiruntae, 
et  evtoriiis  pibbae,  arctiniqn"  refcrento«"  hei  den  Kindern  einer  Familie  richtete  Fabrizio 
alliuälig  goiade  „cum  laniinis  quibusdam  ferri'is  per  loogitutliuem  tibiao  appliualb»  et 
Mtrictts,  ittteriaü  tiblas  oomprimentibns  et  impellentibne**. 

Die  Entstehnnp  der  pedes  ,.varl**  wird  anf  die  Stellung,  welche  der  Poelns  im 
ricni<  bat,  xurflckfTefiihrt :  .,MJi'nt  cnitii  nmnf>  crnbrionfs  in  vtfro  matris  h;ibi^rf>  pedfs  in- 
trorsum  llexus".  Die  Behandlung  der.'^flbeii  soll  in  entsprechenden  Manipulationen  und 
Bindeneinwiekelangen  bestehen.  —  Pie  „valgi'*  entstehen  „magis  ab  externa  cauM,  qnam 
B  natiiiitate".  P/s  Bebandlnng  derselben  ist  folgende:  „Ego  in  his  nisibus  tibias  quas- 
dam  fcrren«  pr»r<>.  'nini'  pcd^Tii  »»tiam  frrrrnm  n))tinent,  o(  intrn  [H  iicni  !  ;i  in  i  n  a ni .  quae 
per  longitudincm  exterioris  partis  pedis  producia  sit,  quae  ita  interiuä  impetum  l'aciendo  in» 
elinet,  Tt  exterierem  pedem  intra  semper  propollat,  quia  impulsiene  sensim  per  introisom 
eomiersus  Uindctn  dinVitar,  et  valgus  alTectus  aufertur". 

Hei  der  ChiruiLrif  b  r  Näjjei,  bei  wrl^hT  nnrh  die  Kosmetik  mit  in  Betracht  ;rf7ngen 
wird,  handelt  es  sich  um  das  N age Igesch wii r  („ptorygion",  lat.  „rediinia",  bei  Abul- 
Itasim  „panaritiam'^j,  gewöhnlich  am  Daumen  oder  der  grossen  Zehe  (,,pediü  ^Hjllex") 
rorkommend,  bei  dem,  wenn  es  in  höherem  Grade  vorhanden  ist,  der  theilweise  bereite  zer« 
stfirtc  Na^ri"!  init  M'  -'^fr  ntlcr  Scheere  ganz  fortzunehmen  isi.  wormif  die  wnchernden  Gra- 
nulalionen  mit  einem  kleinen  r;inh<^isen  zerstört  werden.  —  Die  Behandlung  des  einge- 
waehaenen  Nagels  der  grossen  Zehe  („vnguis  pollicis  pcdis  interius  intrusio") 
wird  zunächst  nach  Paulus  (I.  S.  $80)  and  Abulkaeim  angeföhrt,  dann  aber  das 
folgende  von  Fabrizio  anjrewendete  Verfahren  beschrieben:  .,Piimum  ego  specillo  vngucn 
a  carne  separo,  et  linamentis  siccis  inter  vnguem  et  carnem  arctc  intnisis  sie  locum  diduco, 
dilatoque;  quo  facto  forficc  vnguis  portionem  secundum  longitudincm  ineidu, 
quottiqne  cami  inhaereat,  postea  Tolsella  portionem  Tnguis  incisam  apprebendo,  et  sine 
vlla  vi  a  reliqua  au  eil  o,  sicque  rpiotidie  eamdem  ralionem  repeto,  primum  quidem  dila- 
undo,  mox  incidendo,  tertiu  auellendo,  donec  totus  rnguis  intrusus  et  inlixus  sensim  exci- 
datnr,  et  aufcratur.'^ 

Die  Behandlungsweisen  der  Variees  Seitens  der  Alten,  wie  sie  von  Celans  (I.  S.  374) 

nnd  F'aulus  (I.  S.  670)  beschrieben  werden,  erklärt  Fabrizio  für  ,,adc(»  difficilcs.  et 
asperac,  vt  vniim  tantnm  Caium  Marium,  qui  septies  Romae  consul  fuil,  stnntom  sibi  extrahi 
pa^sum  fuisse,  Ptiuius  ex  Appio  auclorc  tc^tetur/'  Kr  wendet  daher  nur  eine  mildere 
Bebandlnog  an,  bestehend  im  Anfetroichen  von  Klebestolfen  u.  s.  w.,  Compression  mit 
Binden  unil  einem  ledernen  Schnürstrumpf:  ,,Postremo  ad  prat  sfniationem  caliga  VSttS 
sum  es  pelle  canina  coiifecta  evacrc  quae  circum  crus  astringaiur  et  indiiatur." 

In  dem  Abschnitt  „De  ariiculorum  vstioae"  wird  angeführt,  da^s  diese  bei  den 
Alten  sehr  haofige  Operation  tn  P.*s  Zeiten  sehr  selten  geworden  sei,  obgleich  auch  «r,  wie 
die  Alten,  dieselbe  stets  mit  liem  besten  Erfolge  benutzt  habe.  Nach  llippokrates  wird 
von  dtT^ieUien  zu  dreierlei  Z\vf»rkeTi  (i*»f>raucb  Kemach?:  ...luf  ai!  dolorem  lenicnduni,  aut  ad 
tuniorem  euacuandum,  ant  at  deciciuum  cl  prursus  relaxatum  articulum  coulraheudum,  ac 
resütoendnro**.  Es  wird  der  folgende  Fall  von  aasserordentlieber  Erschlaffung  des. 
Hand(;elenkes  beschrieben:  ,,Nam  et  ego  vidi  aliquando  medicum,  qui  habebat  carpi 
articulum  adeo  luxatam,  vt  not»  nmplius  allerum  os  alterum  conlinjfcret,  sed  erant 
umtuo  diätaiitia,  et  scparata  ossa  aniculi  carpi,  id  est,  caput,  el  i^inus,  ita  vi  libi  rarctur 
articnlvs  propter  insignem  laxitatcm  a  pituita  factam'V  Auf  die  weiteren  Ausfiibrangen  und 
anf  die  vencbiedeoen  Anwendungsweisen  der  GlShhitae,  namentlicb  mit  dem  GIQheisen  und 
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in  <ler  Form  von  Moxen,  wie  dieselben  von  Arcliigenes  i'I.  S.  413)  (bei  AStius)  und  von 
Paulus  (I.  S.  ^yCA)  besdiricben  werden,  gehen  wir  nicht  näher  ein. 

Der  Abschnill  „De  carnis  chirurgia,  quac  ad  tumores  pcrtiiict.  et  incisio  dicilur'*  er- 
örtert die  Eröffnung  der  Abscesse,  wenn  dieselbe  renögert,  beechlennigt,  oder  gatut 
unterll^«'Sen  werden  soll,  die  Art  der  Eröffnung  (Schnitt,  Glüheisen,  Aetzmitlel ),  Richtung 
lind  Form  des  Schnittes  und  die  Instrumente,  mit  denen  derselbe  auszuführen  i«!.  Von 
den  leUtlere»  sind  zu  iieuueu:  „scalpellus''  (Celsus  u.  s.  w.),  griech.  nuijaiQtov,  arali. 
„Spatnmil'*,  ferner  „spatba"  (Oelsas),  Tnlgo  spada,  ron  Paulas  t^f&t^tdiq  gemannt, 
„quin  imitatur  os  pectoris,  quod  spathani  iniitatur'*;  I'aulus  gebraucht  auch  (I.  S.  576) 
ein  ijfntr.Tdx}ioi',  ,,dimidia  spatha".  Der  ,,scalpellus"  kann  ,,rectus"  oder  „recuruu?  s.  foli- 
atus",  ferner  „ex  vtxaqao  parle  iucidons",  „vulgo  lanceola"  genannt,  sein  und  wird 
namenttioh  zum  Aderlasa  gebraacbt.  Oer  „scalpellus  rectos  ex  tna  tantam  parte  ineidens, 
ex  altera  joi ms"  wird  ,,vulgo  scodesrhino"  oder  ,,rasoio"  genannt  und  dient  namentlich 
dazu,  die  Kopfhaut  bis  auf  den  Knochen  '»in/nsdi neiden.  Der  ,,scalpellus  recuruus",  der 
einschneidig  ist,  zu  dem  auch  das  „vulgo  Oammaut*'  genannte  Messer  gehört,  wird  zur 
Er5ffnang  von  Absoessen,  namentlieh  mit  kleinem  Einsobnitt  benatzt.  Er  besitat  „mann- 
briolnni  osseum  ad  vsum  comniudum  ad  separandum  ac  diuidendum  ali<]uid  ab  aliquo 
;(h«'tti<"  inridindi  munerc",  z.  B.  bei  Ath-Tomr-n  r!' r  KiiiifM'hwarte  nach  Ce!>us  fl.  S.  ;ioS). 
Ein  anderes,  längeres,  gekninimlesScalpell  wird  GnuM.f ona^faiQiov  von  den  Griechen  und 
Paulas  genannt,  wegen  seiner  Aehnliebkeit  mit  einem  Schnepfenscbnabel  nnd  dient  xur 
Spaltung  von  Fisteln,  Eröffnung  von  grossen  Abscesscn,  hydropischen  Ansammlungen,  zur 
Thoracocentese.  Fiii  drittes,  gekrümmtes  Sr;il]'i'n.  ..Milgo  falcetta",  griech.  rfrQtyyoT^fior 
t^Fig.  28)  wird  zur  Operation  der  Mastdarmlistet  durch  Schnitt  gebraucht.  Kiu  viertes  ge> 
krSmmtes  Scalpell  ist  in  einem  goldenen  oder  silbernen  Ringe  verborgen  (vgl.  Taf.  XVII, 
Fig.  2,  2a)  und  ist  bei  messerscheuen  Patienten  zu  benutzen. 

Fiii  läiiLrcrf^r  Ab'-i-hnitt  iilrv  V  >•  r  o  i  n  i  ir  u  ng  der  Wunden  entli'ili  ^i'hr  Vieles,  das 
schon  früher  im  Pentateuchus  [II.  S.  454ff.)  ausführlich  erörtert  worden  isL  Wir  übergehen 
daher  Das,  was  hier  noch  einmal  über  die  Anwendung  von  Verbänden,  Kihten,  Fibulae 
and  Klebebemitteln  bei  den  Wunden  in  weitläufiger  Weise  wiederholt  wird. 

l)ie  Schu<^"^wti  n  df>  ii  ^ind,  nach  Fabrizio,  wenn  nicht  dm  S.  liii«;^;  nti*-  srö^^trr  \:ihe 
erfolgte,  keine  verbrannten  Wunden,  wie  aus  folgender  Beobachtung  hervorgcia:  ,.Nam  egu 
saepenumm  obseroaui,  globolum  praeteriisse,  go.si])ium,  seo  laxum  bombiceui,  quo  erat  sub« 
duclum  [gefüttert]  indusium  [Oberkleid],  zippone  vnlgo  dictum,  gosipium  autem  est  materia 
facilf  inflarnninbÜis,  i>t  inconsjbilis,  cum  lamen  nulluni  iiriiis  vos(i(iium,  iieque  in  ir'T^ii'i'», 
neque  in  vulucre  a[)parerel,  sed  lae>io  omnis  prouenit  ex  ruptioue,  scu  contusiono,  seu  altri- 
tione."  Der  übrige  Theil  des  Abschnittes,  in  welchem  auch  von  der  Behandlung  der  ver- 
gifteten Wunden  mit  Hilfe  des  Theriak  die  Rede  ist,  bietet  nichts  Bemerkenswerthes  dar. 

Die  bösailiireii  G<'schwiire  bedürfen  der  Anwenduni.'  1''^  (ifüheisens  und  wenn 
dieselben  höhlenartig  („cauernosa-*  j  sind,  kann  man  zur  Anlejrung  einer  GegenölTuung  sich 
eines  spitzigen  Gliiheisens  („cuiusmodi  acu^s  niagnus  est,  quae  incidat,  ac  perforet^),  oder 
eines  solchen,  das  eine  Pfeilspitze  besitzt  („qnod  in  euspide  sagitlam  aemulatur,  quam  cum 
vulgo  safjiltelani  nHiHiipaie  satius  e^-f)  bedienen.  Fisteln  und  fistulöse  Geschwüre,  wenn 
sie  bii-aitig  sin'l,  werden  nicht  nur  zur  VorbesseruUL'  ihrer  Beschaffenheit,  sondern  auch 
^^ad  callum  exterendum  ac  tolleudum*'  mit  dem  Glüheisen  behandeil,  indetu  zuvor  eine  „can* 
nula  aenea  aut  argen1ea"(Fi9.89)  und  durch  diese  einGliiheisen  eingeHibrt  wird  (Fig.  90a, b), 
(las  ,.in  sua  extremitaie  teres,  crassins,  et  oblnngam  Sit,  qiianta  est  digiti  transuersi  latitudo, 
in  relir|ua  vero  parle  suae  loiiiritndinis  teimis^iimuni  p>»-e  oportet.'' 

Zu  «lern  über  die  Knochenlirüche  im  Allgemeinen  früher  (II.  S.  41»3}  Angeführ- 
ten ist  nur  venig  hinzuzufiiffen,  indem  auch  das  Vorliegende  zum  grtissten  Theile  den  alten 
Schriftslellrrn  entnommen  ist.  Bei  Aasführung  derK\tension  an  <!liederii  mit  starken 
Knochen,  wie  Ober-  und  Unterschenkel,  „non  solis  maoibus,  ivd  maotbus,habeni9,  et  latiueis, 


Tafel  XVI. 


Instrumente  and  Appiirate  des  Fabrizio  d^Acquapendente. 
Die  Figuren  2—30  in  '/^  der  natfirl.  Grösse. 

Kiir.    1.  'thrXofuix^^^i  „quod  membris  distortis  accommodatum"  (von  der  Riickseit«).  [Ks 
Qndei  sich  für  diese  Von'uhtuni^,  durch  welche  dio  Gelenke  des  Körpers  fest* 

irt'stellt  oilor  hewcL'l  werden  können,  keinerlei  Krklärunj;:  es  ist  aher  an/.u- 
nehnien,  dass  tias  (ianze  eiiu>  \  »'reiniirnnjr  vfrschiedenpr.  für  oiii/elne  Kurper- 
ttieilc  bcsliiumter  ortliopadischer  Apparate  darstellt,  wie  solche  z.  Ii,  für  den 
TorticoUis  (II.  S.  4f>8)  und  die  Verkrüm muntren  der  Wirbelsäule  {S.  470)  und 
die  Kiampfösse  (>S.  479}  im  Texte  besicbrieben  werden.] 
2a,  b.  Gtüheiseii  mit  C&nüle  zur  Anle<(ung^  eines  Pontanells  über  der  Kran/naht  des 
Soliädels  I  ,,ferrameiita  pro  fonticulo  in  sutura  coronali^^),  a  weiblichem,  b  männ- 
liches Instnfm'»nt  ''S.  4<vlV 

^  *iay  b.  Drcifuss  zur  Krhebniiji<  einer  Schädel-Depression  ( „instrunietUum  triploidis 
elenandis  cranü  ossibus^').  a  Drt'ifuas  mit  Ilcbcl,  b  Schraube  de^  Dreitusses 
G,tn>chlea  triploidis")  (S.  464). 

^      4  »9  1>*  c.  l'repan,  a  Handgriff,  b  männliche,  c  weibliche  Krone  (S.  464). 

^  •'^'•halM  i>en  (j.ferranienta  rasoria"). 

^      Oft»  b.  Flach-  und  Hohimoi  >  I  mit  umwi -keltern  Kopfe  (,|Sca]pra acie  curuata  et  acio 

recla,  captluii>  olnululis")  iS.  4<<4,  4^1). 
7 .    Bleibamnier  mit  umwickeltem  Kopfe  („muUeus  plumbeus  capite  (dnulutu''}  (  S. 4«*>1). 

^  Ba,  b,  c.  Kleine  Sagen  („serrulae")%urFortnabmecaridser  oder  gebrochener  Knochen- 
portionen am  Schädel  (S.  4G5). 

^  1».  Haarseil-Zange  für  Kinder  zur  Anwenduiifr  einer  ghihenden  Nadel  („forceps  pro 
setaceo  in  puerulls  et  cuie  delicaii  iril  ii'^  inurendo'')  (S.  4('».')j. 

^  lü-  llaarseil-Zange  für  Krwach:>cne  („forceps  pro  iieUiceo  in  aduilis  et  quibus  cutis 
esi'*)  (S.  4<>ö}. 

11.  Haairseil-Nadel,  die  nicht  erhitzt  durcbgostossen  wird  („acos  pro  setaceo  sine 

igne"). 

12.  Glühend  /u  machende  IlaarseiKN'adel  („acus  qua  ignita  setaceum  paratnr**) 

"  (S.  465). 

13.  Silbernes  Hohr,  das  durch  <iio  .N.isc  eiiincfiilirl  wird,  zu  /wai)i;>vvei>er  Fütteruni: 

(jjfistula  pro  cibo  in  palalum  infundcnda  s.  lislula  cibandis  aegria"j  (S.  S  ). 

14.  llond>j)iegel,  auch  zum  Niederdrücken  der  Zunge  („spcculum  oris,  siue  linguae 

spathft— specttlnm  oris  cui  trochlea  in  llne  mannbrionun  apposita  est  ut  iacilius 
ehünrgus  lingnam  deprimere  possil")  (S.  467). 
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15.  Löffelförmigcs  Instrument  zvn  ErwaRDen  der  Uvula  („ferramentum  ad  Toaro  robo> 


'I'heile  f ,,l't'rrain<'ntuin  (|iiO(l  in  rannuluu  iulroducitur  ijrnilurii  atl  garj^areoneiu 
aliitäquo  partes  iiiuiuudoü  seu  corroboraodas").  a  Cunüle  mit  dem  Qtüüeisen, 
b  das  Glttbeisen  allein  (S.  467). 

17.  Kleines  Messer  mit  gebogener  Spit/e  /iir  0|ieration  der  Bnistfisteln  (f,Scftlopo< 

nmchaerion  aperiendo  iboraci'')  (6,  470). 

18.  Cauulc  und 

19.  Nadel  zo  demselben  Zweck  („eannala  cum  aoa  ad  Hstnlas  snb  costain  repentes 

jierforandas'')  (S,  471). 
20a,  b.  Zangen  mit  sohneidomlen  Armen  /,ur  Ans/.iel)un<x  von  Nasrnpolypen  (»polypo 

tixinieudo  forceps"),  a  gerade,  b  geknickt  (S.  4Gü). 
31.  Silberner  Katheter  mit  seitlichen  Oeffnangeo  (S.  473). 

22.  Gerionte  gebogene  Steinsondo  (,,syringa")  (S,  474). 
2.'t.  .Stcinmcsser  (.,sealj>clluni'')  (S.  47J). 

24a,  b,  c.  Sicincxlraoliona-liialrument  („forceps  caleulo  extraiiend«'  ;,  xieiarmig,  b  ge- 

öfnel,  c  mit  gefasstom  Stein  (S.  474). 
2.J.  Mastdarnis|>ieg<'l  (,,sp(M;iiliiin  ani")  (S.  41S). 

2tia,  b.  Sjcliclfilrmige  1'i^.lelme.ss.T  zur  I»ure!isclineidnng  di-r  Mastdannlislcl  („syringo« 
tuuii  falcuti  ad  uni  lidluluui*';,  a  spili^igcs,  b  geknüpftca  47ö^. 

27  a,  b,  c.  Buchse^  um  ein  Fontanell  zu  setzen  („pyxis  ferramentnm  oecnltans  pro  in- 
urendo  fonticulo"),  a  die  Büchse  gcsc1ib>s.sen,  b  gei)lfnct  mit  Deckel,  c,d  daa 
verborgene  (iliilieisen  (,,ffrranienUini  oocullaiunj'')  (S.  47S(. 

2.S.  .Sicliclföriuigea  risldine:sscr  („culler  falculus  ad  biiius  apericniios*-)  (S.  400). 

29.  CSefensterte  Canüle  zur  Kinführung  des  GlQheisens  in  Hohlgünge  („cannala  fene» 
strata'-)  (S.  4fS»>). 

3rta,  b.  Kolbenniriniges  «iliÜH  i^(»n  ymn  Kiiilühn'n  in  die  vorstelienile  Cannlc  (»a"«''"- 
leriuui  »eu  ferraiiienluni  tum  pro  curruboralioue  tum  pro  inuätiuiio'^),  u  das 
Gluheisen  selbst,  b  der  mit  Schraubenirindungen  vorseheoa  OrifF  lur  dasselbe 
und  die  Canüle  1  ig.  29  („manubrinm  foramine  cochleari  praeditum  pro  ferra« 

mentis'')  (S.  4s<)). 

Hla,  b.  L>reiblültertger  (iebärmuttcr.^piegel  („äpuculum  uleri'^),  a  das  ganzu  Ini^tru- 
meiit,  b  das  Räilerwerk  allein. 
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et  interdum  instrumcntis  exlendimus,"  —  Zu  Schienen  wird  von  Einigen  „id,  quod  vul;jo 
dieiUir  il  eartono"  [Pappe]^  die  aber  schwach  ist  and  leieht  aofgeweiohl  wird,  von  Anderen  < 

,,tpn»(>.s  ligneae  tabellac  [Brettchen]  nudao",  „f|uas  vulgari  vocahulo  hastollas  diciint,  Ic 
stricche"  angewendet  u.  s.  w.  -  Zur  Lagerung  eines  ircbrochenen  Oberarmf«;  pflegten  die 
Cliinu'gcn  zu  Fabrizio's  Zeit  „iu  üguru  cubiti  augulari  angulo  reclo''  ,,])arare  luculus,  >cu 
capsolas  ex  tabolis,  vt  in  cnbito  sngalares,  positio  semet  mediam  articnli  flgvran,  et 
rrtngruam  moscnlorum  fipurationera."  Die  Trennung  eines  srhleeht  geheilten 
Knochenbruches  (,,fraetura  ossis  male  conformata")  liann  dureh  Schlag  mit  einem 
Hammer  auf  das  mit  Wolle  oder  einen  Schwamm  bedeckte  (iiied  stattfiaden,  Fabrizio 
iassert  sich  jedoch  darClber:  „qti»»  ratio  mihi  non  satisraeit,  propterea  qood  os  sab  ietu 
mallei  fre<|uentcr  rumpitur  in  alio  loco,  atque  U&  fit  nooa  fractura."  Weiter  kann  das  Zer» 
brf^rhnn  bfwirkt  werden,  ,,si  ligno  transuerse  pn'^ito  pfninfur  hin«'  inde  pars  nimpenda, 
d<»nec  rursns  rumpatur":  jedoch  ist  es  auch  hier  zweifelhaft,  ob  die  1  rennung  an  der  ilrurh- 
stelle  erfolgt,  «DsseFdem  kann  dabei  eine  sehr  starIce  Qoetsehnnf  der  Muskeln  stattfinden. 
„Propterea  cgp**,  sagt  F.,  „rnpi  os  tibiae  per  validani  eiiisdeni  exlensionem,  seostm 
lamcn  factani  cum  maebina  et  instriimentn  vrilidf  exlendenre.  vti  i'^^t  <eatnnnm  llif»po- 
cratis,  ei  rursus  bene  coaptaui,  et  prospere  successil  curatio.  Smu  ^uando  membrum 
extenditnr,  non  potest  alibi  rampi  nisi  in  fractura  ag^^hitinata."  Bei  einem  Knaben  jedoch, 
,.cui  til>ia  extrorsuni  fucrat  male  eoaptata,  et  valgns  incedcbal",  bei  dem  das  vorgeschlagene 
Zerbrerlif-n  verweigert  worden  «ur.  l  iLr-irin  Fabrizio  ,,i|uibusdam  instnimentis,  ol  larninis 
ferrei:!i  sensim  ac  äenäim  libiue  parlem  disiortam  inlro  iuipcUere  ac  trudere,  donec  non  am- 
pllns  Talge  deambularet;  et  tta  postea  vidi  adaltnm,  et  tam  bene  incedentem,  vt  rix  aliqna 
laesio  apparerot."  Fr  fügt  abw  hinan,  daas  Dies  bei  dem  harten  Catlus  eines  Erwachsenen 
zn  erreichen  nii  ht  möglich  gewesen  wiire. 

Den  Abschnitt  über  ,,irummata"  übergehen  wir.  —  Die  Caries  der  Kuocheti  wird 
mit  den  Heissel  (,,scalpiö")  allein,  oder  mit  diesem  nnd  dem  Hammer  beseitigt.  Zur  Ver« 
mindening  der  Krscliüüertiiig,  namentlich  beim  Operiren  am  Kopfe,  wird  ein  Rleihammer 
angewendet;  Fabrizio  ain^r  Iiai  /u  rb  m  Zneoke  sowohl  die  Meissel  (l^ig.  (>),  ab  auch  den 
Hammer  (Fig.  7)  mit  Leinwand  umwickelt. 


Borario. 

Nicola  Rorario,  Arzt  zu  Udine  im  Friaul,  über  dessen  Leben  wir  nichts 
Näheres  anzufj^ben  wisse»,  war  der  Verfasser  folgender  Schrift: 

Contradicti'int  V,  f^nliin,  et  paradoxa,  in  tila  .s  llippocratis,  Celsi,  Galcni,  Actii 
Aegiuetae,  Avicennae.  Cum  eorundem  conciliatioRibus.  Nicoiao  Korario  uiedico 
Vtiaenai  anctore.  Venetiia,  1566«  6.  620  pp. 

Die  mit  einem  empfehlenden  Vorwort  des  Hieronymus  Crassus,  dem  Collegen  11.'r 

in  Udini^.  vnr^i^henp  "^rltrift  besrhiiftigt  sich  'b  r  l^  ilif  iirn  l;  n;i*  'en  genannten  Autoren, 
am  Ausfübrlichsicii,  mehr  als  die  Hälfte  der  Schrift  einnehmend,  mit  ijialeuu^. 

In  dem  Hippokrates  betreffenden,  53  .\bsätze  darbietenden  Abschnitt  werden  unter 
VIII  and  IX  dessen  Ansichten  über  Kopfrerleti te  erOrtert,  zunächst  dass  solche,  die  an 
Irr  V(  rli'tzurür  sterben,  im  Sommer  früher  zu  Grunde  f;ehen.  als  im  Winter,  was  K.  da'iiiTli 
erklärt,  je  nachdem  ,,pulredo,  ocius,  vel  •^erius,  in  ipso  vuloeiato  ccrebio  prouenire  (lueal'*, 
daher  die  Autoren  empfehlen,  die  Trepanation  im  Sommer  viel  früher,  als  im  Winter,  d.  b. 
nicht  später  als  am  7.,  oder  nach  Umstanden  sehen  am  3.  Tage  auszuführen.  Dass  die  Tre- 
pariati'iM.  iKudi  Hippokrates,  ni  lit  immer  v  '/mi  •bineii  sei,  sobabl  Fieber,  Anschwellung, 
Kntzündung  des  tiesichtes  hinzutrili,  dass  dann  n  ltiiehr  l'uitraniien  ;inzu\\eudt  ji  Meien,  er- 
läutert R.  dabin,  da.s.s  die  genannten  Kr.scheinnii-j:eii  sehr  wohL  durch  daä  Hinzutreten  eines 
einfachen  Erysipelas  bervorgernfon  sein  können.  —  In  \o.  XII  wird  bei  Anführung  des 

Oqvlt,  0«aelil«hU  dar  Cklnr|ie.  II.  3I 
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Rorario.  —  Nato.  —  Hercati. 


Ausspruche  d«s  Hippokrales,  dass  eine  Verwundung  der  Pia  mater  („tcnuis  mem- 
brana,  aeu  interior'*)  nicht  wieder  heile,  eine  Beobachtung  anf^fuhri,  betrelTend  einen  Hann, 

<lor  auf  der  reclitcn  S«  itr  .Ii-,  Kopfr-s  c'uio  so  '^ra'i?.*'  Axtwunile  r,.:i>ri,ilc  vulnii':*'')  prb.nltnn 
hatte,  dass  „extensao  lere  nianus  quanlitalc"  von  Hicron.  (jrassus  ,,cxtracu  cal- 
uaria  rnico  esse  fu«rii;  ueningcsquo  adco  crant  lacerae,  vt  uix  credi  possct;  quao  tandem 
eorruptae,  absque  vllo  capitis  dolore,  absqne  fisbre,  absqne  vilo  delino,  ablatae  panlatim 
liiere;  carum(|ue  uice,  caro  .suporcreuit,  vacuuni  rcplens  luciirn:  sul*  ijtm,  conspicuus,  haud 
secu.'^  HC  sub  mcinbranis,  ccrebri  conspioiobatur  motus,  saiiusque  euasit." 

Von  den  11  den  Celsus  bctrcfTendea  *Vbsätzcn  haben  wir  ebensowenig,  wie  von  Ga- 
lenus,  der  mit  164  AhsStzen  verUreten  ist,  und  von  AStius,  Paulus  und  Avicenna  etwas 
die  Chiriirifie  anifclieiides  Rcmerkcnswcrthcs  hervorzuheben.  Innerhalb  der  einielnen  Ab> 
schnitte  sind  die  Absätze  alphabetisch  angeordnet. 


Nato. 

Panlf»  Nrtto'i  f.l   l'riiiliis  Nafiiis*  ans  Rovif^o,  lebte  in  Vct^cdig  Ende 

des  U».  .lahrlMinderls  und  verfassic  die  folgende  Schrift: 

Joaonis  Pauli  Nati  Rbodigitii  Opusculum  de  cbtrurgia,  et  praccipuc  de  solutiooe 
coDtiovi.  Tenetüi,  1570. .  %.  37  feil.  [Ein  gans  unbedeutendes  Schrifteben.] 

Er  empfiehlt  darin  den  Gebrauch  der  Nibte  und  giebt  neue  Arten  von  solchen  an. 


Mercati, 

Michelc  Mcrcarti-)  war  zu  San  Miniatii,  einer  Stadt  zwischen  Florenz 

und  I'isa,  am  8.  April  1541,  als  Sohn  eines  Ar/t(>  i^cKoren,  wurde  bei  letz- 
terer Universität  Doctor  und  erfreute  sich  des  Wohlwollens  von  Cesalpinu, 
der  ihn  für  die  Katnrwi^ensehaften  gewann.   In  Rom,  wohin  er  ach  begeben 

hatie,  wurde  ilini,  obgleich  er  norh  nielit  "20  Jahre  alt  war,  vom  Papst  Pius  Y. 

die  Intciidatiz  des  Pflanzeiiiiartcns  de^s  Va(i<'ans  iil)crtra£;en.    F.v  lu  iranti,  auf  He- 

fehl  der  Püp.st«'  (j re^o r  XUI.  und  Sixtus  V.,  ein  naturgeschiehliches  Museum, 

namentlieh  aus  dem  Mineralreiehe,  im  Vatican  tu  errichten,  wurde  von  dem 

jf'tztiicnannlrn  Pap>te  zum  apostolischen  Protonotarius  ernannt  und  wurde  dem 

<'ardinal  Ald(»lirandini   auf  riiif^r  diploniaiisrlim  SrnilnnL'   tuich  Polen  bei- 

jie>?el)en,  bei  der  er,  nebon  seiner  Gewandlieil  in  den  Geschalten,  .sich  auch  als 

ein  fleissiffer  Naturaliensamnder  erwies.   Als  der  erwähnte  Cardinal  unter  dem 

Namen  Clemens  VIU.  Papst  geworden  war,  roadite  er  ihn  zu  seinem  Leib* 

arzte  und  er\sies  ihm  t^rosscs  Vertnniett     Kr  starb  am  '25.  Juni  1593.  Von 

seinen  medicinisch-nattirwissenscihaftln  In  n  Schriften  IVilnrn  wir  an: 

htnizione  sopr.i  l.i  pt.Hir.  ....  A(f^'Miiii<  vi  tre  altrc  Lstru-d-  ni  >'ipra  i  veleni  occulta- 
meoi«!  ministrali,  p^J-igni  i»  paralisi.    1^  m  i.  1076,  4. 

M<-tiill<ilhpi'.i  (s.  nachstehend)  opus  postbumuin.    Roma,  1717,  fol. 

her  u'enaue  Titel  des  let/t!;enannten,  erst  124  Jahre  nach  seinem  Tode  erschteaenon 

Werkes,  das  uns  allein  interessirt,  ist  foliifender: 

Michaelis  Menali,  .*^amminiatcDsis  Mctallotheca  opus  posthumum,  auctoritate,  et 
munifieentia  Clementie  XI.  pontifki«  maiimi  e  teoebris  in  iucem  ednetum;  epemaulmn,  et 


>)  Ha  Her.  Bibliotb.  chtrtirg.  T.  1.  p.  226. 

^  Metatlotheca  (».  oben)  p.  XXI,  oelMt  Bildoise.  —  bi^t^i.  mM.  T.  TL  35^ 
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studio  Joannis  Maria«  Lanciaii  arcbiatri  pontilicii  illufliratum.  Roma«,  1717,  fol. 
378  pp. 

Die  «Scbrift,  welche  mit  vortrefTliehen,  in  dm  Text  gedraokten  Kapferstichen  veniert 

ist,  jriebl  eine  Beschretlninj:  rler  im  Vaiican  «DlhaltmiMi  Miiioralifti-Sammluntr  tinil  werden 
tJabci  aiirh  ('iniL'*'  Stciin'  ;iniinal isdü-ii  1 'r'^prnn^''';  ln-Ni  lnirlnMi  dihI  a'Df^obildot.  .So.  aiissor 
einer  Anzahl  vuii  i:,ini.'eweitlc-  (Bozoar-)  JSloinen  von  Thicrcn,  auch  (|).  177)  ü  übor  (iäiiävei- 
gresse  (ab^ebildote)  Steine,  welche  in  der  Blase  des  Papstes  Pius  V.  gefunden  worden 
waren  und  liui  t.t>greiflicherweise  während  seines  Lebens  sehr  gequält  hatten. 

'^flir  lir;mcrkens\v(>rth  sinfl  norh  in  derselben  Srlnift  ip.  ITS'i  dir'  'n^aobüdefi»«) 
>liereusteioo ,  die  von  einem  anderen  l'apst,  Innocenz  Xt.,  herrühren  und  von  dessen 
Leihant  Lanetsi  bei  deeaen  Section  gefsiden  wurden.  Abgesehen  namtick  von  einer  «>hr 
dünnen  Ritidensubstanz,  aus  denen  beide  Nieren  noch  beatehen,  ist  der  übrige  Theil  det" 
selben  g&nsUch  von  einer  veraweigten,  enormen  SleinnuMse  eingenommen. 


Minadoi. 

tiiovun  Tominaso  Minadoi')  (Minadousj,  j;fb.  zu  Kovigo  um  lo40, 
als  Sohn  von  Giambattista  M.,  Arzt  zu  Ferrara,  studirto  in  Padua,  brachte 
volle  7  Jahre  im  Orient,  theiU  in  Syrien,  tlp  il^  io  Constantinopel,  als  Arzt  dor 
Vi'nrtianischen  Consuliitn  zu,  und  sannnrlK-  ili»'  Materialii'n  /ti  der  (ieschichto 
des  Krieges  zwischen  den  Persern  und  den  Türken  (157t> — 88),  die  er  einige 
Jahre  später  in  italienischer  Sprjichc  veröffentlichte.  Bei  seiner  Hückkehr 
wurde  er  vm  Leibarzte  von  Wilhelm  Gonzaga,  Herzog  von  Mantua,  er- 
nannt. 1596  erhielt  er  einen  Lehrstuhl  der  Medicin  bei  der  l  'niversität  Padua, 
den  er  bis  zu  seinem  1615  erfoldm  Tode  innehatte.  Letzterer  erfolgte  in  Flo- 
renz, wohin  er  zu  einer  Cousultation  bei  dem  Grossherzoge  Cosmus  IL  be- 
rufen worden  war. 

Er  schrieb  unter  Anderem: 

Pbilodiouü,  sive  de  ptieana  «gusqae  eremoie  pleoiiticis  propinaoda.  Mantov.  1564,  4.; 
Venet.  1587.  1591,  4. 

Dt;  rati.iii''  mittendi  s.inguinem  in  febribus.    Vcnet.  1.587.  4. 

De  morbo  cirrboruin,  scu  de  hdoMe,  quae  Polonis  gozdziec  cousuttatio.  Patav. 
1590.  4. 

Mcdicaium  disputationum  über.    Trevisii.  1590,  1610,  4. 

Disputationes  duae:  1.  De  causa  pcriodicationum  in  f»*bribus.  —  II.  De  febrc  cx  sjin- 
guinis  putrcdine.    Patav.  lö'.i'J.  4 

De  humani  corporis  turpitudinibus  cognosceodi;»  et  curaudis  Ubh  tres.  i'atav. 
1600.  fol. 

De  arthritid.'  Iüilt  mms.    Patav.  1602,  4.:  Venet.  1G03,  4. 
De  lebre  maligna  libri  duü.    Patav.  1604,  4.;  Veuet.  1604,  4. 

Wie  ans  dem  vorstehenden  Schriften-Verzeichniss  hervorgeht,  befindet  sich 
unter  denselben  nichts  eigentlich  Chirurgisches  und  auch  der  Lihalt  der  im  Fol- 
genden angeführton  Schriften  steht  ganz  atif  (Um  St;iu(l['iinkte  des  inneren 
Arztes.  Wir  haben  nur  wenig  von  Dem,  was  das  chirurgische  Gebiet  streift, 
aus  denselben  zu  entnehmen  gehabt,  obgleich  die  f^ssere  der  beiden  Schriften 
sich  lediglich  mit  den  auf  der  Oberfläche  <les  Körpers  v^ik  unnicndcn  Krank- 
heiten beschäftigt,  allein  nur  aus  dem  rto<i(  htspunkte  der  ]\' tih.  auf  die 
einzugehen  uns  fern  Jag,  wälirend  die  erste  Schrift,  die  Schmpfkopfe  u.  s.  w. 
betreffendf  mehr  bistorisch-etbnographisehen  Inhaltes  ist. 


>  l^iogr.  m6dic.  T.  VI.  p.  276.  —  Biographie  universelle.   Nouvollc  «'dition.  T.  28. 

p.  339. 
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!n  Her  folpfmlfn  SrhriO: 

Medicarum  di!>putalionum  Über  primus.    Auetore  Jo.  Thoma  Minadoo  llhodigiuo, 
Vtioi  phyaieo.  etc.  TamsU,  1610,  4.  1S6  foli. 

ist  nur  die  Dispu(atio  IV.  ,,I>e  cucurbilulis  corneis,  v.stiooe,  et  auriuin  scarifiratu"  fiir  uns 
V"n  lnJ«?rcsse.  Es  wird  anecfülirt,  djuss  unter  i\f>n  iiltoren  SchrifLslellcm  die  hörnernen 
Schi  opfköpfe  bei  Ualcnus  und  Avicenna  nicht,  wohl  aber  bei  Celsus  (I.  S.  33'J)  und 
Antyllus  (I.  S.  475)  erwihnt  werden.  M.  will  nun  denselben  vor  den  glisernen  and  m«> 
tailenen  Schröpfköpfen  einen  Vorzug  darin  zuerkennen,  dass  sie  sich  an  einzelnen  Korper« 
stellen.  •/.  B.  in  der  Nähe  der  Au{fen.  leichter  nh  jene  ansetzen  lassen,  dass  sie  "«•eni{T»»r 
•Schmerzen  verursachen  und  dass  sie  h  rauen  und  Kindern  nicht,  wie  jene,  welche  mit  Hilfe 
des  Feuers  angesetzt  werden,  erecbrecken.  Er  führt  an,  dass  diese  Art  wun  SchrSpfkopfen 
in  <^AU7.  Arabien  und  Thracien  sehr  verbreitet  sei.  —  Das  über  die  „vstio"  und  ,,caute- 
rizatio"  I  ri  l'rkr.inlcMtTjen  am  Kopfe,  ilen  .Vugen  u.  s.  W.  Angeführte  filterL'ebon  wir  und  er- 
wähnen nur,  dass  M.  anführt,  die  .\rabcr  bedienten  »ich  jener  Verfahren  bis  zum  heutigen 
Tage.  —  Bezilglicb  des  dritten  Gegenstandes  des  „aurinm  searifieatns**  wird  angeführt, 
dass  dasselbe  znr  Beseitigung  von  !(<>:  !  or/en  angewendet  undvon  den  Arabern,  Cyprieni, 
Crctensem  und  anderen  Griechen  benutzt  werde,  wenn  sie  sich  in  Wein  übemommen 
haben. 


Jo.  Tbonae  Minadoi  Rbodfgini  in  Patanino  gymnasio  praet.  matutinani.  quam  eitra» 

ordiiiariam  uocant  in  primo  loco  pr'titi  nfis.  De  btitnani  crrporis  turpitudinilms  >•<  srnosccn- 
dis  et  curandis.  Libri  tres.  In  quibus  cum  cutaneanim,  tum  organicarum  turpitudinum 
primum  quldem  voiueraim»  mx  seonum  eognitio,  et  eonttio  traditur.  Patauii,  1600,  fol. 
137  foll. 

Im  r.iji.  1  i]>-^  f»r«;t»»n  \\\ri\  di'»  Restinnnnng  der  ohiircii  '-^ihrift  vi.n  il-  tu  Verf. 

fulgendcnna.>^äcn  angegeben:  ,,ita4ue  opus  hoc  uostrum,  praecipue  quideni  parteni  medici- 
nae  deeoratoriam  seu  exornatoriam,  a  Graecis  noofs^nx^y  vocatam,  oontinebit, 
comptoriam  vero  seu  meri-trlciam  ac  luxuosain,  xofifjtixi^v  a  Graecis  dictam,  prorsns  despi« 
fi.^t".  V:i''!i  nIlir<*iTipiri.""i  lli  i i ;ir!>i uniriTi  titir-i  ilii'  If.m*  'Taji.  1  KT)  wird  die  Kosmetik  der- 
selben, tlcr  haare,  der  Nügel,  der  Zähne  näher  erörtert,  dann  aber  auch  auf  die  ächünheit 
des  ganzen  Kürper.s,  seine  GrSssc,  Gestalt  und  die  Störungen  seiner  Qesandbeit  im  Allg«- 
meinen  «ingegangen  (Cap.  11—19). 

Das  /.wiMte  Burii  handt  it  von  den  Krkranknngen  der  Haar«  tind  der  Haut  (Cap.  1 
bis  15);  dieselben  bleiben  hier  ausser  Betracht. 

Im  dritten  Buche  g<'!an!;en  andere  &u$.serliche  Erkranliungen  zur  Besprechung,  zn* 
niiohst  solche  der  N&get  (Cap.  S—T),  nlmlieh  deren  Abfallen  («.casus")  „turpis  color, 
lepra  [Höckt  iisfki'it].  ,,pan»ny<'liia  ei  rhai^ades"  tni  !  ,.|  f-  r\ irium"  [Fingewaobsensein].  AVir 
gehen  auf  dies^e  zum  Th^  il  anderweitig  erörterlen  Krkranknngen  nicht  naher  ein,  zumal  M. 
hin.«-ichtlich  der  zuletzt  genannton  sa<;t:  ,,Sed  chirurgorum  hnec  magis  propria  sunt,  tjuam 
ut  debeant  a  me  dislinctins  explicari*'.  —  Es  folgen  einige  Affeetionen  der  ZShne  und  des 
'/ahn(1tM<«<  hes,  der  \mr*'nlider  und  Atiuen,  der  Ohren,  der  Nase,  dnr  Lippen  fCap.  S — 37), 
»■iimnitlioh  solche /ii>tiinde  )ietrf  tTend.  die  i-iti  iib<-li  s  Aussehen  verursachen  und  mit  einfachen 
oder  medicamentüscn  Mitteln,  ohne  Operatiuneii  beseitigt  werden  können.  So  wird  in  Cap.  14 
„De  nionoculis",  die  Anwendung  von  künstlichen  Angen  besprodien  (nach  Par^), 
an>seideni  aber  w>iil«^n  zwei  eigene  Beoba<hliingen  von  künstliciicn  eisernen  Händen 
angeführl:  ..l'i;o  siine  n"Ui  nol>ibMii  i|ueiidani  \irum,  ijui  cum  illt  ne-scio  ijno  casu  ex  insi- 
diis  vtra4{u<-  utanu>  fueiit  «b'truncaUk,  ita  vi  sine  manibus  iam  viuerec,  ferreas  manus  a 
ijnodam  artiilre  obtintiit,  tani  a|il«  cobaerentes,  tanla  arte,  et  tot  librationibus  et  nexibns 
con' iliaias.  vi  cum  illis  pileum  fllnt)  e  cajtite  atiiouer*',  et  nirsiitii  capiti  remitiere,  et  bur- 
«•am  [(iüri'l]  sidiier'' atf|ijf  ligare,  calamo  noiiien  proprium  perscribere  posset.  Aliuni 
4UM>jue  nuui  cui  dcslra  marius  beliici  tubuii  fulminc  icta,  amputala4|uc  fucrat,  i^ui  for- 
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reAm  paritcr  mannm  sibi  magaa  cum  indiistr»  «omparandrat,  iU  ut  com  illa  malt»  p«n- 

jrrr.'t,  r|i:n  rarnna  olim  manu  etiam  perficiebat.  —  Zum  Bescliluss  werden  übeiraassif^e  Coi- 
|)uienz  und  Magerkeit,  sowie  Übele  Gerüche  am  Köi-per  und  deren  Beseitigung  iCap.  41 
bis  44),  auf  die  wir  alle  nidit  näher  eingeben,  bo&prochen.  Der  einzige  Abschnitt,  der  für 
ons  InteresM  hat,  ist  Cap.  40  „De  cortis",  also  über  VerstQnmelungen,  Defeet»!  noJiAfkt' 
ftajtt,  die  angeboren,  durch  Verletzung  oder  aus  inneren  Ursachen,  d.  h.  durch  Erkranliunfr 
enl^itanden  sein  liönnen.  Hinsichtlich  der  letzteren  wird  Folgendes  angeführt:  ,,intrinsecus 
agunt  [caussao],  quaccunquc  vim  oblioent  corrodcndi  et  murdendi,  inter  ijuas  caussus  bis 
nostris  temporibas  freqaentissima  est  Ines  illa,  veneris  vso  comoiDiiieari  solitSf  a  qua 
id  frequenter  praestatur,  quod  ne«|ue  enses,  ncque  bellica  fulniina  praestare  in  nonnullis 
possunt,  quod  sane  curtoruni  genus  aliotpiin  deslcslabilc,  diflicilem  (jucque  habet  et  dcspera- 
tam  reparalioucm,  viuuntque  illi  $iue  naso,  qui  sit  illorum  inleinpcrantiae  atquc  libidiuis 
aiig;un«ntom".  —  Es  werdea  darauf  die  H9gliofakeiteii  des  Ersatxes  bei  versebiedenen  De- 
fecten,  und  die  Arten  dieses  Ersatzes  besprochen,  z,  B.  das  von  Par»'  über  künstliche  Nasen 
und  Ohren,  die  am  Gesicht  bi  fpstigt  werden,  Milgctheiite  angeführt.  Minadot  si  ll  -!  <ah 
eine  solche  Protbose  für  die  I)efecte  an  der  Oberlippe  iu  Üamascus  bei  einem  Kauimanu: 
„Foramina  Ule  earoi  sub  naso  reliquae,  obdnota  iam  dura  cicatiiee,  sibi  parari  olim  proeora» 
uerat  et  permiserat,  et  crebris  ueluti  suturis,  atque  uinculis,  portionem  <|uandam  illius  mate- 
rici,  ex  qua  in  Italia  laruao  conficiuntur,  illis  foraminibiis  apte  coniunxerat.  Figuratani  autem 
laruae  pontunem  ad  labri  deficientis  modulum,  et  ad  oriä  vcnustatem  decentis&ime  compara- 
nerat,  et  bamanae  barbae  pilis,  mastaehiun,  traganti  gummate,  ex  glntioo  exomauerat,  ita 
ut  non  indecoro  usque  atleo  aspectu  incederet".  —  Es  findet  sich  endlich  noch  auf  Das  hin* 
gewicsfn,  was  die  nlt<*n  Aerztf».  wie  Celsus  (I.  Ö.  3.V.>),  Gaienus  fl.  S.  Ai'u)  und  nncb  ihm 
Paulus  von  Aegina  über  Behandlung  von Defecten  gelehrt  haben  und  sodann  auch  der 
Opcrationea  des  Tagliacoxxi  Enr&boung  getbao. 


Einen  Anhang  XU  vorstehender  Schrift  bildet  die  aachfolgende  Abhandlung  über  den 

Weicbüelzopf: 

De  morbo  eirromra  rire  de  belotide,  quae  Polonis  gozdziec.    Conüultatio  habtta 
PatettÜ,  1599  etc-.    Patavii,  160Q,  fol.  9  foll. 

Auf  dem  llauptlitel  der  grossen  Schrift  wird  die  KranKhcit,  auf  die  wir  nicht  näher 

eingehen,  bezeichnet  ab  ^^noua  quaedam  alTectio,  quam  cirrorum  [geringelte  llaacbüäcbei, 

Haarloehen]  morbnm,  plicam,  helotida,  et  Sannatice  goxdxieo,  et  koHttnaon  dieunf*  und  im 

Eingaage      kleinen  Abhandlung  als  „nouum  quoddam  cirrorom  Vitium,  quod  in  Podolia 

primuro,  mox  in  tota  Polonia  late  diuagatur**  cbarakterisirt. 


Boscbi. 

Ippolilo  Boschi^)  war  zu  Ferrara  um  1540  als  Sohn  des  Arztes 

Giovanni  B.  geboren,  der  sieh  eines  ziemlich  bedeutenden  Rufes  erfreute  und 
Docent  an  der  Universität  Ferrara  war.  J^  r  jutiiic  B.  studirte  diiselbst,  war 
eüi  Schuler  von  Cauant,  widmete  sich  besonders  der  Auatoniic  und  Chinjri;ie 
und  wurde  uro  1590  Lector  derselben  m  der  Universität  Er  war  auch  Leib- 
chirurg des  Herzogs  von  Ferrara  und  Chirurg  des  Hospitals  S.  Anna.  Sein 
Tod  erfolgte  1612. 


Biogr.  mcdic.  T.  11.  p.  423.  —  Dict.  biütor.  T.  i.  p.  475.  —  it.  Nigrisuli  in 
Bendieonto  dell'  Aoead.  m«d..chir.  di  Ferrara.  1858.  p.  115—117. 
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Er  hinterliess  folgende  Schriften: 

De  vulncribus  .1  br-llir  .  fulmlne  lilatis.    Fri-niria  '.  ITiHS.  IHO??.  4. 

De  fnculUtti  acatoinica  per  brcvcs  Icctioncs,  cum  quibusdiun  obscrvationibus.  Ibid. 
IGOO,  4.  [B.  empfiehlt,  die  EiDicnkuDg  der  Luiatiooen  blow  mit  den  Binden  aiusn- 
führeD.J 

Diario  "  bwve  trattato  del  modo  che  si  dcve  teuere  per  conservarsi  sano  ne'  tcnipi 
contagiosi.    I1>:'1.  IHOO,  4. 

De  lacsionc  tiiütu.s  digitonim,  et  inacic  bracbii  sluistri  consilium  (in  Jos.  Lauten- 
bach  Coiisilia  medicinali.i  etc.  Francof.  1605,  4.)  [fit  ein  sebr  wenig  eingebend  be- 
Ächriebcner.  unbedeutender  Kall  ] 

De  curaudiü  vulueribus  capiti:i  brcvis  methodus.   Ferrariae,  1G09,  4. 

In  seiner  ersten  «Schrift,  die  Ton  keinem  grossen  Betang  ist: 

De  vulneribus  a  bellicn  fuliiiinc  illatis  tractatus  ad  serenissimuni  Alphon  sum 
JBstenaem  ii.  Ferrahae  et«,  ducem.  Auetore  Hippolito  Boscbo  Ferrariensi  pbilosopbo, 
ac  mediee,  et  in  aimo  Ferrariensi  gymnaaio  publieo  leetore,  atque  dueali  ehyrurgo. 
Ferrariae,  l»10r».  4.  C9  pp. 

erklärt  B.,  nach  Knirterun«;  der  Ansielitcn  seiner  Zeitgenossen  über  Schusswundfn  (Cap.  1,  2), 
dieselben  mit  nichtssagenden  Gründen  äuwubl  für  verbrannt,  als  für  vergiftet  (Cap.  3),  wenn 
er  auch  die  Vergiftung  nicht  für  sebr  bedenklich  emohtet.  Dennoeh  ist  für  gewShnlleh  sein 
Wimdverband  (Cap.  H)  sehr  einfarii,  bestehend  in  Eiwciss  und  Kigelb,  Oleum  sarabacinuni, 
llolus  und  Draelienblut  auf  eine  „ploreitUila  ex  stupa  linca,  iiel  ririiVina  npfime  carpinala'* 
und  auf  „tenlae"  aus  gleichem  Material  gestrichen.  „Si  uero  aiulla  ueneni  copia  iu  uulnero 
appareat,  nel  qnod  malta  caeocbimin  corpus  scateat%  soll  man  die  blKolieh  ersebeinenden 
Weiflitlu'ile  vollständig  mit  dem  Mcs>er  entfernen,  oder,  wenn  Dies  nicht  miiirlii  h  ist.  einen 
Sfbnipfkopf  a!if«<»t7en  uu'l  dip  Wunde  leicht  '«rarifir'iren,  in  soiilimmereii  I  allen  aber  Aet/.- 
millel  oder  das  (jluheisen  anwenden;  dvuu  Itluteiit/iehungcn,  Klysliere,  l'urganzeu  u.  s.  w. 
Die  Behandlung  im  weiteren  Verlanfe  übergehen  wir.  —  In  den  Abschnitten  über  die  Vor« 
wundun^'eii  des  Kopfes  uml  der  Hru>t  (< 'np.  1  .'>,  1(>)  findet  sich  niclits  Deoierkcnswerthes ;  bei 
deiH-n  lies  l  nti-rl 'il  <  >  i  ('a|>.  17)  wird  ein  Fnll  i  rwühnt.  betreffend  einen  Mann,  d  r  it 
Jahren  einen  i)('rota  1  bruch  be-sass  und  der  ,,vulncrato  äcruto  ub  ictu  sclopeiano, 
immo  ipso  amoto,  resectis  oronibns  intestinis  in  iiio  contentis  sanatus  est,  fistulari 
vlcere  in  pectine  suborto,  per  caim  orißcium  foecalentn  excrementa,  .  .  .  excemebantur  .  .  . 
nihil  <-riii?i  ptM  .ilvimi  <'Xi-i'rii'>)>at :  nixitqtif  miillis  annis  hoc  paeto'*.  --  In  Caj'.  1^  ,.Ue 
Iraciuns  ossiuni  arinuni  cum  vIctTC"  wird  angeführt,  da.ss  die  Knochen  durch  Schuss  nicht 
nur  gebrochen  werden,  „verum  in  nultas  minimasqne  partes,  et  frostnla  disiungi  a  se 
inniceni  mirantur''  oder  ,,disrumpi  possiint  ithicoroniuni  disruptionc  farinala  nimiruni  diota, 
«jiiando  scilicet  ad  ni'^  liüi.  firin  ic  <>s<;,t  di'-rmn(MiiT«tir".  Hfi  der  Behandlung  der  Schuss- 
brüche deä  Inlerdchenkels  wird  eniptohlen,  da.ss  man  ,,i»uluinaribuä  ex  cisisso  papyro 
confeotis  vtendum,  quae  cum  nobiü  in  vsu  sint  ralde  proficere  videntor.  Altqnando  etiam 
vice  fenilanini  pamus  canalis  rotificitur  ex  crassissima  charta  tela  cerata  constructns 
ad  la»'s;(»»  jvirli^  forniam,  cui  subjicKur  modo  slujtpa  linea,  modo  •iiin  il  n.t.  modo  colonis 
munitus  vel  panni  linei  cuui  cutone  fukiu  laudu''.  Der  iicät  der  b^-iinit  bietet  nicbtü  von 
Bedentung  dar. 

De  curandi»  vulneribns  capitis  brevis  methodus:  Ad  illustriss.  senatum  Fenarienscm. 
Auetore  Hyppolitc»  Boschio,  Ferrarieosi  pbilosopho,  ac  raedico,  et  in  Almo  Ferrarieosi 
gymoosio  publieo  lecture,  atque  illustriaelmae  eommuuitatts  chyrurgo.  Ferrariae,  1609, 
4.  48  pp.  [Unbedeutendes  Madiwerk.] 


Casserio. 

GiuHo  Cas.serio*)  (Julius  Casserius),  boruhmtfr  Anaknn,  ireb.  1545 
zu  Ftacenza,  einer  armen  Familie  entstammend,  war  anfänglich  Diener  des 

1)  Biogr.  medie.  T.  Iii.  p.  ITC.  ^  Diet  histor.  T.  L  p,  648. 
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Fabriaio  d' Acquapendento.   wurde  darauf  sein  Schuler  und  als  Dor- 
scIIm-,  von  sciiifin  Rechtr,  nach  40jähriger  Lehrtliaii-kfit   sviu<n\  Nachfolger 
srll.st  /u  wühlen,  Gebrauch  machte,  1604  sein  Nachfolger  in  der  l'rofps.sur  der 
Aualoraie  in  Padua,  die  er  bis  zu  seinem  1616  erfolgten  Tode  innehatte. 
{Seine  Schriften  waren: 

De  vocis  auditiisque  orgaiiis  (s.  nachstehend).    Fcrrar.  1601,  fol  -,  Vt'iiet.  1607,  fol. 
FeDtaeaUteseion,  hoc  ent  de  quinqae  sensibus  Uber  orgaoorum  fabricam,  actionem  ot 
iisum  continens.   Venet.  1609.  fol.;  Fraoeof.  1609,  IfilO,  1613,  16S2,  fot. 

Tnbutnc  ^nntomicac  LX.WIII,  cum  suppicnicnto  XX  tabularum  Dan.  Bucretii 
[Uiiidlleisch].    Veuet.  1627,  fol.;  Amstclod.  1644,  fol.;  Francof.  1632,  IGüG,  1707,  4. 

Indem  vir  Casserio's  Verdienste  als  Anatom  ausser  Betracht  lassen,  wollen  irir  nur 

anführen,  dass  er  sich  sehr  eingehend  auch  mit  vcrgicichend-anatotuischi  ii  Studien  be* 
schiifligt  hat  und  da^s  siMne  Werke  von  vorlrelTlichen  Kupfortafeln  t-Pirlfitit  -iiid. 

Aus  der  nachstehenden  Schrift  haben  wir  nur  ein  Capitel  hervorzubebeo,  welchem  be- 
weist, dass  G.  avoh  chimigisclien  Dingen  nicht  fern  stand. 

Julii  Cassflfii  PlaoenUni  pbilosopbi  atque  medici  Patavü  utrauquc  mcdictti.m 
exereentis.  De  Toeia  auditnsque  organis  liistoria  anatomiea  «agulari  üde  methodo  ac  in- 
dttslria  concinnata  iraetatibus  duobtis  explicat-i  ae  vaiib  ieoaintts  aere  escusia  illustrata. 
(Ferrariae,  1601)  fol.  192  et  126  pp. 

Da*!  Cap.  20  (p.  III»)  in  Lib.  I.  di  r  pirn litvcdlen  verglcichend-anatnmi«5rhen  Abhand- 
lung über  das  Slimroorgan  ist  „Üe  laryngotomia"  bctitcll;  es  handelt  .sich  aber  eigentlich 
vm  die  Traoheotomie ,  an  deren  Rechtfertigung  mdurere  ron  Ani  Unsa  ßrassavola 
beschriebene  Fälle,  in  welchen  durch  die  Operation  lebonsrettend  gewirkt  wurde,  angefQhrt 
werdt»n.  Es  wird  weiter  einer  Beobachtung  von  Bonivieni  (I.  S.  '.»07)  Enviihnunir  gethan, 
in  welcher  bei  einer  ansobeinend  dem  Tode  verfallenen  Fat.  durch  Einschnitte  am  Halse 
und  Entleernng  von  Eiter  das  Leben  erhalten  wurde.  Endlich  ist  eines  Falles  bei 
lloullier  gedacht,  in  welchem  durch  Amputation  der  Uvula  Lebensreitung  herbeigefahrt 
worden  sein  soll.  —  Es  werden  sodann  verschiedene,  gegen  die  Operation  erhobfn-'  Kin- 
wände  widerlegt,  z.  B.  dass  der  Pat.  durch  das  in  die  Luftwege  einfliessende  Blut  getüdtet 
werde,  dass  die  durchschnittenen  Knorpel  nicht  wieder  heilten.  Letzteres  wird  durch  die 
thatsächlichen  Beobachtungen  von  Abulkasim   (I.  S.  021*),  Avenzoar  (I.  .S.  659), 
Nicülans  Florentinus  und  Wilhelm  von  Salictto   w iderliirt.    Xncli  Annihrung 
verschiedener  alter  Schriftsteller,  welche  die  Uperation  theils  empfehlen,  ilieils  verur- 
tbeilen,  bemerkt  C. :  „illi  nobis  deferendd,  et  cum  Albncasi  laryngotomem,  non  solum 
»pptiobave,  sed  qni  intentatant  relinqaant,  pro  inhumanis,  Inexperlis  formidolosisque  imo 
tanquam  pro  homicidis  habere.  N>qiio  vom  qtirmqiiatn  nn(»op'=  hMitT?  rci,  ac  dubius  exitus, 
ab  ea  detinere  poterit^'.   Die  Ausführung  der  Operation  ist  die  folgende :  Nachdem  in  der 
Mittellinie  ein  Tintenstricb  gemacht  worden  ist,  wird  von  dem  Operateur  und  dem  Assistenten 
eine  quere  Hantifütc  erhoben  und  dadurch,  da.ss diese  mit  einem  sehr  spitsigen Messer  getrennt 
wini  'und  7wnr.  \vi<'  die  Abbildung  zf'igt,  na.  !i  zuvoriger  l^urrhsterhung  ihrrr  Rasi>  von 
hinten  nach  vorn)  ein  Längsschnitt  hergestellt,  „ita  vt  primum  vnlnus  entern  penetret, 
et  membranosum  illum  latum  musculam;  seu  mauis  camosum  panniculum.  Tunc  deducta 
ministri  digitis  cute  Hat  secnnda  incisio  per  medios  ossts  hyoeidis,  et  laryngis  broncfaicos 
musculos  ad  tracheam  vsquc.     Hnpr  apparens  (si  videbitur  hinc  indc  jior  hamulos 
[Taf.  XXVI.  Fig.  50]  diuaricatis  vulncns  labiis)  intcr  duos  annu'.os  phlebotonio  (Fig.  51) 
pungatnr  8ub  glandulu,  vt  plurimum,  a  cuius  vulnere,  imo  et  ::ubscqucnle  hacmorrhagia 
(Ucet  pania,  neo  perümescenda)  operationi  portenditar  seemritas,  aegritudiui  cita  euratio. 
Diuisis  annulis.  plnna  dcrni^-n,  ff  i ti rit rna  indatur  argentea  can n u  1  a  (Fig. 4'J)  vndiquc 
perforata  per  quam  salteui  aliquid  at-ris  pulmones  sorbcant,  ea  filo  ad  posteriora  relegato 
contineatur.   Interim  debitis  modis  ex  arte  tractetur  inflammatio  et  faucium  tumor.  libcra 
communi  via  rlons  anppuratnm  quam  citissime  coalescet 


Digitized  by  Google 


Die  pIa3tiäcbo  Chirurgie  in  Italien. 


Die  plastische  Chirurgie  in  Italien.') 

Khe  wir  ihn  bedeulendüLeii  italiunUchen  Öoiiriftüleüer  über  chirurgiscim 
Plaj»tik,  Ta;;;liacozzi^  näher  betrachten,  schicken  wir  einige  Bemerkungen 
über  seine  Voii^aDger  roraas. 

Die  ällcsten  Nachrichten,  die  über  die  jdaslische  Chirurgie  und  die  beiden  HranCft, 
Vater  um]  Sohn,  in  Sicilicn.  welche  dieselbe  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhiindort-^  nii-s- 
übten,  vorhundeu  äind,  ruliren  vüu  dem  Gc:«chichtsächrciber  Bartulouiuieu  l  axio,  di-ui 
Bischof  Pietro  Ranxano,  denn  Diehtor  Elisio  CaUnzIo  und  dem  Ante  und  Anatomen 
Alessaudro  Benedctti  her.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  das  Zou^aisa  dAS  Paxio, 
der.  ni-t  iri  .craph  dos  Kunitrs  Alfonso  I.  von  Neapel,  und  1407  gestorben,  ein  Zeitgenosse 
beider  Hranca  gewesen  sein  niua.s.  Allerdings  im  ätsiu  Werk,  nach  eincui  in  Sicna  aufge- 
fnnd»»««  Manuscript,  erst  im  Jafare  174^  von  Hehns  verdffentKeht  worden.  Es  gebt  aos 
seinen  Mtttheilungeu  hervor,  dasä  Branca  der  Vater  und  .Vntonio  der  Sohn  die  Khino- 
plaslik  ausübten,  der  Letzlere  auch  \ Tsdinimelte  Lippen  und  Oiiren  \viederhei"slel!'e  »nd 
das6  der  Er»lere  der  lirfuider  jener  Kunst  war.  Düä  Einzige,  wa»  in  der  MiUheiluug  nicht 
klar  ist,  ist  dt«  Angabe,  der  Vater  habe  dt«  neuen  Nasen  „ex  ortf^  gemacht.  Wenn  damit, 
wir  an/.unehn>en,  nicht  (b'r  Mund  o^ler  die  Lippen,  sondern  das  Gesicht,  dt«  Wangen  gemeint 
sind,  so  würde  diese  .Art  der  Operation  >  iü'-  Anniiherunu  an  ilie  indische  Rhinoplaslik,  die 
b«i  ^u^rulu  allerdings  zuerst  uuuh  „aus  «ier  ^Vuuge''',  später  aber  am  der  Stirnhaut  gemacht 
wurde,  darstellen,  indessen  ist  irgend  ein  Zusammenhang  zwisehen  der  indischen  Rhinoplastik, 
die  wes>  iiui.  Ii  aas  der  Haut  der  .Stirn,  und  der  italienischen,  die  der  Hauptsache  nach  aus 
der  Haut  des  Armes  stattfand,  historisch  durchaus  nicht  nachzuweisen-),  und  mu«-*  man 
iutnehmen,  da»  Uraaca  dabei  durcbuu.s  selbstüudig  vorgegangen  ist.  Ks  fehlt  aber  jede 
Spur  einer  Beschreibung  <les  von  ihm  ein(?eschlagenen  Verfahrens.  Dagegen  gebt  aus  der 
Millheilung  des  Faxio  hervor,  dass  Antonio  der  Sohn,  abweichend  von  dem  Verfuhren 
seines  Vab-rs,  zur  Verhütuntr  einer  llntstellung  <  !(>.sichtes,  die  neue  Nase  aus  der  Haut 
des  Oberarmes  gebildet  habe  und  dass  er,  was  iui  Gegensatz  zu  dem  von  Tagliaeuzzi 
besrhriebencn  Verfahren  benierkenswerlh  ist,  bereits  am  15.  bis  20.  Tag«  die  neoe  Nase  vom 
Anne  al>trennte.  Von  den  L<  f  ^ nsverhiiltnissen  der  beiden  Branca,  die  in  Catania  lebten, 
und  in  welcln  ;  \\  .-ise  der  .Aellei  r  ■.•r-«'lben  auf  seine  Erfindung  geführt  wurde,  ist  nichts 
l>ekannU  Nur  i'as  ütebl  fest,  dass  von  Ferdinand  L,  König  von  ^iragonien  und  Sioilien, 
1412  einem  Branoa  d«  Branca  für  sich  und  di«  Seinig«n  das  erledigt«  Amt  eines  Siegel« 
bewahrers  der  Üouane  (,. officium  sigilli  dohanae",  suggeüo  <1t  IIa  Dogiina)  der  Stadt  Fa- 
lermo  verliehen  wurde.  In  der  vtn  <'t,rraili  iTi«»,  (L),  nach  ai i  di-t  Inn  '.hn  llen,  mit- 
getheillen  Verleihungs-Urkunde  liudet  sich  übrigens  nicht  da.s  Mindeste  über  den  Stand  des 
betreffenden  Branca,  seine  Leistungen,  Verdienste  u.  s.  w.  angeführt.  Nachstehend  der 
Text  dos  Fazio  mit  den  an  demselben  vorgen<Hiuneaen  Verbesserungen: 


')  .\.       Carpue,   Au   ace^uiit  of  two  successfui  Operations  for  r- rit:;.'  i  I  -t  nosc 

 to  which  are  pr-'iivf-d   liistorical  and  pb\ .siobigieal  remarks  on  the  nasai  Operation: 

iDcluding  descriptions  i  tl^  Indian  and  Itali.in  mcthods.  London,  1S16,  w.  cngr.iv.  4. 
p.  l— -20.  -  Deutsch  von  II.  ^.  Michaelis,  Berlin.  1817.  4.  m.  5.  Kpft.  —  Wilhelm 
.*^preii  »fei,  (ieschiohte  der  chirurgischen  t)pcrationen  oder  Zweyter  Theil  von  K.  SprcngeTs 
(ie.s.bielite  dir  Chirurgie.  Halle,  1819.  183—22;}.  Bildung  künstlicher  Nasen.  — 
Eduard  Zeis,  Die  Literat4ir  und  (iescbiobte  der  plastisciien  Chirurgie.  Leipzig,  1863. 
S.  1—84.  18»— 1».  —  Derselbe.  Nachträge  u.  s.  w.  Leipzig.  18fi4.  S  2-11.  —  M.  E. 
Alfonso  Corradi.  Dell'  antica  autoplastica  itili.ma,  in  Mcnioric  del  Reale  Istituto  Lern- 
bardo  di  Seiiiize  e  Lcttere.  Cla>se  di  scienze  m.itcmatichc  c  naturali.  Vol.  18  (3.  Ser. 
Vol.  4;.    1877.  p.         (gelesen  .im  2.  .hili  1874). 

•)  Vgl.  darüber  Xraug.  (iuii.  (Just.  Benedict,  Collectanoa  ad  bialoriaro  rbioo- 
ptastiees  Italorum.  Vratiülaviae,  1848.  4.  [Akademisefae  Abhandlung]  p.  6,  —  Zeis, 
u.  a.  0.  8.  274. 
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Bartholoinaei  Facii,  De  viris  illustribus  Uber  nunc  priinum  cxMs.  Cod.  in  lucem 
enitua.  Eeoeosuit,  praefatiooem,  vitomqu«  auctorü  a4didit  Laurentis  Mebas  etc. 
Flor«otiae,  1745.  4.  p.  88.  —  Zeis«  S.  10.  No.  5.  —  Corradi,  p.  A. 

^Branca  pater  et  Äotonias  Branca  filias  Siouli.  Singulari  quoque  memuria 
digooa  patafi)  «t  in  hvDC  numeraoi  refenndos  Braneam  Patrem,  «l  Filinm  Sicotos  Cbir> 

utf^tcos  egretfios,  ex  quibus  Branra  Paler  adniirabilis,  ac  prope  incredibilis  rei  invontor 
fuit.  Is  cxcogitavit  quo  nani  modo  desectos,  mutilatosqae  nusos  reforinaret.  suppleretque, 
quae  omuia  mira  arte  componcbaU  C'elerum  Antonius  hi^us  filius  pulcherriuo  patrb  in- 
vento  non  param  ai^ecit.  Nam  praeter  naras,  qao  nam  modo  «t  labia,  et  aures  mutilatae 
resarcirentur  excogitavit.  l'raetcrea  (|Uod  eariiis  Paler  secabat  po.  -uffirMendo  naso  ex  illius 
ort«,  qui  mutilatus  esset,  ipse  ex  cjusdeiii  lacerto  dclruncabal,  ila  ul  nulla  oris  defor- 
milas  scquerctur,  in  tecto  lacerto^),  et  in  eo  vulncrc  infixis  mutilati  uasi  reliquüs  usquf  '^) 
arcUssime  eonstrictis  adto,  n«*)  mutUato  oommov«ndi  qaapiam  mpilis  potastas  ess«t,  post 
qiiintum  decimuui,  interdum  viccsimum,  dum  carunculutn,  quae  naso  cohaeserat,  deMctam*) 
[irtnlatim,  postea  cultro  circumcisani  in  nare>  rcformrtVn!  tanto  nrtifirio,  nt  vix  i1t>rcrni  oimiüs 
juni'Uim-'}  poäset,  omni  oriä  dcfurmitate  penilus'  »ublaLa.  Muita  vulnera  Kanavit,  quac*  nuiiu 
art«,  aat  ope  medioa  sanari  poas«  videbantnr". 

Nach  Tirabosehi  (Storia  dolla  leüeratura  italiana.  Roma  1783.  T.  VI.  P.  1.  p.42;i.  4) 
bat  Jacopo  Morelli  zu  <i 'iii  itl  iL'ftt  Texte  folgende  Conjccturen  gemacht:  ^)  ^in  necto 
lacertO''  wegzulassen;  -)  stau  mi^m  m  setzen  iisque;  ^)  für  aiieo^  m~  atleo,  ul;  *)  statt 
i/M«e<aNf — diflsectam;  statt  junettm  —  juncta.  —  H algaign»  (Oeuvres  d^Arabr.  Par^. 
Paris  1860.  T.  L  p.  61),  welcher  die  obige  Stelle  nach  ihrem  Sinne  übersetzt  hat,  erklärt 
sich  ire^en  die  mei«ifen  tonjecturen  des  M^r«  Iii,  der  nicht  wusste,  dass  Arm  und  Naso 
eine  /.eu  lang  in  Verbindung  bleiben  mussten  und  der  das  Werk  des  Tagliacoxzi  und 
seine  Abbildungen  nicbt  kannte.  Malgaigne  erkl&rt  das  Weglassen  dos  „in  ueto  lac«rt&* 
für  nii'lit  nöthig.  hat  nic  hts  ge^en  die  Vi  lünderung  des  „w^(yi/«"  in  ,.ii.squft"*  einzuwenden, 
erklärt  :\hfr.  dass  durch  die  Veränderuiii^  'I'  -  ..ndeo  ut'^  in  „aden  ne"  der  sehr  versländliclie 
und  natürliche  Sinn  in  einen  absurden  verwandelt  werde.  Die  Veränderungen  von  „äesedam'^ 
und  „juncftm**  erklSrt  er  für  gleicligiltig  und  den  Sinn  nicht  vertndenid. 

Das  zweite  Zougniss  für  die  Thatigkeit  der  beiden  Branca  findet  sich  bei  dem  Do- 
minikaner Pietro  Kan/.'.r.ri.  Hi^.  lu.f  vori  I.urcrna  in  <:]•■]■  T  i|,ii;niat;i.  der  sjiäter  alsFazio 
lebte  (er  starb  und  wahrscheinlich,  wie  Zeis  wohi  mit  Kechi  anniinut,  bei  der  bei- 
nahe Tollständigen  Uebereinstimninng  des  Inhaltes  und  fielfach  auch  de»  Wwtlaates  seiner 
.Mittheilung  mit  der  ausfiiln Ii'  ii^ren  desFaxio,  seine Kaohrichten  ans  der  letsteren gescbSpIl 
bat,  wie  sich  aus  dem  Nachstehend-'n  ^^r'_'ie^^ : 

Petri  Kaozaui,  Auuales  mundi  in  Annaiia  tuss.  ad  An.  1442.  T.  VUi.  y.  271, 
früher  in  der  Bibliothek  der  Dominioaoer  an  Palenno,  jetzt  in  der  dortigen  Stadtbibltotbek; 
der  nachstehende  Paissus  daraus  für  Corrudi  vun  I^idoro  La  Lniina  i-ipirt,  Jedoch 
mit  ganz  geringen  Abweichungen  schon  gedruckt  indes  Vincenz«)  Viiiim,  l.a  Sirilia  in- 
veutrice,  .  .  .  con  Ii  divertiinenti  geniali  .  .  .  .  di  D».  Aul.  Mougitore.  Palermo  17t>4.  4. 
Cap.  VI.  §  3.  p.  10)  —  (/eis,  8.  1.  No.  5)  —  (Corradi,  p.  266.  B.). 

nCiaras  habetar  Branca  Siculus  et  Antonius  filius  chirurgici.  Ciaret 
quoque  per  lia'^r  tfm|iora  Branca  .Siculus  t'l,iriir^'>ruiu  umniuiii,  (jni  toto  orbe  sunt,  prae- 
»tantissinuä.  Ls  invenit  in  ea  arte  quaedam  admiratione  digna  et  fere  incredibiiia.  Exco- 
gitavit enim  modum,  (luo  nutilatos  nasos  reforaiaret,  ao  suppleret.  Cujus  fllius  An- 
tonios pnlcherrioio  patris  invento  non  parom  atljecit.  (^uippc  non  solom  nares,  sed  labta, 
et  an  res  mutilatae  quemadinodiim  r l  ' ir.  ntnr  ex  -ogitaviu  Malta  praeteroa  vulnera  sanavit, 
quäc  nulla  upe  medica  sanari  pusse  credebautur". 

Ein  dritter,  indessen  mehr  scherzhaft  zu  nehmender  GewShTsmaon  iür  die  Leistungen 
der  Branca  ist  der  im  15.  Jahrhundert  lebende  Dichter  Elisio  Calenzio,  dessen  Brief 
an  seinen  Freund  Orpiano,  der  wdirsoheinlich  seine  Nase  verloren  hatte,  vielfooh  früher 
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abgednickt  worden  ist.  Wenn  er  auch  das  Verfahren  eines  der  Branea,  Vasen  ans  dem 

Arnif  zu  bilden,  aus  eigener  Ati=ii  hauupj?  kennen  morhtf.  -^n  ist  nuf  seine  Aeusserung  „vel 
de  Herein  mutuatm  i'mpinf/if'''  w«nig  Werth  zu  legen,  da  er  Dies  gewiss  nicht  gesehen 
hat)  vielmehr  nur  einer  auch  sonst  weit  verbreiteten  Fabel  nachsagt. 

Opuseula  Blisii  Calcntii  poetao  clarissimi  explieiunt   Romae,  1508,  4.  (ebnePagi- 

ninirii:?,  ntirh  in  Buchler.  Epistolarum  taconicarum  atque  sclectarom  Farmgines  duae. 
Baaüciu,  lü'j-i.    12.    Epist.  Gl.  —  (Zeis,  S.  5.  No.  21).  —  (Corradi,  p.  i'C.ti  C.) 

„Orpiane  si  tibi  nasuiu  restiiui  uis  ad  uie  ucni.  profecto  res  est  apud  huuiine»  mim 
Branea  sicalns  iagenio  ntr  egrepo  didieit  nares  inserera  qoaa  uel  de  braohio  refioit  iiel  de 

scruis  niutuatas  impingil.  hoc  ubi  uidi  deoreui  ad  le  scribere  nihil  existimans  carius  esse 
posse,  (jHod  «i  iHMiP^ri'^  sriifi      douium  cum  f^randi  quanfiim  iiis  nnso  rediturum.  Vola." 

Stephan  i  liuiirmcleui  Curiosolitae  Parisieuais  medici  cbirurgicao  artis,  ex  Uippo- 
crati»,  et  aliorum  vetenim  medieoruni  decretis,  ad  ratiooii  DOrmam  rednetae  libri  UI.  Paris. 

1580.  8.    Lib.  I.    De  epagoge.  p.  69. 

CJourmolon.  f  be  er  vorstehenden  Brief  niittheilt,  äussert  sich  über  die  Sache  folgender- 
wasscn:  „Ad  iTtaj-uiy^y  referenda  est  ca  cbirurgica  operatio,  qua  uasus,  aut  abscissus,  aut 
a  natiaitate  cortns,  ex  bracbü  earae,  aut  ex  serai  naso  refidtur:  namqne  boe  fieri  poas«  f»- 
bulosutn  n.tn  f>st  vt  tostatur  Calentius  epistola  (|uadiiui  ad  Orpianutn  quae  sie  habet." 
[Fr.li^t  hier  (irr  HriVf.]  K«.  wird  dann  hinznsrt^fiifft :  ..lluius  tarnen  operationis  administrati^nftm 
fliium  ran  admudum  sini  qui  ipsa  egeant,  vaideque  pauci  qui  tarn  graue  pericuium  subire, 
tauqae  acerbnm  et  dinturnum  dolorem  siutiaere  velint,  tarne  describere  non  neeessariam 
esse  pntaai." 

J)cT  fnl^'Pii'lo  Autor.  Alessandro  Benedetti  fülirt  zwar  dio  Nanu  n  der  Oporat<'ure 
nicht  an,  auch  nicht  die  Gegend,  wo  sie  ihren  Wohnsitz  hatten  und  spricht  bezüglich  der 
Zeit  nur  von  i,aetate  nwtra*^,  aber  er  beschreibt  die  Operation  im  Gänsen  richtig,  und 
giebt  anch  eine  Krkiärung  dafür,  wie  er  sich  das  Anwachsen  des  transplantirten  Lappens 
am  Nasensiumpfe  d*»!ikt.  Die  Hf^^ori^ni^^p,  dii»  er  ii?>er  die  DaaerbaAigiteit  der  neuen  Nase 
hegt,  erklären  »ich  durch  die  Neuheit  des  Verlahrens. 

Alexander  Benedfctns.  Anatomice  sive  faistoria  corporis  hnmant  Pari^  a.  a. 

(1497)  8.    Lib.  IV.  Cap.  n!<.    f)e  naso.  —  (Taliacotias,  Lib.  L  Cap.  19.  p.  62.)  — 

(Zeis,  S.  2.  No.  12.)  —  (.Corradi,  p.  2<;7.  D) 

„Aetate  nostra  narium  deformitatem  cohonestari  docuer«  ingenia,  carunculam  c  bracbio 
SQO  conoisam  ad  narinm  foimam  conseri  addiqne  tnineo  naso  saep«  visnm  est.  Sommam 
enim  cutem  brachii  novacula  escidunt,  facto  vnlnere,  abrasis  si  opus  est  naribus  vel  noviter 
abscissi-s  capiti  brachium  delif,'ant,  u*.  vtilnus  vuineri  robacreat.  «'"itirlntinatis  vulneribus, 
0  bracbio  taiiluni  cultello  detuunl,  quantum  iusiaurari  cunueniat.  Nasi  enim  venulae  cog- 
natae  caninculae  alimentam  praebent,  catisqae  demnm  sttperinducitur,  |)ilis  c|uandu<|ue  pro 
brachii  natura  innascentibus,  eoqne  modo  narcs  noaa.s  miro  studio  compünunt,  foraminaqiie 
fa<  iniit  .Mi.l.i.  i  iiij^enio  nalurac  imperfiit"-.  ]i\  .'nMitrinirntum  hyemis  vehcnumtiam  ViX 
su^llnct,  et  curattunis  initio  na^um  nc  prchcndant,  monco,  ne  sequatur". 

Das  wichtigst«  IHwumenl  über  die  Aasfiihroag  der  Khinoplastik  in  der  ersten  Hilft« 
des  15.  .fabrhanderts  enthUt  jedoch  die  186B  erschienene  „Bündth-Krtznel'-  des  Heinrich 
von  l'folspeundt  (>.  Diesen),  welche,  14G0  verfasst,  eine  genaue  Heschreibunif  <!<■>  Vrr. 
fahrens  giebt  (11.  S.  1%),  das  wesentlich  von  dem  etwa  126  Jahre  später  (zuerst  Ibüü)  von 
Tagliacossi  beschriebenen  Verfahren  abweicht,  dasselbe  namentlich  an  Einfachheit  nnd 
kfirxerer  Hvilnngsdaver  iibeririflt.  Pfolspeandt  hat,  wi«  er  selbst  sagt,  das  Verfahren,  viel- 
leicht in  Italien  selb*».  vTin  ririfm  Wril-rli.  :!,  <i.  h.  Itrili«"nrr.  k^nnm  ^-olcrnt,  dff  vtplrn 
Leuten  damit  geholfen  und  viel  (.ield  damit  verdient  hat.  Leber  die  sehr  geheim  zu  liaitende 
Operation  selbst  ist  anzafubren,  dass  der  Operateur  sieb,  dem  Nasendefect  entsprechend, 
ein  Xasenmodell  ans  Pergament  «der  L«der  sobneidol,  das  auf  dem  Oberarm  mit  Tint« 
oder  Färb«  aufges«ichD«t  wird  nnd  dann  daselbst  umacholtt«n  wird,  wobei  man  Finger- 
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breit  oder  mehr  von  dem  Rande  desselben  entfernt  bleibt.  Der  nnsehnittene  Lappen  wird 

darauf  bis  auf  eine  Brückl,  an  der  er  hängen  blt  ihl.  al  golüst  und  an  dorn  wundgoniarhtpn 
Xiisfti<tiiiiijtfe  angeheftet,  wäiirend  ih-r  Arm  auf  ilrm  Kopfe  mit  Binden  und  Tilehern  l>e- 
festigt  wird.  Es  ist  Dies  daäselli>e  Verfahren,  weiches  fast  4<)0  Jahre  später  Carl  Ferd. 
Graefe,  als  die  „Deatsohe  Methode"  der  Rhinnplastik,  im  Gegensats  zu  der  von  Taglia- 
CfiZ7.i  bescliriebenen  italienischen,  anwendete.  Nach  8— 10  Tagen  ist  der  Lappen  angeheilt, 
wird  jetzt  vom  Anne  a1.<ietrcnnt  und  so  zuurP'^rhnitten,  dass  man  ihn,  während  gleichzeiiig 
ein  Septum  gebildet  wird,  mi  uot«roo  Theilc  des  wundgemachten  Nasonstum])fes  anheften 
kann.  Hit  Flaebs  amwnndene  Federkiele  Verden  in  die  Naae  eingelegt  und  je  nach  Um« 
ständen  durch  einen  mit  dem  Verbände  ausgeübten  Druck  eine  Verbesserung  der  Form  der 
neuen  Nnse  bewirkt,  l'm  dem  Patienten  seine  Lage  während  der  Zeit,  in  wrlrlu  r  er  /tir 
strengsten  Kuhe  verurtheilt  ist,  etwas  zu  erleichtern,  liann  man  ihn,  gebiirig  mit  Kissen 
unterattttit,  ab  nnd  zn  im  Bett  avfredit  sitzen,  oder  im  Zimmer  omhergehen  lassen.  —  Baas 
Pfolspeundt  die  Operation,  die  offenbar  dem  Verfahren  des  Antonio  Branca  ents{irach, 
selh^l  aiivireffilir!  lialie,  M<!.>r  ilas>  sii'  Iii;fiiilwo  in  l'i'Ui sohtrini"!  i^fmarli!  wurilen  si'i.  ilavori 
findet  sich  nichts  in  der  Schrift;  jedoch  hat  er,  wie  er  angiobt,  diese  Kunst  zweien  seiner 
Ordensbrüder  mitgetheilt. 

Ans  allen  den  vorstehenden  Zeugnissen,  welche  die  im  15.  Jahrhundert  in  Sieilien 
aii=izeütite  !',hinnp!astik  betreffen,  geht  hervor,  dass  die  Branca  nns  ihrer  Kun^t  kern 
strenges  (ieheininiss  machten;  auch  wird  von  Cognatus  (Cousin)')  der  Naiuc  eines  ihrer 
Schülor,  des  Baldassare  Pavone,  eines  Siciliaaers,  angeführt,  über  dessen  Wirken  jedoch 
nichts  Näheres  bekannt  ist.  Nach  den  Untersuchungen  von  Corradi')  scheint  übrigens  xii 
ATifanir  des  IH.  .lahrhunderts  eine  Ainfil.tm;:  t]n  lüiinopln^itik  in  SicUieil  nicht  mehr  Slalt- 
gefunden  zu  haben ;  vielmehr  wird  dafür  nur  Calabrien  erwähnt. 

Die  chirurgi.sche  Plastik  ging  naralich  nunmehr  von  Siciliuii  nach  Calabrien  über  und 
zwar  nach  dem  jener  Insel  znniehst,  bei  der  Strasse  von  Nessina,  gelegenen  Theite  des> 
selben  iCalabria  ulteriore  11 1.  iler  südwestlichsten  .Spitze  der  italienischen  Halbinsel  (der 
Fussspitze  des  Stiefels,  mit  welchem  dieselbe  verglichen  wird)  in  welcher  die  beiden  Jetzt 
iu  Frage  kommenden  Stüdte  Maida"*)  (das  alte  Melamnium)  und  Tropea*)  (latcin.  Tuipia) 
gelegen  sind.  Hier  war  es  die  aus  ersterem  Orte  stammende  Familie  Vianeo,  in  welcher 
Jene  Kunst  ausgeübt  wurde.  Ks  ist  zwar  ein  Zusammenhang  der  Branca 's  mit  dieser 
Familie  und  die  Art  und  Weise,  wie  diescllie  dazu  kam,  die  (>i>erationeii  der  Letzteren  ntin- 
Dichr  ihrerseits  auszuführen,  nicht  nachzuweisen,  allein  es  i.st  bei  der  Nähe,  iu  welcher 
Beide  zu  einander  lebten,  vnd  da  ofTenbar  die  Sache  dorohans  nicht  als  Geheimniss  be> 
handelt  wurde,  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  die  Fjinen  von  den  Anderen  die  Kunst  er- 
lernten. Von  den  Mitgliedern  der  Familie  Vianeo,  deren  Name  auch  in  Vojano, 
Fojano,  Bojano  corrumpirtwird,  so  dass  die  von  einigen  Späteren  als  Bojani  bezeichneten 
Rhinoplasten  jedenfalls  zu  derselben  Pamilie  geboren,  geben  verschiedene  Schriftstellwr 
Kunde.  Zunächst  ihr  Landsmann  I  i  iele  Barri  (s.  nachstellend  No.  1),  der  aus  Francica, 
im  Bezirk  Monteleone,  in  dem  aui  Ii  l  iopea  gelegen  ist.  gebiirtiir  wnr.  daher  Francicanns 
genannt,  dessen  nachstehend  angeführlos  Werk  zu  Rum  lö7i  ei>c|)ien  und  der  ab  aus  Maida 
pbQrtig,  einen  Vineenzo  Vianeo  anführt,  welcher  angeblich  die  plastische  Kunst  erfunden 
habe,  femer  den  Fnkel  von  dessen  Broder  und  Erben  der  Kunst,  Bcrnardino  V.,  dessen 
.Sohn  ebenfalls  Frbe  der  Kunst,  zu  jener  Zeit  noch  lebte,  während  gleichzeitig  in  dem 
günstiger,  an  der  Küste,  gelegenen,  und  bovölkerieren  Trupea  dieselbe  Kunst  von  einem 
Pietro  V.  ausgeübt  wurde.  Von  Leonardo  Fioravanti  (s.  nachstehend  No,  8)  aus 

*)  Oilbertus  Nozerenus  Cognatus,  Manrationua  ^Iva  .  .  .  libri  VÜL  Basilea«, 
15$V.  8.   Üb.  m.  p.  976.  —  Zeis,  1.  &  S.  7.  No.  81. 

2)  Corradi,  I.  e.  p.  2.19. 
*)  Im  District  Monteleone. 
*)  Im  District  Nicaatro. 
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ßolouriin,  der,  aus  Sicilien  komm<^nd,  nach  Neapel  gebend,  gegm  Ende  des  Jahres 
1549  Tropoa  hesiichtej  um  das  Verfahron  näher  lirnneii  zu  lernen,  werden  daselbst  zwei 
Brüder  ,,runu  tiomnto  l'ietro,  et  l'altro  l'aoio,  huomini  nobili  ei  tacoitosi  in  nuella  eiuky 
et  diirurgici  dignissiini,  t  qnali  faceuano  il  aaso  ä  coloro  ehe  per  «inal  che  aceidente 
l'haneuano  perduto"  angeführt,  von  d>>nen  der,  wie  es  scheini  berühmtere  ton  beiden,  Pietro 
vielleicht  mit  dem  von  Harri  !mi.'i'fil!irli.'ii  Piftr«,  identisdi  ist.  Fcnior  wird  von  <liam- 
battiüta  Cortesi  (s.  nachsivhciul  No.  einem  Bologneser  Arzte  und  Chirurgen,  Professor 
der  Cfaimrgie,  zaer»t  in  Bologna,  nachher  in  Hes$ina,  Verfe$ser  rieler  anatomiaoher  V^e, 
der,  als  er  AnfanifS  des  Jahres  ir>9'J  auf  der  DoTCbfeise  TOn  Bo!<>i;(i:i  nach  Messina,  bei  Ge> 
lepenheit  seiner  Versetzung;  dahin^  i.  dnrrh  'Propra  Vntn,  nnirr fulirt,  ila>s  I't  trus  Bojanus 
und  die  Seinigon  bereits  da»elbät  aus<,a>älorben  waren,  also  vielleicht  immer  derselbe  Pietro. 
Di«  Mitglieder  der  FamUie  werden  aber  auch  mehrfach  erwShnt,  ohne  dass  ihr  Name  ge- 
nannt a'ird;  so  von  Gabriele  Kai loppio,  (1523  1562  lebend),  dem  bekannten  Pisaner 
Analoinen  tmd  Ar/tc  j^s.  nachsM-Jicri«!  \o.  4',  und  von  Camilli)  Pnrzio  (s.  nachstehend 
üo.  5),  dem  berühmten  Verfasser  der  „Congiura  de'  ßaroui  del  Kegno  di  Kapoli",  der, 
nachdem  er  aus  unbekannter  Ursache  seine  Nase  verloren  hatte,  nach  Tropea  gegangen 
war,  um  den  Defect  ersetzen  zn  lassen.  Er  schrieb  von  da  im  .luli  1561  an  den  Cardinal 
Seripandc,  der  sich  zur  Zeit  auf  dem  Conri!  zu  Trient  befand,  einen  Brief,  in  welchem 
er  anführte,  dass  er  eine  Nase,  ganz  ähnlich  seiner  ersten,  wieder  erhalten  habe,  und  be- 
klagte, dass  eine  so  wunderbare  Kunst  nor  im  Besitze  eines  einzigen  Mannes  sei,  der 
jedoch  geneigt  sei,  die  Kegeln  des  Verfahrens  sn  veröffentlichen.  Dass  einer  der  Vianeo's 
oder  n4>jan i's  um  1571  noch  lebte,  peht  aus  der  Aeusserun-^  d>  >  spanischen  Chiruriren 
Dionisio  Daza  Chaeon  (s.  nachstehend  Nn.  <>)  hervor,  der,  ehe  er  mit  der  Armee  des 
Don  Jnan  d'Austria,  die  nachher  die  Seeschiacht  bei  Lepaulo  (7.  Oclober  1571)  lieferte, 
sieh  dorthin  begab,  va  Neapel  war  and  eines  au  Jener  Zeit  in  Calabrien  lebenden  Chirargen 
Krwähnung  thut,  der  Nasen,  Ohren  und  Lippen  ansetze.  Per  von  Pare  erwähnte  Edelmann 
endlich,  der  sich  nach  Italien  begab,  um  sich  von  dem  „maistre  rcfaiseur  de  ne/.  perdus*' 
eine  andere  Nase  machen  zu  lassen,  muss  Dies  zwischen  1561  und  1575  geihan  haben,  da, 
nach  llalgaigne^),  der  Bericht  darQber  noch  nicht  in  dem  1561  erschienenen  „Trait^  den 
pla\es  de  la  ttUe'',  sondern  erst  in  den  Ausgaben  von  1575  an  sich  findet.  Im  Jahre  15W 
aber  waren  nach  Cortesi  (s.  nachstehend  No.  die  Bojani's  in  Tropea  schon  aus- 
gestorben. 

Es  lassen  sich  von  der  Familie  Vianeo,  wie  wir  gesehen  haben,  mit  Bestimmtheil 

5  Mitglieder  nachweisen,  die  theils  in  Maida,  theils  in  Tropea  die  plastische  Kunst  bis 
wenijfstens  zu  <len  Siebcn/.iger  .lahren  des  16.  Jahrhunderts  ausübten,  also  bis  nah»*  711  der 
Zeit,  in  welcher  Tagliacozzi  in  seinem  Briefe  an  Mercuriale  (22.  Febrr.  15ä6j  über  4 
bereits  von  ihm  aosgefiifarte  Rhinoplastiken  beriehlete. 

Wir  geben  für  die  im  obigen  gemachten  Anführungen  nachstehend  die  Beläge,  aus 
denen  sich  auch  zum  Thcil  dii-  Art  und  Weise  ergiebt,  in  welcher  von  den  Vian*'  *'';  die 
lUiinuplu^tiL  aufgeführt  wurde.  Es  ist  das  Verfahren  fast  genau  dasselbe,  wie  es,  uberaas 
weitUafig,  von  Tagliacozsi  beschrieben  wird,  sich  hauptsächlich  dadurch  von  dem 
Brancaschon,  wie  es  sich  bei  Pfolspeundi  findet,  unlersciieidend,  dass  an  dem  auf  dem 
Anne  a\if  zwei  ^f^iien  uniscliniileiien  und  auf  der  Flüche  losgt  liislcn  Lappen  zunächst 
die  teberuarbung  anl  iler  litndeuewebsaoitc  herbeigeführt  wurde,  ehe  er  mit  dem  Naiien- 
stumpfe  in  Berührung  gebracht  wnrde. 

1.  Gabr.  Barrl us  Er.mcicanus  (De  ontiqaitate  et  situ  Calabriae  in  Italiae  i!Iii>trat  ie 
sea  reram  nrbinmque  italicamm  seriptores  variif  noiae  melioris.  Francoforiii  lOOU.  foL 


1)  Vom  Senat  zu  Bologna  hatte  er  dazu,  unter  dem  16.  Deo.  ladS,  die  Erlaubnhu  er- 
halten (Pantttszi,  Notizie  degli  scrittori  Bolognesi  III.  p.  9Vi)  —  (Corradi,  p.  283). 
1)  t^euvres  d'Ambr.  Pare,        Malgaigne,  T.  IL  p.  606.  (Unt  X\'IL  Oiap.  SO 
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I>il>.  II.  p.  1(16<»  Yl.)  (Zcis,  S.  2,  Nrt.  H)  auch  in  Rurmanni,  Thos.  anliq.  el  hi«(or.  iial. 
IX.  I*.  ö.  p.  f>l  (Corradi,  p.  '2'^V\.  ,,lix  hoc  oppido  [Maida]  fnit  Vincenlius  Viancus, 
luedicus  chirurgu.s  cxioiius,  qui  )>riinus  labia  et  nasus  luutilos  insiuurandi  artcni  cxcogitavii. 
Fait  et  Bernardinus  ejus  «x  fratr»  n«pM,  «t  «rtis  haerM.  Viget  tnoda  ht^na  filitis  «i 
itidcm  artis  haercs", 

Tiib.  II.  p.  10r,t".  P,,  (Burmann  I.e.  p.  .Wl  ..Vivit  nidi^fl  huju.s  urhis  [Tropacaj 
civis  Petrus  Vianeus  niedicuä  chirurgu.s,  iiui  praeier  caetera  labia  et  Dares  integritati 
restitait". 

2.  Leonardo  l'ioravanti  (II  tesoro  della  vüji  humana.  Venclia  l.")82.  8.  Lib.  II. 
Cap.  2H,  27,  p.  40  sqij.  (aber  auch  wahrscheinlich  schon  in  der  früheren  Ausgabe):  1673.  8. 
p.  81  sqq.  -  Zeis,  S.  12,  No.  5ü.  —  Corradi,  p.  268.  F.  —  Ilaeser,  Gesch.  d.  Med., 
S.  Aail.,  Bd.  U.  S.  195),  d«r,  wie  erwShnt,  1549  nach  Trop«a  kam  and  d«n  beiden  Brödeni 
vorspiegelte,  ein  Cavaiier  zu  sein,  der  im  Interesse  eines  verstümmelten  Verwandten  von  dar 
Opera;  if>n  eint«  nfilii n'  Kenntniss  zu  erhalten  wini>rhi\  liatto  fi(»legenheit,  dieselbe  wieder- 
holt zu  sehen,  da  sich  zu  jener  Zeit  gerade  5  i'ersouen  in  Tropea  befanden,  die  sich  der 
Khineplastik  anterxiehen  wallten.  Das  Verfahren  bei  derselben  beschreibt  er  folgender- 
massen:  ,,010^^  la  prima  cosa  che  costoro  faceuano  ad  uno  ^uan'lo  Ii  uoleuano  fare  tale 
opprati'irii"  lo  faceuano  purgare,  e  poi  nel  braccio  sinisiro  tra  la  spalla  ed  il  gombito. 
nel  mezo  pigliauano  quella  pelle  cuo  una  tanaglia,  et  cun  una  lancetta  grando  pas- 
sanano  tra  ta  tanaglia  et  la  came  del  mnscolo,  etni  passauano  nna  lenzetta  o  stricaa 
di  tella,  et  la  medicaaano  fln  tanto  che  quella  [  II*  iliuontaua  grossissina.  et  comeparena 
a  loro.  i-Iii'  fitste  grossa  a  bastanza,  laglianano  il  naso  tutto  pare,  et  tagliaaano  quella 
pelle  ad  una  banda  et  la  cusiuano  al  oaso,  et  lo  ligauano  con  tanto  artificio  et  de- 
stresUf  ehe  non  si  poteua  moener»  in  modo  atcono  fln  tanto ,  che  la  detta  pelle  non  era 
saldata  insieme  col  naso.  et  saldata  che  >  r  i,  b<  t.igliauano  ä  l'altra  banda,  et  scorti- 
cauann  il  Inliro  ilrll  borrn.  f  u\  r  ii  ^  j  u  ,i  n  n  I;i  -Irita  p-lle  del  braccio,  et  In  m'"'<licauano 
lin  tanto,  che  fosse  saldata  insieme  col  labro.  et  poi  vi  luetteuano  vna  forma  fatta  di 
metallo,  nellaqnale  il  naso  cresceva  a  proportione  restaua  fonnalo  ma  alqoanto  piü 
bianco  della  tacoia,  et  questo  i'^  l'ordinc  che  questi  tali  teneoano  nel  ftre  i  nasi.  et  io  lo 
imparai  tanto  bene  «pirinto  loro  istessi.  et  cosi  uoleado  lo  saprei  fara,  ei  e  una  beilissima 
pratiica,  et  grande  esperienza^'. 

3.  Joann  Bapt.  Cortesius  (Hisceilaneorum  medicinalima  decades  denae.  Henaiiae. 
1625.  fol.  Uccas  tertia.  De  curterant  restauratione  p.  80— l.tt».  —  Zeis,  S.  7,  No.  33.  — 
CHrraiH,  |'.  2Ml'i,  ilr^scn  Abhandlung  nichts  weili-r  ist,  ai^  rln  Auszug  aus  dem  spater 
anzuführenden  Werke  des  Tagiicozzi,  mit  22  in  den  Text  eingedruckten,  die  Abbildungen 
des  LetcteccD  reproduoirenden  Kupferstichen,  erwiUint  (p.  85)  darin,  daas  bei  seinem  Be- 
suche in  Tropea  (1599)  die  Bojant'.H  bereits  aasgestorben  gewesen  seien,  dass  er  aber 
nnf  vnii  ihn^n  ^»'braurhtc  Zange  gesehen  hnl  i .  cntL'cgen  der  von  Tagliacozzi  an- 
gewandten (Taf.  VI,  Fig.  23,  24),  nur  in  dem  einen  Arme  ein  Fenster  gehabt  habe;  ausser- 
dem sagt  er  in  einer  anderen  der  folgenden  Hittheilangen,  dass  die  Instramente,  die  er 
gesehen,  ihm  sehr  roh  erschienen  seien :  „Dum  Turpiam  traasiremns,  intelleximus  Petram 
Roianum.  et  suos  jnm  nl  ii^^i  .  vidinuiscpie  illam  forcipem,  qua  vtebanlur  in  hac  pera- 
genda  actione  ex  una  tantum  part<'  prrforalani,  und«  coacti  erant  seclionem  hann  bis 
repetere.  Sed  hi  lanquam  primi  inuentorcs  immuturaque  forte  morte  praeuenti  non  polue- 
mot  ad  perfectionem  hoc  inaenttim  perdacere,  qaod  postea  Taliaeotins  ad  baac 
formam  comraodiorem,  et  elegantiorem  redegit,  qualis  in  prima,  et  secunda  hac  icone  picta 
est,  etc." 

Ueber  seine  eigenen  Piastilion  führt  C.  (.1  Soite  io  ilem  Abschnitt  „.\d  luctorem"  — 
Corradi  p.  251)  Folgendes  an:  „Attaaien  dnm  omni  anime  contentione  in  anatomen  tarn 

speculatiuani,  quam  prarticam  inrumbeioni.  res  rhirur;^iras  band  [»racicrniitlondas  cen>ui, 
quare  a  perilissimo  Taliacotio,  cum  quo  familiarissime  versabar,  tum  reliqua,  tum  anem 
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ciiri.i  insiauraiidi  |>«)r  iiisilioneiu  addisccre  vuiui,  vt  .ilic|uaiido  iis  mLseiia  succurrcro  pos^em, 
4)aibQ9  nsres,  labia,  ret  anres  resects  fnissent.  Hac  in  dtsciplina,  Deo  dante,  tantum  pro- 
feri,  vi  non  paui-os  atiiiiueritn,  tum  alibi,  tum  in  hoc  floronlissinio  Siriliae  regno,  vbi 
in  (Pf  alios  ufrilluslrt'S  Don  Fedorico  \  intitnillia  I'anlinrmilniio  seclas  inforiiinio  narcs  ita 
coiirmiio  reälitui,  vi  iiiulu>  ab  biiic  annis  abai|ue  vita  )al»c  nasuä  in  decora  facie  deci-nlisäi- 
maa  appareat.  Vsus  eqmdem  sunt  in  eiusmodi  operibvsperfidendis  idironeris  instrumentis, 
qiiibiis  vtebaliir  (iigoissimilS  imitatione  Tal  iacoti us:  ea  enini.  <ji)'M-  Tropicnses  hiiius 
artes  instau  ratores  vsiir|)abant,  mihi  oürn  Trojiinm  ti  rui^rrniti    uMe  ;  mlia  visa  simf. 

C.  erwähnt  auch  (p.  126)  die  fol^^endc  verunglückte  Utoplastik,  indem  er  anführt, 
dass  bei  zarten  Korperti  der  xmn  Ersatz  des  oberen  Theiles  des  Ohres  zu  verwendende 
Hautlappen  oft  zu  dünn  ist.  um  sich  halten  zu  können:  „id  quod  contiji^it  ruidam  nobUi  tX 
oppido  Ca-tri  Realis,  cuius  eleirans  chinireiis  Joseph  «i  illi  ti  -u-cpii  curtam  aurcm 
restaurainiam,  ((uao  quMuuis  ex  arte  fucrit  restituta,  oh  culis  tarnen  lenuttaleiu  consiätere 
nft<iuiuit,  totarpie  exiocata  eoneidit". 

1.  Gabriele  Kalloppio  (Opera  omnia,  in  untim  congesta.  Francofurti.  fol. 
T.  II.  Iiaffatus  do  decoratione.  Cap.  11,  p.  341:  Anr^^abe  Venet.  1<)06  fol.  T.  III.  Cap. 
10.  fül,  11%.)  —  '/eis,  S.  11,  No.  03.  —  Corradi  jj.  2-41)  fübrt  „De  nasi  regenera- 
tione,  labieroni,  ati^ue  aurium"  Folgendes  an:  ,  .  .  .  „Holti  tenbint  restitutionem  nasi  per 
generationem  camis  in  Calabria  adesse  ainnt  medieos,  qui  denao  regignunt  nares  et 
modus  hic  o>t.  scarificant  cutim  in  1  lai  liii..  in  qtin  seruari  iubenl  n.'srps  immoLis,  donec 
agglulinentur  cum  biacbio;  poslea  sccaol  carnem  ex  bnichib,  et  elformanl  nares  quibus- 
dam  femmentis,  et  laminis  ferreis  et  sie  sensin  et  sensim  faetunt  imponendo  iternm 
aique  ttenim,  donec  eflbrmetur  nasos.  Negotinm  hoc  est  aliqaando  trium  mensinm, 
MÜ  Hiandii  '^f'X,  aliquando  anni  integri:  ego  tenco,  «juod  maximus  est  cruciatus,  et 
vollem  totum  amitt^re  iiasum  potius,  (|uam  hunc  subire  laborem.  Moneo,  vt  potiu 
Ttantar  fictitio  naso,  quam  isthaec  subire  tormcula;  iiam  ex  persouata  luateha  [Masse 
aas  der  man  Hashen  nuudit]  6t  nasus,  qni  gumbi  (Gummi)  apponitur  si  autem  amputatie  sit 
paruH,  non  simus  solliciti,  monet  Galenus,  vt  scarificemus  partes  laterales,  vt 
producatur  cutis,  et  consuam»'^,  et  atrglutinemus.  Ita  de  labio  scarificate,  et  auferre  super- 
ficiem,  et  agglulioetis;  ijuia  i>anabitur:  tanta  enim  eät  mollicies  in  pueris  vt  iabia  vairi 
possiot.  sie  de  aorinra  defectu  pauco,  dicendam.  at  si  defectns  magnos  esset  oporteiet  Tti 
Oetitia  aure;  niim  non  ess<  t  tanta  pflli>  circuniciiia,  v(  possemu>  eflicere  aurem  iiitegram.'" 

Noch  zwei  andere  etwas  abweichende  Darstellungen  Fallop})io's  finden  sich:  Ii  In 
dciu  Uuchc:  De  vulneribus,  Cap.  2^1  (Opera  omnia.  Veuel.  1607.  T.  II.  p.  368.  Corradi, 
I.  e.)  „Sunt  tarnen  aliqni  in  Calabria,  qut  solent  elTormare  nares  amputatas:  et  exemplum 
habelis  hic  de  illo  aurifabro:  modus  aulem,  <^no  elTormant  est  iste:  scarificant  partem 
nasi  reiiciain:  Heinde  >c;irilicant  cutim  brachii,  i|uousi|Uo  eijrediiitur  sangnis,  et 
apponunt,  ligautc^ue  nares  illi  scariiicatac  parti  brachii,  el  ila  rcliuquuul,  quousquo 
simnl  agglatinatae  faerint;  et  tun«  resecant  aliquid  camis  a  brachio,  et  Cttraat 
vatnn«),  et  ex  carnc  illa  relicia  ad  nares  incipiunt  efformare  nasuni.  Verum  baee 
ratio  rellciendi  na>i  t  vcruciat  nimis  aegrum:  nam  re<|niritur  spatium  saltem  se\  mensium, 
et  po&tea  non  nasus,  sed  uasoUus,  el  4ui«l  carais  apponilur,  vi  poluislis  ^tdor(!  in  illo 
aurifabro;  tarnen  ego  nec  probe,  nee  improbo  rationem  liane.  Alii  soleni  ex  ehartacea 
maleria  macerata,  vel  ex  personaram  materia,  vel  argen lea  eflbnnare  nares,  et  ob« 
din  ere  ali<|>:'>  i> !  iriii  e  n  t  f»  coloreve  simili  colori  •  arnis.  et  iflutine.  vel  viscn  ali((UO  a|>po« 
nunt,  i'l  ciiiii  i'unt  duimilum,  autiTunI,  luano  aulem  apponunt  iteruui.''  —  2)  In  llippo- 
crati»  lilirum  de  vulneribus  capitis  Gabrielis  Fallopii  evposilio  Petrt  AngeÜ 
A  trat  Iii  opera  atqup  diligentia  odita.  Vesel.  (]&6$)  1^'>0.  p.  TM.  (orradi.  I.  c.  p.  243: 
„Al  in  Calabria  sunt  hnmincs.  ijui  resecta.s  nares  restiluunt.  Kt  est  unu'-  h  i  >•  l'ritnui-, 
qui  habet  inde  rt  stUulus.  Kxcoriant  brachium  in  parle  oiraosa,  poNlca  scarilicani  nares,  et 
isti  parti  opponunt,  accipiunt  faacias,  et  cum  bracbio  ligant  nares,  et  agglutiaantur,  postea 
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rcsecant  ex  hraclitn  puriem  ciirni",  trladiolo  narcs  elTormanl  et  hrituit  in  brachio  ricafri- 
cem.  In  Apulia  eliam  reporiuntur  Uotnini  nil  melius  quam  cx  aliqua  malaria  tormare 
nares,  «t  in  patria  mea  faeinnt  nares,  ex  materia  oretaeea,  et  oolorata,  et  sine  mo- 
ledtia;  et  certe  mcliores  sunt  nares  Ikotae  ex  illis,  (inam  illae  ex  «harta.  Et  apponuntur 
hoc  motJo.  Kecipo  tcrch.  summ,  climi,  picpm  rrilnfotii.'itn,  et  rnm  pnnm  rorao  illinimus 
nares,  uel  accipimus  gummi  liquidi  m  oltula,  ut  laciunt  cnulicres,  quac  ajtponunt  crines, 
hac  ratione  etiam  pomintiir  nares:  et  omne  genas  gummi  bonnm  est:  sunt,  qni  nolant  hoc 
Tacere;  sed  aocipiunl  aliqnoH  (renus  cerati,  et  apponiinU  Sed  non  valtt.  Nares  ficti* 
iiae  bonae  sunt,  et  in  patria  moa  efftriuntur  optime". 

Camiilu  Portio  (L'tätom  d'ltalia  nell'  anno  MDXLMi  v  la  doscrixioue  del  regno  di 
Napoli  per  la  prima rettapabblieate  .  .  da  Agostino  Gervasio,  Napoli  IS39.  4.  p.  14)  — 
Corradi,  p.  270,  il),  schrieb  an  don  Cardinal  Leripaado  einen  aus  Tropca,  9.  Juli  \hCA 
datirten  Brii'f.  ;uis  (km  wir  f'ilirein1(>n  Auszug  ijfWn:  ,,<^uosti  (Vi  .uliotrn  rii'cv^i  una  di 
V.  S.  111.°'  e  Kev."'  alla  quäle  se  di  subito  non  risposi  oo  fu  cagione  che  mi  ritiovö  in 
leoto  e  certo  ehe  ne  prasi  tania  oenselacione  che  non  solo  mi  diede  ajnto  a  guarirc,  ma 
ancbe  mi  port5  aeoo  l'altimo  eompimento  del  mio  naso,  il  qualo  la  iddio  merce  ho 
qnasi  rbe  rirnpcrato,  c  Innln  simile  al  primo  che  'la  coloro  rix'  un]  sapranno,  diffi- 
ciimcnte  poLra  essere  conosciuto:  e  ben  vero  che  ci  ho  patitograadi.ssimi  travagli, 
essende  stata  di  bisognn  die  mi  si  tagliasse  nel  braooi«  sintstro  dnpplieata  oame 
della  persa  [d.  h.  in  der  doppelten  GrOsse  des  Kasendefeetes],  dove  si  e  cnrata  ancora  per 
piü  (i'uri  mcsc.  c  poi  mc  riian  curita  ;il  naso,  rol  quäle  ini  r"'  rnnvontito  tcnt^r  .Tttarrnto 
quindici  dt  il  predecto  bracciu:  i^i^iiiio  quost'  i;  un  opra  incognita  agii  antichi  mu  di 
tanta  eooellensa  e  tauto  mcruvigliosa  ch'ü  gran  vitupcro  del  prcsente  secolo  che  per  bcnefioio 
universale  non  si  pubbliehi  e  non  s*impari  da  tniti  i  eimrgioi,  essende  ehe  oggi  sia 
ristrocta  in  un  uomo  solo,  il  qiialc  non  b  quel  modico  nö  altro  suo  i'rratn  rhe  rnmo  la 
dice  le  puose  i  dcnti  in  Portogallo,  pcrcho  colui  per  (juanf  ho  vcduto  /uit  imitator  na- 
turae,  ma  costui  fa  quel  uiedesimo  che  l'istessa  natura,  io  molte  voltc  per  il  ben  pubblico 
ho  desiderato  di  veder  V.  S.  Hl."*  e  Rev."*  preneipe,  ma  ora  per  questo  partioolare  via  piu 
lo  dcsidero,  tnassinic  che  quest'  huonio  da  hone  per  picoiol  pregio  rispecto  alla  grande  nti* 
litä  del  rimedio  il  darria  alle  ^stanipe;  ma  chi  sa:  etc." 

6.  Dionisio  Daza  Chacon  (Practica  )  tcdrica  de  cirurjia  en  romauco  y  eu  latin: 
priraera  7  segvnda  parte,  etc.  Valladolid  1609.  fol. ;  Madrid  1678.  fol.  Libro  3.  (Aoszvg  in 
Ant.  Hern.  Morejon,  llistoria  bibliotrräfica  de  la  mcdicina  rspat'iola.  T.  III.  Madrid  184."{. 
8.  p.316)  —  Zcis,  S.  (),  No. 27):  ,,Kstando  yo  en  Näitolcs  habia  cn  la  Calabria  un  cirujano 
que  restauraba  las  uarices  perdidas,  y  hacialo  de  esta  manera.  Quitaba  lodo  lo  calloso, 
como  se  qnita  coando  eoramos  las  cnrtas  de  los  labios  6  de  las  orejas,  y  luego  en  el 
morcillo  del  braso  i/quierilo  con  una  navaja,  ä  lo  laruo  del  brazo  daba  nna  cuchillada  tan 
Inrirr»  riianto  habia  de  ser  l.'i  nari/,,  y  hacia  que  los  onfennos  metiesen  alli  I  i  narir.  y  ataba 
ul  brazo  la  cabcza,  de  manera  que  nosu  pudie^e  rovulver,  y  asi  cuntinuaba  cuareiita  «lias, 
en  los  eaalra  ya  babia  creeido  en  la  narix  «antidad  de  eame,  de  la  eua)  qnitaba  con  una 
navc-^a  lo  ({n<-  solrnba,  y  dfjaba  la  naiiz  qne  SO  echaba  pooo  de  ver  la  falta  quo  tenia." 

Nach  allen  diesen  Zeuffnissen  ist  es  sehr  zu  verwundem.  Hass  noch  im  IG.  .lahrhun- 
dert,  selbst  in  Italien,  die  Möglichkeit  eine  ueuc  Nase  zu  bilden  in  Abrede  gestellt  wurde, 
wie  Dies  dnreh  den  Venetianischen  Chimrgen  Qioranai  Andrea  Dalle  Groee  geschah, 
obgleich  I  i  /Ulli  'riiii!  abgetrennte  und  halb  abgestorbene  Nausen  (..mezzo  morto*')  wieder 
h:ütf-  aiilieilen  gehrli.  ii.  Kr  sacrt.  m  er  von  der  Nase  gewisse  £igen$obaften  anfährt, 
denen  zu  Folge  ihm  .Jenes  umnogli«  h  erscheint: 

.loh.  Andr.  a  Cr  nee,  Chirargiae  libri  Septem  ete.  Venei.  1673.  Sect.  U.  Ltb.  3. 
Cap.  .3.  —  Della  Cimt'ia  universale.  Libri  sette  Venex.  1574.  fol.  Lib.  U.  r>oll« 
ferite  del  naso,  p.  152.  —  Corradi.  p.  i?44'i:  ,,porilche  non  sono  ilegni  di  esspre  vditi 
coloro,  cbefauno  prufessione  di  rigcncrare  vn  naso  totalmente  perduiu:  couciosia, 
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flie  m»M  si  Ininna  arhflcio  <li  natuni.  ni-  rncno  dono  di  artcfifc,  che  sjoda  m^i  runplft  privi- 
logio,  choz  ^)ossi  vn  naso  intcramcule  ücparato  dalla  fuccia,  im-  uiiiro  iio  rigcnifiitri'.  per  ques- 
to  non  ui  «ssono,  trooaodo  tu  naso  farito,  et  metzo  morto,  riseeanda  in  tntto,  et  gattarlo 
uia:  iinpcrorho  no  ho  iiodiiti  di  simili  ristaiirati,  ajE^j^lutinati.  et  guariti." 

Es  ist  hier  noch  die  folgond?  Mittheilung  einzuschalten,  die  ich  der  Uüte  des  Herrn 
Dr.  i'cszkc  in  Warüchau  verdanke  und  die  den  bi.shcr  nicht  bekaniUou  Authoil  nachweist, 
Teichen  Aranzi,  Tagliaeozsi's  Landsmann,  wahrscheinlicher  Ijcbrer  und  älterer  College 
an  der  Rhinoplastik  liatte. 

Wojcicch  Oczko,  Leibar7t  und  SccreüSr  der  pnlni^rhen  Könige  Stephan  Batliory 
und  Sigismund  III.,  gab  im  .fahre  labl  zu  Krakau  in  polnischer  Sprache  ein  umfang* 
reiches  nnd  far  sein«  Zeit  sehr  gut  gencbiiebenes  Bach  „Przymiot*'  heraas.  Darin  be« 
spricht  er  die  Syphilis  mit  all  ihren  Folgen  und  Complical innen  in  eingehender  Weise.  Das 
Originalwerk  '^fHi^t  ^plinrl  hciif^  /u  den  jrrössten  bibliographischen  Se!tenhfitf»n:  kuum  ein 
Dutzend  Exemplare  sind  noch  davon  erlialten,  es  wurde  aber  durch  einen  1881  von  der 
Warschaner  üntlicben  Geseilscbaß  Tevanstalteten,  in  jeder  Hinsieht  sehr  genauen  ond  ge- 
treuen Nachdruck,  von  Neuem  allgemein  zugänglich.  In  dieser  Ausgabe  wird  (pag.  132), 
bei  nf^]iii'chung  des  Nn-i  ii'  «  rlustes,  auch  der  Rhinoplastik  ijrodacht.  Die  Operation  «elhst 
ist  in  kurzen  Worten  geschildert;  als  Material  wird  die  Haut  auü  den  ma.skulöson  i  heilen 
der  Hand  (also  vom  Daumenballen  wahrscheinlich)  oder  des  Annes,  nnterhaib  oder  oberhalb 
der  Armbeuge,  angegeben.  Weiter  lieisst  es  wörtlich;  „Vesal  ins  will  Dies  aus  MuslceU 
fleisch  l>ewerkstelligen,  nachdem  die  Haut  davon  ;il>|.:.""i|,,'irirt,  und  die  Nase  daraus  geformt 
and  zurecbt  geschnitten  ist;  nun  er  möge  mir  Dieses  nicht  verübeln,  aber  die  Sache  würde 
schwer  fallen.  Leichter  ist  es  ausführbar,  wie  zu  meiner  Zeit  es  Arantio,  Professor  der 
(  liDiiririe  zu  Hologna  ihat,  der  sich  der  Armhaut  zu  be*!i''ni  ii  pflegte,  das  so  gelang,  dass 
(ihn-'  vii  lt  n  Sdimer/  U  nit  wie  die  leibhaftige  Nase  feslwuchs,  so  dass  mit  Schonung  der 
Muskeln  der  Arm  »owohl  unverletzt  blieb,  als  auch  die  Nase  recht  zu  sein  pflegte."  —  Di^e 
von  einem  Augenzengen  stammende  Notiz  beweist  nns,  dass  lange  vor  Tagliaooizi  in 
Bolot^na  schon  die  Rhinoplastik  mit  Krfolg  geübt  warde. 

L'm  die  (ilaiil'Wiirdigkeit  iin  iiH  s  f tpwiibrmaiines  vnr  Ihnen  zu  --iclu  rn  «ncrl  Herr 
Dr.  l'eszke  —  muss  ich  einige  Daten  anführen,  welche  theils  auf  dirccten  Aussagen  des 
Autors  selbst,  theils  anch  aaf  archivalisch  bekrSfttgten  Angaben  fnssen,  welche  die  der 
Warschauer  .Ausgabe  vorangeschickte  Biographie  enthiilt.  Um  nach  Italien  zu  reisen,- verliess 
Oczko  seine  \. 'til  i -'inU  Warsrhitii  fnihestpri'.:  Ith  M;ii  1.5<]5,  und  Ivi  lirlf  iliiliiii  vor  Ostern 
IMd  ab  Dr.  pbil.  et  med.  wieder  zurück.  W  ährend  duner  Zeit  beendigte  er  i>eine  früher  in 
Krakau  begonnenen  Studien  in  Bologna  ond  Montpellier,  bereiste  anch  Italien,  SCId-Prank- 
reioh  und  Catalonien.  Die  von  ihm  erwähnten  plastischen  Operationen  Aranzio's  fallen 
also  «rewiss  vor  den  Ibcinn  iles  .lahres  I.W,  alsoaiuli  in:i  viHi'  is  l  il.i  '  \<^r  die  Veröffent- 
lichung de.s  bekannten  Üriefes  Tag I iacozzi ' s,  der  übrigens  lä-lG  geboren,  erst  zu 
Bologna  promovtrt  wurde,  nnd  seine  erste  Mittheilung  über  Rhinoplastik  sechs  Jahre  nach 
dem  Erscheinen  von  Oczko^s  Buche  publicirte.  Von  einer  zuftliigen  Namensverwechselung 
beider  Ilaliener  kann  liei  (tczko  nicht  die  Rede  >>'in.  da  i-r  sich  doch  izewiss  den  Namen 
seines  berühmten  I'refessurs  wohl  gemerkt  katte,  und  Tagliacozzi  zur  Zeit,  als  er  seinen 
„  P  rz.vmiot'*  schrieb,  noch  gar  keinen  Namen  hatte. 

Aranzio  wird,  soweit  mir  bekannt,  in  der  Gesohichte  der  chirurgischen  Plastik 
nirgends  genannt,  wodiircli  ihm  grosses  I'nrccht  geschieht,  da,  wie  wir  sehen,  er  schon 
lanu'i-  vor  seinem  jüiii,'eren  Zeitgenossen  Taffliacozzi  in  Bologna  die  RhinopUiStik  mit 
l'^rfolg  ausübte  un«l  daher  wuhl  kaum  zu  bezweifeln  ist,  dnsf.  er  dadarch  gerade  den  l<etz« 
teren  darauf  hinlenkt«». 

Tairl  iai'ozzi  lial  >i<  h  in  ,,|Je  curtorum  chiniri^ia  lil)ri  dun*'  vielfach  an  seinen  Vor- 
liiufi  rn  vei>:an<ji'n.  am  Srliandlichsii  u  wohl  alter  an  seinem  Lehrer  .\ ranz i«i,  dessen  er  mit 
keiner  Silbe  erwähnt.   .Meine  D«'haupluiig,  dass  Aranzio  Tagliacozzi^ä  Lehrer  gewesen 
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«jpiii  tmiss,  slüly^r-  ich  li.iniii.  di^^  F;<JU>rRr  seit  »lern  .lahrf  ]'<'}('>  in  nolujriia  uls  l'rnfos^sor 
Aimlomiü  und  Chirurgie  lelirte,  und  LcUlerer  doch  gewiss  wenigstens  oiaeii  Tbeil  seiner 
Stadien  in  seiner  Vaterstadt  Boloiiina  abselvirt  bat,  and  es  auch  gewiss  nicht  unterlassen 
batf  die  Vortrige  eines  so  berühmten  Lehrers  tn  besuchen.  Von  den  Operationen  \ranziu*s 
inii<;<^  f>r  jedenfalls  gewnsst  haben,  da  er  ja  doob  nachtrSglioh  aagleiob  mit  diesem  Professor 
in  Bologna  war. 

Es  wird  Ihnen  gewiss  iura  Vergnügen  gereichen,  dem  hoohrerdienten  Anatomen  die 
ihm  gebührende  Stelle  in  Ihrer  Geschieht»  der  Chimrgie  ansuweisen,  and  so  das  ihm  ange- 
thane  Unrecht  wieder  gut  zu  machen. 

E.  Zeis  hat  das  Werk  Tagliacozzi 's  einer  strengen  aber  gerechten  Kritik  unter- 
worfen^  nnd  das  von  mir  hier  Angefahrte  beweist  wobl  noch  mehr,  wie  sehr  «r  recht  hatte, 
zu  behaupten,  dass  Tagliacotsi  „sieh  weit  mehr  Ehre  angwnaasst  hat,  als  ihm  sukommi'* 
(Zeis,  a.  a.  0.  S.  197\ 

Noch  eins.  Jcli  behaupte  int  Obigen,  dass  Aranzio  die  Khinoplastik  häufig  ausgeübt 
hat;  dabei  stfitze  ich  mi^h  Wdie  Worte  meines  GowiUirsmannes.  Derselbe  ssgt  zwar  nichts 
Bestimmtes  über  die  Anzahl  der  von  Aranzio  gemachten  Operationen,  aber  die  von  ihm 
gebrauchte  Verbalform  ,,czyniwat"  (=  facere  solebal)  ist  ein  unumstösslicher  Beweis,  dass 
er  von  mehreren  spricht.  Hätte  er  nämlich  nnr  von  einer  einzigen  reden  wollen,  so  hätte 
er  auch  im  Pointscheu  die  Form  „uczynil"  (—  fecit)  durohans  gebrauchen  niüsseit.  Also 
kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  Ocsho  von  mehrere»,  wenn  nicht  von  vielen  Ope- 
rationen spricht.  .\uch  will  ich  noch  bemerken,  dass  er  sie  durchaus  nicht  als  etwas 
Geheimnissvolles  hinstellt,  was  auch  sehr  begreiflich  ist,  da  ja  so  Viele  schon  vor  li)C9 
darüber  geschrieben  hatten.  Wunderbar  muss  es  aber  scheinen,  wenn  heute  noch  so  Mancher 
Tagliacossi,  wenn  anch  nicht  fOr  den  Erfinder,  so  doch  iSr  den  Wiederhersteller  und 
ersten  Verkündor  der  chirurgischen  Plastik  hält. 

Vielleicht  werden  Sie  linden,  dass  ich  mich  hier  zu  weitschweifig  ausjesprochen  habe, 
aber  ich  glaubte,  da-ss  es  nothwendig  sei,  wenn  man  etwas  Neues,  bisher  labekauntes  be- 
hauptet, es  anch  mttgliehst  sa  begrOnden".  —  So  weit  Hr.  Dr.  Pesske. 

Ehe  wir  einen  Abriss  von  Tagl  iacozz i's  Leben  und  seiner  Epochemachenden  Schrift, 
die  erst  1597  erschien,  geben,  haben  wir  der  schon  erwähnten  kur/.en  Mitthcilun;j;  Desselben 
aus  dem  Jahre  15S6  zu  gedenken,  welche  zur  Berichtigung  einiger  über  das  rhinopiastischo 
Verfahren  von  mehreren  sehr  angosehenen  Minne»  verbreiteten  Nachrichten,  an  Geronimo 
Mercuriale  zu  Padua  gemacht  wurde  (s.  nachstehend).  Ferner  führen  wir  eine  von  dem 
ausgezeichneten  Lnii=;nnner  Chirurgen  .lean  Oriffon,  der  wahrscheinlich  von  der  vnr- 
stehenden  MitUieilung  keine  Kenntuiss  hatte,  sondern  blo&s  der  Beschreibung  ciues  von 
Tagliacossi  Operirten  gefolgt  war,  im  .Tahre  ]d93  ansgeführte  Rhiooplastik  an,  von  der 
Fabricius  FTildanus  berichtet  (s.  nacl;-ii  b'-nd). 

Hieronymn'!  Mcrcnrialis  (Do  ii  riir;iiii)ii(<  über,  ....  f^x  Hieronymi  Mt>rru- 
rialis  ....  expiicationibus.  A  .lulio  Mancini  cxcorptus  primum,  et  in  cnpita  redactus. 
etc.  Franeofnrdi.  1587.  8.  Cap.  18.  De  scissura  cutis)  sagt  (p.  114),  indem  er  von 
den  einen  Defect  der  Nase  oder  Ohren  deckenden  künstlichen  Prothesen  spricht:  ,,Scd  in 
naribus  hoc  nnn  solot  homines  atTeotos  prorsiis  i^onsolari:  et  [»mptoroa  !■  uij  -l  uo  nostra 
praeclarum  iuuentuw  habitum  est  corum,  ipii  naies  reliciuuU  uam  in  taiatjna  certum 
est  reperiri,  qai  leflcivat  nares.  est  etiam  Bononiae  excel.  Tagliacotius,  t\ni  dam  essem 
Bononiae,  nuper  mihi  indicanlt  dnos  (piibus  refeci  rat  nares.  Certc  res  non  est  vsi|uo  adeo 
simili"^.  vt  !iAn  d f^altir  error,  :i1  rcrte  muKum  '-st  »M  ^p^rn  fore,  v(  indius  ad  maiorem 
perfectionero  havc  operalio  progri'diatur".  M.  giebt  darauf  eme  kurze  Beschreibung  des  Ver- 
fahrens, die  aber  durohans  fehlerhaft  ist.  Er  sagt  nSmIieh,  nach  Anfrisehung  des  Nasen* 
stumpfes  nt'hine  man  anch  we;^  .,inodicum  carnis  o\  miisciilo  l>rachii:  atque  narcs  ita 
sctirifir  nta=  |ionunt  arctissime  intra  illml  foratiM'i  1  r.iliii,  Mi\\u-  taiiidiii  inibi  con- 
H'ruandum  curant,  douec  et  nares  i:t  caro  brachii  »iui  unitae,  et  cuiiglutinatao:  «|Uud  sbi 
Ourlt«  Onckiehto  im  CUnirfi«.  II.  32 
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factum  est.  acutissinio  ghuliolo  circutioidunt  carnem,  atqiie  oa  parte  aiireriiiit  ablatas 
nares:  etc."  „IIuiic  opcrationem  diccbat  Fallopius  osso  nimis  dolorosam,  atque  praostare 
bab«r«  amputatas  nares,  quam  hoiosmodi  tonnentiim  sobire.  At  e^o  eontn  Mntio  rnazime, 
qiiia  res  sil  altsquc  prriculn,  et,  vt  mihi  Tagliacotius  retulit,  non  ctiam  mnltonini  diwam 
spatio.  ni  fallor  eniin  dixit,  se«p  i).u>  pnrferi'.-.e  minus  triginta  diehus". 

Gegen  Uicso  falsche  Darsldlutig  und  die  anderer,  gleich  anzuführender  angesehener 
Hionnr  sollrieb  TagHacoazi  unter  dere  28.  Febrnar  1586  einen  Brioff  in  welchem  er, 
unter  Verweisung  auf  seine  in  der  Vorbereitung  begritTene  grössere  Schrift,  eine  kurze  Dar- 
des  von  ihm  einL'Oschlagenen  Verfahrens  giebt.  Der  Brief  ist,  da  er  erst  nach  Her- 
ausgäbe  der  Vorlesungen  des  Mercuriale  erschienen  war  („editis  hisce  praelectionibus'^), 
in  der  neuen  Ausgabe  von  dem  Herauageber  dem  vorstehend  Erwthnten  angefügt  worden. 
Wir  entnehmen  daraus  das  auf  die  Widwtegung  der  Irrthfimer  Bezügtiche:  „Scripsenmt 
oiiim  Vosalius^),  Pareus-),  (Jroumelinns^i  et  alit  foveam  spu  lacnnani  in  brarhio  pa- 
rari,  in  ([ua  na.sus  uiutilus  demergeretur,  quousque  incrcscerei  caro.  hanc  dein  carnem  in 
nariuBi  figuram  complanari.  Quod,  paee  tantorum  viromnit  ab  artis  mya teriis  longa 
dissentit;  ac  tantam  abest  vt  rarnis  benelicio  vtaimr (si  oamem  nuisculorum  substanUam 
ititelligatit)  .  .  .  nullusque  sil  penilus  in  h:\c  re  <»arnis  v«in«,  snl  (  utis  hra'-hon  f;in- 
lunt  cxcipitur  cuniungenda  naribus  per  illum  insittonis  modum  quem  roi  rusticae  profo^sores 
insitionem  per  su  reu  Inn  [Pfropfreis]  a  suanon  auulsum  matre  appellare  censueaenint, 
.  .  .  .  Nach  kurzer  Bcschreibun!;  der  Operation  selbst  fuhrt  T.  dann  4  Herren  an,  die  durch 
Vprwundunji  ihr»»  Nase  verloren  mn]  nebst  Anderen  durch  ihn  in  jenem  .lahro  ein^  'iolchf» 
wiedererhalten  hatten;  3  derselben  waren  aus  Fiacenza,  1  aus  Antwerpen.  Von  diesen  Üpc- 
rirten  behauptet  nun  T.,  dieselben  seien  sKmnitlioh  mit  ihren  neaen  Xaaen  viel  ufriedener 
ge\v(\sen,  als  mit  ihren  früheren  natOrliefaen  ..  inibus  omnibus nares it» ad  naturae  eiemplar 
resiiluiüiii^  vt  consilio  rationeque  addiKiia,  his  faueant  potins  'jnrtm  prioribus  ex  na- 
tura susi-fp(is''j,  eine  Behauptung,  die  allerdings  in  erheblichem  Widerspruche  mit  dem  oben 
(S.  497)  von  Mercuriale  Gesagten  steht,  der,  naehdem  ihm  2  von  TagUaeozzi  operirte 
Patienten  ge/.<  igt  worden  waren,  das  Geleistete  zwar  anerkannte,  aber  doch  einer  VervoU« 
hommnun^r  für  fiihi;:  erachtete. 

Guilb.  Fabricius  Hildanus  (Ubservationum  et  carationum  chirurgicarum  oenluria 
tertin.  Epistolis  nonnuHis  viroram  .  . .  iDontrata.  Oppeohemio  1614.  8.  Obsorr.  31.  p.  150) 
(Juil.  l'abricii  H i  1  d a n i Oporaetc.  Francofurti IMG.  fol.  p.äl4.  —  Zois,  S.  10.  No.äO). 
.,N  as  II  s  ft bsc i s s  u  >  q  u oni  od «>  res l i  t  u  t  n  - ?  Vnnc  l.'i!*^^  cum  dux  Sabniidia(^  (IiMk'v  cn^ilni^ 
bellum  infdrret,  tnciilil  in  manus  militutu,  pueilu  quaedatu  oasta  ac  pia  Susunna  N.  nomine, 
quam  cum  stoprare  fmatra  tenta!t.sent,  atqoc  hae  de  re  maxiiu  ira  perciti  easenl,  naaam 
ipsi  abscidi-runt.  Post  annos  duos  venit  Lansaaaam,  ubi  tunc  degebat  Dr.  Job.  Grif- 
r<iniii>'*t,  rhirnrgiis  ut  inirftii  >^f- '^tuins,  sie  et  in  praxi  feiicissimus,  qui  cum  ip- am  i'uran- 
dao),  et  naAum  resiituendum  su>->-epissot.  ita  stalisfecit  prumissis  et  nasum  restituil,  ut 
maxima  cum  admiratinne  omnium,  i|>sum  artificialem  et  factitium  esse,  vix  appareret. 

'}  Oder  viulmuhr  Prosper  BorKarucci,  der  Herausgeber  voo  de«  Vesalius  apo- 
crj-pher  Chirurgia  magna,   \enct.  1569.   Lib.  III.  Cap.  9.  p.  167. 

0.uvr.-s  d  A.  Parr  par  Matgaigoe.    T.  II.    LivTO  XYII.    Chap.  3. 

^)  Vgl.  .S.  4'.»0.  (iourmeleu. 

*)  Je.ui  (iriffon,  der  von  Fabricius  Ilildanus  am  meisten  geschützte  Lehrer,  mit 
dem  er  auf  sehr  vertrautem  Fusse  stand,  scheint  seioen  Aufenthalt  swischen  (ieof  und  Lau- 
sanne mehrmals  gewech<ie1t  tu  haben.  Es  «tebt  fest,  dass  er  1590  und  1595  in  <«eof  wohnte, 

I.V.'2  und  1.'>9.']  abi  r  in  I..iusannc  prakticirtc.  Zu  fincr  Zeit  scheint  f>r  .in -Ii  in  Rf*s.m>;on 
^.'••l'.'lit  7.11  balirn.  um  dat»  J,  1603  aber  war  vr  in  Bnissi^l  und  wurde  If>05  an  'i.  n  IranzÖsi- 
>ohen  Hof  bTiifen,  soll  aber  ba\A  danm  h  von  »einen  Feinden  vorgiftet  w  r  i'  n  sein.  Fa- 
briciua  sagt  von  ihm,  *r  sei  von  allen  Chirurgen,  die  er  kenoeo  gelerut,  der  £raiLe  geveseu, 
ebenso  bewandert  in  der  Theorie,  wie  in  der  Praiis.  obgleich  die  letztere  ihm  nicht  gestattet 
liaJio.  als  ItriflHt'  llir  aufziitri't<>n.  (triffoti  hatte  du-  tiewohnheit,  'Ii—  -  r,  wenn  er  eine 
:>L-hwierige  Uperation  2u  unternehmen  hatte,  zuvor  noch  einmal  die  betretfeude  Stelle  an  einer 
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Vni  niuiiniuduni  ego  ipsenict  non  raro  vidi  et  observaTi:  Ad  bunc  eiiiiu  ii>«|ue  annum  1(>U 
I^ausannae  .  .  .  vivit.  Hyemis  tarnen  tempore,  cum  frigus  est  maximum,  apex  nasi  aliquo 
modo  livescit,  ui  reliquae  tanicu  partes  corpori-s  Dutritur,  et  üuo  scn$u  est  pracdilus. 
PrMdicta  pnellft  («dhue  enim  in  cafliliatu  vivit)  usque  «d  bunc  aiiDum  1613  LaasannM 
degit,  rirca  nasum  post  absolutam  ciiralionom  niilla  in  pcjas  facta  fail  mutatio.  —  Hujas 
•iperationis  et  rura(i**ni«  invmtoi  fnit  f\T;juiri)s  T;i!iacolius.  .  .  .  Dominus  Griffnniiis 
vero,  «X  cujusdaiu  pcrogrini  llali,  iiausannam  transcuntis,  et  a  Dumino  D.  Caspnri  l'alia- 
cotio  curati,  relatlone,  nonnnlla  primordia  babaerat,  reliqaa  sua  inda$(ria,  «tiamai  talibtis 
opora(ionil)us  nun(iuan)  interriiissrt,  nec  scripta  Dn.  Taliacoti i  liac  de  operatione,  exti- 
lissent.  perfocil.  Idcjiie  eo  plane  rnndo,  (|tiemadmodum  Dn.  D.  Tal  i.t  > nl  i ti s  .  ipsinu  Hf». 
scribit".  —  In  einem  später  (20.  Mar?.  UKW)  an  Jean  Griffen  („apuil  Bnixelienses  lunino- 
cbirargo")  gerichteten  Brier«  schreibt  Fabricins  Hildanas  (Opera  1.  c.  p.  1006,  Kpisi. 
62)  von  der  Patientin:  ..Uta  ante  annum  nupsii  viro.  Qiieso  igituri  ut  eures  delineari 
iostrumenta  a  te  inveatay  ne  tecom  moriantur'*. 


Tagliacozzi. 

Ga.sparo  Taglicaco/zi^)  (Tagiiaco/za-),  Tagliacozzo,  Tagiiauoliu:»), 
1546  zu  Boloi>!;uu  gcborni,  Wftf  u.  A.  ein  Schüler  des  Girolaino  Cardano, 
wurde  l  '>7(i  Dr.  pbiJ.  et  med.,  begann  sehr  bald  danach  die  Chirurgie,  etwas 
.s|>;it(T  die  Anatomie  und  flicuniisi  fir  Mrdicin  mit  gro.s.-^em  Krfolge  zu  lehren, 
wurde  1576  in  das  medicinisclic  Coilegium  aurgenommon,  baid  darauf  auch 
in  das  philosophische,  da  er  auch  diese  Doetorwnrde  erworben.  Bjild  nach- 
dem er  das  im  Nachstehenden  an  zuführende  Werk  verfasst  halte,  nämlieli. 
;im  7.  NinniiliiT  v(T<(aili  er  im  AIIit  von  53  Jahren.    Silii  Naiiir  i^t, 

wie  bekannt,  mit  der  italienischen  »Methode  der  piastisi-hen  tJperationen  innig 
verbunden,  indem  er  dieselbe  zum  Gegenstande  einer  ersten  wissenschaftlichen 
Veröffentlichung  gemacht  hat,  während  solclie  Operationen  schon  ein  und  ein 
(iathr>  Jaliiliundert  lang  vor  ihm  ausgeübt  worden  waren.  Bereits  l.'>86  hatte 
er  in  einem  Briefe  an  Geronimo  Mercuriale  (vgl.  498)  eine  kurze  Be- 
schreibung des  Verfahrens  gegeben,  viel  .lusfiihrl icher  aber  findet  eü  sich  in 
*  der  zu<  r>i  1597  erschienenen  Schrift  „De  chinirgia  CQrtorum  per  insitionem 
lihrn  duo".  ihm  1"  1  I.i  Lzeiten  die  grössten  Khren  erwiesen  wurden,  z.  15. 

die  Aufstellung  von  luehrercQ  Tafeln  mit  Inschriften  im  „Arvhiginnasio"  zu 


Leiche  zergliedorte,  wozu  ihm  die  Obrigkeit  der  Stadt  Genf  («m  1580),  was  Fabrirnis  ,m 
ihrem  ewigen  Ruhm"*  mittbeilt,  allen  Vorschub  leistetv.  Es  linden  sich  in  des  T  il  r  riu» 
Schriften  vielerlei  Mittbeilttngen  veo  üriffon,  z.B.  das«  er  die  Radicaloperatiou  der  Ucroieu 
machte,  ohne  damit  naeb  der  damaligen  Sitte  dabei  die  Castration  zu  verbinden :  ferner  die 
Ausscbi-ilunK  eines  Stontoms  im  Nacken  V  'ti  7  Pfund  .'^cliwere,  die  Anwendung  des  GlüheisenH 
bei  llüftlcidcn.  —  (Meyer- Ahrens,  Wilhelm  Fabrv  genannt  Fabricins  von  Hilden  in 
Langen beck's  Archiv  f.  klin.  Chirurgie.    Bd.  G.    1865.    S.  5  IT.,  235.) 

')  Girolamo  Tiraboscbi,  Storia  della  leitcratura  Italiana.  T.  VII.  Parte  2.  Modcna 
1T78,  4.  Lib.  O.  Cap.  51.  p.  91.  —  Giov.  Fantuzjsi.  Notizic  dcgü  scrittori  Bologuesi. 
T.  V'III.  Bologna  1790.,  fol.,  p.  61.  —  Micbele  Medici,  Conipendio  storico  della  scuola 
anatomica  di  Bologna  etc.    Bologna  1857,  ■i,  p.  90.  --  Ed.  Zeis,  a.  a.  O.  S,  30,  192. 

-)  Zeis  bat  /.uerst  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  der  lateinisch  als  Taliarotiu» 
bezeichnete,  gewöhnlich  Tagliacozzi  genannte  Autor  eigentlich  Tag I i aco7./.a  beisse,  da 
er  auf  der  Rückseite  dc«^  Titelblattes  der  ersten  .\usgabe  der  ,Chirurgia  curtoruni"',  wi>  fiie 
vom  Ratbe  der  Zehn  in  Venedig  >  rlh  ilte  Krlaubniss  zum  Druck  des  Ruches  vom  9.  Ootobcr 
1596  iu  italienischer  Sprache  sich  findet,  Gasparo  Tagliacozza  genanot  wird.  Corradi 
(p.  248)  hat  dagegen  nachgevie<>en.  dass  auf  jene  amtliche  Orthographie  wenig  Werth  ati 
legen  ist,  aumal  T.  tod  kdnem  seiner  Landsleute  Tagliaeessa  genannt  wird. 
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I'.nli^i;!!:).  »'■'i  wtii  i!*'  üiin  n;u'li  sriiH^in  Todo  dasolbst  rino  mit  oiiicr  In^«  lirift 
veivsohcnc  lÜLstc  errichtet,  die  ihn,  in  der  einen  Mand  eine  Nase  hallend,  zur 
Kennzeichnung  seiner  Hauptlcistun^',  darstellte i).  Allein  im  Grabe  fand  sein 
i(*iehn;uu  keine  Ruhe.  In  dorn  Kloster  der  Kirche  S.  Giov.  Batt.,  in  welcher 
(Ii  TM-Ihc  beij.;eset/.t  war,  wurde  wf^nlt'»'  Wochen  darnarh  Miiii'-lilirli  eine  Stimme 
uelitirt,  dass  er  verdammt  sei,  utid  wurde  darauf  sein  K<)r|)cr  wieder  an.s- 
f^eprabcn  und  an  der  Mauer  beerdigt.  IJeutigcu  Tages  ist.  nach  Corradi's-) 
Enuitielungen,  keine  .Spur  mehr  von  einem  Denkstein  auf/utinden. 

Auf  \\>'lrlir  Wi'jsr  T.  i'irK'  frenauere  Kenntniss  von  don  Verfahningsweisen 
der  <  alabrischen  Operateure  erlangt  hat,  ist  nicht  bekaimi.  l^s  ist  anzunehmen, 
dass  er  solche  Operationen  wahrscheinlich  bei  Araiizi  i..s.  S.  45)6  ff.)  sah  und 
dass  er  mündliche  Mittheilungen,  vielleicht  auch  von  Seiten  seines  Landsmannes 
Fioravanti  (S.  403)^),  und  durch  eine  Anzahl  von  Operirten  erhielt,  aus 
welcher  Quelle,  wie  wir  (S.  408)  gesehen  haben,  selb.st  ein  in  der  Schweiz 
wohnf^nder  Art  (GriffonJ  seine  Kenntniss  geschöpft  hatte,  um  danach  eine 
Rhinuplastik  9Eu  unternehmen.  Trotxdem  spricht  er  sich  in  einem  Briefe  an 
Vincenzo  Gonzaga,  Herzog  von  .Mantua  und  Montferrat,  wolchem  das  Werk 
gewidmet  ist,  in  der  folgenden  verächtlichen  Weise  über  di<»  < 'alabrischen 
Chirurgen  aus.  indem  er  zugleich  seine  eigenen  Verdienste  hi  r\Miliebt: 

....  „et  prai'cipuc  cum  aadissetu  tsse  quüsdam  in  Calabria,  qui  \  poÜus 
anormi,  et  fortoito,  qnara  ratiooe  conßrmalo  baoc  arteni}  si  tamtn  ars  dicenda  est, 
trai  t-kutnint :  Kaijur  in  id,  qua  potui.  cum,  et  ililijxentia  incubiii,  cum  niene  profcpsioiii-i 
(■ss<  t,  vt  ali<|ui<I  etiaui  io  hoc  L'cn'  ip  praestari,  et  ail  conmioiinni  pulilicnm  in  hicem  prodirc 
po.s.sii.  lu  ijuo  iil  me  effccisse  ciTdo,  vi  ct^o  non  .sulum  aliis  medeudo  profuerim,  sed  hano 
partem  ad  veram  artis  normam  tandem  rcdnxerim,  quo  et  scriptis  tradi,  «t  inxta 

oiii>  lc!i;«'>  vmis<|iii><|in'  vfl  iiiediociitcr  oxorcitatus,  lnlo,       fflicilt-r  oporari  valeat  

\  ohTt's  i|iiii|iMii.  'lutid  oiro  sciani,  aut  panirn,  aiit  iiiliil  b.ic  de  ic  s<'iipsfnmt;  et  nooterirnrutn 
tjuidani,  iiijuc  haud  vulgare.-«,  quamuib  videnlur  sibi  veru,  fal.>a  tarnen  oninia,  et  corriipta 
tradidenint,  «tc". 

liiainliatt.  Corlo^i  aber,  ?>('in  Scliiilcr  und  Freund  (vjrl.  S.  40.'rt  j^citcbt  dass 
Tairl  i ar o/,z i  iiii  lit  im  ."^Inndc  j,'<'\vescn  sein  würde,  die  plastische  Cliirur^jie  zu  jener  Stufe 
der  Vollkomuieidicii  zu  l»ringrn,  wenn  er  .^ich  nicht  auf  jene  Vorjjängcr  hätte  stützen 
können:  „non  aalem  sine  enidenti  auxilio  Turpiensium  mcdicorura,  ex  Boiana  familia  na- 
toruiii.  op.Tf  c-t  ext  cutu-;  Iiis  enim  p>Mi(ia  hiiius  artlS  BOn  Dlinus  familiaris  erat,  ao  anti- 

ipiilns  fiii-iii  in  A^r  tepiad.n um  familia  analDuie,  i|uae  a  paientibus  fdiis  per  nianus 

Uadel>utur:  atque  Lac  ralioiie  in^uani,  .sicut  ab  A.scicpiude  intruducla  csl  unatuuie,  jtari 
paclo  ars  curtorttoi  refict^nderum  aPeiroBoiano  suam  principiom  traxit,  a  cnios  foinUia 
üiicceMU  temporis  ad  manus  Taliacotii  viri  doctissimif  at<|ll6  lagcniosissimi  translala  est, 
«jui  eani  in  maxiina  luce,  iti  aalhoritate  constitttens,  primas  omnium  docuit,  ei  ad  posteros 
poisciipsit;  etc." 

Von  Tagliacozzi's  Werken  sind  die  folgenden  Ausgaben  erschienen: 

Gaipnris  Taliacotii  Bononiensis,  ...  De  cnrtonim  chinirgia  p«r  iositiooem.  libfi 

(]u'->.  In  ■nii(>ii>  I  M  (iniiiii,  '|iine  ad  huius  chirurpae.  naritjm  sriliret.  aiirium.  ae  labiorum 
|Mtr  iusitioiicra  rcstauraudorutu  cum  tlicoriccn,  tum  practiccu  ptrtiuerc  vidcbantux,  claris- 

<)  .Mbortn  d<  Schoenberg.  Sulla  restituxiooe  del  nase.  Napoli  1819.,  4.  p.  9. 

2)  Corradi,  p.  :J78. 

*)  Fioravanti  knm  1S6S,  naehdeni  er  weite  Reisen  gemacht  hatte,  oaeb  Bologna,  um 

ili''  noclorwiirdi-  /.u  dmi  Zweck  /u  crwerli<  ii,  in  Yen>  diir.  wohin  cr  sieb  zuriickgczoKen  batto. 
die  i'r;t\i>-  au'^iiben  /u  künnen.  T .1  ^li a i' o 7 z i  war  damaU  22  Jahre  alt  und  sludirtc  »eii 
8  .lahrcn  Mcdiein  '<.'orradi,  p.  "lib). 

*)  Micctiait.  mcdicin.  I.  c.  Üecaa  III.  p.  dS. 
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sima  methodo  cumulatissimc  dcclarantur.  Additis  cutis  traducis.  iuMtnimentnrum  omiiiura, 
atque  deiijeatioiiam  iconibos,  et  tabulis.  Cum  iadicc  quadnipUci  expeditiasimo,  etc.  \  i*- 
netus  1597.  Apocl  ihsp.  Btndonutn  iuniorem.  fol.  [Ilit  83  Hols9cbiiitt*Tafeln.J  [\on 
uns  im  Nn.'Vi-.te!:riiii-"i  b-'nurz'."' 

Ein  NacliUriick  daser  Ausgab«  Veuet.  1597.  .-Vpii'!  UMlt*>rt.  Mei(^thuiu.  fol.  (vgl.  dar- 
über Zcis  ia  V.  Walthcr's  und  v.  Ammon's  Journal  d  t  i  hir.  u.  Auj^cnhlk.  Bd.  34.  [N.  1'. 
Bd.  4J  184.').  S.  476  ff.  uiid  Zcis,  tileratur  u.  GocU.  d.  plast.  Cbir.      80.  iNo.  164.) 

Cbeirur^ia  nova  (0.  Taliaeotii)  d«  oariam,  aurinm,  labiorumque  dcfectu,  per  Insi' 
1:  nem  cutis  -  \  h  t:Ticrö,  arte  bacictiiis  omnibtts  igooU,  aaroteodo  eto.  Pmacofurti,  excnd. 
.loh.  Saurius.  impensis  Kopfii.    1598.  8. 

De  curtonim  chirurgia  per  insitioaeiD  libri  ddo.  Beoofo.  et  ed.  M.  Troseb«L  Cum 
sex  tabb.  lithogr.    Bcroliui  1S31,  8. 

entsetzlich  wf»it*;rlnrrifiirp ninI  in  «»inem  nicht  immer  Icirht  verständlichen  Latein 
gcscbriubcnc  Work  eniliait  naint-iiilicli  in  siinem  ersten,  der  „  i  iieorie"  des  Gegenstandes 
gewidra«t«ii  Bacbe  sehr  Viele»,  das  mit  dem  letateren  onr  in  iosem  Zosammenhanisfe  siebt; 
d.igei^en  ist  manches  Andere,  fiber  das  man  eine  nähere  Auskunft  darin  suchen  würd«',  z,  B. 
die  ^esrtiichtliclio  Kntwickelung  des  von  T.  ausführlich  beschriebenen  Verfahrens  überaus 
ungenügend  dargestellt. 

Unter  AnfSbrung  einer  grossen  Zahl  von  Diebtem  und  Scbriftstellem  des  Altertbnnisi') 
wird  in  den  25  Capiteln  de-  1.  r.uches  mit  grosser  Breite  von  dem  Nutzen  des  (iesiciites, 
dessen  KintlM-iliinir  in  verschiedene  Regionen,  dem  Aii<;iirncke  desselben,  der  Bcdeutunc  des- 
üclben  III  arziliciier  Beziehung  (Cap.  1—4^  und  demnitchst,  nachdem  auch  auf  das  ZeuguLss 
einer  Ansabl  medicinischer  Schriftsteller  des  Altenbnms*)  Besug  genommen  worden  ist,  in 
Xhnlioher  Weise  von  der  Nase  (Cap.  r)-<Si,  den  Lippen  (Cap.  9),  den  Obren  (Cap.  10) 
ffcsprocheii.  Cap.  11  lieschaftigl  sich  vt'.h  Aor  Bestimniuiiir  des  BcirrilTes  Verstümmelung 
(„curU  s.  curtum^'),  äo  weitste  einer  Verl>es.serung  durch  eineu  cbirurgisclioa  EiiighiT  fähig 
ist.  Die  Orondlafen  dieser  Operation  werden  sodann  (Cap.  12),  unter  Betngnabme  auf  die 
vi  ischiedenen  Arten  von  organischer  Tiansplantalion  durch  I'fropfen,  Inoculiren  vejietabili» 
sein  r  nthi  animalischer  «it^hiliii»  f  -tgestellt.  Als  «IriN  rln/ige  für  organische  IMastik  der 
Wcichtheile  mögliche  .Material  wird  die  iiaul  ^Cap.  13^  bezeichnet,  im  (iegeusal^  zu  „re- 
centionun  error,  qui  e  carne  nares  resarciri  dicunt**.  Anch  unterscheidet  Tagliacozzi 
4  verschiedene  .Vrten  von  Hau),  von  denen  aber  nur  eine  zur  Transplantation  sich  eignet. 
Die«"'  4  Arten  sind:  1)  die  !i:i;u-In,-.(\  fein  fühleixi'".  .i1ier  fest  aitL:tlii'r'<''e  Ihm»  dn  Hiiliüiaiid 
und  Fusssoble;  2)  die  mit  einem  dünnen,  sie  bewegenden  Muskel  verbundene  .Stirnhant; 
3)  die  mit  rielen  Muskeln  innig  znsammenbingende  Haut  der  l.ippcn  and  Wangen ;  4)  die 
!  tM  l>eha.irte,  bald  unbehaarte,  durch  Muskeln  nicht  beweirie,  leicht  ablösbare  allgetneiiie 
ü  iiidlii  kt'.  .Iii.-.  iKu  h  T.'s  Ansicht,  allein  Ii  Ii  y.nr  'franspIanUilion  eignet,  wählend  der 
Korpertheil,  welcher  für  eine  »olcbe  im  (icsicht  am  ra.>sendäten  ist,  in  der  demselbeu  mit 
Leichtigiceit  anznnibernden  vorderen  Innend&ebe  desOberarmes  (Cap.  U)  gegeben  ist.  Uelwr 
den  Bo  transplantirenden  llautlappen  („cutis  tradiix"  oder  „tradux"  allein,  auch  „cutanea 
propago'*!  wird  rini'cfiilur,  dass  wcren  ii<>r  an  demselben  vor  sich  irehcndeT»  Schrunififung, 
deren  sehr  veräcbtcdencn  Urad,  bei  der  äehr  versvhiedenen  BescbaiTenbcit  der  Haut,  man 


*)  In  dem  Werke,  welches  299  Folioseiten  umfas.st,  nehmen  Titel,  Vorwort,  Inhaltsver- 

zciehniss,  vorgedruckte  (iedichtr  l  umtcr  auch  4  von  deutschen  .Schülern,  i  -oiilesicn, 
ElsasH,  Ingolstadt)  30  .Seiten,  das  erste  Buch  94.  das  zweite  üö,  die  Abbildungen  48,  die 
Indiccs  und  da,s  Druckfehler- Verzcichniss  .'W  ifciten  in  An.spruch. 

^)  Ausser  der  Bibel  linden  sich  u.  A.  angeführt-.  Cicero.  Cornelius  Nepos,  Curi- 
pides,  Homer,  Horaz,  Juveaal,  Lactautius,  Livius,  Lucrcz,  Ovid,  Platu, 
Plautus.  Plinius.  Plutarcb,  Qttintiliao,  Terenz,  Tertullian,  Varro,  Virgil, 
Vitruv,  Xenophou. 

Die  in  dem  Werke  erwäboten  medicini.schea  ScbrifUteller  des  Alterthums  sind  u.  A.: 
Abulkasim,  At-tius,  Apulejus,  .\ristotelcs,  .\verroi-s,  Aviccnna,  Cclsus. 
Galenus,  Hippokrates,  Uribasius,  Paulus  von  Acgina,  Khases,  Uutus  von 
Ephesus. 


Ta^rliacuzzi,  Llh,  1.  Cap.  15 


nirhl  von  vom  hm-cin  orroessen  könno,  auf  diesen  lTmsUn<l  bei  Bestimmung  seiner  Grösse 
gebührende  Kucksiclit  ffcnomnirr)  wonlen  müsse  (Cap.  1')).  —  Im  K».  Capitel  worden  die 
verscbiedeiien  Vercinigungsuiiiiel,  weiciic  bei  dorn  tnitispiantirtcn  Lappen  angewendet  wer- 
den konnten  and  wie  sie  von  den  Alten  xur  VereinijBrang  der  Wunden  febraucht  wurden, 
erörtert;  also  zunädist  Rinden  verschiedener  Art,  sodann  die  „fibnlae".  Über  welche  fol- 
gende Mitthf'ünniren  "-emaoht  werden:  ., Verum  infibulatio,  quod  secundum  ^'^mi'*  est, 
hamulis  i|uihu.sdaiii  titrin^uo  incuruati^,  uras  plagaruin  diduclas  sensiffl  adducil,  ut 
ndduetas  quantam  potent,  nutla  ulolentia,  plaoide  eonstrinfftt,  non  eeons,  ao  fa Hönes 
[Tuchmacher]  harpaginulis  [Häkchen].  iiA  id  ne;?otium  non  ineplis,  pannos  distendere,  et 
abaco  [Titt'hrnhnienV]  vtio  s^b-^nf  affiLri:»rf>.  Ilas  (ibulas  dtnuit  l;itifii.  graoci  nero  uyy.iT^o'r^ 
find  toi'  ayxf-i^'t  4W"d  (iiiasi  slrangulanl,  el  quod  in  synanchicis  Iii,  obstricta  gula  cocr- 
ceant".  Unter  Besagnahme  auf  Celsus  (I.  S.  344)  wird  noch  Folgendes  3ber  die  nfibolae'* 
hiningefOgt:  „Si  igitnr  in  carne,  quod  hict,  uuinns  fuorit,  cttios  ocae  diflicultcr  attrahantur, 
qua  de  causa  sulura  quidem  aüena  sit,  itaqu*^  flbiilas  imponinuis.  quac  paulum  labia  tiulm^- 
ris  tanlum  cuutrahaut,  quo  minus  post  curationeiu,  lata  cicatrix  rcmaneat.  .  .  .  Appretiendtt 
rero  fibula,  ut  et  siitura,  non  cntom  tanturo,  sed  qaoddam  etiam  snbieetae  oamis,  quo  nati- 
dius  adhaereat,  neqae  nitim  abrninpat:  est  autcm  earum  iniectio,  neque  rara  ndiuodum, 
n<>qiie  i-n^bra,  quorum  illud  non  continet,  hoc  uero  plus  iusto  torqaet.  Sed  hie  fibulamra 
usus  no«tru  teiupestate  peiiitus  interiit." 

Es  wird  sodann  die  Naht  angerührt,  deren  Zweck  ein  dreifacher  ist:  „uel  vt  a$;glotl- 
nentur  [partes  di>«sitae],  vel  vt  sanguis  «<upprinialur,  vel  quo  labia  ad  temporis  !spatiuni 
addudn  pfrsi^trint".  Vlv  'A  Arten  von  N;ilit«n,  \\'i'lrlir  näluM  tc-rhrielifn  werden,  sind:  Die 
Kuopfnaht  („intcr.sciüsa  sutura'*),  die  mit  einer  Nadel  ausgeführt  wird,  welche  „duplioem 
fonicnlnm**  hat.  Bei  der  nmscblnngeaen  Maht  legen  wir  um  die  dorch  die  Wundründer 
Kefiihrten  Nadeln,  so  viele  als  deren  zur  Vereinigung  erHirderlich  sind,  ,.eo  modo,  (|-.io  rusti- 
/n?tri*»  Tnivtrri?f*s  soient,  lilum  circuuipln'  liinir-.  l^  iniili  in  >!  i- riu ssa t  i  m .  sed  quod  mai^is 
i-onitucit,  in  orbem  ad  formatu  oualem''.  bei  der  Zapfennaht  („modus  pinualu^'';: 
,,\  irinipie  ponnas  ralneri  adaptant,  et  cam  dapUci  filo  aonm  accipiont  eto."  l>azu  kommt 
nocli  di<>  trockene  Naht  i  .,sutura  sic<M'-).  die  „adeo  cloi;aDS  et  opp«rtuna'*  ist.  /umSchluss 
dis  <';t|i.  wird  aber  angefütirt,  'Iiis-,  fiii  il-  ti  vorliegenden  Zweck  nur  dif  i\ iiM|irri.itit  /ti  '_'»•- 
brauchen  »ci.  —  WeillauUg  wird  im  Cap.  17  erörtert,  welche  Körper-ConäUtution  und 
welche  Jahresxeit  die  xiir  Vornahme  der  Operation  geeigoeistc  »ei,  in  Betreff  der  letzteren  ent* 
scheidet  sich  T.  für  den  Frühling.  —  Cap.  18  dtscutirt  die  Frage,  ob  man  die  Maat  eines 
anderen  Menschen  für  ib n  Kr-.i!/,lappcn  benutzen  I»onne.  n.b  r  hesser  thue,  den  Krsnt/  vi.n 
dem  Kranken  selbst  zu  nehmen.  T.  hült  es  für  keineswegs  unmöglich,  doss  die  Haut  oinc:> 
Mensehen  bei  einem  anderen  aar  Anheilung  gelange;  aber  er  schl&gt  die  Schwierigkeit,  twei 
.Menseben  so  lange  an  einander  an  befestigen,  als  snr  Verwachsang  der  Haut  nSthig  ist,  so 
huch  an,  dass  er  dieses  Verfahren  für  iinrnfsfuhrbrir  erklärt,  zumal  eine  einzige  unvorsichtige 
Bewegung  des  Einen  oder  Anderen  im  Staude  nein  würde,  die  eben  begonnene  Vereinigung 
wieder  aufzubeben. 

Das  19.  Capitel  ist  geschichtiiohen  DrSrterungen  („Quid  scripserint  antiqui  et  recen> 

lictre^  '  ir' .-imi  rexlauratione"")  cewidmet.  TiitTr  den  Alten  (,,i)risci'')  werden  Galenus. 
t'elsiis  und  l'aulus  von  Aeirina  angeführt.  Galenus  (I.  S.  4r)7)  und  Paulus 
frischlcu  die  Defecto  (xoÄ.oßoifiaia)  an  und  decken  sie  durch  Verziehung  und  Beweglich- 
niachung  der  Haut,  ebenso  Celsns  (1.  S.  359),  der  die  Uppenbildnng,  in  der  (Reichen 
Wi-ise  aiix^efiihrt,  beschreibt.  Tatrliacozzi  sagt  daher  mit  Recht,  dass  deren  V,Tf:i!iren 
,,t<>lo  corli»'*  von  dem  von  ihm  beschriebenen  verschifden  sei:  ,,1'risci  enim  non  aliunde 
petebant  propaginem,  .>^ed  c  proxim  is  partibus,  excisa  parumpcr  cute,  arripicbant,  quam 
nos,  et  a  ricinis  loeis,  vtin  auribuM  exeipimns,  ete  longtnquis,  et  di stantibus  memo 
bris  t  vi'indinms,  cum  pro  nariiiin  refeclione,  quae  in  hnniero  est,  catim  attrahamus".  Von 
den  Neueren  wenien   genannt:   Alessandro   Benedotli  (Ii.  S.  490),  Vesalius^ 
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Ambr.  Vati,  Etienne  Goarai»l«n  (II.  S.  490),  Jotiannes  Sebenek  von  Grafen« 

bcrg,  unter  denen  aber  keiner  ein«'^  solrh*»  (»jirration  jciiial-  !:<-^ilit-ii.  in.rli  viol  wpnijrr 
ausgeführt  hatte.  I»iwlbcn  beschreiben  daher  zwar  alle  das«  neue  \  •'erfahren ,  gebca 
h}m  von  demselben  gtusätenthoiis  eine  ganz  falsche  Darstfillung,  indem  sie  u.  A.  be- 
riobten,  dan  tur  BUdoi^  der  neaen  Nasen  Muskelfleiseb  verwendet  verde.  T.  kennte 
daher  über  dieselben  mit  Krrht  sniri  ii :  .,Qua  de  causa  uehenienter  miror,  quod  hisce  viris, 
alioquin  doctis,  et  oruditis  in  menteni  vcnerit,  vt  ox  oarne  musculosa  nares  resarciri 
posse  crediderinl".  Wie  wenig  genau  Tagliacozzi  selb!>t  aber  mit  der  gcschichtlicfaen 
Wabrbeit  nngebt,  ergiebt  sieb  darans,  dass  er  den  eigentlichen  Erfinder  der  Hetbede,  die  er 
beschreibt,  Branca,  nur  ganz  nebenbei,  als  von  Gourmelon  in  dem  Rticf'  düs  Calenzio 
(II.  S.  4!K))  citirt,  anftihrt,  obgleich  er  ihn  als  ,,huius  artis  professorcm  egregium*'  bezeichnet, 
die  übrigen  süd-iuiienischen  Chirurgen,  die  lange  vor  ihm  die  Rhiuoplastik  ausgeführt  haben 
nnd  von  denen  er  seine  Kenntnis«  des  Verfahrens  wahrsebeinlicb  selbst  erst  erlangt  hatte, 
Jedoch  mit  keiner  .Silbe  erwähnt,  so  dass  nach  seiner  Darstellung  es  den  .\nschein  gewinnen 
musste,  ihm  selbst  i?**hii!ire  der  Hanptantheil  an  der  l'rfindung  der  Methode. 

Im  20.  Cap.  sucht  i'.  die  der  Operation  wegen  ihrer  angeblichen  Urausamkoit  von  ihren 
Gegnern  gemachten  Vorwürfe  dadurch  tn  entkräften,  dass  er  mit  groaaerBeiesenheit  nachweist, 
Irho  «  ingreifenden,  grausamen  und  lebensgefUhrlichcn  Operationen,  im  Vergleich  zu  der  von 
ihm  beschriebenen,  die  Allen  häuflg  we?<'n  verhältnis$mäs>ig  geringer  Leidt^n  unteniiinitiuMi 
haben.  Seine  grüsslentheils  aus  Taulus  von  Aegina  entlehnten  Beispiele  betrclbni  /.  Ii. 
die  Arteriotemief  die  sogen.  Angiolcgie,  Hypospatbismus,  Periseypbismns  (I.S.563),  verschie- 
dene Operationen  an  den  Augen  und  Augenlidern,  die  Kxstirpation  von  Drüsengeschwülsten 
fl.  S.  .W.V  .Iii"  Anwendung  des  rüiihcisens  beim  Empyem  (I.  S.  ÖC8),  verschiedene  Ope- 
rationen an  den  männlichen  und  weiblichen  Genitalien.  Andere  Beispielen  ähnlicher  Art 
sind  ans  ACtins  ond  anderen  SebriftstelleTn  entnommen.  Im  81.  Cap*  wird  eine  Anzahl 
weiterer  Operationen  za  gleichem  Zweck  angeführt  und  sehr  überflüssiger  \Vcise  auch,  nach 
Paulus  von  Aecyina  und  Celsns.  ausführlich  dl«»  I'olvppn-Kxtrartioii,  die  Tracheotomie, 
die  Fortnahme  der  Condylome  und  Varices,  die  Amputation  der  Glieder,  die  Lntuiannung 
(„eviratio")  n.  s.  w.  beschrieben.  Auch  in  Cap.  SS  wird  dasselbe  Thema  mit  RQcksicbt 
anf  die  dem  neuen  rhinoplastiscben  Verfahren,  das  Tagliacozzi  als  ,,nöstn  cbirar^^ia'*  be> 
zcicbnPt.  creni.vhti'n  Vorwürfe  weitläufig  weiter;?f«;ponnen  und  wird  Denen  entgegeniri'irftcn, 
„(^ui  hanc  nostram  chirorgiam  ausi  fuerint  columnian,  dum  eam  crudelem  esso  dicerent, 
eritn  anclpitem  omni  cmciatunm  genere  cirenmuallatam".  —  Das  Cap.  23  erifrtert  die  Ver> 
sehiedeobeit,  welche  sich  bei  den  Defecten  der  Nase,  der  hippen  und  der  Ohren  finden,  je 
nnrhdem  nur  einzelne  Tln  ilc  derselben  betroffen  sitni,  nii.  r  je  ikh  h  di  in  v.  rsiiiiedenen  Um- 
fange, welchen  die  Verstümmelung  3u:igt.  Danach  ist  die  plastische  Wiederherstellung  in 
dem  einen  Falle  leicht,  in  dem  anderen  schwieriger,  in  dem  dritten  unmösrlieb.  Im  Uebrigen 
wird  in  diesem  Cap.  eines  „eques  quidam  Melitensis"  Erwähnung  gethan.  I«  r  in  der  „mono» 
ma'-hin"  l  iuf  liCMtniti-re  Art  von  Na«pnverstiimmelung  erlitten,  die  T.  plasti^t  Ii  l  eseiliL't 
habe.  Ks  ist  Dies  der  einzige  Fall  von  Rhinoplastik,  der  iu  der  Schrift  (vgl.  dagegen  den 
Brief  an  Herenria le)  erwihnt  wird.  Den  Unterschied,  weldier  zwischen  den  natürlichen 
und  künstlichen  Nasen  („nares  secundae  ei  arte  labricatae  s.  refectae"  vorhanden  ist  (Cap.  24) 
siebi  T.  dnrin,  dir  \ct7\fTen  von  den  ersteren  ,,co!'"trr',  molütif»,  «<^ri<iii«  vlirore,  tnriirni- 

tadine,  piiis  atque  foraminum  augastia"  verschieden  sind,  wie  daselbst  des  W  eiteren  aus- 
geführt  wird.  Sehr  bemerkenswerth  ist  Das,  was  über  die  Sensibilität,  welche  die  neue 
Nase  ta  verschiedenen  Zeiten  zeigt,  gesagt  wird :  „Sensu  etiam  lestitntas  nares  a  congeneis 
Innre  di^rrepare  "'««mper  aduiTtimus.  Primi?  enim  diebus,  a  pcracta  coitione,  nullo  fenne 
sensu  Tigere  videulur.  Is  mox  post  aliquot  dies  obscarior  adaenit,  ai  in  progressa  tem- 
poris  adeo  increscit,  vt  partes  hae  primas  eas  atque  naturalen  vegetiori  toctn,  et  perfec- 
tiori  longe  eoincant".  Weiteihin  heisst  es:  „Qooniam  igitnr  ipeis  naribas,  ex  natnra  soa 
long«  sensilior  bracbii  cntis  est,  ibujue,  et  recens  nasns  mnlto  sentire  excellentins,  et  pristi- 
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nani  parteni.  ntquo  adco  tulain  fiiciviii  superarc  ttotu  aduertitur,  qtiandoqaidara  taue,  et  na- 
tiua  fruitur  teinporie,  et  vbcrrimo  spirituurn  lltixu  perfunditur".  —  Als  B»weis  für  die  irut« 
Kroabruiig  des  traiisplantirtca  Lappcus  und  loriier  ang«fübrt:  „Noa  raro  praetcrea  contingil, 
vi  in  nonis  naribos  piü  expallulent,  at(|uc  in  eam  longitttdiaem  «inxorient,  vt  nona- 
CUlaiu  aliiiujindii  ;uiiiil  i  ]i  necesse  sil".  —  In  dem  Schluss-Gapitel  (25)  des  1.  Budies  finden 
«ich  <I;uülif»r,  wie  die  neue  Nase  ernälirt  «ir-I.  L  bt  und  LiM[ifiiidet,  Bctrachtunpon,  denen  die 
Ciutcniäche  Aualtiuiie  und  Thysiologie  zur  Grundlage  dient;  aadererseils  sucbl  T.  fe^itzu» 
stellen,  wie  gewisse  Syiupionie,  dl«  sich  bei  deD  neugebildeten  Nssen  Unden,  nSnlich:  sen- 
ilis i^nauin.  color  nariiim  albicans,  tiaccescentia,  fri^iditas,  laxitas,  liuor  et  rugositas'^  an 
nkläii  II  s*  ii'ii.  Wir  uolicn  auf  di»  EiklÄrungavMaocbe  weder  bei  dem  eiaeo,  oocb  dem  an- 
deren Uegenstande  näher  ein. 

Im  zweiten,  ans  SOCapiteln  bestehenden  Bache  Inrnmi  T.  endlich  zur  „Praxis"  der 

plastischen  ChiruriB;ie,  jedoch  aueb  lin'M'i  Tlicil  i>t  iiJirniTis  veitschwcifli;  und  >cl]wer  zu 
durclidrinvten.  S«  wird  im  1.  Cap.  der  Zweck  dieses  Buches  und  dessen  Eintijeilun(j  weii- 
Ifuifig  besprochen.  Im  2.  Cap.  bandelt  es  sieh  am  die  Vorbereitung  des  Patienten,  nimlich 
anf  diätetischem  und  pkannaceutischem  Weg;e  eine  Reinigung  (,.e\piati(i^')  seines  Körpein  zu 
bewirken,  thcils  durch  Abfühnnitle!.  lli"i!s,  wenn  i'in  ..Ii.iMtus  laciM  hynni-^**.  namentlich 
„illa  pestis  amatoria,  lue»  Uallica"  vorliegt,  diese  durch  eine  unlsprecbendt!  Bübaudluug  zu 
beseitigen.  Das  3.  Cap.  säblt  die  für  die  Operation  erfocderlieben  Vorbereitungen  und  Hilfs- 
mtttol  auf.  Der  Operateur  hat  nöthig:  Zwei  geschickte  und  erDahreae  Gehilfen  (^^ministri"), 
einen  t:ut  i;vlo_rftien.  gut  beleuchteten  und  hinreirliond  weiten  (»pcration^rrunti ,  in 
weichem  sich  auch  das  von  allen  Soitet\  frei  zugängliche  Bett  des  Patienten  bclindei.  niil 
einer  Anzahl  von  Kissen  mseheo,  die  mit  Wolle  (uicbt  aber  mit  Federn)  gestopft,  oder 
leicht  gepolstert  sind.  Der  Patient  wird  in  Bett  liegend  operirt  und  verbleibt  in  dem» 
s('tl>cn  während  der  Xachbehandluii'j^.  Vm  beim  Ausschneiden  des  llruitlappens  aü«?  dem 
Arme  die  Blutung  möglichst  zu  verringern,  sollen  mit  einer  AI»kochung  gewisser  Kräuter, 
zusammen  mit  „posca*'  (t'ssig>v:isser)  oder  anderen,  näher  angegebenen  Mitteln,  eine  hall>e 
Stunde  lang  vor  der  Operation  fleissig  Umschli^je  gemacht  werden.  Die  erforderKoheR  In- 
strumente werden  auf  einer  Schale  (,,lftn\")  ausgebreitet  und  den  Augen  des  Patienten 
durch  Bedcckfti  mit  einem  Tuche  entzogen.  Die  Verbandstücke  bestehen  in  Leinw.ind 
(„lintcum";,  Charpie  („siuppae'*),  Binden;  zur  Tränkung  derselben  wird  Eiwciss  milllosen- 
wasser,  Drachonblut  und  Siegelerde  gebraucht.  —  Das  4.  Cap.  zeigt,  wie  der  Ersatz  au 
Arme  umschnitten  wird  ',,<|Uo  pacto  cutanea  propago  delineanda  sit")  und  zwar  ,.tuto,  ju- 
cunde  et  cum  cejeritnt'^".  wobei  cutis  bracilicae  laxitas,  crassities,  eius  soliditas,  tenuitas 
att^ue  alia'^  in  BoUacht  zu  ziehen  sind. 

Die  Operation  selbst  zerfallt  in  folgende  6  Acte  („termini**):  Naeh  entsprechender, 
genau  angejrcbener  Aufslellunj;  der  Gehilfen,  ergreift  der  Chirurg  an  der  Vorderseite  des 
oberarnn  s.  mit  (!« r  i'ffeti^tiMten  Zange  (>.  Taf.  VI.  Kig.  ^H.  i'J)  (nit  beiden  Händen  in  der 
liUag.^richlung  eine  ilautliiite,  schiiessl  die  Zange  mit  dem  an  iliren  ilandgrilTcn  befindlichen 
Verschluss  („ferreo  annulo**),  Qbergiebt  dieselbe  einem  Gehilfen  tum  Halten,  sticht  das 
(zweischneidige)  Messer  (>.  Fig.  2.'),  2(>,  27,  28)  in  der  Mitte  des  Fensters  der  Zange  („intia 
litu'um  forcipis")  durch  die  Basis  der  gefassd  n  Hautfalle  hindurch  und  durchschneidet  '  bei 
fc.>icju  Druck  der  Zange  ohne  erhebliche  Schmerzen  für  den  Patienten)  dieselbe  mit  lang- 
samen Zügen  nach  beiden  Seiten,  bis  in  die  \^'inkel  des  Fensters  hinein  (erste  Operation). 
Ks  wird  '>odanii  mit  Hilfe  einer  Sunde  (',,sive  stylo  specilli  sive  basi  orbiculari")  ein  Leinen- 
streifen '  .,iintfohis"j  durch  die  W  unde  hindurchgeführt.  l'r  ini  l.ösen  der  Zange  mus*-  'lur.  Ii 
Fe.sthalten  des  Leiuenstrcifen^,  der  noch  in  den  Fenstern  derselben  steckt,  verhütet  werden, 
dass  er  nicht  wieder  aas  der  Wunde  herausgerissen  wird.  Es  liegt  also  jetat  ein  linglich» 
vierxM'kiger  auf  beiden  l..'ihL'>sei)eii  und  auf  seiner  DindegewebsflUcho  gelöster,  brücken» 
(uruiigtY  llautlaptien  s  er,  d^r  oben  und  nnlen  noch  mit  der  übrigen  Aimbaat  in  Verbindong 
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steht.  Ea  werden  darauf  die  Wttnden  mit  Charpi«  viid  Comprassen  bedeeki,  diese  mit  einer 

massig  fest  angezogenen  I?inf1e  ^nfcstiixt,  der  Kranke  und  nanieiillicli  sein  Arm  auf  Kissen 
ruhig  gelagert  und  1— :2  isiunden  lang  über  densellien  kalte  Umschläge  mit  Essigwasstr  ge- 
luacht,  während  der  Operirte  zur  strengsten  Ruhe  angehalten  wird  und  selbst  der  Verband 
mit  einem  Aufwände  von  VorsiehtenuMSsregeln  Torgenommen  werden  soll,  wie  sie  nar  bei 
einem  Schwerverwundeten  erforderlich  sind.  Alles  Vorstehende,  so  wie  das  Weitere,  die 
Nachbehandlung  betrcITcnd,  findet  sich  mit  der  peinlichsten  Umständlichkeit  beschrieben.  Mit 
Hilfe  von  entsprechenden  Salben  (Cap.  5)  ist  eine  gutartige  Eiterung  anzuregen  und  m 
unterhalten,  aneh  der  Leinenstreifen  doreh  einen  nenen,  welcher  an  den  alten  angenäht 
wird,  zu  ersetzen.  —  Ucbele  Zufälle  (Cap.  6),  welche  sich  nach  der  Operation  einstellen 
können,  sind:  Abstcrhrn  ^,internecio  seu  corruptio  ac  ut  aiunt  nioiiifi'\iti'i"^  «»ines  Lappen« 
randes,  Entzündung  der  limgegend,  Nachblutungen,  deren  weiUäulig  erörterte  Behandlung 
wir  übergehen. 

In  2  Capiteln  (7,  8)  wird  die  „eductio*',  d.  h.  die  zweite  Operation,  die  LSsung 
der  drittln  Scitf»  fi<*<  Kr«a(7lnppens  besprochen.  DicM  llic  soll  <;tattrindcn.  woim  dieser  hin- 
reichend dick  und  compact  geworden  ist,  also  nach  etwa  14  Tagen;  und  zwar  wini,  wenn 
es  sieh  nm  den  Ersatz  einer  Nase  oder  Oberlippe  handelt,  die  obere  Seite,  für  den  Ersatz 
einer  Unterlippe  die  untere  Seite  der  Ilautbräolce  durchschnitten,  so  dass  nunmehr  ein 
Lappen  fifi  hrraHhängt.  An  demselben  werden  ein  ^radix'*,  ein  „apex".  ein  „corpus'*,  ein 
„superficies  interna"  öder  „aversa"  und  ein  „exlerior*'  oder  „advorsa"  unterschieden,  end- 
lieh anssere  und  innere  „orae'*  oder  „lineae"  oder  „linearia  oonflnia**.  Die  Gegend  der 
Wunde,  von  welcher  der  L'ippen  losgelöst  ist.  ,,area"  genannt,  wird  circubir,  der  Lappen 
selbst  jedoch  nur  leicht  verbunden.  —  Cap.  beschäftigt  sich  sehr  ausführlich  niii  der  Be- 
handlung der  Armwundo  und  der  Erziehung  des  Lappens  (,,de  cutanei  traducis  educatione'^), 
dessen  Veränderungen  mit  folgenden  Altersstufen  Ten^tichen  werden:  Sein«  „pueritia"  ist 
die  Zeit  nnmitlelbar  nach  der  ..educlio'',  bis  die  Wunde  stärker  auszutrocknen  beginnt;  in 
der  ..ad<desrontin''  he<:inTit  die  ril.frnarbung  (.,callu<^  cicatrix'')  sich  /u  1.i!.!r>n,  die 
„actas  uirilis-'  ist  gekommen,  wenn  dieselbe  bis  zur  Wuacl  vorgeschritten  ist;  es  beginnt 
das  t,seneetns",  wenn  der  Lappen  weili  and  saftlos,  trocken  und  runzelig  w  ird.  Von  Fehlem 
desselben  ist  noch  ein  .Schwinden  („tabes'*)  and  ein  Abweichen  von  der  geraden  Richtung 

nach  rechts  niln-  linl,s  an/.ufrilirpr. 

UngeVahr  14  Tage  nach  der  „eductio'',  wenn  der  L>appen  in  das  „actus  virilis"  ge- 
treten ist,  kann  zum  dritten  Operationsaete  zu  seiner  Anheftung  am  Nasenstumpfe 
(Cap.  l(Vi  ^^i-^>  hritten  werden:  ..Igitur  in  uirili  aetate  constitutum,  atqoe  tum,  nbi  iam  pO* 
nitus  nfninruit,  et  iam  llecti  incipit,  iialidum  sati-.  ntijue  ad  sii'^tinendarn  <iperationis  uim 
apprimc  munitum,  traducem  oportet  arripere,  et  cum  curtis  partibus  lutuo  msitionis.  con- 
sortio  eopnlare".  —  Die  Voibereitnngen  zu  der  „insttio"  (Cap.  1 1}  des  Lappens  best*hen 
in  Folgendem:  Die  Kopfhaare  (,,cacsaries  capitis  aot  capillus  nniversus")  sowie  der  gesammte 
Bart  sind  nirlit  mir  ;il  zusi  hiuMden,  sondern  Kopf.  Wnngcn.  Kinn,  Lippen  sind  vollständig 
zu  rasiren,  weil  wiüircnd  der  14  Tage,  welche  der  Patient  mit  dem  Verbände  liegen  muss, 
Kopf  and  Gesicht  nicht  gereinigt  und  gewaschen  werden  dürfen.  En  mü.sseu  sehr  scharfe 
Hesser  verschiedener  Form  mit  gerader  und  bauchiger  Schneide  („recta  aeie,  qnandoque 
incnrva")  eine  sehr  scharfe  S.  hf  ri  ■  '..forceps''),  ^L'i^rnU')  Nadeln,  dreikantig,  wie  die 
Kürschner  sie  gebrauchen  (s.  Taf.  VI.  Fig.  'M)  mit  leinenem  Doppelfaden  („linum  ignis 
inezpertnm")  Binden,  Leinwand,  Baumwolle  und  andere  Vorbandmittel  vorhanden  sein. 
Das  Wams  mit  welchem  der  Patient  bekleidet  wird  (Taf.  VI.  Fig.37)  „vestitos  Insititinus", 
von  der  l-'eberj)flanzung  des  Luppens  (.,insitin'')  so  genannt,  besitzt  eine  Gesicht  und  Ohren 
freilasisende  Kappe  („vitta  si  cucullus'*),  einen  Brusttheil  (,,thorux''),  einrn  Iffiftentlieil 
(„femiualia'')  und  muss  vor  der  Vornahme  der  Opiration  (Cap.  12)  so  genau,  namentlich 
sein«  Kappe,  welche  die  Unbeweglicbkeit  des  Kopfes  siohem  soll,  dem  Körper  sich  an- 
schmiegend angelegt  werden,  dass  dazu  ein  Schneider  („sotor*')  zugezogen  werden  muss, 
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der  überall  du,  wo  Dies  nichl  der  Fall  ist,  nachliilft.  Darauf  werden  die  den  Arm  haltenden 
Binden  (,,fasciao'')  (virl.  die Al>bildun{[^  S.  507}  un^tolo^t,  zuerst  die  die  gaiue  Rückseite  det 
Armes  imter.stül/.cnilellau|)tbin(lo,„fascia  rei;ia*'(«,f  ,<»i^j^enaiml,  .sodann ron  den  Übrigen  vier 
Ilinden  die  dip  Hnnrlwitr/ nl  auf  dem  Scticil**!  :in  <]•  r  Kappe  befcsU;,^  Ic  ,,brachialis"  (M),  da- 
rauf die  von  einer  Achselhöhle  zur  anderen  gehende  ,^xilUrb"  (11, üj,  weiter  die  „pecloralis^ 
(C,  C,  C),  welche  rom  EUenbo^n  sum  11}  pochondriam  der  anderen  Seite  geht,  endllcfa  aaoh 
die  nCttbitalis*'  (D,  D),  die  zum  Kopfe  fülirt.  Der  Patient  befindet  sich  auf  einem  Stuhle 
.sit'/f'n'!,  iMnfni  Frii'-t'T  gegenüber  uml  s^lr']  ihm  i'in  liio  Rrust  ]>oilr<:keii<!i»'^  l.eintnrh  um  lien 
Nacken  gebunden,  um  das  ablUessonde  Blut  aufzufangen ;  sein  köpf  wird  von  einem  hinter 
ihin  stehenden  Gehiiren  ontecstitzt,  die  Kappe  xarückgesch lagen. 

Es  wird  darauf  (dr  i  tte  Oper  at  i  o  n)  der  Nasenstumpf  mSglichst  breit  mit  dem  Messer, 
iheilweiso  auch  der  Schf^fre,  ,-\Ti2^<»frisrht  f,.nr\iiiim  excoriatio")  und  das  Blut  dabei  mit  Lpiti- 
wandstütiken  oder  Haumwolle  („liittenloniiii  fnista  vel  gossypium")  abgewischt,  die  sogleich 
fortgewerfen  werden.  Demnächst  wird  ein  Stück  I'apier  (,,charta")  auf  den  Nasenstumpf  ge- 
legt und  ibm  die  Form  der  Nase  gegeben,  sodann  mit  Hilfe  desselben  der  Enatslappen  in 
entsprechender  Weise  zurechl  geschnitten  („iraditcis  ^ortio")  (was  der  Patient  kaum  em- 
pfindet), au  den  Nasenstumpf  gebracht  und  eine  l'rufung  des  Verhaltens  beider  zu  einander 
vurgeiiuuiuicn.  bis  folgt  jetzt  das  Annähen  des  Lappens,  nachdem  die  Kappe  wieder  an» 
gelegt  worden  und  ausserdem  um  die  Stirn  eine  Binde  („foscia  acuum  sive  oephalica")  ge* 
fiihrl  und  im  Nacken  zugeknüpft  worden  ist,  welrhe  den  Zweck  hat,  die  durch  den  Ersati« 
läppen  und  den  N'a«<enstumpf  hindurchgeführten  Nadeln  aufzunehmen,  damit  t  rim  Knüpfen 
der  Fäden  keine  Verwechselung  derselben  stattfinden  kann.  Nachdem  soduini  der  Patient 
in  sein  Bett  gebracht  worden  ist,  tun  Ton  da  an  die  JUissente  Ruhe  innesuhalton,  wird  das 
Knüpfen  ( ,,coiistrictio")  der  Fäden  ausgeführt,  und  zwar  muss  Dies  zuerst  genau  in  der 
Min«',  an  r  ^pilzp  des  Nasenlappen  =  ,  der  nunmehr  perpendioulär  herabhängt,  aiis<jeführt 
werden,  demnächst  auf  den  Seiten,  mii  nachfolgendem  Abschneiden  der  Fäden  dichi  an  den 
Knotpn.  Darauf  werden  noch  mit  Eiweiss  geUinl^to  Wielien  („penieilli'O  in  die  Nase  ein» 
geführt  und  ein  ebenso  tretriinkter  Daumenbreiter  Charpiekuchcn  (,.stu|ipei  orbiculi")  jeder- 
selLs  auf  die  Naht  gelegt.  Kndlich  werden  norlt  :\Uc  Rin  lfn,  und  zwar  von  dem  Chirurgen 
»elb:>t,  so  fest  aiigezogcn,  da&a  der  Patient  sirii  nicht  rühren  kann.  Der:ielbe  muss  sogar 
tirfes  Athmen  vermeiden.  —  I>i«  beiden  Capitel  13,  14  besobSftigen  sich  mit  der  Behand> 
lung  des  Patienten  während  der  Zeit,  in  welcher  er  zu  der  ruhigen  Lage  verurtbeilt  ist.  Die 
Xählo  werden,  )<•  n  ichd^m  die  Heilung  fortschreitet,  nach  und  nach,  vom  4.  bis  7.  Tage,  her- 
ausgenommen, indem  mau  sie  mit  einer  sehr  scharfen  und  dtinnen  Soheere  („forcipe  acu- 
tissima  simnl  et  tennissima")  durchschneidet,  um  die  büsslichen  Narben,  welche  nach  lange 
oi(<<rnden  Stichcan&lcn  zurückbleiben  (.,connexionis  Stigmata"),  zu  vermeiden.  Ks  werden 
dann  bis  zum  14.  Tage  ,,filam<nta  -iCra'*  und  ..^eratuni*'  aufgelegt.  Die  Diät  muss  in  der 
ersten  Woche  eine  blande,  in  der  zweiten  kann  sie  eine  reichlichere  sein  und  zwar  eine 
ttnlgllohüt  flttsstge,  um  da.H  Kauen  au  vermeiden.  Wein  ist  gSntliob  untersagt.  Es  muss  filr 
Stuhkang  wenigstens  einen  um  den  anderen  Tag  mit  milden  Mitteln  gesorgt  werden,  ebenso 
für  Altkühlun;;  der  Luft  bei  gro«^r  r  Ilii/i  .  Vermeidung  jeder  Aufregut»»,  \m<\.  w*»nn  Pnt.  aaf- 
xuKteheu  genötliigt.  ist,  muäs  er  sich  sehr  vorsichtig  fortbewegen.  Schlafen  und  Wachen  sind 
mit  HaaKs  inneaubalten,  ein  Diener  muss  an  jeder  Zeit  cur  Ueberwachung  und  Hilfeleistung 
bereit  sein. 


I'hott'typie  nach  einem  liöl/.hchuilt        Tsi^liuiozzi  (Icon.  VlU)  s.  S.  JiO?. 

L  Ciil.kiK  i  traducis  .kpcx,  vbi  adest  insitio.  1  Cutanoi  traducis  radix.  —  Ny  Areae  vulniu 
Ml- 'lii'.iiiii'iili"*  obdui'tura,  et  drligatum.  —  a  t  u»  Fascia  regia.  —  DD  Faacia  cubitalis.  — 
( <  i'  Kanria  poctorali».  —  M  Fascia  brachialis.  —  ÜB  Fascia  axillaris.  —  00  CueuUu».  — 
HS  KoremfQ  auricnlare  cuculli.  —  GOtiG  Thorax,  «iue  diplots  anterius.  ~  HH  Thorscis 
di^lunotio,  inslmul  füniculia  coniuncta.  —  AAA  Fnn^  iif.  j  i^nim  Opera  faseia  cum  eueullo, 

vcl  diplüidi  couiunguulur. 
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Es  folgt  nun  die  vierte  Operation,  <iie  Lostrenming  (,,rcscissio**)  ilcs  I.appcns 
vom  Arme  (Cap.  Ifj),  die  spHtestens  am  20.  Tt-jp  sUiUfintien  soll.  Na.  liiiom  alle  Binden 
golösl,  die  Kappe  abgcnommeu  worden  ist,  wird  der  Arm  nur  von  den  Uehilfon  gehaUen 
and  der  Lappen,  den  der  Chirurg  anssen  mit  dem  Daumen,  innen  mit  dem  Zeigefinger  ge> 
fasst  hat,  an  seiner  Würze!  mit  >  inem  sehr  scharfen  Messer  (,,ciilter  acutissiniiis  vel  noua« 
fula'*)  ahgt'^v  'iiüifrn.  L>ass  dt'r  i'n  danach  blass  und  kühl  wird,  darf  itirh?  vr>r\riind(»rn 
und  ist  ohne  üedeuimig.  i^s  kann  nunmehr  auf  die  wunde  Stelle  am  Ut>erarm  („uniuersa 
ama'*)  eine  Bleiplatte  („plumbi  lamina")  and  trockene  Leinwand  gtk^;^  und  mit  Binden 
befestigt  werden;  der  Arm  muss  jedoch  erst  sehr  allmülis;,  um  dem  Pat.  keine  Schtnerren 
zu  machen,  au<«  «loi  Ste  llung,  die  er  so  lange  innegehabt  hat^  in  eine  andere  übergeführt 
und  vorlüulig  mit  Kissen  unterstützt  werden. 

Man  schreitet  nnnmehr  zor  Formirung  der  Na.se  (fünfte  Operation)  (Cap.  10),  wobei 
es  darauf  ankomnil,  di  i-i  l!  oii  eine  Spitze  (,,globulus"),  ein  Soptnn  (,,('olunina''},  Flügel 
(,,alae'M  umi  \n<ipnlö.  li-  r  (,,Hivxae")  nach  folcri^nden  Maassen  zu  irebon:  Pif  Länge  der 
Nase,  welche  auf  ein  Drittel  der  Länge  des  Gesichtes  gcdchätzt  wird,  reicht  von  der  Nasen- 
spitze bis  ztir  Mitte  zwischen  den  Aogenlidem  („media  intercilii  regio'*)  und  entspricht  der 
Uüh<-  (Irr  Stirn  und  der  Eiitl'ernung  /.wischen  Btois  d<  s  Sc]itum  und  dem  Kinn  nnd  Itann 
danach  mit  dem  Zi^l^<>!  ('..«•iifini  lide")  abgemessen  wi»r!< n.  Das  Septuni  aber  ist  von  der- 
selben Län<;e,  wie  die  Oberlip{>ej  die  Nasenlöcher  sind  vorn  an  der  Nasenspitze  spitz,  kioteu 
abgemndet,  wenigstens  bei  Denen,  deren  Nasen  in  der  Mitte  zwischen  Adler-  nnd  Ilakennasen 
^,a<|i)ilini  vel  adunci")  und  Stampfnasen  (,.sinii  sive  depressi'")  stehen.  Ks  werden  nun  die 
li(  tit  lT.  ri.ien  Sciinilte,  nachdem  rtiati  sie  auf  dem  Lappen  mit  Mlithcl  („rubrica*'  "i^  t  Tinie 
vurgezc-ichuet  hat,  geführt,  gerade  für  das  Septum,  gebogen  für  die  Nasenflügel,  und  zwar 
nach  Länge  und  Breite  reichlich  bemessen  wogen  der  noch  imiMr  ▼OThandenen  Neigung  des 
Lappens  zur  Contraclion.  Demnächst  werden  Wieken  („peniciUi'*),  mit  Eiweis^  bestrichen, 
j^ilorh  'l'irincr  früher,  so  in  die  Nase  cing'*fü!irt,  dtvss  sie  das  Septnn)  zwischen  sich 
nehmen,  ohne  dasselbe  stark  zu  drücken,  sodann  ein  Gharpiekuohen  („orbiculaiis  stuppa") 
unter  die  Nase  gebracht,  am  das  Septum  zn  stützen  nnd  das  llerausfaUen  der  Wieken  zu 
verhüten,  und  das  Ganze  mit  einer  Nasenbinde  festgehalten,  deren  Enden  (ähnlich  wie  eine 
Schleuder)  ges|>allen  sin  !  \\hi\  im  Nacken  geknüi  ft  werden,  und  zwar  die  unteren  K(»pfe, 
die  oberen  kreuzend,  oberhalb  des  Ohres,  die  oberen  Köpfe  unterhalb  ilesselben  verlaufend. 
Der  Na.senlappen  nird  dadurch  bereiu»  mässig  gekrümmt  und  die  Bildung  einer  Spitze  und 
eines  Septum  angebahnt.  Wiederholt  schärft  T.  den  Grundsatz  ein,  die  GrSssenverhällnisso 
liiber  zu  süirk  als  zu  gering  zu  bemessen:  ,,]leliginse  igitnr  legem  hanc  custodiant  medici, 
iubeo,  vel  ob  eam  <iuo(|ue  causani,  «luod  facillimum  sit,  quac  supcrsinl  rescindere, 
quod  uero  deficiat,  ut  addatur  posthac  impossibile,  ne  uel  eos  turde  tandem,  et  sine 
fractu  poeniteat  facti,  atque  nna,  et  artis,  et  soam  ipsoram  dignitatem  in  pericnlinn  co^ji» 
ciant.  Omuino  enim  inter  duo  errata  haec,  amplitudincm  potius  ipiam  angustias  amplecli 
tutius  est*'.  Von  den  N.'isetillü;;eln  wird  licsagt:  .,Accfdit  ipiod  sanescenle  uicere  ad  in- 
terna cutis  inuertitur,  at^ue  hiuc  alarum  ambitus,  non  callo  [Narbe]  sed  cuti  o b- 
ducttts  speciosior  multo,  et  honestior  appareat";  dadurch  wird  auch  die  Weite  der  Nasen* 
löchcr  vermehrt.  Der  Neiiiunir  der  let/d  ren  und  der  ganzen  Nasenhöhle,  sich  zu  verengen, 
muss  thcils  mit  dem  Messer  (,,ferris  acatissimis  siuiul  et  tenuissimis''),  wobei  man  sich  vor 
einer  Verletzung  des  Septum  zu  hüten  hat,  thcils  durch  die  Einführung  von  Wiekeu  („tu- 
mndae^')  entgegengewirkt  werden. 

Die  vollständige  Vernarbun^f  im  Inneren  erfolgt  schneller  im  Sommer  (in  etwa  38Tagen), 
als  itii  WintiT  (in  etwa  «K)  Tauten)  unit  kann  dann  zur  .\nheftiinir  i?"S  *<#'ptum  („insitio 
coluainue*'}  (Cap.  ITj,  der  scoh.steu  Operation,  gcäi^hrittcu  werden,  wahrend  der  l'atieul 
bis  dahin  zwar  sich  frei  bewegen  konnte,  aber  immerbin  noch  die  neue  Nase  gegen  die  Un- 
bilden der  Witterung  scliutzcn  i;ii;-Hte.  IVi«-  \uheflung  darf  nicht  vor  vollendftcr  Vernarbung 
erfolgen,  weil  sonst  durch  Narbenv erkünung  die  Nasenspitze  eingezogen  werden  könnte.  Zu 
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flifser  Operntitin  ist,  aii  -t  r  Ivrurinnrti  (,,ncus  innirva")  (Taf.  VI.  Ki<r.  Til),  oino 

Zango  (,, forceps  coluiiinaris'*)  (Fig.  29)  und  <'in  s<>hr  .scliarfes  Messer  (Fip.  32)  erfordorlirli. 
Die  Zange  bat  den  Zweck,  dio  oft  »ehr  sohwii-ngt-  Wundmachiing  der  Stelle,  wo  das  Sepluw 
«ngvbeftot  werden  S4»ll,  su  erlaicbtwn,  indem  jene  oft  stark  einfesogen,  dem  Messer  sebiror 
zugänglich,  hart  und  iinehen  ist.  Wo  daher  kein  Rest  von  Septum  vorhanden  ist.  ist  von 
der  Zange  Gebrauch  zu  machen,  welche  am  Knde  ihrer  Handgriffe  mit  einer  Schlicssvor- 
richiung  verschen  ist,  vom  Schlosse  an  eine  Ausbiegung  von  der  Grösse  des  Mundes  zeigt 
und  in  zwei  gerade^  aieoiliob  dünne,  oben  spitsife  BUUter  („laminae*')  aosliUift.  Diese  Zange 
nun  wird  in  die  Nasenhöhle  bis  an  die  Biegung  eingeführt  und  fasst  man  mit  den  Blättern 
derselben  den  Theil  der  Hmit.  der  zur  Basis  für  das  Septum  bestimmt  ist.  liriickt  die  Zange 
von  den  Seiten  her  zusammen,  schlicsst  sie  uu  ihrem  unteren  Ende  und  kann  nun  die 
swisdien  den  BISttem  gefasste  und  Sber  sie  berirorragende  Narbenmasse  mit  einem  dünnen 
Messer  in  ausj!;iebiger  Weise  wundinachen.  Wo  jedoch  noch  ein  Rest  von  Septum  Torhanden 
war.  niri*>  dpr^^rlhe  mit  einer  anderen  Zange  gefas-Jt  w->^ri1i  n  iin  l  kann  nicht  ohne  Mühe 
wundgemacht  werden.  Ebenso  ist  das  Ende  des  neuen  .^epiuni  wund2umacbcn,  so  weit  als 
notbig  zn  TeAunen  und  demnftehst  am  oberen  Ende  des  Philtram  anzabeften,  und  zwar 
mittelst  zweier  Arten  von  Niihten,  von  denen  lif  l  ine  in  der  Längs-,  die  andi  r«/  in  der  Quer« 
richtung  sich  befindet.  Nach  Einle^rung  von  W K  kün  in  die  Naso  lässt  man  ddu  Tat.  einim 
Tag  lang  das  Bett  hüten;  die  Nähto  werden  am  4.  bis  7.  Tage  entfernt. 

Eine  weitere  Verbesserung  der  Form  der  Nase  (Cap.  18),  nacbdem  eine  feste  Verwaeb- 
suntr  des  Septum  eingetreten  ist,  was  ini  Shujuk  i  in  14,  im  Winter  in  20  Tagen  erfolgen  soll, 
findet  durch  die.\nwcndungvon  Nasen  m od  i  1 1  c  ti  i  ..tectoria*'  i  i'Fiir.3o) statt,  wt^li  ho.  willir'  nd 
gleichzeitig  Röhre heo  (,,tubuli";  in  die  >ase  eingelegt  werden,  durch  Druck  von  aussen 
eine  bessere  ConsoKdation  der  weichen  nnd  sdilaffen  Nase,  bei  der  gleicbzeitig  weiter  fort- 
schreitenden inneren  Narbcnzasammen/iehung  bewirken  sollen.  Die  Röhren  (Fig.  3(1)  sind  auf 
dem  (Querschnitt  Aval,  t  hpn  en?er  unti  ri.  Nnim'^Ti  einen  unten  umgebogenen  Rand  zur 
Aufnahme  der  Nasenllüget  haben  und  werden  zuerst  solche,  die  aus  diwuen  und  biegsamen 
BleiplStteben  angefertigt  sind,  angewendet,  später  solidere  ans  Silber  oder  Gold.  Die  Nasen- 
Hodclle,  welche  die  Form  einer  Naso  mit  Flügeln  and  Septum  haben,  zwischen  den  letzteren 
jedoch  eini-n  freien  Raum  zum  Durclil?i»i<en  der  Rühren  besitzen,  bestehen,  den  Röhren  ent- 
sprechend, aus  Blei,  Silber  o<ier  Gold,  sind  mit  dünnem,  scharlacbrotheu  („cocuiueus'^*)  oder 
seidenem,  oder  troehenera  Leinen-Zeoge  ausgekleidet  and  werden  tfiitrlicb  oder  einen  um  den 
andern  Tag  gewechselt,  und  ist  es  zu  empfehlen,  dass  derPat.  STectoria  und  4Taboli  besitze. 
Das  T<  rturium  wird  über  der  Nase  mit  5  durch  Ringe  gezogenen  tlcischfarbeneo,  seidenen, 
Fingerbreiten  Bändern  oder  Schnüren,  von  denen  da.s  eine  anpaarig,  die  übrigen  paarig  sind, 
befestigt.  Sieverlaafen  theilsvertical  nacb  oben  über  die  Stirn  znmHinterhau|»t,  theils  seitlieb 
über  die  Wangen  »dierhalb  der  Ohren  ebcnd.ihin,  wo  sie  alle  untereinander  verkiiii|.ft  wi  tden. 
Die  Ringe  sindvon  I".  m  domNasen-Mndell,  statt  der  an  ilirerSlelle  früher  gebrauchten  Löcher, 
die  zu  Unbequemlichkeilcu  Anlass  gaben,  angebracht  worden.  Wenn  die  neue  Nase  ihre 
beste  Gestalt  ertangen  soll,  muss  von  dem  Nasen-tfodell  and  den  Mhren  zwei  Jabre  lang 
fortdauernd  oder  wenigstens  des  Nachts  Gebrauch  gemacht  werden,  indem  die  Form  derselben 
wiederholt  Kcwechs*«!*  \'  ii  il.  Pif  mm  Sclilu'^'-  ir»"_'''beiien  Vorscliriflen.  «ic  v  >»iierhin  noch 
das  Aussehen  der  neuen  >ase  und  der  Naiben  verbessert  werden  könne,  übergehen  wir^). 

Das  19.  Capiiel  „De  labioram  restaoratione"  ist  der  Plastik  an  den  Lippen  ge- 
widmet und  betrifft  die  Hasenscharte,  die  einfache  sowohl  wie  die  doppelte,  die  in  ge- 
wfihnlii'hi  r  Weise  mittelst  Wundmachen  und  Naht  zu  behandeln  ist,  forner  narbige  De- 
fectc  („curta  eicalricosa'*),  bei  denen  die  Narbe  („callus'')  vollständig  ausgeschnitten  und 

')  Eine  perlriingtc  Beschreibung  der  Rhinr.pla-tik  nach  T  i  ^- 1  i  1 1  :' /  i  gab  <iiov.  Vinc. 
riosio  zu  Turin,  (Jo.  Viue.  (!osii,  Tabiilae  anafoinicic  ex  .jptimorum  autborum  f»cutentia 
.  .  .  .    !>e!eetae  et   conrinnatae.    <^iiihus    acrcssiTUiit   «-Innirgicae   ali<)uet  opcrationes  etC. 

Augustae  Taurinomm.  1606.  p.  S4— 86)  —  (Corradi,  p.  271J.; 
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die  Wiiiidr  duiih  Eitoriiricr  ffoluMlt  wird  tirn]  r-ndlich  totale  Ppft'c'i-  ili  i  Ohcr-  <»d>  i  riucr- 
lippe,  b^i  denen  der  Ersatz,  ganz  wie  bei  der  RhinoplasUk,  daxch  eiaea  dem  Arm  catnom- 
meo»n  Lappen  bewirkt  wird.  IN«  Technik  ist  wie  bw  jtiiflr  vttä  bftfaitt  hti  der  Plutik  der 
Oberlippe  der  Ersatzlsppeiif  aaehdem  er  an  den  Uppendefect  angeheftet  worden  ist,  seine 
Krnährunffsbrürke,  wie  hei  der  Kbini.]  bstik  oben,  beim  Ersatz  der  Unterlippe  d-ijcrepen  unieu, 
und  /.war  niiher  dem  Kllenbo$;en.  l>ic  Ablr>!>iing  des  i^appens  vom  Arme  kann  im  Sommer 
vor  dem  24.  Tage,  im  \V  inier  erst  spater  erfolgen. 

Das  lettte  oder  20.  Capitel  des  WeAes  „De  cartamm  awrinnt  ebinirgia",  also  die 
Plastik  am  Ohre  betreffend,  l  •  >  !;ti  i'  t  i  in  Verfaliren,  welches  vollständijr  vfr^^'-bieilen  von 
dem  bei  der  Nasen-  und  Lippenbildua«!  angegebenen  ist,  indem  der  Ersatzlappen  nicht  voq 
einer  weil  entfernten  Stelle,  dem  Überarm,  sondern  aus  nächster  Nähe,  hinter  dem  Ohre 
(^ex  regione  post  anrienlam  proxima*')  entnommeD  wird,  daher  das  Verfahren  mit  der  in» 
disrhen  Methode  der  Plastik  durchaus  übereinstimmt,  ohne  dass  sich  jedoch  auch  nur  der 
jrerinffste  Nachweis  f-;ibren  lässl,  dass  Tagliacozzi  oder  die  Italiener  überhaupt  Kenntniss 
von  dieser  McUiode  auf  irgend  eine  Art  erlangt  hatten.  Bei  der  Uubedeuiendhcit  des  Gegen- 
standes «ttd  bei  der  grossen  AosfSbfliebheit,  mit  welcher  Zeis^)  das  betreffende  Capitel 
behandelt  hat,  begDÖgen  wir  uns  mit  kurzen  Andeutungen.  Zunächst  peht  aus  den  Abbil- 
dunsren.  die  von  Tafrliacozzi  (Icon  \XI,  XXin  ureijtben  werden,  hervor,  dass  er  nicht 
das  ganze  Uhr,  sundern  bloss  entweder  den  defecten  oberen  oder  den  unteren  Thcil  zu  er- 
setzen beabsiebtigte.  Die  Gefahr  einer  arteriellen  Blutung  beim  Ablösen  des  Ersatslappens 
wird  siemlieh  hoch  aniieschlagen  und  daiieifcn  besonders  verbrannte  Baumwolle  (Zunder. 
..<ro«55ypiuin  ustulatum'*)  empfohlen.  Es  wird  nun  hinter  dem  Ohre  ein  bojrenfiirmiffer 
läppen,  etwas  grö>&er  als  der  Defect  ist,  mit  Tinte  vorgezeichoet,  mii  dem  Messer  um- 
schnitten nnd  abgelSst,  ohne  die  Knocbenbani  („periosteon")  tu  verletien.  Wie  breit  die 
Brücke  bleiben  soll,  wird  nicht  an^reirehen;  nach  den  Abbildungen  zu  schliessen,  erscheint 
sie  aber  recht  breit.  Die  verletzte  .\rterie  wird  von  dem  (Jehilfen  mit  dem  Fimrer  compnmin 
und  dann  mit  Zunder  tamponoirt,  sowie  die  übrige  Wunde  mit  in  Eiwei.ss  getränkter  Cbarpte. 
Daraof  wird  der  Ohr-Defeet  breit  wand  gemeehtf  mit  sorfffältiger  Portnahme  der  Narbe,  aber 
Schenunir  des  Knorpels,  sodann  «ler  Eap[>en  berbeigezogen  /„Tum  uero  traduccm  adducere 
coiiiienif  ■  -»der  vielmehr  iti  >eincr  Brücke  tredreht  und  mit  N:»hten  befestigt.  woLei  auf  die 
ErhaU'tibeiten  und  Vertiefuntten  der  Ohrmui>cbel  Ilücksichi  lu  nehmen  ist:  „Ha»  [sutura.sj 
aurium  figara  recet,  et  qua  uel  depre«:»  eM,  nel  excel».  de^ignandae  et  affigendae  sunt. 
Id  autem  nen  solum  ad  coalitum  confert  maxime.  se<l  multo  ma^s  ad  auris  nouae  confonnft- 
ti'tnotii.  dum  cartil.isini  aniiexiis  irndux.  illaliente  .le-uper  uirtiile  urvro>  eos.  et  anrium  flexus 
nun  ia.sciio  Uiscit  aemulari.  .Vttolatur  ho«^  Monacbus  ^uidam  ex  familia  D.  Bene^iicli,  cui 
media  auricnlae  pars,  eaque  inferior,  tarn  eieiraater,  tarn  oennste  restitnts 
filit.  Ot  id  et  nosirum  ali'Tum.  <[tn  astabani.  capuim  e\i-i  ilen  t."  Mit  dem  so  sor$^faltig 
als  micllclt  iiri-/ufiihr.nden  Nähen  -oll  man  am  inneren  Tli-'ile  der  ( »liniia*.  hel.  nicht  am 
Heiix  aiifanir^u,  weil  man  dano  leichter  ermessen  kann,  <ib  m*n  biureicheud  Material  für  den 
Ersatz  hat.  Per  Geh^irang  wird  mit  Baumwelle  aa«eeliillt,  Charpie  auf  die  Nihte  geteilt 
das  Ohr  an  die  Wundl1a<  li''  aiiirele^'t  '..ad  .iream  aurem  reelinef  und  mit  »■in-  r  Bin-ie  l>e» 
r>  vit;:t.  di'"  wie  ein'-  >'  bl*-uder  beschafften  i<t  und  «leren  un^'i-iheilier  Hnind  unter  dem  kinn 
geleiit  "  i-t.  wnbrend  die  auf  jeder  .'^eue  l^tjudlichen  gespaltenen  Iteiden  köpfe  auf  dem 
Si'heii.  l  jr.'knupft  werden.  Die  Xihte  $ollen  nicht  zu  spät  herau^nemmen  ond  ßr  gehori-e 
lleilune  der  .^tichranäle  f..foramina  «atoramm*'''  Sonre  sttraren  werden.  Wibrnd  anfiLn;.'- 
lti-li  li.is  neni:eV.iM.';f  < 'br  an  den  K''«]'l  an-reilnii'Vt  «reli.ilten  wurzle,  soll  man  »p.'iler.  d.\niii 
dasx^iu»  Wie  ein  nalürli.  hes  «.»hr  abstehe,  hinter  dem.seli^n  ein  keillormiues  Kis^o  mii  der 
enrähntt^n  Rinde  befesiicen.  -  Im  t'elvric^  finden  sach  in  der  Beschreibung  rerschiedene 
f'hkiarbeiten:  e$  i>t  nichts  darüber  gesairt.  ütr  man  die  Idatigen  Flachen  des  Er»tzlap|»eiis 
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aufeinanderlegen,  denselben  also  verdoppeln  soll,  wie  das  wohl  noUiweiidig  ist;  !»i<-his 
darüber,  ob  der  den  Hautlappen  umschreibende  Schnitt  unmittelbar  zu  den  dieW'undmachung 
des  Ohres  bewirkenden  QbergiDg,  ob  daher  der  Stiel  onnittelbar  in  letzteren  eingebeiU 
werden  konnte,  oder  ob  derselbe  über  unverletzte  Haut  wei;  führte.  Ein  Beispiel  einer  solchen 
Oloplastik,  die  all»>rdin^  verungliicliti",  ist  von  Tni  tf  ^i  i'*^'.  ini'i  iriiiefiilirt  worden. 

Bei  näherer  ßetracbuiug  der  im  Vorstehenden  beschriel>enen  plastischen  Verfabreu, 
nnd  namentlieh  der  baoptsiehliebsten  Operation  unter  denselben,  der  Rhinoplastlkf  m^e 
zunächst  ermittelt  werden,  wie  viel  Zeit  im  Ganzen  zu  einer  solchen  erfordt-rlicb  war.  Da  er- 
gi'-lit  sich  ilcnn.  r],'is<.  n;u-Ii<?«  rn  >1as  7<ini  Fr«n(7!ap]irn  ft.  stinimtp.  länglich  viereckige  Haul-tiick 
des  i>berarms  auf  zwei  Seiten  umschnitten  und  auf  seiner  l'lächc  gelöst  war  („propaginis  de- 
lineatto^*),  die  folgenden  Acte  in  nachstehenden  ZeitrSamen  rorgenommen  werden  konnlent 
nach  U  Tagen  Lösung  der  dritten  Seite  des  Ersatslappens  („eductio"), 

„    14    „     Anheftung  dessen  i  n  nm  wundgemachten  Nasenslumpfe  (..iii>itii»'*), 

„  „     spätestens  Abtrennung  des  Lappens  vom  Arme  („a  brachiu  rcscisi^io'*)  mit 

nachfolgender  Fonnirang  der  Nase  („narinm  oonfomatio**), 

„    ;t8--r)0  Tagen  Anheftiing  des  Septnm  (n,colaninae  iuiplantatio"), 

„     14— 2<)     ..      Anwendunjr  von  NaspjimoripMfn  tin  !  lliüirpn. 

Es  waren  also  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  rosp.  lUU  bis  VJJi  Tage  oder  mindestens  •>  bis 
4  Monate  erforderlich,  bis  die  neue  Nase  so  ▼eit  gebracht  war,  dass  nunmehr  noch  mit  den 
zuletzt  genannten  Mitteln,  deren  Anwendung  bis  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  in  Aus- 
sieht rrrnommcn  wurde,  an  der  Nase  weitere  VeriUidenngen  and  Verbesserungen  vorge- 
nommcu  werden  konnten. 

In  welchem  Umfange  ron  Tagliaooxtl  Rbisoplastiken  ansgefilhrt  worden  sind,  ist 
durchaus  unbekannt,  da  wir  nur  von  verhältnissmSssig  sehr  wenigen  einzelnen  FSlien  Kennt« 
tiis^  lirsilzcn  ^'i.    So  viel  vteht  ;\hfn'  .la"??  er  Ic'M'ne  Srlmli^  i^cliiUi  t  liat.  da^^  alln  vpinc 

Bemühungen  uui  die  Ausbreitung  seines  Verfahrens  von  so  geringem  Erfolge  gewesen  sind, 
dass  dOJabre  nach  seinem  Tode  Niemand  mehr  eine  solche  Operation  zq  nntemehmen  wagte, 
obgleich  im  17.  Jahrhundert  noch  eine  Zeit  lang  in  Calabrien  nnd  Apnlien,  den  Heimstätten 
df»r  itnücnischen  Plastik,  von  einigen  Operateuren  s'ilchi"  Opfrationen  nii-^ireföhrt  wurden-). 
Die  italienische  Plastik  erreichte  daher  nach  äOOjälirigem  Bestehen  ihr  Ende,  da.s  Vorfahren 
wurde  sogar  in  'späteren  Jahrhunderten  vielfach  lächerlich  gemacht  und  für  unmugliub  ge> 
halten.  Von  solchen  Chirurgen,  die  ihre  Kunst  unmittelbar  von  Tagliaeozxi  erlernt  hatten, 
oder  in  seiner  Wf-i'^n  verfuhren,  kennon  wir  nnr  Cortcsi,  des^^tn  ( )|ierationen  auf  diesem 
tiebiete  wir  (iL ä. 49^ ff.)  bereit:^  angeführt  haben,  und  Jacopo  Zanaro^j  zu  Montechiaro  (im 
BrebOianisohen).  Vielleicht  gehört  auch  Molinctti  hierher,  von  dem  sein  Sohn^)  erzählt, 
er  habe  16St$  eine  Nase  kfinstlieh  wieder  beigestellt. 

>)  Ein  weiteres  Zeugnis  bringt  Lieeti  (später  Prof.  in  Pisa.  Padua.  Bologna)  bei: 

Fortuuius  I.ii  i  fiis  fOe  monstris.  Es  recen^i  (m  r.  RInsii  etc.  PiJitir.  novissima. 
Amstelodami.  lt>66.  4.  Cap.  30.  p,  108)  .  .  .;  »vidimuü  titim  saepc,  dum  Bonoiiiae  ^»tudüs 
operam  navaremua,  eximium  praeceptorem  Taliaootium  narcü  homiottm  praecisas  refeetu- 
rua  pritts  exceriare  cicatrices  nasi,  deinde  bracbü  partem  decorticatam  naso  ad  uaionem  coap- 
tare,  ae  snere  ad  pluseulos  dies*.  —  *)  Haeser.  Lebrb.  d.  Gesch.  d.  Med.  9.  Aufl.  II.  S.  3Q0. 
—  Marcus  Antonius  l'lmus,  Patavinus  nMiy.sirl  .ijia  barbae  huuiuiiir,  etc.  Bonon. 
1601,  4.  p.  233^.  ,Supcriori  aetate  nonne  fabulosus  conatus,  aut  acherontirus  etiam  a  doc- 
tissinis  quibusdam  viris  dieebatur  Cfa^iurgia  curtarum  narium  ex  tradnce?  Puorilia  etiam 

nonnulli  seripsenint;  Caetenim  nasi  cbirurgiam  felicissimis  exemplis  in  agro 

Brixiaao.  atque  in  Oppido,  quod  Montechiaro  didtnr.  pmestitimns.  Constat  apnd  Brlxienses 
mcdicos.  et  aiios  vires  doctos,  patritio»  etiam  pt  rjilun  >.  au\iint!s  et  nos  priores  hanc  irt. m, 
et  die  vndccima  traduccm  cutem  a  brnrhio  •«cparauimus,  quod  naribus  decurtatis 
omniuo  coaluissct,  atque  byeme  rigente,  fui:  <  iiim  dies  D.  Lneiae  sacra,  cuios  ezenpli  ad- 
noauimus  Gasparem  Taliacotiuro.  In  hoc  autem  opere  praestando  semper  vsus  fui 
D.  Jaeobo  Zenaro,  cui  pareaten  dcdcre  sororem  meam  Franciscam  coniugem.  hic  enim  vir 
eonsummatus  est  chirurgus,  etc. 

*)  Aotouii  Molinetti,  Disscrtalioues  auali>aücae  et  patbologicoe  de  seustbus,  et 
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In  der  (icschiclite  (I«t  chirurgischen  PlaisUk  in  lulion,  tuimoiiiliclj  der 
Khino|>la.stik,  lassen  sich,  wie  aus  dem  Vorstehenden  sieh  ergiebt,  drei  l>c- 
stininitc  IVriodon  unterschoidon,  die  durch  dio  Namen  der  beiden  Branca, 
der  V iaiit'u's  mlor  j an i 's  und  des  Tapliai"o//i  reprä'^f'ntirt  worden.  Wie 
diese  i^erioden  an  bestimmte  Ocrtliclikeilcn,  namlieit  die  erste  an  Uatania,  dio 
zweite  an  Maida  und  Tropea,  die  dritte  an  Bologna  sich  knüpfen,  so  kann 
man  sie  auch  als  den  IJrsprung,  die  technische  Vervollkommnunp;  und  dio 
wissenschaftliche  Au^Iuliliinjr  einer  ircwisson  Art  vnn  organischer  Plastik  be- 
zeii'Iinen  Da  die  j^ebenszeit  der  beiden  Branca  in  die  erste  Hälfte  des 
lö.  Jabriiunderls  und  wahrscheinlich  auch  zum  Theil  noch  in  das  Ii.  Jahr- 
hundert fallt,  die  Vi  an  eo 's  oder  Bojanl's  aber  wahrscheinlich  bald  nach 
1571  ausstarben,  Tagliacozzi  dagegen  zuerst  1586  in  seinem  Briefe  an 
Merf  tiriale,  dann  anvfiihrlieher  1597  in  seinem  Werke  Kunde  von  «l-  r 
chirurgischen  Pla-stik  gab,  wurde  dieselbe  erweislich  zwei  Jahrhunderte  lang 
in  Italien  ausgeübt.  Dass  aus  dieser  Kunst  niemals  ein  grosses  Gehetmniss 
gemacht  worden  ist,  ergiebt  sich  aus  der  Anzahl  von  Nachrichten,  die  sich 
darüber  bei  Aerzten  »md  J.aien  vorfinden.  Wenn  Pfntspeundt,  der  selbst 
die  Sache  sehr  geheim  zu  halten  empfiehlt,  von  einem  lialiener  genau  über 
das  Branea'sche  Verfahren  unterrichtet  werden,  wenn  Fioraranti  bei  einer 
Anzahl  von  Operationen  der  Vianeo's  /u-^rhen  konnte,  und  wenn  Tai^liar i  /zi 
die  Operationen  ausführlich  besclnicli.  kann  man  iVir  keine  der  drt  i  l'erieden 
eine  Geheimnisskräiuerei  annehmen.  iJaruber  jedoch,  in  welcher  Ausdehnung 
ungefähr  in  den  einzelnen  Period<»i  die  Rhtnoplastiken  (von  den  übrigen  Plastiken 
können  wir  absehen)  ausgeführt  worden  .sind,  liegen  nur  äusserst  spärliche 
Nachrif;hten  vor.  Von  den  Braiica's  wissen  wir  in  dieser  Bezielnin«r  nichts; 
bei  den  Yianeo'ü  fand  Fioravauti,  aUi  er  Tropea  besuchte,  gleichzeitig  5 
Patienten  vor,  die  sich  der  Operation  nnterjciehen  wollten;  dazu  kommt  iioch 
Porzio,  der  .selbst  eine  Na.se  erhielt,  und  wahrscheinlich  der  von  Par^') 
(vgl.  S.  492)  angeführte  französische  Edelmann;  von  Aranzi's  Operationen 
wissen  wir  nichts  Näheres  und  von  Tagliacozzi  wissen  wir  nur  aus 
seinem  Briefe  an  Mercuriale  von  1586,  dass  er  ^inter  plures*  4  kum 
angeführte  Pa  i<mi  u  opnirt  hatte;  in  seinem  grossen  Werke  findet  sieh  nur 
über  rinon  -  iii/iL'.  ii  Kall  von  Kliinoplastik  (S.  503)  eine  kurze  Andeutung. 
Allerdings  werden  von  Martin  II oltzapfel-),  in  einem  von  Venedig  aus  an 
Jacobas  Moccius  in  Freiburg  1583  geschriebenen  Briefe  noch  3  Operirte 
des  Tagliacozzi  erwähnt,  auch  Thomas  Fienus  (Fyens)')  bezeugt,  der* 
artiire  Operationen  hei  Demselben  gesehen  zu  haben.  .Allein  ist  nicht  un- 
ni<i«:lieh,  dass  sieb  darunter  einige  der  bereits  Angeführten  befinden.  -  Auch 
über  das  Aussehen  und  die  sonstigen  lugenschaften  der  in  der  bekannton 
Weise  gebildeten  Nason  sind  nur  wenige  Andeutungen  vorhanden.  Wahrend 

eorum  ot^ünis.    Patavii.  4.  p.  62.    .Hujus  cbirurjri.ic  [inataunttoniB  Binunl  d«- 

s<Tip(iiMiem  kiics  ."»pud  Ta !  i aoot i mn ,   qui  illam  vipcre  itito^To  prowcutus  est;  i-tiiii';  o  'ii 
lare  etiam  ti' sf  i  m o n  i n  m  .idd<  ro  possiim,        roi^aroitas  »slc^antissimc  uarcs  videnm  cuiiis- 
dam  Nob.  Polfni,  a  patr«^  mfo,  anno  linius  scfuli  \ft2:i. 

*)  Oeums d'Aubr.Par^parMalfcaiRoe, Pari»  1S40. T. U. p. 606. (Lim XVIL Ch*f. t.) 

<)  Joannifl  Sch«nekii  «  Grafenberir.  Observatlones  mediese  rariorM.  LugduDi 
1643.  fol.    Lih.  I.    Do  n.irihiis.    Obs.  8.    p.  17.'). 

^)  Thomas  Kiftius,  Libri  cliiriirs'i''i  De  praenipuis  artis  chinirfficao  c-ontrovcrsiis, 
Opera  postbuma  Hcrin.  Conrinftfi  f '  '  primiim  oditi.  Francofurti  IG49.  4.  Trai*- 
tatns  X'II.  Dr  n.!"!  ampufafi  et  ranic  braoliii  rustitution«.  p.  100:  ,Ego  etiftm  tettari 
P'<ss)im.  Casp.  Taliarot jiim  profnü^nrem  in  nead.  Bononiensi.  plurtraos  bae  arte  nasos 
rcstituissc.  <)iKirui!i  ego  aliquos  r c s t a »i ra t '> s ,  in  aliquibus  vidi,  alios  actn  f.ibricari: 
Itaque  certum  tibi^  boiic  rcstaurationeat  emut  possibilein,  et  saepittsime  (actani". 
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Rrnn<l(  (ti  (II.  S.  4;k>)  in  iiliortiichencr  Weise  anführt,  fl.iss  «lie  neuen  Nasen 
kaum  liio  Külte  des  Winters  zu  ertragen  vermöchten  und  da^s  mau  sich  hüten 
müsse,  dieselben  Nasen  fest  anzufassen,  um  sie  nicht  wieder  ahzureiäsen,  und 
Falloppio  (II.  S.  494),  der  im  Allgemeinen  einer  Prothese  den  Vorzusr  };iebt, 
imler  llinweisunfr  nuf  einen  sjuM-ieMon.  von  »'ineni  nicht  irenannlen  Opnateur 
(vielleicht  Tagliacoz/.i)  Upcrirten,  bei  demselben  „non  nasus,  sed  naseilus^ 
findet,  wird  von  Anderen,  z.  B.  Fioravanti  (II.  S.  493),  angerührt,  dass  die 
nenen  Nasen  nur  biswdJen  blasser  als  das  (Besicht  seien,  während  Porzio 
<ll.  S.  l!)r>>  seine  eigene  neue  Nase  für  so  äbnlti  1»  dn  allen  erachtete,  d.is»;  sie 
kaum  davon  zu  unterscheiden  gewesen  »ei,  und  bei  dem  von  l'are  erwähnten 
Operirton  die  neue  Nase  allgemeine  Bewunderung  bei  Denen  fand,  die  ihn 
früher  mit  seiner  silbernen  Nase  gesehen  hatten.  Wie  solbstzafrioden  .sich 
Tagliacozzi  fiber  4  seiner  Operirten  aussprach,  haben  wir  früher  (IL  8.  498) 
angeführt. 

Aus  welchen  Veranlassungen  die  Rhinoplastik  bei  den  meisten  Operirten 
ausgeführt  wurde,  geht  aus  den  vorliegenden  Mittheilungen  nur  spärlieh 
hervor.  Nur  liei  wenig(^n  isf  aniregeben,  dass  .sie  ihre  Nasen  dureh  das 
Schwort  (im  Kampfe  uder  Zweikanipte)  verloren  hätten;  ob  sieh  auch  von 
den  sogen.  „Rhinntmcti'^,  d.  h.  Denjenigen,  denen  die  Nase  zur  Strafe  ab- 
gei^chnitten  worden  war,  wie  solche  im  My/antinischen  Reiche  und  nach  den 
tieset/eii  df^r  nnrmnnttischen  und  srievisrhen  Fürsten')  iiMiili  war.  unter 
den  Operirten  Einige  befanden,  ist  nicht  bekannt.  Dagegen  la.sst  sicti  an- 
nehmen, dass  damals,  ebenso  häulig  wie  jetzt,  Lupus  zum  Verlust  der  Nase 
fiihrie,  während  Dies  von  der  Syphilis  wohl  nur  in  beschränktem  Maasse 
der  Fall  war. 

l)a>s  indessen  auch  nach  dem  Krsehoincn  von  Tagliacozzi 's  S  -hrifl 
die  Uhinoplastik,  selbst  iu  Italien,  keine  besonders  günstige  ßeurlheilung  iaml, 
geht  aus  der  folgenden,  von  einem  Zeitgenosse  Tagliacozzi*s  herrührenden 
Darstellung  hervor. 

K;i^ri7io  *!*A  »•quapcndenlo  (Hiernnymi  Fahricii  al)  A<|U.'viteii<len(c,  <>|>cra 
rUirurgica.  Vuonim  j>ars  prior  peutuieiicLuin  ciiiiurgicum,  posterior  operalioncs  cbirurij;La.s 
oftotinet.  Patarü  1<»47  fol.     Pentatenchus.  Lib.  II.  Appendix,     196)  „De  valnere  carii« 

laginis  iiasi"  ,.Si  uoro  portio  nasi  cartUagine  c\  toto  ainpiitetur,  insanabilo  huius- 

nio(ii  est  vulnii<:.  Ne  tarnen  t.int  i  ex  al)ücisso  naso  in  facie  appart^n  i  «ii^fftriiittri«.  ars  o\< 
gilauit  reparare  amissum  nasuu;  et  priiui,  qui  moiluiii  reparandi  nasuin  calluero, 
foemiit  Calabii,  deinde  deuenit  ad  medicos  Bononieoses.  Est  tarnen  inodus  ad««  laborio» 
SU9,  difficilis,  et  longus,  ut  ii,  qui^^e  submiserunt  |.racilicl<i  modo,  si  nir.5us  indigcrent 
n.isi  repanitionv,  non  ampliii*»  sc  subniitteri-nt.  Fit  scarificala  [»oilion«'  pinn.i''  n  i<i,  dciiide 
incisa  cute  bracliii  respuudentis  uiaiori  poriioni  nasi  depenlitae,  et  applicata  ciite,  atque 
c«nsata  cum  parte  searificata  nasi,  bracbium  postea  capiti  alligatur,  ita  vt  neqn«  liioe, 
neque  inde  nanqnani  <limov<-atiir,  quia  si  tnoneretor,  nun  lit-rot  agi^lntinntio.  Facta  •(luti- 
nationo  itenim  scarilioatur  nasu*-  f.irificalionibns,  et  freqiientibns,  leteo  ut  ruro  ni^fa 

appareat,  ot  cicatricis  reliquiae  non  api)areaut;  luoi  vicina  brachii  portio  iuciditur,  ot  apipo- 
nitnr  nas«  et  ««nsnitor,  atque  hoc  totios  repetitur  «t  «flQcitur,  qnousque  (otus  nasns  fuerit 
soarificatus,  et  cutis  bracliit  ex  toto  faerit  braetaio  ablata,  et  naso  agglutinata.  Multas 
aninxaduersiones  in  huiastnnili  ciirntiHnr  proponerem,  nisi  scireoi  huis  rei  pr«fess«rem 
[TagliacöKxi]  uagnum  voiumcii  in  luci'in  «iedisse". 

Fabriaio  sagt  weiter  in  der  Schrift  „De  chiroriipcis  oporatianilms  (Opera  rhinirgica, 
I.  c.)  in  dem  Abschnitt  „Quomodo  eurta  labia  resATriantur**  (p.  30):  „Ad  serundam  aotom 

0  Corradi,  p.  263. 
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rliiiuijiinm  jnr.il  nitiiict,  ad  enrliim  Inhinni  rcRrien<him,  vv\  iiasiirii,  vlii,  nntcrin  aliiindo. 
Ol  longius  desuniftida  est,  vt  in  naso,  cx  bracliio  desnmilur;  de  boc  autera  vos  rcmitto  ad 
httinsee  ni  swipioros,  cam  eam  curfttianem  nos  experti  »dhao  non  fuvriniiia^. 


Gosteo. 

Ciiov^annt  CostcoVi  (loanncs  Costaeus),  war  zu  Lodi  ira  Iß.  .lahr- 
lniinlrrt  p;ohnron  tinil  w  iitilr,  iia'-lMli-in  er  lam;*'  Z<Mt  in  Turin  den  crston  Kolir- 
sluhl  der  Medicin  innegchabi  hatte,  1;)81  nach  Bologna  berufoii,  wo  er  l(i03 
starb.  Von  seinen  Schriften,  die  ziemlich  zahlreich,  aber  von  keiner  grossen 
Bedoutang  sind^  führen  wir  an: 

De  venarDm  meaarueBrum  usu:  «te.   Venet.  1565,  4. 

Tracl  itu-.  'Ii;  miiversalium  stirpion  natura  1ih:i  dnr>.    Taurini,  1578,  4. 
Disqui!>itionuiu  physiologicnrum  in  primam  priml  canonis  Aviccnnae  boctioneni  tibcr. 
Bonon.  1589,  4. 

Aanotationea  in  oanon«  Avicenna«  cum  novis  observationibus  etc.  Venet  1595,  fol. 
De  faoili  nedielna  per  seri,  et  iaotis  osnm  libri  III.  Bonon.  1595,  1604,  4. 

De  i^ncis  medicin.'xc  prncsidiis  libri  II.    Vi  ih  !   15!!.'.  4 

De  humani  conceptus,  formationis,  et  parlus   tempore.    Bonon.   151)0,  i.;  I'apiae, 
1(;()4,  4. 

De  morhis  paerorum.  t  t  mulierum.    Bonoo.  i604,  4. 

De  potu  in  roorbis.    Papiac,  1604,  4. 

Wir  bescliäftigen  uns  allein  mit  der  fulgenden  Schrift: 

De  iirneis  medieinae  praesidiis  Hbri  duo,  Joannis  Costaet  Laudensis,  primarii  apud 

Boiiienscs  üu  Ii  iiiae  profcssoris.    Venetiis.  1.595,  4.    152  pp. 

Das  frste  Buch  (3H  Capp.)  dfr  Srhrif(.  wilthf  in  einirehcnder  Wci'^c  dio  Slellcn  über 
Anwendung  der  Glühhitze  aus  den  Si-hnitcn  der  Acrzte  des  Altcrlhums  und  der  Araber  l)e- 
rOoksicbtigt,  Eigenes  aber  nur  sehr  wenig  enthält,  bandelt  ron  d^n  obigen  Dingen  im  Allge- 
meinen („de  illfinim  «j^encratim  spcciatiuKjiie  natura,  atquo  vtendi  ratione'*).  Zunfiohst  wrrdfn 
die  Ansichtf^n  dor.Mten  libcr  diellit/.e  und  ihrorwic  d(>r  amlrrAn  analn«f(>n  Agentien  FiTuvirkim^ 
angeführt  (Cup,  1-4),  jeiloch  gehen  wir  auf  die  geinnchto  Unterscheidung  zwischen  den 
„attrabentia,  inflammantia,  catberetica,  septioa,  canstica,  rrentia"  (Cap.  5—12),  nnter  denen  sieh, 
ausser  dem  Glüheison  und  dem  Aetzmdtel,  aach  die  Vesicatore,  Sinapi>men  und  Pechpflastor 
f,.di(>]iacos''j  liefinden,  nicht  niilier  ein.  ebeiisowenij^  wie  auf  Hr  «1 ^anzc  erstf  Hn  -h  er- 
lullenden theoretischen  Krörterungen  über  die  Wirkungen  der  »jlühliitze,  der  Aetz-  und  Ab- 
leitungümittel. 

Das  /.weile  Buch  ,.«iui  »-sl  de  illonim  vsu  in  priuatis,  et  affeetibas,  et  locls"  beginnt 
juit  der  Kin\virl<un£r  di-r  peiiachten  Mittel  auf  den  Kopf,  und  zwar  wird  unter  den  äusseren, 
iiier  in  Betracht  kununenden  Erkrankungen,  bei  denen  Aetzung  indicirl  i.st,  Fcdgendos  an* 
gefQfarh  „Aelas  noütra  in  dtflDcillimis  tumoribus,  qaos  gnmmi  Toeant,  freqnenter 
praeter  ccteias  alia*-  •■ftr|i<>ris  |>artes  frontem  d  capitis  cutem  infestani itn^  huc  faelieiter 
\siirpal"  (Cap.  I  i.  \  oii  KrKrankuniien  der  inneren 'l'heile  des  Kopfes,  I  -i  i  Tfri  .  Ini- .fu- 
ralio  per  i'4iiea  praesidia^  angezeitft  ist,  werden  angeführt  heftige  Kopfschmerzen,  Kptlepsic, 
f^^hwindel,  Apo}>li  xie,  Melancholie,  Cedachtnissscbwacbe,  Lethargie,  Lähmung,  Stupor,  Tre- 
tnnr.  Di^torsio  oris  (Cap.  '2  \'.\).  Auch  Viei  einer  Anzahl  von  Fkinl  iMiL'en  der  A  u  ge  n  und 
ihi'T  Nclnit/iiri^aiie  i('a|i.  lo  LM  t  w  ird  die  (.'auterisatinn  in  versrhiedener  Weise  empfohlen. 
•  -  Bei  den  l,ikrankMn;;en  der  Ohren  kann  die  angeborene  oder  die  narbige  Verscbiies.'^unft 
des  Gebürganges  mit  dem  GlSbeisen  oder  Mesiter  getrennt,  die  Verschlicssang  «ine«  srbm«rx-> 

>)  O^oiiiiKO  Biografia  mediea  PiemontMe.  Vol.  L  18S4.  n.  265.  —  Biogr.  nMic. 
T.  UI.  p.  m. 
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iifi  irrwordenen  Ohrlorhes  (lur  Olininge),  wie  srhon  Celsus  (\.  S.  :\'\*})  nnpIioiiU,  «ladiin  li. 

man  ein  dünnes  Glühoisen  hindurchfütirl,  bewirkt  werden  (Cap.  22,  23).  —  Boil'oljpen 
»IfrXase  wendeten  bereits  Ilippokrates  (I.  S.  284)  nnd  Paalns  (I.  S.  564)  und  bei 
otMoa  CeUu«  (L  S.  348)  nnd  Abnlkasim  (I.  S.  626)  das  Gluheisen  an  (Gap.  25).  — 

f  rinr  wird  die  Anwendung  desselben,  nach  dem  Voriranire  der  alten  Sohriftsteller,  em» 
:'fi>liloii  bei  ['i-^nfri  und  (iesrhwiire?i  des  Mundes.  Ihm  Kikrankungen  der  I  rtiln.  atirh  mit 
\trr3jriinir  driM'lben  ruiitrl-t  des  (iliiliciscns.  an  dtn  Zähnen  und  am  Zaiinlleisch,  hei 
l»;u-scn^fescbwüblcn  („strumac")  des  ilalseSj  beim  Kropf  („raniex  gutlurii»-')  (Cap.  20— JH), 
vxiaaD  beim  Tetanus  (Cauterisaiion  im  Nacken)  und  bei  Scbmen&en  Im  Nacken  und  den  tiefer 
zviennen  Tbeilen  (Cap.  42,  33).  Der  Krebs  der  Mamma  (Cap.  34)  kann  sowohl  mit  dem 
Mt-<€r  wie  mit  dem  Glfihei.sen  behandelt  werden.  Auch  wird  einer  Abl)indang  der  Mamma 
Ti.iMplsl  I  incr  mit  einem  A iM/riiittrl  diirrlitränkten  S.Imur.  dir-  in  wfnirt-.'n  Trifren  die  ffc- 
»iinsrhie  W  ukuiiji  ausübt,  jjedachi.  -  -  Am  Thorax  <oü  d;is  Cilühei>t"ii  iiirlii  luir  ausserlich 
*n  „a>thma,  tussiä''  und  Empyem  („thoracis  suppuraliu")  angewendet  werden  (Cap.  ÜG, 
•"mu  «ondero  bei  letzterem  auch  der  Eiter  durch  Schnitt  oder  durch  das  Glüheisen  entleert 
•erden.  Auf  welche  Weise  die  betreffende  Stelle  au  ermitteln  ist,  hat  schon  Hippokrates 
■1.  S.  288)  angefühlt.  —  Ebenso  ist  der  Leberabscess  („suppuratio  ieroris"'  T*ap.  3S)  mit 

i!i  »ilüheisen  zu  eröfTnen.        I)ie  Nützlichkeil  der  von  Itipp^lirntes  bei  habitueller 
^  ti'jitfr-Luxation  empfohlenen  tanterisation  wird  von  Cos'.eo  in  Frage  {gestellt  (Cap.  'VJ). 
—  Weite  r  iodiciren  die  Anwendung  des  Glühcisens:  „Dulores  dorsi",  „fribbositas",  „ventri- 
•Uli  rhenmatismus",  „hepatis  dolor  ac  tvmor**,  „tienis  tumor'^',  „hydrops '  (<  ap.  40—45)1 
.reoom  dolor",  „vesieae  paralysis",  »vteri  intemperies  frigida,  atque  humida**  (Cap.  47—49), 
bei  denen  allen  nur  eine  äusserliclie  Anwendung  desselben  stattfindei.  während  bei  ,,tumor 
rurum  et  j)edum  ex  hydrope'*  (Cap.  46)  ausserdem  auch,  nach  .Vbulkasim  (I.  S.  024).  mit 
:\  »'Vü  '■[■i'/iiT'n  iilühf'i'ien  eini>  KrölFnung  und  Kntleening  der  Fbh^iirkfit  vortrenounnetj 
utrr.icn  kann.  ~  Iki  den  verschlüdeoen,  unter  der  Bezeichnung  „vmbiiici  pruiulnonlia^' 
Tap.  50)  ausammengefaasten  Zustanden,  kann  sowohl  das  Abbinden,  wie  die  Cantcrisation 
mit  Glüheisen  oder  Aetzmitteln  in  Betracht  kommen.  —  Die  „herniae  inguinis**  (Cap  51) 
«<dl<>ii,  wenn  sie  ,.leuissimae"  sind,  „ob  peritonaci  non  ruptionem.  sod  extensionem  tan* 
.üii-  rntstehen,  um!  sollen,  nach  .Vetius,  im  Anfange  bisweilen  mit  Adstringentien  geheilt 
•<Tdcn  können:  .,tutiorem  tamen  esse  vstionem,  si  j-eritus  artifex  contiirai*',  wie  l>ies 
i'i»jlus  (I.  S.  574)  näher  beschreibt.   Auch  die  „herniae  umenti  atque  uiieMini"  iCap.  .')2^ 
^■li«"»  durch  GlSheisen  oder  Aetxmittel  heilbar  sein.    Nach  Beschreibung  de^  von  Pauiu.s 
L  ^.  b'i)  bei  der  Hydrocele  („hernia  aquosa^*)  (Cap.  .53)  angewendeten  Verfahrens 
mit  *\tm  Gluheisen,  fügt  Costeo  hinzu,  was  „nostri"  dabei   thun.  nämlich  „imam 
-•r  ;i  parttin  f-rcipe  appraehensam  ignita  aou  trajicere,  et  inducto  latpieo  non  modo 
'    >  *itii  curationem  piose<(ui,  non  vnni>  sucoessu,  si  tesles  nihil  corruptioiK'-     ti«;erint : 
•<c\\  etiifli  a  peitis  periculo  praex-ruare,  vi  iu  Mediolauonsi  iM>tilfniia  suptriMriluis 
ionii  freqDentt  est  obseruatione  perspcctom**.  —  Die  Behandlung  «ler  Varicocele  i^Cap.  54) 
l^xbieht  nach  Celsus  (I.  S.  36i6)  mit  feinen  und  spittigen  Glüheisen.  —  Weiter  findet  das 
i-vn  seine  Stelle  bei  den  ,,phymata,  cancri,  phagedaenae,  carbunculi.  t|uae  circa  glan« 
1-  Ol  adna,>cuntur".  1  <  i  den  ,,lhymi,  ficus,  prolapsiis  et  vlcera  circa  sedem''  uml  '  i  i!f'm 
•  .*i.i''mnrrhoiduni  uitium'*  (Cap.  5')    57).   Hei  letztcrem  wird  vorzugsweise  das  Vtrfahreu  des 
II rj)pokrate&  (I.  S-  273)  empfohlen.   .-Vuch  bei  den  ,.condylomaia  «juae  circa  scdem  nas- 
•lator**,  und  bei  den  „fistuJae  circa  sedem**  (Cap.  5«,  59)  soll  da.s  Glüheisen  oder  Ac(z- 
aiiirl  gebraucht  werden;  in  letztere  soll  nach  Albukasira  (I.  8.  524)  ein  sondenförmiges 
'  uhtri^B  eingeführt  werden.  —  Ks  bleibt  noch  übrig  die  Henutzung  des  Gtühei.sens  bei 

■  ii-^*.  ..i'eiiuum  dolor**,  „varices**,  hier  nach  ('clsus(I.  S.  .'574!.  bei  b  phantiasis,  leuro, 
i  .' :jip»-rirs  frigida  .alq!!*»  htmiidn  ft  aUdita'*  (Cap.  G7^,.  Unter  don  .,tum<>re>  inaliijni". 
**i  i-rit  n  die  Cauterisation  mit  Uiüheis<'n  oder  Aet/inittel  stattfinden  soll  (''aji.  G*>),  wird  nur 

..wbunculus**  verslanden;  Aetzungcn  können  aber  auch  gebraucht  werden  bei  den  „tu- 

33* 
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more.«  <f»if  »rm  ni,ilii;rii  suni''.  dm  ..rlavi  H  vcrmcac",  bei  Hon  ..iilrrra".  beim  ..ptfrviriiini" 
(Nai^plfrcsrhwürj  mi<i  heim  ,,ossis  absccssus"  (Cap.  67—71),  worunter  „os  . . .  primum  fere 
pingiie,  deindo  vel  nignim,  vel  cBriosnm*'  verstanden  wird.  —  Den  Beschlass  nnehtdieBa- 
liandlun^'  der  lilutini^'  („saii<^uinis  effusio*')  (Cap.  72)  durch  Cantorisatioii;  es  bietet  die- 
selbe jenoob  niolit»  BeraerkenswerÜies. 


Marccllo  Donato. 

Von  Marcoilo  l)ona(o's')  Leben  ist  so  wie  niehis  weiter  bekannt, 
als  diiss  er  zu  MiuUua  mit  Auszeichnung  ilic  Praxis  ausübte  und  (Jeheim- 
schrcibcr  und  wahrsc-heinlidt  auch  Leibarzt  des  Vincenzo  1.  Gonzaga,  Hcr- 
•Aoiis  von  Afantua  und  Moiitf*  rrat  war,  dem  auch  Seine  Hauptschlift  gewidmet 
ist.    Fr  starb  um  1600  und  hatte  verfasst: 

De  rariicc  purgaute,  seu  mecboaeaoe  über.  Mantov.  A.;  fraozäs.  Ljroo,  157S,  8. 
De  rariolis  et  morbillis.  MTaator.  1569,  4.;  1591,  1597,  8. 

T)<'  medica  historia  miiabiH  übii  MX.  HantOT.  1586,  4.;  Veaet.  15S8,  1597,  4.: 

Fraiicof.  1613.  Ififi4,  8. 

In  FoIi:e  seiner  ausscrordentliciicn  Belcsenheil  in  alten  und  Ufueren  iSehrifl- 
.slellem^)  war  Marcel lo  Donato  im  Stande,  in  seiner  nachfolgenden  Schrift 
eine  irrosse  l'iille  von  seltenen  Beobachtungen  und  Curiositäten  auf  alli  ii  - 
bieton  der  Medicin  /usaunnenzubrinijen,  von  denen  auch  ein  Theil  «ler  (  iiirutnif 
angelutrt.  Da^s  sich  sehr  viel  Abergläubisches  und  Läciieriiches  unter  dem 
Milgetheilten  beBndet,  kann«  wenn  man  die  Zeit,  in  welcher  er  lebt«,  in  Be- 
trarht  zieht,  nieht  auflfallen.  Bemerkenswert h  ist  die  Bedeutung,  welche  er 
der  pathologischen  Anatomie  beimass  (vgl.  Lib.  lY.  Cap.  3). 


>)  Biogr.  med.    T.  111.  p.  507.  —  D\fiL  hUitor.  T.  U.  p.  116. 

3)  An  alten  Sebriftstetlern  fuhrt  er  an:  Hippokratee,  Ktesias,  Diokles,  Tboo- 

phrastus.  Rrasistrattis.  r"elsus,  Dioskorides.  Galcnus,  Archigcnes.  Srr.inus, 
A  rc  t  a  u  s ,  S  <>  x  t  u  s  Kns  p  i  i  i  c  u  s ,  S  o  1  i  n  u  s ,  C  a  e  1  i  u  s  A  u  r  c  l  i  a  n  u  s ,  0  r  i  b  a  s  i  u  .  1  h  r  o  3 
di'rus  Prise  iaiHis,  Ai-tius.  Alexander  von  Tralles.  Paulus  von  A  cgi  na;  voo 
arabiscbeo:  Kbazes,  i»erapiAn,  Ali  Abbat»,  Abulkasim,  Avicenna,  Avenxoar, 
Arerrocs,  und  von  neueren  die  naehntebende,  sebr  grosse  Zabi:  (rariopontus,  Gerar* 
dus  t^romoncnsis,  Rogerius,  Albertus  Magnus.  Teodorico,  Bruno  von  T,<->'t<:n 
burgo.  Petrus  Aponensis,  Mondino,  Bernard  de  tJordon ,  Johannes  .■\cluarius, 
•  iuy  de  r'hnuliac,  Tbaddaeus  Florentinus,  Doodi,  Tommaso  di  Garbo,  Yalescus 
do  Taranta,  Nicolaua  Florentinus,  Jacobua  Forolivienais,  Job.  Bapt  Tbeo- 
dosius,  Argellata,  Jeqae»  Despars,  Ant.  Guatnerio,  Harailio  Ficino,  Ant. 
Binivienl.  Savonarola,  Matt  Iii  ';rni]i.  Marco  Gafenaria,  Bartol.  Mon- 
tagnana,  Giov.  Da-Vign,  C'hri>t  '[iIi  H  •  Barzizii.s,  Jac.  Bercngario  da  Carpi, 
Alcss.  Benedeai,  Mariane  Sant  ..  \i<  >lano,  Mauardi,  Pietro  Bayros,  Job. 
Lange,  Bioodo,  Arceo,  Fernel,  Ant.  Muaa  Brassa?ola,  üuiQterua  Andernacus, 
AlTsrus  Honnins,  Girol.  Fracoatori,  Vitt  Trineaveila,  Leonhard  Fuchs, 
*',irdaii(>.  Franc.  Vallcriola.  Lud.  BonacioluN.  Job.  Tornamira.  Levinus  Lern- 
mius.  Amatus  Lusitaiius.  Tagault,  Jul.  Caui^ar  Scaligcr,  Andrea  Dalla  Crocc, 
Botillo,  Vrsalius.  Ingrassia.  K«>mb.  Dodonaeus,  Gabr.  Falloppio,  Laur. 
Joubert,  Bartol.  Euataccbio,  Com. Gemma,  Alhanus  Toriona,  Uer.  Kercurialc, 
NIeol.  Massa,  Louis  Daret,  Realdo  Colombo,  Rondetet,  Juan  de  Valverde, 
Christfiph  a  V-  j^a.  .loh  Bapt.  Montarius.  Micliinus.  Thom.  Krastus  (Liebler), 
Argenterio,  Honalus  ab  AUomari.  Al»»y.s.  Mundilla.  Leon.  Jaccliini  U.A. 
Ausserdem:  Appianua.  Aristoteles,  Cicem,  Curtius.  Fuclid.  Getltus.  Ilcredot, 
Homer,  Livius,  Lncrcs,  Martial,  Ovid.  Plate,  Plioius,  Pluiarcb,  Pjtbagoras, 
yuintilian,  Seaeca,  S trabe,  Sueton,  Tbueydides,  Virgil  und  viele  andere  neuere 
hiatoriscbe  u,  a.  Schriftateller. 
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Von  Miner  ilauptschrift  hahen  uns  die  folgenden  beiden  Ausgaben  vorgelegen,  von 
deu'-n  die  7,wf>itf\      die  übr>rM<  litlirtien*  uad  von  Gregor  Horst  um  ein  Buch  vermebrtei 

von  uns  vor/.ugswei^ie  benutzl  worden  ist; 

De  inedica  historia  mirablli  Hbri  sex  nunc  primum  in  lucem  editi.  Marcel  lo  Do- 
nato  Serenissimi  Mantuai;  ut  Muntisk rrati  i/iiiicipis  a  ^  <  rctis  it  consiliario  authore.  Opus 
Varia  lectione  refertum  mcdictä  nuu  üoiuia  vliie.  »ed  et  catteriä  bonarum  artium  ätudiosis 
pergratum  futurum,  etc.    Venetiis,  15S8,  4.  312foil. 

Marcclli  Donati,  ....  De  bbtoria  medica  mirabili  Itbri  sex.  Jam  primum  in 
Germaida  cditi,  ab  innumeris  rerum  et  verborum  erratis  libcrati,  uotis  illustrati,  et  integro 
recentioruni  obseruatiHinnti  Iil>ro  septim«>  (.  lupli  ti,  opera  et  Studie  Gregori  Hofütii 
I).  philo«?,      med.    Francofurti  ad  Mocnum.  1613,  8.    71.'»  pp. 

Kach  einer  vom  .lanuar  IjÜti  daiittea  Widmung  au  den  Herzog  von  Mantua  folgt  ein 
Vonrort  für  den  Leser,  das  manches  Beberzigenswerthe  enthält  nnd  anfuhrt,  dass  das  I.  Buch 

den  äusseren  Krankheilen  und  denen  der  Extremitäten,  das  Ii.  denen  des  Kopfes,  III.  der 
V,n\^\,  IV.  <t  s  n.iurlH  s  V.  der  Chirurgie,  VI.  den  anderweitig  nicht  anterzubringenden 
Krunkboiten  gewidmet  sein  soll. 

In  den  9  Capiteln  des  Liber  L  finden  sich  nUIe  von  plötzlichem  Ergraaen  der  Haare, 
blntigem  Scbweiss,  allgemeiner  klcieearUger  Ahschilferang  am  Körper,  Läusesucht,  unbe- 
kannten Arten  von  Kmpbjsem,  (ielbsuoht  u.  s.  w.  rnurrfiihrt.  auf  die  wir  nicht  ein{j;ehen. 

Lib.  II.  (12  Cupp.)  enthält  Beobachtungen  über  (jcistcsstürung,  Krämpfe,  Lähmungen, 
Apoplexie,  Katalepsie,  Augenkrankheiten  und  in  Cap.  12  über  Fremdkörper  („Remm 
exteroaium  ad  intra  eorpos  ingressns,  retentiones  et  esitus  non  vulgares"),  von  denen  wir 
Kiniges  hervorViet  cti.  Sr.  /wt>i  Fälle,  in  denen  im  Ohre  festsitzende  Samen  daselbst  zu 
keimen  besiannen  und  awar  bei  einem  Knaben  in  Muntua  ein  Kirschkern,  den  man  ver- 
j^eblich  au&zuzieben  versucht  hatte  und  „p«>»t  mulloü  dies  factum  est,  vt  plurima  Iminidiiate 
madente  aare  nucleus  germinare  coeperit,  germenque  extra  produe**,  worauf  die  an  dem 
Keime  fest.sitzende  eine  Hälfte  di'>  in  zwei  Theile  i^cspaltenen  Kemes  an  jenem  crfosst  Und 
ausgezogen  und  auch  die  andere  Hiilltc  entfernt  werden  konnte. 

Ebenso  konnte  ein  Same  von  Anagyris  (in  Venedig  K;irobe  genannt),  der  viele  Monate 
im  Obre  sniüokgebUeben  war  und  Eiterung  erregt  hatte,  an  dem  daraus  hervorgtwachsenen 
Keime  ausgezogen  werden,  .\usser  diesen  und  anderen  Klaubliolien  Geschichten,  werden 
andere,  unglaubwürrlifre  «nd  fabelhafte  angeführt,  /,.  B.  die  Entleerung  einer  verschluckten 
Fliege  durch  den  Irin.  Einen  beim  Baden  in  die  Fauccs  gekommenen  Blutegel  giebt 
Donnto  an,  selbst  gesehen  au  haben:  „dnxi  laborantem  [adoiesceniem]  ad  splendorem, 
conuersoquo  directe  ad  solis  radios  narium  foramine,  in  eo  loco  vbi  nasus  ad  oris  regionem 
perfor.'itiir.  hirudinis  in  mcatu  latentis  caudani  eonspc.vi-*.  Neben  Füllen  von  angeblich  ver- 
schluckien  und  entleerten  Schlangen  wixd  auch  der  von  Matthias  Coruax  (s.  Dicken) 
erwihnto  Betrogsfall  der  „pnolla  Eslingensis",  die  ein  schreckliches  Thier  im  Leibe  so  haben 
bcliaui»;.  ;e,  ADgeführt.  Ferner  wird  an  die  neol^achlnuLr' ;i  von  Benivieni  (I.  8.907), 
All  I'enedetti  (S.  900)  und  Job.  Lim^evon  verschluckb  ii  und  in  entfernten  Körper- 
gegenden, zum  Theil  durch  den  Urin,  abgegangenen  Nadeln  erinnert.  —  Donato  erzählt 
den  von  ihm  beohachleten  Fall,  dass  eine  Aebre,  die  sich  ein  alter  Hann  in  die  Harnröhre 
eingeführt  hatte  und  die  bis  in  die  Blase  gel:tn;;t  >ei,  etwa  P/^  -'ahre  spiit<T  ,.in  sinistro 
cnire"  [an  welcher  Stelle  wird  nicht  an^e!rel>eii].  diir.'h  «inen  daselbst  gebildeten 
sccss  von  ihm  ausgezogen  worden  sei.  iJabei  wird  der  i-all  des  .VmatUä  Lusitanu<>, 
betreffend  die  in  die  Blase  geschlüpfte,  daselbst  erweichte  und  dann  vrieder  aasgeharnte 
Bougie  erwälm  1!^  wird  dann  daran  erinnert,  dass  Bleikugeln  („ab  igniuomis  tor- 
Qientis  plunibei  j^loituli  exlramissi")  uft  .Jahre  laiiii  im  Kijrper  zurückbleiben,  ebenso  wie 
dasselbe  früher  bei  Pfeilspitzen  beobachtet  worden  ist,  z.  B.  schon  vou  llippokrates 
(S.  383),  und  auch  von  Abulkasim  (L  S.  644),  Aless.  Benedettl  (L  S.  960)  u.  A. 
Weiter  wird  die  Beobachtung  des  Amatus  Luaitanua  hervoigehoben,  betreffend  die  Ver* 
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üiidorun^on,  welche  ein«  von  einem  Knabm  Torschluckte  Kapfomanzd  wibr«nd  oin«s  Jahres 
im  Darmcanal  erlitten  hatte. 


LIber  III  (14  Ca|)p.)  betrifll  zunäclisi  Erkrankangon  des  Mundes,  Rachens  nod  der 
Luftwege  tiod  beben  wir  aas  Cap.  <>  ,.An»,nnac  mimbiles*'  einif^e  nngefiihrtc  Pille  VMI  nAOgina 

l:i{  '>r:intc';  inriso  j^'utdiic  servati^.  näiitlicli  bei  Abiilkasim  (I.  S.  r.29i  und  Brassavola  (In 
Comiii.  Iii  4.  ii  i  p|>.  libr.  <1e  rul.  viel,  in  acut.)  berv«ir.  LetzLerer  „lesUlur  se  propriis  manibus, 
cumchiriirgioiisquiilain  imperllus  non  änderet,  s(|iiinantico  iam  iani  mortipropimpiü  gutnr 
«lisscciiisse.  qnod  et  alias  pluries  felici  cum  successu  tenta-M-.'-  Üonato  bekämpft  danach 
die  I'uM'lit  i1«T  Ari/[f.  ilii-  ,.--(>rfiii  ^iift nri'^''  in  l';!!]!'!!  m.ii  AtiLriiui.  ilie  nlnn'' i1ii".c!l.r  tinltli'  !i 
verlaufen  würden,  vorzunehmen,  indem  er  sicli  dabei  auf  Ante  il us,  i'autus  und  die 
Araber  beruft  und  die  Gründe  der  Gegner,  dass  die  getrennt«  LnflrShre  nicht  wieder  zu- 
sammenwachse, dass  durch  das  in  die  i.uogeo  fliessende  Blut  Ersticknni;  erregt  werde, 
wiiierlejft.  --  In  dem  <'rip.  7  ..Mir.'if  stifTnrrifinnr«;"  wcrdrii  folircruli'  V:\Ur  .iuireführt:  Kine 
i-'rau  gericth  in  Kr&UckuugÄ(fcrulu'  durch  eine  in  den  Luftwegen  hängen  bleibende  Pille,  ein 
Knabe  eistidite  an  einer  in  Hast  veischluekten  Weinbeere,  ein  ander«  starb  5  Tage  nach* 
dem  ihm  Stückchen  („ramenta")  einer  von  ihm  zerkauten  trockenen  Kastanie  in  die  Luft* 
weii;e  Kfl^t^niiiipn  ^v:ir.  —  Cap.  S  'i  siiphagi  obiurationp«;  niira<"'  PiitfiäU  zunächst  eine 
eigene  Beobachtung  doä  Donato,  betreffend  einen  G7jährit;en  Edelmann,  dem  ein  Hissen 
sehnigen  Fleisches  in  der  Speiseröhre  stecken  geblieben  war,  wodurch  Jegliches  Schlacken 
vwhindert  wurde;  der  Fremdkörper  konnte  weder  mit  f,ferTamentb"  ausgezogen,  noch  mit 
,,cen'is  candelis'*  hinal-gestossen  w>  r  b  n  nui]  l'-it.  trotzdem  der  ziTfalleiie  (,,corrupta"') 
Uisävii  am  7.  'l  aife  in  den  Magen  gej^lilten  war,  am  14.  Tage  iu  Folge  der  aufgetretenen 
Entzündung  und  deij  bei  dem  laugen  Fu.'«ten  eingetreu>nen  Kräfte  Verfalles  zu  Grunde. 

In  Cap.  9  ),Sttspiclendae  tboracis  coKcctiones"  wird  ein  von  l)o  nato  beobacliteler 
Fall  Villi  d  u  rchirebroiheneni  Enipyi'm  b>'  i  Iiri'  ben,  Ifclreffend  einen  l^J.KnalM'n,  beidem 
Kiter  m  Iiou  durch  IKistfn  enlb  ert  worden  war.  Ks  bildete  sich  zwiscliL'u  der  5.  und  U.  Kippe 
eine  bedeutende  Geschwulst,  die  ;;eün'net  wurde.  ,,(jua  d*-  re  upportuniü  ujodicanientis  nppli- 
catis,  et  syphono  iniectis,  liciniisque,  ei  tonindis  foramine  ampiiato,  et  adaperio  seruato  per 
nuiltos  dies,  tandem  argt-ntea  cannula  inijfosita  sanivs  (piolidie  eftlnxit,  <|U0  cis>.ant6 
cannnlani  di-iiipsiniiis  et  Cdiisolidatuni  NjM>n(t'  forameii:  ptier  inipintruatus,  |)ristinatn  .sani- 
tuli  III  nun  Milum  rocejiit,  sed  et  habiium  melioreni  corporis  adcplus  est''.  Uei  »lieser  (ie- 
legenheil  wird  an  das  von  Vesalius  über  die  Brustverlelzung  des  Heneogs  von  Terranora 
iM;l.  II.  S.  'M'2]  abfjefjebrni- (uitachteii  erinnert,  in  welchem  er  die  Eröffnung  des  llarmato- 
r><itli<iia\  empfahl  und  von  and>"rt'n  durch  ihn  ausgeführten  ähnlichen  Operationen  berich- 
tete. Auch  wird  L{ra:>»avula  augeführt,  welcher  angiebt,  die  bereits  verlassene,  vuu  den 
Alten  auifgeubte  Kriiffnunir  des  Thorax  wieder  aufgenommen  zu  haben;  endlich  werden  die 
Aensserunniii  •!  ^  Aiitaiiis  Lu^titanus  über  dif  Operation,  die  er  selbst  gemacht 
hat,  und  die  Ansicht*Mi  der  WU'v,,  iiamentlicli  des  Hippukrati-s,  Galenus,  Paulus, 
Abulkasiui  etc.  über  die  liiciis  mit  dem  Me:>.scr,  (heib  luit  dem  Glüliei»en  auszuführende 
Paracentese  und  die  Behandlung  der  Brustfisteln  erwihnt. 


Am  Srhlnsse  ile>-  .'I.  Cap.  des  l.iber  IV,  welrh»"«;  flen  Krankheiten  des  Unterleibes  t{e. 
>^idmcl  ist,  beliiidet  äich,  unter  der  Uezeichnung  ,,<  adauera  üecauda"  eiue  bemerkens> 
werthe  Aousserung  über  den  Verth,  welchen  Donato  der  pathologischen  Anatomio 
beimass:  „Hic  viderini  illi,  qui  huiusmodi  cadauerum  sectiones  non  admittunt,  quanto  in 
enrore  versentur:  cum  enim  de  niorlü  causa  tninime  oons'nt  -"'Cliones  mcdici'J  interdicentes 
(^aueri  jiroxime  vennium  esca  fuliiro  nihil  proliciuut;  at  mortalium  generi  plurunum  obs^uul, 
«uro  medieis  obstent  (qui  {Uiotpiin  prudenti  ceniecturs,  qnae  interius  latitani  nononnquam 
Olinime  as>e<|ni  possunl)  quo  miHUS  in  Cani  reruni  scuMitiain  dt-ueniant,  quae  in  poslemn 
cunsimili  niorbo  laborauti  niaximo  ex  vsn  sit  futura.   Nec  minus  medici  quidam  repreheo» 
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sionc  vacant,  qui  laboiis  inipatieiilos,  foeloremque  «lissocti  cadaueris  (vt  aiunti  auer>aiitf». 
delicaluli  sanc  in  coecis  ij^ii'  trimtrif  IriteVri«  qiinti<ii«'  ver>ari  maliiut,  tiuani  veritatis  curioxo 
:itudio  uneri,  Dcum  inlcrini,  sc  h»mks,  liuuianunK|tiü  gcuus  vuiucr^^uiu  noii  cüntcmucnUa 
iniari«,  danuMkqo«  afficientes". 

In  Cap.  10  wird  a.  d.  T. :  „Inteslinonira  o1>tUFalio  mira'*  eine  [wahrschoinlirh  carri- 
nomatöit«]  Ma  >t.larm-Sirirtur  \m  einem  bejahrten  Manne  (im  J.  I.'kV.»)  besi  hrieben,  bi-i 
dem  weder  Al  iuhrmiUel,  noch  Klistiere,  noch  eine  „cerca  caudela'-,  die  „ad  lulualem 
longitadinem"  eingeliibrt  wötdeit  war,  halte  Stubifang  enielen  können,  fiei  der  Sectton 
des  nacb  12tafigen  Leiden  verstorbenen  Pa(.  fand  sich,  dass  das  „intestinum  rectam  in  parte 

superiori.  i<a  per  dipili  tran«iif>r>i  I  mirittiilintifn  roiHi'=:«e.      coaluisse  vt  vi\ 

teauioris  luniculi  crassitudinem  aequaret,  vinnque  in  connnio  intcstini  partibus  in  tumorem 
quendam  reliiU  glandnlosum  eleaaiis^.  —  Hit  der  Bezeichnung  „Hydropes  mirae"  wird 
in  Cap.  21  eine  Anzahl  Fätli-  v>>n  Spontaniicilnng  dos  Ascites  angeführt,  darunter  der  Kall 
einer  hydrapischen  Fmit.  liie  auf  den  Rand  eine-  \\  asiifa^^f  <  ..»n  'nni^it  per  vuloam 
quaulit^ieui  20.  rotulurum  aquae  croctiae,  ei  alleuiaia  est,  ei  ultimo  cunualuit". 

In  Cap.  22  „Foetns  in  vtero  mortui  historiae  rarissimae"  wird  die  ron  llatthiaa 
Cornax  in  Wien  in  einer  eigenen  Stl  rift  beschriebene  und  von  Diomed.  Cornarius 
wicderh'iU*  Gej-ohichlc  eines  Bauch  schnitt  es  ani^cführt,  der  Behufs  Aus/iehun;^  der 
Keäte  eines  seit  4  Jahren  abgeätürbeneu  Foelus  mit  (ilück  (1549)  ausgeführt  wurde,  und 
daran  sieb  anschliessend,  nachdem  die  Fran  Ton  Neuem  schwanger  geworden  war,  die  Aus- 
fUhrui),L(  des  Kaiserscbnittes  an  derselben  nach  ihrem  Tode,  nachdem  die  Operation  wuli- 
rend  de-  I.rl  fM'?  vfrwfi.'ert  ^v«>!:lb'n  wnr,  mit  Ileraustterii  Ii : uns  eines  todten  Kindes  Ok'- 
Koussctj,  niuuUcii  „cum  impo^sibile  esset  vt  conalus  loüminao  Laui  beere  vtero,  iucisis  per 
longam  muscnlis,  et  abdomtne  tanti  esse  passet,  vt  foetum  expetlere  posset"  wahrend  «i<«ser- 
deni  „rimula  sectionis  f>ristinae  laxata  pellneins  madebat  el  per  se  discessionem  parietum 
cica  ri(i<  minitabantnr.''  Gregor  Ilnr^t.  I  r  im  (  aji.  ib-s  von  ihm  hinziiirofiiillea 
Vil.  liuchci  noch  eiiuiial  auf  diesen  l  all  /.iiruckkontmt,  äussert  sich  zu  (junsteu  de^  Kaiser- 
Schnittes  (allerdings  etwa  85  Jahre  später)  folgendennassen:  „Ex  bac  historia  manifestnm 
est,  non  paucas  interire  pregnantes,  quibus  sab  extremis  irrttisque  partos  laboribn:»  per 
scotionem  Caesareani  vifn  mm  foctx  c^m'^eni ari  [>(i«^f*.  ruiu  i  nitii  multoties  \teri 
vulnera  »anata  superiuä  legoutur,  vteriquc  iutegri  non  raro  ^me  damno  viuenlibus 
ezempti  siot,  nen  video,  cur  in  extreuo  malris,  feetus(|ue  periculo  per  vai^Qoiofiiuf  aXU 
()uod  tentare  non  debeamus,  praesertim  qaod  abdominis  extemae,  internae(|ue  partes,  quao 
diuidendae  veniunt.  ita  i-ün'^titn'ne,  vf  Irtlialittr  iiiiiiim>'  vulin't (.■iitnr'\  r,!,- ;,,-h/ritij;  führt  er 
Housset'ä  Schrift  und  den  ItilO  in  NViitenberg  vorgekonmienen,  von  bcnnerl  (s.  Diesen) 
näher  beschriebenen  Kaiserschnitt  an.  —  Von  Donato  wird  dann  ein  dem  Falle  des 
M.  Cornax  ähnlicher  aus  der  Ortschaft  Castram  Pomponii  oder  Pomponisclii  in  *ler 
Nähe  des  l'o,  im  Gebiete  der  Fürsten  von  Gonzaga  gelegen,  au^  ikrii  'ahre  l.'vlO,  be- 
richtet. Die  Frau,  die  wegen  ihrer  Körpergrösse  ,,la  Caualla"  genannt  wurde,  hatte  be- 
reits durch  die  Vulva  faulige  Wcichtheilo  verloren,  die  Knochen  des  l'oetus  aber  waren  tu- 
riiekgeblieben  und  ein  „chirurgus  quidam  ex  its,  qui  per  villas  percorrentes  peregri- 
nantur"  N'aniens  „Chrisl«phorus  Bainus"'  versprach,  dieselbe  gegen  "  inr  Jkdohnnng  von 
10  Goldstücken  davon  zu  liefreien.  ,,llomo  literarum  impcritus,  audax  tanien,  deligatu 
luuliere  opus  aggreditur,  dissectisquc  per  longum  longituilinibus  abdominis  musculis,  peri» 
lonaeo  Tteroqne  demum  ipso  sceleton  mortui  pueri  extrahit,  ablutoque  vtero  vino  calente, 
aromatibus  quibusdam  permixto,  sutura  vnlnens  labia  consrhitinat,  candentique  ferro  partem 
incons'utain  inuril*'.  Die  Frau  wurde  geheilt  und  gebar  spriter  norb  mptir^^re  gesunde  Kinder. 
—  i:.s  wird  weiter  ein  von  Aemilius  de  llorthogc  an  M.  Cornax  in  einem  Briefe  mit- 
getheUter  Fall  einer  Frau  aus  der  Nähe  von  Brüssel  berichtet,  in  welchem  diese  IS  Jahre 
lang  das  leicht  von  aussen  durchzufühlende  Stielet  eines  Foetus  mit  sich  hernmtrug  und 
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andere  Füne,  in  denen  die  foetalen  Knochen  tlicils  mit  dem  Stuhl«  abgmgien,  tlieUs  dorch 
einen  r5;ui(]i;ihscess  entleert.  jIhmH  mit  fn'^trumcnten  aussjezoircn  wurden. 

In  Lap.  30,  Wiilchcs  ^^cll  mit  den  „Lapides  in  vaiuer,si  corporis  singiil»  pane"  be- 
schäftigt, wird  eiae  Beohaohtang,  als  „lapis  in  vesica  lento  humoiis  iDuolacro  circnmiiestl- 
lus"  bezeichnet,  angeführt,  in  welcher  bei  elDeiB  70jäbr.  Manne,  trotz  alli  i  scmstiiren  Stein- 
Synipionic,  niemals,  aurh  nicht  von  Falloppio,  mit  dem  Katheter  die  Anwesenheit  des 
Steines  festgestellt  werden  konnte.  Nach  langen  Leiden  erfolgte  der  Tod  des  i'at.  und 
„dissecto  eadauere  lapis  iosignis  nagnitudinis  in  vesiea  adiduedtas,  vndique  tauen 
huoiore  malto,  ac  crasso  circumuestHos  instar  anguillac  pcllis  inuolucro  cir- 
ciiriKinibien»»-'*  [ualir-cfiiMnlirb  ein  eingesenkter,  in  ririf'm  r>ivcrfil>i:'l  ui']i':.'r;ier  Sti-inj. 
Es  wird  dabei  iiv»  von  Hou  Iiier  beschriebenen  ähnlichen  Falles,  sowie  der  adharenteu 
Steine  gedacht.  Von  mehrfachen  Steinen  fahrt  Joh.  de  Tornain ira  einen  Cardinal 
an,  bei  dem  94,  Brassavola  (II,  einen  I-'leischer,  bei  dein  mehr  ah  li'  Steine 

in  df'r  F?!risc  f^efun«!- n  wurden:  derselbe  fand  iim  li  nach  dem  Tode  d»«  I).  AllM  rlus 
Savonarola  in  dessen  Blase  10  Steine  von  Tuubeneigrosse  und  darüber,  von  ebensolcher 
Gestalt  and  im  Gesammtgewicht  von  6^/^  Unzen.  —  Bei  den  Coneretionen  in  anderen 
Organen  des  Körpers,  als  der  HIase,  werden  vorzugsweise  die  Bcobach tunken  von  Kont- 
mann  .•ittir»^fnlirt.  Ueber  l*r  n  s  {  n  I -i  ■  i  n  e  hat  Itonntr,  sfll-t  fi'l^iiiit  ■  Hr-obachtungen 
gemacht:  Bei  einem  lleilmcisler  zu  Manlua  ,,in  trnii'lnloso  corpore  illo,  ijuod  vesicae  collo 
adnaseitar,  et  in  quod  deferentta  senien  vasa,  |tü.st>|Uam  coiere  insonintur,  seminis  elabora« 
lioni  praeter  alios  vsus  inseruienii,  ....  obsoruauimas  lapidem  infixum:  non  poterat  * 
liii'  \ir  »-»'n'Hi»  nisi  pnucuni  adnioduni,  a<|uosunique  valde  in  coitu  excernere,  dissecUisijiie 
pro  lapidis  vcsicae  extracliunc  ab  emi>yrico  occubuit'';  auch  bei  einem  Ante  in  Maiitua  fand 
der  die  Section  ausfahrende  Chirurg  „in  eodem  corpore  glaodoloso  ....  in  disseetione 
lapillum  pttsillnm  innenit.** 


In  Liber  \ .,  weiches  „Ussium  mirae  affecMiones"  enthalt,  wird  in  Cap.  1  von  „facilis 
osslnm  fractura  ex  lue  nrnnica"  ein  Fall  angefiilirt,  in  welchem  ein  Mann,  während  «r  einen 
halben  Apfil  nach  eineni  Andt-ren  warf,  ilen  rechten  Oberarm  zerbrach  und  nach  dessen 
lleiluni;  ;iin  Ii  in  linken,  währetid  er,  im  Bett  liegend,  das  N;n  !ifi:i-(  !iirr  lansren  wollte; 
auch  dieser  heilte.  i)er  I'at.  halte  mehrere  Jahre  lang  an  «lue.s  gallira  sae vissinia"* 
gelitten,  „atque  cuput,  cmra  braehia<|uc  lophacei  ^tumores  os  occupauerant**,  dieselben 
schienen  jedoob  nach  einer  <,fue(*ksilbor-£inreibangscur  geschwunden  au  sein.  —  Bei  Ge- 
lefienheil  der  B('s|ire(bung  der  (  aries  wird  nl'^  .  os  cranii  absuniptum  sin»'  laesione  rarnis 
et  cuti>-'  dir  Rt-übachtung  Henivieni's  i^l.  S.  'MV)  von  Schwund  des  Schädels  bei  einem 
Mönche  angeführt.  Dahin  scheint  auch  eine  eigene  Beobachtang  Donato's  bei  einem 
Patrixier  In  Hantna  sn  gehören,  ron  dem  er  sagt:  „Vidlmus  aas  ....  in  rlUmo  senio  con- 
^tituto,  crancum  in  ca  parte,  \  bi  anteriores  einiitiiissiirae  annectuntui  .  -msitn  et  sen- 
siiii  i  t  .1  d<'|riesMiin.  vt  in^ittnis  ailmodum  cauitas  non  soliim  tai  tu,  sed  et  visu  ibi 
ptTciperetur,  «juae  digitis  cuaijtre.^sa  et  pertractata  dolebai" ;  Put.  hatte  fast  30  Jahre  an 
üehr  lästigem  Schwindel  u.  s.  w.  gelitten. 

In  Cap.  2  werden  einige  Falle  von  ., Corporis  nion^liusa  crassities"'  und  in  Cap.  ^ 
„Mirablies  «arneae  cxercseentiae'"  biselirieben,  darunter  mehrere  von  anderen  Autoren 
(Benivioni,  Joh.  Lange,/  entlehnte  Beobachluiigin  von  Ucchwülsten,  die  als  „sirumae^' 
bezeichnet  werden,  aber  wahrscheinlich  in  Lipomen  bestanden,  und  einige  weitere,  auf  die 
wir,  bfi  drr  l ji>:i'nauigkrii  der  Beschreibung,  nicht  naher  ein]|j;ehen. 

l-'a]>.  4  ,.\iilfieruni  iiiirabiU-;,  saiialiones'*  cnüiäli  eine  Reihe  von  i^eheilten  schweren 
\  vrwunduiigeit  u-rscliiedeiier  Ivörpergegeiideii,  zunächst  geheilte  schwöre  Kopfver» 
letzungen,  von  denen  die  von  Nieolans  Massa  (II.  S.  381)  beobachteten  angefahrt 
werden,  ferner  andere  von  Berta]iai:lia,  Nicolaus  Fl  orentinas,  Brassavola,  Bercn- 
gariti  da  CajM  (I.  S.  Arceu,  t'ernel,  Curnelias  Uemma,  Giov.  l>a-\  igo  (i. 
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981),  Valleriola.  Demnächst  finden  sieb  mehrer»  Beispiele  for  den  Satz:  ^Lenia  capitis 

vulijcra  inter^iim  Ictlialia"  unrl  weitere  für  (licContrnfrartnrcn  (,,vna  parte  •  ranii  percussa 
altera  quoquo  aflici"),  die  schon  vim  Celsus  (I.  S.  hVJ)  erwähnt  werden.  Für  die  Existenz 
dieser  l'racluren  werden  als  Zeugen  noch  Nicolaus  Florontinus  (I.  S.  81*)),  Falloppio 
(II.  S.385),  fierengario  daCarpi  (L  S.964),  derVerfasser  der  demVesalios  zogesohrle» 
benon  Chirurgie,  Andrea  dalla  Crocc  (II.  S.'WSi,  Franc.  Valleriola  anfjcfiihrt,  während 
als  Heiner  der  Ansicht  Paulus  von  Ae^^inu  und  von  den  Neueren  Vidns  Vidius,  Guy  de 
Chauliac,  Dino  di  Garbo  genannt  werden.  Ausserdem  wird  für  den  Umstand,  dass  bis- 
weilen leiohte  Kopfrerletsongen  tSdtlieh  verlaufen,  die  folgende  bemerkenswerUie  Eritlirong 
gediehen:  ^eaque  [causa]  est,  cum  ex  iciu  venulae  alii|uae  ex  iis,  quae  in  cerebnun,  vel 
nienibranas  pertin^unt,  disrumpuntur,  a  quibus  san^uis  effluons  corrumpitur  et  in 
saniem  conueräus,  cum  cxiiuiu  non  babeat,  rigores,  conuuUionem,  ac  alia  saeua  syiupto* 
mata  exeitat,  tendemqne  paüentem  ad  interiinm  perdadt  Praeterea,  et  qoandoqiie  ner> 
uuli  quidam  parui,  seu  potius  neruoram  propogines  quibus  mediis  membranae  externae,  et 
internae  inuicem  fcrriiminnnuir,  craneoque  alliirantur,  ex  percussione  disruinpi  rt^ntijfit, 
ob  idque  pessiuia  acciiientia  oriri,  quud  non  solum  e\  ictu,  sed  eliam  imporitia  chtrur- 
gor  um,  immonitaleve  cootingere  solet,  qni  nonnunquani  leuissima  capitis  vnlnera  trac* 
(anies:  quamuis  id  mini  nie  necesse  sit,  eiuMlem  out  im  non  solum  uiagnis  '-cttionC- 
has  disierriiinrtnf,  ««f  p«» r i cra nc u ni  laccrant,  et  «lisrirnliint  vnijiiitia'-  vcnulas  ac 
neruurum  purtiones,  quac  a  mombraais  cerebri  internis  ad  crancum  pertingentes  per  illiuä 
foraminala  quaedara  polranseuntes  in  ßraneo  inseruntor,  et  multoties  in  pericraaeum  per- 
ueniunl,  <|uod  in  mortuoruni  caluariis  non  somel  obsemauimus".  Dazu,  dass  der  Schädel 
von  den  Venen  der  Dm, i  m  ii  r  ••iiiiiliit  ui  ide,  wird  eine  U^ol  .irliüin'j:  von  Berengario  da 
Carpi  (I.  S.  üGö)  angeluliri,  und  dass  eine  unbedeutende  äussere  Verletzung  durch  Eiter* 
bildong  im  Inneren  des  Schidels  zu  baldigem  Tode  fuhren  Icann,  wird  durch  twei  bei 
Valleriola  niitffetheilte  Fälle  dargethan>  Arceo  fand  in  einem  Falle,  in  welchem  äusser- 
licti  kaum  eine  Fissur  waluxunehmen  war,  nach  der  Trepanation  einen  beträchtlichen  Blut- 
erguss. 

Obgleich  die  Juristen  („iuristae")  annahmen,  dass  nach  Vertauf  von  46  Tagen  bei  Kopf* 
wunden  keinf  Gefahr  mehr  vorhanden  sei  und  das«,  wenn  dennoch  der  Tod  später  erfolge, 
dieser  niciit  <Ut  Wunde  zuzuschreiben  ^l  i.  liafn  ii  doch  schon  IliMfri-,  Ony  ile  Chanliac 
und  lierongario  da  Carpi  darauf  aulmerksam  gemacht,  dass  selbst  nach  iU)  Tagen  eine 
Kopfwunde  noch  mit  Gefiihr  Terbonden  sein  kdnne.  Donata  selbst  führt  dazu  eine  eigene 
Beobachtung,  einen  iOjährisien  Juden  betreffend,  an,  <ler  auf  dem  Kopfe  eine  kreisHinnige 
Hautwunde  mit  •xf'rlu'Zfr  Verletzung  des  l'eriu-!'  >  ^Tlialtcu  liatte  und  bei  ilrm  sich, 
nach  sehr  wechselndem  Uetiudcn  am  70.  Tagt*  eine  nekrotische  Knocüettöchale  al  ^cstossen 
hatte,  wonach  sich  die  Wunde  auszufallen  begann.  Am  126.  Tage  wurde  Pai.  j>  >luch  von 
heftigem  Fieber  befallen,  mit  Schmerzen  in  den  Gelenken  u.  S.  w.,  wahrend  die  geheilte 
Wunde  keine  V'  rän  iinirm  zeigte,  und  am  12^.,  während  er  etwas  genoss,  ,,copiosissima 
sunies  tcborosa,  liuiuu,  lootida,  et  uorrupta,  qua  sunbiens  valde  iuliciebatur,  a  colatorto 
oase  [Lamina  cribrosa],  medico  intuente,  in  fauces  influente,  motu  statim,  et  sensa  a 
diaphragmate  infra  destttutus,  mente  cunstando,  cum  semel  asseltasset  vitam  cum  morte 
commiitauit."  Weiter  wird  für  die  Behauptung.  ,,naluram  aliquando  pus,  norifim'juae 
matcriam  sub  craneo  latitantem  per  vias  inopinatas  extrudere  cousueutäse,  i>>mploma> 
tice  nonnunquani,  aliquando  vero  critioe'*  noch  ein  zweites  Beispiel,  belnffend  dae  fiOjähr. 
Frau,  angeführt,  die  von  einer  Bank,  auf  die  sie  gestiegen  war,  mit  dem  Hinterliopf  auf  ein 
inannorri  -.  licta-s  m'falli'n  war.  Erst  nach  3()  Ta^'  H  traten  Grliirri/iifälle  (Sopnr,  Srhwindr'l. 
Frü:>te,  galliges  Erbrechen  u.  s.  w.)  ein,  mit  stärkerer  l'romineiiz  des  einen  Auges,  bis  end- 
lich „e  naribns  alba  leuis  et  aequalis  sanies  bis  ad  vnciam  effluxit",  wonach  Pat. 
genas.  —  Dafari  dass  sich  die  Heilung  bisweilen  in  Folge  des  Znrfickbleibws  eines  tosen 
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Bniclistückof!  4e>  ^riiiiili  ]^  s,.lir  vT7i>£rf'rt,  wäliietui  die  Veiletzting  sonst  ^rntssteoUltils 
beiU  ist,  wird  cio  Beispiel  aiu>  Bcrongario  da  Garpi  (1.  >S.  %0)  an;;i;cfübi1. 

Dw  weiter  «u  venoMedenen  Sohriftot«n«rn  ang«ffibr(en  Haitungen  von  Verwandiiiii^ 
das  Herzens,  der  Lunge,  des  Zwerchfells,  des  Hagons,  der  Leber,  der  Milz  übergehen  wir, 
üh  «liriL'no-tisch  zu  wenig  sirlier^'c^tcllt.  \'nn  I>,u  ni  vri  li-tzuntr'^n  winl  ilie  Beobachtung 
vuit  Vullcrioia,  die  Entleeraog  einer  iu  den  Bauch  ciugedrungenea  i'iiiloleokugel  durch 
den  Aft^r  erwähnt.  In  Betreff  der  Wunden  des  Darmcanals  nimmt  Donato,  im  Gegen- 
aata  zu  seinen  Sfieilgeaesse»,  vdehe  bless  die  Wunden  des  Dickdarms  (lir  heilbar  erklärten, 
auch  die  Heilbarkeit  der  DQnndaraiwunden  fUr  gesichert  an. 

In  I.ib.  VI.,  welche?  nlli  r!('i  verschiedenartige  Dinge  enthält,  handelt  Cap.  1  von  der 
ilydruphobie,  dorn  Pfcilgiü,  i  araiiiolgift  u.  ä.  w.  und  geben  wir  nicht  näher  d:u'auf  ein. 
In  Cap.  2  finden  sieb  „Monstra  admiranda*'  und  awar  xunBcbst  „De  mutatione  sexus", 
d.  h.  die  auf  einer  besseren  Krkenntniss  beruhende  plötzliche  Umwandlung  v<»n  Personen, 
die  lanirf  als  ileni  einen  (Jesclilecht  ungeliürig  gegnilen  hatten,  in  das  andere  Geschlecht, 
ferner  die  II criuaphroditcn,  über  die  sieb,  aus  Healdo  Colombo  entnommen,  einige 
Hittbeiluagen,  auch  anatomischer  Arl,  finden.  Von  „Viri  lacte  abundantes"  werden 
einige  Beispiele  angefahrt,  von  Aristoteles  angefangen,  der  Dies  schon  bei  männlichen 
Pcr-onon  und  Thieren  beobachtet  hat,  ferner  nach  Cfrnrlin'^  rtcniiiia,  Vcsalius, 
tiicolaus  Florentinus  beigebracht.  —  Als  „Monstra  in  osieologia"  wird  eine  Anzahl 
von  Ankylosen,  die  Realdo  Colombo  (iL  S.  284)  beschreibt,  beaeiohnet.  —  Das  dem- 
nächst Krwähnte  bezieht  sich  auf  Abnormitäten  innerer  Organe,  die  wit  übergolien.  l^s 
folgen  Beobachtungen  ,,I>e  niulierilius  clausis"  und  ,,l>e  clausmn  i<odicis"  nach  l?*>ni 
V  ioni  (1.  S.  907)  und  „Siugulaiia  in  uiümbro  virili",  nauientlich  l-allo  von  ll^positadn«, 
nach  Amatus  Lusitanns  und  Benirieni  (L  S.  909). 

Cap.  .H  ,,Sp'  i  itir  pi^iprielates  niiiae",  das  von  Aiitipathieon,  Idiosynkrasieen  u,  s.  w« 
bandelt,  Cap.  4  „Murbi  noui*'  und  Cap.  5  „Casu  curati*'  übergehen  wir. 


In  dem  von  Gregor  Horst  hiiizugeiugten  Lib.  \  II.  enthält  Cap.  l  „L>e  incdiis  mira- 
cttlosis  nostri  temporiti"  eine  Anzahl  von  [l^eirügerisohen]  Ilungerer-Pällen,  fast  ohne  Aus- 
nahme junge  Frauenzimmer  betrelTend.  Die  Capp.  2—10  gebüren  der  inneren  Medicin 
und  <iynäki"b»gie  an,  darunter  Kint/es  über  l.illiopat'difn  (Cap.  2),  t iescliw  ülslc  des  Netze* 
^Cap.  4),  Ab.s«'e.s.i  das  Mesenterium  ^Cap.  5^  und  daä  schon  {S.        erwähnte  Cap.  10. 


Riidio. 

Kuj>taohiü  liudiu^;,  gobürti^  aun  Ldiiie  \^er  ntiml  isieh  aber  auch  Beliu- 
ncDKis),  nrnnle  1599  Professor  der  praktiM^hcn  Medidn  in  Padua,  als  Nach- 
MfLvr  von  Alt'ss;inilro  Massaria,  und  starb  1611.   Kr  hatte  oino  Kcilic 

von  Srliririt'ti  \<Tfa.>Mt: 

De  vlrtutibus  et  vitiis  cordis.    Venet.  ldÖ7,  ItiOO,  4. 
De  uau  iotitu  corporis«  humant  Uber.   Vcnet  1588,  4. 

Ars  iiK-dica.  seu  rie  omnibus  bumaui  cotpoiis  affcctibus  medendis  Ubri  IV.  Yenet. 
lüI'O,  I5;»l',  löL'G,  um.  1*'.08.  fol. 

De  tumoribus  praeter  n.ituram  libri  III.    Venet.  ICOO,  4. 
l>e  ulceribus  libh  ill.   Pataf.  1602,  4. 
De  pubibus  libri  II.   FaUv.  1G03.  4.;  Vraneof.  1602,  1M2,  8. 
De  morbo  gallieo  libri  V.  Venet  1604,  4. 

')  h'yoffT.  mrdic.  T.  VII.  p  ^]'J.  —  Salvatore  de  Henzi«  Storia  della  medieina  lta> 
liana.   T.  UI.  Kapoli  p.  176,  369. 
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De  afTectibus  externarum     rp'  ii^  huinani  partium  libri  YII.    Venet.  1606,  fol. 

Liber  de  aoiuia.    Patav.  Ibll,  4.;  VeneU  l<jl(>,  4. 

Da  morb»  o«enlti8  et  venemtia  liini  T.  Venet.  16SQ,  fol. 

Mit  Bezug  auf  die  zuerst  p  iuinnle  Schrift  ist  von  Zccchinolli  (1838)  dor 
Hewi.Ms  zu  führen  versucht  worden,  da^s  \lilr  f.f^lirrn  Will.  M,ir'  f  '  ">.  dir 
von  151)8  an  5  Jahre  lang  in  Padua  sludirie,  von  Üudio  herriiluvn.  —  Die 
unfer  den  vorstehend  vorzeichneten  Schriften  zu  der  Chirurgie  in  Bezichunsr 
stehenden  sind,  trotz  ihres  sehr  hetnicbtlichcn  Vohimcns,  unbedeutend,  indem 
sie  üIm  t  dt  11  Siaiidpunkt  des  Galcnus,  rirr  nolist  llippolcrates  heinahe 
aHein  an^efüiirt  wird,  nur  weni^'  hinausgehen.  Die  Ausbeute  aus  diesen 
Schriften  war  daher  für  uns  eine  geringe. 

Eustaebü  Rudn  Bellunennt  medici,  et  philosopbi:  De  bumam  corporis  afTeetibtts 

fligiiosi'ciidis,  praodicciidis,  curaiidis,  et  coiist-rvaiidis.    Liber  primus.    Veiietiis  1590,  fol. 

150  füll.  —  Liber  secuiidiis  [aiid<;rf  Aus.gabc].    Ibid.  ir.Ü.*),  '205  foll.   —  Libcr  tcrlius. 

Ibid.  1593,  fol.   356  folL 

Das  erste  Biiob,  den  Kranlvh<  iti  n  dos  Kopfes  und  Avr  Tlrust  irowidinel,  enlliält  zwar 
Kiniges  iilit  r  rhiriirs;is<-lit'  Krkraiikuii^oii,  abt-r  diirrliweg  vom  .'^taudpunkte  des  inneren  ArzU>.<i 
betrachtet,  wobei  cbirurgi»clic  EingriiTe  roinäteii.H  nur  nebenbei  erwähnt  werden.  So  Fremd- 
körper in  d«a  Obren,  Erkrankungen  der  Nase,  der  Zange,  des  Gaumens,  der  Tonsillen,  der 
Tviila  f,,cohinnlla  sru  gurKulio").  Hei  der  Anfjiria  'Ca]).  41)  üiubt  si'Ii,  zur  Krleiohte- 
rung'  der  t^rnühruug  bei  Versclivvelluiig  des  Halses,  foljrendes  Verfahren  ai)>;cfülirt,  du-s, 
wenn  die  Kevulsiva  (Binden  der  Glieder,  Fui>i>büdür,  iruckcuu  Schröpfküpfo  im  Nctcken) 
nichts  nützen,  anzuwenden  ist:  „utcndum  canula  aenea,  uel  argentea  in  partibns  penitio- 
rilnis  iimiiissa,  in  ciiius  evtreinitate  sit  apposita  iiesica  replcta  potione,  uel  liordacea,  uid 
nitilsa  diluliore,  uel  destiüato,  et  ucsica  illa  roiiipriniciida  est".  --  Heim  Knipv ein 
(Cup.  iC)  soll,  wenn  Dies  zulässig  ist,  aus  der  zvvisehcii  der  4,  und  5.  fulichen  Kippi',  in 
der  Lftn^sricbtung  derselben,  3  Fingerbreit  ?on  der  Wirbelsäule  entfernt,  „cum  sagitella, 
nnt  rasorio''  o(b>r  mit  (b-tn  (iiiilieisen  i^emai  liieii,  aber  mir  Ideineii  t)e(Tiiun;jr  der  Kiter  zii- 
/läelist  mir  ,,ad  dimidii  eyatbi  iiienstiraiii",  nach  \'2  Sluiiden  ,.ad  cyallmm''  und  zom  dritten 
.Male  ebensoviel  «der  etwas  mehr  entleert  werden,  indem  mau  die  Kiitlecruiig  durch  llusleu 
und  Liegen  auf  der  botreOTendon  Seite  erleichtert.  Nach  dem  Ausflnss  des  Eiters  wird  ilie 
Wunde  mit  „tentae,  sen  tiirundae*'  v>  r-l>  j  fl:  es  wird  aber  aiu  h  ..cum  cathetoro melicratuni" 
Injicirt  und  Pat.  hin-  und  heri^ewiib.t,  bis  die  Kiusj>ritzunjf  klar  ablliesst. 

Das  zweite  lluch  behandelt  die  „partes  nulriiioni,  gcutrationi,  articulatioiiibusiiuo 
inseruientes"  rom  Standpunkte  der  inneren  Hedicin;  es  ist  in  demselben  nichto  Chiruigiscbes 
zu  i  u;>Ie»-Ken.  Dasselt-e  betrifft  auch  das  dritte  Buch,  welches  ,,de  vitiis  totum  COrpus 
oliüideDlibus"  handelt  und  vorzugsweise  alle  lieberhaften  Krankheiten  enthält. 


Knstachii  Uudii  l.'tinensis,  in  Patavina  academia  medicinac  praeticac  lectoriit  ordU 
narii,  De  tumoribus  praeter  Daturam  libri  tres.  cle.    V<  ip  iiis  lOOO,  4   11*8  pp. 

Von  den  3  Büchern  ist  das  erste  (17  Capp.)  den  Tumurcd  im  Allgemeinen  im  Sinne 

des  Galen  US  gewidmet,  ist  daher  für  uns  so  gut  wie  ungeniessbar,  das  zweite  (7  Capp.) 

enlli&lt  die  Abseesse  im  Allgemeinen,  ohne  Bemerkenswerlhes  zn  bieten;  das  dritte 

bosehäftiirt  "^i  'h  mit  den  äusserlichen  Kntzündungen,  namentlich  der  Phlegmone  und  auch 

dem  Bubo  in  der  bei  den  alten  Schriflätelleru  üblichen  Weise. 


De  viceribus  libri  tres,  non  minus  pbysicia,  quam  cbimigis  foeatis  roedida  TtiliMimi. 

Patavii  lf.02.  4.  8t»  foll. 

Die  Behandlung  des  Gegenstandes  ist  in  diesen  '.i  Büchern  vun  derselben  Art,  wie  in 
der  Torigen  Schrift;  die  Therapie  ist  fast  durchweg  bloss  eine  medicamentSs»;  die  Fisteln, 
die  sonst  fewöbnlicli  bei  diesem  Capitel  mit  abgehandelt  werden,  befmden  sieh  nicht  dabei. 
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Radio,  De  alteoUbus  exlernaruni  c.  h.  partium. 


Eustai'hii  Rii'lii,  Utinensis,  in  floreij1is>imi>  ^'vmnnsio  I'ntaviti'i  iiieiüriiino  practicae 
primo  loco  professoris  ordiuarii,  De  aiTectib.  externaruru  corporis  bumani  partium  Ubri 
Mptem:  in  «Quorum  primis  quinque  de  mnrbis;  in  duobus  reli4;[ait  do  sjrraptoniatibuB  quam 
accuraU^  iiss  ritur;  vtrisquc  cl  cbirur^^is,  et  phvsiciü  cominUQOS,  t%  Vtiliasini*  Vta«tÜS 
1606,  ful.    l  ars  1.    200  foll.  etc.;  Pars  II.   54  foll.  etc. 

Liber  I  von  dpa  5  Büchern  des  ersten  Theiios  hiindelt  vm  den  Wunden,  und  swar 
Cap.  1—13  von  denselben  im  Allgemeinen.  Wir  haben  daraus  niobf«;  von  RdaiiL'  li.^rvor/u- 
heben.  —  Die  Aasfübrung  der  Blatstillang  bei  dea  Verwundungen  der  Arterien  und 
Venen  (Cap.  14)  wird  in  der  Art  beschriebeii,  da»  die  Wund«  zuerst  mit  eiaeai  adatrin» 
girenden  Pulver  bestreutf  dann  „linamentift,  vel  stapis",  die  sanücbst  trocken,  darauf  abw 
mit  K>^ii:  ',i<1er  blutstillmriiMi  Milt.  In  ,in7:ufeurht«*n  sind,  ausgestopft  \v\rt\,  woriibtT  ffann  ein 
iii  kaltem  NV asser  ausgedrückter  .Schwamm  kommt,  der  mit  der  Hand  angedrückt  oder  festge- 
banden  wird,  bei  entsprechender  Lagerang  dea  Gliedes,  üeber  die  Qeftas-Unterbindung 
heissi  es:  „Pariter  inter  ea,  qaae  vasis  aperturam  cl&udunt,  quodammod«  est  et  vinculam 

i])sis  fluenti^tis  v.T-i^  iniectum:  ipsi']«?"  ni^-;tri  lÜiriti.  ilimi  r-n  committunt,  strinün!ii(i|ue. 
Est  et  alia  huc  perlincns  ligalio,  quam  Uracci  epidcsim  vocant:  quamquam  ipsuni  vas 
circalo  non  complectilur,  siculi  vinontum:"  Die  Benutzung  weiterer,  örtlich  oder 
innerlicb  xor  Blutstillnng  gebrauchter  Medieainente,  sowie  der  Cauterisation  und  das  dabei 
von  dem  Patienten  zu  beobachtende  diätetische  Verhalten  üborj^ehen  w^ir.  —  Obgleich  Nerven, 
Sehnen  undfl.igamente  von  K.  mehr  auscinandergeliallen  werden,  als  von  den  älteren  Autoren, 
die  sie  gauz  zusammenwerfen,  weiden  ihre  Wunden  doch  zusammeu  (Cap,  la)  abgehandelt, 
wobei  indessen  iast  nur  die  der  Nerven,  und  »war  in  der  anderweitig  belcannten  Weise,  Be* 
rücksichtigung  finden. 

Für  die  Verwundungen  des  Hauches  und  der  B  aucheingeweidf»  Tap.  10)  wird 
die  Prognose  im  Allgetueinen  günstiger  geatelli,  als  Dies  in  der  Kegel  »eil  Ii ippokratoü 
geschah:  „abdominis  vulous  non  penetrans,  nisi  valde  magnom,  et  latum,  vel  longuoi 
admodum  sit.  periculo  vacat;  penetrans  vero  alioquin  sino  internornm  viscerum  noxa  ali- 
qu  id  affirt  periculum:  ila  luin  ponetrat  cum  partium  inlernarum  offcnsa,  vi  plurimuni 
Iciliuie  est:  .  .  .  .  si  iecur  icluiii  sit,  propter  subsequeniem  sanguinis  profusionem,  prius- 
quam  vulnua  consolidetur,  homo  perire  solet",  besonders  wenn  die  auf  der  eoncaven  Seite 
gelegenen  Venen  verletzt  sind;  „si  vulnu»  ad  hanc  parlom  non  penetrat,  licet  vi  plurininm 
lethalc  sit;  polest  ?;imen  sanari,  qiiia  tanlus  non  scquitur  .sanguinis  flnxus:  prae.serltui  in»  si 

vuluus  paruum  sii,  ac  superliciale  Non  tarnen  desuul  quidam,  in  quorum  numero 

fait  Valloppius,  qui  asseront  bepatts  substantiam  faeillime  regenerari".  Während 
Galcnus  die  Heilung  der  Wunden  des  M  il^'  ir^  bezwf'ifi'k,  heisst  es  hier:  ,.  jun-'l.im  in 

eo  [ventriculo]  vn!ni*ra(os  dicunt  aliquanii",  ^f  ii  tau«  tm-M'  Min.itos"'  jiuiii  laiufi. 

vuluus  vsquc  ad  eius  pcuotret  cauitatcm,  ci  admodum  exiguum  nun  est,  vi  plurimuni  pereunl 
»  .  .  .  .  tum  etiam  qnia  ab  ipsi.i  esculentis  aggrauatur  .....  metus  autem  agglutinationein 
impedil'*.  Dennoch  aber  ist  milteist  ,,phanuaca  per  os  exhibita  .  .  .  audacler  aggredicnda 
curaiio'-.  In  BelrelT  des  D'iü  ndarmes  heisst  es:  ,,Cum  autem  lenuia  intestina  vulnerata 
sauatu  difficiiia  sint,  ieiununi  insuper  insanabile  est",  wie  Cialenus  aus  verschiedenen 
Griioden  annimint.  Dagegen  wird  angeführt:  „Si  autem  ren  in  prupria  substautia  votae- 
retur,  eliamsi  latum  vulnus  sit,  dummodo  non  penetret,  ac  taagat  neruos,  non  est  neoessiria 
mors;  vt  plurimuni  tarnen  pereunl  [Tfi-ror  inllammationem,  quae  suboriri  scdet,  et  qiii;»  renum 

iwruituü,  et  vsus  conliuuu  est  vilae  necessarius  Si  auteiu  penetret  vsque  ad  corum 

eaaitatem,  brcuissimo  tempore  mors  subsequi  solet,  nisi  vulnus  paruum  admodum  sit:  ra- 
rissime  tarnen  agglutinalur  pnqttcr  vrinae  assiduani  percolationem''.  Eine  Verwundung  des 
Dirkdariiii's  soll,  weil  seine  Wandungen  siiirker  sind  un  l  .  uia  phannaca  cljSteribttS  in* 
iecta  ad  ipsa  facile  perueuiuni"  leichter  zur  Vereiaigung  kommen. 

Eine  bis  in's  Innere  dringende  Wunde  des  Klhpers  der  Blase  soll  jedoch  niemals  anr 
lleiltMg  gdangen:  ,,eiu>  autem  Collum  videmus  quiltidi«-  sanari,  cum  lapis  exlrahitur,  qoOQ* 
iam  camosum  est.  Si  tarnen  vesicae  incisio  parua  sit,  et  in  aetate  puerili,  ac  humida  ten* 
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peratiira,  nonniirir|ii,iiii  coalcscero  polest".  Uebcr  die  Rejwsition  vorgefallener  Eingeweide, 
<iie  Naht  «irr  H;itirhwun(lr>  und  des  verlftUten  Darm«s  wird  nichts  Mgefubrt)  was  sich  nicht 
schon  bei  früheren  Autoren  Jindet. 

B«im  Empyem  (Csp.  17)  wird  Einiges  Über  den  „Pynlens*'  angeführt,  den  man, 
nach  üalonus,  anwenden  soll,  wenn  durch  Einspritzungen  und  Seiten lagcrung  dos  I'at. 
sich  der  Eiter  nirht  trfli'Uijr  i  titliif>rt.  ..Scd  qnidnnm  apud  veteres,  et  Gal.  ipsum  fuerit 
pyulcus,  et  cuius  lonnae,  moderni  scriptores,  nostra  (luidein  sent«ntia,  prorsus  iguoraul'*. 
Aneh  Falloppio  gesteht,  dass  er  sich  fiber  die  Form  dieses  lostranientesi  von  der  Einige 
glauben,  es  habe  einer  kleinen  Spritze  entsprochen,  keine  rechte  VorsteUniig  madieD  ItSnne. 
„\os  tarnen  vt  ex  cuiu^dam  senioris  chirniiri  (r-i  litione  ea<ti  <|iiodHni  accepimus,  et  po'stea 
experienlia,  ac  foelicissimo  vsu  comprobavimiis,  cxislimanius  pyuiciim  tssQ  cannulam 
qnandam  satis  oblongam,  cuins  «xtremitus,  qaae  rnlnus  ingreditor,  qnadanteuas  oblong» 
Sit,  et  pluribus  foraminibu^  •!(  1 1  r  vährend  das  aussen  bleibende  Ende  „Ita  orbicu- 
laritcr  iniicrtiftir,  dilatrittir",  <l,i>s  Instrument,  welches  am  Besten  von  Silber  niid  von 
entsprechender  UicliC  ist,  iii'  Iii  liiiteinscblüpfen  kann.  —  Aus  dem  Abschniii  über  die  Kopf- 
▼erletxnngen  (Cap.  18—20)  ist,  mit  Rüolcsicht  auf  die  Hittheilungen  anderer  Antoren, 
nicht«  von  Belang  hervorzuheben.  Es  wird  bemerkt,  dass  diese  Verletzungen  an  einigen 
Orten  gefabrli«  lii  r  verlaufen  suHi  ri.  als  an  anderen.  So  heisst  es,  dass  in  Rom,  Camiianien, 
der  Romagua  selbst  schwere  \  crletzungen  der  Art  „ab  ipsis  mulieribus  ouraotor",  während 
Rttdio  in  Padua  Tielfaeh  solche  Verletzte,  selbst  unter  händigen  Händen,  zn  Grunde 
gehen  sah:  auch  in  Neapel  sollen  Kopfverlotzongen  sehr  gefährlich  sein. 

Lib  II.,  die  G  e^f  Ii  w  ii  i  t-  li'tri'fTeml,  ViiH'»t,  trotT-  weiti^rfnvoififrrT  Ilarsli'Uniiij.  wciItt  in 
dem  allgemeinen  Thcile,  noch  im  Ucsundcren  bei  den  Cicschwüren  des  Obres,  der  Nase,  der 
Mamma,  des  Penis,  sowie  den  vnsehkdeneo  Abarten  von  Geschwiiren  ond  Fisteln  (daranter 
auch  die  Mastdarnißstel)  etwas  besonders  Bemerkenswerthea  dar.   Dasselbe  gilt  auch  von 

Uber  III.,  das  von  den  Fraeturen  han-iflt  und  fast  ausschliesslich  ;iuf  Hijipnkrrttcs 
und  Galenas  bastrt  ist,  deren  Verfahren  bei  der  „mombri  fracti  liguratio,  cxtensiu,  et  frac« 
tomm  ossiam  compositio^  und  endlich  der  „deligatio"  angeführt  werden.  Bei  sohleeht 
geheilter  Praetor,  ,,si  os  fraclum  praue  coalnerit  et  distorta  membri  ligura  snborta  sit" 
soll  man.  ^v^^n  lU  r  Talliis  nnrh  nicht  •>  Monate  alt,  der  I'at.  gesund  und  Krüfttfr.  d?r  bc- 
IrcGfendc  Knochen  nicht  2U  st-irk  ist,  nach  vorheriger  Anwendung  von  Fomcntationen  und 
Kataplasmen,  das  Wiederserbrechon  bewirken,  indem  zwei  Gehilfen  in  entgegengesetster 
Richtung  einen  Zug  aosuben  nnd  der  Chirurg  selbst  mit  seinen  Händen  das  Zerbrechen  be- 
werksiclligt.  Aufh  die  Besprechung  der  Knochenbrüche  an  den  einzelnen  Körpertheilen,  an 
<iic  sich  ein  Abschnitt  über  die  otfeoen  Knochenbrüche  (Cap.  13)  anschliesst,  giebt  zu  Be> 
merkungen  keinen  Anlass. 

Liber  IV.,  in  welchem  die  Lnzationen  nicht  mbider  weitllnfig,  ebenCaUs  nach 
H  i  ppokrates  und  Galenos,  besprochen  werden,  bietet  ans  diesem  Gründe  kein  besonderes 
Interesse  dar. 

In  Liber  V.,  die  „Tumoren  praeter  naturaui^'  in  au.sgcdehntester  Darstellung  umfassend, 
findet  sich  trotsdem  kaum  etwas,  das*herrergehoben  su  werden  verdient  Ueber  Eiter-  ond 
Abscessbildung  werden  folgende  Verse  („carniina'\)  ungefülirt: 

,,Durities  longa,  pulsus,  dolor,  et  cilor  aiirti, 
Signanl  pus  licri;  scd  factum,  dicta  ieiui.>.>a, 
Snb  digiüs  vndans  albescens  pars,  et  acnta". 
Das  Uebrige,  die  entzündlichen  und  anderweitigen  Schwellungen  der  verschiedeii^len 
Art  und  die  eigentlichen  Gesphwülslr  'i;tf  h  'in»:''riM"  Auffassung  bi  trollVnd,  ist  ganz  im  äinne 
der  Alten  crürterl  und  daher  schon  m»  hrlu«  ii  im  \  orhtTgtdienden  angeführt  worden. 

Nach  einem  sehr  amfangreichen  Index  über  die  roraofgehenden  5  Bücher  feigen  die 
'2  Bücher  des  II.  Tbeiles,  welche  die  Uantkrankheiten  enthalten  und  hier  nnberück- 
sichtigl  bleiben. 
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Nercurio,  La  commarc. 


Mercurio. 

Giiolanio  Moreurio^)  (genannt  Scipio  Mercnrius)  geb.  zu  Koni  im 

10.  Jahrhunderf.  <fii(lirte  um  ir>(>8  Mclirin  zu  Boloiina,  wo  er  Schüler  von 

Aranzi  war,  und  in  Prifliia,  wurde  Doniinicaner-Möncli  in  Mailand,  kehrte  aber 

zur  Mediciii  zurück  und  ging  als  Arzt  im  Gefolge  des  Girolamo  de  J-,0- 

drone,  der  unier  dem  Befehl  von  Anne  doJoyeuse  die  deutschen  Truppen 

coinniandirte,  naeli  Frankreich  und  veränderte  seinen  Namen  Hieronymus 

in  den  von  Sri p in,  unter  dem  er  den  £rr(isstrn  Thn\  von  Knropa  durchreiste. 

Nach  lialitii  zurückgekehrt  und  nachdem  er  die  bedeutendsten  .Städte  bereist, 

licss  er  sich  in  Peschiera  als  Arzt  nieder,  erwarb  ein  faetraehUiches  Vemiöiren, 

trat  aber,  von  (fewissensbisson  ge<)uält,  wieder  in  den  Domiiiii  aner-Onlen  «'in, 

fuhr  jed(»rh   mit  l''rlaubniss  seiner  Oberen  fort,  l*raxis  zu  treiben  und  siatli 

IG  15,  ob  in  Rom,  Venedig  oder  Mailand  ist  ungewiss.   Seine  Sehnt len  waren: 

La  commüre  o  racconlitrice.  Vcnct.  IßOl,  1607,  1620,  1842,  1676.  4.;  Kedinlani 
1618.  4..  V  n  na.'  1052.  Ifi62,  4.;  Deutsch  Leipz.  1652.  4.;  Witteob.  1671,  4. 

Dogii  errori  popolari  rritalia,  libri  sette.    Venet  4. 

Von  dem  Werke  hat  uns  folgende  Ausgabe  und  iJebersetzung  vorgelegen: 

I»a  commare  o  rarpoglitrio«  dcircccellciitissinni  Sifi^nor  .Scipion  Merfturio.  (llosoffi, 
mcdioo.  e  cittadin  Romano.    Divisa  in  tre  libri,  rt.    .  to.    Verona  \C4'k  4. 

La  commare  dcl  Scipionc  Mcrcurio.  Kindermutter-  oder  Hcbamin  ii  Ruch,  wck-hi-s 
aafs  dem  Itaäiaiilsohcn  in  Hochteutsclie  Spra<'ht^  versetzet.  .  .  .  liottfricd  W  i  I  -  1. .  der  Philo- 
»pliie  und  .Vrtzney  Doctor.  Prof.  P.  und  der  Medicinischen  Facultät  auff  der  UaiversitÄt 
Leipzig.  Dccanus  u.  s.  w.   Wittenberg  1G71,  4.   S44  SS. 

Mit  Ueberfehung  alld»  Anderen,  entnebmen  wir  aas  der  Schrift  nur  Einiges  fib«r  dm 

Kaiserschnitt  (Cap.  28,  29).  und  zwar  nicht  über  seine  IndicAlionen  u.  s.  w.,  sondern 
nur  iil>er  seine  zu  dfr  daniali(.ffn  ?.<■[{  nl.li-!i(^  Teclinik.  Der  Verf.  erwiihnl  (S.  4ä4j, 
da*.s  er  1571  und  1572,  als  er  in  I  rankreich  war,  mit  verschiedenen  Acrzteu  und  Chirurgen 
von  der  Operatto»  zu  reden  Gelegenbett  hatte,  dass  er  in  Toulouse  zwei  Frauen  sab,  an 
denen  beiden  dieselbe  ausgeführt  worden  war,  ,.und  sairte  mir  die  Kine,  rlnfs  fie  nach  tiiefem 
iioili  Nennmalil  fohwanirer,  vnd  allemah!  fiii"  fröliche  Kinderinuiter  ceworden  [niitielst 
Kuiber.schnitt??j ;  welches  sich  dann  in  der  Wahrheit  al.so  verhäli;  in  Betrachtung;  mir  üt>er 
difs  die  Karben  in  der  Seit«  von  gedachten  Weibern  gewieren,  und  von  mir  mit  meinen 
Augen  anfre«ehen  weiden;  Und  ill  diefe  Operation  in  Franckreich  fo  l'ckant  und  geiui-in.  als 
etwa  in  srniffen  Ko|)(r-Wehtairen  inmuTmehr  in  Italien  das  .Xderlaffen  feyn  niaL'."*  Aü'-b  m  ird 
<ler  Schnli  von  Fraii^oih  Kousset  und  der  von  ihm  an^eführlea  iahlreichcn  balle  ge- 
dacht. Aas  der  uthr  weitläufigen  Beschretbang,  wie  ^der  Partus  Caesaraeus  oder  die  Seiten» 
Geblirlb**  rorzunehni-'n  ist  (S.  4(*i4i  cnlnehnien  wir  Folaendes:  l>ie  crfonlerlichen  Instru- 
rnenle  und  Vr) batidstidTi'  sind  „ein  <rut  fi-liarlT.  vnd  wohl  fchneiilend  Sclieermeffer:  nocli  ein 
ander  fpitzig  JJcffer,  mit  einem  rundeu  Kauptl,  wie  «±>  die  üalbicrer  gebrauchen,  und  eiue 

rpitzi»;^  dreyeckirhte  Nebnadel,  mit  einem  eewSehsten  Faden**  ferner  ,.einea  feinen 

weichen  Schwamn»,  und  ^cnu;:  alte,  und  weiche  Tücher,  ....  wie  auch  andre  Tücher,  (ie 
ni'">i,'en  rein,  odi-r  unrein  feyn,  die  er  [der  Medicus  odiT  Balbierer]  zweyfach  unter  <lie  l'rau 
leueo  kau;  lui'leiohen  mufs  er  Binde«,  gelinde,  und  viel  fublile,  weifle  Tücherge«.  eines 
etwa  einer  halben  Kte  laus;,  an  der  Tfand  haben,  damit  er  folche  .  .  .  za  gelegener  Zeit  xu 
eebrancben  bab--.-  N,o  hd-m  stuhl  und  I  rin  entle<  rt  worden,  ist  l*at.  entsprechend  xa 
l.-i::rrn,  w.is  aiif  /«<•!  Ailfii  trcrclielir-n  kann.  Ist  die  l'at.  ,.frifch,  munter,  und  nnverz.'Mrt, 
si»  kaii  er  fie  aull  du>  Betlbretl  foizen,  aull  diefc  Maittfe,  dafs  die  Beine  hinunter  hängen, 
und  die  Erde  berühren.  Sie  aber  mit  dem  Leibe  hoch,  mit  dem  Küclcen,  und  mit  dem  ilaapte 

>)  Btogr.  mcdic.   T.  VI.   f.  257. 
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ni>''<!n\'  ruif  Kü-si^n  lip^c.  Dniiiin'Ii  mtif«  fr  7Wf»y.  n.lcr  iln-y  jiini,'-.''.  n.-n.  Li'.  und  liortzh.ifl.6 
Wcibor  haben;  zwey,  fo  ihr  die  ;Vrme,  und  den  Kücken,  und  eine,  so  ihr,  swischcn  den 
Knien  firaende,  die  Beine  and  Hüfte  wohl  und  feft  halte  ....  Der  Medtea»  and  Bnlbierer 
auch  noch  über  diefe  zwoy  oder  drcy  andere  GehiilfTen  an  der  Hand  haben  fol'*  eU*.  ^Wann 
aber  die  Patientin  fchwach  miil  fuii  liifain  i-^t,  fo  inufs  üt-  in^  ü'  it-»  L^i  L-L'^t  wr-rdon,  iedocli 
folchcr  üdllalt,  dafs  ihr  KiiHen  uniergefteckct  werden,  damit  He  mit  dem  Leibo  hoch,  und, 
wie  obgedacht,  etwas  gebogen  liegen  mVge"  ....  ,,Darattf  mufs  der  Orth,  d»  man  die  Er* 
dflbirag  anzoflellen  Willens,  mit  guter  Dinte  gezeichnet,  and  ein  Strich  der  LSnge  naoh, 
zwifchen  dem  N.i'  fl,  nnd  der  Seite,  recht  auf  Acm  Mufi dIu  rr-eto,  oder  rci-hten  Manfs 
des  Bauches,  welt  lier  bifs  an  den  Nabel  mit  feiner  Scit<»  gehet,  drcy,  oder  vier  <jvehr  Finger 
filier  der  Schofs,  gemachet,  und  recht  der  Länge  nach,  wie  der  Mofoulus,  oder  die  Maufs 
gehet,  gleich  gesogen  wnden ;  Darnach  werden  vier,  oder  fQnff  kleine  Qvernriohe  über  die 
lange  Linie  gezogen,  und  hierdurch  der  Orth  gezeichnet.  <la,  nach  gefchehener.  und  glücklich 
vollbrachter  Arbeit,  die  Wunde  wieder  fol  geheftet,  und  zugenähet  werden;  Vnd  ift  allezeit 
beffer,  dafs  diefe  Linien,  oder  auch  der  Schnitt,  und  die  Kröffnung  an  fich  felbst  etwas 
höher,  als  niedriger  gefehehe,  dieweil  dadurch  deflo  weniger  Geblüte  va  gehen,  nnd  tu  rer- 
nieffen,  venirfachet  wird.  —  N'ach  dein  rum  der  Orth  alfo  gezeichnet,  fo  kan  der  Balbierer, 
im  Namen  Gottes,  dem  Zeichen,  oder  der  Linie  nachgehen,  und  bifs  durch  das  Fett  auf  den> 
Bauche  hinein  fchueiden,  und  da.s  Loch,  oder  die  Wunde,  etwan  einen  halben  Üchuch, 
was  weniger,  oder  mehr,  danach  die  Patientin,  ihrer  Aatnr  nach,  grors  oder  hlein  ift, 
machen:  Vnd  wann  diefer  crfter  Schnitt  vorrichtet,  fo  giebt  fich  alfohald  der  Mufculus 
rectus,  oder  dif  latjge  Maufs  ib  s  linuches  herfur.  durch  welche  er  dann  ferner  bif^  .mf  1  is 
I'eritouaeum  hinein  fchueiden,  und  hcniachmahls  aLTobald  daffellie  gleicher  Geftait  erullnen 
mnCs;  Da  Jich  dann  die  Mutter  [Uterus]  gleich  fiir  Augen  ftellet,  welche  endlich  auch,  iedoeh 
gar  vorfichtiglich,  geöirnet  wird,  damit  das  Kind  nirlii  .  f\\;iii  1  iT.'läädigt,  vnd  verletzet  werden 
nii')ge;  Worbey  in  acht  zu  nfbmfn.  ilafs  ii«^r  Schnitt  oben  in  die  Mutter,  und  ein  wenig  in 
die  qvehr  gezogen  wenlen  fnl,  diunit  die  tefticuli  [Ovarien],  und  die  dafelb&t  fich  belindliche 
Samen«Gänge  [Taben],  nicht  mögen  verletzet,  und  zerfcbnitten  werden.**  Nachdem  das  Kind 
und  die  ^Aflerbürde"  [Nachgeburt]  herausgenommen  worden,  wird  die  Wunde  der  Gebär- 
mutter mit  «»iner  Krauterabkochung  fomentirl;  „fo  wird  dadurch  dem  Geblüfi^  LM  rtnii'  l.  hik?, 
was  verwundet  worden,  gefiärkct  werden;  Darnach  mufs  die  Mutter  mit  einem  wamien  ein- 
geweichten Soliwamme,  fo  wohl  inwendig,  als  auswendig  ?on  dem  Geblilte,  To  viel  als 
möglich,  gefaubert,  und  gereiniget  werden.  —  Wann  dieft^s  verrichtet,  und  fich  die  Mutter 
nunmi  hi  Ifneit  wieder  zusammen  runtzelt,  un  !  in  •'innnder  begi(>Ket,  fo  ninfs  der  F^albierer 
fich  fchickcn,  dafs  er  die  Wunde  im  Baudie  wieder  zuhetTlen,  und  fchlieffen  müge,  worbey 
er  dann  eines  Gehälffen  von  nSthen,  welcher,  indem  er  heilet^  die  DÜrme,  fo  (ich  nun,  weil 
die  Mutter  zufammengefallen,  und  kleiner  worden,  v,  ii  tler  herfür  gelten,  mit  dem  Finger 
darin  hehalte;  \  nd  ift  auch  nölhig,  dafs  die  Wunde  allezeit  mit  Tüche  rn,  f.)  da  mit  it/.t  er- 
wehnten  warmen  Kräuter- Waffer  befeuchtet,  wohl  zugedccket  werden,  und  die  aufferliche 
KSlte  und  lufR  nicht  hinein  dringen,  und  den  DSrmen  Tchaden  mdge.  —  Die  Wunde  im 
Bauche  aber  an  fich  felbft  wird  mit  wenig  Heften,  wie  fonft  eine  andere  Wunde,  ziigemactit. 
ingleichen  an.  Ii  n.it  Ueinigiingen,  und  zniieilcnden  Mitteln,  wie  andere  Wunden  curiret.  und 
geheilet;  Damit  aber  die  Wunde  in  der  Mutter  recht  wöge  gebeilet  werden,  und  die  Narbe 
darinnen  zn  ihrer  perfection  kommen,  ereignen  fich  hierzu  tweyerley  Mittel:  Vors  Er^te 
machet  nian  eine  W  lecke,  oder  Möfel,  eines  guten  Finger<  lanjz.  ans  einem  alten  und  ab- 
getragenen ffcriibde,  befc  hinii  ret  diefellie  mit  Kofenid.  nnd  Kyerdotter.  und  leu't  es  gar  ftirn 
in  die  Mutter;  des  Sommers  des  Tages  dreymahl,  des  Winters  aber  nur  zweymahl:  oder 
man  gebraucht  znm  andern  Hntter^Clystiere,  welche  mit  kleinen  Spriitzen  ap{di(-iret 
werden,  und  die  Mutter  gar  ftaltlich  zu  reinigen,  zuheilen,  und  zu  ftarcken  fliegen."  Di'  >e 
Iigectionon  mit  weintgen  Kräuterabkochangen  werden  gemacht  ^allezeit  snvor,  ehe  dieWieck^' 
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applicirr't.  iinil  liiiM'in  ef'tlirin  wird.^  Die  weiteren  Vorschririen  über  das  Verhallen  der 
Wöchnerinnen  »bergeht^n  wir. 

In  einem  Zuwtx  su  Cap.  28  und  S9  erklärt  Welsob,  in  BetreflT  der  Operaüoot  ^^aTs 
anit/.o,  abronderlich  bei  uns  in  Teutfchlan«!,  (liefolbc  von  den  Weibern  fchwerlich  dürfTic 
zuj^claffcn  werden".  Es  wird  dann  ein  Fall  anjrcfiibrt,  in  woklicin  eine  Frau  nirht  hatte 
gebären  können,  dabei  vcrstorbea  war,  und  bei  der  die  Section  eine  Llerus-Kuptur  und 
ToUstindifen  Anstritt  des  Kindes  und  der  Nachgeburt  in  die  Baachb9ble  zeigt«*  Hieran 
knüpft  sich  die  Krörtoriini;  der  Frage,  ob  auch  unter  dieaea  Umständen  noch  durch  den 
D.ui  li<rhtiiti  Mutter  und  Kind  hätten  (;:crcttet  werden  iconiien,  uid  wie  das  Vorhandensein 
einer  Gebarinuiter-Kuptur  zu  erlieonen  sei. 


Fedele. 

Fortunato  Pcdcle>)  (Fortunatus  Fidelis)  war  zu  S.  Filippo  d'Agi» 

roiH'  in  Sicilici)  um  die  .Mitte  des  16.  Jahrhunderls  p;bor«Mi,  iiiaclitc  s\ah 
«liin  li  dif  frünsHiroM  Hrfolge  soint-r  Praxis  in  scinotn  Vaterlandc  eiiii'U  frutcn 
Naincu,  und  boll  aJä  ein  Achtziger  aoi  25.  Nuvciiiber  1G30  geütorbeu  seit». 
Kr  war  einer  der  ersten  Schriftsteller  über  gerichtliche  Medicin  und  uchrieb: 

Bissufl,  sive  medteonim  patrtieinium  quatnor  libria  distinetum.  Paaormi  1598,  4. 

De  r<  I  >ti  )iit>ii^  iiw  rli<  mm  Ubri  qoatuor  (s.  naebstebead).  Panormi  IGOty  4«;  Venet. 

1617,  4.;  Lips.  1674.  l(i7'J,  8. 

Contemplationum  medicarum  libri  XXII,  in  quibus  non  pauca  praete  r  communem  mul- 
(erum  medieorum  aententiam  notatu  digna  eipUcantur.   Paaormi  1^21,  4 

r>io  nnf'hstebend  anal\>irt<'  Schrift,  vrin  d'T  uns  die  Aiis::aI>o  von  )^14 
V()r^'el«'<:t  ii  hat,  handelt,  wie  sehon  augegeben,  von  der  gcnchÜichen  Modiein 
und  wirli  /ahlreiche  Streifblicke  aueh  auf  chirui^ischo  Dinge.  Wenn  auch 
nicht  ersichtlich  ist,  dass  Verl.  in  letzterer  eine  orhel)lirhe  eigene  Erfahrung 
besaj;»;.  <n  bat  rr  (I  mIi  Behufs  Aiifülirunf,'  seiner  Beispiele  mit  Lnttoni  rrtbeil 
ans  den  besten  i^uelb  ti  iieschiipfi  und  ist  daraus  ersirhtiich,  iidss  er  in  der 
gesanmiien  Literatur  wohlbewandert  war.  Es  ist  aus  diesem  Grunde  die  vor- 
liegende kleine  Schrift  nicht  ohne  Werth. 

Kortunati  Fidelis,  De  relationibus  niflirmum  libri  qvatii'T,  im  i|\:!iu>  •  i 

omoia,  qvae  in  forensibus,  ac  publicis  causis,  medici  n-fcrrc  soleut,  pteui^iiiinu  traduutur. 
.  .  .  Studio  D.  Pauli  Ammanni.  Lipsiae  1674,  8.  613  pp.  ete. 

In  der  obigen,  in  4  B8«her  getheilten  Schrift,  deren  Jedes  wieder  in  Saetionan  lerfalit, 

handelt : 

l;ib.  I.  Scci.  l.  ,,l>e  lororuia  salubritatf",  Ix'rücksirhtijft  Klima.  \Viiid.  Wasser  der 
verschiedensten  Art  und  UeschalFenheit,  Berge,  Vegetation  und  ilercn  Kinflua^  auf  die  lueuM  h- 
liche  Gesnndheit.  —  S^rt.  Ü.  „De  locornm  mutaiione"  erläutert  die  krankmachenden  Ein- 
tlüssc  der  Oerllichkeit.  --  Set  i.  ..De  pestilenti  con8llluti<»ne''  belrilTi  die  Test  und  deren 
t'rsachen.  —  Sert.  4.  „D«  vitiih  eduliomm  praeravendis'*  behandelt  die  NahrungsmiUel» 
Hygiene. 

In  Lib.  II  betrifft  Sert.  l.  „De  ricatricum  natura,  et  judieio"  und  xwar  sanicbst 

(f'ap.  1  t>)  niii  Küek>-i<  lti  auf  die  dadurch  l)eeiiUr:ichtii:te  Schönheit.  In  Cap.  7  wird  ful- 
j^fiide  Deliiiiiiim  diT  Narlie,  tri  ir.-lit  ii :  ,,raro  est  deiisata,  siccata>ine.  ac  calli  instar  indurata. 
pri<  cute  inducia,  »juae  laim-H  nun  \era  e.>il  oulis,  scd  illi  i^uajn  siiuillima*'.  Die  wenig  ein- 
gehenden Crorterungen  über  Deformität  der  Karben  (haupUtärhlich  im  tiesicht)  und  deren 
Oniaclien  lassen  wir  hier  ausser  Betracht.  —  .Sect.  2  betrifft  die  .Simulation  von  Krankbeilen, 

>)  Biugr.  incdu-.    T,  IV,    p.  U6. 
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<I.inmU>r  in  Tap,  4.  .,De  roendicanlinin  dnlis,  dum  morlms  simiilant,  depn-hendcndis",  mit 
Anfübiunff  von  Beispielen:  Simulation  eines  Brustkrebses,  von  KU  phantiasis.  (lebärniutler- 
rurfiUI,  einer  sich  angeblich  im  Bauche  bewegenden  Schlange,  von  Stutunihoit,  Kpilopsic, 
vieyäbrigem  Faston  n.  8.  ir.  —  Cap.  h  wie  man  die  von  Dämonen  Beaessenenen  erkennen 
lann  and  Sect.  3.  ,|De  tomentis  sustinendis",  Cap.  1—9,  welohe  Personen  der  Folter 
nnton.Of^cn  werden  dürfen,  und  welclip  nicht,  übergehen  wir. 

Sect.  4.  „De  laesionibus  rausculorum"  macht  bezüglich  der  Funciionsstörung  aui  den 
grossen  Unterschied  twischen  L&ngs-  und  Qnerwnnden  der  Muskeln  anfraerksam,  erläutert 
Dies  an  dem  Beispiel  Yon  Wunden  der  Stirn  und  des  oberen  Aucenlidcs  und  erörtert  die 
durch  V*  rwundungen  im  Gesicht,  im  Nacken,  an  don  Armen,  Händen.  Ober-  und  Unter- 
schenkeln (Cap.  4—9)  hervorgerufenen  Bowegungssiörungen,  desgleichen  nach  Verletzungen 
von  NerTenstämmen  und  des  Ruekenmaikea  (Cap.  10);  jedoch  wird  in  Gap.  11  binsogefiigt: 
„Kon  Semper  discissis  musculis  ncrvisve,  propria  illomm  eossal  fnnctio"f  und  werden  einige 
Beispiele  von  ilt  i-.ntipen  günstig  verlrinf.  ii.Mi  ITinlungen  ansefnhrt. 

lu  Sect.  4.  (dieselbe  ist  2mal  vorhaadea)  „Pe  artuum  laesionibus'-  wird  in  Cap.  1. 
„Mannuui  fnnetiones  praestare  coeteris,  et  qvomodo  <ligitorora  actiones  inter  so  disüngran« 
tnr?"  sehr  ausführlich  besprochen,  nach  fialenus  (1.  De  usu  part.  l  etc.),  besonders  aber 
na<-li  ricr-ro  (2.  De  luitiira  Deorum),  (<l><-ii.si<  in  C-xy.  2.  .,Pedum  fundiones  quo  dignitatis 
loco  coustituanlur:  et  qvac  ratio  sit  particularis  laosionis". 

Sect.  5.  ,,Do  mutilatione**  erBrtert  das  „Mutilum,  mutilatum,  curtom,  decurtatom, 
descissuni)  troncatum''  griechisch  xokoßdv  im  A1lR:emcinen  und  Sect.  6  fuhrt  Einiges  Ober 
die  Bt;deutung  der  ,,Menibra"  an,  auf  das  wir  nirlit  eingehen. 

lu  Sect.  7.  „De  laesiouibus,  qtae  post  vulncra  retnaneut"  wird  Cap.  1  und  2  ei-ürtert: 
„Utrum  <iuispiani  integre  a  Tnlnere  eonvalocrit?'*  und  ,,Nnni  beso  ex  mlnero  remansura 
ai(,  ac  perpetuo  duraiura".  Aus  allem  Diesem  ist  nichts  von  Belang  für  uns  m  entnehmen. 

Serf.  beschäftigt  sich  mit  den  Kunstfchlern  der  Aer/.te  („De  errorif  ii-  eorum, 
qui  faciunt  medicinam")  und  zwar  zunächst  der  ,,phjsici",  die  wir  ausser  B«tracbl  lassen, 
sodann  der  „chirurgi",  nämlich  Cap.  3.  „Chirurgornm  orrores  qvomodo  in  jadieio  exami- 
nandi?"  Dem  damaligen  Zustande  der  Chirurgen  entsprechend,  wird  aogef&brt:  „Freqven> 
tius  in  cliirur^os  ista  cailit  qverela  atqve  sii";fitrin.  .[vippo  qvi  ncc  nnirtmm  philosupliicis 
studiis  excultum  habeant:  ncc  artis  peritia  plurimuni  pr.ir<^tAnt.  Uli  cnim  incidendo,  seoando, 
vrenduqvu:  atqve  ouuino  manuum  opera  exerccndo,  aegruiant«9  non  rare  in  maxtma  addn« 
cont  discrimina".  Hervorgehoben  wird  bei  der  Eröfliiang  von  Absoessen  oder  der  Eweitemnir 
von  Wunden  die  Verletznng  wichtiir<"r  nrf;i=;so.  Nerven,  Gelenke  u.  s.  w.,  die  nnat  <:trhllii-he 
KrölTnung  eines  Aneurysma,  die  K.tslirpation  eines  Kropfes  (,.botium''),  das  Kinschneidea 
von  Varices,  das  Verkennen  von  Luxationen  oder  Fracturen,  das  zu  feste  Anlegen  von  Ver- 
bänden. In  Cap.  4.  „De  qvibosdam  corporis  locis,  in  qvibus  ferri  administratio  porieulosa 
est,  chirurgi  admonentur"  werden  als  solche Oertlichkeiten  bezeichnet:  Das  Auge,  die  Srhlfifi', 
von  '1er  es  heisst:  ,,Qvod  si  tamen  secandi  necessitas  urgeat.  fibrarum  rcctitudo  spectanda 
est;  quac  a  centro  ad  circumferentiam  extenduntur".  Weiter  wird  bemerkt:  „Colli  aotem 
sectiones,  nisi  a  perito  ehirurgo  adminestrentur,  magna  ineommoda  identidem  parinnt'*. 
Auch  werden  noch  angeführt  .,sternum*',  ,,extrema  ilia",  ,,gt'nitalia",  ,,sub  natibus  nervus'- 
[iscbiadiousj ;  über  die  (ielenl;«»  heisst  es:  ,.In  articnlis  vero  evitanda  oninis  incisioest:  ubi 
lanicn  necesi>aria  agendum,  carnosior  pars  Semper  est  eligcnda,  ac  longa  sectione  utendum". 
In  Betreff  der  an  machenden  Einschnitte  wird  angoRihrt,  dass  die  meisten  KDrperstellen 
„perliiim.iiii  extensam  sectionetn  |)OStulant*',  dagegen  nicht  der  Kücken,  die  Inguinal-, 
Axillar-  und  Ilijipengegegend,  wiihrend  ., circa  podifein"  und  in  der  Aunenif»'!;end  ,,luiiaris 
fH)tius  sccliu"  erfordert  wird.  Im  l  ebrigen  sind  die  .Schnitte  iuiiaer  „ad  musculorum 
longitudinem,  qvi  fere  «andern  cum  membro  fignram  servat"  zu  richten,  and,  wenn  kein 
Hindemir>s  entgegensteht.  „Semper  rugarum  longitudo,  ac  linoae  in  particula  natura* 
liter  in*;f tilplae  iniitaiuLio". 

Ourlt,  Ge*chieht*  der  Chimrjie.  IL  <J4 
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Fin  Kiinslfclilpr  der  ..  f  l  1*  Vinlhomairtres"  hi  ^trlifn  hauplsärhiich  in  Miivcrlolzunir 
einer  Arterip  o<lcr  cinos  Nerven,  w\c  in  dem  von  Part-  ungofuhrtes  Falle  des  Königs  Karl  L\. 
—  Die  Kunstfchlcr  der  Ilebeuinnicn  (Cap.  6)  übergehen  wir. 

Der  Jnbali  ron  Lib.  III.  Sect.  1—8.  „De  Tirginitate",  ,,1>e  potentia  genenmdi",  „D^ 
niorbis  hereditariis",  ,,l)e  cofnosccuda  ingravidationc",  ,,üe  molac  ffenerationo",  ,,Do  ani- 
inatione  et  formatione  foelas'',  „De  tempore  i>art.uä*',  „l)e  monstris**  lassen  wir  ausser  Be- 
Iracht.  Ebenso  von: 

Lib.  IV.  Sect.  1.  f,De  mortnorom  indiciis'*  —  In  Sect.  i.  „De  valneram  letbali- 

tato"  wird  namentlich  in  Cap.  3  darüber  verhandeil,  an  welchen  Körpertheilen  die  Ver- 
wundiinfren  besonders  tödtlich  sind,  aber  dabei  bemrrVt.  da>«  ^iHbst  von  Gehirnwunden, 
nauienUich  bei  Marcello  Douaio  (II.  S.  52U),  sicli  eine  Anzahl  von  Beispielen  ündel,  in 
denen  bei  sehireren  VerletKungen  die  Patienten  mit  dem  Leben  davonkanien.  —  Die  Wunden 
der  Leber  hilt  F.  für  dnrchaus  tödtlich.  —  Heilungen  von  Magenwnnden  führt  Donato 
an,  die<e  Fülle  sind  jeilorh  dia;^nostisch  nirht  hinreichend  sichersrftstellt,  ebenso  die 
des  Zwerciifells,  wogegen  für  die  Lungen,  selbst  den  Dünndarm  und  das  Rückenmark 
Heilung«!  bekannt  sind.  Wllhrend  in  rrfiberen  Zeiten  die  Verletzungen  grosser  Arterien  und 
Venen  für  tödtlich  anfreselien  wiinlon,  war  von  Wunden  derLnflwege,  der  Nieren  und  der 
Milz  der  güns^iL'f  Austrauf;  bekannt,  I'ie  in  Cap.  4  näher  erörterte  Symptomat^'biLn"  der 
eiuzcloeu  Verwumiungcu  übergehen  wir,  ebenso  die  zwei  forensisch  sehr  wichtigen  Frage» 
(Cap.  7,  8)  „QTomodo  statuendum  sit,  vulnerisne  an  aliamm  rerum  culpa  homlnem  in- 
teriisse?"  und  ,,(^vomüda  ab  exignis  vulncribu«;.  ac  minime  lethalibns  interire  hotnineSOOU» 
tiL.i*?''.  In  Cap.  '.»werden  aus  ver-rhiedenen  Autoren  ((irtlenus.  Manardus,  Auirenitis) 
IJeispiele  l'ür  die  beiden  vorstehenden  Fragen  angeführt  und  das  Thema  mit  der  verwandten 
Frage  (Cap.  ](>)  ..(^uibus  morbi  diebos  occulta  vis  Tulnerum  lethalium  mantfestari  soleat?" 
b6endi},^t. 

Die  letzten  Abschnitte  v(tn  Lib.  IV.  Sect.  J?— 6.  ..I'f  vcneno  interfectis",  „De  sulTo- 
calia'",  „De  vexatis^'  [durch  Schläge  oder  eine  nicht  ersichtliche  Gewalt  geludtetj,  „De  iclis 
a  fulpun«**  u.  s.  w.  lassen  vir  ausser  Betracht. 


Magati. 

("csarc  Mairaii^i,  clor  Hofnnnator  der  \\ iindhcliaiulhuii:  um  die  WentU' 
des  1(5.  und  17.  .lahrliunderts,  war  l.'iTll  zu  .Scandiuiio  (bei  lleggio  und  Mo- 
dena)  getoron,  .studirlc  in  Holof^na,  wo  er  1597  zum  Dr.  phii.  et  med.  pm- 
iiioviti  wurde  und  be{:ab  .>>icli  darauf  naeli  Horn,  um  daselbst  seine  Studien  in 
der  |»rakti>('hen  Medit  in  und  i^leiolizeitii;  auch  in  der  Anatonie  und  Chirurfjio 
furl/u.M  tiieu.  In  .seine  Ileunalii  /uriick^ekeliit,  \erM'halfte  er  sich  einen  solchen 
Ruf  in  der  Chirorisnis  da.<is  er  1612  als  Professor  derselben  an  die  Univeri»itat 
l'errara  berufen  wurde.  I!r  wirkte  in  die.ser  Stelluni:  mehrere  Jalire,  /u  gro.s».er 
I'h  fVicfliLMHii:  .'»einer  /aldrei«  lien  Sciniler,  sa\i  sich  aber,  in  Foli,'e  einer  .schweren 
Kraiikbeil,  durrh  die  er  in  iioluiu  lirade  ge.schwäi^hl  worden  war,  ^onötliigl, 
sein  Amt  nitMlerxuio^on,  der  Welt  2u  entsagen  und  durch  £intriit  in  den 
(  apuziner-Ordi  ii  Ruhe  zu  .surlien.  Es  gelang  iinn  jedoeh  nicht,  Iiier  .seine 
Kaliifrki'iten  und  Tab-nte  zu  \ ••rrralien :  von  alliM»  Seilen  be;;ehrl,  t'ub  er  end- 
lich dem  ijiTenilit  lien  Wilbn  na*li  und  erhielt  von  seinen  Oberen  die  Lrlaub- 
niss,  in  den  haujit.Näcblichstcn  .Städten  Italiens  den  Leidenden  seine  Hilfe 
angedeihcn  m  las&m.   In  dieser  Weise  wirkte  er  bis  zum  Jahre  seines  Todes, 

i)  Biugr.  medic.   T.  VI.  p.  t4d.  —  Dict.  butor.   T.  ilL  p.  500. 
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1()47,  in  welch«^in  or  zu  Bologna,  an  1' n  Folgen  einer  Sleino|ienilion,  der  er 
üich  hattr  uni*  i/idicn  inüss«^n,  verstarb.    Seine  einzijre  Sclirift  war: 

Do  rara  medicaüooe  Tuloeram,  i»eu  de  vulneribus  raro  tractandi»,  libri  duo.  Venet. 
1616,  im,  fol.;  Korimb.  178S.  3  voll.,  4. 

Jn  die^^er  Schrift  erklärte  er  sieh  mit  Entschiedi  tiln  it  /Bregen  die  sstt  hiuBge 
Erneuerung  des  Wundverbandes  und  zeigte,  dass  der  VernarbunL'sprozess  nicht 
ein  Work  des  ArzUjs,  soudera  der  Natur  sei.  übeuso  verwarf  er  das  Aus- 
stopfen der  Wunden  mit  Wieken  und  Plumasseaux.  Es  ist  jedoch  nicht  leicht, 
diesen  gesunden  Kern  seiner  Wundbehandlung  aus  der  ausserordentlicli  uuif.ing- 
reichen  und  wi  illäufii:»  ii  Srhrill  herauszu^rliälcn ;  \  i»'linrlir  wculeii  in  ilrrselben 
ganz  uunöüiiger  SV  eise  maneheriei  chirurgisehe  Dinge  ab  ovo  mit  grössler  Weit- 
scbweifigkelt  abgehandelt,  trotzdem  dabei  nnr  die  Ideen  der  Alten  mit  vielen 
Worten  «iederg^eben  werden.  Der  Nutzen  der  Schrift  würde  ein  \iel 
jrrösserer  L'nwrsfn  sein,  wenn  Magati  «Iis  ihm  Kigenthümliche  kurz  und  f>iiii(liir 
zusammengelasst  und  das  andere,  schon  hundert  Mal  Gesagte  weggelassen 
hatte.  Es  war  daher  für  uns  nur  \  erhältnissmässig  wenig  aus  der  so  umfang- 
reichen Schrift  zu  entlehnen.  Mairati's  Verfahren  fand  indessen  in  ItaiKu 
mehrfarli  Xarlialininni.':  so  duri  h  l-ndovico  Settala  C^i'i»!  aliu>  >  in  Maihuid, 
den  Konigiii'h  spanischen  l'rolnmedicus  von  Mailand,  wurde  aber  aucli  von 
Sennert'-)  aniregriffen,  der  .seinen  AngriH  gegen  Beide,  sowohl  Cesarc  Ma- 
gafi  als  Settala,  richtete.  Eine  Abwehr  dieses  Angriffs  erfolgte  durch  den 
l'nuli  r  Ma::ati 's,  Giovanni  l'atlista  Magati,  oder,  wie  Kaller  annimmt, 
durch  (,'esare  Magati  selbst,  unter  dem  Namen  .seines  Bruders,  in  einer 
Schrift  die  si(!h  in  den  späteren  Ausgaben  des  ursprünglichen  Werkes  (Venei. 
1667,  fol.;  Lips.  et  Amstel.  1733,  4.)  anch  in  diesen  abgedruckt  findet.  Wir 
geben  daraus  Einiges  am  Endo  der  MittheiluDgen  aus  dem  urs]»rünglichen 
Werke  wieder. 

Der  umfanereiche  Titel  seiner  Schrift  ist  folgender: 

Cucäarii«  Magati  ScaDdiaoea»is  iu  .ilmo  Fcrr.ineii^i  t;,vniaasio  public!  mclioiti.ic  pro- 
feHsoiis.  De  rara  mcdicatione  vuloerum,  seu  «in  ntliierihiis  raro  tractandis.  Libri  duo. 
Iii  'juibu-s  nova  traditiir  incthodus,  qua  fclicissiinc,  ac  citius  quam  alio  quouis  modo  sa- 
nantur  vulncra.  Quaccunque  pr-acterua  ad  veram.  vt  perfcclam  forum  »Miratioiiem  attiiieiit, 
dilip.iitcr  excutiuiitur:  pcrmultaquc  ciplicaiilur  Galeni.  et  Hippoorafis  loca  e«  spyc- 
taDlia.  Uacc  autciu  duplici  quat^tioae.  1.  Vtrum  melius  sit  vuioera  <iuotidie  soluore,  ac 
procurare,  mn  plunboa  tnteriectis  diebus.  IL  Vtrum  turundaram,  et  penkillorum  vsus  in 
curatioiie  vultieram  sit  in  '  s'.arius.   Novtim  nr^rnmcntum  es),  a  iiullo  hirt  n  i«  attontatum 

ücd  pulcherrimum,  et  vuincra  tractautibus  maxime  fructuosum  Cum  iriplici  iudico 

capitum,  quaettioottiBt  remm  omDium  memorsibiliuiD.  Veoetiis  1616,  fol.  122  et 
121  pp.  etc. 

In  der  einigen  vornehmen  ITerren,  den  .,almi  Ferniriensis  gymnasii  moderatores"  de- 
diciiieu  ikhrift  i&l  die  Widmung  vum  December  1016  dalirt. 

Da«  erste  Buch.  ..in  quo  de  vulnertbus  foneratira  peiirsetatur**,  78  Capitel 

eiitha]t<»nd.  beginnt  mit  einer  .,Pracfaiio'',  in  welcher  M.  anfühlt,  er  habe  die  vorziiU'tr«'nde 
neue  Art  der  Wundbehandlunir,  als  er  sich  in  1''  tn  aufhielt,  bei  dortiir«  !!  V(intii<;licheii 
Chirurgen  ge^oheu.  Demnächst  gelangt  die  erste  der  obigen  Fragen,  oh  besher  i^t, 
die  Wanden  taglioh,  oder  erst  nach  mehreren  Tagen  su  verbinden,  tm  ErSr- 
l<'niii^'.  Nach  oiner  überaus  weits  i:  v  .  if:u'i  :i.  mit  vielfachen  Wieilprh(tlunf.'i'ii  versehenen 
Darstellung  (Cap.  1—39,69  enggedruckto  l-olioseiten  umfo-ssend)  Über  das  Wesen  der  Wunden, 

')  Dan.  Seonert.   I'racticae  m*-(licif)ae  über  quintus.    Wittcbergi  1»^34,  4.    Cip.  9. 
p.  415:  De  Caesaris  Magati  et  Ludovioi  Septalit  curaudi  vulnera  inetbodo  Judicium. 
Traetatus,  quo  rara  rulnerum  deligatio  defeoditur  contra  Senn  er  tum.  Booon. 

1687,  4. 
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iliifi  Ver'>rlii('(1onlif>iloii,  Symptome,  l'ro^o^f,  bi<;lipriirf  Tl«^finudliinRS\veiso  u.  s.  \v.,  ««»Irdo« 
Allo^  sich  Icdtglidi  auf  die  Aosichlen  des  Ii ippoi< rnies ,  üalcnus,  Cclsus,  Avicetiiiu 
fiber  dieselben  siQtzt  und  bei  d«n  gSnzUch  renchiedenen  pathologisdien  Ansobauan/ten 
Joner  und  unserer  Zeit  für  uns  (riossenthcils  unverständlich  and  für  eine  auszugsweise 
Wiedersähe  absolut  un<reci{rnel  ist.  kommt  M.  rndÜ^h  in  Cnp.  40  zu  einer  Art  von  Zusam- 
menfassung des  bis  dahin  Mitgotheiltcn,  indem  er  unter  der  Bezeichnung  „Colligitur  prae« 
stantia  noni  medi,  eum<)ne  cemmani  praepoDendn»  esse,  «stenditur**  das  Folgende,  das  man 
7.un)  Thcil  noch  li>  ui>'  u!iU'<<i  hreiben  kann,  ansfQbrt:  f,Ex  bis,  quae  hai  t>  nua  traotata  sont, 
liciuido  oon.slal.    jni  l  noua  haec  melhndn«.-.  quaf  teiriimentum  probat,  a  roramnni.  quae 
crebratu  uull  sulutionem,  diilerat,  et  huic  muliis  numeiis  iilani  esso  pracfereudam.  lioc 
tarnen  samnatim  colli^mns.  Constitntnni  est.  qnod  nnlnera  oorat}  naturam  esse  non 
medionm,  ant  m<  '1i> Omenta:  nam(|ue  m  fu-  mou«m  oporteat,  hoe  a  natura  perfioitar, 
51  oaro  sit  pencranda,  et  callo  o--<;i  fi.irtn  tii  inaiui.i,  lutnc  ein«  «imt  npera.  si  ajriurlutinandura, 
id  ea  praestat,  si  excrouienta  expellenda,  hoc  est  eins  munus,  et  propterea  niethudu.s  curan- 
donun  nalnenim,  quemadmodiim  saperins  dicebamus,  bnc  spectare  debet,  nt  natura  probe 
ronnia  saa  exorceat,  et  ifa  enm  medions  sit  tantnmmodo  minister  illius,  erant  partes,  nt 
naturae  languentis  robur  adanpeal,  et  quae  ipsam  AfT«»ndere.  aut  impedire  possunt,  auenat, 
ac  retuoueat.    Qnare  in  hoc  sita  est  artis  perfectto,  vi  uptime,  seu  quam  melius  fieri  possil, 
egenti  natnrae  suecuTratnr,  et  qui  cnrandi  modus  foelieius  hoe  praestat,  procnl  dubio  potior 
est indicandus."  Es  werden  weiterhin  die  Nachthoile  der  alten  Wundbelian  <l  I  n  n^an- 
pefiilu't:  ..i»  >~r.n[ri!Uiii  i:hh1o  quotidif»  ^nlunnttir  vulhcra.  il'-frr^^inf tir,  i'isdcmque  rm  iliratnenta 
linauicntis,  seu  penicillis  excepta  iuiponuntur:  vnde  ueccssc  est,  dum  vulnus  crebro  denn- 
datur,  et  ambienti  exponitar,  calorem  natoralem  volneratae  partis  non  leutter  oflrndi** . . . , 
,,Kx  soltttione  postea  vulneris,  traotatlone,  ac  motu  pactis,  nec  non  et  ex  detorsione,  peni- 
cillonnnque,  aut  linamentonini  iinj'i.-itinnr.   quae  insuper  non  raro  matpriaiTi  siiiiprinitint, 
et  pressu  quanduque,  dum  ad  pus  clicicndum  partes  circuniposit4ts  premunt,  cl  noua  deli- 
(iraüone,  Semper  altqnis  dolor,  et  interdom  etiam  vehemens  infertnr,  non  lenis  pnfeeto  est 
Iluxionis  occasio.  Aniplins  qnoties  vulnus  soluitnr,  ac  detegitur,  toties  interturbatorf"  .... 
Iiav:et:en  sind  die  Erfolfje  dfr  neuen  Behandlunsrsweise  die  nachstehenden:  ,,Si  ergo  ab 
circciu  vt'Iiiiius  vlriusque  modi  praestantiam  dijiidicarc,  farib-  apparebil  nostri  modi  super 
alteruro  excellenlia:  experientia  !>iquidem  osieudit,  no.stro  hoc  modo  facilius,  citiusque, 
ac  tutius,  et  minor!  cum  laboraniis  incoramodo  vnlnera  cuiari,  quam  oommnni  ilto. 
(^naiido  cnim  roiitn  n  rnpitis  vulnera  cum  ossis  introcf^sione  viginti  dierum  spaiio  modo 
illn  cdiiiiiaini,  sanubunlur,  veluti  no.stro  modo  sanata  sunt?  yuando  <;odeui  tempuris  spaiio, 
et  niinuri,  vulnus  capitis  cum  meiubrunarum  $ct.-tiune  modo  illo  cotuuiuni  carne  replebitur? 
id  tarnen  praestai  saepo  nostor  modus.  Vnlnus  pila  plnrabea  fulmine  betlioo  explosa  eapiti 
inflirtuni.  sii-  vt  ad  pr-nilimi  s  .iiiiorioris  cerebri  j>artes  plobuln«  pfiucnerit,  nec  inneniri,  et 
o.tiii  i  ]i<»tiiPiit,  trifiinta  dicbus  duabus,  aut  tribus  >ohilionibus  inleirre  sanatum  est:  num 
conimuuis  modus  huc  po.^sit,  eius  fautores  aperiant.    Capitis  vulnera  bint  vulncrum  in  aliiü 
corporis  partibus  exislentinm  norma,  vt  quae  magis  negotii,  quam  rdiqua  corantibus  äffe* 
lant.    K(  .piidi  ni  qiianla  fai  ilit.de.  ao  ceb'ritnto  e\t«'rnanim  partium  vulnera  hoc  modo  sa- 
iientur.  diri  nnii(|iiaiii  poo-i't."    -  ,,Ad      il itr    tu  vom,  et  celoritatem  iMirationis  non  panim 
liii  ii,  qutjd  su\)  liuc  curalionis  modo  rommuius  respci'tu  pauca  admuduui  gencrautur 
exerementa,  trt  nec  yigpsima  pars  puris  excematur,  quae  snb  oommuni  enratione  obser- 
vatur  ....  ot  quod  lum  absrrdit  o-,  quod  alias  solet  aliscediTo  (experieiitia  hoc  assequcris) 
I  lim  enim  noii  ni-^i  l'irii;o  it'iiipi>ri>  spatio  os  recedat.  curalio  euadat  lonifa,  neoesse  est.  vbi 
sine  >>.s.sis  nrc-su  saiiitii-s  adueniie  non  jiuii',sl."  ....  ,,<^uod  .si  onmiiiu  sanaii  uon  pos.sit 
vuinns  absque  oi«vis  absci'ssu,  longe  citius  romperics  os  abscedere  nostro  bor  modo,  quam 

communi,  et  ^aejdus  in  minori  longo  quanlitatc."  ,(>b»<>niabis  vulnera,  qnae  alias 

nejr'itia  tum  parcia  iiicilico,  acirrn  h<to  non  leues  molestias  ii  iVrr»>nl,  nostro  modo  cunita 
f>alici>-<iiiie  ad  .sauilali  tu  piTuenire,  raris.sime  vcro  s)'ßipUmia  ettatu  digiiuui,  modo  non  ern», 
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eonaeqai  videbis;** ....  Liberatur  ergo  per  hune  nostnun  modiini  valneratns  et  ab  animi 

an>i:ore,  atque  corporis  niolcstia-  Omitto,  quo<l  cxpensae  sunt  multo  leuiores.''  Manjfel 
werden  an  rier  neuen  Bi'handlunir'-wfiVf.  niimlich  dass  sie  zu  schnell  und  zu  loiflil  und  bei 
zu  geringer  ihäiigkeit  des  Arztes  liie  lleiiuni^  herbeiführe,  nur  diejenigen  Aerzte  finden, 
welch«  glauben,  daas  sieh  ihre  Beiahlong  dadurch  entsprechend  vermindere^  was  übrigens, 
wie  M.  «glaubt,  nicht  der  VaW  sein  dürfte. 

Nachdem  .Mri!T;>1i  zum  Sehl»"?!  der  B«»nntwortunp  der  ersten  Fage  in  Capi!fl  41  mit 
14  Gründen  noch  einmal  die  Ansicht  widerlegt  hat,  dass  zur  Heilung  von  Wunden  ein  häufiger 
Verbandwechsel  nötbig  sei,  wendet  er  steh  nnnmebr  «nr  Erorterang  der  zweiten  Frage,  ob 
der  Gebrauch  von  Wii.  lu n  für  die  Bchandlunj?  von  \V  unden  noth  wendig  sei 
und  be^iohrfiM  zunächst  im  Cap.  45  die  verschiedenen  gebräuchlichen  Verbandstücke  für 
Wunden:  „Turundac  oblongae  äuni,  ac  icrcleä,  et  aliquandu  clauo  äiiuile.s,  elhaec  pruprie 
turnndae  dicantur.  Quae  vero  aequales  sunt  elycbnia  seu  licinia,  et  penicnli,  seu 
penicilU,  atque  ha^tetiae  dici  solent  a  barbaris  omne;«  comtnani  nomine  tentaeappel* 
IrinMir.  t^ua«»  non  nl;a  laiione  imponuntur,  quam  vt  apeitun»  smiont  vulneris  orificium, 
iilaitientis  euulsis  plerumquc,  non  raro  ox  tenui,  et  veteri  linteo;  quandoque  ex  stupa  optinio 
peza,  Tel  cotene  cenficinntur.  Eadem  qnandoque  cannulatae  Üunt|  Tt  pns  statim  per  fo* 
ramen  e\|  ur^t  tur:  talesquo  parantur  vcl  tola  cerala,  vel  aigento,  Tel  plumbo,  aut  alia  si- 
niili  malerii.  (.Mnif  imponnntnr.  vt  vnir. ililatent  cx  spongia  comprcssa  diliircri'pr  et 
cuntorU»  saepe  machinantur,  non  raro  e^t  mediiUu  canuae  surgi  et  sawbuci,  ei  interdum  ex 
genüanae  radice".  Es  werden  dann  noch  die  „parna  splonia  rolgo  faldeUe*'  angeführt, 
die,  im  G^nsata  X.U  <]rii  Lei  Fractnren  behufs  Ausfüllung  der  Hohlräume  bei  Fracturen  ge- 
brauchten „magna  spiein.i  ',  I  i  i  grossen  nc-.  üren  tut  Anwpn  ltui?  loMumen.  Die  weit- 
liiuügen  Erönerungen,  unter  wolcheu  Umstanden  von  diesen  Verbandstucken  Gebrauch  zu 
machen  ist  nnd  wann  nicht,  übergehen  wir. 

Auch  der  Rest  des  die  Wundbehandlung  im  Allgemeinen  betreffenden  ersten  Büches 
i*t  mit  fihf'rtrro«s*'r  Weitschweifigkeit  abgehande!::  /.  IL  nimmt  die  Besprechung  der  Anwen- 
dung von  Blutcntziehuogen  (Aderla^s,  Schroptküpfe,  iilutegol)  (Cap.  47- bl)  mehr  als 
11  Folioseiten,  die  der  Anwendung  von  Purganxen  {C$ip,  53—55)  deren  mehr  ate  8  in  An- 
spruch. —  Bei  der  Vereinigung  der  Wunden  durch  die  Knopfnaht,  bei  welcher  M.  die 
Wm;.Irän(l<'r  mitt**!st  der  Pinger  lixirt,  führ?  n  ;i1'i  r  :im-h  <!;us  „quidam  neoterici"  sich 
zu  diesem  Zwecke  einer  „cannnla  quaedam,  in  cuius  Uue  adsil  fenestrella  (vgl.  'i'af.  VI. 
Fig.  1,2)  bedienen,  indessen  wird  bemerkt  „non  esseadeo  cortum,  et  eonunodam  compertum  est, 
Vtsunt  pruprii  digili,  quando  situs  partim,  et  vulneris  qualitas  eos  admittunt"^.  Weiterhin  wird 
nurli  (i'i  Filiiii.ir  u-rilarlit  lir.il  über  dieselben  Folgendes  benniki :  ,.T<ruiun  i-iiuni>>ntum 
[die  beiden  anderen  Vereinigungsarten,  zu  denen  noch  „glulcu"  hinzukommt,  sind  „deligatio 
eonneniens''  und  „svtura''],  quo  vulneris  labia  ad  motnuin  oontaetnm  adducantur,  et  adduet» 
eoaseruantur,  sunt  fibulae,  apud  antiqoos  vsitatae,  verum  nostris  temporibns  adeo  exole- 
uerunt,  vf  r\fc  cx  lyv.i  mvi\cri:\  ib  ?inti(|uis  conficerentnr.  nfqne  qua  figura  essent  preditae. 
aut  quoniodo  injcerentur,  apud  omncä  conucnint.  et  si  nonnulli  cootendant,  oon  aliud  esse 
fibulas,  quam  sntunun  primo  loco  positam  [die  Knopfnaht],  (juod  si  esset,  iam  ^  illis  ac- 
tum est**.  —  Zur  Vereinigung  der  Wunden  durch  Heftpflaster  (es  wird  ein  solches  aus 
17  *^(iHstanzcn  zusammengesetzt,  aufgeführt)  str^ii  ht  man  ilasselho  ,.super  corium  tentj  ".  vi-l, 
quod  etiam  melius  est,  quia  non  cedit,  super  Itnieum  ex  tcla  noua,  tenui  tarnen"  und 
schneidet  daraus  entsprechende  Streifen,  von  deoen  derjenige,  welcher  hauptsächlich  halten 
sollf  l&nger  und  an  seinen  finden  breiter  sein  muss.  —  Bei  der  Blutstillung  (Gap.  63, 64) 
ist,  trotz  der  sonstigen  Wi  i?  rhwetfigkcit,  die  GefÜss-Ligalur  (,.delii:atio  uasis"i,  ita  vt 
laqueu  comprehendi  possit"  mit  ein  F'aar  Worten  und  i;an/.  undeutlich,  das  nebenlici  be- 
sprochene Anenr}'sma  aber  absolut  ungenügend  be»chriebeu.  -  Ucu  .Sellins»  des  Buches 
(Cap.  65—77)  bilden  Erörterangeo  fiber  die  zu  Wunden  hinxutretenden  übelen  Zufalle, 
wie  Schmerz,  Enlifindung,  Pntrescenz  der  Wunden,  Granulationswuchernag  und  (Cap.  Ü9) 
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„varia  febriam  genera  in  vnlncribu?^**,  von  weld)en  anjitiführt  werdon:  „epheniera",  „febris 
ex  ß:encratione  puris",  ..nb  inll.-utiüiatinnc''.  p'itriMlinr  oi  cdi riiptiono",  ,.oI  Mpparatuni 
worbificum",  „varia  putridarum  lebriuni  sortcs  vulneribus  superneuientes".  Aus  der  .Sym- 
ptomatologie und  Prognos«  dersribon  ist  jedooh  nichts  BomorkoDSwotlieB  so  ontnebmen. 
Weiter  werden  noch  Ohn nacht,  Delirien,  Conmlsionoo  bosproobon  and  zulotxt  (Cap.  78) 
„tarpis  et  minus  deeora  cicatrix". 

Das  zweite  Buch,  ,,in  (^uo  nora  traditur  nietbodns,  ad  Tulnera  parttcularia 
totius  corporis  cito,  tuto,  et  inoande  persananda  [78  L'apitel].    C'ui  iuurta  est  appendix  Je 

V  ti  I  n  p  ri  1i  n t  n rni  rn  t  o  ^  e  1 1  ico  i n  f  1  i o  tis''  [4  CapitelJ  behandelt  mit  dorselben  Weit-t  JiwiM- 
lipkeit  die  oin/.olnen  Arteu  vüu  Wuadon,  wio  die  der  Lienen  und  Sehnen  (wie  gcwuhnlich 
geiuetnäcbafilicb),  die  bei  einem  Knoohenbrocb  vorbandenen  (Cap.  i>— 8),  die  veigirteten 
Wanden,  Alles  nach  den  Grnndsitzen  der  Alten,  aber  mit  sehr  vie[  mehr  Worten.  Einen 
iinsserordiMitliclüMi  rmrnnjr  in  di m  L'^an/cn  I5ui"he,  nämlich  die  llälflo  desselben,  nehmen  die 
kopfverle(/.iin>(en  und  deren  Behandlung  (Cap.  11 — 09,  p.  26—67)  ein.  Wir  gehea  auf 
die  Erörterung  derselben  nicht  näher  ein  nnd  entaehmen  diraus  nur  über  die  Aasfiihrung 
der  Trepanation  („ossis  perforatto")  (Cap.  33)  das  Folgende:  „Perforatio  autem  fieri  po> 
terit  uel  ipsis  scalpris,  si  videlieet  aliipio  angustiori  «^rnlpro  abradalur  rima  us>|ue  ad 
subiectam  meiubranani.  (|uae  tjuideni  operatict  tu(a  est,  sed  longa,  et  molesta,  uel  tcrebel- 
Iis,  aal  circalaiis  serris,  (luau  leri^brae  vutgo  dicanlur,  siue  trepana,  quibu^  hodie 
passim  ntontor,  etmaxime«  vbi  abaptista  faerint,  siue  inemergibiles,  quas  cbirurgum  vul- 
uns  instrunientJi  serurilalis  appellat,  ao  tab-s  nMldnntur  potissimniii  i"trrnm|>osito  capitin 
ci'chlcato  niiod  sensim  ui  Cochleae  alloUilur,  et  propterea  coaptatur  docenter  omni 
osai.s  crai>sitici:  vd  duabus  aut  tribus  volati  aliis  iiim  ossis  excideitdi  haben  Ii  Luü  ad 
trrebrani  appositis  qui  inferius,  ubi  uidelicot  ad  serrae  dontes  poriingnnt,  sunt 
;i<'iiminatai-,  paiilalimipir  lalioies  euadanl;  aut  alia  rirculata  terebra,  et  ipsa  ser- 
rata  paulo  supra  jjriiiiae  M>rrai'  denies  (ippo.sila;  ob>lant  ciiini  haec  additamenta ,  ne 
lerebra,  os.hc  excLso,  in  meuibranam  dccidal,  posteuquam  ab  il>^ii  nondum  lotuui  u.s  c\ci.suiu 
PKt,  quando  prima  terebra  opus  suum  perfeeit".  Derartige  Instrumente  werden  besonders 
Ton  Avicenna  enipl'idileii.  ,.*^ed  et  trepana  abrasoria  maxime  sunt  ex  vsu,  si- 
tpiidem  ?:ensim  os  abradendo  ad  nieml»ranam  perueniunt,  ne'jiie  vlio  paed»  in  eam  immeriri 
pii.ssunt  aut  jierforare.  (juamuis  euim  iiä,  i|uibu.s  a  priiicipiu  vtunlur,  utucroue  alitjuo  :>iai 
praedila,  quo  inligi  in  os  pos&int,  postmna  tarnen  omni  muorone  sunt  dcstituta,  et  poUus 
(  iroulari>  li^urae,  seu  ad  vnguis  siniilitudinem,  vt  sulummodo  abradant:  et  in  extremo  sunt 
atiLMisiiora,  in  basi  sniicet,  et  sursum  ascendcndo  latiora  euadunt,  ita  vt  cisi  dorniiens,  vel 
üi  uli.s  elausis  ijuis  us  pcrforet,  uiembrauani  subiecuim  non  possil  laedere.  Jscalpris  cxci« 
soriis,  quae  Galenus  sexto  Meth.  6.  cycliscos  appellat,  aliqaando  sum  tsus  et  foelici 
quideoi  cum  snccessu,  rtmae  latera  itiridendo  vs<|uo  ad  subioctam  roembranam:  verum  vi  per« 
iMissionis  ex  malleo,  eisi  plumbeus  sit,  nimis  =o!rt  »-ommoueri  i'.»rf^l<n!m".  wi*^  '-vhnu  iJa- 
lenus  hervorhobt;  deuhoi'b  i>l  der  Gebrauch  der  liol.Imciüsel  bei  mein  sehr  liarteni  Knochen 
zu  empfehlen,  „tunc  euim  satin  est  leuis  percussto,  et  tllud  etiam  non  eontemnendura  habet, 
quod  t>reui  tempore  multa  ossls  |>iirii»  autertur,  rt  in  ma^Miis  fraetorts  admodnm  vi<lcatar 

op|Mirtunus  earnm  vsus"  .,Milii  ii^itur  hic  quoque  |dacct,  st  rnajinae  sinl  fmoturae,  et 

iissMk,  «jUiU!  fructa  sunt,  vcbemciuer  aiota,  cvcliicis  vii,  ijuipjie  lacics  paucis  excisionibus  Iciiti- 
culatis  excisoriis  locuin  ....  Lenttculatis  tarnen  cy olisois  ni  opos  erit  peet  vsum 
ipsius  lerebrae,  dum  relicta«  fueiint  acubatae  quaedero  asperiiates,  et  cuspides  in  secundala- 
niina,  i|uae  membranam.  dum  aitidlilur.  et  ramfm,  quae  «iubnascitur,  ptit)ir«T»f)f,  nnüumtjue 
imtuiaet  ex  purcuüäionv  cum  uiallou  ouiumutiuni:»  c«rbri  p«ri«'ulufu,  pusieaquani  kms  neccsha- 
ria  est  percussio.  .  .  .  Yolsellis  deiade  quod  exeisura  est,  anferatur.  Poasent  etiam  ele- 
uatorio  instinmoiiio  fran:^  illa  spicula,  et  dein  v<ds<  ||is  nuferri.  Sed  fero  necessarius  Mt 
n i'lisc»riim  leiitieulalurura  vsus,  quando  multa  usüts  portiu  est  auferenda,  ricontigil  in 
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iiiafrnis  eftiitu^it  iiilms"  etc.  —  Weiterliin  t'r;i|i.  HH.  \vorti<»n  die  Iiistrumt>nt(»  novit  einmal 
beäuiulcrtj  beschriebuii,  also  <lie  Schabeison  (,,sciilpri  abrasorii'*),  die  M«jii->^'l  i  ,,sciili»ri  ©x- 
dsorii)  und  zwarPlaebmeissel  (,,recU*')  oder  Hoblmeissvl  (.,cati;  etlunaii,  cvclisci  '),  erst«» 
mit  der  Schneide  an  der  S|iit/e  odw  aof  dw  8eit0,  in  mi-IcIk m  l'alli'  die  .Spitzo  mit  «iner 
,,lcnticula  ferrea"  vfix  ln  n  ist  und  dris  Iir^lrnment  .,lcnlii  iil,.tii>  >r;i!|ii'i  -  li.mnnt  wird. 
Hit  den  Meissein  kommt  der  „malleus  plumbcus^'  in  Anwendung.  Die  Ueschreüuing  der 
Trepaoe  and  das  Weiter«  über  die  Ansfubrung  der  Trepanation  und  deren  Nachbebandinng, 
SOVie  dio  ßehandliin;^  der  Kopfverletzungen  überhaupt,  ü)  «  li^i  iten  wir. 

Im  \  tTLilt'iell  2»  den  weit-cliw  eifm.  n  Kr'">i  tcrnnrr.'^n  üIht  lii'' K'i|  fvi:^rlctzunjB;en,  \vprii<»n  die 
U linden  lii-i  übrigen  Körperiiieilc  nur  in  der  Kürze  betrachtet,  liei  dcu  Wunden  der  W äu- 
gen (,,genaruni")  (Cu]>.  W)  sollen  die  Käbte,  sur  VermeidaDg  büaaliobar  Narben,  schon  am 
3.  Tage  entfernt  werden.  -  l'eber  ilie  mit  einem  Knoehenbruob  and  Depression  verbun- 
denen Wunden  der  Nase  (Ca|>.  Gl)  hei.sst  es:  .,si  immtssa  inlra  nares  spatnb''  rnmla.  o^s;! 
depressa  attoUantur,  vei  paruo  baculo,  vel  re  alia  !>imili  gussipio,  stupis,  autlinlco  inuolulo 
«ssa  attollantar.  Vt  Twe  in  sna  sed«  restituta  maneant,  tubnli  arg entei  non  exacte 
rotnndi,  sed  aliqnaUter  lati,  et  leniter  depressi  in  nares  immittendi:  Sed  ne  decidant,  ex* 
trenia  fdo  vinciantur,  et  nocturnn  [.iliolo  [Nachtmütze]  adnectnnttir''.  —  Wunden  'Ii  i  Zunire 
I^Cap.  werden  ebenfalls  genäht  und  ist  die.se  dabei  ,.iiuoniam  propier  saliualetii  huniidi- 
tateia  lubrica  est,  et  manibus  effugit,  liuteo  a  >oleni  miai:>tro  arcle  cuutiueuda,  ue  elaba- 
tur".  "  Unter  den  Wunden  des  Halses  („oeniicis  et  iogoti")  (Cap.  63),  ron  dessen  oin> 
zelnen  Thoilen  auch  (?ie  sonst  nicht  besonders  uiilerschiedenen  ,.vena5  iugulares  internae  et 
extcrnac''  angeführt  worden,  sollen  die  Wundfn  der  Trachea,  abgesehen  von  gleichzeitiger 
profuser  Blutung  tödtlich  sein,  „(luoniaui  exanguis  est,  et  in  coutinuo  motu  ob  rcspiraliouem, 
et  deglutitionem",  am  so  mebr,  ab  sie  „si  forte  sopomeniai  inflammatio,  focilo  obstmi 
potest,  seu  constipari  ....  intercipique  respiratio'".  lUisselbe  gilt  vom  Oeso])hagus, 
wenn  er  vollständig  durchschnitten  ist.  „(pioniam  vtiaipie  pars,  et  potissiinum  quac  vetitri- 
culum  lespicit  ad  iulima  se  recipil".  Die  Wunden  der  „iugulares  venae''  werdeu  für 
bucbst  gofSbrlieb  erachtet,  weil  die  profuse  Blutung  „succurri  non  potest  earum  constrio- 
tiono,  eo  tjuod  iuguluni  adstringi  non  p.ttiatur  citra  i»ericulum  btrangulatus  et  sulTocialionis". 
Leber  Verletzung  des  N.  recurrens  wird  gesagt:  ,,Si  ncruus  recurr*Mts-  nltera  ex  parte  prae- 
sccetur,  vox  crit  in  puslerum  rauca,  si  vtraquc  ex  parle,  omniau  iinuabitur  loqueudi  fa- 


Bei  den  penctrirendcn  Brust  wunden  (Cap.  G6 — GS)  ist,  wenn  man  befürchtet, 
dass  Hhit  in  der  l'leurah*»hle  enthalten  und  die  Wun<lc  zur  Entleerung  desselben  nicht  weit 
genug  ist,  iu  dieselbe  „turunda,  cu  penicillum  listulatum  ex  teia  cerata,  vvl  argeutu,  aut 
plnnbo"  etmulegen.  Deraar  Entleerung  von  Blut  oder  Eiter  dienende  „tubulns  aigenteus 
aut  plumbeus''  nuiss  foln;endermassen  beschaffen  sein:  ,,PerforatQm  enini  esse  oportet,  qiiod 
iniuiittitur,  ut  extra  ferri  niateria  p<w^it.  (,)tia  ]inrti'  iutetti  rauit;»(fin  ingreditur,  ali<|uibus 
fvraminibus  sit  peruium,  ut  taciiius  ad  euis  cauiiatein  uiaiena  ditluat.  Nei^ue  euiiu  prubu, 
ut  in  alia  eins  parte,  quae  camem  respioit,  sint  foramina,  «xorta  enim  nonella  earo  se  s«  in 
foramina  illa  demergeret,  unde  pustea  non  nisl  ui.  et  cum  dolore  ob  camls  illius  disrup- 
tionem  extrahcr»'ttir.  I'raetcrea  riro  in  tubuli  cauiUiioni  se  so  in«iniians.  tiibuli  cauitateiii 
obstrueret,  et  exitum  maieriae  prohibeiet.  Sed,  ne  tubulus  inteinas  partes  compriniat,  aut 
laeeret,  doloresqne  inferat,  non  ea  sit  loogitudine  praeditos,  ut  partes  illas  possit  atüngere, 
et,  si  hoc  euitari  nequeat,  saltein  non  puogat.  Animaduerteiidum  etiam,  ne  sit  talis,  qui 
ititra  tii  iirn  i-  ( apacitatem  dcoidere,  aut  iiispiralionis  ui  altrahi  pos>ii,  et  propterea  duas 
habeal  alas,  quae  iugrussum  prokibeaui:  et  loris  insuper  uinoiatur,  quod  etiam  obseruau« 
dum,  si  supprimendi  sanguinis  gratia  linamontum  sit  imponendum*'.  Die  von  den  Meisten 
dabei  gemacllten  Einspritzungen  „ex  mulsa,  vel  aqua  hordacea,  aul  lentiuui  decucto,  addito 
im  1'.^  msar«>c>  vel  saccharo  rubeo  aut  e\  vino  mulso"',  mit  Hin-  und  llerwenden  des  Tat., 
um  die  Einspritzung  überall  hin  zu  veibrtiieii  und  ^ie  nachher  wieder  ablliessea  zu  lasaen, 
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und  Jass  man  7.n  dem  '/weck  audi  ili  n  I'at.  hu-tcn  Iri---;t.  werden  von  Maf^ati  'jiMiiissbilliift^ 
weil  er  die  Bewerbungen  tür  schadlicii  Imlt.  Vielmehr  glaubt  er,  es  sei  zur  BcförderuDg  des 
Abtluüses  hiureicbead,  den  Tat.  zweckuiuäsig  zu  lagern  nnd  ihn  durch  VeisehUessoog  tob 
Mund  und  Nase  den  Atbem  anhdten  xu  lassen  ond  nur  dann  Ii^jectionen  anzuwenden,  wenn 
der  ItiliaK  sehr  zähe  ist  oder  Bltitcnatnila  cnihfill.  Auclt  erachtff  er  es  für  dienlicher,  wenn 
die  UeiVnung  eng  ist,  dieselbe  zu  erweitern,  als  eine  neue  zwbchen  der  4,  und  5.  Hippe  nahe 
der  Wirbelsäule  anzulegen.  „Noccssarium  tarnen  esset  in  ima  thoracis  parte  apertiunem 
efflcwe,  si  Tolnus  in  superiori  foni."  Wenn  Blntgcrinnset  di«  Oeffoung  verlegen,  sind,  sie 
mit  dem  eingefülirtin  Finger  zu  zerdrücken  und  so  herauszabefördern.  Während  der  ganten 
Behandlung  soll  I'at.  niögiiohst  des  Hustens  sich  enthalten. 

Bei  der  Behandlung  der  Baucbwuudea  (Cap.  09)  glaubt  M.,  dass  das  Peritonaeum, 
ntanquam  exanguis  membrana'*,  nicht  verheilen  könne  und  „quoniani  peritonaeum  peritonaeo 
non  ngglutinatur,agglutinetur  tanien  musculis",  es  soll  daher  dieRaucImalit  wie  bei  Gal  en  us 
(I.  .*^.4r)4)  so  ausgeführt  werden,  dn^s  hri  dprT*tirrhst»>rhung  der  Bauchwand  das  Peritonaeum 
abwechselnd  mit-  und  nicht  nntgetusst  wuii.  in  einem  Falle  jedoch,  deu  M.  beobachtete, 
in  wdchem  bei  einer  Frau  durch  das  Horn  eine»  Ochsen  Haut  and  Husheln  in  der  GrHss« 
einer  Hand  vom  Peritonaeam  abgelöst  und  Kingewoide  vorgefallen  waren,  nähte  er,  nach 
Ueposilion  der  lolzioren,  zuerst  das  Peritonaeum  und  vrrfinigtc  darüber  Muskeln  uml  Haut; 
die  Heilung  erfolgte  unerwarteter  Weise  ohne  Bauchbru«  li.  Die  Behandlung  des  vorgefuUenen 
Netzes  und  die  Reposition  der  D&rme  Sbeigehen  wir.  Wenn  dabei  eine  Erveiterung  der 
Bauchwunde  erforderlich  ist,  „appositus  erit  carotis  ille  scalper  altera  tantam  ex  parte  aciem 
habens,  vuIl'^a  gamaut  appclla(«ir.  in  cuius  extremo  adsit  corpusculum  ad  sininlitiidiiicni 
lentis,  ne  niucrone  praediluui  intestina  pungat'^  Die  UaruinaLt  bei  verletztem  iJarme  soll 
mitteist  der  KOrsehnemaht  so  ausgeführt  werden,  dass  die  Wundrinder  zn  besserer  Ver- 
einignng  nicht  gerade,  sondern  schräg  durchstochen  werden.  Eine  Darmwunde  mit  Sub- 
stanzverlust ist  nicht  zu  nähen  und  wird  beim  Dickd.irin  von  sehr  zweifelhaft'  r.  1  oirn 
iJünndarm  als  von  ungünstiger  PruguuäO  bezeichnet;  die  Wunde  uiuss  offen  bleil)en,  damit 
die  PScabnassen  abgehen  k&nnen.  [Wio  Dies  bewirkt  werden  soll,  wird  nicht  angegeben]. 

Die  Wunden  der  Gelenke  (Cup.  71,  72}  werden  für  sehr  gefährlich,  am  .Schlimmsten 
die  mit  einer  Luxatic^n  verbundenen  und  ihre  Reposition  bei  grossen  Gelenken  für  tödUich 
erachtet,  daiicr  zu  unterlassen. 


Der  Anbang:  ,,De  vulneribus  sclopo  infliclis"  beginnt  mit  dem  Bekenntniss  des 

Verf.,  er  sei  immer  der  A!r>i'"bt  '^'ewesen.  ,.talia  vulnera,  nfn  alitcr  esse  curanda,  ac  contusa*' 
und  stimme  er  mit  Uefyenigen  ui^ujciii,  welche  die  Ansicht  Derer,  „qui  haoc  vulnera  veue- 
nata  esse  statuebant,  ambusttonemtjue  adnexain  habere"  energisch  bekämpfen.  Die  Aa&ih- 
lung  der  gegen  Verbrennung  und  Vergiftung  der  Schusswundon  sprechenden  l'ekannten 
(Inind.  iiliergelien  wir.  Bei  der  BehandluiiL;  ki.rumt  es  d.uanf  an.  n  n  Ii  Au-/.iehung  der 
Fremdkörper  eine  Entzündung  xu  verhüten,  die  Eiterung  betordern  und  einen  etwaigen 
gleichzeitigen  Knochenbruob  zur  Heilung  zu  bringen.  Die  f&t  diesen  Zweck  empfoblenea 
Kompositionen  lassen  wir  ausser  Betracht. 

In  einem  M schwurt  „Ad  Icctorcm"  fusst  Magati  noch  einmal  :»eiüe  Lehre  iu  der 
Kürze  zusammen;  wir  heben  daraus  das  l'olgen<le  hervor:  „Sio  autem  te  exereeas  velim. 
Primo  quarta  quaijue  die  vulnus  proeurabis,  et  in  viia()uaque  sohitione  diliuunter  vulneris 
-•  ituin  m'  <.  rn  tieinde  utl  (juliitarn  -^olutioneni  differes,  quod  <iuiilct:i  i'it»  :ii.illum  temporis 
perliuicrtccndum  tibi  a  prinripio  non  erit,  cum  pauca  tunc  genorcntur  excrementa.  Prima 
vero  Holulio  te  docebii,  4uuusi|uo  pussit  aecunda  prutrabi.  Ktsi  vvtnvs  eziguum 
fnerit,  parum  aberit,  quin  in  hac  prima  solutione  ooalnerit.  Et  hoc  modo  paulatim  ad 
r;iram  solutioneni  te  conferes.  Si  dolor  superucnerit,  aul  febris  alicuius  moiuenti,  aut 
aliud  »^uiptoma,  ijuud  te  iioii  adhuc  &utis  verüaium  dollicilet,  uc  aiicipiteai  roddal,  sulu«. 
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vt  oaosani  agnoscas   PneteiM  Stfttam  TVlneris,  et  (luanicunque  illius  ituuiula- 

tionpm  sub  ipsis  linUiis  adain tiss im  oognosces,  tin'HiP  maxiina  lande  praedicere  {mld  is.  Sni 
cauc  no  sufAuxionis  ubUuiäCüris,  neue  lurundiä,  aut  linamenti»  vulnus  ropleas. 
Fenieillos  quoqae  wc  stnpis  albDinim  oiKtram  imbotos,  nisi  flnxns  atogainis  rrgeai, 
prorsn»  ablegabis,  vulnusque  ipsum,  priasqiiAiii  mtdicunaitani  «dblbeMf  euriose  ab> 
stergM,  viooqu«  «alenti  abla«s,  si  opus  fuerit/* 

Die  obm  {S,  531)  ervihiite,  mtor  d«m  N«ib«b  dm  Brodas  tob  Gesar»  Magati 
schimene  VwtbMdigaDgaaehrift  üig  uns  tu  der  folgenden  Aasgab«  T«r: 

Joanuis  Baptistac  M.iy^at  l  Tr.iitatus.  quo  rnr.i  vulnerura  curatio  defenditur  contra 
Seoaertum.  Apparatus  ad  duas  (j^uaeütion«!^  de  Tulaerum  curatioae  ia:  Liber  ««cuitdiui 
der  Ausgabe  Lipa.  et  Anatel.  1783.  4.  p.  497—648, 

Wie  schon  der  Umfang  von  1^^  Hundert  Qnartseiten  bei  dieser  Sohrift  zeigt,  hemcbt 

hier  dieselbe Woitschwcifigkcit  vor,  wie  in  dem  ursprünglichen NWrkp,  von  dem  diese  Schrift 
eigentlich  nur  eine  i'araphrase  ist.  Ks  wird  darin  zuniicbst  dem  Sennert  der  Vorwurf  ge- 
macht, dius  er  bei  dem  von  ihm  auf  Magati 's  Wandbebandlang  gemachten  Angriffe  weder 

dessen  noeb  Settala's  Sebrifte»  selbst  gesehen  habe,  indem  „Sennertas  quippe 

qui,  in  i'onscribendis  libris  totus,  neque  Magali.  neque  Septalii  scripta  viderit,  scd 
potius  ab  aliquo  cx  sludiorum  suorum  sociis,  ac  udjutoribus,  cujus  opera  ad  hoc  usns  fuerit, 
quac  habet  de  hoc  modo,  minus  fidelitcr  docerpta,  acceptiril".  Weiter  werden  dann,  wio  in 
dem  Hauptwerke,  die  beiden  CMinalfragen  wieder  durcbgegangeni  jedoeb  lobnt  es  sich 
nicht  der  Mühe,  auf  illc  die  schon  früher  bis  sum  Ueberdtuss  erörterten  Pnnkte  auch  nur 
andeutungsweise  zuxüclizoltonunen. 


Batlista  Codronchi^)  (Codron chius),  Arzt  in  luiolu,  beiitein  I^beu 
naeh  aber  sonst  nicht  näher  bekannt,  lebte  zu  Ende  des  16.  und  Anfang  des 

17.  Juhrhunderts  und  verfassle  folgende  Schriften: 

De  chriittiana  ac  tuta  mcdendi  ratione  libri  duoeto.  PVrrar.  15Ü1,  4.;  Bonon.  1C2D,  4. 
De  morbis  veneGei:»  ac  vcutTicii.s  libri  quatnor,  etc.  Venet.  I5D5,  8.;  Mcdiol.  1618,8. 
De  vicii.s  voci^  lil)ri  duo,  etc.    Fraucof.  ir)97,  8. 

De  morbis,  qui  Imolae,  et  alibi  commuoiter  hoc  anno  1602  vagati  aunt,  commco- 
tarielun,  in  quo  poti.ssimum  de  lumbricis  tractatur,  et  de  merbo  neue  prelapsu  sdlieet 
Uucronatae  cartilagiuis  libellus.    Bononiae,  1603,  4. 

De  rabie  hydropbobia  communiter  dicta,  libri  duo.    Fraacoturti,  1G20,  8. 

De  annis  climaoteriois,  nee  noo  de  ratioae  vitandi  eorum  pnicula.  Colon.  1608,  Vi. 

.\us  einer  der  obigen  Schriften,  die  ar.«?)  rüiiülii  ]i  l'X>3  erschien,  isi  von  Neuem  in  fol- 
gender Publicatiun,  die  uns  nitein  vortrolegen  hat|  der  nachstehende,  besonders  bemerliens« 
werthe  Abschnitt  zum  Abdrucii  gelangt: 

D.  Baptiatae  Codroncbii  mcdioi  Imolensis.  De  raorbo  novo  prolapsu  seilieet 

mucronatac  cartiligitiis  libellus.  Ob  rarii.iti m  rt  dignitatem  argumenti  reoudi  niravit 
praefationem  notuiasque  addidit  D.  Christ.  (Jolhfricd  (iruuer.  Jenac,  1786,  f*  liüpp. 

Mach  Gruner  ist  Codrouchi  der  Ei&ia  gewesen,  welcher  jene  Deformität  des 
Sohwertfortsatses  des  Brustbeines,  die  naeh  Lettterem  folgende  Beteiebnnngen:  ,,animae, 
OSSicali  vel  furculae  casus",  italien.  ,,ranima  caduta*',  weiter:  , ,mucronatae  seu  xiphoidis 
cartilaginis  prola|  ^ii'^,  pro^ideiitia.  ilr|  it-sin.  jH'  alio  cl  flcxio*'  trägt,  genauer  beschrieben 
bat.  Nach  Anfuhrung  dieser  JSomenclntur  giebt  C.  eine  nähere  Beschreibung  de&  ürust- 
beins  and  seiner  einselaen  Tbeitei  «rSrteri  namentlich  den  Nutzen  des  Free,  xipboideus 


Codronchi. 


1)  Biogr.  m^dic.  T.  HI.  p.  S94.  —  Diet.  histor.  T.  I.  p.  843. 
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und  schildert  <lii"  'lurcli  FimlrrK  Iriii  L'  ilnr-elbeii  und  den  *! il  fi  auf  Mngon  und  lAslcr  niH- 
geüblen  Druck  jiervurgcrufcnen  äymplomc,  uaiueuUicli  duä  Erbrccbeu.  Als  Ursachen  dor 
Depression  w«iiMi  „iDftaifMtao*'  nnd  „obsoaru**  bezoichML  Zu  enteren  gehören  die 
äosseran  VeranlASsongiM),  wid  „casus,  ictus,  violenta  ac  incongrna  corporis  «xtensio  distor- 
sione,  aut  p'^rtirr^^io,  nin\ja  totius  rorp  iris  11f\tn,  vrl  inordinata  circumuolutio,  vel  inordi- 
nata  ac  magna  liissis".  Zur  Beseiligungr  der  häiiliger  bei  Frauen  als  bei  Männern  vor- 
IcoDUJienileti  Deformität  wird  eine  mechauiscbe  Behandlung  erupfuhlen:  Zusummendrückung 
des  Leibes  durch  eine  Bindeneinwiekelung  von  unten  nach  oben  und  Druck  auf  beide  Hypo- 
choiidrien  unter  den  Kippen.  Kin  7xvcite=;  Verfahren  besteht  in  dem  Versuch,  einen  sehr 
schweren  Gegeuslünd  vom  Boden  aufzuheben,  bei  gleichzeitiircr  Weuduug  des  Körpers  nach 
rechts  und  nach  links.  Bei  dem  dritten  Verfahren  handelt  es  sich  um  eine  directo  i^rhebuug 
des  eingedrQckten  Fortsatzes  mit  den  Fingern,  wozu  sicli  Franenbände  am  Besten  eignen 
sollen.  Endtlcb  soU  aoch  ein  aufgesetster  SchiQpfkopf  TOn  Kntsea  sein  kikinen. 

Baptistae  Codronchi,  pbilosopbi  ae  medici  Imolrasis,  De  rabte,  hydropbolria 

communiter  dicta,  libri  duo.    Krancofurti,  IGIO.  .H,  "Ji'iJ  pp, 

I'ii  ^  Srhrifl  ist  dir  für  ihre  Zeit  vollsüindiüsio  über  die  llundswuth.  Wir  heben  aus 
derselben  nur  einiges  die  chirurgis<.-he  Therapie  Betretleude  (Lib.  Ii.  Cap.  2)  „De  chirur- 
gicis  aaxiltM  pro  reneni  evacuatione,  ac  tuteta  partium  internarum"  bervor.  Die  in  Be- 
trailit  kommenden  Mittel  sind:  ,,Vincula,  medicaiuenta  adstringeniia,  partium  dcnior^onim 
abscissi",  iniiiHii-.  vutiicris  dilatatin,  [  utiiim  oinumstantiuni  scarilicaiiu .  M-noiii  e.vui  iio, 
exugeus  cpiumudu  praepurandus,  ap]<oMli>j  vivorum  anim-iliitm,  uppu:>ilio  disseclurum  [ani- 
malium],  cucurbitulae,  usttio,  quando  ustio  tentanda,  <[ui  1      t  ustionew  faciendum". 


Settala. 

Lodovico  Srltaln'}  f Scptalius),  'jvh.  y.u  Mailani  21.  Foltrn;«'-  \hb'2 
Widmete  sich  ii)  l'avia  dem  Studium  der  Medici»  uiul  wurde  du-selb>t  mit 
21  Jahren  Doctor,  roii  23  Professor.  Er  f^ründcte  sich  einen  solchen  Kuf, 
das»  ihm  verschiedene  Jjerufung<>u,  nach  Spanien.  Bayern,  Toseana  zu  Thcil 
wurden,  die  er  alle  ablehnte,  ehensn  wie  die  an  die  I  juveisitiiten  l?(>loi;n;i  und 
i'aUuuj  er  nalim  nur  die  durch  TUilipp  IV.  von  Spiiniei)  1027  crfuigte  liv- 
ncnnung  ieum  Protomedicus  des  Herzogthums  Mailand  an  (auf  den  Titeln  der 
späteren  Schriften  bezeichnet  er  sieii  als:  ]*atrieius  Mediolanensis,  protopliysi- 
cus  f'nuT.ilis  .slatus  Medicdani  et  aelivae  seientiae  i>nldieus  in  patria  professdr). 
Während  der  daselbst  ausgebrocheuen,  gro.sse  \  erheerunj;eu  uurichtenden  Pesl- 
E]»idejuie,  in  welcher  es  ilmi,  dem  von  allen  Seiten  hoch^eschätzlen  Arzto 
gelani:,  Vielen  das  LelM-n  zu  erhalten,  wurde  er  selbst  von  der  Krankheit  er- 
critfen,  katn  /war  mit  m  f^eln-n  davim,  (  liill  aber  einen  Sehla^^niifall.  mit 
allen  F(>I<:en  eines  sokhcu,  und  starb  am  12.  iSejitember  IGiiÜ.  i^eine 
Jr^cijriften  waren: 

In  Hippocratis  Coi  de  ambua,  aquiü  ei  Iocm  eommeotarii  quinque.  Colon.  1590, 
fol.;  Krari.Nif.  lO-i:».  f..l. 

In  Ari>(otcli«  prr-ltltMnata  eotiiiiuntiiria  bTtina.  2  vull.  Francof.  1G02.  16U7: 
Lugd.  lCil2.  lol.  i'-.  nach^irht'iidj. 

De  aaexia  liber.    Mediol.  I(i06,  Ö.;  I'utav.  KiJÖ,  1051,  6.;  Argentor.  12. 

AnimadTCrsiouum  et  cautioDum  mediearum  libri  »eptem.  Mediol.  1G14,  8.;  Argentorat. 
1625.  12.;  l'iitav.  1t;i»S. 

Animadv<'r-«ioniini  t't  fautionum  mt'dicarum  lil)ri  duo  scpien»  aliis  additi.  Mfdiol. 
1629,  8.;  Pfttav.  1630,  ,S.;  Dordrecbt.  1650.  \:  Patav.   ir.:>2,   ir,5y,  h.  [s.  oaehstebeud). 

De  margarilis  nupcr  ad  nos  altaUs  juduiuia.    Med!  i|.  lO'I.S.  4.;  1020,  Ö. 

')  Biograph.  mCdii'.  T.  Vll.  p.  äU5.  —  Dict.  ki&tor.   T.  IV.  p. 
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D.'  p.».t.'  ei  prstiföris  a<:lfr,>(ibus,    Mediol.  4. 
Cuiupcndio  di  cbirurgia-   Milano,  1626. 

De  ralione  instituendae  et  gubornandae  familiae,  libri  quu.  iU".    Mediol.  IGi'G,  8. 
Analrticnnim  et  animasticarum  dissertationum  libri  duo.   MfldtoL  1626,  8. 
Deila  preservazioQC  dcUa  peäte.   Milanu,  1630,  8. 

De  niorbis  ez  nittcioiiata  eirtUagia«  eT«Dientibiu  Kber  udus.  Mediol.  1€82|  8. 

(s.  riarhstehend). 

In  der  deiuuächät  auzurührenden  Uauplschrift  Sottala's  ist  nur  wenig 
Chirurgisches  enthalten;  ein  her?orragender  Theil  desselben,  nfimKcli  dio  Wund- 

bcliandliiii^,  ist  durchweg  aus  der  davon  handelnden  Sclirift  C(  >;irr  Magatt's 

(s.  II.  S.  .');•!',  cntlfliiit.  allfiditürs  zu  dein  Zwcrk,  um  dit'  dir.scm  empfoh- 
lene vcn  iiiluchie  liehandlungsweise  der  Wunden,  nacii  .siatigeliabler  eigener 
Er[)rubun^^,  in  allen  Stücken  zu  best&Ugen  und  zu  einpfclilen. 

Von  der  geuannten  Schrift  hat  uns  die  folgeiule  Ausgabe  vorgelegen : 

LudoTici  Septalii  Hodiolanonsu,  mediei  clarissimi,  ADirandTeTsioomii,  etcautlonum 

mf^'iirnnmi  ühn  T.f  viüi,  rlpnim  n  J.  Pcrio  reroL'iii'i,  et  hac  postri'm  i  oditionc,  cxpiirgatis 
(inampiuniiiiü  mendis,  novo  nitori  rentituU,  et  duu  indiccs  additi;  quibus  accessit  ciusdcia 
aoetOTO  Liber  de  oaevis  cum  iodiee.  Dordrediti.  1660,  8.  845  et  84  pp.  eite. 

Von  den  i»  Büchern  der  Schrift,  einer  Frucht  lOj-ihriger  Bcobaclitinii:,  nanif^ntlich  im 
Mailänder  grossen  Krankenhause,  enthält  das  1.  Buch  Allgemeines,  die  Acnte  iH-trclTend, 
das  II.  Diiiteii.sches,  das  Ul.  Pharmaceutisches,  das  IV.  betrachtet;  die  BlutentKiehungen, 
das  V.  die  Behandlang  der  Fieber,  das  VI.  und  VII.  die  LoeaUErkrankungen  a  capite  ad 
calcein,  da.s  VIII.  die  Behanilliinu'  der  Wunden,  das  IX.  Aic  /nsamnicnsetzung  tler  Medira- 
nicnte.  Ks  inieressiren  ans  nur  das  Vll.,  das  einiges  Cbirurgiäche  enthält,  vor  Allem  aber 
•  d;u  VIII,  Blich. 

Aus  dem  VII.  Buche  haben  wir  Einiges  in  dem  Absebnitt  „De  lapide  vesieae*'  (127) 

liervor/uheben.  Es  winl  daselbst  die  sehr  richtige  Bemerkung  gemacht,  dass  die  von  alten 
tni<l  i^('ii(>r*'ri  Schriftstellern  beim  Blasenstein  empfohlenen  Mcdicamenlc  ,,nd  comminuendum 
ei  iratigentium  lupidem  in  vcsica"  bloss  „lictitia  et  falsa",  und  dass  durch  dieselben  ,,4uam 
plurirao»  aegrotante^  in  pemiciem  a  medids  niminm  eredolis  dedaotos"  seien;  denn  ee  sei 
,,lapidis  in  vesica  unica  curatio  excisio*',  obgleich  der  .Sieinschnilt,  oft  durch  Schuld 
der  Aerzte  sehr  ver-rhli^pni  und  dann  an  sehr  heruntergekommenen  Kranken  mit  ungünsti- 
gem Ausgange  ausgeiuiin  wurde,  wie  Dies  das  Nachstehende  sehr  gut  .schildert:  ,,Mcdici, 
partim  experientia  destittiti,  premissis  scriptorara  adducti,  el  spe  praemii  ob  avaritiam  allecti, 
curationem  protrahunt,  omnia  experiuntur,  et  deniqae  aat  spe  defraudati,  aut  jam  curationi 
succnnil'tMiles,  tandem  non  nVv\m  sc  viam  invenire  curandi,  i|MarM  y>er  soctionem,  profttentur : 
äed  Interim  aeger,  crumena  [iieuu'lj  exbausta  ob  dolores,  et  vigilias  cousumptis  carnibus, 
viribus  Tttalibus  etiam  ob  vigilias  oonsumpUs,  exardefKsentibas  renibus,  Tesiea,  et  uiina 
ip$a,  tandem,  ut  experiatur,  etiam  in  hanc  curationem  <  oriM  iitit,  et  eam  etiam  ob  rem  ma- 
jori ex  parte  moriuntur  dissccti".  Ks  «oM  daher  die  0|  f  lalion  möirlich'if  tnih/riti;:,  bei 
noch  gutem  Kraftezustande,  und  nachdem  die  Blase  noch  nicht  durch  den  Mein  zur  Kr- 
krankung  gebracht,  dieser  auch  noch  nicht  «n  gross  geworden  ist,  duroh  einen  erfahrenen 
Operateur  ausgeführt  werden,  wie  solche  Settala  die  an  seiner  Zeit  in  Norcia  (Norcia) 
fvcl.  I.  S.  101)  lebenden  .loannes  Acorombonus  und  dessen  Sohn  Joannes  Antonius 
iiekaiiut  waren,  dio  in  den  letzten  JO  Jaliren  den  grössteo  Iheil  ihrer  Uperirleu  geheilt 
hatten.  Im  Ansehlnss  hieran  fuhrt  8.  xwei  Steiasehnitte  an,  bei  deren  einem,  einen  83jihr. 
Hann  betreifend,  im  Verlaufe  einer  halben  Stunde  6  Steine  von  dem  l'mfange  einer  grossen 
Kastanie,  und  in  dem  anrlpren  bei  einem  jülir.  Manne  i  in  Stein  von  1  Unzen  5  Drachmen 
Gewicht  ausgezogen  wurde,  beide  Male  mit  nachfolgender  Heilung. 


Das  Yill.  Buch}  die  Behandlung  der  Wunden  betretend,  stellt  sich  die  Aufgabe, 
die  von  Cesare  Magatt  (U.  S.  bSl)  eiageluhrte  und  bereits  in  Italien  vielfach  verbreitete 
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vereinfacht*'  [)f■!lM^lll^ni?^^Vf■•i^^■■  ilrr  Wiiii.?pn,  di't^  aiioli  von  Si>ti:il;i  i'i-jitiibt  «r.r.len  ist.  zu 
emptebleu.  Nach  Hervorhebung  der  Vorzüge  der  neuen  MoUiixie  vor  der  alten,  führt  er  (2) 
folgendes  Beispiel  an:  „In  magno  lioc  nestro  valetudinario,  in  (juu  per  »ums  quadragint» 
medendis  aegris  operam  dedi,  cum  in  portione  illa,  oq}as  ouxam  anseepecam,  spatto  anias 
aijni  i'li  riqui^  vMlncr;nis  in  capilc  curari,  »•pru-«  quam  optabam,  antii]ti(>  rnorp  frc- 
c{uenti  vulncruin  sulutione,  delictis  vulncribus,  turumii:^,  li>  iniis,  faldellis  appusitis,  frc- 
quentibos  terebiationibos,  «t  sealptwis  essent  medicati,  ctplerique  interiissenf';  als 
Moeb  auf  seine  Veranlassung  die  neue  Bdiandlangsweise  in  Qebraueh  gezogen  wurde, 
,,tojrnmento,  innnrtinnc  lahinrntii  ex  rAcn  Ili^jianaf ,  vel  oleo  abietino.  et  =;nliini  an{  U-r 
delicto  vulnere,  seniel  tantuni  turcbratiuue  in  usutn  duota,  raro  cliam  scalpro",  kann  er  be- 
zeugen, dass  „ex  quatuordecim  Tulneralis  in  capite,  unum  solum  interiissc;  et  tuter 
boa  tarnen  trea  fuerant  vabwati  com  ossis  calfariaef  et  membranarum  ineislone,  unns  ei 
casu  ab  alto  cum  ossis  rotrocessione,  et  duo  cum  rima  in  osse".  Als  einer  der  rfiirurcrmi 
des  Krankenhauses  jedoch  zu  der  alten  Methode  zurückkehrte,  hatte  or  dieselben  unn^ünsliiren 
Kesultate,  wie  früher,  und  erst  als  er  zu  der  Jieucn  bekehrt  worden  war,  wurden  dieselben 
wieder  gänstig. 

Was  sonst  noch  angeführt  wird,  ist  grösslentlieils  aus  Magati 's  Schrift  cnthdint. 
wie  Settala  selbst  in  dem  Vorwort  zum  VIH.  Buche  antriel»t:  .,ingenue  profileor. 
quae  in  vulneribus  curandis,  potissimum  capitis,  a  nie  praepouenlur,  e.\  accuratissimis  illi>> 
duobuB  libris  exeerpisse,  atqne  pro  arotissimo  boo  meo  acribendi  genere  brevissime  et  com* 
pendioäo  tradidisse*'. 

Dei  den  Verletzungen  des  Schiidels  (16.'{)  werden  zwei  Bcobacbfuns'^n  von  Con- 
tusion  desselben  mit  nachfolgender  Osleomyoliti.s  und  Nekrose  angeführt,  t^iu  Kdelfräuletn 
bekam  20  Tage  nacb  einem  Fail  auf  den  Hinterkopf  daselbst  Scbmeraen,  AnscbweUnng, 
Froatanfttle,  Fieber.  Ein  hinsugemfener  Chirurg  cri^iTnet«'.  da  die  Pat.  das  Messer  scheute, 
mit  einem  Actzmittol  eine  grosse  Eiterhßhie.  Auf  Veranlassung  Set  lala 's  ..scalpro 
rasorio  .  .  .  abrasa  superficie  paulo  post  pus  erumpere  coepit.  Terebralione  igilur  statim 
facta,  malta  puris  copia  proailiit,  etsi  nisi  ad  meditultium  perventura  esset:  eomque  in  cir* 
eumdnctione  terebrae  ossis  aliqua  praesentirotur  commotio.  co^niium  est  ossis  sapemi  par* 
tcm  non  levcm  abscessisse.  Incisa  igilur  in  cnici«  fomiam  cute,  fncülime  magna  j>ar>«  o«*.!-; 
primae  tabulao  cessitj  cumque  rentento  spiritu,  et  occluso  ore,  et  naribus,  iterum  e\  ladTi- 
bns  mnitam  pnris  copiam  ex  flaanris  erumpere  Tidererous,  leaticiila  per  rimam  dcxtram  im« 
posita.  et  vitrea  elcvata  ab  ea  parte  tantundem  videaf  partis  ossis  abscessit;  erat  auiera 
ift!t!»nitudini'i  j'nlmi  inairnrn'  mrinus,  suberal  non  !<'vi«  puris  t|uantil<i<^:  qua  abslersa, 
et  niembrana  vino  caiido  lou,  sine  macula  uiembrana  repert;>  est*';  die  Vernarbung  erfolgte 
erst  nach  4  Monaten.  In  einem  aweiten  ähnlieben  Falle,  bei  einer  alten  Gdelfrau,  „magna 
pars  calvariae  sublata  est"  und  dauerte  hier  die  Heilung  6  Monate. 

liuduvici  Septalii  Mediolanensis  rejjii  protophysici  et  activac  scientiae  publici  io 
patria  profcüboris,  De  morbis  ci  muiroiiiita  cartilot^ine  cvenieutibus  über  unus.  Opus 
novum,  et  de  nouitcr  cognitis  morbis  edituni.   Mediolaiii,  1632,  8.   44  pp. 

Die  noch  im  M».  Lebensjahre  S.'s  verfasste  kleine  Schrift  über  die  mccbanischen  Kr- 
krankungen  deä  Sch wortknorpeis  erinnert  an  eine  iihnlicbe  Schrift  (iiov.  UatU  Oo- 
dronebi's  (11.  S.  537),  betrachtet  zunSebst  (('a|<.  2,  3}  die  anatemisch-physiologiücben  Vei;^ 
hältnisse  dieses  Uebildos,  web  hes  ,.dei)res>a,  v«  l  eleiiala"  [mucronala  cartilago]  sein  kann, 
in  l'olgc  von  I  rsiichen,  die  sich  nicht  immer  mit  aller  Meslimmilieit  ari  Tt-^  -  ii  1  is>,<n.  l'n^ 
Symptome,  welche  „deprossa  cartilago,  ^eu  prulapsus,  aul  procidentiu,  llesio  vel  plicatio** 
verursachen,  bestehen  vorzuiBrsweise  in  Druck  anf  den  gefiUlien  Magen,  Uebelkeit,  Ert>nohen, 
aber  auch  in  Druck  auf  die  hebcr,  das  Zwerchfell  und  soll  zu  Engbrüstigkeit  und  ScbmeR 
in  den  Hypochondrien  Anlass  geben.  Wenn  il<  r  Km  rpel  ,,ad  eT<frnn  eleuata"'  oder  .  r-^Mpi- 
unUi"  ist,  künuen  in  Kulgu  der  umngoliiaften  liodecLung  von  Magen  und  Leber  ähnlich« 


Setlaia,  De  m<>il>is  ex  oiuoron.  rarlil.  evcnienl.  elc.  —  Silvalico. 


541 


Krsrlioinungsn  Qinlreten,  nusserdem  »ber.  wenn  ilorsolbo  so  -t.ul,  erhoben  ist,  „vt  scnii- 
<'irriili  rorinam  aonuilotni  kann  fr  auf  «lio  Haut,  hosondors  Iwi  il^r  Hfnihrnncr,  ein-ri 
sctiDierzbafleii  Druck  ausüben.  —  Di&  Tkerapio  boim  niedergedrückten  Knoriicl  bosiclii  in 
«Hier  Bindeneinwicklnnf^;  des  Bnuches  Ton  unten  her,  ferner  darin,  dass  der  Patient  (nach 
CedroiK'li  i's  Vorschlage)  eine  Last,  so  schwi-r  als  er  sie  trageo  kann,  bis  zur  Hohe  seinps 
Kopfes  erhebt  und  sich  dabei  bald  nach  recli(>.  Val-i  n  e  h  link«  wendet.  Das  'liitif  Ver- 
fahren ist,  „vt  artifices  oartilagiaem  iilam  lapsam  manittiis  1>  uiter  contractando  eleuent,  et 
ad  nataralen  sitnm  deducant".  Das  Aofsetxen  eines  Schröpfkopfes,  die  Anwendang  7011  Ein> 
reibnngen  übergehen  wir  und  führen  nur  noch  ein  Verfahren,  den  Knorpel  zu  erheben  an, 
,.sU|ierposito  in  gyruni  dif^ito  in  tero'iintho  ryi'ri>i.  aut  ictiaiMnii  o[tii>^  «it.  in  yl-  v  crrnern, 
aut  nauuli*-.  Von  den  zur  Nachbehandlung  nach  gelungener  Reposition  anzuwendenden 
adslriugirenden  Mittein  sehen  wir  ab.  Nach  Erhebung  des  Knorpels  wird  noch  »ine 
medicamenlfise  innerliche  und  Sosserliche  Behandlung  empfohlen,  die  onerwihnt  bleiben 
möge. 


Ludovici  Scptalii,  palrioii  Mediol.tucUä:;.  utf.  etc.  In  Aristoteiis  problemata 
comiaentaria  ab  eo  latine  factv  Opus  hoc  iam  ptimum  absolutum  in  lucem  prodit.  auctuni 
totno  tt-rtio  nuuquam  antea  edito.  Lagduni,  1632,  foL  (d  Abthcilungen  mit  388,  301, 

4ü"i  pp. 

In  Sectio  I  finden  sieh  tu  den  schon  früher  (I.  S.  294)  angeführten  Probt.  30, 35,  54,  55 

ül>er  die  Wirksanikcit  der  KaiaplasniiMi,  wa.s  man  brennen  und  was  schneiden  moss,  die  Wir- 
kung iler  Hliitstüluni^-mitlcl.  weshalb  «lio  mit  lunnzencn  Instrumenten  ^eniachfrn  Wini<!>  n 
leichter  heilen,  als  die  mit  eisernen,  wcsfialb  den  i-'ro.slbeuleu  kaltes  Wasser  zuträglicher  i.st,  aU 
warmes,  weshalb  Itaites  Wasser  die  Frostbeulen,  warmes  die  Yerhiwinungen  beseitigt,  einige 
Erläutemagen,  auf  die  wir  jedoch  nicht  n&ber  eingeben. 


8ilvatico. 

Giambat ( isl a  Silvutifni)  («Silraticus),  geboren  zu  Mailand,  studirte 
in  Pavia,  wurde  daselbst  l)o(  tnr  und  sjiälrr.  narhib m  i  r  eine  Zeit  lanj;  die 
!*ra\is  in  .»meinem  (ieburtsorte  ausgeübt  hatte,  Trof.  der  .Mcdiciri.  ür  starb  1621. 
Seine  ziemlich  zahlreichen  Sehrifleu  waren: 

De  soeanda  in  putridis  febribos  salvatella,  deque  nostro  in  seeandis  veots  modo  cum 

antiquo  comparato.    Medial.  1583.  1534,  4. 

De  fri^ido  potu  pu^t  medicamcniuD}.    Mcdtol.  15$G,  4. 

Institutin  medira  de  üs  qui  morbum  Simulant  deprohendeodia.  Vediol.  1595,  4.; 
Franeof.  1671,  12. 

Traetatus  dao.  unus  de  materia  turgente;  alter  de  anenrysmate.  Vincent.  1595,  4.; 
▼enct.  1000.  \. 

Traclalu"*  de  compositione  et  usu  thcriacae  Andromachi,  libri  duo.  Heidelb.  1597,8.; 
Franeof.  1600,  8.;  Lugd.  Iß07,  S. 

Controveniae  medieae  numero  centum.  Mediol.  1601,  fol.;  l'^rsncof.  1601,  fol. 

De  uDieorou,  lapide  bezoar«  ....  eorumque  in  febribus  pestilentibus  luu,  traetatio. 

Bergamt.  1fi05.  4.;  Venet.  ICnV  1. 

CoilegU  Mediolanensiuni  nnjdicoiuj  i  "Mgo.  antiquitas  etc.    Mediol.  1607,  4- 

Vedieos.    Mediol.  IGU,  H. 

De  anno  climactorico  traotatus.    Pap.  ir»15,  S. 

Seine  Schriften  verratlien  eine  jL'nisse  Geiehrsanikeii  und  ein  riehti^M's 
trtheil,  und  indem  er  die  Lehren  der  Araber  mit  denen  der  Griechen  in  Liii- 
ktang  KU  bringen  sucht,  erkennt  er  die  letzteren  als  die  Urheber  an,  wahrend 


1}  Biegr.  m«dic  T.  VU.  p.  m  —  Dict  hiator.  T.  iV.  p.  169. 
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(*r  (Ion  crstoron  mli  Keoht  nur  <lio  zweite  Stelle  einräiiim.  Auch  dio  Form 
seitir  i  S'^hriftcn  is*  \v('niir»>r  .scholastisrh .  als  in  seinem  Zeitalter  <r(>l>r:iu*'l)licli 
war,  und  isl  in  ihnen  der  eigenen  Krlaiirung  und  dem  eigenen  Unheil  ein 
grösserer  Spielraum  gewährt 

Von  den  ControTersiae  medieae  tiab«n  wir  folgend«  Ausgabe  benatzt: 
Controversiae  medlcao  numcrn  ccntiim.    Joan.  Baptista  Silvatico  Joan.  Petrt 

lilio,  Mediolaneü.  mcdico  autbore.   Fraocof.  1601,  foU 

Wir  ffibren  aus  dieser  ScbriA  das  Felgende,  das  mit  der  Gliinirgie  in  niheiem  oder 
entfernterem  Zusammenhange  stebt,  an: 

CoTilrovcrsia  l.'J  ,,An  per  sedom  inieota  nutrirr-  isn-^'^int".  In  Bi  iretT  der  l-'rajje  ron 
dem  Nutzen  der  oroährenden  Klystiero  werden  von  Zuständen,  wolclio  solche  indicireii 
oder  erfordern,  angeführt:  „angin»  pertinax,  et  magna,  eatarrbas  crassus  et  viscosos  gntturi 
pertinariter  adhaercns,  vlciis  eiusdeiii  partis  malignnni,  et  penetrans  ...  in  inlerna  gutniris 
parlf  rnntuni  tuljerrulian*'.  l)a  di<*  SCrioturen  des  Ofsopliau'ti-  nicht  l>esondc'rs  erwälmt  sind, 
könnte  der  mlülzi  geiiaunte  Zu&laud  vielleicht  auf  die>elbcn  gedeutet  werdan.   \Va.^  die  per 

an  um  einzosprittende  „materia  qnae  vim  natrientem  habet''  betrifft,  so  sind  Dies: 

„ptissnna,  lac,  vi(ellus  oui,  viunni,  ins  pin;!;uo,  succus  carnis.  aut  eiuscemodi  quidpiam 
aliud''.  Ks  werden  sfilaiin  vcrsrliiedene  Autoren,  wi'  nril  a^in-^  il.  ^.  .'^1'  nr;!  von 
Diesem  angeführt  Kutus,  sowie  Ai^tius  und  Geisas  (1.  S.  ;i91)  gciiauut,  welche 
das  Verfahren  bereits  beschrieben  und  die  Frage  erSrtert  haben,  ob  auf  diese  Weise 
Nahrunj2:sniittel  bis  in  den  Majrcn  gelangen  könnten,  was  von  jenen  Autoren  und  auch 
von  Silvaiirf>  für  niü}?tich  gelnlt. n  wir.!,  1 1  ^  itd<^rs  „si  instrumenti  inücientls  longitudo 
mugna  fuerit,  utaximaque  acceüücrit  iaipelientis  vis". 

In  Contoor.  3i  wird  die  Frege  erkort:  „I'&piUvs  in  vesiea  renibnsae  eoncrettas  mm 
oerlnm  aliquod,  quo  cegnoscatur,  habeat  signum**.  Hit  Uebergelnin!?  der  längeren  ErSrta- 
nin^'-n  über  Nierensteine  JInrnsand  u.s.w.,  sowie  der  AnfiihruiiL'  <ki  viMsc!iic'!*'riiTi  Zeichen, 
welche  auf  das  Vorhandensein  eines  Blasetisteines  hindeuten,  ferner  der  t  ntersuchung  mit  dem 
Finger  per  rectum,  die  als  unzuverlässig  bezeichnet  wird,  führen  wir  bloss  die  Exploration 
mit  dem  Katbeter  an,  bei  der  man  ebenfalls  Tivsobungen  ausgesetat  sein  soll,  indem  nicht 
zu  leugnen  sei,  dass  ,,s'i.  j  f.  non  tangi  calculuni  ab  explorante,  quia  vel  alliori  in  vesicae 
parte  contiueatur  ille,  vel  m  huniore  crasso  et  viscoso  sit  immersus  et  inuolulus.  t^uare 
etiam  tacto  calculo,  afüruiari  eius  praesenUam  posse,  credidere  viri  pleriqoe  in  aric  illustres; 
eo  non  tacto  eius  absentiam  non  posse  certo  oonstitui**.  Bei  dieser  Gelegenbeit  werden  die 
,,Nur>ini"  ^v^l.  I.  S.  IfW»)  crwühnl,  denen  ,,in  Iiis,  <iuae  ad  vesicae  et  tcstium  morbus 
attinent,  mullu  vtiijue  etiam  a  medicis  fides  tribui  M)let";  indessen  sagt  iiilvatico,  ob- 
gleich er  ihnen  ihr  Lob  gönne,  so  seien  sie  doch  ohne  jede  wissenschaflliche  Bildung,  und 
hätten  nur  „per  traditionero  qnandam  inter  se  ipsos"  ihre  Kunst  erlernt,  es  möge  daher  ein 
Jeder  es  mit  sich  abmachen,  wie  viel  Zutrauen  er  ilinen  schenken  wolle. 

Die  (^ontrov.  Ii,'»  ,,.\ii  ilcus  vocatiis  morbus  ti'nuioris  taiitum  inlesiini  atTectus  sit,  et 
quam  caussam  habeat"  wird,  nachdem  Silvatico  die  Ansichten  der  verschiedenen  Auturcn 
(Aretaeus,  Diokles  Caristius,  Galenas,  Oribasius,  Aetins,  Paulus  etc.)  ange* 
führt  hat,  Von  deni  ii  die  Einen  aiinelimcn,  da*>s  Itci  dfuiscliieii  blnss  der  Dänndarm,  Anders, 
ila5S  auch  lier  Di-ldarm  l'f'thi  iÜL't  sein  könne,  dnreh  fulucnde  Anführungen  erledigt:  ,,l*ro- 
fpcto  ileuiu  morbum  intotini  ib'i  uiagis  proprium  esse  iilud  fatcri  cogil,  ijuod  ab  eo  prai- 
eipue  denominationera  suscepit  morbus.  Quonium  aulem  aliis  etiam  intestini»  inflamraatis^ 
vel  obslructis,  eadrm  oueniunt  symptoroata,  eademque  f  iiratina  meihudus  rf  <|\iiriiur,  idera- 
que  deni.|tK-  |M'rii-iiluiii  iiuminet:  in  lioriim  |tio|)t'-ri-.k  atT>-<'lu  si<;nilicandu,  ilei  nomine  vti 
]iotuerunt,  alio  »juod  mauis  piuprium  aul  manüVsiius  cssbI,  carcnte.s"'. 

In  Contror.  94  „An  manu  faciendae  o|terationes  ad  medicum  spoctent,  nec  ne", 
welcher  zu  der  Zfii.  als  zwisrhen  den  .,mcdiri  physici'"  un<l  den  ,.(  hiruriii"  kämpfe  um 
ihre  beiderseitigen  Gerechtsame  geführt  wurden,  eine  Bedeutung  beigelegt  werden  musstOi 
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ilie  ihr  lioiid^  niolil  niolir  zukommt;  wird  d«r  Nachwftis  geliefert,  dass  liei  <lcti  alten  Aer/.teilf 
\vi*'  Ilippokrati's,  fialoniis,  Aviconn.i  ii.  s.  w.,  ein  solcher  l'nicrschicd  niclil  j;[0- 
macht  wurde,  indem  Jeue,  wie  Galenus  anführt,  zu  den  einzelnen  untcr^eordnoieu 
Veirichtofigen  Tersebiedenarttge  Diener  batten,  vie  die  „herbarii,  rngnentarii,  coc|ui,  cata- 
piasmata  adhibend.'s,  scariGcaales,  vcnam  soindentcs,  cucnrbitulam  afli<;entes,  humoro  con- 
spcrpentos,  rt  cUstiiini  snffiindcnles".  1''"^  Sil^.itico  Ansicht  iilier  das  Verliii!tni<:s 
Kwisciien  Aerztcn  und  Chirurgen,  deren  üntersclieiilun^  er  ab  zulÜHsig  anerkennt,  dürfte 
folgende  sein:  „Hodici  igitur  saut  et  ipsi  chirur:^!  qiii  licet  hoo  tempore  ornne«  et  sine  dis« 
criminc  vcl  indecentia  manus  exerceant,  co  tarnen  nomine  indtgni  minime  sant;  sed  medici 
et  niinistri  ojierarii  vires  eos  ^'^Tf  rc  dicendum  est." 

Die  Conlrov.  i)5  „Au  ciiirurgiu  pharwaceuticoe  tamquam  dignior  sit  anteponenda^' 
übergeben  vir,  als  von  geringen  Belange.  Es  bandelt  sieb  dabei  übrigens  nicht 
um  die  Pbarmacie,  sondern  um  die  sieb  der  pbarmaceutiscbea  Ifittel  bedienende  innere 
Medicin. 

Oontrov.  iM)  „Ad  secanda«  veuuc  uiodus  huc  tempore  cb^eruatus  cum  anliquo  couvcniat*^ 
bescbSfligt  sidi  mit  der  Technik  des  Aderlasses  ond  daran  Veisehiedenbeit  in  Slterer 
und  neoerer  Zeit.   Dabei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  man  noch  bis  xa  des  Silvatioo 

Zeit  an  überaus  zahlrei'  In  ti  St^  !Ien  des  Körpers  zu  vonäseoiren  üowfihn!  vrnr.  Zu  il>  s 
Letzteren  Zeit  Hess  man,  wenn  an  den  oberen  Ulicdmassen,  dem  Kopie,  Ualse  eine 
Vene  zu  er3ffn«n  war,  den  Pat.  eine  balb  liegende  Stellung  einnehmen,  dagegen  beim  Ader» 
lass  am  Poss  nnd  an  den  Knöcheln  eine  siteende,  mit  herabbängenden  Untersehenkeln ;  der 
Aderhiss  au  den  Venen  der  Knicliehb'  war  711  S.'s  Zeiten  bereits  ausser  Gebrauch.  Das 
Glied,  an  welchem  die  Vene  zu  erolTnen  ist.  winl  zunächst  {,'erieben  und  dann  nahe  über 
der  Stelle,  wo  die:«  geschehen  soll,  ein  dünnes,  1—2  Finger  breites  Ban d  umgelegt  und 
«war  fester  am  Bein,  weniger  fest  am  Ann,  weit  an  jenem  die  Venen  weniger  leicht  vor- 
f.prinL''nn,  711  welchem  Zwecke  auch  warmes  Wasser  zu  llilfo  ffonommon  wenleri  kann.  Die 
zur  ErölTnunjf  der  Vene  jfcbrauchten  Instrumente  siml  verschiedene;  nämlich  entweder 
eine  Klinge  („gladiolus"),  die  von  zwei  hörnernen  Platten  gedeckt  ist  [Lancettc],  mit  Oliven- 
oder  MyrtbenblattRrmigw  Spitxe  (vgl.  Taf.  XI.  Fig.  3,  4,  Taf.  XX.  Fig.  124,  125, 
Taf.  XXll.  Fiff.  2,  n,  Taf.  XWI.  Ki^r.  44,  öl,  Taf.  XXVII.  Fitr.  ;})  oder  das  Instrument 
ist  eine  Fliete  oder  „I.as.sci.sen"  (vgl.  Taf. \X.  Fij:.  12*'.:  Taf.  XXII.  Fig.  1  a,  b,  Taf.  XXVI. 
Fig.  43),  deren  Gestalt  gau/- dem  Inatrunient  gleicht,  „«luu  vcnam  e(iuis  tundi  neminem  latct; 
estqae  instrumenti  hntasmodi  Helnetiis  potissimom  familiäre";  das  dritte  Instrument,  das 
ausführlich  lescIirii  Vien  wird,  ist  wie  eine  kloine  Art  von  Scbiessgewehr  (,.tormenti  paruuH 
specinien  referens-')  und  ist  s»  eiiigerichlet,  ..vt  com|<re>so  panjnlo  qnodam  ferro  ei  super- 
existentc,  gladioli  .summiias  vcltemcntor  adeo  prosiliat,  vt  cui  occurreril  illud  foriat^',  während 
die  Spitze  xa  stirkerem  und  geringerem  Vorspringen  gestellt  werden  kann.  Das  Instrument 
war  dazu  erfunden,  dass  in  Pest/eiteii  den  Kratdit  n  „sine  niini>trl  periculo"  zur  Ader  jre- 
lassen  werden  kftnn'f>.  Das  Inslrumem  ölTnel  ilie  Vdh-  nur  sticliwcise,  ebenso  wie  die  Flinte, 
die  beim  Menschen  durch  Druck  des  Miltellingers,  beim  Fferde  durch  Schlag  niitteUl  eines 
K16ppe1s  („bacnlns")  in  die  Vene  eingesenkt  wird,  während  mittelst  der  Lancette  ein  Schnitt 
mit  dem  Einstich  verbunden  werden  kann  (..caesifu  faria  scclio'*),  wobei  die  Klinge  in 
doppelter  Weise  mit  den  beiden  t  r>ten  Finjrern  der  Hand  irefasst  werden  kann,  nänilicti  ein- 
weder  nahe  der  Spitze,  6i>  weit  ala  diese  eindringen  soll,  oder  in  ihrer  Mille.  Der  .*^chuiu 
in  der  Vene  kann,  je  nachdem  man  mehr  oder  woniger  Blat  entziehen  will,  in  der  Längs-, 
t^uer-  oder  schriiiren  Kichtung  cemacht  werden.  Nach  erful-^ter  Blutentleerung,  Abnahme 
der  S<-lmörliinde,  (A>iupri  ssi<>n  der  Vcnenwnnde.  ,,p;iniiiculiini  dcinde  p.nruum  rotunduni, 
«juadrantemue  ex  gossypiu,  laua,  aut  panuu  lineu  in  a^jua  frigida  priui>  madefaolo,  vulneri 
apponit  [minister]  fasdam  superinuotuens  dißitos  quatuor  latam",  die  bis  zur  Vemarbung 
der  Wunde  lief:en  bleibt.  -  Die  wi-iter  folgenden  weilliiurigcn  F.rÖrterungen  über  die  Äus- 
fobrang  des  Aderlasses  bei  den  Alten  übergeben  wir,  weil  wir  das  Wichtigste  daToo  bereits 
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bei  Antylliis  /  l.  s.  (7')  ii  i>  7i  Or  iha.sias  und  ACtios.  bei  Paulus  (I.  S.  hSl)  und 
Abulkasim  (I.  S.  644)  nni^etührt  haben. 

Die  4  letoten  Controversiau  (97—100)  der  Schrift  sind  der  Trepanation  („cranii 
perforatio'*)  gewidmet,  stellen  indessen  kaum  etwas  Anden»  als  eine  akiidemische  Abhaad- 

Iun(^  sehr  ausführlich  wip.kriri^Ljrl'f  iier  Ansichten  der  Alten,  iliosoii  Opp-f'n'itan'l  hrtrcfTend, 
dar.  Ueber  Controv.  97  „Caliiariiie  perforundae  an  sit  certa  indicalio"  findet  sich  zu  An- 
fang der  Controv.  98  „;Vn  cranii  perforalionis  locus  aliquis  sit  determinatus"  die  zusammen- 
fassende Aenssemng,  der  Arst  habe  den  Sebidel  aBSubohran,  ,«vt  vel  eontnsum  eraniun 
excjndat,  vol  InTixum  telum  exiniat,  aul  sanf^incni,  saniemvc  ad  membranas  efflnxain,  eriiat, 
aiit  otiam  his  omnibiis  occiirrat;  ci  potissinium  parti  inri(!;endum  esse  pcrforans  fcrnim  mani- 
festum est,  cjuac  laesionem  passaest."  In  demselben  Abschnitt  wird  bezüglich  der  Stellen, 
an  welchen  trepanirt  werden  kann,  weitläufig  erOrtert,  dass  die  Alten  es  vermieden,  über 
den  Nähton  und  «im  Schläfenbein  zu  trepaniren.  Kbenso  wird  in  Controv.  49  „An  cranii 
perfondinnis  dptenninnliim  nliquod  tempiH  rlrtur"  fpsfirfstrüt.  dass  die  Alten  zu  frühzeitiirer 
Yornalime  der  Trepanation  geneigt  waren,  und  in  tonirov,  100  „Xn  cranii  perforatio  sit 
anxilinra  pericnlasum'*,  dass  Dies  in  der  That  der  Fall  ist. 

De  aneuiysoiate  traetatio  Jo.  Bspiista  Silvatico  Jo.  I'etri  filio.  Mediolaueusi 
medico  collepato  autbore.   Vineentiae,  1595,  4.  50  pp. 

Eingangs  der  kleinen,  von  Druckfehlem  wimmelnden  Schrift  bemerkt  S.,  dass  das 

Wort  „Aneurysma"  von  den  arabischen  Aerzten  in  ..IIv  |iurisma,  Aporysma.  Kniborysma.  seu 
Kmboiysmus"  verstümmelt  worden  sei.  Nach  sehr  weitläufiger  Krörterung  der  .\nsichton 
der  alten  Autoren  über  Wesen  und  Entstehung  des  Aneurysma  ergiebt  sioh  als  Zweck  der 
vorliegenden  Schrift,  dass  dieselbe  snr  Wiederaufnahme  der  xor  Zelt  des  Verf.  gans  ausser 
Gebrauch  gekommenen  Aneurysma-Operation  wieder  anregen  solle.  In  der  naohstabeudeii 
Aciis«iernnir  fp.  '.V.]i  wiril  iiäiiilirh  p^ir^nirt:  ,,Ncgandmii  ilcniqiic  non  est  nullum  nnenry^ma 
hoc  tempore  aperiri  nullamque  arieriam  ex  industria  dissecari;  sed  haec  arlis  culpa  non  est, 
neqoe  propterea  aneorysma  omne  tnsanabile:  quia  (]uod  arteriös  seeare  omnino  dissueuerint 
ministri,  nullum  ideo  aneorysma  ferro  teniaro  audent.  Ko  i^itur  vndo  dii^ressa  est  rcdurator 
(•ratio,  et  aliijua  anenry«äinnta  sanationi  suhjiri  (Icnion-fn^mus."  Nachdem  S.  .Iii  jcniL^ou 
Aneurysmen,  die  von  allen  alten  Autoren  für  unheilbar  erklärt  werden,  nämlich  die  am  Halse, 
in  der  Aehselhdbie,  in  der  Sehenkelheugc,  angeführt  hat,  gedenkt  er  der  operativen  Be- 
handlung des  Aneurysma's  der  Kllenbeuge,  wie  sie  namentlich  Ai-tm-  1.  >.  .').">l  i  und 
Paulus  i'I.  'iC,' Ift/ierer  Jedorli  ^'atiz  wie  Antyllus  T.  's.  ih.T)  beschreiben,  und  u:iebt 
selbst  die  Uur.Metiung  des  Aetius  wieder.  Den  Scliluss  der  Abhandlung  bilden  l:irörlerun- 
gen  über  Blutstillung  bei  Arterienverlotsung  im  AUgemeinani  wir  gehen  auf  dieselben 
nicht  ein,  da  sie  etwas  Bemerkenswerthas  nicht  enthalten. 


Giovanni  Jacopo  Manni  (Maiino),  über  Hon  wir  writcr  iiir-hts  urisSfn, 
:i!s  wa.s  or  in  <lom  aus  AIcppo  in  Syrien  vom  .1.  15H2  datirti n  V.ir\v«>rt  /u 
.si'iiu-r  naclistcli.'iHirn,  dotii  Kal>ri/io  d'A*^<jua[»<Mulentc  •;<'widnu'ttMi  Sclirift 
selbst  anfülirt,  liail*-  7  Jalirc  lanj;  in  Aegypten  dio  Praxis  ausg»Mil>t,  war  dann 
nach  Syrien  pciranffcn  und  haUo  begonnen,  den  A vice n na  in's  Lateinische 
/II  üIh  isi  i/fii,  gb  irli/ritii:  mit  dfr  Al)ra.ssunjr  eimg<»r  medicinischcn  Abhand* 
lungen,  /u  di-non  di««  fidi:»'nd<*  ^rrln'.ri: 

.liihaDiiis  .I.kt  i>bi  Manni  De  iiialleidorutu  hcarificaUoiic  cx  ueterum  souteutio.  Ad 
Hier'Mivmuni  Kabriritim  Aqurnsim,  fhirorgieen  et  aostomicen  iu  sobola  Patanioa 
profiteotem.   Fataoü,  1588,  4.   16  foll. 


Manni. 


MuDiii. 


—  Ga  vast>ol  i. 
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\)ex  Veif.  nimmt  flaiiii  einen  hei  soiiion  Zeitgenossen  in  Verfressenheit  i;ora(ben«n,  von 
(}.  ri  All.  »  «ehr  wolil  ffek.t nuten  Gegenstand,  nämlich  den  Aderla-ss  oder  die  Scirifieation  an 
den  Kniicliela  wieder  auf,  unter  ZugruiidelegUDg  seinvi  damit  iu  Aegypten  gomacbteu 
giinsti|£ren  Erfobniii9»n.  Dttroli  AnfSbruiif  der  b«treCfond«n  Stellen  ans  alten  Sehriftstellern 
wie  Apollonias,  Atltyllns  (Beide  bei  0^ihasill^^  und  Galeons  SOcIk  M.  niichzuweison, 
dass  die  Sr-irificMtionen  an  den  Ruinen  V><  i  Weifcm  ilfMi  von  Anderen  empfohlenen  Schröpf- 
köpfen  vorzuziehen  sind.  Die  aus  diesen  und  anderen  Schriftstellern  entnommenen  Lrür- 
terunpen  verschiedener  Art,  anf  die  wir  nicht  eingehen,  nehmen  etwa  der  ganten  Schrift 
ein.  Das  letzte  '/^  betrifft  die  Scarilicatiiuicii  der  Knöchel,  wie  sie  zu  des  Verf.  Zeiten  in 
(.iriechenl.ind,  im  I'eloponnes,  in  Ai  :.vi  im,  Hv/ai»/.  .lerusalem,  dem ganxea  Jadäa,  in  Sjrrien 
und  fast  in  allen  orieutaliscben  Landern  üblich  waren. 

Zunichst  wird  mit  den  Werten  des  Antyllas  (I.  S.  476),  wie  sie  sich  bei  Orihasias 
finden,  die  Ansfübrung  der  Si-arificationcn  an  verschiedenen  KörpersleUen  besehrieben,  wo- 
bei nur  liTvorzubcben  ist,  dass  die  Schnitte,  um  sie  schun  i/lnser  zu  machen,  nicht  hieb- 
artig (xRicr  iiX^f^y),  sondern  durch  Zug  {»am  av^fuiy)  ausgeführt  werden  sollen.  Auch 
gesteht  H.,  dass  er  das  riditige  Verehren  erst  an  einer  Zeit,  wo  in  Memphis  die  Pest  so 
furchtbar  wiithete,  dass  in  einseinen  Monaten  daselbst  täglich  7-<S(KX)  Mensrhen  an  der- 
selben slarlieii,  von  den  nrabischen  Aer/ten  frirrnt  Iiic-i--  Vcrnitncii  bf-iarnl  dnrin, 
dass  die  Heine  mit  einem  rauhen  Lappen  gerieben,  mit  warmem  Wasser  gebäht  und  in  den 
ersteren  eingeschlagen  worden.  Die  Beine  wurden  daranf  wie  beim  Aderlass  am  Anne  unter 
dem  Knie  gebunden,  und  wurden  dann  mehr  als  40  Einschnitte  in  der  Längsrichtung,  von 
gleicher  firfis^r  nn(]  Anorilnunr  von  unten  nach  <i1m'ti  üemachl,  das  <ilied  wiedenim  in 
warmes  Wasser  getaucht  und  mit  solchem  mittelst  der  Hand  bespült,  die  Gerinnsel  von  den 
Einschnitten  mit  einem  stumpfen  Instrumente  entfitnit  und  anf  diese  Weise  bis  sn  3  Pfund 
Blut,  und  wenn  nStbig  mehr,  schnell  and  schmerslos  entsogen.  Es  wurde  darauf  etwas 
Weizenmehl  auf  die  kirinrn  Wnndrn  gestreut.  Kin  anden^r  Arzt,  drr  sossipium  (?)  statt  Mehl 
auf  die  Wanden  that,  machte  weniger,  aber  dafür  3  mal  so  lauge  Schnitte. 


Miihele  Gavasseti^)  geb.  zu  Novellara  bei  Parma,  war  ein  Schüler 
Ton  Capü  di  Vacca  und  übte  in  Padua  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
die  Medicin  aus.  Er  verfasste: 

Exercitatio  methodi  anatomicv.    Patav  4. 

Libri  duo.    Alter  de  natura  cautchi  (s.  Dacbstebend).    Venet  1&84,  4. 

Libri  duo.   Alter  de  rebus  praeter  naturam.  Alter  de  indieationibos  curativis,  seu 

de  raetliodo  mcdendi.    Vciict.  1586,  4. 

Wir  führen  von  seinen  Schriften  an: 

Michaelis  Gavassetii  Novellarieosis  pbitosopfai  et  medioi,  nunc  Patavii  artem 
utraaque  medieam  esereentis.  Libii  duo.  Alier  de  natura  cauterii  et  eins  aeoidentibus. 
Alter  de  praeludUs  anatomicts  seu  totins  artis  medicae  /iiadamcatis.  Tenetiis,  1584,  4. 


Die  erste  .Vbhandlung  in  obiger  Schrift  „De  natura  cauterii"  (3Ü  Ca])p.  umfassend) 
bespricht  snnachst  die  Cauterien  im  Altgemeinen,  was  unter  ihnen  sa  verstehen  ist,  ihre 
Verschiedenheiten,  dann  werden  ,, Corpora  e(  passiones  quae  cauteria  desiderare  videntur" 
(Cap.  15)  und  ..Quae  consideranda  -nn[  in  recta  cauteriorum  adnilnistratione*'  'Crtyi.  l(i) 
näher  erörtert  und  darauf  nach  einander  »lie  Vesicatoria,  £xuätiu,  Setacea,  Fon»n-uli  be- 
sprochen, anf  welche  sehr  bekannten  und  anderweitig  (t.  B.  von  Magni,  Glandorp)  besser 


'J  Biogr.  med.  T.  IV.  p.  365. 
OarU,  OeMhiclit«  4«r  Cbiniixie.  II. 
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oröilcricn  Dinpe  wir  nicht  näher  fiinjrchen.  Mit  oinijrcr  Ansfuhrliclikeit  wei-flen  7,(i<(ri'iiiß 
abgehantlelt  „quao  cauteriis  superuenire  solenl"  (t'ap.  2i— 37),  nanilich  „dolor,  inflamnwtiiv, 
(ihleguionc  crysipolacea,  erysipelas  phlegnionudes,  phlegmonc  oedematodes,  oedema  pbicg* 
monosmn,  pblepaon«  scirrhosa,  sdrrfaas  phtogmonosoSf  abaMSsiUf  siiras,  gangraena  «t  spha* 
>"r'lu<.  cx.'nri.'itinTics,  caro  «tirrrr-^rens,  callositas,  sircitas  i-autmornm,  rniitatio  <:itii<!  cau- 
toriorum**.  Den  Boschluss  bildet  Cap.  38  ,,De  praui  odoris  ingratitudine  et  elegantt  fa^ia« 
tione  adhibonda^'.  Im  Grossen  und  Ganzen  bieUt  die  Schrift  nichts  von  Belang  dar. 

Von  den  xwei  anatomiseben  Sohrilton  desselben  Verfassen  verbreitet  sieb  die  erste 
pracUidiis  analoniicis",  in  welcher  fast  ausschliesslich  nur  Aristoteles  und  Gnlenus 
ritirt  werden,  filfr  uUsremein  an-itomisch-physiolojfischc  I>inj?e,  die  7Wfitf»,  „Exercitatio  me- 
tliudi  anutoniicau",  in  der  man  auch  den  Namen  Vesaliu:«,  Colombo,  Falloppio  be- 
gegnet,  enthftU  ancb  einige  SpecialitSten. 


Nicoiao  Viii  aus  Pistoja,  ein  nicht  nihcr  bekannter  Schrifstellcr,  ver- 
fasste: 

Discorsi  d'intomo  a  tumori  ed  ossi  froutospiziali.  (di  Nicoiao  S'iti  Pistorese).  Aoma, 
1565,  4.  71  pp. 

Diese  Sclirift  zerfSlU  ia3Discorsi,  deren  jeder  sichwiedi»-in  «ineAnsahl  Particellelheilt, 
vnn  dfnpn  l'O  aü-  iri  ini  er?ti  ti  I>isriir'-ii  k'n  Tumoren  im  Allffemeinen.  und  Iß  im  zweiten 
Oiscorso  denselben  im  tiosondercii  gewidmet  sind.  Erst  im  dritten  Discurso  komiol  Verf. 
zu  seinem  eigentlichen  Thema,  das  aber  in  nichts  Anderem  besteht,  als  in  einem  gans  all*' 
gemein  gehaltenen  Kaisunnement  über  die  Kopfloiodien  nnd  deren  Beziehungen  zu  einander. 

wirr!  mit  keiner  Silbe  etwaiirer  Tumoren  an  Denselben  mich  nur  im  Allgemeinen,  ire- 
^cliweige  deiiD  im  Uesunderen  gedacht,  so  da&s  der  Titel  der  Schrift  ganz  anerklÄrlich  bt. 


Ginlio  Jasolini^),  jreb.  zu  Santa  Bnfeinia  in  Calabrien,  war  ein  Schtllcr 
des  Ingrassia,  de&sen  Lehrstuhl  der  Anatomie  und  Chiiiiii:i<'  bei  der  l  nivt-r- 
sität  NeafH'l  er  sikM'T  riimalmi.  ( lbf,'!ei'li  «r  ebensoviele  Ziihnror  wie  sein 
Lehrer  haue  und  sich  eines  nicht  fjiTingeren  Rufes  als  Dieser  erfreute,  wird 
Dies  dun  h  die  folgenden  Schriften,  die  er  hinterlassen  hat,  nicht  gerechtfertigt: 

Quaestiones  aoatomlcae  et  osteologia  parva:  de  cordis  adipe;  de  aqua  in  pcricardio; 
de  pinguedine  in  gencre.    Neapel   I'jT.'»,  8.:  Hanov.  ir»54,  4. 

De  poris  choledochi^>  et  vesica  fellea.  Neapol.  1577,  S. ;  Hanov.  1651,  4.,  Fratioof. 
1664.  8..  l«;t;o,  4. 

De  rimedi  naturali  ....  IMtbeeaaa  (a.  nadutehend). 

Wir  interessiren  uns  für  die  erwähnte,  nachstehend  genauer  angeführte 
Schrift  nur  wegen  eines  iti  derselben  er/äliUen  merkwürdigen  Falles  von  Brust* 
Verletzung. 

De  rimedi  naturali  eh«  sono  nelT*  isola  di  Pftheeusa;  hoggi  detta  bebia.  Libri  due. 
Di  Ofoli«  lasolino  filosofo,  et  nn'diro  in  Nnpoli.  etc.  etc.    Napoli,  löRS,  4. 

Die  ,*?ehrifl,  w<-lr}ic  die  liei  alb-n  nu'tjflichen  KraTiUitifP!)  cr/ielten  Heilerfolge  in  den 
verst'bicdeneu,  auf  der  Insel  l^^cbia  befindlichen  Bädern  rniimt,  verzeichnet  auch  den  folgen- 
den bemericensirertben  Fall  von  l&ngeren  Karuckbleiben  eines  nmfangreiebea 
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Seil  Wertstückes  in  der  Dnisthrihlc,  mit  riaclifotgendpr  glückliclicr  Kntferniin)^  im 
.1.  M.ili.  II.  Ctj..  IT).  ]>.  2iJ3).  Der  Fat.  hatte  mit  einem  Schweri  i  itn  Brustvcrlotzung 
erlitten,  welche  die  I.  Hippe,  da.s  Sohliissciboin,  einen  Tbeil  der  Nerven  des  i'loxus  brachinlis 
ttnd  «inen  Zweig  der  V.  axillaris  and  jugularis  betraf,  w&hrend  die  in  ih  Brust  eingcdran* 
gcnc  Spitze  des  Schwertes  zwischen  der  <H.  und  IK  i'.ij  iif  festgehalten  und  das  Schwert  selbst 
dnn  h  tlic  Iriiftiire  Hand  di-s  Gf2ni_'i>  in  'ter  Bi'!i>iliiilili'  abgebrochen  wnHr.  Tu  (!»;'r  Kampf 
am  Mceresuler  stattgefunden  hatte,  wurde  angenommen,  dass>  das  an  dem  Schwerte  fehlende 
Stück  entweder  abgesprungen  und  in's  Meer  gefallen  oder  im  Sande  verborgen  sei,  da  ßr 
das  ZnrSiCkbleiben  desselben  im  Körper  kein  Anzeichen  vorhanden  und  auf  der  Ruckseite  der 
Brust  die  Haut  unverletzt  war,  Ks  fand  ein  sehr  bedeutender  Bhi(an-nti<^?  nii<5  der  Wunde, 
nebst  Bluthusten,  Athemnoth  u.  s.  w.  statt,  so  dass  man  den  Tod  des  l'at.  in  kurzer  Zeit  er- 
wartete. Vom  14.  Tage  an  war  der  Blutauswurf  mit  Eiter  vermischt  und  plötzlich  waren 
die  Bewegangen  des  Armes  und  der  ganzen  Himd  aatj^dioben.  Ein  leiehtea  Fieber  mit  Eiter- 
auswurf bestand  fort  und  trotzdem  Pat.  bis  zum  Skelet  abmagerte,  wurde  er  l  oitii  Gebrauch 
der  Biider  von  Ischia  doch  endlich  von  seiner  Wunde  geheilt,  nur  dass  die  Bewesjungen  des 
ganzen  Armes  verloren  blieben,  mit  Atrophie  desselben,  und  ein  stechender  Schmerz  auf 
dem  Rfioken,  5  Zoll  von  der  WIrbelsSule  xwischen  der  8.  and  9.  Rippe  xurfickblieb  und  von 
Zeit  zu  Zeil  vorstärkt  auftrat.  Endlich  stellte  sich  daselbst  eine  Pustel  mit  einer  ganz 
kl*^in»Mi  np(Tniin';r  fin,  es  wurde  mit  einer  silbernen  Sonde  ein  zuerst  für  Knochen  gehaltener 
harter  Ivorper  geluhll,  bis  die  Spitze  dos  Schwertes  zum  Vorschein  kam  und  sodann  nicht 
ohne  einige  Gewalt  mit  Zangen  das  SehwertstOck  aasgesogen  wurde,  in  der  Linge  von 
1  ,,|>alma"  und  d*  r  Tlifite  von  2  Fingern.  (Nach  der  in  Holzschnitt  beigegebenen  Abbildung 
des  Stückes  in  natür]ich>r  Grösse  ist  dasselbe  2Q,äÜCtm.  lang  und  2,4Q  Otm.  breiU) 
Pat.  wurde  ganz  wieder  hergestellt. 


Passaro. 

(Jiovan  Pictro  Pussaro  (Joauiies  Petrus  Pa.s.seru.sj,  .Vrzt  zu 
Bcrs^aino  im  16.  Jahrhundort,  über  dessen  Lcbcni>um8tändc  wir  nur  aus  seiner 

nachstehenden  Schrift  Ein iires  zu  entnehmen  im  Stande  sind,  war  ein  .Schüler  des 
Fabrizio  d '  Ac  (|uapend>'ii  ( *■  i'r'aji.         des- Mercuriale  in  I'a<lua  iTaii.  is 
und  des  (ialn  iele  Cuneo  in  .Mailand,  wo  er  sich  zur  KrJcrnung  der  Chirur^jic 
aufhielt  f Cap.  ^^2).    Ehe  er  in  Bergarao  sich  niederh>ss,  hatte  er  in  Vallo  San 
Martino  dir  Piaxis  ausgeübt  (Cap.  20). 

l'iiie  \  riaiila><nnu  7u  d'-r  fnkT'iiden,  etwas  \\  rii>.-lnv>'ili-cn  und  vielfache 
Wicdcrliuiungen  enthaltenden,  aber  sonst  einij^es  inieres.se  darbietenden  Schrift 
bot  iliin,  wie  er  anführt,  die  Beobachtung,  dass  in  Bergarao  h.äufig'  selbst  un- 
bedeutende Kopfverletzungen  einen  tödtlichen  Verlauf  nahmen,  wie  Dies 
ührijücns  au' h .  narh  dem  Zeugniss  anderer  Aerzte  (Bcn  iieario  da  Carpi, 
Falloppio,  «  ardano,  (^arcono  Leone),  von  anderen  italienischen  Städten 
(Florenz,  Bologna,  Neapel,  Vicenza,  Mailand)  gelten  sollte  (Cap.  1). 

De  caussis  mortis  in  vulneribus  eapitis,  et  recta  eorom  eoratione  Joannis  Peiri 

Passeri  Bergomatis  über.  In  quo  ad  meutr  ui  IT  i  p  p  i  :  m  t  i  s  potissimum  de  Perforation«', 
et  abrasione,  in  crauei  laeMOoibus  nun  satis  apparentibus  agitur.  Bergomi,  1590,  -1. 
138  pp.  ete. 

An  der  Spitze  der  Schrift  befindet  sich  ein  Ver/eichniss  von  58  in  derselben  citirteji 
Autoren.  !n  Cip.  3  werden  .'l  Fidb.'  aus  des  Verf.  n<'obach(uiiK  anifcführt,  in  denen  leichte 
Verletzungen  der  Kopfhaut  in  rcsp.  lä,  17  und  22  Tagen  den  Tod  nach  sich  zogeu,  wählend 
in  den  einen  Falle  auch  die  Section  nichts  Auflhllendes  ergab.  Einen  soleben  unglüoklicbea 
Ausgang  begünstigende  Ursachen  erblickt  P.  in  dem  sehr  unxweckmSssigen  dlüetisobea 
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Wiliald'ii  f^itizoliifi'  PaliiMitfii  o<Inr  in  irrosser  Srliwiiclmntr  «l^rsellion  ans  vorscliio«lonor  Vit- 
anlassniiK  f<'a|i.  5).  Ferner  IIa;;!  er  die  Bcsclinffonhi^it  der  Lufl  (Cap.  (\)  und  die  I"n- 
kenntniss  und  Nacblässigktit  der  Acato  (Cap.  7)  an  und  werden  in  letzterer  Besiiehuii;,- 
nian«1ia-iei  Vorsehen  angefSbrt,  die  voricommen  1c6nnen,  auf  die  wir  aber  nicht  nSher  ein- 
•rclicn.  Als  V.t'sonders  ^«'fiilirlich  aber  oraclitet  V.,  weniger  eine  Verwundung  als  eine 
(^»uotsehun^  (bei  II i p pok ra Ip"-  ..i'blasis",  bei  Galonus  .jlhlasma,  thiasis*',  von  den 
Neueren  „collisio,  contusio*'  genannt)  des  Schädels  (Cap.  IG),  bei  welcher  die  äußere 
(»beriliche  unversehrt  sola  kann,  in  der  Tiefo  sich  aber  Tiele  kleine  Tirennangvn  finden, 
indem  „pnri  eomprimtintur  a  rontasione",  In  Fol^i-  wovon  t,ossis  alteratio  et  romiptlo** 
eintreten  ^nll.  ebenso  wie  ein  Hlulerpuss  ,.in  nii  ilinillii  Innim.  mit  os«!(s  "siihstantiani,  aut 
sub  craneuni"*  erful^L  Hiernach  soll  „putrodo''  zuerst  am  hnochcn,  sodann  an  den  Mem- 
branen und  dem  Gehirn  erfo1g»n  nnd  Fieber  Tor  dem  14.  Tage  eintreten.  P.  rath  danach 
da9  Folgende  (Cap.  22):  „Quare  oninia  median«  pre  Wriboa  inoliri  debct.  vt  cito  et  ante- 
i|iiaiii  syniptf<iiiata  appareanl  ossis  eollisi  |»rtros  rornjire^sn«  nperint:  et  si  nii"ilir.itvten<a  non 
.surficiuut,  ad  forrun»  confugial  ....  Ferro  igilur  pori  oontu.si  ossis  aperiendij  contusum  os 
ntimendo.  hoc  enim  modo,  non  os  ipsnm  oontasum,  non  eontnso  ossi  circumiacentes  partes, 
aut  membranae,  non  cerebrum  ipsum  cominpentur.  tnncque  si  quid  in  cranei  substanlia. 
vel  sub  ip«;«»  relinetur,  et  latef  praeter  nntdram.  nür  tidi  uia  facta,  mortem  non  nrrrr^it, 
»juae  sequi  solet,  si  contusuni  pulrescere  pcrmittanius.  Vtitur  autem  ferro  cbirurgus  modo 
os  perforando,  modo  abradendo."  P.  glaubt  aus  den  Worten  des  Hippokrates  eni- 
nelinien  /.u  können,  dass  Dieser  io  derselben  Weise  mfaliren  sei  und  widcrietrt  die  ron 
\  erschiedenf^ri  ^r-^-en  ein  jcb-t  njicrrilive  Finsrnifen  vnrL'i  brarliiiMi  (irüm!?'  '  Tap.  2i5i.  ■ — 
h)in  ab  „cerelri  concussio"  bezeichneter  Fall,  obgleich  mit  hücbstcr  Wahrscheinlichkeit 
eine  Fractnr  der  Basis  eranii  mit  glacklicbem  Ausgange,  wird  im  Folgenden  (Cap.  90) 
hesehrieben:  „Senex  ijuidam  rusticus,  <|ai  ex  portien  cadens  alto  senso  et  motu  destitntus 
iai-ens  stertebat:  ^  ;i  n  iruis  per  nares  auresue  nianalial:  vsque  ad  septiniam  dieni  ainiMi-: 
uix  etiam  cibum  rclintbat:  ne.-  lauieu  vlla  alTuit  cranei  laesio."  -  In  einem  anderen  Falle, 
den  P.  bei  seinem  Lehrer  Gabriele  Cunco  in  Mailand  (Cap.  32)  beobachtete,  hatte  ein 
Oohsentreiber  mit  einer  hölzernen  Gabel  („tridens")  anf  der  linken  Snte  des  Kopfe»  eine 
Vfilelzuni;  mit  Kutblti-^suni;  des  Sfliiidel.-  erhalten,  am  17.  Tage  war  Fieber  mit  starkem 
Kupf^t'hiiierz  cin;ieliiten,  am  '20.  wurde  Cuneo  liiei/.utre/.i>!,'en,  der,  nacli  Keiniffung  der 
Wund«.-,  den  Tat.  bei  n''"<.'blu.s»eiier  Nase  den  Alhcm  anhalten  lies.s,  „quo  facto  per  crauoi 
porös  tenax  excremenlum  «gredi  coepit.  quo  riso  craneum  vs<}tte  ad  meditnllium  abstalit,  et 
CMpiosuni  |)ii>  ediK  tum  fuit.  ]M>stridie  et  subso(|uentibus  diebus  febris  ita  sensim  est  immi« 
nula,  vi  in  dies  meliiK  bal  urrit,  ilonee  reliqua  cranei  laniina  pro|itei  lüntrain  saniei  in  loco 
moram  cunupla.  et  tamlem  a  iiK-iubrana  sejarala,  extraciu  fuit.  quo  tempore  sublata  febre 
tandom  ronualuit." 

Wo  ein  operativcrKingrilT  bei  ( '..ntusi'm  des  Schndeh  frforderlieh  ist,  rath  V.  (Cap.  3.*») 
•-ieli  nii  lii  der  Kruiien- Tnqiane  vtlisci  s.  serrali  cirruli"}  7.ii  bedienen,  weil  nach  <lereo 
Aiiucndiing  leicht  Liiel»  iiheilcn  xurückbleibeii;  vielmehr  wird  dazu  ein  als  „unguicula^* 
[wahrscheinlich  ein  kteincvllaspatorium]  (»ezeichnctes  Instrument  empfohlen,  zumal  meistens 
unter  dievi  ji  I  tii^titndeii  eine  l,lein<-  <)<-irnun^'  j^ögL  Mit  genanntem  liistrumenl,  das  man 
Mtrt  vei  >i  liii  d<  IU  I  (iii.-^r  muA  (ii  ~t;ill  t>e^it/t  n  mii«s,  kann  man  nach  I5e|iel*en  viel  oder 
Wenig  voll  dem  Scltii>!el  lui  Im  iiuiea  und  eine  >ulii'  dünne  Lumelle  auf  der  Dutu  maier 
zurüclilassen,  die  sirh  bald  abstrisst  und.  wenn  erfordcrllrh ,  kann  man  ohne  Schwierigkeit 
fnit  >Mii<  r  ^<  !itii'ideitiieii  K lun  lienzatiu'e  oder  dem  binsi'iino's-iT  die  tU'ITnunK  vcr^rrüssern.  - 
In  <  ap.  ."i.'».  \vi-l<  li('s  ilcr  ..;it'i,i>ifi  erani  i  VMjne  ad  diploidem  in  collisillnibll^  facienda"'  ffe- 
widmi-t  1^1.  u  iid  ariL'i  fühil,  dass,  wenn  nur  eine  olierllachliche  t^uei.scliunu  vorliegi,  „procul 
dubio  ea  [Miperiii  le^j  nhradenda  ot,  rt  srilicft  assIm  cnllisionem  patientis  meatas  aperiaotnr*'; 
wenn  man  jedoch  über  die  'l  iefe  der  Xeilet/unir  in  Zweifel  ist,  ,,cum  de  collisione  dobii 
»umas,  «rani'um  tsijue  tul  medituJlium  auferemus",  zur  Entleerung  des  angesanuBelien 
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Blates,  nach  Umstindeo  aaob  Eiters.  Es  werden  3  Fälle  angeführt  in  denen,  bei  im  Gänsen 

gerinn;fiigigen  Verletsangen,  trotsdem  die  Operation  rorgeDommen  war,  da  die  Entzündung 
iH-reits  auf  die  M?»nin<r»*n  iili(»r!?<'irrin'<^n  h:itti\  ili'i  Aij-«r.titL'  ^'v^  (rMl!!i«-!n'r  wnr.  In  ilem  eine» 
Falle  „quinU  die  i^yniplomalibuä  a|>pitrenii))ua"  ,,itucnLa  «üaiuc»  in  niedilullio^';  in  üeiu 
anderm  „ootaoa  die  febris  supemenit:  nona  us  (»crforatnm,  e  cuius  meditullio  aanies  gutta» 
tim  emergebat^' :  im  drillen  Falte  „licet  niiUa  in  osse  videretur  lucsio,  <|uinta  die  febris 
siiperucnit:  color  n?«;!^  mufatus  v  natnrali  ;i<i  fiiscuin  vergebat:  perforala  est:  el  sanies  in 
DiedituUii  poris  reperta'*.  Dagegen  war  in  zwei  anderen  Büt^ellieilioa  Fälleu  die  Üpt^ittliun 
von  Erfolg  gekrünt.  —  Di«  «um  Sohtuss  (Cap.  36}  besprochen«  Nachbehandlung  d«r  Schldel- 
p«rfMatton  fibeigtthen  wir. 


Aipilio. 

ProspfTO  Alpino*)  gi  li.  2?>.  November  1553  /u  MurnNti'-a,  riiicr  klriiK'n 
JStadt  des  \  enezianisclion,  als  .Sohn  von  Francesco  A.,  eines  trelllielien  Ar/tes 
jener  Stadt,  erhielt  eine  vorzügliche  Krziehung,  widmete  sich  anfänglich  dem 
Militärdienste,  zusammen  mit  einem  Bruder,  in  der  Armee  des  Mailiindischcn 
Staates.  Auf  Wunsch  scim  >  N  att  r>  ^ing  er  jedoch  1574  zum  .Studium  der 
Medicin  über,  das  er  mit  sehr  grossem  Kifer  in  J*adua  betrieb,  indem  er  sich 
vorzugsweise  der  Botanik  widmete.  Nachdem  er  1578  Doctor  geworden,  und 
eine  kurze  Zeit  in  dem  nahe  bei  Padua  gelegenen  Stadtchen  Campo  Sanpietro 
[traktiriri  liatic,  fnsstr  er  dm  Plan,  seine  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse 
auf  Reisen,  uml  /.war  im  (liii  nt,  zu  erweitern,  llier/u  hol  sich  eine  günstige 
CJclegeuheii  dadurch,  da.ss  er  den  zum  Consul  der  Hepublik  Venedig  zu  Caiio 
in  Aegypten  ernannten  Giorgio  Emo  im  September  1580  dahin  als  Anst 
begleitete.  Die  Reise  bis  nacii  Aegypten  nahm  6  Monate  in  Anspruch  indem 
auf  den  .Ionischen  Inseln  und  namentlich  auf  Candia  ein  länsTf^n  r  .\ufenthalt 
genommen  wurde  und  die  Ankunft  in  Alexandrien  erst  Ende  Marz  1581  er- 
folgte. Wegen  der  in  Cairo  herrschenden  Pest  gingen  die  Reisenden  erst  im 
Juli  dorthin.  In  den  drei  Jahren,  welche  A.  daselbst  zubrachte,  machte  er  die 
ausgedehntesten  Siiidicn  üficr  di<'  plivsis(  In«  Hf.schaffenhcit  dieses  Landes  und 
seine  naturwissenschaltlichen  und  medicinischcn  Verliältuisse,  Sludicu,  die  er 
in  sehr  geschStzten  Werken  niederlegte.  Er  kehrte  im  Norember  1584  nach 
Venedig  zurück,  hielt  sich  daselbst  2  Jahre  auf  und  ging  1586  nach  Genua, 
als  Arzt  des  Andrea  Dorla,  Fürsten  von  MeKi,  Admirals  der  s|)anisclH>n 
Flutte  und  wurde  von  dem  VcnczianLschen  Senat  als  Profeä2»or  der 

Pharmacie  und  Dircctor  des  botanischen  Gartens  an  die  Universität  Padua 
berufen,  an  welcher  er  bis  zu  seinem  am  5.  Februar  1617  erfolgten  Tode 
auch  als  _Prf*fps^nr  ordiiiaiius  simplicium  niedicanicnf-u-tmi"  ^cccnsroich  wirkte: 
Eine  zu  den  Zingibcrcoe  gehörige  PAaiizenart  trägt  seineu  Namen.  Er  vor- 
fasste: 

De  mediciiia  Aejfyptiorum.  libri  IV.  Venct.  1591,  4.;  Patav.  1601.  -4.;  Pari.s.  l«54fi, 
4.;  zusammen  mit  J.ic.  Bontii,  De  luediciiia  Indoruiii  Lugd.  Bat.  171*^,  4  .  ITI'i.  4.; 
in  J.  B.  Friedreich,  Colltctio  operum  medicoruin  .iiitiquiorutu.   Vol.  III,  IV.  >.uiilliiig. 

18"2'.t.  s. 

De  pl.iutH  Ac^pü  über.    Veuct.  1591,  4.  bis  lläb  eiae  Anzahl  von  Ausgaben. 
De  balsanio  dialogas.   Venot  1591,  4.  bis  1718  verschiedene  Ausgaben;  (hinziis. 

üebcrs.  1619,  S. 

De  praesagiciiiJa  vita  et  luurtc  acgruhiutiuin  ubri  VH.   Veaet.  16Ü1,  1.;  TaUv.  1601, 

>)  Mazzoclielli,  tili  scrittori  d'lUlia.   Vol.  1.    Parte  1.   Brescia,  1753.   p.  513.  — 
Siogr.  mvdie.  T.  I.  p.  159.  —  Diet  histor.  T.  1.  p.  99. 
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Älpino,  Do  iuc«lifina  Acgyplioiiim,  I.ib.  I,  II. 


4.:  Francof.  IGOl.  8..  1C21.  4.:  Lugd.  Ril.  1710,  4.;  Hamb.  1734,  4.;  V«aet.  1785,  4.; 

in  Friedreich,  Colicctio  etc.   Vol.  I.  182H. 

De  roedicina  niethodica.  libri  XIU.    Patav.  IfUl,  ft^l.*  Lugd.  Bat.  1719,  4. 
De  plaotis  exoticU  libri  II.   Veuct.  1623,  1656,  4. 

Historiae  Aegypti  naturalis  pars  prima.   Qna  cootineDtor  renim  Aegyptiamm  libri  IV. 
Lugd.  Bat  173:»,  4.    2  voll. 

Alp!iio">  ncdt  uiiini:  i.st  mehr  auf  nalurwissenschaftHrhrm  als  Tnodicinisclirm 
Gebiete  zu  .suchen.  Wenn  auch  seine  nicdiciniv^ehcn  Schriften  Bewei.se  .seiner 
Gelehrsamkeit  abgeben,  so  ist  doch  in  chirurgischer  Beziehung,  abgesehen  von 
der  nachstehenden  über  die  Medicin  der  Ae^pter,  in  welcher  er  deren  ver- 
si  liiiMinir  \'orfahren  l^ei  den  Bbiii  ni/.ichungen,  beim  Brennen  u.  s.  w.  näher 
lieschreibi,  in  seinen  anderen  Schnlleri,  namentlich  in  der  ^l)e  praesaijienda 
vita  et  murtc"'  und  der  „De  nicdicina  methodiea"  für  uns  nichts  Bcinerkcn.s- 
werthes  enthalten.  Dagegen  haben  seine  naiarwissenscbaftlichen  Schriften, 
nameidlich  die  botanischen,  wie  schon  die  zahlreichen  Auflagen  und  Au.sgabcn 
eri^eben,  sich  eines  grossen  Rufes  Jahrhunderte  lan!r  erfreut  und  liefern  einen 
wichtigen  Beitrag  zur  naturwissenschafUicheii  Kenntniss  Aegyptens. 

Wir  fuhren  Nachstehendes  aas  Alpino's  berühmtestem  Werke  an: 

?rosperi  Alpini  De  medieina  Afigyptiorum,  libri  quatoor.   In  qnibus  multa  cum 

d'-  virio  niiltr'iidi  san^inis  vsu  per  vena-s,  nrterias,  cucurbitvilris,  ac  scarifioationes  nostris 
iniiiiUtUis,  dcquc  iiiustioiiibus,  et  aliis  cliyrurfficis  operaliouibus,  tum  d«  qiiampluriini> 
incdiramcntis  apud  Aegyptios  fiequentioribiis,  elucescunt.  Quae  cum  priscis  mcdicis  d>>c- 
tissimia,  olim  notissima,  ao  peruulgatiwima  easeot,  nunc  iog«oU  artts  medicae  iactura  a 
nostris  denderaDtur.   Venct.  1&91,  4.   190  fall. 

Die  j^anze,  aas  4  Büchern  bestehende  Schrift,  nebs>t  einer  Einleitung  über  Alpino's 
Reiseerlebnisse,  ist  in  der  etwas  weitscbweiftgen  Form  von  Fragen,  die  von  Helehiöre 

<Mi  i  la nd  i n  1,  Professor  der  Botanik  und  Leiter  d^  Itotanischett  Gartens  in  Padua  gestellt 
Uli«l  von  Alpino  Ijeaulwortct  werden.  uK'j'cfnsst. 

Liber  1.  Cap.  1.  ,,l>e  .statu  Aeg} iiiiorum  medicorum"  führt  an,  dass,  obgleich  es  in 
Catro  und  anderen  Orlen  Aegyptens  nkdit  an  einbeioiisclien  m&nnttrhen  und  weiblichen, 
aber  st-hr  unwissfiiden  Aei/.ten,  zum  ü^ros.^eu  Tlioil  Speeial-Aer/teii.  zu  A.'s  Zt-iten  leliltc, 
doeli  <lie  l'raxis  bei  den  vornelinieu  Türken  und  .\raberu  sicli  in  den  llän<len  europ!ii>cber, 
von  den  Venc^iaiii^clten  Cuuäuln  dorthin  gebruchler  Acrztu  befaud.  Die  in  den  folgenden 
Capp.  (3—13)  enthaltenen  Anfiibmngen,  nach  welchen  Gmnds&lzen  angeblieb  die  Aegjp« 
(iseben  Aerzte  verfabren,  die  .^eiiilderuujren  von  I  .im!  und  I  i^utrn,  wobei  bemerkt  wird, 
dass  viele  der  Kinwoliner  ein  Alter  von  '.K»— 10()  .lahren  errei^dion.  ferner  der  Loli»>r>«" »'i^e 
derselben,  die  Nilwasscr  stall  des  Weines  trinken,  übergehen  wir,  ebenso  die  Slutbeilungen 
über  die  einbeimisehen  Krankheiten  (Cap.  13—18),  unter  denen  die  Pest  obenansteht. 

Das  zweite  Buch  beschäftigt  sirli  mit  der  in  Aeg}')>t<u  gebräueli lieben  Anwendong 
viiM  Ii! u t e n t / i eil u n ^'e n  und  der  Art  ibrer  Ausführung.  Dieselben  bilden  das  allergc- 
brüuchlicbiile  ileilverfubren  uud  werden  M.>lbst  biii  Kiuderu  angewendel,  b«i  denen  das 
Abendland  tu  jenen  ÜSeiten  sieh  derselben  meistens  enthielt.  Die  Ansfübrang  der  Blutent» 
zit-bunircn  ist  eine  dreifache,  durch  Venit>ection,  Arteriotomif,  Scarincalionen  (Caji.  '.*). 
Die  Venen,  an  denen  der  Aderlriss  iremarlit  wird,  sind  ><>  ziemliclt  H.  ,||iti,  deren  sieb 
auch  dio  Allen  bedienten,  al.^o  der  ^Schläfen,  der  .Sliru,  der  inneren  Augenwinkel,  der  Uhren, 
der  Nase,  des  Halws  nnd  der  ^ngoiares**,  des  Ellenbogens,  der  Hand^  der  Kniekehle,  der 
VTade  Bud  der  Kiiücbel  (..lalus-);  am  Häufigsten  werden  bei  der  triosscn  l'requenz  der 
Auirenrniziuidutit^en,  Blutentziohunt^en  am  Ki>|>rc  jfcniaolit.  I'ie  Venen  des  Kopfes  und 
Halses  werden  durob  fe>te>  I  ndege«  eines  Jucbeji  uiü  den  Hals  /um  Vor&priogen  gebrachu 
—  Von  Arterien  (Cup.  l->)  worden  die  an  der  Stiin,  den  Sehlifen,  hinter  den  Ohren  ge- 
legenen ernffnet,  und  zwar  nur  angeschnitten,  nirht  durchschnitten.  Die  zwischen  Daumen 
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und  Zeii^cfingOr  golegcne  Arterie  wird  bei  allen  die  Einj^cwoidc  betreffenden  Sohmerzen  oder 
Kntzündongpn,  iiajnpnlüfh  ib  r  I.ebcr,  zu  Blutentziehunj^en  benutzt.  l>ic  Eröffnung  Ihidet, 
nuchdeni  das  blui  tu  der  Arterie  wie  lam  Aderlns>  mit  cioer  leioeaon  Biude  gestaut  worden 
ii>t,  „acatissimo  phlebotomo,  siue  scalpro  oblitiue"^  mittelst  einer  sehr  kleinen  Wund»  statt 
(die  Phlebotonic  <i<M  Acgypter  fQr  diesen  Zweck  sind  m'  I  ^|  itzi<^er  als  die  ouropiisebMl), 
und  wird,  nach  IjhIcituii;^  Hi'S  RInt<'s,  pin  Verliaiiil  anL't  l''L'i.  t'<\slehend  in  etwas  auf  die 
Wuadti  gelegter  Uauniwoiie,  über  welche  eine  grosse  Kupfermünze  (daselbst  „Follera'*'  ge« 
nannt)  mit  einer  Binde,  die  3  Ta^e  liegen  bleibt,  stark  befestigt  vird. 

Die  Sehrdpfköpfe,  deren  sich  die  Aegypter  bedienen  ond  die  niemals  mit  Anwendung 
vf>n  l'pupr.  sondern  s1e<«  nnr  <hirch  I.nfix ci (Iniiriun^^  mittelst  AnssMS'rn  anco^etzt  werib  ii,  be- 
stehen entweder  aus  einem  Moni  y>t>lirlen  OchseutiuniJ,  das  eine  grosse  und  eine  kleine 
Oeffnnng  besitzt  (Taf.  XXV  III,  Fig.  24)  und  von  denen  die  letztere  nacb  dem  Ansaugen 
mittelst  eines  Stückes  mit  Speichel  angefeuchteten  und  erweichten  Schaffolles  verschlossen 
wird,  oder  airs  S,"lir>ipflvöpfrn  von  TSIns  (Taf.  XXVIII,  Fig.  21,  i'2,  2T\.  Wäliriinl  bei  An- 
wendung <l< liornes  der  dasselbe  Ansaugende  beim  blutigen  Schröpfen,  der  gewöhnlichsten 
Anwendung  der  Schrüpfküpfc,  bisweilen  Blat  in  den  Hand  bekommt,  kann  dies  bei  den 
glSseraeu  Schröpfkdpfen  venndge  des  langen  Sangerobres  nicht  gesebelien.  —  IMe  niberen 
Mittheitungen  darüber,  hei  welchen  Erkntiiktiric^t'ii  >1i*<  Avgypter  einen  Gebrauch  Ton  den 
ächröpfküpfen  machen  (Cap.  14,  IT),  1»>)  übergehen  wir. 

Das  dritte  Buch  beschüftigt  sich  zunächst  mit  den  Scarifioationcn,  und  zwar 
finden  solohe  obn»  nachheriges  Ansetzen  Ton  Sehrüpf köpfen  an  den  Ohren,  der  Nase, 
den  Lippen,  dem  Zahnfleisch  statt,  nachtlem  man  ein  Tuch  fest  um  den  Hals  gelegt 
uml  die  t)hren  durch  Reiben  oder  Fonientiren  mit  warmem  Wasser  blutreicher  gemacht  hat. 
Es  werden  sodann  3—5  Einschnitte  mit  dem  Messer  gemacht  und  diese  mit  warmem  Wasser 
gebSht,  wonach  trockene  fianrawolle  aoi^elegt  wird  und  3  Tage  liegen  bleibt.  Diese  Soari» 
lication  der  Ohren  lindei  ijci  allen  Iiit?tgcn  Fiebern  und  bei  allen  Entzündungen  der  Autfen 
und  Ohren  und  der  übrigen  Theile  des  Kopfes  statt.  Aehnlirh'^'«  ue-^rhieht  aus  gleicher 
Veranlassung  an  der  Nase.  -  •  Weiter  kommen  die  ScariQcatiouen  der  Knöchel  [d.  h.  des 
unmittelbar  über  den  eigentliehen  Knöcheln  gelegenen  Theiles  des  Untersehenkels]  und  der 
Wade  (Cap.  10)  in  Betracht.  Wir  übergehen  die  ;\nführungen,  wie  die  alten  Griechen 
und  deren  Nachfolger  jenes  Verfahren  bcnulzlen,  und  welche  Aehnüc  filceit  /wisrben  «einer 
Wirkung  und  der  des  Aderlasses  besteht,  betrachten  vielmehr  nur  die  Art  der  Ausführung 
dieser  Scarificatioaen  bei  den  Aegyptem  (Cap.  8).  Die  Untersehenkel,  namentlich  die  Waden 
werden  stark  gerieben,  in  warmes  Wasser  getaucht,  mit  den  Händen  und  mit  Rohr  („amn* 
(iine'')  tnässig  geschlr«<?en.  ein  ledi  inei  'aitiel  unterhalb  der  Kniekehle  «maeleirt,  immer 
wieder  die  Unterschenkel  mit  warmem  Wasser  bespült  und  geschlagen  und  nachdem  sie 
Stark  roth  geworden  sind  und  die  Empßndliehkeit  in  ihnen  abgestumpft  ist,  werden  mit  dem 
Messer  vom  Knöchel  bis  zur  Mitte  der  Wade  viele  lange  und  tiefe  Einschnitte  in  regel> 
mässigen  Anständen  nicht  „xerr«  /r/iy/iyr"  [durch  Hieb,  ""'rhla;.'.  Ihniclv]  -unib  rn  ..mr« 
OVQfioy  [durch  ZugJ  in  der  Zahl  bis  zu  40  gemacht  und  die  Blutung  <lurch  Bähungen  mit 
warmem  Wasser  unterhalten.  —  Die  Scariflcationen  an  schmerzhaften,  entzündeten  Theilen 
wertlen  von  den  Aegyptern  viel  benutzt,  ebenso  solche  nach  einem  Sccrpionstich  oder  dem 
Biss  eine>  wiMcn  T!iiere>  i'i  '.ip.  11). 

Das  Brennen  („mustio'^)  ((jap.  12)  ist  ebenaflls  bei  denselben  sehr  in  Ucbrauch, 
jedoch  nicht  mittelst  des  Glfiheiaens  oder  anderer  erhitster  Hetalle,  sondern  dareh  Abbrennen 
TOD  Baumwolle  oder  Leinwand  [Moxen],  indem  sie  eine  Pyramide  aus  Leinwand,  „cubiti 
Iftn^ituiline,  lalitii'IiiiCiju,  triin.i  liiyit.mini"  ii,it  I^tumwolle  gefüllt  und  einem  Seidenfaden 
zusammengebunden  herstellen,  dieselbe  mit  ihrer  Basis  auf  der  betreffenden  ilaut.stellc  be- 
totigen  und  die  Spitze  der  Pyramide,  in  deren  Mitt«  sieh  ein  Canal,  um  Zug  zu  erregen, 
befindet,  anzünden.  Während  die  Pyramide  abbrenpt,  wird  ringsum  die  Haut  mit  einem  Eisen 
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berührt  [oMüh  d«r  1  i  iuvu'i  benen  Abbildung  ist  es  ein  an  einem  Stiel  beflndlicher  eiserner 
Hing]  ,,ne  ex  eo  calore  oboiiatur  intcroa  alif|ua  inflamnuitio.'*  Auf  den  Brandschorf  wird 
bis  zum  Abfallen  des&elben  Knochenmark  gelegt.  Das  Verfahren  iai  uiohl  uui-  bei  den  Ae- 
gypten! in  Gebrauch,  sondern  mehr  noch  bei  den  nomadisirenden  «rabischen  Reitern,  welche 
sich  in  den  WOsteogegenden  auflialten,  und  es  in  vielen  Kianhheiten  anwenden,  z.  B.  bei 
Gelenkschmerzen,  aamontlicb  dem  Uöftecbmerz,  Podagra  a.  s.  w.,  aber  aach  bei  innerlichen 
Krankbeitea. 

Aneh  beim  Hydrops  (Cap.  13}  und  twar  „tnni  in  aacite,  tom  leucophlet^matta"  wird 
¥on  denAegyptern  eine  Entleerung  vorgenommen,  Iheils  durch  Schnitt  ,,prope  talum,  supra 
cauiculas",  Scarificaiit'H.Ti  •!c-r  crt*s.*h\vijlIrnon  BaurlnvriTid,  mit  Odciilassen  'irr  kleinen  Wun- 
den, Ibeib  durch  KrolTnung  der  Bauchhöhle;  bei  letzterem  Verlahren  sollen  dte  tieilungs- 
Reanltate  jedech  weniger  günstige  sein. 

lieber  die  Ans  Ziehung  des  Steines  ohne  Schnitt  (,,I)e  lapidis  e  vesica  extrac- 
tionc  ab'-qn>"-  vlln  inri^iV.nr  apnd  Af^a-ptio«:  frefjn<Tif.'il:i"^i  iTaji.  I  I'.  'V\c  «laiiui-rh  ermöglirlil 
wird,  dass  die  HarurObre  und  der  Biascnhals  durch  Aufblasen  na  erweitert  werde»,  da:is 
kleine  Steine  von  Mafitdam  ans  durch  dieselben  herausgediangt  werden  kSniwi,  niaebl 
Alpine,  der  von  einem  Araber,  welcher  darin  einen  Huf  hatte,  bei  einem  türkischen  Heer- 
führer viele  St.^in»^  antzioJien  •^ali.  fob/ende  Schilderung:  ....  „ille  ligneam  cannulam 
accipiebal,  lungituiline  octo  digitoruni,  et  latitudine  digiii  polliris,  quam  coli»  canali  ad- 
muucbat,  fortiterquc  insufflabat,  atque  ne  flatus  ad  interiura  perueuirei,  altera  munu  SK* 
tromum  pudendi  perstringebat,  foramen  deinde  eannulae  etandebat,  vt  virgam  canalis 
intuinesceret.  et  latior  lieret,  ac  appareret.  t^uo  facto  minister  digilo  in  ano  posito. 
lupideni  |>au1atiiii  ad  canalem  uirgae,  atijuo  in  eius  oxtrcmum  deducebat.  t^ui  ubi  praeputio 
lapidem  appropiuquasse  ävntiebat,  cannulam  a  urigac  canuli  fortitcr  impetU4uc  auiouebat, 
»t  magna  dexteritate  lapis ad  nuelei  oliuae  magnitudinem  fuerit  extraelus,  et  ego  interfui 
huio  duci  Turcaruni,  et  poslea  duobus  item  ludeis,  <)uorum  alter  puer  erat:  cui  octo  la- 
l  illos  extraxit,  et  alter  adultus,  cui  extraxil  lapidem  ad  magnao  oliuae  magnitudinem''. 
Alpino  bat  aber  noch  von  einem  andern  Verfahren  gehört,  das  er  selbst  nicht  gesehen  hat, 
Ober  das  er  aber,  als  er  sich  bereits  in  Genua  befand,  von  dem  Anst  Octavius  Rover  et  us, 
dir  nach  ihm  fiii  liie  Venezianer  in  \'  L'V|'tcn  war,  eine  sohrifliichc  Schiblerung  erhielt. 
Uer  dieses  Verfahren  anv  enil  nde  arabisctie  .\rzt  verfuhr  bei  der  t>perati<in  cin*«^  koptischen 
Christen  folgeudermas^ieii :  „iiabet  (juasdam  caunulas  vuam  maiurem  altera,  in  modum 
musici  instmmenti  sjrringae  appeilati,  e  substantia  cartilaginea,  qnae  facile  dilatalnr. 
Hammqoe  graciliorem  in  virgae  canalem  intromittit,  (igitque  quoustiuc  ad  vesicam  peme» 
nerit,  moxiiue  ore  in^tifllanilo  i]!«,'»»!  inflat  '[urfiifam  j  liis  potcst,  posteaquc  haec  maiorem. 
vel  cras.siorcm  introducii,  insulilandoque  tnilai  eodcm  modo,  et  post  terliam,  vel  etiam 
quartam  omnium  uaiimam.  Et  cnm  sie  iis  rirgam  dilatanerit,  vt  pulet  viam  canalb  fuisse 
suflicienter  dilatatam,  per  eamque  lapidem  exire  posse,  aegrolo  in  primis  commode  cullocato, 
digitixjuc  in  ano  posito,  la|iideni  ad  Collum  vesicae  vbi  uiniori'-  eannulae  exlreniitas 
peruenit,  deducit,  in  cannulam  lapidem  couducero  ronaiur.  (juo  facto  altero  canuulae 
meatu  ore  excepto  cooatur  spiritum  ad  se  trabende,  lapi<ietn  simnl  trabere,  qui  si  nimis 
cra^sus  sit,  saepe  rumpitur,  atipie  in  ftit  la  attiabltur,  veluti  conligit  sopiadicto  riro 
i.o|>hto,  cui  fruslum.  ci  reliquatu  lapidis  admodum  crassuin,  et  durutn,  intus  remansit,  non 
eductUDi*'.  —  In  demselben  Cap.  wird  bezüglich  iler  Ej(.<«tirpatioo  von  GeschwüUteu 
•Seitens  der  Aegypter  noch  Folgendes  angefahrt :  „Helicerides,  stheatomata,  artheromataqne 
voi-atns  tijinores,  atque  etiam  strumas  optime  serant,  radicem  anellentes.  Camem  etiam  qua« 
palpebris  .'i  ln  i-  '*ur,  maviiua  ■  Iru-nniia  abigiiiit,  p  ilj  bras  in  primis  secafbi,  *>t  ]»><1ea 
seciioneiQ  cousueute:»,  et  coDglulinantes'*.  —  Die  den  Scliluss  des  '<i.  Buches  bildenden 
Capp.  16-^19  sind  der  Anwendung  der  Bider  nnd  der  Art  und  Weise  wie  sie  in  Aegypten 
gebraucht  werden,  tfaeils  von  den  Frauen  um  fett  an  werden,  theils  aneh  aar  Behandlung 
von  Krankbeiten,  gewidmet. 


Digitized  by  Google 


Alpino,  De  mediciaa  Aegyplioruin,  Lib.  IV.  —  Cortesi. 


553 


Da.s  vierte  Buch  (15  Capp.),  das  ilio  Ber^'itung  und  Anwendung  verscbiMlcner  Xedi- 
camente  in  Aegypteui  darontor  auch  des  Theriaki  bebaaddlt,  übergehen  wir. 


Cortesi. 

Giambattista  Cüriesi  ^)  (Joannes  Bapiiäia  CorLcäiusj  war  1553 
zu  Bologna  7on  armen  Eltern  geboren,  kam  im  Alter  von  16  Jahren  bei 
einem  Barbier  in  die  Lehre,  machte  es  .später  jedoch  möglich,  Philosophie 
und  Mt'dicin  zu  fetiidirrn,  erlangle  in  beiden  15H:5  die  Ddctuiwrude,  war  ein 
.S<  linier  und  Freund  von  Tagliacozzi  und  wurde  noch  in  demselben  Jahre 
zum  Lector  der  Chirurgie  und  1591  auch  der  Anatomie  an  der  Universität 
emaimt.  Nadidem  er  sich  mehrfach  bei  der  Behandlung  verwundeter  Soldaten 
au.sgezei<^hnet  hafte,  iibonialira  er  1598  die  ihm  atiir«  l)otene  Professur  drr 
Medit  in  in  Messina,  die  t  r  clirenvoll  bekleidete.  Er  wurde  in  dieser  Zeit  /uni 
(Jomes  pulatiuus  ernannt  und  starb,  mehr  als  80  Jahre  alt,  ItiiiG  zu  Keggio 
di  Calabria,  wohin  er  zur  Behandlung  eines  Kranken  gerufen  war.  Seine 
Schriften  waren: 

Pro  illustrissimo  D.  Ferdinaiido  Matute  .  .  .  .  Steatoma  exulceratum  a  dcxtri  fi> 
mori.^  iiilt  IU  I  regionc  marsupii  iu  niodum  peudens  patieutc,  cousultatio  et  curatio.  Me^üacae, 
UMA.  1.1.  [vnr  utiH  nicht  zugänglich]. 

Pfaarmacop«a«  seu  anUdotarium  üvüsaucu&c,  etc.   ibid.  1619,  iol. 

IlUicellaneoniin  medicinalium  deeadea  dena«  ete.  Messanae,  16S5,  1650;  VeDctii», 
im,  fol. 

Tractatus  du  vuliicribua  capitis,  etc.  (s.  nach^itlicüd).    Ibid.  1632,  4. 
Practicae  mediciuae,  pars  i — III.    Ibid.  i<>31 — 35,  fol. 

In  univcrsam  chiruri^iatn  .ib>^o!uta  in>titutio,  etc.    !bid  4. 

Wenn  auch  die  chirurgische  Ausbeute  aus  den  .Schritten  des  Cortesi 
keine  sehr  eriiebliche  ist,  so  erweist  er  sich  doch  als  ein  gründlicher  Kenner 
der  älteren  und  neueren  einschlügigen  Literatur  und  verrüth  seine  Darstellung 
auch  über  i  tiiruiiris.  hr  Dinge  ein  gesundes  l'rtheil.  Als  Opt  rateur  hat  er, 
d»»r  ein  Schüler  und  Freund  von  Tairliaeozzi  war,  sieh  auf  dem  \on  Diesem 
culiivirten  Gebiete  der  Plastik,  mimenllieli  der  Khinujjlasiik,  wie  aus  einer 
seiner  Sehriften  hervorgeht,  mit  Erfolg  versucht,  während  einige  andere  Ope- 
rationen (z.  B.  die  Radicaloperation  der  Hernien,  die  Tracheotomie,  die  Ope- 
ration des  Empyems  und  der  Brustlisteln)  von  ihm  ziemlich  eingehend  be- 
sprochen und  erörtert  worden  sind.  ~-  Von  seinen  Schriften  haben  uns  zu 
Gebote  gestanden; 

Joanois  BapUstae  Cortesii  raedici  ac  philosophi  almi «ollegii  BononienM«!  eomitis 

palatini  in  patrio  olinf»  gymnnsfo  medicinae,  et  anatomcs  pr  f-r  snn-:  niinf  in  M->sanenHi 
acadcmia  praxim  ordinariaiu  e  prima  sedc  intcrpretantis  M;i^ct•ljaulJl.luul  iiicdn  iiiahui:!  de- 
cades  denae  in  quibus  pulcherrima  ac  ulili>sima  quaeijue  ad  anatomen,  chirurgiatn,  et 
totius  fere  medicinae  tbeoriam»  et  pnuim  ^^pectantia  spacsim  quidem,  »cd  iucuadidüiino 
ordine  oontiaentur.   Messanae,  1685,  fol.  MSpp. 

.\n  der  Spitze  des  in  10  Üccaden  und  einen  Anhang  zerfallenden  Werkes  bolindet  sich 
ein  alplial- ti-i  fies  Verzeichniss  der  in  deniselben  ritlii.n  Vutoren,  ni' lit  wenijicr  als 
Naiucu  umfobsead.  —  Decas  1  und  11  bescliäfligou  sich  mit  anaiuiuisctien  und  physiologi- 
schen Dingen,  auf  die  wir  nicht  eingehen.  —  Decas  III  „De  cmrtorum  restanratione"  ist  he- 
reits  früher  (U.  S.  493)  erwähnt  worden.  —  Dec.  IV— VIII  beziehen  sich  auf  die  Di&tetik, 
innere  Medieio  n.  s.  w.  —  Dec.  IX  enthält  10  von  Cortesi  an  verschiedene  CoUegen  ge- 


>)  ßloT.  Fantuzzi,  Notizie  degli  scrittori  Bolo^ue!>i.  T.  III.  p.  MJ.  Bologna,  17S3, 
fol.  —  Biogr.  m^.  T.  III.  p.  MS.  —  Dict.  hist6r.  T.  L  p.  866. 
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richtete  Briefe,  von  denen  wir  hfrvorlifVcn :  Vj]iis{.  2  an  -loanncs  7.cech  \  in  Hologna  (aus 
detDselbeu  Orte  im  J.  1^90  daürl)  tniiii  in  sedc  simplici  capitis  abradcndum  veuiai'S 
d.  h.  ob  bei  eiaer  einfecliei)  Kopfrerlotzunj^  ein  o]ieratiTer  EiogrifT  (Abrasion,  Trepanation) 
vorzunehmen  ist.  Nach  sehr  weitlänrigon  Kriiterungen  wird  diese  Frage,  den  Grundsätzen 
des  Hippokratcs  gemäss,  vetncin!.  Kiii>l.  .''  i'.iii'-  ilmi  T.  ICKti  nn  r"amil!(i  B.iMi 
„Viruu  iUustrissima  marcbioni^  pucris  inanibu.'i,  et  pcdibus  male  alferlis,  Vitium  proueniat 
ex  angnstia  Tleri".  betraffend  eine  Dame,  die  in  3  Jahren  2  Kinder  mit  verschiedenen 
Knocheo-Dcfocten  und  Verkrümmungen  an  Händen  und  Füssen  geboren  haUe.  Die  versuchte 
?>klärung  der  Enlsteluing  dieser  Defonnirätt-n  nhorcT-hrn  wir.  —  Epist.  C  an  Anlniiio 
Anguiiloni,  Arohialer  der  Flotte  des  Malteser-Ordens,  „Vlrum  morbus  faucium  qui  vaga- 
tiu  est  per  llessanam  sit  idem  cum  eo,  qui  vagabatur  Noapoli'*  scheint  Epidemieen  von 
Diphtherie  la  betreffen.  —  In  Epist.  9  an  Bartol.  Gomes  in  Messina,  „an  in  sincipite 
iMiiflii^ria  facta  sint  potius  detrimrntn.  ju;iiii  .ii!iuini  nt./'  w  ird  die  Schädlichkeit  derselben 
hervorgehoben.  —  Deo.  X  belrilli  Erkrankungen  während  der  S«"b\v;inir<»r«chrift  nnd  im 
Wochenbett  und  der  Appendix  ist:  „Ad  curaliojieui  febrium  malignanim  et  pesulciiiiuui-. 

Tractatus  de  vulneribus  iMpitis,  in  qtio  oinnia.  qu.K'*  nd  ciignitionem,  curationcmf|UC 
laesionum  caiuarinc  attineijt.,  aL\ui,iJu  coiibidtiaiilur,  ti  sut^uia,  qua«  ab  II  ippu ernte 
tradit.a  sunt  in  libro  lUp't  töjw  r/w>//«'nuw  r^^  xi^aÄf^c  vbcrrim's  f  iturin  ntariis  illustratitur, 
Jo.  Baptistae  Cortesii  Boaooieutis,  nobilb  Messancnsis,  cotoitts  patatini,  practicae  medi* 
cinae  professorom  in  Henaaensi  g^muaelo  longe  principia.  Adieeti  annt  in  ealee  duo 
tractatuli:  alter  de  c-  n'usirne  caluariae  in  pueris,  alt«r  de  eorundem  hydroeephato. 
Mtssanae,  1632,  4.    Sil  tt  ;il  pp.  etc. 

Die  vorliegende  Schrift,  welche  Cortesi,  wie  or  im  Vorwort  sogt,  im  Alter  von 
SOJahren  verfasste,  enthält  von  der  oben  angeführten  Schrift  des  Hippekrates  (s.  1.  S.274) 

den  griechischen  Text,  von  dem  Haller  mit  Recht  sagt:  ,,(iraeca  vitiosa  sunt'*,  eine  latei- 
nische L"etierset/.ung  und  zu  jedem  Capitel  <Mnen  ■^fhi  .tii^fülirlichfii  ('MmiiM  iit;ir.  der  seir.er- 
heils  vielfach  uoch  sich  mit  verschiedenen  Lesarten  des  griechischen  Textes  be.schäfligt. 

ürdiTnet  wird  die  Schrift  mit  den  Abbildungen  von  6  Schädeln,  die  alle  eine  verschio- 
dene  ConflLinialion  und  verschiedene  Varietäten  der  Nähte  zeiffcn.  Es  folgen  als  Einleitung 
nähere  Angaben  über  die  Ilippokra' -tif  J^chrif;  und  ihre  Eintheiluns".  Die  Erläute- 
rungen KU  dem  eräten,  die  A natonuo  bctrelTenden  Thcile  der  Schrift,  namentlich  zu 
Cap.  1,  welches  die  Verschiedenheiten  der  Schädelfonnen  und  ihrer  Nähte  bespricht,  über» 
gehen  wir,  >1  i  n^o  die  zu  Cap.  2--(i,  die  sich  mit  der  anatomischen  l^eschafTenheit  des 
.Si'häd«ddaches  und  seiner  an  verschiedenen  Stellen  verschiedenen  T>ii  l\<'  Im  s,  bilftii^i  n.  — 
Der  zweite  Theil  (Cap.  7—11)  „De  alTectibus  caUariae  a  causa  exterion  contingenlibus", 
in  welchem  die  von  II  i  pppokrates  angenommenen  einzelnen  Arten  von  Schädelverlettnngen 
näher  besprochen  werden,  bietet  au  Bemerkungen  keinen  Anlass.  —  Der  dritte  Theil 
(Ca|).  12  11',  •  ii'li  ilt  die  Conimentare  ,.1»*^  fn<."ti(iiinf  lru>«ionum  caluari:»«^  rif^  cctra  en(>nt»»n- 
tiuw",  deucn  gleichfalb  nichts  Ligeuthümliches  zu  entnelimen  ist.  Am  Endo  üuUeu  sich 
AbbilduDgen  von  Instmuenten  tnr  Trepanation  (Raspatorien,  rrcpaAkronen),  die  «it  Par^ 
(vgl.  Taf.  XVU.  Fig.  18,  19,  33,  35}  enUehnt  sind.  -  Im  vierten  Theil  (Cap.  10-35) 
,,De  cuiiitione  laisiunum  caluariae"  wenlrn  in  (."ap.  22  mehrere  Fälle  von  Tetanus  nach 
Varletzungen  der  Hand  und  Finger  angetnhrt,  namentlich  <ler  eine»  Schülers,  der  nach  einer 
Verletzung  des  kleinen  Fingers  in  der  Nähe  des  Carpus  am  7.  Tage  von  jenem  befoUen 
wurde  und  am  14.  starb.  Es  bietet  als«  die  ganze  Schrift,  was  die  Schädelverletsungen  be> 
trifft,  eine  kaum  iunnenswerllie  Ausbeute  dar,  denn  Alles,  was  nicht  von  Hippokrates 
selbst  herrührt,  ist  anderen  Schriftstellern,  tlicils  des  Altcrthums,  iheils  Neueren  ')  ent- 
nommen.   Auch  die  beiden  im  Aiihiuigc  der  Schrift  beliudlichen  Abhandlungen  „1)6  oon- 


I)  l'nter  den  Neueren  werden  vorzugsweise  angeführt:  Vigo,  Berengario  da  Carpi, 
Parö,  Falloppio,  Vidus  Vidiu»,  Dalla  Creec,  Carcano  Leone. 
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tusione  ossis  >■  ilii.niac  in  pucris*'  iiiul  ,.Tiactatiis  de  hydroocphiilo**,  in  Henen  btiden  zwei 
aus  .loli.  Si  lieiii'k  von  (irafcnlMTir  cntlclint<>  I)riil.;irliiiiiii:.  n  in  L'anzem Umfange  wieder- 
gegeben werdcu,  sind  von  geringer  Bedeutung;  naincntiich  ist  hervorzuheben,  üuss  C.  noch 
dt«  TOD  PAttlas  {I.  S.  563)  »ufgestellten,  thoils  phaaiastisclMn,  theils  auf  V«r«reohselung 
mit  andenm  Ziistiiid«ii  berab«nd«n  4  Arten  von  Hydrooephalos  «Dnimmt 

lo  vnineriMun  diiniTgum  absoluta  inftitntiQ,  in  qua  tomorum  omoiam  praeter  oaturam, 
Tlcemni,  vulDenun,  ftaeturararaque  Msiun,  ac  eonradem  luxatioaum  «laeta  eognitio,  täiA- 
lisque  eontb  habetur.  Jo.  Baptistae  Cortesü  Bononiensis.  ete.  Kestsanae,  1 633, 4.  22Spp. 

Dil*  nliip-p  Schrift,  in  welcher,  nach  rinrm  nti  fl.  r  Spit^*'  gegebenen  Vi-r/richni-s, 
23  Autoren  älterer  und  neuerer  Zeit  sieb  ciiirt  lindon,  zcrfülli,  dem  bereits  im  Titel  angege^ 
bcnen  Inhalt  entsprechend,  in  4  Theile,  deren  ersten  die  „Tumores  praeter  natnram",  die 
nw  in  AUgemeinen  abgehandelt  werden,  bilden,  jedoch  nichts  Bemerkenswerthes  bieten. 
Angeschlossen  ist  Kiniges  ,,De  ii|if  r:ilirin!t-.n«5  rhimririt'i^"  (p.  77).  In  i\cm  Ah'^chnitt  über 
die  l'aracentese  bei  Ascites  werden  Paro  und  1-abrizio  d" Acquapendente  (II. 
S.  472)  angeführt,  jeduch  fällt  Cortcsi  über  die  Operation  ein  sehr  uogüa&tiges  Urtheil: 
„Vnde  magis  meam  oonfirmo  sententiani,  nimiram  huinsmodi  bydropis  curationem  factam 
per  incisionein  noii  esse  securam,  sed  periculis  pU'nam,  et  plerunique  lelliali-iu"  mnl:  ..Kx 
his  authoribus  darum  inm  «atis  esse  puto  hanc  chinirfri.nn  omnino,  et  f|uantum  üer»  polest, 
euitandaiu;  melius  est  fiiini  aegrotantes  a  morbo,  quiua  a  niedicina  iuterfici."  —  lu  Betreflf 
der  Searifieationen  an  vencbiedenen  KürperBtellen  (t.  B.  Ohren,  Nase,  Lippen)  wird 
namentlich  auf  die  von  Alpine  (U.  S.  552)  bei  den  Aegypten!  in  dieser  Beziehung  gemach« 
ten  Wahrnehmungen  verwiesen. 

Bei  der  „umbilici  promiuentia",  unter  der  bei  den  Alten  sehr  verschiedenartige  Dinge 
nisanunengefasat  worden,  wie  eich  Dies  bei  Celsus  (L  S.  362)  nnd  Paulns  (I.  S.  569) 
findet,  hilt  Cortesi,  mit  Fabrizio  d 'Acquapendente  (II.  S.  471),  die  von  Jenen 
empfohlenen  oper.it i von  KinfrrilT«  mit  Hecht  für  unnSthij;.  da  die  Nabelbrüchi^  sich 
durch  ein  Nabelbruch  band,  das  wie  folgt  beschrieben  wird,  zurückhalten  lassen:  „in- 
Btruraentam  est  ringulns  ex  Hnteo,  quod  abdomen  oingit,  stringilqoe  ea  parte,  qua  vmbilicns 
circuluni,  veluti  placentam,  seu  duriusculum  paloinar  obtinet,  in  cuius  centro  globulus  ex 
astrirfn  iit.       in  vriil  ilici  dilatationeni  sese  in<iniiel,  et  introeat,  ita  ad  amussini,  vt 

intestinum,  aut  Omentum,  rursus  exire,  et  erunipere  prohibeal".  Gleichzeitig  wendet  Cor- 
tesi  ein  adstringirendes  Cent  an  und  zwar  das  von  Arnaldo  de  Villanova  beschriebene 
sogen,  „oeratuni  de  pelle  arietina,  Jubeo(|ue  ipsum  distendi  saper  aluUmi,  postea,  vt  im- 
pt>n;ilur  super  vuiliilicuiu  iif  iüiitiontem  prius  nirtnihus  intro  p»l*'i!ni.  deiniJf  .•ipplirnto  cerato, 
consulo,  VI  lamiiia  plumbea  multis  foraminibus  peruia  apponatur,  itcuium  linteo  cin- 
gulo,  arte  (vt  decet)  fiutto  adstringatar*^  Auf  diese  Weise  heilte  er  „perillustran 
mnlierem". 

In  dern  Ali-cliiiiu  ül  cr  II  er  ii  im  ilnik;  C.  eines  Arztes,  eines  N'orsiners  mit  Namen 
Ulysses,  den  er  in  seiner  Jugend  in  Bologna  kennen  lernte  und  der  die  Kadicalopora- 
tion  der  Hwnieti  mittelst  Anwendung  eines  Aetzmittels  ausführte  (das  Verfahren  ist  nicht 
näher  beschrieben);  das  dabei  entstandene  „vicus  tnsigne,  longum,  latum,  et  profundum 
lonipnris  ]>rogressu  consolidabalnr,  r«'rnanenie  dura,  t"  profmiil  i  <  ii  ,ti  ii  ita  vt  neque  per 
scrotum,  neque  per  inguen  amplius  dcscendere  aliquid  poterat  ad  luiuam  iierniam  producen* 
dam,  vude  aegrotos  ab  hernia  omnino  sanabatur*'.  Es  wird  fainzugerügt,  dass  die  am  Ab> 
domen  nnd  Sero  tarn  sum  Vorschein  kommenden  Erkrankungen  meistens  nur  durch  eine 
ausserliche  oder  manuelle  Behanillung  (,,per  chinircinrn"i  urlieilt  werden  können,  ,,et 
biyusmodi  chirurgiae  sunt  propriac,  quorundani  Lominum,  qui  per  civitatcs  vagaatur''. 

Au  dem  zweiten  Theile  „De  ulccribus"  ist  ebenfalls  nur  der  Anhang  „De  quibnsdam 
chimigiis  dinieiUimis"  (p.  146)  bemerkenswerth,  namentlich  was  die  Tracheotomio  „De 
chirargia  in  aspera  arteria  pro  coratione  anginae"  betrifft,  von  der  C.  ssgt:  „Adeo  rara  est 
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luiiu>ii>odi  chirnrgia,  vt  paurissiini  autlioros  »ostri  teinporis  oam  considorarint,  attaiiirn 
cum  Sit  ab  antiquis  excogitatum  id  auxiliiim  causa  reuooandi  aegros  a  praesentanea  niorte, 
uiai^nificauduiu  ouinmo  cäi'^  Diuäu  im  üuääersitcn  >!uihfallc  von  Galeuus,  Avenzoar, 
Head«,  AH  Abbas,  AvioeiiDa  daDn,  weon  olle  Hedicunents  sich  als  nutxEos  erwieMn 
haben,  für  indicirt  erachtete  Operation  kontmt  bei  Anifina  in  Anwendung,  ,,(|uando  vel  in 
or«>,  aut  snb  mmtn,  mit  in  tonj^illi'^,  vel  coluniella,  nwt  in  faucibus,  aut  in  ip$au)et  laryngo 
oboritur  intlammatiu  tarn  magna,  ui  viam  asperue  arieriae  perfecta  ob.strual,  et  de  bac  an* 
gina  loqaoti  sunt  praedieti  aulboras". 

Nebenbei  führt  C.  die  glückliche  EröfTnunj?  eines  Relropharj  ngeal- Absocsses 
diin  h  leinen  Messineser  Chinirireti  Oiits.  Galletti  an,  ..qut  inleriori  parte  rolli  iminediale 
ad  regioneni  primae  et  secundae  vertebrae  cuiusdain  niulieris  obseruans  apostema,  ijaod  salis 
ap«rto  ore  conspici  poterat,  n«c  tameo  digiU»  attingi",  mit  einem  Messer,  dessen  Stiel  dureli 
ein  angebundeoes  Stück  Hola  verlSngeri  war,  eröffnete  nnd  dadurch  die  Eratiekungsgebbr 


in  Bcirelf  der  Ausluhrung  der  l'racheotoniie  vergleicht  C.  das  von  den  Alten,  d.  h,  von 
Antyllas  (L  S.  486)  and  nach  ihm  von  Paulos  (I.  S.  565)  empfoblene  Verfahren  der 
Freilegung  der  Luftrühre  mittelst  eineii  queren  Schnittes,  mit  dem  \  erfahren  der  „Recen> 
tiures"  uriUi  <I.iM  II  l'alri/in  4 '  \  <  ti  ri  pen  den  te  zu  verstehen  ist,  dessen  Beschreibung 
Jl.  S.  -Wil»  last  wörtlich  wiedergegtbeii  wird),  mit  dem  äusseren  LängsschuiU,  jeUoch  will  er 
in  dein  letzteren  keine  Verbesserung  erl(ennen.  Statt  der  einzuffibrenden  „cannula  argenlea, 
aut  anrea^',  die  bei  I'abrizio  mit  „alae**  versehen  ist,  damit  sie  nicht  hineinscfalüpfen 
kann,  wuii!*'  <  vorziehen,  ciue  ,,cannula  proportiomla  tiioii.  -imili-  fnnn-ili«.  quüxis 
tubicines  iullaut  sua  in&tiumenta''',  also  von  der  Koim  eint-^  i  Htiupoieti-Mundätuckes  anzu- 
wenden, die  ausserdem  knrs  ist,  „ne  ulterios  |irugrcili  p<»ssit,  ne<|uc  attingere  snbtectam  oes«> 
phagi  saperhcieni,  sea  giilae".  l)as  Schlussurtheil  Ca  über  die  Operation  ist  aber  ein  un- 
LMiTT<tiL'>'s :  ,.Sed  (juücuiKjue  modo  lial  haec  cllirurgia,  mihi  admodum,  et  crudelis,  et  in- 
human» videtur,  aec  vnqaatu  vidi  alitiuem  t^ui  ipsam  adminislraaeril".  Kr  fügt  bioKU,  die 
Chirurgen  scheuten  sich  vor  der  OpwBtion,  weil  sie  beim  Hisslingen  derselben  die  Kach- 
rede fürchteten,  „quod  aegrum  ingnlanerint",  wohl  aber  kSnne  ein  erfahrener  Anatem  die 
Operation  ,,sine  inf.ninin'"  .•iti<fiihren,  wenn  er  die  Zweifelhaftigkeit  der  !*rognose  zuvor  fest- 
gestellt habe;  es  sei  aber  in  cliesem  Falle  besser,  dem  Beispiele  der  Alien  zu  folgen,  ,,<jUOil 
lola  aspera  arleria  pertundatur  simul,  quam  tot  rcpeterc  incisiones,  cum  periculo  ne  pos^int 
amplius  pertasae  partes  consolidari".  G.  erinnert  daran,  dass  Abnlkasim  (I.  S.  6S9)  einen 
Fall  vüii  schwerer  Verkizuiig  der  Luftwege  hesrhreilil,  der  zur  Heilung  gelangte;  er  selbst 
erinnert  sich  in  Bologna  einige  ,,ex  pugione  voealo  stilo,  ab  vna  parte  in  aliam  aspera«  ar- 
teriae  perfossos"  in  kurzer  Zeit  zur  Heilung  gelaugt  gesehen  zu  haben. 

In  dem  Abschnitt  „De  chirnrgia  in  empyemate  eelebninda"  wird,  unter  Anführung 
der  Ansichten  des  Hippokrates  (L  S.  '2.H8),  des  Fabrizio  d' Ac<|uapend»*nte  (H, 
S.  478)  und  des  Antntus  Lusitanus  darülier  rliscutirt,  an  welcher  Stelle  die  KrölTnung 
des  Thorax  vorzuneiimen  sei.  C.  empfiehlt,  dass,  nach  Hippokrates  Vorgange,  bei  frischen 
Empyemen  „ibi  tborax  perforandus  est,  vbi  pars  dolet,  et  reliquis  partibos  magis  turnet*', 
oder,  wenn  ein  Durcbbrucb  bevorzustehen  scheint,  ,,digilis  percipiatur  eo  in  loco  veluti  in- 
undalio  quaedam,  ibi  srcanduin  est,  alque  praebenduni  exiluni  iiiateria'*.  Dies  Verfahren  ist 
für  das  aichersle  zu  hallen,  ,,si  iuuigilemus  nullam  subieclam  Ihoracis  parlem  ex  sectiouc 
Tiolandam  esse".  Ist  das  Empyem  jedooh  ein  „antiquatum",  so  wählt  man  eine  Stelle 
,,intiT  tertiani,  et  quartam  ex  mendtt-^c-  r^l^^i'i•'  zur  Im  i-^ion  und  benutzt  dazu  entweder  ,,la 
laticetta",  oder  das  .,<faromaul",  oder  auch  das  Glüheist-n,  von  di-iii,  wie  C.  sagt, 'di*^  Thi- 
rurgeu  „in  bis  purtibus''  [äicilieu],  ebeoäo  wie  bei  aiiderea  AfTectionen  häutiger  (gebrauch 
machen,  als  vom  Messer.  Nach  der  ErSffnung  ist  „cannuJa  vel  argentea,  aut  tala  oera  in- 
uncta",  mit  einem  Faden  oder  »alae*'  veneben,  emsolegen.  Die  Rühre  mnss  „ploribns  fen- 
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ininil'iis  [»oriiia'-  sein.  unA  jmi<s,  um  die  Lunken  nichl  la  berühren  ,,CDniar|no  sit.  vol  (»h- 
liqu'  intiis  ince<1at  ....  iinmittatnnjno  deorsum  instnnncnti  Cftui(a.s  rir-^n^  iL'm.i  '. 

l>ic  Uriisäe  des  zu  macbeuden  Sclinit(«.s  anlangend,  «mpfiehlt  es  sich,  wenn  dio  „lualcria 
fuerit  pitoitoMi**,  ihn  kleiner  zv  nwchsn,  als  wenn  dieselbe  „crassior"  ist,  wo  dann  der 
Schnitt  erweitort  werdon  kann.  Kine  Gefahr  bei  der  O{t(>iatioii  al>cr  ist,  „ne  qnandoqae 
niaieria  collcrta  nobis  innitis  <  ''iriri'rtim  vnien  vice  efflual".  wi.nacli  der  Tod  cinirelon  kann. 
Die  tägliche  bulle«niiig  eiuer  gewissen  Menge  ist  in  der  schon  von  (jalenus  (1.  464), 
empfohlenen  Weise  zu  fördern. 

Der  Abschnitt  ,,I)c  rhirureia  pro  fistulanmi  curaUone'^  (p.  161)  besohäftigt  mh 
zunächst  mit  der  Bnislfistol  und  rriiriert  die  (iriindp  üirct  1nvi<»ri;.'en  Ili"ilun;r,  .,vndo 
illi,  i|ui  vulnus  tlioraris  intus  [tenclrans  liabvnt,  *l  plurimum  solent  grsiare  ro  in  loco  ran- 
nulam,  siue  argentcani,  siue  auream,  aut  alteriuF  materiae,  vt  uonnulli,  (juo!)  optimc  no.sco, 
hodio  gestant".  C.  hält  die  tod  Celsus  (I.  S.  3S3),  dabei  Torge$di!agene  Rippen-Kcsec- 
lion  für  sehr  gefährlich,  das  von  Fabrizio  d*Acqna}iendentP  (II.  S.  470i  angewendete 
Verfahren  für  sehr  schwierig  und  will  nur  das  auch  von  Diesem  ompfohlene  Kinlegen  einer 
uiil  einem  I'aden  versehenen  \Vachsliugel,  durch  deren  Uci/.  sich  der  Fistelgang  ausfüllen 
soll,  angewendet  wissen.  —  In  BetrelT  der  Behandlung  derllastdarmfistetn  wird  auf  die 
von  Ilippokratcs  (I.  S.  272),  Falloppio  (II.  S.  .'((>')  und  Fabriaio  d'Acquapondente 
(U.  S.  47iS)  beschriebenen  und  befolgten  Verfahren  hingewiesen. 

Bei  der  Besprechung  des  Sieinschnitte.s  („De  eiicieudo  calculo")  (p.  167j  wird  über 
die  benunsiehenden^  ihre  Kunst  gieheim  haltenden  Steinschneider  gesagt,  dass  „illi  homines 
Norsini,  potissimnin  v  f^^antes  per  ciuitates,  adeo  in-imcti  sunt,  vt  nulla  egeant  doctrinaper 
scripta'',  wiihrend  i  .  Üo  Operation  sonst  für  sehr  gefährlich  erklärt,  ,,ita  vi  ausim  dicorc 
iiic  ex  multis,  quos  vnli  nuUum  äuperslitem  vno  exccpto  ob^eruasse".  Es  wird  sodann  des 
von  Alpin 0  (II.  S.  552)  beschriebenen,  Seitens  der  Aegypter  und  arabischen  Aerxte  ge&bten 
Verfahrens,  den  Stein  ohne  Instrumente  zu  criiiniuMi,  gedacht.  Das  im  .\nschlttss  hieran 
über  Phimosis  und  llypospadio  etc.  nach  Celsus  (I.  S.  3GlSt)  und  Paulus  oder  eigentlicb 
A'utylluä  (I.  S.  4iiö)  Angefühlte  übergehen  wir. 

FQr  die  Behandlung  der  Strioturen  der  Harnröhre  (De  anferenda  camositate,  sen  cac 
roneala  e  meatu  vrinario'*j  (p.  170)  wird,  wie  bei  Ferri  (II.  S.  2*X)  ff.),  auf  dessen  Schrift 
Bezug  genommen  wird,  die  Benutzuii<rv(iT;  >Vacliskei7.en  (  ,,caridelae"  >  empfohlen,  die  in  Finger- 
breite,  der  Siriclur  entsprechend,  mit  .Medicawenlon  „habeiitibu»  facullatem  erodendi,  et  ex* 
pellendi  caruncnlam"  bestrichen  werden,  und  «war  an  Besten  iu  harter  Form  (unter  Zusatz 
von  Pflaster-  oder  Ccratmas>c),  damit  beim  Durchführen  durch  die  Hamroren  bis  zur  Stric« 
tur  rr<;tcre  nichl  angeiitzt  wii'l.  Bei  einer  callosen  Slrictur  [«-inrh  ..:id  eam  c'clirpnndMm, 
ac  dissoluindam,  specillo  et  perforante,  et  incidente  vtendum  fsi.  vt  facilius  peneirare 
intus  possit'^  C.  1>einerkt,  dass  su  seiner  Zeit  in  Messina,  ein  gewisser  „loannes  Hye> 
racius  de  Ciuitate  Castriueteris"  [Civitarecobia],  einer  von  Denen,  ..qui  per  ciuitates  vagan> 
tur"  .Stricturen  aller  Art  mit  ^rrossem  Krfolt'e  behandelte.  Zum  Si  t  ln--  whA  in  i  li  ,1,,,  Vf>r- 
fnhren  des  Fabrizio  d 'Acquapendenlo  (il.  .S.  462)  angeführt,  durch  welches  eine  .Aus- 
spülung des  Medicanients  mit  deoi  Urin  verhütet  werden  soll  und  hinzugefügt:  ,,^ed  prior 
modus  est  et  securior,  et  iueundior*'. 

Für  die  Behandlung  der  Anom;dieen  der  äus>cren  llarnrithrenmündung  (,,De  glandc 
non   perforata"'  p.    17'ti,    werden    die   von   l'aulus    und   .Abulkasim   (1.  S. 
angegebenen  Verfahren,    die  aber  bereits  von  Antyllus  (1.  .S.  i^)  herrühren,  aiw 
geführt 

In  dem  .\nhanf;e  zum  dritten  Theilc  ..De  vulneribus"  werden  die  Ba\ichwunden 
besonders  absehandeU;  69  bietet  dieser  Abschnitt  jedoch  nur  das  aus  den  früheren  Sichrifl- 
steliern  Bekannte. 

Der  vierte  Theil,  der  von  den  Fractiiren  und  Luxationen  bandeln  soll,  bespricht  die- 
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selben  zwar,  jo<lnrli  in  ^^rnsscr  Kiirzo,  enthält  af  >  r  /tiirleicli  einen  ttlDfangreicbeil  Abscbniti 
Über  die  Anatomie  und  Physiologie  der  Knochen  und  Gelenke. 


Comitis  Jo.  Baptistae  Cortesii,  in  patrio  olim  Bononiensi  archigymnasio  mediciuae, 
et  BDatome«  profeasorig  eximü,  nunc  in  flarentmina  Messaaensi  acaderoia  36  abhioc  aosis 
praxim  e  pnrna  «ede  tetetttmuie  bteiprotantis  Pneticae  medidDae  pars  prima  etc. 
Messanae,  1685,  fol.  605  pp.  —  Pan  sectiDda.   t685.  456  pp.  —  Pan  tertia.  1685. 

50-2  pp. 

Üer  erste  Thcil,  „ia  qua  exlerni,  et  iiuerni  affoctus  iüustri  modo  explicamuf*  ent- 
hilt  an  der  Spitse  ein  alpabetiscbes  Vorzeicbniss  von  117  in  demselben  eitirten  Aatoren  nnd 
weiter  die  Erkrankungen  des  Kopfes  und  der  Lungen.  Nirgends  aber  als  beim  Empyoni.  wo 
die  Thoracentcsc  als  eine  unter  Umständen  /u!ässige  Operation  angeführt  wird,  ürnhl 
sicli  etwas  Cbirurgischos,  denn  die  mehrfach  vurkummeude  Behandlung  „per  cbirurgiam*^ 
besteht  nur  in  der  Anvendnng  tob  Blutentziebnngan  aller  Art  and  von  ▼entcfaiedenen  Ab- 
leltangen. 

Per  zweite  Tlieil.  .,in  qua  interni  partium  nntriti^mi  faiuulaiiliam  ufTcctiis"  h^trnrhtot 
wetdeo,  enthält  die  Erkrunkunjjen  des  Magens,  der  Leber,  der  Milz,  die  Wassersucht,  die 
Erkrankungen  des  Barmcanals,  einschliesslicb  der  Rimorrhoiden,  der  Nieren  ond  der  Blase, 
aber  auch  hier  findet  sich  nichts  Chirurgisches,  nur  dass  der  Steinschnitt  empfohlen  wird, 
wenn  pbnrmnreutische  Mittel,  xu  deren  Wirkung  bei  harten  Steinen  C.  wenig  Zutrauen  bat, 
>ich  als  unwirkisaai  erwie.sen  haben. 

Der  dritte  Theil,  „in  (^ua  interni  partium  generalioni  famulantiam  aiTectas,  febrinm* 
que  tractatio"  sich  findet,  ist  den  Erkrankungen  der  männlichen  nnd  weiblieben  Oenitatien 
und  den  Fiebern  gewidmet,  für  ans  aber  ebne  Bedeutung. 


CoUe. 

Giovanni  di  (;<>ll«*i)  (.Tomiuk  s  Colic,  a  Collibnü)  war  1558  /ii 
BcUiino  fjebon'n,  .studirtc  in  Padua,  wo  er  ein  Schüler  von  Capivaccio, 
JJattoni  und  (  umpolongo  war,  wurde  1584  Doctor  und  lieas  sich  in  Vo- 
nedii^  nieder.  Na<li  15j;ilirijrer  Praxis  daselb.st  wurde  er  zum  Leibarzt  des 
]h^v7iifia  von  L'rbino  ernannt  und  blit  b 'i'?  .'ahre  in  dieser  Stellunir,  war  auch 
Ai7.i  de?»  Grosbhcrzoi^s  von  Tütieana  und  nainn  1623  einen  Lehrstuhl  der  Mc- 
dicin  in  Padua  an,  den  er  bis  zu  «einem  1631  erfolgten  Tode  innehatte.  Er 
schrieb  u.  A.: 

Medicina  practica,  nive  methodus  cog:nosceiidorum  et  curandonim  omnium  aflbetnum 

nialignorum  et  pestitenlium.    l'isauri,  1617,  fol. 

Elucidarium  aiiatomicum  et  cbirurgicum  (s.  nachstehend).    Veoet.  1621,  (ol. 
Coemitor  Medicacus  triplei  (s.  naeh«tebend).  Veoet.  1621,  fol. 

De  oognitu  diffirilibus  in  praxi.  >.'x   lüioll'   llifipocratis  de  iiisomniia,  et  OS  tibriS 
Aveuzoaris  per  commcntaria  vi  sententias  diiuciduta.    Ycnet,  1628,  4. 

MetbodttS  faeile  paxandi  juennda,  tuta  et  nova  medieamenta,  ete.  Tenet.  1688,  4. 

Aus  den  im  Folp«'iiden  zu  analysirenden  zwei  Schriften  dp.s  Colle  geht 
mit  aller  rieslimmtlieit  hervor,  das«^  er,  trotzdem  er  naiiientlieli  in  der  ersten 
derselben  über  vielerlei  chirurgi.sehe  Dinge  geschrieben  hat,  der  praktischen 
ChlrurLHc  durchaus  fem  .ntand,  da  beispielsweise  chinirjjische  Operationen  kaum 
erwähnt,  jiesehweige  denn  bescbriebeu  werden.  Indtssen  auch  als  Rueh  be- 
trachtet ist  die  genannte  iSchrift  eine  sehr  wenig  geardncte,  indem  die  Besprechung 

1}  Biogr.  mi^die.  T.  III.  p.  801.  —  Salvatore  di  Reozi,  .Storia  della  medielaa 
Italiaoa.  T.  IV.  Napoti  1846.  p.  93. 
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clorNcUxMi  Gegenstände  an  verschiedenen  Stellen  wiederkehrt  «ind  <lenigeniäss 
Wiederholungen  unvermeidlich  sind.    Di--  /weite  Schrift  ist   fjLst   nur  für  die 
ion&re  Mediuin  von  luteresse.    Im  Ganzen  also  ist  die  cliirurgische  Ausbeute 
aas  den  Sc^iriften  des  GoUe  eine  recht  geringe. 
Wir  beginnen  mit  seiner  Hanptsehrift: 

Etuoidarium  anatomicum,  et  chirurgicum  ex  Gniccis,  Arabibus,  et  Latinis  si  lci  tum: 
vna  oam  commentarii«  in  quartum  Jib.  Auiceaaae  feo  tertiam.  loserti  sunt  tracUtu« 
de  Tuloerilnis,  viceribas,  tumoribtu,  fnetaris.  lue  Oallii»,  luiationibuB.  Clorisnini  win 
.loannis  Colic  H'!i .  lu  ii'^iis  o  nobilibus Saacti  Bartholomei  de  Colle  Serenbs.  Vrbiiti 

ducis  archiatri.    Vtattiis  1621,  fol.    71  et  160  pp. 

Die  vorstehende  Schrift  besieht  aus  zwei  •j;esomitTirn  Theilen,  naiuüeh  dem  Eluci- 
doriuiu  anatomicum,  das  wir  übergehen  und  dem  £.  chirurgicuiu,  das  Doch  folgenden  Special» 


Klücifliiimii  cliinirf;icum,  cominrntaria  in  librum  quartum  fcn  quartain  Avicennae 
cum  tractatibus  cbirurgicis  ex  Hippocrate,  (lalcao,  Graoeis  et  Arabibus.  Venetii«, 
1620,  fol. 

In  dersotben  finden  sieh,  nach  «Anua  Torhandenen  alphabetischen  Veneiobnisa, 

3S  Autoren,  den  verschiedensten  Zeiten  anfjehörie,  citirt.  Der  erste  Abschnitt  der  Schrift 
(12  Capp.)  ist  ein  Commentar  zu  !;ih.  IV,  Fen  4,  Tract,  1,  Cap.  1  des  Avicpnna  (vgl.  1. 
S.  654)  bctrelTend  die  Wundbehandlung  im  Allgemeinen,  giebt  jedoch  zu  keinen  Bemer- 
Icnngen  Anlass. 

Der  zweite  Abschnitt  besteht  in  „Expositiones  in  tractatum  quartum  libri  quarti  fen. 
qnnrtao  Auir^'nnn'»"  (vgl.  I.  S.  655\  •/nnächsl  über  die  Verletznns^'ii  nnd  Erkrankvitiiren 
der  Nerven  (^t  ap.  1 — 7j,  über  die  jedoch  nichts  Neues  beigebraciii  wird,  sodann  über  die 
Erkranlrangen  der  Knochen  (Cap.  8—14),  von  denen  Dasselbe  gilt. 

Der  übrige  Theil  der  Schrift  zerfallt  in  verschiedene  Abschnitte  oder  Tractatc,  von 
denen  der  »  rvte,  über  die  Wunden ,  wriler  in  der  allfremeinpn  Betrachtung  derselben 
(Cap.  1— öj  noch  in  der  Anführung  besonderer  Arten  von  Verwundungen,  wie  der  Gcfdsso, 
Nerven,  des  Kopfe.s,  der  Brust,  des  Unterleibes  n.  s.  v.  (Cap.  6—20)  Anlsss  bietet,  irgend 
etwas  hervorzuheben,  imlein  aus  der  Darstellung  nur  zu  deutlich  ersichtlich  ist,  dass  der  Verf. 
der  pralitisrhen  Chirurgie  durchaus  fnmfl  cftj'^nfiV'pr^t.Tnd.  Xu--  li  in  Tup.  21  ,,De  vulneri- 
bu.s  ex  fulniine,  et  ex  puluere  pyrio,  el  lormeulis  bellicis"  fuhren  wir  an,  dass  die  Kugel 
als  nferrea,  plnrnbea"  oder  „fermla"  and  „in  minoribus  bombardis  palla  sen  pUa>*  beseidinet 
wird.  Wenn  ihre  Ausziehnng  nicht  gelingt,  soll  man  >i>'  zurücklassen,  „naui  sensim,  et 
»iOTisim  Tir\ttTrn  «olet  ad  partes  infernas,  et  cutaneas  liriiiaii  lrir^'.  i](>nr<:iim  enim  riitione  pon- 
deris  vergit,  extra  vero  o  natura  extrusa,  quac  onus  ad  partes  ignobiliores  relegare  studet:'' 
C.  fOrohtet  nech  in  den  Sdranoanlilen  die  i^malignitas  paloeris,  vel  fiilminis"  and  schlSgt 
dasQ  sogar  vor,  „xt  ferro  ignito  per  cannaliun  imroisso,  exontnr  vnlnns,  et  cauterizclur, 
vel  iniromittattir  per  clysierfm  vnq'nf'nTnTn  r\o<^vptiriniiii"  /ii^nnuncn  mit  vprsrhl('ilerii"'n  Dc- 
cocten.  Auch  wenn  die  Wunde  mit  Substanzverlust  verbunden  ist,  soll  aus  di-niselben  Grunde 
die  Wände  mit  dem  Glüheisen  oder  mit  Aetzmittetn  bebandelt  Wwden,  jetlocb  mit  Vcrmei- 
dnng  der  Sebnen,  Nerven  n.  s.  w.  In  dem  Cap.  23  „De  na.5i,  labiorom,  et  aurinm  resec- 
tarnni  re^fatimt kuu*'  wird  angeführt,  dass  ,,primus  in  Italia  praeieritis  teni|>nri'Mj<  fuli  '^i- 
culus  chirurgus  cognoniento  Branca",  der  zuerst  die  organische  l'lastik  anwendete,  wie 
später  Tagliacozzi.  Im  Uebrigen  können  die  genannten  Kürpurtheile,  wenn  sie  verloren 
gegangen  sind,  bergeatellt  werden  „vel  ex  ligno,  vel  ex  papiro,  vel  argento,  vel  linteis".  — 
Cap.  24  ,,De  nianuuni,  et  pedun»  aniputatoruoi  artificiosa  refecliwne''  gedenlvl  der  Kunst- 
fertigkeit des  von  l'art'  gcriiliniten  , .kleinen  Lothringers"  auf  diesem  liubiete,  auch  wird 
in  Cap.  25  auf  die  Vorrichtungen  hingewiesen,  die  l'are  bei  Defecten,  welche  die  Augen, 


Zibne,  den  Gaomen,  den  Penis  betreffen,  emplblileB  hat. 

Der  Tcnctat  fiber  die  Praetaren  ist  sehr  kars  (Cap.  30—35)  und  ohne  Belang. 
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Ks  fiilt(l  i\cr  Trartat  über  »lio  Ocscbwüre,  «I.  h.  „Kxpositionps  super  tiarUitii 
libri  4.  feil  (juarlao  ipsius  Auic."  (vffl.  I.  S.  C'ir»),  bestellend  aus  14.  Capp,  und  «Irinn  dor 
eigene  TracUil  über  Dieselben  (17  Capp.j,  weichoiu  dieselbe  Beurlhoilung,  wie  dem  I  raciat 
Ciber  die  Wunden  zu  Thoü  werden  muss.  Einige  Capitel  desselben  bündeln  von  der  „Ines 
Gallioa",  andere  ron  den  Fisteln,  bei  denen  eine  SrwSbnnng  der  operativen  Behandlang  so 
gnt  wift  vollständig  vonnis';t  wird. 

Der  iiücLsle  Abschnitt  ist  betitelt:  „I^positiones  äupor  libri  quarti  fen  terliae,  tiac- 
tatum  primnm"  dee  Avieenna,  von  dem  Ingra»s{a  (11.8.306)  eine«  sebr  ansfilbr- 
lirhen  Commentar  fjcgebcn  hat,  den  unser  Verf.  sirlicriich  gekannt  und  benutzt  bat, 
oltd'eieh  der  Virnr  'Ins  Intrrnssin  in  seinem  Autoren-Vcrzeicbniss  sieb  iiirht  findf^t.  IW 
vou  den  Aposteiaeii  lianiielnde  Abscbnitt  betrilTi  in  So  Capp.  bloss  die  entzündlichen,  wie 
Phlegmone,  Krysipelas,  Brand  („Ascacbylos"),  Carbnnkel  („Altboboin"),  Abscesse  („exi- 
liirae*'),  Furnnkel  (...Mderaenul"),  während  in  dem  ,.Tr:ii  i;ii iis  secundus  ile  apostemaiibas 
frifridi«-''  ilM  jr>nip^en  .\posteme,  die  wir  a!-  G e^^r Ii m  ii  1  - 1 e  ln-zi-i'-liinMi.  aliL;i'ban<lelt  werden 
(^2  Capp.),  darunter  auch  Cap.  21  „De  vena  nicdeni,  td  c^t  de  pustula  rermiculari*''  [Ftlaria 
Medinensis].  Weiterhin  findet  sich  nocb  ein  „Tractatus  de  tumoribus  praeter  nalaram'* 
(20  Capp.),  der  nocb  einmal  dieselben  Gegenstände  wie  die  lieiden  Abschnitte  über  die 
Apo^lrnie  enthalt.  Den  S.iiln^-.  l.iMet  eine  ffnnz  kur/.c  Abbandlunii  '"',)  Capp.)  übfr  I.tiv.-»- 
tiunea,  die,  wie  schun  der  nachstehende  Titel  andeutet,  absolut  nichts  Eigenes  enthält. 
Derselbe  bintet:  „De  dislocatione,  seu  luxatione.  Ex  Anic.  UbnA,  fen  5.  tract.  1.  eoc  Panlo 
lih.  6.  e.  III.  ex  Albneasis  S.  par.  cbirurgiae  ex  Hip.  üb.  de  articulis,  Rasi  19.  contin. 


Cosmitor  Medicaeua  ttiplex,  in  quo  exereitatio  totius  artis  medieae,  ioca  diluddata*  «t 
qaaesita  taräi  deeiea;  ae  conmiltatiooM  medieinales,  et  quaestionM  pcactieae  enueleata« 
proponuntur:  .  .  .  auetore  Joanne  Colle  etc.  Teoetüs,  1621,  fal.,  822  pp. 

Die  Sonderbarkeit  des  Titels  dieser  Sclirift  erklärt  sich  dadurch,  da^^  dieselbe  dem 
Grossherzoge  Cosmus  II.  von  Toscana  aus  dem  (leschlechte  der  .Medicäor  iiewidaiet  üst. 
Sie  ist  iu  3  Bücher  getheilt  und  wird  in  ihr  eine  viel  grössere  Zahl  von  älteren  und  neueren 
Antoren,  als  in  der  vorigen  Schrift,  eitirt,  nlUnliob,  nacb  einem  an  der  Spitae  gegebenen 
alphabetisclien  Verzeichniss,  deren  141. 

Das  erste  ßtirh  «enthält  Allt;emeino>  über  die  Medicin,  itur  Wesen,  ihre  Eintbeiluug, 
die  Pathologie,  .Semintik,  Therapie  u.  s.  w. 

Das  X weite  Bneh  ist  betitelt  „De  tractatibaSf  locis  dilueidatis,  et  qnaesitis  medicis, 
et  philosophicis*'  und  hat  die  vi-rscliiedenartijrsten  Dinge  znm  Inhalt.  Zunächst  lindet  sich 
Kinifres  über  di««  K'pniitn;-:' ,  Zusammensetzung  und  Dosining  der  einfachen  Medicamente 
(Cap.  1— lOj,  dann  iü>or  Maasse  und  Gewichte  bei  den  Griechen,  Hörnern  und  .Vrabern 
(Cap.  11—15),  die  Eintbeilung  des  .fahres  bei  den  Alten,  weiter  allerlei  llumoralpatho« 
logisches.  Ks  f<d|Ten  Abschnitte  über  die  Vesirantia  un«l  ihre  Wirksamlteit,  so  wie  über 
andere  Medicamente  (H  i  ^iv  rbinac,  l.i^'nurii  l.entisci,  Hezoarstcine),  ferner  über  Krisen,  ISr» 
nährung,  Bäder  und  Mnu>raiwässer,  Cynceptious-Tenuine  u.  s.  w. 

Das  dritte  Bacb  ist  baaptsäcblicb  den  Consaltationen  gewidmet,  denen  wir  eintge 
Beobachtnnis'en  entnehmen. 

(p.  2ir.j  Von  zwfi  vrnt  Hlit  ,'  petrolTencii  junjr»'n  Leuten  war  der  eine  ohne  Spnr  ron 
äusserer  Verletzung  getodtct  worden,  der  aitdere  kam  nach  2  Stuiideu  wieder  in  »ich  und 
zeigte  an  Brust,  Bauch,  lluflen  Verbrennungserscheinungen;  er  hatte  in  der  Hand  ein  Ge- 
wehr und  am  GQrtel  eine  Pnlverflasche  (^fspsulam  pulueris  pyrei**),  die  unversehrt  geblieben 
waren. 

(p.  ilT^  Die  TruKo:  „l>o  h<M  niis,  cur  bao  fre(|Ui>nliures,  bis  U'niporibu!»''  wird  dahin 
beantwortet,  dass  Dies  in  dem  Gebrauche  der  damaligen  weiten  Hosen  in  suchen  sei:  „ob 
vsum  catcearum  laxarum,  latarumqae:  dnm  arcte,  strictequo  pudenda,  et  Icmora  non  alligant, 
et  uinciont:  sieuti  antiqui  braccbüs  astrictis  ea  montebaat)  et  coniunota  aUigabaat;  pendent 
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Vera  h«di«  iaxa  illa  inMnbra,  et  pond«r6f  el  facili  humorum  deflusu  tontnndir,  :»d«o  ut  mem- 

branae  hh  jznuiat.n'.  prritoneuraqae  frequenter  iaxctur,  et  intpstin.i.  .mt  Omenta  aliquando 
in  «'Tolnm  pncripiii  in.  l;iTt;in<iir<|i!^.  pi  cxorintur  ramox,  chiln.  Iirrnia,  rupf nr.tque 
vocai.i  cum  pars  in  alienam  seiicm  dolahitur,  relaxato,  aut  lupto  peiilonon,  et  est  conipleta, 
Clin  in  scroinm  incidU  intesttnnni,  aut  omentun,  ineompieta  vero  dieitur,  cam  tantum- 
modo  tumor  afi  inguina  apparcat". 

'119)  ,,I>e  niof-'M  nirtrti^ro  fpüs".  Kin  etwa  'lOjrilir.  H;iu,-r.  diT  vnn  pin^r  Katze  in 
den  /-cigetinger  gebissen  wonJen  war  und  die  Wunde  liatto  ausl>rennen  lassen,  starb  trotzdem 
3  Monat«  spater  an  d«r  Wathkran1(b«it. 

(p.  320)  Einige  FbII"  vnn  ,.pun<  tura  nervi"  hei  Qeleg«abMt  des  Aderlasses,  mit 
lodtlichcm  Ausgange,  werden  sehr  unvollkominfn  lifschrieben. 

(p.  321)  l''äile  von  feslsitzemlen  Fremdkörpern;  so  eine  Fiscbgräte  in  „gula*', 
Teii^blicb  durch  Breebmitt«!,  „candela,  l>oIo  fllo  appenso"  tn  entferaeo  vMrsttebt,  „sed 
frnsirn,  gula  in  lamorein  croscit.  respiratio,  et  deglutitio  aurertur,  nigndo  eirca  totum  Collum^ 
sexta  die  intcriit".  -  -  Kin  Ptlainii'Mikn  ti  ^nll  t^vH  nach  7  Jahren  diirrli  Frbrerhen  i">ntl("erf 
worden  sein  und  eine  „turunda  paruula  argentoa  inmissa  intra  narem  dexlrum"  erst  nach 
10  Jabtea.  • 


8antorio. 

Saiitorio  Santorio')  (Sanclorius  Sanetorius),  geb.  um  1561  /u 

Cn\'0  (risirin  in  Illyricn  ''.l>i<iiiio|Hilil,uiiis).  sfiidirtr  in  Pa'liin.  wn  rr  mich  Dr. 
und  IGll  erster  Frofe.s.sor  der  theoretischen  Medicin  wurde,  nachdem  er  eine 
Zeit  lang  in  Venedig  die  Praxis  ausgeübt  hatte.  13  .lahre  .später  verlies.s  er 
Tadua,  indem  er  aus  besonderer  Gunst  des  .^enats  v^ein  dortip>s  l'^mkomtnen 
Ijcilirliiclf .  kehrte  iiar-h  Venedig  /mrn'l<  und  start»  da.selbst  am  24.  Februar  1636, 
in)  Alter  von  75  Jahrer».    Seim'  Sciiiificn  waren: 

De  medicina  statica  aphorismi.  Venct.  1614,  16^4,  l'i. ;  1G60,  1G6G,  4.;  Lips.  1626, 
1662,  1679,  8.:  II.  B.  V.  bis  1770;  io^s  F^ansösiaehe,  Italienisebe,  Eoglisolie,  Deutsche 
übersetst 

Commentiiria  in  1.  fasc.  I  libri  canonis  Arieennae.   Yienn.  1626,  fol.:  1646,  4.: 

Vciirt.  inrn,  {, 

Methedus  vitandorum  errorum  onuiium,  'lui  in  arte  medica  contiiii^tiitl.  Venet.  1602, 
1608,  16S0,  1631.  M.;  Qener.  1631,  iol. 

Commentoria  in  artem  modicioalem  Galeni.  Venet.  1612,  foL;  1630,  4.;  Lugd. 
\m.  4. 

i">'![HnentBriii  in  primam  seetionem  apbommoruni  Rippecratis.   Venet.  1629,  8., 

1660,  4. 

Liber  de  remediorum  inventionc.    Venet.  1639,  8.;  Genev.  16S1,  1660,  4. 
Opera  emnia.    Venet.  1660,  4.    4  \m11. 

Seine  in  weit  nirhr  als  zwei  Dut/.end  A'KiralxMi  mul  ('ehersetzuiipen  bis  nach 
der  Mitte  des  Iii.  Jahrhunderts  erschienene  „Medicina  .statica^  hat  sieh  grüs.ser  Be- 
rühmtheit zu  erfreuen  gehabt  Er  handelt  in  derselben  von  der  Penspiratio  insen- 
sibiliSf  die  er  durch  Experimente  und  6erecbnun<ren,  wenn  auch  auf  eine  mcm- 
lieh  unvollkommene  Art,  nachzti\vei>.»'n  versuchte.  Kr  war  ausserdem  d'T  Vj^te, 
welci»ür  vom  Thermometer  und  Hygrometer  IjciEriuitlelung  der  vitalen  Ersclieiima- 
gen  Gebrauch  machte  nnd  vermöge  seines  mechanischen  Talente.^  einen  Sphygmo- 
meter  r^pnlsiloffiiirit"),  ausser  anderen,  im  Folgenden  noch  näher  anzuführenden 
Instrumenten  und  \ [ijiaiaten  construirle,  darunter  'Mich  ein  Tr(d^ai älndiclies  (zur 
Eröffnung  der  Luitn)hre,  aber  auch  zur  Punciio  abdominisj,  diis  wir  hier,  obgleich 

0  Biegr.  ntedie.   T.  VII.  p.  94.  —  Diet.  histor.  T.  IV.  p.  611. 
Ovrit,  UcMWehto  der  fhimiyi«.  i(ß 
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\  mal  US  I<  ii.sil  aiuis  .schon  früher  ein  Ähniiches  liistriimoni  ( zur  Dun  hltohriinjj 
der  imporfnrirten  Eichel)  besclirieb,  zum  orsten  Male  al»frebildet  ^'efunden  haben. 

l)io  Sanctorii  Sanciorii  Opora  oiiinia  quatuor  lomis  disLincta  haben  in  den  ein- 
■i&\mn  TLetleu  uocii  folgende  Speciai-Titvl: 

Sanctoril  Sanctorti  Jastinopolitani,  olim  in  Patauino  g)-maasio  medidDain  theo« 

rio  Uli  <  r ÜM  ii  i  uu  pritno  loro  prolitcritN.   r  'itimcntaria  in  artem  m^diciaalem  Galeni.  Cttta 

indice  quaestiotium  et  reruui.    Veuctiis  16G0,  4.  763  pp. 

Unter  dem  obigen  Titel  ist  die  Schrift  des  Galcnus  Tix^'tj  ^((tQtxr^,  Ars  medica, 
von  den  Arabisten  Ars  parva  oder  Mikrotecbne  genannt,  zu  verstehen,  welche  ein«  kurz« 

Zusaiiitnens(ellunjr  i!es  j,'an/,cii  Galen  isrlicn  Svslenis  (^irbt.  Die  vorlieireinlt'n,  sehr  umfanii- 
rfMchcn  Coiiitni-ntarc  eiilhalt»>ii  zwar  {:;elei;entlich  auch  einifre  Bemerkungen  iihor  chirurgische 
Dinge,  allein,  da  sio  von  keiner  hcrvorro^xendcn  tiodeutting  sind,  lohnl  es  nicht,  sie  aus  dem 
sonstigen  massenhaften  Inhalt  heransausuchen. 

San  ct.  Sanrtorii  .  .  .  .  Methodi  vit.indorum  erruniin  oiniiium,  <)ui  in  arte  ntfdica 
contiitgunt  libri  i|iiiiid>>cim.  quonim  principia  sunt  ab  auctoritate  modicorum  et  pbitoso- 
pboruro  principum  de!>umpta,  eaquc  omnia  expcrimeatiSi  et  rationibus  aaatyticis  compro- 
bata.   VeDetii%1660,  4.,  464  pp. 

In  HttrclT  cliiriir^i^cher  [?<  iiici  knngen  ist  über  die  vorliegende  Schrifi.  deren  Inhalt 
ein  philosophiscli-niodi^-inisclifr  isi.  I>i  -i>l]  <■  /u  sagen,  wie  über  die  vori|^e  ."^olirifl. 

i^anct.  Saiictorii  .  .  .  Comtncularia  iu  priuain  feu  priuii  libri  canooi«  Aviceuuae. 
Venetiis  1660,  4.,  1180  pp. 

Diese  Schrift  zerfallt,  im  ,\nschlu>s  an  den  Tevt  di-s  Avicenna,  in  12.S  l'i-auten,  auf 
die  wir.  da  <'\c  die  \  ersoliieden^ten  niclit.chiiura^l.sr'lien  iJinifi'  botrelfen,  nicht  eingehen.  Ks 
wcrilen  darin  leruer  ii2  IiiäU'uaieule  und  Apparaio  beschrielH.'n  und  abgebildet.  Vou  den- 
selben sind  die  bereits  erwähnten  Instrumente  znr  Ermittelung  der  Körpertemperatur  und 
der  BeschafTenheit  dcü  l'uNes  kurz.  f>d>ri-ndo:  ,.I)u<>  pulsilogia  quibus  dimetiinur  fr)><|ueDtiam 
et  raritateni  pul^ii^''  ((^tiaestio  (i,  Ii  i.  „histrunientiini  qao  dimetirnur  caliditaleni  et  tVif^i- 
ditateui  at  ri>  vi  purtiuiu  e.vteniurum  corpuri^*'  ((^uae.-<U  tjj.  —  „Ilorulogium  quo  dimetirnur 
huroiditatix  gradus"  (Quae^^t.  33).  ~-  „Instrumenta  quibus  dimetirnur  caliditatis  febrilis 
gradns^  M,iuaf^l.  .'!4:.  ..<  -  (jua  iliu;niisi  inius  an  Systole  pul.sus  sit  velocjor  diastolc** 
fQii.u .'>)'. I.  Wir  !.'<  hvii  auf  diese  die  innere  Medicin  vorzugsweise  inicressirendcn  Instra- 
luento  uitht  naher  ein. 

Unter  der  Bczeichnunu  ..^yringa  tricii>|-i^  *|iia  extrohitur  foris  lapillos  vesicae**,  be- 
gleitet xiin  .'!  sehr  unvollknnniK-nt  n  Molzs<?htuit-l'i<ruren  (Quaest.  4>>:,  wird  l'olf^endos  Instru- 
ment (  Taf.  \.  l'iif.  ;tl' r  bfsi'iirn  bi'M :  ..i  \cin:itauiniii>  syiinL'am  ('  i|uar  in  ^^sicam  inmiittenda 
est,  quantlo  loiio  e>.l  referla;  (lungitudo  .s>rinf;ac  in  ^iro  est  \niu>  ipithwuini.s  [Spannr] 
cum  dimidta)  ca  imndssa  tunc  tnstnimentnin  B,  i|uod  mit  tres  i^uspides  (dtim  est  in  ^vringa) 
aliquanto  plus  tm|iellitiir,  vt  tricuspidcs  separemuret  diialentur:  deinceps  extrahitar  iastra- 
nK  tiliini  I!:  '|iio  [mt.i«  i<>  >t;iliiti  ab  \riiia  l.i|iillii<  <  nm  iirif  'm  ad  sinum  syriiii^ae  vbj  e»t  O 
ferri  !>ulet,  qui  inclusus  luler  illip«  tricu-^pides  .staliiu  evtrahitur  per  syringam  C:  vero  acci- 
deret,  quod  vrinae  im(H«tus  non  ferret  lapilinm  ad  tricipitis  sinum,  tunc  cum  sypbone  per 
vim  varui  atirahitur:  in  r«>iniaa  prompt ius^  quia  breuiori  syringa  eadem  Oeri  possunt**.  Die 
'/l  iciiniinjf  liislrntiiefili-^  i^l  imi V'illk<'riinn  ii.  dass  man  sich  von  drr  Cf>nstructi<in  de>- 
.s«'ll>cn  keine  uenauo  \ Or-'Udlniii.r  machen  kann.  Ob  dasselbe  wirklicli  austrcführt  Morden, 
oder  i:ar  zur  .Anwi'ndun;;  ;;>-tiuuitnen  ist,  musü  zweifelhaft  erscheinen,  da  sich  darüber  nicht 
die  gerini;si<>  Andeutung  liiidct. 

AU  ..I ii^u Ulli. 'Iii;!  i|niliii>  a  >  ii  D  hc a  i  i  u  n  i'  lil'iTanlur  <|iii  Ntranjfiilanlur^*  (t^uaeit.  .'»fi, 
l>.  .'»<>'.' I  wild.  I.i'i  -I  hl  iiiii'i'tiii>£(')Mb'M  .\til'ildiiiiL'*'n,  ein  T  m k a r ähnliches  Instrument 
[l'uf.  \.  l'ig.  '..'>'.'>  Ii,  c  .  und  di-süien  Verwendung  zur  Eröffnung  der  Trachea  mittelst 
Tunction  in  folgendt'r  ^^  eise  brschrieben :  „Sed  |)ro  infantibus  et  aduUis,  qui  sulTocantar, 
si  nullum  aliuil  remedium  iuuet^  nostra  perforatio  facta  infra  larj'ngem  cuni  inslrnmento  a 
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a  subita  morte  ad  subitam  saluletn  tuU»  patienlem  reuocat:  duntmodo  in.ttcria  suffocans  sit 

a  larvnftP  snjini,  vpl  siipra  perforationem,  quia  si  infra,  vel  in  ipso  piiliiione  existat  vana 
redditur  perforaliu.  Instruiuentum  c  est  fistula  argen tea  perforata.  instruiitentum  b  est 
acas^)  maoronata,  qua«  intromittiUir  in  instnunentam  o,  qao  tarnen  aeos  longior  est,  et 
intromissa  fit  iastromeDtain  a,  quod  eam  illo  llt  ita  vnum,  vt  lactui  nuUa  occurrat  usperitas: 
iino  instnimcntiiin  a  vnum  oontiniium,  et  non  duo  esse  vidcntur.  l)uni  iKilur  volumus  diclo 
inslrumeulo  perfurure,  prius  curamus,  vt  patientes  inclinent  capul  rctrorsum,  hoc  fine,  vt 
aspera  arteria  distendatar:  deinde  sub  larynge  post  doos,  vel  ti«s  eireulos,  cireuli  inter- 
mediiim  perforamns:  bac  lege  seruata  quod  dum  incipit  instrumentom  ingredi  caaitatem 
tracli<^:i('  ^tatiiti  rottahatur,  et  auferatur  ab  ipsa  fistiila  acus  interna,  ne  pnnifat  parteni  oppo- 
sitam  Uächeae:  quo  poracto  fistula  tuto  intimius  imp«-IIitiir:  inde  per  iistulam  perforatam 
aeu  ablata,  Hbera  fit  inspiratio,  et  expiratio,  omninoque  prohibetur  saffocalio  w»  mtnui  in 
angina  saffocante,  s«d  in  quoettnqve  sinill  affectn:  iaio  ei  iUa  vti  Ueeret  in  laqnco 
intorimcndis,  ipsus  i|iio(]ue  a  snlToralione  praeseniarct.  Tanidiu  in  trarhea  detinetur 
fistula,  donec  supcrctur  sull'ocatiunis  causa,  qua  solum  supcrata,  fistula  uufertur.  Sanabilur 
vero  pcrexiguiim  vnlnus  eodem  dip  ne  dicam  Imra,  ?i  foramini  pauxilluni  cbollirii  noslri, 


Pbototypie  eines  leider  sebr  scbleeht  gedniekten  Holssehnittes  bei  Santorio  (a.  S.  564). 


0  Im  Original  siebt  immer  sMttts"  statt  «acus*,  elfenbar  ein  Druekfehler. 
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•Hiod  fit  ox  iiilapiii,  cl  lithartryro,  applirclur".  —  Genau  dasselbe  Instrument  findet  unter 
der  Bezeichnung  ».Instrumenta  quihus  extraliimus  a<|uani  hydrupicoruni  per  vntbilicum** 
(t^uaesl.  71)  auch  Verwendung  Ihm  der  F'unctio  abdominis  durch  den  Nabel. 

In  Qaaesl.  G4  wird  eine  eijfenthiimlichp  Bade- Vorrirhtunp  ^Balneatoriuni  inslru- 
mentum  ex  corio,  <iuo  in  ipso  lecto  vtimur"  beschrieben,  zur  Anwendung  bei  sehr  schwachen 
Kranken,  die  man  nicht  aus  dem  Bett  heniusnohnien  will.  Der  aus  weichem  Leder  be- 
stellende  Sack  hat  oben  eine  hinreichend  weite  OelTnung,  um  den  Körper  des  Pat.,  mit  den 
Füssen  vorauf,  hineinzubringen;  „aeger  erecto  dorso  decumbat  supposito  puluinari'%  und 
wird  darauf  ,,pars  sujierior  instrumenti  aliquantulum  constringitur.''  Warmes  und  kaltes 
Wasser  wird  dann  ,,per  superiorem  tubum"  eingegossen  und  nachdem  der  Pat.  mehr  oder 
weniger  als  '/g  '"stunde  gebailet  hat,  .,aperto  inferiori  tul»o"  wieder  altgelassen:  ,,inde  dila- 
tata  p<trte  superiori  instrumenti.  balneator  manus  admouet  inferiori  tubo,  tjuo  velut  mannbrio 
balneatorium  e  lecto  extrahit"  und  kann  Pat,  dann  abgetrocknet  werden.  S.  will  bei  Hek- 
tischen den  .Apparat  mehrfach  mit  Krfolg  angewendet  haben  (s.  umstehend  S.  .')63). 


(.,pes«uluni")  l)  ,,'«tatim  «(uaedam  anaclinterii  pars  cum  linteis  et  ^tra^pilis  [Pfühle],  concidil, 


iSantorio.  —  Vidus  V  id Jus  junior. 
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et  vna  ped«s  deorsnm  indinant".  2.  Erleichterung  derDelfication  durch  eine  beiC  befindliche 

,,forica,  in  qua  subest  vns  excrcnienloniTn  tectum  (eu:iimentO  IDOlli}  seu  cx  pliiiiiiä  confecto". 

..Leclns  ad  ItLilurn  !lt  |>eii<ili-.  quin  cleuatiir  yvr  iii<^tniiiicntuin  A,  vi  iKntii  aliqiio  siiaui 
aegcr  inuiletur  ad  somnuraj"  wozu  4.  die  über  tlein  Hell  inifgeliängten  4  Mcuiikugoln  („glo- 
bal! aerei'^)  durch  ihr  ZusamnienRchlagen  bei  den  Bewegungen  beiiragen.  'i.  „ad  setlan 
sub  fius  nianublüs  mensa  paiutur'-.  (>.  ,,.scniota  selln,  quac  pessulorum  nexn  lecto  adbaeret, 
aliu^  Icrttis  huir  uequalitei"  adnccti  |tuto.si''  und  ,,aegpr  in  leclum  huic  nostro  acqualeai,  vcl 
ex  nuäiro  in  illuni  .sc  {larum  verjmndo  faciio  tratisferri  polest,  donec  lecluü  opUme  steroatur, 
nratentnrque  lintea,  et  peristromata"  [Decken]. 

In  (^uaest.  90  werden  ,,Cucurbilulae  tjuae  trabunt  per  vim  vaoai"  (Taf.  X. 
Fig.  34)  boschrieben;  an  illocn  S<-li!'i|ifkü].frii  ..aflixi  >iiu(  tiibi  attrahentes  ni-Tt^m  inflnsnni." 

In  i^uaost.  124  wird  ein  liakchen  zur  Au.sziehung  von  Fremdkörpern  aus  dem 
imaeren  Oehörgange  (Taf.  X.  Fig.  36)  abgebildet.  Es  heis^  darQbcr  „I'raetena  intArdmn 
aufertur  auditus,  dum  iste  meatus  extemas  oecluditnr  o«»iciilo  cerasoram,  vel  siliqnae,  qua« 
ossicula  hoc  instruniento  coniniude  extrabuntur. 

£ioe  besondere  Klyätierspritze  „Clysier  ex  lotio  paratu  facilis'^  (Fig.  35) 
findet  sich  in  Qaae»t.  104,  bestehend  aus  einer  Rindsblasn  (B)  und  einem  in  den  After  ein- 
zoführeoden  Rohr  (F),  während  die  Blase  mit  dem  eigenen  Urin  gefüllt  and  dann  ange- 
drückt winl  '..lotiinti  proprium  in  vos-irnti!  mirüim  statiin  ad  rectum  intestinum  exprimatur, 
detinealurquf,  donec  ab  ipsu  irritetur  ex|)ultrix  ad  cxpellcndas  faeces.  Quod  qoanlum  iauet 
in  qualibet  alui  constipatione  vsus  ostendeu*' 


Sanct.  Sanctorii  ....  Coinmrntari;!  in  iniiii.im  s>;i'(ii.iuctn  ajjliorisrn'iium  Hippo- 
cratis,  etc.  ...  et  De  remediwrum  iDucutioDC.  Vcoctüs  166U,  4.,  836  pp.  [Sehr  aus- 
führlicher Commeatar  au  den  85  Apborismeo  der  1.  Seetion,  die  niebte  Cbirargisebes  ent> 
halten]. 

De  remcdiorum  invcntione  (p.  25.') — 336).  [Enthält  zwar  ciaiges  Chirurgische,  naiaeiit- 
llch  übor  Mastdarm-  uini  Blaserilistcin,  aber  von  j^LTing-  tu  Hi-Ling.; 

De  statica  medicina  et  de  responsioac  ad  ütatictimasticem,  ars  i)anct.  Sanctorii  .. 
AphorlsmoruiD  aectiODibus  octo  comprefaensa.  Ibid.  4.,  S8  pp.  [Diese  frOber  aebr  beliebte, 
in  zahtr..utii  n  Auflagen  und  Uebcrsetzungen  erschienene  kleine  Schrift  hestpht  in  Apho- 
rismen, die  auf  folgende  8  Sectioucn  vcrtheilt  sind:  1.  De  ponderatioüc  iü!>en8ibili.s  per- 
spiratit  [jis.  II.  De  aere  et  aquis.  —  III.  De  ciho  et  potu.  —  l\  .  De  somno  et  rigilia. 
—  V.  De  excrcitio  et  quiete.  —  VL  De  vencre.  —  Yil.  Do  auimi  affectibus.  —  VIIL  De 
respoDsione  ad  atatieoniastieem.] 


Guido  Guido  (Vidius  Vidius)  der  Jüngere,  Neffe  des  Vidus  Vidias  sen. 

(II.  S.  207),  von  des.sen  I.rfn  ri>uiTi.ständea  wir  nur  anzugeben  wi.s.sen,  dass  er, 
ebt'nsd  wie  sein  Oheim,  PrütV  >Ni>t  in  Pi.sa  war,  und  den  Titel  Arzt  der  Königin 
von  Frankreich  führte,  hat  sich  hauptsaclilich  durch  die  Herausgabe  der 
Schriften  seines  Oheims  bekannt  und  verdient  gemacht.   Seine  Schrift: 

Vidi  Vidi i  junioris.  De  euratione  raembratim  libii  XI.  In  quibus  metfaodo  exaetis* 

sima  tradifur  rnfmitio.  nr  nir.itio  oniniun;  affectuum  praeter  naturam  ad  quasrunqsic  hn- 
niani  corporis  partes  pertincntuini.  Ad  Vidum  Vidium  seniorcm  patruum  de  se  optime 
meritum.  Flerentiae,  1594,  fol.,  788  pp.  ete. 

entspricht  genau  der  gleichnamigen  Schrift  des  Oheims  in  Tomus  II  von 
dessen  Opera. 


Yidus  Vidius  junior. 
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Scaccbi. 


Seacchi. 

Durante  ScacebM)  war  Arzt  zu  Fabriano  in  der  Hark  Acona  j^en 

Knde  des  16.  Jahrhunderts  und  publicirte  die  nachstellend  escerpirto  Schrift. 
Er  sehcint,  aus  Furcht  vor  rlrr  Blutunjü:,  das  glühende  Messer  und  das  Glüh- 
eibeii  überhaupt  sehr  bevorzugt  zu  haben. 

Subsidium  niedicinae,  in  quo,  quatitum  docta  inanus  pracstet  ad  irninaiioü  niorbos 

i'ucll'  iiii'S  luiriiiii  iu   ir>'idiim  elucckit  \uct<iri'  Domino  Durante  Scaccho  Pree. 

civ<!  KaljnatieDsi  chirurgo  atqu«  phy^ico  tüpertiffimo  t-tc.    Urbini,  1'j90,  8.,  405  pp. 

Lib.  I.  De  uiretlibuü  uculorum  übergehen  wir.  —  In  Lib.  II.  De  affectibus  vesicae, 
qui  manuum  ope  eurtntur  wird  in  Cap.  2  beim  Blasen  stein  bemerkt,  es  kamen  Stein* 

bihliinKcn  an  verschiedenen  Körperthcilen  vor,  und  als  Beispiel  eine  Edclfrau  anj^cfiihrt,  die 
über  der  Kniescheibe  einen  «mfan<rrpir!i»>n,  die  Bewegung  sehr  hindernden  Timi  »r  hatt'\ 
wurde  hinzugezogen  und  sagt:  „ablcetlum  aperui,  et  diuerfis  vicibus  libiam.  ei  ultra 
oaleolorum  extraxi,  ox  quoram  alter  oHvae  Teroabat  magnitudinem" ;  Pat.  wurde  geheilt. 

K>i  werden  dann  die  angebJirhen  Ursachen  des  Bb-isensteiiis,  steine  Syniptonie,  uanientlicb 
auch  bei  Knaben  und  Kranen  erörlT',  \vr«i.'fn  di  i  Au^rüiirun^  des  Steinschnitti  -i  nuf  C.  Uu< 
(I.  S.  370)  verwiesen  und  eine  Au7.alii  inneriirlier  Mittei  angegeben,  dia  den  .^'lein  zerilieilen 
.sollen,  üaraur  worden  die  Mittel  gegvn  Harnrerhattung  (Cap.  0)  angefObrt,  darunter  auch 
,,ini|"isilio  vivi  ciniicis,  vel  pediculi  in  orificio  glandis*'  und  SOdann  der  I\  '  !  t  ■  i  i  -  m  u  > 
bi  'cbriebcn.  --  (iejyen  Strieturen  (..Carnnoula  iu  collo  vesiac  frenita")  dcici  An .M  >enl>ell 
man  durch  ilinführen  eines  Katheters,  einer  .Sunde,  üuugie  erkenni,  benutzt  man,  nach  Vor- 
beceltung  des  Pat.  durch  SitxbSder,  Umschlage,  eine  „candela  ex  quattnor  Ulis sabtiliori- 
bllS,  ex  ceia  alba  fubricata  ad  ]ialmi  lon^itadinem  cum  dimidio.  et  aequalis",  die  an 
ihrem  Kii«h'  mit  x vr-schiedcncn  Mcdicainenleii,  namentlich  adstringirenden,  wie  Abmn,  armirt 
i.sl,  Behufs  Krosion  dei  Sirictur;  später  folgen  t)inspriL7.ungcn  und  die  Anwendung  eine» 
„specillum  argcnteum,  quod  babeat  aeumen  in  rtraqne  parte  obtnsuro,  crassius  in  Tna  parte, 
in  altera  fubtilius",  mit  welchem  Knde  zuniichst  Krweit<'ruii;rsversuche  gemacht  werden.  Ks 
wird  dann  auf  d;is  sebr  b  i -lif  '  Iti  .  idivireii  der  rrw eiterten  .Strictur  aufni>  t  Ks.iin  iremacht 
und  ;»ullen  daher  mit  Adslringenlien  verM:hene  Uuugies  längere  Zeit  hindurch  gebraucht 
werden.  Bei  ealluser  (Ifirte  einer  Strictur  soll  mit  dem  glühenden  oder  nicht  glühenden 
Messer  ein  Kinschniit  gemacht,  jene  mit  don  GlSheisen  zerstört  und  der  Gnbraneh  ron 
Bougies  bis  zur  Vcrnarbunff  fortjresetzt  werden. 

Den  SleiuächniU  räth  ^caccki,  im  Uegcnsatz  su  CeUus  und  Paulus  von 
Aegina^  welche  anführen,  dass  die  Prognose  desselben  bei  81t«ren  Personen  ungnnsti<jr  sei, 
auch  bei  solchen  nach  dem  von  ihm  zu  beschreibenden  Verfahren  vorzunehmen,  da  er 
FVrsonen  beiderlei  (j<  -»iterhls,  flie  über  t'iO  Jahre  alt  wnn^n .  ^cb-  ilt  gesehen  Im'. 
L.S  wird  euipfohien:  Kl>:>iier,  2— 3malig8ä  llerabspringeo  \on  einer  Bank  etc.,  Fesselung 
des  Pat.  in  der  Steinscfanittlagef  Einfuhren  einer  gerinn ten  Steinsonde,  Einschnitt  in  bin« 
reichender  Ausdehnung  auf  der  linken  »Seite  des  Dammes,  zw  ischen  Hoden  und  Mastdarm,  mit 
•  inem  iLrÜihenden  Me>ver,  mit  tr[eicl;zeili;^er  Cauterisaliun,  Krweilerung  des  Blaseiihalses 
mit  dem  '-inu^cführten  i^cigeünger,  oder  mii  einem  Dil&iaturiujii,  Auszichung  des  Steine;»  mit 
der  Steinzange.  —  Bei  Weibern  „digitus  per  naturalia  immittatnr,  et  incifio  Hat  inter 
meatum  vrinarium  et  os  pubis  taliter,  vi  incisio  sit  aliquantutom  tranfuerfa,  prae- 
serlini  fi  lapi^  fntiit  m;»;.'nii>:  (|iiMtiiain,  fi  paruus,  cdnci  poterit  per  ipfummet  vri- 
narinni  iter,  illiid  dilatando  accommodatis  iiirtruweuli:»'*.  Bei  Jungfrauen  kann  ebenso 
verf.ihrcn  werden.  —  Bei  einem  in  der  iiarurohre  festsitzenden  Steine  wird  dieselbe  ober* 
halb  und  unterhalb  ombonden  nnd  dann  auf  dem  Stein  eingeschnitten;  dia  Wunde  kann 
•1  aiifi  i,'cnjiht,  mit  Klebemitteln  bedeekt  werden  und  kann  durch  prima  oder  seennda  intentio 

1)  Diet.  historique.  T.  IV.  p.  75. 
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Scacchi. 


rorrara. 


bellen.  —  Bei  K nahen •  die  nicbt  über  14  Jahre  alt  sind,  empfiehlt  S.  den  Steinsphnitt 

p.t<  h  <ler  Weise  der  Alton,  irie  ihn  Celsus  beschreila,  zn  machen  ond  den  Stein  mit  einem 
li.ikint't^rmigt-n  Instrument,  }!cnaTint  ..Brocchetto",  oder  einer  Zange  aufzuziehen.  Ebenso 
Wk  kleinen  Miüiehen.    Blutstillung  und  iHüt  überjLcelien  wir. 

Lib.  III.  De  buDUiui  corporis  maiis  per  ckirurgiaiu  curandis  enthält  eine  iieiho  vou 
ii««en»taoden,  wie  Nas6n-Pül}-|>eu,  Mastdarmfistel»  Varicocele,  Hernien  u.  s.  w.,  die  in  einer 
nivhts  Bemerkenswerthes  darbietenden  Weise  besprochen  werden.  Noch  unbedeutender  und 
»•li*rflärhlioher  ist : 

Lih.  IV,  in  quo  tlicoricac,  et  per  compendiom  unirersa  traditur  cbirurgia. 


(labricle  Ferrara,')  hioss  eiirentlich  Camillo  mit  Vornamen,  nahm 

jVdtn'h,  riaclMl«Mn  er  in  ein  Kloster  i;t'tret('n  war,  den  an(l«Mf»n  \:tmen  an,  den 
er  sein  iianzes  Leben  beibehielt.  Er  lebte  als  Chirurg  in  Mailand  gegen  das 
tudc  iWs  IG.  Jahrhunderts  und  verfasste  folgende  Sehrifi: 

.S^lva  d'avvertimenti  di  eirurgia  per  moltc  e  diverse  intirmiia  del  corpo  buroano.  Vc- 
oeziA  lb%,  16-27;  Roma  8.  —  Latein.  Uebers.  t.  Peter  Uffenbach,  Frankfurt 
1625.  1629,  1644,  8. 

N  011  derselben  führt  die  Üebersetsuiig,  die  ans  allein  vorgelegen  bat,  den  folgen- 


Sylv.i  cbirurgiae,  in  tres  libros  divisa:  in  (]uorum  I.  .  .  II.  .  .  III.  .  .  «/uibui  figurae 
fj'  Ii  solum  instrameotorum  chirurgicorum  in  socundo  hSi  ),  sed  in  tertio  etiam  vasorum 
d«^^til!ato^io^urn  sunt  adiecta.  l'rinio  quidem  a  (labrioie  Ferrara  elnrurgf»  Mediolanense 
ciperientissimo,  Italico  idiomate  dcücripta  et  collecta;  nunc  vcro  per  Petrum  Uffen- 

baehium  Latinitate  donata,  et  in-lucem  emissa.  Franeofitrti  1635,  8.,  405  pp., 

euu  indice. 

Die  Schrift  ist  ein  kleines,  für  Anfänjior  in  der  riiirurfjrio  be>iinnnte.s  KflirV iicli ,  ist 
djlier  von  allem  gelehrten  Beiwerk  frei,  enlhiilt  ^ar  keine  Citato  aus  älteren  und  neuereji 
S< hrifis Urllern ;  i.si  aber  mit  72  Kupfertafeln  ausgeslallel,  von  denen  38  chiroigi-<chc  Inslru- 
mmle,  die  übrigen  Destillations-  and  andere  Apparate  tur  Bereitung  von  liedicamenten 
darstellen.  Etwa  Y3  der  Schrift  (Buch  2  und  3)  nehmen  die  Medicamente  (und  Instrumente) 
n.it  den  überaus  zahlreicheb,  zu  jener  Zeit  so  gesciiäl/.icn  Kecejilcn  und  .\nweisangen  zur 
Bereitung  derselben  ein,  und  hi«  riliii'  !i  erl<!:irt  r«  '^i  Ii  wohl,  das-  fite  Srhrift.  die  in  ihrem 
^s»tijyloirischcn  Theil  durchaus  unbedeutend  isi.  eine  .Anzahl  von  Aullairen  erleben  konnte. 

Wir  geben  nachstehend  Einiges  aus  der  Schrift  wieder,  sowohl  um  dieselbe,  als  den 
SEustand  der  Chirurgie,  wie  er  zu  Endi  des  16.  Jahrhunderts  vorhanden  war,  naher  zu 
kennzeichnen. 

L>a^  I.  Buch  handelt  ,,I)e  mcnlis  et  variis  humani  corporis  infirmitabus"  in  90  Ca- 
[  iteln.  <lie  einztdn  :\]<  .,tt^-r  rvati  )iH  -''  ^»"■z  'irltnf'f  werden,  vorzu£rsweise  zwnr  rhiriir<j'i-i"lif' 
lind  äu<serlirhe  brkrankiui^ien  beuetlen,  aber  ihcilweisc  auch  die  innere  Medicin  und  tie- 
bunshilfe  mit  m  Betracht  ziehen. 

Die  Wunden  der  Wade  „et  pulpae  brachiorum'^  (Obs.  11)  werden  sonderbarer 
V«i^  als  in  Folge  von  „spasmus  et  horror"  leicht  tödtlich  bezeichnet.  —  Bei  der  Ampu- 
u:  iMn  des  l'nterschenkels  und  Armes  (Obs.  12)  ist  von  der  Ligatur  der<ief:i>>e  noch  keine 
b-de.  vielmehr  \\  \r-\.  na  -I  'li^ni  d;is  Glied  '^tmiden  lan;f  mit  einem  Bande  f-  -!  umselinürt 
»ar  und  unterhalb  der  L  msclinurun<_'---telle  die  Uurelischneiduni,'  und  Ab>;ii;iiij;j;  stallurefun- 
d«D  bat,  das  tjlüheiseü  zur  Blutstillung  verwendet,  —  Dajreiren  üadel  sich  in  Ubs.  14  ,,Ue 
deligaliooe  venaram  incisaram,  vel  disraptaram'S  wobei  „vcna"  als  „Gefäss"  und  «ww 


Ferraiu 


d*ri  Tiiel: 


0  Biogr.  Uiidic.  T.  IV.  p.  185. 
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vorzugsweise  wohl  abArU-riox«  «leulcH  isl,  ilie  (.iclüssunlorbindung  genau  btsrliriebeu: 
„Ad  restringendun  venam  incisam,  aut  disrnptam,  cbirargus  ilHeo  volnns,  vaaisque  ori« 
ficium,  e\  i|uo  sanguis  omaaaif  pollice  comprimat)  Interim  filum  serioum  firmam 
roloris  rubri  jnoriiraiis,  ((Uo  in  promptu  »■vistent'".  rni  iK^m  circuiiu  iriM  vpnnrn  noiinmiln 
(bxUe  separet  et  amoueat,  vi  cum  u  cnrne  mda  luera,  «jaiii  praedicto  lilo  ftrmttcr  per 

transn«rsam  li<^M!t:  nam  si  hoc  Ci,  sanguis  riuamprinvm  sistitur  Ht  hte  est 

modus  cons  II  Clus  et  vulgaris  vonam  deligandP. 

In  <>bs.  17  ,.I>i'  modo  consuendi  Tienin'-  ma^^nos  inrisos'*  handeil  r--  ^ii  ti  walirsdiein- 
lich  wirklich  luu  die  Naht  von  Nerven,  nicht  von  ä«bnon,  die  noch  häutiger  üonät  mit 
diesom  Amdrack  bezeicbnot  irerden.  Ehe  man  xnr  Naht  schreitet  „oportet  eos  prius  ab 
omni  came  et  aliis  tegumeotis  denvdaref  vt  eapita  rtrinqne  rotrada  posaint  inneniri". 
Das  zu  Vervendende  Niih  mal  er  i.-il  ist  ,,rhoida  tesliidinis  e\  minMti'^^tm^.s,  eaque  viia 
cum  acu  in  vino  rahro,  cui  ro.smariiuüs  cl  rusue  üint  im-nctae,  ali<|uaniiiii  euiolliatur:  huc 
facto  foroipv  vnum  ex  dnobus  uerui  incisi  capitibus  apprehende,  alleri,  quauluni  puies, 
adiunge,  rnuicernque  cum  acn  el  chorda  consne,  ita  tarnen^  ne  uiiuinm  nerui  aco  compreben- 
da.s,  nec  etiam  minus,  nc  iterum  |in»|iier  teneriintf^ni  .  ^  niüllitieni  dislaccrct''.  Nach  Applr- 
catiun  von  gewissen  Medicamcnten  soll  l'at.  im  Belt  bleiben  und  das  Glied  unbeweglich 
gehalten  werden.  --  Zur  Darmuabl  {i^hs.  Ib)  wird  dasselbe  Nähmaterial,  Schildkrüten* 
sehnen  verwendet.  —  Der  Brustkrebs  („cancer  matniUarum  cum  dnritie'*)  (Obs.  88)  wird 
mit  2  -.3  (i  Iii  heilen  l>is  auf  die  Kifipcii  zerslört.  Drüsenschw  elluiifren  (.,strumae 
sine  scrophulai'''^!  (ohs.  '24)  sollen  eniwedt-r  mit  'lein  Ael/mittel  zerstört,  o<ler  ,.<"uim  instru- 
mento  üamaut,  vel  cum  nuuuculu'*  ausgeschnitten  und  die  Blutung  uiil  dem  Cilüheisea  ge- 
stillt «erden.  —  Die  „Spina  venlosa  ex  corraptione  ossium"  (Obs. 35)  entsteht  ge«r5bn- 
lii  li  in  den  Gelenken,  in  welche  tiefe  l.üiher  hineinfuhren.  Während  dieselbe  von  den 
Meisten  für  unheilbar  t>:ehalt..>n  wird,  hat  l'errara  mit  {irossteni  Nutzen  dabei  die  Erweite- 
rung der  «  »elTnungcn  durch  das  Aufquellen  von  Stücken  („peniculi"'^  trockener  Kuziauwurzel 
bewirkt,  die,  mit  einer  Salbe  bestrichen,  in  die  OefTnungen  so  lang»  eingeführt  worden,  bis 
m.iii  dit'  pfrusta  ossium  corrupta  el  nip%"  herausnehmen  konnte  Krwiesen  sich  letztere 
liab«  i  711  <rio<-s.  so  zerbrach  er  sie  zovor  ..forcipc  denticnlata''.  Danach  erfolgte  Ifeilunir. 
i)cr  Maiidpiinkt,  welchen  die  Lehre  von  den  Hernien  einnahm,  wird  durch  folgende 
Aeusseningen  gekennzeichnet:  „Hornia  est  affectus  scroti,  sine  bursae  testieulorum,  fai  quam 
incidunt  intestina,  aut  omentam,  vocatnrqne  hernia  intestinalis.  Praetor  qoam  spcciem  etiam 

inueniunlur  aliae.  nqiiosa  nimirum,  camosa.  et  ventosa  diotae  rrhf»r  >Ijf>  Knt- 

btehung  der  „hernia  iniei>tinuli9"  (Ubs.  '66)  heisst  e>:  „oritur  ex  pertloneo  nimtum  cxtento. 
aat  praeter  naturam  relaxato,  aut  eodem  omnino  disrupto'-.  Von  Brucheiaklemmang  and 
deren  operativer  Beseitigung  ist  nirgends  die  Kode. 

l)aü  11.  Buch  cnUiall  die  chirurgischen  Medicamenlu  i^mii  überaus  zahlreichen 
Üeccpten)  und  Instramento,  letztere,  wie  erwähnt,  mit  Abbiidnniren  versehen,  die  am 
Meisten  ähnlich  den  bei  Andrea  Dalla  (  roce  befindlichen  sm  l.  WH      almen  von  den- 

■•fll'en  IiistriHiienle,  welche  an  oinein  Kiide  als  Spatel,  am  anderen  Ende  als  l'incetten 
7.U  benutzen  sind  ( ,,<^|)atuiae,  ijuas  chinirgi  ad  extendeuda  vuguenu  el  emplasUra  super  linlea 
solent  rsurpare,  vt  et  pcniculoü,  ossicula,  et  aiia  bnioscemodi  ex  volneribns  exlmere")  (vgl. 
Taf.  M.  I'iff. 11).  Gebogene  Messer,  eines  spitzig,  eines  mit  einem  Knopfe  versehen. 
.,ad  similitiidinem  (^aninnfv  tazn  ..cnltelli  va;;ina".  ansclu  inrnl  /iigleich  Schtnidtn-  und 
Spitzendecker  —  Drainruhren  ^„peniculi,  stu  lubuli.  qui  ex  plumbo  »ul  argeuto  parari 
possunt")  mit  einer  Anzahl  viereckiger  (k^ffhungen  in  ihrem  Rohrentheil»  ond  an  der  Mün* 
dum;  iiarh  versi-hindi-nen  Kichtuogen  umgebogen,  zur  Verhütung  eines  HinoinschlOpfens 
'.ibiilirh  wi.-  Taf.  Mll.  1'\k.  71,.  /  w e  i sc h  neid  im  s  Bistouri  cachi-  (,.forpex  deci- 
soria")  zur  KrweiterunK  ^<*n  Bauch-  und  Bruslwuuden  (wie  Taf.  Xlll.  Fig.  l»9).  —  Schab- 
«"isen  t^,.>calpru        radulne  .«.eii  riisoria**^  (in  verschiedenen  Formen,  um  Theil  wi« 
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Taf.  XVII.  Fig.  18c— i  und  Taf.  XI.  Fig.  17a  -d).  --  Kin  Inslrunieiil  an  einem  End« 

L  I  n nni»>»ser  r,.scalprum  lenti  ulntnm" i  (wie  Taf.  \I.  Fil'.  27  .  aiii  aiuloicn  Hebel 
(,,alleuiatorium"');  ctu  solche»  Klcvaloiiuui  auch  „pajjagellii:«"  jjcnaiiul  (äbnlicli  Taf.  \1. 
Fig.  12  e).   

III..  i  l .  tifalU  mit  violeo  Abbildaogen  versehene  Buch  giebt  Anweisung  «im 

iiealillireu  vieler  Mediratueiitc. 


Bertaldi. 

Gioanni  Lodovico  ßcrialdi geb.  zu  Murello  in  Piemont,  Arzt  des 
Herzogs  Emaouel  L  von  Savoyen,  später  Protomedicuis,  verfasste: 

Or  duntionibus  medieamentonini  compOMtomm  eoramqoe  fneuUntibiis.  Taurini, 

IGÜO.  4. 

Medicamentorum  apparatus  (s.  nachstehend).    Ibid.  1611.  1612,  -i. 
TraclatuH  oonfecUouis  hyaciutbi  et  alcherines.    ibid.  1618,  1619,  4. 
Eittrnorum  mcdicampiitorum  apparatus  (s.  nachstehend).    Ibid.  1614,  4. 
Scholia  in  dispensatoriuin  Jo.  ri  iv  Mt..mi     Ihni   l(il4.  2  voll.,  4. 
ikgole  dviln  aaoitä,  e  natu»  de'  cibi  d'L'go  Bcuzi  äaaei»«,  arricbite.   Ibid.  161Ö, 
13.,  I6i0,  8. 

Die  einzige  Sebrift,  ans  der  wir  etwas  benronuheben  baben,  ist  die  folgende: 

Joanois  Ludovioi  Bertaldi  aereoissinu  daeie  Sabaadiae  a  eabieato  medici  Medi- 

caaicntorum  app,iratus.  in  quo  remediorum  oanium  oompositorum  non  vsuaHum  modo,  sed 
praccipuoruiu  ctiam  tuagi^tralium,  vires,  duratioDes,  doses,  ac  foroiulae,  cum  vniuma  vten- 
di  metbodo,  disertiMime  enodantar.  ete.  Taorini,  1613,  4.,  978  pp.  ete. 

Deren  zweiter  Theil  föbrt  den  Titel: 

fistenioruin  medicameiitorum  apparatus  pars  »ecunda.  In  qua  remediorum  omniuni 
compositorum,  <)uac  extrinsecus  v.surpaiilur,  nou  vsualium  modo,  sed  pnatcipuDrum  etiam 
ma^'i-ti  lü  iiii  vin  --.  lurationes,  doses.  ac  formulac,  cum  vniuersa  vteudi  methodo,  discr- 
tiü&imc  caodaatur.  Appositis  ad  caiceu  caiuvque  tractalus  colleotaneis  ex  optimis  qoi- 
busque  auctvribns  tum  veteribue,  tum  reeentibae  eieeiptis.  ete.  Taurini,  1614,  4.,  tl9  pp. 

Diese  Scbrift  zi  rfallt  in  ft>I^;:endc  Ki  Tractate:  I.  De  oleis.  —  II.  De  linimenlis.  — 
III.  De  »n;,'ii»>iitis.  IV.  De  ceratis.  V.  De  emplaslris.  —  VI.  De  rat:iii1a«!male.  - 
VII.  De  äinapisnio.  —  VIII.  De  dropace  [Pecli{ifla$t<$rJ.  —  IX.  Do  scuto  [scbildfürmiges 
Magen pna.s(er]  et  frontali  [anf  die  Stirn  zo  legendes  Mittel].  —  X.  De  fomentis.  —  XI.  De 
i'pithemate.  —  XII.  De  em'irorliis.  —  XIII.  De  balnei.s.  —  Xl\ .  De  in.^essu.  —  XV.  De 
lotionifiij^.  -     W  l.  Pr  ^ari  iili^  Pt  >-iirti(i-  für  ilcii  LMii/i'it  Kii|.f  he^tirmii'.T  Sack].  Ks 

findet  sich  in  der  >chnft  eine  sehr  ausgiebige  Ueuulzung  aller  üUeren  und  neueren  Schrift- 
steller, so  weit  es  sich  bei  ihnen  um  Medicamento  bandelt.  —  Angehängt  .sind  die  Abhand- 
tungen über  die  Anfertigung  des  Hyacynthns,  eines  äusserst  zusammengesetsten  Medica- 
nientes,  und  des  Alltermes. 


Muratori. 

Francesco  Maratori*),  über  dessen  Lebensumstände  wir  nichts  Näheres 
gefunden  haben,  schoiiit  in  Bologna  gelebt  ZU  haben.  Er  schrieb,  ausser  der 
nachstehend  excerpirten  Schrift: 

')  Mazzuchtlli,  Gli  soriiiori  dTtalia.  \'ol.  II.  Parte  2.  p.  1027.  Brescia  1770. 
—  (Boniuo)  Biogralia  medica  Piemontese.  Torino  18^24.  Vol.  I.  p.  847.  —  Biogr.  m^ic 
Vol.  IL  p.  »6. 

*)  De  Benzi,  Sterin  della  med.  italiana.  T.  IH.  p.  668;  T.  XV.  p.  470. 
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Moratori.  —  Castellani. 


Seeita  e  raccolta  di  atcuni  medicamooti  taxiouftli  da  Talerseae  a  €ara  il  nuite  eoota- 
gioao  di  Bologna  negti  anni  1630  e  1681. 

xVpolopa  Fraiioisci  Muratorii  aducrsiis  caluniuiatorcs  therapiae.  quam  ipse  in  TUl- 
uere  brachii  cuiusdani  sclopcto  laesi  adhibuit.    Bononiae,  KJOO.  4.,  12  pp. 

Diese  an  dcu  Arzi  Leonurtlo  Tlicdcäclii  gericlilcle  kiciue  Vcrthciiii^i^ungsäctirifl 
soll  den  Verf.  von  dem  Vorwurf  reinigeiif  dass  seine  Behandlung  an  dem  Totle  eines  von 
filier  Schiisswunde  des  Annes  betiofTcncii  junj^en  Mannes  Schuld  war.  Als  H.  den  Pat.  sah. 
hatti'  er  bereits  viel  Hlut  vcrbtren,  er  besserte-  sirh  /.war,  bekam  aber  eine  r.euc  Blutun<r.  die 
wieder  ge.siillt  wurde,  verlor  indessen,  als  ein  anderer  Arzt  darauf  bestand,  den  Verband 
abxnnehmen,  ani^ebiteh  weil  er  so  fest  Ilge,  dass  Brand  eintreten  könne,  so  viel  Blut,  dass 
?al.  am  12.  'I  ago  verstarb.  Auf  die  dem  Verf.  gemaditen  V<trwürfe,  dass  er  dem  Fat.  gleii  h 
Von  Anf^iiiL;  M  i  ilrr  zur  Ader  gel;i^'<i*n.  Ti«<'h  ihn  purgirt  habe,  dass  er  keinen  Collegen  habe 
hin2u'/.M-hcn  wollen,  das.s  er  „medicamenta  nimis  absttirgenlia^',  wciclic  die  Blutung  veran- 
lasst bStten,  Terordnet  habe  und  das»  er  einzig  sein  Augenmerk  auf  die  Blutung  hätte 
rirhten  .•sollen,  VorvQrfe,  gegen  die  er  des  Längeren  sieb  zu  rechtfertigen  sucht,  gehen  wir 
nicht  näher  ein. 


Castellaiü. 

Uiüvanni  Maria  Ca.sLellani geb.  8.  Auguät  15G9  zu  (  urcure,  Pru- 
vinz  Savona,  kam  im  AU«r  von  kaum  10  Jahren  mit  seinem  Vater  nach  Rom 

und  .stiulirle,  wie  sfin  iini  ein  Jahr  allerer  Hiudor  Hernardino,  daselbst 
l'liilosophie  und  Medicin.  I'ir  wurde  noch  in  juitLi  n  .lalirrii  zmn  Primarar/Ie 
des  Arcispedale  di  S.  Spirilo  in  Jsaöbia  und,  eltciuso  wie  sein  JJruder,  zum 
Leibärzte  dos  Papste»  Gregor  XV.  ernannt,  erhielt  auch  den  .sehr  begehrten 
Titel  eines  rümisclien  iJüruers.  Im  J.  HJ'iO  wiml'  im,  al>  Na«hfol|?er  von 
AfiL^'lo  Antonio  l"'l|iii]i,inü  zum  •ifTniiüflicn  Lehrer  der  Anatnmi«'  und 
(.'liirur^:ie  an  dem  Archi^iinnasio  della  Sapienza  ernainit.  weKhen  l.ebrstuld  er 
vitde  .hihre,  vielleicht  bis  zu  seinem  in  liolieni  Alter,  am  1.  Augu.si 
erfolgten  Tode  innehatte.  Er  kinterliess  im  Manuscripi  ein  mit  vielen  Kupfer- 
tafeln versehenes  grosses  anaiomisehe.s  Wi'rk,  «las  jedoch  nicht  zum  Druck 
gelangt  ist.    Bei  .meinen  Lebzeiten  aber  waren  erschienfn: 

Antnnii  Baldes,  quaeslioüuni  de  gangracnae  et  sphanii  divei^a  curatiuiic  coik-git, 
Teco(?riDvit,  et  edididit  Jo.  II.  Castellani  etc.    Venetiis,  1G18.  8. 

Phviacterium,  Wtt  de  saogttiais  missione  etc.  Veoet  1618,  fol.  et  4  :  Argeotorat. 
1628.  1*2.;  italien.  Ucbers.  Viterbo  1619,  4.:  deutsch  Strassburg,  1631,  4.;  Nürnberg, 
1665.  12. 

Vris  hat  die  fuli^ende  iliilunische  I  fli<rset7.ung^  vorf?elej?en : 

FilactiriOQ  della  flebotoitiia,  et  arieriotomia,  cioi-  iiistruttioue,  c  rcgola  per  »aper  ben 
tagliare  I«  vene,  e  l'arterie  in  tuttc  le  parti  dcl  corpo  bumano,  sccondo  l'opinione  de* 

nu'diei  aiitichi,  c  plü  famosi.  Con  l'agputua  di  vn  tratlato,  nel  qualo  parimente  s'inscgna 
il  vtTO  modo  d'applioar  lu  ventosc.  i>  ooppo.  l.'pera  nuoua,  vtilf,  et  niTcssaria  ;i  chirnr^i. 
barbieri,  et  altri  üimili  profcs's>iri.  K,icn>!ta,  e  d.it.i  in  luce  dall'  Kcoellcnt.  Jfig.  (iio. 
Maria  Castellani  tilosofo,  medico,  et  anatomico  Komano,  e  lettor  publice  nelta  Sapteoxa 
dt  Roma.  Tradotta  nouamente  iy  volgare  da  Domenieo  Piccinetti,  medieo  PiRtoiwe 
ä  commune  vtiliia.    Viterbo,  1^10,  4.   44  pp. 

Die  ilalienix  lie  I  >  bvrM'(/.un>^  d>T  im  .'ahre  vorhrr  in  lalcitil^cher  Sprache  erschienenen 
.S(  lirifl  ist  der  Zunft  der  Kümt.oclien  Barbiere  gewidmet.  Zunächst  wurden  (C«p.  1—4; 
diejenigen  Venen  (durch  eine  Abbildung  erläutert)  ang<>führt,  an  denen  von  den  Alten 


1)  (Bonino),  Biografia  raedica  Piemontc^i .  V.  l.  I.  Torino,  1SS4.  p.  4^.  —  (i.  B. 
Pescetto,  Biografia  nedica  Ligure.  Genera,  IMG.  p.  3^44. 
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venacspcirt  wurde,  niso  am  Kopfe  (Vv.  fr^  ntalt     V.  fauf  dorn  Scheitel],  Vv.  tempo- 

rales, angiilares  oculi,  ilfii  Vv,  hinter  den  Ohren,  im  Cio sieht  (Vv.  nasi,  lalioruni, 
linguae),  am  Halso  (^Vv.  jugulares),  am  Rarapfc  (Vr.  mammariae,  V.  coccygea,  Vv. 
baeiBOiTlioi4al«s  interna«  et  externa«),  am  Arme  (V.  cephalica,  Ramas  extern us  V.  cepha- 
licae,  \.  ha^ilica,  Uamus  V.  basilica«*,  V.  .■■omnlu^ii■^^,  an  der  Ffund  (V,  salvatella, 
V.  cephalica  pollicis),  am  Beine  (V.  poplitea  interna,  V.  saphena,  Ramus  V.  saphenac 
an  der  grossen  Zehe  und  ebensolcher  am  Calcaneas,  V.  poplitea,  V.  poplitc;^  externa, 
VJecbiadioa  amCalcaneus,  V.interdigitalis  pedis).^  Gap.5beMiebn«C  näher  die  Arterien, 
an  welHien  die  Arteriotomi«  gemacht  werden  krinn.  nämlich:  Artt,  tempornlc^.  :\uricularc.s 
postcr.,  Artt.  der  Hand  (zwischen  Daumen  und  Zeigefinger),  des  Knöchels  [Art.  tibial.  po.st.|. 
Die  Arterien  sollen  dabei  vollständig  durchschnitten  werden,  weil  sie  sieb  danach  leicht 
carückaiehen  nnd  die  Blntong  steht.  Es  werden  aass«rdem  POastor  und  blutetillende  Mittel 
(Hasenhaarc,  Znnder  «.  s.  w.)  aufgelegt. 

L'eber  ()!.-■  Technik  des  Aderlasses  wirfl  angeführt,  da^s  man  an  der  Vene  einen 
Längs-,  Quer-j  grossen  oder  kli'inen  Schriigschniit  machen  kann;  die  Vorzüge  dieses  oder 
jenes  werden  aber  nicht  erSrtert.  Es  folgen  dann  Abschnitte  über  die  Zelt  nnd  Stande,  ant«r 
welchen  Himmclszeichen,  zu  welcher  Zeit  des  Ltiilrns  der  Aderlass  vorzunehmen,  wann 
derselbe  ange/.eiet  und  nicht  angezeigt  ist  (Cap.  'Ji  und  was  man  zur  Zeit  des  Aderlasses 
selbst  zu  beobachten  hat  (Cap.  10).  Von  diesi-ni  letzteren  heben  wjr  hervor,  dass  der  Chi- 
rurg die  Laneotte  mit  der  Spitze  des  Daumens  und  Zeigefingers  fassen,  mit  dem  Hittelfinger 
die  Vene  fühlen,  den  Hing-  und  kleitun  Fiiiiii  r  aber  auf  den  Arm  aufsetzen,  und  von  der 
l..'iiM  .'tto  bloss  «'1  vit  l  fii  I  soll,  als  liiiircirht,  tun  in  die  Vene  einzudringen,  wriltr^^nd 

mit  der  anderen  Hand  die  Vene  und  der  Arm  uuniobilisirt  wird.  Die  übrigen  beim  Aderiass 
und  nach  demselben  zu  beachtenden  Vorschriften'  und  das  Vwhalton  des  Pat.  (Cap.  11) 
übergehen  wir.  Nur  über  die  Betrachtung  des  aus  der  Ader  gelassenen  Blutes,  seine  B*« 
schafTenhcit  und  <lie  au-  Ii«  zu  ziehcnib  u  S.  lilnv>fn!<'-,.riin'j<Mi  (Cap.  12)  führen  wir  rin, 
dass  folgende  .Vrlen  des  Aij.iscliens  des  Blutes  unterschieden  wurden;  „Sangue  grosso,  sottile, 
serositii,  la  spuma  del  .sangue,  II  color  ross«,  il  oolor  lucido,  color  citrino,  sangne  votuoso, 
sangne  crudo,  >angue  puzzolente^'.  Ausserdem  werden  angegeben:  ,.segtii  di  sangue  biiono, 
d'hiimori  cattivi,  di  buona  enacuatione,  segtn>  biiono  dalla  varietä  de!  «aiiLMie,  .so^iio  del 
»angue  buono,  <>  cattivo  nell'  acqua".  Es  genügt,  auf  diese  Unlerscheldangeu  hiuzadeuten, 
ohne  auf  sie  einzugehen. 

Der  zweite  grosse  Abschnitt  handelt  vom  Ansetzen  der  Schröpf  köpfe.  Von  den 
vf-r-ii-hiodenen  Aiisdrürkpn  stammt  „cucurbitula"  dafi-:.  in  ,d\rn  Z.'ii,.n  .Iii'  Si  iiir,['t'kiipfe 
aus  kleine»  Kürbissen  hergestellt  wurden;  „vcntosa"  ward  besonders  bei  den  Arabern  so 
genannt,  ▼lelleicbt  weil  si«  Luft  in  ihrem  Innern  enthielten,  oder  weil  sie  auf  solche  Theile 
applicirt  wurden  (Bauoh),  die  voll  von  Luft,  Rlähongen  waren,  zur  Beseitigung  der  tetsteren; 
das  italienische  „roppn'*  ist  synonym  ndt  .,i  .ilirr«,  t  r/7:i,  hicchieie".  —  Die  Sit  h  =  r  n  r,  z •■•n 
(Cap.  'dj,  aus  welchen  in  älteren  und  neueren  Zeiten  die  ÖchrÖpfküpfe  bestanden,  waren 
Horn,  z.  B.  bei  den  Aegyptern  in  Gestalt  der  Spitze  «in«s  Tbierbomes  mit  einer  OefTnung 
am  Ende  zam  Ansaugen;  Metall,  bei  den  Alten  in  Gebrauch  (nach  Celsus,  Paulns, 
Herodot);  Thon,  ebenfalls  bei  den  Allen  (A  u  rel ian u s);  Holz,  in  ausgedehntem  Ge- 
brauch bei  den  Badern,  ebenso  wie  die  von  (jlas.  -  Zu  welchem  Zweck,  au  welchen 
Theilen  and  wegen  welcher  Erkiankungen  Schröpfköpfe  anzusetzen  sind,  wird  dann  weiter 
(Ckp.  4,  5)  erörtert  nnd  angeführt,  wie  das  ScbrBpfen  (mittdst  Ansünden  von  StQckeben 
RaiimwoUe  oder  Leinen  im  Innern  des  Schrüpfkopfes  und  naclif(dgendem  Scarificiren  mit 
einem  „coltellino''  oder  „rasoio")  auszutübren  und  was  nachher  zu  Ihun  ist.  Wir  getien 
darauf  nicht  näher  ein. 
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Zacohia,  Quaestioues  metlico-legales. 


Zacchia 

Paolo  Zacchia*)  geboren  um  1584  in  Rom,  wo  er  auch  1659,  im  Alter 

von  75  Jahren  starb,  war  Leibancl  des  Papstes  Inno<  enz  X.  und  Proto- 
inediciis  des  Kit»  lienstaatps ,  ein  Mann  von  sehr  umfassciulem  Geiste,  in 
Wissenschaften  und  Künsten  erfahren,  der  Poesie,  der  Malerei  und  Musik  zu- 
gewendet, ein  fruchtbarer  Schriftsteller  auf  verschiedenen  Gebieten,  in  italieni* 
scher  und  lateinischer  Sprache.  Für  die  Mediciu  ist  er  von  besonderer  Be- 
deutunir  als  ein  klassisrlicr  SdiriffstiUcr  über  cerirlitliche  Medicin,  als  deren 
Begründer  er  zu  bezeichnen  ist.  t>einc  im  Nachstehenden  angeführte,  ein 
Jahrhundert  lanc;  in  zahlreichen  Auflagen  erschienene  Schrift,  die  hauptsfichlich 
aus  amtlich  abgf  i:<'l)riicn  Gutachten  besteht,  leider  etwas  woit.schweifig  ist,  i.st 
für  ThtMiloiren  und  At  rztc  von  ^;leich  grosser  Bedeutung.  V'on  seinen  Si  liriften 
(eine  grössere  Zahl  derselben  findet  sich  bei  von  Kerscheusteiuerj  fuhren 
wir  nur  an: 

Dei  mall  ipoeoodriaei  Ubri  tre.  Veaet.  1665,  4. 

II  vitto  quaresimalc,  ove  inseKDBd  come  avam  oSendore  la  laniti  si  posia  TiTer  Deila 

quaresima:  etc.    Romn,  U>S7,  8. 

QuaestioncH  medico- legales  (s.  uacbstebend).  Amcstelod.  lO.'jl,  fol.;  Lips.  1630,  8.; 
Avinion.  1660-61,  fol.:  Krancof.  1666,  1701,  fol.;  Lugd.  1674,  1701,  1726,  fol.;  Ummb, 
1726.  fol.;  Veiict.  1737,  1751,  1771,  fol. 

Z.'s  Thätigkeit  war  eine  bewundernswerthe,  un^tnüdlidie;       wäre  ohne 

eine  solche  nicht  möglich  gewesen,  das  von  ihm  zusammengetragene  riesen- 

liaftf  Material  in  dtf  Weise  wissenschaftlich  zu  verarbeiten,  wie  <'s  von  ibTii 
geschehen  ist.  .Sein  Werk  gehört  daher  zu  denjenigen,  welche  siel»  nt»ch  bis 
in  unsere  Zeit  voller  Anerkennung  zu  erfreuen  haben  und  selbst  die  wichtigsten 
Capitel  der  gerichtlichen  l'suhologic  sind,  wie  Dies  Beer^)  bi  smiijers  hervor» 
hebt,  Iii  ri  its  \  on  ihm  bearbeitet  worden.  Die  von  ihm  für  die  Runla  »'a'» 
l{oniana,  ein  aus  1*2  Prälaten  bestehendes  Appellalionsgericht,  abgegebenen 
Gutachten  (Decisioncs)  sind  durch  Sachkcnntni.ss  und  Scharfsinn  ati.sgezeichnet 
und  machen  den  Eindruck,  dass  seine  Aeusserungen  auf  voller  wissenschaft- 
liclier  Ueberzeu<,^ng  beruhten.  Wie  ()e$,n-ei flieh  spielen  theologische  Erörterungen 
in  dem  Werke  plif^nfalls  eine  «rrnssf  Rnüo. 

Dif  \(Hi  um  benutzte  Ausgabe  von  Z.'s  gi!n<  liüicl»<jr  Mi'dirin  i>t  tolgeuile: 

l'auli  Zacch iac  Uomani,  totiusstatus  ccctcsiastici  proto-mi  dii  i  treneralb,  Quaestioocü 
medico-legaieü.  .\cfcdunt  interpolationcs,  et  auctniria  ex  novis  iijv. nii^,  ,  (  (il)strvationit>u-> 
receotioirum  auctorum  cura  Joannis  Danielis  Uorstii  ....  KdiUo  tcrtia  Ycncta,  iu 

tiea  iMDOs  dlstribttta  Veoetiis,  1671,  fol.   Tomus  1.    SlSpp.;  T.  IL  894  pp.; 

T.  III.  274  pp. 

Touuis  I.  enthält  die  ^r^U'.u  .')  Biiclifr  und  von  diesen  handelt  bibcr  1.,  welches  aus 
b  Tituli  besteht,  in  Titulus  1.  „De  actatibu^^,  naiulicli  „infantia,  pueritia,  qoi  dicuutur 
pnbertati  proximi,  pabertas,  javentus,  virilitas,  senectas,  seoiam  s.  decrspilas'*,  mit  Sbems 

zahlreichen  Anfnhrunjjen  aus  den  S,  hnft.stcUern  aller  Zeiten,  wie  sie  auch  in  allen  anderen 
.Abschnitten  sich  finden.  —  Titulus  2.  „De  partu  le^itimo,  et  vitali"  überstehen  wir,  <4ien^f» 
die  folgenden:  „X  „De  praegnantia,  superfocUitionc,  et  ujola",  4.  „De  morte  causa  partus'-, 
5.  „De  simililadine,  et  dMsimilitndine  natorum". 

'}  Biogr.  in<id.  T.  VII.  p.  .^21.  —  Dict  hi»tor.  T.  IV.  p.  427.  ~  v.  Kerscbeo- 
Steiner,  Paul  Zacohias,  1584-16.39  in  Pfiadreiob't  Bl&tterfOr  gfericbtl. Neaioiii.  Jabiv. 
»5.   im,  S.  401—410,  mit  Bildni». 

s)  H.  Beer  n  Leidesdorf  und  HevDert,  VierteVabnsebrift  f.  Psgrehialrfe.  Jabrg. 
IL  Heft  8  tt.  4.  1869.  S.  S71. 
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liib.  II.  liaiiHcU  im  Tit.  1.  ,^De  dementia,  et  rntionis  lnosione,  et  oioi-Ims  omnibus,  qui 
ratioTipm  larilinit",  in  Tit.  2  „De  venoni«;.  n  vfneficiis,  et  aliis  ad  ea  pcrtinentibus":  ange- 
schlossen sind  die  „incantationes"  und  „fascinationes".  —  Tit.  3  erörtert  in  tjuaest.  7  au5- 
Ittbrlicb  di6  Verbiltnisse  d«r  ^Spadoii«s  et  Ennocbi'*,  sowie  dWnHjpospadiaei'S  „Castrati"; 
„Thladiae"  und  ^Thlibiae"  werden  Diejcnig(?n  genannt,  deran  Hoden  durch  Zerquetschunp 
zprslört  «in«!.  -  In  (^urif":t.  ..De  lin^ua  abscissa,  et  rontitatp"  wrrflen  fnlLreiult'  Sätzi*  auf- 
gt^sielU:  „Lingua  ex  parle  abscissa,  semto  non  dcperditur,  sed  tantum  depravatur".  — 
„Lingua  Fididtiis  abröissa  smno  in  totmi  perit",  was  belcsnntlich  nicht  gans  riebtJ|r  ist 
^  Quaest.  9  handelt  „De  oeteris  loqoelae  vitiis'S  also  von  den  Sprarhstörungen;  der 
„gr.iTi(er  loquens''  kann  It-iili  n  nn  ..risai  ln' a"  /^,.*^<f  ohsnira  locutio,  üimirum  qunp  voce 
obscura  fit,  ac  suno  vix  inielligibili,  quomodo  somniantes  soleat,  et  ii,  de  quibiis  vulgo  dt- 
cimns,  J^tan  fra  dent^*)  oder  an  „ooelostomia**,  oder  „asemia*',  bei  weloher  die 
ArticvUtioD  eine  mangelhafte  ist;  andere  Sprachfehler  besitsen  die  »^^^'t  blaesi,  atypi, 
tarde  Ioqnpntp<;"  ptr. :  ferner  kommt  vor  dif^  .,i  «r  Ii  nophonia'*  (,,Iinguae  haesilantia"), 
„mogilalia"  („haesitantia  in  verbis"),  „ancyloglossum*'  („cum  liogua  baeret  in  ra- 
dici,  nec  faeile  moveri  potest"),  „lambdacismos  et  iotacismas"  („ex  repetitione  literae 
h  et  „lingnae  impotentia"  („dapleXf  nna  qnidem,  in  qna  ipsa  lingna  ob  propriam 
iiifiriiiitatem  integre  dearticulare  voccm  non  potest:  altera,  in  qua  in  totnm  lingua  resolvi« 
tur,  et  omnino  iminobilis,  et  ad  loquendum  inepta  evadil'*).  Der  Schluss  des  Abschnittes 
beschäftigt  sich  mit  den  augeblich  übeien  Folgen  des  Abschnciden.s  der  Uvula.  —  Quaest.  10. 
„De  vitiis  sensus  Tisns'<  ilbergehcn  wir,  ebenso  Quaest.  11.  „De  orls  foeditate,  edentulls, 
gullurnsis  [mit  stark  hrrvorragendem  Kehlkopf)  et  antiadas  [geschwollene  Ton-ilienl  iinbcn- 
tibus."  (,»nnest.  12  betrifft  K I ii m pf ü s««  und  Aehnlichcs:  „Vari  dicunliir,  quibus  pedes 
vcl  crura  »ntra  llexa,  et  obtoria  .sunt,  vatii  vero,  qui  et  valgi  appellanlur  quibus  extra"; 
„blaesos  dieitur,  fs  qui  pednm  imbecillitate  laborat";  es  werden  aber  auch  „blaesi  di- 
cuntur,  (juibus  crura  extra  obtorta  sunt,  hörest,  quos  vatios  communiier  nominamus:'S 
„Gal.  autcm  rhaebos  vocari  tradit.  natiiraliter  curvis  sunt  cruribus,  et  hoc  vitinm  ron- 
ferre  ad  majorem  pedum  stabiliiateui  dicebat  (L  S,  439).  Die  Bcschreibuug  der  ver- 
schiedenen Arten  von  lAbmheit,  wie  sie  bei  verschiedenen  Zostlnden  sich  xeigt,  iibergehen 
wir,  ebenso  wie  das  über  Varicfs  Gesagte. 

In  l.ih,  III.  betrifft  Til.  I.  ii  •  Impotenz  und  Sterilität.  Tit.  '2  die  Simulation  («uch  der 
Virginäi  und  Gravidität),  'l'it.  3  die  Pest  und  das  Contagium  überhaupt. 

Lib.  IV.  handelt  „De  miraeotis"  und  in  Tit.  8  „De  virginitate  et  stnpro". 

In  Lib.  V.  Tit.  1  wird  das  Fasten  (,Je.iuniuni")  und  namentlich  das  lange,  40liigige 
(rtiiadrasro-^inialo*' Wrörtert;  Tit.  2  handelt  v  >i  IticriVm??"  in  s'orirbf'cär/.tlicher  Ke- 

Kichung,  zunächst  in  (Quaest.  I.  „Quid  sit  vulnus,  quid  ulcus,  et  quac  sit  inter  ca  ditleren* 
tia".  —  Quaest.  2.  „De  vnlnerum  differentia,  de  eorumque  perienlo,  et  securitate'^  Von  den 
Wanden  sind  „qoaedam  Icthalia,  qunedam  nnu,  lethalia  qnaedam  autem  indilferentia"; 
femer  einige  ,,dc  necessitatc  lethalia",  andere  .,iit  plurimum  b  tli;illa",  trotzdem  liat  -l-^r 
Satz  „£x  omuibus  volneribus  cuntingit  homincs  mori"  seme  volle  Uiltigkeit.  Aus.serdem 
werden  n.  .K.  noch  folgende  Thesen  aufgestellt:  „Senum  vnlnera  ceteris  paribns  perienlo 
nagis  proxima,  quam  alias  aetates  degentium"  -  „Mulieres  graviores  ictos,  et  graviora 
vulnera  patiuntur,  «(tiam  viri"  ,,'l"f>  m  p  *.  i  i  -  CMiisiiditift  fnrit  ad  securitatem,  et  perirulutu 
vulneruffl"  —  „Capitis  vulnera  Florcntiae,  et  Bonuniae  maxinie  lethalia;  llowaei  el  Ka- 
gusii  non  ita".  —  Qaaest.  3.  lautet:  „Vulnus  ex  sua  natura  non  lethale,  an  ineuria,  vel  ex 
alia  oocasione  fleri  possit  lethale"  und  wird  selbstverständlich  bejaht.  —  In  t^iaest.  4.  „Vul- 
nera f]uao  usum  merul  ri  adiniere,  aut  uliquod  pcrpctuum  impcdimciuuni.  vel  dcfonnitatem 
afferre  possint"  wird  aufmerksam  gemacht  auf  die  übeien  Folgen  mancher  Verletzungen,  z.  B. 
nach  querer  Dvrohschneidong  ron  Nerven,  Muskeln,  Sehnen,  rollstfindiger  oder  theilweiser 
Abtrennung  eines  Gliedes,  nacli  Kopf-  und  Gebirnverletzungm,  Durrlischneidunc  der  Lnii> 
rShre  und  queren  Hatawunden,  nach  penetrtrendcn  Brustwunden,  Wunden  mit  Substanaver- 
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liist,  cnfJlicli  <li«  ilutr'i  N'  iil  rii  tii'rbcigofiilirton  iil)elcn  Zustrimlr:  ..«'io.iirix  vel  saniiaii  of- 
ticil,  vel  palchritudini,  vel  utrisque''.  —  Bei  Qaaest,  5.  „De  coqjecluris,  cx  quibus  vulnus 
)eth«)«f  vel  Don  leth«le  fiaisse  jadicatar,  et  primo  d«  eonjeetin»  desampta  a  tempon  iotor» 
medio  intor  Tolnna,  «t  mortem*^  heben  wir  folgende  Sitxe  benror:  „Certos  terainas  pro 
vulncnim  srriiritate  assignari  non  p^  tf^-t'*  —  ,.Vulnera  cripiti?  i-|uaf1m£rf'5inia.  .iiu  sexto  supra 
quatirniresiimim.  Iransacto.  poriculiim  non  alTeruiit"  —  „Vuluera  capitis  ad  centcsiiQuin,  et 
nltra  pcriculosa"  ~-  „Vuluera  capitis  quousqne  periculosa"  —  „Deccdens  intra  tiiduum  ab 
aeeepto  Taloere,  praesamitnr  ex  Tolnere  mertnaSf  qaibnsoanqae  non  obstutibiis*'.  —  Von 
Weil,  im  ..conjccturae"  über  die  Tödtlichkeit  der  Wunden  führen  wir  aus  .(^uuesl.  6  an: 
.,(.'ünjeclura  letlialitalis  vulncris  <'x  natura  partis  de.suinpta  prae  coteris  est  urgens*'  -- 
„Partis  natura  per  sc  sola  rcddil  vuinus  Iclhale,  aut  tutum''  -  ■  „Copjectura  vulncris  lethalis 
ex  qaalftate,  et  qaantitate  valnem*'  —  „Goiueotara  desampta  ex  armonmi  venenation«  est 
urgentis.siina''.  —  ,, Paria  sunt  ex  vulnerc.  aut  ex  niorbo  a  vulnere  causato  aliquem  deoe- 
dern".  —  (^uae«t.  7  hrjüiiolt  von  den  verq-iftfltcn  Wunden  nrul  liei^st  o*:  daselbst  u.  A.: 
,,Veucnum  per  vuinus  indituin  multo  majoretu  vim  obtinet,  quam  epoium'",  —  ,,Vencuoba 
TQlnera  faeiant  arma  rudia,  et  rubigioosa*'.  —  Der  in  jener  Zeit  vielfach  verbreitete  Aber^ 
glaube,  dass  die  Wunden  des  Ermordeten  in  (jegenwart  des  M[ör<Iers  wieder  zu  bluten  an- 
liiniren.  wird  in  t^iiaest,  H  widerlegt  im'!,  wo  Achniiches  vor2'<'I<(minH'n  t^l.  mit  Recht  auf 
Zulalligkeileu  zurückgeführt.  —  Leber  die  Bedeutung  der  Koptvorleizungen  wird  in 
Quaest.  9  u.  A.  gesagt:  „Vulnera  capitis  etiam  levisaima  negligenda  n«n  sunt".  —  „Idem 
OS  potest  findi,  et  frangi".  ~  „Capot  Vttlnerati  potest  in  nna  parte,  et  oranium  (indi  in 
pnrtc  adversa."  —  ..Sinif)!ic«>s  etiani  cai>i(is  percussiont's  non  coMteninendae".  —  t^uaesl.  UK 
bandelt  ,,Do  percuäsionibus  sino  üanguine,  pugnis,  ictibus,  alupis  [übrfcigeoj,  ilagellatiooi- 
bus,  sacellationibus  [saccnlis  arena  refutis  oocisi]**  etc.  nnd  die  dadnreh  bewirkten  „san» 
guinis  rejectatio  per  08,  Ot  alias  partes''  oder  j^sagiUationes,  vibiocs,  Stigmata"  und  deren 
\'' r>i'!ii.  ilciilii  it  ..ex  p»»rcnssionibus.  ft  »-x  causa  interna-',  —  In  «^iKi'  st.  11  und  12  wr-rdon 
die  forensisch  .sehr  wichtigen  Fragen  erürlcrt:  „Vulnera  vivoae,  an  niorluo  inllicta  fueriot; 
in  Annen,  aut  roare  demersus,  vivnsne,  an  laortuns  fnerit  demersas.  Item  virus,  an  mor- 
tuus  quis  fuerit  snspensns.  Fulmine  icius  an  per  aliquam  extornam  vim  quis  peiieril"  und 
„Pluribus  siinul,  codeimiue  casu  f\tiii<  i:  .        ritlns,  i|ui  posterius  expiraverit". 

Lib.  V.  Tit.  ^  bandelt  „De  mein  bris  eoruiuque  luutilatioue,  et  debilitaie*'  und 
erörtert  die  gerichtsärztliche  Bedeutung  der  Abtrennung  oder  Verstüinmclnng  der  vmchie- 
denen  Körpertheilc  (  Nase,  Ohren,  Lippen,  Augen,  Bart,  Zähne,  Zunge,  HSode,  Pnsse,  Finger 
nnd  Zehen,  Penis,  Hoden.  Hnisiei. 

LiL  V.  Tit.  4.  „De  a«'re,  aquis»  et  iocis'*  geiiört  in  die  Mudicinäl-1'oliü.ci,  bctrilTl  abu 
die  BescbalTeiiheit  der  Luft,  des  Trinkwasser»,  Oanalisation,  Cloaken  u.  s.  w. 

In  'l'üinus  lt.,  vvclcher  die  Bücher  VI — 1,\  unifa<st,  hamlell 

Lib.  Vi.  Tit.  I.  ,,De  inedicorum  errgribus  a  legi)  punibilibus"  also  von  den  hunsl- 
fehtern  der  .Aerzle  und  unterscheidet  dabei  solche,  bei  denen  „dolus"  oder  „ignorantia" 
oder  „negligentia'*  anzunehmen  ist  und  ferner  je  nachdem  eine  „omissio''  oder  eine  ,,com* 
niissii»"  vorliej.'t.  Von  den  einzelnen  .Arten  ib-s  lleilpersonals  werden  die  nicht 
bervorgeboficn,  ^nndern  nur  die  ,,chiruri:i  «  l  alii  similes  artilices'%  die  ,,aromataru  [(jowiirz- 
kriuner]  et  scpla.siarii"  ["sulbenkriUiierJ,  die  „etupirici  et  chymici-",  die  „wbslelrices''  und 
endlich  die  „assidenles,  f>va  ministrantes*^ 

Lib.  \  I.  Tit.  -J.  ,,|h-  lornienlis.  et  poenis'*  l-elritli  die  verschiedenen  Arien  und  Grade 
der  ruller  und  der  Siiafvtdlsti' rkiing.  auf  die  wir  nicht  eingehtn,  ebensowenisr  wie  auf 

Lib,  VI.  JH.  ;j.  „De  piaeccdiulia  iuUr  medicum,  et  jurisperituiu"'.  Auch 

Lib.  VU.  'l'il.  1—4.  „De  monstris'S  „De  officiis  divinis",  „De  debito  ooi^ugali",  „De 
Stigmatibns  niairörntn-'  sind  für  uns  ohne  Interesse. 

Lib.  Vlll.  Tit.  1  i&t  „De  irrigulahtate'*.   .iJs  solche  werden  alle  Arten  von  geistigen 
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un<l  korperliclien  l'olilern,  von  iiiissprliclien  «nd  innedicben  ErlminkaBgen  angeführt,  ohne 
dass  ilor  Zweck  dieses  Abschnittes  ersichtlich  ist. 

IaI.  VIII.  TiU  2.  „De  remediLs  mediciä'^  erörterl  die  richtige  Anwendung  der  verachte- 
denen  Heilmittel,  die  in  ,,medica,  diaetetica,  pbarmaceatica,  ehirargica'*  getheilt  werden, 
l'nlor  letzteren  ((^iiaf^f.  4)  werden  nur  operative  F.infrritTe  verswnden  und  wird  Übet  die 
Ziil;issiy:l<eit  der  folyjendcn  verhnndflf :  ..Sanfjuinis  inissio"  --  ..Mertil  rannii  am- 
putatio  ulruiQ  fteri  tuta  conscientia  |io.s.sii^'  —  „Sectio  caesarea  quatenu*»  con.sulcnda, 
vel  admittenda''  —  „In  ateri  olaoanraan  liceat  seetionem  adhibere"—  „Ani  olaasuran 
sectiooe  sanarc  an  liceat*-  -  -  , .Sectio  in  empycmale  an  licita*'  -  „Sectio  in  hydropiai 
an  tuta.  et  licita"  —  ,,Nasi  nHnriim-;np  pariiuiii  ■! «•  :il itarum  restauratin  'iinf^nns 
licila''  —  „I'alpebrarum  adhaesio  na  ^ucuoue  sanari  debeul"  — •  „Cutis  apertiunes  in 
capite,  terebrationes,  ustiones,  et  id  genii<>  uperationes  aliae,  an  tatae  et  lioitae"  —  „De 
catara<;tariim  extractione*'  und  „Lapidia  ex  veslea  extractio"  nnd  „Castratio  tuta 
ne  sit,  c(  lirii;i'<  i  liinii L-ii';i-  i.p.-f.i'toTif»«  quando  suadere.  H  ntlmirtrrc  fl'-'hrnt 

medicus*^  Alle  dieäo  U|ieralioncn  .sind  bei  gcbürigcn  Indicaiionen  und  wenn  kundige  und 
fj^^ehiekta  Chirurgen  zur  Hand  sindj  anlSuig;  nnr  die  Castration  wird  bei  der  Radieal* 
Operation  der  Hernien  renrorfen.  Für  den  Steinschnitt  wird  ein  sehr  geschickter  und  glfiek- 
liotl^r  Chirurg:  I).  .loan,  Trullius  ann^eführf .  dr^n  .,fin1ti^miis  enim  hic"  [d.  !i.  in  Koni]. 

Lib.  VIll.  Tit.  ci.  .,De  dausura  monialiuiu",  naiueotlich  der  von  der  Lopra  aod  der 
Pest  befallenen,  öbergcben  wir,  ebenso 

Lib.  IX..  Tit.  ].  fjDe  foetas  hamani  animatione". 

I.ib.  IX.  Tit.  2.  „De  foetu  cxsecto.  seu  de  parfu  ('.ip-  ucri*'  mlhalt  eine  ausführliche 
Erorterun«^  des  Kaiserschnittes  in  seburtshilflicher  und  lorensischer  Beziehung,  ebenso 
Lib.  IX.  Tit.  3.  „Ue  impcdiineutis  coeundi,  et  gcneraudi'*. 

Lib.  IX.  Tit.  4—12  enthalten  sehr  rerschiadenartige  JKage^  darunter  Aber  Ehescbeidiing 
and  „De  primogenitis". 


In  Turnus  Hl.  bcUndcn  sich  nur  Gutachten,  nämlich  „Kcsponsa  seu  cousilia  octo- 
ginta  quinqne,  ad  materias  medioo-Iegales  pertinentia,  necnon  decisionum  Sacra« 
Rotae  Ronianiie,  ad  easdem  materias  spectant  in  in  centuriam'*. 

l-nter  den  IS.'»  ("Mii^ilia  sind  nur  wenijre,  welche  chirnrL'ische  tjeffensrlin  li'  I  'irAlTcn. 
z.  B.  Consil.  Ü2.  percusior  liowicidii  poena  leneatur,  ubi  cx  chirurgi  iniperma  et  negli- 
gentia pereussus  perüt:  et  de  vulneribus  capitis".  Fat.  wurde  am  14.  Tage  von  Convui* 
sionen  hefallen  und  Starb  vor  dem  30.  Tage;  eine  Legal>Section  wurde«  wie  es  scheint,  nicht 
gemacht. 

Consil.  <15.  „.Vn  carunculae  [StriclureiiJ  inducanl  sterilitateiu,  sive  impoteniiaiu  insa- 
nabüem,  quae  ideo  iropediat  generationem  prolis  ex  matrimonio"  ete.  wird  im  Wesentlichen 
bejaht. 

I*ie  lU)  Decisiones,  welche  den  Sciiluäs  bilden,  enthalten  für  uns  nichts  Bemerkens- 
werlhes. 


Plazzoni. 

Francesco  PlaKzoni*),  aus  Padua,  lehrte  an  dortiger  üniventitat  die 
Anutoniie  uiul  Chiniri^io  von  I(il9  bis  zu  seinem  in  der  Bläthe  der  Jahre  1G22 
erfolgten  Tode.    Seine  Schriften  waren: 

De  vulneribus  selopeterum  tractatus.  Patav.  1605,  4.;  Venet.  1618,  4.;  Patav.  164S, 
1658,  1669,  4. 

1)  Biegr.  m£dic.  T.  VI.  p.  442. 
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Plazzoni,  Oo  vulncribus  M-lo|H-ii>i'uin. 


Dl-  partibus  LfnrrntüiTti  in'^^rvit^ntihitv.  libri  du<\  Quibiis  omiiinm  •  !  -iriüulorum  ulri- 
UMluc  scxus,  ad  ^41  m  i;vi;uui.ni  ioncurrfnitium,  slructura,  actiuucs  et  usus  pcrspicua  brevi- 
latc  cxplicantur.  H  mult;i  cirea  ead«m  pTOblemftta  enodaotur.  PatBT.  1621,  4.; 
Lugd.  Bat.  1644.  4..  Ifi64,  12. 

Obgleich  der  Verf.  in  der  naelislchenden  Schrift,  getreu  die  ihm  sehr  wohl 
bekannten  Ansichten  der  besten  Schriftsteller  seiner  Zeil  über  Schussvcrletzungen 
(Ambr.  Pard,  Bart.  Maggi  u.  A.)  bei  dem  Irrthum  verharrt,  dass  die  Schuss» 
wunden  vergiftet  und  verbrannt  seien,  und  sich  bei  der  consequeiilen  Dnrch- 
fühnnig  dieses  Irrthums,  namentlich  in  therapeutischer  Reziehung,  mancherlei 
Ungereimtheiten  ergeben,  gehört  die  Schrift  wegen  guter  Naturbeobachtung  und 
entsprechender  Darstellung,  wenn  letztere  auch  durch  Künsung  gewonnen  haben 
würde,  wenigstens  in  ihrem  alliremeinen  Theile  zu  den  besten  ihrer  Art,  so 
dass  wir  zirinlirh  umfanirrpiche  Auszuge  atis  derscHten  zu  machen  veranlasst 
waren.  Die  am  Ende  behndlichcn  3  spccicUen  Capiiel  üind  jedoch  von  ge- 
ringem Belange. 

Wir  haben  im  Nachstehenden  die  noch  bei  Lebteiten  des  Verf.  erMhienene  Ausgabe 
beunUt: 

Fraiicisci  Phazzoni  P.itaviiii,  philosophiai'  ac  vlriusi|Uf  niediciiUK'  doctorii*.  Do 
vulaeribu.s  sclopetoram.  Tractatus.  Iq  quo  eorum  natura,  et  perfecta  curatio,  chirur^nca 
methodo  explicantur,  et  symptomata,  quae  haeo  fulnera  eonitantur,  eeoarat«  corriguntur. 
Veocti»,  1618,  4.,  174  pp.  ete. 

Wir  IXUS  dem  Vorwort  /.u  di<»ser  dem  Venczianisdion  Senator  Anilif.i  ^l  a ur <)(•«> iio 
^jcwidaielün  Schrift  hervorgeht,  halte  Flazzoni  seine  Kifalirun;i<»n  über  sciiusswvindc»  als 
Feldwzt  bei  der  Venezianischen  Armee  «ährend  des  im  Friaul  (Forum  .lulii)  geführten  Krie- 
ges gesammelt.  Ueher  Wesen  und  Natur  des  Sehusswunden  (Cap.  1)  stimmt  er  mit  Parü, 
Falloppio,  liartol.  MnL'iri,  Bot  allo  u.  A.  darin  iilj<Mt  iii.  li-^s  dirsiün^  ist  ..\  tilnus 
cauuni  cum  contHJ>ione,  altritione.  seu  larciatione,  ar  interduai  cum  ossiuiii  Iraciura"  nur 
„circa  veneficam  qualilatem,  at^ue  circa  vstioneiu",  die  von  jenen  Autoren  geleugnet  wird, 
hat  er  Zweifel.  —  Die  3  cur  Hervorhringvng  ven  Sebosewunden  dienenden  iCSrper  (Cap.  3) 
sind:  ..Sclopetum  (a  sclopo,  sono  ex  inllatione  buccarum  erumpente,  ita  dictum)  seii 
Hombnrda  (a  bombo,  tubaruni  raiieo  sono.  et  apum  slrepiti»  ita  appellata)  I'uluis  sclo- 
petarius,  qui  et  pyrius  et  tartarcus,  et  tormenlarius  dicitur,  et  tilobus  seu  glans".  — 
Die  Geschosse  kennen  bestehen  „rel  ex  lapide,  vel  ex  plombo,  rel  ex  ferro,  vel  ex  ca^ 
tenulis,  quinimo  fnistaia  ferrea  insenuitnr,  modo  lapilli  cum  saccubi,  modo  alterius  sut»- 
siantiae  socmenta  iniponuntur."  ]h\^  S r Iii ■  s ^  ^ ii t  \  >  r  i-t  in  veisrhiedcnen  Proportionen 
aus  Salpeter,  Schwelel  und  Kohle,  namenilu  h  S\  eidenkohie,  iusammengcscut,  „cum  por- 
tione  aut  aquao  vitae,  aut  interdnm  vini'*. 

\nchdem  P.  in  Cap.  3—7  die  von  nns  anderweitig  mehrfach  !H<;;prochenen  Ansichten 
der  ver*-fljit  >li  Ti  'n  Autoren,  ohne  dieselben  7U  nennen,  .nnpeführt  liat,  welche  für  oder  geiren 
die  Annahme,  das.s  die  Si'hus.'>viundea  verbrannt  oder  vergiftet  sind,  bioli  crkhirt  haben, 
spricht  er  sich  (Cap.  fi)  ganx  positiv  dahin  ans:  „Statun  igitur  sclopetoram  vnloera  per* 
petiio  v>ii(ineni  rt  >eneficain  »j  ii  al  i  t  a  teni  r  <•  n  i  ii  n  rf  a  ni  habere'"  und  ilass  er  bei  der 
Itehandliin^  drr  Srliu^swundei)  sttt-  Iii'  VeririliunKservclu'inuniren  bekümpft  iin<l  die  Ver- 
brennung beobachtet  habe.  Kr  gie)>t  jedocli  /.u,  diuss  er  bi.sweilen  die  Vergiftung  nicht  &ebr 
heftig  und  die  Verbrennung  xiemlich  massig  gefunden  habe.  Die  Gründe,  welche  P.  fOr 
Verjjiftunj;  und  Verlar*  i  h  ihl'  der  Sclmsswnnd'  n  iCaj».  S.  \))  anführt,  wicder/ui^eben,  halten 
wir  für  überflü'>siu.  In  ('.ip.  10  w  ird  folireiide  l^-fin  it  ion  von  SrbusswiindeTi  L'fcrrt  en: 
„N  ulnus  .H-Iopelo  inflictum  est  affectus  ex  iriplici  «enere  morbi  cunstaus,  coniuntMm  pcr- 
peluo  habens  veneficam  i|ua1ttatem,  vstioniMn,  attritionem  et  contusionem,  ali* 
([ii.ind«»  l'f  1  1  1/  raoi.  --  Indem  wir  ilie  Zeichen  und  die  \  <•! x  liiedenlifitcn  «ler  Scbussvuuden 
Übergehen,  heben  wir  von  der  Prognose  derselben  (Cap.  loj  nur  hervor,  tiass  alle  „4]Qae  in 
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c  I  - 1 1  i-  iiiflifrunlur,  iiiniiis  penriilum  mtnantiir;  «iquidcni  quolidianus  e<lnccl  v<us,  i|U<mI 
mnlti  homines  srloiictd  ^.lurinnfnr.  rmorum  nonioru':  fref]uens  est.  ftiani^i  liui  viilnore 
sauciati  .sint,  moriantur*'.  iimi  zwar  aus  doppelter  Ursache,  nämlich  zunächst  wegen  der 
„cbimrgorum  imperitia",  welche  „sine  vlla  rattone  partes  corporis  dissecant,  et  nembra 
ipsa  praesemdant*',  während  die  andere  Ursache  ist  „inopia  et  penuria  ontiiuro  rerum  iie> 
ceesariaruin,  quae  ad  .saliitem  et  vitnm  ip'ännim  ae^rotantium  scruandam  reqnirnntTir*'. 

Die  bei  der  Behandlung  der  Scbusswundeu  in  Betracht  zu  xiebeoden  Indicationon 
(Cap.  16)  betreffen  „contnsiftnem,  attritionem,  rstionem,  veneücani  qualitatem,  fmetomm  et 
alia";  ansserdem  sind  mit  ihnen  bisweilen  „haemorrhagla,  dolores,  inHammationes,  erysi- 
lipln«;.  mnfrraena  et  alia  praua  symptomata"  ^  i'rbundcn.  —  Nächst  ili  r  A  u  sz  it']i  ii  n  ili-r 
Kugeln  (Cap.  17),  ,,<)ui  vt  plurimum  in  parle  sauciata  remanent"  sind  ,,nonnan(iuam  pars 
qnaedant  loricae,  (luac  corpus  cingit,  aliquando  ossiam  frustula"  ZQ  entfernen,  und  swar 
soll  Dies  vo  mfiglieb  „dne  patieiitis  nolestia  et  dolore'*  stattfinden.  Kann  Dies  aber  nicht 
geschehen,  oder  ist  die  Kuffpl  nii'ht  aiif/iifiinlfn.  <f\\\  man  ihre  Entfernnnc  der  Nntiir  fihcr- 
lassen.  ,,Mnltoties  enim  obseruaui,  glandem  ubsque  molestia  latiiisse,  neque  saniialcni 
ipsam  iuipediuisse,  sed  ad  aliqot  annos  in  mcmbro  saociato  absque  vlla  palieutis  noxa 
pennansisse".  Wenn  jedoch  eine  Kugel  nahe  oder  in  einem  Gelenk  sich  befindet,  ist  sie 
,.qnia  coraprimendo  neruosuni  ant  articulosiun  corpus,  insignes  dolöir*  excitat"  alsbald  zu 
entfernen.  Der  Pat.  ist  znr  Vornahme  der  Extraction,  wenn  möglich,  in  dieselbe  StelInnK  /.n 
bringen,  in  welcher  er  sich  bei  der  Verwundung  befand  „nc  portio  aliqua  musculi,  aut 
aiicvins  membranae,  glandem  aut  aliud  eorpas  in  vulnere  eontenlum  opprimat  vel  tegat, 
und  ist  die  Wunde  mit  einer  Sonde  oder  dem  Finger  zu  untersuchen,  und,  Avenn  sie  für  dio 
Aii-zi('htin'jr  der  Kugel  Ailor  finf-  anderen  Fremdkörpers  sirh  zu  eng  erweist,  ,,dilalanduni 
et  apcriendum".  Die  t\tnu"iion  (indel  entweder  von  der  Kingangsöffnung  her,  oder  auf  der 
eatgegenfesetcten  Seite,  durch  einen  anf  dem  Geschoss  gemachten  hinreichend  grossen  Ein- 
schnitt stntt.  Der  letatere  dient  nicht  allein  m  diesem  Zwecke,  sondern  auch  ..multo  magis 
vt  viilnus  per  partcm  oppo^ünm  copiam  excrpmentorum  expurgare  valeal''  und  so  leichter 
zur  Heilung  gelangt.  In  Betreff  der  zur  Ausziehung  der  (Jeschossc  zu  benutzenden  Instru- 
mente, der  „volsella,  tenacola",  „quae  aliqnando  corna,  aliquando  acuta,  modo  acie  ro- 
tu'iil.t,  modo  quadrilatera"  sein  können,  winl  iiuf  die  von  Anibr.  Par(^.  Bart.  Maggi  und 
I  roll.  l!,.talIo  (Taf.  X.  Fiir.  .I  T,;  XV.  Fig.  U,  35:  XVIIT.  V\,c.  52  Tü)  gegebenen  W- 
bildungen  verwiesen.  Die  Ausziehung  selbst  ist  mit  aller  Vorsicht  zu  bewirken,  „no  labia 
Tulnerls  oaroqoe  interna  laedantnr  ant  apprehendantur";  aneh  soll  das  Instrument  in  der 
Wunde  nicht  dit^r  geöffnet  werden,  „nisi  acie  instrumenti  praesentiatur  globulus".  Narli 
Kiitf'  tniins^  der  Kugel  ist  der  riniml  .b-r  Wunde  mit  der  .*>onde  auf  das  Voriiainl 'iisein 
eines  etwaigen  weiteren  Fremdkörpers  zu  untersuchen.  „Et  id,  ut  dixi,  quantum  heu  {«otest, 
prima  Tisitatione  moliendam,  qnoniaro  tanc  ob  toIoos  reoens  minor  percipitur  dolor, 
nolla  adhno  adest  inilammatio,  sed  vulnus  femens  et  calidara  existit,  et  minime  alteratum: 
nnm  Iransacta  prima  aut  sccunda  die,  vulnus  extumesrit,  omnes  vicinae  partes  intlnmnnnlnr 
et  alterantur,  et  sie  glandem  operiunt,  hinc  loeus,  in  quo  latet,  diffioillime  cuguoi>cilur, 
et  licet  is  reperiator,  globus  tarnen  non  sine  maxima  aegrotantium  molestia  extrafaitnr." 

In  Cap.  18  werden  die  ansserordentlich  Tersehiedenen  lledicanente,  welche  beim  ersten 
Vi^rViandr  vorsrliifdonpri  \ntoren  zur  AnweiidiinL'"  ^■•"»Inn'.ren,  angef'iltrf  iirn]  ill cv  oiiiise 
derselben  ein  Lriheil  at>{»egei)en.  Als  nicht  ausreichend  winl  das  gewohnlichste  Verbaud- 
Diittel,  das  Eiweiss,  allein,  oder  zusammen  mit  Adstringentien,  deswegen  erachtet,  weil  man 
so^eich  ron  Anfang  an  gegen  die  Vergiftung  vorgehen  müsse.  Etwas  geeigneter  schon  soll 
Quellwasser  mit  Essig,  auch  Terpenlhin  sein;  dass  aber  durch  Anwendung  siedenden  Gels, 
des  rilüheiscns  und  Aetzmittels  das  (Jift  in  den  Wunden  zerstört  wird,  ist  nirhl  zu  bezwei- 
feln, jedoch  hat  C.  niemals  davon  Gebrauch  gemacht.  „Vidi  enim  hac  curandi  ratione  in- 
tensiasimos  omciatos,  et  indammationes  vehenientiores  oxortas,  humoratn  copiam  aflluxisse, 
et  alia  symptomata  acerbissima  i  xcitata  fuisse".  —  Da,  wie  schon  früher  erwähnt,  die 
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578  rtaztont,  l>r  vtilneribits  fclopHnnim. 

Scliiisswiindf'  koiiif  cirilacluv  ^^nivlcni  mit  <)«»n  a!VL'Cir*'benrn  vorscInVtli'nartigcn  Dintrcn  mrn- 
plicirle  und  unter  diesen  die  Vergiftung  die  grös»te  (jefahr  mit  sich  brin^,  ist  gegen  diese 
KQiiicbst  voreugehen  (Cup.  19).  P.'s  Verfahwa  besteht  non  in  Folgendem:  „Ego  voro  cum 
prosperitaU»  fere  Semper  vulnus  seco,  aliquantnlam  partem  aperio,  et  ineisionem  molior, 
vt  scilicel  sanguis  effluat,  et  vna  cum  sanguiiie  viru'^  dis^ipptur'*.  IHese  ,,apertio"  erfüllt 
also  di<?  zwei  Zwecke,  die  Fremdkörper  leichler  entfernen  zu  können  und  die  ,,sanies  hunio- 
resijue  superflui"  zu  entleeren.  „Praeterea  etiam  forfice  aliquam  attritae  c&rnis  portio- 
nem  aafero,  qaas  qaidem  operationes  looo  scarificationain  adhibeo.  Mox  etiam  eaoarbi<- 
tiilain,  si  r|Ha  prae  maniluis  sit,  vulneratac  parti  applico''  etc.  Die  ortlich  nnzuwendendea 
Medicanienie  bestehen  in  Kigelh  mit  einer  kleinen  Portion  Kiweiss,  irgend  einem  Wel  (Ol. 
Tercbinth.,  Ilypcrici,  Sambuci,  rosatum  etc.),  ausserdem  kleinen  J^lengen  Siegclerde,  arincn. 
Bolus  und  anderen  Stoffen,  mit  denen  eine  ,,tuninda  seu  tenta'*  und  ,,pv]oiUi  seil  ploma- 
ceoli  ox  stupa  aut  cannabe  parati"  getränkt,  ..cum  duplicato  linteo"  aufgelegt  und  mit  einer 
f'inilr  massig  befestigt  werden.  NVonn  die  gonann(fn  Mittel  nicht  zur  Stelle  sein  "^nllttMi, 
kann  man  zum  Verbände  auch  i^uellwasscr  oder  Kothwein  mit  Eigelb  und  einer  kleinen 
Menge  Essig  zusammengeinisoht  gebraueben.  ßs  ist  denmiohst  ein  Klystier  an  geben«  ein 
Aderlass  zu  machen  und  zu  möglichster  iMisrbädlichmachung  des  Giftes  ein  Alexiphanna* 
cum,  deren  mehrere  angeführt  werden  uml  auch  Theriak  dar/.nreichen.  Dabei  körper- 
liche und  geistige  Ruhe,  blande  Diät  u.  s.  w.  Die  in  <ien  fulgendon  l'ageu  zu  vorabreichen* 
den  Medicanente  übergehen  wir,  ebenso  die  Betnebtong  and  Behandlang  der  bisweilen  auf- 
tretenden übelen  Zufälle,  wie  Knizündung,  Krysipolas,  Herpes,  Ciangrän,  Sphacelus  ( Cap.  21 
bis  'IIj).  hl  Betreff  der  «iliedabsetzung  bei  letzlnn  n  \y'\r<\  nnjrrfiibrt.  dnss  dieselbe  an  der 
Grenze  des  Brandigen  und  Uesunden,  jedoch  mii  /^urucklassung  einer  kleinen  Portion  des 
Erslereo  stattAnden  solle,  und  bedQrfe  man  eines  glühenden  Messers  nicht,  weil  fcehne  Bin* 
tung  stattfinde.  Nach  der  AbsBgung  des  Knochens  ist  jedoch  der  zurückgebliebene  brandige 
\Veichtbeilrc>t  mit  ,.ferianienta  cand*  nlia  rm'<«a  ar  lata"  zu  cauteri-^iicu.  I  is  di  i  Patient  di'» 
Einwirkung  der  Hitze  fühlt.  Auch  der  Knochen  ist,  mit  Auanahme  der  Milte,  wo  das  Mark 
sich  befindet,  ta  brennen.  Auf  den  Verband  der  Aropatationsstiinpfe  ud  die  Behandlung 
der  sonstigen  übelen  ZuflUle,  wie  ndolor,  febris,  syncope,  conaulsio,  et  paralysis«  (Cap.  HS) 
gehen  wir  nicht  ein. 

Ueber  die  Blutung  bei  ^chusswunden  (Cap.  27)  wird  sehr  richtig  gesagt,  das»  die» 
selbe  „praccipue  contingit  dam  eschara  deeidit,  ob  eschanun  enim,  ....  eUi  vae  dtsiup- 
tum  Sit,  sanguis  tarnen  minime  efllait;  dum  vero  eschara  pest  aliqnoi  dies  aal  ab  exore- 

nicntis  rr'laratiir.  ant  caro  regeneratur,  ita  vt  \a.s  diruptnm  dpft'i^atur.  «itatim  "^^'unttir  ha«»- 
luorrbagia'*.  P.  erachtet  freilich  den  iSchorf  al.s  durch  Verbrennung  culstanden  und  siebt  in 
demselben  den  Hauptgnind  filr  seine  Annahme,  dass  die  Sebusewonden  forbrannt  seien. 
Zur  Stillung  der  Blutung  wird  empfohlen,  nach  der  Vorschrift  des  Galen os  (I.  S.  452) 
bei  Blutungen  zuniifli^t  drii  I'inger  auf  die  (icrdssöfTnunrr  7ri  If^m.  wpnn  man  an  dir-cll>e 
gelangen  kann:  „Non  ^uidem  stalim  vulnus  modicamentis  impimidum  est,  sed  opus  erit 
prioa  diligenter  animaduertere  ras  apertum  et  lacerainm,  ex  quo  sunguis  in  copia  effluit, 
ac  ipso  inaento  digitum  apponere,  »ic  enim  sisUtar  sangat».  Postmodum  medieamenta 
a|i|rnniintijr,  qnae  idttineni  vim  adsirln^viidi"'  t'tr.  .solche  werden  dir  I  rlrinnt^'n  Mittel, 

wie  Kiweis«-,  Bolu.>>,  .Slaubun-bl,  Mar?«'.  ^<'vJ'.^,  Zunder,  Hasenbaare  u.  s.  w.,  femer  in  Essig 
getauchte  Baumwolle  oder  l.cinen  angciuhrt;  der  Verband  wird  mit  einer  Biude  befestigt 
und  dem  Körpertheile  „cougruus  sttus  sen  Dgnra"  gegeben,  nimlich  so  „vt  sarsnm  spectet 
pars  vulnerata,  et  careal  dolore".  Aik  Ii  ist  der  Verliaiid  2  .'t  Tage  lang  unangerührt  liegen 
/.II  lassen.  Weun  sich  indi'>sen  die  Blutung  auf  diese  Weise  nicht  >tillen  lässt,  sind  Aelz- 
mittel  (z.  15.  in  der  Composition:  Chalcitidis,  .Vi-ris  couibusti  ana  dr.  1,  Vitrioli,  üypsi  pul- 
verisati,  Misy  ana  srr.  1)  »der  da5  Glfibeisen  anzuwenden.  Khe  man  jedoch  hieran  achreitet, 
„oeeesse  est  ]Miiis  suniina  i-iim  diligentia  vas  disrnptum  et  sangninem  cirundens  inuenire", 
indem  man  alle  .M«*dicauien(e  und  Blutgerinnsel  aus  der  Wunde  eutferni,  wenn  niitbig, 
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i'l  ililalato  vulnore'''.  Nnolidcin  iiian  <l;is  vorliMzio  lirliiss  aul!.'i't*iin<l<'n  hat.  isi  m.- 
trlfifli  das  (ilühciseti  Haiauf  zu  nppliciren.  —  Bisweilen  bilden  sich  bei  der  BeliaMdlunc  d<>r 
^chii->.swundcn  „siuus  cl  cauitates"  (Cap.  'IS),  besonders  „cum  pulrcj>cerc  incipiunt"  und 
„si  vnlims  «nguatum,  ei  sanies  cum  difficaltate  expurgatur'*.  HiuBg  ist  die  Ursache  dafür 
in  ,.chinirgorum  inipcritia"  7.u  suchen  und  um  ihre  Hntstehunju;  zu  verhüten,  ist  es  nSthigi 
die  Wunde  ,,valde  apertnm  et  latum'*  7ii  liriltcn,  sf>  da-^«  d<»r  fjanze  Kitor  ,.f  onin)ode  expur- 
getur,  et  eKitum  patcnlom  habeat^',  indem  eine  Zurückhaltung  desselben  ,,putredineiii  adau« 
fei"  und  die  HObluogen  vergrSssert  Es  ist  daher,  wenn  die  Wonde  nicht  hinreichend  «reit 
ist.  dieselbe  },Vtique  ampliandum  ac  scalpcllo  dilaUndnm,  nou  snitim  in  injcre>su  i;lobuli, 
sed  etiam  in  fL'r»"^';u".  Ist  jedoch  keine  Ausgangsöffnunp  vorhanden,  so  kann  die  Kitercnl- 
leeruDg  entwtukT  durch  passende  Lagerung  bewirkt  werden,  „ila  vt  os  vulneri.s  iuferioieia 
et  decliuiorem  partem  spectet .  .  .  et  eo  magis  si  cannulam  seu  turandam  perforatain 
imponemus,  «jiiae  paralur  e\  plunibo,  argento,  au(  eliaiii  ex  linteo  cera  oblito",  oder,  wenn 
das  (ilied  sich  nicht  in  i'iiu'  S'di'l'r  StrllmiL''  l'rin^<»n  iässt,  i>(  i^inr  ("Ii'L'ciir.fTinin:^  anzulegen, 
was  um  SU  leichter  i.st,  wenn  sich  in  der  W  unde  noch  die  Ku^el  oder  ein  anderer  Fremd- 
körper befindet,  der  dabei  mit  entfernt  werden  kann.  Im  Uebrigen  ist  auf  der  Spitze  einer 
••ingcfiiiirten  ,,candela  vel  «lylus"  und  -/.war  ,,secunduni  rectiludinen»  fibrarum"  in  hinrei- 
ciiendcni  Umfange  einzus-chneiden.  l  j>treekl  sich  aber  der  Schussi  .mal  mii  bis  zur  Milte 
des  iiliedes,  empfiehlt  es  sich  nicht,  auch  die  andere  Hälfte  des  Uiiedes  zu  durchbohren, 
sondern  man  kommt  mit  Einlegung  eines  Rohres  und  Anwendung  eines  Expnisiv-Bindenver- 
banden  häuli^  /um  Ziele.  -  Nach  Verlauf  von  11  und  im  Winter  von  14  Tagen  (Cap.  39) 
^oHcn  alle  Krscheinungen  nachlassen,  und  soll  man  itim  rnr  \ii\vt^n<itiiii^  ']i-r  .,rni"dir:imenta 
abstergentia*^,  „sarcoUca'*  und  „epulotica**,  abu  der  die  Uranulationsbildung  rürdernden 
Mittel  schreiten  können.  Anf  die  Anüuhrong  dieser  Mittel  selbst  rersichten  wir. 

lieber  die  Sehassverletzungen  der  Knochen  (Cap. '30)  findet  sich  ein  längerer 
AVi'^rlinitt.  Prufin  n  ~  1  i  M-Ii  w  ini  ein  S.  lui^^l'nu  li  ..^i  minutum  sit  certissiiiium  ar  letlia- 
lisiiimum  genus  Iraciurac*'  erklärt,  denn  abgesehen  vou  den  Schädlichkeiten,  welche  »chon 
der  Weicbtbeileschu&s  darbietet,  „eiiam  propter  ossis  fraduram  partes  magnopere  alterantur, 
hinc  et  vehementes  inilammationes,  dolores,  eonuulsiones,  et  gaograenae  oriuntur.  t/uae 
uinnia  vi  pliirimtim  mnrtfm  ipsam  iitHiif imf'.  Genihrlich  und  sehr  schwer  zu  heilen  '^iiid 
auch  die  i-racturen,  ,,quae  oblique  incedunt,  <|uae  ossa  coniminuta  haben!,  praecipue  vero 
t|uae  prope  arliculos  exislunt";  ebenso  „si  o!»sa  imuilDUta  et  in  fruslula  cunfracta  sint;  tunc 
quoniam  neqne  coaptari  possant,  qnoniam  ex  toto  segregata  sunt,  hine  fit  ut  partem  laesam 
punjrendo  infestent,  et  plurimum  niolesta  sint".  —  Die  Indicationen,  die  bei  ihrer  Re- 
bandhini;  zu  erfüllen  sind,  bestehen  zunächst  in  der  Kntfernun<j  alles  l''renidarligen  aus  der 
Wunile,  sei  es  der  Kugel  oder  anderer  Fremdkörper  oder  Knociienstücke;  wenn  die  Kugel 
aber  im  Knochen  festsitzt  oder  in  ein  Gelenk  eingedrungen  ist  nnd  den  Auszieliungsver» 
suchen  widersteht,  ,,iterterebran<la  est,  ei  sie  extrahenda,  facta  prius  incisione  ad  forniam 
literae  X.''  Wenn  die  Fractur  nahe  dem  (iolenk  ihren  Silz  hat  und  das  letztere  dabei  ,,a 
propria  sede  dimouealur",  ist  dasselbe  zunächst  „in  propriam  seu  pristinam  sedem"  zu  re- 
poniren  und  dann  die  Praelnr  zu  behandeln,  d.  h.  es  sind  folgende  Manipulationen 
in  riliuna  zu  bringen:  ..extensio,  coa|>tatio,  delit;atio  et  depositio'*.  Naclidein 
ii:t'  hrulfn  ersten  lierselben  aus2;efiiiirt  >ind,  i>l  auf  Hie  Wunde  eine  ziemlich  dicKe 
„lurunda"'  zu  legen,  die  uiit  den  oben  angcfülirten  Metlicamonten  \erschen  ist  und  da« 
rauf  folgt  der  Fractnr- Verband.  P.  untenieht  die  verschiedenen,  von  llippokrates, 
tialcnus,  Taulus,  Avicenna,  Pare,  Falloppio  empfohl.D.  n  Nni'uide  einer 
Kritik,  und  erklärt  rwfi  von  ihm  en(i»fMli!ene  Verbände,  nänilidi  den  mit  ,.pliiribns 
fasciiä"  und  «len  mit  Aii\«endung  der  „laitiina*',  fiir  die  booten.  Nach  der  uichi,  ganz  ver- 
ständlichen Besehreibang  besteht  die  erstgenannte  Vorbandart  darin,  tinns  8 — 10  Bin- 
den ,,cum  petia  lata"  um  die  Bruchstelle  in  der  Ausdehnung  von  n  Zoll  ffelesrt  \verden. 
liic  ,,lamina'Magegen  besteht  „anl  ex  aero,  aiit  ex  alia  ienla  et  valdi  ib  xili  materiu, 
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IMazzoni,  De  vuloeribus  sclopelonim.  Gosto. 


Onirt  laiiion,  px  qu;'  ff<rniritiir  iii«lninifntiiiii  rninini,  veliiti  «'nnnlii'uliiiii  ri'<lrirtiitn  :\A  forni.tm 
luembri  fracli,  ita  vi  circuiuuoluul  lotam  parlcni  laesam;  'u\  interna  pune  niuiiiiur  ji^ossipio 
instir  pttlaittttis,  «t  in  m  uenbimD  fmehMo  eoaaaoAt  pMimus,  ipsiinique  deligamoa  vt 
immotam  permaneat.  Sed  anteqaam  lamina  membro  eirernnponatar,  neoessa  est  mm  adap- 
lare.  et  |i<»rfnrare  \r\tr,  forrvmine.  in  ea  partr.  in  qua  vulniis  inftiftnm  r«t":  <iinl  .ilcr 
zwei  Schnssöft'nungen  vorhanden,  so  müssen  in  der  I'laKe  zwei  Lörher  gemaciu  wenieii, 
welche  die  Uiglichc  Au-sfübning  des  Verbandes  bei  geringer  Bewegung  des  Gliedes  gestatten. 
Ucber  die  Anwendung  dieser  Verbandari  beisst  es:  „In  praxi  enim  hoc  instrumento  pltres 
in  curandis  viilnfril  iis  -rlopctoruni  cum  ossium  fractura  snmma  cum  vtilitate  et  felicilate 
vsi  sunt.'"  P.  erinnert  daran,  dass  dieser  Apparat  Achnliclikeit  habe  mit  der  von  Botallo 
(11.  S.  413)  für  den  gleichen  Zweck  angegebenen  metallenen  oder  hölzernen  Hohlscbiene, 
hSlt  aber  seinen  Apparat  für  besser.  —  ZuleUt  Icomnit  noch  die  Lagrerang  des  Gliedes 
(,,nirmbri  fracti  depositin")  in  Betracht,  welche  ,,niollis,  aequalis  et  sursum  versa  et  recte 
quidem"  sein  nmss.  —  Bei  denjenigen  Fällen,  bei  denen  ,,ossa  adeo  fracia  sunt,  et,  pars 
lacerata  vt  statini  gangracna  oriatur,  immo  interdum  ipso  sphacclus  succedai"  ist  die 
Behandlong  derselben,  d.  h.  die  Amputation  in  Anwendung  au  bringen.  —  Wenn  bisweilen 
der  Knochen  cariös  wird,  was  man  an  der  Beschaffenheit  des  Eiters  und  durcll  die  Sonden» 
I  ntersuchung  erkennt,  ..fnnc  scalpello  os  ipsum  abradendum,  totaque  caries  auferenda'*, 
oder,  bei  enger  Besohadenheit  der  Wunde,  ist  mit  dem  Ulüheisen  „per  cannulam  os  iou- 
rendam." 

Uebcr  die  Fisteln,  die  nach  Schusswunden  zurückbleiben  (C!ap.  31), -ist  nichts  weiter 
angeführt,  als  was  bei  anderen  Schriftstellern  sich  über  Fisteln  im  AlleemHnen  findet. 

In  Cap.  32,  über  die  Schusswunden  „in  pariibus  neruüsis  et  praeseriim  m  articulis** 
bezieht  sich  das  „nerrosis"  nicht  auf  Nerven,  sondern  aof  die  Sehnen-Insertionen,  die 
gleiclizeitig  mit  den  (ieietikenden  verwundet  werden,  und  soll  die  Verwundoog  dieser 
.jMorvö'ien"  (icbildt-  -i  lir  «gefährlich  sein.  F,s  werden  'Un  Gelenkwtiriilfn  zwar  ,, vehementes 
inflainmatiuncs,  dolores  acerbissimi,  et  alia  praua  accidentia"  zugeschrieben,  aber  dies  Alles 
auf  die  Verwundnagen  der  „Nerven"  bezofen.  Die  gegen  diese  cmpfofalenen  nedieamen- 
tÜsen  Mittel  ültergehen  wir. 

lUe  '^  If*f/tf»ti  t^^ipp.  ('.VA.  TO  der  Schrift,  über  die  .Sohn';«wnndi  n  Aoi  Haur hi  "-.  lii  r 
Brust  und  des  Kopfes,  bieten  nichts  Beiuerkenswerilies  dar,  behandeln  diese  Verletzungen 
in  ziemlich  Sfhematiseher  Weise  und  in  ähnlicher  Art,  wie  die  aof  andere  Weise  entstandenen 
Verietzangen  dieser  Körperhohirn  und  nirgend  i»(  in  ihnen  etsichtlich,  dass  d<'in  Verfasser 
über  den  Gegenstand  irgend  welche  perNfinliche  firfahrnngen  aar  Seite  gestanden  haben. 


Gosio. 

(.lioanni  \'incen/o  Gosio'),  uns  Dronern,  war  noch  SiiKlent  der  Me- 
dicin  auf  der  Turiner  Universität,  als  er  folgende  Tafeln  heruu.sgab; 

Tabutao  anatomienc  c«  optimoram  autborum  scntenti».  a  Je.  Vfncentio  Gosio 

Drarf'iiericii'.i,  nlni.-it'  Taurincnsis  iinivcrsitalis  syndico,  et  philosophiac.  ac  medicinac 
ätudioso.  aocurata.  et  dilncida  tnetliodo  a«kctae  et  coucitiuatae.  Quibus  aceestaentot 
chirurgicae  aliquot  operati(>aeB,  quae  inter  secasdum  commenatrantur.  Auguatae  Tauri> 
nonim,  1606,  4.  112pp.  etc. 

Mii  der  d;»nials  sehr  lielieViten  Fimn.  anatoniisclie  Darstellungen  in  Tabellenform  wie- 
der/,ugeben,  sind  in  dem  MTlifirenden  IJuche  cinitre  chirurgische  Operationen  verV»undea 
worden,  wie  Naht,  operuliun  d<  s  A.scitcs,  Steuischnilt,  Kadicalojicrulion  der  Hernien,  Kaiser- 
srhnitt,  Kropyem-Operatioii,  I^iryngotomie  (Tracheotonie),  Trepanation,  Catanct^Operation, 

>)  (Bonino)  Biograiia  medica  Piemoatesc.   Vol.  1»  Torino,  1824.  p.  851. 
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fast  Altes  aas  Par^,  mit  Neooung  dieser  Qaelle,  entnommeii.  Zal«tzt  findet  sieh  noch  ein 
Abeehnitt:  „De  nonai  corti  nasi  repaiatione,  qua«  per  insitienem  At,  ex  Tatiacotio.^ 


Terillus. 

Do ininicus  Terillus^),  Arzl  zu  Venedig  zu  Ende  des  16.  und  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts,  schrieb: 

De  vesieaDtium  reeto  nsu  ae  utilitatibus,  mirifieique  in  praxi  eorum  fraetibus.  Tenet. 

1W7.  4. 

und  die  folgende  .Schrift: 

De  cau&is  mortis  rcpciitinac  di.stincti.ss.  trartatio,  iu  qua  etiam  di^putatur  quid  sit 
mors,  et  vita  io  geaere,  et  quac  mortis  causae  commune^.   Auetore  Dominieo  Terüli, 

pbilosopho,  ac  mcdtco  Venetu.    VViii  tiis.  1615,  4.  llSpp. 

Die  kleine  Schrift  /.orfallt  in  6  .Se>.  i  inni'n.  —  Spct.  l  hcHfbäfti'ft  sich  mit  Definitionen 
von  Tod  und  licbon,  den  V^erschicdcnhcitcn  und  nalurliclicn  Lrsaclien  des  Todes,  dem  plötz- 
lichen Tode  and  dessen  Ufsaeben  im  Allgemeinen.  —  Sect.  11  erörtert  wie  Kälte  ISdlich 
wirken  kann,  deiiKleiclien  äusserlich  oder  innerlicli  einwirkende  Gifte  oder  verderbliche  Gase. 
—  Sect.  III  handelt  von  der  Ki stir],iiiiir  ..sufToratirj*' *  r\n>^t'hV\chfn  mnert^n  frsafficn 
und  wird  die  l'ragc  erörtert :  „t^uu  pacto  ex  ruptura  alicmus  vusis,  vol  ex  di.sruplione  ali- 
ouios  abscessus  interni^  sequatur  morsrepentina."  lift  werden  da(Sr  einige  wenig  in- 
stmctive  Krankengeschichten  angerührt,  dosgleichon  dafnr  ,,<]uonam  modo  ex  mascttlis, 
vel  noniis  respir;ition  t  iriM  iuientibu.'!,  proprio  tniMi>^re  dcstilulis-'  und  ,,(|uonani  paoto 
ob  iniercepüouem  ancriarum  Carotidum,  vel  aliaruui  venarum'*  bisweilen  plötzlicher  Tod 
eintreten  k6nne.  Weiter  sollen  Veranlassunfeo  dazu  vom  Magen,  dem  Uleras  ausgeben 
können,  wie  auch  irrespirable  (iase  f,,ai  i  I!l^pl^:l^lls")  und  ,,animi  ulTectils"  plÖllichen  Tod 
bewirken  können.  In  Scrt.  IV  wiril  u.  A.  iil  .t/liclii.'r  'Tn,]  inutibu*  corporis  inimode- 
ratis",  aus  ,,niniiu  inedui"  und  ,,ex  uimio  coitu''  hergeleitet  und  in  Secu  V  aus  „ingens 
ai$ris  aeatns",  ,,gaudium  intensum",  „ex  nimiis  fBaeoiitionlhini'^  —  SecL  Vi  enthüt  noch 
Einiges  fiber  Tod  ans  Antipathie  gegen  mancherlei  Dinge,  über  Scheintod  u.  s.  w. 


f.  M.  Rossi. 

Ueber  Pietro  Matteo  Rossi's  (Ros.«;ius)  lieben  sind  wir  nichts  weiter 
zu  ermitteln  im  Stande  gewesen,  als  vas  aus  seinen  nachsti  i  n '  u  Schriften 

zu  entnchnu-n  \sl,  nämlich  dass  er  um  l.'»80  ini  Dienste  der  iT/lirrzoirin 
Margarethe  von  Oesterreich  zu  Aquila  und  in  ik'lgieii,  und  später  im  iiienste 
der  Gros-sherzöge  Cosinus  und  Ferdinand  in  Florenz  sich  befand.  Aus  den 
in  der  getiaimi'  n  Schrift  angeführten  Beobachtungen  ergiebt  sich,  dasS  er  auch 
von  chirurgischen  Dingen  eine  gute  Kenntni.ss  hatte. 

Petri  Matthaci  Rossii  Gonsultatiooes  et  observatiooes  aelectae,  pro  morbis  ad 
facuUatem  ebirurgicam  spectantibus  rite  et  ordine  eurandis.  (Florentiaa,  1607),  8.  167  pp. 

Die  kleine  Schrift,  welche  (von  Florens  VBIC&  datirt)  vom  Verf.  an  seinen  Sohn  Vic- 
torius  gerichtet  and  von  diesem  herausgegeben  ist,  enthilt  9  „Consoitationes"  und  13 

„Observationcs"'. 

Die  „Cousullaliones  pro:  1.  vera  pblc^one,  2.  lutkuiuiationc,  3.  exijuisito  erjsipclate, 
4.  vnlnere  partium  nervosamm  [am  Bilenbogengelenk],  5.  idem,  [am  Kniegelenk],  altera  coa> 


■)  £loy,  Oiet.  historique  de  la  miSdedne.  T.  IV.  Mens.  177S,  4.  p.  370. 
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V.  M.  Ko8si,  Consiiiltalioneä  et  Observation^«  seleotae. 


sultatio,  (i.  eccliymale  [eeeltymoraate]^  absressu  et  gHnfrracra,  7.  alcor«  sordid«^  ft.  ulcrre 

corrosivo,  9.  iilcero  sinnoso'*  siipi  i;an/  uiilieüiMilfixl. 
N  oll  <lcn  ,,Obsorvation('s*'  crwülincn  wir  fol-^ptide: 

Ob.s.  I.  Coinplicirler  l'iitfisclicnkelbrucli  mit  grosser  Wunde,  j  yuerfmgerbreit 
über  dem  Fussgelenk,  die  Knochen  3  QnerRngerbreil  aus  «1er  Wunde  hervorragend;  25  Taire 
lang  verj^eblicbc  llepo-sitionsversuche  durch  mphrcre  ( 'liirurürn.  R.  entfernte  mit  einer  sehr 
feinen  ( ,.(ciiuissimjt  serra'vi  die  vnr-ilehenden  Knochcncu<len,  führte  dann  leicht  die  Ue- 
position  aus,  legte  einen  Verband  an  und  nach  einiger  Knochen-Desquamation  war  in  2  Mo- 
naten die  Consolidation  erfolgt  und  nach  weiteren  2  Monaten  fing  Pat.  an  an  gehen.  — 
Anch  einen  .Sclius>liriich  des  Oberschenkels  bei  einem  Soldaten,  bei  dem  schon  die 
Am|)utnti<in  vorbereitet  war,  indem  bereits  die  Uiüheisen  zur  filatstillnng  beiss  gemacitt 
waren,  brachte  er  zur  Heilung. 

Obs.  3.  In  einem  verschleppten  Falle  von  complicirlem  Unterscbenkelbraeh , 
der  niciit  /.iir  Heilung:  kummen  wollte,  fand  K.  bei  Einfuhrung  der  Somte  in  das  vorhandene 
'!r-(  Iiwüi  „in  notabili  qvantitaf*'  os  deniid;tluin,  se;>nrntonii|nc  a  sano,  qvia  mnViilt'  erat" 
und  nach  Ausziehung  dieser  nekrotischen  Knochenslut  kc  erfolgte  in  2j  Tagen  die  Heilung. 

Obs.  4.  „De  abscessn  profunde  circa  femoris  caput^  fatso  ischiadico 
dolore  <  re<litOt  et  curalo  siniiliter",  fler  seit  2  Monaten  bei  einer  allen  I-Vau  be« 
stehende  Ahsce-'^  ..•■e  exti  ndebul  usi|vc  ad  mcdi  uri  iiattMn"  tutd  bei  der  KriilTnun^'  ilr--ellieii 
„jtrusiluil  Hialeria  loelida,  et  feie  colori-)  viridis  ad  «ivaiuitatem  Irium  fere  librarum".  In 
2)5  Taffen  wurde  die  Pat.  hergestellt. 

Obs.  5.  Schädelbrucli.  l.'fjillir.  Knabe  batte  durch  Stiir/  ^^m  einem  Kirschbaum 
auf  den  Kopf  einen  so  licfliifcn  1'ull  licthan,  ,.ot  stalim  aniiserit  lo<|velam,  sen-^nm.  et  nioUini 
loiiu»  lateriä  üinistri".  Em  Kmpiriker  hatte  auf  dtjr  Stirn  einen  grossen  Kreui'.iiM  iuntt  ge- 
macht, ohne  am  Knochen  etwas  zu  finden.  ^Tota  enim  facies  oculi,  ae  totum  caput  turne- 
factum  erat".  Am  19.  T  il"-  nai  Ii  der  Verlet/um:  -ah  II.  den  Tat.,  hei  Forlbestehen  aller  >:<•- 
nannten  S\iiip((»tiie,  uuA  lainl  ..n  'l'Mti  nnnini'in  al'i:r--ftiw  i/IIcin-ii  iütpfe,  nach  -\brasirnnsi  <ler 
Ilaare,  „in  o.s.se  capitis  dcxlro  parielali  vulgu  dicto  prope  suturani  sagiitaleui,  notabilem 
rranii  depressionem**.  Nach  Eira^neidung  der  ganz  blutleeren  Haut  in  Gestalt  eines 
Dreipcks  und  nach  Entfernung  des  Pericranium  fand  er  „cranium  fractom  circulariier.  atqr« 
«mnino  su|ira  diiram  mali  cni  detapsuni.  ad  ijvantitateni  ntiiti^  p  !  i  ^  f  r  n  r  [I'i a-ti  i  j  .p  ani 
vucani  I  aruenteae  t'lorenliiiae'^  Darauf  „.scalpris  in  osse  sanu  circuni  circa  os  Iracluni  mos 
cocpi  diligenter  dilatare,  et  sie  o.s  depressum  extraxi*'.  Auf  der  Dura  mater,  die  von 
natürlicher  Farbe  unil  unverletzt  war,  fand  sich  weder  Blut  noch  Kiier,  auch  keine  lle- 
wev;iinj^:  u!<  ^irb  liic-^.-Ihe  tabi  darauf,  »birleich  scliwacli,  eiiifan  !.  -ja  tcli  Pat.  ein  \\i<it. 
,,dicen^,  bei  mihi'*.  tntfernunj£  aller  Rauhigkeiten  des  hn«ichens,  Uelverbaud,  später  An- 
wendung anderer  Medicamente.  „Paulo  post  rceuperavit  loi|veüini,  deinde  sensum,  et  motum 
amissum  ninistri  lateris.  Spacio  vero  qvadraginta  aut  paulo  plurinm  dierua  über 
evasit". 

ti.  l-ractur  der  Basis  cranii.  2ijähr.  .Mann  hatte  einen  Sturz  vou  einem 
hohen  Hause  x^ihan  und  oline  eine  äussere  Wunde  eine  starke  Contusion  des  Kopfes  und 
Hirnerschatternng  erlitten.  AUbald  Erbrechen  sowohl  von  Speisen,  als  von  Gtdle.  „Com- 

mnlnil.  san :/ v  i  stjue  per  nares.  et  aiiio  copiosos  efiliixit.  Reniansil  fere  apoplecii<us : 
nam  sine  nioti..  ac  si  n-n.  |ierindc  ac  si  nuirtnus  esvct  rum  exigiia  rr>]iiratione  jacebal. 
t,aput  titlum  magna  tumefaclionc  tnmnit.''  Au;^H'iilidci  und  Gesicht  livid  und  geschwollen. 
Fat.  blieb  so  4  Tage  und  wurde  nur  mit  Flflssigkeiten  ern&hrt.  Als  an  diesem  Tage  R.  den 
I'at.  zuerst  sah  und  d(*ii  >chädel  betastete,  fand  er  an  ihm  keine  Verletzung  und  erklärte 
<icli  ;;i  i:cn  die  \on  Aiidi  ren  \ urszevchlautne  Trepanation.  Nach  4  Tairen  fing  Pat.  an  /.u 
.■Hprecheti,  nach  7  sitdi  etwa*  /.u  l>e\vcgfn,  ;un  11.  hielt  er  die  Augen  offen,  während  Kopf 
um)  (ioirht  allmal  ix  »bscli  wollen  und  täglich  der  Zustand  sich  bejuerte,  so  das»  er  unge- 
fähr nach  .15  Ta«;en  tArr  etwas  »p&ter  *to  init  wie  genesen  war.  —  Daran  schliesat  sirh  der 
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Bericht  über  einen  ihnUcticn  Fnll,  einpn  5jShr.  Knaben  belrcffend,  der  von  einer  hohen 

Steintreppr"  •r'"<tnr7t  \v;ir  tirni  wi<^  l<«lt,  ,,sinp  sensu,  pt  «;tirr  nuttit,  cnrn  oriilis  Tut  ir.it<'r  r<^- 
talit)  upcrlis,  utque  in  nsi:«,  vulgo  Uicaiitur  Uuvolii"  uurgcluiulon  war.  Auf  der  rectalen 
Seit«  des  Kopfes  war  vom  Anfange  des  Schläfenmuskeb  bis  zota  Scheitelbein  eine  betricht» 
liebe  Contusion  vorhanden.  üsso  ad  taclum  manifesU  cnnä  dopressio  apparebat 
CUin  elevato,  et  iimgiio  Itimrun  i  xuili-ziimtc,  in  ip  r.  inumlntin  «-anffvinis  efTiisi.  ml  tnetum  pt>r- 
cipiebalur,"  Die  Schwel Iuuk  ersUecklc  sich  üU-r  den  ganzen  Schläfcnmuskvl  bis  luin  Auge, 
es  Hess  sich  daselbst  aber  keine  Fluctuation  wahrnehmen.  Trotz  aller  fielebungsversoche 
blieb  Pat.  3  Stunden  bewusstlos;  „sanirvis  per  au  rem  dextram  etpernaresei  efllaxil''. 
Auf  der  linken  Seile  fand  sich  eine  Verzieh ihil*^  dfrs  Mundes  (',,lnrtura  oris")  und  war  auf 
dieser  gan/iM  Seite  die  BeweKÜchkeil  sehr  vermindere,  fast  aufgohuben.  Der  /usland  blieb 
so  14  Tage:  in  den  beiden  ersten  Tagen  wurden  auch  alle  Speisen  wieder  ausgebrochen. 
Ohne  jeden  chirurgischen  GinijTiir  verschwand  sowohl  die  Anschweitang  als  die  SohideU 
Depression  und  nach  14  TaRen  war  PaL  wiederherfreslellt. 

Obs.  8  betrifft  einen  ISrusts^liuss  aus  einer  Muskete  („inosclieltitne"')  bei  einem 
llauptmauo,  bei  dem  die  Kugel  unter  dem  rechicn  Scliulterblait  durch  die  von  ihm  geirugeue 
eiserne  Rastang  („armaturai*)  hindurch  in  die  Brust  eingedrungen  and  durch  dieselbe  bis 
zur  Vonierseite,  unter  dem  .luguluni,  und  bis  unter  die  Haut  p'dninjiyen  war,  wo  sie  ausjre- 
schnitlen  win  le.  Als  K.  den  l'al.  am  8.  TaRC  sah,  befand  er  sich  im  heftijr'^ten  Fieber,  in 
der  gros&ten  Atliemnotii  (wie  ein  Hund  nach  sehr  ächnuUeni  Laut  /u  athmcn  pflegt),  von 
heftigen  Schmerxen  und  Schlaflosigkeit  gequilt;  die  Wunde  dabei  Susserst  äbelriechend, 
das  Zitiiiiu  r  mit  unerträglichem  Gestank  erfüllt.  Mit  dem  in  die  Wunde  einpeführten  Fin<.'er 
fühlte  K.  eini-  Anzahl  loser,  spitziger  Knocbtnstücke  und  entfernte  0  von  rb»ns<'I(ien  mit 
einer  grossen  .Menge  sehr  stinkenden  Kilcrs,  während  aus  der  Wunde  auch  viel  i.uU  („multus 
flatus")  ausstrSmte.  Es  wurde  in  dieselbe  eine  dicke,  mit  Terpenthinai  getr&nbte  Wieke  ein- 
nod  eine  Binde  angelegt  und  wurden  weiterhin  tätlich  2mal  Ausspritzungen  der  Wunde 
Torgcnommen.  Nachdem  der  Zustand  d«  s  in  i<"olge  des  Kinjjriffes  .sich  sofort  gebessert 
hatt«,  erfolgte  s«ine  vollständige  Heilung,  ohne  Zuruckbleibeu  «iner  Fistel,  io  ÖO  Tagen. 

Obs.  13.  Gin  junger  Hann  erhielt  im  Kampfe  mit  Banditen  einen  Schassbrnch  des 
Oberarmes,  3 Fingerbreit  unterdessen  Kopfe,  „cum attritione  magna  venanim,  arteriarum, 
atqve  aHarum  partium  ibi  consistentium.  Ex  <jv«>  -*>eiinda  tWc  t<'f!uii  brarhinni  infra  vnlnu.s 
denigratum,  emortuum,  et  sphaceiatuoi  remun.iil"  mit  äusserst  stinkender  Absonderung. 
Es  wurde  deshalb  zur  Amputation  geschritten  und  zwar  ohne  Anwendung  der  Säge  und 
ohne  Blutung,  an  der  Hruchstelle  selbst,  mit  Durchschiieidung  der  brandigen  Weichtheile 
..rutii  rtiltro  r;i=  aIo''  und  Applii  .itluü  von  Gh'iheispn  atif  di'ti  liest  derselben  bis  in  <\a%  (ip- 
suude  hinein,  bei  völliger  Verschoriung  derselben  und  nur  geringem  Schmerze  des  l'at.  Auf 
den  Schorf  wurde  noch,  tnr  Verstirkung  desselben,  „pulvis  ehalcantht  cum  sareoeoUa"  ge- 
legt,  darauf  der  Verband  gemacht.  Heilung. 


Hb-' rvalit)!ica  mtti.  ilnnirgicac  et  practicne,  hoc  est:  De  consuitandi,  sivc,  ut  vulgo 
dii'itur.  roilegiandi  arte,  in  morbi>$  Omnibus  ac  quibu>>libet  particulnribus,  ad  ehinirgtam 
pertiaeotibus  tractatus:  adicctis  coasultationibus  et  obfervationibus  felectis,  pro  morbis, 
ad  eandem  facultatem  ehirurgieam  et  pbj-sicam  rpectantibus  rite  et  ordine  curandis. 
Autore  clarissimn  nudi»..  Matthneo  Kossi...  serenissimai  pritnuin  Margarithac 
Austhacae,  I'armae  et  riaeentiac  duri:  dcindu  sLreiiissimi  Ferdinandi  Medi<««8,  magui 
ducis  Hetruriae,  medico  et  physico.  Nunc  primum  a  Victorio  Rossio  filio,  physico  et 
medico,  in  tucem'editiu.   Krancofurti,  ICOS.  S.  198  pp.  etc. 

IMe  in  .*)  Traclate  /.erfallende  Schritt  mtliiilt  im  ersten  das  Allgemeine  il.niüfr.  wie 
bei  Cousultationen  zü  verfahren  ist,  und  eine  aligeiueiDe  ik'miotik,  im  zweiten  die  specielle 
Semiotik  bei  den  vensrhiedeuen  iunerlicheu  und  äusserlicben  Erkrankungen  und  Verletzungen, 
letztere  nur  sehr  oberilichlieb.  Der  dritte  Tractat  enthilt  die  Aeliologie,  der  vierte  die 
Prognostik,  der  fünfte  die  Therapie.  Es  ist  begreiflich,  dass  bei  dem  kleinen  Raunte,  der 
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P.  M.  Rossi.  —  Parisio.  —  BaldaccL 


lioii  siuiiiiidirln-ii  innf>rli<'hf>n  unA  rliinirffi-^ilien  Krankheitt-ii  uinl  Vprlotriinjren  erfwiflun't 
ist,  die  betracbtung  der  einzelnen  nur  sehr  wenig  eiDgehend  sein  kann.  Es  ündct  sielt  dalier 
in  der  gaosen  Schrill  für  uns  «kltts  besoAdw^  B«iiMrfc«ti8««rtha. 


Parisio. 

Pietro  Parisio  aus  Trapani  in  Sicilien,  seinem  Leben  na^h  sonst  un- 
bekannt, schiicb  die  folgende  Schrift,  deren  französische  Uebersetzung  uns 

vorgelegen  hat: 

Brief  discours  du  döcteur  Pierre  Paris,  medeciu  et  pbilosophe  de  Trapane  ew 
Sicilc:  toiichaot  le  medicainent  du  vin  et  de  l'buile,  pour  giuuir  toutes  tortas  de  bleCriires> 

Traduict  de  nouueau  cn  Fran(,ois.    Paris,  1607,  8.  47  pp. 

Die  Schrift  bericbtcf  tihr»r  die  von  dem  \>rf.  eingeführte,  sehr  einfache  Verbandart  der 
Wunden,  bluss  mit  Wein  und  Oel,  die,  von  Diesem  bereits  seit  4  Jahren  erprobt,  in  dem 
IfospUal  dM  St.  Johanntter-Ordeo»  auf  Malta  and  auf  der  gansen  Insel  mit  grossem  Vortheil 
und  erheblicher  K'ostencrspamiss  in  Gebmucb  war,  indem  dabei  umfangreiche  Verband- 
stücke,  Salben,  f,iT)ini**nte.  ('»»rnte  sich  als  ü'f  rnüssiir  erwi<'<efi.  K-  wer  Icn  f  b.ss  die  mit 
der  Fliisäigkeit  gemuikten  „taste-'  o«ler  „linainenla^*  uder  „tilaiuenla"  oder  „lurundae**  in 
die  Wunde  «ingelegt.  Die  VertQge  dieses  Verfahrens  werden  in  der  Schrift  weitllufiff 
erGrtert. 


Balducci. 

\  al**riii  lialdiKM't*!  fValorius  iJaldtitiusK  aus  Mondollo  fastelln  iti 
der  Mark  Ancuna,  gehörte  vermuUiIich  zu  den  Ünteriliancn  des  Herzogs  von 
Urbuio.  Francesco  Maria  II.  (lebte  von  1549 — 1631),  da  er  demselben  seine 
folgenden  beiden  Schriften  widmete. 

De  putredinc  libri  duo.    L'rbino,  1608,  4. 

Tumorum  ounium  praeteroaturaliam  curandorum  methodaa  nec  dou  febriuiu  putrid 
darum  malignanimque  enrandantm  ratio  in  quatuor  distinota  libris  auotore  Valerie 
Baldutio  Mondulfensi  pbilosopbo  ac  medieo.  Venetiie,  1613,  4.  74 pp.  (Andere  Aua- 

gäbe  AriBreut.  1634.  V2A 

Die  letztgenannte,  uns  allein  intcrcssircnde,  aber  sehr  unbedeutende  Schri/l  soU  eine 
„perfectio  veluti"  der  früheren  Schrift  sein  and  MiflUU  in  4  Bücher,  von  deoen  Lib.  III  and 
IV  „De  metbedo  cnrativ»  febrium  putridanim**  and  yji9  natura  et  caratione  lebris  nali^ae*' 
hier  a^l^ser  Bi  tracht  Meilien. 

Lib.  i.  „De  curaliune  tumorum  praeter  naturani'*  liesrliiifiijjrt  sicli  mit  „tumores  tea- 
dentes  ad  putrefactionem"  indem  die  Entzündung  ,,degentirat  in  gangraeuam,  deinde  in 
.«phacelum,  Graecis  nnncupatum,  Latinis  siderationem,  recentioribns  estbiomenun*'.  Di« 
BeliandlunK  ist  eine  lediglich  nedicamentSse,  von  irgend  einem  operativen  EiagrilT  Ist  kein« 
Uede. 

Lib.  II.  „De  curaiionc  ulcerum"  handelt  von  der  ,,putredo,  digestio,  munditicatio  et 
incamatio"  der  Gesohwure  im  Sinne  der  Alten,  ohne  etwas  Neues  beitubringen.  Auch  die 
föli^eiuli  n  Capitel  iii.er  die  ,,uli  era  cum  putrefactione",  die  „ukerft  viraleota  ei  sordida" 
bieten  nichts  Bemerkenswertbes  dar. 

>)  M.^/7.<i.  belli,  r,\\  Mrittori  dntalia.   VoL  IL  Part«  L  Brescia,  1758.  p.  16S.  — 

Ui,ar.  liudic.    T.  1.  p.  0-.>4. 
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—  Tarma. 
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Ouastayjno. 

Giolio  Guastavino^)  (Goastavini,  Guastavinio,  Julius  Gaasta« 

vinius)  stammte  aus  v'wwr  Patrizier-Fainilie  in  Genua  und  war  im  Anfange 
dos  17.  Jahrhunderts  erster  Professor  der  Medicin  zu  Pi>.i  Anderweitige 
Daten  über  sein  Leben  sind  nicht  zu  unserer  Kennt niss  gekommen.  Kr  ver- 
fasste: 

CMlim«atarii  in  priores  dv         lisiotolis  problcmatum  scctiones.    Lugd.  1G08,  fol. 
Locoram  de  mededaa  sclcctorum  Uber,  Lugd.  1616»  4.  —  ^usdem  über  alter. 
Floreni.  1635,  4. 

Der  g«naaere  Titel  der  beiden  letztgenannten  Schriften  ist: 

Julii  Guastavinii  patricii  (iciiuensis,  et  medicin.ie  quam  prarticain  nppellant,  in 
Pisano  gymnasio  primo  loco  profeeaorifl,  Locorum  de  medic  itia  selcetorum  über.  Lugdoni, 
1616,  4.   200  pp.  —  Liber  alter.  Florentiae,  1625,  4.  256  pp. 

Wir  heben  aus  dem  ersten  Buche,  das  38  lediglich  der  inneren  Medidn  gewJdawle 
Capitel  enthält,  nurEinifir^s  iihor  die  An{;,'ina  hervor,  nämlich  Cap.  II  ,,De  anginae  nomine, 

et  i!i!Tf'ri'n;ii<.  nr  rlyiiio''.  I)as  Wort  Aiipin;!  ^oll  von  ..nn^n,  ir)  f>t.  ■^ufTiu-o.  rt  ^(ran^iilo, 
auL  Spiritus  viani  pracdudo*'  kdinnieii,  nmi  la^  1  il'  im-,  iic  ,,aiigo*'  \mn  gtiechibt  iieii  üyx^i 
zusammenhängend  mit  tfltMc^X?)  l::lrwiu-gen,  Krhängen,  eine  Ktyno- 

lo|i^e,  die  auch  ron  Alezander  von  Tralles  (1.  S.  557)  angenommen  wird  nnd  die  viel 
IUI  r  r  für  sicli  liat,  als  die  des  Caelius  Aarelianas,  der  Synanche  von  m>viXH¥f  eonti- 
nere,  conhibere  ableitet. 

Cap.  IG  „Do  lar)  ngotomi»,  sen  gulturis  secUune  in  aogina'^  fiUirt  Einiges  über  die 
Geschiohte  des  Laftrührenschnittes^  der  bei  den  Alten  Laiyngotomie  oder  Pharyngo- 
loniie  genannt  wird,  an,  und  7.ei|?t,  dass  die  Operation,  nach  Galenus  (I.  S.  4G1)  und 
Caelius  Aiirclianiis  (I.  S.  494)  zuerst  von  Asklepiades  empfohlen  und  zuerst  von  An- 
tyllui  (1.  S.  48G),  dem  dann  alle  Anderen,  wie  l'aulus  (1.  S.  5<i5},  Rhazcs,  Abul- 
haseu  (I.  S.  629),  Avicenna  (I.  S.  652)  in  ihrer  Darstellang  folgten,  besehrieben  worden 
ist,  wahrend  Aretaous  (L  S.  410)  und  Caelias  Aureltanna  (a.a.O.)  sieb  gegen 
die  Operation  erklärten. 

Im  zweiten  Buche  lindel  sich  nichts  lur  uns  üomerlienäwerUics. 


Parnia. 

Ippolito  Parnia,  geb.  tu  VieeDxa,  übte  in  Padua  die  Medieb  und 

Chiruri^ie  aus.  \  on  dem  nach  seinem  Leben  uns  fast  ganz  unbekannten  Verf. 
liegen  die  Im  iden  folgcndeti  Sehriflen  vor: 

Praxis  cbirurgica,  in  qua  omncs  operationcs  .  .  .  describuntur  etc.  Venet  1608,  16. 
(s.  naehstehend). 

Introdüi-tionis  ad  chirurgiam  libri  II.    F'atav.  161*2,  4.  {s.  tiacbatehend). 

Die  erste  dieser  .Schriften  führt  folgenden  genaueren  Tit«>l: 

Praxi.s  chirurgica.  in  qua  omnes  operationes  ex  Tau  artis  ad  caput  spectantes.  dilucide 
et  exquisite  ad  mentcm  Ilippocr.  dos<:ribuiitur,  nec  lion  eiusdcm  Hippocrati^  libcllus 
de  copiii-  vii'.ijiribus  coinBientarii>  illu-iratur.    .Authore  Hippolito  Parma  VicentinO, 

vtraiii'iu'-  iiiu'lii'inam  Pntnii'!  proli;i'i;li'.    V»Ti'*t!is,  1008,  16.  16Gpp. 

Die.->ü  kleine  bchriit  ist  nichts  Anderes,  ab»  «iu  Cuuuuentar  zu  des  Hippokrut«» 
Schrift  „De  capiUs  vulaeribus",  von  der  abM^nittweise  ein  lateinischer  Text  mit  nach» 


>)  fiiogr.  m^ic.  T.  IV.  p.  5M. 
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foIgcndcMii  r<niiiuen(ar  angcffilirt  wird.  Nach  einer  Einli'i Um j;,  »lio  ;iiii,TMirli  Hii-t  Iili.  li  Ana 
II  i  )> pn k I  ;H  f  s  /iiir'^'^ffiri'^hfn  wir«)  (md  i1>^rfn  '^inn  ist.  'lass  keine  Kopfverletzung  leicht  ge- 
nommen werden  (iürfc,  loigt  der  eijjenüiciie  Inhalt  der  Solirift,  der  aber,  wie  gewühnlicb  bei 
den  ComnenUren  der  Hippokmtischen  Schriften,  bloss  «ua  einer  Umsobreibniig  and  Er- 
weiterung des  Sinnes  derselben  besteht,  ohne  dam  eigene  Beobachtnngeii  oder  liir&bningen 
XU  Tage  treten.  Die  Schrift  ist  daher  aar  von  geringem  Wertbe. 
Die  zweite  Sciirift  ; 

Introduetionis  ad  ehirur^i  un  libri  duo.   Tn  quihiis  tum  offitia,  tum  morbi  ad  cbirar- 

gum  .'itvinr-nirs.  Iiitn  rifUgriia  pr.toirli'iruin  i-binii'^It^irum  administratio  diligeoter  eipli- 
Cantur.    Autlmrc  II  i  ]» p  u  1 1 1  m  i'  .iriii.i  «  tc.    r.it.ivii,  1(112,  4.  li)6  pp. 

»teilt  eine  für  Anfänger  bestimmte  Einleitung  in  die  Chirurgie  dar,  ist  übrigens  von  nur  ge- 
ringer Bedeutung  Sie  umfasAt  nur  Das,  was  wir  heutigen  Tages  die  allgemeine  Chirurgie 
nennen  würden. 

Liberi,  bespricht  in  f'aji.  1  •")  /ifmiirti  .nisflilirlirli  lÜr-  ..nffiria  rliini!i;ira".  A.  h. 
äussert  sieb  über  Namen,  Werth,  Stellung,  Erlernen  der  (.'birurgie,  die  Krankheiten,  die  in 
dieselbe  gehören  und  über  die  dem  Chirurgen  xultommenden  Recht«  und  Pflichten.  BesQglich 
de«  Erlernens  der  Chirurgie  heben  wir  hervor,  dass  P.,  im  Gegensatz  sn  der  damals  fast 

allgemein  gfliräiu  tili'  lii'n  Ki/ii'lniiiL;  'Icr  junL''''Ti  < 'hiniriri'ii  in  ^f<>I•^:lr^'i«'^<tl1^f .  verlangt,  da^«, 
da  die  Chirurgie  ein  Theil  der  .Medicin  sei,  sie  auch  in  derselben  Urdnung  und  nach  der- 
selben Methode  wie  diese  erlernt  werde,  dass  die  lurwerbung  theoretischer  Kenntnisse  4,„cog- 
nitio^')  der  praktischen  Ausübung  („exercitiam**)  voraufgelien  müsse  und  dass  die  blosse 
Empirie  ii-ntia'''*  noch  knin'-n  vollkiiinnu  iu'n  <'tiiriirir<--n  marhr^. 

Der  Traclatus  1.  „De  lumuribus"  uuterächcidct  :>ich  in  nichts  von  Darstellungen  ähn- 
lieh« Art  bei  früheren  oder  zeitgenossischen  Schriftstellern;  auch  wird  die  Entstehung  der 
Tumoren  noch  aus  den  4  Galen  isoben  llumores  abgeleitet.  —  Desgleichen  ist  aus  den  Trar- 
tatti«;  II.  V.,  v.r^b'he  die  Wiiisdnn.  ( I.  -  hwiiro.  FraetiTrrn  und  Luxationen  (die  auch  als 
„exarliculationes"  bezeichnet  werden)  ganz  im  Atigcnieinen  besprechen,  ohne  auf  irgend 
welche  bpccialitilen  einzugeben,  für  uns  durchaus  nichts  m  entnehmen. 

Auch  Liber  II.,  bezeidmet  als  „De  recto  praesidiorum  cbirorgicorum  vsu'S  ^  ^  i"^' 
von  geringem  Belani:.  Es  wird  darin  ,,De  reiiulsioiie'*  gesprochen,  die  theils  triit  infldica- 
nienlösen.  theils  mit  mechanischen  Mitteln  zu  bewirken  ist,  letztere  liestehend  in  „friciiones. 
loliones",  Blulenlziehuugen  verschiedener  .\rt,  Klistieren,  scbnierzmachcndcn  Mitteln,  wie 
„vincula**,  die  &ber  den  Gelenken  angelegt  werden,  und  ^piloram  eunlsiones  in  pudendis**, 
ferner  in  Erbrechen,  Ael/mitteln.Fonlanellen.  Weiter  kommen  die..deriuatiua,repellentia,  inler- 
cipientia  seu  defonsiua"  sowie  andere  Arten  von  Medit-amonten  in  Betracht,  auf  die  wir  nicht 
eingehen.  In  Cap.  7  werden  die  Mittel  zur  Vereinigung  von  Wunden  sowie  zur  Behandlung 
von  Fracturen  und  Luxationen  angeführt.  Dabei  wird  auch  der  Pappschtenen  gedacht: 
„supra  primam  fasciam  laminae  r  ligno  idoneo,  vel  e\  pap\  ro  crasso  (vulgo  cartone)  con- 
fedae  apponuntui'^  Mit  '»inigcn  Andeutungen  über  die  Behandlung  der  ,.ossa  corrupta^ 
(Cap.  Ö)  und  der  .Vnluhrung  der  Biutstillungsmittcl  (Cap.  Ü),  unter  deaeu  der  Ciefässunter« 
bindung  jedoch  nicht  gedacht  wird,  schliosst  die  Schrift. 

Baroilio. 

Tfiidoro  Haronio*)  (Throdonis  Baronius)  aus  Creinona,  im  16.  Jahr- 
liuntlrrt  Icb(M)d,  hallo  m  Vadua  stiulirt,  war  o'w  <  liüli  i  des  Orazio  .Vucftiio. 
La  war  eiit  .sehr  eifiigcr  VerUfkT  des  Ualeiiisimis  und  verffusätc  die  folgende 
Schrift: 

')  ßiogr.  inedic.  T.  1.  p.  5C5. 
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Tlicodor!  Baronti  mcdtci,  et  pliilosoplu  Cremontoitia.   De  operatiotiia  meiendi 

triplici  Inesione.  et  curatioiic  libri  duo.  In  ijuibus  raorbi  omnes  rcnum,  et  vcmctc,  quo 
ad  eorutii  cognitioncm,  prognosticum,  et  riiralioiii'ni,  ex  (Jalmi  prat-stTtim  mciite  cumu- 
late  pertractantur,  «^t  questioncs  multau  ab  anti<jui?s  rcccMitic>ntiii>-'iii'  niedicis.  partim 
omissae,  partim  porperaiu  solutae,  propoiiuntur,  et  enodaotur.  Fapiac,  1609,  4.  294  pp.; 
1654,  4. 

Ausser  Galenat,  der  die  Hauplquelle  für  die  ebifte,  mehr  auf  dem  Standpunkte 
der  inneren  Medioin  il^  In  «'hinnirii*  stchemU*  Schrift  alijtegcbcn  hat,  finden  sich  in  der- 
selben, nach  einem  alplialu  h>i  h-  n  Yrrzoicliiiiss  am  Ende,  noch  ')!  weitere  Schriftsteller  an- 
geführt. Daa  erste  Bucii  liandeli  in  Cap.  1— '>  von  der  l^cburie,  ibron  Verschieden- 
heiten, ihren  Zeichen,  ihrer  Bebandlungr.  In  BetrcITder  durch  Str  icturen  („prepter  callum, 
siue  caninculam  in  collo  vesicac,  vel  in  listula  vrinaria  adnatam")  verursachten  Ischorie 
wird  Viemerkt.  da>s  in  der  He.seiliy:un;^  der  ersteren,  während  Baronio's  Studienzeit  in 
I'adua  du^olbäl  der  Chirurg  Totrus  (jallu^  und  ia  Vcnetiig  dessen  .Suhn  Carolus  sehr 
berühmt  waren.  Dieselben  bedienten  sich  kleiner,  an  ihrer  Spitze  mit  gewissen  geheim  ge* 
haltenen  Medicamenten  beslrichener  ..candelae**,  die  ohne  irgend  welchen  Schmerz  oder 
Mühe  in  die  Harnrührc  t  itiL^Tührt  winden.  I>ie  Fliörtorunf,'  «ler  I'ra?fri,  ob  bei  I-rhtirie 
Caiithariden,  und  ob  bei  Kranisen  Nieren  und  lilitse  Uiuifiica  angewendet  werden  dürfen 
(Cap.  7.  8)  übergehen  wir,  auch  dos  u\m  Dysurie  (Cap.  9— IS)  und  Slrangurie  (Cap.  13 
bis  16)  Anj,'e führte;  es  folgt  ein  Abschnitt  über  Nieren-  und  Bbisensieine  (Cap.  17—20).  Bei 
der  Beiiandluiij;^  des  Blasensieines  iCap.  20)  ist  bemerkenswenh,  dass  Baronio,  im 
Ciegeitbauc  /.a  meinen  Zeitgenossen,  den  Werth  der  innerlich  gereichten  Lithonlripiica  nicht 
hoch  ansehlSgt,  indem  er  den  Ausspruch  seinem  [«hrers  Orazio  Augenio  anföhrt,  das.s 
l)i«r'(l!'"  in  GOjähriKer  Praxis  nur  2mal  durcli  soblie  Mittel  einen  Blasenstein  „altrituni'* 
üii  [innli  ii  IkiIm  .  B.  fü^t  hinzu,  wenn  d  ii^Ii  lim  Mittel  niclits  nül/.en.  ..'[ueniadmodum 
saepe  solei  vmi  veuire,  tuuc  ad  fraugendum  duriurem  vesicau  calculuiu,  ad  mcdicamenla, 
(|uac  per  siphonem  in  vcsicara  inipenuntur,  dcueniendum  est*'.  Es  gehören  hierher 
verschiedene  (lele  und  zahlreiche  andere  Mitlei.  die  wir  nicht  anführen.  Bezüglich  des 
S  t  >•  i  ti  sc h  n  i  l tes  m.'u'Iit  H.  eine  sehr  düstere  Schiiderunf;,  indem  rr  I  rlmiplet,  da-^  -liii'» 
/A-it  der  „.<>oicntiikt  chyrurgi"  entliehre.  wie  sie  zu  lialen's  Zeilen  in  grosser  Zahl  vorliaiideii 
gewesen  seien,  und  dass  Diejenigen,  welche  sich  der  Operation  unterziehen  „vei  ad  gene- 
nuidum  in  pesterum  reddi  impotentes,  vel  fistulas  perpetuas  in  perineo  portare**,  oder,  was 
noch  schlimmer  ist,  zu  Grunde  ^^ehen.  Cnter  der  S|,it/niarke  N u r- i  n  trii ni  i:riiornntia  et 
anaritia''  wird  dann  angeführt,  dass  dieselben,  „qui  talcui  oj>eraiu  particulatim  subirc  sulent, 
ijuid(|uid  agunt,  sine  methodo,  sine  ratione  agunt:  omnes  eodem  modo  tractant:**  etc.  Weit«'» 
hin  heisst  es:  „Hinc  propterea  ego  dicero  soleo,  me  nunquam  con»iliuro  datnrum  alicai  etiam 
meo  inimico,  vt  ii«»  carnili<  ibus  se  subjicial:  '|Ui)ttjin)t  enini  vidi  proxinio  superi'ire  t<mpore 
(vidi  auteui  perniultus)  l'atauii,  Venetiis,  Creinoriae,  ei  alibi,  huic  incisioni  se  cxposuiüse, 
omnes,  inquam,  intertere". 

Das  X weile  Bach  handelt  von  der  „immoderata  lotü  amissio",  zunächst  vom  „dia- 
betes^'  (Cap.  2  .')>  (d.  h.  „celer  |>ütiunis  Iransitus,  seu  leuitas  vrinae,  seu  diarrhoea  in 
vrina"),  sodann  von  dem  ..profluium  urinae''  (Cap.  G — it)  („quando  aegri  nimis  quidem 
copioäani,  sed  tarnen  alteralam  claboratamque  rcddunt  vrinaui"),  von  der  „mictio  crucnta" 
(Cap.  10—13),  der  n mictio  purulenta**  (Cap.  14—17)  und  der  „mictio  furfuracea** 
(Ca|).  IS  b.'i  der  von  den  Allen  ,,scabies'',  bei  uns  Blasenkatarrh  genannten  Erkran- 
kung. Wir  gehen  auf  das  Vorstehende  nicht  näher  ein. 
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Oortillo. 

Sebastiano  Cortillo^)  (Cortiiio),  italienischor  Arzt,  Ausgangs  des 
16.  Jahrhunderts  2U  Rimini  lebend,  verfasste  die  folgenden  Schriften: 

Sebastian i  Cortilionis  physici  et  chirurgici  Ariminensis,  et  citis  Perusini:  De 
chiraigica  instituiioQO  IIb.  V.  ia  quibu»  omoia,  qoae  novo,  et  mcipieoti  «hiniifOt  tarn 
fheoricae  quam  praotieae,  in  omniam  fere  morboram  com  ratione  eoDTeoire  videatur  eio. 

augcliäi;g;t   von   p.  'i:^!    -512  an:   Pmrtir.i   nn  dicinaÜs  J.  Marquardt  medid«  Viw»llBB» 

sis  suo  tempore  celcbtrriini  etc.  Ctc.    FianoMfiirti,  ItJIO,  8. 

Die  fünf  Bücher,  io  welche  die  kleine,  für  Aufäuger  IcMiiuuile  Scliritt  /.ertaili,  sinti: 
I.  De  apnstematibns.  II.  De  volneribus  et  aleeribas.  III.  De  morbo  gailioo.  IV.  De  frac(uris 

et  luxutiüiiibus.  V.  1*0  phlebotomia,  de  venis,  et  de  aphorismis  Ilippocratis  ad  chirurgiam 
spectantthuv.  rt  do  caiitcriis.  Zu  besonderen  BemerkuDgen  giebt  dieselbe  Iceinen  Anlass. 

Auch  die  folgende  Schrift: 

Practica  Sebastian!  Cortittonis,  ph^'sici  ....  in  suam  chinirgiam.  Pto^tanno 

1610,  ebenfalb  an  die  Mar'juard'sche  Schrift  aogebängt  (p.  51:^  -T0'>  etc.). 

ist  d<  r  Cltirurgie  gewidmet,  indem  sie  vonugsweise  von  Geschwülsten  handelt.  Die  4  Biicher 

enthalten : 

Lib.  I.  De  apostematibus  a  sangaine  nalurali  et  non  natarali  provenientibas  (Phleg- 
mone, Carbutilv'  1,  I  iangritti.  P'aruDiwl,  Bubo,  AOectiooen  der  Uvula,  Tonsillen,  Epulis,  Parolis, 

Ranula,  Hordeolum  etc.). 

Lib.  11.  De  apostemaUbus  biiiuüis  (Lrysipcluä  und  weitere  tlaulkrunkheitcn). 

Lib.  III.  De  morbis  a  pituita  excitatis  (Oedeui,  .Vpostema  ventosiim,  Aijua  in  eapite 
poeromm,  Herniae,  Hydrop.s,  Ascites,  Tympaiiitcs,  Anasarca,  Nodi,  Glandulae,  Scrophulae, 
BaJggeschwiilhte,  Kropf,  I'olypen,  AITectioti«>n  der  Mamma). 

Lib.  IV.  De  aposleotalibu»  a  nielanchoiia  excitatis  \^Scirrbus,  Cuticer,  Krankheiten  der 
Haut  und  der  Haare,  Varices,  H&morrboidea). 

Aus  der  Eintbeilung  ersiebt  man,  dass  die  Besprechung  der  einzelnen  Ge^^en^taiKle 
noch  in  <!'  i  \nn  Alters  her  < '^Konimcneii  Weise  Stattfindet,  wobei  die  in  den  Text  sehr 
Tuthlreich  oiugoäLreutcn  Kecc]>io  die  Hauptrolle  spielen. 


Baldesi. 

Antonio  Baldesi-)  lebte  als  Arzt  zu  Anfang;  des  17.  Jaluiiunderts  in 
Florenz  und  übernahm  es,  die  Ansichten  und  Controven»e  zwischen  Giuliano 
.Sfgni,  dem  ("liiniriit'n  und  den  A»M/teu  des  lloNpitai.s  Santa  Maria  Nuova  in 
Klorenz  iil><M-  di'^  Behandlung  des  IJrandes  zu  saniniein  und  zu  ordnen.  iJiese 
luit  Anuierliungeii  von  J^cgni  Torj^chene  isaiumluug  wuidc  von  CastcUino 
herausgegeben.   Die  Schrillen  sind: 

t^uae.stio  de  gangreuac  et  sphaeelli  diversa  euratione.  per  Atitonium  Baldesiuia 
coilecta  ex  colioquiis  et  controversiis,  a  Juliane  Öegno  Pistoriensi  cum  pluhbus  doctori« 
bu9  habltis.  FlorenL  1618,  8. 

Vuaestio  de  gangrenae  et  sphacetl  diversa  curatiene,  coUeeta  et  neegnita  per  Jeh. 

CastcUanum.  Vcuct.  lOlC,  i. 

Der  genauere  Titel  der  obigen  Schrift  ist: 

Quaestio  de  gangraenae  et  sphaceli  diversa   curatione  ab  cxc  D.  Ant.  Baldesio 
phiios.  ac  medicoFtor.  ex  coUoquiis,  et  controuersiisa  Juliane  SignioPisteriensi  ebinii;^, 

C.  ü.  Jücher.  Allgeui.  utlchtieu-Lcxikou.    ilii.  i.    Leipzig.  1750.  i5.  2121. 
'}  Biegr.  med.  T.  L  p.  615. 
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familiarilcr  cum  plurimis  floctorilnis  in  s  ^^ariae  Nouao  Xcnodo«  Iii  '  liabitis  collecln.  et  in 
ordincm  pro  coiiciliundis  auct.  cüiis€npta,VMusd*>m  Juliaiii  limiiati<  tiilMi~.  et  ampiiatioDibu^ 
r^-cognita.  Per  lo.  C'astelltnum  chinirgum  VirRulletensem  ex  Luni{;i.iua ;  in  lucemaedita. 
In  fine  nddita  eiusdom  Juliani  de  ossium  capitis  oocultis  ooscendw  Uesionibus Mcoodun 
HippoerateiD  tabula.  Floreotiae.  161S.  12.  96 pp. 

Die  Entstehnngsgescbiehte  obiger  Schrift  i$t  aus  deren  Titel  enicbtlicb.  Dieselbe 

enthält  wenig  Bemerfcenswcrthes.  Wir  führen  aber  folgenden  Fall  von  spontan  geheiltem 
brandigen  nrin^fi  nn  (p.  56).  Man  sah  in  Pistojia  bei  einer  Nonne  „ex  haernia  inte^finnlt 
muxitua  ex  ingetiii  inllammationc  :>phiicelata  cecidisäc  cum  uliiü  partibus  emoriui^,  tanluiti 
de  iotestints  ibi  prolapsis,  vt  «mnes  feces  per  ioguen  emiUerentur  multis  diebus,  qnae  tandem 
Dei  hcnefiei«  leni  ciiratiooe,  redaetia  fecibos  ad'anam  sanate,  et  omnino  trlcus  tandem  ßon* 
solidatiim  esse  retalil". 


SalvL 

Tarrluccio  Salvi.         zu  Macerata,  seinem  Leben  nach  nicht  näher 

bekannt,  vcrfa.sstc  die  fnlpmden  Schriften : 

II  Cbirurgo  trultato  breve  di  Tarduccio  Salvi  da  Hacerate.  Diriso  lu  diäcc  parti. 
 Aggiontori  il  Hinistro  del  Medieo,  Opera  deiriftefTo  Autore.  Sorna,  1618,  4., 

IDfi  pp.  eto 

Es  iit  Dies  ein  kleines  Handbuch  der  Chirurgie,  wie  viele  andere,  in  dem  aber  der 
Chirurg  selbst  mtrhr  in  den  Vordergrnnd  tritt.  Die  Eintheilnng  ist  die  übliche:  Alli;«meiner 

Theil,  Anatomie,  Apostcme.  Wunden,  Geschwüre,  Fractiin  ii.  Luxationen,  Simplicia,  Anti- 
dotmiiMii.  welches  lehrt,  8  Arten  von  Oelen.  Wässern  und  anderen  Flüssigkeiten  an  HediCA- 
menteu  zu  verwenden.  Davou  sind  die  10  Tbeile  des  Buches  eingenommen. 

II  Ministro  del  Medico  Trattato  brevc,  di  Tardui^-io  Salvi  da  Macerata  chinirpc«. 
Novamente  composto,  et  mandato  in  luce,  et  deU'appropriate  tigure  adomato.  Diviso  in 
sei  parti.   Roma,  1608,  4..  64  pp. 

Diese  für  den  Unterricht  des  ärztlichen  Gehilfen  bestimmte,  mit  vielen  Abbildungen 
vrrsr  tK  ne  Schrift  l  i'^i  hilftisl  sioh  unter  I.  mit  dorn  Aderlass  und  bildet  als  Krfiiidi  r  i!c>-;i  ll'f  n, 
nach  l'liniuä'  Angabe,  ein  Nilpferd  ab,  das  sieb,  wenn  es  an  Blutfülle  leidet,  an  scharfen 
Halmen  ritzen  und  so  Blut  ablassen  soll.  Die  abgebildeten  Aderiass-Iastramente  sind:  Lan- 
eetta  olirare,  L.  mirtina,  Mosdietta  (Fliete)  und  Balestrina,  ein  Instrunent  ähnlich  einem 
PfiL'en  zum  Schiessen,  dn«  einigen  Orten  in  Frankreiili  i;-f  raMrbt  werden  soll,  ilos^en 
Anwendung  aber  nicht  näher  beschrieben  ist.  Dagegen  werden  alle  Stellungen  abgebildet, 
in  denen  sich  der  Fat.  beim  Aderlass  an  der  Stirn,  unter  der  Zunge,  am  .Vrm  und  der  Hand 
der  rechten  und  linken  Seite,  in  der  Kniekehle  und  am  Fusse  beOndeo  soll.  —  In  IL  wird 
ein  Schrö|<fk(»pf  mit  einem  Rohr  daran  zun»  Saugen  (,,cornelta*')  abgebildet,  sowie  die  In- 
strumente (Moschetta,  lUsoio,  Lancella),  die  zum  Scarificiren  dienen  uinl  die  Art,  wie  die 
Scarificationen  zu  machen  sind.  ~~  III.  bctriflt  Frictioncn  („frcgagioni'^),  IV.  Vesicatore, 
V.  die  Application  des  Glöbeisons,  deren  verschiedene  Formen  dargestellt  sind.  Für  den  ele- 
mentaren Zweck,  för  den  die  Schrift  bestimmt  war,  mag  sie  als  aosreichend  eracbtet  werden. 


Polizio. 

Angflo  l'nli/.ioi)  (Angelus  rolitianiis ),  pchürti;:  aus  (  aitii::ii  kuo 
auf  JSicilicn,  war  Ai/.t  iu  Palcriuo,  wo  er  Arzt  der  Inquisition  wurde.  S«-in 
Todesjahr  ist  unbekannt,  er  lebte  aber  noch  1625.   Er  sdirieb: 


<)  Biogr.  mMie.   T.  VL  p.  469. 
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U«  •luint»  esseulia  aolutiva  .  .  .  cum  aßijuibus  pJiiloaopbia«  ci  mcdicinae  prohlema' 
tibiu.  Faaomi,  1613,  4. 

Apolo^ia  de  aiicvrysin.ite  praetenso  pro  MirchioDe  d«  Jeraei  Pmeip.  CastnboDL  Ibid. 
1620,  4.  [nicht  zugäoglicbj. 

De  fehribus  pesttleiitialibtts  pestis  a  nie  nonünatis  cum  bul>'>iiilius  rarbuDOuUs  et  alii» 
pravis  symptomatibui  grassantibus.   Paii«niil  a.  1624.  Ibid.  I62&,  4. 


Peecetti. 

Lchcr  France.M'u  l'cccctti's  ma  Cortonu  (in  Toäcuiiaj  Lcbeiisschicksalc 
haben  wir  so  wie  nichts  ermitteln  können.  Wio  aus  der  Daiiruiig  des 
Vorwortes  (Mai  KJlfi)  seiner  dem  Grossber/ouc  Cosimo  II.  von  Toscana  ge- 

widiiit  lfn  Si  hrift  hervorjjcliT.  war  er  Arzt  zu  V'olterra. 

Obgleich  (las  nachstclientl«-  Work,  welches  das  cinzifie  uns  von  V.  bekannt 
gewordene  ist,  zu  den  zahlreichen  zeii^ienössischcn  C'onipilatioiien  gehört,  so 
ist  es  doch  dtirehauit  wissenschaftlich  gehalten  und  geschickt  genmeht,  tnil 
IVnulzun;:  der  I..  »-.n  (Quellen.  Auch  fehlt  es  P.  nicht  an  ei;L'enen  Gedanken 
und  ^^esuinlen)  l  rilieii,  so  dass  wir  aus  der  .Schrift  verhältnissmässig  Viel, 
iheils  als  ihr  eifienthümlich,  theils  als  gut  dargeslclk,  m  entnehmen  ver- 
mochten. Ob  P.  die  Chirurgie  jemals  praktisch  ausgeübt  hat,  ist  nirgends 
ersi(  htlieh,  indesM  n  w  erden  überall,  wo  operative  Eingriffe  in  Frage  kommen, 
dieselben  riehtiK  beschrieben  und,  wenn  nölhijr,  ihre  Anwcndtinir  empfohlen. 
Ivs  gehört  hiernach  die  Si;hrift  zu  den  bebten  ihrer  /eil  ulu  r  (  bnur^uMe. 

Opera  cheirurffiea  Fraiicisoi  Pereettii  Coelestiiii  Cortonien'iH  physifi  et  chcirurgi 

celeb«;r.    In  duos  tomos  digcsta  Iti  <]uibiis  omnia  tarn  ad  huius  artis  thcoriam. 

quam  praxin  specUotia  a  capite  vsque  ad  pedes  traduntur.  et  diiifreiitissime  explicAutar. 
Niiite  primum  coneetitts  edita,  .  .  .  Franflofarti  1619.  8.,  2  roU.,  1760  pp.  etc.  (Es  czi* 
stiren  aoeh  Aingaben  Plorent.  1616,  fot.:  Ticioi  1697.  fol.) 

Das  in  6  nücher  getheilte  Werk  enthiU  im  engten  Bande  deren  nur  «wei,  nämlich 
I.  I>r  tumnritiiis  pneter  ttalnran.  —  II.  De  vulaeribas,  tarn  a  solopeto,  i[uam  iJio  inatni- 

nicnlo  factb. 

In  Lib.  f.  „Ue  Imnoribus  praeter  natnram,  tnbercuh's,  et  pustolis  sc  etiam  de  «xercs- 
centiis**  handelt  das  siepili<'li  umransreiiiie  ('a|i.  1  v<in  donsellitMi  im  Allu:eiiieii)en.  Mit 

IVberif^'hung  der  ypf^ilienon  r»rn:u!i  nfti,  die  m.f  di.  -.^hr  versohiodeiiartieen  Dinijo  nnnu>;:- 
licli  in  gleicher  W  oi'sc  passen  kOnnen,  seien  »ucrst  die  3  Hauptalitlioilnnifen :  l'uniar,  Tub^r- 
milum,  Pnsiula  angeführt,  and  «war  sind  Tumores:  Phteemo,  l'hygeihlon.  Bubo,  Pbyma, 
Krysipela*,  Oedwna,  Hydroce|>balon,  Hydrocele,  Tnmor  flaiuleiuns,  Scirrhns,  (JanRlioo, 
Bnini'horcle,  Parotis,  Siruiiia.  Canerr.  Tiilteri  iila  *ind:  rarbuoenlus,  Furunrulns. 
Terniintlius.  Glandula,  Nodus.  —  Pui»tulae>  sind:  l^ythacia,  l^pinycli»,  Pblycteoae, 
Kctbymata,  Kphelidf.«,  Hydroa,  flerpete.<,  Scabies,  Prungu,  Liehen,  Psora  and  alle  Arten 
ronVermeae,  nebst  Callue  und  Clavni^.  -  -  tHe  Ursachen,  S(eirhen.  l'roj^ose  und  lieliandlunii^ 
dios<^r  vi  T'cln'iNli'nen  TninciriTi  im  Allirt-meinrii  liluTiri-li.Mi  wir  nnd  fülnen  liezüj^lirh  der  Kr- 
ÖlTnuog  der  Ab.soe^sr  ^.ali^i  tssn-  >in<'  aiKi>iiii(.ita,  mI  «  \itiiraf*)  die  folgenden,  dabet  zu 
beobachtenden  7  Regeln  an:  1.  „vi  sectiu  po  loeu  tiat,  vbi  maleri«  continctur",  2.  r,vt  m 
loco^infcrieri  fiat,  i|nn  meliui;  euacualio  fieri  poü^it**,  .3.  ,.vt  fiat  sccundum  mgas  el  pro» 
(•e--iitn  niu^i  ulimiin.  |.r.ii>l>'r*|;iani  in  axilli-.  t;t  iniriiinil-ti-".  4.  viU  iiUir  nerni,  vena«'.  ot 
arieriae,  t|uoad  ficri  |Mii(>sf,  ..vt  mm  tota  nialfiia  sinml  a<-  «■einel  educatur,  pra^Mrlini 
in  niaKniit  ab!«re>>ilius,  ne  ex  nimia  el  ^ulula  inanilmne,  et  spiriliinn«  reyolutione  Tinati5 
<oP(|uatar  prostralio",  6.  ,,vt  blandiu^,  el  min  im«,  *\uam  Um  |M>ti'>t.  «lAlnre,  Incu5  traetetorS 
7.  ,.vt  fai'ia  api-rt idiii'.  <l<>b.r  inj^rimis  li-niatnr.  |io~ti>a,  ileteiiratiir.  carne  impit'atiir,  il  landein 
ad  cit^ilrieem  {H-rduealur*'.     Die  dazu  erfordcrlii-heii  InNlruDirnte  Mnd:  1.  ^uomi<Hlw 
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fiir  kleine  Alisci»-ss<»,  2.  flladit^Ufi  mirtaeeu*^  Wl  phlt  hnfamum,  vulgo  lauirfUi  «lict»", 
Ii.  .  ffladiolus  ivntmtii,  vule-n  qnmhauf  (dictum,  qtn  frequontissiine  est  in  vsu"^  4.  |,in« 
strumeniuni  instar  talcis,  «jiio  vimuir  m  incKlendis  taiicium  al>scpssihus''. 

Die  als  erste  Art  von  Tamor  bexeiehnete  Phlegmone  (Cap.  2)  wird  wie  folgt  delinirt: 
„Phlegmone,  siue  inflamutttio  est  tilmor  praeter  naturam,  calidus,  rubicundus,  cum  dolore, 
palsationc.  et  Irnsion«»  prominens,  et  circuinscriptns.  oui  >.ilti  iii  ^allinacei  nia^niludino". 
Die  sehr  umständliche  Boiiandlung  mit  allerlei  innerlichen  und  äusserlichen  Mitteln  über- 
geben «rir. 

In  Cap.  3  nDe  gangraeiia,  ei  sphacelo,  siue  siderationa'*  wird  „gangraena^  als  die 
dt>n  ruifrhfn  und  Arabern  fretiifin';am'"  n>>/i'icliiuiii'j;,  die  bisweilen  auch  „eslh  i  n  rii«' ihmi  •' 
sein  Soll,  angefutul.  „quamuis  proprie  esUiiomcnon  sil  gangraena  cum  vlcere  foiilinuü  ro- 
den», ac  depascens,  et  a  C.  Celso  phagedaena  dicitur:  tamen  gan^raen.i  ipn-i  Graecos 
est  sine  vicere,  et  a  Latiius  mortificatio  etiam  dicitur''.  Weiter  heisst  es:  ,,Sphacelus 
crj(o  est  tarn  mollium,  quam  solidnnini  pnrtiiim,  nniriituMiia  moi tifiratio.  i  l  :\  f.;itirii>  ('tiutii 
sideraiio  dicilur^.  Als  ürsactieu  des  Brandes  >vi  d  angerührt,  dass  er  enUstchca  könne 
„ab  eitruieo  mtere,  vt  ab  inflammatione,  vel  erv^ipel.iie",  ,,ab  affloxu  nateriae  trenenesae, 
vel  a  venenatis  animalibas,  vel  a  niortifem  niedieamentis**^  „a  frigoie'',  ^  frigide  medica* 
nienln  ti'inrri'  n<l!iiV'itn'*.  „f»x  nliriifrti  (!ffr><Mtr',  ..rx  nrrtn  vinrulo".  rr:i"<';i'<  hnnioriln!'-'', 
„ex  atlritione.  cümpres^ionc,  vel  venarum  et  arterianim  inci>ione"  ,,a  septico  medicamcalu'^, 
„a  malignis  sordtbaa  ab  vlcere  detlueotibus".  Die  Uliedabsetzung  wird  in  fihnlieher 
Weise  wie  bei  Fabrisio  (II.  S.  450)  beaehriebeit;  auch  hier  ist  voa  einer  Gelass-Uater- 
bindunji;  keine  Kede.  Bei  der  Application  des  Glüheisens  auf  den  /nnirk^(>lassenen,  Finger- 
breiten brandigen  Rest  soll  man  dasselbe  auch  auf  ,,ossis  supercilium",  nicht  aber  auf  das 
Knochenmark  einwirken  lassen,  „quoniani  si  hoc  licret,  de  facili  os  inflammuretar".  Als 
ein  „error  quorandam  modernorum"  wird  bexeichnet,  „quod  incisio  fiat  com  ignito  instni* 
tnento"'.  Bei  Amputation  in  den  Gelenken  muss,  ebenso  wie  bei  der  in  der  Conlinuilät, 
die  Haut  von  dein  Gehilfen  so  stark  als  mogriich  heraufgezogen  und  fest  umbanden  werden, 
irirsteres,  damit  üic  uach  der  Absetzung  die  Gelenkfläche  bedecke,  wenn  sie  ;&usammen- 
genibt  wird,  „sieot  pellee  eonsni  solent";  „post  snilionem  talis  pars  in  ventrem  gallioae 
morientis  iniinitlenda,  vt  multi  faciunt,  et  hoc  fit,  ne  sanguinis  profluuium  sequatur,  et  dolor 
mitif^atur'".  Nach  der  Heilung  soll  der  Pfit.  viele  latire  lang  sich  im  Frühjahr  eine  starke 
ßtutentziehung  machen  las^^n,  oder  stark  purgieren,  ,,ne  ex  plctbora  aliquod  prauum  sym- 
ptMBa  succedat". 

Bei  dem  von  den  Lateinern  „carbanculus'S  von  den  Griechen  ..anthrax'",  von  den 
Arabern  ,,ignis  sacer,  ignis  Persicus,  pruna  et  Althoin"  genannten  I  .  iili  n  i'Cap.  4),  bei 
dciu  die  „carbunculi  nou  pestilcntcs"  von  den  Pest-Carbunkeln  zu  unterscheiden 
sind,  ilndei  die  Behandlung  mit  Aderlass,  Scarificationen,  Aetzungen  (GlSheisen,  Aetz- 
mitlein),  sowie  mit  innerlich  und  nusserlicb  angewendeten  Hedieamenten,  Umschlägen  u.s.w. 
statt:  wir  wph'^n  nicht  näher  darauf  ein. 

Die  Behandlung  der  Frostbeulen  („pernioucs  a  Unitcis  cbimetlon  dicuulur,  et  a 
valgaribus,  pcdignoni")  (Cap.  5)  und  der  FrosIgeschwQre  (,,pemione9  exuloerati")  mit  den 
verschiedensten  Mitteln  übt-rgelien  wir. 

Von  der  ^l'Ii  \  get  Ii  1  n  ii  ^ivc  |i,itiiis'^'  (l  ap.  6)  genannten  Krkrankung  werden  ..adenae 
siue  glaudulae  ...  et  praec  ipue  ceruicis,  alaruni.  et  inguinum*^  befallen;  in  letzteren  „butio 
proprie  dicitur".  Die  Behandlung  derselben  mit  ,,digerentia,  matnrantia,  rampenlia**  kann 
hier  ausser  Betracht  bleiben.  -  Bei  den  Bubonen  (('a|>.  7)  unterscheidet  man  ,,critici** 
und  ..«ymptomatici",  und  von  dt<nselbeii  sind  dii-  einen  .,contagi(.>i'-.  dl  ■  .-inderen  nir  ht ;  /u 
den  ersteren  gehören  die  „pc>tilente>"  und  die  „veiiorei  siue  Gallin  hubone.s''.  Wenn  bei 
gewöhnlichen  Bubonen  Kilerung  eingetreten  ist  und  diese  durch  den  Schnitt  entleert  werden 
soll,  wild  die  von  Fabrizio  (II.  S.  449)  gegebene  Vorschrift  wiederholt:  „reootdandum, 
quod  Sectio  in  inguine  et  in  axilla  per  transuersam  ficri  debeat  cum  ex  harum 
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partinni  inllcxiono  ex  scipsa  naliiralitcr  cutis  applirclur  ac  vniatur''.  Die  neliandlnnü:  <ier 
syphilitischen  und  L*est«Bubonen  wird  in  ähnlicher  Waise  wie  bei  Fabrizio  (11.  ts.  449)  be* 
schrieben. 

Unter  Phyroa  (Cap.  8)  ist  tn  rerslebea:  „tnmor  adonom  simpHoi  Phlegmone  atque 

pliy<>;eUilo  ali(|iian(o  minor,  ac  plnnior,  et  minus  mhcns,  ar  (Intens.  Affpclae  partes  sunt 
l^landnlao,  siue  adftnae*'.  Die  Behandlung  ist  denigemä»s  dieselbe,  wie  bei  den  Drüaenent» 
Zündungen. 

Auch  beim  Pnrunkel  (Cap.  9)  werden  verschiedene  Arten  anterschieden,  nämlich  ein 

„benignus  ac  mitis,  (|ui  solum  cutem  obsedit;  alins  malignns,  qui  altius  descendit*',  ferner 
auch  .,fwrii!n-uli  |H'siil(Titi'>  .'i'-  i']ui]''tiiioi".  i]\<^  ,.vnri  cnm  pc^tilf-nii  febre  cueniunt*'.  Vom 
Phynia  soll  der  Furunkel  sich  unter.si  iiei<len,  ,,quia  minor  e>t,  acutior,  rubentior,  et  dolore 
granior;  dilTeit  a  simplici  earbunrulo,  quia  hic  non  suppurat,  forunculns  yere  ad  suppura» 
tioneni  venit''.  Die  Knlstehuntc-sweise  und  Behandlung  derselben  flbergehen  wir,  ebenso  die 
.Abschnitte  über  KpinviMifj  (arabisch  Kssere,  Ser.-^.  Snire)  (Cap.  in^i  nn<1  'Ion  ilonselben 
angeblich  ähnlichen  Termin tbns  (Cap.  11),  die  wir  beide  nicht  zu  deuten  vcnnügen.  Wir 
lassen  weiter  ausser  Betndit  den  Absehnitt  „De  eothymatibos,  sine  ezantbemalibns** 
in  welchem  Morbilli,  Variolae  n.  s.  w.  abgehandelt  werden. 

Das  Krysipclas  (Tap.  rln<  nls  oin  ,,tumor  a  bile,  siue  bilio^o  ^nnirninr  nrtti*" 
bezeichnet  winl,  findet  sicii  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Fabrizio  (II.  8.  44t»)  besprochen 
und  wird  deshalb  übergangen,  wie  der  folgende  Abschnitt  (Cap.  14)  über  die  „phlyt*- 
taenae,  phlyetides"  der  Griechen,  die  „papnlae,  pnstnlae,  etvesieae'*  der  Lateiner,  .,falgo 
ignis  sylnester"  genannt.  Beim  „Herpes"  fCap.  15),  der  von  den  Arabern  als  ,,formioa 
corrosiua".  von  Celsus  als  ,,sacer  ignis",  von  den  Neueren  als  ,,pustulae  malae  cholericae" 
und  von  Einigen  als  „papuiac"  bezeichnet  wird,  unterscheidet  Aetius  3  Arten,  nämlich 
den  einfachen  Herpes,  den  „H.  exedens,  vel  depascens,  siue  Esthiomenos,  sine  fera"  und 
den  II.  miliaris,  von  dcnnn  die  erste  und  dritte  Form  bloss  ,, cutis  superficies,  siue  cuticula 
dicta"  betrifft,  die  zweite  [der  Lupus]  ,,totam  cutem  vsqne  ad  subiectam  carneni"  exulcerirt. 
Die  Behandlung  des  letzteren  mit  innerlichen  und  äusscrlichcn  Mitteln  übergehen  wir. 

Die  Ton  den  Lateinern  Impetigo  (Ci^.  16),  von  den  Griechen  y^liehen^^^  von  Einigen 
.,S4  rpigo*',  von  Anderen  „cutis  asperitas'^  and  ralgo  ron  Einigen  auch  „votatica**  genannte 
AfTeclidU  bleibt  hier  unerörtert. 

Das  Uedem  (Cap.  17),  von  den  Arabern  als  „l'ndimia",  von  Einigen  als  „Zimia,  et 
phlegmaticus  abscessus,  sine  molle  apostema"  'beseichnet,  ist  dnrch  einen  »humor  pituitosus 
naturalis''  bedingt,  wird  lediirlich  mit  intierlirh  und  iiiisserlich  angewendeten  Medicaraenten, 
sowie  mit  Inuncliouen,  Fri(  lion*'ti.  Kridein  ii.  dgl.  behandojt. 

Was  unter  „flaluosus  tumor"  (Cap.  lÖ)oder  „flaluosuni  oedema'*,  fini'di.htnf  rai-iia, 
von  Einigen,  wie  Aricenna,  ,,inf1atio  et  apostema  Tentosnm^'  g^annt,  fSr  dessen 
Entstehung  die  niannirhfach»ien  Ursachen,  ohne  dass  daltci  ab<-r  irgend  ein  Luflbe- 
liiillcr  in  Frage  kommt,  anircif'^b^n  werden,  zu  verstehen  i^i,  ist  hier,  wie  bei  anderen 
iiiteren  .\utoren  unerfindlich.  Ebenso  ii>t  eine  allgemeine  Betrachtung  des  „tuoior  aquusus" 
(Ca)>.  ID),  dessen  einzelne  Arten  demnächst  heschrieb<>n  werden,  sehr  fiberflüssig. 

Der  Hydrocepli a ! u s  (^'ap-  ..a<jiiosntii  capitis  apo^tema,  sine  aqnositas,  qoae  in 
capit»^  rf^peritnr"  wird  der  Haupisaclic  narh  dofinirl  als  ein  „aquosiis  fuiiior  .  .  .  inter  rrriiiitim 
el  cutem",  ausserdem  auch  bei  den  angegebenen  verschiedenen,  zum  Theil  abenteuerlichen 
EntstehoDgsweisen  der  Inhalt  zwar  meistens  als  ein  „aqiioous",  ..aiiqnando  autem  faeeulenlus, 
et  cruentus.  Semper  tarnen  essentia  atimKus,  t  t  l.'ntus  e<i''.  Wenn  hierbei  Encephalocelen 
und  ri"ph;tll)a<'ni.'»(iinie  mit  uiiltTlaiifon.  •jo  wird  di'oh  ancli  ein  ver>«-hiod»»Ti»r  >»i(z  des  Wassels 
dir  nirigliih  gehalten,  nänilicii  stwischen  Haut  und  i'ericranium  oder  unter  dein  M.  tenipo« 
ralis,  oder  zwischen  i*ericraninm  und  Schädel,  adn  zwischen  Schädel  und  Dura  mater, 
oder  zwischen  den  iürnhäuien  nnd  dem  Gehirn,  „rt  mnlli  afBrmant*^  Zur  Behandlung 
werden  tfaeils  zerthellende  Mittel,  theils  die  ErSffnung  mit  einem  Kreuaschnitt  empfohlen, 
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mit  we!f;lieiii  F.rfoljro.  muss  bei  der  V«'rschietlenheil  dor  in  Betrarlit  g<*/.i>u;enon  Zustände  als 
sehr  zwcifi'lliaft  bezoiolinot  wt'r'l.  u :  VciT.  ^.iL'i  s.'Hi^t.  ..iMnatir.  [icr  iiKM'^ioni'm  facta,  qiMUDIlis 
a  grauissimis  aulburibus  sit  descripta,  cum  parum  sit  tiita,  a  uic  non  probatur^'. 

Was  unter  doo  bei  kI«iD«n  Kindern  rorkomineciden  „ombilici  »qnoeas  tnmor"  oder 
„hydrompbalon"  (Cap.  31)  ao  verstehen  ist,  ist  nichl  klar,  da  weder  Darmsehlingeii  noch 
Wassersucht  erwähnt  ^vcni-Mi.  ^vi.^  «io  <!>M  h  ^fi  pirn^m  'solrhnn  Tumor  vorhan'len  <;rin  mn=«trn. 
Wenn  die  Zerthdlung  ijeliniß:«,  soll  man  don  Tumor  mit  halbmoadföruiigein  Schnitt  ötTnen  und 
dieHeilungdurohGranuIaUon»bildungbewtrkeD.— Die  Beschreibung  der  Hydrocele  (,,bonua 
aquesa'*)(Cap.22)  nnd  ihrer  Behandlang  ist  gant  ähnlich  wie  bei  Pabriaio  (IL  S. 477),  desgl. 
der  I>riispnj?psch  Wülste  l'..':tnTTnnr'*.  kriech.  ..che  rrif1o=;",  :\v;ih.  AlthecKil"  tiwh  .,scro- 
phulae"  genannt)  (t^ap.  23).  Wir  heben  aus  diesem  Ahschnilt  nur  folgenden  Satz  hervor; 
„Struuac  in  autcriori  colli  parte  maiori  cum  periculo  inciduntur,  corroduntur  ac  vruntar, 
quam  aliia  in  partibns,  non  solnm  ob  venaram,  et  arteriamn  propinqnitaten,  sed  etiam  ob 
p«Ticuluni,  qiiod  inest,  ne  vocaics  ncrui  incidantur,  vel  vocalia  instrumenta  denudata  re- 
friiiercntur,  et  bis  de  causis  voce  priuatus  remanet  aejjer.  In  hac  ergo  actione  faciendn  r^pus 
e.'-l  optimo  chirurgo,  et  uiaxime  in  huuiani  corporis  anatouic  excrcitalo,'*  .  .  .  Die  Ausfulirun-r 
der  Exsttrpation  („seclio")  selbst  wird  nach  AStias  (I.  S.  550)  und  Paulos  (I.  S.  566) 
beschrieben. 

In  ('ap.  24  werden  verschiedene  Zustände  ,,g1andula.  gane;lion,  nodus,  lupia"  zu- 
sammougcworfcu,  von  denen  „glaudula"  eine  harte  oder  weiche,  bewegliche,  „in  emuncloriis" 
[d.  b.  der  AcbselhShle  oder  Schenlrelbeoge]  vorhonmiende  Geschwulst,  „ganglion**  und 
„nodns**  Das  ist,  was  wir  unter  Ganglion  verstehen  und  lupia"  eine  Balggeschwulst  ist. 
Während  das  erste  und  letzte  die^T  r,.  ]iili!r  durch  Kxstirpaiion  !  f  -eiti:it  wird,  kommt  beim 
Ganglion  auch  die  Zerspreogung  durch  Drucii  oder  Schlag,  die  t.  omjiression  mit  einer  Blei- 
platte Q.  s.  w.  in  Frage. 

Cap.  2.'i  über  das  Atherom,  das  .Steatom  und  die  Meliceris  entspricht  s^inz  dem 
Kleichen  Abschnitt  b^i  Fabrizio  (II.  S.  4.')4).  Sehr  br'^ntinnl  wird  lui  rbr  Kxstirpaiion 
der  Balggeschwülstc  das  stumpfe  Ablösen  der  Haut  mit  dem  .ScalpeiLsMel  und  das  Heraus- 
werfen der  Geschwulst  im  Folgenden  beschrieben :  „Seota  cute,  summa  diligentia  pellicula 
scatpelli  manabriolo,  vcl  simili  aliquo  instrumento  paulatim  excorianda,  et  a  cute  et 
carne  se[>aranH;t.  nr  deducend  i  .-^l,  ei ici en  d  a  t ne  (uniea  cum  eo.  (piod  iatns  tenet,  ai« 
biique  vi  diximus,  de  ipsa  circa  basim  relinfjuendum,  ne  mal  um  regeneretur". 

Nach  Cap.  26  wird  die  „testndo,  sive  talpa,  sive  topinaria  dicta"  so  definirt: 
,.est  tumor  ex  inipuris  humoribus  inter  cranium,  et  eutem  putresccntibus,  lestudinis  formam 
refer»' ■' ' .  G.'-rli'.vülstr'.   uidrlx'  mit  einer  ..cranii  corrnr'i".  -i^'-  ■■:itirv:  v.  rbunden 

ZU  sein  pflegen,  müssen  zur  Entleerung  der  „sanies'*  häufig  eröffnet  werden  (mit  einem 
Kreut-,  Dreleclc-,  Mjrrtettblattsofanitt)  und  ist  „oa  corruptum**  mit  einem  Trepan  („modiotos**) 
fortzanehmen  oder  „scalpris  radendum"  and  die  Heilung  mit  entsprechenden  Mitteln  herbei- 
aofähren. 

Beim  Kröpfe  („bocium,  bronchocele,  giitturis  hernia")  (Cap.  27),  bei  weh^hem  die  ver- 
schiedenen Ar^  desselben  nach  Celsus  (I.  ä.  468),  AStiua  nnd  .\balkasim,  au- 
gefahrt werden,  wird  die  aneoryamatisehe  und  sdrrhase  Form,  die  oft  „magnilodine 

injrens"  ist,  für  iiTiIi  iltiar  erklärt:  über  die  Anwendung  von  ..^durentia  niodicamenia" 
sowie  die  Kxstirpation  spricht  sich  I'.  wie  folgt  aus:  ,.Eiro  tarnen  dico,  «jimcumque 
modo  extirpeotur,  esse  verendum,  ]*roptor  vasa  cl  neruos,  qui  per  illam  partem  pertranseunt, 
dUBeiJlime  igitar  serundnm  meam  sententiam  curantur".  Zahlreiche  Medicamente  werden 

f&r  die  innerliche  Behandluncr  des  Kropfes  empfohlen. 

L>ie  nata  seu  napta"'  [Lipom]  (('ap.  28),  die  an  allen  Theilen  des  Korpers,  hiiutiir  auf 


dem  Kücken,  der  Schulter  vorkommt,  von  der  tirösse  „Cucurbitae  aut  melopeponis'",  thcils 
eine  „lata  basis",  theits  eine  „angustissima  radix"  haben,  aber  aneb  „pendu1a'|  sein  Itann, 
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wird  i'\^tirpirt.  wol<ei  Hie  Rtisis.  wt^nn  sie  umfanin'eicll  ist,  ,,satis «Kle cb«rda  llgeUir*,  vib- 
ren<i  die  Blutuntr  mit  dem  GIüln  i-en  gfslillt  winl. 

Auf  die  Ab:3ohoiue  ät>er  den  ,,a  melaacholici»  liuinore'*  entstaDdenen  „scirrh 
wnh.  .,Sepbiro$*',  der  aoeb  al«  ,,lapidosii]n  Apostenu'',  ,,dunis  tuiior*'  bnciebnet  and  tli  au» 
beilbar  erklärt  vird  (Cap.  29),  daber  bi«r  tin«  Hengs  Tim  ]fedicaDient«n  empfohlrn  wird, 
s<>wie  iih-  r  i-  n  ..f  an'*f  r^',  ..Carcinoma",  ..cancrneu«  ttimor",  arab.  ..Sartan*'  fCap.  äpi,  bei 
welchem  eine  chirurgische  Behandloug  durch  Exstirpation  mit  nacbfolgeoder  Aowendong 
des  GlibeisenSf  od«r  «im  Behandliittg  mit  Aetimittelii  tod  Hms«  ms  sagcbsMii  vird,  geben 
wir  Hiebt  näher  «in.  Ebenso  ibergeben  wir  die  Elepbantiasis  (Cap.  31)  and  deren 
diiitetix  be  und  pharmaz<^ütische  Behandlung.  —  In  Beireff  der  operativ.  :l  H- handlunp  des 
Nasen-Polypen  fCap.  .'i2j  wird  auf  das  bei  Pftulus  (I.  S.  564i  darüber  Gesajfte  ver- 
wiesen. —  Das  über  die  verächiedeneo  Arien  von  Warzen  (Cap.  33)  Angeführte,  also  dia 
„Termcae,  mjrmeciaef  acrocbordones,  tbymi^  coodylomata,  fieos  et  eristae^'f  ebenso  über  die 
,,calli  et  claui",  arab.  .,Alme!>eniir,  et  Alniisniar*'  (Cap.  34)  bleibt  hier  ausser  T^eirri -ht.  — 
Was  in  BetrefT  iiberzählit'er  Finder  (Cap.  35)  gesagt  wird,  entspricht  dem  darüber  bei 
i'aulus  (1.  ij.  jül)  Angeführten. 

Zu  ,,qnibasdam  parlleularibus  tnbereoUs,  inmoribns  et  excrescentiis"  gebSrcn  „grando 
palpcbraruni*'  fCap.  -V»!,  ,,liordcoluni''  (Cap.  .'17),  ..aegylops"  (Cap.  ."^Hi,  auf  die  wir  nicht 
näher  eingehen,  und  ,.(iarotis"  iCap.  3'Ji,  von  der  melirere  .\rten,  darunter  auch  eine 
„critica"'  unterschieden  werden.  Kommt  es  bei  der  Parotitis  zur  Eiterung,  so  ist  diese  durch 
Kataplanmen  so  fordern  nnd  di«  ErBffhung  „eandenti  ferro,  v«t  ineoruo  gladiolo,  vel  alio 
instrunient»*' auszuführen.  —  Beider  „ranula",  ..ranunculus'*.  ..batrachos"  (Cap.  40i 
wird,  wenn  die  Zerihciluntr  nicht  L'cMoirt.  die  chirurgische  Bf  handlunir  des  .Vbulkasim 
(I.  S.  Oi>*j  empfohlen.  —  Unter  ,.panariliuw",  „paronycliia  et  calidum  aposlema  in 
later«  rngnis**  (Cap.  41)  wird,  wie  aas  dieser  Komenelatiir  bervoigebt,  das  Nagel- 
gesfibwür  vcrstan<lcn.  l>abei  soll  es  allerdings  vorkommen:  ,.Nisi  cito  panaritio  succurra- 
tur,  prima  lio'i'i  intT  tura  putrefil,  quae  cum  osse  deperditur,  et  »liquando  totOS 
digilus  cliam  corrunipitur*'.  Dazu  wird  eine  Behandlung  empfohlen,  wie  wir  hie  bei  dem 
von  uns  so  genannten  Panaritiom  anznwetiden  pflegen:  „Si  Tero  intensissimns  dolor  per- 
seueret,  et  nullum  suppurationis  Signum  appareat,  fiat  incisio  cum  noaacola,  vet  alio 
instrumento  lateraliter  ab  vniruf,  usque  ad  os  inclusiue".  Das  .,vnguis  ptery- 
giuw^'  oder  ,.pinnulä'-  (^'ap.  42)  wird  dehnirt  als  „carnis  excrescentia,  «jua«  circa  vnguem 
oritar,  et  Tngois  partem  o|ierit,  (|aae  vel  in  manaam,  vel  pedam  digitis  nascitnr,  sed,  xi 
plarimam,  in  pollicibus'*;  r-s  handelt  sich  also  um  Das.  was  wk  eingewaehsenen Kagel 
nennen.  Dementsprechend  ist  auch  die  BchriTi  llnnu,  indem  ,.pars  vnguis.  qua«  carnem  {>iin- 
gil,  ac  vuluerat,  leiiui  specillo  submiii.so  cleuanda,  et  i>calp(illi  acie  resecanda";  auf  die 
wucbemden  Grannlationen  sind  sodann  Adstringentia  („alnmen,  puluis  Gallaram")  oder 
Ae(«miUel  („calx  Tina,  auripignientttn)''  etc.)  zu  appliciren.  In  v  hwereren  FfiUen  jedocb 
,.|<riniuni  s>>paratus  nc  conup(u<  vnguis  s(-al|)elli  acie  sabsecandas,  ac  aaferendas, 
deinde  actuali  cauttrto  e&ulceiata  par»  udureuda". 

Unter  der  Bezeichnunir  „Inmor  vmbilici"  (Cap.  43)  werden  sehr  rerscbiedenartige  Dinge 
zusanmengefaüst,  nänJIch  der  wirkliche  Nabeibrucb  („bemia  vmbilici  flatuosa,  intestinalis, 
/irbalis"' j.  ferner  ein  am  Nabel  vorkomnieniler  ..innior  carn'><-i!<:'*  (-Ar-r  . .cnni-m'^TT^''  'tri'!  .-^in 
nicltt  711  inteiprelirender  .,lumor  cutboiiüuiali»"'  [d.  b.  aneur^.smalicusj.  Das  für  die  Kadical- 
behandlung  des  Nabelbruches  angeirehcne  Verfahren  ist  das  bereits  bei  Paulus  (I.  S.  5419) 
beschriebene.  Das  abgebundene  Stück  kann  darauf  auch  ,.escaroticis  medicamentis"  oder 
mit  dein  Clühei^Mi  cauterisiri  weiden.  Auf  dieselbe  Weise  wird  der  &us»erlicb  am  Nabel 
befindliche  „lumor  a  came"  entfernt.   

ÜM  zweite  Buch  beschäftigt  sich  mit  den  Wanden,  die  zuerst  im  Allgemeinen 
^Cap.  1  -  -«'K))  nach  ihren  Ver.schiedenbeiten,  ihren  Sjrmplomen,  ihrer  Prognese  ood  Beband- 
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luii;^,  iirul  diMi  zu  ihnen  Iiin7.uln'len<leii  iilielenZufall^jn  bctnirliU't  wenlon.  Wir  liel)i  ii  (Junuis 
nur  Kinit^es  liervor;  z.  B.  die  Instruniento,  die  zur  Ausziehnng  von  Fremd körpeni  gelmi»'  Vit 
wcrdcu  (Cap.  5):  „Koslrum  corvinum,  forcipeü  siuc  Icnaculue  denlata«,  et  nou  denta(ae, 
exeauatae,  et  planae,  entei  canales  et  cannnlatae  forcipes",  znr  AusziehuDg  von  mit 
Widerhaken  Tersebenen  Pfeibpitzen,  wozu  auch  ,,scriptorii  calami  diuisi"  gebraui  ht  Wiarden 
können,  ferner  ,,scalpri  el  terebrae",  zur  Erweiterung  (in  KnoohencanSle,  in  welchen  Ge- 
schosse steckeu,  ausserdem  das  „vulneris  dilatatoriuiu,  gemina  uovacula  dicU",  dessen 
»wei  »ff^adioli  intra  ferraam  fistnlam  latebtas"  dareb  Draok  anf  daa  ,,inaoabriolam"  zain 
Vorspringen  gebracht  werden  (Taf.VII.Pig.3);  auch  hat  man  zur  Entfemong  ron  Pfeilspitzen 
ein  ..inipellon*!  oavnm"  mich  ..propulsoriuni  foemina"  genannt,  und  ein  ^impnllpn^;  «in  luiii'' 
oder  „propulsoriutu  masouium"  nöthig,  ~  lu  üetrclT  der  Vereinigung  der  W  untien  durch 
Binden,  Klebemittel)  NShte  und  Fibulae,  tbeilt  beaOglicb  der  letzteren  Peocetti  nicht  die 
Ansieht  von  Guy  doCbanliao  (II.  S.  87),  Ta^ault  und  Anderen,  die  rihula  sei  „in- 
fstrumentum  quoddam  aeneuni,  vcl  chalybeuni,  quod  in  iilrntjue  exlremo  hrtmuni  haVot,  nun- 
ruin  aller  in  altero  vulneris  labio  affigitur'*,  sondern  schlicsHt  sich  der  Ansicht  des  Fal- 
loppio  (II.  .S.  'M'Sj  an.  der  aus  Celans  nachzuweisen  sucht,  dass  unter  Fibula  eine  ge- 
wöhnliche Naht  mit  Xa  li  1  und  Faden  zu  verstehen  si  i.  Auf  die  Hchandlung  der  J^unden, 
wricho  eine  besondere  He.schafTenheit  zeigen  (oiterlläclilich,  tief,  mit  Substanzverlust,  hohl 
(Cap.  ol— .">.'>),  das  Verhalten  und  die  Verbesserung  von  Narben  (Cap.  3G),  die  Granulatiuns- 
wucberung  f „supercrcscens  earo'*)  (Cap.  37),  so  wie  die  Quetsofa-,  Bis.v  und  mgiftelen 
Wunden,  die  Ecchymosen  (Cap.  .'IS— 4^1)  gehen  wir  niebt  näher  ein  und  führen  nur  über  die 
Blulunp  Arterien  und  Venen  (<'ap.  4'>'  in.  dass  zur  Hl  n  t  ^  1  il  t  ii n;^  zweierlei  geschehen 
kann,  „primum,  vt  sanguis  ad  partem  illam  uoii  duat,  secuudum  vi  vas  occludaiur^'. 
Erstere  kann  bewirkt  werden  dureh  revellentia  et  derivantia  vel  intereipientia,  et  fluxioDem 
infrenanlia  (Aderlass,  Schrö|>fköpfo,  Frietionen,  Rinilcn  des  betreffenden  Gli^es  oder  «nt- 
fernler  (iiiedor,  diiitelische  und  phaniiazeulische  Mittel) :  -iiV  ,.:i]<erli  vasis  ocdusio''  >re- 
scliiebl  durch  „labiorum  adductto  ot  coniuuciio^'  (mit  Fingerdruck,  Binden,  Naht)  uder 
„orificii  obstructio"  duicb  Unterbindung  des  Gelasses.  Das  dazu  erforderliche  „filum,  ijao 
deligari  debet,  sit  doplicatum,  et  quod  non  fodle  potrescat,  vt  ex  forti  acia,  et  cera  obli- 
ni'um.  vol  sericino  ■^iniitit^r  duplicato,  et  cera  oblinit'\  et  slringi  moderale  debet,  vt  san- 
guuitrii  ro}iib*»nt,  non  lamen  ita  arcte,  vt  vas  praecidaf.  Das  Verfahren  bei  der  Cnier- 
binduiig  ist  Ulgendcs:  „volsella  vcl  hämo,  vel  quolibet  alio  aduuco  iustruuicnlo  vas  appru- 
hendendum,  et  panlulum  eleuandum,  et  si  nerous  sit  ooniunctus, . . . . ,  separandus,  deind« 
paululum  vasis  tunica  intonjuenda,  et  duplicatuni  filuni  traiicienduin,  prinuimi|ue  ad  vasis 
radiceni  alliiranduni,  vt  inquit  (!al.  Meth.  (I.  .S.  4^)2)  deinde  pars  vasis  inferior  vincienda. 
Sic  tgitur  duobus  vinculis  vase  alligatu,  tütuui  vas  iuier  duo  viucula  transuersiw 
praectdendum,  et  sie  pars  vtraqne  retrahitur,  rinculumque  dintius  conseruatur.  Hoc 
facto  siircoticum  medicamcntum  ac  s<inguinem  cohibens  apponendum,  d'>nec  caro  generelur, 
el  vincula  non  remouenda,  donec  ex  sc  cadant".  Das  schon  von  Galenus  (I.  S.  4.'>.'{)  ge- 
lehrte qucxe  Durchschneiden  des  Gefasses  bei  tiefem  Sitze  desselben  und  die  Torsion  des- 
selben (I.  S.  452)  Qbergehen  wir,  ebenso  die  Blutstillung  mittelst  Ausffiltung  der  Wunde 
und  Druckverbanil,  ferner  durch  gewisse  „eniplaslira  niedicamtula"  (Eiweiss,  Gyps,  Staub- 
niehl, Trairantii,  Mastix,  Siegelerdr,  Bolus,  Spinneweb**  n.  s.  w.  >,  sowie  durch  Gliiheisen  und 
Aetzmittel  und  bei  iuuuren  Btuluugen  durch  Uevulsion  und  Dcrivalion.  -  Nach  den  Ver- 
letzungen der  Nerven,  die  zusammen  mit  denen  der  Sehnen  und  Ligamente  abgehandelt 
werden  (Cap.  43 — ^51)  und  nach  den  Knochenwunden  (Cap.  52)  folgen  die  Kopfverletzun- 
gen. <lif»  eine  Reihe  von  Capiloln  i.Vt-  7.'»)  in  Anspruch  nehmen,  in  denen  aber  nichts 
wesentlich  von  anderen  Autoren  Abweichendes  und  daher  hier  ilervorzuhebendes  eni- 
balten  ist. 

Die  Verwundungen  des  Auges  (Cap.  76)  übergeben  wir,  bei  denen  -ler  Nase  (  ap.  77) 
wird  angeführt,  dass  „curua  aou  disiunciae  partes  sui  debenl,  el  sutura  sit  >atis  profunda, 
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ita  tarnen,  vi  ojiliim^  (>,irtcs  aptcntur,  et  in  pristinum  locnm  r«>j>Afirmtnr,  ne  (iislorlae  ron- 
suaotar'%  Uoterstülzt  wird  die  Anbeilang  durch  Einführung  einer  „turunda  siuo  ponioillum 
ad  fbriniiittm  oarium  «rusitiidinein  imponendom"  oder  «bw  T,UiruQds  facienda  ex  pünoa 
anserina  Untoo,  vel  stuppa  eoattoliita,  rel  ex  plumbo,  ex  argento**.  Einige,  um  eine  gnte  Fora» 
der  Kase  zu  erzielen,  ,,n;iso  forma?»  simülinn^  Vf  !  pluinbo,  vel  aurichalco,  vel  argento  fabre- 
factas  f.up€r  oninia  alia  apponunt,  <\ao>\  luilu  optinmm  esse  videtur".  Leber  Nason-Defecle 
wird  Folgendes  gesagt:  „Si  aaten  nariuni  portio  omnino  faerit  abscissa,  nallo  pacto  restaurari 
potestf  cum  pars  spemmtlea  sit,  «ed  at  m  Hb.  deeurtis  Gaspar  Taliaeotias  optime  do> 
mit,  et  eilte  brachii  nares  efTormandae,  et  itt  hacarte  periü  in  Apiüift  nalü  roperiuntiirt  sic- 
uli  Nursiac  mulli  castratores". 

Bei  den  Brustwunden  (Cap.  7i»)  zu  erkennen,  ob  dieselben  penetrirend  sind,  können, 
wenn  man  Dies  weder  mit  der  Sonde,  noch  mit  der  „cerea  eandela"  ermitteln  kann,  aneli 
wenn  nicht  ,.ui-iis  exenntis  sonilus"  {^eliiirt  'vvinl,  folftonde  Hilfsmittel  benutzt  werden: 
,,>.upra  vulnus  lanae,  vel  goi^sypli  flficriim,  v(>l  lini  sicci  optime  carpinati  filanionia.  vel  Kuis 
pluma  Icniter  applu-anda'*,  uoraufmau  den  i'at.mit  geschlo^enemMuude  undNa:>e  ausathmen 
lisst;  oder  es  werden  neben  die  Wunde  „parua  acce nsa  .candeia"  oder  „tersam  et  limpidam 
specuhnir'  ;rehalten;  die  Flamme  der  iTvtt-ren  wird  durch  die  .-uistretende  Luft  bewegt,  der 
letztere  durch  diescIHe  be.-«(  lilagen.  Die  Zeichen  der  Ansammluntr  von  Klü'isiL»'k.Mt.  .,vt 
!>anguini> vel  sauiei,vel  puris'Sind,,grauilab,  pondus,  et  dolor  lateris  laesi  iuxta  nothuscosta», 
Sputum,  pntridom  reddilur,  et  aer,  qui  per  Tulnns  egreditur,  intolerabtliter  foetet,  eausaquo 
est  sanc^uinis  putrefartiu  ...  In  voliitatione  eiiani  de  latere  in  luln-  i  ;i  i  n  1  1 1  io,  j.ersen» 
titur,  ac  febris  acrenditur".  Anjiehani;!  sind  diesem  Abschnitte  dit  \  n  W  andungen  der 
„a^pera  arteria*^,  der  ,,gulä  sive  ue.-vupLaguä"',  der  „!»pina  ei  i^pinalis  medulla",  de&  Herzens 
und  der  grossen  GefiUsr,  die  wir  fibergehen. 

Bei  der  Besprechunn  der  Baurh  wunden  (Cap.  80)  wird  angeführt,  dass  man  die  Re- 
position eines  l)arm v o rfa  1 1 i^s  in  folgender  Weise  bewirken  solle:  ,,F'atiens  similiter  ma- 
nibus,  ei  pedibus  ajipreheuäus  eleuandu:»,  ac  conculiendu!»  vt  intestina  tngrediantur,  et  iu 
naturalem  situm  reuertantnr,  rt  Khases  voluit".  Wenn  auf  di«»e  Weise  die  Reposition 
nicht  irelingt,  ist  die  \Vun<le  mit  ..syrint'otomis  siu>'  incuriio  ^ladiolo,  in  eins  acnmine  cera 
im|"'sit:i*'  zn  tTwei'-  rii:  I  i-  vorL't'fallom'  Netz  ist,  wie  {rowöhnlich,  zu  unterbinden  uimI 
amputiren,  aber  „Non  est  npu.s  vation«,  |kisI  uuieuli  umputaliuneai,  vt  multi  faciuut,  sed 
solum  Tinculum  suffirit".  Narh  Beschreibung  der  verschiedenen  bei  Bancbwandm  «iso- 
wendonden  Niilitc  Ii«  i-st  es:  „Sed  quoniam  sutarae  eito  laxantur,  fllum  labia  erodeodi,  et 
jiraexTiim  in  alMlomiiiis  vnliieribn*  ob  <  ontitnuuii  intesiin<»rt!n;  irTipotum,  et  respirationis  nio- 
tuni,  ideo  uptiuium  iudicauinius,  defuris  glutiuum  caiu  buis  ansulis  applicare,  et  sie  äutu» 
ram  diutius  sernabimus,  meliusque  tabta  mienlur  ac  oonglatinabnntur:  facta  sntur»  adstrin- 
genlcü,  et  suturae  conscrvaiivi  pnluerus  . . .  inspergendi,  qui  fiunt  ex  Bolo  Annen.,  Sangv. 
Div^f-  .  ^aroocolla.  Alot-,  .Ma>[iclif,  Myrrha,  Myrtülis.  et  his  similibiis,  et  desuper  aliquod  ce- 
ralum  glutinandi  vim  haben»  ap(H)nenduiu  ....  Apposilis  glutinantibus  medicam.  fascia 
duplici  initio  circumdata  vinciendum,  siqoe  vulnus  per  abdoroinis  rectitudiueni.fuerit,  hoiaS" 
modi  fasciatora  maxime  Huluras  adiuuat.  et  intestinorum  imputsoi  resistit:  aed  in  Iransversis 
vnint'ribus.  parui  r"-t  iiiiiaiiit-nti''.  l»i<' I'arni  wuinlen  weiden  durch  die  Kürschnernaht  ver- 
eiiiii-'l.  ,.-i'  Ut  |i-'lli.  ;uii  [  «•lies  s«i;i^  c<>ii>.iierc  snbni.  i|iiae  suitio  i-tojndsilo  nominatur.  cum 
Semper  liluiu  supra  vuliu>ri>  lahia  reuoluatur,  et  punctum  a  pmulo  parum  disivl  acus^uc 
Sit  lenuiit  et  poltta,  filum  oivliissimum,  et  ex  acia  valida,  ceraqne  oblinito,  euius  capita  longa 
«tinaiiliir:  et  extra  abdoiniiiis  \idniis  emineant.  vt  posi  loiifrUitatiuiifin  extrahi  possint*'. 
Nach  ib-ui  Al  wa-i  ln  ii  ib  r  vnrircfallt  nen  I'arnisrhbn'.'f'  mit  warmem  stypiischen  Uoihwein  und 
ItepiiMtiua  lictsdla-u  „paulalim  corpus  cuiicutiendum,  vi  iu  naturalem  silum  rcdwint",  und 
ist  darauf  die  Vereinigung  der  Baucbwunde  rorzunehmea.  Die  Narbbehandinng,  bei  der 
I  in.-  sti  .  ii^e  Diit  in  .\nwendung  kommt  und  Purganien  vennieden  werden  mS.^en,  über* 
gehen  wir. 


I'cccetti,  Opora  chirurgtcii,  tAb.  IL  Cap.  80—8.1. 


597 


Von  den  Magen wonHen,  die  i^rSsstonlheils  ,,et  praesprlim  oris  eius"  als  tödtivli  be- 

tniclitet  wenK'n,  soll  man  doch  „cum  melius  sit  ancop>  icmedium,  quam  nollum'*,  die 
jrrösseren.  p!i('n»>a  wii»  die  Darniw  uruirn  nähen,  die  Ümchwunde  voreinigcn,  in  dicsf-r  aber 
eine  „turunda"  zurücklassen,  in  H<nrciT  dci  Naclihchuiidlung  lieis>l  Oä:  „Sed  in  viclu 
inuima  hnios  curationis  pars  consistit,  et  in  ifs  quae  per  os  assamunlar.  Paucissime 
ergo  comedeie  debet  patiens,  .  .  .  .  nutricntes  clystcrcs  indantur,  qai  fiant,  ex  «arnis 
contuso,  ouis  in  ping^ii  iure  conquassatis,  saccharo,  et  his  similibtt«^". 

Die  Wuudeu  der  Leber  und  Milz,  obgleich  die  grösseren  unter  ihnen  durch  Blu- 
tung a.  8.  w.  tSdtlich  werden  könneo,  „tarnen  si  pama  et  snperficialia  sint,  nuUoroqne 
magnum  vas  telij^erint,  aliijuando  sanari  soleiit,  oi  idco  aeger  non  est  derelin^uendus".  Der 
etwa  durch  die  Wunde  vorgefallene  Theil  des  Urfjuns  ist  zn  ff^ponirf^n,  ..nc  ab  a<*re  alterc- 
tur*^  und  Jene  bis  auf  ihr  unteres  Ende,  in  welches  eine  Wicke  einzulcii^en  ist,  zu  nähen; 
die  weiten  fiebandlung.  darunter  3— 4inal  tigUebe  Injeetionen  mit  einer  Spriize  („metren* 
chita*'),  Blatentstehun^en,  Klystiere  u.  s.  w.  übergehen  wir.  Zum  Schlüsse  Iieisst  es:  „De 
sanguinc  vero,  qui  in  abdoininis  i  auitatcm  erumpit,  diil  ttanflum  non  p^t,  si  sanari  aofcr 
debeat,  quin  a  natura  resoluatur  vcl  per  inguina,  vel  per  scccssuui  cuacuctur,  in  iilis  ab- 
scessum  natnrae  excitando'^ 

Bei  den  Verwundungen  der  Nieren  ist  za  berQcIcsiehtigenf  „an  renes  tantum  saper» 
fin'riliti^r  vi  l  tantiirn  in  eoruni  carnosa  parte  «^int  vnincrnti;  vrl  nn  eoreni  ventriculos  vnlnus 
pent-irei,  <|uod  cugnoäcitur,  ex  sauguiue  copioso,  et  lolio  c  vulncre  exeunte".  Die  Beliand- 
lang  mit  „glutinantia medicamenta'*  u.s.w.  übwgelien  wir.  Weiter  Iwisst  es:  „Cum  vero  in 
harnm  partium  vulneribos  saepe  rrina  sapprimator  ob  sangainem  gmmelaotam,  vesicae 
uieatuni  obslruentf^ni  ac  obturantem"  soll  man  in  derSchrimtif  ing:o>!;end  allerlei  Einreibungen 
und  ünischläge  machen,  1'flii.sior  auflegen,  „vel  dictum  vinum  cum  oxymeliitis  ])auca  por- 
tiene  sjringa  in  vesicam  iuicialur'^  —  Die  Wanden  der  Blase  „in  eius  fundo  et  cupaci- 
täte"  sollen  schnell  aom  Tode  fiiltren,  „cam  haec  pars  nemosissimar  et  maxime  sensibilis 
sit",  während  die  ;,in  eius  ncrni<  f>  :\r  carnosa  [»arte"  in  iihnliclicr  Weise  wie  die  Niercn- 
wuudea  zu  behandeln  sind.  Zur  Belurderung  der  Heilung  ,,per  vir^ani  inicctioncs  fiant  ex 
vino",  der  einen  Auszug  aus  verschiedenen  Medicamenten  enthüll.  —  Das  über  die  W'unden 
der  Gebärmutter  Gesagte  ist  ohne  Bedentung. 

Aus  dem  längeren  Abschnitte  über  Schusswnnden  (,,sclopetorum  vulnera"'  Tup.  Hl) 
heben  wir  zunächst  über  das  Wesen  'ler^elben  Folgendes  hervor;  ,,VuInus  a  srl,.]ii  i.iriim 
glunde  fuctuui  nun  est  simplcx  vulnus.  muo  simplex  continui  solutio,  sed  est  vulnus  cum 
eontosioae,  et  Ineeratione  pleroroqae  mnsculoram,  vasorum,  partiam  neraosarum,  et  saepe 
etiam  cum  ossium  fractura  coniunctum";  dass  aber  mit  den  Schusswunden  eine  Verbrennung 
oderVergiftun?  ftdcM*  Reides  verbim  len  und  dass  das  Schiosspulv.-T  i'iftig  sei,  wird  von  l'ec- 
cetti  entschieden  in  Abrede  gcsieiit.  Die  von  ihm  beigebrachten  i.iegengründe  sind  übrigens 
dieselben  wie  wir  sie  bei  Maggi  (IE.  S.  315  ff.)  finden;  T^etsterer  wird  indessen  nirgends  an- 
geführet.  Bezüglich  der  Behandlung  der  Schusswunden  ist  ebenfalls  nicbto  VOn  den  Lehren 
Jenes  Abwei  !  > ndes  anznrührcu.  Dasselbe  gilt  Ton  Cap.  82  „De  remorendis  granulis  puU 
ueris  sclopetani  carni  iufixis^'. 

Die  Folgen  der  Verbrennung  („De  ambnstione  vel  ab  igne,  vel  aqua,  rel  oleo,  vel 
qualibet  feraenti  maleria  facta'",  Cap.  S3j  werden  kurz  folgendermassen  geschildert:  .jAm- 
bustionem  sequuntur  dolor,  vesicae.  >  vul  oratio,  et  si  magna  et  intensa  fncrt^  nrnbu^tio,  es- 
cara  succedit"'.  Die  bei  uberQäohliciit;ti  Verbrennungen  anzuwendenden  Mittel  sind  überaus 
zahbeieb,  bestehen  z.  B.  in  Eiweiss,  ausg«  pressten  Krüntersaften,  Palvern,  wie  Solas,  Blei- 
wei---.  M'  hl,  ferner  Oelen  verschiedener  Art,  Kssigwasser  u.  s.  w.,  mehrfach  mit  einander  und 
mit  zahlreichen  anderen  Dingen  vermischt.  Die  Blasen  -^in  l  iii^  Iit  zu  <»frnen,  wt  il  lailiin-h 
der  Schmerz  vermehrt  wird,  sondern  nur  aiu  3.  oder  4.  Tage  mit  einer  Nadel  zu  puncliren. 
Die  weitere  Behandlung  übergehen  wtr. 


l'ecccHi,  Opera  cliirurgicÄ,  Lib.  III.  Cap.  1—27. 


Das  dritte  Buch  (32  Capp.)  Ut  den  Geschwüren  und  Fisteln  gewidmet  und  be» 
crinnt  mit  doin  Allgeiiieineii  'iiT«;clH»Ti  'T.-ip.  1  -13).  Dii'^  ilc-rhwiir  wn.!  ful^^finlernina^^rn 
dclirjirt:  „Virus  est  fooila,  e(  impiira  conliaui  sulutio,  vi  plurimuin  in  parte  caiuosa  ex  vul- 
neris  degeueralioDe,  vel  abscessu,  ve)  corporis  vitio  procrcata".  Die  Eigensehafton  des 
),boiiam  pus"  sind:  „excremenüim,  quod  ex  viceribus  emaoat,  quodest  albuni,  mediocriter 
crassuiu,  Icue,  aequalc,  et  quamniiiiime  fi)diduin'*.  I'nirriiPn  isl  ..'<nntP"=":  ..iüii»!  tcnue. 
et  subtile  cxcrcmentum  cx  nbtiri<l:intia  ai^uosorum  Ikumoruiu  in  viceribus  geaituiUj  quod  <»a 
itumida  rcddil"  und  „sordcs":  „illud  cra»suro  excrementum  ox  crBssomm  tiamorom  abnn- 
dantia  in  viceribus  genitum  ae  prooreatom,  quod  sordidnm  vicus  reddit."  Im  Uebrigien 
bieten  wederCap.l,  noch  die  folgenden  „De  simplicibus  viceribus",  „Do  vlceniin  intt  tiijnTie", 
,,Dc  vlcere  rurn  pnrticulae  (uniorc  coinplicato",  ,,Dc  vlcere  cuui  labinrum  duritie  ac  decolo- 
raliouo,  et  dti  liuido  vlcere"  (Cap.  2  5)  etwas  Bcmerkcnsworthes  dar.  In  Cap.  6  „De  va- 
rice  Gmn  ulcere*^  wird  die  Bdiandlang  der  Varices,  aach  die  operative  besprochen,  und 
zwar  wird  die  letstere  nach  Iii ppokrates,  Paulus  (I.  S.  571»),  und  Aetius  (l. 
S,  äV)"!  onipfohlen.  Das  mit  M.iden  t-omplicirto  virus  vortninosuni"  (Cap.  7)  ist  zu 
übergehen  und  bei  dem  „vlcus  cum  osse  corrupto"  (Cap.  S)  kann  die  zur  Lte^ciligung  des 
erkrankten  Knochens  anzuwendende  Behandlung  Iheils  in  der  Benutzung  von  sUrkeren  und 
schwächeren  ,,nicdiranienla  torruptnm  Os  auferrntia",  tlieils  in  der  , .ablatio  ossis  per 
oheimrtnani''  bestehen,  „(^uan  ln  or'/o  ossis  rurruptio,  siuc  carios  ad  tnedullam  vsque 
peruenerit,  huc  vnicuw  est  reuiedmm,  vt  os  integrum  praescindaiur,  um  fuorii  in  ca> 
pite,  coxendicis,  vel  dorsi  Spina,  quibus  in  loois  fncata,  sine  palliata  cnratiene  vti  debemu:!". 
Ucber  die  hier  anwwendende  Technik  findet  sich  das  Niiliere  bei  Cclsus  (1.  S.  377)  und 
Fabrizio  d'Acquapendcnto  (\\.  S.  461")  Die  AbschiHt?i>  ..De  vlrfre  vinilento,  corrodente 
t«t  depasceuie,  phagedeua,  et  uomodes  diclo",  „De  sordido  ac  puirido  vicero"  (Cap.  10,  II) 
geben  zn  keinen  Bemerkungen  Anlass.  Beim  „vloos  sinnosum  sine  cnnicnlosum" 
(  Cap.  12)  kann  das  Aufschneiden  in  ganzer  Ausdehnun^^  durch  den  Verlauf  von  Nerven  und 
Oeßissen  vcrliin'ieit  -l  in:  wenn  aber  ,,in  sinus  fundo"  eine  Gegcnöffnung  c:einarht  werden 
soll,  führl  man  dazu  in  denselben  eine  gcuhrte  Suude  ein,  schneidet  auf  derselben  ein  und 
zieht  einen  „molKs  fnniculas,  seto  dictns  .  .  .  qui  fit  vel  ex  molti,  et  gracili  Knteo,  vel 
molll  acia,  vel  ali(|ua  sintili  matt  ria"  ein.  —  Das  fiber  die  Ffsteln  (Cap.  13)  Gesagte  «nt» 
halt  nichts,  was  sich  nicht  auch  unlrrw  i  iti«  fimlrt. 

Die  IUI  Speciellen  ab;;ehaiideiu-n  be^chwuie  und  Fisteln,  am  Kopfe,  an  den  Augen, 
Ohren,  im  Hunde,  an  derZun^^e,  den  Lippen  (Ca]).  14  22)  bieten  nichts  von  Belang  dar;  bei 
den  „pectoris  ulrcribus-',  d.  h.  Urustfisieln  2.'i)  soll  num,  veoD  die  CMTnung  zn 
geworden  ist,  (iiesell  frweitcrn  mit  einer  ..turund;»  f  idn  rr  ffimpressa  sponi^ia,  vel  ex 
(ienliauae  rudice,  vel  aliquo  siniili,  quae  lilo  appendenda  ne  in  liioracis  cuuitatera  ingredi 
possit."  £s  können  dann  „inectiones  ex  aqua  molsa,  vel  vino  mnlso'*  etc.  gemaeht  werden. 

Die  Geschwüre  an  den  inännliclien  t'ienitalien,  sowohl  am  l'cnis,  als  „in  vrethere,  sine 
vrin.'ie  canali"  (Cap.  2.'),  2r»)  überKel  *  •(  wir,  <l;tgegeii  haben  wir  Ijntire«  ..I>e  earuncula  sine 
c&llo  in  coUo  vesicae"  (Cap.  27)  auzufiibren.  Der  nach^teiK'ii«lt  a  Beschreibung  m  Folge, 
könnte  man  glauben,  es  handele  sich  um  eine  Prostata^Hypertrophie,  allein  wie  in  der  früher 
(U.  S.  295)  angeführten,  unter  demselben  Titel,  „Da  canincula,  siue  rallo,  qnae  cemi«  i  ve- 
.sir;ie  inria'^cuntur*'  von  Ferri  verfassien  Schrift,  welche  von  den  Stricturen  der  Harn- 
röhre bandelt,  kommen  auch  hier,  wie  auch  aus  dem  Folgenden  sich  erj^iebt,  dieselben  in 
Betracht.  Die  erwähnte  Dcschreibung  lautet:  „Caruncula,  quae  ceruici  vesicae  altquando 
innasritur,  etiam  ab  aliqnibus  eallus  dictns,  est  morbus  in  conposittone;  et  multiplex  esse 
pt>tf-t.  vi  dura  vel  mollis,  vel  spon^ifisa,  vel  i  allosa,  vel  sincera  caro,  vel  maior,  vel  minor, 
vel  n<tiin>la,  vi  1  alii-rins  fi(j;urae.  <  uiusrunn|iie  t;eneri>  sit.  hoc  vnum  est  cum  sit  quid  prae- 
ter naturam,  et  vnnae  ntcalum  anfju-tiurem  rcddat,  vel  si  omnino  vriuam  supprimal,  quod 
Kui  diminutionem  ac  remotionem  indicat.**  Von  den  Ursachen  kommen  innachst  die  inaseren 
in  Betracht:  nca>us,  vel  attritio,  vel  oontosio,  vel  vuluus  in  tali  parte,  vel  in  adiacentibos 
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racliim,  vt  in  liprniarti  tu  rn  r;i(  ioiie,  <^u.ie  per  incisioneni  CiL"  \'nu'r  «Ion  inneren 
Ursachen  vverden  „Gallira  gonorrhoca'',  Abscesso  u.  s.  w.  angeführt  un«i  als  Zeichen  der 
Strictnr:  „quod  vrina  longe  tenaior  reddilur,  et  quod  non  recto  tntmite,  sed  tortuose, 
et  interdiim  tliuaricatitr  [gespalten],  ot  hoc  fit  ex  caruncula,  quae  ali((uando  partem 
meattis  ncnipat,  alii|uando  medium,  et  vtrimquc  egroditnr  vriita.  Aliqunndo  oliam  omnino 
äapprimitur,  et  huc  üi,  quando  caruncula  totum  ineatum  occupaueril,  ac  icpleuent,  et 
tone  aliqaando  per  alias  partes  erompit,  vt  per  scretttm,  perinaeum,  sedem,  vel  per 
jnguina.  In  conculiitn  vero  senien  non  cum  volaptate  eiaoalatur,  sed  frigidum,  ettangnide 
sine  delcetationf  [»aulafim  '■tillaf.  Kt  '■♦•rfiu**  |»rt«t«'<i  siennfii  dosuminius,  f^x  ''f^iWi  siae 
caudelae  siue  alienus  insiruuKMiii  inimissione,  (juiljus  ad  vcsicani  v.squo  licnclrare  non  posstt- 
mos,  sed  in  earuBcalam  siae  callam  tmpingimus."  In  Betreif  der  Veisehiedenlieit  der  Harn- 
verhaltung bei  Strietttren  und  beim  Dla.sensloin  wird  angeführt,  da.ss  ^ic  bei  letzterem  plStZ» 
lieh  pintritt  oder  verschwindet,  je  naclirlcni  r!er  Stein  in  den  Blasonhals  gelangt,  oder  ans 
demselben  entfernt  wird,  z.  B.  „dum  supinus  situatur  aeger,  et  crura  üursum  cleuanlttfi 
patiens  concutltar",  wahrend  bei  der  Striotur  die  Art  des  Hamens  stets  die  gleiche  ist 
Die  Behandlang  bei  den  Strietaron  ist  eine  melirfache;  zunächst  ,,vr<rcnto  ncressiiate  i<l  est, 
quandu  vrina  omnino  ,suj)primitur,  el  at»ger  |)erirlitaiui I'nter  diesen  rrnstrinden 
„äumendus  est  oalbeter",  desaeti  Länge  für  Männer  und  Weibcr  und  dessen  Linführuagä- 
weise  bei  ersteren  ebenso  beeobrieben  wird,  wie  bei  Fabrizio  d'Ac)|uapendente  (U. 
S.  46^).  Weiter  heisst  es:  ,,cduc(o  catheierc,  cerca  oandela  immiltatur,  ibique  relinqua» 
tur  quousque  ipsiüs  earunculae  si gn u m  i m p r i ma  1 11  r.  VM  vero  in  oandela  caruuculae 
Signum  apparebit,  excauanda,  et  aliquo  ex  infra^scriptis  mcdicautentis  cajunculaui  ab- 
sumendi  vim  habentibns,  dicta  candelae  cauitas  replenda,  iteminque  immittenda. 
Quando  vero  camneula  nnllo  pacio  abrumpi  ac  perforari  possit,  et  aeger  ob  omnimo* 
dam  vrinaf  supprc^'^ionem  maxim«  de  vita  periolilelur,  ad  reruiri>  vt  sirae  inrisionem 
deuonire  sumuä  coaciU^'  —  Eine  üntentucbuag  der  Slhciur  nimmt  man  mittelst  eines  „du- 
rioscnlus  canlicnlus  13.  digitoram  longitadinis*'  Ton  Pi^rsilie,  Hatve,  Fenchel  u.  s.  w. 
vor,  der,  mit  süssem  Maadelül  oder  Butter  bestrichen  in  die  Harnröhre  bis  aum  Blasenhalse 
eingefüliit  wir.!,  wobei  man  bemerkt,  fa«  ile  penetret,  ve!  impingat,  a(>  reflectatur*' ;  wenn 
der  Stengel  leicht  eindringt,  ist  es  ein  Zeichen,  dass  ilie  Sirictur  weich  und  nicht  sehr  gross 
ist;  kann  er  aber  nicht  eindringen  and  biegt  er  sich  um,  so  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  die 
Striotor  gross  und  hart  ist.  Im  letxteren  Falle  sind  aar  Unterstiitznng  der  Behandlang 
Fomentc,  Pflaster,  Sitzbader,  Kinreibungen  anzuwenden,  so  wie  ,,auricuIario  clystere,  siue 
siphone''  schleimig-ölige  EinspritzunKcn  in  die  Harnröhre  zu  machen.  Wenn  dann  die 
Strictur  erweicht  und  für  die  äteugel  durchgängig  geworden  ist,  wird  „tenuis  candela  ex 
cera  et  pauca  Terebintbinae  portione,  fertiqne  filo  fobrefaeta"  eingefiihrt,  and  da,  wo  sie 
einen  Eindruck  von  der  Strictur  zeigt,  ,, candela  per  spacium  lalitudinis  digiti  excauanda, 
et  medicaraentis  [s.  nachstehend]  dicta  cauitis  replenda.  Et  si  in  pluribus  partibus 
laosio  apparcat,  onmibus  Ulis  in  locis  candela  excauanda,  et  diclo  medicameuto  replenda. 
Ntsi  vero  cerea  candela  camncata  praeteriri  ac  snpeiari  possit,  sab  tili  plambeo  spe- 
cill  '  immcto  et  iromisso  eam  praeterire  tentabimus,  et  hoc  instrumemum  oplinmm  est, 
cum  plumbum  vlcera  exiccandi  vim  habeat,  anodynum  sit, et  excrescentem  carnem  conslringat, 
supprimat,  et  desiderc  faciat.  Et  si  huic  etiuui  rvsistat,  cathetere  aureo,  vel  argeuteu 
vti  possamns,  sicati  superius  dixiraos,  cnias  inslromenti  vsns  non  est  tta  tutns,  sicati  su> 
periiis  dirtorum,  cum  vt  piurimum  ex  eins  v>u  hacraorrhagia  excitetar."  Die  in  der  Höhlung 
der  Wa'-Iis-Bougie  bis  au  die  Strictur  zu  bringei)flpn  Mei^irnmente  fiiüsscn  von  fester  Form 
(„duriuscula'")  sein,  „ne  tu  fülulae  traiisitu  partem  aliquam  atticiant,  quod  (acerent,  si  li- 
qnida  essent,  cam  vrinarias  roeatus  tenella  carne  sit  praeditas.  et  maxiroe  sensibilis,  ideoque 
acria  medicamenta  ferro  non  potest.'*  Unter  den  anzuwendenden  Medicamen  l  en  sind  die 
„vulentiora  erodentia",  wie  eine  ComjMwiiion  au*  Virido  aes.  AiiriptL'nientuni,  Calcanthum, 
Alumen  rocchae,  bei  den  UUeren  Stnclurcn  anzuwenden,  ihre  Wirkung  ist,  das^  sie  „spacio 
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9.  vel  6.  dierum  cirunculatu  alisiiiuit/'  Ein  „orudcuä  uiiliu:»'*  wird  bcreilel  «ms  Pulvis  Sa- 
binae  mit  eiaem  Cerat;  die  angeführten  Gbrigen  ComtHisitionen  übergeben  wir.  nOognoseltor 
rero  caranculam  dietis  medicubeoii!^  alisunii  m:  e\tir|i;iri  ex  mordioatione.  qiiae  in  part«  illa 
persentitur,  et  ox  piiris  copia.  *jn:(»>  pffluit."'  Dass  Sni,  tur  I  f  -ritijFi  ist,  crkotint  man 
daran,  dass  die  „candchr'  leicht  cindriiigl  und  „ex  iituUituriiiie  pulridarum  carunculaj-um 
«xtramissarum,  et  ex  vrina,  ijuae  recto  tramite,  focilo,  expedtte  ae  copiose  etaeolator.  Sie 
tD  venereo  congrt -n  irt-nicil'  seinen  facUe  emittitttr.*^  Nack  Verlauf  einer  gewissen  Zeit, 
w'piin  ..non  aiiipliu!;  efflin  nlilius  f-ininnilis,  ticque  crassiori  pure'*,  ki)imcn  2  -3  mal  tri^ü«  h 
Einspritzungen  mit  Gerstcnubkocliuiig  lu  ä.  w.  gemacül  und  danach  eine  „crassiuscula  eaii- 
dela,  Tel  plnmbea  virgala  crassitudinis  eandelae**  eingeführt  irerdeu,  die,  ,,vt  delenionem 
adiinient*^  mit  »guentum  viride  vel  Apüstolorum"  etc.  bestrichen  werden.  —  Von  den  im 
Laufe  ■h  r  Pii  liandlitn;.'  rinffri^toiilt  n  iibelen  Sy  in  [>1  nmen  werden  dolor  el  .irtlor*'  mi! 
Einaprilzungcn  derMilcli  irgend  eines Tbiere»,  Maudeiuiilob,  .schleimigen  Abkochungen  u.s.w., 
mit  Umschlägen  and  Einreibungen  auf  die  Scham-  und  Dammgegeml,  Blutungen  aber,  die 
bei  den  lianipulatienen  auftreten,  mit  Einspritaungon  von  Kosenwasser  mit  fiiweiss  u.  s.  w* 
beltiimiift. 

Die  ,,vlcera  vtori  siuc  malricis'*  (Cap.  28)  überf,'clien  wir.  —  Von  den  „rLagados  Vieri, 
ani,  et  ouinium  aliarum  partium  (Cap.  29)  bleiben  die  zuerst  genannten  ebenfalls  ausser 
Betracht;  bei  „rbagadee"  oder  „rimae**  des  Afters  werden  Sitzbäder  nnd  Salben  empfohlen. 
Wenn  sich  die  ,,duri(ies  et  callositas"  der  Hiinder  nicht  anderweilij;  beseitigen  lässt,  sull 
man  nach  Aelius  (I.  iS.  541>)  „cutetn  abduc^re  et  callosa  rimarum  labia  supitni  scalpru, 
«juaulum  eiius  lieri  potest  suporliciaria  seclione  dcducere.  iiesupinaiae  euim  et  recentes  facta« 
rimae  ac  fissurao,  celerriroe  «anantor." 

I»ie  bei  der  Behandlung;  der  Hämorrhoiden  (Ca|».  .Wi  in  Anwendung  zu  bringenden 
,.topi«  a  ao  loralia  praesidia*'  sind  .,ail.stringentia,  et  ro4'rigerantia  niedicauienta,  vincula, 
medicamenta  cauälica,  el  demunt  ignilum  fcrrum,  .>umpcr  a  leuiuribuä  incipiondi".  bie 
„adstringentia"  sind  in  der  Form  von  Sitsbädem  oder  Umschlügen  anzuwenden,  oder 
,.cxtrinsei  -i>  teniii  fascia  [»ars  est  vincienda*'.  I>ie  operative  Behandlung;  der  Hämorrhoiden 
w  ifil   w  i«'  foljit  best  In  f.  ..l'iimum  patiens  accommo<late  vincien<liis.   vt  nullo  pa*  to 

diuiuueii  pubsit,  deinde  haemurrhuiduni  radice^,  nouaoula,  vel  aliquu  simili  inslru- 
mento  ctrcomsoalpendae,  et  leaiter  ab  intestino  separandae.  Deinde  sicuti  castratores 
intestinonim  hernias  sanant,  aru  validum  filuro  trabente  omnes  haemorrhoides  porfo» 
randae.  et  deinde  an  te  vinciendae,  pust  iioc,  earum  ca[(iia.  aliiiiianti^per  remoto  a  \in- 
culu,  furfice  abscindcnda,  landeut  ignitu  ferro  couiburenda:  postea  csc^ruv  ca^un 
procarandus,  et  vllimo  sicnti  alia  vlcera  euranda  ac  sananda,  et  hano  actionem  senel  lan- 
tom  a  Nurtino  facUm  vidi,  et  bene  sucoessit.  Vel  haec  actio  ita  facienda^  primnm  hao- 
niorrhoides  forli  lilo  vinciendae,  dt'imle  eonnn  radic^ii  <•  i  rc u m sca  Ipen d  rtp.  poslct 
linteuä  in  aqua  rusaeea  el  cum  oui  aibuuiine  tsiniul  mixlis  madefacluä,  qui  tut  habeal  fora- 
mina  quot  haomorrhoides  sunt,  et  eiusdem  magnitudinis  seenndom  haemorrhoidnm  ciassi« 
todinem.  sit  su|M'r  aniim  potit-ndus,  et  ha6n)orrh(iid«>s  forti  tilo  ligata«;  per  illa  foramina,  ad 
e\lra  trahcndae,  deinile  can  d  e  n  t  i  Ihi  s  ac  itjnitis  forfit  i'u-  imihinis  abscindendae, 
postea,  vt  dolor  lenialur,  bulyruin  cum  oui  aibumine  mixtum  i^uperpononduui,  vel  ....  . 
deindi^  sicuti  caetera  ambusta  rlcera  carari  debent.'* 

lieber  die  locale  Hrhandlun;.'  der  Masidarmfistel  (Cap.  M)  wird,  nach  Anfübrang 
des  Bckannlen  ülier  ihr  Vt-rliall'-n,  Ü  n  Ijii  i.-l  in::  :i.  w.,  K-  f- ml  s  bemerkt:  ,.Vuo  ad 
particularia  prae^idia  appiicanda,  imprimi^  lislulae  »peciu:»  ac  diücrenlia  condideranda,  id 
e.st,  an  penetrans  Sit,  nec  nc,  el  nisi  penetret,  considerandom,  an  soalpeilo  vtt  liceat;  et  ao 
vel  quin  fintula  altius  penetrat,  id  est,  per  spactnm  quatuor  digitorum,  et  mnitum  sit, 
'liii.il  nii  jili  debct :  \>l  an  tistola  sit  in  parte,  <(uae  soalpeilo  tuto  attin;ri  non  po?.»it.  vt 
M  v<T>elur  inter  inlt.stinum  et  ve>i<  ae  ceruicem,  lunc  uiediciimentis  callus  absumea- 
du>,  ai'  e\<*tlcnduä,  uuui  ea,  quav  disiuucUt  !>unt  vniri  niioime  possiut,  callo  in  medio  exis* 
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teilte".  Narli  Kmciteruog  der  FistclöfTnun^  nii(  U<i<lix  GentiMlM,  Knoniae  (xier  Aristo« 
Idctii.ii  .  n.!i-r  mit  ,,C(ii!tirt:i  -^pnü^iü-'  ^IwA  unlcr  «Ion  letzlnfetintint'^n  r!ii-i;iii>KMi  mit  ,.a«iri- 
cuiuriü  cl)slere''  Einspritzungen  in  die  l'isl«!  von  Uiiguüuluui  Ac;^}ptiacum  mtl  Wein 
gemischt,  oder  von  dto  Ttocbisei  Asphodelorum,  Calx,  Sapo  cum  Lixivio  mit  Wein  gemischt 
KU  mikchen.  Lässt  sich  jedoch  weder  dor  Callus  beseitigen,  noch  der  .Schnitt  anwenden,  so 
ist  „aegris  iicrsiiadenJuni,  vt  apcrlas  scruent,  et  tani|uuin  incuruLiles  rcllniiuenda,  vel 
palliata  curatione  curamiae.''  Wenn  die  Fistel  jedoch  niciit  so  lioch  hinaufreicht,  dass  roau 
den  ScliniU  auwenden  kann,  ist  folgendennassen  sa  Terfabren:  „llcsupinatus  bomo  cruribus 
sunnm  porreotis,  vt  femora  ad  ventrem  ineUnet,  IIa  vinciendus  vtdimouert  non  po«sit, 
deinde  ininiisso  inlra  Tiätulani  specillo,  aniru-^ti^Mtiin  gladioln  ac  longa  ai-ie  donato,  circaqiie 
cuspidem  aliquantisper  relorto,  i|ualenus  |»i>nelrat,  rccto  incidenda,  v.viue  calhis  oxedatur,  et 
medicamcntum,  4Uod  inhacrebat,  rcäolualur,  sinendoiu,  quod  Iii  quinque  vcl  scptcni  dieruiu 
spacio".  Es  wird  darauf  eine  mit  Eiweiss  getränkte  Wieice,  th^ls  %m  Linderung  des 
Schmerzes,  tlieils  um  die  Wunde  offen  zu  halten,  »'inifelesrt.  -  Ahe,  ni<-bt  penelrirende 
Mastdarmlistoin,  welche  ilurcii  Mediiameni»-  nicht  beseitigt  werden,  können  durch  das  Ciliih- 
eiscn  geheilt  werden,  indem  man,  nach  Erweiterung  der  Fislelötluung,  die  Oberllüche  dur 
Fistel  und  ihre  Callositälen  energisch  canterisirt. 


lius  vierte  Buch  ist  den  I'raoturen  gewidmet,  indessen  ist,  bei  der  ausführlichen 
Besprochung,  welche  denselben  namentlich  von  Hippokrates,  Celsus  und  Anderen  siu 

Theil  geworden  ist,  weder  in  dem  dieselben  belrelTeiuien  alli^emeinen  Tlieile  (Cap.  1-10), 
niM'li  im  .sjiecienen  Theile  (t'ap.  11 — 27)  etwas  Vi  '^niiders  llervorzuliebcndes  enthalten. 
L)usselbe  gilt  auch  von  den  diuä  fünfte  Hm-h  <  innclimcnden  Luxationen  (Cap.  l--\'2). 


l>a«  sechste  Ihicli  ..De  sanguine  niitlend<p"  •'•Irr  .,l>e  venae^i'iMi'*tte  ac  artfrirje.  de 
cucurbiiiilis,  sc-ariticuliuuibus,  el  de  hirudinibus  siue  de  sanguisugi.s"  entiiäll  17  tapp.,  von 
denen  13  dm  Adcrlass  gewidmet  sind.  In  dmselben  wird  namentlich  «rSrtert,  ans 
welchen  GrSnden,  bei  welclu  u  Kl  iiiUieiteo.  ob  l)ei  Hjiihrigen  Kindern,  schwangeren 
Frauen,  ferner  zur  Verhütung  dr-  Alinitus  (,,aborsus")  d.  i  AilerKiss  zu  machen  sei.  Cap.  9, 
lU,  11  besprechen,  wa>>  vor,  wührend  und  nach  der  .Vusfülirung  dea  Ad»rlas.ses  zu  Ihun  ist, 
und  diese  Abschnitte  allein  haben  einiges  (nteresse  für  uns.  Es  wird  xunSchst  die  Stellung 
(stehend,  .sitzend,  liegend),  in  welcher  l'at.  sich  beim  Aderlass  befinden  soH,  erSrtert.  so- 
dann die  Vorbereitun'j^.  die  in  dem  zu  venäsecirenden  Tln  il  i ...  mfrioanda,  icl  fouenda") 
zu  machen  sind,  ferner  die  LeibesbeschulTenheit  des  l'at.  (starl^e,  schwache,  Venen,  Fett* 
polster),  das  Inilcgen  des  Bandes,  das  nicht  mehr  als  Fingerbreit  sein  soll,  die  Pixirung 
des  betreiTenden  Gliedes  mit  der  Hand  und  der  zu  eröffnenden  Vene  mit  dem  Daumen,  das 
ll:t!ten  des  ln>trumentes  (',,siinimis  digilis  scalpellimi  l  ih'irnr'j-;!';  Mpprfhrndril,  nfr  plus 
tuucronis  proferat,  quam  ad  penetrsndaui  sit  satis*')  und  «lie  hiuiliiung  der  N  cncn  selbst,  die 
npnnctim  vel  caesim"  ausgeführt  werden  kann,  eisteres  mit  ,,ang:ustiori  phlehotomo  oUuari 
diclo"  hei  dem  revulsiven  Aderlass,  letzteres  bei  grossen  Venen  und  au  reichlicher  Ent* 
lernnip;.  Die  Indicalionen  für  Ii-  Kiehtung,  ob  „tran>(ieren.  reda,  oblitjua",  in  welcher 
diu  Vene  zu  erölTnen  ist,  die  übelt-n  Zufälle  l>ei  Verletzung  eines  Nerven,  einer  Sehne,  einer 
Arterie,  die  allgemeinen  übeleo  Zufälle  bei  und  nach  der  Venäsection,  so  wie  die  .\nleguug 
des  Verbandes,  die  Betrachtung  des  gelassenen  Blutes  und  die  daraus  zu  ziehenden  Schluss» 
folgerungen  u.  s.  w,  übergehen  wir. 

Ueber  die  .\ rteriotom i e  (Cap.  14)  wird  gesagt;  ,,Hodiernis  temporibus  arteriarnm 
Sectio  paruui  est  in  vsu'*,  jedoch  werden  mehrere  Stelleu  des  Körpers  erwähnt,  an  welchen 
dieselbe  zu  bestimmten  Zwecken  auszuführen  ist,  nämlich  „in  temporibin",  „post  aures", 
„inter  i>ollicem  et  indicem",  „iuxta  malleolos".  —  Die  B  Abschnitte  über  SdnüpfkSpfe, 
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ScariGcatiunen,  Blutegel  (Cap.  lä,  IG,  17)  hklen  nic  hts  von  Belang.  Bei  harlnäckigeni 
Bluten  eioM  fliuiagelstiehss  wendet  man  f^Galla  vst«,  aut  gussypium  asluin,  rel  Untomn 
▼stum'*  an. 


Tosio. 

Marco  Antonio  Tosio'  Tosiii'^i  ans  Sa>sor<'riat(i,  ü))er  ilessen  Leben 
wir  nicbu»  Näheres  l»ei/ubrinj;en  im  Sunde  sind,  schrieb,  ausser  der  im  Nach- 
stehenden analysirteu  Schrift,  die  folgende: 

De  nova  quadam  peripaenmonia«  carandae  latione  a  nemioe  baetenns  eieogitata. 

Venct.  Ifils 

I'ie  nachstehende,  ziemlich  utiitani^rpiche  Schril't  ist  eine  im  äiniie  ihrer  Zeit  durchaus 
gctliegeiie  und  alle  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  mit  Sorgfalt  erwägende,  kann  dahtr 
xn  d«n  iMsten  ihrer  Art  gMihll  werden. 

M  Anti.  Uli  Ti  >ii  a  Scrra  .S.  Quiriri  civis  Saxoferrati.'nsis  mclici,  ac  philosophi  De 
aatbrace,  !>eu  carbunculo.  TractatuJi  eiu^dem  De  nooa  quadam  peripDeumoDiam  curaadi 
xatione  a  aemine  baetenus  cxcogitata.   Venetüs,  1618,  4.  142  pp. 

Die  Schrift  zerfSIU  in  drei  Sectioncn.  Den  Namen  betreffend,  führt  T.  an,  dass  Gar- 

bunculus,  ^riech.  Anthrax  dasselbe  seien  und  nicht  etwa  dass,  \Yie  Eini>!;e  glaiilcn.  At  l!ira\ 
ein  vctschlimnierter  Caibunkül,  oder  dass  li't/iorer  in  crstcren  til<*>r.iohe.  NVi  itiT  luhrt  T. 
au:  „Carbuuculus  Rusis  est  furuuculus  Laiinorum"  -  „Anllirav  Kasis  est  bubo  jiesli- 
lens"  —  „Veras  carbunculns  apud  Rasara  est  Ii^is  Persicas"  —  „CarbuncQluS|  Carbo, 
Anthrax,  Pruita,  et  lirnis  l'eisious  sunt  syn*>nyma''  -  ,,Carbunci»lus  est  nioriuis  anti(|nuo 
alii|uan(io  sporadious.  aliquando  cpiilcniicus''  .,Carbunculus  est  niorluis  in  Italia  novus" 
—  „Carbunculus  l'linii,  et  CeUi  sunt  ii<lem'\  —  In  Cap,  2  werden  die  zwei  Arten  von 
Garbankeln  unterschieden,  der  gewöhnliche,  nmalignus**  fenannt,  und  der  RMt-Carbankel 
„pislilens".  Die  näheren  Ermtermigen,  wie  sich  T.  die  Entstehung  des  malignen  Car- 
bunkcl^  f1  Iii;!,  lilipri^ehen  wir.  Zum  I'iili  r< -Iiipde  desselben  von  d<*ni  Pest-C'arbunkel  wird 
angefuhri:  .,ille  [maliguusj  ennn  'juamuis  populaiis,  et  cpideuiieus  aliquaudo  morbus  Iii, 
non  dicitnr  pestileua,  quia  nee  contagium,  nec  perniciem  magnam  habet  adiunctuni,  immo 
si  rede  curetur  nunquam  fere  interficit:  hio  siue  epidemieus,  siue  non,  dili^enli  eliam  cura 
tractatiis  sempcr  perniciosus  e^t.  vn-le  nomen  pestib-nti-^  <=ortitnr'*.  Der  Pesl-CarbunJtel 
kommt  vonnugäwcise  „in  udcnusi^  partibus,  emuncloria  comuiuniter  vocauf'  vor. 

In  Sectio  11.  werden  die  dta^noslischeii  /eichen  des  ualifaen  Carbanitels  erOrteit. 
Dieselben  sind  3iach  palhognonionisch:  ,.Vlcus  crustosuni  quod  in  primo  sui  ortn  nwgnitn- 

dinem  vnguis  non  excedil,  sed  in  .Ii,-,  magis  nia;iis(iuo  -lepaseendn  aticrtur  Saepc 

vero  non  vna  orilur  scäbeulibu»  po^iula,  .sed  niultae  exiles  veluti  millii  semina  crebra« 

in  partieula  residentes,  qnibus  pi-n  uptiH  similiter  crustosam  vlcus  prouenit  Secun- 

dam  Signum  palho^nomonieum  est  inflammatio  uslid«,  et  dura  partium  vlceri  rircumiacen» 

tium  eMlorftn  üni  linii,  =^}dendtdiini  reteren>  bituminis,  et  [  iS-  mm-r:  Att<dlitur  iste 

inflauiniatorius  tumur  in  morbi  prugre.ssu  ad  inulem  adeo  lugenlem,  vt  mirum  Sit  visu. 
Tertiuro  Signum  pathugnomonieura  est  dolor  primum  merdieatiaus  cum  prupensione  ad 
st  alpoiidiim:  po>tca  grauis,  ita  enim  particulnm  laborantem  aggrauat,  ac  si  Tinculis  e^el 
<(iii?ilrieta.  Immo  in  parle  vli  imta  niaxinius  puiideris  sensus  persetititiir,  ar  si  adcsset 
plumbum:  ut  videlur  quodanimodo  rctrahi  ad  intermi.  Aecidit  taiueu  aliquaodo  dolorem 
adeo  eiilem  esse,  vt  ab  aegrotaniibu»  |>ro  nihilo  repuletur^.  Di»  Zeichen  des  Fest»Car» 
bunkels  lassen  wir  ausser  Betracht,  ebenso  die  Unterscheidungsmerkmale  des  Carbunkeb 
von  MhnUcben  Erkrankungen,  wie  „Fustala«  nigrac,  phlegmones  liuidi  ooloris,  ouiusmodi 


Du  lUnzi,  St<;rta  delU  mcditina  iUliaiia,   T.  iV.  164t;.  p. 
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^unt  {n'siilcntes  liiiVnn»:"? :  vlrrra  quaedara  crusto<!a  in  «unimn  ciitf  prumpf»n(iM :  epinycUdes: 
furunculi."  —  Oit-  Prognose  der  heitlen  Arten  \on  t'arhunkcl  iilnifiehen  wir. 

])it  Behandlung  iu  Sectio  III.  ^ierfälll  in  eine  cbirurgischc,  uanicntlich  in  örtlichen 
uq4  aIigeiD«inen  Blot«ntziebaiigen  bestehend,  die  naeh  gewissen,  biet  nicht  sa  erörternden 
üronds&lzeo  nusgefülirt  werden,  in  Vesicantieo  u.  s.  w. ,  ferner  einer  pharmaientisoben 
.nnrrlichcn  Behandlung  und  der  Anwendung  örtlicher  Mittel,  wie  Umschläge,  Salben,  Aetz- 
rjitiel  und  (jlüh^isf'n.  Die  weitere  Nachbehandlung  übergeben  wir.  Zum  Srhlnss  wird 
noch  die  Behandlung  der  Carbunkel  an  den  Augenlidern,  Augen,  Genitalien  und  der  Zunge, 
S4)vie  die  sa  befolgende  Diät  bespruchen. 


Galvani. 

Donienioo  Galvani,  Arzt  zu  Este,  ein  Schüler  des  Fabrizio  d'Acqua- 
[> enden te,  verfas^te  die  folgende  Schrift: 

Dell«  fentaoete  trattato  d!  Dominico  Galvani  filosofo,  e  medieo  della  mag.  commu- 

Dita  dl  E-ste.  Diiiis>  in  du-i  lihit.  I.'uno  pertinente  alla  tcoric.i.  nel  qua!  si  di-'^corre  all' 
'  >^t^Dxa,  e  Tvtik  dcUc  fontauele,  sediigui,  inanellationi,  vstioni,  et  veMicatoni,  Taltro  alla 
prattica,  et  vso  di  fare,  et  regolar  quelle  eon  molto  vtite,  e  üidUta.  (Padova,  1620),  4. 
SOfoIl.  etc. 

Ihis  er«ti'  Buch,  welolies  das  Theoretische  über  die  Ableilung>niitlel  im  Allgemeinen 
'i  'nianeile,  S»*?a*"f!ini,  Vesicatorj  und  deren  Nutzen  enttirilt.  überitjehen  wir. 

Itu  zweiten  Buche  wird  die  Anlegung  der  Fontanelle  mittelst  .Schnitt,  Aetzmittel 
vier  Glttbeisen  an  den  einzelnen  Korpertheilen  (Kopf,  Arm,  Ober-,  Uatcrscbenkel)  and  dar- 
auf auch  die  Application  des  Haarseiles  („setaccio,  sedagno")  und  zaletxt  die  der  Vesica- 
tore  beschrieben.  Ks  (iudet  sich  aber  weder  in  <leu  abgebildeten  Instrumenten  und  Ver- 
binden. Tii.  h  in  deren  Anwendung  eine  wesentliche  ^  ri --«•hicdenheit  von  den  über  den 
i.'heii  <irirenstand  früher  und  später  erschienenen  Schrifleu  von  Fyens  (1598—1607)  und 
(ilandurp  {lO^'A). 


Pandolfinl 

Gioäeppe  Pandolfini  (Josephus  Pandolphinus),  der  als  aus  aMonte 
Maniuno  stammend  sieh  bezeichnet,  war  in  der  Universitätsstadt  Ferroo  in  der 

Mark  Ancona  Arzt  und  widmete  der  Burgerschaft  dieser  Stadt  seine  nach- 
vu-h^n'lf».  zii^Tsr  um  1014  erschienene  S(;hrirt,  die  in  Ttalit  n  Ix  reits  sehr  .selten 
ii'Woiiitii.  im  .1.  1673   in   die  Hände   dts  \rniilirii:<r  Arztes  Hpofi; 

AbraJiaiu  Merkiiii  gelangte,  der  davon  die  naclilulgendc  neue  Ausgabe  ver- 
anstaltete, nachdem  er  sie  mit  Anmerkungen  versehen  hatte,  die,  einen  viel 
LTu^ren  Umfang  einnehmend  als  der  urspriingliche  Text,  der  an  sich  ziem- 
Im'H  unbedeutenden  Schrift  erst  einigen  Werth  verliehen.  Die  Schrift  in  ihrer 
Beoen  iJestalt  führt  folj,^enden  Titel: 

Jwsepbi  Pandolphin  i..,a  Monte  M.irtinno.  medici  ac  philosophi  Tract.itus,  de 
»tnt/.'sitatis  Spinae  saevissimo  morbo;  de  quo  nihil  fcre  Gracei,  et  paucissima  Arabes, 
LatiDique  conscripsere ;  revisus,  correctus,  et  annotationibus,  novisque  cum  propriis  tum 
liieni»  obscnratiooibus,  c  variorum  authonim  monumentis  erulis,  illustratus.  <-t  a  l  hodiernae 
me:<liciaae  principia  accommodatus  a  D.  Ucorgo  Abrahamo  Merclino,  juu.  med.  Noh- 
befgens.  Noribcäigae  1874,  12.  520  pp.  etc. 

Die  Krkrankung,  um  die  es  sich  handelt,  und  die  Pandotfi  in  Fermu  und  Umgebung 

kiuüg,  in  Rom,  .Neapel  und  Ungarn  aber  kaum  beobachtete,  war  den  älteren  Aerzten')  nicht 

Von  solchen  sind  hauptsächlich  anzuführen:    Rhazcs,  Aviccnna,  Nico  laus 
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unbekannt,  jedoch  ist  dif  Ikv-eirliiii  i;:;  ^Ventositas  ■spinne"  /urT^t  von  lien  UeliiTscf?*  i u  li'^ 
Av'icenna  (I.  S.  r>5.'>)  im  Laleintädien  gebraucht  worden,  und  suU  nach  der  Erklärung  vou 
Merkltn  etymologisch  „ventositaa  tumorom  qaidem  nonnihil  v^toSHiif,  s«d  iteraui  seda- 
tiim;  Spina  vero  crebritcr  terubranl«in  ac  perpangentom  dolorem"  bedeuten.  Di»  Bexeich- 
iiunr  ,.vi'!ii(.isit.is  sjtinae"  lindci  >iich  Ihm  A  v ir«  tin.i's  liili^ri  r-'t' :i.  Petrus  ArrrÜlata, 
Marianus  Sanctus,  Nicol.'uis  h'lorentinus,  .lo.  Mun.irilus,  Jo.  deVigo,  Job. 
Lange,  während  die  umgi-kelui«  BexeidiDunf^  „»pina  vcntoäu'^  zuerst  von  Nie.  Mas sa  und 
Jo.  Phil.  Ingrassia  und  den  Späteren  gebraucht  and  weiterhin  von  Mare.  Aurel.  Se- 
vt^rinus  «!i<'  I'tvfii'hnuni;  ,,|iaodarlhrocacc''  in  Anfnahnie  frebracht  wurde.  —  Das  Wesen 
der  Kriirankung  wird  von  randoifiui  sehr  unbestininil  (Caj».  dcfinirt  als  ,,üssis  oor- 
ruptio  cum  partis  tumorc,  oc  intemperie,  ab  huuiure  corruuipunte  proccden»''.  Dieselbe  soll 
entstehen  (Cap.  4)  ,)in  molliorifous  coriioribas,  ut  pneroram,  ac  nolierum,  in  parttbofque 
minus  carne  praoditis.  at*|ue  imliecillioribiis,  veliili  sunt  arliciili,  pecius,  verlebrae,  oraninti^. 
multacque  aliae".  Merk  I  in  (Annotalioncs  in  Cap.  7)  fTUri'-t  in  Betreff  der  Natur  der  Er- 
krankung: ,,nunc  sine  liaesilanlia  asscrimus,  lercdincm  mvo  ossium  cariein  internam, 
hoc  est  illam,  qua  ab  humoribus  internis  interiores  ossinm  partes  primo  corrampanliur  ac 
erodunlur,  ipsissimam  esse  Spinae  ventositatcni.  —  l'a  p«:  str!i  in  der  vorlief^enden 
Schrift  jedenfalls  um  ein  Ziisaninienwerfen  verschiedener  Erkrankun}?en  des  Knochens  und 
seiner  Umgebung  handuli,  übergeheu  wir  das  in  jener  über  die  Acliologie  und  6>mpiüuia- 
tologie  Gesagte  und  liibren  nur  an,  dass  bei  der  'llierapie  die  „chirargia"  xanicfast  nur  in 
ßlutent/iehuniiren  durch  Aderlass  und  .Sclirit|if köpfe,  so  wie  in  der  Anwendunj:  von  Ab- 
leitiinsr'^triilteln  durch  Setaceum  und  Fontanell  best»!:f,  w'üir.rnl  für  den  innerlichen  de- 
brauch  eine  Menge  von  Mittcia  eui|ifohlen  wird.  Indessen  sind  auch  örtlich,  theils  medica- 
BientiSee,  theils  mechanische  Mittel  und  operative  Eingriffe  anzuwenden  (Cap.  15).  „Qnod 
si  autem,  immisso  specillo.  os  persentitlir  cerruptum,  foramen  «juantnm  (lossibile  dilatanduin, 
ut  tntuni  vitintntii  [^aN  !i  it.  id  (juod,  si  ferro,  vel  meiiicameiito  caustico,  aut  puirefaciente, 
projder  ali<jiioil  irnpediinciiUHn  fieri  non  jiotest,  verbi  gralia  propler  arlerias,  nervo»,  et  len- 
dines  praesentes,  !<]>ont;iae,  vel  ^'entianae  turandis  dilatatio  Hat,  tunc<|ue  totum  vitiatum 
OS  vel,  liiiia  tollatur,  vol  candenti  ferro,  si,  ob  ft>raminis  anfjustian»  abradi  non  p<>- 
tes(".  Ks  können  auch  ätzende  Flüssigkeilen,  wie  , .oleum  chalciinihi,  vt  l  stil[  buris,  vel 
a(j|ua  furli;»"  in  die  Oc-ITnuug  gebraclil  werden.  Hierzu  macht  Merklin  folgende  Bemerkung: 
„De  rasione  sive  abrasione  ossis,  *|uae  lima,  sivi  raspatoriis,  at  vecant,  instntmentts  11t,  in- 
cidenter  aliqnid  dlcimus  ad  num.  11  [nämlich  über  die  Anwendung  von  Meissein,  Bebrem 
und  'IVfp.inpit  dr\bei].  Cui  liic  addeiiduin.  r|iiod.  si  spes  est,  limatione  os  corrnptum 
tülum  tülli  pos&e,  üaec  operalio  in  no»lro  quideiu  alfeclu  maiori  cum  fructu  institui  videa- 
tor,  qtiam  si  superflcietenus  tantuoi  abraderelnr,  ob  dietas  raliones ;  ob  quas  fortassis  ipse 
quotjae  Vigo  non  leviter  saltem  ossa  vitiata  derasit;  quin  potias,  uti  scriptuoi  reliquit,  muU 
tnth  -  nniMutm  partem  focilli'  brnchiorum  et  tibiarum  raspatoriis  et  ferro  candenti  remodt, 
tuudo  ut  ad  Sanitätern  inflrumm  porducerei''. 

Ariliangswoisc  fuhren  wir  <>int'  Anziilil  Schriften  an,  die  einen  Wioder- 
abdni'  k  <h!(t  An.s/iitre  aus  früher  schon  angeführten  Schrilten  darstellen,  oder 

an  sieli  si'lir  unbrticutend  fsind: 

Dinus  in  cliirurgia  cum  tractatu  eiusdini  de  ponderibus  et  inensuris:  ncc  non  de 
emplastris  et  vii({ue(itis.  Additi  sunt  insuper  <ii>ntilis  de  FulRirieo  super  tractatu  de 
lopra:  atque  Gentiiis  de  Floreotia  super  tractatibu»  de  disiocatiooe  et  fracturis  com* 
mentarii.   Omnia  nuper  aeeuratttu  rccognita.   Venetüs,  1544.  fei.  157  et  905  folL  (ent* 

halt;  rinrissimi  artium  et  medieim-  doctori^t  magi-itri  Dini  de  lb;«reütia  expositio  super 
tertia  et  quarta  Ken  quartn  lanoitis  Auieenne  et  super  parte  quiute  feliciter  incipily. 

Klorcntinus,  Petrus  de  ArgelUta,  Job.  de  Vigo,  Marianus  Saootus,  Job.  Ma- 
nardus,  Job.  Lange,  Nie.  Hassa,  lugrassia,  UeurnittS. 
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.Iii  Iii  Di^lphini.  M.intu.iiii  mcdici  clarissimi  Quacslioiics  niodicinalos  nunc  priniuni 
in  lucem  editae.  Vonetiis,  1559.  &.  96  foll.  [Enthält  im  2.  Abschnitt  lol.  87  einigt'»  Atl- 
gemeine  «De  cauleriis'*  von  geringer  ß«;deutung.] 

De  Vera  methodo  quibuscunque  vulncribus  medcndi  cum  co  medicamento  quod  a'ni.t 
üimplici  et  fru.stulis  dii  cannahe,  vel  de  lino  constat.  I'hilippo  Palatio  Trebiatc  me- 
dicr.  i:t  p!:yl  -sopho  au^t^'p-     l'i  ra-iif.  I.'i70.  8.  56  foll.    [Desgleich' n. j 

Tatiulac  universam  chinirgiam  luiro  ordine  oomplectentos.  Ex  uruditioribus  medicls 
«ollectae.   Per  Horntium  Horum  medieum  FJorentiottm.  VenetitJ,  1572.  fol.  B9  pp. 

Tables  of  Surgeric,  brieflc  comprchcnding  the  wholc  art  and  practifc-  thcrei^f  in  a 
manii'lous  good  mcthod,  coliccted  and  gathcred  oni  ol  th»"  bi'st  physicians  b_v  Horanus 
Morus  a  Klorentine  Pbysician:  and  fuithfullie  translat^d  out  of  Latinc  into  our  Englisb 
toong,  by  Riebard  Caldwall  doctor  of  pbyfick.  London,  1585.  fol.  [In  tabellarischer 
Form  bloas  die  Aposteme,  Wunden,  GesehirQre  und  Fracturen  aUiaodelnd.] 

Brev«!  Compfnriirt  dl  ciriirgia.  Hi  M  Fedcrico  Zcrenghi  di  N'arni,  mrrJii-n  ciriir- 
ffico.  .  .  .  Opera  vliie,  e  necLSs.irin  id  ogui  professore  delT  Arle,  e  inassimc  a'pnncipiauti. 
Napoli.  1G0.3.  4.  .')'2  pp.  [Man  knii,  .sich  denken,  wie  gründlieh  und  eisgebend  das  Com« 
pendium  der  Chirurgie  von  52  Seiten  sein  muss.] 

Sebastian^  CortiMonis  physici  ei  chirurgi  Arimfoenns  et  dns  Perusini:  De  ebi- 
rurgici  iiKtitutione  Lib.  Y  In  jinbus  omiii.i  june  novo  et  inripienti  cbirurgo  tarn  theori- 
cae,  «luain  praclicae  in  oi.iuium  ferc  morbonim  cum  rationc  couuenirc  videntur,  ordine 
f|UOdam  faeili,  ac  compendinrio  conspici  possunt.  [Bildet  einen  Theil.  p.  381 — 514,  von 
Praetica  medicinalis  J.  Marquardt  mediei  Vienoeniis  auo  tempore  celeberrimi,  eto. 
Franeofurti.  16}0.  8.  und  stellt  rin  kleines  Cempendium  ffirAnfinger  dar,  dessen  5  ßürber 
handrlii :  „Oc  apostcmatibus"  —  ,.Dl'  vultKiibus  et  uleeribus"  —  .De  mt  rl  ■  ^mIIIi- — 
,De  fracturis  «-t  liixationibus"  —  ,De  phlebotomiii,  de  vtnis,  et  de  aplionsmii*  iiippo- 
cratis  ad  rhirurgiam  pertineniibns  et  de  caiiterü**.] 

Practica  Sebastiani  Cortilionis,  ....  in  suam  chirurgiam.  1610.  8.  [t-  finrlrt 
sich  Ton  p.  518 — 705  in  derselben  Schrift  von  Marquard  und  handelt,  als  Ergänzung 
der  vo!ij:rii  in  t  Büchern  ,De  Biorbis  a  sanguine  prouenientibus"  —  ,qui  a  bile  orillD' 
tur"  —  ,a  pituita  excitatis"*  —  .«jui  a  melancholia  ena-scuntur".] 

Phylaotirion  phlebotomiae  et  arteriotomiac  Joannis  M.  Gast«  ilani,  pbilosopbi  et 
mcdici  Romani:  anatomices  in  acadcinia  .S.  Spiritus  in  vSaxia  professoris  Rom.ie  primum 
cum  figura  ad  niodum  neeessaria  et  »tili,  venas  et  arterias  totius  corporis,  tarn  ab  aiiti- 
*|uis  quam  nostri  seculi  ebyrurgis  sccari  soiitas.  ad  vivum  repra'  >Mit mie,  excusuin  Argen- 
tinae.  1628.  16.  29  pp.  [Sehr  uobedeutendes  Bücbfilcbvo,  dein  ein  Kupferaticb,  die  Haut' 
Venen  des  Kurpers  und  die  beim  Aderlass  an  der  Vene  möglichen  Sclinittricbtuagen  dar- 
btcllcnd,  beigegeben  i  t  ] 

Nii^lit  zufränclif'h  waren  uns  die  folgenden  von  Haller  (Bibliothcca  chir- 
uffrica)  angeführtt'n  >»cliriflcn: 

Julius  Alexandrtntts  CCriuHo  AUssftadrinl],  Gnaatiomktai  Veuet,  1518 
[handelt  nach  Haller  „De  vuloerum  exalccatione,  eurationet  d«  nediciDda  aurium 

Phlegmone*]. 

Paulus  Juliarius  [Paolo  Giuliario  von  Verona].  De  curatione  vulneruin  capitis 
libellus.  Venet.,  1549.  12;  Veroo.,  1581.  4.  [Nach  Fortal  und  Hatler  will  er  die  Tre- 
panation nur  zulassen,  wenn  Blut  oder  Eiter  sich  unter  dem  Schädel  befindet.] 

Franciseus  Michinus,  .Sostrum  anatomiae  de  perversis  locationibus  aut  Jractiooibos 
Ci>rporis  humani.    Veaet,  1554.  4. 

J.  Paulus  Naiius,  Opusenlum  de  ehirurgia,  et  potisrimum  de  solutioDe  cootinui. 
Veuet.,  IbH.  4. 

Felix  Pafaliu^  [Feiice  Palazzo  ausTreri  in  Umbrien],  De  Teramefhodo  quibus' 

cumque  viilneribus  m .  !  imü  rum  aqua  simpliri  ei  fnisitilo  de.  eanape  et  de  lino. 
Pcrusiae.  1570.  8.  cua»  'lilucidationibiis  .Sa n  c  as.si  n  i.  Veiict.,  173;i  [will  die  Wunden 
mitlclst  in  warmes  W.isser  cetaucbten  Leinwandstürken  bcbandelii J. 

Matthaeua  Curtius  [Matteo  Corti,  Curzio,  Prol.  in  Pavia,  geb.  1475J,  Do  cancro 
et  ^tts  natura  et  curatione.  Lugd..  1580.  8. 

Petri  Martyris  Troni.  De  uiceribus  et  vulncribus  capitis  libii  quatuor.  Ticin., 
1584.  4.  [.<|ueDJ  Carcauus  magni  fnciebat"  Haller.] 

Bencdiotus  Basollus  S.  Poregrinus  de  Medicis,  Apologia,  qua  pro  ehirurgiae 
dignitate  streoue  pugnatur  libris  III.    Hergami,  1600.  4. 

Franciseus  Muratoru.<i,  .Vjt'^.logia  adrersus  ealumniatore.H  tberapiae.  quam  ipse  in 
vulnere  brachii  oujusdam  sclopi  tn  '  n  -  ulhibuit.  Bonr.n..  i6(K).  4.  [Verletzung  der 
Arterie,  Blutung,  Tod;  es  wird  weder  eine  Compre»sion,  noch  eine  Unterbindung  erwähutj 
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Aeeur<itts  [Bartolonnteo  Acoorsiaij,  Traetaluum  et  ooDMiltationan  mediemalium 
tomas  prior.   RaTenna«,  1639.  4. 

Steph.iüiis  r  ,i !  a  n  r]  r  1  - .  Rr  vi  >iina  chinirgicae  facultatis  compendiaria :  -juaf  ue- 
c«^saria  io  arte  chinirjfica,  cum  artiiicio.sa  mcdicamentorum  compositione  ad  ejus  u^um 
pertioeptium.    Saviglian.  l^'i-ja.  12.    [.Soll  viel  Medicamt;ntüües  eothalteu.] 

GioT.  ßatti^ta  Sori,  Consigli  ed  avi>i  di  chirurgia,  col  modo  di  f^r  l-^!  1 3;  ii  n«' 
mali  con  tassa  dt-l  honorario  loro.  dellc  fontanelle,  ed  apborismi  toccamt  cluriir^ia. 
Mitano,  1626.  1028.  8. 

Tiberio  Malfi  (Hontesarcbio).  Xuova  pratica  della  decoratoria  maouale  e  delU 
MßXÜkf  rnna  a  harbicri  e  l'alira  a  cbirurgici  iiece.<«!iaria.  N*poli,  1629.  4.  D«Dtldl;  An* 
latang  rar  B«bi«r>  und  Wusdarsneykuast  Nürabtcgf  1676.  9, 


II.  FßANKMIGH. 

.  DIb  drei  i(aupt«Ereignisse  des  15.  Jahrhunderts,  die  allgemeinere  Anwendung  der 

Feiiorwaffcn  bei  dfr  Kri'.'L'füliriinjr,  ii*  i  •  iindiing  der  Buchdruckerknnsl  un<l  die  Knldei  kung 
von  .\tiiprika,  ;iiifwcli'ho  l<ald  na<;b  Bctjinn  des  nouf^n  .Tahrhunde^l^  die  Kir^  li.  ii-I'i  f  rmatiou 
Lutber's  folfjU*,  kuuDteo  auch  io  Frankreiclt  nicht  ohne  erb(;blicben  i^iiilluss  auf  die»cä 
bleiben  und  ron  allen  diesen  Dingen  wnrde  anch  die  Medicin  nnd  Chirurgie  mehr  oder 
weiiii:-  !  1 . .  indiissi.  von  Karl  VIII.  (1483-  -I4'js)  in  Italien  begonnenen  Kriege  wurden 
vnn  Xin.  '1  J'.'-S    l.'il.'.".  iri'/  iliii'-  mn'iM  iiü.-ti  Mis<i>rfol{res,  fort/;cset/:t,  hatten  oI-t 

die  Warkung,  die  Entwickelung  der  lieiiat.säanco  in  Frankreich  und  Kuropa  zu  beschleunigen 
und  dem  Mittelalter  ein  Ende  zn  machen').  Franz  I.  (1515—1547)  bogiin^tigie  die  Könnte 
und  die  Wis.<ensebaften,  besonders  aber  die  Chirurgie,  indem  er  1530  das  College  de  France 
un  i  Iici  (JftTi'i'üIbcn  eim  it  I,>  (u-tufil  der  ("birurffie  trriiiidete,  der  dem  Italiener  Viilius  Vi- 
diu.s,  welcher  sich  durch  seine  UcberseUtungen  des  llippokrates  bekannt  i^eniacht  hatte, 
anvertraut  wurde.  Die  in  ganz  Europa  ausgebrocheuen  Iveligion^kriege  begannen  in  Frank- 
reich  unter  Ilei  nrieh  II.  (1547—1559)  mit  der  1545  erfolgten  Niedermetzelung  der  in  einem 
Alitenländt  hen  der  Proven<'e  an^'esiedelten  Waadtlander,  nahmen  aber,  nachdem  die  Ver- 
fol<rungen  der  iiefortnirtea  unter  Franz  II.  i'l.'i.V.»  — l.^fiO)  ihren  Fortgann;  gehabt  hatten, 
unter  Karl  IX.  den  Charakter  wirklicher  Bür;^crkriegc  an  uud  dauerten  unter  Heinrich  III. 
(1574—1589)  fort,  im  Ganzen  32  Jahre  (von  1562  bis  1594)  laug,  mit  verschiedenen  beson- 
deren Ausbrüchen,  \*ie  namentlielMlern  in  iler  Ilartholomäub-Nacbt  1572.  Erst  unter  Hein- 
rich IV.  (I.W.»  WAO)  erreirhlen  sie  mit  den»  Kdicl  von  Nantes.  1.'»i>8,  ihr  Ende.  -  In  den 
katholischen  Ländern  wurde  1.'j82  durch  I'asj^i.>i  (Jrcgor  XHI.  der  Gregorianische  Kalender 
eingeführt,  welcher  dem  alten  Julianischen  damals  10  ^etzt  12)  Tage  voraus  war,  nachdem 
dtircb  ein  Kdicl  Karl's  IX.  v«m  J.  1564  des  Jahres  Anfang  auf  den  1.  Januar  festgesetzt 
worden  war. 


Obgleich  auch  im  16.  Jahrhundert  in  Frankreich  einiee  weitere  Uni vcrsi- 
tätf^n^)  zu  d<'ii  schon  l>('st<'lKMMh'n  (vt:l.  II.  S.  3)  hiti/ii;;cfiiLa  worden  waren, 
kam  <liT  nif'<iicii)is(-hp  l  iiti  i  ri  lil  auf  tlrn-st-ilion,  im  \  ersl<'ioh  zu  Paris  uml 
M*)nt(n'lliiT  kaum  in  Hrtnu  lit ;  ahor  auch  in  Paris  statu!  der  Unterricht 
in  «h'r  Chirur}.!;ic,  wie  wir  ^eschen  lialit-n,  im  rifgciisai/  zu  den  italit  nisclieu 
flnivt'r^itälcn,  wo  er  in  jripicher  Weise,  wie  der  in  der  Medicin  stetes  j^e- 
f<u(l«  rt  Hdrdcii  i>t,  auf  schwaclifui  Fussen,  vtil  dio  Pariser  medicini.Nche  Ka- 
cultät,  aus  [üfi-rsiii  hi  auf  die  ('(uifrerie  und  das  ("idlr^'e  de  Saint-Ciunc,  sieh 
ahlehnentl  f^c^en  denselben  vcihidl,  und  sich  in  den  Uarbiercu,  denen  sie 

•)  E.  Nicai».,-.  <'lur.ir>ci.-  d--  l'ierre  Fran.  ..  et<-.     I'.ui-.    IS'jr,.    j,.  VlU. 

3)  fleiou  1548;  Be»aavon  1564;  Douai  1572;  Poai-ä-Mou»aon  1572. 


Digitized  by  Co€>gI 


Frankreiph. 


607 


chinir<:isclion  l^ntcTTricli<  «Ttlicili'n  Ii<"-s.  < 'oniMirrtMitcn  (Irrsfllioti  cr/.ri'j:^).  Die 
wirklichen,  iiaiiif^ntlich  die  operirerideii  CliirurjLren  waren  jedenfalls  nicht  die 
des  Lateinischen  kundigen  Schüler  der  Facultätcn,  sondern  gehörten,  wie  die 
bedeutendsten  unter  ihnen,  Franeo  und  Par4,  zu  der  Klasse  der  Chirurgen 
und  Barbier-Chirurgen,  die  ihre  Lehrzeit  hei  einem  Meister  durchzumachen 
.  gehabt  hatd^n,  und  sich,  wo  und  wie  sir  konnten,  weiter  zu  bilden  suchten. 
Die  durch  die  Praxis  zu  gewinnende  ilriulirung  aber  war  ihnen  die  Haupt- 
sache, darunter  die  des  Kriefres  nicht  zum  Mindesten.  Im  Uebrigen  aber 
warf»!  die  Verhältnisse  ätmlirb  wie  im  Mittelalter,  wie  wir  sie  fnÜnT 
geschildert  haben.  Es  dail  dabei  nicht  unerwähnt  bleiben.  (Ia>>,  Udtz 
aller  der  Fortüchritte,  die  in  allen  Wissenschaften  und  so  aucli  in  der  Medicin 
gemacht  worden  waren,  der  Glaube  an  uberirdische  Din£re,  an  böse  und 
gute  (ieister,  an  Zauberei,  an  den  Einfluss  der  Gestirn«  n.  s.  w.  in  unge- 
sr-liw ;i<litnii  Maas<c  forthcsrand  und  dass  wir  diesen  Aberglaulien  selbst  noch 
bei  den  gelehrtesten,  erfahrensten  und  aufgeklärtestou  Männern  der  Zeit,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  antreffen. 

I;Im'  ^\\\■  l  iae  Uebersicht  über  die  Vertreter  der  Chirurgie  im  Ifi.  Jahr- 
liumlrri  in  Frankroirli  i;*'!^!!.  Iiabcn  wir  nnch  t<iiiii:cr  alli;rint>iiiprf'r  Verhält- 
nisse und  Zustände  daselbst  zu  gedenken,  darunter  zunächst  Einiges  über 
eines  der  ällesieu  und  berühmtesten  Hospitäler  dieses  Landes  anzuführen. 

Das  Hotel-Diea  in  Paris^,  um  650  oder  schon  etwas  flrUher  unter  Clotaire  III.  in 
einem  Frauenklo^ter  gegründet,  von  12  Uiii{j:ern  der  Stadt  verwaltet  und  durch  den  Bischof 
von  Tart^  LMliiiil,  würde  unter  Ludwig  IX.  und  Franz  I.  vorgrö?-i  il.  Wir  gehen  nicht 
näher  auf  -seuie  Ueschichle  ein,  sondern  führen  nur  Kinigeä  au,  welches  auf  seine  hygieni- 
schen Verhältnisse  Bezug:  hat.  Ünter  den  Königen  ron  F^kreieb  war  Philipp  Aug« st 
sein  erster  Wohltliiiter,  I)i'rseIJ»e  (»esiiinrate  1208,  dass  alles  Stroh  und  die  Stroh >.i<  'rv>  Maines 
l!:ni-!i;i!tr^  i].  m<f  Iben  jedesmal  iii  i  rwit^^en  werden  sollten,  wenn  er  auswärt-s  schlief.  -  In 
welchem  fürchlcrlichcD  Zustande  das  Ilospitäl  »ich  xu  Frauz's  I.  Zeil  befand,  geht  aus 
einem  Eriass  vom  J.  1515  hervor  ^i,  in  welchem  es  beisst: 

„En  rindrmerie  <jtii  est  de  six  toises  largeor  seulement,  il  y  m  >ix  rang^es  de  liols, 
f'innin  lirt  de  ümv^  pieds  de  largeur  m  environ.  en  rhr^f'tin  ilr-..;iir|s  il  y  n  troy«;  nii 
quaire  malades  qui  nulsent  fort  les  uns  aux  aul/es,  et  en  hidite  iiitirmerie  il  y  u  sept  ou 
hnit  licts  oü  ee  coachent  vingt-cinq  on  trente  enffans,  lesqaels  eniTans  sont  (endres 
et  d(<lieat8  a  cause  da  gros  ayr  qui  est  en  ladite  inllraerie  et  mearent  la  plapart  tellement 
que  de  vingt  n'on  reschappe  j  rt^  !ing". 

Uie  Art  lies  ärztlichen  Dienstes  hui  daselbst  im  Laufe  der  Jalirbunderte  vieiiach  ge- 
wechselt*). Die  direct«  Krankenpftege  fibten  die  „gar«^ns  ehiiuigiens**  oder  „compagnons** 
aus;  dieselben  waren  die  Assistenten  des  Chefarztes  (physicien)  and  des  Chef-Cbirargen 
(niaitre  «•hirurg^en^ ;  ausserdem  war  eine  Chef-IIebeannne  und  ein  .,niailre  barbier"  vorhanden, 
der  aber  auch,  wie  es  srheini.  zu  verhinden  haue.  Uie  ..gari^nns  chirurgiens"  waren  chirur- 
gische Lehrlinge,  von  denen  die  Kinen  „luaitres  barbiers  chirurgiens*',  die  Anderen  „chirur- 
giens de  Saint-^yttme^  werden  wollten.  Nach  1530  befand  sich  aach  A.  Par{,  wie  er  selbst 
im  Vorwort  /u  seinem  Werke  anrührt.  ?>  .lahre  lang  in  einer  solchen  Stellanir  nnd  warde 
danach  lb'M\  ..maitrc  liarbier  Chirurgien"'. 

Zur  weiteren  Cliarakterisirung  des  Ikilricbf.->,  des  chirargischen  Dienstes  und  der  Auf- 
rechtbaltang  der  Disciplin  im  If<ttel-Diea  führen  wir  ans  einem  im  J.  1689,  in  Folge  von 
Klagen  von  Patienten  „du  manqaement  qui  estoict  au  pensement  des  mallades  . .  .  lant  de 

')  E.  Nicaisc,  1.  e.  p.  XXXVI  >q. 
^  üaz.  des  bö^itaui.  p.  445. 

*)  Boisseau  in  Dict.  enoyclopM.  des  sc.  mM.  4.  Serie.  T.  14.  1888.  p.  381. 
£.  Nicaiae,  Chirurgie  de  P.  Franeo.  Introduction  p.  CXXX. 
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1.1  pari  du  cliiruiijien  'pic  ilos  ;^arsons  rliirarp;ifns"  prI.Ti'fncn  Hosfloiiicnt  das  Fülircnile  an*): 

 „a  este  iltct  et  ordonnö  que  ledict  Milloi  ayaiii  est«'  receu  pour  esUii  le  maisire 

Chirurgien  andict  Hostel  Dien,  estant  nonny,  mag^'  et  löge,  ce  rendra  assidument  en  per- 
sonne  poQr  exercer  lacharge,  aurs  soub/.  Iny  cinq  j^arsons  chirorgienS)  expers  ei. 
capables,  nourris  aux  «lfs{>^>ns  de  la  Maisoii,  et  pour  Ic  pn'senf.  si^rrtn'  ronlx  qui  ont  cstö 
leccuä  et  regislres  au  Bureau,  sur  loäquelz  il  aura  Toeil  et  aitctoriU',  pour  le  pao^euieDt 
desdicts  mallades,  lesquelz  il  di$peraera  aux  Salles,  selon  Jugera  leur  cappadt^,  pour 
aux  lioures  .i  .!uiiiH'e>  panser  icenix  raaUadw  aaos  retardation,  les  navn»  deuz  iois  le  joar 
et  plus  s'il  est  liesoing,  el  ne  li'S  pans^n^ns  aux  lieurcs  des  repas,  sition  «[iril  surviffit 
i|uelqiie  accideiit  iuopiiie,  exvcuteruni  pr  rnj  irtnioni  les  sigiXfeä  et  aullies  0|>i'raiiuu.H  de  leur> 
charges,  urdodit^es  par  les  iD^decins.  m  \>nr  ledict  Hillot  lenr  matstre,  y  emplotana  les 
linges  et  niödicanu'ns  necessaircs,  san;  los  dissiper,  jeder,  ^sti  r,  ni«  donner,  las  conserrans 
f^l  «'•rrnTi«;  i  m  liru  .I'.h";  11*111  j.ui--.-  vriiir  faulte,  nc  -'iibsenteront  d<-  I  i  Maison  sans  le  0'>nT'^ 
de  leur  diel  niaistre,  loqueU  et  lestUoi/.  garsons  ne  sortiront  qu'il  n  eu  deineure  au  moinos 
tousjoors  denx  dans  les  Salles,  desquelz  garseos  deax  d'iceulx  ooucheront  dans  ledict  Hostel 
Diou,  scaroir  celuy  propos^  peur  vtsiter  ä  ta  porte.  1 1  trug  autre  pour  survenir  ä  tous  arci- 

dens,  li.'sdiftz  >2;arsons  nc  seioni  adinis  audii't  llnsli.-l  Die«,  <pi'iT  n'nve  e-^t»*  infoniu' 

de  lear  cappacid-  par  ledict  Miliul,  et  qu'il  ne  l'aye  faict  veoir  «t  coguoistrc  auK  medeoin>, 
ce  fiiict  est]  e  ])r<'sentea  an  Bureau,  tant  pour  eslre  earegistrez  que  ordonner  leur  pitancc,  cy 
faire  ce  doibt,  et  apres  se  prfsenteront  au  Haistre  de  la  maison,  lequel  Maistre  aura 
esjrard  au  di'portcnient  de  leur  vie  el  relligioii,  et  lesdits  garsons  li«(nu'.>reroiil  et  respeoieront 
les  suüdiu  Maisire,  soub/  luaistre,  Trieure  et  soubz  prieure,  ntedeciDä  et  leur  dict  luaistre 
et  se  comporteront  avec  rospect  et  honneur,  avec  tonte  honnestet6  enrers  les  relligieuse;«  et 
Ütles"  etc. 


Di«'  nierkwürditr*'  iiiutsachi',  dass  sich  st'hr  lautre  /fit  Intulurch  die  Aus- 
übung des»  Steiiischuittcs  ausschliesslich  in  den  lläüdcu  der  Barbier-Cbirurgcn 
befand  und  dass  derselbe  von  den  angesehensten  und  berühmtesten  Chiruiigen 
^de  lon::iie-r(»be"  jener  vi»'l  tiefer  stellenden  Khisse  von  Praktikern  übeiliLssen 
wurde,  erkhirt  sieli  vielleichl  daraus,  dass  selion  Hippokrates  und  S'Mn*' 
ischüler  diese  Uperatiun  den  Speoiulistcn  überwiesen,  von  denen  da«  Volk  an- 
nahm,  sie  hätten  in  derselben  eine  ganx  besondere  Uebung  und  Erfahrung. 
Soviel  steht  fe^i.  'lass  es  in  Franlireich  Familien  jrab  —  unter  ihnen  obenan 
die  Familie  Collot  —  in  denen  di<?  Kunst  „tircr  la  pirrro  do  |a  vessie'* 
sich  vuin  Vater  auf  den  Sohu  forterbte  und  dass  tjcnossensehaflen  von 
Barbier-Ghtrurgen  bestanden,  die  das  Monopol  für  den  Steinschniit  besasson. 
Wir  werden  ül>er  diesen  Gegenstand  nooh  Kini^es  in  den  Artikeln  öbcr  dio 
Familien  Collot  und  Pineau  anzuführen  haben.  Wie  man  ein  so! -lies  Monopol 
zu  erlangen  hatte,  zeigt  das  fidgende  an  das  Parlament  gcriehteie  Gesuch 
vom  J.  1600»): 

„Supplient  homblement,  et  vons  renonstrent  tr^s-hnmblement,  Jehan  Paradis  et 
Nicolas  Serre,  mai^trea  barhiers  cbirurgiens,  jun's  de  Paris:  Que  eouittie  ainsi  soit  qoe 
1,1  corruption  lU-  notre  nalurr  |iroduiso  rn  ce  sjccb-  iit)t>  infinit**  de  personiies  afflifffVi  de 
Cälcul  et  pierru  eu  ia  VL'.>>ie,  pour  lat^uelle  iittrairt',  .Miit  au  graiid  uu  petit  appareil,  il 
rencontre  ä  präsent  bten  peu  de  per^onnes  capables,  qui  atrec  ro^thode  et  science  fassent 
U'IIi's  opnatiiins.  olaiit,  la  pluparl  dt-  i  rn\  i(ui  «i'eii  rn«'slent,  per.<«oniie9  Ignoranles  en  la 
tlu^oriqae  et  pratique.  Ce  qui  fait  que  les  malades  qui  sont  mis  en  leurs  main»  touibent  en 

')  Briele,  C'oltection  de  documeota  pour  aervir  ä  Tbistoire  des  böpitaux  de  Caria. 
T.  I.  Paris,  I8H1,  4.  p.  71. 

*i  Chereau  io  Biet.  encyolopM.  des  se.  med.  T.  19.  p.  915.   Art  Les  Colots. 
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de  grands  accidents,  comme  ffrandes  douleurs,  convul.sions,  llux  de  s.inp,  syncopes,  fistulös, 
et  autros  accidents  qui  les  mönont  If  plus  souvont  ;i  la  nunt.  VA  luant  ä  ccux  s'y 
entendont,  ils  excrceot  cettc  curation  avcc  une  teil«  avarice,  qu'ü  scinblc  que  pour  faire  une 
teil«  opiSmtion  U  leur  soH  loisible  d'exiger  ane  bonne  pATtie  des  faoolt^  et  substanoes  d*nn 
paurro  malade:  cc  ({tii  est  iol^  pour  ostre,  ladite  curalion,  exerc^'C  pnr  fort  [icu  de  geDS, 
Icsquol*^  fi'mf'rriinment  se  rev*>ndif|nent  If»  )>oiivoir  de  faire  sculemcnt  d  ihs  ^ipt^rations,  ou 
de  le.s  pemcttrc  a  qui  bon  leur  semble,  au  gt&nti  int^esi  et  dommago  du  public,  qui  reut 
que,  puisque  le  mal  est  quasi-;^^^n<^ral,  il  y  ait  auflsi  ben  noinbre  de  penonnes  capables  «t 
entendues  pour  faire  l'extraction,  panser  et  mMicamenter  oeux  qai  se  troareront  affligfe  de 
rpitc  maladic.  Ce  consid^r^,  mos  dits  soignoures,  e(  que  telles  ctirafion«  H  opf^mliori'^  appnr- 
lu'unent  ä  la  profession  des  suppliants,  lesquels  d^irent  la  readre  si  facile  et  vulgaire  que 
le  poiipid  ed  seit  soulagt'',  et  les  panvres  seconras,  il  tous  plaise  ordoDoer  qae  tons  les 
pauTtea  aflligjs  de  cette  maladic,  qui  se  presenteront  PH^teUDieii  et  ao  bnreau  dee  paims 
pour  ('Ire  pnn^f^«.  sornnt  mi-  lunitis  di mIÜs  suppliants  pour  »*lro  purgt's  et  pnjpart's,  et 
proc^der  sur  eux  ä  l'extraciioa  de  la  pierrc.  Ce  qu'ils  otTrent  faire  aux  pauvres  gratis  et 
anx  ricbes  ei  moyens  areo  aalaire  tris-raisoiiiiable;  arec  deflinses  a  toutes  personnes  de  les 
troubler  ai  inqai61ei  «n  ancane  sorte.  Et  vdus  ferex  bien*^ 

Nacl)  einem  anderen  Aeleiistück  vom  J.  1646  hatten  4  Stein-Operaieure, 

iiiiil  Charles  Colnt,  Jacques  Girault  und  Antoine  Ruff'in  im 
Faiiljourg  Saint-Antoine  ein  liaus,  eine  Art  Ilospilal  oin!reriohtet,  in  welchem 
Dieselben  „faisaient  cstat,  tout  le  long  de  l'annee,  de  ioger,  panser,  medica- 
menter  et  nourrir  grattiitement,  charitablement,  et  ä  leurs  despens,  les  pauvres 
malades  afBigfe  de  la  pierre".   

Wir  machen  im  Nachsiehenden  einige  Mittheilungen  über  den  durch 
äussere  Gewalt  erfolgten  Tod  einiger  Könige  ron  Frankreich^), 
weil  sich  daraus  au(  ]i  Einiges  über  den  gleichzeitigen  Zustand  der  Chirurgie 
und  pathologischen  Anatomie  in  diesem  Lande  entnehmen  lässt. 

Heinrich  H.  (1518—1559)  erhielt  im  Turnier  ron  seinem  Gegner,  dem  Grafen  von 
Montgomery,  einen  Stoss  mit  einer  abgesplitterten  Lanze  gegen  den  Kopf,  wodurch  das 
Visier  emporgcbübea  und  ein  Auge  ausgestossen  wurde.  Sein  gesäumtes  »r/l liebes  rersunal 
(bestehend  ans  14  Aenten,  13  Cbimrgen,  8  ApoAolcem  und  8  Barbieren),  noter  dem  sich 
aber  keine  bckannlo  Fersimiichkeit  befindet,  versammelte  sich  uro  ibn  und  Vesal  wurde 
durch  Philipp  II.  von  Brüssel  zu  ihm  eeschirkt.  „Cinq  ou  six  chirursri<  ii-  I  plus  cxperts 
de  France  ürent  loute  diligenco  et  devoir  do  profondir  la  playe  et  sondre  l'endroict  du  cer- 
▼ean  «u  les  esqnilles  da  tronsson  de  la  lanee  pouvoient  aToir  donn^.  Hais  il  ne  leur  fast 
possible,  encore  que  durant  quatrc  jours  ils  eussent  anatomise  quatre  testes  de  rriminels 
que  Ton  avoit  dt'capifi^-  f  n  In  C t  nripri;.  ri,'  ilu  p;il;i!-  .  t  aux  prisous  du  Grand  Cbastelel. 
contre  lesquoUes  testes  on  coignoit  le  tronsson  par  grande  force  au  pareil  coste  qu'il  esloit 
eotr^  dedans  celle  do  Roy;  mais  en  vain'^  Am  4.  Tage  kehrte  das  Bewosstsein  eio  weoig 
zunick,  indessen  trat  bald  wiederVerschlimmerung  ein  und  am  11. Tage  Starb  der  König. — 
Ambroise  I'art'^,  der  zwar  unter  i!i  n  Phirurgea  des  KotUL^-  nu  ht  'jmnnnt  wird,  «;a?t  über 
die  Verletzung  desselben  u.  A.  Folgendes :  .  ,  ♦  .  .  „lequel  au  toumoy  receut  un  tres  grand 
coup  de  lanee  an  corps,  qui  fost  cause  lai  eslever  la  Tisiere,  et  an  eeolat  du  oentreoeup  luy 
donna  au>dessas  du  sonreil  dextre,  et  lui  dilacera  le  cnir  mosculeux  du  front  pres  l'os 
trarrsvereialcment  jii«'[iie«!  p*»fit  n-iin  ,1,'  Tui  il  venf^tr'«,  et  nv.^c  cf^  phisieurs  pelits  ftriff- 
ments  ou  esquilles  de  Tesclat  deoieurcrenl  en  la  substance  dudit  ueil,  sans  faire  aucuue 
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fractiire  aiix  os.  llonc  ä  i  riii';i'  teile  conimotion  oii  esbranlomenl  d»  corvmii.  il  <Vi'<Mla 
rnnzienic  jovir  apres  qu'il  fnt  frapp^.  Et  apres  son  dcoes,  on  luy  trouva  eo  la  pariie  oppo- 
site  du  coup,  comiue  environ  Ic  milieu  de  la  commissore  de  l'os  occipital,  une  quantile 
de  sang  espandn  eotr«  la  dar»  man  at  la  pie  mere:  «t  altaration  en  ta  sobstanee  da  ««■• 
veaii,  i[\ü  estiiit  de  la  conleur  flave  on  jDuna-trp.  fnvirfin  la  inTinrleiir  ifun  [miilrr:  mh-tupI 
iieu  fust  troiive  commencement  de  putrelaolion:  qui  furent  causes  sulüsantes  de  la  mort  ad- 
venue  audit  Scigneur,  et  non  le  vice  de  l'oeil  sculenwnt.  Ce  qu'aucuns  oni  voulu  referer 
a  ia  cause  d«  sa  mort:  ear  on  a  tw  plusieurs  q«i  «o%  reoen  de  plia  gnade  conps  qo* 
cestiiy  svr  les  yenx,  nesnt  oioiiie  ne  sont  morts".  (A,  Par<,  Mit.  Malgaigne,  T.  II.  p.  25). 

Der  zweite  auf  gt  waltsame  Weise  um's  Leben  gekommene  König  war  Heinrich  IV. 
(l.'»K9— ICKV .  ilri  1 .  l,;iiintli<-li  am  14.  Mai  letztgenannten  .Jahres  im  Alter  von  .ViYg  -'ahren 
von  Kavaillac  ermordet  wurde.  Der  Köuig,  auf  dem  Wege,  sich  zu  seiner  Armee  zu  be- 
geben, sass  mit  5  seiner  Begleiter  in  einem  olTenen  Wagen,  auf  der  linken  Seite  desselben. 
In  einer  sehr  engen  Strasse  von  l'aris  miisste  der  l(öiiip;liche  Wagen,  da  ihm  zwei  Karren 
entgegenknnii  ri,  Ii  il;fn;  in  diesem  Augenblick  trat  ilri  M  mIi  i  auf  -la«  !ifiV;e  \V;);,»enrad,  hielt 
sich  mit  der  einen  Hand  am  Wagen  fest  und  stie.ss  mit  der  anderen  i^and  zncimal  ein  lauges 
Messer  dem  Kdnig  in  die  linke  Seite,  die  gansc  frei  war,  da  der  KSnig  seine  linke  Hand  einem 
der  Begleiter  auf  die  .Schiilt<*r  gelegt  hatte.  Der  König  sliess  einen  Schrei  aus,  sagte,  daSa 
IT  ver^viindct  sei.  dass  Dies  aber  nioht.s  auf  sich  hali  .  l  in  niut-tiniii  >liir7?e  nn-^  »meinem 
Munde  und  er  war  todt.  —  Au»  dem  Öectioos-I'fütokoU  entnehmen  wir  l'olgendcs:  „Une 
])lu  \  e  au  costt^  gauche,  enire  Paisselle  et  la  mammelle,  snr  la  deuxiesme  et  (roistesme  eosle 
d'en  iiaui,  d'entr^  du  travers  d  un  doigt,  eoulant  sur  le  ums.  le  pectoral  vers  ladiie  mam> 
melle,  de  la  Inn^rni;  de  ipialre  doigls,  san*;  pi'ni'{rf>r  nri  ilcii.ins  <le  la  poitrine.  —  L'aulre 
playe  au  plui>  bas  iieu,  entre  la  et  C  coste  au  milieu  du  me.sme  co.stc,  d'entree,  de  deux 
travers  de  doigts,  p^n^lrant  la  poitrine,  et  pergant  l'un  das  lobes  du  ponmon  gauche,  et 
de  la  coupanl  le  trone  de  l'artrre  veineuse,  k  y  meltre  le  petit  dnigt,  an  peu  au-dessus  de 
Toreille  gauche  du  coeur;  de  cet  cndmit.  Tim  et  l'niitre  pnimion  a  tir«'  !e  «nnir.  •jiril  a 
Jeit^  ä  Huts  par  la  bauche,  el  du  surplus  sc  sunt  tellcment  remplis,  qu'il»  s'en  sunt  trouv^ 
tont  noirs  comnie  d'une  ecbimose.  ^  II  s'est  (rouv^  aussi  qnanttUt  de  sang  caill^  en  la  cn- 
vit^  de  ta  dite  poitrine,  et  ijnelqne  pen  au  ventrieule  droit  du  coeur;  lequel,  ensemble  les 
iirands  vaisseaiiv  «jiii  en  sorteiit.  etnient  t<»us  alTai--i  z  de  Tt-vacuation :  et  la  veine-cave,  au 
droit  du  coup,  fort  pri  s  du  cueiir,  a  paru  iiuircie  de  ia  contusion  faiie  par  la  poinie  du 
couteau.  —  Par  quoi  iom  ml  jiige  quc  cette  playe  ^toit  seule  et  n^cessalre  cause  de  sa  mort. 
"  Tentes  les  autres  parties  da  cerps  se  sont  trouv^s  fort  entieres  et  saines,  oomme  tout 
le  Corps  eloil  de  lri'>  bonne  temjterature  el  de  tu  s  belle  stnuiure." 

Das  ärztliche  lVis<»nal  bei  dem  Hofhalte  Heinrich*«  !\'.  war  zahlreich,  wie  bei 
U'iiiem  Könige  zuvor.  Ks  totaud  aus  Gü  Aerzttn,  Chirurgiti.  Uarbieren,  „reiioueurs",  Ocu- 
listen  etc.  An  bekannten  PersSnIiehkeitcn  geh5rte  »u  den  Aerxten  Andr<  Da  Laarens, 
Jean  Ht'roard  and  xu  di-n  Chirurgen  Pierre  I'igray  und  Jacques  Guillemeaa. 

Bei  einem  zusainmenfiussendeii  L'oberhlick  über  die  im  Fukcndon  aus- 
fiibrliohor  /u  f  ^spr.-  In  ndr  ii  Werk**  der  fhirurt'i'"  Ii'  n  Schriftsteller  des  Ifi.  Jahr- 
hunderts in  !•  niiikr«*i(h  linden  wir  ziiiiäehsl  (Jhanipier  i  Lyon),  der  jedenfalls 
kein  (  liirurt;  war,  aber  für  Chirurgen  und  Barbiere  eine  Anweisung  schrieb, 
wie  sie  sich  in  der  Vraxis  eu  verhalten  hätten.  —  Godln  (Arras)  übersetzte 
\  igo's  llan|itvv«  rk  in'.s  Französische  und  schrieb  selbst  eine  kleine  Krie^ 
cliiruitrie,  in  der  er  ^anz  Vigo's  .\nsichteti  über  Schusswunden  tlicilt  — 
Ferners,  eines  sehr  ^;elehrtcn  inlornen  Arztes,  ebenfalls  ^;elehrtcs,  im  Sinne 
des  Galen  abgcfa.ssie»  Werk  enthält  über  chinir^sche  Dinge  nur  Andeutungen, 
über  dcf  u  I'' liandliin;:  al  •  i  fast  nichts.  —  Ta;;ault,  ein  ebenfalls  ijelehrler 
Arzt,  :»cliricb  ein  bciiebics  Buch  über  Qhiruiigie,  daa  im  Wesentlichen  auf 
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(!iiy  ("hauliae's  Wrikf  iM-nilif.  Der  /u  doti  iMMilm  -i-lrlnini  Ar-rztm 
ga?iz  den  Liegensatz  bildende  i- rarico,  der  aus  dem  blande  der  herunuiolien- 
dcn  Operateure  bcrvortrcgangen  war,  hat  so  Ausgezoichuetcs,  uamentlich  auf 
dem  Gebiete  der  Stein-  und  Hruehopcration  geleistet,  dass  er  alle  seine  Zcit- 
genossoii  ülicrrai^tr'  und  selbst  l'are  seine  Schrifti'ii  !u>nutzfi\  ohne  ilicxrllirn 
als  Quelle  zu  nrnrnMi.  —  Phil,  de  FIcssele,  der  auch  ein  praktischer  (.'liirurg 
war,  huldigt  in  seiner  IvJeinen  Schiil'i,  die  sich  auch  auf  die  Kricgspraxii»  be- 
zieht, durciiaus  gesunden  und  verständigen  chirurgischen  Ansichten.  —  Sa> 
porta  (Montpellier),  der  selbst  kein  praktischer  Chirurg  war,  gab  vom  Stand- 
punkte des  inneren  Arztes  ein  für  Anfänger  hpsfinimto<  kleines  Handbuch 
heraus.  —  Valleriola,  ein  gelehrter  Schriftüielier,  hai  eine  Keihc  von  bü- 
merkenswerthen  Beobachtungen  publicirt.  —  Rondelet  (Montpellier),  als  Zoolog 
rühmlich  bekannt,  vcrfassle  eine  in  chirurgischer  Beziehung  unbedeutende 
Stdirif'.  II  IUI  Iii  er,  ein  vor/iii'liclier  K*»nner  der  alten  Medicin,  auch  in 
chirurgischen  Dingen  nicht  unbewandert,  hat  eine  Anzahl  guter  Beobachtungen 
hinterlassen.  —  Der  berühmteste  Chirurg  des  Jahrhunderts,  Ambr.  Par6, 
der  keineswegs  zu  den  gelehrten  .Medicinem,  sondern  zu  der  Kla.sse  der  Barbier- 
Chirurgen  gehörte,  brachte  es,  obgleich  zu  seinen  Lebzeiten  seihst  in  seinem 
V'aterlande  uicht  allgciuein  als  der  Erste  anerkannt,  zu  den  höchst«»  Ehren 
in  seinem  Stande,  nahm  in  der  praktischen  Ohirui^e  nach  Guy  de  Ghauliac 
nicht  nur  in  Frankreich  die  erste  Stelle  ein  und  behauptete  sie  für  lange 
Zeit,  so  dass  er  mit  IJci  Iii  als  der  Sc  höpfer  der  neueren  Cliirurgie  zu  be- 
tracikten  ist.  Seiner  Verdienste  wird  weiterhin  noch  ausführlich  jiedacht  werden. 

—  Tolet  (Lyon)  ist  hauptsächlich  als  Uebersetzer  der  Chirurgie  des  Paulus 
von  Aegina  zu  erwähnen,  ebenso  sein  Siadtgenosse  Dalechamps,  der  ein 
trefflicher  mediriiiis<'lier  IMnl(iI(»i:.  XalniTi irscher,  Uebersct/er  nnd  Cdintnentaior 
griechischer  und  rtmiischer  medicinischer  Schriften  war,  dessen  chirurgisches 
Werk  aber  mit  Unrecht  die  Bezeichimng  „französische  Chirurgie"  trägt.  — 
Die  Lithotomisten-Pamilie  GoUot  übte  von  der  Mitte  des  16.  bis  zum  An- 
fang des  18.  .laliihundeds,  also  etwa  IV«  Jahrhunderte  lang,  ihre  allgemein 
anerkannte,  aber  /iemÜch  geheim  gehaltene  Kunst  aus.  —  Le  Paulniier, 
obgleich  in  wesenrliciien  Dingen  mit  Pare  übereinstimmend,  gerieth  über 
andere  mit  demselben  in  Differenzen.  —  Jouberf  (Montpellier),  einer  der  an- 
gesehensten Aerzte  seiner  Zeit,  hat  sich  namentlich  durch  die  Herausgabe 
einer  neuen,  zeitgemässen .  lateinischen  sowohl  als  französischen  Ausgabe  der 
Chirurgie  des  Guy  de  (  hauliac,  die  zalilreiche  Auflagen  erlebte,  um  die 
Ghirur0e  verdient  gemacht.  —  Gabrol  (Montpellier),  vonsui^sweisc  Anatom, 
hintcrlicss  auch  einige  gute  chirurgische  Beobachtungen.  Der  gelehrte,  auch 
der  Medif'in  kundige  Bn'  inliin  kei-  l'liennc  machte  sieh  «liueli  dii'  Herausgabe 
einer  Kcihe  von  niedicinischen  und  chirurgischen  alten  Schritistcllern  verdient. 

—  Pigray,  ein  erfahrener  praktischer  (Jhinirg  und  Schüler  Par<**s,  war 
Verfasser  gediegen ei  l■llinll^:i<l•^ll  r  Schriften.  —  Gourmelen  hat  sich  besonders 
durch  seinen  auf  Pare  und  de-.sen  nef;is>;()nterhindun'r  L'omaehten  Angriff  be- 
kannt geiuaclit,  hat  indessen  auch  eine  geschickt  compiiirte  Chirurgie  ge- 
aehrieben,  welche  die  im  Alterthnm  gebriuchlichen  griechischen  Bezeichnungen 
besonders  hervorhebt.  —  Ein  solches  Handbuch  verfas.ste  auch  Chaumette. 

—  Diolan,  rln  die  Ziinfi  der  (3liiniri;en  liekäiiipfender  inieniei-  \r/f,  hat 
wenig  für  die  Chirurgie  Hemerkenswerthes  geleistet,  —  (^uereet  amis  (Du 
Chesnc)  war  ein  beireisterter  Paracelsisl,  gerieth  deswegen  mit  der  Pariser 
Facultät  in  Streit  und  schrieb  Kinices  über  Schusswuuden.  -  Courtin,  der 
Professor  der  Anatomie  und  den  Ghirurgen  missgünstig  war,  ist  für  die  C^hir- 
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urin'o  von  koinem  Bolaiij?.  —  Habicot  jVd.H  Ii,  der  aus  tler  Barbior--tnlM' 
hnvorpofranfren,  dennoch  aber  nuch  in  (Irr  Anatomie  sehr  hrwandon  w  ir, 
hat  sich  um  die  Chirurgie,  naiiu'nilich  um  die  Wiederbelebung  der  Tra- 
cheotomiß  Verdienste  erworben.  —  Auch  Reu  Ii  n  (Bordeaux)  achrieb  ein 
pntes  Ilandbudi  der  Chirurfrie.  —  Giiillaumet  und  Veyras  (beide  zu 
Nimes)  verfasston  Schriften  über  Schusswundon.  —  Ronssot  that  sich  durch 
seine  mit  sacbgcmässen  Vorschlägen  verbundene  Bearbeitung  des  Kaiser- 
schnittes, hohen  Steinschnittes  und  der  Nieren-Chirui^e  hervor.  —  Ouille» 
moau,  ein  Schüler  Pare's  und  von  klassischer  Bildung  vereinigte  in  seiner 
Chiruririe  die  gesunden  Lehren  seines  Meisters  mit  denen  der  Alten,  von  denen 
er  eine  vollkommene  Kenutnii>s  besaäs.  —  Du  Laurens  (Montpellier)  war  ein 
^'cschätzter  Arzt  und  hat  sich  besonders  durch  seine  Schriften  über  die  Scrofeln 
bekannt  gemacht.  —  Sein  Schüler  Hauch  in  (Montpellier)  gab  ein  in  Fragen 
und  Antworten  abgefasstes  chirurgisches  Werk  heraus,  das,  fhenso  wie  seine 
anderen  Schriflcn  manches  Gute  enthält.  —  de  la  Framboisiere  handelte 
in  seinen  Schriften  sowohl  die  innere  Medidn,  wie  die  Chirurgie  ab  und  hat 
auch  für  letztere  einiges  Bomerlienswertbe  geliefert  —  l'nter  den  von  der  be- 
rühmten lIi  lM  aiiiiiH-  I.nriisc  Bo u r gc o i s  lier;uisge^-che!ien  B( ubachlungen  linden 
sich  auch  einige,  welche  auf  die  Chirurgie  Bezug  haben.  -  ■  de  Marque  ver- 
fassfp  eine  Anzahl  guter  Schriften,  darunter  besonders  eine  solche  über  Ver- 
b  in.ll*  fire.  -  Pineau,  ein  Verwandter  der  Lithotoraisten-Farailie  Collot, 
hat  in  (irren  Siiiiii*  auch  als  Lflifr  irewirkt  und  Einiges  über  Virginität  und 
Sieinschnitt  geschrieben.  ■—  L'nter  den  iibrigen  Chirurgen,  welche  bis  in  i\iv< 
17.  Jahrhundert  hinid)erreichen  und  im  Anlange  desselben  thätig  waren,  linden 
sich  nur  sehr  wenige  von  einiger  Bedeutung;  viele  \on  ihnen  sind  auch,  Dem 
entsprechend,  ihrem  Leben  nach  wenisr  oder  gar  nicht  lM  k;iiini  Ks  sind  hier 
höchstens  /.u  nennen  L(»yseaii,  der  einige  bemerkenswerllie  Beobiichtungen 
herausgab  und  de  Planis  Campy,  der  über  Schusswunden  schrieb. 

Während  die  meisten  der  im  Vorstehenden  angeführten  Autoren,  deren 
Schriften  vf»n  mehr  od^r  w»'niger  Bedeutung  für  die  Chirurgie  sind,  aus  der 
Pariser  Sehlde  hervordngen,  in  der  Hauptstadt  des  Lamles  thätig  waren, 
und  daneben  nur  wenige  in  I'rovinziaUiädten  diren  Wirkungskreis  hatten,  ist 
eine  Reihe  von  Männern,  und  darunter  belinden  sich  nicht  die  unbedeutendsten, 
zu  nennen,  welche  in  nahen  BeziehunL^en  zu  der  Schule  von  Montpellier  stan- 
den. Ks  sind  |)i«'K  rü»-  v-hon  erwähnten  (luil.  Hondelet,  Ant.  Sap',rta, 
J.,aur.  Joubert,  Üartiiel.  Cabrol,  Andre  Du  Laurens,  Jean  Varandul, 
Fran<.\  Kanchin. 

ßs  folgen  nunmehr  die  genaueren  Hittheilungen  über  die  einzelnen  Schrifi> 
steiler. 


Champier. 

»Sym iiliori«'n  (.hampier,^)  (Symphoriauuü>  Champcrius,  Campc- 
riuK,  Campi  gius,  Canipesc)  geb.  zu  Ende  des  J.  1471  oder  zu  Anfang 
1472  xa  St<Symphorien-le>Chastel  im  Lyonnois  (jetzt  genannt  St-Symphorien- 

I'.  AI  Int,   KtU'ie  liioKraphique  et  bilioKr.iphiquc  sur  Symphorien  Ch.impicr  otc. 
I.y.  ii    1S.V.>.  -    F.  V.  A.  l'otlon,  Ktu<lfs  liistoriqnes  et  rritiques  SUf  la  viü,  Its  travaux  de 
mphorieii  Cbampier  in  .Autialcs  de  la  Soc.  do  mM.  de  Lyon.   S.  Serie.   T.  XI.  lS6ä. 
p.  323—81  [oicbt  zu^uigiiclij.       Henri  Tollio,  Des  Antes  llieli«el  Servet  Uiirer  in 
Lyon  Dr.  Sympborieo  Cbampier.  Virobov*t  Arahiv  f.  pttbol.  Aoat.  Bd.  61.  1874. 
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sar-Coise,  Hliono),  (-rhie)t  si  inc  ri  ersten  Unterricht  wahrscheinlich  in  Lyon, 
studirle  darauf  in  Paris  und  .Mimt|i(  Ili(T,  wo  er  die  Doctorwürde  erlanj^te, 
^ng  dann  {um  1498)  nach  i.yon,  um  sich  der  Praxis  und  dem  l'ntorricht  iu 
der  iledicin  /u  widmen.  1502  war  er  iu  Tulie  (im  Limousin),  kehrte  1503 
nach  Lyon  zuräck,  nachdem  er  bereits  innrere  Schriften  sehr  verschieden- 
artiiToii  liiiiali>  vfrfiisst  liaite  und  war  1504  schon  /u  solchem  Anschon  ^^e- 
laugl,  da-ss  er  tiir  die  jährlich  vor  tlfMi  städtischen  ( 'orporationen  /u  haltende 
Festrede  in  Au.sMcht  genommen  wurde.  150ü  oder  lä07  verliess  er  Lyon, 
um  sich  nach  Lothringen  zu  begeben  und  in  Metz  die  Hedicin  zu  lehren. 
Auel»  wurde  er  bald  darauf  zum  Leibarzte  des  Herzogs  Anton  von  Calabrien, 
der  nach  dem  Tode  seines  Vatfrs  Hi  n»'  II.  Herzog  von  Lothringen  geworden 
war,  erwähli  und  begleitete  denj>elben  in  dem  Feldzuge  des  Ivüuigs  Ludwig  Xll. 
gegen  die  Veneiianer  nach  Italien,  kehrte  darauf  nach  Nancy,  wo  er  seinen 
Aufenthalt  von  1510— ir)l5  nahm,  zurück,  um  dann  mit  seinem  Herzoge,  in 
dessen  unmif telbarster  Begleitung  im  Heere  Franz  s  I.  an  der  Schiacht  bei 
iMarignano  (1515)  gegen  die  ^Schweizer  iheil  zu  nehmen.  Wegen  seines  tapferen 
Verhaltens  wurde  er  noch  auf  dem  Schlachtfelde  von  dem  Herzoge  zum  Ritter 
gemacht,  auch  in  demselben  Jahre  von  der  Universität  Pavia,  während  s^eincs 
Aufenthalts  daselbst,  iti  den  n  Mirtf  aiifL'cnomiiif^n.  Er  kehrte  darauf  nach 
Frankreich  zurück;  ob  er  aber  nach  Lothrmgen,  oder  nach  J^on  ging,  ist 
unbekannt;  das  Letztere  ist  aber  wahrscheinlicher,  weil  1516  daselbst  von 
ihm  mehrere  Sdiriften  erschienen.  Sicher  war  er  aber  dot  i  l  .'»ls>,  wo  er  zum 
Consul  für  da*;  ii:u*hste  Jahr  erwählt  wurde,  und  waliiseheiniii  li  liess  it  sieh 
daselbst  nieder,  da  er  1527  sehr  thälig  bei  der  (.irundur.g  des  dortigen  (  oUege 
de  la  Tres-Sainte-Trinitf  war  und  auch  weiter  noch,  bis  1537,  Sehriften  in 
l^yon  erscheinen  Hess.  Die  Zeil  seines  Todes  ist  unbekannt;  derselbe  hat 
W  aliisrlieiiilirli  um  153!)  statti:rfundeii :  seit  IT).''?  finden  sieli  keine  Naeli- 
richlen  mehr  über  ihn.  I)a.s  t-iuzige  Andenken  an  Champier  in  Lyon  ist 
eine  Strasse,  die  seinen  NamtMt  trägt. 

.  Champier,  ausgezeichnet  durch  umfangreiche  Kenntniss  auf  den  ver- 
seliiedensten  (Jebieten,  ein  in  Formen  und  Sprachen  gewandter  Hofmann,  ein 
geschickter  und  tüchtiger  Verwalter  öffentlteher  Aiigeh'genheilen ,  ein  bis  an 
sein  Lebensende  berühmter  Praktiker  und  uaeruiu<ilicher  Schrift;>teUer  hat  al.s 
solcher  Gegenstünde  aus  den  verschiedensten  Gebieten:  Medicin,  Philosophie, 
Theologie,  ('ivilrecht,  alte  und  neue  Geschichte  behandelt,  und  doch  ist  ihm, 
obgleich  er  bei  s'-inen  Lebzeiten  über  die  Maassen  gefeiert  worden  i'^f.  mich 
seinem  Tode  aucli  nicht  das  geringste  Erinnerungszeichen  von  betn-undeier 
Hand  gewidmet  worden.  In  medicinischer  Beziehung  suchte  Champier,  als 
ein  glühender  Verehrer  der  allen  griechischen  Schriftsteller,  deren  Grundsätzen, 
gegenüber  denen  der  .Araber  und  Arabistcn.  iu  soinen  Schriften  wie<ier  zur 
vollen  Geltung  zu  verhelfen;  statt  der  in  .seiner  Zeit  eingeführten  ausländischen, 
theueren,  oft  verfälschten  Arzneimittel  empfahl  er  wirksame  eittheiroi.sche, 
namentlich  aus  dem  Pflanzenreiche.  Er  hat  sich  ferner  verdient  gemacht  durch 
die  Beschreibung  des  von  ihm  l  ').1*2  in  Lvon  beo!  ai  litt  (en  epidemischen 
Petecbialüeberä  und  seine  Warnung  vor  Blutentziehungeii  bei  demselben,  auch 
liegt  von  ihm  der  Versuch  einer  medicintschen  ßiograpitie  in  seiner  Schrift 
„De  medicinae  claris  soriptoribus'^  vor.  —  Weiteres  über  Cham pier's  Leben 

S.  877.  —  Derselbe,  Wie  Hiehael  Servet  ein  Mediriner  wurde.  Deutsche  Klinik.  !875. 
S.  57.  (55.  —  Derselbf^,  Mirh.n  l  Serv>  t's  Breviüsii  i;i  Apologia  pro  .Symphoriano 
Campegio  in  Leonardum  Futhsium.  II,  KwhJfs,  Dtutschfs  Arcliiv  f.  ricsdiichte  der 
Med.  Jahig.  7.   1884.  S.  409. 
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und  Wirken  sehe  man  bei  Tollin  (s.  oben),  dem  Biop'aphen  von  Michael 

Servct,  der  oin  }irrvorra£: ender  Schüler  von  Champior  \var. 

Obgleich  Champicr  zweifellos  kein  praktischer  Chirurg  war,  lindet  sich 
unter  meinen  50  von  Allut  aiigeluhrien  Schriften  doch  Einiges,  was  auf  die 
Chiruii^e  Bezug  hat;  mnicbst,  daas  er  die  folgende  französisdie  Ausgabe  des 
(luy  de  Chauliac  mit  einem  Zusatz^Capitel  und  einem  Commentar  voran* 
staltete : 

Le  guidon  eu  Iran -.  ys,  aueoju  '  Ii  -,  addii  ioii-,  eil  ung  chacuii  piiiicipal  cbapitre  feien 
Qalicn  AuieenDc  Halyabbas  Am  iuM  'io  Villencuuc  Salicet  Diaus  de 
Floreoce  Petras  de  Ar^ilata  Laafraac  Iliedcric  et  aultres  modernes  rfH;aeiUies 
et  afcmblees  per  inMRre  Simphorien  champier  auecque  le  cbapitre uniucrfcl  et  trernn* 
gulicr  auquc]  H^iit  ciTit.  ruirs  ]^  •^  li'uang.'s  prini-ipcs  et  choffs  uni v-Tlrllvs  <)•■  cyi ur^de  po«r 
plus  facilemeiit  parucuir  des  chufcs  uDiucrfcllcji  et  commuues  aux  piu-ticulicrs  propres  et 
fiopilierB.   Lyon  (15ttl)  8. 

Die  folgende  Schrirt  ist  ein  Beitrag  zur  Sitten;;;eschicbte  der  danialij^en  Zeit,  si« 
Sfcisselt  die  l'iiifdlif'hkeit  und  \Tini;»r>'-';ung  der  Apotheker,  erlheilt  den  Chirurgen  ^ite 
ilalhächliige  und  wirft  einige  5treü  lichter  auf  die  Ausübung  der  Mcdiciu  und  Chirurgie  zu 
jener  Zeit  in  Prankreteh. 

^  I.e  iiiyn  ml  d.-s  Appothiquaires  i  t  pliirmocopoles  pir  IfjUel  eft  d<  iiioii-.lre  commcnt 
Appothi'|u:uies  luiumuncinent  errent  cu  piusieurs  siraplca  uiediciiics  coutri-  liuteutimi  de» 
(iir-u,  (lt.  Ilypocras,  (ialicn,  Oribafe,  Paule  Kgynettc,  et  autres  (irectz.  Kt  per 
liv  mauluaisc  et  faulce  intelligt-nee  des  autbcurs  Arabe-.,  Icfqueux  ont  faicitie  la  doctrioe 
des  (iroctz  par  Icur  inauluaise,  et  non  ontendue  interpretation  et  intclligencc  faulfe. 

Item  I<  s  liniertes  drs  Cyrurjfiens  et  BarUii  !>  au  (in  11  s  font  dcmonitti- '  s  1-  s  reigles 
et  ordoniiances  et  la  voic  par  lofquelles  fe  doybuciit  rciglor  Ics  bons  Cynirgieiis  lerqueuiK 
veullent  viure  felon  dit  u  et  la  rcHglon  creftieDnc.  coinpose  par  incfin*  SymphorieD 
cainpese  oheuallier  et  docteur  rcgent  de  luniiicrfitc  de  l'aiiie.  feignour  de  la  Faaerge 
premirr  inrdiein  de  monficur  le  diic  di;  IjOrraviie  et  de  Barl.  Lyon  (ohne  Datum)  8. 
82  foll. 

!)( r  li-ri  \fin(heki-rn  f^ewidii:-  ir  Plu'il  der  Sehrift  emlifijt  mit  folgenden  Worten:  ,,1'ar 
ainiy  foru)  lio  4uaDt  uu.\  appolhi4uaircä  lesqueux  fouuetile.s  foy»  abufent  et  coutrcfout  lea 
medetnns  la  ou  les  plus  faiges  sont  bteo  eiD|iefisbek  donl  |)liisieoT5  soQvent  perdent  la  vio  a 
coofe  (|ue  les  appotbi<|uaire5  reullent  faire  et  centrefaire  du  niedecin  defqaelx  dieu  nous 
vculle  deiTeiidre,  car  plusiers  maulx  cn  vienncnt  et  font  fonueat  les  eemetiers  bouffus  auant 
leur  terme  .  .  . 

Der  för  die  Chirurgen  bestimmte  Abschniu  führt  den  folgenden,  von  dem  obigen  eiwaa 
abweichenden  Titel:  „Les  luneetes  des  Cymrgiens  Franooys  et  aaltres  aoxqueUes  sont  de> 

nii)nriie>  les  |irineipes  de  Cyriirfiie,  le  regime  et  ordoitii  uM  i  >  diceulx  CyrurgirTi^  hn^^ 
lef(|ueux  bonneiiiciit  ne  peult  eftre  vray  et  catholique  Cyrurj^ien  conipofees  par  nielfiro 
Syiuphürien  Campesc  diel  Champier  chcualicr  et  docteur  clc".  Dieser  in  11  Capitet 
gethciUe  Absehnitt  enth&lt  allerlei  Ratbsoblige  über  die  Ausbildung  der  Cbimigen,  den 
Iteginn  ihrer  Praxis,  ilu  Verhiillniss  zu  den  Aerzlen,  zu  den  Kranken  u.s.w.  l'nterAinlerem 
eriipfh-hlt  <■.  ihnen,  Lateinisch  zu  lernen,  wenn  auch  nicht  das  des  (^uinlilian  und 
Cicero,  so  doch  „a  toul  les  moius  cellui  de  Alexander  et  Catholicon,  et  de 
Goydon,  de  Vigo  argilata,  Lampbram,  de  Regier  on  Salieet,  lefqueax  parlent  et 
ont  efrript  au  laiin  barl  arifque  ....  car  il  est  gros  et  muterial,  facille  dentendre  aux  gens 
iK'  pelite  edide  et  debillc  ceruelle  ....  Si  le  Chirurgien  nentend  pas  le  latin  comtne  ceuls 
de  frauce,  doibi  ouyr  (iuydon,  ou  de  Vigo  ou  Öalicet  tranflato  en  fraucojs,  et  le 

bien  onyr  et  Hre,  et  ruminer  les  diett  de  Galien  oa  Aaieenne  ,  et  qoand  il 

aura  eftiidii'  trojs  ou  qaatre  ans  tre.-bien  et  aura  veu  pracliquer  fcs  maiftres  et  ouurer, 
alors  |H'ult  aller  pra<ti(|uer.''  Aurh  foniert  er  «ie  auf,  sich  /uiT.sl  in  einer  kleinen  Stadt 
oder  in  eim  in  Dorfe  nietlerzula,ssen  „|»our  fo>  exercer  a  gens  plus  forts  el  non  taut  delicats 
et  tandres,  mal  nonrris  quo  ceuk  des  groffes  dies'*.  Nachdem  er  die  Uebelstinde,  den 
.Schaden  uu<l  die  'rodcsnUIe,  die  aus  der  ünn  lssenbeit  der  Aenic,  Üliirurisen,  Barbiere  nnd 
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Apotheker  seiner  Zeit  berTf»siiiS*i^>  beklagt,  lUgt  er  hiiua :  tfit  Teroit  ncccssaire  a  tonte 
rit»'  ij««  auant  que  pcrincttrc  medccine  nng  nouveau  medecin,  qui!  nionirasl  comiiic  il  a 
cltudit-  cn  uiiiuetTil<}  fameufe,  et  fes  lettres  de  dcgre  et  tenir  conclununii,  ou  qu'il  fuft 
{nterrog<  deuaat  gens  de  iastiee  per  anUres  medeeins  aaani  que  pennettre  de  practiquer  en 
la  rite.  Et  C6  qua  dis  da  medecin  ie  dis  nufry  du  cynugien  qui  reult  exerccr  la  premiere 
et  plus  aiii'i»'nne  partie  <]f  motlecinp.  Vi  qtiant  mix  appotlHijuaires  ils  liphtirnyont  eftrc 
iures  aux  citcz  et  eftre  interrogez  par  medeeins  et  aulires  appolhiquaircs  auant  que  teair  et 
leaer  teure  bontieqaes".  Weiter  beiast  es  nach:  „Auloanes  foys  las  medeeins  et  les  cyrur* 
giena  fönt  de  R  maoluaise  pait,  ai  mal  instruictz  de  ieaneffe,  ou  de  fi  mauaairo  race  de  p:i- 
rons  quil/  ne  ondtent  ny  |"'n';ent  en  aultre  rhofe  que  par  phas  ft  nephrts  pxtrairp  ari^ent  et 
pecunes  du  mondo  .  .  .  pour  ce  que  du  teuips  prcfent  les  viLieux  et  gcus  mal  cuadtliuuuez 
tont  fooueiit  aux  maifons  des  grans  feigneors  Ics  plos  bottttorea,  et  III  rient  aatcnns  medecin 
Etbyope  ou  iuifz,  ou  de  lani;ue  cftrange,  il  Tora  en  Ftance  le  plus  estimä  entre  les  medecin^. 
Moycnnnnt  iiuil  Tuvl  üiand  laimuanl  et  i|(iil  proiuecle  «lontz  et  vritilx  rpif>ft  la  cliofi>  qurft 
la  plus  dangereule,  pur  oc  que  ia  nalure  du  Francoys  eil  benigne  et  legiere  a  decepuoir, 
lerqaeui  font  gena  fanguina,  legiers  a  croyre  et  de  croyre 


Jehnn  Goeurot,  ein  sonst  wenig  bekannter  Mann,  der  sich  als  Dr  hk  il. 
uthI  T.eifiarzt  des  Iv'mirrs  Fr.-nr/  I.  TP^icHf»  von  1515 — 1547)  bc/.rii  Imn.  lebte 
demnach  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jalirhundcrts.  Iis  werden  von  ihm  til- 
gende Schriften,  die  mit  zu  den  ersten  in  französischer  Sprache  vcrfassten 
Schriften  gehörten,  angeführt'). 

Sommaire  tri.s  siugulier  etc.  (.s.  uaobstehend).    Paris  l.'iSO,  IG. 

La  conservatioD  de  sant^  pour  la  commodite  de  ia  nature  do  toutes  sortes  de  pain 
et  autres  eboses  qui  seot  eo  eommun  usage  de  la  vie  buraaine  avee  remtdes  aeereta  contra 
toutes  maladlcs.    Paris  1549,  16.;  Lyon  1556,  1557,  16. 

Der  Original-Titel  der  Lisiirt  nainitrii  Schrift  lautet: 

Summaire  Tressingulier  de  toute  medeeine  et  eirorgie,  spedalement  opntre  toutes  ma- 
ladies  sounienantes  quotuUennement  au  corps  bumain,  Compose  et  approuue  par  maistre 

Jrhan  (lopurot  docteur  en  medccine:  Et  medecin  du  treschrestien  Roy  de  fraijce  Fran- 
coys Premier  de  ce  nom.  Item  vng  regime  singniier  cootre  la  peste.  Item  y  a  este 
adioust«  vne  T.-ib!e  pour  plus  facillement  trouuer  Ic  contenu  OU  dit  Summure.  16.  91  folL 
{.Obnc  Druckort  und  Jalireszahl,  gothisrln,-  Srhriit.] 

Im  Vorwort  sagl  Verf.,  er  habe  dte  ."»chnlt  ^ipour  Ic  subsyde:  ayde:  et  secours  des 
paoures**  verfasat,  und  zwar  „desirant  de  tout  mon  pouuoir  au  bon  plaiüir  et  voulonte  do  ma 
daiM  [wabraebeinlieb  der  Königin];  ay  mia  oonpendieosenMnt  en  eaeript  par  ordre  en  langue 
Prancoyäo  la  natnre  de  chasrun  ri.rps  bumain^. 

Das,  was  sich,  wie  der  liiel  besagt,  von  „Chirurgie"  oder  üusscrlichen  hrankheiten  in 
der  Schrift  befindet,  betrifft  (Cbap.  2;  llautkraiiklieiten  dosGei>ichl&,  ferner  (Cbap.  3)  „chan- 
cre  aleere  et  Noli  me  taagere",  „eaoroeUea  qni  conllent^,  Aagen-,  Zahn-,  Mwidkrankbaiten 
und  in  dein  Anhange  über  die  Behandlung  der  Pest:  „De  la  eure  de  charbon  ou  anlrtix". 
Im  Uebhgen  bietet  der  Inhalt  der  Schrift,  der  faat  durchweg  aus  Kecepten  beatebt,  nicht» 
für  uns  B^merkenswerthes. 


Goeurot. 


*)  A.  V.  Hai  1er,  Bibliotbeca  raedidnae  proetieae.  T.  I.   1776.  p.  53S. 
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Godin,  La  Chirurgie  tuilitaire. 


Godin. 

Nicolas  Godin^)  (Goddin)  lobte  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  als 

Arzt  in  Arras,  wo  *•?■  wahi-sehrinlich,  wie  an?eno!nmon  wird,  1509  L-t  hnrcn 
war,  und  Stadtarzt  wurde.  Er  machte  die  Belagerungen  von  rerouue  und 
Th6ro»anne  mit,  ^'ab  eine  Uebersetzung  von  Giov.  Dft'Vigo's  Practica  in  arie 
cliirurgica  (Puiis.  1531,8.;  Lttgd.  1537,8.)  mid  die  nachstehende  Sdirift  über 
Krii'jjs-Chirurgie  heraus,  i\k\  iir.sprünglii  Ii  hili  inix  h.  \  on  Blondel  (tJand, 
1553,  12;  Anvers,  15()H,  H.)  in  s  Franzü^iische  übcrsctzl  wurde.  Es»  hat  uns 
folgende  Ausgabe  derselben  vorgelegen: 

Lft  diinirtp«  tuilitaire,  tresvtile  &  tous  ehirurgieos:  et  h  tous  oeux  qui  venlent  anyure 

vn  camp  cn  tcinps  de  gucrre:  parcilletnctit  ;'i  (  ih  autres  en  condition  pestilent«  i>u 
dyscnterii]Uo.  Composi'e  par  M.  Nicolas  (loddhi.  doctcur  en  tncdicine  cn  la  ville 
d'Arras.  Tt;iii statte  de  Latin  cn  Fran<;oys  par  M.  laqucs  Blondel,  ehirurpen  ä  Lille. 
Auoc  vn  rccucil  d'nucuns  erreurs  des  cbin»|;ieo8  vulgaires,  adioiutv  per  ledit  Godditi. 
Anvers,  155H,  12.  [ohne  ?aginirun|^  oder  PoKirung,  68  feil.].  (Eine  Ausgabe  war  aueb  io 
Gand,  1553,  \'2  cr'ichienen.J 

Der  Standpunkt,  auf  welchem  sich  G.  den  Schusswunden  f?ej;enüber  be- 
findet, ist  noch  der  alte,  von  Vii^o  (I.  S.  935)  einf,'enonimene,  indem  er  du;» 
Schiesspulver  für  giftig,  die  Schu.s.swunden  rür  verbrannt  und  vergiftet  erklärt 
und  danach  auch  seine  Behandlung  einrichtet.  Die  Schusswunden  selbst 
werden  übrigens  von  ihm  eben"^nw«'t)iir  wie  von  Vigo  näher  beschrieben  und 
nur  mit  der  Behandlung  derselben  besciialiigt  er  sich  in  ziemlich  oberrtjwdi» 
licher  Woise,  so  dass  z.  B.  der  mit  Knochenzersehmetterung  complicirten 
Sehnsswunden  -ai  keine  lirwnhining  geschieht.  Die  ganze  Schrift,  in  welcher 
die  (lalcni^t  In  n  l.ehrcu  noch  die  Uauptroilo  spielen,  ist  übrigens  von  go 
ringer  lie«leulung. 

Aus  demVurwurt  m  iler  Blonde l'ächea  Ueberscl/iing  isi  nicht  ersichtlich,  ob  zu  jener 
Zeil  der  ursprunglielie  Verfiisser  Godin  noch  am  Leben  war.    Zwar  wird  daselbst  angc- 

fiiliii,  da^->,  ausser  Godin,  namentlich  Vig«»  und  .\nilir.  I'are  über  .Schusswunden 
jreschiiel'eii  hri!!f»n  (des  Let/teren  f  <>?iicrlic|ie  Schrift  erschien  zuerst  L')4'>),  l)es>ell.t'n 
wild  jedoch  im  Texte  der  .Schritt  nirgend  gedacht,  so  dass  es  waiirscheialich  ist, 
(fodin*s  lateiniscbe  Sciirifl  sei  entweder  vor  jenem  Jahre  erschienen,  oder  er  habe,  was 
weniirer  walir.M  lieiiibch  ist,  von  l'are's  .Schrift  keine  henntiiiss  gehabt. 

Iti  (iftii  er<l(«n,  '"«rfnannten  tlicorelisclien,  Abschnitt  der  .Schrift  wird  im  Allgemeinen 
von  Kranl<heiien,  naitieiulich  inuerlicheu,  und  deren  Prognose  gesprochen.  Ks  folgt  „Le 
dcusipsme  liore.  Lequel  traite  de  la  euralion  d«s  plaies  faites  de  trait  a  posdre".  Zur 
Aussiehung  TOTi  (ieschossen  (.,lraits,  boulets")  geliraucht  man  gerade  oder  gelrömmte 
Zangen,  die  an  ihrem  Kmle  sind  ^.deiiti's,  on  ont  en  la  pi»inle  vne  ronde  cauite,  |>o»r  enclore 
ledit  boulei",  beivunders»  aber  wird  als  ein  ncueä  lu^lruiucul,  eioe  Art  Kugckchraubc  oder 
Tire-fond  in  folgender  Weise  beschrieben :  „II  y  a  vse  biise  ronde  et  droit«,  de  la  loitgeur 
il'vn«-  palmo,  vn  |>eu  )dus  gr<».»e  quo  n'est  vne  plttUO  auec  laquelle  on  oscrit,  et  au  niilieu 
(i'icf'lle  y  a  vtie  terrelle  !  i  u  :.'resie  et  nienut-,  auec  vne  pointe  fort  ague,  laquelle  ne  se  boute 
hurs,  aiuoD  quand  vouä  tuurnez  icclle  icrrolle,  la^juelle  u,  a  la  parUe  bobao  vd  manche,  en 
forme  d'vne  croix,  a  fln  <|uVn  le  toume  plus  faeilement.  Car  qtiaad  vous  la  tounei,  I» 
poiiitf  d'i""i  lle  terrelle,  laqoello  est  fort  ai^ue,  so  vienl  ii  bunter  dedcns  le  plomb,  et  alors  se 
tili-  faeilement  ileliors,  ä  cause  quc  la  jtointe  est  tortue,  et  faitc  en  forme  d'un  f  i.  i  -.  Mm 
kaiut  iiidesM-ii  auf  die^e  Wei^e  nur  Bleikugeln  ausziehen,  die  „grainä  d'ucier,  que  nuus  np- 
pellons  dragi  >.>'-  Jedoch  nfi^sen  mit  einem  geraden,  gekrümmten  oder  gw&hnten  „bee  d« 


*)  ßiogr.  ttiedic.  T.  IV.  p.  467. 
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gnSf*  «ntferDt  werd«n,  bisweilen  auch  mit  einem  Magnet:  „la  pierre  hcrac!!i(<  jiron  ap- 
pp!!<'  magnes)  mise  au  niilieu  do  rempiastrc*'.  Hei  Schüssen  in  dio  Bri!'=f  inirr  «irn  n;iin  h 
„tu  nc  moleüloraa  nulieiueot  ton  patienl  auec  les  dessudits  instrumons,  no  parcilleuient  aucc 
aacnnes  hmllts  ekuniea**.  Ditse  letztorra  „l'huile  de  hipei'icon'^  (oder  wich  de  «om- 
hueu^)  werden  cum  Verbände  aller  Schasswunden^  wie  Dies  schon  Vigo  that,  benatzt;  ge> 
tränkt  werden  damit  „plumaceaux :  desqiiels  inconliiif^nt  fti  r-n  r-nipürn';  laplaic:  en  aiant  rc- 
gard  que  ioelle  huille  fort  chaude,  vieiine  bien  ii  toiirlier  les  boriz  et  parois  de  I»  plaio.  Cur 
ieellc  buillc  appliqu<?o  en  tele  äorte,  vient  h  corrigcr  lu  uialignili-  de  lu  paudre,  appai^e  It'S 
douieurs,  et  engendrerne  eseurre  point  tropprofonde,  par  laquelle  le  flax  de  sang  est  arrestf". 
Die  Präparation  dieses  Oeles  (Olivenöl,  in  dem  Fiores  Hyperiri  et  Sambuci  macerirt  sind,  mit 
Zusatz  von  Resina  abielina)  über^'chen  wir.  Bei  Schiisswundcn,  welche  ein  <Jlied  von  einer 
Seite  zur  anderen  durchdringen,  wird  mit  einer  gcübrten  Nadel  aas  Eisen,  Ulei  oder  Silber 
ein  mit  dem  siedenden  Oel  getränktes  nindes  Plnmassean  darchgesogen  and  in  der  Wände 
zurückgelassen.  Am  folgenden  Tage  wird  an  das  Piumasseau  ein  anderes,  das  mit  irgend  einem 
Oel  Oller  einrr  Salbe  bestrichen  ist,  angenäht  und  statt  des  ersten  einjjfmirfn.  Einige  ge- 
brauclioii  aucli  „cordelles  de  lin  douces,  quo  nous  appellons  sctons^',  (i.  iidn  jedoch  vor, 
„vne  eordelle,  laquelle  est  enuironn^e  de  lin^  k  fin  qu'elle  pnisse  mieux  toneher  les  parois 
de  la  plaie**.  Ks  wird  hinzugefügt,  dass  diese  Mittel  besser  seien,  als  die  ,,rauier»'S  actuels, 
ou  potentiels'*,  da  sie  weniger  ."^chmi  r/pn  verursachten  und  einen  weicheren  .Schorf  (,,es- 
cäire")  machten.  Die  weitere  Behandlung  der  Schussverlctztcn,  z.  B.  mittelst  Aderlass  und 
innerlicher  Anwendung  v«n  Wnndtrftnken  und  Mitteln,  um  der  Giftigkeit  des  Schiesspulvers 
entgegonzowirken,  wie  ,.la  pondrc  des  cscreuisses  des  riuieres*'  u.  s.  w.  übergehen  wir,  eben» 
so  wie  die  bei  der  Narhhphandlung  der  Wunden  anzuwendenden  Mittel.  —  l'nter  den  öItIoh 
Sinfallen  („accidens  on  acressoires")  ist  zunächst  die  Blutung  („Hux  de  sang*')  zu  nennen 
nnd  da  es  unmöglich  ist  „de  oeudre  la  pbie  de  la  veine  ou  de  l'artere",  so  mnss  man, 
nachdeui  eine  Kevulsiun  (Aderlass  an  einer  entfernten  Stelle)  ausgolohrt  ist,  „diligenier 
d'estoupper  l'orilice  du  vaisseau  par  rapplicalion  dr«  i!M'dii-am<»ns  cmplastiqucs",  wie  sie 
bereits  von  Ciulen US  augegebeu  sind,  und  dazu  einen  entsprechenden  Verband  ünlcgen. 
ISs  wird  dann  ein  in  Arn»  beobachteter  Fall  von  Halswande  angeführt,  „de  telesorte  qnela 
veine  djHl^itis  (quo  autremcnt  les  praclicicns  appollent  iugulaire  dextre)  fut  ii  domy  conpee, 
ensoHible  avec  Tartere".  Trotz  .\ ii\u inliirii:  Vi^t-rliiciiciirr  Mittel  dauprte  dif  Hlniun^'  eine 
Woche  lang  fort;  in  einer  Consultation  von  ;i  Aci/(eu  und  4  Chirurgen  wurde  t>esctdossen, 
das  genannte  Mittel  desGalenus  anzuwenden,  ,,motennant  que  Fm  de  cbirurgient?  Futtou- 
siour-  jni'-i  iit,  i  fin  de  bien  douccment  tcnir  ledit  mcdicamenl  do  son  doit  sur  la  partic", 
was  mit  bo-iriii  lii  folge  geschah.  In  iilen  li-  r  Weise  soll  eine  vcilot/.'.r  \.  --aiilii  ii;!  boli.indelt 
werden.  Die  genannlen  Mittel  sind  jedoch  nützlicher  bei  frischen  Wunden,  als  bei  alten 
und  putriden.  Hier  sind  „est  harotiques"  anzuwenden,  von  denen  „le  vitriol  bmsl^'  das 
beste  ist.  Die  besondere  Diät,  die  der  l'at.  bei  Blutungen  führen  soll,  die  Austattung  seines 
Ztmntrr'<  und  s<tn>^tii:'->  Vt^rlnl*rn  übergehen  wir,  ebTisii  di-' Trophylaxe  drr  Brliaihihin«/ 
anderer  übeler  ZuläUc,  wie  des  Tetauus  (,,spa.sme  ou  conuul.siou''),  .Schnier/.en,  ,,defaillc- 
ment  de  cueur",  Oedeme  („tumenrs  moUes,  et  oedematodeuseSy  et  flegmatiques  '). 

Der  zweite  Theil  der  Schrift  beschäftigt  sich  mit  den  im  Felde  zu  behandelnden  inner- 
liehen  Krnnkh*>it''n,  namentlich  der  !'t  -t  i..pestc  ou  charbon")  und  d'^r  Rnhr  M\<r'Ti1i'n\  ou 
caquesangue")  und  als  Anhang,  unter  dem  Titel  ,,Les  eneurs  des  chirurgiens"  werden  noch 
19  verschiedene  Erkrankungen  und  Verletzungen  be^^prochen,  indem  zunichst  die  von  den 
gewdhttlichen  Chirurgen  bei  der  Behandlung  derselben  häufig  b^angenen  Fehler  getadoU 
werden  und  sodann  die  von  G.  bevorzugte  Behandlottgsweise  angeführt  wird. 

1.,  2.  betrifft  die  ,,lues  vencrea". 


3.  Das  bei  den  „coups  penetraus  en  la  poitrinc"  in  der  i'leuraböhle  angesammeltef 
aof  den  Zwerchfell  liegende  Blut,  das  der  „putrefaction*'  verfiillt  nnd  den  Pat.  gegen  den 
10.  Tag  zum  Tode  führt,  soll  man,  wenn  man  das  Vorhandensein  desselben  erkennt,  „par 
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!a  diffiruKi'  (i.^  rt^spiration.  par  I;i  puanteur  de  ralainf.  par  la  relation  du  patifnt.  qni  Sfnt  irpü- 
uy  sang  mouuoir  de  iieu  en  aulre'*  elc,  dadurch  entleeren,  dass  man  eine  „contreouerture" 
xwisch«n  der  4.  und  5.  Kippe,  6 — 7  Zoll  von  der  Wirbelsäule  entfernt,  anlegt,  indem  man 
mit  einem  kleinen  and  sclutffen  „rasoir^S  nV^^  ^  P^^^  donleemeni",  die  „mesoplwria 
ou  niuscles  infercostaux"  durchschneidet.  Das  veränderte  Blut  wird  »llmüli^  entleert  ,,ct 
.suflit  d'en  tirer  deux  fois  le  iour  cinq  ou  six  oiices  ft  Ift  fois*'.  Auf  diese  Weise  hat  G.  vier 
Fatienlea  in  einem  Jahre  das  Leben  gerettet. 

4.  betriflk  i^l'applieation  des  tripanes,  oa  terebellea,  es  fraetuves  das  es  de  la  teste". 
Statt,  wie  Dies  von  Manchen  geschieht,  bei  mehrfachen  Brüchen  den  Trepan  anzuwenden 
und  dabei  durch  die  scharfen  Bruchstücke  die  Mcnintren  -/u  verletzen,  ,,si  on  pornt  anf«- 
scalpres  excisoires  csleuer  vu  des  os  fractur^s,  ou  aura  fa«  ilemenl  Ics  autres  sans  tnpaner". 
Hiafig  ist  anter  diesen  UmstSndeo  auch  rortheilbafk  ein  Instrument,  „tequel  ä  aon  extiemit^ 
est  de  figurc  lunaire,  tel  que  ont  accoustume  d'vser  ceux  qui  üiillent  de  petiles  medaiU^  do 
bois,  qui  taillent  bien,  et  petil  k  petit  fönt  bonne  Impression  en  i'os  du  cranOi  sans  vexer 
Ics  parties  subiectos". 

5.  Die  bei  „pointore  des  nerfs^^  «or  Verbütnng  von  „conaalsion**  anzuwendenden 
Vorsichtsmassregeln  übergehen  wir. 

6.  „La  curation  d«»?;  h<>rnii"«  on  riiptiiii  ,^"  betreffond,  hat  G.  <>h  ;^e>ehpn,  dass  von 
ürucb-  und  Steinschneidern  bei  „ht>nue  aqueu.se  uu  veuieuse"  der  Hude  entfernt  wurde,  und 
doch  k5nnen  naraentHch  kleine  Ifemien  durch  „medieamens  eonglutinatifii^,  besonders  bei 
jugendlichen  Personen,  geheilt  werden.  Grössere  Hernien  bei  älteren  Individuen  kfinttOn 
mittfl'-t  Ptncr  rirlitit,-  aii.^L'i'fiiIirt<ni  ..scftion  et  vstinn"  geheilt  wertU-ti,  und  zwar  am  Besten 
durch  Application  eines  halbniondfurmigen  Gliiheiseus  auf  das  Schambein,  nachdem  mm  an 
dieser  Stelle  einen  Einschnitt  gemacht  bat  „tirant  le  didyne  vers  la  partie  siluesln" 
[Aossenseite]. 

7.  Für  die  Hi^haiKiluiii;  der  „anirina,  rntittiiuneinent  nommt'e  ?i|u[ii,intii-'  wird  «^m- 
pfutilen,  zuerst  den  Kürper  nach  Bedarf  zu  purgiren  und  einen  rovubiveii  Adcrlass  am  Arme 
oder  an  der  Hand  au  machen  und  8—10  Stunden  spliter  die  Venen  unter  der  Zunge  au 
eröffnen. 

H.  „La  ouiation  de  h^crania,  et  de  la  relaxation  de  vunla**  lassen  wit  aosser 

Betracht. 

9.  Bei  der  «earation  de  cancer,  seit  quMl  seit  vinerc,  ou  non"  wird  bemerkt,  das» 
man,  wenn  derselbe  klein  ist,  „situd  en  partie  camifimne,  loin  das  grands  raisseaos,  comm« 

s iiiit  I*»s  ])arties  supt-ricures,  et  silvestres  de  la  cuisse,  et  des  bras,  et  des  espaules^  man 
ihn  gilt  „par  section  et  vstion"  heilen  könne.  Wenn  er  dagegen  seinen  Silz  hat  „en  Iieu 
occulte,  comme  an  siege,  aux  mammelies,  au  patais,  et  parties  du  col,  et  dcssoubz  le  geouu, 
oa  desBOttbx  les  aureilles**  soll  man,  wie  schon  Hippokrates  sagt,  an  keine  Heilung  den* 
kon,  wenn  auch  nach  Galenus  eine  „curation  }>alliatiue"  möglich  ist. 

10.  B^im  „herisipclas*'  wird  v«r  einer  oingreifendon  Bf-handlung  gewarnt. 

11.  Für  die  Behandlung  der  „uiuladic,  nummöe  gangrena,  ou  estiomenus*^  wird 
nichts  Bemerkenswertbes  vorgeschlagen. 

12.  Die  Behandlung  „des  catarrli  iit  t''^,  de  la  pierre  engendree  en  vessie,  de 
vngula  confimii'e.  et  de  ruptnre  intestinale  uu  zirbale"  soll  man  lediglich  den  Personen 
überlassen,  die  darin  erfahren  sind. 

13.  Die  Behandlung  der  Wunden  der  V.  saphena,  „au  milieu  de  la  caisae,  en  la 
partie  domestique^'  [Innenseite]  und  der  Vv.jugula res  ist  schon  oben  (S.  617)  angeführt, 

14.,  V).  betreffen  Diejenigen,  „qni  vsent  «J.^  ^mtib'ues,  onchantemens,  ou  '•or'i,fil  du 
diable  familier",  ferner  „les  euipiriques  qui  abusenl  tout  le  monde  pac  leurs  promesses  et 
sont  oonrans  de  vitle  en  •atfe'*. 

16.  bandelt  „des  plaies  de  la  teste,  et  de  la  diete  des  vulneres  en  ieell«"  und 
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tadult  (lio  von  manchen  Chirurgen  dabei  geäbto  auagtdehnte  Freilegong  d«8  Schädels  and 

die  manuM'Uiaftt'  Rf>;iiir>ii  lilii;iiii;:  iLt  Vcrlftzton. 

17.  leugnet  die  vom  Volke  ungeuomiueoe  „maladie  dos  saints",  d.  h.  dass  das  ADirufea 
gewisser  Heiligen  gewisse  Krankbeiten  zu  heilen  im  Stonde  8«L 

18.  tadelt  den  mit  dem  Ansetzen  von  Blutegela  (^sansues**)  getriebenen  Mis^branch. 

19.  „Petit  epüofnic.  tmirfKint  le>  ^<nili1ats  Pf  rctix  rjni  ont  administration  d'vii  camp 
en  temps  de  gucrre''  erinuert  an  die  Entstehung  von  schweren  Krankheiten  iu  schlecht  ge- 
haltene« Lagern  und  fordert  dazu  auf,  Dm  zu  ?erm«iden. 


Fernel. 

Jean  FerneP)  (Fcrnelius),  einer  der  golehrtesien  und  vi^lseitigsteii 

Arrztf»  (los  K!.  Jalirlitinilerts,  ist  für  die  Chirurgie  von  sehr  viol  irerinjrrrer 
Hedeuiung  und  deshalb  L'obcn  wir  sein  l.cben  und  seine  Schriften  nur  im  äusseren 
Umrisse  wieder.  Geboren  zu  Clermoüt  bei  Beauvais  (Dep.  üise)  im  J.  H97 
(AmbianuSf  aus  Amiens,  nannte  er  sich  in  seinen  Schriften,  weil  sein  Vater 
dorther  stammte),  kam  er  um  1516  in  das  Collepr  di-  Sainte-ßarbe  zu  I'aris, 
erlangte,  nach  scfir  eingehenden  philologischen,  inathematischeTi  und  philo- 
sophischen .Studien,  um  1519  den  Grad  als  Mag.  arlium  und  begann  darauf 
Medicin  zu  studiren,  während  er  gleichseitig,  uro  seinen  Lebensunterhalt  zu 
gewinnen,  an  dem  gedachten  College  als  Lehrer  der  Philosophie  wirkte.  1530 
erwnrh  er  den  Doctorgrad,  nachdem  er  bereits  Ifj^G — 28)  mehrere  wichtige 
mathematischü  Werke  herausgegeben  und  sich  mit  der  Alessung  eines  Meridiaii- 
grades,  Behufs  Bestimmung  der  Grösse  der  Erde,  beschäftigt  hatte.  Obgleich 
er  mehr  Neigung  für  die  Mathematik  als  für  die  Medicin  empfand,  begann  er, 
auf  Andringen  seiner  Familie,  sich  ernstlich  mit  letzterer  praktisch  zu  be- 
schäftigen und  üie  im  College  do  Oornouailleü  lehren  und  zwar  Beides  mit 
solchem  Erfolge,  dass  er  bald  »i  grosser  Berühmtheit  gelangte.  1535  an  den 
Hof  bemfcn,  hcilto  er  Diana  von  Poitiers,  die  Geliebte  des  Daupliin,  des 
sp/itcren  Königs  Heinrich  If.,  von  schwerer  Kranklieit,  lehnte  es  ab  r  Mir 
und  nach  Dessen  Thronbesteigung  (1547)  ab,  .sein  Leibarzt  zu  werden,  musstc' 
aber  1556,  na^h  dem  Tode  des  alten  Leibarztes,  Dessen  Stellunjf  einnehmen, 
den  König  zu  der  Belagerung  von  Calais,  1557,  in  einem  harten  Winter  be- 
gleiten und  daraiif  rieni  Hofe  naeh  Fontainrbl(\'>ti  folgen,  woselbst  seine  Frau 
nach  kurzer  Krankheit  starb.  Kr  überlebte  ihren  Tod  nur  um  einige  Wochen 
und  starb  am  26.  April  155J^.  Ueber  seinen  Charakter  fuhren  wir  nur  an, 
dass  derselbe  melancholisch,  wenig  mittheilsam,  aber  voll  Gute  war,  so  dass 
er,  trotz  seines  gewöhnlich  strengen  Aussehens,  mit  seinen  Kranken  auf  die 
liebevollste  .\rt  verkehrte.  Seine  Schriften,  zum  grossen  Thcile  erst  nach 
seinem  Tode  erschienen,  waren: 

Monalosphaerium  partilnis  eonstans  qoatuor.  Paris,  1526,  M. 

De  pniportionibu''  tihri  du  >.    Paris,  l.^^S,  fol. 
Cosrootheoria  libri/s  duos  coniplexa.    l'ari».  1528,  fol. 

De  natorali  parte  medicinae  libri  septetn.    Paris.  154S,  fol.  nnd  weitere  Auflagen. 
De  Taeuaodi  ratione  über.  Paris.  1545,  &  und  «eitere  Auflagen. 


')  Johannis  Fernclii  D.  medici  vita.  Scriptorc  0.  Plantio  [Plancy],  (zuerst 
1607  erschienen)  in  Joa.  Ferneiii  Ambiaai  oniversa  mediciua,  ed.  tiul,  Plantio  Editio 
sezta.   Hanoviae,  1610.  —  Vie  de  Jean  Fernel  in  Goulin,  M^moires  litt^rairee,  «ritiquee 

1  tr  Aiin'.i  1775.  Paris.  4.  p.  2S6— 40S.  —  Biogr.  m.'dic.  T.  IV.  p.  129.  —  Hict. 
Iii.stor.  T.  Ii.  p.  293.  —  A.  Chcreau  iii  L'ünion  mtdicalc.  Nouv.  Seiie.  T.  XXL  1»64. 
p.  547.  ~  R.  Fi nck enstein  in  Deutsebe  Klinik.  1865.  S.  2,  29,  41,  58. 
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De  ahdiüs  rerum  causis  lihri  duo  ad  Heuiiottm  Fraacia«  regen.  Paris.  1548,  Jöl.  und 

etwa  13  weitere  Auflagen  bis  1644. 

Mcdiciaa.    Paris.  1554,  foL  und  3  weit^^re  Auflagen  bis  lOOG. 

Uüiveisa  medicina,  tribus  et  vipoti  libri.s  absoluta.  Paris,  1567,  fol.  and  etwa  25 
vettere  Ausgaben  in  Pari<).  I^yon,  Orh^ans,  Uenf,  Frankfurt,  Hanau,  Utrecht,  Leiden, 

Venedig  von  1574 — IflS.'»  in  f,,,I,,  S,  mul  4  iTM'liirrip-ii. 

Thcrapeiitire  univt- r?'iili>,  u  lüi-di  ti'ii  r;iU«iiu.s  iihri  ^  pdrni.  Lugd.  1569,8.,  5  weitere 
Ausgaben  und  2  frauzös.  Utbcrsctzungtn  vtu  1571  —  1608. 

(Joonliorum  medicinaüum  über.   Paris,  1582,  Ü.  und  4  weitere  Auflagea. 

Pebrium  curandarom  metiiodu»  generalis.  Franeof.  1577,  8.  (von  Jean  LaioT  pnbli* 
cir'  •,  fr;ii:/HS.    Paris.  IGj.').  ^. 

De  luis  venereac  curatione  pcrfcotissima  über.  Anlverp.  1579.  8.  (publicirt  von  \  ic- 
tor  (iislinus);  franzos.    Paris.  1633.  12. 

Patbolugiae  libri  Septem.    Paris,  163S.  12;  fran»ö>>.  Paris,  1633,  1660.  8. 

La  Chirurgie  de  Fcrncl,  translatec  de  latin  en  fram.ais,  illustre  de  bri^fyes  annota- 
tioDs  et  d'une  metbodc  chirur^i  jm  par  Simeon  I  ■  1' r  i  v  uichie res.  Paris,  157f.  12. 
[Ucbersetzung  des  chirurgischen  Thciles  aus  F.'s  WcrkenJ  (s.  unter  ProvaDcliicresj. 

Pharmacia  .) o.  Kerneiii  cum  Guill.  Plantü  et  Fr.  Saguyer  scboIHs.  Hanov., 
1C05.  12.    [Lib.  VII  der  Therapeutice  P.'a.] 

Die  f(>lti;(Mul«'n  Werke,  welche  ein  so  {^ri'indlielier  und  p'lehrtcr  Mann,  xvie 
Fernel,  luil  eiserneiu  FJcisse  in  vieljühriger  Arbeit,  die  von  iliiii  bei  Weiieiu 
der  praktischen  Ausübung  seiner  Kunst  vorgezogen  wurde,  als  ein  galenisch- 
arabisches  (lebrau  zusammenpefüüt  hat,  stellen  die  Summe  und  den  K\tra<  i 
aller  niedicini.schen  (Jelehrsanikeit  de.s  Mittelalter-^  dar  und  l  lit-lini  als  suleiies 
lange  Zeit  in  allgemeinäler  Achtung.  Zu  verwundern  i.si  es  dabei  niehl,  daäs 
das  wenige  Chirurgische,  das  sich  in  diesem  Werke  lintlet,  s^mz  den  Galcnischcn 
Charakler  trägt  und  dass  darin  bej^reillieher  Weise  von  ojh  r  iiiven  Kin^'riiren, 
die  den  ituu  rni  Aerztcn  seiner  Zeit  noch  ferner  lagen,  als  den  heutigen,  nir- 
gends die  Junle  ist. 

Kür  das  Nachstehende  ist  die  fol'rende  .\us{?abc  bennl/t  worden: 

Joannis  Perneiii  Ambiani  Universa  medicina:  ab  ipso  rjuidcm  authore  ante  obitum 
diligenter  recognita,  et  iustis  aeeeasionibua  loeupictata :  postea  autem  studio  et  diligentia 

(juI.  Plantii  Cenomrwii  postremum  climata,  et  in  libruiii  iherapf  utit  <  s  seplimnm  doeliss. 
.Hcboliia  illutitraUi.  Editiu  üejita.  ^ua  uuuc  prinium  aeccdit  vi(a  auctoriü  ub  codcD) 
Plantio  luculeater  esposita:  et  consilionun  medicinalium  libellus.  Hanoviae,  1610,  foL 

Der  Inhalt  der  obigen  Sammlung  ist:  Peroers  tiebenslauf  ron  Ouil.  Planeytt.s.w. 
Ein  Brief  von  Cratu  von  krafthein  (Wien,  1574)  über  Korne  Ts  .Schriften  an  den 
Dracker  und  Verli^^er  derselben,  Andreas  W  echel,  bis  1573  in  Paris,  dann  in  l'ranli« 
furl  a.  M.  —  i'lancy's  Vorwort  ^1507).  —  lirief  von  Kernel  an  König  Ueinru  Ii  11.  — 
FernePs  Vorwort  an  seiner  Medicina.  —  Pbysioli^ae  Ubri  VII.  —  Patbologiae  libri  Vtl. 
—  Thcnq  »  titice  universalis,  SCQ  nedendi  rationis  libri  VII.  —  FeiMTiUD)  curamlarum  nicllio- 
dus  f»eneralis.  I>e  luis  venoreae  ciiratinne  perfei  tissima  Über.  (' mMliiiDi  i  ]  ilcpiieo 
|>rui'>cripluui.  —  De  abdiloruni  reruni  «  ausis  libri  H.  —  Cuu.silioruui  Hiedirinalnitu  liber. 

Die  7  Bucber  über  Pbysiöio^M«-  {\>.  1—179)  äbergehen  wir,  fahren  aber,  um  tu 
/.eilten,  was  man  damals  unter  Pliysiolou'ie  versUmd,  deren  Titel  an!  1.  l'e  partium  corporis 
liuniani  desn iptionc.  —  11.  De  clemeiitis.  —  III.  I'i-  •  ■uipcr-imenlis.  -  1\.  L'e  spiiilibus  et 
inuutu  culidü.  —  V,  De  unimae  facuUalibui.  —  \  I.  l'e  lunctionibus  et  humonbu^.  —  \U.  l>e 
hominis  procreatione  alque  de  semine. 

Ks  folgen  die  7  Bücher  ülu  r  Pathologie  fp.  1 70  - ii.')<T),  von  denen  die  4  ersten  der 
al igeiuei nen  Pathologi«  gewidaiei  .sind  und  folgende  Titel  führen;  1.  De  murbiä  «»ruiuque 
ransis.  —  II.  De  symptomatis  atque  signis.  —  III.  De  pnlsibus  et  urinis.  —  IV.  Defebrtbos. 
Wir  i]1>ergeheD  diese  fast  aus.<(ehlie.<!älich  auf  innerliche  Flrkrankim^on  .sich  l>ezielienden  Ab. 
schnitte  und  bemerken  dabei,  dasi«  in  der  ganzen  Schrift  vun  der  Therapie  der  oinseinen 
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Erkranknnscn  niemals  «lio  Kc<lc  ist.  Ausserdem  finden  sich  die  eliirorgi8cb«n  AffecUoiMii 
fast  nur  nnr1fMitnn?=wei-f  1ifs|n'nrh(*n. 

Mii  »ifia  lünften  Buche  „iJe  partium  morbis  et  symptomatis''  hccinnt  die  specicllc 
Patbolugie,  die  ind«ss«n  auch  hier  ronnfsweise  innerliche  Grlcrankimgon  botriffi:. 

Cap.  1—4,  in  denen  KopfscInueiT.,  Schwindel  ..fxcrementa  cerebri"  o.  s.  w.,  so  wie 
Cap.  5,  6,  in  denen  Anjcn-  iiii  l  Ührcn)»ranlih<>it«>n  kurz  besprochen  werden.  filMr^rclicn 
wir.  —  Bei  den  Krankheiten  der  Nasenhöhle  (Cap.  7)  wird  die  Ozaena  ab  „retustius 
ao  iaiD  patridnm  tIcos  .  .  .  .  e  qno  emstdla  MfdidiftT  atqae  etiam  graueotw  ma«BS  axetdii'^ 
bexeichnet  nSaepa  illic  vlcera  . .  .  .  rel  alia  eins  loci  tenellaossa  exedunt  atque  putre* 
fnciiint  nmijna  deforniilale,  exesumritio  pnlnt-im  "^appe  perforant:  idfjii»>  maxinip  si 
vol  carcinoniatis  äpecietn  habent,  vel  e  foeda  iuo  venerea,  qnod  creberrimum  est,  contracta 
sunt"  Ueber  die  Polypen  heisst  es:  ...  .  „caro  plerunque  exoresoit  quae  sarcoma  (lO 
imffjitdflKa^ttj  noncnpatur.  Ea  qnum  longitndin«  ita  exorenerit,  vt  iain  o  nare  foras  pro« 
pendeat,  ant  in  fances  relaKitur,  polypus  est.  Vtrunqiic  vHium  nareni  obstruit,  et  spirittii 
viam  intercludit.  dum  praesertim  in  latus  alTectuni  decunibitur,  loquelam  offendit  et  obseurat.*' 
—  Das  über  die  Erkrankungen  des  tiesichtcs,  Mundes,  der  Faucos  (Cap.  8,  9)  kurz  .\nge- 
fQbrto  fibergehen  wir,  ebenso  das  über  die  der  Langen,  des  Thorax,  des  Heneens  (Cap.  10 
bis  12)  Gesatrie. 

liiis  sf^rh^fc  Buch  ,,De  partium  qiie  sub  dinphntfinate  sunt  morbis",  in  welchem  zu- 
nächst die  Krankheiten  der  Untorlcibsorgane  (Cap.  1—13)  vom  Standpunkte  der  inneren 
IlMlicin  al^handelt  werden,  bietet  far  nna  niobto  Bemerkenswerthes.  Ganz  kurz  sind  die 
im  Scrotum  anftretenden  AITectionen  (Cap.  14)  erörtert,  es  folpen  die  dos  Uterus  mn!  Kiniges 
über  Sterilität  «nid  «iravidität  (Cap.  15—17);  den  Bescblass  machen  3  Capp.  über  Arthritis, 
Elephantiasis  und  l^ues  venerea. 

Das  siebente  Buch  „De  «xtemis  corporis  affeetibns'*  geht  uns  etwas  nSher  an. 
Cap.  1—3  betrifft  die  „Tnmores  praeter  naiuram",  deren  Entstehanar,  ganz  wie  bei 
andfiPTi  Autoren,  ..nlü  p^x  sancuine,  alii  ex  bile  flaua,  alii  ex  atra,  alii  et  iMtuita.  alii  ex 
sero,  alit  ex  flatu,  alii  ex  horum  permistione*'  erklärt  wird.  Es  ündcn  sich  daher  zunächst 
die  aus  den  Blute  berrorgehenden  „tumores,  tabercnla  et  pustulae"  (Cap.  2)  besprochen. 
Zu  denselben  gehört  „pblegmone",  welche  als  „tunor  calidus  praeter  naturam  collectus, 
prominens  atque  circuniscriptns  oui  saltem  galtin.irei  magniludine'*  dffinirt  wird;  ferner 
„phygethlon"',  welchem«  ,,phlcginoue  e»l  iu  adeuum  locis  cutergens,  naaxime  vero  ia  ceruico, 
in  alis,  aut  in  inguinibus,  Latinis  panus  appellatar.  Sed  et  qai  in  ingoine  nascitnr,  peca- 
liari  nomine  (»ubon  nuncupatur.**  Weiter  gehört  hierher:  phyma  tumor  quoque  adenum 
est  simplici  plilegnione  atqtif  |ihvi.n  t!ili>  aliquante  nün<tr  nr  iilnninr,  minusque  niben«  !ic 
dolens.^'  Von  „oarbunc u  1  us-  ip  «i'«/ga?)  der  aus  einem  du  kru.  schwarzen,  hitzigen  und 
verdorbenen  Blute  entstehen  soll,  wird  Resogt:  „llic  in  quanicuii<ji,>  partem  inoaserit,  eam 
nox  exurit,  pustulas  circnm  se  ardenli>simas  acerrimasqae  clet,  tundt'mque  ardoris  vi  crusta 
Tel  nigra  Tri  i'iii,  ivn  oVirhirif nr.--  \\  .-iii-iliiti  lii-i^^t  fs:  ,.r;irtiiin<-ul(.rnm  ulfu-;  ^ini|ilpx, 
.  .  .  .  alius  malignus,  qui  his  etiam  luugii  \enenatani  qualitatem:  talis  in  pestilentia 
grassatur",  etc.  Vom  Furunkel  wird  gesa{.rt:  ^Fumncnlns  dothien  Gracies  appeltatns,  tu- 
beroulum  acutum  eam  ioflammatione  ac  dolore,  ouum  columbinum  ma^itudise  non  exeedens. 
l'hymnf^  ergo  minus,  sed  acutius,  rul)entiu<^.  'm:  ii  l.dr  „'lanii.-.  IMilcj^mones  vemni  speciem 
exhibct,  sed  cius  exiguae'*  etc.  L>ie  nuch  weiter  zu  dieser  klassc  gebi^rigeu  „pustulae^',  wie 
„epinyctis,  terminthus**  und  „ecthymata"  übergeben  wir. 

Die  aus  dem  Schleim  angeblich  entstandenen  Tumoren  (Cap.  3)  sind  nOedoma,  tumor 
oedeniatosii'^".  f<^'"ner  „hydrops,  ascife«,  liydr*>ccplialon,  bydroccle."  Verwandt  mit  denselben 
sind  die  .,flatnlenti  tumores*'  wie  „hydrops  tympanias,  ramex  llalulenlus,  el  qatcun(|ue  aut 
sub  cute,  aui  »üb  omum  niombranis,  aut  in  musculis  ex  collecto  vapore  attotluntur.*'  Dazu 
gehört  aueh  „Soirrhas  tumor  est  praeter  naturam  dunis  ac  renitens,  concolor  etindolens*' 
eic.  „Ganglion  tumor  est  concolor,  durus,  renitens  et  indolena,  nisi  quod  vehementer 
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prrssii«  stilporis  son>UMi  ("■\1iibnt.  Oritnr  riri'iitii  ncniAs  et  nrtirnlos,  saepc  in  carpo'"  elc. 
Zu  den  ausserhalb  der  Gelenke,  Sehnen  und  Drüsen  vorkommenden,  von  Einigen  als  ,.nodus" 
bexeichoetan  Geschwülsten  gehört  auch  die  „broncboccie,  aostris  hcrnia  gutturis  appcl- 
lata,  inter  uperam  artoriam  cntemqiie  oongesta."  Von  der  „glandala"  baiast  es:  „est 
adeni>  tunmr  obduratus,  a  nodo  gangliove  solo  situ  distans*'  .  .  .  „In  hoc  etiam  genus  per- 
lineiit  p;u  i»tis  frigida,  buboque  frigidu«:".  .  .  .  „Vehcmentor  quidcm  dnrnf  sunt  strnmae 
{m  xoii^tifg),  et  propriis  mcmbranis  vi  giandulae  omncs  obuoluuntur,  »ed  earum  maii-na 
aerior  tandem  enadens,  adenem  ipsam,  cirenmsitam  carnem  eutemqae  «xedit,  rleusqQ«  •Cfieit 
malignum,  serpons  et  cxcdens.  Iiis  saepe  ortus  est  in  ceniice,  in  qua  plerumqiie  longa  serie 
dispositap  srlandularum  modo  cernuntnr.  Ilinc  et  nnimnnquam  in  pectus,  aut  in  alri--.  .iiit  in 
niamuias  prorepunt.*'  Es  kann  auch  eine  Verbindung  von  Drüsengeschwülsten  mit  tarcmoru 
als  „Struma  oarci nodos"  vorkommen.  —  „Caneer  (6  mxQiflVoc),  tumor  «st  dams,  ro> 
tandus,  inaequalis.  venis  qnandoque  in  ambitu  tQi|pdQS,  colore  liuescens  aut  nigricans,  do- 
lore, ac  interdum  calnrp  aratiis.  In  q^n!!^(*t  rArporis  parte  nasci  solot.  in  ore,  in  oculis.  in 
?ulua,  in  colo,  in  ano:  at  maxime  in  foeminamm  mammis."  Dem  Krebs  am  Nächsten  kommt 
die  „pbagedaena,  tIoos  quiden  non  cutem  modo,  sed  et  snbieota  quaeque  depasoeos  et 
«rodens."  ,.Sarcoma  oamis  est  inerementum  tobercnli  tamorisve  spocie."  .  .  .  „Sic  in 
male  curatis  vlceriliii«  «nepc^  excrescif  raro,  sie  [lolvpiis  naribus  coT><«i':i«:.  sie  (>pll!i^  in 
giogiuis  ad  dentium  radices,  sie  ficus  (ij  avxioGif)  in  ano."  —  Verwandt  sind  auch  der 
Varix  und  das  Aneurysma.    „Varix  renae  immodioa  est  dilatatio;  in  cniribus  quam  in 

caetoris  partibus  frequentior''  „Aneurysma  arteria«  ditalatio  est  spiritooso  plana 

Sanguine";  das  tr.nimatisrhe  Aneurysma  wird  nicht  erwalint. 

Unter  den  aus  der  Galle  hervorgehenden  „extcrni  affectus  et  pustulae"  (Cap.  4)  ist 
sunKebst  das  Erysipelas  tu  oemion,  valebes  ,^or  «st  vebemens  per  ooiparis  summa 
dilTusus."  Es  giebt  davon  zwei  Arten,  „vnum  quod  simplex  erysipelas  Celso  appetlatur, 
sul'i  iiilore  rt  anlöiP,  nuUa  cxuIfprntion<>  innlfsttini.  Altorum  rpirxl  oisilf-m  i^ni'PT  i^nis 
nnncupatur:  estque  exulceratum  erysipelas."  Hierher  gehören  auch  die  „phlyctaenac  et 
pblycttdes"  der  Griecben,  ferner  der  „ardor  cnton  setpeotibas  minimis  pustolia  «zaspe- 
rans  ao  rodens,  Giaecis  berpes  appellatur",  von  dem  es  swei  Arten  giebt,  ^,vna  simptex 
quae  hrrpes  est  miliaris,  altera  fera,  quae  herpes  excdm«  ntinrupatiir" ;  ni-s*>rdeni 
audere  Hautkrankheiten,  wie  „Impetigo,  prurigo,  psnra,  lepra,''  auf  die  wir,  wie  auf  die 
im  folgenden  Cap.  5  „De  pustnlis"  enthaltenen:  „eruptio  (rö  extfr/ia),  hidroa,  epbelides, 
epinyctides,  Scabies  {6  l^w^g\  fanns  (ti  «fptbf),  vlcas  nianans  (o  d^of^)  and  die  ver> 
schiedenr^n  \rt<>n  von  Warzen,  wie  ..Verruca  in  iisili  fr.  (t-xiioxo^So'v),  Verruca  scisitis" 
(4  ftVQfi^it),  ,,clauu.s  (6  ^).og),  ,,callus"  {t6  ivkbifia)  und  die  „maoulac"  in  Cap.  G, 
wie  „vililigiuis  species  (alphu.<!i,  melas,  leuce),  lenticulae,  eochymomata,  sugillata  („pelioma, 
mdasma),  Stigmata,  ribices"  (e  flagellis)  nicht  niber  «iogehen. 

In  Cap,  7  ,,De  gangraen.i  et  absoessu"  wird,  wenn  die  .,corrupiio''  eines  Tht-iles 
so  weil  vorgesehritten  ist.  ,,vt  pars  corruptione  exlincla  et  emoitua  sit.  sphaevlus  id  est 
sideratiü"  genannt,  „llaec  in  osse  carics  est,  in  carne  caeterisque  partibu;«  goneris  numeu 
retinet."  —  „Abseessus,  apostema  Qraeci  dicnnt,  est  eollecta«  materiae  in  pos  aut  in 
alienam  substanliam  conuersio."  \acli  Hcschreibung  der  gewöhnlichen  Abscesse  wird 
angeführt:  .,Fiunr  j  nrrn  et  alii  aliscessti-v  f  \-  frigidis,  duris,  inueteralisqiie  liimoriKu«,  (joornm 
matcria  ueque  intlauiniatur  neque  supjiurat"  und  findun  wir  in  solchen  „substantiam  similem 
Tel  gromo,  vel  ossi,  vel  vngni)  vel  pilo,  vel  lapidi,  vel  adeni,  vel  ligno,  vel  earbooi,  vel 
luto:  ea  in  oarnosa  jtarte  -ün  rt^uit,  sed  nnlla  cystt  obuolnla."'  Bei  anderen  ,,materia  cysti 
et  tunie.i  rrtneluditur"  und  zu  denselben  gehüren  das  ,.stcatoma,  atheroma,  et  nieliceris'% 
deren  liitiait  „scuo,  pulti,  melli  persimilis  est."  —  Weiler  wird  hier  betrachtet:  „Sinus 
»ikn9^\  venter  est  et  obtecta  latensque  capacitas  expurgato  abscessu  maaens*',  femer 
„fistula"  (i^  fl'>'^^$),  tiOSt  enin  aretus  oblontfusque  sinns.   llaec  ex  figura  modo  «»plox, 

modo  multiplex,  <inasi  ramnlia  sparsa,  interdum  reota,  interdum  tortuo.««  flexuosaqae  «st/' 
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\\  <  hei  einem  .,sinus"  und  einer  ,flistata"  die  latent  vetustatc  obdnrescunt"  und  „oo- 
dkllesriint'*  woiflrii  diosfll  rii  rallös  genannt  (rvXoySrjC  xtf/rroc). 

Die  Verschiedenheiten,  welche  die  „vnitalis  solutio"  (lö  ^^»"//a)  (Cap.  Ü)  darbieten, 
wvrden  bezeichnet:  „si  caesim  infertar,  plaga  am  vnltias  if^ijyij,  7  r^xiig):  pimc- 
tim  ab  acute  telo,  punctio  (16  vt'yfia):  si  colii-^u,  a  re  graui,  m  caroe  quideiiii  eontasio 
(rö  ^/Ldcfia),  in  osse  fractara  (ti  ndxajrfHt)',  at  in  membraoa,  nwoo  atqaa  vena  raptio 

Das  Qesebwar  (Cap.  9)  wtrd  wi«  folgt  d«flnirt:  ,,Vlcas  «st  foeda  tmpuraque 
continui  solutio."   Man  unterscheidet  bei  ihnen:  „t\cns  saiiiosam  (ihtOf  Ix^^'*^)} 

Ifntiim  (h7}d(g)^  sordidum  {{)Viiag<i  1),  piinilr>nfTini  l-TVO)S^•:),  atqtir  vcrminnüiim"  (iTxid)./]- 
xiäv),  ferner  „vlous  phleffmonodes,  er}si])el.itiii1rs,  oedematudes  et  carcinodcs:  dcindo  cxo- 
deu3,  cacoethes  et  putridum"  ausserdem  ,,depascens"  (yofioidfc:)  und  di«  Arten  d«r 
f^pbagedaena"  das  „serpens  vicus  et  obambulans"  und  von  den  „uloara  caeoethe"  die 

, .maligna  et  aegre  «anahilia  (dvaiai(t),  quao  etiam  quod  difficile  ad  cicatrt  ^pm  durantiir 
Ciraocis  dyscpulota  nuncupantur.  In  hoc  genere  sunt  Telephia  atque  iis  deleriora  Lhironia'', 
deren  Definition  wir  übergehen.  Am  Nächsten  soll  ihnen  das  „vlcus  putridum"  (o^mt' 
6ovS6tq)  sieben. 

In  Cap.  10  ,,l)e  ossibus  fractis,  luxatis  aut  aliter  vitiatis"  heben  wir  unter  den  sehr 
kurzen  Bemerkungen  über  Kn<»chonbrüehe  bloss  den  folgenden  .Satz  hervor,  welcher  die 
Kcnntuiss  von  dem  Schädel bruch  durch  C'outrocoup  darzulhun  scheint:  „luterdum 
etiam  ex  ma]is  symptomatis  fraotae  ealnariae  suapieio  est,  nee  tarnen  qna  parte  vnlne- 
rata  est  cutis,  scd  altera  os  finditur:  ac  tum  circumspectiu.s  quaerondum  num  quis  locus 
inolünr  sit  aut  tunieat  aut  doleat,  in  hör  f|iiippe  ruina  oxistit.''  —  Bei  der  Deßnition  der 
Luxation  beisst  es:  ,,ld  si  perfccte  fit  et  antculus  prorsus  ejccidit,  ossisque  caput  e  sinu 
sao  promonetur,  vitiom  hoc  Graeei  il§d^&gui»a  voeant.  Si  vero  os  ab  osse  panlum  reeedit, 
eaque  inter  se  dehiscunt  atque  diducuntar,  Tragagif^QdiiJUx".  Im  Uebrigen  finden  sich  die 
Knuchenbrüobe  und  Vemnkangen  der  einzelnen  Glieder  nur  angedeutet,  nicht  näher  be- 
schrieben. 

In  den  fibrigen  (S.  620)  angeführten  Schfiften  der  mliegendon  Sammlong  ist  nichts 

Chirurgisches  enthalten.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass  in  der  Schrift  „Therapeutico  universalis*' 
die  auch  als  ,,Metliodi  medendi"  b<';i  ii  liiict  ^vird.  <lie  cbirnririschen  Erkrankungen  gänzlich 
aosüer  Betracht  geblieben  sind  und  dass  am  Ende  von  deren  Vll.  Buch,  das  „De  cumpo^itis 
medicamenlis"  handelt,  bloss  die  Formeln  von  ausserKchen  Heilmitteln  sich  be6nd«n  and 
zwar  von  Olea  34  (inclus.  Petroleum),  L'nguenta  19,  Empla.stra  II,  wUhrond  in  Lib.  II  sehr 
Weitläufi»:  <^in  20  Capp.)  die  Blutent/ii'Iuiiii.'<'n  1.f<^prArhf»n  wcrilcn. 

Aus  der  Schrift  „De  abditis  rerum  causis  libri  duo"  seien  die  lolgeiuli  a  Ii  iiltii  Fälle 
von  Knoehenerweiohung  und  schlotterigen  Qliedern  (Ub.  It.  Cap.  9,  p.  90)  her- 
vorgehoben: „i^uod  Ruelliusnon  ita  pridem  literis  nemoriaoqne  mandauit,  id  ipsi  vidimus 
in  m i I  i te  quodam  ossa  cru rum,  brach iorum  e(  femoruni  et  morbo  tarn  niollia  r>( 
floxibilia  euasissc,  vt  cerae  modo  facile  sequeroutur  quocuuquu  lorqueres:  quat»  tandcm 
balnearam  naturalinm  vsu  (einsmodi  «rant  alurainosae)  in  pristinum  vigorem  roburque  resti> 
tttta  snnt.  Puellam  cemimos  nostra  vicinia  articulorum  vinculia  adeo  lazis,  vt 
quocnnque  velis  artus  imiprta^.  qninl  Uli  al)  ortu  vilium  est." 

lu  dem  „Consiliorum  nicdicinalium  liber'*  werden  zwar  auch  einige  chirurgische  i)inge 
wi«  „cozendicus  dolor'',  „entwocelo",  ,,8dnbiM",  diverse  „uicera"  besprochen,  abor  in 
keiner  für  uns  nspriesslicbeii  Weise. 
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Tagault. 


Tagault 

Jean  Tagault*)  (Joannes  Taj^aniius  Aniliiainis  Vimacus)  war  zu 
Vimcu  in  dor  Pioardie  golxiren.  sftidirtf  lu  i  der  Pariser  Facultäl,  bei  welcher 
er  1522  oder  L523  den  Grad  ah  Oocteur  rcgeut  erlaugto,  etucn  laugeu  Zeit- 
raum hindurch  die  Ghirui^e  lehrte  und  vier  Jahre  hintereinander  (1534 — 1537) 
Decan  der  Facultüt  war  Kt  scheint  sich  indes.sen  vviiiiger  mit  der  praktischen 
AtjsiilMin£r  der  Medicin  und  Chirur£n>,  als  mit  der  Pllei:*'  der  schönen  Wissen- 
scliatlen  beschäftigt  zu  haben,  ^ciii  Tod  erfolgte  im  April  1545.  J)aa  iu 
vielfachen  Ausgaben  und  Ueberaetaungen  vorhandene  Hauptwerk,  durch  welches 
er  sieh  in  der  Chirurgie  einen  Namen  gemacht  hat,  sind  seine 

De  cliirurgica  institutione  libri  quiiiquc.  F'aris,  1543,  fol.;  Vein  t.  l.')44.  S. :  Lugd. 
1547,  S. ;  Vcnet.  1545).  8.;  Tiguri,  1355,  fol.  (in  Conr.  Gesner,  De  chirurgu  scriptores. 
fol.  l'-147);Lugd.  1560,  8.;  1567,  8.;  auch  in  P.  Uffenbach,  Thesaurus  chirurgi.ie. 
Fraocof.  1610,  fol.  p.  578-858.;  Fraoxös.  Lyon,  1549.  8.-.  Paris,  1576.  16.;  1679,  16.; 
1610.  8.;  1618,  8.;  1629,  8.;  Italien.  Venw.  1560,  8.;  Deutsch  Fraakf.  1574,  fol.:  1584. 
8.:  1618.  8.:  Hollaad.  Dordrecht,  1621.  fol. 

Obfjleich  ;inf  dio  Chirurgie  des  (luv  dv  Cliauliac  ha'jirt,  kann  dasselbe 
als  eine  den  P'ortschritien  der  Zeit  entsprechende  Verbesserung  jener  bezeichnet 
werden  und  ist  von  spateren  Schriftstellern,  z.  B.  Par<^,  vielfach  benutzt 
worden.  I>as  Werk  legt  auch  Zeugniss  von  der  Gelehrsamkeit  und  um- 
fa."^senden  Kenntniss  der  einschliijiriiüjen  Literatm -i  Scitf-ns  srinps  Verfassf^r-:  ab. 
Malgaigne'ä  (Oeuvres  d'Arabr.  Pare,  Introduction  p.  CXI.)  Irtheil:  „Son 
livre  n'est,  en  demiere  analyse,  qu'un  nn^chant  abrege  tromiu«',  et  mutile  de 
l*oenvre  admirable  de  Guy  de  Chauliac,  avri  force  Erudition  grecquc  et  latine, 
avec  los  (1i\isi(ins  rt  sii}i<livisions  scolasti(jues  que  Pare  crut  bien  faire 
d'imiter  plus  lard,  et  ou  il  n'y  a  pas  une  idee  pratique  qui  appartienne  ;i 
l'auteur"  ist  jedenfalls  zu  hart.  —  Seine  anderweitigen  Schriflcn  über  Purjjautia 
(1537fr.)  und  .,Metaphrasi8  m  Guidonum  de  Gauliaco'^  (Paris,  154S)  sind 
ohne  Belang  für  uns. 

Die  von  uns "Vicnutzto  Ausf^abc  ist  folfrende: 

Joaoais  Tagavttü  Ainbiaai  Vimoci  Paiiniensis  medici.  De  cbirurgica  institutione 
libri  quinque.  His  aceessit  aeitus  über  de  Materia  chiniipea.  authore  Jacobo  Hollerio 

Stempaiio,  medico  Pari.<iien!ii,  uaa  cum  Indioe  copiosissimo.  Veiietiis  1549.  8. 

Nach  einer  flt^n  ,,Cliris(iiinissimo  Re;,^"  Franz  T.  v  i  ImrN n  rninfiipaloria" 
UAgl  „Ad  lectoreni  pruffatio",  in  weicher  Tagault  anführt,  das.-.  er,  nachdem  er  fai^t  7  Jahre 
lang  die  seit  170  Jahren  bei  Aerzlen  und  Chirurgen  in  Ansehen  stehende  Ohinirgie  des  Gay 
de  Chauliac  den  Candidaten  derselben  vorgetra^ren  habe,  veranlasset  durch  die  in  jenem 
Werke  enthaltenrn  IrrthtinitT  und  M.itisrel  und  die  der  .Sprache  der  (iebibl'>ton  ni'ht  ."«ril. 
.si-rerheiide  ScJtrcil  weise,  bei  aller  Ancrkönnung  de»  CieleiÄteien,  auf  den  Gedanlicn  gekommen 
.sei.  jenen  UobelstSnden  in  einem  eigenen  Werke  abzahelfen.  So  waren  riete  roa  Guy  aus 
Ilippokrates  und  Galenus  entlehnte,  aber  falsch  aufgefasste  oder  dunkele  Stellea  nach 


>)  Riöjjr.  in 'd.  T.  VH.  p,  296.  —  Diet.  bistor.  T.  IV.  p.  24Ä.  —  Uaeser,  Geicb.  i. 

Med.  3.  -Aufl.  II.  .S.  IG». 

*)  Die  von  Tagault  «-itirten  Scbriftateller  .sind  u.  A.:  Hippokrates,  Heges.  Leo- 
nides, Arcbigenes,  Celfua,  Soranus,  Dioskorides.  Gtleoua,  Oribasius,  Aetius 
von  Amida.  Paulus  von  Aegtna,  Rliase»,  Ali  Abbas,  Abulkasem,  Arixenna, 

A  voii7.o.ir.  M  ;u  m 0  n  i d .  Ko^'cr,  dir  viiT  M(i>t>'r,  Bruno  von  Loopoburpo,  Wil- 
hi  lni  von  bäliccto,  Joliauiicä  Actuariu:«,  Theoderich,  Aruald  von  Villanora, 
Diiio  di  Garbo,  Lanfrancbi,  Henri  de  Hondeville,  Albert  von  Bologna,  Qny 
de  Cbauliae. 
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dem  griet-liischen  Texte  besser  tu  Qbersetxen  um]  klarer  zu  mB(*li«>n,  <lic  vielfach  corrnm- 
pirteii  Bc7.eir]ininiLri''n  dor  Krankheiten  und  <1er  ^f^'ilicnmt'nlf»  ilunli  li^htigero,  aii.s  dein 
Griecbiscbeii  und  Lateinischen  entnomniono  zu  ersetzen  und  die  griechischen  und  luteini- 
schen  Ausdrücke,  die  trrthümlicher  Weise  mit  b&rbarbchen  oder  arabischen,  »i^ans  Anderes 
bedeutenden  AuadrOcken  verwechselt  worden  waren,  xn  unterscheiden  und  zu  erklären.  Es 
waren  ferner  die  Erörterungen  Guy'.s  nach  den  besten  griechi^^rfim  Qtiolh'n.  i.  Ii.  narh 
Hippokrates,  Galenus,  Aeti us  von  Ainida,  P,-ui his  von  Aei^ina  und  nach  den  Schriften 
des  Coruel.  CcLsus  zu  erweitern  und  zu  berichtigen,  so  dass  das  Werk  nicht  mehr  als  das 
Qny^s,  sondern  als  ein  eigenes  anzusehen  tstf  obgleich  die  von  Jenem  gegebene  Eintheilung 
fast  überall  in  letzterem  beibehalten  ist.  Demtremäss  wird  mit  einer  Definition  iler  Gegen- 
stände, um  die  es  sich  handHt.  begonnen,  es  folgt  <lie  Angabe  ihrer  Verschiedenheiten,  ihrer 
Ursachen,  Zeichen  und  Erkeiinlniss  so  wie  ihrer  Behandlung  im  Allgemeinen.  Hierauf 
werden  die  Versehiedenheitea  niher  definirt  und  so  zu  sagen  bis  in  ihre  einzelnen  Fasern 
gespalten,  darauf  die  Vorhersage  für  alle  einzeln  erörtert  und  ihre  speoielle  Bohandlung  be- 
sprorhfni.  Ks  handelt  sich  jedoch  lediglich  um  di'^  rhii manschen  AtTcclionen,  also  mit  Weg- 
lassniig  der  Anatomie  und  Physiologie,  über  die  das  Nähere  aus  den  Schriften  .Vndcrcr,  vor 
Allen  des  Galenns,  zu  entnehmen  ist.  Zuletzt  ISiiat  sich  Tagault  in  der  Vorrede  auch 
über  den  Styl,  in  Wi  li  in  in  sein  Work  verfasst  ist,  vernebmon,  der.  wenn  er  auch  kein 
Ciceionianischer  sei,  doch  weder  zu  sehr  vernachlässigt,  noch  zu  sehr  aiisgearbpitet,  indessen 
iu  den  beiden  letzten  Büchern  etwas  mehr  gefeilt  sei.  Endlich  giebt  er  eine  Erklärung  dar- 
über ab,  dass  er  das  VI.  Bach  seines  Werkes,  über  die  Materia  chirurgioa,  die  er  aus  Mangel 
an  Zeit  nicht  selbst  bearbeiten  konnte,  dem  .iac.  Ilollerius  (Houllier)  übertragen  habe. 

Abg^'sehen  von  diesem  VI.,  "fitiem  Inhalte  nach  schon  angegebenen  Biirhr.  handeln 
die  andern  J  von  folgenden  Gegenstanden:  Lib.  I  von  den  „tumores  praeter  naturam*'; 
Lib.  II  r'lc  plagis  seu  cmentis  vulneribus**;  LIb.  III  „de  nleeribus  curandis**;  Lib.  IV  über 
„fracttiiMc- :  Lib.  V  über  „InxatnnM'-'-. 

In  riii'-m  am  Anfange  di  -  Worki'^  l  i-ftiulliphen  Abschnitt,  betitelt:  „ricnerali«.  i>t  rom- 
pendiuria  chirurgi  iiisUtutio,  facili  et  artitkiosa  mcthodo  tradila^^  wird  eine  sehr  ausführliche 
scbematiscbe  Uebersicht  Sber  mancherlei  in  der  Chirurgie  zu  machende  Cinthoi Inngen 
gegeben,  von  denen  wir  Einiges  hervorheben.  Zunächst  wird  angeführt,  was  i  i  uter 
Chirurgie  zu  verstebon  Im'«;  um!  litul-'n  wir  hii-r  i-1yiini!Mei--'-li  franz  richtig  Folgendes: 
„Cbirurgia,  quod  ad  ratiumni  fKunini^  attiiut,  idem  sonat  quod  uianuum  oj»eratio.  Diota 
enim  est  Anö  itjg  x^^Q'"»  t     *^'>  ani»nu!  et  opere:  nel  dnö  i^g  ^Qytag,  id 

est,  ab  operatione:  siquidem  baec  ars  manuum  opere  exercetur.  ifinc  chirurgus,  et 
rliirurgicus,  nianuab>  njirrnilnr:  yj^'QOi'Qyog  enim  qu-xA  /fiQfnync:  et  xf'QOVQyia.,  ipiasi 
XfiQfQyiti  dicitur.  bist  igitur  cbirurgia,  si  nominis  rationem  s(>ccles,  manualis  uperalio,  u«l 
ars,  rinae  docet  reetam  usum  operationuiu,  quae  in  humano  corpore  mann  exereenttir**.  Es 
folgen  noch  einige  weitere  Definitionen,  die  wir  übergehen,  ferner  die  nach  verschiedeaen 
Gesichtspunkten  zu  machende  Eintheilung  der  chirurgischen  Wi-^-fn^^rhaft  und  Kunst. 
Die  hier  in  Betracht  kommenden  „manuales  operaliones^  sollen  ausgeführt  werden:  ..Cito, 
tuto,  dtra  dolorem,  sine  uUa  fallucia,  aut  impostura,  uon  lucri,  aut  corradendae  pecuniao 
cupiditate,  aed  pia  quadam  erga  proximum  aifectione,  sine  oanis  promissionibos  de  curandis 
morbis,  qui  prorsus  inexpugnabiles  sunt  atque  insanabiles,  cuiusraodi  sunt  cancri  occulli  et 
exulcerati,  vel  elephantiasis  quae  iam  inuetenuiit".  l  iiter  den  zahlreichen,  auf  die 
chirurgische  Therapie  bezüglichen  Eintheiluugen  fuhren  wir  als  „instrumenta  medici- 
nalia"  an:  „Bona  niuendi  ratio,  stue  (quod  aiunt)  bonnm  regimcn, .  .  .  pharmacia,  phlebo- 
tomia,  emplastra,  unguenta,  pulueres,  etsimilia.  (In  iis  tribtts  applicandis,  Chirurgos  debet 
perilnm  nliqtH'nj  medicuni  consub-re/. 

Lnguenia,  quibus  muuitus  csäc  debet  chirurgus,  ui  commuiiioribus  suae  arlis  iuten- 
tionibns  satisfaciat,  numero  sunt  quinque. 

Batüieum  ad  maturandum,  ei  pus  mouenduni. 

Oarll,  OatckiAU  dar  Chirariit.  IL  40 


Digitized  by  Google 


TugauU,  De  cliiiurgic-a  inscitutiono,  l'i.iel<uio,  l,ib.  I.  Geneiiilis  liiviso. 

ApoHdteum  ad  detorgendnni  siue  purgandmn. 
Aureum  ad  implendum.  seu  (ut  diriinf)  incanandam. 
Album  ad  glutinandum  seu  consolidandum. 
Dtaltheum  ad  dttnolesoduin,  niitiinindiiintte. 

InstmiDenta  ferrea  commiinia,  quibus  utitur  cliirurgus,  sunt:  Forficcs;  n«iua- 
cula,  seu  niltAr  rasorius;  scalpcllum  rhinirgioum  qnod  phlebotomon  vocant  fu  l  inridon- 
dum  et  excidendum);  cauterium  (ad  urendum);  forcipes,  vulgo  tenaculae;  vulsellae 
seu  dolsellae;  bamtis  recttrutts;  ferramentum,  quod  Diocieam  eraphiscmn  GnMwi 
ttocanf.  Cuius  (kscriptionem  et  ttsum  uide  apud  Corne.  Ccisum  üb.  7.  cap.  5.;  specil- 
liini  Ki'l  oxplorandum) ;  aciis,  c.TTiniilae  fad  >ih mhinA.  —  Ei  iis  magis  necessaria,  ot 
quae  in  usum  ueDiuot  quotidianum  atquc  idco  scmpiu'  a  chirurgo  circuufcrri  debeiitf 
sunt:  ForOces  {inseoux  Gallioe),  volsellae  seu  valsellao  {^pincettex^  nonacula,  sp^cUium 
{(B»pmuii^te\  scalpelliim  (fctftref/«),  actis.  —  InstmmeiiU  propria  ferrea,  id  est  quae 
alicui  pnr!inilriri  »lembro  d!>r>(:\  Hiinf:  Mddiolii';,  (|iif"T)i  y&r;i'ixitn-  (Iraeci  iiocant  (oajpliKa)» 
falx,  seu  fauccolus  {»edi  »iue  ano)j  spcculum  oris,  speculum  matrioiä. 

Zvm  Schluss  fiihrai  wir  noch  Das,  vas  an  geistigen  and  kScporlkbtii  E^aseliaflen 
des  Chirorgen  verlaogi  wird,  an:  „Experientia  ehimigi,  consisüt  in  iis  qua«  certa  r»- 
tionc  exoogilaia  sunt,  et  frfqii'  nti  n^u  r-onfirmata:  Alin*?  nnpiricus  et  tf^monriiis  rcn'^'^ndiis 
erit,  nisi  scilicet  expericntiam  habuerlt  ralioni  coniiinctam.  -  Ad  cbirurgi  ingcnium  pcrti- 
ncnt,  bona  ac  pronipla  apprebcnsio,  tcnax  memoria,  reminiscentia  focilis,  rectum  iodicium, 
operandi  dcxteritas,  solwtia  ac  prompUtudo  in  roniediis  inaaniendis.  —  Ad  operandi  dos* 
teritati  in  promptitudinrm  haec  rcquiiuntur  piier  folgen  die  aus  Hippokrutes 
(s.  1.  S.  24<S)  und  Celsus  (s.  I.  S.  352)  cntnomnifiiien  Bezeicbnungen].  —  .Mores  qui  de- 
ceni  cbirurgum,  sunt,  ul  äit  audux,  et  animo  inlrepidus,  in  rebus  tulis  et  necessariis.  In 
rebus  dubüs  ac  periculosis  non  admodum  praocops.  Gomis  et  afTabilis  erga  laborantes. 
Mansuetus  ac  faoilis  erga  suao  fjvctionis  homines,  ei  ut  gracce  dicam  tfijJruiQog,  id  est, 
nmator  sociorum.  i'rudens  ac  circun'i[>*»Hn<  in  praesatriendo.  Castus,  m*  temperans.  Miseri- 
cors  erga  paupcres.  Tccuniae  non  nimis  cupidus,  uec  exactor  iniquus-. 

Auch  dem  l.ib.  I.  ,,I)e  tunioribus  praeter  naturaro  io  aniaersnm*'  geht  eine 
ähnliche  Uebersicht  und  Kinthcilnng  (,.!r'"rii  r  iHs  diuisio")  vorau'<.  wie  dif  vorstehende,  dem 
ganzen  Werlte  vorangeschickte.  Wir  eutnehnion  diesem  Abschnitt,  ohne  uns  auf  die  angeb- 
liche Entstehung  der  einzelnen  AlTeetionen,  die  uns  unverstandlieh  ist,  einzulassen,  nament^ 
lidi  mit  Uiicksicbi  auf  einige  dasetbst  gegebene  Uefmiti  u-  ti  und  Synonvnno,  das  Folgende: 
[)ic  r"il  '  ifnione  kann  sein  eine „erysipeiatudt  s  (^'i  dcinatiMles, scirrhodes".  —  Zu  den  ..phli^g- 
nionu»!  aileclus''' bind  auch  zu  reebnen;  ,,Doihienes  (^Furuuculi  Celso,  Auiccnnac  Aidc- 
murenul:  Tubereulnm  acutain,  eam  inflammation«  et  dolore).  Bubo  (Simplex  laxaram 
partium  iiiflanimaiio).  I'hyjrethluin  (l'anus  uocatur  Celso.  Graecis  pblegmone  erysipela» 
toilcs  m-l  Kiysipelas  phlctrmonudes.  In  inguinilius  et  alis  nasciturV  riiyina  ;  liiilariiui.itio 
glandularum,  «juae  cito  augetur,  et  ad  suppurationein  acceleraU  Celso  tuberculum  diciuir). 
Garbuncttlos,  Graecis  Anthrax  (Gom  pustulis,  ^ine  pustulis)."  —  Nichts  Anderes  als 
«ine  l'lilc::mone  sind  auch:  ,.L'vae  i Gurgnlionis,  <|ui  Graeco  fOQj'aQKay  et  (Siuqvk^: 
dicinir  l.atinis  ciiam  ciilunicllat.  Ton'-  illa'-  niathliilaruTn.  'piaf  in  faucium  prinripir.  -il  i 
oppununlur,  am)gdalas  vulgo  appellitantj.  l'ai  isthmia  (corporum,  quae  in  pharynge  oon- 
sistunt)."  •  -  Die  Polgen  der  Phlegmone  sind:  Abseessus  (Qui  etiam  ftant  aliquando  pro- 
tinns  ab  initio,  nolla  inflammaUone  praecfdente).  Sinus  (Graeci  xöXnov  nominant.  rccen- 
tiores  chirurgi  ulcus  profandum  et  cau«rn«sum,  qaod  nondum  occailait).  Fistal»(Gia«cia 

>)  Diese»  instrutnent  wird  au  rerscbicdcncn  istellcn  ,,erapbiücmi''  genaoot;  bei  CeUuii 
(L  S.  356)  haben  wir  dafür  die  Beseiebnung  ,»grapUscu8*  geOondeo. 
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s^rinx  iiii;itur.  Iloec  nihil  aliud  est  quam  siniis  iiictus  et  oblongus,  r^uj  nun  slatiui  curalus, 
temporis  pro^rcssa  obdomit,  et  eallo  obductvs  est).  Oangraen»  (Pajrlis  aflfeotae  inortili< 
CAtio,  non  tarnen  absoluta).  Sphaceltts  (Lntinis  syd«raiio.  Absoluta  atque  onaimoda 
partium  etiani  solidaruin  nujrtifirri'io  rnrrupteln)*'. 

Das  Erjsipeias  kamt  seia  ein  „verum  ac  legitimum  (Solius  cutis  passio  est,  etabsqu« 
uleeratione  inoidit)"  oder  oid  „non  exquisitnm  sea  tllegitimum  (N'oa  solam  catim,  sed  etiam 
anbieetam  oaraem  occapat,  afi  moleslat)".  Das  „Erysipelas  non  legitimum"  wird  entweder 
,,erysipolas  cum  ulcerationo"  oder  „erysipeln^  pliltx^n'irimitn.  pci.'-niafo'inni,  srirrhosum'* 
genannt.  —  Dem  Erysipelas  ähnlich  ist  der  Herpes,  aus  zwei  Fonnoa  b<):>t«bcQd:  „Herpes 
exedens,  siue  depascenä  (Graece  iai^tofitvoi.  .  .  .  J^jusdem  generis  sst  oom  ulcerato  erysi* 
pelate).  Herpes  miliaris,  sine  pustulosus  (Cenehrias  Graece)".  —  Zorn  Erjsipeias  gehören 
auch:  „BuUnr  siiuites  üs,  quae  In  corpore  afemidaaqua  torrelacto  oontingunt,  Phlictenae 

a  üraecis  uocatae*'. 

'Das  Gedern  kann  ein  „Uc.  pliiegtuonodes,  cryäipelatodes,  scirrhodes"  sein.  —  ZtL 
demselben  gehören:  „Hydro ceie  (Vnlgo  heroia  aquosa.  Qaum  humor  aqoeas  in  tesünm 

tunicis  conj^regatur).  Ascites  (Aijuosus  hydrops.  Quum  .scrosus  humor  in  membrana 
abduminis  interiore    oontioelur).    Leucoplilegmatia  (Hyposarca,   et  anasarca  etiam 

dicitur  etc.)" 

Der  Scirrhus  kann  aus  folgenden  Formen  bestehen:  „Sc.  phlegmonodes,  oedema« 

Indes,  erysipelatodes".  —  Als  ,,meIancholici  ac  scirrbosi  lumorcs*'  werden  auch  erachtet: 
Cancer  ffiraecc  carcinomn  »^tc.).  l'hagodacna  cum  tumore  (Cum  cutc  pariter  sub- 
iccu  attingu  ei  depascitur:  in  4U0  diiTert  ab  horpctc).  Ulcera  caooöthe,  idest,  maligna, 
com  tumore  (ut  sant  Chironia  ei  Telephia).  Psora,  Lepra  (Cutis  tantam  alTectus  sunt). 
Elophas,  seu  elephantiasis.  Satyriasmus  (id  est,  elcplias  incipiens)".  --  Dem  Scirrhus 
vorwiindt  sind:  „Enchymomata  und  Molasraala  (Senibus  cx  uenariim  conliision<»  acci- 
deniia,  .sanguine  ex  uenis  oiTuso  ob  exircmas  caium  adapertiones :  et  intcidum  ob  lunicarum 
contnsiooes).  Aneurisma  (Arteriae  adaptrtae  affectus,  ex  quo  inteidnm,  gmmo  seilicet 
innato,  sphacoius  gignitnr).  Varices  (Id  est,  uenae  dilatulae  in  cruribo*  a sanguine  crasso)*', 
—  Scirrhi,  wrlch'^  von  dem  ergrifTcnrii  Thril-  tlircn  \ar)iin  liaben,  sind:  „Choerades 
(Strumae  glanduiarum),  Sarcocele  ^Ramex  lestium,  uuigo  heroia  caraosa:  lit  cum  ciiro 
inter  innioas  testiom  inoreseit)". 

Zu  den  „  inflationes"  gehören;  „Tympanias,  seu  lyfnpautf»s  (Ilippocrati 
aqua  irücr  cutem  sicca  uncntiir).  l'riapiMtMis,  i|ui  et  satyriasnMis  i|ui'  i^  l  üfitur  (l'u- 
dvuaorum  iuteotioues  non  remittentcs,  a  ^pirilu  lialituoso  cauernosum  neriium  [i]ui  propriatu 
ooKs  sobstantiam  constituit]  implenie". 

Kleine,  in  der  Haut  entstandene  tieschwülstc  sind:  ,,Achores  (l'ania  in  cuto  capitis 
ulcera,  cum  ttimoro  modico).  —  Faui  I  i-  hunmi  im  !I(>us  eftluit.  Cum  tumore  quudum 
et  (orawioibus  piurimis  eueoiunt).  —  Ad  scirrbum  pcruncnt:  Myrmeciae  (Verrucae,  quae 
latiore  sunt  basi,  et  quasi  sessiles.  Latini  formicantes  uerrucas  appellant).  Acroohor» 
dones  (Pensiles  veiracae  et  angustiore  basi).  -  Tsydraces,  seu  psydracia  (Tamoros 
parum  supra  summani  nümi  eminentes,  phlyctcnis,  Ii  -v-i,  ! nfü^.  jiiae  ab  igne  cxcitantur, 
•iimiles).  —  Epinyctides  (Liueotes  postulae,  fabae  magniludiuem  non  excddeotttä,  noutu 
quidem  magis,  quam  interdin  infostantes).*^ 

Den  Geschwülsten,  jedoch  nicht,  wie  die  vorigon,  „ex  hnmoribus"  entstanden, 
werden  auch  beigezählt:  ,,EpiplooeU'  (Cum  Omentum  in  scrotum  descemlil).  Unti  r.'- 
cele  (lutcälinorum  ramex.  Ilt'rnia  intestinalis  unigo).  Knleroi  piiplocele  (Cum  in- 
testinum simum  cum  omeuto  in  äcrutum  delabiiai).  —  Cirsocele  (Vulgo  hemia  uaricosa. 
Fti  qaum  testium  integris  tunicis  ramex  innascitnr).  —  BuboBoeele,  id  est,  ingainis 
ramex  (Fit  rupto  peritonaeo,  aut  uulneratio  iu\t;i  ingucn.  Ad  obli«iuos  uentri=;  iiui'-  iibis 
pertinet,  et  ad  nerueam  illorum  tenuitatem).  —  Exouptiaiorum  cmiueiuia,  mm  umbilicu^ 
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iii(!ocore  promioet  (Hie  affectus  ad  Uansaerws  mnsculos  pertinet,  et  nenua»  «orum  tenai- 

Ulem)." 

Aus  „caro  snpercresc«ns"  entstehen:  Saroocele  (Tumor  testinm.  Qnoin  caro  intpr 
tunioas  ipsorum  increscit).  Epulidcs  (Superfluae  carncs  ex  inflanimaiionc  in  extrem«  tun- 
lari  denle,  cui  dolor  quandaquc  et  fobris  iunpilur).  ParuliMos  TAbscessuli  circa  piuLrin  is 
facti,  qui  nisi  soluti  fiierunt,  suppuraotur).  Thymi,  Ibymia,  ucl  thyma  (Verruculae  infn* 
tenues,  supra  latiores,  capituli,  id  esi  caeammis  floris  thymi  fratieis  sorealosi,  figorain 
neriiis  quam  colomn  repraesentantes).  Folypif  uel  polypodes,  id  est,  nultipedes  (In 
naribus). 

Zum  Text  des  1.  Buches  übergehend,  giebt  Cap.  l  eine  Definition  Dessen,  was  man 
unter  „tumores  praeter  natunun"  su  yentohen  habe.  Die  allgemeinste,  fSr  dieselbe  sowohl 
von  den  „recentiores",  als  auch  schon  von  den  Griechen  gebmnchte  Beseichnung  ist  «,npo« 

stema*'  (ttTTuaiijfia),  U'l  don  Lilptnern  „al>'-ct  ^^us",  während  von  ilrr  ..iuniorum 
turba"  die  von  Avicenna  angenommene  Bczcichuunfr  ,,cxitura"  in  Anwendung  gebracht 
wird.  \Yir  übergeben  die  weiteren  Erörterungen  über  die  aafzostellenden  Definitioneu  und 
fShren  bloss  die  folgenden,  dem  Sinne  nach  dem  Galenus  entnommenen  an:  „Apostema 
increinentum  est,  naturalem  stalum  excedens"  und:  ,,Apostenia  lumor  est,  in  <[no  j  :iitt  -^  n 
naturali  habitu  in  «juantitnie,  seu  magnitudine  recesserunt'*,  oder:  ,, Tumor  praeter  iiaiuram 
incrementum  est,  naturaifui  siatum  in  corpore  exccdens,  et  laesionem  actionis  induccns", 
oder  nach  AU  Abbas:  „Apostona  est  tumor  praeter  naturam,  in  quo  altqna  materia 
ri'plens,  et  distcndens  est  aggregata".  —  Ony  de  Chauliac  und  die  Schriftsteller  seiner 
Zeit  unterscheiden  '5  Arten  von  CesrlnviÜ'-tcK,  nämlich;  ,,aposteniat.'i,  l  ustulae,  oxiturae''. 
Von  deu  „pustulae'-,  die  auch  „liothor'-  genannt  werden,  heisst  es:  „luio  et  placrunquc  iu 
eis  (at  ttolunt)  nenenositas  snbest:" 

Cap.  2,  welches  „de  differentiis  tamomm**  bandelt,  bietet  fast  weiter  nicht.s  als  eine 
\ur/rili!ung  der  vorsrhi'^donon  Arten  vnn  Tiiinoren,  wi»»  wir  sie  zum  Th eil  bcicit'i  im  <>^iir'>n 
angeluhrt  haben  und  wie  sie  au*  It  nu  l-"olgenden  noch  weiter  m  erörtern  sind.  In  diesem 
Abschnitt  wird  aber  auch  der  Syphilis  in  folgender  Weise  Erwähnung  gethan:  „Brrant 
autem  uehementer,  qni  foedisshnom  hnnc lichenem,  mentagram  a  Plinio  appellaiam,  mor> 
bouni  cum  es<:e  exisiininnt.  fjnem  hodif  huIl'o  qnidam  Galiicuni.  Wa  pol  i  t  an  um. 
alii  (citra  odium,  et  iniuriam  nationutn  i  Venereum  appellant.  Hic  enini  ueteribus,  et  priori 
saeculo  omnino  ignolns  fuit,  primnnitjiie  a|>ud  Ncapolim  irrepsit  anno  a  Christo  nalo  1493^ 
Quo  tempore  Caroltts,  Gallomm  Hex  inuictissimus,  alpos  supernbat,  Italiam  Petitums;  qaam> 
uis  antea  non  longe  per  Hispanias  (ut  qui<lam  refcrunt)  serpsisset:  quaptopter  tanquam  inde 
tructa  origine,  lues  ilispanica  cuepil  appellari.  ^uae  pe:»tis  diuiiia  ueluli  ultione  (ut  par 
est  credere)  ob  foedos,  illicitos,  atque  a  Döo  netitos  conenbitns,  in  terras  inuntssa,  m.ignam 
generis  humani  partem  sna  contagione  foedauit,  et  prostrauit.  M  > nim  ni  ilum  s>  n  <  re  ma- 
ijistratus,  senserf  n;nniM[ti;i,  sensere  [»roceres.  Tti-it  ImniillH  i.lfi.-.  ui'ln.-i  nntu-  .n!  uli'Ttini 
tran^ilu:  iauKpie  per  lliäpaaia-s,  Gallias,  italiam,  lolamque  Europam  magno  mortalium  di- 
spendio  uagatur." 

Das  Cap.  3  über  die  Ursachen  der  „tnmores  praeter  natnram  extrinsecus  apparen- 

liuiu",  über  die  man  selbst  hfuti{;<'n  Tages  nichf«  T^e^riinilrtfs  weiss,  übergehen  wir  und 
führen  nur  an,  ilass  \on  dt  n  angcnommenea  allgemeinen  und  specioUea  Ursachen:  „Genc- 
rales  causae  sunt,  fluxio,  quod  Oraeci  ^ttfta  nocant,  et  congcstio**.  Auch  Cap.  4, 
welches  von  den  Zeichen  dieser  Geschwülste  und  ihrer  Unterscheidung  handelt,  bietet 
nii'bts  Ikmerkenswerthes  dar,  wSlirend  aus  Cap.  T),  die  ndiandlung  derselben  betrefTeril, 
nur  einiges  auf  «Ii»-  .\bscossc  Beziigliclie  hervorznhelien  ist.  Ks  heisst  daselbst;  „Vuod  si 
computruis.-c  portiu  aliqua  suppuiuntis  partis  uiJcbitur,  cxcidi  eam  est  necesse  ad 
fonnam,  sen  simililudinem  folii  oliuae,  uel  mjrrti,  quo  faeilins  seneseat".  In  Unlicher 
Wti^e  sollen  dio  KiUT;,'>'-rhwiil>te  in  dfr  AcliM-lhöhle  oder  Schenkelbeuge,  jedoch  in  querer 
Uicbiung  erüifnet  werden,  „<^uippe  ita  cum  crus,  aut  brachium  iuflectirous,  uaturaUier 
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^'M  applicalur".  Bi  i  der  ErüfTiniiiL'  von  AVt^rp'^scri  siml  ,,iu\ia  iiminium  sentonliiim'' 
r  i'uiikie  zu  brachten:  1)  dass  die  fcrulTnung  an  der  Stelle  sUtttinde,  wo  die  „maiena" 
Torbanden  ist,  2)  dass  Dias  an  einer  abhängigen  Stelle  geschehei  zur  Bef5rderung  des  Eiter- 
iMoswSy  3)  yy^i  fiat  secandam  ragas«  et  prooessum  moscnleram",  4)  dass  möglichst  Nerven, 
Veanif  Arterien  vermieden  werden,  ."))  dass,  namentlich  bei  grossen  Abscessen,  nicht  der 
iinie  Inhalt  auf  einmal  rntli'crt  wcrdr.  uin  i-iiicn  Kräfteverfal!  zti  v  cili fiten,  6)  dass  dit»  Be- 
hindlung  eine  tnilile  und  mügiicii^t  scliuier^lose  sei,  7)  dass  nach  der  bröflDang  die  Reiui- 
KOQg,  AusluUung  und  Vcrnarbung  der  Abscesshöhle  befördert  werde. 

Das  Cap.  6  besebäfligt  sich  mit  der  Phlegmone,  einem  ziemlich  aweifelbaflen  Be« 
iriffs,  unter  welchem  die  Griechen  jede  Art  von  acuter  Entzündang  oder  „phlogosis"  rer- 
■  anden;  aobe$timmter,  aber  nicht  zu  weiterer  Krörtorung:  geeif^nel,  ist  die  Be/eichnODg  bei 
den  späteren,  jedoch  jr-^hört  il;i/.u  aurh  iücji'niL'i'  \fT»M  timi.  (Irr  wir  Ii>Mi(iL'i'n  T.ijfes  jcntMJ 
Smen  beilegen.  Die  Ht  liainUuii!.'^  ilrr  Phlegmom-  Uieüs  eine  zerlheilende  sein,  theils 
;uUeD,  wenn  tilerung  auliriitj  Kalaphismen  „cx  hordei  farina"  angewendet,  dann  zur  Kr» 
ölboag  geschritten  and,  venn  die  EnUcündung  noch  fortbesteht,  ein  Kataplasma  „ex  lenti- 
(Qta<^  anigelegt  werden. 

Von  dem  Carhunkcl  (,,carbo,  carbuncnlns,  ari^ßa|")  (Cap.  7)  wird  angeführt,  dass 
i-Hcilen  mit  ihm  verbunden  Pusteln  vorknnnnen :  ..Ctii  si  loime«  <|uaodam  humiditatcs  ad- 
ruiuae  fuerint,  pustulao  qnaedam  ambusiis  consimiles,  jjer  ^uiiiuia  cutis  exciUulur, 
.iippeliaturque  tunc  hacc  inlhtiiiuiaiiu,  carhunculus  cum  pustula'*.  Häufig  sind  deren 
mehrere  vorhanden,  „ueluti  milii  semina,  crebrae  in  particnla  residentes,  tjuibus  prae» 
niptis,  s^imtliter  crustaceum  uicas  prouenit,  qaal«  ferramcnta  eandentia ozcitant.'*  Ausser* 
•ifü)  wird  des  Pcst-Carbankels  in  folgender  Weise  gedacht:  „Caetcrum  carbanculi  ipsi 
\  causis  populatim  grassantibus,  nmirna  e\  parle  oriuntur,  et  pesliferam  luem 
Ci>n>equuntur".  Die  Hchandlung  der  Carbunkci  mit  iilutent/.iehungen,  tiefen  äcariücatioueu, 
luuplasmen,  Pflastern,  Salben,  Actzmitlcln  u.  s.  w.  ül)crgehen  wir. 

Der  foigende  Abschnitt  (auch  zn  Cap.  7  gehörig)  unterscheidet  Gangrae  na  und 
Spbacelos;  jedoch  worden  diese  Bezeicbnuagen  bei  Verschiedenen  verschiedentlich  ge- 
tiucbt,  z.  B.  für  Sphacelus  von  den  ,,l.alini"  auch  „sydoratio",  von  den  „recentiores" 
..'*:toiiienos".  Wm  dorn  ,, sphacelus"  oder  der  ,,syderati(»"  soIImi  atirh  h'nodfen  für 
allein  befallen  werden  können.  Andere  Benennungen  für  dioe  oder  verwandle  Zustände 
laden  sich  beim  „uulgus  Gallicum*'  als  „ignis  Saucti  Antonii",  alias  Sancli  Martialis", 
bei  Anderen  wieder  als  „herpes  esthiomenos"  oder  „Cancer  ulceratus'*.  Bei  der  Verwirrung, 
«eiche  hier  herrscht,  indem  dabei  wahrscheinlich  sehr  verschiedenartige  Affectionen  zu- 
•ämiaengeworfen  werden,  lohnt  es  sich  nicht,  auf  deren  Aetiologie  und  Symptomatologie 
:iidier  einzugehen,  ebensowenig  wie  auf  die  Therapie,  bei  welcher  Blutenlzi'diutiiren.  Srari- 
ticationen,  antiseptische  Mediraniente,  Aetzmittel,  Ulüheisen  und  die  Gliedabsei^ung  mit 
Dach  folgender  Canterisation  iu  Frage  kommen.  Von  der  letztgenannten  Behaudluugsweise  i^t 
jedoch  nur  in  allgemeinen  Ausdriiclten,  ohne  nüheres  Eingehen  auf  die  Technik  derselben 
die  Kede. 

Für  das  Erysipelas  (Cap.  8),  von  den  „Latini  antiquiores''  auch  snrpr**  ge- 

^srmt,  verweisen  wir  arif  die  im  Ohiir-^n  627)  bereits  angeführte  Kiniln  iluiig.  Bei  der 
i.aL>tehung  desselben  spielen  die  verscluedenen  .\rten  von  üalle  eine  gro>se  KoUe,  die  wir 
bin*  natorlich  nicht  weiter  erörtern;  auch  nicht  die  ausserordentlich  umständliche  Behand- 
Inngsweise,  bei  der  4  Indicationen  („scopt  nel  intentiones")  in  Frage  kommen.  —  Zu  den 
Tamoren,  die  „com  erysipelate  societatcm  hal<ent"  gehören  die  von  den  „recentiores"  so 
.'-nannten  ,.pustulae  nialae  cholericae",  welche  vt)n  den  Griechen  als  von 
Awcenna  als  „forniicae*'  (von  Galonus  werden  die?=  •  zu  den  Kntzündtm_'»'n  irev.ililt. 
t  eis  US  (I.  S.  346)  beschreibt  sie  untej;  dem  Namen  ,, ignis  sacer'')  bezeichnet  werden.  Ks 
und  zwei  Arien  von  Herpes  za  unterscheiden,  nämlich  der  von  Hippokratcs  und  den 
Griechen  so  genannte  I^QTiiig  ^<^^'<^/<«''0f,  bei  den  Lateinern  „herpes  exedens.  nel  de» 
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pasoens'S  dessen  Eig«ntbnitiHcbkoit  es  ist,  dass  er  „totam  exulcerat  caten,  usque  ad  caraeni 
suppositam"  [also  wahrscheinlich  der  LupQs]  und  der  „horpes  miliaris"',  der  sehr  klein» 
Piislcln  ,,milio,  hoc  e<t.  niiüi  «ominibti*;,  .siniilt'.s  exril.if",  von  pinigcn  Griooheti  nach  dem 
ZeiUlier  des  llippokrjucs  xf/X(f*"f  gcuuniit,  weil  xtj-XQog  Dasselbe  wie  „inilium"  ist. 
Die  von  Galen  US  gebrauehten,  etwas  abweiolienden  Benennaagon,  die  BezeicbDUQg  beider 
Arten  TOn  Herpes  durch  die  „üarburi  fere  onines  neotorici"  als  „forndcac",  oder  von  Avi- 
conna  als  .,myrmeciae",  Guy  ilr  r||  an  1  ia  >  '  >  Verwechselung'  der  Benennung  .,formicae" 
iuit  den  ., Verrucae"  (welche  die  Üricclien  „niynneciae'*  und  „acrocliordoites'*  nennen)  und 
mit  „herpes  exedens'*  u.  s.  w.  übergeben  wir,  desgleichen  die  Therapie  des  Herpes. 

In  Cap.  9  werden  die  Warsen  besprochen,  welche  von  <len  Lateinern  Verrucae", 
vorn  ,,viiIl'iis-'  iil  f^r  ..[totTr»''  ffenannt  werden,  ,,qula  (juaiHloqui^  infra  fila  quacdani  con- 
tiaent  poiTurum  radicibus  nou  dis.similia".  Die  (iricchcn  haben  nicht  eine  Bezeichnung  für 
alle  Aden  von  Warzen,  sondern  unterscheiden  fjvQ^^xla,  latein.  ,,fomicAe*'  (mit  breiter 
Basis  aufsitzende  Warzen),  dxQOXOQdövtg  (gestielte  Warzen),  ^/oi,  lalein.  „claui".  bei 
Avi  ^i'tnia  ,,filmisniar"  (Hfilmrrnnn'ciri.  f}i'itior.  lat.  ..thvniion,  uel  thymon"  ((?elsus) 
(Fcigwar/en).  Aviceunu  scheint  die  lety.tercu  „tusiuiu^'  uder,  nach  einer  anderen  Lewt, 
„tiursecnm''  genannt  zu  haben.  Zum  GeschlecM  der  Warzen  geh&ren  auch  die  „comoa" 
des  Avicenna  („obloni^a  sunt,  et  instar  comnum  rercnrnantur**)  und  die  „ealli",  griech. 
tt'/J.oi  (Schwielen).  Für  ilif  Hi  Imii'Hhi  üt  der  verschiedenen  Arten  von  Warzen  kommt  die 
Anwendung  von  Actzmmeln,  des  (iluheisens,  das  Abbin>len,  das  Abschneiden  in  Betracht, 
Letzteres  mit  dem  „scalprum  ad  myrlacei  folü  specieni  formaturo"  oder  „feiranento  eo, 
quod  scolopomacberion  Graeci  uocant"  (nadi  Galenus);  auch  wird  das  von  Letzterem  be< 
schrlebene  Verfahren  mit  Anwendung  eines  Federkieles  (,,penrini'  fi-^Uila")  an>:efülirt. 

Die  Capp.  H»,  11,  12  über  das  <  ledern  und  seine  Behandlung,  über  die  „inflaltone»'* 
[subcutanes  Euiphysem?]  und  „De  tumorc  o  serosa  substantia  crcato,  quod  aquosum  apo- 
»tema  nominant*'  öbeigeben  wir  ab  zu  wenig  mit  unseren  heutigen  Anschaonngen  in  Ein* 
klang  XU  bringen  und  deshalb  al^  ohne  Bedeutung  für  uns. 

In  ilem  Cap.  l.'J  ,,De  glandulis,  nodis,  strnmis,  et  caeleris  abscessibus,  quas  excrescen- 
lia-s  phUgmalicas  uocant*'  fiuden  sich  wieder  mehrere  sehr  verschiedenartige  Gegenstände 
zusammengeworfen.  Es  wird  hier  zunüchst  das  Ganglion  (von  Avicenna  „glandulae*' 
genannt)  erwähnt  und  nach  Paulus  von  Acgina  (1.  S.  ,")6l)  naher  beschrieben;  es  folgen 
dann  die  ,,scrofu!ac",  von  den  Lateinern  (Celsus)  ,,struniae*',  von  df-n  kriechen 
„clioerades'*  genannt,  und  wird  von  ihnen  die  folgende  zutrcITende  Definition  gegeben: 
„Scrofulae  a  nulgo  uocatae,  nihil  aluid  sunt  quam  indurati,  et  intra  membrannlam  cententi 
adeiies,  id  e>t,  j^landnlae,  in  collo.  axillis,  et  ingninibns  praccipue  consistontes,  ubi  jrlan» 
dulae  uasis  siibslratae  collocantnr".  Weiter  wird  die  von  Guy  de  ('hanliac  (II.  S.  S-'i)  be- 
schriebene ,,lupia''  [Balg^eschwulst]  erwähnt  und  hinzugefügt:  „ulgus  gallicuui  uocat 
une  tou|)c-'  [noch  heutigen  Tages]  und  weiterhin:  Verum  magno  errore  tenentnr,  qui  eius'- 
niodi  lupiam  eandcm  faciunt  cum  affecto,  quem  recendores  lupu  m  appcllanl.  Est  enim  lupns 
malignuM»  utcus,  partes  inferiore-;,  sed  praecipuo  crura  infcstaiis,  celerrime  depascens, 

et  quadi  lupus  fauielicus,  |>rininias  äibi  oaraes  e\edenä:  quod  uitiuiu  dubio  procul 

de  genere  est  i>bagcdaenaTnm*'  [al^o  ganz  verschieden  von  Dem,  was  wir  Lupns  nennen). 
\:<  folgt  dann  der  „nodus"  [das  GanfrlionJ  des  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  K'ti,  wShrend 
Avicenna  andere  BaljZKischwülste  tiiit  diesem  Namen  bezeichnet,  ferner  a  t  heroma'', 
„meltct^ris^',  ,,«ileatutiia''  nnd  die  von  Guy  (II.  S.  S3)  beschriebene  „te^ludu^*,  die, 
wenn  sie  am  Kopfe  vorkommt,  ,,talparia*'  oder  „talpa"  genannt  wird;  demn&chst  auch 
der  Kropf  ,,<|u>^d  unigns  bocium,  t.iraeci  proprie,  inuento  ab  interioro  parte  nomine, 
bnuicbore  len  ai'pellant,  nostri  ut-ro  hcrniain  gnltnris,  e!  trfi  ( ♦  n  ro  so  s ,  qui  eo  niorbo 
dehuneslanlur'*.  Die  Beschreibung  desseibeu  winl  nach  Ceisus  (I.  S.  i)G2j  gegeben. 
-  -  Di«  „nata  uel  naptu",  welche  von  Guy  beschrieben  wird,  gehört  zu  den  Stestomen 
[Lipomen]  und  kann  ein«  verschiedene  GrOsse  erreichen.  —  Beim  „bubo",  der  dann  folgt, 
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wird  auch  das  Vorkoiiimt-n  i^psi-^-lhpn  ..in  fcbribus  pcstilentinlihus"  ancrt'fiilirt.  Ol)  die  von 
Aviccnna  mit  dem  Namen  ,,tU)?illo"  bezeichnete  (Jesrhwulst  auch  zu  den  Bubonen 
hürl,  oder  die  vou  den  Griechen  „parotis"  genannte  Geschwulst  ist,  steht  dahin.  Zum 
Schiaas  dieser  Aufiiblttiig  lieisat  es:  „liaqae  eiusmedi  abscessuam  seu  exeieseentianim 
phiegnaticorum,  aliao  quidcm  peculiari  (|uadam  membrana  seu  tunica  (quam  cystin 
oocant)  includuntur:  aliac  uero  in  carno  sunt  uasis  implexae  et  insertae.  i^uaedani 
basio,  seu  radicem  habcnt  gracilcm:  quaedam  uero  latiorcw.  (^uaedam  item  Hunt 
resolttbiles,  qaudan  uero  rainiine.  Quaedam  nagnae,  quaedam  parnae.  Aliqoae  ad 
sopporationem  spectant,  ali(iuae  non.  Aliae  etiam  sunt  S(|iiamniosae,  (Istulosao  rt  r.iu- 
corosae,  aliae  uero  nihil  horuni  prorsu.s  resipiunt:  et  ita  de  aliis".  Im  weitTi^n  Verlaufe 
werden  die  Ursachen,  Zeichen  und  Verschiedenheiten  der  im  Vorstehenden  erwalinten  Ge- 
sehwfilste  besprooben.  Wir  fuhren  davon  nur  Einiges  an,  was  sieb  auf  die  Drüsenansehwel* 
luni^cn  ,,s(rumae"  bezieht  und  wohl  hauptsächlich  dem  CoUas  (I.  S.H47i  entlehnt  ist.  Die- 
selben können  (lieils  durch  .Medicamente,  thcils  durch  das  Messer  und  .Aetzmittel  beseitigt 
werden,  sind  im  Uebrigeu  nach  ihrer  Natur,  ihrer  Grüs.se,  ihrem  SiUce  u.  s.  w.  sehr  ver- 
schieden. Di«  nVi*lefi<^''  „stramae  caneeresae"  sind  unheilbar;  am  Halse  z.  6.: 
„VaSA  enim  nobilia,  nenas  in(]uam  iuguiare-s,  et  artcrias,  (|uae  carotides  appellantur,  male- 
fifn  <:'ntmn  t.inquam  radices  lia!  i  l".  Ausserdem  aber  sind  die  oberfliichlichf  ii  r'rih<>n- 
gescliwulsie  leichter  m  entfernen,  als  die  tieCsitzenden,  und  am  ll&in)  „uucales  neruos 
diligenter  aitari  oportet.  Haiti  enirastromas  circa  asperam  eannam  incideodo,  nocalibus 
nernis  simal  excisis,  roliquo  deinceps  uitae  tempore  aegrum  sine  reo«  reddidoront: 
nam  praeter  oin<^  n>  rui  r\>  i^ionem,  uooalia  instrumenta  denodatai  et  inier  corandnm  refri* 
gerata,  uoci3  functioncm  violarunl". 

Ans  dem  Abschnitt  aber  die  Therapie  dieaw  Gesehwfilste  heben  wir  das  fiber  die  Hei- 
lung der  Sero  fein  durch  die  Könige  von  Frankreich  und  England  Gesagte  berm.  Wäh- 
rend Tagault  anführt,  il.i>>  t  i  .,1  jupii ii  a  qttoqnc  permulta.  n  upfi^rÜ  Ti.s  descripta  et  orle- 
brata",  nicht  billige  und  deshalb  nicht  in  sein  Werk  aufnehmen  wolle,  fügt  er  hinzu: 
„Hoc  unnm  tarnen  conUdeoter  adflrmo,  CbriattaDissimo  Francoram  Regi  diuinitus  pecnliari 
dono  esse  indultum,  ut  quamplurimos  strumosos,  seu  (al  nocant)  scrofalarios,  solo  nMUinnm 
att.ictn,  inff^mc  '::initati  rr^tituat.  Ke.x  etiam  EdnoarHn«  Mit  referunt  historioe)  solebat  diui- 
nitus solo  tactu  sanare  äirumoäos.  Qaod  immortale  rounus  iure  ueluti  ha^-reditario  ad  Reges 
posteriores  DiauauiU  Nam  Reges  AngUae  etiam  nunc  tactu,  ac  quiboädam  hyuinis  non  sine 
ceremonüs  prias  recitatis,  strumosos  sanant.  Atqne  haee  qoidem  in  omnibus  supradtctis 
absccssibus  communin  •^iint*'.  Bei  den  Hnlggeschwülsten  und  (tpm  ri.nnglion  kommt  auch 
die  Compression  in  Anwenduntf,  z.  B.  in  Gestalt  der  von  I^hila grins,  Avicenna  und 
den  anderen  Chirurgen  empfohlenen  ,,lamina  plumbea'*  oder  dem  an  Stelle  derselben  vun 
Oribasius  angewendeten  „vnticeilum  plumbeum",  ferner  eine  Reihe  von  Pflastern  und 
Salben,  die  wir  übergehen,  endlich  .nirh  die  Kxstirpation,  und  zwar  bei  den  kleinen  Ge- 
.sch Wülsten  mit  einem  oinfnchen  Schnitt,  bei  den  grösseren  aber  durch  Trennung  der  Haut 
,,ad  myrlei  folii  ßgurani".  Es  heisüt  dann  weiter:  „tum  uasa,  id  e&t,  uenas  et  arterias, 
paulatim  et  bland«  denodata  seponito.  Post  haee  uero  sectionis  labra,  seu  oras  cutis  in- 
cisae,  uolsellis,  sen  hamulis  distendito  ac  dilatato,  ac  mcnibranas  digiiis,  et  scalpri  caputo, 
uel  sfirUlnil;t.  pxcoriato,  strumamque  ubi  nudata  et  explicata  nuMulir.ini'  apparebit,  paulatim 
exiniiiu."  In  UclreiT  der  Drüsengeschwüblc  in  der  Achsel-  und  Ingumalgegend  Ue'mi  es: 
„In  strumis  uero,  quae  circa  alas  et  inguina  contingunt,  ob  cutis  rednplicationem,  Sectio 
transucrsa  dncitur.  Porro  in  seolione  qu&e  fit  in  strumis  collurn  öccupaDtibus,  summa 
currj  fifUiil  riii]  i  f«;f.  in'I  uicrinf».  qnas  rarotidas  uocant.  ni'l  recnrrentes  nerni 
aitingantur  uiolcnturque.  M  aulem  uase  aliquo  inlcr  sccandum  diuiso,  sanguinis  profusio 
tuum  opus  remoretor  ac  obturbet,  nas  ipsum  fnnioulo  excipito,  not  nisi  magnum  ad- 
modum  fuerit,  penitus  (ut  Paulus  consnlit)  abscin<lito,  uel  praesidia  sistendo 
•angaini  (si  non  magno  impetu  prommpai)  dicata  applicato. .  . ,  ;  *  Porro  modicum 
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sanguinis  fliiortin  fa'-ilf  '•t>r»ipf-  (^•^ ,  ailnmti';  ii«  qnnr>  facnHatoni  linh(»nt  exiccandi,  lU 
stupis,  spongia,  aut  linanieniis  c\  .\>lu,  ui  Ci>l,  Colone  faclis  in  aqtiani  Irigidam,  uel  aceUim, 

avi  ts  miscellam  ex  utroipie  ((^uani  oxi^ratoo  uoeatti)  infosis,  et  postea  expressis."  

Quod  si  nena  aiiqoa  amplior,  et  eflatn  digna,  cuni  radic«  Mit  fnndo  glandulaOf  nel 
struniao,  aul  consirnilis  oxcrcscontin^  pIt:iitn<;no  mnüPx.i  «^it.  nnn  ox  basi  ipsniii  <'\.  tnflorc 
scd  funiculo  oxcipere  ac  consiriJigere  conuenit,  quo  particulatim  cilra  periculuin  äua 

spontc  cxcidat  Esto  auteiu  uincolam  ex  materiaaliqaa  non  facile  potrescibilif 

cnjasnodi  sunt  lila,  qoaa  serica  nnncopantur,  ant  (i^aefles  cborda«  tsstadinam,  aot 
aliorum  instrunientornm  ni  n  ? i  mr um  :  qiinf  r'niin  fmile  pulrescunl,  ea  cito  a''  ii-^  quae 
exccpcrunt  decidunl."  Woilcrhin  wird,  zur  EnUernung  von  Geschwülsten  aucli  die  Anwen- 
dung des  Actzmittels,  und  zwar  eines  „causticuin  ex  calce  et  sapono^',  namcnUich  aber  auj» 
„arseoicum^*,  ferner  bei  einigen  derselben  auch  die  Ligatar  „uincolo  serio»,  ant  criaibas 
equinis"  besprochen.  Bei  der  zum  Schluss  angefülirtcn  Bchandlunp:  der  Atherome.  Steatome, 
Meliceridos  iiandelt  es  sich  um  Zcrslöruntr  oder  Knifernung  der  dieselben  einschliessenden 
„tunica  ilia,  quam  cyslim  appeliaiü",  wobei  zu  beachten  ist,  ,,ne  temerc  membraua  uulne- 
retar,  aat  ditaeeretar,  ande  huroor  qnt  in  ea  eonlinebatur  eiTosus,  Operationen  impediat,  «i 
portio  ipsius  rclinquatur.  Si  enira  dissecta  tunica  ac  humoro  profuso,  inmor  snbsedoriti  diffi- 
eulter  admodum  tnni<-a  oxcoriari  curarique  poterit." 

Aus  dem  längeren,  den  „scirrhosi  tumorci»"  gewidmeten  Abschnitt  (Cap.  H)  ist 
sehr  wenig  für  uns  au  entnelimen.  Ihre  Entstehang  „ex  atra  bile'S  die  Eintheilung  in  einen 
„seirrhus  le«;iünin^"  und  „illegitiiinis"  nnd  die  4  „OX  melancholia,  seu  atribilario  homore" 
hwvort^ehcndcn  AittMi.  ri'itiiliifi  l'i  ..iieni«.  n»'  Ifiriiiimn';  «firrbus,  apud  ArafK»*  «jicphiros 
numinatu»,  Oraecis  mto  (jxif){fO<;,  et  rxAijqö.;  oi'x  uxQtjiijc,  hoc  est  scirrhus  non  exucuis, 
seu  exquisKns'S  2)  ,, scirrhus  phlegmonodes,  oedematodes,  et  erysipelatodes",  3)  „tntkufis 
äxQi{irfC,  scirrhus  exi|uisitas,  nel  exactas'S  4)  ,,soirrhas  proprio  dirtus"  sind,  ebenso  t^enig 
■vii  .lie  Ursaclx-n,  die  Syniplome  ».  «.  'v.  di  i-.  II,, n  für  iiti-i  von  IJcdeutiina:.  Auch  die  Be- 
handlunti;  der  vorsdiiedencn  Arten  von  Krebs,  bei  welcher  eine  genau  vorgescbriebeut)  Diät 
eine  grosse  Rolle  s]iielt,  jedoch  von  einer  operatimi  Entfernung  keine  Rede  ist,  übcT" 
gehen  wir 

F.benso  wie  das  vorstehende  apit.!,  i^t  das  fol'j;<nde  (Cap.  l.V)  „De  canceroso  tu- 
luore,  quem  uuigo  cancrum  apostomatosum  uocant'^,  welches  alüu  den  angeblichen  l'nter- 
schie^l  xwisehen  „scirrhus"  und  „cancer<*  bespricht,  ohne  allen  Belang.  Es  wird  in  dem- 
selben zwar  von  einer  operativen  Entfernung  des  Krebses  gesprochen,  von  derselben  aber 
im  Allgemeinen  abgerathen. 

Ans  der  dem  U.  Buche,  das  von  den  Wunden  ,,De  plagis,  sen  cmentia  unlneribns*' 
handelt,  vorausgeschickten  „Generalis  dtuisio''  heben  wir,  dieMomendatur  und  mehrere  De* 
finitionen  betrelTond,  Kinigcs  hervor.  Die  Benennungen  der  verschiedenen  Continuitäls- 
treniiiinsien  sind  nach  (ialt-nus  (Mrthodi  niedondi  Lib.  IV)  folgende:  „Trauma  (id  est 
Solutio  quaedani  ex  uulnerajidu  in  camosa  parte  relicta).  Helcos  (id  est  Ulons,  etiam  in 
came).  Catagma  (id  est  Fractura,  in  osse).  Spasma  (id  est  Connolsio,  sine  distensto  in 
riiTuo).  Apiispasnia  liil  est  Auulsio  in  ligamento).  Rhegma  (id  est  Rupti  in  Jintsoulis"). 
Tbl  asm  a  i  id  est  CollisiM,  uel  contusio,  in  uasis  proprie).''  Ferner  hcisst  es :  .,^oluunt  etiam 
«.untinuum:  Kcch)  inusis,  siue  ccchym<uua  (Dicitnr  quasi  in  hurooratio,  quae  fit  cnm 
sanguis  subler  cutem  elTundiiur,  et  eoit:  afTeetns  plnrimam  ana  cum  oontusione  mptioneque 
inculensi.  Ana.stoniusis  fid  est,  Oris  nasr.rum  apertio).  Diapfdosis  (id  est,  Transm- 
latio.  subsuilus,  aut  exiiitio.  Fil  tunica  ip>a  uasorum  sanguinis  rarefacta,  aut  gracilium 
uasorum  oro  a^laperto,  et  sanguinc  tcnualy.  Ad  anastumosin  fcro  reducilur).  Anabrosis, 
sm  DiabroHiM  (id  rat,  erosio.  Venia  aat  arteriis  intrinseous  accidit,  ex  snooo  aliquo,  oni 
morden^  natura  in^ill. 

In  Cap.  1  werden  zuiiüohst  verbchiedene  „difJioilioneä"  über  Das,  was  man  unter  Wunde 
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711  vpr^trli'  H  Iiai.  L'>-i^(  li  ii :  wir  ftibirri  (^nvnn  hmf  Folp;on<les  an:  .,ViiInns  cnini  c(  ulrns 
apuit  eos,  qui  Uraccoium  libros  iu  Latinum  scnnonem  conuertorunt,  idem  omniiio  signi- 
ficant,  modoque  unum,  modo  alteraoi  pro  re  Oftdem  Usurpator.  Apud  «Ott  uei  o,  <|ui  Arabiea 
Latina  feoeront,  unlnns  cl  ulcus  atiquid  idtcr  m  dMcrimin»  habont.  Hi  nanquft  oalnus 
uel  plaLTirn  Ilant.  non  Jiim  r"^t  pns:  ulcus  uero,  ubi  i;im  j)us  ndest.  Kt  «nne 
qui  Graecoh  socuü  sunt,  rccUus  quam  qui  Arahes  sunt  iinitati,  ccnsucrunt  etc/'  bic  ein- 
zelnVD  Art«]!  Ton  Wanden,  ihre  £jatlieilung  nacb  verM^btodenen  GesicbUsponkten,  Ursacben 
ond  ihre  Zeichen  im  Allgionieinen  (Cap.  2)  fibergehen  wir.  Cap.  3  handeh  von  der  Bedeu- 
tung oder  I'rogiiose  <l-\  Wtiii<l<iii  im  All-fctnoiniMi.  In  dreifacher  Beziehung  sin«!  die  Wunden 
als  schwere  /.u  bezeichnen,  ,,neiDpe  uel  jvropter  afflictac  partis  praestantiam  siue  praeccllen- 
tiaui,  uel  prupter  ailocluä  uiagnitudinem,  uel  propterea  quod  sunt  cac^ütbo,  id  e&t,  maligna, 
contomaola)  ac  rebellia".  Nacb  dieMD  drei  Gesichtspunkten  wird  nun,  nach  dem  Vorgange 
von  Hippokrates  (I.  S.  27S|,  Cel.sus  (I.  S.  X)2)  m\^\  Galonus  (1.  S.  4%)  eine  Reilie 
von  Wunden  als  besonders  schwer  oder  als  tödtlicb  bezeichnet;  jedoch  schon  von  (Jalenus 
(1.  S.  430}  und  äpilter  von  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  86)  sind  von  den  allgemeiu  ab  tüdt« 
lieb  eraohteten  Gebirnverletaungen  ^llo  beobaohtet  worden,  in  denen  Genesung  eintrat. 
Kbenso  wird  von  Galenus  (I.  S.  4.'tG)  und  Guy  (II.  S.  HfV)  angeführt,  dass  auob  Wunden 
der  Leber,  wenn  sie  nicht  sehr  tief  sind,  zur  Heiliiiis;  gelangen  können;  das  Gleiche  von 
Galenus  in  Betreff  der  Wunden  des  fleischigen  Theiles  des  Zwerchfelles.  Ueber  die  Ver- 
wundongen  der  Vena«  jugviares  wird  Folgendes  angeführt:  „iogulares  uenae  (quas  et 
orjfanicas  uocant)  grandi  uttinere  percussae,  aegre  et  raro  curalioni  <  <'dunt :  tum  quod  larga 
sanguinis  profusione.  hotniiieni  uilali  spiritu  f 'hniirianl :  tum  (juod  l'Lrn'nram  stringendo  ac 
sistendo,  sanguini  ncccs^ariaiu,  propter  imnnnens  sulTocaüonis  pencuium,  sustinere  non 
possint.*'  DasB  bisweiten  aooh  Wonden  des  Ifagens  und  des  D&nndarmes  aar  Heilung  ge- 
langen, wird  schon  von  Galenas  (I.  S.  416)  bezeugt,  dagegen  fine  Verwundung 
an  dem  „ieiunum  intestinum'',  nach  Galenus  (I.  S.  4:i6)  und  l'aulus  von  Acirina, 
theils  wegen  &eiueä  Genissrcichihums,  tbeils  weil  eä  die  ge^auunte  Galle  iu  sich  auf- 
ninunt,  meistens  «in«  tSdtliehe  sein.  Ueber  di«  schweren  Wunden  der  Gliedmassen 
wird  Folgendes  angeführt:  ,,Menibra  aulem  particularia  ex  aecepto  uulner«  iudicantnr 
emor'ua,  qnando  principes  ;n  maiores  uenae,  arteriae  quorjue  et  os«a,  a  quibus 
uitaiii,  nuiricatioueut,  et  fulcimeniuin  accipiebanl,  peuit^ü  excisa  sunt  el  destructa:  inci- 
piuntipie  liuescere  aut  nigrescere,  mortis  babitnu  induer»,  ac  cadaueris  formau  rcprae- 
sentare,  non  seotts  quam  in  gangra«na  «t  sphacelo,  ut  uidore  est  in  exeision«  bracbionim 
et  tibiarum." 

Im  Nachstehenden  findet  sich,  unki  der  Bezeichnung  ,,Formula  ferendi  iudicum  de 
uulneratis  ex  scripto",  eine  Anweisung  zur  Abgabe  eines  geriohtHoh-mediciaischem 
Gutachtens:  .,Caeterum  si  coactus  fueris  a  magistratu,  super  aliquo  uulnere  senten- 
tiam  fcrre,  eiusque  euent  um,  quantum  ars  perniittii,  prac'ü  .  i  i',  iia;  riini^  nnn  >t:^n- 
dum  Ubi  est,  in  schedis  tuo  obirograpbo  obsigaandis,  quud  ex  maadato  ipsiu:^  magt- 
slratus  uutneratum  inutseris,  et  unlnus  seu  uulnera  omnia,  si  plura  fuerint,  diligenter  et 
accurate  inspexeris.  Deinde  unlnns  aut  nnlnera  nomine  expresso  ac  proprio,  una  cum 
affecto  loco  exprimere  debes.  I'ostienio  liiae  censurae  causam,  ac  iudicii  per  te  lati, 
rationem  tc  subiicere  op«irt<'t.  At  uero  interim  te  adnionituin  uelim,  ne  iudiciuu  tuuiu  in 
hac  re  praeoipiies,  äed  uiature,  prudcnter,  ac  circumspecte  omnia  delinias.  t^uandoquidem 
(ttt  ait  ille)  omne  in  praectpiti  uitium  stetit,  et,  nt  a  senior«  illo  Hippoer ate  bonarum 
artium  primario  autore  scriptum  est:  ludiuium  est  difficile.  Itaque  tametsi  terminus  ulti- 
nius  uuelnerum  sit  q  uad ragesim us  dies:  primus  uero  intra  septem  dies  consislat,  et 
uicdius  (iuxta.  forniam  et  ualuram  acutorum  morborum)  ad  deciuiumquartum  proleu- 
dator,  in  suspectis  nihilominos  ac  dubiis  nulneribus,  eipectandus  est  dies  septimns, 
priusquani  aliquid  de  illis  decernas,  aut  iiidices.  Solent  enim  ut  plurimum  intra  id 
tempus  apparere  accidentia,  tarn  bona  lutn  mala,  qua«  post  accepta  talta  uulnera  supor* 
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uoiiire  ronsueiieruni;  febris  inf|uam,  syncope,  nicnti.s  alienatio  a^c  pfTturbalio 
Spasmus,  et  id  nrenus  &\in.  Sed  et  iutehm  dili^enicr  coastd«randao  sunt  utrtatom 
aciiones  ex  pulsu,  loiio,  aomitimibtts,  «t  «Iiis  id  genus,  rjuae  fons  excernmitiir.  C»iit«iii- 
plart  etiain  oportet  laboraotis  appeUmtiain,  lollonuitiam,  aultom  sine  faciem,  et  eonsimilui. 
Kx  iis  ita  jnc  d  consiniilibw^  prnr<:n'_'i'>',  fjuac  nh  Hippocratc  et  fialenn  mr-moriac  prodita 
sunt,  dllig'  nttT  pcrp«iUiis  et  cxauunalis,  roinir  uirtntis,  niorhi  magnitiidinj  cotifires.  Deindo 
tacita.s  apud  te  onmia  reoolligcs,  ut  pracsagire  po-ssis,  ac  iudicium  ferrc,  Dum  mori- 
tnrus  Sit  aeger  ex  acceplo  oulnere,  an  tandem  conuatitaras.  Qua  In  re  caote  et  pnidenter 
te  jferes.  Nec  est  ijiiod  dicas,  si  non  fuissct  nulncratus,  nunquain  intcriisset,  (|uan(uniui<  in 
in  uictiJS  ratione  peccasset.  Scd  ncc  salis  fuerit,  si  dixeris,  iiulneralum  mortem  nunquani 
oppvtiissc,  ai  sibi  coasuluissct,  ac  umuia  cilccissct  sccunduiu  ratioueut:  soriptuuiquc  esse  ab 
Uippocrate,  qaod  non  solum  raedieom  piaestare  se  oportet  opportuna  facientem,  sed  et 
aegi  um,  et  a--i.!i  ntos,  etc.  </iiaiidoqiiidem  noii  solum  fainae  tuae  consulerc.  et  te  ab  oldft- 
quentium  caiumnia  »indicarc  debes:  sed  tiiliil  etiatii  uel  diccrc  coram  magislralu,  uel  scriplo 
aimotare,  quud  cedat  in  damnum  ucl  detrimcntum  laboranlis,  et  consanguincorum,  aut  Ii» 
beronim  eins,  colpam  omnem  sie  in  eum  reiietendo.  Eoram  nanque  quae  fortnito  eontin|pint 
taniotsi  nulla  sit  ars  pracseruntrix,  est  tamcn  ars  aliqua  curatrix." 

Nach  einigen  Ausführunjrc'n  aus  Hippokrates,  (talenus,  Avicoiina,  Ali  Abbas 
darüber,  in  welcher  Weise  bei  einigen  Gcwuben  (KuocUen,  Nerven,  Vcm-n,  Arterien  u,  s.  w.) 
die  Vereinigung  ihrer  Trennungen  au  Stande  komnit,  wird  das  Cap.  mit  einem  Ifingeien 
Citat  Ulis  Oelsas  (I.  S.  342)  fiber  die  Wunden,  welche  anheilbar  oder  schwer  beilbar  sind, 
geschlossen. 

Das  sehr  umfangreiche  Lap.  4  beschäftigt  sich  mit  der  Behandlung  der  Wunden 
im  Allgemeinen,  bei  der  es  sich  am  ErfSllang  von  4  „indieationes*'  oder  „tntentiones** 
handelt,  nämlich  1)  etwaige  in  die  Wunde  ein!^ednin<r;:ene  Fremdliörper  7.u  entfernen,  2)  die 
Vereinigung  der  von  einan<ler  abstehenden  Theile  herbeizuführen,  Ii)  die  znsamraense- 
bracbten  Theile  so  zu  erhalten,  4)  deu  verletzten  Korpertbcil  !>elb:»t  zu  ächülzen.  Dazu 
kommt  als  5.  Indtcation  nooh,  die  so  den  Wunden  hinxatreteaden  Oblen  Zofille  tu  be- 
kümpfen. 

Die  erste  I ti  ! i  at  i i  n  !  iv~!chl  darin,  die  Wunde,  wenn  n  'thitr.  zu  i  twciti  tn,  um  die 
in  derselben  behndlichen  l'rcmdtiorper  verschiedenster  Art  „aut  uolsella,  uel  iuicipe"  oder 
einem  anderen  Instrument  so  schonend  als  mSglich  auszusieben.  Znnachst  gelungen  die 
Schussvcrletzungen  sur  Erörterung,  unter  dem  Titel:  „De  sagiltis,  plumbcis  glandibus, 
et  glubi'-  f  ri'  i",  ni"  tjnibii'-r'iTiquc  aliis  telis,  e  corpore  cxlrahendis"  mit  der  Abl>ildung 
eines  „Corpus  niultifariam  uulneralum'^,  d.  h.  einer  männlichen  Figur,  an  welcher,  ähnlich 
wie  bei  Hans  ron  Gerssdorff  (II.  S.  332),  alle  möglichen  Arten  von  Verletiuugen  dnreh 
KrtegswafTen  bildlich  dai^est«Ut  sind.  Ebenso  ist  unter  der  Bezeichnung  „(jaomodo  plam« 
bea  ans.  nnt  Vai^.  a  forrtiuirijs.  et  leuis  armatnrac  niilitibus  emissus,  extrnh.imr-'  ein 
Bild  gegeben,  welche:»  dem  11.  225  belindlicbeo,  aas  H.  von  Gerssdorff  entlehnteu 
sdir  ihnlieh  ist.  Aus  dem  nun  folgenden  grosseren  Abschnitt  „De  sagitta,  et  quibus- 
cunqoe  aliis  telis  e  corpore  cxtrabendis'*  (obren  wir  im  Nachstehenden  Cini|i:es  an.  Es 
vrrflrn  sechserlei  bei  den  {'feilen  in  Bctraclit  koniii' Versch  i  ede  i;  !i  ■  i  t  (»n  an'ji-- 
nommen,  nämiirh  nach  „mateiia,  figura,  inagnitudo,  numerus,  habitus,  uires".  Dem  blofTe 
(„materia")  nach  sind  die  Schäfte  (,,hastilia'^)  entweder  „lignea"  oder  namndtnea^;  die 
Spitzen  nferrea,  aerea,  stannea,  plumbea,  eomea,  uitrea,  ossea**,  aber  anch  „arandinea, 
ligtiea".  Der  Gcslalt  f,.ligura")  nach  sind  sie  „rotunda.  angiilosa,  trianguhr',  sodann  „snl- 
cata,  trisuica,  hoc  e^t,  tribus  ex  parlibns  acie  praedita**,  ferner  „spiculala,  seu  spicnlis 
cincla,  quae  ulgo  barbulata  uocant".  Als  Verschiedenheiten  derselben  werden  noch  ange- 
führt „posteriora  speetantia,  seu  retro  rergentia**  [Widerhaken]  nnd  ,^utroqae  versom ,  fal- 
niinis  instar,  extantia*'  um  sowohl  beim  Kindririgen,  als  beim  Au>ziehen  starke  Z'  1 1  l  i-^uiiL.''  ;i 
zu  bewirken.  Auch  giebl  es  solche  ffeile,  bei  denen  M^errum  quibusdam  cardinibus  seu 
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iterticiilis  itn  inouctnr,  spiciila  in  impiilsionc  oontracta,  in  extracUonc  expliccntur,  atque 
IIa  tcliim  exlralii  proliibent".  Nach  Wer  Grosse  varüron  die  P^ile  von  3  Finger  I  finirf^  bis 
zu  1  Finger  Länge.  Dor  Zahl  nach  „itoonullu  äimplicia  sunt,  nontiulla  cotuposita:  lenuia 
siqQidem  qaaedea  f«rrain«iita,  sioe  f«rrea  frastala  imponuntur,  ae  si  inmxa  sint,  at  in  teil 
eiinlsione  faciio  Inteant,  et  in  inio  relinquanlur".  Ihrem  Verhalten  (,,habitiis")  nach  sind 
die  Pfeile  verschieden  durch  die  bekannte  verschiedenartige  Bcfeslifninff  der  PfrihjU/p  am 
Schaft  (vgl.  i.  S.  däi),  und  ausserdem  „alia  firniiicr,  alia  negligentius,  ut  dum  excelluntur, 
relietnm  intus  remaoeal'*.  DerWirkang („aim")  nach  weickm  di»Pfeile  Tonflinander  ab,  je 
nachdem  sie  vergiftet  sind,  O'lcr  im^ht.  —  Von  den  Instrumenten  zur  Auszielmuü:  »ler 
Geschosse,  obgleich  in  ^V'-^si-v  /alil  bclinnnJ.  <;ind  nach  Guy  de  Cliauliac  iiini  'ien 
anderen  Chirurgen  die  folgenden  8  die  gewöhnlichsten:  1)  „Forcipcs,  sou  (,ul  uulgo 
loquuntur)  tenacnlae  Anicennae,  quae  dentienlatae  sant,  ei  cnpita  habent  ad  instar 
limae"  (liib.  IV.  Pen  4).  2)  ,.Forcipcs  Albucasis,  in  modun  rostri  anis,  etiam  dwiti- 
culatae"  (vgl.  Taf.  IV,  Fig.  ;^iSV  .'ii  ..l  urcipes  in  modum  cannae  siue  anirnliiii>,  ant 
scriptorii  calami  concauae,  quas  uulgo  teaaculas  cannulaias  uooitaot,  ad  sagittas  spioulis 
dadaa  (qua»  IwrbuUtas  nominant)  «trabendes  aecowmodae**.  4)  „Terebellnm  inner« 
snm,  qnod  in  ferri  infixi  tnbalum  (quam  doliam  appellant)  inponitnr:  nbi  aotem  sie 
tubnio  itnniissuni  ferrum  approhenderit.  leuiter  ferro  sequaci  educitur''.  'i)  Tprcbra  in 
longuni  porrecta,  dilatandis  «issibus  (quibus  tola  fimiiter  inhaerent)  apprimc  idonea"  (vgl. 
Taf.  VII.  Fig.  13).  0)  Excisorius  oultcr,  ad  amplificanda,  carnis  uuluera,  quo  facilius 
inftxa  eximantur."  [Bistouri  caehd  mit  zwei  Klingen]  (vg^.  Taf.  VII.  Pig.  3).  7)  Propnl- 
sorinm  i n s t r u me n t  inn ,  quod  ^eminum  est,  nempo  cauum,  et  solidum  siuf"  «ürdtim:  illtid 
fooniinam,  hoc  niarem  appellant.  Iis  tela  protrudimus,  donec  ab  altera  parte  apprehendi, 
et  i<.xtrahi  possinl  (vgl.  Taf.  V.  Fig.  03,  04).  8)  „est  iu  modum  arons  illius,  quem  uulgo 
balistam  neeant.  Koe  autem,  ietnm  telnm  excvtitnr,  aot  ut  in  seqoentibns  dieomns, 
exlrahitur".  (Taf.  VI,  Fig,  21).  —  Die  verschiedenen  .\rten  der  Auszif  lmn^^,  du  i!s  «lun^h 
j.attractio".  durch  ,.pn>tnisir.  cfti  inipulsio"  übergehen  wir  als  aus  anderen  iichrifl- 

stellern,  nautcnilich  Paulus  von  .Vegina  (I.  S.  581)  bekannt,  ebenso  die  schon  von 
Hippokrates  gegebene  Vorschrift,  dass  man,  wenn  man  einen  Verwundeten  aaf 
das  Vorhandensein  von  Fremdkörpern  untersuchen  will,  ihn  in  die  Stellung  bringen 
müsse,  in  welchfr  er  verwundet  wurde.  Im  Gegensat/,  zu  dem  von  Avicenna,  Bruno, 
Äbulkasim  gegebenen  Hatli,  dass,  wenn  die  Ausziehung  eines  Geschosses  nicht  alsbald 
gelingt,  man  dasselbe  xarBcklassen  solle,  „donee  eireamposita  oaro  emaroeseat,  pntres- 
catqne"  und  erst  darauf  zu  der  dann  viel  leichteren  Ausz.iehung  schreiten  solle,  empfiehlt 
Henri  de  Mondeville,  dass  ,.statim  nc  sine  mora,  tela  quocunquc  modo  fi\r\  cxtralii'*.  — 
Unter  den  weiteren,  für  die  Ausziehung  der  Geschosse  gegebenen  Vorschriften  heben  wir 
herror,  da.*»  bei  dem  n^calpeUo  ant  nonacula*'  vorennehmenden  Erweitern  der  Wunde: 
„Summa  autem  atraque  parte  ita  habenda  cura  est,  ne  nornns,  ne  uena  maier,  ne 
arterin  incidatur.  (^uod  si  horum  riü  nuM  detectum  fucrit,  excipiendum  hnmo  retnso 
est,  abducendumque  est  scalpello.  Vbi  autem  satis  iucisum  est,  telum  eximeiidüiu  vsi:  tum 
qaoqne  eodom  raodo,  et  eodem  enra  babita,  ne  sab  eo,  quod  eximetur,  aliquid  prae« 
dictorum  laedator.  Si  aiitom  telum  ita  firmiter  ossi  inhaesit,  nt  nalla  vi  extrahi 
possit,  terebello  (ut  iiocant)  directo  diuisionem  atnplificabimus  (vgl.  weiter  unten),  etc.»* 
Die  anderweitigen  Erörterungen  über  Ausziehuug  der  Pfeile  auf  die  eiue  oder  andere  Weise, 
die  Massrefeln,  welohe  zn  ergreifen  sind,  nm  deren  Widerbaken  nnsebSdlieh  zu  machen, 
wie  sie  besonilers  von  Paulus  beschrieben  werden  und  wie  sie  auch  Celsus  (L 
S.  .1;)<})  Vif-pTifhf,  hr\  ilrci  ■-in  Ii' -iHii^-rt--.  In^fniuimf  '!i»r  j-eraphi-ritN"'  ''.lurli  yoicifinxnc 
oder  xvaUiixoi  genannt),  des  Diokles  sich  augefuhrt  lindet,  können  hier  übergangen 
werden.  In  Betreff  anderer  Geschosse,  als  Pfeile,  hetsst  es:  „Tertiam  qaoddam  genas  tele* 
rum  est  rotundurn,  nt  diximus  ant  angttlosnm,  nt  lapis,  plnmbea  glans,  ant  simile 
aliquid,  qood  ex  funda  aut  tormentis  bellicis  mittitur,  et  perropta  cnte  integrum  in 
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corpus  (loli^itur  ac  lalet.  Tela  autciii  eiusniodi  iiiUis  con<1ita  r--f'  lifs  notis  depreliendes. 
Moles  aspera  a^quc  inaeijualis  (si  contrcctetur)  suliesse  .scnlitiir.  l'laga  .slmi  diuisio  non 
omniuo  in  rectum  u-iulil,  sed  et  maiot'  ctiaai  ac  amplioi  apparet:  caro  item  contu^a  liui- 
daque  cernitar.  Dolor  praetero»  cum  grauitat«  quadam  jinfestat.  lo  omnibns  his,  latios 
onlnus  apericndum,  idque  quod  inost  Ca  qua  ucnit ,  aiil  iinoi.s,  aducrsauo  scalpelli 
parte,  aut  uulncrario  spcci  lio  rp«'ipi»'nduiii  est,  aut  dontiiMilata  foroipc.  si  ('teri 
potest,  et  eani  uulnus  adniiseril,  oxtrahondum.  Quud  äi  tclum  inri&um  sie  intus  lateat, 
ut  nuUo  modo  reperiri  possit,  aat  non  satia  commode  exlrahi,  tantispor  dimtttondam  est, 
donoc  natara  ipsuin  protrudat,  ant  manifestet  Interdum  ucro  Ida  intixa  Integra,  intus  cica- 
trico  f>1i*1»ir1n  titilinti'  .  itrn  noxrnn  aliquamdiu  dcliluerunl:  di-iiido  longiore  lemporis 
spauo,  piiriein  eani  ab.scessu  occupantti  ac  dirupto,  exiliere:  quo  facto,  uulnera  oiox 
ad  saBitatem  perduct*  sunt,  ea  illis  curatione  adbibita,  quae  aliis  debetur  ttulaertbi». 
Qood  maltis  oont^ii^  uidit  Alliuca.sis  [vor  iliui  schon  Paulus,  v<!:l.  1.  S.  684],  nt  refert 
partf»  «eninda  suac  chirur<ria<;''.  —  Weiler  wiiil  ilii'  Vi  r- hii  .l ulicit  in  der  Ausziehung  der 
üescliossc  crünert,  je  nach  deren  bitze,  welciiw  na  Allgenieuien  „ucl  caro,  uel  ossa,  ucl 
arUculas"  ist  Bot  tief,  bis  nahe  an  die  en(ge>j;engesot2te  Seite  eingodrungenoa  FfeUon  ist, 
wenn  „nequo  aliqaid  obstat,  qnominas  «antra  mucronem  inclsio  commode  Qeri  possit, 

melius  est  aperire  quod  supercst,  ca(iue  propulsatu  tvlum  educere  faciliu!> 

sanescit  quod  peruiuui  est,  quia  utrinque  medicatuento  fouetur^'.  Das  Vorslosscn  de.-j 
Pfeiles  gesobieht  theils  mittelst  des  Scbaftos,  wenn  er  noch  daran  ist,  theils  mit  dem  ,.pro> 
pnlsorium  instrumentum**  und  zwar,  w  w  bekantil,  je  nach  der  Befestiuungsarl  der  I'l'eiU 
«:ptfzi\  Uli;  .Irin  rnntinlirdfii  iulcr  i,v.--i1ili(lii'n  Iiis(ruii»^nt<-  fvi:!.  I.  S,  nsli.  In  Knochen 
feststeckcnde  Oebcliusse  müssen  so  lange  bewegt  uud  geluckcii  werden,  bis  sie  sich  mit  der 
Hand  oder  eincf  Zange  aasziefaen  Ias»en,  wie  Dies  aodi  beim  Zahnanszioben  gescbiehL 
Ausserdem  aber  kann  folgendes  Yeriabren  in  Prago  kommen:  „Quidam  tenacnlis  (ut  uocani) 
sou  forripibiis  nüitrMnt  arrurii.  quem  nnlfio  balistam  nomiiiriTit,  rt  !;ihr.r:»nte  bene  sta- 
bililo,  intcnsum  ipsius  instrununti  ueruuui,  seu  chordam  remittunt,  et  ila  teluu 
ovtrabuni''  ^vgl.  Taf.  VI.  Fig.  21).'  Wenn  das  Gescboss  jedoch  unbeweglich  fest  im 
Knoebon  steokt,  „«xcisorio  cultro,  osse  quod  ioxta  est  ezempto,  aut  etiam  terebra 
(vgl.  Taf.  YII.  Fig.  13)  (si  crassiun  sit)  prius  perforato,  lelum  ipsum  exlrahcmus.  Sunt 
qui  ab  eo  foramine  terebra  facto  ad  specicm  literac  tf\  contra  telum  os  cxciduut,  sie 
nt  line&e.  quac  diducuntur,  ad  tclum  spectent:  quo  facto,  id  nccessc  est,  labet,  et  faciie 
anferator.  Quod  remedium  ultimum  est.  Aliiterobra  in  rectom  ao  longnm  porrecta,  qnae 
illis  directa  uocalur,  o<sis  perciissi  ritnas  conniucnles,  el  lelum  inlixuni  niordi<'u>  prohen- 
dentes,  diducunt,  atquo  ita  faciie  <|Uod  inlixum  csl  extraliunt''.  Ist  aber  ein  l'feil  in  ein 
Gelenk  eingedrungen,  so  soll  die  Au^izicbuug  desselben  dadurch  erleichtert  werden,  dass 
man  mit  angelegtöi  „Casoiis  habenisne"  die  Gelenkenden  in  entgegengesetzter  Riehtong 
auseinander  ziehen  lässt.  Wenn  nielirere  Körpcrllieile  durch  einen  eingedrungenen  Ffeil 
oder  Speer  aneinander  h>^fesligt  sind,  /.  ]i.  der  Ann  am  Thorax,  Vx-ide  Beine  aneinander, 
ist  in  der  schon  von  l'aulus  von  Acgina  (I.  S.  ö83)  angegebenen  Weise  dabei  zu  ver- 
fabren.  —  Handelt  es  sieb  um  einen  vergifteten  Pfeil,  mit  dessen  Ausaiehong,  wenn 
möglich,  „featinaBtins**  vorzugehen  ist,  so  ist  dabei  dieselbe  Ik-iiandlung,  wie  bei  anderen 
Vergiftungen  anzuwenden,  auch  die  nnmehendcn  Wciclithrilo  f. .caro*')  wenn  sif  lur  ii  Iis 
Gift  verändert  sind,  d.  h.  wenn  sie  „pallida  euioi  supra  uioduui,  subliuida,  et  veluti  uioriua 
apparet'*  entweder  gana  wegzuschneiden,  oder,  wenn  Dies  nicht  möglich  ist,  sie  wenigstens 
zu  Marificiren.  Darauf  i:>l  ein  >i  hro]ifko|>f  (cucuibitiila'*)  oder  ein  einem  solchen  ähnliches 
Gefiiss  aufzusft/f'n.  S  Il'r  ;tl<f>r  auch  L>as  unfhunli' Ii  < ,  .  ..homo  uilis  aliquis  jidhi- 
beudus  esl,  qui  uulnus  exugul*',  jedoch  darf  derselbe  keine  Verletzung  im  Munde  haben, 
„hoo  pacta  enim  et  ipse  tutos  erit,  et  totna  hominem  «nlneratnm  preestabit.  Siqnidem 
nenena  (nt  Celans  ait)  (I.  S.  358)  non  goatu,  sed  in  untnere  nocoot."  —  Als  blosse  Posson 
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lind  rincm  Chrisi'  ii  riii  )it  gMteiOMti,  wenlen  von  Tftgault  die  bei  der  Ausziohung  von 
Goschossrn  in  Gebrauch  gewesonfn  ..Xicodomi  incaiitamenU,  <*t  insn'^tirr.itionp«:  qin«  H 
«•oiiiiirationes  uocant,  quae  a  Theodorico  (I.  S.  745)  et  Gilberto  referuntur"  erachtet, 
jtdocb  hUt  er  einige  TOS  Aticohq«  und  Hoger  empfohlene,  l>ei  anderen  featsiUenden 
Fremdkörpern  äusserlioli  anxuwendende  Mittel  (Pflaster  n.  s.  w.)  für  zweckmässig.  —  Ange- 
rührt -infl  in  AM  ildiingcn  von  Instrumenten  zur  Entfernung  von  From i Körpern ,  nrimlirh 
1)  Zwei  „Forcipes  Aibuoaäiä  (Taf.  IV.  Fig.  38)  nach  üuy  de  Chauliac.  —  2)  Kine 
^ange  genannt  „roatnun  «oruinnm^  oder  „serpcntinum  tnstrameniam^'  (vgl.Taf.YIL  Fig.  14). 
—  3)  Eine  „forceps  denticalata"  (Taf.  Yll.  Fig.  18).  —  4)  Ein«  andere  ibnllohe  mit  etwas 
ausgfhöhUeni  Maule  (_Taf.  VII.  Fi<„'.  Ki)  .,iid  glohos  edurendos  et  tela  spiculis  cinrta,  (thiii  i- 
»asquc  cuspides  habentia.  Vulgares  chirurgi  barbatuln  uocant".  --  .'))  Das  ,.instruiiien- 
tnm,  ad  estrahendum  fcrrutu  inüxuni,  tubulum  habcns  arumline  seu  hasUli  uacuum.  (Taf. 
VII.  Fig.  17.)  Hoc  Uli  possamns  Imo  qnarti  instnimenti  Ouidonis  qaod  terabram  inuer« 
sam  appellat*'.  —  6)  Die  ,,Terebra  diri  il.i,  quod  quintuni  est  Guidonis  instrumentum,  ad 
nmplianda  oss^a,  quibus  tela  inhaeret'*  (  laf.  VII.  Fip.  Iii.  7)  Forfex  excisoria,  ad  am- 
pliunda  uuhicra  in  carnc  accepta,  quo  facilius  iuftsa  rxinicinuir.  Hoc  sextum  est  Guido nis 
instrumentum"  (Tar.  VII.  Fig.  3).  —  8)  ^Impellens  canum,  quod  et  propulsorinm  foenina 
dicitur"  und  „impellens  siirdiiiii-'  luler  ..propulsoriuni  mas  (Taf.  V.  Fig.  Beide 
sind  ..-f'|>timum  Guidonis  instrumentum".  Aiissordcni  linden  .sich  die  schon  (S.  ß'.'A)  an- 
geführton liilder,  welche,  wie  angegeben,  den  bei  IIau.s  von  Gerssdorff  belindlichen 
sehr  ibniieh  sind. 

Die  /weife  Indication  bei  der  Behandlung  der  Wunden  besteht  in  deren  Vereini- 
gung, die  entweder  mil  einer  zweiköpfiL'en  Rindo  r..uir:riiIo  i  \  duobis  initiis''),  oder  ndt- 
Iclät  der  Naht  oder  mittelst  ,,ribulae  (quas  Graeci  apuififtug  uocant")  ausgeführt  werdcu 
kann.  Ist  die  Wund«  «in«  einfache  Pleisohwund«,  so  genügt  zur  Vereinigung  das  blosse 
Umlegen  einer  Cirkclbinde  (nSOla  iMCia  orhiculaiim  circumdata*').  Unter  welchen  Um> 
ständen  die  Wn'idii.iht  r^nzuwendm,  oder  „llbulae"  ansniegen  sind,  wird  nach  Celsns 
(I.  S.  344)  näher  angeführt. 

Die  dritte  Indication  besteht  darin,  die  Vereinigung  der  WundrSnder  durch  einen 
geeigneten  Verband  (,,decenti  ligatione")  und  durch  entsprechende  Lagerurie  des  Qlledes 
(,.appnsitn  nirmbri  pitu'')  zu  erhalten.  Nach  Avieenna,  dessen  Injorten  und  den  neueren 
Chirurgen  kann  der  Verband  („deligatura")  eine  „iacarnatiua,  expulsiua  et  relentiua"  (vgl. 
Guy  deCbaoliao,  II.  S.  87)  sein.  Die  „inearnatiua  seu  adierlntinatoria deligatura'* 
kommt  bei  frischen  Wunden  und  Knochenbrücli  ii  in  Iuhl'  uh  !  I  i  -(cht  in  der  Ap- 

plication einer  oder  iiaeb  rpKtänden  mehrerer,  hp  Iii  /u  iVsi.  .j  ,  r  .mch  nicht  zu  lork^'r 
angelegter,  die  Wunde  und  ihre  nächste  Unigebung  bedeckender,  zweiköpfiger  Binden,  deren 
Enden  festgenäht  werden.  Von  Einigen  wird  ein  „pannns  lineus  dnplicatus"  über  die  Wund« 
gelegt  und,  zusammengezogen,  mit  einer  Nadel  festgenSbt.  —  Von  der  ..expulsoria  deliga- 
lura"  wird  i  ilten  Gi  v,  Ii  w  (iren.  Sinuositäten,  Varices  und  Anschwellunsien  der  Unterschenkel 
Gebrauch  gemacht  und  wird  die  Binde  von  unten  nach  oben,  bei  ungleicher  Stärke  des 
GliedM  sur  Vermeidung  von  Umscbtigen,  in  folgender  Weise  angelegt:  „scindendo  fas« 
eian  ipsam,  stngnlo  quoqu«  palmi  intontallo,  et  eam  uallde  acu  assuando^  ab  ea  part« 
maxime,  quae  ri^^'i  est,  seu,  ut  dicmit,  areuata:  laxe  uen»  a  part^^  nlfi  rn  doi-aü"*.  --  Die 
„deligatura  rctinons",  zur  Festhaltuog  von  Medicamenteu  kommt  da  zur  Auwendung,  wo 
keine  „arctatio,  seu  strictura**  oder  ein  anderweitiger  Verband  gebraucht  werden  kann,  wie 
am  Hiüse,  Bauche^  bei  allen  Abscessen  and  sohmershaften  ZustSnden  und  wird  „linteolo, 
s<^tt  fascia  unicnm  finem,  seu  (ut  dieunt)  caput  habente:  uel  quae  fit  multorum  capi- 
tum  seu  brach  iorum,  prout  res  exegit"  aus^^eführt.  Die  |{in<len,  die  zum  Verbände  der 
Wunden  dienen,  dürfen,  wie  .Hchon  Galenus  (1.  S.  440}  hervorhebt,  weder  zu  weich,  noch 
zu  hart  sein,  sondern  müssen  aus  alter,  jedoch  nicht  zu  sehr  at^nulxter,  welcher  und  reiner 
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T.cinwanfl  hcslclK^n.    Für  die  Schulter  sind  Binden  für  den  Obei -l  iirnkcl  von  *),  für 

den  Unterschenkel  von  4,  für  deu  Arm  vou  3,  für  die  l'inger  vou  1  Finger  Breite,  bei  eot- 
sprecbender  Länge,  /.u  verwenden. 

Die  Beschreibunia:  der  Wnndnahi  („sutura  iacarnatioa,  sea  agglntinatoria'^)  in  ihren 
5  riitcmrl'^n.  nclist  der  .,=;ntiira  saiiuuiin'n»  stip[primens"  und  der  ,,sut.  conseruairix'-  stimmt 
mit  gt>rii)gen Abweichungen,  mit  der  von  Guy  de  Cliauliftc  (Ii.  S.  87)  gegebenen  uberein j 
hinzugefügt  sind  noch  einige  ans  Celsns  (I.  S.  344)  enUiommene  Bemerkungen.  Wir 
führen  aus  dem  Abschnitt  nur  an,  dass,  wenn  es  sich  bei  der  Vereinigung  nicbt  um  frische 
Wunden  handelt,  ihre  AnfrischmiL;  1  -  wirkt  werl-n  mtiss:  ,,uel  sultem  si  uetera  fu*>rint 
dura,  caliosaque  labra  babuerint,  per  scarificatiouem,  aut  cutis  ablatiuncm,  äauguinc 
emisflo  renouata".  Bei  dw  Zapfennalit  beträgt  die  Länge  der  Zapfen  („venionla") 
welche,  „ad  modnm  seriptorii  calami,  nel  festucae"  [Halm,  Ruthe]  sind,  „feremedü  digiti''. 
Besonderes  Interesse  gewährt  aber  das  über  ilic  I5f'^r!infTciiIn'i!  am]  die  Anwendung  li  i  ..fihn- 
lae'*  von  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  87)  „haiui",  von  Argellata  (I.  „uncini"*  ge- 

sannt, Angeführte,  weil  noch  niemals,  bis  za  jener  Zeit,  etwas  Genaueres  fiber  jene  Vereioi- 
gungs-Instrameate  von  den  Antoren  angeführt  worden  war:  „Sunto  autem  fibalae  ipsa« 
uel  niainre«;,  iie!  minores,  pro  rationc  partis  uulneratao:  ab  utraque  uero  parte  recur- 
uae:  figatunjue  hanuis  unus  in  altero  uulneris  labro,  et  uersus  alterum  ducatur,  in  »|U0 
et  aller  hamus  infigatur,  ut  fucere  suleut  qui  pauuoi»  luudendo  [Tucb^cbcererJ  apparant. 
Hae  autcm  (tbulae  inquam)  quibus  hiantis  plagae  oras  sie  contrabimus,  nullam  uim  deside- 
ranl,  (1  «  alrnus  utiles  sunt,  quatenus  cutis  ducentem  quasi  sua  sponle  subsecjuitur''. 
Diese  Art  von  „fibulae"  t  estoht  demnach  in  mit  scharfen  Zähnen  verschonen  Häkeben,  die 
zu  ähnlichem  Zwecke  zu  verwenden  iind,  wie  die  SeiTcs-ünes  Vi  dal 's*). 

Aoeb  der  folgende  Absebniii  fiber  die  Plnmasseaux  ist  dem  gleichen  bei  Guy  de 
Chauliac  (II.  S.  88)  sehr  ähnlich,  ziun  Thcil  mit  demselben  fast  wörtlich  übereinstimmend. 

Dasselbe  irilt  von  dem  Abschnitt  über  die  Wiekon  (vgl.  Guy,  II.  S.  88),  d^n  ..peni- 
cilla  seu  turundue  (quos  teatas  uulgo  appellaut)  et  linamenta  (quae  et  lichinia  uo- 
cant)*',  welche,  wenn  sie  vnr  Reinigung  von  anreinen  Wanden  bestimmt  sind,  „ex  panni 
iKMi  aspcri,  et  praesertim  ueleris,  laciniis  uel  floccis",  sonst  aber  aus  den  bei  Gay  ange- 
gebenen Stoffen  angefertigt  weni-  ti.  Es  wird  auch,  wie  bei  Letzterem,  der  ,,canna  aenoa, 
uel  ar^ut«a  perforata"  gedacht,  theils  zum  Einlegen  in  die  Nu^e  „ad  avris  inspirationem", 
tbeils  als  Drainrohr  „in  altis  oalneribns,  at  sanies,  et  paralenta  coUuoio,  per  hane  aelnt 
emissarium  feratur  et  foras  egredialur,  non  aatem  intus  retineatur".  Kbenso  sind  die 
I'i  w  l  iterungsmittel  dienenden  „linamenta  et  penicilla",  welche  ,,aut  ex  spongio- 
ii  s  uehcmcnter  compressis  et  tiilorliä,  aut  ex  radice  gentiaoae''  bestehen,  angeführt. 
Die  Gestalt  der  „linamenta**  ist  gleichmässig,  die  der  „tunindae**  aber  unglcicbmässig,  „in 
modam  claaicnli  [Zapfen]  lignei,  quem  Latin!  impagem  [ebevUie]  ttocini,  ne  aeilioet  intro 
labantur". 

Die  vierte  Indicatiou  bei  der  Behandlung  Irischer  Wunden  bestobt  darin,  Schmerz, 
Entzfindnng  und  andere  fibele  Erscbeinuntren  von  denselben  dadurch  abzuhalten,  dass  nach 
llhazes,  in  ilen  ersten  Tagen  wenitrstens  ,,emplastra  et  liniroenta  ex  oui  candido,  et  alia 
hujusmodi  refrigeraiilia''  auf  die  Wunde  nebracht  werden;  später  er  ..i:ino  st3ptico  parii- 
cula  perfundeuda,  et  tigura  aplisdilua  coliocanda  esu  Aper  Ii  o  quoque,  eaque  inlerdum 
ex  aduerso,  in  aalnerata  parte  uolieada  est".  Dasa  bisweilen  Aderlass,  Turgiren,  Diät; 
Jedoch  hann  alles  Dieses  „in  pamis  ocea»ionibus,  et  euoratis,  id  est,  bono  habiiu  praeditis 
corporibus"  wegbleiben.  —  Blutent/.iehunjren  <lüroli  Adeila>s,  die,  nach  Galonus.  in 
der  Hegel  bei  frischcu  Wunden  gemacht  werden  müssen,  sind  erforderlich,  nicht  allein,  um 
eine  Eotzfindong  an  diesen  Theilen  zu  verhüten,  „sed  ut  impeium  quoque  raentis  aangatnia 
flohibeamos,  et  nimiom  proilnuium  impediamns".    Welche  Venen  bei  der  Ausfuhrong  dea 

0  Vgl.  die  Abbildung  bei  Hy  if,  m  XXJL  Jfig.  6. 
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Aderlasses  zu  bevorzugen  sind,  wi«  v«iter  ousgofülirt  wird,  übcrgolion  wir,  obonst»  ilic  Imli- 
rationen  für  die  Anwcudontr  vnn  Piir!TnTi7*»n  w\<i  golegontlichen  Bir -111111110111,  sowie  der  für 
den  erstgenannten  Zweck  zu  gebrauchendün  Wuudtriinke  („poLioues").  ~  Ausführlich  wird 
auch  die  Diät  der  Verwaudeten  »ri^Ttert,  die  in  den  ersten  7  Tagen  ein  „uiotiis  tenais,  et 
parons,  frigidns  quoque  et  bmnidiis"  sein  soll. 

Die  fünfte  Indicatjon  i-t  iler  Brhuti'liiini;  tlrr  iilicliii  Zunille.  die  zn  den  Wunden 
hinzutreten  können,  gewidmet.  Es  kommen  von  denselben  folgende  in  Belnicht:  dolor, 
Phlegmone,  discrasia  seu  intempcrics,  fcbh»,  pruritus,  conuulsio,  paralysis,  syncope,  mentis 
alicnatio  sea  delirium,  durities,  atque  impolentia  membri  aalnerati".  —  Als  Mittel  zur  Stil- 
lung des  Schmerzes  der  Wunden  \vi nli  n  empfohlen:  Rn^f  n-  oder  gewöhnliches  Oel,  er- 
wärmt, mit  Zusatz  von  Kiweiss  und  i'«igelli,  bei  grösserem  Schmerz  auch  „oleum  papaueri- 
num",  oder  „opii  momcnium,  ucl  mondragurae*' ;  dazu  noch  weitere,  von  Anderen  (den  vier 
Meistern,  Tbeoderich)  gertthmte  Mittel.  —  Um  die  Entzfindang  der  Wanden  an  ver- 
hüten, soll  man  deren  Blutung  nicht  zu  früh  untenlriicken.  Zur  BehandlnrL:  werden  die 
schon  gegen  die  l'lib'srmone  (S.  G29)  angeführten  Milttd  empfohlen  und  für  alle  Fälle  das 
voa  Avicenua  sehr  gerühmte  Pflaster  ,,cx  malo  Punico  [Granatäpfel]  dulci"  und,  wenn  die 
EntaQndong  tar  Eitemng  neigt,  die  „pos  mouentia,  seu  matorantia'^  Zum  Schloss  beiest 
es:  ,,Quod  si  juis  per  uulnus  non  uacuetiir,  aliud  loco  commodiore,  illi  moliendum  erit 
emissarium".  Was  unter  einer  ,,calida''  und  ,,frigida  intemperies,  quam  discrasiam 
calidam  ....  uocant"  zu  verstehen  ist,  ist  nicht  ganz  ersichtlich;  unter  crsterer  vielleicht 
das  Hinzntreten  eines  Erysipeias  xn  der  Wände  („qaod  ex  rabore  et  uesicatione  facile  de* 
probendes''!  und  unter  letzterer  vielleicht  eine  Neigung  zur  Gangrän  (,,quam  mollicics,  et 
cutis  liüidtis  rolor  ostendunt'*).  Gegen  ersteren  Zustand  ivfiilen  R  .scn,  Plantag«  tind  ..im- 
guentum  album",  gegen  letzteren  Wein,  „ungueotum  nigrum,  aut  fuseum,  uel  id  quod  ba- 
silieon  noeant"  empfoblen.  Wenn  Fieber  binzutritt,  soll  man  kühlende  Diät  anwenden, nnd, 
unter  Hinzuziehung  eines  erfahrenen  Arztes,  eine  entsprechende  Bchandlang  einleiten.  Das 
Folgende  las^t  vietlrirlit  aufPyämie  bf:^i"hen:  ..üla  fWui'-']  uero  pernieiosa  est 

Celso,  quae  uel  leui  uulneri  superuenit,  uel  ultra  tempus  uitlammationis  dural,  uel  deli- 
Itrinm  monet,  nel  si  nemoram  rigor,  aut  distentio,  qnae  ex  nnlnere  erta  est,  eam  non  Onit**. 
—  Dem  „Spasmus"  oder  der  „conaulsio"  [Wundstarrkrampf],  die  2a  der  Verwandong 
hinzüti itt,  ist  ein  '  längere  Betrachtung  gewidmet,  der  wir  al  i  r  wogen  der  von  den  unse- 
rigen  gänzlich  verscbiedeuon  palhologi&ohen  Anscbauungeu  niehis  von  Belang  zu  entnehmen 
baben.  Wir  fahren  nor  den  folgenden  Satz  an:  „Vltimam  est,  si  nihil  aliad  fleri  possil, 
nernam,  aut  mnscalum  ex  quo  oonuulsio  orte  est,  transnersum  praecidere,  ut  Qa- 
lt>nti-<  et  Kn7'"-  ron^nbienint :  pran^faf  nanque  uniti"-  prirtiniilar-  aclionem  amitt^n».  f|M;im 
lotius  corporis.  Meliorque  est  (ut  Galenus  ait)  laesio  quam  mors".  —  Der  Abscliniit  utier 
„paralysis,  id  est  nemoram  reeolntio",  die  in  Folge  von  Verwandong  entstehen  kann,  be« 
roht  auf  besseren  Grundlagen,  als  der  vorige.  Da  dergleichen  Zustande  hauptsächlich  nach 
Vpr!ft7imir*'n  des  tiehirns  und  Küokenmnrkf»'^  vorkommen,  finden  die  anatomi-f  Ihmi  \ 
fiisse  derselben,  aauentiich  der  Ursprung  der  Nerven  vou  ihuea  (aach  Galen us)  gebüh- 
rende Rüohsicbt,  jedoch  ist  das  Ganse  tu  oberflächlich  und  za  allgemetn  gehalten,  nm  da^ 
rauf  näher  eingeben  sa  können.  £s  wird  dann  auch  von  der  Paralyse,  ,,(]uae  ab  icta  uel 
c;i.SH  non  nehementer  nenios  atterenlc,  ci.iifiniilenteue,  excitata  esf,  im?  'b'*rj'"ni::i->n.  -.vplfhe 
„neruorum  contusione  uel  divisione'*  eulsteht,  ges]>roohiMi :  während  eiätcre  ,,cuiaüoucm  ia- 
terduiu  rccipit",  wird  von  letzterer  gesagt:  „prorsus  iosauabilis  est:  solat«  enin  in  illis 
continoitas  nunquam  (nt  dictum  est)  perfoete  caratur".  —  Die  Behandlung  der  Paralysen, 
die  vorzugsweise  in  der  Aiiweiiduni:  äusserer  Mittel  be>teht,  überg<'lien  wir.  Die  ..syn- 
cope", welche  nach  des  (Jalciius  Definition  ,.praece})s  nirium  lapsns-'  ist  und  hauptsäch- 
lieh  ,,ex  immodica  sanguinis  profusionc",  aber  auch  ,,cx  uehcmcnti  dolore"  entsteht,  wird 
anf  die  bekannte  Weise,  nanientlieb  mit  Anatepticis,  unter  denen  alter  Wein  obenansteht, 
beseitigt.     Die  „desipientia,  seu  delirium"  oder  die  |,mentj8  alienationes'S  die  zu  den 
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Wunden  hinzutreten  können,  vielleicht  aber  dem  Dolirium  tremens  oder  nervosum"  ent- 
sprechen, .sowie  (ii'!>  n  ni']i:i:i<!liniL''  l\\^--n  ^ru  ^'chloss  des  GapUels  über  dio Wunden  im  All- 
gemeinen, kÖDoeu  aber  ausser  Betracht  bleiben. 

G»p.  5  handelt  „De  nnlnne  in  CArne  ncce|)to,  ot  eins  differentiis*^.  Die  Wunden 
werden  in  einfaobe  and  solche  mit  Snbstanzverlnst  eingetbeilt.  Der  gewöhnlichste  Wand« 
verband  bei  frischen  Wunden  ist  Fiweiss:  .,oui  ran  iifitini  (quod  album  uocant)  ali  rnnndiu 
agitalum  et  Jaeui  stupa  exceptum",  diese  Flü^siglieit  darf  vor  dem  3.  Tage  nicht  entfernt 
werden,  um  der  Wunde  zur  Verl[lebung  Zeit  zu  lassen.  Sehr  umständlich  ist  der  Verband 
von  Hieb-  and  Schnittwunden,  bei  denen,  nach  ihrer  Vereinigung  durch  die  Kaht  oder 
durch  ..fihiilnc" .  ..rrTPntiniTs  chirurfji  fere  omnes"  die  Gi  wcliuhril  lia'^in,  darauf  n^x-h 
npuluis  ruber,  (|uem  incarnatiuum,  et  conseruatiinim  uocaiU"  zu  legen.  Demselben,  be- 
stehend aus  Weihrauch  und  Drachenblut,  fügte  Abulkasim  noch  „calx  uiua^'  hinzu,  auch 
Lanfranchi  benutale  letsteres  Pnlver,  dag<(^n  nahm  Gay  de  Cbaaliae  statt  des  Aela- 
kalkes  Armenischen  Holus,  Ali  Abbas  fügte  .,san(al<»s"  hinzu.  Die  von  Ta^ault  «^epcbt'ne 
Vorschrift  zu  dem  rotlif»n  Pulver  enthält  nicht  weniger  ah  fnl^ende  Be^itandtheile:  Bolus 
Aiiiienius,  Terra  sigiliata,  Thus,  Mastix,  SarcocoUa,  Myrrlia,  Aloe,  Tragacanlbum  pisü, 
Sangais  draeonis,  Farina  bordei  and  Parina  fabarum.  Da.«s  Pnlrer  wird,  mitEiweiss  vermisoht, 
eine  leimartige  Masse  bildend^  mit  „stupis  laevibus*'  auf  die  Wunde  gebracht,  darüber  kommen 
bloss  mit  Kiweiss  ge(r.1nkte  ,,slupa<»"  in  einen  mit  dcmseU  »mi  imprüffnirlcn  ,.pannus  linetis" 
eingeschlagen;  auf  der  Wunde  unmittelbar  liegt  noch  em  in  gleicher  Weise  geträoktt^r 
„pannos  atiqais  tenuis",  der  beim  Abnehmen  der  „stupae**,  das  erst  am  4.  Tage  erfolgt,  ein 
Aufreissen  der  Wunde  verhüten  soll.  Die  t'mi;.  bunjj  der  Wunde  wird  noch  mit  Rosenöl  be- 
strichen. Wenn  nnrh  4  Tagen  die  Wunde  noch  nicht  vereinijjt  ist.  wird  ^^ie  mit  warmem 
styptischen  Wein  aligespült  und  werden  dann  mit  demselben  getr.mlite  „stupae^*  auf  ihr 
befestigt  and  täglich  gewechselt.  Nach  Arnaldos  a  Villanova  soll  das  Abspfilen 
frischer  blutiger  Wunden  mit  Branntwein  (,,a<jua  ardens,  quam  et  aqnam  uitae  nunciipant") 
eine  sehr  schnelle  Ilrilnng  derselben  In: iVrM* führen,  ,,quippe  ([oae  insigniter  if'-^iccet".  Nach 
dieser  Abspüluug  wenden  ,. Einige"  ein  l'ulver  aus  Myrrhe,  Aloe  und  Weihrauch  auf  die 
Wunde  an;  Andere  legen,  nach  Abnahme  des  ersten  Verbandes,  Pflaster  nnd  Salben,  deren 
eine  Keihe  von  Verschiedenen  ■  iiii'f  ihlen  wird,  zusammen  mit  ..stupae"  auf. 

W' nn  1ii  ,  In.r  tief  e  i  n  1  r  i  :i  i:  n  d  en  Wunde,  die  im  febrigen  eVrncfi  \\\<^  andere 
W  unden  zu  behandeln  ist,  eine  \  erhaltuug  des  Eiters  in  der  Tiefe  sialtlliudet,  muss  zunächst, 
falls  Dies  möglich  i$t,  darcb  eine  entsprechende  Lagerang  des  Korpertheiles,  wie  Galenus 
in  dem  auch  von  Bruno  von  Longoburgo  (I.  S.  7'27)  anireführten  Falle  mit  Krfolg  that,  (ur 
FnMrerriTiü  <]r-  Kiters  Sor^e  [jetr.'igeii  w»r'!''Ti.  fielin^rl  Dies  jedoch  nicht,  i-t  ''Inr  *  I.  ^.^n- 
idfnung  zu  machen  („ex  adueiso  Sectio  molienda  erit"),  worüber  sich  ebenfalls  Ualenus 
ausspricht.  Derselbe  fuhrt  an,  dass,  wenn  weder  Lagerung  noch  ein  Expnlsir-Verl*and  den 
Zweck  erfüllt,  noch  aus  anatomischen  Grfinden  ein  Anischneiden  der  ganzen  HSble  zulässig 
ist,  nian  /nr  Ar.Ii  ^nnir  f  irnn  - 'l^-hen  schreiten  Bruno  von  Lon^oburgo legte  dabei 

auf  beiden  leiten  luetallene  Drainröhren,  Guy  aber  ein  Setaceum  ein,  nachdem  er  die 
GegenöflTnnng  in  der  sogleich  anzugebenden  Weise  gemacht  hatte:  „Caeteram  in  tali  diai« 
sioneqnaeex  adnerso  llt,  Brunns  syphunculos,  hoe^t,  tubos,  siue  turundas  concauas 
(*]uas  caniiulatas  nocant  i  e\  iitraque  jtarte  iiti|ionit.  Guido  uero  dum  haue  moliebatiir 
.spclioneni,  sojtbat  iiti  setone,  fut  uocant)  qiiia  melius  (inquit)  sordes  deterget,  et  toium 
perlransit  spacium,  minoreiuquc  infert  dolorem.  Ipsum  autem  intromissorio  ad  furmara 
acus  facto  imnittebat,  uvl  hastnlara  tigneam  in  cauura  vulneris  imponobat,  et  super  «am 

tUtius  sertioneiii  faeii-bal.  etc-' 

Cap.  6  l'ftrifTt  di*-  hohlen  Wunden  mit  S  u  bs  t  a  n  z  v  e  rl  u  s  t  -owolij  an  der  ..culicuh, 
(quam  Graeci  tpidermida  uocantj"  ab  dem  übrigen  Theile  der  Haut  und  den  darunter  ge- 


1)  Ich  bin  nicht  tm  Stande  gewesen,  die  betreffende  Stelle  aufzuftnden. 
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lejronfn  Woiclitheilen,  jcilocli  ohne  Kliochenverlplziinji::  Die  licilunp  Hcrsolbcn  kaon  nur 
dim  h  ..impli  tili"  mit  ,,caro"  erfolgen,  vrvihpi  das  .,temperamenmm*'  sowoM  ffps  ganzen 
Korpers,  wie  auch  des  verletzten  Körperthciles  za  beriicksicbügon  isL  „Itaque  i'riiiia  saiiandi 
cani  Tuloeris  indicatio  nobis  iiuinaat,  carnem  eadem  speeie  eom  m  qoae  pcriit,  rcgignen- 
dun  M9e".  Auf  die  ausführlichen  sioh  daran  sch!iei«>enden  Erörtenuigwit  bei  denen  noch 
weiK^ro,  riim  Thfil  tun  ersfiindliche  fii'Iii  ationen  in  Frage  liomwn.  jrohon  wir  nicht  ihili-  r 
ein.  Die  Dehandlung  dieser  Wunden  bei  den  „recentiores  chirurgi"  he.steht,  nach  Stillung 
d«r  Blutung,  in  Abspülen  mit  waimem  Wein  Und  Anwendnn|i^  eines  „pulnis  aliqats  oaniem 
rcgcnerans,  aut  angnentnin  aliqnod  nrcoticum'',  wie  sol(  li>-  im  vorigen  Capitel  angedeatet 
siiiil:  darüber  werden  ,,.stupae  aridar"  nilir  mii  Wein  nngefeuchtete  gelegt,  dir»  dtirfh  <*int>n 
Verband  festgehalten,  im  Sommer  2mai  iitui  iiu  Wmter  Imal  täglich  gewechselt  werden. 

Wenn  die  Wände  ausgefflllt  ist  (lap.  7),  wo  sie  dann  „aequale,  acquabile,  latum, 
plannm,  atqoe  impletum"  genannt  wird,  sind  „epulotica,  id  est,  oieatrioem  indnoentia*' 
in  An\vpTidiin<r  7U  Iiriiiizrn.  Dif^selben  stehen  in  dor  Khis-f  ilcr  ,,desiccantia"  mit  ihmn  riii>. 
trocknenden  Eigenschaften  obenan  und  übertreffen  dadurch  die  „sarcotica"  und  die  aggluti- 
mitoria".  Zu  den  eigentlichen  „epulotica"  gehören  die  massig  adstringirenden  Mittel  und 
unter  ibaen  sanSehst  die  „frigida"  nnd  „sicca"  wie:  »^galla  imnatar»,  malieorinm,  id  est, 
niali  Pnnici,  seu  Gmnati  cnrtfx:  talausUum  qui  flns  pst  sylvestris  Punicac:  fructus  spinae 
At>gyptiae,  uol  eius  ioco  acacia,  rhus,  seu  sumach*".  Aber  auch  andere.  ..cjilida  mcdira- 
mcnta",  welche  „camcm  alterando,  et  calli  instar  iudurando"  die  Vernarbung  herbeiführen 
nnd  „catbaeretiea,  id  est,  detiacteria  dicuntur,  nnlgo  antem  consumptina",  kdnnen  in 
sehr  gerin<r>  i  Menge,  da  .sie  .sonst  ätzend  um!  /t  r>lnrend  wirken,  also  mittol.st  leichten  Bc- 
pudcrns  der  (.iranulationon  (,,ac  post  velut  teniiissimum  quendam  pollineni")  angewendet 
werden,  wie  „chalcitis,  et  aeü  ustum  non  lotum  (quod  enim  lotum  esse,  uerc  est  epuloticum) 
et  aeris  sqaama,  et  misy,  et  fissum  alumen,  et  quod  uulgo  nitreolum  appel)atnr^^  —  Ent- 
stellende und  hä.s.sliche  (,,deforme.s  atque  indecorae")  Narben  können,  wenn  .sie  zart  und 
frisch  sind,  nach  Khazes,  durch  Anwendung  von  ,,dia«'hylon"  oder  ,,lithargyruni"  ver- 
bessert werden ;  wenn  aber  schwarze  verdickte  und  bereits  alte  Narben  durch  andere  .Mittel 
nietit  veiiodert  werden  kdnnen,  „id  totam  quod  snpereminet,  alqn«  exereseit,  enltro  ra* 
sorio  rescindendnm  est,  uel  cauterio  amouendom". 

Die  wuchernden  'Irrm ulationen  (,,supcrcrescens  caro,  quam  Gni'  .  i  fivi»prsarcosin 
uocanf')  (Cap.  8}  einer  Wunde  oder  eines  Gschwürs  werden  durch  blosse  Medicanjcutc  be- 
seitigt, wie  „atramentnn  suterinm,  quod  Graecis  ehalcantum  dicitor:  chalcitis  seu  uitreolum, 
spongia,  radix  aspbodelortim,  hermodactjrli,  stupae  minutim  incisae,  linanunta  e  pannicnlo 
carpta.  imiria  arriori  imbtita,  d  ri^-irr.if-i.  nnguentum  uiridt«  rtr".  K-  wir.l  dabei  erinnert, 
da.ss  ,,pro  diversis  corporum  et  partium  temperamenlis''  mit  den  Medicamonten  gewechselt 
werden  niosse. 

Quetsch wnnden  {„nioemcontii^a")  Cap.  sind,  nach  des  Hippokrates  Ansicht, 
.so  bald  als  njöglif'h  mr  Eiterung  zu  bringen.  ,.NVrp«^r  rniin  est,  carnes  sie  contusas, 
putresvere  et  in  pus  uerti'',  worauf  „nuvae  carnis  generatio"  zu  berorderu  ist.  £s  sind  daher, 
nachdem  die  frisobe  Wunde  „uel  rosaeeo,  nel  myrtino  oleo,  uel  ungnento,  qnod  constat  bolo 
armenia,  oleo,  et  aceto"  bestrichen  worden  war,  bald  darauf  an  jenem  Zwecke  feucht-waruic 
Umschläge»  mit  ..ni;i!iiaf  fnr'nt»,  r;n!ix  altlir.M'.  trtiMphnrmnnim.  p;iiii>  t[iti<  >-u<,  Iumi!-  !  farina 
ex  aqua  et  oleo:  itcmque  panis  ex  ai^ua  et  oleo.  Traeterca  fooientum  niultae  calidae  aquae'* 
oder  mit  anderen,  mehr  zusammengesetzten  Hedioimenten  so  machen,  lehrend  anf  die 
Wunde  selbst  ein  ,.d igestiu  u m "  (ut  uocant)  ex  terebinthina  resina,  et  onorum  luleis"  ge- 
legt wird.  NachHi'iii  ili-'  \\  nii  li-  in  Ijl.^ning  versetzt  ist,  gehl  man  zur  Anwen<Uing  der 
„detergentia^',  wie  „tincta  in  molio  linamenta,  muudiücatiuum  ex  apio''  u.  s.  w.  über;  in 
die  Wunde  selbst  aber  wird  eine  „turonda  melle  rosaceo,  ant  ungnento  Apostolorom  nnn» 
cupato'*  bestrichen  gelegt,  and  darüber  „stapae  aridae",  die  mit  einem  Verbände  befestigt 
werden.  Wenn  dann  die  Wunde  gereinigt  ist,  heilt  sie  in  der  gew5bnlicben  Weise.  War 

änrlt.  OcMkielit«  Act  Ckiniryit.  II.  ^| 
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Wun'l<^  «ehr  zcrris«'n.  'jn<^  ^rh^int  «ine  Naht  nützlirh  zu  «ein.  i«t  Hne  «olche  lorkor 
aozulegeo  (^cooäuatur  laxa  quadam  sutura''').  Sind  jedoch  die  Wundränder  b^rt,  callüs  ge- 
worden, so  rind  di«setb«n,  wton  dem  nicbts  entgegensteht,  mit  dm  Meosw  «nuifrisefaea 

nnd  dran  durch  die  Naht  zu  vereinigen  i^^scalpelto  illa  [labra]  coriom  omonend«, 

renoaare  oportebit.  deinde  ronsnerc').  Wenn  aber  eine  Quet'^i  hwun  le  zur  Gangrän  rn  neipcn 
i>cbeint,  ao  iat  das  bei  der  Behandlung  des  Brandes  näher  beschriebene  ;$ogeo.  „oogueatum 
Aegjrptiacam'*  oder  ein  Kknliches  Medicaroeot  in  Anwendnng  tu  bringen. 

l)ie  ,.ccch ymosis,  scu  eccisy  raoma  (Cap.  10),  id  est,  sanifuinis  subter  culem  efiosio 
et  ooitti«'*  ■  nt-'f  !it  frit^^der  durch  <  m  c  Quetschung  der  W.  irlitheile  uud  subcutane  Zer- 
reis&UDg  (f,ruptioDe  quod  graeci  rhegma  appellanf  uder  „coniusione  camis,  quod  graecis 
saroo(faU9ni&  et  thlssma  dieitnr),  oder  Aoeit  dareh  eine  heftig  Beweg:ung  und  Gefiss- 
xerrei.«snntr  l..fx  oü^  nasorum  apertione»  quam  anastomosin  uocant:  eC  ex  ea,  qnae  a  non> 
r,T;Ili-  il  i  ;i  |p - 'i  - ;  ^  ilii  iiur.  i'i  i-<t.  tmn«rri!,-itio.  t-xilitio,  uel  transniissio,  aut  snt.«ultns'-). 
Weiterbin  kei.>.>t  e»:  „bpecieä  amiui  «ccb} momatis  sunt  bypopia,  qaae  Romani  ^ug- 
gtllata  nocMt,  ot  liooros  ex  ietu  prouenientes,  Craeets  hypospbagmatA  noncopata, 
qoe  interpreti  Anicennae  neatigia  pereassionis,  Latinis  n«ro  proprio  nibieoSt  diean« 
tur."  I>ie  Gefahren  nii*-?edehnter,  nach  heftiger  Contusion  entstandener  Ecchymome  werden 
nicht  verkannt  nnd  angeführt,  das»  bisweilen  ^cutis  n  carne  seiuncta,  luaneat  pendula, 
raro  ael  nunquam  agglutinatur.  Proinde  satius  est,  eam  praescindere  etc.*^  Zur  Bo- 
bandlnng  des  Ecebymoms  werden  Aderlass,  KftUe  nnd  Stypliea  nnd  Entleorang  des  Blotes, 
wrnr,  fs  noch  nii>si|B;  ist,  durch  Scarificationen,  fonier  bei  liefern SilzeSchrö[>fköpfe  erri['fM'"n: 
wir  gehen  jedoch  nicht  näher  auf  die  verschiedenen  Behandlungsweisen  ein.  Bei  den  ..iniic- 
terata  ecchymomata*'  endlich  kann  von  einer  Reihe  angeführter  Umschläge  Gebrauch  gemacht 
werden,  aucb  sollen  gewisse,  von  den  „recentiores**  enpfobletto  ,fpoUones"  bei  Ecchynosen 
siob  als  nii(/.lich  erweisen. 

In  dem  C.ip.  11,  welclics  über  die  Bis s-  und  Stichwunden  von  Thit^ren.  besonders 
giftiger,  handelt,  weiüt  Tagault  selb>>t  auf  die  ausführlichen  Abbandlungen,  welche  darüber 
Celans  (I.  S.  845),  Oribasins,  AStins  (I.  S.  547),  Panlns  (I.  S.  568),  Diosko- 
ridf'S  (1.  Mf\^,  und  die  arabischen  Schriftsteller  geliefert  haben,  hin.  Auch  wir  verweisen 
auf  die  Aiit  rr  Tt  um  so  mehr,  als  das  vorliegende  Cap.  niobts  von  Jenen  Abweichendes  oder 
Neues  enthuli. 

In  dem  Gap.  12  6b«r  die  Blntnngen  aus  Wanden  werden  arterielle  nnd  ▼enfise  nn- 

(f-r^-i-hieden,  beide  in  ihren  Symptomen  ganr,  angemessen  geschildert  und  auch  auf  die 
l'olgon  der  Ulutunp  aufmerksam  gemacht.  Dabei  wird  Ni'^h^tehendes  anirefübrt:  „Porr*» 
bubil  aduitrari.  quod  Arnaldus  ^vriptis  prodidit:  nempe  quod  artoria  per  transuersum 
dtititceta,  prompt  lue  coalcscit  et  agglutinatnr,  qnam  si  per  longitadinem  esset  dioiaa.'* 
Eswerden  3  Klassen  von  Blotstillungsmitteln  unterschieden:  ,,Primo  iis,  quae  flaxionem 
aucrOin'.  tum  deriuitnilo  tum  riMülIcn^o;  secundn  jrtfren:»ntibus.  it  jH'^  interriepienti- 
bub  lIuNioncm:  et  lerlio,  topici.s,  id  est,  localibus  auxiiiis."  Zu  den  AtdeitungsiuittelQ 
(,«auertentia**)  gehören  theils  solche,  die  mit  keiner  Bloteatleerung  verbanden  sind,  wie 
trockene  SchrSpfköpfe,  Frirtionen,  Binden  der  Glieder  (..cucurbitulae  siccae,  seu  lueues,  et 
nini  flainnia  adinolae,  frictio»io<;.  f>t  1  luatiu ric  [  riiiinm  in  |  P'r  inoiiioribiis  partibus  factae, 
deindo  in  reuioUoiibus"),  thvib  aber  tier  .\derlass,  dei  Mtwolii  als  „reuulsio"  („antispasis'' 
der  Griechen)  an  einem  entgegengesetzten,  wie  als  ,,deriaatio"  („parocbeieosis"  der 
Griechen)  an  einem  benachbarten  KurpertlK'ilo  statttindeo  kann,  Unterschiede,  anf  deren 
«  l  itore  Ausführung  wir  nicht  w(>iter  eingehen.  I  nter  den  ,,causae  sanguinem  in  fr'*n  ?.n  f  es 
alilue  eius  tluxuiii  iniei<'ipicnte>,  tjuaedam  sunt  iocraa.santes  ac  inspissantes,  ut  lentcs, 
oriica,  iuiuTic,  cotonea  mala,  ijuae  Graeci  »vAewa  oocant,  et  in  universnm  fmctns  onn« 
styptici,  hoc  est  ausi< n'S  andere  sind  „stupefacientes**,  wie  das  kalte  Wasser,  theils  ge> 
trunken,  theils  ül  crireschlacen  (.,non  autem  snpn  niilnii«;  ipsum:  ub  tiitii^  iiiini  ffi!,'i<!ura 
luordax'*^,  ferner  Ohnmacht  („s^ncope,  seu  animi  deliquium,  in  quo  prupler  sauguinis  ad 
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inleriora  reiiociitionem  totus  corporis  liabifus  refrij^craUir,  et  sanguis  sisliiur").  Ihr  Absrlinitl 
übor  die  topica,  hoc  est,  localia,  remedia"  entspricht  ganz  den  von  Guy  de  Cb  a m  !  iac  ' 
(11.  S.  88)  gegebenen  Vorscbrifteu,  ist  nur  etwas  weiter  ausgeführt.  Wir  geben  daher  aus 
d«msoIben  nar  folgend«  NotiMn:  Bei  d«r  Ausfüllung  der  Wunde  mit  „Iin«menU,  quo$  ftorovf 
Graeci  uocant^',  sind  die  mitanzuwendenden  besten  Blutstillungsmittel,  „qoae  ex  frixa  re- 
sinn,  et  farinae  tritica<»  tentiissinio  polline,  et  gypso.  altisqiip  id  pfnu":.  sunt  confecta,  oui 
caniiido  macerata,  et  cum  ieporiuis  pilis  impoäita/'  Unter  dun  mr  Blutstillung  zu  ge- 
bimuehenden  Aetcmitteln  wird,  nash  Theodericb,  der  sablimirte  Arsenik  gnas  beeon« 
den  empfohlen.  In  dem  ganzen  Abselmitt  wird  ubrigena  u  die  von  Gatenna  (I.  S.  453) 
gegebenen  Vorschriften  erinnert. 

Aus  dem  Cap.  1'6  „De  uulneribus  neraorum.  tendonum,  et  syadesmorum,  id 
est  ligMnentonim"!  d.  h.  deijeaigen  Gebilde,  die  zusammen  noch  naeb  Hippofcrates  als 
„neruoaae  partes"  beseichnet  werden,  ist  aus  diesem  Grunde,  da  hier  uht  differente  Ver- 
letzungen srnsammenfreworff n  werden,  für  uns  fast  nichts  t»  entiii'luMen,  wenn  nuch  ^tich-, 
Hieb»  und  i^uetschwunden  der  Nerven  und  ihre  Behandlung  ziemlich  weitläufig,  Jedoch 
ohne  etwas  Charaeteristisebes  darzubieten,  abgehandelt  werden. 

Das  die  Knochenwunden  betrelTendc  Cap.  14,  entspricht,  obgleich  weitläufiger  aus- 
frerriliit.  dun  haii^  drm  Inhalt  des  bei  Guy  de  Chauiiao  (II.  S.  Ö9)  befindlioben  ent- 
.sprcchenden  Abschnitts. 

Dem  dritten  Buche,  welches  sehr  ausführlich  von  di-ti  Gescbwüren  handelt,  ohne 
aber  mit  einer  Silhe  ler  s\  [.Inliti'-i  Imn  flcsrlivv  iiie  /u  ^edenlicn,  geht  eine  „irfner.ilis  divisio" 
vorauf,  welche  eine  Einthetlung  der  Ueschwiire  nach  den  verschiedensten  Uesicktspunkioo 
enthält,  der  wir  jedoch,  mit  Rfioksicht  auf  die  AnfBhrang«i  im  Folgenden  nichts  entnehmen, 

Cap.  1  bringt  verschiedene  Definitionen  des  Geschwürs,  die  wir  Qbergehen;  Cap.  2 
erörtert  die  VerM-liii-iirnlu-itcn  i1t  r>(  Ibrn,  von  denen  wir  einige  anführen,  narb  den 
Ursachen:  ^alcus  uirulenluui  ci  conosiuuni,  siue  comedcns:  ulcus  sordiduu,  rbyparon 
Graed  noeast:  et  pntridum,  siue  putrefoetum,  quod  Graeci  serpedena  ueeant:  nlens  cauer- 
nosnm,  pnifnndnm,  fistnlosum,  caneerosura.**  Nach  den  Complioationen:  „nlens  eum 
intemperie,  qiiodOraeci  disi-rrttum  uocanf:  nlrii=:  rrnri.nn^.  sine  do!oro«iim  ßXxog  d Svvtj^ f) : 
Ulcus  cum  tumorc  aliquo  praeter  naturam,  <{uod  apostematosum  noniinant  (darunter,  „ulcus 
phlegmonosum,  crysipelatosum"}:  ulcus  coDtusum,  ulcus  supercrescens,  cum  carnc  molli,  et 
snperflua,  tmiQfSa^xovv  graeet  appellant,  .  . .  .  :  nlons  durum  simul  et  tenebrosom,  oan- 
cerosum,  gangraenosum,  rannm.  raririvnm,  ulcus  cum  uaricibus,  cacoethes,  id  est,  malignum, 
et  aegro  sanabile*"  Nach  der  (iestalt:  „ulcus  rectum,  obliquum,  circularo  siue  rotimdum, 
retortum,  uncum.^'  Nach  den  Dimensionen:  „ulcus  maguum,  paruum,  longuni,  breuc, 
latum,  angustum,  sublime  siue  saperfioiale,  profundum,  aequale,  inaequale**  u.  s.  w. 

Die  l/r Sachen  der  Geschwüre  (Cap.  3)  werden  in  veranlassende  („antecedontes  seu 
praer'Miente^,  qunc  ''lr:ircis  TTQOfjyovfitvat  dicuntur"),  zu  denen  ,,cacochymia,  id  e-^r  <»«•- 
corum  uitiunr-  geiiön,  und  begleitende  Ursachen  („continentes  siue  couiunctae,  quae  arrtn- 
tmä  Graece  appellantnr")  getheilt,  su  denen  die  Wunden,  Abscesse  u.  s.  w.  gehören, 
welche  die  Geschwüre  veranlasst  haben.  —  Die  verschiedenen  Art» n  v^n  Absonderung 
der  Goschwiire  «^ind:  ,,Sanies  proprie  Latinis  is  tenuis  humor  est,  (\m  Graecis  fx^'^Q  'beitur, 
qualis  exit  ca  uuineru  nec  receuti,  nec  iam  sanesceuie,  scd  inier  utrunquo  lempus.  ^uibus- 
dam  ichor  sanguinis  sanies  interpretatur.  Saniei  dnae  sunt  species  apud  Gelsum,  nimlich 
ijpiq  nnd  fifXixtQla  (vgl.  I.  S.  343)  .  .  .  Apud  recentiores  autera  ....  sanies  communiter 
pro  eo  quod  Latini  apposite  pus  uoran».  n^iirpatur  .  .  .  Itaquc  si  tenuis  sit  humor,  qui  exit 
ab  uicere,  uirus  seu  uirulontia,  si  crassior,  sordes:  si  uero  mediocris,  gencris  appel- 
latione,  illis  sanies  nunoupatur.'*  Die  Erklärungen  äber  die  Entstehung  des  Eiters,  seine 
Verschiedenheiten  (,,bonum,  malum"j,  darunter  auch  die  VOtt  Celsus  (I.  S.  343)  als 
iJimndig  bezeiohnete  Beschaffenheit  desselben  lassen  wir  ausser  Betracht. 
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In  Cap.  4  findet  sich  die  difforcnt  iellc  Diagnose  der  cinzolnen  Gasohwflrsformen 
iin<^  fiiic  knrzo  Charaktfiistik  derselben,  dif'  jrMlnrh  in  mrinrhon  Punlcten  vnn  finer  «olcben 
abweicht,  wie  sie  heutigen  Tages  gegeben  werden  muss;  so  namenllich  beim  „ulcns  uiru- 
lentam."  Es  kommen  ferner  in  Betracht  das  „uleas  oorrosiuan  siue  srrodens**,  dessen 
hSlierer  Grad  das  „iilcas  depasrens"  ist.  das  von  den  Griechen  vofnj  genant  wird  und 
dessen  einf  Spccips  dio  „phrurfilnena"  aucli  ..aml.iilatiunm  utrn«;"  i^t.  Weitorliin  wi-iiion 
die  anderen  Geschwüre  näher  cbarakterisirt.  —  Der  Abschnitt  über  die  Prognose  der  Cic- 
s«h«iiro  (Cap.  5)  btetet  uiebts  BemerkottwtfUi«»;  eben»»  der  über  Behandlang  derselfMii 
im  Allgemeinen  (Cap.  6),  welcher  sich  nnr  mit  den  dabei  tu  befolgenden  Principien  b»- 
srhriftip^r.  AVer  auch  die  folgenden  Capitcl  (7  Iii,  in  ilfnen  dii'  Rfliaiidtiiri^  'Ii'i  mit  den 
Geschwüren  verbundenen,  oder  zu  denselben  hinzugetretenen  Complioationen  beirachtet 
wird,  wie  Dyskrasiecn,  Entzündungen,  Conlasionea,  Granolationswucberunji^en,  Indurationen 
sind  ohne  Intemsse;  nur  in  Cap.  18  wird  eingahender  die  Behaitdlong  dar  Varioes  er- 
örtort,  jedoch  gänzlich  nach  den  bei  Hippokrates,  Ai"(ius  (l.  S.  550)  und  l'anln> 
(1.  S,  579)  sich  findenden  Grundsätzen,  daher  dieselbe  hier  unerwähnt  bleiben  kann.  Beim 
„uerminosuni  ulcus"  (Cap.  13),  d.  h.  einem  Geschwüre,  in  welches  Würmer  (Maden)  ge- 
kommen sind,  werden  diese  durch  Aothelrointica  getSdtet,  wihrend  bei  dem  ,fenm  ossis 
corruptione"  complicirtcn  Geschwür  (Cap.  14)  der  cariös  oder  nekrotisch  erkrankte  Knochen 
(,,si|nrimmao  atTccti  ossis")  thoils  zur  Exfoliation  zu  bringen,  thcils,  nach  gehöriger  Frei« 
legnng  durch  Schnitt,  mit  dem  Glülicisen  zu  cautorisiren  oder  auszuschaben  („eradendum'^) 
ist  „Cetenim  si  caries  alte  descendit,  per  terebram  urgenda  erebris  for amini bns  est, 
qnae  altitudinc  uitium  nequent.  Tum  in  ea  foramina  dimitlenda  candeniia  ferramenta 
sunt,  donec  infl<>  sirnim  ot  p\  tntn  fiat."  Nachher  kommen  „mondifioatiaa"  bis  zur  £x- 
foliation  des  Knochens  in  Anwendung. 

Die  von  Galenns  so  genannten  „uloera  dfsepnlota"  (Cap.  15),  d.  h.  „quae  ad 
cieatricem  aegre  ducuntur"  sind  vorzugsweise  ,,inueterata":  ,,alii  chironia  appellarunt, 
Ce«  Chiron*»  m^dirinap  jii»riti«eimo  indigentia:  alii  telephia,  quod  in  taÜ  uli'-rc  Tele« 
phus  conscnueni."  Das  (Jhironische  Geschwür  wird  von  Celsus  (I.  S.  M^}  näher  be- 
schrieben. Als  Ursachen  dafür,  weshalb  Geschwüre  nicht  heilen  woHeo,  werden  angeführt: 
Callositäl  der  Ränder,  eine  Dyskrasie  („intemperies"),  Varices,  Erkrankungen  derMils  oder 
Leber,  Schwnrtir  '..iinl.(  i  il!i(a>"';  des  erkrankten  Theiles,  Kakochymie.  Plethora.  Um  diese 
„uicera  cacoelhe,  et  dysepulota  dicta"  zur  Heilung  zu  bringen,  wird  eiue  sehr  grosse  ^^1 
von  Heilmitteln  empfohlen,  namentlich  mehr  oder  weniger  ätzende,  adstringirende,  aas- 
trocknende, die  wir  anfzuzahlon  unterlassen.  Ausserdem  findet  sich  nooh  ein«  Ansabl  im 
Aiterthuni  beriilunl'  r  rnni;  ii>iti.iii(»n  als  für  (]( :i  j:leiohen  /weck  zu  v^rw^nden  angeführt. 

Zur  Behandlung  des  „ulcu.s  uirulentum  seu  saniosum,  et  uicus  corrosiuum  siue  ar- 
rodens,  quid  item  ambulatinom  et  depascens  siue  mandneans,  quod  Graed  vofjtijy  appeilant" 
(Cap.  15a)  sind  von  örtlichen  Mitteln  ,.frigida  styptica  desiccantia"  u.  s.  w.  anzuwenden, 
ferner  eine  Kinwirkelung  (,.de]iffatura" ;.  ilir  .'incli  den  V.urlioil  hat.  ..ijihM]  ulciTa  qnae  ob 
rotunditateu  coalesc«re  nequeunt,  ohtonga  reddcntur".  Der  Wechsel  des  Verbandes 
findet  einen  um  den  anderen  Tag  statt ;  aber  auch  das  Glflheisen  oder  „pastiUi  caustici'* 
und  andere  Aetzmittel,  namentlich  sublim irter  Arienik  sind  unter  UmstSnden  anzuwenden. 
Zum  Schluss  a^^  r  fioisst  es;  ..Porro  sine  Ms  <jui'!*-ni  tnni  potf^ntiViii>  anvilii?  mnlnm  nü- 
i|ii.'tndo  uiclum  fuorit,  nec  erosio  ipsa  depascens  quouis  modo  sisti  possit,  membrum 
anipuiare  necessarium  est,  ut  uoluit  Anioennaa**. 

Bei  dem  „ulcos  sordidum  et  putre*'  (Cap.  16),  das  auch  „si  eins  malicia  nlterins 
prnirrediatur,  t-t  ^pr|ial.  in  sphacoluni  Cquem  uuigns  eslhinmenuni  nocAl)  degenerat,  et 
liomiui  uitam  a  liri  it  ■  wcnh-n  die  ,,sordos'*  mit  Hydromel,  Meer-  oder  Salzwasser  abgespült 
und  dann  das  .,uimiionlum  Apostolorunr'  oder  „Aogypliaoum'^  angewendet  U.  s.  W.  „Si 
nero  sordes  in  putredinero,  ant  comiptionem  degeneret",  ist  »um  AhapiUen  „oxfcratnm,  aut 
aqua  cineris,  nel  saponis"  tu  gebnuehen  und  sodann  ein  Pflaster,  deren  mabren  von  ver- 
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sehiedener  Zosamniensttzong  angefäbii  w«rdeii|  aa&Dl«g«a.   Wenn  sieh  aber  dergleieben 

Geschwüre  bösartiger  gcstalteUi  „freqnmter  inustiones,  atqnc  ctiam  oxcisiones  iiiis 
piunt  nccc^'.aiiae,  ita  tit  <)iiirqnid  uitiatuin,  ac  corruptum  P'st.  pror';ii':  extirpctur, 
ei  uiuit  ac  i>uim  duntaxai  caro  rcliuquatur'^  Aber  aucb  hier  kann  mun  ge/wungen  werden, 
„membrniD  ipsum  abseisden". 

Die  ,,ulcera  cunicaIo3a  seu  caaeniosa"  (Cap.  17)|  von  den  Lateinern  „sinos",  von 
den  Griechen  ,,colpos"  genannt,  Geschwüre  mit  enger  Oelfnang,  aber  verschieden  von  den 
Fisteln,  sind  dabei  von  sehr  mannichfaliiger  Gcst^ütung.  „DitTerenliae  cuuiculonini  seu 
cauemalarum  eiosmodi  uloerum,  deprebendnntnr  tnrundis  (quas  tenias  nocant)  et 
specillis,  siue  contis  (quae  probae  aulgo  dicuntur)  argentei^,  uet  plambeis,  aut  alia 

consiniili  niateria  factis  Item  miniiti,>  (jiiiVniMlrira.  at'|ii('  e\i!il>iix  ra  fi  i  f  i  !■  u  s ,  et 

cereis  candclis,  nccnon  et  coloralts  qmbusdam  iniectionibus'".   Die  Uehaiidiiuig 
derselben  ist  eine  Sbnlicbe,  wie  bei  den  tief  eindringenden  und  hohlen  Wanden  (S.  iMO) 
angefahrt  ist:  auch  hier  ist  nach  Umständen  eine  GegcnüfTniing  (,,incisio  ex  adnerso")  an- 
zulegen.  Zu  dem  Zweck  liissl  man  die  Ilöblr  «irh  durch  ICiter  stärker  ausdehnen  und  führt 
in  dieselbe  ein  „specilluni'*  ein,  das  „parte  posieriure  perforatum  esse  decet  iu  niodum 
aoas,  at  in  eo  imponi  possH  ceto  aliquis  (ut  uocant)  ex  stupis  eanabinis,  ant  aliqua  gra- 
oili  faseia^  ant  certe  funiculo  quopiam  moili,  ut  canabino  factus".    Wenn  ein  neues 
.,celo  ......  detergendo  uliquo  niediratinMi(o  imbutus"  einzulegen  ist.  'j:<^«;rhiph(  Dies  am 

Bequemsten  dadurch,  dass  os  „alteri,  qui  sinum  adhuc  occupat,  aut  assuetur  aut  alliga- 
bitur".  Zum  Ausspülen  der  Höhle  werden  am  Besten  „melieratnm"  [Wasseroietb]^  „mal- 
suro'*  [Wein  mit  Honig],  Wein  in  Substanz,  „oxymel"  [Essig  mit  Honig]  u.  s.  v.  gebraucht. 
Die  weitere,  «elir  umständliche  Behandlung  übergehen  wir. 

Aus  dem  längeren  Abschnitt  über  die  Fisteln  (Cap.  18)  haben  wir,  mit  Rück^uht 
auf  die  aosfahilich« Abhandlung  derselben  dnrcb  CeUas  (I.  S.  347),  Ant yl Ins  (1.  S.  -ITS), 
Panlns  (I.  S.  577),  von  denen  der  Erste  und  Letate  auch  von  Tagaul t  wiederholt  citirt 
werden,  hier  nirhts  anzuführen,  da  der  Inhalt  jenes  Abschnittes,  der  übrigens  nur  die  Fisteln 
im  Allgemeinen  und  deren  Behandlung,  ohne  näheres  Eingeben  auf  specieile  Fisteln,  ent^ 
halt,  im  Wesentlichen  den  Mittheilungcn  der  genannten  Autoren  entspricht. 

Den  Scblnss  des  IU.  Boches  bildet  ein  Capitel  (19)  fiber  exnlcertrteo  Krebs, 
dessen  Kx-tiri  atii  n,  ebenso  wie  des  nicht  aufgebrochenen,  empfohlen  wird,  falls  es  die 
Oertlichkeit  gestattet.  Von  Einigen  wird  danach  noch  das  Glüheisen  oder  ein  .\etzmittel 
auf  die  Wunde  applicirt,  von  Anderen  die  ganze  Geschwulst  von  vorn  herein  durch  die- 
selben serstöri.  Die  Bebandlang  wird  1H>rigen9  r«n  dem  Gedanken  beeinOasst,  dass  der 
vorhandene  ,,succus  melancholicus"  durch  Ausblutenlassen  der  Wunde,  oder  durch  zeit- 
W4'i!tge  Aderlässe  und  Ptir^anzen  entfernt  wer<len  müsse.  Wenn  operative  Verfahren  nicht 
gebraucht  werden  können,  ist  durch  Anwendung  einer  besonderen  Diät  und  narkotischer 
Mittel  (namentlich  des  „soecns  solani'*)  dem  Patienten  sein  Zustand  zu  erleichtem. 
Aach  heisst  es:  „Laminae  quoque  plnmbeae  maximo  et  pene  tnoredibili  asa  cancris 
ipsis  exalceratis  superindacuotar**. 

Das  vierte  Buch  handelt  von  den  Knoehenbrfichen  im  Allgemeinen.  Da  diesem 

Gegenstande  eingehende  Aufmerksamkeit  bereits  in  den  Schriften  des  Hippokrates,  Cel- 
sus,  Galenus  n.  A.  gewidnu  t  wurlen  ist  und  auf  Ii-ne  auch  Tagault  sieb  baMpt^äoMich 
stutzt,  ist  begj"eiflichervveise  in  dem  vorliegenden  .Vbschnitt  kaum  etwas  Neues  zu  linden  und 
entlehnen  wir  ihm  aueh  nur  die  folgenden  Kotisen:  In  Cap.  1  werden,  nach  dem  Vorgänge 
VonSoranus  iI.S.4a"i),  Galenus  (I.S.4.^)  und  Guy  de  Chauliac  (n..S.97),,simplices" 
und  j.compnsitae"  untl  von  den  ersleren  folgende  Arten  unlerschied<*n :  Qucrbrücbe,  nnmüch 
jtai'Ä^dÖv^  qatfuyidoVt  atxv^dov  („id  est,  ad  caulium,  raphanum,  cucumerum  fractorum 
speciem  ac  similitadinem"),  Lingsbrücbe,  nSmlieh  üx»i<iaui6p,  6yvx»  (^id  «st 
quasi  asteris  modo,  in  unguis  formam"),  ComminutivbrQehe,  dl^ttiiöv  (id  est,  ad 
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similidiilineiii  rurinae,  tiel  pollinis,  qiinntio  scilicot  os  in  roultas  tenaes  partes  eonfringitur**), 
Kissbrüclie,  xatd  dnö i^Quvotv  est,  iuxta  abrupfiorirm  fit,  cum  pnf  os-^is  p^r  «iipfr- 
iioiei  abrupliunem  detraliilur,  ao  recedit'^).  —  In  Cap.  2  worden  unter  den  Ursachen  der 
Fnctnren  „caasae  ioternae"  nicht  aia«rkannt|  sondeni  par  aussw«  Gewalt)  daraitter  aach 
Toraion:  „Fractara  quoquQ  ossibos  interdnm  accidit  ex  eircnntortione  in  loctan» 
tibiis"  ....  id  ^^uo^\  in  li^ni'!  ■pinqiip.  quni*  a  nobis  i[i?is  circuntorqiif  nttir,  iiidere  licet". 
Auch  wird  der  Infraction  der  Hippen  gedm^ht:  „Caeleruin  costa  aliquando  tota,  interdnm 
noa  tota  fraugitur:  nempc  cum  pars  eiuä  inlerior  (quac  rara  est)  duntaxat  laeditur,  siumtno 
osse  manoDta  integro".  —  lieber  die  Gallasbildung  wird  gesagt:  „Crassa  aatero  haee 
terrenaqne  subslantia,  es  gcnuinu,  nia.xini'  lUi-  iiluneo  os.sis  aliniento  roiiundans  (quar  i-ropria 
est  call!  materia)  diem  circiter  duodecimum,  aut  dccinuini  quintutu  ab  ossis  fraotura 
ferc  gigni,  atque  accrcsccrc  iucipit,  ut  recentiores  cbirurgi  tcstatum  reliquerunt". 


Das  fünfte  Buch,  welches  sich  mit  den  Luxationen  besohäftigt,  ist  im  Vergleich 
zu  den  nbilircii  ISiirltcrn  wpiiis*  ciniri'licnil,  «i.iher  von  .sehr  ^  it■I  ;^iTint:i^reni  Umfange  und»  da 
es  überdem  uui-  das  Allgemeine  der  Luxationen  bebandelt,  von  sehr  geriugeu  Bel<Mige. 

Das  sechste  Buoh  die  „Halerla  chirorgica"  ist,  wie  schon  (S.  635)  erwihnt,  die  von 
Jacques  Hoailier  (Hollerins)  verfasste  gleichnamige  Schrift,  jedoch  in  erheblich  ver- 
kürztem und  Iheilweise  teiänderteni  Zustande.  Näheros  darüber  s.  bei  diesem  Antor. 


Franko. 

Das  Leben  von  l*ierrc  Fran«  o^j  (proveiicaliscli  Fraiuou,  Franooul), 
eine.s  ilcr  fre.scliicktestcu  Chirurgen  und  ori^nncllslcn  .Schriftsteller  des  16.  Jahr- 
hunderts, ist  nur  zum  sehr  kleinen  Thcile  und  fast  nur  aus  seinen  Schriften 
bekannt.  Er  war  um  1500  zu  Turriers  bei  8isteron  (l)<^p.  Bassos-AIpes)  in 
der  Trovence  gel)on*n  und  erhielt  seinen  Unterrieht  in  der  Chirurgie  von 
Meistern  aus  der  Klasse  der  herumziehenden  Bruch-  und  Steinschneider  und 
Staarstocher.  Möglicherweise  gehörte  er  in  der  ersten  Zeit  seines  licbens, 
wahrend  er  in  der  Provence  prakticirte,  .selbst  diesem  Stande  an,  dessen 
niedriize  Stellung  er  verschiedentlich  schildert.  Später  finden  wii  ihn 
in  der  Schweiz,  zu  Ikru  und  Lausanne.  Weüholb  er  sein  \  aieriand  \erliesii, 
ist  nicht  näher  bekannt;  es  ist  aber  anzunelimen,  dass  Dies,  da  er  Allem 
Anscheine  nach  Protestant  war,  aus  dem  Grunde  geschah,  sich  den  Verfolgungen, 
die  jene  in  Frank r*'i  'li  /ii  r  ilt  idcn  iiatten,  zu  entziehen.  .\!s  er  155t»  seine 
erste  Schrift  herau.sgab,  war  er  Chirurg  in  Lausanne  und  stand  seil  10  Jaliren 
im  Dienste  der  Berner  Regierung,  welcher  auch  Lausanne  unterwerfen  war. 
Zur  Zeit  der  Herausgabe  seiner  zweiten  Schrift  (1561)  lebte  <  r  wieder  in  Süd- 
l"IaIll^reil•il,  zu  OratiL'e,  und  Ml'kte  auf  eine  Erfahrung  von  'M  .laliren  /urifk. 
Jhe  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannL  Als  Beweis  dafür,  dass  er  auch  Ana- 
tomie mit  Eifer  betrieben  hatte,  kann  der  (Jmstand  gelten,  dass  er  den  Städten 
Bern,  Freiburg  und  Lausanne  je  ein  niensi  li'i  Skelet  verehrte,  die  damals 
nocli  überaus-  <*lri  n  waren.  DiesellM  ii.  I>ei  denen  <ii'^  Knofh«'n  nicht  mit 
Druhteu,  sundern  flauten  fchnüren,  oder  leiten"  [DarmsaitenJ  zusaiuiuengefügt 
waren,  zerfielen  jedoch  bald  wieder.  Dies  war  z.  B.  mit  dem  Skelet  in  Lau- 
sänne,  ab»  Fabricius  Hildantts^  l586  dahin  kam,  bereits  geschehen.  — 

1)  Albert  fn  H.  Rebifs,  Dentscbes  AreUv  fOr  Qeeeh.  d.  Med.  Jabi^.  5.  I88S. 

S.  7,  —  F.  N'i  -ii  1  .  rfiirurgio  de  T'icrro  Franco  (s.  weiter  Tintr^n^  p  I.XXXIII 

s)  (iuilhelinus  i  abricius  Uildauus,  Anatoniiuc  pracst.-tntia  et  titilitas.  ii:is  isi 
Kurtüo  Besebreibuag  u.  s.  w.  Ben,  1624,  6.  S.  140. 


Digitized  by  Google 


Franco. 


647 


Seine  zwei  Schriften,  von  denen  die  zweite  eine  bedeutend  erweiterte  Neu- 
bearbeitung der  ersten  ist,  waren: 

Petit  tmti  contenaot  une  des  paitiAS  priocipAles  de  la  cbirurgie,  lai^aeile  les  cbirur- 
gieiis  hemiaires  exerMnt    Lyon,  1556.  8.   av.  figg.  (den  genaueo  Titel  a.  weiter  unten). 

Tr,i:t.*  fle.'s  hl  rntcs,  coutcnant  une  c-iniple  dticlaration  de  toutes  leurs  espcccs,  et  aittres 
excellentcs  |Kirtic-s  de  la  chirurfpe.  etc.    Lyon,  15G1,  8.  av.  figg.  (desgleichen). 

Während  das  erste  Werk  nur  einige  Theile  der  Chirurgie  umfa.sst,  wird 
im  zweiten  die  damalige  Chirurgie,  Augenheillcunde  und  Gebartshilfe  zienolich 

in  ihrem  ganzen  Umfange  abgehandelt,  und  während  das  erste  nur  auf  die 
li.  i  iifMiiässiLcii  Bruch-  und  Steinschneider  berechnet  war,  hat  das  zweite  durch 
zahlreiche  (  itaic  aus  Schriftstellern  des  Alterlhums  uud  Mittelaherü^)  (die  er 
aus  französischen  Uebersotzungen  kannte)  emen  gelehrten  Anstrich.  Obgleich 
Franco  ron  Hause  aus  gewiss  nicht  eine  gelehrte  Bildung  besass,  bat  ersieh 
in  späteron  Jahren  walirscheinlich  Einiges  davon  nngeeignet.  .Am  wenigsten 
linden  sich  jene  Cilate  in  den  wichtigsten  und  wcrtl» vollsten  Abschnitten  des 
Buches,  in  denen  Fränco  vorzugsweise  über  seine  eigenen  Erfahrungen  be- 
richtet; das  sind  die  Abschnitte  iiber  die  Bruch-  und  Steinoperationen  und 
Das.  was  SK  h  denselfion  unmittelbar  anschliesst.  Zu  denselben  iielniren  auch 
die  hier  nicht  in  Betracht  kommenden  Augenkrankheiten  und  bei  ihnen  be- 
sonders die  Operation  der  Cataract,  die  von  Franco  eingesiandenermassen 
am  Liebsten  ausgeführt  wurde.  Die  vorstehend  erwähnten  Abschnitte  enthalten 
.so  genaue  Schilderunireii  der  \  ersrhiedeneii  l*roeei]iiren ,  wie  wii-  snlrlien  mir 
bei  sehr  wenigen  Schriftstellern  vor  ihm  bei.M  ::iieu,  und  sind  gerade  wegen 
dieses  Umstandcs  von  besonderer  Bedeutung.  Au.sscrdem  tritt  überall  da,  wo 
er  sich  auf  eigene  Erfahrung  stützen  luinn,  seine  grosse  Umsicht,  Sorgfalt  und 
Gewis.senhaftigkeit  (mit  Ausnahme  seines  in  dem  Abschnitt  iiber  Geburtshilfe 
[Cap.  75 ff.]  begangenen  Plagiats  an  Pare,  den  er  niemals  citirt)  in  bcmerken.s- 
werther  Weise  hervor,  ünbestriticu  war  er  der  Erlinder  des  holien  Steiii- 
schntttes,  wenn  er  ihn  auch  nur  ein  einziges  Mal  aa^ubt  hat  und  ihn  nicht 
empfehlen  wollte.  Aber  aii<  b  um  die  Verbesserung  des  Steinschnittes  am 
Damme  liai  er  sieh  Verdienste  erworben,  indem  er  sich  dabei  eines  Ttinerarium 
und  einer  verbesserten  Steinzange  bediente,  auch  gelegentlich  die  Verkieineruug 
eines  für  die  Ausziehung  zu  grossen  Steines  in  der  Blase  selbst  mittelst  eines 
geeigneten  Instrumentes  (Cap.  33)  und  unter  Umständen  aoch  zweiseitii:  aus- 
führte. Auch  der  Steinschnitt  beim  Weibe  hat  ilim  Verbpssprnngen  zu  daiik»Mi 
(Cap.  34);  die  sugeu.  tour  de  maitre  beim  Katheterismus  hat  er  zuerst  be- 
schrieben (Cap.  31).  Er  hat  ferner  zum  ersten  Haie  in  bewusster  Weise  die 
Operation  eines  eingeklemmten  Bruches  (Cap.  16)  mit  und  ohne  Eröffnung  des 
Bruchsackes  ans^'-eführt  und  ist  soniif  der  Erfimler  der  Herniotomie,  t>eschreibt 
auch  zuerst  die  V  erwachsung  des  Darmes  mit  dem  Bruchsack.  Bei  der  Kadical- 
operation  der  Hernien  hat  er  zwar  au<^h  für  seine  Zeit  Verbesserungen  gemacht, 
indessen  können  dieselben  nicht  als  besonders  werthvoll  bezeichnet  werden. 
Dagegen  bat  er  für  iilastiselie  t)perationen  im  Gesiclit  eini^^e  richtige  Grund- 
sätze aufgestellt  und  sie  bei  der  Plastik  an  einem  Wangen-Defect,  (Cap.  122) 


*)  Nach  Nicaise  (Chirurgie  de  P.  Pranoo.  p.  XCII  finden  sich  53  Autoren  3.')Gmal 
citirt,  iliriiDt  r  mehr  als  amal  die  nachstehend  vermerkten:  Hippokratcs  (24),  Cclsus 
(18),  Soranus,  Galenus  (l'iö).  Oribasius.  .'Xetius,  Paulus  von  .\cgina  (17), 
Ifeaue,  Rhascs  (11),  Ali  .\bbas  (10),  Abulkasim,  Avicenna  (4*2),  Averrois, 
Roger  (7).  Theoderich  (7),  Bruno  von  Longoburgo,  Lanfranchi,  Bernard  de 
üordon  (7),  Dino  di  Garbo,  Guy  de  ChauMac  (35),  Valcscus  de  Tarauta  (Philo- 
Diura)  (ISX  Mariaa«  Santo,  Ta^^ault  u.  t. 
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Kran  CO,  Petit  trotte,  Tnitd  dos  berniM. 


in  Anwenfliinr  trfhradit.  Ii  allem  Diesen  ninss  er  als  ein  für  seine  Zeit 
bahnbroelieii(]er  Chirurg  bezeichnet  werden,  dem,  ganz  im  Gegensatz  zu  den 
lucistcu  seiner  Vorgänger  und  Zeitgenossen,  die  besondere  Pflege  der  von  Jeuci 
vielCRch  hintaogesetKien  operativen  Chirurgie  zu  danken  ist. 

Da  die      lilVli^enden  bi'idcn  Schriften  zum  Theil  dieselben  Gegenständ«,  aar  mit 
einigen  Verschiedenheiten  behandeln,  müssen  wir  sie  gleichzeitig  in  Betracht  ziehen : 

Petit  traite  eonteuaiit  vne  des  parties  principalles  de  cbinirgie,  Laquellc  les  Chirur- 
giens  herniercs  «ercent.  ainsi  quil  est  moutre  cm  la  page  suiuantc.  Fait  par  Pierre 
1  rruico  Chirurgien  de  Laasan«.  U  faut  enduMr  pour  durar.  A  Lyon.  Pir  Aatoin« 
Vincent.  15Ä6.  144  pp.'). 

Diese  sehr  aelteti  gewordene  kleine  Schrift  ist  neuerdings  iweimal  wieder  gedruckt 
warrli  Ii,  nämlich:  1)  .  .  .  Neu  h  'r:iu.->^"  iff'bi  n  und  begleitet  von  eiin-r  Riocrraphic  und 
Würdigung  P.  Franco's.  uebsl  i  iiiLi  V<  rj^N  iehung  der  zweiten  Au(L4;e  \,,u  1561,  von 
Dr.  Albert,  Prof.  der  Chir.  in  Innsbrurk,  in  lleinr.  Kohlfs,  Deutsche.s  Arohiv  f.  Gesch. 
d.  Med.  Jahrg.  4.  1881.  S.  74,  161,  273,  335;  Jahrg.  6.  1882.  S.  1,  147,  U9.  — 
2;  in  Revue  de  Chirurgie  paraittant  teus  les  mob.  Quatriira«  annfe,  18S4.  No.  8. 

Traiti  des  herni<!s  contrii^int  vnc  nrnple  fleclaration  de  toutes  Icurs  especcs.  et  autres 
excellentes  parties  de  la  t'tmutgic,  assauyir  de  la  pierre,  des  rataractcs  des  ycux,  et 
autres  maladics,  desquelles  coinmo  la  eure  est  perilleuse.  aussi  est  eile  de  pcu  d'hommes 
bien  eierc^e:  Auec  leurs  cauaes,  signea,  aocidens,  anatomie  des  parties  aSect^es»  et  Icur 
entiere  guarisont  Far  Pierre  Franeo  de  Tarriers  es  Prorenee,  demeurant  a  present  ä 
Orenge.    A  Lyon,  par  Thibauld  Piy:\n.  1561.  8.  5.74  pp.')- 

Eine  Prachtausgabe  voj^t- henrier  Schrrlt  ist :  Chinirgif  de  Pierre  Franeo  de  Turricrs 
en  Provence  coinposee  cn  \'>('>[.  Nouvelle  edition  avcc  une  introduction  historiquc.  un« 
biograpbic  et  i'bistoire  du  Colhge  de  cbinirgie.  Par  £.  Nicaisc.  Paris.  Felix  Alcan. 
1895.  gr.  8.  CLXIV  et  882  pp.  [mit  «tvaa  veränderter  Gruppirung  des  Inhalts  und  Eia- 
theilung  desselben  in  13  BuctacrJ. 

Der  „Petit  traili"  beginnt  mit  der  NVi  limiiiL'::  .,A  mes  tres  redontes  et  puissans  l'rinces, 
rl  Senat  de  nr-rnf"':  weiter  werden  dieselben  noch  ,,Princes  lr>»«  TiinL'nifitjiK'»'*  und  ,,vostrc 
Maieitte'*  genunnt.  in  deiu  Vorwort  „Au  iecieur"  wendet  er  sich  wiederholt  au  den  „Auii 
lectenr*^  und  erldiiii,  dass  sein  Bach  auf  eine  90jShr{|^  Erfahrung  sich  stütz«.  Di«  Schrift 
selbst  ist  in  folgende  7  Abschnitte  getheilt ;  ,,Des  Vlil.  esppces  dea  Uemies,  et  des  acridens 
qui  Ifiir«  suruiennent".  ,.!'<•  la  (li^  ric  i  ii  la  uessie".  —  „De  la  eure  de  catnrnrte*'.  -  ■ 
„De  ungula'\  —  „Des  bouehes  et  leures  fendues".  —  ,,De  la  moniere  d'esiirper  une  iamtw 
ou  biaa^^  —  „Des  luppies,  «t  des  aotr«s  absces  flegtnutiques"  nnd  beginnt  mit  einer  in 
dem  „Traite  des  harniea"  ni«ht  «nthaltenen  kurzen  Krürtemng,  wi«  dit^  VerwundeUn  in  den 
er-t'  II  7  Taigen  frehalten  wprt1r-:i  'iollcn.  I'Is  fiuili  ii  ^icli  dririn  nnTnpntlirli  Vnr^i-Iiriftrn  über 
die  inuezuhaiieode  Diät|  mit  genauer  Angabc  der  zu  empfehlenden  und  zu  verwerfenden 
Speisen  and  Getränke. 

An  der  Spitxe  des  „Tratte  des  hernies*'  befindet  sich  ins  vom  KSnige  Karl  IX.  dem 
Huchdrucker  und  Hucliliändler  Thibau'I  I'ay.m  /ii  l.von  auf  9  .lahre  ertheilte  Privilegium 
für  den  Verkauf  und  gegen  den  Nachiiruck  jenes  Buches,  iiuf  Grund  einer  „certificatiun  di's 
Chirurgicus  jurez'*  zu  Paris,  worin  dieselben  bczeugcu,  ,,le  dit  liuie  cstre  bon  et  vtile,  k  la 
obose  publique,  «t  meriter  eslre  par  tont  pnbU6  par  Impression".  Es  folgt  dann  «in«  von 
Lyon  (  IS.  .Iiini  L')(ll)  dalirte  Widmung  an  ,,Maistre  .)a(|ues  Roy  Lyonnois,  ChirtirL'Ii  i.  du 
K<»y,  ei  inaistre  Cluruigien  iure,  et  Lieutenant  des  maistrcs  Chirurgiens  de  Lyon",  worin 
Franeo  über  die  Knlslehung  des  Werkes  anfühlt,  er  sei  von  Mehreren,  sowohl  Acrzteu  als 
ChirurKen  gebeten  worden  und  habe  versprooh«n,  „d'augmenter  vn  petit  Trait6  d«  c«st« 
partie  qui-  ie  fey  i  lanl  ui\  gages  de  Messieurs  de  Berne  et  de  Lausane.  nie  suis  mis  en 
driioir  d'fii  tsiTire  Ii-  plus  siiii|(Ieiin'nt  et  a  la  verite  »lu'il  m'a  >^<{>'  iifi>~ihlp.  dr-  re  que  i'ay 


e^ercc  et  experimente  depuis  trcnlo  et  troiä  ans  cu  9a  ou  enuiron:"  Zur  Gharakterisirung 
der  AusQbung  d«r  Ckirurgi«  in  seiner  Zeit  (fihrt  er  an,  dieselbe  befinde  sidi  rielfooh  in  den 


■)  Beide  Schriften  befinden  sieh  in  der  Künigl.  Uaivendtäta-Biblietbek  tu  Gottiagen. 


Eranco,  Tiaile  des  hernies,  Ghap.  1— ü. 


Händen  von  „ignorans  tt  idiots  sms  ooDtradietion:  qni  «st  tu  graod  malbeur.  Ces  choses 
p«auent  estrc  adiipnncs,  ain^i  r|un  nons  voyons  on  aucunes  villes  iiirces  par  las  Chinir?i^ns 
[soll  nach  Kicaise  wahrscheinlich  hcisscn:  „eo  aucunes  villes  par  les  Chirurgien^  lures 
qni . .  .  .J  qui  ont  Unts  rsbillenrs  (comme  ils  dis«Dt)  «titiiMitfl  estre  deshoaneiir  d« 
ndnin  vn  «rticle  lax^,  oa  vne  frocture:  ce  quc  toutcfois  no  Mmble  ostre  plus  honnorablo 
que  de  penser  vn  chancrc  [Kre'-^]  oti  vifil  vlccrc:  im'nt,  (ine  appartient  aussi  bien  ä  la 
Chirurgie,  que  le  roste:  En  quoy  ne  faudroit  lier  u  iclles  gens  noQ  plus  qu'ii  ceux  de 
nostr»  art  ignorans,  »ins  leur  denroit  Mtr»  i&hibi  par  to  magistcat  d«  ne  faire  profwBion 
dudil  ari.  Pource  quo  le  aobiet  de  oeluy  a^est  Iwia  aur  lequel  on  besoignc.-*  -~  In  einem 
an  den  l.i-S'T  £jrTirhtp(i->n  Vnnvnrt  '^rhildi^rt  Kranen  dann  norh  weiter  ilas  GelKilirLMi  iiiiil 
die  Kniffe  jener  „coreur»  et  abuseurs*'  und  hebt  hervor,  dass  er  in  seinem  Buche  vor  jUlem 
auch  die  Anatomie  derjenigen  llieüe,  an  welchen  die  betreffenden  Operationen  stattfinden, 
ansnihrlich  berücksichtigt  habe  and  fügt  hinzu  „aussi  pareilloDient  n'ay-ie  den  voulu  escrire 
que  if  ii'ii_\>'  plusictirs  fais  picpfriTTiento".  Kmllii-h  findet  an  di-r  Siulze  der  Schrift  :^ich 
noch  eine  durchaus  einen  geistlichen  Anstrich  tragende  „Exhortation  de  TAuteur  a  ceux  qui 
font  profeasion  de  Tart  de  Chirurgie,  craignaiis  Dien"  and  ein  ansfohrltehes  alphabetisches 
Yerzeicbniss  des  Inhaltes  der  156  Oapital  der  Schrift. 

Din  i;^  f^r-sfen  rnpitd  Ve^ir-hriftii^i^n  sieb  mit  il'r  Anatomie,  und  zwar  ist,  nach  dem 
einleitenden  Cap.  1,  das  Cap.  2— H  der  des  i>armcanals  und  Cap.  9—13  der  der  männ- 
lichen Geschlechts-  und  Harnorgauo  gcwridmet.  Auch  der  „Petit  tiaite"  enthält  auf 
einigen  Seitm  «Ani$b  anatomische  Bemerkungen  fiber  die  TheUe,  die  „pour  la  cuiation  de 
rnfvtiire"  in  l?ftracht  kommen.  Ks  handeln  also  die  rin/.  Ini  n  Capitel:  „De  l'Abdomen,  ou 
Mirach  des  Arabes,  Kpigastre  des  Grecs"  (Cap.  3),  „Du  Pcriioine,  ou  Siphach  vulgairenient" 
(Cap.  i);  über  das  Verhallen  desselben  in  der  Bruchgegend  und  die  Entstehung  der  Bruche 
heisst  es:  „qoand  U  eet  bas  vera  Pos  pabis,  il  sen  vient  k  desoendre  «n  la  bonrs«  on  scro- 
tuni.  Aussi  que  ledit  Periloine  descend  aux  testiculos  pour  Ics  couurir:  et  auec  luy  descen- 
dent  les  vaisscaux  f  ? p  n  tnatiques  prejKirans:  et  par  mesme  voye  remontcnl  Ics  dia- 
culatüires  ou  expelluns  [\asa  defereuiiuj.  Aucuus  disent  que  ledit  Peritoine  est  percu 
en  ce  lieo.  Or  il  D*ya  »alle  apparenee:  mais  fait  vn  proeessas  ou  voye,  comme  la 
cauite  d'un  doigt  de  gan^),  et  par  lä  desccndent  les  intestina  Ott  Zirbus,  qui  funt  les 
relaxations  rommc  «nterocele,  cpiploccie,  hiih-innrclp.  qiii  aduiennent  par  la  dilatatinu 
ou  ruption  du  dit  Peritoine  en  ces  parues  J>asses,  pource  qu'il  est  plus  foyble,  comme 
a  est<  dit:  et  se  dilate  fort,  qoand  les  inteetins  deicendent  insqnes  h  l'oeeon  [oseheon)  on 
scrotam.  Car  lesdits  intestins  le  font  dilator  h  causo  de  leur  pesanteur:  tont  ainsi 
comme  vne  vessie  s'enlle  et  dilate  quand  on  soufTIe  dcdans.  Or  depuis  <]n''\]  enlre  en  le 
scrotum,  il  est  appelc  dartos  et  erythroides :  auec  lesquelles  tuniques  descendent  les 
vaisaeaax  sparmatiqnes".  —  In  dem  Cap.  5  „Kpiploon,  ou  Oraentnra''  ton  den  Bar* 
baren  [d.  h.  den  Arabern]  Zierbe  oder  Zirbas  genannt,  wird  der  Beschreibun<;  desselben 
binzuir''fnirt :  ara!=:  t at  es  et  Cremastcres,  ne  sont  autrc  chose  quc  les  nerfs  ou  musclos 
qui  viennent  des  reins,  par  ou  passeot  le$  veiaea  itpermatiques,  et  vieooent  de  la  spinale 
nedalle  pour  faire  dartos  et  erythroides'*.  —  Die  „Intestina  oa  boyaax^' (Cap.  G— 8) 
werden  in  6  Abschnitte  getheilt,  von  denen  3  den  ,,greales  et  sobtila"  aagehSren,  nämlich 
„Duodenun),  on  I'  -decadactylon,  ou  Ecpliy-i  ferner  ,,Ieiunum"  und  ..lleou'',  und  3  dem 
Diekdanu,  nämlich:  „Caecuut.  Les  chirurgicns  l'appeUeat  Saccus  et  monoculus*',  ferner 
„Colon"  und  j^ectiuD  on  Longam";  dieses  besitzt  an  seinem  Ende  einen  „Spinter  oq  fer> 
nioir**  und  5  Venen  „appel<^s  emorrhoides,  dont  pluaioors  sont  tormentez".  —  In  den 
CapitelD,  die  von  den  Genitalien  (9^13)  handeln,  werden  beschrieben  die  ,fVais8eaax 

I)  &l  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  mit  dies^  Handschahtingerfümigen  Au»stütpung 
der  T<m  Galen  na  ans  der  Aoatomie  des  Afieu  eutoommene,  zwar  beim  menschlichen  Foetus 
(und  öfter  bei  jongen  Kindern),  nicht  aber  beim  menschlichen  Erwacbseoeo  normalerweise 
vorkommende  Froc  vaginalis  peritooaei  gemeint  ist 
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s|)irrmatiqucs,  on  Latin,  vasa  scruinalia,  ou  scininaria"  oder  „vaisseaux  preparans", 
ferner  die  .,diacula(oiri's  ou  oxpellans,  proproment  ditz  vai^-ientit  sptiniiritiquf"*'*. 
welche  mit  den  „Epid}  mi"  iu  Verbindung  stehen,  über  dos  Schaiubein  Iniiaursloigi'n  „par 
la  mesme  voyo  «t  condoit  du  peritoin»  nornm^  par  cy  d«vaiit  procwsos*',  wo  die  „Taisseaas 
preparans"  bioabgehen,  und  inseriren  sich  am  Anfange  des  Blascnhalses,  ,,ou  ya  deux 
glandules  nornnK^cs  prostates  [SamenblasenJ,  e'esl  adiro  assistantz:  dans  les(|uelles  la 
semence  sc  blanchil  dauantj^^e  qu'ellc  n'a  estt^  6a  teslicules,  et  se  read  plus  viMiueuse,  ou 
»n  sonme  prood  sa  dtrnien  form«.  Et  de  lä  lesdits  diacolatoires  finent  en  vna  patil»  «mi> 
nODOO  mamillaire  tant  ii  dcxtre  qiic  it  seneslr«^:  laquelle  s'ouurc  quand  il  est  besoin  qae  la 
Datiere  sorle  hors''.  —  Die  Hoden  ,.tcsticules,  testirtili  en  Litin.  on  Hrec  orchies,  et 
didymi,  qui  est  ii  dire,  gemelli''  besitzen  jeder  einen  Muskel  ,,appcl(>  suspensotrc"  und 
haben  3  Hiate  („tuniques'O  nSmlich  das  „scroton,  oa  boorse*^  ....  „La  seconde  est 
faite  du  peritoiMf  et  est  appelr'  <i  :i  rl  o  ^ :  I;a  t^oi^ieme  est  propre  et  inseparable  ausdits 
t>>5!iru!eH,  et  sc  nonitne  erylhroides".  Ueber  die  Blase  ist  nichts  Besonderem  7ti  be- 
merken. Das  „mombre  viril  ou  vergo*'  besitzt  einen  „balanus  ou  gland''  und  sein 
„caaal  oq  meate,  est  nomine  vretra,  oa  mitra,  comme  disent  anouns.  L'espace  qui  est 
•otre  la  verge  et  anus,  ou  fondement,  est  appele  porineon"  und  die  ,,coutur6  de  la 
bourse"  welrlir  -irli  bis  dahin  fortsetzt,  wird  ,,laurus"  sreiiannt.  —  In  dem  Cap.  13,  die 
Nieren  (^„roignons,  reins'*}  belreilend,  wird  auch  das  Beis|»iel  einer  HufeUeu-Niere  auge- 
führt,  die  von  Charles  Estienne  beobaehtet  worden  sei,  „posd  et  assis  iastemeat  au 
tnilieu  de  l'espine  du  dos,  ayant  la  fa^on  et  Pigure  quasl  aussi  grande  qu'vne  rate**. 

N.irli  ,].iiL  ..l'ptit  trriiti''*  fp.  IS)  sind  ^  Arten  von  Hernien  (..Ii»riMt',  on  niptnt«*') 
ZU  uulerschciden,  die  ihreiM  ii>  :^i-üt  i)i!t  werden  in  „bernies  proprciuent  dites  .  .  .  , 
faites  par  la  relaxatkm  ou  rupture  du  periloine,  en  (eile  sorte  qne  les  hitestins  et  Kpiploon 
00  Zirbus  perdenl  lenr  Situation  naturelle"  (es  sind  Dies  ,,Entcrocele,  autrement  hernie 
intestinale:  Kpiplorele,  ou  hernie  Zirbale:  Bubonoccie,  ou  lieniii  inirninali'v  un.i  in  ..lier- 
nies  par  similitude"  wenn  uäiniich  „il  y  a  tumeur  contre  nature  cn  la  buurse,  ou  e> 
parties  ingninales  »ans  qoe  les  intestins  oa  «irboa  aortent  b«n  de  leor  lieu  natnrel".  Hieran 
gehören  5  Arten:  „hemie  aqnense,  nonunee  par  les  Grecz  llydrocel^'S  „hernie  chamease" 
oder  „Sarcocele",  ,,variquousc",  ..v  nton^^e:  |ui  i"-t  lücie  Des  (Jrecz  Pneumatocelt'*'  und 
endlich  ,,humoralc".  Ks  kommt  sodann  die  Behandlung  der  3  Arten  von  eigentlichen 
Brüchen  in  Betracht  (Cup.  14)  und  zwar  zunSehst  die  medicinische,  die,  in  der  Anwen* 
dung  ron  Hedieamenten,  in  der  Reposition  des  Torgofalleaen  BmeheS|  in  dem  Gebrauch  von 
Pflastern  und  Bandagen  (,,brayers  et  aulres  bendagos  OOmpotenS  k  oe"  besteht}  TOn  denen 
aber  nur  die  Pflaster  näher  beschrieben  werden. 

Ks  folgt  nunmehr  die  chirurgische  Behandlung  der  Hernien,  d.  h.  die  RadicaU 
Operation  derselben  (Cap.  16)  nnd  «war  an  erster  Stell«  die  der  hänfigsten  Art  der  Hernien, 
der  ,, hernie  intestinale  appeli'e  enterocele,  autrement  ruplure'*.  .\ls  Definition  dieser 
Art  von  Hernie  wird  angeführt,  ..que  cc  n'esi  aiilre  chose,  que  le  peritoino  rompu  ou 
cslargy  outrc  uicsurc,  au  licu  ou  les  vaisscaux  spormatiquea  passeut,  qui  e^t  verä  le 
penil  [Schambein]  aa  dedans,  ü,  on  finissent  les  nerfs  et  muscles  appelea  cremasteres,  et 
la  ou  coinmencenl  le  darlos  et  erythtoides:  lesquelles  mcmbranes  composent  ce  que 
nous  appeloDS  dtdy me     Farciliement  dans  leadites  membranes  descendeot  les  intestins 

')  Im  Petit  traitO  (p.  17)  führt  Franco  an.  dass.  da  er  denselben  hauptsächlich  für 
Diejenigen  schreibe,  denen  die  wahre  Bedeutung  der  Worte  nicht  bekannt  sei,  man  e»  ihm 
daher  nicht  verübeln  verde,  venn  er  als  .facon  de  parier*  sich  der  „propriet^  des  teraes 
de  ehirurgie"  bediene:  .("omme  (pour  exempU)  quand  ie  prendray  ce  mot  Didime  pour  les 
deui  tuniques  Ie>qiiclles  enueluppcnt  les  v.ii>-seaux  spcrniatiques.  et  pour  ec  qui  est  conteou 
en  irelles:  comhicn  que  le  mot  de  Didime.  i  proprement  parier,  signifie  le 
testicoie".  £•  handelt  «ich  hier  alao  nicht  um  eine  aoatomiacbe  Beaeicbnunf,  eondent 
einen  in  der  Chinugie  hergebraehten  Ausdruclt»  der  mit  niehts  Anderem  als  mit  ^Bnieh- 
•aek"  übeisetst  werden  kann. 
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oo  »irbns,  oa  le»  d«ax  «D8«imble,  it  cause  leur  pMentear,  qni  se  üAt  ä  causa  de  qnalqne 
giand  trouail  aa  «xcasviolont  commc  dessus  a  csU*  dit.  T/esquelIcs  clioses  peuucnt  ronipre 
oa  eslargir  Icdit  peritoine:  en  sort«,  que  Ics  inlestin»;  (1e5e*»n(!rnnt  par  ce  moyen  dans  ces 
deux  membriuies  assauoir  darlos  et  erythroides,  auxquolles  ou  dans  lesquolles  passonl  les 
vaissMH»  spermatiquas,  «t  s'aimranl  <t  nlargiflsant  oonune  vd  aaohai  ou  eystis**  alc.  Nach 
Anführung  der  verschiedenen  Symptome,  welolie  die  Darm-  und  Netzbrüche  darbieten,  wird 
zirnärh'?t  das  Operationsverfahren  mH  FoHnabmr'  de«;  ffodi'ns  hpsrbrifhpn,  ..d'incisf^r  la 
plus  basse  parlie  du  scrotum,  qui  est  du  mon  invention**,  ein  Verfahren,  das  seit 
fleiner  Erfindong,  wie  Pranco  angiebt,  von  Hehreren  aosgdtthrt  worden  ist  vnd  von  ihm 
selbst  in  12 — 15  Jahren*)  bei  mehr  als  2(X)  Personen.  Dasselbe  soll  geringere  Gefahren 
haben,  als-  der  Srhnitt  in  der  Infrniiialjjegend  (,,sur  le  penil"),  namentlich  bezüglich  der 
Blutung,  weil  femer  der  Eilerabfluss  adu  erleichtert  ist  und  weil  in  dem  geöffoeien  Öcrotum 
keine  Axt  von  Entsündnng  oder  Gangrän  („gangrene,  oo  esthioniene,  oa  mortification")  ent* 
st'  hi  ii  l^ann.  Bei  der  Ausführung  der  Operation  wird  der  Pat.,  nach  voraufgeschicktem 
Purgiren,  nüchtern,  etwas  niedri-r  mit  dem  Kopfe  gelagert,  es  werden  ihm  aiKli  dir  Händci 
gebunden,  der  Bruch  wird  zurückgebracht,  ein  Gehilfe  verhütet  mit  seinen  auf  das  Scham- 
bein gelegten  Fingern  das  Wiederherrortreten  desselben  und  wird  dann  vm  Am  Openteur, 
der  zur  Seite  dos  Pat.  oder  rittlini;s  über  demselben  („sur  sos  iambes*')  steht,  der  Hode 
ganz  in  den  unteren  Theil  dc>  S.  ruium  trcdiTuiirl  und  mit  di^m  ,,scalpcllP'  on  rasoir"  aus 
freier  Hand,  oder  nach  Aufhebung  einer  liautfaite  auf  dem  Hoden  eingeschnitten,  bis  er  aus 
dem  Sorotum  heraostritt  Indem  man  dann  das  letatara  nach  dem  Schambein  hinanf»  nnd 
den  Bruchsack  (,,didymc")  anzieht,  muss  man  ihn  „descharner  et  separer  du  sorotum'^, 
möglichst  hoch  Iii«,  hinauf  /um  Raiii'lie  und  dn5;Hb'!t  pine  iii\vondi;z  riirht  zu  rauhe  oder 
schneidende  Klemme  („les  tenaille.>>  des  hernies'^),  mit  einem  corrunipirten  üamea  auch 
„glo»es"  genannt  (Taf.  IX,  Fig.  lo)  massig  fest  om  denselben  legen.  Sodann  wird  der 
Bmcbsack  oberhalb  der  Klemme  in  seiner  Mitte  mit  einer  Nadel  f,,eguillc"}  (Taf.  IX, 
Fig.  16),  in  welche  li—A  lange,  mit  Rcisf^n-,  Olivenöl  oder  fiisoln  i  Buti.  r  bestrichene  Doppel- 
fäden eingefiidelt  sind,  durchstochen  und  zuerst  in  der  einen  und  darauf  in  der  anderen 
Uälfte  unterbunden  und  nahe  der  Untorbinduugs^telle  dnrohsohnitten.  Wenn  jedoch, 
wie  Dies  Pranoo  einmal  ▼oigekommen  ist,  die  P&den  sich,  t,  B.  dnrch  Husten,  abseifen 
und  die  Därme  in  Menge  vordringen  solltcii  und  man  sie  nicht  niphr  in  d.-m  lliurh^ack 
zurücKhahfn  kann,  muss  man  das  Scrotum  zunähen  („couldre*").  Wenn  jener  Umstand 
bei  .\u$.führung  des  Schnittes  in  der  Inguinalgegend  („au  peniP')  sich  ereignen  sollte,  müsste 
man  das  Serotom  in  seinem  oberen  Tbeile  aofsehnelden,  „afia  de  venv  trooner  le  peritoine 
DU  reste  du  didymc,  et  mirach,  pour  les  reünir,  comme  aiioii>  ia  dit*'.  Sollte  man  wegen 
dorMenge  der  vorgefallenen  Därme  dieselben  nicht  mehr  zurückbringen  können,  mtisste  man 
einen  grossen  Schnitt  im  oberen  1  heile  des  Scrotum  bis  nach  dem  Kpigastriuni  liin  machen, 
nm  Jenes  zn  erleichtern.  Nachdem  die  Unterbindung  des  Bracbsaclns  ansgeföhrt  ist,  ISsst 
man  die  Fäden  lang  zur  Wunde  heraushängen  und  dienen  dieselben  als  Wieke  (,,tento"). 
Es  wird  darauf,  wie  Dies  Franco  anfänglich  that,  mit  dem  Gliihcisen  (Taf.  IX.  Fig.  17) 
oder  mit  siedendem  Oel,  das  er  seit  etwa  12  Jahren  anwendet,  mittelst  eines  ,,aspargeoir'* 
(d.  h.  einem  StClekcben  Baumwolle,  Werg  oder  Leinen  an  der  Spitse  eines  StKbchens  oder 
einer  Gänsefeder  befestigl)  eine  Aetsnng  bewirkt,  darauf  dt<;  Kiemrae  abgenommen,  ,,et 
le  didyme  de  soyniesme  sc  retirera  dedans  lo  ventrc".  Auf  die  Wunde  wird  dann  fin 
„restreinlif*  und  ein  kleines  Kiüsen  gelegt  und  mit  Binden  massig  befestigt;  darüber  Kata- 
plasmen.  —  F.  erwähnt  dann  noch  einen  Ubelen  Zufall,  den  er  mehrmals  beobachtet  hat,  lu 
der  Zeil,  als  er  den  Kinsohnitt  auf  dem  Schambein  machte.  Ks  entstand  eine  solche  Knt- 
aunduttg  des  Scrotum,  Penis  nnd  der  Schambeingegend,  dass  das  ganze  Scrotum  brandig 

im  Petit  trait«  (p,  22)  wird  gesagt,  er  habe  dos  Verfahren  seit  10  Jaliren  ia  deu 
Bemeriaeheo  Landen  ausgeQbt. 
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wurde  („vint  cn  esthiomeno  ,\\in  costi?  et  iraulif"),  dass  es  abfiel  und  der  Hode  g'anz  hloss- 
lag.  Das  Scrotum  ersetzte  sich  jedocli  «Ii  i  \ri.  ,,qtiplle  ne  ditTeroit  ny  m  qtiantit«'  ny  fn 
autre  cbuse,  ou  bien  pcu  ä  la  pretuicro''.  F.  führi  Oics  an,  damit  der  Ciururg  dea  Muth 
nicht  Terli«n,  wenn  ihm  dieser  Unfiül  zoslSsst.  Obgleich  das  Tontehende  Verfahren  ab 
ein  solches  bezeichnet  wird,  bei  welchem  der  Hode  mit  fortgenommen  wird  („en  ostant  le 
testinilc")  während  die  Nothwendigkeit,  in  dieser  Weise  zu  verfahren,  durchaus  nicht  vor- 
liegt, linden  sich  bei  der  son&ligcn  Genauigkeit  der  Beschreibung  keine  Angaben 
darfiber,  so  welchem  Zeitpunkt  der  Operation  Diea  geschehen  soU^  so  wie  nichts  aber  die 
Dorcbtrennong  des  Samenstranges  und  die  Blutstillung:  I  ii  -i.  Der  Hode  wird,  nachdem  er 
aus  dem  Scrotum  heratugedriogt  worden  ist,  in  der  Bosctureibang  der  Operation  luiom  noch 
wieder  erwähnt. 

Es  wird  noch  Itun  die  Geschichte  eines  jungen  Mannes  angeflthrt,  der  bereits  sweinud 

wegen  einer  Hernie  deisell)en  Seite  operirt  worden  war  und  doch  noch  eine  solche  von  Kaust- 
<_Trtss«>  ziirücl^lielialtcn  halte.  F.  operirli^  ihn  /.nm  Male  tind  heilte  ihn.  ohi;lfi(>h  Die«;,  wie 
er  sagt,  mit  grösserer  Schwierigkeit  als  son.sl  verbunden  war  und  fügt  hinzu:  „'l'elles  hernies 
se  traitent  comme  les  hernies  on  mptures  des  femmes,  appel^  bnbonoceles  ans  hommes: 
[wahrscheinlich  als  Hernia  cruralis  aufzufassen]  qui  est  vne  ri-la\;itii>n  aux  eines:^* 

Ein  bei  der  Operation  der  Kniotorfle  bisweilen  sich  findender  Ucbel^t.md  'p,  42),  den 
Franco  bei  keinem  Scbriftätellcr  irwihnt  gefunden  hat,  ist  die  Verwachsung  des 
Darmes  mit  dem  Bruehsack  i,,4ue  rintestin  oa  intestlns  sont  adherens  au  didyme  [et 
le  didjrme  a  le  serotum  comme  est  tousionrs]),  so  dass  er  nicht  zurückgebracht  werden  kann, 
wie  F.  bei  einem  iniiriMülif  40j:ihr.  Manne  beo^arlitcic,  der  seit  etwa  S  Jahrt  ii  sfincn  Bruch 
nicht  hatte  repuniren  können.  Zur  Beseitigung  dieses  Zustaiideii  wird  cmpfufalen:  im 
untersten  Theile  des  Scrotnm,  aber  nicht  auf  dem  Hoden,  in  aiemlichem  Umfange  rinto> 
schneiden  (n<!0P|x><''')i  "''^  einigen  kleinen  Haken  die  Häute  des  Bruchsackes  emponuziehen 
und,  wenn  man  dem  Iiaim  nalu-  irclnmnif^n  t<;t,  vorsichti^r  auf  ilrm  Naffpl  '  ..snr  riin::li  "' 
die  „erytiiroideä",  die  dem  Darme  zunächsl  gelegen  ist,  zu  durchschneiden,  in  die  gemachte 
OelBiung  mit  dem  Finger  einaudrmgen  und  mit  diesem  den  Darm  „de  la  meuibraue  ery- 
throides,  que  l'on  appele  commonemeni  didyme"  rund  heram  abautrennen,  wonrnf  die 
Därme.  ..l^^s  ayans  d<^-<^'Iutiii'  z  et  estants  sepaiea",  reponirt  werden  und  weiter  in  der  be> 
kannten  \S  eise  vorgegangen  wird. 

Im  Folgenden  (p.  45)  bandelt  es  sich  um  die  Operation  des  eingeklemmten 
Bruche»,  die  das  Altevthnm  und  Hittelalter  nicht  kannte  und  sich  bereits  im  Petit  trailr 
(p.  4C)  unter  der  Bezeichnung  ,,I>c  !a  rctmition  de  la  matiere  fecale  dedans  le  Scrotum*' 
angeführt  findet.  Jedenfalls  gehört  Franco  zu  den  Krslen,  wenn  er  nicht  der  Erste  war, 
der  diese  Operation  ausgeführt  und  beschrieben  hat.  Er  erwähnt  zunächst  die  Gefährlichkeit 
dieses  Zustandes,  veroraacht  durch  „tu  tel  amas  de  matiere  feeale  auec  quelques  ventositM 
dans  le  scrotum,  que  ii  cause  de  la  grande  inflammation,  qui  s'y  fait,  n*y  Tintestin  n'y  Is 
niatier^"  nc  peiun'nt  estre  roduil*  en  leur  Heu:  ii  can'^c  <|nc  le  pertuis  du  peritoine  est 
trop  pc'iu  u  comparaison  dos  intestins*',  wodurch  aucii  Siuhlverhaltung  und  bisweilen  Er- 
brechen  („ils  vomissent*')  Terursacht  wird,  welches  letztere  einerseits  durch  die  Verminde« 
rung  dw  ,,matitif'  irOnstie;  sein  soll,  andererseits  aber  ungünstig,  weil  durch  die  An- 
strengung stets  noch  mehr  ,, matiere"  hincingetriel  i  n  w  ird.  Wenn  dieser  Zustand  andauert, 
ist  es  niciit  zweifelliuft,  daäs  der  Tod  eintriu.  Bisweilen  ist  zwar  bei  zeitigem  Eingreifen 
noch  Hilfe  „par  voye  de  medicine"  möglich;  wenn  aber  nicht,  muss  man  „h  1»  Chirurgie, 
et  eeunre  de  main"  schreiten,  jeiloch  dann  nicht  mehr,  „si  le  scrotum  et  parties  genitales 
et  circoniioysinp':  t,iit  rhangi'  de  coulcur  comme  couleur  noirf^,  liitidf'.  on  Mcu-'.  et 
autros  itiaiiu;ii.-,cc.  cuuleurs,  et  aussi  quo  l'hernie  soil  plusto>l  ronde  [vielleichi  Hernia  cru- 
ralis] que  lunguc,  qui  sont  toos  presages  de  mort",  zu  denen  noch  hinzutritt  „laboudie 
liuide  ou  noire,  les  narines  cstroiles,  et  los  yeux  enfoncez  plus  que  parauant:"  Wenn  da» 
gegen  das  äcrotnm  seine  natürliche  Farbe  hat  und  nicht  kugelrund,  sondern  oval  ist,  kann 
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maiif  nach  vergeblieher  Anvendang  der  mediciniMhen  Kittel,  «ar  Operation  »ohreilon.  Man 
hat  das«  nothiß;  [statt  der  noch  aicfcl  «rfvftdenen  Hohlsonde]  „vn  petit  baston  de  la 

Ifrrtssfiir  d'iine  plumc  «i'nyp.  on  vn  peii  pln«*  eros,  rotiil:  f^iti  soit  plat  d'iin  mst^, 
et  detny  rond".  Es  wird  nun  im  oberen  Theile  des  Scrolum,  nach  dem  Schambein  hin,  ein 
EtnMhnitt  gemaofat  Nach  AnfOndang  des  Braobsaekes  wird  das  Stftbobeo  eingeschoben, 
„onlro  icoluy,  et  la  chair  da  penil:  et  1«  fanlt  poosser  en  beult  ea  controroont^',  während 
«eine  Ü^irhe  Sei!"  sich  oben  befindet,  um  anf  derselben  mit  dem  ,,scalpolle  ou  r.TMiir'' 
schneiden  zu  können.  „Ayant  mis  la  pointc  du  basU>a  assez  auant,  on  ooppera  la  ehair  du 
scrotnm  on  penil  sur  le  oosK  plat  du  baston:  afln  de  ne  blosser  les  Intestins,  ayant  foit 
bonne  onuerture."  Man  beginnt  dann  allmalig  die  DIme  tu  reponiren:  gelingt  Dies  aber 
we{»en  der  si;lrl^(>n  Anfüllung  [oder  weil  die  Finklcninmnjr  noch  nicht  gehoben  ist]  iiirtit,  so 
verfahrt  man  wie  folgt:  „aj^sauoir  prendre  le  didyme,  et  Ic  copperiout  bellementsur  l'ungle 
oiN&nie  anons  dit,  en  esleaaot  1«b  membranes  da  didyme  avee  oroeliets,  et  le  copper 
tosquos  aux  intestina :  et  ayant  fait  oauertttre  par  oü  le  baston  poorr»  passer,  on  le  mettra 
entrf  le«?  intesfins  et  les  merabranf>«  'In  'Üdyine  cn  le  poussant  tout  bellement 
auant  en  contremont,  et  en  le  tenant  esleuö  cn  bault:  aün  do  mieux  iuger  s'il  prend  aoeuns 
des  inteatins.  toatefois  ne  sout  pas  faoiles  k  prendre  d'antant  qn*ils  aont  vnis  et 
gltesans.  Alors  on  coppera  le  didjme  snr  ledit  baston  iosqaes  an  peritoino,  on  plns  hante 
partie,  qui  est  vers  le  trou,  pnr  oü  rmiimencent  los  intestins  a  descendre  au  scrolum, 
uiais  fault  faire  bonne  ouuertnre  au  peritoine,  sans  rien  craiudre,  pour  plus  grande  asseu- 
rance,  et  oomme  Ton  fait  en  lelles  choscs  dcsesperees".  Mit  Hilfe  eines  weichen  Leinen» 
stflekes  mnss  man  dann  die  DInne  reponiren,  „oommenf  ant  k  c«ax  qni  sont  plns  banitsvers  le 
pi  ritnino  et  ventre".  Dazu  kann  man,  wenn  der  Patient  oinwilliijt,  die  Radi l  a  1  opr  rrit  ion 
hinzufügen,  was  am  Besten  ist,  ,,d'autant  que  plus  de  la  moytii5  de  l'operation  est  ta  faite". 
Wenn  aber  Entzündung  oder  Fieber  vorhanden  war,  muss  man  die  Operation  aufschieben, 
bis  der  Fat.  sidi  erholt  hat,  vnd  inswisehen  Kataplasmen  and  Schmerslindemde  Mittel,  sn- 
sammen  nriit  „bendages"  anwenden.  —  Wie  ersichtlich,  ist  im  Vorstehenden  die  flernio- 
tomie  mit  Eröffnung  des  Bnic]i«;»i'kes  und  Einschnf'iden  der  IJruchpforte  (,,tron")  sehr 
deutlich  boschrieben,  wenn  auch  für  letztere  noch  keine  richtige  anatomische  Bezeichnung 
gebraucht  ist  nnd  der  Instniinenten->Apparat  ein  noch  sehr  nnTollkonunener  war. 

Während  gewöhnlich  beim  Netzbruch  („hernie  Zirbale")  (Cap.  17)  das  Netz  sich  im 
Bruchsack  befindet  und  so  in  d;^s  Sfmtnm  hiiKil  riiirt.  \:inn  es  vorkommen  ,,que  qnf>li(Uffoi«; 
vient  par  dehor»  le  didyme  comme  l^ayant  rompu  ou  fendu,  ou  le  peritoine"  [wenn  Ihm 
der  Hemicftomie  der  sehr  verdOnnte  Brnchsack  bei  massigem  Nets«  Übersehen  worden  ist]. 
In  Betreff  der  Behandlung  des  Netzbruches  oder  des  Dann-Netzbruches  warnt  Franco  vor 
dem  Verfahren,  ,, comme  ont  fait  et  forit  «»ncores  plusit-nr«  aiiiotiril'liuN das  Netz  einfach 
abzuschneiden  und  zu  reponiren,  ohne  es  zuvor  unterbunden  und  cautcrisirt  zu  haben, 
wegen  des  dadoroh  berbeixufiibrenden,  biofig  tddtliehen  Blntergosses  in  die  Banehhohle, 
wie  es  einem  sehr  erfahrenen  Meister  mit  einer  Entcroepiploc^'le  eriring.  Wenn  ein  blosser 
Netzbruch  vr»rli>;'£rt,  kann  dio  K  idiralopcration  auch,  ohno  <]vn  Hoden  fn r! zti  n ob ni en , 
ausgeführt  werden.  Bei  derselben  wird  der  gleiche  Schnitt  wje  bei  der  Enlerocete  gemacht, 
das  Nets  so  hoch  als  mSglicb  anterbnnden,  nahe  an  der  Ligatur  abgeschnitten,  in  der  früher 
erwähnten  Weise  cauterisirt  und  in  die  Bauchhöhle  reponirt,  während  man  die  Fäden  her- 
aushängen lässt.  Bei  einer  Enteroepiplocele,  bei  der  <»s  rathsam  ist,  den  Hoden  mit  zn  ent- 
fernen, kann  mau  das  Netz,  wenn  ea  sehr  klein  und  nicht  verändert  ist,  einfach  wieder  re- 
poniren; bei  bedeutender  Grüsse  and  Veranderong  muss  jedoch,  wie  früher  angegeben,  rer- 
faliirii  werden.  Fiiidi^t  -i)  Ii  dasselbe  am  Bruchsack  adhärent,  so  sind  beide  zusammen  niög» 
liehst  lini  l!  /n  ilnn  fistechen  und  zu  untf^rlaiuicn  f ..'-rtiilflre  ou  lier"i.  anzuschneiden  uin!  /u 
cauterisircn,  wobei  man  sehr  vorsichtig  verfahren  mus.s,  um  nicht  eine  von  Netz  eingchülttc 
Bamscbtinge  so  übeiseben.  Pranco  fand  in  einem  Falle,  in  welchem  tr  matn  Oarmbrnch 
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vor  sich  7.U  habM  glaubte,  bloss  Net/,  von  Hcm  er  io  der  aitgcfebenen  Weise  ein  Stücl  in 

dem  Gewicht  von  mehr  nls  pin^ni  ITiind  ratfcrnte. 

Der  Leistenbruch  („hcrnie  inguinale")  (Cap.  19)  (Cap.  18  fehlt)  entsieht  „aux 
eines  per  le  meyen  des  iutestios  oo  sirbus  k  caose  que  le  peritoine  fsii  vn  proeessns 
oa  eminenee  &  rooeuion  des  inlestins  ou  zirbns:  lesqaels  ne  sttyuent  par  le  didyme  ea 

Processus:  ains  pa">rnt  p.nr  ro^t«»?  vpr<  les  eines,  et  nlor^  nn  pcnnrnt  il<'>c-'ndrf  hn« 
mais  sont  Ih  retenuz  et  font  emincncc.  Et  ceste  especc  de  hernie  est  ronde"  ').  Diese  Üefi- 
nitioQ  zeichnet  sieh  weder  darob  Klarheit,  noch  dQrch  Richtigkeit  aus,  aber  sie  entspricht 
dem  Standpunkte  der  Zeit;  jedoeb  wird  binxagdigt,  dus  diese  Art  von  Braeht  veleber 
rund  aiHsifht,  i^ewöhnlich  dem  Intrsfinal-  oder  Xelzbruch  [n  sp.  Scrotalbruch]  voranfgehe, 
„Car  quand  l'intestin  ou  zirbus  tombent  vers  le  scrotum  par  lodii  proccssus  du  peri- 
toine, premierement  ils  font  tumcur  aux  eines:  puis  apres  petit  ä  petit  desccndent  au 
scrotnm*'  ....  „Kons  ne  {»arlons  maintenant  qne  de  oelle,  qoi  se  hit  qoand  les  intestins 
ou  zirbus  tombent  sur  l'eine  sans  prendre  la  voye  du  didym?^,  comme  est  dit,  on 
Tappelle  comtnuni'rnent  relaxation,  ä  raison  que  le  peritoine  rsianl  relaxe,  les  intestins 
ou  zirbus  tombent  dcssus  les  eines/'  Aus  dieser  letzteren  und  der  zu  Anfang  des  Capitels 
mitgetbeiiteo  Aeasüerong  gebt  bervor,  dass  nebeo  der  Ansstfilpong  des  Peritenaeam  („Pro- 
cessus ou  eminenee"),  in  welcher  sich  der  Leistenbruch  befindet,  als  eine,  wie  es  scheint, 
{rlei'*h7.fiti?  vorhandon«^  und  vielleicht  als  normal  betrachtete  ßildung  ein  ,,didymus"  (Bruch- 
sackj  angenommen  wird,  der  in  diesem  I'alte  leer  bleibt.  —  Die  Kadicaloperation  des 
Leistenbracbes  besteht  in  Folgendem:  Han  fasst  die  Haut  („enir")  mitten  fiber  dem  Tomor 
mitder  Klemme,  um  sie  alsdann,  oder  ancb  na(h&)iebBng  einerHautfalte,  zu  durchschneiden, 
und  zwar  kann  Dio^  wegen  der  Falten  ein!<rprmnsspn  r,,aucunement")  in  schiefer  RirhlM<>!r 
geschehen,  bis  man  den  die  Eingeweide  entiiaitenden  Sack  („cystis*')  aotrilTt,  der  sehr  dunn 
ist,  gans  besonders  bei  der  Oeffnnng  („pertois''),  ans  weleher  die  Eingeweide  hervortreten. 
Indem  man  denselben  hervorzieht  nnd  rund  hemm  bis  zu  der  genannten  Ooffnunp;  frei  macht 
(,,en  If»  d(>'>»"!i.'irMiint"^  ntui  vnn  der  Bnucliwand  trennt  (.,cn  le  separant  dti  mtnicli"\ 
man  die  Klemme  hoch  an,  unterbindet  ihn  („couldre  ensemble'*),  ätzt  ihn,  wie  früher  an- 
get^eben,  and  legt  einen  festen  Verband  an. 

Kin  anderes  Verfahren,  ohne  den  Hoden  zu  entfernen  (p.  54)  bestellt  il.trin,  das 
S'T'itnrii  in  ^^.  inem  oberen  Theile  zu  dur«  hneiden,  einen  Finger  oder  einen  llakt-n  nnfrr 
dem  Uruchsack  fortzuführen,  und  ihn  damit  in  der  Gegend  der  Oeffnung  („trou''),  wo  die 
Eingeweide  austreten,  frei  «n  machen,  nicht  aber  t^ieh  dem  Hoden  hin,  der  von  einem  Ge- 
hilfen zurückgehalten  wird,  wodurch  zugleich  der  Bruchsack  angespannt  wird.  Danach 
Wiarden  dif  ^pfrmatica  so  vip]  nl*  nvö^lii-fj  ;nif  dir'  einf  '^fifc  Ui M(■ll^,•lcke^  gebracht, 
mit  möglichster  Vermeidung  einer  Verletzung  derselben,  sodann  eine  /^ngc  (Taf. IX,  Fig.  Itt), 
welehe  den  ganxen  Bruohsaek  nmfasst,  ziemlich  fest  angelegt,  der  Braehsaok  in  der  llitle 
durchstochen,  die  eine  llilfte  desselben  unterbunden  nnd  nahe  darunter  durchschnitten.  Es 
wird  darnnf  unten  in  demselben  für  den  Eitrrahfli:--  <  im  OefTnung  gemac  ht,  ridf  i.  >"'5ser, 
der  untere  Thcil  des  Uruchsackes  wie  oben  unterbunden  und  durchschnitten  nnd  eine 
Oeffnung  nahe  dem  Hoden  oder  noch  tiefer,  im  Scrotam  angelegt,  oder,  wenn  mau  Dies  nicht 
thnn  will,  das  Scrotum  mit  einer  Kmdage  und  Kissen  hoebgehallen.  Alsdann  wird  mit  dem 
(ilüheisen  oder  sif^dendem  Gel  cautorisirt,  während  die  Fäden  aus  der  AViuidp  In  nirivfrinpen 
bleiben.  Man  könnte  aber  auch  den  Bruchsack  in  seinem  obersten  Theile  ötlnen,  die  OelTnuns» 
mit  dem  „dilatoire^  auseinanderhalten  und  den  Uruchsack  inneu  mit  einem  (ilüheisen,  des^ea 
Kopf  wie  eine  Bürhsenkugpl  („pierre  de  hacqnebnte*^)  aassiebt,  im  gansen  Umkreise  mit 
Srhonung  der  VasaspermaticH  cauterisiren.  Man  bedarf  dann  keinerUnterbindung(,.consture*') 
und  vernarbt  die  Wunde  nach  Abfall  des  ikborfes.  —  Diese  Verfahren  sind  bei  solchen 

')  Nicaise  (p.  GO.  Note  6)  ist  tjcucigt,  in  dieser  Beschreibung  die  crstu  Erwühounfi 
der  Hernie  eruralis  an  erkennen,  die  sonst  Nieolas  Lequin  (1685)  angeschrieben  wir£ 
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Pemnen  aniuwend«a,  die  nur  noeh  einen  Hoden  haben,  jedoeb  r&lb  Franeo^  dnss  wegen 

der  Schwierigkeit  der  Operation  Niemand  dieselbe  anteniebmen  solle,  der  sie  nicht  zuvor 
iresehen  !i;it.  Fr  empfiehlt  jedoch  bei  allen  nur  mit  einem  ein^citipen  Bruch  behafteten  I*er- 
sonen,  das  im  Anfang  beschriebene  Verfahrcu  anzuwendeu.  „Car  ausci  bieo  a-oo  des  cofans 
masles  et  femelles  anec  rn  oomme  aiiec  deux". 

Zu  dem  Verfahren  „auec  le  fild*ot",  genannt  „point  dor«?'*,  das  auch  bei  grossen 
Kriirhfn  anweii<lbar  ist,  und  bei  welchem  die  Hoden  i-rhallfn  werden,  wiiil  oiti  Sihnitt 
wie  für  das  vorige  Yerfaliren  gemacht,  dieselbe  Zange  angelegt  und  inuss  man  dann  einen 
Draht  aas  Ducatengold  tob  mehr  als  Fingerlänge  (oder  dem  Umfange  des  Bniobsaokes  ent- 
sprechend) von  der  Dicke  einer  starken  Stecknadel  haben,  der  an  seinem  einen  En'l.-  /.u- 
gespitzt  ist.  Man  denkt  sich  den  Briirlis;i<  l,  in  4  Tlicilc  gcthoilt.  führl  drri  Dralit  ,iin  Vnfang 
des  2.  Theites  in  denselben  ein,  an  der  Urenze  des  3.  und  4.  l'beiles  aus,  indem  man  sich 
bfitet  die  Vasa  spennatica  anzuatechtn  oder  an  verietzen,  nnd  tob  Kenea  am  Ende  des 
1.  Theilcs  aas;  über  der  ersten  Umgehung  des  Broehsackes  kann  noch,  mit  Benutzung  der- 
S(-n.Hii  Löcher,  eine  rwiHtf«  trfmacfit  werden,  '^n  iln'^«  nar!i  Vcr'  itn'L'unc  dnr  Drrthlfnden,  die 
mit  einer  Zange  zusaiiiiiHMigtdrelsi.  und  mit  einer  Feile  geglättet  werden,  der  Uruchsaok 
grtsstentheils  xusainmengezogen  ist,  die  genannten  Gefisse  Jedoch  noch  in  Aetion  bleiben; 
der  Golddraht  vertirsaoht  keine  Schmerzen,  da  er  „amy  de  nature,  eomme  le  plomb*'  ist. 
Weder  ein  Ab^f^hnoiden  noch  rfn  Ai  tzr-a  des  Bnii-h^nrkc";  fmiJet  danach  statt.  Es  werden 
aber  ,,plusieurs  maislres  de  nostre  art"  als  ,,brigands**  oder  ,,alTronteui"s"  gebrandmarkt| 
welche  aus  Habsucht,  statt  eines  Golddralites,  einen  liauf-  („cheneue"),  Leinen- oder  Seiden- 
faden  nehmen,  den  Braehsaek  anterbinden  und  damit  den  Hoden  seiner  Em&hrung  herauhea. 

Weiter  wird  noch  eine  Anzahl  von  Ver&hren  nach  Guy  de  Chauliae  (U.  S.  lOI) 
angeführt,  die  wir  jedoch  übergehen. 

Nach  der  Besprechung  der  eigentlichen  Hernien  werden  die  j  Arten  von  „hernie 
im  propre 'S  d.  h.  die  Terschiedenen  Arten  tou  Gesehwfilsteii  am  Hoden  und  seiner  Nachbar* 
Schaft  abgehandelt;  zunächst  die  Hydrocele  („hernie  aqueuse")  (Cap.  20,  21)  und  deren 
Beseitigung  durch  medicamentose  Mittel  (Purgiren,  Pflaster,  TniM  lilricrf.  Sall  ^n^.  Hebrigcns 
wird  für  die  Hydrocele  ein  mehrfach  verschiedener  Sitz  augciioiumen,  nämlich  „dans 
le  didyme'S  der  nebst  den  Vasa  spermatiea  ans  der  „dartos  et  ersrthreides**  besteht;  bis» 
weilen  auch  ,,enclose  dedans  ces  raombranes,  et  principalement  de  erjthroides,  laquelle 
dartos  couure";  ferner  auch  ,,entre  dartos  et  erythroides"  und  ,,entre  dartos  et  le  scrotum" 
oder  „entre  dartos  et  scrotum  euclose  cu  cyste".  Endlich  soll  die  Hydrocele  bisweilen 
anoh  mit  einer  Enterocele  eombinirt  vorkommen,  als  „enteroydrocele".  Unter  den  Symptomen 
der  Hydrocele  wird  angeführt,  dass  sie  ,,luisante''  ist;  auch  wird  zur  Sicherung  der  Diagnose 
die  Pn'ifnni;  auf  das  Durchscheinen  fmpfohifi):  ,,Aussi  en  nip'tant  vn<-  «liaii'i-llr  aliunu'e, 
et  In  nicltanl  d^un  coste,  et  regardaiii  de  l'autrc,  estant  ainsi  presse  nn  la  void  reluirc,  et 
est  claire,  et  principalement  quand  il  ne  se  fait  en  lieu  trop  elair:  h  canse  qne  ce  oste  la 
clart«?  de  la  chandelle.  iequel  signe  est  fort  seur'-.  Die  Behandlung  besteht  entweder  in  der 
Fortnahme  de^^  HimIphs  durch  Schnitt  im  unteren  Theile  des  Scrotum,  wenn  man  glaubt, 
der  Mode  sei  „endomniage  Ii  cause  de  la  longue  demure  de  Feaue  autuur  d'iceluy",  welches 
Verfahren  für  das  sicherste  erachtet  wird,  oder,  wenn  der  Hode  nicht  erkrankt  ist,  in  der 
Anwendung  des  Haarseiles  (,,ceton'*).  Die  Finführung  desselben  findet  mittelst  der 
Setaceum-Zange  (,,tenailles  ä  Ce(f>n"  i  (Taf.  IX,  Fig.  20)  statt,  indem  man  mit  dieser,  unter 
Vermeidung  des  Hodens,  das  Scrotum  fest  zusammendrückt  und  durch  deren  zwei  Löcher 
eine  an  ihrer  Spitze  glühend  gemachte  Nadel  (Fig.  19),  in  welche  8—9  SeidenAden 
doppelt  eingetadelt  sind,  dnrchsiös^t.  w ''  im  hmh  ^k-h  hüten  muss,  sowohl  die  Khapho 
(..suture  du  scrotum  ou  bours«  >-    al-  .Irn  ri  Ui  fTen.   Dur-"!!        a!!«-  'V;rj:i'  w.-iuT 

gezogene  Setaceum  wird  die  Flüssigkeit  allmälig  entleert.  Franco  zieht  übrigens  vor,  statt 
durch  die  Setaoeom^Zange,  deren  Anne  man  zu  erheblich  einander  nahem  nuss  um  die 
Löcher  mSgliehst  nahe  ausammen  so  bringen,  damit  die  Nadel  das  zweite  Loch  nicht  ver> 
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fehle,  das  lliiarsoil  mit  eiiior  an  ihrem  Ende  Icirht  gekrümmten  Nadel  einxufQhren.  Wenn 
ein«»  ««larlii^  Entzündung  eintritt,  ist  das  sicherste  Mittel^  da«  S.'tar^'nm  an<7,nzi'>he?i  und 
Kataplasmen  anzuweuden,  oder  auch  „au  didyme''  mit  „lanceite  ou  rasoir"  eine  3—4  '/a)U 
lange  Oeffnong  xa  iDacben  Qnd  in  dieselbe  eine  Wieke  von  Cbarpie,  Werg,  Leinwand  oder 
Schwamm  einzulegen,  um  Wiedcrverkleben  der  Wunde  za  verhüten.  Je  grösser  diese 
Wunde  ist  und  je  länger  sie  zur  Heilung  gebraucht,  desto  sicherer  i<t  man  vor  pincin  lti>riHiv. 

Die  Sarcoodle  („heraie  obarneuso")  (Gap.  22,  23),  su  deren  Beseitigung  auch  oiedi< 
eanentSse  Mittel  empfohlen  werden,  ist  „vne  tnmeur  eontre  natare  dedans  le  seretom  laqnell« 
est  faite  d'une  chair  scyrrbense:  ei  qoaei  resamblante    veines  variqueuses'^  Sie  eni- 

steht  ..an  iliilyiiic  ['^'amenstrang]  tinf!(jUf>fois  ,ni  ^.'^ii(■ult■,  autrefois  au  «Tritnm. 

JUais  Ic  plus  souvent  se  coouueuce  au  leslicule".  Unter  den  Symptomen  der  Sarcoccle  wird 
angeflihrt,  das«  sie  Ton  nngleieher  Hirte  ist,  fortwihrend  wichst  und  häofig  Schmenen  ver- 
nnaoht.  Sie  wird  IQr  die  gefahrlichste  von  allen  Anschwellungen  des  Hodens  erklärt^  be- 
sonrJfrs  wenn  «ic  2toss  ist,  und  worden  '!  K'r;inl;h^if>£rf":rliir!itpn  mit  tüdilichom  Ansfrinirf^ 
angcfiibrtj  darunter  eine  zu  ,,Pontarli  en  Bourgoigne*'  gemachte  Beobachtung,  bei  welcher 
unter  der  durch  einen  Geistlichen  („venerable")  bewirkten,  6  Wochen  laugen  Anwendung 
von  Aetnnitteln  der  Tumor  sieb  bis  naeb  der  Banebwand  („miraeh")  bin  Terbreitei  hatte. 
Khe  man  /iir  Operation  schreitet,  „il  fault  tastn-  an  \Au<  hnnlt  du  soroinm.  «fi  Ton  trouuera 
le  didyme  fort  dclifJ,  et  s'il  ya  point  de  ceste  chair  suporllue'*,  d.  h.  man  muss  sich  über- 
zeugen, ob  der  Samenstrang  noch  frei  und  nicht  toq  der  Geschwulst  bereits  umwachsen  ist. 
Es  wird  sodann  im  oberen  Theile  des  Serotom  ein  Schnitt  gemacht  und  so  hoch  als  mSglieh 
der  ,,didyme*'  unterbunden,  durchschnitten  und  cauterisirt.  Wenn  der  Tiimnr,  wie  so  häufig 
bei  grossen  Sarcocolen,  mit  dem  Scrotum  verwachsen  ist,  ist  es  vorzuziehen,  die  Operation 
in  zwei  Zeiten  zu  machen,  zunächst  bloss  den  Samenstrung  („didyme")  sehr  fest  zu  unter* 
bindra  and  nach  der  Hortification  der  Goschwolst  nahe  am  Faden  abanschDeiden,  sa  itaeUf 
wenn  man  es  für  nöthig  hält,  und  den  Tumor  vom  Scrotum  zu  trennen,  oder  auch  sogleich 
zu  unterbinden,  zu  durchschneiden  und  zu  ätzen  nnd  nach  6—7  Tagen  die  Geschwulst  aus- 
zuschälen. 

Die  Varicocele  („hemie  variqaeuse")  (Cap.  34,  S&)  ist  „vne  apparence  de  reines 

non  a  ■ronshimoes  6s  testicules,  qui  sont  an  didyme,  et  partie  contenues  dedans  le  scrotnm" 
und  bestehen  die  Zeichen  derselben  in  einer  ..rcplctinn  de  veines  tortues  cn  maniere  de  ceps 
de  vigno  ou  brancbes  de  hedera:  qui  se  ticm  nux  arbres,  ou  muraiiies".  Die  Operation  der 
Varicocele  besteht,  nach  Pnrgiren  und  Aderlass,  wenn  nöthig,  in  einem  Lingssehnitt  am 
Scrotum  von  der  Mitte  desselben  nach  oben,  Anziehen  des  Sanenstranges  (, .didyme")  nad) 
'tbi»n.  ,,afin  de  prendre  la  varico  l'uit  hntilt  i|u"il  sern  possible  au  didyme'*),  warauf  man  eine 
siU'erne,  oder  andere  etwas  gebogene  Narlel  mit  starkem  laden,  der  mit  Küseuöl  bestricken 
ist,  unter  dem  Varix  fortfuhrt,  um  ihn  an  zwei  nahe  bei  einander  gelegenen  Stellen  an  unter- 
binden. Khe  man  jedoch  die  Ligatoren  zuzieht,  wird  der  Variz  quer  durchschnitten  uod  m«l 
liisst  alles  Hlnt  aus  ihm  und  sf]h<^'.  -ini^  ^f^lrächlliche  Mcne"«*  von  oben  her  ausflicsscn.  In 
ähnlicher  Weise  wird  bei  allen  anderen  Variccs  verfahren,  und  kann  man,  nach  Zuziehung 
der  Faden  („fllets"),  die  man  lang  heraushängen  lässt,  jene  mit  dem  Qlüheisen  oder  mit 
siedendem  Oel  cauterisiren.  Es  wird  noch  anceführt,  dass,  wenn  auf  diese  Weise  keine  Hei- 
lung' r;/iMt  wird,  man  den  Samenstrancr  Ii  hneiden  („copper  le  didyme")  nnd  wie  bei 
den  Hernien  („eu  la  ruplure")  verfahren  ntui.-.u«. 

Unter  „hernie  venteose"  (Ca|».  2<;.  -27)  ist  jedenfalls  ein  Emphysem  dos  Scro- 
tum, nach  den  folgenden,  jener  beigelegten  Symptomen,  zu  verstehen:  „tumenr  et  Infla- 
tion tlu  scrotum,  et  verge  bien  souuoiil:  laipielle  resiste  nn  t  iir^her:  et  nu'^r  vn-'  r^,. 
splendeur  fort  luisaaie,  conuue  miroir,  faisant  au.Hsi  resimance  quclque  lois  comme 
vne  ressie  ploine  de  vent.  Et  vient  plus  souuent  a  teile  rondeur,  ipie  1»  boucse  ou  scro- 
tum  est  tonte  ronde,  ontre  ce  la  verge  est  quelqnefois  plus  grosse  en  m  Heu  qu^en 
l'antre,  autrefois  entortillöe".  JJie  Entstehung  dieses  Leidens  wird  in  durchaus  abenteuer* 
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lii'ln  I  Wri-e  olklärl,  es  i?(  nicht  >V\c  geringste  Andeulung  dafür  vorlianden,  «lass  es  «luicli 
die  Eröffnung  irgend  eines  Luftbeliällers  hervorgerufen  ist:  es  wird  aber  angeführt,  <ia-<  'lie 
aogesiunmelte  „vap^ur  flatueuse"  und  besonders  diejenige,  „qui  court  9a  et  lü  par  toui  le 
corpB**  sehr  <a  fiirehton  soi,  weil  si«  ans  einer  „matiere  Teneiwose*'  herrOTgerofeD  su  sein 
scheine.  Es  wird  weiter  noch  bemerkt,  dass  die  „inflations  ou  teunieurs  flatueu>>es^'  aucli 
^.npo"=tnnies  venteux*'  genannl  wcnlpTi  iinfl  unt«r  den  zahlrt'ii  li(>n  MiiU-U).  die  zu  ihrer  lle- 
seitigutig  aogegeben  werden,  wird  auch  erwähnt,  dass  an  den  Gliedern  „faudroil  Ii  er  dei>- 
S11S,  et  dessoQs:  et  puis  onnrir  la  tamear  aaec  lasoir  ou  tancette,  on  cantere:  afin  que  la 
vapeor  vencneuse  sorte". 

Als  .'1.  Art  der  ,,hernie  impropre"  wird  die  „hernie  huniorale"  (Cap. 2H)  anjrpfülirt. 
unter  der  wahrsolieiulich  irgend  eine  2ur  Eiterung  gelangende  Entxütiduag  aut  äcxolum, 
vielleicht  auch  am  Hoden  selbt  ra  verstehen  ist  Die  Beschreibung  ist  eine  sehr  nnge- 
nugende. 

In  '2  r.'ijii'i^In  (29,  itO)  wird  ihm  Ii  ••in,-  ll.-ilie  von  Medicam''nt>^ti.  inni^rlichen  und  iiusser- 
lichen,  erwähnt,  die  bei  der  Behandlung  von  Hernien  in  Anwendung  kommen,  auch  wird 
bei  aufgetretener  Harnverhaltung  der  Gebrauch  des  Katheters  („sondc*')  angcrathen. 

Der  non  folgende  ansehnliche  Theil  der  Schrifk  (Cap.  31—47)  ist  den  ErkraiUcnogen 
der  Harn-  und  männlifhi^n  Gesohleclitsortrnnc  gewidmet  und  zwar  handelt  es  >ich 
zunächst  um  den  Blasenstein  und  dessen  Behandlung^)  (Cap.  31—40).  Wir  übergehen 
die  Anführungen  über  die  Entstehung  des  Steines,  ihcils  in  den  Nieren,  theils  in  der  Blase^ 
die  von  keinein  Jfolang  sind,  ebenso  die  Symptomatologie  des  Steines,  die  sehr  antrelTend 
wiedergegeben  ist,  und  die  Eintheilung  der  Steine  je  nach  der  Persönlichkeit  des  Trägers 
(bei  den  Phlegmatikern  weisse,  schnell  wachsende,  bei  den  Melancholikern  dunkele,  raube, 
langsam  sich  vergrösscrudc,  harte,  bei  den  Cholerikern  rüthüche,  sehr  weiche  und  grosse 
Steine)  nnd  heben  nur  eine  an  die  dnnkelen  (^noire")  Steine,  die  so  hart  sind,  dass  nian  sie 
selbst  mit  Instrumenten  nicht  leicht  zerbrechen  kann,  geknüpfte  Bemerkung  hervor.  Franco 
sagt  nändich  zur  riiarnk'.f  ii-ining  der  noch  bis  zu  seiner  Zeit  selir  srebräuchlichen  Anwen- 
dung innerlicher  Miuel,  um  ßiascnsteine  zur  Auflösung  zu  bringen,  Folgendes:  ,,Ic  suis 
estonni  de  heaueop  de  gens,  qoi  ont  voula  entreprendre  les  rompre  et  mettra  en  pooldre  par 
medicaments  tant  prins  par  la  bouche  »|ue  par  iniection.s  par  la  verge  en  la  vessie", 
indem  er  auf  den  Weg  aufmerksam  macht,  'b  n  lia-  Medicamcnt  zurückzulegen  habe,  ehe  es 
in  die  Nieren  und  die  Blase  gelangt,  während  andererseits  das  in  die  Bla.se  durch  lujoction 
oder  sonstwie  gebrachte  Hedicament  daselbst  nicht  lange  verweilen  kann,  weil  der  Pat.  bald 
uriniren  mnss,  und  ausserdem,  wenn  man  < m  Mt  iicament  nähme,  welches  ,,acw  et  mordi- 
canfc  ponr  dissout  lr.  la  pierre"  sei,  man  dahin  gelangen  würde,  „mordre  la  \c^^'i<^  1  vl- 
cercr"  und  eine  Lntzündung  derselben  zu  erregen.  Er  fügt  hinzu  (p.  108):  „Mais  depuis 
qae  la  pierre  est  dare,  ie  ne  puis  entendre  qn'ii  en  y  ayt  ancon,  qui  en  soit  guary.  Car  si 
cela  auoit  liou,  scroit  la  plus  magnifique  pratiquo  quo  Pon  ponrroit  penser,  d'autant  quo  do 
grand-;  liiiii(  0>  et  Seigneurs  en  meun  iit  i  nii nclieni' nt  s.nn*;  v  pouuoir  trouuer  remedo:  H 
aussi  qu'ils  ne  s'ausent  exposer  h  Puaision".  —  Die  Diagnose  des  Steins  uiuss  gesichert 
sein,  „non  senlement  aueo  les  dolgts  par  Ie  (ondenent  [Afii  r],  mais  auec  la  sonde.  car 
qaelqnefois  V  a  oxcroissancc  de  ohair  au  col  de  la  vessie  [Prostata-Hvpertropbie], 
qui  einpesche  Purine  de  sorlir:  tellempnt  'vif  f:ifillement  auec  le  doiirl  mis  au  fondemon)  »«n 
pounoit  iuger  que  c'est  pierre,  taut  est  dur,  monstrant  les  autres  sigues  de  pierre,  et  la 
grossenr.  Parqnoy  il  so  fault  assenrer  anec  la  sonde,  (>t  qu'icelle  touche  la  (»ierre,  et  snr 
icelle  face  son  et  bruit:  qut  nous  est  certain  indice  de  ladite  pierre".  .b(bjch  ist  die  Dia> 
gn»M  I  ]u  n<..  si,  1,,  r,  wenn  man  init  di  tu  F:n^<  r  im  Mastdarm  den  Stein  fortbewegen  kann, 
weil  jene  „cxcroissance'*  sich  niemals  bewegt. 


1)  Im  Petit  traite  findet  sieh  bloss  letitgenannter  Gegenstand  aebr  abgekOnt  (p.  96 

bis  97)  abgehandelt. 
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K!io  Kranco  <len  Steinsclinitt  l»cschreibt,  erwShatw  einige  iibele  Zufälle,  die  hei  Sn»in- 
kranki  n  VMrinrnmpn  können:  zunächst  ila-^  lünkloinmon  eines  kl<*!ntm  Steines  im  Blasen- 
halse,  wodurch  die  Harnentleerung  gänzlich  verhindert  wird.  Unter  diesen  Umständen  lässt 
man  ümsehlSg«  über  die  Ingoinalgegiend  mi  den  Damm  machen,  den  Pst.  Voll-  oder  Siti- 
bader  („insossions^')  nehmen,  ihn  mit  dsn  Beinan  hSber  als  mit  dem  Kopf  lagern  und  schüt- 
teln, um  i!f»n  Stein  aus  dem  Blasenii.il-e  entfernen.  Man  kann  auch  mit  den  in  den  Mast- 
darm eingeführten  Fingern  Dies  zu  eneiclieu  versuchen,  oder  den  Katheter  („algalie  ou 
sonde'*)  anwenden,  der  einen  Draht  (..filet")  enthält,  um  tu  rerhindem,  dtsssieh  „qael^n« 
gros  humeur  ou  sann?*'  in  demselben  festsetzt  und  den  Urinabllnss  verhindert.  l»ie  Einlnh- 
rung  d.  s  Kii'hftfiN  /ti  diesem  Zw r/k  wml  wie  folgt  vorgenommen:  ..Pirinii  r.  rM.  iit,  l'a 
fault  mettre  par  desäu.s  Teiue  dedans  le  conduit  de  la  verge,  la  poossaat  tout  douco- 
ment,  ineqnes  a  tant,  qu'on  troune  resistance,  lors  on  abeiraem  la  verge  eontre  bas 
poussanl  tout  bellement  l'algalie  ou  sonde  insquea  h  ce  qu'elle  soit  paruenne  k  la  pierre: 
laquelle  estant  r<'<priir-see  du  col  de  la  vessie.  r('-t<T,i  h  tirrr  If  ftl.  qn;  n^t  di-'i^in^  \2iV-'.<^ 
sonde,  afin  que  Tvrine  sorte  plus  aisöement.  Autrcment  [erste  Beschreibunj;  des  gewöhn- 
lich tonr  de  maitre  genannten  Verfahrens]  la  sonde  se  penlt  mettre  dedans  la  verge  a 
TopposUe:  assanoir  le  eonrbe  deuera  le  bas  ittsqnes  a  tant  qne  la  peinte  soH  an  col  de 
la  vessie.  co  (|iie  (u  connoistras,  (jUiind  ;»  son  aise  eile  ne  pourra  plus  aller  auant:  puis  la 
tourner  tout  bellement  vers  Peine,  et  la  pousscr  encores  en  tirant  la  verge  cn  bas,  lant 
qu'elle  soit  au  vuide  et  capacitö  de  ladile  vessie".  Wer  aber  in  der  Anwendung  des  Ka- 
theters nicht  geSbt  ist,  kann  sich  eines  ^fil  de  plorob"  bedienen,  der,  von  derDieke  des  Ka^ 
iheiers.  auch  ganz  gerade  sein  kann,  da  das  Blei  sich  bietrt.  ..et  oheii  de  soy  mesme  selon 
le  conduit"  und  damit  ,,moins  de  fascherio"  sich  ereignen  kann.  In  Krniangelung  dieser 
Dinge  können  auch  gebraucht  werden  „chandcllcs,  qui  sont  faitcs  cxpressemcnt  auec 
cire  et  resine,  terebentine,  ou  de  cire  seule  eo  vn  besoin,  moiennant  qni  soyent  as» 
sez  longue*,  et  bien  dclit-es,  (»areillement  ointes,  ainsi  que  le.s  autres".  Es  wird  auch  da- 
vor gfv  im',  durch  t^ewaltsaiui's  Hinführen  des  Katheters  ,,de  n'escorier  le  col  de  la  vessie". 
wonach  l-  ranco  Mehrere  gesehen  hat  „entrcr  en  grande  fieiuc*';  allerdings  ist  es  richtig, 
doM  gewöhnlidi  „ils  ne  aont  tenns  qne  dn  prämier  aoccs  (apres  anoir  este  ainsi  sondety*. 
-  -  Ks  ist  nöthiir,  dass  ein  Jeder  ,.de  nostre  art"  an  Kathetern  (Taf.  1\,  l'lg.  2.1, 
:?Ha)  gros-;e,  miftb-re  und  kleinere  besitze,  da  «lie  Krümmung  ('..le  pliemenl")  derselben  bei 
den  grossen  nicht  auch  für  die  kleinen  pausend  i.st.  Die  weiblichen  Katheter  (Taf.  IX, 
Fig.  22)  haben  eine  gerinire  oder  gar  keine  Krfimnnng.  —  Wenn  ein  Stein  6ber  den  Blasen- 
bals  hinaus  bis  in  die  Harnröhre  gelangt,  darf  man  ihn  nicht  sarftckstossen,  sondern 
mnss  versu'-hen.  Ihn  l>is  au  iln^  l'n  l^-  des  l'eni-  /u  ^  rini^^n  nnd  auszuziehen.  Befindet  er 
.sich  im  Teni»,  ohne  weiltsr  vorzurücken,  ,,ie  conseüie  que  quclque  persoouage  la  tette** 
[ansaugt] :  car  par  ce  moyon  eile  a  est<^  tin^  de  plnsteurs".  Wenn  der  Stein  aber  tu  gross 
oder  rauh  (..roigufu^e")  isl^  um  durch  die  Harnrohre  zu  gelien,  ist  der  ' jater  dem- 

sflbrri  zu  umbitid'Mi.  damit  der  Stein  nicht  zurückweichen  kann  und  dann  derselbe  mit 
einem  in  einer  Canüie  gedeckt  eingeführten  Bohrer  („tariere)  (Tal,  LX,  Fig.  21,  21a)  zu 
durchbohren,  so  da^s  man  ihn  von  aussen  zerdrücken  kann;  oder,  wenn  I>ies  nicht  gelingt, 
mu>^s  man  vcrsucheti.  iiiii  in  <b>r  Harnröhre  umzukehren  und  ihn  von  einer  anderen  Seite 
durcliziil  olin-n.  Sdllicii  alle  diese  V.'i>u<'lie  nii^'-lri:: n.  ist  der  St<  in  durch  einen  anf  der 
Seite  der  Harnrörv  m  machenden  Schnitt  zu  entfernen  und  die  Wunde  tu  nähen. 

Nicht  gan«  verstlindlich,  weKon  ungenägender  Ansdnieksweise,  erscheint  uns  der 
folgende  Satt:  „Lei«  sonde»  qni  ont  vn  fil  en  teste  (Taf.  IX.  Fig.  S4,  84a),  sont  fort 
|.i.i|ivv>  jinui'  f .» !'i  in- n  1  es  ou  e  \  c  ro  i  -  sa  ii  co  s  de  chair  rjui  vienn*>nl  au  col  ile  la 
vosit),  ou  ä  la  viM  !.'.>,  Mii  jioui  mcner  vne  pierre  bas  Iii  «u  doit  es  Ire  i'incision,  d'au- 
tant  qu'on  Fal^ugt  par  le  ttlot  comme  Ton  veult**.  —  Demn&chst  werden  die  oingesaokten 
Blasensteine  naher  erörtert,  und  angeführt,  daas  man  bisweilen  in  obersten  Theile  der 
üiase  einen  Stein  res(.>itzend  („attaoh^**)  findet,  „enuelop^  d'un  cjrste  ou  saobet  nd- 
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honuit  Ii  I»  vessle  bi«n  fori:  telbiuent,  qao  Ton  diroit  qne  c^est  comme  la  membrane  d«  la 

vessie".  Franco  ju;laiibt,  dass  diese  Cyste  sich  am  Leichtesten  an  der  Kinlriltsslollo  de«; 
srbni?  Miaconollcmont")  in  die  Blase  einirdf-nd^n  Ureters  („urotairc")  ausbildet,  wenn  der 
daselbst  sich  testselzeude  Stein  .sich  vergrüssert;  dadurch  entstehe  „vn  cyste,  lequcl  deuieure 
adhenmt  ä  laditte  ressie,  et  cowire  la  piarre**.  F.  hält  es  für  nnmöglich,  solclie  Steine  aus- 
zoxiehen,  „qa'on  n'arracbast  la  vessio,  ou  pour  le  moins  (pron  ne  fist  grande  vio- 
Ir»nre  en  la  partie",  wonach  (.ayant  fait  tels  cfTort'?  .i  Irelitf  vessie,  la  fieure  pour  le 
niotns  s'cn  ensult,  et  le  plus  souucnt  la  mort."  F.  stellt  daher  den  ihm  durch  die  Erfah- 
rung bestätigten  Sats  auf,  dass  ein  jeder  Stein,  der  nicht  von  selbst  herabkommt,  oder  sieh 
an  der  Stelle  findet,  wo  der  Schnitt  gemacht  werden  muss,  d.  h.  am  ßlasenlialse,  nicht 
ohne  Gefahr  ausgesogen  werden  kann.  Für  die  f>[if'niiirin  selbst  muss  der  Fat.  einige  Tage 
vor  derselben  durch  Furgiren,  Aderlassen,  „bains  remoUitifü"  u.  s.  w.,  Kinder  durch 
Kljsttcre,  vorbereitet  werden.  Unter  den  verschiedenen  Verfahren  des  Steinschnittes  ist 
nicht  das  alte  zu  empfehlen,  bei  welchem  man  einen  starken  Druck  auf  den  Unterleib  aos- 
übc»  muss,  um  den  S-.riii  ]!<^nniter7.udrängcn.  auch  nicht  das  Kin^i  Inn  i.l.tn  auf  dem  Siein, 
vielmehr  da»  auf  der  Steinsondc  („caiiule'^),  weil  man  dabei  immer  gerade  („«Iruicle*') 
schneidet,  was  beim  Einschneiden  aof  dem  Stein  nicht  der  Fall  ist,  da  man  nicht  sehen 
kann  nnd  die  Blase  nicht  gleichmässig  durchschnitten  wird,  daher  dieselbe  beim  gewatt- 
srvmrri  Aii^^zichrTi  ib--- <t^'iin-s  .'luoli  ikm'Ii  oingorissen  werden  kann.  Geringer  sind  die  Schwie- 
rigkeiten, wenn  der  Stein  glatt  („vnio")  ist. 

In  Cap.  32  beschreibt  Franco  den  ron  den  Alten  überlieferten  Steinschnitt,  der 
auch  zu  seiner  Zeit  noch  der  gebrSuchlicbste  war  („laquelle  est  plus  commune  et  vsit^e 
encores  auiourdhuy  de  la  plus  part"  i,  mit  allen  dabei  möglichen  iibelen  Ztiriltfn  in  so  ein- 
gehender Weise,  wie  Die»  von  keinem  neueren  Scliriftsteller  geschehen  war.  Ans  diesem 
Grande  müssen  wir  näher  darauf  eingehen,  trotzdem  es  sich  dabei  um  wescuilich  Bekanntes 
bandelt.  F.  läset  seinen  Fat.  2 — 3mal  von  einer  Höhe  berabspringen,  xa  dem  bekannten 
Zwecke;  derselbe  wird  sodann  auf  dem  Karide  eines  Betlcs,  eines  Tisches,  einer  Bank  ge- 
lagert; F.  zieht  jedocrh  die  Lagerung  auf  einer  I-eiter  (,,eschellc"),  auf  untergelegtem  Kissen 
(,,trauersier  ou  cuissin")  vor.  Die  emporgehobenen  und  gespreizten  Knieo  weiden  von  einem 
starken  Hanne  jederseits  gehalten  und  so  grSsseror  Sicherheit  wird  ein  starkos  Band  („vne 
bende  forte''),  mit  seinem  einen  Hude  oberhalb  der  Knöchel  <U'S  einen  Kusses  arogelegt, 
dann  hinter  drm  Nitaimi  des  Pat.  fortgeführt  und  am  anderen  Fu'.sc  befestigt;  auch  die 
Hände  werden  miileisi  Schlingen  („peliles  estachcs  forles")  mit  den  Knöcheln  zusammen- 
gebunden. Darauf  Einführen  des  beölten  Zeige-  und  Mittelfingers  der  linken  Hand  in  den 
Mastdarm  und  Druck  mit  der  anderen  Hand  auf  die  rnterbaurligegond  (,,e|tij!:astre  ou  petit 
ventre").  F.  fiilirt  rtn.  dj><is  durch  das  angestrengte  ro^ti  alffn  des  Steines  mit  den  Finirern 
die  letzteren  ihm  «dt  vollständig  vcriahmt  seien;  „le  dy  aucunes,  lellomeni,  que  bieu  sou- 
uent  me  suis  tcomi  anoir  les  doigts  si  lassex  de  Feffört  qu'il  falloit  faire  ponr  la  tenir 
bas,  (jue  demeUTOys  dcux  ou  trois  iours  sans  gueres  bien  me  pouuoir  ayder  des  denx 
doigts".  Man  nin«s  «ti  li  'leshalb  von  einem  Gehilfen  beim  T>riick  nuf  den  Unterbatich  unter- 
stützen lassen,  indem  derselbe,  wie  der  Meister,  eine  Hand  voll  Werg  oder  envas  Weiches 
in  ihren  Händen  haben,  am  den  directen  Drnck  der  Finger  zu  vermeiden.  Nachdem  der 
Stein  bis  in  den  Blasenhals  gedriingt  ist,  wird  der  Schnitt  zwischen  After  C.sieüe  ou 
fondenient")  und  Floden  'J-  3  Zoll  von  eistcrem  ontfenit  und  1 — 2  Zoll  neben  der  Rliajdie 
(coinmissure  ou  [du  in  der  Ausgabe  l.')')^]  perineum"),  mit  sorgfältiger  Vermeidung  der 
letzteren,  mit  einem  Hesser  (..rasoir*')  (Taf.  IX.  Fig.  S7),  welches  an  der  Spitze  zwei« 
schneidig  ist,  gemacht.  Das  letztere  wird  gerade  gegen  den  Stein  gerichtet,  auf  demselben 
aufiresetzt  und  w'ri'ir'ml  nnti  e^^  aui  ilim  i'ii1l,ri:'  von  !;anz  oben  l>is  ganz  nach  unten  führt, 
der  ülasenhab  eingeschnitten  und  eineUelTnung  gemacht,  die  hinreichend  grosH  ist,  tun  den 
Stein  dnrehmilassen.  Han  ma.<H  sieh  hüten,  nicht  zu  hoch  nadi  dem  Blasenkörper 
(„vers  la  capaciM  de  la  vessie")  zu  schneiden  („Car  pour  le  moins  Ic  pationl  pisseroil 
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tousiours  par  m  rincisioti  auroit       faite'*),  ebenso  «ueh  den  Mastdarin  {f,l*inU38Uik  droit, 

(Iii  recinm''  711  vcrlf^tzen,  denn  1"i  I-mi  Ansirf^mrungen,  den  Sfi^'n  .•uT:7ii7irhpn.  faltPt  sirh 
(„«e  redouble*')  derselbe  iiiaoclimal,  und  wenn  das  Messer  zu  weit  nach  vorn,  nach  den 
unter  dem  Stein  befindlichen  Fingern  geführt  wird,  Itann  jener  angescbnitteu  werden,  wie 
Franco  oft  gesehen  liat,  der  auch  den  Chirurgen  selbst  sieb  in  die  Finger  schneiden  sab.  Die 
Vol^i-  davon  ist,  das>  k'olh  nnd  I  rin  «irli  ';-i\rrihl  durch  dii'  Wunde  als  den  Mastdarm  ent- 
let-ren.  Man  muss  >ich  daher  mit  dem  Messer  genau  an  dem  Stein  halten.  Naeh  hinreii^hend 
grossem  Schnitt  wird  der  Stein  mit  Sieinlöffeln  („crocheis")  (Tat.  IX.  Fig.  28;  („levjuele 
ont  est^  et  sont  encores  fort  en  vsage  et  idoines  pour  ceste  fa^on:  desqnels  noz  predeces» 
senrs  ont  v>v.  el  de  bien  [»eu  d'antros  instrnmen«'*)  ausirezo^en:  auch  Franco  wendet 
dieselben,  wenn  >ie  etwas  s:''b't<;f  n  (..ployez")  sind,  norli  bisweilen  an,  besonders  -iobald 
4ler  Stein  unten  licj^t.  Einige  wollen  auch  ganz  gerade  derartige  Instrumente  gebrauchen; 
dieselben  sind  aber  weniger  bequem.  1>ie  Ausxiebung  darf  indessen  niemals  mit  Gewalt 
geschehen,  weil  sonst  in  l'olge  der  Verletzungen  der  Tod  eintreten  könnte.  Wmn  die 
Wunde  zu  gross  ist,  kann  man  sie  mit  1  oder  2  Stichen  nähen,  wie  fJuv  de  Chauliac 
(II.  S.  ItXi)  lehrt;  jedoch  hat  Franco  Dies  niemals  gcthan,  weil  er  es  für  zwcckmLssig  hält, 
dass  der  Eiter  („sanie")  sich  entleere  nnd  ancb  ohnedies  die  Wandrfinder  („les  labies  de 
Tulcere*')  sich  leicht  vereinigen,  indem  sie  bisweilen  nur  zu  dicht  aneinanderliegen  und  die 
l'.nlleerung  von  Blut  erschweren,  so  dass  dasselbe  (Jerintisel  (,,ca-ssons  et  tronibes-')  biblet, 
welche  tlie  Harnentleeruug  hindern.  Je  olTener  die  Wunde  also  bleibt,  desto  freier  wird  die 
Kntleenmg  sein.  Einige  legen  auch  eine  Kdhre  („tente")  ein,  die  durchbohrt  sein  mosft, 
um  nicht  den  Abfluss  des  l'rins  zn  hindern  und  zweckmässiger  Weise  VMi  Biet  aein  kann; 
Franco  wendet  in  der  Kt>uel  keine  an;  jedoch  ma«  man  es  thun,  um  eine  vorzeiti'jre.  oft 
hchü»  nach  1  —  2  Tagen  eintretende  Verklebung  (,,gluliDatio")i  die  besonders  leicht  erfolgt, 
wenn  der  Stein  klein  war,  tu  verhüten.  Sollte  ein  Blutgerinnsel  die  Harnentleerung  dnrch 
di-  Will  'f-  und  durch  die  Hartiridire  hindern,  so  nniss  man  vi-rsuchen,  durch  Kinfulirung 
di'S  Katheter-,  ein.  r  Wa'  ii--  odi  r  Bb  i-Hougie  i'.,ou  ehandclle,  ou  plomb'")  durch  den  Penis 
oder  die  Wunde,  jenes  m  xer»lüren  („dissouldro  ledil  irouibus'-.)  —  Nach  Ausziebung  des 
Steines  nnd  Anlegung  des  ersten  Verbandes  muss  man  den  Stein  betrachten,  nm  an  dem* 
selben  zu  erk>'nnei),  (il>  noeh  andere  Steine  in  der  Blase  sind,  oder  nicht;  denn  es  ist  bes.st-r, 
beim  Vi<rhandeii>ein  mehrerer  Stein  ■,  1  f^'iiiiler>  wenn  der  Tat.  sehwach  ist.  die  Ausziehuntr 
der-selbeu  nicht  auf  eiuuial  vorzunehmen,  sondern  zu  verschieben.  Dai>s  mehrere  SleuH' 
vorhanden  waren,  erkennt  man  daran,  dass  die  eine  Seite  glatter  ist,  als  die  andere,  in 
Folge  di  s  Aiieinanderliegens  der  Steine,  besonders  im  Bla.«enbalse.  Weitere  Zeichen  für 
das  \  orliandetiseiri  imeh  eines  Steirtf«  rft"h  .^^)'^■7\<'hf.^T^•J  eine«  'solf^dfn  «ipd  auch  tias  Zurück* 
bleiben  des  ächmerzes  und  der  erschwerten  Harnentleerung,  die  aber  vielleicht  erst  auf» 
treten,  wenn  die  Wunde  fii.st  TerbelH  ist.  Bisweilen  entleeren  sich  zurQckgebliebene  Steine 
von  selbst  durch  die  Wnnde.  oder  können  bei  einiger  N'achhilfe  z.  B.  durch  Dnick  auf  den 
Ilaueli  entfernt  werden.  -  Narhdem  jede  Knlziiiidun;:  der  Blase  beseitiijt  ist,  ist  es  zweek- 
mii-ii.',  dieselbe  mit  -climer/siillenden  Mittein  auszuspritzen  („siringuer^j,  jedoch  dürfen 
die  Eui-{<ritzungen  nieinal.s  kalt  sein. 

Eine  andere  .-Vrt  des  Steinsrbnittes,  unter  Anwendung  der  Steinzange 
' ..teiiaill''>" I  i^t  fi'lL'eiide:  \  Drbeieitung  nnd  LaLrerunu'  des  Fat.  wie  anireführt.  K«  i*!  a^er 
eine  Stei  n-iitiile  i  ..viie  .  .'iiinle  ii'argent'\i  (  Taf.  I.\.  Fit.'.  2'ii  erforderlich,  welche  »lie 
Gestalt  de>  Kalheter.s  hat.  aber  nicht  so  lang  zu  seiti  braucht,  jedoch  kräftig  sein  muss  und 
aussen  eine  ziemlich  l>reiie  Kinne  („oonerture,  fente")  besitzt  und  durrh  die  Hamrilhre  in 
die  Bbi-e  eiiii:efiilirt  uihI  \hii  einem  (iehillen  L'ehalleti  winl.  indem  sie  etwas  nach  unten, 
geü^i  II  ilie  Klia|die  L'edr:ii)i:l  wird,  dal  ei  alier  etwas  ^ejren  die  rechte  .Seite  hin  jrerirhiel  i^t, 
da  auf  der  linken  Stile  ih  r  Schnitt  nemaciit  zu  werden  pfle^^U  Wenn  das  Messer  ia  die 
Rinne  der  Sonde  eingedrungen  ist,  wird  auf  derselben  der  Blasenhals  eingeechnitlen.  und 
da  da.s  JMesser,  wie  erwähnt,  zweischneidig  ist,  wird  mit  demselben  sowohl  nach  der  IlOhle 
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<ter  Blase,  als  tiarli  dem  Penis  bin  eino  hinreichend  grosse  OefTnang,  dem  Umfange  d«s 

Steines  entsprecln  nif,  <r''iM;t("h*:  j»><lorIi  i^t  "in  möf^lichst  klciiu-r  Schnitt  vorziizielion.  voraus- 
geüetzt,  dass  <lcr  Stein  hindurchlrclen  Kann.  Durauf  wird  das  Messer  \v<\t5in'li'gt  und  die 
Spitze  G orgerot  (Taf.  IX.  Fig.  'ü))  in  die  Kinne  der  Sonde  einge»üizt  und  indem  von 
dem  Gehilfen,  welcher  die  Sonde  hält,  diese  gesenkt  wird,  damit  sieb  deren  Spitze  im 
Innern  «Thebe.  wird  das  Eindringen  des  Gorgerets  erliMchlert,  welches,  der  Rinne  der  Sonde 
bis  7.U  deren  Spitze  folgend,  über  dieselbe  hinaus  in  die  BUuse  eindringt.  Wenn  man  sirh 
davon  überzeugt  hat,  wird  die  Sicinsoude  au.sgezügea,  die  Steinzaugc  ('l'af.  IX.  Fig.  20) 
auf  der  Höhlnng  des  Gorgerets  in  die  Blase  eingefSbrt,  das  letztere  ausgesogen  und  nun 
durch  Oeffncn  und  Sehlies.sen  der  Zange  der  Stein  zu  fa.s.sen  versucht.  Sobald  er  gefasai 
(,,empoigTK'e'*)  i.st,  wird  er,  bei  festem  Zusammendrücken  der  Zange  und  indem  nt.nn  «io  hin 
und  her  weudet  („tuurnant  aucuaeuicnt  v-^  «^t-  Ii*"')»  ausgezogen.  Die  dazu  beuuizie  Zange, 
Ton  Francops  Erflndung,  wie  er  anführt,  ist  so  eonstruirt,  dass  sie,  wenn  sie  sich  vorne 
erweitert,  niclil  auch  hinten  breiler  wird  und  die  Weichtheile  quetscht,  daher  man  keinen 
so  grossen  äusseren  Schnitt  wie  bei  der  Anwendung  anderer  Zangen  zu  machen  ge- 
nüthigt  ist. 

Weiter  beschreibt  Fr  an  60  die  Ausführung  des  Steinsobnittes  in  zwei  Zeiten: 

Findet  sich  nämlicli,  dass  die  .Vusziehunff  des  .Stfines  wegen  dei  (iriissc  oder  Rauhigkeit 
desselben  sehr  schwierig  ist  und  dass  bei  fortgesctztf>n  Manipulationen  die  Kräfte  des  i^it. 
«rschüpfl  werden  würden,  su  liudel  Fruuco  (wie  er  mehrmals  gethan  hat)  es  besser,  vun 
der  Vollendung  der  Operation  abzustehen  und,  nachdem  man,  wenn  man  will,  eine  Röhre 
(,,tente*')  in  die  Wunde  eingeführt  und  einen  Verband  angelegt  bat,  nach  einigen  l  agen, 
wenn  der  I'at.  wieder  in  guter  \  <m  f,'i««ii!i!5  und  ohne  !"r'  i ;  i-;t.  von  Neuem  die  Ausziehunir 
Ae6  Sl4;lues  zu  versuclien.  —  Sodann  wird  die  Zertrümmerung  des  Steines  nach  ge- 
machtem Schnitt  erwähnt:  War  nämlich  der  Stein  so  gross  (Cap.  :t:ti,  dass  er  den 
Hlasenhals  nicht  pas.siren  kann,  SO  darf  nicht  über  denselben  hinaus  in  die  Blase  einge- 
schnitten werden,  sondert)  ninn  itiuss  sich  einer  .scharfen  ^Irinzange  i ..If^n.iilli  -  im  i- 
siues")  (Taf.  IX.  Fig.  20;  bedieneu,  die  gut  geschärft  („bien  aguiseus")  und  hiureicheud 
kraft  ig  ist,  um  den  Stein  in  der  Bhise  ta  zerbrechen,  entweder  auf  einmal  oder  nach  mehr» 
malig*  iii  VtMsuche,  je  nachdem  der  Pal.  disponirt  ist,  indem  man  etwa  heute  einen  Versuch 
macht  und  denscltirii  uai  h  l'-  M  T.iL't  n  wiederholt,  vviilirvnil  in  ilcr  Zwischenzeit  Mittel  an- 
gewendet werden,  Schmerzen  zu  stillen  und  Entxttudung  zu  verhüten,  .Mittel,  die  aber  nie- 
mals ganr.  kalt  sein  dürfen.  Es  ist  bei  Weiten  besser,  den  Stein  stuckweise,  nachdem  er 
zerbri  rlieii  vorden  ist,  auszuziehen,  als  ihn  ganz  zurück-  und  den  Pat.  mit  seinen  Schmerzen 
sterl  <  ti  /'.[  lassen.  Franco  bemerM  711  df-ni  im  Vorstehenden  beschriebenen  Verfahren: 
„le  n'ay  point  irouu^,  comme  de  fail  ou  nc  trouue  (au  moins  que  ie  sache  i,  aucuns  Docteurs 
aneir  escrits  oeste  fa^jon  de  faire.  Et  de  fait,  aucuns  le  Irouuont  cstrange  de  laiäser  soii 
patient  ainsi  en  repos  l'espaoe  de  cinq  ou  six  ionrs  plus  ou  moins  apres  auoir  fait  Pincision". 
Er  fügt  hinzu,  da.s.s  er  sirh  ht>i  <!ic«PTti  Verfahren  sehr  gut  befunden  habe,  dass  bisweilen 
die  nachträgliche  Ausy.iehung  des  Steines  unerwartet  leicht  gewesen  sei  und  fasst  die  von 
ihm  empfobknen  Mas^regelu  in  folgendem  Grundsätze  zusautmeu:  „assauoir  qu'apres  l'in» 
cision  faite  de  ne  tirer  la  pierre  tout  a  la  fois  si  d^elle  mesme  ne  s'y  presentoit,  ains  atten- 
dre  comme  auons  dit  cy  dessus". 

Es  folgt  nun  die  Fraählung  eines  Operationsfalles  (|).  i;W:  im  l'etit  traite  p.  '.».'{l,  in 
welchem  Franoo  seinem  im  Obigen  aufgesiellten  Gruadsatzc,  wie  er  selbst  zugesteht,  un- 
getreu, aus  Noth,  da  er  vom  Damme  den  Stein  nicht  auszuziehen  vermochte,  den  heben 
Steinschnitt  erfand,  ihn  zum  er.sten  und  einzigen  .Male  ausführte,  ihn  aber  danach  durch- 
aus nicht  empfehlen  wollte.  Der  historischen  Wichtigkeit  wegen  geben  wir  den  Text  der 
Beobachtung  vollständig  wieder:  „le  rcciteray  ce  ijue  vne  fois  m'est  aduenu  voulaul  tirer 
vne  pierre  ii  vn  enfant  de  deux  ans  ou  enuiron  [im  Petit  traite  heisst  es  „de  dix  ans"]: 
anquel  ayant  trouu^  la  pierre  de  la  grosseur  d'un  oeuf  de  pouUe,  ou  peu  pres,  ie  fey 
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tont  CO  t|iio  io  |)ou  poiir  In  nien<T  bas:  et  voyant  f|ue  ic  ne  pomioyc  rien  auancor  par  tous 
mos  olTorts,  aiico  ce,  quo  le  paticiit  cstoil  menicillcuseniont  tormentö,  et  aussi  les  paroiis  de- 
äiruns  qu*!!  muuru:>t  plu:jtuäl  quc  de  viurc  cn  tel  trauail:  ioint  ausäi,  quc  io  ne  vouloyc  paä 
(]uMI  me  fut  reprocb^  de  ne  l'ftuoir  seo  tirer  (qni  estoit  a  moy  grand  foli«)  ie  delibeny 
aufc  l'irnporlunii^  du  pere,  moro,  et  amis,  d<>  copper  ledit  cnranipar  dessns  l'os  pabis, 
d'autanl  que  la  picrrc  ne  vouUit  desccndro  bas,  et  fut  coppe  siir  Io  immiü  vn  pou  a  cosle 
otsur  la  picrro.  car  le  leuoys  icello  auuc  mes  duigts,  qui  cstuycnt  au  tondement. 
«t  d'autre  cost^  en  la  tenant  sobiette  auec  les  maina  d'an  seraitenr,  qai  coraprimoit 
Io  pctit  ventre  au  desaus  de  la  pierre,  dont  olle  fut  tin-e  hors  par  ce  inoyen,  et  puis  apres 
U-  palifiil  fut  ifuary  (nonobstaitt  m  fut  bien  malade),  H  la  playe  consolidee:  rnnif  ien 
ie  DO  coiiäcille  k  liuumie  d'aiiisi  tairo:  ains  pluäU>.st  usor  du  moyen  par  dous  inucnti*: 
doqael  nons  venoos  de  parier,  [aämlich  der  Zertrammentiig  eines  ta  grossen  Sinnes  von 
der  Wunde  aus]  (pii  est  conuenant,  pluatost  qne  de  laisser  les  patiens  en  desespoir,  oomme 
oeste  iuala<lii'  pnrte". 

Die  Verdienst«  Frauco 's  um  die  Sleiooporationen  beim  Manne  bestehen  dciunacb 
darin,  dass  er  1)  den  Schnitt  nicht  über  den  Blaaenhals  (oder  die  Basis  der  Prostata)  hin- 
aus gorülir(,  aber  dooh  hiiU'  i>-:ii nd  gros»  gemaoht*wisaen  %rt>l!le.  um  bei  dt^r  Auszicliung 
jfdt«  t^uptsrlmnrr  /n  vnnnfMi].  n,  dass  er  die  Slcinzaiigc  mit  doppelt  L't  krftiztcn  Ilr.uiclien 
erfand,  'Ä)  tiixiiS  er  unttcbt  eines  abuitcb  gefuroiicn  inütrumouies  mit  zugeschärften  Armen 
das  Zerbrechen  eines  beim  Ausziehen  an  gross  befundenen  Steines  empfahl,  4)  dass  er  lehrte, 
dfu  Sicinschnitt  \intir  L  nislanden  zweizeitig  zu  machen,  5)  dass  er,  und  Dies  ist  sein  grosstes 
Verdienst,  il'>ri  lii.ftfti  '-^i rin<>-iiiiitt  crfmiil,  C) .  er  »-in  zweclunüssiges  Verfahren  angab) 
einen  in  der  ilarurühre  eingcklcuunlcu  äteiu  zu  zertrümmern. 

In  dem  Gap.  34  über  den  Stainaebnitt  beim  Weibe  wird  xanadist  angeführt,  dass 
der  Stein  bn  weiblichen  Personen  leichter  au&uflnden  ist,  da  man  aasser  durch  di'u  Mast* 
darni  (bei  ganz  lileitien  Mädchen)  auch  durch  die  Scheide  (.,Ia  matrice")  untersuchen  kann, 
auch  die  Harnröhre  !»ehr  viel  kürzer  ist,  als  i»eim  Manne,  und  nuin  daher  leichter  als  bei 
diesem  mit  dem  Jvatbeter  ontei-suohen  kann.  Jeduch  stellt  V.  bei  dieser  Gelegenheit  seinen 
aeilgenössiaehen  Coilcgen  das  folgende,  sehr  ungünstige  Zengniss  aus:  „l«  suis  bien  aaaenij 
(pi'il  y  a  plu>ienrs  maistres  de  nostre  art,  au  moins  sc  disaiis  tels,  qui  ne  sauroient  dis- 
ct  rner  l'orificc  de  la  vcssie,  ou  <;eluy  de  la  matrice  (Scheide]:  ains  mettrunt  souucnt  la  sonde 
en  la  matrice  au  lieu  de  la  uieltre  en  la  vesste'*.  Die  Behandlung  besteht  in  der  Anwendung 
desselben  Schnittes  wie  bei  llSnnern  und  Knaben,  näraliob  auf  der  Seite  des  Blasanhalsas 
[wie  und  auf  welche  Weise  der  SchniU  auszuführen  ist,  wird  nicht  angegeben].  Dieses  Ver- 
fjiliieii  ist  aber  besser,  als  das  mit  Anwendung  eines  Dilaiator»  (,,di!aloir")  (Taf.  1\. 
l  ig.  31),  lien  Kiuige  gebrauchen,  weil  mittelst  deäsolbcn  die  Fasern  des  Muskels,  der  den 
Urin  suriiekhält,  zerrissen  werden,  „tellement,  qne  de  toute  lenr  rie  l'unna  sort  par  In^ 
San  !■  III  runge,  qui  est  fort  facheux:'*  Indessen  wenn  der  Stein  nicht  grösser  ist  als  etwa 
eine  Muskatnnss  f,,vne  iioix  de  miiscadc'")  und  dabei  rauh  („roigneuse  ou  viue'")  (denn  ein 
glaUer  [,,uuie'^]  kann  vun  selbst  durchgehen,  auch  wenn  er  grü.säer  i:>t),  mag  man  sich  denS 
Üilatators  bedienen,  und  indem  man  den^lben  so  weit,  als  os  dcrSlein  erfordert,  dlfnet,  kann 
man  denStein,  wahren-i  ein  (i.l-ilf-  ;  «ti  Dilatator  hall  und  man  mit  den  Fingern  der  anderen 
Hand  vo[i  der  Scheide  oder  vom  Mastdarm  aus  ihn  der  Sleinzango  entgegend rängt,  mit  der* 
.-ndbun  eifu.ssen  und  ausziehen.  Doser  aber  ist  e>,  naclidem  der  Stein  gefasst  ist,  die  Ca- 
nüle  nehst  Bohrer  (vgl.  8.  iiöii)  bis  au  ihm  zu  führen,  ihn  zu  dvrcbbobren  und  stüekweise 
auszuzieh*  II.  Vi  Inend  die  Finger  von  hinten  nachhelfen.  Am  Leiehtesten  lassen  sich  auf 
die>e  \Vei>e  die  platten  Stcitio  entfernen. 

In  l'ap.  werden  noch  einige  weitere  Inülrumento  von  Francops  Erfindung  be- 
Mihrieben,  die  jedoch  thetlweise  etwas  abenteuerlicher  Art  sind.  Zunächst  das  von  Praneo 
allein  erfunilene  Mastdarni-I  nstrumont  („fondamental")  (Taf.  1\.  Fig.  '.\2),  „duquel 
j'ay  vsprouu«  i'vsage,  et  vtilite".  Dasselbe,  etwa  einen  Fuss  lang,  ziemlich  atark,  giaU  und 
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rund,  hat  den  Zweck,  don  Stein  voniMastdarm  nus  ln^  aVi zuziehen  und  fcslzuhaltcMi  und  wird  auf 
zwei  Fingern  in  den  Mastdarm  ein-  und  Iiis  hinter  den  Sicin  gefiihrl;  dann  werden  durch  Zug 
an  dem  eiucD  .stiirkeu  Faden-Taart',  die  Flügel  oder  Arme,  welche  gut  abgerundet  und  von 
d«r  Dicke  eio«s  ,,teston"  [alt<fraiiz<i»isobes  SilbentQck]  sind,  aosgebreitot  nnd  kann  man 
dann  jene  Faden  auf  der  der  OefTnunf?,  aus  welcher  sie  hervorkommen,  entgegengesetzten 
ISeite  knüpfen  und  mit  dem  Inslrument  den  Stein  herabziehen,  darauf  cla,sselbe  aus  dem 
Masldarm  outferuen,  wenn  man  sieht^  das^  moa  don  Stein  gut  an  seiner  Stelle  halten  kanu, 
oder  andernfalls  es  an  seiner  Stelle  betaeseDf  bis  der  Stein  ausgezogen  ist 

Das  zweite  Instrument  (p.l49),  von  einem  Vetter  von  Franco  erfunden,  von  Diesem 
aber  verbessert,  genannt  „vesical  ii  quatrc"  oder  ,,tenaille5  ii  quatre'*  (Taf.  l.\.  Fig.  .{.'{)  ist 
eine  4artuige  Zange,  deren  4  Arme  aus  einer  Canüle  hervurlrutcu,  isi  vuu  der  Dicke  des 
▼erigen  Instroraents,  d.  h.  wie  der  Finger  eines  5— 6jährigen  Kindes,  ebenso  lang  wie  jenes, 
etwas  gebogen,  aber  weniger  stark  als  das  andere.  Wenn  der  Handgriff  angezogen  wird, 
sobliessen  sich  die  4  Arm*».  ölTnen  <iüh  .il  cr  l  i  lm  Vorstossen  dessclbcis,  um  einen  Stein  von 
der  GrÖsäe  eines  Eies  lassen  zu  können.  Das  .'Mück  im  Inneren  der  (Janule,  au  welchem  die 
4  Ketteben  befestigt  sind,  ist  mit  einer  Scbraabe  rersehen,  die  mit  dem  Handgriff  in  Ver* 
bindong  steht.  Das  Instrument  wird  nach  gemachtem  Schnitt  wie  die  Steinzange  auf  dem 
(lorgeret  in  die  Bhtsi'  (  iniionihrt  und  nachdi  in  lii  i  in  infassl  ist.  wird  der  Handgriff  an 
der  Schraube  umgedreht,  das  Injilrument  fest  geschlossen  und  mit  dem  Stein  ausgezogen. 
F.  b&ll  das  Instniment  für  besonders  geeignet  bei  ranken  Steinen,  die  von  jenem  ganz  nm* 
fasst  werden,  so  dass  die  Raubigkeiten  beim  Ausziehen  keine  Verletzungen  verursachen 
können.  —  Ein  drittes  lnstnini*»nl,  genannt  ,,tenailles  inci'-Iii  ist  ein  Instrument  ähn- 
lich dem  später  alä  LitUotumc  cacbe  double  bezeichneten  Instrument,  das  aber  bereit.s  bei 
Hans  TOtt  Gerssderff  (II.  S.  beschrieben  nnd  abgebildet  ist  (Taf.  VII.  Fig.  :t) 
nnd  Ton  ihm  zur  Erweiterang  von  engen  Wunden  benutzt  wurde.  Franeo  sagt  von 
ihm  ,,toutefo!-?   ie  nVri  »y  »>nf<>r<»  yolui  v-«'.''  ^kÜ    ila/u   i!ii"'ii<'n,   n:\rh  Ein- 

stellung der  Kliageu  in  der  crfordorlicbeu  Weile,  den  auf  der  Stcinsoude  gemachten 
Sebnitt  in  den  Blasenhals  beim  Zurückziehen  des  Instruments  au  erweitern,  namentlich 
da  es  häufig  vorkommt,  dass  „en  oeppant  sur  la  canule  le  rasoir  ne  peut  pas  bien 
copper  tant  large,  qu'U  seroii  besoin:  poar  ce  qne  le  ool  de  la  vessie  eede  et  fait  deuant 
le  rasoir." 

Nach  ausgeführtem  Steinschnitt  sind  schmerzsiilleudo  Kiuspr  itzu  ngon  in  die  Blase  ni 
machen,  theils  durch  die  Hamrübre,  theils  durch  die  Wunde  und  bedient  man  sich  dun 

einer  Spritze  ( ,,siringue'')  mit  ihren  verschiedenen,  für  .Männer  und  Frauen  be^jiiinmteii 
Ansätzen  (,,canons'')  (Taf.  l.\,  Fig.  34— 34a — c).  Die  Ansätze  mit  dem  dicken  Kopfe 
sind  nicht  nur  zu  Ityeciioucu  in  die  Wunde,  sondern  auch  in  die  Scheide  („matricc'*)  zu 
benutzen  und  der  gekrümmte  Ansatz  (Fig.  34  b)  kann  an  Ii^ectienen  (von  Decocten  oder 
Oelen)  bei  kleinen  Kindern  durch  die  Harnröhre  in  die  Blase  dienen,  wenn  er  auch  nicht 
ganz  Ms  in  die  Blase  hinein  reicht. 

Z.um  Schluss  über  den  Dlasen.stein  giebt  Franco  (Cap.  3G— 40)  einen  Auszug  aus 
der  (znerst  1523  erschienenen)  Schrift  des  Hariano  Santo  (I.  S.  919)  über  die  Hethode 
des  Steinschnittes,  welche  die  mit  dem  Apparatus  roagnus  (,,aaec  gros  fcrrement'*)  genannt 
wurde,  indem  er  auch  alle  von  den  seinigen  abweichendt-n  lnstruni*>nte  in  genauen  Copieen 
wiedergiebU  Er  spricht  jedoch  über  die  Nachbehandlung  des  Manano  Santo,  gleich  zu 
Anlang  folgenden  Tadel  aus:  „Vnf  extrait  d'vn  doeteur,  appeltf,  Mariani  sancti  Baro- 
lltani,  ce  que  s'ensuit  de  la  pierre,  auec  aucuns  fcrreuious,  conime  pourrez  volr.  Bien  est 
vray,  qu'il  veut  quo  ceux  ä  l'on  tire  la  pierre.  boyucnt  du  tcmps  de  la  eure  du  vin 
(I.  S.  952),  ce  que  ie  n'ay  pas  voulu  escrire,  comme  il  a  fait  bien  au  loug,  cur  ic 
n'appronne  pas  cela,  Tayant  experiment^S  piusieurs  fois.*' 

Wir  übergehen  die  folgenden  Capitcl,  bei  liem-n  es  sich  wesentlich  nm  die  Behandlung 
von  Blasen*  and  anderen  Leiden  mit  ionerlicbcu  Miltein,  nnterstülzl  vun  KlysUeren,  Um-* 
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'•chirijr.-n.  Klnreibiin^'  ii  liainU-lt,  naiiilicl! :  ..t)«;  1.»  eure  de  la  pierre  aux  reins**  (Cap.  41), 
,.('ure  fic  Tardfiir  Purine"  {<  ap.  42;,  ,.Pe  la  eure  diabetes"  (Cap.  43),  „L'e  la  eure 
de  l'ulrcrc  tli»  reius-  (Cap.  44^  und  auch  ,,Curt'  de  fulccre  en  la  vcssic*  (Cap.  4*)j,  «eil 
die  Darstellung  in  denaelben  UnMchtlieh  der  Richtigkeit  der  Diagnose  s«hr  zweffeihnft  ist. 
W»;iior  ist  auoli  das  ausführliche  Cap.  44j  ,,Cure  des  vlo^res  dt'  I  i  .  t  .  'I'  >>jUfls  la  j,'ru>se 
veröle  [Syphilis]  s'eti  peult  ensuvure*'  auf^serUelrachi  zu  lassen  und  aust.ap.4r  „Des  bubons 
venerieoh,  appelez  poulainä"  nur  Folgendem  hervorzuheben:  Es  werden  unterschieden  indu- 
lente  Bnbonen  mit  „tnmeur  dore,  blanche,  et  de  petite  dooleur:  en  recompense  desqnels 
sont  de  longne  et  tardifs  ä  curation"  und  acute  Bubonen  ,,participans  plus  de  chalenr  .  .  . 
sorit  aci'onipairnez  de  ijrande  inllanimation,  et  doulfur  j.lu.s  extnnie.  et  souuent  degencrcnt 
«n  vlcere:!>  virulen.s,  et  corrosifs.'*  Wenn  die  Zertheihing  deräclbeu  oiii  Ililfö  der  aogevs-en- 
deten  Mittel  nicht  geling:!,  sondern  Eitemng  eintritt,  kann  die  ErStTaang  derselben  aof  drei 
Arten,  mit  der  Lanct^ito.  dem  Gläheisen  und  dem  Aeizniittol  (.,eautere  potentlel  on  mptoire") 
vor«^en<ininun  werden.    L>ie  weitere  Behandlunfj  übcrtrehen  wir. 

Ejj  fulgt  nuutuehr  (p.  217— ä31)  eine  ausführliche  Abhandlung  über  die  Augen- 
krankheiten fCap.  48—74),  darunter  besonders  eingehend  über  die  Cataract  nnd  deren 
Mrhandluni^  '^('ap.  b2  tlie  sich  in  abi:ekiir/.ter  Form  auch  im  Felit  iraite  (p.  J>7  ICJ) 

linde».  Wir  ülerijrben  diesell-en  eben*"  'len  weiter  foltrenden  Abschnitt  (p.  ;{31  4*HI) 
über  (.ieburLshüfe  und  Frauenkrankheiten  (Cap.  7i>— *j4)^)  au^  dum  wir  nur  Einigest 
ub^r  dos  „Specoluro  roatricis*'  (Taf.  IX.  Fiir.  ,'(.'>)  benrorheben.  Franco  filhrt  an,  dass 
er  ein  I  i -omi«  rs  schüiii  >,  von  Allen  bewundertes  Kxempbir,  das  er  in  der  Abbildung  wieder» 
f;iebt,  b»!'.  .  m ,1  w  iI  hil;,  i1a>s  ein  jeder  tiicliii^  Thirurj^  im  Besitz  •  iius  Speculums  sein 
solle.  Das  erwähnte  :Speculum  iM  Ü  blatterig,  mit  10 — 11  Zoll  langen,  a»  ihrer  Basis 
lYs  breiten  BläHen,  derra  »bgenindete  Spitzen  snsaniiaen  etwa  Plngwdicke  b»bett, 
ebenso  wie  man  an  ihrer  Basis,  wenn  si«  geschlossen  sind,  in  die  zurückbleibende  OelTnttng 
einen  l'iti;;'  r  .-iüftihron  kann.  Die  stanze  L;inü;e  des  Instrumentes  in  der  Kiclitun^  von  oben 
nach  unten,  mit  Ausschluss  der  das  (ieälcll  überrageiuU-n  Scheibe,  beträgt  lü— 17  Zoll,  die 
ip-ussti«  Breite  iler  Bogen  oben  0  Zoll. 

Das  fiilgende  Cap.  9&  (abgekünl  im  Petit  tnit^  p.  ÜB— 131),  Qber  die  Amputation 
di  r  der  ,,De  la  maniere  ii'e\tirj)er  vn  nienil.rc,  soil  1<ras  ou  iambe"  Tührcn  wir  zum 
•iii>vs.-n  l'iicil  seineiii  'l'extr  nach  wiirtlich  an,  weil  die  ilasrlli^t  ^''^ebene  Beschreibung  der 
tJperatiun  die  ^enaucäte  iül,  die  wir  bisher  gefunden  haben.  Klie  man  die  Ab^ettung  des 
Uliedes,  die  bei  L'nheilbarkett  desselben  als  „dernier  et  extreme  refoge"  gilt,  vornimmt,  ist 
ai-  N  iirben  itun;;  ile>  l'at.  lierM-lbe  mit  Medicamenteii  zu  purj-lreii.  oiier  es  i>l  ihm  zur  .\dcr 
zu  bl~^er^,  Oller  Itiiiles  /.ii  ihun.  Indessen  ist  der  Aderl.(>>  nicht  niithisi.  da  man  bei  der 
Operation  su  viel  Blul  ablliessen  lassen  kann,  wie  man  für  zweckmässig  erachtet.  Ander- 
seits sind  dem  Pat.  vor  der  Operation  „cboses  cordiales  pour  ronroborer  ies  forces"  sowohl 
innerlich  (Theriak  u.  s.  w.)  als  äus-erlich  (,,appli*iuer  <iir  i.t  rei'ion  du  coeur  rcpithynie*' 
etr.i  zu  applicireii.  Fat.  i>t  darauf  auf  firi'^r  Bank  si»  /.u  !;i<;ern  und  zu  befestigen,  dass 
das  abzunehmende  Cilied  da»  Ende  der  Bank  iiberruf<t,  ,,ei  iju'il  y  ayt  deux  cbeuillcs  au 
bout  du  banc  de  cbaque  oosl£  rne,  pour  tenir  le  membro  forme:  et  le  lier  asses  forme 
cntitre  le  banr,  apres  fault  faire  vne  Itgature  deaz  on  trois  doigts  au  dcssus,  ou  on  voiit 
luire  l'inci>.ii)ii :  laijuelle  iluil  »stre  as^-ez  cstroite  pour  empescher  l'emorr  hacrie,  et 
j>our  hei>ei<3r  le  senlimcnt  du  luembre  durani  l'ujteraiinn,  et  auaut  i^ue  lier,  fault 
tirer  la  chair  «n  hault  rers  la  pertie  safne,  ta»t  qae  sera  po^sible,  puis  estreindre  la  li> 
gature:  laquelle  sera  fait«  au  lieu  sain.   Puis  si  Von  reut,  on  pourni  narquer  par  la  ou 

'}  Wir  begnügen  uns,  darauf  hiuzuweiso/i.  dass,  wie  zuerst  Kaigo-Dclormc  (Dict.  de 
un  d.  I  II  •_'.')  volumts,  T.  ^1.  Art.  .übsti  lriiiuc")  und  nach  ihm  eingehender  noch  Mal^^aigtie 
(Ucuma  d'Ambroise  Fare,  T.  U.  p.  623—717)  nachgewiesen  haben,  Franco  aus  einer 
kleinen,  1551  erschienenen  Schrift  Hörems  Qber  Ocburtshiilfc  ganse  Capitel  entlehnt  hat, 
fthuc  denselben  nur  mit  einen  Worte  »i  nenaea. 
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dmi  esire  faite  riiiciäion  auec  aacre  ou  auUo  choso  tout  a  I  ciiiour,  (,|aari(i  u  nioy,  i  eri  ay 
•bb»ta  quelques  fnes  sans  point  marquer:  e'esl  «a  plaisir  de  roperateor.  LMncision  doli 
esti» fute  aa  lieu  sain,  pou  on  aura  vn  rasoir,  qui  sera  U6  auec  son  manche  oa chassej 
|K>ar  estre  plos  fermes:  et  l'ayant,  fault  passer  le  bias  dessous  in<  mbrc  <|(ii  doit  estre 
oomme  üi  on  vouloit  einbras-ser:  H  on  commetK'era  le  plus  hault  ciu'nn  pnnrr,'». 
ut'nant  contre  «soy.  alors  on  coppeni  eii  .  luiiriinaanl  ledll  membrc  tout  ä  l'entour,  et  iusques 
jui  US  Sans  y  rotourner,  et  a'il  est  in  tibia,  fault  aussi  copper  les  musclcs  qai  sont 
ister  tibiam  et  fibulam,  qui  sont  les  denz  os  de  Ja  iambe:  afin  qaMls  n'empescheRt  la 
scie  de  passer.  Et  anssi  parce  qu^il  y  a  plus  de  doulenr,  on  les  pouna  ooppw  auec  la 
pAincte  da  rasoir,  ou  autro  Instrument  plos  poinctu.  apres  ces  choscs,  on  ttrera  la 
■  ti.iir  onnlremont  tanf  qnp  sera  possible,  auec  quelque  bände,  ou  müre  rhos«»:  d»»  ponr  de 
'rem|>p^cher  la  scie  (Tal.  1\.  F\>;^.  dp  scipr  fant  hault  contre  la  chair  qu'il  scra  [  h-mI  Ic: 
•  I  '^ue  puis  apres  ladito  cliaii  puisse  couurir  l  os,  et  eropcschcr  Taltoratioa  d'iceUiy,  et 
ne  soit  trop  long.  Quand  la  chair  sera  reiter^e  et  oonsolid^e,  alors  on  sciera  Tos 
«n  deux  on  trois  cops,  en  ne  se  hastant  toutefots  par  trop.  Car  Tos  n^a  point  de  senti- 
Brnt  sinon  k  la  moSUe,  et  fanit  quo  qnelqa'un  tienne  le  membro,  de  peur  quMl  no 
'  iiibe.  ft  <|ue  par  moy^n  n<*  fa<*f  '{tif!f]ii<^  f><<'aille  d'o'^  au  mein]»re  sain.  Et  ne  le 
üult  «•nihlabletiiem  U'iui  oIinh-  im-  l  ai-^-i-,  ain^  tuui  droit,  alin  quo  par  ce  nun'  n  la  scie  ne 
j*«t  rnjpt'ävh»'*c'  de  passer  uutrt'.  l'areilieuu'ni  on  pourra  copper  ledit  monibie  auec  le 
c«usteaa  Icy  figure  (IV.  IX.  FijL^.  37),  lequel  sera  ardent,  et  de  6gure  de  faucille, 
tirnehant,  et  bien  espes  vers  le  dos^  aGn  de  porter  plus  de  fen.  On  ponrra  oster  lo  mancbe 
['fndant  qu'il  se  chaurera.  Pource  il  est  fait  ii  visette  [Schraube]  a  la  pointe,  conune  en 
^"ve/.  1.1  fiiTure,  afin  <|u'oji  pMi<«<>  rettiettre  le  marnii>'  ijuaiid  on  votidrn  open-r.  nnus 
I  r.K  t'.ierons  ainsi  qu'a  estö  «iit  du  rasoir.  lecjufl  n  e^i  ai  oumiuoitc  que  ie  cüu>itnai  donl 
uouä  parlous.  par  lequel  outrc  ce  que  on  n  a  que  faire  de  tirer  la  chair  de  dcssus  Tos  contie 
noat,  d*autant  que  le  feu  la  fait  assez  retirer,  nous  coppons  et  canterisons  tont  em* 
^eable,  au  moins  en  partie:  ce  que  ne  f<üt  pas  le  rasoir:  auec  ce,  qn'il  n*a  pas  tant  de 
darii:>-r  hemorrhafiief  que  du  rasoir:  il  ne  fault  pourtant  lalsser  de  cauteriser  derechef, 
.u.ind  ce  n»  seroit  qn»«  Tos.  Kt  auoir  les  cautercs  tonv  jirr-ts.  dps  pipls  onror  que  ie  n'aye 
l;iill<'  la  ji«rure  <|Uf  de  Tun  (Taf.  IX,  ¥\f^.  3<S),  qui  k-^I  i«  pniicipal  tuulci'ois,  il  sert  de 
dfui.  Car  la  poincte  il  cauterise  les  vaissaux,  s'il  y  en  a  quelqu'un  (|ui  flue.  II  est 
UiB  toatefois  de  laisser  flner  assez  de  sang,  si  Ie  corps  est  pletlioriquo.  Car  s'il  de- 
««mroit  quelqoe  sang  oorrunipn,  sera  eaacui  par  ce  moyen,  et  la  partie  sera  desech^,  et  n*y 
*ura  tfd  danger  d'inflanimation,  et  si  la  ligature  rerapeschoit  de  sortir,  la  faudroit  relargir, 
j'Ui-  appliijuer  les  cautercs  et  sur  la  chair  et  sur  Tos,  afin  d'arrcstcr  Ie  sanjr,  et  pmir 
ivrrijbtirer  la  partie  en  la  desechant.  Kn  apres  on  couurira  l'tis  ou  fenncra-on  le  pcr- 
Xni»  d'iceluy  auec  colun  uu  cliarpy  trcmpe  eu  Tappareil,  et  que  Tos  ne  s->  descouure  que 
f<ien  pen  souuent:  afin  qn'il  ne  s^altere.  Apres  ces  cboses,  fant  applU[uer  Tappareil  qui 
^cosoitf  poor  ap))aiser  la  douleur,  et  aussi  ponr  oster  Tcrapyreume  laiss4$  par  le  feu  [Lini> 
ni*nt  aus  Bolus,  8ie<?elerdo,  Kiweiss,  Bosenöl]  et  soit  appli(|Ui'  auoc  esl<»upes  irempi-es  en 
''xyi-ratiin)  ou  vinaij^'re  seul:  et  s'il  esl  nert^ssairo  on  en  pourra  ni<>tire  df>nx  Tun  sur  I'autre. 
^u>'  >i  Von  craignoil  flux  de  sanfr.  f  -i  la»ri  vn  empla>tre  de  poix,  sur  de  peau,  comprenant 
(ODte  la  partie.  Car  le  sang  ne  pcui  pa.^ser  outre:  ains  se  coagole,  et  par  ce  moycn  la 
tnmm  et  empescfa^.  Apres  ces  choses,  Ie  fault  bander  tout  ensemble  assez  fenne,  et  non 
per  trop:  afin  de  n'cxciuw  donlenr,  et  laisser  ledit  appareil  par  trois  iours,  moyennant  qo'il 
«^ijruiennf  f^rande  douleur,  ou  autrc  accident.  t'ela  fait,  faalt  procurer  la  gnarison,  et  pro- 
'  *-ier  comni'"  nnx  autres  vlceres.  I'rontirant  jirfniiprotnent  la  cheutte  du  scanrOi  pnis  modi- 
fianl,  et  incarnant  et  cicatrizant  auto  les  remedes  propres  a  ce  faire"  etc. 

Ton  sehr  viel  geringerer  Bedeutung,  als  die  meisten  der  im  Vorsteilenden  angeführten 
Capitelf  ans  welcben  die  eigene  praktiscbe  Erfahrung  Francops  auf  das  Unzweideutigste 
iienrorgeht,  sind  die  folgenden  AbschnittOi  welche  eine  Anzahl  von  Gegenstanden  aus  der 
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rliirrTuix  ln'ii  ;illirenioineii  Path'il'i^ii-  IcIrelTen  und  skh  mir  m'Iji-  wrni.j  voti  drr  r>arsielliinir 
dieser  Dinge  bei  Franco's  Voigüugeru  und  Zeilgeiiosäon  untcräcbciduo,  iadeui  sich  darin 
<!i«  Anschaaangen  des  Galen  us  und  der  Araber  UDreiStidert  wiedeiCndeD.  Wir  haben  dah«r 
keine  Veranlassung,  anf  die  meisten  dieser  Abschnitte  naher  einzugeben  und  begnügen  nns 
mit  iler  Bc/ciclintiiii;  i-cll  rn.  Ualiin  (fehorcn:  ,,Siiniinuii'o  il'*';rr;pt;nn  «Ic  la  viaye  inflara- 
uiation,  et  autros  tiuucurs  engcndn-es  de  sang"  (  Cap.  %);  „plilcgmon"  (tap.  97);  „er>üip«le, 
et  antres  tuiaeurs  crifes  de  cholere'^  (Cap.  98,  99,  100;;  „carboocle,  en  Grec  anthnx" 
(Cap.  101);  i^angreae,  et  sphaoele  des  Grees,  des  Modernes  esthiemenen"  (Cap.  103,  108); 
„ocdenwi  et  tunifurs  pituitouses  et  froides,  et  flatulentes"  (Cap.  KU,  105).  Ebenso  sind 
füglich  zvi  übergehen  die  kurzen  Capitel:  ,,l)e  la  nianiore  d'appayser  la  douleur  rs  playes" 
(Cap.  lOd)',  „Pour  guarir  rinflaiuuiaiiou  ou  absces  suruenans  aus  playes"  (Cap.  107);  „l'oiu" 
oster  Pintemperature  des  playes**  (Cap.  108).  Es  bandeln  veiter  die  Capp.  109—113  „De 
la  conulsion  en  Latin,  ou  sposne  en  Grec,  qai  surairat  en  la  playe^*;  Cap.  114 — 117  „De 
paraiysie  'a  cause  de  playe". 

Von  Intercäsc  sind  wieder  die  Capp.  ilö  -122,  welche  die  Lippen-  und  (jiaumen- 
spalten,  die  angeborenen  sowohl  als  die  enrorbenen  besprechen  (in  karaer  Fassung  auch 
im  Petit  traitr,  p.  115 — 12));.  In  Cap.  118  ,,l)cs  bourhßs  ou  leurs  fendues  de  la  naiiuit«', 
ou  autr<"inent*'  wj-rden  zuniiclisl  die  ,,par  chriilps,  ou  ropf,  ou  cöj»pMrp<'*  an  il(  n  Li|>pfn 
und  uu  den  Kielern  ent.sl<uideneu  Defecie  crwatint.  Die  na^elude  Spradio  der  tnu  einem  ge- 
spaltenen Gaumen  (»palais  fenda")  Behafteten  kann  beseitigt  «erden,  wenn  man  die  Spalte 
mit  Baumwolle  („eoton")  sehliasst,  oder  ,,si  on  y  peut  appliqoer  vne  lame  d'argi'nt  ou 

plomb,  par  i]uel<|u<»  moycn,  moycnnant  quelle  tienne,  On  vsc  pararcillement  de  tcl 

reutede  ü  ccux  qoi  ont  eu  la  grosse  vorolle:  laquelle  Icur  a  mange  vuo  parUe  da  palais, 
conune  on  en  voyt  en  plnsieurs".  Bei  der  Behandlung  der  Lippenspalten  mass  man  die- 
selben 2un;ichst  wund  machen  („COpper  le  cuir  des  leurcs'*)  tnit  Messor,  Sciieere  oder  Glült- 
••i'^cri.  Zur  SiüIiiiiLT  dus  Scbmer/es  werden  dann  l*  ."'>  Tage  lang  „restreintifs''  nnL-^i  l-v^': 
wenn  man  das  lilubeisen  angewendet  halle,  niuss  man  jedoch  erst  den  Schorl'  abfallen  ia«>sen. 
Es  werden  sodann  zwei  dreieckige  Stöcke  Zeng  („pieces  de  drap^*)  mit  einem  lüebepilaster 
bestrichen  auf  Iii  l.ippo  boiderseits  aufgelegt,  Jedoch  nicht  zu  nahe  den  Wundrändem,  SOn* 
d»Tn  fiwa  1  Z(dl  enlfcrnl,  ,,alin  (pie  n'enipesclie  l'operation  du  medicament  «nriMtio.  .pii  ♦•sl 
puur  eugendrur  chair,  et  gluliner  Tuoe  auec  l'aulr«^'.  Nachdem  die  Stücke  angetrocknet 
sind,  werden  sie  zosanunengenäht  and  damit  die  durch  die  Finger  «ind  kleine  Kissen  (  .,cuis> 
sincl^  zusammengedrängte  Spalte  vereinigt.  —  Eine  andere  Art  der  Vereinigung  (Cap.  12t)) 
ist  die  durch  die  u  m  - 1  h  I  u  n  ge  n  e  Naht,  indem  2 — eing.fililt'  N'ililn  die  \N  und- 

röuder  geführi  und  diese  durch  2—3  luiwiuduugtn  mit  dcu  baden  vereinigt  werden.  Wenn 
die  WundrSader  aber  so  weit  von  einander  stehen,  'dass  man  sie  auf  keine  Weise  aneinander 
bringen  kann,  wird  die  folgende  Art  von  Plastik  mit  Veniehung  empfohlen:  „il  fandroit 
copper  lesdites  Icurcs  cii  d-  ilnn«  rn  long,  et  ä  travcrs  pour  les  resioiiidre,  en  conlre- 
gardant  tant  «jue  sera  pONSiMe  les  musdes,  a  cause  du  inouuement.  Toulefoiä  s'tl  est  nocos- 
saire,  ou  les  peut  cupper  plustost  quo  de  latsser  vne  teile  oeuoze  .....  U  se  fault  garder 
de  copper  la  peau  au  dehors,  pource  quo  pir  icelle  dies  ponrront  estre  along^^es  comme 
i'ay  fait  pliisicurs  fois".  Nach  Anlegung  der  Nadeln  kommen  noch  weitere,  auf  die  Wangen 
gelegte  Von iclitunnen  zum  Zusammendrängen  der  Wundränibr  in  Anwendung,  iiüuilicb 
Kissen  (^,,cuissins,  cuissincts*';,  viereckige  llolzsliickcheu,  Stäbchen  („bastons'-j,  die  mit 
Hilfe  einer  Haube  („colfTe")  oder  Binden  susaromengesogen  werden. 

Hei  der  doppelten  Hasenscharte  mit  Vorstehen  des  Zwisi  henkiefers,  der,  nach 
M.ile-aigne,  bisher  noch  von  Niemand  erwähnt  war,  genanni  ,,donts  de  lieuvre"  (Cap.  121, 

und  doppelter  Gaumenspalte,  „qui  est  chosc  infame,  et  laide  u  vuir",  muss  man  /ur 
„extirpatlon  de  teile  torpitnde",  „copper  le  snperflu,  et  oe  que  ne  sert  k  rieo,  anee 
tetiai'l.  -  inciliucs,  ou  auec  scie,  ou  autre  instrument  propre  n  cest  elTait,  en  laissant  la  chair, 
qui  est  dessas  ioelles  dents,  s'il  en  y  a,  aflin  qu'elle  seme  en  cousant  ios  denx  antres 
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parties  cn  icollc,  de  cJ)af|uo  costi'"  und  wenn  man  die  SpaUcn  nirht  vcroiniüfen  kann, 
fanflr«tt  \  sf>r  5in;il-lriMos  dissi'Ctions  cn  la  bouclio,  qu'au  ras  proci'denl".  -  .So- 
dann winl  noch  eine  vuii  t  l  unoo  bei  einem  iUannc  aus  dur  ücgcud  von  ,,Nt;uf-chaälel  sur 
le  Im  «b  Sttias«"  wegon  eines  daicfa  Gangfin  („estbiomene  et  sphacele")  [Noma?]  entstan» 
denen  Gänseeigrossen  runden  Wangendofectes  ansgefiilirtc  Plastik  niilu^r  hesohiiebon. 
Ks  waren  Kicferstüc-kc  und  mehrere  Zälinc  verloren  goiranf^cn;  '/äline  und  Kiefer  wart-n  ent- 
blössl  zu  sehen;  es  wurde  zum  Bedecken  des»  Uefeclcd,  der  seil  7— S  Jahren  bustan<l  und 
die  bekannten  Besehwerden  Terursaehte,  eine  lederne  Bandage  getragen.  IMe  sehr  nndent» 
lieh  beschrie)>ene,  wahneheinlich  nur  mit  Havtrerzichung  aasgefShrte  Operation^)  best&nd 
in  Fol;^pn(!oni :  .Je  prin«5  vn  petit  rasoir  et  coppay  lo  bord  ou  eair  toul  ü  Tenuiron.  apres 
ie  fendoys  la  peau  contrc  Taureille,  et  vers  l'ücil  et  vors  la  mandibule  iaferieure, 
taut  qne  le  eogno  estre  ezpedient,  en  gardant  tousiours  de  copper  par  trop  aoant  pooi  ne 

laire  plns  grand  doramage  k  la  partie,  ei  da  ne  copper  !>  >  niti>clos  de  trauers  Pais 

ic  coppay  au  diMlati?'  en  Ion«?  et  r>  trauers  poni  alonLirr  les  labies  [Wiinilli  fzcn?],  me 
gardant  touteli*!^  de  venu  iusqucs  au  dchors.  l'ar  nc  faiiloii  pas  copper  Ic  cuir.  k^t  quand 
il  y  aaoit  quetque  vcine,  qui  fluoit,  ie  la  cauterisoye,  allongeant  par  ce  moyen  mes  pieces, 
OQ  labies,  dent  ellea  fuiom  .-kssemblöes.  Laou  i'appliquay  incontinent  sept  euMüh  s  en- 
filees,  en  In  ninniere  qui  isiu'-  innn-lre  es  leures  fendues"'.  Mit  L'nterstiil/.ung  der  oben  an- 
geführten Verbände  war  l'at.  in  14  Tagen  geheilt  ,,Aucuns  diboieut  que  la  ioue  tireruit, 
et  qoMl  ne  ponrroit  onorir  la  boache.  mais  la  ebair  si  rengendra  d'antant  qa'il  fiit  besoin, 
etaportn  barbc,  hormis  snr  lacicatrice,  laqnelle  encor  cstoit  cacht^e  de  ladite  barbe,  si  qa'on 
ne  la  voioyt  pn-  h'm\  peii,  et  niinyt  oQtre  oela  recouur^  l'atssance  de  manger  ausai  a  son 
aise  qu'il  eul  point  au  paiauant  ". 

Unter  der  BeiMt^nung  „absces  et  excraseences  phlogmatiques''  (Cap.  — 127,  im 
Petit  trait^  p.  144)  ist  eine  Anzahl  von  Geschwülsten  zu  verstehen,  wie  die  KrSpfe, 
Drüsenanschwellungen,  HnltrfTf^srhwülste,  Lipome,  Ganglien,  aber  .nirh  f ir-rljwülste  scir- 
rhöscr  Art,  siininitlich  angeblich  aus  „phlegnie*'  entstanden.  Da  sich  in  diesen  Abschnitteu 
dorcbaus  nicbb  dem  Franco  Eigenthümliches  findet,  sondern  darin  nur  die  Angaben  des 
CelsaS)  Leonidea  (Aetius),  Oribasios,  Paulas,  ATieenna,  Guy  de  Cbauliac 
u.  A.  wiederholt  werden,  so  begnügen  wir  uns.  aus  Ich  [i.  4>*4)  kurz  angeführten  Kranken- 
geschichten hcrvor/.uheben,  dass  es  sich  bei  der  einen  uui  em  nicht  in  eine  Cyste  einge- 
schlossenes Steaiom  [Lipom?]  zwischen  Auge  und  Ohr  handelte,  bei  dessen  Exstirpation 
eine  Arterie  verletzt  wnrde  and  die  Blatang  schwer  za  stillm  war,  ferner  im  2.  Falle  am 
eine  faustgrosse  ,,lupio  au  genoil"  [wahrscheinlich  ein  Schleinibeutel-Uyproni  auf  der  Knie- 
scheibe]: es  fand  sich  bei  der  Exstirpation  derselben,  ,,qu*elle  se  tenrit  foinine  d'un  fort 
ligament,  au  unlieu  d'epigonatis  qui  est  reculc  du  gcnoil".  Im  3.  i<ulie  liaudelte  es  sich 
bei  einer  Frao  am  ein  seit  10  Jahren  an  der  Tibia  vorhandenes,  sehr  schmerzbafles  N eurem : 
,,vnc  petite  glande,  ou  nodus  auec  la  poincte  des  doigts  de  la  grosseur  d'une  noisille,  et 
enuiron  bien  profonde.  T.afjiicllr  couroit  ga  et  l.i.  ft  e'^tnit  prcs  du  nerf  et  fort  dure,  qui 
refroidissoit  et  empeschoii  le  neri  dont  estoit  caasee  la  douteur  qu'elle  enduroil".  Vollstän- 
dige Heilang  dnrch  die  Exstirpation.  In  Betreff  der  „talparies  en  Inpies  d'eus  la  teste'* 
bei  Kiadem  warnt  V.  vor  einer  Verwechselung  mit  Kncephaloccle,  wie  sie  einem  seiner 
„compagnons"  vorkam,  der  bei  der  Operation  in  der  Geschwulst  (iehim  laod,  mit  baldigem 
tüdtlicheu  Ausgange. 

Eine  Anxahl  der  folgenden  Capitel  (128—143)  ist  den  in  der  Cbirargie  in  Betracht 
kommenden  Medicamenten  gewidmet,  also  den  „repellens,  on  repercassifs*',  den  „aiiirans 
on  attractiis'*,  „resolaens**,  „emollieiis,  oa  remoUitifs**,  „aupparatifs,  et  mataratifs*',  „mondi- 


0  Ed.  Zcis  (Die  Literatur  und  (icschicbte  der  plastischen  Chirurgie.  Leipzig, 
S,  258)  sudit  die  Beaehreibung  sa  erklären. 
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Hoatifs  (,u  abstersifs^f  f^cotiques  oü  ngeoentifs  de  chtir",  ndcatrisans**,  „{»astiqaw  et 

rupioire»  u.  w. 

Die  io  Cap.  144  bei  Nasenblutea  empfohlene  Behandlung  i^l  wescuüicb  ein«  lU* 
gemeine,  innerliche  nnd  insserlieh  deriratiTe.  ^  Bei  der  Pnr Otitis  (),paeolides'*)  (C»p. 
145,  14<>  >  korunten  Klystiere,  Trinke^  Cmschlige,  Eiofeibunsen,  Pflaster  in  Anwendang,  die 

wir  überi^ehen. 

Aus  den  kurzen  Abschniiien  (Cap.  147,  14ö;  über  die  Fraciuren  im  ^Ulgemeinen 
ond  deren  Behandinng  ist,  da  im  ^'esentllchen  darin  die  Hippokratiscben  Gtnndsätze 

«'ie<brge>;<-ben  sind,  wenig  von  Bclan|<  licrvorzuhcben ;  nur  einzelne  Ausdrücke  >ind  be- 
merkcnswerth,  wie  ..deligature'^,  „porus  ou  callus".  ,.fracture  du  tesl  de  la  tesle*^  (Schädel- 
bruch) u.  s.  w.  Leber  die  Behandlung  schlecht  geheilter  Fraciuren  wird  augeführi:  pL<s 
Chirargiens  modernes  en  vne  fractnre  mal  ferrnmin^e  ramelllssent  Pos  en  qoinze  iotirs 
on  environ  apres  l'estcndent  ettirent,  conime  a  este  dit.  Puis  auec  les  gcnoilx  le 
rumpcnt,  re  «|ue  les  unciens  n'approuenl  pas".  Bei  einem  sehr  harten.  Iili*cht  vt  rhoillon 
Calluä,  bei  dem  Abulkaäiia  (1.  .S.  G4^j  von  der  Vornahme  einer  Operaiiou  ab  zu  gefähr- 
Hcl)  abritbi  ist  man  dennoch  bisweilen  genothigt,  eine  solche  Tonanchmen  nnd  wird  dabei 
wie  folg^t  verfahren:  „neos  couperons  si  mcstior  est  d'un  rasoir  la  pean  et  ohair  qui 
sont  sur  le  ftoru«.  on  se  prenant  ^ard«-  de  ne  blf>'5er  les  nerfs  ou  muscies:  apros  nous  de- 
feroDS  la  glutination  defi  os  mal  ferrumiuez,  et  los  raduuberuu>  äelon  leur  naturelle  t>l  pre> 
niere  mioo  en  la  maniere  ey  deuant  expos^".  —  Die  Icnraen,  den  Luxationen  im  Allgo> 
meinen  «t  widmetcn  Abschnitte  (Cap.  14"J— 152)  sind  ohne  Belant?. 

Das  W't'rk  schliesst  (Cap.  lb'^ — 151"  nii*  einer  aredrängten  Ostcoloj^ic  des  nicn-  'litirhon 
Skeletü  und  einer  ziemlich  ausführlichen  Anweisung  (Cap.  liiüj  ,,L>a  maniere  de  cunioindrv 
les  osx'*  d.  h.  SIcelete  ananfertigen,  wobei  Franoo  anftthrt,  er  habe,  als  er  in  Bemeriseben 
Diensten  stand,  (U  n  n  3-  4  gemaoht,  die  sehr  gesohiltzi  «raren,  namentlich  auch  bei  den 
Aenilen  von  Montpellier. 


de  Flesst'le. 

Philipuc  de  Flcsstlc';  (Flcbsellcsj  war  Loibarzt  der  Könige  von 
Frankreich  Frana  I.,  Heinrieh  II.,  Franz  II.  ond  Karl  VIII.,  hatte  m  Paris 

unltT  dem  Decaiiat  von  Claude  Hoi^or  sludiii.  wurde  wahrsclieiolich  Ende 
15'28  I>'irtui  iiml  viatii  l.'>(;'i.  V.r  wird  als  ein  laiiki-srnlil iL'ii'  Mann  ire^cliil- 
Uert,  ind«'s.Nfn  gelang  f.s  i'  rrnel,  t'ineni  .seimr  /riii^eiH».s.sen,  den  er  zu  ver- 
nichten gescliwuren  hatte,  diuch  seine  Wissensehaltliehkeil  tind  Rechtschaffen- 
heit  über  l'le.ssrle'.s  Ränke  den  Sieg  davon  /u  trafen  und  das  öffentlich« 
Vcrtraueii  si(;l)  zu  erhalten.    Ks  liegt  von  ihiD  fol^MMule  Schrift  \or: 

Introduction  pour  parreatr  h  la  Yraire  eonnalutaoce  de  la  Chirurgie  dogmatique.  Pari«« 
1547,  8.,  1G35,  l<j.    [Xaeb  Van  der  Linden  soU  diese  Sdirift  audi  iatriniacb  ik  d.  T. 

De  Chi  rurgia.    Paris,  1553,  12.  erecbtenen  sein.} 

Dass  F.  ein  [»raktisdier,  aueh  int  Kriege  erfahrener  Chirurg  war,  wie 
aus  .seiner  obiL'i  n  tS(;lnift  viellacli  hervorf^clit,  unterli'^frt  keinem  Zweifel.  Ks 
erj^iebt  jiich  aber  auch  au?»  den  meisten  der  von  ihm  aulgestelltcn  und  ver- 
thcidigten  Thesen,  wie  sie  sich  im  Folgenden  finden,  dass  er  vielfach  ver- 
ständige und  jjesunde  chirurj,'isrjie  Gnindsätzc  hatte,  mit  denen  er  zum  Theil 
s'  in*'  /eitf>;eno'«^f  n  überragte,  so  dass  uns  seine  kleine  bchrift  einiges  Uumer- 
keii.swerlhe  darbietet. 


>)  Bipgr.  m^d.  T.  IV.  p.  165. 
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Uns  hat  die  folgende  Ausgabe  vorgelegen: 

Inlroductiun  pour  panu  nir  ä  la  vraye  crinniiiKs  iiicr  di:  I.i  rliiruri^e  dogmatiquc  l'iir 
M.  Philippe  de  Flcsscllcs,  docteur  regcut  en  medccinc  ä  Paris.  Auec  vae  apulogie 
pour  le«  obirargieiiB.  Paris,  1685,  16.,  259  pp. 

Die  kl«iDe  Sebrift  Mrlillt  in  folgende  drei  HMptabsobnitte:  Intre^netton  k  1»  Chirurgie 

dogniatique.  —  Apolof^ie  pour  les  chirnrtrien^.      C nnAuWr-      faict  de  chirurjjie. 

Der  einleitende  1.  Abschnitt  enthält  Eini}i;es  über  die  Eintheilunj;  der  Heilkunde  im 
Allgemeinen,  die  Stellung  der  Chirurgen  in  derselben  und  zn  anderen  Wissenschaften, 
Einiges  über  die  Seeten  in  der  alten  Hediein,  die  Elemente,  Temperamente,  Hnroores  u.8.  w.; 
kar7.  in  diesem  Absrhnitt  findet  sioh  für  uns  nichts  Bemerlienswerthes. 

Der  II.  flaupfalisclmitl  erklärt  sich  zuna»*hs(;  ,,Ci>ntre  ceux  qui  publient  qu'ils  ne  se 
duiuent  meslcr  de  remettro  les  us  lompus  et  desmis",  iudm  er  anführt,  seil  einigen  Jahre» 
sei  das  Volk  geneigt,  derartige  Verletzungen  nicht  den  Chirurgen,  sondern  den  ,,renottenrs, 
rahillcurs,  restaurateuis"  anzuvertrauen.  .Man  muss  sich  wandern,  dass  selbst  zu  jener  Zeit 
e«  nnrh  nöthid  war,  die  Chirurgen  gegen  die  Charlatane,  vvi<»  es  ini  Vorstehenden  geschieht, 
zu  vertheidigen.  —  Es  folgt  eine  Ueibe  von  Thesen  ,,l^aradoxes  trcs-veritables  sur  la 
practique  de  Chirurgie",  die  erörtert  werden. 

Tarndoxi»!.  „Les  pl  aycs  de  lestes  ne  doiunt  estre  si  souuont  dosoottuerles**. 
V.  crkl.irt  sich  gegen  die  l>ci  frischen  Kopfverletznn<r'>n  al-1i:ild  gemachten  srrossen  Kreuz- 
schnitto  und  den  1— 2iua!igen  täglichen  Verband,  da  die  einfacbea  Schädelfraclurca  geheilt 
werden  können,  ohne  den  Knochen  nberhanpt  freiaulegen.  Als  Beispiel  wird  ein  K&cheno 
junge  des  Königs  angeführt,  der  zu  Uouen  ,,vne  grande  fracture'*  erlitten  h.%tte,  bei  der  alle 
Collesroii  F. 's  den  Schädel  blosslegen  wo!lt<'r  :  F.  aber  I  rmti^te  sich  mit  einem  ,,bon  em> 
plaslre"  uuf  den  Kopf,  das  ^  Tage  unangerührt  liegou  blieb,  und  Fat.  wurde  geheilt. 

Parad.  3.  „L^os  de  la  teste  descouuert  doit  estre  le  plus  promptement 
couuerl  qa'il  se  pourra  et  ne  faut  tousionrs  attendt  ■! " ^fol  iati on".  F.  erklärt 
es  für  einen  o-r  -^^'^n  Fehler,  die  Exfoliation  zu  erwarten  tm  l  /u  dem  Zweck  den  Knochen 
,,de  ces  gros  roudcaujL  de  ckarpy  qui  £Oui  durs  cumoie  bois"  la  bedecken,  vielmehr  soll 
man  den  Knochen  mit  Weicfatheilen  bedeckt  halten. 

I'arad.      bi'trilTt  die  Augenkrankheiten. 

Parad.  4.  ,,Aii\  i  la.'-'^  (rii  irquebusc,  et  des  i  feu,  voire  aux 

aulrcs  mcsBies,  il  n'est  pas  bon  d'y  mettre  tousiours  de  tenic.s,  indem  nament- 
lich ,.ce.s  grosses  et  dnres  tentes"  den  Eiterabfluss  bindern  nnd  zur  Bildung  Ton'Sinuosi- 
tüten  Anlass  geben.  F.  .sah  in  den  Kriegen  in  dt-r  Dauphin«^,  inSavoyen,  im  Languedoc  eine 
Secfe  von  Chirnrjrn.  wrlrln-  ilni'  ^'l•|■\^•lltldeten  si  1iiii*t/1m  ,  \  crbamlfn  :  üir  i'it  lifiinniss  1m>- 
staod  darin,  da^s  äic  keine  Wiekeu  einlegteo.  Bei  einzelnen  Wunden  sind  solche  aber  cr> 
forderlich,  z,  B.  bei  denen  d«  Brust  nnd  nach  EroffnuDg  eines  Empyems. 

Parad.  5.  „La  plus  grande  partio  des  playes,  se  peutguerir  par  vn  simple 
remedc  qui  r^^t.  nu  l'mu  rommiuie,  ou  Thuile".  Es  ist  Dies,  A^t  damaligen 
Potypharmacie  in  der  Hfhandlun<r  der  Wunden,  ein  sehr  bemerkonswerther  Ausspruch.  F. 
fugt  hinzu,  er  habe  bezüglich  des  gewöbnlicheu  reinen  Wassers  den  Nachweis  bereits  vor 
15—16  Jahren  in  einer  kleinen,  unter  steinern  Namen  gedruckten  Schrift  („diseours*')  ge- 
führt.  Weiter  sagt  er:  .,Ie  dis  donc  en<iir<>  vne  fois,  (pie  i'ay  tiaidr  plusieurs  jdayes  auec 
l'eau  seule,  et  ostant  aux  arniees.  deptuirueu  de  tont  auire  reniedo,  ot  en  ay  veu  des  succez 
tres-heureux"  und  fügt  zur  Erklärung  dieses  gün-stige n  Erfolges  bei :  „Mais  ie  pen.se  qu'vn 
des  principaux  moyens  pour  haater  la  guerison  des  playes,  est  de  la  tenir  bien  nette:  or 
cst-il  qiie  l'eau  la  neltoye,  et  deterge  bien  fori,  l/cau  par  sa  froidein  •■m|>esrlie  riiiflammn- 
tion,  tempere  Tardeur  de^  humeurs"  etc.  Wa-  das  gewühnliclie  Gel  betnill.  so  befindet  sich 
iiu  T.anguedoc,  der  Duuphine  und  Provence  eine  .Sectc  »on  C'hiruigeu,  ,,qui  gucrit  touie 
Sorte  des  playes,  auec  Phntle  seule,  et  la  fueitle  de  ehou.  Ie  ne  m'oppose  point  ä  leur 
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|)ractif|iii\  VC«  iproti  cn  vnii  de  beaux  effccts".  Er  tadoll  .lene  jcdoehi  weil  sie  ihren 
l'atipnten  alle  Art(>n  vrn  Fleisch  ge'^t.itt'^fi,  ihntti  den  Wein  nicht  entaneben  und  nichts  Ton 
Aderlässen  und  i'urgaiucn  wissen  wollen. 

Parad.  &  „II  n'est  nullement  neeessaire  de  sonder  sl  soaaent  les  playes 
eomme  Pen  fait".  Zur  Vertheidigang  dieses  sehr  gesunden- Gmndsaizcs  fahrt  F.  an: 
,,C'e.st  vne  f^ou^titmo  en  |irati<]iiant,  de  sonder  cent  fois  vnc  playp.  et  s'il  y  a  dix  chirijriri'^ns 
apptilez  poiir  la  panscr,  chaoun  a  son  tour,  apres  auoir  graticiisemcnt  bnis^  la  sonde,  la 
doDnera  ä  son  compagnon".  Oehoten  soll  das  Sondiren  altein  sein,  wenn  Fremdkörper  m- 
handen  sind. 

Parad.  7.   ,,r'p';»  vni'  erreur  au  couppoment  hr:\=^  ft  iarabes,  de 

r'approoiicr  le  cuir  et  le  coudre,  ol  de  no  vouloir  se  seruir  du  cautere".  l>ie 
,,Kxplicalion"  dazu  ist  folgende:  „Ignorance  pleine  de  cruauti?,  de  r'approclier  le  cuir  d'vn 
membre  eoupp(,  par  le  moyen  dVne  grosse  esgnille,  et  faire  qoabre  grands  points  aueo  rn 
gros  III  biet!  rcdoublt^".  K.  fragt,  ob  man  sich  wundorn  dürfe,  wenn  der  Pal.  unerträgliche 
Schitn  r/rn  hat,  s(d>aM  di  -  Hnut  n-riT'n)  i1if>  ungleichen  abgesägten  Knochenränder  angedrückt 
wiril.  Kl  habe  dieses  \  erfaiireii  uftcr  mit  angesehen,  habe  sich  aber  nicht  dagegen  erklären 
wollen,  um  nicht  von  seinen  CoUi^en  fOr  «in  „hemme  bigearre,  et  pen  sociabte"  erklirt  zu 
werden;  nur  einmal  habe  er  es  nicht  aushalten  können,  als  ein  Capitain,  dem  man  den 
rnter-icfi*-!!!,?!  ampulirt  hatte,  vor  Schm<"r7en  unaufhörlich  schrie,  trs>t7.  der  ihm  gemachten 
schmerzsiillenden  l'mschläge;  als  F.  ihm  dicNähto  durchschnitt,  war  der  Schmerz  sofort 
beseitigt.  BexQglich  der  Caoterisation  heisst  es  „apres  anoir  eoapp<  ni  braa  on  vne  iambe 
et  sie  Tos,  il  est  necessairc  de  le  canteriser  tn  ^les  l'os^  tn  fius  Pexfoliation,  etentretiens 
la  cli;i!i  iir  naturelle  de  la  partie". 

I'arad.  8.  „Lcs  bras  et  les  lambes  doiuent  estre  couppox  bien  prcs  des 
iointares"  [die  dafQr  angeführten  Gründe  sind  ohne  Belang]. 

Parad.  9.  „Les  bras  ot  les  iambos  nc  doiuent  estre  couppecs  le  iour  niesme 
de  la  blcsseure,  si  ce  n'cst  qu'elles  ne  tinssent  ä  ricn".  Wegen  der  Aufreguns. 
in  welcher  sich  l'at.  am  Tage  der  Verletzung  befindet,  zieht  F.  vor,  mit  der  Amputation  bis 
»am  folgenden  Tage  «n  warten. 

Parad.  10.  I  i  /  ieht  sicb  auf  die  Syphilis  („la  veröle"),  II.  auf  die  Pest. 

Parad.  1..  .Les  vngucnls  (j u i  s o n t  p ro pres  pou r  con som m I e^  cnr nos it ex 
qui  s'engendrcnt  dun»  lo  canal  de  iSrine,  appcll^  vrelra,  no  doiuent  estre 
portez  par  la  bongie'*.  Es  handelt  sich  um  die  Behandlung  der  Hamr5hren«Strietnren 
und  soll  man  nicht  tu  deren  Behandlung  eine  an  der  Spitze  mit  der  betreffenden  Salbe  be- 
strichene Dou'^ie  benutren,  rvil  lio  *^  ill  c  ^^^b  dabei  .luf  die  ganze  llarnridire  v,  t  iln  ili, 
sondern  „vne  siringue  qui  ayc  le  bcc  vn  peu  long  et  courbe  au  bout'S  in  welche  man  eine 
Salbe  von  mittlerer  Conststonz  einbringt  nnd  so  bis  in  dto  Stvictur  gelangen  lüsst,  okm 
damit  eine  andere  Stelle  zQ  berühren. 

Parad.  !.'{.  ,,I.a  siippression  d'vrine  vient  souuoiit  sans  qu'il  y  aye  aucun 
cm  peschement  au  canal,  ny  au  col  de  la  vessic,  suit  par  carnosite,  soit  par 
pierrc,  et  lur.s  sucyant  par  1«  bout  de  la  sonde  l'vrine,  le  malade  guerira**. 
Wonn  die  Harnverhaltung  dnnrh  Lähmung  der  Blase  bedingt  ist,  besteht  das  Verfahren 
darin.  ..de  incllie  vii  art.'alic  dans  la  ve-«cie.  et  puis  succer  auec  la  b"uche,  incontinent 
l'vrine  vicndni  et  -Mutira  tonte  iusques  ä  vno  goull«,  nar  ccst  artifice  qui  esi  de  mOD  ioaeQ' 
tiun,  tu  sauueriis  lo  malade'". 

Der  III.  Hanptab^trhnitt  des  Srhriflchens  „Conduite  dn  faiet  de  Chirurgie"  bildet  eine 
F*>rt^etznnir  oder  Kepeiiluriiim  der  V(»n  F.  anircldich  in  Tours  vor  einer  Anzahl  von  Zuhörern 
(..•■onipaL'nons  chirurL'iens  >^-tudians'")  über  das  '.\.  und  4.  Hiich  von  de>  (iaienus  Meihodi 
inedcndi  gehaltenen  Vorlegungen,  in  dcrl  orm  von  Fragen  und.\nt\vorten  zwischen  .V.[udileurJ 
und  I).  [octeur].  Auf  die  Prai;e,  womit  sich  die  Chirurgto  besrhäftigo,  wird  gvantwortel«  sie 
heile  „lea  bosses  et  onleneures  outre-natorelles,  le«  playes  et  rlceres,  les  froissurts  el 
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hri^-iTHtTi  ■  '\c<  Ii\s  dislocations  et  dosioiiiturcs  «lesdils  os".  Im  Ui-'-ri'.'^fn  l'PtrilTl  <lor 
Inhalt  dieses  Abscliuiltt's  mir  sehr  allgeoieio  gehaltene  Diuge  aus  der  allgemeinen  Patho* 
logie  and  TIenpie. 


Uoullier. 

Jacrjucs   Uoullier*)    (Hollier,    Houlicr,   Ilouiller,  Houillicr, 

J.n  iiliiis  Holloriiis)  war  zu  Etampcs  in  ticr  Baiif^'f  ^flnher  Stein piinuB 
genannt)  j^cboren,  in  einem  nicht  näher  bekannten  .iahre,  stuclirte  in  l'aris, 
wurde  daselbst  1536  Doctor  und  bereits  1538  zum  Professor  und  1546  zum 
Decan  der  dortigen  roedicinischen  Kaoultät  ernannt.  In  seiner  letzt^jenannten 
Eiiren^^c}laft  maelite  er  sich  um  die  I'rivile([rien  und  Freiln  iti n  di  r  Universität 
und  um  die  Rt^üclnng  des  Apothfk'MW^'^ens  \erdient.  Kr  ijalt  fm  einen  der 
besten  Kenner  der  alten  Medicin  und  .suchte  die  Einfachheit  d«r  Iii ppokrati- 
sdhen  Therapie,  ge^^enüber  der  galenisch-arabischeiif  wieder  zur  Geltung  zu 
brin,£;en.  Seine  Schriften  erschienen  zum  ^tjrossen  Theil  erst  nach  seinem  im 
Januar  1562  crfo|i;(en  Tode  und  wurden  nach  seinen  hinterlassenen  Manu- 
scriptcn,  die  von  seinem  Schwiegersöhne  den  Schülern  des  Meisters,  Didier 
Ja  cot,  Louis  Duret  und  Antoine  Valet,  uboi^eben  worden  waren,  geordnet 
und  herausgegeben.   Es  sind  die  folgenden : 

Ad  lihros  (Salcni  de  ootiipo^itione  nicdicamcntorum  aeeundum  locM,  perioehae  Octft. 
Paris.  1548,  16.;  Lugd.  1578;  Fraucof.  I5S9,  in03,  12. 

De  materia  chtrurgiM  übri  <res.  Pari«.  1544,  fei.;  Lugd.  1.547.  8.:  Paris.  1552,  1571, 
f.:  Fraiicof.  1589.  160''.  VI.  Büd-H  niirh  I  ih  VI.  vnn  Toannis  Tagaullii  1)<>  ohirur- 
gioa  iiistitutione  libri  V.,  und  liiidct  bich  ius.imuiLu  unL  dieser  in  Conr.  (Jcstier's  Schrift 
De  ohirur^a  scriptores  optimi  i-iuique  vet<Tes  et  rcccntiores.    Tiguri.  15.'»5,  fol..  f«  !.  1 

De  morboruiD  curatione,  de  febribus,  de  peste.  Paris.  1565,  8.  (berausg.  von  Didier 
Ja  cot). 

De  morbis  intcniis  libri  diio.  Pari.s.  1571,  8.:  Venct.  1572.  8.;  Lvgd.  1578,  8.; 
Francof.  1580,  1603,  12.:  Paris.  1611,  4.;  Gcnev.  163.5,  4. 

Mngni  Hippocratis  coaoa  praosagia.    Lugd.  1576,  fol.  (heraus^:,  von  D.  .Taeot). 

In  apborismos  Ilippocratis  commentarii  Septem.  Paris.  1579,  15SS.  S.;  Lips.  1597,  8.; 
Fr»ooof.  1597,  16.,  1604,  8.;  Lugd.  16S0,  8.;  Genev.  16S5,  4.,  1646,  1675,  8. 

Opera  practica.    Paris.  1612.  12.;  Qenev.  1623,  ]<^''.C.  4  ;  Paris.  1674,  fol. 

Wie  illr  folirenden  Auszüge  aii*<  H n  n  1 ! i c r  *>  ^clii ificn  »TL'i'lir'n.  war  der- 
selbe, wenn  er  auch  nicht  als  eifrentlicher  (Jiiinirg  ani^eschen  vvi'nli  n  kann, 
doch  mit  chirurgischen  Dingen  so  hinreichend  vertraut,  diuss  er,  den  gemachten 
Anführunircn  zu  Folge,  zu  schwierigen  chirurgischen  Fällen  hinzugezogen 
wurde.  Von  einem  eij^enen  und  selbständigen  chiruigischeu  Wirken  finden 
sich  nur  Andeutungen. 

Wir  haben  im  ^'uchälc•hendcn  die  folgende  Sammlung  von  Uoullier's  Scbrifteu 
benutzt: 

Jaeobi  BoMerü  Stempani,  mediei  Pamiensis  eeleberrimi.  De  morb»  interoU,  Lib. 

II.  Illustrati  doctissimis  eiusdcin  authoris  Ii  .Iii  rf  oliseruaii  Tiilr; iioti  aiitca  «neusis: 
d«inde  Ludovici  Durcti  proff'SMiris  rcgii  in  tnudtin  aduersaritt. :  <-l  Authunii  Vaietii 
doeforis  niedici  cvercitationibu.s  liHMileiitis.  Eiusden»  De  Febnbiis.  Posto.  De  RomedHs 
gard  Tfi-o'j<;  in  (ialeni  libro.s.    Materia  chirurgica.    Lugduni.  1578,  8. 

Zunächst  sei  einiges  aaf  die  Chirargie  Bozöglicho  aus  der  Schrift  „De  morbis  intemis" 
angeführt. 


')  Hiogr.  m<  die.  T.  V.  p.  2'J5.  —  Dict  histor.  T.  III.  p.  242.  —  Albertus  in 
Gas.  ra^d.  de  Paria.   1889.  p.  229,  241,  265. 
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HonUier,  De  morbis  internts,  Lib.  I.  Cap.  49—62. 


I.ihf'i  1.  Cap.  49  ,,Do  lapiilr  v»  sirae".  In  d^n  ^clmlin  7:n  riiospm  Cnpitcl  wird  boniciki. 
Uas.s  zur  l>iagnose  das  Blasenäieines  der  Katheter  keinesweges  immer  aasreiclu,  und  wird 
xam  Beweise  folgender  Fall  von  eingesackten  Blisenstein  aagefi}hrt:  „Mercat«ri 
cmdam  omnia  calouli  vesicae  sifrnn  aderant.  Calliaeten  probari  noo  potuit.  Morttto  duo 
inapni  calnil!  iducud  •^uiit,  singuli  %2ß.  membruna  inclusi,  vtriqiic  ';n.T".  — 
Weiter  bci.s^t  e.s  in  Betreff  dcü  Sieiueä  und  Sieinsobnittes :  „Atque  aliquando  libtr  est.  inter> 
dum  baeret  resicae,  oee  nisi  vi  extrahitor, .....  Contano  id)  aaperiore  et  longiore  opera- 
tione  inflammationem,  gangiaenam,  mortem  demque  iolinitts  adfort.  Sunt,  qui  iniecto  oleo 
scorpinnnni  p*        pnr  poncm  coutpininnt  frangi  pft'^'^f.    Vif^im^I^•  nmlierem,  ijuac  inunotio- 

nibus  et  suctu  penis  nniltos  liberauit   .  Sunt,  qui  aperto  vesicae  collo,  quo 

modo  litbotomi  faciunt,  viam  apcriaut,  nalla  vi  einsmodi  illata,  quae  infcrri  sulet  a  vario 
genere  fwramentoram,  vbi  calaulua  extrahitup.  Ätqae  ea  ratione  faeta  via,  aliqoando 
spontc  naturae  calcalus,  nisi  grandior  sit,  excluditur.  lloo  in  raulieribus  facile  ob 
breuitatcm  et  rectiludineni  colli  vesicae,  vix  (amen  sine  laesione  aut  lacerationo  spliincieris. 
mde  scquitur  inuolunlarius  vrinae  e\itus.  In  viris  difficiliu^  ob  roflesiuneni,  quae  fit  iu 
modum  literae  S.  Tutior  tamen  videtar  baeo  ratio.  Sed  si  lapia  grandior  sit  instro-> 
mentis  intra  frangendus". 

In  den  Bemerkungen  zu  diesem  Capitel  führt  Ant,  Valet  einen  Fall  von  spontanem 
l>urchbruch  eines  Stciues  nach  aussen  an,  den  er  in  liordeuux  bei  seinem  Lehrer 
Emannel  Phanorinas  gesehen,  betreffend  einen  Zimmeimaon,  „qui  calcato  vexabatur, 
figura,  vt  postea  ex  conspectu  oonstitit.  longiore.  Ilic  cum  ab  iraa  parte  acutior  et  asperior 
essel,  vesioam  praertipit:  tum  et  testiculorum  (iinica  praefracta  post  niultos  ac  peno 
intolerabiies  dolores,  tandeni  in  coiispectum  vcnit:  quo  facile  dcducto  cum  multi  ho- 
minem  moritnrum  indiearent,  iUe  tarnen  praeter  opinionen  conoalnit:  hoc  solom  ex  tanto 
mala  homini  incommodo  relieto,  quod  inde  semper  vrinam  reddit."  Ks  wird  dabei  an  den 
von  Benivieni  CI.  S.  908.  Obs.  7>^)  1  .  s.  Ini- l  i  nt  ri  rihnliohen  Fall  erinnert. 

Die  Seholicn  z\i  Cap.  70  „Ue  ardore  vrinae"  iuluen  u.  A.  auch  die  ziemlich  zweifel- 
hafte Entleerung  von  Würmern  dnreh  den  Urin  an,  neben  verschieden  geformten  Sebleim- 
massen:  „Memini  frequentor  vidis'^e  interroptam  vrinani  crassa  pituita.  quae  dolorem  et  ar- 
dorem.  vt  in  cabMiln.  .  xritrirft.  Vidi  et  intolcrabili  cruciatu  aliquot  diebu?  alfectum.  qui 
pituitae  paxtes  veluti  crysUtlli,  aut  coiirocli  suoci.  quem  gelatinam  vocant,  globulos  colore 
aqneo  pclladdos  eminxit.  Duos  itideni.  qnibus  pituita  putrescens  in  vermes  vertebatnr, 
quo.s  eminj^ebant.  RiMucler  aduucatus  post  dolores  renum  magnUD  vermem  eminxit. 
Sehr  zweifelhaft  ist  aueh  das  na^  li^diniitl  aiii/rfnlirtc'  Au-hnnien  von  Hn.ir<^ii-  ..(^nidani 
anais  plu^quam  vigialt  tales  vrinas  cum  capillitio  cmisit  ruHas,  luediocn  consistentia, 
non  crassas". 

In  den  Scholien  zu  Cap. (»2  .,l)e  hernia''  findet  sich  folgende  iJeschreibunu;  der  Bruch« 
gegend  und  Fliniges  über  die  Kntslehung  der  Brü*  Iio:  ,,Ad  ossa  ]tnh\^  non  perfor.itur 
peritonaeam,  sed  prodnctio  quaedam  illius  desccndit  in  scrotum,  per  cuius  nieatuto 
rasa  spennatica,  artaria  seilicet  et  vena,  perreptant  ad  festes,  et  per  eundem  lornm  eiacula- 
toria  ascenduDt,  vt  inserantur  coUo  podendi.  In  bac  prodnetione  multi  tnmores  linni.  quos 
Ori-  I  xr^).<f:  vocant,  modo  in  scroto,  modo  supra  scrotuni,  qiin  ]tarte  in  illud  desccndit. 
•Quorum  omnium  causa  est  vel  flatus,  aut  aqua  ihi  coutenta,  aut  earo,  aut  tumor  reuaram 
varicosns:  vel  delapsa  pars  aliqua  e\  iis,  quae  intra  peritonaeum  continentur,  vt  intestinum 
et  epiploon.  Idque  fit  vel  rnpto  peritonaeo,  vel  relaxato  et  hiante.  Bx  omnibus  auiem 
inlc^tinis  sohim  il'>oii,  in  quo  chylus  semper  conlinetur.  procidit.  Kam  rectum  in  anum. 
cum  relaxatnr.  doscendit.  trolum  alligalum  est  renibus,  et  altius  itsecndil  ad  ventriculiini. 
leiuna  et  tenuia  intestina  sublimiora  sunt,  lleon  itaquc  tantum  supcrest,  vel  caecum. 
Xeqne  enim  de  duodeno  vUa  dubitatio.  Duo  igitar  in  bis  alTeclibus  stattm  inilio  dlstinguettda 
sunt,  an  ^it  aqua,  vel  flatus,  vel  caro.  vel  varicosus  ramex:  in  mulieribus  iaxatio  fora- 
minis  ligameati  descendentis  ad  internam  partem  inguinis:  aut  ileon  delap^om,  vel  epi- 
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plodn:  nonoulli  addont  musenlos  roptos  opigastrii.  Deinde  si  quid  descenderit,  qua  parle 
Sit,  «t  an  niptione,  an  relaxatione  id  fiat.    Si  flatus  [  iioaiDatocele:  si 

il»»on,  entf  rorole:  si  epiploon,  epiplocel«  nominatur.    V  situ  vero  partium.  ?nibnn<>- 
cele,  in  inguine:  oschcocele  ia  scroto  dicilur.    (^uihusdam  tesliculus  iii  inguon 
translatus  imposuit,  rt  h«niiam  eredarent."  ....  ..Quinatiam  vider«  oootingit  in  poero 

typograplii  filio  tortium  lesticuluin  [d.  h.  neben  beiden  Hoden  eine  llydrocelc  funicnli 
spcmatici].  Nec  desunt,  qui  as«**rant  quituHdim  familiis  peculiare  esse,  vt  terliiitn  !i;il.i  ruit 
tcsticulum.''  Auch  die  vou  Aütius  beschriebene  liydrocele  muliebri:»  (I.  S.  553)  wird 
enrahnt:  „tnmorem  aqaosnni  fleri  eirea  pndeodi  alas  tnfiationi  simüwn,  debilem,  nollem,  rt 
Imnior  Iluctuans  appareat,  modo  in  viiii  iMite.  modo  in  vtraque  tantum."  — Die  Beschreibong 
1111(1  i!ifT<Ti'niii'llc  lli.itrnosc  ib-r  pur/i>l!it:'n  Arten  von  Brüchen  und  der  ihnen  antrn'^rhl.Kss^nfn 
ll^droccic,  Sarcocele,  Yaricocele  übcrgeb«o  wir.   In  BetrefT  der  Promos«  der  £ingc\rcido> 
brädie  beiffit  es:  „Omnium  periooh»trissima  entencele,  praesertim  si  reduei  neqneat  in- 
testinuiD.   Sinistra  parte  adhnc  grauior,  vbi  colnm  conaolutan  deeinit  in  rectum,  et  mnlta 
intestina  t»'uuia  iiicunvbtint.   Quibusdam  inde  singult«n<!ap  fchrp^.  in    inihu';  rr^jm^iio 
intestino,  mors  acceleratur.    In  aliis  non  teposito,  gangraena.    Kxperientia  etiam  docuit 
paulo  po^t  iQori  quibus  vi  reponilor.''    Ueber  die  Behandlung,  namentlich  die  Radical- 
Operation  der  Brfiebe  wird  Folgendes  gesagt:  „Epiploon  ob  mollitiem  vix  radnettnr.  Re- 
media  adhibcnda  vaciiato  venire  ^tcrrnro  (•■•  flntu,  1  !;indo  clystcre  aut  niHirrmipnt'i.  Intinc- 
tiimes,  >aoculi,  liframenta,  subligaculuni,  dcrocta,  cropla^<t^a.     Extremum  remediunt  in 
ferro.   Alii  aperiuul  vcntrem  ad  intestina,  vt  dissito  retraliatur  intestinum.  Id  fit  supra 
ilia,  via  ad  rasa  spermatica,  qaae  preinde  separantnr,  et  peritonaei  loevs  constrin- 
gitur,  non  colligatur,  nc  impediatni'  L;r'iif»ratio.    Periculosum  cerle  reniedium,  et  saepe 
frusiru  tentalutn:  ex  quo  gangraena  oriiur  et  mors  ....  Alii  sectionem  faciunt  a  1  ilia: 

vbi  alligant  productiouem  illam  peritonaei  slmul  cum  vasis  spertnaiicis. 
Deinde  curant  Tolnus  callo  illio  obdaclo.  Alü  id  facinnt  panceto  vocate  an  reo  in  ilibns, 
qua  permeant  vasa  s|teru)atica,  acu  ducta.  et  cxceptis  vinculo  vasis  illis  et  vicinis  corporibus. 
Fxiienmentuni  fit  conlrectato  et  deorsum  tracto  testiculo,  vt  inlclligas,  an  sit  vas  spcrinati- 
cum.  Et  certc  quis  vasis  illis  dou  ligatiä  constriugerc  possct  poritonacum,  neque  IcsU- 
eoles  exoidendos  esset,  neqae  impediretw  generatio." 

Von  der  Sarrucele  heisst  es:  „Camosa  [hernia]  insignis  neo  enratnr,  sed  testiculus 
cxtrLih- iiclus''.  uml  iil  ri  .lie  Hylrnrelo  wird  jr<>''agt:  ,.In  aqnoso  qnoqno  ramiri»  <i  nihil 
etlicitur  fomentis,  catapla-sniatis,  emplastris,  diaeta,purgationibus,  ad  incisionem,  punciionem, 
culiellnm,  caoterium  aetoale,  potentiale  ▼eniendnm." 

Unter  den  „Singuiarrs  aliquot  aullnTi-  i.!.v«-rvati(tnf'>;.  (pi-if»  rid  consilia  ourandi  perti- 
neul"  beünden  sich  folgende  für  uns  bemerltenswertiie  Beobachtungen: 

IV.  Es  bandelt  sieb  hier  am  einen  ersten  Versuch  der  Qaamennaht,  mit  einer  Nadel, 
wie  sie  auch  in  unserem  Jahrhundert  gebraucht  worden  ist,  and  Einlegung  eines  (ihtura- 
tors  nach  nii^^lnngener  Naht:  ,.Cuidani  e  fluxiune  acri  pal.itf  |*nrs  mollior  ad  radiceni  linL'iüw 
perfurata  est  .  .  .  .Vcus  imperala  bene  longa,  postrema  parte  incurua,  et  sub  mucroucm  pcr- 
forata,  qua  fitam  suendo  loco  tradnceretnr  e  filo  serico  cento:  praeterea  vt  primom  eoagoien» 
tum  [Fagejvulneris  rescindoretur,  ac  rorsus  resuerctur.  Ex  quibos  cum  consequuta  non  fuisset 
integra  sanitas.  locus  ccra,  vel  spongia  ocpIusus  mansit  et  po«tca  b'-nr       ult  rtf^^'^r*'. 

XV.  Di©  Anwendung  von  Tbierbädern  ergiebt  sich  aus  dem  folgenden,  einen  Fürsten 
von  Lothringen,  Gross^Prior  des  Rhodiser-Ritterordens,  der  an  einer  „ancyle**  des  rechten 
Ellenbogengelenlis  litt,  VietrefTcnden  Falle.  Ausser  der  Anwendung  vieler  Sasscrlicher  Hiffel 
fand  ein*'  .,tmn:rr^=r.  vCvr-^  hrarl;ii  in  aüirr.nl  r>^cens  nactatum.  Cxercitium  molle  partis" 
statt,  mit  WicdorhürstcUung  freier  Beweglichkeit. 

XVI.  In  dieserBeobachtung,  einEmpyem  bei  einem  sehrhecuntergebommeaenPünfziger 
betreffend,  wird  nicht  nur  die  Snconssion,  sondern  mdb  die  Auscnltation  «rwibnt. 

Uartti  OM^ioht«  dar  ChlYDTgl«.  II.  ^ 
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„Äudiebatur  qOAfti  aqua  flaotoans  ad  diapbragmaet  ventrem  .  .  .  Tandem  dccrotum  est, 
Hi^<perantihn«  mf^dicis  et  acern.  vt  aperietur  thorax  primum  cauterio  pr.trnlinli,  'lo!n<lo 
culit^lo.  Natu  proprium  adiiioia  aure  inUsUeximus  materiani  diapbragmati  insnicro,  nun 
esse  in  rentre.  Itaqae  inier  qaartun  et  qointam  vertebnin  «perta  via  est . . .  Efllttztt  pos 
mnltuiii  rruduni".  Fat.  starb  nach  5  Tagen. 

XVII.  (vollsUindie'f  ..rnidani  perforatn«  v»»nter  aoiito  en<e.  iTt<e«tin:i  tenuia 
vulnerala,  et  pars  crassoruiii.  Exieruoi  inieälina  per  vulnus  et  siorciis.  Oc»pera- 
tus  ent  a  medicis,  Md  longa  cnra  conaalnit". 

XVIII.  (vollstindig)  „-^Iteri  ad  scapulas  intlictam  pogione  vulnus,  ileorsuin  incli- 
nans.  Apertiini  latus  ad  «juartatu  et  >iitiritnni  vcrtebram.  vt  f'tis,  quod  in  diaphragiaate 
deoumbebat,  hac  effluerel.   Vixit  annuai  aperta  plaga.   Kxpueliat  sanguiueiu  et  pas". 

XXUI.  Wegen  einer  bei  einem  Edelmanne,  „rui  paulatim  ganglium  excreoent  in  in- 
guine  dextro  tani  magnuni,  «juam  piieri  lapiit  cum  adnal<i  <'i;k>siore  tiiberciilo'*,  entstandenen 
}j:ros>en  (ieschwulst  wurde  eine  Consullatiun  i:fli,ilt.:i.  wilclifi  Ai  iTtp  Feniel,  Dubois 
(Sylvius)  und  HoulJier  und  die  Chirurgen  Thierry,  Kivier  undAmbr.  Tare  bei- 
wohnten und  wnrde  von  den  Aereten,  xusammen  mit  Par^,  dte  Eistirpation  fiir  geflUirlicb, 
von  Anderen  für  ongelSbrlicb  erkllrl.  Da  aber  der  Pat.  die  Operation  dringend  verlangte, 
,,(|iiia  el  arniis  ineptus  esset,  et  rnniugio  at^pi''  rnitiii",  wunle  deren  An-^führung  M j' n  ?  r- 
maasst-n  be>chlo.s!<en :  ,,opoiterc  iu  oirculum  molem  incidi,  circuto  lougius  ab  imtiitit  et 
ficroto  circumscriplo,  deinde  ad  membranain  (umorem  piinlatim  exsecari,  panlatiui  tjuo.iue 
pellem  separari,  qaae  esset  versus  radicem:  venas  et  arter ias,  vi  detegebantur,  contn 
liaemorrliagiani  ligari".  Auf  diese  Weise  wurde,  In  Fernel's  im.!  Ifriitl  lier's  Gegenwart, 
\m  Thend.  Tbierry  und  Kivier,  unter  Assistenz  von  drei  anderen  Chirurgen,  die  Ope- 
ration ausgefiibrt.  „EuuUa  moles  cum  luntca,  glaudulosa,  albicanä,  intus  »iue  »auguiue  et 
oarne,  multis  constans  glandolis,  a  saa  pellicnla  sen  pedieulo  facite  separabilis.  Glandn- 
lani  pingueni  [Lipom?]  repraesentabat''.   Nach  einigen  Zufallen  erfol^'t^"  ll-  iltmir. 

Das  /.weite  Burli,  ,,qui  febrium  historiam  et  curationem  coDtiuet",  bietet  Tür  uns 
uicbU)  Bemerbcnäwcrtheä  dar. 


In  Her  Schrift  ,,De  materia  chirurgica  libri  tres",  die  aui  h  als  ,,Institutiones  ebirur- 
girae"  bezeirhnet  wird,  indem  sie  Lib.  VI  drr  betitelten  Schrift  Ta^au  It 's  bildet, 
handfit  Liber  1  (4  Capp.}  ,,De  repellentiku^,  aiuabentibus,  re:>olucnlibuii,  midlioutibu:»,  sup- 
pnrantibus",  auf  die  vir,  bei  der  sebr  grossen  Verschiedenheit  der  beutigen  und  der  da> 
«lalin'  ii  l'harinakoloirie,  nicht  näher  eingehen.  —  l.iber  II  (.')  Capp.)  enthält  Kiniges,  das 
s]iecicller  die  (  hirurgii*  ticirilTl.  So  Caf>.  1  ..[h>  aperieüil.i  vdtjiica"  (KileransanunlungJ.  bei 
der  e»  iu  l'ra^e  kumml,  ub  äic  „cxugi  pharniucia,  apenri  lerru,  ignv  eliaui  re^cindi  pi>t>6it". 
Das  Verfahren,  welches  bei  der  Eröflnung  von  Eiterungen  an  verschiedenen  Kfirpertheilen 
einjtust  lilc  Ii  i»!,  üUergidien  wir.  —  Cap.  2  „De  purgantibiis  niedicamentis**  botritTt  die  Keini» 
ixunir  von  Wunden  uini  ( le-rhn  üren.  In  Cap.  4  „De  epuloticis^'  werden  die  die  Vernarbung. 
und  in  Cap.  ö  ^.Dc  gluiinaulibus''  die  diu  Wundvereiiiiguug  befurdernden  Mittel  besprochen. 
—  Aua  Uber  HI  i5  Cap]).)  „De  vlili  materia  in  vitiis  ossium",  „Üt  remediis  neniomm",  „De 
d(dori"'.  ,.Dr  haeniorriiagia",  ,,Di'  [>yrolicis"  [d.  Ii.  den  ,,reniedia  quae  pwantur  igne"] 
fuhren  wir  bb>»-  I':rii!;i  >  au>  der  ausführlichen  Darstellung  der  B 1  u t  <;  t  i  I ! u ng  an.  Die  Blul- 
.sldlungsmiltel  kunn<  n  zunächst  „adtflriugcntin.  glutinanlia,  sarcolica"  sein;  wir  nenneu  von 
denselben  nur  einige  wenige  bekannte,  wie  „galla,  terra  sitrillata,  argilacea,  figlina,  belus 
amiena,  rubigo  ferri,  lapis  baematites'%  ferner  ,.a(|ua  frigida,  vinnm  adstringcns,  ai-etum, 
iivycratuni''.  aus><>rd«'ni  nuinna.  alor,  ni.'J--iirlic.  tiagae.uitha,  trummi,  amylon,  glulen. 

iarigna  icrebuuhina,  pi\  sicca,  coluphunia,  gypäUio,  fariua  pi&lrüialis  [MühleitäUtubJ'*;  daim 
folgen  die  sogen,  „raiplastica",  bestehend  in  „oni  candido»  resina  liqoida,  iragacanthae 
»•vroo,  runuenienle  moecagine**.  .,ln  oadem  quoque  materia  linamenta  inadont":  von 
diesen  hei>sen  einige  fum^  fMud  oder  Ji^yktnotf  „quo  in  profondis  vlconun  Tasis  vU 
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noress«'  osl",  .iiidorc  dickere  oder  dünnoic  Penisiilinliche  sind  rrgiaTTiaxonot  iioioi  o«|pr 
.,peiiicilli".  tlio  diinn^rfn  \vcrd«»n  aiirh  ,.vornn<'uli''  genannt.  ,,Kst  et  ütf-^noxog  cu- 
neulus  cuntortum  linamentum  el  iniplexutu  anj^stiorc  coao,  et  ha&i  ampliore:  hoc  naribus 
inditur  «t  üs  vlceribus,  qaae  ort  quidem  laUora  patont,  sed  in  sinam  paalatim  contrabuntor. 
t^ut  voro  ftovAg  ikXvxytftlOf  appellatur,  non  a  fi^üTa^  üc\\  matoria  nomen  habet,  fungi  ^e- 
ncr»'  vcl  sjiongia»^,  vnde  et  vulnprarii  penicilli  <•(  funiculi  lucernarii  fingel)ant!ir.  Viitir 
e  moUioritus  :>pöngüä,  fuDgorum  pediculU,  innci  genero  quem  äcirpum  vucaut,  <|uodqiio 
pro  ellycbniis  laceroariis  rtaatary  medalla  sambuoi,  aliisqm»  id  g«nu8  looo  «Uycbnii  vti  li- 
oobit.  Qoae  dam  iatnidaiitiir  «aois,  si  quidem  replicantar,  specillo  impelli  possant.  Eo 
iiM'do  HTHi^lides  spongia  modo  sicca,  modo  in  acetum  acre  mersa  vti  praccipit  in  na- 
11  um  haomorrhagiis,  sed  extrema  parte  alliganda  lilo,  vt  tempore  reuelli  possii  .  .  .  Kursus 
Unamentum  aliud  (r«(«7r«jy  eontortum,  e  materia  ita  eontorta  et  implexa,  qualea  Ter«  tu- 
rundae  vulneiariac  coollflguiitur.  Aliud  gaons  est  T^wtwip  derasa  quae  laoago  linleorura, 
ii).iä  vocant  ot  ^vaftata  quasi  volsuras  et  rasuras  quasdam,  qiino  ronrorptis  ac  dc- 
pcxi.s  lintel»  coiliguQlur.  \U\m  haec  varie  formari  possuul,  ac  saepo  lu  tluccus,  xQoxidag 
vocant,  ei  t Omenta  conserantor,  vnde  implent  volnera,  sordes  extergent,  siccant,  otTarciuDt 
vasa  et  v'ictna  loca,  ex  quibus  haemorrhagia  conimouetur  .  .  .  lam  vero  e  pilis  leporinis 
pctiicilli,  veriniculi,  flocci  cuneoli  conueniuntcr  liunt.  Kt  rursus  e  !anu;j:ino  illa  saliois 
alqiio  cotonvoruui.  Asclepiades  lanugiue  vlebaiur,  quae  piatani  foliis  inha^rot: 
qnidam  pannicuüs  salignis:  alü  moHiter  euellant  quod  velut  mnscos  Candidus  populi 
foliis  adna.scitur.  ilaec  autem  liquoribus  medicamentis  quae  retineant,  insu*  <  antur.  V«-rnii- 
culiis  hiaiiti  vasi  iii^.  ritni.  florrijs  eadcm  materia  saturatus  su|>erd:itur.  i  similiter,  \t 

postuial  CASUS.  Tuia  ligantur  omnia  inicctis  \aäi  tribus  aut  quatuor  faäciarum  orbi- 
btts,  Tel  dum  pluribos  ad  eam  parteiu,  v  nde  prolnit  san(^s:  ex  quo  fasoiaad  radioem  rai- 
sifl  paulatim  addnoi  debet,  vt  sursuin  renus  magis  magisqoe  adstringatur,  et  illabeatem 
sanguinim  r^^tinf.'if.  Tertia  die  re<  o  I  o  ii  ri  n  ÜTilnn  -iint,  neqiic  cunimutanda  linamenta, 
quidem  liriuiter  inhüerent,  tautumquo  irriganda  [diarmaco,  et  vi  prius  religanda  sunt. 
Quae  si  vaciilant,  digitus  vasi  ünprimendns,  reuellenda  iumnda,  nona  ooinl»  de  iQt«gro  re- 
petenda  sunt:  idqne  tanditi  reuocandom,  donec  renata  came  ae  bene  stipato  rase  extra  peri- 
ciiluni  oninia  videantur.  Aliqtintido  fit,  vJ  i  in  >;uprrfiripni  v.»-.i  in[t'tniii!<ur,  vtdiifilns  in»- 
prcssiis  sangiiincni  sisUU  coacto  grumo.  Alque  is  medicarnento  tnungi  potost,  quod  et  len> 
tam  Sit  et  glutinet.  Quod  si  va»  longius  reoessit,  specilli  extremo  lana,  linamentum, 
aut  aliqnid  tale  obnoluetur,  quod  eonuenionte  pbamaoo  madeat,  aiqne  ita  indnoetur.  At  si 
patitur  locus,  nudatur  vena,  hämo  prohenditur,  leniter  intorquetur,  interci- 
pitur  laqneo:  aliquandü  etiam  volsolla  capta  duobus  locis  delipatur,  al(|U<' 
media  i ntorci  Ji lur ,  vi  extrema  in  sc  cocaiit,  el  uihilominus  ora  praecludantur.  Id 
vero  in  maioribns  vasis  non  caret  periculo.  Vt  nee  id  qnidem  res  patitur,  eandenti 
ferro  inuri  possunt.  Funiculi  vero  (piibus  reliirantur,  sunto  c  molli  lyoio  vel  serioo.  sed 
qui  firmiter  praestina;ant,  teneant.  ncc  faciic  dis.«oluantur,  aut  ptitir  u  t.  Itaqiie  chordis 
aliquando  vtendum  erit,  sed  tenuioribus,  qualcs  tc^ludinibus  [Iaiuicii]  muäicis  intcnduu- 
tar:  setas  alH  vsurpant".  Weiterbin  heisst  es  bezüglich  der  Anwendung  der  Aetxung 
SUr  Blutstillung:  ,,Atque  omni  adhibita  cura  desperatis  alüs  anxiliis  ad  ignem  et  caute- 
ria  decurrenduni :  multo  magis  si  quid  ptifre,  rodens,  serpcn>^.  n'it  vemiiculosum:  si  eius- 
modi  locus  est,  qui  facile  compulrescnt,  (^ualis  eat  sedcs,  os,  geniuiiia,  quiquc  vim  ignii)  i>iue 

periculo  suatineat,  Esebarotica  boe  leco  vebementius  adstringere  OfMrtrt,  vt  firraam 

neque  decidnam  orustam  efTiciant:  atiot|ui  vemedia  profluuio  vim  >:  ot  excussa 
crusfa  maior  vis  sanguinis  erumpit".  I»in  zur  Blutstillung  niillelsl  lUiuii>Km  zu  jener 
Zeit  gebrauchten  Mittel  wie  Adi-rlass,  Sobrüplküpfe,  Blutegel,  daä  Bindeu  der  Glieiler  („uu- 
cttla  aduersa  parte"),  das  Pargiren,  die  drtlielio  Anwendung  der  Kalle  und  den  Gebrauch 
innerlicher  Mittel  übergeben  wir. 
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Hou iiier.  -   Saport.i,  De  tuiuoribus  praeUr  naiiir.mi. 


Die  Schrift  Iloullier'.-i,  welche  seine  Cotntnentare  zu  den  Apliorismen  defi  Hippn- 
kra(cs  enthält,  V'ii'tci  für  utt^  ni>  lits  Bemerkriisucrfho^ :  fben^oweniir  s<»ine  von  Desirö 
Jacot  (s.  liicscn)  herausgegebenen  Commentare  zu  den  (Joaca  pracsagia  DosselbdD. 


Saporta. 

Anioiiii'  Sa|iorta^),  einer  ärztlichen,  aus  Calalonien  slamniendon,  aber 
in  Siid-Frankreidi  liciinisi'l!  ::f\vordeiien  Faniilt«'  anL'rhörig,  war  ein  Sohn  des 
Arztes  Louis  Saporta,  wurde  nach  10  jähr,  tjtudium  in  Montpellier  1531 
Doctor,  1540  Professor,  war  nacheinander  Decan  1551  und  Kanzler  1560, 
nach  dem  Tode  Ton  Rondel  ct.  Er  selbst  starb  1573.  Mit  dreion  .seiner 
Colleiren  machte  er  su-h  um  die  Errichtung  eines  anatomischen  .Amphitheaters 
verdient.  Die  einzige  von  ihm  verfasste  Schrift  „De  tumoribus  praeter  naturain 
libri  V"  wurde,  der  Bibliothek  von  F.  Hanchin  entnommen,  erst  lange  nach 
seinem  Tode  (1624)  von  Henri  Gras,  Arzt  in  Lyon,  herausgegeben. 

AVie  aus  der  genannten  Schrift  hervorgeht,  war  S.  kein  praktischer 
Ciiirurg.  Dil'  Schrift  ist  daher  von  dem  Stanil|Miiiktc  des  inneren  Arztes  ver- 
fa.sst;  die  Behandlung  der  verschiedenen  Erkrankungen  ist  eine  lediglich 
medicanientöse,  operative  Eingriffe  werden  nur  bdJäul^  als  letztes  Auskunfts- 
mittel erwähnt.  Bei  dem  geringen  Emfange  der  Schrift  und  der  Kürze,  in 
welcher  die  einzelnen  Gegrir<t finde  erörtert  werden,  bietet  dieselbe  kaum  ctwa.s 
Neues  und  Beraerkenswerthes  dar,  gehört  vielmehr  in  die  Klasse  der  für  An- 
fänger bestimmten  kleinen  Handbucher,  fuhrt  aber  auch  in  der  Karze  eine 
Anzahl  der  alteren  Schriftsteller^  an,  SO  dass  sie  nicht  ganz  des  gelehrten 
Anstriehes  entbehrt. 

Der  vollständige  Titel  der  Schrift  ist: 

Antonii  Saportae,  Consil.  medici,  et  Profess.  rcgü,  ce>sberriinaequ«  Vniaersitati.« 

nit  rli.-ai'  Miiiisji.'l.  nliu,  T mr.-ll.irii  iiiuplN^liiii,  Dr  luriioribus  praeter  naturam.  libri  quiinjur. 
Ex  in;->li uctiaviaid  Hildioüiee«  Kanchiniana  eruti,  et  publiri  iurU  facti,  eura.  ^tu  lm 
Henrici  (iras,  philosophi  et  medici,  Dootorii  Uünspclienife  et  practici  Lu^  inn' tjäi:> 
aggregati.  Accessit  JoftDois  Saportae  tractatus  de  lue  merea.  Lusdunt,  1624^  12. 
710  pp. 

Di«  Anlage  der  vorstehenden  Schrift  entspricht  ganz  den  Vorstellungen  d«r  JKeit,  in 
welcher  unter  ninmores  praetor  natoram**  alle  etgentlicben  Gescbvtilste  und  alle  abnannen 

Schwcllnni'-f  n  vrr-trmdcn  wurden. 

L)as  eiste  Buch  bebandeit  dalier  in  der  gewöhnlichen  Weise,  die  kaum  .\nlas.s  uiebi, 
irgend  etwas  besondei^  hervonuhebou,  nach  einigen  allgemcineu  Capilela  (1— j),  die  Phleg- 
mone, Carbunkel,  Bnbo,  Pest>Bubo  (Cap.  6—13),  Carbunkel  (Cap.  14—17).  Unter  den  l'r« 
Niii-Iini  dt"-  letzten-n  (Cap.  l.Vi  srheinl  im  Kolt.'<"nden  auch  auf  den  .Milzbrand  hinKodenUl 
zu  werden:  ,,v»'ilenim  ouiuni  nioi  lio.'^ai  um  ao  reiicularuni  inorbo  (>(uem  nostrae  orav 
pastüres  ac  rustici  lu  Mai  raua  vücani;  luborauüuui  fiei^uens  coutacius,  causae  procatariicae 
habentur.  Qne  fit  vi  nemo  mirari  debcat,  si  crebro  in  Union  um  [Fleischer]  faroilüs  nascan- 
tur  carbenes*<.  —  Weiter  folgen  (Gap.  18-'41)  Biibo  vonereos,  Phyma  et  Phygetlilon,  tian- 

')  Jean  Astruo,  .Ht'-moires  pour  servir  a  l'histoire  de  la  Faculte  de  in<i-i.  de  Slcnt- 
pellicr.    I'niis  nCu.  4    p.  i'42. 

Die  von  S.-iporta  antfpführtijn  .^^rhrift^leUer  !>ind  hauptsächlich:  Hippokrates, 
Thcöpbrast  11^.  I.ci.iiidcs.  CoImis.  Diosliorides,  Plinius.  Soranus,  Galenut. 
.Xi'tius,  Paulus  von  Aej;ina.  Hhazcs,  Avicenna,  Arnaldo  de  Villanova.  Guy 
de  Chauliac,  Dino  di  (iarbo,  Lcouiccno,  Giovauui  Da-Vigo,  Mauardo,  de  Monte, 
Falloppio,  Matisa»  Rosdelet,  Joabeit. 
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l^Mna  «i  Spbacelas,  OphthAlmlaf  UppitndOf  Uvae  et  CotameltM  inflammatio  et  Inmor, 

Parivtfiiiiiu  sivf  Tonsillac  Kxanlhcm.-ita  et  EcthymaU,  Kpinyctis  et  Tennintlius.  Vom 
Aneurysma  {Cap.  42—4.'))  kennt  Saporta  sowohl  ilas  (raumatisoho  als  das  sponUuie  un«l 
führt  von  letzterem  mehrere  BcUpiele  an.  So  ein  \m  ihm  bei  einem  uogerdhr  5()JiUir. 
HftDiM  b«i»b«eht«tosAort«ii-Aneiirysna,  das  sich  iasMrltoh  unter  dem  linken  Sobultor« 
blatt  bemerklich  gemaciit  hatte.  Bei  der  Scction  fand  sich,  dass  dasselbe  .,inius  loci 
vertebram  et  costam  i(a  labefactaiiit,  vt  a  nobis  cario<(a  visa  sit'*.  In  einem  anderen 
Falle,  bei  einem  Savoyischen  Edelmanae,  handelte  es  sich  augenscheinlich  um  eiu  Knie- 
kehlen-Anenrysma.  Derselbe  war  „laborans  tomore  magno  pedis  sinistri,  soram 
vestientes  nuisculos  detinente.  Eratbic  tiinu  r  inallis  et  aneurismaiis  onmia  indicia  habens". 
Kin  unwissender  Chintr;^  öffnete  die  f>«;i  li\vul>l  mit  Aem  n!iilioi«pn  um!  Pat.  f'injr  an  Ycr- 
blutug  ailmälig  zu  Grunde.  In  einem  drillen  Falle  lag  wieder  ein  taustgro:>sei>  Aorten» 
Anearjrstna  vor:  aacb  hier  fand  sieb  „cariee  in  trihos  Tertebris  dorsi  corde  snperioribus, 
qaa  incumbei  ;i;  aorta  a.scendens".  Das  epontaiie  Anenrysma,  das  „a  sola  dilatatione  ortuin" 
wird  l>e'?r!iri0ben  als:  „tumor  saepe  paruas,  notHitin<|uam  raagnus,  iiKlobiis.  (r.tir,ili,i, 
maxiiuo  mollis  ot  spongiosilatis  cuiusdaw  ideaui  pracseferens,  et  ua  pre^sioni  digitorum 
eedens,  rt  ountno  eoanesere  rideatiir,  et  rursos  amotis  difi^itis  prompte  rediens**;  too  dem 
traumatischen  Aneurysma  dagegen  beisst  es:  ,,Sed  in  eo  [aneurysmate]  «luod  a  rulnerata 
arteria  fit,  crtalcsi-t^nte  iam  riite  tnmor  non  adro  niollis  ;i[((i.'iirt :  co  qurnl  tumorem  ext'»nd*>n*J 
sangui^  qiii  lam  in  grumos  degencrauit,  spiritu  est  cupiosior,  nianitesta  insupcr  in  tumore 
percipitur  pulsatio,  doloris  expers.  Saepe  ex  anearisnate  spbaeelus  orttar**.  —  Das  An- 
eorysma  „guttur.  aut  alas,  aut  capot  infestans"  wird  fiir  unheilbar  erklart,  ebenso  ein  solches 
j.quod  insignibus  et  niagnorum  miiscuIorutM  «piitia  perreptantiliis  artfrti«  fit".  Dagegen  ist 
ein  Aneurysma  an  einer  kleinen  oder  verletzten  Arterie,  entweder  durch  adstringirende 
Pflaster  und  ^areta  ligatura  vincienda"  zu  bellen  oder:  „Cbirurgia  etiam  corari  potist, 
praesertim  qoando  est  diiaoerata  arteria,  nouaoula  carne  detegenda  et  dnobus  funiculis  i|ui 
non  facile  putresrant.  liim  in  <;Mii»*riori\  tum  in  iiiffTior*'  parto  fiiiiiitt  r  est  Uganda:  .|Ui>il 
autem  ntedium  est  et  ruplum  per  transvcrsum  praescindere  oportet".  -  Die  f<dgendeii 
Capp.  4C— 53  besebSflli^en  sieb  mit  Batraehus  sine  Ranula,  Pantlis  et  Kpulis,  rii)-mus  et 
Condyloinata,  Ksserae. 

Das  II.  Buch  (2^1  Cai>Hrri,  ilas  oVonfall-  fiir  un^;  nirht«  Frwnhnfn^wnrthes  enthalt, 
betrachtet  das  Erysipelas,  den  Herpes,  Fhlyctenae,  Impetigo,  Liehen,  Sudamina,  Kpinyctis, 
Anpna. 

Im  III.  Buche  (52  Capitel)  finden  sich  die  rerscbiedenen  Arten  des  Oedems  abgehandelt, 

forner  die  Strumae  [scrophulöso  r>rn '<i>n < rli wpllungen]  (Cap.  14  —  17),  bei  il-n-ti  <'s 
heisst:  ,,(^uod  si  honim  niedicamenlorum  opera  discuti  nequeant,  tunc  ad  chirurgiaiii 
confugicndum  erit,  aut  ad  inuictissimum  simul  et  Cbrisliauissimum  Galliarum  Hegern, 
qni  nomine  aflbitaa  dinino  suo  contactu  stromas  persanat".  Auch  ein  Seetions-Resnltat  von 
einem  Manne  wird  mitgctheilt,  .,qui  multis  hisque  inuerati.s  strumis  obsessus  vnam  inter 
alias  mirae  magnitudiiiis,  in  dextera  colli  inferiore  parte  prope  clauiculam  habebat,  cuius 
magnus  tumor  durus  et  renitcns  suboscurum  colorem  repraesontans,  in  sapcrßcie  caucri 
simulacbrum  intoentibus  praebebat".  Bei  der  Seotion  „in  Uta  magna  strvaa  inaenta  fuit 
caro  all>a  pitiiitosa,  et  ita  dura,  vt  nouacula  rix  posset  dissecari.  In  partibus  vero  intemis 
circa  pancroas  et  sinistram  mesaraci  partem  magnos  abscesstts  serosa  crnore  plenus,  lienem 
et  scptum  transuersum  maximc  comprimens''. 

Weiter  folgt  (Cap.  18— 5S)  die  Besprechung  des  Ganglion  und  d«r  ,,alii  pitnitosi 
tumfsreN'*  wie  d*T  Lupia,  sodann  des  Varus,  griocli.  $oyOvc,  eines  Gesicblsausschlages, 
ferner  Hydrocephaliis,  Hydrops,  Anasarca,  Ascites,  Tynipania,  Kaniicp';  Heini  ip.  Pri:ijiis- 
inuä  et  SatyriasLs,  Arthritis,  Podagra,  Chiragra  et  Lschias,  Coxcudicis  morbi,  morbus  l'artho- 
nopeos,  siue  Hispanica  lues,  sine  lues  renerea. 

Das  IV.  Buch  (28  Capitel)  bespricht  den  Scirrhtis  and  Cancer  (Gap.  1—9)  und  wird 


Saporta.  —  Vaiieriola. 


daselbst  ein  bemerfcensverther  Fall  von  Ampatatio  ponis  bei  eiaem  SOjSlir.  Manne  aa< 

•fi'fiilirt,  hei  «lein  sich  ein  ,,vlccralns  asporluqin'  liorrendus  cancer  totiim  peneni  olisiilens" 
fand,  von  dem  befreit  /n  werden  l'at.  auf  das  i»iini;ondste  wiinsriite.  Naelideni  die  liiiizu- 
gcitogencn  Chirurgen  .,de  »ecanda  vlcorata  parle  ferro  rulilautc"  übereingekommen  waren, 
wurde  Dies  ausgeführt  und  „Admotum  fuit  ad  sistendam  haemorrhagiam  candens  aliud 
ferruni  p<»st  colis  ain|in(alioneni*'.  Ks  trat  vollständige  Heilung;  ein.  —  Weiter  folgwi  nöch 
(Cap.  10  Ü8)  Varicos,  Haeinorrhoides,  I'sora  et  I.epra.  K!*'phantiasis. 

Das  V,  Buch  (9  Capiicl)  beschäftigt  sich  bloss  mii  den  Abscessen,  ohue  etwas  von 
Belang  dannbieten. 

Einen  Anhang  der  Schrift  bildet  (p.  (iOT-  710):  loannia  Saportae,  Antonii  filii, 
Tractatus  de  lue  renerea,  auf  den  wir  nicht  näher  eingehen. 


Valleriola. 

FraiKjois  Valleriola'j,  mn  lö04  zu  Muntuellier  geboren,  machte  seine 

philosophischen  Studien  in  Paris  und  die  medieinischen  von  1523  «n  iu 

Montpellier.    Es  steht  nicht  fest,  ob  er  den  Doctorgrad  erworben  hat.  Er 

ühto  (iif  l*r:l^is  y.u  \'alenee  in  der  I)an|ihin<''o,   spälfr  in  Arles   aas.  wurde 

1572  dureb  den  Herzog  Emanucl  i^liilibert  von  ijavoyen  nach  Turin  auf 

den  ersten  Mrstuhl  der  Medicin,  als  Nachfolger  von  d*Arf;entier,  berufen 

und  erhielt  hei  dieser  (ielej^^enheit  wabrscbeinlich  von  der  Facultät  ZU  Mont* 

pellier  das  Ehren-Do^  for-Diplom.  Kr  tiatic  jonen  nur  8  Jahre  inne,  indem  er 

boreiis  l.')80  verstarb,    ^eine  Sfbriften  waren: 

Cümmentaria  in  sex  libros  Galoni  de  morbis  et  svniptotnatibns.  I.u^J.  1540,  S.. 
Venet.  IMS.  S. 

Knarrationum  medicioalium  libri  sex.  liesponsionuro  über  uoua.  Lugd.  155-t.  (oL, 
imi  8..  Vonet.  1565,  1559,  8.,  Taurini,  1576,  8. 

Loci  intdieinuc  ooininutiL-s,  tribus  libris  digesti.  Lugd.  1562,  fol.,  1589,  8.,  Yenet. 
l.-»G3,  «S.;  Taurini,  1577,  8.;  Gcncv.  1604,  4. 

Traotatus  de  peslo.    Lugd.  l/irifl,  n;  ;  italien.  Mondovi,  1(140.  8. 

Obs«r%-ationum  inedicinalium  libri  Vi.   Lugd.  1578,  fol..  1588,  1605,  8. 

Comneutarii  in  librum  üaleni  de  «onstitnlieDe  arti»  raedioae.  August  Tanrin.  1574*, 
fol;  (5en.  v.  1577,  8..  Lugd.  1628,  S 

Aniniadvt'rsioncs  sive  aiinot  iU  iu  »iiuiiia  Lauiuuln  Jouberti  paradoxa.  Frauco- 
ftirti,  1582  (in  V.  l,  11  von  L.  Jouberti  Opera),  1599,  1645,  fol. 

n.i  V   in  den  alten  .Schriftstelleni  sebr  beb  -cti  war,  fiDtb  n  sich  dieseHuMi 

in  seinen  ei|;enen  Srbriftcn  ausserordentlicb  viel  angel'ubrt.    \m  .\uffäIliü:s(on 

maeht  sich  Dies  in  der  naclistebcnd  excerpirlen  Sebrift  „Üb.servatioues  niedici- 

nales  -  freltend,  die  eine  Reihe  von  bemerkenswerthen  Beobachtungen  enthalt, 

indem  in  derselben   mii    diesen,   die   l)is\veilen   eingebender  mitfretbeilt  sein 

köniilen,  O^rtwäbreiid  l5enierkmiL'eii  nnd  iJetri'  htmi;,^en,  die  aus  Hippokrates, 

Galen  US,  l'aulus  von  Ae^'ina,  Avicenna  u.  A.  entnommen  sind,  und  ab 

nncrsehiitterlich  betrachtete  GJaubenssät^e  betreff«),  sich  nntermischt  finden. 

Die  Melirzabl  (b>r  einzelnen  neobaelitunpen  lie/ielit  sieb  übrigens  auf  die  innere 

Medieiii.  (he  Mirub  rzahl,  darunter  aber  einige  recht  bedeutende  Vcrletzungsf&llc, 

auf  die  Cbirurgie. 

Aus  der  eben  entiUmlen,  bedeutendsten  seiner  Schriften,  die  in  6  Büchern  60  eiiiielne 
Kranltheilslalle  enthalt,  und  von  der  wir  dta  folgend«  Ausgabo  benutst  haben: 


')  (Bonino)  Biografi»  tnedica  Pieiaonte>^e.  Vol.  1.  Toriao»  1824.  p.  242.  —  Biogr. 
miAic,  T.  VII.  p.  891.  —  Diet  bistör.  T.  IV.  p.  308. 
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Franeisoi  Valleriolae  dootoria  medici  Obamationvni  madiciuaUum  libri  sei«  duqo 
primmii  «diti,  et  io  lufiem  emiBSu  In  qnibna  gnaiasimoTuni  morboium  liUtoriae,  eoniudem 
causae,  «ymptonata»  atqoe  eueatus,  tum  ourattones  miro  «rdina  deseribuntur.  Lugduni, 

1573,  fol. 

(heilen  wir  ilic  nachstclicii'ii  n  H>  nfsachtungen  mit: 

Liberi.  Obs.  8  bclrifTt  einen  sehr  uomplicirten  Fall:  Bin  Junges  Mädchen  <AiuiiK'j 
hatte  sieb  im  Delirium,  am  7.  Tage  einer  Pleoropneiimonie  mit  Sublimat  vergiftet  (,,<!•>• 
lyrans  subliroatum  quod  forte  fortnna  in  arcula  habebat^  furorc  pcrcita  deuorat,  ad  drachniae 
fere  diniidinni''  fV],  hatte  sich  glf'irli/rif ii;  mit  einf»nt  sfiimpfm  Messer  am  Baurlio  iim]  an 
den  Beinen  eine  Anzahl  von  nicht  bedeutenden  Wunden  beigebracht  und  war  in  der  darauf 
folgend«>a  Nacht  aas  dem  Fenster  ftuf  den  hart  gefrorenen  Boden  gesprungen,  wo  sie 
naob  ^2  Stande  „exanimis,  sine  sensa,  sine  voce,  sine  pnlsibns,  et  frigore  prorsos  oongelata 
(erat  enim  frigidissinia  nnx,  hybr-rno  snbtitio  [iroxinia)''  niifEr'  furi'Itn  wurde.  Durch  lün- 
flössung  von  starkem  Wein,  Krwarmung,  Anwendung  von  Mitteln  gegen  die  Vergiftung 
(„vencno  sumpto  prospicio,  vlccra  palati,  oris  et  gutturis  sauo,  dysenteriue  inde  natae  gra- 
nissimae  medeor*^)  u.  s.  «.  f^ang  es,  die  Pat.  in  40  Tagen  irieder  hemstellen. 

In  ]Äh.  II.  Obs.  8,  wird  bei  einem  18jnhr.  fiiugling  eine  Stichwunde  des  linken 
Hypochondrium  mit  Verletzung  des  Diclc*  und  Mundanues  beschrieben,  nach  welcher 
der  Tod  aiu  12.  Tage  eintrat. 

In  einem  anderen  Falle  (Obs.  0)  von  penetrirender  Bauebwunde,  in  welchem 
der  Tod  nach  5  Tagen  erfolgte,  fing,  als  der  Mörder  vor  die  Ivciche  geführt  wurde,  die 
Wunt!*»  711  bluten  <in  (,,mox  o  vuli;pn'  ntqno  ttarihus  demortui,  sanguis  cum  sonitu  et  spuma 
sanguiiu  intcruiista  fluere  cocpicM.  \  allerioia.  der  Dies  als  Augenzeuge  sah,  quält  sich 
mit  einer  wunderlichen  ErUSrnng  dieses  Zufalles  ab. 

Obs.  10  betrifft  offenbar  eine  Glossitis  bei  einem  Fischer,  der  im  W'inter,  bei  rauhem 
Wetter,  ««'iMem  <  lewerbe  nachgeenniren  war  und  ,,ani;ina  graui  laboran«,  et  in  praefocationis 
periculum  nddurius,  crassiore  reddita  lingna,  rubentibus  et  prominentibus  oculis,  in  horas 
praefocari  videbatur".  Die  Behandlung  bestand  in  wiederholten  Aderlässen  an  den  Kllen- 
bogen-  und  Untenangenvenen,  der  Application  von  8chröpfk()|»fen  an  die  S,  fmltern,  Klystie- 
ren,  fiurgelwEssern  n.  s.  w.  un  !  iirn  lul  Tti  am  7.  Tage  Kiterung  eingetreten  war,  in  'I^t 
Krüffnung  derselben  mit  dem  Uiulieisen.   „Pus  footidisi>imuia,  virulentum  et  copiosuni 

prodiit  eamnonlae  eameae  putres  mnltae  cnm  sanie  intermistae  annlsae  sunt**.  Vach 

etwa  20  Tagen  war  Pat.  hergestellt. 

In  Lib.  III.  O^K.  1.  hnmiilt  p>  sirh  um  eine  Kopfverletzung  bei  einem  13j;ihr. 
Knaben,  entstanden  dur<  h  Aulfailen  eine»  leichten,  aber  spitzigen  Stückes  WeideoboU  aus 
einer  Hdhe  auf  den  Kopf  (.,erat  aotem  plaga  secundum  dextram  capitis  partem  ad  occiput, 
prope  suturam  obelaeam'*);  „accepto  contemptibiti,  rt  f  idebatur,  vulnor«  in  capite,  absque 
rrnnü  fractura  scis-^iirrtve :  «)hfnt;\  '^»'Tto  die  innamniatione  in  vulnere,  sequente  roniml- 
sionc  et  paralysi,  in  cruro  dcxtro  et  brachio  sini$tro,  cum  febre  et  delirio  vnde- 
ctmo  tandem  die  moritur*'.  Bei  der  Section  fSmd  man  an  der  Stelle  der  Verletzung  „os 
liaens,  contuso  vti.|iie  a  ligno  pericranio,  atqne  ettamnom  cranio  ipso".  Nach  ErSffnungdes 
Srhiidels  „e  regione  partim  v iilnfrrtt.'n'  inffr  'TfinMiin  et  duram  nif'TTiticri''in  {»iis  inuentinn  »^'X: 
quod  mox  dissecto  ossc  efHuere  coepit,  noo  copiosum  tarnen,  scd  liuidum  et  foetens.  .Mem- 
brana ipsa  leniter  intenta  innenta  fuit:  non  tAmen  colore  demutata.  bi  calonria  porro 
neo  fractura  vtla,  n«o  fissura,  aut  rima  reperta  est.'*  Trotz  des  nngünstigein  Aus- 
ganges, musste  V.,  nnf  Hpfrniren  des  StAdtprSfeoten,  die  Wunden  mit  Recht  als  an  und  für 
sich  durchaus  nicht  tödtlich  erklären. 

Aehnlich  verhielt  sich  der  folgende  Fall  (Obs.  Ö) ,  betreffend  einen  kräftigen  Winzer, 
der  bei  einem  Streit  einen  Steinwurf  gegen  das  Unke  Scheitelbein  erhalten  hatte.  Nach 
knner  BewussOosiglkeit  wurde  er  nach  Hanse  geführt  und  klagte  in  den  naohsten  Tagen 
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nur  iiher  Schmerzen  in  der  vorhandenen  Wun>Ie.  während  die  VerleUunK  für  unj^fjihrlirh 
eracbl«t  wurde.  Nach  7  Tagen  aber  fing  er  an  zu  deliriren,  die  Finger  conlrahirlen  sieh, 
es  erfolgte  „resoloti«  cootttüsieni  eonittDcU*'  (Behaodlnag  mit  PargaoMn,  Klystienn.  Ein» 
reibungen  des  Rfickens  o.  s.  w.),  Tod  am  14.  Ttgfi,  Bei  der  Section  .,e  re^one  tmlneiis 

inier  «Taniun»  et  durani  meningcm  -,it  nnilta  purls  copia  inuenta  est,  inembranaque  ip^a 
jtrai  iumuia  et  decolorau  qua  parte  \  a\nus  in^ederat,  etsi  nuUa  tarnen  in  cranio  sube^set 

fractora  scissorave  aliqna,  sed  sola  ex  ictn  conetissi«  Itaque  qaiuii  ab  iet«  oen- 

cussae  et  raptae  dniac  meoingb  venalae  faerint,  ab  Ulis  saniem  prodiiase,  quae  dissecto 
cadauere  intra  rraninm  apparuit,  firmi^sinia  rationc  existiraandum  est:" 

Um  IV.  Buch  enthält  in  Obs.  3  eioeu  Fall  von  bedeuit'adem  A:>ciif>,  bei  dem  oine 
spontane  Oeffonng  des  Kabeb  eintrat,  aus  der  riele  Tage  bindarcb  die  Flüssigkeit  abfloa». 
l'at.  lebte  danach  noch  4  Jabte.  —  In  Obs.O  w  ini  <  nu'rkwürdiger,  in  Taniscon  beobachteter 
Fall  von  Schuss Verletzung  niitg<'tfH'it'.  1  r'joffL-ij.l  L-inrn  jui;i;fii  M:i!in.  ilrr  üiii  >'iii  T  l'«*- 
iadenen  Fistole  („aeneum  tormentum  manuarium  [vulgo  Ifistolcl  vocantj'*j  spielend,  sich 
einen  Schnss  „tribos  sab  ventrienli  regione  digitis"  beibracbte,  wie  todi  ta  Boden  stSnte, 
dann  von  bedenklichen  Symptomen  (heftigen  Schmerzen.  Singuliu.s,  Ohnmächten)  be&Uen 
wurde.  Er  frftoltf  irli  j.  .Ini  !i  wieder  und  ,.paiicis  .IMn^  •  misso  per  anum  ^lo- 
balo,  nuUa  noxa  in  intestiniä  rüliota,  aui  vlio  viscerum,  perfectc  agglutinaU»  volnere,  miia- 
culo  potios  qnam  natttrae  dacto,  sanatnr**. 

In  (Mb.  10  wird  eine  Anzahl  von  schweren  Verwundnngen  besebrieben,  welche 
.spanische  Suldat^^n  in  '  in  r;i  in  der  Nahe  von.VrIes  („ad  Diui  Aegidti  pnirnni"  !  nni  '27.  Sept. 
1Ö02  stattgehabten  Kampfe  erhallen  batt«n  und  von  denen  »ie  in  .\rles  geheilt  wurden. 
Im  .Auftrage  der  Behörden  hatte  sieb  Valleriola  bei  der  Behandlung  der  im  Ganzen 
2G0  Verwnndeten  betheiligt.  So  bei  einem  der  Führer,  Alonso  mit  Namen,  der  mit  dem 
,.:fladio  militari  (cotelas  vulgo  vocanl)''  7  Kopfwunden,  von  denen  4  ,,cum  insiirni 
cranii  fractura  ad  duram  vsijue  meningcn  descendente"'  verbunden  waren,  ausserdem 
H  Wanden  an  den  Armen,  4  m  jedem,  davon  2  am  EUeubogengelenk  und  Motacarpus,  und 
6  Wanden  an  den  Beinen,  im  Ganzen  mehr  als  20  Wunden  am  Korp«'  erhalten  hatte.  Der 
dun  h  Blutverlust  und  Kälte  dem  Tode  nahe  gebrachte  Fat.  erlioltc  sich  bei  analeptischer 
ib'liandlung  in  zwei  Tagen  wieder,  während  die  Wunden  enlsprecliend  verbunden  und  am 
3.  Tage  „lerebclli.s,  scalpris  et  volsellis,  malleoquc  dilTracta  et  iulruaa  Oasa  ....  ne  duratu 
meaiagem  comprimerent"  entfernt  worden.  Trotz  der  vorhandenen  vielen  und  schweren 
Verwundungen  erfolgte  Heilung. 

Kin  an»b»r<  r  Führer,  Mann'ru«;  mit  N  itrii  n.  der  an  Brust,  Gesicht,  Armen,  Kopf  ver- 
wundet Worden  war,  und  durch  iiluL\etiiis(  und  Kulte  im  höchsten  Grade  erschöpft  und 
pulslos  war,  da  er  aaf  der  Flucht  sich  mit  etwa  100  Anderen  in  die  Rhone  gestSrat  und 
sich  daselbst  '.\  4  Stunden  lang  verborgen  gehalten  hatte,  fand  sich,  nachdem  er  wieder 
belebt  worden  war,  ,,secundun)  p«*ctiis  vnlnerc  punctim  facto,  et  intra  cauum  pect<jris  dis- 
ciääü  perilonaeu^*  schwer  verwundet  und  ausserdem  „sccunduw  latus  dextrum  iuter  sex« 
tarn  et  septimam  costas  vulnns  acceperat  secandam  dorsnm  cum  grauissimis  symptomatb 
ad  haec  vulnera  inse<iueiitibus''.  Die  Wunden  waren  Stichwunden,  verursacht  „ab  hast:, 
nmcronata  i  vulgo  hallebardc  \ocaiit)*'  und  war  es  benierkeiiswerth,  dass,  nachdem  sich 
iiusserlich  fast  gar  kein  Kilcr  gezeigt  halte,  nach  dem  20.  Tage  ,,ingens  proluuies  e 
ventre  per  anum  prodiit  flnxu  ventris  oborto*',  trotzdem  es  sieh  ursprünglich  um  Brusi- 
veriei/.ungeii,  mit  ui'os.>er  Ailiemnoth,  sehr  beschwerlichem  Husten,  Rcnpalpitatlonen,  ge- 
faanilult  halle.    Fat.  wui      'I mach  geheilt. 

Weiter  wird  ein  K'tpischuss  ,,ab  aenen  lorihento  (vulgo  .1r^t«'6in«'  vooatu'')  b«» 
einem  Soldaten  beschrieben:  „ingreditur  globulus  plumbens  secundnm  tempnssinis* 
trum,  paulo  altius  egredilur  es  altero  lalere  e  regione  opposito,  diffraclo  vtrinque 
ciaiiio  et  dilaceiato."  Trol/.ilem  wurde  Fat.  in  Niines,  wohin  er  sich  begeben  hatte,  geheilt, 
Wenn  er  auch  „caticu.s  et  surduster"  bliub.     Vallüriulu,  der  den  Fat.  üw\k  vor  seiner 
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vollständigen  Reilnng  sali,  nimmt  iilrr  iWc  Ail  «Iim  Verletzung  Folgendes  an:  .,*^('nti(^nium 
vcro  nec  ccrebri  membranas  noc  cercbrum  ipsum  laestim  fuisso:  sed  globuliuu  ruplu  cranio 
äuperlicie  tcuus  in  alterum  oppositum  latus  impctu  esse  dcducium". 

Eio  Soldat,  d«r  «inen  BrnsiscbaBS  wbalten  hatie  „globulo  per  medium  thoraciB 
inunissu,  et  per  dorsum  c  rr^ione  prodounte",  wo  die  Kugel  ausgcsclinitlen  wurde,  war  bis 
z»  seiner  Heilung  wunderbarer  Weise  ,,nulla  aut  cvitrtm  spiramii  difficultate  nec  sympto- 
luatis  veicndis  vUis,  affcctus*',  wurde  aber  erst  in  längerer  Zeil  gobeili. 

Von  einem  ihn  Terfolgenden  Reiter  erhielt  ein  Soldat  einen  nngeheoren  Hiebin  den 
Nacken,  durch  den  ,,ab  aure  in  aurem  secundnn  oeruicem,  inter  primam  et  secundam 
vcrtel  raiii,  di«;^pctn  ceruix  (uit,  ila  vt  coli  tun  in  anterior»  i>rotrij)<iiim  substerniculo  [Stütze] 

indigeret  ad  vcrlebram  vsquc  fero  vuinus  atlingebat,  iuguiares  venae  dis&ectac, 

....  profund itas  vero  tanta,  vi  integra  manus  paesa  intra  valnu»  eoaderetar'*. 
Vereinigung  der  Wunde  mittelst  einer  trockenen  Naht;  Heilung  dos  I'at, 

Kine  bedeutende  Hiebvcrietzung  iL  >  Kopfes  bei  einem  Soldaten  fand  '•ich  mit 
„abäciäso  et  difliraclo  vniuersim  cranio  secundum  suturas  petrosas,  ueoipe  ab  al  teru  latcre 
In  alterum  latns  disoisso  vtrinque  cranio  vsqae  ad  suturam  lambdoiden.  Sed  et  hic 
(mira  res!)  nunquam  febriuit,  nec  vllum  symptomattim  passus  est  qaae  pati  sie  rulnerati 
eolent.  0««:\  ililTrartn  1 1' r<- bf  1 1  i s  .  vncinis  et  scalpro  ■'nhnilinni'^'' ;  es  orfolgte  Heilung. 

liu  folgi'iiiieu  Falle  wui  I'Ht.  durch  donSchuss  eines  b'alkonots  (,,beUicum  tormeutum 
[/aucüiuau  vulgo  vocant]'-),  ,,in  domestica  [inneren]  cniris  parte  ....  cum  ingenti  fossilis 
maioris  [Tibia]  fractura,  globulo  ingrcssum  supra  genu  faoiente,  et  in  sylvesirem  [äusseren] 
pariefii  [iroiato,  atqu«  inde  ouulso"  vervandoi  and  mit  grasser  M&he,  erat  nach  langer  2eit 
geheilt  wurden. 

Rin  Bfirger  TOn  Arles,  der  im  Kampfe  einen  Sebnss  dnrch  den  Fuss  „in  tarso 

pi  <li>.  |iede  in  vlrun)(|Ufl  latus  transfixo,  ei  furas  globulo  prodcunte"  erhallen  hatte,  wurde, 
iiai  li.lnii  er  sehr  viele  SfhriitM'7i»n  aii-^Liclialiea  liati'-.  mit,  Hilfe  von  Umschlagen  aller  Art,  im 
Laufe  von  G  Monaten  geheilt,  blieb  allerdings  hinkend,  „vt  nonnisi  scipioni  initixuä  pro- 
gredt  Taleat". 

Bei  einer  Sohuss  Verletzung  des  Armes  „inter  eubitam  et  bumerum",  nachdem 
„loto  iam  brachio  in  si  bacelum  conufr^so.  cum  fnntore  niirabili,  nigredine,  mollitie,  frigidi- 
tateque  s^umma,  ipsoque  avgro  oiebra  animi  dcliquia  paticntc"  wurde  die  Amputation  als 
das  einzige  LelwnsrettDngemittel  erachtet  und  mit  Erfolg  ausgeführt:  „quo  et  nos  fecimus. 
nonacula  primnm  supra  camen  dem«rt«wm  bracbinm  secantes,  mox  serra  ferrea  es 
detruncantes,  cauteriisque  sanguinis  Haoiem  oompescentea^';  Fat.  war  naob  einem  Monat 
geheilt. 

Noch  weitere  4  dem  Valleriola  ron  anderen  Chirurgen  mitgcthoilte,  ebenso  bomcr- 
Itenswartb«  lletlungen  sebwerer  Verwundungen  übergeben  wir. 

Im  V.  Buche  wird  in  Obs,  8,  die  einen  Brustschuss  betrifTl,  BetrelTs  des  , .modus 
quo  listulae  aeneac  globos  plumbeos  aut  ferreos  eiaculantur"  Folgendes  angeführt:  Instar 
naiuque  fulminis  afllati  videulur  qui  ab  igniuouio  tormeuto  ictuiu  excipiunt:  ita  exuäti 
a  puluere  tonnentario,  eenterriti,  attriti,  demortui  plane  apparent,  vt  in  mortem  praesentem 
praecipites  cadant,  praesertim  si  quid  interius  vulncratum  disropiumve  fuerit*'.  I>as  „puluis 
tormcnlarius''  besieht  ,,e\  sulphure,  sale  nitro,  et  saligno  carbone",  dfr  ,,gloljulus"  i*t  .,v(  | 
plumbeus,  vcl  ferrcus,  aut  aoneus*'.  Die  weiterca  Erörterungen  darüber,  wodurch  der  Knall 
henrorgerafen  wird  und  dessen  verschiedene  StSrke  bei  den  „bombardis"  und  den  „parua 
aonoa  tormenta,  quao  vulgo  Pütolle«  vel  l't'x'oh-':  v<.<  im*'  übergeben  wir.  —  In  dem  be- 
IrefTenden  Faf!»»  war  ein  Patrizier  von  \v\>"^  in  ler  Nach!  iiui>  !i  «*inen  Pivf  i(»'n<f  huss  in  die 
Brust  „secundum  thoraceui  transuersim  vulneratus,  globulo  vtrinque  a  iaicre  ad  latus  se- 
cnndum  mnsculos  extemos  permeante".  Es  fand  xunScbst  die  Untersuchung  der  Wunde 
„specillis  plumbei»  praelongis  immissis"'  statt,  am  SB  ennitteln,  ob  dieselbe  in  die  Brust- 
höhle oder  bloss  xwiachen  die  Muäiceln  eingedrungen  sei  und  ob  sieb  etwas  von  der  Klei- 
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dung  (,,indui))entmD")  in  derselben  befinde.  ,,Inueninius  aulem  a  lalore  in  latus  secunduni 
miisnilos  t-xternos  vulniis  inflicUim  fiit«';^.  LHobunique  alter;«,  parte  prodiissc" :  auch 
wurden  Suicke  eines  U-ineiica  Gewände!»  (,,indusii  linei")  ausgezogen;  „apparebantijuc  vul- 
Mris  ata  d«iiigrat&f  quod  »  palu«re  tormentario  factiim  esse  certnn  erat.  Nani  de  pro- 
pinquo  illatnni  Uli  fuerat  vulniis:*'.  Tlei  der  bedeutenden  Zenofssung  der  Muskeln,  die  nar 
durch  Hitorung  heilen,  wnri^rMi  Kitcrmarliendr-  Mitt*>l  u.  s.  \v.  ani^ewendet,  danintpr  auch  pin 
„ex  oleo  decociionis  catellorum  pinguiuin,  et  vermiuin  terrestrium"  mil  Chaniillen  u.  .\.  be- 
peitetes  Medicament  in  die  Wunde  gebracht.  Die  Ausspritoang  der  Wunde  fasd  „sjrpbone 
recto  ....  vnlgo  »innguam  vocant'^  statt  and  wurden  „tamndae**  in  Jene  etngeföbrt 
Innerhalb  eines  .Monats  erfolgte  die  Heilung. 

In  Obs.  9  haudell  es  sich  um  einen  Schuster  zu  Avignon,  der  eine  »chwere  Kopf- 
wnnde  „cum  cranii  fractura  ad  dnram  Tsque  perligente**  erhatten  hatte.  Die  Wunde  be> 
fand  sich  auf  der  Unken  Seite  des  Kopfes,  nahe  dem  Scheitel,  ,,cam  snturae  obelaeae  frac- 
tura, inclinans  ad  os-*a  capitis  petrosa,  quae  pro  parle  etiam  difTr.acta  cranl".  Oer  hinm- 
gerufene  Chirurg  halle,  nach  Erweiterung  der  Wunde,  viele  Knochenstücke  uusgezogeii  und 
dabei  gesehen,  dass  die  Fraetnr  sich  bis  zur  Dora  mater  erstreckte.  Pat  war  am  folgenden 
Tage,  als  V.  ihti  sah,  stark  Hebernd,  aber  bei  Bewusstsein  und  wurde,  ausser  Anwendung 
von  BliMcni / i>-liutiixe!i  und  rini'-  ^i(>'>r<',  zur  l'"Tt!f'Tiiin'u'  rinirrcr  nnrl;  fi^il-it/.rii'liT  I'nii-h- 
stiicke  inittclsl  „tcrobellis  et  voisellis,  atque  propulsorii.-^  seu  eicuatoriis  vocaüs  ferramcn- 
tis'*  geschritten,  u.s.w.  Am  7.  Tage  aber  „et  aliena  lurjui,  et  oonlrahl  secnndum  brachiiim 
dextrum,  conuulsioneque  tentari:  secunduui  \eto  sinisU-nm  brachium  resolutiooe  diminut» 
aflici  »<'L'»'r  «'ocpit,  Mi'jrr^  Vf-^ponini  liitM  -i  ji?innn  nnitiis-  ^\  -^ine  voce  artif'ulata  niansil'*. 
Die  wettere  iieliandlung  bestand  in  einem  scharten  Klystierc,  fcltnreibuugen  in  den  Kücken 
u.  s.  w.  Jener  bedroblitihe  Zustand  dauerte  7  Tage  an,  „nam  rbi  ad  decimnmqartum  aegor 
peruenisset,  et  loqui  coepit,  et  qaod  immobile  brachium  erat,  lente  moueri,  et  quod  oontrac- 
tuiii  erat  atque  conuntsum,  retrahi  in  naturalem  statum  coeperant**.  Pat.  wurde  Toilstüodig 
geheilt. 

Im  VI.  Buche  betrifll  Ubs.  3  einen  Carbnnkel  („carbo")  im  (jesicht,  der  bei  einer 
Frau  „in  inferiori  labri  dexlri  parte,  tumente  faete  rniuersa,  mento  ae  ceniice  tota'*  sas9, 

bei  gleichzeitigen  sehr  bedrohlichen  AIIl'' uteinerscheinungen  Aderlass.  Klystier.  örtlich: 
Pustulae  vero,  ea  prius  vndique  in  circuitu  rasorio  cuitro  excariticata,  caualicum  adhibeo'^; 
Heilung  innerhalb  2ü  Tagen,  „sed  tarnen  ore  deformis  maiisit". 

(H>s.  4.  Der  Diener  von  Valleriola's  Vater  war  in  der  Tronkenheit  aus  dem  Fenster 
auf  die  Strasse  gestürzt,  ,,dilTracta  vniuersim  propc  caluaria  tota.  pro  mortuo  habitu***.  Ks 
fand  sich  bei  ihm  ,,obmutesocntja,  et  sensiiuni  omnium  defectio.  et  voniitus.  et  sanguinis 
per  OS,  nares,  et  aures  manalio,  et  .stcrtor  apoplecticus,  et  perpetuas  sopor  ad  septem  fere 
dies,  nisi  cum  adslantium  clamoribns  et  strepit«  enitaretar*'.  Die  Behandlung  des  Ver« 
letzten  fand  durch  Aer/te  und  Chirurgen  von  Montp<"llier  zu  einer  Zeit  statt,  .ils  V.  noch  in 
l'aris  studirte,  und  bestand,  narhtlem  man  <len  l'at.  zuerst  für  retlnng>los  verloren  ^rrn  htet 
halle,  iu  der,  nach  gemachtem  Krcuzhchnilt,  „modiolis  et  vnciuis"  au.sgeführten  Enifenumg 
aller  losen  Brncbstöcke,  der  Application  von  Klystiercn  und  von  innerlichen  Medicamentan, 
„\i  adaporto  oro  spfculo  linguae  vocato  organo".  Die  Heilung  erfolgte  in  zwei  Monaten, 
jeilo«  h  II  leb  l'at.  ,,fere  caecus,  et  omnino  surdus  remansit,  oh  laesionen  aoditorii  meatns 
et  neruurum  oplicurum*'  'j. 

Die  folgende  Schrift  des  Valleriola: 

Loci  nicdicinae  communcs.  Iribus  libri»  digoti:  Quibus  accessil  appendix,  vniuiT^t 
compk'Cteü.<i  ea,  quae  ad  toUus  operis  iotegritatem  deei>i»e  videbautor.  etc.  Lugduui, 
166S,  fol. 

0  Diese  Qeachiehte  findet  sich  aueh  in  des  VaUertola,  Eaamtionnm  medieinaliiim 
librl  s«  etr.   Lugduni,  1589.  8.   Lib.  III.  Enarratio  B.  p.  448. 
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»in  a«hr  uinfass«iides  nnd  ^«lelirfaM  W«ric,  w«lebM  d«n  Zweok  hat,  d«n  sieb  für  die  N«dtora 

IiUcrcs.«ireiulon  das  mühsame  Aofmcben  ein/.clncr  (iet^ensländo  in  den  alt^n  Sclirirt.slellern 
(lurrli  Atifiihrung  der  Stcllf^n.  «o  sicli  jciio  fiiulon,  zu  oiioichtcrn.  und  «)<>mi,'(»nin';-  hrkitpt- 
säcblicli  ii  ipjtokrale.s  iiint  G;il<>uus,  ubor  auch  eine  grosso  Mcugc  amicrRr  älterer  iiiui 
neuerer  Scbriftsteller*)  in  drei  Büchern  citirt,  iftt  fiir  uns  bloss  wegen  eines  Capitels  (Lib.  ID. 
Cap.  17)  von  Interesse,  welches  betitelt  ist:  ,,I>c  chiriir<^ia,  et  chirurgo.  eiiisciue  in  vniiiersain 
officiis''.  Parin  wird  ziinänhst,  Hlinli<'li  vif  von  Guy  <lo  Cliauli.u"  'II.  S.  80),  eine  kurze 
üescbichte  der  Cbiruigie  gegeben,  die  wir  jedoch  übergeben.  Ks  folgt  dann  die  nach- 
stehende  Beurtheilnng  des  Guy  de  Ohauliao  selbst:  „Qaid  Guidonera  Oaoliaeensem 
praetereo?  quem  vnum  Gallici  r)  i\.  optime  ehlrurifiam  trartnsse,  si  artis  qatdem  lationem 
!<|>erte«,  nouiinus?  Tanluni  illi  feliciorn  tprnpora  dcfuisse,  ex  impnto  ülms  semume  colli- 
gero  plena  iidc  possiunu»,  vt  ctü  nee  Graccao  lioguae  cogniiio,  iiec  Latini  eloijuii 
paritas,  perspccta  tom  essent,  barbarle,  et  tnscitis  tinnnidem  in  litteras,  id  tempoHs, 
exeroente:  qvae  causa  fuit,  cur  ]>le'runque,  in  citandis  Galeni  lods,  fides  antoris  desideto- 
lur."  l>!irnn  sr|ilies<<  Valleriola  das  fnidil  /iir  Ausfiihrurtjr  ^^H-^ngte)  Vi?rsprprhe!i.  d;««s, 
wenn  ibm  ein  längeres  Leben  boscliieden  sein  soUle,  er  holte,  „Guidoni  nianutu  porrec- 
tarom  exqae  barbvre,  ^  ini[»uro,  rultum,  ae  niiidam,  Latinetjue  Iü(|iienteni,  ao  suo  nitori 
rostitutum  elTectiuntin :  etqnod  Sylvins  nosler  in  Mesneo  refonnando  praestilil,  hoc  nie 
in  Guidoiic  repastinandn  ....  praostaturuni.  .studiosis  bona  (ide  pn!!i>f»or'\  Writi^r  wird 
angeführt:  ,,riures  '[iiidem  proferto,  iifjue  (udobres,  ek  faiuae  secundioris  comniendjitiono 
dignii>situi  autores,  haue  arleni  illustraruni  quo»  inter  posi  Cauliacensem,  Vigonius, 
et  ex  aeui  nostri  honiinibos,  Tagautius  collega  elim,  et  cemmiiito  in  stadiis  mens,  maf- 
num  operae  pretium  in  hac  cxornamla,  et  annplificanda  parte,  fecere." 

Als  „chirurgi  niunia  et  officia'*  wird  Kolgendes  bezeichnet:  .,Aut  cnim  coulinuum 
soluit,  ei  separat,  aut  diuisuni  couiungit,  in  probainquc  vnionem  reducit,  aut  äupernuum 
ampntat.  Continunm  porro  dinidit  ebirnrgus,  incidendo,  excindendo,  venam  secando, 
scarilicando.  Diuisum  coniungit,  vulnera  agglutinando,  luvata  reponendu,  fracturas 
curando.  S  uper  f!  im  ri:  risomt,  tumores  praeter  nalurain  auferendo,  idque  nianutim  mi- 
nisterio,  vt  dum  ganglia,  carcinoniata,  scirrhos,  nodos,  strumas,  et  id  genu:>  alia,  variis 
modis  extirpat,  aut  dum  serosum  bnmorein  ex  bydropieis  exfaaurit,  sextamve  digitum,  ant 

plervgion,  sufTusionemve  ex  ocalo  auferl  Inexpugnabiles  vcro,  atque  insanabiles 

tnorbos  (fpiales  omilti  rancri,  elcphantiasis.  vpftitta,  callosa,  sinuosa,  fraadalentaqae  vicera) 
ne  aggredi  quidcm  lentct,  ne  niali  chirurgi  nomen  subcat.'' 

Die  „chirargoruni  instromenta*'  sind  doppelter  Art,  „medieinalia  inqnani,  et  ma- 
nnaria'^.  Zu  den  ersteren  gehört  ,.proba  victus  ratio",  sanguinis  missio,  atque  purgatio", 
ferner  j.rnjsnicnta,  einpla-^tr-i.  fotus,  pulueres.  cataplasmata,  et  id  genus  similia."  Jedoch 
soll  „iu  victu  instiluendn,  pharuiaco  propinandu,  et  mitlendo  .sanguine",  da  dieselben  bei 
unrichtigwr  Anwendung  Gefahren  heibeirähren  können,  der  Kath  eines  erfahrenen  Arctes, 
dem  diese  Verordnungen  allein  xusteben,  eingeholt  werden.  —  „Vnguenta  poiTO  qnibllS 
munthis  e««.  debel  [chirurgu.sj,  eaqne  perpetuo  in  pixide  chiruriri  fiabore.  «nnt  basilicnni| 
apostoloruni  vocalum,  aureiuii,  ülbuiu,  et  dialUiaea.  Basilicuni  ad  maiurandum,  et  pos 
monendnm:  n{Hi<;tolorum  ad  detergendum:  anrenm  ad  implendum:  album  ad  gluti- 
nandum:  dialtliaea  ad  dolorem  sedandum."  Von  den  ,,manuaria  instrumenta,  fcrra- 
tiieii:;r'  dinn"  ,\d  inciden  luni.  pf  r M  iudendum,  alia  et  extrahenduni.  ad  i*xplo- 

randum  nounulia,  ad  sueudum  quaedam  propria  sunt,  alta  aü  vrendum.  Ad  incuiendum, 
atqne  seeandam  Talent,  forÜces,  nouacala,  sen  cnlter  rasorins,  sealpellam  chinirgicnm: 
Tnigo  phlebotommn  sen  lanoetam  vocaat.  Ad  extrabendnni  idonea  sunt,  foteipes,  ▼nlgo 


')  Nach  einem  an  der  Spitze  des  Werkes  befindlichen  Vcrzcichniss  der  darin  an- 
geführten 107  Scluiftsteller  sind  es  44  Aerxte,  lä  l^hilosopbea,  b  Ästroooiueu,  28  versHsbiedene 
Autoren  (Redner,  Historiker  u.  s.  w.)  und  12  Dichter. 


684     Valleriola,  Loci  nietlicina«'  ('«iniiuuies,  Appendix.  Eiiarralioiies  iiKMlicinalcs. 

tonaciilae  iiuncupatae,  volscllae,  seu  \  ulscilae,  <|iias  pinsetlos  GftUice  diount,  hamus  rcouruus, 
vncus,  seil  vniinus,  el  fcrranicnlum  id.  ({und  GtruTis  diocleum  graphisciim  vocari,  ad  extra- 
lieadaä  sa^^illa^  Coläus  scribit.  Ad  cxpioranduni,  spccillo  iduiice  vumur,  vulgus  c^pro' 
ttuftt«  Tocar«  Bolet.  Ad  suendiiin  antem  acos,  et  cannülae  propriae  habentur:  vti  ad  rren* 
dum  varii  f^encris  cautcria,  <{iiao  aclnalia  officinae  vocarc  in  vsu  habent*'.  darunter  ,,alia 
in  coni  acut!  muiiimi  failij^iala,  et  punclualia  vocant  myrfea  nlia,  oliuaria,  dactylica  [datlel- 
förmig],  cuHellaria.''  Ausser  diesen  allgtüneiaen  Instrumenten  sind  noch  andere  für  gewisse 
KSrpertbeile  eribrderlieb,  so  ninodioli,  qnos  mtgos  ebiruigonmi  trapans  rocat,  mallens, 
scalpri,  scrra  tum  capiti,  tum  reliqois  ««sibus,  vel  «xciodmdis,  vel  weUeDdis,  rel  ni- 
dendis  conueniunt,  vti  fa ! X  «edi,  seu  ano  propria  e.st,  speculum  <iris.  ori.  inatrifi«; 
specalum  luatrici.  Innumera  sunt  alia  lelis  extrabendis,  ^lohulis  luruentanis,  et 
alüs  inllxis  idonea:"  —  Die  kurperliohen  ond  geistigen  Eigcnscbafteu,  die  der  Chirurg  Ix»- 
sitMD  soll,  ihnliek  wie  sie  Gel  aus  (I.  S.  383)  verlangt,  fibwfehen  wir. 

Der  Anhang  vorstehender  Schrift: 

Appendix  ad  tros  superiores  locorum  niediciaac  eommuniam  librOS.    Eodem  Frao- 

ci^'-o  Va  1  i  r- r i  1. 1 ,1  autorc.    Lugduni,  15C2,  fol. 

enthalt  4  -Iii  <  luiurgic  belrelTend«  Abschnitte  (Cap.  iJ— (>),  nämlich:  „De  tumoribus  praeter 
naturam,  seu  apostematibus".  —  „De  volneribus  et  rlceribos  io  genere".  —  „De  fracturis". 
—  „De  Inxationibiis  In  genere",  die  wir  indessen,  da  sie  ganz  aü^cmein  gehalten  sinil  and 
sidi  nuraufdie  Kingangs  erwähnten  Schrif(?t(^n*»r,  iiantfntlii  Ii  H  i  p  jm  k  rri  1 1^--'  iin']  *ialenns 
beziehen,  hier  ausser  Betracht  lassen.  Wir  heben  nur  aus  dcui  Capitel  über  Fractureu  einirn 
Fall  von  Kopfverletzung  (p.  ItX))  hervor,  betreffend  eine  gesunde,  blühende  Frau,  die 
durch  einen  ihr  gegen  die  Stirn  geworfenen  (ilaspokal  eine  bedeutende  Wände  daselbst  er- 
haltrn  l  iiii'.  Nach  zweitägigem  Wohlbefinden  tnM  uü  rlriUen  Tage  „dobir  ei  :iui-,  f>*f  ri-, 
totius  luriei  ingens  tumor,  rubori,  et  ioflammationi  coniunctus:  mox  delirium,  et  coauubsi«) 
qua^i  quacdam.  intereepiaque  vox".  Nach  ErSffnoRg  der  Wunde  nHmula  vix  conspicua 
apparebat**;  am  5.  Tage  erfolgte  der  Tod.  „Dissectum  cadaaeris  Caputh  praetoris  rrUani 
iuäsu,  ingens  phl'^gnione  intra  caluariam  inuenta,  dura  iitenynx,  himens,  dura, 
liuore  afTecia,  et  ingenti  puria  copia  sufTusa,  ri-perUi  est.  Erat  aatcm  tanla  puris  con- 
geati  copia,  vt  Mbrarnm  fere  dnarum  pondus  aeipiaret." 

lünarrationum  mediciualium  libri  sex.    Item,  respousiouum  lib.  L   Frauoisco  Val< 
leriola  medioe  autore.   Cum  indieererum  loeupletittimo.  Lugduni,  1589,  &  984  pp.  etc. 

Es  handelt  sich  in  dem  vorliegenden  Werke  theils  um  eine  Besprechung  einzelner 
•Schriften  der  Alten  oder  einzelner  Stellen  aus  denselben,  theils  um  Krürterung  verschiedener 
Erkrankungen,  epidemischer  Verhältnisse  aus  der  Zeit  dcä  Verfassers  uder  mit  Bezug  auf  in 
der  Literatar  enthaltene  Vorgänge.   Für  die  Chirurgie  hat  das  Werk  keine  Bedeutung. 

Liber  I  eiithiilt  nichts  Chirurgisches. 

I  il  i  r  II  ist  das  über  einen  Fall  von  Kopfverletzung  (III)  abgegebene  Gutachten 
ohne  allen  Belang. 

Die  In  Liber  lU  beQndlichen  Grörtemngen  über  das  Erysipelas,  nimlich  die  von 

(ialenus  au  verschiedenen  Stellen  seiner  Sobriften  gegebenen  Erklärungen  über  dessen 
Natur  (III)  und  di-ssmi  bei  (lalenus,  Rhazes  und  Avict-nna  verschied<»n:irtige  Behand- 
lung {  l\  j  sind  für  uns  heutigen  Tages  ohne  alles  luierusse  und  daher  zu  übergehen.  -- 
Die  Enarratio  VIII  ,,De  vulnerum  lethalinm  ratione,  el  quae  vulnera  tethalia,  qnae  non  iadi> 
canda  sint:  et  qu<inaia  ijacto  pro  teslimonio  dicendum  sit  medicis  in  iadicium  vocatis'"  ist 
an  allgemein  gehalten,  als  da>s  daraus  für  uns  e(was  Fi li.ll'.^tir«  m  fniii''-hn'.rn  VL;if.  Kr 
weist  darin  u.  A.  auf  die  .Schwierigkeit  hin,  tu  ^agen,  was  eine  schwere  und  was  eine  leichte 
VerletzuiiL'  sei,  indem  er  einen  Fall  von  Zertrümmerung  faat  des  ganun  Sehldels  (vgl. 
s.  t;sL>t,  fi(>r  glucklich  verlief,  vergleicht  mit  einer  leichten  Handverletanng,  die  in  7  Tagen 
durch  Tetanus  tmitlich  wurde. 


Valleriola. 


—  Kondelot. 
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Die  im  VI.  Buche  (VIll)  entbaltene  Interpratotion  einer  dunkelen  Stelle  des  Avieenna 
(IV,  Fett.  6,  inet.  3,  o.  33)  ub«r  die  Bebandluttg  des  Yipernbisses  fibeqsehen  wir. 


Rondelet. 

(iiiilinumu  Koncielot\1,  geb.  27.  September  1507  zu  Montpellier,  kam 
1525  nach  Paris,  wo  er,  nachdem  er  in  seiner  Jugend  durch  Krankheit  am 
Lernen  sehr  gehindert  worden  war,  in  vier  Jahren  sich  so  ausbildete,  Aasa  er  zuro 
Studium  der  Medicin  nach  Monipellier  <,'ehcn  konnte.  Nach  Vollendung  des- 
selben war  er  kurze  Zeit  Arzt  m  Pertuis  in  der  Provence,  nahm  darauf  eine 
Hauslchrerstelle  in  Paris  an,  machte  daselbst  unter  Günther  von  Ander- 
nach anatomische  Studien,  prakticirte  dann  eine  Zeit  lang  mit  Erfolg  in  der 
Auverarne,  kehrte  1537  nach  Montpellier  zurück,  um  da.selbst  Doctor  zu  werden 
und  w\irde  1545  zum  Professor  regius  bei  der  dortijren  modicinisehen  Fn'Mil- 
liit  ernannt.  Als  Leibarzt  des  Cardinais  Fran(,ois  Tournon,  den  er  auf 
vielen  Reisen  begleitete,  hatte  er  Gelegenheit,  an  den  Kfisten  versclitedener 
Meere  werthvollc  zoologiscln'  I  iiiorsurhungen  über  die  Fische  zu  raachen,  war 
auch  von  1519  an  iiiif  dem  Cardinal  länirere  Zeit  in  Kom,  benutzte  die  <ie- 
iegeuheit,  die  Tniversitaten  Pisa,  Bologna,  Ferrara,  Padua  kennen  zu  lernen 
tind  keht^e  uro  Mitte  des  Jahres  1551  nach  Montpellier  zurück.  Kr  Hess  da- 
selbst ein  anatomisches  Amphitheater  erbauen  und  wurde  I55(i  zum  Kanzler 
i\rv  Tili'. i^rsiiat  ernannt,  lin  Amt,  das  er  lii"^"  /n  sfint'm  am  30.  Juli  zu 
Kealmont  bei  Alby  erfolgien  Tode  bekleidete.  Von  seinen  Schriften  führen 
wir  nur  folgende  an: 

De  pUeibus  turini^  libti  XVIII.  Lugd.  1554,  fol,  —  0itWersae  aquatilium  bt'atoriae 
pars  altera,    ibid.  1555,  fol.:  französ.  Lyon  1558,  fol. 

Methodus  de  tnateria  mediciuali  et  compositiaac  medicameutorum.   Patav.  1586,  8. 
De  poDdcriboa,  Bea  justo  qumtiUtB  et  pcoportiooe  nedieuDentorum  Uber.  Ibid. 

155«.  8. 

Mcthodiis  curaDdonim  omnium  morbomni  etc.  (s.  nachstehend).  Paris.  1574,  8.;  Liigd. 
15Sr,   ir,H5,  8.;  Francof.  1592,  8.:  Monspess.  1601,  8.;  Genev.  1608,  1688,  162S,  8. 
Tractatus  de  urinis  aotebac  aon  editus.    Francof.  1610,  8. 
Opera  omiita  medt«a  (s.  nacbstabead).  Geaev.  1620«  1628«  8. 

Rondelet  v.at  iiirhr  als  Naturforscher,  wie  als  Mediciner  geschätzt:  sein 
ireiehrtes  Werk  illn  r  die  Fisehe  und  andere  Wa.sserthifre  i'ob(»rt  zu  dm  besten 
seiner  Zeit.  Als  innerer  Arzt  hat  er  in  seinen  isehnlien  den  chirurgi.schen 
Erkrankungen  nur  ganz  nebenbei  Rechnung  geiragen  und  ist  daher  aus  jenen 
für  uns  nur  sehr  wenig  von  Belang  xu  entnehmen. 

Von  seiit^r  Haaptschrifl  haben  wir  folgende  Ausgab«  bemitst: 

(luilit-'lmi  Hondeletii  docl.   in'  et  mcdioinae  in  srhiil'i  M  ii-fi  [i  ti  i  pv  fi  >s>  r> 

n'jfii  et  cancellarii  Methodus  curaudornm  otnniuin  morborum  corporis  huniiini.  in  trcs  iibro?* 
distineta.  Eiusdem  De  dignosoendU  morbis.  —  De  febribus.  —  De  inorl)0  Itaiico,  —  De 
iotenüs  oxtemü,.  —  De  pbermacopolanim  officina.  —  De  fum  Omaia  Buae  in  lucem 
castigatiuä  edita.   Praneofurti,  1592,  8.,  1277  pp. 

Dieeelb«  Schrift  6ndet  sich  auch  in: 

Guiliclmi  Kondeictti  .  .  .  Opera  oinnia  nicdiea:  nunc  ab  iiilinitis  rjuibus  antehae 
scatebaiti  mendis,  studio  et  opera  .f.  rroi|ueri  I'oloni  laediciDae  doctoris,  repurgata.  .  .  . 
Editjo  postrema,  aliquot  opuscults  huius  authoris  nondunt  antebac  editis  aocta,  quonim 
Seriem  seqaens  pagttia  indicai   (Genevae)  1620,  8.,  87  et  1277  pp. 

')  .1.  Astruc,  M<nioiri-s  pour  >ervir  ä  rhistoirr  de  la  Facult«'  de  mrd.  de  Montpellier. 
Paris.  1767,  4.,  p.  230.  —  Biographie  med.  T.  Vll.  p.  48.  —  Dict.  hii>t4>h()ue.  T.  IV. 
p.  15. 
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Rondelet,  MeUtOi1u.>^  cunindorum  oimiiutu  morboroin. 


iJei  jjCurandi  niorbos  mclliotliis,  iiiiae  vulgo  prnr«ir;i  iHrihir",  der  in  3  Bücher  jjc- 
ilioill  ist,  lieginnt  itiil  der  sehr  ausführlichen  Besprechung  der  Krankheiten  dos  Kopfes  und 
Gehiines  und  der  von  demselben  ausgehenden  Nervenkrankheiten.  Es  folgen  die  Erkran- 
kungen dor  Augen  und  der  Nasenhöhle;  unter  letsteren  Blutungen,  Polypen,  Omen«. 
BezÜRlich  der  Polypen  wird,  nach  Anführung  inni-rlicherMiltel,  gesagt:  ,,CurantHr  chirur- 
gia.  Nam  *i  pnnius  est,  conficitnr  rnnula  argcntoa,  per  quam  dcniitliniii'-  fnutciiuni  in- 
ternac  parii  narium  circa  scptum.  in  roslicis,  et  iis,  qui  panun  curant  de  lurma  narium, 
forcipibus  seindemus.  Dornum  supra  partera  canterinn  adhibendnm,  alioqni  vritnr  in 
vna  partOf  altera  intaeta.  Et  si  'piid  reliqoum  fuerit  exustionis  expers,  lüde  renasciiur  no- 
u\is  ptdypus".  Es  folgen  die  Ohren-,  Zahn-,  Hundkiankheiten,  die  das  77  Gapp.  omiassende 
1.  Buch  bescbliessen. 

LIb.  11  entb&lt  die  „alfectus  tborads,  et  partium  ritalium"  und  beginnt  mit  den  Drüsen* 
Schwellungen  („strumai  "),  an  die  sich  die  Erkrankungen  der  UmU  („eolameUa")i  der  Ton- 
sillen, ferner  die  Besprechung  der  Angina,  des  Empyetn«  w.  s.  w .  «rhlies«*n.  \irj»<»ni1-;  ist 
von  einer  chirurgi.schen  Behandlung  die  Rede,  ausser  etwa  beim  fcmpyetn,  bei  dorn  iuisser- 
licb  applicirte  Cauterien  augelassen  werden,  jedoch  wird  in  einem  spiteien  Absehnitt 
(Cup.  15)  auch  die  Function  („punciura")  als  berechtigt  anerkannt.  Nach  den  Erkrankungen 
d.-t  l  unq-f^n  titid  A'-<  (('»r/ens  wi  i^li  ii  ilii  der  Mamma,  sowie  llydrofi-  iiiid  Tvmpanitos  be- 
sprochen, ohne  Aiila>^  zu  Bemerkungen  zu  geben.  —  In  einem  späteren  Abschnitt  (Lib.  Iii, 
Gap.  36)  wird  die  ,,apertio  ventris^'  beim  Ascites  für  zulässig  und  nützlich  erachtet. 

Lib.  III  ,,De  affectibus  partinni  naturalium  et  itiferiorum"  erörtert  die  Erkrankungen 
fJes  Hc^riphaL'-ii-.  M.i:^i>ns.  Darmcanals  und  der  übrigen  l'nterleibs-,  'ioi  ll.irn-  und  Ge- 
scblcchtsorgaoc.  Beim  Blaseusteine  wird  bemerkt,  dass,  wenn  die  zur  Aufb>sung  oder 
Verkleinenng  des  Steines  angewendeten  innerlichen  Medioamente  wMungstos  sind,  ,,ad  dis- 
sectionem  veniendum  est.  Nam  lapis  est  foriior,  «joam  vt  oonleri  possit".  Den  Beschluss 
machf  ti  ilii-  lltTTiif^n  un  l  ilic  vr.n  dm  Alten  zu  dio^^'^n  ?«rechneten  anderweitiirr'ji  FrKmn- 
kuugen,  ferner  die  Krankheiten  der  Cielenke,  darunter  Arlliritis,  „coxeudicus  dolor",  „tlulur 
omoplatae",  endlich  einige  tfatttkrankbeiten  und  die  Elephantiasis. 

Gs  folgen  jetst  die  anderen  Ilauptabschnitto,  zunichst  der 

ili^nir.v  rniii-  iinirbi';",  c  in^  Anl^^ilim'^  zum  richtigen  Erkennen  innerli'  in  r  und 
HuKserlicher  Krankheiten.  Von  einif;<m  lntcroäi>o  ist  Cap.  10  ,,I)e  tnmoruui  Cognition©  et 
»peciorum  inuestigatiune'*;  wir  gehen  jedoch  nicht  naber  darauf  ein,  weil  sich  darin  nur  Be- 
kanntes findet  —  Cap.  11  „De  rejectis"  entb&lt  die  Blutungen  aus  verschiedenen  Organen, 
Cap.  12  die  Eitcrausscheidungen  und  so  t'ap.  Vi  \H  die  anderweitigen  Ausscheidungt  n : 
das  (Jetrentht  il  davon  Caji.  11)  „Uo  relenlo".  ~  In  Cap.  '2\  ,,I»e  dissoluta  unilat*'*"  werden 
die  Wunden  im  Allgemeinen  und  die  der  einzelnen  Körpcrlhcile  besprochen,  weiterhin  noch 
die  Geschwüre,  Knochen-  und  Hantkrankheiten;  Alles  aber  so  kurz  und  oberlläehlieh,  dass 
wir  darauf  niilier  einzugehen  keine  Veranlassung  haben, 

I>ie  noch  weiter  folgenden  Ab-chnitte  .,Üc  curandi>  febrilius'",  ,,I)o  morbo  Itaiieo", 
d.  h.  der  Syphilis,  die  sehr  ausführlichen  „De  compu^iiioiic  medicamentorum  taiu  intcr- 
norom  quam  eiti^morum  libri  duo*',  sowie  „Pbavmacopolarum  officina**  und  die  kleine  Ab- 
handlung    De  fucis"  [Schminken]  bleilten  hier  ausser  Betracht. 

An  der  Spitze  di  r  , .Opera  omnia  medica'"  finden  sich  noeh  einiire  kloim'  Whand- 
lungen:  „liilrüductio  ad  praxim",  lediglich  pharmakologischen  luhalt.s,  ferner  „i>f  unnis  ", 
dio  Urologie  betrolTend  und  „Consilia^S  17  an  Zahl,  fast  lediglich  innerlichen  firkrankungen 
gewidmet. 


Tolet. 


—  Canape. 
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Tolet 

?iorrc  Tolct^),  Ar/t  des  Hdtel-Dieu  m  Lyon  in  der  HiUo  des  16.  Jabr- 
hundertS}  sehrieb: 

Appfüdicts  a<!  opasculum  P.  Bagellardi  de  morbid  pueronim.   Logdani  1S88,  8. 
Paradoie  »ur  la  faeult£  du  vioucrc.   Ibid.  1549,  8. 

Actio  judieiaUs  ad  senatum  Lngdunensivm  in  unguentarios  pc.s(iI«Bt«s  et  nocturoos 

fures.    Ibid.  1577,  8. 

Die  zuerst  genannte  Schrift  Tührt  den  litel; 

U^usculuot  wctm  natum  de  morbis  pueronim,  oam  a^peDdicibus  magistri  Petri 
Toleti  ex  professo  mediei.  Simt  «tjam  nonnalli  additi  libelli  penitiios,  haetonas  deaide* 
rati,  «te.  Lugduni,  1588,  8.»  388  pp. 

niese  Sclirift  wir«!  ;ils  ein  Appendix  ?m  dem  ,.Libellus  de  at^^ritudinibtis  inraotiiini  [kt 
mav^istriim  Paulum  Bagel lard um  a  flutnim''*  (s.I.S.SlM)  bezficlinot  und  findet  ^ivli  in  drr 
Tliat  zu  jedem  der  22,  den  cigenUichen  „Texlus  autoris'*  bildeudcn  CapiUd  ein  ,,Appoudix'* 
und  am  Schluss  noch  eine  „Additio  quorundam  morborum  de  quibus  nifail  est  loqnutüs  aotor 
ist«*'  hinzugefüjit.  I>ie  ursprünf^lichc  Srhiift  war  dorn  Nicolö  Trono.  Dopr<*n  von  Vencdii,', 
gewidmet.  I)er  Name  des  ei<;on(lichen  V.  if  <-<(  i  -.  I'a  i!n  Bagellardo,  ist  nirgends  gciiniuit 
und  wird  in  dcui  Vorwort  „Ad  Icctorem*-  um  angtrtuliti,  dass  Tolet  zum  üfToaUicheu  NuU&eu 
nur  habe  verbreiten  «ollen  ^^luicquid  de  bis  morbis  scripserat  anUqaos  et  experlits  qnidam 
mediciis,  i|iK'm  in  dueis  \  onetorum  gratiani  cdidcrat".  In  cbirurgisclier  Beziehung  ist  aas 
derselben  sehr  w«'nig  zu  entnobuien.  Sie  beschäftigt  sich  mit  der  I'lli  l'i"  dfs  Kindes  im 
1.  Munät,  um  den  Kopfausschlägen,  Epilepsie  uud  Krämpfen,  Schlaflosigkeit,  Augon*, 
Ohrenkranlcheiten,  wobei  „apostemata  aurium  exten»**  besonders  berTorgehobeo  werden,  den 
„Pustulae  siu«  acola  oris",  ,,s(  issurae  labiorum",  „apostemata  gntturis".  Darunter  sind 
die  Tonj-iü.ir- Absrp««»«  zu  vfr'-tchen,  die  ,,u«n'ant(ir  nitltrarit^^r  u'aiones'*.  Wir  lihergehen 
die  UDgcluhrten  verschiedenen  innerlichen  Krkiankungen  und  heben  nur  die  4  letzten  Capp. 
f,De  difficuitate  urinae  in&ntiuni'',  ..De  impotoatia  eontinendi  urinam  et  meiendi  in  lectö", 
,fPe  loptua  seu  bemia  infontium",  „I>e  pruritn  ant  pustulis,  aut  excoriatione,  et  aecidenti* 
ertinim,  'v.\Mruni  et  totius  corporis"  hervor,  ol  uli'irh  h  >\-  ilin i  lim-,  nichts  Be- 
inerki'«.swerihes  eulhalKfn.  Die  gauxe  Schrift  ist  überhaupt,  sowohl  in  ihrem  eigenilichen 
Text  als  tbren  Commentaren  und  ihrem  noch  einiges  Vergessene  nachholenden  Anhange 
sehr  unbedeutend.  —  Die  ani^efügteii  und  i  iiie:i  nicht  geringen  Thcil  des  GlUizen  äus* 
mnchenden  Abhandlungen  anderer  Autaren  haben  einen  sehr  verschiedenarUgen  uns  hier 
nicht  intereääirendeo  Inhalt. 

Tolet  gab  auch  franzesische  Ueborsetzungen  dor  Chirui^ie  des  Paulus  Ton  Aegina 
und  einiger  Schriften  des  Calenus  heraus.  Der  Titel  dieser  UebersetsungOD  ist: 

La  Chirurgie  de  Tau  In--  Aigineta.  (^ui  est  le  fisTmc  liurc  de  ses  oeuures.  Item. 
Vog  opuscule  de  üalien,  de»  tumeura  contre  aature.  Plus.  Vag  opuscule  dudict  Ua- 
lieu,  de  la  maniere  de  eurer  par  abrtmetioo  de  fang.  Loteut  tFa£iiet  de  Latin  en  Pran- 
eoys  par  Haiftie  Pierre  Tolet  medeein  de  Tbospital  de  L^roo.  L^ron,  1540,  8.,  556  pp. 


Canape. 

U'iin  Cana|H<  iraua|»|M')-),  Arzt  dos  Köiii':s  I'ian/  I.,  lehrte  io  Lyon 
üllcnüich  die  Chirurgie  um  die  Mitte  deä  lö.  JaJtrlmiiUurij»,  und  /.Witr  als 


»)  Blogr.  medic.  T.  VII.  p.  3-lG. 
>)  Biogr.  m^die.  T.  III.  p.  1S9. 
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Erster  in  fnin/ösisclier  Sprache.  Audi  übersetzte  er  itt  dieselbe  mehrere 
^NV  rke,  die  bis  dahin  Dur  lateinisch  vorbanden  gewesen  waren.  Seine  Schriften 

sind: 

Le  Uuidoa  pour  les  barbiers  et  les  chirurgiens.    Lyon  1588,  12.;  Paris.   1563.  8.; 
1571.  12. 

L'»Datomie  des  os  du  corps  humain,  «t  les  deux  Jims  du  mmivcinent  et  des  muscles 
de  «alicu.    Lyon,  1541,  4.,  1583,  8. 

Commentaircs  et  anaotatious  sur  le  prelogud  et  eb^itn  siogalier  de  Guidon  de 

Chauliac.    Lyon.  1542,  12. 

Opusculcs  de  divers  auteur;«  medecios.   Lyon,  1552,  12. 

Dciu  livres  des  simple*  de  Galien,  saveir:  le  einqoi^«  et  le  nottvieme.  Paris, 

1565,  16. 


Pare. 

Ambroisc  Tare')  (Ambrosius  Paraeus)  über  dessen  frühere  Ijebeus- 
xcit  nichts  Sicheres  bekannt  ist,  war  um  das  Jahr  1510     Bourg-Hersent  bei 

l.a\al  (Dep.  Mayenne)  geboren ;  sein  Vater  war  M  aliisi  hriiilii  h  Kaiimu  rdiener 
und  ßartiinr  des  (Iraffn  \on  Ijaval.  Es  ist  /u  vennutlioii.  da^-^  Pare  /u  einem 
Jiarbier  in  die  Leine  kam,  wo,  ist  nicht  bekannt,  aber  1020  war  er  in  Angers; 
in  welchem  Jahre  er  nach  Paris  kam,  steht  ebenfalls  nicht  fest.  Da.selbst  war 
er  3  Jahre  (uro  1533  -15Hf>)  als  „compagnon  ehirurjrien''  im  Hotel-Dien,  in- 
dem er,  wie  er  sidl»si  ivid.  die  Kinlfituiig  „.\u  Iccteur")  anführt,  anatoniisehe 
und  chirurgische  Voriesungen  besuchte,  Zergliederungen  vornahm,  Kranke  be- 
handelte, Beobachtungen  machte  und  einige  Operationen  ausführte.  1537  nahm 
er,  «Dter  dem  General-obersten  des  Fussvolkes  de  Montcjan,  an  dem  Fdd- 
zufTC  in  Pieninnt  Ttifü  und  liattc  in  demselben  bereits  Gelegenhf'it,  die  sp;itcr 
(L.  LX.  Discours  prcmier)  anzuführende,  Epochemachende  Walirnehniung  über 
die  Behandlung  der  Schusswunden  zu  machen ;  auch  führte  er  daselbst  eine 
grosse  Zahl  von  Operationen,  darunter  auch  die  erste  bekannt  gewordene  Ex- 
articulntion  im  ElleiiIin':*'iii;rI*Mik  i'I,.  X.  ('h.  28)  an>.  7m  Anfang  des  Jali!T< 
kehrte  Pare  nach  l'aris  zurück,  bereitete  sich  zu  dem  Examen  als  Bar- 
bier vor,  legte  es,  zusammen  mit  seinem  Freunde  Thierry  de  H^ry,  Ende 
1540  oder  Anfangs  1541  ab  und  wurde  als  „maitre-barbier"  in  deren  Zunft 
(„COmmtiiKuif anfL'enojnmen.  104*2  begleitete  er  den  Vioomte  Kene  de 
Rohan  zu  der  Belagerung  von  Perpignan  und  1543  auf  dem  Feldzuge  im 
Honncgau,  wohnte  den  Belagerungen  von  Landreeies  (1543)  und  Boulogne 
(1545)  bei,  veröffentlichte  noch  in  demselben  Jahre  seine  dem  Vicomte  de 
llolian  gewidinele  Schrift  über  S' Imsswmiden  's.  "^rlirif^Mi  N'i»,  I  i  nnd,  iia- h- 
dem  er  in  den  folgenden  Jahren  eitrig  anatomische  Studien  gemacht  hatte, 
1550  mich  eine  gleichzeitig  anatomische  und  geburtshilfliche,  demselben  Edel- 
mannc  gewidmete  St^rift  (Ebenda,  No.  2).  Dass  diese  Schriften  in  der 
ISpracbe  des  Landes  erschienen,  war  etwas  noch  ziemlich  Ungewöhnliches, 


')  Le  l'aulmicr,  .Ambr.  Pan  d'-ipn-s  di;  TK>uveaux  documents  dt'onuvert»  aux  arrhives 
natir.nalts  et  dos  papifrs  de  famillo.  .Vvcc  un  portrait  inodit  de  Parr.  Paris.  1SS5.  S. 
418 p[).  (Die  neuoslr,  f-ii)|;t  heiidt\  auf  in-uc  arcliivalischc 'Quellen  l>aHirte  Schrift  üher  P ari 's 
Leben,  50  picces  justiticaUves  (p.  141 — ä39;  uud  eiocu  Anbang  über  Julieu  Le  Faulutier 
und  Anteine  FortaH  cntbaltend].  Wir  sind  im  Obig<>n  wesentlich  dieser  Sehrift  fefolfC 
mit  t?enut/.uiiK  der  »mfassendpn  kritischen  Bi<^fjraphi<;  Par>  's.  welche  früher  (1840)  Mal- 
jjaiguc  iu  seiner  Aufgabe  der  Oeuvres  compictes  dcsselbcu  (».  Schriflcn}  T.  1.  p.  CCXXIV 
bia  CCCU  ttad  T.  Ul.  p.  IX— XXXU  gegeben  bat 
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lenn  erst  seit  otwa  25  Jahren  hatte  man  in  Frankreieh  anfrefanircn,  medi- 
ini>«  he  Schriften  französisch  zu  schreiben  und  alte  Schriftsteller  in  diese 
•praehe  zu  übersetzen.  Montpellier  war  darin  vorangegangen,  Paris  hatte  sich 
ahei  sehr  zurückhaltend,   wenn  nicht  widerstrebend  gezeigt.    Daran  schloss 
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sich  eine  Revision  seiner  jetzt  dem  Könige  Heinrich  II,  f^ewidnielcn  Schrift 
über  Schii'^swMnden,  die  1552  in  zweiter  Atiflajre  erschien  fs.  Schriften  No.  3.> 

—  Der  Feldzug  in  Deuischlaud  (d.  h.  in  den  3  Bisthüracru  'L'oul,  Met/  und 
Yerdttn  und  dem  Henogthum  Luxembarg),  den  er  (1552%  wiederum  im  Ge- 
folge von  Rohan,  unternahm,  brachte  die  grösste  ?on  Pare  in  die  Chinir^ic 
einireführte  Neuerung,  nämlich  nach  Amputationen,  statt  zur  Rliitstilliiiii:  «Ins 
Glüheisen  2U  verwenden,  das  er  noch  in  der  erst  wenige  Monate  vorher  er- 
schienenen Schrift  empfohlen  hatte,  die  Gefässe  zu  unterbinden,  zum  Dnrch- 
lniii  Ii,  indem  er  Dies  wahrend  der  Belagerune  von  Damvilliers  (D«'p.  M'  use) 
ln'i  riiirr  ('iitriM  !io!ikcI-Ain|iiitatiMti  zum  ersten  Male  ausführte  'L.  X.  •>2). 
Jm  Winier  desselben  Jahres  (1552)  wurde  er  auf  Andringen  des  von  ihm 
früher  (1545)  von  einer  schweren  Verletzung  geheilten  Franz  von  Lotbringen, 
Herzogs  von  Guise  (vgl.  L.  VIII.  Ch.  9),  der  in  dem  von  den  Kaiserlichen, 
unter  dem  IIcr/Mirr  von  Alba,  eingeschlossenen  un«!  vi.n  Snn  licii  lioiiiiiiesnehten 
Met/  sich  befand,  vom  Könige  Heinrich  IL,  welcher  i'arc  1552  unier  die 
Zahl  seiner  „chirurgiens  ordinaires^  aufgenommen  hatte,  dorthin  geschickt  und, 
nachdem  er  unter  grossen  Gefahren  heimlich  in  die  belagerte  Stadt  gelangt 
war,  war  er  für  die  gesammte  Garnison  eine  L'^rossc  \Vnlili])at.  Hei  der  Ij'n- 
nahme  von  Hesdin  'l)«''p.  Pas-de-Calais),  155:>,  rerieih  er  in  die  Gefangen- 
schaft der  Kaiserliciien,  aus  der  er,  nachdem  niaii  vergeblich  versucht  hatte, 
ihn  bei  diesen  zu  fesseln,  nach  einiger  Zeit  ohne  Lösegeld  entlassen  wurde. 

—  Par^,  der  bereits  in  einer  sehr  angesehenen  Stellung  sich  Im  Hmd,  einer 
glänzenden  PraKi*;  nnd  eines  grossen  Rufes  sieb  erfreute,  der  \  erl'asser  von 
geschätzten  Werken,  Leit)(;birurg  des  Königs  war,  hegte  nunmehr  den  sehr  be- 
greiflichen Wunsch,  denselben  Titel,  wie  die  Mehrzahl  seiner  Gollegen  am 
Hofe,  den  der  „maitres  en  cbimi-ie",  /n  erwerben  und  seinen  bisherigen,  eine 
gewisse  Inferiorität  andeulenden  Titel  abznlerron.  Das  Collegium  der  Chirurgeti 
(Colk'ge  de  Saint-Come),  in  dessen  Interesse  es  lag,  ein  so  nützlichem  und 
cinflossreiches  Mitglied  an  sich  zu  fesseln,  kam  seinem  Wunsche  in  jeder  Be- 
ziehung entgegen,  und  so  erwarb  Pare,  trotzdem  er  des  Lateinischen,  in 
Weh  Iiein  er  die  These  zu  veriheidifren  halte,  unkundig  war  fer  sagt  selbst 
darüber  in  einer  seiner  Schriften:  „n'a  pleu  k  Dieu  faire  tant  de  gräce  ä  nia 
jeiinesse  qu^elle  ayo  est^  en  grec  ou  latin  institud),  in  der  Zeit  vom  August 
bi>  /um  December  1551  nach  einander  die  'i  Grade  bachelier,  licenci^,  docteur. 

—  Iin  Juli  ■^',^r^  Kiinig  Heinrieh  II  .  11  Tafre  na'-h  einer  im  Turnier 
erhaltenen  Kopfverietzung  i]..  VI  II.  (^h.  9)  in  der  Behandlung  von  Pare.  Bei 
dieser  (leleirenheii  hatte  er  von  Vesalius,  der  von  Brüssel  aus  durch  den 
König  Philipp  II.  nach  Paris  zur  Milbehandlung  des  Königs  gesandt  worden 
war.  die  l'rlauKiiiss  erhalten,  dessen  anatomi^'  Vi''  .\l)!>il(luii;:en  für  sein  15fil 
erscheinendes,  dem  Könige  \on  Navarra  Kewidmeles,  anatomisches  \\erk 
(s.  S<  hrifien  No.  4)  zu  benulzen.  Ant  4.  .Mai  desselben  Jahres  erlitt  Parc 
selbst  einen  Unfall,  einen  eomplicirten  Knochenbmeh  des  rntersehenkels,  durch 
den  Hufsehlag  seines  Pferdes  (L.  XIII.  Ch.  23),  der  für  die  Wissen^,  li.ifr  vom 
•rrossten  Nutzeti  insofern  war,  al<  Pare  wahrend  der  4  Monate  in  Anspruih 
nchmendcu  Behandlung  desselben,  aju  eigenen  Leibe  mancherlei  Beobachtungen 
zit  machen  Gelegenheit  hatte,  die  er  in  seinem  Werke  später  ausführlich  be- 
.sehrieb.  Bald  darauf  fzu  .\n(ang  de>  Jahres  15r>2  hatte  er  die  G-  nu-llnuin!:. 
zum  ersten  I.eibeliinirien  les  Koni;zs  Karl  IX.,  der  n  i  !i  unter  der  \  ormund- 
.schaft  seiner  Müller  Katharina  voj»  .Medici  stand,  ernannt  zu  werden,  trou- 
dem  das  absurde  Genlcht  verbrcilel  worden  war,  Par^  habe  Dessen  Vorginger 
und  Bruder  Franz  IL,  der  bereits  nach  etwa  lVsj«hriger  Begiening  biarb. 


Dlgitlzed  by  Googl 


V('r>;iftet.  lüiiif^e  Monate  .s|»a(er  i (ilii:!<!''h  noch  ilic  laliros/alil  IJifil  ini^'oiul) 
•'rschiL-n  ein  neues  Werk  von  ilini,  liber  die  ßeliandlunf;  der  Kopfvcrlolzungen 
(s.  Scbiiftcü  No.  5).  Bald  darauf  musste  Part*  von  Neuem  in  s  Feld  ziehen; 
der  Kriegsschauplatz  war  in  verschiedenen  Tbeilea  Frankreichs  und  so  hatte  er 
})ei  der  Bela^^erunp;  von  Rouen  den  scliwer  verwundeten,  .später  auch  der  Vcr- 
Irtzunt;  erlerrfnen  Köni?  von  Navarra  zu  behandeln  fvi'!.  Apologie  et  voyages). 
Bei  derselben  Gelegenheit  entging  er  uur  mit  Mühe  einem  V  ergiftungs-Auschlage, 
der  angeblich  von  seinen  ihn  wegen  seines  protestantischen  Glaubens^)  hassenden 
Feinden  gemacht  worden  war.  In  der  nächsten  Zeit  beschäftigte  er  sich  nii*  Vcr- 
öffenfltcfiun£r  seiner  dem  Kruiige  gewidmeten  10  Bin  her  über  Chirurgie,  die  mit 
der  Jahreszahl  1564  erschienen  (s.  Schriften  No.  6)  und  vielfach  die  von  Tbierry 
de  H^ry,  France,  Bartol.  Maggi  und  Laurent  Joubert  gemachten  Gr- 
fahrungen  und  Beobachtungen  verwerthen,  ohne  dass  or  immer  angicbt,  aus 
weleher  Quelle  er  geschöpft  hat.  Vom  März  1564  an  musste  er  den  Köni^ 
Karl  L\.  auf  einer  fast  zwei  Jalire  währenden  Heise  Desselben  durch  sein 
Reich-  begleiten,  und  war  diese  Reise  für  Par6  nicht  ohne  Nutzen,  indnu  sie 
iiH  II  (Ii  sit  ht.skreis  und  seine  Krfahrungen  wesentlicli  erweiterte.  Er  lernte 
z.  B.  zu  Bar-li -Duc  Ni' olas  Picard,  den  sehr  tüchtii:t  ii  f  'hirurgen  des 
Herzogs  von  Lothringen  kennen,  von  dem  er  die  Moditicaiion  eines  Kiu- 
renkungsverfahrens  der  Oberarm-Luxation  (L.  XIV.  Ch.  26)  berichtet:  er  kam 
in  Lyon  mit  Dalcchamps,  in  Montpellier  mit  Cabrol  und  Jonb<  i  <  in  Bo- 
rnhrung.  Iii  irizterer  Stadt  wunlc  or  selbst  von  einer  Vi[)(T  in  den  Finger 
gehissen  und  beschreibt  er  das  von  ihm  dagegen  eingeschlagene  sehr  zweck- 
mässige Verfahren  (L.  XXllI.  Ch.  23). 

In  eines  der  näch.sten  Jahre  lallt  die  Verletzung  eines  Nerven  beim  Adcr- 
lass,  der  drin  Könige  Karl  IX.  von  einem  Barbier  gemacht  worden  war,  und 
von  deren  Folgen  er  durch  l*are  geheilt  wurde  (L.  Vlil.  Ch.  40).  —  Die 
Kämpfe,  welche  fortdauernd  zwischen  den  Chirurgen  und  der  medicinischen 
Facult&t  bestanden  und  das  Bestreben  Par^^s,  die  Corporation  der  Ersiercn 
aus  ihrer  Inferiorität  zu  erheben,  veranl.^<'^tl  n  ihn  zu  einer  Hingabe  an  den 
K(■|n^L^  zu  bestimmen,  dass  der  erste  Chirurg  He^^selben  die  Suprematie  und 
die  Jurisdiction  über  alle  Chirurgen  des  Landes  ausübe.  Die  Eingabe  wurde 
der  Facultät  zur  Begutachtung  übergeben,  traf  aber  bei  dieser,  so  wie  bei  dem 
lor  seine  Corporation  fürchtenden  ersten  Barbier  des  Königs  und  bei  den 
„ehirurgiens-jures"  auf  Widerstand  und  so  hatte  sie  keine  weiteren  Folgen. 
Da  Bare  auf  seiner  grossen  Heise  durch  Frankreich  mancherlei  Erfahrungen 
über  die  Pest  gemacht,  sie  auch  im  Hdtel-Dien  beobachtet  hatte,  er  sogar  von 
ihr  ei^ffen  worden  war  („ce  ipii  est  aduenu  ä  moymesme  d'vn  eliarbon  tpie 
i'ay  cu  au  venire.  du([uel  la  <  ii  ilri*  e  m'e^t  demeuree  de  !a  irrandeur  de  la 
paime  de  la  roain".  L.  XXIV.  Ch.  37;,  ausserdem  1568  in  Baris  die  Blattern 
und  die  Rothein  wütheten,  verfasste  er  in  diesem  Jahre  eine  Schrift  über  jene 
drei  Krankheiten  und  einen  Anhang  dazu  über  den  Aussatz  (s.  Schriften  No.  7). 
-  Xarli  der  Sfldardii  \nn  'Mnneriiiiotir  '15nrf  wurdi'  Pare  vom  Kiinige  zur 
Behandlung  der  \  erwundetcn  nach  Tours  geschickt  und  hatte  dabei  Gelegen- 
heit, einige  sehr  bemerkcnswerthe  Heilungen  auszuführen  (L.  IX.  «Gh.  14).  — 
1572  erschien  eine  der  wichtig>ten  Schriften  Parö's,  die  jetzt  selir  -elten 
gewordenen  Bücher  über  riiiinr:.'ii-  s.  Silrrift-Mi  \n.  S'  f\ved»'f  Mali:ai:.'ne 
noch  Le  Paulmier  haben  dieselbe  jjcsehenj.  Bexmders  bemerkcnswerth  in 
derselben  ist  der  eine  Abschnitt  „Apologie  touchant  les  playes  faitcs  par  har- 


>}  s.  dagegen  S.  698,  Note. 
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(juobusos",  welclii  r  tili«'  Streitschrift  gegen  don  prsrhienfnoii  „Traict«' 

(Ic  la  naturc  et  curation  <lrs  playcs  de  Pistolle,  niir(|url)oiiseji  et  autres  bai»tons 
a  feil**  von  Julien  Lc  raulniicr  darstellt  (vgl.  Jj.  1\.  Cli.  15).  Gegen  Pare's 
Apologie  liess  der  Letztere  durch  einen  Anonymus:  J.  M.,  compagnon  barbier, 
einen  „Discours  des  har(|n<>lHiiisades  en  forme  d'epistre  pour  repondre  ä  cer- 
laine  apologio  publirc  pni  AmlM  oyse  Pare",  Lyon  1572  eine  Entgegnung 
erscheinen.  —  Während  »lei  Jiariliolomäus-Nachl  (1572)  entging  Pare  dem 
Blutbade  nur  dadurch,  das  der  König  Karl  IX.  ihn  persönlich  in  Schatz  nahm; 
ein  Document  aus  dein  Jahre  1575  (Le  Paulmier,  1.  c.  Cap.  SO)  beweist,  dass  er 
noch  1575  der  protestantischen  ncligion  angehörte"  ITiT.'^  erschienen  seine 
^wei  Bücher  über  Chirurgie  (,s.  Sciiriflen  No.  9),  au  «iereii  Ende  er  die  Ver- 
einigung aller  seiner  Schriften,  vermehrt  durch  einige  neue  Abbandlungen,  zu 
linrin  Bande  in  Aussicht  stellte,  und  in  der  That  wurden  1575  zum  ersten 
Male  seine  gesammelten  Werke  hfiausgegebeti  (s.  ebenda  No.  10),  seit  (iny 
de  Chauliac  die  bedeutendste  Erscheinung  auf  dem  Gcbieic  der  Chirurgie. 
Im  Jahre  vorher  (1574)  aber  war  Konig  Karl  IX.  gestorben,  von  Par6  obdn- 
cirt  und  einbalsamirt  worden;  sein  Nachfolger,  Heinrich  IIL  aber  hatte  ihn 
nicht  !nir  r  henfalls  zu  seinem  „premier  Chirurgien"  sondern  auch  zu  seinem 
„conseiilcr'^  ernannt,  welche  Titd  sich  daher  auch  auf  Pare's  gesammelten 
Werken  befinden.  Zu  Anfang  des  Jahres  1575  schickte  der  König  Par<^  nach 
Nancy  zu  seiner  dahinsiechenden  Schwester,  der  Herzogin  von  Lothringen,  die 
aucli  I*iir*'  iii'^lit  \oin  Tn«lp  retten  knnnio,  Fr  lernte  aber  bei  fln-ser  Gelegen- 
heit einige  Erlindungen  des  dortigen  Leibcliirurgen,  des  schon  erwähnten  >kicolai» 
Picard  kennen,  nämlich  eine  Modification  der  Ambe  des  Hippokrates  (v?L 
L.  XIV.  Ch.  27  und  eine  Krücke  zum  Sitzen  fiir  Hinkende  (vgl.  L.  W  ll. 
("Ii.  rVi.  -  Die  Veriiffentlirlinng  der  W«'rke  von  P;irr  hatte  t^ei  der  nnMÜ- 
cinischen  i'aeultät  einen  Sturm  erregt;  der  lange  verhaltene  (irimm  kam  zum 
Ausbruch.  Die  Facultät  verlangte,  dass  seine  Werke,  als  eines  „homme  tres 
impudent  et  sans  aucun  savoir''  nicht  eher  verkauft  werden  durften,  als  bis 
sie  ihre  Einwilligung  dazu  gegeb<»n  hätte,  indem  sie  ihre  Klage  bei  dem  Par- 
lament auf  ein  Decret  vom  J.  1535  begründete,  nach  welchem  kein  medici- 
nisches  Werk  ohne  die  Erlaubniss  der  Facultät  verkauft  werden  dürfe.  Nun 
komme  mit  einem  solchen  so  ein  „simple  barbier*',  der  durch  den  Willen  des 
Königs  in  die  (icsfllschaft  der  Chirurgen  eingedrungen  sei,  ein  Mann,  der 
„ignorait  al»>olumont  Ics  laniriies  latine  et  grecque,  et  Jusqu'  .tix  «-lements  de 
la  grammairc^,  gegen  den  aueli  das  Collogium  der  Chirurgen  seinerseits  beim 
Parlamente  die  Klage  erheben  mSsste.  Vor  den  Deputirten  der  Universitit 
erklärte  danach  der  Decan  Fii  'iinc  (Jourmelen,  der  über  Par6's  Werk 
ungehriMeti  wnr.  weil  er  Ijcfiir' lit(  n  iinissle,  das'-  dadurch  seine  eigenen  chi- 
rurgiscjjen  Al»liandluin:en  in  [verdieniej  Vergessenheit  geratbeu  würden,  dass 
PareN  Buch  „beauconp  de  chos&s  abominabics  et  nuisibles  aux  bonnes  moeurs 
et  ä  FEtat-  enthalten.  IMcsr  Anschuldigungen  bpzogon  sich  vorzugsweise  auf 
die  Schriften  _r>«'  la  generatiim  de  I  homme'^  etc.  und  ..Des  mon.strf^"  etc.. 
die,  von  der  Facultät  unbeanstandet,  bereits  1573  ers«'hienen  waren,  und  be- 
trafen die  Anatomie  der  wdbKehen  Genitalien,  Zeugung,  Gravidität,  Abortus, 


'j  Nach  C'jrli'Mi  T^a  inort  dos  rois  de  Fnincp  ctr.  l'-irin.  1S92,  p.  fi2,  \.it.>^  jedocli 
ist,  arrlii\;»lis<li«n  *^uellt;i»  zu  FoIrc.  di<;  [.<'p'nd<?,  däaa  l'.irr  Protestant  w."ir,  utibep'ÜQdet; 
dfiiri  Ii»  .liiliro  vor  der  Bartliolom.iu.s-N.ich(  war  er  Pattie  in  der  Kiroh«;  seiner  Parocbie 
St-Andre-deü-Art«;  Bwcintal,  1544  und  1574,  bei  leioen  beiden  VerheiFütbuogeo  vord«  er 
in  katboKschcn  Kirrhcn  {{etniai:  alle  anot  Kinder  wurden  in  der  etstfeninnten  Kirdie  ge- 
tauft, da«  erste  1545,  das  sehnte  usd  tetxte  1588. 


Digitized  by  Google 


Sterilität,  Hermaphroditismus  etc.;  ferner  wurde  er  beschuldigt,  dass  er  die 

Grenzen  der  Chirurgie  in  seinem  Worke  überschritten  habe,  indem  er  durin 
auch  inncrliclie  Krankheiten,  l.  B.  die  Fieber  abhandelte.  Pare  Hess  daiiegen 
als  Aiitwori  eine  kleine  Schrift  (s.  Scliriften  No.  11)  erscheinen,  worin  er  er- 
klärte, der  wahre  ßeweggmtid  fiir  die  Klagen  der  Aenste  und  Chirurgen  gegen 
sein  Werk  sei  der  Umstand,  dass  dasselbe  in  französischer  Sprache  und  in 
verständlirhfn  Aiisdriu  ken  verfasst  sei;  in  Kolge  dessen  fürchteten  die  l^lrsteren 
weniger  häutig  cunsuitirt  zu  werden  nnd  die  Letzteren  hüttca  die  Besorgniss, 
dass  die  Barbiere,  die  sich  nunmehr  besser  unterrichten  könnten,  ihnen  in  der 
chirurgischen  Praxis  Abbruch  thun  würden;  er  schliesst  die  an  „Messeignevrs 
de  !a  Covr'^  irerirhtete  Kinleitung  der  Si  lnifl  mit  folgenden  Worten:  „Vous 
supuliant,  Messieurs,  de  penscr  que  c'esi  loute  auire  chose  de  traitter  de  ia 
etttiiitd  des  moenrs,  en  Pbilosophe  moral  pour  lUnstrootion  de  Ia  tendre  ieu- 
nesse,  et  autre  chose  de  parier  des  matieres  naturelles  <  ii  \  rai  Medecin  et 
Chinirgien  potir  l'iii>ti'U('tinii  lir.s  hiiniiTies  i;i  fotis  fai'is''.  Die  -J'.l  l'iinkfo  ticr 
Anklageschrift  werden  sodann  von  Pare  einzeln  durciigegangeu  und  wird  auf 
die  von  ihm  in  seinem  Werke  angeführten  QueUen,  denen  er  die  einzelnen 
Mittheilungen  entnommen  hat,  nochmals  als  durchaus  unanfechtbar  hingewiesen. 
In  der  \'i"iiiandlung  vor  dem  Parlament  traten  nicht  weniger  als  4  Klager  auf 
(uändich  je  ein  Vertreter  der  Aerzte,  der  Chirurgen,  des  Vorstehers  der  Kauf- 
leuic  [Bürgermeisters]  und  der  Schollen  —  das  Buch  sei  wegen  zahlreicher 
schamloser,  gegen  die  guten  Sitten  und  den  Staat  gerichteter  Stellen  2U  ver- 
brennen ,  •  nilli.  Ii  aiK  Ii  ein  Klüger  wegen  Plivgiats  im  Allgemeinen);  es  wurde 
auch  die  beantragte  Bestätigung  des  iJecret.s  vom  J.  1535  Seitens  des  Parla- 
mente ausgesprochen,  aber  nichtsdestoweniger  fand  der  Verkauf  des  Werkes, 
das  bald  vergriffen  war,  ungehindert  statt  und  blieben  die  angeklagten  Stellen 
in  der  folgenden  Auflage  unbeanstandet  stehen.  —  1576  wurden  die  Angriffe 
des  < 'olleL'iiin!"^  drr  Chirurgen  gegen  Pare.  ans  nicht  ganz  ersichtlichen  Criindeu 
erneuert;  nacli  eirniii  Jalirc  aber  licss  man  ihn  in  Ruhe.  —  Nachdem  die  erste 
Auflage  jener  Werke  vergriffen  war,  wendete  sich  Par6  nunmehr  (1578)  an 
die  Facultät  und  suchte  ihre  Approbation  nach,  die  auch,  nach  ein  i  1'  / . 
Seitens  einer  Commission,  erfolgte.  Die  neue  Auflage  von  157U  emliit  li, 
ausser  einigen  Aenderungeu  in  den  Abliandlungeii  über  die  Mumie  und  das 
Einhorn,  eine  neue  Schrift  „Le  livre  des  animaux  el  de  rexcellence  de  Thomme^ 
und  zum  ersten  Male  das  Cap.  14  (L.  IX.)  aus  dem  Buche  üb«  i  Iii  Schus.s- 
wunden,  in  welchem  l'art'  die  Mrii-^lichkcit  einor  Vi^rgiftung  liuicli  solche 
leugnet.  Die  1582  erschienene  laiemische  Ueberscizung  der  Werke  Pare 's 
war  ebenfalls  der  FaeultSt  vorgelegt  worden  und  diese  hatte,  da  Jacques 
Guillemcau  mit  Unrecht  dabei  als  L'ebersetzer  genannt  wurde,  während  that- 
sächlich  (in  Aruli  rrr,  einer  seiner  Freunde,  die  IJebersetzung  besori:1  halt»', 
eine  Veränderung  des  Titels  bestimmt,  mit  dem  das  Werk  dann  gedruckt  wurde 
(s.  Schriften  No.  10).  —  Gegen  Parö's  1582  herausgegebene  Schrift  über  die 
Humie,  das  Einhorn  u.  s.  w.  (s.  Schriften  No.  13),  worin  er  die  von  Vielen 
angenonnnene  Heilkraft  der  von  diesen  entnommenen  Sulistanzen  entschieden 
in  Abrede  stellte,  erschien  1583  eine  anonyme  «Heponse  au  Discours  sur  la 
licome",  die  er  in  einer  Replik  (Ebenda  No.  13)  zu  widerlegen  suchte.  — 
Trotz  seines  hohen  Alters  widmete  sich  Pare  noch  immer  der  Praxis,  war 
auch  noch  in  seiner  Hofsiellung  thätig,  für  welche  er,  nach  einejo  .Vusweise 
vom  J.  1584,  2üG7a  Thaler  („escuz  d'or'^)  Jährlich  b^^zog.  —  Zu  der  4.  Aus- 
gabe seiner  Werke  (1585)  fügte  Pare  eine  Streitschrift  (vgl.  Apologie  et  voyages), 
in  welcher  er  die  von  Etienne  Gonrroelen  gemachten  Angriffe  gegen  die  Gefkss- 
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Ligatur  widerlegte^  was  zur  Folge  hallo,  dass  ein  Schüler  des  Lotzteron, 

H.  f ' orii  |i -' r  ;it .  von  ('ariui-ssonne,  oiiif  .,Ri>|)Ii(|ue  a  imc  upologio  puhlioe  souhz 
h'  nora  de  M.  Ambroise  Pari',  chirur^iLii  ä  l'aris,  contrc  M.  Kticnne  Gour- 
luelcü,  doctcur  rr^rent  on  Ja  Facultt'  de  nirdfcinc  (Paris  1085,  8.)  vcrfasstc, 
eine  SehmShsehrift,  die  ohne  Erwiderung  blieb.  —  Als  bei  dem  ausgebrochenen 
Bürgerkriege,  nach  dem  I3arricaden-Tjigc,  Heinrich  III.  Paris  vorliess,  konnte 
Pari',  seines  hohen  Alters  wegen,  ihn  nicht  mehr  begleiten  und  hatte  er  in 
Paris  alle  Schrecken  der  zwei  Belagerungen  (1589,  15U0),  während  deren  erster 
Heinrich  III.  ermordet  wurde,  mit  durchzumachen.  Noch  in  dem  letzteren 
Jahre  starb  (  i  ,  RO  Jahre  alt,  20.  Deccmber  1590  und  wurde  in  der  Kirche 
Saint -Andn'- des -Ans  lirstaftrt  (er  muss,  wie  sich  aus  diesem  Cmstande 
schiiesseu  iäi>st,  in  seiner  spateren  Lebenszeit  zur  kaihoJischen  Kirche  über- 
getreten sein).  Er  hinterliess  aus  zwei  Bhen  von  9  Kindern,  die  er  gehabt 
hatte,  nur  8  Töchter,  von  denen  eine  verheirathel,  2  noch  sehr  jung  waren. 

I'ai  ('.  dl  r  4  Königen^)  nach  einander  als  Leibchirurg  ^f^dicnt  hat,  stand  Im  ? 
den  Grossen,  die  er  behaudelte,  in  hohem  Ansehen  und  hatte  durch  seine 
reiche  Praxis  ein  bedeutendes  Vermögen  erworben.  Wissbegierig  wie  er  war, 
suchte  er  bei  jeder  Gelegeidjoit  sich  zu  imt<'rrichtcn  und  stand  zu  Gelehrten 
und  Dichfci  ii  in  iialicn  Beziehungen.  K'"ir|H  ?ii.  h  war  er  von  'nittlorfr  Grr»»;se, 
mit  ernstem  Gesichtsausdruck.  Seine  bis  zum  Tode  eriiaiiciic  krattige  Con- 
stitution gestattete  ihm,  die  Strapazen  des  Krieges  leicht  zu  ertragen  und 
seine  weiten  Reisen  in  Fratikreieh  m  Pferde  zurückzulegen,  ebenso  wie  er  in 
Paris  und  Umgebung  seine  Praxis,  in  Ermangelung  von  Wagen,  zu  Pferde  bc> 
sorgen  niusstc. 

Kin  hervorstechender  Zug  seines  Charakters  war  eine  tiefe  Frömmigkeit, 
n)it  der  ein  aufrichtiges  Mitleid  für  die  von  ihm  behandelten  Kranken  ver- 
(»undcn  war.  das  namenllich  in  den  Kriegen  zur  Ht  Ifung  kam,  wo  er  zwischen 
Freund  und  Feind,  ebenso  zwischen  Katholiken  um!  Hugenotten  keinen  Fnter- 
•schit'd  machte.  Unsterblich  gewurden  ist  die  von  dmi  wiederholt  in  seinen 
Schriften^  gemachte  Aeusserung:  le  pama^y  e(  Dieu  te  Bin 
Feind  aller  .Streitigkeiten,  hat  er  niemals  .lemanden  angegriffen,  wo  er  aber 
angegritTrn  wurde,  hat  er  oft  seinen  Gegtiern  das  1f»tzt<»  Wcni  gelassen.  riu<'b 
aus  Selioiiuiig  ihre  Namen  verschwiegen.  Seine  iiiebe  zur  \Vi.ssenschali  äusserte 
sich  darin,  dass  er  frühzeitig  als  Schriftsteller  auftrat,  dass  er,  da  er  Latei- 
nisch nur  wenig  verstand,  die  Bücher  der  alten  SehriftstoUcr  sich  übersetzen 
lit  sv..  iJass  f^c 'U>00  Li\ res  auf  die  Hersfi  llmig  der  AbbilduriL^cn  7.n  s'Muen  Werken 
verwendet«',  und  dass  er  die  Gcheimmittel  von  Charlatanen  ankaufte,  um  sie 
bekannt  zu  machen.  Zu  seinem  reichen  Besitz  gehörte  eine  grosse  BibUothek« 
ein  ('abinet  mit  Haritäten,  anatomischen,  patholo^scb  •  anatomischen  und 
naturbix^tnrischen  Präparaten,   für  d'^ron  Beschafrung  er  keine  Mittel  sfbfute. 

Mit  Bechl  ist  Pare  der  Schöpler  der  neueren  Chirurgie  genannt  worden. 
Di.s  zu  seiner  Zeit  begnügte  man  sich  damit,  die  Schriften  der  Alten,  der 
Araber,  Arabisten  und  einiiTr  Neuerer  wie  Lanfranchi  und  Cmy  de  Chau- 
lia'-  /II  f'oriiTiionrinMi  und  di  tni  \n->ii  ht' fi  uiiterzuonlnen.  Vdu  "  Iijencn 
lieubachtungen  und  deren  \  erwertiiung  für  Praxis  und  Wissenschaft  war  wenig 
die  Rede.  Die  Schule  des  Krieges  leitete  frühzeitig  Par< ,  der  mehr  Praktiker 
als  (telehrter  war,  auf  einen  anderen  Weg  und  fortan  war  fär  ihn  die  allein 

•)  Die  vier  Künige  waren:  Heinrich  II.  (I-HT— 1509),  Frani  II.  (1559— 1.>60), 
Karl  IX.  (l.^CO    1574).  Heinrich  III.  (I57-1-- 1589). 

Dieselbe  Undct  sich  i.  B.  in  dem  Bucbe:  Apologie  et  voyages  (Oeuvreji  etc.  «><lit. 
Malgaigne,  T.  lU.  p.  689,  699  ote. 


Digitized  by  Googl 


695 


zu  rtrlifiiren  nntn<1siitzon  fiihrondo  Beobachtung  dip  Ha\i|itsarlir.  (Wo  w  runh 
in  seinen  iSchiiiten  zur  Geltung  m  briugcn  wubi>te,  unbeschadet  der  aus- 
giebigsten Benutzung  der  Schriften  jener  von  ihm  hoch  verehrten  Autoritäten. 
Die  überaus  lialllreichcn  CiUite  aus  deren  Werken  (s.  spüler),  sprechen  für 
seine  lieleseiiheit  und  für  seine  Schiit/unfr  der  Ansichten  Anderer.  Wo  aber 
Pare  sich  aui  BeübachteLes  siiiUt  uud  ae'm  geamd^  ürtiieii  walteu  lääst, 
sind  die  darans  abgeleitetfln  Grandsfitze  nicht  zn  unterschätzen,  und  bilden 
deshalb  die  zahlt i'i  hen  Einzelbeobachtungen  in  seinen  ^)chriiten,  wenn  sie  auch, 
nach  unseren  Ansrliaumijron,  mt'iNtiMiiln'iLs  /u  a|)liiuisiis(  h  umi  weiii;;  ciiii^rliniil 
wiedergegeben  sind,  einen  der  werthvolislen  iiestandlheilc  derselben.  Wenn 
Pare  jedoch  in  seinen  Schriften  auf  Krkiärungen  und  Hypothesen  sich  einlü.sst, 
kann  er  sich  von  den  Anschauungen  seiner  Zeit,  d.  h.  im  Wesentlich«  !!  (b  n 
Lebii'ii  (tiilcn's,  begreiflicherweise  nncli  nicht  eniaiiripirtiii.  ütimso  liiilili!:f 
er  vieltacli  noch  dem  Aberelauben  seiner  Zeit,  wenn  er  ilruNrihen  auch  in 
Betreff  einzelner  Gegenstände  iz.  Ii.  in  der  Schrift  über  die  „Mumie"  und  das 
„Einhorn**)  zu  bekämpfen  suchte.  Der  niedrige  Stand,  auf  «eichen  zu  seiner 
Zeit  die  Naturwissenschaften  sich  befanden,  erklärt  es,  dass  in  den  Schriften, 
wcirlie  dahin  gehöriire  Gegenstände,  namentlich  in  dem  Huchc  über  die 
„iiionstrcü^  und  „prodigcs*^  behandeln,  suwold  in  dem  Text  als  iu  den  Ab- 
bildungen der  alten  Ausgaben  manches  Fabelhafte  uns  entgegentritt,  das  heu' 
tigen  Tages  seltsam  anmuthet. 

Was  sich  in  seinen  Schrifton  Verdienstliches  aus  der  innorrn  llniikundf,  der 
Pharniakologiti,  Augenheilkunde,  icraiologic,  gerichtlichen  Mcdicm  und  Geburts- 
hilfe findet,  unterliegt  hier  nicht  der  Beurtbeilnng;  wir  verweisen  hinsichtlich 
der  Augenheilkunde  und  Geburtshilfe  auf  dits,  was  Hirsch*)  und  v.  Sie  bohl-) 
über  unseren  Autor  angefülirt  haben.  Pi»^  Fördrning,  welche  er  der  Chirurpir*  hat 
zu  Tlieil  werden  lassen,  dürfte  sich  die  Hauptsache  nach  in  Folgendem  linden: 

Die  erste,  beste,  originellste  und  auf  einer  grossen  eigenen  Erfahrung  be- 
ruhende Sclirift  l'are's,  über  Schusswunden  (Livro  1\},  die  einen  Gegen- 
stand behandelte,  diT  zur  Zeit  der  Vi'ii'>n.'nilichung  (lo^f)  iiorh  vcrbältniss- 
luääsig  neu  war,  bezeichnete  sofort  den  grösäten  iu  der  Kriegschirurgio 
gemachten  Fortschritt,  der  zugleich  eine  aussemidentlidie  Wohlthat  für  die 
'Verwundeten  dadurch  in  sich  schloss,  dass  bei  jenen  Wunden,  die  bis  dahin 
für  vcririftct  oder  \orhrantit  nnp'sehen  wordon  warfen,  die  soiihcr  iiMiche  grau- 
same Behandlung  derselben  ausser  Anwendung  kam.  l^ls  wurden  also  weder 
die  Kugeln  für  erhitzt,  noch  das  Schie.sspulvcr  für  giftig  und  die  durch  das- 
selbe gelegentlich  herbeigeführten  Verbrennungen  for  den  sonstigen  Verbrennungen 
gleich  rrarlitet.  Während  für  Pare  diese  von  ihm  am  Krankenbette  ge- 
machten Erfahrungen  unbestritten  in  Anspruch  zu  neliinrn  sind,  ist  die  auf 
experimentellem  Wege  gewonnene  Bestätigung  dieser  Kilahrungcn,  über  die  er 
erst  in  einer  später  (1564)  erschienenen  Schrift,  (in  den  gesammelten  Werken 
ist  der  betreffende  Abschnitt  als  „Autre  discours"  des  Li  vre  IX  bezeichnet)  be- 
richtete, nicht  sein  Kigenthum;  denn  bereits  15r>'_»  h:iito  l^artolonvo  Maggi 
alle  die  von  Pare,  ohne  Maggi  zu  nennen,  angefuhrieti  Experimente  in  einer 
eigenen  Schrift  (H.  S,  315  ff.)  ausfurlich  beschrieben,  z.  B.  dass  durch  Schiessen 
auf  mit  Pulver  gefüllte  Papierdüten,  diese  dadurch  nichT  /ündet  werden, 
dass  eben  abirfSfliossrnr  Kugeln  nicht  erhi(/<  s'm^],  da^s  Ku^'cln  aus  Wachs 
beim  Schiessen  ni«  hi  bclaiRlzen  u.  s.  \v.    Pan-  nUvi  kauiiie  diese  Schrift,  wie 

>)  A.  Hirsch,  Geschichte  der  Augeoheilkttadc.   Leipiig,  1377.  S.  a03— d05,  m 
2)  E.  C.  J.  r.  Siebold.  Venuch  «iner  G^ehlelite  der  GebortahlUfe.  Bd.  S.  1845. 

s.  6a-ai. 
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aus  einer  späteren  Anführung  derselben  (L.  IX.  Ch.  15)  Iiervoif^clit,  in  welch«*r 
er  einem  Gc^'ticr  den  Vorwurf  macht,  dass  er  aus  ihr  einzelne  Stellea  wörtlich 
übersetzt  liabu. 

Ein  zweites  liaupt- Verdienst  bat  sich  Pard  um  die  Amputationen  und 

um  die  Bl m tstilliingsmethoden  (L.  X.  Ch.  20— *28)  enrorben.  Er  empfahl 
nii(  aüor  lioiinirntlieit,  im  (J»^Hensatz  zu  den  Alten,  nur  im  (lesmiden  das 
Glied  abzusctzcu  und  von  demselben  ao  viel  als  möglich  zu  erhalteu  {mit 
Ausnahme  des  Unterschenkels,  wo  er  die  später  so  genannte  Wahlstelle  lir 
die  allein  zweckmässige  erachtete);  er  hat  thatsächlich  aber  niemals  eine  Am- 
putation (Ii  s  Oberschenkels  ausj^efiihrt  und  alle  seine  für  die  Amputationen 
gegebenen  Vorschriflen  beziehen  tiich  daher  gröäslentlieib  auf  den  üoter- 
schenkel;  dagegen  hat  er  zum  ersten  Male  die  Ezarticulation  im  Ellen- 
bogcngelenk  gemacht  (L.  X.  Ch.  28).  Er  hat  femer  die  Technik  der  Am- 
[»utationen  ^chr  wosetitlirh  dadmcli  vfrl.Msxrt,  »lass  er,  statt  des  bis  «lahin 
zur  Blutstillung  allein  gebrauchten  Uluheisens,  \on  1552  an,  die  Unterbin- 
dung der  blutenden  Gefässe  ausführte  (veri:!.  Apologie  et  voyagcs), 
auch  nicht  mehr  grundsätzlich  mit  dem  (ilnl  <  h  '  Sägefliche  und  den 
Markcanal  bcrülirfr  und  so  rinn-  Iaii:,'\virMii:<'ii  Kii(ir!ienat>stossung  vorlifMicfe. 
l'ebrigeiis  scheint  die  letztere  auch  bei  Anwendtuig  der  Ligatur  sehr  liauJig 
stattgefunden  zu  haben  und  wurde  dann  zu  ihrer  Beschleunigung  nachtraglich 
doch  noch  das  Gluhoisen  angewendet  (L.  X.  Gh.  27).  Alierdings  wurde  die 
Unterbindung  der  Gefässe  in  ziemlich  unvolikonimener  Weise,  mit  iiiiliandlichen 
plumpen  Zantr«'ii  und  doppelten  Fäden  i  L.  X.  Oli  22i  angeführt  und  svhonw 
sich  l'are  niclii,  auch  noch  andere  WeichÜicile,  au.sser  den  Gefiissen,  nnt  der 
Zange  zu  fassen  und  mit  zu  unterbinden,  so  dass  es  sich  vielfach  nicht  um 
eine  reine  Gefässuntcrbindung,  sondern  um  eine  M<is.sen-Lii;atur  handelte.  Bei 
N  achl>lutungen  empfahl  l'are  zunächst  die  DigitaI-Coni]ir('>sion  des  Haupt- 
Gelassslammes  (Ch.  24)  und  wendete  darauf,  wenn  die  blutenden  Gefässe  sich 
in  der  Wunde  stark  zurückgezogen  hatten  und  nicht  sichtbar  waren,  ein  Ver- 
fahren (C^r.  24)  an,  das,  in  späteren  Jahrhunderten  von  Neuem  erfunden,  als 
hacnmstatica  oder  iti  ähnlicher  Weise  bezeichmit  worden  ist.  In  an- 
deren Fallen  aber  suchte  Fare  mit  der  I  nistet-hung  des  GeiäsÄCs  in  der 
Wunde  auszukommen,  oder,  wo  diese  nicht  gelang,  wurde  der  Haupt-Ge(ass- 
stamm  hrdier  oben  durch  einen  Hautsohnitt  freigelegt  und  daselb.st  miterbundon 
(F.  VII.  C!i.  7).  Fiidlich  hat  er  auch  ein  IUiit-tiIltfTti:s\ erfahren  in  die  Chirurgie 
eingeführt,  das  heuligen  Tageä  ab»  die  Middeldorpl  sehe  percutaue  A  r- 
tcrien-ümstechung  bezeidbnet  wird  (L.  VIII.  Ch.  4). 

Niemals  vor  Fare  waren  Frothesen  und  orthopädische  Apparate 
(F.  XVIli  M.  MiisHihi-ücli.  wie  \Mii  iliiii  Ix  s,  Iirii-Iien  ntid  .ili^ebildet  worden, 
lir  beschrieb  nicht  ntir  die  \on  Allers  her  bekannten  btetzlusse  und  Krücken, 
sondern  auch  künstliche  Hände,  Arme  und  Beine,  sowie  Gaumen-Obtura' 
toren,  empfahl  orthopädische  .Apparate  für  KliiiM|>lus>e  und  Skoliosen  und 
Ap[»arale  zum  Gebraucle'  1' i  Contracttiren  oder  Faralysen  de.s  Daimiens,  der 
Hände,  des  Fusses,  ferner  llarnrecipienien  bei  llaniträufeln  und  eine  Vor- 
richtunir  zur  lOrleichtcrung  des  llarncns  bei  Verlust  des  Fenis  u.  s.  w. 

F>ei  den  \  erletz un::en  des  Schädels  beschrieb  er  die  leicht  sich  wieder 
aus^jeiclionden  FitidrückuiiL'cn  an\  .'^chädel  kleiner  Kinder  (F.  VIIF  Ch.  51, 
liesiätiirte  die  .•>ehon  von  Ilippnkrates  gekannte,  von  Faulus  von  Aegina 
aber  gelengn»'te  Fractur  des  .Schädch»  duich  Conlrecoup  (F.  \  HF  Ch.  H),  stelllt» 
für  dieselbe  verschiedene  Mechanismen  und  ausserdem  die  Absprengung  der 
inneren  .Schädeltafel  bei  unverletzter  äusserer  (L.  VUI.  Ch.  23)  fest»  nahm  ein 
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grosses  abgesprcngteSi  noch  in  den  Weiclitheilen  festsitzendes  Schadelstück 
nkdit  weg,  sondern  soehte  es  «nzubeilen  (L.  VUI.  Ch.  7)  and  verbesserte  auch 
die  Technik  der  Trepanation,  indem  er,  damit  die  Pyramide  der  Trepan- 
kröne  leichter  und  schneller  einen  Halt  beim  Trepaniren  gewinne,  zuerst 
mittelst  eines  Instrumentes  mit  dreieckiger  Spit/e  eine  Vertiefung  bohrte, 
I L.  Vin.  Ch.  '20) ;  statt  dos  Trcpans  bediente  er  sich  bisweilen  auch  eines 
schneidenden  Zirkeis  \\bnl.}  \it>  iindet  sich  bei  ihm  ferner  die  erste  Erwähnung 
der  Leberabscesse  nach  KopfverletKUDgen  (L.  VIU.  Ch.  12),  und  anderweitiger 
metastatiscfaer  Absoesse  (L.  IX.  Aotre  discottrs),  so  dass  die  Entdeckung  der 
Fyäniie  auf  ihn  zurückzuführen  ist 

Er  hat  Verdienst,  bei  der  Brucheinklemmung,  welche  die  Chiniri,'en 
des  Alterthums  und  Mittelalters  nicht  zu  heben  verstanden,  die  Hernioiümie, 
wie  schon  Franco  vor  ihm  gcthan,  in  Anwendung  gebracht  und  dabei  die 
wahrscheinlich  ron  ihm  erlitndene  Hohlsonde  benutzt  zu  haben  (L.  VL  Gh.  15). 
Statt,  wie  Dies  zu  seiner  Zeit  vielfach  von  herumziehenden  Hrucbschneidem 
s:»-schah,  die  Heilung  der  Brüche  lediglich  von  der  fast  immer  mit  der  Castration 
\erbundenen  Kadicaloperation  zu  erwarten,  empfalil  er  vielmehr,  bei  Kindern 
>i>wohl  als  bei  Erwachsenen,  das  blosse  Tragen  von  Hiuchbändern,  war  der 
entschiedenste  Gegner  der  unter  diesen  Umständen  vorzunehmenden  Castration 
and  wo  er  sich  zur  Radicaloperation  der  Hernien  entschloss,  führte  er  sie  ohne 
letztere  aus  (L.  VI.  Ch.  17).  Bei  Gelegenheil  der  Hernien  erwähnte  er  auch 
di«'  durch  den  nicht  herabgestiegenen  Hoden  bediogte  Srhwellung  (L.  VI. 
Ch.  18,  und  heschriel)  mm  ersten  Male  einen  Zwereh feil brtich  i  L.  \  III.  Ch.  3*2). 

Bei  jJauch wunden  empfahl  er,  wenn  dieselben  zu  eng  sind,  um  die 
-.  blähten  Darrae  zu  reponiren,  zur  Erweiterung  jener  ein  geknöpftes  Messer 
(L.  VIIL  Ch.  35),  nahm  auch,  um  den  Umfang  der  stark  ausgedehnten  Därme 
XU  \erringem,  eine  PunctioD  derselben  mit  einer  Nadel  vor  (Ibid.) 

Vom  Emphysem,  nach  Verletzungen  der  I^uftröhre  und  der  Lungen 
»ntstanden,  nah  er  wiederholt  gute  Beschreibuniren  (L.  VHl.  <'h.  30;  L.  X, 
<.h.  t>;  L.  Xlli.  Ch.  12),  ohne  jedoch  jene  Bezeichnung  zu  gebrauchen;  auch 
wurde  dasselbe  seiner  Entstehung  und  Bedeutung  nach  noch  nicht  richtig  von 
ihm  erkannt.  Bemerkenswerth  ist  seine  Behandlung  der  Brustfisteln  (L.  VUL 
Ch.  3.3),  z.  B.  durch  Anlegung  einer  Gegenöffnung. 

or-l'  idi  Par.'  den  Steinschnitt  ausfuhrlieh  ahliandelt  (L.  XV.  Ch.  44—50) 
und  aiicli  luelnere  Verbesserungen  des  Verfahrens  der  Früheren  .M  ari  ano  Santo, 
Fraiicoj  beschreibt,  hat  er  diese  letzteren  duch  nicht  angewendet,  da  er 
wunderbarer  Weise  jene  Operationen  niemals  selbst  ausgeführt  hat  (s.  Ein- 
leitung „An  lecteur^),  indem,  wie  es  scheint,  zu  seiner  Zeit  (wie  zur  Zeit  des 
Hippokratesj  es  nicht  Sitte  war,  dass  angesehene  Chirurgen  jene  in  den 
Händen  der  'Bruch-  und  Stein.'^elmeidor  hcfindliiin'  Oprratinn  ausiibton. 

Von  den  Stricturen  der  Harnröhre  und  d<'ren  Fr*l^M'n  ^ab  er  eine  sehr 
,;:ule  Beschreibung  (L.  XVI.  Ch.  24) j  es  hnden  sicii  in  demselben  Abschnitt 
auch  Andeutungen,  welche  auf  die  innere  Urethrotomie  hinweisen. 

Bemerkenswerth  ist  Das,  was  Parö  über  die  Stellung,  welche  bei  Wun^ 
den  an  den  ExtremitSten  den  letzteren  zu  geben  ist,  sagt  (L.  VH!.  Ch.  42), 
'dann  seine  Fmpfehinng  einer  künstlichen  Blutstauung,  um  bei  Verzü- 
{.'erung  der  Calln.sbildung  diese  zu  f'>rdprn  (L.  XIH.  Ch.  30),  oder  die  Atrophie 
eines  Gliedes  zu  beseitigen  (L.  .\1V.  Ch.  62^  femer  seine  Operation  des  ein- 
gewachsenen Zehennagels  (L.  XV.  Ch.  31),  die  Anwendung  von  Ent- 
spannttDgsschnitten  bei  der  Operation  des  Lippenkrebses,  behufs  leichterer 
Vereiiiignng  des  Defectes  (L.  V.  Ch.  28). 
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Pare  liat  cndlirli  niww  Flasrlif^nziig  und  eine  von  ihm  erfundene 
Kurbel  in  die  liehaiidlung  der  Fracturen  uiid  J^uxationen  eingelulirt  (L.  XIV. 
Ch.  7)  imd  zuerst  doi  Schenkclhalsbruch  (L.  Xlll.  Gh.  21),  die  Schul- 
Skolio.se  (L.  XIV.  Ch,  3),  die  Speichelfistel  VIII.  Ch.  26),  das  Aus- 
/iclii'ii  f'incs  ('«)[■[) IIS  nioI)iI(^  aus  dem  Kiiirirflruk  iL.  XIX.  (Ii.  I,')^  be- 
.schriebcn,  übnc  selbstversUindbch  sich  dabei  der  angegebenen  ik'zeichnung  zu 
bedienen.  Aus  der  i^^ossen  Zahl  der  von  ihm  beobachteten  und  beschriebenen 
schweren  Verletzungen  .sei  nur  die  eine  hervorgehobeOf  eine  UerxverleUung, 
mit  welcher  der  Verwundete  seinen  Gegner  noch  300  Schritte  weit  rerfoigt 
hatte  (L.  VIU.  Ch.  32)'). 

Mit  Unrecht  wird  vielfach  angeführt,  l*ar6  habe  als  der  Erste  emiifuhleii 
(L.  XIX.  Disconrs  premier;  Gh.  2,  20)  man  solle  bei  Aufsuchung  eines  Pro- 
jectils  den  Verwundeten  diejenige  Stellung  einnehmen  hissen,  in  welcher  er 
sieh  zur  Zeit  der  Verletzun«:  bpfaiid :  dieser  Grund.satz  ist  aber  bereits  von 
Hippokrates  aufgestellt  und  von  den  meisten  Späteren  wiedcrh(»lt  wtuden. 
Es  bleiben  auch  ohne  denselben  für  Par^,  wie  wir  im  Vorstehenden  gesehen 
haben,  noch  genug  Ruhmestitel  übrig. 

Pare's  Schrifttni-i  sind,  chronologi.sch  geordnet,  fnlirf^nde: 

1.  La  incthode  de  traictcr  ies  playetw  faictes  par  hacqucbutcs  et  aiiltres  bastons  k 
fbu:  «t  de  Celles  qui  soni  fiiictes  pn  fleebes,  dards,  et  seniblables:  aussy  des  conibu^tioi» 
spccialemcnt  faictcs  par  la  pouldre  ä  canon,  composi^e  par  Aiabrojrse  Pari,  maUtre 
barbier,  chirurpicn  i\  Paris.    Paris  1545.  8.,  61  foll. 

2.  Briofve  oollection  de  fadminastration  aiiatomiqui  ;  Awi>  la  maniere  de  conioinda- 
les  os:  £t  d'extraire  les  eafaDS  taut  morts  que  viaans  du  vcntre  de  la  mere,  lorsque  na- 
tore  de  boj  ne  peult  venhr  i  sont  effet.  Comp,  par  Ambr.  Pari  maütre  Barbier,  tlbyr- 
nigicD  ä  Paris.    Paris  1550,  8.;  1561.  8. 

3.  La  maiiit^re  de  traicter  les  playcs  faictos  tant  par  hacqucbutcs  que  par  fl<>rhi>s: 
et  les  accidcDtz  d'icelles,  comtnc  fractures  et  carics  des  os,  gangrene  et  mortificatioii : 
auec  lea  pourtraicta  des  instrumeotz  necemtrea  pour  leur  curation.  Et  la  roetbode  de 
eurer  lei  oombiratlone  prineipalemeot  fuetes  par  la  pouldre  a  eanoo.   Paria  1562,  8. 

4.  Anatomie  viiiverselle  du  corps  humain,  eomposiie  par  A.  Parö,  Chirurgien  ordi- 
naire  du  roy  et  iuiv  ä  Paris:  rem-ui'  et  augmcntec  par  ledit  auleur,  aucc  J.  Kostaiug 
du  Bignosc,  Prouetn;al,  aussi  Chirurgien  Jure  h  Paris.    Paris.  1561,  8. 

5.  La  metbode  corative  des  playes,  et  fractures  de  la  teate  buiuaiDe,  auee  les  pour- 
tnita  de«  instminents  neeemairee  pour  la  curation  d'icelles.  Par  M.  Ambr.  Pari,  ebir. 
Paris.  L^Rl,  s. 

6.  Dijl  iivres  de  la  ehirurjjie,  auec  le  magasiii  des  iiistrumeus  uecessaircs  d'icelle.  par 
Atnbr.  Pare.  premier  Chirurgien  du  roy  et  jure  ä  Paris.    Paris.  JSM,  8- 

7.  Traioti  de  la  peate,  de  la  petite  verolle  et  rougeolte:  auee  une  briefue  deaoriptioD 
de  la  lepre.  Paria.  1568,  8. 

8.  Cinq  liw  s  de  Chirurgie.  Paris  1572,  8.  [Maig.iigne  kannte  dieses  Hauptverk 
Par<''s  bloss  aus  llaller'ä  Citat.]  £s  eutbält  [oacb  llaeser,  II.  S.  172]:  1.  Des  bau- 
fl  lg  V  -  2.  Des  fractures.  —  8.  Des  lunttions,  auee  tbo  Apologie  touehant  l«s  faarqne- 
bousades.  —  4.  Des  morsun^s  et  {nqueurea  venimeuaes.  —  5.  Des  gouttea. 

9.  Dem  tiTrcs  de  Chirurgie.  —  L  De  la  generation  de  t'bomme,  et  maniere  d'extraire 
les  enfans  hors  du  venire  de  la  mcre,  etc.  —  II.  Des  inonstres  tant  terresti<  ^  lue  ma- 
rine anec  leurs  portraits.  Plus  un  petit  trait'-  des  plaieü  faiU's  aux  partl'-s  H' rueu^. 
Paris  1578,  8. 

10.  Les  ocvvres  de  M.  Ambroise  Pan-,  conseiller  et  premier  Chirurgien  du  rojr, 
aucc  les  tigures  et  portraicts  tant  de  Pauatttniie  que  ties  ioatniments  de  Chirurgie  et  de 
plusieurs  raonstres.  Lc  tout  diuise  cn  vingt-six  liurcs,  comrae  il  est  coütenu  cu  la  page 
suyuaule.  Paris.  1575,  fol.  —  Les  oeuvres  .  .  .  divisces  eii  vingi-sepl  liurcs:  .  .  .  reueua 
et  augmcntes  par  l'auteur  pour  la  seconde  edition.  1579.  —  [feline  8.  Auflag  in  fransösi- 
scber  Spraebe  soll,  naeb  Malgaigoe,  oiebt  existirea;  vielmehr  sebeint  Pare  die  Ulei* 


')  Ein  umfangreiches  Vcrzeichniss  der  von  Pare  selbst  gemachten  oder  von  seinen 
Freunden  ibm  mitfcibeilten  Beobacbtuogeo  giebt,  auf  20  Kategorien  vertbeilt,  Malgaigoe 
(Oeuvres  etc.  T.  lU.  p.  848—864,  Art  «Obiervations'  eto.). 

*)  Oeuvres  etc.  par  Malgaigne,  T.  L  p.  CCCIU.  0.  —  Haeaer,  IL  S.  171  & 
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nfsrh(>  I'ebersetzung  des  WcrVi  >  's.  n  sclistrli«  ik]'  als  8.  Auflage  betrachtet  zu  haben.]  — 
4'  edilion  1585  [28  Hücherl.  Ki  utucs  et  augiuuiitces  par  Tauthour  peu  auparauaiit  mm 
decez.  —  edit.  1598  [2'.>  Hu.  her].  —  6»  edit.  I(i07.  —  7«  edit.  IGU.  —  8'  edit.  1(;28. 
—  »«--la«  edit  Lymi  ICaS,  1641,  I6ft4,  1685.  —  Lateinisch:  Atubrosii  Tarel 

prfniKril  Regis  chirurgi  Opora  latinitatc  donata  a  SmU)  quodani  viro:  cura  et  diligentia 
iM  (iu  i  II  eni  I  1 11 .  chirurgi  l'arisii-HM-  T\iri>  l'iS'J.  Iiancofurti  ad  Mdctuuii  1594 
Uüd  weitere  Ausgaben  bis  1652.  —  Engli.sclie  LcbtrseUiuigea  IblT — 7Ö,  bolländiäche  1Ö92 
bis  1655,  deutsche:  WuDd-Art/.ncy  oder  Artzocyspicgel  hoc  est,  speeulum  cbiritrgieoin 
von  Fat.  Uffenbacli.    Frankf.  a.  M.  1610,  fol.,  weitere  bis  1635. 

11.  Rcsponcc  de  M.  Anibroisc  Fare,  premier  Chirurgien  du  Roy,  aux  calotnnics 
d'.uu'uii--  Mcdfcins  et  i 'liinirgicns,  ^<iii  h;iiit  sks  oeuvrcs.  s.  1.  n.  d,  4  min.  16  pp. 
[Aeu.sser»t  selten,  von  Malgaigue  nicht  gekannt,  von  Le  Paulmier  (I.  c.  Picces  jusli- 
ficatives.    No.  XXIV.  p.  222—248)  von  Neuem  abgedruckt] 

12.  Discours  d'Ambroise  Parü,  ...  4  a^uoir,  d«  U  moinie»  de«  Tcniiu,  de  I»  Ii- 
ccTuc  et  de  la  pe.ste.    Paris  1582,  4. 

13.  Kepliqve  d'Ambroiae  Pari,  .  .  .  a  I«  repoAM  faiete  eontre  md  dtseottn  d«  la 
licoroc.    Paris  1584,  4. 

Die  beste  und  von  uns  beoulzte  Ausgabe  ist: 

Oeum9  compUtes  d'Ambroise  Pare  raraes  et  eollationnfes  surtoutes  les  MitioDS, 

avee  les  rariantes;  orii'"'^  ^I'-  ?17  pLun  hf«!  et  du  p  ^trait  di-  r.mt-iur:  air,impagnees  de 
üote»  bistoriques  et  critij^ues,  et  priccdccij  d  utiu  iairoductkou  sur  les  progres  de  ia  ehir- 
iirgio  en  occident  du  sixieme  au  seizionie  siocle.  et  sur  la  vie  et  lea  ouvrages  d'Ambroise 
Pari«  par  J.  F.  Malgatgne.  8  volL   Farä.  1S40,  41,  8. 

Der  lange  litel  giebt  benita  alleVoRiige  dieser  ▼ollatäadigstea  und  ausgezeichnetsten 
aller  Ausgaben  aa.J 

Mal^aigne  macht  zu  der  Aufzählung  der  Schrifttm  uiul  namentlich  der 
gesaiuiiK'lU'n  Wrrkr  die  Ikincrkun!:,  dass  keine  einzige  Ausgabe  vorhanden 
ist,  welche  den  Text  des»  Verl.  genau  wiedergebe,  indem  sie  theils  unvoll- 
ständig, theils  darch  ungehörige  Eüisehaltuiigen  entstellt  seien.  Malgaigne 
seinerseits  hat  zwar  als  Grundlage  den  Text  der  letzten,  bei  Lebzeiten  Par6's 
und  unter  seiner  Mitwirkung  erschienen  Ausgabe  benutzt,  aber  auch  die  sehr 
zuhlrcicheu  Varianten  der  friihcren  Au!>gaben  vielfach  unter  dem  Text  in  Noten 
angefahrt.  ^  Die  kleineren  und  ursprüngUchen  Schriften  Par^^s  sind  übrigens 
so  selten  geworden,  dass  M.  oft  nur  mit  Mühe  ein  Exemplar  derselben  hat  auf- 
finden könnon 

Auf  die  Werke  des  Par 6  im  Allgemeinen  näher  eiugeliund,  widerlegt 
Malgaigne  zunächst  die  von  Mehreren  ausgesprochene  Ansicht,  Par4  habe 
sich  bei  Abfassung  jener  Schriften  wiederholt  der  Feden  Anderer  bedient  und 
findet,  abgfx  lirn  vnn  dem  sachlichen  Inhalt,  einen  Grund  für  si  iiir  Behaup- 
tung iu  Pare'sbtyl,  der  nur  theilweisc  zu  loben,  oft  schwer  und  dunkel  und 
ermüdend  ist,  in  spfiteren  Schriften  aber,  zum  Theil  wohl  in  Folge  des  Ein- 
flusses, den  (lil,>^  lloricben  auf  ihn  ausübte,  sich  seiir  verändert  und  verbessert 
hat.  l'"f\vas  iiirhr  lirirrünilrt  iii  eine  gegen  Par»'  rrliofirno  Aiiklai-e,  er  halie 
von  den  ."schritten  seiner  \  urgariger  einen  zu  ausgiebigen  Gebrauch  gemacht. 
Indem  wir  auf  die  uns  hier  nicht  näher  interessircnden  Schriften,  die  4  Bücher 
ülier  Anatomie,  die  Abhan<llung  über  Zeugung,  Monstra,  Pest  und  Gifte,  Sy- 
philis, Fiel)i  r  u.  s.  w.,  und  die  bei  ihnen  benutzten  Quollen  nicht  weiter  ein- 
gehen, ist  anzuführen,  dass  Pare  seine  zwei  Bücher  ühor  G fs<;hwiilstc  aus 
Tagault,  der  seinerseits  wieder  Guy  de  Chauliac  iHuut/i  hatte,  entlehnte, 
einige  Capitel  auch  aus  Dalecbamps,  dem  Ucbersetzer  der  Chirargie  des 
Paulus  von  Aegina.  Das  Buch  über  die  Wunden  im  Allgemeinen  ver- 
dankt ebenfalls  Tagault  Vieles,  das  über  die  speciellen  Wunden  den» 
liippokratci»,  ebeuäu  wie  iu  dem  Buche  über  Geschwüre  und  Fisteln 
und  den  S  folgenden  über  Binden,  Fractnren  und  Laxationen  die  aUge- 
meinen  Ideen  und  ein  grosser  Theil  der  Einzelheiten  den  Hippokratischen 
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Schriften  cutiKumiKM)  sind.  Hin  wirklidies  PbgUt  aber  bildet  die  <an  sich 
wcrthlose  „Introductinii",  dir«,  was  Tdoor».  PhrrT<on.  Capitcl-Eintheilung  l)e- 
trilfL,  mit  wenigen  Veränderungen  der  loi7  crsdiieuenen  „Introductiou  pour 
paruenir  h  la  vraye  cognoissance  de  la  Chirurgie  ratinnelle"  des  Philippe  de 
Plesselles  entnommen  ist. 

Die  vcrseliiedeiic  Anordnung  der  Bürher  in  don  verschiedenen  Arisirahen, 
auf  welche  Malgaignc  näher  eingt'hl,  die  Modilicationon,  die  er  selbst  in  Folge 
der  Vergleiehung  jener  rorzunehmdii  för  gut  faod,  ferner  seine  eingehenden 
Erörterungen  über  die  Orthographie  des  von  ihm  herausgegebenen  Autors  über- 
gdien  wir. 

Was  den  Geist  von  Pare's  Schrillen  anlangt,  so  hebt  Malgaigne  hervor, 
dass  er  mit  seinen  Zeitgenossen  den  Qlauben  an  die  Autorität  der  Alten 
theilte  und  in  seiner  Widmung  auch  aussprach,  es  sei  der  Zweck  seiner  Ar- 
beiten: „mettre  en  onidpiice  les  thresors  des  anciens.  dimt  il  a  suiui  pas  .'t 
pas  la  trace*^.  Dagegen  giebt  er  zu,  djiss  „il  reste  plus  de  cboses  a  chercher 
((»»'il  n'y  en  a  de  trouuöos"  und  dass  wir  nicht  dürten  „nous  reposcr  et  en- 
dorniir  »ur  le  labeur  des  anciens,  comme  s'ils  auoient  tout  su  ou  tont  dit*^, 
viehnelir  will  er,  dass  die  Alten  „nous  senicnt  S(Milf'nirnt  d'eschauguetlcs  pour 
voir  de  plus  loin*^.  Auch  nimmt  er  keinen  Anstand,  Abulkasim,  Paulus 
von  Aegiua,  Celsus  zu  bekämpfen  und  selbst  Hippokraies  zu  kritisiren. 
Indem  er  also  die  den  Alten  gebührende  Autorität  anerkannte  nnd  durch  die 
seinige  unterstützte,  gelang  es  ihm,  der  Ilippokratisehen  Chirurgie  in  Frank- 
reich, Flandern,  England  und  seilest  in  Deulsdiland,  wo  sie  iretren  die  I.chri  n 
des  i'aracclsus  zu  kämpfen  hatte,  zum  Siege  zu  verhelfen;  seine  Werke 
wurden  auch  Italien  erobert  haben,  wenn  nicht  daselbst,  kurze  Zdt  nach 
seinem  Tode,  ein  seiner  würdiger  Neboiiluililcr  anfiretrelen  wäre,  Fabricius 
ab  Aq uapendente.  Die  glänzende  Schule,  an  dt  n-n  Spitze  Part'«  in  Frank- 
reich stand  und  zu  der  üuillcmeau, .  sein  besonderer  Schuler,  Severin 
PIneau,  Pigray,  Nicolas  Habicot,  Jacques  de  Harque,  Louise  Bour* 
geois  gehörten,  alle  durch  sein  Beispiel  und  grossentheils  durch  seine  Lehren 
gebildet,  hatte  jedoch  keine  lanc^o  Dauer:  es  fehlten  cl>pn  die  Capacitat)>ti. 
Nicht  wenig  trugen  zu  dem  Sinken  dieser  Schule  und  des  College  de  Saini- 
Cöme,  das  Parö  zu  so  grossem  Ruhme  gebracht  hatte,  der  Umstand  bei, 
dass  das  letztere  H>»5  sich  mit  der  Gilde  der  Barbiere  vereinigte.  Auch  Pare 
selbst  kat!i  fast  in  VerL''os^efdK'if .  n:iinontlich  im  18.  Jahrhundert,  und  oy<i  d:is 
ii),  Jahrhundert  brachte  ihn  wieder  /.u  VMwii,  indem  die  Suciute  de  medecine  m 
Bordeaux  1812  einen  Preis  für  eine  „Elugc'^  Desselben  ausschrieb,  den  Vimont 
gewann  nnd  Inden)  in  Laval  (1840)  durch  David  d*Angers  ein  Standbild  von 
ihm  errichtet  wunle. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  dem  Werke')  I'are's  scIV'-^.  in  !»  lu  wir  stets  der  M.ilir  nirne- 
5clicii  Au:>gab«  fuigt'Q,  so  fiuüel  siuli  daiiu,  nach  der  \S  iditiuiig  „Au  treä-cbreüiicn  Ho) 

Die  Zahl  i]rr  von  Par^-  in  seinem  Werke  citirten  Autoren  (OemTes  etc.  T.  III. 
p.  XVIU— XXI)  iiinf,i--,t  265  Namen  in  2168  Citaten.  Wir  führen  im  Folgenden  die  Schrifteo 
oder  Hchriftst' il- [  uj,  die  'A-  und  mehrnial  citirt  sind:  II  ilige  Schrift,  jüdisch* 
Schrifl.'itel  Icr  und  Kirchenväter  109  Citate,  nänilieh  aus  dem  alten  Testameot  70,  dem 
neuen  Testament  24,  den  KirchcnTatein  15.  —  Alte  modicinisch-nnturwisseosehaft- 
liche  Schriftsteller  1302  Citate,  darunter  von  Ilip po k r a t es  8t)0,  Celsus  61,  Gal  -tjü- 
553,  Aetius  56.  Paulus  von  Aegina  51,  Aristoteles  57,  I'linius  58,  Dioskoridci. 
17,  Theophrastus  4,  Plutarchus  19,  Nikander  6.  Herophilus  4,  Krasistratus  3. 
Andere  alte  Schriftsteller  sy  Citate.  darunter  von  Kmpedoklcs  5,  Plato  5,  Cicero  3. 
5eneca  3,  PausaDias  4,  Ilcrodut  6,  Aelianu.s  7,  Valerius  4,  Ovid  4.  —  Aratiscbc 
8ohrifbtaU«r  SC  Citete,  darnntor  Ton:  Rhase«  5,  MesuS  10,  Aviceon»  5t,  Abuikatim 


Digitized  by  Google 


Fare,  Au  lecteur. 


701 


Pnnee  et  <!e  Poloffne  Henry  III.'*,  e!ne  „Ao  lectear"     giffiehteta  Ansprache,  ans  Amvn 

allgem'^in'^n  Rflnii  liditiL'^ini  wir  nur  in  Betreff  der  dorn  Par<5  gebotenen  Gelegenheiten,  aus- 
gebreitete Erfahrungen  m  mat-hcn,  das  Folgende  hervorheben  (p.  10):  ,,Attendu  que  io  no 
saohe  oeaure  parlaut  de  la  Chirurgie,  duqucl  la  moüelle  ue  soit  compriso  en  ces  tnions 
escrits:  non  poor  8iiii]dein«nt  en  dednire,  eins  eomme  en  ayant  fait  Pexpirienee,  et  pra- 
lifju*^  de  niain  prnpre,  hormis  l'inoision  de  la  piorre  en  la  vessie,  et  l'amputalion 
des  teslicules,  s"ils  n'estoinot  gangrent's,  et  du  tout  •iphacclt's.  Kt  afin  qu'on  voyc  quels 
moyens  i'ay  eu  de  faire  de  telles  et  si  grandes  experiences,  faut  s<,-auoir  que  pur 
Tespace  do  trois  ans  Tay  resid<  en  l'Hostel-Diea  de  PariSf  oii  i'ay  ea  1«  moyen  de 
veoir  et  cognoistie  (eu  esgard  ii  In  grande  diuersit«'  de  malades  y  gisans  ordinairement) 
tout  ce  qiii  poiit  estre  d'alteration.  et  inaladic  au  corps  hymain:  et  enscmble  y  apprendre 
Sur  vnc  infinit^  de  corps  morts,  tout  ce  qui  sc  peut  dire  et  considcrcr  sur  l'Anato< 
mie,  ainsi  que  sonveni  Ten  ay  Mx  preaae  tres-snflfisante,  et  cel»  pnbHqnement  a  Paris  anx 

eseholes  de  Mede«^ine  Mais  nion  bonheur  m'a  fait  veoir  encore  plus  outre:  car 

esiant  appel»'-  au  seruice  des  Roys  de  nntstro  France  (quatre  desqu^-N  i'ay  seruy^))  il  n'y 
a  eu  temps,  ny  moyens  que  ie  n'ayo  cmploye  a  ce  que  ie  peusse  auoir  la  grace  des  Mede- 

oins  et  Chirurgien»  les  plus  SQanans  et  miettx  experiment^s:  sl  eneore  ie  ■ 

n'eusse  veu  les  guerres,  oü  Ton  traite  les  blessds  Sans  fard,  et  sans  lea  nigvarder  k  ia 
fa^on  des  villes.  Car  ie  me  suis  trouui^  en  campagne,  am  Kataillos,  oscarraouches,  assauts, 
et  Sieges  de  villes  et  forteresses,  cumme  i'ay  est^;  »ussi  enclos  c>  viliages  auec  les  assicg(fs, 

ayanl  cfaarge  de  traiter  les  blessjs"  „Et  en  aomme  i'ay  appris  ce  dequoy  ie  traite 

tant  lieux  sasdits,  que  depuis  en  cettc  tres^grande  et  famcuse  ville  de  Paris,  oü 
(Üieu  graces)  i'ay  to(i«iniir<  vescu  en  tres-bonne  reputation  cntie  tous,  et  n'ay  teneu  Ie  der- 
nier  rang  eotre  ceux  de  inon  estat:*'  Er  bittet,  ihn  auf  die  Fehler,  die  iu  seinem  Buche 
sind,  aufmerksam  zu  raaeben,  enrehnt  dann  aber  auch  die  Angriffe,  die  von  Chirurgen  und 
Aenten  gegen  ihn  und  sein  Buch  (nachdem  es  erschienen  war)  iremachl  worden  sind,  z.  Ii. 
dass  er  darin  die  (irenzen  der  C!iiriiru:ir  ill  '^rschrilten.  dass  er  das'-'-U  i'  frnnzösisch  und 
nicht  in  der  damaligen  Gelehrtensprache  gcächrioben  habe;  alle  Auschuldigungon  widerlegt 
er,  oder  giebt  GrQnde  für  sein  Handeln  an.  —  In  Betreff  der  Eintbeilnng  seines  Weckes  sagt 
er,  dass  es  in  Bücher  getheilt  ist,  die  wieder  in  Capitel  zerfallen,  in  denen  die  einielnen 
GfCPTistrinrlp  nvnt!n'iii';*'h  aliari'Iiaiiilclt  werden,  ,,auec  I<'s  i  u  1 1  n mon -v  prnprf";  potir  la  fti- 
ration  de  (|nelque  nialadie  que  ce  soit,  partie  desquels  est  de  mon  inuention:  en  quoy 
(Dieu  mercy)  i'ay  est^  assex  heureux:  et  le  reste  ie  i'ay  retir^S  de  l'antiquit^,  ainsi  que 
i'en  ay  vs^  ds  figures  de  I' Anatomie,  la  pluspart  desqoelles  i'ay  empruntt^es  d'Andn- 
Vesale,  honime  rnrf,  vt  !f  premier  de  son  sieclc  en  <v«tr'  pnriic  tic  ^tt■lll•^illl' :■'  fülirt 
er  an,  dass  er  zur  lioijuenilichlicit  des  Lesers,  obgleich  mit  ausserordentlichen  kosten'*)  die 
Abbildongon  „en  potites  planches'^  habe  redaciren  lassen  und  fugt,  mit  Rnt^ieht  %mt  die 
Notbwendigkeit  der  Anatomie  ffir  Alle  hinan :  „Aussi  le  senl  espoir  de  ce  sueces  m'»  fait 

14.  —  Arabistische  oder  niittelalterlicht'  Schrift-sttMler  Citate,  darunter  von:  Arnaldo  de 
Villanova  4,  Bcrnard  de  tiordon  10,  <iuy  de  C'hauliac  36,  Valescus  de  Taranta 
5.  Fietro  de  Abano  (Conciliator)  10.  —  ticbriftstcller  der  Renaissance  ')05  Citatv,  dar- 
unter von  Giov.  Da-Vigo  25.  Ant.  Benivieni  9,  Alt-ss.  Benedetti  4.  Tagault  4, 
Fuchs  3,  Lange  4,  Cardanus  13.  Ferncl  15,  .Tnqucs  Sylvia^  IS,  Col  :nl  •  IH. 
Vesalius  9,  Falloppio  14,  Rondulet  25,  Manardi  3,  V  ill'  ri.jla  4,  (icsner  7. 
Franco  3,  Botallo  3,  Joubert  18,  Dalechamp.s  4,  Roussci  J..h.  Weyer  4.  Ri-m- 
bert  Dodocns  3,  (iourniclen  11,  Courtin  3,  Christophe  Landrc  6,  Jac  Ruff  3, 
Nicole  du  Haut- Pas  3,  Andre  Baccy  3.  Andr«'  Marin  3.  Volatcrran  3,  Lyco- 
.stln  IM  >  8.  Caelius  Rhodiginus  3,  Louis  Lavater  3,  Fjcvinus  Levinius  3.  L<  o 
Africanus  6,  Pierre  Boaistuau  11.  Bodio  4,  Olaus  Magnus  3,  Andr«  Thevet 
llattioii  S8,  Philippe  de  Comines  8,  Dabartaa  7. 

')  Oeuvres  etc.  T.  L  p.  8—16. 

-)  Vgl.  S.  G94. 

«)  Vgl.  &  694. 
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l'art',  Au  lecieur,  Prefacc,  Iniroductiou. 


snimonler  louti  s  Iv>  ilifficult^s  qui  se  pourroipiit  olTrir  en  ppsI  eiidroit.  Von  n)psin«s,  i|uo  if 
voyois,  qu'cntro  toiitcs  clioscs  coniprises  en  Tvn  et  l'autre  |i.irti(>  <le  Me<lecine,  l'Anatomi»* 
est  Celle  qui  est  plus  aecossairc,  tani  pour  ics  Meilecinä  quo  pour  le.s  Cbirgieuä,  esUni 
ohligfi  chaonn  omirier  (selon  le  dit  du  bon  TieiUnrd  Gnidon)  de  cognoistre  le  siyet  sor 
Icquel  il  sVxeroe.  Cur  fiiflUnt  en  ocst  cndroit^  outrc  co  qu'il  comtnettra  vne  iaiaHA  d« 
faiitp'^,  et  s'acqnerra  rn  per])eitifl  difTaaie,  encore  baurdera-ü  foUeroent  la  vie  de  eeax  qoi 
sc  sollt  lies  et  mls  entrc  ses  mains." 

Daa  nnn  folgende  „Prefaee"^)  handelt  „De  rinventiott  et  exoellence  de  la  Medecine 
ei  Chirurgie"  and  ist  eine  Art  von  Abriaa  der  SlteatMi  Geachiobte  der  Heilkunde,  den  «rir 
übergfhen. 

Demnächsi  folgt  die  „Inlroduction  ov  entre«  povr  pamenir  a  la  vra>d  cognoissance 
de  la  Chirngj«"*)  Gapitol),  die  in  allen  postbnmen  Ausgaben  der  Werite  Par6*8  das 
I.  Buch  bildet.  Wie  wir  oben  (S.  lüO)  bereits  anj^oführt  haben,  hat  Malpaiffne  nach- 
powtfscn,  dass  iHi'-Jt^ITip  i-in  Plagiat  aus  einer  anderen  znits-f nn-j^ivoIuMi  .'^i  tniff  ist.  Sie  be- 
{{innt  (Cap.  Ij  mit  der  üidichen  Krklärung,  was  Chirurgie  ist.  Das  Capitel  schliesst  mit 
folgender  kurxen  Definition  „Gr  puis  que  neu»  auens  dict  que  Cbimigte  est  Operation  n»- 
nnelle.  s'nidnnt  de  medeoino  et  dUette,  ü  fiiut  s^aooir  qaelles  aoat  ses  operations^S  um  xum 
Cap.  '1  den  chirurgischen  Operatiünen"  ührr/niri'lipri.  Ah  solche  irii  AUiriMneinen  wer- 

den folgende  5  Katcgorieon  bezeichnet:  „oster  le  .superllu:  rouietlrc  on  sa  place  ce  qui  est 
sorti:  soparer  le  contiou:  ioindre  le  separ^:  adiouster  et  aider  ä  natore  od  oe  qoi  luy  de» 
fant:**  Bs  wird  nun  fUr  jede  Kategorie  eine  grosse  Zahl  von  Beispielen  aus  der  Chimrfie 
und  Geburlshilfe  angeführt;  so  für  das  Fort  ti  f  hin  en  von  Ueberfl  ü  s-inrcm:  I>ip  Vb- 
nabmc  eines  überzähligen,  monströsen  oder  brandigen  Gliedes,  di<>  l.tiilVituing  von  Ge- 
schwülsten  und  Auswüchsen,  die  Auszichuug  von  in  den  Körper  oingedtuiigcneo  oder  in 
demselben  entstandenen  PremdkSrpem  (s.  B.  Blasensteinen),  die  Fortaahnie  oder  Verkflnung 
nachtheilig  gewordener  BestJindtheile  des  Körpers  f Augenwimpern,  Zahne,  Uvula,  Vorhaut, 
Nymphen,  oingi'wnrhsene  Nägel).  Für  die  Ausziehung  von  Fremdkörpprn  aus  verschiedenen 
Ausbuchtungen  un«i  Mühlen  des  Körpers  (Auge,  Ohr,  Nase,  Schlund,  Ifarorühre  u.  s.  w.) 
werden  besondere  Anweiaungen  gegeben,  auch  ein  Beispiel  aogefShrt,  dass  er  einem  Me»- 
Seben,  der  an  einem  stecken  gebliebenen  grossen  Bissen  zn  ersticken  drohte,  denselben  mit 
einem  T.auchstengel  (..porreau'-)  in  den  Mairen  hinabstiess.  —  Für  das  Zurückbringen 
des  aus  seiner  Lage  Gewichenen  sind  Heispiele  die  licpositiou  von  Luxationen  und 
Hernien,  eines  vorgefallenen  Auges  oder  Mastdarms,  einer  Parapbimosis.  —  Den  Znsam- 
menhang zn  trennen  hat  man  bei  abnormen  Verwachsungen  und  Verkdr%UDgcn  i  Fi n gor, 
Hymen,  Au','<^n,  ninin,  After,  Frenulum  linguae  et  praeputii,  Narben),  sowie  bei  zahlreidien 
anderen  Operationen,  die  einzeln  angeführt  werden,  Gelegenheit.  —  Das  Ge trenn to  zu 
vereinigen  liegt  eine  Indieation  vor  bei  Wunden,  Knochenbrücben,  bei  Gelassverietsnogen 
fliigatur).  bei  Spaltbildungen  (llascnsoharte),  bei  Geschwüren,  Fisteln.  -  Uie  Wieder* 
hcrstellnnu  <)•  ^  .in(r''bnren  oder  erworben  Febleoden  ist  die  Aufgabe  der  oigani* 
scheu  riaslik  oder  l'rothese. 

Uie  folgenden  Capite!  3—27  würde  man  heutigen  Tages  in  einem  Lehrbuch  der  Cbir- 
ur;<ie  vergrl.lich  suchen,  sie  gehören  in  das  Gebiet  der  Physik,  iSychologic,  Hygiene,  Dia- 
t'ti1\,  >lrr  allgemein i'i.  i.nil  .-.peciellen  FatlK'l'iL';'»'.  ind*>sscn  ihii----i'n  wii  •l.ni'tf.-'-r  d«"'!)  einige, 
wenn  auch  kurze  Andeutungen  machen,  obgleich  wir,  da  wir  von  der  Sclirift,  aus  welcher, 
wie  schon  en^hnt,  Par^  geschöpft  hat,  keine  Einsicht  nehmen  konnten,  anzogeben  ansser 
Slaiidf  sind,  was  davuii  d*>m  ursprünglicbon  \  •  rfassor  und  was  F.n  ö  angehört.  Per  Letztere 
gt'fiillt  -\^'\\  in  -II  \t  'li'il'irr.  wir  aurb  in  spälcrcii  Tlicilcii  df^  W.  rkcs,  vielfach  in 
complicirien  Kinlheilungen,  die  la  Gestalt  von  sehr  spet-ialisirUiii  synoptischen  Tabellen  dar- 


1)  Oeuvres  eto.  T.  L  p.  17— $4. 
Ibid.  p.  S5-1M. 


i*are,  liKroduotion,  Livr»  V.  Chap.  1  —  10. 
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gestellt  worden,  auf  die«  wir  aber  selbstTerständlieb  nicht  niher  eingclicn  können.  Zu  den 

,,clKi<!f»';  niitvrellos''  (C'^p.  '^"i  rfchnet  or  iV\r  viiT  Klfnipntc  Tnp.  4)  uml  <]]<■  ilonsi-'Il.fMi  ent- 
sprechentlcn  Tein|ierainentu  (Cnp.  b):  aucii  die  liaupt^testandthcile  des  Körpers  werden  zu 
jeneo  iu  Beziehung  gebracht.  Es  kommen  sodann  die  4  „bumeurs"  der  Alten:  Blut,  Schleim 
(,,le  pblegaw,  oa  pituite"),  gelbe  Galle  (t^la  cholere")  and  sobwanse  Galle  („rhomeor  me- 
lancholique")  (Gap.  C)  in  Hntracht  und  wird  in  einem  folgenden  Tripitel  (7)  von  diesen  und 
den  Temperamenten  eine  praklioohe  Anwendung  auf  die  Völkerst  liaftcn  des  Ostens,  Westens, 
Nordens  und  Südens  in  Betreff  ihrer  physischen  Eigenschaften  geiuacht.  Zu  den  „choses 
natvrelles"  gehSren  ferner  die  TbStigkeiten  (,,l«s  faeolMs'*)  (Cap.  8),  deren  drei,  eine  ^ani- 
male,  vitale,  naturelle,  angenommen  w^erden  und  deren  Aeu.sserungen  (,,actions*')  (Cap.  9) 
als  ,.gcncratricc,  aurtrif*».  nutrice"  br/f  irhnrt  werden,  endliHi  dtf  ..p«pri{';"  (Cap.  10), 
welche  dieselbe  dreifache  Eintheilung  wie  die  „facultes"  zeigen.  AIj-  .\nhiinge  zu  den 
„choses  natvrelles'^  (Cap.  11)  werdeh  kurz  Alter,  Geschlecht,  Hautfarbe,  KSrperbesehaffen» 
heil,  Jahreszeit,  Wohnsitz,  Lebensweise  betrachtet  und  folgen  dann  die  „choses  non  natv- 
relles"  /'Cap.  12—18),  wie  Luft,  Essen  und  Trinicpn,  Ruhe  und  Bewegung,  Schlafen  und 
Wachen,  Anfüliung  und  Entleerung  („inunition  ou  vuidange^}  und  Störungen  der  Seele. 
Zu  den  wideraatOrlioben  Dingen  („choses  contre  natura*')  rechnet  P.  die  Ursache  der  Krank- 
heit  selbst,  die  Symptome  (Cap.  19-  21),  und  lässt  er  danach  die  Indicationen  (Cap.  22), 
die  (»rdnung,  in  wel'^h'r  die  compli ritten  K'rattlih'  itcn  zn  behandeln  sind  (Cap.  23)  (mit 
xwei  grossen  Soheraaten)  folgen.  —  Uie  nächsten  drei  Capitel  ,,De  divei-sos  monieres  de 
goarisons"  (Cap.  34),  „PourqToi  la  fi^vre  qvarte  et  avtres  maladfes  pevrent  «stie  gvaries 
psr  snc  L'iiinde  pevr  ov  par  vnc  grande  ioye"  (Cap.35),  und  „Excniples  des  naladiet  faites 
par  imaginations  fantastiques*'  (<"»|'  -^)  stehen  untor  riiwinil  r  in  nahem  Zu-^ammPHbange, 
weil  in  ihnen  eine  ganze  Anzahl  Ueschichten  erzählt  wird,  wie  auf  eine  ganz  ungewöhnliche, 
oft  sehr  sonderbare  Weise  eiuMlne  bartniokige  Krankheiten  snr  Heilung  gelangten,  odo-  an> 
geregt  wurden.  Den  Beschloss  tlcr  Introdaetion  macht  Cap.  27  „De  certains  impO$tem*S 
worin  ver<i  hir><!cne  Beispiele  von  (7harlatans  und  Quacksalbern  anirffülirl  werden. 

Die  nunmehr  folgenden  4  Bücher  (1— IV)^)  über  die  Anatomie  des  Menschen, 
die  wir  übergehen,  nebmao  in  der  Malgaigno'seben  Aasgabe  einen  aiemlioh  erheblichen 
Tmfang  (214  Seiten)  ein;  die  den  Uteren  Ausgaben  beigegebenen  HoIssebnitt-AbbildungMi 
Bind  mit  Recht  weggelassen. 

1  —      -    t 

Das  V.  Buch 2)  (30  Capitel)  handelt  „Des  tnmenrs  eontre  nature  en  generali'  und  ist, 
wie  schon  früher  (S.  699)  erwähnt,  grossen theils  aas  Tau gault  und  Guy  de  Chauliac 

entlehnt.  l>»*r  f^!'"j-fn';t.'itHl  i-l  1  r^f'lbe,  den  die  Alten  und  die  Schriftsteller  des  Mitti  lnltfrs 
als  ,,apostoma"  be/eichneten,  umfasst  also  eine  grosse  Anzahl  derjenigen  Erkrainkungen, 
die  mit  einer  Anschwellung  verbunden  sind.  Es  lohnt  nicht  der  Mühe,  das  snr  Uebecaicbt 
derselben  gegebene  Sehema,  das  eine  Reihe  von  Unter-Rnbriken  enthSlt,  auch  nur  anzu» 
deuten.  Kbrn^n  überflüssig  ist  es.  anf  die  Ursachen,  die  Zi^i-'h^n,  fiie  Prognose  und  Behand- 
lung dieser  Tumoren  im  Allgemeinen  (Cap. 2—.'))  in  der  Darstellung,  die  uns  heutigen  Tage.s 
vollständig  unvcr.stundlich  ist,  einzugehen.  Selbst  in  den  Abschnitten  über  die  Phlegmone 
(Otp.  7—10)  wird  Verschiedenes  als  au  derselben  gebSrig  bezeichnet,  was  wir  beate  als 
eine  von  ihr  ganz  verschiedene  Erkrankung  betrarhten.  So  soll  ,.la  tumeur  ou  apn^^temo 
phlegmoneuse"  auch  die  Namen  ..oharbon,  anlhrax  iiestilVreux,  Cancer,  sjangrcne,  mortiti- 
e^uion"  annehmen.  Nachdem  für  die  Behandlung  des  ,,phlegmon  vray"  eine  Auzahl  von 
Mitteln  angegeben  worden,  welche  die  2ertbeilang  bewirken  sollen,  wie  DiSt,  körperliche 
und  geistige  Uuhc,  Piirgireii.  A  l  i  lassen,  Schröpfen,  nebst  mehr  als  eint-m  fiutzend  \er- 
schiedener  Katapiasmen  und  Ptlikster,  deren  Wirkung  meistens  auch  eine  schmerzstillende 


')  Oeuvres  etc.  T.  1.  p.  105— S18. 
^  Ibid.  p.  819-875. 
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ist,  gelangen  wir  zu  der  Behandlung  des  ,,phlcgnion  lorsqv'il  est  dcgenere  en  abcfe" 
fCap.  10),  wobei  in  folj;rn(1(:>r  Weist»  Jtr  Fluctuation  godarht  wird:  ..ft  <|ue  la  tumcur 
s'esleue  en  poinle,  et  quo  l'on  sent  vne  inondation  ou  fluctuositö  a  la  partie,  a  s^suoir 
qaand  on  presse  1«s  doigts  sns  la  tiunenr,  eile  obejrt  faeflenunt,  tronnant  vn«  nollesse,  et 
lasanio  ra  (;h  et  lä,  fuyant  sous  les  dotgi«,  lors  tu  pourras  iuger  ijuc  pus  est  fait." 
Wenn  d.  iMitige  Zustände  vorhanden  sind,  wird,  um  nicht  schlimme  Zufalle  herbeizuführen, 
dio  baldigste  Kcüffnung  iuigeratben  „ou  aufic  Ja  lanoette,  ou  auec  le  cautere  acluel 
ou  Potential.  CSar  ou  le  malade  seroit  crain^  et  ne  Toadroit  endarer  le  fer,  ta  Tsena 
pltistost  d'vn  ruptoire,  c'est  ä  dire  eautere  potentiel/'  Zur  Eröffnung  eines  AbseeeMS 
hol  a^isolut  mcsserschcucn  Patienten  empfiehlt  I*.  mehrere  Instrumente,  mit  denen  Dies, 
ohne  doss  der  Patient  es  sieht  oder  merkt,  g^heben  kann;  »o  Lancettenspitzen,  die  aa 
einer  Spielmarke  („getion")  oder  einem  anderen  Silbefstüclt  befestigt  sind,  eine  grOMere 
oder  kleinere  (s.  Taf.XVIL  Fig.  1,  la),  die,  unter  einem  Umschlage  oder  l'flaster  verborgeDf 
auf  den  Ahscess  gebracht  wenleii,  ffmcr  einen  Fingerring  (Fig.  2,  2al.  an  wclchcnt  >iich 
eine  Ijancetle  befindet,  oder  eine  kleine  Pistole  („pistolct")  (Fig.  3),  bei  weicher  die  SpiU« 
durch  eine  Feder  vorge»chnellt  wird.  Von  den  7  Kegeln,  die  bei  der  EiriHClvng  vonAbsoesMn 
KU  befolgen  sind,  beben  wir  nur  folgende  bertor:  2)  „quelle  soii  fktte  an  plns  bas  Heu, 
ä  fin  que  la  matiere  coittennc  iir  cr^iiipisse  et  se  puisse  inictix  p<;ronler".  3^  ..qnVlIe  soit 
faite  Selon  Ics  rides  du  cuir  et  rectiinde  des  masoles'^  4)  „qu'on  euile  les  grauds  vats- 
seaux,  comme  ncrfs,  voincs  et  arteres". 

Ana  den  Capiteln  II,  18  über  Erjrsipelas,  zu  dem  aiM^  die  Iblgenden  Arten:  E. 
phlegnumodes,  oedematodes,  scirrhodes  gehören,  ist  bezüglich  der  Behandlung  zu  bemerken, 
dass,  ausser  der  Diät  und  dem  selbstverständlichen  Aderlass,  dieselbe  in  kalten  und  feuchten 
Umschlägen  und  Linimeuten,  später  in  der  Anwendung  eines  Pflasters  bestand.  —  Nahe 
verwandt  mit  dem  ErysipeUs  soll  der  Herpes  (Cap.  13)  sein;  wenn  bei  demselben  kleine 
Bläsclien  vorhanden  sind,  wird  er  H.  miliaris  genannt,  wenn  er  fresserifl.  nlrerirend,  com>- 
dirend  ist,  H.  oxeilens  [Lupus?].  Der  letzlere  wird  mit  austrocknenden  Mitteln  bfli.tndi^lt. 
—  Beim  Gedern  (Cap.  14),  bei  dem  wir,  ebenso  wie  bei  den  vorhergehenden  ZusUn-len, 
die  gegebenen  pathologischen  Erklintngen  übergeben,  kommen  nor  Pomentationen  ver- 
aehiedener  Art  in  .\nwendang,  am  Arm  oder  Bein  aber  „la  ligature  expulsiue  est  bien  ne- 
ressaire"',  in  der  Kif-httiTii;  von  unten  na'^b  oben  angeleel ;  tiif*hts  von  einer  Kntleeruntf 
durch  i'uuction,  Scariiication  n.s.w.  —  Zum  Uedem  äuUen  uuch  gehören  die  „tvmcvrs  ven- 
teuses,  aqTeuTSCS,  et  dnres"  (Cap.  15,  16,  17),  wie  die  „Atheromata,  Steatomata  ei 
Mel icerides".  Was  unter  einem  „tumeur  venteuse"  zu  verstehen  ist,  ist  schwer  za  be- 
greifen, ilfi  «s  sich  durchaus  nicht  um  ein  traumali-i  li(  >  Kni[.hysem  «der  ?inen  mit  zer- 
setztem Inhalt  gefüllten  Absccss  handelt,  indem  die  Haut  dabei  nicht  warm  oder  rotb,  son- 
dern eher  kalt  nnd  blass  sein  soll.  Trotatdem  wird  des  folgenden  Percuseione*PhJui«meBS 
Erwähnung  gethan:  ..quand  on  frappe  dessus,  la  partie  resonne,  COnme  si  on  frappoit 
sus  vn  tabourin'*  etc.  rflfr  ihrin  Sitz  heisst  es:  ,, Icelies  occupent  souucntesfois  les 
iuintures  et  principaleuieut  les  genouils,  et  sont  de  «iifficile  curation'*.  Behufä  der  letzteren 
werden  xertheilende  Nittel  empfohlen.  —  Es  wird  auch  (Cap.  16)  ein  Fall  von  Ilydroeele 
m u Ii ebris  bei  einem  r>- Tjühr.  Müdchen  angeführt,  bei  dem  P.,  nafih  vergeMichen  Zer* 
tlieilungsversuchen.  zur  Lnlleenn  u'  'It  r  Flü  Mir!o  it  <li>'  KrölTnung  vornehmen  mu<«t<»  und 
darauf  „easemble  arracher  et  trancber  la  membrune  qui  ct»ntenoit  ladite  eau".  —  Was  den 
Inhalt  der  Tersehiedenen  Balggeschwntste  betrifft,  der  sich  ,,en  vn  kyst,  c^eat  k  dire  daas 
vne  membrane  ou  petite  bourse"  l>efindet,  so  ist  derselbe  beim  Steatom  (Lipon)  ^t^ne  matiere 
semblable  ii  du  snif,  et  quelquesfois  on  y  trotitie  rnr|ts  durs  et  pierreiix,  «"t  nntn*«- 
t'ois  comme  petita  os  et  den  ongles  de  cuq".  Im  Atherom  findet  sich  „vu  huineur  scmblable 
&  bouillie  qn'on  faii  manger  aux  petits  enfans"  und  in  der  Meliceris  „tu  homeur  sem- 
blable  ä  dn  miel  common  en  ceolear  et  en  consistence'*.  Weiter  heisst  es,  dass  noch  einige 
andere  j.lumeors  eontre  nature"  von  derselben  Art,  wie  die  vorstehenden,  vorkonanen^  nia« 
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lii'h:  l udo,  Nala,  Glandula,  Notlus,  Botium,  f-npia  (c'esl  loupe)". 

Tesiudo,  wcaa  sie  am  Kopfe  sich  beendet,  führt  auch  den  Namen  ,,ralparia";  „Nala'* 
»I  ein  Ainvneha  Ton  dar  Gistalt  einer  Mekme  an  den  Nates;  „G  Undala'*  hat  eine  Eichel- 
form;  „Nodos"  ist  rund  wie  der  Kootan  eines  Striekes.  Die  Lnpia  (Cap*18)  gobSrt  eben- 

bih  za  den  Geschwülsten,  die  „vn  kystis  ou  sachct"  haben.  Die  Exstirpation  aller  dieser 
Balsr5^«chu Glsto  wiril  mit  einem  Kreuzschnitt  ausgeführt:  liiulet  dabei  an  <h'r  Wurzvl  der 
Geschwulst  eiiii"  >tarkfre  Bhitutii:  statt,  so  wird  eine  starke  Ligatur  um  ilieselbe  ,,aucc 
menue  ficelle  ou  lilel  en  plubieurs  duubles'^  geiegt)  die  Enden  werden  aussen  gelassen,  bi^ 
der  Knoten  von  selbst  abfStIt.  Ueberschüasige  Haut  wird  fortgenommen,  die  Wunde  mit 
..points  d*aigniUe*<  Teieinigt  und  in  die  unteren  Theile  „tentes"  eingelegt.  —  Es  wird  darauf 
eine  von  P.,  zosammen  mit  Laurent  Colot.  ,, Chirurgien  ordinaire  du  Koy",  mit  glficlc- 
'  -^fm  Krfolge  ausirpfflhrtc  Exstirpation  einer  srrossen  Ge'^chwulst  [Lipom?]  erwähnt,  die 
Mäijiiei>kopfgross  war,  Pfund  wog,  hinten  am  Halse  sass  und  von  dem  Patienten  auf  den 
Scbulteru  mit  einer  Sernette  wie  in  einem  Sack  getragen  wurde. 

Die  serofnlfisen  Drttsengesehwfilste  (^^rophvles  ov  escrorelles**)  (Cap.  19), 
die  in  der  Mamma,  der  Achselhöhle,  Schenkelbeuge,  ond  am  iniiiriärsten  am  Halse  sich  bo* 
linden,  sind  fast  iiiiincr  in  eine  Cyste  oder  besondere  Mpmhran  eintrehüllt,  können  sich  ent- 
zünden und  in  „vli-ercs  connsiues  et  chancreuses"  sich  verwandeln,  die  ihre  Nachbarschaft 
verzehren,  unheilbar  sind  und,  wenn  sie  sich  vermehren,  einen  elenden  Tod  verursachen. 
Par<  (Bhrt  dann  Philipp  Ingrassia^)  nnd  Pernel  (H.  S.  622)  an,  ron  denen  der  Erste 
bei  einer  Section,  wifarend  die  übrigen  Organe  gesind  waren,  im  Kesenterinm  70  kleine 
semfulose  Gcschwfilste  firad  (Tgl.  U.  S.  307).  Auch  Pare  selbst  hat  bei  LeichenSAwngen 
\oo  Individuen,  die  äussere  Drüsen croschwülste  hatten,  im  Mesenterium  Drüsen-Tumorfn  vnn 
Krbsen-  ^t«  Fanstgrösse  gefunden,  deren  Inhalt  „vne  matiere  in  p'^V  et  autre  matiere  puru- 
ieute**  war.  Die  äusseren  Drüsengeschwülste  muss  man  zur  Zerthcilung  oder  zur  Eiterung 
10  bringen  suchen,  im  letilerenFalle  sich  jedoch  nicht  mit  derEidfbni^  Übereilen,  well  dann 
die  Gesehwnlte  besser  von  der  Eiterung  eonsumirt  werden.  Sie  können  aber  auch,  wenn  sie 
•ni  Halse  oberflächlich  gelegen  sind,  exstirpirl  werden,  ,,faisant  vne  incision  ix  (in  de  les 
>epar<*r  des  parties  oü  elles  sont  altach<^es,  j  ni-  liri'o«;  H  coupt's  hors.  Mai-^  en  faisant  tel 
of'uure,  se  faut  donner  garde  de  toncher  !a  \eni>'  iutculairi'  mi  autre,  et  l'artere  carntidc  et 
uer£s  recurrens:  et  oü  il  y  aurait  danger  de  flux  de  sang,  apres  les  auoir  scpari^s  du  cuir, 
les  fandroit  lier  en  lenr  base,  en  passant  rne  esguille  enfil^^,  les  liant  et  serrant  des 
deu  «ostds,  h  fin  qne  d'elles  mesmes  tombent  petit  a  petit  sans  danger*'.  —  Zuletst  wird 
noch  über  eine  Section  berichtet,  bei  der  sich  eine  zweifelhafte  Cnterleibsgoschwulsl  fand, 
die  aber  gewiss  nicht  7m  der  eben  erwähnten  Kategorie  von  G^'^chwülsten  geli">rt. 

Bei  der  Behaudlung  des  Ganglion  (Cap.  20),  welches  un^'  ren  Ansctiauuitgen  eiii- 
^prcchend  beschrieben  wird,  wendet  man  sonächst  Pflsster  an.  ,.tÄ  apres  rauoü-  amolU, 
fiint  frotter  et  presser  dessus  tant  et  si  fort  qu'on  lompe  son  kyst:  oe  que  i'ai  fait  par 
plosienrs  fois.  La  lamine  de  plomb,  frott^e  de  Tif  argent,  appliqu(>e  dessos  auec  forte 
ligature,  \f"^  con'^rinime.  prinripalement  quand  on  a  rompu  le  kyst'*. 

Cap.  '21  liandeli  ..Des  verrves  ov  pnrreaux,  dites  .Myrmecies,  Acrochnrdnn.  Cla- 
uus  uu  Clou,  Thymus,  Sarcoma  ou  Eungus''.  Von  den  5  Arten  von  Warzen  sind 
•Hyrmeoies"  die  gewöhnlichen,  in  den  H&nden  vorkommenden  Warxen;  „Porreaox'* 
werden  so  genannt  nach  den  Köpfen  des  Lauch  ^orreau,  polreao],  sind  gestielt,  werden 
^f'^ebunden,  mit  Sabina-Puh  t-r  lieseitigt,'oder  mit  Vitriolöl  oder  Scbeidcwjisser  [SchwclVl-, 
SaipetersäurcJ  spätzt;  Arrochonlnn  ist  eine  ire^ti'Mtr.  hart  ■.  schmerzlose,  nicht  mehr  als 
hiihnengrosse  \Varz('.  die  durch  Abbinden,  Ab.schneideii,  Brennen,  Aiisrcis>en  entfernt  wird. 
..'  lau US,  clou"  im  Volke  „Cors"*  wegen  beiner  Ilornhärte  (,,commc  la  corne  de  laternc") 
^naont,  das  gewöhnliche  Hühnerauge  wird  durch  Abschneiden  (,,coupcr  iusques  au  sang''; 
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lanä  dnrcb  A«Uen  mit  den  g:enaniiteii  Säuren  veiiilot.  1  hymus  (Condylome):  „est  vn«  pe- 
titc  vorrup  eminente,  rnniiHlti'  iH  iuiroup  que  l'Ai»rin  hurilon,  represantAnt  en  haut  la  lleur  du 
Tbym :  partani  a  nommie  Thymus.  £lle  est  durc  et  raboteuse,  estroite  en  sa  base,  et 
?Mnt  eonnrandment  au  hommes  entr»  1«  pnpooe  et  le  gl«a:  et  aus  femmes  «u  col  de  leur 

matric«,  eng«ndr^  et  soauent  de  la  v »rolle  [Sypliüift]".   Die  BefaMdlnng  findet 

mit  Vilrifilöl,  Sabinapulver  statt,  oiirr  rllc  vient  de  la  verollc,  les  patiens  seront  ti;iit<5s 
comine  il  »pparlient  ä  teile  maladie,  ou  autrement  n'cn  pourront  estre  cur^ä".  Unter  ifSar« 
coma^'  oder  „Fungus"  scheint  nach  unserer  Nomenclatur  Verschiedenes  verstanden  werden 
m  müssen.  Es  bat  eina  aahr  stinkende  Absondemoff,  das  Volk  nennt  es  „Fil  saint 
Fiacre",  es  besitzt  die  Natur  der  bösartigen  Warzen;  ,,et  vient  souuent  aux  fracturcs  du 
crane,  aulour  da  siepe,  au  col  de  la  matricc,  et  autres  p.irties".  Es  scheint  also  dabei,  da 
es  bis  zu  Huhnereigrössc  wächst,  sich  ebensowohl  um  Granulationswucherungen,  Fungus 
cenbri,  wie  um  fipitbelial-Carcinone  bandeln  tn  können.  Tbenpeutiseh  wird  Abbinden 
und  Aetzen  mit  Vitriolöl  empfohlen. 

Die  foli^enden  8  Capitcl  sind  dem  Krebs  gewidmet,  unter  den  Bezeichnungen „scirrhc* 
(l'ap.  22,  23)  und  „chancrc"  (Cap.  24  29),  ohne  dass  bestimmt  ersichtlich  ist,  welchen 
Unterschied  man  zwiscben  diesen  beiden  Gesehwulstartien  xn  naeben  bat  Das  fiber  Ur- 
Sachen,  Arten.  Verschiedenheiten  des  Krebses  Gesagte  übergehen  wir  und  fuhren  nur,  die 
Proj^nnsf  f  f  treffend,  den  folgenden,  auch  henti^  noch  wahren  Ausspruch  (Cap.  25)  an: 
„'lout  chancre  est  t^ua^i  iocurable,  ou  tres  difliciie  a  guerir,  veu  quc  de  tout  son  genrc  est 
vne  lres>niauuaise  maladie,  qui  est  ladrerie  [Anssata]  partlenliere'*.  Im  Allgemeinen  theilt 
rare  die  Ansicht  des  H  ippokrates,  dass  nicht  aufgebrochene  Krebse  unberührt  gelassen, 
iihn  \\  fi]oT  (bn-  I5*'hnndliinjr  mit  dem  Me^^'spr.  norh  mit  dem  Glühoisen,  noch  mit  eingreifen- 
den .Medicamenten  unterworfen  werden  sollen.  Es  dürfen,  neben  einer  entsprechenden  U<äI, 
nnr  milde,  jede  Reizung  ansscMiessende,  scbmerzlindemde  Mittel  angewendet  werden. 
Ebenso  müssen  auch  bei  ulcerirtem  Krebs,  der  von  Einigen  ,,Noli  me  tangere"*  genannt  wird, 
>tarK<»n  und  »srharfen  Mittel  vermieden  werden,  ht  der  Krebs  jedoch  klein  und  befindet 
sich  an  einem  Körperlheile,  der  eine  Entfernung  zulässt  {(  ap.  28),  »o  kann,  nach  gehöriger 
Vorbereitung  des  Pst.  durch  Purgiren  und  Aderlassen,  tur  Operation  geschritten  werden, 
bei  welcher  man,  um  nichts  Krankhaftes  zurückzulassen,  etwas  mehr  fortnimmt,  auch  aus  den 
ausgedehnten  Vi.-nen  das  melancholische  Blut  .UHnit  >'<.'n  Iä«-t,  endlich  da=^  f;iühfi<;en  nppli- 
cirl.  An  den  Lippen  kann  mau  sich  jedoch  der  Anwendeng  des  ülüheisens  enthalten,  in- 
dem man  die  Gesebwulst,  um  nie  besser  voniehen  zn  können  mit  einer  ,,esguille  enfil^* 
durchsticht,  sie  „insf|ues  ii  la  chair  viue"  mit  der  .Srheere  ausschneidet  und  darauf,  nachdem 
man  eint'  hinreichende  Meng«-  l'ld;  !iat  ausfliessen  las^i  ii.  ,.  i  ilrxtr»'  l  i  ii  senestrc  de  l'am- 
putation,  faul  faire  auei*  le  rasoir  des  incisions  assez  proiondos,  a  lin  que  par  apres,  Iura 
4jue  par  le  moyen  d'rne  et^guille  enflle^,  et  par  sntnre  |>ropre  aox  becs  de  li^nre,  nons  Ton* 
drons  approchcr  et  vnir  les  bords  de  la  playe  et  section,  nous  ayons  la  chair  plus 
ijbeissante  a  suiure  Tattraction  du  fil  .  i  .i.-  I'i  i^nül.  *-.  K- Ii. indelt  sich  hier  ttffenbar 
um  EntäpannungK.<«chnittc  zu  leichterer  Vereinigung  der  Wunde.  Das  Cap.  29  eotball 
die  Keceple  einer  Anzahl  ron  PHastem  und  Salben  zur  palliativen  insserliehen  Behandlung 
der  KrefcÄe,  einige  auch,  in  Gestalt  ^"on  Salben^  Pessarien  und  Einspritzungen  fttr  den 
(il '  nrn;u1'rrr?<'t  .  ürttrr  Anuabe  einer  besonderen  Kiddenen  oder  silbomen,  in  den  Utecus 
«Mii/uführendeii  Kdhre.  Rtdiufs  örtlicher  Applicationen. 

Dan  Capitcl  {M}  über  Aneurysma  ist  sehr  dürftig;  die  Beschreibnngen  der  Alten, 
namentlich  die  des  Antyllus  (I.  S.  483)  und  nach  ihm  des  AStius  (I.  S.  551)  »ind  Tiel 
cin^'idiender  und  natiirwahrcr.  Auch  l'arc  spricht  noch  von  einem  neben  dem  Hinte  darin 
f ntliallriion  ..o^|.iit''  «»dor  ..<  <|iiit  vital"  (lieni  TfffVfta  oder  spiriliis  der  Alien^.  Die  Ent- 
stehung ilt  r  Aueuiy-siiit  n  >tdl  siattünden  ,,par  anaitomose,  et  diapcdcse,  ruptiun,  crosion,  et 
l>tayr";  n&bere  Krklaninsfcn,  ansser  bezüglich  der  letztgenannten  Entstehnngswelse,  werden 
darüber  nicht  gegeben.  Da:»  an  ihnen  wahrzunehaende  „bruit  ou  siffiement**  soll  benflbren 
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„p«r  tUmpetnosiU  de  l'air  spiritael,  qni  «ntre  et  sort  pur  la  petite  ouueiiure  Tarter«." 

Das  r;.in/(',  was  Par^  über  die  chirurgische  Behandlung  des  Aneurysma  anführt,  ist  Fol- 
gendes: „Partant  ie  conseille  ati  ifsino  riiinirt'i<»n  qu'il  se  garde  d'ouurir  les  aneurysmes, 
si  elles  m  sont  fort  ^etitcb  et  en  parties  non  dangereuses:  coupant  le  cuir  au  dcssus,  le 
separant  de  rartore,  poia  on  passera  vo«  aigoille  h,  seton,  «nflUe  dVn  fort  fll  par 
BOUS  Partere  aux  deux  cest^s  de  la  playe,  et  scra  ladito  artere  lii^e,  puis  coap<$o, 
e<  !;t  playf  tr.'iifiV  comtno  vnf  «implo  playe,  laissant  tomber  ie  ület  de  soy-nicsme:  et  co 
faisant  Nature  engendre  cbair,  ijui  sera  C4iuse  de  boucher  rartero".  Uie  inneren  Aneu- 
lysmen  konunen  naeli  Par<  hiafig  vor  eeux  qui  ont  eu  la  TeroUe  [Syphilb]  «t  so^  pla> 
sieurs  fois.*'  Zum  Schhiss  wird  ein  seltener,  in  seiner  Deutung  zweifelhafter  Sectionsfall 
ani^pführt,  nämlich  die  faustgrosse  Knreitenuig  eines  Langeogefässes,  durch  dessen  Platten 
der  Tod  erfolgt  war. 

Djvs  vi.  Buch  (2.S  Capitel)  beschäftigt  sich  „Des  tumevrs  contre  natvre  cn  particvlicr -) 
»iinl  1-i'ffinnl  (Cap.  1)  mit  th-m TT y  il ruci« pl, a  1  us  f,,*b:'  l%';u  .|vi  vicnt  a  la  teste  des  onfans"), 
dessen  Inhalt,  nach  Malgaigne,  xum  grüssten  Theile  ein  fast  wörtlicher  Auszug  aus  Da« 
teehamps  (Ohap.  3)  ist,  d.  b.  einer  Uebersetznng  derCbimrgie  des  Paulas  tob  Aenrina 
(LHi.  VI.  cap.  3),  (I.  S.  5^)  der  seinerseits  wiederum  aus  Antyllus  (I.  S.  4>>4  |i;i"s(iiii|irt 
hat.  Part'  mviilmi  <]^7.u  noch  nnpT\  Fal!  von  Vesal.  iUt  ein  2jähr.  hy'lrorr-jilKili^Llics 
Madeben  mit  einem  mehr  ab  Mannskopfgrossen  Kopfe  und  einem  .Schädel,  der  nicht  knöchern, 
sondern  ganz  nenilmiiüs  war,  sah,  sowie  einen  von  „Albnerasis'*  [AbDlkasim]  be- 
schriebenen Fall  (I.  S.  &25),  und  ausserdem,  dass  er  selbst  i  derartige  Fälle,  sämmt« 
lirh  tnrltürh  viTlnnfnid,  bcoharhtft  iin»l  rinin.il  eine  Sprtion  jrfinricbt  habe.  Dio  von  ihm 
empfohlene  Bcbandlungsweise  weicht  yud  der  der  Alten  nicht  ab. 

Bei  den  Nasen  polypen  (auch  „poupre''  genaniu)  wird  Celans  angeffihrt,  und  neben 
dem  eigentlichen  Polypen  der  Nasenhöhle  anch  knrs  dos  Kasen«Raebenpolypen  ge- 
dacht: ,,Ellc  [la  cliaii]  nni^t  nussi  en  derriere,  bousrlinnt  !e  trou  du  pahi«,  pnr  lpi|np|  l'nir 
et  los  excremcns  descendent  du  nez  au  deslroit  de  la  gorge,  estant  de  teile  grandeur  qu'oa 
peut  le  voir  an  derriere  de  Pvnale:  et  est  souuent  cause  d'estrangler  le  malade,  par  fante 
d'avoir  son  inspiration  et  expirationi*.  Es  werden  5  Arten  von  Nasonpolypen  unterscbieden: 
Die  erste  ist  der  gewöhnliche  Schlcimpolyp;  die  zweite  ,.est  vne  chair  dure  au  toucher 
....  qui  bouche  la  narille,  etc.;  die  dritte  „est  rne  chair  eminente  sus  le  cartige,  ronde, 
molle  au  toucber'*;  die  vierte  „est  vne  turacur  dure,  semblable  neantmoins  k  chair,  qui  fait 
bmli  quand  on  la  tauche,  oomme  si  o^estait  vne  pfem"  [Osteom?];  die  ffinfte  „sont  pln« 
sicurs  petits  chancres  engendr^es  de  hiais  [schief  oder  qucr]  cn  la  superficie  du  cartilage. 
Aucuns  d'iceux  sont  vlccn's,  les  autrcs  non:  etc."  Von  den  schmerzhaften,  harten  (Jc- 
schwülstcn  soll  man  die  Hand  lassen,  weil  sie  krebsiger  Statur  sind,  oder  zu  dieser  degene- 
riren;  es  sind  aber  bei  ihnen  palliativ  Anodyna  ananwenden.  Die  weichen,  schlaffen, 
schmerzlosen  sind  dagegen  bisweilen  heilbar,  ,.les  arrachanl  aucc  nn  Instrument  propre  rv 
c^  faire,  re  que  i'ay  fait  '^nmionlcs-fois,  m  vimsimmcm  par  cauteres  actuels,  appliques 
auec  l  anulos,  de  pcur  qu'on  ne  touche  aux  parois  et  parties  saiues:  ou  bieu  parcaulere 
potentiel'S  deren  mehrere  angefllhrt  werden.  Nachbehandlung  mit  „medicamens  repercus" 
sifs,  froids,  et  astringcns".  -  Einer  operativen  Behandlung  des  Nasen-Hachen-Pelypen, 
die  schon  llippokrates  H.  S.  284)  erwähnt,  wird  mit  keinem  Worte  gedacht. 

Von  den  Arten  der  Parotitis  (Cap.  3)  sollen  die  einen  „se  fout  par  crise,  cunimo  il 
aduient  sonuent  apres  qaelque  longue  maladie",  die  anderen  aber  sollen,  da  „Im  gian* 


*)  Diese  Stelle,  die  an  Klarheit  zu  wünschen  übrig  lässt.  bat  zu  einer  litcrarischeu  Fehdo 
zwischen  Lisfrnne  nnd  Deseimeris  (1S34)  Anlass  gegeben,  deren  Malgaigne  (p.  372) 
gedenkt,  narnlir! .  >  b  rlarin  der  Eröffnung  des  Aneurysma  selbst  Erwähnung  gethan  sei,  oder 
nicht:  tbau>ächlicb  i^il  dies  nicht  der  Fall. 

^  Oeuvres  etc.  T.  l.  p.  876—439. 
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diiles  et  pnrties  ti'autour,  qui  sont  soiis  los  oreillos  ditos  Emonctoiros  duo«rv«»ii:"  den 
Sitz  für  die  Parotitis  abürrlicn.  rlur.  Ii  die  von  dfin  Geln'm  nnsg:f'tiii^hoiicii  .,huTneur'«"  ^ef^in^t 
boiü.  Die  kritischen  Purotidon  .sollen  schwer  zu  heilen  sein  und  bei  den  anderen,  wenn  sie 
in  Eiterun;^  übersehen,  soll  oft  «ine  grosse  Menge  Eiter  sieb  entleeren.  Die  Behsndlang  be- 
steht, wie  schon  Galen  empfahl,  inKatapla.stnen,  und,  wenn  nöthig,  in  EriHTllling  der  Absce* 
dirung.  P.  {eod  suT  Zertheilang  TortrefTlicb  das  „Emplastmm  de  Vigo  enm  meroario  du- 
piicato". 

Bei  der  Epu Iis  (Cap.  4),  die  bisweilen  die  GrSsse  eines  Eies  und  dvüber  eneicbt,  „et 
souuent  se  tonme  en  chanere"  soll  man  diese  nicht,  sondern  nur  die  scbmenlosen  operiren, 

in^pm  mnn  '^if  ahMii^let  nrn!  narh  dem  Abfallen  die  Wurzel  mit  finom  ..rautere  rnnule'*  oder 
einem  ,,potentiel",  wie  Vitnoiöi  oder  Scheidewasser  ätzt.  Parc  fügt  hinzu:  „Ten  ay  am- 
putt-  ijui  ostoient  si  grosses,  que  partie  d'icelles  sortoii  hors  la  bouche,  qui  rcndoit  le 
malade  fort  hideux  k  voir,  et  iamaia  aneun  Chirurgien  n'en  anoit  os<  entreprendre  la  gneri« 

son  Hf'nc  pris  la  hardiessc  de  la  couper,  puis  cauteriser,  et  In  nmla<!>^  fiit  i  ii'I.  - 

renientguan:  non  toutesfois  ii  rno  seule  fois,  mais  ä  plnsicurs  ä  cause  qu'elle  repul- 
loloit,  combien  quc  ie  l'eusse  cautcris^e.  Et  qui  en  estoit  la  cause,  c'esloil  vne  petite 
portion  de  l'os  de  l'alneole  oii  sont  inser^  les  dents,  qai  estoit  altert  et  poorri**.  Par< 
beschreibt  dann  eine  Neubildung,  die  wahrscheinlich  zu  den  Chondromen  gehört:  ,,ren 
tjy  «Auuentesfois  trouut?,  qui  par  long  esparr-  dr>  tcmps  s'esloient  docrpn^rt^fs;  fti  cartt- 
iugcs,  voire  en  os:  et  partant  le  pluslost  qu'il  seta  possiUe  od  viendra  a  la  rurauon.  Car 
lors  qu'elles  sont  petites  et  non  enracin^,  sont  plns  fadles  a  curar,  d*aiitaal  qu'on  troan« 
seulement  vn  hnmenr  glairevx  dedans,  qui  petit^k-petit  s'eDduni^  et  lea  raid  ties-dilB- 
ciles  ä  eurer''. 

Bei  der  Behandlung  tier  Uanula  {Cup.  >')),  französ.  ,,grenoüille:  pource  que  I03  pa» 
tiens  dtfBdlement  penoent  artienler  et  Interpreter  lenr  langage  sinen  en  grenoüillant", 

bedient  man  sich  zur  Eröffnung  eines  Glübeisens  (Taf,  XVII,  Fig.  4)  und  einer  ansge> 
M'hweiftcn  eisernen  Platte  (Fig.  4a),  wie  ein  Srhrihanzieher  ;'..<  liaiivsi  -|.ii  4"),  in  deren 
^iito  sich  ein  Loch  belindct.  Die  Platte  wird  unter  die  Zunge  gelegt,  mit  dem  Daumen  di« 
Gesehwnlst  unter  dem  Kinn  emporgehoben  and  doreb  das  Loch  blndnreh  da»  spitzige  GlSb- 
eisen  in  dieselbe  hineingestossen. 

Die  Kntziindun<^  der  Ti  n-illcn  /r.-!]).  f>':  kann,  fal!«  eine  Kiterung  in  d«»ti«elben 
nicht  mit  der  Lancette  erölTncl  wird,  zur  fcrstickungsgefahr  fuhren  und  dann  muss  die  Tra- 
cbeotomi«  ansgefBbrt  werden:  „faat  faire  incision  k  la  traeh^artere,  appellec  rulgaire- 
ment  la  oanne  du  poulnion,  au  deasoQsda  noend  de  la  gorge.  Gr  on  peat  fair  har* 
dimeni  l'inoision  i-n  ce  üt-u,  parce  que  les  veines  et  artere«  iiiL:ulairi>  rn  '=nnt  cslongn^s, 
iuint  aussi  qu'il  y  a  peu  de  chair  en  cc  lieu:"  bei  hintenüber  gehaltenem  köpfe  wird,  wie 
Dies  schon  bei  Antyllas  (L  S.  48)!)  geschah,  ein  querer  Schnitt  gemacht:  „od  feminin- 
cision  transucrsalement  anee  ?ne  lancette  eonrbt'e  appel<<e  Historie*),  prenant 
iiislemont  eiitro  les  dci>\  van'.'^'un'.  «lunnint  crard^  do  ♦nticlifi  la  siib-taiiiM''  rartilairincir'se. 
mai$  seulement  la  niembranc  qui  les  lieni  loinies  i-nsemble.  ür  les  signcs  que  rincision 
est  bien  faite,  c'est  qne  le  rent  sort  par  la  plaje,  qui  sera  tenn  onnert«  iosqn'h  ee  qae  le 
peril  de  sufTocation  snit  pass^:  pois  Sera  cousaesans  toneher  an  oartilage:";  wenn  sieh 
die  Hiimler  callös  l'sD.lpn  «sollten,  sind  dieselben  nivnr  7ti  -'^arificiren  oder  aiizvirri-i  Ik  u. 

hiine  verlängerte  T  vula  (Cap.  7)  kann  man  etuweder  mit  der  Sehe ere  (,,vn  ci- 
spaa")  absehneiden,  nachdem  man  sie  „auecques  des  pincettes"  gefassthat,  oder  man  kann 
si«  mit  (lenlnslramenten  abbinden,  die  von„monsieur  Gast  «II  an  [Da  Chastel],  . . .  Hede- 

<)  N'nrh  Mal^aii^ne  (p,  Süä,  USd)  soll  dieses  für  die  chirurgische  Sprache  gtmi  neue, 
zwischen  15.*).'  und  l.'ißl  entstandene  Wort  zum  ersten  Male  an  dieser  Stelle  vorkommen, 
indessen  wird  bt-n^its  in  Guy  de  Chauliac's  Werk  ein  gekrümmtes  Messer  (Taf  VI  Pig.  17) 
als  «bistoria"'  bezeichnet ;  jrddch  trügt  bloss  die  Abbildung  diesen  Namen,  der  vielleicht  voa 
dem  Hennsgeber  Joubert  herrObri 
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ein  ordinaire  daRöy,  prvniier  de  l.i  Koyne  mere"  angt^gobon  sind  und  sich  .iiirti  zum  Ab- 
binden von  Polypen  und  Warzen  do«;  rotlutn  tiff*ri  r;ignen.  Sie  bestolim  f\i^I.  Taf.  WIl. 
Fig.  5,  5a,  db),  iu  einem  Ringe  aus  GoliI  oder  anderem  Metall,  in  dessen  Ilötiluug  sich  ein 
doppelter  gewichster  Setd«nfad«n  legt,  d«ss«n  gleitender  Kdoten  („noead  coolant^*)  durch 
einen  Schlingcnschnürcr  zugezogen  «ird^  nachdem  die  Urnia  erfaflst  worden  ist.  Der  Faden 
bleibt  atis  ili-m  Mun<l<-  IicrMiKhäni^fn  und  wird  am  folgenden  Tai':'^  u.  s.  w.  ilir  liIiriLfc  V^is 
zum  Äbfallea  des  abgeschnürten  Stückes  fester  zugezogen.  Man  kann  aber  aueh  von  der 
schon  dnreh  Qay  de  Cbaaliac  (U.  S.  109)  beäcbriebcoen  und  abgebildeten  (Taf.Vl.  Fig.  lö, 
16)  gefensterten  Oanfite  und  dem  in  dieselbe  eingeführten  GlQheisen  Gebrauch  machen.  — 
Es  wird  dann  dif*  M  bilHtinü:  von  zwei  Instrumenten  gegeben,  ohne  weiterf  rtr^rhrrihiing 
derselben  oder  ihrer  Anwendung,  ,,lesquels  sont  nommi's  des  anciens  Specul.i  oris"  (Taf. 
XVII.  Fig.  6,7).  Auch  findet  sich,  in  den  „DLx  liures  de  Chirurgie"  von  P.  abgebildet,  aber 
nicht  in  die  alten  Aasgaben  der  „Oeanes  compÜtes*'  aufgenommenen,  ein  Instrament 
„Cannule  auecque  son  cautere  pour  ouurir  quelque  aposteme  froide  au  gosier  (Fig.  8,  Sa). 

Von  der  Angina  (Chap.  8V  Synanrhe  der  Griechen  (,,sq»iinance'*),  die  in  einer 
Kntzündung  ,,do  lu  gorge,  ou  du  Lurynx"  besteben  soll,  werden  drei  Artcu  unterscbiodeu: 
Die  erste,  mit  grossen  Schmenten  verbunden,  ist  ohne  änsserlieh  sichtbare  Scbwelinng, 
zeigt  im  Schlünde  eine  Röthung,  ausserdem  Atheninoth.  Srhiingbeschwerdcn,  Erstickungs« 
anfällf*:  hfi  der  zweiten  ist  inwendig  eine  Geschwulst,  .ni'ssi'n  wmig  oder  irar  nithis  zu 
sehen;  bei  der  dritten  ist  aussen  eine  Geschwulst,  innen  wenig  davon  zu  bemerken;  essoll 
IMes  die  am  wenigsten  gefihrliche  Art  sein.  Die  Bebandlnng  mit  Aderliesen,  SehrSpfen, 
Kataplasmen,  Gurgelwässern  n.  s.  w.  übergehen  wir;  wenn  man  bemerkt,  dass  der  Tumor  in 
Kiterung  übergegangen  ist,  wird  derselbe,  nach  Kröffnun?  des  Mundes  mit  einem  Speculuoi, 
„sera  perc<5e  auec  vne  longuc  bistorio  ou  lancette  courbee  (vgl.  Taf.  VI.  Fig.  17). 

Sehr  knrs  und  dfirftig  wird  der  Kropf  (Cap.  0)  ab(rehand»U.  Derselbe  wird  von 
Hippohrates  Qongrona  (yoyyQMyii)  genannt,  abgeleitet  \oit  yöyyme,  eiaem  Aas- 
wnchs  an  Bäumen,  den  Plinitis  XVIII.  Gap.  21)  alscla\ii>.  lungus,  patella  be- 

zeichnet. Die  Griechen  nennen  ihn  Üronchucelc,  die  Lateiner  Hernia  gutturis,  die  Fraiizuseu 
„goSetre"  oder  „goGetron".  Der  Kropf  soll  aas  verschiedenen  Arten  beetdien;  die  einen 
sollen  ,,Melii'prides*',  die  anderen  „Steatomes'',  ,,Atheromes",  ,,Aiieurisines'*  sein;  in  einigen 
wird  ein  ,,chair  stupid*»'-,  d.  h.  mit  weniü "fb t  gar  keinem  Schmerz,  gefunden;  einige 
haben  „vo  kisl",  andere  nichtj  einige  sind  gross,  andere  klein.  .Vlies,  yfix»  über  die  Be* 
handluQg  des  Kropfes  angefülut  wird,  ist  das  Folgende:  „En  celles  qui  se  penoent  eurer,  on 
feca  onuerture,  seit  auec  le  cantere  actnel  oa  potentiel,  oa  taneette:  pnis  seront  ost^s  les 
eorp<*  e«trnnirp^  foul  d'vn  coup,  s'il  est  possible:  et  om  ori  ti»>  le  p'niiTn  f;iiri^.  seront  OSÜS  0 
plusieurs  tois  auec  remedes  propres:  puis  l'vlcere  sera  coosolidtS  et  cicatrise'*. 

Die  „pleuresie"  (Ca]).  10)  ist  eine  Entslhidttttg  der  „pleura"  genannten  Haut  oder 
vielmehr  der  „Mesopleurii  ou  lntercost.iux"  genannten  Muskeln.  Wenn  Eilerang  ein» 
tritt,  kann  diese  dun  Ii  ili»-  Lungen  und  den  Mund,  bisweilen  auch  durch  den  I  rin  nnrl 
Ütubl  entleert  werden.  Sobald  die  Natur  jedoch  dazu  nicht  im  Stan<le  ist,  „il  sc  fait  vn 
grand  amas  de  sanie,  dottt  se  iait  empy^me".  Zur  Knileerung  desselben  ist  zwischen 
der  3.  and  4.  wahren  Rippe  (von  unten  gez&hU),  6—7  Fingerbreit  („doigts^*)  von  der 
Wirbelsäule  entfernt,  die  KröfTnung  mit  dem  Cauterium  actualc  oder  poientiale,  oder  mit 
dem  Messer  (,,rasoir'*),  welches  doppelsrhneidig  sein  inuss,  ,,comme  nos  Bistorics"  auszu- 
(flhren,  und  ist  allmälig  einzuschneiden  und  die  Spitze  dabei  gegen  den  unteren  (?  !) 
Rand  der  Rippe  zu  richten,  ans  Furcht  die  eine  jede  Rippe  begleitende  Vene,  Arterie  und 
Nerv  zu  verletzen.  Der  Eiter  wird  allmälig  entleert,  indem  man  den  Pal.  Mund  und  Nase 
schliessen  lässt.  Wenn  man  die  KrötTnung  mit  dem  Glüheison  vornimmt,  bedient  mau 
sich  eines  solchen,  welches  4  Löcher  an  der  Spitze  hat  (Taf.  .Wll.  Fig.  i>j,  durch  welche 
ein  kleiner  Zapfen  hVher  oder  tiefer  gesteckt  werden  kann,  je  nachdem  dos  Instrument  mehr 
oder  weniger  tief  eindringen  soll,  femer  einer  etwaa  gebogenen  und  mit  B&ndem  versehenen 
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Kisenblf'  Ii-l'lalie  (,,|ilaliiie  ile  fer  Manc")  (Fig.  9a).  die  in  ilncr  Mit(o  eine  OetTnunir  zum 
iMirclitritt  iler  .Sitil/.o  «les  Cilüluiiscn.s  besilzt.  Wonn  der  l'alienl  gross  ist  und  breite  Hippen 
iial,  kauQ  muu  dio  KröHuung  auch  mil  dem  Trcpan  maclicn;  dabei  wird  erwäliot,  dasä 
Hippokratos  die  Trepanation  empfehle,  „quand  il  faut  vaider  Peau  qui  est  amassfo  aa 
thornx"  und  wird  die  Ausführunj?  der  Operation  (nach  Letzterem)  ,,auoc  le  forel  ou  vne  bien 
petile  trepane"  (vgl.  1.  .'-!.  289)  kurz,  beschrieben.  Es  wird  auch  der  Fall  eines  25jähr. 
Mannes  erwähnt,  der  ein  Kmpyeai  sehr  stinkender  Art  G  Wochen  laug  durch  den  Mund  eni» 
leerte,  bis  90  Tag«  lang  kein  Aoswnrf  mehr  stattfand.  Man  bemerkte  in  dieser  Zeit,  «eon 
iler  Pat.  sich  bückte  oder  bewegte  ,,vn  )>ruit  en  son  cor|»s,  comme  d'vne  bouteille  ;»  demy 
pleine".  Die  bp.ibsirhti?to  KröfTnunr;  rlfs  Knipyems  von  aussen  her  wurde  dtirrh  feinen 
nachträgliGhen  neuen  burchbrucb  unnötiiig.  Für  die  Diagnoäo  des  Hydrothorax  ^,.eau 
contenue  an  thorax")  werden,  ausser  anderen  Symptomeoi  auch  die  folgenden  physikalischen 
Krsrbeinungen  angeführt:  ,,0n  connoist  de  quel  cost^  est  t'enlleiire  aa  DOiroement  da  Üot, 
et  y  a  vn  son  rnnime  d'tine  bouteille  a  demy  remplio". 

Cap.  11  und  \i  sind  der  Wassersucht  (j,hydropisie*')  gewidmet,  die  als  „vne  tumeur 
eontre  natare,  faite  d'abondaoce  d'eao,  de  ventosit^^  oa  de  pitnite  ass«mbl6e"  definirt  wird. 
Diesem  .Standpunkte  der  Alten  entsprechend,  unterscheidet!',  aasserdem  „Ascites''  auch: 
,,L'hydropisie  seiche  ....  appelU^e  par  \cs  firecs  Tympantfes  on  Tympanias,  ä  raison 
qu'estant  on  icellc  le  veatre  euHö  de  vento^ite,  si  od  le  frappe  il  rcnd  vn  son  approchaul 
dS-n  taboorin".  Es  wird  femer  nach  als  zd  den  allgemeinen  oder  wahren  Wassersuchten 
gehörig  die  ..Anasarca  Ott  LeaCAphlej^atia'*  unterschieden,  aus<«cr<leia  aber  ein«'  An« 
zahl  besrtr)ilf»r<>i  Wassersuchten  angenommen,  die  nach  «Im*  l  i  tri  fTenden  Theilen,  an  t\er\f"> 
sie  vorkommen,  benannt  sind,  wie  „iiydrocephalus'*,  „Bronchoceie'',  „IMeurouole'',  „Ilydru- 
cole'*.  Bei  der  Beschreibung  des  Ascites  würden  dteselben  physikalischen  Ph&nomene,  wie 
i<ie  beim  Kvdrothorai  erwähnt  sind,  angerührt,  ausserdem  auf  dio  Compressions-Erschei* 
tinniron  nufnir-rksam  gemacht,  <lie  sich  bei  einpin  Tagewochsel  '!(•-  l'iitif*n(t*n  ein«;tellf*n.  - 
l  ür  die  lieliaiidlung  der  Wassersucht  (Cap.  12)  kommen  in  Betracht  austrocknende  Uiat, 
Medifamenta  hydragoga,  ürtliehe  Mittel,  wie  SSckchen  („Sachets")  entwedei  „ex  roacris  für- 
fnribiis,  auena,  salo,  sulphure  calidis",  oder,  in  Krmangelung  derselben,  „ex  arena,  sabnlo, 
cineribii-  >.i.  jiius  cilcfactis",  ffrnor Bäder,  natürlirlM-  n-lci  Uiii-ilii  lif.  Linimente  und  Ptlasler. 
Wuna  das  Lehel  hartnäckig  i>t,  mu&s  matt  xu  dea  Sinapisucn,  den  „phuenigmes'^  d.  h. 
Kubefacientia  nnd  den  „physegines*'  d.  h.  den  VesioanUa  seine  Kullneht  n^m«n,  and  wenn 
alle>  Dies  nichts  hilft  sur  „Paracenlt  se".  ZiuiScbst  föhrt  P.  die  Ansiehten  der  Alten 
an.  die  tlioils  Gegner.  thf'il<^  \nli,'iiii,'<T  dii'~f'i  n|ior.-\tion  wrjren,  um  sodann  deren  Ausführung 
Ml  besprechen.  Die  letztere  unterscheidet  sich  kaum  von  der  bei  Paulus  von  .Vegitm  Ii. 
S.  5r>R),  Albukasim  (1.  S.  631),  r.afranchi  (I.  S.  7^)  und  Guy  de  Ghauliae  (IL 
S.  85)  gegel>encu  Beschreibung,  auch  hinsiohtlich  der  Stellen,  an  welchen  sie  Teigenommen 
wer'l  -n  -^!l,  also  bei  Wassersucht  wegeti  Krl  ranKtuigen  der  Leber  auf  der  linken,  der  Milz 
auf  der  rechten  .Seile.  P.  gicbt  ilafür  als  Grund  an:  ,,parco  que  si  le  niälade  reposoit  sur  le 
cosii  incis^,  la  douleur  de  la  playe  l'afiligcroit,  et  raqnosite  renuer>ce  Sur  Pouerturc  sorii- 
reit  et  diatillereit  continnellement,  etc."  Die  Eröffaung  dnroh  Schnitt  mass  3  Pingerbrpit 
unter  dem  Nabel,  neben  den  ,,muscles  longitudinaux'*  nicht  in  der  Linea  alba  gemacht 
Wim  den,  und  zwar,  wie  bei  jenen  Autoren  angegeben  ist,  mit  llautverziehung,  in  zwei  .'\b- 
sälzen,  worauf  eine  mil  Bändern  versehene  Röhre,  „une  tente  d'or  ou  d'argeut  cannuli-c 
et  courbte,  de  grosaeur  d'ni  tayau  de  pinme  d'eye,  de  longoeur  de  derny^doigt,  oa  eatriron, 
ayant  la  teste  assez  large,  de  peur  qu'elle  ne  tombe  en  la  capaeiiö  du  ventrc:''  (Taf.  XVII. 
Fig.  10)  eingelegi  und  das  Wasser  abgelassen  wir*',  ^vas  durch  Kiiifüliren  eines  Slüil'^ 
.Schwamm  la  die  lUibrc  regulirt  werden  kann  und  inrhi  auf  einmal  suttiinden  &üU.  Day.u 
wird  eine  dicke  Compresse  and  ein  Verband  au|gel«!gt,  die  Rdhre  aber  nicht  eher  aoige* 
zogen,  als  bis  alle  Flü.ssigkeit  abgelassen  ist,  weil  man  sie,  da  die  Wunden  in  der  Haut  und 
der  Mosrulatur  nicht  einander  entsprechen,  nur  mit  grosser  Mühe  und  grossen  Sohmersrn 
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wieder  würde  einbringen  köiinrn.  wird  nooli  angeführt,  d;iss  von  „Anderen"  'narh 
Malgaignc  ist  dHmil  KInrent  l'hilippes  zu  Ürlt-ans  gemeint)  die  NVundlippen  uiit  einer 
Nadel  durchstochen  unci  diese  mit  oinem  Faden  umwunden,  also  eine  umschlungene  Naht, 
m  festerer  VerscblieesiinK  angelegt  ward«.  In  dem  AbscbniU  werden  noch  zwei  Beob- 
MbtuogcTi  .'inifeführt,  eine  von  Frangois  Uousset  in  Orli^ins,  einen  Lastträger  betreffend, 
d<T,  seit  Innger  Zeit  wassersüchtig,  nachdem  er  einen  Messerstich  in  den  Bauch  erhalten  und 
das  Wasser  abgeflossen  war,  schnell  geheilt  wnrde,  und  eine  eigene  Beobachtung  bei  einem 
Manne,  der  sich  mit  einem  „coap  de  poin^en"  selbst  das  Wasser  abxairfle,  aber,  da  der 
Ansfluss  ununterbrochen  st^itlfand,  nach  wenigen  Stonden  verstarb. 

Für  die  Geschwülste  des  Nabels  (,,lumeur  et  relnxatinti  dti  nombril,  appel^^c  des 
Grecs  exomphalos")  (Cap.  ii)  werden  dieselben  Arten  angenommen,  wie  bei  Paulus  von 
Aegina  (I.  S.  öG9),  namlieb  ein  Dann-  oder  Netsbrucb  (jedoch  niebt  als  solche  beuichnet) 
„Ii  cause  quo  la  FeritoiBe  «t  refaucb^  ou  rompu**,  od«r  ineh  „vne  caraositd'*,  oder  „rne 
efTusion  de  sang,  comme  aux  aneurismes'*,  oder  .,vn(»  seulp  ventositf'  m\  aqno<iitr".  Nach 
Angabe  der  Symptome  bei  den  verschiedeneu  Zustanden  ,  wird  nur  die  Hadical Behandlung 
der  Hernien  besprochen,  bestehend  in  EnUeerang  des  Brnohinhaltas,  Durcbetechnnf  der 
emporgehaltenen  Hanl  mit  einer  dicken  Nadel,  die  einen  starken  Faden  trügt;  darauf  werden 
ziemlich  tiefe  Einschnitte  in  die  Haut  gemacht  und  findet  noch  ein  weiteres,  2-,  uiui 
mehrmaliges  Durcbführeu  der  Nadel  mit  nachfolgender  Unterbindung  statt,  später  Abtallen 
der  Haut  xusammen  mit  den  Ligaturen. 

In  Cap.  14— 18  finden  sich  die  Hernien  •  ..liar^rnes  »n  arrcvinires")  and  die  ihnen 
lii'i  den  ;ilti-n  Autoren  stets  .Tnfri  <rlil'is--cii*'ii  II>iiliMii;t'schwülste  besprochen.  Ihre  Einthfihtn? 
ist  folgende:  Wenn  der  i'iimor  sich  bloss  in  der  Inguinalgegend  („aine^)  beiindel,  heisst  er 
„Bubomoceti^  oder  „/n^iiiW«"  oder  „Hargne  ineompUHt  a  cause  qn'elle  ne  tombe 
dedans  Ic  scrotum  ou  boarse  des  testienles.  Car  tojrs  qa^lle  y  descend,  est  complette,  et  si 
«■'est  l'inte'^tiii,  nnmmo  Futerocele  ou  intexfinnh'.  si  c'est  le  zirbus,  Epiplr>cd'  ihi 
Zirbale:  si  les  dcux  y  descemlent  ensamble  Entei'O-epiploctte,  Si  c'est  l'eau,  Ilydrocele 
Ott  aqtmu»'.  si  do  vent,  l*hy»oceU  ou  «eitf««««'*:  nnd  wenn  Lnft  und  Wasser  coaammen 
ist,  ^^Hydrophy»oedt^*»  „S'il  y  n  excroissance  )i>  >  h;ur  ea  la  substance  da  tesUeole  au 
nntoiir  il'iortuy,  tolle  harirne  se  nommcr;i  SarcOcele.  ou  charnm»e.  S'il  y  ri  vcini^'-  f-ros^os 
dilat^es  et  entortilices,  (Jir»ocele  ou  variqueMe,'''  Zu  den  allgemein  bfkaiiiiU'ii  veran- 
lassenden Ursachen  der  Entstehung  von  Hernien  wird  auch  die  Folter  („la  gesne'*)  hinzu- 
gelBgt  und  bemerkt:  nToatsa  lesquelles  eboses  peuuenk  dilater  on  rompre  la  production 
du  Peritoine,  Iei|iiol  est  membmnrux  .-t  di'H.',  et  jinrtant  se  rompt  et  dilato  ais<^m<»nt.*' 
Als  Zeichen  des  Üarmbruches  werden  Harle  und  ein  ,,bruit  gargoüiliant"  beun  Keponiren, 
beim  Netzbruch  dagegen  augegeben,  dass  der  Tumor  „est  mollasso,  et  semble  qu'ou  loucbe 
do  la  laine**  und  schwieriger  »irfickgeht.  Ein  Stichen  fiir  Zeireissung  des  Peritonaenm  soll 
sein,  wenn  der  Bruch  unter  lebhaften  Schmerzen  sich  schnell  vergrössert:  für  blosse  .Aus- 
dehnung desselben  soll  sprechen,  wenn  er  langsam  und  mit  geringen  Sohinery.cn  an  Umfang 
zunimmt.  Es  wird  auch  angeführt,  dass  Üarm  und  Nutz  bisweilen  „adherc-ut  contre  le  pro- 
eessus,  de  sorte  quo  nnUement  on  no  les  pout  rednire.''  Weiterhin  heisst  es:  „Aussi  qnaod 
Icdit  Processus  est  grandenient  rompu,  les  intestins  peuuont  tomber  dans  les  bourses  ä  la 
aro-seur  de  la  te«tp  d'vn  honime,  et  saus  danger  de  mort^,  weil  anter  diesen  Um» 
siHiiden  eine  freie  Bewegung  der  Fäcalmossen  möglich  sei. 

Bei  dor  Bohandinng  der  Hernien  (Cap.  15)  wird  erwihnt,  dass  vielffteh  lilein»  Kinder 
in  Folge  des  Si  liifit  ns  und  Hustens  an  Hernien  leiden  und  dass  zur  Heilung  derselben, 
nachdem  man  bei  hochgelagertem  Becken  die  Reposition  rtn<i.rf flibrt  h.it,  adstringirende 
Fomenie,  oder  ein  „Emplaslrum  contra  rupturam''  nebst  Compresscn  und  einem  Bruchbandc 
aniQwenden  seien,  wShrend  das  Kind  in  der  angegebenen  Stellung  30—40  Tage  lang  liegen 
und  vor  dem  Schreien  und  Husten  bewahrt  werden  muss.  Ks  wird  .\L-tius  an« 
gefährt,  der  eine  „pelote''  aus  in  Wasser  aufgeweichtem  Papier  angelegt  habe,  und  em« 
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I>ri'lil(  ii.  statt  iL  -  !>Irtssen  Wassers  eine  ailstrinLn'rpttflf^  FÜissipVfit  /u  tn-Iirrirn.  Vni  f  \«>r- 
siclicrl,  aul  diese  Weise  inebreie  Kindor  ^elioilt  und  den  Händen  der  Castriror  (,,cliastreux"). 
welche  ihnen  die  Hoden  (,,coüiUons*^)  ampotiren  vollten,  ent»»|gr«n  zu  haben,  indem  Jen« 
den  Kllern  vorspion^lten,  die  Kindi;r  würden  nie  •;eheilt  wenli  ii.  sobald  der  Dann  in  d«D 
lloilcnsack  In  r.iVif;r«tirf:pti  sei.  Zum  Heweise,  «ia'--  alu  r  a'n  li  itucli  bei  älteren  Personen  die 
Ausheilung  eines  Hniclies  möjjlioli  sei,  lübri  er  einen  40jähr.  Geistlichen  an,  der  durch 
6— 6jäiirigcs  Tragen  eines  Bruchhandes  von  seinem  Leiden  hefreit  war  nnd  hei  dem  er,  nneh 
dessen  bald  daraaf  erfolgtem  Tode,  die  SecUon  tu  machen  Gelegenheit  hatte,  die  Nach- 
stellendes ergab:  ,.le  proteste  ii  mon  l)ieu  que  trouuay  autour  du  trui  de  la  proiluction  <in 
Periloine  vne  substancc  adipeuse  de  la  grosseur  d'vn  pctit  esteuf  [Ballj,  infiUn-e  cl 
altacbee  si  fort  audit  endroil,  qu':!  bien  grand  difficulti?  la  pouuois  detacher  saos  dilacerer 
et  rompre  les  parties  adiaeentes.  Et  voila  la  cause  pourqooy  la  gnarison  s'en  estoit  rataiaie.*' 
P.  bat  auch  noch  anderi  IVr-nni^n  ^xi  kannt.  die.  nar:hdem  sie  das  Brnrliband  viele  lahre 
sretragen  hatten,  ursprünglich  mager  gewe.sen  und  dann  fett  geworden  waren  und 
vulkumiueu  geheilt  wurden;  er  fügt  hinzu:  „Ccs  uhoscs  nous  montrent  qu'ii  no  se  faut 
haster  d'oster  les  eoQillons  aux  panures  gar^ns.**  Des  von  P.  fSr  einen  einfachen  Bruch 
empfohlene  Bruchband  h(>strli1  in  i  lin'tii  l.ciViiriirlt  l.  der  über  der  Bruchpforte  ein  Schibichen 
(,.eeHsson")  besitzt  mit  3  liervorragungen,  ,,deu\  en  haut  et  l'autre  en  bas.  et  au  milien 
d'ioellcs  vne  cauite,  ä  lin  qu'il  ne  presse  trup  sur  Tos  Pubis  et  qu'il  ivy  face  douleur."  ') 
An  dem  Leibfnirt  sind  in  der  Mitte  vorn  nnd  hinten  die  Enden  einer  fiher  die  Schultern 
fortpt  lii  ii  l'  n.  in  cb^r  Mitte  zum  Durrhstceken  des  Kopfes  gespaltenen  Bandage  („cspauliere") 
befestigt.  l>as  iloppelte  BrurtihnnH  (Taf.  Wll.  Fig.  12)  besitzt  dieselh»»  Hefestigungs- 
Baudage  und  vorn  ein  Loch  zum  l»urc  ii.sieok»'n  des  Penis,  während  über  der  Hruciipfurtc  auf 
beiden  Seiten  ibnliche  Vonriehttuigen  sich  finden,  wie  bei  dem  einfachen  Brnehe  auf 
einer  .'^eite. 

Im  Fn!'/enden  besehreibt  P.  die  Hnieheinklemniung  und,  daran  -irli  an^rliln -m-im1, 
die  Hern luiymie,  in  ähnlicher  Weisej  wie  Dies  bereits  (li)5(J,  Kranco  i^li.  8.  »wc'), 

der  kare  angeführt  wird,  gethan  hatte,  nur  dass  P.,  statt  des  von  Jenem  gebrauchten,  auf 
diT  einen  Seite  abgeplatteten  Stäbebens,  sich  einer  wirkliehen  Hohlsonde  (Taf.  WH. 
Pi^'.  11,  'ob  ihm  ilie  Krtindung  derselben  znkcimnit,  ist  nieht  bekannt  <  f  cilimte.  I'h'  He- 
sehreiliung  ist  die  nachstehende;  „Aucunestoi.s  par  tous  ccs  moycns  [liataplasmen  auf  den 
liCib,  Klystiere]  U  rednction  des  int«stins  ne  peut  estre  faite,  i  cause  qae  le  prooessus  n'eat 
assrs  dilat4(,  d'on  vient  que  la  inatn  i,-  fecale  contenuo  aUK  intestina  tombös  dedans  Ic  Scn>> 
tum,  aeemnpagnt'e  de  ventositi'-s  s'enduivit.  ei  fait  qu'on  ne  los  peut  plus  reduire.  Inoonti- 
neut  il  a'y  fait  intlaumatioii  et  accroisseniont  de  douleur,  et  qui  pis  est,  vn  rei^urgenient 
de  la  matiere  fecale,  que  le  malade  reiette  par  la  booche,  puis  ganirrene  et  mor- 
tification:  et  pour  la  stnicture  du  boyau,  la  ehaleur  naturelle  est  esteinte  et  sufToquee, 
ilmit  tost  apres  b  ttinrt  sVnsuit.  Telb*  mabvlie  est  nomTin'i-  i  iininuiit'iiient  ,1//*. /■»'/-'  ///,/.'• 
t'nter  diesen  üuistanden  ist  nur  noch  von  einer  Operation  eine  Kcttung  zu  erwarten  und 
diese  wird,  nach  Lagerung  des  I^i.  auf  einem  Tisch  oder  einer  Bank,  wie  folgt  ausgeführt: 
„puis  luv  sera  (hite  incision  en  la  partie  snperieure  du  Scrotom,  soy  donnant  bien  gardede 
liiiieher  b>s  intestitis.  Apre«  1'niit  nnoir  vne  canniile  ii'arL'f»iit  grosse  coninie  vnf  jdnmr- 
d'üve,  ronde  d'vn  cosle,  caue  de  l'autre,  .  .  .  Icollo  sera  nuse  dedans  Pincision  et  pouisee 
le  long  de  la  production  du  Peritoine,  pour  faire  indshm  et  oauerturo  sur  la  canit^  d'ieslle 
cannule,  de  penr  de  toncher  les  intestins  du  nsoir.  L'onueTtare  sufHsamment  faite,  on  re> 
duira  les  inteslins  peu  ä  peu  delan^  le  venire  et  ^nVit  fera  vne  cou sture,  en  ouoillant  et 
«■«.mf fpfinnt  dudit  processus  tani  profondement  qu'il  en  soit  retressi:  re  qui  sera  cau.se 
qu'apie>  la  cicatrice,  la  desceutc  ne  se  pourra  plus  faire  au  Scrotum/'  An  die  Hebung  der 


■/  .'^pätt-r  gifbt  .MalK-iignc  (T.  II.  p.  798)  die  Abbildung  eines  in  der  Zeit  von  1564 
bis  1578  erfundenen  Brachbaadei«  (Taf.  XX.  Big.  182). 
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Einklemmung  wurde  hiernach  sogleich  eino  Radicaloiieration  «lor  Hernie  durch  Vernähen 
des  Bruclisaokes  geschlossen,  wahrscheinlich  auch  der  Haut,  denn  in  dorn  auf  das  Obige 
folgenden  Salze  wird  diü  Naht  genannt:  „couslurc  gasüorapbie,  en  faisanl  auUnl  de  points 
d'aigaill«  qa'il  «n  sw«  bdsoin/*  Im  U«brig»ii  soll  man  die  Op«raiion  nur  dann  noeb  unter- 
nehmen, wenn  der  Krifiezustund  des  I'at.  sie  zolieet;  aaeh  soll  man  die  Prognoae  den  An- 
gehörigen gepenühnr  zweifelhaft  stellen. 

Unter  der  Bezeichnung  des  goldenen  Stiches  („pomi  dor<5*')  (Cap.  IG)  beschreibt 
P.  mehrere  Verfabreo  der  Radicaleperation  der  Hernien,  von  dem  jedoch  daa  ersle 
gar  nicht  dazu  gehört,  weil  bei  demselben,  wie  schon  Mnlgaigoe  hervorhebt,  von  einer 
Anwendiina;  des  Golddrahtes  keine  Uede  ist.  Ks  wird  bei  demselben  von  einem  ..expert 
Chirurgien"  ein  Schnitt  über  dem  Schambein  gemacht,  eine  Sonde,  wie  die  vorher  be* 
schriebene  eingeführt,  dieselbe  unter  den  „processus"  [Bnichsack]  gobtaeht,  dieser  damit 
emporgehoben  und  von  seiner  Nachbarschaft  gelöst,  elit  iiso  von  den  Vasa  spermatica  und 
dem  ,,niuscle  suspensoire  du  tcsticulc'  Darauf  wird  der  Bruchsack  ,'illcin  mit  einer  kleinen, 
flachen,  in  der  Mitte  durchbohrten  Zange  ziemlich  fest  gefasst,  eine  Nadel  mit  (>  Finden 
neben  den  gedaebten  Gefissen  mitten  dttrobgestoeben,  die  Nadel  noeh  einmal  ron  der  an- 
deren  Seite  her  durchgerührt,  mii  Kiii>chluss  der  Wundlippen,  darauf  die  Fäden  fest  ge- 
knotet, während  man  ihn  Kmli  n  lani;  .lus  der  Wunde  heraushängen  und  von  selbst  ab- 
fallen lässt.  Bei  der  sich  bildenden  Narbe  soll  durch  deren  „dureU;  et  callosite''  verhindert 
Verden,  dass  vieder  Dann  oder  Netz  in  das  Serotnm  hinabsteigen. 

Bei  dem  wirlltichen  goldenen  ,Snch  (Cap.  17)  wird  ein  Schnitt  auf  dem  Scham- 
bein (,,os  du  penil''»  bis  auf  den  HriK-li'-  ü  k  (,,prott'5  du  !'prifoiiK'-'i  i:»'fiihrt,  dieser  freiije- 
legt,  unter  ihm  mit  einer  gebogenen  Nadel  (Taf.  XVU.  Fig.  13j  ein  ziemlich  dünner  GoJd- 
draht  zweimal  durchgeführt,  darauf  missig  cnsanuaen gezogen,  ohne  iadeHen  die  Vasa 
spennatica  zu  eomprimiren,  sodann  die  Enden  mit  einer  kleinen  Zange  (Fig.  13b)  zusammen- 
gedreht iitirl  mit  pinpr  «schneidenden  Zange  (Fig.  13a)  di<  In  alii^^schnitlcn,  damit  sie  die  be- 
deckenden Wüichthcile  nicht  reizen  können.  Die  Wunde  wird  bei  15 — ^Otägigor  Lagerung 
des  Pat.  im  Bett  wie  eine  gewöhnlidko  Wunde  behandelt.  Nach  dieser  Operation  sollen 
Hehrere  geheilt,  Andere  räcklUlig  geworden  sein.  Der  Sohlnss  des  Absiebnittes  lautet: 
,.(^iitl  |ne  temps  «ipres  nature  chasse  hors  le  fil  d'or,  et  lä  se  fait  vne  snndo  pt  ricntrice 
calleuse,  <|ui  bouschc  la  production  du  l'critoine,  par  oii  les  inteslins  descendoient." 

Noch  ein  anderes  angebliches  Verfahren  des  goldenen  Stiches  (Cap.  18),  welches  ein 
solches  aber  auch  nicht  ist,  dun  Par6  indessen  als  das  beste  und  sicherste  erscheint,  ist  die 
Anwendung  eines  Bleidrahles  von  der  Dicke  einp":  Srhnürsrnkels  („fer  d'aiguillette''),  der 
nur  einmal  um  den  Brnrlis.nrk  trcführt  wird,  und  zwar  nicht  zu  fest  und  nicht  zu  lose.  Man 
lässt  den  Draht  in  der  Wunde  bis  zu  deren  Heilung,  wonach  er  durch  Aufdrehen  entfernt 
wird.  Zum  Schluss  kommt  P.  zum  vierten  Male  darauf  zurQeh,  dass  man  bei  der  Radical- 
operation  der  Hernien  stets  die  Hoden  schonen  solle,  indem  er  sich  des  Weiteren  filMr 
die  FolgtTi.  wrlch*»  dii-  Ct^tnitinn  hpj  Menschen  und  Thieren  nach  sieb  zirht,  auslässt. 

Nach  einer  ganz  kurzen  Miiüieiluug  über  den  Netzbruch  („Hargne  Zirbalo,  tlpiplo- 
cele**)  erwähnt  P.  noob  das  von  „Ibistre  Theodorie  et  te  hon  homme  Guidon  de  Cao- 
liac"  (11.  S.  104)  empfohlene  Kadicalverfahren  bei  Hernien,  derApplication  eines  Aetzmittels 
auf  die  ."^ch.imbeingegend,  indem  er  dieselh«'  trli  irli/eitic:  für  nnanwi  ndbar  erklärt  b'-i  aii- 
bärenten  und  .sehr  grossen  Brüchen,  bei  einem  Moden,  der  in  der  Leistengegend  zuruckge- 
bliebra  ist  und  bei  Kindern,  die  nicht  still  liegen  hSnnen  oder  sieh  verunreinigen.  Endlich 
fahrt  er  noch  Nicolas  Godin  in  seiner  „Chirurgie  militaire*^  (II.  8.018)  an,  der  bei  Jüng- 
lingen und  Männern,  nachdem  er  <]i>-  Wti.  htheile  bi5  auf  i1t>n  Knochen  dnrohnitten  hat)  das 
Cilüheisen  applicirt,  ein  Verfahren,  das  vuii  l'are  gebilligt  wird. 

Die  Hydrocele  (,,Hargne  Aqueuse")  ist  eine  Wasseransammlung  zwischen  den  den 
Hoden  bedeckenden  Hiiuti-n  und  speciell  „entre  dartos  et  Teiytrolde".  Nach  Anführung  der 
Symptomatologie,'  auch  des  Ph&nomena  des  Durobscheinens  gegen  das  Licht,  werden  zu- 
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nacti.st  verschioflfn«'  zprthfilcnilc  Mittol  i'mjifnlilün.  jedn-ii  Hahei  bemorkl,  dass  sie  meistens 
rnizureichend  .sin<l  un«i  «iüss  man  operativ  veilalireQ  nnii>M>,  indem  man  ein  Selaceuiu 
mittelst  einer  dicken  Nadel  mit  dreikantiger  Spitze,  in  welcher  8—9  Seidenfiklen  doppelt 
cingerddelt  sind,  durcli  ilie  Ixichor  einer  Solaccum-Zangc  ^)  darcb  die  Hydrocele  hindurch- 
führt,  mit  sorgfältiger  Venii«Mdiine  (if=;  üri.lfn«.  Da^  Sptaccum  muss  täglirh  2  3mal  hin- 
und  hergezogen  weiden,  damit  die  Flü>sigkeil  ablliesseu  kann,  und  wenn  grusle  Scbmerz- 
baftigkeit  nnd  Entzündang  eintreten,  ist  es  alsbald  tu  entfernen.  —  Es  wild  nocb  bemerkt, 
dass  andere  Praktiker  die  Hydrocele  so  behandeln^  dass  --ic  im  üiiinde  des  Sorotum  eine 
(Jeffnuntr  von  nncrffiilH  '  >  Zoll  Länge  mit  dem  Mrsspr  mlir  der  Luicette  machen,  l'i:-  zu 
volbtändigor  Kntlecruug  der  Flüssigkeit  Wicken  einlegen  und  die  Heilung  abwarten.  Ferner 
erinnert  P.  an  die  tob  ibm  schon  (S.  704)  angeführte  Hydrocele  ^tioa  bei  daem  Mid- 
cben  (Hydrocele  mallebris). 

Die  ,,II;tri:::nf  vpritpnsp'"  wini  'Imcli  i-nts[iirc]ifiuli'  IMiit  und  Medicameiite  beseitigt; 
es  handelt  sich  hierbei  wahrscheinlich  um  eine  gcwühnlichc  äcrotaUHeruie  mit  starker  Auf» 
blabang  der  DSime. 

Die  „Hargne  chameuse,  Sarooeele*',  ein  Tnmor,  „qai  s'eogendre  sntoar  dee  tesü- 

cules,  faite  d'vne  chair  fsrirrhrii^Je",  ist  häuFig  von  vnrirö^pri  Vcripn  begleitet  und  wachst 
unter  Schmerzen.  Seine  Zeichen  sind:  „tumeur  et  duretiJ  aspre,  inegale  et  raboteuse".  Die 
Behandlung  ist  nur  mittelst  „amputation**  möglich  und  auch  nur  dann,  wenn  die  „carnosilA" 
nicht  XU  hoch  and  schon  bis  in  die  Leistengegend  hinaafireiehtt  in  welehen  Palte  man  den 
Tumor  nicht  vollständig  würde  entfernen  ki'mnen.  Bei  kleinem  oder  mittelgros><iMn  Tumor 
wird  auf  demselben  eingeschnitten,  derselbe  vom  Scrolum  abgelöst,  eine  Nadel  mit  ^taritem 
Faden  („licelle")  durch  dsn  Samenstrang  („processus*^)  hiüdurchgeführl,  dieser  in  zwei 
II&lfldD  unterbunden,  dorchsebnitten,  die  Enden  aus  der  Wunde  herattsgeführt  n.  s.  w. 

Die  Behandlung  der  Varicocele  („Hargne  variqueuse,  Cirsocele"),  welche  „viie  tu- 
meur  ou  apparenre  df»  reines  dilat<'es  et  eiitnrtill''cs  aatoiir  tics  testtcules  et  scrotum*'  ist, 
ist  die  der  früheren  Autoreu  und  besteht  in  einem  2  Zoll  langen  Schnitt,  doppelter  Unter- 
bindung „de  la  veine  variqueuse'*  (in  Zollbreitem  Abstände),  nachdem  man  ans  der  wie 
beim  Aderlass  erölTneten  Mitte  ein  Quantum  Bhu  abgela^^en  lint. 

N.icli  der  ,,Harifne  liumorale'^,  einem  Fhantasiogebilde,  wird  noch  auf  das  gelegent- 
liche Vorkommen  eines  nicht  herabgestiegeneu  Hodens  („que  quelquefoiü  Ics  teslicules 
ne  sont  «neores  descendus  au  serotum"),  der  in  der  Ingninalgegend  einen  sobmenhaften 
Tumor  bildet  und  für  eine  Hernie  gehalten  werden  kann,  aufmriK-ain  gemacht.  1'.  tiess  in 
einem  solclun  Falli'  den  Knal  en.  der  t  is  dahin  ein  Bruchband  und  Pllaster  getragen  hall«, 
springen  und  lauten  und  allnialig  trat  der  Hode  an  seine  btelle. 

Der  Mastdarmvorfall  („relaxation  du  gros  boyan  oulier'')  (Cap.  19),  wie  er  hinfig 
bei  kleinen  Kindern,  über  auch  bei  Erwachsenen  vorkommt,  wird  behandelt,  indem  man 
nach  Komentalionen  mit  ad'ilrinirir'  ii'i' ti  Mitlelii  /.  15.  Granatwurzelrinde  u..s.  w.,  in  herbem 
Hothwein  gekocht)  den  Mastdarm  mit  Hilfe  eines  Schwammes  oder  feinen  Leinens  repouirt, 
darauf  so  tief  als  irgend  müglteb  in  den  Mastdarm  („fondement**)  ein  adstriagirendes  Pulver 
einbringt  und  eine  Bandage  (T-Binde)  anlegt,  Avelche  einen  Schwamm  und  eiDO  CompreaSOi, 
die  in  adstringirende  F!ii---«iL.'kcil'  ii  ^rf  ni.  lit  ^iii  l,  f.-<thält.  Den  Stnlilfran?  mii'^s  P^t..  tim 
das  Vorfallen  des  Mastdarmes  zu  verhüten,  zwischen  zwei  nur  Zollbreit  von  einander  ent- 
fernten Brettern  („ais''j  oder  stehend  verrichten.  Nach  Hippokrates  (L  S.  273)  soll  man 
einen  solchen  I'at.  an  den  Beinen  aufhingen  und  schütteln,  bis  der  Vorfall  zurückgeht. 

FntzündunJT'  n  am  After  (,,»iimci:r  c(  aposteme  "!ti  ffindement")  (Cap.  tMT:.  Mf 
%.  B.  durch  langes  lieiton  oder  durch  einen  Fall  rittlings  („ii  cbeuaucbons^')  auf  eioeu 
harten  Gegenstand  oder  ans  inneren  Ursachen  entstehen,  werden  tnniehst  mit  lertheilendep 
Mitteln  behandelt,  wenn  aber  Matuiation  eingetreten  ist,  nach  dem  Rathe  des  Hippokrates 


')  Vgl.  Taf.  XVUl.  Fig.  46. 
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fnibzcttig,  „la  tuiueur  Mtuit  «ncore  verdelette,  c'cf^t  ä  «iirc,  n'estaiil  du  (mit  siippui-fe^*, 
wenn  nur  orst  ,,(|uel(|uv  comrnciicemcnl  c(  apparonco  du  boui'"  vorhanden  ist,  eröffnet,  um 
zu  verhüten,  da»»  der  MasUlurm  („lo  bo)iiu  culicc'*)  oder  der  Ülikscnhols  uiit  ergriffen  wird 
und  Mastdirm-  und  DaiDm-FistBln  entstehen. 

Ü!is  Panaritiuni  (,,panaris  ou  Paronychie")  (Cap.  i\)  i>i  ..Mir  tumcur  qui  se  fail  a 
lVxtr»»mit<?  des  doigts",  liiiulin;  vom  Knochen  .-Mtssr^'hi  iui  iinii  itach  dem  ,,l«<'n  vlillitd 
Uuidon  et  i«au  de  Vigo'^  (1.  S.  U2Ö)  nicht  selleu  todtticü.  Die  Behandlung  i^i  nach 
Var<  siemlieb  tunatSndHch,  indem  er  saf(t:  „Poar  la  eure,  ie  eonseillc  *|u'on  appelle  m 
docte  Modecin  pour  faire  purgcr  et  saif^ner  Ie  malade  et  luy  ordonner  9*  maniere  de  viure**. 
Die  örtliche  n.  huiidlung  be.steht  'Lniii,  das.s  man  baldigst  der  ,,matiere  viruleni»'  ei  vene- 
neuse''  eiueo  Ausweg  versohafTc  durch  eine  „iucisiuu  eu  la  partie  iuterieure,  le  lung  de  la 
preraiere  iointnre,  profonde  insques  k  l'os".  Dieses  Verlkbren  verbfltetdie  ,,corruptton 
de  Tos  et  des  nerb*'  [Sehnen],  lindert  den  Schmerz  und  Par^  hat  es  oft  im  Beginn,  ehe 
(h'i'  Viiiili'iiz  M-hr  nu'Jircprrijrt  wnr,  mit  sehr  gutem  Erfdl^'o  nnfrewemlci.  Mim  liisst  den  "^rhnitt 
tüchtig  bluten  und  taucht  den  i'inger  dann  in  beissen,  starken  Kssig,  worin  Tberiak  aulgc- 
I8st  ist,  nm  den  Giftstoff  zn  entfeitien.  —  Ist  jedoch  Gangr&n  eingetreten,  so  ist  das  Er- 
krankte mittelst  der  Amputation  „j>ar  Iftj  tcnailles  incisiues'*  zu  entfernen.  Bisweilen  ist 
dii  -i  llir»  aber  nicht  ndiliwcmliL'.  weil  ein  Theil  des  [nekrotischen]  Kn«'i'lir-ii>  i'..'-i.ri mir  i-t 
ronge)  sich  luälüi»t  und  der  Kest  des  Fingers  zurückbleibt,  aUierdings  bäuUg  ohne  Nagel  und 
▼(gen  Verlast  des  Knoobens  und  der  Sebueo  sehr  diffomi. 

Da  sich  nicht  feststellen  liisst,  was  unter  der  Kniegesehwulst  („tnmeur  des  go« 
noüils'*)  (Cap.  ^i*".  die  nach  langer,  schwpnr  Krankheit  mit  grossen  Schmerzen  auftritt 
und  ans  verschiedenen  Kiementen  (Blut,  ,,piluito  froide  et  glairensc,  vents,  aijuositrs*' i  her- 
vorgegangen sein  soll,  zu  verstehen  ist,  so  übergehen  wir  dieselbe.  Indessen  warnt  V.  dabei 
vor  lur^ffiiung  des  Kniegelcnics. 

Das  Caji.  2.1  boschätligl  sich  mit  der  Filaria  Medinensis  („des  dragonncaux"),  be- 
merkt aber  gleich  zu  Anfang,  der  (iegenstand  sei  zu  verschiedenen  Zeiten  und  von  ver- 
schiedenen .Vutoren  so  verschieden  behandelt  worden,  doss  über  denselben  noch  keinesweges 
etwas  Sicheres  feststehe.  Es  werden  vonAntoren  angefährt  Gnienus  (I.S.463),  Paulas  von 
A  egina  (I.  S.5<;i,r)7iV),  Avicenna  (I.S.654),  Aiilins  (I.  S-öffO),  Rhazes  (I.S.dlU).  spater 
auch  Jacques  d'Alechamps"  in  seiner  ,,Cbiruriri<"'  Fr,ini;oise"  (die  aber  nic  hts  Anderes 
ist,  als  eine  Uebcrsetzuiig  des  Paulus)  u.  A.;  trotzdem  aber  Mehrere  derselben  ganz,  m- 
treffende  Schilderungen  Ton  dem  Zustande  gegeben  haben,  kann  sieh  Par<,  den  offenbar, 
ebenso  wie  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  8G),  die  eigene  Erfahrung  abging,  nicht  dazu  ver- 
stehen, die  KrkrankiniL'  ni-  durch  ein  lebendes  Thier  lienr.rgpbrficlit  .mzu^chen.  «  mdcn)  es 
lindet  sich  t>ei  ihm  nur  ein  langes  Gerede  über  Dies  und  Das,  indem  er  gleichzeitig  auf  die 
versehiedenen  Beaeichnungen,  welche  die  Erkrankung  seit  Gal  onus,  der  sie  fOr  den  Variccs 
ähnlich  erachtete,  führt,  nümlich  „  FJfiMt",  bei  Äricenna  und  Guy,,  V$na  «Mden*' (nach 
der  Stadl  Medina),  f  •  i  ..  A  Ibucrasis"  ,,  V^f  na  nr/ilii^',  I  i  .,  H n  1  i .i 'i'<a»;  ,,  IVm»  fo- 
«n<Mo'',  bei  den  Anderen  Vena  cruru*\  hinweist.  Aus  dem  ganzen  Abschnm  ist  somit 
nichts  von  Belang  anxnführen. 


Das  VII.  Buch  (15  Capp.)  handeD  vnn  den  fri<elirn  Wunden  im  Allgem  eiri  en ') 
und  in  Cap.  I  von  deren  Momenclalur:  „  Vulnus"  ist  gleich  ,.pla^e  *  oder  „oicere  recent^^ 
oder  bloss  „vieer^  bei  den  Griedien,  wenn  «s  sidi  um  Verwundung  derVeicbthetle  handelt, 
yfteleotf^y  der  Knodben  ,^cafa(fmo^\  der  Nerven  yy^patma",  der  Ligamente  y^thlatma^, 
der  Cfrf;is5e  ,^npn^pannn^  .  •ii  i  Mu.skeln  ^  rrfrnia*'.  während,  wenn  oineConiinuitätstrennunir 
durch  tfetffuiiig  der  Uet;issmünduiigen  vorliegi,  Dies  „aiMM^&ffiMM*',  wenn  durch  „traus- 
eolation'^  „diapedent'^j  wenn  durch  Erosion  „amiiroets"  genannt  wird.  —  In  Cttp.  2 

•)  Oeunes  etc.  T.  I.  p.  458. 
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werden  die  Wunden  in  solche  eing:ethcilt,  die  durch  lebende  Wesen  und  solche,  die  durch 
leblose  Din^e  verursacht  sind;  zu  den  erstcren  f^ehören  Biss-,  Stich-,  vergiftete,  zu  d«"n 
letzteren  Stich-,  Hieb-,  t^uetsch-  u.  s.  w.  Wunden.  Mit  üebergehung  der  Trognoso  der 
Wanden  im  Allgemeinen  (Cap.  3),  der  Verwondnng  einielncr  Eingeweide,  wie  sie  bei 
Ilippokrates  (1.  8.  278)  sich  lindel,  sowie  der  durch  Alter,  (jeschlocht,  hdireszeit  n.s.w. 
verur<ai  Ilten  Verscliiedenbeiten  und  der  Art  der  Heilung  der  Wunden  durch  prima  und 
secuiiiiu  intCDtiu  (Cap.  4)  wenden  wir  uns  zur  Behandlung  derselben  (Cup.  5).  Die  5  Indi- 
eationen  derselben  bestehen  in:  1)  ,,oster  les  choses  estrangers^,  2)  „approoher  les  labics 
ensemble^,  'S)  „cimseruer  les  laties  reiointea'%  4)  ,,c:arder  la  temperaturc  de  1  ,  '  iiie",  5)  ,,1& 
correction  des  arcidfns".  ■  V.  warnt  davor,  Wieken  („tcntes")  in  jede  Wunde  einzulegen, 
es  üei  denn,  da.ss  tremdo  Körper  sich  in  derselben  beOndeo,  weil  sie  Schwerz  uad  KoUün- 
dung  veruraacben,  eine  Ettening  unterhalten.  —  Die  Aasflibning  der  1.  Indioatien  fibeigeben 
wir.  Bei  der  2.  und  3.  handelt  es  sich  um  Verband  ond  Nabt.  An  Verbänden  kommen 
hf]  den  Alten  3  Artrn  in  Aii\^  i'ihIuhl':  ,,Glutinatme  (>n  fftrarnati'ui'"  (l^ti  finer  fri-chen 
St  unde  mit  einer  zweiköptigen  Bimle  ausgeführt),  „Expulsiue''*'  (bei  jauchigen  und  listu- 
losen  Gesebwüren  xom  Austreiben  des  Eiters  mit  einer  einkSpflgen  Binde,  die  am  festesten 
dem  (irunde  des  Sinns  entsprechend  angelegt  wird)^  „Refenirice'-  (an  den  Theilen,  die 
nicht  fest  zusanimenL'«»?o'^eri  werd»>Ti  könn*>n,  wie  Hals,  Bauch,  um  Medicamenle  fcvt/iifi;\It<  n). 
Alle  Binden  müs&eu  aus  Leinwand  sein,  die  nicht  m  neu,  nicht  zu  alt,  nicht  zu  dick,  nicht 
XU  dSnn  ist,  und  eine  entsprechende  Grösse  besilxen.  —  Der  4.  Indioation  wird  dareb  an- 
L,'emes$ene  Diät  Rechnung  getragen,  XU  der  Aderlass  und  Pure:iren  hinzofcottmien.  Unter 
den  ör?!i(  h.Mi  VerVaniJmitteln,  den  sogen.  ^Colletica''^  die  ,,desiccati^  i  t  astringons'"'  sein 
müssen,  um  die  Wundründer  zusaminenzubalien  u.s.w.,  werden  die  einfachen  derselben  an- 
geföbrt:  „tbus,  aloes,  sarcooolla,  bolns  arm».,  tarn  dgUlata,  sanguis  draoo.,  tmbiBtiiina 
vulgaris,  et  venela,  gummi  elemni],  plantaga,  canda  eqnina,  symphytnm  mains,  farina  rola- 
(iiis  molendini.  —  in  Betreff  der  5.  Indicatioa  werden  sp&ter  nodi  weitere  Angaben  gemacht 
werden. 

Von  der  Wnndnabt  („suture  ou  cousture*')  (Cap.  G)  giebt  es  5  Hanptarten:  1)  Die 
Knopfnabt,  in  Fingerbreiten  AbstSnden  mit  Hilfe  der  schon  von  Guy  de  Chanliae  (II. 

S.  S7j  empfohlenen  gi  niilrn  inb-r  L'fl  öSfTirn  Ln-fcn^tertcn  Canülen  (Taf.  VI.  Fiir.  und 
Naiieln,  die  eine  dreikantige  .Spitze  und  am  ».»ehr  eine  .'Aushöhlung  zur  Aufnahme  des  Fadens 
besitzen,  ausgeffihrt.  Die  CantUcn  dienen  dazu,  den  Wundniad  beim  Durchführen  der  Nadel 
zu  stützen  und  durch  das  Fenster  zu  erkennen,  dass  jene  dnrchgastoehen  iaU  Die  Paden- 
enden  wi  rdi  n  kurz  am  Knoten  abgeschnitten.  Diese  Nähte  sollen  weder  zu  oln  rn'iiMich 
noch  zu  lief  angelegt  sein,  jedoch  wird  in  Betreff  querer  Muskelwunden  angeführt: 
„Vray  est  quand  les  pla)es  sunt  profoudes  au  Irauers  des  gros  muscles,  il  faul  faire 
la  coustnre  profonde,  e'est  a  dire,  prendre  beaueonp  de  ehair,  Ii  fin  queleapointa 
ne  se  rompenl''.  —  2)  Die  Naht  der  Kürschner  (,,pelctiors'")  besonders  als  Darmnahl  zu 
verwenden  [nicht  näher  beschrieben].  —  3)  Di>^  mnschlungene  Naht  (Taf.  Will.  Fig.  47). 
indem  man  eine  oder  mehrere  eingefädelte  Nadeln  durch  die  Wuudräoder  stösst  und  die 
P&den  darum  windet,  „ainsi  que  font  les  escholiers,  lors  qu*i1s  venleal  garder  leor  aiguille 
dans  lcur>  bonnets";  sie  wird  besonders  bei  I.ippenspalten  angewendet.  4)  Die  ijt-uistro» 
raphir"  bei  Bauchwundfii  Mvir.1  -ii.i'.rr  f  esprochen  werden),  ebenso  wie  ö)  die  nur  bei  (ie- 
sichlswunden  in  Anwendung  kommende  trockene  Nahl  („sulure  seiche'")  (Taf.XN  ili.  Fig.4öj. 

Zur  Stillung  ron  Wnndblutnngen  (Cap.  7)  werden  am  Gewöhnlichsten  die  Wund* 
ränder  einander  genähert  und  darauf  Medicaniente  gebraohti  welche  die  Eigenschaften  be- 
sit/r^i  ,,i}e  reslrein'in*.  L'lutincr,  rcfrigerer  fl  desscicher",  zu  denen  die  im  <^>M£:pn  jr**nannten 
Arzneimittel  in  Verbindung  mit  £iwebs  gehören  und  die,  auf  „teotes  et  plumaceaux"  ge« 
Strichen,  tbeils  in  die  Wunden,  tbeils  aussen  auf  dieselben  gelegt  und  mit  einer  Compreuse 
und  einem  Verbände  befestigt  werden.  Wenn  auf  diese  Weise  die  Blutung  sich  nicht  stillt, 
wild  die  Compresise  abgenommen,  „et  pressera-on  du  doigt  sur  Toriiice  du  vaisaeaa,  et 
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y  wra  tenne  insqu«»  a  C0  qaMl  soit  fait  vn  throinbas,  e'est  a  din,  qua  la  sang  dedans 

et  autnur  riirifiC''»  liii  vai^^'nn  snit  caille,  et  p.ir  ain<i  t^«;f  enirnrili'  <\c  ««oHir".  Wenn 
auch  dann  die  Blutung  noch  nicht  aufhört,  ,,aiors  laudroil  descondre  la  playc  (si  on  y 
auatt  fait  suturc)  et  prendre  le  vaisseaa  par  dcssus  auoc  une  aigaiUa  TAfS  sa  racine, 
anec  bana«  poriion  da  chaire,  selon  qua  la  partia  la  pourr»  pmaattta,  at  la  liar.  Car 
par  ce  moyeu  i'ay  arrest<?  des  granrl';  f1n\  di>  -■itiLr,  m^snie  aux  aniputations  des  inernhrf^, 
.  .  .  .  Quelquesfois  faut  descouurir  le  cutr  par  dessns,  puls  le  Ii  er,  coinme  si  la  veine 
ou  artere  iugulaire  auroient  eni  coupvcs:  »i  eile  se  retirc  tant  en  sa  partic  superieuro 
qu^infeHenrap  il  fautalora,  poarla  liar,  aslaner  la  cair  a  TatidroU  du  vaiasaau,  at  la 
couper  Sans  toucher  audit  vaisseau:  puis  cstant  de.>>couucrt,  il  conuiont  passer  vne 
aimillc  fnfilpe  par  dc^<nus.  puis  la  lier:  ce  que  i'ay  fait  plusieurs  fois.  Kt  devant  (|ue 
d'oster  le  liiet  duquel  on  uura  li*^  les  veines  ou  arleres,  i'aui  que  la  chair  .soit  engendrce 
dessns,  \  fio  da  bouehar  lanrs  orifioes,  da  p«vr  qua  le  sang  daoanlast  da  reebaf:  parqnof  ne 
fani  trop  tost  auancer  de  tircr  ledit  Biet,  que  pronii-  rfincnt  la  chair  ne  soit  rejrener^e".  Es 
handelt  sich  im  Vorstehenden  also  um  rwpi.'i  lfi  \  e  rfahren  der  Stillung  von  Blutungen  aus 
verletzten  Arterien  oder  Venen,  nänilich  einmal  um  eine  Umstocbung  des  Gefässes,  bei 
der  aneb  andere  Weiehtbeile  („banne  portion  de  cbair")  mitgefasst  und  abgebunden  werden, 
das  andere  Mal  aher  um  Frei legu ng  des  hetrelTendcn  Gefiisses  durch  Krweitening  der 
Wunde,  Ifpnimftihren  ♦»ine*.  Fadens  um  das  G-fri-s  mit  piiut  Nadel  und  7u<'chnürung.  — 
Wo  die  Unterbindung  nicht  ausführbar  ist,  sind  an7,uwenden  die  ,,raedicamen.s  e&charo- 
tiqnes,  faisant  einnste,  cmnme  pooldre  de  vitriol  calcin^,  ponldre  de  merenre  anec  autant 
d'alun  caldn^,  oo  eantere  potenticl,  Icsquels  font  esobare:  laquellc  nc  faut  faire  tomber, 
iusr|ues  ä  ce  que  nature  Taye  fait  ch^ir  d'*^Jlp-mesme,  et  que  rorfftr*»  Hn  vaH«!eau  «jui  en 
estoit  boucbu,  soit  couuert  de  chair  ou  d'vu  thrombus'^  Kndlirh  w  ir  l  nnoh  ein  auch 
sebon  den  Alten  gebrauchtes  BlatsUlIuiigsniiUal  ervSbnt:  .,Ur  4iir]i|i]c::.füis  pour  estaacber 
ta  sang,  le  Chirurgien  asl  eantraint  de  aonpar  du  tont  le  vaisseau,  ponroe  qn'estaat 
COUpe,  chaqii"»  portion  «f*  reHrp  v(»rs  son  co:^lr^.  of  »<p  rnrhv  i!(*ilan<;  la  rhair.  o'^fnni 
recouuert  des  partios  circoniacentes  qui  sont  de.ssus,  ot  lors  aucc  peu  ü'aide  ledit  llux  est 
estanebd.  Mais  deuant  que  le  couper,  si  on  le  pent  Mer,  eonune  aaons  dit  cy  dessns, 
sara  encore  plus  seur". 

Die  Be5>'itiL:mii:  >]i'-~  W  ii  n '1 -i-li  rn  err  -  iT.ip.  ^^e«.olnelit  ilurch  emollirendp  Fin- 
reibungen  und  Ljuischlage,  denen  auch  „mcdicamens  stupel'actils"  wie  oleum  papaueris, 
niandragorae,  cataplasme  de  hyosquiante  et  d'oaeille",  nebst  Malven  und  Eibisch  bei  grosser 
ScbmenbalUgkeit  zngesatxt  werden  tönnen.  Unter  der  Beiaidhnnag  „spasme  au  oanuulsion" 
(r'ap.  10,  II)  werden  die  verschiedenen  Formen  des  Telanti»;  bpsprochen  und  zwar,  wie 
Maigaigne  horrorhebt,  wesentlich  nach  Tagault  (II.  S.  639).  Wir  übergehen  die  empfoh- 
lene Behandlung  und  erwähnen  nur,  daäs  vorgoäohrieben  wird,  man  solle  bei  den  An- 
fSllen  ein  Stück  Hols  („baston")  xwisehan  die  SQihne  bringen,  damit  Pat.  sieh  niebt  die 
Zunge  r.erbeissp,  oder  man  solle  mittelst  eines  besonderen  Schrauben-Speculum  (Taf.  XVII. 
Fig.  14)  don  Mund  gewalLsam  öffnen.  Die  folgenden  Capitel.  die  wir  übergehen,  Uber 
Paralyse  (Cap.  12,  13;,  Ühnmacht  („syncope  et  defaillance  du  cocur'";  (Cap.  14),  De- 
lerinm  und  Geistes  krau  kfaait  („alienation  d^esprit")  (Cap.  15)  sind  ron  sehr  geringem 
Belaag. 

Das  VlU.  Buch*)  (43  Capitel,  grösstcatheils  bereits  1561  erschieuen)  handelt  von  ilen 
frischen  und  blutenden  Wunden  im  Besonderen  und  zwar  in  23  Gapiteln  sunichst 

von  den  Verletzungen  des  Schädels  und  (iehirns  und  deren  Bchandlunir.  Die 
SrhHf?clhrürhp  wrr'l'M)  fingotheilt  (("ap.  Ii  int  «hiich  Conlu^-irin  f  nt^tandene :  tenfe  ou 
Scifiiure  ou  Felure-  (Spalt,  Fissur),  „EmbatTtin^'  (Brucli  in  mehrere  Splitter  oder 


*)  OeUnes  etc.  T.  IL  p.  1-ISO. 


718 


l'ar«'-,  l.ivjc  Vlll.  Cliaji.  I  4. 


Fr:i*rinonte),  „En/onsure^'^  (Bnioli  mit  Eindräckung),  Vousfure^^  (Brucli  mit  Krapor- 
I)ehiin2:\  .,E»dnf>ii\'^^  ilinifli  in  nii-lU  ganz  petrennlc  Stücke);  b)  durch  \V\A>  ( .AiM  Wxn-n'^' 
oatslandcnc:  „Excision  ou  EntmUeure^'^  (Erbebung  und  Unikebruog  des  Knocbeos,  der 
a1>er  noch  festsitzen  bleibt),  ,,DepenfiHm  m  Enlewure*^  (Brach  mit  Subfttaniverhi»!}, 
„Aferque  ou  Sicge^^  (oinfaohe  HiehverlHzuniyr). 

Kür  die  Symptomatolnizir.  i  .]<  r  iln  iN  Iii-  >iL'na  rationalia,  theils  die  sensnalia  in  Be- 
irachl  koiuinen,  werden  die  .iugaben  von  Hippokrates  (1.  8.274),  (Jalenus  (I.  S.  448.  45'>, 
473),  Oelstts  (L  S.  379),  Paulos  von  Aegina  (I.  S.  öH4}  aogefOlirt.  Es  kommeD  aber  auch 
Personea  mit  Schädelbrüchen  vor,  die  keinerlei  Erscheinangen  darbieten  nnd  8  Tage  lang 
ihre  gewohnt«»!!  Gfsphäfte  verrichten,  bis  /iKrimmenbrecln^n.  T>.is  von  Guy  d^  rii;iuliao 
(II.  S.  0<))  erwähnte  Symptom  bei  zweifelhaften  Schädelbrüchen,  dass  die  Patienten,  wenn 
man  auf  eine  von  ihnen  swischen  den  Zähnen  gehaltene  gespannte  Schnur  („cordeleite") 
sohlSgt,  mit  der  Hand  den  Site  der  Praetor  anxeigen,  bat  P.  daroh  die  Erfahrung  bei  mit 
wrrMi~hfn  Fracluren  Behafteten  nicht  bestätigt  gefunden.  Die  Signa  «lensualia  ^Cap.  3) 
nach  Krmittolung  mit  dem  Finger  oder  der  Spitze  der  Sonde  oder  des  Spatels  (,,bout  de 
respatule")  übergehen  wir.  -  Wenn  das  V  orhandensein  einer  Fissur  (Cap.  4)  angenonunon 
wird,  muss  man,  nach  Abrasiren  der  Haare,  die  Haut  nnd  das  Pericraniom  mit  Einern  Messer 
i,.rasoir")  (Taf.  WH.  Fig.  IC)  in  einem  dreieckigen  oder  Kreuzschnitt  einschneiden,  wobei 
man  stets  die  Nfihle  (..commissures")  und  die  SchlSfenmtiskeln  vermeidet,  und  rälh  P.  lieber 
einmal  in  einem  zweifelhaften  Falle  einen  solchen  Einschnitt  umsonst  zu  machen,  als  eine 
Fractur  an  fiberseben.  Das  von  Einigen  angewendete  Verfahren,  ein  StAck  der  Kopfsehwarte 
und  das  Pericraninm  ganz  fortzunehmen,  hat  auch  Pare  einigemal  angewendet.  l>ie  .Ab- 
lösung des  Periosts  findet  mit  einem  Meissel  /"..fi/onn")  'Taf.  XVII.  ri<r.  17)  von  den 
Winkeln  der  Wunde  aus  statt;  diese  wird  bis  zum  folgenden  Tage  mit  tharpie  ausgefüllt 
nnd  werden  Blntstillende  Mittel  angewendet.  Bei  hartnSekiger  Blutvng  ans  einem  Gefisse 
wird  folgendes  BlutstilluogsTorfahren  empfohlen:  ,,aloi's  faudroit  lier  lo  raissean,  fai* 
sant  m  point  d'aignüle,  conimengant  ;i  passer  Faiguille  ä  la  partie  exterioure  an  trauers 
de  toul  le  cuir  mnsculeux  [Kopfhaut],  puis  la  repasser  par  la  partie  interieui°e  et  faire  le 
noeud  dessos,  y  appliquant  vne  peiite  compresse  ronde  &ite  de  linge,  de  grossenr  d'ra 
tuyan  de  |)lume  d'oye,  de  penr  qae  le  hl  nc  coupe  le  cuir,  et  eniter  la  donleor,  le  serrant 
si  fort  T'ip  le  sanir  ne  pui.sse  passer  outre  l'  dit  \ ;ii--(\'ui".  V.  wr-nfiete  dieses  von  ihm  nii^h 
für  andere  hörpertheile  empfohlene  Verfahren,  das  man  heuligen  iages  als  die  Middel- 
dorpf^sche  perentane  Umsteehnng  beseiohnen  würde,  mit  Erfolg  bei  einem  KSrmer 
an.  der  aus  einer  beim  Kinschneiden  der  oOntundirten  Kopfliaut  verletztun  Arterie  bereits 
.■^elir  viel  Blut  verloren  hatte.  Wenn  mnn  nni  fiik-r-ndtMi  T.ia"«  die  Fissur  weder  durch  das 
liesicht  noch  durch  die  Sonde  („l'esprouuetto'')  entdecken  kann,  sucht  man  sie  mit  Be- 
nutzung der  von  Alters  her  gebranehten  Hilfismittel,  des  Aafstreicheni«  „de  Tenere  k  eseiin*, 
mesl^  aucc  un  {leii  d'huiie  rosai",  des  starken  Ansathmens  bei  zugehaltenem  Hnnde  nod 
\ase.  wiiipi  Mntige  Flüssigkeit  dfirch  den  Spalt  herausdrimren  soll,  aufzuhuden,  und  wenn 
Dies  geschehen  ist,  „faul  conper  l'os  par  les  Kugines  (s.  Taf.  XYU.  Fig.  16a~i,  l^a^ 
ou  par  antres  instriimens  propres  a  et  faire,  iustjues  a  la  Dnre  mere,  sojr  gardant  la  toucher 
aucnnement".  Wenn  die  Fissur  jedoch  sehr  lang  ist,  soll  man  sie  nicht  gans  verfolgen, 
V  <>i!  .!f>r  \\o<>  von  der  Natur  ,,par  vne  rallosit»',  <jui  est  comnte  cicatrice  de  l'os"  vereiniift 
werden  wiril,  imleni  schon  Celsus  rälli,  vom  l^chädel  so  weuic  wie  möglich  Knochen  fort- 
aonebmen,  da  die  Deckung  des  Gehirns  durch  Knochen  besser  als  jede  auderc  ist.  Man  soll 
also  nicht  mehr  fortnehmen,  als  sur  Entleemng  von  Blut  und  Eiter  erforderlich  ist  Ob- 
^^Ifich  man  in  der  K»'gel  die  Operation  nicht  bis  zum  .'5.  T.itre  aufschieben  .soll,  besonders 
im  S<imratT,  führt  \'ar(-  doch  an,  da-^s  er  seilest  noch  nach  dem  7.  und  10.  Tage  mit  günsti- 
gem Erfolge  auNge.s4.-habl  unii  trcpanirl  habe.  Aul  die  ausgeschabte  Stelle  werden  aus- 
trocknende l'ulm  (z.  B.  Rad.  Irid.  Florent.  n.  s.  w.)  gelegt.  Es  kommen  also  bei  einfachen 
Fi>:iuren  nicht  die  Trepane  anr  Anwendung,  sondern  bloss  die  Kngioen,  wogegen,  wenn 
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der  Knochen  eontandirt  und  in  mebrera  Stiiolte  gelmteben  ist,  mnn  dies«  mit  geeigneten 
Instraroenten  entfernen  und,  wenn  nöthig,  den  Trepan  anwenden  muss. 

Durcli  ein«  Contusion  des  Schädel«  iTap.  \rir<l  häufig  eine  Ecchymose  unter  der 
Kopfhaut  berbeigetührt,  die,  wenn  sie  so  bedeutend  i^i,  dass  jene  vom  Schädel  abgehoben 
wird,  entleert  «erden  mnss,  ebne  dass  man  jedoch  Bitermncbende  llitkel  anwenden  darf. 
Bei  kleinen  Kindern  erfolgt  damit  v.\Mr\f'\<-h  bisweilen  eine  Rindrückung  des  Schädels, 
ähnlich  wie  bei  dünnen  Gefässen  aus  Krx,  Hlfi,  Zinn,  eine  EindrücktmiT,  i1ir>  <irh  bisweilen 
von  selbst  wieder  hebt,  oder  die  man  Uei  ungehulienem  Atbem  mit  einem  aulgeseutcn 
Sobröpfkopf  in  beseitigen  Tersncben  ranss.  Gelingt  Dies  nicht,  so  mnss  man  einen  Schnitt 
durch  die  Haut  mach-  ti  ihm!  -  iiit  ii  ..Tirefons"  (Taf.  XVII.  Fig.  20)  einsetzen,  „et  tirer 
Tos  fn  bant,  ninsi  que  font  les  tonneliers  quand  \h  rculen!  rrfinr  vne  douue  dn  d(»daiis 
au  dehors''.  Findet  sich  eine  solche  Eindruckung  jedoch  an  einem  festen  Knochen  und 
kann  dieeelbe  aof  die  angefebene  Weise  nicht  gehoben  werden,  so  macht  man  in  der  Hitte 
dieser  Stelle  mit  einem  kleinen  Trt  pan  eine  OefTnung  im  Knochen  nnd  erhebt  denselben 
nutiflvi  des  Klevatpriiim'«  mit  drei  Fiis^i'ii  (Fig.  21),  indem  man  sich  dabei  eines 
der  verschiedenen  Kinsatzstücke^bedient.  £s  können  aber  auch  noch  zwei  andere  Ele- 
vator ien  zvr  Anwendung  kommen,  von  denen  das  eine  (Fig.  22)  mit  der  Spitze  seines 
vierkantigen  Körpers  sich  auf  den  gesunden  Knochen  stützt,  während  der  hakcnfiirmige 
Hebel  auf  jenem  beweglich  ist.  Das  andere  Elevatorium  (Fig.  2.'>  i  b;it  tiic  Gesialt  .lor  Keifen- 
zwinge  („tirtoir'')  der  Bütticher.  Wenn  es  sich  nur  um  eine  thciiwcise  ti^indrückung  handelt, 
so  ditn  man  die  vorli^nden  Instnunente  nicht  unter  den  deprimirton  Knochen  wBrde  fSbren 
können,  mnss  man  sich  den  Zugang  miltebt  einer  [der  lley'schen  Brückensage  analogen] 
eigenen  Sä>i;e  (Fig.  '241  Vfrsi  haflen.  Ist  al  cr  ili-r  Kum  lifn  nur  hi>  zur  z'.vpiten  Tnfel.  oder 
weniger  contundirt,  genügt  «  s.  denselben  bis  zur  Urenze  der  Contusion  mit  dem  Exfolia- 
liv«Trcpan  (Fig.  25)  freizulegen. 

Bei  mit  Splitterung  verbundenen  Etndrücknngen  (CSap.  G),  die  man  ohne  An« 
wmdnng  des 'l'rcpans  ausziehen  oder  erheben  kann,  kominfn  TPr''il]if'dene  Elevatori^rj 
(Fig.  2<i,  27,  28)  zur  Anwendung,  während  man  sicli  zur  rorinahme  von  scharfen  Knochen- 
kanten auch  schneidender  Knochenzangen  (Fig.29,;iO^,  darnnterder  mit  einer  Scbraabe 
veraebeneB,  „Bee  de  Perroqnet"  (Fig.  90)  genannten,  bediraeo  kann.  Ansserdmn  können  an 
gleichem  Zweck  vpr><  hicdi^rif^  kleine  Meissel  nebst  Bleihammer  und  verschiedene 
Zangen  (Fig.  31a — f  i  gebraucht  werden.  Ks  wird  noch  angeführt,  dass  man  weder  den 
Trepan  noch  das  Elevatorium  auf  einen  gebrochenen,  sondern  nur  auf  einen  unverletzten 
Knochen,  möglichst  nahe  der  Bruchstelle,  aafsetzen  darf,  weil  man  sonst  durch  den  Druck 
die  Hirnhäute  verletzen  würde:  ebensowenig  darf  bei  einem  langen  Bruche,  gleichwie  bei 
einer  langen  Fissur,  alles  Verletzte  oder  f^'in  «rrn««*»«  Stürk  fortirenommen  werden,  sondern 
es  genügt,  daii  Eingedrückte  zu  erheben,  ,,<  ar  Nature  rcunit  et  glutine  le  Craue  par  vn 
Gallus,  oomme  eile  fait  anssei  i^s  auties  parties  du  corps". 

Aus  der  Krzählung  eines  entsprechenden  Falles  (Cap.  7)  leitet  P.  die  Lehre  ab,  dasS 
man  weder  ein  grosses,  durch  Verwundiinc  abgetrenntes  Stück  der  Kopfschwarto, 
noch  viel  weniger  ein  beträchtliches  noch  m  den  Weichtbeilen  sitzendes,  abgesprengte:» 
Schädel  stück  fortnehmen  dürfe,  weil  sonst  das  Gehirn  btossliegen  wSrde.  In  dem  er- 
wähnten  Falle  befestigte  P.  das  etwa  Zoll  giossc  Stück  mit  3  Nähten  und  legte  for  Be- 
förderung des  Eiterabtlusses  auf  den  >r  ii  ri  der  Wunde  kleine  Wieken  ein. 

In  Cap.  8  wird  die  Fraclur  durch  tontrecoup  („fracture  qui  .so  fait  du  cole  uppuse 
du  coup--)  besprochen,  die  bereits  Hippokrates  (I.  S.  375)  kannte,  aber  von  Paulus 
(I.  S.  584)  geleugnet  wurde,  von  F.  jedoch  bestätigt  wird,  \^ie  ihn  u.  A.  eine  mitgetheiltc 
Section  gelehrt  hatte.  Aui-h  an  ^intvn  und  d'>ni'-»U  tni  Knochen  kann  eine  solche  l'ractnr 
auf  zwei  verschiedene  Arten  vorkommen;  niimiicti  einmal  beitndei  sich  die  Fractur  au  der- 
selben Fläche,  welche  getrolTen  worden  war,  indem  z.  B.  ein  Theil  des  Scheitelbeins  in  der 
Gegend  der  Lambda-Maht  berührt,  in  der  Nähe  der  Kranznahi  aber  gebrochen  war.  Im 
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anderen  Falle  hat  die  Gewalt  auf  die  eine  Flächt  des  Knochens,  die  Tabula  externa,  eing*> 
wirkt  nui]  rV\c  aridori',  dji-  iiitorna  ist  gebrochen,  wie  Par#  hn  ointnnKilcIinann  beobachtctp, 
der  einen  Schuss  („cou}»  d  hat^uebiisc^)  auf  das  Scheitelbein  erhalten  hatte,  wobei  seine 
Kopfbodeekong  bloss  eingedrückt,  aber  nteht  dorcbbohrt  worden  war,  ebtasowoiig  wie  die 
Kopfi^ohwu^  und  der  Schädel  Husserlich  verletzt  waren.  Als  der  Pat.  am  6.  Tage  vt>f>o- 
jdektiscli"  gesiorhcii  war,  fand  sicli  hc-\  >\i-v  S'cction  ilic  Talmla  oxt^rnfv  tinvprsf>hrt,  ili>'' 
interna  aber  gebrocbon  mit  Splittern,  welche  in  die  Substanz  des  Gehirns  eingeilrungen 
waren.  —  Zum  Seblnss  bexeiebnet  P.  nook  kura  einmal  die  4  Arten  von  Fractoren,  welefae 
den  Chirurgen  zu  täuschen  im  Stande  sind,  nämlich  wenn  nach  einer  Contosion  [Ein* 
drückung]  der  Knochen  alsl  rtld  wit  ili-r  an  seine  früli<  ri'  Stille  zii! ückkchrl,  wenn  pin  haar- 
feiner Spalt  vorliegt,  wenn  der  Knochen  innen  gesplittert,  aussen  aber  unventehrt  ist,  wenn 
ein  Bruch  aur  der  der  Qewalteinwiilrang  entgegengesetzten  Seite  stattgefunden  bat. 

In  Cap.  9  wird  die  Gehirnerscbötierang  („conmoiion,  ou  esbrantoment  oon« 
cii^sion  <lu  cerueau"),  die  tu  rlhnlirlior  Weise,  wie  die  Fracturen  entstellt,  narh  iliror  Sym- 
ptomatologie kura  besprochen  und  werden  drei  Verletzungsrällc  angeführt,  nünilich  zwei  im 
Turnier  erhaltene  Lanzcnstössc  durch  das  ilelni-Visir,  verbunden  mit  Gehirnverletzung, 
einen  beim  Könige  Heinrich  II.  (vgl.  dieselbe  ansfubrlieb  II.  S.  009),  mit  tÖdUiohen 
Ausgange  nach  11  Tagen  [1559],  den  anderen  hei  oinrin  Stnllnicistt  r  fttss- ]1,en ;  ferner 
ein  Stich  mit  einer  Lanze,  die  über  dem  rechten  Auge  nacli  der  Nase  zu  eingedninjirn 
und  auf  der  anderen  Seite  zwischen  Ohr  und  Nacken  ausgetreten  war,  bei  Franz 
von  liOtbringen,  Hersog  von  Guise,  vor  Boulogne;  die  Lausenspitce  ond  ein  abgebrochene» 
Stück  des  Schaftes  sassen  sd  fest,  dass  sie  nur  mit  einer  Schmiedezange  ausgezogen  werden 
konnten  gleichwohl  erfolgte  Genesimtr.  (Der  Herzog  erhielt  später  von  der  sonicilge- 
bliebenen  grossen  Narbe  den  ehrenvollen  üoinamen  „le  Balafre^.j 

Mit  Keebt  hebt  ?.  bezüglich  der  Prognose  (Cap.  10)  hervor,  dass  keine  Kopfver» 
letzung,  selbst  nicht  ein  blosser  Schnitt  oder  eine  Quetschung  der  Kopfhaut,  geschweige 
denn  ein  Schädelbruch  Ifirlit  zu  nehnipn  ist,  besonders  wenn  es  sich  «ni  kakorhymische 
oder  kachektische  Individuen,  wie  syphilitische,  aussätzige,  hydropische,  phthisische  u.  s.  w. 
bandelt.  Nach  seiner  Ansicht  sind  die  Knoehenverletsangen  bei  Kindern  gefShrlioher,  als 
bei  älteren  Personen,  während  bei  bejahrten  Individuen  sowohl  die  Wunden  der  Weichtheile 
der  Knochen  langsamer  als  he]  Kindt  in  li-ilcn.  Bi'i  tr..it1ichen  Ko)ifverletzung»*n  leben 
die  Verletzten  im  Winter  länger  als  im  Sommer.  Wenn  Fieber  im  Beginn,  d.  h.  am  4.  oder 
7.  Tage  aaftrttt,  ist  antnnebmen,  dass  es  von  der  Bilerbitdnng  abh&agig  ist  ond  ist  nicht 
so  zu  fürchten,  als  wenn  es  sich  nach  dem  7.  Tage  zeigt;  tritt  es  dagegen  am  10.  oder 
14.  T:\'j.<-  und  mit  Frost  und  Zittern  auf,  so  ist  es  jrefährlich.  w»«il  der  Verdarbt  vorliegt, 
dass  es  durch  eine  Futrefaction  am  Gehirn,  an  der  Dura  mater  oder  am  Schädel  verursacht 
ist,  besonders  wenn  das  Ansseben  der  Wunde  dabei  verSndert  ist,  dieselbe  Mass,  sehlaff, 
trocken  u.  s.  w.  wird.  Wenn  das  Fieber  jedoch  von  einem  Krysipelas  ausgebt,  isi  00 
mrtstens  lodtlifli.  S(>1  .iM  >]rr  V:d.  nach  dem  rnf.ill  «  .i)iit|ili-kti-rli  ■■r^rheiiit.  i^t  I>ies  ein 
srhlochies  Zeichen,  denn  es  beweist,  dass  ausser  dem  Knochen  auch  um  U  «ito  liehirn  »er- 
letzt ist  —  Die  von  P.  ffir  die  im  Vorstehenden  aagefdhrten  Behauptungen  gegebenen  Cr» 
klirangen  übergehen  wir. 

l)ip  in  Cap.  II  aiifgesli'llit'  l'ra;:*»  ,.rot!r'jii'>y  !c  «jns-nif  vient  :i  roppnsitr  ri-iuj  " 
konnte  von  Pare  in  einer  den  hcuie  bekannten  i  haisikclKn  enlsptechcnden  Weise  nicht 

Näheres  über  die  Art  der  Ausziebuog  des  Lanzenscliaftes  wird  von  Pari  nicht  be» 
richtet;  aus  einer  anonym  ersdiieoenen,  Familien-Papieren  entnommenen  Gescbieht«  de« 

Admirals  Coligny  (Vir  de  CJa-spard  Cnliguy.  Cologm,  If^Sf^,  12.  p.  f'"  Malgaignc. 
Oeuvres  compiete«  d'Ambroise  Par«'.  T.  I.  p.  CCXI.II  Liiiiii»duct)on])  aber  ergicbt  «ich,  davs 
Par6,  obgleich  er  wenig  Hoffnung  hatte.  da.s  Leben  des  Prirucn  zu  •  rbaitcn,  diesen  fragte, 
ob  er  gi'ftntte,  da.'*'^  '  r  ihm  sirincii  Fuss,  als  Widi-rhalt,  auf  das  (iesicht  setze.  Nach  er- 
balleuer  Zuütimnniiig  /<>g  Parti  den  Frcmdkürpcr  aus,  ohne  dass  dabei  das  Auge  eine  Ver- 
letMing  erfuhr. 
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beaiitwAriet  werden,  »benitowoiiiip  «nlsitriebt  denselben  die  von  ihm  (^emachteAnfübrang  ans 
Dnlechaiiipv'  ift?)  r  rschienener  sogenannter  „Chirurgie  Fraii9oise".    Wir  geben  daher 

nicht  näher  darauf  ein. 

Ein  baldiger  Tod  des  Tat.  ist  zu  (irugnosticiron  (Cap.  12),  wenu  dio  nacUsichen- 
den,  theils  bereits  io  den  ersten  Tagen  In  Folge  der  VerleUongen  des  CSehims,  theils  erst 

nach  einiger  Zeit,  in  Folgo  der  eingclretonen  Eiterunf^  erkennbaren,  sehr  irut  geschilderten 
Symptome  vorhanden  sind:  ,,lors  qu'il  |>crd  sa  ratiorinatinn,  et  n'ayant  plus  de  memoiro 
jiarle  sans  occasiou,  et  a  les  }oux  tcnebreux,  n'oyani  poini,  et  sc  veul  ietter  hors  du  lictj 
ou  ne  peat  nonaoir,  ayant  fi^ure  continoe,  auec  pnstules  a  la  langue,  qai  mesme  lajr  deuient 
.scirh(»  <>t  noire,  et  sa  playe  aride,  ne  ielt&nt  aucune  chnse  ou  bien  peu,  et  de  couleur  corame 
cliair  -alt'««:  nii  s'il  luv  suruienl  apoplexie,  phrenesie,  spasme,  parnly<!ie,  et  le  pouls  fornii- 
cant,  reieniion  d'vrine  et  autrcs  excremens,  et  s'il  tombo  souucnt  en  syncopc:"  —  In  detu- 
selben  Abschnitt  findet  sieh  die  erste  Enrähnnng  der  seitdem  in  der  ohimigischen  LitMutor 
50  vielfach  erwähnten  nietastatiscben  oder  pyämischon  Leberabscesse  nach  Kopfrer- 
I'-Izunpen:  „D'abondant  imlfroz  que  sounentesfn i vm-  playe  faite  au  Crane  c,Tii«f>  vno 
apos lerne  au  foyo.  Co  que  [ein  angeführter  Arzt  und  ein  Chirurg],  et  moy,  auons  vou 
puts  naiveres  en  trois  patiens.  Et  si  tu  m^obiectes  qne  teile  aposteme  estoit  ia  con* 
crei-e  aiiparanant  le  coup  donm'-:  ii  ce  ie  rsspODS  qoe  les  patiens  aupnraitant  estre  bless^S, 
auoient  vnc  vitip  f(  naturelle  couleur,  sans  aucun  signe  d'estro  hepatiques,  et  estoieiit 
bien  habilucs,  faisans  loutes  leurs  Operations:";  die  dafür  gegebene  Erklärung  über- 
drehen wir. 

Die  {i:ünstigen  Zeichen  („les  signes  et  presages  de  bonne  guarison*')  ((?ap.  1:5) 
ilr-ii  Gegensatz  ZU  den  angeführten  iniL^ün^ttL'f'n  S\ tni  tomf'n  und  1  f»dürren  deshalb 
keiner  l>csondcreu  Erwähnung.  Die  Cunsolidatiün  („callus,  souldo,  ou  vnion")  der  Schäilel- 
brfiche  soll  in  40 -SO  Tagen,  bei  jungen  Personen  früher  erfolgen. 

Bei  der  allgemein*  ti  Ilohandlung  der  Kopfverletzten  (Cap.  14)  kommt  es  da- 
rauf nn.  Hass  sich  dieselben  in  tenipeririri  I.nft.  -.A-n  im  Wind-r  iu  ciiH-ni  rrwärmtf^n /imnifr 
bctindcn  und  dass  beim  Verbände  derselben  in  ihre  Nahe  eine  Wärnipfanne  mit  glühenden 
Kohlen,  oder  eine  rothglühend  gemachte  eiserne  Sdiaufel  gebracht  wird,  nm  die  umgebende 
Lull  tu  erwärmen,  weil,  wie  schon  Hippokrates  (L  S.  278)  lehrt,  die  Kälte  dem  Gehirn 
II,  -j.  w.  feindlich  ist.  Andererseits  muss  bei  zu  grosser  Wärme  eine  Abkühlung  des  Zim- 
mers mit  Wasser,  Esäigwosser  („oxycrat"),  Weidenzweigen,  Weinblättern  u.  s.  w.  herbeige« 
führt  werden.  Auch  eine  zn  grosse  Helligkeit  desselben  ist  zu  vermeiden  Sowie  mit  aller  Strenge 
der  Oenuss  des  Weines;  daför  ist  Gersten-,  Brodwasser,  Wasser  mit  Fiueht^Uken,  bis  die 
iil  rli  II  ZuHille  vorüber  sinii,  /n  gestatten.  Oemnärli-t  laichte  Speisen  [dtf  nfihcr  angeführt 
werden],  von  denen  mau  einem  Kinde  oft,  aber  wenig  auf  einmal  zu  essen  geben  soll,  über- 
haupt aber  Allen  im  Winter  mehr  davon  als  im  Sommer,  und  auch  vom  14.  Tage  an,  wenn 
Alles  gut  geht,  mehr,  nebst  etwas  Wein.  Der  Pat.  soll  bei  Tage  nicht  schlafen,  aber  aadi 
mit  Wachen  nicht  angestrengt  wn  li  ii.  Wenn  er  jedoch  schlaflos  ist,  werden  ICinrcibungen 
in  die  Schlafe  gemacht,  man  lässt  ihn  an  einem  in  Narcotica  lAbkochung  von  Mohn,  Man- 
dragora, Uilscnkrautsamcn,  Lactuca  u.  s.  w.)  getauchten  Schwamm  riechen  oder  giebl  ihm 
liarcotica  innerlich.  Wenn  der  Patient  voUs&ftig  ist,  sind  Aderlässe  [in  näher  angegebener 
Weise],  trockene  oder  blutige  Schropfköpfe  auf  die  Schultern  indicirt.  Um  den  jungen 
Chirurgen  zu  ermuthigen,  nicht  zaghaft  mit  Blutentziehrn?L'<^n  zu  sein,  wird  ein  Fnl!  vnn 
Kopfverletzung  angeführt,  in  welchem  einem  jungen,  kraUigon  lUannc  in  4  Tagen  27  ,,pa- 
lettes"  („les  paleites  de  Paris  peuuent  tenir  trois  onces  et  plus")  Blut  durch  Äderlass  ent> 
zogen  worden  waren.  Der  l'iit.  soll  ferner  noch  lange  Zeit  den  ("oitus  meiden,  sich  vor 
g<'istiger  Aufregung  in  Acht  nolin»en,  einen  ruhigen,  \Mn  T.ärni  und  GerHusch  freien  Ort  auf- 
suchen; auch  Detonationen  von  Schüssen  sind  den  Kopfverlolzlen  sehr  emplindlich. 

Bei  der  speoi eilen  Behandlung  der  KopfTorletzungen  kommen  «onächst  die  Wun- 
den der  Kopfschwarte  (Cftp.  15)  io  Betracht,  bei  denen,  wenn  sie  einfach  undoborflich- 
Curlt.  fl«Mhl«bU  4«r  Cblrarg)e.  II.  4g 
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lieh  sin(i,  nach  rieiii  Abrasircn  dor  Ilaaro  bloss  Eiweiss  mit  annonisclK'in  Bolus  und  AUie 
und  am  folsjendon  Tage  ein  Pfla^tci  aiifgelej»t  win!.  w  iilii  i  nil,  wenn  sie  sieh  hi«  «um  Peri- 
crauiuiii  erstrecken,  eiu  I)ig&stiv  aus  Veaezianischem  lerpenthio,  Eigdb,  Hoscnöl  und  Cro- 
CHS  und  spiler  ein  „medteament  epulotiqae  ou  cioatrixatif"  sar  Aowendnng  komrat.  Nar 
wonn  die  Wunde  sehr  gross  ist,  wird  von  Nähten  Cn  l  riiiK  Ii  (.o  inacht,  wie  I*»ro  l)ei  einem 
durch  Erde  verschiiltctcn  Soldaten  that.  dem  ein  Tiicii  li'-r  ubjferissencn  Kopfham  über  das 
Gesiebt  berabhiag.  Nach  Keioigung  der  Wuude  von  Blut  und  Erde  wurde  darüber  Veneziani- 
acher  Torponthin  mit  etwas  Branntwein,  in  welchem  Draehenblnt,  Aloe  and  Mastix  aufge* 
löst  war,  ^^egossen,  der  Lappen  mit  einigen  Nähten  In  fi  stigt,  im  unteren  Theile  der  Wunde 
hoidfi-cits  einige  NVii'lvi  ii  ('iii;.'olri,'f ,  uml  der  Kopf  mit  einem  BreiuciM'lil.in  boi1i-rkt ,  Pat. 
wurde  gebellt.    In  einem  anderen  Falle,  bei  einem  etwa  12jäbr.  Mädchen,  da:>  von  einem 
Löwen  mit  der  Pranke  niedergeschlagen  worden  und  dessen  Kopf  bereits  in  dem  Rachen 
desselben  gewesen  war,  fanden  sich  an  demselben  mehrere  Wanden  von  den  Zähnen,  jedoch 
kein  Knochenbrueh.   l'are,  der  später  hin/u£rrzof;cn  wiirdf.  ernrhiefe  die  Wunden  für  ver- 
giftet, Hess  Scarificationen  um  dieselben  machen  und  Blutegel  setzen,  liess  die  Wunden  uiil 
einer  Auflösung  von  „egyptiac,  mithridat  et  tberia^ue"  abwaschen  und  bähen  u.  s.  w.;  Hei- 
lung. —  In  Betreir  der  Verietsung  der  Stirnhdhlen  wird  angerührt,  dass  überall  am  Kopfe 
die  (iiannlationsljildung  r.,c!iair'')  leicht  von  Statten  gellt,  nur  nicht  in  der  Gegend  «1er 
Nasenwurzel,  wo  Lebenslang  ein  fJeschwiir  zurückbleibt,  wegen  der  mit  dorn  Siebhein  in  Ver- 
bindung stehenden  Höhlen  und  der  daselbst  statlfiiidondcn  Absonderung;  der  bei  zugehal- 
tener >'ase  und  Hund  bei  starkem  Ausathmen  durch  die  Oeffnung  des  Geschwürs  austretende 
Luftstrom  iii  so  stark,  dass  dadnrrh  ein  dickes  Licht  ausgeblasen  wird,  v:'i<-  IVire  bei  einem 
von  ihm  am  Stirnbein  über  den  genannten  Ui>hien  nach  £indrückang  do6  Knochens  Trepa- 
uirteu  beobachtete. 

Von  Qbelen  Zul&llen,  weldie  bei  Verletsungen  des  Kopfes  vom  Sch&del  selbst 

ausgehen,  ist  aus  Cap.  16  nichts  von  Belang,  aus  dem  Cap.  17,  18  über  dieselben  an  der 
Dura  mater  dagegen  Kiniges  hervorzuheben.  Zur  Entfernuntr  vnn  Hhit  vind  Kiterzwischen 
der  letzteren  und  dem  iscbädel,  „et  aussi  pour  dcfendre  «pie.  |iar  la  pulsatiun  du  cer- 
neau,  la  Dure-mere  ne  frappe  centre  les  bords  du  cironit  de  rasperit^  de  Tos  qu'aora 
coupe  la  trepane'*  ist  eine  Comprosse  („tento")  von  4 — 5fach  zusammengelegter  feiner 
l^finwntid.  di»  in  t.'«*wissf'  Khi>isiukeiten  g»'Mrirht  ist.  l)ei  jedem  Verbände  zwischenzul^e*'", 
nachdem  man  mit  eint>iu  eigens  dazu  bestimmten  Instrument  (Taf.  XVII. Fig. 32)  dieDuramaier 
hat  niederdrücken  und  den  Pat.  bei  zugehaltener  Nase  und  Hund  hat  ausathmen  lassen,  um 
r  iuiauszudiiingen.    Darfiber  wird  ein  in  gewisse  Kriiuterabkoohungen  oder  in  mit 
\  I  I iHitnitcn  ,,vin  clairct'*  getauchter  Schwamm,  der  dfn  Kit^r  und  alle  anderen 
Feuchtigkeiten  aufsaugen  äol),  und  über  die  ganze  Wunde  und  ihre  l  mgebung  fort  eiu 
Pflaster  gelegt,  da  man  nach  Hippokrates  nichts  Hartes  oder  sehr  Schweres  auf  die  Kopf> 
wunden  bringen,  noch  einen  sehr  festen  Verband  anlegen  soll.   Wenn  die  Wunde  stark  ab- 
soiideii.  niuss  man  den  I'at.  «  <■  imjLli  'h  auf  derselben  liegen  und  ihn  öfter  bei  zugvhal- 
tener  Na.se  und  Mund  ausatliuien  lassen.  —  Bisweilen  tritt  nach  der  Trepanation  eine  Ent« 
ziindung  und  Erhebung  der  Dura  mater  ein,  welche  aus  der  TrepanolTnang  hervortritt,  wie 
Taiiliis  von  AcL'ina  |I.  S.  .>H4 1  anführt.     I  tu    li-n  Tod  abzuwenden,  mttSS  man  unltT 
ilinseii  L  instiin»b'ii  die  ( ii  tlininji  mit  sdineidcndcn  knochen/.angen  vergrössern,  zur  Ader 
la.sseu,  purgircn,  Lmäclilitge  wachen,  und,  wenn  man  Liter  („boue*')  unter  der  Dura 
mater  verroolhct,  einen  Einschnitt  in  dieselbe  mit  einer  Lancette  oder  einem  Bistouri 
(..!'i-l(irie'- 1,  mit  nach  üben  gi  ri''lit«  l(  r  Spit/o,  zur  Vermeidung  einer  Verletzung  des  Gehirn?, 
machen.    Hei  dics.  iii  Verfahroti  sind  I'ai  «'  Kiiiige  genesen.  Andere  gi>sb*rV<»'! .  t  fügt  aber 
hinzu:  „Poriant  il  vaut  roieux  tenter  \ti  reniede  grand  et  extreme,  ayant  eucure  (|uelt|ue 
esprranre.  pUitui»t  qw  de  latüser  mourir  le  |»atient  sans  essayer  aucune  cbos«'*. 

I'us  t  ap.  16  „Weithalb  die  Dura  mater  schwarz  wird'*  (durch  extravasirtos  Blut)  und 
die  Behandlung  dieses  Auslandes  übergehen  wir.  Die  Indicatioaen  für  die  Tropaaaliaa 
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iCai».  10),  Wt'lclic  l'ari'  aiilstelll,  siiul  folgeiulB  Twr:  1.  /ui  KniporhobiiH'.'  <l«'s  Ktiocli«^ns, 
I  jitriMntinsr  von  Fraijmentcii  uivl  Spliitom,  welche  auf  die  lliinhäutp  und  lii-<\veileii  aucli  auf 
(las  Geliirn  drucken,  oder  iiieseM>cn  verleUen;  2.  zur  J:IutferQung  von  Ulut  und  Eilcr,  welch» 
den  Knochen,  die  llimhiitite  und  selt»t  das  Gehirn  xur  FEulniss  brin^n  („pounir**) 
k&nnt  n :  ■>.  um  geci^nctr  Miti'  I  auf  die  Wunde  und  die  Frac(ur  zu  bringi-n.  je  nachdem  es 
iiniliiL'  i>i;  4.  um  den  eine  Fluxinn  und  Entzündung  verhindernden  Verband  anbringen  zu 
können  (?!).  —  Zu  den  Vurbereiiungen  für  die  Operation  gebort,  dn.ss  der  Kopf  des  Pat.  auf 
einer  soüdenf  nicht  eindraelibaren  Unterlage  festgehalten  werde  und  dass  man  dem  Pat  die 
Ohren  mit  Baomwolle  verstopfe.  Khe  man  zu  trepanireu  I  r^^niiil,  muss  man  den  Knochen 
mit  t  infm  Instrument  mit  drrMCi  l,ia*>r  Spitze  (Taf.  \M\.  Fi};.  33),  welche  den  Umfang  des 
Stachels  („eleu  aigu  ou  poiniCj  des  Trepaiis  besitzt,  anbobron,  damit  dieser  beim  Auf- 
setzen  nicht  hin-  und  hersdiwankt.  Der  letztere  wird  erst  herausgenommen,  wenn  die  Sassen 
Tafel  durchsägt  ist. 

In  Cap.  20  findet  sich  di.'  Im-ü  uni;  .L-^;  von  l'an'  im fninlenen  Trepuns  (,,la  Ire- 
pane'')  (Fig.  34,  35),  der  übrigen  zur  Trepanation  erforderlichen  Instrumeate  und  der  Aus- 
führung dieser  Operation.  Ausser  der  Aiwendung  desStaehels  wird  auch  derGehrauoh  dos 
h5h«r  und  tiefer  zu  stellenden  Schatzringes  („ebaperon",  Abaptiston  der  Griechen), 
weldier  ein  zu  tiefes  Kin<lriis2T!i  dn<  Trepans  verhüten  soll,  näher  beschrieben.  fJoirn  (h^- 
brauch  des  Trepans  soll  man  terner  denselben  zur  Verminderung  der  Reibung  ölen  und  ihn 
Öfter  in  kaltes  Wai^er  tauchen,  damit  der  Knochen  nicht  erhitzt  werde;  auch  wird  angeführt, 
dass  auf  di«  TrepanatioD  fast  immer  die  Exfoliatioa  eines  dünnen  KiMK^enringes  folge,  zu 
deren  Beschleunigung  die  Anwendunji  Lrcwisser  Pulver  empfohlen  wird.  .*^|»ater  wird  an- 
gegeben, dass  die  Abstossung  gewöhnlich  m  40—54)  Tagen,  bisweilen  iViiher  erfolgt.  Vin 
.sich  von  dem  mehr  oder  weniger  tiofen  Eindringen  des  Trepans  zu  überzeugen,  muss  nu»n 
wiederholt  mit  einer  Nadel  („espingle")  oder  einem  ihnlichen  Gegenstände  untersuchen. 
Wenn  die  Scheibe  nicht  mit  dem  Trepan  seil  >t  Iii  nnisgehoben  wird,  bewirkt  man  Dies  mit 
dem  Tire-fond  i^Taf,  XVIII.  Fi^.  .'i8),  dessen  .Sdiranbenspitze  man  in  die  von  dem  .Stachel 
gemachte  Vertiefung  einbohn,  während  die  beiden  Arme  des  Tire-fond  auch  als  Hebel 
(„esleaatoires'*)  benutzt  werden  können.  Etwaige  zurückgebliebene  Rauhigkeiten  der  Tabula 
interna  werden  mit  dem  liinsenmesser  i',,lentirulaire''')  (Fig.  39),  oder,  wenn  dasselbe 
dazu  nii  ht  ^r-  nii^t,  mit  einem  Meisscl  und  dem  Itlrihammer  und  Vli  in^  n  Ptncetten  weg- 
genommen. —  Wenn  die  ücrllicbkeil,  wo  sich  der  Bruch  befindet,  mein  zur  Freilegung  uud 
Application  des  Trepans  geeignet  ist,  z.  B.  an  den  Scblifenmuskeln  oder  an  den  Nähten 
(,,commissurüs''  I,  muss  man,  wenn  nöthig,  statt  des  einen  Trepans  2—3  viel  kleinere  an« 
wenden  und  die«p!t)en  so  nahe  an  einander  anf^et^cn.  dass  der  L  mfaner  des  einen  mit  in 
den  des  anderen  taitt.  Wenn  sich  aber  die  Fractur  an  einer  Naht  beflndet,  uiuss  der  Trepan 
zu  ihren  beiden  Seiten,  unter  Freilassang  derselben,  aufgesetzt  werden,  „de  peur  de  cooper 
et  dilacerer  les  librcs  nerueux,  veines  et  artores,  par  Icstiuelles  la  Dure-mero  est  suspendue 
au  Crane*'.  Sintt  niil  flcnt  Trcjtnn  Iciiiii  nnch  mit  eineni  sc h  n f> i il cn 'ie  n  Zirkel  fFig.  4t*. 
42)  eine  Knochenscheibe  aus  dem  Schädel  herausgeschaiUon  werden,  indem  man  dabei  den 
feststehenden  Fuss  desselben  anf  eine  mit  Utohem  treraebene,  gebogene  Platte  von  Eisen- 
blech (Fig.  41)  aufsetzt.  —  Nach  Entfernung  der  Knochenscheibe  wird  auf  die  Dura  mater 
zur  AufsaiiirMnc  des  Blutes  und  anderer  Flüssigkeiten  geschabte  Charpie  („charpi  raiisai") 
gelegt,  am  folgenden  Tage  ein  Digestivum  u.  s.  w. 

Als  Stellen,  wo  man  den  Trepan  nicht  aufsetzen  soll  (Cap.  21)  werden  bezeich- 
net: 1)  auf  einen  ganz  oder  grössientlieils  gebrochenen  Knochen,  aus  Furcht,  deuselben  noch 
liefer  auf  *!i'*  Uli  nli.'iiite  einzU'lMii  Km  ;  _'  i  auf  die  Nähte  (..sutur««'") ;  3j  anf  Au'  (^■■j<  ]\,]  ,\r\ 
Aimenbrauen  [«egcn  der  SlirnhohlenJ ;  4)  auf  den  unteren  Theil  dus  Kopfes  [in  der  llucken- 
lagi- gedacht  |.  aus  Furcht,  dass  das  Gehirn  in  Folge  seint^r  Schwere  durch  die  gemacht«^ 
OefTnung  hindun-htritt ;  5)  auf  die  Scheitelbeine  (.,sur  les  os  hrgguuitis  OU  fontenelles") 
kleiner  Kinder,  da  Jene  noch  nicht  fest  genug  sind,  um  den  Trepan  auszuhniten :  6)  auf  die 


46  • 


724 


Pure,  Livre  Ylll.  Chaj..  21-  23. 


Schläfeiif  wogon  der  Scbl;ir»>naiiis1(6ln,  nsch  deren  Durclischneitliin;;,  nach  llippokrates  ■ 
Krampf  der  andercnScile.  oder  nach  Part^  eine  Verziehung  desMundes  und  der  anderen  Tlicil" 
nach  jeoor  bin  eaUtehcn  üoll.  En  werde  daher  Niemand  „si  lomeraire"  sein,  jene  Muskeln, 
cumal  damit  in  ihrer  Substanz  ^mehrere  Venen,  Arterien,  Nenren*^  rerlelst  werden,  Behufs 
Ausführnn?  der  Trepanation  /.u  durchschneiden,  sondern  es  mn.ss  die  letztere  so  nahe  als 
niöfflich  über  oder  neVi  n  ili  i  Vcrlct/inii^^slplle  gemacht  Wiarden.  Ks  werden  7wt  i  Frille  an- 
(^efübrl,  in  denen  l'ure  unch  (iie^cu  uiundsätzen  verfuhr,  tiidem  er  im  ersien  Falte  aus  der 
oberhalb  der  Verletzung  angelegten  Trepanöffnang  4  Brachsplitter  anszeg,  sur  Entfernung 
des  Eilers  zwischen  Knochen  und  Dura  mater  eine  abgeplaltcle  Uieirühre  (,,tentr  <!.  |  lomb 
cannulee,  de  figure  platte")  (Taf.  XVIII.  Fiir.  4.'^)  pinlt'rrti>.  inifl  /.u  irlcirln'in  Zwi-cke  den 
Patienten  beim  Verbände  („lors  que  rhubillois")  den  Kopf  neigen  und  'bei  geschlossener 
Nase  und  Mund  stark  ausatfanien  liesa,  während  ausserdem  mit  einer  kleinen  Spritxe  (.,sy- 
ringue")  (Fig.  44)  Ausspülungen  gemacht  wurden.  In  dem  anderen  Falle,  bei  einer  Ver- 
letzung der  Schläfe  durrh  fin  von  (Mn«*r  Kanonenkugel  abgesprt^n;rtcs  S(<^iii-tiri'k.  riiii  Blu- 
tung ausl^'ase,  Mund,  Ohren,  Erbrechen,  fast  Mtügiger  Bewusstlosigkeit  u.s.w.,  zeigte  sieb 
25  Tage  nach  der  von  einem  anderen  Chirurgen  ausgefahrten  IVepanation  „vne  ohatr  moll« 
et  fort  sensible,  appel^e  Fungas,  qui  sortoit  de  la  durc-niere",  der  mehr  und  mehr  wucb», 
indes«pn  thu-rh  Art^mittol  beseitigt  wurde,  mit  nachfolgen-l«  r  Hi  ilnng.  Pare  empfiehlt 
gegen  einen  solchen  Funges  entweder  „desiccaüfs''  und  „doiu  catheretiques"  (z.  B.  Sabina) 
aiizuweDdcn,  oder  ihn  an  seiner  Basis  mit  einem  Seidenfaden  absubinden. 

Bisweilen  folgt  auf  die  Kopfwunden  eine  Erkrankung  der  Knochen  („alteration  et 
corrujition  de  os"':  i'f'iij..  i-).  Icliii^-'t  'lurili  nir.>sli(\.'i"ii  .Ifr^r'I'^in  an  der  l.nft.  durch  JJe- 
spülung  dcr^^elbcn  von  tiiler,  durch  Anwendung  von  titermachenden  Medicanienlen,  wovon 
noch  weiterhin  bei  der  Caries  in  dem  von  der  Syphilis  handelnden  XVI.  Buche  [Cap.31-~ä4j 
die  Rede  sein  wird.  Bei  diesen  Erkrankungen  [Cteias,  Nekrose]  kommen  das  Cauterinm 
a<  tualf'  oder  polenlialc  in  Anwendung,  oder,  wt  im  >]\f  AfTection  bedeutend  ist,  die  Schab- 
eisen (,,rugiiies'').  Bisweilen  stösst  sich  aber  nicht  nur  ein  kleines  Knochenslück,  sondern 
ein  ganzer  Knochen  ab,  wie  P.  in  einem  mitgetheillen  Falle  beobachtete,  wo  sich  nach  einer 
Verwundung  des  Scheitelbeins  ein  die  ganze  Dicke  dieses  Knochens  umbasendes  StQck  ron 
mehr  als  Handtellergrossc  nekrotisch  abstiess  und  doch  Pat.  geheilt  wnrde.  —  Ks  wird  dann 
nni  li  einitr»!-  sogen.  Chirurgen  oder  virlmeh«-  ,,abuseurs,  coureurs  et  larrons"  gedacht,  die 
bei  einem  Knochendcfect  am  Schiidcl  den  l'al.  glauben  machen,  es  müsse  daselbst  ein  Gold- 
stäck  eingeheilt  werden,  und,  wenn  sie  ein  solches  erhalten  haben,  dasselbe  broitsehlage«, 
einlegen,  es  atier  dann  in  ihre  Börse  verschwinden  lassen  und  sich  selbst  aus  dem  Staube 
machen.  Andere  behaupten,  dass  sie  durch  ihre  Kunst  im  Standr^  <;ind,  statt  des  feblemlen 
Knucliens  ein  Stück  getruckneten  Kürbiss  (,,cougourde'*)  einzuheilen.  Dieselben  wissen, 
nach  Par£,  nicht,  „que  Nature  ne  pent  sonifrir  tu  petit  poil  eaferm^  an  me  ptaye^  on  antra 
pelil  cnrps  e^traiitre".  Wenn  liiergegen  .loniand  sagt,  dass  eine  durch  Schuss  in  de»  Kr.rper 
»•int.'c'lriin!.'ene  Bleikugel  (,,balotte  de  plondc**  vi.l.  lahro  in  demselben  zdiih  l,!  leiben  kann, 
-SO  giebl  P.  l)ie.s  zu,  „J>arce  quo  le  plomb  a  queltjne  familiarite  auecques  nostre  subslancc'*, 
wie  er  später  bei  den  Schusswanden  weiter  ausfuhren  will.  Dagegen  behauptet  er,  dass, 
wenn  man  ein  Stück  Blei  in  den  Schiidel  zur  Bedeckung  des  Gehirns  einsetzen  wollt«.  Dies 
ebensfiW'  iiig  wie  mii  <leni  (iolde  oder  dem  Kürbiss  u.  s.  w.  gelingen  würib  . 

Die  Behandlung  di  r  (ie Ii  iriiersr h  ülterung  („coucus^ion  ou  commotion  ou  esbran- 
lenient  du  cenreau"  (t'ap.  -i  d  besteht,  wenn  man  sich  Sberzeugt  bat,  dass  der  Knochen 
nicht  gebrochen  i>t.  at'pr  man  befürchten  miiss.  dass  innen  irgend  ein  GeHiss  Verrissen  ist. 
darin,  da*>-  man  doni  Fat.  ein<Ti  (lirhtigon  Adcrlass  iiiacli'.  Im  ^nnTf-T)  Kopf  rasiren  und 
auf  ihn  einen  oft  £u  erneuernden  l'mschlag  au.<  .Mehl,  R«)scnt)l  und  Uxymel  oder  aus  anderen 
„rcpercussifs  frolds  et  humides"  legen  lä^st.  Zn  starker  Kevulsion  werden  noch  biofifr 
Kl)'!<ti«re,  Frictionen  der  Glieder  und  das  Binde»  derselben  angewendet,  so  wie  grosse 
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[trockene]  Schröpfküpfe  an  den  Schultern  und  im  Nacken  angesetzt.  Die  weitere  Bebandlang 

Qsd  einige  kurz  angefülitir  HL'iiliai  htunjf*-!!  übergehen  wir. 

In  dr'iii>0'l^i'ii  {'aj)ilfl  tirtnid!  I  sicli  -mii  Al'M'liiiitt  Über  G  c  Ii  i  r  u  \s  u  n '1  m  .  lier  «lai'tbun 
soll,  da^s  solbsl  .solche  mit  Substanzverlusl  nichl  nothwen(ligorn'ci.se  lödllich  !>in(l.  Öclion 
Guy  de  Chaaliao  bertelttet,  eine-  Wunde  am  Hinterkopf,  aus  der  Qehirnsubstanz 
herausgetreten  war,  mit  nachfolgcndor  Heilung  gesehen  zu  haben;  auch  I*.  hat  deren  mehrere 
beobachtet.  Sm  \'hV<  /u  Tiirin  Hri  (Mtifin  Pairr'n  M.ir^i'Iial]-  di'  M  m  ii  i  j  i-an ,  der  durch 
einea  Ütciuwurf  einen  Bruch  des  rechten  Scheitelbeins,  uil  Ikrvortreten  eines  Stückes  G(- 
him  ron  der  Grösse  einer  halben  Haselnoss,  erhalten  hatte.  Da  dassetbe  von  einem  jungen 
Ar/te  für  Fett  erklärt  wurde,  wurden,  nach  P.'s  Vorschlage,  zur  EnUscheidung  folgende 
Proben  geni.H^l  i :  In  Wil^sit  i."  !  larhi  würde  Fett  nhm  schwimmen,  (jehirnn»as>e  untergehen; 
auf  einer  heissen  Schaufel  würde  er^lere.s  schmelzen,  letzlere  zu  einer  Pergamentartigen 
Masse  eintrocknen.  Parj's  Ansicht  bestätigte  sich  vollkommcD;  der  Page  wurdo  geheilt, 
blieb  aber  taub.  Aach  zusammen  mit  Thierry  de  Hiry  und  Loys  Dronet  hat  P.  zwei 
Tihnliche  Fiilli'  liralai'litft.  In  Gcin-  in-fhaft  mit  Estienne  de  la  Riuierc  tun!  Loys  le 
Brun  behandelte  er  weiter  einen  .Sanger  aus  der  Capelle  des  Königs,  der  durch  einen 
Degenstoüä  mitten  auf  das  Stirnbein  eine  Zoll  lan^ze  Wunde  und  eine  Fractur  mit  Ab- 
trennung eines  Knochenstöekes  erhalten  hatte.  Um  dasselbe  und  einige  andere  St&eke  unter 
dem  Schädel  ausziehen  zu  können,  wurde  trepanirt,  wobfi  sich  die  Dura  mater  zerris-^en 
fand  und  ein  Stück  (Jehirn  von  der  Clrösse  einer  Ifaselnuss  austrat:  trotzdem  wurde  Pat. 
geheilt,  —  lu  demselben  Abschnitt  wird  noch  eine  lehrreiche  Beobachtung  berichtet,  die 
sieh  an  das  von  P.  (S.  723)  fiber  die  Entleerung  von  Eiter  unter  der  Dura  mater  Gesagte 
an.schliesst.  I'ierre  Aubert  behandelte  einen  Pat.  mit  Quetschwunde  an  der  Stirn  und 
Kntblossunsr  de<  Knochens,  jedoeh  ohne  Fractur.  Als  indessen  nach  einigen  Tagen  übele 
Zufälle  uullraien  und  von  Tag  zu  Tage  sich  steigerten,  wurde  PaU  trepanirt,  wobei  sich  die 
innere  Tafel  gebrochen  und  auf  Dura  mater  und  Gehirn  druckend  fand.  Nach  Portnahme 
der  Knochenstücke  erschien  die  erstere  livld,  sehr  gespannt  und  ohne  Bewegung.  l>a  am 
folgenden  Tage  die  Zufälle  nirlit  ^pwit  hen  wan'n.  wrir-Ie  die  Dura  mater  eingeselmitt«'!!  und 
entleerte  sich  eine  gute  Menge  hiierj  es  wunicii  die  liewcgungeu  des  Gehirns  wieder  sicht- 
bar,' die  Znfllle  nahmen  ab  und  Pat.  wurde  geheilt 

Unter  den  nunmehr  folgenden  Capiteln  ist  das  über  Wunden  des  Gesichts  (Cap.24) 
von  keinem  Belang  und  in  dem  über  die  der  A  ugen  fCap.?'»"  .  ila^wir  übergehen,  wii  'l  /o  Knde 
des  letzteren  die  Anlegung  eines  llauraeiles  imNacken  miiliilfe  einer  gefensterten  Zange 
(Taf.  XVIII.  Fig.  45)  beschrieben.  Hit  derselben  wird  die  Nackenhaot  dicht  an  der  Grenze 
tb  r  Kii|trhaare  sehr  fest  in  der  Art  gefasst,  dass  das  in  der  Längsrichtung  des  Körpers  statt- 
findende Durchstossen  eines  (Jlüheiscns  mit  drei-  -mI-  t  \  irikantiger  Spitze  (Fig.  45b)  und 
das  nachfolgende  Kiuführen  einer  Setaceutn-Nadel  (Fig.  45  a)  mit  einem  drei-  oder  vierfach 
doppelten  Banmwotlenfaden,  der  mit  Eiweissund  RosenSl  getränkt  ist,  dem  Pat.  mSgliehst 
geringe  Schmerzen  verursacht.  P.  fand  später,  dass  eine  starke,  scharf«-,  dreikantige  Nadel 
(Fig.  in  .  äliiiti  li  der  Packer  (,,emballeurs"),  weniger  Schmerzen  als  das  Gltlheisen 
verursachi  und  eniplielilt  sie  daher  statt  desselben. 

FOr  die  Vereinignng  von  Wunden  der  Wangen  (Cap.  2t>)  wird,  zur  Vermeidung 
von  hässlichenNarben,  besonders  bei  ,,les  belles  danioiselles-',  die.Vnwendung  der  Pflaster- 
oilrr  t rn rkf^nen  Naht  fTaf.  W  ill.  Fi«:.  •1'^'  empfohlen.  Wenn  die  WuiiH-^  jt^iloch  '^ehr 
gross  und  sehr  tief  ist,  uiuss  die  umsciilungene  Naht  (Fig.  47)  angewendet  werden, 
durch  Einführen  einer  vier»  oder  dreikantigen,  mit  einem  gewichsten  Faden  versehenen 
Nadel,  um  welche  der  Faden  5— 6nial  umgewnnden  wird  („en  1a  maniere  que  tes  femmes 
font,  lors  <|u'clles  veulent  ganirr  l^^urs  aiguilles  sur  leur  manche,  ou  les  cousturiers  dans 
leur  bonnet")  und  bis  zur  Vereinigung  der  Wunde  liegen  bleibt.  Die  Naht  wird  auch  zur 
Vereinigung  der  Hasenscharte  („bec  de  licure")  benutzt.    Ks  wird  endlich  noch  einer  von 
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PAtf  b«otMelit«teii,  nach  einer  Verwandong  d«r  Wang«  in  d«r  Scblacbt  von  Saint-Qoentin 

(1557)  hei  einem  Soldaten  zurückgebliebenen  SpeicbalfiSi«!  (wiA  lialg:aigne  Klaubt, 
ist  di  «  ii?  >  r-:ti'  tifkiniit'-  Ri  i>jäf*l  eintT  si^l^hen)  Enviihniincr  £r**tha!i.  K«  fan«!  sich  näiiilicb 
„preh  la  conionciion  de  ia  niamiibulo  iiiferieure  ä  la  superieure*"  eine  biocknadelkopfgr(»>>e 
Oeflhaog  ,,daqael  iuy  sortoit  en  parlaat  oa  wasohant,  gnmde  quantiti  d*eaa  fort  clair, 
«iuc  i'ay  sotiuentesfois  veu  '.  Dofch  AetMn  mit  „eaa  forta"  uod  „vitriot  brnsK"  vard«  die 
Fistel  zur  Heilung  1,'ebraciil. 

Bei  den  Verletzungen  der  Nase  (Cap.  27),  wenn  es  sich  um  einen  Uruch  der 
Nasenbeine  haodeU,  ranss  nan  die  Reposition  ,.auec(|aes  )a  qaeuC  dVne  spatnle,  ou  d*«in 
basten  de  bois  propre,  enueloppe  d^estooppes,  rotton  ou  linge"  durch  Kmporheben  der 
Fragmente  u.  s,  w.  nn^fiifirr'ii  ufvl  ihi's^ati  '■»■ifliilir.  in  Eiivci'is,  Mastix,  armenischen  Bolus 
getauchte  Coin|)rcssenj  sowie  einen  Verband  nicht  zu  fest  anlegen,  damit  der  l'at.  nicht  plalt- 
nasi^r  („canius'  )  wird;  darauf  werden  in  die  NasenlSeher  („nasenx")  etwas  abgeplattete 
Kohren  (,,tentes  cannul<-es  aucunement  platti's")  (Vig.  49)  eingeführt  und  mit  Fäden  an  der 
Koj'fl-  ilrrkunir  '..cot-ffe  ou  bonnri-M  i!c^  l'at.  1  iTcsMiit.  Wenn  >\\c  Na-c  in  ilni  in  tinleren 
Tbeile  abgehauen  i^t,  aber  noch  lür  ihre  i::irnahrung  hinreichende  bubstanz  zeigt,  muss  si« 
wieder  angen&bi  werden. 

NVunden  der  Zunge  (Cap.  28)  mfisaen  gen&ht  werden,  und  während  Dies  geschieht, 
niii^'^^  'Ii«'  ZiiiiL'c  mit  «'incin  feinen  reinen  Leinen  fest  hervrTL'<'70!ji''n  l'i'Ii  ild  n  wrr.Icn,  weil 
sie  .vonst  wegen  ihrer  Scbliipferigkeit  den  Fingern  leicht  entgleitet,  i'art:  theilt  drvi  F«Ule 
mit,  in  denen  die  Verletzong  durch  Bebsen  auf  die  Znnge  bei  eineni  Falle  entstanden  war, 
und  die  Heilang  gelansr,  trotzdem  die  Zungenspitze  bis  auf  eine  schmale  Brücke  abgetrennt 
war.  -  Bei  den  WnuHf^n  ilf^  Ohres  (Cap.  21*)  ist  nach  iihnlirhen  (jrundsälzen  zu  ler- 
fahren,  jedoch  darf  man  den  Knorpel  nicht  mit  der  Nadel  mitfassen.  damit  derr^elbe  nicht 
iiekrotiscb  werde  („tombe  cn  gaugrciic'*).  War  das  Ohr  aber  ganz  abgetrennt,  so  kann  der 
Pat.  nach  der  Ifeilnng  zur  Verdecknng  des  Befectes  eine  Mutze  {„bonnet  appell/  Calolte**) 
tragen,  während  die  OhröfTnunj;  selbst  mit  Bannnvolle  u.  s.  w.  bedeckt  wird. 

l  nter  den  Wunden  des  Halses  (.,dii  ("ol  et  ile  la  tiorj^e")  (Cap.  bei  denen  es 
sich  um  Verletzungen  der  Haut,  Muskeln,  Wirbel,  der  Vv.  jugulares  internae  und  externa«.', 
der  CaroUden,  der  Trachea  und  des  Oesopbagnü  handeln  Innn,  wird  ron  den  Verletsnngen 
der  Nn.  recurrentes  gesnjrt:  ,,Kl  si  Je  nerf  recurrens  est  coupe  du  cost»'  dextre  ou  sene>tre. 
la  voix  denieure  rauquc:  si  de  tous  Ics  deux,  le  malade  ne  pouiTa  ianiais  parier,  pource  tjuo 
rinstrument  ^ui  est  cause  de  la  voix,  est  trancht»"'.  —  Uie  oberflächlichen  Wunden  des 
Italses  werden,  wie  gewSbnlieb,  genSht.  Bei  Verleiznng  der  Vt.  jagulares  nnd  der  Garotidea 
soll  die  ßlulsUllung,  wie  früher  (S.  71G  IT.)  angegeben,  bewirkt  werden,  und  bei  Verwun- 
dungen der  Trachea  und  des  Oesophagus  .Je  Thirurgien  y  ff'rri  suture  le  plii«  promptomcnt 
(|ue  luy  scra  possible^'  und  soll  Tat.  dann  nur  lliissige  Naiirung  zu  sich  nehmen.  Es  wird 
eine  Beobachtung  ans  dem  Jahre  1574  eraablt  von  theilweiser  DurehUrennnng  der  Trachea 
nnd  riner  der  Vv.  Jugulares  durch  einen  Decronstich.  in  Folge  wovon  eine  bedeutende  BlotlUig 
und  ein  Pfeifen  i'..chiflenient"- 1  durch  dif^  Tiadiea  entstand.  I)ie  Wunde  wurde  genSht. 
worauf  die  aus  der  Trachea  austretende  Luft  („le  vent'*)  eine  solcho.\ufblähung[Empby  sem] 
des  Halses  nicht  nur,  sondern  auch  des  ul»rigen  KArpers  herbeiführte  („eomme  vn  mouton 
(jii'on  a  soufde  pour  l'escdrchrr"  i.  'iass  der  Tal.  nii'ht  sproi  hen  konnte  uml  man  im  tiesiclit 
von  der  Nase  und  dm  .\iii:eii  iiirhts  sah.  I'er  Zustand  wuril>  für  I.st  L  i  rti^_'.  f-ihrlich 
gehalten,  bis  oiuer  der  hiiizugezogeiten  Chirurgen  „fust  d'adui»  d^:?€r  d'vn  extreme  reiuedr, 
<|ui  fost  loy  faire  plnsieurK  scnrifications  assez  profondes,  par  lesijuelles  le  sang  et  ven- 
t<*sit«'>  fnient  vacuet  s",  mit  nachfolgender  Genesong  des  PaU  Kin  anderer  Pat.  hatte 
«■inen  l>euei»siirli  erlialtcn  .,;iu  trauers  de  la  gorge,  passant  prcs  la  Tracheo  arlere,  (jui  coupa 
les  rameaox  de  ia  veine  el  artere  lugulaire'' :  bedeutende,  nur  mit  Mühe  gestillte  Biutoog. 
Aiu^^erdem  „rn  des  ncrfs  rorables  fut  oonp6:  senblablenwni  los  nerfs  qni  nniiseDi  des 
ti'brt^s  du  cot,  <|ui  se  dispensrnt  aux  bra»:  dont  totit  »utiit  le  bnu  demeura  impotent  el  |iank 
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lytiquc.  D'auanla^o  la  parole  frrandement  deprau^Cf.  ioint  (juo  !e  col  deinoura  vn  pen  ton, 
ne  ie  puiuiant  tourncr  conitue  aupnrauanl'*;  jedoch  kam  l'at.  mit  dem  Lebon  davon. 

Als  „Autres  histoLrcs  raemorablcs"  (Cap.  31)  werden  noch  3  hierher  jjehörige  Beob- 
schtungen  mitgetheilt,  nimlieb  eine  Verletning  der  Tracheo  und  «inw  der  Vv.  jugulms 
durch  Uegonsticli  mit  sehr  grossem  Blutverlust,  aber  Genesung.  Demnächst  eine  l>urch- 
schneidung  der  Trachea  und  des  Oesophairti'^  mit  einem  Dolrli  I  ii  einem  Mordanfali;  Tod 
deü  Fat.  am  4.  Tage,  nachdem  die  beiden  Enden  der  Trachea  durch  die  Naht  batton  ver- 
einigt werden  können,  waa  am  Oesophagus  nioht  nBglich  war,  da  dessen  eines  Ende  nach 
dem  HagttD  binnntergegliiten  war.  Nach  Ausführang  der  Naht  der  Prachea  hatte  der  \  er- 
letzte sprpch*>n  und  seinen  Mörder  anfi'»»<rohpn  können.  —  Bei  einer  ähnlichen,  durch  Si  H  st- 
mordversuch  em.siandenen  umi  ähnlich  liehandelien  Verletzung,  die  auch  nach  4  Tagen  mit 
dem  Tode  endigte,  war  der  Fat  ebenfalls  im  Stande,  nach  den  Nlhen  der  Traehea  an 
sprechen  und  seinen  in  den  Verdacht  des  Mordes  geralhenen  Diener  davon  zu  befreien.  Da 
der  l';it.  Ilil•llt^^  sclilurJcen  konnte,  wurden  ihm  frnüIinMifle  Klysiien-  iirid  ..rho"^f<  mtunfi'- 
reutes  nutruiues",  wie  warme,  in  Wein  getauchte  Brotkrume  u.  A.  verabreicht;  der  Voriheil, 
den  der  Fat  von  der  Behandlung  hatte,  war,  dass  er  $  Tage  lang  sprechen  konnte. 

In  dem  Cap.  32  ül  die  Wunden  der  Brost  („du  thorax  ou  poitrine")  werden 
ii;ir1i>t  liio  'rii>'ilt>  ilrr-v^llii'n.  devi  ii  Vrr!<*(7finsr  in  besonderet*  Betracht  ki>iriiiit.  und  sodann 
die  Symptome  der  penetrirenden  Bruslwunden,  das  Austreten  der  Lufl  und  die  bei  zuge- 
haltenem Mand  nnd  Nase  zn  beobachtende  Bewegung,  selbst  das  Ausblasen  einer  Licht* 
flamme  u.  .s.  w.,  sowie  die  Symptome  einer  ilerzverlelzung  erörtert  ond  dabei  von  letzterer 
eine  in  Turin  gptnarlur  lieotiai-hlini;!  finer  solchen  luitL'rthciil,  in  welcher  dfr  Tod  nicht 
sogleich  erfolgte.  \ieUuebr  hatte  der  Verlt^izte,  der  eincu  Degenstich  in's  Her?,  erhalten 
hatte,  danach  noch  seinem  Gegner  einige  Degenstiehe  beigebracht  und  jenen,  der  sich 
flüchtete,  noch  200  Schritte  weit  verfolgt,  bis  er  todt  niederflel.  Bei  der  Section  fand  I'. 
oint.'  Wunde  in  dri  Suli^tan/  Ilpr/pns  vott  dfr  (lrii>sc.  dass  man  einen  l'inger  hinein- 
legen konnte,  sowie  eine  grosse  Menge  Blut  auf  dem  Diaphragma  angesammelt.  Bei  Angabe 
der  Symptome  einer  Verwnndui^  des  Zwerchfells  wird  anoh  (so  viel  bekannt,  xnm 
ersten  Male  in  der  Gcsehidite  der  Chiroigie)  der  Hernie  diaphragraatica  gedacht.  P. 
führt  nämlich  als  Symptome  jener  Verletzung  an:  ,,gTande  difficult«'  d'halener.  loiix.  r-l  dm\. 
Icurs  aiguiis:  les  llancs  se  retireni  ei  resserrcnt  contremont:  et  par  ceste  grande  et  vehe- 
menle  Inspiration,  est  qaelquesfois  attir6  l'eütouac  et  les  inlestins  par  la  playe  en  la 
capaeit^  dn  Thorax,  ee  qne  i'ay  remarqu<  ii  deox  personnes/'  In  dem  einen  Falle, 
eineri  m  l'  h  3  Tagen  verstorbenen  Maurer  betreffend,  fand  sich  bei  der  Section  im  ,.nervijsen" 
[sehnigenj  Theile  des  Zwerchfells  eine  Wunde,  nicht  grösser,  als  von  der  Dicke  eines 
DauDteus,  und  den  in  der  Brust  liegenden  Magen  stark  aufgebläht,  mit  wenig  Flüssigkeit 
Im  aweiten  Falle  handelte  es  sich  um  einen  BrostsehnsS)  von  dem  der  Fat.  genas.  Er  litt 
jedoch  seitdem  an  Magenschwäche  und  Koliken  nnd  starb  8  Monjite  nach  der  Verletzung 
unter  heftigen  Untericibsschmeizen.  Bei  der  von  Jacques  Guillemeau  ausgeführten 
Section  fand  sich  ein  grosser  Theii  des  aufgeblähten  Colon  durch  eine  OeiTuuug  im 
fleischigen  Theile  des  Zwerchfells,  die  nicht  grosser  als  die  Spitze  des  kleinen  Pingers  war, 
in  die  Brusthöhle  getreten. 

Da-  Vnrhandcnsein  von  angesammeltem  Blut  in  der  Brusthöhle  soll  man  nur  er- 
kennen, wenn  der  Fat.  aufrecht  siut  oder  steht,  an  der  dann  vorhandenen  Athemnoth,  weil 
im  Uegen  es  sieh  ISngs  der  Wirbelsinle  vertheilt  und  dann  weder  aof  die  Longen  noch  auf 
das  Zwerchfell  «inen  Druck  ausübt.  Dazu  vermehrtes  Fieber,  stinkender  Athem,  Blulaus- 
wurf  O.S.W.  ---  Pio  Zeichen  einer  Verwundung  des  RürkiMunarkes  sind  Vorlii«t  der 
Kmpßndung  und  Bewegung  in  den  unteren  Körpertheilen,  unwillkürlicher  Abgang  hiii- 
leerongen,  häufig  aber  auch  Verhaltnng  derselben.  —  Besoglich  der  Behandlung  der 
penetrirenden  Brustwunden  führt  I'are  die  Erörterungen  Vigo's  (I.  S.  981)  an, 
welcher  die  einander  entgegenstehenden  Ansichten  discutirt,  ob  nimlicb  jene  Wunden 


Par#,  Um  VDI.  Chap.  ;i2, 


(iuri'h  Hie  Naht  7(i  vorscliliesspn,  «mI'T  ofTon  zu  Ii.ilten  sfien,  uiiil  cnUcIifiHpt  '^iflt  d  ifür. 
dusä  beide  Ao^iichlen  gereoliliertigl  äiud,  indem  man  bei  geriogem  Bluterguss  die  Wunde 
veisehliessen,  bei  bedeutendem  *b«r  offen  Imltoii  solle.  Es  witd  ein  in  Turin  (1&38)  beob« 
aehteter  Fall  angeführt,  in  welchem  eine  Brustwnnde  von  einem  anderen  Chirurgen  vemibt 
worden  und  bedeuklii  In'  '/uf  llle  rin^^treten  waren.  Die  W'tindf  \vnr(1r  wicler  ürt-'öfTiu-f,  mmi 
erhob  den  Fat.  an  den  lieineii,  wahrend  derselbe  sich  mit  einer  Hand  auf  eine  neben  dem 
Bett  siebende  Fussbank  („eäcabelle'')  stützt«,  man  liess  ihn  Hand  and  Nase  zabalten, 
Par^  gia^  mit  seinem  Finger  siemliob  tief  in  die  Wunde  eiOf  um  die  Bloteoagula  aus  der* 
selben  zu  entfernen  unfl  flössen  dabei  7—8  Unzen  übclriechendor.  /.i'rseizter  Flüssigkeit  aus. 
Ks  wurden  dann  Einspritzungen  (Gerstenwasser  mit  Rosenhonig  und  L'andiszuckcr  gekocht) 
gemacht  und  der  Pat.  hin-  und  hergedrubt  und  wieder  au  den  Beinen  erhoben,  wobei  sieh 
kleine  Blutgerinnsel  entleerten.  Bei  einer  in  ähnlicher  Weise  fortgesetzten  Behandlung 
wurde  Pat.  geheilt.  In  einem  anderen  Falle  entfernte  Pare  die  in  die  Wunde  einge- 
brachte dicke  Wieke  und  legte,  ila  Vf  ine  iiiv-'len  Zufälle  vorhanden  waren,  ein  Pflaster  „Dia- 
chulcitcos''  auf.  Er  führt  dabei  Andreas  a  Cruce  an,  der  (II.  S.  'Mb  ß.)  mit  einem  auf- 
gel^lten  HanpOaster  Blnt  nad  andere  Flfissigkeiten  aas  dem  Thorax  aussieben  will. 

Für  die  Behandlung  der  penetrirenden  Bruslwunden  (Cup.  'Mi)  schreibt  P.  ferner  vor, 
dass  man  sie  mit  dem  ersten  Verbände  (  ,,au  premicr  appareil")  2-  3  Tajre  lang  otTen  halten 
Sülle  und  erst  dann,  wenn  mau  findet,  dass  der  Put.  wenig  Schmerzen,  keine  Schwere  über 
dem  ZwM-chrell  hat  und  dass  er  gut  aihmet,  wird  man  die  Wieke  aussieben  und  die  Wunde 
so  bald  als  nHlglich  inv  Verwachsung  zu  bringen  suchen,  indem  man  ein  feines  Leinen,  das 
viel  grSsser  ;iU  'lie  Wunde  ist,  bestrichen  mit  „bäume  agglutinatif*'  aaflegl  und  sich  liüiet. 
(.'horpie  un/uwenden,  weil  dieselbe  in  die  Wunde  iaspirirl  werden  konnte.  Uoberhaupl 
müssen  alle  bei  solchen  Wunden  ananwendenden  Wieken  an  den  Compressen  befestigt  «der 
angel»unden  werden  und  müssen  alte  einen  dicken  Kopf  haben,  damit  sie  nicht  hinein* 
rul>chen  können.  I'ebrr  tln»  Wuuili'  l-.urm  man  auch  da^  früfifr  L'^<>n:iniiti  'xb  r  ein  anderes 
IMlaster  legen.  Sobald  man  erkennt,  da.ss  sich  viel  Blut  in  der  Brusthöhle  l>etindet,  muss 
man  die  Wunde  mit  dicken  Wieken  offen  halten,  bis  die  durch  das  Blut  veramehte  Eiterung 
(,,>anie")  entleert  ist.  Iliiuflg  verwandelt  sich  die  Wunde  in  eine  Fistel,  deren  Ursachen  Pare 
iff  iler  forUvälircnilcii  ni'\vcL:ini:^  .li'i  IndTcostalmuskeln,  in  der  :niL'<'1.1ifh  blutleeren  IM.  iira 
und  darin  erstickt,  dass  die  Wunde  keinen  Stützpunkt  besitzt,  um  zusammengedrückt,  ge- 
naht, verbunden  zu  werden  um  die  Natur  durch  Anniherung  der  Wundr&nder  bei  der 
Ke<{eneralion  und  .Vu^glutination  SU  nnteTStütaen  ,  daher  diese  Fisteln  sehr  bänfi^'  unhcill<»r 
sind,  ndiiirs  der  Ut  iluni:  tnüs-'^pn  Injeclionen  in  dn-  Fi-t'  I  mit  riii.  r  Sjnit/i»  (Taf.  Will. 
Fig.  bi)  gemacht,  und  darf  von  der  Flüssigkeit  nichts  dann  gelassen  werden.  Wenn  die- 
selbe heraus  ist,  legt  man  ein  ^t  befestigtes,  mit  Löchern  Tersehenes  Ürainrohr  („tente 
cannub'e"')  von  (iolii,  Sill  i  i  ml.  r  Blei  (Fig.  TjOt  zur  Entleerung  des  Eiters  ein.  Pare  or- 
kliir:  /war  Ii;  •n  r,  Ausgaben  die  mit  vielen  Löchern  versebt  riiii  Kölm  n  fin  iii;'weck- 
mässig,  weil,  wie  er  nicht  mit  Unrecht  angiebt,  die  Granulationen  in  dieselben  liinein- 
wachsen;  allein  die  Abbildungen  sind,  nach  Malgaignc,  in  allen  spiiersn  Ausgaben 
unvcran<lert  geblieben;  es  därften  aber  die  für  die  Nase  (Taf.  X.WIII.  Fig. 4d) mnpfohlenen 
ühnlit'ln  Ii  Iii  Inn  I  i  -er  geeif^iict  sein.  Vor  die  Canülo  wird  ein  in  Wein  und  Branntwein 
getauchter,  grosser,  erwärmter  Schwamm  gelegt,  der  einerseits  die  Oeffnung  verscli liebst 
und  den  Lufteintriti  hindert,  anderseits  die  im  Inneren  enthaltene  Flüssigkeit  ansaugt,  mit 
Unterstützung  des  Pat.,  der  b&nllg,  bei  Tag  und  Nacht,  Nase  and  Hund  rerachliessen  und 
dt'n  .\theni  ausslos.>en,  auch  sich  auf  die  kranke  Seile  legen  muss.  Hinzugefügt  wird  nwh". 
„El  si  la  li>tule  ne  poiiuoit  estro  curt'e,  .i  cause  «jue  Forilice  d'irelle  est  en  la  partie  suprr- 
ienre,  alors  faudroit  faire  vne  contre-ouuerturc,  aiusi  quo  nous  auons  dii  cy  dessus  de 
rKmpyeme'*  (S.  709,  wo  xwar  nicht  von  der  Anlegung  einer  GegenttfTnung,  sondern  nur 
einer  (ipfTnnni^  lieini  Euipyein  die  Kode  ist),  Die  zur  Beförderung  der  Heilung  von  Lungen- 
wunden  empruhlonen  zahlreichen  Medicamente  und  deren  tbeilwoise  besondere  Art  der 
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Anwendung,  dass  man  sie  in  kleinen  Quantitäten  in  die  LnftrSbre  fliessen  lasst,  überleben 
wir  iitv!  »»rwfihnen  nur,  dass  hinr/ti  aiirli  Ainvcndting;  von  Kuh-,  Esels-  oder  Ziefffnmilrh, 
vermisclil  mit  Honig,  empfohlen  wird;  am  Besten  von  allen  aber  soll  die  Frauenniileh  si'in. 
—  Zatn  Sobloss  stellt  P.  die  Frage  als  nprobtem«**  auf,  wesbalb  aus  den  Wunden  der 
Lun<j;ensubstan7.  Fisteln  mit  Absond>-i  utii:  t  iuer  grossen  Menge  stinkenden  Kiters  entstehen, 
die  <leii  Tod  iler  l'atietiten  phtliisisch  uixi  heküsoh  sur  Folge  babeo.  Die  Beantwortnog 
dieser  Frage  in  seiner  Art  übergehen  wir. 

Es  ist  auffällig;,  dass  in  dem  jcanzen  Abschnitt  mit  keiner  Silbe  des  Ein|)h.vseni8  als 
Folgeeiner  Brustverlotzung  gt  ti.u  lit  wird,  obgleich  P.doch  selbst  ein  Beispiel  eines  solchen,  von 
der  Luftrülir':'  ausi.'flii>ini  nml  M'hr  betriiohllicher  Art  erst  kur/  s^uhr-r  fS.?!?'"»"  anireführt  liatte. 

Von  den  Wunden  dos  Unterleibes  venire  in leneui  du  epigastre")  (Cap.  34j, 
wird  »nächst  deren  mmniehfaltig  versohiedeae  Beaohaffenheii,  Symptomatologie  undGefäbr- 
lichkeit  kurz  erörtert;  es  wird  aber  hinzugefügt :  KToutesfois  i'ay  pens^  plusieors  qui  auoient 
d(^s  rfiiips  (i'i's|irr  et  'ii'  1 1 i >ti i Ic^  a «  trnvcr*;  du  cnrps.  ruii  sont  ^riif'i'is'* :  namentlich  wird 
■ier  Oesandie  <ies  Königs  von  i^ortngut  angeführt,  „qui  auuii  an  coup  d'espi-e  au  Lrauers  du 
curps,  par  lequel  les  intestins  farent  rulnerds,  en  sorte  «jue  tjuand  on  Pbabilloit  [verband], 

sortoit  par  la  playe  assez  grande  quantit«'-  de  matiere  fecale,  neamoins  lodit  

a  est«"  gitrri".  Ein  Anderi-r,  d'  r  ef  >"riralls  *  n  ]).  iri  iisii.  h  mitten  durch  den  Leib  erhalten 
hatte,  t<>ctta  le  sang  pur  la  bauche  et  äie^^c,  en  a^siv.  grandu  quaulile,  qui  denotoit  les 
intestins  estre  offens^:  toutesfois  en  quinze  ou  vingt  iours  fut  gueri".  —  Die  Behandlung 
der  penetrirenden  Bauohvunden  (Cbp.  35)  betreifend,  muss  ein  rerletater  Darm 

genälii  \vi'nl'ni  nii(  der  „suture  du  pellotier  ä  petits  poinls  pnis  ietter  dc^s-is  poudro 

de  mastic,  ni^rrtie,  ulors,  bof^'  und  sodann  der  Darm  nach  und  nach  reponirt  werden,  das 
zuletzt  Herausgetretene  zuerst,  während  Pat.  den  Atbeut  anhält  und  iudeta  man  ihn  ffin 
contraire  de  la  playe",  d.  h.  auf  die  der  Wunde  entgegengesetzte  Seite  sieh  legen  oder 
den  llumpf,  je  nachdem  die  Wunde  unten  oder  oben  ist,  heben  oder  senken  lässt,  ,.a  fin 
quo  Ii  s  intestins  tomhcnt  en  prestant  place  ä  remcttre  ceux  qui  sont  sortis'*.  Die  Kndeu  des» 
Fadens  bleiben  drausseu,  „ä  lin  que  FinieSLin  repris  on  lo  puisse  rctirer."  Wenn  die  Wunde 
zn  eng  ist,  musa  man  sie  erweitern  „auec  vn  bistorie  ayant  rn  bouton  au  beut,  et 
«lu'elle  ne  tranche  quo  d'un  coste''.  Wenn  die  Därme  stark  aufgebläht  sind,  fomentirt 
man  sie  mit  warmem  Wasser,  Gel,  warmem  adslringirenden  Rnthwrin  ti.  <.  ^v.  und  wenn  die 
Aufblähung  so  stark  ist,  dass  mau  die  Därme  nicht  zurückbringen  kann,  „il  les  fuui  perccr 

auec  vne  aignille  poor  faire  sortir  les  reiits  Ce  que  i'ai  fait  aux  intestins  auee 

beureuse  issue*'.  Nu  h  der  Zurückfuhrung  des  Bannes  muss  die  ßauchnaht  „nommee  des 
anciens  Gastroraphie"  in  fnlLTi  nder  Weise  ansgeführt  werden:  ,.<"pst  que  le  premier  point 
prenne  la  teure  de  la  playe  nucc  le  Peritoine,  et  la  leure  ile  t'autro  coste  laissc  Ic  l'eri- 
toinef  ne  prenant  que  ta  «hair,  et  de  l'antre  oostd  le  Peritoine.**  Dies  wird  so  oft  als  er^ 
forderlich  wiederholt  nnd  soll  dipse  Naht  von  den  Alten  aus  gutem  Grunde  erfunden  sein, 
,.I«nr<'v  qne  si  on  i>r«"ni*it  le  Peritoine  tant  il'vri  .  .i-ir  il'aiitre,  il  bnnderott  f^t  s*^  deschi- 
rcritit,  et  demeureroii  vne  espoce  vuide  ä  l'endroit  de  la  playe,  qui  feroil  que  les  intestina 
feroient  vne  tumeur  semblable  aux  bargnes  intestinales''  [Bauehbrueh].  Nach 
Ueposilion  des  Daroics  und  Zunähen  der  Bauchwunde  mussPat.  etwas  geschüttelt  („esbranlc 
et  secoüe''  )  wcni'  ii.  (lamii  ilU'  I^runn'  m  if,!.  r  an  ifiren  Platz  kommen.  —  Das  vorgefallene 
Netz  („Omentum'*^  muss  so  bald  nh  irir<  rui  iiiMglich  zurückgebracht  werden,  weil  9»  die 
Neigung  hat,  brandig  zu  werden  (ii  soy  putrelier  "  i.  Wenn  es  daher  lirid,  sehwSnlioh  und 
kühl  wird,  darf  es  nicht  mehr  reponirt  we  rden,  sundern  muss  über  dem  Brandigen  mit  einem 
gi'dffhten  Faden  '..Sil  iL-tnr--'"  iiulrrliuiuli-ii  iiml  a^isi'sctniitt^'n  wcidrn:  iler  Stumpf  wird 
zurückgebracht,  der  Faden  aber  aus  dci  gtuaiaen  Wunde  heraushängen  gelassen.  —  Pare 
warnt  davor,  nach  Darmverwundung  Klystierc  zu  geben,  weil  dieselben  angeblich  durch  die 
Darmwuode  hindurchtreten  könnten  q.  s.  w.  .  dafür  solle  man  Stuhlzäpfchen  („«uppositoi* 
res,  Ott  noüets**)  anwenden.  ^  üeber  die  Behandlung  der  Vena'uundngen  der  übrigen 
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Il;iii<  hcin;ro\veido  wird  nichts  Ton  Belang  ancefülirt.  —  Zum  Schlnss  des  Cap.  erwiihnl 
l'arc'  noch  <lie  VcrwiindunRcn  dt^s  Fettes  (,,f?rcsse"),  von  denen  kein  Schriftsteller  bisher 
gesprochen  habe.  Mau  soll  in  eine  solche  Wunde,  »elbsl  wenn  sie  tief  ist,  niemals  eine 
Wieke  eiotegen,  sondern  nor  Far6* »  Balsan  nnd  dfträber  ein  POaster. 

Ueber  die  Venrandungen  der  Leist •  ngeg^end  «md  der  minnlicben  GenitnUen 
(Cap.  nfi'i  werden  nnr  jranr  allirpmoinc  Angaben  gremacbt. 

Bei  den  Wunden  an  den  t  n  terextremi  täten  (Cap.  .i7j  wird  die  tietährlichkeit  der- 
selben M  der  Innenseite  des  Oberschenkels  wegen  Verletzang  der , .grosse  reine  Saphene,  on 
unt^sc  srtere'*  »nd  der  boijleilondcn  Nerven  hervorgehoben,  im  liebrigen  bezüglich  der  Be- 
handlunir  an  das  italienische  Spri'Iiwi  rl  erinnert:  „La  mano  al  petto,  la  gamba  al  letto"', 
U.S.W.  Ueber  die  Sehneuverleizungeu  io  der  Kniekehle  und  an  anderen  Stellen  i>agt 
Par<:  „aneai»  Cbimrgiens  ont  bien  os^s  los  eondre  bont-ii>boat,  k  fln  de  les  re« 
finir  ensemble:  ce  que  iamais  n'ay  ose  faire,  de  pem  ju  il  n'y  suruint  extreme  douleur,  cori« 
uiihi''n,  et  aiitre*;  nn  i'li  n-*'  Jairrh  I'arö  krrnnti'  al-n  noch  nicht  \on  ilci  Vorstellung  der 
Allen,  welche  .Sehnen  und  Nerven  als  ,,parties  norveiises"  ausaauiien warfen  und  sie  ab  ver- 
wandt enckteten,  freimachen].  DieVerwundangenderAebill  est  eh  n  e  (sie  wird  nur 
als  die  dicke  Sehne  der  3  Wadenmu^keln.  di«'  sieb  an  der  Ferse  ansetitf  beseichnet,  and  in 
einer  Note  vnn  ihr  <jp'<rii^:  .,Hectoi  fit  Iriun'  pnr  Tondon  au  long  des  miirs  de 
Truye'^)  sab  Pare  nur  sehr  langsam  heilen  und  die  Wunde  bei  den  ersten  Gehversuchen 
wieder  anfbrechen;  die  Patienten  sollen  sich  deshalb  lange  Zeil  einer  Kineke  („potenoe**; 
bedienen.  Er  hat  femer  5Aer  Zerreissnngen  jener  Sehne  bei  geringer  Veranlassung  be- 
i  l  nrhtet;  sie  l;r.nitni  mit  einem  Geräusch  ..f^aiimie  d'vn  coup  de  foucl"  zu  *^'.;uii1i':  /u  iVin^r 
Heilung  ist  eine  lange  Kuhe  im  Bett  erforderlich  [von  der  dabei  erforderlichen  Stellung  des 
Kusses  in  Hyperextenäioo  ist  weder  hier,  noch  bei  den  Wunden  der  Achillessehne  die 
Rede]  und  ist  Susserlich  ein  Pflaster  anfznlegen;  nnd  doch  ist  keine  vollstSndige  Heilung 
zu  erwarti'U,  man  muss  das  Zurückbleiben  einer  Kinsenkung  mit  Verminderunp  der  Braitf-b- 
liarkeit  des  Beines  voraussagen,  d.  h.  dass  der  l'al.  stets  ftwas  hinken  (,.clopiner'')  wird, 
weil  die  SehnencnJen  sich  niemals  voUsliindig  vereinigen  kunnen.  Die  Capp.3S  „Des  playes 
des  nerfs  et  parties  nemeuses"  ond  39  ^,Cure  des  playes  des  nerfs"  sind  wegen  der  im  Obi- 
;;en  erwähnten  Vrrtnischung  von  «Sehnen  und  Nerven  und  der  daraus  hervorgebenden  un- 
klaren Anscbaiiungen  ganz  wertlilo«.  —  Daran  schliesst  sich  (Cap.  40)  die  Geschichte  einer 
WrlelÄung  des  Königs  Karl  IX.,  bei  welchem  ein  Barbier  beim  .\derlass  einen  Nerven 
verwundet  haben  sollte  („piqna  le  nerf*),  wonach  eine  Contractor  des  Annes  mit  UnAbif« 
keil,  ihn  zu  beugen  und  /ii  -tti  rKf-n,  eintrat,  die  mehr  .'ils  ■'?  Monate  andauerte,  aber  «loch 
vollsländiif  beseitigt  wurde.   Die  angewandte  Behandlung  kann  füi;licb  übergangen  werden. 

Aus  dem  Cap.  41  über  die  W  unden  der  Gelenke  ist  nur  sehr  wenig  von  Belang  zu 
entnehmen,  da  anoh  die  letsteren  als  den  „parties  neroeuses**  nahestehend  erachtet  werden. 
Sehr  grosse  Wunden  sollen  durch  die  Naht  vereinigt  und  nur  an  dem  abhängigen  Thoile 
eine  kleine  Stelle  oirm  gela>sen  werden.  Die  anzuwcndeniit  u  ninilfaniputosen  Mittel  u.  s.  w. 
übergehen  wir.  Von  den  „diuers  cxcremens'*,  die  aus  der  WoihI«;  uusireten,  ist  besonders  be- 
merkenswerth  „vne  humtdite  glairense,  moeilagineose,  et  qui  l«|(iesfois  liquide,  qoi  est  Phv* 
trieur  dont  le»  iointures  sont  entri  lcnues  et  aliment.'es-'  f.^ynovii],  —  In  Oap.  42  wird  noch 
die  den  verwin\deten  K  "  r  |  .  :  f  h  ei  I  cn  zu  trcbeiule  Sidlnng,  mmfntli'"h  wnn  e<  sich 
um  Verletzung  der  Gelenke  handelt,  näher  erörtert,  weil  ohne  gehörige  Berücksichtigung 
derselben  das  Glied  „roide,  retrait  et  tortu**  bleiben  könnte.  Bei  einer  Wunde  am  vorderen 
Tlieile  der  Sc  hu  Ii  er  wird  eine  ,.assez  grosse  compresse"  unter  die  Achsel  und  der  Ann 
in  eine  ,.escharpc'*  tff'lejft.  Wenn  dio  Wunde  im  untenan  '!'li>»ile  sich  bcftn>l*'t  un<l  sich  zu 
vereinigen  beginnt,  muss  man  mit  dem  Arme  ab  und  zu  Bewegungen  vornehmen,  damit  sich 
in  dem  Gelenke  nicht  „vnc  disposition,  dite  des  firees  Anehylosis^  ansbilde.  Bei  Verwun- 
dung am  Kl lenbntrenge lenke,  ,.faut  situcr  le  bras  en  licure  mojenne,  r'est  a  dire,  DOfl 
dv  tout  iiroit  ny  pli^.  Par  ainsi  apres  la  consolidation,  on  s'aidei»  trop  mieoi  du  braS|  quo 


Digitized  by  Googl 


Par^,  i^ivre  VllJ.  €hap.  42,  43,  Urre  IX.  rri'facC'Discoars  premier.  731 


8*tl  demeoroit  init  on  Iwp  eonrbd".    B«i  «iner  Wände  tim  Garpus  oder  den  Fingerge« 

lenktM  miflsen  die  Finger  halb  gebeugt  gi^<t>-Ilt  werden,  indom  man  in  die  K«nd  eiaenpe* 
lote  ou  compresse*'  einlf^irt,  weil  '««»ibst  steif  frouunii  n**  Finger  in  halber  Beii^ing  noch  ver- 
scliiedene  Oegcnstände,  wie  „^spee,  picque,  h»llcl>arile^,  die  Zügel  oincs  I'ferdcs  u.  i>.  w. 
haltro  können.  Ist  das  Hfiftgelenk  ranrnndet,  nimmi  Pat.  di«  Rfiekenlage  ein  ond  wenn 
die  Heilung  beginnt,  muss  man  Bewegungen  mit  dem  Oberschenkel  „dedans  la  boetle'*  vor- 
nehmen, flnniit  K'f  iiip  Vf  iwarlisniijr  eintrete.  Bei  Vcrwuiiilunir  ilc<  K  n  i >  ^r*»Ien Iis  (,.iointure 
du  genoüil**j  muss  das  Bein  ganz  gestreckt  gehalten  werden,  das  i'  ussgelenk  und  die 
Zehen  gerade,  nicht  gekrürarat  und  gebeugt.  —  Die  Wnnden  der  Ligamente  (Cap.  43) 
sind  bereits  bei  den  Wanden  der  Geienke  berfieksichtigt  vorden. 


Als  tiinlcitung  zu  dem  IX.  Buche^j,  welches  von  den  Sch uss wunden  („planes 
faites  par  harqoebnses*))  handelt,  flnden  sieb  in  der  „Prefaoe**  einige  Angaben  über  die  Kr- 
flndung  des  Sehiesspulrers,  die  ersten  (ieschütze  und  Feuergewehre.  Wir  gehen  nicht  nüher 

auf  diese  sehr  mageren  und  unziiverlS'isiircn  Anirat  i  n  ein  uiul  Ix  fjnügen  uns  mit  der  An- 
führung einiger  daselbst  erwähnter  Namen,  mimlicli  iür  Uescli ii i/.e:  ,,Bombardes,  Canons, 
donUe  C^neos,  Bastards,  Mosqucts,  Passe^rolans,  piece  de  camiiagncs,  Gonleoortnes,  Ser- 
pentines,  Basilisqs,  Saores,  Faucons,  Faucenneaux,  Verses,  Fleutes,  Orgaes'*  u.  s,  w.,  wobei 
an  dir  Deutschen  Be7.eiclmuiii:i"'n  ,.lVinnrrhfirli^tn.  Falrr.nptlr'in.  tJrgeltre- 

schütze"  erinnert  sei.  An  Handfeuerwaffen  werden  genannt:  „pistoles,  pislolcts^  petita 
bidet.s,  petils  letards  et  ^corpions*',  sodann  die  ^.harqaebuses  ii  croc,  monsquets  poitrinals'* 
and  die  eigentlichen  „barqaebusos".  Ausserdem  kommen  in  Betraelit:  „les  mincs,  contre- 
niines,  les  sapei^,  les  pots  ä  feu,  les  traits,  les  lances  et  arbalestcs  ä  feu,  les  tonneaux  nienr- 
triors.  les  Sachets,  les  Iraini'es,  les  fuzi'es.  les  fagols  bruslans.  h'S  cercles,  les  oranges,  les 
grenadcs.  les  pelotcs,  les  pots  et  carreaux  a  feu^^  i'ari'  erklärt,  duss  ihm,  im  Vergleich  zu 
diesen  furchtbaren  SSerstSrungsniittoln,  die  PernralTen  der  Alten,  die  „arcs,  dards,  arbalesles, 
frondes"  und  die  bei  Belagerungen  der  Städte  gebrauchten  ,,belicrs,  clieuaux,  vignes,  tor- 
lues,  balisles",  wie  Kinderspielzeug  vorkommen.  —  Beim  Vergleich  des  (leschiitzdoniiers  mit 
dem  himmlischen  Duuncr  und  Blitz  erinnert  P.  an  die  [abergläubischen]  Massregeln,  die  von 
Vielen  getroffen  werden,  am  sich  gegen  den  letzteren  au  aehStaen. 

Der  ebenfalls  noch  zur  Einleitung  gehörige  ,.Discours  premier  sur  le  fail  des  hcirqiie- 
bn«ades.  et  autres  bastons  ;\  feu",  der  nach  Mnl??iignc  wahrscheinlich  l.*)?.")  vcrfasst  ist, 
hat  den  Zweck,  die  falsche  Lehre,  da.'is  die  Schusswunden  vergiftet  seien,  zu  widerlegen, 
Par^  erxSbli  darin  die  bekannte  Geschichte  ans  dem  Peldsuge  von  1536  in  Piemont,  den  er 
als  Chirurg  des  Monsieur  de  Montejan,  General-Obersten  des  Fnssvolkes  mitmacht*',  dass 
er  Vi*-  dahin  nur  wenige  .Schn^swunden  gesehen  hatte  und  nur  deren  B<"IiaiiiJlun>:  nach 
üiov.  Ita-Vigo  (L  H.  üSöj  kannte,  die  in  dein  Eingiessen  von  siedendem  ^^.Sambncus-)  Ücl 
In  die  Wanden  bestand,  wie  er,  als  ihm  das  Oel  einmal  ansgegangen  war,  sieh  genöthigt 
sah,  statt  desselben  ein  Diseslif  aus  Kigelb,  Kosonol  and  Terpenthin  anzuwenden,  und  wie 
er.  statt,  wie  er  glaubte,  die  Verwundeten  am  anderen  Mor<:«-n  an  Vergiftung  gestorben  zu 
finden,  dieselben  vielmehr  wil  geringen  Schmerzen,  uhne  iMii/undung  und  Schwellung  fand, 
nachdem  sie  die  Naefat  gat  geschlafen,  wahrend  die  Andeien,  bei  denen  das  Oel  angewendet 
war,  fieberten,  grosse  Schmerzen,  Schwellung  und  ICntiiindang  in  der  Tmirebung  ihrerWun- 
don  zeigten.    Von  da  an  be-Hchloss  er  die  Schnssvorletanngen  niemals  mehr  einer  so  grav- 


•)  Ocuvns  etc.  T.  11.  p.  12I-1I»3. 

•)  Villi  M  i'gaignc  ist  die  Sclireibwt  i'-i  .!i  irqiiebuscs"  gcwShlt  worden,  die  sich  Cret 
in  späteren  Ausgaben  Pare's  findet,  während  er  154.5  ^.hacqucbutes",  1.ÖG4  ebenso  und 
^.ha'iuebutes",  später  abwechselnd  .hacqucbutus.  harr|ucbu7.cs,  harqucbuses"  schrieb.  Ob 
die  Ableitung  des  Wortes,  die  rari'  j^i'-i'',.  vnn  cli m  itaii/.isivi-l.i'ii  ,arr"  imii  ()•  in  hischeii 
abuzio"  [angeblich  LochJ  diu  richtige  iiit,  muss  sehr  zweifelhaft  erscheinen;  es  liegt  vielleicht 
naher,  an  das  deutsche  „Hakeabüehse"  in  einer  alten  Wortform  au  denken. 
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samen  Behandinne  zu  unterworfen*  .  V:^^"  das  Sohiesspwlver  (la  poudre  .i  canoii"  .  von 
dem  die  Vcri^iftung  ausgehen  sollte,  nicht  giftig  sei,  lehrten  Part-  auch  die  Elniägunjjen, 
dass  seiue  Iksiandthdle  durchaus  ungifiig  :äind,  das«  die  verwundeten  Soldaten  es  iouerlich, 
nU  Wein,  einnahmen,  am  Qbei«  Zufall*  za  mbäian  („e%  qua  ie  a'approaaa*')^  öass  eioi^ 
e.'^  in  ilire  Geschwüre  streuten,  um  sie  auszutrocknen,  und  dass  dabei  Nieniand  etwas Tebele« 
geschah.  P.  beweist  aber  auch,  dass  die  Kugeln  nicht  eine  solche  Krhilzung  erieideDf 
um  eine  Verbrennung  zu  veranlasseu,  iudeiu  er  Folgendes  anführt:  „Car  vne  balle  estant 
tir^  contra  vne  maraille,  on  ta  poanoit  promptement  tenir  ea  la  main  nae,  com« 
hitn  quc  pour  la  coltision  faile  contre  la  pierre,  eile  deuroil  cncores  estro  plus  echauffee" 
(s.  auch  unlfn\  Was  die  Verbrennungen  durch  Pulver  betrifft,  so  hat  er  nichts  von 
anderen  Verbrennungen  Verschiedenes  bei  ihnen  gesehen.  —  Es  ündet  sich  ferner  im  vor- 
liegenden Abschnitt  die  von  Alten  her,  schon  seit  Hippelirates,  fiir  das  Aafsndien  and 

Au^/i•ll'  II  vfin  (ieschossen  gegebene  Vorschrift:  „ie  dis  ,  que  pour  bien  exlraire  les 

balli  >  demeurees  deduns  <|uelque  partie  du  corps.  il  fnllnit  ^itncr  Ie  blesse  en  teile  Situa- 
tion qu* il  esioit  lors  qu'il  fut  trappe^'.  P.  fuhrt  dann  an,  däss  er  die  vorstehcndea, 
TOD  den  V  ige 'sehen  sehr  abweichenden  Ansichten  toerst  1545  [in  seiner  ErstUngsschrift 
über  Schusswunden]  und  dann  1552  und  15r»4  habe  drucken  lassen,  nachdem  er  inzwischen 
noch  weitere  Kriegserfahrung  in  Schlachten  und  dfn  b^'Injr'^rten  Städten  „Met«;  Hfdin-* 
und  iw  Dieuste  vun  5  Königen  gewouneu,  und  dass  die  Behandlung  der  Scbusswunden  dann 
bestehe,  „les  medicamenter  en  vsant  de  suppnratifs  au  oemmencement,  en  nen  d*huile  booil* 
laute'".  —  .\ls  Beispiel  einer  schnellen  Heilung  einer  Schusswumir  v,  ikh  Ii  ein  sckotli« 
scher  Ciraf  nnirffnhrt,  der  einen  Pi-tnlt-n«!  hti^:';  diirrfi  tj:-<-]\rulrl  n\iw  Knochenver- 

letxung  aus  solclier  Nähe  erhalten  halte,  dass  seine  Beinbekleidung  ( ,,chHusses'*^  in  Brand 
gerathen  «rar;  ohne  Fieber  und  äbele  Zuiaile  erfolgte  in  33  Tagen  die  gamliehe  Heilang. 

Der  zuerst  l')<>4  in  den  ,.L>ix  liures  de  chirurs»ie"  <  i-clufnene  ,,.\utre  discours  sur  et 
iju'il  pliMi^t  VI)  lour  .iij  ]\<A-  ib/fiint  me  demander  touctuiüi  Ir  fnit  dr?  hnrijiii'lni-a'ii'-.  »M 
aulres  bastons  <«  ieu,  lors  du  retour  ei  prise  de  la  ville  de  Kouau"  enthalt  die  Beantwortung 
drr  vom  Könige  Heinrich  III.  an  P.  nach  der  Belttgening  von  Ronen  gerichteten  Frage, 
weshalb  die  meisten  Scbnssrerletzten,  bei  der  oft  vorhandenen  Geringfügigkeit  ihrer  Wunden, 
'/(•«torl  fTt  ^ei'  fi.  I'.  führt  nun  zunach>t,  ^nt'jpnrliend  dem  im  vdriirf'ii  A'.^i  luiiit  Miiui  thcilten, 
dem  Könige  gegenüber  an :  „quo  rutTeusc  des  harquebuitades  ne  prooicnl  du  vouin  4ue  la 
pottdre  Ott  la  balle  porte  ipiant-et-soy,  etmoins  oneor  de  la  eombnsUon  on  caoterisation  quo 
ladite  balle  eschaulTik'  par  Ie  feu  mis  en  la  poadre  ütce  ^s  parlie  <|u'elle  rompt  par  sa  viu- 
lence."  Kr  erörtert  weiter  die  B  ■-i  indlhcile  des  Schiev^jinlvprs  uml  dci-  ii  nii  ht-giftige  Eigen- 
schaften, so  wie  des  Pulvers  selbst,  unter  Beibringung  der  schon  angeführten  Uründe. 
Ausiter  manchem  wenig  oder  gar  nicht  zur  Sache  Gehörigen  enthält  der  Abschnitt  aber  Er- 
örtenittgen  über  Streitfragen,  die  noch  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  gespielt  haben  and 
zwar  meistens  in  einer  Weise  entscli'i  di  n,  die  wir  nur  als  richtig  anerkennen  können.  So 
t'ird  hinfiichtlich  der  angeblichen  Erhitzung  und  A  bschme  I  zung  von  Bleikugeln 
wolgendcs  angeführt:  „De  dirc  au3si  que  cc  suit  la  combustiun  du  boulel  qui  face  Ie  dauger, 
ie  ne  Ie  puls  entendre,  reu  quo  lea  balles  faites  ordinairement  de  plomb  ne  ponitaienl 
endurer  si  extreui»*  thalcur  sans  se  fondre  et  dissoudre  du  tout:  le><|iielles  nonobstanl  noiis 
vojons  passer  au  trauers  <\'\n  fiarnois,  et  jtenetier  Ie  oorps  d'outre  en  outre,  et  de- 
meuror  encorcs  cnlieres.  D  auaiiiagc  nous  obscruons,  lors  «ju'un  Ics  tirc  contre  vne 
pierre  oo  qoelqne  antre  matiere  solide,  pounoir  au  mesme  instant  estre  manifes  de 
iious  et  tenues  en  la  inain,  sans  <|u'elle>  rendt-nt  noialde  chaleur:  combien  que  l'at- 
luu ehernen t  et  collision  d'icelles  aaec  la  pierre  deuiii  accroistre  lenr  cbaloor,  si 

>;  Dieselbe  ErxähluDe  findet  sich  auch  in  der  Abhandlung:  «Apologie,  et  traite  ooote- 
nant  ies  voyages  faits  en  divers  lieux^  (Oeuvres  ete.  T.  Hl.  p.  691,  in  dem  Absehnitt  Le 
vojrage  de  Thurio.  1586X 
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aiKunf-  y  en  niioit.  t^iii  plus  «st,  si  on  lire  quclr|iie  lialle  ilaii^  vii  «nc  pletn  de  (toudre 
aranon.  le  feu  n'y  prond  aucuncment."  Kbenso  orklari  P.  dio  l:^vplosion  ciues  Pulver» 
ihomes  doreh  eine  in  denselben  eingedrungene  Kogel  „coUl  se  fiiire  non  par  le  feu  que  la 
hall«  perle  qnant>et-sof,  nais  par  Taitrition  d'icelle,  frappant  ooatre  la  ptenre  de  ladite 
(•Mir,  H  fait  aortir  quelques  estincelles  de  fou  qui  tomhent  en  la  poudro*':  wie  auch 
•ii-'  Kntzündunc  eines  Strohdacli»*<;  *'..rouuflrtur<»  do  chaum<^"'t  nicht  diroot  durch  die  Kntrol 
«rfolcc  ,.mai!>  phistost  [>ar  quoi(|ue  lingo,  bourre,  ou  auire  matiere  attachuc  ä  la  balle.^ 
KWnso  wird  angeführt,  dass  eine  abgeschossene  Kagel  aus  Wachs,  weit  entfernt  selbst 
tn  schmehen,  „encore  pereera  eile  vn  bois  de  Tespaissenr  de  demjr-dolgt'^:  Was  endlich  die 
<icbwarze  Pärbang  („noircear")  in  der  Umgebung  der  Schnssdffnungen  betriRl,  se  er- 
klärt P.j  dass  die^elV^e  nicht  von  einer  Verbrennung  herrühre,  „tnais  ii  cause  de  la  grando 
rnntn"ii'>n  quVÜp  [la  ball*»]  fnit":  dri  dif'jclbp  nur  ..par  vno  forre  et  violettco  incroyable, 
«  cau.«e  de  sa  Kgure  r^nde''  In  dt>fi  Körper  eindringen  könne.  Ks  wird  auch  noch  eine  nicht 
naioteressante  Beobachtung  angeführt,  iodeni  Pare  sagt,  er  erinnere  sidi  ans  dem  Ober* 
M>bmkel  eines  Soldaten  eine  Kugel  gesogen  zu  haben  „laqnelle  enrelopp^  da  tafletas  de 
SM  cbansses,  lui  aooit  fait  rne  profonde  playe:  toutes  fois  ie  Ten  retiroy  aiier  h  mesme 
MlTetas,  san«  qti'il  U^M  faron  aucune  interes«;i'  ny  brusle**.  [Ks  .scheint,  dass  e«? 
Mi-h  dabei  um  liaihi-^rliuiitini^erfurmice  Kinstülpung  de.s  unverletzten  Zeuges  handelte.] 
-  Indem  das  .Srhiesspulver  durch  die  Entzündung  in  eine  sehr  grosse  Menge  Gas  („vne 
tre«>grande  qaantit^  d*air*')  verwandelt  wird,  welches  das  Geschois  „anec  me  incroyable 
rifttenoe'*  ans  dem  Rohr  austreibt,  wird  die  Theorie  aufgestellt,  dass,  während  Dies  bei  dem 
gfsrhleaderten  Pfeil  oder  Stein  nicht  der  Fall  ist,  „la  balle  chasse  bien  deuant  80 J 
vn  vent  si  subtil,  et  si  ri>i(?i  iii'  nt  aarit*',  qiif^  ins  rorp«  en  «ont  prf»mi«'rem<*nt  saisi»  qtie  du 
ioullet,  ores  que  la  chob.c  iw  ^oit  descouuerte  ii  la  veue:  car  bien  .^Kuuent  l'artion  se  laii 
par  ce  seul  vent,  saus  que  la  balle  donne  son  coup,  voire  iusqu'ii  romprc  les  os  sans 
manifeste  diuision  de  la  chair".  [Es  erinnert  Dies  an  die  Theorie  Tön  den  Lnft- 
Streifschüssen]. — Als  Ursachen,  weshalb  so  viele  kraftige  Schassverletste  bei  der  Belage- 
rang  von  Rouen  starben,  werden  im  Nachstehenden  einige  .\ngaben  gemacht,  welche  die 
gTfis^t'  Mortalität  t  rUärlirh  ersrh-  inr-ri  Ia«-pn.   Ys  wird  nämlich  angeführt,  da««  dir*  Wunden 

,.'>nt  engendrt"  vne  mer  de  pourritur«  el  d'inlecliuu  qu'il  en  sortoii  une  puanteur 

icUe,  que  les  aissistans  nc  la  pouuoient  sentir  qu'ä  conlre-coeur,  et  auec  bien  grande  diflB- 
cttltf",  jedoch  wird  bemerkt,  dass  Dies  nicht  die  Folge  eines  Mangels  an  Reinlichkeit  oder 
IQ  seltenen  Verbandes  war,  da  sowohl  Pürsten  nnd  gross»*  Herren  wie  senieine  Soldaten  in 
i'Ieicher  Wfise  darunter  litten,  indem,  wenn  nur  einmal  durch  Zufall  ein  Tag  ohne  Verband 
vfrziii?,  ,,on  trouuoit  le  lend»»main  vne  grande  (|uantite  de  vers  auec  vne  puanteur  nienieil- 
l»'U.*e''.  Ausserdem  wird  aucii  üer  Pyämie  Erwähnung  getban,  die  unter  diesen  ümsländen 
nicht  ausbleiben  konnte:  „(^ui  plus  est,  lenr  sumenoient  ii  tous  plusiers  apostemes  en 
diuers  lienx  de  leors  corps,  6s  parties  opposites  a  lenrs  naureures/*  s.  B.  wenn  sie  an 
der  rechten  Schulter  verwundet  waren,  bildete  sieb  der  Abscess  am  linken  Knic«releuk,  und 
wenn  das  recliic  Hi  iii  v.  rl'  i/t  war,  fand  sich  der  AI  =;cf";s  am  linken  Arme,  wie  es  mit  dem 
kitnig'»  vnn  Nav.ina,  Mmi-M-ur  de  Nfn-rr";  und  Monsieur  de  Kendan  und  fast  allen  Anderen 
gtscbahj  indem  Ihes  der  ,,Naiure  chargee  d'humeuis  vicicux"  ^ugeschriebt-n  wurde. 
Aber  auch  in  inneren  Organen  wurden  metastatische  Abscesse  beobachtet,  ,,car  si  les 
aposlemes  ne  se  manifestoient  par  dehors,  on  les  trouoit  ^s  parties  internes,  comme  au  foye, 
*u\  poulmons,  ou  en  la  rate";  dabei  ,,rHHires  continues'*.  Danach  waren  auch  die 
turhtiüsten  Chirurgen  nicht  im  Stande,  ..de  dnmpter  la  mahiriiit»'-  desdites  playcs  .  .  .  pour 
if!  qu'il  n'est  possible  de  combattre  conlre  Uicu,  ny  contre  l'air."  Trotz  Pare's  und  seiner 
'  idlegen  ßemühungen,  nius5  er  bekennen  ,,toulc>f()is  n  eu  sommes  venu  u  bout,  a  cause  des 
I^ourrilaies,  cangrenes  el  mortifications  qui  s'y  sont  mises  par  te  moyen  de  l'air  vici^: 
4tti  est-ce  qui  iustement  nous  en  accasera?'* 
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I''T  nun  f«»!'/»-!!!!!'  1V\i  i\f>s  ]\.  IIucIk's  ('2li  CajiiU'I^  ..iraiianl  dfs  [ilayc»  laitos  par 
liar«jU<?l>usos,  «•(  aiitrcs  basions  a  feu,  Üeclies,  ilanb.  et  de*;  accidens  d'icelles*'  ♦•nlsprirlit. 
nach  Malguis^ne,  im  Ganzen  der  za«rst  l.>4ö  und  dann  Iöö2  UDler  einem  ubulichen  Titel 
(s.  S.  «rschieoen  ersien,  P.'s  Ruf  begründenden  Schrift.  w«nn  auch  «inige  Capitet  (II, 
l'ii  erst  .s|.rii*;r  liinziiirefii^t  sind,  der  Styl  wesentlicli  verbessert  ist  und  einige  Wofte  tfW- 
ind*Tt  sind  wie  ,,ball<>lt('  o«  lioulet"  in  ., balle'*,  ,,ouvriers"  in  ,.apprentifs". 

Cap.  1  bfidUl  die  Kintheiiung  di;r  Scliusäwuudeii  nach  der  Verschicilcnbcit  der 
verletzten  Theile  nnd  d«r  Kugeln  selbst.  Von  letzt«ren  werden  grosse,  mittlere  und  kleine, 
wie  Schrot  ''_drasi<'e-';  unterschieden,  gewölinlifh  von  Blei,  mancbmal  von  SlabI,  Hisen, 
Zinn.  Die  .schweren  Zufalle,  welche  zu  den  Schusswunden  hinzutreten  können,  entst«'hf  n. 
wi«  früher  gezeigt  worden  i&l,  nicht  in  Folge  von  Verbrennung  oder  Vergi/tuug,  oder  an- 
deren Qbelen  QigenschaAen  des  Sebiesspulvers,  sondern  cause  de  la  eontosion,  dilacera- 
(ion  rt  fraction  rjoc  fait  la  violence  de  la  balle  es  parlics  nerueuses  et  osseoses",  indem  die 
Wunden,  welche  bloss  die  ,,parties  charnenses"  betr«^fTf>n.  vif  1  jriitarticer  7m  ««^in  jtrt*»^>*n. 
I'are  bezieht  ücU  dabei  (zuerst  in  der  .\usgabe  von  1575)  aui  Erfahrung  von 4MJahren. 
-  •  In  Cap.  2  werden  die  Zeichen  der  Scbosswunden  nnd  in  Cap.  .3  der  erste  Verband 
r..[irf  niier  appareil*')  kufZ  erörtert.  Man  soll  dabei  baldi^^st  die  Wunde,  wenn  es  die  Oert- 
liclikeii  t;e5tallct,  erweitern,  ^owi  hl  un»  die  ,,sanie"  als  um  die  ,,choso.s  cstranj^es'*  heraus- 
zubc-furdern,  wie  „porlion  d  iiabits,  bourre,  drapeau,  papier,  pieces  de  barnois,  uiaille^, 
ball«*,  dreg^,  e»qai1les  d'os,  ehair  dilacer^"  nnd  zwar,  wo  nöglich,  gleioh  beim  ersten 
Verbände.  Behufs  der  Kxtraction  soll  man  „faire  mettre  le  patient  en  figare  en  laqnelle 
il  estoii  lf>r-<|M'il  fut  blesse,  pource  '[n<^  les  muscies  et  autres  parties  aulrcmen?  «itntVs 
|*euuenl  cstouper  et  enipescber  la  voy  e  *  pgl.  S.  732).  Die  AuTsachang  der  Kugel  w  ird 
am  Besten,  wenn  möi^licb,  mit  dem  Finger,  uor  bei  tiefeni  Siti  mittelst  einer  dieken  Sende 
mit  abifcrundeter  Spitze,  um  keine  Schmerzen  la  femrsacben,  ansgefiUirk,  jedecb  findet  man 

mit  ficr  .Sonde  Ak-  "'("((m  iiii-lit  auf. 

l'ie  Ausziehung  der  Kugeln  geschieht  mit  folgenden,  verächiedeoarUg  gestältetcu 
Zangen,  die  tbeüs  gezahnt,  theils  nicht  gez&hnt  sind:  I>em  gezibnten  Rabenscbnabel 
r„Beo  de  Corbin  dentel^**) (Tal. XVIII.  Pig.52),dem  ebenfaUs  gezähnten  geraden  oder  winkelig 
«el.ii}fpnen  Kranichsohnabel  („Bec  de  Gruo  droit  ou  coude**  i  f^Fii;.  .'iM,  .'»4^.  dem  Fntpn^^i  hnabel 
(„Bec  de  f'ane"')  fl'ig.  .*>5),  der  an  seinem  Ende  eine  breite,  runde,  gezähnte  Höhlung  hat, 
besonder!^  zum  Ausziehen  von  Kugeln  aus  Weicliliieileu  bestimmt,  dem  Eidecbsenschnabel 
(„Bec  de  Lezard'^j  (Fig.  56),  zum  Ausziehen  abgeplatteter  Kugein  bestimmt,  dem  Papagetea- 
»r-linabel  ('..Bec  de  l*erro(|uet")  (Fi?.  57).  Das  Schwanensclinabel  (,.Bec  de  Cygne-*)  (Fiür.  .VS< 
j^enannte  Instruiuenl,  das  ntittel-«!  einer  .Schraube  tfciilTnet  wird,  so  wie  ein  anderes  mit  einem 
Charnicr  sich  üllnendcs  (t'ig.  5U)  dienen  zur  Erweiterung  der  Schusscanäle,  um  dann  mit 
einem  „Bee  de  Grue**  (Fig.  60)  alle  Arten  von  Fremdkörpern  auszuziehen.  Der  Tire«fond 
(Fig.  61,  a,  b  i,  der  sich  mit  einer  Schraubenwindiing  in  einer  Caniile  (b)  dreht,  ist  dazu 
bcslim!tit.  im  Knochen  festsitzende  Kucheln  herauszubefiirdern,  indem  seine  .Spitze,  wenn  es 
sich  um  eine  Bleikugel  baudelt,  in  diese  eindringt.  Diejenigen  Fremdkörper,  namentlich 
Kugeln  und  Schrote,  welche  nicht  tief  sitzen,  fcdnnen  auch  mit  Hebeln  (MEIeuatoires") 
fvgl.  Taf.  XVII.  Fi;.'.  entfernt  werden.  Zur  Krweiterung  der  Schusscanälc  kann  man 
«ich  nncli  der  ,.l>i  latatoi  res-'  ('raf.XVlII.  Fijr.(>2.  ♦>.'{),  wie  sie  auch  l>ei  den  Nasenlochern, 
dem  Aller  u.  s.  w,  gebraucht  werden,  bedienen.  —  Die  Selacoum-Nadeln  (.Fig.  G4j,  dicke 
Sonden  mit  abgerundeter  !:»pitxe,  dienen  theils  zum  Sondiren  der  Wunde,  tbeils  sam  Durch« 
ziehen  rini'>  Sc(ai'eum  durch  den  S'shusscanal,  wenn  man  diesen  zu  späterer  Vusziehunjf 
etwa  dann  L"-bliclii  iier  Fn'mdkörpcr  i>lTrn  liaUei\  will.  Fine  in  den  f(d}:e!iden  rapileln 
(5 — ll'n  enlliailrnejweilcrc  Kxirteruiitf  der  Behamilung  dir  .vhu.s>»unden  bietet  für  un> 
nicht  \ip|  Bemerkcn.Hwerihe^.  Ab  erste  Indication  nach  .Aosziebung  der  Fremdkörper  wird 
aufgcstcUl  „de  batailler  contre  la  CMiihiMnn  et  altei  in n  le  Fair,  s'il  est  chaud  et  huniidc. 
et  dispose  ä  pourrituro*^.  ICs  soll  Dies  .^suwohl  niitlei.*ti  innerlich  genommener^  als  äusscriich 
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angewendeter  und  in  t\ir\  Wuniien  c>in<i2;«'hr.'irlaer  Mittel  t;:«>.sc[u>l>cn.  Wenn  keim*  Nei<riiii|kif  zur 
'/«»r!i«'l7iin!r  ^.|)rtll^rit^re")  ila  ist,  empfiehlt  sich  besontlers  das  .lun^^o  Hti?iili'-<1.  !  (,,01oiuii 
caitilloruiu'^j,  ilessen  Ilauptbeätandthoilo  £wei  neugeboreDc,  in  Oel,  bis  /.ur  Auliiisung  der 
Knochen  gesottene  Ifande,  Regenwürroer,  Venezianischer  Terpenthin  und  Branntwein  sind, 
ein  Ton  Pare  sehr  gcschitstes  Mittel,  dess»'n  Reoept  er  nach  seim m  -  rsten  Fi-Idsuge,  1539, 
\'on  cinftii  Turiiicr  riiirurirfn  prlrillen  h;i!tr.  Isi  ji'^m  li  ein  W-riLii  lii  auf  ZiTSftziirifjf  vor- 
handen, so  U)us.s  man  sich  dur  .Su|i|taralira  enthalten  und  die  „reinedes  tuiKrariants  a  la 
pntrefoetion"  in  Anwendung  bringen,  namentlich  das  ,,K!ry[)tiac'^  (Alaun,  Grünsftahn,  rö- 
miseher  Vitriol,  mit  ilosonhunig  und  Cssig  zu  llonigdickc  gekooht),  treti  lj>'^  mit  ,^t(>ntoH  ou 
setons",  di*'  anfiiniilicli  /icmlicli  du  k  iiml  lari^r  ''ind,  Spater  dünner  werden,  odi'r  auch,  bei 
grosser  Tiefe  der  Wunde,  mit  einer  6pril;&e  eingebracht  wird.  Nach  Abfall  des  Schorfes 
bonmen  Rcmoltitiva  und  Lenitiva  wie  das  Oleum  catelleram  in  Anwendung.  War  der  Schuss 
aus  nächster  Nahe  erfolgt,  mit  Verbrennung  durch  das  Pulver,  werden  die  (nr  letztere  geeig- 
neten Mittel  gebraucht.  —  Ikr Verband  inii<=:.  bi-  dii'  Wunib»  7u  r-itnn  lirj,n'nrif,  nlln  24.  später 
alle  12,  und,  bei  starker  Eiterung,  alle  8  Stunden  erneuert  werden.  In  späterer  Zeit  (Cap.  t») 
wird  von  mancborlei  Mundiflcatira  Qebrauch  gemacht.  Auoh  hält  P.,  statt  der  gewöhnlichen 
Wieken  und  Setacea  den  Gebranch  von  metallenen  Drainröbren  für  zweckmSssiger: 
„PfMirtant  i'approuuc  d'auantage  les  tentes  cannult'es,  faites  d'or,  d'nrir.-n?  ou  de  [>Iond>, 
conimc  Celles  <|ui  sont  descrites  aux  playes  du  Thorax"  (s.S. 728. Tal.  Will.  Fig. [>()):  i'entens 
im  elles  auront  lieu,  et  oii  y  auroit  grando  quantit^  de  sanio"'.  Ferner  sind  C'onipreascn 
über  dem  Grunde  der  Sinuosit&t  anzulegen,  um  auf  denselben  einen  Druck  auszuüben  und 
den  Kiler  auszutrcibrn ;  die  Compresse  besitzt  der  Mündunir  t'  r  Sinuosilät  und  dem  Drain- 
rohr entsprechende  OelTnungen,  vor  wrlrhe  ein  Schwamm  zur  Aufnahme  des  titers  gelegt 
wird,  während  vom  Grunde  der  Sinuosiiai  her  eine  Binde  zur  Förderung  des  Zweckes  massig 
fest  angelegt  wird.  Binden  sowohl  als  Compresaen  werden  mit  BssigwaasM  („oxyorat)",  her^ 
bem  Wein  oder  einer  anderen  adslringirenden  Flüssigkeit  getränkt.  —  Die  besonderen  Ver- 
bandnutte!, welche  dazu  dienen  sollen,  um  noch  znriiclürpMiebene  Fremdkörper  (Knr.i  li.  n- 
splitterj  zur  Ausstossung  zu  bringen  (Cap.  7),  übergehen  wir,  ebenso  die  allgemeine  lie- 
bandlnng  und  Ern&brang  des  Pat.  (Gap.  8),  die  auf  seine  sonstige  Lebensweise,  seinen 
Kräfii'zu-tand  („vertu"),  die  Jahreszeit,  die  Oertlichkeit  Kücksicht  zu  nehmen  hat.  -  Die 
Cotiiphi  ationen,  die  zu  ""^rhu-iswunden  hinzutreten  können  (Cap.  0),  uf  ii1(>n  /M-ir  nfihfr  be- 
zeichnet als:  „graudas  douleurs,  fieures,  aposleiues,  gangrenes  (vulgairenienl  et  abusiuement 
dites  Estiomenes)  mortifications'*,  aber  nicht  weiter  beschrieben.  —  Bei  Erörterung  der 
Fr.'ige,  ob  der  in  jetien  Zeiten  bei  jeder  Erkrankung  beinahe  utnermeidiiche  Aderlass  auch 
bei  d.  ii  Srhii^'^wundf'n  finznwenden  sei  fC^p.  10),  winl  bemerkt,  dass,  wenn  die  Wunde 
nicht  hinreichend  geblutet  hat,  man  eine  „Phlebotomie  reuulsiue"  machen  könne.  Auch 
wird  weiter  erwähnt,  dass  Schusswunden  im  Allgemeinen  zunächst  nicht  staric  bluten,  aber 
zu  Nachblutungen  geneigt  sind :  „Toutesfois  nous  noterons  que  tetles  playes  a  IMnslant  ne 
iettrnt  tmere«  de  sang,  ii  lai-i.n  ijuc  la  gramle  r,iiii n-i>iii  faiff  pai'  la  balle"  etc.,  el)en  wie 
man  auch  an  (.iliedern,  die  durch  ein  grobes  Oeschoss  ^„gros  buuleL-'j|  abgerissen  .sind,  das 
Gleiche  beobachtet:  „Car  a  Phenre  de  leur  blesseure  ne  sort  que  bien  peu  de  saug  de  la 
playe,  neantmoins  qu'il  y  ait  des  grandes  veines  et  arteres  rompaes  et  dilae«r£es.  Hais 
<;iielqiin  (eiiips  apres,  coninie  au  <| uat ri <'me .  cinquiemc  et  sixit^nie  iour,  et  <]uelijues- 
füis  plus  tard,  le  sang  coulera  eo  grande  ubondance,  a  cause  que  la  chaleur  naturelle  et 
les  esprits  j  relonmenf*.  Die  Anwendung  von  Purganzen  iiberlässt  Par4  den  „messicur.s 
les  Docieurs'',  iHth  indessen,  bei  Abwesenheit  derselben,  j'Hicnfalls  für  einmalii^  tSgliche 
LeibesiitTnnn<r  Sfirce  7t)  fv.^ir'^n.  Dass  nieikuyri-In  im  Körper  sehr  lan«:e,  bis  zn 
7 — S  Jahren  und  langer,  wie  rai  e  oii  beok-ichlet  hat,  zurückbleiben  können  fCap.  11), 
erklirt  er  damit,  dass  das  Blei  „certaino  faniiliariU'  et  accointance  auec  la  nature  princi|iale> 
ment  des  parties  charneoses**  habe.  Dagegen  soll  eine  Kugel  aus  Stein,  Eisen  oder  einem 
anderen  Metall  nicht  so  lang»  zurückgehalten  werden,  weil  das  £isen  rostet  u.  s.  and 
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rlndiircb  übet«  Zufatlo  herbeigeführt  werden.  —  Cap.  12  bctrilTt  dio  grossen  Contush»n<>n, 
Zorroissunfren  und  Abrcissungon  von  Glicdorn.  welche  durch  Artil Iprio.l'rnif  t  i  I e 
(„bouleis  d'artilleries,  et  autres  gros  canons")  herbeigeführt  worden  und  wird  mit  Bc/ug  auf 
die  iofch  dieselben  bewirkten  Knechenxertrilaimerungen  bemerkt,  dass  jene  Oesobosse  von 
;rrösserer  Wirkung  pegcn  eine  Mauer,  als  gegen  einen  mit  Erde  gefüllten  Schanzkorb  i,.v:a- 
bion-'f  oder  einen  Wolleballen  zu  sein  pflegen.  —  Fnilli -Ii  wird  i^im-  Anzahl  von  Mitteln 
angeführt  (Cap.  13)  „pour  rectifier  l'air,  et  pour  roborer  les  partios  nobles,  et  fortilier  lout 
les  Corps**,  bestehend  theils  in  innerlich  zo  nehmenden  Medieamenten,  theils  in  dem  hSufigen 
Riechen  an  „choses  odttriferantcs  et  refrigerantes,  pour  roborer  la  facalt^  animale",  dwen 
.\pplicalion  mittelst  eines  damit  getränkten  Taschentuches  mb^r  S<'hwammes,  die  hiinfic  vor 
die  Naije  gehalten  werden,  !>tattfindet.  Auch  Slinibinden  (^Frontaux^'j,  um  Schlaf  zu  macheu 
and  Kttpfsohmerz  zo  lindem,  mit  einem  5— 6faoh  xasammengefalteten,  in  eine  entspreokende 
I'lüssigketi  getauchten  Leinen,  nicbt  za  fest  umgelegt,  können  angewendet  werden.  Zar 
VtM  1  <'^<!friin£j  li-i  I  nft  in  Ten  Zimmern  empfiehlt  sich  riri  mit  ircwisscn  Holzarten  f Wacholder, 
Lurbeer,  Weinrelie,  Hui^marin  u.  s.  w.)  angemachtes  gutes  Feuer,  auch  das  Sprengen  mii 
Wasser  und  E^sig  und,  wenn  Fat.  rateh  ist,  mit  „cau  de  danu»'*;  endlidi  tönnen  auch 
Wohlgerüche  („parf\ims")  in  dem  Zimmer  rerbreitet  «erden. 

In  Cap.  14  wr-rrb  ii  iiii  lirori-  ..Hi^tnire'i  memorables"  von  VerlMznncr'^n  erzriblt,  die  aus 
der  Schlacht  bei  Moncontour,  1569,  stammen.  Den  Grafen  von  .Mansfeld,  Gouverneur  des 
Herzogtbams  Luxemburg,  der  einen  Pistolensehn.^  aus  n&chster  Nihe  dvrdi  das  Ellen« 
bogengelenk  erhalte»  battr,  mit  einer  Knoobenzerscbnwttening  wie  auf  einem  Ambess, 
fand  Part'  mit  l"'ieT>er,  Scltwfllting  des  ganzen  ,\rmes  u.s.  w.  Zur  Be«>i(igung  der  letzteren, 
xur  lintleeninjf  des  Eiters  und  zum  Zusammenhalten  der  gebrochenen  Knochen  nähte  I^are 
so  fest  als  es  Tat.  ertragen  konnte  den  Arm  in  doppeltes  Leinen  ein,  weil  eine  andere  Art 
des  Verbandes  wegen  der  Sebraereen,  die  ihm  jede  Bewegung  venirsaehte,  niebt  möglich 
war;  auch  marlite  er  ihm  mehrere  Incisionen.  da  sich  um  das  Gelenk  und  au  anderen  Stellen 
des  .\rmes  mehrere  .\bscesse  gebildet  hatten,  und  wurden  G()  Knochenstücko,  darunter  solche 
von  Fintjcrläuge,  ausgezogen.  Pat.  wurde  geheilt,  jedoch  „resle  qu'il  ne  peut,  et  ne  pourra 
iamais  plier  nr  estendre  le  braa**.  —  Bei  einem  Reiter-Obersten  handelte  es  sieb  um  eine 
älinlicho  Verletzung  mit  demselben  Ausgange.  —  Par<?  wurde  ferner  vom  Konige  zu  einem 
Edelmann  geschickt,  der  seit  7  Mrinritf>ti  im  elendesten  Zustande  an  einer  Schussfrnctur  des 
Oberschenkels  mit  Splitterung,  '.^  Fingerbreit  über  dem  Kniegelenk,  darnicderlag.  l'urch 
eine  sergffiUige,  ausffihrlich  beschriebene  Behandlung  gelang  es,  auch  diesen  Pat.  an  heilen; 
„reste  qu'il  ne  pt-nt  bien  ployer  le  genoüil". 

I  nlerder Bezeichnung, ,Apologif^^  li  ii 'Isant  le>  playcs  faites  par  harqucbuses" (Cap.  l.'i^, 
die,  nach  Malgaignc,  erst  1572  verötTentlicht  und  gegen  ein  Parö  oben  in  die  lläude  ge- 
fallenes  „certain  liure  fett  par  vn  Medeein"  (es  war  Dies  Julien  Le  Paulmier,  der  ein 
Buch  über  Srliusswnnden  fvgl.  S.  r>8'.l  IT.)  rerfasst  hatt*  )  g-frichtet  ist.  w  lnt  die  in  dem- 
selben auf  seine  Schrift  über  Srhuss«  unden  gemaebten  AngritTe  ab.  in'li  in  -  i  bemerkt,  dass, 
wt>un  e.s  sich  bbtss  um  seine  Pcrs«u  handelte,  er  geachwicgcn  haben  wurde;  er  sei  es  aber 
der  Sache  schuldig,  seine  Anwehten  zu  vertbeidigen.  Der  Gegner  tadelt,  dass  bei  Schuss- 
wanden  .,medicamens  suppuratifs,  comme  du  basiliron^',  sowie  ,.acres,  comme  l*EgJp(tac 
et  autres"  von  P.  empfoblen  werden,  sagt  f»'t'if»r  ,,<|ue  la  disposition  de  l'air  ne  pf-rt  estre 
cause  d'iiifeeter  et  rendre  les  playes  dangereuses  cn  va  temps  plu.s  <ju*en  aulre"  und  wirft 
l'ar^  vnr,  ..d'auoir  fait  similitude  du  tonnerre  a  rartillerie".  IMe  Vertheidigung  gecen  diese 
AngrilTe,  die  Pare  nicht  schwer  werdi-n  konnte,  übergehen  wir,  ebenso  wie  |)es-i  r,  lik 
von  d»'S  (lf  L:i'  .  t 'llt^  pratiijue  et  mothode  n'uiuelle"',  die  .Scbiis-^wiin  !  n  zu  heilen,  wof.ei 
er  ihm  nachweist,  aus  iles  Bariholomeus  Magius  [.Maggi]  Abhandlung  über  .Schu>>- 
wunden  mehrere  Sentenzen  Wort  für  Wort  übersetzt  zu  haben,  ohne  denselben  au  nennen. 
-  Ein  „autre  discours"  über  die  Giftigkeit  d.  r  >(  husswunden  (Cap.  16),  mit  dem  die  Lehre 
von  den  letzteren  schiiesst,  enthilt  nichts  Bemerkensweitbes. 
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Der  Unterschied  zwischen  den  diircii  Pfeile  („fleches,  (nits  d'arbaleste**)  ver- 

iir^.irlid'ii  \V  II  ml  »Ml  uli<l  <kn  Sc  h  ii  s  <  w  ii  ii  il   n  I  i'^tclit  ilai  in.  «lass  hoi  ilen  cr^toi  on  niV- 
nials  eine  t'onlusion  vorlkonimt  und  liass  sie  haulig  vergiftet  sind  (Ca|t.  17  .    Iin-  in  *  ap.  l.s 
kon  MgefOiiTle  Unterscheidung  der  „fleches'*  and  der  ^dards^^  [Wurfpii  ilcj  (ilu  rgelien  wir, 
indem  wir  aof  die  in  den  obenstchenden  Abbildungen  wiedergegebenen  nwnnicbfalUgen  Ge 
Staltiiiiijcn  vcrwi  \(ic!i  Caji  1*)  ist  olino  Belang. 

Bei  der  K  n  I f ern  II n  j;  der  Pfeile  (Cap.  2li),  die  mit  der  niilliifion  \  ur-ifht  aus/.ii- 
ftihren  bt,  um  die  Verletzung  nicht  noch  zu  vergrössern,  kann  es  sich  um  Ausziehen  oder 
Dorehstosaen  („poosser  oatre**)  handeln.  Wenn  das  Pfeileisen  Mch  ron  dem  Schaft  („fast 
ou  l)ois*'i  <:r]i\<t  hat.  l'ediont  man  sich  zur  Ausziehung,  nachdem  Pat.  in  diejenige  SroIIun^ 
f,.en  la  ligurc";  goliiadit  winden  ist,  die  er  l>ei  der  Verwundung  fiimahm,  einer  gespaltenen, 
aussen  gezähnten  Canüle  mit  einem  GriiT  l,„verge"),  ähnlich  dem  des  Tirefond  für  Kugeln 
n'af.  XVIII.  Fig.  61))  in  welchem  sieh  eine  Schraabe  befindet,  am  die  Canflle  sa  erweitem 
(Fig.  fi<T(,  die  llöhlnng  dos  Pfeileisens  aiiszufiillon  und  dieses  ansziiziflien.  Man  lanii 
sich  auch  finos  anssr-n  trrziihiit' ii.  durch  Itrurk  auf  dii'  hcideii  (irilTczu  erweiternden  Instru- 
mentes (Fig.  tlT)  zu  dem  gleiciicn  /.weck  bedienen,  oder  nocli  eines  anderen  Inslrunicnles 
(Fig. 68),  das  sich  mittelst  einer  Schraube  SflTnet.  Znr  Aasziehung  der  Maschen  („mallles**) 
eines  Panzerhemdes  geliraiiebt  man  eine  L'eknimmte  Zanire  i'Kig.  H!))  mler  einen  Haken 
(t'ig.  7()i.  Wenn  ein  Widerhaken  trat:endes  l'j>en  (,Ai-r  liarliele-' i,  si.j  ,>>  ,,tloclie.  picque, 
dard  ou  lancc'',  in  einem  kurpertheile  steckt,  mit  Theilen  dea  Holzes,  die  gesjditlerl  sind, 
SO  mass  das  Holz  fiber  diesen  Theilen  mit  einer  sehneidenden  Zange  („tenailles  incisiaes") 
durohschnitten  und  dann  der  Pfeil  mit  einer  ge/.i:  ;  /,  uit;e  („icnaillcs  dentelees")  aus- 
gezogen werden  ^vjil.  die  Ahhilduns:  Fitr.  C<'}).  War  da^  riVilciscn  so  I  e-chalTcn  (^ap.  21), 
dass  uian  es  mit  den  erwähnten  Instrumenten  nicht  fiissen  kann,  muss  man  es  mit  dem  „bec 
de  Grae  ou  de  Corbin"  oder  anderen  Zangen  ausziehen,  nnd  wenn  der  Schaft  so  nahe  dem 
Kisen  gehrochen  ist,  dass  man  ilin  mit  diesen  Zangen  niehi  raN>en  kann,  hcdient  man  -irli 
des  für  die  Aus/iehnnu'  von  Kii;^e|n  I  e-iinmiten  'Pirefi)nd.  der  n-u  li  lei.  hter  in  das  Hi.lz  als 
in  das  Blei  eindringt.  War  das  Kiscn  mit  Widerhaken  versehen  (,,bartielc"j,  wie  <>>  häufig 
die  Pfeile  der  Engländer  sind,  so  muss  man  es  mit  einem  geeigneten  Instrument  durch« 
Stessen,  weil  man  beim  Ausziehen  mit  den  Widerhaken  („barbillons")  bedeutende  Zer» 

Onrlt.  OM«U«hl«  dar  Cliinufle.  II. 
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nM^siingt'ri  vi-nirsnclu-n  wünlc.  Noch  besser  ist  es,  eine  Goj»cnöffniit)jf  zu  iiia<'li>-n,  nament- 
lich wenn  uichl  dicke  Wcidilheile  zu  durchschneiden  sind,  und  durch  diese  die  l'feilspitzr 
herauszadrängon,  zuu>ul  auch  dio  Wunde  bei  der  doppelten  Oeffnuug  besser  heilt.  Bei  einem 
lief  zwischen  den  Moskeln  sitzenden  Eisen  mit  Wideriiftkon  mass  man  einen  DiUttitor  und 
dann  einen  ,,bec  de  Grue"  einführen  und  nach  Krfassen  des  Eisens  alle  Instrumente  zu- 
sammen fFifr.  71)  lierausführon.  Zur  Krweiternng  des  Wtmdcanals  kann  auch  ein  dem  I.i- 
Ihotunie  Cache  ähnliches  Instruiuenl  (Fig.  72),  dessen  Klinge  in  einer  Scheide  („chasse  ilc 
fer")  verborgen  ist,  gebraucht  werden;  dasselbe  öffnet  nod  schÜesst  sich  mittelst  einer 
•Schraube,  —  Einen  in  einem  Knochen  festsitzenden  l'feil  muss  man  zu  lockern  und  mit 
ein<'r  /;tnirc  auszuzicl»('n  versuchen.  [Weitere  Verfahren,  was  j^eschrlien  <oll.  wenn  l)it"5 
un  iii  gelingt,  werden  niciit  angegeben.]  —  Für  dio  Nachbehandlung  der  l'leilwuiideu  werden 
keine  besonderen  Vorschriften  gegeben  und  nur  angeführt,  dass  auch  hier  das  „oleum  ea- 
tellorum"'  von  jj;rossem  Nutzen  ist. 

Bei  vergiftftt  n  l'feil  wunden  fra[>. 'J.'' ).  die  ähnlich  wie  bei  l'aulu«  von  Aei;ina 
(1.  ö.  3ö2/  bübchrieben  werden,  soll  man  ziemlich  liefe  Scarilicationon  und  trockene  .Schriipf- 
köpfe  anwenden  oder  die  Wunde  durch  eine  Person  aussaugen  lassen,  die  nicht  nSchtem 
ist  und  ihren  Mund  mit  Essi^,  in  dem  'lonuentilla  oder  Ginster  u.  s.  w.  ;:ekocht  worden  i^t, 
ausspülen  muss,  oder  in  Krinanjj;elun>?  desselben  mit  Wein,  in  w«'lc|>f>tit  '  hvas  Tlit  riak  aufneiosi 
ist.  Nach  der  Ausspülung  uiuss  der  Aussaugende  Uel  in  den  Mund  nehmen  und  tss  alsbald 
wieder  ausspeien.  Die  Wunde  muss  vor  dem  Aussaugen  mit  Branntwein  und  Essig,  in  dem 
Theriak  aufj^elöst  ist,  ab<;fwaschen  werden.  Eine  Anzahl  von  Meilicamenten,  die  zur  .\n- 
zii'hun^f  und  Auf  lösuni?  des  Giftes  empfolib  ti  V  erden,  sowie  die  a1ll■tll<•^l^r^i^  In'  Anwenduni; 
einer  Anzahl  vun  lebenden  Thicren  verscliicdensler  iVrt  'lü  gleichem  /weck  ubergeben  wir. 
Die  Aetzmiltel,  besonders  das  Gliiheisen,  sind  zur  Zerstörung  des  Giftes  sehr  zu  empfi^len, 
aurli  darf  man  nicht  vergessen,  oberhalb  der  Wunde  eine  feste  Ligatur  anzulegen;  Theriak 
und  Mitliridat  („melridat^')  sind  von  besonders  günstiger  Wirkung  u.  s.  w.  —  Cap.  24  ist 
uhne  Belang. 

Da.s  \.  Buch')  (28  Capitel)  handelt  von  den  Quetschungen,  Verbrennungen 
nn  l  vom  P.i  iiide.  Zunächst  wciiltii  i:i  Cap.  1  ..i^ontusions"  und  ,,ineurtri.»cures"  nr'."-- 
schieden,  m  deren  (jefolge  Blutunlerlaulungcn,  von  liippokrates  „Petiofi*  ou  AJeIa$maj 
c'est  k  dire,  noirceur  ou  liueur**  genanntf  auftreten.  —  Die  Behandlung  enormer  Con- 
tu^ionen  (Cap.  2)  soll  darin  bestehen,  dass  man  das  angesammelte  Blut  durch  Adctl:i>M, 
S<'lirö|iflv"t|ife,  Schr.ipfhörner  (.,enni.-t«  auec  sear!l;i-;itir>ii>" l*  Biiilr'u-pl  uml  }>esondere  Medi- 
canicntc  zu  eulfernen  versuch l,  ferner  durch  ächwiUen,  Bäder  und  käiglicbste  I>iäL.  Im 
den  sonderbaren  Miltein,  die  wohl  hauptsachlich  ein  starkes  Schwitzen  hervorrufen  sollen, 
gehört  die  Umhüllung  niii  dem  frisch  atwzogenen  Fell  eines  Hammels,  oder,  wenn  es  sich 
iiri,  ritT^n  (i>iddalen  haiidell.  dn> Einpacken  desselben  in  Uiing<'r(,,fient''),  nachdem  man 
ihn  zuvor  in  ein  Tuch,  .suwic  etwas  licu  und  Stroh  gehüllt  hat;  dazu  allerlei  Getränke,  die 
eine  Gerinnung  des  filut<»  verhindern  oder  «ine  Auflösung  des  angesammelten  Blutes  be- 
wirken sollen.  -  •  Dio  Behandlung  der  Contusion  mit  Wunde  (Cap.  3)  besteht  in  der  \n- 
weiidinii;  von  Adeilass  und  l'uriraii/en,  tlieils  zur  Evaeuation,  llieils  zur  Revulsion.  und 
dem  gewolmliclien  WondviTbaiple.  Wenn  HotTnunn?  auf  Vereinii;uii«  der  Wunde  v  .rl'.an'len  i>t, 
muss  du'M'lbv  geualit  worden,  jedoch  dürfen  dio  Stiche  nicht  so  fest  zusauimcug«  /.>i(;ni  w  erden, 
wie  bei  den  nicht  gequetschten  Wunden.  —  In  Cap.  4,  dio  Contusion  ohno  Wunde 
bein  iTend.  werden  ilie  M  hoii  ^e<!;<benen  Vm^eliriften  wii-derholt  und  mehrere  zu  nebrauehfn<ir 
l'lla-ier  i  iuplnlilen  iin>l  ;d>-  Mittel,  um  dioliende  CJanirran  zu  vi-ihiilen,  die  Anweiidunic  v».ii 
.''clitupfkojiren  iuigi'ialheii,  iiuelidem  man  den  belretTeudeu  Theil  zuvor  mit  einem  ,,ra^uir, 
lanreties  ou  llammettes"  odi'r  einem  „Scarificaieur"  genannten  Instrumente  (Taf.  XYIU. 
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Fi;r.  '•">  )  st  ai  ifirirt  hat,  Has  {analog  «mserom  Solir(»|tfsrliii;i|i|iiT|  US  ><  liai  f  schnciii^'nde  lliul- 
ciien,  liio  (luirli  aufgezogene  Feder  bewegt  werden,  enlbäll.  and  18  >¥uuden  auf  einmal, 
bei  gciiiigciu  Scliiuer^,  macbU 

Unter  der  Beieeiehnang  „KerveiUeux  accident  qut  vieni  aux  contitsions  faites  sur  les 
aisics"  (Cap.  (>)  i^icbt  F.,  obne  die  enlsprcclicmlc  no/.cic|iniinj(  zu  irebraiirlirn  und  ohne  tlio 
Knt.sleliuDü;  zu  U^nncn.  fa*«!  zum  ersten  Male  in  der  chiniri;i>r!ipn  läteraUir  eine  Hesclirei- 
bung  ilus  iraumaliächcn  Lmphysciui»  (vgl.  aucb  1^.  VUI.  Iii.  L.  \U1.  Cb.  12).  Niuu> 
lieh  nach  einer  starken  Contusion  „la  cbair  cantuse  denieni  maoqneuM  et  boursouD^,  eomme 
si  on  l'auoit  enflee  de  vent,  la  peau  demeuraiit  entiere:  ro  qui  se  voit  principalemenl 
sur  b"i  eostes,  nt  bjrs  rju'on  comprimo  dessiis  auecquos  la  main,  on  '•out  Tair  ipii  so 
«lepart  auec  vu  polit  siffleuient,  et  y  «loineuie  riinprcäsion  des  doigU,  comnio 
aux  Oedemes".  —  Cap.  7,  >*etre(rend  den  Gebrauch  der  Mnmie  (vgl.  den  „Diseours  de  la 
mumie*'  zwischen  Livre  XXIV  und  XXV)  übeigeben  wir. 

Die  Capp.  8,  \K  10  belrelTcn  die  V  f  i  d  re  ii  n  u  n  ge  n  („cnmbuslions,  brusb  iirrs*').  Ks 
wird  zuuäch^i  aitgefüUil,  dass  das  Feuer  einzelner  Substanzen  beisser  sei,  als  da^  anderer, 
50  dos  des  Eichenholzes  heisser  als  das  des  Weideabohes  oder  Strohs,  des  Eisens  heisser 
als  des  (ioldes.  die  Hitze  des  Oels  starker  als  die  des  Wassel»,  diogrSssle^  feinste  („subtil") 
und  In.Iiti.  Iii'  Illfze  ist  die  vi.m  Hitiirncl  stammemli',  «l'  S  l?li!7r<;.  ,,,->t  r-n  iVii  feux". 
l>ie  Ciradc  der  Verbrennung  werden  charaktcrisirt  durch  tilgendes :  Die  übcrtlücb liebe  „il 
s^eslene  des  pnstules  oa  vessies,  si  on  n'y  prouoit^',  die  tiefe  ,.il  s'y  fait  eseorreoa  erouste, 
qui  est  la  clinir  bruslee.  I/action  du  feu  fatsant  oombustion,  laisne  ä  la  partie  ratemperaF 
(uro  cbaudo,  (|ui  rnn'^r'nsc.  retrecit,  et  espaissil  le  cuir,  le  rendant  dur  et  re>s<;rr<'',  causam 
grande  duulcur''.  L>ie  Indiculioncu,  welche  die  verücbiedenea  Ncdicauteiite  dabei  zu  er* 
lullen  haben,  sind,  das.s  die  einen  das  „eropyreume,  qui  est  la  ehaloor  «Strange  imprimee  en 
ia  fiartie  brusl^e"  beseitigen  and  d«n  durch  jenes  verursaehten  Schmerz  stiUen,  di«  anderen 
die  Blasenbildung  verhüten,  no<  ii  andere  die  Brandwunden  zur  Heilung  bringen.  Zh  den 
erstgenannten  Mitteln  gehören  die  „refrigeratifs'*  z.  B.  kaltes  Wasser,  narkotische  Wässer, 
geschlagenes  Eiweiss  mit  W  assern  oder  Saften,  .Strassenschlauiin  und  stiirkeru  Kssig,  Alaun 
in  Wasser  aufgelöst,  in  welches  Eier  geschlagen  sind,  Schreibtinte  mit  Oxyerat  und  etwas 
Canipher  u.  s.  w.  Diese  Mittel  werden  liäufiir  erneuert,  bis  Hitze  und  Schinerz  vermindert 
sind,  sie  sollen  aber  nicht  ganz  kalt  angewendet  werden,  weil  sit  dann  den  Schmerz  ver- 
mehren, vielmehr  ein  wenig  erwäruil.  Unter  den  warmen  Medicamenten  und  den  „attrac- 
lifs"  (Cftp.  9),  die  Schmerz  nnd  Entzündung  beseitigen,  nimmt  das  Feuer  die  erste  Stelle 
bei  geringen  Verbrennungen  ein.  Pare  erwähnt  hierzu  die  allbekannte  TIiaNiii  lie;  ,,Quand 
on  approche  le  liou  brusle  eontre  vne  chandelle,  on  ebardon  ardent,  et  le  lient-on  assez 
lüiigucmcnt,  on  voit  par  experieuce  ijue  cei>le  ciialeur  aiiire  a  su)'  ce  que  le  feu  auoit  delai^ise 
de  sa  qualit^,  dont  procedoit  la  doulenr  et  est  par  oe  moyeo  le  vray  alexitere  ei  conlre> 
poison  du  nial  f|iril  auoit  fail"'.  Ein  anderes  Mittel  sind  rohe  Zwielieln  mit  etwas  Salz  zu- 
samniengeriebeii ;  dasselbe  darf  .»Kor  nur  auf  »lie  unvcr!(  :7'r  Maut  gelegt  werden.  Zu  den 
Mitteln,  welche  eine  l]lai^oubildun>>;  verhüten  sollen,  geliorl  ausgewa.schencr  gelöschter  Kalk 
mit  Roscnsalbf,  in  warmem  Wasser  aufgelöster  Tischlerleim.  Wenn  sich  aber  dennoch 
ni  1-1  II  r heben,  werden  sie  aufge>chnitten :  sind  Brandsciiörfe  vorhanden,  befördert  man 
ihre  .Ibstossung  durch  Eniollieiita  und  Huniectaiitia  (Fette,  Öele,  Buttert,  Wunden  aln  r 
werden  mit  Mitteln  behandelt,  die  keinerlei  Schärfe  beailzeu.  L>1  grosse  Hitze  mit  Schmerzen 
vorhanden,  nimmt  uad  Bilsenkraut»,  Schierling»  u.  a.  Saft  mit  frischer  Butter  oder  Rosenöl 
zusaiumenge^chmolzea  und  legt  ihn  auf.  Schmerzhafte  Brandwunden  bedeckt  man  mit 
FlorstolT  f.,toile  de  crespe"),  um  dieselben,  wenn  man  den  Kiter  abwischt,  nicht  direct  zu 
berühren,  während  die.ser  durch  den  SlofT  frei  hervurltelen  kann.  Kndlieh  werden  auch,  zur 
Vermeidung  von  Narben^Contractnren,  folgende  Vorschriften  gegeben:  „U'auanlage 
fallt  bleu  ;;arder,  quo  St  brusleiire^  sonl  faites  «ux  palpcbres,  ou  aux  Uvn»f  ou  eiitre 
les  doigts,  ou  ä  la  gorge,  ou  sous  tes  aisselles,  ou  aux  iarrcts,  ou  au  ply  des  bras,  qu'icelles 
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partifs  ne  so  ioi^rnont  los  viies  conlir  los  aiides:  parlant  on  \  lumruoirn  ni  I  ii  it  ii  im:  ".■  . 
p  II  I  JOS  bru.sli'P':,  ot  mollarit  toiisiours  fpipJqurs  linges  cntre  dcux".  —  In  ("ap.  U»  w  ini  he- 
ini-ikt,  tJas.-^  eine  licigfhentlc  Verbrennung  nichi  so  schmcrzhafl  isl,  wie  eine  uberfläclilicho 
und  dabei  auf  die  Gauterisirteii  verwiesen,  die  bald  naeb  der  Canterieation  nur  einen  ge- 
ringfii  SrliiiM  17,  i  iiipHnden,  weil  eine  slarKf  Viil  rcnnunp  die  Kniprmdiing  auflieft,  ,,en 
hriislant  et  niorütianl  les  partics  sensihlf^".  In  solche  Brandsrhörfe  müssen  tiefe  Scarifica- 
Uoncn  bis  in's  Gesunde  hinein  gemacht  und  dann  Emollientia  angewendet  werden.  Die 
Brandnarbe,  die  häufig  ,.\tLU^  et  rabotense"  ist,  ISsst  sieh  bisweilen  dureh  enbprecbendc 
Miltel  eltencn  („applanir"),  besonders  an  den  Händen  und  im  (Jcsicht  [in  Ufie  XXIV, 
Clmp.  rV.t,  beim  l'osl-Carluinkel  \veril<  n  <"inige  dafür  zu  gobraurlM  rnio  Mittel  ange£r«>>«»"]. 
I>ie  durch  den  Blitz  („tonnerro")  verursachten  VerbrennuDgen  werden  wie  die  durch  Schies:*- 
pal?er  entstandenen  behandelt. 

l>ie  Lehre  vom  Brande  (,,gangrcne  et  mortification'*)  nimmt  5>  Capitcl  01-11»)  ein; 
dir  n  ri(Mvniin'_'»'U  dafür  sind  bei  don  (iriechen  ,,5/)«iv/o*  mi  AVrrn^/«",  Iir  i  di  n  I  -^teinorn 
,,»S'i/«/t!r«/»V*  und  bei  den  Neueren  „£J^(Jiiom£no«^',  beim  Volke  „ Saint  AnÜMint" 
uu  „loifU  MareH".  —  Die  kurzen  Angaben  fiber  die  allgemeinen  nnd  speciellen  Ursachen 
des  Brandes  (Cap.  12,  13)  überirehen  wir,  ebenso  wie  die  j,caiises  antecedentes  ou  internes** 
(Tnp.  14\  <l-ir<int'^r  dio  ..■•hat  I-nii'^  i^t  antluax  [ii>-l ifi-n'-v'-.  Fs  w  ift  <l.i>c!>)vt  au<'h  ein  Mnrt) 
ftngefiihrt,  dem  ohne  voran rgegangtni?  Sciiiuer/.en  über  Nacht  beide  Beine  brandig  wurden 
und  der  daran  bald  anter  Delirien  („auecques  grandes  resaeries")  zu  Grande  ging.  Par«^ 
konnte  sieb  die  Entstebong  des  Brandes  in  diesem  Falle  nicht  erklären  und  meint:  „le  laisse 
a  pen^tT  ''i  In  rau>e  n'esloil  poiii»  vpiif^neuse".  Vnn  nnom  ähnlichen  Fall  hatte  er  l.*)3<>  in 
Turin  gchurl.  Auch  wird  angeführt,  dass  ein  Winter  in  Paris  so  kalt  war,  dass  I'.  im 
„Uoatol'IUett"  mehrere  Patienten  sah,  denen  durch  Prost  die  Nasenspitze  brandig  ge- 
worden war.  —  Wir  übersfehen  die  Capp.  15  -19  über  die  Zeiclien,  Prognose,  die  allgenieine 
und  spccii'lle  Bthan-Üu:  i;  lios  Brandes,  da  sif  nirliS  v.tp  Bclanj?  darbieten  und  führen  nur 
die  lolgendd  Bcnifrkung  über  die  iichmerzen  der  Amputirten  an  :  „Car  les  patiens  Ions; 
temps  apres  ramputaiion  faite,  disent  encore  senlir  doulcur  panies  morles  et  ampuiccs, 
et  de  ce  se  piaignent  fort:"  Wenn  man  sieh  nan  davon  fibersengt  hat,  dass  ein  Ktrpertheil 
wirklicli  abj^estorben  ist,  mnss  man  ihn  unvfr/.üiflich  amputiron,  ,,oar  la  contagion  et  COT-* 
rupliou  rauil  et  traiifne  >dns  cesse  les  parties  jtrochaincs  saines  et  viiies:" 

Die  Capp.  20  2^*,  bis  zum  Schlüsse  des  Buches  beschäftigen  sich  mit  der  Ampu- 
tation, deren  Aasfiihrung,  Nachbehandlung  u.  s.  w.  Zunächst  wird  die  Stelle,  wo  man 
ampnliren  soll,  eriirttTt,  also  durchant;  im  (ie'^unden:  ,,L'art  rommandc  ijue  Ton  cotumenro 
a  la  parlie  saine",  ausserdem  mit  Krhallunf:  von  so  viel  als  nio^rlioh  vom  Körper:  ..car  seb«n 
Karl  faul  garder  le  corps  humaiu  enticr,  tant  »ju'il  sera  possible.  Tart^noy  tu  dois  oster  le 
moins  quo  ta  pourras  de  la  partie  saine.**  Gleichwohl  macht  der  Unterschenkol  eine 
Ausnahme  von  dieser  Reu'i^I.  da  man  diesmi:  .,a  cinrj  doifrts  ou  enuiron  pres  le  genoüil** 
ampiitiren  mos«.,  wfil  dann  dor  l'at  mil  einem  Sielzfuss  am  l?fs'rri  iT'  !; -ii  kann.  ..Tar  s'il 
e^loit  ain.>i  (jue  Ton  cuupasl  seulemcnl  vn  peu  au  dessus  du  mal,  le  patient  seruit  en  |Hfiue 
de  porler  trois  jambes,  lit  ou  il  n'en  portera  qne  deux-'  [d.  h.  dass  der  auf  dem  Stelsfnss 
ruhende,  sehr  weit  nach  hinten  hi  rvorratr<  tide  .Stampf  dorn  l'at.  eine  besondi-re  l,.Tst  <ein 
wnnle].  Es  w  iid  am  li  ilas  Beispiel  eines  (  apitains  anjjcführt,  di  ni  auf  einem  SchilT  durch 
eine  Kaiiuneukugcl  der  Fus»  nahe  über  dem  Kuöchel  abgerissen  und  danach  geheilt  war: 
trotzdem  Hess  sich  der  Verletzte  noch  den  Unterschenkel  5  Fingerbreit  anter  dem  Knie 
amputir-n,  ..t  l  inainletiant  ST  trouue  mieux  .'t  i  '  i  «juMI  nc  faisoit  auparauant".  Am 
Arnw  J>'<lui  |)  findet  ilaü  Gegontheil  .statt;  von  demselben  darf  nur  so  wenig  wie  möglich 
loriKonummcn  werilcii. 

Ober  die  Aui^robrnng  der  Operation  <Cap.  21 1,  nachdem  man,  wenn  nQlhig,  den 
Krafte/iislaivl  dnich  eine  irute  I>iät  L'eliol  i'ii  und  den  l'at.  angemessen  gelagert  bat,  heiSSt 
es:  „lire  ie.s  musolcs  en  haut  vers  les  parties  saines,  et  faia  nie  ligature  extreme  tb  ftn 
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fM  d«sstts  dv  lieu  que  Ton  rondra  amputar,  aiMC  vn  fort  lien  delt^,  «t  da  fignn  platte, 

romme  c^iix  (iejsqiifls  f'  iinncs  lifnt  !riir<;  rhoiipnx.  .Irf>lle  lifjatiire  -^rrt  <!'»  troi«  cht>ses. 
La  premiorc  e^t  «ju'elle  lient,  auec  l'airte  du  seruiteur,  Ic  cuir  et  iniiscles  eslcu^s  en 
haut:  a  iin  qu'apras  l'oeuur«  ils  racouarent  l'extremit^  des  os  qoi  auronl  cs(4  coap^s:  et 
apres  )a  consolidation,  la  eieatrtee  fait«^  lesdits  «air  et  moseles  seraent  Mmme  d'vn  «oussinet 
ausdites  extreiiiiti's  des  os:  par  ainsi  la  parlie  pninr;i  ilniieiirer  plus  forte  et  moin-;  doiiloii- 
reiise  .si  l'on  coiiiprimo  dessus:  ioint  aussi  que  la  curation  est  plus  briefuc:  car  d'autant 
qu'üu  laisse  plus  de  chair  sur  lesdits  os,  plustost  ils  sont  couucrLs.  La  secondc,  est 
quelle  prohibe  Themorrhagie  ou  flux  de  sang:  a  cause  qii'elle  presse  tes  vetnes  et 
arteres.  Le  troisieine,  est  «ju'cllc  rend  obtus,  et  o>te  grandcnient  le  scntinient  de  la 
partie:"  Ks  werden  darauf  alle  Weichtlicile  Ms  auf  den  Kintchen  mi*  oinPHi  •-'•harfen  Messer 
(„rasoir")  oder  einem  gekrümmteu  Messer  („cousteaii  courbe")  (vkI.  lal.  VI.  Kig.  18)  durcli- 
scIinHten  ond  der  Knoehen  von  seinem  Periost  entblfisst,  um  die  Slge  besser  einwirken 
lassen  zu  können.  Ilei  der  Amputation  des  Unterschenkels  inuss  dasBein  etwas  gelteuo;! 
sein  unil  erst  nach  der  Dtirrli'irhneidung  gesfrerld  werden,  damit  man  die  zu  unterbinden- 
de» lierisse  leichler  „pinr  er,  tirer  et  lier"  kann.  Die  zwischen  den  Knochen  gelegenen 
Weicbtheiie  kann  man  mit  demselben  Nesser  dorrhschneiden,  oder  mit  einer  „lancett^ 
courbee"  [oder  .,bislt>rie'"]  (vgl.  Taf.  VI.  Fig.  19).  Nach  Durdischncidung  aller  Weich- 
tlieilc  bis  auf  den  Knochen  findoi  die  Durrlf-riiMing  dessfibpn  mit  einer  unL"'*^ihr  1  Fuss 
3  itoll  langen  Siige  (Taf.  Will.  Fig.  74)  statt  und  wird  dazu  ein  f,lingc  en  tiouble''*  um 
den  Knoehon  gelegt,  damit  die  Zahne  der  Sage  nicht  die  WeichtheÜe  berühren  und 
Jterrcissen. 

Ks  folgt  nunmehr  der  Abschnitt  (Cap.  22i  die  Blutstillung  IflrffTrnf}.  bi-i  welcher 
die  Unterbindung  der  uffcneu  Gefüssmünüungen  in  der  Amputationswunde  eine 
dfT  mhmvollaten  Verbesserungen  Par<*s  isi  Die  Zeit  dieser  Erfindung  ist  das  Jahr  ]5&3^). 
N'achdem  man  die  dem  Kräftczustande  desPat.  angemessene  Hlutnienge  bat  abfliessen  lassen, 
was fiirein<^ Nrtfhwendigkeit erachtet  wird,  .,il  fautproiiij  ti  rm  iit  lirr  l.  s  •jr'i««''« veines  et  artpri^s 
»i  fenije  qu'elles  ne  fluent  plus",  bies  geschieht  mit  den  „Becs  de  t'orbin"  genannten  l?i- 
sitraid«nten  (Taf.  XIX.  Fig.  Tö,  76),  von  denen  das  eine  (Fig.  76)  auf  beiden  Seiten  ta  ge- 
brauchen ist  und  eine  Feder  besitzt,  die  es  offen  hKlt,  bis  man  es  zQsammendnickt.  Mit 
diesen  ,, fruit  [»inser  lesdits  vaisscaux  r  pii  nV";»  mal-aisC*  ii  faire,  parce  qn'fn  vrit  !i'  -m? 
iailiir  par  iceux)  les  tiraut  et  amenant  hors  de  la  chair,  dans  laqucUc  se  sont  retires 
et  Caches  soudain  apres  Textirpation  du  membre  . .  Co  faisant,  il  ne  te  faut  estra  trop  cu- 
rieax  de  ne  pinser  senlement  que  U  sdits  vaisseaux:  ]>ource  qtt*il  n'y  a  danger  de  prendre 
auec  eux  quelque  portinn  de  la  ili.iit  i\<-'.  i;i  ti  •< es ,  ou  autre  jirirhVs:  rar  de  rf»  nc 
p«ut  aduenir  auonn  acoident:  ains  auec  ce  l'vnion  de  vaisseaux  se  fera  micux  ei  plus  seu- 
roment,  que  s'il  n'y  auait  seulement  qne  le  corps  desdtts  vaisseaux  eompris  en  la  tigature.* 
Ainsi  tlr^ü  on  le;«  doit  bien  Her  auec  bon  fil  qui  soit  en  double". 

Narli  erfolgter  IMnt^lillung  und  Losung  il  -  (ir:i£ri'1cgtcn  Fadens  (Cap.  '2'.\),  ,;puis 
proinpt^'ment  feras  quatre  pointä  d'aigaille  en  crnix  au  b'ures  de  la  [daye,  profon- 
dant  leddits  points  vn  doigtdedans  la  chair,  k  ün  qu'ils  tknnenl  plus  fenue:  par  ce  uioyen 
ta  rameneras  les  parties  des  musdes  eoap^es  sur  Pos,  h  fin  qu'il  soit  mieux  et  plustost  cou» 
ucrt,  et  moins  touche  de  Fair  exterienr.  i  Iin  que  ladite  chere  lui  serue  apres  la  consolida- 
tion,  comme  d'un  coussin".  Die  Näht»'  dürfen  nicht  zu  fest  angezoj;en  werden,  damit  sie 
nicht  ausreissen,  sondern  nur  massig  fest,  „pour  ramcner  la  pcau  et  chair  subiaceul  eu  Tes- 
tat et  pareille  longueur  quMls  estoient  auant  la  retraction  qui  s'est  faite  depuis  et  durant 
Pamputation**. 

1)  Par^  machte  aamiicb,  vie  in  der  Abhandlung:  , Apologie,  et  traitc  contenaot  l«s 
voyages  fails  «n  divers  lieux"'  (Oeuvres  etc.  T.  III.  p.  fift.S)  in  dem  Abschnitt  .Voyage  de 
Dauvillierii.  1552"  angeführt  wird,  wegen  Scbussvcrletzung  eine  Amputatiou  dcä  Lutcr- 
•chenkel»  ,*ans  appliqaer  les  fers  ardeus". 


Digitized  by  Google 


742 


rar»',  Li  vre  X,  Chap.  24-2f». 


Hei  einer  \ucliMiitiing  (Cap.  24),  d.  h.  wenn  sich  die  Ligatur  von  einem  Gefibse 
aVi>iri  irt  u.(!i'-.!i(  T  '  .  i>t  \\i<»derum  das  Hand  innznleiren,  oder,  was  melir  7.»  cm|tfehlen, 
ioictiter  und  weniger  scIimer/Jiaft  ist,  i,qu>n  seruiteur  prenne  le  luonibre  ii  deux  luaiii^, 
pressant  fort  de  ses  doigts  sur  l^endroit  du  ehemin  desdits  vaisseaux:  car  eo  ee 
iaiaant,  ü  empeschera  le  (lux  de  sung".  Daratir  kümtnt  ein  BlatstiUangSTerfahren  nr  An- 
wenduntr.  du'--  fn  •^pritpri^Ti  .lalirluimlrrtpn  tinl'-i-  ili-iii  Xanien  „Ansa  h  n  em  ns t  a  t  ica'"  u.  s.  w. 
wieder  erfunden  worden  isi  und  wie  folgt  beschricbcu  wird:  ^Cc  pendanl  tu  prendra^  vne 
aigaille  longm«  de  quatre  pooces  ou  enairoD,  quarrfo  et  bien  trancliante,  enfile«  de  bon  fil 
en  trois  ou  (luatre  doableSt  de  laquelle  tn  relieras  le»  vaisseaux  ä la  facon  qui  sVnsuit: 
car  alurs  le  Bec  de  CorJjin  ne  te  pourroit  seruir.  Tu  passeras  ladite  aiguille  par  le  dehors 
de  In  playe,  Ii  deiiiy  doigt  ou  plus  a  costr  dudit  raisseau,  iusques  au  trauers  de  ia 
|ilaye,  pres  l'orißce  da  vai!>seau:  puis  la  rcpasseras  soas  ledii  vaisseau,  lo  compre- 
nant  de  ton  fli,  ei  feras  sortir  tan  aii^ille  eo  ladite  partie  exterienre  de  Tautre  oost4 
dndit  vais.seau,  laissant  cntre  les  deux  clieniins  de  ladite  aiguille  seuloiuent  I'espare  d'vn 
duigt:  puis  tu  lieras  ton  ül  as>cz  sern'  sur  vne  petiCe  compresse  de  linge  en  deux  ou  trois 
doobles  de  la  grossour  d*vn  doigt,  qui  engardera  que  le  nooud  n'entre  dedans  la  chair,  et 
l'amsteraa  seorranent.  Ladite  ligature  retire  entierement  dedans  la  bouche  ei  l'oriflee  de  la 
veine  ou  artere,  auec  les(|uelles  aussi  cachto  et  coonertes  das  partiea  cbamenses  adiacentei», 
se  rej*rcnd  aisement  ledit  orifice". 

Pare  versichert,  dass  man,  nachdem  diese  Manipulation  ausgeführt,  keinen  i'ropfen 
Blut  mehr  aus  dem  so  unterbundenen  Gefisae  austreten  sehe.  Von  dem  angeführten  Ver- 
faliren  hat  man  jedorh  bei  kleinen  (ieHissen  keinen  (tohratich  zu  machen  nothig,  weil  die 
UlutuuK  aus  denselben  durch  die  anzuführenden  Adstrinpeutia  frestilll  wird. 

L>ic  zum  Verbände  (Cap.  2b)  des  Stumpfes  m  benutzenden  Medicameute  sind  die- 
selben wie  bei  allen  frischen  Wunden*  nämlich  die  ^enplastiques".  Zunachel  wird  dir 
Wunde  mit  einem  Pulver,  l>esteliend  aus  Bolus,  Staubmehl,  Fichtenharz  bestreut,  dann  mit 
trockener  ('har|tie  und  darauf  mit  einem  „repercussif"  be<leckt,  das  itti--  KiwiM««,  nrnieiu- 
si'hem  Uolus,  Uraohenblut,  Ciyps,  Siegelerd«,  Aloe,  Mastix,  gebrannten  <jallnplelii  mit  Kosin- 
oiler  Myrtenvl  sur  Hansconsistenz  angerührt,  besieht  nnd  mit  Wergfeuchen  („estouppes"),  die 
in  Oxycrat  getränkt  sind,  aufgelegt  wird.  Mit  dem  letztoren  werden  aach  die  Compressen 
und  Binden  getränkt  und  darauf  das  (Jlied  gel.igert  ,,en  figure  moyenne  sur  des  cousvir»-  ►  t 
ureillers,  plcins  de  paille  d'auoine,  poil  de  cerf,  uu  de  son  de  frument*'.  l:Iiue  Erneuerung 
des  Verl^andes  findet  ohne  Nolh  nicht  eher  statt,  als  nach  4  Tagen  im  Winter,  im  Sommer 
aber  früher. 

In  einem  besonderen fapit- 1  (20)  erklärt  I'ar«?  mi?  n.  litiern,  dass  er  in  früheren  Zeiten 
bei  der  Amputation  des  Armes  oder  UntcräclieDkelä  sich  nicht  des  im  Obigen  beschriebenen 
'Verfahren  beilieatf  sondern  xur  Blutstiltunf  das  Glüheisen  oder  Aetzmittel  ^)  angewendet 
habe,  „ehose  tres  Jiorrible  et  crnelle  seolcment  a  raconter:  car  eela  oausoii  me  extreme 


')  Zur  LüutsUlIung  vor  Kriiudung  der  Utiu  rUindung  der  durchschiiiu<;itt  a  dtUkSse  be- 
diente man  sich  der  kni'pflörmigon  (iiülK'isen  (gru'«sf.',  mittlere,  kleine)  (Tat.  MX.  Fig.  77a-o) 
and  zwar  wurden  sie  oicbt  nur  auf  die  grossen  Gefäase  aufgesetzt,  soudero  audt  ia  di« 
MarkbSble  elnireHihrt,  „»  fin  de  censunicr  vne  partie  do  la  noelle:  car  en  ce  faisant  la 
partie  scra  nioins  doloreuse.  et  plustusl  l'os  sV^foIiera*.  Du  n.  h  wurde  die  gatr;-  W  ;:id»» 
mit  flarhrn  tilühei^en  (Fig.  7S.  a  -b),  welche  mehrere  Löcher  besitzen,  damit  die  Fiu»>i|^l»pit 
durch  dieselben  abfliessen  katin,  eauterisirt.  nnd  wird  bemerkt,  dass.  je  heisser  d.vs  (ilüh- 
eiaen  i»t,  es  um  so  weniger  Schmerz  verunacbt;  auch  dasselbe  sowohl  dazu  bestimmt» 
jeden  Rest  fle<i  Mmn  de  la  putrefaction  (si  aurune  cn  y  a)'  zu  zerstören,  als  auch  baopt- 
.särhlirh  d''  l'l  i'  ii  „•  /u  ^tilletl  ,{irir  Ic  nK»_\  en  dp  I'esehnre  ou  rrou^ite".  Kach  der  .Vii- 
weiidung  dc-i  »iliiheisens  wird  d.us  umschnürende  Band  ^'ebist.  jedoch  nicht  plötzlich,  sondern 
nach  nnd  nach,  indem  man  dem  Diener  befiehlt,  «faire  compreshion  veri  lesparties  •uperieureji 
dudirt  licu,  de  paour  que  tout  ä  coup  le  sang,  qui  a  eat«  attirc  par  te  moyeo  de  la  liga- 
ture, ne  rompo  iVstrharc  qui  aura  est«  faicte".  Dann  folgt  die  Anwendung  des  oben  er* 
«ahnten  rf(perenssif*  in  der  angegebenen  Weise  u.  a.  w.  —  Wenn  man  bei  der  Ampntatioa 
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doulear  aux  patiens,  atiendu  (|ue  telles  playes  recantement  faites  son(  fort  sensibles";  aaeb 
entst:inilnti  dun  h  i!ie  Aj>|>lioalion  jr^nt^r  :iiif  die  ..partif!  nerueuses"  hi>\s ■•ilcn  si'lir  scliliiituie 
Zufälle,  häuflg  der  Tod;  auch  sehe  man  von  6  grausam  üehaudelten  nur  etwa  2  mit 
dem  Leben  davon  kommen.  Dieselben  seien  ansserdem  lann;«  leidend  und  kSmen  die  Brand- 
vnnden  sebwer  snr  Verheilaog,  weil  die  Kranken  von  Fieber,  Kräinpfen  und  anderen  ge> 
rälirlii^hfri  Ziinillen  heTallcn  würden  und  beim  Al  fnllon  <h  >  nr  nnlsilmi  f-  v  li.infifT  von  Neuem 
Ulutungen  aufträten,  die  wiederum  mit  dem  Glülioisen  oder  Aetzmittcl  geülilU  werden 
müssten,  wodurcb  eine  betrii<;htliche  Menge  von  Weichtbellen  Tertoren  gebe  und  die  Knoehen 
freigelegt  wiMeD.  Dadoieb  würde  bei  Hehreren  die  Vernarbnng  amnöglicb  gemacbt^  so 
da.ss  dieselben  Lebenslang  ein  »It^srfnvür  zurückbehtpltpii.  «oliiir';  (he  AriWf^ndnii^r  eines 
künstlichen  Armes  oder  Beiucä  verhindere.  I'.  räth  daher  dem  jungen  Chirurgien  eine  solche 
„cruaule  et  iiibumanit^"  zu  unterlassen  und  dafür  „ceslc  miennc  fa<;on  de  prutiqucr"  zu 
befolgen^  tob  der  er  früher  niemals  etwas  gesehen  oder  gelesen  habe,  es  sei  denn  bei  Ga> 
lenus  (I  S.  },')?\  wo  er  schreibt,  ,,(|u'il  faut  licr  Ics  vaisseaux  vers  Ics  racines*'.  P.  fährt 
dann  fort;  ,,Ur  ayant  plusieurs  fois  vse  de  ccsto  muniere  de  coudre  les  veincs  et  arteres 
aux  playes  rccentes,  es(juelles  se  faisoit  vuc  hemorrhagie,  i'ay  pen^»l-  qu'il  s'en  pouuoit  hien  ■ 
autant  faire  ea  l'extirpation  dn  membre."  Nachdem  er  diese  seine  Ansicht  mit 
mehreren  Chiruriien  besj)rochen.  „furenl  d'aduis  que  nous  en  (issions  l'espreuue  au  premier 
malade  qui  s'olTriroit,  combicn  qui"  nous  eussions  les  cauleres  lous  prests  pour  en  vser  au 
defaut  de  la  ligature.  Ce  que  i'ay  pratiqut'  a  l'endroil  de  plusieurs  auec  tres-bonnc  issue'^: 
Zum  Schtitss  r&th  P.  dem  jungen  CbirargMi  noch  einmal  „de  laisser  eette  miserable  maniere 
de  brusler  et  carnacer  (si  quelque  reliqua  de  ifangrene  no  le  contraiffnoit  de  ce  faire).'' 

In  Cap.  27  wird  angeführt,  wie  weiter  mit  den  linterbindiiiursfiiden  zu  verfahren 
ist:  „qu'auparauant  que  d'osler  les  liens  desqueis  on  aura  lie  les  vaisseaux,  il 
oonuient  que  l'agglutinalion  dMoeux  seit  faite,  et  de  peor  qa'il  ne  Henoe  nouueaux  Hux  de 
sang,  qu'ils  soient  couuerts  de  cliairs."  Zu  dem  Zweck  müssen  einige  ^medes  froids, 
a«-trin'jrpn-5.  et  empla'^tifuirs"  (Bolus,  Weizenmehl,  Fichtenhar/,  (iyps  u.  s.  w.  in  Pulverform, 
li--4  l  äge  lang  in  die  Wunde  gestreut  werden  und  später  noch  8—10  l'age  lang  bloss  auf 
die  Unterbindongsstellen,  um  sicher  «u  sein,  dass  die  Qefilsse  „estoup^s  et  conoerts  de  chair*^ 
sind.  Zur  vollständigen  Heilung  der  Wunde  kommen  dann,  statt  des  „digestif*,  die  „mon- 
dillcatifs*'  zur  Anwendung  und  sr-bliesslich  li.indelt  es  sich  noch  „de  procurer  la  cheute 
des  extremitcs  des  os  que  la  $cie  et  Fair  auront  touchcs''.  l)m  soll  durch  vorsichtige 
Applikation  des  Glüheisens  auf  den  Knochen  bewirkt  werden,  ohne  empfindliche  Theile  zu 
berühren  und  darf  man  die  Abstossung  dC>  Tage,  mehr  oder  weniger,  nach  statt^rehabter 
Amputation  erwnrten.  während  man  die  „cbairs  spongienses  et  supercroissantes  mit  leichten 
Aetzmitteln  behandelt. 

Ein  eigenes  Csp.  (28)  entbSU  die  sehr  bemerhenswerthe  Geschichte  eines  Soldaten, 
dem  wegen  Mortiln  atinii  naoii  einem  Gewehrschuss  durch  den  Vorderarm  nahe  dem  Hand- 
gelenk von  l'are  zu  Turin  (lö.'lHi  der  Arm  im  Kllenbogengelcnl,  -  \  n  t  i  imi I  i r t  wurde 
[os  ist  dies  die  erste  beliaiuite  Operatiuo  dieser  Art].  lu>  fand  si<;ii  hei  den.  Fat.,  der  von 
anderen  Chinirgen  bereits  aufgegeben  war,  bis  tarn  Elleobogengelenk  ,,gangrene,  puis 
estbiomeiie**,  bis  zur  Schalter  „gangrene^*  und  auf  der  einen  Hälfte  des  Thorax  „grande 

eines  durch  ein  Artillerie-Projectil  abgerissenen  (Jliedcs  u.  s.  w  keiii';  tiiühciscn  zur  V'er- 
fü^uu)^  hat.  kann  man  statt  derselben  ,-iiif  die  (rcHisse  auch  '  A  ctamittel  (.pouldro 
catbcretique'}  anwenden,  wie  „tublim^  caltin/,  eitreol  bnuU^,  yoMre  de  mrrnn  c  medie  en 
ttgaUe  pirtion  amc  poiMre  d'alun".  und  oathdcm  darGber  ein  „restraintif"  [ähnlich  dem 
oben  erwähnten  .rr;  rcussif"]  ^  1  ^-t  worden  ist,  legt  man  im  abhaTurfirst 'ii  Th-  il-  fl^r 
Wunde  eine  Fingerdicke,  ngf.  4  liucilinger  lan^e  C'anüle,  die  mit  einem  kieineii  /.aptca  vtT- 
stopft  werden  kann  (Taf.  XIX.  Fig.  SS  a,  bj  mit  ibreui  ilachen  Theil  in  die  Wunde  ein,  mit 
Vtfmeidung  der  Geiässe.  [Farc  bat,  nach  Kalgaigne,  in  allen  späteren  Ausgaben  die 
Canülen  weggelassen,  indem  er,  wie  es  scheint,  von  denselben  qnter  keinen  Nutzen  ge- 
sehen hat] 
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inlhiinnintioii"-  ml'^f  ..notahle  |>rc|t;!r;itiiin  'lo  jansrpnf'- :  i1;tlM  i  ..u'r.inds  routomens,  syncopes. 
iaquicluiles'^  uud  andero  deiu  Tode  vorhergchcude  übelc  Zufiille.  Tare  eulferote  dea  Vor- 
dexam  im  Gelenk  ohne  SSge;  die  startce  Blutung  varde  (da  er  danwis  die  GefEssooterbin- 
dung  noch  nicht  errunden  batte)  mit  d< m  Glälieiscn  geslUlt,  an  der  Aussenseile  des  Ol  er- 
ai'iiies  WTTrdcii  nidüiTt'  |;ros>e  ihtI  tirfi'  Itici-ionr-n  u.Tunrht  iiii'l  soj^lcitii  fviittfri-^irt.  ilu^ils 
zur  UlutäUUuug,  ihcils  ^pour  descicher  et  coDsiiuiii  aucune  oialiere  virulente  iniime  eii  la 
partie'*  und  auf  den  Thorax  wnrde  eine  groaw  liengo  „rcfrenatifs  et  repercussib^'  au%elegt. 
bis  die  ,.routemens*'  und  die  anderen  übelen  Zurälle  vermindert  waren.  Da  wurde,  14  Tage 
später,  der  I'.it.,  d<>r  niil  geringer  R'^ii.^i'liiinf»;  auf  einem  Spciclier,  dem  Luftzüge  ausgesoi/u 
ohne  Feuer  und  anderes  Nolhwendige  lag,  von  Trismus  i  „spasme"')  befallen.  I*.  lies>  ibii 
in  einen  SuU  bringen,  in  dem  i>ich  viel  Vieh  und  Dünger  („funiicr'')  befand,  wachte  es 
mSglieb,  dass  neben  ihn  xwei  Kohlenbeelwn  gostelti  wurden,  neben  denen  ihm  Frictiosen 
am  Xacken,  den  Armen  und  Beinen  ßomnclit  wurden,  und  Hess  ihn  dann  in  ein  warnio- 
Tuch  und  ütroh  eingehüllt,  ganz  und  gar  mit  Dünger  bedecken,  in  welchem  er  3  Trige  und 
3  Nächte  verblieb,  wiUirend  ein  kleiner  „llux  de  venire*'  und  ein  grosser  Schwelms  eintrat. 
Auch  wurde  ihm  mit  einem  «wischen  die  Zähne  gebrachten  Instrument  [Mnndspiegei) 
(Taf.  XIX.  Kig.  15)  der  Mund  geölTnet,  ein  kleines  Stück  Weidenlud/.  (..petil  baslon  ile 
saux"),  nm  deri-f>!Vu->n  olTen  zu  halten,  /wischen  dieZähne  gebracht  und  ihm  .Milch  und  weiche 
Eier  eiugcllöäst.  Damit  wurde  der  Trismus  beseitigt.  Wicderhull  wurde  noch  das  Glüheisen 
auf  das  Ende  des  Oberambeins  („es  adiutoire")  applicirt,  wobei  Fat.  ein  angenehmes 
Jucken  längs  des  ganzen  Knochens  zu  empfinden  angab,  und  endlich,  nach  Abstossunsr 
Ifrosser  ,,s<|uanie*  oti  ^'.raillf^".  die  lleilunir  f^r/iolt.  l\  schlies'«(  daran  die  bohcrzi«eii>- 
wertbe  Mahnung:  „l'ourquoy  laut  que  le  Gliiiutgirii  ail  louöiours  deuaiit  les  yeiu,  ijue  Dim 
et  Nature  lay  commandent  ne  laisser  les  patiens  sans  faire  tousiours  son  denoir,  ooqibtoi 
qu'il  prevovc  tous  signes  roortei*«.  Car  Nature  fait  souuent  ce  qu'il  semble  an  Chirururicn 
c»^1n>  jii»j">^sil.li< :  romnic  tre>:->.'iiri'nifnt  nou«:  df-innir^tre  Tvii  de  nos  Doctours  anciens,  disjint. 
i  onliiigunt  in  moihis  moit/ttra,  »iatt  et  in  natura^  [Cornelius  Cel.susj.  Den  Schluss» 
dos  Capitels  und  des  Buches  bildet  eine  an  die  jungen  Chirurgen  in  ähnlichem  Sinne  ge> 
richtet)'  Krmahnung,  die  sowohl  von  Par£*s  firfabrnng  als  ?on  seiner  PrSmmigkeit  ein  be> 
redles  Zeugniss  ablegt. 

Das  XI.  Buch^)  (25  Capitel)  über  Geschwüre,  Fisteln  und  Hämorrhoiden  vi% 

seinem  Inhalte  nach  grösslentheil»  den  Werken  dos  llippokrates,  C'elsus  und  Cialenu-» 
entlehn!  tin  )  beu'innt  mit  einem  ("ap.  (1)  über  Defniilion  und  l  rsachen  der  Geschwüre  sowie 
2.wei  synoptischen  Tafeln,  die  wir  übergehen.  -  -  In  (jap.  2  werden  mehrere,  bei  dem  vor- 
liegenden Gegenstande  In  Betracht  kommende  Bezeichnungen  näher  erklärt.  „  IdiCr^  und 
j.Santes''  werden  als  gb  icliliedentend  l<czt  iclmel:  diesellien  fimlen  sich  cbenSOWie  pSer«//»** 
[Molke],  „iSon/t.v"  r.  lri  ^R>//>i''^^  Mi  J  e  schmutzige  Absonderung],  f-rncr  ^Dout'^  oder 
„Aw"  oder  jfI*^on^  [puiride  dicke  l'lü&sigkeitj  und  j^Cambitim^  Roa  et  (Jluten''f  drei 
Ton  den  Meneren  erfundene  Worte,  die  oine  Nährflüssigkeit  AlnnetUum'^)  bedeuten,  je 
nach  Umständen  bei  einzelnen  (irschwüron.  In  i  ap.  :<  werden  folgende  verschie« 
dene  .Vrten  von  Geschwüren  angeführt:  ..vicere  putride,  corrnsiuc,  sordide,  cauerneuse. 
ßstuleuse,  cbancrouse  [KrcbsgeschwürJ,  dyscrasicc,  cacocthe,  rheuniülique,  apo>lemateuse 
[bei  Phlegmone,  l^ysipclas,  Oedem,  Scirrhus],  chironique  [„est  celle  de  laquelle  Chiron  le 

Centaure,  a  guari  ptusieurs  par  le  moyen  de  Tlierbe  dite  de  son  nom,  Centnnrenm 

uiinns:  cm  liiin  pouice  <|iie  Cliiron  en  a  este  guaii,    (  erlcs  Gulicn,  ....  esiiiue 

lels  \lceros  jualins,  et  ne  faire  ianiais  Mi|>pur;itiun  louablc:  comme  vicere  Telcphioo  de 
laquelle  a  este  afflige  l'elephus"].  Cap.  4,  die  Prognose  der  Geaobwure  betreffend, 
übergehen  wir,  da  es  sehr  allgemein  gehalten  ii<t  und  manche  für  uns  unrerstindtirhe 

Oeuvres  etc.  T.  11.  p.  240— 2«C. 
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Sonderbarkeit«!!  enthäli.  Bei  der  Behandlang  eines  Geschwürs  (C*p.  5)  ist  /u  unter- 
scheiden, nh  <]:\'^^<^]\^(^  oiiifiiiii  Oller  „oompos<^e  ou  rnmpliqinV  ist.  Hei  «lfm  frtf«ri'n  lie^t 
nur  eine  Indication  vor,  nainlicL  „exüiccaliun^'.  Im  <iic  Hehundlung  der  zweiten  Kategorie 
vou  G«BehvOren  klar  znniaehon,  wird  als  Beispi«!  ein  Unterselienk«1-Geitcbwar  ange- 
führt, das  an  der  Innenseite,  etwas  über  den  Knöcheln  seinen  Sit/  Imt.  vohr  schnier/haft, 
hohl,  faulifj  ist,  mit  Ca  l  ies  des  Knochens  verbunden,  von  runder  Form,  mit  schwieligen.  !):ir»en 
lüuidern,  mit  entzündlicher  ScbwoUung  der  Nachbaräciiafi,  l>egleitet  vou  einem  Varix.  Die 
Behandlung  eines  soleben  Geschwürs  muss  »anhebst  oine  allgemetne  sein,  mit  RScksioht  anf 
die  vorhandene  Plethora  und  Kakochymie,  and  reicht  snrHeilung  hei  einzelnen  derselben  Pur- 
«iircii,  bei  anderen  \<li  i  lassi'ii.  i.di  r  Hpidc;  /ii^nrnmen  juis.  Bei  der  spe»  iollen  nelianflinng 
iät  zunächst  Das  zu  berücksichtigen,  w;is  das  Dringendste  ist,  die  Schmerzen  zu  sUllcn  oder 
die  {»hlegnionSse  Entzündang  durch  wanne  Fomentationen,  Scarificattonen  oder  Blutegel  und 
darauf  durch  ein  Pflaster  zu  beseitigen.  Sodann  kommt  die  Behandlung  der  Caries  durch 
das  niiilicis«  n,  die  \  eründcriinir  der  rtiinlt  fi  Forin  in  eine  längliche  oder  dreieckige,  die 
B6!»eitiguug  der  CallosiliUen  und  dc&  putriden  Zustandet»  in  Betracht :  nachdem  der  Brand- 
Schorf  abgefallon  ist,  die  Exfoliation  des  Knochens  staUgefondon  liut,  die  Reinigung  des 
Geschwürs  erfolgt  ist,  moss  sich  dasselbe  mit  FleiscbwSrzchen  („ehair'*)  ausf&lien  und 
schliesslich  die  \  ernarbunir  erzielt  werden. 

Ks  folgt  weiter  die  Behandlung  versciiiedencr  Arien  von  Oscliwüren,  zunächst  des 
„vicere  intemper^e*^  (Cup.  6),  bei  dem  die  „intemperaturo*^  darin  besteht,  da<«s  e.s  w<u'm, 
Inlt,  trocken  oder  feucht  ist;  je  nach  diesen  verscbiedmen  Zustanden  werden  entsprechende 
Mittel  atii^eweiidef ,  —  Beim  „vlcere  douloureiis<5''  (Cap.  7)  kommen  Narcolica  zur  Anwen- 
ilung,  nämlich  Kataplasmen  „ex  foliis  mandragorae.  syniphy.,  hyoscyami.  solani,  cicutae, 
et  oleis  eiusdcm'',  denen  noch  zugcset/t  werden  „oleum  papaueris,  mandragorae,  opium, 
vnguentum  populenm*<  n.  A.  Ist  die  Schmerxbaftigkeit  jedoch  durch  eine  „malioe  et  riru- 
lence  d'humeur"  bedingt,  die  häufig  auf  die  Granulationen  nnd  die  Ränder  dos  (jeschwürs 
fressend  und  /eistörend  einwirkt,  so  sind  die  .\nodyna  und  Narcolica  nicht  am  Platze,  im 
(.icgentlieil  schädlich,  und  man  muss  zu  den  „romedes  furts  et  catlicreliques^'  [.Vetzmitteln] 
seine  Zullaeht  nehmen  und  anf  das  Geschwür  ein  „plnmaoeau"  legen,  bedeckt  mit  „nostre 
Acgy|)tiac  foriiHe  lout  pur,  ou  bien  vn  peu  d^huile  de  vitriol  [Schwefelsäure],  00  d'vn  mon- 
liilieatif,  au<|uel  on  aura  adiouste  pondre  de  mcrcure'*.  —  Bei  dem  mit  ..snpercroissance  de 
cliair"  [fungöscu  Wucherungen]  complicirten  Ge.schwür  (Cap.  8)  kommen  „remedcs  desicca- 
tifs"  anr  Anwendung,  wie  „galla,  thuris  cortex,  aloes,  tuthia,  antimonium,  pompholyx, 
chaicitis,  plumbum  vsliim"  gepulvert,  oder  mit  etwas  Oel  nnd  Wa<  Ii-.  :^ind  die  Granula- 
tionen aber  hart  und  fe«t.  mos«  man  zur  Anwendung  der  Causlica  schreiten,  oder  sie  al>- 
schneideu.  Die  Härle  und  i  allosität  der  GeschwürsrUiiJer  wird  beseitigt  durch  „remcdes 
emoUiens",  zu  denen  alle  Arten  von  Oelen  und  Fetten,  Schleimen  und  Pflastern,  wie  „dia- 
ehjrlon,  de  Vigo  cum  mercurio"*  (gehören.  Narhtlem  eine  Zeit  lang  diese  Mittel  gebraucht 
sind,  wird  eine  amalgamirle  Bleiplatle.  n;it!il;r!i  ..fnirti'e  «ie  vif-argv n'  -  .iiir:.'rlei;l.  w.  f.  lie 
die  Kigenschalt  besiut,  das  Geschwür  zu  ebenen  und  die  Riiuder  niederzudrücken.  Wenn 
die  Callosit&ten  sehr  hart  sind,  moss  man  sie  znror  scBrificiren  oder  sie  ganz  abtragen  („con- 
per  du  tOut'^),  wie  ScbonGalen  us  empfiehlt,  mit  Rücksicht  auf  dieVorsctirift  des  Hippok  rat  es 
dass  man  ei?)eni  riimlrn  tipschwür  eine  liingliche  oder  dreieckisre  Form  geben  imi««.  Tleitn 
„vlcere  vermineuse  ei  putredineuse"  (Cup.  *J)  werdeu  die  \Vuru»er  [MudeuJ  durch  Waschun- 
gen mit  Absinth  u.  s.  w.  getödtet  uod  wenn  es  sieh  um  Fänlniss  („ponrriture'*)  bedenlenden 
Grades  bandelt,  kommen  die  Stftrksten  Mittel,  selbst  das  (iilühcisen  und  das  Ausschneiden 
('..«ertjfin** '  in  Fi  iLTf:  indessen  muss  man.  nach  il  i  V  ii-i  hrift  des  Mippokrates,  mit  den 
leichteren  Ijcginncn.  —  Liu  „vlcerc  sordide"  (Cap.  LUj  wird  mit  „medicameus  detersifs^^ 
behandelt,  Jedoch  muss  die  Behandlang  eine  rerschiedene  sein,  Je  nachdem  das  Geschwür 
„trop  humide,  seicbe  ou  aride"  ist;  wir  geben  aber  nicht  oSber  auf  dieselbe  ein.  —  Bei  den 
tfVlceres  virulentes,  corrodantes,  caeoethes  et  chironienS|  ou  phagedraiques"  (Cap.  II),  von 
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Galenus  „flyspiiulotiques,  r'est-ä-tiiro  rle.ilifßcile  cicatrisation"  genannt,  wird  anch 
die  von  Dic-ieia  t^elolito  l'i  liiiiullunf?  (Anwendung  von  Kiipf<*rpräpara(en  u.  s.  w.)  fni- 
jifohlen.  —  In  vimm  eigenen  Cap.  (lü)  ludcll  Vari  das  von  den  meisten  Chirurgen  seiner 
Zeil  »ingwohlafene  Verfahren,  die  bösartigen,  schwer  za  heilenden  Gesehwfir»  2^  mal 
tigJieh  /.II  ver)>in<lnn.  und  hält  ihnen  die  Antorität  des  Cialenus  entgegen,  der, 
seincr:«"i1<i  dt^n  \sl<lcpiades  citiiend,  vorschreibt,  dass  Binde  nnd  Pflaster  nur  alle  drei 
Tage  al>genoninien,  dos  Uescliwür  fomenlirt  und  dann  das  gereinigte  und  malaxirte  Pllitöter 
wieder  aufgelegt  werden  soll.  —  Die  Art  nnd  Welse«  die  Binde  bei  Geschwfiren  ansulegen 
(Cup.  ist    die   schon  von  Hippol<rate8  «mpffdilene,    nämlich  die  hinreichend 

V>reitc  Bind'-  auf  dem  Geschwür  selbst  anznfrtniren,  wodurch  da<;««elbe  ausjretrwknet  werde: 
sie  darf  auch  weder  xu  fe^t  noch  zu  locker  liegen.  Auch  niuss  der  Patient,  wenn  das  Ge- 
schwür an  den  Beinen  ist,  eine  ruhige  i.ago  im  Bett  einnehmen,  kann  dabei  {edoeh  mit  den 
Armen  Bewegungen  und  Uebongen  machen,  z.  B.  mit  grossen  schweren  Kugeln:  ist  das 
(jCHcfnvfir  :\.h(^r  an  ili  n  Avnifn,  sn  siml  dir  li^iii-'  durch  Gehen  llfi^sisr  zu  gebram  Iumi,  mliyr 
wo  Dies  nicht  möglich  ist,  sind  Knctionen  Behufs  „reaulsion  et  dcriuation  des  espnts  et 
hnmeuis^*  %n  machen. 

Unter  den  speciellen  Geschwüren,  die  demnlohsi  angeführt  werden,  fiberirehon  wir 
die  .,vlceres  de*  yen\*'  (Cap.  I  i  i  \u\<]  «ciidi'n  nns  711  di'ii  ^^l  ^  e n '^f  s ch  w üren.  ..Pti- 
nnisie  ou  Ozaena,  n'est  aulrc  chuse  cju'vn  vlccrc  profond  et  puanl  qui  est  au  deduns  du 
»ez,  dutjuel  sorlent  plusleors  croostas  de  roauvaise  odenr".  Nach  Celfos  (L  S.  361)  ist 
das  Ijeiden  schwer  heil)>ar:  es  wird  aber,  abgesehen  von  einer  allgemeinen  Behandlung,  eine 
Aii/nli!  von  T>i'ni-i-l!M>tt  und  vnn  CnlcnuN  innpfohli^nr-r Mittel  angeführt,  die  theils  in  llnssiger. 
thvilä  in  Pulverform  in  die  Nase  einzubringen  sind,  Letzteres  ,,(|iron  le  boufile  auec  vn  petitca- 
nal  remme  par  rn  tujrau  de  plume  dcdans  le  ncz*^  Zuletzt  hcisst  es:  „Souuent  les  os  Etb> 
mo'ides  s'alterent  par  telles  vleeres";  man  soll  dieselben  aber  nicht  mit  Gewalt  aussieben, 
sondern  sie  von  selbst  sich  nb^tfis-^Ti  ln«<en.  wiifiri^nd  kleine  Kinspritzungen  mit  Branntwein 
gemacht  werden,  in  welcliem  austrocknende  Mittel  anfgelüät  sind.  —  Bei  den  Mumlge- 
üohwüren  (Cup.  16),  vun  den  Griechen  „Aphthae-'  genannt,  besonders  bei  kleinen  Kindern 
vorkommend,  werden  wieder  Celfns  und  Galen ns  und  deren  Bobandtnngsweisen  mehr- 
fuch  aniTf'fiüirt.  Die  Geschwüre  am  (iaiimen  r.,palais'*)  müssen  sorgfältig  behandelt  weiden. 
■  lamil  nicht  am  Knochen,  der  ..rare  et  spongieux'"  ist.  ein  Defect  entstehe,  in  Folge  dessen 
der  Pat.  ,,regnaull"'  .<iprechen  würde.  Ist  das  Geschwür  aber  syphilitisch  („verolique"'),  so 
muss  man  dessen  Gegenmittel  („alexilaire"),  nimlich  das  Vu^ksilber  („nf-argent^^  an» 
wenden.  Bisweilen  sind  die  Geschwüre  am  Zahnfleisch  fistulös,  in  Folge  einer  Caries 
der  Zahnwur/el  und  dringt  das  Gescliwür  nach  aussen,  z.  B.  unter  das  Kinn  und  wird  von 
Einigen  für  uuheilbare  iicrofeln  (,,e.scrouellcs")  gehalten;  in  solchem  Falle  muss  man  dem 
Rathe  des  Aetius  und  des  Colfns  (L  S.  349)  folgen  nnd  den  kranken  Zahn 
ausziehen,  wodurch  die  Fistel  grheilt  wird.  Die  Geschwüre  der  Zunge  erfordern  keine  an- 
dere Behandluiiir,  als  die  lics  Mundes,  jeduch  sind  diejenigen  an  den  lliindern  derselben,  wie 
Celfus  (I.  8.  'M*Sj  sagt,  schwer  m  heilen,  falls  es  sich  nicht  dabei  um  einen  scharfen  Zahn 
handelt,  den  man  abfeilen  mass.  —  Bei  den  Ohrtresehwüren  (Cap.  17)  findet  sieh,  ob* 
irleich  sie  nur  klein  sind,  oft  eine  grosse  Meng-  t  .  .Ii  r  ,,i!e  la  descharge  de  lout  le  cer» 
ueau'"  herrührt,  l'ni  die  I'titre>;cen7  d-ibej  -/n  It  -ntiücn.  träufelt  man  starken  Kssig  ver- 
mischt mit  Ocksengulle  tauwarm  ein;  wenn  aber  die  Abscedirung  nicht  entleert  werden 
kann,  muss  man  sie  mit  einer  besonderen  Spritze,  „l*yoolcos"  genannt  (Taf.  XIX.  Fig.  89), 
ausziehen.  -  Die  in  den  folgenden  Capiteln  abgehandelten  Geschw  üre  der  Luft-  und  Speise- 
rohre, des  Magens  und  Darms  iHi,  der  Nieren  und  der  Blase  (Cap.  19),  der  Gebiir- 
mulier  (Cap.  'Ai)  übergehen  wir,  al.s  diagnostisch  zum  rhoil  .sehr  zweifelhaft,  oder  hier  nichl 
in  Betracht  kommend. 

Die  Viirices  (Cap.  21),  deren  Inhalt  „metanchulisches*-  Blut  ist,  kiinnen  an  versciiie- 
denen  Stellen  dos  Körpers  viwkoouuen,  wie  „ans  templea,  au  dessoas  da  nonbril  et  teati- 
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cnles,  a  ramarry  [Uteras]  «t  siefd,  nais  )e  plns  sonaent  anx  enisites  fit  tambos**.  Wenn 

ihren  iiiolinTO  an  don  Bfinen  vproini-jl  sind,  findiH  man  miun-hiii  il  in  ihnen  ,.<lt's  lhioinl>us 
de  sanff  desseicln'  et  dur'*,  die  dorn  l'at.  l»oim  liehen  und  bi-ini  l>nick  auf  diesdlien  ((rosse 
Schmerzen  verursachen.  Was  die  Behandlung  der  Variccs  belrilTi,  so  ist  a  am  Ucst«n,  die 
veralteten  derselben  nicht  anrarfthmif  weil  sie  vor  versekiedeDan  Krankheiten  schützen.  Zur 
Heseitiijnntf  'l*'r  Hr^t  hwiTiirri.  'Iii"  Ar-r  Im  im  (iphen  hat,  oder  um  ein  rntersoluMikel-lie- 
srhwiir,  das  durch  die  Varires  unterhalten  ( „abreuuer')  wird,  zur  Heilung  zu  •>riniri'n,  wird 
ojwrativ  fast  genau  so  verfahren,  wie  Paulus  von  Aegina  (1.  S.  57'J}  beschreibt,  nämlich 
Anlegen  einer  Doppel-tJgatur  an  der  freigelegten  Vene,  BrülFnen  denselben,  um  ein  Qnantum 
Blut  abzulassen,  dann  Zuziehen  der  Liifaluren  und  Exstirpation  des  7.«  isclien  denselben  be- 
iindlichen  Venenstückes.  Ein  anderes  Verfahren,  den  Varix  zo  zerstören,  besieht  in  der 
Anwendung  eines  Aetzmitteb. 

Du  Gap.  82  über  die  Fisteln  im  Atlgemeineo  Ist  im  Vergleich  tn  den  eingehenden 
Schilderunt'cn  von  Celsus  (I.  S.  347),  Antyllus  (I.  S.  478),  Paulus  (1.  S.  .')77),  denen 
Pare  gefolgt  ist,  ärmlich  und  heben  wir  nur  die  Behandlun>r  rlcrsell  rn  betreffend  i'Ca|>.  '2'A) 
Einiges  hervür,  das  aber  auch  keineswegs  neu  oder  dem  i^are  eigenthiimlioh  ist.  Die  S  mde 
aar  IJntersnchang  der  Pistei  ist  eine  „chandelle  de  cire*^  oder  Ton  Blei,  Gold  oder  Silber. 
Um  zu  erkennen,  ob  eine  Fistel  mehrere«  »effnunj^en  hat.  kann  man  in  eine  derselben  eine  Ein- 
spritzung? machen.  l>ie  Callosiläten  werden  mit  dem  Messer,  mit  Aetzmilfr^ln  i^ii*^'  dr-m  (Jlüh- 
oisen  beseitigt,  ilenn  ohne  Fortnahme  derselben  würde  ein  listulüses  Geschwür  niehi  heilen. 
Zur  Heilung  der  Fisteln  kann  man  auch  kaustische  Ein«ipritzungen  gebrauchen,  mit  nach- 
folgendem Verschluss  der  Oeflnnng  („pertuis").  r)ic  Behandlung  der  za  erkrankten  Knochen 
fiilnPTfb  ti  Fisteln  wini  mtn  «n.  wio  l<pi  Antyllus  und  l'aulus  seschiblerl.  •  Aii'-Ii  '»e- 
xügiich  der  Masldarmtist  ei  u  i  ,,hsiules  du  fondement  m  siege'*)  (Cap.  24)  ist  anzuführen, 
dass  dieselben  bei  Antyllus  (1.  S.  480)  und  Paulus  (I.  S.  578)  viel  eingehender  abge* 
bandelt  sind.  Es  kommen  unter  den  Fisteln  solciie  vor,  die  „cuniculeuses  et  tortueuses 
con)rHe  vn  Ifibyrinthc'*  sind.  Aus  den  meisten  FistelolTnungen  ragt  ein'  (' illr.«;iifit  hervor, 
die  von  den  Chirurgen  gemeiuiiin  „Cul  de  puulle''  genannt  wird.  Behufs  der  Behandlung 
mittelst  der  Ligatur  wird  Fat  gelagert,  ,,k  la  renuerse,  en  sorte  qn'it  tienne  les  iambes 
eleuees  en  haut,  de  fa^on  qu'il  .-»ye  les  cuisses  iointes  vors  son  ventre:"  Nach  Einführun-» 
des  Fingers  in  'b  ii  Mastdarm  werden  mittelst  einer  dicken  Bieinadel  (Taf.  \IX.  Fig.  IM),  D) 
der  eingefädelte  Faden  und  die  Pferdehaare  („partie  de  Iii  et  de  )|tieui>  de  oheual")  durch 
die  Fistel  gezogen  und  in  einer  Schleife  („noend  ooulant")  zugezogen,  um  sie  tiglieh  fester 
tUSt-hnüren  zu  können,  nachdem  man  den  Faden  wie  beim  Siigcn  hin-  und  hergezojren  hat, 
V, n(!iii-i'Ii  ilioFistcl  ohneBintiintj  alimalig  'btr<'li*rluiitt-'ii  wlrA.  I'.'iinilr*  si,>b  jc  bi.  Ii  in  lir i' Ib'Uile 
des  Darmes  („boyau*')  keine  t>elTnung,  so  muss  man  eine  solche  mittelst  Uurchstechens  einer 
stahlenien  oder  silbernen  CanOte,  in  welcher  sich  eine  Nadel  mit  scharf  schneidender  Spitze 
(Fig.  ;K),  .\.  B.  t,')  befindet,  herstellen  und  dann  die  Ligatur  einziehen.  Ist  die  Fistel  nur 
oberfläcMii  Ii,  man  die  Eisratur  nicht  ni>thig,  sondern  man  kann  iVie  Fintel  mit  einer 

„bistorie  courbo*'  oder  einer  geeigneten  Suheere  aufsohueideu  und  dann  die  Callosiläten 
fortnehmen. 

Die  Hämorrhoiden  (Cap.  2ö).  die  eine  An  Varices  sind,  werden  nach  ihrer  Aehn- 

lichkeit  mit  einer  Mln^^e.  \\  ejnf  rr-rr',  Maulbe'  i  '-.  ^^  ir/e  rnrit  als  ..Vesicales,  Vuales,  M'-rnb"-«!, 
Verrucales*'  bezeichnet.    Die  Blutung  aus  denselben  ist  nur  dann  zu  beseitiiren.  wenn  die- 
selbe eine  übermässige  ist.  Zu  diesem  Zwecke  wendet  man  eine  ans  Hasenbaaren  angefertigte 
Wieke  an,  die  mit  Weihrauch,  Drachenblut,  vermischt  mit  Eiweiss  u.  s.  w.  bestriehen  ist, 

oder  man  leirt  Zunder  ' ,,draiipe:ii!  hrusle")  auf.  rn^or  gebraucht  andere  Mittel.  Bei  starkem 
Brennen,  .lucken,  Schmerzen  wird  dem  l'at.  ein  Sitzbad  („demy  l>ain*'j  verordnet,  bei  vor- 
handenen Geschwüren  von  .Salbeu  Gebrauch  gemacht. 
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Das  XII.  Riii-li  *)  über  die  Bandagen,  welches  nur  aus  10  Capiteln  besteht,  ist  ganz* 
lt<  h  aus  den  be/.iiglichcn  Schrift«ii  des  Hippokrates  (De  medici  officina)  ond  Ual«nos 
(Ue  tascüs  Uber)  eniDommeu. 

Cap.  1,  di«  Verschiedenheit  der  Binden  betreffend,  lehnt  sich  ganz  an  Galenas 
(I.  S.  440)  an.  —  Cap.  2  giebt  allgemeine  Vorschriften  über  die  Anlofrimg  von  Binden 
( ,.liand»'s  et  Ii),':itiires*'),  unter  ne/.u«fniihmf"  ntif  Ui  |>|)ok  r.i  t -  Si  hrifl  ■  fiaCm  U'- 
und  die  s«  hon  angefülirte  Srhrift  um!  bciiaikl  /.unuchät,  dass  man  die  Bindeii  in  derjenij^en 
Stellung  des  Gliedes  (Streckun»;  oder  Deui^ung).  in  welcher  dasselbe  .später  verbleiben  soll, 
anlegen  müsse.  Weiter  wird  angeführt,  dass  man  bei  Unhlgesrhwüren  vt  ni  tiniiide  desselben 
naeh  des.sen  OofTnuiii:  liiu  iKunliL'ii.M»  da^-  t]\v  Kinii'ii  dor  Hin.Ii-  uml  li.is  \iin:itif*n  üla 

cousUire";  sich  nicht  an  einer  schmerzhaften  .Stelle  belinilen  dürfen,  sondern  über  oder  unter 
einer  seichen,  ebensowenig  wie  ein  Knoten  [einer  Binde]  an  Stellen,  anf  die  der  Pat.  sieh 
XU  legen  oder  zu  stützen  gewohnt  ist;  auch  sind  die  Enden  der  Binden  da  umzuschlage», 
wo  sie  befestigt  oder  angenäht  wcplen  sollen.  --  In  11  winl  .mf  •!!(•  Jci  Fi  i.  nirfM  <'r- 

forderlicbea^Hypodesuiidcä-',  d. b.„äou5-bandes'^und  die„Kpide.snii-',  d.h.  ,,äuä-baMdes„  di\s 
Hippokrates  (I.S.249}  hingewiesen  ond  werdoi  sie  wiebeiDiesem  besehrieben.  —  DieVer« 
ttefangen  in  der  Umgebung  der  Gelenke  (Cap.  5)  werden  mit  Compressen  ausgefüllt,  oder 
es  werden  Binden  umgelegt,  um  lii  ■  niir,t.-r  \ou  sli  ir^pr  Stiirke  zu  mr».  Im  n.  damit  die  Schie- 
nen {,,aslelles")  einen  gleirhmiissigen  Drnrk  ausüben.  Das  Weitere  üi'er  die  weder  zu  feste 
noch  zu  lockere  Anlegung  der  Binden  und  die  dadurch  hervorgerufeneu  Erscheinungen  ist 
dem  Hippokrates  entldint.  —  Cap.  6  handelt  von  dem  Nutzen  ynd  der  Tieirachen  An> 
Wendung  der  Binden,  Cap.  7  von  der  der  Conipressen  uiu!  Cnp.  S  von  denjenigen  Verband- 
Htiicken,  weiche  dazu  beatimmt  sind,  die  Knochen  in  ihrer  richtigen  Lage  zu  halten,  also 
zunilchst  von  den  Schienen  („ferules  ou  iistelles^'J.  Dieselben  sind  hergoslelll  aus  ^papiers 
collfe  ensemble,  ou  de  bois  mince  oa  deli^,  on  de  cuir,  de  qnoy  on  fait  des  semelles  auz 
Sollliers:  on  d'escorce  d'arbre,  ou  lames  de  fer  blanc,  ou  de  plomb,  ou  d'auire  matitn* 
seniblable,  tpi'on  pourra  commodi'ment  recouiir<'r:  bref.  conime  dit  Auiceniie  de  niatiere 
t^ui  en  .sa  durete  soit  douce,  et  sc  puisse  plo^er**.  I'an'  selbst  giebt  dciyenigen  Stoffen  *u 
Schienen  den  Vorzug,  welche  am  Leichteaten  smd,  wie  die  Rinde  von  Rathen  („escoroe  de 
ferule")  und  Pappe  (,.papier  coll^**),  die  in  Wolle,  Baumwolle  oder  weiches  Leinen  eiiige- 
srhlagi'n  werden.  I>ir-Nplhi-n  nuis'ien  die  gehörige  Lange  und  Iln  ite  haben,  in  der  erforder- 
lichen ZalU  vorhamii'H,  gekrümmt  oder  gerade  sein,  dürfen  auf  Kuochcnvurs]»rüuge  keinen 
naehtheiligen  Druck  ausüben  und  müssen  an  ihren  Enden  dünner,  ober  der  Bruchstelle  aber 
dicker  sein.  —  |)ie  .Sirohladen  („torrlu's  on  fenons-'i.  für  n.  li  lu'  liier  zum  eisten  Male  in 
der  ChirurK^i«^  Wort  ,.fenons"  [jetzt  „fanons"  genaiiiitj  i  is  Im  hu,  obgleich  sie  bereits  von 
(Ju)"  de  Chauiiac  [II.  S.  Ui'J  erwähnt  werden,  bestehen  in  einem  Fingerdicken,  mit  Stroh 
omhQllten  Stabe  nnd  einem  halben  Leintnebe  (nlincenl**)  ond  sind  besonders  geeignet  für 
gebrochfue  Unter«  und  tiberschenke!.  -  Die  Iloh ls<  hien«n,  Beinladen  (ftquewes"*) 
d.  h.  ,,caissü>'')  aus  Lisenblech  oder  Holz,  dienen  zur  r'ibeweirlichmachung  der  Bruchstelle, 
wenn  der  l'at.  gehoben  werden  muss  u.  s.  w.  Nach  II  i  ppok  rale.s  werden  alle  Vorrich- 
tungen znr  Immobilisirnng  von  Fraeturen  oder  zur  Reposition  von  solchen  oder  von  Luzatio» 
nen  f,Glossocomes**  genannt.  Von  Demselben  werden  dic.plnmaceux'^aas Leinwand, aus  denen 
man  <  "mpressen  macht,  „fulrini'-n*«"  genrinnt,  d.h.  l'nterstützungsmittel,  wie  es  die  Binden, 
(Impressen,  llohlscbiencn  („canaux),  und  anderen  Schienen  sind.  — -  Die  Eingangs  des  Cap, 
kurz  orwibnteo  Kissen  („sacheU,  coussins,  oreillers**)  werden  nicht  n&her  beschrieben.  — 
Schlingen  und  Bänder  (,,l3tjs  et  Iiens"H  tap.V^j  sind  entweder  gross  und  breit,  wenn  man 
aio  zom  Reponiren  der  HUfie  oder  der  Wirbel  gebraocht,  oder  sie  aind  kloin,  zum  Befestigen 

0  OcttTres  etc.  T.  II.  p.  277-298. 

>)  Uteioiseh  ^c  ipsa'  (bei  Guy  de  Chauiiac,  IJ.S.  99.  vorkommend;  »cassole*  (vgl. 
Taf.  XIX.  yig.  94)  kleine  »caisse*,  latein.  Capsula"  (ebendaselbst). 
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.i'T  Sfhi»'n<»n;  ändert"  wfnlen  tum  Binden  <li*r  tilieder  bein»  SieiiiM'litini  tnier  Ik-i  iler  Knl- 
tindung  gebraucht;  noch  andere  zur  Unterbindung  des  reritonacum  bei  der  Amputation  der 
Ktraiffl  und  der  Hodeo,  zor  Unterbindnnf;  d«r  Ven«n  and  Arteriwi,  xam  Binden  der  Arme 
wtA  Beine  vor  dem  Aderlass,  zar  Unterbindung  der  Nabelsobnor  Nengeborener,  zum  Bin- 
den  der  Arme  und  Beine  als  Kevulsion  bei  starlien  Blutungen,  zum  Abbinden  von  Aus- 
wurh-f*n  don  Gcnitnlien  d<»r  Fmnnn  von  Polypen, -Warzen,  Halire-pscbwühf'^n  und  nntU'ren 
Auswuclison,  zum  Abbinden  der  Masldanufisteln  oder  der  zwischen  den  /ahnen  und  an 
anderen  Körpertheilen  entstehenden  Fnngi.  —  Cap.  10  endlich  erörtert  die  schädlichen  Folgen 
eines  sn  fest  angelten  Verbandes  oder  Kleidungsstückes,  z.  B.  das  ubemissige  Schnuren 
der  Frauen,  das  Tragen  an  engen  Sebubverkes  u*  s.  w. 

Im  \11I.  Bnr-hoJ)  i'A'2  rripitfO,  welches  die  K  nor  he  n  ni  r  h  e  abhandelt,  f(tl$ri  l'are, 
tK'  im  vorher>;ehendeii,  last  durchweg  den  Lehren  dos  llippokrales  und  Gatenus.  In 
Cap.  1  finden  sich  die  von  Dieüen  beim  Knochenbruch  oder  yfCotagmt^*  gebrauebten  Aus« 
(inirke  angeführt;  die  ersteren  können  stattfinden  „en  raifort"  oder  „Rafthanidon**i  „en 
o,\tT  „Alphäidon^^  „en  fente  apparentc,  ou  .  ijtillain  jrenannt  „/l/^or/irw/'",  mit 
..' nloncenre:  voulure,  rehaussant  Pos  on  hau!*-.  ml.M  mit  ,,briseure,  co-t  "i  dire,  diuision 
i!»'  I'os  en  plusirur>  e^clats'".  l>ie  Brüche  können  leiner  vorkommen  ,,en  laige,  en  lonjr,  en 
Ifduers*-  und  zwar  entweder  „auecqucs  picces  egalles"  oder  „dcnlcli'es  et  inegalles,  et 
efqatlleuses".  Bisweilen  ist  bloss  ein  Stück  von  der  OberftScbe  abgebrochen,  „comme  vne 
e$ie«ille  sepan^o",  bisveilen  sind  die  Knocben«  ohne  dass  sie  getrennt  sind,  bloss  „fendus 
en  long'';  andere  Male  ,,les  os  se  courbent  sans  estre  rMiii)>us,  comme  Ton  voit  aux  costes 
ft  nin  '-.-irfünir''«.  Tussi  aux  bras  et  iambes.  [>rir>ci[i.ili'i;n:'ii(  anv  ipiine><  <^|tii  ont  lo^ 
j'ocnre  nii<l>,  el  u*ijdi«-s''  (vgl.  auch  Livre  XIV.  l'hap.  l  t.  Am  .N  iiätiel  sielit  mau  aurh,  (la>s 
du»  Knochen  ,,.se  cauent  et  bosselent^  comme  Ton  voit  aus  pots  d'cstain  et  de  cuivre''.  Im 
Ufgensatz  zu  den  einfachen  Fraeturen  finden  sich  bei  anderen  folgende  Gompticationen: 
..plaje,  flux  de  sang,  inflammation,  gangrene'^  n.  a.  Die  äusseren  Ursachen  der  Fraeturen 
"ind  solche,  welche  im  Stande  sin<l,  couper,  früi>^er,  Irisor  et  casscr  los  os:  et  aussi  pour 
tiitidar  de  haut  on  bas''.  -  Unter  den  '/•  i«"lien  der  Beinbrüche  (Cnp.  '2'>  wird  aH«"!i  der 
..crepitalioa  et  attrition,  ou  cro^iuetnent*'  jieilacht.  -  In  dem  Cap.  '.i  über  die  Prognose 
der  Fractnren,  in  welchem  Pare  emplichlt,  sich  in  zweifelhaften  Fallen  mit  grosser  Zurück • 
bahong  auszusprechen  und  sieb  mehr  „ad  pericalum,  qnam  ad  securitatem"  hinzuneigen, 
fahrt  er  weiter  au,  dass  die  Knochen  im  NVinter,  bei  l"ro>t,  zerbrechlicher  als  in  anderen 
.bihre-^zoiten  seien,  was  dundi  die  Trockt-nheii  der  Luft  horvorijebracht  werde,  wahrend  sif 
!«'i  feuchtem  Weiter  bi<'<r^amor  und  nacliiiiel>i>rer  seif-n,  wie  man  an  dfn  Tal?-  und  Wachs- 
lichteru  erkennen  könne.  Leber  don  Cullus  wird  gesagt,  dass,  wie  der  Leim  („la  coUe" 
das  Holz  zusammenleimt,  so  jener  den  gebrochenen  Knochen  susammenbSlt  und  verklebt 
f.,agglntiner")  und  mit  der  Zeit  so  hart  wird,  dass  die  Brncbstelle  fester  wird  als  eine 
;»n<lere  Stelle  des  Knochens.  Wahrend  der  Heilung  muss  aber  der  botiofToiide  Theil  ruhig 
:;ohalten  werden,  weil  -unst  iler  Calh;'^  ..-f  rnmpt  rt  dissoult".  IN  wird  ferner  angeführt, 
<ia>N  »ich  keine  bosiiüi'iii'  Kesjol  über  »lie  1;  /  •n^uiifr  do-^  Calliis  aiilstoiion  la>sc.  inilom  bei 
dem  Erneu  die  Vereun^ung  früher,  bei  dt-m  Anderen  später  eintrete,  abhängig  von  der 
Jahreszeit,  der  Gegend,  dem  Temperament,  der  Lebensweise  des  Kranken  und  der  Art  des 
Verbandes. 

N'ach  einen»  Bruch  in  der  Nähe  des  Gelenkes  ist  später  die  BewoLdichkoit  schwit  ilL'. 
li»-son<lors  bei  umfangreichem  Callus.  od<»r  ^io  i<(  <»anz  verloren,  wcnu  dn-  ndonk  ,.attri!p  ri 
froissi'e"  war,  wob^'i  auch  n<ich  die  (icl'atu  ouior  boileutonilen  Kiuzuriiiung  vorlioirt.  W  eiter 
wird  erörtert,  welche  Fraeturen  günstiger,  welche  ungünsti;:er  sind  und  bemerkt,  da.ss,  wenn 
gebrochene  oder  verrenkte  Knochen  nicht  in  ihre  normale  Lage  zurückgebracht  werden, 


>)  Oeuvres  etc.  T.  II.  394-347. 
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I'arü,  Lhtc  XIII,  Chap,  3—7. 


<Iio  Tlii'ilc  a(ni|ilii^rli  \vt«nItMi,  weil  ilio  (irfüsso  iin<l  VorvPii  aus  ihrer  n.ilürliclK'n  Katro  ;;e- 
koniiiien  sin«!  utiii  «lie  hclreirenden  Thcilc  s'ar  nicht,  oder  nur  mit  Srliwif rii^kcit  bewo^l 
wenlcn  küanen.  ■  Da  es  bei  der  Bchan»ilung  von  Knocheubriichcn  und  \ crrciikungcu 
(Cap.  4)  zunSohst  darauf  ankommt,  dieselben  einsuricktcn  (^T*liabiH«r")  nennt  das  Volle  mit 
Kbchl  iMojiniKcn,  die  sich  damit  I  r-i  liäfili;.  n  ,.iri;abill(>iirs  ou  renoüeiirs**.  Dio  bei  d^r 
Hehandliin^  iii  Betrnrhl  1>  niiiiit  tiden  3  ■intcnlHincn  die  Reposition,  die  Hetention  und 

die  Verhütung  und  Bt^iiandlung  der  übrigen  Zufalle.  l*io  Keposiliun  lässt  ^iclt  am 
leichtesten  auf  frischer  That  („tont  chaodetnent,  oa  do  premier  ionr**),  wenn  mSglicb,  aas> 
führen,  weil  zu  dieser  Zeit  der  Pat.  noch  am  Wenigsten  von  Schmerzen  und  Entzvindiing 
befallen  ist.  Aus  den  alfecmein  nohallencn  Vorschriften  über  dif  Opposition  von  Fracturcn 
und  LuxatiuDcn  thcils  mit  den  blus&eu  tiüüdcn  dcä  Cbirurgen,  iheils  mit  der  Unlersiüt^ung 
durch  Gehilfen  und  Maschinen  beben  wir  nur  di«  folgende,  betrelleod  das  Hervorragen  eines 
Brnchendes  durch  eine  Wando  hervor:  „Si  vn  os  romim  .«turpasse  la  poau,  ot  quMI  seit 
nml  rt  desconiierl,  et  ne  pui.sse  eslre  reduit,  al  'is  Ir  rmi  s<M>r  ou  cmiper.  qui  est 
l  aduis  d' Hippocrates,  et  du  iour  uiesue,  s'il  est  possible.  Puis  scront  i>andi^:>  et  lu^ 
aaequ«s  compresfios  et  astelles".  —  Beim  Verband«  wird  nach  Hippokrates  (I.  S.  34D) 
empfohlen,  das  Cilied  nach' erfolgter  Reposition  •:n\\<\  I  rriini  miK^erat  /u  bestreichen,  ebenso 
die  Binden  und  ('«»mpresson  d:)mit  zu  imprii^niren.  Dieselben  müssen  auch  tni!  „oxyrrat 
[1-^.sig  mit  WasserJ,  ou  oxyrhodinum  [t^sig  mit  Uusenülj*',  wenn  die  Fructur  einfavL 
gotrankt  werden,  oder  bei  mit  Wunden  oomplicirten  Fracturen,  nach  Galen us,  mit  herbem 
Wein  oder  anderen  etwas  lauen  Flässigkeilen,  bei  hiiiiligeni  Anfeuchten  der  Binticn,  beson- 
ders im  Sommer.  Was  die  Lagernnfr  des  'ilii  .l,  -  aiitrin^xf,  ■^o  ist  demsellicn  eine  mittler« 
•Stellung  zu  geben:  „Ur  quant  ii  la  figurc  4U0  l'on  doit  obscruer,  eile  sera  conuonabie,  .si 
les  masdes  sunt  en  lear  Situation  naturell«:  ce  qoi  se  fera  si  la  parti«  est  tenne  «n  figure 
mnyenne,  laqnello  si  eile  est  sans  doul«ar,  I«  malade  y  pourra  loniSfucmcnl  denieurer*'.  — 
Das  den  .Sclilii>-  ili--  ;illL'--iiirnn'ii  l'L.'ilo«  vnri  ilni  F:  ai  iiiri'u  i  iMni.li'  .'i  iiVM.M  .in    Iii  - 

tiandlung  der  ubelon  Zuiiille  bespricht  bloss  dos  Juckeu  (^„pruril  uu  deiuungeaison''')  und  dio 
Bildung  von  Blasen:  gegen  b«id«  Zufalle  werden  einfaohe  Mittet  empfohlen;  auch  muss9fk«r 
ein  Lüften  f„t1abellation'')  des  Verbandes  stattfinden. 

Br>ir7i  Bruch  der  Nasenbeine  '''nii.t^O  soll  rrnn,  wf>nn  eiiirFinilriirknn^'  (,,enfonceure 
au  dcduns")  vorhanden  ist,  zu  vorhüten  suchen,  dass  der  Fat.  nicht  .stumpfnasig  (^camus**) 
wird,  oder  ein«  sohlafo  Nas«  („le  nez  tortu*^)  und  in  Folg«  d«ss«nAthemb«9chwerd«n  behält. 
Die  Eindr&ckung  mnsu  man  mit  einem  Spatel  oder  mit  «inem  geeigneten,  mit  Baumwolle 
oder  Leinen  um"  ii'l(f!ten  kleinen  Stabe  mit  der  einen  Hand  zu  beseitigen  suchen,  wahrend 
man  mit  der  anderen  Hand  die  K»']iosiliMn  von  aussen  her  befördert.  Ks  werden  darauf 
lauge  und  dicke,  aus  Schwamm  oder  Wet^  .ingefcrtigie  Wieken  („ientes''j  io  die  Naseu- 
Ifiehor  („nazeanx'*)  eingeführt  und  auf  baiden  Seiten  ftnaserlleh  Oomprassen  angalogt,  die  mit 
KleliosiolTt'n  ^^  t  ihrauch,  Mastix,  arnieniscliem  Bolus,  Drachenblut,  Alaun,  Fii'htcnharz, 
.Slaubmchl  und  Liweissi  j^etränkt  sind.  Iläuliir  hat  l'are  auch  Köhren  („tentes  rannulers" ) 
aus  Gold,  Silber,  Blei  eiiigele;(t,  die  an  iler  Kappe  (,,covtIe")  oder  Nachtmütze  des  Tat.  mii 
Pftden  befestigt  waren.  Der  Gallus  bildet  sich  in  12—15  Tagen. 

Der  Bruch  des  T 11  lerki efers  f,.mandibule  inferieure")  fCap.  7)  wird  mit  den  in  den 
Mutol  einifcfülirten  TinKeru  und  durch  eine  an<:ewen'l<  (ü  Extension  und  ConIraeMension  reponiri, 
die  gelockerten  Zähne  werden  mit  einem  (jold-  oder  Silberdiahl  oder  einem  l.ciuenfadcu  an 
den  noch  fest  si(20nd«n  befestigt,  ansscriich  «ine  der  Lang»  und  Breite  des  Unterkiefers 
nnt^iprechende  Seluenf  i',.feruli'")  aus  Sohlleder,  di»-  in  der  Mitte,  an  der  Stelle  des  Kinnes^ 
eine  (»elTnuni:  hat.  mit  einer  {der  l'unda  maxillaris  arial"ti,'en]  Binde  mit  4  Knden  befesliffi, 
\ou  denen  die  beiden  unteren  auf  den»  Scheitel  an  einer  .Nachtmütze  (,,bonnel  de  uuit  oU 
caltotle"),  die  beiden  oberen,  quer  verlaufenden  liinten  an  derselben  angenäht  werden.  Üass 
die  l'r.M'tiir  '^•■hMri>;  n-p.mirt  i<t.  erlx-nnt  man  Sn  <leni  •gleichen  Stande  derZäbn«:  der  Callus 
bildet  stell  in  'Jü  Tagen  j  dem  l'aU  wird  nur  weiche  Nahrung  gereicht. 
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Beim  Hniolif  iIcs  Srit  I  ii ^«'Ibeines  („os  clauiciilaire  oii  furculairc" )  (  Tau.  8)  soll 
«las  [jiusst'roj  ati  il»T  Schüller  helcstigte  Fragment  („houl")  stets  liofor  «ti  firri,  a!<  Ah<  mit 
üciu  Ilrusibeiu  verbundene.  Es  werden  mehrere  llepositionsvcrfahreu  anj^cgcbcn,  z.  Ii.  in 
d«r  Raelenlage,  mit  onterg«lfgtom  Kissen  [nicbt  ab«r  das  mit  Anstemmen  des  Knies]  und 
erwähnt,  dass  Einige  zu  diesem  Zwecke  eine  ilii  k>'  fi  inpresse  in  die  Arhselhöhle  lejren  und 
den  Ellcnboüfen  liegen  die  Kip)>en  andrücken.  Wenn  ein  .Splitterbrucli  vorliegt  und  die 
Weichtheile  durch  die  Splitter  älurk  gereixt  werden,  i>oII  luan  genülbigl  sein,  oinen  Ein* 
sobnitt  m  machen,  den  Knochen  mit  einem  Haken  m  erheben  und  die  Spitzen  sbznbneipen. 
Zum  ^1  '  dienen  Schienen  und  ('i>rji|  if  ^^en,  die  in  die  Uber-  und  Unter-Schlii.sselbcin- 
^ube  uirI  aui  das  Schlii'^soH*<>tn  l'-  Ii  xt  werden,  mit  einem  !vb>bf«tnfTt>  f.,ni('(liiMiiiont  coUe- 
ttc'*),  aualüg  dem  beim  Unterkiefer  angeführten,  bestrichen  saut  und  niitieisi  einer  iwei- 
köptigon  Binde  befestigt  werden,  nachdem  man  die  beiden  Achselhöhlen,  namentlich  die  auf 
der  Seite  des  Bruehes,  mit  Cumpressen  ausgefüllt  hat.  Der  Fat.  soll  den  Arm  nach  hinten 
halten,  indem  er  seine  Hand  anf  die  lliiflc  p^tzt.  wie  Tl:un  in  beim  Tanren  tbnn.  wenn 
sie  den  „m;  renü-ffo^^*  machen.  Der  Gallus  biUki  :!>ti-h  ui  2i>  lagen,  jedoch  fuhrt  auch 
l'ar^  die  alte  Erfalininf  an,  dass,  trot«  aller  Sorgfalt,  ,,il  y  demeurc  quasi  tousjours  defor* 
mit^",  weil  man  nicht  im  Stande  sei,  den  Knochen  mit  einem  Vorbande  vollstfindig  xu  nm* 
geben,  wie  am  Arm  und  Uein. 

Das  Schulterblatt  („umoplato";  (A'^p-  -^^t  welches  Wort  im  l'ran2ö.>4ischea  mit 
„espaulette  ou  palleron  de  l'espaule"  wiedergegeben  wird,  Vann  in  allen  seinen  Theilen, 
wie  der  .Spina  '',,creste  00  espini"*;,  dem  ,,acruniium'\  dem  .,c(d  <le  Tomoplate",  dem 
,,coracoide'*.  '>ib  r  seiner  ,,partie  large"  /i  rtri  .lien.  Eine  Kindrückung  (,,enfon»ei!rf"  der 
letzteren  erkennt  man,  ausser  au  der  durch  das  Gefühl  wahrncbnibareo  Eiu&eukung,  an 
einem  „stupeur,  oa  endomiiaaement'*  desArmes  der  betreffenden  Seite.  Für  die  Behandlung 
kommen  „remedes  agglutinatifs*'  mit  Compressen  und  Binden  zur  Anwendung.  Der  Bruch 
am  ,,col  du  p.TÜiTon.  nn  h  l:i  iointure  de  respUMl*  ",  diT  7\v,-ir  nnijeführt,  'T  Iii  r,'ili'*r 
beschrieben  ist,  wird  wegen  der  Nachbarschafi  der  Axillaigefässe  uud  -Nerven  für  sehr  ge- 
fährlich erklirl  [wahrscheinlich  sind  damit  die  „en  ces  demieres  bataitles"  entstandenen 
Schassbrüche  gemeint,  nachdem  aaeh  schon  vorher  verschiedene  andere  Schossbrüche  des 
Schultt'rVla:»!";  »TwUhnl  wordnn  «ind]. 

Am  Brustbein  f,,sternuni  ou  brechet''^  (Cap.  10)  koimut  Ihcils  eine  Eraclur,  iheils 
eine  Eindrflekung  (,,(lepression,  et  eofonceure  an  dedans^*)  ohne  eine  solche  vor.  IKe  Kvpo' 
sition  soll  in  der  Rückenlage  mit  untergelegten  Kissen^  wie  beim  Scblüsselbeinbrucb  ange- 
iiebon  ist,  dtiir!:  A!)W;irl>dr:ingen  der  Srbultorn  und  dnrrh  sritli,  hcn  lhii<  k  r»uf  ilie  Kippen 
ausgeführt  werden.  Ks  wird  ein  im  .1.  15li.'{  l>eobachleter  l  all  bei  einem  'i  ruppenführer  er- 
wähnt, der  mitten  auf  den  Cürass  einen  Musketcuschuss  erhalten  halt«,  durch  welchen  das 
Stemun  eingedrfidtt  worden  war.  Der  Verletzte  stürzte  wie  todt  zu  Boden,  warf  eine  be- 
träi-litliche  Menge  Blut  aus  und  hustete  noch  3  Monate  lang  sololies  aus.  In  der  angegebo« 
ncD  Weise  wurdi-  von  l'are  die  Reposition  bewirkt  und  l'al.  geheilt. 

Von  den  Kippen  (,,costcs'')  (^Cap.  11}  können  die  wahren  an  joder  Stelle,  die 
falschen  („faulses'*)  nur  nahe  der  Wirbetsäule  gebrochen  werden,  während  sie  vorn ,  wo 
sie  knorpelig  sind,  sich  nur  bicgi  ii,  nicht  brechen  sollen.  Di»»  Rip|ien  können  iheils  innen, 
thcils  aussen  brechen,  bisweilen  sind  sie  jedoch  nur  abgoplittcrt  ( ,.esi  laUt'es*" )  od<T  g<'- 
spalteu  (,,feuducs'';  und  die  Fissur  („scis^uie  ou  feale";  dringt  manchmal  bis  zur  Mitte 
ihrer  Substanz.  Bisweilen  sind  sie  aber  auch  ganz  gebrochen  und  zersplittert  und  werden 
die  Splitter  in  ilie  Pleura  ( ..niornbrane  jileureliiiuc" j  eingedrückt  oder  oinge>to>  hcn.  Nach 
Hippokrate>  >olltii  die  Tatienien,  wenn  auf  ilie  Pleura  nur  ein  Itruck  ausgiül't  wird, 
dieselbe  aber  nicht  verletzt  ist,  reichlich  c>scu,  weil  der  massig  ausgedehnte  Leib  die 
Rippe  in  ihre  richtige  Lage  zurückbringt.  Im  l'ebrigen  heilen  die  Hippenbruche,  wenn 
kein  übeler  Zufall  hinzutritt,  in  Tag'Mi.  <ii'tr<'ii  di>'  I  Emdriickung  eiiii-r  Rippe  em- 
pfohlene Anwendung  eines  bcbruptitopfes,  die  auch  von  ilippokrates  getadelt  wird, 
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s[triclil  ^-icli  auch  l'ar^'  aus,  weil  <)ureh  Jmdii  nur  die  Säfic  nuch  <]n-  Stcllo  ^jczönon  mxt 
dip  Srhmorz(»n  vnn'^lir*  werden.  Dagegen  soll  man  dnn-h  AiiflcsiTi  ciiu  ^  vl.nlv  klc()pn<l<-ii 
I'flastetä  2u  wioderlioUeti  Maleit  versuchen,  die  eingedrückte  Hippe  cmporziiKiehen,  wobei 
d«r  Patient  durch  Hasten  den  Chirurgen  unterstutzen  kann.  Wenn  jedoeh  die  Pleura  und 
die  eine  jede  liippe  begleitenden  Geflsse  nnd  Nerven  stark  gedrückt  und  gereizt  und  da- 
durch die  heftti:-irij  Schmerzen  hervorgerufen  werdi  ii.  «ill  in.iii  ilie  Brueh«tfMe  dtiri  li  <<tnen 
Schnitt  freilegen,  die  Splitter  mit  uiuem  liakeo  ouiporhebon,  fortiiehroeu  oder  reseciren. 
Nach  Erfordern  kommen  Pnrgiren  und  Aderlassen  bei  Rippenbrfichen  znr  Anveodnng, 
Bandai^en  dienen  nur  dazu,  örtliche  Mittel  (Cerate  u.  s.  w.)  festtnlialten ;  die  L^,  die  der 
l*;»tient  eiitniinnit.  i-[  flii-iciii«^?,  die  ihm  nrii  r!'"'qtiem';(rTi  -  Uuj(>|- /,i  Ripp^'-ihriielion 
hinzutretenden  ubelen  Zutallcn  (Cap.  12)  wird  das  Emphysem  awar  im  Folgenden  recht 
gui  {geschildert  (vgl.  S.  726,739),  aber  seine  Entstehqngsweise  vollstindig  verkannt.  Par^ 
sagt  nämlich:  „on  trenne  la  ckair  en  cest  endroit  tumefi^e,  comme  si  on  Penoit 
n II f f  1  f»;  et  lors  <|u'on  eompritiie  (!f>^<n>  nii^r  |,i  tnain,  on  sent  Tair  (jui  se  despart. 
cl  le  lieu  qu'on  a  coniprime  demeurc  eau e,  comnie  on  voit  aux  fluxions  oedemaleuse«'". 
£r  glaubt,  das»  durch  die^e  Aufblähung  li^nizündung,  Abscedirung,  Entblüääung  der  Hippen 
veranlasst  werden  können,  und  rith  deshalb  an,  mit  Binden  nnd  Compressen  eine  feste 
ronipri'ssion  auszuführen:  ,,ä  fin  quc  la  chair  touche  ii  Pos,  et  rprd  ne  ilenieiire  niid.'' 
Wenn  sich  ein  Abseess  lijMct,  ist  derselbe  zeitifj;  zu  eriifTnen  und  Behufs  der  Kntleeruni; 
ein  metallenes  Drainrohr  (,,tente  eannnle<5e")  (vgl.  S.  72S)  einzulegen,  das  gut  befe.sli;;! 
werden  muss,  damit  es  nicht  in  die  Brusthöhle  Halle  [es  scheint  hier  also  nicht  ein  iusserer 
Abscef!s,  sondern  vielmehr  ein  Knipyem  ■lemeint  zu  sein]. 

An  lien  Wirbeln  ('„vertebres  ou  rouelles  de  l'espine"')  l<"ap.  wird  bisweilen  der 
Körper  („la  rondeur,  ou  circonference")  gebrochen,  nach  innen  eingedrückt  und  auf  die 
llJittte  des  RQckenmarkcs  („mouelle  spinale")  oder  dieses  selbst  ein  solcher  Dmck  ansgefibt, 
dass,  wenn  die  Arme  und  Hände  des  Tat.  i,'el;ihmt  („stupides  et  paralyti<|ues*')  sind,  die 
Kxcrenienlc  uiifreiwilliff  abgehen,  der  lirin  zurücks^ehaiten  ist.  man  einen  nahe  bevorstehen- 
den Tod  vorhersagen  kann.  P.  emphehlt  unter  diesen  Umständen,  nach  dem  Vorgange  von 
Panlns  ron  Aegina  (I.  S.  587),  ohne  dass  irgend  ein  Beispiel  von  wirklicher  AusfBhning 
dieses  Vorsehlages  bekannt  ist,  den  kühnen  Knlschlnss  %tt  fassen  (,.enhardir"\  einznschnei- 
den  und  die  ein^^edrückten  und  das  Hüi  kenmark  roniprimirenden  Splittpr  n  lf^r  Bruehstücke 
furiziinebmon.  Die  abgebrochenen  |Durn-J  Fortsätze  („apophy.ses''')  kann  man  reponiren, 
wenn  sie  nicht  ganz  vom  Fericst  losgetrennt  sind;  sind  sie  aher  rollstindig  getrennt,  uusis 
man  einschneiden  utid  sie  cxslirpircn. 

Brüche  des  hreuzbrins  *.,os-  «-rx-runi")  fCap.  14^  hat  I'.  eini^je  Male  durch  K  unnpn- 
kugeln  (^.couji.s  de  bouloli";  oder  iiiiiili*  lie  Gewalten  entstanden  gesehen;  wenn  diescli-en 
aber  in  der  Gegend  des  Rückgrates  (,.e>pin6'')  erfolgt  sind  und  dieses  mitrerletzt  ist,  wird 
der  l'al.  kaum  dem  Tode  eut;iehen  können. 

I.iiie  rracliir  dos  S t  <•  i  s  s  b oi  n  s  /'..ns  du  cronpion  on  de  la  (pieue.  nomnie  os  cne'-vx" 
(Cap.  löj  wird  durch  lüinfiihrung  dtn*  Fingers  in  den  Mastdarm  („le  siege*'}  des  Tat.  repo- 
nirt  und  muss  derselbe  bis  zu  vollendeter  Ifeilonff  das  Bett  hüten,  oder,  wenn  er  sitzt,  sich 
eines  Stuhb's  mit  einer  Ootrnun;;  r.,(  haire  j)ercei>"  bedienen. 

Am  Becken  'Cap.  Ki)  bestcln  jede  '^eito  der  Hüfte  ans  lien  .T  Ku'rbfn  ..(^-^  ili.in, 
ischion,  oä  pubis*^,  die  beim  Hrwachsenen  untrennbar  unter  einander  verbunden  siutl,  bei 
kleinen  Kindern  aber  leicht  von  einander  getrennt  werden  können.  Gin  Bmcb  dieser  Knochen 
entsteht  ilnrrli  Sturz  von  einer  Ibilie  auf  eine  feste  Unterbi^'e  oder  durch  einen  l*ist<den-,  Ato- 
brn^'i^i  husv  'i  lci  Ai'liidii  licN.  Die-ei  Briitli  is|,  anss-r  ihin  li  da■^  (lesieht  und  <iefühl.  zu  er- 
kennen „]»ar  le  sentiment  de  douleur  jiongiliue  et  pubaliue,  et  .stupeur  en  la  ianibe  du  co^i»^ 
mesnie,  quand  le  milieu  F:<t  enfonc^'''.  Man  mu!«s  die  Fragmente  beim  ersten  Verbände  repo> 
niien,  wenn  nöihig  durch  Einschneiden;  mit  Vermeidung  einer  Verletzung  wichtiger 
Thcil«. 
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Ht'iin  IJniflie  ilf-s  Ol) orar ni be  i  nos  („<>s  <lii  Imis,  ou  ailiiiloin''*)  (Cup.  17»  ist.  wonn 
dip  nnirli.-'Dilrii  s!;irk  übercinamler  vei^rliid.i'ii  hallen  i'..flif\au('fi«T"K  fin<>  starke  Kx- 
tciisioii  /.II  m.'iclien,  imleiu  man  bei  deui  sit/.on(len  Kranken  an  rlinn  rechtwinkelig  itu  Ellen* 
bofifenfrelenk  ^ebcu^n  Vorderanne  einen  Zug  ausüben  ISsst,  dum  die  Sohieneo  anteft,  die 
auf  die  (k'lcnke  koini^'n  Druck  ausüben  dürfi-n  und  ihn  darauf,  den  Arm  (;ef^en  die  Brust  ge* 
legt,  in  einer  .Mitclla  („oscharpe")  traj^en  lässl.   I'i>-  (  allusbildung  erfolgt  in  AOTa^^n. 

Kine  Fractur  kann  an  der  Ulna  („l'os  du  cou.le")  alleiu,  oder  dem  Uadiu>  („le 
layon*')  allein,  oder  ui  beiden  Vordersrmlcnoeben  (,,W^  deux  fooiles  du  bras'-)  (Cap.  IH) 
zugleicb  vorkommeil.  Am  GSnstigsten  ist  der  isolirle  Bruch  eines  der  beiden  Knoclion,  weil 
der  andere  dnnn  vnr  Unlersliitzinijj^  dient,  wähiprid  man  beim  Bruch  bciiler  Knochen  eine 
»lärkere  Extension  uiacben  musa.  Der  Arm  wird,  nach  Anlegung  eines  Verbandes,  in  einer 
Miteil«  in  der  Mittelsteltung  zwischen  Pro-  und  Supioattou  („en  ligure  qui  soitmojenn«  entre 
la  prene  et  la  svpine")  gelagert.  Man  soll  auch  nicht  vergessen,  während  des  \  erlaufes  der 
Rehnn-Ilunir  den  Ann  ab  und  zu  zu  beugen  »tnd  7u  ^trceVcn.  ilami;  nirlii  ilic  \r»n  (ialenuH 
.sogeiiunnie  ,,ancyle  ou  ancjiosis"  entstehe.  Wenn  die  Fraclur  von  unter  Wunde  begleitet 
ist,  uiuhs  man  den  Arm  durch  gebogene  Blech-  und  Pappschienen  („lames  de  fer«blane 
eonrb^es,  on  gros  papier  de  carte")  unlerstQtxen  nnd  den  Arm  auf  einem  Kisson  lagern  (vgl. 
Taf.  XIX  Fig.  91)  [nach  der  Abbildung  zu  liü.  ^sen  in  volMän  liger  PronatioD,  mit  Frei« 
lassung  der  ohne  Abnahme  des  Verbandes  zu  verbindenden  Wunde]. 

Die  Brüche  am  t'arpus,  Metacarpus  und  den  Fingern  (Cap.  1'.)),  die  nur  ober- 
nichlicb  besprochen  werden,  sind  in  der  gevöhnlieben  Weise  mit  Reposition  durch  Zog, 
Schienen  und  .Anbinden  an  benachbarte  Finger  zu  behandeln.  Rs  wird  aber  auch  angefülirt 
[und  Dies  scheint  sich  vorzugsweise  auf  dieMelacarpalknochen  zu  fierichenj,  dass  man  in  die 
Hund  eine  runde  Cumpresse  legen  und  die  Finger  in  halber  Beugung  Ii  allen  solle,  weit  steife 
Pinger  in  gestreckter  Stellung  von  geringem  Nutzen  sind ;  die  Zehen  müssen  dagegen  in 
letzterer  Stellung  erhalten  werden. 

Beim  Bruche  des  Uberschenkel«  (Cap.  Ä>)  in  dessen  Mitte  lindet  gewöhnlich  ein 
li'obereinauderstebeu  der  Fragmente  statt  und  bedarf  mau  zur  Reposition  zweier  kräftiger 
Gehilfen,  wlhfend  die  Alten  sich  das«  des  „glossocomium"  genannten  Instrumentes  (Taf. 
XIX.  Fig  92)  bedienten').  An  Stelle  desselben,  sagt  I'are,  kann  man  sich  auch  „de 
nr>*«r'  mouflc"  [Flaschenzug]  bedienen  (vgl.  T-ivre  XIV.  Chap.  7)  und  bemerkter  ausserdem, 
ilass  man  bei  Ausführung  der  Liteusiuu  daran  denken  uiüüse,  dass  das  Oberschenkelbein 
innen  concav  („conrb^**),  aussen  eonrex  („gibbeox")  sei.  Dass  man  snr  AusföUnng  ^on 
Vertiefungen  am  Oberschenkel  mehrere  Compresscn  und  besonders  eine  solche  an  der  Innen- 
seite anb-gen  müsse,  wie  Pare  empfiehlt,  ilürfte  aber  wohl  ui'  hl  nölhig  sein.  Die  .\rt  der 
Anlegung  der  drei  Binden,  die  für  erforderlich  erachtet  werden,  übergehen  wir,  ebenso  wie 
die  Application  der  drei  Pap|ischienen  („astelles  faites  de  gros  papier  de  carte")  eine  hinten, 
zwei  auf  den  Seiten.  Fingeri>rcit  von  einander  entfernt,  in  Werg  oder  Baumwolle  gehüllt, 
mif  Biindern  i,,liens")  befestigt.  Bei  der  I.;i!/<"rung  des  (iiiedes  l,<niit:it  es  darauf  an,  dass 
dieselbe  ,,mol,  egal  et  haut'*  sei  und  wird  jenes  auf  beiden  Seiton  durch  Sirohladen  („lor- 
ehes  de  paille")  unterstützt.  In  Betreff  der  Emeuemng  des  Verbandes,  die  von  den  Allen 
bis  zum  7.  Tage  alle  .'5,  und  v<in  da  ab  alle  7  Tage  vorzunehmen  empfohlen  warde,  will 
sich  P.  mit  Hecht  niclii  an  diese  Vorschriften  binden,  sondern,  je  nach  den  Schmerzen  oder 
anderen  Zu  fidlen,  dieselbe  früher  oder  äpHler,  überhaupt  aber  so  »pät  als  uiüglicb  vornehmen, 
weil  durch  jede  Bewegnng  oder  Erschottemng  des  Gliedes  die  Callusbildung,  die  am  13. 
bis  15.  Vaffc  beginnt,  gestört  werde.  Zur  Förderung  derselben  soll  man  ein  Pflaster  aus  Ei- 

weiss  mit  Mehl  u.  «,  \r.  ai.rii'ir-  n. 

Das  folgende  Cap.  (-Ij,  in  welchem  zum  ersten  Male  m  tier  Uesciiichte  der  Chirurgie 


1)  Es  liegt  keine  .\ndeutung  vor,  dasn  Pnre  oder  seine  /.eitgeii09.«ien  dasselbe  jemals 

gebraucht  haben. 

Oarlt,  OMebiekt«  <l«r  Cbirargi«.  II.  4g 


Dlgltlzed  by  Google 


754 


l'ai  »-,  Livre  \UI.  Clmp.  -M-  23. 


ilcr  SrlH'tikollialsKrni'h  (..Dl-  I.i  fraclurc  fail  pres  l;i  ioiniro  fluilil  os'")  erwähnt  \\^r<^. 
l>lilt(>  nocli  (nach  .Maljjaifrnei  in  i  Ausgabe  von  l.'><'i4.  erschien  al>pr  in  der  von  ]."»7.')  i  \ 
leicht  üvhütt  itk  der  von  1072},  so  rta,ss  dio  erst«  Ivi-iintiiiss  von  Jener  Verleuung  in  du*  iabre 
zwischen  1564  und  1375  fällt  P.  sah  diesen  Brach  „an  ool  de  Vm  femoris^*  znerst  bei  einer 
Dame,  bei  der  er.  ausser  YtTkiirziinir  des  Heins,  ,,vne  t-ininence  qiie  le  trochanter  faisoit  ex- 
t».ripiirf*rnriil  a»i  dcssus  de  la  iointe  de  l'ischi  'n  *  fai.il.  die  von  ilim  riiif-injrlit^h  für  den 
Sohenkelko{>f  und  demnach  für  eine  Luxation  gehalten,  und  erst  später  durch  die  Wieder- 
kehr derDisloeation,  naeb  anscheinend  gelungener  Reposition,  sowie  durrh  dasWahmebmeii 
der  Crepitation  als  Kractur  erkannt  wurde.  In  l'arenthose  fiUirt  W  datici  an:  ..(PareiUe« 
nifnt  ! "  r- [I  i  ji  !i  vv  !•  ,\r  In  ir^tc  ilr  ic-t  r»<;  quelquefois  SP  sep  :i  rn  Pi  ili-iuiu;,  .1*^  •-orte 
que  le  t  liiruifiit  n  est  deceu,  c^litnant  qu'il  y  nit  luxatiou,  «t  non  disionction  de  TepipL^se 
dndil  os)"  (vgl.  weiter  onten).  Kacb  der  Anlegung  von  Compressen,  Sohienen  and  einer 
iiber  demGelenk  gekreuzten  Binde,  .stellt  er  eineRelfenbabre  („aro  de  cerceaa")  über  das  Bein, 
um  den  Pmck  der  Decke  auf  die  Zellen  zu  verhüten  und  lä^«-f  ül  t  i  d-  r  Mit!e  des  Bettes 
(wie  man  es  bei  allen  Fracturen  und  Luxationen  de»«  Ober-  und  l  nlerschenkels  machen  »oW) 
«n  der  Zimm^ecke  einen  Strick  befestigen,  an  dem  die  Patienten  mit  den  Armen  sich  etwa«! 
erbeben  und  drehen  und  den  Rächen  und  Kreus  („ereupion")  zeitweise  eine  Erleichterung 
gewähren  können.  \M  jedem  V<'rl)ande  niuss  man,  durch  Verirleich  der  Lajie  des  kranken 
und  j,'esun<len  Beines,  sich  davon  iiiMr/eugen,  dass  die  Uislocation  nicht  wieder  eingetreten 
ist.  Auch  nach  bO—GO  Tagen,  wenn  der  Callas  vielleicht  schon  gebildet  ist,  kann  der  Pal. 
noch  lange  Zeit  mit  dem  Glied«  nicht  gehen  nnd  viiiss  aunScbst  lodi  eine  Weile  sich  der 
Krücken  ( ..cro»«-.")  bedienen.  —  V.  kommt  dann  wieder  auf  die  K|u|>hysei)trennnngpn 
zurück  ("vgl.  auch  I.ivre  \1V.  rha|i.  I)  und  führt  Real^lo  Colomtio  an,  der  in  seiner  Ana- 
tomie von  ihnen  spricht.  l>ie.selben  sollen  aus  inneren  und  äusseren  Ursachen  vurkotuuien ; 
aus  äus^ren,  wenn  ein  Chirurg  die  sarten  Knochen  kleiner  Kinder  au  roh  bebandelt,  oder 
in  Folge  eines  Falb-s  u.  s.  w. ;  aus  inneren  häufig  bei  Blattern  und  .Syphilis  (,,en  la  petite  et 
gio-«e  verolle"/  oder  einem  anderen  ..hunieur  non  verfdii'ine''.  \\s  Beispiel  wird  ein  Advt- 
cai  angeführt,  der  Munaic  lang  ein  Ivniegelenkleiden  halte  und  eines  Tages  beim  Lmdreheu 
im  Bett  sich  den  Oberschenkel  nahe  dem  Knie  xerbraoh.  Naeb  «einem  bald  danach  erfolgten 
Tode  wurde  das  Bein  geöffnet  und  fand  sich  eine  Fraclur  and  Trennung  der  Apophyse  des 
Knochens,  der  ganz  cariös  und  verrollet  war:  der  l'al.  war  niemals  syjdiilili'-ch  gewesen. 

Bei  den  Brüchen  der  Kniescheibe  („la  mlulc  du  genoüil)  (Cap.  22),  deren  verschie- 
dene Arten  kons  erwähnt  werden,  legt  man  eine  dicke  Comprense  in  die  Kniekehle,  damit 
der  Pat.  während  der  t'iillii^bilduiig  da>  Bein  nicht  beugen  kann;  auch  werden  gleichzeitig 
Siroliladen  angelegt  und  niuss  der  I  nterscbenkel  so  gebifert  werden,  als  'T  gebrochen 
wäre.  l)ie  Prognose  anlangend,  hat  ]'.  gefunden,  da-.«-  alle  mit  Bruch  der  Kniescheil»«  Be- 
hafteten später  hinken,  ,.parce  qu<^  la  conionetion  faite  par  le  caltus  empesche  le  genodil  se 
iMtnuoir  flescliir*':  flcn  Patienten  verursacht  ferner  das  Steigen  grosse  Mühe,  während  sie  . 
beim  Oi'hen  auf  ebener  Krdi-  keine  Besrhwerden  haben.  Diese  Fractur  erfordert  eine  lange 
Bettruhe,  wenigstens  40  Tage,  oder  mehr. 

Das  Cap.  STI  über  den  rnterschenkei brach  ist  von  besonderer  Bedeutung  dt»- 
weiten,  weil  es  eine  Besehreibtmg  der  Beobachlnngcn  und  Krfahrunv't  n  iriebt.  die  Pare  an 
stiri'  tM  fitrt'neii  I.>  ibe  tr  n  Vi«'.  nachdem  er.  4.  Mai  l.'jtU,  mit  einigen  ('(iliejjeii  auf  einer  ('<>n- 
>uit«liüns-Bci.M'  begrill'  n,  durch  den  llul.«chlag  seines  eigvn«>n  l'lerde.s,  das  er  tarn  leher- 
sptxen  iiher  einen  Fln^s  in  ein  Boot  treiben  wollte,  einen  Broch  des  Unt«rseheakel8  4  Finkvr 
breit  über  dem  Fii>^i,"  b  nk  i  rlineti  hatte.  !)or  ursprüuL'Iieh  einfache  Knochenbrucli  wurde 
zu  »  iiiem  t  Mm|iIicirlfii  d.idiin  h.  das>  P.,  um  einem  zweiten  Hufschlage  auszuweichen,  einen 
.Schrill  zuriickiiHi,  wobei  er  sofort  /.u  Beden  ^lür/te  und  die  Bruchenden  durch  die  Hanl, 
den  Strumpf  und  Stiefel  himlurchruhren,  „dont  ie  senli»  (eile  dottleur  qu'il  est  possible  ii 
Fhumme  dVndurer'%  wie  man  ihm  gen  glauben  wird.  Auch  das  Hineinlfagau  in  Aus  {(••••t 
und  der  <lurcli  ungOM*liuUe  Träger  ausgefiilirle  Transport  nach  einem  Hause  verursachte  ihm 
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dio  fiin-liti'i'licliMen  Schmerzen  und  als  or  auf  ein  Hett  liaselhst  'ricW'f^i  wnnlc,  war  er  viA 
ans  Horn  Wussr-r  "•jr»Mi.  iiJi'»r  tiinl  iibi>r  mit  Scliwoiss  hcdecU.  Parö  l>esrlireibt  nun,  wie 
rr  »ciiK-a  glückliciir^i-Mcise  anwt'senden  bofrcundutcn  CoUegcn,  cmon  gescbickteu  Chirurgen, 
„maistn»  Richard  lluberf*,  ermahnte,  alles  Krforderliohe  naeh  bestem  Wissen  und  Können 
tu  Unin  uml  ihn  dabei  so  za  behandeln,  als  wenn  er  ihm  ganz  fremd  wäre.  IHa  Wunde 
wnrdi'  mit  eiii'  ni  Mi^dirnjnftnt.  wie  es  sich  an  d.'-tn  Oiic  lii'i^ti'üen  liess,  bestehend  aus  F.i- 
weiss,  Mehl,  ofen-Kuss  und  ^«ischmoUener  frischer  Butter,  verbunden.  Nach  Ausführung 
der  Reposition  nnd  Umleg;un^  von  drei  Binden  vurden  drei  Schienen  angelegt,  eine  ron 
drei,  die  beiden  ainlercn  \un  zwei  Fiti(;rer  Kreile,  Länge  und  ausgehöhlt  (,,cnntbrees), 

niu  sich  besser  dem  linnc  iunieten  zu  k<»nneti,  in  Ab-^tändoH  von  Fingerbreite  und  mit 
kloinen  liändern  („rubans  de  tiiet''),  wie  sie  die  Frauen  zum  Itinden  ihrer  Ilaare  {gebrauchen, 
befestigt  nnd  Ober  der  Braohstelle,  um  diese  besser  zu  comprimiren,  fester  angezogen.  £s 
wurde  dann  noch  die  Kniekehle  und  die  Gegend  zwischen  der  Wade  (,,]e  pommeaa  de  la 
iantbf»")  und  der  Fer«e  Tnlt  rumj^ressen  ,tih  Werir,  lii'-  in  f.i'inwaud  cinirf «rlihtjni  wnren, 
ausgefüllt,  zu  beiden  Seiten  des  Beins  von  der  i'ersc  bis  zur  .Schenkelbeugo  hinauf  Stroh- 
laden  angelegt  und  an  4  Stellen  befestigt,  so  dass  das  in  gestreckter  Stellnnfj^  etwas  er- 
liiiht  auf  einem  Kissen  gelaj^erto  Hein  Taf.  MX.  Fig.  *.*3)>  j  sich  weder  bewegen  noch 
tireiieii  l«nnnti\  V.  inn  -lu  l  i'^onders  auf  die  Ausfüllnncr  de«  Ihnimc-  zwischen  Wadf  und 
Fer^>e  aufuerksuni,  um  den  Druck  auf  die  letztere,  die  mit  der  Zeil  sehr  suhiuerzhuft  wird, 
wie  er  selbst  an  sich  beobachtete,  zu  ?ennindern.  Er  liess  sich  deshalb  öfter  die  Ferse 
emporhoben,  um  dieselbe  von  dem  Dnieke  zn  befreien  und  zu  lüften.  —  In  Cap.  f&  be> 
srfiif'ü'f  Pari-  dann  noch  die  weitei"-  f'rliaii'ilun^-  '^rines  l'nter'^rhrMilsfdbruches,  h«^';f'nders 
durcJi  „iiiaisire  Kstienne  de  la  Riuiere,  (  lnrurgien  ordinaire  du  Ro)'*,  nachdem  er  in 
seine  eigene  Wohnung  geschafft  worden  war.  Er  liess  sich  einen  Aderlass  von  drei  „pnlettes" 
machen,  um  die  Wunde  wurde  Rosensalbe  gestriehen  u.  s.  w.,  er  beobachtete  9  Tage  lang 
eine  so  strenge  Diä^,  las  er  täglich  nur  G  Damascener  Backpflaumen  mit  (>  Siückdien  Brot 
zu  sich  nahm  und  einen  >cho})pen  Gewürzwein-Wasser  (,.hippocras  d'eau**),  bestr-hend  .ms 
Zimmet,  mit  Zuckerwasser  gekocht,  trank,  u.  $.  w.  Zur  Beförderung  des  Stuhlj^ao^e:)  ge- 
brauchte er  „svppositoires  de  sanon".  Trotsdem  wurde  er  am  11.  Tage  in  Folge  dw  Bil- 
dung eines  Al»ce>sfs,  der  lange  eilorte,  von  Fieber  befallen.  Dass  sich  Knochensplitter  tre- 
löst  halten,  erkannte  er  daran,  il.V'<s  aus  der  Wunde  ,.vne  sanie  daire  et  cruc^  austrat,  dass 
die  Wundränder  sehr  geschwollen  und  die  liranuialionen  schlalT  und  itchwammig  waren. 
Er  glaubt,  dass  das  Fieber  und  der  Abscess  die  Folge  einer  in  einer  Nacht  im  Schlafe  ein« 
getretenen  heftigen  Muskelcontraction  waren,  bei  der  das  Bein  in  ilir  I.uft  gehoben  wurde 
und  die  Fragmente  der  Art  aus  ihrer  Lage  kamen  und  durch  die  Wunde  hnvfirtraten, 
dass  sie  unter  noch  grosseren  .Schmerzen,  als  das  crsa«  Mal,  von  Neuem  durch  Zug  und 
Prack  reponirt  werden  mussten.  Das  Fieber  dauerte  7  Tage  an  und  endigte  iheils  mit  der 
Bilduni:  !'  -  \^scesses,  theils  mit  sehr  L't  nsM'n  "  i  hw  rissen.  In  Cap.  2.S  werden  dann 
n<"  !i  lie  zahlreichen  Medicamente,  die  bei  lier  hntstctuing  des  Abscesses  und  später  zur  Ue- 
f(>rderung  der  Callusbildung  gebraucht  wurden,  angeführt. 

In  Cap.  24  erinnert  P.  an  die  Vorschrift  der  Alten,  bei  Fractnren,  die  mit  einer  Wunde 
verbunden  sind,  nucli  diese  mit  der  Binde  zu  <'n,  weil  >ionst,  wic  man  schon  an  einem 

gesunden  Tlieile,  der  von  der  Kitiwickelung  fru  bleila.  lif-n  kann,  eine  starke  Anschwellung 
mit  livider  Färbung  und  keine  Eiterung,  sondern  nur  eine  klare  Absonderung  eintreten 
wurde.  Man  nimmt  daher  ein  nicht  zu  sehr  abgenutztes,  2— 3fach  zusammengelegtes  Letn- 
wandstiick  voll  der  Breite,  ilass  e^  <lie  Wunde  und  deren  Umgebung  bedeckt,  legt  es  einfach 
nm  dieselbe  um  und  näht  es  auf  der  Seile  derselben  zusammen,  so  dass  man,  wenn  man 


>)  Die  Abbildung  lässt  die  Wunde  frei,  wahrend  sie  nach  dem  Text  von  3  Binden  be- 
deckt war;  in  fnlberea  Ani^ben,  1545,  I55ti,  in  denen  die  Abbildung  sich  hereits  findet, 
hat  l'arc  das  Freilassen  der  Wunde  empfohlen. 
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die  Wunde  verbinden  will,  es  nur  aufxatrennvn  bfaocbt,  ohne  tigendwie  die  BrucbstelU  zu 

«rsctlüttern. 

Die  Erklärung,  wvlclie  P.  für  die  bisweilen  iiu  Schlafe  eintreteiuien  Muskel- 
»uekungen  (^tressaillemens*')  (Cap.  26)  giebt,  Obergebra  wir  und  fUbren  nur  aus  Cap.  87 

die  Vorkehnnijren  an,  m  verhüten,  dass  bei  dem  langen  Krankeiilajjer,  welches  ein  Bein- 
briirhk: .mker  durchznniii 'lii  ti  l);it.  'ler  lanc:*»  fArtgesetzte  Druck,  niinientlich  auf  d  i^  Kreut 
und  die  Ferse,  die  beide  bloss  von  der  tiaut  bedeckt  sind,  einen  ^büülicbcn  Einllus«  aus» 
übe.  Pard  hat  nSmlicb  an  diesen  Stdlen  Öfter  ncerie,  oorruptien  et  mortification"  bcob> 
achtet,  sowie  danach  „fieure  contiooe,  deiire,  spnsnie  et  sanglof'  und  den  Tod  eintreten 
Kcsehen.  Kr  selbst  bc'lii  iilf»  sich  zu  seiner  Erleichterung  eines  an  ib'i  PerVf  »«eines  Bettes 
befei»tigten  Strickes,  um  sich  üfier  ein  wenig  zu  beben,  liess  sich  dann  unter  seinen  Sleisä 
pinen  mit  Daunen  gefiillten  Kranz  (^bounelef*),  damit  das  Kreos  frei  der  Lnll  aosgeMtel 
war,  schieben,  sowie  einen  ebensolchen  kleinen  unter  die  Ferse  und  liess  häufig  auch 
l'lln-tiM  von  Roscnsaihe  auf  jcnr  Tlieile  legen.  Nachdem  er  alle  'lifsi-  Hc^cb wer^b-n  -t 
durchgeküsiel  hatte,  erfajid  er  nach  seiner  Heilung')  eine  üeinUde  („cakSsole*'J  aus  fcisen- 
Meeb  (Tat.  XIX.  ¥ii^.  94)  (Or  den  gebrochenen  Untersehenkel,  in  velebe  derselbe  nach  An- 
b  L'Miii:  It's  ViTbandes  gebracht  wird.  Um  zu  verhüten,  dass  die  Ferse  aufliegt,  legt  man  in 
der  Cii'u"'!!'!  'b  r  W.tib-  in  Mc  Hi'iiil  i'b-  cirif  «iicle  Conipresse,  wonach  'Ii'»  FiT«e  in  d^-ni  am 
unleien  Ende  der  ersteren  betindlichen  Ausschnitt  frei  in  der  Euft  schwebt,  während  die 
Fnsssohle  sieh  aof  ein  daran  befestigtes  Pussbrett  aus  Eisenblech  stützt,  welches,  um  die 
Bettdecke  von  den  Zehen  abzuhalten,  von  einem  Bogen  ans  demselbeti  ßlech  umgeben  ist. 

I>ie  Anführun'/  d<T  '/fiflun.  ;m  «lenen  m:in  erkennt,  Hass  dfi  f'aüus  -i.-h  MM.^' 
(Cap.  29),  und  derjenigen  Nahrungämittel,  durch  welche  Dies  gefördert  werden  &oll,  sowie 
die  sonstfgwi  Tbeorieen  über  die  Oallnsbildung  ubergehen  wir  and  erwähnen  nur,  was 
Pard  Sber  die  Heilungsdauer  seiner  Fractar  sa^t.  Er  bemerkt,  dass,  während  die  Callus- 
bildung  bei  einem  ♦'infachen  I  nterschenkefbrin  h  in  r>0  Tagen  erfolsrt,  er  ini  br  at-  M  hi^Hc 
bettlägerig  war  und  einen  weiteren  Monat  nöthig  hatte,  ehe  er  den  Fuss,  nocii  mit  Schmerzen, 
„a  raison  que  le  callus  tenoit  la  place  des  muscles*^,  auf  den  Boden  setzen  konnte;  er  wnrde 
aber  [wie  nar  die  Ausgaben  von  1564  und  1575,  nach  Halgaigne,  anfitbren]  voUstiodig 
geheilt,  ohne  eine  Spur  von  Hinken. 

Die  Ursachen,  weiche  <V\f  Callusbiidung  verhindern  oder  verziijfern  (Lap.  3(V) 
und  u.  A.  in  der  Anwendung  nvw  i.sser  Meilicomcntc  zu  suchen  sein  sollen,  übergeben  wir.  Ks 
wird  aber  auch  angeführt,  dass  feuchte  und  erschlaffende  Mittel  dazu  dienen  können,  „oa 
le  calbis  scroit  trop  gros  et  loi  iu,  ou  d'aiitre  mauuaise  fiirure,  ii  tin  de  le  diniinuer  et 
rompre  de  nouiifau*'.  Wenn  der  Gallus  erweiclu  ist,  iiiuss  man  ihn  zerbrechen,  die  Knochen 
in  ihre  natürliche  loige  zurückführen  und  alle^  sonst  Notbwendige  thun;  wenn  der  Callua 
aber  „trap  endurci  et  vieil"  ist,  ist  es  besser,  dass  man  ihn  nicht  zu  zerlnweben  versucht, 
aus  Furcht,  dr-m  l'al.  .'^cha''eii  zu  thun.  ..l'ar<|Uoy  le  malade  sera  plus  sage  de  se  contenter 
•le  viure  estaiit  boitciix,  (jue  de  sc  metire  «-n  hazard  de  luourir".  Wenn  der  ('allus  ..irop 
^ros''  ist,  soll  man  ihn  durch  Anwendung  von  EuiuUientia,  Re:>olutiva  und  starken  Ad- 
stringentia, durch  lange  fortgesetzte  Friclionen  des  Gliedes  mit  Oleum  laurinum  und  dvrrb 
festes  Aiitbindeii  einer  llb-iplaite  verkb-inern  kdtiiit'n.  War  der  Gallus  jedoch  ,,trop  petit 
et  retard«'  ;i  faire",  w  nl  fit- Jtinden  zu  fest  tjfl''iri^n  Itatti  tt.  .ins  Glied  zu  sehr  abgemagert 
war,  oder  weil  die  Ernanrung  des  Fat.  in  t^ualitai  und  (^aniitat  ungenügend  gewe>en,  der 
Verband  zn  oft  erneuert  und  zu  viele  Bewegungen  vorgenommen  worden  waren,  so  mnss 
man  dem  Fat.  die  aK  di*>  ( 'iilluv|iiMun<;  fordernd  empfohlenen  Kahruni^smittel  reichen,  den 
zu  r>-;i  aii;:'  lc<jteii  \  ci  l-arid  abnehmen,  dafür  aber  einen  Verband  in  anderer  Weise,  der  an 
dei  W  urzel  iler  liiieder,  aUo  an  der  Weiche  udei'  an  der  Acbselbüble  beginnt,  bb  zur  Bruch- 

t)  Jedoch  erst  eine  ziemlich  lange  Zeit  danach,  denn  die  Bcinlade«  die  noch  niebt  in 
der  Ausgabe  von  ]57.'i  angeführt  wird,  findet  sich,  nach  Malgaigne,  erat  in  der  von  1579. 
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stell»  ulcgen.    „C»r  par  ce  moyen  on  eiprine  le  sang,  et  le  feiUon  conln-  a  Is  paitie 

offensi'e".    Dazu  noch  Frictionen,  Fomentationen,  Ptlas(er  u.  s.  w. 

Die  Cap.  31,  32  über  die  (warmen)  Fonientationen,  die  man  woü;en  verschiedener 
Inilicationeu  bei  Knoclienbrüchen  zu  machon  hat,  und  über  die  Brüche  der  Fusslcnuchun, 
Über  in  das  Erforderlieb«  scboo  bei  den  Brachen  an  der  Hand  (S.  753)  gttsagi  ist,  über- 
geben  wir. 


Das  XIV.  Huch^j  \iti2  (  upitcl)  behandelt  in  52  Capitcln  di'e  Luxationen,  ganz  nach 
dem  Muster  des  Hippokrates.  An  die  eigentlichen  Luxationen,  aneh  „deloSeares  et  des- 

l>ootures'*  le^^enannt,  schliessen  sich  die  <liiroh  sehr  grosse  Zerrung  und  KrsrhInfTung  der  Li- 
irnmente  entstandenen  Vcrlctzangen  an.  7.  H.  im  Hüftgelenk  f  ei  i]<'n  auf  die  Fnli-  r  f  io-pannten 
^jjtires  sur  la  gesne"),  die  Dislorsionen  des  Kusses.  Dabei  wird  auch  in  toignider  Weise 
wiederam  (S.  754)  der  Epipbysentrennangen  Erwfihnnng  gethan:  „Nous  aaons  me 
autre  sorte  de  iuxation,  qoi  se  Hit  (prinripalcment  es  os  des  ieunes)  par  une  sepa« 
ratiun  des  cpiphy«e<».  cr»mine  de  la  toste  l'os  adiutoir*»  ot  ff»nioris,  aulres 
iointures;  ci  cela  se  connoisi  en  ce  qu'oii  voit  separatio»  des  os  auec  crepitaiioa  et  im- 
potenee  de  la  partie."  Ferner  wird  der  tranmatiscben  Krfimmang  und  Tnfraction  an  den 
Knofben  der  Kinder  gedacht:  „D^auantage  par  me  violence  les  os  des  ieunes  enfans 
se  «Mturbent  ff  raiiilin  nt  ivtrl.  l  ivre  Xlll.  Chap.  1),  ce  quo  i'ay  veu  plusieurs  fois:  niais 
ceux  des  vieux  se  rompent  piusto.st  que  de  se  ployer,  ii  cause  de  leur  durle."  ~~  Die  Luxa- 
tionen werden  eingetbeilt  (Cap.  2)  in  „simples"  und  ,,compos^es'',  ferner  in  .,complettes" 
und  ,,incomplelte»'*;  die  letzteren  «enii  ii  lU  ,,conlorsir)n",  ,,elongation'*  und  „enti-e'  ouaer* 
ture''  bo?>  i  lim  t.  Ctitpr  ilivi  Trsachcn  der  Luxationen  (Cap.  3i,  \v(<I<  lii>  itmcrf,  äussere 
und  erbliche  sind,  liudut  man  bei  den  inneren  den  Kopf  aus  der  Uetenkhohlc  diurch  ge- 
wisse „bnmears  et  rentostt^s*',  welebe  die  Ligamente  erscblaflfen,  beraus>,'edr:ingt.  wie  IKea 
hiuilg  an  der  Hüfte  in  Folge  einer  „schiatique''  und  an  den  Wirbeln,  wobei  <li>  Patienten 
„bossus  et  contrffait^'-  wrnien,  vorkommt.  —  Zu  den  au^-ier^'n  I  r-acln  ii  uflrntt  ili-r  Sturz 
von  einer  Höhe,  ein  l'rellscbusä  («oup  orbe*'),  die  Anwendung  der  Folter  oder  der  ,,astra- 
pade",  eine  heftige  Verstanchang  dnroh  einen  Fehltritt  (,,mesmarebeare**).  Femer  wird 
eine  Anzahl  von  Ursaeben  angeführt,  in  Folge  deren  bei  lange  fortge.setzter  Einwirhung  eine 
allinülige  YerkrümmunL'  finyi'lm  r  K'irpprllieile  f,,lcs  o«  «^rirfcnl  Ar  l<  iir  pla'^r*  rt  lim:  nndirel") 
z.  B.  des  Ilückens,  bei  den  in  gebückter  Stellung  Arbeitenden,  entsteht.  Sehr  bcmcrkoDS» 
Werth  ist  die  folgende  Erwübnang  der  Entstehung  der  Scbul-SIcoliose:  „Pareillenent  les 
enfans  qai  apprennent  k  eserire,  par  vne  indenfi  sitntation  se  tonmans  de  cosM,  baus- 

-,-iT,=:  IVsprtiile  deuiennent  bonsus"  weiter  auch:  ,,et  les  ieunes  filles,  par  leur  tri. p 

serrer  le  corps  sont  rendues  bossues."  Kbenso  wird  erwähnt,  dass  bei  schweren  Enlhin- 
dungeu,  „quand  les  sages*fcmmcs  tirans  les  bras  des  enfans,  disloqucnt  los  iointuros 
de  l'espanle  oa  de  la  cuisse**.  —  Von  erblichen  Ursachen  wird  angefdbrt,  dass  nicht 
immer,  aber  hiiuHg  die  Kinder  v^-ii  l  ui'lioügen  oder  hinkenden  Kltern  ebenso  entstellt  sind, 
und  dass  nach  Hippokrates  i'I.  8.  2H4,  2ti<">)  den  Kindern  im  Mutterlcibe  Arme  und  Beine 
durch  Fall,  Stuss,  Druck  luxirl  werden  köuoen  [angeborene  Luxation],  wie  man  auch  an 
den  mit  KlnmpfiGssen  Behafteten  siebt,  and  dass  nach  Gnlenns  das  Kind  im  Nntterleibe 
einen  Absce.ss  haben  kann,  der  sich  öffnet  und  vernarbt.  Sehr  bestinimi  lassen  sich  in  den 
foltrenftfii  \en-'.t»rim?f»n  die  angeborenen  Luxatiunen  erkennen:  ,,11  aduienl  aussi 
qu'aucuns  oui  les  cauites  de  leurs  iointures  peu  profondcs,  et  que  les  leures  ou  bords 
de  leurs  pyxides  ou  caoit^s  sont  fort  rabbatues,  dont  les  testes  des  os  nVntrent  assex 
prorond^ment  en  icelies:  et  que  les  ligamens  tpii  tiennent  les  os  cn  leurs  iointures,  ne  sont 
fennes,  mais  fort  delies  et  menus  de  leur  ccnf  nitilioii :  ou  sont  humides  d'eiix-mesmes  et 
fori  lubriques,  ou  houiectes  par  vne  Iluxiou  d'humeurs  piluiteux  et  muqueux,  qui  ro- 
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lasehent  et  amollisspiit  les  ligamens  qai  doiu«nt  Unit  ferne  la  liaison  d«s  os,  eonune 

noiis  auons  declare:  et  it  ceux-lä  Ics  os  se  desioigncnt  facilemont  de  leiirs  ioinlures, 
ft  aiissi  facileiiient  y  sont  lodiiits,  de  fa<^on  ijue  les  malades  le  plus  souueiit  les  lemctK-nl 
d'eux-UK'i>mes  sans  aide  du  Chirurgien:  cc  que  i'ay  veu  pluäicurs  foi.s.  Aus^i  4uuiid  Its 
marges  ou  bords  des  oauttiSs  sont  rompos  et  la  eanit^  d'iceux  esi  applanie,  8*en5uit 
pareilleiupnl  facilf  hixatioii."  [Währenil  man  bei  der  erwälinlen  Selbst-Ueposition  durch  iii>' 
Patit-nlcn  auch  an  eine  habilucllo  (rainnali>che  (z.  B.  St-hultor-)  Luxalicm  denken  k;uin, 
würde  die  zulcUt  angcfübrlo  Aeusserung  auch  auf  ein  Ablrccbcu  des  Pfannearandcs  «am 
Schulter-,  Hfiftgeleolc)  mit  consccotiTer  Ijaxation  bezogen  werden  können].  —  Die  Zeichen 
Irl  I.uxalionen  im  Allgemeinen  fCap.  4)  übergehen  wir.  —  Bei  der  allgemeinen  Prognose 
derselben  'Trij..  5)  wird  an  die  srhtif  Ile  T«Kllliehkeit  der  Luxationen  des  Kii|>ftts  nnd  der 
Wirbel  erinneri,  ebenso  [nach  dem  Vorgange  des  Ilippokrates,  1.  S,  2r»lj  an  die  der  bt-i- 
dertteiligen  Unterkiefer-Luxation,  wenn  bereit»  eine  bedeutende  Anschweilong  nnd  Enttiln- 
dung  vorhanden  ist.  Die  Ausführung  der  Reposition  hat,  je  nach  den  verschiedenen  Oelenken 
und  der  T 1  ifn  stn-x  liiilfenheit  des  l';(t.,  ihre  grösseren  oder  c-erinsreren  Schwierigkeiten  und 
an  folgenden  Knochen  und  Gelenken  soll  die  Keposilion  niemals  geiingcn:  Im  Acrotuiu- 
Clavicalargelenk,  an  der  Ulna  und  dem  Radius,  in  dem  Gelenk  zwischen  Fibula  („es  de 
l'esperon  ou  petIt  focile")  und  Tibia  (.,os  de  la  greuc  ou  trrainl  focilc"),  zwischen  Caleaneus 
und  A^tratr;i!<i«  '  ..ou  foispl,  !-  An  denselben  bleibt  meistens  eine  DilTonnilät  zurück  inid 
sie  erlangen  nicht  ihre  frühere  Brauchbaikeil  wieder,  weil  ihre  Bänder  ,.sonl  roiapiu>  et  trop 
relasch^.'*  Auch  bei  den  Luxationen  ans  inneren  Ursachen  soll  häufig  ein  Recidlr  eintreten, 
aus  Gründen,  auf  die  wir  nicht  näher  eingehen.  Wenn  man  bei  vri;ilt.  |.  n  ..Iriuelere<  s") 
liUxatifiiien.  /.  15.  des  Oberarmes  und  Ober.schenkels,  bei  denen  der  Kopf  durch  die  l.iinL'e 
der  Z«ii  bereits  „a  fait  aulru  lieu  ou  cauite  tenanl  la  place  deMÜts  oa,  laquelle  eät  bruvv« 
ot  calleuse"  [eine  neue  Gelenkhöhle],  dieselben  reponirt,  können  sie  nicht  in  der  alten  Gelenk- 
hühle  sich  halten,  weil  dieselbe  ,.s'est  romplie  de  cest  humeur  glaireuz,  lequei  s'endurcit 
ol  auiimcm''"  nrul  weil  ,.1»  chair  '|ui  estoit  aulour  occupe  la  cauite  de  l'os,  et  cell«  Iii  i^ui  est 
deuieuree  calleuse  et  dur«  Itent  alurs  le  lieu  do  ioinlure.'*  Diojeni}(eu,  bei  denen  eiar 
HchullergelenkS'Luxaiion  uneinifr^renkt  zurürkfreMieben  ist,  können  zwar  die  Hand  gebrauchen 
und  je  mehr  dieselbe  gebroiiilii  wird,  desto  besser  wird  der  Arm  erniihrt:  bei  der  \eialieten 
Ilfiftgelenks-Lnxation  jedoch,  besorn!.  !v  h.k  Ii  nntr-n.  tritt  i  iii-'  I nl.'iiiriioc  Ain.pliii-  des 
Bf  iui;.s  ein,  weil  mit  Uem^elbüß  keine  Bewegungen  v  urgenomiuen  werden  können.  \\  enu 
die  Luxation  mit  einer  grossen  Wunde  nnd  Fraotur  verbunden  ist,  soll  mun,  um  nicht  eine 
XU  starke  Reizung,  Gangrän,  Convulslonen  und  den  Tod  zu  reranlassen,  die  Repusitiuns« 
\ iT-'ii  h»'  verschieben,  bis  die  i  jit/ÜMiInng,  Schwellung  »tnd  .-in  briTi  /ufrille  naiiiir?las>en 
hüben;  auch  wml  man  dann,  wenn  der  Körper  zart  und  schwächlich  i^i,  dieäclbeu  luicbter 
ausfuhren  können. 

Bei  der  Behandlung  der  Luxationen  im  Allgemeinen  (Cap.  6)  sind  5  Indieatiooen 

(„ititentions,  ou  respeci^")  in  der  folgenden  Keihenl'<dge  zu  erfüllen :  1.  l*ie  I  m  m obi  1  i - 
.Hiruog  („lenir")  de>  ganzen  Korpers,  bei  den  Schulter-,  Wirbel-,  Iluft-Luxationen.  »der 
nur  einen  Theiioä  de^ii^elben,  bei  den  übrigen  Luxaiioucn.  2.  Die  Extension  \^„tircr";,  wo« 
bei  die  Regel  aufgestellt  wird,  „qu'on  doit  roettre  toosionre  1«  parlie  en  laquelle  l*os  e»( 
tomlu-,  au  dessus.  et  c»  lle  «lont  il  esl  tonibe,  au  dessous  ou  ä  eoste."'  Die  Kxtensioii  darf 
abt-r  nicht  weiter  ü'-trieben  werden,  als  bis  der  Knochen  sich  seiner  (ielenkhohle  getfenul>er 
belindet,  .'!.  l>er  Druck  („pousser,  lourner,  el  virer  Tos  deplace";,  der  nach  hinreichend 
gemachter  Extenüion  auszufiben  ist,  aber  auch  nicht  zu  stark  sein  darf,  um  nicht 
liie  eine  Art  von  I.iixaiiun  in  die  andere  Z.  B.  am  Obtrsehenkcl  eine  solche  nach  Torn  in 
"•iiii-  sob  lir  nach  hinten  zu  verwandeln.  Das  (jeluncetisein  der  Pte|.f.».itii.n  erkennt  u»-in 
an  einem  „bruil  sounanl  */o  <y"  und  den  anderen  bekannten  Zeichen,  4.  Keientiou  ^^fiir« 
•l<>ne  riiiuation"),  beim  Oberarm  durch  Anwendung  einer  Mitella,  beim  IIuRf',  Kniegelenk 
bei  l^igeruni;  im  Bett  uml  l'mlegung  von  WerKkucbcn  (,.estoupades"),  CompiUMUft  und 
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Binden  um  die  verrenkt  jjewcsonen  Gelenke,  b)  Bekämpfiinpr  üKelcr  Zufälle  (,.corrij;*'r 
les  areidens"^)  in  derselben  Weise,  wi.-  null  riarttirpti.  Hpi  «irnr  v i  1 1 1 1  n  n  Luxation 
utusü  luau  die  IJjianiente,  die  „cndurcis  et  desseiches"  sind,  zu  erwtuchcn  suclu-n  mit  Fo- 
nwnUtioMQ,  Kataplasmen,  Pflastern^  Liniment«n  u.  9.  v.,  „V^is  mounoir  et  broyer,  rVst- 
»•dire,  aj^iter  degä  et  delü  (  non  |>ar  violenc«;)  la  iointure  (ju'on  veul  rcmellre'",  jedoch  wenn 
ffros^e  S.  Iiri.i  r/l.;tlui:K«  it  und  Knt/.ündunK  eintriitf  davon  absleben  und  sie  erst^  naohdcm 
dieselben  vurtiiier  sind,  von  Neuem  versuclieo. 

In  Cap.  7  werden  drei,  abj^e^ehen  von  der  blossen  Kraft  der  HMnde  bei  der  Einrenkung 
von  Loxalionen  zu  gebrauchende  Hilfsmittel  beschrieben,  nämlich  1.  drei  rcrschiedene  Arten 
VOM  HP!  dir  niicili  T  /.II  lrt,'riiili'ii  S  r  Ii  I  i n tro Ti :  2.  der  Flaschenzug  (,.müufle"),  den  rait- 
an  veiiichicdenen  Siellen  „uostre  moufld*'  nennt  {Taf.  XIX.  Fig.  95);  '.i.  das  als  Kurbel 
(„maniuelle''^)  (Fig.  %)  bezeichnete  Instrument, '}  welches  mit  seiner  BohrerfSnnigi  n  Spttxe 
in  einen  Holzpfeiler  eingeschraubt  wird,  wibrend  am  Ende  einer  Scbnuibei  die  doroh  die 
Kurbel  be\iei;t  w'wA.  '>i  -h  •  in  HnVfii  t  cttinlei,  an  den  eine  Scbnar  gehängt  Werden  kann,  mit 
w«lclier  man  eine  beiiebigo  i:aloQi>ion  ausführen  kann. 

Die  Luxationen  de»  Vnterltieferä  (Cap.  8)  Onden  sieb  mit  ihren  Symptomen  in 
der  gewöhnlicben  Weise  beschrieben.  Von  den  beiderseitigen  wird  angeführt,  dass  wenn 
diesciber,  nirht  bald  repoiiirt  werden,  der  Pal.  verfiillt  ,.en  exlrcme  donleur,  fn'ure,  inflani- 
mation  autmn  do  la  gorge,  est  en  danger  de  mort*'  und  zwar  innerhalb  ungefähr  10 'l'.igen, 
[wie  Hippuki  ales  (I.  6.  261)  augiebl],  wof&r  von  Part^  die  Erklärung  Dalechauips'  bei- 
gebracht wird,  dass  jene  Qbelen  Znfälle  auf  die  starke  Zerrung  der  die  Muskeln  des  Unter- 
kiefers  versorgenden  (ieliirnnerven  zurückzuführen  seien.  Die  Reposition  der  beiderseitigen 
Luxation  (Cap.  *.•)  findet,  während  l'at.  auf  dem  Boden  liegt  oder  auf  einem  niedrigen  Stuhl 
sitzl,  etwedcr  mit  den  Häudcu  in  der  bekannten  Weise  stall,  oder,  wenn  der  Mund  fest  ge- 
schlossen ist,  mit  HiKe  von  Fingerdicken  Keilen  („coins'*)  aus  weichem  (Hasel-  oderTannen-) 
Holz,  die  auf  beiden  Seiten  zwisclien  die  Backenzähne  gebracht  werden,  während  man  unter 
das  Kinn  eine  Binde  lp::t.  an  wcirlsr-r  ein  Gehilfe,  der  seine  beiden  Kniee  gegen  die  Schullern 
dos  Pal.  stemmt,  einen  Zug  ausubi;  gleichzeitig  muss  der  Chirurg  die  beiden  Hulzkuilc  al- 
wärli»  dringen,  um  so  die  GelenkkSpfe  in  die  GelenkhSble  gleiten  lassen.  Kaehbebandlnng 
in  der  bekannten  \Vei>e.  -  Bei  der  einfachen  Luxation  (l.^ap.  10),  wird  <lie  Uep(»iti<>n  in 
der  noch  heute  uf  l  rrmefilti  hen  Weise  beschriehen.  Weiter  wird  angeführt,  dass  ., Einige"' 
aiicli  eino  Luxation  nacli  liinien  beobachtet  haben  wollen,  wobei  der  .Mund  geschlo!>.sen 
ist,  die  ZSbne  nach  hinten  gewichen  sind  und  die  Kepoaition  durch  einen  Zug  nach  von 
auf  der  einen  and  anderen  Seite  bewirkt  worden  muss.  P»ri  hat  eine  ^'olche  Luxation  nie* 
mals  gesehen,  und  ;:laubt,  das-,  wenn  sie  überhaupt  vorkäme,  sie  eine  incomplele  Luxation 
sein  müsäte,  indem  der  Uuterkiefer  etwas  gegen  die  „additameuä  luanuuiUaireä^'  zurückge- 
wichen ist  and  leicht  würde  reponirt  werden  kSnnen. 

l)ie  Beschreibung  der  I^uxation  des  Sch  1  üsseibei  ns  (,,os  clauiculairc  On  ingU« 
laire")(Cap.  11),  die  in  beiden  (iolenken  desselben  als  selten  und  -i  hwer  reponibel  be- 
zeickoel  wird,  übergehen  wii',  ab  von  geringem  Belang.  —  Auch  über  die  \V  irbel-Luxa- 
tionen  (Cap.  12-  Ui),  bei  denen  die  Luxationen  des  Kopfes  auf  dem  Atlas  oad  diejenigen 
der  Hals-  urul  Kuckenwiibel  unterschieden  werden,  ist  nur  wenig  zu  bemerken.  Bei  den 
Halswirbeln  winl  l  in«^  vollsliindiite  I  n\attf>n,  die  schnell  tödtlirh  ist,  und  eine  unv'>ll^t-in- 
dige,  die  man  durch  Zug  am  Kopfe  zu  reponiren  versuchen  kann,  angeführt.  Die  lle[fUsition 
der  Ittxirten  Riickenwirbel  soll  man  duiöh  Extension  der  Wirbelsiule  und  Druck  mit  den 
Händen  oder  mit  zwei  in  Leinwand  eitigcschlagenen,  zu  beiden  Seiten  angelegten  L»aunien- 
dicken  Stöcken  zu  .bewir'f  ^n  i  frsuchen.  —  Die  sich  daran  schliessenden  Al>schnitte  iCap.  17, 
lö)  über  Wirbel-Luxatiuucn  au.s  iuuereo  Uri>udien,  in  welchen  die  Auädrücke  „Cyphusis, 
Lordosis,  Scoliosis'*  kun  erklärt  werden,  bieten  nichts  Bemerkenswerthes.   £s  wird  mit 


^)  l>Mselbe  sdwint,  nach  Halgaigue,  gegen  1568  von  l'ar^  erfunden  worden  xusein. 
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einigen  Worten  auch  Jer  UUrkenmarkserschiiltcniiitif  („Cfimmotion  oii  roncii.s>ion"), 
(hircli  snirr  v<in  iMriff  ll.'.li.'.  .  iii.'ii  rn  lKchn^'^  odfv  >iie  h^inwirkung  der  Folter  (t,astrftpade**) 
eiiUiUnilcn,  gedacht  und  aU  :>ehr  gelithrlich  bezeichuet. 

Die  Luxation  des  Steiasbeins  (,^os  coccyx,  caudae,  ou  quoat**')  (Cap.  19)  reponiri 
man  mit  dem  in  den  Masdarm  eiDgeHilirten  Finger  und  aussen  mit  dw  anderen  Ii  and;  in 
2(>  Tunt'n  wird  (^s  ffsr  l>ir>  kurz  h'-^rhrifbfni^  Lnxjition  der  Rippen  iCap.  20<  in 
ihren  Venebralgelcnken  üliergehen  wir,  fdienso  die  Knidrückiing  („deprossion  ou  cufun- 
cettre*)  des  Brustbeins  (Cap.  21)  (vgl.  S.  751);  dass  der  l'roc  xiphoidcus,  vulgo  „la  four* 
dielte'*  genannt,  jemals  „tomber  ny  se  deplaoer"  könne,  wird  ron  Par6  behaaplet. 

Der  Luxation  des  Schullergeleriks  (.,espaule")  sind  II  Capito!  '2-  'H))  irewid- 
meL  Die  l,uxation  des  Oborarnibeines  (,,os  adiutoiro")  soll  nach  4  Kichluugen,  niiinlich 
nach  üben,  unten,  vorn,  aussen,  niemals  nach  hinteu  und  innen  stattGuden  können,  erfulgt 
aber  am  Qewohnliebsten  nach  unten.  Naeh  Beschreibung  des  als  klassisch  bekannten  Aus- 
sehens des  (iiiede.s  bei  der  letzteren,  wird  bemerkt,  dass  diese  Art  vun  Luxation  auf  seehserlci 
An  reponiri  werden  könne;  nündich  1)  mit  der  Faust  oder  den  Kingern;  2)  mittelst  der 
unter  die  Achselhöhle  gebrachten  Schulter,  anwendbar  bei  leicht  zu  reponircudeu  Luauuö« 
lionen,  bei  Kindern,  Frauen  und  sdiwacblichen  Personen;  3)  mit  dem  Fadenbniuel  in  der 
Aeliscihöhie  und  Fersendruck  auf  dasselbe;  4)  ntit  einem  Kissen  und  dem  über  eine  höl- 
zerne t,hier>it raupe  (..Iwirre**)  oder  ein  Tnigehol/.  (,,courge'"),  oder  einen  ithnliehen,  von  zwei 
(iehilfen  geiragenen  oder  iwischen  zwei  Pfeilern  bclindlichen  licgousiand,  oder  über  eine 
Thür  geli&ngten  Arme;  5)  de<>gleiehen  fiber  eine  Leiter,  6)  mit  Hilfe  der  nambi**.  Alle 
diese  Verfahren,  mit  Ausnahme  der  Anwendung  <]>  ^  I  I  ^.  hen zages,  finden  sich  bereits  l>ei 
Ilippokrales  1 1.  S.  if)"  IT.)  in  ganz  gleieli  r  W-  i^r  loclirieben,  oder  ilie  von  Fart-  ansje- 
gebenen,  leicht  mudilicirten  Verfahren  gehören  wenigstens  ihrem  Princip  nach  zu  den 
srhon  von  Hippokrates  angefahrten.  Wir  haben  daher  im  Folgenden  nur  die  Abweiehun- 
i:en  von  den  \  erfahren  des  letzteren  anzugelien.  In  dem  Cap.  23,  in  weleliem  das  obiui-  \  er- 
fahren ad  1)  beschrieben  wird,  wird  nocli  ein  anderes,  diesem  ühnlii  lii's  angeführt,  bestehend 
in  einem  an  dem  Arme  (oberhalb  de:»  hilienbogeng<-lenks)  mit  dern  FliKscheuzuge  (Tuf.  .Vl\. 
Figf.  95)  in  der  Riehtong  nach  aussen  und  unton  ausgeübten  Zuge,  wahrend  der  etwas  er> 
hidit  stellende  ChirurK  mit  einer  um  seinen  eigenen  Na»'ken  und  um  den  oberen  Theil  de> 
Ulierarmes  des  Patienten  gelegten  Serviettf  ti  iH  .  trinn  ti  i<  !i  oben  zu  hel-  ii  tind  den  mit 
seineu  Händen  gefa.säten  Arm  an  der  ßrusl  anzulegen  versuclil  [ein  .'ihnliches  Verfahren 
wurde  später  von  Heister  etuitfohlenj.  —  Das  Verfahren  ad  2)  (Ca|>.24)  ist  wie  bei  Hippo« 
k  rat  es;  bei  dem  ad  'A)  (Cap.  24)  gebraucht  man  „vn  pelolon  de  fil,  uu  vue  pelole  de  euir 
reniplie  de  bourre  ou  de  c  ^ton"  vr.ri  ,^iner  dem  Umfange  der  Achselli'  lili'  t  nlsprcchenden 
tirösse.  ~  Für  die  a<l  4j  eutploliienen  \ert<ibren  i^C'ap.  2b)  kann  man  sich  eines  flachen 
'IVageholzes  i  .,ei.iurge-- 1  (Taf.  XIX.  Fig.  *.)?)  bedienen,  wie  die  Pariser  Stubenmidcben 
(„chombricres-')  zum  Tragen  von  iwvi  Wasserkübelo  auf  einer  Schulter  gebrauchen;  das- 
seFi>'  2  /oll  breit,  i;i-:.'ff;ilir  1  '\'-<\-r  InriL'.  träi^l  iri  .li^r  Mitti-  n  p-'lof'in  <\<'  f'il  ou  vn 
csieul'-  [IlallJ  vun  einer  der  Aciiselhöhle  ent.spiccheudcn  Grösse  und  jederseiiü  davon  einen 
Zapfen,  der  das  Abgleiten  der  Achselhöhle  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  verhüten  soll. 
Zwei  Minner,  die  grosser  sind  als  der  Pat.,  oder  auf  einer  Erhöhung  stehen,  nehmen  da» 
Trai^ehol/.,  über  welches  der  luxiile  .\nn  des  Pal.  gehüngt  ist,  auf  ihre  .Schultern,  während 
der  Chirurg  an  dem  Arme  einen  islarken  Zug  abwärts  au-^ülit.  -~  Die  Verfahren  ad  4)  uml  5; 
(Cap.  2G),  der  Reposition  des  Annes,  der  über  eine  {.^itersprosse  oder  ein«  awüchen  xwei 
Pfeilern  beflndliche  Stange,  oder  ül»er  den  oberen  Rand  einer  Thfir  gehängt  wird,  ents(>rechen 
i;;»n/.  lii  ii  v<»n  H  i  [ipok ra t  «•>  bereits  ant'egel'eiien  Verfahren.  Pare  be-^'  h]  >'if  t  bei  dieser  <ie- 
legenhtit  als  eine  ,,a^tuce  el  invention"  von  Nicolas  l'ieard,  ('hirurgen  des  Herzogs  *on 
iMhri Ilgen,  eine  Modification  de»  Verfahrens  mit  der  l.eiior,  indem  Dieser,  mit  dem  Ver- 
l<-lzU>n  und  de>sen  Frau  alli>in  im  llauüe  sich  befindend,  den  auf  einer  Fnssbank  stehenden 
\  prlrtzten  M'inf  Ai'lis<*i  über  Hne  U^itcr-^prosse  lumgi'n  li<>ss  und  an  dein  Arme  aber  dem 
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Ell6nbog«A  mit  einem  henbhSngiftnden  Strick  einen  Stock  befestigt,  auf  d«ii  «r  sich  mit 

srinrni  ganzen  (Jewicht  setzte  iird  >o.  während  die  Frau  die  l"u'<sb,uiK  wpir7>>fx,  ili.'  Kin- 
retikunu:  des  Armes  bewirkte.  Kt>eiiv>  brachte  I'icard  an  der  Ambe  des  liippokrates 
eine  Veränderung  an  ^Taf.  XIX.  Fig.  98a,  b)  (Cap.  27). 

Iq  JkAxtE  der  Luxation  naeh  vorn  (Cap.  38)  oittrt  Par<  dea  GaUnus,  welcher 
anfülirt  (1.  S.  437),  dass  er  sie,  im  Gegensatz  zu  Hippukrates,  der  sie  nie  sah,  fünfmal 
beobachtet  habe.  Fare  hat  diese  Luxation  einmal  bei  einer  Nonne,  die  sich  aus  einem 
Fenster  ihres  Kloätciä  gestürzt  hatte  und  auf  den  KUenbugeu  gefallen  war,  gesehen.  Diese 
Luxation  wird  wie  die  anderen  durch  Zug  und  Druck  leponiri,  wobei  man  eich  hüten  mues, 
dass  der  Oberarmkopf  in  die  Achselhöhle  nillt.  —  Die  angeblichen  Luiationen  nach  aussen 
und  nach  oben  (Cap.  29.       übergchrii  wir. 

Die  Eilenbogen-Luxatiou  [,,la  deloüeuro  du  coude^')  (Cap.  31)  soll  nach  4  Rieh» 
tongen,  nach  innen^  aussen,  oben,  nnten  stattfinden;  es  ist  Dies,  nach  Halgaigne,  jedoch 
.<io  zu  vorstehen,  dass  Pare  den  Fat.  in  liegender  Stellung  betrachtet,  den  Vorderarm  mit 
dem  Cubitfilrnnde  aufliegend,  so  dass  seine  Luxation  nach  innen  unserer  I..  nach  vorn, 
auf  die  Heugeseite  des  Oberarms,  soiue  L.  nach  aussen  unserer  L.  nach  hinteu,  in 
die  Foasa  oleorani  und  seine  L.  nach  oben  und  anten  unseren  seitlichen  Luxationen  ent> 
sprechen  würden;  die  letzteren  wcnltMi  von  ihm  ab  stets  unvollständig  bezeichnet.  Die 
Kllenbügen-Luxationen  sollen  überhaupt  selten  vorkommen  uiul  >i  liwii-rig  zu  reponiren  sein. 
Die  Beschreibung  der  einzelnen  Formen  ist  zu  allgemein  gehalten,  als  dass  wir  sie  hier 
wiedergeben  könnten.  Die  Reposition  der  Luxation  nach  hinten  (Cap.  32)  soll,  wahrend  der 
liixirte  Am  eine  Süule  oder  einen  lletifuss  umfasst,  so  hergestellt  werden,  dass  man  auf 
das  (Mpfranon  <!ur<  Ii  »mm  inii-releirtes  .Sahlband  (,,lisirrf>'' I  thf»ih  mitto!<ät  eines  wie  ein 
Knebel  durchgesteckten  .Stockes,  theiis  mittelst  Zugseilen  einen  starken  Zug  nach  unten 
ausiibt.  Bei  der  Luxation  nach  vom  soll  der  Am  zuerst  stark  extendirt  and  dann  pifitslieh 
und  gewaltsam  flectirt  werden,  so  dass  die  Hand  die  Schulter  berührt  (Cap.  3.')).  Für  die 
Nai  liVit'handlun«:  nach  KinrenkHiie  der  Luxationen  empfiehlt  I'ai  i'  dririirfnil.  wit'  '■ohon 
liippokrates  gellian  halte,  baldige  und  häutige  Bewegungen  mit  demUclenk  vorzunehmen, 
damit  kdne  Ankylose  eintrete.  Nach  ausgeführter  Reposition  der  Ulna  soll  man  anch  die 
Zurückfühiung  des  Radius  nicht  vergessen  [die  isolirte  Luxation  des  Radiusköpfchens,  die 
schon  II  i  ppi>  k  1  ;i  l !•  >  K  umte  und  Dalocli.imps  erwähnt,  winl  i'  ilo  h  nicht  angeführt].  — 
Ganz  kurz  und  unbe^iintmt  wird  (Cap.  3ü)  der  l^uxation  des  unteren  Endes  der 
Ulna,  genannt  ,,styloide'',  gedacht,  die  bereits  liippokrates  erwähnt  hatte  und  von  der 
Delechamps  einen  Fall  berichtet.  —  Die  Luxationen  des  Handgelenkes  (Cap.  3^j), 
Cnrruis  (Cap.  37).  Metacarpus  (Cap.  38)  und  der  Finger  (Cap.  39),  die  sehr  kunc  und 
schematiscb  gehalten  sind,  übergehen  wir. 

DieLnxationim  Hüftgelenk  indet  sich  in  11  (Tapiteln  (40—50)  abgehandelt,  mit 
vielfacher  Benutzung  der  Schriften  des  liippokrates.  Wie  Dieser  unterscheidet  Pari 
vior  Ar'PTi  dr-f-eltim.  nach  aussen,  innen,  vorn,  hinten,  von  d. h.m  die  nach  aussen  und 
innen  die  häutigsten  sein  sollen:  es  soll  jedoch  an  diesem  tielenke  nicht,  wie  an  anderen 
(lelenken,  eine  unvollständige  Luxation  vorkommen,  in  F'olge  des  Baues  des  Geleukes.  Da* 
gegen  können  die  aus  inneren  Ursachen  entstandenen  Luxationen  auch  unvoUstindig  sein, 
weil  dabei  die  Muskeln  und  Ligamente  erschlafft  sind.  Zunächst  wird  die  Luxation  nach 
innen  (Cap.  40)  ähnlich  wie  bei  liippokrates  (I.  S.  2G.'))  beschrieben.  —  Bei  der  Pro- 
gnose der  IIüfl-Luxationeu  im  Allgemeinen  (Cap.  41)  wird  gesagt,  dass,  wenn  das  Lig. 
teres  zerrissen  oder  sehr  verl&ngert  ist,  der  Gelenkkopf  nach  der  Reposition  in  der  Pfanne 
sich  nicht  hallen  könne,  besonders  bei  mageren  Individuen,  während  das  (iiied,  wenn  die 
Reposition  nicht  rrfnlgt,  atrophisch  wird.  Audi  «nli  flt»r  unreponirt  gebliebene  Oberschenkel- 
knochen nicht  mehr  wachsen,  während  bei  den  anderen  Knochen  desselben  Gliedes  das  V\  uchs- 
thnm  nicht  behindert  sei.  Wenn  nach  einer  Luxation  nach  aussen  (Cap.  42)  die  Hepo- 
sition  nicht  erfolgt,  verschwindet  mit  der  Zeit  der  Schmers  „et  la  cbair  d'entour  deoieitt 
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callevse  et  Anvp  ...  et  I:i  teste  <lc  Tos  se  forme  et  fait  vnc  cauitt*  eii  I;i.]ii.Ifi  (Il.>  se 
iiii'l".  liass  iler  l'it.  mit  (1<^r  Zeit  ohne  Krücke  („potenco'")  oder  Stork  gehen  kann.  Du* 
Sytnpionie  der  Lux:iiii«ncn  nach  aussen,  vorn,  binien,  sowohl  im  fnscbeu  ab  iiu  veraitei«o 
Zustand«  (Cap.  43,  44,  45)^  werden  ganz  äbnlieb  wie  bei  Hippokrates  (I.  S.  204  IT.)  bf- 
sehricben,  so  dass  wir  nicht  näher  auf  dieselben  einzugehen  brauchen,  unj  sogleich  die  Aus- 
fiiluuiiir  i1 1  1  1' ppn 'S  i  1  i  «Ml  /f  ',i|i.  A!i)  Isr sprechen  können.  Für  dieselbe  soll  der  P.u.  auf 
eine  .Muti  ul/.e,  die  sich  auf  einer  itank  oder  eiuou  Tisch  beiiotiet,  gelegt  weideu  uud  null  er, 
je  nach  Umstanden,  die  Rilciten-,  Baach*  oder  Soitenlnge  einnehmen.  Der  ausgewichene 
Knociicn  ist  stets  gegen  sein  Gelenk  (,,iointe'')  zu  ziehen  oder  zu  drängen.  Handelt  es  sich 
um  ein  Kind,  eine  Frau  »»dt  r  t  ine  l'erson  mit  .schlaffen  Gelenken,  ^enü^l  zu  der  Extension 
die  liand,  oder  höchstens  ein  slajkc»  Sahlbaud  (,,li»iere'^)  oder  ein  Tischtuch  oder  etue 
Serrietto  und  mit  Hilfe  einiger  zwischen  den  Beinen  nnd  das  Hüftgelenk  gelegten  i'oaipressen 
wird  der  Pat.  festf^ehahen.  W  enn  man  das  Glied  mit  der  blossen  Hand  nicht  reponinrn 
L-Hin.  nniss  man  sich  einer  Ma^cliinf  lie.lifnen.  w  u-  ili  s  an  zwei  Pfosten  ^  ..nurr.iux'- 1  f  c- 
festigteu  tlasclienzuges  („nostrc  luouflc")  jedoch  sollen  bei  Anweuduog  desselben  die  Ver- 
wandtmi  und  Freonde  des  Pat.  nicht  zugegen  sein,  „comme  estant  vn  spectaele  odie«  k 
veoir,  et  ooyr  crier  le  malade:  et  aussi  que  Ic  Chirurgien  soit  zisseun*,  non  piteux,  ne 
tTainiif"';  auch  soll  er  ^ich  damit  nicht  mehr  als  iiolhiL^  1  i  lüi'n,  weil  es  eine  grosse  Schau  Je 
für  ihn  sein  würde,  neun  ilun  dio  Reposition  tiicLl  gelänge,  fiir  den  Pat.  aber  ein  gro>ser 
Sehaden.  —  Bebuf^  der  Reposition  der  Luxation  nach  innen  liegt  Put.,  wie  ernahni,  auf 
einem  Tisch  oder  einer  ftuük;  in  der  Milte  derselben  wird  zwischen  seinen  Beinen  ein 
gerader.  Fusslanger  Zapfen  (,.r}i,-tiillf ••)  von  der  I>irl.p  f},  '^ricles  einer  Hacke  (,,houf*). 
mit  etwas  Weichem  umgeben,  aulgericiitet :  Derselbe  dient  zur  Contraoxlension,  legt  sii  h 
zwischen  den  Sclieukelkopf  und  das  Perineum,  welches  Dalechamps  „rEnlrcfoson" 
nennt,  und  dient  dazu,  den  Kopf  in  diePfanne  zurückzudrängen,  mit  geringer  UaterstStzong 
durch  die  Hand,  ,.rii  vinnt  et  donnant  le  tour  <?l  Ii»"*.  Wenn  man  den  Zapfen  nicht  hal, 
iiiuss  man  einen  Strang  (.,lien'')  um  das  Hüftgelenk  legen  und  von  einem  kräftigen  Mann«- 
halten  lassen,  während  zur  Ausübung  des  Zuges  ein  anderer  Strang  oberhalb  des  Knies  uud 
nicht  am  Fttsse  angelegt  wird,  wie  es  die  „r'babiUeurs  ei  renoQeurs  de  rillage"  thon, 
indem  hierbei  das  Fuss-  und  Kniegelenk  stärker  als  da«  luxirlfHüflgelenk  exlendirt  wenlen. 
Kelch»  Hand  des  Chirurgen  zur  Heposition  nicht  aus  (Cap.  47),  so  muss  man  d.is  Knie, 
bei  staiker  Beugung  desselben,  mit  dem  Flascbcuzuge  anziehen,  den  Kopf  gegen  die  i'fauuc 
drSngen  »nd  Knie  und  Unterschenkel  so  weit  als  möglich  nach  dem  andmn  Unterschenkel 
führen,  um  damit  die  Reposiiion  zu  bewirken.  Bei  dieser,  wie  bei  den  .uideren  Luxationen, 
muss  man,  nachdem  man  die  Muskeln  und  liigamentc  hinreichend  stark  aii<i;t  iip i.nl  hal, 
den  Strick  loslassen,  nicht  mehr  ziehen  uud  die  Vollendung  der  Liureiikusg  der  Hhiiü  ui<er> 
lassen.  Dass  dicHolbe  gelangen  ist,  erkennt  man  an  den  bekannten  Zeichen.  Der  danach 
anznleifcnde  Verband  omfasst  das  ganze  Becken,  und  befestigt  eine  in  die  Schenkelbeuge 
L'i  li  ::t.  (liiif  < '(>ni|)resse,  während  fu-^  zur  Ferse  hin  .Strohladen  angelegt  urul  iic  beiden 
obiTsrhenkei  zusammengebunden  werilen.  Der  Patient  mus*  30  Tage  laug  das  bell  hülcu, 
wobei  der  Untersehenkel  die  MittelsteUnng  zwischen  Streckung  ond  Beugung  einnimmt. 

bei  der  llcposition  «ler  Luxation  nach  aussen  (Cap.  48)  liegt  Pat.  auf  dem  Bancbe; 
iiHin  lä-^i  (icn  Zug  und  Gegenzug  ni»-fülir''rt  (..lif  r  coiitre-ba-^,  et  conlrflirir  contre-mont") 
und  drangt  den  Scbenkelkopf  von  aussen  nach  innen  an  seine  .Stelle.  Diese  LuuUiuo  ist 
am  Leichtesten  von  allen  zu  repontren,  so  dass  Far^  einigemal  gesehen  hat,  wie  nach  Aus- 
führung der  Kxti-iision  beim  Nachlassen  derselben  die  Mu-h-  In  -leu  Schenkelkopf  ohne  wei« 
tenii  n  I  iif  <!'-r  Hand  in  die  Pfanii«*  drängten,  bisweilen  ohne  das  Geräusch  .,cloci|".  • 
Für  du-  iU  pMsitioii  der  Luxaliou  nach  vorn  {Cuy.  4'J)  liegt  l'al.  auf  der  ge:>uuüea  S«tte; 
nach  genügeader  Extension  drängt  der  Chirurg  den  Kopf  in  seine  Gelenkhöhle  („boStl*"} 
nnd  wenn  die  Hand  dazu  nicht  kräftig  genug  ist,  stemmt  man  das  Knie  an.  —  Uei  der 
Luxation  nach  hinten  (Cap.  IK))  liegt  Pat.  auf  dem  Bauch,  der  2ug  findet  in  der  gKWöha" 
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Ikhen  Weise  stati  und  der  Kopf  w  ird  in  die  Pfanne  <rebracht,  intiern  tier  i'hirurg  das  Knie 
nftcb  aassen  sieht  aod  von  dem  ge^sundcn  Ueine  entfernt.  Der  Schcnkelküpf  soll,  wenn  nicht 
tiahtXA  ein  guter  Verband  angelegt  wird,  leicht  wieder  ausweichen  können,  „ii  cause  que  la 
ranitt-  de  la  hoi-lte  de  ri«»olnon  va  ««n  Itaissant". 

Die  Luxation  der  Kniescheibe  roiielle  du  ffcnuüil'')  (Cap.  soll,  wie  Dies 
(»reius  Dalechumps  ansrP!jr«'''f'n  hatte,  n.icli  innen,  aussen,  oVif»n.  nnten  erfotiron  können 
und  soll  die  Kcposilion,  wahrend  Pat.  auf  dem  Fusse  slehi,  durch  direcien  Urm  k  niil  den 
Kinden  aufgeführt,  danach  die  Kniekehle  mit  dicken  Compreasen  aasgefiillt  nnd  eine  etwas 
aasgehohlte  Schiene  anf  die  Gegend,  wohin  die'  Kniescheibe  aosgewicben  war,  gelegt  and 
nit  Binden  befestigt  werden. 

Rfi  den  Luxation^'n  des  Kn  iep^el  cnks  ^<'ap.  .')2,  b'i,  M),  die  iiat  !i  innen,  missen, 
liinten  und  selten  nach  vorn,  nur  bei  einer  ausserordentlichen  Cicwalteinwirkung  stattlinden 
sollen,  da  sie  sonst  durch  die  Kniescheibe  verhindert  würden,  erfordern  die  nach  innen 
und  aossen  für  die  KeposiUon  eine  missige  Extension  ond  einen  seitlichen  Druck.  Venn 
b<-i  dfr  Luxation  nach  hinten  die  Beugung  des  Knies  bis  nach  d^-r  Kinterhackc  hin  die  Re» 
l  "SiiM»n  nicht  bewirkt,  l  iin'/t  man  einen  in  der  Mitte  mit  einem  Bindenkopfe  umwickelten 
Mork  in  die  Kniek'dilf  \n\i\  dran<ft  dannt  das  ausgewichen«  rjclenkendo  nrtfli  vom.  während 
uiit  ciueui  über  dem  Knie  angelegten  Bande  ein  Zug  nach  oben  und  bei  plut/.lichem  Nach- 
lassen desselben  eine  Beugung  des  Gelenkes  aaseefahrt  wird.  Bei  der  Luxation  nach  rorn 
wird  die  Reposition  durch  Zog  und  Gegenaog  und  Druck  auf  die  Kniescheibe  bewirkt. 

Hie  Capitel  über  die  „luxation  et  disionclion  »le  Tos  perom-,  autrement  dit  pctit 
;  '-de  de  la  iambe"  von  der  Til  ia  fnpüe'")  (Cap.  55).  und  die  Luxation  des  „granil 

iyt;de  äuec  Tastragale*'  (Cap.  .5*))  so  wie  des  „lalon'''  (Cap.  57;  sind  so  wenig  eingehend, 
ib>i5  wir  »te  füglich  w  eglassen  können.  —  Ein  besonderer  Abschnitt  (Cup.  ää)  ist  den  «lurch 
Contosion  der  Ferse  verursachten  Obelen  Zuföllen  gewidmet.  Derselbe  ist  mit  einer 
„«cchvmose,  c'est-a-dire  meurdrisseore**  der  ganzen  Umgegend  verbunden.  L'm  die  Ke« 
M.rption  der  letzteren  zu  befördern  und  die  Haut  („cuir'*)  ■!  r  Ferse  zu  verdünnen  und  ,.pUis 
ininspirable''  zu  machen,  mm^  man  Umschlage  mit  warmem  Wasser  und  <>,d  machen,  und. 
ttton  sie  sehr  schwielig  (^„calieux*')  ist,  sie  mit  dem  Messer,  selbst  ziemlich  tief,  jedoch  mit 
Venneidong  des  „chair  viuc'',  abtragen.  Die  ZufiUle,  a-elche  durch  sehr  lauge  fortgesetzten 
Urack  anf  die  Ferse  bei  einem  langen  Krankenlager  entstehe  können,  sind  früher  (S.  7d6) 
M^hon  angeführt  worden.  Wenn  dabei  „carie,  c'est-a-dire,  pourriture  en  Fos  du  talon"  ein« 
g*trel«'n  ist,  ?fd!  Dies  unheilbar  sein. 

Die  Luxation  des  Asiragulus  (Oder  „o.sselei*')  (Cap.  5i>),  die  nach  allen  4  Rich- 
tungen vorkommen  kann,  wüd  mit  den  Händen  reponirt,  indem  man  den  Fass  mit  grosser 
GewaJt  nach  der  der  Ausrenkung  entgegengesetzten  Seite  sieht  oder  dr&ngt.-- Die  Knochen  „dn 
larse  et  du  pedium"  tCap.  GO),  die  el  i'iif.iIN  ii.n'!:  oben  und  unten,  bisweilen  auch  nach 
'len  Seiten  luxirt  werden  li'innen.  werd'-n  durch  Druck  auf  die  vorspringenden  Knochen  re- 
ponirt.   -  Von  Ar-u  Luxationcri  d^  r  /, i/ht  n  (Cap.  Gl  )  ;;i!t  I^a-selbe,  wie  von  denen  der  Finirer. 

in  dem  öchiuss-Cap.  62  werden  von  Complicatiunen  und  übclen  /utallcn, 
weiche  zu  Fraetnren  und  Laxationen  hinzutreten  können,  folgende  angefahrt:  „contosion, 
donienr  extreme,  inflammation,  fi<{ore,  aposteme,  gaugrene,  csthiomene,  vicere,  fistule,  alle- 
ration  et  oarie  aux  os,  atrophie  ou  amaigrissement  de  la  partie.  deprauation  dr  Taction  des 
^  'tr'i"««,  et  aulres:'*  Wir  heben  einitr'^«  von  detii  über  <ii  '  H'  -ritigung  der  .\trophie  (le- 
■>.i«ten  liervor.  Zunächst  sollen  Cei)ungen  mit  dem  (jliede  wrgenommen  werden,  ,,en  l'esten- 
dant,  llecbissant,  haussaat  et  baissant,  et  touruaut''  und,  wo  solche  Uebungen  nicht  ge- 
macht werden  können,  sind  massige  Frtetionen  nnd  Pomentationen  mit  lauwarmem  Wasser 
-inzuwenden  und  täglich  abzunehmende  reizende  Ptlaster  zu  gebrauchen.  Man  kann  in  den 
Gliedern  auch  ein--  künstliche  Hyperämie  dadurch  hervurrufen,  dass  man  den  .\rm  oder  d.rs 
Hein  wie  vor  der  Vornahme  dos  Aderlasses  bindet,  oder  es  in  mehr  warns'-fii  oder  lauem 
WiisSi-r  SU  lange  hält  „iusques  ii  ce  qu\lle  [la  partie  atruphieej  sc  tumeüe  ei  ntugisse".  — 
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Zur  Krfteicliunp  von  Verhärtungen  („duret«?")  an  den  Gelenken  nach  Fracturon  oder 
Luxationen  sind  Fomontationon,  Liuimonlo,  Kalaplasmen  und  I^flaster  anzuwenden,  aurh 
uiuss  luaa  „cuuimander  expressuiuent  au  nialudü  qu'il  reniue  la  partie  lo  qlus  qu'il  luy 
Mta  penible  Sans  doulear^'.  —  Zum  Sohlusa  irird  noch  Einiges  über  Zermiifen  von 
Muskela,  Sehnen  nnd  Bänd(>rn,  von  den  Griechen  Apospasmn^^,  und  über  Zer- 
reissunffcn  derselK*n,  „Regma^'^  genannt.  an|2;efiihrt,  letztere  durch  eine  starke  Extension, 
z.  B.  aul  der  Folter,  durch  ciueu  Sturz  von  einer  Höhe,  durch  einen  Fehltritt  („uesioar- 
oheure"),  bei  einer  starken  Maskelaction  entstanden,  wodorcb  grosse  Sebmersen  und  Fun«« 
tionsstörun^en  verursacht  werd»?n,  ohne  dass  man  iosserlicb  etwas  wahrnehmen  kann.  Man 
soll  dabei  anf  den  l  i  ii rffonden  Theil  zncr^t  .las  ,,oxyrbodinu»n''  f Rosenöl  mit  Fsms]  appli« 
ciren,  später  da.s  mit  dcuiselbcn  Mudicanient  zu!>ammengeächmolzcne  i'floster  ,,diaohaloiloo;>'* 
anwenden  und  2—3  Tage  später  den  Theil  mit  Terpenthinöt  nnd  Branntwein  einreiben. 


Das  XV.  Hut  h';  i'<>9  Capitel)  enthält  sehr  verschied onrirtlijo  Gegenstündi\  darunter 
namentlich  die  Erkrankungen  der  Augen,  iiCäbue  uud  der  llarnorgane,  die  Parc  unter  dem 
Titel  „plusieuTS  disposttions  et  eperattons  partionh'eres,  appartenantcs  au  ehimrgten*'  an» 
saninengefasst  hat. 

Tap.  I  A  hf'tietTi  ii  ,,alopecie'',  .,teigne",  ..'^rntrimf"  ou  vcrtign'%  .jjiijrraino"' :  f'd- 
gcn  dann  die  Augenkrankheiten  (Cap.  i> — 23),  dte  wir  übergeben,  uud  in  Cap.  24  Linige^ 
über  Erkrankungen  dos  ansseren  Geh6r!;anis:es,  nämlich  die  angeborene  und  erworbene 
Versch  Messung  desselben,  die  mit  der  erforderlichen  Vorsicht  mit  dem  Hesser  odernit 
A'-t'/ntitti  Im  T .x  ilii.'t  winlfii  kiinn.  Das  über  die  Kntfernung  von  Fremdkörpern  aus  dem- 
selben (jesag:>u  entspricht  dcu  Anführungeu  von  Paulus  von  Aegina  (i.  S.  Ö4>3)',  v«n 
Inatmmeniea  werden  kleine  Pineetien,  gekrümmte  Instnmente  nadi  Art  eines  „eore-oreille** 
nnd  ein  kleiner  „Ure-fond*'  empfohlen.  —  Auch  der  Abschnitt  über  Graten  und  andere 
Fremd  körii  f*r  itir  "^rhlinidp  i  ..fror^c^")  ''<',t|i.  2-^)  hat  Ar^nürlikoit  mit  dem  gleichen  \>c\ 
Paulus  (1.  S,  Jj^i.")).  Hierbei  soll  man,  abiresehen  von  dem  Ausziehen  der  bei  weit  geyffne- 
tem  Munde  zu  sehenden  Fremdkörper  tuit  einer  langen,  schmalen,  gekrümmten  Pincette,  wie 
ein  Trbec  de  gnte**,  den  Pat  weiches  Brot  oder  eine  getrocknete,  wenig  gekaute  Feige  »er- 
scblucki  ri  la— ("n,  oder  eirn^ii  irekrünunten  hinreichend  dicken  I,.'inchstengel  ',.|"'irrf.ur'i, 
deiiseu  Kopl  man  abgeschnitten  hat,  bcölt  einführen,  iheils  zum  Hmunterstossen,  theils  zunt 
lleraosxieben  des  Fremdkörpers.  Wenn  man  damit  nicht  zum  Ziele  gelangt,  nimmt  man  eiu 
(nicht  niher  beschriebenes)  „plomb  appropri<(  a  eo  faire,  da  figure  du  poirean".  —  Bei 
l'remdkörpern  in  der  Luft  röhre  soll  man  Husten  oder  Niesen  durch  scharfe  Sachen 
hervorrufen,  um  jene  durch  heftige  Kxpiration  lierauszubefordern  (der  Tracheotoniie,  deren 
iVnwenduug  Pare  nur  bei  einer  durch  Kntzündung  hervorgerufenen E^stickungsgefahr(^^.7^^^; 
empfahl,  wird  hierbei  nicht  gedacht]. 

Die  folfj:onden  4  Capitel  (26  2f>)  beh;iii'!i  In  die  Zahnkrankheiton,  von  denen  wir 
nur  das  Operative  ht-rvorheben.  Wir  fil  prir-  l  ■  n  <i  ih'  r  da'-  über  den  Zahn<chmt'r?.  dai  Lockor- 
werdeu  der  Zähne  u.  s.  w.  Angeluiirte,  unii  erwalitieti  zunächst  eiu  zum  Ausbrennen  der 
Zahn-Caries  („pooniture,  erosion  et  pertuisement  des  dents")  bestimmtes  kleines  Glüh» 
eisen  (Taf.  XIX.  Fig.  99)  und  die  zu  verschiedenen  Zwecken  bestimmten  Zahn- Feilen 
(Fitr.  ItlOj.  —  Beiiu  Ausziehen  einfs  Zahnes  (Cap.  2h;  sitzt  der  Pat.  niedrig,  mit 
meinem  Kopfe  zwischen  den  Beinen  des  Zaimarztes  ^„deutateur"'),  der  zunächst  in  der  L'ui- 
gebnng  der  Alveolen  das  Zahnfleisch  ablCst  („dechausser")  mit  ZahnfleisohablSsern 
(,,d(  chaussoirs**)  (Fig.  101  A,  A),  worauf  man  den  Zahn,  wenn  er  nicht  festsitzt,  mit  dem 
(i  e  is  fu  SS  i  ,,ponssoir"  jetzt  ,,pied-dc-biche"  genannt;  (Fig.  101  R  i  Ih  r.iii'.drSntrl.  Wenn 
man  aber  erkeuut,  dass  mau  den  Zahn  niit  dem  (Jeisfusä  nicht  entfernen  kann,  nimmt  uuu« 
daxn  eine  Zahnxangc  („dauiet"  jetzt  ,,ditvier-')  (Fig.  102  D)  [das Instrament heisat  eigent- 


■)  üeuim  etc.   T.  11.  p.  405—535. 
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lieh  .iReif/Jeh*»!'*,  von  clen  RöKichcrn  /.um  Aufziehen  diT  Ri-sriMlen  gebraucht],  mil  «lern 
man  aber  den  Zahn  leicht  abbricht.  o<]fT  man  Vtfxiii  iil  sirli  P*^lican  (,,polican"  p'in 
,,p<?li<"an")  (Fig.  102  C,  C,  E),  auf  den  der  Zahnarzt  sehr  eingeübt  sein  muss,  uiu  nicht  etwa 
dr«i  ZShoe  xufl«ieh  aassuxieben.  Nach  der  Aostiehaog  des  Zahnes  lasst  man  die  Wände 
irehörig  anshinten,  der  Zaiinar/t  drückt  mit  seinen  Kiiij^rn  von  beiden  Seiten  her  das  Zahn* 
fleisch  nnd  die  Alveole,  wrlclif  crvrfitprt  nnd  bisweilen  eingebrochen  ist,  zasammen  tin<l 
lääät  den  Fat.  seinen  Mund  mit  Oxycrat  [Kssigwa^sser]  ausspülen.  —  Cap.  29  belrilU  dio 
Kosmetik  derZfihne,  die  Venneidanur  des  Ansetzen«  von  Weinstein  („UnesU^  oa  roSilleiire 
des  dents"),  den  man  mit  j^eeiiJifnetot)  kleinen  Instrumenten  abkratzen  mass.  —  Das  Plom> 
bireii  iUm  Zähne  findet  mit  Kork  oder  Blei  (plomb  accommode)  statt. 

Uie  Kelraclion  („rempescheuteni  el  retraciion")  der  Zunge,  die  durch  Narbou- 
bildung  oder  Kürze  des  Zaogenbindebens  („dite  Tulgairement  le  filet")  entsteht,  welche 
anfäniflich  das  Sprechenlemen  erschwert  und  später  die  Veranlassung  ist,  dass  der  Tat. 
hastig  lind  <tiiticriid  ('..hrv'^tiiiomrnt  en  VirciliMiillaiiC i  spricht,  wird  durch  qu-'n  s  Kinschnei- 
dcn  des  Hindernisses  beseitigt.  Als  Nachbehandlung  soll  Fat.  oft  s«ioen  Finger  unter  die 
Zunge  brinn^en  nnd  ab  und  zn  die  Zange  vorstreciten.  Sollte  man  beim  Dnrchsebneiden  eine 
erhebliche  ßlutiin^  befürchten,  so  Ist  das  Rändchen,  nachdem  man  es  mit  Nadel  und  Faden 
durchstochen  hat.  miltel'^t  /««Jj-hnürens  des  Ifn/tfroti  aHinSlii;  /u  durchschneiden. 

In  Cap.  31  werden  die  verschiedenen  Formen  von  überzähligen  („superfluä*')  Fin- 
gern kurz  beschrieben,  die,  wenn  sie  blees  aus  Weiohtheilen  bestehen,  mit  dem  Messer, 
wenn  sie  aber  Knochen  enthalten,  mil  einer  schneidenden  Knochenzange  (..tenaille  indsine*') 
(Taf.  XX.  V)u.  in,"."  ainputirt  werden.  -  Die  von  der  Hchtirt  an  oder  nach  VfrlTriiningen 
u.  s.  w,  durch  l  nkenntniss  des  Chirurgen  verwachsenen  („vnis  en.sembie"j  Finger  wer- 
den mit  dem  Messer  getrennt.  Beim  eingewachsenen  Zehennagel  („ouglo  entrj  en 
la  chair  des  orleils")  wird  nicht  die  Entfernung  des  Nagels  enploblen,  „car  recroissant  il 
fait  le  semblable  mal*',  vielmehr  soll  man  die  ganze  Weirlittn  ilma-^se  (,, chair''),  in  welcher 
der  Nagel  sich  verbirgt,  wegschneiden,  was  l*ar(?  oft  mit  gutem  Lrfolge  ausgeführt  hat.  — 
Bei  Hühneraugen  (,,cors  aux  orteils"),  die  grosse  Schmerzen  verursachen,  wird  die  ganze 
Callositit  abgeschnitten  und  dann  mit  „ean  forte,  ou  huile  de  vitriol"  geftttt. 

Zum  Ersatz  eines  von  der  Geburt  an  zu  kurxen  Praeputium  (Cap.  32)  oder  eines 
durch  Beschneidung  entf*^rntfn  wrrdf>n  die  zwei  Operationsverfahreii  des  Olsus  (I,  S..'i<i9), 
ohne  Denselben  zu  nennen,  angetuhri.  Das  erste  ist  nicht  ganz,  klar:  ,,faul  renuerscr  le 
prepuoe,  pnis  couper  ia  peau  interienre  en  toute  sa  oirconseription,  euitanl  la  veine  ou 
arlero  qui  sont  droKtement  sur  la  vcrge,  entro  les  deux  peaux  dudit  prepucc:  puis  sera  lire 
contrt'-bas,  tant  que  le  glan  soit  coiitiprt  a  rai  ht'".  darauf  Zwischenlegung  eines  kb'inen 
austrocknenden  Pflasters  zwischen  Eichel  und  l'rai'puEiuin,  um  eine  Veniachsung  beider  zu 
rerhilten,  nnd  Zusammenbinden  des  vorderen  Endes  der  Vorhaut  bis  zur  erfolgten  Vemar- 
bung,  nachdem  man  für  die  UrinentloerunR  .,vne  petite  caiiule  ou  conduit  de  la  vcrge"'  ein* 
gelegt  hat.  Letzteres  i-t  das  einzig  Neue  bei  der  Operatinn.  da*-  ''<'lsus  nicht  kennt.  Das 
bei  Beschnittenen  anzuwendende  Verfahren  besteht  bekanntlich  im  linschueiden  dcü  Penis 
an  seiner  Wurzel,  Vorziehen  der  Bant  bis  vor  die  Kichel  und  Heilen  der  Wnnde  mit  breiter 
Narbe.  Sob  ho  Individuen  werden  von  den  T^ateinern  „Recutifi^^t  Franzosen 
„RetaülU^^  irenannt. 

Bei  einem  engen  Praeputiuui  oder  „plivuiosi*"  (Cap.  Xt)  schneidet  man,  wenn  die 
Constrietion  durch  eine  Narbe  verursacht  wii^S,  diese  an  3 — 4  Stellen  an  ihrem  inneren 
Theilc  ein  mit  einem  ..bislorie  t  ourbo'-,  ohne  dass  diese  Schnitte  bis  nach  aussen  dringen. 
Wenn  ili«!  f'liii;i<-r  ,!\irrli  Uarzeii  [Condylome)  verursacht  ist,  niuss  man  liii •^.  ■lll(•n  wie  am 
Collum  uteri  und  dem  Penis  zersiüren  [Von  einer  eigt^ntlicheo  üperaliun  der  Phimose  durch 
Incision  oder  Cireumcision  ist  keine  Rede].  —  Eine  rollständige  Verwachsung  der  Vor- 
baat  mit  der  Kiichel  soll  unheill>ar  sein. 

Die  Beschreibung  und  Behandlung  der  Hypospadie  („de  ceux  qui  n'onl  point  de 
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(roll  Oll  |.oiit  ilii  ylan.  on  <|iii  l'oiit  aii-dossoiis'*)  (f'ap.  'M)  \si  ffam.  so  wip  Ix'i  Paiilnfk 
(\.  ^.  .](!  (li(»«.'ii,o  wiedcrijtn  dem  Antyllus  (I.  8,4*^5)  entlclint  hat:  «lio  Beh.imllunjt 

bcsiolK  in  AniiuiiaiKui  der  Bichel  bis  zu  der  abnurtnen  OeiTiiuDg  Inn.  —  Die  Vcrkürzunc 
des  Frenulnm  praepotii,  welob«  di»  Erection  erschwert,  wird  mit  Durcbachneiduiif^r 
dosselben  besoili^l.  Bei  angeborenem  Aftervorschlii.ss  durch  eine  M«lllbrui  ist  diese 
tu  trennen;  jedoch  hat  P.  be^llMt^t.  »la-«:  «olrhe  Kinder  nictit  Innc-  Iclcn. 

Die  folgeuden  16  Capilel  [^')-  öi)),  die  der  S t  ei nk rank  heil  und  ihrer  Bebandlun|c 
gewidmet  sind,  finden  sich  sverst,  nach  Mnlufaitfne,  15M  in  den  ,,Dix  liure«  de  Chirarfie" 
und  sind  wesentlich  auf  die  1556  und  1561  ersrh  if'iieiieii  Sein  iiirii  1  ijini'i  i  II.  S.  t\48nia>irt, 
was  um  wenisfor  zu  verwundern  i^t.  Tai  r  -r]],^\  ,]■■],  >u-itisi  Imiti  iiiriii;il~  ausgeführt 
hat.  Dagegen  wird  der  Nauie  Frunco's  niemals  genannt  und  doch  hat  l'ar«  l)esseu 
Harstellanp  selb<it  für  das  Verfahren  des  Mariane  Santo  (I.  S.  950 IT.),  den  Steinschnitt 
mit  dem  Apparatus  ma<;nus  benutzt.  Die  Abweichungen,  welche  sieb  bei  Par4  von 
<len  iri  I'r.un  >i  linrlM'in'n  Verfahren  litir!i>ii,  L.if  er.  \v\('  Ma  !  a  i irri e  nrüirnimt,  mit 
Wahrscheinlichkeit  von  seinem  ^^itgeiios&en  und  Freunde,  dem  ah  Lithutuuiisten  berühmten 
Laurent  Collot  angenommen. 

Die  kur/.en  AnfBhrongen  iiber  die  GnUtehang  des  Steines  (Cap.  85),  sowie  über  die 
Svmplfiine  der  Nierfn-  und  Blasen.steine  TCap.  Mfii  ühi^i  tr^^hrn  wir.  Die  Anpaben  über  dii> 
letziercu  .sind  sehr  genau.  Leber  den  dem  Trin  der  Steinkranken  oft  beigemen«rten  Bla>en- 
schleim  heisst  es:  „En  outre,  au  fond  d«  lear  vrine  est  trouu^  vn  hnmeor  gros,  visqueux  et 
is:luani,  «inelquesfois  aussi  gros  cemmes  des  petites  hnistres,  eu  conime  du  blanc  d'oeof:** 
|)ie  L'nter>uchiin^  des  mit  Oel  oder  BuUer  bestrichenen  Katheters  {jeschieJit  entweder  l>ei 
aufrcihter,  etwas  vomüber^febeu^ter  Stollunf;:  des  Pat.,  dessen  Küsse  un^eHihr  1  Fuss  von 
einander  entfernt  .siud  und  der  sich  mit  dem  Kücken  an  einen  (Gegenstand  anlehnt,  oder  in 
der  sogen.  Steinsehnittlage  des  Pat.  Das  AnRcblagea  des  Katheters  an  den  Stein  wird  zwar 
für  ilas  wichlittste  Symjdoni  bei  der  Diaffnnse  des  ."Nteines  erklärt,  jedoch  dazu  l<emerkl,  diu^s 
die  Wahrnehmung  bisweilen  nicht  niofilirh  ist,  ,,a  cause  «|u'elle  (la  pierre]  sera  continue  ei> 
vne  aposteme,  uu  enueloppee  d'un  humeurgluanl  ou  visqucux,  ou  couuerle  d'vnc 
membrane:^.  bisweilen  ist  der  Stein  ancb  so  htein  vnd  flüchtig,  das»  er  nor  geleiieatlich 
aufg^efiinden  werden  kann.  Von  Kath»>lerri  („soodcs")  nniss  man  für  die  verschiedenen 
Altcrsstnien  und  tieschleobter  geeiifnete  ireknimmte  und  (gerade  Iiistnirnr nte  tinbi'n  fTaf. \.\. 
Flg.  101 A),  und,  wenn  man  dieselben  zum  Ablassen  des  Lrins  einluhri,  muss  man  zuvor  in 
dieselben  einen  Draht  oder  Handrin  (Flg  ]<MB)  einfSbren.  damit  sieh  die  Angen  des  Ka- 
theters nicht  etvv  1       IH'it  oder  Schleim  verstopfen. 

('a|>.  .17  übei  ili.  l'rot,'niise  der  Sieinc  bos|iricht  zunächst  die  Einklemniunf;  derselben 
im  l' reter  und  deren  Folgen,  auf  die  wir  nicht  eingehen.  Wenn  der  Stein  m  der  Blaj»e  u>t 
und  der  Pat.  Blut  mit  dem  Harne  entleert,  ist  IHes  ein  Zeichen,  dass  der  Stein  weder  gros.H 
noch  glatt,  sondern  klein,  eckig  und  zackig  {..comoe  ou  espineusc  i  ist,  weil  er  dann  um  «'<> 
lei"-b"  r  in  •)<"i  Blaseiihals  eindririi.'eii  und  um  so  schwerer  aus  demselben  wieder  entfernt 
Werden  kann  und  daia-i  die  .Schleimhaut  verletzt  („e.sgraligne  et  vlcero";  wird.  Da*  ver- 
schiedene Aussehen,  welches  die  Nierensteine  haben  können,  sowie  die  durch  diesdben 
veranlassten  /.ußllc  übi-rL'flien  wir.  Sobald  sich  ein  Stein  in  dem  BlasenhaNe  (?,.ci»n- 
diiit  de  rvriiie'"!  l  iirklemmt,  mus>  man  den  Pat.  auf  den  Kücken  le^en,  die  Beine  in  die 
Luft  erheben  und  ihn,  wie  schon  Franco  (11.  S.6.'iN;  anführt,  schütteln,  als  wenn  mau  etwas 
in  einen  Saric  schütten  wollte,  auch  hann  der  Stein  mit  einem  Katheter  in  die  Blase  sonlrk- 
gedrüngt  werden.  Von  den  eingesackten  Steinen  i..Si  la  pierre  adlicre  forte  conire  ia 
vc^^i'-.  et  ■  s1  coiniiMl'-  d'vric  iiieiiibratie"  i,  deren  richti;:cs  F.rkennen  s<dir  schwi'  i  j  i  wini 
gesaitt,  iIhss,  wenn  man  sie  aufziehen  wollte,  man  die  Ula.sc  zerrei>sen  würde,  mit  todtlichem 
.lu^gange.  -  Ihis  von  der  PräM>rvaliv*Cur  de»  Steines  handelnde  Cap.  38,  in  welchem  öii- 
tetlM'he  Mas.sregeln  und  eitie  Anzahl  von  Medicamentm  em|tfolileri  werdm,  die  sich  dabei 
nützlich  er«ei.M.'n  sidlen,  übergehen  wir,  ebenso  die  gegen  StvinkoUken,  bei  Einklemmung 
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VOnStfinon  im  I  n  to!  aii/.uwcntlenden  MiUol  (Cap.  ."•'.>),  «lesgleiclien  die  modicamoiiiö-e  Hvliand« 
htnir  'Ii'-  in  'l-  i'  ni:i=;('  hefiiKlürln  n  Sti'in(>^  i'r,i]i.  40',  Kinen  aus  der  Bla'^c  in  'Mc  Mrsrii- 
rüliic  ^^elanglen  ^tein  (Cap.  41)  sucht  man  mil  den  Fingern  bis  an  die  äussere  Mündung 
der  HBrnrohre  tn  bringen,  indem  man  Mandelöl  oder  andere  schlüpfrii^  machende  Dingo  in 
die«ielhe  cintrimfelt.  Ist  der  Stein  daselbst  aogelangl.  so  kann  man  ihn  mit  einem  feinen 
Ilaken  (Kiir.  10.*))  ansziehf^n,  o-lrr  wenn  [>i«s  nicht  frelin'/>,  üi'i  /lüiiirli-^t  mit  rincm  Tirc- 
fond,  der  aus  einer  Scheide  und  einem  mit  äcbraubenspitzo  versehenen  btilei  licsteht  (Fig. 
106,  10T)f  mit  leichten  Drehungen  zertrömmern.  —  Ist  ikr  Stein  |adocb  so  gross,  hart,  rauh, 
oder  so  weit  von  der  HarnrShrenmfindang  entfenit,  dass  man  ihn  nicht  ausziehen  kann 
(Ca]>.43),  so  schneidet  man  auf  ihm  ein,  und  zwar,wie  schon  Frarico  (11.  "-JJ'.'iK)  empfiehlt, 
niclit  in  der  Mitte,  sondern  auf  der  Seite,  nachdem  man  höher  ob<'n,  naho  dem  Stein,  den 
l'ouis  nmbunden  hatte  und  biegt  denselben  stark  um,  damit  der  Stein  besser  austreten  kann. 
Darauf  siebt  man  die  Vorhaut  hrSftig  anf  sifh  au,  um  damit  den  Schnitt  zu  bedecken  und 
die  Heilung:  der  Wunde  zu  erleirhti-rn.  Die  Instrumente,  wi  l,  zwr  Ait^/it  liuiiL'  ili  s  St.  iiu'-; 
benutzt  werden,  sin<i  die  (Fig.  1<)H,  UI^),  110)  abgebildeten.  l>ie  Wunde  wird  darauf  mil  einer 
Naht  vereinigt  und  ein  „glulinatif"  (Veuet.  Tcrpcnthin,  Elemi,  Dracbenblut,  Mastix)  und 
um  den  Penis  herum  ein  „reporeussif"  (Eiweiss,  armen.  Solas,  Alo6,  Slaubmehl,  Rosendl) 
aafgelegi.  In  die  llarnridire  selbst  wird  eine  mit  Venet.  Terpenthin  bestriehene  „chandelle 
de  cire  on  vne  verge  de  plomb"  zur  Fördornnp  der  Heilung  eingeführt. 

Par6  beschreibt  darauf  (Cap.  44)  den  Steinschnitl,  in  derWeise  wie  ihn  die  Alu^n 
ausfiibrten  und  wie  er  von  Oelsas  (I.  S.  370),  Paulus  ron  Aeg ina  (I.  S.  670)  und 
Anderen  beschrieltfn  worden  ist  und  zwar  zunäch,st  bei  Knaben.  Wir  geben  zunächst  das 
Vorfaliffit.  «b  --;rii  B^'^rhrcibung  sich  fast  ganz  genau  an  die  von  Franco  (11.  S.  (^.'>^•/  jjc- 
gebenc  liait,  in  kurzen  Zügen  wieder:  ä— tiuialiges  Springen  des  Fat.,  um  den  Stein  herub- 
aubringen;  Ugemng  desselben  in  der  Steinscbnittlage  auf  den  Knien  eines  anf  einem  nie- 
drigen Sessel  (,,escabclle''}  sitzenden  kräftigen  Ciehilfen,  der  Arme  und  Beine  des  Fat.  in  der 
aniresrelienen  Stellung  festliält.  Finriilin  ti  von  2  Fingern  der  linken  Hand  in  den  Mastdarm, 
Druck  mit  der  rechten  auf  den  Unterleib  (.;petil  venire'*);  Schnitt  am  l'erineum  „ä  deux 
doigts  pres  I«  siege*'  mit  einem  zwei<iehneid)gen  Hesser  (Taf.XVU.  Fig.  16)  bis  anf  den  Stein, 
mit  sorgf;ilti<;er  VermeiiluiiR  des  Ma-'ilarmes  (,,intestin  cnlier"'(,  Ansziehung  des  Steines  mit 
einem  Steinlöffel  (,.cn>i'hel*')  '  l'af.  \X.  Fig.  III).  Darauf  Kinlegen  einer  Idiitnn  ..can- 
nule"  in  die  Wunde  und  Zusammenbinden  der  Koiee,  „ü  fin  que  la  consolidation  soit  niieux 
et  plus  sQbttlement  faite". 

Der  Steinschnitt  beim  Mauiu'  '  U'.  45)  wird  nach  dem  Verfahren,  ,,qu'on  appetle 
1  c  gr  ;i  II  ■!  e  I  Ii  a u f  a p |>arf  i !"',  also  dem  des  Maria  no  Santo  (1.  S.  JtöO  ff.),  das  Fare  au? 
Franco  s  .Schriften  entlehnt  hat,  beschrieben,  ubne  dai«s  dabei  einer  von  den  hei<ien  Namen 
genannt  wird.  Das  Folgende  ist  eine  Skizze  der  Operation,  mit  den  Abweichungen  von  der 
ursprünglichen  Beschreibung  Hariano  Santo's  und  den  Veränderungen  der  Instrumente, 
dir«  vrin  I'.ii.'.  H,lrr.  wir  ->-!niri  o'^wütiiii.  \ ;'-ll<'i.''if  \ r,n  Laurent  Collot,  der  diesos  Ope« 
ralionsverfahren  iVisi  ausscliücsslich  anwendete,  herrühren. 

Als  Vorbereitung  Furgiren  und  Aderlassen  des  Pat.;  Festbinden  der  Püsse  des  in  der 
Steinschnittlaee  auf  einem  Tische  befindlii-hen  Fat.  Vier  (iehilfen  sind  erfurderlieh,  von 
denen  zwf  i  Arme,  zwei  die  Heine  halten.  Finfüliren  des  Itinerariinn  '.  ii  li  mitifrte  «>ii 
sa  parlie  cxterieure^'^j  (Fig.  112),  Hochhalten  des  Scrotom  durch  einen  t.iehilfcn,  Schnitt  mil 
aweisebneidigem  Hesser  anf  der  Sonde  (Itenorarinm)  anf  der  linken  Seite,  mit  Vermeidung 
der  Rbapbe  („cousture  du  perineum")  und  nicht  zu  nah«  dem  After  (,.siei;e"),  in  der  Ii«nge 
von  einem  Zoll.  Darauf  Kinfiihien  de>  einen  der  ,,eondu(  teurs'*  (Fig.  11-5A.  A  i,  der  an 
seinem  Knde  abgerundet  ist,  und  darauf  des  anderen  (l'iy:.  IIUH,  U;,  des.sen  binde  eine  Höh- 
lung und  eine  kleine  Einkerbung  (,,liuche' )  wie  eine  «Jabel  („fourchon^')  besititt[das  diesem 
Acte  bei  Marian o  Santo  vorhergehende  Einfuhren  des  „Esploratorium",  von  Franco 
„guetteur"  genannt,  zur  £nUeerung  des  Urins,  wird  weggelassen];  sodann  Ausziehen  des 


Digitized  by  Google 


768 


Par<,  Livw  XV.  Chap.  4o-49. 


Ilith  rnriiim.  VereinijjTiin;;  •l'^r  ^ei'lcii  ,.oonf1iirlt>ur.s"  mittelst  »les  Zapfens  fdii-  anderen  „ron- 
Hucteurs*',  Fit?.  Il3a,  welche  keinen  Zapfen  besitzen,  sollen  bequemer  sein  und  werden 
„espees"  genanni);  darauf  Einführen  einer  Entcnschnabelfonnigen  Stoinzangc  (,,bec  de 
cane")  (Fig.  114)  zwischen  deo  Conduetonn  in  die  Iföble  der  Blase  mit  mnits^r  Gewalt 
(.,auec  violenoe*')  und  durch  OeiTnen  derselben  eewaltsames  VeriB^rössern  der  Wunde  i.,le 
ifiurnjint  it  dextre  et  ä  sene'^trf-.  rä  jri,  auec  forrp,  [lour  dilacerer  el  aj^Krandir  l.i 
playe"),  und  für  die  anderen  Insiiiiinenic  Raum  zu  sciiatTen,  oder,  wenn  muu  es  kann,  su- 
gleich  mit  jener  Zange  den  Stein  auszozieben.  Wenn  die  Wunde  noeh  mehr  erwettert  werden 
mnss,  b*"dient  man  sich  des  ,,dilatatoire"  (Kin.  115a,  b)  und  gebraucht  darauf  eine  jrebo- 
Kone  Steinzange  (..her  de  '\nni<  niurbt'*')  (l'ifi.  lHJ).  Ist  der  Stein  |tfefn««t.  so  bindet  man 
deren  Arme  zusammen  und  bäh  den  Steiti  fest  (aber  nicht  m  fest,  um  ihn  nicht  zu  z«f- 
drfielten)  und  zieht  ihn  mit  drehenden  Bewegungen  aus.  Einig»  fOhre»,  am  den  Stein  »ich 
nicht  entschlnpfen  zu  lassen,  den  Finger  in  den  Mastdarm  ein  und  unterstützen  damit  die 
Ausziehunfj;  Antlere  bedienen  sich  der  aus  zwei  Theilen  bestehenden  ,,ail<*rf>n'."  'Fiir.  117. 
118,  119)  [einer  Nachahmung  und  Verbesserung  des  „duo  latera'^  genannten  Instrumeults 
des  War iano  Santo],  die  neben  der  Steinzange  oben  ond  unten  angelegt  and  dann  rer- 
einigt  werden,  Ja^s  der  Stein  nicht  entgleiten  kann.  Hau  kann  das  rnstroment  auch  noch 
mit  einer  Srbiaiii  r  i  l*i.r.  1U*1  versahen  und  einer  gebo[>»'tipn  eisernen  Klntinncr  i  \  i.  «  flrfic 
beide  dasselbe  noch  fester  zusammenhalten.  Darauf  bedient  man  sich  eines  Instrumentes, 
welehes  an  einem  Ende  einen  dielten  Sondenknopf  besitzt,  am  anderen  die  Form  eines  LöfTels 
(,iOarette'')  bat  (Fig.  12(V|  [eine  Vereinigung  der  beiden  Instrumente  des  Maria no  Santo 
genannt  ..verriculum  s.  biii  foir*  dh.I  ..ultst'^rwons  s.  cochlearc"  in  ein  einziges],  um  mit  dem 
einen  Ende  la  untersuchen,  ob  noch  weitere  Steine  oder  Stein fragmente  iu  der  Blas«  sind, 
und  mit  dem  anderen  Sand  oder  Blutgerinnsel  herausznbofSrdem.  Pard  fflhrt  dabei  Rem* 
berl  de  Douay  [eigentlich  Uodoens  oder  D«idonaeus,  kaiserlichen  Leibarzt]  an,  in 
dessen  medicinischen  Beobachtungen  (Iii.  I.  rri|i.  44  >-irh  ein  Fall  finbt,  in  wel- 
chem in  der  Blase  eines  Mannes  12  Steine,  der  grösstc  von  dem  Umfan|ro  einer  Muskainus» 
aniietrofreo  wurden.  —  Endlich  werden  noch  zwei  Arten  von  kiifUgen,  uiitZSboen  und  einer 
Schraube  versehenen  Zangen  („bec  de  corbin")  (Fig.  121, 132),  zum  Zerbrechen  eines  filr 

das  Aii-^/i''!""«  zu  grossen  Sti''irn'^  in  ilnr  HLt^c  ('rwrilint. 

Die  .Nachbehandlung  (<-'ap.  4(>)  nach  .Vusziuhung  des  Steines  besteht  darin,  dass 
man,  wenn  man  es  für  nöthig  hält,  an  der  Wnnde  l<-2  tiefgreifende  Kahte  mit  dicken,  ge- 
wichsten Seidenfäden  anlegt  und  bloss  Kaum  für  Einlegung  einer  Cannle  (^tente  d'argent 
cannulr'?''^'.  fTaf.  Will.  Fig.  !!•)  in  die  n!n^<-.  /ur  KntbTrnns'  von  Criii  und  Bltittfi- 
rinnscln,  freiläsiit.  Dieselbe  darf  nicht  zu  lange  lie^jen  bleiben,  damit  sich  nicht  eine  Fistel 
bildet.  Unter  den  in  seinem  Bett  gelagerten  Tat.  (Cap.  47)  wird  ein  Sfter  zu  wechselnder 
Sack  mit  Kleie  oder  mit  HafersfMh  gebracht,  zur  Aufnahme  des  aUliessenden  Urins:  auch 
werden  mit  eintT  Spritze  (Taf,  XVIII.  Fig.  durch  die  Wunde  hindurch  Kinspriizun:;en 
in  die  Blase  gemacht,  und  da  sich  ilie  Harnröhre  leicht  «Inrch  Blutgerinnsel  verstopft,  l.is<.l 
man  eine  Zeit  lang  einen  Katheter  in  derselben  liegen.  Einen  Blutcrguss  in  das  Scj-utum 
muss  man  roögliehst  zn  verbäten  suchen,  damit  danach  nicht  Gangrftn  eintritt  (Mariaao 
Sa!il()  [I.  S.  I»rt2]  licss  dazu  das  Scrotiim  hochbinden).  Im  l  ebriitcn  ist  die  0|>erationN- 
wunde  ('('ap.4<St  wie  andi>re  Wanden  zu  behandeln.  Bis  zum  7.  -U.  Tage  ist  Diät  zu  halten, 
besonders  lier  tionuss  des  Weines,  wenn  er  nicht  sehr  schwach  ist,  zu  vermeiden;  S*jrge 
für  Stuhientleerung  u.  s.  w,  —  Wenn  die  Wund«  aber  nicht  heilt,  sondern  sich  in  ein« 
Fistel  verwandelt  i(';ip.  45»i.  sind  die  ( 'allfKilätcn  der  Wundrjind»r  wegzuschneiden  und 
an  die  frische  Wunde  dif«  „tenon'^  genannte  Klemme  (Fig.  123)  anzulegen,  welche  ü  Utchtt 

Der  „l>ec  de  corbin'*  Fig.  122,  der  sich,  «ach  Maigaigne.  bereits  in  der  \usg.ilir 
von  1564  beüodet.  hat  auf  der  einen  Seite  i.  auf  der  aoilcm  l  Zahn,  der  sich  zvischen 
jene  legt;  die  andere  Zange,  Fig.  l'Jl,  mit  5  /«ähaeo  erschien  erst  in  der  Ausgabe  vw 
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t't'Mt?;,  iiiri-ii  i\if  iiiJiti  Nadt^ln  ((U»t  liimiuirlifüfiil.  infl^ni  m.iii  i-iiK'  giile  .Mimil;-'  Weirh- 
iheile  iniilasst;  darauf  wenieo  die  Isadein  um  das  iastrumetit  fest^^ebutidon  und  Klebeniitlel 
(»aft.  Twrpentbia,  Elemi,  Dnehmblot,  Amen.  Bolus)  angewendet.  Ifach  5—6  Tagea  kaon 
DIU  die  IfftdeJn  und  das  Iitstnunent  abnebmen  nnd  findet  die  Wonde  hat  gebeilt.  Wenn 
mn  diesr  In^frumente  oicbt  besitzt,  kann  man  ein  anderes  Verfahren,  das  P.  sehr  empfiehlt 
und  da.s  auclj  Ipi^^h^^r  ist,  anwenden;  da'^selhp  scheint  unserer  /apfennaht  zu  entsprechen: 
.11  faul  preiidre  deux  petils  tuyaux  de  plumc,  de  la  iongueur  et  vn  peu  plus  que  ne 
srra  Trlcere,  et  les  meitre  au  co^iv  d'icelle,  ei  passer  les  points  au  trauers  dMceax  auec  la 
rbair,  et  faire  1e  noend  dn  fil  aar  ioeux,  faisani  tant  de  points  d'aiguille  qn'il  aera  besoin'*. 
Pädurch  Süll  die  Wunde  sicb  Tereintgen,  „sans  qne  la  cbair  se  rompe,  qni  se  feroiticaase 
des  points  d'aifruille". 

In  Betreff  des  Steinschnittes  beim  Weibe  (Gap.  .')(>)  wird  angeführt,  dass  man 
bei  letzterem  die  Anwesenheit  eiues  Steines  leichter  als  beim  Manne  erkennen  kann  durch 
Cittfobren  des  Katheten  in  die  Blase,  o^r  der  Finger  in  die  Scheide  („dedans  le  col  de  la 
natrice")  gegen  den  hinteren  Tbeil  des  Schambeines  (mI'os  pubis  ou  le  penil").  Letaleres 
kaan  jedoeh  bei  kleinen  Midoben  ohne  grosse  fiiNv  alt  erst  im  Alter  von  6—7  Jabren  ge« 
>c}ieb«*n.  «nd  man  mnss,  wenn  Oi«»«  nicht  nin;^r|irli  ist.  dann,  wie  bei  Knaben,  den  Finger 
la  den  Masidami  einführen.  Es  wird  darauf  eine  geratlf  Hi)ltlsondc  (Taf.  XVll.  Fijr.  11)  in 
den  Blasenhals  eingeführt,  auf  derselben  der  Einschniu  gemacht  und  der  Stein  aosge/.ogeu, 
oder  man  erweitert  mit  dem  „dilatatoire"  die  Wonde  [es  ist  nicht  gesagt,  welches  Instm- 
nentcs  man  sich  dabei  bedienen  soll,  während  Fran<  >^  Taf.  IX.  Fig.^M)  eirun  soIcheoDila« 
taior  :il  rildetj.  jc'Ioch  mit  gio«<:cr  Vorsicht,  um  niclii  <irii  Rla^onl^'ir  jier  einzureissen,  und 
"Iränjrt  mit  Acn  in  «lioSchoidc  ciHLTcfiitirtcn  Finalem  den  Stein  hervor.--  Hin  anderes  Verfahren 
1^1  das  von  Anderen,  wie  Laurent  C'ollol,  Chirurgen  des  Königs,  angewendete,  das  Pare 
nehimals  von  ihm  ansföhren  gesehen  hat  nnd  das  darin  besteht,  weder  in  die  Scheide,  noch 
in  den  Mastdarm  Finger  einaufabren,  „mais  se  oontentent  de  mettre  les  condnc teure 
lessus  mentionnds'),  dans  le  conduit  de  Fvrine:  puis  apres  font  vne  petite  incision 
tout  au  dessus.  <»f  o'n  licrne  drnifp,  de  rorifice  ds:  rol  de  la  ves-sie.  non  a  ro^ti*.  comme 
on  fail  aux  hommes,  k  fin  que  puis  apres  l'vnion  se  face  ruit-ux.  I'uis  font  cooler  les  te- 
nailles  caues  en  leur  partic  exterieurc,  figurees  au  chapitrc  4b.  entre  Ics  deux  con- 
daeteors,  dilatans  et  dilaeerans  tant  qnMl  est  necessaire,  poor  donner  passage  ä  la 
pierre"  etc. 

Aus  dem  f^aji.  .'il  über  die  llarnverh all ung  aus  äusseren  Ursachen  heben  wir  Fol- 
L''-ndes  hf»rr(ir:  ..i,es  causes  de  In  f^tcnHon  d  vrine  sont  plusieurs.  ii  scauoir,  Interieure  et 
evierieure:  inieneure,  comme  quelque  sang  coagule,  verrues,  petites  eminences  de  chair 

I>roer#es  tfs  vojres  de  l'vrine,  on  pierres  et  arenes:"*  „Aussi  pour  anoir 

retenn  trop  longuement  l*vrine,  parce  que  la  vessie  estant  extremement  pleine  ne 
jieut  aortir,  a  cause  qae  le  condnit  est  estreri,  et  rendu  plus  angnste:  ioint  que  la  vertu  ex- 
]iul»nr*»  np  pftit  foniprimer  la  vessie  pour  ictttT  ce  qni  y  est  contenu.  h  H  rni«'<n  la 
::rande  dilaiaiion  d'icelk-''.  Par^  führt  das  Heispiel  eines  jungen  Menschen  an,  der  den 
ilarn  lange  hatte  zurückhalten  müssen  uud  der  dann  nicht  mehr  urinircu  konnte  uud  dem 
er  mittelst  des  Katbeters  „enniron  vne  pinte  d^ean"  entfernte.  Ferner  beisst  es:  „Dauantoge 
IfS  vieils  ont  grande  difficnlt^  de  ietter  lenrs  vrines,  parce  que  les  parties  dedi^es  a  Pvrine 
-ont  Üestries,  desseichees,  et  retin^es,  et  ont  la  vertu  exjiultrice  foible  et  ilebile:  et 
«{uelquesfois  «•iussi  n»-  la  peuuenl  retonir,  parce  (ju'elle  est  acre  et  tii'^rdanto", 

Cap.  52,  einen  längeren  Abschnitt  über  Enlb  erung  von  Blut  und  Huer  durch  den 
Irin,  der  Wahres  nnd  Falsches,  Mögliches  und  Unmögliches,  nebst  Erv&blung  einer  Anxabl 
ton  Geschichten  enthüt,  Sbei^ben  wir,  ebenso  die  Capp.  53^65,  die  sich  sämmtlich  noch 


')  Ks  sind  damit  vermuthlieh  die  S.  768  angeführten  ^conductenrs*  (Taf.  XIX.  Flg.  118, 

lläa)  gemeint 

Uarlt,  *>«a«bjebtc  <Jcr  Cbinarip«.  IL 


Digitized  by  Google 


770 


l'arv,  Livro  XV.  Cliap.  öi— G'J. 


aof  Kranktit  Itcii  der  Hamoigana  (Harnverlialtanf,  Blasengvschwnr«,  Strangurio,  Diabetes 

u.  s.  w.)  I  c/ii In  n.  abi»r  für  uns  kaum  etwas  von  Bela«?  '1nr>»iet*'n.  ausser  vielleicht  ©influ 
nicht  ganz  leicbl  7,u  (ieutenden  Fall  von  grossen  Httrube<<chwerden,  mit  „vrines  lactueuses, 
et  k  la  Bn  de  l'Trine  da  pas".  Bei  der  Obdnetien  fand  sieli  vessie  toute  oftUeose,  et 
pleine  de  pustules  de  grossenr  dSn  potii  pois:  et  lorsque  ie  les  oemprimoiSf  en  sortoit  da 
pus  tout  blanc,  tel  <jue  reluy  '\u\  cvtnii  \et\^  nnr^r  Ips  vrinei  pendant  sa  Tie*.  — -  Wir  über« 
geben  ebenso  das  Uap.  bö  (Cap.  U5  ist  doppelt  vorhanden)  über  Kolik. 

Den  Scblass  des  Baclies  bflden  nech  4  Capitel  über  die  künstlichen  Blut- 
entsiehnngen.  Das  Allgemeine  über  den  Adcrlass  und  dessen  Indicationen  (<'ap.  66) 
lassen  wir  unberücksichtigt  und  fuhren  iilur  die  Technik  desselben  iT'.i]..  r,T\  ati.  dass  man 
das  Glied,  an  welchem  jener  gemacht  werden  soll,  zunächst  mit  der  Hand  oder  einem 
warmen  Leinenlappen  reiben,  dann  nahe  aber  dem  zn  eröffnenden  Gefbs  die  Com|m8sions> 
Binde  anlegen,  dasselbe  mit  dem  Daumen  flxiren  und  die  Haut  der  ErülTnangSSteUe  mit 
einem  Tropfen  Oel  oder  fi  i-r!u  i  Butii  i  l  iiuTihen  soll,  nni  dir  llmit  :;i'schmeidiger  zu  machen 
und  dem  Fat.  einen  geringeren  .Sdiüitr/,  m  verarsacben.  Die  Lancetie  ^)  (Taf.  XX.  Fig.  124; 
fasst  man  mit  Bannen  und  Zeigi  iinger,  nicht  tu.  fem  and  nicht  zn  nahe  der  Spitze,  stützt 
die  3  anderen  Finger  der  Hand  auf  und  macht  den  Einschnitt  etwas  schräg  zum  Verlaufe 
(„fni  Corps")  des  Gefässes  von  mittlerer  LiiriL'-f  und  mn^'^  «ich  dabei  in  Acht  nehmen,  <lie 
unter  der  V.  basiiioa  gelegene  Arterie,  den  unter  der  V.  mediana  gelegenen  Nenen  oder 
die  Bicepssehne  zu  verletzen;  bei  der  V.  cephalica  liegt  keine  üefalir  vor.  Nachdem  die  er- 
forderliche Menge  Blnt  abgelassen  ist,  wird  auf  die  Wände  eine  kleine  Gempresse  felegt 
and  dieselbe  bei  gebeugter  Stellung  des  Armes  mit  fim-v  Wmih  I  rf'  stigl. 

Schröpfköpfe  (..veiitouses'*)  (Cap.  68)  sind  bauchige  („venlru'*)  GeHisse  zu  dem  be- 
kannten Zweck  beistimmt,  aus  Kupfer,  Horn,  Glas,  IloU  bestehend,  oder  sie  sind  irden, 
golden,  silliem,  gross,  mittel,  klein  (letzlere  genannt  „petits  comets**);  sie  können  auch  er- 
setzt  werden  durch  ein  Cilas,  einen  Hecher,  einen  kloinen  irdenen  Topf.  Diejenigen  Sehroj^f- 
höpfe,  welche  eine  enge  Mündung  („emboucheure")  haben,  oder  länglich  („longuettes"  i  sind, 
ziehen  am  Besten.  Man  ihut  in  dieselben  Werg  oder  Stückchen  Wachskcnse,  die  an  ihrem 
Ende  angezQndet  werden;  die  kleinen  Hörner  („cornets**)  (Fig.  128)  werden  aufgesetzt,  nach- 
dem man  sie  in  warmes  Wasser  jfclaucht  und  über  einer  Kerze  oder  einer  Lampe  mit  grosser 
Flamme  etwas  erwärmt  oder  mit  dem  M»in']t^  .tnsesogcn  hat;  man  gebraiiclit  sie  da,  wo  man 
die  Schropfküpfc  wegen  ihrer  Grösse  nu  ht  anwenden  kann.  Die  Indicationen  für  die  Appli- 
cation der  Schröpfkopfe  übeiigeheo  wir.  lieber  die  Ausfahrung  der  Seorificationen  ffir  dos 
\,\uü\ic  Schröpfen  findt-i  sich  nichts  als  die  Abbildung  der  Instmoient«,  einer  Loaeetle  (Fig. 
125)  und  der  Flieten  („thtnimett-       (Fip.  12<)). 

bei  der  Anwendung  der  Blutegel  (Cap.  (iÜ)  werden,  nach  kurzer  He>chreibuug  der- 
selben und  ihrer  Arten,  folgende  Applicationsstellen,  d.  fa.  solche,  wo  sich  weder  Schröpf« 
köpfe  noch  ,,comcls"  anbringen  la>>en,  hervorgehoben:  After,  Orilicium  vulvae,  Zahnfleisch, 
Li|>pen,  N;)"-.  Fin'rer.  Die  •  f^im  (.i<  l)rauche  der  Blutegel  zu  benutzenden  klcini^n  Ifiindgrififo 
übergehen  wir  und  erwühnen  nur  die  sogen.  Bdellutomie:  „Li  qui  la  vuudra  Unc  tirer 
daaantoge,  anant  qu'elle  la^he  prise  et  desmorde,  U  la  faat  cooper  d*vn  eizeau  par  en 
hos  vers  la  troisirme  partie  de  son  corps :  cn  ceste  fa^on  eile  tire  lousiours,  et  le  sanc 
i|u"t'!lo  attire  decouic  par  son  cnrj»'".  Zur  Stillung  der  Blutung  eines  Blutejrelsliches  wird 
das  Aullegen  einer  halben  Bohne,  die  m>  laii<.M-  angedrückt  gehulien  wird,  bis  &ie  :*itiea 
bleibt,  oder  die  Anwendung  von  Zunder  („linge  brusle")  nebst  Conpresse  und  Binde 
empfohlen. 


')  Abbildung  dieser  I-aiiccttc  ersohi</n,  nach  M al  i  i  p;  n .  ;  ut  [s1  in  il-  i  Au-^sbi- 
von  15G1,  als  zu  Scarilicationeu,  statt  mit  dem  Messer,  bestimmt.  1564  wird  sie  ab  zum 
.\derlaaa,  snr  Eröffnung  von  Abeeessen  und  anderen  Incisionen  diealieh,  beseiehaek 
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Das  \V1,  Ihiili'i  (40  Capitel)  bandelt  von  der  Sypliilis  (,,la  (fros»»;  verolle")  uud 
ist,  wip  Part'  glficli  /u  \iifanL'  ltrinrrl(f.  irros'irntheils  der  [l.')")?  oiS(lii.tit'iio!i]  Ivlcincn 
Schrift  sei aes  Freundes  Thiurry  de  lirry  entlehnt.  Obgleich  wir  grund.siitzljcli  nicht 
niher  auf  den  Inhalt  des  Bnebes  eingehen,  haben  wir  doch  aus  dRtn<<olben  einige  An* 
führungen  r.u  luaohen;  /.iinärhsi  den  Kamen  (Cap.  1)  betreflend.  Die  l-'ranzosen  nannten 
dir  IwaiiMi.  Il  ,  la  maladü  de  Naple9'\  'ü*''  Nfnpi^litanpr  ,  lo  nnil  (U  Fra/iroiC*'\  die 
Genue^^er  ..lo  male  di  brosme*\  die  Spanier  „/a  bouez  '^  die  Deul&cbeu  .,Fi'an^otue*'^ 
die  Lateiner  ..pudendagra^'. 

Wir  haben  ferner  daraus  die  einfaeb« Behandlung  d«r  Paraphimosis  hervor(Cap.  15), 
die  Pari'  bei  einem  alten  Cllirurjjen  in  Mailand  (1538)  kennen  lernte,  bestehend  in  der  Bo- 
spiilung  der  Unlerbanchgegend  und  dfs  Penis  mit  sehr  kaltem  Wasser,  und  starkem  Zu- 
saiumcndrückeu  de»  l'enis  mit  der  Hund,  wodurch  eine  bedeutende  Verkleinerung  dem- 
selben herbeigefQbrt  und  die  Znrficknibrung  der  Vorbaut  enntigliebt  wird.  Sollt«  Die»  bei 
•rrosser  .Sohwellung  derselben  noch  nicht  gelingen,  so  nuiss  mattmnd hemm ücarificationon 
an  derselben  machen  und  dann  die  Kepri'^itioii  vornehmen. 

Soitanii  haben  wir  die  Ca)>p.  2'd—'2f>  un/.ufübreu,  welche  von  den  .Stncturen  dor 
If arnrdbre  handeln,  unter  der  Bezeichnung  „caroosit^  qui  s*eng«ndrent  an  conduit  de 
Purine  apres  aucunes  chaudcs-pisses",  iihnlich  wie  Kerri  (1552)  (II.  S,  29.'))  die  Stricturen 
unter  dem  Namen  ..caruutMiln  s.  callus'"  besprochen  hatte.  Die  ,,Carnositätcn"  werden 
daran  erkannt  (Cap.  24)  dikvs  der  Katheter  nicht  frei  die  Ilarurühre  pa^siren  uud  der  i'at. 
nicht  frei  nriniren  kann.  Das  Folgende  giebt  eine  sehr  gute  Beschreibung  der  duroh  die 
Strit'tur  verursachten  .Schwierigkeiten  und  Folge/.ustande,  namentlich  die  Harnverhaltung, 
die  Knptiir  iler  Harnröhre  hinter  ein<»r  .Strictur,  die  darauf  folgende  Harnintiltration  und 
Fisielbildung:  „L'vriue  sott  grandemeni  dcli»-*-.  fuurcbue,  ou  de  trauers:  iiudquestois 
ne  vient  que  goutte  ä  goutte,  auec  graitdes  esprintes:  de  fa^on  i|ue  le  plus  sonnent  le 
patient  voulant  vriner,  est  contmint  d'aller  ti  la  seilen  comme  ceux  (|ui  oni  vnc  pierre  dans 
Ja  vt»-:sie:  d*auantage,  apres  auuir  pissi*.  demeuro  vnc  peiite  portion  d'vrine  terriero  Ics 
carnositeb:  auä!»i  fait  la  ^emonce  apres  le  coi(,  en  sorte  que  le  patient  ea  t«l  ca»  e$t 
coatraint  decomprinerle  baut  de  sa  verge  pour  faire  sortir  lesdites  matieres.  Aucunes- 
fois  est  aducnu  it  queUiucs- vns  vne  entiero  soppression  d'vrinc,  ){ui  leor  a  caus^  ?iie 
Iclle  oxti'ii-H.n  de  la  vessie,  i|u'il  cnstiinoil  vnc  grandc  inllammaiion,  et  (|Uolques 
apostemes  eu  diuerm  lieux:  dual  l'vrine  regorgtant  en  haut,  puis  apre»  sortoit  par 
plnsieurs  endroits.  scauoir,  ä  Tenniron  dn  siege,  par  le  perineuni,  lesbourses,  le  penil, 
et  le>  aines,  uinsi  (lue  i'ai  vcu  ii  plusieurs.  i|ui  est  vn  mal  du  toul  itirurable".  -  Die  Be- 
schreibung der  Behandlung  dn  Stricturen  (Cap.  2^i.  ?r.:  jvi  s,  tu-  ähnlich  xri,>  Itei 
Ferri.  Die  geeignetste  Zeil  dazu  sollen  Frühjahr  und  Winter  sein;  Vermeidung  de» 
Coitus  während  der  Behandlung  sowie  der  Anwendung  von  scharfen  und  atzenden  Uitteln  \ 
Erwetehnng  der  alten  und  calKisen  Camositüien  durch  FomenUitionen,  Kaiaplasmen,  Lini« 
Krcnti"-,  Itriiirlii'niii^^i^n.  Nach  ilitor  viirV''r'M;f'n'1>"-n  Behandlung  (Cap.  27)  soll  man.  wenn 
die  tallo^itülen  vernarbt  sind,  wo^  man  daran  orkeuul,  dass  keinerk-i  .\ri  von  Absonderung 
stattfindet,  dieselben  mit  einer  Art  Feile  aus  Blei  „esc4^eher  ei  rompre,  auec  vne  aonde  ou 
verge  de  plomb  ayant,  rn  doigt  pres  de  son  extreroiU,S  plnsieurs  asperit^s  comme  vne 
limo  roni'fi  .!ii^-(»!fto  wird  hin-  und  hi-rgezogen  ..pour  rnniniintier  lesditc-  rarn.  -it  '-  '. 
wobei  eine  ziemlich  erhel>licho  Blutung  slaltfindet.  Auch  kann  eine  .\rt  von  i  reiii rotem 
angewendet  werden,  nämlich  ein  kalhetirr  mit  eiD«iUi  Jilaudrin  ^„lil  d'argenl";  (Taf.  XX. 
Fig.  133),  dessen  Ende  einen  abgerundeten  Knopf  besitzt,  „qui  sera  tranchante  et  eane", 
»sich  in  Kolgü  des>-on  Icidil  einfuhren  lä-^si,  jedooli  bei  den»  so  oft  als  nothig  statthndendon 
Zurückziehen  die  Carnosität  ..pince  »M  romminue''.  Da>sclbc  geschieht  mit  einer  t  anüle 
(Fig.  134)  deren  OelTnungen  (b,  b)  scharf  sind,  indem  man  mit  den  Fingern  die  Stelle  des 
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PenU  zasninineiidiücki,  wo  sioli  die  C.ii  '  ihn)  )>efinden.  Tlintpriier  fimlet  /.u  vi»llstiin<iU 
ger  '/f>rsför(ui!r  i1*  r  rarnositäten,  die  Application  pinps  Pulvers  'Herb.  Sabinae,  Oclira«» 
Antinioiiii,  TuUhuo  praopar.  aua)  ia  ähnlicher  Weise  statt,  wie  mit  den  heutigen  Aetz* 
mitteltr^gern ,  nSmlich  mittelst  der  genannten  Canfile  and  einer  durin  befindliehen  und 
ihrem  L'mfaniiie  entsj)rcch«'nden  silliornen  Sonde  fj.vergc  d'argent'M,  an  deren  Ende  ein 
Stüi  k  feines  Leinen  gebunden  ist.  Da«;  Fi  ii-ti  i  lier  Canüle  wird  nach  der  ('arnosität  hin 
gewendet,  das  Pulver  auf  dieselbe  gebracht  und  darauf  das  Fenster  der  Canüle  eiuem 
an^toren  iPheile  derMlben  tugeicelirt;  dn\m  bleibt  di«  fibrige  HanirShf«  ron  der  BerQbmng 
durch  das  I'ulvcr  frei.  Wenn  danach  starke  Schmenen  eintreten,  soll  mit  einer  Sprit/e 
eine  narkotische  Injection  ireinnclit  \\.>rdeii  ii.  s.  w.  Ausserdem  woHcn  nüi-li.  wie  li.'i 
Ferri,  stärker  auf  die  Oarnosilälen  wirkende,  zum  Theil  ätzende  .Mittel,  wie  Grünspahn, 
Auripigmentf  rSmischer  Vitroi,  Alaun  empfohlen,  die  in  Pftasterfonn  gebraebt,  auf  eine 
„cluüideUe  de  ciro,  ou  verge  de  plomb"  gestrichen  und  «ngeblicb  bei  den  Chirurgen  ?on 
Montpellier  in  Gebrauch  sind.  P.-ii  i'  lätli.  die  r!<nii,nfs  (ibi'i li.uipt  nur  rinmn!  in34StT!n- 
den  einzuführen.  Man  kauu  auch  Gebrauch  machen  vuu  anderen  ,,chaudelleä  de  cire,  dout 
la  m eiche  sera  foite  expres  de  fll  bien  fort  et  deli>-,  de  peur  qn'elles  ne  se  rompent";  an 
der  Stelle,  wo  »ie  die  CarnositSten  berfibrenf  mässen  sie  aber  von  einer  besonderen  Pflaster- 
niasse  umgeben  sein.  HcItii  Gf>}trnurh  'l^rs^lben  tnuss I'at.  -tMiini  I'ein>  n.n  li  jrifr'm  Uriniren 
gut  schütteln,  damit  kein  Tropfen  l  rin  zm  in  kblHbt .  der  die  Einwirkung  der  .Medioamente 
hindern  würde.  —  Wenn  in  Folge  der  Bchandiung  dot  Pat.  frei  arintrt  (Cap.  28)  und  auch 
der  eingefiihrte  Katheter  auf  kein  Hindemiss  mehr  stBast,  sind,  um  f,desseieher  et  cicatriMr 
Tvlcere'',  austrocknende,  adstrintfirende  Einspritzungen  (Abkochungi»n  vonrvpressenuiissen. 
Galliipft'ln,  (iranatwurzcirinde  mit  .Mann)  zu  niachni,  bis  keine  eiterigen  Abgänge  mehr  be- 
merkt werden,  und  zuletzt  sind  noch  adstringirende  Pulver  mit  .Salben  aui  Wachsbougies  ge- 
strichen, oderBlei^Bougies  von  der  dieksten  Art,  wie  aie  Pat.  ertragen  kann,  nachdem  man 
sie  zuvor  mit  (^neck-iiber  <rcriel>en  [nmalgamirt]  hat,  einzuführen  und  möalichst  lange  lieg<'n 
zu  la<>sen.  Dieselben  wirken  austrocknend,  Narben  bildend,  dilatirend,  ohne  allen  Schmers, 
„et  gardent  que  Ics  parois  des  vlc*res  ne  se  toucbent'*. 

Die  sypbilitifichen  Bnbonen  („bubons  on  poulain»  veoeriens**)  (Gap.  ü)  soll  man 
ni«'ht  zur  Zorth^'ilung  zu  brintren,  sondern  in  Eiterung  zu  rersetaen  SQChen,  und,  wenn  diese 
fingetreten  ist.  sie  mit  dem  .\flzn)ittcl  f^riifTnen.  Wenn  man  die  ErolTnonL'  »nit  drr  I  ancette 
bewirkt,  muss  man  diese  in  «jucrer  Kichtung  machen,  „selon  le  ply  de  i'aine,  parce 
qn'en  pliant  la  cutsse  contre  le  venire,  lee  Innres  de  Pvloere  se  ooncbent  Pvne  snr  rautre, 
et  ragglutination  est  mieux  faite,  et  n'y  «lemeure  tant  de  difformitö  qnand  la  eieatriee  est 
faite''.    [Mil'.'ni^tK-  i^i  der  entgegengesetzten  Ansicht], 

Die  t  apii>"l  M-  M  betreffen  die  Caries  und  deren Hehandlung.  Man  erkennt (C'ap. 31  > 
die  „Alteration  et  poarritare  des  o»*'  theils  durch  da»  Gesicht,  indem  der  Knochen,  statt 
weis«.,  ,,lmidv.  iamiastre,  oii  noir"  aussieht,  theils  diu  Ii  -I  i-  «M  fühl  mit  der  Sonde,  indem 
die««'  in  'i'  ii  KnocliPii  wie  in  faub  s  Holz  eindrioirt.  Ausserdtni  lin  ft»!  sich  in  dem  vorhan- 
denen <ieschwür  stct>  «.quelijue  cliair  molle  baueuse  et  spongieuse",  das  Geschwür  selbst 
ist  gegen  alle  UeilungsversQohe  „rebelle  a  dorre  et  cicatri.<(er".  —  Bexuglich  der  Mittel 
,,de  prorodri  a  la  Separation  des  os  carieux"  (Cap.  H'I)  wird  zunächst  ät»  Verfnlj"  n  des 
('<  1-11-  I.  "77  I  iinifefiihrl.  mit  dem  Bohrer  1  i'»r!  .  r  ni  ilt^n  ciriüsen  Knochen  zu  bohren 
und  iu  diese  (ilüheisen  zu  .«>cDken  und  dazu  bemerkt,  das«  man  bei  dieser  Uporaliun  recht 
vorsichtig  sein  müsse,  am  nicht  den.  fresunden  Knochen  za  schSdigen.  Znnlchst  soll  man 
znr  Beförderung  der  Abslos^ung  dos  (  ariiisen  die  so^jen.  ..catagmatischen'*  Pulver  [au.* 
b-diglirb  veL'eiabilisi  heii  Ib  standlheilen]  anweiiiien,  un  1.  w- nn  dt'     ni*     /um  Ziele  fijhren. 


ntechanische  .Mittel  gebrauchen,  nämlich  mit  ren>chic<lenartig  gestalteten  äcbabeiseu 
(„rugines'^),  die  ütch  sammtlich  in  einen  Griff  einsehrauben  lassen  (l'U.XVU.  Pig.l8*-i), 
den  Knochen  „ruginer  et  nitisser*',  oder  sich  einer  mehr  schneidenden  Rogine  (Pif.l9,l9a) 
bedienen,  oder  Perforativ-Trepane  anwenden,  die  theils  bloss  eine  dreikantige  Spitse 
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(Fig.  37)  oder,  um  ein  grSssuns  Ijucb  zu  maeben,  eine  4-  oder  6-k»nUge  Spttxe  haben 
(Pig.  36).  Ebenso  kann  der  Exf«liali  v -Trcpan  (Fip.  25)  pehraiicht  werden,  oder  man 
kann  mit  Meis.^el,  Kleihanimer  und  kleinen  Pincetteu  (Fijr.  .11a  f)  das  Cariii'-e  ttit- 
feroeo.  —  Weiter  lianu  auck  die  Caulerisaiion  (Cap.  'i'dj,  theils  mit  dem  Glüheisen, 
theils  mit  dem  Aetzmittel  twnatst  werden,  ?on  welchen  beiden  P.  dem  Glübeisen  den  Vor* 
zug  ^iebt,  »  eil  es  scIi neller  und  sicherer  wirkt,  ohneNu« Diartheile  mit  zu  verletzen,  oliirleich 
das  Aetzmittel  alierdintrs  von  mnnHirti  Pnticn'en,  aus  Furelit  vor  deni  Fem  r.  l  isufiltMi  I  r- 
voneu^t  wird.  Von  AelzmilUiln  kommen  in  Betracht;  „eau  forte,  eau  de  Vitriol,  huile  fer- 
aente,  soulphre  fondu  et  boüillant",  jedoch  gehört  sur  Anwendung  derselben  TonSeiten  des 
Chirurgen  „srando  discrotion  et  habilete*'.  Die  CJliiheisen  (Taf.  XIX.  Fig.  77a  — e,  Fig. 
THri,  b.  Fi-.  79a  -Ii.  Fi-,  -^iia  .1.  Fi-.  Sla  f,  Fi-!^:5a  (>.  Fig.  84,  Fi<^.  s-'.a  .i,,  di,>in 
sehr  ^osäcr  Mannichfaltigkcit  der  Formet)  vurltunden  sind,  müssen  nach  ihrer  liestalt  der 
OrSsse  des  Uebels  nnd  der  Fem  des  cari&sen  Knoeliens  mgemessen  sdn;  die  gebr&uek- 
Itchsten  unter  ihnen  sind  die  „oulleUaires,  ponctueb,  oliaaires'^  Eines  derselben  (Fig.86) 
i<;t  für  die  n\  piiiüliM  lien  Tophi  ^.nr.du-  la  verolle"  '  mii  Kopfe  bestimmt,  wenn  man  die 
dieselben  bedeckenden  Weichtheile  entfernen  will;  es  ist  hohl  und  scharf,  drei-  und  vier- 
kantig und  in  drei  Theile  getheilt,  die  nach  Gefallen  gebraachl  werden  kSnneo.  —  Wenn 
die  Caries  sich  in  der  Tiefe  bellodet,  so  dass  naan  sie  mit  dem  Glübeisen  nicht  würde  treffen 
können,  ohiio  auch  die  Geschwürsründcr  zu  verbrennen.  l  i-^ditMit  iti.in  sich  einer  '"i^-crnen 
Catiüle  (Fig.  '?'7a),  durch  welche  hindurch  die  Application  des  lilühciseus  slatltindet.  — 
Zu  den  Vorsicbismassregclnj  welche  bei  der  Anwendaug  des  Gläheisenszu  beobachten 
sind  (Cap.  34),  gehört,  dass  man  dasselbe  nicht  zu  lange  auf  den  Knochen  einwirken  iSest 
und  dass  man  bei  tiefem  Sitze  der  Caries  die  umgebenden  Theile  gut  bedeckt  und  srhiitzt, 
damit  durch  das  ausfliessende  Blut  u.  s.  w.,  welches  durch  das  (ilüheisen  stark  erhitzt 
wird,  keine  Verbrennungen  der  Weichtheile,  wie  von  siedendem  Oel,  herbeigefiUirt  werden. 
—  Nach 'der  Cauterisation  muss  man,  nm  die  Abstessnng  des  Knochens  zu  fördern,  2^  mal 
..notre  huile",  früher  ,,(Heuni  catidloruni'"  genannt,  siedend  appticiren.  Auch  kann  man  bis- 
weilen leicht  an  dem  Knochen  rüUeln,  um  die  Trennung  zu  fördern:  „Or  les  OS  se  separent 
par  lo  nio)'en  d'vue  cariiosite  ijui  croist  dessous:*' 

Das  Csp.  35  über  den  Wnndtrank  („potion  vulneraire")  und  die  noch  folgenden 
5  Gapitel  des  Baches  übergeben  wir. 

Das  WH.  Buch^)  (l.'l  Capiiel),  dcs.seu  Inhalt  theiis  aus  der  bereits  ia  der  Schrift 
von  1561,  theiis  erst  in  der  Anagabe  von  1&75  sich  befindet,  handelt  von  den  Prothesen 

(.,moyens  et  artificcs  d'adiouster  ce  qni  defaut  naturellement  ou  par  accident")  und  zwar  in 
Cap.  1  von  den  kün.stlichen  Augen,  die  wir  aus-sfr  I?'ha<Iit  !.is->ri.  -  Die  künstliche 
Nase  (Taf.  X.\l.  Fig.  137,  137a)  ^Cap.  2)  besieht  aus  tioid,  Silber  oder  „papier  et  linges 
Colins,**  erh&lt  Gestalt  und  Farbe  der  verloren  gejorangenen  und  wird  mit  B&ndern  am  Hinter- 
kopfe oder  an  einer  Hfltze  befestigt.  Wenn  mit  der  Nase  auch  die  Oberlippe  oder  ein  Thcil 
derselben  verloren  i'^'i-aniren  ist,  kann  man  hei  einem  Manne  den  Defect  auch  durch  einen 
falschen  Schnurrbart  ^Fig.  137 a^  verdecken.  —  Tare  giebt  darauf  eine  gmz  uuricbüge  Dar- 
stellung deritalreniscbenRhinoplastik,  indem  er  anführt,  es  habe  sieh  „vn  ebirorgten** 
in  Italien  befunden,  der  diese  Kunst  ausübte,  dazu  den  Nasendefecl  anfi  ix  iit.',  darauf  einen 
gros.sen  und  tit^ffn  Fin-si-hnitt  ..rut  milieu  du  musr.le  dit  Biceps"  machte,  den  Nasenstumpf 
„en  ladiie  incisiun'*  brachte,  mit  einer  Baudage  befestigte  und  nach  ungefähr  40  Tagen 
„connaissant Tagglutination  du  nex  aueo  la  ehair  dodit  musele,  en  coupoit  tant  qo'il 
en  falloit  pour  la  portion  du  tp  /  ini  manquoit:  en  apres  le  faconnait  etc.**.  Der  Haupt- 
fehler in  ikr  Driisirnn;!!.,'  i-;  <il-'i  «iiT,  dass  F.  gl.mt'tr,  es  werde  Mii-'lcl>ul  -:tnn7.  /tir  BiMun^ 
der  neuen  Nase  verwendet.  Kr  führt  übrigens  einen  französiächeü  bdeluianu  aii,  der  lange 


')  Oeuvres  ete.  T.  IL  p.  603— 6S2. 
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Zeit  MD0  silberne  Nasegölrugen  hatte,  Himn  .sich  ab«rin  Italien  von  einem  ..maisire  refaiseur 

de  iu'7  pf>i<1n«"'l  -ine  neue  N.t^i"  h:\'.u^  rnri'hr'n  In^'jfn,  „coninic  vnc  iiilinitr  >lo  i.n'n-  I'-mt 
teu  üepuis:  non  saus  grandc  udmtration  <je  ceux  qui  l'auoicnt  connu  auparauant  auec 
m  nez  «iVgeol."   Par^'s  llaoptbedeaken  gegen  dies«  Art  der  Rbinopiastik  sind,  dass  er 
sie  (ur  „fort  difHeile  et  onereose  au  maladei*  erklärt,  dass  er  glaubt,  die  nene  Nas«  würde 
niemals   die  Tem]'i;itur.   Gestali,  Farlie  und  XasfiiUirlier  wie  die  verloren  <rc<:nntfene 
Naso  haben  können.   -  Künstliche  Zah  iie  ( Vorder/älint")  (Cap.  Ii)  aus  Knochen,  Elfenbein 
oder  „dents  de  Khart"  [Haiiiäch]  (Fig.  138^  werde»  an  benachbarten  Zähnen  mit  üold-  oder 
SUberdraht  befestigt,  wie  schon  Mippokrates  lehrt.  —  Gaumen-Obtnratoren  („ob- 
Uiraleurs  du  palais"')  (<"ap,  4)  bei  Defccton,  die  nanicnllich  dnroh  SchussverlclzuDfr  oder 
.■,par  vicere  de  verolie"  entstanden  sind,  in  Folge  wovon  die  ('atienlen  eine  Störun«;  dt»r 
Sprache  erleiden,  werden  von  I'are  als  von  ihm  erfunden  bezeichnet.    Die  eine  Art  der- 
selben besteht  aas  einer  gewölbten  Gold-  oder  Silber-Platte  von  der  Dioke  eines  Thakrs 
(„escu"),  an  der  mit  Hilfe  von  zwei  Klammern  ein  .Schwämnichen  befestigt  ist  (Fig.  MV}). 
das  inil  ilem  vorhan<1>rit'n  Schleim  aufquillt  und  dadurch  die  Platte  befestigt:  ,,et  pnr  c*>  mov<^ii 
ia  parollc  sc  fornn-ra  iiiicu\."    Ein  anderer  Apparat  (Fig.  14U)  ist  ohne  Schwamm,  liat 
hinten  eine  (lervorrogung,  die  mit  einer  kleinen  Zange  („bec  de  corbin")  (Pig.  141),  wenn 
man  sie  in  die  Oeffnung  brinift,  umuedreht  wird.      In  Caj».  ,*)  werden  Scheiben  aus  hartem 
Holz,  von  der  (irössf  mvl  Hicke  eines  .,teston'*  (alte  .Silbermun/f]  abgebildet,  die  ein  Fat., 
der  einen  Theil  der  Zunge  verloren  hui,  in  den  Mund  nehmen  soll,  um  dajiu  verständ- 
licher xu  sprwhen.  —  Bei  Entslellang  des  Gesichtes  (Gap.  6),  die  in  Folg^  einer 
Veil.j  1111111:11:  mit  Srhiesspulver  oder  durch  einen  I'est-t 'arliunkel  entstanden  ist,  kann  man 
für  'ii''  l'.ii i>-:il.  n  eine  Maske  machen  lassen,  oder  bei  Verlust  einer  Lipi'C.  die  abgehauen 
ist,  oder  durch  einen  Fe.st-Caibunkcl  oder  durch  Ejtstirpalion  einer  Krebsgeschwulst  verloren 
gegangen  ist,  „vne  l^arc  d'or  emaill^*'  von  der  Farbe  de5  Gesichts,  die  an  einem  Kipprhen 
i  ..calotte"  )  oder  am  Gesieht  befesliut  wird.      Khrns.»  kann  man  (Cap.  7)  ein  in  Fblge  der- 
H  i  ll  I  i'.n  lii  r)  ^erlnr»'»  ir*"_';int."*nes  Ohr  fliirch  ein  küiisllii"hes  nns  ..papier  coli«'-.  'Ui  cuir 
(•oüilli",  das  mit  Bandern  am  Kopfe  befestigt  wird,  ersetzen,  oder  <ier  Fat.  lusst  sein  Haar 
lang  wachsen,  otler  trägt  eine  Kappe.   Wenn  ein  grosser  llieil  des  Schidelü  verloren 
uegangen  ist,  läSSt  man  eine  Kappe  ..de  cuir  boüilli'*  trai^en.  um  das  (iehirn  vor  äusseren 
\  erletziin);eTi  711  'jchtil/.en.       Bei      ; -i  t' n,  die  an  einer  Kiickgrat  Verkrümmung  leiden 
(„de  ceux  >jui  soiit  \oules,  avnnl  Fespine  courbee'*)  (Cap.      „en  aro  ou  en  ßgure  de  S" 
[Skoliose]  kann  man,  um  das  Uebel  zu  verbergen  oder  tu  bessern,  Panxer  (.,oorcelets"  1  von 
dünnem  Eisen,  mit  Fächern  versehen  (Fii:.  142,  142ai,  trai^cn  lassen,   die  gut  passen  und 
ite|>ril5tf  n   '^ifid  und  lu  i  im  \\  c  Ii ti um  belindlicli'Mi  Iiidiv  idii'-ii  .lilr  ■>  Mon.it>'  \ ''rändert 
werden  müssen.  --  Für  die  Fatienten,  die  an  unwillkürlichem  Harnabgang  leiden 
(Cap.  9)  hat  Par6  einen  Behälter  („reüeruoir  de  IVrine")  (Fig.  14.1)  aas  Kiseablech  constniirt, 
der  im  Hosenschlila  („brayette'v  des  Kranken  mit  einem  Schnarsenkel  („aigatlletle")  and 
dem  an  dem  Apparnt  1  rfni  Üh  Im  :i  l'injie  befestigt  wird;   I'nl.  brinirt  seinen  Penis  in  die 
Höhle  des  Behälters  ein,  wo  sich  eine  ziemlich  lief  eindringende  Platte,  ebenfalls  aus  Blech, 
befindet,  weirbe  den  Penis  unterstützt  und  verhütet,  dass  der  Urin  beim  Gehen  ansHtesst. 
Der  Behälter  fasst  ungerähr  ein  „po»on"  [beiläufig  */,  Nüttel ].  —  Pör  di^enigen  Patienten, 
die  d(>n  Penis  bis  zur  Wurzel  verloren  haben,  und  die,  wenn  sie  harnen  wollen,  sich 
wie  die  Frauen  hinhocken  müssen,  hat  P.  eine  llidire  (Fiir.  144>,  die  man  eine  kün.siliche 
Harnrühre  (,yvretere*S  n«nnen  kann,  aus  Holz  oder  Eisenblech  in  der  Länge  und  Dicke  eine« 
Fingers  anfertigen  )B.HMn,  die  mit  ihrem  oberen  dachen  Tbeile  an  die  llanträhnnmündang 
aiiirelea;!  wird  uml  «lern  Fat.  gestaltet,  in  aufrt'ehter  Stelluncr  zu  uriniren.        Für  eine  in 
Folge  von  Uurcbbauoug  der  Suecksebnen  enliitandone  Contractur  des  Uaumeus  (Cap.  10), 


')  Dxss  Dies  ein  Hhiuoplastiker  vor  Tagliacozzi  war,  crgicbt  sich  aus  P.ir<  's 
PnblteatioQ,  die  aus  dem  .labre  '1675  datirt  (vgl,  II.  S.  49i). 
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der  oach  der  Han<i  liinein  ^eheugi  stand,  nicht  crlioben  werden  und  nichts  lassen  konnte, 
«omtrairte  P.  aus  Kisenblcch  eine  Daamen-Kapsel  („poucier  oa  doigUer")  (Fig.  145),  die 
mit  sw»i  duoh  Uehie  Ringe  der  Kapsel  gMogvn«  Riemen  („Uaieres")  am  Handgelenk  so 
bßfp  s  tinrt  war,  daas  der  Daamen  gehoben  wurde  nnd  zani  Halten  des  Degens  u.  s.  w.  gebraacbt 

werden  konnte. 

In  Cap.  11  beschreibt  l'.  den  Klumpfuss  („pied-bot")  und  zwar  den  „oaru«" 
„qnand  le  pied  est  toumd  rers  1e  dedans"  und  den  ^ytfolffm**  qnand  le  pied  est  team^ 

vers  la  partim  rxt'  i  i.^iire."  Zur  Beseitigung  dieser  Deformitäten  inuss  man  diese  Küsse 
,,pousser"  in  ihre  natürliche  Stellung  und  zwar  den  Varus  so,  als  wenn  man  ihn  in  einen 
Valgus  verwandeln  wollte  und  umgekehrt  den  Valgus.  Mim  muss  sie  in  dieser  Stellung 
nSgUehst  lange  zn  eibalten  Sachen,  sowohl  durch  Bandagen  «nd  CompressMi,  als  doreh 
kleine,  aus  gekochtem  Sohlleder  von  der  Dirke  eines  ,, leston"  angefertigte  .Stiefelchcn 
(,,botines")  (Kig.  146,  l-l<>n>  die  vorn  und  an  der  Sohle  gespalten  sind  und  durch  Haken 
zusammengehalten  werden.  .Man  darf  übrigens  die  mit  Varus  oder  Valgus  behafteten  Kinder 
nicht  eher  gehen  lassen,  als  bis  di«  Gelenke  Ihre  gebSrige  Festigkeit  erlangt  haben,  ans 
Furcht,  .,qu'ils  ne  se  desboitriit  ilf  rertiff";  und  wenn  man  sie  gehen  liisst,  muss  man  ihnen 
ziemlich  hohe  Schuhe,  wie  Halbsliefcln  geben,  di*^  vnrn  zugcschnfirt  ^der  zugehakt  sind  und 
aus  ziemlich  festem  Leder  besteben,  um  die  Knochen  und  Gelenke  gut  ziisammenzuhallen. 
Auch  mass  die  Sohle  aof  der  Seite,  wohin  der  Fuss  Neigung  hat,  sieh  so  drehen,  höher 
sein,  damit  er  sich  nach  der  richtigen  Seite  wende. 

Von  den  künstlichen  Händi»n .  Arm«»ii  und  Roinen  (Cap.  12).  Me  l'ar«'  be- 
äclireibt,  hatte  er  auf  viele  Bitten  von  einem  in  i'aris  lebenden  Schlosser,  genannt  der  kleine 
Lothringer,  AU>iIdungen  und  Besehieibungen  mit  den  Kunstausdrooken  („propres  termes  et 
mots  flo  Partisan")  erhalten,  die  fr  veröffentlicht,  damit  ein  jeder  Schlosser  oder  LUirmacher 
(,,horAlotr''ijr")  sie  verstehen  liiiil  ilininh  arbeiten  könne.  Kr  bildet  7.un;ichst  die  künst- 
liche Hand  mit  ihrem  Mechanismus  [Vig.  147,  vgl.  die  Erklärung  der  Taf.  XXI)  und  so« 
dann  die  Hand  ron  aussen  (Fig.  l4iS)  mit  ihrrr  Befestigungsweise  am  Arme  und  demAerrael 
des  Wamses  (,,:»  la  manche  du  pourpoint")  ab,  demnächst  einen  eisernen  künstlichen 
.Arm')  (Fig.  141>j.  Vs  winl  wciti  r  fiür  Hand  aus  ..f^nii  boüilli  on  pjtpier  fnll.'" 
(Fig.  l.'iO),  deren  Finger  eine  Schreibicder  halten  für  einen  l'at.,  der  die  Hand  ganz  verloren 
hat,  abgebildet,  und  zwar  xnerst,  nach  Malgaigne,  in  der  Ansgabe  von  158S.  Der  Pal. 
steckt  seinen  Stumpf  so  weit  als  möglich  in  dieselbe  hinein  und  wird  sie  an  dem  Aermel 
mittelst  der  in  der  .Abbildung  sichtbaren  Löcher  befestigt.  —  Kin  ünn  d  h  ;k  1 1  *  r  r..(lrr';sp- 
main")  {Vig.lbl)  wird  von  solchen  Patienten  gebraucht,  die  iu  Folge  einer  Durcbscbnciduug 
der  Sehnen  und  Nerven  des  HandrQckens  die  Hand  nicht  erheben  kSnnen.  Der  aus  Eisen* 
blech  angefertigte  und  ^mit  TafTent  überzogene  Handbalter  wird  unter  die  Hand  bis  an  die 
ersten  Fingergel i'ii1m>  ffelegt,  während  sein  anderes  Kode  bi>  zum  fnrj.tis  reii  fit;  fr  wird  mit 
Bändern  mehr  oder  weniger  stark  befestigt.  --  bau  künstliche  Bein  (für  einen  Ober- 
schenkeI«Stumpf )  wird  in  zwei  Abbildungen,  nämlich  in  seiner  äusseren  Gestalt  („renestue") 
(Fig.  152)  und  in  seiner  inneren  Construction  (»nue")  (Fig.  158a)  wiedergegeben  (vgl.  die 
Erklärung  zu  der  Tnf.  XXI),  ebenso  ein  SteUfuss  („iambe  de  bois")  (Fig.  153,  153a) 
für  Arme. 

Bei  Personen,  denen  die  Sehnen  und  Nerven  des  Unterschenkels  durch« 
sehn  Ilten  worden  sind,  und  die  nach  der  Heilung  nur  mit  MQhe  gehen  und  den  Fuss  er* 
heben  können,  indem  sie  ihn  wie  halb  Gelähmte  nachschleppen,  kann  man  an  der  Fuss- 


*)  Dieser  bereits  IbCA  abgebildete  Arm  wurde  wuhrscbeinlich  von  einem  Hugenotten- 
Capitän  getragen,  dem  sein  .\rm  bei  der  Kclagerung  von  Fontenoy  durch  einen  <iewehrscbu»i 
xenchmettert  worden  war.  Bei  der  Amputation  hatte  die  Königin  von  Navarra  die  Charakter- 
starke,  den  Arm  «u  halten.   Mit  seinem  eisernen  Arme  konnte  der  Cattau  später  wieder 

die  Zügel  führrn  fl'antheon  litt''rnire,  chroiiiques  du  XVI  e  siiclo,  Sallgua«,  Colignr  etC. 
p.  XV Iii  und  Malgaigne,  Oeuvres  de  l'are.  T.  IL  p.  617. 
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I<pklei<1iin;jf  f,.rliaii,ss()ir')  einen  ."l  Finjjcr  iiri  ii'H  leinenen  (!urt  liffcsti'^cii.  <lcr  in  der  Mille, 
iu  der  liegend  des  koies  gespalten,  m  beiiton  .Seiten  den  Kuics  verläuft;  derselbe  häil,  fest 
mit  den  .Sebnürldcbern  des  Wamses  („oeillets  dn  pourpoinct")  ▼erbanden,  den  Pnss  erhoben, 
wenn  der  I'at.  gelit  (l  iK-  154). 

Um  Individuen,  die  wegen  Verkürzung  ihres  Beines  hinken  würden  gerade  und 
aafrooht  geUeu  zu  lassen  kann  inun  (Cap.  1<))  eine  von  Nicolas  Picard,  Chirurgen  de» 
Herzogs  von  Lotbringen,  erfondene  KrScke  („potence"  )  (Fig.  155)  gebrauchen  lassen,  bei 
welcher  der  Patient  auf  dem  Sitztheile  (,^iege*')  mit  einer  Hinterbacke  sitit,  während  er  aaf 
dem  Fnsstheile  („eürier**)  steht. 

Nach  der  eigentlichen  Chirorgie  wird  in  den  folgenden  Abschnitten  die  Geburts« 
hilfe  abgehandelt^  nämlich  „La  maniere  de  extraire  le»  enfans  tunt  mors  i|ue  vivans  hors  le 

venire  He  In  mere,  Inr^  i|Uf  h\  nature  de  soy  rie  peuU  \iiiir  ä  sori  cfTcrt'- 'i.  aii>  .Iimu  wir 
nichts  zu  enineliuien  iiaben:  darauf  folgt  djis  aus  einem  Vorwort  und  1).')  Capiteln  beslehende 
XVIII.  Bacli^)  ,,de  Ja  generation  de  l'homme.  recueilli  des  anciens  et  modernes",  das, 
ausser  der  eigentlichen  (.iehurtshilfc,  auch  die  Krankheiten  der  weiblichen  Sexualorgane  und 
KiniL't*?  ühe^r  Ki ankliriicn  'ler  Neugeluir'-nf'n  enllsHlt.  Wii  li,iV.t-ii  aus  dem  Buche  das  Fid- 
gende  hcrvurauhebcu :  In  Cap.  2U  wird  das  Brusiwuizcuhülchen  („instruotent  pour 
mettre  le  tetin  uleeri'  d*ttne  noarioe",  jetzt  „beut  de  sein"  genannt)  (l'af.  XX.  Fig.  129) 
beschrieben  und  abgebildet,  ebenso  in  Cup.  35  eine  gläserne  Mi  Ich  pumpe  (,,insirument 
propre  ii  tir.  r  N'  !aicl  des  utninnirMc^  'Ii--  femmes,  noitutir  l'i  iine'*)  (Taf,  \X.  Fig.  1-5'^  .  - 
t^ap.  3Ö  giebt  eine  kurze  Boschreitmng  des  Kaiserschnittes  l)ei  der  eben  Ver- 
storbenen; man  soll  denselben  beim  „cartil:^j;e  noromd  xtphoVde,  ou  pomum  ffrmaium* 
beginnen,  worauf  die  anderen  Acte  folgen.  In  demselben  Capiiel  wird  auch  des  Damm- 
risses mit  seinen  Folgen  und  der  Uanimnahl  gedacht  in  dem  Falle,  „lors  que  la  >aito 
femme  a  dilacen-  et  rompu  le  perineum"  ,.et  (jue  iles  deux  trous  il  s'en  fust  fait  vn,  alors 
il  faudra  faire  quelques  points  d'aiguille  pour  rcunir  ce  qui  seroit  conlre  Nature 
separ^,  et  traiter  la  playe  selon  Tatt.  Et  lors  que  tel  aecident  aduient,  est  vn  grand 
desaslre  ä  la  |>auuro  fenime.  ]iarce  que  si  eile  reuient  ii  estre  grosse  apres,  el  que  sori 
hcure  .soit  venue  d'enfanter,  ses  |iarlies  genitales  ne  sc  peuuent  assez  >unisammeni  dilaier 
pour  donner  passugv  ii  l'enfant,  ü  cause  de  lu  cicatrice:  parquoy  on  est  contraint  la 
conper  vn  pen,  puis  ia  dilacerer,  k  raison  qne  l'vnion  se  fait  mieux,  ou  autremrnt  la 
fennne  no  poiirmit  iamais  aceouclier:  re  que  i'ay  fait  ä  deux  en  ceste  ville  de  Paris'*. 
Zum  Schluss  des  C'apitels  spricht  '-irh  P..  unter  Anftihrung  von  allerlei  Gründen,  mit  Knt- 
schiedeiiheil  gegen  die  VoniahuK-  di^  kuisorschnittes  bei  der  Lebenden  aus;  ,.et 
partsnt  ie  ne  conseilleray  iamais  de  foire  tel  oenure,  oü  il  y  a  si  grand  peril,  saas  nol 
espoir"  und  er  behielt  diese  in  den  Ausgaben  von  l.'>7.1  und  l.'»79  ausgesprochene  Ai\sicht 
:iuch  in  der  von  158.'»  ^"i.  obgleich,  wie  Malgniirnc  nachweist,  Francois  Roussel  in 
seinem  1581  erschienenen  „Traile  uouueau  de  rhysterolumotokie  ou  eufantcmeot  caesarieu" 
ihn  eines  Besseren  au  belehren  versucht  hatte,  unter  Anfährang  von  10  Fällen  (vg^.  Roasset, 
Seciion  I),  und  obgleich  Pard  (nach  Gnillemeao)  selbst  zweien  solchen  Operationen  bei- 
gewohnt hatte. 

Cap.  48  enthali  die  „lli^toire  d'vne  femme  u  qui  la  uialrice  fut  e.\tirpce  Ic  cour 
des  Roys  1575"  mit  so  ungenügender  Beschreibanf,  dass  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  er- 
kennen l.'isst,  eh  es  sich  dabei  um  eine  Mnlache  I  nistülpung  des  Ulenis  handelte,  oder  um 
eine  xdche,  virnrsaclit  dnrrli  einen  Polypen.  Bei  dem  Harn-  und  .SluhlverhaltmiL'  !i.  i- 
führendeii,  seit  mehreren  .lahreu  bestehenden,  mit  einer  langwierigen  Literung  verbundenen 
Leiden  wurde  von  Par^,  zosammen  mit  Jacques  Goilleraeao  und  einem  ,jnaiati«  bar- 


')  Oeuvres  etc.  p.  628— C32. 
Oeavres  et«.  T.  II.  p.  683—79». 
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bi«i**,  bsMhlosscn,  „(|iril  Hilioit  oxtirper  06  qiii  paroissoit,  Mtendii  la  coltleur  noire, 
puantcur,  et  aiilrcs  si^iifs  de  «^ubstancc  ponrri.  Si  i-oninioiv;i'>rnr^  ,'i  (in«r  |)t^u-H-[>f»(i  pur 
deux  diuerä  iouiä,  sans  douleur,  vn  curpä,  ^ui  tut  lu;;!'  de  iiiessieur>  [füllten  dio  Namon  von 
3  Aent«n,  in  Gemeinschaft  mit  den  Sgenranten  CbirurgonJ,  estre  I«  corps  de  ia  matriee, 
a  nisOQ  <nie  fut  troua^  Vxn  des  lostioules  [Kierstöcke],  fl  vne  {grosse  membrane  resiant 
d'vne  t!in!e  ([ui  s'esloit  aposluinee,  cieiuV  ot  vuid».'e"  [('t^lci  ilii'  Operation  selbst  wird 
nichts  vreiter  {gesagt].  Pat.  wurde  (jetieill,  befand  üicli  .'i  Monate  lang  ^mi  wühl  und  starb 
dann  an  einer  Plenresie.  P.  madile  die  LHchenSflhung,  ,,oii  n'ay  troan6  la  matriee^ 
MBS  en  son  Hen  vne  callositi'  durc,  <|iie  Naturo  auoit  macbint*  durant  Ics  trois  mois  de  si 
pfu  f\m  pn  rfstoir,  pour  tasiM.cr  ii  refaire  ce  qui  estoit  [tcritir',  TfluT  dicM'n  Spclions-ütTicht 
findet  sich  in  eiueni  i'auipblet  von  Coiuperat  eine  das  üegenUieü  behauptende  Xa- 
gäbe,  nämlicb  dass  bei  der  IjeicbeBöffnang,  die  in  Gegenwart  des  nBailUf  Doctenr  Regent 
en  la  faculle  de  Medeein«  a  Paris*'  und  eines  .,Cliiruri;ien  iure"  vorgenommen  «rurdei  „la 
mntrici'  fut  troinuM^  tonte  entiore".  Leider  ist  Paro  in  keiner  spSteren  Ausgabe 
auf  diese  seine  Walirhnfligkeit  in  Frage  stellende  Angabe  xurückgekommen. 

(n  Cap.  50  führt  Par*^,  der  das  Hymen  bei  seinen  Untersuchungen  kleiner  Hadeben 
im  Hdtel-Dieu  nur  sehr  selten  hatte  aufflnden  können,  als  Merkwürdigkeit  eine  f,bistoire 
nieumraVIi-  de  .lean  Wier,  de  la  membrane  appeb'-e  liynieir'  eine  Beobachtunjr  desselben  in 
seinem  Buche  (,,I>e  Tiinposturc  el  trouiperie  des  Diables,  des  enclianiemens  et  sorccllerics''*, 
um  15l>8  von  (jr^vin  in's  l'ranzösischo  übersetzt)  von  Iinperforatio  hymcnis  bei  einem 
21jiUirigen  Hidchen  an,  bei  dem  Jener  „rorifice  du  col  de  la  matriee  [d.  h.  introitus 
va^jinae]  dos  ei  esloupr  par  vne  taye  [FellJ,  trilt  nirnt  ipi'il  n'e»  pounoit  rien  ou  pen  sorlir*'; 
narh  dem  Kinschneidcn  wurden  8  Pfund  zurückgehaltenes  Menstrualblut  entleert.  P.  eni- 
pfiehlt  danach  allen  Vätern  und  Müttern,  wenn  sie  in  Erfahrung  bringen,  dass  ihre  Töchter 
nladite  bymen"  haben,  dasselb«,  nm  allen  ilbelen  Folgen  vorsnbengen,  einsebneidea  tu 
lassen. 

In  Cap.  57  werden  eine  Spritze  zum  Selbstk  ly -tirt  ti  '..instrumeut  par  lequel  les 
lemmcs  peuuent  bailler  olles  mesmcs  vn  clislcre")  (l'ai.  XX.  Fig.  131)^)  und  in  Cap.  67 
zwei  Arten  von  Speeula  uteri  („diners  portiaits  de  Speculnm  matrieis  ouuert  et  fermd*') 
(Taf.  X,X,  Fig.  135,  13öa  und  136,  136a)  ohne  nähere  Beschreibung  abgebildet. 

Zu  dem  in  Cap,  94  kurz  angeführten  Nabelbruch  drr  Xeu^^i'lion'nfn  (^^relaxation  et 
enlleure  du  nombriP')  wird  bemerkt,  dass  derselbe  bisweilen  mit  einem  Abscess  verbunden 
istt  Par<  rath:  n^'y  toacber  pour  y  faire  ounerture:  car  estant  faite,  les  intestina  sortent^^ 
vif  I'ies  mit  tüdtlichem  Au.sgange  mehreren  Pari-  bekannten  Chirurgen  vorgekommen  ist. 

Behandlung  des  Nabelbruches^  die  hier  nicht  besprochen  wird,  ist  bereits  früher 
(ä.  711)  erwähnt. 

Das  XIX.  Buch'*^)  (3.'>  Capitel)  betrifft  die  ,,monstrcs  et  prodiges"  und  enthält  in 
Cap.  1 — 11  die  eigentlichen  Missgeburten,  darunter  einiges  Fabelhafte,  Cap.  4  und  2Ö 
einige  thierische  Alissgeburteu.  Dagegeu  sind  die  in  den  alten  Ausgaben  der  Werke  des 
Par<  diesem  Buche  angeschlossenen  „monstres  marins,  volatiles,  terrestes",  theUs  wirklich 
existircnde,  theils  nur  der  Pli:itiia>ie  angehön^i'  I'liiere  betreffend,  ebenso  wie  die  „monstr^ 
ri'I(-[«s"  von  Malgaiu'iio  in  i-inen  am  Endi'  il*'^  WiTfir-  i'T.  TU.  p.  770  7^^A)  Ticfindlicben 
„Appendice'"  verwiesen  worden.  —  Cap.  ♦!  .,l)os  hermafroditcs  ou  androgynos"  bietet  nichts 
für  uns  Bemerlrenswerthes,  ebenso  Cap.  7,  in  welchem  mehrere  Gesofaiebten  angeführt 
werden  „de  certaines  femniea  qui  sonl  degener^  en  hommes*'.  -  -  In  Cap.  11  ist  ein  Kind 
mit  Klamphänden  and  Xlumpffissen  abgebildet  und  die  Entstehong  dieser  MissbUdungen 


>)  Die  Kl ystierspritze  („syringue)  für  .Männer  vird  (Livre  XXV.  Cbap.  22)  in  der 
lüil  XVm.  Fig.  öl  abgebildeten  Form  besebriebeu. 
^  OeuvieB  etc.  T.  IH.  p.  1—68. 
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d«raaf  sarackgefahrt.  «la««  die  Mutier  in  der  SdivMigvrschan  stets  mit  |E«kreiut«Q  Bemen 
«es«S*fn.  oier  «irh  sehr  ^;i-  'linürt  liaJ  «-. 

in  Lap.  12  wild  erwaimt,  da»>.  Wi-nn  dt«}  äcliwäugcrc  Malter  eiuea  Ötu^ä  auf  d^n 
Leib  «rinlien  oder  eioeo  Fall  geihui  bat,  di«  Kioder  „eo  petwent  moir  l«s  os  ronpas, 
de^'KoitPS  [verrenkt]  et  tOTtarf<i**  etc.  Aocb  Erbankao^  de«  Kiades  im  Htttterleibe  winl  als 
OiügUch  angeführt. 

Cap.  14  berichtet  al&  „cho>«s  üioastreu^es  sont  adrenues  eo  maladies  acciden- 
lellM*'  einige  Falte  ron  eingedroofeneii  Eremdkörpern  mit  bemerkenswertiieiD  Ver- 
laufe. .So  wurde  bei  einem  Siddaten.  der  in  der  NabelRetrenU  einen  Srbuss  in  den  Unterteilt 
"fhalten  hatte,  die  hiiirel  nach  0  Tagen  durdi  den  '^tuhl  entleert  und  .J  Wochen  spter  vr.-»r 
er  geheilt.  -  3  Scbib^e,  davon  einer  in  den  Hals,  unter  dem  .\damsapfct  (..noeud  de  gorgr, 
tont  proebe  ta  canne  do  pouhnen"  [Tracbea]),  mit  Steekenblelben  der  Kugel :  grosse  Seh««l> 
hing,  10  Tage  lang  starke  Schlingbeschwerden :  Heiinng.  Es  werden  dann  zwei  von 
.\  le>s.mdrn  Hrnr^^.  iti  I.  S.  IMHt]  berichtete  rKlle,  eine  durch  den  .\fter  fntleerte  Kcigel 
und  eiu6  durch  die  Blase  entleerte  Haarnadel  beireffend,  angeführt.  Bei  eiuer  Frau  war. 
wfhrend  sie  tu  Pferde  s»«,  eine  Xiboadel  in  die  Hinterbacke  eingedrungen  and  kennte 
nicht  aufgefiindeti  werden.  Vier  Monate  spater  machte  sieh  dieselbe  in  der  rechten  Schenkel« 
l>eilire  durch  .Schmerzen  VrTnrrMrir  und  wurde  ganz  verro^tr?  :u]<::<»7o«7f«n. 

Im  Cap.  15,  von  den  Steinen  iiandeiod,  die  sich  iux  Körper  bilden,  fulirt  P.  mebrrre 
bemerkenswerthe  Fälle  ans  der  Praxis  der  SShne  tov  Lanrent  Collot  (Par^  schreibt 
)«aarens  Collo)  an;  so  eine  1566  in  einem  nassgrossen  Stein  i^undene  Nadel  (naignille 

de'iuoy  (  (»iistumiereinent  les  Ci>u>(u!niers  cousenl-^:  einen  von  .lean  t?oHot  mit  glücklichen: 
Erfolge  eniftrnten  faustgrossen  S\t'\n  von  *JUnzen  Gewicht;  der  l'iil.  stiirb  jt-doch  bald  darauf 
an  einer  in  Folge  von  Verstopfung  der  LTeteren  durch  twei  kleine  Steine  eingetretenen  Harn- 
rerhaltnng.  156(>  worden  femer  durch  Jeaa*s  Brnder  Jjanrent  drei  Hfihnereigroese 
Steine,  die  zusammen  mehr  als  12  l'nzon  wogen.  n>it  Krfrdir  ausgezogen.  In  dem  eineti 
derselben  fand  sjrh  l«eini '/.erbrechen  ein  anderer  Stein  \on  der  (iestalt  eines  Pfirsichkernöls. 

Der  folgende  Fall  von  einem  mit  giinMigem  Au.sgange  aus  ilein  Kniegelenk  enlfenittu 
Gelenk  kür  per  ist,  nach  Nal^aigae,  der  erste  Qberhaupt  bekannt  femaehte.  Wie 
i«cheint,  bat  es  sich  in  der  Thal  dabei  um  ein  (_''.r|»us  mobilf  gehandelt.  Pare  wunle  /u 
einem  Scimeidermeistcr  gerufen.  ,.|>our  luv  ouurir  viie  aposteme  aqueu^e  <|u*il  auoil  au 
gcnoüil:  en  laquclle  trouuay  vnc  pierrc  de  la  grosscur  d'vno  ainende,  fort  blanche,  dure,  et 
polie,  et  guerit,"  etc.  —  Als  Beispiel  eine»  SpeicheUteines,  jedoch  ohne  diese  Beicich« 
nong  zu  gebrauchen,  wird  angeführt,  dass  ein  Ca|iit;in  Par»'-  holen  liess,  ,.f>our  luv  e^traire 
vne  pierre  <|u'il  auoit  sous  la  langue,  de  lonifueur  de  demy  doigt.  et  grosse  d'vn  iayau  de 
plume.    11  en  a  encure  vne,  qu'un  ne  pcul  bien  encurc  desiacher''. 

Unter  den  vielen  fabelhaften  Geschichten,  die  in  Cap.  16—20  enihlt  werden,  nament» 
lieh  von  allerlei  Thieren,  die  sich  in  vi>rschiedonen  Kdrpertheilen  entwickelt  haben  aoUen, 
finden  sich  auch  einige  glanbliche,  z.  Ii.  ('  ap.  17 1  Ausstossung  einer  verschluckten  und 
grosse  Ueschwerdeo  veruraucheuden  Nadel  nach  10  .lahren,  nach  Beniveni  (I.  S.  U07. 
Obs.  SO),  Ausstossong  einer  [wahrscheinlich  in  die  Lungen  a<ipirirten]  Grasibre  swisehen 
den  Kippen  bei  einem  Jungen  Manne.  —  Bei  einem  Schab-r.  den  Räuber  ein  Vs  Foss  lange» 
Messer  mit  llorngrilT  zu  verschlingen  gezwungen  h;itten,  bildete  sich,  nachdem  er  in  i>  Mo- 
naten hektisch  geworden  und  sehr  abgemagert  war,  (iberder\Veiche(„aine")ein  viclen^tinkenden 
Kiler  entleerender Ah^cesi«,  ans  demronFrancoisGuillemet,  einen CbimrgenxoSemmietea 
bei  Montpellier,  in  i'l.  i  -  n  •  vonGericlit>|Mrson('i\  f'„la  justice*'),  dai  Messer  ausgezogen  wurde, 
das  sich  spater  in  der  .'^anitnlung  von  .loubi  rt  (zu  Montpellier/ befand.  —  Kin  «Jcisteskranker 
verschluckte  eine  scharfe  („trauchaute";  Uegeuüpitze  von  ungefähr  3  ZuU  („doigts*^)  Lange 
und  entleerte  sie  nach  12  Tagen  durch  den  Stuhl,  nicht  ohne  bedeutende  ZuflUle  gehabt  zn 
haben,  aber  mit  glücklichem  Ausgange.  -  Hin  Beispiel  von  Dermoide ysten  (Cap.  18) 
stellt  eine  ron  Par<  bei  einem  Manne  ans  der  Gegend  der  rechten  Augenbraue  eatstiipiite 
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Bali^ifesohwulst  („loiipc')  dar.  wi'lolic  mit  Haaren  (.,|>oil''i  iiml  einer  >-«:hI(>itiiijfen  Masse  an- 
gefüllt war,  Kino  Sehnennalii  wurde,  nach  dpni  Bori'  lit  tio>  rhirurjren  Lst  ienno  Tes- 
.sier  tu  ürivatii»  von  Diescoi  bei  einem  Sergenteu  wegen  \  erwtin«iun(;  der  Kniekehle,  „auec 
inefsion  totale  in  deox  tendons",  wdcbe  den  Untencfaeok«!  beugen,  ausgeruiirt,  indem  er 
<lcn  letzteren  beugen  liess  und  jene  „cousit ....  iKMit  «  beut  Vm  de  raotie,  et  U  pambe] 
situa'*  etc.:  HeilunLi  nhnf  Hinken. 

In  Cap.21— 26  werden  ronscliiedeno  .Siniulatittnvn  vonBeltlern  angeführt,  z.B.  dn^ft 
der  eine  seinen  angebUeb  inVenresang  fibergegangenen  Ann  zeigte,  den  er  einem  Gehängten 
abge.schniiten  halte,  dass  Franensfnnicr  an  einem  exulccrirten  Bni<<tkre)is  oder  einem  Qebir* 
nuitler- Vorfall,  Andere  am  Aussatz  zu  1«  m.  «hIim  eine  Schlange  im  Leibe  zn  haben  vor- 
gaben. —  Die  C'app.  2t>-35  (Ende  des  Buche>ij  enthalten  Allerlei,  was  Dämonen,  Tenfel, 
Zauberer  angestiftet  baben  sollen. 


I>ip  drei  folgenden  Bücher,  welche  't' r  intpriieii  M^dicin  anjr<  !i''iM  ii.  iii'crü'clitn 
wir,  nämlich  Buch  .X.X')  (37  Capitci)  über  die  I-  ii  l  i  r.  Hiich  XXI-)  tJapiteiji  ul)«n  ilu« 
Gicht  („de  la  maladie  nrihriiiqiio,  vulgairemeni  appiU-e  goiite'')  und  Bncb  XXII (15  Ca- 
pital) Ober  Poeken  („la  pettte  verölte")?  Rötheln,  Würmer  kleiner  Kinder  and  Ansmta  („la 
leprc").  In  Cap.  des  rjiiclii  s  über  die  Gtrhf  handelt  es  sich  jedtidi  \vahr««cheinlich  um 
zwei  Fälle  von  Neuromeu,  nämlich  kleine  (im  1.  Falle  Krbsengrossc)  furchtbar  schnier/.- 
hsfie  Geschwübtc,  im  1.  Falle  unter  dem  linken  Hüftgelenk,  im  2.  in  der  Mille  des  rechten 
Olteramee  sitzend,  bei  denen  dorcb  Application  eines  Aetzmittels  daranf  die  Schmerzen  für 
immer  beseitigt  wurden. 

Aus  Buch  XXIIP (  (47  Capitci),  das  von  den  (liftcn  und  vergifteten  Uunden  (,,Des 
venins  et  morsure  des  chiens  enragc.s,  et  autres  morsures  et  pinueurcs  de  bestes  veneneuses") 
handelt,  fibergehen  wir  die  Capp.  1—11,  «relobe  die  Gifte  im  Allgemeinen  betrefTen;  von 
Gap.  12  an  kommen  ififlinc  Thiere  in  Betrju-hl.  und  zwar  Cap.  12,  1.1,  14  Prognose  und  The* 
fjipic  der  thiorischen  'üftp  im  Allgemeinen,  jedoch  ist  daraus  nichts  von  Belau);  für  uns  zu 
«•ntnehtnen ;  dagegen  iicinili  Cap.  15-  22  den  Bi&>  eines  tollen  Hundes  und  dosen  Folgen. 
Die  l'rsacben  der  Hondswutb,  die  Zeichen  dafür,  dass  eiii  Mensch  von  einem  wuthitraoken 
Ilande  gebissen  ist,  übergehen  wir  als  überaus  zweifi^lhaft :  dairegen  ist  die  Schilderung  der 
ausgebrocb<'n«»n  Hydrophobie  (Cap.  LS)  durchaus  zutreffend.  1  li.  TroLmosf»  'Cnp.  10)  winl 
ab  zwcilelhatt  bezeichnet,  aber  auch  eine  spontane  Kntatehung  der  Wuthi« rankheit  beim 
Menschen  angenommen.  Die  Behandlung  (Cap.  SO)  besteht  darin,  dass  man  der  Wände 
ntöulich^t  viel  Blu(  durch  Schrüpfkopfe,  Schröpf  hörner,  Scarificationen  u.  s.  w.  entzieht 
odi  I  ( lliihi^i^en  nnwcndet  und  die  Wunde  wpnigstens  40  Taäre  ofTcn  erhüh,  Parc  ein- 
ptiehlt  ausserdem,  die  Wunde  schleunigst  und  scharf  mit  Urin  auszuwaschen  und  ein  damit 
getrSnktes  Letnenstttck,  oder  Senf  mit  Urin  vermischt  oder  andere  scharfe  Mittel  aufzulegen, 
oder  sich  noch  einer  .\nzahl  anderer  .Mittel,  von  denen  gegen  ein  Dolzend.  zum  Theil  der 
barocksten  .\rt,  angeführt  werden,  zu  bedienen.  Am  M*^islcn  hält  Pan'  unter  dieser  Mitteln 
vom  Theriak,  in  Branntwein  aufgelt)äl,  und  führt  ausserdem  noch  verschiedene  innerlich  zu 
nehmende  Mittel  an.  Eei  den  bereits  der  Hydrophobie  Verfallenen  (Cap.  21)  will  er  dnreh 
Antitiinii  S.  livsn^N.  Diarrhoe  und  Krbrcchen  erregen,  ausserdem  Thcriak  und  Mithridat  ge» 
braucli-ii  I.issen.    Dazu  /r;i|i.       vvird  eine  besondei-'  T'iiit  »•f!ij»'''>b|en,  die  ^\ir  iilriir^'hen. 

In  dem  Cap.  23  vom  V  ipernbisä  ist  da»  einzig  tkmerkenswerlhe,  dass  i'are  selbst, 
zu  Montpellier,  als  er  bei  einem  Apotheker  die  von  Diesem  zur  Bereitung  des  Theriak  in 
einem  Glase  gehaltenen  Vipern  besah  und  eine  derselben  anfaeste,  von  ihr  in  den  Zotge- 
fin£r(*r  jrfbi'^<''-n  wurde.  Kr  schnürte  darnnf  d.  n  l'inirrr  f.  .*t  zusammen,  liess  ihn  Miili'n  und 
legte  HaumwoUe,  die  mit  durch  Branntwein  verdünntem  Theriak  getränkt  war,  aul  die  Biss- 


1)  Oeuvres  ete.  T.  m.  p.  69—207. 

*i  Ibid.  p.        35&.  -  >;  Ibid.  p.  356—281.  —  <)  Ibid.  p.  W»-M9. 
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wunde,  welche  in  wenigen  'l'apon  a^elieilt  war.  '  liun  li  <lia  folgenden  Schlanirrii  ..Li- 
Cfiiile-sang'',  „Lx  Pourriseui*',  „Le  Ba^ilic",  einige  rrenule  ächlangeo,  uiitl  die  Naltern 
(„ruspic,  la  ootulmttti«")}  so  wi«  das  ,,La  Salamandre"  genannte  Thier,  das  ein  tSdtlielMS 
Gift  haben  soll,  „camme  les  autres  serpaos  venimeux''  ((  ap.  24—28,  30,  31)  veronacbten 
Bisse  riiöfron  hier  nncrörfort  M'-ilu-n.  K>  :virrl  weit(>r  'U'v  /ittTrofho  f,.l.a  torpille*"^ 
(Cap.  251)  angeführt,  der  Tliicro  (Fische)  durch  seine  (elekirischen)  Schläge  lietauben,  auch 
bei  einem  Menschen  «in  von  ihm  getroffenes  Olied  taub  maclien  soll ;  deoiuäcbst  folgen  die 
angeblioben  Vergiftungen  durch  Kröten  („crapaut**),  den  Stieb  des  Soorpions(Cap.  33), 
gpfft'n  den  verschiedene  örtliche  Mittel  empfohlen  werden,  auch  das  schon  von  Diosk orides 
geriihmte  Auflegen  des  zerdrückten  Thicres  auf  die  Wunde;  vor  Allem  soll  starkes  Schwitzen 
hilfreich  sein.  —  Weiter  kommen  in  Betracht  die  SUche  von  Insccten  (Cup.  'M,  35),  wie 
Bienen,  Wespen,  Hornissen  („frsslons"),  Ilnmineln  („bourdons"),  Bremsen  („tahons'*).  Man 
soll  bei  diesen  Stichen  di<'  Wunde  stark  aussaugen,  um  dadurch  den  Stachel  (,,aiguillon':  i 
zu  entfernen,  oder,  wenn  Dies  nicht  gelingt,  ihn  ausschneiden,  oder  Asche,  Sauerteig 
(„levain^j  und  (Jel  zusammeugi:mbchl  auflegen,  oder  andere  .Millcl,  derou  eine  Anzahl  an- 
gefahrt wird,  anwenden.  An  giftigen  Spinnen  werden  4  Arten  anfgeiählt:  „Rhagien,  Loap, 
Formillon,  Dysderis'' ;  heim  IJiss  ilersell>en  Auswaschen  der  Wunde  mit  heisscm  Essig. 
Schwitzen. Thcriak.  In  '\ip.3(»  linden  sirli  iM'iülevon  Canthariden-Vergiflung.  die  theils 
durch  inaerlichon  iii-i>raucli  aLs  Aphrodiäiacuui,  tlieib  durch  ciu  sehr  groä&cs  Vesicaior  rer* 
anlasst  wurde,  mitgetheilt  und  wird  bemerVt,  dass  der  l*rachtl(ifer,  Bnprestis  (von  den  Hirten 
„Enfleboeur'  genannt)  (Cap.  37)  eine  ähnliche  Wirkung  habe. -  - Weiter  werden  die  giftigen 
Eiiff-tiM-haften  einzelner  Blulegel  (,,sung-suo  ou  sucf--^anir*')  und  Verletzungen  und  \  er- 
gitiungen  durch  einige  Scethiere  wie  Muränen,  Seedrackien  (,,vivo"j,  Stachelrochen  („pa&te- 
naquo"),  Seehasen  („li^ore  marin")  d.s.w.  besprachen  (Cap.  38—42),  auch  eine  aageblifbe 
(ttftigkoit  der  Katzen  erörtert.  Den  Beschluss  machen  die  (Jiftpflanzen  (Cap.  44)  und  ihr 
berühmtes  Uef^eri'jift  (,,bezahar'')  f l?i"/onr-te;in'^  so  wie  die  metallischen  und  miiit  nilischen 
tiifle,  darunter  zulel/.t  noch  besonders  das  (Quecksilber  („raigent-vif")  (Cap.  4*i,  Vi). 

Da.'^  -t!ii  umfassende.  54  Capitcl  enthaltende  .WIV.  Buch';  über  die  Pest  übergeben 
wir,  ila  tu.  Ii  iIh'  allein  uns  darin  interessircnden  Abschnitte  über  die  I'ost-Bubonen 
(,,apuÄUun  püstiteree,  appelee  bubou  ou  bosse")  und  f  est-Carbunkel  („charbon  pcsii- 
ferr'-)  (t'apt.  33  3H)  Itaum  etwas  Bemerkenswerthes  darbieten. 

Wir  übergehen  ferner  die  jetzt  folgenden  zwei  „Discours" 2).  nämlich  über  die  Mumie, 
d.  h.  Tliril.-  riTi.'i  iiatiiilii  In  n  oder  künstlichen  Mumie,  die,  als  Zus.it/  zu  '^all  f^ii  f>'li  r  ander- 
weitig verwendet,  ein  hoch  gepriesene  Ueiiniittel  darstollen  sollten,  welchem  Ulauben  1*.  in 
dieser  Abhandlung  «nerst  entgegenxotreten  wagt.  Die  «weite  Abhandlung  ist  über  das  fabel» 
hafte  Thier  Einhorn  („la  licome  ou  nonooeros")  verfa-sst,  weil  das  Horn  desselben  «in 
Mitte!  frocr''n  di'>  Pf"=t  tnn!  alle  Arten  von  friftfn  sein  sollte.  P.  bek.Hmpfte  auch  'll>-^es  Vor- 
urlheil,  obgleich  er  an  die  Existenz  des  Tbiere.s  selbst  glaubte,  indem  er  eine  t  tiiersuchung 
fibar  „eesto  «pinion  tant  inneterde,  «t  tootesfois  fort  ineectdna"  anttallt«  and  in  einer 
Replik  (s.  Schriften  No.  13)  gegen  einen  anonymen  Angriff  auf  .Mine  Abhandlung  Ter* 
theidigte. 


Auf  das  XXV.  Bach^)  (47  Capitil),  das  eine  chirurgische  Arsineimittcllebrf 
enthalt,  be^iebl^i^  wir  nicht  niher  eintugehea,  sondern  begnSgen  uns  mit  einigen  An- 
deutungen. Die  hier  in  Betracht  kommenden  Arzneimittel  sind  ihrer  Wirkung  nach:  .Medi- 
camens rcpercussifs  ou  repousa&ns,  attractifs,  resolntifs,  supporatifs,  emolliens  ou  rtmoUi» 


')  Oeuvres  etc.  T.  HI.  p.  h.50— 464. 

=;  Ibid.  p.  468—519. 

•)  Ueunres  ete.  T.  UL  p.  620—618. 
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Ufü,  dctenir»  «q  mondificatiCs,  sarcoth|iie$,  epulotiqu(;s  oti  «  icAtriMtifs,  ag(;luUnatifs,  <Mii^(i- 
<|ii(»s  Ol  corro'^if'-.  anndyn«"  nn>\  liic  Furmcn.  in  Honen  nnjr'*\v*>nf]H  w<»H<»m.  «iinl  UA- 
gende:  „Clyslercs,  suppositoircs,  nou«>tN  (lat.  ,,()<>iiuli**),  pt^ssaires,  hutics,  lininiens, 
oiigu«ns,  €«i«fl<mn«t  (Ut.  f,oeratain"),  emplastrcs,  catapiasuMS  et  pnltM  foni«ntetionft, 
embnMatiöns  (Ut.  ^fiirigmtiones*^),  «pithemes  (auch  „humectation  od  irn'gaiion'*  (renannt), 
riiptoires  ou  cautores  polenti*»!«.  vp«irT»1nirp<  frulfr  ..ruhrifians,  phenif^irn-" '"nllyrM, 
errhines  et  sternutatoin^s,  apophiegiiiatismes  ou  mastioatoires,  gargarisnies,  deniitrices, 
saclietä,  suffuinigatious  et  parfutus,  insessions  (lat.  „semicupiuto^')  oa  d«oiys  baiagi«,  baings, 
eatnves"  [Schwitz1>ftd«r].  Dm  Bssebluss  des  Ba«bes  loaehan  ainige  kosmatiscba  and  Haar* 
lifb<>inittel  und  ..j-vilothra  ou  dp])ilri!iiircs". 

Das  sich  hier  anscIiHessemle  XXVI.  Buch^)  (1<»  (,'apitcl)  .^Dcs  destillations"  ist 
pliuriuaccutischer  Natur  und  giebl  Anwci.sungeu,  wie  Wässer  und  Branntwein  zu  destilli- 
ren,  Oele,  arematisobe,  gtiiainQse,  banige  Stoffe  ni  extrabiren  sind  a.  s.  w.,  aalalst  auch 
noob,  wie  Vitriolül  [Scbwefelsftnre]  danastallen  ist. 

Au.s  dem  nun  fnlgendeii  Register  aller  Arten  von  Medicaiuenteu,  Instrumen- 
ten, Apparaten  und  Verbandstücben ,  welcbe  aar  Heiinng  von  Kranken  dienen*), 

fuhren  wir  nur  die  Instrumente,  mit  Fortla^sung  der  der  Cieburtshilfe  angehörigen,  an: 
,,Bec  de  corbin,  Bec  do  ?riie,  Bcc  de  rvetie,  Bec  de  perro<|uet,  Tirc-balle,  Tir*'-fons,  Sp4>- 
culutu  oris,  Speculum  nasi,  Speuulum  matricis,  Canoos,  Doubles  cauons  pour  donner  cly- 
steies  auec  ebansses  et  seringoes,  Etenatoireft,  Dilatatoires,  Lenticnlaifes,  TenaiUes  ineisines, 
Tenailles  non  ineisiaes,  Aiguilles  a  '•eton  et  autres,  tant  droites  <|ue  courbees,  Tentes  can- 
nulees.  Tente«  imn  r!mnutiV<,  fror  hi^l^,  Vraignes  [Drahtgilter].  Poiicior-  [Daumenbalter], 
Vretcro  [kunstliche  Harnrohre],  Keoepioire  de  l'vrine,  Burias  [Zahniueisselj,  Pinccttes, 
Malilets  de  plomb,  Ciseanx  de  plusienrs  Mrtes,  Rugines,  Scies,  Trepanes  perforattaes, 
Trepanes  exfoliatiues  <>|  nutres,  lUsoirs.  l.anceMes,  Bistories,  l'laminettes  [SrhropfHlieteu], 
Cauteres  actupl«  dp  plusieur^  oi  diuerses  fn*."')-  rt  fi^Mir*»«;.  Yeuv,  l.ang'iif^.  nia^.  .lunilr's 
arlilicielles,  Brayers,  Espauleue«,  i>escbau».soirs  [/ahnlleischablüäerj,  Poussoirs  [«.leislussej, 
Banieis,  Polieans  a  ttreret  rompre  les  denin,  Entonnoirs  [Tricbter],  Biberons  a  tirer  le  laict 
des  mamnielles,  Algaries  [Katheter].  Sondes  droites  et  courbees.  closes  et  ouuerles  [Ka- 
theter etf.l.  Tonducleurs  |fiii  'Iin  Strinz. -Iiiiiii].  Tiirei'es.  Canettes  [gebogene  Steinrntiire], 
Tonons  jKlemnieu  zur  \N  umhertiiuminsi).  l'itons  [Kingscbrauben],  Forets,  Veotuas>e.s,  Cor- 
aets  [Schröpfbfimer],  Compas  [Zirkel],  KH})atules  droites  et  renaers^es,  Cnaes,  Cuuettes, 
Cnaeanx,  Cbaire!>  ä  demi:«  baings  aueo  tout  leur  equipage,  Marroites,  Trepicds,  Tuyaux,  Li- 
gatnres,  Bandes,  IJ.m'l.lettes,  Bandeaux,  liniirL  t-.  r,iii"iii<.  ( \iiissiiii  i<,  Charpy,  t;«toiipp'-, 
Cuttoo,  Compresses,  Aslelles,  ^uesses  [Bein laden],  Torches  ou  lenons  [Strohladen],  Ar(  h««is, 
Maniuelle  [Kurbel],  Honflle  [PlaiHshenzog],  Tables,  Cbeuiiles,  Traiteaox  [Bookgestcllej, 
Cbuige  [  Tragstange],  Piliefs  [Pfeiler]  and  alle  Vorriebtonffen  ond  Maschinen  aur  Behand- 
lung von  Knochenbrii^licn  iinil  Verrenkungen,  von  den  \llen  ,,y:losSooonies-'  L'i*n:nint. 

Vou  den  chirurgischen  Apborisnieo  des  iiippokrates^j  werden,  nach  einer 
kuncen  historischen  Einleitung,  derai  ZI  in  geiwinten  Venen  wiedergegeben. 

Es  folgen  4S  chirurgische  Glaiibensregeln  des  Verfassers  f^canonset  reigles 
ohirurgii|ues  de  rauteiir'') ••),  ebenfalls  in  gfriMiiiti  n  \>rsen,  nieisterithfil^  mir  7'>veireilig, 
zuerst  1575  er<ichienen,  jedoch  mit  spiitereu  Veränderungen  uml  Znsalzen.  Wir  fuhren  die- 
.selben,  weil  sie  zur  Cbarateristik  P.'s  dienen  und  vielfach  sehr  trelfend  sind,  vollständig'  an. 
Einige  derselben  (s.  B.  No.  3, 13,  IH,  31)  finden  sich  bei  dem  Staadbilde  Tar^'s  au  Laval 
auf  Tafeln  eingegraben. 


')  Ibid.  p.  r,14  «33. 
•)  Ibid.  p.  634-640. 

>}  Ibid.  T.  III.  p.  641—646.  —  *)  Ibid.  647— «M. 
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Part",  CaiuiiLs  cl  i-cjj^hü  (.liiiuigKiutv-. 


1.  Cl'  n'est  aitüf  oliose  IVatiqn«  26. 
Sinon  IV-fTci  de  Thporique. 

2.  La  parole  no  (^aaril  potnt,  27. 
Hftis  le  r«ib«d«  mis  ä  point. 

3.  Vn  rem«de  «iperimenti  28. 
Vaiit  inieux  qn'vti  notivenu  inui  nt''. 

4.  Ia  pla>e  ouurant  rn  graiiri  vaisscau, 
Le  iumt6  Cüuduit  au  tombßau. 

5.  Ou  il  y  a  contusiODf 
Piücure  suppuration. 

ti.  Selon  qii'on  voit  la  inaladie,  3ü. 

II  faut  quo  l'ou  y  remedie. 
7.  S*il  tombe  qoelque  os  du  palai.«, 

iMnger  y  a  d'estre  punais. 
Ö.  Le  llux  dp  saiitr  vinit  pnr  fhaleur,  31. 

Kt  est  rcpoussv  |»ur  Iroideur. 
9.  La  piqneore  d«$  nerfs  desin 

Subtil  medioament  qui  tire.  32. 
U>.  Au  mal  de  pied.  nn  iambe,  ou  cutüse, 

Le  Iii  est  äalubrc  el  propiie. 

11.  Toates  tnodicines  moidaiites 
Ans  viceres  ne  sont  miisantw. 

12.  Pour  bien  luxations  eurer, 
Tenir  faut,  pou.sser,  et  tiror. 

18.  La  gaogrono  qui  est  Ja  graude,  33. 
Kien  i{uo  le  coustcau  no  danaud«. 

14.  Lo  jiioTT^tre  i?st  vne  oreaturo 
Com  11'  Ii  s  itügles  de  Nature. 

15.  La  1 1,1  VC  en  la  poitiina  faicte, 

l>c  sanie  est  pleinc  et  infeota.  34. 

16.  De  tonte  beste  venimeuse 

La  piqaeure  e8t  fori  dan^ereuse. 

17.  Quand  Auster  Tente,  la  partie  35. 
1,1  ui  pst  «aun'e,  est  tost  pourrie. 

lö.  I.e  iianr^  duli  i.iitr  :it  -tinence, 

veut  auüir  prompte  allegence.  M. 

19.  Raison  n'a  quo  roir  ny  chweber 
T^a  oü  Ton  peat  du  doigt  toacher. 

2H.  l-c  mal  no  poust  estro  cuir, 

Si  1«  curps  n'oiit  Inen  tempenJ.  37, 

21.  yvlcere  roud  ne  re^oit  eure, 
S'il  ne  prnid  ?im  autra  tigiire. 

22.  Kn  !"vli-ere  Krysipelas, 

Un  doil  eslro  purg<^  par  bas.  3H. 

23.  Plcurer  aus  enfans  est  propicc, 
Car  cela  lenr  seit  d'axercice. 

24.  A  ehacun  ntiit  la  dosjdaisan<f, 

Tors  (|u"ii  <'oiix  iini  «»nt  (;ias!>e  pancc.  39. 
'2b.  Uysiueio  mei  un  laufjueur 
Kustre  »atiirella  chaleur. 


Seienca  sans  expariencc 

N'apporto  pas  ^rande  a'-'^eaianee. 

I/vIcere  qui  est  cacoethe, 

Vn  fort  medicament  souliaite. 

L'omrier  qni  v«ut  braue  paraiitre, 

II  doit  bien  son  suiet  connoi$(r0>. 

L'oflice  du  bon  medecin, 

Kst  de  guarir  la  maladie: 

Qae  s'U  ne  vient  a  eesta  Iis, 

An  moins  faut-il  qu'il  la  pallie. 

(V  qui  est  c.xperiment»? 

IlesODgue  bien  plus  ä  seurte, 

Qu«  calny  qni  a  grand  adaiioe, 

Kt  n'a  aacnne  cxperionce. 

Celuy  qui  pour  auoir,  et  non  pas  pour 

Se  fait  Cbirai^en,  manqucra  de  pouuoir. 

Celuy  qni  brave  veut  faire  la  Cliirurj^io, 
II  faut  qu'il  soit  habile,  accord,  tndu- 

strteux, 

Et  noD  pas  seulement  qa'anx  linros  il 

se  ttf 

Soint  fran^ois  ou  latin-^.  <m  ^^ees,  ou 

hebrieux. 

Celuy  qni  a  bieo  lea,  et  pour  oela  pens« 
Braue  Chirurgien,  sans  auoir  assist^ 

Au\  Operation«,  rt  lerture  du  inaislre. 
Se  trouipe  tout  rontant,  et  n'e&t  qu'vu 

dIronM. 

Le  baiug  resoat,  inoise  et  retiaooba 

Puis  apriiä  duucciucnt  proucque  la  >ueur. 
La  froide  roaladie  anx  rieils  est  fort  re- 
belle, 

Atix  jpunes  eile  i!  ''^!  ^i^ln^^lIP  nycruelle. 
Ceux  qui  sout  par  labeur  bion  suuuent 

agitÄs, 

Sont  exenipts  de  plosieurs  sortes  d'iofir« 

L'bontluc  bumide  &i>t  uourri  de  bi«ii  peu 

d^alinens. 
Noantmoins  plus  qn^vn  autn  U  raide 

d'excremens. 
11  faut  tou.siours  dooncr  au  malade  «spe- 

raace, 

Enrore  quo  de  mort  y  ait  grande  iqipa- 

renoe. 

t^uu)  i|ue  ia  loaladie  avo  pri>  %u  long 

Irait, 

Du  ntalade  ne  sois  eslongn^  ny  dislrait 
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■|(».  t  iianj^er  <ie  Me<leoins  ei  ile  Chirurgiens,  Quo  U  froide,  ü  raison  du  i«  u  qui  e.>l 

Souuent  n'apporto  rien  que  peine  aiu  eu  eile. 

^        patiens.  42.  On  estiiDe  la  buoe  <s  rloeras  loQable, 

41.  La  cbaod«  maladia  est  beaacoup  plns         Qui  blanehiti  et  qai  est  mto  «t  egale. 

mortelle 

Daä  XX VU.  Buoh^)  bandelt;  „Des  rapports,  et  du  moyeu  d'embauaier  les  corps  luurts'^ 
Cnier  „rapports**  sind  gerichtliebe  Gutachten  an  verstehen,  welobe  bei  Lebwiden  oder 
Tedtra  aus  irgend  welcher  Veranlassung  verlangt  werden.  Für  diesen  Zweck  wird  eine  Aa- 

uhl  von  solchen  als  Muster  angeführt,  aaf  die  wir  jedoch  nicht  näher  eingehen.  —  Der 
zwoiie  Abschnitt  über  da«<  Kinl  alsamiren  der  Todten  (p.  670),  der  niancln'  P.i  rühnings- 
piinkte  mit  der  Schrift  über  die  Mumie  (S.  7ttO)  hat,  beschreibt  ein  überaus  uiivollkoinme- 
ucs  Com>ervirungsverfahrün,  welche»  darin  gipfelt,  dass  man  die  Lcicbea  in  einem  verlotlic- 
ten  Bleisarg  rerscblieseen  soll.  —  Hiermit  schliesst  Par^  sein  eigentliches  Werk,  indem  er 
IQ  «iaem  Epilog  bei  aller  Bescheidenheit  erklärt,  er  habe  es  für  seine  Pflicht  gehalten,  mit 
Benutzung  der  Lehren  der  älteren  und  neueren  Aerzte,  auch  seine  eigenen  ausgedehnten 
Lriahrungen  zu  veröifentlicben,  damit  dieselben  dem  Gemeinwohle  nicht  verloren  gingen. 

Das  letzte  bei  F.'s  Lebxeiten,  laerst  1585,  veröffentUdite  Werk  Desselben  fuhrt  den 
Titel:  „Apologie,  et  trait<  contenant  les  voyages  Taits  en  divers  lieox"^  and  enthält  in 

2<)  Abschnitten,  ausser  einem  Bericht  über  die  verschiedenen,  v<Hii536 — 1567 unternommenen 
Kfisen.  die  vorzn'/'-wpi'-e  in  mitgoiiiachten  Schl  icliton,  Bel;igeriin<ren  u.  s.  w.  bestehen,  als 
wiihtigsieu  üeslandtlieil  ip.  (576  -  (W9)  eine  Keclitiertigunir  der  bedeutsamsten  von  ihm 
in  die  Chirurgie  eingeführten  Neuerung,  nämlich  der  Ucfäss-Ligatur  bei  Amputationeu, 
f«gen  einen  von  Etienne  Goarmelen  gemachten,  sehr  heftigen,  rohen  und  ungerechten 
Angriff.  Jener  nämlich  hatte  in  einer  1580  erschienenen  Schrift >),  als  ein  blinder  Verehrer 
'Irr  Alten  und  des  von  ihnen  vorzutrs weise  befolgten  Blutstillungsverfahrens  mit  dem  Glüh- 
eiseu,  di»^  neue  Methode  P.'s.  die  (ifffisse  zu  unterbinden  (vgl.  S.  741),  mit  folgfiidon  Wor- 
ten verurtheili:  „Maie  igitur,  et  nimiuiu  arroganter  inconsultiis  et  temorarius  «juidam, 
fasornm  vstionem,  post  eniortui  membri  resectionem,  a  veteribus  omnibus  plurimum 
commendatam,  et  semper  probatam,  damnare  ausus  est,  nouu»  qnendam  deligandi 
vasa  niodum,  contra  veteres  omnes  medicos,  sine  ratiunr.  sine  experientia  et  in* 
ilicio,  dorPTP  (Mi|>iens,  n^^e  jutimadnrrtit.  mniora  inulto  pericula  ex  nnnn  vr»sorum 
'It-ligatione  (_t|uani  acu,  partem  sanam  profunde  traiisfigeiido,  adminisirari  vult  )  imminere, 
ijuaja  ex  ipsa  vstione**  etc.  Weiter  wird  ausgeführt,  das»,  wenn  bei  der  Umstechuug 
mit  der  Nadel  ein  Nerv  verletzt  wird,  dadurch  nothwendigerweise  eine  neue  Entzün- 
(lang,  Convulsionen  und  der  Tod  verursacht  werden  müssen;  durch  die  (Unterbin- 
lutigs-j  Zangen  würden  ferner  die  durchschnittenen  Weichtheile  von  Neuem  zerrissen, 
iiijfh  sei  d.is  Hervorziehen  der  sich  retrahirenden  (Jefüsse  nicht  minder  Nfhnierzhaft. 
als  die  Anwendung  des  lilüheisens;  ein  Jeder,  der  bei  diesem  grausamen  V»'rlahren  und 
dieser  Schinderei  („crodelitas  ista  et  camiAcina^*)  mit  dem  Leben  davon  komme,  müsse 
Gott  danken. 

Pare,  indem  er  den  Angriff  für  *les  Angreifers  unwürdig  erklärt,  beabsichtigt  Demselben 
auf  dreierlei  Art,  nämlich  „par  autborite,  raison  et  experience"  su  beweisen,  dass  d«nnocb 

1)  Oeuvres  etc.  T.  Iii.  p.  651—675. 
^  Oenvres  etc.  T.  III.  p.  676—784. 

')  Stephan!  (ionrnirlr  ni  ' "iiiii  solitac  l'arisieii.sis  medici  Chirurfiieae  arti',.  ex 
IlippocraUs,  et  aliorum  vcterum  mediconim  decretis,  ad  rationiä  itoruiam  redactae,  libri  III. 
Paris  1580.  p.  184, 
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•  Iii'  (■»•fiissi'  iiiitfrlnitulen  \V(;r<len  müssen.  Al>  Autoritäten  worden  foI||ciid«'  ant;etiihrt: 
Hippokrates  etn|'fi»'Mt  hei  ilen  Mastdarmfislfln  'Ii''  ruteiliindiing,  thcils  zm  Hi-iitiguiig 
«lor  Callositäten,  theils  zur  Verhütung  einer  BluUing  I.  S.  273).  —  Ualenus  erklärt, 
dass  bei  Blntnng«!!  aas  SasMren  Ursacbcn  du  sfoberste  Mittel  sei,  das  Gefiss  an  der 
Wurzel,  d.  b.  am  Nächsten  zur  Leber  oder  dem  Jlorzcn,  zu  unlerliindeo  (vgl.  I.  S.  453i.  — 
Aviceniia  empfiehlt,  die  Vene  und  Arterie  zu  iintriliiiidcn.  nric?idf»ni  mrjn  vir-  n  ilu^  i!ii(>n; 
Urspruuge  freigelegt  hat  (vgl.  l.  ü.  654).  —  Guy  de  Chauliac  fordert  den  Chirurgen  auf, 
bei  Venen-  und  Artenenwnnden  das  GeAas  zu  nnterbinden.  —  Hovlliei  verlanirt  bei 
Blatnngeii  bestimmt  die  Genissunterbindung  (vgl.  II.  S.  675).  —  Gbaume(  betrachtet 
di«»  npfri^^slipatur  als  ein  sehr  sirln  rr^  Mitlei,  bei  Venen-  und  Arterienwuii'ii'n  ilic  nisil  iiiji 
iü  stillen.  —  Celsus  empfiehlt  ausdrücklich  in  blutenden  Wunden  die  tietassunlerbin- 
dang  als  ein  sehr  leichtes  und  sehr  sicheres  Mittel  (vgl.  1.  S.  343).  —  Vesalios 
will,  dass  man  bei  Blatnngen  die  GeIXsse  unterbindet  Gier.  Da  Vi^o  verlangt  das 
ril'  irhe.  Ta|ü:ault  empfiehlt  bei  .\bhandlung:  der  Blutstillnngsmittel,  die  Vene  oder 
Arterie  mit  einem  „be<-  de  Corbin  ou  de  Perro<piet"  zu  fassen  und  sie  dann  mit 
einem  starken  Faden  zu  unterbinden.  —  Fietro  d'Argellala  fShrt  anter  den  lilat- 
stilinngsmitteln  als  viertes  besonders  die  GeiSss^Ligatar  an.  —  Giov.  Andrea  delia 
Croce  erwähnt  eine  Methode,  die  Blutung  zu  ^tilb^ti  durch  Gefässunt<Thindiing.  — 
|)alcchamps  empfiehlt,  die  Venen  und  Arterien  zu  unterbinden.  Nach  Anfuliimm  dieser 
Autoritäten  fügt  V&r6  hinzu:  „Or  voila,  mon  petit  bon  homme,  des  autborues  ijui  vous 
oouiaiandent  Her  les  vaisseaax'*. 

Unter  den  Gründen  für  die  Ausführung  der  G»'fH.ss-|jgatur  macht  Pare  auf  die 
grossen  l'ebelslände  aufmerksam,  welche  die  Anwendung  de«  Ginheisens  mit  sich  bringt, 
und  bemerkt,  dass  die  Alten  dasselbe  nicht  allein  zur  Blutf>tiiiung,  sondern  hauptsächlich 
aar  Beseitigung  der  gangrfindsen  Patreseens  anwendeten ;  aber  der  von  don  Gegner  erbobene 
Einwand,  man  dürfe  nach  der  Amputation  die  Gefiisse  nicht  unterbinden,  weil  Dies  ein 
neues  Verfahren  sei.  ..r'ost  mal  argumente  poni  vii  Docteur".  I)n^  ( !liilif>i<;(>n  •^ei  durchaus 
nicht  nothig,  wenn  man,  wie  schon  Celsus  cmptahl  (vgl.  1.  S.  37öj,  im  Uesund«'n  amputirt 
und  nichts  Verdorbenes  zuräeUftsst.  Dass  alle  Tage  die  GelSssunterbindnng  nach  der 
Ampatation  mit  glücklichem  Ertolge  ausgeführt  werde,  sucht  Parr  durch  die  Flrfahrnng  xu 
beweisen,  indem  er  4  Amputationen  des  Unterschenkels  und  l  des  Vorderarmes  aus  den 
Jahren  1582/Ö3  anführt,  von  denen  4  von  anderen  Chirurgen  (Jvaii  C har bon nel,  Claude 
Viard,  Ant.  Renaud,  Jaoqnes  Guillemeau)  gemacht  waren,  in  denen  allen  die 
Geflss-Iiigatur  mit  Erfolg  angewendet  worden  war,  ebenso  wie  Pare  selbst  bei  Verwun- 
dunuen  die  Art.  tcmpornlis  uinl  <]\>-  V.  n;i  jugularis  externa  mit.  rbnndcn  hatte.  -  Wns  errl- 
Itch  den  gegen  ihn  erhobenen  Vorwurf  belrilTt,  dass  er  in  seinem  Werke  nicht  alle  von  den 
Alten  geübten  Operatienen  beschrieben  habe,  so  habe  er  sich  nicht  das  Pridicat  nCamifex' 
zuziehen  wollen,  indem  er  alle  jene  gransamen  öiierationon,  die  der  Gegner  in  seinem  Buche 
erwrihnf.  wifdcr  diT  Vernessenlteit  cntrisv.  nämlich  die  niil  LTossen  .Schnitten  ausgeführte 
.Vrtcriotomie  bei  Augenleiden,  die  Peri^c)  Uii^mos  oder  Angiologie  genannten  Uperalion«» 
der  Alten,  die  Anwendung  Tieler  Gluheisen  beim  Kinp\  em,  V^ei  lieber*  and  Milxkrankheiten, 
beim  Asritt  s  und  bei  Ischias  u.  s.  w.,  u.  S.  W. 

Zum  Sohluss  rälh  P.  seinem  Gegnrr,  seitif  ln  it  m  m  !i  i  innial  dur^  )i/n-ehen  und  vi 
viel  als  möglich  zu  verbes.sem,  damit  die  jungen  Chirurgen  durch  dieselbe  nicht  in  den 
Irrthum  versetst  werden,  dass  es  ausser  dem  Glüheisen  kein  si<^eres  Bktatilhingwitlel 
gäbe;  denn  wenn  man  nach  der  Erstümiung  einer  -Stadt,  wo  viele  Anne  nnd  Beine  rer* 
wundel  werden,  ttk«ss  das  (ilühoi><eii  zu  dem  Zwork»'  gi'l'raiirhen  wollte,  wünlc  m  ui  >inc 
Schmiede  und  viele  kohlen  dazu  ni>thig  haben:  die  Siddatcn  aber  würden  vor  dieser  Grau- 
samkeit einen  solchen  Schrecken  bekommen,  da^s  m  den  Chirurgen  wie  ein  Kalb  todt- 
schlagen  würden,  wie  sie  Dies  einst  mit  einem  der  ersten  Chirurgen  Roms  (von  Parf 
„Arcabnto"  genannt,  womit,  nach  Mal gaigne,  A roh agaibus  geneint  ist,  der  vom 
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Instrument«  and  Apparate  des  Ainhroi'^r  Par*-  (naih  dessen  Oeuvres  completes  edit. 

M  ,t  1 ii  i     p ). 

Tat  Xm 

Fig.   1,  ]  a.  Lanee(tensidteen  an  einem  grosseren  oder  kleineren  Silber^tück  („getton**)  an- 

j^rebrtM^ht  (II.  S.  7()4). 
«     i.  2a.  Desgl.  an  einem  KinjrerrinfjL'  (S.  7<)4). 

„     y,  3a,  3b.  Kleine  Pistole  („pislolet"),  aus  welcher  eine  Lancetlenspilzc  durch  eine 
Feder  lienrOfge»ehneUt  wird  (S.  704).      A.  Grosse  Caniile.     6.  Andere  Ca« 

nüle,  welche  in  die  grosse  Schraube  eintritt.  •    C.  Sjiitze  der  Feder,  welcho 
vortritt.  —  D.  Ahme:  zum  \l>«rliiess('n  der  kleinen  Pislule. 
^     4,  4».  Spitziges  Glüheisen  und  Kisenplatto  mit  Loch  in  der  Mitte  zum  Krolfnen  einer 
Ranula  (S.  708). 

^     5}  5a,  5b.  Instrument  zum  Abbinden  der  Uvula  fS.  7t)*.<).  —  A.  Kinsr,  in  seinem 
oberen  Theile  etwas  hohl,  von  (lol«I  nilrr  anderem  Metall.        B.  (Jewiehster 
DoppeUaden,  der  sich  in  den  King  hineinlegt  und  niiltuist  des  Schlingen^ 
sehnürers  C.  zosanmengezogen  wird, 
j,     (),  7.  Mundspiegel  und  Mundspatcl  {S.  709). 

H,  Ha.  Canüle  mii  (üiilieisen  zum  KrölTnen  von  Absressen  im  Schlünde  (.S.  709). 
9,  9u.  Spitziges  (jluheisen  und  Blochplatte  („platine  de  Ter  blanc")  mit  Loch  zum 
Eröffnen  des  Eropjems  (S.  709). 
j,    \Q.  Canüle  zum  Ablassen  der  Ascitesfliissigkeit  {S.  710). 
„    11.  Ilohlsonde  zur  Ilerniolomie  (S.  712,769). 

12.  Doppelte»  Bruchband  (S.  712). 

13.  l<3a,  13b.  Inatrumente  zur  !Radttaloperation  der  Hernien  dorcb  den  goldenen 

Stich  („potnt  dor»'-'-)  (S.  7i;J).  —  A.  (Jebogenc  durchbohrte  Nadel  mit  dem 
durebtre/ogencn  tinMiii.iIst  B.  -  ■  ('.  Sehaih-  /  inge  zum  Dureh-i  Ijri-i  li  i)  .|->s 
letzteren.  —  D.  I'^eder  der  Zange.  ---  L.  Flachzange  zum  Zusamuieudrehcii  des 
GokUlrabtos. 

14.  Scbraaben>llnnd«Spmnilnni  sum  gewaltsamen  Oeffnen  des  Hundes  beim  Tetanus 

(S.  717V 

^    lü.  Aehnliches  Instrument  (S.  744). 

Fig.  1G~44  Instramente  bei  und  nach  der  Trepanation  xu  gebraochen. 

j  16.  .Messer  (,,rasoir")  zum  Einschneiden  der  Kopfhaut  und  des Pericnininm  (8.718,707). 
„    17.  ^ieissel  %um  Ablösen  des  l'eriosiä  (i>.  716). 


1) 
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ISa-  i.  Si-lialieiscii  f.jiii^jfinos  cm  raspatoires")  in  t-ineo  Handgriff  «imuscbraaben 
zum  Aiis!?clial>en  der  Scha<lcltissurcn  (8.  718,  772). 
li'a.  Schabeisen,  um  mehr  vom  Kuochen  wegzunehmen  (S.  716,  772). 

20.  l'jre.foDd  (S.  719). 

21.  KIcvatonum  mit  drei  Füssen  und  noch  /wci  verschiedenen  Kinsalzstücken  (S.  71'.';. 

22.  Klovatoriuni  mii  vitM  kantigem  Kürpor  (B)  und  bew«glicliem  liakenfönnigen  Hebel 

(.\;  (s.  7iyj. 

33.  Elevatorinm  ähnlich  der  ReifeiiKwinge  der  BOttioher.  —  C.  beireglich«^}  D.  fesU 

stehender  Arm  (.'<.  7U»). 
24.  Säge  7MMi  rUirrl;-.n-ru  ili  -;  Schädels  (S.  7l*.t). 
2.'i.  Exfoiiauv-Trepan  nul  hinsatzüliick  (8.  711>,  773). 
2(;,  27,  2S.  Eleratorien  verschiedener  Form  (S.  719). 

39.  Schneidende  Knochenzange  »am  Abstampfen  von  Brnchstückon  des  Srhideh 

(S.  7r.)i. 

80.  Desgl.  geoannl  „Uec  du  rerruquet'*  (S.  71*J^. 

31  a— f.  Verschiedene  Heissel  and  Zangen  und  Blethammer  xum  AbglStten  und  Ent- 
fernen von  scharfen  Knochenkanicn  und  Bruchstücken  S.  719,  773>. 

52,  Inslnttiiftd  /iiTit  Nioderdrückf !i  •In  I>tir,t  iiinf^r.  um  zwischen  derselben  und  dem 
Schädel  (jclindlichen  Kiler  austreten  zu  lassen  (.S.  722/. 

3A.  Buhrer  mit  dreieckiger  Spitze  (B)  zum  Anbohren  des  .SchSdels  vor  dem  Aufsetzen 
<ler  Pyramide  des  Trepans.  —  A.  der  lland^rrilf  (S.  72.'»). 

IH.  l'are's  Krouen-Trepan  iu  seinen  einzelnen  Tin  il.  ii.  —  A.  lland|u:rifr.  U.  Sclmtz- 
ring  („le  cbaperou^'j.  —  ('.  Uer  Trepuu  ohne  Stachel.  —  1*.  l'eiseibe  mit  dem 
Stachel.  —  K.  Derselbe  nnt  dem  Scbutxring.  —  I.  Die  Zwinge  i  .,1a  viTi>lle"|. 
.1 .1.  Die  Schrauben,  welche  den  Trepan  und  die  Zwin^  fe.'^lbnltcn  iS.723). 

.16.  l'«'r>ell)e  Knui'  ii-'I'repau  zusatiimeriL'^'  -d  llt.  —  \.  IlandgritT.  H  P..  Der  i  repan. 
—  C  C.  Schraube,  welch«  den  Trepan  am  liandgiiir  helesligl.  —  l>.  Der 
Schutsring,  welcher  ein  tieferes  Eindringen  des  Trepans,  als  man  will,  ver* 
hindert.  -  -  RH.  Die  Zwinge,  welche  sich  in  deqenigefl  Ilöhe  befindet,  dass 
der  Schiti/rtnj:  das  Kindringen  des  Trepans  «^e^lnltet.  —  I  F.  Sehraul)e,  wi  lche 
die  Zwinge  liefostigt.  (i  ii.  l)reiecki;,'er  Stachel  (fjrrainidej,  welcher  die 
Zähne  des  Trrpans  überragt,  um  den  letzteren,  ehe  die  'MbM  eingreifen,  am 
Hin-  und  Herüchwanken  xu  hindern.  Der  an  seinem  ob«ren  Ende  mit 
Scliran)ien'.;äns!eii  versehene  Stachel  wird  im  lunem  der  Krone  durch  die 
Schraabenuiitlter  II  II.  befestigt  (S.  725). 

Tal.  XYIII. 

Kxtoliativ- Trepan  mit  vier-  und  sechskantigen  .Spitzen  £ur  iieseiligung  der  i>d)adel- 

(.'aries  tS.  773 1. 

57.  Perforativ-Trepan  xu  gleichem  Zweck  mit  dreikantiger  Spitze  und  kleinem  Zapfen 

zur  Befesiij^'unf?  derselben  am  ]lainla:nlT  i  >.  77;ii. 
:>N.  Dieiarmi^'er  Tire-fond,  ileüsen  Anne  auch  aLs  Elevatorien  dienen  kdnneo  (S.  725j. 

M.  Lin.M'omes.scr  iS.  723 

40.  S(:hneidender  Zirkel  cum  Ausschneiden  einer  Knoclienscheibe  aus  dem  Scbüdel. 

A.  Fus>  dt  >  Zirkels,  welcher  schneidet.  —  B.  Sehraube,  durch  welche  di« 
Spii/c  l.cfcsi j^rj  will].  (  (.".  Zwei  vcrscliiedene  schneidende  Spit /.  n,  Ue  ein- 
nesetzl  werden  kuuneii.  —  D.  Schraube,  welclie  den  beweglichen  Fuss  des 
Zirkels  gvfren  den  Bogen  K.  feslstelit  (S.  733). 

41.  (i>  )>><.'en>s.  mit  Loriiern  versebenes  Stück  Eisenblech,  auf  welches  der  feststehende 

VuM  des  Zirkels  aufgesetzt  wird  i  S.  725  p. 
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Viff.  42.  Ein  olicnsolclior  Zirkel,  mtUiylst  einer  Schraub«  zu  crveitorn  und  zu  verengern 

(S.  72;{). 

^    43.  Abgeplattet«  bleierne  Druinrülirc  („teute  de  plomli  caniuilee"'),  zwischen  Dura 

mater  and  SchSdoI  einznf&hren  (S.  724,  708). 
^    44.  Kleine  Spritze  ^.syrinirue'' i  zu  Ausspritzunfren  dasolbsl  (  S.  724  i. 
f,   45,  a,  b.  (iefenstcrtc  Sc(areunj-Zanp:c  (,,tenailles^'),  Selaceum-Nadel  mil  baumwuilenen 

Fäden,  slileiförmigos  Oliiheiseu  (6.  726). 
yf  46.  Setaoeum-Nadot  von  der  Gestalt  einer  Paelmadel  (S.  785). 

^    47,  üniscl>lun)?ene\aht  (,,aiguille,  rnitoür  de  laqnello  est  entortilli'  Ic  dl'')  iS. 716,725). 

j,    4S.  Pllasterstüf  Ii-'  ntnl  \:ideln  zur  l'fla^t  r-  oder  trockenen  Naht  (S.  TU",  725). 

„    4Ü.  Etwas  abgepiaueie  Röhre  („teilte  canniili'c"),  in  die  Xase  bei  lirucli  der  Niiseii- 

beine  einzafiihrvii  (S.  726,  728,  76S). 
jl    50.  Zwei  mit  Löchern  versehene  metallene  (goldene,  silberne,  bleierne)  Drain  rühren 

'..\cn\<-^  eannnlees 'V  mit  Rändern,  in  Brustfisteln  einzulegen,  nebst  eineinda* 

vor  zu  legenden  Schwamm  (S.  728). 
„  51.  Spritze  zu  Injectienen  in  die  Pleurahöhle  (S.728, 7GS,  777)  (eine  Spritzevon  derselben 

Form  wird  auch  als  Klystierspritze  für  liinner,  LivreXXV  ciiap.22  abgebildet). 

Fig.  52—64.  Instrumente  zaro  (.iebraueh  bei  Scbusswuniicn,  darunter  Fig.  52— 57, 
GO  Zangen  zum  Ausziehen  von  Kugeln,  Fig.  58,  59,  62,  63  Instrumente  zur  Erweiterung 

der  Schnsscanälo  i  S.  7'tl  IT.  i. 

Fig.  .')2.  Gezahnte  Raliene<  liii;il..  I/an)fe  (,,Hec  i!e  CmMn'''!   S.  7'M). 

63,  64.  Gerade  und  winkelig  gebogene  Kranichschnabcizange  („Bec  du  (irue  druit  et 

coud*")  (S.  784). 
55-  En'.<  n-cliniil  rl/jini^e  (,.Hc('  de  fane*')  (S.  7."i4). 
.')fi.  Kideeli-O'iiiiiaiil/.iiiL'f  '..Hn-       I,i'/;ir>i  '  ■ 7.'{4). 

67.  ?apageien.schnabelzange  („Bee  de  l'erroquet*')  (ö.  IM). 
^   58.  Schwanenschnabel  („Bec  de  Cy^rne'')  nnd 

59.  Specnlumiihnllches  Instrument  zum  Erweitern  von  Scbusscanilen  (5.  734). 
<>().  Kranicli^i'linnlielrnn^^e  /"..Bce  de  Grue*'"*  'S.  7H4\ 
^    61,  a,  b.  Tire-fünd  nebst  Cunüle  (b)  zurLnlfcruung  von  Kugeln  au.sKnuchon  (s>.  7ii4, 7>(7). 
„   62,  63.  DiUtatorieik  für  Sehnsseanäte  (S.  734). 
„  64.  Sonde  oder  Setoceum-Nadel  fiir  einen  Schusscanal  (S.  734). 

Fiir.  <w)  -72  Itozii'hen  sieh  aul  ili<:  Auszieliung  von  Pfeilen  |S.  7^57  IT.  i. 

i'  vj..  lij.  Darstellung  von  Lanzen  und  Lanzenspitzen,  Abschneiden  eines  l'feilschafles  luil 
einer  schneidenden  Zange,  Ausziehung  eines  Pfeiles  (S.  737). 
^    66.  Aeu>serlieh  gezähnte  ftesiiallene  Canüle  mit  .'^i  hninbe  am  K.nde  zum  Auseinander- 
diärigen  derlllälter.  die  in  dielluhlung  di-s  Ft'eileisens  eingeführt  werden  (&.737J. 
„    t>7.  Aehnlich  durch  Druck  auf  die  Grille  wirkendes  Instruiuent  (S.  7;]7j. 

68.  Desgl.  durch  eine  Schraube  zu  erweitem  (S.  737). 
(tO.  Zange  zum  yusziehen  von  Maschen  eines  Kettenpanzers  (8.  737). 
7(1.  Mrikfi)  m  ifleii^iem  Zweck  (S.  7.'t7). 

71.  Üilatatorium  um)  Zange  zum  Ausziehen  eines  mil  Widerhaken  versehenen  l'feil- 
eisens  (S.  738). 

72.  Ein  dem  Lithotouie  cach«  ähnliches  Instrument  zur  Erweiterung  des  Wundcanaln 

{S.  7'Mi. 

7o.  Dem  .Schroplschnäpper  ähnlicher  ."^carihi  aleur  uiil  IS  schürf  ,-ch neidenden  Ilädchcn. 
—  A.  Deckel.  —  B.  Kapsel.  —  C.  Feder  und  Schlüssel,  mit  der  diese  auOrc- 
zogen  wird.      D.  Abzug  zum  Abschnellen  der  Feder  (S.  7.38). 
74.  Ampulationssäge  (6.  741). 


n 
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Tafel  XIX. 


75,  76.  Zangen  („Hees  »le  Ci>rbin-')  zum  Hervorzielicn  und  Unterbintien  der  Uefijsso 
an  Amputationsstünipfen,  Fig.  76  »uf  beiden  Seiten  in  verwenden.  —  A.  Feder, 
welche  das  Instrument  offen  erh&lt  (S.  741). 

77a~-c.  Knopffömige  Qlüheisen  tarn  Cauterisirea  blutender  Qdlss>Laittina  (.S.  742, 

773). 

78a,  b.  Flacb«  Gluheisen  mit  Löchern  aom  Cauterisinn  der  Wunde  (daa  Blut  soll  da- 
bei durcb  die  Lik^er  abfli«ssen  können)  (S.  743,  773). 

79;i  -h.  I^latio,  kolbenrörmige  Glüheisen  (S.  773). 

SOa— d.  Desgleichen  (S.  773). 

81a— f.  Platte  Glühci'scn  (S.  773). 

8d.  Kohlenbecken  mit  Glüheisen  darin  (S.  773). 

S.'ia,  b,  c.  ^piizi^e  Glüheisen  (S.  773). 

H4.  Desirlfichen  (S.  77;ii. 

8j.  .Messerlormigf.  prismatische  Glüheisen  773). 

86.  Glüheisen,  um  syphilitische  Knoten  am  Scb&del  au  cauterisiren  (S.  773). 

S7a — c.  Glüheisen  mit  Caniile  bei  tiefsit/.ender  Caries  anzu\ven<len  (S,  77.ti. 

SSa,  Ii.  Canüle  mit  Stöpsel  zum  Kinlejzen  in  eine  Ampnlalionswuntlc  (.S.  74'J). 

KK  J?prilze,  um  bei  Ührcneitcrung  den  Eiler  auszuziehen  („l'youlco5"j  (S.  74(J). 

90,  Silberne  Sonde  (B)  mit  einer  darin  beftndliohen  schneidenden  Nadel  (A,  C)  lum 
I'urelistossen  der  Masldarmwand  bei  unv(dlkommener  Mastdarmfistcl ;  dirk<* 
Kleinadel  i  D)  zum  Hurchziflien  einer  Tjigatur  durch  die  Mastdarnifislel  (S.  747}. 

Ul.  Lagerung  eincä  mit  einer  Wando  romplicirten  Vurderaruibruches  auf  einem  Ki^cn; 
Verband  mit  einer  Eisenblech'  oder  Pappe>Hohlschiene  (S.  753). 

'.»2.  Das  „Glossocomium"  der  Alten  zur  Reposition  einer  Oberschenkel-Fraclur  (.S.753^. 

93.  I-aj?erunir  eines  mit  einer  Wunde  verbundenen  l'nterschenkelbruches  auf  einem 
lüi'sen,  unterälützl  durch  Struhladen  („torches  de  paille  ou  feuoos"),  die  mit 
BSndem  befestigt  sind  (S.  755), 

!M.  Beinlade  (,,eassule";  aus  llisenVdech.  A.  Grund  derselben.  Bß.  Seitentheile,  die 
nach  Hl  l  (^w  geolTnot  und  gesell lo^'-en  werden  können.  C.  Das  untere  Ende 
derselben,  wu  die  Suhle  1^.  angesetzt  wird,  die  zur  Abballuog  der  Decke  von 
den  Zehen  von  dem  Bogen  D.  umgeben  ist  F.  Ausechnitt  für  die  Ferse  (S.756). 

115.  Par^'s  Flascheii/.usr  '  ,,mouflo'')  zur  KinrcnkunK  von  Luxationen.  An  dem  3  kleine 
Räder  und  den  Strick  11.  f iiiliiiUonden  Klasrlifii/n.;c  DD.,  i  \  nn  den  Ka[>seln 
(„boettes''j  B  B.  mit  ihren  Deckeln  A  .V.  bedeckt  ist,  helinden  sich  zu  beiden 
Seiten  Haken  GG.  Ausserdem  ist  beigegeben  ein  Bohrer  F.,  nm  in  einen  hoU 
zerncn  Pfeiler  ein  Lo<-|i  zur  .Aufnahme  der  ilingscliraube  („piton  ä  viz")  C.  lu 
bohren,  an  welcher  einer  der  Haken  des  Flaschenanges  befestigt  wird  (S.  759, 
7(10). 

!N>.  Par£*s  Kurbel  i  ,.inanittelle")  zu  dem  gleichen  Zweck  (S.  759). 
97.  Part' 's  Trageliolz  (,,courge^'),  das  von  zwei  Männern  auf  ihre  Schultern  genonunen 
wird,  mit  dem  rui>ter  >  ,.pelot<>n")  und  awei  Zapfen  in  der  Mitte  für  den  Über" 

giliän;;ien  luxirten  \riii  70D). 
118a,  b.  Die  Ambe  des  llippukrates  xur  Einrenkunir  von  Oberann -Luxationen. 
Kig.  fl8a.  Der  Hebelarm  A  B.  mit  Aushöhlung  am  oberen  Ende  zur  Aufnahme 

(b  >  <  »ber;iriiikiipfi-s  tin>l  Paaren  ltiin<b-r  zur  Befcslitfun:;  des  \rmes.  Kijr. '.♦'^b- 
Miidiliiulion  der  Ambe  •lunli  Nicolas  l'irard  zu  Nancy,  Chinirpen  des 
llerzü«s  von  Lothringen.  H.  D*-r  i'fcilcr  („pillier-'t,  des.sen  Tösae  („pailes*') 
durch  die  lUng.srhraulMm  („riroles")  D.  auf  dem  Fuasboden  angeschraubt 
\\<^riit  ii.  Ihv  llebclai tti,  d<T  iniltelsi  des  Zaplen>  an  dem  l'feiler  befestigt 
wird,  trugt  da.selbät  2wei  Klügel  ^„«ileron.*:  ou  oreiiies*';       um  den  obeieo 
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Thcil  <les  Armes  zu  amfiissen,  so  dass  or  sich  bicbt  bin*  und  Uerbewegen  kMin 
(S.  761). 

Fig.  99-102  Zabn-Instrument«  (S.  764,  765). 

Fig.       Kleines  Glülieis«»  zum  Ansbrennen  ouri5ser  Zihns. 

„    100.  Zwei  Zahnfoilcn. 

101.  AA.  Zahnllcischablüsor  (,,(lecbaassoirs").  —  B.  Ocisfiiss  (,,pous3oir'). 
„    102.  CCE.  Pelicano  (,,|)olicat)s").  —  !>,  Zabozange  („dauict''). 

Tafel  XX. 

j,    103.  Schucidemle  Knochcujuingc  („tcnailles  incisiues")  z.ui  Aiupulaliou  überzähliger 
Fingw  (S.  765). 

„   101.  A.  Gebogener  männliclier  Katheter  („sondo"),  B.  Nandrin  (»fllet  d^argMii")  des- 

selboii  (S.  7(Hi). 

„    105.  Feiner  Haken  mm  Ausziehen  eines  Steines  aus  der  Harnröhre  (S.  767). 
y,   106,  107.  Grüeserer  und  Icleioerer  Tire-fond  s«r  ZwtriiiBmening  eines  iu  der  Harn* 
"  rölire  festsi(zen«len  Steines.  —  A.  Die  Schrauben  für  eine  Bohrerspritc«.  —  B. 

Die  Si  lif'iflo  (S.  7«m). 

^    10b,  ItKl,  liu.  Instrumeuto  zur  Auszicbuu^  (los  in  der  Harnröhre  festsitzenden  Stoineii, 

nachdem  derselbe  durch  einen  Schnitt  freigelegt  worden  ist  (S.  767). 
„    111.  Steinlöird  („crochet»')  (S.  767). 

„    112.  n.  iiniitc  S(ein<'>nd<>  <  .,s(tridc  ontiorle  en  «a  parlii»  «.•xtcrieiirc'"  'S.  7<i7). 

„    113,  Ilou.  Zwei  Arten  von  L>uc(ores  („conduct<!Ui:s'^),  Fig.  11^  die  mit  einem  Stift 

tvm  Zusammenhalten  beider  tersdienen,  Fig.  113a  die  ohne  Stift,  genannt 

,,ospi''c<t''.  —  AA.  Die  Instroment«  mit  abgerundeter,  BB.  mit  gabelförmiger 

Spitze       7<i7,  liiH). 
„    114.  l:)nlenächnubclfurmige  Sieiuzangd  („bvc  de  cane")  (S.  7(iö). 

115.  Aperiens  s.  Dilatans  („dilntatoire"),  a.  im  geschlossenen,  b.  im  gedlTneten  Zu* 

Stande  (S.  708). 
IH).  Gebopene  Steinzan^ji-  f.jH«c  de  cane  coiirbi't  '',  'S.  7''s\ 
J^    117,  IIS,  119.  ,,Ailerons''  genannte  Instrumente,  den  mit  der  Steinzange  gefa-jsten 

Stein  auch  ihrerseits  umfassend.  Fig.  119  ebensolches  Instrument,  zu  festerem 

Passen  unten  mit  einer  ScIi raube  nnd  noeb  mit  einer  gebogenen  eisernen 

Klammer  vf>r^-r>hfn  "S,  7rhS \ 
f,    120.  Silberne  Sond«;  auf  der  einen,  Lülfcl  (,,ouretle'')  auf  der  anderen  Seite,  zur  L  uter- 

suehung  resp.  Ausräumung  der  Blase  nach  gemachtem  Steinschnitt  (S.  768). 
j,    121,  122.  Kriftige  Zangen  („bec  de  oorlrin")  zum  Zerbrechen  vim  Sternen,  die  sieh 

bei  Aii^/iehun^svcrsuchen  al$  zu  gross  erweisen;  Fig.  121  mit- .5,  Fig.  122  mit 

.'{  Zähnen  (S.  7tvS). 

^    123.  Klemme  („teiion")  zur  Vereinigung  von  angefriNchten  Fisteln.  —  A.  grösseres, 
B.  kleineres  Exemplar  (S.  768). 

„    124.  A.lerlass-r.anoette  f'^.  770  . 

j,    126.  Desgleichen,  auch  zur  Au.sfuhrung  von  Scariiicationon  für  das  biuligo  Schröpfen 
(S.  770^. 

„   126.  Scaridcateure  (Klieten)  („Itammetles")  für  denselben  Zweck  (S.  770). 
ff    127.  Zwei  SeliröpfK'ipfe,  finer  mit  einem  Loche,  d;is,  wenn  man  denselben  ansetzen 
will,  mi!  Wnclis  vt-rstopft,  wenn  man  ihn  abiiclimen  will,  sreolTnet  wird  iS.  770). 
y,    12.S.  .Schrüpfhürner  (,,('oniets";,  durch  Ansaujfen  luftleer  zu  macheu  (X  770). 
„    129.  Brustwarzenhiitcben  (S.  776). 
„   130.  Gliseme  Milchpnmpe  („tetine")  (S.  776). 
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l.'U.  Klyslifiisiitil/i'  für  IVaiu-n  /iitii  ScIbMklystMren  (S.  777». 

]'<2.  nru<"l)baii<l.  —  A.  ,il(r  l^uim,  B.  vcrhpsscrto  Form       71'J  Nott-L 

Kalheter  mil  gekDü[>fU:iu  Mandrin,  de3äen  Knopf  'Nciuieuleniie  ii.-iniicr  licsity.i,  als 

Urethrotom  bei  Strk!tm«n  «a  bonatzen  („sonde  propi  o  ü  rouper  et  corotninuer 

les  carnosMs")  (S.  771). 
134.  Caniito  /ii  ^:leicheiD  Zweck,  mit  Oeflnangon  (b  b),  die  sehneidende  Rinder  besittea 

(S.  771). 

V.i'ij  l.'iöa.  Speculam  uteri  (geöffnet  und  «eschlosscn)  (S.  777). 

136,  136a.  Dosgleichen.  —  AA.  die  Sehranbo,  wclelie  die  BliUer  („bronehes") 

schliesst.  —  B  B.  die  Blätter  von  8-*9  Zoll  Länge  (S.  777). 

Tafel  XXL 

137,  137:1.  Kiinsilirlie  V.i'it'  aus  Me(all  oder  l'apit'r  ni:\cli<'.  Kijf.  137«  mit  fnlschcm 

S<  luiiirrb;n  l ;  die  Xa>c  wird  mit  Bändern  bofcsliji!  ('S.  77^Vt. 
l.'JS.  /..-ilinpiece,  mit  Gold-  otler  Sillicrdraht  an  Nachbarzahnen  zu  belesngen  (.S.  7  7-4/. 
139,  140.  Parins  Ganmen-Obturatoren  ^„obtaratoars  du  palais").    Fig.  139  mit 

Si  hwanirii.  !-   durrh  Aufquellen  d<  n  obtiirator  festhält.  —  Fig.  140  OUtara« 

lor.  der  diirrli  rindrelien  riner  hinleren  Ilerrorrnirung  mittelst  einer  Zange 

(„bcc  de  corbin";!  (I'ig.  141)  bofe.siigt  wird  (S.  774). 
143,  142a.  Panaer  („corcelet^*)  ans  dünnem  Eisen  mit  Löchern  für  SkoIiotis«b«,  sor 

Verbergung  und  Verbesserunj^  des  Zustandes  (S.  774). 

143.  l'are's  llarnreripient  (..resernoir  iln  l'vrine'')  für  Patienten  iiiii  Ii  i' nlrnufi  Iii ,  an 

dem  liinge  im  lio:>enspall  zu  befestige».  —  A  l).  Körper  des  Instruments.  -— 
C.  Höhlung.  —  B.  Platte,  um  den  Penis  xn  unterstiitaen  nnd  das  Ansfliessen 
ilc"  I  rins  beim  (iehen  zu  verhüten  (S.  774). 

144.  Pare's  kiinslliidie  llarnridire  (,,\r»-tf>rt  '  "  fiii  Patieiileii,  denen  der  Penis  bis  aar 

W  Ufitel  ftddl.   -  A  C.  Körp«?r,  -   B  l».  tilatles  oberes  Ende  (S.  774;. 

145.  Panmenkapsel  („poucier,  doigtier")  zum  Aufrichten  eines  in  die  Hohlhand  hin» 

eingeKchbiirenen  v'elähniten  I)auniens,  mit  zwei  llinu^ei).  durch  ilie  Riemen  ge* 
zo-ren  werden,  die  über  dem  II  MuLeleiik  zu  befestigen  sind  (S.  77')). 

14(i,  146a.  Stiefeioben  (,,boliuv'';  aus  ^iekfiehlim  >olilleder  /ur  Behandlung  von 
Klumpftissen.  Fig.  146  gpschlossrn,  l  ig.  I40a  geöffnet  (S.  77S). 

147.  Inner<-r  M<  ehantsmus  der  kunKtUchen  Hand,  die,  wie  alle  nacbful^renden  kQn&t> 
lieben  (liieder.  Vfiii  dem  Pariser  Schlo>><er,  uenannl  der  kleine  l.otbrincer,  oim- 
.Mruirt  war.  1, 1, 1, 1.  4  'i'rlebräder  („pignons")  für  einen  jeden  der  4  l-'inger. 

—  2  eiserner  Zapfen  („brodie  de  fer"),  der  durch  alle  4  Triebrader  Terlüaft, 
und  um  den  sie  sich  drehen.  —  .1^3,3,3  Zuhattungen  („irasi-heiies"),  um  jeden 
Fin;.'er  fe^t/nstellen,  -  4,4,4.4  Siierrkei;el  r,,est(»i|neaux" )  nder  Speirunsren 
(,,arie<ts'';  der  Zuhallungen,  in  deren  Mitte  sich  Zapfen  belinden,  um  die  Zu- 
haltungen  festzustellen.  —  .5,5  die  grosse  Zuhält ung,  um  die  4  kleinen  Zubal- 
lungen,  welche  die  Finger  geschios^tcn  halten,  an  öffnen.  —  6  Knopf  des  Kodes 
der  tini'^sen  Znhallunir:  wenn  man  anf  denselben  driiekt,  i.ffnel  si«li  die  ll.ind. 

-  7  die  unter  d<'r  iirossen  Zuhaltuni;  üreleireiie  Feder,  welche  dazu  dient,  die- 
selbe an  ihre  Stelle  zuriiekjieliea  zu  lassen  und  die  Hand  geschlossen  m 
hatten.  —  8,8,ft,8  die  Federn  eines  jeden  der  Kinger,  dazu  dienend,  die  Finger, 
wenn  -i*'  L'i  '-rlil listen  sind,  sich  von  selbst  offnon  2U  lassen.  —  9,9,9,9,9  die 
l'lal!>'nlii'kb-i.|iint:  der  l'iiii;<T  77.'>i. 

14'S  zeigt  ilie^elbe  Hand  und  deren  Bele,siigun«>arl  am  Arme  und  am  .Bermel  des 
Wamnes  (s.  S.  775). 
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Fi)C.  149  KÜDbUicher  Arm  von  Eisen.  1,  1  eiserne  Kapsel  („bracclet^')  von  der  Gestalt  des 
Armes  —  2  die  iD  der  Mitte  der  grossen  Feder  befindliche,  zum  Spannen  der* 
selben  bestimmte  Welle  (^arbre*')  —  3  die  grosse  Feder  «us  gebfirletem  Stahl 

von  wenigstens  3  Fuss  Lange  —  4  das  Zahnrad  („le  roqiiet")  -  j  die  Zu- 
haltuntr  (.An  p-n-^rliotto")  —  G  die  Feiler,  welche  anf  die  Zuhaltuni;  drückt 
(.,lioise";  und  dm  Zahne  des  Zahnrades  anhält  —  7  der  Schraubennagei  („elou 
ä  vis*')  um  die  Feder  zu  befestigen  („fermer")  —  8  die  Biegung  („le  toniant"') 
im  oberen  Thetle  hansse^*)  des  Vorderarmes,  über  dem  Ellenbog:en  gelegen 
—  9  die  Mündunfx  (,,la  trompe")  des  mit  der  Hülse  (,,le  canon")  des  Vorder- 
armes drehbaren  (,,f;<it  ä  l.>rn;mi  -  i  l'anzcrhandschuhe«.  '..iantelet") ;  die  Hand 
kann  dadurch  pronirt,  d.  h.  naeh  der  Erde  hin,  und  supinirl,  nach  dem  Himmel 
bin  gerichtet  werden  (s.  S.  77ö}. 

„  150  Hand  aus  gekochtem  Sohlleder  oder  Papier  mäch^,  eine  Schreibfeder  haltend.  Die 
Löcher  am  oberen  Ende  dienen  dazu,  den  in  die  Prothese  möglichst  tief  hinein- 
gesteckten  Strumpf  am  Wainsiirmel  zu  befestigen  (s.  S.  775). 

„  151  II  tiiillialti-r  *  .,dresse-o\ain*')  /tinr  Halten  einer  Il.uid,  die  in  Folge  einer  auf  dem 
ii.imiiücken  stattgehabten  Sehnen-  oder  Nervcndurohneidung  herunterhängt 
(s.  77äj. 

„    152,  152a  Künstliches  Bein  für  einen  Oberschenkelstampf;  Pig.  152  mit  der  äusseren 

Bokleidiinif,  Fig.  l"»2a  innere  Construction.  Odas  Band,  mit  welchem  man 
ilen  King  der  ZuhaUung  (,.gus(du'tlp")  anzioht,  um  das  Bein  im  K'nif  /u  beugen 
1  ( ibersrhenkeltlioil  (,.16  cut-^ct")  mit  den  Scliraubennägein  und  den 
Lochern  dieser  Nägel,  um  für  den  darin  befindlichen  Uber5ch<'nkel>tumpf  eine 
Erweiterung  oder  Verengerung  herbeizuführen  —  2,  2  der  Knopf  (.,1a  pommo") 
UDi  die  Hand  darauf  zu  legen  und  ihn  zu  drehen  —  3,  3,  3  kleiner  Ring  vom 
am  Oberschenkel,  um  den  Unterschenkel  zu  richten  r,,drcsser'';  und  zu  leiten, 
wohin  man  will  —  }.  }  ilir  zwei  vorderen  und  die  hintere  SclHiallr.  um  da^. 
Hein  am  Korper  des  WaniM.*»  (,.pourpoinot'')  zu  halt«Mi  und  zu  licie-ugen 
5,  5  der  kleine  Slrunipfboden  („fond  au  ba>''),  in  welchen  der  Oberschenkel- 
stumpf  bis  zwei  Fingerbreit  vom  Ende  eingeführt  wird  —  6,  6  Feder  um  die 
Znhahuns;  zu  bewegen,  welche  den  Unterschenkel  feststellt  ( ,,fernie")  -  7,  7 
die  Zuhaltung,  welche  die  Stütze  (,,bastrin'")  des  I  nt^irschenkel  fest  und  steif 
hält,  dass  er  nicht  umknicken  kann  —  >S,  H.  s  Hing,  an  dem  eine  Sdinur  be- 
festigt ist,  um  die  Zuhaltung  anzuzieheu.  damit  die  Stütze  beim  Niedersitzen 
oder  wenn  Pat.  zu  Pferde  ist,  gebogen  werden  kann  —  9,  9  da.^  Cbamier  zur 
Beugung  des  Kniegelenks  —  10,  10  kleiner  Sperrkegel  („estoquean**)  oder 
Hemmung  (,,arrest'*)  um  die  Zuiialtting  zu  hindern,  dass  sie  nicht  über  den 
(>hi.-r-i  iK^nkpllbeil  (,,le  cuiss(»t")  fortgehe;  wenn  sie  darüber  r>i1unriLj''.  ^s  iiiilt» 
die  Feder  zerbrechen  und  Fat.  niederstürzen  —  11,  1!  die  »•i>Linf  /iWiiis»c 
(„virollc"),  in  welche  die  Stülpe  eingefügt  ist  -  Ii',  iJ  die  andere  Zwinge 
am  Ende  der  Stütze,  welche  das  Charnicr  zur  Bewegung  des  Pusses  trSgt  — 
1.'5,  1:{  eine  Feder  um  den  Fu--s  wieder  an  seine  .Stellung  zurückzuM'erfen  — 
14,  14  die  Hemmung,  web  he  der  Feder  dazu  dient,  ilen  Fuss  nach  unten  zu 
werfen.  —  An  dorn  mit  d'-r  Ib  U'  idunir  versehenen  Beine  f,,iaiiibe  rene^tue'* ( 
sind  A  die  Platten,  weiche  die  Form  des  Knies  darstellen  -  B  die  Beinschiene 
(„la  greue"),  welche  die  vordere  Gegend  dos  Unterschenkels  umfasst  —  C  die 
Wadengegend  („le  gras'*)  —  D  Platten  zur  Bildung  der  Fussgelenksgegend 
(,,coup  de  pied'')  (s.  S.  77n  . 
jj  153,  l^oü  Der  Sielzfuss  (..iambe  de  bois"j  für  die  Armen.  Fig.  IT).'}  stellt  das  darauf 
ruhende  Bein  dar,  Fig.  laHa  den  .Stelzfuss  ohne  dasselbe,  a,  a  die  .Stelze 
^^„Farbre'*;  —  b,  b  die  beiden  Gabeln  („fuurchons'*;  zur  .Vufuahme  des  Ober- 
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sclicnkols,  rlio  kilt/i  ir  .lavon  befiml»  i  -i.  Ii  ;iuf  der  Innenscilc  —  c,  «•  «las 
Kissen,  auf  welchem  li.i-  Knie  ruht  -  ci,  d  iliemon  und  Schnallen  zur  Befesti- 
gung des  Slokfusses  am  (ibersclienkol  —  c  bezeichnet  den  auf  der  Stelze 
rohenden  Oberselienliel  (s.  S.  775). 
Pil^.  154  Breiter  leinener  Gurt  zur  Eoiporhaltang  eines  scblaff  herftbhingenden  geUbmlen 
Fn^s«^.      S.  776), 

^  irw  Kriicke  ^„poience")  um  eine  Person  mit  veikürztcni  J'usse  gerade  und  aufrecht 
gehen  zu  tassen.  A  Mlzeniir  Stab  („arbre")  der  Krücke  —  B  eiserner  Siiz- 
theil  der  die  Hinterbacke  längs  der  Hinterbackenfalte  omfasst  —  C  eiserner 
Strebepfeiler  zur  Unterstüi/uni.'  desselben  T)  eiserner  aufwärt«!  gebogener 
Fusslheil  („uslrier*'),  auf  den  der  Fuss  gostzt  wird  —  £  dessen  Strebepfeiler 
—  F  eiserner  Beschlag  der  Kr&oke  mit  mehreren  Spitien,  um  das  Ausgleiten 
derselben  va  rerhuten  —  G  der  Aohseltbeil  („1»  eroix")  der  Krücke  (s.  S.  776). 
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Völle«  auf  dem  M.irsfcldf  s!:csU'inigl  \vunl<',  iroscliuli.  Uaniil  Difs  nicht  ilcii  Anliiiiit^eni  seines 
Oepners  irAsfh*»hr.  Mtti  t  -^ii  I'ari'.  sein  Verf  ilir*  a  zu  befolgen,  das  sieb  als  xaTerlässig und 
durch  Autorität,  Gründe  und  Ertahrung  erprobt  erwiesen  hat. 

In  den  foigenden  Abschnitten,  Reisen  nnd  Fel<lzü([r9  betreffend,  finden  sieb,  neben 
zahlreichen  ZQgen  von  der  Grausamkeit  der  damaligen  Krißj^iTihning,  einin^e  lienierkenswerthe 
Bpi^hachtuiiKien,  bei  den^n  aiifli  w irii.  rhnl»  Par.-'s  Gegner  von  ihm  iri.ni^i  li  als  „inon 
pctil  maistre",  „mon  peiit  bon  honinie"  uposlrophirt  wird.  In  „Le  vo^-age  de  Thurin.  Ii>ä6'* 
findet  sich  die  schon  früher  (S.  731)  erwähnte  Erzählung,  wie  P.  von  der  weit  rerbrelteten 
Ansicht,  die  Schnsswundcn  seien  vergiftet  und  müssten  mit  siedendem  Ocl  behandelt 
wpr'fpn.  7tirfir];l<nni.  In  „Viiyage  de  f'arpi^nan.  l/i^V  hi'ri>  iiiiM  1'.  xon  t-iiiem  Schla^STP, 
den  in  seiner  Uegenwari  eia  Soldat  mit  einer  Hellebarde  auf  den  köpf  erhielt,  ,, penetrant 
iusques  ä  la  canitd  du  Tentrtonle  senestre  du  cerneaa"  [die  Verletzung  ist  jcdooh 
mit  keinem  Worte  näher  beschrieben],  ohne  dass  Jener  zn  Boden  stürzte  and  ohne  dass  er 
Vii-  711  s;f>ini^ni  mehr  als  3  Tajje  spfitcr  plötzlich  beim  Verbände  erfolfrti  n  Tnilf  da«:  Be\vu«:«t- 
sein  verloren  hattf\  —  in  „Voyagc  de  Boulogne.  1545'*  wird  eine  Verletzung  erwähnt,  die 
ein  Soldat  durch  „le  vent  de  ladite  balle"  ^Kanonenlrogel)  erhaiteo  haben  sollt«,  also  ein 
sogen.  Luftfreisehnss,  bestehend  in  einer  starken  Blutnnterlanfung  des  Obersehenkels. 
In  demselben  Abschnitt  wird  auch  die  früher  -  h^n  (S.  7i20)  angeführte  scfnvfre  Ver- 
letzung des  Herzogs  von  Gnise,  Franz  von  Lothringen  erwähnt.  -  Für  .,Voyage  de  Dan» 
villiers.  1552"  s.  die  Anmerkung  zu  S.  741.  -  In  ,,Voyage  de  Mets.  1552",  in  welche  von 
den  Kaiserlichen  belagerte  Stadt  Part  auf  Andringen  dw  daselbst  eingeschlossenen  Prinsen, 
vom  Könige  gesandt,  unter  grossen  Gefahren  gelangt  war,  findet  sich  eine  Fieobaclitung, 
betreffend  einen  durch  einen  abgesprengten  Steinsplitter  entstandenen  Schädelbruch  in  df-r 
Schläfengegend,  mit  Blutung  aus  Muud,  Xase,  Ohren  und  starkem  Erbrechen;  Fat.  lag 
14  Tage  sprach»  nnd  bewuestlos,  mit  Zneknngen  nnd  geschwollenem  Gesicht^  wurde  jedoch 
nach  ausgeführter  Trepan<ition  am  Scheitelbein,  neben  dem  Schliifcnmuskel,  geheilt.  —  In 
dem  Abschnitt  .,Voyage  de  Koüen.  15t>2"  erzählt  1*.  von  einem  Schusse,  den  der  König  von 
^avarra  [Anton,  Herzog  von  Vendume,  \ater  des  Ijiönigs  Heinrich  IVJ  in  die  Schulter 
erhalten  hatte,  bei  dem  aber  die  Kngel  nicht  sufznSnden  war,  weil,  wie  P.  annahm,  die- 
selbe durch  den  Oberarrakopf  in  die  GelenkhShle  gelangt  war.  Er  stellte  gleich  eine  un- 
günstige Prognose  —  gegen  alle  anderf^n  hin7ni?*'70genen  ('hirnrgen  weil  alle  Wunden 
grosser  Gelenke,  namentlich  (Quetschwunden,  nach  den  .Vuloren,  die  darüber  geschrieben, 
tödtlich  seien.  Der  Am  wnrde  brandig  nnd  der  KBnig  starb  am  18.  Tage  nach  der  Ver* 
wundung.  Die  Kngel  fuml  -i-  h  bei  der  Sedion  „tout  au  beau  milieu  de  la  cauitt^  de  l'os 
du  haut  du  bras".  —  Im  Absdinit?  ..Voyage  de  Flandres"  Mird  die  Geschichte  einer 
schweren  Oberschenkel-Schussfractur  mit  bereits  eingetretener  ausgedehnter  Vcgauchung 
der  Weichtheile,  die  von  Part  glücklich  zor  Heilung  gebracht  wurde,  ansluhrlich  be> 
schrieben  [es  scheint  Dies  der  schon  S.  Iflß  erwihnte  Fall  zu  sein]. 

Das  letzte  Buch  des  Werkes  (2G  (Japitel)  endlich:  „Le  livre  des  animaus,  et  de 
l'exeellenee  de  l'hAmme"'),  welches  in  den  Mieren  Ausi^aben  sich  zwischen  der  Introduction 
und  (!'  ti  Um  liriii  über  Anatomie  bell;p!i  t.  rnthäh  Mancherlei  über  die  Lebensweise  und  die 
Eigen  I  Ii  <ü<  !i  I  iti/rh  r  f'hior^  und  anch  ii^iniges  in  ähnlicher  Richtung  über  die  Menschen, 
das  wir  aber  Alles  übergehen. 

Den  „Appendice  an  livre  des  monstres"  (3  Capitel)  haben  wir  sehen  früher  (S.  777) 
erwähnt. 


')  Otuvres  T.  HI.  p  7S5-7S9. 
=)  Ibid.  p.  770-791. 
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Mechamps. 


Jacques  Daleehamps^),  geb.  1513  zn  Bayeux  bei  Caen,  studiite  in 

Montpellier,  wurde  daselbst  1547  Doctor  und  liess  sich  155*2  in  Lyon  nieder, 
wo  er  bis  /,u  seinem  am  1  Mfirz  1588  erfolgten  Tode,  36  Jahre  lan^',  mit 
Auszeichnung  als  Ar/i  und  Lehrer  wirkte.  Er  wai'  nicht  nur  ein  gruadhcher 
Kenner  der  alten  Sprachen,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  als 
Uebcrsetzer  und  Commentator  griechischer  und  römischer  Schriftijteller  einen 
Namen  zu  machen,  sondern  auch  »'in  vortrefflicher  Rnfaniker,  übriirens  m»'hr 
rhilolog  als  Naturforscher,  der  sich  sowohl  als  öysteiuatiker  um  die  Pflanzen- 
kunde seiner  Zeit,  als  auch  namentlich  um  die  Bestimmung  der  von  den  Alten 
beschriebenen  Pflanzen  sehr  verdient  gemacht  hat.  Eine  Pllansenart  aus  der 
FaiDilie  der  £uphorbiaceen  ist  daher  nach  ihm  Dalechampia  genannt  worden. 
Er  schrieb: 

De  peste  libri  tres  ete.  Lugd.  1553,  18. 

Chirurgie  fr.iii<,aisc.    Lyon,  1570,  1573,  8.:  I'aris,  ICIO,  4. 

Ilisturia  generalis  plaiilaruni,  iii  libros  XVIU,  per  ccrtas  clas^ies  ortifiriose  digcsU, 
etc.   Lu^d.  1586,  1587.  StoU.  foK;  fraDiösiBCh  von  Desmottlins,  Lyon,  1615,  1659. 


FfBDiosisehe  UebenetzuDgen  der  3  Schriften  des  GaleDUSt  Administrations  an>- 

tomiques.  Iaoii.  ISfifi.  1572,  12.;  De  la  dissoction  des  inuscies,  Lyon,  1564,  8.;  De 
l'usage  dos  parties.  Lyon,  1566.  8.  —  Ausgaben:  von  des  Caelius  .Aurelianus.  De 
morbis  acutis  et  diurni.s.  Lugd.  1566,  1.567,8.;  von  P.iulus  von  Aegina,  latciuiüch  von 
<tuipterus  Anderoac«ii.ii8.  Lugd.  lö&l,  1567,  158'J,  8.;  voaFltoius;  Lugd.  1687.  foK 
Latnobdie  UebenotiangeD  de»  Dioskortdes.  Lugd.  1553,  fbl.»  Atb«ii«eus,  Lugd. 
1.5.')2,  1597,  fol. 

Die  I'tvtMchnuni?  von  D.'s  Werk,  das  uns  allein  beschäftiLn,  als  „frau/ö- 
sische  Chirurgie"  ist  unzutreffend,  da  dasselbe,  obgleich  in  franzosischer  i»prachc 
geschrieben,  durchaus  nicht  den  Zustand,  in  welchem  sich  die  französische 
Chirurgie  zu  seiner  Zeit  befand,  wiederspiegcit.  Vielmehr  kann  dajs  Werk  im 
Gru>si  Ii  uikI  Ganzen  nur  ilt  n  Anspruch  erheben,  dio  Chirurgie  der  Alten,  mit 
einigen  der  iifu'  ron  Zeit  anurlioriiren  Zusätzen,  zu  umfassen.  Neben  der  Chi- 
rurgie des  Paulus  von  Aegina,  weichein  einer  Uebersctzuug  die  Grundlage 
bildet,  werden  in  den  Commentaren  fast  nur  alte  und  arabische  Schriftsteller 
wie  Iii ppokrates.  Celsus,  Galeuus,  Ai'tius,  Avicenna,  Ali  .\bba> 
und  Abulkasim,  daneben  tiiid  ireb'g<'ntli<'h.  wenn  auch  .sehr  selten,  einige 
Zeitgenossen  denselben,  wie  Anivllus,  ^?oranus,  Üribasius  und  von  den 
Späteren  Roger,  die  vier  Meister,  Lanfranchi  und  ^er  Guy  deChauliae 
angeführt,  dagegen  von  Dalechamps"  Zeitgenossen  einige,  wie  Botallo, 
\  esalius,  Tagaull,  nur  lmuz  bciliiulig  und  l'are  haupLsjuhliph  nur  aus  dorn 
L'iustande  erwähnt,  da,ss  eine  .sehr  grosse  Menge  von  Abbildungen  von  Instru- 
menten ans  dessen  Werk  entlehnt  ist");  Andere  aber,  deren  Schriften  D. 
sweifellos kannte  und  (durch  Entnahme  von  Abbildungen)  benutzte,  wie  Franco, 
fiii<!»'Ti  sich  niemals  genannt.  Wenn  daher  auch  mit  einiger  \Vi||*:t;indigkeit  in 
dem  Werke  über  Das,  wai»  bis  zu  Guy  de  Chauliac  in  der  Chirurgie  ge- 

>)  Bioirr.  med.  T.  III.  p.  876.  —  Dict.  histor.  T.  II.  p.  2.  —  Erpat  II.  V.  Xeyer, 

«iei^chiclito  'l.-r  Botntiik.  lid.  4.  Künigsbortf.  1857.  .'^^  849.  —  Mme  Ours«l,  Nonwlle  bw* 
graphie  iicrnntidt;.    2  voll.  P.iri->,  ISS'"..   T.  L  p.  220. 

"i  Er  siiiil  d.iriiher  im  Vorwort  in  Hctrcff  seines  Werkes:  ,..le  Tay  aussi  einbclly  et 
agcnee  de  plusieunt  (igures  et  pourtraicU  d'iostrumena  cbirurgiciues,  desquels  p«rtie  ie  ati» 
redeuabto  h  monmur  M.  Ambroine  Par«,  premiar  ebintigjMi  da  Roy,  et  parti«  a  mvanevr 
U.  Jaquea  Roy  ehirurgion  dttdi«t  Prince  etc.* 


StoU.  foL 
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than  worden  isi,  Horiclit  or.siaHot  wird,  so  sind  die  Lei.stuiif;<!n  \on  Dessen 
Nachfolüorn  hsi  vollständig  iinberiieksichtigt  geblieben  und  selb'^t  von  zahl- 
reichen Instrumenten,  die  in  dem  Werke  abgebildet  werden,  ist  nicht  nur  nicht, 
wie  wir  in  der  Folge  sehen  werden,  deren  Benutzung  beschrieben,  sondern 
selbst  der  Operationsverl'ahren,  hei  welchen  diesi  llirn  in  Anwendunir  kommeii, 
in  keiner  Weise  iredai^ht  worden.  Wenn  daher  i!as  Werk  in  Betreff  der  alten 
Chirurgie  einige  Verdienste  hat,  so  fehlen  sie  ihm  vollständig  in  Bezug  auf 
die  spätere  und  seine  Bezeichnung  „Chirurgie  francaise''  ist  dorchaos  nngereeht- 
fertigt  £s  würde  die  Einheitlichkeit  des  Werkes  viel  mehr  gewahrt  worden 
.sein,  wenn  dessen  Verfasser  alle  einer  späteren  Zeit  angchörigcn  Zntliafen 
weggelassen  und  sich  bloss  auf  einen  Commentar  zu  der  Chirurgie  des  Paulus 
beschrankt  hStte. 

Chirurj^ie  fraiit,'oise,  rocucillie  par  M.  Jaquea  Daleefaamps,  doetear  medieip,  et 
ieot«ur  ordioMre  de  ceste  profrasion  ä  Lyon,  Aucc  plustenrs  figures  des  instfumene 
neeenaiies  pour  l*operatioD  maoaelle.   Lyon,  1573,  8.  931  pp. 

Wie  ans  einer  an  der  Spitze  dos  Werkes  ^cgcbenoi  Uebersicht  hervorgeht ,  setzt  sich 
dasselbe  aas  folgenden  (>Hau})t-Bcst<indthcilen  („principanx  ohofz")  zusammen:  1)  einer  ge- 
tieuen  l'ebersetzung  iles  VI.  Buch*--  'U--  Paiilns  vnn  Af^iim,  2^  ihn  Stt^IIen  ilr<s 
AStias,  Celsus,  Avioeuna  und  Atiuljtasim,  du-  ^ich  auf  das  vüu  Paulus  Abge- 
handelte besiehen.  S)  dem  Inhalt  der  SobriAeo  des  H  ippokrates  De  fraetaris  und  De  aiti* 
Cttlis,  4)  den  Aetisscrungen  der  beriibmtesten  Praktiker  über  iWc  von  Paulas  besebriebenen 
Operationen,  5)  den  Verbesserungen,  Hemerkimiren  und  Erklärungen  I>."i  1  rcham  ps '  7ii 
dem  Texte  des  Paulus^  6)  Abbiiduiigen  chirurgischer  Instrumente,  die  tbeils  vou  dem 
AntoT  ervSknt  werden,  tbeils  von  modernen  Chirurgen  erfunden  sind.  Hinzugefügt  wird : 
ifLe  trat  en  nestre  volgaire  Fran^oys^  en  faueur  des  c»npagiions  et  maistres  CbimrgtenK, 
qni  n'nnt  pninf  este  nourris  atix  !<  ttir-^  nrcqu'  '^  et  Latines''. 

Nach  einem  alphabetischen  Inhalts- Verzcichniss  folgt  der  Texl  betitelt:  „Chirurgie 
fran^oise,  du  sixicme  livrc  de  Paal  Aegiuete'*  bestehend  aus  den  122  Capitcin  des  letz- 
lereUf  deren  jedem  „Annotations**  angeseblossen  sind,  die  meistens  einen  viel  erbebiicberen 
Umfang  als  der  eigentliche  Text  haben  und  mit  denen  allein  wir  uns  bo'Jrhäftigen, 
In  Cap.  3,  den  Ilyd rocep hal us  und  verwandle  Erkrankungen  betreffend,  wird  der  von 
Andreas  „Vcssalius"  beschriebene  Fall  angeführt,  in  welchem  9  Pfund  Flüssig- 
Itdt  bei  einem  Kinde  in  dessen  Gebirn-Yentrikeln  gefunden  wnrden;  ausserdem  eine  Beob> 
achlun?  von  Abulkasim  (I.  S.  G25).  -  Zu  dem  Cap.  4  über  Arteriotoni ie  wird  bezüg- 
lich der  Arterien-L!nterbindung  Folgendes  bemerkt:  ,,Si  I'artere  est  grande  et  bat  fort 
Ic  plus  seur  est,  la  lier  dessus  et  dessouz,  puis  inciscr  cc  qui  est  au  milicu  des  dcux 
Iiis,  lesqnels  doinent  estre  de  quelqne  matiere  peu  suieete  a  pntrefaction ,  comme  de  soye, 
de  liii.  'iö  Cordes  de  lue  [Laute?],  ii  fin  <|u'ils  ne  tombent  point  auant  que  Tincision  soit 
reniplh  (je  chair,  qui  bouche  et  femie  cotiime  un  estouppon,  l'oritice  du  uaissean  incis^. 
cela  laicl,  Sans  danger  uu  pcul  laisser  tomber  les  Iiis,  (juand  ou  iocise  les  ucines,  il  aW 
point  neeessaire  qne  les  fils  sojent  si  forts,  et  mal  aisez  k  ponrrir:'* 

(Obgleich  zu  O.'s  Zeit  die  von  den  Alten  geübten,  zu  Ableitungen  vom  Kopfe  dienen* 
den  t Operationen :  Angiologia,  llypospalhismus,  l'eriscyphisnius  (Cap.  5.  (>,  7)  irewiss  längst 
auÄScr  Gebrauch  waren,  werden  sie  doch  in  dem  Sinne  der  Alien  von  ihm  commentirt.  — 
Die  Krankheiten  der  Aagen  und  Augenlider  (Cap.  8—22)  ubergeben  wir,  wie  bei  Paulus. 
—  In  den  Anmerkungen  zu  ('ap.  2.3  über  die  Nasenpolypen  (,.les  pourpres  du  nez") 
finden  sich  die  verschiedetien  Arten  von  <  Iiiirpic-Wieken  (fiOiot),  nach  ifiiti  Art  der 
Auferliguug  und  ihren  griechischea  Benennungen  angeführt;  dieselben  ,.>e  tont  ou  d'un 
drapean  tors'*  (at^ntt^,  ..ou  de  la  bourre  d'un  drapean  raclv'*  (^vatof),  .,on  des  fils 
d'nn  drapcau  arrachez"  <  n/.ini),  „ou  de  drapeau  laut'*,  parfum^,  preparC*  anec  du  soaphrc, 
nitmm,  et  autres  cbeses  semblables  pour  bmler  et  seruir  de  mecbe  aux  lampes  {iA.Xvxßt»to(}i 
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i>alecliaiii|t>,  L'liiruryiu  lr;iiii;ai.sc,  ('Ijh|i.  2ö— NH, 


dj«  langen,  einem  Supposiloriom  ähnlichen  Wieken  worden  TTftajrtttiUoioif  wegen  ilirer 

Vnhnlif-hkeit  mit  einem  Penis  STf^nniint.  I>if  für  das  Ausziehen  der  Zähno  M'ap.  'is) 
dienenden  aligeUildetcn  Zahn-lnstriim*-n  le,  bestellend  in  .,l)echaii.ssoirs"  [Schabeisen], 
einem  „Poussoir"  [Geisfnss],  „Pelioau»*',  „Dariers*'  und  Zalinft^ilen  sind  sSmmÜieli  «o$ 
Par6  entnommen.  Diese  Instrumente  werden  gebrauehl  „par  eevx  qui  auiourdhuy  font 
evpresse  profession  d'arracJier  et  acroiistrer  les  dents  (les  ancicns  du  tenips  de  M.  Guy  les 
noromoyent  Dentislcs  et  lientateurs )".  ,.b]n  ce  mostier  on  use  cncor  de  plusieurs 
autres  instrumcns,  comme  crochets,  lugines,  raspatoircs,  liiacs,  cleuaioircs  simples  ei 
donbles,  eannles,  terieres,  tenailles  dentetees,  ^proaoettes  [Sonden],  de  diuerses  sortes, 
cnniuets  [Messercheti]  drolcts  et  conrbes  qu'ils  appellent  spathnmes,  burins,  pomsoin  et 
autres  tcis'*. 

Behufs  ErotTnung  der  Ivattula  (Cap.  2*J)  und  für  die  Operationen  an  den  Tonäillen 
((!ap.dO),  für  die  Cauterisation  oder  das  Abbinden  der  veriingerteo  Uvnla  (Cap.  31)  werden 

Instrumontp,  die  theil>-  bei  (Suy  deChauliac  (Taf.  VF.  Fig.  15,  16),  theils  bei  Tar»'  sicii 
finden,  abfjc)  i!>1of.  Der  in  Cap.  44  von  Paulu!<  erwnhntnn.  w^nn  rtm-h  **phr  nneünstii: 
beurtheilten  l%rutTnung  und  Knileerung  des  Empyeui's  wird  in  dem  Commeutar  gar  aicbl 
gedacht,  .M>ndem  bloss  die  Sosserlich  sur  Ableitung  benntste  Cauterisation  angefahrt.  —  In 
dem  Abschnitt  über  l'liimosis  etc.  (Cap.  f)'))  werden  einige  ei-jene  Beobachlun>;en  ange- 
führt: so  von  einen»  üjrihr.  ktüiJtcn,  der  eine  so  fnire  VoiinmtofTnuntr  hatte,  dass  er  nur 
uutt-r  grussen  Schiucnceu  und  sehr  langsam  nniiirt-n  konnte  und  der  durch  die  Circumoisiou 
geheilt  wurde.  Drnselben  Zustand  sah  er  bei  einigen  Erwachsenen;  einer  derselben,  dessen 
sehr  verdicktes  l'raeptilium  u:espalten  worden  war,  ttekam  daselbst  Später  einen  Krebs  i  .,!e 
chancre")  und  ,,la  r.ertre  hiy  fut  tranchf  <  i  t  p\tir]»<>i»  auec  heureux  succes".  Weiter  heisst 
es:  „«Pay  ueu  en  un  arlisan  paraphi mos is  auec  priaptäme  causez  de  grosse  u«nlo»ittf, 
s'exacerbans  toutes  les  nuicts  en  maniere  de  fieure  double,  tieree,  on  qnotidiane,  auec  don> 
leur  insiipp<>rlal>le.  et  liuidit^S.*^  Das  Cap.  tat  über  den  Steinsclinitt,  welches  mit 
einem  der  liinffsleii  t 'onHTciiiaro  <b'<  'j^nnr^T]  \\  iiki>»  vor<-f>lif>n  i»;t.  *»rt<hnh  trl''ii'tr.M'lil  tiiihts 
Anderes,  als  was  die  Allen  auf  diesem  Felde  geleistet  haben;  namentlich  ist  der  betrelTendi« 
umfangretohe  Abschnitt  des  Celsus  (I.  370)  vollständig  wiedergegeben.  Trotxdem  abor 
sammiliche  zum  Steinvchnilt  rerwendote  Instrumente  :uis  *Len  Werken  von  i'ar^,  der  den 
Marifint~i  Iii  ri  ii  ~  I  niii  mii  einiiii-n  Modirn'üfio'tTi  br-^ -hrfilit,  nnd  vim  Franco.  dessen 
gehnnte  r^teuibunde,  Steinuicsser,  (jorgeret,  Steinzanj^cn  und  sogar  da»  „fondameuial''  ge- 
nannte Instramenl  4 p.  342 -M»)  (vgl.  Franro  II.  S.  fö9n'.),  bloss  mit  einer  gan»  hunen  Be- 
Koichnung  versehen,  abgebildet  sind,  findet  sich  keine  Spnr  von  einer  Besohreibunt;  des 
Marianischen  Sti'inschnittes.  noch  werden  die  Namen  Mariano  Santo,  Fran  -n,  !';kri' 
irgendwo  erwähnt  und  mu-s^  l>ie,s  ah  eine  urosse  b'nterlas.sungssündc  vun  Seilen  Ualc» 
ehnmps'  bezeichnet  werden.  -  Auch  in  Cap.  02  über  die  Hydrocele  findet  sieh  bei  dem 
von  üuy  de  Chauliac  (II.  S.  K5)  beschriebenen  Verfkbrens  des  Durebxiebens  eines  Seta> 
letim'-  mit  einer  an  ihrer  >»pil/>'  blühend  ireniachten  Nadel,  die  von  Franco  i'vu'l.  T.if.  IX. 
Fig.  l!t,  20 1  ani.ML'fl'en<»  Si-caceum^ange  oder  -Klemme  nebst  Nadel  {p..37G)  abgebildet^  ohnr 
4la.ss  die  t^uellc  genannt  i.tt.  In  dem  lummenlar  /.u  Cap,  <S4  über  AmputattOO  der 
Ulieder  wird,  narh  Anführung  von  Celsns  (I.  8.  .17.^)  und  Abu  Utas  im  (I.  S.  (>42),  sum 
Schlii^s  TKicli  [.»'iiMTkl:  ..M.  Ambro  ist-  |'ar<'  chirurs^ien  fameux  ilc  nostre  ajre,  linre  T.  de 
s.i  Chiiur::!'-.  ens»M'_nie  aj-res  revlirpalion  du  membre,  rin<liistrie  d'.irrester  le  flux  de  sang 
auec  le  ine  df  corleau.  et  j>ar  puiucis  d'eguille,  sans  y  cmployer  le  cautcrc  acluel  wu  p«>» 
tentiel,  qni  cause  douleor  extreme,  flenre,  syncope,  consomme  gründe  quantit^  des  partiest 
rhamues  et  ni  rneu^f^,  a  raison  de(|noy  b-s  os  di'meurent  uns  et  deOonuerS,  et  ne  se  peut 
cioatri-cr  soniiciit  la  [dayc.  y  re>tant  um  iilcere  inciirable." 

In  t  ap.  .H'S,  »lern  unilangreichslen  de»  Werkes,  über  Au».£ichung  der  i'fcile,  iu 
dem  anch  eine  icrosse  Zahl  fasi  durrhw^  au!4  Fare  entlehnter  Abbildungen  (p^  ädS^^-SSttt 
von  Instrumenten,  ilir  auch  xur  Aunziehung  von  Kugeln  gebraucht  werden,  gehBien,  «ifd 
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trttizilem,  als  wenn  man  /u  Da  1  p  c  Ii  :uii  p  ^ '  /t  tton  noch,  wie  frühor.  nur  mit  l'feilcn  «^'-hoss, 
dw  Uurch  das  Schiesspuher  go.sclileuilriUMi  l'iojeciil«  in  keiner  Weise  gedacht,  ein  dem 
Uhnveckef  deo  das  W«rk  verfolgen  soll,  keineswegcs  günstiger  Umstand.—  Der  Abschnitt 
iber  SehftdelbrQche  (Cap.  90),  der  aach  eine  erhebliche  Anzalil  Abbildungen  roa  Tre- 

panalious-Inslramenten  aus  älterer  und  neuerer  Zeit  aufzuweisen  hat  (p.  »k{(>-  (Uj<)),  halt 
>ir'h  (■■.(•iif.ill-  irrinz  niif  di'tn  St;uiil|iiiii!vt  tier  Allen.  ■  •  In  d'-n  fol^.Muli'ii.  v.-i -clnfilrnp 
knocheiibrüclie  bei  reifenden  Cajip.  lüi  -104  sind  nur  einif^e  He/eicluain^eit,  di«-  von  den 
heuligen  ganz  verschieden  sind,  bemerkenswerüi,  so:  „la  furcellc  ou  claueite"  (Schlüssel- 
bein), ,.le  palleron"  (Sebalterblatt),  „le  brichet"  (Brastbetn),  „Fos  du  penil*'  (Schambein), 
„les  rouelles"  (Wirbel),  ,,la  creste  de  Tespine'*  (Dornfortsiilze),  ,,le  cmiiunr'  (Kreuzbein), 
..la  meule  du  genoil"  (Kniescheibe),  .,la  gnuu-  -  i  rnierschenkel  oder  Schienbien),  ,.reguille 
de  la  irreue''  (WatJcnbein).  —  Es  folgen  die  Luxaiioneu  (,,les  lieloneures'')  (<'iM>.  111  bis 
122),  zu  denen,  wie  zu  den  Fracturen,  wenige  Bemerkungen  zu  machen  sind,  indem  die  bei- 
gefügten ComnMtare  tax  Erl&aterong  der  Alten,  namentlich  des  Hippokrates  dienen. 

So  hat  D.  die  Luxation  des  Radius  nach  vorn,  die  schon  Uippokrates  beschrie- 
ben und  für  schwer  reponirbar  erklärt  hatte,  angeblich  5— ßmal  beobachtet,  namentlicli  bei 
einem  M;itinc.  ..qni  «»ti!  cM  ns  si'pare  par  un  grand  coup  de  pit^rn\  r^n  »iefTfnflanl  intilrc 
quatre  1  riL'ainls  ijui  le  ^ouioyent  assassincr".  l)ie  auch  schon  von  liippokraies  beob- 
achtete Lu\auou  des  unteren  Endes  der  Lina,  „quand  pres  du  poignct  l'vn  des  os  du 
bra^al  [Vorderarm]  se  separe  de  Pautre"  sah  er  bei  einer  Dame,  die  von  einem  Pferde  ge- 
bissen worden  war,  welches  ,,luy  scpara  tellement  Pos  du  coude  d'auec  le  rayon,  que 
l'epiphyse  slyloeido  de  Tos  du  t ninlo  estoil  au  milieu  de  la  superieure  [Extensoren-Si-iie] 
partim-  dl!  hracrvl"  [in  liegender  .Stellung  der  l'atienlin  bei  mehr  oder  weniger  voll-tiindin-t  r 
l'ronalion  gedacht].  — -  Ueber  die  Luxation  der  Kniescheibe  sagt  er:  „Nusire  autlieur  ne 
traite  point  de  la  deloneore  faite  en  la  roaelle  du  genoil,  qui,  toutcfois,  auient  souuent. 
Eile  se  delone  en  dedans,  en  dehors,  en  dessos,  en  dessous,  non  en  deniere,  parce  (|ue  1<% 
OS  qu'elle  couure  ne  le  perniettent,  et  peu  aa  deuant". 

Den  Fracturen  sowohl  ab  it  n  I.nxatirmpn  ist  eine  Keihe  von  Abbildungen,  verschie- 
dene Apparate  der  Alten  dnrslelieiid,  beigegelieii. 

Einige  Krweiterung  hat  Dalechamps*  Chirurgie  in  der  folgenden  >piaün;ri  Ausgabe 
erfahren : 

Chirurgie  francoiae,  recueilUe  par  II.  Jaques  Dalechamps,  doctcur  tu  medccine, 
et  lecteur  ordinaire  a  Lyon.  Avec  plu.<iieurs  figures  des  instrumens  necessaires  pour 
Toperation  manuelle:  et  depuis  augmentcc  d'autrcs  aDnotntir.ti?;  «.ur  tous  les  chapitres.  Kn- 
semblc  de  quelques  traictez  des  Operations  de  Chirurgie,  facilitccs  et  efciaircics  par 
M.  -Ican  Girault,  Chirurgien  iure,  fort  celebre  ä  Paris:  auec  les  figures  des  inftrumens 
de  Chirurgie  par  luj  inuentees.   Paris,  1610.  4.  664  pp.  etc. 

Die  Erweiterungen  bestehen  zunächst  darin,  dass  zu  dem  Text  und  zu  den  „Annotations 
Ltalechamps*^  nnrh  /iemlich  unbedeutende  ,,Autres  annotations",  TonGirault herrührend, 
gegeben  werden.    WH  fuhren  von  denselben  einige  an. 

Zu  Chap.  2ö  wird  das  bei  Nasenpul)  pcn  angegebene  Operutionsv erfahren,  die  Au- 
wendaog  des  Gldheisens  für  roh  erklärt  und  ein  schonenderes  empfohlen,  bestehend  in  der 
Elnfihfnng  des  „bee  de  corbin"  bis  zur  Wurzel  des  Polypen  und  Abdrehen  d^^selben. 

Zu  Chap.  2G  werden  Tagliacozzi's  Plastiken  (der  Name.wird  bloss  als  Caspar . .  . . 
in  Bologna  bezeichnet)  andciiiuitgsweiso  ruiirvfiihrt. 

Zu  Chap.  29  wird  eroplolden,  lici  (JperuUünen  an  der  Zunge  diese  hervorzuziehen,  in- 
dem man  sie  zwischen  Daumen  und  Zeigeflnger  mit  einem  Stück  Leinwand  fasst. 

Zo  Chap.  78,  die  Behandlang  der  Mastdarmfistel  mittelst  Unterbindung  betreffend, 
wird  ein  Verfahren  von  Ciirault  empfohlen,  das  darin  besteht,  statt  den  Knoten  auf- 
zuknüpfen und  wieder  fester  anzuziehen,  an  demselben  einen  kleinen  silbernen  King  zu  be- 
festigen, der  durch  seine  äcbwere  da»  Durchschneideu  des  Fadens  be&chieunigt. 
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Aii^ehänt;!  isi  «l«>r  „Trai'rte  df%  Operations  |iarticuli«rw»,  faciliues  ei  «selftiicit»  par 

Mai«i!re    feaii  (lirault  iiiaistre  Chirurfficii  .luri-  ii  Paris,  av^c  Ii  -  fiirares  d«s  instnimtnü 
ohirur^jie  par  luy  inueatees*',  deu  wir  unter  „öiratili"  besprechen. 


Die  berühmte  Lithotomistcn-Familie  Collot*)  (Collo.  Coloi,  Coloj,  die  ' 
mehrere  Hunderl  Jahre  lang,  in  acht  (lenorationen  sejKcnsreich  wirkte,  hatte  ihren 
ersten  VeHn'icr  in  I^aurent  Collot,  der  in  der  kleinen  Stadt  Trc^nrl  Ix  i  Troyes 
in  der  ('ham|)agne  als  Arzt  lebte,  indessen  ancli  als  (  hiniru:  thuiig  war  und 
.selbst  ungewöhnliche  Operationen  ausführte.  Derselbe  hatte  das  Glück,  emcu 
Chirofgen  aus  Rom,  Octa?ian  de  Ville  kennen  zu  lernen,  welcber  zur  Ana- 
fuhning  des  Steinsohnittes  überall  hin,  auch  in  fremde  Länder  berufen  wunle 
und  verschiedene  Heiser»  auch  nach  Frankreich  iremaf  In  liauc.  |)cr*<elbi'  war 
ein  Schüler  des  Mariano  Santo  (I.  S.  946)  und  ubie  deti  nacli  Oiesciii  be- 
nannten Marianischen  oder  Steinschnitt  mit  dem  ^ Apparatur  magnus"  aus,  in 
welchem  der  mit  ihm  befreundet  geworden«»  Laurent  Collot  von  ihm  unter» 
wiesen  wurde.  Wältrond  Octavian  de  Ville  nach  Horn  zi!rückl<<»hrte.  wo  or 
1556  starb,  niusste  der  nunmehrige  einzige  Erbe  des  Verfahrens,  Colloi  >ich, 
auf  Befehl  des  Königs  Heinrich  IT.  in  Paris  niederlassen  und  wurde  von 
demselben  zum  Operateur  seines  Hauses  für  den  Steinsehnitt  ernannt,  eine 
Würde,  die  spaf'r  auf  «Irti  Mitglieder  der  Familie  sich  vererbte,  bis  nuf 
Philippe  C.  (15i)3— UiaHj,  den  Vater  von  Fran^ois  C.  (Iti3ü — I7Ü0),  den 
Verfasser  der  wnten  angeführten  von  ihm  na(  hgelassenen  Schrift*).  Laurent 
hatte  zwei  Söhiip.  haurent.  und  Jean,  die  beide  in  die  Fusstjipfen  ihres 
Vatt^rs  trati  II  uimI  /usntnmen  mit  Diesem  einigemal  von  Par^^)  wie  folgt  ehren- 
voll tTWähnl  wetdcii; 

jjAutTfs  praücieus  opercnl  cii  aulre  fa\,on  ii  l'exiraction  des  pierres  am  f»'iiieUe.s: 
eomnie  j*»y  veu  plusicnra  fois  faire  ä  maistro  Laurent  Collo,  ehimrgion  ordinair»  da  rar, 
et  itiesmemenl  a  ses  «leiix  enfans,  les  plus  cxi-fllcns  et  |tarfaits  oimritTS  cn  leur  vocalion 
•|iril  i  st  possibie  de  trouuer  de  nostre  temps,  et  croy  que  par  cjr  deuant  jr  en  »  ea  p«n 
.1«  tel.s." 

„I/an  1S66  les  enfans  d«  maistTP  Lanrens  Collo,  hommes  bion  experimenU^s  en 
Textraction  dos  pierres,  en  tirorent  vne  de  grosseur  d*vne  noix,  au  milien  de  laquolle  fat 
troHtipe  nnp  aiguillo  tloi|Uoy  coustuniiercrnent  les  cousturiers  cdUNCiil''  etc.  —  1/an  I.'iTO,  itt.i- 
«lerne  la  duclitssse  de  Ferrare  cuuoya  4uejn'  m  ce->le  ville  Jeaa  »'ollo,  paur  extraip'  vnc 
pierre  de  la  vossie  d*uti  panure  patissier  deroeonint  h  Montari^is  ...  —  L'an  1.566,  le  frerv 
dndit  Jean  Collo,  nonim^  Laarens,  flt  pareilloment  cn  ccstf  vill«>  dt-  !'ari;s  extrnotion  da 
trois  pterres  o>tan';  on  l.i  v.>si<'  ...  —  l.o>  diis  (Jollo  m'onl  donn^  les  susdites  pierres 
pour  meitre  k  moii  cabinel,  cuiaiue  choacs  monslrueusfs  .  .  . 

Ein  Enkel  ron  Laurent  <'..  Namens  Philippe,  der  allein  die  Traditionen  $eiDf5 
Vaters  und  Cros^vaters  il-  I  il  iioinisi  fürtsetztc  und  sich  am  Hofe  Hei  nricli 's  [V.  in 
rinor  an^o«>ctii>nenStelluD(f  befand,  aher  kränklich  war,  entscbloss  sich  zu  seinerErleicbterauff 


')  Traitt'         rupi-ration  de.  la  taille.    Avcc  des  ob«erTitions  sur  la  formation  de  1% 
picrro,  et  les  suppressioiis  d'nrino.    Ouvrape   posthume  de   M.  1  r  <  ,i|.it.    Auqui'l  on 
joiot  ua  diücüur.s  <>ur  la  mt  thodc  de  Fraoco,  et  sur  oeUe  de  .Vousicur  ßau.    I'art«,  llil^ 
8.  p.  66 sqq.  —  K.  Turner,  l'bilippe-tVan^ti  Collot  et  les  Collot  in  Oas.  bebdoniad.  de 

mid.  tt  de  chir.  KH8Ü.  p.  33.  i'.K 


•)  Oeuvres  d'Anibr.  Parc.  tdiliou  Malgaignc.  lävrc  XV.  Chap.  50.  T.  II.  p.  496; 
Lirre  XIX.  Chap.  15.  T.  III.  p.  S9.  80. 
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Familie  CoUot. 


Ld  Patiliuier. 


im 


zwei  Penooen  in  die  Geheimnisiie  seiner  Kunst  eimoweihen,  nimlich  zonichst  seinen 

Schwiegersohn  Uesl  it  II t  fi  irr^ nit  (Gy  rau Ii),  nntei  der  Bedingung,  dass  er  scinfrseit? 
rh  i I  i ppe's  Sohn,  ebenfalls  I'hilippe  2»'nannt,  den  olu-n  schon  |^onanr\ten  Vater  von 
Iraiicois  C.  unterrichte:  und  iu  der  Tbat  traten  einige  Jahre  später  Reütitut  GirauU 
md  Philippe  C.  und  Jaeqaes  Giraalt  (f  1656),  des  Ersteren  Sohn,  in  eine  enge  Ver- 
bindung, die  Lebenslang  andauerte.  Der  zweite  von  Fhilippt'  C.  dem  Aelteren  unterrichtete 
Schüler  wov  Severin  Pineau  (s.  iHeSeni,  der  svine  ("oiisino  gehoirathct  hatte  nnd  Leib- 
Chirurg  des  Königs  war.  i'hilippe  selbst  starb,  erst  42  Jahre  alt  (um  1G08).  I'ineau 
seineneits  erhielt,  um  das  Verfehlen  nicht  Terloren  geben  su  lasem,  von  dem  genannten 
Könige  den  Befehl,  10  junge  Chirurgen  mit  demselben  verliaut  /u  machen,  indessen  scheint 
er,  der  JfiI9  starb,  keine  bedeiUcmbMt  «•[■nairure  gebildet  zu  hab«'n.  'If*nn  Uestitut 
GirauU  und  seine  beiden  Zöglinge  fuhren  allein  fort,  den  Steiuschuitt  mit  dem  apparatu.s 
magnus  anssaiiben.  Wir  führen  nur  noch  an,  dass  Philippe  C.  der  J&n^e,  gestorben  1656 
/u  I  i;i  iiit  I  V.-ntb'.  ),  der  Bedeutendste  in  seiner  Familie,  itt  Gemeinschaft  mit  einem  Vetter 
•  'b:iil»->  tj.,  Jac(|ues  GirauU  nri<i  A  n  t 'h  n*'  Kiiffin.  »»inpni  Chirurgen  an  ibr  t'Iiaril«' 
und  bedeutenden  Litbotomistcn,  im  Jahre  1()4<>  di<>  Krlaubniss  nachsuchtea,  im  Kaubourg 
Saint-Antoine  ein  Hospital  sa  errichten,  um  die  Armen  daselbst  tn  operiren,  dass  der  schon 
erwähnte  Sohn  l'hilippe's,  Fran^ois  G.  (f  170«ij,  der  letzte  der  Lithotomisten  aus  dieser 
Familir*.  dns  so  lang«^  bewahrte  Geheimniss  ^'nill'i  I:  t  ritbiilit. .  w,il;ri  i;ii  sein  Sohn  l'htli]>pe- 
Frangois  C.  eine  These  philosophischen  Inhalts  verfassle  [^'>'('o}f  die  sich  iu  einem  beson- 
ders prachtvoll  ausgestatteten  Exempler  im  Besitze  der  Paiiser  medicinischen  Faeultit  bo- 
Ini'lt  t.  Ti-ber  weitere,  nicht  genaiifr  I  rkannte  Mitglieder  der  Familie  Co llot  Andet  sich 
Nähere,  nebst  i-ii:>T  Stammtaft  l  lii  i -i'll.rtt,  bei  Tiirn»*r. 
Was  die  von  Fran<;ois  C,  hintcriasseue,  vou  einem  unbekannten  Herausgeber  (1727) 
rerSffentlichte,  erwShnte  Schrift  anlangt,  so  eothllt  die  von  dem  Letsteren  herrOhrende  Ein^ 
leitung  III  -XCVl)  tirichtige  Beiträge  zur  Geschichte  des  StoittSChnittes,  namentlich  der 
Sectio  alta  (nach  Franco.  John  T>ouglas.  Chescldm  .  ft^nier  rittch  iiHf>r  »lio  Verfahren 
von  Frere  Jaque»  und  Kau.  Üer  von  Franvois  selb>i  herrührende  Theil  der  Schrift 
besteht  in  Mittheiinngen  aber  wichtige,  in  seiner  langjährigen  Praxis  gemaohte  Erfchrengen, 
anf  die  wir  hier  nicht  nüher  eingehen  hSnnen. 


Le  Paulmier. 

Julien  Le  Patilmirri)  Julius  Paliuarius),  geb.  ir»20  in  Coteniin, 
aus  einer  angesehenen  Familie  statu mend,  wurde  Dr.  med.  bei  der  Universität 
zu  Caen,  kam  dann  nacli  Paris,  wo  er  maitre  ds-arts  1548  wurde,  und  sich 
bei  der  med.  Factiltüt  inseribiren  Hess,  1554  Baccalaureus,  1556  Licentiat 
und  in  (li  tHM  lhcii  .lahre  nocli  I)Hr(or  wur<l(\  Vii  i-  Jalirr  laus;  hatte  er  eine 
Abtheiluiif;  iin  liotel-Dieu,  aucli  noch  l5Bvi,  zur  Zeil  einer  Pest-Kpidemie, 
wahrend  deren  er  selbst  von  der  Krankheit  ergriffen  wurde.  Als  ein  beson- 
derer Schüler  von  Fernel  besuchte  er  10  Jahre  lang  Dessen  Vorlesungen  und 
erhielt  von  Demselben  in  seinem  Teslanit  iu  Dessen  hinterlassene  Manuscripte 
überwiesen.  Naeh  der  Bariholoiuaf^ns-Nai  ht  pelanjr  es  ihm,  den  Konir  Karl  IX. 
von  seinem  Zustande  der  Erschüpluiiii,  in  den  er  durch  Schlaflosigk»  ii  giraihcn 
war  und  von  dem  ihn  seine  Äerzte  nicht  befreien  konnten,  herzustellen.  1574 
begleitete  er  den  Maischali  de  Matignon  zu  den  Belagerungen  von  Saint^Ld 


')  Biogr.  niedic.  T  VI.  p.  S83.  —  Dict.  hi.storique.  T.  IIL  p.  684.  —  Le  Paul- 
mier, Arobroise  Pan*  d'aprcs  de  oouveaux  document«  etc.  Paris,  1880.  p.  75—78,  341 
bis  <74. 
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und  Doinfront  und  später  sA&  Arzt  des  Un/.oiis  \on  Anjou,  Hru(iei>  ilr> 
Königs,  denselben  auf  seiner  Expediliun  nach  den  Niederlanden  und  In  liaiiii-  lie 
ihn  au  einer  »chwereu  Krankheit  Dünkirchcn.  157b  wurde  er  unter  die 
Zahl  der  Aerzte  des  Herzog  von  Alcncon  aufgeiioinmen  und  später  vom 

Könige  Heinrich  III.  zum  Ii«*iharzte  mii  dem  Titel  als  Rath  ernann»  l'iN.'» 
ersc-litiiit  <-i-  aK  „d-^ff mir  r<'ir>'ni'-  in  der  m^d.  Facultä!  und  in  dfuiselben 
Jahre  wurde  ihm  vom  Künige  der  Adel  mit  dem  Titel  als  Mallineisier  ver- 
liehen.   Er  starb  zu  Caen  5.  Deccmber  1588.   Seine  Schriften  waren: 

Traictc  de  la  unture  et  curaüoii  des  Tlayes  de  Pbtolle,  Harquebouse,  et  antree 
bastons.  a  fcu:  Ensemble,  les  remedes  des  combustioiis  et  bruslurcs  et  siiperfi<^i<  II- < :  per 
.1.  Le  l'aulmier.  ducteur  tu  medccinc  a  l'aris.    »  acn,  15Ü9,  8.,  79  pp.,  lüSS,  4. 

De  morbis  contagiosis  libri  leptem.  Haria,  1578,  4.;  Angers,  1584,  8.;  Frankfurtt 
1001.  4.;  Haag.  1664,  b. 

De  vino  et  pomaeeo  libti  duo.  Paris,  1588,  8.  FransSs.  Uebers.  Tnati  da  vin  et  du 
»idre.    Caen.  1689,  S. 

üejjen  die  erstgenannte  Schrift,  da  sie  Pare's  .Sclnift  über  Schiisswunden  in  manchen 

l'unkleD  angreift,  hat  Dieser  eine  ,^pulogic''  (vgl.  in  dessen  „Ucuvrcs  elf  Livre  IX.  Cliap.  ' 

15,  S.  796,  woselbst  die  haupUiehliebstoo  Streitpunkte  erwfthnt  sind)  veriasst  Im  t'ebri- 

ijen  entnehmen  wir  über  diesellie,  die  uio  nicht  zu  Gesiohl  gekoimnen  i-t,  den  Aiiszii<ren  bei 

Maljjaifrnc*)  und  l.e  Caulniier-)  Folffcndes;  DieSchtisswundcn  werden  darin,  gemäss  den 

dauiul.s  modernen  Theorieen  (von  Muggi,  Lange,  Lacuua  u.  A.)  weder  als  verbrannt,  auch 

als  vefgiftet  belracbtel,  ebenso  ist  der  Verf.  ein  Aubiufer  der  Geliss-Ligalur  nod  verwirft 

die  Canterisation,  die  er  nur  für  lie>««ndere  Falle  von  Uiutun^  vorbehalten  will.   Kr  eniidiehlt 

ferner  lui  Aur>iii-liunfi;  der  l'rojeiiile,  zu  deren  Kntferniinif  <*r  uiehrere  Instrumente  erwähnt. 

den  Verwundeten  in  die  Slellnng  zu  bringen,  die  er  zur  Zeit  der  Verwundung  ciouahm. 

WSbrend  er  sich  in  allem  Diesen  mit  Par^  in  Uet^ereinstimmung  befand,  grilTer  in  rei- 

«icliiedenen  Tunkten,  die  wir  an  dem  ani;ept  benon  Orte  aoiiedeutet  haben.  Tare  an,  darunter 

aiirli,  olißleiih  fr  >\\t'  KxiNtenz  tler  sogenannten  ,.pierreM  de  tonnen't^'  (bis  zum  Beginn  dr-. 

18.  Juhrh.  nannte  man  so  oder  ,,pien'ea  de  jotuire"  oder  „reraunic/i'^  iheils  die  Meteor» 

»leine,  Iheils  die  prShistorisehen  Feuersteinwerkzenge]  anerkannte,  das«  \*.  die  Wirkungen 

der  Artilierie-Frojcrtili-  mit  denen  des  Blitzes  veri^lichen  hatte.    Noch  mehr  aber  i^eruhrtc 

p>  Pare,  da««;  l.e  l'auhni'^r  I  phauplet  hatte,    von  den  Verwutideten  zu  U(Mien,  Dreux 

und  .Saint- Denis,  bei  deren  ltetian<Uung  Jener  thälig  j<ewe.s»j«  war,  seien  vi«le  in  Folge 

der  Behandlung  gestorben,  trotzdem  .^e  nur  leicht  verwundet  waren,  so  dass  von  100  nur 

etwa  10  mit  dem  l.el>en  davon  kamen.  Pari;  konntA  ttachweisen,  da^<«  die  Verwundeten  von 

Honen  an  ,,gangrene*'  xir.  l  ..pourriture'",  die  ron  Prcux  und  .Saint-Denis  in  Folge  der  kalte 

and  der  Wirkungen  <lor  <.iesrtio>se  gestorben  ^«eion.    Der  Streit  hatte  noch  eine  Fortsetzung 

in  der  von  einem  Anonymus  verfassten  Hrwideranff  auf  die  „Apologie"  des  Par<  (vg'U 

dessen  Leben). 

Juiii  i'almarii,  Conütantiui,  medici  Parisieu^is,  De  morbis  contagioMs  libri  üipteDu 
Ad  amplissifflum  senatum  Parisienscm.   Vrancofurti,  1601,  8.  553  pp. 

Ks  linden  .sich  darin  2  Bücher  „De  lue  venerea"*,  ein  Buch  „De  hvdrarg)ro"  und  ein 
N(tlclie>  ..De  clephantiasi",  die  wir  übergehen.  Vim  einigem  Wertlie,  weil  auf  eigener  Beob- 
achlujig  beruhend,  hl  das  Buch  ,,Dc  morsu  canis  rubidi  et  hjdrophobia''.  I'.  führt  an, 
iass  unter  allen  Tbieren  beim  Hunde  allein  die  Wuthkrankheit  entstehe,  aber  auf  alle 

anderen  übertragen  werden  könne;  ,.ita  enim  aliqnando  ruri  commorantes,  fieri  in  oninibu> 
fere  animalium  generibns  obseruauimus,  tantamnue  ef;se  eius  veneni  fterniciem,  vi  non  mor>u 
luüdo.  sed  y'Ao  eliani  contactu,  ralüdi  cauis  »aliua  raliieni  excilare,  et  hydropbobiam  parere 

>}  Malgaigne  in   Oeuvres  eompletea  d'Ambroise   l'ar^.   T.  L  IntaHlttctioo. 
p.  t  CWXVL 

3)  Le  l'aulmier,  1.  c. 
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Visa  fuwit:  inlerduni  etiant  intiuinati  et  fmoro  p«rciti  osculam  conlogione  infieit".  Es  ^ 

Wil  l  für  Letzteres  das  lleispiel  «-iiM-s  von  llyilrojilioliio  licfalleneii  Bauers  aiufeführt,  der 
durch  Küssen  seiner  Kinder  diesen  die  tödllii  lie  Krankheit  iiiityelheilt  liatlr.  Weiter  wird 
augefülirl:  „Vidi  praetereu  tx  straminis  [iilrohj,  iu  ijuud  rabie  percili  .sues  decubuerant, 
ein,  «qai>s,  boues,  ouos,  et  reliqna  aDininlia,  quae  »tiaaMOtum  degustassent,  rabiem  oon- 
iraxis.se,  taDdemque  periissc'-.  Auch  hat  er  l>eubachtet|  «lass  20  loll  frewordene,  aus  dem 
Walde  austrebrochene  Widfe  unter  den  Ilausthieren  eine  ^^rus^e  \  crhe''run>j:  anrichteten, 
lüden)  nur  \\enigt!  der  gebi.>äeuen  Thicru  wit  dem  Lcbeu  davunkamen.  Cap.  2  giebl  eine 
fsehr  gute  ScbilderuDg  der  beim  Heoschen  ausgebrocbenen  Wasserscheu.  —  Die  Bebandlong, 
wie  sie  schon  die  Alten  anwendeten,  lassen  wir  ausser  Betracht.  —  Den  Beschluss  in  der 
Schrift  iti.trin  n  zwei  Biulu  r  ..!•<  fi  l.|f  peslileoti".  Die  Bohaadiuug  der  Fest-Buboaen  und 
-Cartuinkel  bietet  nichts  Ikunerkcnwertiies. 


Joubert 

Lnur«^nt  .ioubort|^}  eiiior  der  berühmtesten  Professoren  Ton  Montpellier 
im  1(5.  Jahrluinderi,  warum  6.  Dti  iinln-r  1  rv2ü  /ii  Valence  \m  Paiiplitii''  i:e- 
boreii,  üiudirle  von  1550  an  in  Munti>ellier,  war  in  dieser  Zeil  der  Hausgenosse 
von  Kondelet,  dem  er  sehr  nahe  trat,  wurde  1551  daselbst  Baccalaareus, 
prakliclrte  darauf  zunäelist  zu  Aubenas  im  Vivarui.s  und  zu  MonlbrisOn  im 
Kore.sl,  besurbU-  sodann  dii'  rnivi  tNitaicn  zu  ['aris,  Turin,  I'lkIuii.  F(Trnrn. 
Bologna  und  kehrte  daraut  nach  3iüatpeiJier  zurück,  wo  er  155^  die  Duclur- 
wurde  erlangte  and  bereits  1559  von  Honor^  Do  Chastel  (Oastellanus), 
dri  ;in  den  Hol'  naoli  Paris  als  Leibarzt  der  Königin  Katharina  von  Medici 
lind  der  Köniize  lleiiirirh  II.,  Franz  II.  und  Karl  l.\.  Iirnircn  wordi^n  \\ nr, 
auscrsehon  wurde,  dessen  l>ebr.siuhl  zu  vertreten.  Joubert  rechtferligle  so 
sehr  die  von  ihm  s«'he^'ten  Krwariunpen,  dass  er  nach  dem  Tode  von  Ron- 
delei,  15t)(j,  die  Professur  Desselben  erhi<dl  und  nach  dem  Tod»  \i>\\  a  |mi 1 1  a , 
157;i,  ztnn  Kaii/b  r  d>  i  Kaculiät  i welche  die  Bezeichnung?  riii\ i  r.siti»  de  me<b'ciiir 
Hihrte)  ernannt  wurde.  Kr  war  inzwi.schen  bereits  sj'hr  iiekannt  geworden, 
namentlich  durch  seine  der  Königin  Margarethe  von  Navarra,  der  ersten 
Uemahlin  Heinrieh 's  IV.  gewidmete,  durch  Geist  und  Witx  ansgexeicbnete 
Si  lirifi  ^Krreurs  populaire.s-,  die  solches  Aufsehen  erregte,  da.ss  sie  in  t  inein 
halben  Jahre  lOmal  auf^'elegt  werd»  n  miissfe  und  im  (jianzf'n  14  —  15  Aulla£;en 
erlebte.  Sie  erfuhr  aber  auch  manehe  .\rigriffc,  die  iheil.s  von  seinen  Freunden, 
ihetls  von  ihm  selbst  abgewiesen  wurden.  Im  Jahre  1579  liess  Hein  rieh  HI. 
ihn  nach  Paris  kommen,  wie  angenommen  wird,  um  ifm  \v(  sren  der  Sterilität 
der  K'inis-in  zu  eon'filfiren.  Nach  kurzein  Aufenihalt  am  Hofe  kehrte  er  nach 
Montpellier  zurück,  wo  er  seine  Zeit  zwischen  den  Pilichten  seiner  Leiirtbatig- 
keit  und  einer  sehr  ausgedehnten  Praxis  theilte.  Zu  einer  Gonsultation  nach 
Toulou.se  berufen,  erkrankte  er  in  Lombers  (im  Albii;eois;  und  starb  daselbst, 
erst  5.S  Jahre  nit.  nm  ti! .  OctfitM  i  1582.  Kr  batr.>  r»lL''  iM!''  Titel  j;efti!ir(: 
Conüeiller  et  medecin  oniuiaire  du  iuiy,  et  du  Ko\  dt;  Navarre,  promier  doc- 
teur  rezent,  chaneelier  ei  juge  de  l'Universite  de  Montpellier.  Von  seinen  sehr 


0  «!•  Astruc,  Memoiree  pour  aervir  ä  rbistoire  de  la  Faeulle  de  m^eciue  de  Mont- 
pellier. Poris,  1767,  4.  p.  248.  —  P.  J.  Amoreui.  N'otice  hUtorique  et  bibliogrraphique 
siii  In  vie  et  les  oeuvres  de  Laurent  .Joubert.  chai.r«  Ii' r  en  TUniversite  de  medecine  de 
Uontpeilier,  au  X\  Ie  siede.  .Vvec  lo  portr&it  de  L.  Montpellier,  1814.  —  Biogr.  m«dic. 
T.  V.  p.  W7. 
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js^osehätxten,  theils  lateinisch^  theils  französisch  verfassten  iSchriften  sind  die 

hauptsächlichsten: 

Tr.iitt-  du  ris  ete.  (suent  latemis«b.  daoD  firaDsösiseb,  in  Mblreiobeo  Auflagen  «od 

1558—1679). 

Paradoxonua  dec««  prina  atqoe  altera.  Itugd.  IMl,  8.;  1565^  4,  15M,  8; 
liOidAe,  1566. 

D«  pMte  Uber  etc.   Lugd.  1567.  8.;  IninzM.  Ljron,  1&67,  etc. 

Traitc  des  .irrhusadcs  etc.  Paris,  1570.  —  Lyon,  1574,  1581»  12.  [ersobien  unter 
verschiedenen  Tittin;  s.  nnchsteheadj. 

Opuscula,  olim  discipulis  suU  publice  dietat«,  qoae  suno  Joban.  Pottbiu«  tjpia 
exoudeoda  curavit.    i^ugd.  1671,  8. 

Isa|(oge  tberapeutieea  metbodt.  De  aSeetibus  piloram  et  cuti«,  pnesertim  capitis,  et 
de  iphalalgia.  De  affeetibua  interais  partium  tboracis.  (iener.  1572;  Lugd.  1577, 
1078.  12. 

Medicinae  practicae  libri  trei.   Iiugd.  1577,  1578,  12. 

Phamacopoea  a  Jo.  Paulo  Zangmeinter  ediU.   l^ugd.  1579,  12. 

La  grande  cbinirgie  d«  M.  Guy  de  Chaulfac  ....  rrstitu4e  pnr  V.  Laurent 

.lonbcrt.  Lyon,  l.'i79,  1592,  1598,  lt511  — 1659.  8.  —  ii.iM-h fhimr^n.i  nin^Tii 
(iuidQiji>  'ii-  ('aiiliaco,  ....  nunc  deiuutn  siiac  primae  mtigrilati  rcsUluta  a  i^aur. 
Joubcri      l  ugd.  1580,  8.,  1585,  4. 

Qneaüon  d«8  iiulleb  quelques  opiuions  touebaot  la  dieoction  pour  les  arque- 

buaades.  1584 

l'rn  iu-.  [M  pulaires  et  propos   \  il^Miii  s  touchant  la  medecin»;  et  Ic  regime  de  s  nit  ' 
Burdtaux,  i57u,  1578,  1579;  Avignon,  1578,  1585,  16.;  Paria,  1580,  1587;  l.joo,  16UI, 
1608:  Houeo,  1601,  8.   In*s  Lateiniaebe  (van  Jsaac  Jcubert  und  Bourgeoia)  und 
Italieoiacbe  übersetat. 

Openim  htinorum  tomus  pnmus  Tomus  secundus  nunc  denuo  in  lueem  pro> 

dittts.    Lugd.  ir)'?2.  foL;  Francof.  LW.  \r,V>.  f.>l. 

Annotation^  de  M.  i.aurcns  .lüubert,  sur  toule  la  cbintrgic  de  M.  iiuy  .de 
Chauliac.  Avec  l'interprelation  des  langue-s  du  dit  (iuj  (o'eat  &  dirf,  retpUcatiOD  de 
ses  tcrmes  plus  obscun»)  cte.    Lyon,  1584,  8.  etc. 

Joubert,  der  ah  ein  sehr  bcdeuteii«liT  iiifirnor  Arzf  hokannt  war,  hat 
auch  um  die  Chirurgie  sich  dadurch  verdient  gemacht,  dass  er  vun  der  ^eh 
langer  Zeit  als  klassisch  anerkannten,  1363  verfassten  ^Clnrargia  magna**  des 
Guy  de  Chauliac,  die  seit  1478  in  einer  Keilx'  \oa  lateinischen  und  fran- 
/«'•«tischen  Ausgaben  erschietien  war,  1579  und  l  «>ine  npne  »ind  zpitgenuLsse 
Iranzüsische  sowohl  ab  lateinische  Ausgabe  veranstakeie  und  dazu  Auuer- 
knngen  sowie  eine  Interpretation  der  dunklen  Ausdnlcke  rerfasste,  die  indessen 
erst  nach  seinem  Tode  der  fr;iii/<i>i.schen  (1584)  und  lateinischen  Ausgabe 
(1585)  beii«  £n!ipn  wnnicn.^)  Die  Joabert'schen  Ausgaben  sind  im  Gänsen 
in  17  Auflagen  erschienen. 

Seine  Schrift  über  Schussverletsungen: 
Trait^  de*  arebuaadea  ete.  Paria,  1570,  1674,  1581. 
erschien  in  den  verschiedenen  Auflaeren  mit  verscIiiMlrnen  UtelDi  TOn  denen 
wir  im  FnlL'r^niien  M  anirrl»  ii.    Vnii  den  nachstehenden  von  AmorcuTC^  an» 
gcluhrten  N  iirilien  haben  wir  kt  in«-  Kenntni.vs  erhalten. 

La  censure  ou  sentcncc  de  quelques  itpinions,  touch.mt  la  drooction  pour  les  .irque- 
buaadcs.  1 '•T'i  ^ 

Seiiteuce  de  deux  belics  queätions  sur  la  curaUon  des  arquebu&ades  et  autres  plajes. 
Lfon,  8.  edit  1581,  & 

Halgaigne"),  welcher  von  dem,  nach  ihm,  1570  zuerst  und  dann  weiter 
1573  und  1581  erschienenen  Traitp  des  arcbuMdes  nar  die  3.  Auflage  von 

*)  E.  Hioaiae,  La  grande  ehinirgie  de  Gnj  de  Cbauliae  «te.  Paria.  18M^ 

p.>CXLIIL 

')  Amoreux,  l.  c.  p.  52. 

^  Oeuvres  d'Ambr.  Par6,  T.  L  p.  275. 


Digitized  by  Google 


.foiib«rtf  Tratte  des  arqnebttsades,  Partie  1. 


1581  i;«'selien  hal.  führt  aus  dem  bereits  der  2.  Aullaj:«'  angehörenden,  von» 
J.  lbl'6  datirten  „Avis  au  lectcur*  die  folgünden  Aeusücrungen  liber  l'are 
an:  ^M.  Arabroise  Par6,  ires  expert  et  tres  doctc  Chirurgien  du  roy,  me 
sousticnt  par  dcrriere  ou  scs  escrit.s  iinniortels".     Wie  hieraus  hervorgeht, 

schloss  er  sich  PareVs  Ansicht  über  die  Natur  der  Schuss wunden  an,  dass 
dieselben  weder  \erc;iftete  noch  verttraiintf  Wunden  sind,  sondern  in  einer 
blossen  (.'iuitnsi«m  nml  /usaiiiuienliaünsireiuiunu  bestünden.  Kr  verordnete 
deshalb  nur  ."^uppuraiiva  und  Detersiva.  indessen  wurden  diese  Ansichten  mit 
Eifer  von  Poget.  Dacbesnc,  Veyras  und  Guillauraet  bekämpft. 

Traicte  des  arcbusades.  contenant  1a  vraye  essenc«  dn  mal,  et  sa  propre  curatiOD, 
par  certaines  et  metbodiquos  indication^ :  c  l'explioation  de  diver--  pruliU  ui  's  touchant 
ceste  vaAiere.  i'ar  M.  Laurens  .toubcrt  uicdecin  du  Koj,  et  sou  Iccteur,  eu  Tesoole  de 
nededpe,  a  tfompeUer.   Paris,  1570.  8.  66feaiUes. 

Diese  Schrift,  gewidmet  dem  Prinzen  Heinrich,  Herzog  von  Aiyou  (dem  spateren 
Könige  von  Polen,  1573,  and  König  von  Frankreich,  1574,  als  Heinricb  III.)  in  einer 

langen  ..Epistre"'.  dalirt  1.  -lanuar  1570  ..ii  Colonge  Layrroyau,  en  Poirtou'*,  also  einige 
MniMtf  11,'trh  der  in  fton  Französischen  Ki  lii;iini<l\rif'i:»'n  ln-i  Mi-ntinntDur  Oct,  1569)  ge- 
lieferten Sclilacht,  theiit  sich  in  drei  Abtlicihui«uii  i  ..|»ai  iit  ^  *j.  von  denen 

Partie  1.  xcigt  quelle  est  rcssence  du  mal  tjui  demonstrc  Ics  propres  indications  de 
Ja  cnration:  et  qu'ii  n'y  a  tHnileure,  ne  venin  es  arcbasades".  Wenn  von  Jean  Riolan  sen.*) 
behauptet  wird,  dass  in  der  vorliesrendcn  Schrift  fast  alles  die  Schusswunden  Betreifende 
dem  Bartholoinaeus  Lagius  (soll  hei'^si'n  Maijiiis  oderMairfri.  Ib  «^14)  entnommen 
«t'i.  «»  ist  dieser  .fntihert  irottiaclite  Vorwurl  «Im i  lirui^  iinhrirriindct:  denn  wenn  am-h  seine 
und  Maggi's  ."^clinft  untereinander  begreitlicher  Weise  laaiaiie  Aehnliclikoileu  haben,  so 
ist  die  Art  der  Beweisführung  Beider  fSr  ihre  Behauptungen  erheblich  von  einander  ver- 
schieden. —  In  Betreff  des  Aussehens  der  Schusswonden  fuhrt  Jon b ort  an,  dass  das- 
^elbe  oft  keineswegs  charaliteristisch  und  denjenigen  der  auf  andere  Weise  entstandenen 
Wuii'i'-n  iin.'iliiili.  li  sei.  namtMitlirh  in  nr>7iiir  auf  (b>  dnriki  l»'  rärhiinir  in  iliri  r  riniri^lmn^': 
...Vlai:^  nous  auous  Manienl  oi)seru«'-  les  plaves  lauifs  de  la  poinle  d'vne  hakti.irili .  du 
taillant  oiesme,  leur  csire  semblables:  lellement  que  passes  le  iroiseme  ou  quairu-mc  iour, 
on  ne  ponuait  discerner  qni  estoit  le  coup  de  Parcbuse,  et  qui  de  1a  halebarde**.  —  Um  «u 
beweisen,  dass  jene  Färbung  weder  durch  Verbrennuni;.  noch  durch  das  Blei  der  Kugel, 
noch  durch  da^  Pulver  oder  den  Hauch,  sondern  durch  die  blosse  Contusion  herbi  ii:t  hihrt 
spj.  führt  .f.  «-nlrfif  "^r  hüsse  an,  bei  den(''n  di»'  Kb  iilnn^'^'sstiicke  nicht  durchbohrt  u*'r*i(»n. 
„que  nous  vojons  quelques  vn.s  frappez  du  bouki  qui  trauerse  beaucoup  de  chair,  lousiours 
accompagnj  de  la  cbemise,  on  des  chausscs,  ou  da  ponrpoinct:  sans  qae  ledict  boalet 
lonche  immediatement  ancane  partye  dn  corps:  et  neantmoins  la  playe  en  est  linide  on  noire. 
J*en  ay  ven  ansquels  le  matelas  de  la  chausse  estoit  entriß  dans  la  cuissc  enuiron  dimy 
ppaii.  :»!ie<'(](i<>5  le  büulet,  qui  en  c*<toit  retyrö  quant  et  le  mnti  la^.  .Tay  ouy  dire  a  ff^'ns 
clignes  de  l'in.  qu'on  a  veu  la  chausse,  doubleure  et  tafTetas  trauet  sex  auccques  la  balle  de 
I'autre  cosie:  El  quam  aux  accidens  de  la  playe,  eslre  du  loul  semblables  aus  couimunes 
«rebusades.  A  S,  Jean  d'Angely  vn  capitaine  fut  frapptf  an  bras  d'vne  arcbosade  tir^  de 
loing,  qui  ne  persa  aucnn  des  vestemens  et  n'entama  la  chair.  II  y  sumint  vne  grande 
ecchymose  et  noirceur;  et  conibien  que  les  chirurgiens  fissent  bien  leur  deooir,  la  gangrene 
■^Vn  ensuNtiit.  I'e  rjiiny  on  peui  '"nnlirnicr  nostre  auis,  que  Ic  boulet  d'arcbnsade  nMmprime 
au  Corps  kix  venin,  &im  que  si  teU  maux  acrruiipaigneat  la  playe,  c'est  par  la  seule 
contusion  qui  pent  exciter  grande  inflammation  et  gangrene".  Auch  dass  die  dnnkele  F&r- 
buDg  In  der  Umgebang  der  Wände  dem  gewaltsamen  Eindringen  der  Luft  mit  dem  Schusse 
xnaoschveiben  sei,  snoht  J.  tu  widerlegen. 

Jean  Riolan  seo.,  0(*era  omnia.   Fans,  1609,  fol.  p.  660. 
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Weithin  macht  er  aur  lien  l  ni<>i schied  in  4er  BwehallBnbcit  der  Kinii  tnirs-  und 
und  A  II su:a n  ja;siilTiuin>^cn  aiif!ii'Tl>-iiiii.  iodem  er.  ganz  onf-^pfp 'In  rul  dni  Vdm  h.umn'^pn 
der  Neuzeit,  die  erätercu  für  (^ucLscIi-,  <tii'  letaleren  fiir  Ki.s.s\runden  crklurL  Wulircitü  kiinige 
den  Unterschied  beider  Arten  von  Wunden  darauf  znruckfdbren,  dass  die  Eingang^wande 
,,est  plus  aduste  ....  et  |dus  croiistcu^^c,  >\nv  la  sortie^  et  qoe  tout  Tentre  deu,  pour  c«> 
«|ue  (disont  Ii'  !  i  n!i-i  e-t  pli;-  >-.  haiilTt''  aii  |ii>  iiiir  t  rrnr.intrc:  car  ou  j»*'r-=.int  il  rcfnii- 
di;$t,  iclloni(^tu  (|uc  na  jjeut  bruslcr  par  tom,  ainsi  i^uc  par  tuul  il  faicl  cuntuäion.  A  ^uoy 
Je  respons,  ^ue  la  seule  contasion  est  cause  de  teile  differaioe:  d*aiitaiit  qne  le  botdet 
est  plus  viotent  dentr^e,  et  y  tronae  plus  de  reststence:  car  ia  pean  y  est  ferme,  soostenaS 
des  parlics  suieUos.  La  cinir  '^  l  fiiolle,  et  ccde  facilleincnt:  les  os  s'esclattont:  et  les  pnrtics 
utoyenoes  sc  brlsent.  l)ou\  le  büul«i  estant  parucuu  a  rautrc  costi-,  nc  trouue  teile  resislenc«; 
mesnies  i)  u*}  a  rieii  qui  soustienne  la  peau,  si  ce  n'est  l^armenre.  Car  de  rabiltement  il 
n*en  faat  faire  eas.  De  ce  il  aduient  qne  IMssue  esi  inegaltement  deschir^e:  tout 
ainsi  «pie  (juand  on  persf5  du  b  ivs.  1r  troii  est  plus  rond,  plus  net,  et  plus  pelil  d'entnV, 
<)u'il  n'esl  ii  la  sortie.*'  Weilerliin  heisst  es:  ,,si  d'vn  niesnio  roup  sont  persi'es  les  deux 
cuisscs,  ou  Ic  bras  et  la  poilrine,  il  e^t  tuul  certoin  que  Ic  boulet  est  plus  itupctucux  au 
sartir  de  la  preoüere,  qu^a  i*entrre  de  la  seeonde  playe:  et  neantmoins  la  seoonde  sera 
d'entrt'e  plus  liuide  et  plus  uieurtric,  que  l'issui-  de  la  premiere.  Ainsi  aduiciit-il  quelques- 
fois,  (|ue  Ic  harnoys  soutenant  la  jiartie  opposito.  est  cause  «jue  le  buulct  ne  transpcrc«'ra, 
aiiis  rabbalu  et  relenu  ue  fera  que  dilater  en  meurtrissant  la  peau:  et  aulrefois  il  rompra 
ou  enfoncera  la  nukille  [die  Riagelchen  des  Ketlenpanze»],  ou  autre  armenre,  et  restera 
dans  la  peau  M-ulement  rolacliee  et  t'leui'e."  .1.  uiebt  sich  dann  noch  die  Mühe,  die  .\n- 
siclilcn  des  ..luaistre  I'ranrom  ti«>  Kota>'  (s.  II.  zu  widerlegen,  der  behauptete,  dass 

die  Schusswundeu  verbrannt  und  vergiflei  ^eien. 

In  Partie  II.  ,,La  vraye  curation  des  ptayes  faites  d*arcbttsade,  par  oertatnes  indica* 
tions  prins«s  do  Tessenoe  du  n»al"  wird  zunächst  angeführt,  dass  die  „lonrnicns  bclliquei^, 
af^is^ans  par  le  feu'*  ti;«<  I)  d*»n  Kinen  ungeHilir  im  .lalne  l.JTO.  nach  dfii  ArnJerrn  1.1H0  [wo, 
wird  nicht  gesagt]  unglücklicherweise  erfunden  seien  und  dass  man  sie  nach  ilirer  Grösse, 
(iestalt  und  Anwendung  sehr  verschieden  benenne,  nämlich  „pistolets,  pistolles,  aclopels, 
haqoebotes  ou  arcbuses,  piecee  a  croc  [Haken],  mosqu«ts  ou  esmoucbets,  emeritons,  sacres, 
faucons,  fauconn<»au*,  iin^«?!!"!.-«!!«.  cotilcvrino-^  ou  si»rpentinfs,  pieces  de  oampagues.  crmon», 
deiiii  caijon.s,  doubiecanons,  niortiers  ou  peliirs,  boitles,  orgues,  basiliques,  bonibardes  etc.'* 
Die  nballes  ou  boulets'*,  die  rund  oder  von  verschiedener  anderer  Gestalt  und  verschiedenem 
,,<|ualibn''''  sind,  beziehen  gewöhnlich  aus  Blei.  Zinn.  Kisen  oder  Kupfer.  Bei  der  Wirkung 
des  Schus^''s  inmt.  an<3»«>r  verv^hiedcnen  anderen  Umständen,  auch  „la  boot^  on  afflneme 
de  la  poudrc  entlaninu-e''  in  Betraclit. 

in  Betreff  der  Behandlung  sind  6  Indicationen  zu  erfüllen:  1)  ein  angemessenes 
dlStetiMjhes  Verhalten  des  Pat.  2i  Kntferuun^  alli  r  Fi  cmiikörper  aus  der  Wunde, 
„cniiiiiif  I  .nik't.s,  drajft'es  [.Schrot],  pieces  de  niaille,  on  d'aulre  harnois,  picoes  de  l'habille- 
nit  iU,  biiuire,  esluappes,  cottnn,  pa|)ier,  et  i»eiublablti!> :  pareillemcnt  la  cbair  dechini«  ei 
8«paree,  i,'la<;ons  de  San;?,  e>(|uillcs  d'os,  etc."  Es  muss  Dies  beim  ersten  oder  aweiten  Ver» 
bände  iLreschehen;  jedocli  fügt  .1.  hinzu:  nAutrement,  ie  ne  suis  pas  d'auis  i\iu-  Von  toar- 
mentc  le  paticnl:  lin-i  «jn»  f  iiit  (dusieur-,  ne  ceSsent  ianiais  de  füret«  r  driü-  I  i  (  !  syo. 
et  faire  itici-Hionä  puur  l'en  laire  sortir.  Iis  fra^cut  bkol  la  cbair,  et  irriteol  leö  partie»  uer- 
ueuses,  qu'il  s^en  ensuit  graud'  pourritore,  dooleurs  extremes,  inflaouiBtion,  fiaure,  et  antn» 
symptomes:  auee  ce  qne  le  plus  souuent  ils  n'auancent  rien.  U  vauU  beaneonp  mieu  di« 
IjivtT.  ei  ri'tt  ni^rn  nn  |ialii'nco  de  voir  ce  <pie  la  vertu  expultrice  denionstrera:  conioic  eile  a 
accüuäluuie  de  faire,  s'estant  fortifn'e,  apres  que  rinflaniniation  et  douleur  est  appaisre.  .  .  . 
Et  quand  bien  le  beulet  resleroit  au  dedaus,  il  ne  portera  aucun  duiumago  s'il  est  de  ploml, 
et  parmy  la  cbair:  comme  on  void  par  miiles  experienees:  car  quelqne  fois  apras  maintes 
annees  le  boulet  se  presente  loin  de  la  oicatrice,  ou  U  est  pen  a  pen  desoendu  paimy  les 
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mu*cle>«  iusqucs  ;i  |,i  poau:  et  ä  ilnnc  (si  b^soin  est)  on  \o  p'  Ut  faire  -nitir  \<in  mnyen  d'vnp 
peuie  tncision."  Einer  der  Hauptpunkte  aber  ist,  daäs,  wi  nn  dk  Oetluungen  klein  sind, 
mit  Rucksicht  aof  das  sa  Entleocende,  „on  los  dilat»  et  amplifie,  poar  donner  plos  Hbre 
fua»gt  aax  soperfluitest  oomrae  tres-bien  conseille  maistre  Jeban  de  Vif^o.  Je  latsse  ä 
descrveet  nommer  Ics  sortt-s  irinstrunicns  iatrointssoiras,  dilatatoCres,  elmiatotreSf  anra- 
fhenrs  ou  rrnrhetpur«;  de  1  milrts  H  aulres  choscs  esirangicres,  par  ceque  plnsieur*?  ont 
tres-bien  escrit,  ■  i  .jne  uAb  leireinens  se  doiuent  plustost  monstrer  h  l'oeil*'.  Er  beaieiki 
jedoch,  dass  er  die  gwwübnliche  Sonde  („la  commune  eprouuctle**),  wegen  ihres  kleinen 
Knopf«»,  der  leicht  eine  Verletzung  berbeifShrt,  zur  Untersacbnng  von  Sehasswnnden  nicht 
für  z\v>>i  ktiiässig  hält,  sondern  dasa  die  Sonde  wenigstens  einen  Knopf  wie  eine  Sebrotkugel 
f..vne  drageo  rondt-^'  i  lialifn  mii?«.  und  da^-  Ambr.  Par<^  ein  da/.ii  stdir  geeignetes  Instru- 
meni,  da«  irli^irhzeiiig  aurh  lum  Durchziehen  eines  Haarseiles  dienen  kann,  beschreibt  (vgl. 
II.  S.  734,  lai.  XVIII.  Fig.  (U).    „Mais  le  plus  asseure  est,  si  od  y  peut  auenir  (commo 

ituand  le  boalei  est  pres  du  tron)  de  sonder  anec  rn  doigt  car  le  sens  de  Tat- 

tOQChemeat  ayde  an  ingement  de  ce  qne  l'on  renoontre" :  und  swar  ist  dazu  der  Zeige-  oder 
Mittelfinger  zu  benutzen,  welcher  letztere  am  längsten  ist.  „On  1'appelle  aassi  in&me, 
d'autant  in'ivn  le  met  dan^  lo  '  id,  pour  sonder  «'il  y  a  pi^rre  »mi  la  ve«rte.  Or  pour  trouuer 
le  passag«'  du  beulet,  il  laut  que  le  patient  soit  cun>iiiur  eii  .semblable  contenance 
qu'il  tenoit  lors  qu'il  fut  blece:  car  Ics  muscles,  et  autres  parlics,  autremcnt  situccs 
qn'ellM  n^estoient,  bouschent  le  passage".  Schmutz,  Erde  d.s.w.  mnss  man  ans  der  Wunde 
mit  gutem  Rothvein  ausspülen,  Blutgerinnsel  (,,le  sang  glace,  lo  glagon,  que  los  Grocs 
nomment  throm]>e")  entfernen,  jedoch  soll  man  die  Wunde,  ihr»'!  <Irn«se  entsprechend,  zur 
Vermeid tiTiL''  vnn  KntziindtTn^'  ausbluten  lassen.  f»b;r!<^ich  im  Aügenioinen  di'«  Si'hu'^swiinden 
«üe  saignent  pa.s  tani  qii  il  taudroil''.  Was  die  weitere  Behandlung  belrilTt,  so  liediente  man 
sich  zur  llsrbeifnhmng  der  Eiterung  „des  causUques,  ou  du  fer  actuel'*  (das  namentlich 
Joh.  de  Vigo  empfahl))  unter  den  ersteren  f,de  l'huylle  bonillante:  et  le  sambucin  y  est 
le  plus  estiro^,  ou  de  la  terebinthine  bonillante*'.  .1.,  der  sich  geü;en  die  Anwendung  des 
Glüheisens  und  die  Ainvendiin?  dfr  and' ren  Aetzmittel  erklärt,  bei  denen  nllcn  die  Ab- 
aiDSsuog  des  dicken  Sclion'e>  >ehr  lange  dauert,  erachtet  gleichwohl,  obgleich  bereits  Pare 
sich  34  Jahre  früher  (153G)  gegen  diese  grausame  Behandlungsweise  erklärt  hatte  (vgl.  II. 
S.  731)}  „me  des  meilleures  applications  t|ue  i'y  trouue  pour  le  commencement,  est  la  sns* 
dicte  cnuterization,  auec  hayle,  ensuiuant  la  doctrino  du  venerable  Gnidon,  en  la  prämiere 
Intention  de  la  eure  des  playes.  Car  la  chaleur  actuelle  ronsomme  lieuucoup  de  l'humeur 
j^upertlu,  sans  faire  vne  rrmi'^te  fernie  et  arr«'-te(':  et  la  subslance  huileuse  adoucit  la  partie, 
en  la  preparant  ä  suppuration."  Auch  unterdrücke  das  V  erfahren  die  Blutung  und  dürfe 
man  nicht  den  Schmerz  der  Verbrennung  scheuen,  denn  er  gehe  bald  vorüber  und  la^se  be> 
merkenswerthe  Vortheile  zurück.  Zum  ersten  Vorbande  wird  calcinirter  „precipit^'^f  ver> 
mischt  mit  der  doppelten  Menge  frischer  Butter  oder  Oel  und  ein  wenig  Campher,  empfohlen; 
di.  w,  iter  anzuwendenden  Mittel  übergehen  u  ir.  Wenn  eine  mit  einfachen  Mitteln  ni<-!it  m 
stiilernie  Blutung  vorhanden  ist,  wendet  nian  Arsenik  mit  doppelt  so  viel  nicht  calcinirtem 
Vitriol  an,  die  man,  wenn  das  Gefäss  nicht  freilicgt,  auf  eine  Wieke  gestreut  in  den  Schuss- 
caaal  einbringt;  steht  die  Blutung  nicht,  so  ist  das  Glftheisen  anzuwenden.  —  Das  Sota- 
ceum,  welches  durch  den  Schusscanal.  wenn  Dies  möglich  ist,  hindurchzuziehen  ist.  kann 
aus  Hanf,  Leinen  oder  einem  seidenen  Bande  bestellen,  kann  llach,  rund  oder  gleichmässig 
stark,  d.  h.  sträng-  oder  bandartig  sein,  kann  si>  lanjr  sein.  da«s  e>  fast  oder  ganz  bis  zur 
Beendigung  der  Cur  liegen  bleibt  und  man  bei  jedem  Verbände  das  durchtränkte  -Stück  ab- 
schneidet und  nicht  jedesmal  ein  neues  einführt.  J.  hält  jedoch  Letzteres  lur  besser»  indem 
stets  an  das  alte  Setaceum  ein  neues  angen&ht  oder  anderweitig  befestigt  wird,  und  zwar 
erachtet  er  dazu  für  am  Zweckmässigsten  ein  sehr  feines  und  weidies,  ausgefasertes.  /M' 
rammen L'i.d'i-tt>  Leiiiwaud-^iiirL  .,<jui  rado  les  parois.  et  p(tus-e  deliors  .  e  qne  rautrf  [fiti 
dünnes  -'^eiaceumj  u'a  peu  cboirc  uu  relirer**.     Dasselbe  ist  auch  vun  Nutzen,  „quand  les 
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squilles  lies  IIS  licnieuriinles  firoitcs,  |iiqii>'nt  la  chair,  et  autres  parli»--  sen<;ih|ps:  far  If 
seton  cn  passanl  Ics  abaisse  et  courhe.  Dom  il  fant  tousiours  eiidopuis  tirer  le  seton  ä 
reuers  desdicies  siiuilles,  poiu'  les  esbranU-r  lousiours  raieuz,  et  les  atiirer." 

Die  dritte  Indication  ist  di«  AnweDdangp  eio«s  ^scippuratif,  qu'on  nonu«  rnlgair»- 
nicnl  digostif**.  Am  t^eciiTncbten  isi  das  ^basilicum".  mit  dem  man  das  Sctaceum  oder  die 
weichen  und  dünnen  Wicken  bestreicht.  Als  viortp  Indicatinn  «ilt  d<»r  (Jebrauch  von 
^deterikiß",  als  fünfte  die  Vernarbung,  und  als  dochäle,  die  scbliessliche  Heilung  berl>ei- 
znfQ]ir»n.  Die  hier  in  Frage  komraendeo  Mittel  fibergehen  wir. 

Partie  III.  entfanlt  „Problenes  de$  priocipaux  dootes  qui  $«  presMitent  aax  arcbo- 
»ades,  tant  cn  leur  esscnce  >'i  .irriden«,  -luVn  toute  la  i'uralion". 

Die  beideu  ersten  Probleme:  l'robl.  1.  „V  a  il  eschare  aux  planes  d'arcbusades?'" 
und  Probl.  8.  „Y  a  il  qaelque  combostton  putr^faotiae  aax  arcbosades?"  sind  schon  iio 
Voiatchendcn  beantwortet. 

Probl.  3.  ,,t]st-il  I  !■  ■^ible  d'L>nu*-nimor  !i  -  l  oiili  l-.  rt  jUt-  1-'  venin  cn  .soit  |>orle  dan> 
Ic  Corps':"'  wird  dabin  erklärt,  dai>.s  Dies  i»chr  wohl  müglicli  sei,  wie  lägltcli  „le  f^r  de» 
fleicbes  et  des  espieux''  vergillet  werde;  J.  wisse  aber  ntcbl,  ob  es  müglieh  sei  „mixtionner 
la  poison  auec  le  ploinb  fondu".  jedoi-li  sei  nicht  anaunebmen,  dass  von  Seiten  des  Feindes 
eine  Vergifiur.L'  In  rl  eigoführl  werde,  denn  die  nach  Schnsswunden  hnndL'  cni-ti  linnlon  gie» 
iabrlicbeu  und  tüdllichen  Zufalle  seieu  jeoen,  aber  nicht  der  Ver^iftuni:  /u/üschrciben. 

Probl.  4.  „Le  boulet  de  plomb  retenu  dans  le  corps,  apres  que  la  ^  la)  e  est  oonsoUd^, 
peut-il  causer  apostenie,  ou  autrc  mal  en  quelque  endroii?"  Es  ist  nicht  zu  loogoon,  dass 
Dies  nach  erfolgter  Heilung  b«  iin  \V;ui  1' m      <  ,<  srho<:s9$  noch  gasohehen  kdnna. 

Probl.  5.  Da.<i  „regime'*  butrclTcad  übergeben  wir. 

Probl.  6.  „Est-il  Bocesaaire  et  pronfltable  de  sWoreer  d'anoir  1»  bonlat  eaanue  que 
ce  soit,  d^s  le  commencement,  an  nremier  oa  second  appareil?"  Es  ist  zwechmSsBig,  wenn 

i'«;  ■iirh  mit  Leichtigkeit  machen  lii--t.  'In-  fifM'liiis>  .mr  fri-rlior  Tliat  i',.r|ur  la  playcs  est 
encores  chaude")  au^^zuziehen ;  wenn  nicht,  niuss  man  die  tjelegenheit  abwarten,  die  sich 
nach  vollst&ndig  eingetretener  Eiterung  darbietet.  Der  PaU  darf  um  so  weniger  schon  Tor- 
her  geqaUt  werden,  wenn  die  Kogel  an  einem  Orte  sich  beftndel«  wo  sie  nicht  hinderlieh 
ist,  Qder  schadet. 

Prvbl.  7.  ,,t^uand  il  y  a  fracture  d'os  |)arfaicte  cu  vne  playe  ü'arcbusade,  est-il  requiä 
et  neoessaire  de  remettre  les  os  eu  Icur  })lace  dei^  le  commencement,  ainsi  qu^^a  antres  frac« 
tores?**  Es  ist  viel  besser,  die  Reposition  sogleich  Tontonehmen  und  dem  Gliede  seine  rieh* 

tigo  Gr-ti!t  7AI  gfben,  wt-nn  l)ies  niöfrlich  ist:  wenn  nicht,  nmss  man  abwarten,  bis  die 
übelen  /utiitlc  vorüber  >»it)d  und  die\Vunde  sich  irereinigl  hat;  aber  hiiuliff  haben  die 
Knochen  schon  begonnen  in  schlechter  Form  zu  verwachsen  (,,se  ferruujiner*'j;  ,,loute>  fuis 
on  peat  rompra  ee  lien,  et  remettre  les  os  en  meillenro  forme'S 

Probl.  8.  .,(^uand  le  membre  est  fort  bris«',  le*  os  rompus.  et  les  vaisseaux  ca^sez, 
vaut-il  niienx  soudain  ainpiiter  le  nu  nibrc,  (|0P  dilfertr  en  pourchassant  la  t'uerison  ?"  Wenn 
die  Zerschuiotteruiig  s^ehr  bedeutend  ist  und  den»  Verletzten  nicht  die  (jcicgcuheit  und  alle> 
N'othwendige  geboten  ist,  nm  sich  sorgfiHig  behandeln  an  lassen,  ist  es  besser,  ihn  abbald 
7:11  ampuiiren,  wiihrend  er  noch  bei  KrÜflon  ist,  weil  man  auf  diese  Weise  leichter  das  Ixhta 
ol>  das  (jlied  reiten  kann.  Sind  dagegen  alle  Beqiiemlfchkeiten  vorlinru^fn.  so  kann  man 
ver^uchen,  Alles  zu  erballcu,  wenigstens  abwuiteu,  ob  irgendwo  (jangran  auftritt,  die  luog- 
lii-herwetse  localisirt  i$t  nnd  die  .\bsetzong  nicht  erfordert. 

Probl.  9.  ..K>t-il  |>n)uhtab|e  <>n  iieces>aire  de  passer  m  seton  et  playas  d'arebttsade, 
qtUind  le  nienibre  le  pi-rnii  t?"  wird  für  /.weckmiissi;;  erklart. 

i'iobl.  U).  ,,h>t  CO  bieu  faict  d'uutpliiier  H  agiaJidir  lu  playe  iU'a  le  cuuiiucuceiueul.'''* 
(ksirlcii'hi'n. 

Probl.  11.  .,E.Hi  CO  bten  faict  d'armter  »ondaiii  le  sang  es  playe».  d^archnsade:  on 
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raiiriroit  ü  mivax  le  pmMttr«  «soonler  k  qmlqne  mwore?'*   V«rf.  erUSrI  »ioh  für  l«Utw« 

Alternative. 

Prohl.  12.  „taut  il  vscr  du  resirinclif  au  preoiier  appareil  des  arcbusades:  ou  i>i  k* 
caustique  y  est  mcillevr?"  .1.  sieht  das  siedende  Ocl  vor,  naeh  welchem  die  Wunden  eher, 
sioherer  und  mit  ireringcren  Symptomen  hettott  SoUeo. 

fiic  Probleme  13 — 15  Gebraach  eines  „repercnssiP',  „refrenatif „digeaiif %  „detersif' 

übergehen  wir. 

Probl.  16.  „Pent  on  reduire  la  eoration  de  l'arcbosade,  ii  oelle  du  durboacl«?*'  Diich 
die  Neigung  zur  Gangrän  soll  zwischen  beiden  bisweilen  eine  Aebniiohkeii  vorbanden  und 
daher  nni'li  öfter  eine  ähnllcln'  nclinrKlIiintr  am  Platze  «pir. 

i'robi.  17.  „Ed  la  bruslurc  de  poudre  d'arcbu.-e,  est-ii  bou  d'appliqucr  üoudain  vii 
refrigeralif?**  Es  sind  nur  die  bei  jeder  Vert)renDung  antawendeodfln  Hittel  erforderlich. 

Probl.  18.  „Fant  il  penser  vne  playe  d'arcbosade  plus  d'vne  fois  le  ionr?*'  Verband  in 
der  Regel  nur  einmal  täß:Ii<"h,  aii«nahm«weisi'  öftpr. 

Probl.  19.  „La  gangrcne  qui  prouient  de  TarcbuiMide,  ret^uiert  eile  sembables  remedes 
a  toule  autre  espece  de  gangrene?*'  Wird  b^aht. 

Bs  folgt  noch  eine  weitere  Reihe  ven  Problemen,  welche  andere  cbimigische  Dinge  als 
Scbusswunden  betrelTen. 

Prubl.  1.  „Est-il  possible  d  arrei^ior  la  gangrene  auec  oauaUques  ou  fcr  cbaud'/^* 
Niir  die  Amputation  kann  das  Brandige  beseitigen. 

Probl.  3.  „A  Pamputation  d\n  membre,  est-il  bon  de  le  conpper  a  la  ioinctnref 
ou  vaut-il  mieux  s'en  abstenir?"  Die  die  F'xnrticulation  empfehlende  Antwort  geben  wir 
vollsliindig  und  wörtlich  wieder:  ,,Je  n^arreste  volontiers  a  la  >entence  deGuidon,  et 
meitme  ayanl  approuue  Toperation  ä  la  iuincture  fort  ays<Se,  cl  äans  dauger.  Car  on  couppe 
net  toos  les  vaiaseaux  aoee  vn  rasoir,  qai  faict  beauooop  moins  de  deulear,  qne  d'en  seier 
le  nioindre:  comnie  on  est  contrainet  quand  on  scic  les  os:  car  il  y  a  des  vaisseaux  et  nerfs 
si  pres  des  os,  et  entre  ceux  qui  sont  doubles,  qui  endiir^nt  l;i  -^nr;  au  irrand  mal  d»  patient. 
üuUre  cc  la  playe  ne  deutcure  si  long  temps  ä  se  recouurir:  d'aulant  que  la  cuoelle  ne  verse 
pas  des  OS,  qui  entretient  en  longueur  1»  curation''. 

Probl.  3.  „Est-il  possible  qae  la  teste  soit  frapjpiSe  dVn  cost^  et  ronpae  a  l'opposit^?" 
Wird  lifstäti-rl. 

l'rol)!.  4.  ,,Lät-il  vray  qu'e.s  playei»  de  la  teste  s'il  y  »uruient  paralysie  et  coouuUion, 
la  paraljrsie  est  da  cost^  de  la  playe,  et  la  connulaion  ä  l'opposite  et  ponrqnor?*'  Es  soll 
sieb  Dies  auf  die  Ani--i  rung  des  11  i  ppok  rat  es  (1.  S.  276)  beziehen,  dass  man  an  der  SchlSfo 
(.,aux  tamples")  keine  Einschnitte  machen  dürfe,  weil  danach  «»in  '^pa'^mfis  der  anderen 
•Seite  entstehe.  J.  erkliirt  Dies  so,  dass  allerdings  der  verletite  Muskel  ausser  Thäligkeit 
gesetst  sein  kSnne,  dagegen  der  andere  Muskel  in  normaler,  dnrcbaas  nicht  oonvalsiviseher 
TbSligkeit  sei. 

Die  Probl.  j — 10  sind  vnn  «r<*rinirfni  Rflnnn  n-ier  L'f'hiin  n  nicht  hierher  (Syphilis,  Lepra). 

Probl.  11.  „D'ou  vicnt  que  ceux  ausquels  on  a  coupp^  du  tuut  vo  membre,  coiume  la 
bras,  la  main,  la  iambe,  oa  I«  pied,  plaignant  soaoent  de  la  donlear  qu'ils  affirment  sentir 
en  diucrs  endroits  de  )a  partio  qu'ils  n'ont  plns?'*  .1.  weiss  ebenso  wenig  wie  Andere  eine 
triftige  KrUärun«  zu  geben. 

Zam  Scbluss  fassl  Juuberl  iu  32  Aphorismen,  von  denen  wir  nui'  einige  auf  die 
toMdieamentüse  Behandlung  der  Sebusswonden  beziigllehe  weglassen,  noch  einmal  seine  An- 
sichten über  Schusswunden  zusammen: 

1.  lufbusade  consistc  principalemenl  eii  extreme  con'd'-itin.  Ar-  laqasUe  la  plus 
grand'  part  est  cacliee  ioin  de  la  playe,  mesmeucnt  s'il  y  a  des  os  rompus. 

2.  La  nolreenr  et  liuidite,  qui  est  entoni  la  playe,  n'est  signe  de  f^enin,  ains  d'ecchi- 
mdse  par  la  contusion. 
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3.  La  sanie  faligineiise  et  noire  es  arrbusades.  no  te<:moigne  point  de  bruslore,  mt 

pre^a^^  annm  daiiy^r:  «i  nV^t  acrmnpai^m'e      grando  puant<>t}r. 

4.  La  gaiigrenc  surmeiit  facilemenl  ä  tellei»  playes,  tant  puur  Tabus  des  rfl'rigeraiif^, 
que  j^wtt  1«  grand  fracas. 

5.  Des  nrcbusades  Olk  ne  peat  faire  eertain  ingenieiit  de  fl^nerison  nen  obstant  qae  I» 
playp  ?p  jinrtr  lii-^n. 

0.  I.i'>  pUi.i  iiellos  playes  sout  bicn  Houucnl  lea  plus  dangereusos. 

7.  La  playe  i\m  est  desoonnerte,  oa  qni  a  ses  orifiees  droicU  et  amples,  est  des  plu» 
assear^es,  si  le  reste  est  pareil. 

8.  La  ffanüTfnr  ]i'n\r  l;i  jiln^|i:ir(  rnniriKriof^  luin^  'Ii-  l:i  i'^iyc. 

9.  L'inflation  du  membre  bleco  est  lousiours  suspecte,  et  lost  ou  tard  dangenusc. 

10.  Ls  fienre  et  les  rtjomeuTs  qai  snraiennent  sans  cause  manifeste  on  externe,  apres 
loiiable  <;iippuration,  »ont  iiiortelles. 

11.  M;il  <rr-.|i>iiiai  !i,  t't  deraillani'o  de  crK'iir  '^i'nutpn*  f'i't^ri'f^,  '<njtt  iiir»«<n!;f»'s  »|o  inDrt. 

12.  Les  vlceres  d'arobnsade,  sont  dans  les  graus  oiu.sclcs,  bicn  prcs  des  sjos 
vatsseaux,  seouent  apres  \onx  temps  causent  la  t&ort,  par  vne  inlUuaroation  hepatitjue^ 
venant  la  sappanttion. 

IM  II  esi  soiMiont  loisible  d'amputer  vn  membre  aoant  qu'il  seit  sphaceli:  et  tOQi 
sphacele  no  riHjuierl  ranipulalion. 

14.  11  ne  Sie  faut  «»[tpiniustrer  d'auoir  h  toute  force  le  beulet,  ou  uutre  chose  csiraogiere 
dfe  le  commenoeroeDl:  ain»  le  plus  souuent  cennient  diflerer  iusques  ä  oe  qne  rindamma- 
lion  SOit  passt'»'. 

lü.  II  esi  tonsiours  mcilleur  •raniplifuT  I  vii  des  orilices,  mesmement  S'il  y  a  des  o.s 
rompus,  ou  (]ue  la  playo  penetre  dans  le  corps. 

16.  Si  la  Phlebotomie,  ou  la  purgatieii  doiuent  estre  ordonnies,  soient  ordoDu^ea  lout 

au  commenreinent. 

17.  Tont  plus  ii^rar.d  soinsjc  du  mcdccin,  curant  l'arebusade,  ssoit  de  promplement 
suppurer,  et  conscrucr  la  cbalenr  naiurolle  en  son  teuiperaxuent, 

19.  Le  plus  contraire  eux  arebusades  est  1«  temps  pluuletix  et  cband,  nomm^ent  le 

vent  ilf  midy. 

20.  II  c^t  tro«pemicieux  d'extenüer  les  blccez  durant  les  premiers  iours,  qaand  le  mal 

doit  auoir  long  trau. 

31.  II  faut  tonstours  diminuer  les  mres  iusqnes  a  la  deelination,  et  neu  pas  estre 

eontraini  (]f  les  augment«r  en  re<>(at. 

22.  (Viix  qu'on  saisrne.  ou  qai  ont  fort  fukignü  d«  la  playe,  doiuent  fstre  mieox  Douiris, 
au  plus  pies  de  leur  coustume. 

33.  On  ne  doit  iamais  Insser  d«  continuer  les  reuulstons:  mais  sur  tout  au  common« 
cement.  et  «piand  le  mal  airroist. 

24.  L'buile  bouillant,  le  precipitc,  et  le  fort  Egiptiao  metteut  les  arcbusades  en 
bun  train. 

S8.  La  curation  du  carboncle  pout  estre  accomodee  ponr  la  pluspart  a  l'arebumde. 

•il.  Le  seton  oii  il  eonuient,  dott  «stre  rontinnd,  iusques  h  la  loiiuble  <li  t<  r<ii*!i 

.i2.  i:s  tcnip!«  qae  la  playe  ne  reiette  guerps  d'excremens,  il  suf&st  de  la  deüGOuohr 

VIII'  fuiü  le  iour. 


Von  der  obigen  Schrift  ernchienen  nocb  weitere  Ausgaben  nntcr  etwas  verändertem 
Titel,  die  uns  aber  nicht  vorgelegen  haben,  z.  B.  die  nachfolgende,  wahrseheinlich  die  «weite: 

Trait«'^  des  ar<busad<;s  ....  nultii're.  Nouvellrinent  rcveu  «t  auj^mente  prc^^ut  dt-  la 
moiti^.  IMu»  un  bri>  f  disrnum  en  forme  d'epistro  touchant  la  curation  doü  arcbusadoa. 
Kpiteme  de  la  th^rapcuii  iuo  de«  arebusadei.  Traitte  des  bruslores.  Le  r^fime  des  bleees. 
Lyon,  1&74.  12.  256  pp.   (Index^Catalogne.  II.  p.  290). 
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Die  dritt«  Ausgabe  von  Jonbert*»  Werk  aber  SdiussverleUungen: 

Trailtr  dt  s  in'liu^:iil->,  'livisi:  en  inMS  {jurtirs.  .iul'c  plinieurs  autres  traitt<''s  concer- 
nana  ceftc  luaticrc,  dcii|ucl!>  Ic  catalogue  eit  en  la  Iti.  pogc  fuyuaate.  Par  M.  Laurent 
Joubert,  etc.  etc.  Tierce  edition,  für  rexempl«ir»  de  luteur,  reuen,  eerrif6  et 
augmentfi  piefquc  d'un  ticrs.    Lyon,  1581,  8. 

ist  gegen  die.  zwi'itf  Aiil!:iLrn  um  folgende  Abhandlangen  vermehr»: 

1.  „ümi  discours  en  forme  d'epblre,  louchant  la  curation  des  arcbusades'*  (1509).  .J. 
erinnert  darin  n.  A.,  dass  den  Alten  diese  Art  der  Verletxnng  nicht  iinbeUnnt  gewesen  sein 

liann,  indem  er  auf  die  von  Celsus  und  Paulus  von  Aegin»  beschriebenen  Verletzungen 
dnn  li  S,-!riniiilcr1>liM.^  Iiinwci-t.  Kr  lt'-s[>ric!it  dann  einzelne  anzuwenflemb-  Mittel,  fügt  aber 
hinzu,  das.s  wenn  man  alle  anführen  wollte,  die  in  Frage  kommen  könnten,  Dies  heissoD 
würde,  eine  ganze  Chirorgte  sn  schreiben.  Es  ist  sonst  nichts  von  Bedeutung  in  diesem 
Abschnitt. 

2.  ..Kpiioün'  'If»  !a  tlir'r;i|iciilii]ii<'  :iri-l.iis.nl.->'-  :1573).  Die  Schus-^ötTriniicroii  sind  in 
der  Kegel  zu  erweitern,  bcsondcrä  bei  Fractureu  und  zwar  in  der  Iiäogsrichtung  nach  oben 
lind  nach  nnten.  Wenn  niSglieli  ist  auch  ein  Setaceum  („de  eotton  W  ou  de  tinge  elTrango'') 
durchznziehen  und  bei  jedem  Verbände  m  eroeuero,  oder  weiterxuaieben.  \Viek('n  („tentes") 
müssen  aiif;ii!Lrlirli  «lii-k  und  lan«r  ^^^  in.  -[  iitc"  «lunncr  und  Kir/T  werden.  Beim  Blutzu  li  r 
Wunde  ist  eine  dicke,  mit  Bolus  und  Terpenthin  bestrichene  Wieke  in  dieselbe  einzulegen, 
auch  ist  ein  Binden  der  Glieder  vonunebmen,  oder  ein  atzendes  Pulver  einzustreaeu.  Bei 
AufbUhung  („inflation'*)  ist  der  Verdacht  der  Gangrän  vorhanden  und  sind  Soarifieationen 
zu  machen. 

3.  ,,l)es  bruslures,  soyent  de  feu  commun,  ou  autre,  et  «juelconquc  chose  bruslante"* 
(157.'t).  Bei  jeder  Verbrennung  ist  die  erste  und  wichtigst«  Indication  „d'eftaindre  prompte« 
ment  te  feu,  et  empefcher  la  fluxion**.  Dies  geschieht  am  Besten  durch  eines  der  beltannten 

abkühlenden,  einhüllenden,  pulverfonnigen  Mittel,  oder,  wenn  keine«  dpr<;flbpn  zur  Ifand 
i.st,  ,,Mn  fiourra  faire  .siir  le  champ  de  la  bone  auec  eau  et  terre  coauuune'^  Die  weitere 
Beschreibung  der  Behandlung  der  Verbrennung  übergehen  wir. 

4.  reginie  des  blec^s"  (1573).  DieLuft,  in  welcher  der  Verwundete  sich  befindet,  soll 
mehr  oder  weniger  wann  .sein.  Die  demselben  -litMilirhen  Nahrungsmittel  und  wann  ihm 
WrinsroiHiss  zu  gestatten  ist,  sowie  das  Weitere  über  Schlafen,  Wachen  u.  s.  w.  lassen  wir 
ausser  B<'tracht. 

Von  dem  in  der  dritten  Auflage  Hinzugekommenen  ist  nur  von  einiger  Bedeutung: 

1.  ..Uefponfe  aux  arguments  de  M.  .loseph  du  Chefne  louchant  le  venin  des  boulets  ou 
bales  <rarcbufe",  ein  Gegenstand,  der  nur  für  jene  Zfit  von  Bedeutung  war,  und  ,,t^uestion 
des  huiles,  s'ils  doyueat  eftre  reiettt's  en  la  curation  des  playes,  viceres,  tumeurs,  douleurs, 
et  autres  naax  externes  que  traitto  lo  chimiigiea'*,  worin  der  Kutson  der  verschiedenen  Oele 
erörtert  wird. 


in  einer  sonst  hier  nicht  in  Betracht  zu  zieheuden  Schrift  .loubert's: 

isagoge  ther.tpeutiees  metbodi.  Kiusdem  de  nffertibus  pilonira  et  cuUs.  .  .  .  tractatus 

unus.  -    De  affectibus  internis  partium  thoraris.  tr  i.  t  »tus  alter.  Lapluai,  1577,  8.  p.  190. 

sini<Ii(  1  I  virJi  zi;  r;iiii5ten  der  Tracli^-otomie  bei  schweren  Anginen  nn^.  \ni\nn  «r  'Ytc 
Beisjuele  der  Alten  und  .Vraber  anführt  und  namentlich  die  Idee  bekampli,  «biss  Wumieii 
der  Trachea  nicht  heilten.  Er  sagt:  .,Kgo  etiam  vidi  peraanatom  vnlnus  ingens  tracheae 
anno  Domini  1567"  und  fügt  hinzu,  dass  [nach  der  Tnu  bcoioniie]:  ,.Atque  dum  per  hoc 
respirans  ueger  vituni  reiinet.  int' r>>a  tamoris  strangulanti.s  resolutio,  aut  maloratio  festina 
procuratur:  dein  vulnus  consolidatur". 
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ßarthcleiiiy  Cabrol')  (Ikirtholomeus  Cabroliu^),  i^vh.  zu  Gailla«; 
bei  Allii  Haut-Lani:ii'  (l(H')  studirte  in  Montpellier,  Hess  sich  1555  srl.  ('Ks.  32 
des  nathsieliendeii  Werkes)  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wurde  bald,  in 
Folge  seiner  operativen  liescliickliclikeit,  zum  Cinrurgen  des  dortigen  IIi>p. 
Saiiil>Andr6  ernannt.  Sein  wachsender  Ruf  gab  die  Veranlassang,  dass  man 
ihn  InRfi  nach  Montpellier  berief,  wo  er  /u  Laurent  Joubert  in  ein 
enges  l- ri  undschalts-Verbaitniss  trat.  1570  wurde  er  ausersehen,  öflfentlieh 
die  Aiiaioraie  iu  der  Schule  zu  Montpellier  als  „Dissecteur"  oder  pAnatomiste 
royal'^  zu  demonstriren  und  1595  erhielt  er  die  von  Heinrieh  IV.  bei  der 
Tniversiiät  geschafTene  Stelle  des  „Di.s.secteur  royal^,  die  er  mit  Au.szeiehnung 
bekleidete.  Er  wurde  auch  zum  ersten  Leibchirurgen  des  erwähnten  Königs 
ernaimt.  Ebenso  wie  die  Zeit  seiner  Geburt,  ist  auch  sein  Todesjahr  unbe- 
kannt.  Sein  einziges  Werk  ist: 

Alphabet  anatomiqae.   Tournon,  1.5i)4.  4.;  Oenev«,  1602,         4.:  Montpellier,  160S, 

■t.;  Lyon,  lfil4.  1624,  4.  LatcinLsch  u.  d.  T.  .\  ).<S'i,^fTOy  a-'aT'\'i'-rfj  hnr  »-st  nrifttomes 
elenchus  etc.  «icnev.  1604.  4.;  Monspcl.  1C06,  4. :  auch  in :  Collegium  aiiatomicum  clarissi* 
morum  (riiim  virorum  .l.is  iiiii,  Scverioi,  CabroUL   Haaov.  1654.  4.;  Fraocof. 

1668,  4.:  hoDänd.  Amstcrd.  1648,  toi. 

Abgesehen  von  Cabrors  Bedeutung  als  Anatom,  die  hur  der  Heurthei- 
lung  nicht  unterliegt,  bietet  er  als  Chirurg  in  seinen  hintcriassenen  Beobach- 
tungen einiges  Benierkenswerthe.  Es  ist  namentlich  sein  Verdienst,  dun  Ii 
V<  r  idViilliehung  eigetif  i  I'lrfahrungm  nachgewiesen  zu  haben,  dass  die  Tödl- 
lichkeit  der  Vcrwuniliiiiijrn  des  Gehirns  und  der  Blase  keine  so  ai>so|ute  ist, 
wie  sie,  von  llippokruU  s  zuerst  golchrl  und  bis  zu  seiner  Zeit  allgemein 
angenommen  worden  war. 

Die  lateiniitehe  Aasgabe  hat  den  folgenden  Titel: 

AÄ^aßTiTo./  a^arnf^unn  hoc  est  anatoracs  elenchus  accaratissimus,  omiu's  huiiiani  cor- 
poris partes,  ea  qua  soleot  aocari  metbodo,  delineans.  Aeceaaere  osteolofia,  obiematio- 
□«sque  meclicia  iuxta  ae  ehirurgis  perutilcs.  Autor»  Bartbolomeo  Cabroli«,  Xonapt» 
liensis  .t.  .  loniiae  anutomico,  chinugo        Dominique  Mommoraocü  Fkwneiae  conaeatabnli. 

((ieiu  V  ir    |(,04.  4.  114  pp. 

Die  Schrift  zcrfälll  in  zwei  ilaupUhcilc,  namlirh  i-iiien  anatotiiiscbeu,  welcher  in  M 
synoptischen  Tafeln  (p.  U— 91)  dicgesammte  Anatomia  beUilTi,  und  einen  xweilca  „Aulbv- 
riü  ol^errationes  rariae"  (p.  93—114),  35  Boobacbtnngon  entballend,  mit  denen  wir  allein 

uns  7M  l)Oschiiftis;r  n  haben. 

Obs.  11.  ,,Tiito  CLunii  a  fronte  rfsecatur"  [«sicherlich  kein  Hanthurn,  viel, 
leicht  eine  Exostose?].  Ks  sa>5  auf  der  I.  Seite  der  Stirn,  etwas  unter  den  lluaren;  ^b^etr 
res  anxium  me  habnit:  Iota  onim  hasis  oesi  adbaerebat,  longitudo  dtuidiati  erat  pedift, 
rra^silies  iHillieis,  ti;j:iira  iiiaetiuali>,  (|iialis  in  avfno  semestri:"  Ueber  die  Entfernung  boissl 
es:  .."^erra  ali-stidi  cornu";  die  starke  ninluniur  wurde  mit  dem  Gliihcisen  gestillt. 

Obs.  13.  ,,\  veiilris  inferioris  vulncre  irauäucrsim  acindilur  colun, 
p^r  <{Uod  deinceps  alnus  »e  Semper  exonerauit".  Oer  Pat  halt«  einen  Scbus.« 
erhalten  r.,bonibarda  iinis*')  „sub  os^e  ilii,  ad  costas  ?>puria«  lateris  sinistri,  esibai  ad  oe 
piibis.  ruisumqiie  in  fcnmr  devtri  lateris  sc  ininiiltebal.  Ad  vulneris  labia.  f-pcri  colon 
liauu'iaim  >eclum  onmiuy';  vcrucldiduT  Versuch  die  ^urk  klatlonden  Wiiudrander  durch 
N&bte  XU  vereinigen ;  <'»  blieb  daher  ein  Iciinstlioher  Afier  surArk  mit  einer  üeffauog 

•)  Biogr.  mvdic.  X.  III.  p.  lOB.  —  Oict.  bistor.  X.  I.  p.  560. 
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,,u<i  iiislar  iifii  ir;i!lin,irf>t'*,  «liirrh  weK'lic  sich  alle  Kotliiii.i^-cn  '>tilk'erlfn .  <\'u-  <i'  t  ~  mil 
L«iawand  aufgefangen  werden  oiussten.    „Ac  propter  foolorem  vix  ab  adsuiiUbuä  fciri 

Obs.  16.  „Cerebro  pila  selopi  maioris  volDtrato  rox,  sensus  motas  et 

tnomoiia  perier«',  pila  suMalu  sy tniitoinatn  oninia  euariuere".  Kin  italienischer 
Solfliit  war  „sclopo  maiore,  mousquotaiu  vocant"  so  am  Scheitelbein  verwundet  worden, 
da-ss  das  Gcscboss  in  zwei  Stücke  gctbeilt  wurde,  von  denen  eiue^  in  das  Gehirn  eindrang, 
das  andere  va  Beden  6el.  Es  erfolgten  sofort  die  geoannten  Erscheinungen.  Ais  naeh 
2  Tagen  die  Bruchspliiior  herausj^enonnnen  wurden,  tnit  ein  Mandclgrosses  Stück  Gehirn 
aus  und  liess  C,  um  einen  weiteren  Vorfall  zu  verhüten,  eine  ßleiplatte  zwischen  Knochen 
und  Dura  aiater  legen.  Nach  '<i  Tagen  wurde  das  eingedrungene  Öiück  des  Geschosses  be- 
merkt, ausgezogen  und  sogleich  kehrte  die  Stimme  zurttek,  jedoch  stellte  sieh  Lahmaog  auf 
derselben  und  Convulsionen  auf  der  eni<;eu;enßei<elzten  Seite  ein,  an  denen  der  Pat.  auch 
nacii  der  Heüun:.'  noch        'ahr  und  länger  zu  leiden  hatte. 

Obs.  l.s.  ,.A  prolundiori  iecoris  vulucre  aegri  duo  saniiati  resiiiuii 
sunt".  Einem  Soldaten  „hypochondrium  deztrum  gladio  aeutissimo  transfoditnr,  vulnus- 
i|UP  in  profundan»  iecoris  ipsius  juirleni  ferebatur*'.  Die  starke  Blutung  füllte  die  Baach- 
liölilf  au:  ..•^eqniita  t;iiit:i  p  u  t  r  l";ic  t  i  ^ .  vr  qui  for-tnrfm  forre  possct,  esset  ni»rm>:"  es  cr- 
ächien  noihwendig  ,,patentiorem  nieatuiu  exituro  sanguini  facere.  Et  t|uia  pars  in  grumos 
concreuerat,  longis  cochlearibus  eduximus,  peluesqne  aliqnot  irapleuimus,  Interim 
bis,  alias  tmr  sin^uli^  diebux,  donec  perfectc  cnratus  est".  —  Der  zweite  l-'all  hetrilTt  einen 
,,per  musruinni  lunibarem  in  maiore  iecoris  lobo  gladio  ictunt,  aUitiif^ineni  trium  digito- 
ruw',  nach  dessen  1  Monate  später  in  Folge  einer  aoderweiiigen  lirusiwuude  erfolgte oi  Tode 
die  Seetion  zei^^te,  dass  er  ,,eicatrioem  qua  dizimus  magailndine  in  hepate  habebat,  nihi- 
loque  secius  coniiinuli'  m-  li:il:ii-rat". 

Obs.  20.    ,,Pueila  nubil;-  per  ouraeon  [Urachus]  lotium  rcddero 

solita,  tandem  di«secta  crassmscula  tu«uibraua  quae  vcsiüae  orificio  ob- 
tendebatur,  perfecte  cnratur".  C.  fand  bei  dem  Hidohen  „nabilicum  quatuor  digi« 

tus  longum,  cristae  galli  Indici  non  absimilem  reddebat  illa  per  vracum  lotium'*. 

Andfi-  ii~  ,,orificium  vesicfif  era'^sa  memhnm;».  testonem  [Kopfstück,  ahfran/risls.  he 
SilbermunsceJ  quem  rocainub  aequante,  ucclusuni  dcpreiidi,  aperui,  cannulam  immisi 
plombeam,  ad  interiorem  resioam,  vrinan  eo  denuaui:  rmbilicum  sequenti  die  obliga« 
tun,  vt  in  enterooelis  mos  est,  resecai,  canlerio  vssi,  escharam  induxi,  demnm  12.  die 
persanaui". 

Obs.  21.  „Ab  ossis  bregmati»  fractura  tulos  octodeciui  monses  vocis 
ratlonisqne  expers  mansit  aeger".  Subcutane  Fractur  durch  einen  Knittel; 
wegen  iter  schweren  Symptome  Kreuzschnitt,  Fortnahme  der  Bruohslücko.  Erst  nach 
2  I  ii  I  «n  Bessernni^  der  obigen  .Symptome:  I'nt.  lernte  erst  wieder  wie  ein  Kind  sprechen 
und  sein  Handwerk  als  Schmied  wieder  aufnehmen. 

Obs.  32.  „Ab  ictn  solopi  cum  mazima  ntriusque  bregmatis  fraetura 
magnaqae  snbstantiae  cerebri  iactura  liberatur  miles".  Sohnss  durch  die 
nlierlippe  in  fir  N.i^i  des  Sepluni,  ..frn  l  .ilurque  ad  verlicem  per  medium  suturae  saj^ilta- 
lis'*,  \erbunden  mit  tii)i;;eri  Verletzungen.  Fortnahme  von  4  grossen  Hnocbenstüvken;  nach 
15  Tagen  i'al.  fast  gebeih. 

Obs.  33.  „Virgunottla  iisdem  qnibus  puerperae  solent  synptonatis 
diu  m  u  1 1  u  ni  (pi  e  c  o  n  f  1  i  c  l  a  t  a ,  tan  d  e  ni  c  r  a  s  s  i  u  s  c  n  I  i  c  r  n  o  r  i  s  e  f fl  u  ii  i  o  s  a  n  a  fit". 
ITjiibr.  Miidrben  mit  II aematometra;  ,.os  viiluae  tantu  sanguine  menstruo  occiudi  olfendi, 
totis  ibi  nouem  mcnsibus  congesto,  vt  viorum  ferre  >ideretDr".  Zusammen  mit  Sapurla 
„placuit  eam,  qoam  longa  erat  volna  ineidi,  secta  est  12.  Hbras  erassi  emisit  sanguinis,  aut 
potins  liiimoris  fru^ri  •  ini,  <)uam  sanjjfuini  siruilioris" :  lleilnnij. 

Obs.  26.   „Cor  et  vesicam  suiutiouem  conlinui  .sine  \itae  discrimine 
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pati  posso  \' p  iM- i  (■  n  t  i  is  cnm  prnft:i  f  ii  t  ••.  V,<  soll  hier  'Ii'"  Aiuialimt'  '1''-  Hipp^- 
krates  von  der  absoluten  Tödüiclikoit  beider  Verldtzaagea  widerlegt  werden.  Bezüglich 
des  Ilftrsans  werdra  «wei  Sectio(is>RMii1tato  voa  PaÜ«nt«iif  dis  baide  ihT«ai  L«b«Q  «in  Eode 
durch  den  Strick  gemacht  hatten,  angefahrt;  C.  fand  „primo  in  b^i  cordis  ad  eeronamm, 
cioatriceni  duos  latos  dipitos  lon<ram,  K'^tonrmf[tiP  [<,  fn>-~.  30].  vf  voramii«.  fr.i-«iHe 
aeqnantem.  Secando,  eodem  loco  anno  inseqnentp,  vlcus,  latitndinc  folii  myriini,  sat  pro- 
funduia''.  —  Verwundungen  der  Blase  hat  C.  mehrere  heilen  gesellen,  so  bei  eiaen  Sol- 
daten, der  „f nrcft  snpra  os  pubis  perfossas,  Trinamqne  viroque  vulnere  reddebet  Semper^ 
per  vrinarium  rero  meatum  ncc  giittulatn".  Bs  wurde  ein  Pfljtöter  auf-  und  ein  YerweÜ-Ka- 
tbeter  einj?elcgt  und  Pat.  bald  hergestellt. 

Obs.  29.  „De  vulucris  a  tele  infccti  altiusque  cerebro  infixi  curatione** 
betrim  einen  Rittmeister^  der  „arcnbaliste  in  oculo  vnlneratas  erat,  adee  rt  telnm  euelli 
non  poliierit,  iiisi  «-ninsdani  niilitis  opera,  (|ui  jiede  fronteni  eins  premere  eoactus  fui( : 
in  siiniino  telü  ))orli II n c  II I a  quaedani  stibslantiue  cerebri  adhaesenit,  eiiisdeiuque  non« 
nihil  per  4uiu4ue  aui  »ex  dies  efriuxil,  neiupe  per  orbiuim  oculi";  Heilung. 

Obs.  90.  f,De  pani  imniensa  moUs  euratioiie'*.  Eine  Frau  hatte  eine  „ocei- 
pitium  intei  primam*|uo  ccruiris  vortcl>ranr'  herabhängende  enorme  Geschwulst  (,,panus") 
von  (I  Pfd.  .H  l'nzen  (Jcwicht,  die  exstirpirt  wurde,  wobei  ..iiiitiime  parrpnduni  caulerii'^  rif^»* 
ipsi  vitriülo.  (^uinetium  trcs  aut  quatuor  magni  rami  alligandi  fuerunt'';  Heilung  in 
7  Woeben. 

Obs.  32.  .»Cancer  viceratus  dextram  niulieris  niamniam  depaseens  ex» 
risionc  pi  iT'-<  to  curatur"  bei  einer  ungefähr  35j!ihr.  Frau.  Nach  der  Amputation  der 
ganzen  Mamma  und  eines  erheblichen  Stückes  (,,non  exigua  portio")  dos  giosscn  Brust- 
muiihels  „caustieum  aotuale  non  emissura  est*S  nachdem  man  die  Wunde,  wie  damals 
üblich,  gehörig  hatte  ausbluten  las.sen;  auch  wurde  diese])  t  ihk  h  ..tciuiis.simo  vitrioli  pul- 
ouere*'  bestreut.    Die  iD  ^'/.i  Mf^naten  geheilt  imhI  bli.-t      10—12  .lahre  lang, 

wo,  zur  Zeit  der  Cessatio  mensium,  zwei  kleine  Krebsgcsciiwülste  autlraten,  eine  an  der 
Unterlippe,  die  andeie  in  der  Lendengegend  (»circa  lumboa").  Die  Pat.  Terweigeite  jede 
Operation  und  verstarb  nach  mehr  als  zwei  Jahten. 

Obs.  .'13,  3.').  ,.Vc  portentosa  abcces^niim  mul t i t  inl  i  n  i-  in  inferiori 
puellulae  venire  repertoruni'*  bei  einem  13monatlicbeu  Madchen.  Eine  enorme 
[Echinococens- Vj  (  ystengesebwnlst  ven  den  QnerfortsStxen  der  Lendenwirbel  ents(>rungen, 
l>erand  sich  auf  der  linken  Seite  der  Bauchhöhle,  unter  der  Milz  fortgehend  von  varicösen 
Venen  durchsetzt,  wog  herausgenomnieu  10  Pfd.  und  enthielt  in  ilir-m  li>ii-r>  n  ?>  "dmliche 
Cysten  von  3  Pfd.  Schwere,  .\iich  auf  der  rechten  .Seile  fanden  sich,  nahe  den  Wirbeln 
entspringend,  xwet  ebenso  grdsse,  4  Pfund  schwere  Gesebwfilste  mit  einer  iÜinlicfaen  Cyste 
und  \  enenverzweigun(;eii :  von  rlcnselben  füllte  die  eine  die  Höhlung  der  Leber  aus,  die 
andere  stieg  nach  den  Schambeinen  hinab.  Ihr  Inhalt  rerbielt  sich  wie  ein  Brei  (|,paloien- 
lura")  gekochter  Kier,  Feigen,  Fleisch  u.  .s.  w. 

Obs.  34.  .,De  qnodam  rnstico  ab  ictu  lati  ensis  in  capite  graui«- 

sirae  laeso**.  Ks  handelte  sich  hier  um  eineu  voHstindigen  „Aposkeparnismus", 
enthaltend  ein  Stück  riehiin  mit  dfsscn  Hauten.  Da  vrn  <*.  und  ein  (in  ruhbr-n  dürur'Zfn. 
wegen  vermeintlicher  Absoluter  Tüdtlicbkeit  der  Verletzung  die  Behandlung  verweigert 
wurde,  iiltamahai  dieselbe  ein  Bauer,  der  die  Wunde  mit  geschmolzenem,  in  Wasser  ausge- 
waschenem Speck  verband  und  Heilung  erzielte. 
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Estieniie, 

Henri  üsiienne")  (Henricus  Stephanusj,  siaminie  aus  der  im  lU. 
Jahrhundert  in  Paris  blühenden  gelehrten  Bachdrncker«Familie|  war  1532  fco» 
boren  als  Sohn  des  in  die  relijriösen  Vcrlblgiin«ren  in  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts verwickelten  Robert  E.  itiid  als  Neffe  des  herühiutcn  Arztes 
Charles  1^.,  der  sich  durch  verschiedene  anatomische  Kntdeckuiigon  uud,  eine 
Reihe  botanischer  Schriften  bekannt  gemacht  hat.  Henri  E.  dttrchreisto  fast 
3  Jahre  lang  den  grössten  Theil  Kuropa's,  imli  iii  er  tlieils  in  mündlichen  Ver- 
kehr mit  ili'ii  (ii. leinten  «Irr  verscliirtinirii  Länder  trat,  theils  die  Bibliotheken 
liehufs  Aulfindung  unbekannter  Handschriften  besuchte.  1556  oder  57  begrün- 
dete er  in  Genf,  wohin  schon  sein  Vater  gefluchtet  war,  eine  eigene  Druckerei, 
die  sich  der  Unterstützung  des  reichen  Augsburger  Handelsherren  Hu  Iderieh 
Fugger  erfreute,  so  dass  K.  <ich  bis  /um  J.  l.'^t^S  Huehdruckei  Desselben 
nannte.  1559,  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  vereinigte  er  dessen  Druckerei 
mit  der  seinigen.  Nach  einem  sehr  bewegten,  überaus  arbciisvolleu  Leben, 
das  er  theils  seinem  Geschäft,  theils  eigenen,  sehr  zahlreichen,  meistens  ge- 
lehrten philologischen  .Arbeiten  i:-  widmet  hatte,  starb  er  auf  einer  Reise  ni 
Lyon,  Anfangs  März  1598.  Er  hat  sich  durch  die  Herausgabe  der  folgenden 
wichtigen,  die  alten  medicinisehen  Schriftsteiler  betreffenden  Sammelwerke  auch 
in  der  Medicin  einen  guten  Namen  erworben.  Während  er  sich  in  der  Buch- 
druckerei, wie  sein  Vater  und  seine  Oheime  berühmt  gemacht  hat,  und  er  un- 
zweifelhaft einer  der  gelehrtesten  Kenner  iles  Grierhischen  und  Lateinischen 
war,  ist  nichts  von  seinen  Studien  in  der  Mediein  bekannt;  dass  er  aber  auch 
in  dieser  nicht  ganz  unbewandert  war,  muss  mit  ziemlicher  Sicherheit  ange- 
noiiiiiieti  werden. 

Die  erwähnten  Schriften  sind: 

Di«tM>narittm  medieum,  vel  eipoaitlooes  voeum  medicinftliuin;  ad  vorbum  exeerptae  ex 
Hippocrat«,  Areiaeo,  Oaleno,  Oribasio,  Kufo  £pbe«io,  Aütio,  Alexaudro 
Tralti.ioo,  Paolo  Aegineta,  Actuario,  Corneiio,  gra«eeeum  latiua  toteipretotion« 

1564.  8. 

Medicinac  artia  prindpos  poai  Hippoeratem  et  Galenum.  Paris,  1567.  SvolU 
fol.  (a.  nacbstcbeiid). 

MHIcae  artis  priiuijjL-.  post  Uippocraiem  et  (ralenum.    Oraeci  latinitate  donati, 

....  L.-iiiiii  Index  non  solum  copl'i^u^,  sol  rii.un  riifii:i.^  artifir;! i-iniii.i  ili^-;-ta 

babeos.  Uippocr.  aliquot  loci  cum  Com.  Celsi  intcrprctationc.  Ucor.  .^tephaous 
de  bac  lua  editiene  tetra«tieb»tt  (Pariräa)  1567,  8  roll.  fol. 

Diese  Saanolong  einer  Reihe  von  griDchlscbcn  und  rOmlseben  Aerzten  ist  sorgrältiger 
hergestellt,  als  eine  Aldina,  dio  2()  .fahre  friher  in  Venctlig  erscliioncn  und  iihnliclier 

.\r1  \T!ir.  I>.Ts  vorliegende  Werk  ist  noch  wegen  seine.s  sehr  iinifriv-i  nili  n  ]när\  bc^nniis  Ts 
brauchbar.  Die  in  demselben  onthaltenen  .\enct«,  die  grieobisclien  bloss  lateinisch  nieder» 
gegeben,  .sind:  Aretaeas,  Rufus  Fphcsius,  .\Iexander  Trallianas,  PaalnsAe* 
ginota,  Cassius  latroso phista,  Uribasius,  Scxtus  I'lacilu.s,  AStlUS,  Pbilate- 
1 11  <:  [uNi I.IIS.  TIi  |i  Ii  i  I  ri  s  [>,■  uriiii^,  Ac tu  ar  i  u s ,  \  i «?ct  1  a  ii  s  My  r^* ['  =  ii  s ,  I'  nie t  r i  ii s 
l'epagumcnuä  (als  l'ngenanntcrj  Depodagra,  Com.  Celsus,  Scribonius,  .Marcellus 
mit  Vindician's  Gedieht,  Serenus  Samonicas,  Rhemnius  FaDnlus  De  ponderibus 
et  mensuris. 


>)  Bio^.  medic.  T.  IV.  p.  03.  —  Ljon  Feugere,  Essai  sur  la  vie  et  les  oumgeade 

Ueori  K!>tieon€.    Paris,  1853. 
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Pigray. 

Pierre  Pigray*)  ^Pclru»  Pigraeus)  ein  Pariser  berühimor  Chirurg, 
geb.  um  1533,  war' ein  Schuler  de&  Par^,  dea  er  einige  Zeit  zur  Armee  be- 
gleitete und  dessen  Grundsätze  im  Allgemeinen  zu  verbreiten  er  sich  anirelegeil 

sein  Hess.  Fr  \v,vr  «päler  Decan  der  medieinisrhen  Faeultät  und  Leihchirnrs 
(flChirialros"j  der  Könige  Heinrich  IV.  und  Lud wig  XIU.  und  starb  15.  No- 
vember 1613. 

Seine  Scbriften  sind: 

ChirurKia  cum  aliis  medicinae  paitibw  jOBCta.    l'aris.  1609,  8. 
l.a  Chirurgie  mise  cu  tln'oric  et  en  pratiquc.    Pari**,  IfiOd,  1604,  1610.  12. 
Kpitome  pracceptorum   iiK-<lirinae,  chinirgiac  clo.    Paris,   1612,   12;  franzS».  Paris. 
1609.  12.:   I.voii.   1628,   164H.   1673.  8.:   Kouen.   16l.>.  1688»  1648,  165a,  I6S1,  12.; 

bolländ.  .\msttrfJ.  162.'}.  1662,  4.:  italitn.  ."-icua,  16S3.  8. 

Die  nachstehende,  von  unj.  analysirie  Schrift,  obL'leicli  nur  von  j:erineera 
('lufange,  gehört,  wie  ^chuu  die  Zahl  der  obigen  Auflagen  andeutet,  zu  den 
besten  ihrer  Zeit,  wenn  auch  ihre  Anordnung  Manches  zn  wünschen  lässt. 
Der  Inhalt  aber  zeict,  ila-ss  Picray  ein  erfahrener  praktischer  Chirurg  war, 
der  nicht  mit  hohler  (lelehr.sanikfit  und  l^nmasscn  von  (  itaten  ppinkc,  «son- 
dern aus  dem  Leben  gei»chöpft  hat.  iCs»  finden  sich  daher  in  siciueiu  Buche 
viele  gute  und  treffende  Bemerkungi  n,  die  wir  hervonsuhcben  uns  bemüht 
haben.  Au'  li  ist  dasselbe,  obgleich  P.  ein  Schüler  des  Parr  war,  keineswegs 
etwa  eine  sklavi^-rln«  Nachahmung'  von  dessen  frrossem  W-  rkc,  sond^rrn  in  An- 
lage und  xVuslührung  wesentlich  von  demselben  verschieden.  Kbeti>u  imdei 
P.  mit  einigen  Lehren  von  Pare  sich  nicht  völlig  in  Uebereinstimroung,  er  ist 
z,  B.  von  dem  Werthe  der  von  Jenem  eingeführten  (u>fä.ssunterbiiidung  nach 
,\iitptitntt'in'-n  ni-bf  L^an/  'luri  li'linn^'-n.  !>ri'-^  i^r  <it.frhaupt  dem  grossen 
Meister  gegenulier  aucli  eine  eigene  .Meniuiit:  hatte,  kann  ihm,  wenn  auch  nicht 
in  die.sem  Falle,  imr  zum  Kuhme  angerechnet  werden. 

Der  genauere  Titel  der  dritten  und  bedeutendsten  Schrift  des  Autors  ist : 

ßpitome  pmeeeptonm  medicioae,  cbiruifiae.   Cnm  ampla  nnguiis  morbis  conue- 

iiientium   remedioruin   expo.<>itione.    Authore    i*.   PigraeO,   Kcgi«  ebimtlO.  «t  scbolae 

l'arisiensis  dccaiio.    Pariaiis.  1612.  8.  771  pp.  etc. 

Das  Werkeben  ist  dem  (bereit»  IGIO  crmordeteo)  Kimigo  Heinrich  IV.  gewidmet. 
I>em  Vorwort«  xa  Polgc,  stellt  «lass«lbe  «ine  n«ue  Bearbeitanip  und  Verbessenini^  d«r  beiden 

von  P.  1<>(>9  und  W>10  in  lateini>tber  und  französi-sclu  i  -^i  räche  heraosgegebeDen  Schriften 
(■^.  oKcn)  dar,  und  zwjir  wli-derum  in  laleinist  lier  Sprache.  Diis.solbc  zerfällt  in  2  Biichfr, 
die  der  „Tbeorica-',  und  10  die  der  „Therapvutica  scu  Practica*'  gewidmet  sind. 

In  den  zwei  die  Theorie  betreCTcBden  B&«hem  lindet  sieb  kaum  etwas  And«f«s,  al» 
was  nicht  Mhon  an  .mdcrcn  "rten  mehrfach  gesagt  worden  ist.  Ls  handelt  sich  in  Lib.  I. 
nni  ilie  Hetinition  dt^r  (  hiruruie.  ihre  St.-llung^  zu  den  iiljrijten  Zweimen  der  Medicin.  eine 
kurze  Uetrachlung  dc>>  lueuschlicheu  Körpern,  wobei  die  Nüüjwendigkeit  anatomischer  Kennt* 
nisse  für  den  Chirurgen  be»oad«rs  •  betont  wird.  Sodann  werden  die  PHichten  und  notb* 
wendigen  Kigcnschallni  des  ('liiruri;en  ausnihrlidi  hervoitrch<d>en.  Von  den  n€OQdiUone*t 
ctiiriiriri*'  sei  aniri  fiilirt :  „t'liiriirirus  physii  us  es>e  dcbet,  prüden-,  y  ^nis  nioribus  |.r."ie>1itu^, 
iudi<'ii  iiiaiuruii,  nalurae  amauü  et  studiosuji,  [»romptui«,  nemini  mortitera  et  remoranda  vu* 
rationem  praebeat,  aptos  et  mann  paratns,  non  andkx,  castus,  sobrias  et  secreta»,  non  lo> 


>}  Biogr.  m^ic.  T.  VI.  p.  416.  -  Dict  bistor.  T.  IIL  p.  716. 


Digitized  by  Google 


iMgray,  Epitome  praoccplorum  medicinae,  rkirargiae,  Lib.  1, 


807 


qiiAXf  nee  vanns,  affabilis,  politicus  ei  mansaetus,  praeii«ptoToin     magistrorniD  amanii,  mi- 

Sericor?^.  nn-  j>criini:i«'  <'n|ii(lii-.  tif'i"  r\ai"tnr'. 

I.ib.  Ii.  bos«!li;iftiut  siili  nnt  den  (jakMiiscIicti  „K«9  tiatanUes,  non  naUirales,  ft 
praeter  naturam'^,  auf  die  wir  nicht  näher  eingehen. 

Von  den  10  Büchern  der  ^Therapentica  sen  practica'^  belrtfll  Lib.  L  die  „  rniuoros 
prri*"t.  f  naturani"  im  Sinno  df»r  Alten,  d.  h.  diejenis^n,  „qiii  cx  qualuor  corporis  no^iri  Im- 
nioribtis  tiunt",  und  zwar  m  i  ap.  1  und  2  im  Allgemeinen,  nach  ihren  „species  ei  diUc- 
rentiae"  «nd  ihrer  Behandlung.  Im  Cap.  3  beginnt  mit  der  Phtegmooe  der  speoielle 
Theil.  lieber  die  Kröffnung  bei  vorhandener  Eiterung  heisst  es  (Cap.  4)i  „Apertio  autein 
liet  aul  cauterio,  aut  scalp!  ):  r  juidem  scalpruni  cautcrio  antefero.  ijunm  fuinori  rubor  im^st, 
Ol  niateria  est  caliUa.  l'aeterinu  eins  faciendae  ratio  referelur  atquc  accommodabitiir  ad 
rectitudinem  fibrarnro,  longitado  antem  homoris  quantitati  aut  abseenos  raagnitudini  eon- 
ueniet''.  —  lieber  den  (  ai  l  unliol  und  seine  Behandlung  (Cap.  f).  iV)  ist  nichts  Benierkcns- 
werthes  anzuführen.  In  t'ap.  7,  H,  1>  wird  dcir  Urrvirl  un  l  li.  ^^cn  Behandlung  besprochen, 
und  zwar  als  „gangraena  et  morlilicaliu  vel  esthiomcue",  <ler  beginnende  Brand,  und  als 
„»phacelus  ant  sideratio**,  der  vollständige  Brand.  Ueber  die  Behaodlang  des  letsteren 
heisst  es:  ,.Sphaceli  curatio  non. in  nieilicanienlis,  sed  in  manu*',  daher  ist  an  den  nii.di  rn 
die  A  ni II  I  n t  Iii  n  nti-^/nführcii.  <lfri*n  f^.:'srhTf-il'niii;  w  ir  FiniLfes,  da.s  eigonthiitnlirli.  o.Ier 
von  dem  gcsvühnlichen  Verfahren  abweichend  ist,  entnehmen.  Der  Chirurg  „membrum  su- 
met,  entern  vtnqiie  maaa  smsnn  trahene,  earaque  validisitimo  ligamento  supra  malum  con* 
stringet**;  der  Schnitt  durch  die  Wetehtheile  findet  „(ribus  snpra  putrefactionem  digitis  ad 
viv(im^  •^tr^tt,  ..tip  innli:rnr\  vitin<;at^iif  qii.ilit,n=;  in  [t:«r*?  rArnaneal".  N'iii*!!  Uuroh^rlmfi- 
dung  der  W  eichtheile  werden  dieselben  mit  einem  „fmum  linleum'''  stark  emporgezogen,  um 
den  Knochen,  „quod  sua  peoitns  membrana  nudandum**,  miigliohat  hooh  an  durchsägen. 
Ueber  die  Blatstillnng  tind  den  Verband  nach  der  Ampntation  wird  Folgendes  angefahrt: 
„Nonnulli  illum  [sanguinein]  >;i«t(Midum  renscnl  nf  |ira(^rl(iinnt  aut  igne  aut  cauterio  acluali 
itdhibito:  alii  vasoruui  liganiine,  cilra  ignis  vsiim,  \truni<iue  bonum  (juideni  est,  si  commodc 
factum  fucrit,  hoc  est,  provt  natura  roali  requirtt.  Nam  si  qua  maligna  qualitas  in  »uperiori 
parte  metuitnr,  aciuale  eaoteriam  ad  eam  consamendam  adhibendnm  est.  Sin  rero  illie 
nulla  est  maligna  qnalitas,  vasaijue  farilr  absque  vlla  vi  prehendi  et  ligari  possunt,  tali> 
equidem  ligandi  genus  valde  muliura  mihi  placet.  At  si  tanta  oboriatur  difficultas,  vt  illa 
nisi  adbibito  corui  roälru  (vulgo  bec  de  corbin)  quod  üaepeuumcro  ncruum  vua  cum  vena 
anriptt,  extrnnosqae  dolores  gignit,  estrahi  non  possint.  Istam  eqnidem  corandi  rationem 
niinime  omnium  prubo,  quod  plus  periculi  et  doloris,  quam  fcrrum  ipsum  candens.  adferre 
videatur.  At  ego,  ea,  quae  inter  vtrainque  media  est,  vti  consueui,  hac  nimirum:  nara  si 
facile  vasa  arripcrc  po>äini,  ea  <|uamprimum  vinciu:  sin  minus,  duoä  aul  tres 
globnlos  instar  olivae  ad  mannm  habeo,  snpra  vaais  orificinm  duntaxatf  ignem  im- 
nittere  paratos,  qoi  illad  cum  eschara  ad  suam  originem  retrudit  et  compellit,  sangainsm« 
qne  sistil.  r>»'inde  locuri!  illtmt  xvln  Il'.iiiitiunlli  ]  aut  leporino  pilo  inipleo.  aul  spon- 
gia,  nec  pulncrem  vlkim,  nec  huinida  phurinaca  adhibcns,  quae  pleruuque  sanguinis  llu\ione 
facttltatem  snam  amittont:  quod  minime  xylon  efificit,  quod  ▼idelicet  se  insinnat,  immiscet, 
thrombomque  sen  grnmum  suis  fibris  facit:  quuinque  maiora  vasa  sunt  ubstructa,  quae,  Tt 
plnrimum  duo  tantutn  sunt,  facile  co.>rrpri  [M,ir'vt,  .nit.  l  r  vciinlt-  et  arterii.*  fluot.  (,»iio  qui- 
dem  facto,  poslquam  ligatura  soluta  ditraciaqiie  lucnt,  cutis  iam  levitcr  re<iucrnda  est  ad 
▼nlnus  tegendom,  quo  fleri  tempore  id  poterit:  roodns  tarnen  in  trahenda  out«  semandus,  ne 
dolor  angeator;  sed  duplici  punctione  acus  in  crncis  modum  facta,  firmiter  itlam 
constrintrerp  opoiicl.  nf»  rontrjibntTir.  •nit  t t  t i*;ili;iti5r.  ac  rec«>dat.  Id  quod  Inm  nd  fltninnfm 
.sanguinis  inipedienilam.  luui  a<l  meniHruni  coustiuanduw  cunferU  Us  vcro  inurendum 
non  erit,  nec  Uli  quidquam  imponendma,  quo  per  vim  cadat;  ipsi  enim  caro  sponte  super- 
nascitnr,  baemorrhagia  eiiam  sisti  potest  pharmaco  aliquo  caustico,  quäle  est  Titriolum,  aut 
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aliud  silbild,  quöd  rite  ftpplicatam  niaioris  •fficaeiae  mihi  ridetar.**  Afusierlidi  wird  eibe 

Misclitin?  mr»'  Eiwciss  uiul  Bolu';  tulf-r  rin  rilinürhr«;  !'r;ipnrnt  rnrfrrplegt,  die  Binden  sind 
„vino  auätero  ant  oxycrato^*  zu  träukeii.  llinzugefügi  uird  noch:  „Meinbra  tuto  ampalari 
in  iuncturis  possunt.** 

Die  in  den  folgenden  Ci^.  10—16  abgehaiidelteii  QegenBtinde,  wie  Erysipelas,  die 
ver<:('Iiie<1PTistpn  !lrni(nii?s'fblägo,  das  Oedem,  die  „flntulenli  i'l  vcnlosi  tumoros",  die  ,.aquo>a 
et  serosa  apo.steniata"  bieten,  da  sie  durcbaus  noch  den  Anschauiinf^cn  der  Alten  ent.spreohen. 
für  uns  nichts  Bemerkenswerlhes  dar.  Unter  den  ....  „tumores  qui  ei  crasso  pblegmate 
genonotur**  (Cap.  17,  18)  wird  eine  Anzahl  von  venebiedcnen  Schwellangen  und  Ge> 
schw  iil^tfn  vpr«tnnden;  /.uniirbst  die  Drüsenanschwellungen  ,,slruma,  viilgo  dicta McrOMf-Z/e", 
sodann  andere  „(umores  phlegmatici'',  wie  „alberonia,  steatonia,  melicoris,  testiido,  ulpa, 
lupia,  et  nodiilus'*.  Es  werden  auch  die  in  diesen  Balgge^cbwülsten  bisweilen  gefundcuen 
„exlranea**  erwibnt,  wie  „lapides,  pili,  os»,  et  quaediün  earboni  aimilia*'.  Die  ErSlfaung 
dieser  von  einer  ,,tunica  neruosa'*  umgebenen  Geschwülste  soll  am  Siebenten  tnit  dem 
<'nnt<Titini  geschehen,  wrim  <]ct  Tiiiiini  nirlit  >u  klein  ist,  dass  man  ,.eius  cystin  seu  sac- 
ruluni"  mit  forlDehmen  Itann.  Na»  Ii  der  Knilwrung  de*  Inhalts  kommen  ätzende  Mittel  in 
AnwendoDg.  „Testado"  und  „talpa",  die  am  Häufigsten  am  Kopfe  sieb  finden,  sollen  nur 
in  der  äusseren  Form  verschieden  sein,  tianglion  seu  nodulas  est  durities  neruo  aiit 
lendnni  affixa*'  ntid  wIpI  durch  Reiben  und  Drücken  und  Auflegen  einer  Bleiplattc  gelioilt. 
.,l.u|)iae  uulgo  de«  loupe*)'^  können  von  verschiedener  lirösse  sein;  einige  derselben 
,,prope  grandiores  venas  generantur,  vt  carotides,  sub  popUtibus,  in  bracbii  flexu,  et  tocis 
eiu&modi**;  alle  sind  „in  membrana  couclusae".  Wenn  der  Tumor  gross  ist.  „vasis  maiori« 
bus  proximii«.  rtiit  In  m-ruosa  parte,  vt  in  ceniite,  vbi  >aepe  ille  nascitur.  inlactus  rdifjuen- 
dus  est,  ob  pericuUmi  (juod  inde  consc<|ueretur."'  Bei  utässigout  l'mfange  ist  der  Tuniur 
duTcb  einen  Kreussebnitt  freisulegen,  der  Sack  ist,  ohne  ihn  eintusehneiden^  sehr  sorgi&lUg 
bis  zur  Wurzel  zu  isoliren  und  lelltere  zur  Vermeidung  der  Blutung  fest  zu  unterbinden 
,,{iraecifii<-  m  itiLTnti  ;ilii|iui  va«»»  propius  abait":  Heber  d^n  Krebs,  also  den  ..^cii- 
rhus''  und  das  „apostema  caucrusum,  aut  caucer  noD  viccratus"  (Cap,  lü— 21)  wird  bo- 
merkt,  dass  des  nicht  exolcerirten  „cancrosi  tomeris  ablatio  aut  anputatie"  nur  dann  mit 
Sicherheit  geschoben  könne,  .^vl  si  corpus  male  babitum  non  faerit,  si  Cancer  perexiguiis. 
>f  in  nliijua  ignobili  parle,  profii!'|'n>  n  nn^rtuK  v?»«is  nr  ntrnovj^  pr^rtibus  fueril*'.  Dxs 
\erlahren  <lal<ei  ist  das  bekannte,  starkes  Aasblutenla^sm,  sodann  Uluheiseu.  —  Das  Ssar- 
eom  (Cap.  23),  das  ,,sacpiu5  in  oollo,  sub  axillis,  in  inguinibus  et  in  testiculis,  appella- 
tnrqae  sarcocele'*  vorkommen  soll,  und  die  ans  gleicher  Ursache  henrergegangenenBildungpo» 
H  ip  ..rnrr,  «iiperracanea  et  Inxarians**  und  „ficos  in  ano,  itenque  Temcae  in  vuluae  ore, 
virilique  membro''  übergehen  wir. 

Liber  II.  ,,De  specialibus  cuiasqoe  partis  tumoribus"  enthält  in  Cap.  1  .,I)e  capitis 
ttitntirtb.u-"  iümt  H\"<lrtice|)hnlnv.  der,  wie  gpwfilmli' Ii.  in  1  Arlfti  eingclheilt  wird,  l'iiiik'f^-^. 
das  wir  übergehen.  Ks  bdgen  die  Augen*  und  Uhrenkrankhetten  (Cap.  2^o),  sehr  kurz  die 
Nasengesehwulstc  (Cap.  7),  dann  die  Mnndgescbwnlste  (Cap.  H),  unter  ihnen  Parulis.  Kpu- 
Its,  Krebs-  und  syphilitische  GescbwQtste,  RasoU  („batracbns'*),  Entzöndunir  der  Toni^illen 
und  der  Uvula.  Von  operativen  KingrilTen  ist  Im-I  keiner  dieser  Krkranktit;u'rn  üi'  Il.  dr  mid 
bei  der  „Angina  seu  synanchc''  fCap.  !»,  10),  bei  der  4  Arien  uiilcrschieden  werden,  und 
die  als  ein  „morbus  acutus  et  periculosos'*  bezeichnet  wird,  soll  man,  wenn  Eiterung  eui- 
trilt  und  nicht  von  selbst  eine  Kriiffnung  erfolgt,  eine  soiehe  „scalpelli  mucrene*'  voraeboien. 

Beim  Kröpfe  i ..bninihorrle**;  ((  ap.  II)  heissi  es  über  eine  „curatio  j»er  ihirurgiam" 
d.  Ii.  das  Diirch/it-hen  eincN  liuarseiles:  ^t^Sunt  «jui  tumoiom  aperiunt,  acuiu  gos^ipii  filo 
traicctam  iransmittenles,  eatuque  lant^uam  sctdiu  relimjuunt,  vi  humur  bac  ralioue 
destitletur  et  exeat,  quod  in  hac  quidem  parte  minime  probo,  ob  futaran  conmdi  posleft 
viceris  difllcultatm:  adde  quod  roeubraDa,  in  qua  incladitur  hnnwr,  hoc  pacto  conaomi 
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stattfinden;  ,,alioqiii  pars  ea  in  LianüraciKini  ir>piH<»t.  aegrotusqiif  iiii'MÜut".  ..Intoiini  au(*m 
r*»fM)nendi  modus  duplex  est;  alter  manu  dexlere,  altera,  si  sola  m.uiu.->  ojwia  nun  sufficiat, 
peritonaei  incistone".  Vor  Aasfübning  der  Taxis  ,;acgrolus  primum  purgandua  est 
Hjstmbus  r^idis  et  aoribua",  und  wenn  diese  nichts  helfen,  ist  er  mit  stark  erhöhten 
Becken  zu  lajrern  und  sind  ilio  Ropositionsvcrsiiclie  mit  Vorsicht  zu  machrn,  „ne  contusio- 
ni'ni  aut  liunrfm  intf'stino  [dif^^itus]  f>fficial,  qnnd  «a  pars  gan^rar^na«*  ohnta  sit  rt  dj^potuna". 
Wenn  zum  „extrcinuiii  renifdiuni,  pcritonaei  vidolirot  incisionom**  gescliritten  werden  nms?, 
ist  I^t.  auf  dem  Kücken  zu  lagern  und  ist  ,,incisie  facienda  daobus  circiter  digiiis 
5iipra  locum  qui  constrictas  et  ooaretatas  est;  quandoqaidem  saper  locum  ipsom,  oitra 
iatestini  ofTensionein  id  fieri  nen  potest  Apertione  autem  ad  peritonaeam  vsque  facta,  ver- 
undus  erit  laborans  in  partem  oppo^itam.  vt  int»^^tina  e  loco,  vhi  «^prtin  illa  facienda  est 
«'imnioueanttir :  poslhaor  '^prrm  il  n  m  n  i  n  n ae ii  m  .  di!ritn«qiu'  in  \  ulnii«  imtnittondus, 
intestinum,  «iiK'd  dccidit,  icniter,  et  pauiatini  sürnoiiuiido,  vi  in  pro[>riani  naturaiem(|uc  se- 
dem,  fennain'iii«'  reponende  manu  aat  batyro  recenti,  aat  nin}  gdalaram  dalciam  oleo  nonnt- 
hil  cireunlita.  Si  vero  lanta  intestini  qaantitas  delapsa  esset,  vt  maiof  apertio  e  necessitate 
faricnda  esset,  Ca  quidem  tid  lo(Mn>i  rest.rictuni  vsqjie  continnanda  (sed  digito  illi  itn- 
josiioi  5upraquo  aut  super  specilluni  ripn^  nh  inte^itini  c<inserualionem,  fabrioatuni, 
fai'ienda  es<et.  Sj  vero  flatil>us  ila  pienuni  e-^set.  vt  o[terationem  imj>ediret,  acu  esset  ad 
fos  exinaniendoi  et  vocuandos  perforandum.  Intestioo  autem  landera  rcstituto,  vulnus 
eAnsuendam,  si  sit  opus,  eo,  quem  de  vulnerum  ventris  sutura  diximus,  modo*^ 

Von  der  Sarcoceie  (Cap.  42)  werden  twei  Arten  unteräcliiedcn,  „vna  qnidem  dar» 
't  schirrosa,  doloris  ex|>ers,  quae  nullam  nisi  per  anipiitntionem  testicnli  curationem  admittit: 
altera  rern  minus  dura  et  sensnm  aliqtif^m  hal)ens  »nun  puns;enfi  dolore  (jtii  aliqnando  <;uppu- 
rationem  parit  curariquc  potest."  —  bei  der  \  aricocelc  („hernia  varieosa  Unlieni  man 
«ich  „ad  eam  sustentandam  commodo  aliqao  sabligaculo,  aut  faseia  belle  apposita**. 

Liter  III.  „De  contlnuitatis  solutione,  et  de  vuloeribos  in  Universum"  l>es<^lmftigt  sich 
mit  !At?t«^r<»n.  zunächst  im  A!!^emf>inon.  «odann  wird  eine  kurze  Symptomatologie  ein- 
«liier  Verwundungen  gegeben,  von  denen  wir  nur  einige  hervorheben.  „Si  qui  neruorun» 
recarrentiom  laesi  fnerint,  loquendi  facultas  rontinuo  eripitar,  aegrotusque  plane  obmu- 
tescit,  citra  vllam  iUias  recaperandae  spem".  —  Bei  einerVerwandung  des  RQcltenmarltes, 
die  Tom  Bancho,  Toni  Kücken,  von  den  Seiten  ans  statttindon  kann,  ,,signa  et  symptonmta 
sde[>ii!«  infn=;a  «nnt.  'liinM-.i  et  varia  jirn  'liii'-r-itaif  varietaleque  partium,  quae  plerumqne 
vna  cum  tlla  vulneraii'ur.  Primum  autem  lit  maxinia  in^iüni'jqiif  ncruorura  resolutio,  quae 
sensuä  motusque  functionem  impedit,  atque  naturalem  voluniariamque  excremcntorum 
retentionem  libenun  non  ainit,  ita  sane  vt  et  vrina  et  aInas  praeter  voluntatem  eaa- 
caentur,  atqne  semen  ipsum  aliquando  inopinanter  effluaf*. 

Die  all)jremeine  Behandlung  der  Wun«]i'ri  ' t'.ip.  2)  üV)ergehen  wir  und  heben  nur  einige 
A  ;  ilrurl ,  :■  v  on  ficirr^n ständen  hervor,  die,  wie  ..plumulae,  seu  plumaria  instrumenta  (vulgo 
yiumaceauxr,  ,,penjcilli"  oder  statt  derselben  „laiia,  aut  gossipium",  tum  Verbände  ge- 
Irdocht  worden. 


I.il  I  r  IV  enthält  die  Wunden  im  SpericUen  und  die  der  einzelnen  Körperthcile,  die 
V^>''t>ehwund<'n  i  a[i.  2),  die  ,,vulnera  bestiariim  venenatarum  morsu  inflieta''  ((.'ap.  .'?),  bei 
denen  die  innerlich  anzuwendenden  „Alexiteria"'  und  .,AIexipharmara"  wie  Theriak  und 
Mithridat  eine  grosse,  die  örtlichen  Vliltol  dagegen  eine  untergeordnete  KoUc  spielten.  —  In 
Cap.  5  wird  nach  einer  Schnssverletaung  am  Knie,  mit  KrolTnung  desselben,  das  Auftreten 
eines  metastatischen  Abscesses  amHumeras  beschrieben  und  daran  erinnert,  dassAehn- 
Hohes  nach  Kopfverletzungen  h&afig  vorkorome,  wie  spater  bei  diesen  in  Cap.  8  ange- 
führt wird:  ..Aliud  syriiptomn  qm<]  rny\\i<  vnlnera  sequitur,  est  abscessus  in  iecnrc  ant 
iueüentcrio"  etc.  —  Bei  den  Knochenwunden  i^Cap.  6)  wird  empfohlen,  die  vollkouioien 
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felfisten  Pngniente  und  Splitter  (,,t«slac")  /.u  enlfero«n,  wenn  jeduch  dieselben  f,noniiihil 
turnen  suis  mcnil  ranis.  Iioc  esl,  periosleis  adhaorcscant.  üla  noc  educenda,  nc<-  extrahenda 
sunt.  Naiu  ea  procul  dubio  coaloscuut  et  aduuaotiir  cum  suo  tolo,  in  saumque  et  aatuialew 
locum  paolatim  restHaantnr".  —  Die  Kopfrorletzungen,  namentlich  die  Schidelbrfiehe 
(Cap.  9)  werden  in  derselben  Wellie  eiogetheilt,  wie  sich  Dies  hei  den  Allen  findet,  aber 
hinzugf ftifft :  ,,R<»s{at  denique  alia  a  siiperioribus  'liucr-a  \  ulii.'ris  ^pccirs  i  iiicla  Milmi  !t- 
COtUrecouj)),  hoc  est  fractura  alio  io  loco  quam  vulnus  ipäuni,  quae  üeri  non  potesi  iiisi  in 
eodem  os«e,  ntsi  fori«  in  its,  quae  iwllam  in  eranlo  suturau  babent,  qaibns  ex  uppo$ita 
parte  idem  accidero  posset".  ^  Die  Beschreibang  der  Trepanation  („terebrandi 
mpth.Miii^."),  das  Aufsetzen  der  ,,pyraniis"  uinl  dio  Einwirknnir  ilc^  ,,tercbrum",  die 
Untersuchung  mit  ,,acus",  um  zu  erkennen,  weiche  Stelle  bereits  durciibohrt  ist,  die  An- 
wendung des  „eleuaioriuni'^i  das  Aussieben  von  „tcstae  sou  ossis  t'rustula'',  das  Austupfen 
von  Blat  mit  „gosaipiam,  ant  vaide  teive  Kaauientuin",  ist  Ebnlieb  wi«  bei  frfiheren  Autoren 
beschrieben,  des  Linsenniessers  aber  wird  nicht  iciMlacbt.  Weiterhin  viri!  ein  F.iU  von 
Fungus  cerebri  beschrieben,  den  I'.,  als  er  in  der  Touraino  war,  bei  einem  ungefähr 
Tjähr.  Madchen  beobachtete,  das  vor  ungefähr  1  Jahre  am  „Os  coronale''  eine  Fractur  er- 
litten  hatte  und  bei  dem  „in  ipso  autem  vnlneris  loco  eistabat  earo  qaaedam  pitnitosa  et 
niailidn.  oui  columbini  instar,  i|uar  curationi  obstabat".  Da  P.  das-ioibo  für  ,,superflua  caro 
Ol  luxurians"  hielt,  wendete  er  Aiaun  und  andere  austrocknende  Mittel  nn.  jsdoch  ohne  Er- 
folg. Ab  er  tu  einem  kräftigeren  Mittel  schritt  und  Kupfervitriol  („chaicaniiius")  auflegte, 
„quo  atatim  adhibito,  pnella  illa  pallor«  coepit,  oeulique  diatorqaeri  et  varie  mooeri  mm 
vertiifine  qua  correpta  fuit**.  Das  Mittel  wurde  sofort  entfernt  und  mit  Wein  abirewaschen. 
Nachdem  P.  erkannt  hatte,  dass  er  es  mit  vnrliegenib*r  <  Icfiirnfn;»«-;©  /ii  thun  habe,  t>eschlo5S 
er  „lintcolum  aqua  viiae  intiuctum  et  madeCacluiu  ttimori  Uli  impouere,  eum  singulls 
dicbus  in  interiora  leniter  repellendo,  et  fascia  ad  eam  rem  apposita  finne  conti« 
nendo"  und  wurde  auf  diese  Weise  vollständige  Heilung  herbeigeführt. 

In  einem  anderen  anderen  Falle,  h»M  einem  ?,'»  2fijähr.  Manne  handelte  es  sich  um 
einen  Schwerthieb,  der  „ossi  coronali  inllictus  erat,  incipieus  prope  aponcurosin  vnius  cru- 
tapbitanim;  et  ex  altem  parte  in  eundem  locom  desinens:  ita  vi  palmi  [llan<l]  longitudo, 
com  totius  osäis  fractura,  digiti  [ZoIIJ  aatem,  et  eo  amplius  altitudo  in  cerobrt 
substantia  videretur".  Die Krscheinuniren  waren  ,, Stupor,  tantusque  torpor  ac  sopor,  vt  ne 
curationt5  quidem  leiupore  e  somno  excitareiur.  lt«mque  paralysis  voiuersalii»,  quae  dimi- 
diam  corporis  partem  ocenparet,  illius  Tita  mihi  ralde  quidem  dubia  ?ld«bakur:"  Nachdem 
Fat.  (i  -  -8  Tage  in  demselben  Zustande  verblieben,  ohne  dass  irgend  etwas  Eingreifende« 
ge-rliali  ,,tAndem  vtiflciMnin  die  acgrofn's  halbtitire  roepif.  qui  n  morbi  initin  n*^  verHürn 
quidem  fccerat:  vulnus  Interim  rubicundum  erat".  Fat.  halte  bis  dahin  gar  keine  andere 
Nahrung  au  sich  genommen,  als  Brühen  und  «ine  in  Bis  gekohlte  Abkochung  von  Kalbsfisson, 
ling  nun  aber  an,  solidere  Nahrung  zu  gonicssen  und  ungefähr  am  80.  Tage  nach  der 
Verwundung  ..ti^'iae  motus,  ipii  intnininittiiis  fuerat,  dcnuo  excilari  r.i.  pii-S  während  '?i<* 
Wunde  allmalig  heilte  und  alle  Symptome,  bis  auf  eine  bleibende  Liähmung  de.s  Aroies,  ver- 
sebwand«n. 

Bei  den  fiesichtswunden  (Cap.  10)  wird  über  die  Hasenscharte  („leporis  r-  sttiiia, 
hoc  est  laViuin  ah  ntn  il  — inn*')  angeführt:  .,id  renouandum  e=;!  nnuaculaquc  a!  ta  !■  ri  iiim 
quod  cällosum  ac  durum  est:''  und  ist  dann  zu  näbeo  mit  einer  Nudel,  „quae  intus  rcma* 
nebit,  <ioner  ea  [rnlneris  labra]  coalneriat*^  Eine  andere«  oti  angeborene  Deformitit  isl 
„quum  interioris  partis  labri  polUs,  «xterioiom  cutem  superat'*.  Zur  Entfernung  dieses 
„nodu.s'' klemmt  1".  ■Ii'"  v  i>r  >_'p  w  ii  I « t  e' e  <  eh  I  ei  m  h  a  ti  t  zwischen  zwrl  (hinii'' St.ihrh.^ri  ein 
„(quod  iibrarti  facerc  solunt,  quum  ni  cotnpingeudis  et  adurnaadis  libris  morginem  secantj" 
und  sohn«id«t  si«  ab.  Von  Anlegung  einer  Naht  ist  keine  Red«. 

lieber  die  Haiswanden  (Cap.  18)  heisst  et:  „Sin  autem  fuorit  oum  oesophagi  ant 
irachea«  seu  asperae  arteriae  lesione,  eaqne  poniius  socia  faerit,  «ius  ouratio  despenada 


ostl  et  si  vtninunip  nlK|iiu  diintax.if  -ui  parte  scissiim  est,  non  est  plane  «U'speranHniii". 
Daran  nnknüpfonH,  wird  eine  Beobachtnng  erzählt,  die  P.  im  Gofolg*^  ilf^r  KümViin  lu.n  liii', 
ah  sie  in  einem  Bade  („Uotboalencü")  sich  befand,  indem  ein  von  Kaubern  übcrfalleiKT 
junger  Mann  eine  Halswnnde  erhalten  battc,  ,,(|uod  ab  tii»  iogvlarivm  «xtontarum  incipicns, 
ad  partis  aduersao  alteram  desinebni,  itn  tarnen  rt  illae  mmiine  affendereatur".  Der  Pat. 
,,capitp  dpmisso  loquebatur  quiib^ni.  ^pr?  pn  <>!Mt«,  a'ryom  per  vtilnus  foras  exspirabat,  neo 
loqui  iam  polcrat".  Genossen«  Milch  kam  zur  Wund«;  heraus;  als  PaL  au/  den  Rucken  ge> 
legt  wurde,  konnte  er  die  Milch  ganz  verseblnelten  und  entleerte  sieb  niebts  ans  der  Wnndei, 
so  dass  P.  annahm,  ,,oesophagum  non  omnino  incisuni  esse".  Er  füg;!  hinza:  ,,sutura 
ralida  et  tenaci  fact  i.  viiliiu.>  rmnib  !  •oniniivi,  et  por  vi^inti  f\u<»  ilie-  lacte  tantum  alendum 
illam  curaui,  praecipions  vt  rcsupino  coHo  Semper  biberet.  l'ost  id  temporis  edere  caepit, 
valnus(iue  peraanatoin  est,  nisi  qaod  ezifonm  et  pisi  instar  foramen  ibi  remanait  cirea 
iraebeam  arteriam'*. 

Von  p  nn i»t  r i  TP n  d  i"  n  n  ni  ?  t  w  n rt  d  cn  ■'Tap.  14)  werden  ')  Renbaohtungen  milgelhcill: 
Ein  Edelmann  erhielt  von  vorn  in  die  Brust,  nahe  der  Mamma,  einen  Degenstich,  „f|ui  [ictusj 
extra  posteriorem  ex  opposito  partem  trajiciebatnr",  di«  Wand«  war  sehr  eng,  einfach, 
eiterte  gan»  wenig ;  kein  Fieber  oder  andere  Symptome;  daher  expeetattve  Behandlung  und 
ITeilunjr.  Viu  dfn  40.  Tag  jedoch  „febri  rrüripitur,  cum  aliqua  rfspirntnii  difficultate: 
deinde  terlio  post  die,  per  tracheam  arteriam  puris  albi  et  percocti  libram  vnam,  vel 
plus  ciecit,  et  co  umplias:  indeque  optima  Semper  vaietudiue  vsus  fuit".  —  Ein  Soldat, 
der  von  einem  Schasse  („sclopi  icto")  in  die  Brust  getroffen  worden  war,  „tribns  aut 
|ua'iior  a  sunationc  men-^i^iis,  per  ean  lrin  trarlicam  .irff^riam,  satis  crassum,  tribusque  ad 
minimuro  digitis  longuni  vnius  costarnm  suarum  tragmentum  eniisit,  ab  eoque  tcnt- 
pore  nulluni  plane  mpluma  sensit^'.  -  Ein  Edelmann  hatte  in  den  Bürgerkriegen  der  Zeit 
einen  Bnutsebass  erhalten,  „quo  [ictn]  costarnm  vna,  eaqae  praeloaga,  fissa  «rat;  vnde 
pars  eius  dimidia  in  varia  fragnienta  disi"i->^:i  '-i,  qnae  in  capacitatem  iniccta, 
scito  supra  dinphrnffma  nianns  opera  cxlraxi,  cum  natura  ea  per  se  expellere  non 
posset:  licet  iiutem  vuinus  pcrmagnuni  esset;  Heilung. 

Bas  Sber  penetrirende  Banohwnnden  (Cap.  16),  öber  den  Vorfall  ron  Nets  nnd 
Dann  und  die  Verwunduns  desst  1!  <  n  t  n/üglich  der  Behandlung  Angeführte  ist  von  dem  bei 
anderen  Autoren  (iesagti-n  nur  da^lunli  verschieden,  dass  P.  auch  hier,  wie  •^rhnn  früher 
(8.  811)  und  vor  ihm  Part-  (II,  S.  729)  bei  Blähung  der  vorgef»llenen  Darmschiinge  deren 
Pnnetion  empfiehlt:  „Si  vero  intestinum  vento  valde  inflatum  ac  refertnm  esset,  rnasqoe 
dontaxat  flatus  iinpediret,  qiiominas  reponi  posset,  acn  pungendam  tun«  esset,  vt  flatni  via 
pateret,  idque  citra  prrirnlum". 

Die  Schusswunden  (,,vulnora  e  sclopis  facta"  oder  „vulnera  sclopioa"  oder  „vnl- 
nera  sdopetoruro,  aat  aliorum  igninomonim  tormentomm  ictu  infiicta")  (Cap.  17)  wwden 
in  folgender  Weise  cbarakterisirt:  „nnn  in  compositione  solum  ab  aliis  differnnt.  sed  In 
forma  etiam  et  fujora.  qoae  Semper  rotumlii  f^i.  fru^tnnupie  nnffrt,  inirr«»<«iis  ronUTirfior 
est,  latior  vero  exilus;  figura  cuniculosa,  cauornosa  et  lisuilosa  niillam  pdino  haemorrhagiam 

fadens,  etiamsi  venae  illis  roptae  et  apertae  snnt:  Et  volnemm  qnidem  ordinariorum 

curatiua  intentio  est,  viiio,  hoias  antem,  dilatatio,  per  quam  naturae  hostibus,  qui  in  eo 
inrhi-i  snnt.  transitus  liat,  non  quod  abscin'i  ■niluni  iMn(in<ir>  -it,  ei  amputanduni  quod 
noccre  videtur;  sed  aperiunt  duntaxat  orifioiuui  cont  inendu  in,  doncc  quod  est  naturae 
inimicum,  ablatnm  eoacaatnmque  fuerit".  Ueber  die  unvermnthet  auftretenden  nachträg- 
lichen Blutungen  bei  Schiisswunden  heisst  es:  „baemorrhagia,  qua«  initio  quidem  non 
riiiit.  si-i]  iiol  i-.  iiii'Mi.'tt;inl ü  ns,  nibiNjuc  t;i!e  m»>tiientibtis,  emergit  ac  (»rodit".  Die  Schuss- 
wunden  werden  von  P.  als  contundirtc  Wunden  bezeichnet,  es  ist  aber  von  Vergiftung  oder 
Verbrennnng  derselben,  wie  bei  anderen  Aatorsn,  keine  Rede,  dagegen  soll  bei  ihnen  ein 
„humor  qnidam  extra  venas,  ad  corruptionem  paratus  et  veruens"  vorhanden  sein  und  soll 
gegen  diesni  „vitiatus  hanor,  in  vacuis  spatiis  contentus"  und  gegen  die  dadurch  leicht 
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cntslchenile  ..puirefaclio  et  j»iitrcdt>'-  riiii  Hilft-  der  ,,(ieter{^enti<t  ;ic  discutieiilia"  \  iirL*«*in«ii!J:t"n 
wei-deo  (Cap.  18).  ünler  dea  iär  diesen  Zweck  angeführten  zusanuuengeiieUicn  Medicaiueu- 
(en  seheiiit  Terpeothin  das  wirksamste  Mittel  so  sein,  ebAiisö  ,,aqaa  rilae'S  aach  mit  auf« 
gvlSstein  ,.chalcailthlim"  darin.  Das  beim  Verbände  anzuwendende  Haarseil  (,,setum'';  >o> 
wohl,  aK  t  ili  ..pannus  oMon^ius,  seii  peniculum  (vuljio  rji,'  frnfi)  <|uod  adilum  rtbstruit'* 
werden  tür  nactuheilig  erklärt,  weil  durch  dieselben  bewirkt  worden  kann,  „vi  ne  huinor 
intus  retineatar,  qui  potias  acenratissime  est  raeoandus".  Daher  ,,aliquantatiiin  lanae  val« 
neris  orificio  iuiposiium  a>I  id  v  ilde  accommodatuni  e.sl-'.  also  ein  einfacher  Deckverband. 

ni  im  Ausziehen  der  Kui^el  isl  l'atient  in  die  -.  lion  von  II  i  )i  p-  lr  rat p«;  empfohlene 
.Stellung  zu  bringen.  —  Gegen  Verbrennungen  mit  ^chle^äpulve^  („puluis  tormentA* 
rius")  werden  <or  Schmenstillang  «ne  „lotio**  oder  ein  „leue  fomentnra**  mit  „bydre- 
lueon''  oder  Kränterabkoohangen  empfehlen.  —  Unter  den  (iründen  für  die  grosse  .Sterb- 
lichkrMt  l.ri  eiiif-ni  Heere  C.in  «•n's^ri-;"'^,  in  v.  rlrli>M;i  \  Mi't\'-i  lif-n,  selbst  naoh  einer 
ganz  leichten  Nei-uundung  oder  an  Krankheiten  zu  tiruudc  gehen,  wird  angeführt,  da&sjene 
Seiten  im  FrUhjalxr,  wohl  aber  im  Herbst  vorbanden  ist}  ebense  nicht  bei  der  Veisammlnng 
des  Heeres,  sondeni  wenn  dasselbe  lange  beisammen  ist.  Femer  kommen  in  Betracht  die 
Liirtvrrdi'rliniss  und  die  unregelmässige  Lebensweise.  Die  ersiere  entsteht  dureh  die  libelen 
Ausdünstungen  der  Excrenienlc  und  Uureinigkeiten  aller  Art  im  Lager,  die  zahlreichen 
Sehlichtereien  und  deren  Abfälle,  die  vielen  Küchen  und  eiue,Mengc  anderer  Dingo,  weiche 
die  Laft  verpesten.  Durch  die  schlechte  and  angeregelte  Lebensweise,  indem  die  Speisen 
einmal  kalt,  einmal  warm,  einmal  reichlirh.  das  andere  mal  sehr  spärlich  genossen  werden, 
werden  auch  die  festesten  Conslitutionrn  untergraben.  (Janz  abzusehen  ist  von  derl'est,  welche 
manchmal  die  Heere  begleitet.  Dann  klagt  P.  aber  auch  die  Cuwisseuhcii  der  ChLrurgcn  an, 
die  in  grosser  Zahl  sich  bei  dem  Heere  befinden  nnd  die  „absque  vlla  neoessitate,  ratione, 
methodo  et  industria,  secant,  amputant  (juodcumque  libct,  nulla  fere  omnino  re,  praeterqnam 
vna  impudentia,  inanique  iaotantia  freti.  Adeo  sane,  vt  si  unus  quispiain  c  nuiltis,  snluus 
ex  eorutn  manibus  cuaserit,  idque  magis  suae  optimae  consUtutionis  beneficio,  quam  illorum 
industria,  gandio  tamm  triumpbent,  passimqae  id  sibi  tandi  dooant"  n.  s.  w.  —  Eine  am 
■Schlüsse  des  Baehes  gegebene  Anweisung  so  lingerer  Censervining  von  Leichen  über- 
gehen wir. 

Liber  V  betriiTt  die  Geschwüre,  von  deren  Bebraehtang  und  Behandlung  im  Allge> 
meinen  wir  nur  Folgendes  (Cap.  2)  anführen:  ,,>^nod  si  in  vlcere  mala  fuerit  forma  aut 
flgura,  quae  eins  curationeni  morolur  et  inipediat,  aut  durae  sunt,  callosae  et  inuer*ri#' 
orae,  vi  Tclephia  aut  Chirunia;  talia  vlcera  chirurgi  dexlcritalem  de^iidorant,  c^ui  sua  lu- 
dastria  formam  probe  corriget;  rotunda  fignra  omnium  est  teterrima.  Transoersa  et 
ol)li(|ua  non  valde  probanlur:  quae  vero  longa  est,  commodiur  est  atque  opportunior,  aitt 
«  erte  minus  incommoda".  —  .Vuch  über  die  Fisteln  (,,vicas  qaod  dicilur  flstala^*)  im 
Allgemeinen  Augefüiirte  (Cap.  ;j)  lassen  wir  ausser  Ueuachl. 

Die  Brnstfistel  („fistula  tboracis'')  (i'.tp.  .■■))  entsteht  in  doppelter  Weise,  aus  inneren 
und  Süsseren  Ursachen ;  bei  ersteren  .,illa  se()uiior  aut  ompyeiua,  aut  pleuritidem.  quae 
idonee  vacuaia  per  lussiin  non  fuerit.  deinde  foris  apostcina  efTeoerit".  l'i It  'ii  -ind  schwer 
lu  heilen  und  genügt  meistens  eine  |)alliative  Behandlung.  Die  anderen  haben  ab  l  raache 
meistens  eine  Verwonduni:  ,.velu(i  gladii  ictom*';  dieselben  hSnnen  nnr  durch  Beseitigaog 
des  j.calhis''.  der  sie  umiriebt.  geheilt  werden. 

Die  Mastdarmfiste  I  (..iiiii  fistula*',  (('ap.  <>i  ,,ab  orilicio  ad  intestinum  \sque  ilüa- 
uuda  est,  »phincterem  .-iecundum  tibrarum  rcciuudinem  secaiido.  Islhaec  dilataiio  ütiluu* 
bas me<tis,  vno  per  ]i  h oseoli m,  bistortae  ruruae  speciem,  vna  tantum  parte  scindentem,  «luae 
per  flslulae  orificium  immitdiur.  el  digiti  opera  dirigitur  ad  fundum  VM|ue  vlceriis.  illad  pror- 
>us  I  Irit  indo".  i'as  andere  \  erfahren  ist  die  Anwenilnni:  ;  r  I  i::  iMr.  In  in  einem  di>p- 
pelien  gcdieb(«u  l-'adeo  besteht,  der  mit  liill'e  einer  biegsameu  :>ilberueu  .Nadel  eiugefuhn 
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und  allmälig  zmn  Durchsohnoideii  gebrückt  wird.  In  Cap.  7  wird  über  die  .,omiinc« 
toriorum  fisfala",  d.  h.  <1ie  Fisteln  in  der  Achselhöhle  und  Schenkclbeuge  bemerkt,  dass 
sie,  dn  ihnen  häuGg  innere  Ursachen  7.11  Grunde  liegen,  Mibwer  zu  keilcu  sind.  Im  Uebrigvn 
wird  »am  Schlüsse  des  Cap.  angeführt :  „NoUodamqae  obiter  fistulas,  h*«morrfaoid«s 
et  varie«8,  saApissime  plurimis  altis  morbis  remedii  loeo  esM*'. 


Ljb.  Vi  bandelt  von  den  Kraciuren  und  Luxatiuuen,  die  .sehr  kurz  und  nur  im 
Allgemeinen  besproeben  werden.  Wir  beben  daraus  nur  den  folgenden  Satz  hervor:  1  Cap  .2) 

„Os:>is  adunalio,  rhirurgi  opt'ra  et  dexteritatc  efficitur:  consolidatio  aotem  eiagglu- 
tin.ktiii,  MiUite  ac  viribus  ii.ittirne.  il!ii!<f|uc  facultatibus.  et  cum  Viiilsnmo  siio  riatnrali. 
nempc  glutino^^ü  liumore,  ad  ossa  coadunanda  et  consolidanda  accütuitiudatis.simo  et  eHica« 
cissimo**.  Angeschlossen  ist  einiges  Wen^e  iiber  ,,anc)losi$",  Cap.  5  ,,De  gibbo  seu  gibbo- 
sitate"  und  Cap.  (>  „De  ossium  conionctione",  die  anatomische  Besebaffenbeit  der  T«rsehie> 
denen  Arten  von  Gelenkverbindungen. 

Lib.  VlI  betrifft  diejenigen  Krankheiten,  „quae  nee  upostemata  sunt,  nec  vnlnera,  nec 
vlcera,  nvc  fractura,  nec  Inxalio".    Dazu  gehört  die  ,,Artbritis,  seu  morbus  articularis" 

(Cup.  I,  2),  die  wir  iiti- ru'^  Iii n.  fi'iiu'i  ..l!i>rinm  et  vesicaf  i-nlrulus"  fCnp.  3,  4).  r.'l.i-r 
die  Bcliandluog  <lci>sclben  hcisst  cs<  »ehr  richiig,  dass  eine  solche  durch  Mcdicameote  nur 
dann  versucht  werden  dürfe,  wenn  der  Stein  nodi  in  den  Nieren,  „nou  procal  A  suo  prin» 
cipio"  sich  beflnde;  „manu  vero,  quam  in  vesica  fiierit,  tnne  enim  nullis  medicamenUs  lo« 
rus  niilla  \is  idonea  et  efficax  ad  eum  extenuanduni,  frangendnni  aut  dissolvondunr'. 
l>ie  Austiihrung  des  Steinschnittes  auf  zwei  verschiedene  Weisen  wird  nur  angedeutet, 
nicht  näher  beschrieben,  nämlich  bezüglich  des  Sleinächnitts  der  Alten  „quum  duu  digili  in 
annm  immtttuntur",  bei  Weibern  aber  „in  vtentm"  [d,  b.  in  die  Vagina]^  bei  denselben 
,,interdunique  per  vrinac  iii'^him  lapis  extrahitur".  Bei  dem  anderen  Vrrfalueii  !..qui 
niaximus  apparatus  dicilun  i|niiiii  '^ipfirtriMi!  «»»n  tistulam  vrinariam  (x<ex'hT^Qa  Ciraeci 
dicunt)  camque  firwam  et  vatiiiam  >ii  vesicum  immittimus,  et  supra  siphuneiu,  lucisionem  fa- 
cimua*'  etc.;  also  von  einer  gerinnten  Sleinsonde  ist  keine  Rede.  Nach  gemachter  Oeff- 
nnng  soll  diese  erweitert  werden,  „quod  tarnen  prudenter  facicndum  est,  cauendumque  ne 
vasa  •* T)  i  n  nri n  nimium  preniantur,  quml  i>is  •<mm  m^üm^m  ailiiif  rr  t  vt  acciderc  ali- 
quando  vi(iij'*.  /um  .Schlusü  heisst  es  „aique  haec  ratio  in  vins  magis  vsurpalur,  vi  al- 
ters in  paeris".—Ueber  einen  in  der  HarnrShre  festsitienden  Stein  wird  gesagt:  „deda- 
'oendus  est  ad  extremum  vsquo,  partem  alTeotam  demuloeado  ac  teniendo,  aut  fragendus 
vel  conuninucndus  est,  ita  tarnen  ne  vHa  apertura  scissnrave  fiai.  quod  pars  »ifdidatu  cura- 
tuque  sit  diflicilis''.  —  AU  Beispiel,  da^t»  bei  regelmässigem  iiebrauche  des  Katheters  die 
Steinbesohwerden  sehr  verringert  werden  können,  fiibrt  P.  einen  Kdelraann  an,  der,  seit 
2ö  .lahren  mit  einem  Stein  behaftet,  wenn  er  Harndrang  empfand,  den  Kalhet*-r  einführte, 
mit  diesem  den  Stein  nach  der  enigegenjrcsetzlen  Seite  drängte  und  bii  H;irn  »■'> 
ohno  Schoierzcn  entleerte.  —  Die  Operation  der  l'himusis  (Cap.  6)  soll  mit  \urMoht,  um 
Nebenverletsnngen  zu  verhtiten,  in  folgender  Weise  ausgeführt  werden:  „S<:al()ri  igitur  cus- 
pis  inter  praeputiiim  el  v'landcm  intprjirienda  est:  deinde  tota  pellis  sursum  trahenda,  \^ 
pn»xini<»  ^latidi«,  jUnjni  lieri  potest,  scind.ifuv:  (|niini  autem  incisiu  licri  coopta  est,  pellis  ad- 
buc  nonuihil  trahenda  est.  deindc  vlterius  peragenda  incisio;*'.  —  Bei  der  Behandlung  der 
Parapbimosis  („si  vero  praeputiom  inoersum  fuerit")  soll  mui  zunächst  die  Genitalien 
mit  den  Doden  in  sehr  kaltes  Wasser  tauchen  und  die  ganze  l'mgcbung  derselben  damit  be> 
fK't/i-i!:  Ki'  riibrum  altera  manti  trutndt).  ot  nonniliif  -.'1  iii;:i  iiilM.  ri:ir.-i'scil ;  altera 

vero,  illius  capul  poUici^  beuefivio  trudeiidum,  illique  praqiutium  sujierpunenduui;  quem<Mi- 
modom  ii  factant,  qni  intestinum  inn^rtunt,  botellis  [Wursteben]  faoiendis'*.  Wenn  die  Re- 
posiiion  aber  nicht  gelin^xt,  muss  operativ   ri  f;Jiren  werden,  ..nempe  praepolio  ad  6brarttm 


rectitudinem,  qua  parte  magis  adstringit,  fidendo,  vt  in  naturalem  locum  reponatur,  denique 
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viilmi*?  snnaiiilfi'".  —  lU-,  vi-i  kiii/t-' F  >•  r  n  !  ii  m  prjif*i)ntii  ('..Tihra  son  li-j:ini«*nttim.  ']tio<1  vir- 
gac  capiti  i^uiijacet  ....  nu'inliniinque  incurual''^  ist  ebenso  wie  das  verkürzte  Zungen» 
bSndcben  (..riluni  vulgo  die itur)"  bei  Kindern  zn  darebsehneiden,  „rt  ntembram  hoe  pacto 
OXtendaliir,  el  raciliiis  in  fundon  vteri  .«einen  deferatiir". 

I'ii-  Ca|i|..  7  10  ilicnrn  7iir  Brlflii uiiu;  liln'v  Milche  Körperzustände  oder  Krniikl.''i')'n. 
„ad  i|uorun)  inspcctioncm,  et  disqutsitionem  chirurgus  arces:<i  polest  »o  debet,  vi  de  iis  a<l 
magistratum  referat".  Dies  sind  Zast&nde  der  n^nliehen  und  veiblicben  Genitalien,  Simn- 
lationen  (es  wird  ein  Fall  von  Simolation  eines  Brosilrebses,  zur  Tioschong  des  KSnigs 
lieinrich  IV.  „vM  ctim  caeteris  acgroti*;  n^  ro  tanj^eretur")  angcffihrt.  V'crjriff 'ir?»»n  nnd 
Geiatcskrankheiten.  —  Den  Scbluss  des  Buches  bildet  Cap.  11  „Quis  sit  ordo  in  consultando 
de  moibis  Icnendus''.  Zu  weiterer  Erläuterung  dieses  Abschnittes  führt  P.  drei  Beispiele 
(„typnm  qnendam  fonnamque  oonsaltationis")  an,  betrelTend  einen  llngirten  Fall  von  „laes 
venerea"  und  einen  Fall  (mit  8  Consoltationen)  „siiper  ea,  qnae  ex  contnsione  in  cerebro 
nata  est,  diflicuUate*'. 

Liber  VIII.  ,,De  raorbis  contagioeis,  ei  aliis  etiam  eutem  oecupaatibos*<  bandelt  von 

d«'r  Pest,  der  „vfnerea  Ines",  nnd  in  Cap.  8  von  den  HarnröhrtMi-^^trirturen  ('..I>r 
carnis  incrcnii-nto  [scu  vt  vul^o  i-arnosilate]  in  vrinae  meatu"),  die  daran  erkannt  werden, 
dass  der  eingeführte  Katheter  „per  carnositatem  itupedita  interius  penetrare  non  potest''. 
Pie  empfohlene  Bebandlung  ist  mehr  auf  die  Zerst5mng  der  angenommenen  „earoosilates'* 
duroh  mehr  oder  weniger  ätzende  Mittel  jrerichtel,  als  auf  die  Erweiterung?  des  Canals;  in- 
dessen wird  doch  auch  das  Kinfiihrrn  und  IJrirprila-'sen  eines  „rathoter  pUiuibeus"  nl=  zweck- 
mäbüig  bezeichnet,  ebenso  einer  mit  .Meiiicameiuen  zu  bestreichenden  „candela''.  lur  die 
eallSsen  Strietnren  wird  sogar  eine  Dorcbbohrang  derselben  empfoMen:  „At  enim  si  ear* 
nosnm  istud  tubercolum,  durum  e>>t,  induratnm  et  ctllosum,  rt  suppurationi  parere  «olii. 
lunc  id  suo  illn  rallo  cxuendum  cathetere  aruto,  (|ui  callurn  frangat,  admoto:  vt 
deinde  opulolica,  ijuae  tuberculum  consumant,  applicenlar."  —  Die  noch  weiter  io  dem 
Bncbe  besebriebenen  acuten  nnd  ehronisdien  Hantkraiikheiten,  die  liSpra  ond  Elephantiasis, 
die  Vorschriflen  über  Kosmotilc  des  tiesiefats  u.  s.  v.  („De  fadei  deooratione  et  oraato») 
übergehen  wir. 

In  Liber  IX.  „De  evacaaüone**  wird  iiber  die  AuafQbmng  des  Aderlasses  (Cap.  i) 

gesagt:  Chirurguni  oportet  vistt  acnto  acriijue  esse,  firma  manu,  nec  tremula,  et  <|ui  sit  in 
|di!ch<itMirii;i  iliii  ver'^atn*;  r-f  f xproitaMis.  Mi  o  rhirurgi  sernnda*^  venae  a.ssueli,  «id  eam  ap- 
liores  sunt,  nuam  qui  ea  sc  minus  excrreni.  Hoc  enim  opus  exercitationem  niagis  »c  dex- 
teritatem  requirit,  qnam  scientiam  et  oognitionem.*'  Die  Schnnrbinde  ist  am  Arne  nn» 
gef&hr  3  Zoll  über  der  AderlasssteUe  ansulegen,  ,.ciiieui  sursum  alii|uantiiluni  tr»> 
hptido,  \i  fifv^it  TniiMniM  \iilnn«  roftpr^rirp  ]>ossit".  B<'i  der  Wahl  der  Venen  in  der  Kllen- 
beiigo  für  den  Aderla.'^H  i.st  Folgendes  /.»  berücksichtigen:  „basilira,  sub  qua  aiteria  lalel; 
item  mediana  tendoni  et  nemo  proxiraa.  Cephalioae  veru  {MiDctio  ttn  ineisio  minus 
periculosa  est,  quam  eaeteranim:  quod  et  ab  arteria  et  a  tendone  longius  absit.^'  Die  N  ene 
scIV^t  wird  uÄ\  dntii  ..^rnlpniür-  i  i-fifTiirt.  ..nr-n  jilano  punpt^ndo.  cd  -|uim1;iiii  ihm.!.,  ^.  .mü.Ih-'. 
JDic  weitere,  ziemlich  ausführliche  Be.schreibuiifi  do  Aderlasses  an  verschiedenen  Körper- 
Stellen,  der  danach  bisweilen  eintretenden  „synropc  aut  ^piritaum  deliqniom"  (Cap.  :t|  and 
die  Arteriotomie  (Cap.  4)  iibergehen  wir,  ebenso  die  der  Application  der  „cucurt  itulae*'  und 
drr  nrntctiln.  paruartiiii  rnciirtiitiilaiuni  species".  s(twii>  der  Scarifica'innfn  iiii  I  1  r  .,s.-in- 
guisugae''.  —  Wir  fiUiren  noch  das  Klistier  ^„clysler'')  und  ilaa  Stiihlzaptoht* n  i„b*« 
lanus  ...  Dt  ex  cocto  ei  induiato  moUa  in  paruae  candetae  formam  et  digiti  longitudinem, 
et  panco  bniyro  aut  oleo  inungitur")  an  (Cap.  8). 

Mit  Liber  X.  „De  medicamentis  et  eonim  fSscaltatibufl",  auf  die  wir  uiobt  eingeben, 
scbliesat  die  Schrift. 
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de  MoiiteiL\, 

Jrrömo  de  MontcuxV)  ( H ioron \  in iis  Montuii^  i,  n.icli  den  Kinen  in 
Savoyti.  nach  den  Andrirn  im  l.ani^uedoc  gohoren,  wurde  in  Montpellier 
Üoctor,  prakticirtc  die  Mcdiciii  und  Chirurgie  in  Lyon  uud  erlangte  den  Titel 
als  Rath  des  Königs.   Von  seinea  Schriften  führen  wir  an: 

Opuscula  JuvcDilia.    Lugd.  1556,  24. 

Cbmpendioliim  curatricis  scientiae  longtj  utilissimum.    Ibid.  155<i,  13. 

De  activa  medicinac  scieiitia  commcntarii  duo.    Ibid.  1557,  12. 

Halosis  febriuiii,  quac  omuiutn  morbonim  gravis.siniao  Sttot*  libri  IX.   Ibid.  1558i,  4. 

Chirurgie«  auxilia  («.  nachstehend).    Ibid.  1558,  4. 

De  inäiitittm  febribus.  Ibid.  1558.  8. 

Ana.<3ceves  morborum  T.  1.  Ibid.  l&tiO,  4.  [«ine  »pee.  i'atbol.  und  Tber.  der  iouereti 

Kraukbeitouj. 

Piraettca  mediea  in  aez  ]Mrtes  divisa.  Veaei  1636,  4. 

Die  ciiixi;r<'  \m  seinen  Schrirten,  die  uns  intereuirt}  die  Im  Kacbslohenden  besprochen«, 

kann  nur  als  unbodeutend  bezciclnu't  werden. 

ChinirgicA  auxilia,  ad  aliquot  affectus,  qui  repeutinam  exiguut  curatioDem.  Morbi 
item  venerei,  nc  coriim,  qui  bute  mini  sunt,  cumüonee.  Aotliwe  Hieronymo  Montuo, 
Mir' Ti' Iii  i! 'rnin  >.  art.  et  med.  doctoro,  cbriatianlasimi  GalliiiTUiii  regii  coDsiiiario.  Lag- 

dum.  155.S,  4.  7s  pp. 

L>io  kleine  Schritt  enlhält  Capitel,  die  alle  einen  anderen  ( Ii'f:,  ri-taivl  T  i  ln  fTcn.  nnd 
■/.wiit  i>ind  die  Erürtcrungcn  grüsstenibeiU  den  allen  Schriftstellern  enuiummen,  nur  auä- 
nahmsweis«  handelt  es  sieb  am  eigene  Beobaebtangen. 

Cap.  2.  ,,Ad  eos  qui  flagris  [Peitsche  etc.]  caesi  sunt".  Dieselben  sollen  sich 
mit  einem  frisch  abftczogcncn,  noch  warmen  Schaffell  bekleiden,  wo  möglich  einen  Taj;  uiui 
eine  Nacht  lang.  Geriebener  Kettig,  auf  die  Striemon  gelegt,  soll  dieselben  bald  zur 
Heilung  bringen. 

In  Cap.(>.  ,,De  vulneribns"  werd(-n  u.  A.  die  beiden  folgenden  Arten  derVeninigang 
angeführt:  ,,E()uiiieni  autunino  quod  ad  suhirnni  et  iiiObulationem  optimura  esset  acus 
carueo  magoete  illita:  sie  enim  c^vrnem  u>uüh  absquo  dolore  peuetraret:  quod  testatur 
Cardanns"  .  .  .  .  ,  „Inffbulatio  fit  per  üyxr^Qug,  eine  hamnlos  aenens,  anveos,  ant 
argenteos  cxiguos,  et  parti  pnssac  acoommodates,  qui  vtrinque  enmati  aeuleis  suis  doobtts 
immissi  labium  labio  coniungunt." 

Cap.  19.  „Ad  eos  qui  metallum  aut  talc  quippiam  deglutiuorunt  Hier 
heiest  es:  „Magnes,  inqnit  Serapio  bonne  est  illi  qni  transglntierit  aenm  vel  ferrnm: 
.  .  .  .  Hac  methodo  sanauinius  fanuluni  ....  qui  dauern  ferreani  ilt  L'lutierat,  et  ...  , 
regis  morionem  [Hofnarr],  qui  ouspidem  ensia  Aracti  dodrantis  ['/«  Fuss]  iongitudine  deuo- 
rauerat". 

In  Gap.  27  „De  ramicum  generibos,  vnde  berniosi,  bihernii"  wird  die 
Kadioaloperation  der  Hernien  in  folgender  Weiae beeehrieben :  ,.Sunt  ((ui  ferro  candenii 

partcm,  qua  descendif  intf^^timini.  vc!  nmontuni.  vr^ndo  fon»r;thiTiit.  Vlii  acu  «•(  filo  ad 
Tsque  cauitateoi,  qua  dcsceudunt  vasa,  carnom  pertundunt.  Abiaia  acu  lilum  super  tcsseÜam 
[WQrfeichen]  eonwam,  rel  «burneam  aetringunl,  quotidie  magis  at(|ue  magis,  donec  totnm 
ülo  permperittt,  earne  Interim  sapercrescente  in  profnndo,  et  meatns  partt  ui  « upante,  ne 
intcstino  postea  sit  via.  IToc  nooiim  curat ionls genus,  quod soripsit  Alex.[anderj  B.{ene- 
dictus]  (1.  S.        minus  eal  periculosum.'' 

Cap.  i6  bespricht  die  veraehiedenen  Köckgratsrerkrflmmungeu,  nämlich  r,gibbo- 

1)  Biogr.  medic.   T.  Vi.  p.  890. 

Garlt,  <]««ahl«hto  *u  Chtrarsie.  II. 
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sitas'-  [<  vpliosis],  n  !ril>l<osilas  [lor<)o$i«]»  t>Mi<|iiitas  [scoliosisj,  conoa5SU5  {„MMc,  vbi 
verlebrae  loco  manenl,  sed  eaniin  oompogo  dimouetur"]. 


Goiirmelcn, 

Etieniit'  Güuiiuelen^j  (Gormelen,  Gi)rmciiuusj  war  aus  der  Land- 
sehafl  Cornonailles  in  der  Unier-Brctagne,  angeblich  aus  Quiniper  (Finisterc), 
pohüriip,  kam  nach  Paris,  um  sich,  gcfien  den  Willen  seiner  Kliorn,  dein 

Shniiiiin  der  Mediciii  /u  widmen,  wurde  \biy>^  Bari  alaiirritv;  ms,]  ir)Gl  Doeior 
derselben,  liereit.s  weiii^re  Jalirc  .spüler  (15(i7,  iiHj  erliieU  er  den  Auftrag:, 
über  Hippokrates  und  Galeuus  Voriesuiigeu  zu  haUcn,  die  eine  ;i:rosse 
Zahl  von  Zuhörern  herbeizogen  und  seinen  Ruf  gründeten,  .so  doss  er  1574 
zum  Peean  der  med.  Farnlliit  ernannt  wurde  und  auch  noeh  das  folfrende 
Jalir  in  diesem  Amte  vetblieli.  Trotzdem  er  sieh  eii^entlich  der  Mediein  irr- 
widniet  halte,  vernachlässigte  er  nielit  die  Cliinngie  und  wurde  er  daher  vum 
Könige  Heinrich  Ul.  im  J.  1578,  als  Nachfolger  von  Martin  Akakia,  zum 
Professor  der  (/hirurgie  am  College  royal  lierufen.  Während  einer  im  J.  löSO 
in  Paris  wüihenden  Pest-Kpidemie  erwarb  <ich  dun^h  seine  ThätTirl<«^it  die 
Verehrung  und  Dankbarkeit  der  Bevölkerung,  tr  starb  zu  Meluu  12.  AugUi>i 
1593.  Seine  htnterlassenen  Schriften,  hau])tsächlic1i  chirurgischen  Inhaltes,  sind: 

J^yiiopseos  chirurgi.^  iihri  sex.  Paris.  läOG,  1580.  tS. ;  in's  PrmMÖs.  übersetlt  »on 
Aridrt-  M.iKsifu  u  il.  T. :  bv  sonimairc  de  toutc  l.i  chinirgie,  eratoDant  six  livxes,  com- 
jiu.M'  (II  latiii  p.ir  Eticiiiif  (iourmelen.    Paris.  1571,  S. 

llippoci'.-itis  libullus  de  alinieuto,  a  Stcph.  <>orinelino  t  gTMOO  in  Iftünum 

coQveniUä  et  commcntnnis  illuHtrntiis.    Paris,  1572.  8. 

l'biruripcBe  nrtis,  cx  Hippociatu,  et  ationim  Tetenim  mcdicoram  decratb»  ad  ratioois 
n.>rinnni  rod.irtae,  lihri  III.  I'aris.  1580.  8.  —  Fr.iii/Iis.  Uflx»«.  von  ßermaib  Courtin 
VI.  d.  T.:  Ctuvh:  d.">  rhirurffi.-iiH.    Paris,  1580.  1019,  1634.  8. 

Avertisscment  ft  conscil  ä  Messieurs  de  Paris,  laut  pour  se  pre.server  de  la  peste, 
comme  aussi,  pour  oettojer  la  viüe  et  ies  maisoos  qui  w  oai  ete  infectces.  Pam, 

mu  8. 

Kr  hatte  auch  ein  grosses  Werk  über  Pharmacie  begoimeu,  daü  aber  un- 
vollendet and  angedruckt  geblieben  ist,  ebenso  wie  seine  M^moires  sar  l'histoire 

de  la  Hrelagne. 

Wir  haben  Ix  reits  i'll,  .S.  783)  «h-n  .Antrrill  «'rwahnt  und  naher  ausgelulirt, 
der  von  Gourtnclon  auf  Pare  und  seine  Anwendun^^  der  Gefäss- Ligatur  ge- 
macht worden  und  von  Diesem  in  seiner  „  Apologie  etc.**  betitelten  Schrift 
zuriickgewiesen  und  mit  Gründen  widerlegt  worden  war.  Es  ersehien  darauf 
von  .''^«•itrn  (iournie|»>irs.  ui^ter  «It'm  Namen  eines  seiner  Schüler  ]\.  C'oni- 
peral,  von  Curca>sunne,  IjS5,  eine  von  uns  ebenfalls  schon  (II.  J>.  694j  er- 
wähnte Schmähschrift  als  Replik,  die  von  Par6  unbeachtet  gelassen  wurde. 

Von  den  Srbrifttii  tiourmelen's,  die  uns  hi^r  interessiren,  ist  die  im 
Kokenden  an  crsltT  Sicllr  angt^fülirte  vor)  geringem  Belang,  die  zweite  abiT 
insofern  nicht  (dme  Ik'diutung,  als  er,  der  ein  gelehrter  Arzt,  im  Gegen&atit 
»1  den  der  kla.ssi.schen  Itildung  entbehrenden  Chirurgen  war,  es  verstanden 
hatj  das  von  dcfi  .\lten  I"rberlief<Ttr  in  \  erbindung  und  Beziehung  su  den 
l'".rruii;.M'ii^<  liarii'ii  der  Neuzeit  zu  briniren,  «lalicr  die  gri«*' bi^  lif^n  Ausdrücke, 
die  bei  den  t'liiiurgcn  ganz  fehlen,  hier  sich  reichlich  vorlinden.  Gleichwoll 
kann  die  Schrift  nur  als  eine  geschickte  (-ompilation  bezeichnet  worden. 

•)  Biogr.  medic.   T.  IV.  p,  500.  —  DicL  bist  T.  L  p.  606. 
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crs\r  ^1  Iirilt: 

Stepliaui  Gormeloui  CuriiMOlilae  Pariaicuais  medici,  l!>yoopa«os  obirurgiae  libri  »ex. 
LuleliaCt  15C6,  8.  48  pp. 

«i'ne  ganz  knrao,  nach  dor  Sitt«  der  Zeit  mtt  Katilreichon  synoptiscl)cn  Tabellen  versehene 
l  i  lHTsicht  iil>er  das  Gebiet  <lcr  Chirinfiie,  in  (">  Uüoheiii.  mit  dor  bciicbU'ii  diiiiialitfn  Fiii- 
tbeilun;;  in  i.  Tinnores  inaeter  naluram  mit  üIIüii  «Ion  I)in;u'<>n,  die  xu  diesen  gercclima 
wurden,  II.  Vulneia,  III.  Ulccra,  IV.  iraciurae,  V.  Luxalioucs,  VI.  Cssiam  Vitium.  Die  drei 
letxteo  Bücher  zusammen  umfassen  nur  8  Seiten. 

Das  demnächst  von  uns  au  analysirend«  Werk  führt  den  nachstehenden  vollstän- 
digen Titel: 

Stephani  'lovrmcteni  C'vri'is 'lir.ii  TarNI'  tr-"s  ruüilii'i  riiinii:;ii"i«'  .iitis,  ex  Hippe« 
rralis,  et  aliorum  vctorum  medu  urum  (Jet'reU'j,  ad  rationis  normani  redactae.  libri  iU.  Ad 
clarissimum   rinim  Marcum   Miroucni,   llcnrici  III.    <talliarum  ei  Polouiae  Regit» 

cbri-ilianissimi,  Archiatrum.    Pui'^it';,  1580,  S.  241  pp. 

jSarli  »dner  Widmiings-Kpislel  und  mehreren  dem  N  eriasser  dtMln-iiirn  Ucdiclitea  lui;;i 
in  tabellarischer  Furm  mit  vielen  Uolerabtheilungen :  „Cliirurgicarum  uiierationum.  <|uao 
Iiis  libris  explicantur  leigitima  diaisic",  ähnlich  den  synoptii^chen  Tabellen,  wie  sio  sirli  in 
Pare's  Werken  finden.  In  der  „Praefaiio'*  sa;rt  (J.,  er  lialc  iMriiL'»'  «'er  <ni  240  .laliren 
über  ("l>irur>;ie  er.>-<duencnen  Büclier  y^elosen,  nan\entlndi  alle  diejenigen,  welche  Frankreich 
angcliüreo  und  habe  sie  mit  den  Sclirificn  dc->  llippukraios  und  anderer  Alten  verglichen. 
Zum  Schlnss  wird  Einiges  zur  Geschieht«  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Pariser  Aerzten 
und  (  liirurm'en  und  der  Cliinirgen  unteri  inan  fnr  (l,j.')l.  157G)  anf^efiilirl. 

Die  Schrift  zerfällt  in  3  Bücher:  1.  De  synthesi.  —  11.  De  üiaeresi.  —  III.  De 
cxaeresi. 

Aas  dem  1.  Cap.  des  ersten  Buches  „Qualia  debeai  esse  ohirurgus,  et  quibus,  dum 

opcraiur, indigeal" hellen  wir  die Anl'ührun;;  der  Instrumente  fle.,  \vi  Ii  lio  .Ifi  Cliirurj^  slels 
zur  Hand  haben  soll,  hervor:  ^rQÖy,  nonafiiln  ~  ^vtJiijQtoy  ^  (ffii/.tor,  scalpellum  — 
ipuXid*if  forlicos  iQtxoXußiot'f  volaella  -  /^ijÄiy,  specillum  -  a.rai/ofiij/.^,  laium 
speeillum  —  yfM^^y  iiy\va  —  ßfldi^i  acus  —  iMlijm^otf  t^^wv^  canalieula  forata  — 
ilvia,  habena  ad  nicmbra  laqueo  intcrcii<ienda  -  ^mdurftöc,  fascia  -  <5^'»'m,  panniculi 
lin<'i.  ad  vulnera  obliganda  tfka^iö ytc,  lintca  (  oiuvrjilri  Mioy).viflc.  auriscalpium, 
ödaviayi^utf  forcipes  ad  denlei  cuellendos  -  vdot'io$i-ffitjg,  ferramcnlum  ijuo  erosi 
dentes  eradontur  —  SymV9^t  vncinns,  Celfus  hamulum  retasnm  vocat.  —  Die  lledi- 
ramentc,  bestehend  in  Pulvern  (zur  Blutstillung),  Salben,  Pflastern,  welche  der  Chirnr;? 
st»  ts  i  t  rctt  haben  .soll,  üb'^rsjjehen  wir,  ebenso  die  Beschreibung  der  Oertlichkeil,  wo  der 
l'at.  zu  untersuchen,  zu  verbuiden,  zu  operiren  ist,  die  Assislcua,  was  Alles  von  Ilippo- 
krates  (I.  S.  249ir.)  nfiber  erörtert  wird.  Das  Handeln  des  Chirurgen  soll  „celeriter  (siue 
jtrompto  et  ezpedite),  tuto  (et  seciire),  iacund«  (oitra  dolorem  vel  saltem  minima  a^  mo- 
leslia)''  .sein. 

Zu  der  avyi/tOig  d.  h.  dcrjcuigeu  ,,chii'urgica  operatio,  (|uau  disiunctas,  et  contia 
conuenientem  natarae  staturo,  separatas  corporis  humani  partes  adducit,  adaptat,  vel  conti- 

tief*  ;^eh(irt  zunächst  der  Vorband  (,.ilolißatio'*),  welcher  seinerseil>  besteht  au'«  der 
,,fasciali ^i'Ieniornm  inicrdM,  ferularum  adaptatio.  et  deli{j;af  n  j' utis  collocatio"'.  Das 
iibcr  die  liindcnauleguug  („lasoialio' Gesagte  entspricht  ganz  0cm,  was  .sich  darüber 
bei  Iii ppo kr ates  und  Galenus  findet.  —  lieber  die  Compressen  („splenia''),  deren 
Name  von  ihrer  der  Milz  („Spien")  Ehnlichefi  »iestalt  abgeleitet  wird,  und  deren  Ver- 
schiedenheiten als  ..recta.  iiblii|ua,  transuer^a"',  ihre  l,;iri;j:e  und  DicKe  linden  sich  die  .\n- 
gabeii  de-s  ilippuUruies  wiederholt.  —  In  Belrell  der  .Schienen  (,,ferulue"j  v\ird  l''ol- 
gendes  angeführt:  „tias  Iii ppocr ates  et  alii  vctercs,  ex  lignoso  ferulae  fruticiii 
cortice,  ad  id  propler  eius  laeuorem  et  leoitatem  apiivsimo  commod«  parabani,  vnde  et  id 
uomen  retinnerant,  etium  b\  ex  alia  materia,  in  Galita,  deficirnte  ferula  frutice,  commode 
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nunc  praeparontiir,  vi  ox  »biete,  arundtne,  sambußo,  c.%  confflutinatis  ft  cAndn- 

pürnti-.  charlis,  et  similibu--''.  On«:  wpitrr  liKrr  <1ie  Srhirnf>n  An^rrführtc  fihergelion 
wir.  Von  der  Lagerung  dos  Gliedes  nach  dein  Vorhände  wird  auch  nur  das  aus  den 
allen  ScbrifUt ellern  Bekannte  nnc^crührt,  wie  Hochiagcrung,  Lagerung  zur  Befürderung  de» 
Abflusses  der  Wuodsecrete  und  Lagerung  in  derselben  Stellung,  in  welcher  der  Verband 
nii/f  N^irt  wurde,  u.  s.  w.  In  dem  Ahsolinitt  iHier  die  ,,laquei*'  wird  auf  das  Buch  des 
Uribasius  über  diescllten  Bezug  gcnuuuncn,  aber  auch  der  mit  demselben  Ausdrucke  be- 
scicbnetcn  Untcrbindungsfäden  fär  Arterien  and-  Venen,  .<owic  der  Fesselung  von  Händen 
und  FQssen  bei  Operationen  am  Damme  and  des  Bindens  der  Glieder  tn.  Tenofaiedeoen 
Zwecken  gedacht. 

Die  Kin  rieh  Hing  [(JvvifettafiOf)  der  Knochen^rncho  mittelst  Extension  und 
Conliacxtenäion  (xauitcufii,  dytitaatg)  und  Cuaptation  [dtÖQx/ttKfiSf  conformatio),  die  bei 
olTenen  KnocbenbrQcben  vonanebmende  Keposition  der  hervorstehenden  Fragmente  mittelst 
eines  Hebels,  oder  nach  Ab>iigunj;  derselben  findet  sich  bereits  bei  nip|»okrates  näher 
l<e-(-hrie^en.  ~  l>if^  bei  den  Luxationen  aM-/!ifiihr<Mide  Einrenkung  [äQ\^Q(ftßoi,ov) 
kann  am  drei  Arien  („luodi")  statltindcn,  näniiicli  als  ,,palaesiricus",  wie  Dies  hiktfig 
in  den  Ringsehnlen,  in  der  Regel  mit  den  blossen  Hinden  geschah  und  bei  Fhiaen,  Kindern 
und  s<  Iiw;ichlich<  n  Personen  indicirl  ist,  weiter  als  „domesticus"  mit  Benutzung  einiger 
gewöhnlicher  Hilfsmittel  ,.vt  In  ;i(»'onim.  fa'^riarum,  scalarum,  trabium,  sedilium  thessali- 
coruni,  forium  [Thiircnj  bitidanim,  pisiilloriini",  etc.  und  endlich  ab  |,pcr  Organa  et 
machinas,  vi  per  scamnnm  Hippocratis,  vel  per  ea,  qnae  tracloria  dieuninr  macbina» 
nienla  siue  erecta  fiue  plana  collocentur^S  veralteten  Luxationen  und  bei  athletischen 
^fi  t;-.  !ioii  anzuwenden.  Bei  jedfr  Kinrenkun»  h.inrlrlt  sii  Ii  tim  ■!!••  Au'.führuni:  der  fol- 
geiideu  3  Ade:  Per  Extension  und  Coniraexlensiim  {ctyiiranig  siue  xaiuratTic),  der 
Hebeiung  {jiöxi-nt  vel  iiöxXtwhi)  und  der  «{gentliehen  ZurSckfiihrung  {dnö&mg)  d.  b. 
der  „retro  per  i'am  viam  per  <|uain  exiliit,  moti  (arliculi  laxati],  in  suum  locom  in  quo  man» 
Sinns  est,  reductio".  —  Den  Abschnitt  über  Zuni rkbringong  (nie|if)  voi^tretener  Ein- 
geweide (Hernien,  Gebärmutter,  Ha.stdarmj  übergehen  wir. 

Als  htajotyri  wird  diejenige  Art  ron  Synthesis  bezeichnet,  durch  welche  Defeete 
und  Verstnmroelunntui  (,.curta''}  an  den  Ohren,  der  Nase  und  den  Lippen  bcseitijrt 
wenlcn  und  /war  bloss  ..ex  virin  i  '  .:iri.i<  addiicf inne"  wie  Dies  von  Cclsus  (I.  S.  'X}V\ 
besi'hri«beii  wird.  Daran  anschliessend  wird  der  Brief  des  Calentius  an  Urpianus  (vgl. 
II.  S.  490)  mitgetheilt. 

Zur  Nahi  („-uiura  ',  sind  erforderlich  „acus,  IHum,  et  canalicnlus  extrema  parte 

fenestratiis"  (vijl.  Taf.  VI.  I'ig.  1.  ..nii,  dum  acii  vulneris  Inbrint  ^rrjnsfigitiir,  altera  eins 
pam  inniutur,  tum,  vt  cutis  ütabilis  maneal,  tum  etiaui,  vi  pcrtran&ieus  acus  vi<1eri  possii" 
etc.  Von  dem  Faden  heisst  m  „recentiores  serico  eocdneo  [scharlachrot h]  quam  liao  rti 
malunt".  Die  m.M*hiedcnen  Arten  der  Naht  .sind:  ,,Soton  qnae  valgo  sicca  dieitnr'S 
..sutiira  i  u  I  ersc  issa'*,  ..'^iMnm  ex  arubus  filo  i  n  uo  I  u  t  i  ** :  dir^ilic  ..in  ••urtoruni  la- 
biurura  restauratiooe  commodc  vsurpatur,  et  in  iiä  denique  riiinenbus.  m  quibus  veteres 
fibulis  vti  eonraeuerant;  ferner  die  „satura  pinnata"  [ZapfennahiJ  mit  Anwendung  von 
„pinnae^  [Federliielen]. 

Dil'  Darm  naht,  die  nui  am  Dickdarm  ausgeführt  wird,  da  die  Wunden  des  Dünn- 
daniifs  für  tüdllich  ciai  lit^ft  werden,  fimlet  mit  einem  lan;ien  Faden  tind  der  Kürschnernalit 
(,,sutura  pellionis*';  „vulneris  oras  in  gjruni  tnuisfigendo"  statt,  ,.B9piFnio  mastiohes  pul« 
uere".  Beide  Enden  drs  Fadens  lasst  man  aus  der  Banchwnnde  heraushilngen ,  um  die« 
Sellien  nach  den  n  Vcrklebuiiir  ausziehen  zu  kiinncii.  I)as  in  BetretT  der  Naht  der  llam'h- 
wuitden  u.  s.  w.  Aiii.'<-ritl>rte  entspricht  ganz  dem  Itei  Oelsas  (L  «S.  364)  und  (iaienus  (1. 
S.  454)  darüber  Ges;igten. 

Zu  dem  gan«  aus  CeUus  (I.  S.  344)  entlehnten  Abschnitt  über  die  „Fibnla«*'  wird 
hinzugefügt:  „Fibularuin  vsus,  nrissimus  nunc  est:  quod  impositae,  pnngendo  dolorem  eon* 
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tinauin  «ff«raat".  An  ihm  SMIe  pfl«gt,  «ie  b«r«i(3  erwühnt^  die  nmschtitngene  Naht  ge- 
bnndit  %a  werden. 


im  zweiten  Buche  „De  diaoresi"  handelnd,  wird  leUtere  eingulhcilt  in:  to^^,  ^cctiu; 
mK^OK^fff«»;,  piinctio;  duiitnaiftt,  dinnlsio;  tut&att^  vstio. 

Beim  Schnitt  (,. Sectio")  unterscheidet  man  den  einfachen  Schnitl  («Tr^.oro/uia, 
Simplex  •;ei'tin\  der  in  Anwendung;  kommt  beirti  Aderlass,  bei  der  L'rüffnnriij  von  Abscessen, 
bei  der  Ircniuiog  von  angeborenen  Verwachsungen  ^^Finger,  After,  Vulvaj.  Zur  Ausführung 
d«s  Aderlasses  sind  erforderlioh:  die  SehnOrbinde  („babennla  sine  Tiocalom"),  Instra- 
mente zur  ErofTnung  der  Vene  („angustiora  et  latiora  sraljiella''),  kleine  Binden  und  Com- 
pressen  (,.fa'^cif>lri»'  et  linteola  cotiiiiltrata  '! .  Blutstillungspülvfr  Weihrauch,  Aloe,  flnsen- 
huare,  luil  Eiweiss  veruiischt;  g«"gt'n  Arterien  Verletzung  oder  zu  starke  xenöse  Biulung, 
einige  Kiech*  und  Stirkungsmittel  („odorata  et  eardiaoa  qaaedam  niedicanienta")|  nament- 
lich Wein.  Beim  Aderlass  an  den  Venen  der  Stirn,  der  Schläfen,  unter  der  Zange  oder 
anderen  Stellen  des  Kopfes  ist  der  llal-^  K  ii  hi  mit  einem  Tti^he  (,,mantile"}  zusamnionzu- 
scbnüren,  luu  jene  lam  AoschwcUen  zu  bringen.  L)ie  EroiVnung  der  Vene  findet,  nachdem 
sie  dnrcb  einen  Finger  der  anderen  Hand  fixirt  worden  ist,  ,,nfln  snbito,  non  ad  perpendicu- 
lam  punctim  adacio,  sed  ]ianlati)n  cum  iudicio  insiui^  o  l-i  aljn  llo].  ru^i  ide  in  profundo 
v»iln(«ris  taiitiHum  sublenata*'  statt,  inul  zwar,  ji-  iiacli  1  rii--taiMicti  iii  ^'i-railiT.  schiefer  oder 
i^ucrrichlung  der  Vene.  Die  Zeichen  für  Herannahen  einer  Ohnmacht  wahrend  des  Ab- 
lliessens  des  Blutes  sind:  „segnior  sanguinis  finxio,  oseilatlo[Gäbnen],  pandiculatio  [Dehnen], 
nausea,  puLras  langnldas,  coloris  iaciei  mntatio",  worauf  der  Aderlass  so  unterbrechen 
ist,  u.  s.  w. 

Bei  der  Erüffnung  von  Eiteihöhlen  („vomicarutu  apertio'^),  die  in  der  Uichtung 
der  Huskeirasem,  der  GefSsse,  Nerven  und  der  Kautfalten  stattfinden  muss,  ist  zn  warten, 
bis  die  ,,inatcna  cocta''  ist,  ,,nisi  materiae  virulentia,  vol  eiusdem  ad  internas  partes  con- 
ii^rsioni^  snspicio,  vid  viscenim  nobiliuiu  vicinitas,  vel  deniijue  aliud  grauius  acridens,  nos 
ad  secundum,  ante  maturilateui,  folicitet.  Sic,  ilippocrates  cruda,  ei  adhuc  naücentia 
ani  tuberoula,  metn  fistulae  quam  citissime  secare  iubet.  Sie,  recentiores  medict,  car- 
bunenlos,  et  cetores  tnmores  pestilentes,  bubones  venereos,  et  alia  tubercuta,  a 
quorum  materiae  in  corpore  mora,  Tel  ad  interna«  partes  reeorsa,  metus  est,  ante  ntntu^v 
salubriter  secare  conäuluut'*. 

Die  Scarifioation  {xataGx«(in6q)  kann  eine  eberfl&Alicbe  („leuis*')  oder  tiefe, 
eine  nach  Länge  und  Tiefe  der  Schnitte  gleiebmSssige  und  ungleiehmiissige  sein  nnd  wird 
ausgeführt  ,,aut  '^ralpcllri.  aut  nouacula". 

Die  Umschneidii  ug  {ntq^ai^atc^  ,,circumsectio,  siue  eircumcisto'')  kommt  in  Be- 
tracht b«  der  Abtragung  von  uuregelmüääigen  Wund-  oder  üeschwuUträndern,  namentlich 
wenn  „pars  cutis  pallet,  emortna  est,  et  inulilis  fatura"  und  kann  in  dreifacher  Form, 
nEniücfi  ia     r  •'iiif  -  Mvrtenblattes,  eines  Dreiecks,  eines  Halbmondes  ausgeführt  werden. 

Wir  gehen  au)  'iif  t  t  iden  längst  vergessenen,  von  den  Alten  wegen  schwerer  Augen- 
erkrankungen u.  s.  w.  <iiige wendeten,  sehr  eingreifenden,  namentlich  bei  i'aulus  von 
A^ina  (I.  S.  563)  erwähnten  Operationen  den  vfcwtttu9tf^t  (so  genannt  „a  spatha  in- 
strnmento,  i|uo  in  hac  sectione,  pericraniuin  ab  osse  frootis  separari  consuenit"  und  nt^- 
axvttfffiöc  (,,id  est  firi'iinila'-fratio")  nicht  näher  ein. 

Durch  Abtragung  i^txxOTi^)  wird  Dasjenige  entfernt,  ,,4Uod  vel  paulatim  cmoritur, 
vel  omnino  corruptom  et  emortuum  iam  est,  vel  inutile  et  superflunm,  vel  in  corpore  ad- 
natum,  vel  quod  supra  naturac  inoduin  accreuit"'.  Zunächst  kommt  hier  in  Betracht  der 
üxQOir^Qtarffiöc  d.  h.  extremarum  partium,  qup  vel  paulatim  ita  emoriunlur,  vt  nuUa 
supersit  spes  sauationis,  vel  iam  omutoo  putndae  aiquc  emortuae  sunt,  abäcUiiu'*,  also  die 
ßntfemnag  des  Brandigen,  auch  doioh  die  Amputation.  Die  Ausführung  der  letzteren 
wird  genau  nach  Celans  (I.  S.  375)  beschrieben  and,  wie  auch  schon  Paulus  (I.  S.  579) 
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anfiibrt,  h(i»ug«fugi,  dass  Leoni  des  eine  leinene  Retniclionsbind«  anwendet,  um  die  Ver- 

letzuiiir  «Icr  Woiclithcile  ilurch  die  Siiffc  zu  vorliüten.  Die  BlutstUlmg  findet  durch  Aoiren- 
duiiit  dos  (iliilieiscns  statt  und  benutzt  <Joiirin»'l*>n  diese  Gelegenheit,  nin  gt'yfn  Par«', 
ohne  ihn  zu  iieancD  („Male  igilur,  et  niminni  urro^Muter  inconsullus  et  temerarius  quidam"; 
eine  Inveetive  la  sebleodern,  weil  er  es  g^ewagt  hatte,  das  GlQheisen  bei  der  Ampotation 
duroll  die  (Jonissunterhindunjif  zu  ersptzcn.  Wir  haben  die  daraus  entspniiifff  tu»  l'ol^-niik 
lit'reils  bei  l'ai  e  (II.  S.  7S;5)  anf^efiihrt.  —  Anderweitifre  Abtrai:un«ren  mit  dem  Messer,  llnil- 
weise  uit  nachfolgender  Apidication  von  Aelzmitteln  oder  Gliiheisen,  können  bei  wuchern- 
den Granulationen,  Nasenfiolvpen,  Epulis,  Warzen,  Feigwar/en,  hypertruphiscbem  Züpfehfn, 
Nymphen  u.  s.  w.  stattfinden. 

In  dem  Abschnitt  t}yyno?,oyt(t.  ,,id  est  vasonim  serlio"  werden  verschie  dene  O] 
rutionen  an  den  (iefässeu  angeführt;  zunächst  die  mil  diesem  Naiuen  bezeichnete,  bei  iiemi- 
entnie  und  schweren  Augenaffectionen  atnrowendende  Operation  der  Barebscbneidnnf  der 
Stirn-  and  Schläfen- Venen,  wie  sie  von  Paulas  u.  A,  besciirieben  wird,  ferner  die 
\  rt  r>  T  i ot 0 in  i  e  :tn  Aiit  iii  ii  (lerselboii  (legend,  ausgffülirt  nacli  Freile^iunir  Ic- i  i  fiis?ps 
und  Daruiitervvegliihren  von  zwei  Ligaturen.  Wir  gehen  jedoch  nicht  näher  auf  diese  veralteten 
Operationen  ein.  —  Kurz  erwähnt  werden  weiter  in  diesem  Abschnitte  noch  die  Operationen 
an  den  Varices  der  I  ntcrextrcniitülon,  der  Varicocele,  dem  Aneurysma  ii.s.w. 

Für  die  Ausführung  des  Stei!i''''li  tiillcs  wird  zunäc  hst  das  Vi  if  ihren  der  Aluii,  wie 
es  Celsuä  (L  S.  <}70)  beschreibt,  angeführt,  dann  aber  auch  der  Aietliode  aiii  dem  „niognus 
apparatus"  {gedacht,  als  dessen  Gründer  mit  Recht  „Joannes  de  Itomanis  Cremonensis** 
b'  zeirhnct  wird,  w&hrend  sein  .Srbüb  r  .,M a r i an u s  San ctus  Barfilitaiins"  als  der  erste 
Mesclireiber  demselben  genannt  wird.  Diese  Methode  ist  bereits  früher  (i.  8.  949)  nSher  b<v 
schrieben  worden. 

Die  Operationen  an  den  Knochen  bestehen  in:  „foratio,  ra.>io,  serratio,  limaiio. 
et  excisio  quae  forflce  fit".  —  Bei  dvr  Durchbohrung  (foratio,  ^  v^nifatf;)  kommt  xu- 

nächsl  die  Trepanation  in  Betracht,  Die  für  di»'.S4'lbc  gebrauchten  I  n  s  f  r  u  ine  n  t  o .  wie 
sie  von  H  i  p  pok  ra  tes  (L  S.  277),  Celsus  (I.  8.  .'{7Si.  (Jalenus  (I.  S.  4:y(V)  besthiieb.'ii 
werden,  lö  t()t\iat'OV  un«l  ^  tQVnäi'q  sind  doppelter  Art,  nämlich  gerade  und  spitzig 
{t&  nt^t^^ov,  terebra)  oder  hohl  xotvudc,  t6  xotvtmov,  modiolns).  Zn  den  CRtteren 
iTfduMvii  auili  die  üßÜTTXttttit  tQt'.'tai'a.  I'azu  koniiuen  ver-oliietien  geformte  MriN>i.»l 
(...M*alpri"'j,  wie  «b-r  llohlmt-is^el  {xvxiaOxny),  das  Linsenniesser  {tfaxunör)  iuhI  öthÖ^ 
$va.TilQ  (anguitus  rasoriijs  scalj-er)  und  der  fitjyiyyotfvXa'^.  Die  Ausfülirung  der  Upe- 
ratton  selbst,  wie  sie  von  den  genannten  Autoren  beschrieben  sind,  fibergehen  wir,  ebenso 
wie  die  TrepanatiDU  einer  Ki|ipe  beim  Fuipyein,  nach  II i ppokrates  (I.  S.  389)  und  dio 
Anlmhrunir  der  Knorhen  bei  Carirs  nach  (elsns  il.  S.  'A77). 

Die  Ab-  und  Ausschabung  (nusio,  ^  ^i'Otf)  besteht  in  ,,o>aiuin  inac«jualilali<%, 
nigredinis,  et  cariei,  scalpro  radendo,  coraplanatio  vel  conrauatio,  sordinmque,  ossibos 
hnuiler  adhai  n-ntinni,  rietractio'-  und  findet  mit  versrhicilennriig  geformten  Instrumenten 
(„sealpris  rectis  auersis.  (|uab'S  sunt  f;t!M  i!t  -.  imi  i  \  i-!iscis'*'i  statt. 

Die  Du rchbäg uug  (serraiio,  r/  .rjiifricj  Kommt  bei  den  Amputationen  in  lletrachl: 
Hippokrates  „eliam  serra  resecabat  ossa  fracta  denudata,  et  extra  eninentia,  qoae  in 
suas  se<ie>  sine  Ticinarum  partium  camosamm  dilacerationo  retrudi,  nalfo  modo  potenuit** 
(I.  S.  2j()). 

Das  Abfeilen  ''limatio,  ^^^yljal^)  erfolgt  an  den  Ziihnen  miueiil  einer  kleinen  Feile 
(lima,  in  (nyctQiot'). 

Die  Abtragung  mit  der  Knochenscheerc  l',,cxe,isio.  »piae  fit  forfice,  alias  qaidern, 
ad  fnieipis  ligurain  parata").  z.  B.  mit  der  gewöhnlich  Papageiensehnabe!  /psittaei  roslrum) 
genannten,  kommt  in  Auwendung  bei  t^krankungen  der  Fingerknochen,  bei  anderen  gebroche» 
nen  und  durch  die  Weiehtheile  herronrageaden  Knochen,  die  »ich  antoweitig  nicht  repo- 
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niren  In^sfn.  i-.ri  ^fiif7ii:fn.  ila-  r;(>'iirri  rr^i/i^rnl^n  Bniclistttcken  des  Scbftdels,  nachdem  «um 
Schutze  der  Hirnhaut  eine  l'lattc  untergelegt  worden  ist. 

Di«  sw«>te  Unterart  der  Diaeres«  ist  die  Pnnction  Tru^xstTTfaig),  die  zunächst 
mit  einer  Nadel  ausgeführt  wird,  und  swar  bei  der  Gataract  („snffiisie  ocuH"),  bei  Blasen- 

hilduofjen  (,,plilyclaenac'')  und  beim  Kinziehen  eines  llaarseilos .  bestehend  ,,ex  seus 
e<|uinis  aut  alterius  unimalis  pilis  crassioribus  .  .  .  <|iiamuis  liodic  rhiriir;?!,  alio  fili  ijenere, 
ex  xylino  [Baumwolle],  aut  lino  crudo  vtanlur'-.  Die  Anleguujj  des  Haarseiles  iiu  Nacken 
wird  fibrigens  unter  Anwendung  einer  gefenstorten  Zange  und  eines  spitzigen  GlSheisens 
beschrieben.  —  Der  Baurlistich  bei  Wasiersncht  wird  in  der  \V'>i>e  der  Alten,  mittelst 
Schnitt  durrSt  die  Haut,  Durshstecliuni^  di:r  Muskeln  mit  einem  spit/.i<rcn  zweischneidigen 
Messer  und  Kinlegung  einer  Caniile  ausgeführt.  —  Das  ebenfalls  zu  den  l'uncliuneu  gerech- 
nete Ansetzen  von  Blutegeln  übergeben  wir. 

Ein  Abziehen  (f  AßoTTramc)  wird  durch  den  Si-hröpfkopf  (^cucurbilula,  fi  frtxro), 
in  dessen  Ennangrelunpf  ein  .,caliculus''  [Becherchen]  odi-i  ,.|>ultarius'*  [Tüjjfchen]  s^fenonimen 
werden  kann,  ausgeübt,  dessen  Application  theils  durch  xVnsaugcn  ^bei  den  spitxigön,  oben 
mit  einem  Loche  versehenen  SchrSpfbomem)^  theils  durch  Aufnahme  einer  Flamme  oder 
durch  blosse  En^ärmung  stattfindet.  In  die  metallenen  und  glSsenu-n  Schrö|>n\öi)fe  ,,ltna- 
nientnm  ardens  coniiritnr.  v^l  namma  paniis  lucernis  comepta,  parii  ndninuftur,  vt  nun 
couiburat,  ac  sie,  os  eius  lininniani  ambiens,  corpori  ini])riniitur,  don<*c  inhacreat"'.  Die 
ideinen  Scbropflropfe  aber,  die  gewöhnlich  „''•ernieula''  genannt  werden,  ,^»qnti  calente 
madefactae,  |iosti|uaiu  lucernae  llaninia  j  i  ilmn  incaluerinl  corpori  afliirnntur'". 

I>a^  Ausziehen  der  Zähne  wird  wio  bei  Celsus  (1.  S.         1  cschrieben. 

L>t«s  Brennen  oder  Aetzcn  (vstio,  ^  xuitii^)  kann  ausgefübrt  worden:  ferro,  aere, 
nuro,  argento,  plombo,  sulphure,  ligno,  fungo,  rodice  ignitis^*  oder  „aqua,  oleo,  buthyro 
feruentibus";  am  Meisten  ist  jedoch  das  (ilülieisen  in  (iiduaiicii.  Von  den  Alton  wendete 
Arcli  ic^np«  L'f'^f !itiinl/i  i,i'>  I'.Iri  iliin-h  ci-Ac  Hühre  heim  A»"jril'ip^  ' 'i'lnrui.'iiü -'.cri 
Abulkasim  sieiiendes  Wasser  durch  einen  i'richtcr  bei  Hühneraugen  und  Warzen,  llippu- 
krates  brannte  bei  Leberleiden  und  Ischia;»  die  Patienten  mit  angeziindetcn  Pihen  un4 
machte  bei  Lebei leidenden  mit  in  siedendes  Otd  getauchten  Spindeln  von  Buchsbaumhol* 
(,,fusis  buxei-s")  Brau  N' !inrfi\  '  I  u  y  ("hauliac  applicirte  auf  die  lUihneraiiiren  bn-Tuicn- 
dea  .Schwefel.  (Jariüse  Knochen  wurden  durch  eine  Höhr«  mit  siedendem  Oele  gebrannt; 
Abulkasim  brannte  hohl«  Zahne  mit  in  siedend«  Butter  getauchter  Baumwolle  („xylinum'*) 
aus  :  auch  räth  er,  die  in  Oel  getauchte  nnd  dann  angezündete  Wurzel  der  Aristolochia  lon^^a 
bri  Pli  uiiiik.  in  anzuwenden:  nach  Archigenes  wunle  mit  derselben  Wurzel  «ind  I'  i  ilt  s 
Seitenkrautes  („strutbiun^^^,  die  angezündet  wurden,  das  llüflgcienk  gebrannt.  Das  Ulüh- 
eisen,  dessen  Tersebiedene  Formen  wir  übergehen,  mass  entweder  stark  glühend  angewendet 
werden,  s.  B.  „in  putridis,  rodenlibus  et  serpentibus  vlceribns'S  od*'  kann,  z.  B.  bei 
('nnils iMinPii  a-n  I'raeputium,  schwadi  glühend  sein  (//'/';fpox«rrjj^).  Die  Ma>.src!ieln  zum 
Schutze  benachbarier  Theile  gctjen  die  Kinwirknng  der  Glühhilse  (i.  B.  Kohren  u.  s.  w.j 
90  wie  den  Verband  des  Schorfes  und  die  Beförderung  seiner  Abstossnng  übiM  gehen  wir. 

Die  Aetz mittel  (,,m«dicamenta  oausttea  sine  osebarottca")  bestehen,  wenn  sie  ein- 
facli  sind,  aus  ,,calx  viua"  und  .,sori  chab  itis  misy*'  uml  können,  wenn  sie  zusammen- 
gesetzt sind,  in  (icstalt  von  ^,lixiuiae,  sales,  sapones,  et  pastilli"  angewendet  werden.  Die 
Application  des  .Vetzmittels  findet  in  der  Weise  statt,  dass  an  einem  auf  weiches  Leder 
(„alnta^')  oder  starkes  Leinen  gestrichenen  und  auf  die  betreffende  Stelle  aufgelegten  „om- 
plastruni  leniens  et  tenax''  in  der  Mitte  ein  lioch  ^eniaclit,  in  dieses  das  Actzmittel  gebraclit 
und  mit  einem  ähnlichen  Pflaster  bedockt  wird;  darüber  kommen  Compressen,  Binden  a.s.  w. 

Das  m.  Buch  bescbiftigt  sich  mit  der  i|o£pe(ft^  d.  h.  „rernm  noxiamm,  «xtrinsecus 
in  corpus  inmissamm,  aut  in  ipso  genitarum,  exti  actio**.  Bei  der  hier  zunächst  in  Betracht 
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koDinifiuleii  Ausziehung  von  verl»orgeoen  Gescbosaen  wird  die  alte  VorschriA,  ,.vt  sauciati 
corpuB)  «a  figan  ecnstitaator,  qua  erat,  quam  valneratiis  fiiit"  wiedwholt  Unter  den  dabei 

%a  gebrauchenden  Instruinenten  werden  «sowohl  die  der  Alten  (rd  ßei^vhcdy,  Diocieus 
g;rapbi«oiiH~^  nach  CrrlsTus  (I.  S.  35t)),  als  die  auch  bei  Par^  (II.  S.  734)  anijrefiihrten  Zangen 
„rostruui  conunum,  cicouiac  siue  gruis,  anatis,  cygni,  oi  lacertae'*  u.  ä.  w.  frwabot.  Die 
sonst  dabei  zun  beobachtenden  Vorschriften  übergehen  wir.  —  Die  Aaesiehnng  von  Fremd- 
körpern aas  dem  Schlünde,  dem  tjchörgange  wird  gnn/,  ^^o  wie  bei  <len  alten  Schrifl- 
stellern,  z.  B.  Paulus  (I.  S.  56.'{,  bf>'>)  beschrie1'<»n.  Auf  ilif»  sonst  noch  zur  Exaercse  ar- 
hürendei)  Operationen,  die  hf»ß(ttm'hiUt  und  den  xu«>f  f^^ia/idip  gehen  wir  nicht  näher  ein. 

Ghaumette. 

Antftine  Ghaumette^)  (Chaamet,  Ohalmeteus)  ^^b.  zu  Vergesac  im 

Vclay  (Üep.  Ilautc-I.oire),  sludirtc  M<'(liein  und  Chirurgie  zuerst  in  Montpellier 
tinti  r  Ciiiill  liondelct,  Ant.  Saiiotta  und  (tuIIcIiuus  i^ntherins,  dar.iuf 
iii  Paris  uutcr  Jao.  Sylvias,  wendete  sich  üpiittsr  der  Chirurgie  zu  und  iiblc 
die  Praxis  in  Puy-en^Velay  (Anicium)  aus.  Seine  nachstehende  Schrift,  die 
viel  (lim  k  ireinat^ht  hut,  indem  sie  oittO  grosse  Zahl  von  Auflagen  erlebte  und 
vrrschiedciit lidi  übersetzt  \siir(l«',  lirvs  er,  da  rr  M-Ihst  thireh  die  l'r.ixis  in 
Auspnii'h  j;enommeu  war  und  sicli  keiner  günstigen  Gesundheit  erfreute,  von 
dem  sehr  unterrichteten  Dr.  Adam  Footanus  durchscheu,  „euius  opera 
niaiori  sennoiii>  imritate  est  donatus."  lieber  sonstige  Lebensumstände  und 
die  Zeit  seines  Todes  ist  nii  liis  liek^innt.  Die  Selirift,  die  uns  in  der  Ausgabe 
von  15f>7  vorgelegen  hat,  luhrl  folgenden  Titel: 

Kiicbiridioi)  ohirurgieum,  extornorum  niorl)orum  ri  ii>i  Ii  i  lutn  viiniersalia  tum  p.irtiou- 
laria  hn  nl^simc  complectcus.  Quibus,  morbi  veii  i'  i  >  i;rai)di  melli.idus  j  S  itissima 
acccsüit.  Autbore  Aotonio  Cbalmeteo  Vergesaco,  apud  Auiceoses  cbirucgo  diligeuti»aimo. 
Parisiia,  1.560.  1568,  1564.  1567.  8.;  Lugduoi,  1568,  1570,  1588.  1627.  8.;  Patar.  1598, 
l.V.»4.  H.;    Aureliaiiae,  1C.'21,  Ifi'iC,  8.:   (i-nov.    lf)->7,  1644.  1(;59,  S.:   Hasil.  IC20, 

1621,  1627,  1G34.  S.;  deutsch  Ba^el,  lt;44.  1G59,  8.;  fraozös.  Lyon,  1671,  IfiOO.  S.; 
hoU&nd.  Arobem,  1640,  Amsterd.  1641,  8.;  iUlien.  Veuez.  1605.  8.' 

Die  Beliebtheit,  welcher  sich  die  obige  Schrift,  wie  die  erhebliclie  Zahl 
ilin  r  Ausgaben  und  Auflagen  ergicht,  offenbar  frfreute,  erklärt  sich  wohl  da- 
dureii,  daäs  dieselbe,  bei  ihrem  gcringeu  tmlange  mit  einer  ausserordentlich 
grossen  Menge  von  Kecepien  zu  innerlichem  und  Susserlichein  Gebrauch  von 
Medicamenten  angefüllt  ist,  welche  bei  den  Zeitgenossen  des  Verf.  und  den 
Spät'  ff'n.  ^-fait  anderer,  namentlich  operativer  n»'hani!lnnL'';weisen  chirurdsrher 
Krankl)eiien,  vielfach  und  iuit  Vorliebe  zur  Anwendung  kameu.  Nichtsdesto- 
weniger vertritt  C.  da,  wo  er  operative  Verfahren  beschreibt,  meistens  gesunde 
Grondsät/e,  wenn  er  sich  begreiflicherweise  auch  ni(  ht  über  die  zu  seiner  Zeit 
herrschenden  Ideen  zu  erheben  vermag  Wahrem!  al^i'  Hir  uii^  die  mcdii-.»- 
meutuse  Uehaiidlung  der  chirurgi^cheu  Kranklieilcu,  wie  sie  gcschüdert  wird, 
durchaus  unfruchtbar  ist,  bietet  die  mechanische  Behandlung  derselben,  wie 
das  Folgende  zeigt,  einiges  Interesse.^) 

I)  Uiogr.  m^.  T.  UI.  p.  281. 

*)  Die  in  der  Schrift  citirten  .Vutoren  werden  am  Ende  derwlben  aagdShrt  abi: 

H  i  [)  j)  0  k  r  a  1 0  s .  .\  r  i  s  t  t  ■  f  •  ( '  e  1  s  u  s .  D  i  o  s  k  o  r  i  d  e  s .  A  r  o  h  i  g  c  n  c  s .  G  a  I  e  n  u  s .  0  r  i  - 
basiu».  Aotiiis,  l'a.ilu-«  v^n  Aegina,  Kbazcs,  Mesut-,  Avicenna,  Zacharias 
filins,  Gordon.  Guy  de  Chauliac,  Nieolaaa,  Vtgo,  Tagaolt  and  »Inperator 
Xaximilianas,  Haoiundus  viaaiiaa. 


Digitized  by  Google 


Chaamette,  Eochmdioa  chirurgicanif  Ub.  1,  Ii. 


825 


Die  Eiutheilung  der  obigen,  nur  343  Seiten  umfasi>eoden  Schrift  in  5  Bächer  ist  fol- 
gende: I.  ,,ttifliiores  praetw  nataram;  II.  Wanden;  III.  Geschvftre;  IV.  Fractnten  and  Luxa^ 
tionen;  V.  Behandlung  der  ,,lucs  venerea."  Es  handelt  sioh  immer  nur  am  die  Therapie; 
ni^nds  finden  sich  die  Patlioloirir  ItotrcfFrndp  Bcniprktmjrrn. 

Das  1.  Buch  ..Ttimrii  uin  |>r;it>ii  r  naiuraui  in  vniuersum  curatio",  58  Capitrl  (Mit- 
haltend, betrachtet  /uniicltsi  die  Behaiuüung  dieser  „tumores",  zu  dencit  Alles  gehört,  viaa 
m\  Schwellang  einbergebt,  im  Allgemeinen^  daher  die  Mittel  angegeben  werden  za  einem 
„dyster  moUiens",  die  „discntientia  ei  resoluentia'S  „ad  pas  generaadum",  „ad  vomicam 
apeiiendam'',  ..aii  dolorem  lenicnduui",  ,,quando  phlcgtnone  obiluxcscit,  quomoilo  niolUen» 
ilum'".  Ks  folut  iJann  liehaiidliinf»;  des  Ftininknls.  des  Anthrax  und  Carliiiiikol-.  und 
der  j.gangraejm  et  sphacelus  (t'ap.  4).  In  BetreÜ  der  als  ultimum  rel'ugium  zu  betrachten- 
den Amputation  bei  diesen  AfTectionen  wird  das  Folgende  angeführt,  das  zur  Charakteri- 
sinmg  des  Antors  dienen  möge:  „Pars  deniqae  si  in  sphacelnm  ei  necroeim  inciderit,  mox 
$ma  tibi  erit  resceanda,  ne  pars  syncera  in  similem  irahatar  affectum.  t^uanquam  i<l  ^unimo 
l  um  periculo  fial.  Nani  saepe  in  ipso  opere,  vel  profuslonf  "sanguinis,  vel  aniniae  ilcf''.  tu, 
iiioriunliir.  Verum  hir  >(uo(|uc  (vt  ail  Corn<^l.  rols.)  nihil  inteiest  an  salis  tulum  prae- 
"idiuiu  sit,  ijuud  est  vnicum: .  . .  Munquam  etenim  talc  quid  aggrediotur  rationalis  chirurgus, 
nisi  multis  et  crebris,  cum  familiariom  et  amicorom,  tum  aegrotanÜnm  precibus  impnlsas, 
ita  Tt  magis  innitus  qnam  volens  id  aggressus  videator."  3—3  Stunden  vor  der  Operation 
wird  dem  l'at.  ein  narkotisrher  Trank  „ad  sensum  sopiendum"'  E^en  icht.  Weiter  heisst  es: 
..praeparatis  itaqiif  ad  aseridmn  nere'^^nriis,  aegroto  ojitime  collocalo,  ab  ailmiiiistris  aut  i'^'i 
üori  expcdit)  vincuiis  lirmi>.*.iiiie  couiprchenso  menduum  in  j)arte  sana  reset  andum, 
Tinculü  prius  arctissime  ires  aut  qualuor  digitos  supra  corruptam  partem  ligatum:  tum 
nd  sepiendam  sensom,  tarn  ad  aangainis  profluuiani  sistendum.  Atquo  hic  inter  sanam 
titiatamque  partem,  earo  soatpello  aut  nouacula  in  orbem  ad  OS  vsque  incidenda,  sie 
M  neque  contra  articulum  id  liat.  Adhaee,  potius  ex  sana  parte  aliquid  excindalur 
(|uam  ex  aegr.n  ftnii-isnni  '■it.  liret  Vi<rfiniti<  in  alia  fuerit  seiitentia:  ubj  ad  on,  nouarula 
rcscindentc,  veniuui  erit,  vt  ea  quoque  parte  aliquid  ex  o>se  plane  nmietur'  eiua  periostium 
eipedite  corradendum:  deinde  serrula  acutissima  (qualis  peciinarii  iabri,  nobis  in  tali 
opcre  saepe  vsarpata,  esse  seiet)  quam  proxime  sanae  camt  etiam  inhaerente,  praeciden- 
<iiim:  statimque  post  inrisionem  tibi  cautcria  admouenda,  tum  ad  sanguinemi  tum  ad  spirittts 
MIm  tt<1i>s.  ne  inuTii-nb'rate  offluant/'  Vc]'<:y  die  Nachbehandluog  ist  bloss  gesagt^  dass  man 
'iiu'  Ablallt'h  dea  Braiulacliuries  iH^ioiduru  solle. 

Im  II.  Buche,  die  Behandlung  der  Wunden  betrelTcud,  wird  in  Cap.  2  „De  sanguinis 
proflttuio  sistendo"  die  Blutstillung  in  folgender  Weise,  in  recht  practser  Zusammen» 
fassung  der  zu  jener  Zeit  gebräuchlichen  Meilioden  be>chrieben:  „Sanguis  si  immoderate 
fluxeril  sistendus.  l*^  reuul sionc  »piae  fit  fotu  [Bäliuiig],  frixionibus,  ligaturis  [Binden 
'ItT  Glieder],  cuourbitulis  parti  oppositae  adniolis:  dciiiqiie  venae  scotionf^  exigua  et  potius 
»ubiade  repetita.  —  2*^  vsu  ciborum  iucrasaantium  et  refrigcrantium,  ac  uiedica- 
mentorum  assumptitforn,  vt  vsu  orizae,  lentium,  frucluum  astringentium,  aeerbomm,  aaste- 
rerumi  vsu  aqoae.  —  3^  topicis  quae  suoi  in  quiniuplici  diflerentia:  1.  est  ligatnra,  digitt 
»dmotio,  sutora  communis,  vel  pellionum:  quae  conuenit,  quando  nihil  ex  substaniia  partis 
periit.  2.  est  linimenta  et  elychnia,  aeelo,  «mi  candido,  vel  a.stringente  nu  dirnniento  im- 
buta  et  expressa,  cum  aliquid  de  substantia  J  1  uuin  est.  -  o.  est  praecisio  loiius  venae 
arieriac,  ex  qua  sanguis  prolluit,  quando  in  profunde  dclitcscit:  vel  illius  ligalura 
infraaopraque  com  nobis  apparei.  ~  4.  est  vsns  medicamenti  caustici,  vel  ferri  canden- 
tis,  mazime  qaaodo  vasa  sant  patredine  conrosa.  —  5.  est  vsus  medicamentonim,  quae  vel 
ore  sumuntur,  vel  partibus  applicantur."  Hieran  anschliessend  werden  die  f,potiones  ad 
saoguinem  sistendum  vndecunque  fltmt-'  anprrftüirt.  dir-  wir  ühergehen. 

Bei  den  Schusswunden  („vulnws  a  tormeniis  bellicis-')  (Cap.  13;  wird  als  örtliches 
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Mitti  ]  ntühcison,  das  Eingiess«n  von  siedendem  Sambucas-()el,  oder  das  JaogeHaade* 
Gel  ^s.  bei  Par^)  empfohlen. 

Sebr  richtig  und  ganz  gegon  die  Gewohnbeiton  der  Zeit  si»richtsieh  Chkamette  äbcT 
die  Verkehrtheit  der  Trcpanution  tn  vielen  Fälh  n  von  Kopfverletzung  (Cap.  14) 

folgendcnnasseii  aus:  ^Aniinadm^isionfi  ao  roprehensione  difjnu';  milii  vi  !. mr  eoruni  error 
qni  in  paruu  crauii  fisäura  tauiebi  non  penotrat:  vel  etiam  in  ma!2:na  fissnru  «{iia^ 
saiis  hiat,  modiolum  itaadmouent:  vi  quo  quiä  maiorem  cranii  parieut  ademerit,  eo  otaxime 
glorietar:  quasi  rero  opu»  aliqood  insigne  ao  praecluoni  elfecerit.  Adee  enim  sunt  plerique 
iffiiorantos  et  in  artis  opfiil>iis  ita  caeculiunt.  vt  non  viileant  hac  ralionc  viilneris  rura- 
iiuaom  in  longissimuin  lempus  protrahi,  atquo  acgrum  in  multorum  symptoniatum 
discrimen  adduci:  quod  bac  ratioae  faoiUns  ccrebruui  ab  al>re  alteret ur,  dcnique  afflicto  ca 
de  causa  mortis  imminere  perieulum.  Sed  quemadmodum  ante  diximus  cum  vulnus  satis 
hiat,  sie  quidcni  vt  piis  libcrc  possit  efflucre,  alia  sectione  nequaquam  est  opus:  sed  qnod 
asperum  est  ac  praeter  natnrani,  est  dotrahcniliini." 

Bei  den  Gesichtswuuden  (Cap.  15)  wird  euipfobleu,  dass  von  der  anzuwendenden 
Knopfnabt  „freqnentiora  et  propinquiora  sint  sutorao  pnncta:  sie  enim  firmios  glotinabitor. 
Aut  fiet  SUtura  quam  siecaiii  vocanl."  Auch  von  der  uinscliluiiy;eiien  Naht  ist  unter  folgen- 
den Umständen  (lebraiieh  /u  machen:  ,.ln  locis  niotui  dicatis,  sutura  (leri  poleril  acubus 
Ubia  vulnt:ris  Iraiisfigenlibus,  ibique  remancaiibus  et  lilo  inforne,  ac  suporne  circuinuoluiis."' 
—  Bei  den  Kasenwnnden  (Cap.  17)  „sutura  Oeri  debot  acu  curua  si  recta  rommode 
ailhiberi  non  possit:  debet  auteni  e^se  sutnra  satis  profunda:  id  vero  antequato  fiat  partes 
drL'iti«  in  nr^res  immissis  exacli^  .  t  ni  piKite  sunt  romponendae:  poslea  ominuln  ponna 
auscriiia  confecta,  stupis  est  inunlucniia  et  uaribus  ad  respirutioncm  iaiinittenda;  *  —  Die 
llalswunden  (Cap.  19),  wenn  sie  Haut  und  Htt5ke1n  betrefen,  erfordern  die  Anwendung 
der  Nabt  und  von  Klebemitteln.  „Sie  vulnera  in  venis,  Tel  arteiiis,  sistendns  sant;uis,  vel 
inedirameiitis  diotis  de  sana;uiti<*  •^i'^^endo,  vel  dijiitorum  admotione,  venae.  vel  artoriae 
oriricio  vt  cuidaiu  accidil  in  vena  eiilerua  iugulaii  vulnerato,  qui  familiarium  opera 
virissim  vulneri  digitum  tres  dies  admonentium,  sanns  euasit:  vel  si  fieri  possit,  rena,  vel 
arteria  siiatur.  Si  dif^itos  admoncas  vt  ii  ii  .l  ifa  iM,  .  os  illio  i-iHilineas  donoe  ^runius  si( 
farlus.'*  Wunden  des  Oesophagus  und  der  ,,tracheia  arieria*^'  stdlen  ei  ti, fall-  genaht  und 
mit  Klcb«milleln  bthandeli  werden.  —  Bei  penetrireuder  lirustwunde  t^Cap.  2i) 
„sanguis  si  in  cauitatem  inflnxerit,  retinendum  rulnus  apertum  et  si  minus  videbetur 
Yulneris  orificium,  ipsum  erit  statim  dilatandnm,  vt  sanguini  Uber  pateat  exitus  et  in 
llioraeeni  facilc  fiant  iniertiones  ....  IMuleo  seu  syrin;;  i  iiiiieieiuus  in  thoracem  vinum 
calens:  vel  ex  a\m  aquaui  vitae  vel  welicraium,  vel  oenomol,  hör  cs>l  viuum  luellilum  ad 
partium  internarura  detersionem  . . .  Quod  si  Stt)>erioribus  sanguis,  \el  saaies  noa  edueatur: 
qui  super  diapbraf^na  comterit:  noua  sectioest  facienda  inter  qnartam  et  quintam  oostam. 
In  costarum  longiludine,  non  procul  a  spina  dorsi:  cl  si  robuslus  aeger  videniur.  poterit 
Sectio  in  cauilatoin  vsque  penetrare:  »i  voro  debilis,  Tel  non  est  sectto  facienda,  vel  non  ad 
cauitatem  vsque,  sed  tantum  ad  membranam  succingentem  eoatas,  Costa  si  fracta  faerit, 
applieabitur  emplastrum  oxyeroceum:  ita  tarnen  vt  rulneris  locus  apertus  remaaeat,  per 
quem  possil  j»us  educi:  runii|ije  niedebinuir,  apponemus  diijituui  fracturae.  ne  loeo  muueatur 
Costa  et  aegn»  iubeldmus  vt  tussial:  vt  pus  tussiendo  melius  expellatur."  Die  in  die  Wunde 
einzulegende  Wieke  („turunda^*;  ist  an  einem  laden  lu  befestigen,  damit  sie  niobt  hiaein- 
schlfipfen  kann. 

Bei  Da  rm  wunde  n  (Cap.  2-t)  ,,in(e^linum  suendum  pellionum  sutura:  vtra<iuo 
autom  fili  pars  extra  ventrem  promineat  et  pcndeat,  vt  glutinato  vulnero  possit  retrahi. 
Cumque  intesUnum  consutum  fueril,  re&pergalur  mastithe,  vel  altero  puluere  asiringente  et 
glntinatorio".  Die  Bebaadlung  der  geblähten  Dirme,  ihre  Reposition,  wenn  aötbig  nach  Ei* 
Weiterung  der  Wunde  ,,obtuso  ferro",  die  B«-handIun)i  des  vorgefallenen  Kette*  und  die 
Vereinigung  der  Üaucb wunde  ist  «le  bei  den  anderen  Autoren. 
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fm  in.  Bach«,  wclelies  von  den  G«sehwür«n  bnndelt,  ist  b«i  d«m  „vleus  cum  ossis 

carie'  (Cap.  8)  die  letztere  fUB  Bexten  mit  dem  Gliilieisen  zu  behandeln.  ,,Quod  si  caries 
profundior  adhiH' fi).  rit,  pot  v>i»ni  primi  oautorii,  vt  ea  facilius  decidut,  tercHi  n  rrii  multis 
foraminibuä  apericnda,  vsque  ad  o:>  saiiutu  et  iniegruui,  donec  cruoris  aliquid  appareul:  in 
eaqu«  foramina  demiUenda  caateria,  vt  os  stceetor  opliroe:  vel  ea  »rant  aqua  forti  im- 
plenda:  hoc  enim  modo  os  extccabitur,  ac  paulatim  oariem  expellat:"  Zum  S<  bloss  heisst 
i's:  ..l»''ni<iii*'  f;\r!P<i  scu  ossis  corrii|i1i'>,  »ii  ad  niediiUani  vs'|ue  pcruenerit:  Imo  vnicimi  est 
rcmcduun,  vi  os  i ntegruiu  praescindatiir,  lüsi  fuerit  in  capite  coxendici.s  vel  spinn 
'  dorst,  qaibua  in  ioc»  praeslat  vti  cura  focata".  —  Von  GMohwüren  übeler  Bescbalfenheit 
werden  weiter  anterscbieden :  „vlcera  malig:na,  «jtiae  «  acoStbe  Tocantur*'  (Cap.  0),  „vlcus 
virulcntuni,  corrodon^  ac  depascens''  ((^P>  l^)*  «tsordidum  ae  puir«  vlcus*'  (Cap.  Ii),  deren 
Ui;baudluug  wir  übergeben. 

Ueber  die  cbirargische  Behandlung  der  1' i  sie  in  (Cap.  13)  heisst:  ,,('iiin  orificium 
fiierit  satis  dilatatum  [mit  cim m  in  Sublimat  getaachten  Schwämme],  fi»tula  est  extirpanda^ 
Vf!  MCI  i'iril'ii';  mfi'li'  nri'.f'iit  i<.   \  r|  (•\i;i~i.iT';o,   v^}  raii'i'^rtn,   vf!  in  ftnnlo  iiiridattir  e(  postea 

applicctur  cautcriuni  (^uando  tutuni  nun  est  listulam  cxsciuderc,  nec  cauterium  ai)pli- 

randum  videtur:  lient  acres  inteetiones".  —  Die  Operation  der  Mastdarmfistel  (Cap.  10) 
wird  wie  folgt  beschrieben:  „Quando  rero  in  intestinum  )>en<'irat[ristula],  digitus  oleo  rosaceo 
illiUiN  in  •Hiiini  immitendiis,  ac  simul  rauce'''l'i'<,  p  i  Ii  luln.i  tniiil  .t:  t>o(|ue  digilo  in 
muiu  immiä^so  ita  ducniur  l'uuceolus  vi  uon  enct  iie  calli^ani  ^ub'?lantiam  iuoideiido,  venas 
haemorrhoidas  etiam  simul  incidat,  inciso  aatem  ma^'is  uülii  prubatur,  quam  edli  detractio, 

(juae  fit  Hgalura  Animadnertendom  vero  ne  callus  in  intestinum  vltra  iiij  digitonim 

lon^itudincm  peiietn  l:  alioijni  curalione  tanluui  fiicata  erit  vtcndum,  vt^l  «mm  ad  vesiram, 
vel  OS  sacrum  j>erui'ni(,  vltra  sphyncterem  progredieo»:  siquidem  inoideretur  sptiyncler,  atque 
sequerelur  iauuliinturia  facciuu»  escrelio''. 


Im  IV.  Buolie,  das  die  Fracluren  und  Luxationen  betrifft,  wird  beziijrlich  der 
Rcpo.sition  der  erstoren  i'C'ap.  1)  aii;,'efiiiirt.  dass  dieselbe  srewöhnlich  lUircli  die  iländo 
von  GchilfuM  auszuführen  sei;  dagegen  „Si  valentiuri  est  opus  intcntione,  scu  extentione, 
fnnes  ae  veluti  habenas  ex  linteo  firmissimoparabirnns:  qnibus  fractnm  menbram  circon- 
dabimus:  altera  parte  siiperiorem  fraclurae  regionem,  altera  lintei  parte  inferiorem  firmiter 
lifrantes:  atque  iis  fanibus  alter  minister  vnam  in  partem,  alter  in  contrariam,  vt  dictum  est 
trahere  coQabitur".  .....  „Alius  o.ssium  rcduccndurum  modus  ab  Hippocrato  Üb.  de 

fractaris  traditor  per  glossoeomiam,  velati  iudicis  sententia,  tortores  in  qoaestione  reos 
extendunt:  bio  tarnen  nobis  est  faniitiarior  et  facilior.  In  luxationibus  vero  in  quibus  inaiore 
vi  est  Olms,  eo  interdum  vtimnr".  Die  Anlegung  des  Verbandes  wird  ähnlich  wie  bei 
llippokruteä  be.schrieben.  lu  Üetrcff  der  Schienen  lieiääl  es;  ,,Sint  vero  ferulac  leues 
et  plane  aequabiles,  ex  tenni  ligno,  vel  Charta  papyracea,  vel  corio.  Qnidam  ferolarnm  loco 
arborum  eorttcibus  vtiintur.  sed  non  sati>  ossa  stabitinnL**  Hohlramne  )|Sunt  .spleniis  im- 
pleiidae  et  ferulae  stupa  aut  lana  i  nn  Inf.u«  in  i.rbem,  non  minore  quam  vunius  di^iti  spatio 
iuter  sese  dislanlcs,  fraclurae  sunt,  aecommodandac,  ac  vinciendae:''  Behufs  der  Lagerung 
des  gebrochenen  Gliedes  heist  es :  „Ad  raembri  itaqne  ligati  consernaltonem  quidam  panno 
lineo  suunt  aretisslme  strameni  instar  puluilli  et  membrum  in  medio  st.-ituunt  et  lic:ant: 
alii  capsulam  eodem  vsu  porant:"  Der  Verband  bleibt,  wenn  Iroin  Zwischenfall  eintritt, 
biä  zum  1^.  Tage  liegen. 

Die  im  V.  Bache  enthaltene  Behandlung  der  Syphilis  Qbergehen  wir. 
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Kiolan. 

Von  den  beiden  Joan  Riolan')  (Rinlanus)  «rcnannton  Aerzii n  und 
Anatomen  war  der  Aelterc,  der  Vater,  zu  Aniiens  1538  geboren,  studirte  in 
Paris,  erlangte  daselbst  eine  bedeutende  Stellung,  indem  er  1586  zum  Decan 
gewählt  wurde,  und  starb  18.  üct.  1005.  Kr  war  sehr  ^a'lehrt,  sprach  mit 
Lcichligkeit  die  meisten  europäischen  Sprachen,  srhrioh  CfMiun'Mitaro  /u  Fcni»-! 
und  seine  von  Jeau  Riolau  dein  Sohue  herausgegebenen  gesammelten  Werke 
enthalten  Abhandlungen  aus  der  Anatomie,  Medicin,  medidnischen  Philosophie, 
Therapie  and  Chirurgie.  Dass  er  kein  grosser  Freund  des  Standes  der  Chirurgen 
war  und  ihre  Ansprüche  auf  l'iKilihaniriirkeit  von  den  Aer/ton  heknmpfrr,  ireht 
schon  aus  den  Titeln  folgender  von  ihm  (1577)  vertassten  Schriften  hervor: 
„Ad  impudeuliam  ijuorumdam  chirurgorum  ^ni  medicis  ae([uari  et  chirurgiam 
publice  Profiten  volunt"  nnd  „Comparatio  medici  cnm  chirurgico.  Ad  casti* 
gandam  quoruindani  chirurgi<  »rem  aiidaciam,  (|ui  non  possunt  tacere,  nee  bene 
loi|ui^  und  wpitf're  ahnliche  .SL-luiltfn  Vir  spielte  aitoh  hoi  den  Streitigkeilon 
gegen  die  Fatat  i-lsislen  eine  Rolle  und  wurde  von  der  Faculiai  mit  einem  Bericht 
gegen  Quercetanus  (Du  Gbesne),  Libavius,  Le  Paulmier  und  Harvct 
von  Orleans  beauft regt,  weh'hcn  Bericht  er  zu  grosser  Befriedigung  derFa'  iilt;n 
erstattete.  —  Sf  ine  Hauptschrifteni  die  zum  Tlieil  erst  nach  seinem  Tode  er- 
schienen, Wiii'rn: 

pnmi-s  principiis  rcrum  naturalium  libh  Ircs.   Paris.  1671,  8.;  Monlbeiiard. 
Commeutarii  in  sei  postonores  pb]rnol«giae  Fernelii  libros.  I'ayn,  1577«  8.;  MoQlbtfl. 
1589,  &;  ADtverp.  1601,  S. 

Ars  bene'tnedeodi.   Lngd.  1589,  8.;  Parü.  IfiOl,  1618,  8. 

Ad  libros  Ferne  Iii  <]<•  .ibditis  rcrum  causis  commentaiü.  Paris.  1598.  1'2.  IGOi.  S. 
Univcrsae  niedicinae  conipcuUium.    l'arb.  8.;  Ba.«!.  IßOl,  r2.  u.  d.  T.:  .\rtis 

mediciiialih  thcoricac  et  pracUca«  üf^toma.  Buil.  1629,  8. 

Ad  Libavii  maniara  respoDsia,  pro  ceosuia  acbolae  l^arisiensis  cootra  alchymiam  lata. 

l'uTis.  ICOO.  8. 

Chinirgii.    I.ips.  imi.  8,:  r.itis,  h;1S.  S,;  fi.',i,/"x.  l'atis.  IHGO,  12. 
l^raelcctioDCS  ia  libros  pb}-i>iologicos  de  abriitis  rerum  causi;».    Acce&kcruut  opuscul« 
quaedam  pbilosopbica.   Paris.  1602,  8. 

romparnti''  vf-ttris  medicinac  cum  nova.    Pari.s.  IGO.*),  12. 
Opera  .miiii.    I'aris.  ICO!).  HHO,  IfilD,  fol.;  Francof.  IGII.  fol. 

Dass  liioian  als  mteruer  Arzt  keine  praktische  Chirurgie  bei  rieb,  war 
selbstverständlich  und  in  den  Zeitveihältnissen  begründet^  wurde  aber  auch 
itchon  aus  seinen  oben  erwähnten  Kämpfen  gegen  die  Zunft  der  Chirurgen  /u 
f'iitjiphnifni  sein.    Weiter  gt-lit  alu  r  atirh   aus   spIikmi  Srhriflen,  ^"'Hot 

seiner  Lliirurgie,  hervor.  Alle  sind  von  dem  Standpunkte  des  .Medicus  purus 
verfasst,  von  irgend  welchen  operativen  Eingriffen  i.st  kaum  jciuab  die  liede, 
Alles  wird  mit  innerlich  und  äus>,erlich  angewendeten  .Medicamenten  zu  heilen 
versucht  und  wo  die  ^Chirurgie^  d.  h.  Operationen  ihm  unumgäncü' Ii  er- 
scheinen, wird  auf  die  Schriften  der  (.'hirurgen,  unter  denen  der  heruhmte>te 
seiner  Zeitgenossen,  Ambr.  l'are  noch  keine  Stelle  Ündet,  verwiesen.  Ks 
ist  daher  aus  semen  Schriften  für  uns  ausserordentlich  wonig  zu  entnehmen. 

Im  2w«U»a  Tboile  der  von  uns  benutstm  Ausgabe  dar  Opera  omnia  von  1609  findeo 
sich :  tfGeneralis  methodi  medendi  Uber  primns"  und  „secundos'S  oia«  allgvmeine  Paibo- 


«>  Biogr.  med.  T.  VII.  p.  2a.  —  Leon  I^e  Fort  in:  Faculte  de  med.  de  l'arii. 
Contfreacea  historique*  futes  pendaat  rannte  1866.  Pazii,  1866.  p.  UO. 
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lofpe  nnit  Therapie  der  Krankheiten,  auch  der  äit^serUc-hen,  dantieüend.    lieber  letztere  nl 

Kiniii^os  in  <lcni  AI«schnHt  „Pe  morho  ccimmuni,  sectio  terlia"  enthnlteti ;  es  lohnt  jednrh 
nichJ,  mit  Jen  sehr  kurzen.  w>^nie  cingj^hcndon,  ganz  auf  «lom  Galen i sehen  StandpanklO 
bcfindUclien,  in  16  Capitcln  cnthall«uen  Abschnitten  sich  näher  zu  beschäftigen. 

Es  fol^'t  ,,PartioulMi8  methodi  medendi  über  primos",  in  welchem  „Artis  cnrandi 
intAfnoS,  Sectio  prima"  di«  Erkrankungen  des  lvo|>res  enthält,  und  zwar  Tractai  !  die  des 
dehirn':,  II.  die  der  Atrirrn.  III.  'Ii'"  ilcr  Olucn,  TV,  Mv  i]pr  Vase,  dt-  Miirnlf"'  und  Schlun- 
des; ferner  Sectio  scounda  die  Krankheiten  der  Hrust,  und  in  Sectio  tertia  der  Tractat  1 
die  der  Speiseröhre  und  des  Magens,  II.  der  Leber,  Milz,  Nieren,  Blase.  Aus  alieni  dem 
Vorstehenden  ist  mebts  dem  Verf.  Eigentb&ndiehes  oder  besonders  BnuerkeDswertlies  hervor> 
zuheben.  Üober  die  Diagnose  des  Blasonsteincs  (Cap.  2G)  wird  gesjigt:  ,,Peritiores 
aliquando  fefellit  catbetcr,  tpiia  lapidcs  inuohiti  tunica,  aut  pituita  vi<:ridn  in- 
crustati,  ferro  contacti  uuUum  edunt  sonitum".  Vom  Sleinschnitt  ist  ebensowenig  liier, 
wie  von  anderen  Operationen  an  anderen  Orten  die  Rede. . —  Weieben  Standpunkt  Riolan 
den  Hernien  (Cap.  ffcgenüber,  die  er  „ex  peritoneo  rupto"  entstehen  lässt,  einnimmt, 
geht  aus  dem  Folgenden  Ip  rrnr:  ,,chirurgia  quidam  pollicenlur  se  descen.sum  inlcstini  in 
.srrotuni  impedire  possc:  Cauterio  primuni  acluali  vel  potentiali,  deinde  filo  aureo  [point 
dor^]  i|uo  ligani  peritooei  processum  per  quem  dilatatum  intestinani  descendit  in  scrotum» 
tertius  modus  est  omnium  certissimus  neinpe  amputatio  festis''.  —  Als  .,Volvulu.'' 
(Cap.  40)  et  riinitrilniilu-'-  wiiil  .,ilei  contf.r>i«i  r-t  i r.Iii|tlic;i1in"  hezeichnet.  R<>i  d.  r  .'^eclioii 
eines  an  Volvulus  gestorbenen  Knaben  „iioum  ita  rcplicatuin  inueni,  vt  chirotecac  digilus 
contraberetur".  —  Ueber  die  Krankheiten  der  männlichen  and  weiblichen  Genitalien,  der 
Mamni.K  und  der  Gelenke  (Arthritis,  Dolor  ischiadicus)  ist  nicht.s  zu  bemerken. 

I. liier  II  ..De  morbi«:  r>x{fTriis"  l.r-trilTt  dir-  Kr.'itildn'iU'n  der  Haut,  di  i  iiriare,  der  .Vugen- 
lider,  des  Nabels,  der  Nägel  und  handelt  im  speciellen  Theile  „De  tumoribus  contra  aa- 
turam"  fast  gonau  von  denselben  GegonstSnden,  wi«  im  Anfange  der  Scbrifl,  d.  b.  über 
Phlegmone,  Erysipelas,  Oedem,  Absces«;,  Scirrbus,  Geschwöre,  Wunden  tt.  s.  w.,  jedoch  ist 
hier  rio  «Irrrt  Icnum  etwas  von  Bel.if:^  /  i  fir.d  ii.  Ams  Sectio  IV.  Cap.  4  ,,l*i^  venn.  et 
arteria  vulnerata"  führen  wir  das  über  die  I  nierbtniiung  und  das  traumatische  Aneu- 
rysma Gesagte  an:  „Confert  etiam  ligare  venam,  sed  potissimum  arteriam.  Si  locus  patitur 
nndata  vena  rolsellis  attraliitur,  deinde  ligatur  filo  serieo  quo  mens  traiecta  suppo> 
nitiir,  paulatimtjue  coiistringilur.  Si  quid  arteriae  a  ligatura  lelinquatur,  abs^indatur,  vul- 
nii^  autem  iiuam  cito  fieri  poterit,  carne  tegatur.  qiiia  si  locus  ali<|uis  inanis  remaneat. 

lilumque  putrescat,  ante  perfeclam  replclionem  scquelur  aacury.sma",  Letzteres 

entsteht  so:  „Fit  enim  arteria  mlnerata,  . .  — ;  qnia  sanguis  spirituosas  in  spatiom  inane 
confluens  partem  attollit  in  tumorem  in'^ignem,  qui  duobus  signi.s  discernitur:  priore  quod 
subtus  arteria  praeter  motluni  pulsel,  posteriore  quod  pressus  tumor  relrocedat.  sed  mox 
rcuertatur".  Das  Wachsen  desselben  soll  verhindert  werden  durch  Bähungen  mit  Wein, 
verschiedenen  Decocten,  auch  „emptastro  contra  mpturam,  quod  ligatnra  arcte  eontineatur. 
Cnrator  vero  chirurgia  adinodum  operosa,  et  periculosa.  (|uam  ropiose  Pau  1  us, 
Ai'tius,  Albucasi'-  di  i  larant,  vbi  vetant  an-urisnia  in  collo,  et  capite  chirurgia  tractari". 
—  Bei  den  Wunden  des  i>armes  (Cap.  10)  heisst  es:  „Si  vulneratum  sit  aliquod  ex  crnssis, 
vulnus  imprimis  .matnr  llloserico,  sntura  peletariomro,  tenue  verosni  non  debet,  quamqaam 
hoc  de  Vii:  '  -11  ideal  re  quasi  deplorata".  Das  über  die  Fracturen  (Sectio  vi)Gesag;te 
entspricht  dem  l)ei  den  alt'Mi     hriftst^-llerii  zu  l'indenden. 

Es  fol^t  in  der  Ausgabe  »1er  0(ieni  omnia  von  IWHh 

Joanni»  Uitilani  Chirurgia  in  (icriiiaiiia  bipsinc  odita,   per  .loauuctu  .1  l- >  sc  n  i  u  lu 
medicurn  W  itcinberjiensem,  cum  bac  praefatione  (die  vom  <>ctober  1600  datirt  ist). 

Aus  fe-sen's  kurzer  Vorrede  gebt  hervor,  dass  er  d.i-  in  seinem  Besitze  belindlicbe 

.Manuscript  der  obigen  kleinen  Abbandlung  in  Leipzig,  auf  mehrfaches  Verlangen,  habe  zum 

Abdruck  bringen  lassen;  ob  dasselbe  aber  ein  Original-Manuscript  Kiolan's  oder  etwa  ein 
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Srliiilf^i-Ilolt  war,  ist  nicbt  ersicblHch.  An  der  Spitze  hclindfil  sich  noch  eino  ander»  ,,Prae- 
f;itio  qua  chintri;!:«^  .intiquitas,  iitililas,  origo,  condiliones  chirurtri.  i't  \-n:\  i'hintr<jiac  siü;ni- 
ticatio  dcciaraiuur'*,  auf  die  wir  jedoch  nicht  näher  oingehen.  -  /um  zwei  ton  und  dritten 
Male  Anden  wir  dann  dieselben  Gegenstände  abgehandelt;  zunächst  in  Sectio  1  die  ,»Ta- 
niores  conlr.i  naturaiii"  im  All^^emeioen  und  von  Cap.  \)-  '2'A  im  '^j  i ciellen,  also  rhlp<»iaoin-, 
Carhimkel,  Br;ind,  Bulio,  I  j  v<i]iola-;  m.s.w.  -  Sectio  II,  (Cap.  1 — 14  enthält  die  Gosdr.s  H- 
ristein,  den  ulcerirteu  KicIjs  umi  dio  Vorbrunnungeu,  Soclio  III.,  Cap.  1—16,  die  Wumlen 
im  Allgemeinen,  denen  angefügt  ist  „Perbrevis  et  lacitis  tractati»  de  vuloeribus  sclop«- 
tornai*%  worin  K.  Mch  den  noueroa  A&schauutigen  zugewendet  zeigt.  —  Den  Schlass  bilden 
wiederum  Absobnitte  &ber  Fracturen  und  Luxationen. 


.loscpli - J ust <•  .Scaliger \),  geb.  4.  April  1540  /ti  Agen  als  bohn  (lo> 
doüclbst  ciiigewaiulerten  italienischen  Arztes  Giulio  Ccsurc  S.,  bekannte  sich 
•zur  Calvinischen  Lohrc^  studirto  in  I'aris,  war  in  den  alten  Spraelien  st^br  bc- 
w.in«lert  und  wurde  an  die  (jiiversiläl  Leiden  lierufen,  wo  er  Itl  Jabrc  lau:: 
wirkte  und  am  21.  Januar  H)09  verstarb.  IN  inlen  ssirt  uns  von  ibni  nur  die 
folgende,  unter  einem  ?jjeudon}m  crscbieneiie  .Schrifi: 

Caatigationam  in  Uippocratis  Itbellura  de  vuloeribus  capitis  eiplicatio.  Paris  1578,  S. 
die  uns  in  der  nachstehenden  Ausgabe  vorgelegen  hat: 

Xii  olai  Vineontii  Pictivimsis  rliirutvi  Epistola  ad  .'^tcphanum  Xaudintim  Hi-r- 
üurieusem.  Ad  dictata  Jo.  Martini  in  librum  Hippocrati«,  De  vulneribiu  capitis. 
Coloniae,  1578,  8.  (99  pp.  niebt  paginirt). 

Aus  dem  Vorwort  zu  obigem  Schriftclien  ergiebl  sieh,  da>s  Stcpbanus  Naudinns, 
der  vor  der  Pest  von  Padua  nach  Paris  jfefliichlel  war,  dem  Nii  huis  Vincentius  von 
Poitiers  die  „dictata*'  des  Ju.  Martinus  über  die  genannte  II  ippokrali.sche  Schrift  über- 
i.,'eben  hatte.  Vineentius  erl&otert  dteaelbe  hanptsaeblich  nach  der  Richtung  des  Sprach» 
liehen  und  Kiymolo;fisrhcn,  mit  Rücksicht  auf  die  t;rieclii>chen  iJialekte,  nebst  Vergleichen 
mit  den  älmiichen  .\rlfeiten  von  Duret  (Paris),  Scaliger  und  V(  iiii:iien  fs.  Diese»). 
Es  handelt  ^ich  dabei  vielfach  um  bloäüe  Wortklaubereien,  i.  B.  i»chon  in  Betreff  il^a  i'uels 
der  vorliegenden  Sehrirt,  ob  i^uifia  oder  tQavfiu  zu  sagen  »ei.  Saeblich  ist  (ur  uns  aus 
derselben  nichts  zu  entnehmen. 


Vertuaieii. 

Frant.ois  Vertunien  (Vertunianus),  dessen  Leben  nicht  näher  be- 
kannt ist,  schrieb: 

nippocratis  Coi  De  capitis  vuloeribus  Uber,  latioitate  doaatas  a  Francisco  Ver> 
tuniano  dectore  medico  Hictavicnsi.   Eiusdem  Fr.  Vcrtuoiant  eommentariua  b  eun» 

dem.    Kiusdeni  Hipporratis  textus  ^raeeus  a  Jt.stptio  Sfaligcro  .lub  Cac.  F. 
co^iti^ratwi,  cum  ip^ius  Scaligeri  castigatiouum  »uaruia  csplicatioue.    Lutetiae,  lü7ä,  S.. 
94  pp. 

Dirso  von  Vertunianus  seinem  Lehrer  Laurent  Joubert  in  Uontpelliir 

\s  idnif'H>  kb'itH'  ^clirifi  eiilhiüt  in  ihreni  ersten  Tlicile  iIimi  grio  his»  lieii  Te\t  und  «'iin" 
lat4Mnisihi'  Irin  i  mizuui;  der  li</.ii(liu"'ti  n  ScUrift  des  II  i  |>  pukratfü.  Uaran  achlio.seu  Mch 
die  auf  die  Ba^ckr  Au>^aLc  tier.ielben  vom  J.  1538  bezüglichen  Textverbes.serungen  (,,<'a»li' 


I)  Biogr.  m«dic.  T.  VII.  p.  110. 
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e:alioa«s")  des  Jo.s.  .Scaliger,  den  RMchlu^s  niaebt  «in  GotnoionUr  der  Schrift  von  Ver> 
tunianus.  Dor  Cotttinentar  stitUt  sich  vorzugsvreiso  auf  Aensserungen  des  Ilippokraios 

in  Rpiiien  ntKlpren  Srhriftcn.  fi'int'r  auf  solche  des  Soranus,  Celsus,  Galemi«!  ihk] 
Tau  Iiis,  und  werden  namenllicb  aus  Gaienus  mehrfach  grüasere  StoUou  nach  ihrem  ur- 
spriiogliehen  Text  and  mit  der  Ueberseteong  angefahrt.  Aiuserdem  erwibot  V.  von  seinen 
Zoiigenosscn,  die  sich  zum  Tlieil  mit  dem  gleichen  Gepenstande  beschäflij^t  hatten  und 
deren  Textvcrbossernnpen  kriti^irt  wri-len.  n:>niont!ii  !  ili^jcr,  Vidius,  Falioppius, 
Cornarius,  i'ar«,  den  er  stets  als  als  „Keyis  uQ^^tj^HiMt'Qyoi^^  bezeichnet.  l)io  Erläutt;- 
rnn;i;en  betreffen  daher  vielfach  mehr  den  zweifelhaften  Text,  als  die  Sache  selbst.  Im 
Uebri<ron  finden  .sich  in  der  Schrift  auch  einige  Beobachtun^i^en  von  Vcrlotzuniren. 

'An  Irl  \iiti  II  i  1' j>okratcs  am  Anfanj^e  seiner  Sclirift  gemachten  An;^ab»\  Iii  >  Ur« 
küpl'e  der  .Menschen  sehr  verschiedenartig  beschaffen  sind,  wird  an  daä  abnorme  Verhallen 
der  Schädelnäbte  erinnert,  z.  B.  die  Persisteiia  einer  Stimnabt  bei  Erwaehsenen  und  die 
sonstigen  Variet&ten  der  Nähte,  und  bexiiglicb  der  Dicke  und  Festigkeit  des  Schädels  an 
eine  Angabe  des  Herodot  (Lib.  Uli.  ■Iri->s  i]\<-  '^•hadel  der  Perser  so  /'^rl  iftchlicli  seien, 
dasü  sie  von  einem  ^'anz  kleinen  .Stein  durchbohrt  werden,  die  der  Aeg)pter  dagegen  aasser- 
ordentlith  fu.si  und  widerälanil.sfdhig. 

In  einer  Tabelle  wird,  anschliessend  an  die  von  tlippokrates  angenommene  fünf 
.\rlon  \i>n  Schi»<lelverielzung  (I,  S.  275),  fol«ende  L  ebersicht  über  dieselben  niil  ihn-n  l'iitci- 
arten  und  den  verschiedenen,  von  einzelnen  Autoren  ihnen  gegebenen  Bezeichnungen  an- 
geführt: 

1)  ^tayftjf  bei  Celsus  „rioia",  bei  Anderen  „fissura",  bei  Daleehamps  „fente**, 

bei  Pari^  ,,rissure"  (Spall). 

2)  (fJuifftg,  bei  Paulus  if^läffiSf  lateinisch  „contnsio^,  bei  Dalechamps  „contusion'' 

((Quetschung). 

3)  «t^Simü^f  „eflracfura",  bei  Dalechamps  .,enfoneeure",  mit  den  Unterarten: 
a)  ifmUltpa  bei  Galenus  und  Paulus,  latein.  ,,elfractura",  Dalechamps  ,.bri'-<-uro 
enfonrf»««"  f'Hrufih  mit  Kin<iril  IiMiil'^\  I  '  ^yyft'ataiia  bei  Galenus  und  Paulus,  lalein. 
„suggrundatio"'.  Dalechaui p.s  (..male  G:ilIico")  „eufonceure  non  brisce"  (tiudruckuug 
ohne  Broch,  z.  B.  bei  Kindern),  c)  x»/ucr^jf7i$  bei  Galenus,  „cameratto  vel  testudinatio'S 
Dalechamps  ,,voutcur<  '*  (in  die  Tief«  gcdr&ngtes  Knochcn^^tück). 

4)  f^Qt;,  ,,scdis*''  bei  Italei'hainiis  ,,nian|ue  ou  siejj;e'' ( Hiebwunde),  mit  ilin  T'nf'-r- 
arten:  a)  dtaxo^iit  dyxon^  nach  Galeuus  und  Paulua,  nach  L)alechamps  „piecc 
tdllee  et  non  leuee',  (Durchhauen  des  Schädels;,  1}  dncOunugvKf^og,  ,.dedolatio",  bei 
Dal  e  c  h  a  m  p  s  „pieco  taillee  et  leuee'*  (Abhauen  eines  Schfidelstückes). 

5)  linrixrina,  ,.resotiitus",  bei  Anderen  «iTrornfffigfia,  bei  Dalechamps  „oontrefente" 
(Cootrafractur  oder  -Fissur). 

Weiterhin  wird  die  einen  10  •  I2jährigen  Kuaben  betreffende  Beobachtung  uütgctheilt, 
die  V.,  als  er  1569  in  Tours  prakticirte,  zusammen  mit  Cabrol  (Montpellier),  Pigray 
(Paris)  und  Ciret  :'rours)  ircmacht  halte.  Der  Patient  halt-'  auf  der  linken  Seite  der  Slirn 
eine  Wunde  erhalten,  ohne  dass  in  der  erweiti  rlen  W  unde  eine  Fissur  ( ,,riniula'*  i  zu  sehen 
war,  und  haue  äich  bis  zum  40.  Tage  ganz  wohl  befunden,  at.s  er  von  Fieber  uud  i.>ähmung 
der  rechten  Seite  befallen  wurde  und  3  Tage  spater  verstarb.  Bei  der  Section  fand  sich  das 
fJchirn  am  Hinterhaupte  ,,alieiiatum  et  Cancro  [Gantrrän]  ()<cu]ialum'',  denn  (la<eli*>l 
waren  im  Knochen  einii!;e  (durch  Contreconp  ent>iandene)  Fissuren  ''..ril(i(aot  rimae'"  ;  und 
ein  Abscess  vorhanden,  von  dem  augenomutcn  wurde,  daiis  er  an  jeneni  Tage  durchge- 
brochen sei  und  seinen  Kiter  auf  die  rechtsüciligen  Nerven  des  Rückenmarkes  ergossen  habe. 
—  In  einem  anderen  F'allr,  Ihm  einem  Meinen  Knaben,  war  eines  'ler  Scheitelheirn-  si»  i^e- 
brochen.  lt  --cn  S'.iii  l,i  ,11,>  Hiruhnut  f,.uuiciitmii" j  zeni^veu  halten:  diesellieii  wurden 

nach  24  St.un<ien  mii  Zai^gen  uud  anderen  instrumeuieu  euU'erui;  e.s  begaau  jetzt  eine  mit 
Fieber  verbundene  eitrige  Entsündung,  die  Elirnh&ut  wurde  in  einen  grossen  Tumor  erhoben 
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und  durch  Anfiille  von  fipflepsie  (,,eomitiali9  morbus")  wurde  Pat.  m  erschauert,  das5  an 

-iMiu«m  Lelien  vfr/.wpifolt  wurde.  Es  ward"  indi^ssen  erkannt,  das-  ilio-c  Krsi  In  imine*»n  von 
der  Ansainmliins?  des  Eiters  abhinjjfcn  und  h  k  inipni  di<";(^r  durch  die  >Vunde  ansg^edrückt 
war,  wurde  l'al.  wiederhergestellt.  V.  zo{j  sich  daraus  die  Lehre,  dass  Anibr.  Pare  mit 
Keeht  bei  einer  Eiterung  unter  der  harten  Hirnhaut,  deren  ErKITnang  mit  dem  Hesser  em- 
pfiehlt (II.  S.722).— Eine  mitgeiheilteBeübachtuni?  Pii^ray's  von  drei  sehr  schweren  Hieb- 
verletzunppn  f!i  ^  Kopfi»*,  die  ein  Mann  in  der  '^.-lilai  Iii  .'i  JiaUcn  hatte,  aber  doch  >?lüi  'k1i  Ii 
geheilt  wurde,  übergehen  wir,  als  möglicherweise  nicht  ganz  genau  berichtet.  —  Zum  ^chluss 
der  Schrift  wird  eine  ansfiilirliche  Beschreibung  der  Aasführong  der  Trepanation  in  Shnlicber 
Weise  wie  bei  anderen  Autoren  gegeben. 


de  Provanchiüres. 

Sinn'mi  de  l^ro  Vi«  nein  eres'),  fjeb.  um  1540  /n  f.niiirr'^s,  wtirdr  in 
MonlpelliiT  Docior,  licsü  sich  später  in  Scns  nietler  uiul  erhielt  wegen  der 
Vertlienste,  die  er  sich  bei  einer  Epidemie  daselbst  erworben  halte,  den  Titel 
al.s  Arzt  des  Königs.  1614  wurde  er  von  seinem  Wohnort  zum  Deputirten 
1m1  <Ii  ti  ri  i  ral-Stauten  ernannt.  Einige  Jahre  später,  im  Juli  1617,  Yerstarb 
er  zu  Paris.    Kr  schrieb: 

La  Chirurgie  de  Feroei,  traaslat^e  de  Latin  etc.  Toulouse  1567,  8.;  Paris  1579,  1:! 
(s.  naehstebend). 

La  m(5thodv  rhirurgiquf.  S  n-.  l.'>79,  12.  (s.  nachstehend). 

Le  prodigicux  enfant  pttniie  de  U  ville  de  Sens,  avcc  uue  legiro  et  brievo  <|UCslioQ 
probicmatique  des  causes  naturelles  de  Tinduratien  dHoelui.  Sens»  1582,  8.  [Uebersetsuog 
der  ächrift  toh  J.  Aillebout]. 

Aphorismorum  Hippocratis  enarratio  ponticB.   S«ns  1608,  8. 

nistoire  de  rinapp«'ti  iicc  d'un  mfuif       Vauprofonde,  etc.    .Sons.  If^l6,  8.  etc. 
Auch  hatte  er  Iloullier  »  t  hirurgic  (^Paris.  I57fi,  16.)  in's  Französische  übersetzt. 

So  weil  wir  aus  den  nachsleheudeD  Sobritten  uns  eiu  Urtbeil  m  bilden  im  Stande 
sind,  muss  P.,  wenigstens  als  Chirurg,  eine  sehr  unbedeutende  PersSnlieblceit  gewesen  sein. 

Die  folgende  Schrift  i-t  eine  mit  Anmerkungen  versehene  L'ebcrsetxang  des  chirurgi- 
schen Theiles  ron  FerneTs  Werken,  Lib.  VII.  Cap.  1-10  (IL  S.  620). 

La  Chirurgie  de  Fernel,  trnnslatce  de  Latin  en  Krao<^is,  illustree  de  briefue«  anao- 
tations  et  dWne  methode  ehirurgique  por  Simeon  de  Prouaoebieres,  mcdeeio  h  Seas, 

et  de  Monseigncur  rillustrissimc  et  rcuerendissinic  cardiiial  de  Guyse,  ardieuea<|ue  et 

duc  de  llheiins,  premier  p.nir  d(-  Prance.    Paris,  1579,  12.,  93  pp. 

Wir  hätten  e.s  selb-stverstandiich  hier  nur  mit  den  Anmerkuugeu  zu  thun;  die&olben 
bestehen  aber  fast  in  nichts  Anderem,  ais  in  Citalen  aus  den  alten  Schriftstellern,  aanenl- 

lich  Hlppokrates,  C'elsus,  (ialenus,  Paulus  und  den  Arabern,  SO  daSS  sie  fSgliofa 
Übergaiii^en  werden  können.      Dieser  Schritt  ist  anjjehanct: 

La  metbode  cbirurgique  de  Prouancbiero  medecin  4  Seos,  etc.  Scos,  1579,  Ii. 
(ohne  Paginining). 

Da  in  Fernel's  .Schriften,  aus  deni-n  der  im  Vorstehenden  iibersetste Theil  entner'  nj  r 
ist.  nirgends  die  Therapie  B<'riick-i(  liiij  tinjr  gefunden  hat,  hat  es  P.  i;nf^rnoiumcn,  in  dem 
kleineu  Anhang  „la  meihode  vniuerscilc  de  la  cnration  des  lualadics  externem,  garditot 
Tordre  qae  FerncI  a  tenu  au  dtseonrs  de  leurs  signcs,  cause«  et  aecidenls"  htnsusufügeu. 
Indessen  ist  der  Inhalt  so  unbedeutend  und  oberHächlicb,  operative  EingrilTe  finden  Itaon 
ciuf  Km  iihnnng,  geschweige  eine  Beschreibung,  dass  wir  daraus  nicht  das  Mindeste  xu  ent* 
nehmen  liaben. 

>)  Biogr.  raedic.   T.  \l.   p.  509. 


Digitized  by  GÖOgle 


Orfvjn.  —  (^uercetanu!«. 


833 


tirovin. 

Jacquo$  Grfivin')  (Jacobuü  Grevinus;,  Ar/t  und  Didilcr,  geb.  1Ö41 
•Avt  Clermofit  en  ßeauvoisis,  wurde  1565  in  Paris  Doctor,  war  in  der  Folgo 

Loil)ar/t  der  Prin/cssin  Margarethe  von  Frankreich,  Gemahlin  des  ller/ogs 

l'liiliiirrf  Einaniinl  vnii  Saroven  muH  sf)ll  in  Turin  ircsforlx-n  si-in.  \iiss(t 
durch  ein»'  firosse  Zahl  diehlerischer  Erzeugnisse,  die  sieh  bis  in  sein  Knaben- 
alter verfolgen  hissen,  nuichte  er  sich  durch  einen  mit  dem  Arzte  Louis  T)c- 
launay  in  La  Rochelle  sehr  lebhaft  g:erührten  gelehrten  Streit  über  das  Anti- 
ni'in  hekaniit.  der  den  Anlass  /ii  Hein  herühmten  Decret  der  Pariser  iiirdici- 
nisch»'n  Kacultät  gegen  dasselbe  gab.  Abgesehen  von  den  hieraul  bezüglichen 
Schriften  gab  er  an  solchen  aus  dem  Gebiete  der  Medicin  noch  heraus: 

Deux  livrcs  des  veiiins  (s.  nachstellend).    Anvers,  1568,  4.;  latein.  Antverp.  1571.  4. 

Partium  corporis  humani,  tiuu  simplicium,  tum  compositarum,  brevi-  .  Iari<l  ii!,  ;  ,  uiii 
epitome  Vesftlii.  Antverp.  1565,  fol.;  französ.  u.  d.  T.:  Lea  portraits  auatomi<iucs 
du  eorpB  humam.   Parii,  1569,  fbl. 

Von  seinem  toxicolegischen  Werke  bat  uns  die  folgende  firanxQsiMbe  Ausgabe  vor- 
gelegen : 

D  l«  livres  des  venins,  ausquels  il  est  ampieraent  discouru  des  bestes  venimeuses, 
tberia^ues,  poisoas  et  cootrepoisons :  par  Jaqueatirevin  de  ClermoDt  en  BeauuaUia; 
medeein  a  Paris.  Ensemble,  les  oeuvres  de  Nieaodre,  medeeiti  et  poEte  Gree,  tradeetes 
eo  vcrs  Fraiii.'ois.    Anver.s,  1508,  4.    .^38  et  91  pp. 

In  ih>siT  mit  zalilreiclien  Abbildungen  xerselu-nen  Seiirift  folg^t  firn  fi  i  iii.  iii  AN^i  fniin 
überUifte  im AligeuietDeD  (Cap.  1)  eiDeikur7.e  Geschirhle  des  Theriak.  r«  Or^Qiaxä  {ffäq- 
fMOta)  (ein  Gedicht  des  Kikandros)  oder  ^  !/^tjQiux^  sc.  iviidotoc,  Gegenmitlei  gegen  den 
Biss  giftiger  Thiere;  stidann  werden  von  Cap.  4  ~2l  die  giftigen  Srhlangen  im  Allgemeinen 
iinil  i'iii/-'In,  iii'!i-t  'ti'ii  Mas-Tfjr^In  I  ■■^]  r  K'?ii'n.  v,  ie  man  sif!i  vriv  denselben  zu  srhützen  liat. 
Unter  den  Abbildungen  der  Sclitanüjon  lindel  sich  auch  ein  gellügelter  Drache.  En  folgen 
die  Eidechsen,  Spinnen,  Fliegen,  Wespen,  Bienen,  Scolopendran,  Spitzmioae,  Salamander, 
Muränen,  Staohelrochen,  Meerdraeben,  eleictrische  Rochen  und  endlich  der  toUe  Hund 
(Cap.  Üif  ii  ii'fi  b  m  Biss  oder  Stich  dieser  Thiere  zu  trelTenden  Mas.sregeln  sind  be- 

reits anderweitig  meiirlacli  z.  B.  bei  l'aulus  (I.  S.  '►0-2),  Pare  (II.  S.  77'J)  u.  A.  erörtert 
worden,  so  dass  wir  hier  nicht  näher  darauf  eingeben,  tls  folgen  weiter  die  pflanzlichen 
Gifle  (mit  Abbildungen  der  betieffenden  Pflansen)  und  darauf  tum  Schtnss  die  mineralischen. 
—  Angehängt  ist  das  obige  Werk  des  Nikandros,  in'a  Franxesiscbe  in  gereimten  Versen 
ubersetzt. 


Quercetanus. 

.Josephu6  Quercctanus-*),  eigentlich  Joseph  Du  C'hesne  gehois.sen, 
aber  unter  seinem  latinisirten  Namen  mehr  bekannt^  war  um  1544  in  der 
(«rafschaft  AnüaL'iiae  (Gascogne)  geboren,  lebte  lange  Zeit  in  Deutsehland, 
machte  ein  Special-Sdtdium  aus  d^r  f'hf^mie,  wurde  157H  in  Basel  Tbvior. 
ging  darauf  nach  Genf,  wo  er  das  Bürgerrecht  erhielt  und  mit  einigen  dipliuna- 
tischen  Sendungen  betraut  wurde,  die  er  zur  Zufriedenheit  erledigte.  In  mehre- 
ren seiner  Gedichte,  die  der  im  folgenden  anssuföhrenden  Schrift  beigegeben  sind, 


*)  BioRr.  m.'di.-.  T.  IV.   p.  51S.       Dict.  histor.  T.  II.   p.  >^27 
2)  Biogr.  mcdic.  T.  III.  p.  237.  —  Dict.  bistor.  T.  II.  p.  Ul. 
Ggrlt,  OvMhkbto  in  Ckintfi«.  It.  ^ 
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und  auf  dem  Titel  der  franz<).si.s(  hoii  Ausgabe  derselben  wird  er  als  Baron  et 
Seij;iieiir  de  Morence  et  Lyserable  beznMinct;  auch  war  er  selbst  Diehtcr.  Wann 
er  nach  Paris  kam,  steht  nicht  fest ;  es  i«i  jedoch  wahrscheinlich,  dass  Dies  frülier 
als  läU3,  wie  angegeben  wird,  geschah,  da  die  an  den  französischen  Prinzen 
Franz,  Ilcr/og  von  Alencon,  Bruder  des  Königs  Heinrich  III,  gerichiele 
Dcdication  seinn  l'iTfi  erschienen  Schrift  über  die  Schusswunden  vom  De- 
ccmber  1575  daiirt  ist.  Kr  wurde  in  Taris  Leibarzt  des  Königs  Hein- 
rich IV.,  erlangte  eine  ausgedehnte  Praxis  und  einen  bis  zu  seinem  1609 
erfolgten  Tode  noch  sich  steigernden  Ruf,  gerieth  aber  mit  der  Pariser  medi- 
rinischcn  Facultät  in  einen  erbitterten  Kampf,  ila  er  als  hciz'  istcrtrr  \nhang<'r 
der  chemischen  Scluilc  <Ies  Paracelsus  dieser  Eingang  in  Frankreich  zu  ver- 
.schaffen  und  die  Cialuuischc  Mediciu  zu  verdrängen  suchte,  wodurch  die  Pariser 
Facult&t  in  solcbe  Aufregung  versetzt  wurde,  dass  noch  viele  Decennien  nach 
seinem  Tode  Guy  Patin  sich  darüber  nicht  beruhigen  konnte.  Von  seinen 
zahlreichen,  manche  Absur(iität'>n  enthaltenden,  bei  den  angegebenen  <,>iif^llen 
verzeichneten  Schriften,  zu  denen  auch  Gedichte  gehören,  inieressirt  uns  nur  die 
folgende: 

Joscphi  (Vuerectani  niedici  Selopetarius  sive  de  curandis  vulncribus.  quae  sclope- 
•   torum  et  similium  tormeutorum  ictitius  .icciderunt,  Liber.   E|)asdem  aotidotarium  sfwgiri 
cum  »dvenus  eMdem  ictus.  Lugduni,  1570,  s.;  1600,  8.      FraatS».  Lyon  1576«  8. 

Der  Titel  der  französischen  Ausgabe  ist: 

Tr.iiUi'  de  1a  eure  generale  et  particuliurc  des  arrhur,,!'!' >,   mec   Tantidotair«'  spajri- 
riqtie  pour  preparer  et  oompoaer  lea medicameDs,  par  Joseph  Du  CbesDo  medeoiu,  bar. 
et  Migncar  de  ]loreno£  «t  Lj-smble.  Lyon,  1576,  8.  248  pp.  etc. 

Qocrcetanus  erachtet  in  der  Schrift  die  Schusswundeu  für  unter  Um* 

ständen  vergifte!  und  verbrannt,  wenn  auch  aus  anderen  Prsachen  als  andere 
Chirurgen,  welche  der>«  nif  ii  Meinung  waren.  Waltrcnd  «lie  Schrift  neue  Thal- 
sachen kaum  enthalt,  ist  sie  uberreich  mit  Medicameiuen  und  Receptcn  aus- 
gestattet, die  gegen  die  verschiedensten  Symptome  empfohlen  werden;  sie  be> 
sitzt  daher  nur  einen  geringen  wissenschaftlichen  Werth. 

Die  Srhrift  soll,  wie  (^uer>'etarm>  angiebt,  dadurch  vi  i.nila^'-t  worden  sein,  dass  er 
einige  bislier  noch  nicht  bekannte,  heil?«anic  Mil'cl,  die  er  iheiN  .mr  M  inen  Rfiscti  >hnch  ver- 
äcliiedene  Tlieile  Luropa^N,  iheils  im  Felde  i«ennen  g«>lt)rnt  haue,  bekannt  luuciieti  wollte. 
In  Cap.  I,  die  „Variae  disputstiones  de  esseotia  morbi  ex  ictu  sctopctario  contnett  mt  de 
veneiHt,  et  uredine  cum  illo  coiMpliratj>>'^  betrefTend,  sucht  er  nachzuweisen,  DAcbdciB  er 
als  Sehrifi>iellor  ül>er  .Schiisswiindeii  seine  Zeit^^enossen  Hotnllo,  Laurent  .Innbert, 
l'ure  angeführt  hat,  diiss,  wie  schon  der  Titel  des  Capileb  orgifbl,  die  Schusswundeu  v  er- 
giftet und  verbrannt  seien,  und  citirt  für  das  Erstcre  Giovanni  Da-Vigo  als  Autor, 
dem  Atfon»«  Ferri  (II.  S.  291)  folgte,  jedoch  von  liotallo  (II.  S.  4<X*»j  widerleijl  wurde, 
(^iiercetan  US  !,'i.  l>t  alleidin-"-  /II,  da^s  l'erri  sich  irrt,  wenn  ei  dem  -  i-nlver  üif- 
ti^e  Ligcn.«ichafteti  l)eiiui.s»l,  ebenso  ^iebl  er  2u,  das^  das  blei  an  sich  vollkomnien  uoKifitg 
sei,  «r  stellt  aber  die  in  ihrer  Allgemeinheit  durchaus  sweifelhafle  Hypothese  auf,  „globolos 
infici  venMio  posse",  nätnlicli  „imniergeodis  globnlis  alqae  aliquoties  extintfuendis 
in  illis  a<|nis  Hierein ialibus  et  siiccis  lithifrri^:  .i  »prif  tis  Üloruni  -nb-trinfii  alteren 
et  i;oi'ruiii|>i  [foiest:  iniirereijue  at<iue  iitibueu*  maligna  illuruui  qualilate  piogas  (Udu 
illomm  siibiilitas  est)  ijuanlumvis  velociier  i|>si  globuli  traasniltantur".  Von  solchen 
„mixtione.s  vcnenatae  est  pestiferae",  wie  sie  auch  tum  VergiAea  von  Pfeilspillen  ge- 
l'iaiiclil  vviiidfii.  führt  tjiiitrei- tan  IIS  an:  ..variae  ai|uae  mercuriales  foetidae  "t  lethi- 
lenii'  <|ii.ie  criiri|i«>iii  solent  adhibcmio  suenim  Acmiiti,  Na|»elli,  Scillae,  Taii,  A\>ii  ri*ius, 
et  similium  >iiii|iliciuiii,  veneiuUaruiU(|ue  Leäliuiuin'\  L>a/.u  bchau|ilct  noch,  dass  „vene* 
oum  illod  ita  per  onines  globuli  partes  permi&tam  ait,  vi  onmen  iUina  substantiam  ma- 
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ligna  qualitale  sua  pcruortcrit  h(i|Ui>  ruiriiporil''.  Er  konuiil  sudaiin  /.ii  der  Schlu.ssrnl;;cruii^, 
„piagas  selopotarias  possc  cum  vencno  complicata«^  r^'ip.  non  prn]ifi>r  piiliiGreiii,  quem  vc- 
nciio  coniplioata.s  esäo,  non  propler  puluerew,  quem  vcneiu  expertiiin  esse  liemunätrauiwus: 
sdd  propter  globulnm  r«n«no  delibatam,  vt  frequenlissim«  aooidera  videmus",  gi«bt 
Jedoch  /.u,  (lass  Dies  zwar  niabl  liglich  vorkomme,  auch  nicht  leicht  ,,in  praeiio  aliquu 
iiistn".  phcr  ,.in  vrbium  propugnati<<Mf».  aut  ex  meditalo  consilio"  beobaclitet  werde  und 
<lass  Ihm  „Principcs  ac  rrtiocreKs'*  melir  als  die  „tuililes  gregaiii'  auagcseUt  äeien. 

Die  von  Einigen  aurgestellte  Bebauptnng,  dass  alle  Schusswunden  wie  durch  ein  Cau- 
tcriuin  verbrannt  seien,  eine  Behauptunt;.  die,  nach  ^nercelanus,  borei(s  •xrüiulltch 
durch  Laurent  Jouberl  wil.'ilr^'j  spi.  erklärt  IVt^pUp  phonfalls  für  irrtliüiuHi  Ii.  Da^jfegen 
füJirt  er  an  (was  von  Niemaudem  bestritten  wird^,  da!>.s  bei  einem  ums  nächster  Nahe  („comi- 
nus")  abgefeuerten  Schusse  durch  das  entoSndete  Pulver,  durch  welches  auch  Kleidung  und 
Bart  des  Pat.  verbrannt,  werden  können,  die  Schusswunde  neben  der  ihr  cigonthümlichen 
„conlusio  et  dilaceraiii."  mit  l  iin.'i  \  >'i1'r>Ti!itm^  ciinipü.  iri  sei. 

I>as  Cap. 2  über  die\  erschiedeuheiten  und  Zeichen  derScbusswundeii  ist  ganz  allgemein 
gehalten,  giebt  aber  auch  die  Zeichen  an,  welche  jene  Wunden  dait»ieten,  wenn  sie  angeb- 
lich vergiftet  und  wenn  sie  durch  das  entzündete  Pulver  verbrannt  sind.  Die  Beurtbeilung 
f,,ini1ii  iiiiir'  rli?r  Schwere  der  Yrrwiiiidtnit;  i-t  vielfach  von  (^fn  :ius'=f'rpn  Verhältnissen, 
unter  denen  der  Verlelzte  sich  befindet,  abhängig,  es  kommen  herrschende  endemische, 
pandemischc  lirankheiicu,  die  Ernährung  de6  Pal.  in  Betracht.  Die  Naturheilkraft  ist  oft 
unberechenbar. 

Die  Behandlung  (Cap.  ."5)  hat  nach  drei  Richtungen  hin  zu  wirken,  nämlich  I)  die 
Diät  und  Lebensweise  des  Fat.  zu  ordnen,  i)  Lntleerungen  iler  Säfte  herbeizuführen, 
,i)  chirurgisch  einzugreifen.  Die  Lebensweise  („victus  ratio'")  soll  zwar  eine  strenge 
sein,  aber  nicht  m  sehr  von  der  gewohnten  abweichen*,  in  Betreff  der  Luftverhütnisse 
wird  auf  die  ungünsii^re  Lage  und  Beschaffenheit  der  Städte  Ferrara  und  Florenz  hinge- 
wifvon.  ..qManni!  in  ülri  viilnus  omne  in  capite  acci'ptum,  pestiferum  est:  in  luic,  libiis  im- 
posita  vulnera  immedicabilia  sunt''.  Kiiie  oft  so  sehr  nothwoudige  OrLsveränderung  ist  iüi 
die  Verwundeten  deswegen  nicht  möglich,  „quod  plerun(|ne  vulnerati,  doloris  acerbitate 
oppressi  migrationem,  et  succussum  ferro  non  |  n  ^uni,  ac  saepe  üs  ipsis  in  loci» 
nianer*».  in  qiiil'us  vulnerati  sunJ,  aut  in  proxinias  .>ie  vrbes  r.int. nc  roirimlur:  verumfamen 
locus  liie  vbi  diu  exerciluä  resedit,  pulissimum  viiandus  ent,  quuil  aer  ille  a  con- 
tagione  suspectus  sit:  vitanda  etiam  erunt  loca  palnstria  et  aquosa",  etc.  Die  Lage 
des  Krankenimmers  betrelTend  heisst  es:  ,,Videndum  etiam  vt  couclauia  versus  septentrio- 
nes  potius  quam  meridiem  aperla  sint".  I>ie  .'Speisen  und  (ictriiiikt",  ilic  Ii n  Vi-r«  undeien  ge- 
stattet sind,  linden  sich  genau  vorgeschrieben  und  bezüglich  der  Stellung,  welche  das  ver- 
letsle  Glied  einzunehmen  hat,  wird  an  das  italienische  Sprichwort:  ,,La  garaba  al  letto,  et 
la  man  al  petto"  erinnert.  Die  Kntleerung  der  Süfte  (Cap.  4)  winl  durch  Aderlass  an 
einfm  fntgegen>?esetzfen  Tlicil,  durch  Pinir^nr/cn  und  erweichende  KIjsiier«»  b  ewirkt  innl 
werden  für  crstcre  mehrere  ,,poliones-'  empfuhliu.  —  Bei  der  chirurgiächeu  Behand- 
ln ug  der  Schusswunden  (Cap.  b)  sind,  wenn  es  sich  um  die  bloese  Contusion  und  nicht 
eine  Complication  mit  Veri^fluttg  4»der  Verbrennung  banddl,  zwei  Indicationen  »i  erlQUen, 
nämlich  die  Eiterung  und  die  Granulati  r|^>  iMuiii;  y.u  fürdcn),  nach  der  in  bekannter  Weise 
stattgehabten  .\usziehun^  oder  Ausschneidung  der  Kugel  und  anderer  eiiij^edrungt-ner  Fremd- 
kürper,  mit  Hilfe  der  bei  Fare  abgebildeten  Instrumente.  Für  die  Behandlung  der  Wunde 
selbst  waren  folgende  verschiedene  Verfahren  bei  den  Aenten  und  Feldohirurgen  („castren- 
ses  chirurgi")  der  damaligfu  Z«il  in  (iebrau<-)i :  „Alii  nanque  ferrum  randens,  vel  caus- 
ticuni,  vel  aliud  qnoddaiii  •  x  i' de  n  -  ?<iedicamenlum,  omni  vnlniT»  ]>rijniiscue  adniii-nt; 
alii  olca  feruciitia  ulinarum  vei  sambuci:  nunnulli  iheriacam:  atii  tcrcbiniiiiuatn 
laudant:  alii  oleum  catellorum  tepidnm  probant.  \X  frequentissime  vulgus  vtilur 
suis  ellychniis,  ac  stupis,  aceto,  oui  candido  et  ailslringente  medicamento  imbuiis, 
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•juifMis  totutn  et  cauiiiu  viilnoris  inraroiuiit,  «t  vioinas  park»  inuoluant  atque  ühli;:ani.'- 
Mit  Koi'M  wird  dieses  let/terr  Vf>rfahn>n  von  Qn«»r<'<>tanns  als  verderblich  erachtet,  ti- 
gegen  weiterhin  des  folgenden  Erwähnung  geliian,  das,  wie  auch  die  guten  Erfolge  darthun, 
nicht  als  answeckinSssiif  bezeichnet  werden  kann:  „Neque  vero  praetennittondnm  «st, 
niultos  hodie  vti  ad  horum  vuIik  rum  curalioneni  non  solutn  applicationa  prima,  sed  ad 
perfcctam  vsc]ue  valeludineni  siniplici  aqu.i  fnnlfinn  tcpi'l.T.  rnm  qim  oleum  et 
acelum  alü  commisceat.  Quo  remedio  ellychnia  et  siupas  imbuunt:  idquo  cum  tarn  foe* 
Ii  ei  Sttceesstt  praestant,  vt  n»n  panci  nagiois  canninibns  et  ineantstionibos  hoc  triboant". 
Q.  billigt  dieses  Verfahren  durchans,  da  schon  11  ippokratcs  und  Colsus  die  Anwendang 
<lf>5  Vnltfn  und  wnrmpn  Wn«;';i>r?  Vn-'i  Wuinli-ii  finprclili'n,  und  srliL'iiil  iliiu  auch  der  Zusali 
von  Ks^«ig  und  Uel  zweckmässig  /u  sein,  da  beide  Substanzen  der  „corruptio"  cntgegeniu- 
wirken  geeignet  sind,  und  um  so  mehr  sei  die  äosserliche  ond  innerliche  Anwendung  des 
Oeles  dann  au  empfehlen,  wenn  die  Wmden  vergiAet  sind.  Daher  billigt  er  aneh  das  Ein» 
giesscn  siedenden  Oeles  in  die  Wiitulcn.  wpü  dadurch  die  ,, interna  prauorum  huniorum 
fuligo"  aufgelöst  und  der  freie  Zutritt  der  iiuft,  welche  die  bäulniss  fördere,  verhindert 
werde.  Ueberbaupt  erscheint  Q.  die  Anwendung  von  warmen  Oelen  verschiedener  Art  bei 
SohasBwnnden  sehr  empfehlcnswerlh,  weit  dieselben  erüchlaflTend  nnd  »ehmertlindemd 
wirken.  Eine  ganze  Reibe  von  Mitteln,  welche  sonst  noch  für  die  Behandlung  von  Schuss- 
wiHtden  !ir<1inmit  sind.  tili'Tirehen  wir.  —  Wenn  die  Schusswunden  vergiftet  oder  ver- 
brannt sind  (^Cap.  (i;,  handelt  es  sich  im  ersten  Falle  um  den  Gebrauch  eines  „alexiphar- 
macom^S  deren  mehrere  angeführt  werden.  Die  fibrige  Behandlung,  bestehend  in  hänst- 
lichen  Entleerungen  aller  Art  (durch  Schweiss,  Erbrechen,  Stuhlgang,  Aderlass),  Unscbäd- 
lichinachen  des  Gifi''^  durch  Schrö[»fköpfe,  l^rennei»  nnd  AotzPii.  Scarificiron  dir  Wund- 
lefzcn  u.  s.  w»,  so  wie  die  sonst  noch  empfohlenen  specilischen  Mittel  übergehen  wir.  Gegen 
die  Verbrennung  bei  Schnsswunden  sollen  KUte,  Sahtwasser  („murin,  ant  satstlago"), 
„terra  (  hin  H  Cimolia  et  Cretica",  „vnguentiini  de  calce  septies  Iota**  mit  Rosenöl  Ter- 
mischt  und  eine  \it?rili!  nisanmiengesetzter  Mittel  angewendet  werden. 

Im  zweiten  Haupt-Abschnitt  der  Schrift  ,,De  particuli^ri  horum  vulnerum  curatioo«, 
varüsqne  illonun  symptomatis"  handelt  Cap.  1  von  den  Sehnssbruchen,  die  als  sdir 
schwere  Verletzungen  bezeichnet  werden,  obgleich  ihr  Verlauf  oft  wider  Erwarten  üiin^tic 
ist,  so  dn-'-  niiitrlichst  immer  der  VrT^tirh  v.uv  Frlinltuni:  dl■^  lilii-dps  gemaclU  w-  rden  soll, 
und  nicht  eher  zur  Absetzung  („excisio")  desselben  ge&cliritlen  werden  darf,  als  bis  die 
Mortiftcation  desselben  feststobt. 

Wenn  es  bei  einer  Kopfverletzung  mit  Schadelbruch  nöthig  ist,  die  Verletzung  frei- 
zulfgen.  gescliielit  Dies  durch  einen  Kreuzschnitt  (,,ilecii--;.iliiii  nonn^tiln  inriderdiim'")  und 
nach  erfolgter  Blutälillung  iiudet  erst  &m  folgenden  Tage  die  Hesichtigung  der  Bnicbsielle 
statt,  an  welcher  bloss  eine  oder  beide  Schädeltafeln  zugleich  verletzt  sein  können,  oder 
bloss  eine  Fis.^ur  (i^uyfHj  der  Griechen)  vorhanden  ist,  die  haarfein  („6ssnra  pllosa,  vel 
rapillaris*',  iQiXK^l'OC  der  Griechen'i  sein  kann.  I>ieselben  sind  ,,radulis  fquas  lEtUt^gitc 
ilraoci  dicunl")  sichlb.ir  zu  fi:  n  !i  t;     Wenn  <iurch  die  Trejtanation  die  Hirnhaut  freigelesrt 

i^t,  „chiruigi  santaluui,  iiiiod  vocant,  applicaro  solenfj  es  jst  Dies  ein  enl- 

sprecbend  grosses  Stück  rothes  Seidenxeog,  das  mit  Rosenöl  oder  Kosenhonig  beatricbeo 
wird.  Dif  anderweilti;e  !!>  llurii:  r  Schädflverletzungen  übergeben  wir.  —  Die  beiden 
A^*-i  Imitt'  ''  ip.  2,  üt  er  die  Schnsswunden  iles  Gesicbtt^  und  der  Anne  und  B<'ine  mit 
gleicluciiiger  Knixlieiiverlel/uDg  sind  uhneBelaiig.  Aus  dem  Cap.-l  über  dieSchusswundeo 
an  anderen  Knrperlheiten  ohne  Praclur  heben  wir  hervor,  dass  man  bei  Brnstsehüsses 
i>rn<<t<'  Kinspritzun^o-n  in  die  Pleurahöhle  machen  solle  „per  catheterem,  quae  onuii> 
biis  ;ilii>  iiistrinncnti«.  riptioretii  esse  rnin[teri.  i|UftnianT  ad  se  denuo  niniliit  (juod  pnu> 
expuleiat'';  mit  eineui  Faden  vt'r»ehene  Dieken  sin<l  in  die  NYunden  einzulegen.  —  Die 


Abiichnitte  Qber  Bauchschüsse,  femer  in  Cap.  b  über  einzelne  .Symptome  bei  Srhnsswundea 
„De  dolore' S  tti>9  intemperie",  ,,I)e  febre",  „De  eonuubione",  „De  panüysi*',  „De  fjv- 
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cöpe*',  „De  gangraena  et  sphacel«''  simi  selir  unbedeutend,  grösstenlhcils  mit  Kecepteii 
ffir  die  dagegen  empfohlenen  Ifittcl  angefüllt  und  bleiben  deshalb  hier  weg. 

Aas  itm  den  Soblass  der  Schrift  bildenden  „Aotidotarium  »pagiricanif  siue  de  medi- 
caittent4>rom  praeparatione  et  coiuposiliune  aducr:^ns  ictus  sciopetarios"  (p.  161—209),  das 
fi'ir  uns  sonst  ohne  Interesse  ist,  führen  wir  nls  Bi  i-.piel  für  die  zu  jener  Zeit  herrschendo 
Poljpharmacie,  an,  welche  Zahl  von  äusserlichen  Arzneimitteln  die  Chirurgen,  ,,cani  in 
castra  proficiscentur*',  mit  sich  führen  sollten,  nämlich  23  an  Zahl,  darunter  lä  Salben  und 
5  Pflu(er,  d.  h.  ,»sapparaDtU'*  (6),  „detergentia**  (5),  „sarcotiea"  (3),  ,,cicatricem  indn- 
centia"  f3),  „venenum  attrahentia  et  res  extraneas*'  (1),  „ad  ambnsta"  (3),  „rcpcllentia  et 
astringcntia"  (2^.  Ein  „Elencluis  medicamenlHrtim  «pa^iricorum"  weist  für  dieselben  Kate- 
gorie«n,  als  unter  Umständen  zu  gebrauchen,  eine  noch  viel  grössere  Zahl  von  äusserlichen 
Mitteln  naeli,  iribnlich  64;  daxu  lomme»  noeh  39  «eitere  Hittel  gegen  Kuocben-,  Nerven- 
mletsnngen  und  FSulniss  der  Weicbtlielle  and  10  Gehirn,  Herz  nnd  Leber  stirlcendeMittel. 
—  Zn  Wandtränken  („potiones  rnlnerariae")  können  26  naher  angegebene  „simplicia^^ 
verwendet  werden. 


Jacot. 

Desire  JacotM  lebte  in  der  letzten  Flaftc  des  16.  Jahrhunderts,  war  (  in 
Schüler  VOM  Holt  liier  in  Paris,  übte  die  Traxls  in  Arles  aus,  interessirtr  sirli 
besonders  für  die  f Ii p pok ra t isclu'  Mcdirin  und  i:ab  mehrere  S<liriftcn  seines 
Meisters  Iloullier  heraus.  Von  seinen  eigenen  Schriften  ist  bloss  zu  ei- 
wahnen: 

M.i^iii  Hippocratis  Coaoa  praesagia,  opus  plane  divinum.  -  !  virae  medicinao  tan- 
■juam  thesaurus,  cum  iuterprctationc  et  commeotarüs  Jacobi  lloUerii  ätempaoit  medici 
celebenimi,  nunc  priraum  Desiderii  Jaeotii  Vandoperani  mediet  opera  in  lueem  editis. 
Einadem  Dcsirlerii  .Incntii  V.uiilnperani  romnu'titariorum  ad  idem  opus,  libri  tredecim, 
tribua  sectionibus  disiincti,  in  ijuibus  symptomatum  omuium,  quaa  in  aegris  apparent, 
eauaae,  vires»  et  sigoifieatiooefl  demonatrantur.  Lngduni,  1576.  fol.   1130  pp.  ete. 

Daa  Werk,  das,  wie  schon  der  Titel  ergiebt,  Cummentare  Hou  liier 's  zu  denKoiscben 
Vorhef^airuneon  II  i  |.  p  (»k  r  at  es  duridi  BcinüIiiinL'fri  vnn  Dr-irr  .larot,  7ii"^amnien 
mit  Dessen  eigenen  Commeniaren  verötTeniliclil,  emiiäit,  ist  tleniKunige  Heinrich  III.  von 
Frankreich  und  Polen  gewidmet  und  zerfällt  in  3  Seclioneii,  von  denen  die  erste,  5  Bücher 
mit  je  3  Oommentaren  des  Hon  liier  und  Jacot^),  nichts  Chinirgisches  enthilt. 

In  der  zweiten  Section  findet  sich  ..niin  .lacobi  II  oll  er  ii  .Stempani,  medici 
Parisiensis,  Interpretation«",  p»  rommcnt.uiis ;  Desiderii  .'acntii  V;jn'lopf>r,nni  nnili(i. 
io  e4indem  »ectionem  commentariorum  iibri  septom,  in  quibus  omnium  signorum,  quae  iit 
morbis  parttcularibus  a  oapite  ad  pedes  apparent,  causac,  vires,  et  signiticaliones  e.vplican- 
tnr**.  Auch  in  dieser  Abtheiinng  bietet  Lib.  I.--V11.  nichts  oder  nar  sehr  unbedeutendes 
Chinirgisches,  desgleichen  die  dritte  Sectiun.  Während  die  Commentare  des  Hou Iiier 
knr7  «ird.  «^ind.  wie  schon  di«  «^-hr  beträchtliche  Volumen  -Iri  S*  hrift  orgip'  t.  die  Jacol's 
weitschweilig  und  bestehen  grosstentheils  in  einem  Breiiireleii  des  II  i  ppokrati  sc  h  e  n 
Aphorismus  oder  in  der  Erörterung  von  Aeusserungen  Desselben  in  anderen  Schriften,  oder 
von  Aassprüchen  des  Galenus,  seltener  anderer  Schriftsteller.  Mittheilungen  aus  der 
eigenen  Erfahrung  sind  spärlich,  und  wenn  sie  gegeben  werden,  ist  die  Beschreibung  des 
einzelnen  Krankheitsfalles  so  ungenügend,  dass  es  sich  nicht  lohnt,  denselben  anaufuhren. 


*)  C.  W.  Kestner,  Medicinischcs  Uciehrteo-Lexicou.   Jeoa  1740.   S.  424. 

*}  Nach  L.  Choulant  (Handb.  d«r  BQeherkunde  über  die  älter»  Mediein.   2.  AuA. 

?,</ip/-i^  1S41,  ?.  sr,|l  (irr  ("■  nirn.  rit.ir  vnii  .Iriri.t  weder  gcschiitat  SOla,  UOCh  ihm  gans 
gehören,  da  er  das  Heste  aus  L.  Durets  Vorlcsungeu  cutuabiu. 


838 


Jaeoi.  Courtia. 


Aua  diesem  GriiDde  sind  wir  auf  dasjenige,  das  etwa  hStte  lieiroryehoben  werden  kdnnan, 
nicht  eingegangen. 


Oourtin. 

Germain  Courtin^^)  gob.  zu  Paris,  wurde  1576  daselbst  Doctor,  siwei 

Jahre  später  Professor  uod  lehrte  in  den  medicinisclieri  Schulen  von  1578  bis 
1587  die  Analonne  iirif!  f'hiritririe.  Kr  setzte  es  durch,  da.s.s  eine  \  ei onhiuiii: 
erla^ssoii  wurde,  welche  beäuninile,  dass  aus  deu  Geränguisi>en  und  aus  dein 
Hutel-Diou  Nieroandein  Cadaver  verabfolgt  wurden,  ausser  auf  Verlangen  des 
Dccans  der  Facultat  und  dass  den  Chirurgen  öicht  gestattet  wurde,  anders 
anatomische  Dissectionen  /u  trcilnMi,  als  in  (ietrenwart  uml  uiitt  r  I.»  ifunir  «'Ines 
Duciorä  der  Facultät.  Von  Hiolan  dem  Sohne  und  allen  deu  Vertheidigern 
der  Becbte  der  Facultat  werden  ihm  i^rossc  Lobsprucbe  ertheilt  und  ihm  der 
Kuhnj  zuerkannt,  die  besten  Chirurgen  seiner  /rit  gebildet  7m  haben.  Seine 
Yorlfsiingen  ersehieoen  lani:«'  nach  seinem  Tode,  (losni  Zrii  nicht  näher  be- 
kannt ist  (aber  >ermuthhch  1587  erfolgte),  von  einem  seiner  Schüler  Binel, 
gesammelt  u.  d.  T.: 

Le^ons  anaiomiques  et  chirurgicalea  .  .  .  .  par  Etienne  Binct  (s.  spater  den  aait* 
fSbrtieben  Titel).   Pari«  1613,  1616,  fol.;  Rouen  1666,  M. 

Einzelne  Theile  der  Vorlesungen  enthält  auch  Jacques  Guillemeau^s 
Werk: 

Lcs  Oeuvres  li"  Mrurgic  ....  augmeiit/'es  et  inises  cn  «in  et  eiirichie."!  'Ii-  j  ln-^'  i:r> 
traictoz,  pris  des  1<  i.utjs  de  M""  »iermain  Courtiii,  docteur  cn   iin'deeinc.    li.  u. n  [>''VJ, 
U>\.    [Ks  t'mdcii  sich  darin  die  Abschnitte:  Traiet»'  de  la  fjeneration  de  rhomiiie,  Traict- 
des  playes  de  teste  uod  Des  planes  du  thorai.    Der  labait  der«elbea  weicht  jedoch 
vewntliefa  ron  dem  der  obigen  Ausgabe  ab]. 

Wenn  es  sich  bei  Courlin  niclii  um  Vorlesungen  handelte,  die  lange  nach 
seinem  Tode  verdlTenUicht  wurden,  daher  der  Autheitticitit  und  der  sonst 

möglichen  Durchsicht  und  Verbesserung  vor  dem  Druck  durch  den  Autor 
selbst  ermangeln,  wiirrlr  atif  tlen  Inbalt  fb  r.srlfHMi  nahor  einirr'jr.ingen  werden 
kiinncii,  wäre  derselbe  ni'.'lii  auch  sonsi  demjenigen  so  vieler  anderer,  früherer 
und  Kloichzeitiger  Werke  deshalb  in  so  hohem  Grade  ähnlich,  weil  er  fast 
chirchweg  sich  auf  eine  Wiedergabe  der  Ansichten  der  alten  S(?liriflsteller  be- 
schränkt, zu  dent  ti  dann  noch  die  Aiifiihrnng  derjenigen  von  tiuy  rhanÜa'^ 
und  einiger  weniger  anderer  Schriltsieller-;  hinzutritt.  Wir  schües.scn  uns 
daher  nur  dem  Crtheile  Haller's*)  Aber  das  WWk  an,  welcher  sagt:  „In 


')  Biogr.  med.  T.  III.  p.  S48.  —  Dict.  histor.  T.  I.  p.  878. 

-)  Die  in  dem  Werke  angeführten  .\utoren  sind,  nach  einem  an  der  Spitze  d  ><•  ISt  n 
gcgcbi  iK  Ji  \  crzeiehnisse,  das  aber  unvollständig  i.st,  folgende:  Abulkasiiri,  .\ c l u .u  i  us, 
Aetius.  Albertus  .Magnus,  .Mexauder  Aphrodisiacus,  Auaxagoraü,  Areub.tnus. 
Aristoteles,  Athenäen»,  Averrhoi-s,  Avieenna,  BruDUs,  Jac.  Bcreagario  de 
Carpi,  Celaus,  «iuy  de  Chnuliae,  Chrysippus,  Colombo,  Colamella,  Dious 
F 1 0  rc  n  t  i  n  u  > .  Diokles,  Dioskoridi;s,  Falloppio,  Fernel,  Galenus,  Aulus 
üelliiis.  lIiiHdiitu-»,  Herophilu»,  II  jppokrates.  I.an  fra  n  c  h  i.  l-e  o  n  idcs,  Bar  t  Löl. 
Maggi.  Mariane  .-^ant<t,  Nuol.  Maasa.  M.ittioli,  Mcsue,  Moses,  Ori  dasia«,  Para- 
cctsus,  Parc,  Paulus  von  Aegioa,  Petrus  Aponcasis,  Plato,  Plinini,  Plu- 
tarebns,  Pnmponiu»  Vela,  Roger,  Rondelet,  RufuB  T«a  6pb«au»,  Saraaus. 
Stcphaims.  .^vlvius,  Tagault,  Valverde.  Varro,  V e sallos,  Titruviuii. 

3)  A.  V.  Uuller,  Bibbotheca  cbirurgiea.    T.  I.    p.  'i'd'J. 
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Coarti'n. 


trihti':.  qitos  legi  libris,  \ix  quidquam  reperi.  praeter  collectanea  ex  Graecis 

et  Araliibus." 

Der  vollständige  TiU'l  der  eri>ten,  im  Nachstebenden  benulzleii  Ausgabe  von  Cour  Ii  ns 
VorlesttDgen  ist: 

Le^Aos  BnatODiiqueA  et  ehinirgicnles  de  feu      rrermaln  Courtin,  doct«ur  regeni 

eil  la  Farultr  de  nn!dfc  im  ä  Paris.  Dictces  ;'i  sr  s  i^scholiers  estudiants  en  chinir^i  ;.  Im  - 
puls TauiK-c  1578.  iusqucs  .i  l'anitce  1587.  Kecueillics,  colligCe»,  et  corrigeeü  sur  plusicursi 
eopies  et  manuscrits,  et  rerltiiotes  par  traictez  et  ohapitres  par  Estienne  Binet«  diir- 
Urgieu  iure  ä  Paris.    Paris  1612,  fol.    779  pp.  etc. 

Der  Inhalt  des  Werkes  ist  folgender:  Na<'li  einem  ..Conimontnire  «nr  le  chapitre  sin- 
gulier  de  Guy  de  Chaulijac",  worin,  nach  Wiedergabc  des  iexics  nn  tranzüsischer  teber- 
Mtxung)  jenes  „CapHnlum  singniare"  (II.  S.  80),  erlSuternde  Bemerkungen  xu  demselben 
{gemacht  werden,  folgt  in  Tractat  1-  V  die  Analoniii'  des  mensrhlioben  Körpers  (Knuclien, 
Kopf,  Brust.  Bauch):  Tractat  VI  und  VII  ^in.l  |ih\ -iiilo^'i-clirn  !niialt<  (.Sanpiiificrvtinn. 
Generation),  daran  bdiliesst  sich  ein  die  .Myologie  belreliender  Absrhniit,  Tractat  Vlll  bis 
XIV  betreffen  die  Chirurgie,  nimlich  VIII.  Aposteme,  IX.  Wunden  im  Aligemeinen, 
X.  Wunden  des  Kopfes,  XI.  Wunden  im  Besanderen.  XIL  Fraoturen,  XUI.  Luxationen, 
XtV.  einfach-:-  Mrilicatupritr'. 

Der  „Truicl<;  huictjesme  des  apostemes  pour  servir  de  comnientaire  sur  Ic 
traictj  des  »postames,  exitures  et  pustnies  de  Guidon'*  handelt  in  SO  Capiteln  von  den 
ApOfttemen,  also  den  Schwellungen  aller  Art,  zuerst  im  Allgemeinen,  dann  im  Besonderen 
von  der  Phlpaiiinnf,  vr.n  Pusteln,  Furunkeln,  ('arbinilM  Iü.  Anthrax,  Bubo,  Eslhirnupnus. 
Gaugran,  Sphacelus,  Erysipelas,  Horpes,  (ledern,  Kniphyscm,  Hydrops  (auch  „hyderus"  iic- 
nannt),  Scirrhus,  Drüsengeschwülsten.  Die  Betrachtung  ist  eine  überaus  weit^ickweißge, 
dnrchans  im  Sinne  der  Alten  und  stellt  kelnesweigs  einen  Commentar  zu  dem  betrsffeaden 
Tractat  des  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  82)  dar,  da  dieser  darin  noch  weitere,  hier  nicht 
berücksichtigte  ticgcnstiinde  bespricht. 

Der  I.X.  Tractat  erörtert  in  -iG  Capiteln  die  W  unden  im  Allgemeinen,  also  ihre 
Eintheilung,  Ursachen,  Stichen,  Prognose  (tödtliche  Wunden),  auch  nach  Organen  und 
Körpfitheilen,  z.  B.  mit  l'nterschei'Ujuir  der  «parties  apermatiques^'  (nach  Galen us  sind 
Dies  'In-  GeHisse,  Nt-rvei»,  KrKtchen,  Knur]  i  l.  Mf-mbranen,  Ligaiuente).  Ib  i  der  Behandlung 
kommen  in  Betracht  die  Ausziehung  von  Fremdkörpern  (die  bezüglich  der  neuen  Geschosse 
nach  Bartol.  Maggi,  II.  S.  3157.,  abgehandelt  wird),  die  Naht,  Verbände,  die  innerliche  Be- 
handlung (Wundtr&nke),  Di&t.  Zu  den  übeleii  Zufällen  gehören:  Schmerzen,  Kntzüiidung, 
Fieber,  Convul-ioncti.  < Mipnün  hif^n,  Delirien  (,,la  resucrie").  Zuletzt  werden  die  l  iiter- 
schiede  der  Wunden  erörtert:  (Jrosse  uberfläcbiicbe,  tiefe  vcrboigone,  Wunden  mit  .Sub.stanz- 
verlttst  («auec  perte  de  chair  ou  perte  de  cnir'*),  mit  GranuUtionswucherung  („bypersarcose, 
chair  superlloe'*);  sodann  Contusionen,  Biss-,  Stichwunden,  Wunden  der  Arterien,  v<>n<>n, 
Nerven,  Sehnen,  Ligamente,  Kihh  li> n,  Zu  i,  .licven  v<>r^rhifd(*nen,  fbenfalls  sehr  weit- 
läufig abgehandelten  Dingen  haben  wir  keine  Bemerkungen  zu  mauben  nütbig. 

Der  X.  Tractat  (34  Capitel)  über  die  Kopfwunden,  ist  wieder  mit  dem  Zusätze 
versehen:  „pour  servir  de  commentaire  au  preniiar  chapitre  de  la  seconda  doctrine  du  traict<^ 
des  |>!nyrs  rn  jirtrl ii  iiliiT  de  Guidon"  (U.  S.  nnd  i~t  daln  r  riiv«  w.'itnre  AusfQlming 
dieses  Abscbnilte$  auf  der  Grundlage  der  von  den  Alten  aufgestellten  Ansichten. 

Der  XI.  Tractat  (12  Capitel)  ist  den  besonderen  Verwundungen  des  Gesiebtes, 
der  Augen,  Augenlider,  Nasa,  Ohren,  Lippen,  des  Halses,  Schulterblattes,  Schlüsselbeines, 
Armes,  Kllenbogens,  der  Hand,  des  Thorax  und  dem  daraus  henroigebenden  Empyem 
gewidmet. 

Im  Gegensatz  zu  den  übrigen,  sehr  weitscbichtigen  Tractateu  sind  der  XU.  und  .\1I1. 
Tractat,  welche  die  Fracturen  und  Luxationen  behandetn,  oiheblieh  Itürzer  und 
geben,  da  sie  ganz  aaf  dem  Standpunkte  der  Alten  sich  befinden,  xu  keinen  Bemerkungen 


S40  Conrtin.  -  Kabicot. 

Atita.ss.    Auffallend  ist  die  für  die  Fssswimel  gebrauchte  Beaeichmmg  ^ipedioo*'  oder 

Den  XIV.  Tractat  „Des  simples  medicamento  pour  seniir  de  eemnieataire  sur  le 
c-inquiespte  liure  des  simples  niedicaiaens  de  Qalien"  Qbeifehen  wir. 


Habicot. 

Nil  olas  HabiiMi'),  Chiriirir  und  Anatom  zn  Paris,  war  um  1550  in 
(Irr  klt  iiien  Sladt  lidiiii) -sur  Loire  im  Gäliiiais  (Dep.  Loiret'  ^roborrn.  orlcmfc 
in  i'iui»,  nacii  daiuiiligtai  Uebrauclie,  von  der  ßarbierstul>e  aus  tlie  Chirurgie 
und,  nachdem  er  die  maitriae  derselben  erlangt  hatte,  übte  er  sie  im  H«»tel- 
Dieu  und  in  der  Armee  aus  und  erwarb  sich  durch  die  Erfolge  seiner  Opera- 
tionen grossen  Ruf,  <  lirnso  wie  seine  V'nrträge  viele  Schüler  herbeizogen.  In 
einigen  seiner  bchriften  nennt  er  sich  Uitirurg  des  Herzogs  von  Nemours;  auch 
scheint  er  bei  dem  Parlement  (einem  Gerichtshofe)  von  Paris  ein  Amt  gehabt 
SU  haben,  indem  er  von  mehreren  Fällen  berichtet,  die  er  in  amtlichem  Auf- 
trat'c  in  ili  r  f '(mcierueric  zu  unter-iirlipn  liatte.  Ohirlrtrh.  wie  die  mcist«Mi 
Ghit  '\irgcn  seiner  Zeit,  wenig  unterrichtet,  hatte  er  doch  vor  \'ielen  derselben 
den  Vorzug,  dass  er  durch  die  zahlreichen  Sectionen,  die  er  gemacht  hatte, 
in  der  Anatomie  sehr  bewandert  war,  und,  wenn  auch  vnn  ihm  keine  wich- 
(igen  EntdeckunL'i  Ii  liorriihren.  ist  er  doch  als  ein  FiirdcriM-  di-r  Anatdhiir  /ii 
becrachlen.  Kr  starb  17.  Juui  1624  und  hinterliess  folgende  Schriften  sehr 
verschiedenartigen  Inhalts: 

Probleme«  mir  la  natnre,  pHserration  et  eure  de  1a  maladie  petlilentielle.  Pari» 

1(!07,  8.  [Ks  hniidelt  sich  hier  nicht  um  Iii-  ii>  ii(:ilisrlir  V>-\,  vmikI. m  um  ?>  voa  R.  to 
Paris  1580.  16'J6,  1606  beobachtete  Epidemie«. n,  wie  *  Imlt^itu«.'.  lirippc  u.  s.  w.] 

Semnine  ou  pr.itique  anatoinique.  Par  laquelle  est  eti^eigue  par  le^oos  le  rnnveo  de 
(lis-as-sciublcr  les  parties  du  corps  huiiiain  les  xines  d'avfc  le«  autres  sans  Jcs  iiiteresser. 
Paris  1607.  1610.  1630,  lßt>0,  8.;  hoUiind.  Haa«  1629,  8.  [zeigt,  wie  iu  U  Lcctioueu  in 
einer  W»h>'  <iie  geaammte  Anatomie,  oaeb  der  Sitte  der  Zeit,  an  einem  CadaTer  demon- 
striirt  werden  kano.J 

Paradoxe  myologiqQe  par  lequel  il  est  demoutr.-,  oontrc  Popinion  vulgaire,  qoe  I« 
(liaphragme  iiVst  pas  un  seul  niusclc.  I'aris  1610.  8.  [H.  behauptet»  da»  das  Zvereh- 
fcll  aus  zwei  in  der  Mitte  ven  itiiRt<'ii  Muslceln  bestehe.] 

Probl' mes  m^diciiiaux  et  chirurgicaux.    Paris  1617,  8.  (h.  nachstehend). 

((•iicstion  chirurgicale  par  laquelle  il  est  dentoatni  que  te  eiiinirgiea  doii  assaremeiit 
prati<i»er  i'operatioo  de  la  brottcbotoinie,  etc.  (a.  naebstebend).   Paris  1630,  8. 

<iigantost<ijlogie,  ou  diseoiirs  des  os  d'un  geant.  I'aris  1613,  8.  [II.  gab  sieh  in 
flii  sor  Schrift  einer  j^riiblichen  Täuschting  hin,  indem  er  die  Theile  de.s  auf  ugf.  30  Fu^ 
Länge  geschätzten  .^kelcts  eines  in  einer  Sandgrube  aufgefundenen  antediluvianischeu 
Sauriers  für  dem  Riescnsltclet  des  Könige  der  Cimbern  und  Teutonen  Tcutoboccbas  aoge- 
bürig  crkiirte.  Dieae  Sebrift  veranloaete  eiaen  heftigen,  1613—18  geführtm  titenariaeheB 
Strcit'X  aa  trelehem  aicb  als  Gegner  aamentlicb  Hiolan  betbeiligte.] 

Wenn  auch  der  Schwcr|tunkt  von  !labicot\s  Wirk.samkeit  und  Verdiensten 

miAw  auf  ilem  <  n  lii*-! ••  <1it  AnatMmie  als  der  ("liii  urLrie  gelegen  isl,  so  mair  f** 
ihm  Inr  die  letztere  zum  V  erdienst  angerechnet  werden,  dasa  er,  gleich  Tarc. 

>)  Morand.  Opuspule«  de  Chirurgie.   Premiere  partie.   Paris  1768.  4.,  p.  99 — 118. 

M''m.  sur   la  vie  et   Ics  i  i-rits  de  Habicot  (gelesen  in  der  .\cad.  de  chir.  30.  Mai  1741  \ 
auch  in:  (Krane.  </u<"^nay)  Histoire  de  l'origine  et  des  progres  de  la  ehirurgie  eu  France 
T.  I.    174!).    p.  3.''»6 — 377.    -  A.  Cln  reau   in   Deehambre   Dict.  eneyclop.  des  sc.  lU'-d. 
4  ."^'rie    T  l'J.    Paris  ISS«:,    p.  7.  —  Rene  Vaucaire,  Ktude  sur  Habicot  raoatomie 
»t  J.i  cliirurgie  de  -uii  temps,    Paris  IS'Jl,  8. 
Vgl.  (^ueanay  I.  c.  T,  1,  p.  859-872. 
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(II.  S.  708),  auf  die  sehr  in  Vergessen h  i'  ^^erathene  Tracheotomic  wieder  die 
Aufmerksamkeit  irelcnkr  und  durch  Anfüiirung  glücklich  verlaufener  Beobach- 
tungen deren  >iuthwendigkeit  und  Nützlichkeit  nachgewiesen  hat.  Er  ist  übri- 
gens nicht  nur  der  Erfinder  des  Namens  „Bronchotomie«,  der  eine  Verbesse- 
rung der  bis  dahin  üblichen  Bezeichnung  „Laryngotomie"  für  jene  Operation 
ist.  snndcm.  was  werthvoller  ist.  aurh  dor  T'lrfliidt'i'  der  Tradieal-Canülf.  die 
in  der  Form,  wie  sie  von  ihm  l»enuizt  wurde,  eine  Verwerthung  der  bei  der 
Empyem-Operation  und  beim  Ascites  in  Anwendung  gebrauchten  ähnlichen  Üa- 
nnJen  auch  fnr  die  Luftrohre  darsteUt. 

Problemes  m<  <li(-iii.'\u\  ri  i-Iiinir^Mcau^c.    Par  Nic^lM  Habicot  maütre  «liiniii|i«D 
iurd  en  Tviiiucrsite  de  Paris.    I'ari^   l('17,  8.  llOpp. 

Unter  den  12  zur  Beantwortung  vtiii^n  iegten  Problemen  sind  die  ersten  G  inediciuisch, 
hupWictalieb  d«r  Di&tttik  gewidmet,  die  von  VII— Xll  aber  chirargiseb.  Zn  denselben  ge* 
bSren  die  nachstehenden: 

VII.  l>oibt-on  tail ler  reu  \ .  csqnels,  par  la  sende  ue  se  troaae  la  pierre? 
Die  Trage  wird  mit  Bestimiutheii  verneint. 

VlIL  La  castration  eonaient  eile  en  toutes  bergnies?  Hieigegen  wird  an» 
gelQbrt,  dass  nmn  die  Hernien  zur  Heilung  bringen  kfinne  durcb  adstringirende  Knnientn- 
tion<>n  <><1<»r  ''in  Ftii|>ln«<rn!fi  contra  nipturnm,  oder  man  könne,  wenn  diciie  Verfahren  nirht 
/um  Ziele  führten, Uel>raucli  macbeu  von  dem  „point  dore,  loquel  estressii  d'viie  jieUe  fa4;on 
la  prodaetion  da  peHtoine,  qne  ie  boyau  ne  s^anroit  lorober:  ou  cantere  potentiel  leqnel 
toiichant  Tos  pnbis,  produict  vne  teile  quanlit^  de  chaire  apres  la  cheiite  de  Tescarre,  que 
Ii'  Iroii  par  ou  dessendroit  le  Itoynu  e<t  rptrecy.  rjui  IVinii'  -rhe  de  lumber  ny  en  uucune  nia- 
niere  deuallor.  Finallement  ^y  im  ue  veull  soutfnr  tel>  remedes,  on  peul  porter  vne  es- 
treincte  d'acier,  «jui  toosiouns  tenant  ferme  dans  ra}'ne,  empesche  de  tomber  anlcune 
cboM  dedans  la  boarse,  sans  oATeDoer  le  testicale.  Parquojr  la  castratien  ne  eonaient  en 
toutes  her<(nies". 

IX.  Doit«on  faire  la  (»araceii cc^e  cn  hydropisic?''  II.  erklärt  sich  dagegen, 
indem,  abgesehen  von  dem  ungünstigen  Uttbell  des  Hippokrates  Ober  die  Operation,  „nul 
medeein  n'y  Chirurgien,  n'eseroit  se  vanter  d'anoir  iamais  guary  vn  hydropieqne  par  1»  para* 

centese'". 

Prnbl.  X.  da.**  sich  auf  die  Syphilis  {,,la  veroile")  bezieht,  übergehen  wir. 
Probl.  XI.  „l^e  baudagc  peult  il  guarir  de  soy?'*  wird  bejaht  mit  Bezug  auf  die 
Fracturen  u.  s.  w. 

IVobl.  XII.  „Peui-on  guarir  par  charmes  les  maladies  subiettes  äcbirnr- 

gie?*'  bleibt  ausser  Betracht.   

Questioii  cbirurgicale.  Par  laquellc  il  est  demonstre  que  le  »-hinirj^ien  doit  nssurc- 
mcnt  practiquer  ropcration  de  la  broncbotoroie,  vulgaircmcut  dictc  laryngotomie,  ou  Per- 
foration de  la  fluete  ou  tuyao  d«  polmon.  Far  Nicolas  Habieot,  ete.  Paiia«  1620,  8. 
108  pp. 

In  Cap.  1  führt  II.  au,  dass  die  Uperaliuu  „que  i'appelic  Hronchotomic,  vulgairemeut 
diete  des  Grecs  I>aryngotomie"  besteht  in  „vne  diuision  artificielle  da  Bronchns,  faicte  par 
le  rationci  Chirurgien",  und  jener  „doibt  estre  incist'  entro  deux  anneaux  iusques  en  sa  ca> 
nite*'.  —  f'ap.  2  .jCoiinnrn*  les  ancien?  «nt  iiua-nir  l.i  lii'.inrh'vti.irnir'-  iilioi.uts  ungenü- 
gend. Danach  äoli  Auanzouart  [Avenzoar]  dieselbe  ersonnen  und  zuerst  bei  einer  Ziege 
versucht,  Abnlkasim  sie  aber  zuerst  bei  einer  Sklavin  i^maeht  haben;  es  ist  Dies  Jedoch 
Dnrichti<r,  da  Letsterer  (1.  S.  629)  sie  nur  aus  den  Schriften  der  Alten  kannte  und  die  an* 
geldichf  Operation  nur  in  der  Anlegung  einer  Naht  bf  i  'l'  i  diirrfi  f  inpii  Sf  n  ':tnir.rd\ ersuch 
herbeigeführten  Wunde  bestand.  Sonderbarer  Woi^  werden  jedoch  gegen  Ende  der  Schrift 
Anrelianns  und  Aretaeus  und  bezüglich  der  Ausfuhrang  der  Opwation  sowohl  AntyU 
Ins  als  Paalus  von  Aegina  oitirt.  In  Wirklichkeit  ist  die  Operation  von  Asklepiades 
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erfunden  worden,  wieGalcnus  (I..S.4r»l)  anführt  und  findet  sie  sich  hciArelao  iis  (I.S.410) 
erwähnt,  genauer  aber  frst  bei  Antyllus  (I.  S.  486)  und  nach  ilun  bei  P;iiilii>  (].  5Gr») 
beschriebeu.  —  Cap.  4— ö  beschäftigt  sich  mit  einiger  Ausführiichki-it  yi.  lU— t>f)^  mit  der 
Anatomie  der  Luftwege,  namentlich  des  Larynx  (griech.),  Fistula  (lat.),  „le  sifHet,  tuyau, 
cannc,  cornot,  larigot"  (franz.)  Zu  dt-m  Larynx  im  oigenttiehen  Sinne  frehörl,  wie  bei- 
läufig bfnicrkt  wiril,  ,,lr  uoi  iid  de  la  gorge",  vulgär  ..!<'  nirirrcnn  irAd.ini".  Kine  Beein- 
flussung der  Luftwege  f  i  ap.  11)  kanu  herbeigeführt  werden  durch  eine  „schyneuce*'  [i>y- 
nanclie])  einen  Kropf  („Broncboeele  ou  llemye  dn  gosier*')  oder  (rinen  in  Oesophagus  fest- 
sitzenden Fremdkörper.  Wegen  eines  solchen  führte  H.  (p.  73)  eine  Trachootomie  bei  einem 
<>l\vri  40  jähr.  Manne  aus,  der  9  in  ein  Slücki  ln  n  l.i'iiK-n  •MnL'cIiiilltc  nnl,l>tii<"k»'  r..|'is(on''~''  , 
um  sie  Diebesbünden  zu  entziehen,  hatte  ver>chluci»en  wollen,  dem  sie  aber  im  Schlünde 
stecken  geblieben  waren.  „La  face  luy  deuint  si  espouuenluble  et  dilTorme,  pour  Tenflure  ei 
noiraenr  d'ieelle,  que  eeox  qai  le  raccompognoieat  le  mescognoissoient'^  Nachdem  H.  die 
Bronchotomie  ausgeführt  halte,  ,,railloit  si  inipetueuscment  de  la  violencc  de  l'air,  <|ui  en- 
troit  et  sortoit  par  la  playe,  que  cela  cspouuenloii  ceiix  ([ui  estoicnt  autour  de  luv*'.  lh<* 
Schwellung  und  dunkele  Färbung  verschwanden,  uameutlicb  nachdem  durch  Einführung  der 
„sende  de  plomb"  der  FremdkSrper  tu  den  Magen  binah  hefördert  worden  war.  Nach  8  bis 
10  Tagen  wurden  die  GoldstUcke  za  verschiedenen  Malen  dnroh  den  Stuhl  entleert.  Schnette 
Heilung  der  Trachealwunde. 

lu  den  folgenden  3  Fällen,  in  denen  es  .sich  um  Verletzungen  handelte,  wurtlc  /ur 
VerhQlung  der  Eiterung  eine  Ganüte  thetls  in  die  vorhandene,  tbeils  in  die  kfinstliefa  ge- 
macht« LufiröhrenM'unde  von  H.  eingelegt  ((.'ap.  1*2). 

1.  Eine  Magd  von  tittirfrähr  "25  iahren  crliif^lt  l')U4  einen  Schuss  in  di>ri  Hai.«, 
wobei  die  Kugel  deu  Larynx  und  nanientlich  die  linke  Seite  des  Schildknorpels  und  den 
oberen  Theil  der  Trachea  zertrümmerte,  den  nnleren  Vinkel  des  rechten  Schalterblattes  ler- 
brach  und  zu-^ammen  mit  mehreren  die  Weichtheile  stark  reizenden  Splittern  anter  der  ilaut 
stecken  blieb,  wo  sie  mit  ib  n  .ui  li»! i  ii  l'i  ri;iiikörper  aus^p^rhniitt'U  wurde.  Ks  trat  aber  eine 
solche  Schwellung  und  Lnlzündung  am  Hai^e  ein,  das:>  di«-  Fat.  erstickt  wäre,  weuu  ihr 
nicht  in  die  Trachea  eine  bleierne  Röhre  („tuyau  de  plomb")  eingeführt  worden  wSre, 
die  ungefähr  Wochen  liegen  blieb,  bis  die  Entzündung  und  Eiterung  aufgehiirt  hatten  und 
die  geluocheiien  Knorpel  zu  heilen  begannen.  Zu  1  •  ni'  i Ktn  ist,  dass  die  Tat.  i  lubre 
lang  so  aphunisch  war,  dass  man,  um  sie  zu  verstehen,  das  Ohr  auf  ihren  ^und  legen 
musste.  Nachdem  sie  aber  sich  t^heirathet  hattOf  bekam  sie  nach  der  Entbindung  ihre 
Stimme  in  derselben  Starke  wie  früher^  wieder  (?]. 

2.  Kineni  OfliziiT  des  Königs  Heinrich  HI.  halte  man  den  Hals  abzuschneiden  ver- 
sucht. H.  fand  bei  ihm,  nach  Kntferiuing  der  Blutgerinnsel  (,.trumbus"j  aus  der  Wunde,  die 
Unke  Vena  jugularis  ct\va.s  angc^chuitten,  die  Trachea  an  zwei  Stellen  durchlienul,  eiouiäl 
nahe  der  Cartilago  cricoidea  vollständig  bis  auf  ihre  hintere  Wand,  und  einen  Zoll  tiefer 
nur  in  ihrer  vorderen  Wand,  den  Oesopha^nis  jedoch  auf  der  linken  Seite  ungefähr  bis  zur 
Hälfte  durchschnitten,  so  dass  Luft  und  Nahrungsmittel  durch  die  Wunden  au^traten. 
wurde  zunächst,  zur  Stillung  der  Blutung,  die  V.  jugul.  doppelt  unterbunden,  dann  die 
Wnnde  des  Oesophagus  mit  einer  fiberwendlichen  („ii  surget")  Naht  vereinigt,  eine  einsig« 
Naht  vorn  und  in  der  Mitte  der  oberen  Trachealwunde  angelegt  und  in  die  bis  zur  Heilung 
offen  bleibende  uiitere  Wunde  ,,vnc  tente  caiiulee  de  plomb'"  eintreftUtrt,  Niclidem 
spälei  dieselbe  entfernt  worden,  woiden  die  Wundränder  mit  einer  fordautenden  Naiii  ver- 
einigt und  in  nngefahr  6  Woehen  war  die  lleiinng  rollendet.  Die  Stimme  war  noch  6  Mo- 
nate lang  ..fort  ba-;se  et  roccjue",  besserte  sicli  aber  später. 

l\.  Hin  junjfer  Men-<  li  hatte  in  einer  Nacht  i'^  nn  l  Messerwunden,  an  Kopf, 

Cie.siclit,  Hals,  Händen,  Anuen,  Brust,  Hucken,  Penis,  Uberschenkeln  erhalten  und  war  für 
todt  liegen  geblieben.  Als  H.  ihn  sah,  lies«  er  einen  halben  Eimer  roll  Wasser  vvd 
Wein  erwärmen,  nm  dem  Verletzten  seine  mit  Blut  angeklebten  Kleider  absttweiehen  «od 
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hatte  /Hs.minien  iiiii  3  **einer  Srhiilpr  f»  Stunden  lang  mit  »lern  Verl»aiidi«  zu  thun.  Airj  Abeiul 
faud  U.,  da*<9  der  Pat.  in  Folge  der  Haiswanden  nicht  gehörig  Luft  holen  konnte  („auuir 
son  Tcni**)  nod  machte  er  ihm  „vne  playe  au  corps  de  la  baoh^  artere  (ao  dessoab»  de 
rt>lip,  ({ui  estoit  au  dessns  du  larynx)  entie  deox  aneatix"),  die  dnich  eine  Canfile  offen  ge* 

halten  wurilr.   Ilf'iinng  in  ■?  Monaton. 

I  m  die  Ausführung  der  ,,Bronchotomye^'  (Cap.  13),  namentlich  ,,en  exin'oip  schy- 
nance'S  zur  Vermeidung  plötzlichen  Todes,  su  rechtfertigen,  rorgleicht  sie  H.  mit  i  anderen 
Operationen,  nimlich  der  bei  vollständiger  Hamverhaltang  aasznfnhrenden,  „section  pour  in- 
tiodnire  dedans  la  vossio  vne  tente  canulrr-  pour  donner  passago  h  Tyrine,  iosques  a  tant  qoe 
rinflanimationdervretr»^>i>iT  ]>as<»Vnnd  lieniljeiMBubonooelCjc'estiidirequand  leboyauesttom- 
l>r  et  arre^tuenrayne*'  indicirten Bruchschnitt,  ,,pourle[boyau]desgayerqQand  il  est estrangle, 
afin  de  rendre  la  Toje  de  ]*excrement  de  la  chylose  libre,  qui  aolrement  aortiroit  par  la 
bonche".  —  Die  Widerlegung  der  von  Aarelianas  und  Aretaeos  gegen  die  Operation 
erhobenen  Einwände  (Tap.  14,  15),  die  mit  den  Worten  schliesst:  ,,Partant  on  peut  faire, 
searemcnt  la  I?i unrhntnmvp"  üboT'/ehen  wir,  jedorli  i-t  zu  ln>nrht«'n,  dass  auch  Habirot. 
wie  die  Alten,  die  Operation  mit  einem  Querschnitt  und  ohne  Durchtrennung  der  Tracheal- 
knorpel  ansßhrte,  vielmehr  wird  bemerkt,  ,,que  oeste  Operation  ne  S9  fiiict  paa  dans  le  eoips 
des  eartilages  da  Bronehns,  aios  entre  les  anoeanx  dMceiuy,  appellex  Bronchia,  lesqnols  se 
reiinissent  apres  Textraction  de  la  tente,  et  mprochement  des  cartilages  le»  vns  oontre  les 
aotres". 

Zum  Scbluss  (Cap.  10^  werden  folgende  6  Kragen,  die  Operation  betredend,  aufgestellt 
ond  beantwortet: 

1)  Bei  «em  dieselbe  zu  machen  ist?  Bei  Denen,  die  ersticken  wollen,  in  Folge  von 

Mungt-l  an  Lufteintrilt  in  den  Lnryn\.  also  nicht  bei  l'neuinunikern  oder  A|>oplektikem 
oder  Leuten,  die  schoft  hn]h  todt  «ind  (.,'|ui  ont  los  sanglots  de  la  mort''),  «iortdern  ffi  Sol- 
chen, die  noch  bei  guten  Kräften,  von  einer  Cynanche  befallen  sind,  oder  etwas  verschluckt 
haben,  das  dureh  Druck  den  Larynz  verschliefst. 

i.  Wo?  An  d.«r  Trachea  und  zwar  bei  mageren  Personen  zwischen  dem  1.  und  2., 
hf\  fetten  zwischen  dem  3.  und  4.  Ringe,  d.  h.  an  einem  am  Meisten  freiliegenden  Theile 
di'rselben. 

'.j.    Von  wem?  Von  einem  der  Anatomi«'  kundigen,  tüchtigen  („rationel")  Chirurgen. 

4.,  6.  Wie?  In  einem  Stnhte  sitzend  mit  gegen  die  Brust  eines  Gehilfen  gelegtem 
Kopfe  ond  so  hoch  als  möglich  erhobenem  Kinn.  Von  dem  f  itdiilfen  wird  mit  beiden  Händen 
ein'*  'pi'^re  Falle  der  FLilshnut  erhohen,  «o  dass  7.wi>.  f  .  ü  li^nselbrJi  ein  guter  '/,  >!!  fr^  i  bleibt: 
es  wird  daselbst  von  d«'m  Chirurgen  ein  Schnitt  mit  t'ineni  ,,razoüer"  oder  ..cizeau"  in  der 
I^änge  von  1  Zoll  gemacht,  der  mit  den  Fingern  oder  eineui  Sondenknopf  von  rechu  nach 
üoks  erweitert  wird,  um  die  Gegend  zwischen  zwei  Knorpeln  leicht  za  sehen,  nnd  wird 
dann  dasi-Ibst  das  ..Bronchotomiste''  jienaiinte  Mt'-.'«t  r  iTaf.  Vlil.  Fig.  20a)  eingestochen, 
wcirauf  Luft  eintritt  und  die  Canüle  K.sonde  canulb'ei  'Fig.  20.  ein<r'-führt  werden  kann. 
Zum  Kinstechen  kann  auch  ein  bi>  zur  Sjutz«'  mit  Leinen  umwickelte«  ,,bystori"  oder  eine 
I^ancetie  genommen  werden,  während  die  OelTnung  die  Giös.se  ,,d*vn  trauers  de  poulce" 
oder  die  der  Caanle  erhilt. 

6.  Die  Canüle  ';,,t*'nt<  'M  sr-M  st  kann  von  (jobL  Silber  oder  Blei  -ein.  von  dem  üm- 
fnn'jf,  dass  si**  in  iVi>-  Luftröhre  oingfführl  wt^r'-^n  kann,  nm  dif  f  nT  frei  aus-  und  ein- 
treten zu  lassen;  ,,i'«»ur  c'rst  fiTerl  flle  st-ra  vn  petit  rotirbt'o.  rroiisc.  et  piait»".  ayant  l'oriiice 
ar»sez  capable  par  dedans,  et  par  le  dehoi>  eile  aura  vne  teste  garnie  d'vn  burd  assez  large, 
tant  pour  empeseher  qnVUe  ne  tombe  dedans  la  playe,  comme  aussi  pour  la  faire  mieuz 
tenir  sar  Iccile,  an  moyen  de  deux  liens  qui  s^attacheront  a  •  r>-t^  ou  deiriere  le  coh  Elle 
«era  de  teile  b  ninieiir.  qu'elb-  [  ■  ti.  tr-n  (>n  !:s  'riiiiir  i\>-  r  .riere,  sans  toQcher  an  paroy 
opposite,  afin  d'euiler  la  toux  inbupportatle  cjui  eu  arriueroit.'' 
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7.  Wie  lange  die  WuihIc  üfTen  bleiben  soll?  Bis  alle  äb«1«n  Zufälle  vorüber  sind. 
Was  zur  Heilung  «li-r  W  unii>>  ^'csrhelien  kann?  Wenn  in  Fnlge  zu  latieren  I.is'ircn- 
bieibet\^  der  Cauüle  die  Wundrändcr  verhärtet  sind,  muss  uian  sie  anfrtscben  („renouuelter, 
«n  moQchetant  l«s  bordages  aaee  vae  lanoette").  Die  Vereinigung  der  Haut  kann  dann 
poinct  continu  oa  k  poinot  sopar6"  oder  mittelst  der  umschlungenen  Naht  stattfinden,  indm 
man  .^itir  iro!«lr>n(»,  sillinim^  1, >r  -tählerno  Nadel  darcb  die  Wundränder  führt  and  mit  clnMn 
Faden  umwindet,  wie  bei  der  llusenscharten-habt. 


Dominique  Keuiinf  Arzt  in  Bordeaux,  über  dessen  Leben  wir  nichts 
aufsuHnden  im  .Stande  waren,  ist  der  Verfasser  der  fol^^enden  Schrift: 

La  Chirurgie  de  Doniiniquc  Reulin  medecin  de  Bordeaux!  fort  vtile  et  ncccssairc 
u  tout  bomnic  excr^ant  ccst  art:  comprise  en  cioq  Uurcs:  te  tout  dcduit  par  bon  ordre, 
et  faeile  methode.  Paris,  1580,  B.  461  pp. 

Die  obige  Schrift  ist  ein  für  die  damalige  Zeit  recht  gutes  Handbuch,  was  wir  nennen 
würden,  der  ..Allgemeinen  (  liinngie".  Der  Verfa.sser  hat  eine  ptilf  Kcnntni-'-  i!m  l  eeien 
älteren  und  neueren  chirurgi<;clien  Schriftsteller,  ohne  mit  Gelehrsamkeit  zu  prunken.  Kr 
schliesst  sieh  meislentheiln  Guy  de  Chauliac  an  und  zeigt.  dai^<i  er  in  der  pralctiscben 
Chirurgie  nicht  unt-rfahrcn  uar.  Wie  es  scheint,  ist  das  Buch  lir  wmig  bekannt  geworden 
lind  v  ilNirm  liL'  in  Vergessenheit  genthen.  Wir  geben  im  Nachstehenden  einige  Auszüge 
aus  demselben . 

Das  ans  5  Bflchem  bestehend«  Handbuch  enthält  in  Lirre  I.  alles  Das,  was  sirh  in 

dem  allgemeinen  Theile  anderer  xaitgeaössisehen  Werke  findet,  also  Angaben  über  den  Plan 
der  Schrift,  über  l'isprung,  Definilton,  Bedeutung  der  Chirurgie,  die  Kigenschaften,  die  der 
Chirurg  besitzen  muss,  Andeutungen  über  anatomische,  phjrsiologi!>tihe,  pathologische  Ver- 
hältnisse. Wir  führen  daraus  (Cap.  b)  nur  Folgendes  an:  Die  d  Arten  ron  Salben,  die  der 
Chirurg  in  seinem  „boitier"  för  geurohnlich  mit  sieh  fuhren  soll,  sind:  „basüicon  (maturatif 
et  siippuratif  1,  dialthaea  (rcmolitif,  mitigatif  ou  Icnitif).  rtpostolorum  (mondificatif),  aurenm 
(incarnatif)''.  An  chirurgischen  Instrumenten  oder  ,,lerremens"  sind  erforderlich  ,,|>our 
trcucher  et  inciser  (forcettes,  rasoirs,  et  lancettes;,  pour  cautcriser  (cauteres  oliucres,  cul- 
telleres  etc.))  pour  ticer  bers  (tenailles  et  pinoettes)f  ponr  sonder  (<pironu«s,  et  pinaienrs 
sortes  de  sondes,  qu'il  appelle  intromissaires),  pour  coudre  (Y-gaiUes  et  canuies).  ISs  soll 
der  Chirurg  in  seinem  ,,es(uy"  folgende  6  Instrumente  sti'ts  bei  <^icli  hab^n:  ..forcettes.  pin- 
üette.^,  raäuirä,  lanceltes,  epruuues,  et  eguilles*'.  Besondere  Instrumente  sind  ,,treptiQeä  pour 
la  teste,  fauceoles  pour  lo  fondement,  speeulum  oris  pour  la  bouohe*'. 

Livre  II.  beschäftigt  sich  mit  den  „Tumeurs",  d.  h.  dotüenigen,  sehr  verschiedenartigen 
Dintren.  die  gewöhnlich  unter  dem  N  imen  iler  i\i>f»<<t»'!ne  zusammengefasst  wurden,  und 
werden  dieselben  zunächst  im  Allgemeinen  besprochen;  sodann  folgen  ijn  Speciclien  Ab»ce:k>e, 
Phlegmone,  Carbunkel,  Brand.  Von  den  Onindsätxen,  nach  denen  sn  K.'»  Zeiten  die  Glied- 
absetzung  beim  Brande  unternommen  wurde,  führen  wir  an,  dass  bei  Gangrän  der  Hand, 
lies  V..r.!pr.'irrTve<  ■viets  im  ri,i.  !i-t  li."!i-  t'  ii  rirl.'iil,.'  .,iii[Hitir?  w<>rdcn  ^■ill.  ,..Si  la  corruption 
passe  outre  la  loinlure  [du  coudej  li  ix'y  a  espciance  de  sauuer  lo  patient:  et  ne  se  dwi 
faire  ('Operation,  sinon  qne  lo  malade  fust  fort  robuste*'.  Pas  Gleiche  gilt  fSr  das  Bein: 
„Si  eile  fla  moriilication]  est  en  Tauant-pied,  coape  tout  l«  pied:  si  eile  monta  en  la  greue 
[(•i;;enllich  Beinharniscli]  coupe  la  ianibe  en  la  i .  inte  flu  genoüil:  si  eile  a  passr  hi\, 
il  n'y  a  jtoint  d'ordre,  *-t  faul  ubandonner  ie  pulient  ä  la  mort'^  Bei  der  .Amputation  selbst 
Still  man  zwei  Ligaturen,  eine  ober-,  eine  unterhalb,  fest  umlegen,  von  Je  einem  Q«hüleft 
festhalten  lassen,  zwischen  jenen  bis  auf  den  Knochen  durchschneiden  und  diesen  dvtcki- 


Keuliü. 
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sitgen,  „ietant  vii  Hrapcan  sus  (ouip  la  partie  saino,  alin  ijiio  la  sie  ne  la  bloss»*".  ,jS'il 
adoirot  flox  d«  sang  pcndant  qu'on  traichef  cuterise  vistenent  le  lieu,  ou  applique  d«» 
poadres  restricliues,  puis  retourne  ä  Poperation,  insqaes  ä  ce  qaMlo  soit  aefaeuee'*.  Es 

wird  auch  Pan-''-  Verfalirt'n,  .,!e^  lioiits  des  f?rosses  veines,  et  artor'^s'*  zu  unterbinden, 
anjri'führt.  abt  r  liin/,iiir>  fügi :  n\v  poiiit  de  mal  de  prendro  ensenibJe,  atiec  ces  bouts, 
quelquc  partie  de  chair  musculcuse,  oit  autre:  car  rvnioii  ci  cung:lutination  des  vaisscaux 
se  f«n  ainsi  mfmix,  et  plus  »eumnent,  que  si  on  no  pronuii  que  les  corps  seals  des  vais« 
sraiix".  Nach  Lösung  der  oberen  Ligatur  nerdon  durch  4  Nähte  die  Wundränder  vereinigt 
und  werden  ,.]>(  iiijnement,  ^^t  n  in  par  force"  die  durchschnittenen  Muskeln  über  den  Kium  hcn 
gezogen,  um  Hui  zu  bedecken  und  vor  der  I.uft  zu  «rbüizen  uni!  ,.afin  qtie  cc^U-  chair  luv 
fieruc  comrac  de  coussiuet,  pour  le  garder  de  l  otlencer  en  heanani,  ou  s  appuyanl,  au  autre- 
meiit**.  wird  hinEagefügt,  dass  es  viel  besser  sei,  das  Glied  zart  („benignemeni'*)  in  be- 
handetn  und  auf  diese  Weise  die  Blutung  /u  stillen,  statt  mit  dem  Glüheisen,  „eomme  Ion 
a  accüu<^tnrrii'  de  faire".  Ceber  die  so  vereinigten  Wuniträml-  r  wt'rdfii  ..iiif-ilicanit^n«  a'-:tnn- 
gens,  et  emplastnpifs  propres  aux  playes"  gebracht,  rnil  Hulus,  Staubmehl,  Fichlenhar/ 
eingcpudert  und  mii  Charpie,  die  in  die  bekannte  W'undverbandllüssigkeit  getaucht  ist,  be- 
deckt, mit  in  Oxvkrat  ^tancbten  Compressea  und  Binden  befestigt  und  der  Stumpf  auf 
„coossinets  et  oreilliers  garntes  de  paille  d^auoine,  poil  de  cerf,  ou  de  som  de  firotnont*' go* 
lagert.  Tmt/dfm  der  Knochenslumpf  mit  Weichtheib  n  Vipdcrkt  i-t.  (li>  Abstossung  de<;- 
selben  zu  erwarten  sein  und  ist  diese  durch  Application  von  grossen  üliiheisen  zu  fi>rdern, 
,,sans  toulefois  brusler,  .s'il  esi  possible,  la  moelle,  de  peur  d'enflamber  par  ce  aiuyen  tout 
Tos,  conime  parfois  II  aduient'^ 

Weiter  f^A-ii  die  Besprechung  von  Krvsi|»ela3,  Kerpes  „qu'on  appelle  vulgairement 
enderces",  der  nicht  näfinr  beschrieben  in  „fubercules,  pti^JüiI'^s,  galles  et  gratell^^^'.  d»>m- 
nächst  Gedern  und  die  Windgeschwülste.  Als  „abscez  phlegniati(|ues"  haben  die  Balg- 
gescbwülsle  (Cbap.  20)  eine  gute  Darstellung  gefunden;  dazu  wird  auch  der  Kropf  („goitre, 
broncboocle^)  gerechnet,  der  aus  verschiedenen  Arten  bestehen  soll :  „Les  mes  sont  melice- 
rides,  les  autres  sleatomes,  oo  atherumes,  quelquesvnes  chancreuses:  et  quelquefois  sont 
nneurv^nies".  Weiter  b«>i«t  e«;:  ,.11  certain  que  l'aneaiysnie  du  col  nO  SO  peut  guariri 
non  plus  que  la  tumeur  scirrheu>e  maligne,  et  fort  grande". 

Die  Exstirpation  der  Drüsengeschwülste  (,,escroüelles")  (C'hap.  21)  wird  in  ganz 
Shnlicber  Weise  beschrieben,  wie  bei  Paulus  (I.  S.  566).  Der  Hantschnitt  soll  gerade 
oder  schräg  („de  biais**)  sein,  ,.car  l'incision  trauersiere  au  col  est  suspecte  et  lan^rereuse, 
par  ce  qiie  les  vaisseaux,  et  les  ncrfs  sont  estendus  de  drnit":  bei  grossem  Inifanui'  des 
Tumors  wcrdeu  die  Schnitte  „eu  forme  de  fueille  de  myrte*'  gemacht;  w<>iter  aber  heisst  es: 
„Hais  aox  escroüelles  des  aiselles,  et  des  eines  on  fait  la  seotion  trauersiere,  ä  cause  de  la 
rednplication  de  la  peau".  —  Die  Beschreibung  der  Aneurysmen  und  ihrer  Behandlung 
ist  eine  analoge,  wie  bei  Antj  llus  H.  S.  488)  und  Paulus.  —  Wie  gewöhnlich,  werden 
^scirrhe"^  und  ,,chancre"  unierschiedeii  ((.'hap.  äH-  StlK 

Livre  lU.  betrifft  die  „Ulcere.s",  bei  denen  sieb  auch  die  „vlceres  lisluleux"  und  die 
„ristules**  befinden,  lieber  das  Aufschneiden  einer  solohen  wird,  nach  Beschreibung  der 
Behandlung  durch  kaustische  livjeetion,  Folgendes  gesagt:  „Les  autres  ponr  operer  plus 
searement,  mettent  dans  la  fistule,  et  iusques  au  fonds  d'icelle,  vne  esprouuette  tioüee, 
comnie  vne  esgiiille  enfll^'»»  d'vn  coidmi  de  «oioii.  ou  de  chanure.  ou  d'vn  drap^dfl  relor.s 
[zusammengedrehtes  Stuck  ZcugJ,  iequel  apres  l'incision  demeure  dedans:  ou  bien  y  mettent 
rne  esprouuette  de  bois,  sos  laquello  ils  font  Pincision."  —  Angesrhlw^sen  sind  die 
„bnislnres,  et  eschaudares**  [VerbrQbungra]  (Chap.  10). 

Livre  IV.  ,,Plaves*'.  Die  Ansziehung  von  Pfeilen  ^„llesches")  wir'l  anireratheii  ,.au«'c 
vne  «if.rfi^  de  ferrenjenl  nomnu'  grapbiNtpK-,  <>t\  pninroon  dt^  Di"»c|es"  (vgl.  1.  S.  'A-yf\\  «d.- 
gleicli  dieses  liisUument  wohl  schutMlit  h  ihm  h  zu  Kculin's  Zeil  in  (iebrauch  war,  Ks 
luuin  sich  aber  auch  um  ,,vn  gl  au  de  ploml,  ou  rn  caillou,  ou  autre  cbose  semblable  ruee 


846 


K  e  II  1  i  IV 


.  —  Guillauuet. 


aiieo  la  frondo  oii  quclijiic  I>hs(oii  ä  reii*'  liaiideln.  Wenn  ein  l'feil  im  Knni-lK'i)  odi'r /w  ischen 
zwei  Knodiftn  steckt  und  man  ihn  «oder  mil  der  Hand,  norli  mit  ,,(cnailles,  comiue  Ion 
arracbe  le^  dents"  lockern  kann,  bicibi  ab  letztes  UilCsmittel  übrig  „iiertui$«r  Vos  auec 
vn«  tariere  [Hohlbohm]  pres  du  trait,  ei  despuis  I«  trou  iugqu«»  aa  (nU  leaer  et  treneber 
Tos  k  forine  de  le  lettre  de  sorte  ']ue  les  lignes  sejparees  des  deux  costez,  soienr  TiirtM  r- 
et  cunduiles  vers  le  tnilt.  To  fait,  le  trait  necessairement  s'esbransle,  et  >';irrach«  taciie- 
ment".  Wenn  ein  Pfeii  in  ein  Gelenk,  /.wbchen  die  (jielenkeadeo  eingedrungen  i&i,  luuä» 
man  dieselben  in  entfregenf^esetxter  RichtuDg  auseinanderüefaeii  lassen.  Auch  moss  der 
Pat.  hei  jedem  Kxiraolionsversuch  in  diejenige  Stellang  gebracht  werden,  in  der  er  sich  bei 
der  YerwiiiidujiL'  l'i'fand.  Aufweiche  WVisr»  die  Blnl.stiüiing  erfolgt,  wird  ini  r^I-i^r!- 
den  ganz  sachgemäss  beäciirieben ;  „Le  trou  du  vaisääau  d'ou  äort  le  saug,  iß  lerute,  si 
l^ouaertnn  se  retire,  se  serre,  et  se  ioint  «nsemblei .....  «t  |»ar  astrleUon,  et  par  refri« 
gerat iün,  et  par  ligature,  et  bandages.  L«  tion  se  bousebe  oa  intcrtearement  par  le  sang 
caille,  adherant  et  desser  h<- :  ou  exterieureiiient  et  par  le  me'^nif^  s:tn?.  et  par  cljarpie>,  tciite>, 
espongcs,  eschares,  et  par  medicamens  emplasliques,  qui  par  lour  crassilude  et  vuicositö 
e&toupent  les  voyes  et  trous:  et  anssi  en  approcbaat  et  toigoant  ememble  les  paiües  »epaiees 
par  la  blassure".  Aneh  die  dem  Gltede  m  gebende  Stellung  ist  fnr  die  Blatotillang  ren 
Wichtigkeit,  nämlicli  n  teile  fai;on  que  la  partie  soit  ä  son  aise,  et  sans  douleur:  ei 
t|u'flle  tende  en  haut'*,  ferner  wird  ein  Sachverstündiger  sofort  eine  Blutung  stjlieo, 
,,qu'il  luctte  soudain  le  doigt  sus  le  trou  du  vuiüseau,  le  serraut  et  pressant  douccuient^  et 
san»  Iny  faire  douleur:  car  par  mesme  moyen  il  arrestera  le  sang,  et  le  fera  cailler  en  la 
playe^  et  se  caillant  estoupera  le  trou".  Weiter  heisst  es:  ,,Si  c'esl  vne  artere,  tu  estan- 
dieras  le  sang  en  faisant  Tvn  des  deux:  S(,'auoir  est  en  la  liant  et  serrant  auec  quel<|U<' 

licn;  uu  en  la  cuupaut  du  luut  car  ou  ceste  mauiere  les  deux  boub  se  reiireni 

cbaseun  de  son  eest^,  ei  la  playe  est  ainsi  eaebee  et  eoauerte  par  les  parties  de  deesos".  ^ 
Fir  die  Naht  (,.la  cousturc'')  oder  eigentlich  die  Vereinigung  dwr  Wunden  werden,  wie  l»ei 
Guv  Chauliac  (II.  S.  H?)  5  .\rleu  beschrieben,  von  don*»n  wir  nur  die  vierte  ,,couslure 
par  crochels  ou  agraphes"  bervorbcben,  wobei  die  \Vun«iran<ier  \ereinigi  werden,  „par 
happes  ou  agraphes,  (|ui  doiuent  estre  plus,  on  moins  grandes,  seien  la  partie  bleasee:  et 
Tvn  bout  d'icelles  duit  estre  aflicb^  en  IVn  bord,  et  l'autre  en  l'autre,  teilement  «pi'' 
les  1i'-iin<'iii  attarlMv,  Tvii  roritre  l'atitre,  (■onuiie  font  It"-  tnndr-iirs  If'tir>  drnp«,  (jnaii'i  il-  les 
vculcnt  londre:  sans  toutesfois  qu'elles  lircnt  par  forcc  lesdits  bords,  ums  les  lacent  suiure 
ei  reioindre  benignement^'.  —  Besonders  erwähnt  werden  noch  die  Wunden  der  Kerren, 
des  Unterleibes  und  der  Knochen. 

Livre  V.  handelt  von  den  Kno<-|ifiilt  üchen  und  Verrenkungen  i'.,fractures  et 
desloüeures")  Wir  heben  daraus  nur  Eiuigeä  hervor,  „i^es  ferule»  ou  aslelles  se  font 
de  papiers  collex  ensenble,  ou  de  bois  minee  et  deslid,  ou  de  cair  espois,  ou  de  quelque 
eseorce  d'arbre,  oa  de  lames  de  fer  blano,  ou  de  plomh,  ou  d'autre  commode  matiere:  mais 
la  plus  legere  sera  la  meilleure:"  Ferner  St  rohladen:  ,,Les  torches  ou  f  tton-  se  font  de 
bastons  de  la  frros>.eur  d"vn  doi^'l,  qn'on  tnuelojte  lio  pailb-.  et  apres  d'vn  <i»Mn)  Unceul 
[UelilucliJ:  qui  sout  principalcmeut  puur  les  ouisses,  et  iauibes  rumpues".   Endlich  Hobl- 


scbtenen:  ,,Les  quesrns  se  font  de  fer  bUnc,  ou  de  bois",  sollen  das  Glied  anteislütaen 
selbst  wenn  der  l'at.  das  Bett  verlässt  },poiir  aller  h  ses  affaires"  u.  s.  w. 


tu  i>urts-  und  Todcsjalir  unbt  kuiiut  :>iiid,  wui  CliirurgitMi  jurr  doscllist  und  Chirurg 
I)  Biogr.  medie.   T.  IV.  p.  &48.  —  Dict.  histor.  T.  IL  p.  6«0. 
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lleiiirich's  IV.  zu  einer  Zeit,  als  (luM  r  noch  Kr.nig  von  Nav.irra  war.  Er  hat 
für  (lif  Ziit  von  1575  —  IßOl  ein  Taircbip  h  liiiitt»rlasson,  in  woli^hem  er  über 
die  liuuj)(s;u'liii(h.ston  Bpgcbpnht'ittMi  unter  den  iMirecrliclH'n  und  religii»sen 
Wirren,  welche  sein  ücimathland  heinisucht<?n,  bertchtele.  Vun  seinen  Schriften 
fuhren  wir  nur  folgMide  an: 

Le  iiiestioniiairc  des  tiiinours  cniitrc  naturc,  nccessnirc  j  ceux  qui  veulent  parveotr 
a  la  coiinaiasancc  de  cette  partie  de  la  Chirurgie,  contcoaDt  les  cautws,  sigues  et  curatious 
en  g(-ii^rat.  Nines,  1578;  Ljod,  1579,  16. 

La  doctrine  des  arqacbusaHrv.  15^1 

Dt"i  rtrqiiebusades  stlon  la  doctriix-  iiouvelie.  1590. 

Le  qucstionnaire  dos  principes  de  la  Chirurgie.  151)0. 

RepUque  k  la  repoose  de  Maitre  Jaques  Ycyraü.  Lyou,  1690,  8.  (ti.  iiacbtilvbeud). 
Epitome  des  plaiee.  1591. 

Fj! '  .mi^  des  uici-res  seloii  la  doctriiio  ancienne.  1591. 
Ucsrriptioi»  du  venire  inf'riiiir.  \C>Q7. 

Trait^  de  la  maladie  nouvrll.  iii-  nt  appelee  crjstalline  [Syphili-s].  I.you,  HUI.  16. 
LiTre  »oedocal  c'est  a  dire  bospiUlier,  ou  lieu  de  paum  »your.  Lyon,  161 1,  16. 
TraiM  Mcond  de  la  maladie  ^^Me  eijetalline.  1614. 

Tn\t6  des  ouvertures,  trous  et  uiceres  spontanes.   Lyon,  1611,  8.  [s.  oacbstebend]. 

Von  seinen  Srlnifton  lialioti  uns  nur  die  nachstehenden  vorii;'  |pM;pn : 

Questionere  des  tumeurs  cootre  oature,  necessaire  ä  ceux  qui  vculcnt  parueair  a  la 
eogneiffanee  de  oerte  partie  de  ehymrKie.  Genteaant  les  caurps,  eignes  et  curatfon  en 

gfiieral.  Fait  par  Tancijuin  «luilhemet  chyrurffien  du  Roy  de  Naiiitn-  »t  tiiniftre  en 
ladite  faculte  eu  la  citc  de  .Nimt-s.  Lyon,  lü7ü,  16.  37  pp.  [Fragen  und  Antworten  der 
eleneotanteo  Art  über  die  Apoeteme].' 

Tratet^  des  oovertures,  trous  et  yleeres  spontanees,  seien  la  doctrine  novnelle  et  an» 

cicnne.  Diligemment  recueilly  de  diiiers  Autheiirs:  Par  T.  Guillaumct  Chinirgien  dtt 
Koy,  Doyen  et  Matftre  iure  en  la  Citu  de  Nimes.    Lyon,  1611,  16.  96  pp. 

Vorstehendes  Schriftchen,  welches  eine  neue  Behandlnngsveise  der  Qesehwäre  eln> 

suführen  beabsichtigt,  citirt  die  rerscbiedenartigsten  Schriftsteller,  indessen  sind  die  an  der 

8i<it7.e  lienndlichen  28  ., Canons,  on  aphori^^iiie^.  fii  conrirmation  de  la  nottnelle  doctrine 
Chirurgicale^'  lediglich  Gemeinplätze  ohne  alle  Bedeutung. 

Ift'plique  a  la  responfe  de  M.  Maistre  laques  Vairas  docteur  en  medeciuc:  faicte 
par  Maislrc  Tannequin  (iuillauinet  cliirurgien  du  l{<\v  de  Xatiirro.  et  maiftrc  iure 
sudict  art  .1  Nifnies,  sur  fa  refutation,  et  difpute  entre  cux  d<  ibatu-,  quant  ä  la  curation 
des  »rcbu/ades.  Chafquc  article  defbatu  tant  par  la  doctrine  d'llippoerates,  Ualen, 
Guy,  Paraeelae  et  autres:  le  tout  fidellement  eott^s  en  marge  et  ou  le  lecteur  pourra 
voir  la  diligenre  dudict  autcur.    Lyon,  1590,  8.    45  foll.  etc. 

Die  Schrift  tlieilt  sich  in  IT»  Artikel,  in  denen  die  eiitiieiri>nsteheiiiien  Ansichten  asur 
Erörterung  gelangen.  1.  hetnlTt  die  Bezeichnung  der  Wunden  im  Allgemeinen.  -  in  2. 
hält  Q.  seine  Ansicht  aufrecht,  dass  bei  den  Schnsswanden  „deox  fcopes  sont  a  renarquer, 
Vvn  est  l'emp)  rhenio  ou  brufieuro,  rauue  cft  la  Tioleocc".  -  3.  handelt  vom  Kei;:ime,  das, 
ton  goter  He--cti;itTeiiheit,  n<-1icti  den  Mrdicainenten  erforderlieli  ist.  in  4.  betrelTend  die 
Entferonng  der  Fremdkörper,  sind  keine  grossen  Ver:»('hiedcuheiteu  in  den  Ansichten  der 
beiden  Gegner  vorhanden.  —  &  beschiftigt  sich  mit  dem  Wannbalten  der  Wunden.  —  In 
6.  wird  die  .\nsicht  vertreten,  dass  bei  Schasswanden  „^carre  et  venin,  ä  l'excmple  du 
fondre"  vorhanden  i<t.  In  7.  werden  '!ie  "-^upiturativa  irleii-hni.issiR  von  beiden  liegnern 
verworfen.  ~  8.  erörtert  die  Frage,  ob  die  Wunde  ajrijlutinalive  Mittel  erfordert.  —  9.  14. 
besprechen  die  Anwendung  und  die  Benntzungswcise  der  verschiedeneu  Medicamente.  — 
In  15.  werden  Kataplasmen  empfohlen  und  die  Schnsswonde  mit  einem  Carbanitel  ver> 
gliclien.  Dass  die  Schrift  sehr  wenig  ergiebig  fur  die  Förderung  der  Kenntniss  von  den 
üchussw linden  ist,  lieg^t  auf  der  Hand. 

Zusammen  mit  seinem  C'ullegen  und  .Stadlgenussen  Juctiues  Veyras  (s.  Diesen^  gab 
er  heraus: 
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Tmifo  ilc  «•bmuigie,  coiiU-iianl  la  \raic  im-lliorlc  de  guorir  plaies  d*arqu«busades  eie. 

Lyon.  1581.    /Hon  genatifn  Titel  s.  bei  Vovr.T^.) 

Während  G.  die  .Schusswunden,  über  die  sich  in  der  zusammen  mit  Vevras  vor- 
9ff«iittiehtoi)  Schrift  Einiges  itndet,  tvx  Terbrannt  and  vergifl«t  «imebtot,  bemerkt  d«r  Vtr- 
fMS«r  des  ciiirlen  Artikels  der  Biogr.  m^dic,  Tliillay«|  man  fawITe  ia  seinen  Schrifksii 
auf  „nae  foul«  d'id($es  aussi  puMlos  qoe  ridicule»'^ 


Veyras. 

.Ijicqiics  W'vrasiM,  Vairas,  Ar/i  des  Iti.  .laliihutitlorts  in  Nimcs,  st(i<!irio 
und  promovirte  in  Montpellier,  wo  er  ein  Schült-r  von  Laurent  Joubert  war.  Kr 
hat  sieh,  so  viel  man  weiss,  nur  durch  die  folgende  Schrift  über  Schusswunden 

bekannt  gemacht,  in  welcher  er  die  nach  seiner  Ansicht  missbräuchliche  Be- 
handlung derselhon  fiikämpfre.    Der  voll^fändisro  Tirol  d^r  Schrift  ist: 

Traictc  do  diirurgie,  cooteuant  la  vraye  niethode  de  gucrir  playes  d'arquebu&ade, 
Selon  Hippocras.  Galen  et  Paracelse.  auec  refutation  des  errears  qui  s'y  «Ommetteot 
Har  M.  .laques  Veyras.  doctcur  en  mcdeciDc.  et  M.  T.itjiifqiiin  'luilhemet,  cLirur- 
gicn  du  roy  deNauarre:  auec  Tadulü  et  iugement  de  M.  I, mir.  loubert.  premier  docteur 
fr^rfaiii  -.(ijiandic,  et  iliuinL-lier  de  rvmm  r^ite  eii  im  ili  i my  de  Monipelier.  Le  tout  m:> 
et  ränge  cu  bon  ordre,  comme  oa  pcut  vüir  en  la  pagc  qui  auft  Tepistre.  Imprime  aou* 
uellemeat  Lyon,  1561,  18.   184  pp.  et«. 

Im  üebripen  ist  die  Schrift,  in  welcher  nanientlich  eine  zwischen  Veyras 
und  seinem  riillri:<'ii  und  S(adti:nnn'<srn  fliiillaumet  rntsprunjrfMiP  I)i^|•us>^ion 
über  die  Schusswunden  und  ein  von  Laurent  Juubert  liber  die  ganz  diver- 
girenden  Ansichten  Beider  abgegebenes  Gutachten  weitlau  (ig  erörtert  werden, 
von  sehr  geringem  wissenschaftlichfn  Interesse. 

Die  in  dfm  obigon  Titel  erwähnte  „Kpistre"  ist  eine  von  Veyras  aus  Ximes  vom 
1.  Jamiai  l.'')Sl  .iatirtf»  Widmung;  an  ein.  n  Gn ii  lits-I'r;i>identen,  auf  welche  das  Inhalts* 
Verieiciiniss  folgt,  'i«  vsen  erstem  (nicht  pajjniirlesj  Stück  den  Titel  führt: 

,, Paradoxe,  qui  peut  eslre  diet  eadoxe:  que  les  medicamens  suppuratifs  metoeni  et 
emplastiques  sont  nuysibles  anx  playes  faites  par  arquliu/.ades:  et  qoelles  doyuent  estre  les 
qualit(5s  du  innlii-anient  qui  Iciir  ci.ntiii'nt'".  fN  i'-f  i'in  birr^r.  niit  II  I  p  |  k :  fs  und 
Qalenuü  beginnender  Abriss  der  Wundbehandlung,  der  zu  dem  Schluss  gelaugt,  daä&  bei 
den  Sehusswnnden  und  der  xn  denselben  oft  binxntretenden  GangrBn  die  Eitenna^nden 
Mittel  und  die  Salben  nachtheili^  sind;  vielmehr  soll  man  von  verschiedentlich,  je  nach  der 
Nriliir  des  Kranken  und  des  belrefTfiidenTheiles.  variirten  ,,dt'cociions  faicte«  en  vin  subtil*' 
[eine  Abkorhnnfr  verschiedener  zicnilirh  indifTfrentcr Wurzeln  und  Kräuter  in  weissem  Wein] 
Gebrauch  niuciicn.  Ebenso  werden  bei  den  Schusswunden  als  nachtheilig  und  als  ein 
,,fardeau  pesant"  benichnet  „les  cataplasmes  qu'on  applique  sar  les  contusions"  nnd  nicht 
miniit^r  ,,l<-s  tenles  qui'  les  chirurfrien»  apjdiquent  vnli^ainmetil  aux  )dayes",  indem  ,,n<>s 
rhifurgiens  en  fxi  iient  souuenl  de  bien  v<h<Mnfnt«»s  [douicurs].  par  leurs  tentc»  ou  •■hf- 
uiHe.'t,  lesquelles  ils  voulent  faire  entrer  iusrju'au  fonds  de  la  playe*'.  ,.II  scra  duucq* 
plus  salabro  traictcr  le  malade  avecq*  plamaci'aax  bien  delies,  au  dessus  de  la  plafe,  el  an 
dedans  sans  lo  faire  :^olides  et  rüdes  coiiime  ohcuilles  df  bois". 

Ks  fnitrl  jetzt  ein  ,, Petit  traict«'  ile  la  <"tir:»tion  des  arquoliusades  par  M.  .Iarqiif>« 
Veyras'*,  beginnen«!  mit  einer  Delinilion  der  J^chusswunden,  die  er,  in  Lebereiustimiauuü 
mit  Joubert  (II.  S.  Tflg)  als  „solutinn  de  continuit^  manifeste,  et  occntte,  qn'on  nomm«' 
<•  o n  t  u  s  i  i)  n '•  erariilet,  „laquelle  ciinUi>inn  e<t  snuuent  cause  de  p:;nr^' r [,.'•• .  iHr  l  ei  der 
Uebandlung  der  .Schusswunden  iq  befolgenden  Indicationon  sind:  1)  „vu  bon  regime  de 

I)  Biogr.  mi-die.   T.  VII.  p.  427. 
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viure*' ;  2)  „de  osier  oe  qn'eal  eslrang»  dnits  la  playe,  et  r«lenir  oe  qvi  est  natiirel  et  prof- 

Utable'':  'V\  ,,escliauffer  la  partic,  poiir  fauorir  la  chalcur  <les  parli«s  siibieotes,  et  y  attirer 
Ips  cspriti-  inllufTi«'':  };  ,,absterger,  exsecher,  abstreindre,  H  nttentifr  l.^s  iHimiditcz  supcr- 
Itues  (quc  nous  pourrions  notnmer  icliores  ou  excremens)  piuuenues  a  raison  de  la  contu- 
»ion:  et  pour  fln,  agglntiner  les  parties  disiointcs*'.  Antik  erlUrt  V.,  er  würde  niobts  da^ 
gegen  haben,  wenn  man  den  Widerstand  gegen  das  in  der  Wände  als  Torfaanden  angenom- 
mene Gift  verstäil^eii  wolle.  ..mais  cjuo  spul<»m«»nt  on  entende  le  renin  prnrpder  In 
coniusion".  Veyras  stellt  demnächst  in  Abrede,  „<iuetnute  oonlusioo  ne  doli  estre  suppuree 
mesroement  oelle  de  farqnebnade**  nnd  will  daher  nicht,  dass  man  bei  diesen  von  den 
„suppuraiif^  '  (i>-)iiauoh  mache,  vielnebr  soll  bei  ihnen  ein  ,,medicamentagglutinalif",  be- 
stehend in  di'iii  l.iT«-its  fiwähntpn  weinigen  Decocl  in  Anwendtui^r  kommen.  Das^illn-  ist 
erwärmt,  „auec  piumaceaux  de  lingo  bieo  delie,  ou  cotton''  zu  appliciren  und  darüber  in 
dasselbe  getancbte  ,.Iinges  redoableK^*  oder  „csponges"  au  legen  nnd  der  Verband 
3 — 4  nal  in  24  Stunden  -/.u  erneuern.  Dagegen  soU  das  ans  F.igelb  und  Oel  be- 
reitete gewöhnli«  ,.(1i;,n'stif'*  die  Heilnng  rers^m,  ebenso,  wie  schon  erwähnt,  die 
Anwendung  von  katapla.smen. 

Es  folgt  demnächst  die  „Refutation  d'ancnns  propos  mis  on  anaat  par  M.  Jaqnes 
Veyras,  doeteor  en  medeeine,  touohant  la  curation  des  playes  feiotes  d^arqueboxade:  par 
M.  Tann >- 1] ni n  finiltioiiiPt  mrit«itn'  rn  rdirtiririo  <]c  la  tiille  de  Nisme«.  et  chinirjrien 
ordinaire  du  roy  de  Nauarre".  hs  werden  darin  alle  von  Veyras  aufgestellten  Ansichten 
sowohl  über  das  Wesen ,  als  die  Behandlung  der  Sehosswunden  verworfen  und  meistens 
gegenibeilige  angestellt.  Es  lohnt  sieb  jedoch  nicht,  näher  darauf  oinangohen.  Wir 
führen  nur  an,  dass  Guillaumet  gegen  V py ras'  Ansicht  anninmil,  .l.i<;s  ..ladicte  bale 
n'estre  pouss^  l'ai^r  nr-  l«>  vent:  ains  plii«:tot.  dti  fpii,  (|ui  acconipagne  ladicte  bale.  estre 
excitee  I'escbarre'*.  Wir  beschäftigen  uns  auch  nicht  mit  der  sodann  folgenden  „Reüponce 
ik  la  xefbtation  de  M.  Tanneqnin  Onilhenet"  etc.,  in  welcher  Vejrras  alle  seine  An- 
sichten aofrccht  erhält.  Da  die  cinainder  gegenüberstehenden  .\nsioliten  gänzlich  unverein- 
bar waren,  legten  sie  dieseihrn  7tir  Fntvi  Ii.  idung  .loubert  vor,  der  in  einer  lanireren  Aus- 
einandersetzung (p.  41  '^ö)  antwortete,  indem  er  zunächsi  ein  „sommciire  des  opinions'* 
Beider  und  sodann  sein  „Avis  et  detennination  sor  la  dispute  de  M.  M.  Veyras  et  Gail« 
hemet"  gab.  Es  werden  darin  16  Punkte  näher  erörtert,  jedoch  handelt  es  sicb  dtboi 
grösstentheils  um  Dinge,  die  für  un«  st^hr  unintcressnnl  vinil.  wii-  die  Anwendung  dieses 
oder  jenes  Mittels  zum  Verbände,  so  dass  wir  nicht  näher  darauf  eingehen. 

Als  Anhang  sind  der  Schrift  seines  Oheims  ron  Pierre  Veyras,  „escotier  en  mede- 
eine" drei  von  ihm  aufgezeichnete  Vorträge  L;uir.  .Tmibert's  beigegeben,  die  dieser  1581, 
als  er  sicli.  währenrl  «lip  Pe^t  in  Montpellier  herrschte,  in  Niines  aufhiflt,  lia-f'lb^t  ^^thaUen 
batie.  Die  Vorträge  bcirelfcn  die  Fragen:  1)  ob  es  besser  ist,  früh  zu  lictt  zu  gehen  und 
früh  aofaostehen,  oder  nmgekehrt;  2)  ob  man  die  Pestkranken  methodisch  heilen  kann, 
ohne  von  der  Krankheit  und  ihrem  Wesen  eine  vollkommene  Kenniniss  zu  ha)  (  u  .  .'()  ,.Si 
({iiebju'vn  peut  mourir  do  sa  blessnre,  ay«it  fmaai  le  quarantiesme  ioar".  diese  Frage  wird 
begrtiillioherwetse  bejabU 


Rousset. 

!•  ruiH.ois  Kousset'j  (Rosselus),  eiu  Pariser  Chirurg  aus  dem  Linde 
des  16.  Jahrhunderts,  von  dessen  Leben  kaum  etwas  N&beres  bekannt  ist, 
(an  einer  Stelle  seiner  Hauptschrift,  p.  57,  sagt  er,  dass  er  au  Orleans  in  der 


«)  BiogT.  med.  T.  VU.  p.  62.  —  IKct  bisk  T.  IV,  p.  il.  —  E.  r.  J.  v.  öiebold.  Ver- 
such  eiacr  Geschichte  der  (ieburtsbiiire.  Bd.  2.  1845.  i?.  99. 
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Gramniatik-Sfhulc  war),  als  dass  or  Hofär/t  und  mit  Parö  bo(it'un<lit  war. 
hatte  in  Montpellier  studirt  und  h\  hPsond»Ms  berühmt  geworden  durch  die 
erste  Schrift  über  den  Kaiserschnitt,  die  er  verfasste  und  au^rdeui  durch 
sehr  zwvf^mSssige  Vorschläge,  die  er  für  die  Verbesserung  des  hohen  Stein- 
schnittes  machte.   Seine  Sciiriiten  wen: 

Traitc   nouveau   de   Thysterotomotokie   ou  pnfantemeiit   cesarien.    Paris,  1581,  S.: 
deutsch  V.  Melchior  Sebix,  Stnubute,  1Ö88,  8.;  latein.  t.  Casp.  Baubin,  Basil 
4.;  1588,  1591,  1593,  8.;  Franeof.  1601,  8.;  Pur.  1590,  6.  (aoeb  im  T.  II.  Oynudoniin. 

Basil.  15Sr,:, 

A>>uiii<^  historica  et  diatogus  apologcticus  pro  Caesareo  ptirtu.   Park».  1590,  8. 
Schema  palaeöcjrematis  s.  liuopaedii  Seaonen«!«,  i.  t,  fetus  tepidel  Ticeotennalts, 
Paris.  1690,  8. 

Brevis  apologia  pro  partu  Caesareo  in  dieaois  ciquidain,  ex  pulver«  paodagogico 

cliirurguli.  Iln  af r.itcm  invcetivam,  cjusdcin  ar^;uiMt  iiti  rarniRn  apologeticum.  I'aris,  1&98»  9.' 
[Utgen  die  in  Versen  gtlialteufu  Angriffe  eines  gewissen  Marchau d  gerichtet.] 

Dem  Urtlieile  Hallcr's^)  über  Kousset's  Hauptsohrift:  .,e2're^its  o«^t 
labor,  cordate  et  uia^cuie  scriptuü,  cujus  co  seculo  nihil  prodiii  simile**  können 
wir  uns  in  ToUem  Umfange  anschliessen.  Zwar  hat  Roasset  weder  den 
Kaiserschnitt  noch  den  hohen  Steinschnitt  jemals  am  lebenden  Menschen  aus- 
•reführf,  ahor  or  sich  dennoch  um  beide  Operationen,  vermöge  sfMncr  ein- 
gehenden und  kritiscitcn  Beleuchtung  derselben  hoch  verdient  gemacht.  Indem 
wir  den  Kaiserschnitt  und  dessen  sehr  einfache  Technik  hier  ausser  Betracht 
lassen,  müssen  wir  bezüglich  des  hohen  Stein.schnittes  hervorheben,  data 
Rousset  der  Bo^'riimlcr  der  iMti/iiien  «jirlieren,  noih  hont  gebräuchlichen  M»*- 
thode  iül,  nämhch  die  Operation  nicht  anders  auszuführen,  ab  bis  die  ßlaäe 
aus  dem  kleinen  Becken  hervorgehoben  und  dadurch  über  den  Schambeinen  zu> 
gänj*lich  geworden  ist.  Rousset  hat  zueri^t  gezeigt,  das.s  Dies  durch  Anfüllung 
der  Bla.sc  mit  Fiiis^iizki  it  in  Ii  i(  hter  un«l  einfacher  Weise  zu  errei*  In  n  ist. 
Obgleich  die  Operation  in  den  letzten  Jahrhunderten,  im  Vergleich  zu  anderen 
Steinsehnitt-Methoden  nicht  sehr  häufig  ausgeführt  worden  ist,  so  hat  gerade 
die  Neuzeit,  welche  dem  hohen  Steinschnitt  die  ihm  gebührende  hervorragende 
Stellung  wieder  angewiesen  hat,  alle  l'rsache,  des  Maiiivs  zu  gedenken,  der 
zuerst  gelehrt  bat.  flimsclbeu  in  gefahrlo.ser  Weise  aus/uiihon.  Weit  S^ner 
Zeit  voraus,  waren  am  li  seine  Ansicliten  über  Nieren-Chirurgie. 

Der  voll«  Titftl  von  Ronsset 's  Hanptschrifl  ist: 

Traitte  nomifau  de  I'bysterotomi/tokie,  ou  enfantenicnt  caouirien.  <^ui  est  extractiofi 
de  Tenfant  pnr  incision  latemli'  du  M  i.tre,  et  m  itru  v'  '1r  l,i  femm«  i;r- -s''  n-  p  uu  u  ' 
autretnent  nccoucber.  Et  ce  »aus  prciudicior  a  la  vie  de  l'vo,  ny  do  Tautrc:  ny  cmpescbtr 
ta  foteottüM  materoelle  par  aprfo.   Par  Fran^ojrs  Boasset  nededo.   Paris  IMl,  8. 

328  pp.  etc. 

I>ic  dem  Prinzen  .laeoti  vim  '^;i\'iyen,  Her/<v_'  vfin  Wmoiir«,  d«»sscn  Arzt  Rous^et 
gewesen  war,  gewidmete,  iu  0  „seclions"'  gelbeilte  kleine  Schrift  erwähnt  in  eineu  «u  deo 
!.«!eer  ferichlet»!!  Vorwort  5ein«n  Freund  Par^,  der  bokauntlich  «ieh  tnil  Cntscbiedenheit 
•;*  iren  die  \  nrnahnie  dt-s  i\:iisor-<chnittes  bei  der  liebenden  ausgesprOob^n  hatte  (iL  S.  776,1, 
obgleii'h  ilin  Uoiisx  t  tiiie>      —.rfn  711  lieleliren  vri'^itrhff'. 

Die  1.  Secliou  wird  mit  einer  Deliniliou  des  K.üäeräclinittei<,  leruer  über  Nutzen,  Notb- 
«endigkeit  de^.^ielben  erSffnel,  welch«  Angaben,  ebenso  wi«  4  von  R.  angeführt«  Q«6chiebt«a. 
die  er  nur  inn  liürensagen  kennt  und  die  «um  Tbetl  sehr  onglaobwürdig  erscheinen«  wir 
iibertrelien.  K>  (lAni-u  f)  „hisloires  ociilaires".  von  d-  iirn  jedueb  keine  einzige  Operation  »im 
Kouö.s«l  avlhsl  oder  in  seiner  (jiegeQwart,  soudern  von  verschiedenen  Barbieren  oder 


1)  A.  V.  Haller,  Bibliotheoa  ebinirgica.  T.  1.  p.  240;  T.  IL  p.  601. 


Knusset,  Traile  «Ii  rbystprotoniolokif,  I.,  tl.,  IJI.  Seriion. 


Ciiiruigeii,  alle  mit  glückliciieiu  Aii.sgnngi*  und  grüsstentheii:)  aucli  um  hilialtuiig  dos  Lebens 
des  Kindes  «lagefahit  sind.  Wir  geheo  auch  Mf  diese  sehr  ungenügend  besehriebeiMi 
( Operationen  nicht  nlher  ein. 

In  der  II.  Scction  weist  Kousset  nach,  dass  sowohl  die  Durehschncidung  der 
Hatichmiiskeln  ah  lirs  Pmtnnaeum  keine  an  sich  lebensgcfghrlirhr  VVrlftzunfr  ist.  olicnso- 
wenig  wie  die  Blutung  dabei  von  erheblichem  Belange  ii>t.  Was  den  Bauchhruch  uniangt, 
der,  wie  es  scheint,  fast  in  allen  Ronsset  bekannten  FKIlen  sarüehgeblieben  war,  so  glanbt 
er  ,,qa^elle  [la  faaigne]  est  eottable,  si  la  gastnmphie  bien  faicte  se  remet  en  vsage." 
Ausserdem  »^est-c  <|tif  1.1  mal  est  fort  tolerable,  principalement  aux  feniniP'',  pf^urueu 
iju'clles  !a  «nifitioniieiX,  ot  repoulscnt  par  brayers,  ou  par  wiIp«  bandes,  sanglettes,  ou 
largcs  •Tiniurcä  appropriecs  sou.s  la  robbe,  sans  douleur,  ennuy,  ou  diformilo  apperccuable, 
voirv  (i]tii  plus  est)  aoec  grand  adoantage,  s'il  estott  beaoing  de  reuenir  ii  vne  grossesse 
d'apr^,  h  pareille  aection,  comme  il  est  (piel(|uerois  adnenü".  —  Die  Wunde  im  Körper  der 
Gebärmutter  („corp.s  matrical^'),  die  anfänglich  gross  sein  muss,  verkleinert  sich  sehr  bald 
durch  Contraction  derselben,  „Et  est  cela  süffisante  cause,  quVIle  n"a  (jue  faire  de 
C4>u5tureä,  s'approchant  uoste  ä  autie  si  ä  propos,  >|U'il  semble  qu'clle  consolide  par 
preniere  intention.''  Andi  bei  Dorebschaeidung  der  GebSnantter  ist  die  Blntang  nicht  be- 
deutend. 

In  der  III.  Sertion  wird  die  /,iil;i>-iirktii  des  Katsfi-srliniiti's  (hircli  Auldriiäion. 
welche  für  ähnliche  oder  noch  irefährlit  liiTe  Operationen  eintreten,  iiarlr/.uweisen  gesuelit. 
In  BetreiT  der  Bauchmuskeln  wird  Cialen.  angeführt,  der  in  jenen  einen  grossen,  tief 
sitaenden  Abseess  beobachtete,  nnd  Par^,  der  aosamraen  mit  Ronsset  nnd  anderen 
Chirurgen  in  einem  Falle  einen  ebensolchen  von  sehr  grossem  Umfange  sah,  der  mit  dem 
Glüheif^n  »'lüfTnet  \von1f>n  war.  In  Bttrt'fT  der  Verletzung  d<'S  B;uii'lifell'<  winl  an  die 
l'unction  der  Hydropischen,  „iadis  fort  en  vsage"  erinnert,  ferner  an  die  bei  den  Alien  ge- 
bräuchliche Eröffnung  von  Lebenibscessen  mit  dem  Glüheisen,  endlich  an  die  Radical- 
operation  der  Hernien  und  an  die  Operation  des  eingelrlemniteR  Braches,  die  >u 
jener  Zeit  noch  sehr  wenig  bekannt  und  geflbt  war  and  über  die  Roussct  Folgendes  sagt: 
,.VA  oiitr»'  ('da  enrur'  anons  nons  pour  exemple  la  fort  irranftr-  inri-ion  li'irelny,  en  Ii»  cur«» 
anriennement  pratiquec,  et  n'agucres  renouuelee,  mais  a  present  fort  rare  par  Tignorance 
des  Operateurs:  (au  dommage  mortcl  de  plusieur.s)  c'est  de  la  captiuit^  du  boyau  aux 
hernienx  intestinaires,  lors  mesme  quMIs  sont  ja  en  iliaque,  et  prests  h  mourir,  si  on  ne  los 
incise  aooc  soudaine  amplification  de  l'ou  uerture  du  peritoine.  Ce  que  n'ngueres 
practi<|ur»icnt  les  susdits  VaIlf.";M  p*»r«»  pt  fils.  «i  \'<-u  M.irtini^.iu  de  Montargis.  dit 
Borliuct;  comme  aussi  m'a  testitio  feu  nionsieur  Alexis  Uaudin  auoir  est<i  fait  ä  Blois 
(iuy  present)  en  la  peraonne  d'vn  sien  amy  par  Manpas  chintrgien  famenz**;  etc. 

Endlich  wird  d«r  Gebinnattersehnitt  mit  dem  Blasenscbnitt  bei  Steinhranlien  in 
\  ergleirh  pi  /o^jon.  Wir  führen  nur  einiges  den  letzteren  Betreffende  an.  Beim  Perineal- 
x-hnitt  wini  «Ii-:  •■i'^woilcn  vorhandene  Sohw  mm  i^'^fi!  hfTvovjoliol'pn.  ilcri  Sfin.  wnn  or  ein- 
gesackt ist,  zu  erkennen,  oder  gar  au.szuzic-hen,  wobei  olt  btuckc  der  Blase  mit  herausgerissen 
werden.  Ferner  wird  der  zahlreichen  Gebilde  gedacht,  die  beim  Perinealschnitt  am  Damme 
dnrchschnitten  werden  müssen,  nm  sur  Blase  za  gelangen.  Wir  lassen  sodann  Eioiges 
aus  dem  „Discours  par  occasion  sur  rextraction  da  caicul  par  Thypogastre  oa 
j.f?it  ventre"  folgen.  Ks  findet  sich  darin  zur  ("harakteri>irun!f  unti  Kritisinins'  des  t.'el- 
5US  sehen  (von  Bruno  von  Longoburgo  und  von  Guy  de  Chauliac  euiptohleu),  des 
Xarianiachen  Steinschnittes  und  des  Franco*schen  hohen  Steinschnittes  Folgendes: 
ZonSchst  wird  angefahrt,  dass  das  Volk  unendlich  besser  daran  sein  würde,  wenn  der 
Steinsehnitt  4beraU  von  wahren,  gelehrten  und  geschickten  Chirurgen  ausgeübt  würde, 


')  <>b  zu  diese»  .Viuceut  Valleau  Chirurgie»  de  .\emours  (iadis  raoo  familierj*, 
»eidier  1542  einen  Kal^emchnitt  ausführte,  gehurt,  ist  zweifelhaft. 
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stalt  y,par  ry  «vant  p«r  quelque  peu  de  coureun,  impiidens,  bacardciMf  et  ignans,  lesqaeb 

.  .  .  .  onl  i>ar  vn  monopolc  inlinmain  lyrannis^,  et  tyraiiri«.  rit  Ifs  rnryis  et  les  hourses  fle5 
«rand!«  et  dos  petits,  contraints  ä  passer  par  leurs  mnins,  a  qucique  prix  que  ce  mWi,  et  .i 
les  payer  auant  la  niain :  Et  cc  par  la  nonohslano«  de  coux  qui  le  d'cussent  mieux  faire  que 
toU  insufOsans:  «ar  des  aatres  i«  ne  parle  point.  Ca  cbangfeneiit  nouueaa,  qae  i«  propose 
ne  sc  feroil  sans  ifrandissime  raison,  et  exeniple  mesnie  de  iios  predecesseurs  modernes,  veu 
quo  Celle  des  anciens  (ju'on  peut  nornmcr  Cclsiste,  ost  h  pres*>nt  rhangee  et  practiquee  ;i 
la  Mariane.  Ledit  Gelse  ne  permet  pas  qu'on  y  vienne  auant  neul  ans,  ny  aprüs  quatonie, 
mais  la  Marian»  fauoritt  toutes  aan^s,  auec  Pindnstri»  de  sc«  noaneaux  remroens.  Aocuns 
auec  quelques  raisOttS  interpretenl  le  dire  de  Gelse  en  si  peu  d'espaoe  pour  n'esire  pas 
possihle  en  <  r  has  aage,  quo  le  pelit  sieee  de  IVnfant  puisse  sans  danger  rec^uoir  les  deu\ 
doigts  d'vn  fort  operateui',  pour  amener  auec  iceux  le  calcul  au  perinoce;  tt  pour  estre 
aprös  qualon«  ans  les  calenlaires  ja  si  prrands  et  espais,  qae  les  doigts  de  roperateur  ne 
peunent  atteindro  au  i-:iii'ul.  |  >>in  rami-nei.  ranker,  et  (enir  fermcment  subjeot  an  lieu  do 
perinoee,  ou  il  faut  siir  luv  taire  incision.  Lainirll«  Operation  de  Geis«'  nn  nomme  vril^raire- 
mei>t  Guidooiste,  eütanl  faictc  auec  Ich  iustrumens  speciali&ez  par  Guidon.  iors  seuls  od 
vsage  pour  eeste  Operation^  laquelle  il  lient  suspecte  aussi  en  tout  autre  iia^,  que  de 
qnatone  ans;  suiuanl  corome  par  aqoit  I'aatborit^  du  Brun,  auquel  (ainsi  conime  aox 
coiireurs  maistres  m<«''tier'  il  <e  rappnrlf  du  tont.  <-rimm(»  fai^^fiit  <](  <:nn  temps  Hi[>p<'- 

crates.  £i  touiolois  li  n'est  pa.s,  que  du  temps  de  Guidoii  uti  ifuit  bcsongn«^  ä  la  Gel- 
siste  eo  tontes  aages,  veu  que  non  sealameiit  du  demiw  temps  de  nos  peres,  mais  encor* 
a  prosent  en  inflnis  lienx  on  l'a  pratiqn^  en  vienx  et  iemiss,  anee  aussi  bon  snceea  chanipif 
hourtrades,  et  villes  oliampesii  r^.  [u'on  fait  »'s  grandes  oitez  la  Mari  an  f.  <,>iii  lü'.i  f.iit 
i|U«dquefois  conjecturer,  que  les  preniiers  characteres  <lt's  nnmbres  aux  deux  aages  e.\j>nmee< 
par  Gelse,  ont  csle  cliangcz  aux  exemplaires  transcripts  du  premicr  original  ....  Et  qui 
plas  est  tel  homme  se  trouue  a  ringt,  trente,  et  quaranta  ans  estre  plns  eanrl,  et  moiits 
espais  qu'vn  autre  ieune  de  «pinlor/e  ans:  et  eonse(|nenunent  plus  aisi-  ä  luv  lenir  par  1^ 
siege  le  calcul  snl>jeet  nu  perinoee.  Or  soit  ainsi,  ou  non:  il  es!  bien  (ousiours  certain  «*n 
quelque  sorte  qu'oa  y  bosongne,  que  tout  ainsi  que  les  trop  ieuncs  enfans,  pour  leur  deli- 
cate  molesse,  ne  seaureient  sans  grand  dang«*  venir  a  eette  indsion  Tesicale,  aussi  ne  peu- 
nent ]es  trop  vieux.  pour  leur  foibles!>e,  et  decadence;  qui  sont  (ä  mon  adnis)  les  denx 
raison«  qui  unt  induit  ('eise  ;i  faire  prccription  «nr  ansres:  «nivant  <|uny,  il  doit  »uoir 
e&cril  depuiü  ueuf,  ou  dix  iusques  ii  ciiujuuiiu-,  ou  soixanle,  comnie  il  nous  taut  ausi>i  iuger 
de  la  Mariane,  et  de  toutes  autres  qui  se  ponnront  innenter  ....  Tant  y  a  qae  soii 
ou  l'autit'.  il  apparoist  toiisiours  par  Iii,  quel  lia/.aril  it  y  ,i  en  cest  oevure,  et  le  tout  ou 
pour  la  plus  |>arl.  a  raisun  du  lieu  incisibh',  pour  lequel  moins  dangereusement,  et  plus 
ujitplenient  ouurir,  et  plus  ai^^meiil  dünner  äecours  aux  peritonue-^  des  aages  äusdiciei>,  uii 
s'est  adnis^  d'iouenter  oest«  Mariane,  totisiours  neanlmolns  anssi  basardense  qne  Faatre. 
et  quelquefoi»  encor'  plus,  pour  la  peine  d'aller  en  icelle  corcher  ii  tastons  les  pierres  apr^ 
|;i  >'i  ti n,  l  ir.  rruilin  i-t  ililatali  iii ;  Ir^  nn  l!.  *  on  ti*^nt  de  plus  pr»'"^  suhiectps  ,i  la  Gel  sisie 
uu  (i  u  iilonian«'.  ny  ayant  pas  aussi  danger  de  preiidre  la  vescic  auec  le  calcul,  coioUi« 
«n  Celle  du  baat  appareil.*'  Roasset  wendet  sieb  darauf  »ir  Betracbtnng  des  boben 
.Steinscbh  ittes  und  der  von  Franeo,  den  er  als  ,,l*Tn  des  primes  Operateurs  de  nnstfe 
t(-iii|>s"  b<>7ei(-lmel.  zmii  «  tsteii  Male  (11.  S.  \  jils  Notlibehelf  »'(«•ir'-fnlirt'-ri  H'^vartigeo 
Operation  und  fnts(  liuldi(;l  l'ranco.  der  diese  (tporaiion  zu  machen  widerralhen  biUte, 
fulgenderroasstn :  ,,reut  rstro  qu'ii  craignoit  d'ofenser  la  confrairie,  od  d'estre  atlemt  de 
lemerite  par  le»  eomniunes  objections  cy  ttprfs  ensuiuanles,  si  ponr  quelque  raison  teile, 
ou  aiilit-  auciiM  riiui  fuvt  sium  ihi  Ii  son  patieni  «  ii  acte  si  nuuuean,  el  non  accouslum«'-." 

Klir  Ki)U>s<'i  in  seinen  KröMeningeii  üb<'r  die  Vorzüge  des  holipn  Sleinschriiltes  fort- 
lulirl,  si  lialiet  et  al>  Episuile  (p.  78  DG)  eine  Kritik  über  einen  auch  bei  I'are  (in  den  allM 
.Yuügalteii  in  dem  Buebe  „Oes  monstres  et  prodiges**  Lirre  XXV.  Cbap.  1$  in  der  fidit* 
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Mdlgaigne  Livre  XIX.  Cliap.  17j  angeführien  Fall,  betreffend  einen  „franc-archer"  aus 
3f«odon  bei  Paris,  der  wegen  R&nbereien  zum  Tode  TerurtheiU  worden  war  and  bei  dem, 

da  er  selbst  mit  einem  Steinleiden  behaftet  war,  vom  Könige,  zum  Nutzen  anderer  Leidender, 

s^estaltet  wurde,  den  Bauch  zu  öffnen  „et  voir  Ip  de  la  pierre".  Dies  fr''^<*tialT  und 
wurde  er  (nach  Pan'i  „recousu,  et  ses  entrailles  reniises  dodnn«!:  t>i  par  rord(Muuiiice  du 
Ro)'  Tut  bien  pcuse,  tellemcnt  que  dedans  quelques  iours  li  fui  bien  guery,  et  eut  äa  re- 
ttiasion,  et  lay  fnt  6onnt  anee  ee  argent".  Rousset  beklagt  zunSehst,  dass  Par#,  wie  er 
eft  hüte  thun  könrn  n,  die  Operation  nicht  genauer  l>eschrit'l»en  hat,  namentlich  dass  nlrlit 
ang»^p}ien  ist.  oh  rs  sirli  iini  dli'  Fntfi-t niiiiir  t'ini's  BlastMi-  imIit  \ifrrn^i<'in>  s  fjolinmlclt 
habe  und  an  weicher  Stelle  des  Körpers  der  Schnitt  ausgelührl  worden  sei,  namiich  „par 
les  lombes  (dits  le  fiUet  des  reins)  ou  par  qnelquc  aulre  licu  de  l'epigastrc  vers  les  flans*'. 
Spiter  wird  den  Pariser  Operateoren  noch  einmal  der  Vorwarf  gemacht,  dass  dieser  so 
«ichtifje  Fall  nicht  genauer  aufgezeichnet  worden  ist.  Rousset's  weitere  Kritislrong  dieses 
Fnllt»^.  bei  welcher  »  r  --ich  dafür  entscheiilt  t,  da-^  i-^  sich  da'f  i  um  <\\r  Aiis-schnei'lTinif 
eiii'-s  Nii-iensteines  iffliandelt  habe,  ij>t  von  geringerer  BcdeuluiiLr.  ah  ^ciiie  im  Folgenden 
aus£ug>Meise  wiedergegebenen  MittheiluDgcn  über  seine  Erfahrungen  in  Betreff  der  spon« 
tftnen  Aasstossnng  von  Nierensteinen  and  seine  gesnnden  Ansichten  über  die  opera- 
tive Entfernung  solcher.  Zonfichst  erinnert  er  daran,  wie  e>  mehrfach  beschrieben  worden 
i<t.  n.  A.  T\urh  von  Üalechamps,  ,.<ju'nn  n  ven  ä  di-s  «  airuleiix  iicphriliques  sortir  par 
ies  lombes  {iiau  fort  incommode)  de  grosses  pierres  venanies  des  reins,  aiiec  aposte- 
mes  faictes  en  ce  lieu  tressuspect,  et  ouaertes  tantost  arlinciellement,  tantost  de  par  soy, 
ä  cet  endroit  mesme^.  Weiter  wird  ein  Fall  von  Entleerang  eines  Steines  aas  einem 
Ureter  durch  die  Baachwand  erz&hlt,  in  einem  Dorfe  der  Normamlie,  wo  ein  Mann, 
„nephritique  de  long  temps,  ent  vne  Iransmutation  de  ses  douleurs  vers  b-  deuant,  sur  la 

region  de  Tvretere  Ed  tin  se  presenta  entre  laine,  et  le  flan  vne  groääe  lumeur, 

que  per^a  maistre  chirargien  fort  experiment^,  doat  11  tira  auec  pus  niesle  dWrine 

ane  pierre  gros««  comme  vne  febne.  La  sitaalion  vers  le  deoant  monstroit  cela  ne  venir 
pas  du  rein,  q'ii  p'-t  sur  le  derriere;  il  restoil  donc  (veo  que  Pvrine  en  a  tnusioiirs  depuis 
'li«till(^)  i\uc  f^1'^t  i]<-  rvretere.  pr»'-;  du  lieu  ou  il  '-f  ioinct  h  la  vcssie;  n'cstant  \'rayseo)blable 

que  tust  de  la  vessie  mesine,  lanl  pour-ce  quelle  est  situee  en  autre  endroit  que 

|M>mr-€e  qne  «Ite  se  deehargoit  h  la  v<Awti  da  patient,  par  la  verge,  de  teste  portion  d'vrine, 
qoe  Taatre  vretere  lay  apportoit,  ne  laissant  poar  cela  ladicte  oauerture  de  toasioars  pisser 
vrine,  pour  laqnelle  receuoir  Icdit  Chirurgien  luv  arornmoda  vne  esponge**,  mit  dem  T'at. 
noch  4  Jahre  in  rrnt-T  (!.-'^imHlipit  lebte.  Auch  eine  l-Vau  in  Paris  .,i>cta  pareille  pierre. 
d'vne  pareille  aposieme,  venu»-  en  pareil  licu,  auec  pareille  subjecliou  d'vriuß  par  vingt  ans 
apres,  et  |>lus".  —  Ueber  die  Ausscbneidung  eines  Steines  aas  der  Niere  wird  Pol* 

gendes  gesagt:  „¥11  qaant  au  rognon  il  semble  .....  que  la  playe  n*en  est  pas 

necessairement  mortelle:  soit  ä  cause  de  son  action,  ot  vtilit*'  (jiourueu  toutefois  qu'il  ait 
«on  rnnipatrnon  snin,  libre,  et  eniier,  qui  le  seoonde)  soit  h  cause  de  luv  mcsme,  altendu 
qu'aassi  bien  il  alors  desia  malof ic i e,  vdirc  souuont  plus  qu"a  demy  pourry,  et 
conseqoeroment  presque,  oa  totAlement  inatile,  telleroent  qu'Tn  bon  et  scanant  anato- 

miste  se  contentant  d*inciser  dtscretement  le  lieu,  on  il  apercoit  la  pierre, 

espargnant  au  p<is>^iMe  Timplantation  de  la  veine  emulgente.  et  l'exjilantatioii  tle  l'vrctere, 
laissant  au  reste  ii  nature  de  parfairc  la  recmsolidatiuM,  conune  il  n'cst  hors  de  raison,  que 

faire  ne  le  pui:»sc  Mais  pourquoy  au  corps  du  rein  vne  simple  iucision  ne 

fern  eile  sorement  par  bon  artiiice  poar  en  tirer  le  calcul,  veu  ipi  estant  iceluy  fort  interess^, 
paralenl,  et  pres(|ue  toot  pourry,  il  se  decharge  encor' bien  de  telles  pienes,  par 

plii";  irrandi^';.  ft  sordides  solutions  de  continuit»'.  que  ne  scaurait  e>«tre  rest»»  simple  incision, 
voyre  auec  m  grande  consoniption  de  sa  pr<ipn>  substance  interieure,  que  sounent 
il  ne  luy  reste  que  la  seule  tuniquc,  contenanl  vn  grand,  ou  plusieurs  mediocres  calculs 
y  «raqoetants  oomme  monnoye  en  vne  bonrse.  Puis  (dis-ie)  que  de  ce  rein  estant 
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si  mal  atTorto,  quelqnefo»  lo  oaloul  vient  troiuier  san  issu<-  par  les  lombes  (oommc  Mt 
prcdit)  ainsi  (|«p  fair  en  auciins  I '  v  ft  er  i  q  u  i>  |>ar  V\n  des  cosU-s  de  l'h  ypogaslre.  et 
1«  vessical  <ie  luesme  par  ie  porin oec;  pourquoy  n'insisiera  Ion  par  les  plus  cuiumodco 
40  ces  voye.s  Iii,  a  cereber  rflmedes  k  nwladii»  si  desespwMs?^ 

E&  werden  noch  folgende  xwci  Fälle  von  Abseess  derKiere  selbst,  oder  ihrer 
l'm^fhiins'  oJine  N  ieren  s  (  c  i  n  luMldiiet.  .,Apr(^s  vm  InncrtiP  ncphritique  siiruint  ä  vne 
fetume  replele  vn  gros  abscez  a  l'endroit  exterieur  des  reins,  qui  vn  ma  presence  fat 

onuert  par  cftuter«  actael,  par  maistre  ,  doat  il  n«  aortit  que  panilancet  •( 

point  de  calcnl:  alle  a  »otretoDU  par  eaaule  crauM  d^argent,  et  par  vna  ebandalene 
longue  de  h  6  doigls,  ceste  oiiuerture  par  26  ans,  et  plus,  ilfsrhareeant  aussi  ses  \ri[t.  s 
de  boui",  et  ses  leins  de  doulciir :  lesquels  deux  accidents  retournoient  si  tost,  que  rec 
euissaire  sc  vouloit  fermcr'.  Ein  ähnlicher  Fall  wurde  bei  einem  20— 21j&hr.  Manne 
beobachtet. 

Zum  Sohluss  wird  bezüglich  der  iNophrotomie  noch  Folgendes  angeführt:  „El  puis 
vn  lapiilairc  incispur  iamais  n'operera,  qu'il  n'ait  iineo  sa  soiu?»-  tasti',  et  fail  parier  la 
pierre,  en  quelque  lieu  <iu'clle  puisse  estre,  coiubien  quo  plusieuis  autres  sigues  (vo^n- 
vniaoquea)  y  attestent,  ce  qa'il  ne  peut  faire  au  rein,  eomme  en  la  vessie.  Et  poee  1»  ca», 
qu'on  en  fast  assur<f,  tootefois  l'extraetion  d«  ce  calcnl  renal,  est  poar  la  plus  part,  oo 
superflue,  ou  snspecle,  ou  peu  souuent  nf'^e«.«;;!!!«.  Tentends  superflue,  si  son  compagnon 
est  sain,  fuisant  a.sscz pour  eux  deux  de  deuoir  a  le  sccourir ....  l'enteQds  aussi  suspeci«*, 
eeinine  sMIs  sont  tous  deux  pareillement  malelici^s,  ear  adone  incisani  Trn,  on  prefitteroit 
peu,  qui  n*inciseroit  l'autre:  qui  scroit  choso  impossible  sans  mourlr.  I'eu  necessaire: 
car  pour  vn  seul  rein  nialcfici«'  d'rli  pre.  ou  aulremcni.  on  ne  laissc  pa'^  <1f  vitiro.  «si  l'auUe 
est  sain  et  libre.  Vray  est,  que  m  ie»  deux  euseniblo  sont  toialement  esiouppes  de  calculs 
si  gros,  qu'ils  ne  puisscnt  deaaler  anx  vreteres,  ou  d'iceux  entrer  en  la  vessie  (comme  il 
apparoist  alors  par  la  vaeuil^  de  ladictc  vessie)  adunc  ce  reniede  sc  peut  auec  ni&on  non 
impertinente  prop'f^cr  prtr  fnuli-  tr.iu(t>-,  par  ridfisi'Hi  li«-  l'vri  des  deux". 

Zur  Verihcidigung  des  hohen  .Steinschnitlcs  mittelst  „incisiou  da  la  vessi«,  en  sa  parlie 
niembranease  par  repigastre'*  wird  benerltt,  d«»  auch  Verwundungen  dieses  Theiles  der 
Blase  keineswegs  immer  tödtUcb  sind,  wie  Hippokrates  (1.  S.  278)  behauptet  hatte.  Als 
Beispiel  lii*£r(  iI.k  '-itif^  rin-^twirthf»  in  (.Orleans  vor.  ..Messf-  iI'mh'  '!';ilmic  i-'tixt»"'  If»  nionlnl. 
{15&))  auqucl  apres  n'auoir  par  1^  iours  pi«ise  que  par  la  playe  (signe  uianifestc  de  la  parlie 
superieare  et  meinbraaeuse  ofTensee;  oiaistre  . . .  mit,  et  entretint  quelque  peu  de  iours  Toe 
alselie  en  la  vessie  par  la  verge,  et  sondata  la  parfaite  gnarison  s'en  ensuinit,  deqnoj 
m<;ssi(.'urs  Kace,  et  Pare  mesmes  pcuuent  testifier".  In  Betreff  der  ausserordenllichen 
V  er  bessern  nt;,  welche  Koiissot  in  die  Technik  des  hohen  Steinschnitles  durch  AnfüLluafC 
der  Blase  einführte,  s.  im  Folgenden  die  Analyse  seiner  vSchrift  vom  Jahre  lä90. 

Die  in  Seetion  IV,  V,  VI  enthaltenen  zahlreichen  Geecbichten  von  «nregebnäseigcn 
Schwangerschaften  und  <len  übelen  Zufallen,  die  dabei  und  nach  dem  Kaiserschnitt  l»o<»l>- 
aditet  wurden,  überüehcn  wir  und  wenden  uns  zu  df»n  Vorscliriftcn.  dif  üt.i^r  Hie  Aiisfüh> 
rung  des  Kaiserschnittes  iu  dem  .Vbschniu  „Teiii  ativeriisM-nieiil  au  clnrurgien  soi 
radministration  de  cet  oeuure  Caesarien"  gegeben  werden.  Das  geringe  daxn  erforderliche 
(ieräth  (,.a(iirail-'y  ist:  .,rasoir  ä  poincte,  rasoir  ä  boatton,  qaarrelet  [Paclinadel]  enfilr, 
iv-ponge  doulre,  linitc  molict.  vse,  |>loyt',  cousu  .  .  .  linges  a  mfttre  sous,  et  enuiron  eile  .  .  . 
baodes,  charpis,  couipresses,  eslouppadcs  garuies,  plumaceaux  couuertä  de  tes  reslrtMnlifi^ 
et  digeslifs  accoustomea".  Nachdein  nuin  die  Pat.  bat  uriniren  lassen,  „il  la  faat  (si  eile 
est  fnrtt'  i  sKuer  sur  la  riue  du  lict,  \n  peu  renaersee  en  arric  )< .  les  iambcs  aacnneneaii 
pcndant*-s.  et  (ftui<  -  otisf'ijiM«  fcruies,  f^stnnt  icclle  soustenue  dmili-i  inent  par  gcns  faniiliers, 
furis  et  courageux:  <Mi  bien  si  elio  est  foible,  la  faul  faire  ä  tlemy  coucbee:'*  Für  den 
Schnitt  wählt  man  die  eine  oder  andere  Seile  des  Leibes  ans,  bei  Verhiwtoag  der  Leber 
Oller  Milx  die  derselben  entgegengeseUte  Seite.   Ist  ein  Baachbraeh  («yhaigne")  aaf  der 
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Seite  rorbanden,  wo  man  einsehneideti  will,  und  befindet  sieb  niobt  Gingeweide  darin,  so 
kann  man  daselbst  den  Schnitt  macben,  „Et  ainsi  aduiendra  que  la  patiente  n'aura  pas 
aprra  deox  hargnes  pmir  vnp".  Mnn  hpr.pirhnet  darauf  mit  irntrr  Tinle  in  einer  Läntrslinie 
]\fn  incisible"  und  lässt  jene  trocknen.  Die  Schniitrichtung  i^t  ..dfpuis  rptidroit 
d'entre  le  nombril  et  le  tlanc,  iusques  vers  trois  ou  quaire  duigts  prcs  de  1  ayno,  liruni  vn 
peo  vers  le  penil  [Schambein],  ayant  tousionn  eostoyj  de  loing  le  mosole  droit,  sans 
y  toncher,  ny  en  baut,  ny  cn  l>;i^-\  Der  Schnitt  daselbst  soll  am  Meisten  gegen  Blutoog 
sichern.  ..et  moins  onnuiensi-  <'\i  i-n  reste  hernif'  sein.  Auch  macht  mnn  mit  Tinte  an 
4  -5  Stellen  (iic  LiiiiKslinie  kreuzonde  Querlinien,  uoi  daselbst  die  Stich*'  ui  tiaii  t'inandpr 
gegenüber  anzulegen,  ,,aiin  que  i<i  gastroraphie  soit  egale*'.  E&  wird  darauf  der  Haut* 
schnitt  in  der  genanntra  Linie,  in  der  LSnge  von  nngeAbr  ^2  Pnss,  gemacht  und  vorsichtig 
daaFett,  die  „mnsdes  epigastriquos'*  und  das  Peritonaeum  darcbschnitlni,  unter  dem  an« 
mitN'lhar  ,,le  grand  rorps  de  la  matrice.  l^r-  liieii  plcinc.  gisante  sur  les  inteslins  caohez 
sous  eile"  sich  befindei.  Die  (iebärmutier  wird  darauf  eingeschnitten,  „soustenant  legere- 
ineot  la  main",  um  das  Kind  nicht  zu  verletzen,  „et  faut  couimcDccr  du  haut  d'icelle 
Tcnant  vers  le  bas,  entre  le  oost^,  et  le  deuant,  euitant  les  lieui  oo  sont  les  epidydyroes, 
▼aisseanx  spernmtifiues,  et  testicnles  fenunins'*.  Kür  diesen  Zweclt  bedient  man  sich  zu 
{rr<>«sprer  SichtTlioit  ciriP«:  .."pcond  rrtsf.ir  ä  trros  i]iy<.  \ne-n  nffilt^  nii  trendiant,  tnais  arme 
fermement  par  la  poincte  d'vn  bouuou  dt«  plomb,  ou  de  (jueltjue  peiiie  Itouleiie  de  buys". 
Nach  Ausziehung  des  Kindes  und  der  Nachgeburt  wird  das  Blut  sanft  abgewi:>cht  mit  einem 
„linge,  oa  semietto  deliee,  moUettet  doulce,  et  vsee,  ployee  conrt  en  buict  ou  dix  doables*% 
die  eingetaucht  und  ansgedrfieltt  ist  in  einer  Abkochung  einer  Anzahl  von  Krautern  in  nK^s 

Tin  rude,  et  austere",  mit  \Va'<«<>r  \  prihinnt,  ..et  en  rola  v-t:uit  de  soiiefue  chaleur  : 

mais  il  faut  icy  pratiquer  le  festina  lente".  Die  Gebiirniuuer  wird  darauf  ,,douceraent  rengee 
en  son  lieu,  sans  y  rien  coaldre  (par-c«  que  sa  retraction  luy  vaut  mieux  que  coustare)  il 
faut  incontinentgastrorapbiser  (sans  precipitation)  la  piayo  du  ventre  exterienr,  enilant 
FentnM  du  froid,  et  approcher  chacun  coste  de  la  playc  vis  a  vis  Tvn  ä  l'autre,  selon  les 
marqncs  croisees.  romme  est  pri»dil",  «üliren-l  ein  (loliilf'-  Aif  Danii^chlingen  (,,les  replis 
,des  boyaux^'),  die  sich  vordrängen,  zurückhält.  Die  Wunde  wird  dann  wie  andere  Wunden 
rerbondan  and  behandelt.  In  die  Gebärmutter  selbst  aber  werden  „pessalres,  et  iiyections 
Tterines**  eingebracht.  ,,Les  pessaires  seront  en  forme  de  tente  grosse  d'rn  poulse,  ou 
qoelque  peu  moindre,  et  assez  longne  ponr  entrer  iusques  en  la  caaiti^  matricnle. 
«an«  TofTenser,  faicte  de  linge,  ou  d'vn  rierire  |>ertuist'  au  milieu.  en  fa<;on  de  len(e 
canuk-e.  ei  garni  par  dehors  de  liuge,  ou  cotion  uinci  de  beurre  frais,  gresse  de  poule,  buile 
rozat,  iaune  d'oeuf,  qu'il  faudra  sonnent  oster,  et  remettre.  11  sernira  an  long,  et  au  militn 
de  soy  h  donner  passage  a  la  sanie,  a  muair  le  co),  et  bonche  de  la  matrice  contre 

l'acrimonie  d'icelle  El  en  souuent  l'ostant,  il  n'empeschera  pas  les  purulcnces, 

phlegmes,  ou  grumeaux  de  san?  de  «oHir,  mai«;  !p«  amenera  auec  soy.  A  r-p  mf«me  vauldront 
les  clysteres  de  niere,  pour  la  fonii-nt>  i,  laiur,  nettuyer,  consoler,  consolider,  iaicts  de 
liecoctions  de  y  adioustant  qiiel(|iie  pt  u  de  gros  rin  rnde,  et  de  hon  hydromel^*. 


In  Caspar  Bauhin's  IVbersetzung  des  Rouss»'t*.schen  Buches  unter  dem  Titel 
,,D^  pnrtu  Caesarco  liber*  oder  '  Y'fSifQOlOfioioxiu  (Basil.  I.')H»),  4;  l.')S<S  etc.  S.  auch  im 
Tomus  il  Gynaeciorum.  Basil.  läSii,  4,  [>.  501)  findet  sich  ein  „Appendu  varias  et  novaa 
hbtorias  eontinens.  quilms  ea,  quae  in  praeeedenti  tractatu  continentnr,  comprobantur". 
In  demselben  werden,  an  Sect.  1.  und  IL  den  Kaiserschnitt  bei  der  Lebenden  be- 
treflend,  d  Geschichten  angeführt. 

I.  ist  der  sehr  bekannte.  «rMvohnlicb  a!*;  <\pr  fr-t»-  an  il^r l.phonden  au«^'jpfiihrie  Kaiscr- 
.schnitt  bezeichnete  Fall  des  >riiweineschneiders  [OQX'^'^fog)  Jacob  Nuler,  in  dem  Dorfe 
Siegeffshavsen,  Patochie  Alterswyl,  Präfector  Gottlieben,  im  Canton  Thurgan  der  Schweis, 
der  an  seiner  eigenen  erstgebärenden  Fran  um  das  Jahr  1500  den  Kaiserschnitt  maohtOi 
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nachdem  VA  Hebejimmcn  und  mflhrerc  Steinschneid»'r  vor^:pbIich  sie  zu  entbinden  versuchl 
hatten.  Nachdem  er  von  dem  ,,Archipraeses"  in  Frati-Mifeld  die  Erlaabniss  zu  der  Opera- 
tion eingehiilt  hatte,  tuachtc  er,  unter  Assistenz  von  zwei  allein  zurückgebliebenen  lieb«- 
Amin«!!  und  der  Steiiwchoeider,  den  BaachsehnUt  (t,i)oii  seeos  quam  porco").  „Vwmn 
primo  ioiu  ita  foelicilcr  abdomen  aperuit,  vt  subito  infans  absque  vlla  laesionc  extraeUu 
fuerit".  [Ks  hntiileltr  sich,  wie  v.  Sipl/old  glaubt,  wenn  der  Fall  iib.'rluuipt  Glnoben  ver- 
dient, vielleicht  um  einen  extra  uterum  gelegenen  FootusJ.  Das  Kind  war  ein  lebende»; 
die  Bancbwond  wurde  „veterinario  more**  genKht  und  heilte  ohne  Zwisehenfall.  Die  Fna 
gebar  später  noch  Zwillinge  und  4  andere  Kinder;  es  konnte  sich  in  dieSMH  Fall«  alM» 
gewiss  nicht  um  eine  Rirkenenge  als  Indication  für  •len  KaiMTsclinitt  handeln. 

Wir  übergeben  die  Fülle  II.— VI.,  Operationen,  die  in  den  Jahren  156B— 1586  aufge- 
führt wurden,  betreffend,  •tammtlich  aber  bloss  an  Banbin,  zum  Theil  aas  zweiter  lla&d, 
mitgetheilt. 

Zum  n^wri'<;(>.  ilas>  d«-r  B t a s r n > r }i n i 1 1  und  VerlotsungOD  der  Blase  nicht 
immer  tödtlich  sind,  werden  b  Beobachtungen  angeführt. 

I.  aus  Kentmann  (s.  Diesen)  entnommen,  betriOt  eine  Scbusswunde  der  Blase  mit 
nachfolgender  Steinbildung. 

II.  von  Felix  Plater  an  Bauhin  niitgetheilt.  Im  .1.  lö,*"/)  wurde  in  Süd-Frankreich 
bei  einem  Thierkampfo  zwischen  einem  Löwen  und  einem  Stier  ein  .Schweizer  au.<  Zürich. 
Söldner  des  Königs  von  Navarra,  als  er  den  lliehenden  Stier  aufhalten  wollte,  von  einetu 
tlorne  desselben  in  der  Sohambeingegend  ginzlieb  durchbohrt,  so  dass  der  Harn  in  der 
LendengeKend  ausfloss.  Durch  die  Chirurgen  in  Montpellier  geheilt,  lebte  er  noch  lanfEr 
danach  (vgl.  auch  Plater). 

Iii.  der  von  Felix  Wirtz  mitgcthciitc  Fall  von  Hla.sensiirhwundc. 

tV.  nach  einer  Mittheilung  von  Job.  Bauhin,  Leibarat  des  Grafen  Friedrich  von 
Wirtt«mb«rg>ll5mp^ard,  an  seinen  Bruder  Caspar,  ziemlich  unklar.  Bei  einem 

Mann»»  nachdem  an  ..carnnculae  in  medio  pcne",  dio  in  eine  ..sfirrhu<*"  iibergin!?<'n.  <j-«'- 
liiten,  Lindem  adeo  scirrhus  excreuit,  vt  omniuo  vriuae  supprei>:«iu  fuerit  .Mit>set-uin, 
quae  per  aliquot  dies  perstitit,  donec  tumor  cum  inflammatione  in  inferiore  inguinis  parte^ 
obortus,  CO  ad  suppurationem  accedente,  aperienduni  curaui.  Apo<>temate  aperto,  pnris 
purnni  .flTu\it.  et  «tnlim  vrina  sub.secula,  quae  deinrpps  voluntarie  per  virus,  et  non 
amplius  per  pcnem  reddcbaiur".  l'at.  lebt«  noch  langer  als  1  Jahr,  hatte  niemal»  mehr 
Harnverhaltung  und  ii'mts  an  einer  anderen  Krankheit  zn  Grunde. 

V.  von  Bauhin  und  Felis  l'latcr  beobachtet.  Kin  Baseler  Fischer,  der  an  einen 
,.sarciti^"  [V]  ili-^^  ri>  Iitcti  no'!cn>  litt,  bekam  eine  plüt/liclic  und  vollstamlii:!-  H.irnT.'r- 
haltung,  die  sich  auch  durch  den  Katbeter  nicht  lieben  liess.  .\uf  den  llatb  jener  Beiden 
wurde,  als  dieselbe  auf  das  Höchste  gestiegen  war,  aurfixstirpation  der  eiHWhenGesobwoUt, 
die  man  als  die  Ursache  jener  betrachtete,  geschritten.  „Ibt  com  Sectio  in  ingoine  (vt  moria 
c^t)  primnm  ficret,  litlinfuinn'^iiiic  in  «inparruida  f  r\rri>i«it;jte,  quae  eo  vsque  proten.**a  erat, 
laborarct,  casu  vesicatn  ilhic  quoque  nimia  dt^^lcn-siune  amplintam,  productanique  vulne- 
rauit,  atque  vrina  maiimo  impctu  in  allum  prosiliit,  subitoque  aeger  omni  molesUa  übcra- 
tus  est.  Pestea  vero  teste  illius  lateris  execlo,  sarcitim  sneeessiue  mensis  fere 
spatio  aiupiitauit  [?  ! ],  während  der  Urin  hauptsächlich  durch  jene  Oeffnung  zusammen 
mit  Sand  und  nur  tropfenweise  durch  den  Penis  ab^^ing.  Nach  dr-r  Heilung  d<»r  Wende 
blieb  eine  Fistel  ,,in  inguinis  regiouc''  zurück,  in  welcher  Pai.  toriwulircnd  einen  kleinen 
Katheter  tmg,  der  allen  Urin  entleerte  (vgl.  auch  Plater). 

l>er  Kc>i  dvs  Appendix,  in  welchem  es  sich  um  rein  gynäkologische  Beobachtungen, 
die  grossen thfih  aus  anderen  Scliriftslellern  entlehnt  sind,  handelt,  wie  ..Fxemplmn  Men 
cum  füclu  puirefnctü'',  „Exeuipla  X\  l  Vieri,  vel  ex  procidenlia,  vel  gangraena,  vel  aiiter 
vitiati,  totins  citra  Taletndinem  exsecti",  „De  pesaariis^S  „De  soperfoetatione'S  »,Vtcntt 
hipartitns**  Gbargefaen  wir* 
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FJs  folgt  Hann  noch  ein  Fall  von  Dünndarm vorletzonir  hei  der  Operation  eines 
grossen  Scrotall  rm  lies  (1586),  wonach,  ti'itzdem  die  Dannwunde  geniiht  wonipn  war.  i-in 
künslUcher  After  zuriickbUeb.  Uasb  die  hei  dieser  üele({ealieit  in  Anwendung  gebrackleo 
Klystiero  auf  den  Dfinndana  keine  Eimrirkang  aasfibteti,  erklirt  Bauhin  dorch  die  von 
ihm  1570  entdeckte  „Valvula  coli  intestini". 

D.  ri  Srfiluss  lies  Appendix  bildet  „Corpus  sine  liepaic  >■!  lit  iif  in\ .  ntinn" :  angehängt 
ist  die  von  Jcao  Aillebuut,  Arzt  £u  äens  verfassle  Abhandlung:  „i'ortenlosum  litlio» 

paedion,  ftire  «nhiynm  petrefactam  Trbi»  S«n<Hi«ii9is  A  Join.  Alb«sio  Maedno, 

•päd  üienonas  medieo:  eui  aoeessit  Simonis  Proraneherii  mediei  Senonensis,  de  eadem 
re  opinio",  die  Beobachtang  eines  28  Jahre  im  Uterua  verbliebenen  Lithopaedion  be- 
trelFend. 


i'€m/ioznfi07oxta^  (id  est)  Caesarei  partus  a^sertio  historiologica.  Pars  medicae  artis 
intcrdum  naturae  cxtrema  patienti,  perquam  neeeesaria.  In  qua  ag[ituT  de  opiticio  rhirur- 
gico  humaui  ortu.s,  aliter  fauste  succedere  nequeuntis,  quam  per  ventris  matemi  solertem 
inci.siouciu,  sospite  cum  suo  foetu  matrc  ipsa.  Item  foetus  lapidei  Tigeoctennalis  causac. 
Cor  nasci  non  potueirit  eics.  Vr.  Roseeta  autbofe.   Parisits,  1590,  8.  o96pp.  etc. 

Im  Vorwort  erklärt  Verf.,  nachdem  von  Cas|)ar  Hauhin  seine  erste  Schrift  in*8  La- 
teinisrhe  ,,stylo  elogantion  "  iihor^of/i  \m>\  tintf-r  die  Schriften  ile«r,ynafciiim  ntifgenommen 
worden  sei,  dass  er  es  lur  /.weckmässig  gefunden  habe,  dieselbe  auch  seinerseits  „Latini» 
hominibtts'*,  denen  das  Frantöslsehe  nicht  gelSufig  sei,  zuglnglich  xa  machen.  Im  Uebri- 
gen  ist  die  hier  vorliegende  Schrift  eine  sehr  enveiterte  Umarbeitung  der  ersten,  oder  eigent- 
lich eine  ganz  neue  Schrift,  wie  schon  ein  Vergleich  des  I  mfrincc^  bi^i(i<»r.  und  zwar  nicht 
nur  «ler  2iS8  zu  596  Seiten,  sondern  auch  der  Umstand  ergiebt,  dass  bei  letzterer  Schrift  der 
Druck  nur  halb  so  gross  wie  bei  ersterer  ist. 

Die  Schrift  ist  gleich  der  ersten,  die  in  (5  Sectionen  zerfällt,  in  (i  ,,tractatiuncalae** 
^jcth.  ili.  Hie  I.  derselben  i  «  -M  häftigt  sielt,  wir  dio  I.  Section  der  ersten  Schrift  mit  ilctn 
Kaiserschnitt  Qnt«r  Anführung  einer  Anzahl  vou  üperationsßiilen,  die  R.  oiitgetheiU  wurden 
sind.  —  Aneh  der  Inhalt  der  II.  tnctatinncnla  entsprieht  dem  der  II.  Seetion,  nur  dass  er 
ausserordentlich  vermehrt  und  erweitert  ist;  es  findet  sich  darin  auch  (p.  115)  folgende  in 
l'aris  l.OK*^  priN^irte  bemerl<r•n^\V('rtllf'  fic^ohichte  von  '^i' Im  vor  I  f  1 7  ii  ii  rr  einnr  hrn^h- 
srhwangeren  Frau.  Km  mit  einer  Pistole  nach  einein  Hunde  schiessender  Mann  traf 
aus  Unvorsichtigkeit  „mulicrculae  grauidum  epigastrium,  Iribus  iuxla  vmbilicum  digitis, 
dextrorsum  versus,  ab  alto  peaitus  confodit,  foetnmqne  vtero  eonelnsom  a  snmmo  hnmero 
dextro  ad  luiubum  op))ositi  lateri^  trans  medium  pulmonem  et  diaphragnia  totum  penelra- 
uii".  Ktwa  '/.,  Stunilc  später  wurde  der  getödtere  Foctus  sammt  der  Nachgeburt  ,,non 
muituui  aegre''  geboren,  ein  mehr  als  eigrosses,  aus  der  Bauchwunde  hervorragendes  Stück 
Nets  wurde  abgebunden,  abgeschnitten  und  der  Rest  mit  dem  Knoten  reponirt.  Die  Kogel 
wurde  weder  in  dem  kindlichen  Leichnam  gefunden,  noch  ging  sie  mit  der  Lochien  ab. 
Eine  mit  Fieber  verbundene  Schnierzhafligkeil  d*  >  I  cibes.  Eiierabganir  ans  dem  Uterus 
traten  ein,  nach  5  Wochen  aber  konnte  i'at.  das  krankculagcr  verlassen  und  nach  7  Monaton 
war  an  derselben  nichts  Beraerkenswertbes  anfsufinden. 

In  der  III.  tractatiuncula  wird  zum  Vergleich  mit  dem  Kaiserschnitt  hauptsächlich  die 
Radicaloperation  der  Hernien,  fiber  auch  dip  "i  »'!:!!!!'«  des  eingekleiniuton  Bruches  ,,in  sc- 
cando  ramicosorum  (4UÜS  vulgo  capti  v  os  aut  iiiacos  vocant)  epigastrio  ei  perilouaeo^' 
oder  des  ,,capituum  intestinum"  herangezugon  und,  ausser  anderen  Zustanden  (Leberab- 
flcessen,  Ascites,  Nierensteinen,  Nieren-  und  perinephritisdie  Abscessen,  die  wir  schon  S.Hj3 
erwähnt  haben),  ;inch  die  V  crw  11  n  d  u  n  ^  d.  >  Mairfus  rin'j-pfiüirt.  van  welcher  ciu  Beispiel 
mit  günstigem  Ausgange,  nach  eioer  MitlhciluDg  vuu  l'elii,  einem  Ante  in  Orieaus, 
an  Roasset  (p.  S34),  «fwlhnt  wird:  £io  SÜsbohn  halte  von  seinem  Stiifrater  im 
oberen  Theil«  des  Baaches,  nahe  der  Line«  alba  eine  VTunde  [wahrscheinlich  Dolchstich] 
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erhalten,  aus  der  Zwiebel-Brühe  mit  /wirbeln.  Vtv(n]  nml  aiuJr'r*-  1  ei  der  Malil/fif  £r*>nossene 
Speisen  austraten.  Eine  Uaslrorriuiphie  fand  nicht  statt,  und  als  am  tui^eiiden  l  äge  starkem 
Blatbreohen  eiDtrat,  fiel  durch  die  Wunde  ein  grosser  Theil  des  Netzes  vor.  Als  i'etit  am 
5.  Tage  bimngwogen  wurde,  Hess  er  das  brandig  gewordra«  NeU  absohDeideo  und  als 
damit  der  Weg  frfiri-  i:i  word<'n  war,  entleerte  sich  eine  sehr  grosse  Menge  dunkelen,  jau- 
chigen, stinkenden  Eiters,  wonach  sich  Fat.  besser  befand  und  das  Fieber  sich  vermin-iTt*». 
Bei  üus.serlicher  Anwendung  von  balsamiscbeu  Mitteln,  nahm  Fat.  innerlich  ,,hordeatuui 
saoehan»,  et  mell«  roaaceo  conditom;  idqn»  eoDsistentiaa  medtoeris.  Nam  liquid«  vix  mh- 
tinebat".  Am  folgenden  l'agc  trat  guter  Eiter  aus,  der  Zustand  besserte  sich  tSgliob  und 
Fat.  wurde  vollständig  geheilt. 

lieber  die  Vergleichuug  des  l^aiser&chuittes  mit  dem  Steinscbnitl^;  sind  be- 
reits ausführliche  Angaben  aas  der  ersten  Schrift  (S.  851)  gemacht  worden  and  swar 
über  alle  drei  so  jener  Zeit  bekannten  Hauptmethoden,  den  sog.  Celsus'schen.  Mariani- 
schcn  und  Franco'schen  «nicr  hohen  Steinschnitl.  D<^i  trrösstc,  Houssct  zu  dankende  Fort* 
schrill  in  der  Ausführung  dieses  leiztereu,  näuilich  die  zuvorige  Anfüllung  der  Blase 
mit  PISssigkeit  findet  sich  jedoch  ent  in  der  Torliegenden  lateinischen  Schrift  von  Jahre 
l.'>9<)  und  geben  vir  im  Nachstehenden  seine  in  dem  Abschnitt  (p.  263)  enthaltenen  besSg- 
licbeu  Vorschriften  wip<|fr: 

„Qua  ratiune  ad  b>pogastricam  cyslolomiatu  tuto,  et  quamminimuiu  tieri  polest  dolonfice 
«beundnm  cbinirgus  se  exerceve,  sine  calumniae  metn,  et  subiecto  ad  hoc  serio  adfaibrndi 
pericnlo  possit,  et  debeat'*.  Es  wird  darin  die  Nothwendigkett  hervoigehoben,  bei  tiegtn- 
ständen,  \y\c  df^rn  vorliegfiidf-n,  sirh  zunächst  durch  Kxperimente  an  inensclili'  lu n  I^ich- 
namen  zu  unterrichten.  ,,in  morinis  enim,  (|U(>riini  partes  venlris  continenles  ante  vesicae 
sectionon  snstnieris,  consptcue  et  nullu  dawnu  apparebit  quuuodo  vesica  humore  iniectn 
panlatim  tumescal,  et  supra  os  pubis  emineat*'.  Danach  wird  die  Aasführung 
des  hohen  Sleinsrhnittes  durch  Kousset,  in  Gegenwart  mehrerer  Collegen,  an  der  Leiche 
eines  Sleinkranken  wie  fnlet  beschrieben:  ,,ralculoso  cuidam  Urittoni  dysentcria  niortuu 
sy ringe  per  pudeudum  ve^icain  aqua  oppleuimus  tcpida.  Imi  venlris  cutem,  adipcm,  et 
intennediam  dnorum  mnscnloram  succentarialiam  regiooem,  adacta  inde  deorsom,  «'aute, 
versus  inlimum  os  pubis  nouacula  diuidenles,  postea  vesicam  irium  digilorunt  latitudine 
viilrit'ranimus :  imm i '*n<^|it p  in  aniim  di»ritf>,  ralciiluin  instar  oui  gallinacei  mai;nuni, 
per  vulnus,  foras,  altera  manu  intromissa  in  peneni  auxiliante  facile  cxpultntus,  inucntis  in 
eodem  cadanere  mos  aperto  non  modo  intestinis  com  peritooaeo  integre  iUacsis,  sed  etian 
intacto  eo  resicae  membranosae,  et  penitioris  latere  intemo,  qnod  intestina  parte  postiea 


')  Kine  englische  Ucbcr^Uung  dieses  ganzen  Abschnittes,  namentlich  den  äteioscboilt 
und  besonders  den  beben  Steinschnitt  betreffend,  findet  sidi  in  der  (elgenden  Schrift  (p.  S9 

bis  m): 

A  treatisc  the  high  Operation  for  the  stonc.  By  Francis  Rosset  Taken  from 
his  book,  cntitulcd '  l'oTt/'OTn/inToxmi,  (id  est)  <  aesarei  parttts  assertio  Instoiiolegica.  p.  SM. 
Frinted  at  Paris  in  the  yeor  1590.  ISOpp. 

Dieser  mit  einer  grossen  Zahl  von  trefflichen  Kupfertafeln  versehenen,  anonymen  (»dirift 
ohne  Dmciiort  und  Jahreszahl  entspricht  gant  genau  and  in  demselben  Druck,  blos^  nuch 
mit  einer  vnraufgeschickten  Itunen  Geschichte  des  Steinschnittes  (p.  1— Xi)  versehen,  die 
nachstehende  ächhft: 

William  Cheselden*  i^ttneeo  to  St  Themas's  Uoap.  in  Sonthwaric,  and  F.  B. 
A  treati:>e  im  the  high  operatwn  for  the  stonc.   With  XVII.  cepper-plates.  London. 
1723,  8.  ISOpp. 

Ks  enthalten  diese  Schriften,  ausser  der  Beschreibung  eigener  OperatMmsflUle 

und  der  anatomischen  Begründung  der  Oporalion  selbst,  nicht  nur  eine  Iheilweise  IVber- 
selzuiig  <ler  erwähnten  Schrift  Uousset's,  sondern  es  «er'lon  darin  auch  n  irh  wit^re  Auf- 
züge und  t'cbcrsetzuDgen  aus  Fierrc  Lc  Mercier  Fabricius  liildanu»,  Tolet 
(171b)  und  Dionis  (1714)  gegeben. 
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oontvgtt.  -  (Ii'i'  i'li  m  Sintiliter  in  Hnobiis  riturt\  et  foeniida  a  Siwpfendio  Adhiir  reoentibus, 
seil  non  cali  iilMsis.  ,'\m  iisilriu  ipsis  «xplonmi.  jicntunaeo  illo  praeripuo  etiatn  intactn: 
i|iuiDiuis  per  plagam  immissenius  nuceui  iuglaiuietn  in  resicaiu,  ei  ex  ea  illaiu  oxemisst'inus 
per  esndrai,  adiuaanle  digito  in  anam  iminisso  in  viroj  «t  intra  oollmn  Tteri  in  nulrare." 
Kousset  machte  noch  weitere  Kxperimente  an  männlichen  und  woibliclien  Leichao^  bei 
denen  kein  Stein  vrirliw^,  mit  Kinspritzungen  in  di^'  Blase.  Besonder^  l.ciiicrV('n<:werth  war 
das  Expehmeot  bei  der  Leiche  eines  an  Asciieü  Verstorbenen,  dessen  Bla&e  weit  eröffnet 
wardan  könnt«,  ahne  dass  «twas  ran  der  Aaeitasllüssigkeit,  die  später  naoh  Pmx^ioii  der 
Banchhöhl«  reicblieb  abfloss,  sich  entleert  hatte.  Das  Paritonaeum  war  bei  diesen  Experi- 
inenten  niemals  vcriotzt  worden.  Die  Füllunu;  der  Blase,  vnn  der  Kotrs^ef  sn?t:  ..Est 
enim  necessaria  quaedam  operationis  huius  tutue  regula",  kann  entweder  mittelst  Katheter 
und  Spritze  oder  durch  Zurückhaltung  des  Irins  bewirkt  werden  und  im  ersteren  Falle  soll 
Pat.  die  RSekenla^  einnehmeo,  «reil  dabei  die  Däme  «nriicksinken  and.  der  Stein  sich  in 
den  Grund  der  Blase  legt.  —  Bchul'.s  .\u.sführung  der  Operation  muss  der  I'at,  auf  einem 
Bett,  Tisch,  einer  Bank  mit  Armen  und  Beinen,  wie  gewöhnlich,  festgebunden  werden ;  „vesica 
hordei  aqua,  aut  lactc,  aut  vulncrario  dccocto  per  argcntcum  siphoncm  pyxidi  clystcricae 
(vgl.  Taf.  XX.  Fig.  131)  aptatam  et  peni  immissam,  in  oam  vsqae  penitos  iniecto,  quam 
lleri  amplissime  polest  distendi  debet:  (quod  per  imi  ventris  meteorismam  «ognoscetar:) 
vt.pn^  cn  non  rr- f I  n ;i n t .  pmi^  \  f\  manu  serui  <trin<ri,  vel  moUiculo  fasciae  xylinae.  aut 
canabaceae  stnp[>ae  nexu  cnmprimi  tandiu  debet,  dum  immtssus  humor  foras  per  vuinus 
mos  infligendum  aliqoanto  post  modtee  exilire  ooeperii.  Hoc  in  triria.  Sed  imeetum  mulie* 
ribus  bomorem  sisterc  eo  duntaxat  modo  licebit,  qno  indita  enemata  sistere  solemus, 
sttippf^os  flnrros  podici  apprimendo."  Die  Kin-prit5rnn?  iimiss  mä«'*!?  warm  gemacht  wf*r{l*»n. 
Wenn  sich  eine  ligection  iu  die  Bla^  aber  überhaupt  nicht  ausfuhren  lässi,  müssen  die 
Patienten  die  Rfiekentage  einnehmen  und  die  erforderliche  spontane  Füllung  der  Blase  ab« 
warten,  während  man  sie  ^gleichzeitig  Wasser  von  Sjci  oder  Pougues  trinken  lässt;  bei 
Männern  wird  noch  eine  weiciic  Liirafni-  um  .!rii  i*f»nis  gelebt.  Der  II;uit«<-hnitt  mit  einem 
Scheerme$»er  („nouacula  ra&oria",  Taf.  iX.  t'ig.  -i'd)  wird  in  der  Länge  von  3 — 4  Kinger- 
breiten gemacht,  dann  das  Fett  durcbsebnitten  und  svrisehen  den  beiden  Hm.  recU  einge« 
drangen,  mit  einem  -rekrümmten,  spitaigen  Messer  (nttouacula  falcata",  Taf.  IX.  rig.41)  die 
Blase  eröfliu  t  uml  /war  nii  ht  nach  oben,  sondern  etwas  nach  unten,  nach  d*»tu  nia--t'ii]i,'il<i> 
hin,  in  die  OciTnung  ein  geknöpftes  gebogenes  Messer  (i-'ig.  40,  -12)  eingeführt  und  der 
Schnitt  nach  oben  und  unten,  a>)er  nicht  bis  zur  inneren  llarnröhremnündung  in  der  L&nge 
von  2 — 3  Fingerbreiten  erweitert,  wobei  die  eingespritxte  Flilssigkeit  abltiesst.  Indem  man 
nun  vom  Mastdarm  oder  von  drr  Si  Iifide  aus  mit  einem  oder  zwei  Fingern  di  r  linken  Hnrid 
den  Stein  erhebt,  zieht  man  ihn  nut  zwei  Fingern  der  anderen  Hand  oder  mit  einer  Zange 
(l'^ig.  43)  aus,  während  noch  vorhandene  kleine  Steine  oder  Saud  mit  einem  Steinlöffel 
(Fig.  44)  n.  s.  «r.  antfemt  werden;  dieses  Alles  geschieht  ffperfacile:  omnes  enim  tbi 
conualncratae  partes  di latari  quam  maximc  pnssont,  oerte  vcro  multu  facilius,  et  am- 
plius  fitiani  perinaei  regio  ab  aliis  secari  •^nlifa.  sie  vt  »Vi  eaniiii  dilTrrirtinne  in  eruendu 
calculu  timendum  non  sil  ad  quod  opus  babenl  dilatatuno  ilio  suo  mirum  in  modum  ex* 
horrendo".  Nach  Ansxiebang  des  Steines  ist  das  Band  vom  Penis  abzunehmen  nnd  ei» 
silberner  Katheter  (,,siphunculus**)  einuifübren,  der  zur  Entfernung  von  Urin,  Blut  und 
Kiter  dienen  und  so  lange  als  erforderlich  lietren  Mpiln»n  soll.  In  Betreff  der  Vereinigung 
der  W  unde  heiitöl  es:  ,,Ncquc  enim  valde  gastrorapiio  opus  esse  videbitiu',  si  cruribus  vt  fit 
paulnm  ad  se  adductis,  coüigatisque  supinus  ae^er  immotns  coaqniesoat.  Labra  enim  vlce- 
rum  sat  sibi  mntuo  adbaerebunt.  t^nod  si  forte  ibi  tano  ramex  [fianohbrnch]  (qnod  non 
metoitur)  restarel,  perizoma  ei  malo  satisfacen  i.  ■ 

Ein  zweites  Verfahren  (p.  2T6)  ist  bloss  hinsichtlich  der  iustrumeute  verschieden. 
Man  gebraueht  daan  einen  Katbeter,  der  in  seinem  geraden  Tbeile  hohl  ist  und  an  der  Con- 
vexitlt  seines  gebogenen  Theilcs  eine  Rinne  besitzt  (Taf.  IX.  Fig.  39),  von  denen  der  erstere 
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ZOT  Fullunp:  der  Blise,  der  letctere  zur  Erhebonir  derselben  und  xoin  &tnjiete*n  des  Messers 

dient,  l'm  das  Instnimenl  für  diMi  lt'tzl)j:enannt(?n  Act  zu  verstärken  und  um  d:is  Abfli»>ssen 
der  eingespritzten  Flüssigkeit  zu  verhüten,  wird  in  den  hoblen  Theil  des  Katheters  eia 
silbernes,  mit  Werg  uiuwickelles  Stilct  (Fig.  39a)  eingeführt. 

Vfelcben  grossen  Werth  mit  Hecht  Roiisset  auf  die  Päl]nng  der  Blase  ie|^,  geht  noch 
aus  folgender,  trt  L'i  n  das  Ende  abgegebener  Erklarunj;  hervor:  ,.Totus  enini  cardo  secun- 
tiitis  in  fo  verlitur,  ut  eins  ind«?  pntotn«'  [rf";irae]  globus,  quam  altissimo  eminerc  polest 
sursum  promoueatur,  quod  uon  ulio  quam  uni)  e\  supradictis  tribus  modis  [als  drittes  Ver- 
fahren beselehnet  R.  die  Spontanfüllnng  der  Blase]  artifioio  fieri  posse  arbitror.  Qai  meliu.«. 
fa^^ilius,  compendiosius  et  mtius  commentari  ad  hoe  quidpiam  potent,  id  bona  foftnna  et  sine 
inuidia  ni]  |itihlicun)  vlilitatcni  faciat  opto.*' 

in  einem  Anhauge  führt  Houssctauch  noch  einen Üperationsfall,  von  dem  er  gehürlhat, 
an:  „Hoc  in  quodam  Briae  Yicnlo  factum  recenter  didici  a  qaodani,  qiti  meae  scriptioni  crr- 
dulus  id  foelicissinie  aiisus  est".  Es  wird  aber  hinzugefüj^t:  „Atqut  is  sector  de  impletMla 
Intin.  aut  aliter  vfvjra  m  n  diiitar  fuisse  sollicitus:  sie  vt  inde  appareai  minus  periculis  in 
eo  oper©  haberi  opiuionc  vulgari." 

Sollten  die  Finger  des  Operateurs  nicht  lang  genug  sein,  um  den  Stein  bis  zum 
Schambein  zu  «-rhebcn,  so  mag  er  sich  kün^tl  k  licr  Finger  aus  Leiler  (  „coir  bofiilly**)  oder 
Silber  bedienen,  in  deren  Höhlungen  'fii'  i  i-t  ücn  I  niiri  r  iMHL'cführt  werden. 

In  der  IV.  „tractatiuncula"  werden  Falle  von  spontanem  .4bg»ug  eines  abgestorbenen 
Poetus  und  andere  (z.  B.  von  Matthias  Cornax  in  Wien),  in  welchen  dieopmür«  fünu 
fernung  eines  solchen  stattfand,  ferner  I'älle,  in  denen  die  vorgefallene  Gebärmutter 
thcils  durch  Amputation  entfernt  wurde.  tlif^iK  sirh  brifflit'  Ml^^^tif»«?!,  I  r-piorlif n. 

Die  V.  und  VI,  traci.  handelt  von  Dingen,  die  in  mehr  oder  weniger  nahem  Zusai»« 
monhang  mit  dem  Kaiserschnitt  stehen. 

Ben  Sohluss  bildet  der  schon  (S.  857)  erwihnte  A i II ebon tische  Fall  von  Lithopae* 
dion  unter  dorn  Titel:  ..Srleropalaecvematis  sive  lithopaedii  Senonensis  id  est  fm-tus  lapi- 
dei  \  i>fe»>ctcnnalis  causae  .  ,  .  Fr.  Kosseto  jitith«tro'",  zum  Theil  in  poetischer  Form,  in  einem 
versilicirten  Dialog  zwischen  Tirologistes  und  i'alaeomanes. 


Koch  Andere»  findet  sich  tn  der  folgenden  Schrift: 

Exserti«  fo«'tus  vivi  ex  matre  viva  sine  altcrvtriv.s  vitae  pcriculo,  et  .ibsque  foecutidi- 
lalis  abiatione  a  Franci.sco  Uosseto  (iallice  conseripta.  Caspare  I!  a  v  h  i  no  professore 
metlico  Basil.  ord.  Latio  rcddita.  et  variis  historiis  aucta.  .\ddita  est  .loaii.  Albosii 
protomedici  regii  foetus  per  ann.  XXIIX.  in  vtero  content!  et  lapide  facti  bistorii.  Franc 
item  Boaaeti  traetat.  buiu«  iodurationi»  eausas  ezplicans.  Franeoforti,  1601,      3dC  pp. 

Es  wird  darin  (p.  328)  der  von  Matthias  Cornax  (s.  Diesen)  beschriebene  Fall  von 

Kntfernuii«:  fines  seil  lalireti  ab(?eslor(ienen  Foetus  berichtet  und  werden  weiter  noch 
einiire  iihnliche  Fälle  liinzi)i.'v|iiijl.  i! ,  •  mcli  einiges  Abenteuerliche:  mulierc.  qn.ic  vlcru 
gestauil  foetum,  cum  duobus  scrpentibu.s",  „De  altera  muliere  quac  sc  grauidam  suspicat«, 
ranam,  bufonem  et  salamandrae  speeiem  riicit'*  (durch  Krbrecben).  Auch  wird  unter  der 
Bezeichnung  „De  hydrope  testiculorum  motiebrium**  ein  Ilydrovarinm  beschrieben,  das 
;ds  ><drhes  bei  der  -Section  von  lohann  Bnnliin  ff'.'£re«*pllt  wurde,  und  .m-  \vr|r!i(»m  b«>i 
derselben  dun  li  l'unction  f  l'fund  Flüssigkeit  entleert  wui.i<ii.  Zur  Krorterunc  Kelanirt 
noch:  „Foetus  mortui  p«r  pudendum  tnslruoienlis  chirurgicis  [stumpfe,  sch:urfu  und  sKrboei- 
dende  Ilaken]  exlracti". 

Den  Seliluss  bildet  auch   hier  das  sdiün  oben  erwiibnte  sonderbare,  ziemlich  um- 
fangreiche (Gedicht  (p.  3Iit-3tfti}  über  den  Ailleboat 'sehen  Fall  von  Lithopaedion. 


U  o  u  .s  >  e ) . 


-  G  ui  I h-iueaii. 


\ngr\flc.  'Vw  auf  KoiisseCs  Lehro  vom  K'aiscrsrliiiitt  genachl  worden  waroiif 
wurden  von  ihm  in  folgender  .sutyrisrlior  FIuijM'hrift  abgewehrt: 

ßrevis  Apologia  Pro  Caefareo  partu.  Iii  dieacis  «niusdam  ex  pulucre  poedagogico 
Cbirurguli  theatnlen  Inu««tioain.  Eiufd«!»  aigumeoti  Carmen  Apolcgcticwn.  Auwore 
Fr.  Kosseto.  Parisüi,  1598.  8.  18  pp. 

Hiergpffon  erschien : 

In  Franc.  Kositcti,  Apologiam,  Jacobi  Marchaot  Kofpii  et  ParisHieuM;«  Cbiruigi, 
Declamatio.   (jua  :;a(tüd0Bov  de  Caefareo  partu  impuguatur.    ParUüo,  1598,  8.  47  pp. 

Auf  die  Sache  selbst  geben  wir  nieht  oiker  ein. 


Guillemeau. 

Jacques  (uiillcnieau>),  der  hervorragendste  Schäler  von  Anihroisc 

l'arö,  war  \^m  1550  zu  Orleans  £r*»horon  iinH  stammte  ans  »»inpr  Familie,  aus 
welclier  seil  einem  Jahrlmnderl  gcscliickie  Chirurgen  hervorgegangen  waren, 
darunter  sein  Vater,  der  Leibchirnrg  des  Königs  war.  VortrelTliche  klassische 
Studien  ermöglichten  os  ihm,  sich  schon  frühzeitig»  mit,  den  Werken  der  Alten 
lu'kannt  zu  machen.  Wnliifiifl  er  in  (Irr  Aiiatrmii*'  ein  Schüler  des  Riolan, 
in  der  Chirurgie  von  Courtiu  war,  wurde  er  in  letzterer  ein  besonderer 
Schüler  Par^'s,  den  er  auf  fast  allen  seinen  Feldzügen  l)egleitete.  Hein- 
rich III.  g<ai)  ihn  dem  Grafen  von  Mansfeld,  dem  spanischen  Statthalter  der 
Niederlande  \<n.  mit  dem  er  vier  Jahre  in  Fla  tidern  zuhrachte,  woselbst  er  in 
den  Hospiiiilrin  Gelecenlieit  hatte,  die  bedeutendsten  deutschen,  spanischen 
und  iiaiieiiisi  hen  Chirursen  operiren  zu  sehen.  Nach  Paris  1581  zurückge- 
kehrt, wurde  er  einer  der  hervorraffendsten  Chinii^^en  des  HAtel-Dieu  und  war 
lAMbchirurg  bei  deti  Knnl^eii  Karl  IX.,  Heinrich  III.  und  Heinrich  IV., 
dessen  Leichnam  er  ll»H)  emlaKamirte  1595  war  er  zum  Vorsteher  (prc- 
vot)  deü  College  de  Chirurgie  ernannt  worden.  Er  starb  nach  den  Einen  im 
MSrz  1612,  nach  den  Anderen  am  13.  M&rz  1613,  nach  dem  Index  funeraus 
chirurgorum  Parisiensiuro  aber  bereits  am  13.  Marz  1609.  Seine  Schriften 
waren: 

Traite  d<'r^  inaladic>  de  l*oeiI.  l'ari.s,  I5äö,  12.;  Lyou,  1610,  12.,  bolläud,  Dordrecbt, 
1597.  8.;  Amslordam  KuS,  8.;  d«'utj»ch  Dresden.  1706,  8. 

Table-  Hiati  iiil'iuos.  avec  les  portrait.s  et  declaration  d'ieeox  etC.   Vm».  1586,  fol. 

Apologie  pour  los  chirurgicit».    l'aris,  1593.  12. 

I«T  chinirffie  frani^ais«  recueilHe  des  aticiens  oicdcein»  et  chirurRifn>.  avec  pluifieur» 
teures  dos  iii>tru[iKtit>  tR'i.'i'>s.iiri-s  pour  l'opvratioD  lOAnuelle.   Paris,  1594,  foU;  boitSnd. 

Dordrecbt.  Vm,  fol.;  englisch  1.597.  fol. 

I.'heureux  accoucbemcnt  des  femmcs.    l'aris,  1609,  8. 

De  la  gro»äed»e  et  accoucbemeut  des  femmea,  du  gouveraemeut  d'icelieü  et  moyen  de 
survenir  am  aecidens  qui  leur  arriTent  etc.  Var  feu  Jacques  Uuillemeau.  

rcveii  »-t  aujfnienti'  de  figuri's  en  taillo-doucc  ....  avec  un  traite  de  riinpoi<4Maoee,  pAr 
Charles  <Juillcmcau,  Chirurgien  ordinaire  du  rov.    Paris.  1621.  8. 

Oeuvres  de  Chirurgie,    l'aris,  1.798.  1602,  1612,  fol.:  Kouen.  1649.  fol. 

Ambr.  Paraei  opera  cfairuigica  a  Jac.  liuillemeau  latinitate  donata.  Pari:«, 
1582,  fol.;  FraoGOfurt  1594.  fol. 

GuiUemeau  war  keine  preniale  Natur,  aber  ein  sehr  unterrichteter  nnd 

vermöire  seiner  klassischen  Bilduni;,  durch  welche  er  vttr  Pare,  seinem  Lehrer 
iiiid  Vorbilde,  einen  erlu  lilirfn  ii  \'rirs[inn!^'  hatte,  am  h  in  ilen  alten  Sehrift- 
steUern,  die  vieltacii  von  ihm  erörtert  werden,  wohl  bewanderter  Chirurg. 


>)  Biogr.  medie.  T.  IV.  p.  549.  ^  Dict  bistor.  T.  II.  p.  660. 
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8fi2  iiuillenicuii,  Ociivrc>  <l<!  i-luiui;{if. 

Aussei  II  i  ppokraics,  Cclsiis  und  Galonu»  waren  os  vorzugsweise  Paulus 
von  Aoirina  und  Abulka^^irn,  der^n  I.tlirrn  rr  sich  zu  Nutze  zu  machen 
suchte,  wobei  er  vielfach  auch  an  deren  irrihünilichcn  Anschauungen  festhielt. 
Wenn  Guillemeau  auch  in  seinem  Werke  im  Wcsentlicbeu  Par 6 's  Ansichten 
wiedergiebt,  so  finden  sich  doch  auch  manche  Abweiehungen,  als  Eii^bniss  seiner 
eigenen  Erfaliruiiir  und  seines  gesunden  Urtheiles.  über  Dnige,  die  zu  seiner 
persönlichen  Kenntniss  srekoinmen  waren.  KhcnMi  ist  zwar  die  Mehrzahl  der  von 
ihm  abgebildeten  Instrumente  bereits  bei  i'ar«-  augefuhrt,  jedoch  hat  er  auch 
eine  Anzahl  von  ihm  erfundener  zu  den  bereits  bekannten  hinzugefügt,  wie  die 
Abbildungen  auf  unserer  Taf.  XIV  ergeben. 

Ein  hervorrnfrcndrr  Operateur  sciieint  0.  nicht  gewesen  zu  .sein,  d«'nn  «^r 
bevorzugt  meistens,  wo  Dies  möglich  ist,  die  unblutigen  Verfahren }  auch  zeigt 
sich  an  manchen  Stellen,  dass  er  eine  Scheu  hatte,  eine  irigcndwie  bedenkliche 
Operation  zu  unternehmen. 

.Als  anatninisrlirr  Schriftsteller  liat  er,  nach  A.  von  kaum 
etwas  Eigenes  den  seiner  Zeit  bekannten  Thatsachen  hinzugefügt,  btine  Ab- 
bildungen sind  die  des  Vesalius,  dem  Valverde'schen  Werke  eotAommen. 
lieber  G.^s  Verdienste  als  Geburtshelfer  vergl.  von  Siebold *s^  ausfuhrliche 
Darstellung. 

Die  Ausgaben  der  gesaniniehrn  \\>rke.  «iic  uns  vorgelegen  |i»ben,  und  die  ihmn  In- 
halte nach  sehr  von  einander  verschieilt-n  «ind,  sind  folgende: 

Los  Oeuvres  de  Chirurgie  de  .lin  <|iif  s  Guillemeau  Cliuurj^ieu  ordinaire  du  R<:'y  rl 
Jurt  &  Fmia  WtC  les  portMitü  et  tl>,Mn>  s  de  toute»  les  partie.s  du  eorps  humain  et  des 
ioftnimeos  Deeefrair<<s  au  Chirurgien.  Au  Roy.  Paris,  1602.  fol.  [EottläU:  ,1/anatomie 
nniTersetle  da  corps  humain  —  T^e  denombrement  de  cinq  ceos  maladies  diuerses  etc.  — 
Le  magaziii  imi  ri'v-iii  i!  «ir-.  iiistrunn'ns  (]>'  chinirgie.  —  De.s  tuniiMir>  (Mutr''  nntun-  etc.  — 
Les  Operations  de  Chirurgie  etc.  Des  maladi««  da  l'oeil  etc.  —  Dos  cau$c&,  signes  ,  .  . 
de  la  dysenterie.  —  Apologie  pour  les  cbiniTKtetis  etc.  —  Sommaire  et  deseriptioa  me- 
tfaodiquc  de  toutc  la  Chirurgie  etc.] 

[Derselbe  Titel.]  Augmentces.  et  mises  eu  vn:  et  cnrichics  de  plusieun»  Traicte», 
pris  de  l<et.ons  de  (iermain  <"ourtiii.  Doctiur  en  Mcdeciiie.  Rouen.  1G49.  fol. 
[Eatbält:  Aoatomie  generale  du  corps  humaio.  —  Traiclü  de  la  geoeratioo  de  i'bomme.  — ' 
Le  gouaeroeraent  de  la  femme  eneeiate  etc.  (Livre  t— III).  —  De  la  n<nirTitot«  et  gouoer« 
neinent  des  cnfans.  des  c^iniTiieneeinetit  de  leur  naissanee.  Trnit^tf'  sur  \f»  abvs  qui 
sc  commetteiit  sur  les  proocdures  de  riinptiissance  des  houimrs  et  des  f  ijimes.  —  Le 
niagazin  ou  recueit  des  inftrumen.s  de  Chirurgie.  —  .'^ommaire  des  tumeurs  cimtre  nature. 
plajres  de  teste,  recucill)*  des  le^ons  de  Monsieur  Courtin  etc.  par  Jaques  Ouille- 
meati  etc.  —  Des  plares  du  thorax  [do.].  —  Les  operatiens  de  rbinirgie,  readllies  dns 
iiifirns  r:e(Jecins  et  ehirurjf:»  i:^  Ii' i.ialadies  de  Tiuil.  —  Des  caus<  s.  signe«  ...  de 
la  dysscntcrie.  —  Advi«  et  bn-i  discours  pour  »e  preseruer  et  garautir  de  la  peste.  —  La 
mjre  et  parfaicte  metbode  de  conrcnier  et  embaamer  les  oorps  morts.] 

In  der  Au.si;abe  von        findet  sich,  nach  einer  I>edication9*2aschrift  an  den  K5Bt|r 

Heinrich  IV..  datirl  vom  1.  Ortober  l.')ilS,  ein  ,in  den  Leser  gerichtetes  Vtuvvnrl.  das  l>lo<s 
die  .Schrift  über  Anatomie  und  deren  Vorgüngor  betiilTt.  Die  Ausgabe  von  l*>4y  /eiiri 
sowohl  In  der  \\  idmung  an  den  Honig  wie  im  Vorvort  Abweichungen.  In  beiden  Aosgabcn 
folgt  danach  die  Schrift :  „Anatomie  generale  du  corp»  hnmain,  eompos^  an  taUes  netbo* 
di«jues  auec  les  |»orIraits  et  figures  de  rliaeunc  des  parties:  et  declarations  d'irelle».  Diuise 
en  pej)!  l(ure>".  enthaltend  eine  Ueilie  von  Tafeln  mit  M  bildnngen  in  Kupferstich  und  labU 
reiche,  synoptische  Tabellen.  Als  Anhang  daxu  findet  sich:  „.Methodique  diuisiüu  el  de- 
nombrement des  malad i«s  «loi  adoicnnent  k  toutea  leü  parties  du  corps  hamaln.  lirre  VIII/* 


')  A.  V.  Maller.  BIbliotheca  anatomiea.    T.  1.  Tiguri,  1774.  p.  258 
2J  K.  C.  .1.  von  Siebold,  Yeraurfa  einer  (ieschicbte  der  Geburtsbölfe.    Bd.  i.  1«45. 
S.  84-89. 
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<i u i llrmeaii,  Methotiique  liivisinn  e(  «i<^norobreiuetit  des  utaliulies.  863 

Wir  fähren  aus  diesem  Abschnitt,  der,  wie  die  CapiteUUebersieht  ani^ebt,  500  Knnhbeits* 

Namen  cnlhallcn  soll,  uvid  dem  Vorwort  zu  Folge,  aus  den  a!tfn  Erii^rhisrhpn,  laleinisclion 
und  arabischen  Schrifl'^tpllfrn,  wip  Hippokrates,  Celsus,  Galenus,  Arotaeus,  Ori- 
basius,  Al'tius,  Paulus  von  Aegina,  Hliaxes,  Avicenna  u.  A.  entlehnt  ist,  ab  Uisi' 
trag  «iir  griechischen,  lateinischen  und  AransSsiseben  HTcmendBlur  der  einselnen  Knokheilen 
genao  in  der  [mehrfach  unrichtigen]  Schreibart  des  Originals,  das  Folgende  an: 

Knpfhfttit:  Aliippi'in.  fapillorum  d^'fluuiuni,  p^/orf^  -  Ophiasis,  area^  «spories, 
arab.  Tyria  —  phalacroäis,  caluilies,  chauue  —  piliriusis,  porrigo,  turlur,  non  — 
psydracia,  kleine  postelartige  Erbebongen  ^  exanthenata,  Absobfirfongen  und  Ver- 
scbwäruiiL'«'!)  ^v>  osis,  Ticus  ptbiriasis,  moihos  pedicalaris,  mti^pm  —  conis, 
lens,  terttea  —  helcydrin,  vberiformis,  mammtlM»  —  achoreSf  liiiea,  manantia  vlcera, 
teigne  —  ccrion,  fauus,  gauffre. 

Oesicbt  und  dessen  Haut:  Ephelis,  solatio  —  stigma,  punctum,  pieolmr« 
phacos,  lentigo,  lentienla,  UntOle,  roufmn  —  ionthos,  raros,  »a/firs^  tache»  dt 
furnier  -  gutta  rosacea,  roi/pyic^'o»/-  hypnpiji.  sim-illntn.  •^iiKomlnria  —  cynicos 
spusDios,  dislortio  oris,  peruernton  houvhe  —  Irismos,  maxillae  conuulsio,  con- 
t^nion  </«  moeh(^tr$  —  nelantae,  nigrores  —  stolides,  rugae  Irontis,  rid«» 
du  front. 

Die  Haut   Ii  s  ganzen  Körpers:  Lepra,  psf^ra,  srabies,  a»pret6  de  penn 
lieben,  Impetigo,  mentagra  —  leucas,  vitiligo  alba,  niorphea,  Alboias  des  A viccn na 

—  melas,  vitiligo  nigra,  niorphea  nigra,  malara  mortuutu  —  alphotf,  vitiligo  —  slig> 
mata,  cicatrices  —  enchymoma,  vestigia  perenfnonis,  vibiees,  mewH^ewit  — 
herpr-;.  c^rhavhouUure,  feu  sauuage  und  zwar  gengrius,  miliari-  oder  cftiomenos, 
fern,  ^tiuuai/r  ci  t y m n t a ,  variolae,  papulae,  bube«  -  exanihenfata,  morbili.  ««rnpuli, 
rougcoUe^  j)ottri>re — agria,  pustula  fera,  bttbe  «auuage  —  bydrua,  sudauimi,  pa- 
bnla  sndoris,  planta  noctis  bei  Avicenna,  ACTaphatom  bei  Rbaaes,  buhey  w$eiij  ewrülB 

—  ephelidcs,  puslulae  lacteae,  ptutulen  laictevj'es  -    dothien,  furunculus,  furoncle 

—  pbyma.  tuberculum  —  epinyctis,  pessinm  pustuIa  —  termi  nt  It  n«; ,  <*irer  nrro- 
cbordoQ,  Verruca  pensilit»,  arab.  Botorale,  vetrues  cordee»  et  noueuje«  —  (hymium, 
tbymia,  arab.  Porate  —  mjrnieeia,  formicalis,  sessilis,  «tora/«  —  eles,  clanns,  Wo»  — 
tillos,  callus,  ra/,  duf^Unit  corn^  cornes. 

Kopf:  «S'iVm'fT,  iftflnninintic  cert^bri  ot  niPinbranarum.  itttfnmmntton  iIim  fxrrfif» 
du  cerumu  et  de  jes  meniüianes  —  cephalaea,  inueteratuü  et  aegre  ccdens  capitis 
dolor,  dmileur  de  tt^  inoupporat<M*  —  encausis,  ardor  et  vftio,  chaUur  qui 
conHmte  etm^on  lu  tej'te  —  hemiorania,  dolor  nediae  partis  capitis,  migraine  — 
scotonia,  vertigo,  eubfoiitf/ement  •  ofcrooraina  .  wpclisrlrid.  r  Kop^ifmu^rr  r»rinia. 
anientia,  /ollie  feleniazos,  hinaticus,  iufiaitquc  —  phrenitis,  infania  febricitan- 
tiuni,  phrenej'ie  -  j  ai  a  phrosyne,  delirium,  reJutrU  —  morosis,  stnltttia,  stoliditas, 
folM  —  letargos,  friutda  oerebrt  inu mperies  —  earos,  sopor  ~  catochns,  cata- 
lepsis,  detentio,  depr^-honsi".  i'ongelation  ■    l  atapliora,  magna  et  graule  -nmnfilfnlia 

—  epbialtes,  incubus,  pttcu't  —  epilepsia,  morbus  comicialis,  llerculc:«,  saror, 
flwi  8,  JäOH  —  apoplexia,  alteiiitiis  morbas  —  paralyfis,  resotatiu,  empreinct  — 
paraplegia,  resolotio  mios  partis  —  melancbolia  —  nania,  infania,  moitM  —  ly« 
rantrnprt";.  li)f>inus  homt»,  Imtgarou  hydrojthobos,  a<|U!ic  reforniidatio,  crai'nte 
d'eau  —  eroticos  prorepticos,  Liebeswahnsinn  —  spasmos,  con uul fio,  r«/rac^/on  — 
hydrocephal OS,  tunior  capitis  aquosus  lestudo,  Geschwulst  am  Kopfe  talpa, 
tatqnir€f  ebenso  —  eatarros,  distillatio,  «rtarre -■  maorocepbalos,  capito.  tefit 
tu  bctuf. 

Von  den  Aiig<  u  werden  (hi,  von  den  Augenlidern  ±b  Krankbeiten  aufgerührt;  wir 

übergehen  sie  alle, 

Ohren:  Otalgia,  anriom  dolor  —  dysecooa,  difllcaltas  audondi,  d0aiUi  d'eu' 
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Si'A  üuiUenieHu,  Meliiodi4iie  ilivisiun  el  lieiiuuibreiiieiit  dch  niaUiiie«. 

tendte  ^  animaptomena  ota,  sanguinis  per  auros  elTiisio,  ofeäi§9  tüH^tunoltitte»  — 

pyoi  rhoouia,  puris  elTusio  per  anrrs.  oreHtrs  houruj'i'^  -  cophofis,  <iirdila5, 
surdtte  ~  scolocionta,  aiin-s  vfnuinosae,  oreüien  vertnineujes  -  typfelis,  auriuju 
sordes,  narmorata,  ccrumina  -  parotis,  tumor  pone  aurcs,  oreUlons  ~~  phcrea,  leasio- 
n«s  nwnorom  sab  anribus. 

Nase:  Coriza,  gruetio  —  ozaenn.  nariiini  vlcus  putridum,  olcere  den  mtrine«  — 
linl^  po«:,  polypus,  ^o/^f',  pourpTC  -  LucoTiia,  oarnis  inrrenientijm  --  rayxa,  nnic«5, 
morue  —  aimorragia,  .sanguinis  protUiutum  e  naribuü,  flux  de  sang  par  U  ttfz  — 
eolobona}  mutilnm,  cartam,  defeetw^üi  au»  atfle»  du  «m?,  teure»  ei  üreUUe. 

Zähne:  Odontalgia,  ileniium  dolor,  douteur  de«  denta  —  odonliari^,  dentitio 

—  odaxisinos,  gingioamm  prmritas,  demanffeatfoH  de»  dent»  —  aimodia,  dentiuiD 
Stupor,  ayasteure. 

Zahnfleisch:  Paronlis,  ginginamm  partis  alicuias  inflanuBaUo  —  eponlis, 
oare  addita. 

ZuniTP:  A n r yl n ir I n < n  11 .  iil  lai'uiatin.  Hir.'ilio  linguae,  retraction  de  la  lartffi/i'  - 
iuogilalos,  dilüculias  loquendi,  di/jit-ulte  de  parier — traulotis,  blefitas,  begueeinent 

—  pTeilos,  balboUe«,  hredou^ement  —  ifchenophania,  baceitantia  Ungaae  —  ba* 
trachos,  raniila,  (/renwitNere  —  aplitliae,  vlrera  in  uris  soperlieie. 

Weicher  (jauinen  n.  «i.  w.:  Cion.  iMilmncH;!,  pilaj'tre  —  stapliili,  viia,  ren/iierr 

—  iiuancöfiS}  conrigatio,  oUongement  —  antiades,  loii»ilae  —  pariütmia,  Kntzuu- 
dang  in  der  Gegend  der  Handeln,  oder  dieser  selbst 

Hals  („rol  et  gorge*^):  Branchos,  raucedo,  enrouSure  —  synanche^  angina, 
quinance  —  parasry nanche,  Entzün'lunir  in  fion  äusseren  Hnl^mu^lM-lii  '  i  onclio- 
cele,  hernia  gulluris,  f/oittre  —  chaerades,  naltas,  strumae,  scroiulae.  escrouelles  — 
leianos,  distentio,  rigur,  tevJioH  droiete —  emprof tolbuuoä,  t«uäio  adaQt«riorio,  Um- 
fiom  en  deuani  —  optslothonos,  tensio  ad  posteriora^  ten/üm  en  derriere  —  tromos, 
Voraöberbeugung  des  ganzen  Körpers. 

Hücker  i'-r-rhine  oii  dos*'):  Ilyhoma,  curuamen,  gibbositas  —  cy(ibosis,  gibbo- 
silas,  bosse,  vouiure  —  lordofis,  incurualiu  in  anterior»,  enj'onceure  —  scoliofis,  ob- 
stipilas  in  latus,  distortio,  «irtorcmr«. 

Brflsto:  Sparganosis,  lactis  sup«Tl1uitas,  ahondance  du  lai'ct  —  orombo^i:^, 
caseatio,  gnimM<(^i>ntiM  lartis,  pilus  nach  l'liniiis,  poü,  caÜUment  de  laict  —  gjrneco- 
maston,  inanmiariini  incremontum,  grosses  tetaee», 

Brost:  Dispnoia,  difficulta»  spirandi,  d^ßetdti  d»  refpirer  moderte  —  pleori- 
tis,  morbus  lateralis  —  althnatici,  anbelofi,  fufpirion,  aftkmatUjue»  —  orthitpnea, 
ri'Cta  t"eriii'f'  ri^fpirali^»  |tori  pn^^iiinoiMr» .  ]Miltnrinis  inflanimalio  --  »imaptyris.  f»n- 
guini:;  ipuuim,  cruenuun  t|Hituni,  n-acluit  de  nang  -   empliy  Dia,  .suppuruliu,  supuuratioH. 

—  eropyici,  pornJenti,  suppurati  —  phtifiSf  tabes,  dimiimtion  etmaiffreur  de  tcmt  U 
Corps  ~  pal  mos  eardiaci,  palpitalio  cordis,  trewMemeni  de  toeur  —  syncope,  pra«- 

ccps  viriuni  lapfns. 

After  ^n^tege  ou  fondomonf'j :  lleinurrhoidcs,  broches —  rltagadeä,  riniae  M'di.s, 
ereuaffe»  du  fondement  —  condiloma,  carnis  exerescentia  —  cycon,  fioos,  marisea. 

Nabel  (,.nombril"):  Exomphalos,  rmbilict  prominentia. 

I,*>ber ,  M  i  I  z  ( ,.foye  et  ratte") :  Hepatica  afTectin  hepatera  -•  hvilroi-a 
ciies,  vtricularis,  bouteiüiere  -  lyinpaniifs,  t^ntpanuui,  <a6ot(rtii  —  Icucophlvg« 
matias  —  fplenitici  —  tene^mos,  lenfio  —  dysenteria,  difi««lt»8  inlMlinonni  — 
diarrhava,  aloi  profluuium,  ßux  de  f>entre  -  -  licntertaf  intestinorum  laeuor —  eil«o»t 
(•(ird!i|tf«is,  volmilu-,  nii^ficrc  inoi  cl  m  i  ii  I  h  i's ,  Itmibrici  —  strongylas,  rolundi,  i«*- 
rci.'s     cerie,  teni«,  inditac  —  nfcarides,  teoues  lumbrioi,  vers  court*  —  scoluces, 

Magen:  Cataposii«,  deglutio  —  anorexia,  inappetenUa,  appetit  perdu  —  «jB" 


(Miillomifau,  Mellntditiue  «Iiviükhi  rl  denoinlm'ment  (le>  niaiailies  olr.  Hfiö 

cop«  slomachif  deftnflanee  de  cwwr  —  cardiognios,  mordMitas  (lomsehi,  morsut« 
de  coeur  —  cardialgia,  ori^  vctitricali  dolw  —  cynodes  orexis,  appetantla  canina, 

appetit  de  chten  —  b  ou  Ii  mos,  famos  ingens  —  ctrta,  ptca,  —  apopfia,  ;iholit;v 
coococtio,  cruditas,  crudite  -•  dyspepsia,  deprauaia  cüiioocüo  bradypcpsia,  Uirda 
oodcoctio  —  nautia,  nause»  —  lygnos,  singnltas,  mnglot —  Cholera,  ventris  peitDr« 
batio  —  oeliacac,  ventral«. 

Nipi-pn  '..iciiis  Oll  ronjrnons-'^:  Spphritis,  reniim  intlammatio  diatielcs,  dip- 
ääcoSj  bydroH  eis  amida,  subita  potiis  per  vrinas  profusio,  liidrop»  tnatella«,  ßtm 
d'irrine  tout  foudain  —  lithiasis,  ealeulus,  mtd  de  la  pierre  o«  prantUe  dee  riin$  — 
stranguria,  stiliicidiiim  vrinae,  deffOuttetnent  H'crine  —  dyfuriA,  difilculta5  vrioae, 
dt^^vlft'  il  ri-inrr  —  isi'liiiiia,  ''uppreffio  vriiiaf  in  U'fii-a.  ^yppre/fion  ff^vrfm'. 

Hoden  und  Ruthe:  (jutiorrbea,  seminia  piviluiiium  —  onirugnios,  insomiiia 
Venoris,  liMdiBoaa  somoia  —  Priapismus,  tentijfo,  drtjj'emtni  deverge  —  saiyriaris, 
natunliani  palpitatio  —  phimosis,  praepatii  praeclufio  —  parapbimoais,  lipoder- 
mos,  j  ra(»piitii  retiorfum  abdiirtio  hypofpadias. 

Hodensaok  („scrolon  ou  bource?"):  Phacofis,  moliiticalio,  fo<'ditas  —  relc,  ra- 
mex,  hcrnia,  ruplura,  rupiure,  hoyau  auaUe^  härene  --  entcrocele,  lamex  iuiestinalis, 
tHfeetimde  —  babonocele,  nmez  iogniaalis,  n^uttude  —  bydroeele,  ramex  aqnoros, 
harffve  oqueufe  —  sarcocel«,  ramcj;  carnofus,  dmmeiije  —  epiplocele,  ramex  omenti, 
zirhale  ~  cirfocele,  ramex  varioofas,  variquet^e  ~~  pneumatooeie,  ramex  ventofuS} 
venteuje. 

Weibliche  Gescbleebteorgane  („amarri**):  Myle,  nola,  mde  —  pnix  hyste- 
rico,  praefocatio  vteri,  MußoeaHOH  d'emarri      mysis  histeras^  praechifio  vuluae  — 

fifi  i  niA-^ i«; .  Vieri  pra«»r!urio  —  a f  r i  ( o i ,  imperforatae  —  proptosis  liysteras,  viihia<> 
procuientia  -  nymphae,  IlipciUuphie  derselben  —  rhous  hysteras,  profluuium  foemi- 
narnni  —  eercesis,  canda  [Hypertrophie  der  Portio  raginalie]. 

GeloDke:  Arthritis,  morbus  articuluris,  goutte  (nibnUcb  siagonagra  an  den 
mnrhouere»  -  trarholacrra  am  col  —  rhachiragra  am  eschine  —  omaffra  an  den 
<?Äjt>OM/f*  —  clersagra  an  den  cicMiWe«  —  pechyagra  au  coti/J«  —  cheragra  an 
den  MMtfM  —  iscbias  an  der  hanehe  —  gonagra  am  gettouä ~  podagra  an  ivn piedi^) 

—  ganglion,  lapia, /oiir^/>«  -  «xarthreiua,  pcptoma,  luxatio,  delotieure  ■  par- 
arlhrema,  euersio,  cxtorrio,  fnfnr*p  —  chalasis,  prolongatio  articoii  —  anebilofiSf 
contraclio  arliculi      auxis,  irominmio,  amemti*ement. 

Knoehenbrlicbe:  Agma,  catngma,  rracttira,/raef«re<2*M— eaaledon,  M dUnt 

—  raphanidon,  flu  r^^o/*^  —  sicyedon,  en  concombre  —  scidacidon,  en  en$  — 
a  I  ]i  Ii  i  t  i  1  n  n ,  faryodor.  >     i'imilitude  et  manicre  de  f<tnne  ou  no/j; --- calamedon, 
.eis  onica,  en  chaume^  ou  om/le  -  ai)otroris,  apoeope,  abruption. 

Knochen:  Exoftoris,  ossis  eminentia,  nudus,  enlcueure  (an  den  Schläfen  ce- 
rata,  eomee^  an  den  Knieen  satyrismos,  dionicifcos)  —  teriedon,  earies,  perforatio, 
earie^  vemiouleure. 

Schädelbrüche:  Kognie,  fissio,  fente  —  eceope,  excifio,  exci/ion  —  aposce- 
parnisuios,  dedolaüu,  douieure  —  ccpicsma,  cxpreCfio,  bri/eure  enfoncee  —  cngi- 
foma,  defeffio,  enf(me*ure  —  eamanrosiSf  caroeratio,  vwteure  —  trihirmos,  capil- 
latio,  fente  en  poil  -  tlafis,  colHsio,  contafio  —  apechyna,  refonatio,  eofUrefente  — 
diffoiutio,  Nahttrennung. 

Geschwülste  und  Schwellungen  („tumcurs  et  apoMemes*'} :  Apuätouia,  ab- 
scessuS}  abecee  —  apofcimma,  decubitum  humoraro,  retumbee  d^humeun  —  Phleg- 
mone, inflammatio,  if^ammation  phygetlon,  bubo,  panus  ^^'angraena^  partis 
mortifieatio,  mortirii'ntion  sphacchi'^ .  <ideratio,  yi?«  Sainct  Antoine  —  antrax. 
carbunculus,  c/ia/'6o/>  -    aneurisma,  maier  sunguimi» —  cirfos,  ixia,  vanx,  varice 

—  dracontiam,  veaa  Medam,  draeunculos,  draffa$uuau  —  erysipclas,  ignis  facer  — 
Ourtt,  4SMehi«lil«  in  Ckumsit.  JL  55 
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o«d«m*,  lumor  I«xas  —  empb.vfema,  apostena  TratoAini,  opotteme  wntmr  -  ftea* 

tonirt  :tlhprom:\  tran|j:rena  iupia  --  rarrinoma,  oancw,  cbancro  —  soirrbos, 
durities,  durete  —  paron)  cUia,  reilauia,  panari«. 

2usamiii«iihatigstrepniing«ii;  EUoos,  valnns,  tIcus,  playe,  vlcere  —  oygiua, 
paactio,  punefton,  ptrquewt  —  ib\tL§mtif  oollilio,  contufio,  eowtufions  vuurtrtj'fmr* 

türnn,  viillio,  det'hiifnv^nt  —  entlilafis,  illifio,  froij/V'tre  -  thori<ideota,  l><ti.i- 
rum  morfus,  rtiorj'tireM  iVammau.r  —  cynodocta,  lyffoii  ri.  canum  morfus,  mor- 
/w€*.  de  chien  —  rhegma,  rupüo,  ruptum,  rompure  —  ipaiiuii,  neruosarum  partium 
folatio,  d^'iention  dB  ntrf  —  aporpaf ma,  euuKio,  arraehefMnt  —  encb jnoma,  «flaOo, 
cotitement  defang^  vieurtrij'f'evre  —  diapedefis,  diffultatio,  saUation  —  anaflom«»- 
fis ,  veiiaruiii  apertio  aperfion  de  fa  hourhe  du  winet  —  anaurofis,  corrosiOi  erotion 

—  apocjrma,  cutis  auulsio,  e/corchewe. 

Geschwüre:  fileos,  vkos,  virer*  ^  nom«,  vteos  patredinofum,  i^etrg  putridi 
cliiroiiium,  veraltetes  Geschwür  —  lelephion,  bösartiges  Geschwür  cacocihe, 
«lyscpulota,  lualo  tnorit>;enata,  de  nwuuatfe  mauri geratton  —  eschar  o.los ,  nialum 
iiioriuum  —  tberiode,  forina,  muuage»  —  hyponoma,  vlcera  cuniculoCa,  clapiert  d'vl' 
fpre  —  sooleoodes,  venninofttm«  wrminmx  —  rhyparon,  sordidain,  »ordids  — 
byperTarcota,  superflaas  earnis  —  Oolpos,  sinus,  cauerneitx  —  syriox,  flstula,  fi/hdt 
I- h i  III c tl n ,  pcrnion*»«,  vtuleft  paratriniata,  intcrlrigines,  attrita  —  ptcryjcion, 
orgin'iJieux  -  leproux,  scabros  vnj^ues,  ongle»  recoquülez  et  rahoteujc  —  i>ug)llikU, 
saagais  mortuus,  morros  diaboli  (Nairelquetschung),  phng;e«lena,  exedeos,  amhtUat»/\  frei' 
tein  (mit  den  Arlon  fornix  oder  noli  me  tangerc  und  im  Gesicht  lupus,  loup). 

Krankheiten  >]<-^  irnnzen  Körpers:  Elephantiasis,  ladiith'  lue«  xn\-^T^-\ . 
pudendagra,  morbus  Hiä|>anicu»,  Qallicas,  ^oj'j'e  veroile  —  cachexia,  malus  habitu> 
corporis. 

„AfecUons  ou  dispodlioas,  nommees  des  Greos  diathefe s,  lesqneUes  vienaent  oa  na> 

turelleinenf .  nu  pnr  nc-ifli-nt  ;ni  corp«  htimriiri^:  Trtrngonos,  torofus,  lacerlolus,  quadra- 
tus  honio,  homim'  quarre,  de  beau  corjage^  cfuirtni,  mu/culevx,  puiffant  -  nicKalo- 
foiDalus,  corpulentus,  cotpulent^  corporu  gigas,  kiu^s,  geant  —  promecos,  longu- 
rior,  htuftu  *iwhin€  (mi  langem  KSrper)  -  -  philyrrbinasi  strigofos,  ^and  (mager)  — 
nanos.  puniilio,  natn  -  plioxos.  i-il«  (mit  spitzigem  Kopfe)  -  trichoulos.  orifpu>. 
crc/pit  (krausha.iri).',!  pyrrhias,  rufus,  rw/«  (n>thhaarig)  — ^  carotricos,  grnijf <!iT)olu> 
(mit  .»cliwerem  Kopf«)  epicocyphos,  obst»pus,torlicolis,  ior<-o/(Scljiefkoprji  -nlel..pla^, 
(umiOf  gß^nii  {m\i  breiter  Stirn)  —  macrrhiit,  nase,  nasntus,  nntm  (mit  grosser  Nase)  — 
»imo>,  sinio,  siniu<.  raniM^'r Plattnase),  —  filo,  Hins,  ne:  rfrfuiuäli{BUimp{ntat)),  ~  \>rvv- 
don,  diMit«.  dfiitaliis  (init  ian^on  und  breiten  Zähncnj  —  anoH.ius,  edcntulus  edenfr, 
ebrecki'  —  gualhon,  bucoo,  buceuleulus,  gueülard.  gründe  gufiJh  (milgrowcm  Munde» 

—  procbeilos,  labeo,  (abioftts,  lippu  (mit  grossen^  klngenden  Lippen)  —  bmnctts  (mit 
V(ir!$teliendeni  Kinn  iiml  unlercn  /»hncn^  progettioS,  toenlo  (mit  spitzem  Kinn)  —  ge* 
dion.  <ieftiit'p!>,  fjoU  f'olh'f  (Milchbarij        f  j  lifrmprtt'on  ''init  i.<tfi>  m  l' spaltenem  Bart) 

—  gulturofus  (mit  grossen»  Habe)  —  euryHeruus,  pecioroius  (mit  breiter  Brust)  —  pte- 
rygodes,  alatus  fhochscbulterig)  —  phthtficos,  tabidas,  pbtbisicus,  etkitju«  —  tragu- 
marcbalos.  Iiircofti^  (mit  Bocksireruch)  —  progastor,  ventricofus,  pan»art  ( IHck» 
wanst)  d  i  a  r  r  h  o  i  i'<is ,  loritdus, /(W/yMJ?  s»M)lecion.  vf«rrniii'rii^,  poiiillevx  (ver- 
laust) peuides,  luutunialuü,  bien-inenil>ru  (mit  kräftigen  Oeiutalii-n  eunuchi 
können  sein  thlaeias  (denen  die  Hoden  m<|iietseht  worden  sind),  spadon  (dem  dieOeni- 
talien  entfornt  sind),  eetomias  (dem  die  Moden  ausgeschniUen  sind),  tblibias  (Zen|veU 
M  hun>;  »icr  Ibtileii  .  i- u  ii  n  r  h  i  a  ^ .  fritridiis,  malcru-iatti<;.  imputfant  -  emiandros,  iful- 
los,  semiiiit".  euiraiii-<,  cliasfre  derny-humme  (dt-m  die  Genitalien  ganz  abgeschuitien  siud) 

—  andruuiuos,  hfnnnphro  iüe  »<a//f,  femnic,  hemmt  et  fetnme,  nif  hommf  njf 
jemme     podo^mu^,  verpus,  rtrcoiM:/«  (Beschnittener)     anaperos ,  moooohiri  wm* 
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eliuS|  iiMntehtff  (mit  uat  ein«r  Hand)  —  cyllos,  claudas,  boiteuur  blairupous,  vwus* 
loripes  -  hlaifos,  valgus  —  rhailios,  valius  (EinwartsdiehuiiL'  'les  Fusse-Sl  htipmiN- 
plancus  (niedriger  Spann)  —  platjiious,  paosa  (breiter  Fuss)  luacrupous,  pedo 
(langem  Bein)  —  ni}  sccluä  (kurzes  Bein)  —  »tta  (scbleppoader  Fuss)  —  scauro»,  pM" 
ha  —  »zadaciilos,  stt-digitns  —  leppopygfts,  ewrtu-fuM», 


Wir  wpii«!f»ii  uns  jpt^t      <]f>r  Pi'lirift: 

^La  chiiurj^tc  ir  iintuisc.  Kciueillic  dti  aiitteiii«  medecuis  et  cliirurgicii;»  auec  plu!»:eurs 
ligurcü  des  inftruiaens  ncoessores  pour  l'operatiOD  inanuelte.  Par  lacqUQi  (iuinsmeati 
d'ürlcans,  Chirurgien  du  Roy  et  jurr  ä  l'aris"'. 

Su  ist  licM  in  der  Mitte  eines  Kupferstiches  (mit  der  lahiv'^zahl  I.V.lS)  slehpii«!?'  Tif.*!. 
umgeben  von  Mi-nschengruppen,  welche  die  Ausführung  von  6  uporationen  (Auszieliung  vun 
G«scbossen,  Trepanation,  Aderlass,  Staar'Op«ration,  Ampatatton,  Eioricbtang  tod  Fiaeturen 
und  Luxationen)  nebst  den  dabei  gebrauchten  InstromeDton  dnnUlleil  uftd  als  „Cliirurgia 
quam  citiffinv  ;ii]tniiuriiaiu!a''  bezeichnet  sind. 

In  der  Ausgabe  von  i()4d  tindet  sich  die  Bezeichnung  „Lji  Chirurgie  fraucai.->e->  nicht. 

Aus  der  Vorrede  hoben  wir  Folgendes  benror:  „Aiosi  fauUi)  que  le  Chirurgien,  iini« 
tateur  e(  ministre  de  naturc,  s'efforc«  et  estttdie  par  peu  dMnstrumens,  execnter 
l^rand  nomf  ri'  'rf.perati«?!-..  Et  ä  In  vcrilt-  ce  irrnnd  apparoi!  et  timfrazin  d'engins,  ma- 
chines,  et  instrumcns  de  Chirurgie,  e^t  plu&tost  pour  cnriosilc,  ostcutation  et  parade, 
i|uo  |)our  necessiti^  et  vsage*'.  Ferner  fährt  Guillemeau  an,  dass  er  di«  ebirurgischeo  Iit* 
slratnente  (die  z.  B.  bei  l'an-  und  allen  Früheren  nur  in  zun)  Theil  nicht  besonders  gut 
ansgeführl'Ti  Ilfilz>rlinitt.-ii  mul  vli-lfarli  nlinf  Rilcksidu  .rif  iliri'  wiiUirlic  liiri^sf  nJ.i^cl.ililft 
waren)  in  ihrer  natürlichen  (irössc,  sowohl  zum  ^iutzcu  des  Chirurgen  als  des  Arbeiters 
wiedergebe.  In  der  Tbat  lässt  die  Ausführung  der  AbbilduBgeu  auf  1 1  Po1io>Kupfertaii»lD 
durchaus  nichts  zu  wünschen  Qbn'g.  Auch  bemerkt  G.,  dass  er  einige  von  den  Alten  aus* 
geiif  1c.  afn  r  ausser  Gebrauch  gekommene  Operationen  nicht  l  oscliriel  i^n  habe,  sowie 
andere  Operationen  (z.  B.  den  Steinscbnitt)  aus  anderen  tirunden:  omme  la  inaniere  d'in- 
clser  la  peau  de  la  teste,  dictc  des  ürecs  Fericuphismos:  extirper  les  maounelles  trop 
pendantas,  cautenser  te  foye  et  ratte:  les  autres  pour  n'estre  rers^  en  ioedes,  comme 
lirer  la  picrrc  de  la  vossie,  soil  au  grand  ou  petit  appareil:  lesquelles  Operations  i'auuis 
laisser  traicter  ä  monsienr  Collo  rhirmirien  <i*  Pari«-,  personnage  aussi  rare  que  la 
France  en  ait  ianiais  porte,  pour  dextronieni  ünre  U'He>  Operations:  et  ii  monsieur  l^iucau 
ehirargien  aussi  de  Parts,  lumiere  des  anatatomistos  de  ce  temps,  tres-fldeles  compagnons  et 
freres  pour  exectttcr  COste  si  hardie  Operation.  Mais  la  mort ....  nous  a  .  .  .  .  raui  trop  tost 
ledict  Cipllnt:  ce  qui  nous  .seroit  ;i  la  verit»'-  plus  difticile  n  snpporter,  n'ostoit  qu'il  a  laisst' 
aprös  luv  ledict  Fiaeau,  irca-expcrt  eu  ooAle  Operation,  ayant  et  le  iugcineut  ties-boi},  et  U 
roain  aussi  asseuree  et  adextre  ponr  aocomplir  ceste  oeuure,  qa'operateur  qui  se  seit  irouu<f 
de  nostre  teraps:  accompagnez  de  deux  brauCS  rciettons,  qui  sODt  tes  ieunes  Collo t  et  (ie- 
raiilt  frere  et  üi  ridri'  In  !■  fTmit,  lesquels  primiettenl  bcauconp  en  ceste  sciencc  et  qui  ni- 
foront  honte  ä  ceux  (jui  les  ont  dcuauc^z*'.  Ls  geht  hieraus  hervor,dass  UuilUtueau  eben« 
sowenig  wie  sein  Heister  Par<  den  Steinsehnitt  ausführte,  wenngleich  der  Letztere  ihn  in 
seinem  Werke  wenigstens  beschrieben  hat. 

Die  erste  Abtheilung  der  Scinifi  biMi  t :  marayin,   nu  rf>riicil  des  in-trnrnens  de 

Chirurgie'*,  bestehead  au^  11  Kuplertafcln,  nebst  kurzer  Erklärung  der  auf  denselben  abge* 
bildeten  Instrumente,  die  sich  der  grSssten  Hehisahl  nach  bereits,  wie  erwähnt,  bei  Part' 
finden.  Wir  fuhren  daher  nur  diigenigen  Instrumente  an,  die  noch  nicht  von  Diesem  oder 
Ualla  ('roce  u.  A.  bf^rtirirlrn  sin.l. 

]tie  erste  Tafel  enthält  inslruiueule  zur  Ans/ii-liuug  von  kugeln,  darunter: 
bec  de  grue,  roatium  gt'uiaum  (Taf.  XIV.  Fig.  1),  in  etwas  anderer  Form  als  bei  Pari'. 
'  Tireballe  ä  Urefond  auec  sa  canulle,  Urthdbm  torcuiaftm  cum  eanmda  (Fig.  3). 
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Die  zweite  Tafel  enthält  Speciila  u.  s.  w.  Dabei  befindet  sicii  ein  etwas  abentcuer« 
lirhe<5  Instnnnont,  mn  dif  zn  Innge  und  schlaffe  Uvula  (j.vuuIIp"'-  i  .ib/.uliindrri  fFiir.  ■'■'i  {vf^ 
die  Krklärung  der  Abbildungen  zu  Taf.  XIV).  —  Ein  Instrument,  um  die  zu  lange  und  so 
dfeke  Uvula  zn  ätzen,  ^a^^oeoMton  (Fi!E^.  4),  mit  Ldffelchen  an  den  einen  End« 
zur  Anfnahtne  eines  Aetznittels  und  einer  Pincette  am  anderen  fäide,  am  die  UvnU  zu 
f;i>siMi.  s-ftifilti/hirfra'^  wenn  die  Arme  schneideini  wären,  würde  das  InstriiTiicrit  stnphi/lotO' 
ntoii  genannt  werden.  —  Gebogene  Schlundzan^e  zum  Ausziehen  von  (irätcn  oder  audereii 
IVenidkörpern,  spinarum  eductorium  gricch.  acantahda  (Fig.  b). 

Die  dritte  Tafel  enthUt  Trepanattons-Instromenie,  damnter  eine  gereifte  Tre- 
pankrone,  trepan  crenelle,  terebellum  alatum  (Fig.  6).  —  Gereifte,  fingerhutfürmige  Tre- 
pankrnnc,  am  Knochen  foiizunebmen  (i^'ig.  i).  —  £xfoliatiT*'i'repaD,  trepane  exfoliatiae 
(Fig.  8). 

Auf  der  vierten  Tafel  finden  sieh  die  Nähte  (HasenMharten-,  trockene  N.),  die  In- 
strumente dazu  und  einige  Instromente  eines  Ta.schenbestecks  (,,e$tnit")  dargestellt,  darunter 
die  Zusammenstellung  eines  Nahapparates  (Fig.  9),  bestelit  iul  au«  einer  geraden,  gefenster- 
ten  llübre  („canon")  mit  Ueckel  und  3  Tbalergro&!>en  darum  gelegten  Platten,  in  deren 
Löchern  die  Nadeln  üteeken,  nebst  rnngewicheUom  Padenknioel  (Tgl.  Eiklining  der  Abbil- 
dungen). —  Die  Instrumente  des  Taschenbestecks  bestehen  aus  einer  IlohlMniiit'  „grosse 
-<(>ndp  oauf'^  i  i'FiL^  10).  einer  kleinen  Pim.'ette  (Fig.  11),  einem  Grabsticbel  i  .,1  nrin-' i.  um 
cariüsen  Knochen  auszuschaben  (Fig.  12),  Guillemeau^s  Spatel  (Fig.  13),  dessen  andere» 
Ende  einen  Sondenknopf  (,,no}au  d'esproanette")  besitzt,  aber  «ach  mit  einem  Haken  ver- 
sehen („crochae")  (Flg.  15),  oder  hohl,  wie  ein  ()hrl9ffel  („caue  en  careoreille")  (Fig.  13a) 
sein  kr»nn,  und  einer  i\nrh  n]<  Hnnr^f'ilnrtilel  zu  I>oiiut7ondpn  Snnde  'Fiir.  14V 

Dicsecliste  Tafel  enthält  die  Amputatious-lnstrumenie  u.  s.  w.  Wir  führen  davon 
die  Ampntationssäge  in  ihre  einzelnen  Theile  jeerlegt  (Fig.  16)  an,  bestehend  ans  dem  mehr- 
theiligen  B(^n,  dem  Sägenblatte  nnd  Griff  (vgl.  die  ErkBrong  der  AbUlditage»  ta  Taf. 
XIV).  —  Fistelme'-ser  (.,oousieau  trNtiilafrn"l  das  bei  darch  ein  WachekSgelchen  (a)  ge- 
deckter Spitze  in  die  Fistel  eini»eführt  wird  (Fig.  17). 

Aaf  der  siebenten  Tufel  befinden  sich  die  Instrumente  zur  Eröffnung  von  Absce^i^sen, 
des  Empyem*s  u.  s.  w.,  damnter  ein  Nesser  zum  Aufschneiden  von  Fisteln,  wen»  zwei 
Oeffnungen  vorhanden  sind,  bestehend  in  einem  Bistouri  mit  hakenfürmig  gekrümmter  Spitze, 
an  welcher  das  Oehr  einer  Sonde  angehängt  wird  (Fi?.  lH\  Au^^crdfm  befindet  sich  dar.-iuf 
ein  nicht  näher  beschriebenes,  später  aber  als  „noslre  insirumeni  ponctual,  cy  deuani  descrii 
et  depeinct"  angefahrtes  nnd  bei  der  Paraeentesis  abdominis  zu  gebraocbendes  Instmment 
(Kg,  19)  nebst  der  «lazu  gehörigen  silbernen  od>  i  l'^I  Ii  ncn  Caniile  (Fig.  20). 

Die  h  •  e  Tafel  enthält  geburtsli  ilfl  i  -lic  uimI  Zihn-Instrumente,  auf  dif  w  ir. 
ebenso  wie  auf  die  neunte  Tafol,  Gluheisen  enthaltend,  und  die  zehnte  Tafel  mii 
Augen-Instrumenten,  nicht  näher  eingeben.  Auf  der  eilftea  Tafel  ist  die  Ambe  de» 
IMppokrates  and  eine  Bein  lade  („cassole  on  canal")  abgebildet. 

Ivs  fülgl  jetzt:  „.S>iumaire  des  tumeurs  >  oriti>  nature,  playes,  vicore:»,  fractures  et  dis- 

locations.   Compose  et  mis  en  tables  methodii{iies  par  Lirre  IX",  bestehend  tn  i4 

synoptischen  Tabellen,  welche  zunächst  die  ,, tumeurs  contre  nature"  d.  h.  die  Schwel- 
lunjfeti  aller  Art,  ein-<eli!i* -.^1;,  )|  ,]r\  ■  i^"  ni I i<  lieu  (lo-i  liw  ül^t''  f  i''tr.'fT«'!i  il7  Tabellen).  Da 
es  unuiüglich  ist,  auf  den  Inhalt  die.ser  labeltcn  näher  einzugehen,  führen  wir  bloss  au, 
dass  in  denselben  die  Definition,  Gintheilang,  Verschiedenheit,  die  Ursadien,  Zeichen,  !*ro- 
gnose,  Behandlung  und  Ausgänge  jener  Schwellongen  im  Allgemeinen  erSrtert,  und  dass 
dann  Ab^cesse,  Phleünmne,  Erysijielus,  Oedeni  und  Si  iiTliii^i  n.n  h  '^(^«onders  betrat hlf>t  »er. 
d»»n.  D*  n  \Vun«ien  und  (ies«'hwüren  sind  je  2,  den  Fracturen  2,  d.trunter  1  dm 
Schädelbrüchen,  uud  den  Luxationen  1  Tabelle  gewidmet.  —  Das«  die  Einzwkngung  titn 
Inhalte:«  der  Tabellen  in  ein  bestimmtes  Schema  den  abgehandelten  Gegenstand  nidit  klarer 
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und  anschaulicher  machen  konnte,  ist  einleuchtend;  es  entspricht  aber  jenes  Verfahren  einer 
Mode  der  danaligeii  Zeit^  die  anch  Parj  mitgemacht  hat. 

Ks  scbiiessen  sieb  hieran,  als  X.  Buch:  „Les  o|»eraliuns  de  cbirur^^ie  recueülies  des 
anciens  nedecins  et  chimiyiais.  Ancc  plusieui^  figuics  des  instrumfus  necessaires  poar 
Toperatinn  manvelle**.  Dieser  xiemlich  umfassende  Tbeit  aetst  sich  aas  einer  nPrsf*ce"  und 

9  „Traict^s"  zii«nmmpti. 

Die  „l'refuce  sur  la  chirurgit',  contenanl  4  ciiapitrcs"  hl  so  allgemein  gehalten,  dass 
wir  ans  den  4  Capiteln  derselben:  „La  dclinition  ot  origino  de  la  Chirurgie,  et  que  c'cst 
Operation'*  —  „Dn  prognosücq  os  ingement  des  plajes"  —  „Les  signes  pour  oogaoistre 
quelics  prutit  s  r<irp>.  sont  hles<:r>>"  ,,Ailuoriis5ementponr  asseurtfment faire  les  rapports 
en  jii.'^tice  •  iiiclit.-.  iiervoi7.iiliP^(*n  ttir  nülhig  erachten. 

iui  ,,lraicte  prcnüer"  ,,ou  il  est  discuuru  du  raoycu  de  tirer  les  choses 
estranges'*  handelt  es  sich  in  5  Capiteln  um  die  Aossiehung  von  Fremdlidrpeni,  nament^ 
lieh  von  Kugeln.  Cap.  1  erörtert  die  Nütaliohkeit  und  Nolhwendigkeil  derselben;  Cap.  2 
bespricht  deren  Versrhiodenhcit  jr  nach  '\er  Ocrllichkeit  nml  der  ne^rliafTenheit  des  Hro- 
jectils,  das  gewöhnlich  aus  Blei,  gelegentlich  auch  aus  anderem  Metall,  kleinen  Steinen  u.s.  w. 
besteben  kann,  meistens  ntnd,  bisweilen  aber  anch  eclcig  ist.  Abgesehen  von  dem  Caüber 
kommt  auch  <lie  Zahl  der  PrcyecÜte  in  Betracht,  indem  man  bisweilen  findet  ,,des  balles 
separecs,  autrcs  attachee.»  et  romme  colle^'s  »^n^enible.  aiitro*-  Vico^  auec  du  fil  d'arechal,  que 
nous  DoiuQions  balles  ramces:  souaeni  aussi  il  sc  void  plusieui>  po^les  et  dragees,  iesquelles 
se  viennent  a  ^pandre  en  dtnerses  ptaces  et  parties".  Anch  fügt  Gui  Herne  an  hinzu;  „ie 
n'ay  peu  encore  me  jiersuader  que  les  balles  se  puisscnt  empoisonncr",  indem  er 

/iii;lcirli  .uif  ..feu  Monsieur  I'ar*'-'  al>  (iewahrsniann  l^r-ruf!.  dt-r  daniiu'r  sehr  L'^nau 
sich  ausgelassen  hat,  —  Cap-  «J  befürwortet  die  baldigste  Ausziehung  des  Ueschosses,  „le 
plustost  que  faire  se  pooira.  Sur  tont  au  premier  appareil  sans  differer  an  l'endemin'', 
weil  später  die  Wunde  anschwillt,  der  Schnsscanal  sich  verengt  und  die  Manipulationen 
schmerzhafter  werden.  Behufs  Auffintl'inir  einer  verborgeiifn  Kn;.'-^!  wii  .5-  thnlt  und  erläutert 
sehr  zutreffend  auch  <i.  die  seit  tiem  Alterthum  fortwahrend  und  ^ulet^t  von  Pare  (II. 
S.  732)  gegebene  Vorschrift,  ,,de  faire  situer  Ie  blesse  en  teile  postnre  quMl  estoit, 
lors  qnMl  a  receu  le  coup,  auec  les  mesmesgestes  elmaniment  des  pferlies  qn^il  faisoit: 
car  le  chancrenient  de  la  figure,  comme  en  se  batant,  ou  cslant  couche,  ou  debout,  ou  assis, 
apporie  vn  grand  changement  ii  l'habitude  et  Situation  des  parties,  d'autant  que  les  veines, 
arteres,  nerfs,  os  et  muscles  sont  aulanl  diuersetuent  situez  et  pusez  qu'ils  font  do  diuers 
monuement  et  actione,  soit  en  se  banssant,  baissant  on  tonmant:  ce  qni  est  le  plns  sonnent 
cause  qu'en  sondant  vne  partie  blessec,  si  quelqne  muscie  faict  vne  autre  action,  que  lors 
qu'il  est  perce  par  la  balle,  il  bntirhe  ordinairement  la  plaje  ou  trou  qui  aura  estf^  fnirt, 
telleoieut  que  la  sonde  ne  peui  pamenir  iusques  u  la  balle  ou  chose  estrange:  niais  quand 
on  a  sitn<  le  malade,  h  plus  pres  qu*il  estoit  lors  quMl  a  estiS  bless^,  tonies  les  parties  se 
mettent  en  mesme  Situation  qn'elles  estojent  lois,  par  ainsi  la  sonde  peut  facilenient  par- 
ucnir  sans  empechement  d'aucunes  parües.  iusques  au  lieu  oü  est  plongee  la  balle  et  chose 
estrange.  Kt  uu  le  blessi-  pour  estre  trop  debile  ue  pourroil  supporter  teile  Situation,  pour 
le  moins  tont  eoneh<  on  assis  quMl  sera,  on  le  siluera  en  teile  sorte  qnMt  y  approohe,  et 
reuienne  k  peu  pres  qn'il  pourra*'.  Wenn  die  Wunde  eng  ist,  niuss  sie  hinreichend  er- 
weitert werden,  „car  il  n'y  a  rien  qui  apporte  phi>  irinflrtniination  que  la  (iislarr-ratiftn  de 
de  la  chair,  «n  retirant  la  cbos«  «stränge,  et  vaui  bien  uiieux  auec  la  bislorie  aniplihcr  la 
playe,  (|ue  la  desohircr  anec  la  chose  estrange-' ;  natürlich  muss  die  Enveiterung  mit  Ver- 
meidung von  GeHissen,  Nerven  u.  s.  w.  ausgeführt  werden.  Nach  der  Erweiterung  ist  die 
Wunde  mit  dem  Kinger,  „comme  estant  la  plus  seure  e*  meillenre  «(intie"  zu  untersuchen, 
oder,  wenn  jener  nicht  ausreicht,  mit  der  Sunde,  ,,laquellc  doit  estre  medi«>crement  grosse, 
moosce  et  londe  par  le  hont:  car  la  trop  deliee  picque  et  se  met  entredeux  des  musclee, 
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vo»re  mesm«  Hans  1«  corps  «t  rhair  d*iepux,  sans  sDiure  le  dienin  que  1a  balle  aar»  fatct". 

Wenn  die  Kugel  aufgefunden  ist,  zieht  man  sie  am  Besten  da  aus,  wo  sie  eingedningen  ist, 
und  hat  sich  hierzu  Guillenieuu  als  das  xweckniUssicrsfc  Iii'^trinnrnt  prvvicsrn  der  ^tire- 
balle  a  ouiller,  d'autuut  qu'il  sert  de  sunde  et  de  tirebalie:  de  sorte  ^u  u  mesme  insUnt 
qu«  1a  balle  «st  rencontree  par  iceluy,  loat  anssi  tost  peut-elle  estre  prise  et  emoienee". 
Ist  die  Kugel  aber  tief  eingedraogen  und  auf  der  entgegengesetzten  Seite,  WO  keine  grossen 
GeHissc  sind,  zu  füMfn,  v,,  nnis':  ninn  .nil'  eine  (jegennfTrHin?  marlif^n,  welche 

grösser  als  die  Kugel  ist.  Auch  dient  diese  ÜefTnting  dazu,  die  Heilung  der  Wunde  zu  be- 
fördern, da  dieselbe  „double  yssue**  besitzt  and  Eiterverbaltung  verhütet.  Sogleich  naeh» 
dem  die  Kugel  entfernt  ist,  soll  man  sie  dem  Verleilten  zeigen,  fflSok  de  le  resioayr  pour 
se  voir  deliuri'  qui  luv  esloit  m.iIt  Mr'  f\  causoit  douleur.'"*    Bisweilen  lässt  sirfi  Mc 

Kugel  nicht  auffinden,  ..j)Our  estre  eiiueloppee  de  cotton,  bourre,  ou  de  rhabillement 
qu'ellc  [la  balle]  aura  iralnc  auec  eile,  ou  bien  pour  ce  que  Ics  chairs  et  mentbranes,  qui 
aaront  est^  contnses  et  roeartries,  et  deebirees  par  ieelle,  la  viennent  a  reeoaarir".  Haneh* 
mal  ist  die  Kugel  auch  von  dem  geraden  Wege  abgewichen,  wenn  sie  auf  einen  Knochen 
aufgelroffen  war,  oder  sie  ist  in  ein  Musl<p!-Intri-?;ti(iurn  od<M  tinter  eine  Membran  oder 
Aponeurosc  gerathen.  Man  muss  sie  dann  durch  Zulühlen  aufzufinden  suchen,  aber  niemals 
einen  Einschnitt  machen  „a  la  voUee,  sans  estre  bien  asseurf  da  (ien,  et  de  la  letroaoer**. 
Die  Kugel  leisst  bisweilen  rerscbledene  fremde  Körper  mit  in  die  Wunde,  wie  Papier, 
l'frf'.f.fe  f.,bourre"),  Baumwolle,  Leinen,  Kleiderfetzen,  Splitter,  Stücke  vom  Harnisch,  von 
Holz,  Stein,  Eise»,  was  sich  ereignet  ,,quand  eile  touche  contre  quelqtie  nuiraiile,  barrirade 
ou  hamois,  qni  faict  qu'elle  s^eseacbe  et  npplaiit,  rompant  et  rcceuant  qoelque  portion  de 
ce,  oil  eile  uura  tonrhe".  Diese  fremden  Kdrper  ntuss  man  mit  nicht  geringerer,  selbst 
griisserer  Sorgfalt  entfernen,  indem  lili  -cltifn  ..se  pourriffent'*,  Knt/ündiniL'  und  Absonde- 
rungen verursachen.  Um  sich  darüber  zu  vergewissern,  ol)  Stücke  des  Harnisches,  de«. 
Pamcerhemdes  oder  der  KleidungsstQelie  in  die  Wände  gelangt  sein  ki^nnen,  mu5s  man  jene 
besichtigen,  ,,aii  liarnois  s'il  est  fort  esclatt«'"  oder  bei  einer  „COtte  de  mailles,  voir  rombien 
il  V  n  .!<-■  tiiailloiis  perflu-''  uimI  ,.aii\  fl.l^il^  c\  chemii^es,  s'il  y  a  grandes  piet^es  emportres, 
uu  bien  S  il  n'y  aqu'vn  simple  trou  et  ouuerture". 

Das  Ausliehen  einer  Kugel,  die  im  Knochen  festsitzt  (Cap.  4),  flndet  statt,  in« 
dem  man  die  Spitxe  des  Tirefond  in  dieselbe  einsenkt  und,  ohne  Tiewalt  anzuwenden,  ¥.\'  * 
irartion-viT^rrfif*  im'^fif.  t;(  linL.'f>n  dit-se  nidit,  so  mnss  man  Tage  laivir  w.nr'on  und  in- 
zwischen di»>  Kugel  mit  dem  Tirefonil  wiederholt  lockorn.  Als  letztes  Hilfsniitltel  bleibt 
iibrig,  ..de  pcrcer  Tos  ancc  le  tirefond,  ou  uuec  lu  pointe  ou  pyrumide  d'vn  trepan,  contre 
et  autoar  la  balle,  et  ce  en  diuers  endroits",  um  Raum  für  ein  Elevatoriam  so  gewinnen^ 
Miif  ffi  ni  man  die  Kugel  lorkern  und  «)hne  Ciewalt  entfernen  kann.  Wenn  die  Kugel  klein 
ist  und  in  einem  Knocln  n.  wie  der  Tibia,  dem  Brustbein  (..brechet*')  oder  in  einem  Schädel- 
knochen festsitzt,  muss  man  sie  aus  dem  Knochen  auslrepaniren.  -  Ist  eine  Kugel  in  ein 
Gelenk,  a.  B.  das  Kniegelenk  („eenofiil")*  eingedrungen,  muss  man  durch  Zag  und  Qeges- 
ziisr  die  Kinklenununir  der  Kug'  I  .iur.'uhi'ben  und  sie  dann  mit  einem  tirebalie  a  cuiller" 
zu  entfernen  suclien ;  oder  es  gelingt  licsser,  wie  I>ie«  Guillemeau  in  «>inem  erzahlten 
lalle  Ihal,  durch  Beugung  des  Knies  die  Kugel  nach  dfr  Seite  unter  die  Haut  zu  ilräugen 
nnd  sie  dann  anszaschneiden.  —  War  durch  die  Kugel  eine  Zerschmetterung  de^ 
Knochens  erfolgt,  >o  ist  nach  Krweiternng  der  Wunde  der  Kinger  einzuführen  und  sind 
die  lost'n  Splitter  zu  en'f'  riii  ii :  lie  irrossen  .Splitti  t  ,,ju;ls">  jr  lorh.  ,.i{m  ne  sovent  du 
l4>ut  separez,  el  qui  liennent  encore,  soil  a  leur  penoste,  ou  liganient,  ne  seroot  tirt*z  par 
force'*,  weit  dieselben  entweder  wieder  anheilen  kSnnen,  oder  „par  In  generation  de  la  nou- 
ueUe  fhair'*  .'»nsgc^toHseti  werden. 

Im  I'ebri'/t  n  iCap.  5)  in  BetretT  der  Kugrln  ..fi"  Chirurgien  ne  doibt  estf"  i  l  urieut 
des  les  chereher,  nv  hazardeux  h  les  lirer,  s'il  ne  les  rencoQlre  et  trouue  faciieroent'',  da 
»•irh  diewlben  ilurrfa  die  Kiternng  mehr  and  mehr  lockern  nnd  bisweilen  ron  selbst  aosge* 


G  u  ii  U*muau,  Lhirmyip  iruri^-aisp,  Operatiun^  »k-  cliinirgio,  Traiu'  1,  II. 


871 


»tossen  werden.  Manchmal  heilen  aber  auch  die  Kugeln,  besondm  die  von  Blei,  ganz.  ein. 
In  einem  angeführten  F.tll«  Iiatto  .  in  Kdelmann  „vne  harquebu«arle  vprs  le  milit^ti  de  la 
iambe"  «rhaltcn,  die  Kugel  war  eingeheilt  und  erst  28  .lahrc  äpüler  bat  er  l'are  und 
OaiUemeaa,  sie  ihm  hereaszunehmeo,  „poar  Topinioa  qu'il  Moit  qa'elle  iuy  pouaoit 
ftppftrter  incommodtUS:  ee  qai  fnt  lmiot|  et  tnnroasmes  Udicte  balle,  ensembie  vne  portion 
d'os  et  raembranes  ioinctes  et  vnies  de  teile  fac  Hi  i'M«f^niMf\  rrimmc  «'il«?  n'eussent  fairt 
qti'vn  senl  corps  de  plomh,  d'os  et  membraue**.  Biäweileu  senkt  sieb  auch  eine 
Kugel  in  Folge  ihrer  Schwere  nach  unten,  findet  sich  unter  der  Haot  and  kann  leicbt  ausgc> 
sobtütten  werden.  Zum  Scblusa  wird  m  das  schon  von  Hippolirfttes  (I.  S.  882),  Panlas 
(I.  S.  5S4)  and  Abulkaaim  (1.  S.  644)  beobaohtete  und  beseliriebene  Einheilen  von  Pfeil- 
spitzen erinnert. 

Im  Traietj  seeond  . . .  „on  il  est  disconro  dn  moyen  de  tr^wner  Tos  de  la  teste'* 
liundelt  anter  den  G  Capiteln  das  erste  von  den  Symptomen  der  Sciiiid«^!bruohe,  deren 
Darstellung  nicht  von  der  bei  den  frühfron  Aiitor«»n  gf's^ebenen  abweicheml  i-t.  —  Cap.  2 
betriiTt  die  „contrefeule"  (Uoutrafractur  oder  -lissui),  deren  Symptomatologie  wir  über- 
gelien.  Es  wird  daselbst  folgender  Fall  von  Absprcngung  der  inneren  Sebädel- 
tafel  mitgetheilt:  „I'ay  '  ien  vea  par  vn  coup  d'arqucbuze,  la  premierc  table  de  Pos  eslre 
saine  et  entiere,  et  neantmoins  la  seconde  estre  enfonceeetp=;rlattef,  H  considerant 
ie  malade  estre  accompagne  de  mauuais  accidens,  estant  tombd  du  coup,  auoir  vomy,  iette 
dn  sang  par  Ic  nez,  ostre  tont  estoordy,  sentant  donlenr  ä  l'endroit  de  la  blessore,  anoir 
la  fiobnre:  craignant  qoo  lo  malade  nc  mourust,  ie  Ie  trepanay,  et  trounay  apres  auoir  passo 
ft  rouppi'  lo  di|>Ior.  5a  «Tonde  table  esc!r\ttt'(\  vnir  en  a>sez  grandf  Inr<]^enr."  —  In  Tap.  H 
wird  empfohlen,  nicht  bei  jeder  Fractur  oder  Fisäui'  iles  Schädels  tuia  Trcpaa  i\x  greifen, 
sondern  suniiohst  Pflaster  xn  versmelien  nnd  den  Verletzten  in  beobachten,  luautl  bisweilen 
bloss  di«  inssero  Tafel  oder  diese  ansammen  mit  der  Diplo6  gebrochen  ist,  ohne  Verletzung 
tlf-r  inn-rrn  Tnf?!.  Ktn'nsowenijf  i<;t  iK^rTr^pan  bei  sehr  grossen,  din  I»iira  itiater  freilegen- 
den Hrüclien  erforderlich,  noch  bei  den  dünnen  Schadelknochen  kleiner  Kinder,  die  wie 
Uenisse  aus  Zinn  oder  Kupfer  eingedrückt  (,,bosselez")  sein  kSinnen;  bei  denselben  soll  das 
Anf legNi  von  „emplastres  attrahentes*'  geofigen.  Die  Indieationea  zur  Ausführung  der  Tre> 
panalion  sind:  1)  zur  Entfernung  von  geronnenem  oder  nicht  gt^ronnenem  Blut  von  der  Ober- 
lläche  i!«»r  Dum  mater;  2)  zur  Entleerung  von  Eiter  oder  Jauche  (,,sanic  et  boüp'''^ :  7nr 
Entleerung  von  Bruchstücken,  Splittern  („esclals  et  esquils")  und  von  spitzigen,  die  Hiiu- 
h&ute  reisenden  Fragmenten;  4)  vm  in  die  Wände  entsprechende  Medieamente  <a  bringen; 
5)  ^pour  suppleer  ä  la  ligature  repercu'^sioe  et  defensioe  da  phlegmon'^,  wie  ein  solcher 
Verband  an  anderen  gebrochenen  (ilicdprn.  nicht  aber  am  Kopfe  angelegt  werden  kann,  -- 
Ueber  die  Zeit,  wann  die  Trepanation  vorzunehmen  ist  (Cap.  4),  wird,  nach  Anfuhrung 
der  Ansichten  des  Hippokrates,  Celsus,  Aviconna,  die  damit  hüobstens  bis  xnm 
3.  Tage  warteten,  als  die  gewöhnliche  Praxis  zu  Guillemeaa's  Zeit  bemerkt,  dass.  sobald 
der  rhininr  früh  oder  spät  gerufen  wird  nnd  f»r  eniwoder  mit  dem  Finger  oder  mit  d>^r 
Sonde,  oder  mit  dem  Gericht  wahrnimmt,  dass  der  Knochen  „est  fracture,  üssure,  ou  em- 
barr^,  et  que  la  dore  mere  sonlTFe",  er  aar  Operation  sehreitet,  und  am  so  eher,  wenn  dring- 
liehe  Zufälle  vorhanden  sind,  und  namentlich  bei  „corps  foildet«,  cacochymes  et  repleus''. 
Wrnn  der  ChiiurLr  nber  erst  späf  hinzupezoi^en  wordrn  ivt  und  im  Sommer  bereits  der  7., 
im  Winter  aber  der  14.  Tage  vorüber  ist,  darf  die  Uperution  nicht  mehr  aufgeschoben 
werden,  weil  es  besser  ist,  dieselbe  s^pät,  als  gnr  nicht  sa  nntemehroen.  Ueber  die  Stellen , 
wo  trepanirt  werden  soll,  ist  zu  bemerken,  dass  man  Dies  da,  wo  der  Knochen  gän/lich 
grbrof'hpn  ndpr  nn  L'ro'scr  Theil  dr-<t!Hf«n  ^ptrrnnt  is;.  nirht  würde  ihun  If'mnen,  weil  der 
Trepan  die  Knochenstucke  noch  mehr  hineindrücken  würde.  Mit  Vorsicht  niuss  der  Trepau 
an  den  Nähten  angewendet  und,  wo  eine  Praetor  durch  eine  solche  hindurchgeht,  der  Trepan 
auf  beiden  Seiten  derselben  an^esetxt  werden.  3fan  moss  femer  mSglichst  vermeiden,  in 
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der  Selil&fongQgend  xa  trepanirent  ans  (lcrKosor<[<:iiiss,  die  Nerven  und  GefSsse  de«Scblifen- 

musVeN  /»  vf>r!ct7f»n,  »>(K>nsfi  an  cintT  Si^De  etwas  «l»er  den  Atttrenhriiuen,  ,.\\\r  r*»  qu'en 
ccst  cndroit  y  a  vnc  grande  cauiU:  picnn  (rair,  ci  d'vne  liniuidiU'  blanubc  et^jltieuw  [Slirn- 
hoMe],  ordoonm  et  oonstitnoe  de  natur« ,  j  inr  j  it  i  aicr  l'air  qui  monte  au  ceraeau:"  Bis- 
weilen ist  man  jedocli  <{eiiöthi;;t,  an  allen  )cnen  Stelle»  i\x  trepanireiif  wo  Dies  Andrea 
Dalla  Crorf*  anireblich  ohne  Gefahr  ^elhan  hat,  vous  jtuis  assr^nror  |f"!  rinnpr«:  l'i^l 
et  1592  auoir  Ixepanv  et  vcu  trepaner  en  endroits  dofendus,  cunime  sur  hs  auturcs,  et 
avx  temples.  Ce  neanUnoinSf  fe  consetUe  an  ienne  chirncgien  d^eaiter  le  plos  qu'il  puair»  k 
trepaner  lesdites  partiee:  ei  par  ainsi  il  doit  eslire  et  cholsir  tons  autres  Iteux»  et  faot,  si 
faire  sc  pout,  en  partic  e (H cre m r n t  fir-rliur  d  iianchante,  ."i  lln  qur-  rotmer- 
ture  faicte,  le  sang,  boiie  et  sanic  puiäscnt  facilemcnt  auoir  issuc.'*  -  Bei  der  A us fu  ti  rung 
der  Trepanation  (Cap.  5)  ist,  «renn  keine  Wunde  verlianden  ist,  eine  selche  zur  Frei- 
legnng  des  Schldels  „en  fenue  de  Chi.X.  on  croiz  BoorgaigiMHiD«'*)  oder  wenn  eine  nieht 
hinreichend  lange  Wunde  vorliejft,  eine  solche  in  Cr-talt  eines  X  oder  T  anzulegen.  Auch 
das  l'ericranium  soll  an  der  Trepanationsstclle  entfernt  werden  (es  linden  sich  verschiedene, 
für  diesen  Zweck  bcstituiute  Uugincn  abgebildet,  vgl.Taf.  XVII.  Fig.  16  a  i],  damit  es  nicht 
von  den  Zihnen  der  Trepankrone  lerrissen  werde.  Ein  jede«  gans  gelöste  Knoohenatäek, 
das  nicht  mehr  mit  dem  Pericraniuni  zusammenhängt,  ist  zu  entfernen,  weil  es  nicht  mehr 
anwachsen  kann ;  ein  eingedrücktes  Knochenstü'  l^  i.  i^och,  das  niKh  mit  dem  ire^nnden  7.u- 
i»amutenhäDgt,  „foulanl  et  pressant'"  auf  die  Ilirnhauie,  oder  die  Spitze  oioeä  strichen,  wolcbc 
diese  reixt,  wenn  sie  nicht  abgeknifTen  oder  fortgenommen  werden  moss,  ist  vorsiehtig  empor- 
zuheben. Wenn  oinr  <><irr  mohrcro  Spalten  oder  Pissnren  vorhanden  sind,  muss  man  sie 
nicht  bis  zu  ihren  Knti-  ii  M-rfoIgen,  sondern  muss  nur  einen  Theil  des  K'no.  ht  n«,  utid  zwar 
äo  wenig  als  möglich  von  'lemselben  furtnchoivD,  ubor  hinreichend,  um  Blut  und  Liter  zu 
entleeren;  denn  der  zuräekbleibende  Knoeben  „e:;!  vne  couuertare  meilleare  pour  le  eerneaUf 
que  la  chair  regenerec"  in  einem  grossen  Dcfecte,  —  Die  Anwendung  des  Kxfoliativ- 
Tre|)ans  (Taf.  XIV.  Fig.  S:  Taf.  WU.  Vvj.  "25)  '^r-n;ict.  mi  iui  Mo-s  die  äussere  Sohädel- 
tufel  gtibrochen,  die  innere  abn  uitverlei/i  i>t,  zur  Kulleeruug  des  in  die  Diploe  ergo!»i»eDeD 
Blotes.  Kivm  emporgehobenen  Splitter,  wenn  er  noch  adbürent  ist,  soll  man  nicht  ohn« 
Weiteres  entfernen,  sondern  Dies  der  Natur  überlassen.    Ist  der  Knochen  bloss  gequetscht 

„et  exasper»'  en  sa  sop<rrtrie  et  surface  il  suffit  de  I'ai  l.inir  et  ruginer  >ui»er- 

ficiellcment*'.  —  Ob  eine  „fraclure  en  fentc''  beide  Knochentafeln  durchdringt  (Cap.  iV),  er- 
kennt man,  wenn  man  mittelst  der  Rugine  oder  des  Exfoliaftir^Trepana  die  äussere  Tafel 
bis  auf  die  IKpIeS  wegnimmt,  worauf  mxm  siebt,  ob  die  Spalte  verschwunden  ist,  oder  weiter 
in  die  Tiefe  geht. 

Wenn  die  Trepanation  seihst  ausgclulirl  werden  soll,  wird  Fat.  mit  seinem  Kupfe. 
der  vuu  einem  oder  zwei  Gehilfen  festgehalten  wird,  auf  einem  ziemlich  harten  Kissen 
passend  gelagert,  nachdem  man  ihm  dieObren  mit  Baumwolle  verstopft  hat.  Es  wird  sodann 
mit  tiein  l'erforati  v -Tre pan  (vgl.  Taf.  XVIII.  Fig.  37)  eine  Verliefung  gebohrt,  in  welche 
,,la  p'tincte  et  pyramide'*  des  Trepans  eingesetzt  werden  kann.  Derselbe  wird  zur  Krlcichte- 
lung  des  Sägens  mit  Kosenül  bestrichen;  seine  /«Ime  werden  von  den  Sagespäiiucu  („la 
sienrc  de  res**)  gereinigt,  und  nachdem  die  Krone  hinreichend  tief  eingeschnitten  hat,  wird 
die  Pyramide  entfernt  und  mit  einer  kleinen  Sonde  fleissig  sondirt.  Die  let/N  t>  kann  aueb 
einen  der  .">  Arme  des  lärmigen  Tirefond  T;if.  .Will.  Fi::.  f  ilden,  (dessen  bciiie 
anderen  Arme  eine  Schraube  oder  ein  Elevamnnm  iragen).  Nachdem  die  Scheibe  mit  den» 
letstgenannten  Instrument  herausgenommen  worden,  muss  man  die  Rinder  des  Defectea 
„racler  et  ajjplanir*'  [mit  dem  Linsennnsser,  vgl.  Taf.  XVIII.  Fig.  39]  und  die  Dura  mater 
sorcfilltig  von  allen  Knochenstückchen  und  '^[»filmen  reinigen.  Durch  die  Anwendung  der 
„trepauei»  ä  chupperon*'  [d.  h.  dem  Abaptiston]  (vgl.  Taf.  XVII.  Fig.  'X>b)  ward«  zu 
Goillemeau's  Zeit  die  Verlelaung  der  Dura  maier  beinahe  nnmtiglich  gemacht,  wann  der 
Chirurg  nicht  sehr  ungeschickt  (Jourdaud**)  war.  Noch  weniger  ist  jene  Vertetcong  möglich. 
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b»i  Anwendung  der  r«n  Gni II emeau  erfondenon  gereiften  Tnfwnkronea  (ntrepanes  cre- 
nelees")  (Taf.  XIV.  Fifj.  (*>,  7),  w<^lchc  don  Knnclien  t>oi  den  Ureliungen  Idoss  „miiient  et 
oscaillenl".  -  Ist  jedoch  eine  bedoulcfidc  Zertrüniinening  des  Knochons,  mit  Kiiidrückiing 
desselben  auf  die  Dura  uialcr  vurliaitdeu,  su  mus.s  dem  PaU  sogleich  Hilfe  geleistet  werden, 
indem  man  die  Bruohslücice  emporhebt,  oder,  wenn  sie  ganz  gelSst  sind,  »ie  fortniramt. 
7.U  dorn  Zweck  muss  man,  in  der  Nachbarschaft  des  eingedrückten  („emburrt-  et  ciifonce"*) 
Knochens,  im  unverletzten  Knochen  lre|»anircn,  um  Platz  für  dio  Klevatoren  (vgl.  Taf.  XVII. 
Fig.  22,  23,  2G,  27,  'iü)  zu  gewinnen,  mit  denen  man  den  eingedrückten  Knochen  erheben 
(„rehausser'')  kann,  wSbrend  jene  sieh  fest  anf  den  gesnnden  Knoehen  stfitMD.  GuiUe- 
meau bediente  sich  zur  Emporhobung  eingedrückter  Knochenpartieen  auch  seines  „Tirefond 
ii  trois  pieds  et  pointes"  (ähnli.  Ii  wie  Tnf.  XVII!.  Fiir.  -is.  aber  an  jedem  .\rrae  mit  einer 
Schraubeospilze  von  ver:>chiedener  Dicke  versehen),  mdem  er  in  einen  Spall  eine  Schraubeu- 
spitze  TOn  entsprechender  Dicke,  ohne  dabei  einen  Dmck  ansauQben,  einsehraubte.  Wenn 
endlich  ein  Knocbenstück  anter  den  SchÜdel  geilrängt  i^it,  so  su  sagen  auf  der  L^ura  matcr 
srlnvimmend  ''..nriür*'an1"'i  uipI  ilir  vorliaudene  Ueirnun'j  rnm  •\ii-7iel!f'n  dps^elLen  nicht 
gross  geuug  isl,  mu^s  uian  dieselbe,  wenn  man  dazu  nicht  den  l'repan  gebrauclieü  will, 
mit  schneidenden  Knoohenzangen  und  dem  Paiiageiensohnabel  (vgl.  T^,  XV[T.  Fig.  29,  30) 
erweitern. 

Der  „Traicie  i roisiesme"  ist  den  Nahien  („sutures  ou  coustures")  gewidmet 
(6Capitel).  In  Cap.  1  wird  geratben,  bei  einem  ganz  abgetrennten  Tbeile  nidit  den  Versach 
an  machen,  ihn  wieder  zur  Anheilung  remittelst  der  Naht  zu  bringen,  weil  der  Verancb 
wegen  mangelnder  Krnährnng  doch  irii--Iingen  müsse;  ebenso  sei  die  Naht  '  fi  a:rtr(>iinten 
Kervpn  und  Sehnen  nnzuliissig,  weil  gefährlich.  —  Cap.  2  erörtert  die  beim  Nahen  zu  be- 
obaciiienden  Grundsätze :  UflTeulasscn  weuigslens  einer  Stelle  der  Wunde,  damit  das  Wund- 
secret  („la  bouP)  abfliessen  kann;  Anlegung  d«r  Naht  niofat  sa  nahe  dem  Wundrande; 
richtige  Entfernung  der  i  in/i  hiein  Stiche  von  einander;  Vermeidung  der  Spannung  beim 
Zusammenziehen  der  NVuudrander  u.  s.  w.  —  Zur  Aii'^führung  der  Naht  (Cap.  3)  sind 
erforderlich:  „vne  esguille,  du  fil,  et  vn  canon  a  esguille.'*  Die  gerade  oder  gebogene 
Nadel  soll  nicht  von  hartem  Stahl,  der  leicht  bricht,  sondern  weich  and  biegsam  sein,  mit 
dreieckiger,  gewöhnlich  „a  grain  d*orge^  genannter  Spitze,  mit  einer  Rinne  („gouttiere") 
auf  beiden  Seiff^ii  am  Ophrende,  zur  Aufnahme  des  Fadens.  Der  Faden  von  entsprechen- 
der Stärke,  soll  lieber  von  Hanf  als  von  Seide  sein,  weil  bei  letzlerer,  wegen  ihrer  Weich- 
heit, derKnoten  leicht  wieder  aufgeht;  jedoch  gebraucht  man  „pour  le  iourd^hny"  soharlacb- 
ruth  gerärbtc  Seide  mehr  als  Hanf-  oder  Leinenräden.  (ialenus  (I.  S.  458)  preist  „le  fil 
de  (  aicti',  qui  iifitt  p«tr?  accompan*  :»  nostre  Iii  d*Espina\  .  im  de  Florence,  ou  la  soje 
blanche,  escrue  et  non  teincie:  car  souuent  dau^  lea  leinctures  il  entre  des  poisous, 
comme  en  cetle  d'escarlatte  de  Parsenic.  Le  raesme  Galen  vse  de  cordes  faictes  de  menas 
boyanx,  comme  sont  les  cordes  de  luihs,  mais  elles  s'enflent  et  poarrissent  bien  tost  äTba* 
midite,  j^arquov  non«  v-rrons  de  fil  d'Espitmy.  rm  .Ii-  Flurfnce  vn  peu  cire:  car  en  ceste 
fagou  il  pourril  nioins  et  tien  forme."  —  lieber  die  Anwendung  derNäh-Ganülen(„cauons'') 
(vgL  Taf.  VI.  Fig.  1,  2)  s.  bei  Pare  (II.  S.  716).  Hinzugefügt  wird  von  GnilUmeau: 
„Aacuns  en  lien  de  canon,  tiennent  les  lenres  anec  les  doigts." 

Arten  der  Nahl  (Cap.  4).  Die  Alten  unterschieden  3  Arten:  .A  x  sutnrc  ou  cousture 
incarnatiue,  la  restraintiue  le  sang,  et  la  conserualiue."  Die  ,, i  ncarnat  iue'*  kommt  iu 
Anwendung  bei  „playes  receutes  et  sanguinolentes,  ou  bien  qui  sont  rafrcohies  et  renoa- 
aellees'*  und  zerliuUin  folgende  5  Unterarten:  1.  die  Knopfnabt  („s.  entrecouppee  on 
entrepoincte")?  genannt  weil  bei  jedem  einzelnen  Stich  der  Faden  kurz  an  dem  doppelten 
Knoten  abgeschnitten  wird.  —  2.  die  umschlungene  Naht,  mit  einer  oder  mehreren 
Nadeln  uusgefübrl  und  S  förmiger  l'mscblingung  der  Nadeln  mit  dem  eingefädelten  Faden, 
„ainsi  que  font  les  constories,  quand  ils  veolent  garder  leurs  e^illes  enfilees,  et  attacbees 
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en  qnelque  lien"  (vgl.  Taf.  XVIII.  Fig.  47).  —  Die  Zapfenaaht  („satura  «mplnniM)  „psr 

et  <iu'»>!Ip  sc  frvirt  oHinDirftr.fnt  :uipr  1c  [iftits  tuyaiu  de  |iUiine,  et  empesrhent  que  1p  fil  nf 
descbire  et  couppe  rien,"  blalt  der  Federkiele  kann  man  auch  ,.pelites  cheiiilics  de  hois 
ooanert«s  de  lingo''  von  der  Lauge  der  Wunde  nehmen.  Diese  Naht  lindel  ihre  Anwendung 
bei  grossen  nad  tiefen  Wanden.  ^  4.  Die  trockene  Naht  („9.  seiche")  bei  Gesichts  wunden 
(vfjl.  Taf.  XVIII.  Viff.  48).  •  -  5.  ,,sc  fairt  auec  des  crochot^  nu  a^raffcs,  qui  sont 
petits  fers  courliez  par  Ics  ileux  bouls  et  poinctus"  (vtrl.  Taf.  XXII.  Fig.  (i);  wegen  der  von 
den  Spitzen  verursachten  fortdauernden  Schn»erxen  u.  s.  w.  bei  die.sem  \  erfaliren  „eile  n'csi 
en  Tsage  poor  le  iourd'buy.'* 

Die  „cousture  res t  rai  nct  iue die  zur  Blutstillung;  gebrmcht  wird,  ist  die 
K  ürsriinornaht,  indem  dir  WuriHninder  drireh«t'iflif>n  wciiii  ii  ..par  maniere  d«»  rmioliiiion 
OD  tournant  l'esguille,  comme  ont  acooustume  les  pelletiers  de  coudre  Ics  pcaiax,  faisaos  les 
poinets  aflses  Mrr«K,  dins  et  proches  les  vns  des  antres."  Einige  sollen  diase  Nalit  mm 
Verschlusij  •hr  ^Vundo  gebrauchen,  wenn  eine  (grosse  Vene  oder  Arterie  darchschnUten  iat» 
„h  cati<?e  de  Li  giaiitlt*  iniiipluosite  de  «^anir";  dieselhe  ist  jedoch  nii  iit  sicher,  wfil.  wenn 
ein  Stich  ausrcisst,  die  übrigen  naciigelit;n  und  ausserdem  das  Blut  die  Theile  ausdehnt.* 
sieh  in  die  Muskel^Interetitien  ergie<^st  und  „pur  apres  m  vient  k  ponrrir,  ei  sOQQcnt  gan- 
grener.'^  Ci.  räth  deshalb  den  jungen  Chirurgen,  „de  Her  et  canteriser  plustost  l^orifioe  da 
vaisseau",  ai^  sich  dieser  N.ilit  /.n  bedienef».  .,f>«t:>nt  ]<hi9  proprp  atix  iilnvf^  des  iatestinSf 
vesoie  et  ostomach,  si  faire  sc  pouuoit  cotumudemeat  aux  deux  derniers." 

Die  dritte  Art  von  Naht  die  „ooBseruatine"  wird  angerwcmdat  bei  gerissenen,  ge* 
qaetachten  oder  mit  Sabstanamlost  verbundenen  Wunden,  wobei  die  Wondrioder  btoMi 
sollen  ..esire  conseruees  et  m;iirrtrnni^<''.  also  nur  einander  ?t>!f;ihert,  nicht  iienan  tereinijri 
werden,  iiie  Art  ihrer  Ausführung  ist  dieselbe,  wie  bei  den  anderen  Nähten,  nur  das»  die 
FÜden  nicht  fest  zusanimeugezogen  werden. 

Die  Entfernung  der  Nfihie,  die  frSher  oder  sfriller,  je  nach  der  Vereinigung  der 
Wunde,  statihndet,  wird  bei  der  Knopfnaht  so  aus>refiihrl,  dass  der  Faden  mit  einer  kleinen 
Sonde  emporgehoben,  mit  der  .Spitze  einer  .Schecre  durrb<srbnitt»Mi  und  der  Kn  tten  mit  detj 
Fingern  otlcr  einer  l'incette  entfernt  wird,  während  man  mit  der  andern  Hand  die  Wund- 
rSnder  xusammenhSlt.  Bei  der  umschlongcnen  Naht  werden  die  Fiden  durchschnitten  und 
die  Nadeln  ausgezogen,  bei  der  Zapfeniiaht  die  .Stiche  wie  bei  der  Knopfnaht  «"ntfornt,  )»ei 
der  Kiirsrhiicrnaht  der  Faden  an  allen  Stellen  darohschnitten  and  in  lileiaen  ätöckchen 
ausgezogen. 

Bei  Bauch  wanden  muss  man  sunichst  ausehen,  ob  die  roigefallenen  Dirne  mit 
verwundet  sind  nnd  ob  sie  noch  ,^en  leur  vraye  et  naViie  couleur^  sind;  „car  si  les  means 
et  gresles  «ftnt  iiatirf»/  e(  roiippf^/  ili-  part  en  pari,  et  principalemrnt  PafTam^,  '1i<  t  it  iunum. 
t)ui  est  tousioiirs  vuide,  il  est  imi'ossible,  ou  ires-difficile  de  l«>s  guairtr  le  plus  souuont,  m 
cause  de  plnsieors  et  grands  raisseaux,  qai  sont  en  iceloy,  de  la  subtiltt^  nemeoso  do  an 
tnnique.  et  pour  rc  qu'il  rt^qo'H  tonte  la  rholere,  el  est  pUi5  prochain  du  foy«  que  nulle  de* 
entrailles."  Bei  d»-n  (Iii  I-.rn  i  ir.i^irrnen  i«t  (Inir<*L'fn  die  Mn:.'lirlil\>'ir  .ler  lleiluntT  eme  ;,»'r'^*'*ere, 
vorausge.selzl,  duss  kein  I  heil  derselben  „pasic  et  nuir  (vray  sigae  et  argumeot  qu'ils  s^ol 
prines  de  sentiment)**  ist.  Waren  sie  verwundet,  so  wird  die  Wunde  durch  die  Kflnehner- 
naht  vereinigt  and  Ilsst  man  d:i.s  sehr  laoir  gelassene  Ende  des  Fadens  ans  der  Wände 
hrrtri^b'iniren,  um  i»*n(^n  nrich  der  Heilung  der  Darmwunde  auszieli<^n  /n  können.  I'if  [  i- 
gening  des  Pal.  Bchafä  der  Reposition,  die  Behandlung  des  trocken  gewordenen  oder  sv- 
bläbten  Darmes,  di«  rtwa  erforderliche  Erweiterung  der  Wunde  „auec  la  bistorie  courbe, 
qui  ne  conppe  qu«  d*vn  eost^"  ond  die  Reposition  selbst,  wobei  dn  gosehickier  Qohilf» 
,.d«tit  douremeiit  enlr'  ouurir  atier  los  doijfts  les  bnrds  de  la  playe**,  endlich  das  Schütteln 
des  l'at.  nach  erfolgter  Kepositinn  und  die  Behandlung  des  Netzes  („In  coiffe  et  epiploon-*), 
däs  man  nach  der  Reposition  muss  „cstendre  doucement  sur  les  boyaux^',  sonst  aber,  wenn 
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es  „liuide  ou  noir'*  gewonicn  ist,  iinierl>in<lcl  ii.  s.  w.,  wird  bei  Pan'  (II.  S,  729)  be- 
üchrobflo. 

B§i  der  Bauch  naht  („la  couatiire  ila  ventre,  dict«  gastroraphie")  (Gap.  6)  werden, 

Ähnlii'li  wie  bei  Par<  (II.  S.  729),  von  der  unrichtigen  Ansicht  ausgehend,  d.iss  die  Wund- 
i^nder  des  Peritonneuin  nicht  mit  finander  vr-nvnrb>^(^n  können,  weil  f»;  ..nerueux"  sei,  son- 
dern dass  diissellte  mit  den  Bauchmuskeln  zur  Verwaciisung  gebracht  werden  müsse,  zwei 
»rCftliran  beschrieben.  Bei  dem  einen  werden  auf  der  einen  Seite  bloss  Hanl  und  Musiceln, 
aber  nieht  Peritoaaouin,  auf  der  anderen  Seite  aber  von  innen  nach  aussen  Peritouaeum, 
Maskeln  und  Haut  durclistochen,  und  «•»  weiter  fortgefahren,  indem  auf  der  einen  Seite  das 
iVrilonrn  iim  nicht,  auf  der  anderen  Seite  nber  mit  gefasst  wird.  Das  andere  Verfahren  be- 
steht darin,  auf  der  einen  Seite  Haut  uml  Muskeln,  ohne  Feritooaeum,  auf  der  anderen  aber 
dieses  mit  wenig  Mnseulatnr  zu  durchstechen ;  bei  dem  «weiten  Stiche  wird  umgekehrt  Ter> 
fahren,  nämlich  auf  der  ersten  Seite  wenig  Musculatur  nebst  dem  Peritoneum,  auf  der  an- 
deren Seite  dieses  nicht,  sondern  bloss  Muskeln  und  Haut  durchstochen  und  so  abwech^elinl 
fortgefahren.  —  Zum  Srhlit<:s  wird  das  von  Celsus  (I.  S.  3G4)  beschriebene  Verfahren 
(„maniere")  mit  zwei  Nadein  an  einem  Faden,  als  „la  plus  facile  ii  comprendre  et  pracli- 
quer,  et  la  moins  dangerense  k  executer"  empfohlen  und  noch  bemerkt,  dass  eine  jede 
Bancbnabt  mit  einem  festen  Faden  und  dichter  als  an  den  übrigen  Korpertheilen  an^fllhrt 
werden  mass. 


Der  „iraicte  quatriesmc'*  handelt  m  Capiteln  „De  rouuerture  des  aposiomes'*. 
Cap.  1  betrifft  die  Zeichen  der  Abscessbildnng  und  die  Entleerung  des  Biters  („pus,  ou 
boüe")  bei  ihnen  mittelst  EnitTnung  durch  die  „lancette".  Wenn  das  Leiden  einen  tiefe- 
ren Sil/  hat  und  die  Oertlichkeit  i-^t  niclit  ..nf^nifiix-',  so  ist  die  EröfTnnn«;  mit  dem 
(jiliiheisen  vorzunehmen,  wodurch  erreicht  wird,  dass  die  Wunde  für  den  Ausfluss  der 
.tauche  („fange'";  lange  Zeit  offen  bleibt.  Hinzugefügt  wird:  „.Mainlenant  nous  vsons  de 
cauteres  potentiels".  —  Bisweilen  muss,  wenn  der  Abscess  noch  unreif  („verdelet, 
m  peu  crud'^)  ist,  ohne  seine  Keife  abzuwarten,  xur  KröfTuung  desselben  geschritten 
werden,  nämlirb  wpnri  «^r  in  der  NTdic  cdeler  Theile,  wie  d^r  irr<>s*;»>!i  (Jefris^e.  Gcli-nke. 
Knocht-n,  Nerven,  Nehtien,  Ligamente  und  des  Afters  (,.fonden»enf*)  gelegen  ist.  weil  zu 
fürchten  ist,  ,,<iu'il  ne  s'y  face  grande  pourriture,  et  que  telles  pariies  ne  soyeni  corrom- 
pues*^  Die  Regeln,  deren  Beobachtung  bei  der  Kröffnang  ron  Abscessen  empfohlen  wird, 
sind  ongelahr  dieselben,  wie  sie  Par6  (II.  S.  704)  giebt.  Ist  die  Haut  über  einem  grossen 
Abscess  ..miri^'e  et  fort  descharn^'f.  otiime  mortifiee,  et  du  lout  inntüt«",  so  muss  rlir^  Er- 
»'•ffnung,  statt  mit  einem  einfachen  Längsschnitt,  mit  Fortnalime  der  Haut  ,,en  flgnre  trian- 
irnlaire,  ou  de  feuille  de  myrthe"  stattfinden,  um  die  Heiinng  zu  erleichtern.  Der  Verl>and 
nach  der  ErSflbnng  besteht  in  der  Einlegnng  eines  „plumaceau  de  charpy",  darüber  ein 
Pflaster,  mit  Freilassung  der  Oeffnung,  Behufs  Entleerung  des  noch  vorhandenen  Kiters,  der 
•  lurrti  Ijiitc'i.'-nnir  einfr  ..'iTiff»  ;rrn>*('  et  longtie"  zurüi  lL-rlirilfi  H  wniiti n  wüiilr.  Dariii  •(  wird 
eine  [Expulsiv-J  Binde  angelegt,  in  der  Richtung  von  dem  Grunde  des  Abscesses  nach  seiner 
Oeffnung  hin. 

Bei  den  Balggeschwülsten  (Cap.  S)  „l*atcrome,  lo  steatome,  le  melice- 
ride**,  deren  Inhalt  ähnlich  wie  bei  Part^  ( II. S. 704)  angegeben  wird,  ist.  wenn  sie  exstirpirt 

werden,  die  ViilHrunir  der  sie  umgebenden  ..petite  vescie,  oii  rhv-t"  sorgHillig  zu  ver- 
meiden, indem  man  nach  hinreichend  langem  Hautschnitt  über  derseil)en,  ,,auec  extreme 
diligence  il  fsut  separer  et  escorcher  de  la  peau  et  chair  auec  vostre  espatule,  ou  auec  in> 
strument  propre*'.  Sollte  ein  Stuck  der  Cyste  zurückgeblieben  sein,  soll  man  „auec  roedi- 
camens  putrefactifs  consommer  ce  qui  resie*'.  -  Die  Drüsengeschwülste  (,,!es  escrou- 
elles")  werd'»n  in  derselben  \Vei^e  exstirpirt,  riiit  sorgfältiger  Vermejdtir?  einer  Verlet/nn;? 
von  Gefässen  und  Verven,  ,,ei  principalement  de  ceux  (jui  sont  distnbucz  aux  muscles,  «jui 
seruent  k  la  roix,  romme  les  recurrens,  et  ceox  des  antres  muscles  du  larj  n.\,  propres  et 
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commiitis:  cur  plunieurs  coappans  les  escroullles  h  Tentoar  de  1»  traehM»  uiere,  ont  rmdo 

les  malades  eiir'>!n"7.  ot  iM<><;inir'  niuols''. 

Das  Eiup)  cm  („empieurac")  (Cap.  soll  dsulurch  entstehen,  dass  sich  zwischen  den 
Rippen,  Zwischenrippeomuskelii  und  der  Membran  „nummee  plearetique  se  faict  quelquefob 
VD  amas  de  sang,  qai  sotoiume  et  conucrtit  cn  boni'".  fiisweüen  SftnuDelt  sieh  daselbst  stati 
des  Kiters  Wasser  an,  dessen  Vorhand«  ii^-  in,  abiri  -t  licn  V(ni  nndercn  Erscheinungf n.  'lur.  Ii 
die  auch  von  Par^  (II.  0.710)  erwähnte  Succussion  erkannt  wird;  ,.et  teile  maladie  se  peut 
nommer  hydropisie  des  pulnions,  et  poiclrine'^  Wonn  alle  Mittel  zur  lleiluQg  des 
Kmpyems  erfolglos  geblieben  sind,  auch  weder  ein  Dtirebbmeh  nach  aussen,  noeh  eine  EnU 
leorung  dureh  den  Muii«!  oder  L'rin  stattgefunden  fiat.  und  di  r  40.  Tag  verflossen  ist,  muss 
eine  KrölTnung  der  Hrusihohle  ,.par  la  seclion,  on  par  le  cautere  actuel  on  pntcntie!"  stall- 
iindcn.  Zunächst  i^l  zuzugehen,  ob  sich  nicht  au  irgeud  einer  Stelle  der  Brust  ..«{uelque 
turaeur  et  enfleare"  zeigt,  der  mit  der  Lancette  oder  dem  Aetzmittel  zu  eruOhen  ist,  wobei 
dem  letzt'n  n  ii«'Nwegen  der  Vorzii«i  z»  (rcben  ist,  weil  nach  Abfall  des  Schorfes  die  OetTnung 
länger  tifli  n  Meibl  und  der  l'.it.  nieht  so  mit  dem  Kinle^en  von  Wieken  zur  üfTenhaltuug 
derselben  gei^uält  zu  werden  braucht.  Findel  sich  aber  keine  solche  Schwellung,  so  wird 
die  Eröffnung  der  PlenrahShie  an  der  von  Par<  (U.S.  709)  angegebenen  Steile  mit  .,1a  bistorie 
OOUrbe"  (vgl.  Taf.  XL  Fig.  1)  vorgenonmwi,  Jedoch  nicht  sofort  bis  in  die  l'leurahöhle  ein- 
gedniniren.  sondern  ..petit  ä  pclit,  conimcn^ant  de  haut  en  bas,  conduisatit  la  poiiii  to  l.i 
bistorie  du  dessuubs  de  la  qualriesme  coste,  lirant  de  biais  [schräg]  le  iranchant  sus  ia 
partic  supericure  de  la  troisiesme  coste  etc."  vorgegangen.  An  derselben  Stelle  kann  aoefa 
„vn  ru|>toire,  ou  eautere  polenticl"  bis  zur  Krüffnung  der  Höhle  wiederholt  aufgelegt  oder 
auch  das  Gliilieisen  (  vtri.  11.  S.TdO  um]  Taf.  Wll.  Fig. 9,  Da)  zu  demselben  Zwe»-ke  benutzt 
werden.  Da  die  Eollcerung  nicht  aul  einoial  htatlliudeo  darf,  legt  mau  nach  dem  Ablassen 
eines  Tbeiles  des  Eiters  in  die  Oefllnung  eine  Wieks  ein  und  darüber  ein  Pflaster  „de  6i«tia 
Dei,  00  de  Betonica**.  —  Ks  wird  dann  noch  der  sa  dem  gleichen  Zwecke  von  Hippo* 
krate'=  "ui-^irenihrten  Trepanation  einer  Kippe  „auet-  un  foret  ou  peiit  trep.-in''  tr-  .lu  ht.  si  w  t.> 
dasä  Colombo  (U.ä.2Ö4),  wenn  sich  „eoUre  k  mcdiastin,  sous  Tos  du  slernoo  uu  brechet, 
il  s'accamule  aassi  de  Teau**  die  Entleerung  desselben  dnrcb  Trepanation  des  Brust- 
bei  US  anräth.  —  Gegen  die  Ansicht  einiger  Alten,  dass  die  Operation  des  Enpyens  hiuig 
den  Tod  zur  Folge  habe  oder  dass  unheiirarp  Fisteln  zurückbleiben,  wird  angeführt:  ,,neant- 
inoins  cc  iour  d'houy  nous  trouuons  le  conlraire,  plusicurs  ayans  este  guairis,  sans  qu'il 
süil  deiueurc  aucun  Vlcerc  lisluleux".  Kudlich  wird  noch  bemerkt,  da^s  Dieselbe«  beim  Em- 
pyem das  Gluheisen  oder  ein  Aetsmittel  an  7,  9,  bis  sa  15  Stellen  zu  appliciren  und  lange 
die  Eiterung  zu  unterhalten  pflegten,  um  jenes  zur  Heilung  zu  bringen. 

Hinsichtlich  der  Wassersurht  (,, hydropisie'*)  (<'ap.  4)  linden  s\<-h  dif^fU*!-?!  iniL'-n 
Ansichten  bei  (iuillcweau  wie  bei  Tare  (U.S.  710;;  auch  wird  die  Ausiuhrutig  der  l'iira- 
eentese  bein<  Ascites  ganz  ebenso  wie  bei  Jenem,  dem  Verführen  der  daselbst  angeführten 
allen  Chirurgen  entspreohend,  beschrieben.  Der  Stich  durch  die  Banehmuskeln  und  das 
Perilonaeum,  nach  gemachtem  Haut-rhnilt,  wird  vnn  K  ii  i  1 1  fineau  riittt*-!.!-  mit  der 
„puincte  de  la  bistorie  courbe"  und  zwar  nur  ,,do  la  largeur  de  rouueriure  d  vne  jaigoee'', 
oder  statt  des  Bislouri's  mit  „nostre  insinment  ponctuel'^  (Taf.  XIV.  Fig.  19)  gemaobt  und 
darauf  d.xs  goldene  oder  silberne  Kührelien  (,,tente  d'or  ou  d'argent  cannulee'"  I  i:.'  2ih 
von  der  Stärke  eines  Federlit«  I-  s  eingelegt  und  mit  einem  kleinen  Bande  nu\  il<  ii  I  •  il  I  - 
festigt.  Die  Regelung  de^  Abflusses  lindet,  wie  l'are  angegeben  hat,  statt;  das  Kuhrcbeu  wird 
mit  einer  „petite  tente  de  linge,  filace,  ou  dVsponge*'  verstopft,  darüber  kommt  ein  grosses 
Pflaster  „Uiacalcitbees".  Aach  von  Guillemeao  wird,  wie  von  i'are,  das  Verfahren  des 
,,Vni<tr'  rinrriit  !'liilip|>es  rhiruririen  tres-fameux  ä  Ort-  am''  aiiL'f'rulirt .  'U-'  Wunde  tuit 
einer  um^> M  m  li' u. u  Naht,  „cuutme  l'ua  faict  aax  beC6  de  lieure*',  zu  vcrschlic^'o  uad, 
wenn  tuun  v»ii  N<.iiem  Basiter  ablassen  wiU,  bloss  den  Faden,  nicht  aber  die  Ntdd  fbrtsu* 
nehmen.  Ks  wird  weiter  noch  erw&hnt,  dass  Einige  auf  die  Haut  ein  Aetzmittel  IfgoH)  «lam 
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flen  Schorf  bis  auf  die  Bauchhöhle  einschneiden,  «Ininit  eine  sehr  kleine  Oeffnuni?  herstellen, 
durch  welch«'  il  i^  Wrisser  tropfenweise  ahfliesst.  I.i>  inan  dieselbe  ,,aiiec  vn  peu  de  charpy 
racl^"  verstoplt,  die  man  später  Behufs  erneuerten  Abflusses  wieder  abnimmt.  Andere 
fBbren  in  die  aqf  die  an^egvbene  Weise  gemachte  Oelfonng  ein  Rfihreben  ein,  noch  Andere 
wenden,  narh  dem  Beispiele  der  AUen^  äiwserlich  auf  die  G^end  der  Leber  und  Milz  kleine 
Aetzmittel  bis  zur  Zahl  von  ^*  an.  und  wieder  Andere  machen  auf  den  Seiten  des  Leibes 
kleine  Einschnitte,  „oomme  vne  saignee  -  »der  wenden  ein  Haarscil  an  („pincent  le  cuir,  et 
y  passent  au  tränen  anec  me  esfnüle,  vn  |)etit  fit  de  soye  oq  laine**).  Das  letztgenannte 
Mittel  hat  (i.  mit  sebr  gutem  Erfolge  auch  bei  Hydropisohen  anwenden  jfe-t  ben,  denen  der 
Nabel  in  'Iit  Grn':«e  eines  Balles  (.,csteuf")  ansgedf'lint  utid  i!!irrl)<..  lifincn'l  ..mmmc  vne 
▼escie  pleiiie  d'eau"  war;  das  Wasser  lloss  uavb  Durchziehen  de^;  Kadens  tropfenweise  ub. 
—  Bei  starkem  Oedem  der  Beine  nnd  des  Scrotom  ist  das  souvcralnste  Mittel,  Searificü" 
tionen  tü  machen  „de  la  largenr  deax  fots  d'me  saignee".  Wenn  dabei  der  Abling  za 
beträchtlich  wrrdfn  srdlte.  verstopft  man  dir»  Id^inrn  Kin=;rhnit1('  mi*  geschabter  Tharpie 
oder  mit  Zunder  ( „drapeau  brnsl<5")  und  legt  eine  Binde  um.  Um  eine  stärkere  Ausschei- 
dung herbeizuführen,  Hess  Ilippokratcs  die  Soari6cationen  mit  Sala  einreilMn  oder  warme 
und  scbarfe  UmscblBge  u.  s.  «r.  macben;  denn  die  Alten  hielten,  wie  Aetins,  Askle- 
piades,  Leonides,  Hippokrates  and  Arcbigenes  berichten,  grosse  Stücke  auf  diese 
Einschnitte. 

Bei  der  Hydroccle  („hargnc  acqucuse'*)  (Cap.  5)  wird  angetuhrlj  dass  sie  häutig 
vorkomme  „entre  les  membranes  premieres  ei  secondes  du  testicule".  Bisweilen  ist  aber 
auch  die  Flüssifrkeit  enthalten  „en  vne  tonique  propre,  comme  dedans  mc  petite  vescic 
ou  eil  yvt.  laquellc  est  supemumeraire,  comme  »'s  nternmcs,  et  lors  la  tumetir  est  rr.tnlt^- 
lelte,  ramassee  cn  vn,  et  semble  quc  ce  soit  vn  troisiesme  testicule*'.  OfTenbar  ist  darunter 
die  Hydrocete  cysiica  su  verstehen.  Bei  grossw  PlSssigkeitsmenge  in  der  Hydrooele 
„eile  fait  teile  rcnitence  qn*vne  booteille  pletae  et  fort  estroictement  scrree";  sie  erscheint 
bei  uns<!f  rlii  Ibm  Inhalt  «re^cn  ein  vorgehaltenes  Licht  durchscheinend:  _si  eile  [la  tumeiir] 
est  sanglante  [llaematocelej,  ou  semblabJe  ä  lie  de  vin,  la  tumear  apparoisl  rougea&tre 
et  comme  linide**.  Die  Behandlung  besteht  darin,  dass  an  der  durch  Umfassen  mit  der 
Hand  stark  gespannten  Geschwulst  mit  «*iner  Lancette  oder  ,.bistorie  droicte  b  deux  tnn* 
cIl;lll^■'  T'iii  Kiti-i  liitif f  im  Ml.rrca  Tlieili-  •\'-^  '^i^totnm  in  aeradfi'  Mn-htnnfr.  ..s'nmme  vne 
petite  taillade*',  und  nach  Entleerung  der  Flüssigkeit,  mit  Vermeidung  einer  \erletzung  des 
Hodens  und  der  Vasa  spermatiea,  ein  sireiter  Sehnilt  [wo?]  gemacht  wird.  War  aber  die 
Flüssigkeit  „dedans  vn  cbyst,  vescie  ou  toniqne  sopemumeratre''  eingeschlossen,  so  dr&ngt 
der  Chirnrc  dieselbe  mit  scinfr  Iin!;rn  Hand  nach  oben,  narh  dem  Schambeid  (..Vos  du 
penil*')  hm  und  wird  darauf  ein  Schnitt  durch  das  Scrotum  und  die  Cyste  gemacht,  wenn 
möglich  ein  Theil  der  letzteren,  um  die  Wiederverwachsung  zu  verhüten,  fortgenommen 
and  dasn  noch  „vne  assez  bonne  et  grosse  tente  de  linge  roollet**  in  die  Wunde  eingeführt. 
Fini;re  legen  im  oberen  Theile  des  Scrotum  ein  Aetzmittel  auf,  entfernen  den  Schorf  und 
lassen  das  \Va*-ser  ubfliessen;  eine  solche  durch  das  Aetzmittel  gemachte  Oed'nung  schliessi 
sich  nicht  bald  wieder.  Andere  ziehen  durch  die  Gcschwul.st  mit  einer  starken  NadcJ  einen 
Seidenfaden  wie  ein  Setaoeam  hindurch. 


Per  ..Traicte  c  i  n<|  u ies me-'  bespricht  in  7  Capiteln  die  Krankheiten  der  Nase  und 
des  Mundes,  zunächst  in  Cap.  1  die  Polypen  („polype  ou  pourpre")  der  ersteren.  Die- 
selbeo  sollen  ihre  Wurzeln  ond  ihren  Ursprung  haben  an  den  „os  esünoides,  oa  cribleus, 
et  de  ceux  du  nez'*.  Der  [allerdini.'s  nicht  SO  bezeichnete]  N  a  s  e  n -Hach  en  polyp,  welcher 
,.bouche  le  conduicl  de  la  trachce  artere,  auec  danger  de  sufToquer  le  in  il  i.'.-.  si  on  ti'y 
remedie'*,  wird  ähnlich  wie  bei  l^are  (11.  S.  7U7j  be.>>chrieben.  Bei  der  Behandlung  werden 
zonScbst  die  von  den  Alten  empft»blenen  and  auch  von  den  Spateren  gebrauchten  Verfahren 
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crwähni:  I»a.s  Ahscluiciden  des  Polypen  mit  dem  „Polyticoii  l'athiun"  der  Griechen,  mit 
nachfolgen'lfm  Ausziehen  «Icsselbfn  und  Auskratzen  der  Nase:  das  Anwenden  von  tlri«sig<-n 
Aelzniitteln,  mit  deuon  Cburpie  gelräukl  iät,  die  durch  eine  Rühre  eiu^Mührl  wird:  eine 
«hniiehe  Art  der  Anwendong  des  Glfiheiseas;  feraer  du  von  den  „qustre  nwistns*'  (L 
S.  709)  empfohlene  Spalten  der  Nase,  Abschneiden  und  Aetzeii  des  Polypen  und  seiner 
Wurzeln  und  \Vif>'!frzunäh<^n  :  1  <n/ffr»,-s  will  Gtiv  de  T'h an  1  i nr  ß].  S.  95t  «^o  hnire  unter- 
lasset), hi>  man  vor  Kecidiven  «iiclier  i&t.  Dazu  wird  bemerktf  da^s  alle  diese  üperatitioen 
srlir  qnalToU  fix  deo  Krftnken  sind,  ohne  hinreichende  Sicherheit  eu  bieten.  GailUmeau 
empfiehlt  daher  als  ein  te--*  i<  >  Verfahren  da»  Aui^ziehcn  des  Polypen  mit  Zangen,  „qoi 
seront  largettes  en  forme  de  peiil  bec  'i-  camir-'.  mit  .1. n.n  d.'r  Vo]\]^  ::ffass(  wird,  .,puis 
dttui  maiDä  i»eroDt  couiournees  doucemeut  en  tiraiii  pelit  a  peiit,  et  non  toui  a 
coap,  ä  Tin  de  desraciner  les  pieds  «t  raciaes  qai  liennant  contra  les  os  etnoides  et  du  oe«, 
«t  par  ce  nioyen  faire  en  sorte  qn«  tont  1«  pourpre  viendra  d'vn«  pic«a:  oe  qne  t*ay  biet 
heureusAtiifnt  niirr  p»u  de  douleur":  eben'^n  ..M.  "^'("iirliii  tros-expcrt  rfiirtiririi^n'*.  Auf 
diese  Weise  dürfen  jedoch  nur  die  .,pourpres  traictables,  ei  non  carcinomaieux"  i>ehandeU 
Warden.  Nach  Stillung  der  Blutung  lä«>st  man  in  die  Na^^e  „vn  peu  de  gros  via  vermeil,  en 
forme  d'errbine**  einsiehen. 

Bei  der  Hasenscharte  („bec  de  lieure,  ou  leures  fendues^'j  (Clap.  2(  wird  bemerkt, 
«lass  dieselbe,  nebst  den  an  don  Ohren  und  Nasenflügolii  („ailcs  du  iiez  ou  iiaseaux")  vor- 
koianieudenäpaltbilduugen,  zu  Dem  gehören,  was  von  Ualunus  ,,colübutna"  uud  lateinisch 
„cortum"  genannt  wird.  Bei  der  Operation  der  Hasenseharte  trerden  die  Spaltrinder  in 
der  Art  wundgeinaeht  l  .,e>corcher-*  i,  da.>s  man  am  oberen  Ende  derselben  beiderseit>  die 
„bislorie  courbe"*  einsticht  und  dann  abwärts  zieht.  Die  Veroinijiing  wird  mittelst  einer, 
Oller,  wenn  dio  Spalte  grusä  war,  zweier  umschlungener  Nadeln  ausgefiiliri.  Sollte  die  Ver- 
einigung sieh  nicht  bewirken  lassen,  so  macht  man  in  folgender  Weise  Gntspannungs- 
aohniite;  „il  faut  faire  deux  incisions,  vne  de  ohastiue  roste  de  la  leurc,  cu  forme  de 

croissant,  totimees  deuers  la  playe  lesquelles  ditiis.-nt  et  entameot  seulenient  la 

superlicie  de  la  peau,  par  ce  moyea  les  bords  de  la  plaje  •ju'on  tire,  äuiuent  et  ubei»»eul 
plus  ais^ment:**  Wenn  bloea  auf  einer  Seite  die  Haut  sich  nicht  veraehen  lisst,  wird 
bloss  auf  die>er  ein  solcher  halbnunidformiger  Schnitt  ausgeführt.  Uie  Spitze  der  Nadel, 
wenn  sie  weit  die  Haut  üb'  rra^f.  mit   ..i  •nailles  propre»*'   a'  ^  "-!  ?i!iii;en.  damit  die- 

btlins  äich  uirgeuds  feaihakeu  kann,  auch  darauf  ein  üeiunica- Pflaster  gelebt,  wälireud  die 
halbmondförmigen  Schnitte  mit  trockener  Charpie  bedeckt  werden.  Hoistens  ist  die  W^unde 
:iiu  7.  l  a^^e  vereinigt  und  kann  man  dann  den  umwandenon  Faden  durchschneiden,  dt« 
Nadel  !nM Hinnehmen  uml  die  kloinen  StichülTnungen  in  entsprechendiT  W^i<e  heilen  la>eii. 
—  Wenn  eine  doppelte  Ha.seiischarie  vorbanden  ist,  ist  die  Behandlung  wie  bei  der  eia- 
fachen,  es  sei  denn,  dass  eine  m  grosse  Entfernung  zwischen  den  Sp«Urändftn  „d  comme 
deperdition  de  substance'*  vorhanden  ist.  HinzugefSgt  wird  noch:  ^S^il  se  troutto  qaetqa« 
eminenco  de  cliair  ou  cartilaije  [Philtrum  und  Zwischenkiefer]  es  enulrons  de^  Irtir'*-  el 
lienx  <|u'il  fant  escorcher,  il  le>  faut  couppcr  afin  de  rendre  le  tout  vny  et  esgal*'.  -  Die 
Spaltungen  der  Uhren  und  der  Naseutlügcl  werden  iu  derselben  Weise  operirL 

Die  von  den  Alten  „Eponlis"  (Cap.  .9)  genannte  Geschwulst  am  Zahnfieisch,  welcbe 
die  Grösse  eines  Hühnereies  erlangen  kann.  -  'ili     jue  les  dents  en  sont  qurb|arsfi'is 

fnrifitees  et  deplacees  de  leur  lieu,  et  le  malade  nc  peut  ouurir  la  bouclie"  [es  handelt  sieh 
nach  tlieser  Ueschrcibung  oü'eubar  um  sarcomaiüse  oder  carcinouiatüse,  \ua  den  Kiefer- 
knochen ausgebende  Geschwülste]  sind,  wenn  sie  schmershaft,  „noirastrcs  et  chancreuM»** 
sind,  nicht  operativ,  >undem  palliativ  zu  behaiub-ln.  Die  llehaiiilting  ist  dieselbe,  wie  sie 
von  Part-  (II.  S.  TOS  i  angef^ebeii  wird,  beziehend  in  .Vbbintlen  oilcr  Abschneiden,  mit  iiach- 
folgendeiu  Aetzeii,  nauieniiich  weiia  die  iie»chwulsl  recidivirt.  Der  ZahuÜeisch«Absces», 
von  den  Alten  „Paroulis'^  genant,  ist  baldigst  und  ausgiebig  au  erOiTnoo.  Findet  sich  «iw 
Zahnfleisch-Fistel,  so  moss  man  zunächst  susehen,  ob  nicht,  was  meisteas  der  Fall 
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istf  eine  Zahnwurzel  „aUere«  et  pourrie"  ist,  si«  alsbatd  »nsiielieii  and  dnon  das  Erkrankte, 

yjlt  virr  qni  ponrrnil  pstrr-  fi  l'aliM'ole''  Hr/en. 

Die  Ketraction  der  Zunge  t„ancyloglosson**)  (C»i).  4)  verursacht  durch  eine  Ver- 
k&rzung  des  Znugenbändcbcns  („fllct")  oder  durch  die  Narbe  eines  Oeschwärs,  welclie  die 
Spradie  des  Fat  onvoUkommeD  (nmogilalos'*)  macht,  wird  in  der  von  Par^  (Ii.  S.  7tö) 
angegebenen  Weise  operativ  bohandell,  ebenso  die  (^anu!a  i'^batrachos,  grenout!lirri'"'( 
(II.  S.  7Ö8)  deren  schleimiger  („pituiteux")  Inhalt  oft  dem  Eiweiss  {..aubin  d'oeuf")  älinlich 
ist  und  meiäteuä  von  einer  Membran  oder  „cbyst^  wie  die  Atherome  umscblosson  Ist  und  so 
gross  werden  kann,  dass  der  Fat.  Ersticknngsanfalle  bekommt.  In  einem  solchen,  von 
Guillemeau  beobachteten  Kalle  wurde  die  (ieschwulst  4mal  an  einem  Tage  eröffnet  und 
jedesmal  eine  bandvoll  schleimiger  Flüssigkeit  entleert. 

Die  Uvula  (Cap.  5),  im  normalen  Zostande  griech.  „gargarcon",  lai.  rigurgular*, 
frans,  „laette",  im  vorlingerien  Zustande  griocb.  „chion**,  lat.  „oolumella",  oder,  wenn  ihr 
unterer  Tbeil  stark  angeschwollen  ist,  „stapbyle**,  lat.  n^a**,  frans,  „resiniere",  wegen  ihrer 
Aehnlichk'^it  mit  f>inpr  Mrnun  W)»inb?<>re  ffenjinnt.  niiii«.  wenn  «lark  v-Tlängert  ist  und 
dabei  bisweilen  bis  auf  die  Zunge  herabhängt,  abgetragen  werden,  was.  auf  dreierlei  Weise 
geschehen  kann.  Einmal  nfimlich  kann,  naobdem  die  Zunge  mit  einem  ^Speculnm  oris'* 
(vgl,  Taf.  .XVII.  Kig.  <>)  niedergedrückt  worden  ist,  die  Uvula  mit  einer  geeigneten  Pinoette 
gefasst  und  niii  der  Spitze  nnfv  '^rhoeio  :il.iirs,  ii!iit;ri!  MiM«lfii.  indoch  darf  man  nicht  zu 
viel  von  derselben  forlnebmcn,  weil  dudurcii  ,.ioutes  Ics  parties  pectoraies  sont  fort  blessces, 
nneo  empeschcment  de  bien  parier,  et  quelquesfois  le  malade  en  diuent  maot**.  Einige 
fassen  die  Uvula  dabei  in  der  Mitte,  oder  etwas  tiefer  mit  den  ,,Slapbi]agres^'  genannten  Pin- 
cetten  und  drehen  sie  damit  nti]  ihre  Axc,  wodurch  i1i'-  Knipfiinilichkeit  bei  ihr  abgestumjift 
und  die  Ululuog  verringert  wird.  Das  zweite  Verfahren  für  die  Abscbneidung  der  Uvula 
ist  die  Anwendung  des  Gläbeisens  oder  des  Aetzuiittols,  des  erateren  vormiUdst  der 
soboa  von  Guy  de  Cbaoliae  (II.  S.  103)  gebrauchten  gefenstwten  Canfile  ans  Silber  oder 
einem  anderen  Metall:  des  letzteren,  indem  in  die  gedachte  Canüle.  «älirend  in  deren 
Fenster  ein  Theil  iler  Uvula  sich  befindet,  mit  einer  kleinen  Sonde  ein  .Vetzmittel  ge- 
bracht wird.  Man  muss  äich  hüten,  dass  durch  ein  Abfliessen  des  letzteren  nicht  andere 
Thoile  angeStzt  werden  und  mnss  su  dem  Zwecke,  namentlich  beim  Ausziehen  der  CanQle, 
ein  „Speculuni  oris"  einlegen.  Kinige  gebrauchen  zum  Aetzen  der  Uvula  nicht  die  Canüle. 
sondern  bedienen  sich  dabei  einerSomle,  an  welcher  etwas  Baumwolle  oder  Leinen  befestigt 
ist,  (ia.s  in  Schwefelsäure  („liuilo  de  vitriul**)  oder  Salpetersäure  („eau  forte"!  getaucht  ist, 
nachdem  savor  die  Zunge  mit  dem  „Speculum  oris**  oder  einem  LfilTel  geschfitzl  worden. 
Sogleich  nachher  inuss  mit  einem  in  gewöhnliches  Wasser  getauchten  kleinen  Leinenstuck 
das  überschüssige  .\etzmittel  von  der  Uviiln  critferni  werden.  Andere  thun  in  ein^n  kleinen, 
von  dea  Alten  „Stapb> locau&lou"  genannten  LölTei  ('1  af.  .\IY.  Fig.  4)  ein  gepulvertes  .\etz- 
mittel,  Sebeidei»-asser  oder  Vitriolol  and  tauchen  das  Ende  der  Uvula  hinein,  naobdem  das 
Speculum  oris  auf  die  Zunge  gelejit  worden  war,  obgli  ii  !i  dabei  leicht  etwas  von  der  FlÄS» 
sigkcit  abtlie^-'.  \\>nn  die  erste  Wirkung  des  .Velzniitleh  u'"  !i  keine  genügeiidt^  war,  muss 
es  ooib  zum  zweiten  Male  applicirt  werden.  Das  dritte  Serfabreu  besteht  in  einem  Ab- 
binden der  Uvula  „auec  vne  petite  fisseile**  und  dem  [nicht  naber  beschriebenen]  dazu  be- 
stimmten  Instrument  (Taf.  .\IV.  Fig.  3). 

Die  zu  heideu  Scitrn  dp<  ,.l>Tlinins"  •jcleL'-enf'n  T i ■  r>  -  i  1 1  !i  i  ,,i>arislhmia,  Iranz.  aniiu- 
dales'')  ^Cap.  ti)  wcrtleu,  wenn  sie  sich  vergrüsscrn  uud  verhärten  „antiades''  genannt; 
wenn  aber  in  ihnen  eine  Eiterung  auftritt,  ist  diese  mittelst  eines  besonderen  [nicht  n&her 
boxoicbneten]  Instrumentes,  oder  der  „lancette  entortillee  de  linge,  hormi.s  la  poincto"  aus« 
giebijr  '  infTnen.  Sind  dagegen  die  Tonsillen  >ehr  vei liin;,"  r*  i;ri  ?  \'  iK.Ht.  r.  <n  müs-en 
sie  enlwoder  durch  Abbinden,  mit  Hilfe  des  von  Guillemeau  angegebenen,  zum  Abbinden 
der  Uvula  bestimiuleo  Instrumentes  (s.  ubeuj,  oder  durch  Abschneiden  verkürzt  werden, 
indem  man  das  die  normale  Lange  Ueborragende  entfernt.  Mf&brend  die  bösartigen  Qe- 
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si.Iiwüls(c  'I'ansillcn  iiiclit  operirt  wcrflen  tliirfon,  führt  Guilleriieaii  eine  v<iri  AImiI- 
kasini  (I.  8.  628)  init^etlieiUe  Beobaohtuog  ao,  di«  iudessen  wahrsclieiolicb  die  Operatioa 
eines  Nascn-Iiacbonpolypen  betraf. 

Boi  ftosserster,  darob  eine  GesebwQbt  beirorgerafener  fintiokungagefahr  muss  tut 
Tracheotoniie  (,,incision  de  la  tracbee  artere")  geschritten  werden,  deren  Ausfübrung 
wir  im  Naclislehenden  vollsliindig  wierli'rsehcn,  wobei  zu  bemerken  ist.  da^s  hirr  auch  des 
Einlegeos  einer  Tracheal-Canüle  Krwiibnuug  gescbiebt.  Behufs  der  Operation  muivs  niau 
Pat.  anf  den  RQcken  legen,  „et  toy  faire  renaener  la  teste  fers  la  derrien,  afin  que  Im 
traobee  nrtere  Mit  plus  npparente,  pois  a  TeDdroit  du  troi^iesme  ou  qaatriesnie  aanelet,  il 
fnut  pinr««r  a\i<»c  deux  doigts  la  peau  qui  les  couure.  et  la  sousleaer,  et  ainsi  sousleuep 
l'uiciser  en  long,  et  estant  ainsi  incisee  et  retombee,  ou  renoonirera  ladicte  trachee  artere, 
et  s*il  se  presenle  quehjue  vaisseau,  il  le  fandra  reenler  et  euiter.  Oda  faict,  anee  la 
poinote  de  la  bistorie  courbe,  feitsz  vne  inci>i'<ii  transucrsaire  entre  le  troisiesme  ei 
<jna(rip?:me  nnnelet,  en  la  menibrane  qui  lii  tit  Ii  .li  ux  '^tis  lils  annelets,  ou  rrirtilair^'s  ioincUs 
ensemblc,  estant  mitoyeone  entre  iceux,  saits  coupper  den  de  l'vn  uy  de  Tautre  car- 
ülage,  donnant  iusqne  aa  craax  d'ioelle  txaohee  artwe:  ce  qui  nous  aera  manifest«  et  appa- 
rent,  qaand  le  vent  sortira  par  la  playe  et  incision:  pais  dedans  icdle  playe  aera  mise  voe 
trntr  ii*nr£:<>tif  i'>n  d*nr  c an  Tin  !  ff.  afin  <]ur-  !<■  malade  puisse  auoir  air  par  o«'  nioyen 
pour  quelqwe  temps.  Icclle  tcule  doit  auoir  ia  teste  lort  large,  et  liee  auec  vn  fil, 
craignant  qu'cllo  nc  tombe,  ou  seit  attiree  par  la  rcspiration  dans  les  poulmons.  l'assc  Ic 
danger  de  snfEDcation,  il  faudni  Tester,  afin  de  raggiutiner  la  playe,  vsant  de  remedes  coo* 
oenablos". 

Die  an  den  Zähnen  (Cap.  7)  auszuführenden  Operationen  besteben  darin.  liir 
jene  erforderlich  wird,  „estre  dccrassecs,  cauterisecs.  Iimees,  couppees,  roIupu^^^J  an<tc  bee*, 
remises  et  Hees.  Celles  qui  sont  limonneuees  {mit  Weinstein  beseüt],  esqnelles  est  attacbee 
de  la  rrasse,  coninic  roüilloure  iaunasire  et  noire,  qui  s'endurcist  souuent  comme  plastre, 
ou  eseaille,  sonl  nettovf'nt:  aiirc  It»  pf^tii  luirin*'  [Ztihnmeissel]  mit  grosster  Schonung  für  den 
Zahn.  Als  ein  Ueheimiii>s  wurde  botrachtei  die  Reinigung  der  Zähne  mit  eiaeoi  in  Salpeter- 
saure  („eaa  forte'*)  getaocbten  Stäbchen  und  Nachspülen  mit  kaltem  Waaser.  Mit  dam- 
selben  Act/mittel  oder  mit  .Schwefelsäure  (auf  naumwolleiil  iuschcbeD),  oder  miHslst  einca 
Glüheisens  oder  einem  solclien  aus  Silber  oder  Gold  ,,pour  les  honnorablp«  pepsonnes"  wer- 
den die  Höhlen  carioser  Zähne  („st  quelque  deol  se  vieni  ix  ga&ter,  perluiser  et  creo^r, 
denenant  comme  Termoolae  et  de  mannaise  odenr")  cauterisirt  Andere  feilen  die  erkrankte 
Sti-llp  des  ZahtJes  aus,  besonders  wenn  sich  dieselbe  nur  auf  einer  Seite  «les  Zahnes  bd- 
fnnli  t.  w.idiirch  auch  'iii'  V.  t.l.  rhniss  des  Nai  libarrahn^^s  vr-rlnitct  v  ir.l.  .MiT' fi-ilt  werden 
auch  zu  lange  Zühne  und  äpit^ige,  die  Zunge  oder  andere  Thoile  des  Mundes  verlotzendr 
Kanten  and  StDmpfe.  Uebenabli^  Zabne  (nSurdents  on  dents  snperdoes''),  die  abrafeilea 
scu  langwierig  und  deren  Aasziehung  gefahrlich  sein  würde,  da  sie  oft  eingekeilt  sind, 
scliiif  ifit  t  man  entweder  ab  ,.auec  nos  tenailics  incisiues"  njil.  Taf.  X\.  Fi«;.  UY.i),  oder 
bricht  sie  ab,  „suit  auec  poussoir  ou  dauit>r''.  Das  Ausziehen  eines  Zahnes  wird  gaiu 
ebenso  wie  bei  Cei.sus  (I.  S.  301;  beächricbuu,  Dämlich  Ablösen  des  Zahnlleiscfaes 
(„deohaussor"),  um  den  Zahn  herum,  AnsfOllung  seiner  Höhle  mit  Blei,  Leinen  oder  Bann- 
wolle, damit  er  unter  der  Zange  nicht  zusaiiuiiciibricht  u.  s.  w.  Bei  sehr  starker  Blutung, 
die  man  nicht  vernacli!:i»ig<  n  darf,  ,,car  il  s'est  trouue  «|uebju'on  (|ui  en  est  niorf*  (Häm.t- 
jdiilc'::'],  ist  das  beste  .Vlillel  einen  mit  Citruncnsaft  getriiukten  Baumvvollcnpfropf  in  die 
Zahnhöhle  zn  drücken.  -  -  Ijoso  gewordene  ZShne  werden  mit  dünnem  Golddrabt  wieder 
festigt,  fehlende  Zähne  durch  solche  aus  Elfenbein  (trgl.  Taf.  XXI.  Fig.  138)  ersotit. 

„Tiiucli-  iiisicim«"-  dulhäll  in  Ü  Cajiitelri  Verschiedenes  über  Verletzuugfii  und 
Operationen  an  ftcfässen.  Cap.  1—3  beschreiben  die  Technik  des  Aderlasse»  („picqoer 
la  reine,  la  saignee");  es  werden  zunächst  in  sehr  übertriebener  Weise  die  Ge&bren  hcnor- 
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(j^ohen,  die  bei  demselben  entstehen  IfSnoon;  so  bei  Verletzang  von  \orven  und  Sehnen 
häufig  Convttlsioncn  und  Gattgrfin;  eine  Arterionverletsnng  „nc  peut  estre  agglutinoe  ny 
«riiaric.  et  souuent  e-t  rnuse  quo  l<»  santr  sc  pcrd  entre  ntostiri''*:  '»ei  'pjorer  Durchsclinoi- 
dung  oiner  Vene  sollen  sich  die  Kaden  so  zurückziehen,  dass  kein  Blut  austritt  u.  s.  w. 
Die  körperlichen  ZnstSnde,  bei  denen  ein  Aderlass  ni<;ht  geinaobt  werden  soll  (Verstoiirunj;, 
Indigestion,  Erl  rcrhrn,  iKirchfall  u.  s.  w.).  üfu'i  iri  ln  ii  w  ir.  Beim  Aderlass  selbsi  kommen  in 
llptrncht:  Sitzemii"  'i.lrr  Imll.  liegende  Stellung  des  Fat.,  jrntc  Hpl-  uchtunfj:  dt»'?  npnntions- 
feldes,  Reiben  desselben  uil  der  Hand  oder  einem  warmen  Leintuch,  Umlegen  einer 
Schnfirbinde,  („bände  «t  lisiere  mavt  estroite"),  nngefShr  1  Zoll  aber  der  Ellenbogenbeuge, 
nicht  za  fest  and  nicht  za  locker,  festes  Schliessen  derHtnd  von  Seiten  des  Pat..  tiodurch  die 
Venen  ansohwelleTi  und  heim  F^röffnen  nirbt  nii'^wrirben:  ati^^^crdeni  (Cap. 2)  fe^^trs  \iir>i  t/.»ni 
des  Daumens  oberhalb  der  Erüllnunsrsstelle  der  Vene,  Eröffnung  derselben  mit  der  Laurette  in 
der  von  Phii  (II.  S.  770)  angegebenen  Weise;  danach  giebt  man  dem  Pat.  einen  runden 
Stock  von  massiger  Dicke  in  die  Hand,  theils  om  den  Arm  damit  m  stätsen,  theils  am 
dun'h  (ireifbewegungen  den  Ausfluss  des  Blutes  7.u  befördern.  Die  l"ntersrhi>de,  die  OefT- 
nunii  in  der  Vene  gross  oder  klein,  mit  breiter  oder  spitziger  Lancette  zu  machen,  über- 
gehen wir,  ebenso  wie  die  Indicationen  für  die  Eröffnung  der  Vene  in  der  Längs-,  (juer«, 
oder,  wie  gewSbnitch,  in  schrSger  (,,de  biais**)  Richtung,  femer  (Cap.  3)  die  beim  Aderla.ss 
eintretenden  Zaf&lle,  wie  Tröpfeln  (.,degoutter'*)  des  Hintes  (!<ookening  der  Schnürbiude). 
Ohnmacht  n.  s.  w..  endlieh  das  Vcrfahrrn  hi'i  Wiederholung  des  Aderlasses.  Der  V^rbrind 
besteht  im  Auflegen  einer  kleinen  angeteuehteten  Comprcsse  und  Befestigen  derselben  bei 
gebeugter  Stellang  des  Armes  mit  einigen  „en  croix  Boorguignonne^  amgelegten  Binden- 
tourea,  »pnis  sera  noitee  auec  des  deux  bouts^'.  Sollte  die  Blutung  sieh  durch  dir-  blosse 
Conipn'sse  und  Binde  nicht  stillen  la^spu,  so  legt  man  .vif  die  OelTnung  die  Hälft«"  nnor 
grossen  Bohne  („grosse  febae^')  und  darüber  eine  Comprcsse  un<l  Binde.  Wenn  man  einen 
Aderlass  an  den  Venen  der  SchlSfe,  der  Stirn,  des  llinterhaaptes  oder  anter  der  Zange 
machen  will,  wird  eine  müssig  fe^i  antrezogenc  ,,>er»iette  ou  couurerhef"  uiri  den  Hals  ge- 
legt, um  eine  de^  r?lut.->  in  den  V.'ti.-ti  /ti  VipwirlNPii,  f!.iM)';r,  wie  man  Da?>i'liT  Ihm'iu 
Aderlass  an  Händen  und  Füssen  durch  Eintauchen  der  Glieder  in  mehr  heisscs  als  laues 
Wasser  herbeifabrt. 

Die  Venen,  an  denen  nach  den  verschiedensten  Indicationen  zur  Ader  gelassen 
werden  kann  (Cap.  40)  <:ind  41  an  der  Zahl,  nämlich  «im  Kopfe  17:  „vrinr  du  fn.nt-'  in 
der  Mitte  der  Stirn,  ,.v.  pupis"  in  der  Mitte  des  Hinterhauptes,  ,.v.  temporale"  in  mehreren 
Zweigen  an  den  Schläfen,  „v.  auricuUire"  hinter  den  Ohren,  „v.  ocalaire^  im  inneren 
Augenwinkel,  ,,v.  nasale"  in  der  Mitte  und  an  der  Spitoe  der  Nase,  „v.  tabtore*'  an  der 
(Iber-  und  rnterlippe,  „v.  ranulaire"  nnter  der  Zunge,  endlich  ,.v.  iu'julair«'  ou  orfianitjue, 
et  dp:>  Aralips  guides"  am  Halse.  An  den  Armen  sind  es  »J,  jederseits:  ,.v.  ccfdialique, 
humerale  ou  cspauliere",  die  oberste  und  äusser.ste,  „v.  basilique,  hepatique,  ou  ieooraire, 
et  aissellairo,  ou  axillaire",  die  unterste  und  innere  and  die  „r.  modiane**.  An  den  H fin- 
den 6:  „V,  cej»halique,  ocolaire"  länjfs  des  Metacarpus  und  zwi>;rhen  Daumen  und  Zeige- 
finger. ..V.  salnatelle,  seinale,  ou  .'<yelen"  zwischen  Mittel-  und  kleinem  Finger,  ,,v.  mrdrane. 
noire  et  commune"  lüngs  desMittelßnger.s.  Am  Bauche  2,  auf  jeder  Seite  eine,  „v.  liiatjue, 
ou  lititlaris"*  zwischen  Htifie  und  Planke.  Am  Gesiss  2,  eine  „v.  hemorrhoidale"  jeder- 
seits. An  den  Beinen  8:  ,.\.  popletique,  ou  iarretiere**  in  «ler  Kniekehle,  ,.v.  saphene" 
innen  rnn  Fuss,  nahe  und  über  dem  inneren  Knüchel,  „v.  sciatiijtip'*  über  dem  äusseren 
Kn<H:hel,  „v.  mediane  ou  renale-'  untei  dein  l  ussgekMik.  -  Die  am  ll.iuligsten  benutzten 
Venen  sind  die  in  der  Ellenbogenbeage  i „ply  du  coulde'*):  Die  V.  basiltca,  unter  der  eine 
grosse  Arterie,  die  V.  mediana,  unter  der  die  Bicepssehne,  und  die  V,  cephalirii.  unter  der 
nichts  der  Art  gelegen  ist,  .!  il  i  r  ^i'  Ii'-  nn  Wenigsten  gefrilii liehe  von  allen  ist.  Wi  iin 
beim  Aderlass  an  der  V.  basilica  die  .Vrteric  verletzt  sein  sollte,  le($i  man  zur  Vermeidung 
eines  Aneurysma  sofort  den  vorher  erwähnten  Verband  mit  der  halben  Bohne  aaf. 
Uurlt.  Oaiekkkt«  der  Cbimvi*.  II.  50 
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Die  Arteriotomie  („oa  incision  d«s  aiteres*')  (Cap.  5),  wdelie  von  den  Allen  haupt- 
säehlich  hinter  den  Oliren  und  an  den  Sclilären  ,,|)Oiir  los  flnxions  longaes  et  rebelles 

les  ycux"  und  wegen  an^l-  r-  r  Krankhoiicn  <]p<i  Kopfes  ausgeführt  wtirdp,  indem  sie  bei  kleinen 
Arterien  dieselben  einfach  diirchsciinittcn  und  die  Blutstillung  durch  die  blosse  Retraction 
der  GefSssettden  stottfand,  oder  indem  sie  bei  frosseren  Aiterien  xom  »wei  Fiden  daranter 
fortführten  und  die  ArterM  in  der  Mitte  anschnitten,  wird  von  den  Neueren  wie  ein  Ader- 
h^s.  olitift  die  Artrrif>  irnnz  zu  durohschneidin.  nii-sfrefiihri.  rnr  n!ii1«tilliing  ein  kl^in^ 
Mastixptlaster  auf  die  Wantle.  darüber  eine  Compressc  und  dann  ein  Verband  rund  uru  den 
Kepf  so  fest  als  n5tbig  aneelegi.  Trotzdem  in  manchen  Fullen  die  BJntstilinng  schwierii[^ 
war,  in  anderen  ein  Aneurysma  entstand,  r&th  Guillemeaa  doch  das  Verfahren,  als  ein 
beijnemcrpN,  '^tatt  Hör  Dun-IiM'luh-iilun?  und  rntcrbiiidunir.  nn. 

Die  Ansichten  ü ui Herne uu's  über  das  Wesen  und  die  Kntstehuog  der  Aneurys- 
men (Cap.  6)  sind  ebenso  vnhlar,  vie  die  Par^'s  (IL  S.  706);  nur  das  Aderlass-Aaeujrsma 
scheint  ihm  näher  bekannt  zu  »ein.  Nach  einem  solchen  nnglttokliehen  Aderlass  ereignet  es 
sich,  dass  die  Hautwunde  vernarbt  uivl  Aiiericnwunde  „par  son  perpfttifl  mninipTiient, 
demeure  sans  estre  glutinee,  ny  bouchee,  ou  reniplie  de  chair,  ....  et  par  ce  moyeu  Ic  sang 
et  esprits  sorlenl  pctit  ä  petit,  et  s'ainaäsenl  sous  la  peaa,  et  font  teile  taraenr  aneuris» 
mateuse**.  Ilandier  täuscht  sieh  über  die  Katar  eines  solchen  Tamor,  indem  er  glaubt,  das» 
sein lnhalt„quelfjue  boüfl  ou  matiorc  pituiteusc"sei,  und  wenn  jener  d.mn  irpuffnct  wird.folift 
der  Tod  des  Pal.  „pour  la  «rande  etfusion  de  sang  et  esprits,  qui  sortont  tout  ii  coup,  Sans 
qu'ils  se  puissent  arrester".  Unter  den  Symptomen  des  Aneurysma,  die  im  Ganzen  richtig 
besehrieben  werden,  spielt  auch  bei  Guillemeau  der  „esprit**  al»  Inhalt  desselben  neben 
dem  Blnle  eine  grosse  Rolle:  so  soll  namentlich  bei  den  „par  anastomosc**,  d.  h.  spont.in 
entstandenen  ATi'*Mry«m<»n  der  Tumor  ..|irf"M](if'  toute  spiritiieusp"  sein.  Die  einzige  An  der 
Heilung  des  Aneurysma  isi  durch  „ligaturc  du  Corps  de  Tariere^'  jedoch  nur,  wenn  die 
Arterien  „vn  peu  grossettes'*  sind,  da,  wenn  sie  „grandes**  sind,  wie  namentlich  am  Halse, 
in  der  AchscIhQhle  Und  Schenkelbeuge,  die  t'nterbindong  unntBglich  ist.  Die  Heilung  des 
Aderlass-Aneurysma  in  rlpi  Fllenbeugo  wird  diirrh  Anführnnff  einer  hpin«  rkenswerthen 
Beobachtung  veranschaulicht,  in  der  bei  taustgrossem,  dem  Brande  nahen  lumor  („le  cuir, 
qui  anoit  chang£  sa  naifue  couleur  en  noirceur,  et  liuidit^,  estant  mesme  altert  et  onneit**^ 
von  Guillemeau  die  Unterbindung  der  Arterie  drei  Finger  über  der  KI  ItMi  bogen  beuge  mit 
fifMT  ..«rio.itc  fxynille  roiirbe'*  iiml  ciruM  .,|"'titf*  fisselle  dt -.Kr-,  ''  iiu|i|.(  lit»m  Knoten  auf- 
geführt, darauf  der  ganze  Inhalt  des  Tumor,  bestehend  in  „sang  groumele,  et  autre  raiile** 
ausgeleert  nnd  der  Saclc  f.,les  purois  de  la  tumeor**)  mit  Branntwein,  in  dem  etwas  „Acgyi- 
tiac*'  aufgelöst  war,  ausgewaschen  wnrde,  ,.pour  corriger  la  pourriture,  ia  conunencee  <n 
cesie  parti'  -'.  Nach  einem  Monat  war  Fat.,  zur  Verwundernng  von  G.,  geheilt,  „sans  estr* 
aucunement  esiropiat  de  son  bras'^. 

Bei  der  Cirsotomie,  d.  h.  „la  maniere  de  coupper  les  Tarices'*  (Cap.  7  i,  die  im 
AUerthom  in  sehr  verschiedener  Weise  ausgeübt  wurde,  ging  Guillemeau,  wenn  er  in  der 
mildesten  Art  verfahren  woHte.  in  der  \Vi  Im^  mu  .  .In^-.  .  r.  wii  I  fitn  Adfrlass,  in  den  K<'q>«»r 
lies  Varix  an  l.  '2  oder  'A  Stellen  einen  einlachen  i^rnschnilt  machte,  um  „du  sang  gros  fi 
mclancholitjue,  et  quebjuesfois  groumele"  zu  entleeren,  worauf,  wie  beim  Aderlass,  ein« 
CompresM  und  kleine  Binde  umgelegt  und  die  Eröffnung  nach  UmstSnden  in  einiger  Zeit 
wiciifrlioit  wurde.  Wenn  er  aber  den  Varix  vollständig  entleeren  wollte,  wendete  er  das  von 
l'are  'II.  S.  747)  Icschriebene,  bereits  von  Oribasius  (I.  S.  ff.^  T;r.'1  Paulus  von 
At'gina  (1.  S.  .')7i')  näher  erörierte  Verfahren,  der  Freilegung,  iiarunieifuhrung  von  Fadeu. 
Krolfnonir,  Bn(  teerung,  Exsiirpation  nnd  Unterbindung  des  Varix  an.  Auch  empieblt  Ü. 
slalt  der  \  i<i\  d«  ii.\lt<-n  lirnnt/ten  Application  des  Glüheisens  auf  den  durch  einen  Hautschnitt 
freiirelf'.'ton  \  arix,  ein  Aet/mitt'  f  auf  die  unverletzte  Haut  über  denselben  zu  legen  und  dt^ 
Abi>tus>ung  des  Schorfi.*ä  abzuwarten,  wie  er  es  zuerst  von  M.  leJeune,  Chirurgen  de» 
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Kölligs  und  des  Herzogs  von  Gaise,  „homine  fori  inueniil  en  Chirurgie*'  ausüben  ge- 
sehen bat. 

Cap.  8  über  die  Blutegel  bietet  nichts  Bemerkenswertbes. 

Aus  Cap.9,  Schröpfen  belreffeiid,  enlnehmon  wir,  zur  Vervollsiändi^jun;;  des  darülu-r 
l'fi  Pare  (II.  S.  77<V^  Gesagten,  einij^os  Nähere  über  das  Aii«pt7»»n  d*>r  Schröpf  köpfe:  ,.Sur 
Ic  milieu  de  la  partie,  oü  se  doii  meltre  la  ventouse,  seront  niis  irois  ou  quaLre  petiis  bouts 
de  bougie  aliomez  et  aoommedes  snr  tn  ietton,  oa  pteoe  d'argent,  toset  urande,  alln 
que  la  meiche  allnmee  ne  tombc  sar  la  poau,  puis  la  ventonse  sera  pesee  dessus^  en  la  con- 
('M!rn:mt  (|uebiue  f»»"«,  pnur  la  faire  tenir.  En  apres,  par  dessus  sera  appliqu^  vn  linge 
chaud,  plii;  en  deux  >  u  nois  doubles,  Aucuns  en  li>n  dp  rbandcllp,  applicquent  au  fond  de 
ventouse  vn  pcu  de  iillace  [l'lacbs]  attachee  uuec  uii  pt*u  d'ompiaslrc,  et  la  voulans 
poser  snr  la  putie,  j  nettent  le  feu,  aaec  vne  peilte  bougie  aliumee". — Die  Schröpf  hSroer 
(„corneta**)  (vgl.  Taf  XX,  Fig.  128),  die  eine  grosse  Oeffnung  besitxen  und  dann  spitaigan- 
httff^n,  ,.ayans  vn  pftit  trou  vers  b'ur  milirMi,  ot  par  dt'i];iM<  vne  ped'te  languetie  des- 
Iice,  de  ciiir.  <jui  b'fuelie  fertur  h'iliii  tmu-.  nai-lHk'tu  man  sie  mittelst  eines  tief  in  das 
ilurn  eingeiulirten  „P*-''''^  luyuu  de  piuuie"  mii  dem  Munde  slai'k  angesogen  bat,  werden  iu 
dieser  Weise  angesetzt.  HinsogefQi^t  wird:  ftC«mt  qui  ne  s^aeeni  oe  secrot,  ferment  le  treu 
auec  vn  pea  de  cire,  ce  qui  n'est  si  propre".  Die  llömer  kennen  nuch,  nacbdem  man  sie  in 
«•nnTiP-^  Wasser  ^jeianrht  uiii!  dniin  in  eine  Kerzen  Ii  atnmr>  lt'-'  iil'.l  liat.  anirp<;ot7<  wordr^n. 
I'i.'  l  iien,  wo  die  .Si  hrtijükHple  wejren  bestininuer  liuiic  aiioiien  ihn*  Anwendun^^  linden, 
üi>ui  gehen  wir.  -  Die  trockenen  Schrö])f köpfe,  welche  bloss  „de  l'espril  et  vapeur**  ziehen, 
werden  angewendet^  „sl  le  mal  est  d'inOation  ou  ventosit^**;  wenn  mtn  aber  «.scarifier  et 
decoopper"  will,  macht  man,  nach  Abnahme  des  Schröpfkopfes  oder  -Homes  mit  der  Pliete 
f ^flamnu^ttp"!  fv^-l.  Taf.  XX,  Kig.  12G:.  i^t-r  SpiS/r  Ai-r  Lancettc  finifr»"  ..Tiioiirheteures  et 
decouppeures"  oder  ..scarifications"  und  sei/i  die  J>cliiöpf  köpfe  wieder  auf.  Aul  die  .Schröpf- 
vnnden  wird  ein  ,,empiasLre  de  cerat  de  Galen,  ou  d'onguenl  rosat  Mesuao"  gelegt. 


Der  ,,Traicl»^  septiesmo"  (G  Capittd)  enthält  sehr  verschiedenartige  Dinge.  In  dem 
Cap.  1,  welches  von  der  ,,cari<>,  ff  Korruption  des  os"  handelt,  wird  zwar  vrtrrutrsvvfi«;!'  .ii*- 
Caries  erörtert,  es  ist  aber  ersichtlich,  dass  dabr-i  kein  strenger  Unterschied  zwischen  ihr 
und  der  Nekrose  gemacht  wird.  Im  Uebrigen  isl  dieser  Abschnitt  sehr  ähnlich  dem  ent- 
sprechenden bei  Par 4$  (II.  S.  773)  nnd  es  wird  ebenso,  wie  hier,  der  Qebranch  der  Rngine, 
des  Perforations-Trepans,  ib  s  (7Iüheiscns  oder  Aetzmiitels.  zur  Kntfornung  dos  Krkrankien 
empfohlen,  au«'h  r>;iii>  von  Abulkasim  (I.  ^1)  mit  bt>:)iem  Erfolge  an  der  Tibia  („oa 
do  la  greue")  unternommene  Nekrosea-Upcration  anjjrefübrt. 

Die  Mastdarm  fisteln  („fistules  du  siege,  ou  fondement*';  (t  ,-ip.  2;  werden  einge* 
tbcilt  in  „cachees"  und  „manifestes".  Zur  Untersuchung  dos  ersteren  bedient  man  sioh  des 
Speculuni  ani;  die  „manifestes''  besitzen  zwar  einen  äusserlich  sichtbaren  Kinjianir,  sonst 
aber  auch  ,,plusieurs  petit-^  ib -tnir-,  hrar  rhe-  -  *  rliaiiil n  l-''-.  romnie  vn  clapier  d^  >  »niitls 
[Kaninchenbau]:  car  de  leur  seui  oiilu«  procedent  piusieurs  sinuositez'*.  Diese  l'i.stel  kann 
auch  „borgne,  et  non  penetrante,  n'ayant  qu'vn  seul  orifice  ouaert"  sein.  Die  Behandlung 
der  Mastdkimfisteln  findet  mittelst  Ligatur,  Schnitt  oder  Aetznng  statt.  Die  Ausführung 
der  Lijratur  mit  Hil^  einer  bie^rsamen  Sonde  oder  Haarseilnadel  aus  Gold  oder  Silber  und 
ein*-m  '■'  -1  f  m  hen  rohen  LfMr.-  rif.iden  wird  ebenso  wie  l>oi  Part'  (II.  S.  747)  beschrieben, 
nur  dass  dabei  der  Pat.  nicLi  wie  bei  Diesem  gelagert  wird,  sondern  vornübergebeugt,  auf 
ein  Bett  sioh  stützend,  mit  gespreizten  Beinen  steht.  Bei  einer  blind  endigenden  Fistel  wird 
die  spitzige  Sonde  durch  die  Haslduinwand  durehgeslossen  und  dabei  „vne  platine  d'argmt 
propre  pour  cest  effcrl''  benutzt.  Wahrend  Guy  de  Chauliac  (II.  S.  IM»;  die  Fistel  mit 
einem  schneidenden  (iliihoispn  trennte,  «febraiicliten  Andere  dazu  da><  Messer,  inilem  sie  zu- 
gleich die  callösen  Wandungen  entfernton;  Guillomoau  hält  Jedoch  die  Ligatur  für  siche- 
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rvT  und  weniger  gofShrUeh  und  besorgt,  dass  bei  Forlnahme  der  CallosiUiten  einige  Ftiatm 

(ie>  .Sj)hincl«"r  verletzt  wenlen  und  eine  Inconiincnz  zurückbleibt.  Bei  einer  vcrbora-enon 
Fistel  führt  man,  unter  L^'ttftriir  des  bei  der  bescliriebenon  Stellung  des  l'af.  (»ingreftihrlrti 
iSpecuJum  aui,  von  innen  her  dio  mit  einem  Faden  versebene  dicke  Sunde  (r^sunde  ai>^z  gros- 
Seite,  comroe  rne  petite  esguille  ii  seton**)  ein  nnd  macht  ansäen  in  der  Hayt^  aof  dem  (utU 
hfiren  Sondenknopfe  eine  GegenOffbung,  um  dann  die  Ligatur  durrhzosiehen,  während  auch 
hier  Kinige  die  j^anzc  Zwisrhcnma'see  rwischen  den  beiden  Fistelöffnungen  durclisolineider. 

has  nun  folgende,  der  Geburisiiilt'c  angehürige  Cap.  3  „Le  moyon  de  tirer  leü  eufani^ 
qui  ne  penuent  naistre  d'eax-Desmes"  übergehen  wir. 

Cap.  4  und  ')  handeln  von  der  Amputation  der  Glieder.  Als  Tndication  fiir  dieselbv. 
n-iilidcm  a']<>s  Andcrr  iTfoitrl"-^  orwiescn  hat.  wiril  aufgestellt,  'lass  Arme  und  Beine 
,,do)ueni  couppees  et  üstees  quand  elles  sonl  entiercuient  brisees,  et  fracturae»  d« 
quclque  cause  externe,  les  reineS}  arieres  ei  nerfs  estans  de  toui  dftschires  et  eonp- 
pez:  on  bien,  si  pour  qnelqae  eanse  interne  elles  sont  riüees,  qai  faict  qa'elle«  se  moni- 
tient  «ftinientesfois  tont  ä  eoup,  ou  petit  ä  petit.  f\  In  ennirrene  chemine  tellement. 
que  toutes  Ics  parties  niolles  sc  jinurrissent,  et  que  les  mosme  sont  oorrompus:"  Vorher 
mu.ss  man  den  Angehörigen  vur^teilen,  dasft  die  Operation  ,,de  grand  danger,  piteux  et  fo- 
scheax"  ist.  In  einer  ErSrlemng  aber  die  Stelle,  an  welcher  man  ampotiren  solle,  ob  iDoer* 
halb  oder  ausserhalb  eines  Gelenkes,  winl  an£r''fiihrt.  dass  die  Absetzung  im  iielenke  sirh 
b'ii-ht:  nnd  schnell  ausführen  lasse,  und  dass  dabei  ,,la  mouelle  de  l'os  n'esi  iamais  des- 
couuerte,  pour  l'epipbyse  4ui  la  couure  et  bouche'*,  während  bei  der  Freilcgung  de^^clbcH 
mittelst  der  Dorcbsigung  „il  fant  que  nainre  par  vn  long  temps,  et  auee  grande  dilBcolle, 
fabrique  vn  cal  pour  la  recouvrir".  Dagegen  bildet  sich  bei  der  vrrl.an  ?' m^n  grossen  Menj:e 
von  Weichtbrilt  n  tii  Narbe  leifhtcr  über  einer  Siige-  als  Grlrr,l,fläche  und  dieselbe  würde, 
wenn  der  Pat.  [im  Kniegelenk]  sich  mit  derselben  aui  den  -Stelzfuss  aufstützen  wollte, 
bald  exulcerirtwerden.  Gnillemean  ist  daher  „auecle  common  despraetidens"  der  Ansieht, 
dass  die  Amputation  des  Uniersehenkels  am  besten  3 — 4  Vuerfin;.;!  r  lieit  unter  dem  Knif 
aii^L'f'fnfiri  nnr!  somit  ein  nur  kur/.'^r  Stumpf  jfebildet  wird,  dr-r  bei  Benutzung  ein^<  Stelz- 
fusses  dem  l'at.  nicht  hinderlich  ist.  Wenn  jedoch  die  Zerschmetterung  oder  Gangran  bis 
«nm  Kniegelenit  hinaufreicht,  würde  die  Absetxong  im  Gelenke  ▼oncunehmen  sein,  statt  die 
Aniputatiiiti  -  i  n>>  i «chenkels  zu  machen,  die  weniger  <^'iin>iiu'  i^t.  Auch  G u III eman  erklärt 
sii  h.  l'.iM'  (II.  ^.  74".,  im  rir<jf n«^nt-/  711  .Irn  \lten,  dafiir.  durchaus  im  Gesunden  tu 
aniputiren  und  nichts  .,de  la  parlie  malade  et  corrompue"  zurückzulassen,  „car  teile  |>ourn« 
tnre  attireroit  a  s<iv  la  partie  voisine  k  coiruption,  et  en  vain  le  malade  auroit  e$t#  toar» 
inetit«':  <"ar  pour  luv  >ainier  la  vie.  U  fandroit  faire  de  rechef  vne  aniputation  plus  baut", 
liic  lU'schn'ibung  ib'r  .VusfiihntnK  der  Amputation  (Cap.  .'>)  »nnl  ']>■:  tlh  hfnl^. n  !.  <i  G<  fH«>- 
unlt-rbindung  ist  fa.sl  genau  eliensD  wie  bei  Far^  (II.  S.  741lT.j;  wir  heben  nur  hervor,  das« 
G  Uli  Urne  an  die  Gewohnheit  hatte,  den  Hat  in  „vne  obrnre  medioorement  basse'S  vo$fll>9t 
er  vollkommen  gesichert  werden  kann,  ta  setzen,  nnd  dass  er  »vM  unter  ük»  Umstfinden 
\nn  der  Geßss-Liiiatur  Gehrauch  machen,  sondern  auch  das  Glüheisen  zur  Blulsiillnng  dann 
angcwiMidet  wi»<  ii  wollte,  wenn  die  Amputation  an  einem  Glicde,  das  ,.pourry  el  gangiiMM-" 
war,  ausgeführt  wurde,  weil  er  befürchtete,  dass  die  Arterien,  wenn  sie  mit  dem  „bec  de 
corbin"  gefasst  worden,  xerreifwen  oder  von  dem  Faden  dorehscbnitten  werden  würden.  Rr 
glaubte  damit  ein*-  Nermittelung  in  dem  Streite  zwischen  ..fleux  grands  pers'>nn.it:vs  d? 
n<»>tt«-  tontp>.  I'vn  iiicdt-cin.  Tautre  Chirurgien  [nämlich  Goormeleu  and  Far^,  tm^,  1|. 
S.  7.s;>]  herlicifühn.'ii  zu  können. 

In  Cap.  6,  welches  sich  mit  den  Erkrankungen  der  Finger  beschäftigt,  wird  die  Be- 
haiidliiuir  d<>s  ,.panaris  *>u  paronirhie**  in  gleicher  Weise  wie  bei  p3r<^  Hl.  S.  71.>i  b^• 
»-rlivicbiMi,  flionsii  auch  die  Ani|>u(atinn  von  Fingern  mit  ,,tcnaillc>  inci*iiiies**.  woKei  binrn- 
ttefüKi  wird;  „II  )  en  a  quelques  vns  qui  mettcnt  le  doigt  .sur  vn  petil  billol  de  Ix««-,  et 
auec  rn  petit  et^eau  bien  trancbant  frappent  dessos  auee  vn  maiteaU)  et  le  couppntt 
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d«  ceato  fa^on^^  Die  fibarsSblifen  Finger,  in  denen  sieh  Knochen  befinden,  kSnnen  in 

derselben  Weise  entfenit  werden.  Die  durch  angeborene  Missbildunu;  oder  nach  Verbren- 
nung verwachsenen  Finffer  werden  mit  einem  .,peti(  rasoir  l)ien  Iranchant,  sans  entre- 
prendre  sur  l'vn  et  sur  l'autrc''  getrennt  und  sodunu  isolirt  mit  einem  ,,enjplaätre  desiccu- 
tif"  eingewiclelt.  —  Wenn  ein  Finger  verkriinimt  („courbe  et  orocbo")  ist,  ist  innSebst  zu 
versuchen,  ob  man  ihn  nidii  durch  Anwendung  er^-eichcnder  Mittel  stn;  k<  n  !,rtnii.  l>t  Dies 
bei  grossen  und  alten  \arlMMi  nicht  möglich,  so  muss  man  nntt>r«;chei(li  n.  ol.  .Iii"  l  itnlrn  tur 
nach  Verletzung  der  .Sehnen  [,,nerls  et  tendons")  von  diesen  ausgeht,  oder  von  der  Haut. 
Im  ersten  Falle  ist  derZustasd  nnKeiibar,  indessen  ist  der  massig  gebeugte,  steife  Finger  för 
den  Pat.  zum  Fassen  braochbarer,  als  ein  gerailer  steifer  Finger.  I^iegt  dagegen  nur  eine 
callöse  Kiiuliiai't  1^  vor,  so  muss  man  dieselbe  gänzliili  ilur'li^i  liiifiden  (,,trancher  du  tdiifi. 
den  ringer  strecken  und  eine  b(»t»sere  Narbe  zu  erzielen  versuchen.  .Mau  verhütet  am  Besten 
ein  Wiederaafkieten  4er  Verltr&mmnng  durch  Anwendung  eines  kleinen  Fingerbalters  (»doig- 
ticr'^)  aus  Kisen- oder  Süberbleoh,  der,  innen  mit  TafFent  a.  s.  w.  ausgekleidet,  über  den 
mit  Pflaster  nii'J  an  li^rem  Verbände  \ lm -eluiien  Finger  !r»'/ojren  und  mit  einem  kicir.on  Rande 
aoi  Handgelenk  befestigt  wird.  Analog  ist  der  bereits  ven  i'are  dl.  S.  71b)  beschriobeoe, 
bei  Lahmaog  der  Strecker  des  Daamens  anuwendende  „doigtier  et  poolcier"  (rgl.  Taf« 
XXI.  Fig.  145)  und  der  bei  Lähmung  dar  Hand  an  baauttenda  Haudhalter  (vgl.  Taf.  XXI. 
Fig.  151),   

Der  „Traicte  huictiesme**  beschäftigt  sieb  mit  der  Cauterisation  und  dem  Setaceum. 
Die  allgemeinen  Erörterungen  über  das  Ca  uteri  um  (Cap.  1)  bezQglich  ihrer  Eintheilnag, 

Verschiedenheiten  nach  Substanz  und  Form  und  deren  Anwendung  bei  Aelleren  und  Neueren 
(Cap.  2)  übergehen  wir.  Zu  den  .Aclzmi tiein  („cautcres  potentiels'^j  (tJap.  3)  werdm 
gezä](lt:  „les  cantharides,  le  tartre,  le  vcrdct  (Grünspahuj,  le  vitriul  cuauuun,  ou  calcine, 
In  ebauXj  l'orptn  [Auripigrocnt],  Farsenie,  et  sublim^,  Feau  forte,  et  huile  de  ritriol  et 
autres,  lesqucis  aniourd'huy  sans  estre  preparez  ou  meslez,  noas  mettons  peu  en  vsage, 
pdur  faire  fontenellcs:  car  rex|>crience  nous  en  a  appris  de  plus  cointimilp'..  rt  tintins 
daugereux'^  Die  verschiedenen,  nach  Uuillemeau  besonders  gcbrauciilichen  Aeuunttel, 
L  B.  Pard's  „cautere  de  velours**  n.  A.,  fibergeben  wir,  ebenso  wie  deren  Anwendungs- 
weisen  nach  der  üertlichkeit  und  den  Indicationen  (Cap.  4). 

Das  ffanr^cil  fCa]).  '))  bestand  zu  Guillemeau's  Zeit  aus  „fd  de  soye,  cotton,  oti 
fil  escreu*^'  und  wurde  vorzugsweLsc  an  3  Stellen  angewendet;  „au  trauers  le  chignon  du 
ool**,  zur  „renalsion,  derination,  interception*',  femer  „au  nombril  et  bourses'*,  bei  Wasser* 
sucht.  Das  Einzielii'ii  ili"-^t  ll'i  m  kann  bewirkt  werden  entwedt  r  mit  der  einfachen  llaarseiU 
nadel,  oder  mittelst  lii  r  liaai -l  ilzaiiirc  '..tcTiailli  s  ä  sftrm")  und  einem  spitzigen  CtliÜn'isen 
(vgl.  Taf.  XViU.  Fig.  4ü  a,  bj;  letzteres  Verfahren  kommt  nur  am  backen  in  Anwendung. 


Der  ..Traicte  neufviesmc**  betrifft  die  Binden- Verbünde  („bandajf s>'  r.!]..  1 
bis  b)  und  ist  wesentlich  auf  die  Vorschriften  des  II i ppokratcs  basirt;  es  ist  deshalb  aus 
domselben  nichts  besonders  Bemerkenswerthes  zu  entnehmen.  —  Aua  dem  angoseblosMtHin 
Cap.  6  Uber  die  Lagerung  („Situation  et  colleeation'*)  rerletster  Körpertheile  fuhren  wir 
an,  dass  dieselbe  ,,niolle,  esgale,  ou  vnie  et  haute"  sein  solle,  Letzteres,  ..:ifm  d'einpescher 
la  defluxion,  »pii  est  enieue  et  irritee  pour  la  Situation  basse  et  pancheante.  Sur  cest  con- 
sideratiou  les  Chirurgien»  ont  inuente  de  lenir  le  bras  fracturc  ou  malade  en  escharpe,  et 
la  iambe  plus  haute,  que  le  real«  du  eorps,  le  malade  estant  couchd  an  lid".  Ausserdem 
ist  es  bei  Wunden  und  Geschwüren,  namentlich  fistulösen,  erforderlich,  ,,que  l'orifice  h 
ouuerture,  si  faire  «e  p^ut  commod(?raent,  responde  et  tire  contrcbas,  afin  que  la  boui-  et 
Diatiere  sortc  plus  iibrcment,  sans  croupir  longueuicnt,  craignaot  que  par  sa  demeurc  eile 
n'eschaulTtt  et  corrode  les  parties  Toisines,  faisanl  plosieurs  cunicnles  eisianositex:"  —  Die 
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den  oinsMliMii  Gliedern  bei  Erfcranitong  tn  gebende  Stellung  fibergelien  wir  als  «llgemein 
gebTänoblieh  und  selbstterstandlich. 


Die  ulä  11.  lUu-li  nngoschlossenc  AblianUiung  über  die  Augenkrankheiten,  deren 
Zabl  auf  113  ang«g«ben  wird,  nnd  das  12.  Bueb  fiber  die  Rohr  bleiben  hier  ausser  Betracht 
Es  folgt  aber  noch  als  13.  Bach: 

..Apolotrio  |M>iir  Ii  s  cMriirgiens,  par  huiticlle  il  est  manifestcnient  monsln',  quellcs  <ont 
les  caiises  'te  la  mori  <ie  piusieurs  blessez,  cncoro  que  Jeurs  plaj^es  soyeui  p«tites:  oi»  le;j 
ehirargiens  sont  exonsez  des  calomnies  qat  lenr  sont  sonnent  ä  tont  imposees". 

Im  Eingang  dieser  kleinen  Abhandlung  befinden  sich  Aeusscrungen  über  dü."^  ohir- 
urgische  Können  und  die  Mnglii  likcit  vnn  Hf  iliingen.  die  vor  .'{(X)  .Jahren  allerdings  als  ^ab- 
surdes impossibilitez",  „meQterieä",  „impostareä''  b«)zeicbiiet  werden  mussteo,  beuligen 
Tages  aber  zum  Theil  als  keineswegs  nnoiiglieh  erscheinen.  Des  nicht  oninteressanten  Ver* 
gleiches  wegen  geben  wir  hier  wieder,  was  von  einzelnen  ,,Seigneur.s'^'  gesagt  wird,  welche 
behaupteten,  den  Vf-ti'n  Chirurgen  zu  besitzen:  ,,1/vn  loüe  sion  d'.iuoir  »»n  vn  toumemain 
guair^  quelqu'vn  hlQSit6  loul  au  Lrauerü  de  la  leiite,  dool  le  «»rueau  en  sortoit:  TauLre 
»onstient  aqnariastrenent  le  sien  anoir  remis  vn  oeil  tombi  en  terre,  Sans  perte  de  rene,  on 
bien  anoir  eoupp<  vne  portion  dn  foye,  ou  ratte,  sans  qne  la  mort  soit  ensniuie.  Qnelqn*vn 
iuriTii,  que  giiarir  vne  liJirquebusadc  au  coeur,  au  fovi'.  r.itir.  f^stoniach,  inle^^tirs, 

et  ^rands  vaisseaux,  sont  les  iuut-ts  et  cxercices  plus  tariniiers  du  sien:"  Im  l  ebrigen  han- 
delt es  sich  in  dieser  Abhandlung  um  allgemeine  Bctracti Lungen  und  Erörterungen  über  die 
Heilung  von  Verwundungen,  die  UmstKnde,  welche  dabei  in  BetreflT  der  Grfisse  der  Ver- 
b'lzung,  der  LcibesbescIwilTenheit  des  Verletzten,  der  äusseren  Verhältnisse,  unter  denen  er 
sich  b«'rir)<b'(  u.  s.  \v.,  in  Betracht  kommen.  Ks  wird  u.  A.  auch  der  Pvilmie,  unter  dor 
Bezeichnung  „apostcmes  trouuez  <Ss  licux  noa  bicsscz",  in  folgender  Weise  gedacht:  ,.U 
aduient  quelquefois,  les  bumeurs  estans  ainsi  viciea  et  corrompus,  qo^il  se  tronne  (apres  la 
mrtrt  des  blessex,  en  faisant  dissection  de  leurs  personne.'«)  des  apo.stemes  en  plusirars  m- 
droicts  »le  b*urs  Corps,  voir  mesme  en  <|iit^l'tue  partie  noble  et  principale,  couime  au  fo*?. 
cerueiiu,  ruile,  poulnion,  en  quelque  iuincture,  selon  que  teile  ou  teile  paxtie  aurä  e:>lc  fuiblc, 
debile,  et  faeil«  &  receuoir  l'impurit^  dn  corpa,"  etc. 

\uss.Ttlriii  wird  in  dem  Abschnitt  eine  Anzahl  von  Kriegsverletzungt-n  bei  vornehm« 
ilorren,  jodocli  zu  kurz,  am  ein  hinreichend  doutlichets  Bild  zu  gewähren,  mitgetheilt. 

Ans  der  Ansfrabe  der  gesammelten  Werke  Gnillemean's  vnn  1G48  (s.  S.  86ä)  fuhren 
wir  au.S  dem  Abschnitt: 

,,l)e  la  noiiniuin^  ft  Lrouuernement  df;  enfans,  di'^  Ii'  rominencfmr'iit  Ar  I-  ur  i 
•uince;  et  le  moyen  de  le>  secourir  et  s.'arantir  des  maladies  qui  leur  peuuenl  suruciiir 
dds  le  venire  de  leur  mere,  et  premier  aage"  (p.  387) 
das  Folgende  über  die  chirurgischen  Krankheiten  der  jungen  Kinder  und  an* 
Schlic-send  daran  Kiniges  über  die  Krkrankungeu  rier  Mamma  bei  Frauen  an. 

In  Cap.  lö  ,,De  la  j;r()ss<'ure  cl  cniloure  de  la  teste  qui  suruienl  au\  prtits  enl'an»"' 
werden  drei  Arten  nnter&chioden :  ,,Macrucepbale*',  „Microcephalc"  (von  dein  gesagt  wird 
„comme  Tauoit  Tersites  Grec,  etTriboulet  qui  estoit  Francis**) vnd  „Hjdroeepfaale**. 
di'^xMi  Kinllieilunif,  wie  sie  sich  bercils  bei  Antyllus  (I.  .S.  4^4)  findet  und  v<>n  da  in 
l'anlns  von  Arsjina  ( Da I e cli am p s  •  fl.  Tid't)  und  l'ari*  HI.  S.  707)  übergeicnngcn  ist. 
wiedergegi  lcu  wird.  Die  Heilung  soll  man  mit  Umschlagen  und  i'ilastcm  Tersuchen.  1ü 
Betreff  der  von  den  Allen,  wie  Khazes,  gemachten  Anwendung  von  Aetimittetn  and  Cr» 
Öffnung  mit  der  Lancette  satrt  Gnillemeau:  „Pour  mon  regard  i'av-  pratiqu^  Tvn  et 
l'autre  sans  accidcnt,  lors  <|ue  les  eaux  sont  contenurs  entre  la  peau  ri  j'ericrane  oo  crano: 
Uiüis  quand  clKs  sont  conl«uu«js  entre  les  us  et  les  raombraoes  du  cerueau^',  «iderräih 
er  die  Eröffnung  nach  einer  in  einem  unglücklich  mlaufenen  Falle  gemaohlen  EiUkKm§> 
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Von  Md«i»a  Defomit&ien  bei  K«ng«1)orenen  (Gap.  19)  sah  G.  ei»  Kiod,  „lequel  anoit 
pcndsnt  au  millea  du  menton  n  petit  morcoau  de  chatr^  semblablo  ä  vne  peliie  saal- 
sisse,  ilf  la  grosseur  <Vyn  pro«  tiiyau  de  pliime,  et  long  comm^  la  iiioitii-  d'iciMny".  dn*^  ab- 
gebunden WTirde,  und  ein  anderes  Kind,  „lequel  auoit  au  bout  de  son  oreille  comme  vne 
pctite  cerise  pcudue",  die  ebenso  behandelt  wurde.  —  Die  Ratliscblägc,  bei  Gaumen- 
spatte  (,,palais  fendo")  das  Sangen  an  erleicbteni,  fibergelien  wir;  auch  Aber  die  Hasen- 
scharte, il  r.  ii  (l].(  raiio[i  »m [n't.lich  später,  als  im  Alter  von  4—5  Monaten  empfohlen 
wird,  und  ü\ii-r  ulH'rzalili«^.'  l  inder  ist  das  Erfnr'ifrlirhp  bereits  früher  angeführt 
worden.  —  Das  über  di«  Krankheilen  der  Nase,  der  Uhren,  des  Mundes  (Cap.  2.'i  25), 
sowie  des  Nabels  (Cap.  25)  Gesagte  ist  ohne  Belang.  In  üetrefT  der  Heruicu  („hargnes") 
fahrt  6.  an:  „l'ay  obsemf  qne  ploslenrs  enfaiu  soni  naia  anec  des  hargnes".  Ausser 
anderen,  innerlich  und  insserlieh  anXQWendenden  Mitteln  wird  auch  die  Anlegung  eines 
Pflasters  über  einpr  kleinen  Compressf  empfohlrii  uinl  damit  dieser  V.^rliaiid  iiii'M  abfalle, 
„on  fera  vn  bandage,  ou  bieo  on  vsera  d  vn  petit  brayer:  vray  est  que  le  bandage  est 
plus  propre  pour  le  petit  enüaDt.  Estant  aiosi  bände,  il  faudra  l^emmaiUoter^'  [wickelnj. 
Ein  grösseres  Kind  muss  bd  ähnlicher  Behandlung,  bei  regetabilischer  Diat  und  bei  An* 
wendungvon  I'üaster,  Bruchband  und  Bandage  4()Tage  lang  liegen.  —  Wenn  bei  der  Hydro- 
rple  dtr  Kinder  Pflaster  nicht  die  Zerrhfümis  l>o\virl\(>n.  muss  man  jene  in  der  frühr-r  fS.S77) 
angegebenen  Weise  eröffnen.  —  Ein  in  der  Harnröhre  belindlicher  Stein  (Cap.  34),  welcher 
Hamrerballang  herbeiffihrt,  muss  mit  einem  OhrMffelartigen  lastrument,  indem  man  mit 
der  Italien  Hand  durch  Zusammendrflcken  der  Harnröhre  das  Zurfickweiehen  des  Steines 
verbindert,  ausgezogen,  oder,  wenn  Dies  nicht  gelingt,  ausgeschnitten  werden.  —  Die  am 
P«»nis  di^-  Kindes  (Cap.  37)  sich  findenden  angeborenen  liebe!  bf treffen  entwcdfr  die  Vor- 
haut oder  die  Eichel  („balanus,  glaa")  und  bestehen  bei  erstercr  in  Phimosis  und  Para- 
phimosis,  bei  letsterar  In  Fehinn  der  Hamröhrenmündung  (au  der  nonnalen  Stelle  fehlend, 
oder  sn  eng)  oder  in  Krümmung  des  Penis  nach  unten.  Aristoteles  föhrt  an,  dass  einige 
Knaben  die  Ilarnröhrenmündung  am  Perinoeum  oder  „Entrefesson"  haben  und  genöthigt 
sind,  „il  rrotip'^ton'*  rn  uriniren;  ,,et  quand  ils  retrousfioient  leurs  bourscs,  ou  scrolum  en 
haut  ils  sembluieut  auoir  la  natura  d'boutuies  et  de  femiacs".  —  Wenn  die  OefTnung  der 
Voihaot  so  eng  ist,  dass  der  Urin  nur  tropfenweise  abgeht  und  sich  anter  derselben  „quan- 
tit^  d'erdure"  ansammelt,  auch  böse  Geschwüre  daselbst  entstehen,  mnss  man  das  Ende  der 
Vorhaut  abschneiden,  comme  Ton  fait  a  la  circoncision".  Guillomeau  bezeichnet  die 
beiden  BIHtter  der  Vorhaut  als  zwei  Häute,  eine  obere,  pin<"  untrrr.  nnd  tun  du^>t  lhon  i'leicli- 
luässig  zu  durchschneiden,  zieht  der  Chirurg  mit  der  einen  Hand  die  obere  Haut  nach  dem 
Schambein  (,.pcnil")  hin,  mit  den  Nageln  der  anderen  Hand  aber  die  untere  Haut  in  ent- 
gegengesetzter Kicbtung,  während  nunmehr  ein  Gehilfe  mit  einer  Zange  (Taf.  XIV.  Fig.  1) 
die  beiden  Haute  vor  der  Kii  h» !  fi fas^t.  worauf  das  über  die  Arme  der  Zange  Hervor- 
stehende mit  einem  scharfen  Messer  (..ta/.Mi  ')  abgeschnitten  wird.  Dabei  finden  sich  die 
beiden  Häute  in  gleicher  Höhe  durchschniKen,  sogar  bisweilen  die  untere  von  der  ubereu 
etwas  fiberragt  Guiflemean  erklSrt,  dass  er  dieses  Verfahren  «od  M.  „de  Haierne 
medecin  ordinaire  du  Roy"  kennen  gelernt  habe;  es  sei  Dies  ebenso  „comme  les  iaifs  poar 
Ic  iourd'huy,  font  la  circoncision".  Wenn  man  rir-^lnstrument  nicht  besitzt,  kann  man  sicli 
zweier  flacher  Holzstücke  bedienen,  die  an  beiil>  i,  l  uden  zusammengebunden  werden,  um 
di€  V  uihaut  abzuklemmen  und  dann  abzuschneiden,  ,,ainsi  que  vous  voycz  les  mareschaux 
coupper  leboot  des  oreilles  descheuanx".  Ein  anderes  Verfahren  ffir  die  Operation  der  Phimose 
besteht  darin,  dass  man,  bei  zurückgezogener  Vorhaut,  neben  dem  Frennlum  pracputii  („le 
filet")  ein  Messer  fTaf.  XIV.  Fi?.  17")  nn^r-hi -Vt  und  die  Vorhaut  unten  spaltet.  —  Eine  zu 
kurze  Vorhaut,  die  auch  als  ein»-  \\\  der  l'aiaphiraosis  bezeichnet  wird,  erfordert  das  schon 
von  Celsus  {i.  S.  3(1*.))  und  von  Paulus  von  Aegina  (I.  S.  501»)  oder  eigentlich  bereits  von 
Antyllns  (I.  S.  485)  empfohlene  Operationsverüahrea,  —  Bei  angeborener  Im  Perforation 
der  Eichel  soll  man,  um  dem  Urin  Abiluss  au  verschaflen,  die  Eichel  durchbohren  nnd  die 
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solchen  erweitern.  —  Bei  Ilypospadie  (,,ceux  qui  ont  le  troii  de  la  verge  situ«'  au  dessoo« 
du  balanus,  et  non  au  hont,  comnie  il  dnil  estro  nalurellement*' ».  welrhor  die  Patienten 
„ne  peuuenl  vriner  de  droit  Iii,  aius  contrc  has,  ou  f>ien  ils  sonl  Cfinlraincts  de  relrwu^^f 
lear  verge  contre  le  venire:  et  lors  quMls  sont  grands,  lew  semence  ne  peai  estre  i«ttee  d» 
dreicte  ligne,  oonme  ü  est  requis:  ee  qui  poanoit  ostre  cause  de  les  empeeher  d'aneir  d«» 
enfaos:*^  bei  diesen  ratieiiten  ist  zanächst  eine  OetTnuni?  an  der  Spitze  der  Kichd  n 
machen  und  zur  Uebernarbunf?  zu  brinjren,  wie  el>eri  antrpführt.  und  sodann  die  wid^rnatür- 
liclie  Oellnung  anzufriseheu  („escorchor^),  um  daselbst  üranulaiioueu  („cli^r*)  xu  •TZf^Oi^b 
und  jene  tnm  Verschluss  tu  bringen.  —  Die  in  Folge  eines  zu  kurzen  Frennlum  prariitii 
bei  Kindern  vwtiandene  Abwürtskrttnimung  des  Penis  f,Iors  qu^elle  [la  verge)  lear  baa* 
doit  et  roidissoit"  ist  erst  zu  beseitijjen,  wenn  dieselben  etwas  grösser  (,,vn  }>eu  arandele*"' 
geworden  sind,  und  bestellt  die  n]i.>tntion  darin,  das  Frfnnlnm  in  der  Milte  zu  durch- 
schneiden  und  dessen  Verwachsung  inii  breiter  Narbe  durch  Bestreuen  mit  etwa*  .,.^1 
macfa^",  wie  beim  ZangenbSndchen,  zu  befördern. 

Die  (mperforatio  vaginae  (^les  fiUes  qoi  naissent  sans  que  leor  nature  soil  per* 
cee")  (Cap.  28)  kann  nach  dem  .Sitz  und  der  BeschatTonheit  der  Verschliessuo}?  v^r- 
sciiii'den  sein,  kann  „aux  bords  du  conduit  naturcl''  oder  ,,plus  auant,  proche  de  ia  l-uui-h- 
intericuro  de  ia  niauice"  gelegen  und  die  verschliessende  .Membran  kann  „percee  y^i  U 
mtlieu"  oder  auch  „troäee  comnie  vn  crible"  oder  gar  nicht  durchbohrt  sein;  auch  kaaa 
sie  eine  „membraneuse"  oder  „cbarneuse"  sein,  Ersteres  namentlich,  wenn  sie  juifeborea 
ist.  Diejenitre  Verschliessuni?^,  welche  sich  .,aux  bords  et  b'vres  du  ool  e\lerieur  d--  Ii 
inatrir»"  fd.  h.  am  ScheidcncingangeJ  befindet.  i«t  in  ihrer  Miit*»  mit  dem  Messer  t^inüä- 
.schneiden  und  durch  eingelegte  Charpic  offen  zu  liaitoii  u.  s.  w.  in  spüieren  .laliren  ioao 
dadureh  eine  Retentio  mensinm  herbeigeführt  werden,  wovon  dasBeispiel  eines Midrbea» 
cr/iihlt  wird,  welches  ,,pour  la  retende  de  ses  purgations'*  die  henigsten  Besehwerden  hatte 
und  l»ei  dem  von  den  hinzugczofrrTipn  ..tiirssieurs  le  Fort,  et  Collo,  chirurtjiens  iure;. 
l'aris'"  die  verschliessende  .Membran  riti:,'^«  -»  hriitten  und  ,.plus  de  trois  liures  de  sanir  t  aiil-- 
et  tout  groumeleux,  «t  aussi  noir  comnie  poix  fondui*'*  zu  grosser  hrleichteruug  der  l'ü. 
entleert  wurden.  Da  die  OelTnnng  aber  nicht  hinreichend  gross  gemacht  wwdra  war, 
musste  sie  nach  einem  Juhre  von  Pineau  und  Quillemeau  in  der  Membran,  volcfaf 
.,duro  et  callensc'"  war  und  nur  eine  (»vlTmiiii:  von  d-  r  Stärke  eines  dicken  Fcderki'^l-^r 
hatte,  erweitert  werden,  indem  in  <lie  mit  ticm  Messer  etwas  vergrüsserte  neffnnni:  ein 
Uilalatorium.  iihnlich  dem  beim  Stein^chnitt  gebracht  und  danach  „vn  pe&sair*.-  d'argrsl. 
de  la  grandeur  et  grossenr  de  la  veige  d'vn  homme'*  eingeführt  wurde,  das  3  Tage  laac 
liegen  blieb.  Später  wurden  andere  Erweitemngsmittel,  anoh  «in  „pessaire  de  plemb**  as> 
gewendet. 

Bei  d«r  1  m per fo  ra  t  io  ani  (,,le  siege  et  fondement  dos  et  bouche*')  (Cap.  40)  iwn 
es  sich  um  eine  dünne,  <lie  Knileerung  des  „Mccouium"  hindernde  Membran  handeln, 
nach  Paulus  von  Aegina  (I.  S.  578)  mit  den  Fingern  durchrissen  werden  kann,  oder  die. 
wenn  sie  stärker  ist.  mit  dem  Messer  ;;etrennt  werden  muss.  Die  gemachte  Oeflnung  i«(nut 
„petites  lentes  de  litiiT'"'  nffr-n  zu  liaüen. 

Lnter  den  lirkrankuniien  der  weiblichen  Brust  M'ap.  0(>  -74)  wenien  luiücbLti 
die  bei  saugenden  Frauen  vorkommenden  .MTectionen  besprochen,  wie  j.l'entleure  et  doalcer 
des  mammelles",  die  „lisseares,  fentes  et  escorcheures"  derselben  sowie  verschiedene  Xa> 
stünde  in  dem  Verhallen  der  Milch  in  der  Mamma,  femer  die  Entziindunc  der  llrc^" 
«irüse  (Cap.  iu-i   we!<'lif  i   A  lrrl;»--  und   verscbicdf>ne  zertlM'il'ndc   Mi;tr|  empfvbl« 

weiden.  Wenn  es  zur  Kiteriiiig  kommt  ,,on  fera  l'ouuerture,  au  iieu  le  plus  propre  *.  — 
Von  den  „tumeurs  venleuscs,  flatueuses  et  oedemateuses"  (Cap.  70)  sind  die  beiden  tnu 
genannten  Phantasiegebilde,  die  letzteren  Begleiterscheinung  der  Enbündang.  •  -  Wie 
unter  den  „tumeurs  glanduleuses"  der  Brustdrüse  (Cap.7J),  die  mit  den  „tumeors  sftvpbe- 
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loiisos''  Oller  „escrouelles"  in  V«ig]«ich  gebracht  worden  und  sicli  unter  Umständen  inKrehs 
(,,cliancre"')  umwandeln  können,  zu  vt^rstfhen  ist,  i>it  niidit  ersichtlich.  I5i»i  ilirer  Hehand- 
lung  kommen  nur  zortheilcnde  Mittel,  keine  uperaliveu  EingritTe  zur  Anwendung.  —  Die 
beiden  folgenden  Capp.  (72.  73)  besebiftfgen  sich  mit  dem  „schine"  und  f,e1iaiicre*'  der 
Bru.stdriise,  also  verschiedenen  Können  des  Krebses.  Der  erstgenannte  Tumor  sotl  hart, 
'irlmici /]<>s.  uneben,  schwärzlich  lunl  braun,  aber  dun  h  Vereilerunii  heilbar  <('\n.  daher  mr\n 
versuchen  &oU,  ihn  bei  einer  ganz  bestimmt  vorgeschrii-benen  Diät  und  einer  besonderen 
Mediciition  zm  Ervreiebung  za  bringen.  Der  ^chsncre"  d.-v?egen  wird  als  äusserst  b5sartig 
bezeichnet  und  kommt  in  awei  Formen  als  .,cach4-  et  occulte",  d.  h.  noch  nicht  ,,vk-ert'  et 
descouuert"  und  als  „manifeste*',  v  »  im  iluv^c  Vr-i ritulinidu  i  rfnli:!  i-si,  vor.  Zur  Hetiand- 
lunar  wird  ausser  der  schon  beim  .Scirrlius  erwähnten  besonderen  l>iät,  die  Anwendung  von 
Aetzmiilelu,  nameotlicb  das  Auflegen  eines  Arsenik  enthaltenden  Pulrers  empfohlen,  nach- 
dem  man  den  Tnmor,  wenn  er  nicht  olTen  ist^  leieht  vnudgemadit  bat  (,^Dtamer  legere- 
nient");  darüber  legt  man  Löschpapier.  Etwa  am  30.  'I'n^i^  wird  der  .Schorf  allmälig  abge- 
nommen und,  wenn  man  die  Geschwulst  noch  nicht  fj|;anz  zerstört  tindet,  das  Aelzmittel  von 
Neuem  aufgetragen.   Von  einer  Kxstirpation  des  Tumors  ist  keine  llede. 

In  Cap.  74  werden  diätetische  Vorschriften  gegeben,  wie  die  Frauen  es  vermeiden 
Itennen,  Hängebrüste  („giandes  tefasses  et  mammelles  pendantes*')  an  bekommen. 


Es  sind  in  der  Ausgabe  von  IWU  noch  folgende,  in  der  von  IC02  fehlende  Schriften, 
aof  die  wir  hier  nicht  näher  eingehen,  vorbanden: 

Traicte  sur  les  abns  qiii  se  contmettent  sur  les  procednres  de  l'impuissance  des  hom* 
mes  et  tU-<  fiTnm.'-  /p.  471>--4H8> 

i  raicic  dt*s  playes  de  teste,  recueillv  des  Ic^ns  de  Monsieur  Cournn  <ii>cieur,  re;^ent 
en  1b  Facoltd  de  medeeine  k  Paris.  Par  Jacques  Gnillemeau,  Chirurgien  ordinaire  du 
H(iy  et  jure  a  Paris  (p.  55.'^— r)22).  [Die  Vorlesungen  Courtin's  sind  anch  anderweitig 
(11.  .S.         üesamtnell  worden  urpt  ini  Druck  iTsrliienen]. 

ÜCii  playes  du  thorax,  recueill)'  des  lo^ous  de  Monsieur  Courtin,  mede<;in(p.G2^i  -iKk>). 

Der  Abschnitt  „l<e  gouuemement  de  la  femme  enceinte",  Li  vre  III.  Ghap.7  derselben 
Ausgabe  (p.  354)  enthält  anch  die  folgende  vortreffliche  Schilderang  des  Dammrisses  und 
der  Damm  naht: 

,,II  arriuo  i^uelcjucsfois  quc  tout  le  perineum,  ou  entrc-fesson,  est  feudu  iufques  au 
fiege,  et  cpio  L^ontree  de  la  natore  de  1a  fenune,  et  le  onidoicti  oa  tron  da  fiege^  Se  mettent 
en  vn:  Ce  qae  i'ay  veu  adnenir:  et  faate  d'y  remedier,  les  deus  coftez  de  la  fente  s'eftans 

cicatrifez,  les  deux  iroux,  ou  conduits  fonl  demeure/.  eii  vn.  I'i.ur  ä  quoy  remedier.  et 
cflant  appcUe  (la  femme  eflaut  groffe),  io  luv  confeillay  d'aitendre  fon  accouchenient,  cc 
qa'ello  fit:  et  comme  eile  fut  dcliuree,  fix  fepmaines  apres,  ufayant  uiaudo  pour  la 
traicter,  i*y  prooeday  de  cefle  fa^on." 

..Preinicrcinent  auec  vne  petite  biftorie  courbee  et  bien  trencliante,  ie  oou|>ay  tant  de 
l'vn  que  de  lautre  cosle,  la  cicatrice  et  peau  qui  s'y  eftoit  faite.  comme  il  fe  |>raliquo,  et 
ay  montre  en  mes  Operations  de  Chirurgie,  pour  le  Bec  de  Lieure:  commcn^jant  dcpuis  le 
hant  de  la  nature,  Änifrant  lafqoes  an  (ron  da  fiege,  fans  prendre  beaueonp  de  la  chair, 
ains  feulenient  la  feule  peau,  laquetlc  oftt  e  ci  conmie  efcorchee,  ie  laiffay  faigner  la  partie, 
tant  afin  df  nVftrc  fi  «nbien«»  ä  ('inflammation,  que  pour  faire  plus  commodemenl  mi>s 
poincLs  d'aiguille.  Au  nulicu  de  la  fente,  ie  paffay  vne  efguUle  au  trauers  des  deux  levres 
(les  ayanl  premierement)  tant  en  baut  qa'en  bas,  et  miliea,  vnies  ensemble,  prenant  d'vn 
coste,  et  d'autre  affez  bonne  quantite  de  cbair,  y  laiffant  Taiguille,  autour  de  latjiielle  ie 
paffay  et  eiitorlillay  vn  ül  de  cofle  et  d'autre.  comme  l'on  fait  au  Bec  de  Lievre:  puis  tant 
au  haut  de  la  feute,  qui  eft  vers  le  conduict  de  la  nature,  que  vers  le  bas,  qui  efl  proche 
dtt  flege:  ie  6s  vn  poinct  d'aiguille,  affex  ferr^,  comme  l'on  fait  ordinairemnnt  ans  playes 
fimples :  Et  pardcssns  i'appliqaay  vn  petit  linge  trempe  en  vn  peu  de  bäume  tel  que  celuy- 
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ry,  et  par  deffus  vne  cmplaTtrc  de  dincaicitheos"  [folgt  die  ZosAmmensetzang  des  Balsams). 
Ce  bäume  eft  finptilier  pout  roünir  Ics  pl.iycs.** 

„Teile  fcnte  ful  guarie  en  quinze  iours  bourcuroment,  durant  loquel  tcmps  ie  lay  fis 
donner  deax  clyftoros,  fans  1«  preroierf  qa'elle  priat  daciant  qne  faire  Poperation,  afin  de  lof 
faire  rendre  plus  facilement  fes  excre!n«>ns:  Mais  deuenant  grorFe,  proclie  de  Is  ri,  .itrice.  lors 
qu'ellc  oHoit  en  Ton  iratiail  pour  acconrhcr.  il  fe  fit  vne  nouuelle  fente.  l,ii]urlle  toutesfois 
ne  donna  lufques  au  trou  du  siege  et  fondcment,  uyant  eft«  fort  dextrenieut  souiagee,  ot  dou* 
«ement  traictee  par  la  lage-feniDe:  Ie  loy  aaots  eopfeUM  premieremeut  de  l'oindfe  et  frotter 
tout  l'entre-feffon  et  perineuin  d*vii  tel  liniment"  [denen  ZnsaionieBsetaiiiig  wir  übeigelie»]. 


Du  Lauiens. 

Andre  Du  T.aiirpns')  (Dulaurcns,  Andreas  Ijaurent ius),  der  mehr 
zu  den  Anatomen  als  /.u  den  Chirurgen  zu  reclinen  ist,  ist  für  uns  w^en 
seiner  Schrift  über  die  Scrofeln  von  ebigetn  Interesse.  Er  war  am  9.  De- 
ceinbcr  1558  zü  Tarascon  iti  der  Dioceso  Arles  als  Sohn  eines  Arztes  geboren, 
brailito  seino  frste  Jugend  in  Arles,  wo  sein  Vater  Ar/t  war,  /n  uii>\  wird 
deshalb  immer  als  „ Arelatcnsis"  bezeichnet.  Kr  studirte  in  Avignun,  wurde 
daselbst  (um  1578)  Doctor,  war  dann  in  Paris  ein  Schüler  von  Louis  Durei, 
übte  darauf  vermuthlich  in  einer  der  Städte  wie  Avign<m,  Arles,  Carcassonne 
die  I*ra\is  aus  und  wurde,  nach  dem  am  '2\^.  f)et.  1582  erfolgten  Tode  von 
Laurent  .loubert,  naelidem  er  wahrs(;heinli(."ti  in  Montjiellier  von  Neuemden 
Doetorgrad  erworben  hatte,  nach  weniger  als  einem  Jahre  (1583)  von  dem 
Kanzler  nnd  den  Professoren  gedachter  (Jniversit&t  zum  Nachfolger  Jonbert 's 
in  dessen  Professur  ernannt.  Nach  dem  Jahre  1590,  bis  wohin  er  Vor- 
lesungen in  Montpellier  gehalten  hafte,  wurde  er  durch  die  Jlerzogin  d'Usez , 
Gräfin  de  Tonncrre  an  den  Uoi  des  Königs  lleinrich  IV.  gebracht,  der  ihn 
1593  za  seinem  Arzte  („medeein  du  roi*^),  1596  za  seinem  Leibarzte  (^con- 
seiller-m^decin  iNrdinaire  du  roi")  und  1603  zum  Kanzler  der  Universität 
Mf  iit jiellier  ernannte,  ohne  dass  er  jfMiials  diese  Stellung  antrat.  Im  J.  lt»0<> 
endlich  wurde  er,  nach  dem  Tode  von  Jeau  de  laKiviere,  „premier  medecin 
du  roi,  Archiater,  archiatrorum  coroes*^.  Er  starb  etwas  nach  dem  16.  August 
1609,  51  Jahie  all.  iiiiiji  falir  0  Monate  vor  der  Ermordung  Heinrich's  IV. 
—  Von  s.'inf'ii  Si  lirifini  lühivii  wir  nur  einige  an  (ein  vollständiges  Ver- 
zeichniss  s.  bei  Turner  I.  c.  p.  424): 

Discours  de  la  eonserratioii  de  1a  vae;  das  maladiea  m^lancoHques;  des  caiorrbes:  et 
de  la  Tieitlesse.  Paris,  1594,  IG.,  1597,  1606.  12.;  Roucn,  1600,  16081,  12.:  latein.  ModscIj. 
1618,  12.:  engl.  Lond.  1599,  4.  etc. 

Historia  anatomica  bumaiii  corporis  et  singularum  ejus  partium  etc.  Paris,  IfiOO,  fvl. 
c  fire.;  Francof.  1600,  1627,  4.;  Ibid.  1602,  IGl.-i,  8.;  Lips.  1602.  8.;  Lugd.  160:i.  16«. 
8.:  Venct.  16ÜC,  8.;  fnui?r.s.  von  V.  Lizc,  I'aris,  1610,  8.;  Lyon,  1621,  8.  —  Die  Taftln 
mit  ihrer  Beschreibung  wurden  später  .als  L'nnatoniie  universelle  de  toutcs  les  partie.>i  du 
COrps  bumain.  etc.     ('ans,  1741,  ITs],  f.il   vin  .\"*-u. -n  pn!ilicir: . 

De  mirabili  struunu  »anandi  vi  etc.    l'ari».  1609,  ö.  [s.  »acbat«beud]. 

Opera  omoia  anatomica  et  medica.  Fraoeof.  1€37,  fei.;  Paria.  1623,  4.  StralU: 
fraosösiaeh  von  Tb.  GeUe,  Reuen,  1618.  1631,  1660,  fol.;  Paria,  1639.  1646,  fol. 

Du  Laurens  war  ein  gescliiekter  und  von  Allen  geschätzter  Antt,  dir 
von  ausserordentlicher  Hingabe  für  seinen  König  beseelt  war;  aber  auch  der 

A.  Ch.'reau  in  Union  medicale  T.  XU.  18*^1  p  4P.  07.  113.  —  E.  Turntrr. 
[iibliograjibie  d'.\udrc  Da  Laurcns  ....  avec  quci<|ues  rcinarque»  »ur  la  btogrophic 
(1558—1609)  in  Gas.  hebdomad.  de  oM.  et  de  clur.  1880.  p.  8t9,  881,  418. 
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Universität  Montpellier  verstand  er,  als  ihr  Kanzler,  manche  Vortlieile  zuzu- 
w-encifMi,  ohiio  dir  K[ri)tfiiH!li('lik<-it  der  auf  ihre  Hechte  sehr  stolzen  alten  me- 
dicinisi  lirn  Fucuitat  vüh  i'aiis  zu  reiben. 

Von  du  l.anions'  Werken  haben  uns  fol;ren(lo  Austraben  vor^^elegen: 

Andreae  LavTcntii,  regis  Gal Darum  consiliaiii  mt.'liciquc  ordinarii,  et  in  Monspe- 
IteiMi  academia  cancellarii,  Opera  omoia.   Fartim  iam  antca  cxcvsa,  partim  noodum  edita. 


tini«  Bellouaei,  4oetoris  mediet  Ptrisiensia.   Pansiis,  16SS,  4. 

Les  ocvvres  de  Andre  du  Laurens,  sicur  de  Ferneres,  consciller,  et  premier 
medecin  du  tres-ehrestien  roy  de  France  et  de  Nauarre,  Henry  le  grand,  et  sou  chaucelier 
en  rVniuersite  de  Montpelier.  Traduites  de  latin  en  InDQois  par  Tb«ophilc  QeUe, 
mededn  ordinaire  de  ia  vilic  de  Hicppe.  licveves,  corrig^s,  ti  argmeot^ei  «n  eette 
derniere  edition,  par  G.  Sauvageon,  D.  U.  aggrege  au  College  dM  medeoiDt  de  Llon. 
P«r»,  1646,  Hol. 

Die  Abhmdlimg  über  die  Scrofeln  führt  in  den  beiden  obigen  Ausgaben  der  Werk« 

folgende  Titel: 

De  mirabtli  strumas  laoandi  vi,  aolia  tialllae  legibus  cbriatiaiiiss.  divioitus  coocesaa. 
Liber  tdhr.   Et  de  strumarum  natura  dilferentHs,  eaosis,  euratione  quae  fit  arte  et  in- 

dustri  i  iiii  (]ioa.    Liber  alter,  etc.  {7'Jpp.)' 

Di>  ov!-  des  cscroveües  divisi-  cn  devx  iivres.  Le  premier  traite  de  la  vertv  atiiui- 
rable,  <i'-  lv.  rir  les  escroveües  par  le  seul  attouchement,  concedcc  diuinenifnt  aui  seuls 
rofs  de  France  tres-chrestiens.  Le  devxitsme  exptiqve  la  natvre  des  eecrOTellea,  levra 
differences,  cavscs,  signe^,  et  curation,  qui  se  faict  par  Tart  et  rioduitrie  de  Ift  mede* 
eine,  ete.  p.  91—354. 

Dil"  lii  lip  rliche  Cereinonie,  genannt  „I^  louchor  du  Roi",  welche  die  Könige  von  Frank- 
reich von  tjlodwig  angefangen,  an  den  vier  grossen  Fcsti-n  Ostern,  l*rini^«t'MK  Allerheiligen 
und  Weihnachten  ausfüUrlco  (vgLI.Ü.  104),  wird  in  dem  L  Buche  von  du  Laurens  des  Wcit- 
lüafigsten  auch  in  hislorisclier  Besiebung  beschrieben  und  worden  die  angeblieh  von  anderen 
IlerrSCheiTi,  wie  Vespasian,  Hadrian,  Fyrrlius  u.  A.  ausgeübten  wunderbaren  Heilungen 
einiger  Krankhetten  licstrittcn  und  nur  den  Königen  von  England,  die  in  directer  l  inir  v  «u 
den  alten  (irnfen  von  Anjou  abstammen,  zugestanden,  dass  sie  die  Kpile|>sie  heilen  koiuiLMi, 
mit  Ringen,  die  sie  den  I.pilepttschen  als  PrJuervatir  xum  Tragen  geben.  Zn  Sehluss  der 
tibeniu>4  thörichten  Kxpectnrationcn  der  verschiedensten  Art  wird  gesagt,  dass  Heinrieh  IV, 
alle  .lahre  mehr  ah  1jO()  Personen  In  iltc. 

Das  II.  Buch  beschäftigt  sieb  mit  der  Natur  der  Scrofeln  („choirades,  strumae,  scro- 
phuiac,  .scropliue,  sodellae,  le  mal  dv  R<^,  esoräelles,  scrophnles"  span.  ,.porcellanas,  lam- 
parones")  und  wird  ihre  Entstehung  hauptsächlich  auf  schlechte>  Wasser  zurückgeführt;  sie 
sollen  deshalb  hf-i  tirti  St.aiiiiTn  endonii-ch  -••in.  Auf  ^V\f  Frage,  ob  dif  ScfilVln  iC.tihipi'i-  oil.-«r 
nicht  coutagiös  seien,  namentlich  oh  sie  das  Brod  iniiciren  könnten,  eine  Frage  die  von  dem 
Parlement  an  das  Gollegium  der  Aer^lc  gerichtet  wurde,  gab  das  letstere  im  Nov.  1578  die 
ganz  zutrelTende  Antwort  (Ende  des  Cap.  3):  ^^que  le  pain  ponnait  estre  infectd  par  Phaleine 
do  plnsienrs  personnes  gastees  d'escroüelles,  d'vlceres  malings,  virulens  et  sordides  ijui  de« 
mcurent  en  vn  mesmo  lieu.''  Auch  werden  sie  mit  aller  Bestimmtheit  für  erblich  erklärt. 
Die  Ansichten  der  älteren  und  neueren  Schriftstoller,  die  angeführt  werden,  so  wie  die  Ver- 
sehiedenheiten  und  die  Prognose  der  scrofniösen  Gesehwaiste  Qbergeben  wir.  Die  Behand- 
lung ist  eine  diätetische,  ph.irm.n  >  utisrhc  (wobei  eine  Anzahl  innerlicl.'  i  im  !  äusserlicher 
Mitto!  angegeben  wird)  und  operative,  über  welche  (Cap.  12)  es  heisst:  ,,Ur  lf>«5  «rlfiTidnIf: 
indurcies  et  scrophuleu^es  s'ostent  en  trois  maniercs,  auec  le  fer,  Ic  caustique,  la  ligaiure. 
Celles  qoi  sont  mobiles,  benignes  et  non  donlooreuses,  qui  n^ont  pen  estre  goaries  par  re- 

')  An  der  Spitze  dieser  Abb  lüfllutig  ist  ein  grosser  (39  :  30  ein),  gut  ausgeführter 
Kupferstich,  auf  welchem  sich  der  König  Heinrich  IV.,  umgeben  von  seinem  ganzen  militäri- 
schen l  iefolge  betindet  und  den  um  ihn  herum  in  einem  Halbkreise  knieeuden  Kranken,  die  ihm 
von  einer  l'erson,  wahrscheinlich  dem  Arzte,  vorgeführt  werden,  die  liand  auf  den  Kopf  legt. 
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niollitifs  ft  risolulifs,  doiuent  estro  giiaries  par  ineision:  Celles  qoi  sont  immobiles,  pro» 
fondc-.  i|ui  sont  infonV^  H  cnlrclassi'es  aiifr  qnpl'^iir":  vrii^^^f niix.  et  qiii  nnt  IcMirs  racines 
larges,  doiuent  eslre  ciirt-es  par  ("rosiou:  et  Celles  qui  oiit  la  ruciin;  '^t>tik  <'t  ineaüe,  par 
lii;ature/'  Die  Exstiifulion  geschiebt  in  der  Weise,  dsss  muit  mit  „la  lancf^ttc,  bistorie" 
oder  einem  anderen  „fenemeat"  einen  Haatsehnltt  maclit,  der  für  gewölinlich  in  der  Längs- 
richlun-r,  an  oinipen  Ki)r|>cr>tollcn  fllals,  Achsolhöhle,  Sohonkellfeuüo)  (junr  vorlauft, 
„d'autant  que  les  fibrcs  de  ces  partios  soal  irausuer&ale:»" ;  oder  es  wird  eine  ,,section  cru- 
clale",  oder  veuii  mau  einen  Tlieil  der  liaat  mit  fortnehmen  mass,  eine  „incisiun  ui>rtine" 
gemacht.  Nachdem  Dies  geschehen,  ^^il  fant  pen  h  peu  et  doucement  dfconurir  les  reines 
et  les  arteres,  et  los  separer,  et  auer  des  rrochets  ouurir  et  dilator  les  bords  de  riinisiun, 
puis  aueo  les  doigts  ou  le  manche  de  la  bistorie,  separer  peu  ii  peu  les  meinbranos 
qui  ouuelopcul  les  glaudes:  et  quuud  l'escroiiolle  est  deoouuertc,  Tustor  et  relrancher  toul 
ji  fait,  en  se  gardant  soigneasement  de  blesser  les  gros  vaisseaux,  notamment  au  col,  oü  les 
veines  iugulaires,  arures  carotidcs  et  ncrfs  recurrent^  ^i-  r<nirchentet  distribut'nt  diuersemcnt: 
car  n  s  iierfs  cstanl  couppi-z,  riionirtie  deuient  nmel.  et  Ks  veines  et  arteres  blessees,  d  so 
fait  vue  ]>erte  de  sang  tres-graudo  et  trcs-perillcuse,  qui  ne  i>'arreäto  qu'ii  peinc/'  Au& 
Galenus  (I.  S.  469)  and  Amatus  Lusitanus  werden  zwei  Fälle  von  Verletsung 
(Zerrcissun^,  Anüt/aing)  der  Nn.  recurrentes  mit  deren  ttbelen  Folgen  angeführt  und  hin/u- 
i?ofiigt:  ,,11  faut  donc  Iraiiailler  en  (  Otti'  ,  r;i»it'n  auec  vnc  tres-grande  attention,  de 
pcur  que  par  mesgard  od  ne  vienne  ä  cnupper  quei<|Uos  nerfs,  oü  quelquc  gros  vaisseau. 
Et  neantmoins  sMI  arriue  quolque  flux  de  sang  qui  ompesche  roperation,  il  fant  lier  1e 
\'aisseau,  et  a  ce  quc  le  ni  oe  se  pourrisse  ou  tombe  trop  tost,  il  est  bon  qu'll  soit  de 
^KVp.  o«  de  oorde  de  luth,  on  pourra  a<!<<i  I V^tamdier,  en  appli'ni.inf  d  '-^^ü-;  Ii  -  i>rificfr^ 
des  vaisseaux,  du  roton  bruale,  ou  bien  on  se  soruira  de  causi  njues,  comme  de  vitriol'* 
odrr  eines  blutstillenden  Pnlrers  aus  Aetdtalk,  Dracbenblut,  G)  ps,  Spinnwebe  u.  s.  w.«  mit 
und  nl.ni  Beitnischunr;  von  Kiwoiss.  Man  muss  sich  anoh  hüten,  irgend  ein  kleines  Stück 
Mtn  .i>  I  I»riisc  oder  der  ..jm  llimlr  ■  71:1  ii'  l<7,ul;i'^s>  n.  tut  Vermeidunj;  eines  Rfcidi\  .  _  li.is 
zweite  Verfahren  besieht  in  der  Anwendung  dos  tiluhei>ens  oder  Ael/.mittels,  wobei  man  dio 
Xachbartheile  mit  „bons  defensifs**  »chützen  mus^.  —  Bei  schmaler  Basi:»  wird  eine  Ligatur 
mit  „crins  de  cheual,  de  Iii,  ou  de  soye  de  ponreeau**,  die  ttglich  mehr  and  mehr  xesamnieii- 
grzegen  wird,  angelegt.  Einige  tauchen  die  LigaturfSden  aucb  in  Arsenikwasser. 


Rancbiii, 

i'ranrdis  Hancliin*),  s^b.  um  1560  /u  Montpellior,  lieganii  dast'üoi 
1587  das  ^luduiiii  der  Mcdiciu,  wurde  1592  iJoctor,  machte  :>ich  dadurch  1m> 
kannt,  dass  er  seinen  Lehrer  Andr£  Da  Laurens,  den  Leibarzt  Hein* 
rieh's  IV.,  in  seinen  Vork'snnjjen  über  Chirurj^ie  vertrat,  erhielt  1(505  den 
dureh  .lean  Saporta's  Tod  erh'diiiten  Lehrstuhl  und  wurde  HU-  /niti  Kanzkr 
der  Lniversiliit  ernunul.  Als  solcher  erwarb  er  sich  um  die  Lniversitat  und 
namentlich  deren  medicinischc  Facultüt  grosse  Verdienste,  indem  er,  statt  de» 
alten,  niinenhali  f:ewordenen  anatomischen  Amphitheaters,  auf  seine  Kosten  ein 
neu»-s  ( KslTi  1  il  aiien  üess  und  es  mit  antilo'n,  aus  Nimes  herrührenden  Rild- 
werkea  aussehoiuckte,  dass  nr  das  ebenfalls  verluliende,  im  14.  Jahrhundert 
von  Papst  Urban  V.  gegründete  Coildge  de  Meude,  Eiim  Unterhalt  tob 
12  Hcdicin-Studirendcn  aus  dieser  Diöcese  (1626),  wiederherstellte,  and  den 


'1  J.  Astruo.  M'-rnuiros  pour  servir  ;"i  Thistoiro  de  la  Facultö  de  niödociuo  de  Mi^'nt- 
yvl\kt.  Paris,  1767,  4.  p.  257.  —  Biogr.  m«id.  T.  VI.  p.  535.  —  Dict.  btsl<n-.  I.  Iii. 
p.  77c.  -   Biegrapbie  universelle.  Kouvelle  cdition.  T.  35.  p.  169. 
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|in[osson  Act>Saal  der  UniTersität  mit  den  Bildnissen  der  Professoren,  die  an 

(lir.ser  fjeiebrl  hation,  schmückte,  und  noch  raanches  Andere  zum  Besten  der 
llnivorsität  tliat,  Alles  aus  eicenen  Mitteln.  Noch  mehr  verdient  aber  uiaehle 
er  ak\i  um  die  Stadt  Montpellier,  als  deren  erster  Consul,  als  dieselbe  in  den 
Jahren  1629  und  1630  von  der  Pest  heimgesncht  wurde,  bei  welcher  Geleiten- 
hdit  er  sich  nicht  nur  muthvoll  der  schwierigen  Verwaltung  unterzoic,  sondern 
.1111  h  als  LM'schickter  und  aufgeklärter  Arzt  wirkte.  Er  &tarb  164L  Saim 
bchrifieii  waren: 

»^uestions  franraiscs  sur  la  chiruripe  de  Gui  de  Chauliac.  Paris,  1604,  8.:  Kout'it, 
1628,  8. 

Opuscula  mcdica  utili  jucuHdarjiuc  rcrutn  wietate  refert^i.   J^ugd.  I6il,  4. 
Oeuvres  phamiaceuliques.    Lyon,  16S8<,  13. 

Opusciilcs,  ou  trait/'s  rliv<'rs  et  ruricux  cn  medecinr'.    I.ynn.  1^10,  4. 
Traclatus  duo  posthumi:   1.  De  morbi»  aul«i  partum,  in  partu  et  post  partum. 
II.  De  poriliefttiODe  remm  infeotanim  pmt  pettileniuin.  Lugd.         i65&,  18. 

Das  an  erster  Stell«  anzuführende  chirurgische  Werk  Steht  «war  dadurch 
in  einisreni  Zusammenhange  mit  Guy  de  Chanliac's  Chirurgie,  dass  Mancherlei 
aus  derseihen  entnüiuiiien  i^t  und  dieselbe  sehr  otl  citirt  wird,  allein  es  ist 
sonst  ganz  selbstandif!:.  Ki^nthrtmlteh  ist  die  Art  und  Weise,  den  Gegen- 
stund in  Fragen  und  Äuiwnn«  <  abzuhandeln,  indessen  geschieht  Dies,  unter 
Aufwendung  von  viel  Gelelir.samk» ü  -.o,  da^s  Alles,  was  pru  nnrl  contra  zu 
sagen  ist,  gegeneinander  abgewogen  und  dann  die  Entscheidung  getroffen  wird. 
Freilich  enthalten  die  Fragen  sehr  viel  Selbstverständliches,  was  füglich  hatte 
wegbleiben  können,  daher  wir  auch  nur  eine  beschränkte  Zahl  derselben  angeführt 
haben;  nicht^ilrsinw«  nl-)  r /ru-t  Ranchin's  Werk  vielfach  von  gesundem  Hrfheil, 
so  dass  es  in  manchen  Beziehungen  einen  Fortschrift  darstellt.  —  Kbenso  enthält 
das  zweite  Hauptwerk  Kanchin's,  die  „Opuscuia  rnedica",  wie  die  im  Fol- 
genden wiedergegebenen  Auszuge  darthun,  auch  in  chiruigischer  Beziehung 
manches  Gute.  Es  geht  aus  der  Schrift  hervor,  dass  R.,  wenn  er  auch  wahr- 
scheinlich die  Chirurgie  nicht  ausübte,  doch  für  chirurgische  Dinge  ein  volles 
Verständni.s.s  hatte. 

Qucstions  frativoi.ses.  sour  loutc  la  cfiirurgi«;  de  M.  <iuy  dt;  Gauli.ic\  diviscc  cn 
trois  pnrtii  -  l'  ir  M.  Fran<;ois  Raiichin,  mcdecin  ordinaire  du  Iloy,  et  de  Monseigncur 
le  Connest&bltit  docteur  regent  eo  la  tres-fameuse  Voiaersite  de  medeoine  de  Montpellier. 
Deroiera  editioD  reueuS  et  eon%£e  ete.  2  voll.  Ronen,  1628,  8.  —  Premiere  partie. 
5S4  pp.  —  Seoonde  et  troisieme  paitie  691  pp. 

Das  tfan/i-"  ^Verk,  297  F'ragen  lunfassend,  zerfallt  in  8  Bücher  und  jedes  derseHien 
wieder  in  .Scchonen;  von  denselben  befinden  sich  die  H  ersten  Bjicber  im  ersten,  die  übrigen 
im  zweiten  Theile. 

Das  erste  Bocb  „Des  qoostions  chfnurgiealos  sar  lo  cbapitre  singvlier  de  Gnidon** 

enthält  eine  Reihe  allj^emeiner  Fragten,  die  wir,  ohne  auf  die  zum  Theil  zifmlich  weiUSttllge 
Motivirung  der  Antworten  fin/ji^'p!ien.  wi*>d>'r«reben. 

1.  „A  ii^^uuoir,  si  en  la  chirurjjie  li  faul  cummcncer  par  les  choses  gcneralcs:  ou  bicii 
par  les  panjcuh'eres?"  Antwort:  Man  mnss  mit  den  enteren,  nicht  mit  den  letsteren  an- 
fangen. 

2.  ,,.V  seauoir,  -i  !a  chimrgie  est  art  ou  science?''  .\nt\vori:  ..Perne  la  eliiniririe  e*t  en 
part  scieQCi>,  oonune  ensiignante,  k  raison  de  &a  tlivorie:  et  en  purtie  urt,  eu  c-.sgurd  ä  sa 
pracüqae". 

Die  fol}:endeii  Fragen  .'S— l.i,  von  denen  wir  cinitre  :iu>lassen  und  die  sämmtlicll  mit 
„A  seanoir''  beginnen,  werden  durrli\ve<r  einfarli  mit  be.mtwortet. 

3.  „si  la  Chirurgie  est  bien  diuisvt'  par  Ciuidun,  en  eiiseiguunte  et  practitiuaiite?-' 

4.  nSi  la  chinurgie  est  vn  art,  ou  science  neccssaire?" 
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7.  fjs'U  q\v  <i  quo  trots  Operations  chtrargieales,  8«|mr«r  le  continu,  toinitre  le  9«par^, 

ei  oMfT  le  snporllu?" 

d.  „si  la  pharm.icie  ot  lü  dietc  sont  instrumeus  de  la  cbiraigie?^ 

10.  la  cliirurgic  est  plus  noble  que  la  pharmaoie?" 

11.  „ai  la  cognoissaace  des  choses  natDrelles,  et  non  natorelles  (eomoio  de  cellos  qui 

sont  contre  nalure)  appartient  aux  chirurgiensV" 

12.  ,,si  Ics  indirattnns  Hoiit  neci'ssaire.s  aiix  Operations  chinirgicaics?-* 

14.  „si  cn  la  clniurgic  rcsjtcricnce  est  a  prefercr  ä  la  scicnce?"  Anlwoit:  y,Donc  t-n 
la  ebinirgie,  la  s^ience  et  rexperienoe  se  doiuent  entresarare." 

Aus  dem  zweiten  Buche  ,,S\n  Tanatomio  de  Guidon"  heben  wir  von  den  auf  '2  So.-- 
tioueu  verlheiltea  aaatomiscb>ph;siologischen  Fragen  nar  die  erste,  welche  b<yaht  wird, 
hervor: 

f,A  s^anoir,  si  ranatooiie  est  vtile  et  neoessair»  aox  ohirangiens?" 

Im  dritte«  Hurhe  ,,sur  les  apostenies  ou  tunieurs  contre  nature"  werden  62  FrajT^n 
in  3  Sectionfri  t  >-^|'r  k  Ikti.  I'ic  1.  S'-i-tiun  iMithält  nur  Fi;iiit'ii.  ili"  ;nif  •!!<•  Apo^tomc 
im  Allgemeinen  beziehen  und  unter  den  Aposicmen  werden,  wie  l;ei  den  iUten,  .^chweUun^eu 
aller  Art,  also  die  eigentlichen  Gesebwfibte,  EntcQndungen,  Eiterung«'n  a.  s.  v.  rer9lan«l<>n. 
Wir  ;rehen  darauf  nicht  näher  ein. 

^^a  Fragen  der  2.  ^friii.ti  l  i  in  iT-  n  lüi-  \pri?icnT»  im  Speciellcn,  zunäclist  die  l'hleg- 
mono  (1—4),  »odaiui  „le  carboncle,  I'aathrax,  le  charbon,  praoa,  ignis  sac«r* 
selben  werden  etngetJieilt  in  „pestilentieox"  nnd  in  »ordinaires,  saas  corruplion  d'air:  ay 
communication  cootagieuse:  comme  cenx  qui  regnent  in  Gallia  Narbosensif  «i  Langoedoc, 
en  tout  temp»^,  rlon  IMine".  -  Frage  H — II  beschäftigt  sicli  mit  der  Gangrän  nn  l  nach 
Bejahung  der  Frage:  ,,si  l'on  doil  amputer  les  membres  mortitiez,  lors  que  la  gajigreno  es^l 
parfaicle?"  gelangt  die  Frage:  „s'il  vaut  micux  appliquer  le  cautore  actuel,  apres  Tani» 
pntation  des  partiee  gangienÖes,  qae  de  se  seroir  de  la  ligature,  et  de  astringens  piopoMt 
par  Ambroise  Pari'  pour  arrester  le  (lux  de  sangV"  zu  folgender  Beantwortung: 
Fapplication  du  cauterc  actuci  c^f  pln«  asscuree,  et  necessairo,  apres  ramputatioti  des 
uiembres  moitiflez  que  uoa  pus  la  ligaiure  proposeo  par  .M.  Ambroise  Pare",  mit  nach> 
siebender  Hotivirang:  nie  respons  que  si  la  prooednre  descrite  par  Haistre  Ambroi»e 
Par«'  i  stoil  si  facilo  ä  practi(|ucr.  comme  eile  est  aisee  au  disscoiirs,  i*en  conseillerois  l'vsage: 
m.iis  d'autant  que  la  rai>on,  et  Fexperience  «ont  contraircs,  suiuant  ce  qui  a  este  rt'mon>tr»» 
au  prewier  fondcment'),  c'eät  pourquu)'  io  nie  depars  du  conseil,  pour  äuiuro  celu)  de  ou*« 
Maistrcs,  et  la  prnctique  ordinaire".  Diese  Aeussemngen  beweisen,  das»  nocb  fiO  Jabre  nach 
der  ersten  Ausführung  der  Gefass-Unterbindun*;  bei  einer  Aminitalion  durch  A,  Par^,  ini 
lahre  l.').'i2  (  II.  S.  741)  dioes  Verfnhrf^n  '  <  ll  -t  in  Frankreich  auf  Widerspruch  Stieas  un<l 
<labcr  nuch  keinei-wegs  zum.  Gemeingut  .Vller  geworden  war. 

Die  letzte  Frage  (20)  der  2.  Seotion:  „si  les  ehirurgiens  doiuent  entieprendre  la  cnraiton 
d4<s  Cancers?*'  wird  bejahend  in  einer  Weise  beantwortet,  die  aneh  heute  noch  ihre  volle 
Gilti^'kcit  hat:  ,.que  les  «  hirurgiens  se  yn-tiiu-nt  seniir  de  la  eure  parfaicte  aox  eaneers»  qui 
sont  guarii)i>ableä  et  de  la  palliaiiue  »  ceux  qui  sont  incurables'^ 

Die  '1  .SecUon  enthält  mehrere  nns  interesstrende  Fragen,  so:  10.  „si  les  chirargiens 
doiuent  hazarder  ta  laryngotomie  en  l'esquinance  desesperfe?*'  Die  Fragt>  wird  ent- 
schieden bejaht;  es  handelt  sich  aber  nicht  um  die  Laiyngotomie,  sondern  um  die  Trat heo> 


<}  In  diesem  1.  Grunde  K^gen  Par^'»  Verfahren  wird  gesagt:  1)  Die  Vunen  uud  Ai< 
tericn  zTigco  tAth  nach  der  Amputation  !«o  zurück,  dass  die  Ligatur  an  ihnen  nicht  aiMföhr- 

bar  sii;       Die  niutuiif;  hiiidor.',  di' ^'Mhcn  zu  sehen  und  zu  unterbinden;  H)  der  Fat.  vcrlif^rr; 
um  M">  nii  hr  an  Krafh  ii  durch  dio  niutun^f.   .cept-ndaiit  qnc   l'ou   ^'amuse  ;i  chi  r  h>  r 
vaisst,T»ii\"  11.  s.  w.    Dil  >r  ♦irundr   hatti'n   all'  t  lii    .   vor   Frliiiduitg  d«-N  TMiirni'iu«  t  .-Miii:'' 
Ben  chti)iuntr.  da  da«  um  das  (ilicd  gelegte  Band  offenbar  nicht  hinreichte,  um  den  Blutlaot 
io  jenem  ganz  Sil  hemmen. 
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tomio,  ndche  ausgefSlirt  wird  als  eine  ,,$eeUen  actnelle  de  la  peau,  des  muselee,  et  de  U 

cttnno,  ou  tracliiartcre",  mit  Eröffnung  derselben  ,.ontro  dcux  anncnux  [von  der  Anwendung 
einer  Caniile  wird  niflit-«  ire^aL"^].  T'if  Oiinrafinn  wird  fiil^finlrrmass^^n  mniivirt;  ,,L.i 
nece&site  est  indiquee  par  la  »idocation,  lorst|Uf  le»  aulres  rcmedes  sont  inutiics,  el  que  l6s 
malades  s'estouffent,  sans  esperance  de  vie,  quo  ie  mnyen  de  ce  renede.  Le  (emps  sait  1» 
neees!>it<5;  car  il  n'est  pas  bon,  in  talibus  retardarc*'. 

18.  „si  hl  [1  ar;i  eil  n  n  t  PS  p  se  doit  lia/artkr  fn  ]n  fiirnd'nn  de  1 ' h  yd ropis ie  aqueuse?" 
Uet  BejaliUQg  dieser  Frage  wird  über  deu  Ort  discuürt,  wo  die  EröfTaung  vorzunebmeu  ist: 
„oar  les  anciens  ordonnent  Tincision  h  cost£  dn  nombril:  les  modernes,  an  contrairet 
approaaent  oelle  qai  est  faiote  au  milieu  du  nombril  par  oompunction.  Poar  moy  i'estiiue 
quc  Celle  de«  ancipn«  ost  loiiable.  niais  rflle  dc^  rcrpr^  tnr  seniMe  plus  rommodr.  rt  moins 
dangereusp**,  nämlich  weil  1)  die  Natur  selbst  hisweiien  diese  Stelle  7-ur  Entleerung  wählt, 
weil  2)  die  Operation  ohne  erhebliche  Verletzung  und  (iefahren  ausführbar  ist,  und  weil 
3)  die  Erfahrung  au  Gunsten  dieser  Operatioii  spricht.  IMe  Ansluhrung  derselben  ist  folgende: 
,.il  faut  faire  vne  legere  ligature  en  la  circonference  du  nombril,  pour  empeschcr  le  flux 
abondant  des  canx,  s'il  press^oit:  et  piiis,  l'on  peut  appliquer  vn  poinron  au  inilieUj  afin 
de  separer  les  vaisseaux  vmbiiicaux  doucement.  Innalement  Ton  doii  auoir  vne  cannulc 
de  plomb,  ou  d'argent,  et  Pintroduire  dans  le  troa  apres  auoir  retir<  le  poin^n,  pour 
evacocr  les  eaux  comme  par  vn  canal**.    Es  niuss  Dies  aber  in  Zwischenräumen  geschehen, 

19.  .,A  ^^-auoir.  si  les  hargnies,  m  rrppatures  se  peuuent  et  doiuent  {r'inrir  ] -ir  Ie 
poinci  dore?"  Die  Beantwortung  dieser  Frage,  welche  bqjaht  wird,  findet  sich  mit  foigi'nden 
fiemerkungen  eingeleitet:  „Les  bargnies  sont  des  tnmeurs  fort  importnnes  et  scandalenses 
aox  hommes,  d'autant  qa'elles  paroissent  aux  parties  du  cor)>s  les  plus  cheries,  et  delicieuses, 
et  «-rannir  est  la  bourse,  qni  mntipnt  Ip''  'Ipux  testnoings  de  la  viriütf'.  d  Ips  v,ii<<pan\  itp- 
meaux  de  la  generatien.  D'ou  vicnt  que  Ton  re<joit  ä  vnegrande  iniiire,  si  quand  on  appcile 
vn  bomme  cren^,  ou  rompn".  Es  wird  noch  besonders  hervwgehoben,  dass  bei  der  Ope- 
ration, also  /..  H.  der  mit  einem  Seidenfaden,  Gold-  oder  Bleidraht  aus/.ufübrenden  Li- 
gatur ,,le  Chirurgien  ibnf  prendrr  ^'anlr  '•ui  tont,  rnix  vais^fnux  spermatiques,  ä  fin  qu'ils 
ne  soient  endominages  par  le  fer  en  l'incision,  ny  par  le  cautere,  ou  par  la  ligatuie:  car  il 
s^en  pourroit  ensuiore  non  senlement  dangor  de  sterilit^,  mais  ausst  de  mort,  par  la  gan- 
grene.   C*est  pourquoy  il  la  faudra  laisser  h  part  en  asseoratico  et  liberti". 

2<^.  ,,  A  ^r.,  |p?  cliin!T[ricii>  doinpiit  rmiper  ■•'t  tronrlivr  Ic->  vpinp«  et  arteres,  en  la 
cnration  deranourisme,  et  des  varices,  apres  la  ligaturc,  et  dis.*olution  nccessaire?'' 
Die  Frage  wird  b^abt  und  die  Operation  ähnlich  wie  die  des  Aneurysma  bei  Pare  (II. 
S,  706)  beschrieben :  Freilegung  des  Tomor,  Unterbindung  ober-  und  unterhalb,  Eröffnung. 

Im  viprton  Buche,  welches  von  den  Wunden  handelt,  werden  in  Section  1,  Frage  9 
bis  12,  die  Wunden  des  (lehirns,  der  Leber,  der  Blase,  der  fiobarmutter,  dpr  Lungen,  des 
Zwerchfells,  des  Magens,  der  Diirme,  der  Nieren  seltsamer  Weise  durchweg  für  tödtlich  cr- 
klirt,  obgleich  au  Ranchin's  Zeilen  bereits  gegentheilige  Beobachtungen  in  hinreichender 
Zahl  bebannt  waren. 

32.  ..A  «c,  si  le  flux  de  sang  des  playps  doit  arrester  par  coustnrp  des  veines, 
et  arteres  et  par  caustiques?'*  wird  bejaht  und  auf  die  5  von  Guy  de  Chauliac  (II.  j>.  Ö8) 
empfohlenen  Verfahren  xur  Blutstillung  „par  coosture,  lichination,  trenchement  des  vais- 
seaux, ligature,  et  par  Padustion^'  hingowiesMi. 

36.  ..A  fp..  la  cousture  est  conuenante  aux  nerfs  bless^?^^  wird  mit  Berufung  auf 
Avicenna  und  Guy  de  Chauliac  b£;jabl. 

Aus  Section  2  entnehmen  wir  folgende  Fragen: 

.1.  ,.A  s^.)  si  la  fractore  rlu  cranc  so  pput  faire  h  Toppösiic  du  ronp?"  Die  Fractur 
durch  Contf^rrn)  p,  auf  die  schon  I!  i  fi  p  i  k  i\i  1 1- -  1.  S.  •27.'»)  aufmeritsam  gemacht  hat, 
wird  als  wirkhcli  unkotniriend,  „raremeut  touiesluiM--,  anerkannt. 

5.  „A.  s^.,  si  au  playes  daceruoan,  la  paralysie  est  tousiours  du  cost6  de  U 
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playe,  et  la  conuutsion  en  )a  paiiie  coalrair«?'*  wird  wie  folg[tbcai}twort«t:  „Donc  am  hltf- 
sures  du  ceruean,  le  plus  souuent  ta  paralysia  «st  oi  la  iwrtie  blessde,  et  la  coDiraluoD  a 

Top'posite". 

7.  „A  SV.,  si  l'üD  doit  v^er  (k'incision  siir  la  conlusion  de  la  tc>lc,  lorä  qu'il  y  a 
soupcon  de  fraciare?**  wird  bisweilen  für  nothwendig  erklärt. 

8.  „A  .s(.-.,  .si  npres  rincision  du  cuir  de  la  teste,  Pon  peut  iaciser  le  pericrane  saos 
danger?'^  wird  l>pi?ibt. 

9.  A  5^.,  .si  l'ouueriure  du  crane  se  doit  practiquer  en  la  curation  des  planes  de  te^ie, 
qai  sont  auec  fractures?*'  wird  ebenfalls  bejaht  und  Ober  die  Umstände,  anter  welchen  lu 
trepaniren  ist,  bemerkt,  das-^,  w  un  Dies  nach  Hippokratcs  am  I.,  2.  oder  .'S.  Tag« noch 
nicht  jjrPsrh('li(Mi  ist.  t»«  ait^Ii  aiii  4.  Tiici'  tiurli  zulässig:  sei,  ,,si  V«<  e-t  ''ntVince,  et  quo  Icj 
squillcs  picquent,  ou  que  l'ouuerture  paroisse  uece^saire,  il  [le  chirnrgieuj  peut  ouunr  en 
tont  temps,  sans  mesmes  s'amiiMr  k  laLui»,  en  respeelant  tes  ioon  critiques  pour  lea  aotres 
m  casioDS  qui  Dd  pressent  pas'*.  Die  erfordwliclien  if.tuptinstnimeate  sind  ,,les  mgins,  ä 
l:irsrir  fissiires,  les  r^lnintoircs,  etc.";  hauptsächlii  Ii  iil  fi  die  Tn  pnnp.  niuer  flirren  versrhio- 
dcncii  .\rten  R.  diejenigen  vorzieht,  „qui  sunt  laits  eu  serre  circulairc  et  fistuleuse,  le  masie 
ä  vn  p«tU<clou  au  milieu  qui  luy  sert  de  pule  pour  fonder  et  a^ur«r  le  trepan,  iceloy  n*«sl 
propre  qae  insqu'an  dtplo^,  apres  auoir  pero6  la  premier«  table:  ear  apres  il  faat  prendre  la 
fcmelle,  qni  ii'a  pas  de  jioinrte,  a  fin  de  ne  pir(|uer  le.s  nieinbranes'^. 

Die  Frn^'fii  12,  I.'t,  14  betreffen  die  Rhinoplastik,  und  zwar  zunaohnt  12:  ,.A  <«;.. 
si  Ton  peut  refaire  les  ncz,  lors  qu'ils  ont  cst^  toUileuicnt  separcz  par  pla3es",  welche  I  raj^e 
bejaht  wird,  indem,  im  Gegensatz  au  den  Alten,  bei  denen  sieb  nur  wenig  über  rhirargisehe 
Plastik  llndiM.  anpeführt  wird:  (wenige  Jahre  nachdem  die  nachstehende  Schrift  erschienen 
war):  ,.l.e  chef  <\f'  rf»«!»»  ofH  intiftn  pour  les  niodernes  est  vn  nomm«^  < I  p n  r  Ta  1  lac^t ui  > . 
qui  a  escrit  vn  volumc  de  curtorum  chinirgia.  sur  ce  subject" ;  und  weiU'rinn  wird  gesa^: 
„mesmes  Vesale,  Par<  (II.  S.773)  et  Gourmelen  (II.  S. 400,890),  en  leors  ebiraigies  ap- 
proa?ent  ceste  o[ieralion:  donc  c'esl  folie  lie  disputer  au  Centnlire"  (vfil.ll.  S.41W).  -  Bezüg- 
lii  h  df»r  andrr-  n  Fr.i^n  n;  ..,\  «f;..  fruit  iiisert  r  |p  ne/  rtxippe  dans  la  peau  du  bra-s  du 
paiient,  pour  sa  restuuradon  ou  bien  dans  la  chair'^  wird  mit  Recht  aogefütirl,  da»s  ci>  sich 
für  die  Substanz  der  neuen  Nase  nur  nm  Hant  handele,  ebenso  wird  die  technische  Seliwie- 
ri;:kt'it,  wenn  nicht  rnrnüglii  lil^t  M.  ijrr  i  i^ii  n  AltematiTe  in  der  folgenden  Frage  herTQ|ge> 
hoi.ini:  ,,A  s<,.,  s'il  vant  iriK  ux  faire  riosertion  des  nea  ooupea  dans  les  bras  d*m  antie 
curps,  que  de  celu)  du  paticnt". 

In  Betreff  der  penetrirenden  Brustwnnden  16;  wird  gefragt:  ..A  s^.,  s'il  se 
Taut  seruir  dn  la  rousture,  et  des  reniedes  aifglutinatifs  an  comnencement  des  playe«  pt-tu- 
liaiitcs  dl*  la  jioicltine,  ou  liif-n  s*il  vant  mieiix  tenir  les  playt's  ouuerti's  anec  b*>  tnoichrs  ?  • 
und  die  Antwort  lautet  gani&  tvachgemüss:  „Donc  il  n'esl  pas  tousiours  nece!>saire  de  iNniiH»- 
Hdcr  les  |ilayes  ]>enetrantes  de  la  poictrine  par  le  moyen  de  laconstaie  et  des  agglutinattf«'*. 
—  Die  zweite  Frage:  „A  s^.,  si  la  contre-ounerture  «st  conuenable  ans  playes  p*ne- 
trantp>;  de  la  pr»irtrine,  itoiir  revaniation  des  niatieres  sanii'usc«.  et  purulentes?**  wird  un- 
i'ingoschränkt  bejaht.  Die  Operation  kann  simohl  mit  dem  (ilülieisen,  als  dem  Aetxtnitifl. 
als  mit  dem  Me.^.ser  ausgeführt  werden  und  zwar  „par  la  perudssion  d'tiipp.  anec  le  r»- 
soir  obliquement  du  baut  en  bas,  h  raison  des  llbres,  afin  que  le  pus  s«  ruide  tont  doaee- 
nuMit.  non  auer  violnnci'".  lieber  die  Zeit  ihrer  Ausfülirunif  heisst  es:  Wenn  au«  h  dir 
Kit«  runc  sich  auf  andenni  Woc^  entleeren  kann,  so  liegt  do<'f.  in  '\cx  lanpefn  Znitickh.*!- 
tun«  derselben  eine  Gefahr,  und  „il  vaul  nuoux  lascher  de  les  [niaiicres]  faire  sortir  par  Ope- 
ration arttßcteile,  lors  que  les  aiitres  moyens  manqnenlf  que  d'attendr«  le  monuement  de  na« 
tute".  Di«  Stelle,  wo  die  <i]Kralioii  auszuführen  ist.  ist  „au  lieu  declioe  de  la  poirlrinr,  l.> 
Oll  Ii'  |iiis  «r  dnuonstrc,  par  !>■  sentiiiieiil  de  grauidit»'.  cfiintn«^  dit  Hipp,  ynr  lc  son  ei  bruii 
di'>  n)aii<  re>  lluctuaute»:  et  piir  la  cugnoissauce  que  nous  en  duunc  rappiicauoo  d'vR  fut- 
plasire  d'argille,  Icquel  se  seicbe  ä  Tendroit  du  pus  ii  raison  de  la  chalenr". 
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V.K  ,,A  PC--  Cfiti';tiirc  f^t  conuenaMi^'  niix  playos  du  pcritoino,  de  rcpiplnon  et 
(i&a  boyaux?"  wird  durchweg  bejaht.  Für  den  verwundeten  Darm  soll  die  kürschncrnaht 
braatst  ward«». 

Die  3.  Section,  11  Fhtgen  Mithaltend,  ist  lediglich  den  Scbusswanden  („arcbusa^ 

dos")  gewidmet  und  werden  darin  die  /.eitpenössisrhen  Schriftsteller  Fcrri,  Rota,  Bo- 
tal  lo.  t^uercetaniis,  .loubert  und  Parö  citirt.  Die  Sriiiisswuntlen  werden  darin  als 
„c<»nipiiqui-es  auec  coniusion^',  nicht  begleitet  von  „bru.sleiire.  mais  bien  d'inteniperature 
chattde",  ferner  «war  als  „aocoinpagnees  de  Tenin,  lors  ({ue  los  bales  soni  empoisonn^, 
mais  neu  pas  k  raison  de  la  pondre  oa  des  bales  consider^es  en  leur  nature'*  bezeichnet  und 
wird  die  Auszichung  der  Kugeln  ,,au  comniencement  s'il  se  peut  sans  danger,  ny  hazard" 
empfohlen,  auch  <:r»M  zur  Stillung  der  Blutung  beim  er^^ten  Vorhände  der  <^iebrauch  voo 
„astriogens  et  relrenatif»"  cmpfehlcnswerlh  sein,  gleichwie  die  Anwendung  von  „s>etons" 
tum  Verbände  geeignet  ist.  Es  ist  femer  TOransieben,  bei  Sehassbruehen  gleich  von  Anfang 
die  Reposition  rorznnebmen  („remettre  les  fractares"),  als  einige  Zeit  damit  so  warten;  da* 
liegen  soll  der  Gebrauch  reinen  kalten  Wassers  nicht  bei  allen  Schusswnndpn  anwendbar 
sein,  wohl  aber  sollen  „chamies  et  cnrhantemens"  in  ausserordentlichen  Fällen  zur  Heilung 
diTselbea  beitragen;  es  wird  dabei  an  die  [vermeintliche]  Heilung  der  Scrofeln  von  SeiU'u 
der  KSnige  Ton  Franhreich  dnrch  Bespreehnng  und  Berabmng  erinnert  (vgl.  I.  S.  101).  Was 
endlich  den  Wechsel  des  Verbandes  bei  Sehussverletaaogen  anlangt,  so  kann  er  Je  naeh  Um- 

Stfindcn  häufig  indicirt  sein. 

Dan  fünfte  Buch  betrifft  die  (ieschwiiic  und  die  1.  Seclion  diese  und  di«-  l  istoln 
im  Allgenieinen.  Die  Frage  16:  ,.A  si;.,  si  I  on  doit,  et  peut  guarir  la  carie  des  os,  par  cau- 
teres,  et  autres  remedes  pro]>res,  aoant  que  i'vlcere  des  parties  chamSes?**  wird  bejaht. 
Frage  17— S!3  ist  den  Fisteln  gewidmet.  Dieselben  werden  definirt  als  „vlceres  caues'', 
und  «ind  die<;f']ben  ..vlreres  anti(|nr<  et  calleux".  fiMiK  i-  ><dl  bei  denselben  ,,priuation  de 
^entiment,  et  sanie  virulente"  vorhanden  sein  und  i^unnen  sie  sich  ,.engendrer  riux  ns, 
v  eines,  artcres  et  nerfs".  Bezüglich  der  Behandlung  ist  festzustellen,  dass  die  Chirurgen 
„peaiienl  eotraprendre  la  vraye  enre  des  fistulss  qui  sont  cnrables,  en  palliant  celles  qai  ne 
se  peunent  gnarir",  and  kann  man  dabei  „oster  et  eensnmer  la  callosit^  des  fistoles  par  in- 

cision.  corrosion  Pt  rnTiterizntion". 

In  Section  2,  bei  weicher  4  Fragen  die  Thränenlistel  belrefTen.  wird  in  Frage  10  ge- 
sagt, es  könne  die  Heilung  „des  vlceres  cbancreux  des  manielies  par  incision,  caute- 
rization  oa  corrosion"  nntemommen  werden.  Bei  den  Mast darmfi stein  („rlceres  flstaleax 
des  fondeniens"  heisst  es,  nach  Erwägung  von  allerlei  Bedenken:  „Dono  Ton  peut  guarir 
|."^  fi*.tules  recentes  du  fiiiHi«  i)ifMit*',  indem  nur  dii  ii'ni^N^ii  Fisteln  heilbar  sein  sollen,  „qui 
ne  profondenl  pas  iuH(|u'a  la  vescie,  et  intestins,  ei  qui  n'ont  pas  endurcy  le  spliyntcr". 
Die  Art  sie  zu  heilen,  besteht,  nach  Anwendung  eines  geeigneten  Regime,  darin,  „de  con- 
samer  la  ea11osit4  recente  par  exsiocatifs  violens,  ou  par  incision,  et  cautere,  sans  offenoer 
le  rauscie,  ny  les  boyaux,  ny  les  veines  hemorrhoidab Hinzugefügt  wird  aber:  ,,i^ue  si 
eile  [la  inaladie]  est  rr»  n  f  i  r  iiu- 1  ,  i'ayme  mieux  v«<'r  ilf  la  rtiri»  |>  a !  Ii  ,i  t  i  n  c .  Kirn  (jue  plu- 
«iicurs  practiciens  conseillent  secliun  et  Fvsliou,  lors  meswes  (^ue  I  inteslin  est  vicereet 
perce'*. 

Das  sechste  Buch  ist  den  Knoehenbruehen  und  Verrenkungen  gewidmet  und 
zwar  die  1,  Section  den  er^tercn. 

4.  A  s<;.,  si  la  fracturr  des  os  peut  aduenir  par  cau>e  interne?"  wirt^  1  t j.iln  tin.l  l  e- 
uicrkt,  ,,qu'il  y  a  des  canses  internes  a>s^'S  violcntos  pour  pouuoir  rompre  les  os,  veu 
qu^elles  caricnt,  et  corrompcnt  lenr  substsnce,  comme  los  hnmeurs  eorrosifs,  les  ventositez 
malignes  enfenn^es'*.  —  (n  Betreff  der  Reposition  der  Fractoren  wird  die  Frage  9  „A  s^., 
ft'il  faut  esgaler  les  os  rompus  au  onimeticenient  des  fractures?"  beantwort<'t :  ,,Don<'  il  faut 
«•«•mniencer  la  curation  des  fuH  tures  par  la  remise  des  os",  und  die  Fratre  10  „A  sv«,  s'il  c^t 
iiecessaire  d'inciser  la  peau  av.tiii  la  reuiise  des  os  rompus,  lors  qu'elle  est  entiere?"  dass 
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Dies  nicht  gesebehen  solle,  „si  ce  n*est  en  eertains  eas*'.  Zn  diesen  Aasnahmefallen  Verden 

gerechnet :  „grande  abondance  de  sang  et  de  sanie  en  Ia  partie  fractur^e,  ou  bieii  qm*il  j 
eust  des  sqaiUes  d'os  hors  du  regime  de  natoie,  qni  picquassent  les  membtanes,  wi  bien  en- 
fonceure:** 

Im  siebenten  Bocbe  bandelt  die  1.  Section  Ton  der  Gicht,  die  S.  ron  der  Lepra,  die 

3.  von  der  Syphilis  (,,la  verolle"),  die  4.  von  verschie-l  i  i  ü  iutkranklK  itcii.  nuf  die 
alle  wir  nicht  näher  eingehen.  Die  7w.'it.-  lliilfi.-  .Ii  s  7.  Ihiohc-  Kctriffl  ehenfalln 
noch  HauU,  dann  aber  Augen-,  Uhren-  und  Zabnkrankheiten.  Die  Krage  12  sc,  si  Ton 
doil  tienoher  l'Tuiila,  lors  qn^estutt  relascb^e  eile  empescbe  la  respiration  et  la  tnn»- 
C^ntition?"  wird  bejaht  für  den  Fall  „lors  qo*il  y  a  danger  de  saiToeation'S  xa  wdebom 
Zweck  Guy  dt  Chrmüric  HI,  S.  103'  1  Vr  i fahren  »ngicbt:  l.  „auec  fer  tranchant  en  f:ir-in 
de  faucille,  ou  forcettes",  2.  „auec  for  chaud  port<S  dans  vne  cannule  iusqu'ä  la  partie-, 
3.  „aucc  cauterc  potcoliel".  Ranch  tu  enipftehU  das  Abschneiden,  toit  nachfolgender  An- 
vendang  geeigneter  (anrgelw&sseir. 

Ucbfi  iliii  S I  iMii  s  ch  nit  t  findet  sich  folgende  Frage :  13.  ,,A  s^.,  si  rixti;i( !  Ion  de  la 
pierr*>  de  In  vesi  ie  par  Tineision  du  perin<'e,  doit  eslre  practiqu^e  par  les  cbirurgiens?"  und 
die  Antwort:  „Donc  les  chirurgiens  et  Operateurs  peuucnt  pracUquer  rexlraction  des  picrres 
par  ineisien,  apres  rvsage  des  aotrea  reuedes."  Es  vird  also  ein  Unteiscbied  genacbt 
zwischen  chirurgiens"  tind  „Operateurs",  den  herumziehenden  Steinschneideni.  und  sagt 
Kanchiri.  narh  Anführung  des  von  Alpino  ''!!.  S.  hb2)  beschriebenen,  vm)  d»in  Aegyplerii 
angewendeten  Verfahrens,  Steine  von  geringem  l  mfange  durch  die  Harnröhre  ohne  Schaut 
sa  entfernen :  „Nons  autres  nonobstant  oes  opin.  estimons  qae  rexlraction  des  pierm  de  la 
ve.scie  par  in^  i^idti.  se  peut  et  doit  practiquer  par  les  chirurgiens  niethodiqttOSf 
plustot  (jue  par  les  Operateurs*':  In dentet  diese  Aeii^senin!?  einpn  Fortschritt,  wenn  man 
erwägt,  dass  selbst  I'are  den  Steinschnitt  nicht  ausübte.  Die  .Ausführung  de:»  Steio- 
scbnittes  betreffend,  wird  zvar  der  Sectio  alta  gedacht:  „les  recens  eonseillent  ceste 
Operation  en  Fhypogastre,  d'autant  qn'Us  esttment  qne  la  vescie  est  situ<<e  entre  les  deax 
tuniques  du  iipritiMin-".  iuibs-fn  wird  hinzti^efilgt :  „Toutesfoi^  il  v.uit  niii>nx  suiiire  le 
censeil  de  nos  maisires,  et  les  experiences  de  ceux  qui  en  guarissent  tous  les  jours",  U.  b. 
das  Verfahren  der  Alten,  den  sogen.  Celsus'schen  Steinscbnitt  anzuwenden. 

Die  Ftage  14  endlich  in  A  sq.,  si  Ia  section  cesarienne  doit  estre  practiqu«^,  lors 
c|iir-  Ii-  fnr'iis  nr  yrui  «;r>rlir  naturr IlPiriPtit ?  wird  finfin  h  bi'j;ilit.  win!  lit^merkt.  di^ 
ttperation  sei  „plus  celebree  j>ar  les  ancions,  que  practiqutk»  par  ceux  de  ce  tenips,  ce  n'mi 
pas  pourtaot  qu'elle  ne  soit  viile,  neccssaire  et  cbaritable",  jedoch  seien  die  jetzige^]  Aente 
und  Chirurgen  so  furchtsam  (nlimides),  dass  sie  es  vorzSgen,  Mutter  and  Kind  sterben  m 
lassen,  als  dir-on  Weg  einzuschlagen.  Ind  dnch  spreche  die  Erfahrung  dafür,  denn 
Kousset  (II.  S.  Ö4*J^,  ein  Arat  jener  Zeit,  habe  eine  Menge  von  Beispielen  als  Bestatigunir 
beigebracht. 

Das  achte  Buch,  das  Antidotarinm  bofasst  sich  in  seiner  I.  Section  mit  den  Bl«c- 

ontziehun^en,  dem  Aderlass,  dem  Schröpfen  und  dem  Ansetzen  von  Blutegeln.  Die  Fra<ro  7 
..A  sc.,  si  Ton  peut  ouurir  les  arteres  comme  les  veines  sans  danKer?"  wird  beantwortet: pikmc 
l'un  peut  ouurir  ccrlaines  arteres,  mais  iion  pas  sans  dauger.*' 

Die  2.  Section  betrifft  die  Porgir*  und  Breehntttel  und  enthSJt  die  Frag«  3  «A  a^.*  si 
Fv-airc  di\s  oauterrs  actiiels  est  plus  a-^seuri'  et  plus  salutairc  que  non  (las  deS  p<iien- 
lit^l^  ^  '  Aem\  Beantwortung  ist:  „Dono  Trsage  des  cauteree  lant  actaels,  que  polentieb, 
cöi  bikiuiaire  ot  asscure." 


Fr.^nci^ici  Kanchini.   Consiliarii,  mcdiri.  rt  profeü.soris  regii.  celcbcrrimaoijur  Mit 
urrsilatis  Monspcliensis  iudicis  et  canceiiarii,  Opu-t nln  mcdica;  vtill,  iocui)iia<)ue  rvrutn 
v.irift.it«-  rtforta.    In  p-.iti.im  ^t/.tar/)öiv  public!  iiir.>  '.n  ti,  cura  et  studio  Heariei  "Ira». 
pbil.  rt  med.  dortoris  Monspelieosis,  et  practici  Lugduaeajtis  agfzegati  Logdaai,  1M7. 
4.,  781  pp. 
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Die  alü  tiinbilung  dienouUeii  beiden  Abliaudluiigen :  I>io  ricscliicUte  dei  t'uivcr- 
silit  Montpellier  and  R.*s  Commentart  des  fjEides'*  des  Hippokrates  übergehen  wir. 

—  Es  folgt  eine  aus  3  Scctioncn  bestellende  Abbandluiif^  über  allgemeine  Pathologie 
^.,Pathi»ln2'ia  tin ivpr^jili«"!  i  tithalti  nd  Krörteruiigen  über  das  Wesen  der  Krnnyiciii  n.  iltre 
tiiilheilung,  die  krankniachi-iutcii  Iräachen  und  die  allgeweiiieu  Symptoui«  der  Krankheiten. 

Aus  der  Abbandlung  Ober  Kinderkrankbeiten  (nDe  morbis  poerorum*^)  wörde  von 
chirurgisehen  Krankbeiton  bloss  hervorzuheben  sein  Section  1.  Cap.  8  ^.De  tonsillaruin.  scii 
:i!iiy2f!a!ariini  iiiflrvmmntirnio.  et  vlfornttnrie  cum  \ uulae  rt'!.i\;iiioiic",  \li<<"hriitt 
nichts  lieoierkeuswerthcs  bietet;  ferner  Sectio  2.  Cap.  4  „De  hydrocephalu*',  Itei  weiciieiu 
dieselben  versebiedtneo  Zn^ind«,  wi«  bei  den  ÜLUttn  Sebriftetelleni  sieb  zasamincngeworfeii 
finden.  ]>ie  empfohlene  Behandlong  ist  demgenias  ebenfalls  eine  sehr  zweifelhafte.  Bei 
den  ,,vlcera  verminosa"  (Seci.  2.  Tnp.  H),  d.  h.  bfi  drn  |iiitrii1-->n  Geschwüren,  in  denrri  '^irli 
Maden  befmdeu,  werden  zur  Tüdtung  derselben  Abkochungen  v«m  Wermuth  und  anderen 
Krautern,  femer  Alaonwasser  oder  Alaun  allein,  oder  zasammcn  mit  Scbiesspalver  („puluis 
bombardicns")  u.  s.  w.  empfohten.  Unter  der  Beseiebnung  „De  venne  Indioo,  Orientali, 
Aphricano,  et  Americano''  (Ibid.  8)  wird  die  Filaria  Hedinensis  beschrieben  nnd  ihre  vor- 
sichtige und  ullmäligc  Ausziehung  empfohlen. 

In  der  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der -1  uiigiruueii  leugnet  K.,  wie  Co- 
lombo,  Par^,  Du  Laurena  und  viele  Analomen  die  Existenz  des  Hymen  und  ist  der 
Ansicht,  dass  „huiusmodi  menibranani  iin.iLniiariani  esse,  et  ab  antiquis,  tum  medicis, 
luni  poetis  fn-f.Tm,  alquc  depicljini.'  Andere  Zrirhfri  dfr  Virginitiit  nnd  deren 
FcslstelluDg  aitoh  in  gerichtlichen  Fällen,  werden  des  Weiteren  noeh  in  Sectio  1.  (!♦>  Capp.) 
erörtert.  —  Die  Behandlung  der  ,,Olaosuni  viriginalis  vteri**  (Sect.  3.  Cap.  1)  d.  h.  der 
Versrhiiessung  des  Genitalcanales  an  irgend  einer  Stelle,  kann  natürlich  nur  eine 
operative  sein  und  findet  «Iritt.  indf'm  Fat.  rnif  eineni  Tische  mit  abducirtcn  Srbcnkeln 
liegt,  ,fSuli  vcl  aeri  lucido  exponenda"  wobei  ihr  die  liaiide  gebunden  werden.  Ks  ist  dann 
durch  Inspeetion  nnd  Palpation  zn  ennitteln  ob  die  Verschltessung  „sit  membrana,  vel  caro, 
ijuod  tum  ex  candore.  et  i  itbore;  tarn  ex  consistentia  facile  dignoscitnr.  Secundo  an  mem- 
brana sit  integra,  vel  perforntr»;  an  tenui-,  vcl  cras«a  et  Fpi'j^a.  'IVrtio  an  "^it  in  vuluae 
orißcio,  an  vero  in  medio,  aut  cxtremo  ceruicis  vteri,  artificiosa  spcculi  vtcrini  immissiooe 
.  .  .  Qaarto  an  caro  sit  pauca,  vel  multa,  et  oopiosa**.  Die  «rforderlicbon  Instrumente  sind 
grosse  nnd  kleine  „nouacnlae",  bis  zu  der  allein  freibleibenden  Spitze  mit  Leinwand  um* 
wiirrlfn:  ..^alter  rasorius,  seu  lonsorius,  vulgo  rasoftrr,  et  biHorti,  scalpcllinn.  specillum, 
volsella,  dioptra,  foreipes,  speculum  vterinum,  forfex",  etc.  ausserdem  „spongiae,  linteola, 
linamenta,  stuppae,  puluis  adstringens  \  ulgaris  ex  bolo  et  sanguine  draconis  cum  ouorum 
albnminibtts,  ad  sangoinis  floxam  sistendmn ;  oleum  rosarum,  et  amygdalaram  duleium,  et 
liliorum;  aqua  liordei  tepidu,  aqua  tnulsa,  deooctuni  vulnerarinm,  et  similia*'.  Handelt  es 
sich  um  eine  Membran,  welche  perforirt  ist,  so  kann  man  dieselbe  entweder  erweitern  „cum 
spongia  collyrio  quodam  imbuta,  aui  cannula  plumbea  introroissu,  quolidic  sensiiu 
aocta,  ei  puloere  aliquo,  aot  vnguento  erodente  repleta**,  oder  duroh  Schnitt,  ,,aaiferendo 
<|uod  supertluum  est,  et  scissurnm  relinquendo,  ac  prohibendo  coatitao)."  Das  erstgenannte, 
\i>n  Mercuriale  empfohlene  Verfahren  liüll  H.  nicht  für  /.weckmäs>ig.  tbeils  wegen  der 
leicht  möglicheu  Verbreitung  des  Ael/.nuitels,  tbeils  wegen  der  Gefahr  der  Eni/ündung  und 
Gangrfia,  besonders  wenn  es  sich  um  eine  Verschliissung  des  Hutterarandes  handelt;  ausser» 
dem  ist  die  Wirkung  dieses  \  erfahrens  eine  sehr  langsame.  Wenn  die  Membran  jedoch  ganz 
ist,  i««  «ie  mit  driii  M(  -?i  r  il  /utiaL'en,  ,,idque  secuii.!iini  fi'/i(r;itn  iiatuialcm,  et  liiatus  cer- 
uicis  vteri  diinensioneni,  diictatn  a  vosicae  collo  dcorsum  aequali  vtrimque  iuler&titiu  re- 
licto."  Sogleich  aber  ist  die  im  Uterus  angesammelte  Flüssigkeit  zn  entleeren,  d«r  „eruor^* 
mit  Schtnrämmen  und  Leinwand  aufzutupfen  nnd  nachher  sind  linamenta  tiio  aliigaiu.  et 
d*'(  fM  t<t  idoneo  tincta,  vel  stupae  axungia  ["Tcina  \nclae"  einzulegen,  damit  i  ii  !it  ine 
\\  lederverwacbäuug  eiulritt.  „t^uud  ai  interna  sit  membrau&,  dioptia  immis>.t,  >eu  spei  iliu 
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dilatabitor  sinu5  post  praeeedentetn  fotnm  ex  «nollientibus,  et  vnctionem  «x  oleo  rosab», 

aut  lilioruin,  et  membrana  per  volsellam  arrepta  intnrquata,  simiilque  coUecIa  anipiitabiiur**. 
wie  Aötius  (I.  S.  r)'i2i  Iclirt,  mit  ■I-m'-i'IImmi  \,i(lilw>Ii;iinlluiiLr,  wie  vorher  ang:efJ:'bf»n.  Wenn 
CS  sich  um  eine  tlviscbigc  Verwachsung  liaiulelt,  bei  deren  Trennung  die  Blutung  be> 
tiiolitlldiar ist,  „diligenttr  dabet  eorar«  diimrgus,  ne  oblique  e4»Uinet  in  seciione,  wd  Tt 
ractitudinen  saroet  in  dividendis  earnis  angvstiis.  Potissimam  si  altins  sacandam  sit, 
dum  profiintlirir  '»st  rnro"  mit  nachfolgender  Einle^unir  vrm  ..liTK'uii<>nta  iflonen''  r,<\ff  pines 
..plumbeum  instrumentum  proporlionatum  formae  pudendi  viriiis  ad  fi^ram  natural^^m 
partium  muliel-rium  seruandam.'"  Hesondere  Vorsicht  ist  anzuwenden,  dass  bei  diesen 
Operationen  nicht  der  i^ceniix  rteri",  das  „Collum  vecieae^  et  intestinnm  rectnm"  verietxt 
werden  und  dass  ,,fij;ura  naturalis  vuUuie.  et  ccruicis  vteri  consoruetur".  Zur  Erreirhune 
dieses  Zwerki«:  ..(nVnilus  artrf^nti-'ii«,  vel  plumbeiis  cauus,  lenis,  oblongus  pro  scissurae 
modo,  et  aliitudiiie  al»  aurifabro  confectus  cum  foramiue  vnico  maiore  antrorsum,  multis  mi- 
noribus  in  eirenmferentia  ad  efDaxum  eraoris,  immittendos  erit  in  ceraioem  vteri,  et  arti- 
ficiose  inlerrludendiis  cum  filis  fortioribus.  vt  retineatur,  donec  perfecta  fuerit  curati«. 
tuncquc  vir^o,  si  niiptn  «it.  firmilcr.  et  nlrM-rifer  roire  poterit:  si  vero  libera,  tubulum  gest«i 
p«r  aliquod  tempus,  donec  venerem  cxperin  possit." 

Ans  dem  Absohnitt  ober  die  Behandlnnff  der  Greisenkranltheilen  {ftf^mtofttxri) 
iat  nichts  Chirurgisches  hervorzuheben. 

In  der  Abhandliinn  ,,l)e  morbis  subitaneis"  heisst  es  in  Cap.  10  ,,Ue  angiua**:  ..Ue- 
.speiatis  tatidem  omnibu»  laryugotomia  [d.  h.  die  TracbeotouieJ  coiebranda,  et  secaoda 
aspera  arteria  inter  duos  annulos,  qua  parte  membrana  camosa  est,  vt  faotlins  postea 

COalescat". 

Beim  l'^stsitzen  von  FreiipllM". rpern ,  /.  B.  Fischgräten  im  Schlnndi^  (C^\  !.'>).  ist 
zunächst  durch  Faustschläge  in  den  Nacken  ihr  Hinabgleiten  in  den  Magen  zu  (»efördeni. 
femer  sind  dtoselben,  wenn  sie  bei  weit  geöflfnetem  Hnnde  sichtbar  sind,  .,tenuibo8  et  longis 
volcellis  in  modnm  rostri  graini  curvis  extrahenda  ernnt  a  perito  cbirurge ;  neque  hie  per- 
timenda  est  exooriatio  viarum  faucium".  Wenn  si»^  -ihiT  ni.in  sichtbar  sind,  sind  schleim!:;-' 
Mittf^l  zu  tiebrauchert.  odfr  Krbrerben  zu  erregen  mii  i'incm  Lauch-itengel  u. s.  w.  (.,vrl  »  um 
porro,  allioue  oblongo,  ot  incurualo  corpore,  oico  amygdalaram  duicimu  inunetoei  iniuik5.<iO**). 
ist  jedoch  ein  Fremd  kfirper  durch  die  Laftröhre  in  die  Lungen  gelaagt,  „fon  ancipiti 
•^tninguladi,  stcrnulatorio.  ac  tiissi  artificios^t  concitanda  est  facultas  eicpultrix  pnlmottam« 
vt  vehemenlia  spiritus  inipctu  explodat  quod  noxium  est,  et  moleslum.*' 

Von  den  Ursachen  de.s  „Ileus,  voluulus,  scu  miscrerc  mei"  (Cap.  26j  sind  die  ge- 
wöhnlichsten „obstruotio,  adstrietio,  et  eonnulsio  intestinoram".  Eine  „obstraetio**  ItoiiuBt 
vor  ,,<|iiand*i  scilirot  aut  indurantur  faeces,  aut  alii  humorc-"  i-rnssi,  visoldi,  pittiitosi  potissi- 
rmim,  et  niolancholiiM  !  ri  p  i  i1 1"-.!!!!  linrifii^ni  cnntrahatit :  aut  dum  vcrmes  congloban- 
lur;";  cino  „adstridio"  fuhren  benachbarte  Tiieile  durch  Coraprcssion  herbei, 
mosculornm  abdomtnis,  epiploi,  vteri,  vesicae;  tarn  etiam  quando  a  natniali  sito  recedunt 
intestina,  centingere  |»otr>st  talis  ol>strui  tio  :  vcrbi  srratia,  dum  prolabunttir  in  s4<rotttro.  nec 
rcniean*  (lossnnt  |t'in!;iklemiiiter  Srrotalbruch) :  lertia  causa  «»«.t,  f<>nni>!uti<>  inte-ti« 
iiuruiii  in  capacitate  ubdumiiiis.  Ita  enim  inter  so  r^duplicantur  aliquando,  vt  tiapeoiiua 
occludatur."  Bei  der  Beben dinng  ist  die  Verschiedenheit  der  „caosae  opprimente»,  et  ob" 
striicrtcs.  et  coniirdii<>ntcs  intestina*'  an  berücksichtigen.  Handelt  es  sich  tun  eine  ,,inAaai> 
tiiatio  intestiiii".  so  ist  dic-i«  mit  entsprrrlii  rid'  i  I>iät,  revulsiven  Aderlässen  i).  s.  ^.  7t; 
kämpft-n :  l'Ci  ( »bstruclioii  sind  Klystici;e  und  i'urgauzen  anzuwenden,  mit  beaundem  Br- 
rnclciiii  litigung  der  „indurati»  efecrcmentoruro'*  und  der  „venninm  conglobatio".  Von  fänistea 
wird  empfohlen,  ..in  l>alne4  denorandum  esse  globniom  aoreum,  vel  arigentenm,  et  plnm« 
l"'iirii",  ntii  iluicli  ihr  (ie\vi«li(  zu  wirken,  jedoch  kann  Uanchin  nicbt  fin<'»h''rK  ,,'ib 
varia>  inloslinonitn  reuojutioni's.  ([iiae  sursnni,  dcorsum,  et  ad  laierea  liun»'*,  die  huirel 
ihren  Weg  machen  sulle;  „quare  lalem  globulum  potius  naturue  negotium  faces^erc,  «juaa 
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inseruire,  credendun  est,  cam  indigeal  faciiltaUs  expuHricts  subsidio".   Wenn  die  DSme 

in  das  Scrotuni  aetretcn  .siiul  und  nicht  ztirfickgeh«n,  ist,  nach  VAnufschickang  eines 
Klv-tier-;.  ..'•uliita  inlcstini  rp[i'isif iu"  zti  vcr^m^hf^n,  ,,<|uia  si  intni  pa^ir;»«;  liorns  v»'l  <li«'.s 
non  reponatur  iuUistiauu,  perscuerunle  ik-o  uoriuatur  tt«gri".  Die  Kcpuisitiun  bt  mit  ein- 
geölteo  H&nden  venonehmen  und  in  nner  dinea  Act  «riaiofatenden  Stellung  des  Pak  „wt- 
pnsque  in  scal»  coUoeandum  elouandd  pedes  et  deprimend«  capat" ;  e^soU  Dies  jedoch^  wl« 
Pigray  (II.  S.  BIO)  lehrt,  baldigst  vurgenonimen  wori^f^n  ..i'f  jiriu'^'niani  nul  singultus,  aut 
ructuä  foeiidus,  aut  votuiiio  siercorusa  appareant:  quia  tunc  conclamaium  eät'\  Liegt  jedoch 
als  Ursache  des  Volrolns  eine  „circumduplicatio  intestinorum,  yI  videre  licet  in  digitls 
t^iroteeamm,  dun  conuolnantor**,  vori  so  kann  man  sich  nach  dem  Raths  des  Hippokrates 
(I.  S.  290)  des  Einhlasens  von  Luft  in  den  Darm  bedienen  (,,appositis  ridelioet  podici  folli» 
bas,  et  llatibus  ininn?;si«i>'l  tind  n;ulilier  purgierende  Klysliere  geben. 

lieber  die  Ausführung  der  Aiupulaiion  bei  Gangrän  (Cap.  29)  führen  wir  nur  an, 
man  solle  „partes  molles  cormptas,  vna  «nm  extreraitatibns  rieinarnm  adhue  riuentinm 
artifictose  incidere"  und  „sanguinis  fluxum  sistere  cum  apiH.sitione  cauteriorum  actualiuni, 
si  ligaturae  vasorum  non  suffn  intit.  et  ali.i  toj*icrt  ad>ii  iülI'  niia  et  obturantia  imponere". 
b.i  der  durch  tirfricrung  veranlassten  (jangrän  wird  Merrunale  (IL  S.  angeführt 
der  von  edelon  Polen  gehdrt  habe,  dass  man  die  erfrorenen  Naaen,  PQsse,  Hände  nicht  mit 
w  iMiM  II  Händi  n  berühren  dfiife,  sondern  dass,  ehe  man  Winne  anwendet,  die  tfP*^^ 
torijelactae"  in  kaltes  Wasser  getaurl;!  wi  rdi  n  laii-^'ipn. 

lu  dem  Abüchaitl  über  Stcinschnierzeu  (.Cap.  M)  wird  über  die  Diagnose  des 
Steines  die  folgende  sehr  richtige  Bemerkung  gemacht:  „Certiora  signa  ex  cathetero  im- 
uiisso  in  anuin  digito  dependent;  qoia  ca  ratione  experti  artihres  non  solum  indicant  de 
«  alculi  alix'iif  vrl  praescntia;  otiam  de  illius  magnitudine,  tigura,  et  nunicro,  si  plures 
adäunt;  nisi  tarnen  aut  nieuibrana  includantur,  aut  lirmiter  adbaereanl  uhistidi; 
tnnc  siquidem  calheteri  non  Semper  fidendnm."  Ueber  die  „calcultim  firangentia",  deren 
sich  eine  Anzahl  angeführt  findet,  wird  kein  Urtheil  abgegeben;  dagegen  wird  bemerkt,  dass 
die  Aiis?i»^hung  des  Steines  ohne  uder  mit  Schnitt  gesehehcn  könne:  .,citia  incisinnetu  farile 
c:>t  in  mulieribuÄ,  ub  meatus  breuitateui,  idque  cuui  sperulo  vesicae  puäl  füluüi  emoU 
Hentern ;  at  in  Tirls,  diflicüis  ub  pudendi  longitadinem^';  versuchen  aber  könne  man  das 
von  Alpine  (II.  S.  5ö8)  geschilderte,  in  Aegypten  gebr&ncbliche  Verfiihren. 

Der  Mastdarm  Vorfall  (,,aui  scu  sedis  exitus")  ist,  nach  Abspülung  desselben  mit 
warmem  Wein,  oder  nach  Anwendung  einoUirender  Fontcntrdioni'n,  von  der  Hand  des  Cliir- 
urgcn  zu  repouiren  und  durch  folgende  Bandage  zurückzuhalten:  „coerceudus  anus  in  suo 
looo  com  xona,  qua  lumbi  eingantor;  et  fascia  lata,  qnae  parte  postica  sonae  eonsnta  addu« 
catur,  apposito  niolli  sacculo  inter  anuiu,  et  pudenda  ad  anteriorem  zonae  partem,  ibi«|ue 
artificiose  ligetur.  Neque  oniittcn'lfi  ?f>pi(  H,  <Mjae  po«;suii(  firmare  sedcm  in  proprio  loco;  po- 
tissinium  folus  ex  i>pougia,  vino  inibuta  in  quo  aiumen  niaducrit^'  oder  andere  Adslringculia. 

Die  Abhandlung  ,,De  coratione  morbonim,  et  symptomatam,  quae  Titiosam  purgationem, 
aut  comitantur,  ant  consequuntur"^  bietet  für  uns  nichts  dar;  aus  der  folgenden  aber  „De 
consnltandi  ratione,  seu  de  collcgiandi  iim  ln'*  ht>ben  wir,  7tir  Krnnzpirhnung  des  Verhallens 
der  Aer/.te,  Chirurgen  und  Kmpirikcr  zu  einander,  das  Cap.  7  „An  licituui  sit 
cum  chirurgis,  opcratoribus,  empyricis,  obstetrioibtas  eonsilium  inire"  herror.  Es  wird  als 
selbstTStständlich  erklärt,  da^ts  Aer/N  mit  Chirurgen  in  chirurgischen  Krankhciit  M  r  >nsul- 
tiren,  und  zwnr  ..vulirui  :^trnionc  -,  N'othfalle  aVfr  könne  Dies  auch  mit 'l  -n  anderen 
Ijeuten  „sine  infamiae  noia-,  namentlich  mit  den  „operatore:>'',  voo  denen  viele  „fama,  et 
exereitattone  oelebres  propter  experientiam"  sind,  wie  auch  Hippokrates  selbst  in 
dem  „Eide**  rath,  die  Steinkranken  denselben  zu  überweisen.  Hinzogefugt  aber  wird: 
,.<'atif'ndnm  tim'  n  nc  poUuatur  medici  digaitas  ah  inipostoribus*'.  Was  aber  die  llebcauimen 
betritit,  „in  certis  casibus  muliebrtbus  audiendae  sunt,  dum  ob  pudorem  raulierea  recusant 
nflSoia  cbtmrgoram''  etc. 
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de  la  Framboisiere. 

Nicolas  Abraham  de  la  Framboisiere^)  (f  raiubcsariu.s),  bohn  des 
Arztes  Hector  Abraham  de  la  F.  in  Guise,  lebte  in  der  zweiten  Hilfte  des 
IG.  Jahrhunderts  and  jedenfalls  auch  noch  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  prak" 
ticiric  in  Reims,  war  Professor  an  der  dortifien  Akademie  und  kam  zu  einer 
nicht  näher  bekannten  Zeit  nacli  i'aris,  wo  er  Professor  am  College  royal  und 
I^eibanst  Ludwig*$  XIEL  (1610—43),  königlicher  Rath  und  erster  Anst  der 
französischen  Miliz  wnrde.   Von  seinen  Schriften  (iihren  wir  an: 

Canonum  medicinalium  libri  tres.  Paris.,  151)5,  IG  19,  8.;  französ.  Lyon  IGßl»,  4. 
Les  canoos  reqais  pour  pratiquer  m^tbodiqueroent  la  Chirurgie.  Paris.  1598,  12. 
ronsultatfonom  Nbn  tres.  Paris.  1S95  etc. 

Ort!  ir  \^  prepar.ition  des  iiiUieam«Dts  tantsimplcs  qae  eomposies,  D«UTel- 

leirifiit  rKturfiiccs.    i'aris,  1613,  4. 

Ambrosiopoea  qua  elegantes  medieamentorum  praeparatioDei  praeseribnntar.  Paria, 
1632.  12. 

Sefaolae  mediene  ad  candidatorum  eiamen.  Paris.  1622,  1636,  12.;  Lugd.  Bat.  1638, 
12.;  Paris  1636  (ed.  (V:.  I  J. 

Opera  medica.    Kmücyf.  1629.  4  :  franzo^.  Koutii,  Hii)l,  loL;  L)Ou,  1644,  IGGS,  fol. 

in  den  Schriften  vnm  J.  lödb,  welche  an  den  Könif^  Heinrich  1\ . 
(1589 — 1610)  gerichtete  Widmungen  tragen,  bezeichnet  er  sich  iheils  bloss  al> 
^Dricteor  en  medicine",  theils  als  „Dr.  med.  et  publicus  in  academia  Rhemensi 
luofessor^  und  auf  .seinem  vor  der  Frankfurd  r  Ausgabe  seiner  Opera  \om 
.1.  IC.L".»  tiffiiiillii  lion .  ihn  im  (VA.  Lebensjahr«'  il;\t>ii'IIonden  Brustbilde  Iräüt 
die  l  ni.sciirili  einen  noch  anderen,  im  Folgenden  angebenen  Titel.  Die  C«>n- 
sultationen  in  der  1595  erschienenen  Schrift  sind  sämmtlich  aus  den  Jahren 
1587 — 15{>4  und  zwar  aus  Keims  und  IJmge^?cnd|  datirt.  Im  Cebrigen  yind 
die  urspriincürh  zwei  verschit  ili m  ii  Si  hriften  vom  J.  l;')!).'»  die  rafi<>no<  und 
die  Consuliationes  in  den  Opera  vom  J.  162i^  zusamniengezogeu  und  mit  ein- 
ander ?ennenjft. 

Mit  l  eberirehung  einer  Beurtheilung  des  umfangreichsten  Theiles  seiner 
Wt  iki'.  wcI.  Imt  die  innere  Mcdirin  lietrifTi,  lialn'ii  wir  zti  licincrken,  dass 
der  chirur^rische  Theil  von  nur  treringer  Hed(;uiung  ist:  einigen  Werth  altt^r 
erhalt  er  dadurch,  dass  darin  eine  Anzahl  Heobachtungen  von  F.'s  Vater 
mitgetheilt  ist,  schwere,  von  demselben  mit  Erfolg  behandelte  Verletzungen 
f..  (n  fii  ti(i,  die  den  Beweis  liefern,  dass  der  Vater  ein  tüchtiger  praktischer 
Chirurg  gewesp?i  ^nn  muss. 

Zu  F.'ü  ältesten  Schriften  gehört  ohne  Zweitoi  die  nachstehende,  ton  der  wir  nicht 
genau  wissen,  in  welchen  Benehongen  sie  za  den  „Canonam  modioinalium  libri  tres"^  ton 
denen  an.s  keine  isolirte  Ausgabe  vorg«Iegon  hat^  stand,  namentlich  ob  sie,  wie  Dies  wahr< 

scheinlich  ist,  einen  Tlieil  «lerselben  Kildete,  der  zu  Gunsten  der  des  Lateinischen  nicht 
kiuidigon  Cltinir^'cn  in  der  Mattorsprachu  herausgegeben  wurde,  wie  l>ie$i  tarn  Tbeil  auch 
in  der  Vorrede  gesagt  ist. 

f.e9  eanODs  requis  pour  praetiqaer  methodiqueraent  la  Chirurgie.    Dediex  an  in*- 

dir  'i  n  Roy  de  p'ranre  et  de  N'auarre  Henry  IV.  Par  Nicolas  Abraham  d«  la 
1  raiiilfoisier«:,  Vcrmauduis,  docteur  ea  mcdeciuc.    Paris  1595,  12.,  35  feuUles. 

Das  Schriflchen  serfillt  in  5  „Traict^s",  nimlieh  „Tnmenrs  contra  nature",  „Plaje:»'*, 
„Vloeres",  „Fraatures"  nnd  „Luxations",  nnd  jedar  dieser  Abschnitte  in  „Canons  dia- 
gnosttqaes,  prognostiques,  tberapentiqnes". 

»)  Biogr.  mcdic.  T.  IV.  p.  240. 
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Im  Tniotd"  werden  von  den  „Tnniears  contro  nature"  nur  erörtert,  entsprechend 
den  4  Arten  von  „humeurs*',  niitnlii  fi  ,.^antr.  hUc,  pitiiite,  ei  inclancholie"  die  4  .,iiimeurs 
principales,  Phlegmon,  Erj^sipeic,  Oedeine  et  8cirrlie".  Mit  lebergehang  der  Definitionen 
Ät«ser  e{ns»lnen  Erkrankungen,  fährm  wir  taa  den  „canons  prognostiques*'  ttbwr  dmnn  Ana- 
gänge an,  d«u  aolche  möglich  .'sind  in  „resolution,  stippuration,  ditretd,  gftograne  et  sphacele" 
und  ,,de!i(p'!ren(  i'-'  l)>"i  den  hns;irtifj>t*'n.  d.  h.  relieitr'-lieii  auf  innere  Organe.  Vrm  il.^r 
Pli  leiriii 0 n  e  h-  i-st  i^-;  „Les  petils  phlegmons  se  terminent  le  plus  souiient  par  resoiution. 
lies  ^iMuU  [t  mt  la  piuspark  riMn«nt  a  suppuration,  et  degenerent  «n  apostomes.  Et  coustu» 
mwrement  se  toninent  en  gangrene,  qnaad"  An  den  Traif^  sind  nnter  der  Bezeich- 
nung j.Nntatinns"  ptymnlotri«rhf  KrkIriruDgen  der  in  dem  Abschnitt  gebrancbten,  ans  dem 
üriecliisciien  sUimoicndon  Ausdrücke  angcschlos<>en. 

Im  II.  Traiit.'  von  den  Wunden  werden  diese  folgeudermassen  deiiniri,:  ,,lM3yc  tat 
vne  s<äation  de  continnit^  reoente,  sanglante  et  sans  pourrltnre,  (kits  en  partie  moUe  par 
cause  externe,  comme  quelque  coup,  morsuro  ou  cheute,  et  solon  la  diuersito  de  la 
cau^e.  la  playe  prend  diucrs  nom?.  Oar  relle  qui  est  fait©  par  chose  aigu«",  taillantc  et 
tieiuhante,  est  appelleo  incision,  ou  playe  incisee.  Celle  qui  est  uausee  pdr  chose 
pointue,  poignante  et  picqnante»  est  nommee  piqaeare:  et  qnand  eile  aduient  par  cbose 
lourde,  dure,  mousse,  froissantc  et  cscaobaatet  est  dicte  contu.sion  ou  playe  contuse''. 
Ks  werden  unt^rsrhied^'n :  ..plny^  simple,  composee.  superrtrii  llc,  prornndi^'*:  zu  den  letzte- 
ren gehören  auch  die  Eingeweide- Verletzungen,  die  in  der  Kür;de,  obgleich  nicht  immer  ganz 
richtig,  beschrieben  werden.  —  Von  den  „Canons  prognostiques"  heben  wir  herror:  „Tente 
grande  playe  C'^t  dangereuse.  On  estime  grande  non  seulement  la  playe  lontrue,  large  et 
profonde,  inais  aussi  celle  qui  est  falle  (^s  parties,  dont  la  vf>rtu  i  t  est  n(»c*»s<!airc  .'i 

tout  le  corpä|  et  k  la  vie,  et  celle  qui  cüt  causee  de  bastons  enuenimez,  uu  morsure  d'ani- 
maux  renimenx,  on  qui  est  pour  quelque  autre  oecasien  maligne,  et  de  mannaise  condition*^ 
Ht>£Üglich  der  ungfinstii^cn  Prognose  der  meisten  penotrirendon  FJingeweide-  und  namentlich 
der  Gehiiii-VfiI-'t/.titifr(»n  fiitut  F.  einen  günstig  verlaufenen  Fall  an,  beobachtet  vnn  ilim 
1570  zu  Origny  Sainte  ßenoiste,  wo  von  seinem  Vater  ein  junger  Mann,  der  „blosse  d'vn 
coup  penetrant  bien  anant  dans  la  sabstanee  da  ceraeau"  war,  rerbunden  nnd  geheilt 
worde.  In  dem  therapeutischen  Theile  des  Abschnittes  heisst  es  über  die  Wnndtrereini« 
gung:  ,,(>n  approche  ensemblc  les  leiir.*«  d.'  l;i  jdaye  (>slnncnc(s.  <^t  ]i-<  maintient  on  as- 
semblees  ou  par  bendage,  ou  par  cousturc,  ou  par  agraffes"*  eic.  Während  diese  letzteren, 
die  „iibulae''  der  Alien,  in  den  im  Nachstehenden  excerpirten  gesammelten  Werken  des 
Pramboisiire,  in  welche  auch  die  ,)Canones  medioinales"  aufgenommen  sind,  mit 
„uncini"  übersetzt  sind,  welche  doch  wohl  nur  zu  einer  unmittelbaren  Vereinigung  der 
Wundränder  dienen  können,  findet  sich  im  Folgenden  die  Verwendung  der  ,,agrafTes'*  in 
der  Art  der  Cclsus'sche  ,,iibulae"  beschrieben;  es  können  ilieselbeu  hiernach  nicht  in 
Hlkchen  (hliebstens  sehr  grossen  Haken),  sondern  nur  in  Nihtettt  welche  die  WnndriUidor 
bloss  etwas  einander  näherten,  aber  nicht  vereinigten,  bestanden  haben.  Der  Text  ist  der 
folgende:  ,,Mais  si  la  playe  est  ontr'ouuerte  de  «orte  que  «'es  leures  no  s«  r'approchent  pas 
aisement,  la  suturo  n'y  est  pas  propre,  ains  y  faul  appliquer  des  agratfes,  lesquelles  oe 
resserrent  les  leores  que  bicn  peu,  afin  que  la  eieatrice  en  soit  moins  Inrge  par  apres".  — 
Für  die  Ausziehung  von  Fremdkörpern  aus  Wunden  kehrt  auch  hier  die  von  Alters  her 
bestehende  Vorschrift  wieder:  ..Kt  pour  annii  le  Viaslnn  plu>  ;ii>einent  dehors,  faul  :<ituflr 
le  Corps  du  uaur^  en  la  mesmc  sorte  qu'il  cstait  qu'il  a  receu  la  playe."  Bei  (Quetsch- 
wunden „il  faut  sopporer  ia  ehair  menrttie  par  raedieamens  peptiques,  et  nettoyer  la 
bone  anec  mondifi catifs,  et  faire  r'engendrer  par  apres  de  la  nouuelle  chair  auec  in- 
rr»rnatif>.  et  en  fm  lie.ilri^er  la  i)laye  ntire  e  ji  ii  I  o  t  i  i|  n  e'^".  Bei  durch  den  BW<  ffiffiL'er 
Thiero  vergifteten  Wunden  „il  laut  reUrer  dehors  Ic  venin,  par  sussemeus,  veutouseS| 
uedieamena  athneUis,  par  caotares  et  antves  moyens.  Faire  prendre  an  malade  lemedes 
aleiipharmaqaef,  e«monuoir  les  snenn,  et  les  Trines^  le  garder  de  domir,  le  pnrger:  et  si 
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Ii'  vf»nii)  s'e.s(  espandu  |>ar  tout  Ip  rr.rps.  luy  lircr  tlu  ^^in^:  tntit  Ii  rheurc**.  IJ  h'if-  der 
ülutbUUuDg  („«ütanclier  le  (lux  de  sang*'):  „1/uii  orrestera  lo  sang  quicouie,  eu  raftrai- 
chisaaot  1«  eorps  ti  la  pattie  naiir«e,  et  la  teaant  eeleaee  «i  niis  dealear,  et  diaerysnat  le 
«Ours  da  saag  aillems,  et  ce  on  lo  retirant  vers  les  partie$  contrairee^  et  la  dcstoornaiit  vcrs 

Ics  prorfiaini^s,  par  sciVnec,  vontoM?o.  frirlinn,  liirature.  Au  siirplus  en  rssserrant  et  e.slou|»- 
panl  rouucriure.  Co  (|ui  se  fera  en  ap|*ruchant  les  leurt's  de  la  playt'  enscmhle  aiieo  Faydr 
des  tuainü,  bendage,  cauäture,  et  appliquant  mcdicanicas  styptiquci»,  emplasUt^ucs,  escharo- 
tiqnes,  et  nlrigeratifs,  aßn  de  faire  eailter  le  sang  au  dedana*^ 

Im  III.  Traiit'  wird  das  Geschwür  foljjendermasseii  definirt:  ,,L'lcere  est  vne  >olii- 
tion  d'vriite  inueteree,  de  laquelle  sort  pus  ou  sanie,  faite  en  partie  rnolle  par  erosiun,  do 
cause  interne  uu  externe,  ia^oit  que  le  nom  dMcore  j>oit  assoz  souuoiii  prins  on  Grec  pour 
playe". 

Die  Fractur  (IV.  Traite)  ,.e';t  vne  Solution  de  coatinuitj,  faite  en  l^os,  par  qndqae 
cause  t'xterne  (jui  froisse,  brise,  et  escache"  etc. 

bvT  V.  Traitö,  die  Luxationen  betreSead,  bietet  nichts  iiemerkeuswortbeä  dar. 

Wir  besahaftigeo  ans  demnäclist  mit  der  laterofschen  Auagabe  der  gesainmelten  Werke: 

Nicolai  Abraliami  Frn  m  b  <■  s.iri  i  Veroniandui,  consiliarii  et  iiiedici  repii,  mili- 
tiaequu  Gallicao  arcbiatri  Opera  inedica.  */uibus  contiueutur:  Y.  [die  Abücbuitte  wer>lcu 
später  einzeln  angegebeo  werden].  Franeoforti,  16S9»  4.,  642  pp.  etc. 

Das  Verfahren  in  dem  ganzen  Werke  besteht  darin,  da5s  einzelne  Grandsütz«>,  Vor* 
scliriflen,  Bemerkungen  den  aitrn  Sclirifisttlli-ni.  n.'inu'nilich  ilippokra(*'S  wi<]  ti;il"tiu«, 
im  (jrtexte  etilnoiniiien,  iibersei/.i  und  au.siulirlich  erläutert  und  daKWiüchen  einige  Ueub- 
a^htangen  (cunsoltationes)  als  Beispiele  mitgetheilt  werden. 

Die  I.  Abtbeilang  führt  den  Titel:  „Canones  et  consoltationes  medicinaies,  mettendis 
<tninn.iis  l  artiinii  corporis  affortibus  animalium,  vitalium  et  natnraliiini,  vrr.im  m^detidi  riio- 
tbuduui  et  praxin  sex  prioribus  libris  exhibentes"  und  cnthall  in  den  uns  nicht  näher 
interessirendcn  Büchern:  Die  richtige  Behandlungswei^c  aller  Krankheiten,  die  des  Gehirns 
and  der  von  ihm  abhängigen  Thoile,  die  der  Sinnesorgane,  des  Henens  und  der  su  iba 
goh«>rit<en  Tbeilo,  drr  Leber  und  der  von  ihr  abhäni^i^en  Theilc  und  endlich  die  Arthritis. 

Die  II.  Abllieilanü":  ..''anoncs  ohirurjrici  curationt-ni  nietliudicani  cxteriornn)  rorpi»ri> 
albciuuHi  et  interiurnni  iribus  poslt-rioribus  libris  pruponenles".  lliirvou  btilfifft 
liib.  Vil  din  „tamores  contra  natoram",  die  gans  in  der  bei  den  Zeitgenossen  üblichen 
Wei^t',  als  aus  den  bekannten  4  Hoinores  hervorgegangen,  nach  ihrer  Diagnose,  Prognose 
und  Therapie  besprochen  werden. 

Lib.  \  III  ist  der  Erörterung  der  „plagae,  vulnera  ei  vloera"  gewidmet  und  enthait 
eine  sehr  mhematische  und  oberfllebliche  Betrachtung  der  einzelnen  Arten  von  Wanden 
und  «ieschwiiren.  Zur  Y er e i n igu n der  Wunden  werden  unlerschie<len  die  Sataia 
•rhitinans  ijrockcne  Naht),  S.  intersecta  f^Ktinpf-N.^,  S.  ferroa  i uin-dilutnji  iif  N.  .  rmu 
peniiiä  fa4;ta(Zapfon-N.),  S.continuata  (forllautendoN.^  „sicut  pelltoncs  lacmnt";  ausserdem 
nimmt  F.,  wie  schon  oben  (S.  903)  erwähnt,  noch  irrtbümlich  an,  dass  die  „fibulae"  des 
(ialenus  und  Celsus,  welche  dazu  bestimmt  waren,  die  Wundriinder  einander  nur  an 
nähern,  i  1.  !it  zu  vereinigen,  in  ,.hh  im  '  l  i-vtanden.  i»as  ein/.i;;i-  Iiitf»ressante.  weicht's 
die:ier  Abschnitt  darbiet^l,  sind  da-  eiugesireuton,  von  des  Ycrfaäsers  Yatcr  belundell«a 
Fälle  und  gemachten  folgenden  Beobaebtungen.  Wir  tbdlen  dieselbM  mr  in  grossen  Zügen 
mit,  ohne  auf  die  sehr  umständlichen  Einsdheiten  der  Behandloag,  die  fnr  nns  obae  alle 
Bed«<utunir  sind,  ein/.ugelien. 

lai  J.  1672  erhielt  ein  ungefähr  "iOjahr.  Mann  mit  »>inem  breiten  Schwerte  eine  Hieb- 
Terletznng  des  in  der  Beugung  bchndlichen  Kllcnbugenä,  wobei  „absci»sa  imi  tou 
^pbysis  et  apophjrsis  vtriusque  ossis  ionctarae";  die  Wände  war  3  Finger  breit  nndibat 
G  Zoll  lang.  Nachdem  F.*s  Vater  ein  Bmchsttick  („testala*^)  fortgenonmen  halle,  kgte  er 
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einen  Verband  mit  Terpentbin  und  Koaendl  7  Tage  lang  an  n.  s.  w.  Der  Erfolg  war,  dass 

PaL  in  5  Monat«n  so  geheilt  wurde,  „vt  brachiaiu  ne<iiio  manserit  rigidum,  neqa«  fuerit 
incuruatutii^^      Daran  <>  hlir.-scn  sich  noc!i  /^vfi  filmliilie  rälle. 

Ks  folgfii  lueliiete  glücklich  behandelte  sriiwcre  Kopt'verlelzungcn. 

ISjiihr.  Jüngling  halte  (lü70j  durch  einen  Sieiii  auf  dem  ScMtel  eine  3  Fingerbreite 
Wunde  und  einen  Sohidelbrncb  erlitten  and  war  ein  BmebspttUer  („aasula  quaedam  fracti 
osais**)  durch  «lie  Hirnhäute  Fingertief  in  das  Gdiiin  t  ingedrungen.  Krouzschnitt,  Aus- 
/.ietiting  der  firacbstüolte,  Verband  u.  s.  w.  Keicbliclie  Eiterung,  Fat.  nach  4  Monaten 
gebeilt. 

47jälir.  Mann  (1577),  Bruch  am  ,,oa  ooronale'*  durch  Schlag  mit  einiHn  kleinen  Beile 
(„securiottla");  der  Bruch  nicht  sichtbar,  aber  Erscheinungen  von  „caligo  oculomm,  romi" 
tuS|  lipothymia,  fcbris,  magnu^i  i>I<>r  < n.  .i  phigam,  prodennte  sanguine  per  narcs,  perque 

05,  cum  alii«  accidentibu.s'*  vorhcindi  ti.  Schnitt  bis  auf  den  Knochen  ,,transu^»rsim  per  vul- 
nus",  Stillung  der  Blutung.  Am  folgenden  Tage  Trepanaliou  (,,terebratio" ),  zur  Entleerung 
von -Blut  und  Eiter,  die  sich  bereits  unter  dem  Schidel  („testa")  angesammelt  hatten. 
Trotxdem  am  7.  Tage  auf  der  Dura  mater  ein  livider  Fleck  sieb  aeigte,  der  für  beginnende 
Uangrin  gehalten  wurde,  reinigte  sich  die  Wunde  und  es  erfolgte  Heilung. 

Bei  einem  Bjahr.  Knab  en  1 1580  .  .Icm  durch  einen  auffallenden  .Stein  das  .,os  ror«- 
iialo"  gebrochen  war,  war  es  noihig,  ausser  der  Trepanation  noch  dieOelTDung  mit  „volselliä 
sccantibus"  za  erweitem,  um  die  Knoehentrümmer  aussieben  zu  können,  nnd  obgleich  die 
Praetor  sich  tief  nach  der  Stirn  unterhalb  der  Wunde  erstreckte,  wurde  doch,  indem  ßir 
gehörige  Entleerung  des  Eiters  Sorge  getragen  wurde,  Heilung  erzielt. 

Kinetn  2.')jHhr.  Manne  war  'l.')Sl  i  (iun  h  Z.'rsjirinuen  ^oine*;  n«'wefir<  '..enm  .  .  .  .  . 
fannam  fcrrcam,  niiralo  puluere  niuus  pkuaui  c\|<iudeiü  vellel;  rupia  ilia"^  ein  liructi  des 
Scheitelbeins  mit  Durchbohrung  der  Dura  mater  zugefügt  worden.  P.  sah  den  Ywletxten 
erst  am  4.  Tage  und  fand  ihn  in  heftigem  Fieiier  und  starken  Delirien ;  die  Trepanation  war 
bereits  von  anderen  Chirurgen  ausgeführt.  Da  die  UetTnung  im  Schädel  nicht  gross  jfenug 
erschii-n,  wurde  sie  mit  s<'(«iieidendf»n  Knoehen/atifft^n  prwfitort,  dj<bei  nor|i  t>ine  Brueh- 
spliUer  ausgezogen  und  konnte  die  nicht  mehr  gedruckte  i>ura  mater  nunniehr  sich  frei  be- 
wegen.  Nach  erfolgler  Heilung  der  Wunde  stiess  sich  noch  ein  kleiner  Splitter  aus. 

Weiler  werden  einige  l'iillo  von  penetrirenden  Brustwunden  erzählt. 

Hin  Mann  halte  (1.'j71)  einen  Messerstich  3  Querfin^M  rl  it  it  unter  der  Brustwarze  er- 
halten; bei  Lagerung  auf '!»'r  Scitf  entlccrtc-n  sich  fast  zwei  Schusseln  voll  f^onnenen 
Blutes,  bis  die  Wunde  mit  einer  grossen  Wieke  verstopft  wurde.  Am  folgenden  Tage  fluss, 
nach  Oeffnung  der  Wunde,  wieder  ebensoviel  putrides  Blut  ans,  es  worden  darauf  Ein> 
spritxnngen  mit  einer  ,,potio  vulneraria'-  gemaeht  und  die  Wunde  sodann  Wieder  vn- 
schlossen.  A]>  dt  r  Austltiss  sich  in  eine  wel^-lirlir,  rinlrliiiliiilii'ln'.  iiicht  genif-hlo^e  ^l;l'-erie 
verwnndi  U  hatte,  wurde  der  Verband  zweimal  täglich  erneuert,  mit  Fortsetzung  der  Ein- 
spritzungen. Vor  vollständiger  Heilung  der  Wunde  halte  sich  noch  aus  derselben  einige 
Zeit  hindurch  „materia  glutinosa,  instar  olei  terebiothinae*'  entleert. 

Ein  28jäbr.  Bauer  halte  (l-'>72)  mit  einem  Dolch  (',,sica"')  einen  Stich  in  den  Kücken, 
einen  »^uerfingerbreit  unter  (b'm  Schullerblatt  erluilt^  n.  Ah  F.  ihn  am  T  tire  sah,  entleerte 
er  Blut  durch  den  Mund  und  die  Wunde  und  mit  dem  in  letztere  cingeluhrien  Finger  wurde 
viel  geronnenes,  faulendes  Blut  herausbefordert.  Am  ID.  Tage  fing  eine  weissliche,  übel- 
riechende Materie  an  sich  zu  zeigen ;  t»i  reinigenden  Einspritiungen  trat  die  Heilung  in  der 

6.  Woche  ein. 

Hei  etn<-m  -injalir.  Miinfif,  '\(r  'l'tTHi  oinen  Mes'-fi-siirli  in  die  Hrii-t  <'i-h;iltfii  h. !■(>•, 
wui'ie,  nach  Erweiterung  der  Wunde  mit  einem  ,,rostru[i»  gruis**,  viel  gcronneires,  puuitles 
Blut  entleert  und  erfolgte  bei  einer  Behandlung,  wie  in  den  früheren  Fällen  vor  dem  4.  Monat 
die  Heilung. 

Gin  dOjihr.Uann,  der  einen  Messeratich  in  die  Brust  (1576)  erhalten  hatte  nnd  ami.  Tage 
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von  F.  gf-'^ehen  wiirdo,  uigie  BekleninHin:.'.  rierzscliwäclie,  Krbrcchcii,  hervorgerufen  durch 
viel  in  die  Pleurahöhle  erpossenf's.  nucli  ;iuf  ilon  Mntffn  (Iriiiki'iid* s  Blut,  das,  nach  Eröff- 
nung der  schon  in  dar  Verklelmng  begrilTeocn  Wunde  niitldsl  des  Fiog«rs  und  des  ^rostrum 
gniis^,  7M  grosser  Erleichterung  des  Pat.  entleert  wurde.  Da  F.  die  Wunde  als  ta  eng  fnr 
die  Eotlcerun.!^  des  Blule.s  erachtete,  erweiterte  er  sie  durch  Schnitt,  legte  eine  hinreichend 
prosse  Wieke  ein  und  wurden  dann  Kinspritzunj^en  gemaclit,  ..>innec  \iilmi-<  intfrius  [XHi 
excretam  mateham  glutinosam  et  oleosam,  nihil  amj>lius  cjiccret,  sed  stccum  maoeret". 
Naoli  4  Honaten  und  i  Wochen  war  die  Heihmg  voHendet. 

£ine  von  Heilung  gefolgte  angebliche  T.eberrerletxung  wurde  (1578)  Hei  einem 
.'i2jiilir.  Bauer  beobachtet,  der  unter  »lern  Zweri  lifidl  im  r.  Ifv|H-i.>honi1rinm  ein^'ii  1' ^Ii-h-' i.-!: 
erhalten  hatte,  wonach  eine  ungeheure  Blutung  aufgetreten  war.  Ks  wurde  in  die  Wunde 
eine  mit  dem  „suppuratiuum'^  bestrichene  W  ieke  eingelegt  u.  s.  w.  Am  16.  Tage,  als  sich 
die  Wunde  sofaon  zur  Reinigung  anschickte,  entieerte  Pai.  doreh  den  Stahl  so  viel  Btnt,  ^vt 
duabus  tribusve  vicibus  prope  integrum  cruoris  mensuram  excreuerit"*;  nach  4  Tagen  horte 
der  Rlutabgang  auf  und  gelangte  darauf  die  Wunde  zur  Heihmg.  Nach  10  Tagen  jedoch 
von  Neuem  „par  dysenteria  hepatica,  vndc  non  minus  sanguinis  aliquot  seccssibus  reiecil". 
jedoch  stand  die  Blutung  auch  wieder,  wie  die  frühere,  kehrte  indessen  am  12.  Tage  oaoh 
dieser  Entleerung  mit  sob-her  Heftigkeit  wieder,  dass  Pat.  ohnmüchtig  wurde  und  für  tudt 
Rehnlten  wurde,  ohm  iii<s  f(>ni;)nd  an  diesem  Tage  die  Wände  berührt  hatte.  Von  da  an 
erholte  sich  PaU  und  wurde  vollständig  geheilt. 

Lib.  IX  enthSlt  das  Allgemeine  fiber  Practuren  und  Luxationen.  Von  Interess» 
sind  darin  nur  die  durch  F.'s  Vater  behandelten  folgenden  offenen  Knochenbrüche: 
Kineni  11i*>hf*ndpfi  Üanr^r  wnr  (l.'>79)  von  fini-m  SoMiirn  .I.-r  (ibi-rarm  derarti:;  in  der 
AuMlehnung  von  4  Zoll  durch  einen  Kugelschuss  zerschmettert  worden,  daas  mau  uarh 
Ausxiehung  und  Abtrennung  aller  BmehstQcke  leicht  die  ganze  Hand  in  die  Wunde  einlegen 
konnte.  Obgleich  (^.ihgrlin  zu  besorgen  war,  wurde  doch  die  conservirende  Behandlung 
untern ernriien  utnl  ii;  .'i  Monaten  voll^^ätll^ige  ConsAÜdntion  und  Vt-t  iiai  l'iiiiir  frrcii^fit. 

.Seil uss  in  den  r.  L'uierschenkel  (15^1)  mit  comminutiver  Zerlrummeruug  beider 
Knochen  in  der  T<Sogtt  von  4  Qucrfingerhreiten  und  Zerreissung  von  Haut  und  MnskMtheilen 
der  Wado.  Die  Messer  sur  Amputation  waren  von  den  Chirurgen  des  KTmiifs  schon  bereit 
•:clei.'t  wonlen,  als  jene  verhindert  und  F.  gerufen  wurde,  der  eine  Menge  Km  i  li-  ii',nin.'ner 
ausKog  und  den  Pat.  mit  ililfc  der  zahlreichen  von  ihm  angewendeten  .Mittel  hersieiite. 

Bei  einer  durch  den  Hnfschlag  eines  Pferdes  entstandenen,  mit  einer  Wunde  verbun- 
denen  Fractur  der  Tibi»  waren  nach  2monatlieher  Behandlung  dnroh  ein«n  jungen  Chinir- 
uen,  dem  mehrere  Pariser  Chirurgen,  darunter  auch  A.  Par^,  zur  Seite  standen,  ,.vicinae 
partes  aposteniatibus  exulceratae"  derart,  dn«  iin  die  Amputatinn  gedacht  wurde,  jedoch 
.«itclltc  F.  den  Pat.  in  4  Monaten  so  her,  5,vi  tirmiler  iusistcre  cruri  et  deinceps  rectus  in- 
gredi  potuertt'*. 

Die  nachstehende  französische  Ausgabe  der  Werke  F.'s  ist  in  ihrer  Anordnung  und 
ihrem  Inhalt  erheblich  von  der  im  Ubigen  analysirten  Ausgabe  verschieden: 

Les  oeuurcü  de  N.  Abraham  de  la  Fram boisicre,  conseillcr,  et  medeciii  du  Roy: 
on  sont  methodiquement  descrites  l'histoire  du  monde,  la  medccine,  la  Chirurgie  et  i-i 
phannaeie,  pour  la  conjemation  de  la  santi,  et  ta  gueriaon  des  maladies  intenles  et  es* 
ieinos.  «te.  ete.  Lyon  1644,  fol.,  979  pp.  ete. 

Nach  Anführung  von  allerlei  Beiwerk  beginnen  dieselben  mit  einer  Abhandlniif :  ,.La 

prinetpanti'  de  rhomme.  sur  toutos  les  creatures  du  monde,  declarfe  en  l'histoiro  oatlltvUi'** 
Worin,  zum  Theil  in  Versen,  Hiinru'  ]  nn  l  Krde,  Mensch  und  Tliii  i  ,  Kiimn  n  «.w.  besprochen 
werden,  -  Es  folgt  (T.ll.)  eine  Diätetik;  „Lo  gouuemeraent  necessaire  a  cbacon,  pour  virre 
longuement  en  sanit"  in  6  Bueh«m.  —  Weiter  find«!  sieb  dio  bereits  (S.  Wi)  ange- 
filhrton  „<^nones  et  consultationes  medicinatos"  «te.  n.  d.  T.:  ,fLe8  leix  d«  nedsciM  pwr 
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proceder  metbodiqoemeiit  k  la  gatrisoA  des  maladies.  Pratiqu^  snr  toutos  sortos  de  nuU- 

dies,  i's  ronsultatimi^  faintf^s  auec  des  plus  celohres  mfilcrin?  de  ce  lemps'*.  Diese  Ali- 
theilung  enlhäll  einen  lateinischen  und  französischen  Text  nebeneinander,  die  Consultationen 
sind  in  den  ersten  6  Büchern  jedoch  durchweg  lateinisch.  Die  Bächer  VII,  VIII,  IX  führen 
den  besonderen  Titel :  toix  de  ohirargie,  poar  proceder  methodiqnement  a  la  gnarison 
de.s  inalndies  oxlfines"  (T.  IV.)  und  belrifft  hivrc  VII.  die  ,,tntiieurs  contre  nature*^',  L.  Vlll. 
die  j.plavps  et  vlrrrcs",  L.  IX.  die  ..fractnrcs  et  luxations'*,  wie  hprHts  früher  erwähnt. 

Eini-n  uniiangrcichcn  Abschnitt  bilden  „l/cs  ordonnanccs  <sur  Ja  prcpuration  des  medi- 
caments  tant  siraplcs  que  eonposei";  weiter  foli^t  „Ija  conronne  doetorale,  auec  lesgnees, 
desquflles  doit  estre  dou<?  le  mederin  pour  y  paruenif'  und  zum  Sohluss  (T.  VII)  ,,Scholao 
n»cdir?(»',  nmltn  quam  nntehac  ainpliores  et  iocupletiores.  In  qm>«ii><  de  ni>  in;ii-  theoria  et 
praxi  ncriter  dispulatur.  Ad  candidatorum  examon  pru  laurea  iinpctranda  Hiubeuntlum''.  Der 
Zweck  der  beiden  letsten  Abhandlongen  gebt  ans  ihren  Titeln  hervor. 


Yaraudal. 

Jean  VarandaP)  (Varande,  Joaniips  Varandacus)  war  aus  Nimos 
•rehiiriiir,  studirte  in  Montpellier,  wurde  daselbst  1587  Doctor  »ind  fTliit  It  15!)0 
den  durch  den  Tod  von  Nicolai»  Dortoman  erledigten  Lehrstuhl  bei  d«'r 
dortigen  medicinischcn  Faeultat  1609  wurde  er  Decan  und  starb  31.  August  lt)17. 
Seine  erst  nach  seinem  Tode  von  seinen  Schülern  herausgegebenen  SchriA^n 
waren  folgende: 

Korinulac  rcmedioniin  iutemorum  et  exteraorom  per  Fetrom  Janichium.  Hanoviae 
ItilT,  8.;  Mouspcss.  1620,  8. 

Tr»ctatus  do.  affeetibos  reoom  et  vesicae  ed.  Petrna  Janiehius.  Ibid.  1617,  8.: 

Moospeüs.  1G20.  8. 

Physiologia  et  patholngia  .  .  .  quibns  aoceaseruat  ^usdem  I.  Tnetatus  proKnestieus. 
II.  rraotatus  de  indieationibtts.  Opera  Petri  JaniehtL  Haaeviae,  1619,  8.;  SieMpess. 

1620,  8. 

De  prognosi  tncdica  traetatlis  ed.  Petrus  .Janiehius.    Ibid.  1619.  8. 
De  indicationibus  tberapeuticis  ed.  Petrus  Janiehius.    Ibid.  1619,  8. 
De  affectibus  mulienim  tibri  tres.    Ibid.  1619,  8.;  Monspess.  1620.  8, 

Tractatus  tb'i ajn-utictis  pritnn-.  de  morbi.s  vcntriculi.    Kil'O,  S.  tri.  <  I.  dt-  IJi'st. 
Tractatus  de  elephatitiaüi  scu  Icpra.    Item  de  lue  veucrea  et  hepatitide.  Gcut-v. 
1680,  8. 

Opera  omnia,  cd.  Ilcnr,  (iras.    Lugdani,  1G58,  fol.  (s.  nachstehend). 

Da  es  sich  in  den  Schriften  Varandal  s  Uiii\'^lirh  tim  Krtrankungeu  inn<  n^r  Organe 
handelt,  ist  die  gelegentlich  bei  denselben  anzuwendende  chirurgische  oder  operative  Be- 
handlnog  nnr  nebenbei  erwähnt  und  ist  demgemäss  im  Nachstehenden  nar  auf  Einiges  der- 
selben eingegangen. 

Die  gesatnmelteo  Werke  sind  unter  folgendem  Titel  erschienen: 

•Toaniiis  Varaudaei,  consiiiarii  niedici.  profes«»orisque  ref^ii,  rt  rlpi-ani  f.nultntis  me- 
dicac  MtHiMptjlicnsis,  Opera  oniuia.  Ad  lidem  eodicum  ipsius  autlioris  mauuscriptoiuin  re- 
cognita  et  eincndata,  postrema  hac  cditione  miillis  tractatibus  nunquam  antea  cditis  auc- 
tiora.  i'ura  et  studio  Uenrici  Gras,  doctoris  medici  Monspeliensis.  Tice-decaoi  coUegii 
mediconim  Lugdanensium,  etc.  Lugduni,  1658,  fot.  ■  CCXXVIII  et  884  pp.  ete. 

Die  darin  sich  ündendcu  Schriften  sind:  Physiologia.  —  Pathologia  universalis.  — 
Semtotice.  —  ^YptiVijj  proposita  cnm  explioatione  libri  tertii  artis  parrae  Galen i.  — 


•)  .lt;au  .Vstruc,  .Memoires  pour  scrvir  ä  l'hisfüirc  de  hi  Faculte  de  med.  de  Mont- 
pellier. Paris.  1767,  4.,  p.  251.  —  Biogr.  mid.  T.  Yll.  p.  897.  —  Diet.  bistor.  T.  IV, 
p.  308. 
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Varandal.  —  Bourgeois. 


^fQttTTfViner:.  He  ititlicationibus  curativis.  Ks  litif^on  sich  darin  auch  sehr  kurze  Ah- 
schnilie  „De  vvilneribus''',  „De  contusionc",  „De  fracturis'',  „De  vlceribus'*  (Cap.  Ili-^IT»). 
—  „Formuiao  rcmcdiorum",  mit  Abächniiten  „Dcsuppositoriis  et  clystertbus^',  „De  iniecüuai- 
bus  variis",  „De  pessariis  et  nascalibas"  [von  kageliger  Gestalt]  et«. —  „De  affeetibas  von* 
triculi''. "  „De  morbis  inteslinoruui"  mit  einem  Abschnitt  ,.De  ile»  seu  volvulo'',  »  ui  in  u.A. 
namentlich  die  Etjniolo(?ie  der  verschiedenen  Bf'/pirhnungen  für  diese  Affcction:  ;fo^«l/»oCt 
tfqaj'iAÖgj  i$Xe6g,  volvulus,  couvolvulus,  misererc  mei  erörtert  wird.  —  „De  morbis  hepatis'^. 
In  Cap.  4  wird  fiber  die  Bebandlang  der  Leber-Abscesse  gesagt:  „Si  exterins  et  ver»iu 
cuteni  riistigium  abscessus  isfius  vertrat,  certe  non  dubitanditiD,  quin  ex  Hippocrati» 
5Pntentia  ....  eiusmodi  sitit  vrrndi  vel  sccandi,  hoc  est  aperiendam  esse  istam  vomt- 
oaia  adiuoto  partibus  exterias  cauterto,  douec  ad  iuteriora  peruentum  sit:  ex  oiuämodi  enim 
operatione  nioltos  euadere  superstites  cootingit,  qooties  pus  laadabile  et  beae  ooDfeetma 
per  einsmodi  viam  cotnmode  expurgatur.  Sin  rero  abscessus  in  profundis  hepatis  parti- 
bus  positum  rhiiuriri''ae  huic  operalinni  imn  sit  ;iccomimKlatum,  tunc  dinrctiris  quibusdam  ft 
leuiler  aperieniibus  ifutanda  eiiu  disruptio  ^per  vnnas  uut  aluum).  Natu  paulatim  et  dtu- 
turna  mora  poterit  expurgari  pttmlenta  baee  materia  per  eonuenieotes  rias  ....  Fit  tanen 
aliquandOf  vt  TOmica  ista  disrumpatur  sponte,  quod  ingens  rigor  vel  tremor  praecedens 
ostendunt,  cum  natisfa  pt  mairno  '^aiiiri  per  ahiuni  ntit  vr^-irnm.  nu!  rtiam  vontiti;: 

alias  «filuit  in  interiorem  abdotuinis  cauitatem.  et  ibi  colligitur  magna  puris  copia 
absque  exitu,  quem  illi  oomparabit  peritos  artifex  per  upertionem  in  ima  ventris  parte 
factam  potentiali  eautoriu,  quo  saepe  vacuari  ridlmas  longo  tempore  maierias  istaasup- 
puratüs,  qnnp  supcrioribus  partihus  »-n  deuoluebantur".  In  Cup.  S  .,\),-  |i\.!rop.> 
eius  sj>eciebus''  wird  empfohlen,  die  i-usse  ,,scariricare,  et  leuioribus  vulnuscuiis  aperire", 
ebenso  den  abhiingig^ten  Theil  des  geschwoUencQ  Scrotam  „acu  oblunga,  eaquc  frigida  tH 
ignita"  au  durchboliren)  „reiicto  intus  filo  laneo  vel  sericeo  erassiore  (selonem  voeant  prar- 
(ici),  vt  aqua  per  iliud  transctdetur".  Beim  Ascites  machen  die  TraQmcdyjijoic,  welche  I  im 
den  Allen  „difficilis  et  aegris  nmlf'^itft*'  war.  dio  . . rcceniiores  facilem  et  sine  vllo  dolore  re- 
seratu  vmbilicu  intvr  vasa  ili.i  quibus  unnectriur". 

Va  folgen  weiter  nocb  die  Erkrankungen  der  Mila,  der  Nieren,  Blase,  der  weiblichen 
(ienitalien,  einschliesslich  der  (leburtshilfe  und  Krkrankungen  der  Neugeborenen,  und  d«T 
männliclit  ii  (ienitalien.  —  Don  liescbinsa  machen  Commentare  m  mehreren  .Schriften  de> 
ilippukraleä. 


Bourgeois. 

Louise  Bourgeois^?  )?enannt  ßoursier,  eine  zu  ihrer  Zeit  sehr  be^ 
rüliiute  Hebeamme,  war  dir  Fi  au  ( incs  Feldwundarates,  um  1564  geboren,  ms. 
als  /i'iljr'^nossin  von  Aiubr.  Pure  von  dessen  Lohren  Vortheil  und  wurde  die 
Ilcbcamiuc  der  Gemahlin  Ileiurich's  IV.,  der  Maria  von  Medici,  die  nie  vuu 
1601—1609  von  allen  ihren  6  Kindern  entband.  Ihre  Tochter  widmete  sie 
gleiehfalls  dem  Ileabaininenstando  und  liinterliess  bei  ihrem  Tode,  dessen  Zeit 
nicht  näher  bekannt  ist,  folgende  Schriften: 

ObsenratioDS  sur  la  st^litv  etc.  (a.  nachstehend).  Paris.  X.  1.  1609,  1617.  16i6. 
1649,  8.  —  T.  II.  Ibtd.  1617,  164».  8.  —  T.  UI.  164^,  8.;  deotacli  Oppenbdia.  Frank- 
furt, Hanau  162S.  t  :  holländ.  Delft,  1C5S,  8. 

Rreit  vcntabli;  «Ic  la  iiaissancc  de  me»seigneurs  et  dames  les  enuns  de  Frauce.  Pans, 
1625.  12. 

Apologie  contre  lea  rapporta  des  mädecina.  Paris,  1627,  8.;  deutsch  Fraokt  1629.  4. 


ßiogr.  mcdic.  T.  U.  jp.  -474.  -   K Iciu  Wächter  im  Biograph.  Lexikou  der  hcrvorra^. 
Aento,   Wmi  u.  Leipzig.  Bd.  1.   1684.  S.  548. 
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Boori^eois.  -  <fe  Maniuc,  Mrihotiirjii«  tiitroducUon  a  la  rhinirgk«.  llOf) 

Les  sccrets  de  f..  Bourgeois.    Paris.  163.').  IR.'jO,  f. 

lostructioit  ii  luci  tillc  Paris,  1(>42,  8.  (auch  am  Kiide  doi  IL  TbeiU  der  zuerst  ge- 
iiaunteo  Sebrift)> 

Neben  iht  t  n  unleugbaren  Verdii  tasten  um  die  Geburifi^hilfe,  auf  die  wir  nicht 
näher  eingelien,  ündet  sich  in  ihron  Schriften  auch  viel  I.<eichtgläubigkeit  und 
Kritikluüigkeit.  Wir  haben  Veranlassung,  ihrer  überhaupt  Erwähnung  ^u  thun^ 
weil  in  ihrer  Hau|ii Schrift  das  folgende  wenige  uns  Interessirende  enthalten  ist. 

Ihr»  der  Königin  gowidmett  Hftoptsehrift  ieii 

Observations  divcrs.se.s,  sur  la  steri1it6,  perte  de  fniict,  focconditt',  accouchemcuLs.  et 
mal-dlirs  f\i-s  frinmr->,  ot  i'ur.i»i>  nouueaux  bh'w  \iiiplp-iiicnt  tmiin-i''-.  vt  ln-uron-emeiit 
pracii<|uee.>)  par  Louise  Bourgeois,  ditte  Boursier,  sage  femmc  de  la  £U)}'ue.  Pari«. 
1G17,  8.,  227  pp.  —  Obsemtians,  de  Loujse  Bourf^eoU  ete.  Line  deuxiesme.  Fftriü, 
1617.  8.,  251  pp. 

In  Tbl.  I.  Cap.  40  wird  die  Aiiszieliung  eines  Biascn.stein.s  an«  drr  Blase  einer 
Frau  berichtet,  welche  vor  il  Mouatcn  zuletzt  geboren  bade.  Das  weiss  au<^seliende  Ende 
des  Steines  war  Snsserltoh  siebtbar,  der  Stein  selbst  war  drei  QuerOogcr  („doigts")  lang, 
an  einem  Ende  spit/.,  in  der  Mitte  gekrümmt.  Durch  Drnok  mit  dem  Finger  nnd  'Aug  mit 
ciiHM  7:iiit;r  ..\  ti(  pincette  du  petit  esloy  de  men  inaiy")  wurde  der  an  dem  dünnen  Knde 
gelassle  i;tein  herausgebracht. 

In  Tbl.  II.  wird  angeführt,  dass  sie  das  m  Sens  in  Bargnnd  beobachtete  Lithopae- 
dien  („l'eiifaiit  de  pierre")  (rgl.  II.  S.  860)  geseben  habe. 


de  Mannie. 

.lacijuos  de  Mar(|nr')  ciii  rhimrg  in  l'aris.  :;rlt.  duMflist  ?)  150!), 
war  zuerst  Barbier  Chirurgien  m  Coiupiegne,  später  Maitrc  barbier  <  hiriirden 
in  Paris  nnd  starb  22.  Mai  1622.  Er  war  ein  Mann  von  Geist,  mit  den  besten 
Schrirt.stellern  seines  Faches  und  des  Alterthums  vertraut,  und  verfasste  fol- 
gende Schriften: 

Mcthodiqae  introdnetien  i  la  ebiroigte.  ?aris,  1608,  1652,  1662,  1675,  Lyon, 

1687.  12. 

Paradoxe,  ou  (raite  medullaire,  auquel  est  amptement  prouvö,  contrc  ropiiiion  eon> 
muD«  et  vulgaire,  que  la  moelle  n'eat  pas  la  nourriture  des  os.   Paris,  160d,  8. 

Qnestion  ebimripcBle  en  laquelle  il  est  propos^  et  d^battu  qm  le  ebirurgien  ne  doit 
jamais  pratitjuer  les  Operations  appeh'es  jm  t  isr\ tlii>rn.  pI  hypospatbisine.    Paris  1616,  8. 

Traite  des  baudages.    Paris,  1618,  1631,  1GG2,  8. 

OeuTrea,   Paris,  166S,  8. 

Von  seinen  Schriften  haben  uns  vorgel^n: 

Oeiivre.s  da  Sieur  -laci).  de  Marque  aucien  et  famevx  cbinirgieo  ivai  a  Pari.s.  con- 
teuant  aa  Methodique  introduction  ä  la  Chirurgie,  diuiMO  eu  deuz  partics:  .  .  .  Ensemble 
son  Tralt6  des  baudages  en  general,  .  .  .  NouueUe  editioa  rereul-,  corrigt-c  et  augmentfo 
sur  les  manuserib  de  Pautbeur.  Paria,  166S,  8.,  708  pp. 

Diu  obigen  Weike  de  Mari|ue'>  enthallen  nur  die  zwei  llauptscliriften Desselben,  niini- 
licl)  /iiniicli.st  „MeLhoüique  introduction  ä  la  Chirurgie,  tiree  des  bons  aulheurs,  et  diuis^  en 


')  Biogr.  mcdic.  T.  VI.  p.  15)6.  —  Georges  Louvel.  Ktude  sur  .Lir  ines  de  Marque 
Chirurgien  (1571—1622).  Dijon  1891.  Thi^c  de  l'nris.  1891.  No.  210.  Louvo!  nimmt 
als  Gfburtsj.ilir  von  de  Marque  zwar  1571  an,  allein  »iri  wn  ihm  reproducirtes  altes  Bild 
desselben  vom  .1.  1616  zeigt  die  Umschrift  „aetatis  suac  il',  folglieb  mü.H.ste  er  I56ü  ge- 
boren sein. 
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»in  Miiiquo,  Melliodit^uo  iiiuoilin-iion  ,i  i,i  chinirgie,  I'araduxe. 


deux  iiiiriies"'),  in  deren  erstem  Tlieilo  „il  est  discouru  do  la  chiriirpie,  de  sa  niaticif  r; 
de  sa  Tin".  <o  dass  darin  y,le  chirurf^ien  est  inform<?  de  (nut  i  c  qu'il  doit  «<:aii(iir".  Die 
Anordnung  in  der  ganzen  Schrift  ist  so,  dass  an  der  Spitze  eines  jeden  Cajpilels  sich  eine 
sjmoptische  TalwIIe  befindet,  doss  dann  der  Text  folgt  und  eine  „Annotation**,  die  von 
dem  Herausgeber  herrührt,  den  BeaohlusH  macht.  Der  ganze  erste  Thell  (6  Capp.)  bewegt 
sich  in  AIIi:>  nt<  inheiten  über  WesOD,  EintbeilttDg  der  Chirurgie  o.  s.  w.,  auf  die  einsoKeben 
wir  nicht  nüthig  haben. 

Der  zweite  Tbeil  (10  Cup]).)  handelt  „des  »perBtions  et  de  tont  ce  qui  conceme  la 
pratiqne'^.  In  Cap.  1  werden  als  Aufgaben  der  Chirurgie  erkl&rt:  1)  ^loindre  le  separj 
(Synthese),  2)  diuiser  !f  rontinu  (dierese),  3)  oster  le  superflu  (exerese).  4)  adjouter  ce  qui 
defaut  (prothese)"  oder  „l'vnion,  la  diuision,  rexiraction  et  radicclion". 

Welche  üntcreintheilungeu  diese  verschiedenen  Verfahren  weiter  haben,  ist  bereits  bei 
G 0 n  rn  el en  (II.  S.819 ff.)  angeführt  worden.  In  den  Anmerhungen  xum  „adloustement'*,  wird 
auf  die  von  SchHliidlern  und  Betrügern  („mathois  et  cagoux")  angewendeten  Kunstgriff«* 
aufmerksam  gemacht,  von  denen  die  Chirurgen  sich  nicht  täuschen  lassen  sollen:  »t 'est 
vuc  cspece  d'adioustement,  quc  d'attacber  vn  bras  mort  U  vn  viuaut,  de  couuiir  el  egue- 
lopper  les  boorses  d*rn  homn«  des  eofiilles  [Hoden]  dVn  pendo,  mettre  dans  le  fondeaent 
[Mastdarm]  des  bouts  de  hoyaux  pleins  de  lakt  et  de  sang,  et  les  laisser  suinter  en  foraie 
d'aposlhemo  rrpiu^e.  et  tel!«"=  ai!!res  quo  les  euonx  pratiftnent". 

In  Cap.  6  wird  die  Ausführung  der  Operationen  im  Allgemeinen  und  was  ihnen  m 
Betracht  kommt^  besehrieben,  in  der  Anmerkung  aber  sehr  treffend  hintogefSgt:  ^Nostre 
Bulfaenr  met  en  son  precedent  chapitre  les  moyens  et  favons  plus  propres  pour  faire  les 
Operations,  niais  ie  conscille  les  estiidiants  non  s^'ulement  de  les  voir  et  s<,auoii  par  liuro. 
maiü  par  practique,  d'aller  bouueut  aux  bospilaux,  suiure  les  armees,  voir  uperer  Ioa  Ima 
maistres,  operer  soos  enx  si  faire  se  peot.  Au  fait  des  arts  il  n'y  a  si  bonne  Instruction 
quo  l'vsage,  et  que  l'experience.^ 

nif  Caiiii.  7,  ft,  0  betreffen  <li''  Inilie.iiionnn  und  rnntraiihlirikliunrn  im  Allirfm-ineii 
und  gehören,  wie  der  Commentator  in  einer  Anmerkung  ganz  richtig  sagt,  viel  eher  iu  eine 
Schrift  über  innere  Hediein  als  fib^  Chirurgie. 

Cap.  10  bespricht  Kum  Soblnss  die  Bedingungen,  unter  denen  die  Operationen  sum 
jrntrii  Knd»'  L-^rfülnt  werden  können  und  verlangt,  lii^s  der  Chirurg,  rm^^cr  „  •otrn'ii'^^nnce  «ie 
son  arl"  und  „^'^»^{6  ou  experience",  folgemle  Kigenschaften  besitze:  „La  chastete  et  so- 
briet^,  la  fidellt^  et  di^cretion,  la  Charit«^,  pitit^  et  compossion*'.  Von  Seiten  des  Kranken 
aber  sind  erforderlich:  nObeVssance,  oonflanee,  patienoe"*). 

Par.-idoxc,  ou  traict^  roedullaire  auquel  est  amplemeut  prouu^  coatr«  ropinioo  com- 
mune et  vulg.iirc  que  la  moelle  n'est  pas  la  nourriture  des  os.  Reueu  et  amplifi-'  de 
commentaircs  sur  fhacun  chapitre.  pour  M  iuir  <]'■  r  pli  pir  ä  la  respoiice  de  M.  .1.  L:in.ny. 
Par  Jacques  de  .Marque,  maistre  barbier  Chirurgien  a  Paris.  Paris,  1609,  i^., 
18fl  pp.  etc. 

Wie  ans  dem  IHtel  hervorgeht,  ist  die  Sehrift,  oder  wenigstens  ihr  Inhalt  bereits  frdher 

einmal  publicirt  worden,  denn  derselbe  ist  von  einem  sonst  unbekannten  Manne  Naiii»*ns 
l.anay  iinjfogrilfen  wurden,  und  dient  die  Schrift  zur  Widerlejrung  dii-'-^r  Anvrriff''.  In- 
dessen darf  uiau  nicht  erwarten,  hier  wichtige  Aufschlüsse  ül>er  Eruahrun^^,  Wachslhuiu, 
Xeubiidung  der  Knochen  zu  finden,  weil  die  exporiuentelle  Grundlage  durchaus  fehlt,  die 

')  Der  Titel  einer  frühen  Ausgabe  dieser  Schrift,  vielleicht  der  ersten,  da  di«  nach- 
stehende Widnuing  TOm  October  desselben  .tahrei^  datirt  ist,  lautet: 

M<  tbodii|tic  introduction  a  l.i  Chirurgie  extraictc  de  bons  »titbeun,  et  diui^re  «n  deus 

I»iirti<;s.  p,ir  .lac'iu«'s  de  Marque,  maistrc  barli' r  ■  Iii  uivi- n  i  ^'ui-  Pi' tmere  partie, 
Dediee  a  la  communaute  den  waintrea  au  dit  ort  en  ccstc  dictc  ville.  Paris,  16Ö3«  6., 
178  pp. 
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Holle  fifs  iVrin'ils  tr^inz  au^'^cr  Betiaoht  iieiasson  i«t  unil  dio  Boweisfiilirunir  !''tlt<rlith  aiir 
Kaisonncmenf  und  der  Anführung  der  Ansichten  ander*;r  Auloron  beruht,  jedoch  i-migo 
Andentttfig«!!  Über  d«a  Inhalt  d«r  Schrift  zu  g«1>6n,  f&bren  wir  im  Fotgend«n  die  Tilol 
einiger  Capitcl  an : 

1.  .,Quc  tnus  les  OS  da  corps  auroient  de  ia  moeUe,  si  eile  estoil  lear  nourritare,  ce 

qu  ils  n'onl  pas.'^ 

5.  „i^iie  la  dinersttj  des  especes  et  dilTerences  de  la  moSUe,  et  la  variet^  et  matation 
dUcelle,  demonstre  <|»'elle  n'est  pas  la  nourriture  des  os." 

H.  ^(,(ue  les  OS  sont  nourris  immediatenent  de  saog,  ainsi  que  toules  les  aatres  parUe» 


11.  „Que  la  moelle  n'est  pas  la  matiere  de  taquelle  le  eallas  se  &ict  aax  os  fmotiurex, 

et  {tarlanl  qu'elle  n'est  pas  la  ntaliere  nutrimenfale  dMccux*^. 

Ueber  den  f'.illn  .s  linden  «ich  u.  A.  noi  h  fiilf.M»nde  AeusserunsPti : 

^Gallus  est  faict  de  la  incäme  mauere  dont  Tos  est  nourri  —  ne  se  faict  iauiaib  la  par 
011  est  la  moelle  —  ne  se  iaict  point  la  paiite  interne  d«  Tos  tompu»  «ins  en  la  super* 
licie  exterieure  —  doit  estre  fort  dar  et  fort  seo  —  sa  matiere  Went  du  cost6  de  la  chair  — 
sVnirrrt.iro  plustoät  aux  os  qui  n'ont  point  (h-  moi^Uei}  qu'ii  oeox  qui  en  ont  —  se  faict  anx 
OS  de  la  teste,  et  iamais  :i  rendroit  des  sourcils." 

Ausserdem  heben  wir  noch  folgende,  in  der  Schrift  näher  erörterten  Sätze  hervor; 
s^auoir  si  I«s  os  ont  sentiotent,  et  si  ä  ceste  11»  nature  leur  a  eauoy^  des  nerfs, 
qui  -'in>  cicnt  en  leur  substance.'' 

■^'il  y  a  de  grands  et  insigiics  vaisseaux  qui  s'incereni  aux  us  pour  leur  donncr 
nourriiure,  et  s'il  y  eu  a  d'autres  qui  pcnctrent  dans  leurs  cauitez  pour  y  faire  la  inoellc." 

Traift.'  f1.>s  li.-iinL-i^'Cs  (\<'  la  chirurj^ii'   p,ir   .Tiiripirs  är   Marquc   Chirurgien  jur6. 
Varis  (1618).  S..  4;-!0  pp.    tnit  10  KuplertaR-lu),  iu  dfü  Ueuvr'js  p.  211— TOS. 

Die  Definition  \on  Bandage  ist  (Cap.  2):  ^Bandage  est  vn  tournoyemeut  et  rouUe- 
ment  «onuenable  de  bandes*^  um  einen  verletxten  oder  erkrankten  Körpertheil  oder  in  dessen 
Nihe  nnd  die  zu  diesem  Zweck  gebranchte  ^ bände  est  vn  lien  long  et  lar^*^,  die  bestehen 
kann  aus  ^cuir",  y.lin?f  ou  toille",  ^laine",  „coton"  oder  ruidi  rin  *^tofTen,  von  denen  die 
aus  Leder,  vua  Ilippokrate»  bei  Brüchen  des  Naseubeins  und  des  Inlerkiefers  angeweudet 
and  von  Par<  „membranenses^  genannt,  ausser  Oebrauoh  gekommen  sind,  wogegen  das 
Leder  bei  Fontanell-tJürtcln  und  Bruchbändern  noch  Vervendung  findet.  Ihrer  Form  nach 
sind  die  Bitn1<  :i  _tMiilb'es  et  glomerees"  o.l-  t  _ |Vn<iu>''«;  ot  di'r.njppees  en  plusieurs  exlre- 
wttez",  wie  die  mehrküpligen  Binden  für  den  Kopf,  daä  Kinn,  die  Brüste,  oder  aus  mehreren 
Stücken  verschiedener  Form  zusamuiengenälit,  wie  die  Binden  für  den  Leib,  die  Suspeniorien 
der  Mammae  und  des  Scrotnm.  Ihre  Lange  betragt  4,  5,  6  „coaidee»'',  ihre  l^eite  richtet 
sich  nafh  dmi  Knrp  rMiPiI.->,  an  ipni  sie  angelegt  werden.  Nach  ihwr  Beschaffenheit 
(„stfucturc  ou  bastimeul")  sind  sie  entweder  wie  Band  gewebt,  oder  aus  .Stoffen  geschnitten. 
Man  unterscheidet  an  den  Binden  (Cap.  2)  das  Mittclstück  („corps"),  die  Enden  („c&trc- 
mitex  longitudinates"),  Rfinder  („extremitez  laterales'^),  femer  einkdpflge  („bände  glomeree 
:v  vn  chef"),  zweiköpfige  deuxchefs''),  niehrköpfige(y,bandedecoupee  en  plusieurs  chefs"  i, 
T-Binden  (^bande  ii  trois  chefs,  en  laquelle  est  cousu  et  attache  le  troisiesme  chef").  Die 
Eigenschaften,  wie  sie  schon  Hippokrate>  (I.  S.  249)  von  den  Binden  verlangt,  übergehen 
wir.  —  Bei  den  einfachen  Binden  wird  unterschieden  (Cap.  5)  f,bandage  simple  ^fal**,  aus 
einem  einzigen  Kreisgange  bestehend  und  „bandage  simple  in«'gal",  diefolgende  Tui  [lun  /.eigen 
kann:  1)  Hobels|i,thiibindc  [dxdTtaoi'nr.  .T^ria,  cttirnep  on  doloire")  mit  horizontal  verlauNii- 
den  Windungen;  2)  Binde  mit  schräg  verlaufenden  \\  indungen  („sinuni,  niousstie^);  i5)  Binde 
mit  Schlangenwindungen  (^rampant");  4)  Binde  mit  Umschlägen  (^renvers^  ou  redouHld'*). 
—  Die  /.usamiiieniresetzten  IWinli  ii  (^i);jndages  coniposez-  j  haben  ihre  Beneununsi  von  den» 
Orte  der  Anlegung  (},Oeil|Neii,A^ne"  etc.),  oder  dieselbe  i»t  xuf&Uiger  Art  („Kampart,  Foss^, 
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roiiuercle"  eu-.)  oder  die  Htn'l.Mi  sind  nach  einer  Aehnliclikeit  benannt  ('„Canrer.  F'sjirfinVr. 
(iriu'"'  etc.).  -  f>ip  Kri>rtfrungt»n,  an  welcher  Stelle  man  die  Binden  anfangen  und  anfhiiren  i 
lassen  :^oIl  (Cap.  1)  und  wie  dieselben  bei  einfachen  Knochcnbrüchcn  un'£ulegen|  sind 
(Cap.  8),  «Dlspreebsn  imWesentlioh«!!  dim  schon  ron  Hippokrat«s  gegebeoeo  Vor8«hrifk«ii, 
jedoch  werden  aach  die  Ton  späteren  Schrill.«tellern  vorgeschlagenen  Abweic!iunL'on  ange- 
führt. Wir  unterlassen  es,  hierauf,  «ftwjp  auf  die  weillSiifigen  Knjr)eriififf<»n  iiher  den  Verband 
der  mit  einer  Wunde  couiplicirlen  l  iaciuren  (Cap.  11)  einzugehen.  Auch  auf  den  Verband 
eines  Ampntationsstumpfes  (,,Ie  mognon")  (Cap.  12),  bei  welehem  die  aofsnlegenden 
ffplanmceaux,  estnupades,  et  compresses*',  die  zuerst  in  Oxykrat  und  dann  in  Wein  g:etaacht 
werden,  entweder  mit  einer  einküpfigcn  oder  zweiköpfigen  oder  dreiköpfigen  o.ler  c'mfT  selir 
zusammeuge^etzlen  Binde  (auch  Cancer*'  (jenannl)  befe&tigt  werden,  gehen  uir  nicht 
näher  ein. 

Während  von  Av  ioenna,  dem  Guy  de  Chaiiliac  und  .\ndere  gefolgt  sind,  die 
Biri'li'n  nach  ilinr  Wirkunc:  einLr-n!n"ili  werden  in  j.Incarnalif.  Expulfif"  un  l  ..l^  ien'if  • 
(Cap.  schlägt  Marque  folgende  Eintbeilung  vor:  1)  Fa>cia  uniens  oder  .,.Syniphitinue 
ou  .Igglutinatif  *  (Cap.  14),  auch  ,,Traumati(|ue,  Vulneraire,  Catagniatique  (bei  Knochen- 
brüidicn),  anzuwenden  bei  Wunden,  Fracturen,  Luxationen,  Oiastasea,  Knoeheii6ffnuiif(en 
(im  .'»chätlel),  Verkrümmnn<:eii  il^r  Knochen.  —  2)  Fascia  dividens,  ..Piiii'^.int.  nti  S^jirsrnrn-- 
(Cap,  lö),  die  in  Anwendung  kommt  bei  Verwachsungen  an  den  Augenlidernj  Ohren, 
Na.senli>cbem,  dem  Hunde,  zwischen  Kinn  und  Brust,  bei  Pbimosis,  an  den  weiblichen  Ge- 
nitalien, am  After  („la  elosture  et  cofaerenoe  dv  fondenient*'),  an  Amen,  Händen,  Beinen, 
Fussen.    Es  finden  sich  in  diesem  Abschnitt  folgernle  Krankengeschichten: 

Verwachsung  der  hinteren  Fläche  des  obres  mit  dem  Schädel  bei  einem 
20juhr.  Manne,  entstanden  im  Aller  von  Monaten  in  Folge  von  Ulceraiionen;  Trennung 
mit  der  „lanoette  conrbe",  sodann  separate  Einwiekolnng  des  Ohres  mit  Pllasterstreifen  und 
kleinen  Comprcssen  und  Bandagirung  desselben  in  einer  Riehtuog,  welche  der  bisherigen 
entgegengesetzt  war,  Heilung  in  14  Tagen. 

Verwachsung  »ler  Nasenlöcher  bei  einem  Kinde  von  It)— 12  Monaten,  durch 
Variola  entstanden.  Naeh  siemlieh  tiefer  Eröffnung  derselben  wurde  in  jedes  eine  Röhre 
annulle")  eingelegt,  befestigt  an  einem  i'flasterslreifen,  der  iint.-r  «lern  Ohre  nach  dem 
llinterlinnpt  und  um  Hi*»  Stirn  ging.  N';(<"'t  ib'r  Hriliin,.'  wirülf  i:  ilie  Köhren  heraiisgonum- 
men;  e.s  trat  jedoch  wieder  eine  Verwachsung  ein,  die  Operation  musste  wiederhoU  werden 
and  mnsste  das  Kind  die  RSbren  noch  im  Alter  von  4  Jahren  Tag  und  Kacht,  tur  Verbfi- 
tnng  einer  neuen  Verwachsung,  tragen. 

Vnu'eV. r.rfnt-  Verwachsung  der  Lippen  bis  auf  ein  erbsengroesos  Loch;  Opern- 
ti\e  Trennung,  Heilung  in  10  Tagen. 

Verwachsung  der  Mundwinkel  in  Fingwbreito  bei  einem  3jähr.  Kinde  nach 
Variola.  Trennung.  Heilung  in  kurzer  Zeit. 

V.iii  V.  rwaclisung  des  Kinnes  mit  der  Brust  bei  einer  Fr.ui.  in  Vrilr.-  ausi;*- 
dehnter  Verbrennung  wird  ein  Fall  beschrieben,  in  welchem  die  operative  1  rennung  ver- 
weigert wurde,  die  in  einem  gi  eigneten  Falle  vonunehmon  Marqn«  entschieden  empfiehlt, 
indem  er  anffllirt:  „car  il  n']r  a  que  les  parties  extemes  et  superitdellea  qni  soyent  rohe- 
rees:  tdiitesfoi^  si  c'»"^<f\ii  t-n  vn  endmil  ou  il  y  eust  «juebiues  vaisseaux,  il  s'en  faadroit 
donner  de  i;;irde:  puis  rehaussor  le  menton,  et  le  (enir  haut  esleue". 

Verwachsungen  am  Arme  sahM.  bei  zweiBetilern,  angeblich  „bru.sle  du  tonerr»**; 
bei  dem  einen  xwischen  Arm  and  Brustwand,  jedoch  mit  aoloher  Sdilallheit  der  Brastbant 
\ erblinden,  das-^  er  alle  Beweirnni;en  des  Armes  ausführen  konnte.  Bei  dem  anderen  »;ir 
ilie  ganze  Kllenboy^rn-  mit  der  Ainigegend  bis  zur  Schulter  verwachsen,  »'s  war  nur  dir 
Hand  frei,  aber  obgloicii  die  Finger  unversehrt  waren,  hielt  Fat.  sie  guox  zuriickgexogen, 
al5  ob  »ie  verloren  gegangen  wären. 

Bei  der  angeborenen  oder  erworbenen  Schwimmhaut  an  den  Pingom,  fnuMMl 
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npatte  d'oye"  genannt,  ist  die  Behandlung  nur  mittelst  Trennutii^  der  Verwachsungen  ond 

Verhütung  dos  Wiederverwachsens  durch  Verbände  aasznfnhren. 

3)  Fascia  expulsiva  ,,Il<^pornt«?sif  et  Chasse-boue'*  (Cap.  IH),  anzuwenden  bei  siimo- 
seu  und  ravernöscn  Geschwüren,  nach  entsprechender  Lagerung  des  Korperthrilos.  zur 
Heilung  von  Variccs  und  Aneurysmen  (M.  verhütete  in  <i  Füllen  von  Artencnverlet/ung 
beim  Aderlass  die  Entstehung  eines  solohen  durch  eine  zusammen  mit  Compressen  lange 
fortgesetzte  feste  Etnwickelung  und  heilte  ein  solches  von  der  Grösse  einer  kleinen  Nuss 
diudi  riiieii  rin  cranzos  Jahr  lang  getragenen  Vorband),  bei  Oederaen,  Contusionen,  Frac- 
turen,  i.iixa'.n.ii-'n  u.  s.  w.  ■-  4)  Fasfia  attrahens,  ,,Attractif,  Nutrilif  ou  Nourririer" 
(Cuj).  17j,  angewendet  bei  atro(;hiäcben  kürpcrthcilen  („parties  atrophi<5es  et  transies"), 
Ten  der  sehen  Ilippokrates  und  Galenus  sprechen^  indem  man  nur  das  oberhalb  des 
atrophischen  Gliedes  oder  Gliedtheiles  gelegene  Gesunde  einwickelt  und  so  eine  künstliche 
Blutstauung  bewirkt,  ferner  nTicrewpndc-t  bei  viTt^iftcton  \Vimdfn  7.  R.  sulchi'n  durch  IJiss 
von  Sch!aii*ren  und  anderen  giüii:cn  Tliieren,  indem  oberhallj  der  Steile  eine  Abschnürung 
gemacia  wird;  Dies  soll  auch  zuweilen  bei  Pcst-Bubonon  nützlich  sein.  5)  F'ascia 
retinens,  „Commun,  Gontenant",  manehmal  auoh  „Suspenseur*'  (Cap.  18),  kommt  an 
allen  Körpertb<üi-ti  in  Anwendung  und  wird  mit  den  verschiedenen  Alten  von  Binden  aus» 
gefuhrt.  Mt'  rlt  ii  Srhlus'^  fh-^r  Schrift  MMriKlm  allgemeinen  Regeln  für  die  Anlegung 
und  Abnahme  der  Uindcu  (Cap.  Id— 24)  übergehen  wir. 


Maniaiid. 

Ktiotine  Maniaiid  iSicphanus  .^^nnial(lll.s),  Ar/i  in  r.urdcatix.  dnfirt 
seine  nachstehende,  (lein  Könige  llciiuich  IV'.  von  l'iankreiili  und  Navarra 
gewidmete  Schrift,  von  Bordeaux  vom  1.  Januar  1596.   Er  verfasste: 

Hippocratis  Coi,  Chirurgia,  nunc  primum  (iracce  resUtuta  latinitate  donata,  et  com'» 
mentariia  ilhi^trata.    A.  Stcph.  Manialdo  M.  Dort.    Parisiis,  S    427  pp. 

Die  CommeniÄif  Gerinnen  naturgemäss  aal  der  Schrift  des  Hippokratfs  ,.ne 

medico'^   Da  in  derselben  die  Schröpf  köpfe  bloss  erwähnt,  das  Verfahren  uiii  deii- 

sdben  aber  nicht  beschlieben  ist|  so  mussle  Dieses  durch  Maniaud  ergänst  werden,  nEm> 

lieh  dass  die  Alten  tweierlei  Arten  derselben  hatten,  lironzene  niid  hürnerne,  und  zwar 

*>r«!t^re  ?eschlo«;s«'n,  um  in  ihnpn  ..rtiiu  naiuina''  diiM-li  rin  aiiLio/iindiMi-s  [.i'iiiwandstück  die 
Luftverdünnung  zu  bewirken,  letztere  mit  einer  kleinen  Oelfnung  versehen,  die  zum  An- 
saugen diente. 

&  folgt  die  Schrift  „De  Tulneribus*'  (s.  ulceribus),  su  deren  Erläuterungen  keine 

Bemerkungen  zu  machen  sind. 

An  dritter  Stell'-  l  -  riiiiii  f  -loli  dif  '^'i  lirif^  .,De  haemorrhoidibus"  und 
daran  anschliessend  die  ,,Ue  iisiuiis".  Uciter  kommt  die  Schrift  „De  capitis 
vnlneribns"  in  Betracht.  In  BctrelT  des  Verlaufes  der  Kupfverlctzungcn,  der  nach 
Hippokrates  im  Winter  günstiger  sein  solle,  als  im  Sommer,  macht  Maniaud  die 
Bemerkung,  dass  es  nicht  allein  auf  die  .lahieszeit,  sondern  auch  auf  die  üertlichkcit  an- 
komme. So  verliefet!  dip^r-Il'Cn  in  Bor^l^atix.  da^  i-'iii  ^inr.jif-K lima  lialn^,  im  Allu'.'in.-iiion 
günstig,  die  Verletzungen  des  Unterschenkels  aber  nicht,  währcmi  das  l  mgekehrte  in  l  ou- 
louse  der  Fall  sei,  wo  der  Südwind  („auster")  vorherrsche.  Auch  zur  Zeit  des  Vollmondes 
soll  ein  SchSdelbmch  mehr  au  furchten  sein.  —  Zum  Schluss  giebt  N.  eine  üebersicht  über 
die  von  den  Alten  gebrauchten  Trepanations-Iiistrumente,  auch  diejenigen,  wel«:he 
in  der  obigen  S'  -lirift  nif^ht  i^rwährit  sind.  —  Andere  Schriften  des  Ilippokrates.  als  dir 
vorstehend  erwähnten,  die  zum  'i'heil  auch  Chirurgisches  cuthalivit,  »iud  nicht  angeführt. 

AnssMT  einer  vielfach  hervortretenden  Textkritik  an  dem  griechische»  Texte  beschränken 
sich  die  Commentarien  fast  ausschliesslich  darauf,  das  bereits  von  den  späteren  Schrift- 
Oarlt,  0«Mlridl.t*  der  Chirargi«.  IL  5g 


^  .d  by  Google 


914  Maniand.  —  Qendry.  —  Fineaa. 

steilem  de«;  Altfirthnm^  nn<\  ilps  ^IiU'>!;ilti  rs  lil  i.n  den  glcicbon  Gegenstand  Or<n'/tr  her- 
vorzuheben, und  mit  den  Ansichten  des  Hippokrates  zu  vergleichen.  Aus  der  Zeit  des 
Verf/s  üclbst  oder  vun  eigenen  Beobachtungen  findet  sich  nui  äiiiiserst  wenig. 


Gendry. 

Julien  Gendry,  ein  nicht  nfther  bekannter  Chirurg  m  Ai^sm,  schrieb: 

Traictt*  des  .tn^ueburndes,  contcnant  la  vraye  cffencc  da  mal,  ei  f»  propre  curation 
par  ccrtaiues  indications:  Aucc  rexplication  des  cbofes  qui  y  peuuont  cftre  ci  tnpliiiui'i  's, 
et  de  leur  eure.  Eufemble  vn  brief  Traict*';  des  viceres  qui  demeureot  apres  la  auppu- 
r.itioii  (lerdictcs  playcs.  Plus  vu  Etu  hiridiutn  Chirnigioam.  Par  Haiftn  Julian  Qanary, 
Cliirurgieii  ;i  Angers.    Angers,  1593,  8.  248  pp. 

IMf  Srliusswiinilcn  wrrden  für  nicht  verbrannt  erklärt  und  angeführt,  dass  ein  aus 
einem  tiewehr  geschossener  Papierpfropf  eine  Wunde  von  derselben  Art  wie  eine  Kugel 
maishti  dass  Verbrennnnfen  aber  allerdings  bei  Schüssen  aus  nSchstw  NIhe  ?orkoninien 
fcönnen.  Ebenso  werden  die  Schusswunden  nicht  für  vergiftet  erachtet.  Dicke  "Wieken  iimi 
grosse  Inrisintifti  siml  l'ci  df»r  BclMiidlnn^  7n  vcniifi'Jt^n.  iHirch  Horriiizichnnir  von  nirht 
streng  xur  Sache  gchürigcu  ticgetisläaden  ist  die  Abhandlung  mehr  als  nötbig  ausgedehnt. 
In  dem  „Enchiridinm  diimi^gicnm"  werden  sum  Sehlnss  als  ansuwendeode  Medicaoiente 
die  „Repercussifs,  Attraotifs,  Sefointifs,  Remolitifs,  Maturatifs,  Mondificatii»,  Sareotique«, 
Epulotiques,  Caustiques"  angeführt. 


PineaiL 

Si'norin  IMncau'i  (Piii;iriiM  war  /u  (  harlrc»  um  die  Mitte  dfs  IG.Jahr- 
liunderLs  geboren,  lics.s  sich  in  l'aiis  nit  der  und  wurde  ein  geschickter  Chirurg 
und  geschätzter  Professor  der  Anatomie.  Durch  Heirath  in  die  Lithotomisteii' 
Familie  Collnt,  indem  er  eine  Tochter  von  Philippe  C.  (s.  II.  S.  791)  zur 
Khe  nahm,  wurde  er  in  deren  Geheimiiis.s  des  8tein.sehnittes  mit  dem  Appa- 
ratur ma^iius  eingeweiht  und  erlangte  sclbsit  eine  Berühmtheit  in  dieser  Ope- 
ration. Wir  haben  früher  (a.  a.  0.)  schon  angeführt,  dass  er  auf  Befehl  des 
Königs  10  junge  Chirur$?en  in  dieser  Operation  hatte  unterrichten  müssen. 
Von  seinen  anatritnis<^hen  Untersuchungen  ist  besonders  die  naehfoliiende  Dar- 
ijteliung  der  anatomischen  Charaktere  der  Vir^nität  bekannt  geworden.  £r 
starb  29.  November  1619,  mit  Hinteriassung  folgender  Schriften: 

Opusenlnm  physinlofnitn,  anatomieutn.  ^'uaix&t  Tere  adminndum,  librisquc  duobns 

distiiictiim ;  trar  tms  malytice  nof.T;  piini  ■  int- L:rit:iti-;  -  t  comipti  'rii-,  rirgiiium,  dcindc 
gr.iuidit.'itcm  et  partum  iiatur»lcui  raulierum  iti  ijuo  uss^  pubis  et  iiium  distrahi.  dilucide 
docetur.  Paris.  loKS.  8.:  Francof.  1599.  S..  1650,  12.;  Lugd.  Bat.  1610.  1G34.  Ifi39, 
1641,  1650,  16fiO.  12.;  Amstelod.  1668,  12.;  deutscb  Krfurt  uad  Leipzig,  172i,  1759,  Ii, 

Diaeours  touchant  rioveotion  et  instnietion  pour  Top^ration  et  extraotion  du  calcut 
de  1.1  vcssic.    Paris,  1610.  4. 

Kisfours  touchant  l'invention  et  vmye  inftniction  pour  l'opi;mtion  et  eitraction  du 
caicul  de  la  vcfrio.  i  ttiutes  sortes  de  pcrfonncs.  Suiuaut  le  commandcment  du  R07.  Par 
.*»ev<'rii(  l'in<-an,  Maiftr'"  eii  Chirurgie,  Chirurgien  ordinairc  du  Koy,  et  son  Operateur 
pour  la  pitrrn?.  l'aris,  KilO.  12.  16  pp.  [Ist  eine  kurze  Betrachtung  über  den  Steia« 
schnitt,  mit  llindeututig  auf  den  M  u  i miM  l  cti  und  der  Hinw.  sim^:,  dass  nach  Paris  lor 
KrlcrnuDg  de«  .Steinscboittes  nach  dem  Verfahren  ^par  le  mo^en  du  graod  appareil"  der 
•fatniUe  de  meffieun  les  Collete",  in  velche  P.  «elbst  «eit  95  Jehnn  ängetretea  w. 
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riditet  «ar.J 


Martei. 

Franrois  MarteH),  ein  geschidlor  Chirurfr  zm  Ende  des  16.  Jahr- 
hundert», war  I.eibarzt  des  Königs  Heinrich  [V.,  begleitete  denselben  auf 
seinen  Kriegs/ü^en  in  der  Dauphine,  in  SaToyen,  im  Languedoc  und  der  Nor- 
mandio  and  erhielt  nach  dem  Tode  von  Diiportaii  den  Titel  ak  Leibarzt. 
Er  verfasste  folgende  Schriften: 

Apologie  pour  les  chirurgiens.    l.^-nn.  IHOl,  S,  [>,.  nachstehend]. 
Ditfcours  sur  la  curation  des  ar<|uebu.siidüs.    {Hit  dcu  Schriften  von  Philippe  de 
Pleaselles,  1M5,  19.) 

Kr  führt  darin  an,  dass  er  im  Felde,  entblösst  von  anderen  llilfsmittoln,  die  Schuss- 
wnnden  lil<*ss  mit  Wa-sser,  und  7war  mit  f^chr  gutem  Krfolfjc  behamii  It  balx«  und  glaubt, 
dass  die  schnelle  Heilung  d(■^^<elben  wesentlich  davon  abhängt,  sie  r<'in  zu  halten;  „or  e^t- 
il  quaTean  le«  natoy«  at  deter^c  hien  fort,  LVaa  par  sa  froideur,  (>nipf»ch«  rinflainination, 
tempore  l'ardenr  des  humcurs,  etc.** 

In  seiner  folg* mit  n  SchriTt  äu'^'iert  er  mehrfach  gute  Gedanken,  namentlich  hinsicht- 
lich einer  rationellen  Wundbehandlung. 

Apologie  pour  les  chirurgiens.  Et  plusieurs  paradoscü  cn  forme  d'apboriümcs,  tres- 
Ttiles  pour  la  pracliquc  de  Chirurgie.  Le  tout  compo06  par  H.  Fran^aiB  Martei,  chir' 
nqpan  ofdinaire  du  Rogr.  Lyon,  1601,  8.  84  pp. 

Der  erste  .\bschnitt  des  Schriflchens  Ist  gerichtet:  ,,Cünlre  ceux  qui  publicnt  qu'ils 
ne  fc  doyuent  mefler  'h-^  remeltre  les  os  rompus  et  dfjjiis",  d.  h.  gegen  digenigen  Chirurgen, 
welche  es  für  ihrer  unwürdig  hielten,  Fracluron  und  Luxationen  selbst  zu  behandeln,  son- 
dern Dies  ihren  „renoaeors'^  fiberliessen. 

Es  folgt  dann,  aK  l'ar  t<ln\.  n  bezeichnet,  eine  Reihe  ron  Aphorismen,  die  der  Verf.  au 
beweisen  sucht;  wir  ln-l  '-a  liaiunttr  fulirf-nde  hi'rv<»r: 

1.  Kopfwunden  dürfen  nicht  oft  entblösst  werden. 

2.  Ein  freiliegender  Sehidelknochen  nuss  mSflichst  bald  bedeckt  Verden,  man  darf 
nicht  seine  Exfoliation  abwarten. 

4.  Hei  Schnsswunden  and  selbst  bei  anderen  Wunden  ist  es  nicht  gut,  immer  Wieken 

einzulegen. 

5.  Der  grSssta  Theil  der  Wonden  kann  hei  Aitwendnng  eines  einfaehea  Mittels,  näm- 
lich von  gevöhnliehem  Wasser  oder  Oel,  heilen. 

C).  Es  ist  darchans  nicht  notbwendig,  die  Wunden  so  oft  m  sondiren,  wie  Dies  ge- 
schieht. 

7.  Es  ist  ein  IrrtLum,  beim  Ampntiren  von  Armen  und  Beinen  nicht  die  Hautrander 
einander  an  nihem  ond  nühen  au  voll«!  nnd  sich  des  Glfiheisena  nicht  au  bedienen. 

8.  Arme  und  Reine  können  ganz  nahe  den  (ielenken  abgesetzt  werden. 

\).  Arme  und  Beine  dürfen  nicht  am  Tage  der  Verletzung  selbst  amputirt  werden,  es 
sei  denn,  dass  sie  ao  nichts  mehr  fesbässen. 

12.  Die  Salben,  welche  geeignet  sind,  die  CamositSten  im  tfamröhren-Canal  [Strio- 

turen]  aufzuzehren,  dürfen  nicht  mittelst  einer  Bougie  eingeführt  werden  [um  nicht  die  ganze 
Harnröhre  anzuätzen;  dafür  wird  ein  Vorliiufer  der  spiiteren  AelzmiHelträger  empfohlen: 
„ayes  vne  firiugue  qui  aye  le  bec  vn  peu  long  et  courbe  au  bout,  wcts  y  par  le  bout 
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1  ongucat  qui  foit  de  oonflfteQca  medioofe  et  iett«  1«  tont  doaoeiMiit,  ta  le  condidns  ivfqacs 
au  liea  de  la  camosiU,  faaa  toncber  anenae  satre  paitie]. 

13.  Die  Harnverhaltung  entsteht  häufig,  ohne  dass  in  der  flarnröhre  oder  am  Blasen- 
halse fMii  IliiulerTiiss  vorhanden  int,  nämlich  theils  durch  eine  CarnositSt,  th(M'l5  durch  «inea 
Stein,  und  wenn  oian  um  Endo  des  Katheters  saugt,  wird  der  Fat.  geheilt  werden. 


Chapuys. 

Claude  Chapuys'),  geb.  zu  Saint- Amour  (Franche  Comt4),  daselbst 
auch  um  lti'20  gestorben,  scheint  mit  /iimlich  gutem  Erfolge  die  Chinirgie 
ausgeübt  und  lines  gewissen  UuU-s  sich  erfreut  zu  haben.  Er  war  mit  Fa- 
bric'ius  llildanus  befreundet  und  hiiiterliess  folgende  Schrift: 

Traicte  des  Cancers  tant  occultes,  qu'vlccrez:  Auquel  11  est  enseignc  leur  curation 
ccriainc,  conime  aussi  des  Flstules.  Par  Claude  Chapuys  de  rainct  Amour  en  la 
Franche  Cont^  de  Bourgognc.  Lyon,  16()T,  IT..  125  pp.  [Ein  ganz  kleines  Bücbelcheo.  iu 
welchem  die  Behandlung  des  Krebses  und  in  einem  Anbange  aach  die  der  Fisteln,  haopt- 
sächlid)  mit  innerliclieo  Hittelu,  iuipfuhleD  wird.] 


Girauli 

.It-an  Girault,  ein  nicht  näher  bekannter  (  hiiuri:  in  i'aris,  vcrfasstc  die 
folgende  Schrift,  vt»a  der  uns  die  nachstehende  Ausgabe  vorgelegen  hat: 

Traicte  des  Operations  particulicrcs,  facUitees  et  esclaircies  par  Maiftrc  Jean  lürault 
maistre  Chirurgien  3nt6  a  Paria.  Auec  les  figures  des  Instrumens  de  Chirurgie  par  luj 
inucntces.   (Anbang  von  Jacques  Daleohanps,  Chirurgie  frao^iw.   Paris«  1600.  4. 

p.  025— G5t;.) 

Diu  Operationen  betreffen  die  beiden  Arten  von  Mastdarmiisieln  mit  bloss  üu^^rer 
und  bloss  innerer  OeffVmng.  Für  beide  Operationen  hat  er  Instrumente  erfunden,  die  skh. 

nicht  durch  Einfachheit  auszeichnen:  da  es  sich  aber  um  die  Operation  der  Fisteln  mittdsi 
der  Ligatur  handelt,  dürfte  es  überflüssig  sein,  die^i'  IiistrunnMite  zn  l  e^chrciben.  —  Woiter 
hat  er  eine  Modification  bei  der  Cautori^ation  d>^r  T  h ru ii  f  n  f  i >iel  angebracht  und  für 
fistulöse  Geschwüre  ein  an  der  Spii/.e  liakenfuiiuig  gekrümmtes  Fistelmesser  empfohlen, 
dessen  Haicen,  beim  Vorhandensein  zweier  Oeffnungen,  in  das  Oebr  der  durch  dieselbe  ge- 
führten Oehrsonde  eingehängt  werden  kann,  um  dann  durch  Anziehen  der  Sonde  die  tranze 
Fistel  anf/ii-^i  ltneiden.  —  Für  die  rar  ontc'^r'  <los  Asriti  *  empfiehlt  G.,  statt  de*  damals 
allgemein  gemachten  '^r1mitto<<.  «irh  l  iner  in  einen  HulzLTi  ilT  ni^fr\«;<<trn  <lrt*if*rlii2"en  Nadel  zu 
bedienen  [der  Trokar  war  zu  jener  Zeil  noch  nicht  erfumieu,  oder  nicht  uligemein  rerbreil^lj 
und,  nachdem  zuvor  an  mehreren  Slellen  durch  ein  Aetemittel  ein  Ilaaisehorf  hetbeigefahit 
Worden  und  dieser  nbgestossen  war,  5 — 6  Einstiche  durch  denselben  su  machen  und  di^ 
Flüssigkeit  tropfenwoisi>  ■iMli^'^'^'^n  ;'n  In'^^f^n.  T^ri'-sclbe  Verfahren  wendete  er  auch  bot 
Anasarra  der  Kxtremitäteti  an.  -  /\\'  itt  >  \f'it;iiiion  kommt  bei  l'unction  durch  di?n 

Nabel  iu  Betracht,  indem,  nach  eineni  nui  emeni  sclimalen  Messer  daselbst  gemachten  £in> 
stich,  ein  dünnes  silbernes  R(ihrchen  („tente  oanntee")}  das  nach  Belieben  ▼«rstopft  wvfde« 
tiann,  eingeführt  wird.  —  Die  von  G.  fSr  die  Operation  der  Hasenscharte,  das  Einfuhren 
eines  Setaceum  «.'»MiKichten  Veränderungen  und  ang*»gehenen  Instrumente,  sowie  seine 
geringe  Moditication  des  damals  gebräuchlichen  Speculum  oris  übergehen  wir. 
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Labadie. 

Emanucl  Lubadio,  Chirurg  in  Toulose,  über  dessen  Leben  uns  nichts 
bekannt  ist,  rerfassto: 

ConCrils  «0  diimiigie.        Emanuel  Labadie,  Hie.  ebiraifieii  de  leloae,  Gaaeon. 

Tolose.  1611,  8.  178pp. 

1h  dem  obigen  Scbriftchen  verbreitet  sich  der  V  erf.  über  die  Kunst  7.u  consultircn  und 
fShrt  als  Beispiele  eine  Reihe  von  Ongirten  F&llen  an,  t.  B.  Phlegmone  des  Oberselienl^els, 

Nascnblutrn.  F'inpytin.  Geschwüre,  Ganifrän,  Hydrocephalus,  um  zu  7,ei|?en,  wie  sich  der 
Chirurg  iI;iI.im  zu  verhalti'ii  bäfte.  Zum  '^rhln«>  Rrnift  sich  ein  vnii  ifitii  für  den  Stadtratb 
von  Toulouse  iiu  J.  IGOS  bei  Uelegenbeit  der  Pest  abgegebenes  Gutacliteu. 


Ghifflet 

Jean  Chifflet^)  (Joannes  Chiffletius)  war  Arzt  und  eine  der  ersten 
Magistrats-Personen  in  Resanc.-on  und  starb  um  1610.    Er  sflbst  hat  nichts 

veröfTrnilipht,  sondern  dir  Tierausgabe  der  nnclisti^henden  Schrift  röhrt  von 
seinem  iSohnc  Jean-Jacques  C.  (1588-'lli60)  her. 

Joanais  Cbiffletii  philosopbi  ac  uiedici  Yesoutiui,  Singulares  tarn  ex  curationibu^ 
quaai  eadaaenun  seetionibm  obseraationea.  Pariiiis,  1619,  8.  58  pp. 

Die  kleine  Schrift  enthält  unter  den  darin  rerölTentlichten  W  B.  i.!  ;u  htangen,  die 
fast  ausnabmelos  der  intom^n  Medicin  angehören,  nur  die  folgenden  erwübnenswertben  Fälle 
von  I'aracentesis  Ihoracis: 

Obs.  83.  Ein  SOjähr.  Jüngling  (1597)  fdhlte  nach  einer  Gberstandenen  Pleuritis  der 

Hnlien  Seite  daselbst  eine  Schwöre,  „ibique  se  sentire  aiebat  veluti  tUictuantem  aqoanif  et 
vrenti'ii).  im«  manu  laleri  admofn  in  in>!i»iran'1r>  manife«;tf  '-•Miliehatur  motii>  nqiia«»  itut 
alterius  materia«  fluctuuntis".  i>a  der  Kräftezustand  des  Fat.  ein  guter  v^ar,  „iussi 
aperiri  latos  ferro  eandenti  qaaUior  digitis  sab  axilla,  et  statin)  exiait  aqua  pura,  euins 
impetuni  iussi  supprimi  ad  soquenetm  dien,  tum  bellis««ime  habebat,  et  per  cubiculum  obam« 
bulabat":  Pat.  ling  aber  zu  fiebern  an  und  be!;ait)  lipft!;,'e  Schmerzen,  !!<•  sich  bis  zum 
3.  Tage  steigerten,  wo  „luateria  multa  aquosa  coepit  reiici  n  nnhira'-;  v  om  5.— 14.  Tage 
„graoissime  babnit  ad  desperaUonem  rsque,  tandem  erupit  mu^na  c  opia  puris  albi,  et  crassi 
ad  tnmesire,  postea  vulnus  pauiatim  perductom  ad  oicatricem,  et  nunc  bene  habet". 

OIis.  '24.  Fin  junger  Mann  (159H)  litt  nn  rimT  linksx'itisfn  IMetiriti?  uinl  ..drrinin 
die  aeger  in  motu  corporis  minimo  signiticauit  persentiri  in  pectore  fluctuationem  iiuan- 
dam,  quam  et  ego  auribas  facile  persensi".  Am  12.  Tage  ,,a  pcrito  chirurgo  factum 
est  vulnos  ad  latus  ferro  ignlto,  et  aouto  iater  tertiam,  et  qaartam  costam,  e  qao  pns  edue- 
tum  est:  foetidissimum,  sed  paucum",  indem  man  nicht  .sogleich  Alles  entleerte.  Nach  dem 
am  \'^.  Tape  erfolgten  Tode  ,,aj»erto  thorace  reperta  est  quantita«  pnris  excedens  octo 
libras  in  cius  capacitatem,  totum  latus,  pulmo  totus  minister,  diaphragma  vlcerata, 
serpaerat  enim  vlcoa  vndeqnaqne;  polmo  lateri  adhaerebat,  et  inter  moacnlos  intercostales 
natura  jam  excreuerat  materiam  purulentam,  quam  reperimus  inter  Peritoneum  sub  liene, 
et  mu'-rulis  inclii<am,  viridem,  et  foetidis«im;«Tn,  >]mf  iam  ad  vs(|ue  ventrirnlnm,  seu 
capucitalem  renis  (qua  tum  lurgebat)  peruonerat,  sed  a  natura  victa  non  potucrat  cxoerni". 


s)  Bieir.  m^e.  T.  ID.  p.  244. 
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Du  Vouldry. 

G.  Dtt  Vottldy^,  Leibarzt  des  Königs,  über  dessen  Leben  uns  nichts 
Näheres  bekannt  geworden  ist,  ?erfasste  folgenden: 

Discours  des  accidens  arriuex  ä  Monsieur  F.  conreillcr  du  Roy  en  (t»  eonreils  d'Rftat 
et  phii6,  «o  TextractioD  de  deax  pierrea  foiote  en  rannee  mii  sii  oent  dome.  Anec 
toutei  lei  partiealarifex  de  Topemtioii  et  fttcees  de  Ia  niAUdie  obforuM  iour  par  ieur. 
Per  G.  du  Voaldy  medeeio  ordinaire  du  Boy.  Paris»  t€14,  8.  89  pp. 

Diese  Schrift  enliUlt  die  Geschichte  eines  Steinschriitt>,  «!or  von  Girard,  zusammen 
mit  Colü  [Collot]  und  Tognel  ausgeführt  wurde.  En  fand  sich  zunächst  ein  Stein  vun 
der  Grösse  einer  grünen  Mandel,  der  leicht  ansgezogen  wurde,  und  demnächst  ein  anderer, 
der  „tellement  enracine«  dans  les  nembnuies  de  la  vesde,  et  couuerte  d'humeurs  vifqueolM 
ft  craffes"  war,  dass  er  nicht  entfernt  werden  iM'tiiit.'  und  doch  bei  '1er  Berührung  heftijfe 
Schmerzen  verursachte.  Am  folgenden  Tage  war  die  Wunde  gut  aussehend;  es  wurde  eine 
YS.  von  9  Unzen  gemacht;  Lriniren  alle  Viertelstunde,  sehr  schmerzhaft  u.  s.  w.  Aiu 
7.  Tag«  wurde  der  Stein  mit  grosser  Gewalt  entfernt;  danach  mehrstündiger  SehuttelfrosL 
Trotsdem  am  8.  Tage  die  Wunde  gut  aussehend;  wiederum  VS.  Am  13.  Tage  ein  »rosser 
Absrcss,  der  das  Einfühifu  einer  Wicke  in  ilie  Wund--  verllindert  hatte,  entleert.  Bis  zum 
'SH.  Tage  Abgang  versciiiedener  kleiner  6teine  durch  die  Harnröhre.  Am  40.,  beim  Sundiren 
dureh  letztere  and  die  Wunde  kein  Stein  in  der  Blase  mehr  gefunden.  Am  61.  konnte  Fat. 
den  i  nn  srtu  ii  twei  Stunden  halten,  am  65.  wurde  noch  ein  Erbsengrosser  Stein  von  Colo 
aus  der  Uaroräbre  nusgesoge». 


Loyseau. 

Guiliauine  J..oyseau  (Losellus)  war  „medccin  et  Chirurgien  ordiiutire 
du  Roy"  Heinrich  IV.,  den  er  auch  auf  Kei»eu  begleitete. 
Seine.  Schrift: 

•  luili'Iitii  I.ösi-lli  medici  et  ehirurgi  ref;ii  De  interrionim  e\t'rn"rmii  |u<  f.  rnir 
omuium  curatione  libetlu».  Cum  historüs  verissimis  et  notum  digui^isimis  nec  nou  voriis 
et  vtiQssimis  eiusdem  autoris  experimentis,  Burdlgatae,  1617,  8.  846  pp. 

ist  ganz  vom  Standpunkte  des  inneren  Anttes  geschrieben,  ohne  irgend  welche 

chimrgi.schc  Beliandlungswcisen. 

Dappgcn  enthält  die  folgende  Schrift: 

t 'bservatioriH  medicinales  et  cbiruigicaics,  auec  bistoires,  noms,  pays,  fai/oox  et 
tcfmoignages.    f  tr  M.  O.  Loyseau  ne^in  et  ehirw|pen  ordinaii«  du  Boj.  Bieo  sana 

Vili.'ur.    Hmirdr.i.ix.  Ifil7,  8.  131  pp. 

ungefähr  87  einzelne  Bcuhachtuugeni  darunter  eine  gro^iic  xVnzalil  ciiirurgiächer. 
Sie  beginnt  mit: 

„Curation  d'vne  oamosit^  au  meat  vrinal  pres  des  paraflates,  en  la  perfonae  du  Koj 

Henry,  quatriefmc  Roy  de  France,  et  de  Nauarro*^'.  L)er  König  litt  euf  einer  Reise  in  dar 
Franche  ConiU'  von  ciiter  -eit  7  '^  I.iliren  bestehenden  Stri«  iur'^„vne  earnosilc  de  long  tenips 
eugeudree  d'vne  guuorrbee''j,  so  dass  L.  i>ebr  oft,  um  ihn  zum  Uriuiren  zu  bciogea,  eiit« 
Beugte  oder  einen  Katheter  einlQhren  musste.  Hit  einer  von  ihm  besonders  eenstnurtcn 
("aniile  1  ra.  l  t.-  L.  sein  (nicht  näher  l>eschriebenes)  Mfdicament  bis  in  die  Strictur  u.  s.  wr. 

in  ,'»  ^\  Hl  ti.  ti  u  .ii  ilrr  Knnijf  vollständiir  trelicilt.  I'iti  iiiiiilii'liei  Fall  foljjt.  —  Lnlfer- 
nung  eines  llarurührensteins  von  der  Grösse  einer  kleinen  Ulive,  der  von  aussen  nut 
xwei  Fingern  erfasH,  mit  einer  eingeführten  gekrümmten  Sonde  angehakt  und  m  nach  «iseeii 
hmnagebracht  wurde.  —  In  ihnlicher  Weise  wurde  ein  anderer  Stein  entfernt,  nachdem  er 
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niil  dem  Sondenknopf  in  mehrere  Stücke  zerbrochen  war.  —  Penetrirender  Lanzen- 
stich in  den  Bauch  bei  ein^rn  rJttcT  in  einer  Schlacht,  nch>i  einem  Stich  durch 
den  Ann.  Ersterer  war  von  den  behandelnden  Chirurgen  lur  unbedeutend  gehiiltea  und 
▼ernaeblissigt  worden.  Ab  L.  nach  3  Tagen  den  Fat  sah»  ÜNid  er  Vt  ^""^^  oberhalb  der 
Wunde  eine  Hiirte,  auf  welcher  er  einen  4  Zoll  lang»  Boschnitt  machte  und  zwei  Pinger- 
lange  Holzsplittf»r  fiiis/og;  am  Ali^nil,  als  die  Srhmmen  noch  fftrtdaucrten ,  fand  er  nach 
weiterer  Unteräuchuug  auch  noch  das  Lanzeneisen,  das  er  mit  den  l'ingem  entfernte.  Als 
man  am  folgenden  Tage  dem  Fat  dne  Bouillon  und  ein  Klystior  gab,  kamen  beide  Flüssige 
keiten  zur  Wunde  heraas.  Pal.  wurde  geheilt.  —  Ein  Diener  erhielt  einen  Degensti<  ]i  in 
die  recht.'  Brustsi'Ue.  nnter  der  Brustwarze;  die  Wando  war  «o  gross,  dass  ein  Theil 
eines  Lungeiikpiitns  vorfiel  und  nicht  zurückgebracht  werden  könnt.  L.  fand  den^lbea  am 
S.  oder  4.  Tage  ganz  vertrocknet  und  sosanunengefallen,  feuchtete  denselben  mit  lanem 
Wasser  an,  wusch  und  verband  die  Wunde  und  konnte  später  das  wieder  aufgequollene 
LiinL'CTisliii-l  /iirückbringoii.  Prtt.  wiirilc  Ynlhtäiulirf  gohpilt.  —  Weitere  Fiilli-  von  Srhädpl- 
verletzung  mit  Verlust  von  Gehirnsubstanz,  \  erleizungcn  der  Trachea,  des  Oesophagus  sind 
sind  zu  ungenügend  erz&blt,  um  sie  wiederzugeben.  —  Zur  Geschichte  der  Arterien- 
Ligatur  führe  ich  Folgendes  wortlieh  an:  nArteres  coupies  gueries.  J'ay  pens^  plu- 
sieurs  .uit  rcs,  et  veincs  coupees  auec  grand  hacmorrhagie  ne  la  pouuant  rftancher  par  poul- 
dres  aiiringentes,  ny  cauteres,  oe  ijue  iay  faict  aisenient  et  feurement  par  Iii  ligature  mefme- 
ment  m  carpe,  metacarpe,  malleoles  et  auires  eu  quol  lieu  qui  foii''.  La  iindct  sich  in  dem 
Schriflchen  noch  eine  Menge  sehweier  Verletsungsfälle  und  anderweitige  diini]i|(isehe  Er* 
kranknngen  angofiihrt,  aber  alle  so  kurz  und  ungenügend  beschrieben ,  dass  sie  sich  nicht 
anderweitig  verwerthen  lassen. 


David  de  Pianis  Camp}*),  über  desaen  Leben  wir  durehans  nichts 
Näheres  haben  in  Erfahrung  l>rii)gen  können  uod  der,  nach  seiner  Sclirift  über 
Schu.sswuiidcri  /u  schliesi^cn,  sich  mehrfach  im  Süden  von  Frankn^eb  aufge- 
halten hat,  wahrscheinlich  auch  Feldantt  war,  verfassie  folgende  Schriften: 

De  la  Phlebotomie.    Pan«,  1C20,  12. 

La  petite  cbinirfnc  chymique  medicinale.   Ibid.  1681,  8k 

Traiti-  des  playes  falt-  v  par  les  mousquetades.    Ibid.  Ifi23,  8. 

fn  seiner  Schrift  über  Schusswunden  zeigt  W-vL  krinpswegs,  dass  er  den 
Errungenschaften  der  Zeit  gefulgt  ist,  imleui  er  absichtlich  zu  längst  wicder- 
Icgten,  veralteten  Äuüichten  zurückkehrt,  während  er  nebenbei  auch,  dem  Mysti- 
cismus,  der  Astrologie  und  Alchemie  huldigend,  sich  als  ein  Anh&nger  des 
l'aracrisus  crwoisl.  Worin  übrigens  auch  seine  (Jnindanschauunpnn  über 
Scbusswuntlin  als  verleliit  zu  bezeichiun  sind,  ist  doch  einiges  Bcmerkens- 
werüies,  da.>  wir  hervorgehoben  haben,  m  der  Schrift  enthalten. 

Der  genauere  Titel  der  genannten  Schrift  ist: 

Traict^  des  plares  faites  p.-ir  les  mousquetades.  Eosamble  la  vnjt  methode  de  les 

gucrir.  Auec  la  refutation  des  crreur^.  qui  s\v  commcttcnt,  tant  en  leur  thcorie,  que 
practiquc.  Par  Oavid  de  I'lauis  Campy,  edulpbc,  Chirurgien  Galenique  et  Paracebique. 
Paris,  1623,  8.  STlpp. 

Der  Verfasser  führt  im  Vorwort  SU  dieser,  dem  Könige  T.  ii  1  wig  XIH»  gewidmeten 

Schrift  an.  «L-iss  die  Bezeichnung  ..mr>us<|uet:idf "  für  oirif  durch  ein  ,,monsquet''  ^  f>- 
wirkie  bchusswuude  von  ihm  ebenso  gebildet  sei,  wie  iriiber  die  nach  Verwundung  durch 


1)  A.  V,  Haller,  Bibliothoea  chinicgiea.  T.  L  1774.  p.  807. 
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eine  „arc-buse"  >□  nannten  „arc-busades".  —  In  dem  Capitel  wird  die  überaus  zweifel- 
hafte Angelegeiihoit,  wer  der  Erfinder  des  Schiesspulvers  sei,  besprochen.  Wir  heben 
aus  deiuselben  nur  die  Auizählung  der  verschiedenen  Scbiesswerkzeuge  jener  Zeit  „de  cos 
trompettes  d'oifer*'  hervor:  „Cmone,  doublea  csnotie,  bastsrdes,  passe-Tolaos,  pieces  de 
campagDe,  oonleuriiieaf  serpentines,  basilisques,  sacrcs,  faucons,  fauMnneaux,  verses,  fleuteü, 
or£ni»"^,  inousquets,  arc-busf»'',  pftrin,ü>  et  pistolets,  bidets,  lezars,  scorpron?"  ctf.  £s  wird 
bemerkt,  tiass,  statt  der  lange  Zeit  von  den  „arc-busiers"  geführten  ,,arc-bu3e",  die  ein  so 
kMiies  CUilwr  hattet  in  neaerer  Zeit  der  ,,nM>iisqoet*'  mit  „vne  ampliUide  et  groasenr  de 
calibre,  qui  atteinide  plus  loing,  aneeplna  de  rioletir  '  et  de  fracas  quc  Tarc-buso"  bei  den 
in  FolgP  riesscn  ..morisquetaiies"  gfnnnrt»pn  ..ircns  lic  |ut^d"  eingeführt  W(*r>!t'n  s.  i.  Das 
Wort  „mousquet*'  soll  von  „esmouchel,  emerilion  ou  moraiilon"  [Sperber]  abgeleitet  sein, 
welcher  Raubvogel  mit  grosser  SolmelHgkeit  anf  seine  Beute  losschiesst. 

Gap.  2  besprieht  die  über  die  Sebusswnnden  vorbandeaen  Terschiedenen  Aasiobtodf 
namentlich  ob  sie  verbrnnnt  oder  vergiftet  sind.  C.  ist  der  Ansicht,  ilri'^s  die  Kugel  theils 
durch  die  schnelle  Bewegung,  theils  durch  das  verbrennende  Pulver  erhitzt  wird.  Auch 
„Icü  accidens  qui  paroissent  eu  ces  playcs,  comme  ardeur,  inflammation,  noirceur  et  liuidit^, 
h  raisen  de  la  fuflate  de  la  poudre"  etc.,  eraohtet  er  als  Veibrennnngsersebemnngen  und 
schliesst  seine  Erwägungen  mit  folgenden  Worten:  „Ces  raisons,  aucc  Texperience,  et  les 
authoritez,  me  font  at?('ment  concluro  qu'aux  playc5  d>^<^  iiiAn<;qnPtaf|ps  \  a  brusleure,  sous 
les  conditioDS  cy  dessus  alleguces".  ~-  C.  erklärt  ferner,  dass  unter  Umstanden  sowohl  das 
Pulver  als  die  Kogel  giftig  werden  kSnnen:  „Tool  ainsi  qoe  nous  anons  dit  «y-dessos  de 
la  pondre,  qne  nous  ne  disputons  point  si  eile  est  veneneuae  esscntiellement.  mai:>  si  eile 
peut  ompoisoaner  accid(>nt(<lloniont :  ,,Le  mo^mo  disons^noos  des  bailes**.  i>ie  für  Beides 
angeführten  Soheingrütide  lohnt  es  nicht  anzuführen. 

In  Cap.  3  und  4  sucht  G.  naebsaweisen,  „qne  ce  n*est  de  la  coiruption  de  Tair  sim- 
plcnicnt,  quo  les  playcs  des  moasqoetades  se  rendenl  de  diiBcUle  et  impossible  gaerison", 
obiileidi  er  die  Verschlechteruntr  dor  I.uf!  ,,par  les  vapcurs  cadauereuses,  puante«.  ft  in- 
fectcs,  qui  s'esleuent,  et  ongendrent  coutumieremcnt  auA  arm«^s,  cause  du  grand  nunibre 
des  soldats,  cuisines,  boneheries,  corps  morts,  et  atitres  infections"  anerkennen  nuss,  er 
sucht  vielmebr  die  übelen  Klnllüsse  in  den  ^corruptions  excitto  par  les  mauuaiaes  infloen- 
ces  des  astres:  leMiuflli-s  par  Icirr  iii;ili:;nit<',  p'^tnif'rit  rrji]<=t*r  df«!  forrnpftnns  tr'^>---pemi- 
citfuses"'.  Kiidlicli  wirti  auch  angeführt,  dass  die  Unwissenheit  der  Chirurgen  grosses  Unheil 
vemniaeht.  ,,Que  si  rorgucil,  les  paradcs,  les  bagucs  d^or,  le  bruit,  les  titres,  bisoint  des 
chirurgiens,  et  qu'il  y  aoroient  des  cbirorgiens  au  nonde*^ 

Cap.  h  ,,l)e  la  defmitlMn,  ilifTercnccs,  signes  et  iugemens  de  ces  playes"  bietet  n;.  ht< 
Hemerkenswerthes  dar;  C.  wiil  an  den  Schusswunden  selbstverständlich  auch  die  Zeichen 
der  Vergiftung  und  der  Verbrennung  erkennen. 

Bei  der  allgemeinen  Bebandlong  der  Sehosswanden  (Gap.  6)  kommt  snoSehst  die 
Ansziehung  aller  Fremdkörper  in  Frage:  ,,0r  les  choscs  estranges  sonl  de  deut  sortes:  de 
dehors,  comme  fer,  bois,  bailos,  dragce«;,  pii^ces  «le  maille,  pierres,  bourre,  pieces  des  hatMl.*« 
el  aulres;  ou  parlies  de  noalre  corps,  comme  esquilles  d"os,  sang  caill«^,  pareillemcni  la 
chair  dcscbiree  et  separle:'*  jedooh  ist,  wenn  Blutung  zu  filrohten  ist,  „le  trombos,  eu  sang 
calll^*'  von  der  Ausnehnog  aosumehmen,  „d'aotant  'inr  c'cst  vn  bon  remedc  pour  arrest«-«- 
vn  »"I  fliit'*.  Ks  werden  sodann  die  gebräuchlichen  Vorschriften  weger  d«»r  dem  Fat.  im 
Sitzen  o(ii.'r  Liegen  l*eim  Ausziehen  zu  gebenden  Stellung,  wegen  des  Zurucklasseos  oder 
Ausschneidens  von  Kugeln  gegeben  und  ein  Beispiel  von  langem  Zurückbleiben  eines  om* 
fangreichen  Fremdkörpers  angeführt:  Hin  Offizier  hatte  2  Monate  nach  der  Heilung  TOa 
einem  I  rl  '  rfall  nach  einem  starken  Kitt  heftige  .Schmerzen  in  der  l  imihalgegend  empfiindi^n. 
woselbst  sich  keine  Schwellung  nachweisen  liess.  Nachdem  er  Ib  irionaie  seine  Schmerzen 
ertragen  und  kein  Ant  oder  Cbiraig  ihm  bdfen  wollte,  madite  Uim  oin  Empirikar  «toen 
Kinschnitt  und  sog  ein  '/^  Fuss  langes,  noch  gaax  blankes,  dorehaus  aidit  rostiges  Stick 
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«inw  Def  «nklinge  »ns,  „laqaeUe  ayant  ^nU  au  traaers  dM  vwMan  dea  lambes^  ooat< 

droit,  SP  roniiiit,  son  onncniy  la  vonlant  retirer".  Nach  Anführung  noch  oini?er  Fälle  von 
Aus2iehuii!t  lati;^)-  /uliickgebliebener  Fremdkörper  und  Entfernung  eines  Bohnengros»«n 
SpcicbelhUiiieä  unter  der  Zunge,  werden  als  die  geeignetsten  Eztractionä-lDstrumenle 
die  Yon  Par<  und  Gaitlemean  beMhrielMDeD  beieichoet  and  emt^ohlen.  Danaeh 
finden  sich  die  Blutstillungsmittel  erwähnt,  aber  das  Einziehen  eines  Setaceum  in  den 
Schu-'^rannl  wird  ont.«rhi(^df>n  «iPmissbiHiirt,  hauptsächli*"!!  weil  nicht  alle  Schusswunden 
durchgängig  seien  und  an  manchen  Korperlheilen  (Kopf,  Brust,  Bauch)  von  jenem  kein  Ge- 
bfaach  gemacht  werden  könne.  Die  noeb  sonst  empfoblene  Anwendung  von  Fomentationeo 
und  von  Medicanenten,  wie  ,,suppuratifs",  „detersiEs",  sowie  „lorsqu'on  sc  doate  que  la 
playp  est  conipliquee  ati^c  venin",  die  Anwendung  von  Mithridat  und  Thoriik,  sowie  eines 
„defcnsiP  gegen  die  VerhrennuDg  übergehen  wir.  —  Bei  einer  mit  Knochen bruch  vcr- 
tmndenen  Sdinssverletsang  ist  gleich  beim  ersten  Verbände  die  Reduction  der  Fragmente 
TMsanebnenf  oder  es  ist  dieselbe,  wenn  die  Umstände  es  verbieten,  aur7.ns<'hi«'')en.  Zur 
Inimnbilisininsr  soll  fnnn  jedorh  nicht  .,n3(ella<^es  et  estroites  ligatures"  anwenden,  sondern 
einen  von  Faracelsus  empfohlenen  und  von  Dariot  iu  seinen  Aumerkungen  zu  demselben 
abgebildeten  Apparat  (s.  später),  den  C.  erprobt  gefandon  hat.  *—  Die  Amputation  als 
Lebensrettting  kommt  in  Frage  „si  le  membre  est  fort  brts^,  les  os  rompus:  et  les  raisseaux 
fasse?":  nl=n  ,,!»■>  fr.irns  pstrtnt  fort  frrnnil,  Ic  bless(5  n'a  la  eommodif«'  de  se  faire  penser, 
d'vQ  medccin  et  Chirurgien  fort  experts  et  diligents,  qui  n'ayent  gueres  d'autres  occupatiuns: 
s*il  le  fallt  traospocter  ailleon,  anec  quolr(ae  trauiil  de  sa  personao;  sMi  est  «ooehime,  et 
n'est  pfoueu  de  toates  ohoses  necessaires,  (mesmeroent  si  l'air  eontvedit  Ii  la  caiation)  et 
i'adiouste  si  l'hctire  estoit  infortunee  quand  il  fut  blesse:  oar  pour  lors  le  plos  seor  f«t  de 
lui  coupper  le  membre  d(?s  le  commcncement,  tandis  qu'il  a  ftssez  de  force".  —  Bei  dem 
Aderlass,  der  dem  Verletzten  zu  machen  ist,  ist  das  Verhalten  des  Mondes  und  der  I^laneten 
SV  berficksiehtigen  und  eine  dem  verletsten  KQrperthetle  entsprechende  Vene  xa  wihten. 
Auf  Cap.  7  „Des  coniurations,  breuets,  mcdicatnens  sympathetiques  que  Baptiste  a  Porta, 
et  (lorlcnius  appcUcnt,  apres  Paracelse,  vnj^uentum  armarium"  gehen  wir  nicht  näher 
ein,  obgleich  C.  behauptet,  sich  dieses  letztgenannten  Mcdicamentes  mit  gläcklichem  Erfolge 
bedient  so  habm,  immer  aber  bei  gehfiriger  Beaehtnng  dra  Laufes  der  Steno. 

Der  Abschnitt  über  die  Schussverlctzungen  des  Schädels  und  Gesichtes  (Cap.  8)  bietet 
nichts  Bemerkonswerthes;  aus  dem  über  die  i^rleichen  Verlelzunscn  lier  hnijen  Knlnvnknnchpn 
(Cap.  i))  eotuehmeu  wir,  da&s  die  ganz  abgetrenoteo,  nicht  mehr  am  Periost  hangenden 
Splitter  soqifUUg  entfernt  werden  sollen  nnd  dass  nach  ausgeführter  Reposition  der  sohon 
oben  erwähnte  Apparat  (Taf.  XXVI.  Fig.  45 — 48)  anzulegen  ist.  Derselbe  besteht  aus 
zwei  Riniren.  einem  oberen  und  einem  unteren.  A  utul  fl  ^Fi-.  47.  4^),  lir-iife  in  ihrem  Innern 
mit  bamiufi,  weichem  Schaflcder  und  Baumwolle  ausgepolstert  und  seitliche  Fort.sätze  B  B 
nnd  1  f  tragend,  durch  welche  die  mit  Schranbens8gen  versehenen  seitlichen  Stangen  (Fig. 
46 D)  verlaufen,  die  oben  und  unten  Träger  E  E  zur  L'nterstntaoug  der  Ringe  besitzen.  C 
und  K  (Fig.  47,  48)  sind  Federn,  um  letztere  so  ^vi  it  ;il=;  nö(hi!r  7m  ^rhlir^sen  nnd  I.  i>t  ilue 
Zuhaltong.  F  (Fig.  46)  ist  das  Loch,  durch  welches  mitteisi  eines  Zapfens  die  Schrauben 
gedreht  w^en,  weldw  die  Ringe  erweftem  und  verengen ;  G  G  sind  Meine  Sohraubon, 
mit  denen  die  Stangen  an  den  Ringen  festgestellt  werden.  Die  Stangen  müssen  ver« 
niittelst  der  Fortsätze  ugef.  2  (^uerringerl>r"'it  von  d-  ni  niicl,-  jilitrcli.ilti'n  worden,  il.irnit  rann 
dasselbe  leichter  verbinden  kann,  auch  dürfen  die  Hinge  nur  massig  fest  angelegt  »erden. 

Bei  den  penctrirenden  Brustwunden  (Cap.  10)  ist,  wenn  man  erkannt  bat,  dass  „le 
sang  comprime  les  ponlmons  et  diaphragme*^  nach  dem  von  Nicolas  Qodin  in  seiner  Mi- 
litär-Chirurgie gegebenen  Rathe  so  zu  verfahren,  ,,qu'on  fasse  vno  contre-ouuerturc  (notam- 
menl  si  la  vertu  du  patienf  e^t  encore  bonne)  fTitre  In  4.  et  5.  ro'^tp,  a  la  distance  de  (>  ou 
7  doigts  de  Fespiiie  du  dos,  auec  vn  petit  bi^tory  bien  trunuiiaiit,  laisant  ladite  ouucriure 
en  conduisant  le  rasoir  vers  la  partie  inferienn  des  noscles  intercostaux  . . . rouuertor!» 
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ostant  faicte  faudra  euacacr  petit  ä  petit  Ic  sang  contenu  en  lä<1ii>-  partie,  est  non  toot  k 
coap".   Nachher  Einspritaunecn  finer  ..flfcoction  pectoralle  »m  vulnorairo". 

Nacli  Anführung  einer  Anzahl  von  Babamign  und  Pilastern  und  in  Cap.  11  auch,  zur 
Beseitigung  flbeler  Symptome,  ron  Teiscbiedenen  „anodins",  „nareetiqiies"  a.  s.  w.  werden 
in  Gep.  12,  den  Schluss  der  Schrift  bildend,  mehrere  Einbalsamirangs-Mothoden  von  Leiehen 
angitgeben,  die  sich  jedoch  keineswegs  durch  Vollkommenheit  ansieicbnen. 


Diseoiira  de  1a  Phlebotomie  on  est  monstr^  en  bref,  les  deux  temps  dMeell«,  h  feauoir 

Ic  ti'inps  d'L'flecfion:  et  le  temps  de  necossiti'.  fort  vtile  et  necessaire  aiix  chirurgiens  qui 
veulent  bien  protiter  et  ceftc  operatir.ti  chirurgicale.  I'lus  vn  traite  des  crifes,  ou  il  eft 
monftrj  eommc  Ton  s'abuse  au  iugement  d'icelles,  ne  cognoiffant  les  mouuemens  des  aftres, 
le  tout  par  David  de  Planis  Campi  Chirurgien.   Paria,  1620,  8.  164  pp. 

Das  Ganze  ist  vom  Standpunkt  der  Astrologie  geschrieben  und  giebt  an,  wie  dem  Laufe 
der  (iestime  gemäss  der  Adcrlass  seine  Anwendung  finden  soll.  (Jan?,  nebenbei  werden  die 
„voines  saignables*'  ungefühn  und  wird  auch  der  Schröpfköpfe  gedacht. 


La  petitc  Chirurgie  chimiquc  medicale.  Ou  eft  traicte  amplement  de  Torigiue  des 
maladies  et  curatioo  dUcelles.  Par  David  de  Planis  Campi  £delpbe  Chirunpeo  Efpa- 
gerie.   Paris,  1621,  8.  ttSSpp. 

Nacli  einer  „Prcface  admonitoire"  von  91  Seiten  Ausdehnung  folgt  der  eigentliche  Text, 
der  kaum  etwas  anderes  Chimiigisehes  enthiUt,  als  die  Empfebinng  einer  Ansahl  von  Medi- 

canieuten.  die  nach  den  Regeln  der  geheimen  Scheidekunst  (spagiriquement)  zubereilet  sind, 
bei  verschiedenen  chirurgischen  Krankheiten.  Die  ganze  Schrift  hat  daher  für  uns  gar  kein 
Interesse. 


Braquei 

Fran^ois  Braquct,  Ober  dessen  f^eben  wir  weiter  nichts  ennUteln 

konnten,  als  vas  sich  aus  der  nachstehenden  Schrift  ergiebt,  das«i  er  aus  Brig- 
noles  (?Brign(>niensis)  gebürtig  und  Arzt  in  Marseiile  war,  .s(^hrieb: 

Pranciäci  Braqueti  Brigiionicnsis  mcdici:  nunc  apud  Harfiliam  probati  et  rccepti. 
jMtaTpixff(  vniuerfalis  fiiie  de  caiculo  curando.  Jäber  vnus.  Cui  acceffcrunt  in  gratiam 
lectoris  annotationes  marginales.  Sab  qnoUlMt  lapide  feeipioa  domlt.  Seeonda  ediHo. 

Aquis-Sextiis,  1«20.  4.  IT^pp. 

Wir  übergehen  die  in  der  Schrift  gemachten  Erörterungen  über  Zusammensetzung,  Ver- 
grOnerong,  Ursachen,  Zeichen,  Verhütung  der  Nieren-  und  Bla&ensteioe  und  betrachten  wu 
die  Behandlung,  die  von  dem  Verf.  in  eine  di&tetiselie,  pharmaaeutisobe  und  cbirargische  g^ 
theilt  wirrL  Zu  Iptzten  r  rochnel  er  auch  die  Rlntentziohungen  durch  Aderlass  und  Schröpf- 
köpfe,  ferner  Frictioneu  beim  Herabsteigen  von  Nierenstein<*n,  das  Satis-pn  am  Penis  und  das 
KinschneideadcrllarnröhrczurEntfcrnungvonSteiueu  derselben,  ht,  kommt  auch  der  Nieren» 
Steinaobnitt  in  Frage:  „Qnod  antem  speotat  ad  naiorem  caiculnm  Ii  is  renibus  baeferit, 
nnilifque  remediorum  generibus  cefferit,  quaeritur  an  litbotamia  tuto  educi  poffil  ....  tum 
rennni  fifii^;  ar  ri£nim  ad  hanr  foctioneni  videntnr  apiiffima:  adde  qiiod  nullaf  (  artes  nobile? 
recaiuur,  lucundiorque  eilet  ilta  fectio,  quam  liiholomia  veficalis,  ob  fenfum  obtufiorcm  quo 
funt  praeditae  illae  partes:  nee  hoias  feetionis  immemor  fnit  Hippoerates,  Ub.  enim  de  Tee- 
tionis  inxta  renem  caiculo  existente  nientionem  facit:  nec  contrarium  docet  experientia. 
multi  enim  cafu  ali(|uo  intra  rvnes  frrtt  fmitatem  ipfam  funt  adepli".  r'fnnr.rh  rrklSrt  sich 
VerL  nicht  für  die  Nephrotomie  eingenommen.  —  Bei  Krörterung  des  Ulasen-Steinschnittc» 
wirft  er  die  Frage  anf,  ob  derselbe,  nacb  Franca,  nicht  sweckralssiger  Weile  „snpra  oa 
pubis"  stt  maben  sei :  „Sunt  enim  quidam  neoterici  qni  fnpra  oa  pnbis  faoiliorem  et  tatia> 


Braquet.  — 


Mestral. 


—  Heurlault. 


923 


rem  liihotomiam  eflb  dieant,  indaeÜ  eiperientiis.  et  firmirnmis  ratiortibus  ftabilici,  expcrd 
ri'luilleru  fiint  f]namplnrimo5  aepros  hac  arte  fuiffe  pcrfanalos:",  jeiioch  zieht  aucli  liit-r  der 
Verf.  »loa  nach  der  Weise  des  Celsus  zu  machenden  Sbeinschnitt  vor.  Es  werden  aber 
auch  „alii,  qui  iünerMio  ugmUo  in  vesicMD  iouuis&o"  den  Steinsclinitt  aosfübren,  erwihnt 
vnd  als  „nodos  «traheiMli  parfeetifEnus  «t  tntiflimas'*  der  von  Pranoo  besoiehnet;  sneh 
werden  einige  Fälle  aiifjonihrt,  in  denen  ein  Stein,  z.  B.  von  Kastanionsrrössc.  am  Perineum 
spontan  ausgestossen  wurde.  Später  wird  auch  des  Stoinschnittes  bei  Weihern  gedacht.  •  ~ 
Es  ist  Dies  eine  von  den  wenigen  Schriften  über  die  Sleiukranklicit,  welche  auch  der  bei  der« 
selben  snzawendenden  chiruigiacben  Eineheireaen,  wenn  auch  niehi  naoh  eigenen  Erfah* 
rangen,  gedenkt. 


Mestral. 

C.  ^Ii  stral,  Dr.  med.  An&t  zu  Avignon,  seinem  Leben  nach  nicht  näher 

bekannt,  v«  rfa?;stc: 

DiscoufM  d*  s  Kirroüelle.'».  Oü  eft  tres-doctement  traict^j  le  moyen  de  les  difcerner 
d'auec  les  autres  iiialadies  qui  viennent  au  col.  Auec  vu  fommaire  des  principaux  chefs, 
et  deroombrement  des  maladies  contagieufes  et  Lereditaires  enfemble  la  guerifon  d'iccllcs. 
Fait  par  le  Sieur  C.  MeUral  Ducteur  en  Medecine  ea  Auigaoo.   L>oo.  1622,  8.  186  pp. 

HU  Hippokrates  an&ngend,  werde»  von  dem  Verf.  bta  sn  seiner  Zeit  hin  die  An- 
sichten der  bedeatendsten  Männer  über  die  scrofnlSsen  Halsgescliwiilste  näher  er- 
örtert und  dabei  pin  he>nnderp5;  Howirht  auf  die  Erörtertmir  ^cv  Cont-TpAsität  srrle<:ift.  Ks 
pnpfclt  diese  Studie,  die  sich  auch  mit  der  Frage  beschiifiigie,  was  bei  den  Juden  die  „Ven- 
gudc  Cohenno"  genannte  Ilalskrankheit  sei  (wie  sie  sich  bei  einer  der  Unlersucbung  unter, 
worfenen  JSdin  fiuid),  in  dem  zu  Ende  des  ersten  Absehnittes  abgegebenen  Aussprach 
.,que  la  nialadie  du  col  de  ladile  .luifue  est  les  F/fcinüclIi  -  incurables  et  pernici- 
eiiffts  f{  liereditaires"'.  Zum  Schluss  werden  die  Uutachtcn  von  drei  Chirurgen  und 
eiiieiii  Ary.i  liber  den  Zustand  jener  Jüdin  angeführt  und  au  das  Gutachten  des  L«-uteren  von 
dem  Verf.  weitere  ErSrterangen  geknüpft,  die,  wie  auch  die  Angaben  im  eisten  Abschnitt, 
von  seiner  Belesenheit  Zeugniss  ablegen.  —  Von  einer  Behandlung  der  scrofnlBsen  Halsge- 
sehwülsie  ist  nirgends  die  Rede. 


Heurtault. 

Pierre  Heurtault,  Chirurg  zu  Cacn,  sonst  nicht  näher  bekannt,  schrieb: 

Traicte  de  la  Phlebotomie.   OA  Telon  la  doetrinti  des  Aacieos  et  Modernes  approuucz, 
Kst  <  oiit>  rnie  la  maniere  de  bicu  et  artiliciellemeot  faigaer.    Par  Pierre  Heurtault 

Chirurgien  jure  ä  Cacn.    Caen,  1622.  8    6H  foll. 

Einen  H&upUheil  der  Schrift  nehmen  die  Indicationon  für  den  Aderlass  ein,  die  wir 
übergehen.  Als  „reines  faignahles'^  (Cap.  8  »  werden  33  am  Körper  bezeichnet  (13  am  Kopf, 
12  an  den  Armen,  8  an  den  Beinen).  Sodann  werden  Maas»,  Wiederholung,  Zeit  des  Aderlasses, 
Regime  dabei,  Vorbereitunirm,  Aiisführunir.  Narlilii-haiidhiii?,  HcnrilKtlutiiT  des  Blutes  er- 
örtert. Cap.  18  ist  der  Arteriotomie  gewidmet,  die  aber  nur  sehr  oberflächlich  besprochen 
wird.  Den  Bescbluss  machen  die  bisweilen  wittnend  und  nach  dem  Aderlass  auftretenden 
fibelM  Zufalle.  Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Schrift  ist  überflüssig. 
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Kolaiid. 

Jnnqiit  s  Roland,  Chirurg  eines  Prin/nii  und  Stellvertreter  des  ersten 
ßarbior-Chirurgcn  des  Königs,  verfassto  eine: 

Agloffoftomograpbic  ou  descriptioo  d'une  bouohe  sans  languc.  Laquollo  parle  et  foic; 
niitureltment  toutet«  Tes  aatres  foDctions.  Par  M«  Jacques  Roland  >r  de  Bckb4t 
(hirur^ri  n      MonseigneuT  le  Frince,  Lieatenant  da  prenier  barbi«:  ehinugien  duBof  etc. 

Saumur,  1630.  S.  79  pp. 

Der  sehr  merkwürdige,  mit  gros^or  Weitschweifigkeit  boschriebono  Fall,  dass  ein  Mensrli 
olitie  Ziuigo  sprach,  betraf  den  ^— i^jährigon  Knaben  Piorrc  Durand  aus  einem  Uorfe  de:» 
Bas-Poitou,  4er  im  Alter  von  5—6  Jahren  bei  den  Poeken  die  Zunge  dorcb  Brand  Terloren 
hatte.  Die  Veränderungen  im  Munde,  die  danach  eingetreten  waren,  bestanden  darin,  dass 
im  UnterkiefiT  c\w  ilopi-ollo  Roilio  von  Zilliiion  i'Müch-  und  bleibende  Zähne)  sieh  fand, 
dass  die  letzteren  n;i(  Ii  inwn  •^^;v•lisen  und  verliiiiffori  waron.  dass  das  Gaumen irfwoH-T' 
abgeflacht,  der  Schlund  verengt,  nur  für  eine  Fingerspitze  durchgängig  und  von  der  Cvula 
in  swei  halbmondförmige  Oeffhnngcn  getrennt  war,  dass  die  Tonsillen  evbebliob  feigrösiMrt 
waren,  und  dass  sich  an  Stelle  der  Zunge  eine  doppelte  Wulst  befand.  Wie  das  Sprechen 
in  dieser  ..1  (jurlic  <'l;nii:in'e"  stattfand,  erklärt  U.  in  folirendcr  Art:  ,,I,e  moyen  eft  que  1* 
trou  du  larynx  io  retrouuo  potit  et  oualcrc;  quc  Tuvule  ijui  l^^  lioiifchc  en  partie  eft  menue 
et  longuette,  que  ce  petit  corps  cbarnu  qui  reftc  ou  eftoit  la  langtie,  fc  gonfle  de  sun  milieu 
vers  le  palais,  que  fes  dents  Tont  rennerf^es  et  allong^  en  dedan?;;  qne  fes  leures  ont  ioa$ 
lears  moauement  libres;  >{ui'  Ti  s  nuiM  s  buccinateun  ou  buconatcurs  s'impliqnent  filcfle- 
ment  entre  les  d.'iit<^  molaires;  que  la  riiliue  To  trnnno  en  abondam  «'.  En  fin  quc  tönte'= 
nntres  pnrtie';  iieceflaires  n  la  voix  et  ii  la  paroie  fe  lont  .T'coiTtnio'ii'fs  a  H  necessite  du  par- 
ier au  defuul  du  la  langue'^  Fat.  konnte  ausscrordenilich  gut  sciiliiigen,  ansspcien  u.  s.  w. ; 
wie  aber  die  Stimme  war,  laut  oder  schwach,  wie  die  Aiticnlalion  n.  s.  w.,  darüber  findet 
sich,  trots  aller  Weitschweifigkeit  des  Sehriftobens,  nichts  Niiheres. 


Anhang. 

Nachstehend  fahren  wir  eine  Anzahl  von  Schriften  an,  deren  Inhalt  koner 

Hniiil  angegeben  und  erledigt  weiden  konnte  und  deren  Verfasser  im  Vor- 

stebeiulen  nicht  aufgeführt  sind. 

De  diffeetion«'  parliiim  corporis  humani  HTiri  tres,  ,i  Carolo  Stephano,  doctore  me- 
dico,  editi.  Vna  cum  tiguris,  et  incifionum  dccliiratiüuibus,  a  Stephan o  lUuerio  chif' 
UTigo  compositis.  Parisiis,  1545,  fol.  [In  bib.  nt.  Cap.  1,  2  wird  der  Kabencbaitt  bei 
der  Todten  sowohl  als  der  Lebenden  beschrieben. 

Methode  briefue  et  facile  pour  aifement  paruenir  K  la  rraye  iutelÜRencc  de  la  Chir- 
urgie, en  laqucllc  eft  declar^e  Tadmirable  couitruotion  du  corps  humaia  La  ma- 

liiere  de  garder  la  fant^  Le  tout  recaeilly  des  boos  autbeurs,  et  mis  en  laafu« 

francoyfe.  Par  maistra  Herni  Fierabras,  docteur  en  medeciae,  demoiiranf  a  Ronen. 
Ron.  Ii'.  1550,  16.  (ohne  Paginirung^).  tEnfhalt  alle  mdgUehen  Dinge,  aber  niehta  Chbvr» 
gisches.] 

Opusoules  de  divers  atttbeun  medeein»,  redigez  enfemble  pour  le  proutit  et  rtälite  de» 

chirurgieiis.  1!  :ucnz  et  corrigez  de  nouueau,  auec  Icur  indicc.  Lyon,  1552,  16.,  53'.>  pp. 
etc.  [Ks  hamiclt  sich  hier  um  mehrere  (iaienische  .'^chriftcn,  die  übersetzt  siud.  som»: 
nm  AuaiOge  aus  (iuy  de  Chauliac  nebst  Erklärungen  dazu,  und  um  eioig«s  Andere 
von  untergeordnetem  Helang.  Alles  für  den  l'nterricbt  der  jUDgeo  Cbimigen  bestianBt.] 

Les  truis  Premiers  livres  de  la  Chirurgie  d' H i ppocratcs.  Des  vlceres.  IVs  fi»tiil«». 
Des  playes  de  t<.ste.  Mis  de  (free  <ii  Fran(;ois  par  Francois  le  Feure.  et  illustre« 
des  commeotaircs  de  Vidus  Vidius  mcdecio  Floren iio,  faits  da  LAtin»  Franzi*  par  le- 


.^  .d  by  Google 


Anhang. 


925 


liift  Fraiicois  \p  Foun-  nalif  de  Boiirgcs  <;ri  Ikrrv.  Venz  et  approuuez  par  dtis  docteurs 
de  la  faciilt«';  de  mcdccinc.  I'aris,  1555.  IG.,  607  pp.  fWic  siiiua  'L  r  Tit«l  andeutet, 
Ik-^i  Iiier  eiue  Ucbcrsetzung  der  8  Hippokratiüchen  Schnü^iu  und  der  lu  denselben  von 
Vidus  Vidiii-  <:<  lieferten  Cominenlare  vor.J 

he  medecio  cbirurgieo  d'Uippocrate  le  grand.  Vax  M.  FraDOoys  le  Feuro  docleur 
en  medeeine  k  Bourges  en  Beny.  Piuri«,  1560,  16  ,  94  foU.  [Es  istDiM  «ine  fraotSftfsebe 
üebersetzuDg  der  !f ippf>kratisehen  Schrift  7<)  xar  Ir^rpstou.] 

De  !a  conduit«  du  fait  de  Chirurgie,  par  S.  de  Yallambcrt,  niedccin  de  >fadame 
Margucrite  de  France  seur  uni<|ue  du  Roy,  duchcffe  de  Savoyc  et  Berry.  Paris,  1559,  8., 
Sl  foll.  [Ist  eine  aogeblich«  Unterhaltung  des  Lebren  mit  eeiaeu  Scbülem  über  chirur- 
giaehe  Dinge,  jedoch  obn«  alle  Bedeutung  ] 

Discours  des  harquebusades,  en  furiM«!  ']N  [)istrp,  pour  rc^pnirlr»  ä  ecrtaiti--  aiHtlii^ii' 
publice  par  AmbroiTc  l'arc.  Lyon,  1^72,  4.,  58  pp.  [Der  auuinmc  Verf.,  di  r  >iuh  in 
einer  Widraungs-Zuscbrift  nur  als  „.I.  M.  compngnon  barbier"  bezeichnet,  wahrscheinlich 
»bv  mehr  aU  ein  bhMser  Baibiecgeselle  (vielmeiir  Daleebampa)  war,  greift  die  Publica- 
tienen  von  Vhri  Ober  Schuaswunden  an&  den  Jahren  1545  imd  1564  an,  virft  ihnen 
Widersprüche  vor,  tadelt  die  empfohlenen  Verbandmittel  und  lobt  besonders  Le  l'aul- 
micr,  beschäftigt  .sich  aber  auch  mit  Joubert  und  Butallo.  Auch  eine  Anzahl  von 
Vcrläumdungen  liält  der  Anonynm»  Pari  vor.] 

Traicte  des  playes  faictcs  par  arquebusades  et  tous  bastons  ä  feu,  contenant  la  vraye 
eure  d'icelles,  par  remedes  fecrcts  et  heurcusement  cxpcriraentez.  Par  Maiftre  Raimoud 
Fillioli,  Doctcur  Itegent  en  tm  ili .  in  •  en  rvniuersiic  d'  i  .ilu  rs.  Pari>,  l  .')7>.  S.  (ohne 
Pogiuirung).  [Beschäftigt  sich  Dur  mit  der  Behandlung  der  :>chusswunden  und  ist  vou 
sehr  geringem  Belang.] 

.\pologie  de  Nicolas  I'ogct  niaistrc  en  Chirurgie  de  Tyniuersite  de  Montpellier,  Chir- 
urgien ordinaire  du  Roy  de  .N'auarrc,  contre  M.  Joseph  du  f'hefne  medccin,  Baron  de 
Morcnci-  et  de  Lyferable.  Pour  trefreucrcnd  M.  Laur.  Joubert  prcmicr  Icctcur  du  Roy, 
et  obaucelier  de  la  dicte  vniuerfit^.  Toucbant  le  probleme,  s'il  e(t  pofeible  d'eiiueniiaer 
lea  balles  d^areboufe,  et  qne  le  venim  en  feit  porU  dane  le  eorps.  (In  Iraorent  Jeu- 
bert,  Tr:^i1te  des  arcbusades  divis  -  i n  trois  parties.  Lyon,  1581,  8.,  p.  195—3*23.)  [Zu- 
nächst wild  der  Text  der  .Xuslas-suag  du  Chesne's  wiedergegeben,  io  welcher  er  zu  be- 
weisen sucht,  dass  man  das  Blei,  aus  welchem  mau  <iewchrkugcla  naeht,  zu  vergiften  im 
Stande  ist  (vgl.  IL  S.  885).  Die  Widerlegung  durch  Pos  et  ist  dne  unfruchtbare  Wort- 
Itlauberei:  ThatsSehliehes  wird  weder  auf  der  einen  noch  auf  der  anderen  Seite  beige- 
briclif.] 

Ofiicmuü  et  iardin  de  Chirurgie  militaire  contenant  les  instrumentz  et  pLiulö.^  ircs 
nccessaires  a  tous  chinirgiens  auec  certains  cathalogue.s  des  ingrediens  propres  ä  cbacun 
membrc  tant  fimilaires  qu'orgaoiques.  Par  Efaie  le  Licure  Chirurgien.  Paris  1583,  8. 
(ohne  Paginirun^rV  [Der  Text  ist  ohne  alle  Bedeutung.  Uebcr  die  Hälfte  des  Scbriftohens 
neiuM'ii  dir  Ahiui(!.nm<'[i  'h-r  lustniiticntr.  ^T^'^.stentbeits  aus  Fhti  «oilcbot»  lind  der 
Arzneipflanzen,  mit  einer  Erklärung  derselben  ein.] 

De  cancri  natura  et  curatiooe,  ex  pTObatisaimis  quibusque  autoribus,  tum  <iraecis,  tum 
Latinis,  per  Bencdictuin  Textorem  medicum.  Lugduni,  IGOO,  S.,  45  pp.  [Die  In  willir- 
testen  Autoren,  welche  dtiu  Verf.  als  (Quellen  für  sein  unbedeutendes  .Sclirilichcu  gedient 
habe»,  sind  Galen us,  Ai'tius,  Paulus,  Guy  de  Chauliac.  Akakia,  Tagault.] 

Apologia  dogmatica  in  bermetici  cuiusdam  anoofiai  scriptum  de  curatiooe  caioult.  lo 
qua  ehjmieanira  inopüanim  ranitas  explediinr,  et  antiqua  Ifippocratteae  doctrinae  reritas 
a  ferinis  n'iuorum  homuncionum  dcntibus,  voculis,  caluniniis  illaesa  conseruatur.  .\ulhore 
Cbristophoro  Cachcto  ücreaiäsimi  Lothariugiao  liuda  constliario  vt  medic4>  ordiuario. 
TuUi,  1617,  8.  [Ist  gegen  die  Steinbebaadlung  in  der  Sehrifl  eines  Unbekannten  ge- 
richtet.] 

Cbirurgia  spagyrica  Petri  Joannis  Fabri,  doetoris  mediei  Monspeliensia.  In  qua 

de  morbis  cutaneis  omnilius  spagyrice  et  methodice  agitur,  et  curatio  eorum  cita,  tuta  et 
iucunde  tractatur.  Tolosac  1620.  8..  ITC»  pp.  eic.  [Betrachtung  der  Chirurgie  vom  ätaiid- 
puukte  der  ^spagyriei  mediei'.  der  .ehymica  doetriti  i",  Beschreibung  des  nhalsamum  oa^ 
turale  seu  merourius  ritae",  grösstentbeiis  Pliautasmen.] 

La  quint-es-jcnce  de  la  Chirurgie.  Reduicte  en  cinq  parties.  Auec  vn  anttdotaire  ou 
dcfi  lifitl'  i.  i!r  |i]ufi<  urs  excellents  remedes  pour  la  guer.  ^  n  i]  .Tni.!rfe->  maladies.  Com- 
posee  par  Frere  Jean  (icrmaiu,  de  Tordrc  des  Peres  Mtuimes.  Lyon,  1630,  8.  fitalie- 
nisch  Roma,  1674,  8.)    [Unbedeutendes  Machwerk.] 

Traicte  des  mal.idies  des  rcins,  et  de  la  vessie.  Contenant  la  eure  de  la  picrre  et 
graucUc.  etc.  Par  L.  Ollivier  Chirurgien,  et  visiteur  iure  ä  ("audcbcc,  ä  prescut  demeu- 
rant  4  Reuen.  Roues,  1681,  8.,  915  pp.  etc.  [Betrifft,  im  («egensats  au  vielen  anderen 
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Schriften  über  Nieren-  und  Btasenlrrankbeiten,  attch  den  Steinsehnitf^  von  dem,  wie  f«a 

andiTcii  I'ikr;iiikiuiH-Mi  rlrr  Harnorgauc  cino  AnzuM  V'Hj  F.ill.  n  aii;;<  ?{ihrt  ist,  di«  bcmer- 
keuswcrth  sciu  würdeu,  wena  sie  genauer  und  auüfübrlicber  dargestellt  wären.] 


Die  folgende  Schrift  handelt  nicht  von  der  Chirurgie,  sondern  von  den  Chirurgen,  wie 
sie  sein  sollten. 

liCs  crrcurs  et  nlms  ordinaims  au  de  la  Chirurgie.  Duisez  cn  quatre  liures.  Par 
Kstiennc  Thcvet  diirurgiea  de  Monscigneur  te  Prince  de  Conty,  et  iurd  i  Poictien. 
Poictiei»,  1603,  8.,  2ü0  foll.  [Zur  ("harakterisirunf;  der  Schrift  genüge  es,  die  Ifauptab- 
schnitte  anzuführen.  Ks  flndeu  sich  darin  besprochen  der  ,,vray  Chirurgien",  der  ^bartard 
barbarc  et  i1;ut  ur  t  hiruit^ien"*,  die  „simples  ignorans",  dit-  .ii^norans  imilii  ieux  et  empi- 
ri(]iue8*',  „cinpirif(ueä  ordinaires",  „sorciers  et  aorceUeries",  ferner  auch  die  «maUde»'^^  die 
•aasistans  et  gardea  des  malades",  die  „eooditions  requiws  aux  choaes  eiternes*,  eadlieb 
dii^  .om^urs  en  particulier",  darunter  u.  A.  „Que  ce  n'est  pas  le  propre  du  chirurgieD  de 
traicter  los  fractures  nr  luxations"  und  «Qu'il  ne  faut  pas  de  oheouse  d«  fenime  oe  de 
Un  pour  faire  obupis  a  penaer  lea  bleisea*. 


Kaehstekende  SofariOaii  endlich,  die  sich  grOsstentheils  bei  Hallet  angeführt  finden, 
sind  nicht  an  unserer  Kenntnisa  gekommen: 

Tliierr}  de  llt'rv,  OpuxMiIes  de  divers  autheurs  im'decins.  roligi»/  ensemble  pour 
le  proufit  et  utilite  des  cbirurgicns.  Comprend  ie  chapitre  singulier  de  Guidoo.  des 
parttes  de  In  eompMition^  des  mMfeamens  «t  des  tumeors  de  Galien,  —  1a  pbMbotonie 
etc.    Lyon.  l.'jSZ.  16.    [Nach  Nicai>.-  Trarn-o',]. 

.\dricn  Jj al  i  coant,  Dialccti<iue  en  francois  nour  les  barbier;»  et  chinurgieiis.  Paris, 
1658,  13. 

Miron,  De  infantum  morbis.  Turonibus,  1558.  fol.  [Chirurgica  etiam  reperiuotur. 
prolapsus,  herniae  variae,  morbi  oculorum,  viarum  urinae,  calculus,  atretae.  Malier,  IL 
p.  600.] 

Hieronymus  Rupeus,  Paradoxa  et  thcoreniata  rci  medicae,  Tel  de  bis»  qvae  ad 
medicum,  quae  ad  chirurgum,  quac  ad  obstetricem  spcctani    Tolos.  I&S9,  4. 

•lerome  de  la  Neue,  Selopetorum  vulaenim  eommnais  cum  ali»  enntio»  Paris, 
1574. 

Tniit^  des  arquebusades,  enntenant  la  vraie  essenee  da  mal,  et  sa  vrate  euratioii.  p&r 

ccrtaiiifs  et  Dicthodique.s  curatious;  avcc  ri-xi»lii'ation  dt;  plu^^icurs  pn-Iilonifs  t'^ui-^iant  res 
matieres.  Plus,  de«  eures,  en  forme  d'epitre  teuchant  la  ouration  des  arquebusades.  etc. 
Lion,  1574,  8.  [Haller,  L  p.  381.] 

Daugaron  et  Martel,  Scntencc  de  deux  helles  questiona  snr  la eoiatiOD  dea  arebtt- 
sades  ....  douaee  par  M.  I^aurent  .loubert.  1577. 

Charles  Neveu  (Compicgne),  Lcs  aphorismes  et  canons  de  Chirurgie«  reeseilis 
d'Hippocratc,  Aristote.  (ialien,  Celse,  N  ie.  (iodin  et  autns.  Pias  aueiUMR  anae- 
tations  sur  le  premier  livre  des  aphorismes.    Paris  1578,  16. 

.lulius  Pal  mar! US,  Viaticum  novum  ad  omnium  fere  particularium  morbonim  ru- 
rationem  a  C.  WoHio  editum.  Ttguri.  Iö7ä,  8.  [AUqua  sunt  chirurgica  ad  beraias,  rba- 
gades.  Haller,  I.  p.  286.] 

Servatius  Ilerrä,  M.  <y.,  De  la  ebinugte.  Paris.  1588,  12.  rereu  par  J.  de  Mar» 
tigny.    1647,  8. 

Simon  Pietre  fPans  f  24.  Juni  1618],  ConsHium  I  U  UL  .  .  .  IV. . . . 

V.  De  renum  abscessu:  VI.  De  tumoribus  qui  speciem  stiumae  piae  ae  ferebaot.  Paräüs. 
1585,  8.    [Bei  Portal  T.  II.  p.  141.] 

Ilonorr  Lani,  Abregt-  chinirgical,  tii4  des  meilleui«  attteurs.  LioD,  1596.  16.  e«r* 
rig«-  par  <i.  Sanvagoon.    i'aris,  ir44. 

Uuiilauine  Innocent,  l.o  Chirurgien  methodiquc  couteuaut  plui>ieurs  ensei^craeus 
neoessaires  aux  chirurgiens  ot  profitables  anx  medecins  et  pbarmaeiena,  eitrail  de  Gar 
de  Cauliae.   Lion,  1597,  12. 

Pierre  Pigray,  Chirurgie  mba  en  theorie  et  en  pratique.  Paris,  ICIO,  8u 

Fraix.ois  Baubia,  Questions  fran^aiaes  surtoute  laehinugiede  Gujr  de  Canliac 
Koueu,  1628,  8. 
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